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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn im euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
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Ds Morsenblatt für gebildete Stände enthält folgende Artikel r 9* 

+ Schoͤne Literatur, Uederſicht des — derſelben in Deutſchland, Frankreich, Großbeitane, 
nien, 16. — Kleine Auffaͤtze über fhöne Wiſſenſhaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueiien belletriftifhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedringte Auszüge 
Bus feltmen intereffanten Werken. — Reviſton einzeiner Recenfionen aus den beften kritiſchen Blattern. — 
Nabrihr vom Zuftande der ausländiidhen fchönen Literatur, befonderd der Franzoſiſchen, Engüſchen, 
Stalienifhen, Hollaͤndiſchen, ꝛc. — Ueberfegungen als‘ Pioben. i — 

I. Kunft. Kurze Abhandfungen über Gegenſtaͤnde der Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mabierei, Biidhauerei, Bautunſt, Gartentunſt, zc. Auszuge, — Kumſtnachrichten; Theater. Deriodiſche 
Ueberficht des Zuſtandes der vorzüglichſten Schaubähnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
— —* Schauſpielen. Mufit.. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erte. - 

IL Benträge zur Gitten: und Kultur: Gefhihte einzelner Gtädte und Völker, 
Geſelliges Leben; Bergnügungen; Mode; Luxus; Gittengemählde der Univerfitdten, Meffen, Bäder, Cars 
nevals; zuweilen intereflante_ topographiſche Schilderungen. 

Biostaphiſche Sktizzen Einzelne Züge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Benträge 
zur Bildungs-Geſchichte vorzuglicher Ghriftfieller, Ruͤnſilet. — Ungedruckte Briefe nad der Driginels 
Handichrift. — "Anzeigen von den gegenwärtigen Beibiftigungen der Gefehrten, ihren Beifen, zc. 

 Y. Kleine Keifes Befhreibungen, Auszuüge aus intereſſanten größern Merten Diefer Art; 
kleinere Original » Auffäge, ’ 

YL Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, feine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Pros 
ben aus gröfiern ausländifhen und deutſchen ‚Gedichten, i 

VIL Miszellen. Anekdoten, -Gatyrifdie Muffäge, Kleine leichte Erzählungen in Profa and Werfen; 
Räthfel. Eharaden und derat. 

VIEL. Beſondere Beylagen enthalten bie Ueberſicht der Literatur. i 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Won Beit zu Beit werden Benlagen 
von Zeidhnungen, Kupferfiihen, mufitaliihen Kompofttionen, ıc. gegeben. In befondern ntelligenze 
Blättern werden gelehrte, fo mie andre, Anzeigen befannt gemacht. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 





In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, yefat m. Unzeige: 

Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Aufiäge und Nachrichten über Gegenftände der bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur befferen Meberficht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Beplage unter dem Namen 
—— für diefen Zweck beſtimmt, die jedoch jn ungleichen Felſten erſchien, je nachdem Stoff und Auswahl zu Ger 

die ſtand. z . >. ’ 

Die Liebe zur Kunit hat fi in dem lehten Decennien, troß Kriegen und polktiihen Ummälyungen, mehr und mebe 
ausgebreitet und geftelgert; jeßt, nad eingetretemem Frieden, zeigen fid davon bedeutende Wirkungen, und laſſen den 
erfreulidſten Kortgang bofen, 

Daher wird eine Zeitikrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merfwärbigen Erſcheinungen tm 
Gebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Vedärfnig, und die unterzeichnete Werlagsbandiung wird auf Beps 
fall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblatt in fel&er Ausdehnung und Megelmäßigfeit erfdeinen zu 
laſſen, daß es, diefem Beduͤrfniß entſprechend, den Leiern des Mornenblatts eine bedeutende und Intereffante Zugabe 
fep, für Künftler und Kunftfreunde aber aub —— eine ſelbſtandige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zn dem Ende ſich heſtreden, zunddft in zwep, mwöcentlic erineinenden, Blättern fo viel moͤglich voll⸗ 
Rändige Nachrichten über das Merkwürbigfte zu ertbeilen, was im Deutiland und den übrinem Ländern in allen Thellen 
ber Sun, in der Malerep und dem ihr verwandten Zweigen, baun In der Vilbnerep und Arhiteltur ſich ereignet, 
Beurtheilungen von Kunftwerfen und Abhandiungen’ über allgemeine Kunftgegenfiände ju liefern, und Wropträge 
zur Seihichte ber dltern und neuern Kunft zu fammeln. Hiermit follen Autzüge aus ditern und neuern die Kunft bes 
treffenden Werten, fo wie eine Heberfiht der meueften artitiihen Literatur, und Beurtbeilungen der bedeutendften 
Schriften dieſes Fachs verbunden werden, Auch wird man daranf bedacht fepn, das Blatt mit Umriſſen im Kupferſtich 
voder Steindruck befriedigend auszuſtatten, 

Die Mebaftion hat Hr. Dr. Schorn, Verfaſſer der Schrift über die Studien der griechiſchen Künftler, übernommen. 

Wir fielen nun am alle Freunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unier Unternehmen durch Bepträge an Drigis 
anls Anfiägen und Nachrichten Fräfttaft zu unterfiügen. Beſonders erjuchen wir au Künjiler, uns won idyen eigenem, 
oder Den im Ihrer Nähe entiichenden Kunftwerfen Notizen einznienden, damit die Urberfcht möglicit volſtaͤndig werde. 
In allen Beziehungen wird man ftets den Grundſatz ſtreuger Unpartdenlihfeit befolgen, und wir glauben deß— 
halb die bereits im dem bedeutendſten Fritifben Beitiriften angenommene Megel, alle .Beurtbeilungen 
mit Namensdunterfhrift oder aneriannter Chiffre gu vericehen, aub für unfer Blatt fe: 
fellen zu müffen. Dieß wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungearändeten oder ungrmeilenen Lobes oder Tas 
dels ſutzen, und dazu beptragen, unfrer Zeitſchriſt den edlen und anfidndigen Ton zu erbalten, welcher überal vor 
——— — beſonders, wo von ben hoͤchſten Fähigkeiten und Guͤteru des menſchlichen Geiſtes bie Rede iſt, deob⸗ 

en ſollte. 





So mie nach oblger Anzelge der bieder für das Kunſt-Blatt beſtimmte Maum nicht zureicht, wenn für diefe® 
fo Intereffante Fach dasjenige geleitter werben fol, mas das aebildete Publilum davon erwarten fann, eben iv iſt es 
der Fall mit dem Literatur s Blatt. — Der biäher ihm gewidmere Raum fit zu beengt. — Wir frben une 
bahesgend:h t, auch biefem Theil des Morgendlatts eime größere" Unsdehmung zu geben,‘ mas. umjere Leſer mit 

= 


den neneiten Erſchelnungen der Literatur, die, ohme zu den ſtrengwlſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe 
find, befannt machen zu können. — Da und aber, mad unferm bisherigen Beſtreben, dem Morgenblatt jede mög: 
libe Boltommenbeit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Züde blos auf gewöhnliche Weiſe auszufüllen, jo fuchten 
wir daher auch noch darin einen neuen Vorzug für dad Morgenblatt zu erreihen, daß wir bie Krititen einem der 
erſten Meitter anvertrauten.. Es muß uns daher zu befonderem Vergnügen gerelchen, uniern Leſern anzeigen zu können, 
dei wir jo glädlih waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Krititen bed Morgenblatts werden 
alio unter feiner Medaction eriheinen, und nur dad Weltere, die Ueberfichten der deutſchen Literatur nach dem Leip⸗ 
giger Oſter⸗ und Micaelid: Mob: Düberverzeihuiß, fo wierdie Ueberfihten der franzoöſiſchen und englifhen Literatut 
werden unter der bisherigen Medaction des Morgenblatts beforgt. — 

Diefe geboppeite Ausoehnung, zu der wir genörbigt find, wenn wie wirflih den für Gründung des Morgenblatts 
beahüctigten Zwed vollloimmen erteihben wollen, erheiſcht matürlich au größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
glei darch das Opfer, das wir bisher durch die diefem Zweig befiimmten Bepylagen brachten, binlänglich zeigten, daf 
wir zu jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo fünnen wir dieß bey der Wermehrung von 3 — 4 woͤchentlichen Beylagen 
damit nur beweifen,, baf wir blos auf die Hälfte deſſen, was wir nad dem bisherigen Preif des Morgenblatts dafür fors 
dern tönnten, Anſpruch mahen, und für diefe Ausdehnung mit dem Kleinen Aufſchlag von = fl, oder ı Mthir. 8 Gr. 
für's Halbjahr und begnügen. 

Sollten Küuſtler und Kunſtfreunde das KunftsDlatt einzelm halten wollen, fo wird diefen der halbe Jaht⸗ 
gang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Beſteluugen des Literatur⸗Blatts. 5 

Für diejenigen Liebhaber aber, welde bepde, das Kunft» und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wünfden, 
tofter ber halbe Jahrgang nur 5 fl. - 


R 53 halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur⸗ und Kunſt⸗Blatté, würde * 
ao en . . * * * . 5 * . . . .. . 10 fi. 
* Der halbe Jabra. des Literatur: und Kunſt-Blatts ohne dad Morgenblatt . . . 5f. 

Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, nimlid das Literatur: Blatt . . fl. 


das Kunft» Blatt R . . 3 f. 

Kür diefen Preis fann, nah Uebereinfunft mit dem Löhl. Haupt: Potamt in Stuttgart, das Morgenblast 

in Würtemberg, Baiern, Eranten, am Rhein, Sachſen und In der Echmeiz durch alle Poftämter bezogen werden, 
I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


- Sub alu 
(Die Zahl zeigt bie Nummer des Blattes an.) 


Ränder, und Völkerkunde, 
ad, Eingeborner ber Infelgruppe von Ulea. Bon Ehamiffe, 


1.2 % 

Bruchſtuͤcte aus Dr. Pfellſchifters Wanderungen durch einige 
Provinzen von Holland im Frübjabr 1820. 4. 5. 16. 

Neuargründetes Erbtönigreiy auf einer Infelgruppe bed atlanti⸗ 
ſchen Meeres. 0. 

Briefe eines deutſchen Gelehrten, der ſich gegenwärtig in Epas 
nien befindet. 7. 8. 10.17, 

Die Vortuniefiunen. 9. 

Afritaniſcher Aberglaude. 23. 

Airrander Seotts Nachrichten von feiner Gefangenſchaft unter 
ten Arabera ber großen afrifaniigen Wuͤſte. 25. 26. 27. 


Auffätze gemifhten Inhalts, 


Muſckaliſches Tagebuch ıc. 2. 22. 
Miszellen, 3. 13. u 
Narciſſas Grab im dem Pilamgengarten zu Montpellier, A. d. Fr. 


Kritifhe Analoſe des Trauerſpiels; die Schuld. Mus dem 
Edinbourg Magazine überſezt. 10. 21. 13.14.15 

Rechts fau aus der fräbern ſchortiſchen Geſchichte. U. d. Engl. 
rm 17, 

FERN in Bern, Bon fr. Brim. 12,13. 

Beobaytungen Über einige Theile des Mechanismus in dem fort: 
foreitenten Bervegungen der Thiere. A. d. Fr. 17. 18, 20, 
21. 24.25. 26. 27» 

Menue Metigionsfeeie im Indien, A. d. Engl. 19. 
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Kunfk- Blatt 


Nro. 1. 

Vorwert zum zweyten Jahrgang des Kunſtblatis 1927. — 
Achilles und Pentbefiten, Gruppe von Rudolph Schadow. 
Mebſt einem Kupfer, l 

Nro. 2% 

Erinnerung an unferes Windeimanns Idee zu einer Außgras 

kung in Oivmpia, und Vorſchlag zu einem Nationalbdentmal 


za Ehren Winckelmanns. Bon Sirter, — Rudolph Scha- 


dews neuefte Werte, Bon Quandt, 
Nro. 3- 
Erinnerung an unſeres Windelmanns Idee zu einer Ausgra⸗—⸗ 
bung in Olympia zc. (Fortſ.) — Nachrichten aus Frantreich. 
Niro. 4. 
Erinnerung an unfered Wincdelmanns Idee zu einer Ausgrabung 
in Olympia ꝛc. (Beſcht.) Nachſchrift der Redaktion. — Bits 
dende Kunſt im Königreich der Niederlande. P. 


0 5+ 
Leber eides der frübeflen Gemälde Raphaels, aus ber Eule 
des Perugino, nebft einer turzen pragmatifhen Betrachtung 
über das Berhaͤltniß einer Schute zu ihren Zöglingen, Wem 
Nrofeifor Speth. — Neue Kupferſtiche. Galatea, nad 
Maphaet, geſt. von Richemmct. Fol. (Preis 30 Fr.) Von 
— ber. — Rom, 
Nro. 6. 


Ueber eines der fruͤheſten Gemaͤlde Raphaels ac. (Beſchl.) — 
iu Mailand, 
Nr. 7. 


Ueber die Entwicllung ber Atteften itafienifchen Malerey. — Ben⸗ 
jamin Robert Haydon. — Rom, 
Nro. 8 
Leser die Entwidlung der Ätteften italienifhen Malerey. (Fortf.) 
— Nachrichten aus — — Wien. — Neapel. 
rd. 9 
Ueber bie EntwicTung ber diteften itallenifchen Malerey. (Wortf.) 
— Rom. — Mailand, 5 


Literatur» Blatt 


Nro. nr 

Leser Beamten:Maurereg, Eine Notbwehr von Müllner, — 
Zeitsefhigte. Die Verwaltung des Ttaatötanzlerd Fürs 
fien von Harbenberg. Aus dem XÄIL Heft ber Zeitgenoffen 
bejonderd abgebruct, * b. Brodhaus 1821. 144 ©, 8. 

ro. 2%. 

Yeitgefhbihte,. Das Leben L, N. M. Carnots. Aus den 
beſten gedruckten, fo wie aus handſchriftuchen Nachrichten 
dargeſtellt von Wilhelin Kbrte. Mit einem Anbange, enthal⸗ 
tend bie ungebruckten Papiere Carnots. Leipyig, 1820. b. 
Brocthaue. 473 S. 8. — Naturwiſſenſchaft. Die 
Geiſter der Natur, von Dr. Rudolph Meyer. Eonjtanz bey 
Wallis. 18530. 259 ©. in ı2, — Notiz. Von Muͤlluer. 

" Niro. 3. 

Krienswiffenfbaft Beſummung bed todten Wintels 
im Vrefit der Waͤlle und Brufiwehren zur Berichtigung der 
wirtlicgen oder blos eingebildeten Beſtreichung der Feſtungs⸗ 
werte und Feldſchanzen. 8. Bertin, Sanderſche Buchhaud⸗ 
lung. 8 S. — Erbauungs-Literatur. Geiſtliche 


Sprüche aus bem cherubiniſchen Wanberömann bes Angelus 

Eitefind. Berlin 6. F. Dümmler 1920, gr ©. ı2. — 

Bisliographifcge Ueberſicht der neueften franz. Bit. September 

1820, ' 
Nro. 4 


Dichtrunſt. Manfred, ein Traurrfpielvon Lord Byron. Aus 


dem Engliſchen uͤberſezt von Adorf Wagner. (Mit dem bey⸗ 
gedructen Original) Leipzig bey Brockhaus 1810. — Uns 
terbaltungds:Literatar. Buito'd Leben. Gin Romau 
von Friebrig Gleich. Frankfurt am Main bey Herrmann. 
1819. 8, — Bibllographiſche Ueberſicht ber neueften fr, Lit, 
September 1820, (dort) — Engl. Lit. Bericht vom Du 
tober 18520. 


Niro. 5. 


Ränder: und Völtertunde, Leitres sur quelques Can- 


tons de la Suisse, «erites en ı8ı9. Paris, Nicolle, 
1820. 494 Geiten in 8. mit einer Vignette die das Hofpis 
tium auf der Grimſel barfteit, — Lettre ä Mr. Res R., 
membre de l’Institut, Professeur d’Histoire et Censeur 
royal, auteur des Leitres sur quelques Cantons de la 
Suisse. Paris, Paschoud. 1820, 24 S. in 8. — Biblio⸗ 
graphifche Leberficht der neueſten fr, Lit, September. 182% 
Bor) — uglijger Kiteraturberigt vom Dctöber 1830, 
Belt.) 


Niro. 6 


Länder: und Wblfertunde. Lettressurquelques Can- 


tons de la Suisse, dcrites en 1019. (Beihl) — Eyas 
niſche Literatur — Bibllographiſche Ueherſicht der neueſten fr. 
Kit, September, 1850, (Fortſ.) 

Nro. 7. 


Dramatiſche Dichttunſt. Die Syrakuſer. Ein Trauer⸗ 
ſpiet im fünf Atren. Bon Joſtph Freyberr von Auffenberg, 


Lirntenant ber Großberzogl, Babifhen Garbezu Pferde. Bam⸗ 
bera und Würzburg in ber Goebhardiſchen Buchhandt. 1820, 
158€ 8 — Bibllographiſche Ueberſicht ber neueften fr. Lit. 
Ceptember 18720. (Beſchl.) — Neueſte Bisliographie Ita⸗ 
Gens, Auguſt 1820, 


Nro. 8 


Lexicographie. Deutſch- latemiſches Lexicon, aus ben rbs 


miſchen Elaffitern zuſammengetragen und nad ben beſten 
neuern Huͤtfsmitteln bearbeitet von Friedrich Earl Kraft, brits 
tem Lehrer an der Domfchule in Naumburg u. f. f. Erfter 
Theil. A — Jod. Leipzig und Merfeburg b. Ernft Klein und 
Wien bey Eari Schaumburg und Comp. 1820. XVII und 
1842 ©. gr. 8. gefpatt. — Periobifge Literatun, 
1. Jabrtiche Drinbeitungen, herausgegeben von Friedrich Roch⸗ 
tie, Zugleich als Fortſetzung bes Leipziger Taſchenbuchs für 
Frauenzunmer von 1821. Leipzig 6. Cnobloch. 4808, 8 
II. Nordiſcher Mufeualmandı für 1821. Poetiſche Blumens 
tefe, berauegegeben von Winfried, Hamburg ind, Herolbe⸗ 
fen Buchhandlung. 170 S. HM. 8, 
Nro. 9 


Dramatifge Dichtkunſt Theater von Auguſt Ringes 


mann. Dritter Band. Gtuttgart und Tübingen in ber J. 
G. Eotiarisen Buchhandlung, 1820. XIV und 440 S. ar. 8. 
I. Atfenſo ber Große, II, Das Vehmgericht. Ill. Dedipus 
and Jolaſta. 
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Montag, J. Januar us2 r. 
Set wand ſich von dem Sinneuſchlafe, 
Die freve, ſchoͤne Seele los; 
Dur eu entfeſſelt, ſprang der Stlave 
Der Sorge, in der Freyheit Schoos. 
” Sıiller. 





Kadu, Eingebomer der Inſelgruppe Ulea im Suͤ— 
den von Guajan. (Manujcript.*) 


Wir batten im Anfang 1817 im äußerften Oſten des 
Lfien und Amerika trennenden Oceans auf der Gruppe 
Ottio und Kaben der Infelfette Radack mit dem liebli- 
ben Volle, welches fie bewohnt, Belanntihaft gemacht 
und Freundſchaft geſchloſſen. Als wir daranf in die Gruppe 
Aur bderielben Juſelkette einführen, die Eingeborenen auf 
ihren Booten uns entgegen famen, und, fobald wir Auler 
geworien, an unfer Bord ftiegen, trat aus deren Mitte 
ein Maun hervor, der fib in manden Dingen vor ihnen 
ausjeihuete. Er war nicht regelmäßig tatwirt wie die Ra⸗ 
dader, fondern trug undeutliche Figuren von Fifchen und 
Bögeln einzeln und in Reihen um die Knie, an den Armen 
und auf den Schultern, Er war gedrungenern Wuchfeg, 
beilerer Farbe, krauſeren Haares als ie. Er redere und 
in einer Sprade an, die von ber Radackiſchen verſchieden 
uns vollig fremd Flang, umd wir verfuchten gleich vergeblich 
die Sprache der Saudwih-nfeln mit ibm zu reden. Er 
machte uns begreiflid, er fen gefonnen, auf unferm Schiffe 
zu bleiben und uns auf unferen ferneren Reifen zu beglei- 
ten, Sein Gefuh ward ibm gern geftattet. Er blieb von 
der Stunde an an unferm Bord, ging nur Einmal nod 
mir Urlaub aus Land und verharrte bey und, unſer treuer 


*) Bruhfiäide and ben Bemerfungen und Auſichten von 
Abeivert von Chamiſſo, Begleiter dei Seren Dite von Kotze⸗ 
bue dew ber von ihm angeflhrten @eereift. 


@efährte, den Dffisieren gleich gehalten, und von allen ger 
liebt, bis zu unferer Ruͤcklehr auf Radack, wo er mit 
ſchuell veräudertem Entſchluß erfor, fi anzufiedeln, wm 
ber Bewahrer und Ausivender unjerer Gaben unter unfe: 
ren duͤrftigen Gaftfreunden zu ſeyn. Es konnte Niemand 
von dem menfhenfreundlihen Geifte unjerer Sendung durch⸗ 
drungener ſeyn als er. 

Dieſer Mann war Kadu, ein Eingeborner der Infel- 
gruppe lea, im Süden von Guajan, von nicht edler-Geburt, 
aber ein Wertrauter feines Könige Tona, der feine Aufträge 
c>.f andern Infeln dur ihn beforgen ließ; er hatte auf fru⸗ 
beren Reiſen die Kette der Juſeln, mit denen Wlea verkehrt, 
im Weiten bis auf die Pelew-Infeln, im Often bis auf Setoan 
kennen gelernt. Er war auf einer legten Reiſe von Ulea nach 
Feis mit zweren feiner Landsleute und einem Chef aus Cap, 
welcher lezte nach feinem Vaterlande zurüdtehren wollte, 
begriffen, als Stürme das Boot von der Fahrſtraße ar 
braten. — Die Seefahrer, wenn wir ihrer unzuperlaͤſſi⸗ 
gen Zeitrechnung Glauben beymeſſen, irrten —2* 
auf offener See. Drey Moude reichte ihr kaͤrglich geſpar⸗ 
ter Vorrath bin, fünf Monde erhielten fie ſich ohne ſuͤßes 
Waſſer, blog von den Fiſchen, die fie fingen. Den Durf 
zu loͤſchen, holte Kadu in die Tiefe des Meeres tauchend 
tahleres, umd ibrer Meynung nah, auch minder ſalziges 
Wafler in einer Cocusihale herauf. — Der Nordoſtpaſſat 
trieb fie endlich auf die Gruppe Aur der Kette Nadad, wo 
fie fi im Werten von Ulea zu befinden wähnten. 


Kadu hatte von einem Greife auf Cap Kunde von Ra: 


bat und Raliek vernommen — Gerfahrer aus Cap follem 
einft auf Radack, und zwar auf die Gruppe Aur verfchla: 
gen worden feun; und von da über Nugor und Ulea den 
Nüdweg nah Eap gefunden haben. Die Namen Madad 
und Ralick waren ebenfalld einem Eingeborenen aus Gama: 
red, den wir auf Guajan antrafen, befannt. Es werden 
oft Boote ans Ulea und umliegenden Infeln, »uf die öftli- 
hen Infel-Ketten verfhlagen, und nod-leben auf der fübli: 
hen Gruppe der Kette Radack, Arno, fünf Cingebome aus 


Gamared, die ein gleihes Schickſal auf gleicher Bahn dahin. 


geführt. 

Die Hänptlinge vom Nadad fchüyten die Fremden ge: 
gen niedrig Geſinnte ihres Volkes, beren Habſucht das 
Eifen, weldes jene befaßen, gereist hatte. Man trifft die 
edelmuͤthigere Gefinnung ftetö ben den Häuptlingen am, 

Die Einwohner von lea, bie in größerem Wohlftand 
und in ausgebreiterem Verkehr als bie Radacker leben, find 
ihnen in mancher Hinficht überlegen. — 

Kadu ftand in einem gewiſſen Anſehen auf Mabad. 
Er mochte, ald wir diefe Inſeln befuchten, feit etwa vier 
Jahren auf denfelben angelangt fepn.. Er hatte zwep Wei: 
ber aus Aur, und von der einen eine Tochter, bie bereits 
zu fpreben begann. — Unfere Erſcheinung verbreitete in 
Yur, wo die Kunde von und nod nicht erichollen war, 
Schreden und Beſtuͤrzung. Der vielgewanderte, der viel 
erfabrene Kadu, der fi zur Stunde auf einer entlegenen 
Juſel der Gruppe befand, ward alsbald berbengeholt, und 
man begehrte feinen Rath, wie man den mächtigen Frem: 
den begegnen folle, die man für böfe Menſchenfreſſer anzu: 
feben geneigt war. 

Kabu hatte von ben Europäern, vieles erfahren ,,. ohne 
daher je eines ihrer Schiffe geieben.. Er iprac feinen 
Freunden Muth ein, warnte fie vor Diebſtahl, und beglei: 
tete fie an unfer Schiff mit dem feiten Entichluß, bey ung 
zu-bleiben, und in der Hoffnung, dur uns zu feinem lies 
ben Baterlande wieder u gelangen, da einmal ein europät: 
ſches Schiff in Ulea geweſen, zu einer Zeit, wo er ſelbſt ab: 
weiend war. Einer feiner Landeleute und Schieial&:Ge: 
führten, der bey ihm war, bemühte fich umſonſt, iba von 
diefem Vorhaben abzubringen, und feine Freunde beſtuͤrm⸗ 
sen ihn umſonſt mit ängfllihen Reden; er war zur Zeit 
unerſchutterlich. 

Ein anderer Gefaͤhrde Kadu's, der Häuptling and Cap, 
den wir im Gefolge des Königs Camari bey Udirich antra: 
fen, fafite denſelben Entſchluß, dieſelbe Hoffnung, -ale un: 


ier Freund. Er war ein ſchwaͤchlicher Greis, fein Geſuch 


fand fein Gehör. — Es war ſchwer, ihn zu vermögen, un— 
fer Schiff zu verlaffen, worauf er in Thraͤnen in der rubl: 
gen Lage bebarrte, durch weiche er feinen Vorfas und zu 
verfinnlichen geſucht. — Mir ftellten ihm fein Alter und 
die Mübfeligfeiten unferer Fahrt vor, er blieb bey feinem 
Sinne; wir ftellten ibm vor, daß unfer Vorrath nur auf 


* 


2 


eine gewiſſe Anzahl Menſchen berechnet ſey. Er muthete 
uns zu, unſern Freund Kadu hier auszuſetzen, und ihn 
an deſſen Stelle aufzunehmen. 

(Die Fortjegung folgt,) 


— 





Das Ideal. 
Julius an Ferdinand, 

Mein lezter Brief, Hagft Du, ift Dir unverftändlic,. 
und unbegreiflid» die Leidenſchaft, mit: der ich mic nac 
Deutihland zurüdiehne — lieber Ferdinand, fie it mir 
ſelbſt ein Raͤthſel, aber ein. heiliges, an deifen Yöfıng das 
ganze Gluͤck meines Lebens gebunden ift.. Ach babe in 
dieſen leztverlebten Monaten mandes neue Blatt in der- 
Geſchichte meines Herzens durcblättert,. und &6 ift mir- 
Mar geworden, mas ich vom: Keben fordern, was ih von- 
ibm erwarten muß, um: mit mir felbit einig zu werden. 
Don deutſchen Eitern in Moslau geboren und erzogen, 
fam ih mir, von dem Wirbel des Gewuhls diefer Niefen- 
Radt früh ergriffen, immer nur. wie ein, an den Fluͤgeln 
gelähmter, am Boden binflatternder Mogel vor, den es 
verdrießt, einen Wurm glei ſchleichen zu müffen; da ibm. 
auch die Kraft angeboren ift, ſich im die Lüfte erheben zu 
finnen. In meinem zwanzigiten Jahre fandte mich mein 
Vater nach Deutſchland. O nie kann, nie werde id die ſe 
mit Dir in Jena verlebten Jahre vergeffen! Wie ſehne 
ih mich noch oft in dieſe friſche, Fräftige Jugendluft, im: 
diefe ſchͤn begeifternden Jugendtraͤume zurück, und kann 
bis zur Wehmuth wei werden vor ihrer Erinnerung !' 
Uber auch in ihnen wurde mir fein Zweck des Lebens klar, 
den ich als Beruf bätte feitbalten mögen; auch in ihnen 
lag wicht Die befriedigende Fülle des Daſeyns, die ich als 
einen feften Halt für Herz und Geiſt, für Sehnfuchr und: 
Thätigkeit zu finden begehrte. Ich fühlte mich durch den 
Unwerth der Menſchen, durch den Widerſpruch der bür- 
gerliben Verbältniffe mit meinen Idealen, und durd bie 
Nichtigkeit der Lebensfreuden in meinen zarteiten Empfins- 
dungen verlegt, den friſchen Jugendſchlag meiner Herzens 
kraft gehemmt, und Cinfamteit und der Frieden Miller 
Natureinfalt ichienen mir damals allein Glück gemähren 
und fibern zu können. Ich fam im das Vaterhaus zu: 
ruͤck, unzufrieden mit. mir ſelbſt; ummfrieden mit Ullem, 
was mich umgab, muſſte ich dem klaren, rubigen Belt: 
verſtend meines Waters miffallen; er fandte mich mit 
einer ihm gehörenden Handelskaravaue nah Odeſſa, und 
auf diefer Meife durch die Wilften und Steppen Wiens 
lernte ih nun ben Menſchen in jenem Naturzuftand ken— 
nen,. wo ibn feine Sorge belebt, als bie, ſich bie noth⸗ 
wendigiten Zebensbedirfniffe zu verſchaffen, und wo in fei- 
ner Erle keiner jener Wunſche wohnt, die in der unfris 
gen mit einem Strahl bes ewigen geiftigen Lichtes bie 
Welt unfrer Ideen erbellen, und zum Bürger des Gel: 


erreichs, zum Beher richer der Welt fihtbarer Naturer: 
ibeinungn machen. Ich ſchauderte vor dem Gedanfen, 
in dieſen Steppen geboren und nie aus dieſem Sitz der 
Unwiſſenheit weggekommen zu ſeyn, nie ein Beduͤrfuiß lennen 
gelernt zu. haben, das über die Befriedigung. des loͤrperlichen 
Bohlſeyns hinausreicht, und von der Melt nichts. gefchen 
ja haben, ald das, was man.in dieſen Wüfteneven da: 
von ſieht — mein. Geiſt, mein. Herz, die ganze unermeß— 
ide Welt der: Ahuungen und ⸗Ideen, der Wuͤnſche und 
Seffnungen, der Schmerzen: und Freuden, die ich in. mir 
trage, würde: dann ein. unbeichriebenes Blatt geblieben 
ſeya. Aber wo wohnt denn die Glüdjeligfeit, nach ber 
mein Herz. fi fehnt? Wenn ich fie nicht im: Schoß gedan⸗ 
kenleſer Einfalt zu finden vermag, mwerbe ich fir denn als 
ciue Frucht der Bildung und des geiftig verfeinerten Le: 
bensgenufles kennen. lernen? So fragte: ich mich felbft.. Iſt 
es Fluch oder Wohlthat, daß bey. Vollern, wie. bey- Indi⸗ 
vbuen, der Fortſchritt der Kultur die Bedürfniffe fo vers, 
vielfacht bat, dab wir mit. dem Gluͤck harmloſer Einfalt 
ss mehr für unfre Wünfhe auszureihen vermögen? 
fluch? wie konnte denn die Bildung ber Staaten in der 
Menſchheit als: Naturbeftimmung. begründet. eriheinen 7 
und Wohlthat — omein Freund, um dieß zu ſeyn, mi: 
ten nicht Later. und- Gebrechen fo tief und unvertilgbar in 
dem Boden der Kultur, ale die Naturerzeugniſſe deifelben 
wurzeln und üppig empor ſchießen! — Die Thorbeiten: und 
Kalter der Menihen batten mic geauält, fo: lange fie mir 
dor Augen. waren; jezt aber in der Einſamkeit lernte ich 
empfinden, welche Quellen von Weisheit und Tugend fie 
ind, und daß diefe, wie in der pbofiichen Welt aus Ber: 
weſung neues Leben hervorkeimt, gleichfalls in ihrer ftol- 
jeten und erhabenften. Bluͤthe nur aus der Nacht fittlichen 
Verderbend aufgeben. Doc je länger meine Reiſe dauerte, 
je mehr verlor fih in mir der Hang zu diefen Grübelenen ; 
ih fing an, weniger zu denfen und mehr zu empfinden. 
Ib weis urcht, ob ein. volles oder ein einſames Her, für den 
Zauber der Natur am empfaͤnglichſten it, aber ich fühlte; 
Mies das Erwachen neuer tiefer, big jest in mir ſtumm 
gehliebener Empfindungen war,. dad im. Fortgang meiner 
Banderung diefe fo reich für die Träumermeiner Phantaiie, 
für die Ahnungen meints Herzens meiste, Du haſt wich 
vor der tiefen Fuhlbarteit. meiner Seele gewarnt, dieden 
mir nicht blos jugendliche Pebtaftigfeit der Empfindung, 
ucht bios ein vergängliches Kolorit des Daſeyns, fondern 
das tiefite heiligfte Leben. meines innerfien Weſens felbft 
fey, und ich lernte nun begreifen, da Du Recht hatteſt/ 
mein Schigſal an das Erwachen der Liebe in meinem 
Herien gebunden zu glauben... Gewiß, um glücklich zu 
werden, muB ich mit aller Araft des Herzens, in. mir. He 
ken, und, wenn es ſeyn muß, leiden. Cine unendliche 
Sednſucht durchbebte plöplih meine Seele, mir war, ale 
ſchoebe mir die verhüllte Beliebte auf jedem Strahl des 


nen, ud “in dieſen Ahnungen der Liebe 


Gluͤck nie befriedigen:- 





Mondes, jedem Silberblick der Sterne entgegen, ich fühlte 
ihempfänd ihre Geiſternaͤhe oft fo lebendig mit allen Sin: 
löfeten ſich 
mir bie bisherigen Mäthfel meines Daſeyns. Ihr, ber im 
Voraus Geliebten, ber in. mir Lebenden, braucdte ib nur 


zu begegnen,- fie nur zw erkennen mit dem eriten Blick. 
Seele im: Seele, Ange in Ange getaucht, dahin gegeben 


im Wechſeltauſch Herz und Peben, und es gab dann für 
mid keinen Wandel des Geihides mehr, das unmider: 
rufliche Urtheil über mein Leben war bann geſprochen. Ich 
fühlte aber. auch, daß ich dieſe Geliebte nicht unter den 
ungebildeten Töchtern der Natur und der Einfalt ſuchen 
durfte; nur in dem reife gebildeter Frauen, Mar in 
dem. feineren vergeiftigten. Leben derfelben entfaltet ſich je⸗ 
ne Zartheit ber Gefühle, obme die ih mir mein Ideal 
von Frauenreiz und Liebeszauber nicht verwirklicht denken 
fann, und nur an der Seite einer hochgebildeten,, talent: 
volen Frau kann das Leben den füßen, feiihen Reijz bes 
halten, den ihm: in der Jugend die Neuheit: der Erichei: 
nungen leibt, und den in fpätern Jahren nur bie Poefie 
der. Einbildungskraft feſtzuhalten vermag. Ben blofer 

Herzensgüte und einfältiger Unfchuld, bey geiftlofem haͤus— 
lichen Gluͤck und hausvaͤterlicher Thaͤtigleit wird das Ye: 
ben. grau. und die. Seele matt.. Wie die Zeit in unferm 
Körper die feineren „ leichteren Elemente des jugendlichen 
Aufbluͤhens allmaͤhlig durd Eiſen und Erde verdrängt, jo 
bringt auch. das Ulter in dad geiftige Leben eine dumpfe 
Schwerfaͤlligkeit, die nur durch die hoͤchſte Frepheit und 
Liebe befiegt werden kann, und bevde können in ung nur 
durch Geiftesbildung. entfaltet werden. Ge mehr ber: 


 Menfch- denkt, je mehr verfeinern ih auch feine Gefuͤh— 


le, und der fittliche Trieb im ihm zur fittlich ſchoͤnen Em: 
pfindung. Was ift die Liebe des rohen Naturkindes? 
Und zu welchem Göttergliüd veredelt fie ſich in der Seele 
de gebildeten Menihen! — 


In Odeſſa traf ih Meiners, ber fi dort angefiedelt, 
und fih aus Deutſchland eine wadere, bübfche Frau mit» 
gebracht hatte... Es that mir fo wohl mit ihm von vergan- 
genen Zeiten ſchwatzen zu können, in feiner Haushaltung 
und Lebens weiſe deutſche Sitte, beutiche Hauslichleit wies 
derzufinden, daß ich alle meine Mußeſtunden bey ihm zu: 
brachte. Erund feine Frau batten-fich aus Liebe gebeuras: 


thet, fie waren ſo gluͤcklich, fie werden es nach ihrer Weife 


und nach ihrem Sinn wahrſcheinlich bleiben, und doch, Fer— 
dinand ,. könnte mich ein ähnliches Verbältnif,- ein gleiches 
Amalie, Meiners Gattin, ift mun: 
ter,. veritändig,. fleifig,. ordentlich, fie. bat ein gutes, 
treues deutſches Hera, aber ihr fehlt jene Tiefe des Ge: 
fuühls, die ich dad Talent der Empfindung, das Genie bes 
Herzens. nennen. möchre.. em der Himmel cine ſolche 
Gattin zuführt, darf fi über fein Schickſal nie beklas. 


1 


gan; allein ih wuͤrde mit ihr verbunden das Leben verlaf- 
jen, obne je einen Augenblick nah dem aunzen. Umfang 
meiner Fahigleit Gluͤck zu empfinden, gluͤclich geweſen 
zu ſepn. F 

(Die Fortſetzung folgt.) y. 


Korrefpoudenz «- Nahbrihten. 
» Dresden, ben 3. Dec. 18:% 


Die theatratifgen Darftellungen bed vorigen Monats find 
durch einen bbchſt traurigen Vorfall, ben unerwarteren Tod ber 
Schwegger unfers geliebten Königs, Prinzeſſin Maria Auna, 
unterbkochen worden. Gie flard amı 26. Nov, früb, au chros 


miſchen Unterfeibstranfbeiten, in ihrem zyften Jahre.  Geliebt- 


ven siren Bruͤdern und Schweſter, geliebt von ben Soͤhuen und 
Töntern derſelben, bie vertrauteſte Freundin unfrer hoben Kb— 
nigin, ward fie von Jedermann, ber fie fannte, verehrt, und 
„angeseter als Wohityäterin und Wetter von einer zabllofen 
Menge Armen und Beblufenden, bie mit lebenden Gebete an ben 
Erufen des Altars Euieten, als die Bitte für ihre Genefung zum 
Himmel fall, war ber Kay ihres Todtes ‚ein allgemeiner 
Trauertag. Ihr Andenfen wird im Brgen bleiben. 


Unfer Profefor Hartmann, ber trefftiche Hiſtorienmaler, 
Bar einen audgsgeichner ebrenuonen Muf nach Neapel erbaiten, 
mn daſelbſt das eine ber vier großen Altargemaͤlde im ber Airche 
des heil. Franz zu malen, welche der König ven Neapel nam 
der Raͤcteyr 1.: feine Staaten gelobte. Die drey anbern find den 
Matern Camucini in Nom, Ceteftini in Neapel und Benvenutt 
in Foren übertragen. Noch iſt ihm bad Sujet dazu wicht bes 
taunt gemacht worden. Er wird unftreitig zu Anfang Alinfligen 
Jehres feine Reiſe dahin amiveten. Dagegen erwarten wir mit 
jevem Tage den braven Mater Bogelin Dresden, welger an 
die Stelle des ungluͤcklichen von Nügelgen gerufen worden ift, 
und vor zwey Jahren bereits und dur fein Bemalde des Pab⸗— 
ſtes von feiner erraungenen Meiſterſchaft uͤberzeugte. Man ers 
wartet mit ihm zugleich den Bildhauer Matepdi, weicher eben: 
fauls eine Auftellung bey der biefigen Kunft » Akademie arhalten 
bat. 

Der Landtag gebt ziemlich lebendig vorwärts, und bie Praͤ⸗ 
liminarſchrift ift von ven Staͤnden ſchon Übergeben worden. Man 
fagt. daß die Berhaudiungen nat Berndigung berfeiven bffents 
lich im Druck erfgeinen werden, wodurd ein Wunſch wiler derer 
erfüht jeon würde, bie mit gejpannter Aufmertſameeit wrein 
Bortgam.e fp gen. 

Yu dieſen Tagen fiel das juͤngſte Kind einer amaefehenen 
Kımitte aus dem Handeiäftande aus dem Arm ber Wiärterum, 
drey Treppen hoch zum Wenfier herab auf die Straße. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe gieng eben unter den Fenftern ein Arbeiter werbey, auf 
deſſen Schulter ed ſtaͤrzte, und ibm zwar mit niederriü, doch 
nicht weſentlich beſchaͤdjgte. Auch das Kind Uitt dadurch nur 

wenig von den Folgen Ses Falles und ſieht feiner Wiederherſtel⸗ 
lung entgrgen. 


Bis zum 23. November alſo giengen die Vorſtellungen des 
genannten Wonars, In ber italieniſchen Oper wiederboite man 
"ditere Opern mit Btytail. Mad, Borgomdio trat als Tan- 
eredi auf. 
gange nen Ruf feineswegt, fondern man fand ihre Brimme 
ſchwach detomrende und ıbr Spiel ledlos. Sehr wohnt that fie, 
biefe Parthie niart zu wiederrolen, ſoudern nach einiger Zeit als 
Sfavene in den Italiana in Algeri aufzutreten. Hier erntete 


und angenehm. 
geſehen, aber es finb nur wenige Rollen für ihren tiefen Nie 


Sie rechtfertigte im diefer Rolle ben ihr vorausge⸗ 





ſie in mehreren Geſangſſuͤgen verbienten Befall, ſang mit vollen, 


faöner Stimme, ftelite mindeftens erträglich bar, und da das 
erbaltene Lob ihre Furcht verſcheuchte, fo wurden bie Töne rein 
Gern bätten wir fie nod in eier drirten Over 


geeignet, und fo muͤſſen wir auf dieſes Berandgen Verzicht Irie 
fien. Leider börten wir auch nur in einer einzigen VBorftelung 
Mad. Marine Sefſi, Baronin Nattorp. naͤmlich in des 
des Simmalione, mir Muflf von Cimadono, von der aber, 
wegen bee ſehr vielen einaelegten Mufrftäcde von andern Meis 
fleru , wenig geblieben war. . Wir fbnmen ihre Etimme mit 
wird paffenderem als einem Feuerwerte vergleichen, jo Übers 
zufate, jo biendete fie. Man Naunt, ift hingeriffen, wit wonf 
manches aid blofes Blendwert tabeln, faun vor dem Intereife, 
welq es das Banze gewährt, nicht bazu gelangen. Sebenfaus 


iſt ihre Methode, fo’ wie die „Praft ibrer Stimme bewunderns⸗ 


werth, und das Gramdiofe ihrer Aktion würde noch mer Eindruck 
magen, wenn dab Aulleinſingen während ber ganze j Eisnden 
währenden Opet’nigt zulezt kom den’ Zuſchauer ermuͤdere. 


Die beutſche Bühne gab am 14. Non. zum erſtenmale ein 
Luſiſpiel vom’ Lebrind in’ drey Arten, unter dem Titel: Pom⸗ 
merſche Intrigden. Es ſchien im Parterre auch eine 
Dresdner Intrigue dagegen obzuwalten, ben, obaleich viele 
Secenen unterhiellten, und mit allgemenem JIntereſſe des beitern 
Gelaͤchters aufzenommen wurden, fo lieſſen ſich doch, ats der 
Borbang gefallen war, einige Ziſchlaute verneinnen. Bey der bald 


darauf verumftatteren Wiederholung fielen fie jedoch ganz bhinweg⸗ 
und der Beufall ſiegte. 


Mun if freylich das Ganze bios eine 
Pofje,, die. Eraratier ‚find zum Theil gewalie Übertrieeen, und 
der Knoten ift fehr locter geihärgt, aber doc unterhält fie. eis 
nige Sitwarionen find wahrbaft fomifh, und das brave Spiel 
von Herr Werdv, ats Schule und Wachtmeifter, Herr Kanow, 
ald pommerſcher kandjunfeg , Mad. Mayer, als Berliner Kams 
mermadchen und Herr Geiling Sohn, ats Bauernburſche Hats- 
gab das Gute, das der Dichter bareın gelent batte , treu wider. 
sen. Schirmer hätten wir, befouters -bey ver erfien Borfielung, 
etwas weniger Erbebung ded Tous. Mad. Mütter, als Jibore, 
mehr vornehme Ziererey, umb Dem. Wagner mehr Natürliche 
ter des Spieis gewänigt. Die zwepte Borftellung gab alles 
die es auch beſſer wieder. 


In einem ganz intern Gebiete bewegt ſich ein kleines, aller⸗ 
tiebfted Luſtſpiet von Robert, Blind nnd lahm, welches 
am 19. Nov. zuerſt gegeben ward, Hier waltet bie bochſte 
Feinveit in Dialog wie Intrigue ob, und mit dieſer war ed auch 
von Mad, Schirmer und den Herzen Julius und Yurmeilter 
dargeſteut. Wir wiſſen nicht, welchein von dieſen Dreyen wir 


den Vorzug geben ſollen, fo viel iſt gewiß, dab lebendiger? runs 


der, warrer und zarter bie beitre Reiniger anf feiner Bütme 
gegeven werden kaun. Das Puplitum ertannte ed auch mit beim 
golften Dante.an, Es ſchadet nichts, daß dieſer ſich bey uns 
ſelten im Herausruftn ausſpricht. ber bſtlicht Emdruck, den bies 
fer ’dren Künjtier Spiel ın alten Gebildettu hinterließ, war eben 
fo biel werth. . 


Wir ſehen im Biefem Jabre mod den Darſtellungen eines 
neuen Schauſpiels von dem trefflichen Heuwald, unter bem Ts 
tel: Gin und Segen, und der Ipbigemie des oroßzu 
Goethe entgegen, und find der Direfrion im Voraus für bie 
Genäffe, bie fie uns bereiten wisd, banfonr, je feltner 
bey une befonders bie ifteriwerte des legtern Heroen auf ber 
Bühne erſcheinen. — 
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Vorwort zum zweyten Jahrgang des Kunſtblatts 1821. 


ie beginnen den zweyten Jahrgang des Kunſtblatts 
mit den fröhlichen Hoffnungen, denen man ſich am Anfang 
eines neuen Zeitabihnittd fo germ überläft, wenn das im 
iergangenen Erlebte nur irgend dazu berechtigt, Vorallem 
haben wir für die Cheilmahme und Nacficht, womit unfer 
Blatt im verfloſſenen Jahre vom Publifum aufgenommen, 
und für den thätigen Eifer, mit dem es von einer bedeuten: 
den Anzahl’von Kunſtfreunden unterſtüzt worden tft, zu 
danken. Möge uns dieſe Gunft ferner dauern, und auch 
die Mitwirkung derjenigen Kenner, deren Theilnahme wir 
bis jegt noch vermifiten, von nun an und in den Stand fe- 
‚sen, das, was. wir «beabfichtigen, -in volllommenerem 
Maaße zu leiften. 


"Die Ereigniffe der "Zeit ‘waren unferm "Unternehmen 
vielfach günftig. -Diuhe des Friedens, von mancherley po: 
litiſchen Bewegungen noh unerfhüttert, gab dem Kunft: 
leben eim fröhliches Gedeihen. Vieles von dem, mas wir 
zu Anfang des vorigen Jahres erwarteten, ift ausgeführt — 
neues unternommen worden. — Un einigen der böciten 
Aufgaben ver ſuchten ſich die bildenden Künite in ſchweſter⸗ 
lider Vereinigung. — Thorwaldfen bat dem feltenen erbe: 
benden Beruf, eine nen erbaute Kirche allein mit den Wer: 
ien feines Meiſſels zu ſchmücken, ſchon zum Theil erfüllt: 
Trhiteftur und Plaſtik faben wir in. gemeinfdraftlicher vor: 
berechne tet Thatigkeit für das Heiligfte des Menſchen. — 
Der heitern und der eruſten Mufe, Thalten und Melpo: 
menen, ward in Berlin ein ſchoͤner Tempel errichtet, zu 
deſen Zierde fich Baukunſt, Bilduerey und Malerkunft mit 
gleibem Eifer die Hände reichten. Das in Muͤnchen den 
Dentmelen des Alterthums geweihte Haus kam ber Bellen: 
dung näher, und begann ſchon fib mit den heiteren Wer: 
fen des Pinſels zu ſchmuͤcken. — Aller Orten erkannte man 
bie ſchoͤne Achtung der Bergangenbeit an Denkmalen, ges 
ebrten Werftorbenen errichtet. vderangeordnef, Am meiften 
zeichnete fich hierin Franfreih aus, das in ber Hauptitadt 
und an vielen andern Drten deö Reichs die Erinnerung an 
ältere Verdienſte buch Monumente bervorzurufen bemüht 


| 
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war. In Frankfurt am Main wurde beſchloſſen, Goethe'n 
ein Dentmal zu erbauen, woran das geſammte Vaterland 
Theil nehmen ſollte — wie man · vernimmt, wird in biefem 
Jahre die Ausführung begonnen werden; dur Moferti’d 
Thätigfeit erhält Windtelmann ein Denfnral in Trieft; und 
die Kaifer von Rußland und Oeſtreith gaben erſt kürzlich 
Aufträge an Thorwaldfen zu Monumenten für Poniatowsly 
und Schwarzenberg — Ueberhaupt war es hoͤchſt erfreulich, 
zu fehen, wie immer reger und lebendiger die Luft am 
Merken der Bildirerep wird — der Kunſt, die feit langer 
Zeit am wenigften gedeihen wollte, und deren Beruf fürdie 
Verherrlichung riftlicher Zeit fogar bezweifelt worden war, 
— Mirwelbem Enthuſiasmus warb Therwalbien auf ſei⸗ 
wer Ruͤckreiſe von Hopenbägen nah Rom überall empfans 
gen! Der Ruf war es mit allein, der ihm voran: 
ging — auch die Freude an Entftehung der edlen Wer— 
fe, die, der einfahite Ausdruck des Echönen, am läng- 
ften den Stärmen ‘der Jahrhunderte troßen. — So 
zeigte fih diefe Freude auch im Heineren Kreiſe an ber 
Menge von Beſchauern, welde ſich das verſtoſſene Jahr 
hindurch fat täglich um das num beynah vollendete Modell 
von Danneders Shriftug drangten. — Unterden keiſtungen 
der Maleren find vor. allen die Werke zu nennen, melde 
Cornelius in. der Glyptothek zu Münden a fresco, einem 
in Deutſchland ſeit lange niht -mehr geübten Verfahren, 
begonnen hat, und von denen wir unfern Lefern bald aus: 
fuͤhrliche Nachricht su ertheilen hoffen. Ferner die für das 
Theater in Berlin beftimmten Darftellungen von Schadow. 
An diefen größeren Werken, wie an einer bedeutenden 3. bl 
von Staffelepgemälden zeigt fib, daß unfere Malerep immer 
unbefangener und reicher in der Wahl der Gegenſtaͤnde wird, 
Die franzöfifdre Kunft ruͤhmt fih eines für einen deuticher 
Fürjten beftimmten Gemaldes von Gerard: Gorinne, nad 
einer Schilderung der ‚Frau von Stael, in welchem der 
Adel des Gedankens mirder Schönheit der Augführıma auf 
gleiher Höhe ſtehen foll. — Im der Kupferſtecherkunſt zeigt 
fih neben den Huldigungen, die dem leeren Glanz umd 
Schimmer des Grabftihels noch hie und da gebracht werben, 


doch immer allgemeiner dad Beſtreben, zu wahrer Gründ: 
lichkeit und edler Einfachheit zurüdzufehren, obne ſich ei: 
genthümlicher Schönheiten zu entaͤußern. Go mandes 
Bedeutende, deffen Aufzählung bier zu weit führen wurde, 
bat fie im verfioffenen Jahre geliefert, und anderes iſt im 
naͤchſten zu erwarten. — Die außerordentlichen Forttehritte 
endlich, welche feit Furzer Zeit in der Lithographie geiche: 
ben, faher wir anden vor uniern Augen entitanderten Blät: 
tern beurfundet, womit Striener den Anfang zur Heraus: 
‚gabe der VBoiffereeiben Gemaͤldeſammlug gemacht hat, Die 
Erſcheinung diefer Sammlung in einem fo vollendeten lithe: 
graphiichen Werke, wie diefe Blätter verſprechen, giebt in 
boppeiter Hinſicht ein merfwirdiges Denkmal deutfcher Aunft; 
es wird und dadurch in Zukunft aud leichter werden, öfter 
und anſchaulicher von einzelnen Gemälden derfelben zu fpre: 
Ken, — Auch die Stempelihneidehunft, in der feıt gerau: 
mer Zeit Frankreich und Italien allen übrigen Fändern voran 
waren, bob fih in Deutſchland ſelt Kurzem zu einer bedeu⸗ 
tenden Höhe, Wir werden unfre Leſer bald mit einigen Mi⸗ 
daillen bekannt machen können, die ben franzöfifhen und 
italienifhen ſehr wohl an die Seite zu ftellen find, 


Dieß lebendige Fortftreben der Kunſt in allen ihren 
Zweigen ward zugleich durch die Eröffnung von Kunftanftal: 
tea und Sammlungen thätig befördert. Paris feperte die 
Eröffnung der Gallerie Lurembourg, weiche die Meifter 
werke der franzöfiihen Schule entbält. In Berlin wird 
fortdauernd an der Einrichtung eines Muſeums gearbeitet, 
weldes unter Hirte Aufficht eine große-Anzahl von Kunft: 
ſchaͤtzen aller Urt vereinigen folk: 


Mas die Kunde bes Alterthums, der unerfchöpflice 
Born, aus welden der Wiſſenſchaft und Kunſt immer neue 
Bereicherung quillt, im verflefenen Jahre hauptſäaͤchlich 
sewonnen, werben erit die näcftfommenden vollends zu 
Zage fördern. Vom Vaterlande beginnend, fehen wir mit 
Erwartung den eriten Lieferungen bes Boiferee'fhen Werks 
Aber den Dom zu Köln entgegen , das von gleicher Wichtig: 
"eit in Hinficht der Wiſſenſchaft wie der tünftlerifchen Aus: 
führung ift. Für dad höhere Alterthum nehmen die man: 
cherley Entdetungen und genaueren Beftimmungen, welde 
von Fühnen Reiſenden in Negppten un Mubien gemacht wor: 
den, unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Belzoni’s Mei: 
febeichreibung it eribienen — ihr wird in Kurzem das 
reihe Kupferwerk des Arciteften Gau folgen, ein Denkmal 
des lebendigften Eiferd und unermüdlider Anftrengung. 
Eine Gefellibaft preußiiher Reiſenden, worunter wir den 
General Menu von Minutoli und den Architekten Yiemann 
nennen, iſt gleichfalls auf einer Meife durch Negopten be 
ariffen, von welcher mannichfaltige Reſultate zu hoffen find, 
Der trefäihe Eonful Drovetti, welchem dieß Land, und fo 
mancher, dered burchreist, überaus viel verdankt, hat eine ſehr 


reihhaltige und merkwürdige Sammlung ägpptifder Alter: 
thümer nach Europa gefendet, Möchte fie bald von einer 
Regierung öffentlich aufgeftellt und der Forſchung zugäng: 
lich gemacht werden! — Unter den literariichen. Erſcheinun⸗ 
gen im archänlogifhen Fade dürfen wir ein vaterländiiches 
Wert nicht umerwähnt laſſen, die von Wöttiger kuͤrzlich 
herausgegebene Zeitihrift Amalthea, worin bewährte Ken: 
ner des Alterthums über mannıcfaltige Gegenftände ihre 
Stimmen gegeben haben... 


Es bleibt dem Aunfiblatt ncch vorbebalten, über pieted 
fo eben Ermwähnte nähere Anzeigen zu liefern. Wir 
haben in dem eben geichleffemen Jahrgang nach möglichiteer 
Bollftändigkeit geftrebt, und, was nicht weitläufig erörtert 
werden konnte, wenigftend za berübren geſucht. Um allzu: 
große Bereinzelung der Nachrichten zu vermeiden, gaben wir 
fie lieber etwas ſpaͤter im zufammenfaflenden Ueberſichten, 
undfürdten deßhalb feinen Vorwurf zu verdienen, da Schuel: 
tigkeit der Notigen im Gebiete der Kunft nicht von fo großer 
Wichtigkeit ift, wie in der Politik, 


Einen größeren Theil des Blattes ale die Nachrichten, 
nahmen die DBeurtheilungen ein. Hier lag es in der 
Natur der Sache, das ſolche weder uber alles Wichtige 
geliefert, noch jededmal nah Werbäliniß der Dedeutfam: 
keit der Gegenſtaͤnde bemefien werden fonnten. Noch we 
niger fonnten alle in gleichem Geiſte verfaftt fepn, Es er: 
gab fi hier daſſelbe Verhaͤltniß, mie bey jedem andern 
fritifchen Blatte, und mit noch größerer Norhwendigteit: 
Die zu beurtheilenden Kunſtwerke find an vielen Orten zer: 
rent — es ift ihiwierte, Aberali einen Kunſtfreund zu fins 
ben, der ein Urtheil zu fällen unternebme, mie viel weni— 
ger ftebt zu erwarten, das alle von gleichen Anſichten aus: 
zehen, mit glelcher Unbefangenbeit verfahren? — Um Diele 
Verſchiedenheit der Stimmen zu bezeichnen, und bie Ver- 
antwortlichkeit für jedes vorfommende Urtheil von der Nies 
daftion abzuwenden, war es durchaus notbwenbig, die Na— 
mendunterfchriften und gleichbleibenden Ehiffern unter allen 
beurtheilenden Auffägen bepzubebalten, und wir werben auch 
in Zukunft nicht von diefer Megel abweichen. Sonach faun 
es weder der Diedaktion, noch dem Seite des Blatts zum 
Vorwurf gemacht werden, wenn man irgend einmal Nber: 
triebened Lob oder ungerechten Tadel von einem unferer 
Mitarbeiter ausgeſprochen finde. Wir beweifen unfere 
Unpartenlichfeit, indem wir keiner billigen, und mit Scho⸗ 
nung der Perfönlichkeit verfafften Gegenrede die Aufnahme 
verweigern, wodurch denn das Publitum, wenn and nicht 
immer das vollflommen Wahre, welches öfters in der Mitte 
liegt, doc die Anſichten bepber Parteyen zu vernehmen und 
zu prüfen in den Stand gefegt wird. Eine Beitichrift, die 
ſich nur einer Partep bingeben wollte, würde eben auch uut 


” 


für diefe Parten Werth haben, und mit ihr vergehen. Bon 
allgemeinem Nuten kann fie nur jeon, wenn fie das Urtheil 
jeder Seite vor dad Publifum bringt, auf eine Weife jedoch, 
welche den. Auſtand öffentliben Gedaunlenwechſels nicht 
verlegt. 


3 
Es liegt aber in dem Charakter unfrer Zeit, und er 
weist fich in der Kunſt, wie in der Literatur und Politik, 
dei, fo ſehr man das Beduͤrfniß ruhiger und befonnen:r 
Prüfung fühlt, doch dag Urtheil der Meiften ſich ſtets auf 
Ertreme wirft. Man fezt voraus, ja man fordert fogar, 
daß jeder einer Partey angehöre — er foll loben,. was auf 
der einen, und tadeln, was auf der andern Seite liegt, — 
Dat billige Urtheil, das fih in der Mitte hält, gegen fei- 
nen Vorzug blind ift, aber aud bie Schwäche nicht ver: 
lenut, von welcher keine Seite ſich ganz frey ſprechen kann, 
wird felten. gehört. Es ift. zu rubig, es thut nicht genug 
Birkung. Leidenihaften bewegen den größten Theil dex 
Menfben — leidenfhaftlihe Aeußerungen für und wider 
machen fie erft auf die Wahrheit aufmerlſam. 


In Urtheilen über Kunſtwerke befonders ift heutzutage 
nichts gewöhnlicher, als unbedingt zu loben oder unbedingt 
zu tadeln, entweder das Werk aufs hoͤchſte zu erheben, oder 


ſetzen. — Raphael, Midel: Angelo werben als Bepfpiele 
gebraucht, um den Werth eines Gemäldes zu zeigen, umd 
dad individuelle Gefühl eines Momente im Gemüthe des 
enthufiaftiichen Beihauers wird ala guͤltige Probe der Treff: 
lihleit des Gegenſtandes ausgefprocen. Aber bad unbefan: 
genere Publikum will kein fo hohes Lob. Die Herven des 
goldenen Zeitalters ber Aunft haben in den Augen der 
Belt, obgleich fie neh täglich ihre Werle ſieht, eine 
Föse des Ruhms erreicht, der ans Mpthiſche graͤnzt, und 
Niemand mird leicht mit der Verſicherung Eingang finden: 
es lebe ein Bildner wie Phidias, oder ein Maler wie Dia: 
obael. Wenn man auch feinen Grund fiebt, an der Mög: 
lihfeit folder Criheinung zu zweifeln, fo wird. doc 
filihweigend vorausgefest, über die Gegenwart. fep nicht 
die Gegenwart, ſondern die Zukunft als Rıd er beftellt. 
Dan bedenft, daß ein nenerer Künftler, je mehr er an bie 
Sibe jener großen Meifter binanreiht, deſto mehr Eigen⸗ 
. Hhimliches haben müſſe, deſto weniger. mir ihnen verglichen 
werden könne. So erregt die Anpreifung gleiher Vorzüge 
nstärlich den Urgwohn, daß Nachahmung im Spiele, das 
Verdienſt kein achtes ſey. — Aus bepden Gefihtspunften 
lift es fich leicht erflären, warum übermäßige Lobeserhe⸗ 
bungen Diefer Art von den beſſer Unterrichteten oft weit 
cher als Ironie, denn als aufrihtige Anerkennung betrad: 
bet werben, x 


Was ben Tadel betrifft, fo Halten wir nur ſolche Werte 
dr bildenden Kunft der Bekanntmachung werth, am denen | 





muß auszuſprechen. 


ahne Aunerkennung eines Verdienftes es tief berab 


mehr zu loben als zu tadeln ift. Cine blos verwerfende 
Benrtheilung kann alfo nurauftreten, wenn in dem@egenitand 
eine befondere Unmaßung liegt, wenn die weitere Verbreitung, 
3. Baſchlechter Kupferftiche, eine falſche Richtung veranlaſſen 
fönnte, ober wenn ed zur Ueberſicht des allgemeinen Gans 
ges der Kunſt wotbiwendig ift — wie ben einer Kunitand: 
fielung — aud bes Mißlungenen zu erwähnen” — Slip: 
pen, welche dem Zabler nicht felten drohen, find die 
Rüge längft verbefferter Fehler — an fih unnutz und doch 
Erbitterung veranlaffend — und Angriffe auf die Perföntichs 
keit. Diefe lezteren muüffen wir vor allem zurüdmeifen , 
da es bier allein um das Mahre und Rechte im Ullgemei- 
nen, und nit um das Individuum fi handelt. Ueber: 
haupt glauben wir uns verpflichtet, tabeinde Aenberun: 
gen mur dann aufjunebmen, wenn der Eruft für bie 
Sache dabep nicht zu verfennen ift. Denn unfre- Zeit: 
ſchrift fol dazu mitwirken, bie Werthſchaͤtzung der Aunft 
vor den Augen des Publikums zu erhöhen, nicht, fie ber 
abzuſe hen. 


Niemand wird im Abrede ſeyn, daß bey ausführlichen Kri⸗ 
tilen einzelner guter Kunftwerfe ſtets mit Vorſicht verfah⸗ 
ren werben muͤſſe. Die Beſchreibung bes Gegenſtandes, 
fep fie auch noch fo lebendig, wermag dad Werl doch nicht fo 
zu vergegenwärtigen, wie eine kurze Ueberfiht dea Inhalt 
einer Schrift darlegen taun:; Dem ein anderes iſt, Rede 
buch Dede, ein anderes, Bild durch Mede wiedergeben; 
Sollen nun die Vorzüge vorausgeſezt und blos die Fehler 
gerügt werben, fo ift das Werk in den Augen des kefers 
beonab vernichtet. ba es dieſem unmöglich ift, das Gute 
deutlich hinzuzudenken. Wenn daber der Beurtheilende, der 
diefen Fehler zu vermeiden fucht. auch einmal der Gefahr 
nicht'entgeht, feinen Gegenftand etwas zu bocd zu erheben, 
fo iter darum noch nicht unbedingt zu verdammen, befonbers. 
wo bie Vorliebe für das Einheimiſche mitwirkt — eine an 
ſich lobenswerthe Neigung, die aber ja immer die Gegen: 
ftände im verihönerndem Lichte zeigt. Das Meifterwert 
endlich, oder dad Werk jugendlihen Genie’d, welches für 
bie Zufunft Treffliches verfpricht, ſtimmt auch dem ftrengen 
Kritiker zum warmen Kobe, und läßt ihn geringe Mängel 
gern vergeſſen. 


Fragen wir aber das unbefangene Publikum, welcher 
Beurtheilung es am meiften vertraut, fo wird es gewiß 
diejenige nennen, in welcher zwar. feine und warme Em: 
pfindung herrſcht, aber zugleih ruhige Würdigung, und 
bie Freymuͤthigkeit, auch den ftärkflen Tadel, wo es ſeyn 
Ja man frage ben verftändigen, be: 
iheidenen, wahrhaft verdienituollen Künftier ſelbſt! Er 
wird damit zufrieden ſeyn, fobald er nur fieht, daß der 
Zubel gut gemeint it und das Rechte will. Denn nur der 
Etle hält fein Werk für durchaus vollendet, und. beruft fi 


‘auf bie Fingebungen feines Genius ald auf ein unfehls 
bares DOrafel. Raphael bat feine Schwädhen fo gut wie 
jeder andere; auch wird keiner germ fi überreden wollen, 
es fen ihm unmöglich, irgend etwas Beſſeres zu ſchaffen, 
als was eben aus feinen Händen hervorgegangen. Iſt nicht 
vielmehr das Kunſtlerleben ein fortwaͤhrendes Streben und 
allmaͤhliches Erringen? Darin beſteht ja die Kraft des Ge: 
nie's, daß fie ſtets den Flag erweitert und erhöht — und 
dennoch gilt auch ihm der alte Spruch: Irren iſt menſch⸗ 
Lich! 


So hat wohl der Beurtheilende jedes einzelne "Wert 
nur als einen Theil ded Ganzen zu betrachten, bas ber 
Kuͤnſtler als eigenthümliche Mirkung feines Lebens hervor: 
bringt; er wird vor allem ſich in deſſen Geiftesrichtung und 
individuelle Neigung, fo innig es ihm. moͤglich, zu verfeben 
fuhen, wird dann pruͤfeu, welche Aufgabe er ſich bey dem 
betreffenden Werke gewählt, und endlich zeigen, wie er die: 
felbe nad ben Geſctzen der Kunſt gelöst bat. Hier erge: 
ben ſich alſo zuvörderft zwey verfchiedene Beziehungen des 
Werks — die eine zur Individualität des Künſtlers, die an- 
bere zu den allgemeinen Forderungen. ber Kunſt. — Des Mei: 
fterd in ber Kritik iſt es, berde mit wenigen Zügen vor Aus 
gen zu ſtellen. Gelingt ihm dieß, fo darf er fih dann nicht 
ſcheuen, aufs Ein⸗lue einzugeben, "und nad. dem ſtrengen 
Geſetzen ber Kunıt in. allen.ihren heilen, zu loben oder zu 
tadeln: — ber Leſer weiß dad alles ſich zurecht zu legen, dem 
-Künftler enıgebt nichts an ber:-Ainerfennung feiner wahren 
Verdienfte, und es findet fih Gelegenbeit zu mancher nüß: 
lichen Erörterung, „bie für.die Zukunft frudtbar werden 
lann. 


Ein ſchwereres Unternehmen iſt es, uͤber die Richtung 
eines großen Kreiſes manmichfaltiger Kunſtbeſtrebungen, 
über das Verdienſt einer Schule. oder Partep, gerecht und 
billig zu urtheilen. Der Kritiker muß hier nothwendig nicht 
bios gründlicher Kenner, ſondern Geſchichtſchreiber fepn. 
Kunftgefhichte bedingt-aber durchaus eigene Anichauung der 
Merle und eben fo genaue Berüdfichtigung jedes einzelnen 
Strebens, „wie ber allgemeinen Tendenz. Darum follte 
Niemand über Richtungen und Leiſtungen, die erit werden 
und ſich geftalten, abfprehen, wenn er nicht ihren Gang von 
Anfang an mit eigenen Augen. ununterbrochen verfolgt. hat. 
Es handelt fich hier gewöhnlich.nicht fo fehr um das Wort 
als um die That, — weniger um dad Beginnen ald um dag 
BVollenden, Alles was fih neu entwidelt, muß als eine 
Gaͤhrung betrachtet werden, bie Gutes und Schlechtes aus: 
wirft, und deren Produkt erft zu Tage loͤmmt, 
voräber iſt. Der entfernte Beobachter aber fteht oft in Ger 
fahr, ein einzelnes Ergebniß für das Mefultat des Ganzen zu 
halten, und darf defbalb nie müde werden, die mannich- 
faltigften Punkte miteinander zu vergleichen. 


wenn fie. 
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‚Tannte Lehre der Geſchichte, 
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Auch in dieſer hiſtoriſchen Beziehung hoffen wir, unſere 
Zeitſchtift, melde den gegenwärtigen Gang der bildenden " 
Künfte nah allen ihren Teilen und in ihrem ganzen iuten⸗ 
fiven und ertenfiven Umfange durch einzelne Beurtheilungen 
und Nachrichten undefangen anzudeuten beitimmt ift, werde 
nicht bios für den näcften Augenblick, ſondern auch fürdie 
künftige Ueberſicht. der Kunft unferer Tage einigen Werth 
behalten — und wir freuen ung, diefe Materialieniammlung 
is einer Zeit beaonnen zu haben, mo von allen Seiten-fo 
reicher Stoff ſich entgegendrängt. Es ift eine zu wenig er: 
daß mit dem Gedeihen und 
ber Stärfe der Völker das Yufblühen der Künfte immer 
gleihen Schritt gebalten, und diefe nur in ihrem üppigiten 
Veberwuchern den Untergang. bed öfzntliben Wohls bedeute: 
ten. Wie nun befonders unfer deutſches Vaterland fortdau⸗ 
ernd marchen Heim der Kunſt entwickelt und manche Kubs— 
pe zur Bluͤthe bringt, fo dürfen wir wohl auch der zumeb: 
menden Befeftigung bürgerlichen und moraliſchen Glide mit 
heiterem Muth entgegenfehen. 





Bum bepliegenden Mupfer: 
Achilles und Pentbefilea, 
Gruppevon Rudolph Schadow. 

Einen neuen Beweisſs, wie raſch die Bildnerey auf 
ber einmal betretenen Bahn auch unter unſern deutſchen 
Kuͤnſtlern fortſchreite, giebt ohne Zweifel dieſe fchöne 
Gruppe, welche von Rudolph Schadow in Gpps ausge: 
führt, und bereits in einer roͤmiſchen Zeitfchrift, den No- 
tieie del Giorno 1919. No. 14. rübmlich erwähnt und bes 
fchrieben worden ift. Sie iſt nach nicht in Marmor bear: 
beitet, auch bis jert Fein Kupferſtich davon erſchienen, und 
wir glauben daher, den vaterläudifchen Runftfreunden ein ans 
genehmes Geſchenk mit einem genauen Umriß derfelben zu 
machen. Der Daum diefes Blattes erlaubt und nicht, die 
und von einem Kunitfreunde mitgetheilte Befchreibung der 
Gruppe und mehrerer anderer von Schadımd neueften 
Werken noch in diefe Nummer aufzunehmen — fie wird 
in der ‚nächften geliefert werden. Zur -Erflärung bes 
Segenſtandes fügen wir nur Folgendes bey: Der Held ver: 
theidigt die Amazoneuloͤnigin, welche töblih verwundet 
zu feinen Füßen niederfinkt, gegen feine eigenen, auf fie 
anbringenden Krieger. Indem Aurgenblide, da er fie ge 
tödtet, hat ihn der Unbli ihrer Schöuheit mit Liebe er: 
füllt, und fo, von Schmerz über den eigenen Gieg burd« 
drungen, wendet er zurnend das Shwerdt gegen feine 
Freunde, — Ueber die Echönbeit der Darftelung haben wir 
nicht nöthig etwas binzuzufigen — fie wird jeden Be: 
ſchauer von felbit lebhaft auſprechen — auch wird ber nad: 
folgende Aufſatz das Verdienſt des Künftlers in Auffaſſung 
feines Gegenſtaudes ausführlicher entwideln, 


— U mn — — — 


Hiezu eine Kupferbeplage. 
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Träumte da von volen dofbnen Stunden 


Ungemiſchter Luſt, 


Hatte ſchon dein liebes Bild empfunden, P PN 


Tief in meiner Bruſt. 


Boethe. 





Das Ideal. 
Julius an Ferdinand. 


(Bortfegueng,) 

Und doch war Meinerd Gattin vom Scitfet beſtimmt, 
mir den Traum meiner Sehnſucht zu deuten, und mir die 
ellidende Braut meines Herzens in allem Glanz ihrer Gei⸗ 
ſteshobejt zuguführen. Als ich am lezten Tage meines 
Arfenthalts in Odeſſa bey ihr war und über die langmei: 
lige Einförmigfeit der monatlangen Rückreiſe durch die 
Eteppen Aſiens Hagte, holte fie mir ans ihrer Buͤcher⸗ 
marlumg einige neuer⸗ deutſche Dichterwerle und bat mic, 
fe, zum Andenten an fie, aid ein Hulfsmittel gegen die 
Lengeweile mitzunehmen. Unter biefen Buchern mar auch 
ein Roman aus der Feder Sidoniens, dieſer ſo gefeperten 
und berühmten jungen dentihen Dichterin. Ich babe’von 
iber eine entſchit dene Vorliebe für die Produfte meiblicher 
Striftiteiferey ‚gehabt, allein wie werde ich Dir die Klar: 
kitund Wahrheit beereiſlich machen Forinen,; mit der aus 
Eidoniens Dichtungen ihr rigenes Bild dor mir auffieg? 
Mit all ber Sicherheit, die Nur immer das Bewuſſtſeyn 
des eignen Daſerſis In der’ Menfhendruft Haben Fan, em: 
Hand ih es, Sibonie hatte, ohne es vielleicht gewollt zu 
bisen, im der Heldin des Nomans, in der edelſtolzen, hoch⸗ 
Raritterfön , “gtäpetiiebegben, ſchwaͤrmeriſchen⸗ kuhnen 
Olza ſich ſeriſ gezeichnkt. Alle Zuge meines deals fand 
id in ihr wieder, und jeder Tay meiner einſamen Wande⸗ 
rung befreumdete mich inpiger wi dein herrligen Defen 


ı Wert Diga’s Beliebter mit mir bat. 


AH mein Denken wurde zum Geſpraͤch mit ihr, und bald 
wurde fie ausichließlih mein Traum bey Nacht, mein Ge: 
danke bey Tage. Ich kenne fie, wie ich mich ſelbſt kenne — 
bie geheime Geſchichte ihres Herzens, ihre verihwiegene 
Klage, ihre dunkle Trauer, ihre unendliche Liebe, der er: 
babene Aufſchwung ihrer Seele zu Gott, ihre folge Erbe: 
bung über das kleine Leben, ich habe das alled mit ihr em: 
pfunden, mit ihr gelebt; nicht nur ihre Bild, nicht nur 
die heiße Liebe zu ihr, mein fie ſeldſt, ihr eigenftes, wahr: 
fted Sepn ruht tief in meinem Herzen, und ijt ein Theil 


meines eignen Selbſts geworden. Leber Länder und Meere, 


durch die Unfihrbarkeit bin, fand ich die Seele für mich ges 
ſchaffen, und daß kein leeres Spiel der Phantafie mich 
taͤuſcht, verbürgte mir bie Aehnlichkeit, die in Sidonieng 
Menn Du dad Buch 
nicht geleſen halt, To nimm es gleich zur Hand, nnd Du 
wirft erſtaunen, wie ich oft in tiefer, beiliger Ruͤhrung 
über dieſe Sympathie des Erlennens zu ber Sehnſucht zwi⸗ 
ſchen ihr und mir erſtaunt bin. Es iſt keinem Zweifel un⸗ 
terworfen, daß Sidonie in dieſem Manfred das ſtille Ideal 
ihrer Liebe und ihrer Träume gezelchnet bat, und iſt es 
nicht unverfennbär der Wink des Verhängnis, welches 


"und für einander beſtimmte, daß dieſes Biſd ihrer Ahnun⸗ 


gen mir nicht! blos in den aͤußern Zuͤgen, ſondern auch in 


den tiefern Regungen des Geimithe, in den ingerſten Eis 
genthuͤmlichkeiten des Sinnes und des Charakters gleicht, 
‚wie mir in dem fremden Welttdeil aus dem Zauberſpiegel 
|diefer Dichtung das Bild der Geliehten mifsieng, und dem 

TER 'y: Irre . rn » 


- 


bimmliſchen Runfen jener unvergänglichen Liebe in mein. 
Herz fenkte, der das ganze Daſeyn hefeelt ? O mein Freund, 
nur ie allein werde ich es einſt audfprechen ‚können, wie 
ich fie von dem erften Uugenbiid an wo fie mich ald Olga 
mit dieſen ftıllen’dunteln Augen fo innig anbifitte, geitebt 
babe; wie mein ganzes Weſen, von diefem Blick durchglüht, 
fib wandelte, und aller Zwieſpalt meines Weſens ſich ih 
Einer Sehnſucht, Einem Wunſche, Sem Hoffnung 
loͤſete! 

Mein Vorſatz war, gleich nach meiner Zuhanſekunft 
meinen Vater um bie Vergunſtigung einer Reiſe nach 
Deutibland zu ditten, wo Sidonie, jung und unvermaͤhlt, 
am. Hofe der Herzogin von R. als ibre Vorleſerin lebt. 


Er wünfbt fo ſehnlich, mich; verheirathet zu feben; ‘er hat 


mic fo oft heiter ſcherzend geſcholten, daß ich. während mei: 
nes Aufenthalts in Deutſchland nicht darauf gedacht habe, 
ihm eine bilbiche Schwiegertochter zuzuſühren, daß ich ſei⸗ 
ner Einwilligung gewiß fepm könnte, wenn ic ihn den 
Bird meiner Reife abmen ließ, und do war ed auch. Nur 
bat er mich, vorher nad Norwegen zu geben, um mit einem 
der erfien Handlungshaͤuſer in Drontheim eine Ungelegen- 
a zu berichtigen und einen Vertrag abzuſchliehen, der für 
"uinfer Haus fehr wichtig it, und der durch mundliche Un⸗ 
berhandlungen erleichtert and dur ſie allein ſchnell abge: 
ſchloſſen werden lonnte. Wie hätte ih ihm die Gewährung 
dieſes Wunſches in dem Augenblick verſagen lennen, wo 
er mir jo liebevoll grwaͤhrte, was ich bat? Freblich fomme 
id nun um einige Monate fpäter zu. Dir, und bie fer Zeit: 
raum dehnt fih meiner Schniucht. zu Jahren aus; allein 
ebne dich. Seynfuchtsfieber wuͤrde es mir willfommen. feyn, 
ein Land leunen zu lernen, das in dem Dunfel feiner Kel: 
fen und Wälder, in dem Großartigen feiner wunderseicen 
Eagen mich oft wie mit Zaubermacht zu ſich gelodt hat, 
Lebe wohl, von Drontheim en ſchreibe ih Dir wicder, 


Diefe Reiſe bat mir mebr gewährt, als ich von ihr au 
doffen wagte. Der Aublick der norwegifchen Füſte it groß 
und ſchoͤn, und ich erinnere mich nicht, je auf meinem Mei: 
fen einen maleriſchern Punkt gefeben zu haben, als den, 
wo wir. landeten. Die Sonnenfralen verzitterten ſprelend 
im den Wellen des fanft bewegten Meeres, während die 
Felſen der Hüfte, hoch und ſchwarz wie rober Stoff des 
Chaos emporrägten, und dem Meer mit der Stimme der. 
Allmacht zuzurufen ſchienen: Bis bieber und nice weiter! 
- Der Boden iſt an der Kuͤſte unftuchtbar; nur einzelne Erd 
fhoßen fieht man mit dem reigendſten feifgeften Grun dr 
dedt, und bart air grauſen Kluͤften blüht das Jelängerje 
lieber, und verhaucht, ungeſehen, ungebrochen feine füßen 
Düfte. Der Charalter dieſer Gegenden iſt groß, ſtill un: 
ernſt, aber unmerklich verfhmilgt oft das Erhabene in der 


Schoͤue und eben durch diefen Uebergang eröffnen dhefe nor«“ 


biihen Gegenden unfrer Phantafie einen fo unbegränpten ' 





Spielraum, und der Geiſt hebt firh wie anf Fluͤgeln empor, 
während fih das Herz zu ledensvollern Schlägen aufgeregt 
fügt. Und dann findeft- Du in biefen abgelegenen Felſen⸗ 
thaͤlern noch die Eittenrinfalt des goldenen Zeitalters, das 
Wohlwollen reiner Menſchlichleit ben ipren Bewohnern, und 
€ wabren ſchoͤnen Naturgefühle Fraftigen fib in dieſen 
mgebungen Die Normaͤnner waren unter der binifchen 
‚Regierung. dad frevefte Wolf in Europa, fie find es viel 
Jeihr, noch und: ern Daher ein berrliher Menſchenſchlag. 
Auch die Toͤchter diefes Landes find (böm, mit Roſenwan⸗ 
gen, hellen Augen und lidribraunen oder goldenen Locken, 
aber ihre Schönbeit verbluht ſchnell, wie die Blumen des 
norbiihen Sommere, da ihnen der lebendige geiftige Aus— 
drud der Züge, und mit ibin ber Secienreiz fehlt, der 
Erauenihönheit erhält und bewahrt. 
als ih im Drontbeim anfaın, war mein erfier Bang 
zu dem Chef bes Handlungshaufes, mit dem ich das Ges 
ſchaͤft abzumachen hatte, das mich herführte. Er wohntfür 
bie furge Zeit des biefigen Sommers außerhalb der Stadt, 
im einem nur Heinen, aber zierlihen Haufe, das in bie 
Felfen hinein gegründer,. und von Bäumen brfchattet, mir 
alle Träume holder Abgefhiedenheit im Arme der Liebe end 
des bäuslihen Glüdes zurückrief, Die ich je in früheren 
Jünglingeiahren fehnfußtsood geträumt babe. Als ich im 
bie Hausthür trat, erblidte ich durh bie offenſtehende 
Thuͤre des Gartenzimmerd- ein retzendes Gemälde. Auf 
einem niedrigen Seſſel ſaß ein junges Frautuzimmer im 
bunkiem Kleide, mit weißer Schürze und Pelerine; ein 
Korb mit Spinat fand neben ihr, den fie zu brechen bes 
ſchaftigt war, zu ihren Süden lag auf einem Heinen Teppich 
ein Kind, das mit den Händen zu ihr binauflangte, und 
das fie ducch Lächeln, Singen und Plaudern fill zu erhal: 
ten fuchte, bis ihre Arbeit vollendet ſey. Ich blieb unwill⸗ 
kaͤrlich ſtehen, dad Maͤbchen war nicht ſchon, aber fie ſah 
allerliebſt aus, fo heiter... fo froͤhlich, fo. lictepoll. niederbli 
dend zu dem Kinde und ihm zuläcelnd, und als jie nun, 
da das Kımd an weinen begann, auffprang und zu ihm mies 


detrtniete, um es zu beſchwichtigen und es zu liebfofen, ſah 


ich, eine edle, zatte, ſchlauke Geſtalt, mit einer Aumuth 
der Bewegung, Die in dieſem Lande eine ſeltene Erſchei— 
nung iſt. Gert fiel ihr Bit anf mich — das Kind a 
den Arm, das feine Händchen feſt um ihren Nacken folug 
und das Köpfchen ihelmiigh, und, biöde vor dem, fremden, 
Manne verbarg, traf he mir entgegen und fragte freunde 
lich nad meinem Begehren. Ich haste fr mit dem Kinde, 
dei ut, plaudern bören, und am wortete iht daher in dieſer 
Spraͤche, daß ich Herru Varimann zu ſorechen wuůuſche. 
Sie ſiud ein Deutſcher, ein randsmann? fragte, fie, m 


- sreridig, erröthend und bold anblidend — halb und halb, 


uwortete ich ihr, Dot drutſchen Citerm im Mosfau gebos 
“el, in mir wenigftene De Deusice Sprache vaterlandiſcher 
xqut geliehen, DIE gutherziget Freundlichteif bat fie mich, 


T 


Der Tonſetzer erntete an jebem der drew Abende feiner Di: 
reftion am Klavier die lauteften Bevfalldbezeugungen der 
Mailänder, welche ihm nach jedem. Alte auch auf die Szene 
riefen ; mitunter zeigte ſich wohl eine Heine Oppofition, fie 
wurde jedoch bald ganz zum Schweigen gebracht. Indeß die 
dortigen Journaliften.(der Gorriere delle Dame allein aus: 
enommen, welcher wicht ſelten Falt und warın and einem 
ude blies) zundeten ordentliche Freubenfener in ihren 
Blättern an, dab wieder ein Mann. von Gefühl, Verftand, 
und außergemöbnlicher Kultur ıbr Dpern: Nepertorinm bes 
veihert habe, und winiden. fih,. fo wie Herr Meperbeer, 
in enthuſiaſtiſchen Ausdrucken dazu Glüd, 


fat Vlatz zu nehmen 5 der Schwager fep nur mit feiner Frau 
frayieren gegangen, werde aber bald zurückkommen. Sie 
trug num alles, was das Hand vermochte, herbey, um den 
fremden Wanderer zu laben, und diefe häusliche Geſchaͤftig⸗ 
kit,. umd die Art, mit der fie ihre Achtſamkeit zwifchen mir 
and dem Kinde theilte, ftand ihe febrreigend. Paulmann 
kam nah Verlauf einer halben Stunde, feine Fran am 
Arm — das Mädchen eilte ihnen mit dem Kiside entgegen, 
and ınan bedurfte nur eines Blickes auf dieſe Gruppe, um 
zu fühlen, daß biefe guten Menfchen in. und durch ihre Liebe 

















fü gegenfeitig beglůckend leben. - Der Mann empfieng mich (Der Beſchluß folgt.) er 
tranlich, und mit der treuberzigen Gatfreundlichkeit, bie z rt . 
ie®, 


Bier einheimiſch iſt, lud er mich ein, file die Seit meines- 
Befigen Aufenthalts bey ihm zu wohnen. Ich nahm das 
an, und wurde nun von Diefem Abend an betrachtet, ale 
im ich ein Glied der Familie, 

(Die Fortfetzung folgt.) 


Mufit alifches Tagebuch von und über Ztalien: 
November 

In Venedig hartem lauter Neprodufzionen Statt. 

©. Erifoftome gab den Barbiere la Cenerentola, Adelina, 
Taneredi., erftere drei mit der vor Kurzem aus Parid zu: 
rtgefeyrten Prima. Donna Lipparini, leztere mit der Pri- 
wı Donna Eckerlin. Sgra. Lipparini hat eine dünne aber 
intenirte Stimme, viele Grwandtbeit, Biegſamkeit, und 
ik eime treflihe Schaufpielerin. Sie eignet ſich vorzuge- 
weile für Op. buffe „ mo fie auch dießmal großen Beprfall er: 
mb, Syra. Ederlin war meift Übelgelaunt, und-fang oft 
nar mit halber Stimme, und immer undeutlich. Schade, 
Nö es gegen. ſolche Eigenheiten feine Polizep gibt. Der 
Reſt des Verfonais verdient feine Erwaͤhnung. gr. Su: 
„ muele reprodugirte die Gaza ladra, Mathilde ein fchales 
Sroduft von Eocein, und Agnefe von Par. O Himmel, 
ih Gerümmel, welt Arapen, Scharren, Pfeifen; nie: 
mind wußte feinen Part; die Prima Donna -Miva, die der 
Japrefar im bedrängter Lage-von Bologna batte fommen 
laſcu, legte die ſchoͤne Cavatine: © quante lagrime aus 
Donns del Lago von Noifini zur Sortira ein, trug jedoch 
dell ſe ohne Stimme fang, wenig Bepfall davon. Dach— 
kn Diele Leute doch am die Natur, bie nur ſolche Möge! 
fügen läßt. melde Stimmen baten. Dem Part des Uberto 
sb Ser. Bottari mit lobenswerthem Fleiß und trefflicher 
Stimme, Die beynahe drittehalb Dftanen im Umfange hat. 
Scade, daß er ſich in den Weirreitönen fo oft überfchreit. 
Des gotige Perimsat iſt unter Null. — a 
Ju Maulaud erſchlen am 14. November die neu⸗ 
Semisaria Margareibo d’Angiö, von J. Meverbeet. - Der 
Kr, dem transöfiühen von Suilbert de Pırerrconrt, oder 
Weimiehr dem ſpatern ıtahen!ichen Drama gleichen Nimens 
Natgehilder, bat weder, was die Handlung, noch überhaupt 
dr poctiihen Eigen ſchaften anlaugt, Yuszeihnungsiw-rtber, 
bang, daß es ſich zur mujilaliſchen Bearbeitung: elgnere, 


Nah ber Weile: God save the king ete. 
Suche, wer lärmen mag, 
Nur fi beym Weingelag, 
Reue und Web, 
Uns wiuft im trauten Kreis 
—— re Preis, 
ohnend des Tages Fleiß, 
Freundlich der u 
Rings herrſcht durch Flur und Maike 
Unmwirthbar, feindlich, falt 
Draußen die Nacht. 
Aber ung fchredt fie nicht; 
Uns blinkt der Kerzen Licht; 
Freude lacht, Liebe ſpricht, 
Frohſinn erwacht, 
Seht, unfre Wirtbin füllt, 
Sreundlicer Güte Bild, 
Die Taſſen an, 
Trinfer die fanfte Glut! 
ißt, daß fie Wunder thurz, 
Denn köſtlich iſt und gur, 
Was wir empfabn. 
Freu't euch! kein trüber Blick 
Soll dieſes Abends Slüc 
Erörend eutweih'ꝛn. 
Ih bin der Frodſte bier, 
Madchen! ich winte dir; 
Liebliche, ſchenle mir 
Roc einmal ein 





Mörike. 


Korrefpondenz : Nabridten. 
Paris, den 10, December 1820, 

Eine Tages begebenbeit, die su antern Zeiten außtrotdent⸗ 
Uckes Aufſehen ercent babew würde, aber in den jesisen Umme 
fränden faſt umbemertt vorübergeht, ıft ber Tod bes berüguigs 
tem Tattiens, eines Mannes. der von ter webrigfien Stufe im 
der bnirgeriicheri Geſellſchaft ſich zu einer der hömften im Etaafe 
‚ mporgeipminpen hatte, fiber bat Beben und den Tech von Tau⸗ 
; finden ent.died‘, wie der umengefiht Änfteite: Deipor, und war 
ſtets im Namen der Freybent und Gerechtieteit,, nnd mad cm er 
ne derglängendften Ütollen ım der Revolution geſpiett batıe , wies 
"er zu einer gaͤnzuchen Utbeorutentent und Vergeſſenneit zurficr 
anf, und fein Leben im der Verboruenbeit endigte. Die Ge 
vichte dieſes Wrarnes if’ cin fonverbare® Gemtine vou roman⸗ 

sarten' Zufälien, ven Wirerprügen und Giuͤcte w chſetn mm 
‚ kann als ein mertwuͤrdigten Bepfpiel eines Amt revor 


Kbarafters aufarftett werben, nicht eines wahrhaft republitani⸗ 
ſchen, fonderu eints folchen, wie Staate ummaͤlzungen in Frants 
zeig deren eine Menge and LUcht gebracht baden, naͤmlich eines 
auf die Jeitbegrbenbeiten lebbaft einwirtenden, aber Daun. auch 
wieder von denſelden geleutten Eharafters, ber welchen fish fein 
beſtluutes Ureheil faͤlen laͤſſt, ſoubern ben mau in verſchiedenen 
Beitumftdriden betrachten, und jedesmal eimeln beurtheilen muß. 
Una find die Zeitgenoffen Tuniens an im irre geworben, und 
mehrmals if er von zwey Partheyen gay entgegengeſe zter Haub⸗ 
lungen befayuibigt worden. Dieß zeugt chen von feiner feſten 
Saitudg.. und beweist, wie in reiten der Garuug auch cin 
charatterloſer Mann mit Talent und Drertigkeit großen Einfinä 
anf feine Mitbuͤrger, wenigftend eine Zeitlang, erringen kann. 
Der Maranis von Bere hatte vor der Revoiutiom bemertt, daß 


fein Pfoͤrtner einen muntern, und mir guten Anlagen begabten, 


Buben babe, und ließ ibn findieren. Diefer Bube war ber nach— 
berige furchtbare Protonſut Tallien. Ns er erwanfen war, 
trieb er fich anfangs in ben Ecmwriverflaben umber. und wurde 
Bann Eorrector in ber Druderey bed Moniteurs. Sonderbar iſt 
es, daß aus biefer Druceren mehrere ausgezeichnete Maͤuner 
der Revotution hervorgegangen find. Bieueicht entwirelte ſich 
beym Seren ber revolutionären Muffäge im Moniteur ihr Geift, 
und bieß machte in ihnen den Trieb rear, auch eine Wolle bey 
ben arosen Besebenhelten zu fpielen, bie unter ihren Augen 
vorfieten, Daß er ſich dann unter ben Jatobinern auszeiamete, 
anf ihre Koſten ein Vollsblatt; den Bürgerfreund,. regel 
maͤßig aid Anfshlagrzettel an bie Straßenecken heften fieß, im 
Nationaltonvente die Werariheilung bed Königs betrieb, und 
unbedingt fär deſſen Tod flinimte, tft befannt, wie auch, daß 
er fi in ber Eipreitendgeit durch manche Gräuel furchtbar mach⸗ 
te, befonderd durch bie Vertheidigung ber ſchrecklichen Eramors 
dungen in ben Gefaͤngniſſen von Paris, und burd bie granfas 
men Maßregein, bie er als republitaniſcher Kommiſſaͤr zu Bors 
deaur betrieb. Hier gieng mit im eine merkwuͤrdige Beraͤnde⸗ 
rung vor, welche ein walres pſychologiſches Problem ifl. Der 
wuͤthende Iafosiner fieht die ſchoͤne Tochter bes Grafen von Ca: 
barrus, damalige frau von Fontenay, bie zu ihrem Manne in 
Spanien reifen wollte, denttvon nun an auf nichts weiter, als ihr 
zw gefallen, bintertreist bie harten Verfolgungen, bie er ſelbſt 
angefliftet Karte, teber mit diefer ſchͤnen Frau nach Paris zus 
rück, und ſtuͤrzt bier. den Zorannen Robespierre, Dieſer Schritt 
ift der wichrigfte.iee Yelnem Leben, und er bat fin dadurch ein 
unendfiches Merdienft erworben, wiewohl es eben fo ſehr die 
Sorge für fein perföntiges Wohl. ats diejenige für das Keil 
feines Waterfandes war, die ihn bayır trieb, den Würherih aus 
dem Wege zu räumen. Die Mebe, bie er im Mationalfonvente 
bey biefer wichtigen Begebenbeit bielt, und worin er mit greilen 
und treffenden Farben bie Zyrannep bes blutbürſtigen Tyrannen 
ſchilderte, wird ſtets ein merewuͤrbiges Atteuſtuͤck Bleiben. Der 
Einfluß, den er. von mem an auf bie biffentlichen Begebenheiten 
erbieit, war auderorbentlih, und um biefe Zeit jpielte Mad. 
Tallen die aläirgente Nolte in den Varifer Zirtein „ bie auch ihr 
einen fo großen Namen vtrſchafft hat. Durch fie vorzuͤglich ka⸗ 
men bie antiten Keoſtuͤme in Mode, und fie foil,ed gesoefen feon, 
welche einfi mit bloßen Fligen uns mit Juwelen an ben eben im 
einem Konzert erſchien. Jedoch war das Unfeben, das Tallien 
fi) erwerben Later, nicht ohne Bittertelt, denn er muſſte in 
der dffentlihenn Berfammimg harte Borwuͤrft Aber. ſein voriges 
granfames Berragen anhdren; er fuchte fie freylich zuruͤttzuwei⸗ 
fen; allein bie Zeugniſſe bafür waren boch alzu einleuchzend. 
Auch zeigt er ſich noch bey mehreren Gelegenheiten als einen .ber 
beftigfien Republikaner. In dem Maaße, als andre Männer 
zu Anſehen gelangten, ſchwand das feinige, und zulezk würde 
er ein bloßer Beamter dev ber Dongparle ſchen Armee in Egyp⸗ 
ten, Stin Amt als Verwalter der Natienalgüter in Ero war 
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wohl mehr pruntenb als vollwichtig. und fo wenig ſtand er auf 
ſeinem Poſten feſt, daß ihn ein bloßer General Menoun als eis 
nen ungetreuen Beamten nad Fraufreich zuruͤccſchicten konnte, 
Es war beynahe ein Gluͤck für ibn, daß er auf der Ruͤckfahrt 
nach feinem Baterlande in die Haͤnde der Englaͤuder fiel; denn er 
enrgieng dadurch den Folgen der gegen Ibm gerichteten Auflage, 
und befam in Loudon den Benuß einer Art von Triumphes bey 
ber Opporitiondpartteg, die ihn ein Feſt im TWoigäfiud zudereitete, 
und ibm wie eine wichtige Startäperfon behaudelte, die er ſchon 
lange nicht mehr war, Als er. wieder nach Frantreich zuruͤck⸗ 
febete, wollte die ſaabne Talllen ihn nicht inche für ihren Man 
anerfennen, und verheuvathete ſich zum brittenmale, naͤm lich 
mit dem Grafen von Caraman. Sie ſol Tallien blos gtheuurathet 
haben, um ſich aus dein Gefaͤngniſſe an retten, worein fie zu 
Bordeanrx, waͤhrend feines Aufenthalm baferaft, war geſezt wor⸗ 
den. Sie hatte item fein. Einkemmen auf die glaͤnzenbſte Urt, 
durchbringen beifen, und ba ihm.nermuthlich wenig mehr uͤbeig 
blieb. ſo brachte eg von num an ſein eben in der Mitteimägtgs 
feit zu, ohne Anjeben uns ohtıe Einfluß anf den Staat. Bo⸗ 
ngparte wollte ihm vermutdlich feine Stelle in Fraukreich geben ;- 
denn man ſchittte ihn nach Alicante als biehen Handelstonſul, 
mit dem leeren Titel als Kommiſſaͤr der Handelsangeiegenbeis 
ten, und hiemit endigte ſich ſeine politiſche Laufbahn. Er kam 
einige Jahre darauf nah Frankeeich zurütt, und wurde ganz 
vergeſſen. Seint ehemalige Frau hatte ſſch im Jahr 1803 noch 
daburch bemertlich gemacht, «had fie während ber Auweſenheit 
des Papftes in Paris vor ihm in einer faſt theatraliſchen Stet⸗ 
lung niebergefniet war, ‚uud um feinen Begen gebeten datte. 
Ds Tailien einigen Antyeil an den Begebenheiten ber fogenann 
ten hundert Tage im Fahr 1816 gehabt babe, ift nicht bekaunt 
geworden, Weilbamalsalleaiten Reyolutionmänner von Bonapars 
te emſig nachgefucht wurden. fo ift ed auch wahrſcheiulich, daß an 
Tallien gedacht worben iſt; doch trat er nicht hervor, ſey es aus 
eigner Abneigung gegen alle ferneren Roten im Etaate, fen eö, 
weil man ihm entbehren zu fonnen glauste, Aus ift ed nicht 
ertoiefen oder Stfannt geworben. ‚od er.bie Annahme ber beruͤch⸗ 
tigten Additiondatte mit unterzelchnet babe ober nieht. Ei⸗ 
nige Zeitungen baben «8 behauptet, andre nicht. So viel ift 
gewiß, daß er nicht mit denjenigen Mitgtiedern bes Nationaltou⸗ 
vente aus Franfreih verwieſen wurde, bie, nachdem jie für den 
Tod Ludwigs XVI. geſtimmt, auch noch im Jahr 1315 jene 
gegen bie Bourbons gerichtere Atte mit unterzeiamet hatten; und 
er fol fogar in feinen festen Jahren von einem Gnadengehalte 
der tbnigt. Wamitie gelebt baben. Iſt dieß der Fall, fo muß 
ihm fein Gewiffen mit doppelter Birterfeit die Weruriheilnng Lubs 
wigs XVI. voraewerfen baben, und mi bünft, auf einen 
Mann von Gefühl wärbe bie bärtefte Strafe feinen ſolchen Eins 
druck machen, als jene fönigline Wohlthat. Mertwärbig ift es, 
dan, bey der Anzeige feines Todes, die Ultras Zeitungen feiner 
faft lobend erwaͤhnt haben. Sehne Revolutivnd⸗ Bergeben ober 
Fertbümer ; hieß 23 barin , habe er durch feinen Antheil an ber 
Begebenheit des asten Arıntibor (dem Umſturze des Nobes pier⸗ 
reſchen Syſteins) deynabe wirber gut gemacht; er habe ſeitdem 
feine Abſſimmung im Nariensttonvente innig bereut, und er 
babe sich” nicht wie fo viele Undere, in den Revolutions unru⸗ 
ben bereichert; ſondern ſich mit leeren Haͤuden zurädgejogen, 
So urtheilte Über diefen berüchtigten Mann ein Blatt, bas bie 
Üseraien Mäumer täglich nicht fo gelinde behandelt, Was es 
mit der Uneigennäsgigteit Talliens twirtlich für rin Bewandniũ 
gehabt Gabe, will ich micht eutſcheiden. Bielleicht verftand er 
noch weniger die Kunſt, Reichthum zu bewahren/ als Relch⸗ 
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Ueber Beamten-Maurerei. 
Eine Nothwehr von Muͤuner. 


Der Profeſſor Dr. Wachler in Breslau, in feinem 
"Jehrsbericht über die teutſche Literatur 1819% (Breslau 
b. Heläufer 1819) ſpricht in der Vorrede S. XIV ff. über 
bie Nachtheile der Frevmaurerei, und berührt den, bier in 


ber Ueberſchrift ausgedrüdten Gegenftand, mit folgenden 
Borten, 


„Der Maurer, wenn er dem Orben mit Liebe anhängt, 
mas und wird für den Maurer einige Vorliebe haben, von 
weißer ſich gruͤndliche Rechenſchaft abzulegen, Wenigen 
bepiält ; dieſe Vorliebe wird bep ihm vorausgeſezt, wenn 
auch dieſe Vorausiegung nicht ausdruͤcklich ausgeſprochen 
werden jollte. So entitehet eine, Verzeihung dem Ausdrud, 
welcher härter Elingt ald er gemeint ift, faſt bewußtlofe 
Vartheptihkeit im Leben, und biefed wird von ibr, 
wie vom einer unfichtbaren Macht, heimlich regiert. Nie 
unterliegt ber fittlich ftarfe Mann diefer Gefahr, gegen 
weiche die Geſetze ded Ordens felbit beftimmt warnen; aber 
wie viele fittlih Starke kommen gegen bie Legion von Schwa- 
Gen in Rechnung ? und fuchen nicht gerade viele der Schwa⸗ 
Gen und Schwählten ihr Heilin der Maurerifchen Kette?” 

„Dieſe gebeime waltende Macht offenbart ſich am jicht: 
bariien in Anregung und Vorbereitung gewiffer Meinungen 
and Anfichten, Zumeigungen und Abneigungen ; fie geftalten 
fi, ihrem Urfprunge nach faum zu erfpüren, und befefti- 
gen ſich, nicht in der daran unſchuldigen Maureren, fondern 
in einzelnen Maurerkreifen, und ergreifen die diefen ange: 
börige Menge, weiche bald genug derielben fo gewohnt wird, 
wie des täglichen Brodted. Ein Geift und Gemuth been: 
sendes geſellſchaftliches oder zünftiges Herfommen, in der 
auf Welt und Wirken hinubergreifenden Betrachtung, tritt 
an die Stelle ber fogenannten Freybeit, welche ſchon im 
Namen ald Kleinod und Vorrecht angefündiget zu werben 
ſcheint.“ 

„Dep Vielen, bie deshalb weder angellagt noch ange: 
ſchuldigt werben können und ſollen, drängen ſich, oft mild 
und. ſchonend, oft feindlich herriſch, ſolche Meinungen, 
Auſichten, Grundſaͤtze dem bürgerlichen Leben und dem 
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Berufékreiſe auf, und üben, immer oder meiſt ungeahn⸗ 
det von dem, der fi ihnen hingegeben hat, eine die unbe 
fangene Selbitftändigkeit des rechtlich freyen Mannes ftds 
rende Gewalt aus, und fo ift es umfonit, daß ber 
Orden verbietet, feine Verhältniffe auf das 
Geſchaftsleben überzutragen. Darum fürchten viele 
Nichtmaurer nicht ſowohl den Orden, als die Ordensbruͤder; 
fie fürchten die Einftimmigkeit derfelben, ihr geiftigegünftiges 
Aufammenbalten, ihrebrüderlihen Beiprehungen und Ber: 
abredungen, ihre weitgreifende Verbindung, ihren Brief: 
wechſel. Manche denken fich eine Art von geheimer Polizey 
darunter, und haben am Ende bie und da nit 
ganz Unrecht. Daß folde Beſorgniß das öffentlibe Les 
ben trübet und entziwepet, wird fein Unbefangener in Abrede 
ftellen wollen.“ 

„Dieß, obgleich dieß nicht allein, fcheint zu dem Wun⸗ 
ſche zu berechtigen, daß die Frepmaurerei, ohne von ihrem 
wirklich Guten, namentlih von ihren Woblthätigleits: Ans 
ftalten, irgend etwas aufzugeben, fich veröffentlichen moͤ⸗ 
ge;*) damit dem aus ihrer, jezt unweſentlich und überfläffig 
gewordenen Geheimhaltung hervorgehenden, ebenfalls ges 
beimen, tiefgreifenden Mißtrauen und Spaltungswefen im 
bürgerlichen Leben ein Ende gemacht werde.’ 

Se fpribt ein vielieitiger Gelehrter und (nah S.XT) 
breppigiähriger Maurer, Ich babe jüngft eine Erfah: 
rung gemacht, welde Veranlaffung und Stoff darbietet, 
feine allgemeinen Betrachtungen fortzufegen und dem Bes 
fondern ein wenig näher zu führen, 

Mit dem Bürgermeifter meines Wohnorts (fein unbe: 
fannter Name gehört nicht zur Sache) gerieth ich, im Int. 
BI. der Stadt, in eine öffentliche Difcuffion über eine — 
Repräfentativ: Eonftitution, bie er eigenmächtig und, nad 
meiner Ueberzeugung, einem Kabinetsbefehle des Monar⸗ 
den an bie Miniſter (S. v. Kampz Jahrbücher Heft 30. 
©, 249) geradezu entgegen, auf rechtlich unförmliche Weife 
der Stadt gegeben hatte, Ich proteftirte dagegen ald Buͤr⸗ 


*) Für vdenſelben Gegenftand fpricht au Weberind im feis 
= Schrift: Der Pythagordifhe Orben. S. Bit. Bi, 1830. 
v 53. 


8°? ver Stadt nicht nur in eben dem Jut. Bl., in welchem | Glauben aus, „daß er nur bewußtlos dafür empfänglich 
er fie ohne alle höhere Autorifatıon bekannt gemacht hatte, | geweien;” gab ibm die Verfierung, „daß ih aus Achtung 
fondern aud (weil er Anfangs Cenfur: Diffieultäten mad: | vor ihm die Sache von neuem zur reiferen Erwägung feines 
te) in dem MWeimarifhen Oppofitiongblatte ı820. Bent. Departements geſtellt, und demfelben alle Wege, den eriten 
Niro. 60 sub rubro: Eonjtitutionsdrang en miniature. Die Irrſchritt ohne Dementi zu verbeſſern, offen gelaſſen; und 
erſte Abtheilung der ihm vorgeſezten adminiſtrativen Pro: (bloß endlich mit einer Berufung auf das animam salvavi, 
vinzielbebörde im Merfeburg wurde dadurch bewogen, ihm | ohne mir irgend einen Antrag zu erlauben, der feine po= 
Bericht über die Sache abzufordern, und, ohne mic da | fitiven (gefehlih ausgefpredeuen) Amtspfiihten im 
bev im mindeften zu hören, alfo im Stillen, ge: | Anipruc zunehmen hätte feinen können. Statt der Pri— 
nebmigtefieproviforifch feine Stadtconftitution. (M. f. vatäntwort, die er, für feine Perfon, unferer perfönli= 
darüber meine Erf. im angez. Opp, Bl. Verl. Nro, 88.) | ben Betanntſchafſt und meinem pofitiven Nange (der 
Es galt nun, für diefen befremdenden Schritt eine Erflä: | Titular: Geheime Math ift bier zu Lande wenig mehr, als 
rung zu finden, umd es bot ſich meiner fubiectiven Webers | der Titulars Hofrath) ſchuldig gewefen wäre, erhielt ich 
zeugung feine mildere dar, als diejenige, welche im oben | folgende Zufertigung feines Departements: 
angrjogener Ünficht des Herrn Dr. Wahler ihren Stutz „Ew. Wohigeboren benachrichtigen wir hiemit, daß wir 
punkt fand. ums durch den Inhalt der Zufchrift, welche fie unterm 3. d. M. 
Der Eonftitutionator quaestionis ift Maurer, Er ge: | an mic, dem mit unterzeichneten Regierung: Director, ge⸗ 
böite früher einer, feit 40 Jabren bier beftandenen Loge | richtet haben, und bie von mir an das nnterzeichnete Eolle- 
an, hatteaber feit geraumer Zeit ben derielben gededt, und gium abgegeben worden ift, veranlaßt finden, date bey’m 
mit deren M. v. St. im offentundiger, anfangs procefiuali- | Königl. Oberlandesgericht zu Naumburg auf Eröffnung der 
fer, Feindſchaft gelebt. Wenige Momate vor der Difeuf: | fiſtalichen Unteriuhung gegen Sie anzutragen.“ 
fon über feine Gonftitution war es ihm mit Hülfe eines | Die nachſte Folge davon, fo weit fie das Privatleben 
— und lebenstlugen _ außer Dieuft, der auf | angeht, war folgender Briefwechſel. 
furze Seit bier lebte und zur Führung des Hammers Nei- 
gung batte, gelungen, in der Heinen Stadt, deren wahr: 1) Un den Herrn ©. DR. Krüger. 
baft gebildete Männer leicht in einer mäßigen Stube Raum Weipenfel am 26. Nov. 1820. 
Mohlaebobrner Herr! Ew. Wohlgebl. baben meinen , 


daben möchten, nob eine zwepte Loge zu errichten, ibr 
ein Lolal im feinem Haufe zw vermietben, und mehrere | einzig anf perfönliche Bekauntſchaft und vorausſetzlich we ch⸗ 
Maurer der älteren Loge (unter ihnen auch einige derpon | felfeitige perfönlide Achtung gegründeten, vertraulichen 
ibm ernannten. Nepräfentanten) zum Uebertritt zu | Privatbrief vom 3. d, M. gemißbraudt, indem Sie 
diefer neuen Loge zu bewegen. Merſeburg liegt von bier } denfelben einem Hohen Collegium als Denunciant vor- 
(Weißenfels) zwey Meine Meilen. Ih batie gehört, daf | legten, um mich in einen filfaliihen Proceß zu verwideln, 
Maurer, melde als Raͤthe in der erften Abtheiluug der oben: | Sie haben bey Ihrer Cribeinung in einer biefigen Geſell⸗ 
genannten Provinzialbehörde faßen, biefe neue Loge zu bes | ſchaft, dieſe porfönliche Belanntſchaft geſucht, nicht ich ; 
ſuchen pilegten, und es war mir befannt, daß der erwähnte | und um fo tiefer muß ich dieſen Misbrauc des privatbrieflis 
Vermiether mindeftens mit Einem derſelben in vertraulis | ben Vertrauens, biefe Vermengung Ihres Amtes mit 
ben Verhaͤltniſſen ſtand. Ich ſelbſt fand in periöniiher, | Ihrer Perfon, diefe factifch: böbniiche Verweigerung conven= 
mir damals (ehr wertber, Bekanutſchaft mit dem Director tioneller Höflichkeitdantwort refientiren. Mich bünft, ich 
dieſer Abtheilung, dem wirklichen Megierungerath’ umd | dab’ ein Orbenstreug, oder mehrere auf Ihrer Bruft_geie 
titulirten geheimen Natbe, Herrn Krüger. Auch von.ibm | ben; Sie find alfo unfeblbar Mann von wahrer Ehre, und 
hatt' ich zwar gehört, daß er Maurer wäre, doch glaubı’ die erfte ſchickliche Gelegenbeit unierer periönlihen Begegs 
nung wird und daher leicht über die Mittel veritändigen, 


ih, ibn unter die „‚fittlib Starken“ dee Dr. Wachler, nicht 
unter deffen „Legion von Schwachen“ in Rechnung brin- | diefe rein:perfönlihe Irrung auszugleichen. Über der 
fiſtaliſche Proceß, den Sie mir aufzuladen beliebt baben, 


gen zu muͤſſen. Un diefen ſchrieb ich daher, gleichzeitig mit 
einer aeihbäftlihen Nectamation, melde die fraglihe | wird nothwendig befannt, ich habe das Unglück, mit meis 
Sache nochmals vor fein Departement bringen mußte, eie nem gutew’ Namen in der Meinungsipbäre eines großen 
nen vertraulichen Privatbrief, fügte demſelben diejenigen | Publikum eriftiren, und in die ſer Sphaͤre ihn vertheidi⸗ 
Papiere bey, aus welchen die rechtliche Unbaltbarkeit der ; gen zu muͤſſen. Um num die eben erwähnte rein perföns 
neuen Gontitution am leichteften ſich beurtheilen ließ, lud | liche Ausgleichung durch nichts zu erihweren, und babey 
ihn frenmdiich ein, fie aufmerffam durchzuleſen, fprad | die Stellung des Verlegten nicht mit dem Anſchein eines 
Ungreifenden zu vertauſchen, mach' ih Sie mit diefer NMotbe 


meine Ucberzeugung „daß bier Privateinflöfle, brüder: 
ſchaftliche vielleicht, vorgewaltet”“, zugleich mit dem | wendigfeit hiermit achtungsvoll befannt. Sollten Em 


* 


Diefe Correſpondeuz (der ih meinen eriten Brief vor 
der Hand bloß darum nicht buchſtaͤblich vorausgeſendet 
babe, weildie Nechtmäßigkeit feiner Faſſung zn richterlicer 
Entſcheidung geitellt worden ift) trägt die Rechtfertigung 
feiner Bekanntmachung in ſich felbf. Der Zwec biefer 
Mittheilung an ein fe großes Bublifum, wie (obne mein 
Verdienſt) das Publikum dieſer Zeitſchrift ift, wird durch 
den Eingang dieſes Aufſatzes hinreichend angedeutet. 

Wenn die Maurerei, der Beamten infonderheit, 
wirfiih fo, wie D. Wachler befchrieben bat, in das Ge 
(häfteleben einwirken kann; (und wer möchte an biefer 
Möglichkeit zweifeln?) foit es nah meinem Dafürbal: 
"ten Pflicht der Departementähäupter in den Collegien, 
ihr moͤglichſt entgegen zu wirken. Das fönnen fie in 
einzelnen Fällen. Sie dürfen nur diejenigen, welche da: 
durch ſich benadtheiligt glauben, fonder eigne, maureri: 
ſche Befangenheit, ruhig anbören, und, wenn fie die 
fabjective Uebergeugung des Betheiligten wahrſcheinlich 
finden, den Referentenundden Decernenten entwe— 
der unter den Nicht maurern, oder unter den „ſittlich 
Starten” (liebe Wachler am a. D.) auswählen. Hat num 
der Detheiligte den Vortheil perfönliher Bekanntſchaft 
mit dem Director; fo bat er auch um fo mehr ein Recht, 
feine Ueberzeugung von dem Dafenn folder Einwirkung 
der geheimen Verbrüderung difereter Privateröffnung ge: 
gen ihn auszuſprechen, um jene diferete Gegen wirkung 
bervorzubringen. Ich keune (zumahl in adminiftrativen 
Gollegien) feine „Dienitordnung“ und kann mir feine 
„Dienftpflidt” denken, welche geböte, den privatlichen 
Ausdrud einer ſolchen Ucberzeugung für eine Beleidigung 
ded Eollegium anzuichen, den vermeintlihen Beleidi— 
ger dem Collegium zu denunciren, und fo fiifali: 
ſche Klagen zu veranlaften. Ich ſehe ganz ab von mir, , 
In diefem Staate einzig und allein duch mehrfache Huld: 
beweite des Monarchen und durch die Anhänglichkeit an den 

Ort meiner Geburt zurädzehalten, bin ich ben dieſem 
DBerfabren weit weniger intereflirt, als der (ichon durch 
fein Alter ehrwärdige) Maurerorden und die ſtaats— 
bürgerliche Gefellihaft überbaupt bep den Mar imen 
intereffirt find, worauf es berubt. Proceſſualiſcher Terro: 
rismus in folben Fallen dunkt mich nachtheilig für bende 
Inſtitute, weil er die nacht heiligen Wirkungen des einen 
auf das andere begiinftiget, indem er dem Berbeiligten das 
(io weit ich ſehe eiuzige) Mittel abfchaeidet, fie zu hem⸗ 
men: und wenn es nicht ein Irrthum meines Gedäctnifes 
ift, dab nah einem organiihen Geiehe des Königreichs 
Baiern die Maurerei gämlich vom Sinatsdienjte ausſchließt; 
Nu andgeyeihneter Hochachtung io find es vielleicht ahnliche (wenn ſchon wichtigere) Vor: 

Ew. Hochwohlgebl. fälle, welde jenes Geſetz dictirt haben, 
Weißen fels geborſamſter, Das Wort „Nothwehr“ in der Ueberſchrift bezieht ſich 
“a ⁊c. Nov. 1820. Panſe. Cand. phil, } aufbie Verhaͤltniſſe meines Privatlebens. Die Art, wie ich 


Behlgedl. in den nächften 2 Wochen über diefen befondern 
Gegenſtand noch irgend eine Eroͤffnung mir zu machen ba: 
ben, welche dieſer Mothwendigkeit mic entheben könnte, 
ud die Sie mir unmittelbar zu machen Bedenken trügen; 
fo it, wenn ich nicht irre, der vormals hier augeitellt ge: 
weine, von mir fehr geachtete Here Hofrath Beder einge 
meinibaftliher Bekannter. Daß endlib Em. Wohl: 
geht. dieſen Brief nicht mit meinem Petſchaft verfiegelt, 
amd über Leipzig erhalten, wollen Sie gefälligit durch 
den Umſtand erfiären, daß ich für alle Fälle die Vorſicht 
nötbig gefunden habe, eim Paar achtbare Ausländer zu 
Zeugen dieies meines beitgemeinten Schrittes zu machen, 
Mit 
— Ew. Wohlgebl. 
ergebſter 


Müllner, 
2) Bon benfelben. 

Woblgebohrner Herr! Daß ih Em. Wohlgeboren 
Etreiben vom 3ten d. M. worin Sie meine amtlihe Wirk: 
famfeit in Anſpruch nehmen, dem Gollegio befien Mitglied 
und Vorſteher ich bin, übergab, wird niemand, der mit 
der Dienftordaung und den Dienftpflichten befannt ift, bes 
fremdend finden. Einen Beweis von perfönlier Freund’ 
fbait babe ich gar micht, wohl aber ein Verkennen aller bir: 
gerlihen Verhaͤltniſſe darin gefunden. Daß daffelbe DBelei- 
dizuagen des Collegii enthält, berentwegen Sie in Unan’ 
achmlichkeiten geratben, it nicht meine Schuld ! 

Meine Zeit ift mie aber zu genau zugemeſſen, als daß 
ib einen ſolchen Briefwechſel fortſetzen könnte, und es wird 
ir daber angenehm fenn, wenn Ew. Wohlgeboren Schrei: 
ken vom 16. d. M. das lezte ift, welches ich in diefer An: 
gelzgenheit erhalten habe, 


Mit aller Hochachtung 





Ew. Wohlgebornen 
Merfeburg ergebener Diener 
Mmı5.Noobr. 1820. Krüger, ' 


3) An denjelben, 

Sohwohlgeborner, sie Ser! m Auf: 
trag des Heren Hofratd Dr. Müllner jol ih Cm, Hoc: 
mihigehr. den Eingang Ihrer verebrien Zufbrift vom 25. 
dR. gehorſamſt anzeigen, zugleich aber beilagen, daß bie: 
fine nichts enthält, was ihn der angedeuteten Maaßregeln 
Ürrbeben Edunte, von denen er nun vorausfeßen müſſe, 
daß fie Ionen genehm jeun werden. Ueberhaͤufte Geſchaͤfte 
mohten ihm zur Entihuldigung gereihen, daß er nicht 
ſeldt geſchrieben, fondern diefes, gleich, anderer Correipon: 
den, mir aufgetragen. 


— — — —s ——— — — — — — — — 


fie führe, ift nach meiner beften Einſicht fo gewählt, daß ich 
davon einigen Nußen für das allgemeine öffentlide Le: 
ben boffen zu Dürfen glaube. Um diefes mögliben Nutzens 
willen bab’ ih die Marime, welche gegen mich augewen— 
det worden ift, "der allgemeinen Prüfung bloß geftellt; um 
jener Nothwehr willen, bab’ ich denjenigen genaunt, ber lie 
angewendet bat. Um aber dabep einer mögliben Mifden: 
tung vorzubengen, bie ihn bey Manchem in ein ungünſti⸗ 
geres Licht verfeßen Fönnte, als die Marime felbit, glaub’ 
ih noch bemerken zu muͤſſen, daß die im Morgenblatte 
1820. No. 208. ©, 836, abgedrudte Einladung, obſchon 
die von mir abgefürzte Unterzeichnung (K. . . .) den An: 
fangsbuchftaben feines Namens bat, keinesweges von ihm 
unterzeichnet gewefen ift. 


Zeitgefdhidte 
Die Verwaltung des Staatsfanzlers Fürften von Har⸗ 


denberg. Aus dem XXII. Heft der Zeitgenojfen 
befonders abgedrudt, Leipzig b. Brodhaus 1821, 
144 ©. 8. 


Das „Wörterbuch der Weltfinder,” wovon öffentliche 
Blätter Auszüge gegeben haben, nennt die Biographien 
der Zeitgenoffen überhaupt eine Art von Meuchelmord, die 
noch nicht beftraft wird. Das ift nun wohl zu hart; wohl 
aber hat Voltaire recht, wenn er diefelben zur niederen 
Literatur rechnet: denn fie ſtehen, ihrer gewöhnlichen 
Tendenz nad, und befonders in Bezug auf lebende Zeit: 
genoffen, Faum um Eine Sproffe höher, als die Zeitungs: 
fhreibereg, melde meiflentbeild Partenfchreiberen if. 
Unter diefe Kategorie möchten wir auch das vorliegende Buch 
ftellen, obwohl es von vielen andern biefer Art durch licht: 
vollen Vortrag und ungemeine Feinheit ſich unterfcheis 
bet. Aus bem Leben bes berühmten Staatsmannes, wel: 
hen der Titel nennt, enthält es mur wenige, ziem— 
lich magere Nachrichten. Der Hauptinhalt befteht im einer 
Beihreibung von ben abwechſelnden Lichtbliden und Ver: 
bunflungen, welche der ungenannte ®. an dem Geftirne 
der politifchen Liberalität in Preußen bemerkt zu haben glaubt. 
Den bleibenden Kern diefes veränderlihen Sternes ſucht er 
in der Genialität bes Fürften (wir würden und bier 
dieſes, durch häufigen Mißbrauch der Mifdentung blofge 
ſtellten Modswortes enthalten haben), und die Urſachen 
bes Lichtwechield weigt er, allerdings auf plauſible Weite, 
in dem Wiberftaude und in der Einwirkung fremder 
Ideen in und außerhalb des Königreiches nach, bie der er: 
fahrene Diinifter nicht ſicherer, ald in ftillthätiger Alliance 
mit der Macht ber Seit überwinden fünne, Er tractet, 
mit Einem Worte, zu zeigen, daß biefer erlauchte Staats: 
mann von dem Biele einer durchgreifenden Liberalität in 
allen Staatseinrichtungen, dem er in den Zeiten des Miß— 
geſchickes rafch entgegen geſchritten war, ſich keinesweges 
abgewendet habe; daß er nicht zu der Meinen (aber ſtarlen) 
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Parten ber entgegengeſezten Meinungen übergetreten fen. 
Das wäre nun wohl foweit alles recht gut; aber wir begrei- 
fen den Zwed (dem objektiven) einer ſolchen öffentlichen 
Darftellung der Dinge nicht ganz. Der genannte Staats— 
mann trägt entweder gegenmärtig in der öffentliben Meis 
nung den Ecein einer Sinnesaͤuderung, oder niht. Im 
legten Fall’ ift die Beweisführung vom Gegentbeil überlep; 
im erften ift fie, auf's gelindefte, indiferet, weil fie die 
Zwecke ſtoͤren kaun, um derentwillen der Fürft es für gut 
gefunden haben möchte, für jegt diefen Schein auf feine po: 
litiſche Weltanficht fallen zu laſſen. Der Verf. zeigt zu viel 
Einfiht in das Wefen der delilaten Dinge, von denen er 
handelt, als dag man glauben konnte, er habe dieſes Dis 
lemma überfehben. Daher fäht denn bey vielen Stellen auf 
ibu der Schein, ald ob er felbft nicht ganz feft im Glauben 
an badienige fen, was er beweist, fein Beweis belommt 
bad Anſehen einer Aufgabe, und das Lob fieht nicht fels 
ten wie ein Kleid aus, welches er feinen und feiner zablreis 
den Meinungsgenoffen frommen Wunſchen angezogen bat, 
Wäre das fein Zweck geweien; "jo müffte man demſelben 
immer nob Objektivität zugeftehen, . und für Diefe Mor, 
ausfegung gilt ber Lobfprud der Reinheit in ber Aus⸗ 
führung , ben wir oben bereits audgefproden haben, Er 
ift nicht gering: denn gerade die Keinbeit ift ed, durch be 
ren Mangel die meiften Bartepiprecher ihrer eigenen Sache 
ſchaden. 

Aus dieſem Mangel erklaͤrt es ſich leicht, warum Fein⸗ 
heiten dieſer Art von dem Haufen der entgegengeſezten Par: 
ten gewöhnlich nicht verftanden werben. Und daher vielleicht 
die Maulwurfs:- Kritik (eine nicht zum beften verfificirte 
Fabel, der Maulwurf genannt), welche in einem Berlinis 
(ben Korrefpondenzartifel der Zeitung für die elegante Welt 
(1820. No. 217. Sp. 1735) dieſe Schrift getroffen, und 
ihr einen rein fubjectiven Zweck (Verfühnung eines Er: 
jürnten) vorgeworfen hat. Daß der Fürft felbft öffentlich 
(Berlinifche Nachrichten von Staats: und gelehrten Sachen 
Po. 122. u. a. D.) gegen ben Gedanken proteftirt hat, ale 
ob er felbft einigen willfübrlihen Antheil an derfelben ha— 
ben, und ala ob dieielbe mit feinem Vorwiſſen geichrieben 
und herausgegeben worden ſeyn fönnte, das erklärt fi von 
felbft aus der Stellung bes Minifters, die aͤußerlich wes 
nigſtens ftets über den verſchiedenen Partep: Meinungen 
fern muß. „Ohne mih auf den Inhalt einzulaſſen,“ 
fagt er a. a. D. ausdruͤclich, und für den Weiſen fagt da 
genug. 2 
Das Buch ift übrigens fehr gut ſtyliſirt, wenn man 
nicht etwa an Kleinigkeiten Anftoß nehmen will, wie S. 71. 
a. E.: „er fügte nah eine Ermahnung bintendrein‘ 
(binzn). Die gefhichtlihen und ſtatiſtiſchen Parthien find 
in ibrer biograpbifben Benußung fo gehalten, daß ihr ſelbſt⸗ 
ftändiger Wertb nicht darunter leidet; und fo kann das In= 
tereſſe an der Perſon zum Vehikel ber Verbreitung näglicher 


| Sad: Kenntniffe werden, 


Nro. 2. 





Morge, 


ublatt 


gebildete Stände, 





Mittwod, 3. 





Januar ızzı. 





Mau bedarf nicht, was man germ eulbehrt. 


WB ollentreter. 





Kıdu, Eingeborner der Infelgruppe Ulea im Süden 
von Guajan, 


(Fortjegung.) 


Wir müfen bie leichte und ſchickliche Weife ruͤhmen, 
womit Fadu ib im umfere Welt zu fuͤgen gewuſſt; die 
acuen Verhaͤltniſſe, worein er ſich verie;t fand, , waren 
füner zu beurtheilen, zu behandelu. Er, ein Mann aus 
im Volle, ward unverſehens unter bie an Macht und 
Rr-stbum io ſehr überlegenen, fo herrlichen Fremden, gleich 
Eaem ihrer Edlen augefehen, und das nichere ol der 
Datrofen diehte ihm, wie dem Dberbaupt. — Bir werben 
Wıhgriffe nicht verſchweigen, zu welchen er Anfangs ver: 
leuet ward, die er aber zu ſchnell umd leicht wieder gut 
mahte, als das fie firenge Rüge verdienten. — ls kurz 
nah feiner Aufnahme unter und, Häuptiinge von Radack 
Rund an Bord famen, überhob er fi gegen fie, und nahm 
be Scherben an, die aut jenen ziemem — ine arglofe 
Verhötyung ihrer Seits ward fein wohl verdienter Lohn. — 
E geigah nicht eim zweytes Mal. — Er ſuchte Anfangs 
den Bang und die Urt des Gapitaing nachzuahmen, ftand 
aber vom jelbft davon ab. — Es it nicht sm vermindern, 
daj et die Matrofen erſt für Sklaven auſah: er befahl einft 
km Aufwaͤrter, ibm ein Glas Wafjer zu bringen, — biefer 
Bam ihn fill am Arme, führte ihn zu dem Wafferfaß und 
vo ihm das Gefäß in die Hand, woraus Andere tranfen; 
ft sing in Ab und ſtudirte unfere Verbältuiffe und den 
Sit unferer Sitten, worin er fi bald und leicht zu ver: 


ſetzen und zu finden Iernte, wie er eben unfern äußert An: 


fand im Leben und bey der Tafel ſich anzueignen gewuft. 
Kadu lernte erit nah und nach bie Kraft unferer geis 

figen Getraͤnle kennen; — man will bemerkt haben, daf 

er ſich Anfangs Branntwein von den Matrofen geben laffen. 


w 


Als darauf ein Matroſe beitraft wurde, deutete man ibm ° 


an, ſolches geſchehe wegen heimlihen Trinlens des Feuers 


(der Name womt er den Branntwein bezeichnete). Er traut . 


nie wieder Branntwein, und Wein, den er liebte, nur mit 
Maͤßigung. Der Anblick betruntener Meuſchen, den er 
auf Unalaichfa hatte, » machte ihn mit Selbftgefühl über ſich 
ſelber wachen. 

Er beſchwor im Anfang ben Wind zu unferen Gunften, 
nad der Sitte von Cap; wir lädelten, und er lächelte bald 
ſelbſt über diefe Beihwörungen, die er fortan nur aus 
Scherz, und und zu unterhalten, wieberbolte, 


Kadu hatte Gemüth, Verſtand, Wis, je näher wir _ 


einander kennen lernten, deſto lieber gewannen wir ihn. 
Wir fanden nur bey feinem liebensmärdigen Charakter eine ge: 
wife Trägheit an ibm zu befämpfen, die ſich unferen Abfich: 
ten entgegenfezte; er mochte nur gern fingen oder ſchlafen. 
Als wir und bemübten, über bie Anfeln, die er bereist 
ober von deuen er Keuntniß hatte, Nachrichten von ibm 
einzuziehen, beantwortete ee nur die Fragen, bie wir ibm 
vorlegten, und biefelbe Frage nicht germ zweymal, indem 
er auf das, wag er bereits audgefagt hatte, ih bezog. — 
Wenn im Verlauf des Geſpraͤchs Neues an das Licht ge 
fördert ward, welches verihwiegen zu haben wir ibm ver: 
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wieſen, pflegte er gelaffen zu entgegnen: „das haft bu mic 
früber nicht gefragt,“ unb dabey war fein Gebächtnifi nicht 
fiber, Die Erinnerungen lebten nah und nad in ihm wie: 
der auf, fo wie dad @reignifi fie berworrief, und wir glaub⸗ 
ten zugleih zu bemerken, daß die Menge und Vielfältig- 
keit der Öegenftände, die feine Aufınerfiamteit in Anſpruch 
nahmen, frühere Eindrüde in ihm verlöfchten. Die Lieber, 
Die er in verfchiedenen Sprachen fang und von den Voͤller⸗ 
ſchaften, unter welden er gelebt, erlernt hatte, waren 
gleihfam das Buch, worin er Auskunft über Belege für 
feine Angaben ſuchte. 

Kadu hielt unter ung fein Journal nah Menden, wo: 
für er Anoten in eine Schnur knuͤpfte, — dieſes Journal 


fbien ung aber unordentlich geführt zu werben, und wir 
konnten uns nicht aus feiner Nehnung‘ finden. Er war 


nicht ungelebrig, nicht ohne Wißbegierde. Er fchien wohl 
zu verfieben, was wir über die Gejtalt der Erbe und un: 
fire nantifhe Kunft ibm anſchaulich zu machen und be: 
firebten, aber er war ohne Veharrlichkeit, ermübder von 
ben Anftrengungen, und kehrte ausweichend zu feinen Lie— 
dern zuruck. Er gab fih einige Mühe, die Schrift, deren 
Gebeimniß ex begriffen hatte, felbft zu erlernen, war aber 
"zu biefem ſchweren Verſuch ohne Gefhid. Was man ihm 
in der Ubfiht, ihm anzufenern, fagte, mochte ibm wohl 
völlig deu Muth benchmen, er unterbrach fein Studium, 
nahm es wieder vor, legte es aber endlich gänzlich bey 
Seite. 

Er bien, mas wir ihm von der gefelligen Ordnung in 
Europa, von unfern Sitten, Gebräuchen, Kunſten berictes 
ten, mit. offnem ‚Sıune aufzufafen. Am empfängliciten 
war eraber für ben friedlichen Abeutheuerſinn unferer Reife, 
mit der er bie Ubficht verband, den entdedten Völkern, 
mas ihnen gut und nuͤtzlich ſey, mitzutheilen. Er ver 
ftand allerdings darunter hauptiählih, was zur Nabrung 
dient, erlanute aber auch wohl, daß unfere Meberlegenheit 
auf unferm größeren Willen überhaupt berube, und er 
ehrte und diente nah Möglichkeit unferem Forſchſinn, wo 
derfelbe auch manchen Gebildeteren unter und ſehr müßig 
geſchienen hätte, 

Als wir auf Unalaſchla angelommen und ec dieſe öde 
von allen Bäumen emtblößte Erde fib beſchauet battı, 
eilte er geſchaͤftig, uns aufzufordern, etlihe Cocesnuͤſſe, 
die wie nch am Verb hatten, und zu welden er einige 
ihm gehörige binzugeben wolle, bier an angemeffenen Orten 
anzupflangen; erdrang, und das Elend der Einwohner vorhal⸗ 
tend, anf den Verſuch, und lieh fib ungern überreden, daf 
ſolches vellfommen überflüffig fepn würde. Die Natur feſſelte 
meint feine Aufmerkfamkeit und Neugierde, Die Rinder auf 
Unalafchta, die ihm erſt ind Gedächtniß zurückrieſen, daß er 
früber dergleichen auf den Pelew⸗Inſeln geichen, befhäftigten 
ibn anhaltend, und er ging ıbmen täglich betrachtend auf 
der Weide nad. Nichts an der ganzen Reiſe har ihn freu 


diger angeregl, als der Anblid ber Seelömen: und Seebaͤ⸗ 
ren: Heerde auf der Inſel S. George. *) 

Wie Kadu während der Reife nie vernacläffigte Eifen- 
ſtücke, Glasicherben und alles von ums überfebene, was für 
feine Landeteute Werth haben möchte, forgfältig ſammel⸗ 
te und aufbewahrte, fo fuchte er fi auf Unaläichla unter 
ben Geſchieben des Ufers vorzüglich zu Schleifiteinen taug⸗ 
lide Steine aus. Wir baben diefen fanftmüthigen Mann 
nur einmal in zurädgebaitenem Zorn, in Ingrimm gejeben; 
das war, ald im Verlaͤuf der Reife er diefe Steine an dem 
Orte, wo er fieindem Schiffe verwabrt hatte, vergeblich ſuch— 
te, unb die Befchwerbe, die er darüber führte, wenig Ge 
bör fand. Er war in feinem Rechtsfinn gefränft. 

Kadu war in feiner Armuth frengebig und erfenntlich 
in feinem Herzeu. Er diente denen von uns, von welden 
er beichentt worben, und benuzte auf O⸗Wahu bie Gele: 
genheit, durch den verftändigen Kandel, den er mit den 
tleinen Raaren, womit mir ihn bereichert, trieb, und und 
die Matrofeu, die ibm gedient hatten, Gegengeichenfe dar— 
zubringen, wie fie jedem mac eigenem Sinn angenehm - 
fepn mochten. Er legte für fib felber nichts zurück, ale 
das, womit er einft feine Landsleute au bereichern ober zu er 
freute boffte. So batte er feinen Freunden auf Radad als 
les, wad er befaß, binterlaffen, und nur eim einziges Klei— 
nod ſich vorbehalten, einen Halsſchmuck, den er lange noch 
unter und getragen bat. Cr vertraute und einft mit feuch⸗ 


‚ten Augen lächelad, die Heimlichteit diefes Halsbandes. Er 


foht im Kampf auf Tabual (Infel der Gruppe Aur von 
Radack) in ben Meiben feiner Gaftfreunde gegen den aus 
Meburo und Uirno ringefellenen Feind; da gewann er über 
feinen Gegner den Vortheil, und war im Begriff den zu. 
feinen Füßen Geftärzten zu durchbohren, ald deſſen Toch— 
ter rettend vorfprang und feinen Arm zurückhielt. Sie 
erbielt von ihm das Leben ihres Vaters. Diefes Mädchen. 
verhieß ihm ihre Liebe; Kadu brachte ihr heimlich anjehn= 
lihe Geſchenke auf ihre Infel hinüber, und er trug ihr zum 
Angedenten das Liebespfand, das fie auf dem Schlachtfeld 
ihm verehrtt hatten 
(Der Beſchluß folgt.) . 
? 2 77 5 LUD Ze Ge 
Mifcellen ,« 
Der jedem Mathematifer fo ſchatzbare Dollonb, welcher 
im vorigen Juni frark, war am 24. Febr. 1731 in Spital- 





— — 


Als von der Inſel St. Georoe aus Schiff zuruͤdgetehrt, wir 
und von ben Geerbmen unlerbielten, deren Gang und Erinme 
mit laumgem Gefiri' nanzuebıren Kadu ſich und nnd eradate," — 
watb er mit auſchtinlichem Ernſte gefragt, ob er and deren Ne⸗ 
ſter und Eier umter dem Felſen ain Straude in Nugenfhein ges _ 
nommen. Wie unbewandert er and im der Naturgeſchichte ver 
Saͤugethiere war , befrembdere ibn doc dieſe Frage, bern Scherz 
er gieicy enthrdkte und herzuch belachte. 





e 11 
ve im London gedören, mo ſein · Vater ein Seitenfabri⸗ 
fat war. Seines Handwerks Überdrüffig, wurde der Va: 
im Optilus, und trieb dieſe Kunft gemeinfchaftlih mit 
feinem Sohne, in einem Heinen, aͤrmlichen Laden. Bepde, 
. mahten fo lange Erperimente, bis fie 1758 ibr achromatie 
refracting telescopfe zu Stande braten, wofür fie ſich im 
folgenden April ein Patent ertbeilen liefen, aber nicht aus 
genen Mitteln ; fie waren zu arm dazu, und mufften de: 
ber einen andern Optikus die Hälfte davon abtreten, um 
zur die Aaufſumme des Patente beftreiten zu können. Diefe 
Erfindung‘, welche Glairaut, Euler und alle Gelehrte in 
Curapa fo ſehr bemunderten, blieb anfänglih in England 
bb unbefannt, und wurde wenig geachtet. Der Bater 
farb 1762, und hinterließ dem dälteften Sohne, von wel: 
sem hier die Rede iſt/ feine Geſchwiſter zur Verforgung. 
Die Berbindung mit: dem obengedachten Optikus, welcher 
das Patent Laufen half, dauerte fort, war aber für Dollond 
nat Quelle vieljähriger Verdriehlichteiten, bis es ihm end⸗ 
Ib gelang, ſich mach großen Koften und langen Rechts haͤn⸗ 
ka von dem Manne losumachen. Sobald Dollond allei- 
mer Inhaber des Patents mar, wurde fein. Name befahnt, 
op befonders Short, Maskeline und andere Aſtronomen 
beptrugen: Sein Kaufladen wurde fhon 1766 nad dem 
Et, Pauls Kirchdofe verlegt, wo er und fein iüngerer Bru⸗ 
der fünfjig Jahre lang im größter Eintracht ıhre Geicäfte 
ed mathemati ſche Inſtrumentenmacher trieben. Der jün: 
gere Bruder ſtarb 1804. Unier Dollond feste ſich erft 1817 
var Nude und zog auf den romantiſchen Richmond Hill bey 
Sandon. Er ſtarb vorigen Juli im neunzigften Jahre. 
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Daß Shakſpeare lahm war, bat man jezt aus ſeinem 
eigenen Zeugniſſe bewieſen, er ſagt nämlich in feinem 37ſten 
Sonett; 

So that Jam not lame, poor, nor despis’d, 
Whilst that this shadow doth such substance give u. ſ. w. 


(So bin ich weder Lahm, noch arm, noch verachtet, ſo 
lange dieſer Schatten ſolche Wirklichkeit gewährt.) 
Und im: gsoſten: 
Say that thou didst-forsake'me for some fault, 
And 1 will comment upon that oflehce: 
Speak of my lamenefs, and] straight will halt, 
Against. ihy zeasons making no defence, 


. (Sag, dab du mich wegen irgend eines Fehlers verlief: 
fet: fo will ih auf diefe Beleidigung: antworten : Sprid 
von meiner Labmbeit, fo- werd” ich alsbald ſchweigen, 
und gegen deinen Grund mich nicht vertheidigen.) 


Hierauf hat zuerſt Hr. Henry Neele, Verfaſſer ei⸗ 
nes Baͤndchens Oden und anderer Gedichte, mie auch ei: 
ner Vorleſung über Shakeſpeare, welche er voriges Jahr in 
Stratford hielt, aufmerkſam gemacht. Dieſer geſchickte Mann 
hat naͤmlich ſeit geraumer Zeit an einer Lebens beſchreibung 
Shaffpeare’s gefrilt, welche viele feiner Freunde im Ma: 
unferipte bep ihm gefehen haben, und worin man. fich neue 
Aufſchluͤſſe uber deu großen Dichter verſprechen darf. Yu: 
Ber den obigen Stellen führt Neele noch mehrere aus den 
Spnetten zum Beweife der gedachten Behauptungen, 















Die Kontrafte zwiſchen Reichthum und Arumth, wos Korreſpondenz-Nachricht ea. 
von jezt Reiſende in all en Laͤndern Europa's und Amerila's 
% riel fagen, find nirgends fo grell wie in England, Liverpool, ' 
haic herrciche Stadt, weiche ih immer verſchoͤnert und ver: 
Höher, welche unlängit wegen des wachſen den Sechandels 


ur pracht volle Schiffs werfte und Doggen bat bauen mmif 


Aus der Sarweig, Dec. 1820, 


Unter den Schweizeriſchen Randfchaften , weise ber Verfau 
ber Baumwolleu⸗Spinnerey uud Wevberey am. empfindlichfien ‘ 
und in dem Berbältuiije. jdınersbaft trifft, wie fie durch ren 

Slor früber waren. begünftigt werben, fett Appenzell. Au 
fm, wo ſich vor wenig Jahren das berrlihe Athenaͤum er: ee oben. — Dieje Landſcha it Br oa a 
beben dar u. ſ. w., ließ, vor Kurzem, im. Varlamente eine burg on je gran —— warden, 
Ari‘ schen j | mmb darum rathen ihre: änbigen zu » was vor⸗ 
nuiteje.einzeichen, — Inhalte, —— .. ” mals · Gedeiben brachte zuructzukehren, und den eigenen Bebarf, - 
2 dermindere; ap Don“ 100,006 iawohnern für den man von. Freinden abhängig. geworben tvar, ich twieder 
33,000 zu den Armengeldern beoktügen, daß zooo die ihnen. feibft. zu verſchaffen. ¶ Man mil: jezt dem · Handwerreweſen nenen. 
izelegten Abgaben nicht erfchwiagen koͤnnten, und def. die rn er = =. a —— reger 
RER ..) „Em, Bolt voll gefunden unbe, (lag athſch 

* 14000 Köpfe — F — * — Schäfer ,,. einer ber verbienteften Männer: feines Kantons.) 
-* Stadt Mangefter, mo bekannt ich nicht ie rubig IM | Tebtaften ‚Sinnes, natürlichen Wiged undennerfbpfliger Erfins 

Siste Wohnen, und wo der Meligiönsfpötter Garlisle, fo, | Hungsgabe, aan im; freyen Epielraum:feiner Aräfte und Thaͤtig⸗ 
Cebbett, Huut, Woolker u. a. nicht bie wenigſten zer un untergehen ;: —* —* feinen Zatt ,. en 

: z isfircbe ei rxrufsarten zu erfemmen md ſich ampmeiguen ,. weiche. sch Zeit 

— haben, das * ber dortigen Jobannist ⸗ umſtaͤnde 3— Lotalitaͤten gebotemtberden: und Ämbert feine Fa⸗ 
Na wärdigen Geiftlichen, Clowes, zu Ehren, weicher tejt: beifatiomen ;; mechara ſche Ergenghiffe und Plangungen, .jeinem. 
du fein funfsigjäbrigen Anıtsjubilaum: feyerte, ein fhönes | ‚SHanseı umd Verichrrnag. den einrtetenden Beburfnijfem des Yırs 
Tosrelief aus weisens Marmor ven dem berühmten Flar: | und Musianbes, ı Wir, bie Nararproduter: ein bewuuderunas⸗ 
Bun, dag Figuren enthält, errichten | aflen. — wuͤrdiges Maaß innerer Araite und vietjeitiger Nuybarteir bar ı 

’ sehn Fig enthait, et ed ER ben: deren vernünftiges Auwan dung de m thaͤtigen Wirnfitien r.is ı 
’ u gen Stoff zu einträglicher Beigäftigung geben, uno wie ber 


Sander und Gerverbäneis Wohlftand und Freude bringen. unb 
ben Kunſtſinn und die Thdtigkeit erheben: fo fiegt ed auch im, 
den Pflichten jedes, für fein dauerndes Gluͤct beforgten Voltes, 
die mdaligfie Manniafaltigeeit im den Arbeitss und Erwerbs⸗ 
quellen zu unterbalten und zu vermehren, damit beym Kreis⸗ 
lauf abwechſelnder Bebürfniffe und Außerer Verhaͤltniſſe, es mie, 
an Mitteln zum Unterhalt, zum Wechſel und zur Bervolltomms 
nung nährender Künfte and Bernfdanten mangein möge” In 
Blättern ber Ermunterung, bie er. an feine Mitbürger richtet, 
durchgeht Hr, Schäfer bie Ältere Landesgeſchichte, und ver: 
weilt bey den ſchon im ben frübeften Zeiten groͤßtentheils ſelbſt 
verfertigten Kirchen, Bräcden, Uhren⸗ und Mübhlenwerten, Wafs 
fra.citungen u. ſ. wez bey ben febr bedeutenden Roth⸗ und Weiß: 
Gerbereven, Eifen: und Kupferſchmieden, Ziegelbrennerepen und 
Salpeterfiebereven, Pulver⸗ und’ Papiermuͤhlen, von denen jezt 
nichts weiter Adria iſtz ebenſo bey den einft geſachten Baumel⸗ 
ftern and Bachſenſchaftern, den Porträts, Glass, umd Holz ⸗ 
motern. Den Verfall befapreist er alfo: „Eine Veränderung 
feltener Art erlitt im vorigen Jabrbundert das Hanbwertsweſen 
von Appenzell, durch bie ſchuelle Erhebung bed Leinmwands, 
Baummwoillens und Diowffellu: Bewered. Der Weber, Beiltras, 
ger, Fabritant und Hanbdeldinann erhob mit leichter Mühe feine 
Finanzen iu glüͤckliche Hoͤhe, bauete fi ſtattliche Wohnungen, 
und Außerte in allen feinen Verhaͤltniſſen eine frohmuͤthige Reg⸗ 
famfeit und Wohtbebagen, inzwiſchen der Profefüonift nur durch 
bebarrlichen Fleiß und angeftrengte Sparfamfeit im Mittelftanbe 
bieiben umb jich ein rubiaed Aiter verſprechen konnte, baber 
dann vieie Wertiiätten in Webfeller, Gars nnd Umieggimmer, 
in Kramiäden und Waarenmagazine, und Kleine bunfte Hdufer 
in fenfterneige und hohe Giselformen verwandelt wurden. 
Wenn der thaͤtige Handwerter vor Tageſsanbruch feine Arbeit 
aufierg und mit erfopbpften Kraͤften erſt ben ſpaͤter Nachtzeit 
endete, der Weber hingegen im Keller feinen Hauszins, Lebende 
beduͤrfniſſe und Abendtrunk leicht und vollauf erwarb, gelüftete 
es jenen nach gleiten Vortbeilen, er trat felbft hinuͤber oder 
twibmete feine Kinder dem feichtern und erniebigern (Bewerde, 
Mar dep ben unentbehrlichſten Berufsarten Teruten einzelne 
Sbhne die Handthierungen ihrer Vater, ober arme Finder irs 
gend ein Handwert, welches in vielen Gemeinden zum Aufirdein 
der Fremten und jur Dufdung herumwandernder Hauſirer fübs 
ven muſſte. Unſere Töchter weigerten oft die Hand des beſchei⸗ 
denen Vrofefiiomiften unb zogen bie des Moufjelinarpeiterd vor, 
wodurch von eritern eine Menge Thurgauer⸗ und Schwaben⸗ 
Mädchen eingebeuvathet wnrben. Die Ruͤcttehr zu ven verlaf 
fenen Haudwerts gewerben glaubt man nun durch eine ber Ges 
genwart angepaffte und ‚von nuglofen Formen ber Vorzeit ges 
reinigte Zunfteinrichteng befbrbern zu fünnen, und wirtlich Das 
ben fich die verſchiedenen einzelnen Zünfte für eine gemeinfante ' 
und allen gleich verbiudſiche Handwertsordnung vereinbart; bie 
am 20. Auguſt leztuin auter jeichuet uud fuͤr deren Handhabung 
any ‚ein aus den Obmaͤuneru aller ein zetuen Handwerte gebilde⸗ 
ter Borſtand ernennt ward, Die neue Ordnung iſt, was man 
auch · uͤbrigens vonn Junungs weſen halten mag , ds einem: ſehr 
guten Geiſt abgefaſſt, und wohl gerignet, dem Grund zu wach⸗ 
feuder Vervolllommnuug Plcver Emrichtuugen. und zur Er⸗ 
tenntitiß beſſen zu ſegenn, was bem Hanbwertsſtande zu thuu 
obliegt, indem berfeibe augewieſen wird „fly. ber Orbnumgäfiebe,. ‘ 
Eintradit und Woralitär: bed Namens einer ehrfamen, aud 
ben Kunſtiſleißee Billigkeit und Irene, uber einer aptumadsı 
wertben Meiferinaft wirdig zu machen, und wie er mit: 
vereinter Kraft und Eraftınab Beneiunägiteit: ftreben und bie - 
Vervielfacyung ber eigenen Erwerbsmittet befbrderh fell. fö 
bofft fein nunmehriger erſter Borſteher (eben jenen Hr. S a dei 
fer) binwieder auch. daß forthin manches genen ibn oegewal⸗ 
tete Miäreauen und Borurtpell veridpwinden; eine allgemeinere 


% 
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| 
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Anelahung Mehanifcher Fertigkeiten in verſchiebenen Beruftarten. 
und der Sinn fir, gefelliafttihe Zunftverſamm lung im Lande 
erhoben, und atddann auch Obrigkeiten und Publitum bereit 
fen werden, ben einbeimifcen vor dem fremben Kuͤnſtler und 
Handwerter zu beginftigem. 


Loudon, Dei. 1820, 


Wenn der Entbeder Parrop, ben ber König zum Schiffs⸗ 
fapitain erhoben har, ſich fir Werd woßtte ſeben laſſen⸗ fo tofirs 
dem alle Freunbe ber Wiſſenſcha ften berbehellen, den berühmten. 
Mann kennen zu lernen. Da er es nun außer Zimeifel geſezt 
bat, daß es einen nordweſtlichen Weg um Amer ta in das fuue 
Meer gitbt, fo werben bereits Anſtalten gemacht. ibm bie brutte 
Entbedungsreiſe zur gebbrigen Zeir antreten’ zu laſſen. Unterteffen 
wird an feinen Berichte von ber Testen Erprbition. gedrkent, wofſe 
ihm der groũe Buchhändler Murray a doo Pi, Sn gegebrn hat. — Im 
verfloſſenen Herbſte fab mau jn dem Ouſtagrten des Hr. &. Phiuwsa 
jun., in der Vorſtadt Vauxhall an fünf taͤuſend tragende Frucht⸗ 
bume. Mn konnte diete Fruchtſakur (ſruiteahow)e nnentgelts 
ih in Angtuſchein nermen, uund Mäufer bieier Baͤume hatten 
ben Vortheik, bie reifen Fruͤchte zu feben und, zu koſſen, auſftatt, 
wie nicht feiten ber Fall int, bura (dönflingende, Beichreitungen 
angelbert, fi) der Gefahr einer Taͤuſchung diiszufegen. Dieſer 
geſchictte Obſtgaͤrtuer, ift fon zweymal von der Eocietät der 
Küänfte mit ber golbuen Medaille heiobmt worden, — Es iſt wer 
tank, wie jehr die Ratholifen in Irlaud nad der ſogenannten 
Emanciparion fireben, und wie, fie mit jedem Sabre ihrem Ziete 


‚näher tontmen; even fo befannt iſt es, daß ihre Mira, Schu⸗ 


len und Wrofelnten in England und Schottland alle Fahre gms 
nehmen, wie denn noch zu Aufange biefes Jabres in der Altſtadt 
London eine prächtige katholiſche Kirche eingeweiht wurde, wel— 
wer der Vapft rein fehr toſtbares goldnes Aliargeraͤth jchentte z 
und daß die Jeſuiten, welche man aus andern Läudern vertreibt, 
ein fehr Bedeutenbes und bluͤhendes Aollegiirm zu Stenvhurſt bey 
Prefton in Rancaftire baben, von wo aud ihre Game auf bas 
Thaͤtigſte betrieben wird, Seit eben Jabren baben ſie eine eis 
gene Monatsichrift, welche fo guten Abgang nebabt bar, daß 
der Mebatteur fo eben eine wobchentliche Londner Zeitung 
unter folgendem - Titel anfündigt: The catholie adrocate of. 
eivil and religious liberty, wovon ein Stil alle Sonntage, 
erſcheint: jährliher  VPränumerationspreis in Sonden ı Pfr, 
17 Shin’ In ber Ankuͤndigung heißt eds „.Der lift der * 
„Frevheit ift wieber unter den Mölfern von. Europa er⸗ 
„farrenenz Länder, ‚die feit Jahrhuuberten unter dem eiſernen 
„Joe des Deſpotismus feufzten, habtu ihre Ketten zerbros 
‚nen. Refigionsbas, Mationateiferiuwt, eingewurzelte Vor⸗ 


„urtbeite und verjaͤhrte Gebräuche Mid über der remigenden T 


Flamme politijcher Ein ſa hten gefamoizen ; und bie gefittere 


„Welt gleicht jezt einer wngebenrgu Gamilie „. im weichen 
„Millionen von, Brüberg, ohne Ruͤckſicht anf Geburtsiand und _ 
„‚Retigion, ine Stiemne für ddgemeine Freuhelt Und affgemieirieg * 


„Minſchenglüct erivebew: ' Der eugliſche und deutſcht Proteftant,' 


„der irlaͤnbiſche und nieder aͤudiſche Katholit jreuen fi in gleis. 2 
„em Mache üder die Revolutionen, woburd die Volter befreyer - 


„worden find; Revolutionen, bie eben fo viele moralifhe und 
„‚pofittine Erſcheinungen abgeben, vom benen die Gefehichte,teim 


„anbres Beyſpiel aufſteufs; Nevolutioneu, die im Stillen, ofme : 


Butvergießen und biod durch die Kraft der Örfentligen Mei⸗ 
„nung bewirkt wurden u. fe w.“ — 


id 4 (Die Fortiegung folgt.) 
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In unterzeihneter Butbandiüng erſcheint in wenigen 
Tegen das erfie und zwente Heft einen 1° 
Sommlung aller Mafchinen, Infirumente, Wer’ 

jenge, Gerätbicaften, Zurirhtungen, ic. welde 
in der Haus», Xand- und Gewerbes - Wirthichaft 
angewendet werden, nach den in dem verfchiedenen 
Gegenden Europas verfertigten Zeichnungen. Vom 
Erf Lafleyrie. f Ns * 

Da diefes Wert mit der groͤßten Sorgfalt geſammelt 
end verfaßt amd alle Zweig der Land» und Hauswirtbidaft, 
is wie der darauf Beyug habenden Gewerbe in ſich fließt, 
fe maß deſſen Verbreitung von großem Rutzen feyn, indem 
tr große, fo wie der Meine Güterbefiner für dad, was 





In die eigentliche Lands und Hands Wirtbihaft, Viehzucht, |' 


Relferei,, Senmerei, Gärtnerei rc. einſchlagt, die wer— 


mäfigten Maſchlnen, Geräthfcaften, Einrichtungen ic. 


fo deutlich verzeichnet findet, 
fm. Dad 
gen 
er 


daß fie leicht nadzuahmen 
eft von 10 Quarıblatten mit 30— 45 Abbildun; 
end Beſcrelbung wird. den Enbfcribenten für 54 fr. 
m. 3. G. Cott a'ſche Buchhandlung, 


Nannert, Dr. Conrad, (Doft. u. Prof. zu Lande; 
hat) der Norden der Erde, von der Weichfel, bis 
nach China; nach den Begriffen der. Öriechen und 
Römer, ate, ganz umgearb. Aufl, Mit 2 Charten. 
st. 8. Leipzig, in der Hahm'ſchen Verlagshand, 
lung. 2Rthlt. ı2ggr. 

Herr Hofrath Mannert fährt fort, feine, dem Yubll- 
tum gegebene Zufage,, tim einer neuen Darftellung feiner 

Gesgrapbie der Griechen und Römer Refultate vieljäbriget 

dungen mitzutheilen), aufs Erfreulichſte zu erfüllen, 
Anfang macht Homer’s Kunde vom Norden der Erde, 
Verfaſſers unermädetes Studium bat, beſonders bier, 
Leſern einen Gewinn bereitet, der mit jedem Schritte 
säder und uͤbertaſchender wird. 





| 
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eben iſt erfchtenen und im allen Buchhandlungen 
m; 
tadirfumft, oder genane, richtige und gründliche 
Beihreibung der beften bis jezt befannten Firniffe 
‚und kacke auf alle nur mögliche. Gegenftände, aller⸗ 
band Beigen auf Holz, Elfenbein , Rnocen , 2er 
der, u.f.m., Rarbenbereitimg, Barbenzufammens 
fetungem und Anſtriche auf Holz, Leder, Papier, 
Eiim, Stahl, Stein, Kalt u. dal:, ingleichen 
Bergoldung auf Holz, - Leder „. Papier, -Stein, 
Glas ꝛc. Gin nothwendiges Hatdbuchfür Techno: 
Iogen, Maler, Farber, Cheniften, Schreiner, 


& 
1 babe 





Nro. rs. 
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Drechsler, Hornarbeiter, Sattler, Klempner, 
Buchbinder, Inſtrumentenmacher, Steinbauer, 
Mauter, Stahl» und Eiſenarbeiter, u. ſ. w.;' 
welche ihte Arbeiten lackiren, ſchleifen, poliren 
und überhaupt denſelben vie größte Schönheit und 

‚ den böchften Glanz geben und ſich dadurch ftärtern 
Abſatz verfhaffen wollen. Nebſt einem Auhange, 
Gemälde aller Art’ zu reinigen, ladirte, polirte‘ 
und vergoldete Gegenſtaͤnde zu ſaͤubern ; Nofifleden 
auf Stahl und Eiſen zu vernichten und anderen für 
Jaͤger, Künftler und Profeſſioniſten nutzvollen und 
werthgeachteten Dingen. Geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von C. F. ©, Thon. Preis 1 Thlr. 
16 ge. oder 3fl. 


Obgalelch die deutſche Literatur nicht arm an Schriften 
Diefer Art iſt, ſo vermiſſen wir: doch ein Merk, welches 
nicht allein auf ſyſtematiſche Ordnung fi gründet, fondern 
auch nur ſolche Gegenftände enthält; welche die Erfahrung. 
volllommen bewährt gefunden.bat. Der Herausgeber - 
glaubt bier alles, mas fih anf bie Kunſt zu ladiren im 
weiteſten Einne bezieht, nebſt andern näplihen und ver 
wandten Gegenftänden, nad Plan und Ordnung wiflens 
iaftlih zufammengeftellt und dadurch dieſer Schrift einen 
Vorzug vor allen andern gegeben zu haben, wie aus dem, 
in bie Arge gezogenen Inhalte leicht zu, erieben ift, daß 
aber jeder Künitler und Profeffionift,, weißer feinen Urs 
eiten Echönbeit und Dauer geben will, wovon allein nur 
ein dauernder Abſatz abhängt, gewiß volle Befriedigung 
finden wirb, j 
JInhalt. TI. Abtbeilung. Genane, richtige und 

gründlihde Beſchrelbung ber beſten bis jezt befannten Fir⸗ 
niſſe und Lade, auf allerur mögllche Gegenſtaͤnde, naments 
Uch auf Holz, Leder, Pergament, Bapier, Ciien, Etabl; ; 
Blech, Stein, Leinewand, u ſ. w. I, Berritung verſchie⸗ 
dener ordinaͤrer Firniſſe für Ebdeniſten Thaler, Drecheler, 
Klempner, Inſtrumentenmacher, Eiſen⸗ und Stablarbef⸗ 
ter ac. imgleichen zur Unftellimg der feinen Lackſirniſſe 
oder Lacke. 2. Bereitung der vorgüglichfien Lackfirniſſe oder 
Lacke auf Doſen, Etuis ic, von Vapiertiates anf allerhand 
Gegenſtaͤnde, welche der Reibung unterworfen find; auf 

olzarbeit, Elienwert, Meffinamaaren; Inſtrumente, 

emaͤlde, Kederıc, A. Welngeiſtfirniſe B. Delfirnife. ; 
a. Keindls oder fette Firniſſe b. Terpentmölfirniffe, U. U bs 
tbeilung. Anmwelfung die defertisten Mrbeiten der vers 
ſchledenen Kuͤnſtler und Profeffioniftien zu ſchlelfen und zu 
poliren ‚un dadurch bie’größte Schoönheit und den hoͤchſten 
lan) bervorzubtingen und ſich defto frärfern Abſatz zu vers 
ſchaſſen. 1. Das. Scleifen der lacirten Arbeiten; 2, bie 
Volttur des Holzes; 3. die Politur des Hotnes; 4. die 
Volftur der Eifen » und Stahlwaaren. . Ubrheilung. 
ubereitüng verihiebener ſehr pbrzuͤglicher Beinen. 1: Auf, 
12, auf Elfenbein; 3. auf Knochen; 4. auf Her 


5, auf Leder umd Pergament; 6. auf wollene, baummollene, 
deinene und feidene Bene IV. Abtheilnung, Berfer 
tigung verfhiedener Malerfarben. ı. Metallfarben. a. Uns 
Bley; b. aus Kupfer; c. aus Eifen,; d. aus Wismuth; 
e. «us Quedfilber. 2. Ladfarben — Erdfarben. a. Rothe, 
b. blaue, c. gelbe, d.grüme. 3. Rafurs oder Saftfarben, 
RN Tuſchfarben. 5. Waſchfarben. V. Abrheilun 8. 

ie vorzüglictten Farbenzufammenfeßungen: 1. für alle 
Gattungen von Malerep, 2. für alle Gattungen von Bär: 
berey. VI. Abtheilung. Die ihönften bis jezt befanns 
ten Farbenanſtriche. 1. Auf allerhand Holy, 2. auf Leder, 
3. auf Papier und Pappe, 4. auf Eifen; 5. auf Blech, 
6. auf Glasıe. VI. Ubrbeilung. Die Vergoldung auf 
allerhand Gegenfiände, namentlib auf Holy, Leder, Pas 
pier, Stein, Glas n. dgl. VI. Abtheilung, welche 
allerhand nußvole und werthgeachtete Gegenftände für 
Zaͤger, Künftler und Profeffioniften enthält. 





Stoß, Dr. 3%. $., die fämmtlichen Schriften bes 
Neven Teſtaments. Rah Griesbach'« Aus 
gabe des griechifchen Tertes überfezt. Cine ganz 

. neue Arbeit, nicht eine Erneuerung einer der früs 
beren Ausgaben, gr. 8. Hannover und Leipzig, 
‚bey den. Gebrüdern Kahn. 

j Weiß Drudpap, 14 gÖr. 

‚ Did, Drudpap. 12 gGr. 


Die heilige Urkunde des Ehrifteuthums wird in dleſer 
neuen Ueberſetzuug von bem ruhmvollen Vertheidiger evan⸗ 
geliider Freiheit, Herrn Dr. Stolz, allen aͤchten Der 
ebrem Jeſu dargeboten: fo geldutert und gereinigt von 

eitirrthiimern, fo treu gehalten im Charakter ber einfachen 
tſchriften, daß fie, volfommen befriedigend jede billige 
Forderung gelehrter Bibelforſcher, durchaus würdig bes 
gegenwärtigen Standpunftes theologiſcher Wiſſenſchaft, 
allgemeines Vollsbuch, im edelften Sinne. des Wortes, 
u werben verdient, Die Verleger haben, durch faubern 

rue und billigen Preis, Alles geiban, um moͤglichſte 
Verbreitung der trefiliden Arbeit in chriftliden Familien, 
Gemeinden und Schulen zu befördern, 





In der Micaelismeile iſt erſchlenen, und In allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Chronik des neunzehnten Jahrhunderts. 
DVierzehnter Band, das Jahr 1817 enthaltend, 
von D. K. Benturini, 8. Ultona, bey Dam 
merich, 1820. 54 Bogen in gr. 8. 3 Rthlr. 8 gr. 


Der Receuſent hat bie Bortiehung der Benturini- 
ſchen Chronik feit mehreren Jahren in dieſen Blättern 
angezeigt. Er init es noch jezt mit gleichem Vergnügen 
und mit Wieberbolung alles beilen, was er früher von Der. 
ungemeinen Braubartilt des Werks, von des Verfaſſers 
Sammlerfleige,, ſelner hiſtöruchen Irene und Kunſt, und 
feiner unterhaltenden Darſtellung gerühmt. hat. Der Ders 
faffer it dem hie herigen, Immer mit DBenfal. betrachteren 
plane, auch jezt gefolat. Zuerſt eine Einleitung, oder 
algemeine Heberficht der, Begebenheiten des Dr 1817, 
gleidfam wie. es S. 12,Kgipt, ein Ueberſcalag des Bauzen⸗ 
ges, woraus die Geſchite des er Jahres zuſam⸗ 
mengefügt wurde. Fr n, eſn audgeführtes Gemälde 
von ben verſchledenen San im. 


! 


und was in nachſteheudettt 


2 
Ordnung: Deutiber Bund — Oeſterreichiſche Monarchle — 
reußtibe Monarchie — Königreih Bapera — Königreich 
rtemberg — Hannoper — Sachen; die Gtoßherzo 
bümer Baden — Heilen » Darmftadt — Chutheſſen — Bels 
mar — Mediendurg; — Herzogthum Nafau — Füritens 
thum Lippe — Waldeck; — — —* — Fuͤtrſtl. 
Meußs Plauenihe Lande; Herzogthum Braunſchweig — 
Oldenburg. Die freien Städte Deutſchlands. Das Ads 
nigreich der Niederlande -—- die Schweiz — Stalin — 
(Toscana — Parma — Lucca — St. Marino — Garbi- 
nien — der Kirchenſtaat — Königreich bepber Sicilien) 
— Spanien — Portugall und Brafilien — Franferih — 
Grobbritannien (und feine Solonien) — Rußland — Schwe⸗ 
den und Norwegen — Dänemark — das Reich ber Odmanen 
(die höhe Pforte und Ihre Vafallens Staaten), Der legte 
Abſchnitt iR überfhrieben: der Scredensmanu auf St. 
Helena. Für den nächften Band der Chronik iſt eine prags 
matiiche Ueberſicht ber Geſchichte des nördlichen und ſuͤd⸗ 
libenUmerita fett dem Frieden von Geut aufgefpart, und 
Here Venturinl verſpticht damit die bisherige Verzoͤge⸗ 
tung dieſer Darftellung binlänglich zu rewtfertigen. > 
koͤnnen unfere Unzelge nicht fließen, ohne die rädjichts 
lofe aber befonnene Freimüthigtelt des Berfaffers als einen 
beiondern Vorzug feiner Arbeit augdruͤcklich zu bemerken, 
Er hat, miewol er uns bier beynahe drey Mal zwanzig 
Bogen liefert, die ihm dadurch geworbene Dergänftigung 
wenn auch benuzt, doch keinesweges gemißbraudt, 





Freunde ber griechiſchen 
Literatur. 


Berminderter Preis der Weiske'ſchen Ausgabe von 
Rcnophon's ſaͤmmtlichen Werken, 


Untergeichnete Verlagshandlung bat ſich entſchloſſen, 
die wenigen, noch vorhandenen Exemplare von: 


Xenophontis Atheniensis Scripta, in 
usum lectorum, graecis literis tinctorum, 
commentariis, ad rerum et verborum intelli- 


entiam, illustrate, a Benjamin Weiske, 
‚Yo, I— VI. 


ftatt des bisherigen Ladenpreiſes von 3 Ntblr. 8 gar. für 
4, Mihle, gegen baare Bezahlung, zu erlaffen. Diele 
Preisverminderung würde, für bie einzelnen Werke, nad 
folgenbem Berhältniß, eintreten: 
Cyri disciplioa (» Tomi) würde foften . 
art 2 Ntbir: 1.Mthir, 4.800. » 
Anabasis att ı Rthle. ı6aor. 1 — 
Historia Graeca ſtatt 1Rthlt. 1699, 1 — 
Oeconomicus, Symposium, 
Hierö, Apologia Socratis, 
Memorabilia (sufammen) 
Opuscula- minora et· Reli T 
quiae (sufammen) att 2 irbte. I 4 — 
Die Worsäde dieferMusgabt find Lehrern und Lernens 
den belaunut gennug, um Tier erwarten zu koͤnnen, daß ein 
at Vorſchlag allgemein; wilkommen erjcheinen werde, 
ie ‚Käufer erhalten den, mit ädterm gelebrten Fleiße aus⸗ 
gearbeitzten , fortlaitienden  Commentar eines praktiihen 
Sdulmanned, und einen correcten, fauber gedrudten Text, 
deffen Bequeme Lettern deur Auge wohlthun. . 
Zr Hah n' ſche Verlagebuchhandl. in Lelphig. 


Nachricht für 


ftattı Rthlr. s ggr. — 20 — 


J 


3 


Ya der Michaelis⸗Meſſe ift erfhlenen und in allen Buchs | fm Advente. Für katholiſche Seelſorger, die ſich dep 
radlangen zu haben: a I. —— ee 
j emeinden eine Zeitung ober Grleihterung wäniden. 
Sriefe über Schweden im Jahre ıgı2, von) som einem Pfarrer der Linzer Didzefe. 2 Theile. gr. 8 
€. Molbech. Aus dem Dänischen überfegt, Iter| Linz, .. Rihlr. 16 BE OR * 
Theil. Mit einem Anhange über die Epochen in der Predigten, Predigt» Entwürfe und Stoſſe zu Predigten 
Gedichte der Schwediſchen Wational- Literatur, | Über die evangeliihen Pericopen an den zwey Sonntagen 
; Nfkan : ; nah der Geburt und Beſchneidung des Herrn. Für 
26 Bogen in gr. 8. Alto na bey Hammerich. Faryol, Seelforger, die ſich bep dem zu baltenden öffentl. 
ıNthle, 16 gt., alle 3 Theile 5 Rehlt. I Meligionsvorträgen an ihre Gemeinden eine Leitung oder 
Mit diefem Theil, ber ben 27ften big Zaften Brief] Grleichterung wünſchen. gr. 8. Linz, 1818. 20gr. 
esthäit, iſt dieß äußerit Iehrreiche und unterhaltende Bud | Lint, (Anton), Lehrbuch der reinen Mathematik, ineiner 
pislofen, Ye wichtiger Schweden iſt, und je wenigeres| leicht faßlichen Darftelung für die Jugend und diejenigen 
nah jeinem Innern Zußande bisher binlänglic befannt war, | Xiebbaber diefer Wiſſenſchaft, melde fih durch Privats 
Ko wiltommener muß jedem Frennd ber Länder: und; fleiß darin ſelbſt unterrichten wollen. 2 Theile, Mit 
Veunſchenkunde in Deutihland die rg. deffeiben |] 240 Holzfihen. 8. Linz, 1805 — 1821. 3 Rthle, 
im. Die Wißbegierde des Leſers „ird auf eine eben foltamsdorf, (Fol. Er, v.), Gutsbefiker. Das Spargel⸗ 
anichende als anterhaltende Weiſe befrlediat. Here Prori buch, ober Aumellung, anf eine zeither in Deutſch⸗ 
feier Molbec erzählt micht blos die Geſchichte ſeiner“ land unbekannte und ganz einfahe Art den. Spargel 10 
Reile, fondern es werden auch in diefem Theil ſehr relch⸗ bid 12 Zoll lang, gerade, wie eine Wachskerze und. vom 
hitze Bemerkungen und Nahrihten mitgetbeilt über| der Dide eines Zoles im Durchmeſſer zu erziehen, und 
die Derfaffung des Landes, über öffentliche Einrihtangen, | bie Spargelbeete durch 20 Jahre im volllommen tröß 
Aber ben Stand der Eultur, der Wirfenichaften und Künfte,| baren Stande zu erhalten. Durch Zojährige Erfahruns 
über Alterthuͤmer, Sitten, Gebräuche und andere, jeden! gen gepchft, und zum Nuben und Vergnügen heraus⸗ 
Geblldeten anfprechende Gegenſtaͤnde. Ueberall find das egeben. 8. Linz, 1320, logf. 
dey Wahrheitsliebe,, Unpartheplichfeit und —— Buͤrgerblatt (oſterreichiſches) für Verſtand, Herz und gute 
hörbar, Der Maum erfaubt nicht, den mannigfaltigen]| Kanne. 2 Jahrgänge, 1819 u. 1820, 4°. Linz. 4 Rihlr. 
Yahalt näher anzugeben. Benn ein früherer Beurtheller Duftschmid (C.), tractatus de scarlatina sive responsio 
der deyden eriten Theile fagte : daß wir bucch dieſes Buh| ad —— a cel. societate literaria Seelandensı circa 
über Schweden einen Wint erhlelten, wie wir ed vorber, scarlatinam proposita. $maj. Linci 1820. ı2 gr. 
in der Deutihen Literatur gar nicht hätten, fo gilt dieß 
wohl ganz befonders von dem biefem zten Theil auf 3 
Bogen ald Anhang bepgefügten Umriß der Epochen in ber 
Breihihte der Schwediihen Natiomals Literatur, über 
zelden Gegenjtaud es uns fo ganz an Nachrichten fehlte, 
def auch dieſer Abriß jehr willfommen ſeyn muß. 


Llebestind, 
: 


— 


A. Tibulli Carmina, textu ad Codd. Mss. et 
editiones a re insigniori lectionis varie- 
tate, notis indicibusque adjectis, edidit. Ern. 
Car. Christ. Bach. 8. maj. Lipsiae, sumt. 
Hahnii, ı Rthlr. 16 ggr. \ 


Diefe, von bem, mit dem Alterthum gang vertrauten 
Herren Paftor Bach beiorgte, wohlfeile Ausgabe ftebt zwi⸗ 
(dem dem reihen Apparate großer Krititer und dem Bes 
dürfnig folher Freunde der Pochie, welche, zur Bildung 
oder zur Erheiterung roͤmiſche Dichter leſen, befriedigend 
in ber Mitte, = 





D. Junii Jurenalis Aquinatis Satyrae XVI. ad 
opimorum exemplarium fidem recensitae, 
varietate lectionis perpetueque commentario 
illustratae a Geo. Alex. Ruperti. Editio altera 
et emendatior. Vol. I. Il. 8. maj. Lipsiae, 
sumt. Hahnii. 7 Rthlr.. 


Charakter und Werth diefer treffliben Ausgabe find 
liagt entidieden, Der forgiem fortihreitende Fleiß des 
airdigen Herausgebers zeigt fi auf jeber Geite ; bie neue An alle deutſche Buchhandlungen iſt verfandt: 
— — wis Diet eine ganz nehe Unfgnde ges Die Schule der Verſtandesuͤbungen nach der Stufens 

— folge für Bürger und Landſchulen, entworfen von 
In der acabemiiben Kunſt— Mutits und Dr. F. ©. Nagel, ater Theil, Logik, 3ı2 Sei⸗ 
—— en ift erigienen und in alen Bu» | tem, Preis ı8ar, (25 Exemplare werden für 15 
* * $ I ' * l ’ 
Khielifh,. (I. CH, Superintendent In der Scharten) Apie. und.ı2 Gremplaze für 8 Abic. erlaffen.) 
De chriſtliche Lehre für Conficmanten, und zur Wieder Die öffentlichen Deurtpeilnugen und Die gute Aufnahme 
btlung der ewigen Wahrheiten, für jumge und alte Chri- des erſten Theils dieſer Schule, welcher vorbereiiende 
fen. 8. Unz, 1819. 7gr, : Sinnanfgauungen und grammatifbe Voräbungen ent 
tedrs und Erbauungsbuch chriſttatholiſches) für das Itebe | bielt, bat ben Hermm Verſaſſer beſtimmt, bier die Fort⸗ 
Zanduoif, ober Predigten auf alle Sonns und Feiertage ſetzuug zu liefern, im der Hoffnung, auch durch diefe den 
des katholifhen Kirchenighres, junächſt für das ebrift, I rediid beabfichtigten Nutzen, zuftiften, wozu er, nad feiner 
lihe Landvoik. Mon einem Pfarrer der Linzer Diözefe, | Ueberzeugung, weder Fleiß noch Mübe geipart bat, 
2 Theile. gr. 8. Binz, 1819. 2Mthle: Zar. ‘ Magdeburg d. 1. Dec. 1820, 
Predigten, Predigt» Emiwärfe und. Stoffe zu Predigten ı Ereug’ihe Buchhandlung. 
ider die evangeliihen Pericopen an den vier Sonntagen ' » — 





— — — — — — — — — — — — 


et-optimas.editiones recognovit, varietate lec- 
tionis, cemmentario perpetuo et indice ver- 
borum instruxit Fried. Christ, Gott, Perlet, 


+, 4 
P. Terentii Afri Comoediae. Ad codices Mass. |; 


Da nad ber in diefem Bande abgedruckten Minifterials 
Verfügung dem jeklgen Herrn Medatteur ale, bey dem: 
Mebizinals Collegium vortommende, dab Apethekerweſen 
betreffende Segenitände und deren Beurlbeilung,; infofern 
je io zur oͤſſeatliden Bekanntmachung eignen, im Jahr⸗ 


8. maj. Lips. samt. librar. Hahnianae. 3 Rthlr, buch werden mitgetbeilt werden, wovon das in diefem 


Auch für die Erklärung und Behandlung dieſes treff: 
lichen Komitersd der Nömer ift von Heren Prof. Perler 
eine neue Bahn gebroden. Was volltändige Kenntuiß 
und Benutzung ollee vorhandenen Hilfsmittel, was ein, 
mehrere Decenunien umfaſſendes, eifriges Stubium bes 
Dichters vermöge, dem der Herr Heraudgeber ſchon meb: 
tere gelungene Arbeiten widmete, wird das Lrtbeil ber 
Kenner bald würdigen, Die Barianten dreier, bier zuerk 
verglienen Haudſchriften des Terenz, auf der Bibliothet 
zu Wolfenbärtel, find eine neue Bereicherung für das Ge— 
biet der höhern Kritif, . 

So eben ift erihienen und in allen Buchhandlungen 
gu haben ; 

Sammlung neuer Mufter zum Stiden in 
Mlattflid und Tambourin, gezeichnet von einer 
Hamburgerin,. für das Jahr 1821. 

Mit Recht koͤnnen wir dieſes meue Heft empfehlen, 
dad an Schönheit und Meichaltigfelt der Mufler den 
frübern nicht nachſteht. 

Hamburg imMov. 1820. Perthes u Beſſer. 


In unferm Verlage if erfienen: 

3) Minerva, Decemberheft. 2) Miscellen aus der 
vaterländifchen Literatur, 126 Heft. 3) Ethnogras 
phifches Archiv. XI. Bandes ıfles Heft. 

Bran’ihe Buchhandlung. 





1. Un alle Buchhandlungen wurde verfandt und iſt zu 
aben: 
Born, ©,, erſtes Sprach- und Leſebuch für den 
» Schuls und Hausgebtauch 8. 9 Bogen auf Schreib» 
papier geheftet 10 gr. oder zofr, 
Gerd, Boſelli, in Frankfurt. , 





Bep Friedrih Volke, Buchhändler in Wien, obere 
Baͤckerſtraße Nro. 764 unweit der Untverfität ik erfhienen: 
Catalog italienifher Bücher, auch mehrerer 

in Deutihland wenig befannten Ausgaben griedis 
ſchet und lateinifcher Elaffiter x, Zweytes Heft. 


So eben ift erſchlenen: - 
Berlinifches Jahrbuch für die Pharmacie und für die 
damit verbundenen Wiflfenfchaften, herausg. bon 
G. H. Stolze, Vorfteher der Apotheke und der 
Medirnmenten : Erpedition des Waiſenh. in Halle. 
ı6mo. mit 4 Kupfern. Preis 2 Thlr. 

Die Verfepung des zeitherigen Redakteurs, Herrn Prof, 
Kaftner von Halle, nab Bonn, gab Veranlaffung, daf die 
Herausgabe auf Herrn Stolye, fomol als fleifiger Mitar: 
beiter am Jahrbuche, als auch durch feine Schrift über bie 
Holzſaͤure aufs vortheilhafteſte bekannt, übergieng.— 


Dante entbaltene Guzachten der wilhenitaftligen Deputar ' 
ton’für das Medizinalweien üder das Verbot des Einfaufg 
chemiſcher Präparate von Fabriken butk Apotbefer, ſchon 
einen erfreulien Beweis liefert ;-fo wird daſſelbe zugleich, 
unbeinadet feiner wiſſenſchaftlichen Tendenz, - ein Archiv 
aller, das Mpotheferweien betreffenden „-geießlichen Ver⸗ 
fügungen des preußijhen Staates ſeyn. — Indem vielen 
preußiiden Apotbelern, vorzüglia der newern Provinzen, 
eine volftändige Kenntniß aller fie angehenden geiepliben 
Verfügungen mangelte, fo bat der Drerausgeber au in - 
bieiem Bande angefangen, eine Infammenftellung derjes 


> Inigen Verordnungen zu geben, welche ſelt Eribeinung der 


revidirten Mporbelerorbnung im Jahr ı8or erlaffen find. 
Durch alles dieß wird das Jabrbude jedem prenßiichen Apos 
thefer unentbebrlib fenn, und dem übrigen Deuticland - 
wird es fih durd feinen andermweitigen wiſſenſchaftlichen 
Inbalt, worunter Originals Abhandlungen berühmter Ges 
lehrten, ſehr empfeblen. 

Für ſchoͤnes Aeußeres ift, wie bisher, beſtens geforgt, 
und mache ic zugleih bekannt, daß der berabgefezte Preis 
von 16 Rthlr. für die erften 19 Bände noch auf unbeftimmte 
Zeit fortdanert, Der zo, und 21, Band keſten 4Rthlt. ı2 gr. 

Berlin im DOftober 1820. 

Ferdinand Oehmigke. 

Bon folgendem mit allgemeinem Beifall aufgenom⸗ 
menen und von ben Fritiihen Blättern fo vortheilhaft beurs 
theilten Werk: . 


9. Hallam, Eig., gefhichtlihe Darftellung des 
Zuftandes von Europa im Mittelalter. Nach der 
zten Driginalausgabe übertragen von B. 3. 9. 
von Halem. In 2 Bänden gr. 8. 1820. _ 

tft fo eben der 2te Band mit Regiſter erſchieuen und vers 

fandt, und foftet auf weiß Druckp. 3 Thlr. 8 gr, auf 

bolldnd, Poſtp. 4 Chir. gar. 
3%. €, Hinrihs’ihe Buchhaudl. in Reipzig, 


Pindari Carmina. Kecensuit, metra constituit, 
lectionisque varietatem adjeeit Christ, Guil, 
Ahlwardt. Editio minor, in usum praelect, 
academ. et scholarum, 8. maj. Lips. sumti- 
bus librar. Hahnianae. ı8 ggr. 


Das Berdienft des Herausgebers um die Keitit, bes 
ſonders um die, außerſt ſchwierige, Metrif Pindat's, iſt 
lange als claſſiſch anerkannt. Mit ſeiner Arbeit deginnt 
eine neue Periode in der Geſchichte des Textes, von wel⸗ 
chem er eine gereinigte kritiſche Mecenfion llefert. 


. Der Untergeihnete bat eine Anzahl von Erempl. der 
Werke des Tacitus, deutſch und mit Abhandlungen und 
Anmerkungen von &. 8, von Woltmann, 6 Tble. ar. 8. 
zu einem geringern Preiie am ſich gebract, und kann baber 
ben bisherigen Preis von 10 Rthir. anf 6 Mtbir. berabs 
feßen, wofür es von Neujahr 1821 an, bis zur Erfaöpfung 
bes gegenwärtigen Votraths durch ale Buchhandlungen 
zu beziehen if. Merlin im December 1820. 

* * G. Reiner. 





No 





More 


enblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerfiag, 4. 








Januar ıgar. 


⸗ Wir kdnnuen nur sten Gebanten auffinden, weiche und beifen, 


Schwierigteiten zu ertragen: den einen, daß die Ehmierigfeitem nicht 
de groß feyn; dem andern, daß es gut fen, fie zu ertragen. 


Garve 





Bruftüde aus D. Pfeilfchiftere Wanderungen durch 
einige Provinzen von Holland im Frühjahr 1820. 


Es war am 5. Februartage, als ih von Diiffeldorf 
fommend, hinter @iten den Boden des Königreichs 
ber Niederlande betrat. Grimmig blicken bier von 
aadbarlichen Grenzſaͤulen Adler und Löwe fib an, und 
das wachſame Heer der Zölimer lauert dabinter. Doc 
beute fragte mich Niemand nach zollbarer Waare; die Schre: 
den der Natur hatten die Wegelagerer verſcheucdt, auf hen 
eingeiuntenen, nur bie und da wieder aus den Fluthen 
auffteigenden Dämmen verfübrte Niemand Sontrebande, 
ſeit vierzehn Tagen war mein leichtes Fuhrwerk das erſte, 
das durch das überſchwemmte Land zu dringen ſuchte; doch 
einige hundert Schritte hinter Paperich ward es auch mir 
aumdglih, mit dem Wagen weiter zu kommen. 

Welch ein Schaufpiel bet fih bier dem überraſchten 
Auge dar! Enblofes Meer, fo weit das Auge 
reichte! Nur bie und da ftarrte aus der teiben See ein 
ferner Kirchthurm, eine zerfallene Hütte, ein einfamer 
Saum, wie ein Denfitein einer untergegangenen Welt ber: 
auf, Die braunen Hügel ton Eliten hinter mir und im 
Weiter Gerne die Berge von Cleve, die blätteriofen, ab: 


gefiorbenen Hefte, welde Ulmen und Weiden aus dem Walz |, 


fer heraufftredten, die ärmlichen, verlaffenen Hätten mit 
Kal umgefunfenen Däbern und weggeriſſenen Wänden, 
bie den Blick ind wüfle Innere frey liefen, der graue, wol: 
figte Abendhimmel eines trüben Februartages, der auf der 


weiten, ſchweigenden Waſſerflaͤche ruhte, alles einfam und 
farblos um mich, und ich mit meinem Fuhrmanne auf bem 
toben Deiche, und ein in Lumpen gehüllter Greis am Abhange 
deifelben, mit Meifigfammeln befchäftigt, — es war ein Bild 
der Zerfiörung, Dede und Trauer, das mich tief erſchüt⸗ 
terte und mir unvergefflich fepn wird! — 

Seit abt Tagen war ih auf Spuren ber Berwiitung 
gegangen, hatte von Koftbeim’s Höhen bie weite See 
gefehen, welde das Hustreten des Nheined und Mai- 
nes gebildet, in ben Gebirgen zwiihen der Nabe und 
der Mofel die Serftörung, weiche hochgethürmte Cismaf: 
fen, die und noch den Weg beriverrten, babin getragen, 
aber jo niederſchlagend war fein Eindruck geweien, als ber, 
ben dieß Meer auf ben Geldrifhen Fluren auf 
mich machte. 

Menn ber Aublitk der Bahn, auf welcher das Werber: 
ben zebn Lage früber gegangen, mich noch mit Schaudern 
erfüllte, wie entiehlib mag ber Anblid der Gefahr felber 
gewefen ſeyn! Furdtbar find zumeilen die Verwüftungen, 
welche bie Donau und der Rhein im Frühjahr anzurichten 
pflegen, doch diefen Erſcheinungen nicht zu vergleihen. In 
taufend Dörfern wird das Hllısdah zur Stube, wo man 
in Sturm ſund Regen aushält, bis ein fübner Nahen zur 
Rettung nabt oder Nahrung bringt. Die halbe. Bevölte 
rung fteht auf den Deichen, die noch ber die firömenden 
Wogen emporragen, um dem Durchbrechen der Klutben 
zu wehren, fo lange die Anftrengung des Menſchen der Ge: 


walt der Elemente zu widerftehen vermag; horch, ba dringt 


— en 


14 
aus fernen Dörfern der Huͤlferuf der Sturmglode berüber, 
ber Hund durchheult die Luft, felbit das Mind brüllt nach 
Rettung; bier finkt ein Haus ein, dort ſtürzt eine Cie 
hole den Kahn des Retters um; jest tönt hundertfacher 
Säredensruf in die Weite, der Damm ift gebroden, bie 
ſchoͤnſten Felder finfen ein zum bodeniojen See! — 

Ich ſchauderte ein Land zu bewohnen, wo der Menſch 
mit der Elemente verderblicher Macht in vergebligem Strei- 
te liegt! Ich Eonnte die Yiebe des Volles zu einem Boden 
nicht begreifen, der, zum unficheren Lehen gegeben, oft in 
Einer Nacht mit Allem, mas ic ihm anvertraue, unterm. 
Fuße mir verfinft! Die rührenden Schilderungen von fol: 
ben Zrauericonen, die Louis Bonaparte, vom Un: 
blide der Ueberſchwemmung von 1809 tief erſchüttert im 
feine „Holländerinnen“ eingeflochten bat, giengen 
bier lebendig meinen Geift vorüber. 

Aber als ich drey Monde fpäter bie Betume und 
Limmers im Bluthenſchmuchke des Maied wieder fab, 
wie ganz anderd war es da! Was weite, graue See gewe— 
fen, war jezt friſche, fammtgrine Wieienfläche ; zwiſchen 
wallenden Saaten lagen üppige Triften, wo im boben Graje 
junge Rinder weideten; die Dörfer rubten in der Umarmung 
langer Weißdornhecken; durch das Dunkel der Kaftanien: 
baumreiben ſchimmerten anmutbıge Kandbaufer, und weiße 
Bluthenberge umlagerten die freundlichen Städte! So batte 
bie Verbeerung fih in Reichtkum und Segen verwandelt, 
und dem Gluͤcke vertraut der Menich! Zehnmal vertrieben 
fleitt er seine Penaten wieder auf an den Niederhängen der 
Gletſcher, wo die Lawme ibm begräbt, an dem Fuße des 
Veſurs, wo die Erde unter feinem Fuße ihre Hoͤllenſchlün⸗ 
de öffnet, an dem Strome, wo ihm Sand und Hatte in 
einen grundlofen. See werfinten! e 

Ah bingte hinter Paperich eimen Bauer, und ver: 
ſuchte, von ihm geleitet, über die Dämme, mo wir bey 
jedem Tritte bis uber die Knoöchel in Lehmboden einfanfen, 
weiter zu kommen. An mebrern Stellen war der Deich 
arbrochen, doch die Kluft nur wenige Schritte breit, fo 
das wir auf ſchwanken Balken darüber meggeben konnten. 
Das Städhben Sevenaer ober Zepenaer beberbergte 
mich am Abend. 

Ach beiuchte von bier aus eimige Tage fpäter,. nachdem 
Das Waſſer mebr abuelaufen war,. das Feid der Verwuſtung. 
Um Sevenaer, Pannerden ur f. w. waren Die Deſche 
gebrochen, Streden von fünf und ſechs Morgen Yandeg my: 
zen ſechzig und acht zig Fuß tiefer See, und binter dem Ser 
die Äeider oft zehn und zwanzig Morgen breit mit: hohem 
Saude uͤberſchuͤttet. Mehrern Grundbeſitzern bat die Heber: 
fdwenmmmg tiefe Wunden geſchlagen, andere, deren Fel⸗ 
der dem Verderden entgangen, ſegneten fie, weil fie der 
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befondere Rückſicht gerommen werden. 


Landplage der Minfe, werte voriges Jahr im der Pine 
miers die fchönften Ernten verwaſtet, ein Eude gemacht bat, 
Es it merlwaͤrdig, daß dieie Ueberſchwemmungen fat re: 
gelmäßig, von zehn zu zehn Janen, wiederkehren, fo z. B. 
18094 1796 u. ſ. w. Ben der Abſchatzung und dem Aus 
kaufe liegender Grunde muß auf dielen Crclus des Unaluctẽ 
Das Loos der Ar: 
men. ift im folder Zeit glüdiih und unglüdlih zugleich; 
unglüdlidr, weil ihre Heine Habe und der Erwerb gefährdet 
wird; glädlich, weil Wohltharen im reichem Maße zu ſam⸗ 
menftrömen. Ganz Holland zieht in ſolchen Tagen die rei: 
hen Schleußen feiner Wobithätigkeit auf, dem Narional: 
unglüd fommt die Nationalhülfe zw Statten; die Sum: 
men der freuwilligen Bepfteuern betrugen auch in diefem 
Jahre wieder über eine balke Million, die Privatwohlthaͤ—⸗ 
tigfeit ungerechnet. 
(Die Fortjehung folgt.) 


Kadu, Eingeborner der Iufelgruppe Ulea im Süden: 
von Öuajarı, 
(Beihtuß.) - 
Wir muͤſſen in Kadus Charakter zwer Säge vorzüglich 
berausbeben, feinen tiefeingewurzelten Abſcheu für dem 
Krieg, den Menibem Mord, und die zarte Schambaftigfeit,. 
die ihn zierte, und die er unter ıme nie verläugnet bat. 
Kadu verabicheute das Blutvergiefen und er war nicht‘ 
feig. Ertrag vorn auf der Bruft die Narben der Wunden, 
die er im Vertheidigungs: Krieg auf Nadad erhalten hatte, 
— und als wir und zu einer Landung auf der St. Laurenz⸗ 
Infel mit Waſſen ruͤſteten, umd er belebrt war, ſolches ges 


ſchehe nicht zu einem feindlichen Angriff, fondern zur Selbit: 
“ vertheidigung im Fall der Nothwehr, unter einem Woife, 


beifen Gefinnung und unbelannt, und mit dem wir blog 
zu wechſelſeitigem Vortheil zu handeln gefonuen fepen, be: 
gebrte er Waffen, einen Säbel, wo mitler und benörhigs 
ten Falls bepiteben könne, da ex fih noch im Schießen auf 
Unalaſchla nicht hinreichend eingeübt. — Er beste die 
Meynung feſt, die er. in Eap-fich eingeprägt, daß graue 
Haare uurdabder erwuchſen, daß man: der. Mannerſchlacht in 
ihrem. Greuel beygewohnt.. 

Kadu bezeigte umn Verbaͤltaiß zu dem andern Geſchlechte 
eine muſterhaft ſchönende Zartheit. Er bielı fich von dem 
Werbe, das im. Beſitz eines andern Mannes war, entfernt; 
er batte uͤberall ein richtiges Mas für das Schidlihe. Was 
er auf Mahn erfuhr, widerſtand ibm und er ſprach freu 
darüber, wie über die Sitteniofigfeit, die er auf den Pe— 
ew Inſeln berrichend gefunden. In das freye Maͤnnerge⸗ 
prach gezogen, wuſſte er in daſſelbe dergeſtalt einzugehen, 
daß er immer innerhalb. der ihm angedeuteten Graͤuzen 
blieb. 


Man findet ben reafien Einn und bad größte Talent 
für den Miß unter den Völkern, die der Natur am wenig: 
ften entfrembet find, und beionders, wo bie Milde des 
Himmels dem Merſchen ein lechtes gennßreidees Veben 
gönnt, Kadu war beionders witzig, verfiand aber wohl in 
arglofem Scherz arsiemende Schranfen zu beobachten, und 
er wuſſte mit großem Geſchick ſich durch leichte Dienfte 
oder Geſchenke die zu verfühnen „ über die er fich mit Weber: 
legenbeit beluftigte. 

Unfer Freund begeugte uns wiederholt im Werlauf un: 
ferer Reife, er fep gefonnen, bie an das Ziel dberfelben bey 
uns zu verbarren, und follten wir felbit fein vielgeliebtes 
Baterland Uleag auffinden, von. uns nicht alyutreten, fon: 
dern uns nad Europa zu begleiten, von wo aus wir ibm 
die Nücdfehr nah Ulea veryeißen dürften, da der Handel 
uniere Schiffe regelmäßig nach den. Pelemw Infelm führt, wo 
die Boote von Ulen gleich regelmäßig verlehren. Wir war 
zen ſelbſt noch des andern Weges über Guajan unkundig, 
aber er begte den Wunſch, und diefer würde ihm auf Gua: 
ion in @rrüllung gegangen ſeyn, Gelegenheit auf einer, ber 
ibm befannten Infeln zu finden, nad Eap über das Schick⸗ 
fal und den jetzigen Aufentbalt des Häuptliugs diejer In: 
fel,. feines Unglüds Gefährten auf Nadad, berichten zu laf: 
fen, damit, meinte er, die Seinem ein Schiff. baueten, 
and ibn dort auffuchten. Er beſchaͤftigte ſich angelegentiich 
mit diefem Gedanlen. — 

Wir bemibten uns auf OWahn nugbare Thiere und 
Gewachſe, Sehlinge und Saamen verfciedener nüßlicher 
Phanzen sufammen zu bringen, deren Arten wir auf Ra— 
dad einzufuͤhren verfuchen wollten. Kabu wuflte, daß wir 
dort anzulegen gedachten, und bebarrte auf. feinem Sinn; 
wir forderten: ibn auf, fich bier ın Allem, was auf Nadad 
nügen fönne, zu unterricten, daß er unfere Freunde un: 
terweiien koͤnne, daß er fie beiehren könne, welder Vor: 
theil ihnen aus unfern Gaben erwachſen ſollte, und wie 
fie ihrer pflegen müflten. Er gieng wohl in unfere Abſich- 
ten ein, aber der Zweck lag ibm noch zu fern, und Leicht: 
fan und Trägheit liefen ihu im dieſem wollüſtigen Aufent: 
balt eine Zebrzeir faumjelig benußen „deren Verſaͤumniß 
er ſpaͤter felbft bereute *).. 

Wir fameır nah Radack, und landeten auf Ottia unter 
dem Jubel der wenigen unierer freunde, die nicht mit in 
ben Sirieg gezogen waren. Bon dem Augenblide an war Kadu 
unermüdlich auf das emſigſte beſchaͤftigt, beym Pflanzen, 
Saäen unb ber Belorgung der Tpterr, une. mit Rath und 
That an die Hand zu geben, und deu Cingeboruen dad Er: 
forderliche zu erklären und einzufbärfen.. — Noch war er 
fetten Sinnes, bey ung zu bleiben. — 


*), Kadu hatte fi leian mit den O: Warshern verftänbisen 
gelernt, und er machte ung ſelbſt auf bie Meimticnteit verſchie⸗ 
bener- Wörter im ihrer Sprame und in. ben. Sprachen ber. Ins 
fein des weſtlichen Occans aufınertjam. 
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Als anf Ottia aller Noͤthige beſorgt war, gieng Kadu 
nach Dromed, der Inſel des alten Hauptlinges Caergaß, 
dort auch einen Garten anzulegen, Auf dieſe Ercurſion, 
die in Booten der Radacker ausgeführt ward, begleitete 
ihn nur der Verfaſſer dieſer Aufſaͤtze. — Auf Oromed gien⸗ 
gen die Stunden des Tages in Arbeiten, bie des Abends 
in anmuthiger Geſelligkeit bin. — Die Frauen fangen ung 
bie vielen Lieder vor, die während unferer Abweſenheit auf 
uns gedichtet, und worin unſere Namen der Erinnerung 
geweiht waren. Kadu berichtete ihnen von. feinen Reiſen, 
und miſchte icherzbafte Mähren feiner Erzählung bey. — 
Er theilte Geihente aus, die er im Verlauf der Reife fir 
feine Freunde gefammelt hatte, Sobald am andern Tag, den 
lezten unfers Aufenthalts auf Nadad, das Boot, das ung 
zum Eciffe zurudführte, unter Segel war, erklärte Kadu, 
deifen beitere Laune in ruhigen Ernft übergieng, er bleibe 
num auf Ottia, und gebe mit dem Rurick nicht weiter, Er 
beauftragte feinen Freund auddrüdlich, diefen neuen unver: 
änderliben Entſchluß dem Kapitän zu verfündigen, und, 
Gegenvorftellungen ablehnend, ſezte er die Gründe, die ihn 
beitimmten, auseinander, Er bliebe auf Dttia, Hüter und 
Pfleger der Thiere und Pilanzungen zu ſeyn, die ohne ihn 
aus Unkunde verwahrlost, ohne Nutzen für die unvermänfe 
tigen Menſchen verderben würden. Er wolle bewirken, 


daß uniere Gaben dem diürftigen Nadader zu hinreichender 


Nahrung gereichten, daß ſie nicht fürder brauchten aus 
Noth ihre Kinder zu tödten, und davon ablieffen. — 
Er wollte dahin wirken, daß zwiſchen den füdlicheren und 
noͤrdlicheren Gruppen Nadads Friede wieder bergeitellt wer: 
de, daß niht Menihen Menſchen mordeten. Er wolle, 
wen Thiere und Pflanzen binreihendvermehrt wären, ein 
Schiff banen, und nad Nalid übergeben, unfere Gaben 
auch: dort zu verbreiten. Er wolle von dem Kapitän, ins 
dem er ihm Ullee, was er von ihm empfangen, wieder gebe, 
nur eine. Schaufel, die Erde zu bearbeiten, und diefes und 
jenes nuͤtzliche Werkzeug fib erbitten; fein Eiſen wolle er 
gegen den mächtigen Camari verheimlichen, und noͤthigen⸗ 
falls vertheidigen. — Er rechne bep- feinem Unternehmen 
auf die Mitwirkung ſeines Landsmanns und Schickſals Ge⸗ 
fahrten, den er aus Aur, wo er ſich jezt befaͤnde, zu ſich beru⸗ 
fen wolle. Dieſer ſolle ihm auch ſein Kind, ſeine Tochter 
mitbringen, bie, wie er nun erfahren, feit ſeiner Abreiſe 
traurig war, nach ibm verlangte, nad ihm. fehrie, und 
nicht ichlafen wollte. — Seine Weiber batten andere Maͤn—⸗ 
ner genommen, nur fein Kind befchäftigte ihn: auf das 
Zaͤr tlichſte. — 

Kadu bereuete: im dieſer Friſt vieles Nuͤzliche, die Be 
reitung des Baſtzeuges auf D-Wahu u. a. m. zu erlernen, 
vernachläfiige zu habem, und er begehrte ım diefen lezten 
Angeubliden noch über vieles Rath, ben er mit großer 
Unfmerkfamkeit auffafite. 

Das Boot, worauf wir diefe Fahrt gegen den Wind 


- 
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anringend, vollbrachten, war ein ſchlechter Segler; die 
Sonne neigte ſich ihon gegen den Horizont, ald wir an das 
Schiff famen, worauf ſich glüͤcklicherweiſe der Kapitän 
befand. — Als der Eutihluß Kadu's befannt geworben, 
fab er ſich bald und unerwarter in dem Beſitz umendlicher 
Schaͤtzt — folder, die in diefem Theile der Welt die Be 
gehrlichteit der Fuͤrſten und der Nationen erregen. *) Die 
Liebe ward fund, die er unter und genof, und man fahe je 
den finigweigend geſchaftig, den Haufen des Eiſens, ber 
Werkzeuge, und ber nubbaren Dinge, die für ihn zuſam⸗ 
meungebracht wurden, aus bem eigenen Borrath zu vermebs 
ren, (Proben von Matten und Zeugen aud O Wahn, Mu: 
fer von Strohbüten u. d. m. wurden nicht vergeffen.) 

Ks Kadu fein Bert, feine Kleider, feine Waſche, die 
er nun behielt, zu einem Bündel zu ſchnuͤren fich beſchaͤf 
tige, jonderte er feine Winterkleider forgfältig ab, und 
brachte diefeiben dem Matroſen, der ihm gedient hatte, als 
ein Geſchent dar, welches Geſchent jedoch ſich dieler anzu: 
nehmen weigerte. . 

Die Sonne war bereits untergegangen,, ald Kadu mit 
feinem Reichtyum ans Land übergebracht wurde. Die Zeit 
erlaubte nicht, ihm irgend ein geihriebenes Zeugniß aus: 
zufertigen umd zu binrerlaffen. Nur eine Inſchrift auf ei: 
ner Kupferplatte an einen Eocosbaum auf Sttia gefchlagen, 
enihält deu Namen des Schiffes uud dad Datum. 

Kadu wurde vor den verfammelten Einwohnern bon 
Ottia als nuſer Mann eingefeit, dem unfere Thiere, 
uniere Planungen andefoblen nnd der außerdem mit um: 
fern Geſchenken an Camart beauftragt ſey. — Werbeipen 
ward, daß wir, die wir bereits dreymal auf Radack gefowm: 
men, nad) einer Zeit zuruͤkkehren würden, nad ibun.gı feben, 
und Mechenſchaft zu begebren. Zur Belrältigung bieier 
Verheißung und zum Zeichen unferer Macht (wir hatten bie 
dahın uur Zeiben unferer Milde und Freund ſchaft gegeben) 
wurden, als wir bey dunkler Nacht au das Schiff zurüdge 
kehrt waren, wen Kanonenſchüſſe und eine Rakete abgefeuerr. 

Als wir am andern Morgen die Anker lihteten, war 
unier freund uud Gefahrte am Ufer mit ben Thieren be: 
ſchaftigt, und er blidte oft nah uns heruber. — 


*) xumrov de aönper. Re 3 





— Korrefpondenz-Machrichten. 


Brudftücd eines Briefs aus Phitabelphia, 
som zo, Ypril 1320. 


Es bleibt immer der wichtigſte Dienft.. ben man ben Emir 
granien exweiſen fan. wenn man für ihre Ueberfahrt forat, 
Es veficht zwar ein Geſetz des biefigen Kongreſſes, daB fein 
Schiff mehr ats zwey Menſchen auf fünf Tonnen laden fole, 
aber noch vor Rumyen batıe bad Schiff Georg mehr aid vier 
Mann anf jede Tonne Raum, und brachte daher 63 Meuſchen 
weniner nad Philadelphia, ats zu Anfertam ſch eingeſchifft 
baren, Ein anderes Schiff fol 128 Todte gehabt haben. Do 
die Piefinen Gerichte nehmen davon feine Notig, benn bier gilt 
vor Miem ber goldene Spruch: Wo fein: Mläger ift, da ift 
kein Richter. * 


Die weſtlichen Staaten wuͤrden höchſtens ihrer gegenwaͤrtigen 
Berblierung zaͤhlen, wenn diejenigen ibrer jegigen Bewobner, 
die ſich bey der bortinen Ankanft getäuſcht fauden, ihre Ruͤck⸗ 
zeiie no ben allantiſchen Staaten bitten beſtreilen fönnen. Dieß 
find die Worte der Herren Meliſh uud Darby/ „hie mich vor 


Kurzem beſuchten; zwer geſchaͤzte Gelehrte, bie bebbe ben gan⸗ 
zen Umfang der vereinigten Staaten burcreidt und befchrieben 
baten, : Sie ſuchten mich im meiner Anſicht von ben weſtlichen 
Staaten zu befläarfen, und mi aufzumuntern, unfere Lands—⸗ 
leute von ber verderblichen Emigration wach Weften abzubairen. 

Für Wiſſenſchaft und Kunſt geſchiebt bier nichts, gar nichts. 
Schon desbalb ift jungen Leuten von Bildung die Auswande—⸗ 
rung durchaus micht zu rathen. Ich babe mehr wie bunbert 
Handlungsditner bier getroffen in ber Eigenſchaft ald Hand⸗ 
wertötehriinge, Branntweinbreunertnechte, Schulmeiſter mit 
100 bis 150 Dollars Gehalt, Poſtillons, Stautnechte, ja ſo⸗ 
gar als Stitfelputzer. Vermoͤgende Familien der gebiiteteren 
Klaſſen bleiben beſſer in Eurapa. Mittemaͤßig beguͤterte Vaͤter 
zabireidher Familien, bie nicht jedem ihrer Kinder ein binreiens 
bes Andtommen-hinteriaffen Ybrnen, würden mit Woribeil ges 
genwärtig bier Güter faufen rünnen, wofuͤr noch vor einem 
Sabre ſechsfach böbere Preife ausgeſchlagen wurden Doch 
wollte ich jeden. der an trauter Freunde Umgang gewoͤtet ift, 
angelegentlich empfeblen, nur in fo fern auszuwaubern, als eis 
nige feiner Frenude mit ibın gieben wollen, 

E86 bewaͤhrt fich mir leider täglich, was ip, wenn ich nicht 
irre, in einem früheren Briefe ſchon beinertte, daß das diſtincti⸗ 
ve Merkmal zwiſchen monarchiſchen Etaaten und demokratiſcheu 
Kepubiiten darin zu befteben fbente, daß die erſtere Dronung, 
Rute und Sicherheit und bie leztern Frenbeit und Gleicheit ge⸗ 
waͤlreu. — Beraubungen der Poften, Wordthaten und Branbs 
fliftungen find an ber Tagedorduung, und um ber Verbrecher 
babbaft zu werben, giebt's in biefem weiten, graͤnzenloſen Lan⸗—⸗ 
be fein anderes Mittel, als — Geldbelohmungen barauf zu ſegen. 
Bon den Amerikanern kann man wobl noch init orößerm Rechte 
als von ben Schweizern jagen; Peint d’argent, poiat d’ame- 
ricain. 

Wie leicht bey ber Kiefigen ertremen Preßſreyheit perfönlis 


che Animofitäit bie Graͤnzen des Auſtandes Kverfigreitet, beions 


berd wenn von Beamteten bie Nebe ift, iſt aus des Anlagen 
zu erichen. Der Bericht von ber Kommilee jur Unterſuchung 
bes Berragend bed Gouverneurs diefes Staates, iſt ein Prdbs 
wen von der bier berrfchenben unbe ber deutſchen Sprache, jus 
gleich auch von dem gänzfigen Mangel an Zartgefühl, mit weis 
Ken man Dier auch gegen ben erfien Magiſtrat verfäbrt, tubem 
man bie elenben Anflagen gegen denfelben zum Vorwande nabım, 
um mit rober Unverfpdntveir is feine Privat: Kamilienverbälts 
niſſe, und beſonders in feine dkouomiſchen einzubringen. Über, 
was man kaum glauben wird, if, baf wenig Tage nach jenem 
Bericht ein anderer von der Diinprität der Eommitee erſchien, 
worin bebauptet wurde, daß ber Goumwerneur nach den ſchriftli⸗ 
an Berbanblungen ber Unterſuchungs-Kommittee, wirtlich aller 
ibm vorgeworfener Plimimwibrigteiten ſaruldig ſey, während ber 
erſte Bericht ibm als verlaͤumdet darſtelt. Go gehts in Repu⸗ 
biifen olme republitaniſche Tugend, 

Die Preife aller Lebenebeduͤrfniſſe fallen Gier mit jeber 
Etunbe, mat ieh fügen. Alle Produtte der Lanbwirtkfgaft 
fteben zo bis 75 Procmt unter den Preiſen von 1818 — 1% 
Beine Hüte koften zwey Di.lars, fonft fieden DIE zehu. Stiefelu 
vier Dollars, ſonſt zehn DIE vierzehn, Wollene Kücer fünfzig 
Prozent weniger ats ſonſt. ’ 

In meinem nänften Schreiben gedenke ih eine Gamma 
lung von Zeichnungen von bier erfandenen, unb in Europa noch 
unbetannten Mafchinen wrltzutheilen,, befonders ſolcher, bie für 
Detonomie und Laudbau beflimme find. Der Mangel an Haͤn⸗ 
ben bat barın wirtlich Wunder geleiſtet, und dad muß ich geiler 
ben , für den Freund mechaniſcher Künfte tan fein Sand in der 
Welt beleiswenber jeun, als biejed, 
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Runſt Blatt 


Donnerſtag, den 4 Januar 1821. 





Etinnerung an unſeres Winckelmanns Idee zu einer 
Ausgrabung in Olympia, und Vorſchlag zu einem 
Notionaldenfmal zu Ehren Windelmanns, 

In den Kunftblatt No. 65. vom 14. Auguſt 1820 war 
ia dem Briefe des Hru. De. Bröndfted aus Ithaka von 
emem bronzenen Helm die Rede, der, wie man daſelbſt 
liest, in den Ruinen von Olympia im Jahre 1817 gefun: 
den, jezt im Beſitze des Colonel Rof, engliihen Mefiden- 
ten in Zante, fi befindet. Diefer Helm, durch die darauf 
befindliche Juſchrift, nah Hru. Dr. Broͤudſted's fehr wahr: 
ſcheinlicher Erklärung, hoͤchſt merkwürdig, der zufolge w.r 
bier ein Fragment von dem berühmten Werke von Onatas, 
dem Yegineten, Dem Licht des Tages wicdırgegeben fehen 
dürften, rief mir die ncuefte von dem Enzländer Dobmwell 
in jeiner Reiſe dur Griedenland von Olpmpia, als dem 
Fundort jenes fchapbaren Ueberreftes, gegetene Beichrei: 
bung zurid. Da num diefe Beichreibung wohl die ausfuͤhr⸗ 
lihfte und bis jezt bekannte Schilderung jener einit fo bach 
geieperten und noch immer fo hochberüͤhmten Gegend mit 
vorzügliber Wahrheit und Treue enthält, wofür der mir 
and perfönliker Belanntfchaft und naͤherem Umgang wäh 
rend mehrerer Jahre meines Aufenthalts zu Mom genau 
betont gewordene Charakter dieſes achtungswerthen Mei: 
ienden bürgt; da diefelbe ferner nicht allein einige Umſtaͤnde 
angibt, Die der Nachricht des würdigen, mir gleichfalls 
peröulid mwohlbefannten Hrn. Dr. Bröndfted zur Unter: 
fügung dienen innen, fondern auch einige andere alte 
theuere Grinnerungen beruͤhrt: fo glaubte ich, bey ber Sel: 
tenbeit des für uns ziemlich theuern englifhen Original 
werts und bey dem Maugel einer Weberfeßung deffelben, 
vielleicht nichtd Ueberfläffiges zu thun, weunn ih jene Schil: 
derung bier überfezt mittheilte und fie mit einigem Bemer⸗ 
kungen begleitete, Die ſich mir dabey dargeboten hatten, 
Herr Dodwell, der von Sicyon über Paläopoli (Eis), Pyrgo 
und Phlofa gezogen war, beginnt die Schilderung feiner 
Reife von dem leztgeuaunten Orte nah Olpmpia, fo wie fei: 
Bed Aufenthaltes in diefer Gegend S. 327. Vol. I. folgen: 
dermaßen: Ban * 

„Reife nach Olympia. Am 24. (Januar) 
ejſten wir und mit um fo größerem Eifer nach den Ruinen 
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von Olympia Hinmwärts in Bewegung, je größer unfer Ber: 
langen’war, eine Gegend zu feben, um melde rings ums 
ber die göttlichen Hymnen des Thebaifhen Barden einen 
fo herrlihen Kranz des Ruhms gewunden hatten. Bes 
ruͤhmt ift dieſer Platz nicht allein durch die Thaten des He: 
roismus , fondern eben ſowohl auch durch die Begeifterung 
ber Dichtung; wozu erheiternde Feite io wie das impeni- 
rende Gepraͤnge ber Religion das Seinige beptrug, um bie 
Sthauluft des Reihen nebſt ber Andacht des Frommen auf 
ſich zu ziehen.” j 
„Wir fliegen in «eine Ebene herab, die von maͤ— 
Big hohen Higeln eingeichlofen war, welde Fichten 
(Pinien) von fhwahen Wuchs jedoch ſchoͤnen Formen be⸗ 
fränsten. Nah einer halben Stunde gingen wir über 
einen Strom, der eine Mühle treibt und in den Alpheios 
faͤllt. Wahrſcheinlich ift dieß der Kladeos, welcher von dem 
Gebirgen Arkadiens herabfließt. Sogleich darauf, nachdem 
wir quer über.den Fluß gefezt hatten und rings um den Fuß 
eines Hügeld gegangen waren, zeigte fih die Ebene von 
Dlompia mit ihrem ganzen Ruhm alter Erinnerimgen und 
ihrem klaſſiſchen Werth plöplich unfern Bliden. Sieiftvon 
der Geſtalt eines länglichten Vierecks, erftredt ſich ber 
eine (engliſche) Meile und ein Viertel von Dften gegen ©” 
ften, und wird gegen bie Nordjeite von niedrigen, wellen: 
förmigen Hägeln begrenzt, mit ſauftem Grin bededr, das 
mit bebanten Wederu abmwechfelt, und hie und ba durch das 
traulich verbundene Laubwerk der Stecheiche und der Fichte 
(Pinie) befchattet. Ihre ſuͤdliche Grenze bilder der Alphelos, 
defien gelbe Fluthen in einem breiten fehr gebogenen Bette 
fi wälgen, dad man an dem Fuß einer Huͤgelreihe fib Hin: 
sieben ſieht, bie mit holzbedeckten Borgebirgen und pflan: 
zenreihen Uferbuchten abwechielt, während deren Ubhangs: 
feiten dur Korugefilde belebt werden, die fi nah und 
nach tiber einander, ald grüne, bon Mauern unterftügte 
Terraſſen erheben und die Anficht eines Eolofalen Theaters 
gewähren, Diele Hügelfette ift ungleich böber, als die von 
der gegenüber liegenden Seite der Ebene und wird befon: 
ders durch einen fteilen Felſen charafterifirt, ber von dem 
Fluſſe aus fi erhebt... Diefer Felfen könnte vielleicht der 
Berg Tppaion ſeyn, von dem diejenigen Weiber geftürzt 
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wurden, bie gegen das audbrüdliche Geſetz gefündigt und, 
durch ungeftüme Neuglerde getrieben, die Olympiſchen 
Spiele mit angefehen hatten. Die Ebene von Olympia ift 
ein fruchtbare Kornfeld und der Boden wird von dem 
Schlammabſatz des Alpheios gedüngt, der jkprlih we 
nigftens einmal aus jeinem Bette tritt. Dem 
zufolge ift die Erbe bier über ibren urfprüng: 
liden Grund erhoben, und verbirgt, ohne 
Zweifel, viele berriihe Weberbleibfelvon al: 
ter Sculpturund Pracht. Die Anzahl der von 
Paufanias erwähnten Altäre und Statuen ift in der That 
überrafhend. Außer vier hundert und finf und breofig 
Statuen von Göttern, SHersen und berühmten Perfonen, 
die er einzeln beſchreibt, gibt er häufig andere nur. maffen: 
weiſe an. Desgleichen zählt er viele Statuen von Pferden, 
Löwen, anderen Thieren und mehrere Wagen von Bronze 
auf. Nero ließ. viele der berrlichiten Statuen in die Yatri- 
nen (Kloale) werfen, die indem Alpheios führten. *), Man 
glaubt, daß der Tiber ben, Rom eine Vienge von alten 
Sculpturen in feinem Bette halte und man bat ſchon Vorfeld: 
ge gemacht, wie man feinen Lauf ableiten: und- die in ibm 
verſteckten Schäge auszuführen gedente. Die Ableitung des 
Alpheiog aus feinen jekigen Bette möchte bingegen mit un: 
gleih weniger Schwierigkeit. bewirkt werden fünuen, und 
wahrſcheinlich von weit größerem Erfolge fepu.’- 

„Ed war des gelebrten Windelmanns-Lieb: 
lingeplan, zu Ausarabungen auf der Ebene 
von Divmpia eine SGubferipntion zu eröffnen. 
Solite ein foihes Borhaben je einmaling 
Werk gefezt werden, fo fönnte man mit Zu: 
verfiht boffen, daß die berrlihften Werte 
der Sculptur fowobl, als andere bödit wid: 
tige und fhäßbare Ruinen an das Licht ge— 
in she werden würden. Kein anderer Ort befaß eine 
wie Menge von Weibgefhenten, die man den Göttern 
dargebracht, und fol eine Menge von Torflellungen ın Mar: 
mor und in Bronze. Pauſantas fab bep feiner Reiſe duch 
Griebenland mehrere Urberbleibfel von Wagen, Schilden 
und Waffen, die man nah an der Säule des Oinomaos aus: 
gegraben hatte.“) Die Fiſcher bringen noch bis auf den 
heutigen Tag in ihren Netzen aus den Bette dee Alpheioe 
ſehr oft bie Ueberbleibſel von alter Bewaffnung. und 
brongenes Geräthe. Zu Phlofa zeigte man mır die 
Bruchſtücke eines runden bronzgenen Schildes, 
der fehr gelitten batte, und ich erlaufte mir ein Stüd 


*%) Suetonius, Nero, 0.34, Emmerlich it biebier gegebene 
Narriht jo allaemern zu heinnen., wie Euepuins fir 
geneben zu baben ſchemnt. Die bier Anguuen Herouilen 
laſſen ſich boͤchſtens wohl nur auf vie Tragdien bezienen. 
Pauſanias Saitberumg maß zu dieſer Bercchamg flimen. 

°”, Pousanias, V zo. Wichtig ft dieje Nache mt. wegen zer⸗ 
flöreroer ung im deu Boden begrabendf® Ereiguiſſe aus fehr 


früpen Zeuten. Er 


Helm von demſelben Material, Mein fehr beweinter 
Freund, Hr. Madenzie, war glüdlicher und erhielt von den 
Fildern zwep ganze Helme von Bronze, vollfom: 
men erhalten und vom trefflier Wrbeit. Kurze Zeit vor 
meiner. Ankunft ward. nah bev. den Diuinen des Tempels 
(des Jupiter) ein. brongener Kelfel von bebeutem 
dem. Umfang ausgegraben. Er war noch gan; unver: 
ſehrt und wurde mir für eine unbedeutende Summe ange 
botem;, allein. da. er. völlig glatt. und ohne irgend einen Zier: 
rath, übrigens. fehr duünn und fein gearbeitet war, fo 
lehnte ich den Ankauf, beſonders in: Hinfiht auf feine if: 
bequeme Bröße und Geſtalt, welche bie eines großen Koh: 
lenbetens war., von mir ab. Er ſchien mit Vergoldung- 
bedeckt geweien zu ſeyn, da ein Theil daven noch ſichtbar 
war. Es verdient bemerkt zu werden, daß Pauſanias bes 
bauptet*): es haben ſich auf dew bepden Seiten 
der unteren. Akroterien des T̃empelsdes Im: 
piter zwey Tripoden befunden. Das Wort Lebes 
bezeichnet ganz beſonders dieſe Art von Gefäßen, und ob ich 
ſchon nicht bebaupten will, daß basienige, weiches ich gefeben, 
eines von denen gewefen, die Paufaniad angegeben. bat, fo- 
bleibt ed doch immer bemerkendwerib, daß alle Umftänbe 
bier fo genau zufammentreffen. Diefes gany eigene Ge: 
faͤß, obſchou von einer wenig eleganten Form; kann ſehr 
wabrihenlih eines von denen geweien iepn, die auf dem 
Tempel ftanden ; und da e# eben fo wahr. cherulich auf einem: 
Tripoden rubte, fo verſchwand hierdurch das unelegante Neuf- 
fere; das ed je,t bat,. da ihm nun. die Begleitung fehlt.“ 

„Die Helme, bie man zu. Divmpia findet, find im 
Allgemeinen fo außerordentlich dunnz daß ich. daran 
zweifle, ob man fi ihrer jemals im Kriege bedten'haben dürfte. 
Vauſanias belehrt uns, dag einigen den Spielen das Wett: 
rennen mit Helm, Schild und Stiefeln gerüftet un: 
ternabmen; und jo ward denn wohl die feıhte Bewaffnung, 
die man zu Dlpmpia finder, zu dieſem Zweck eber gebraucht 
als zu Eriegerifhben Unternehmungen. Wuch ward wohl die 
leichte olvmpiſche Ruſtung bey Prozeflionen gerragen; denn 
für dieſen Gebrauch finden ſich ſehr viele Belege. Viele Fi: 
guren in dein Aufzuge der Panathenaen iind mit Hetmen 
geruͤſtet; und die Wagrn enker ſeht men imemem aͤhnlichen 
kriegeriſchen Anzuge, auf bearbritetem Marmor wie auf ge: 
malten Gefaͤßen bäufin vorgeftellt.” — „Auch VBotivri- 
tungen waren von leichter Beſchaffenheit. Ein Helmvon 
dieſer Art mit einer Inihriftin griebifhen Cha— 
ratteren befindet jih in der Sammlung des Herm Parne 
Knight.” i — 

„Der gezenwaͤrtige Name der olympiſchen Ebene iſt 
Untilalla, dem fie wahrſchriulich von ihrer Lage, der 
Stadt Yalla gegenüber, erhielt, fo wie viele andere Piäge 
. *) Pausaniss, V. 10 Das von Hrn. Dopmelt arfebene Gefäß 


wenut Pawfanias fetop Addys Imixpvaog „einen vom 
golbeten Keſſel.“ 





in Griechenland, ald Antivarod, Antiparos u. f. w., von 
ührer reipeftiven. Lage. Einige haben fich eingebiider, daß 
fie Ihren Namen von ayrılako befümmen, was im Neugrie— 
diihen das Echo bebeuter, wodurd Olympia ſich auszeich⸗ 
nete.. Nah ander Poifile tönte das Echo ſiebenmal wieber. 
Dieien Zufall verbanfte man ohne Zweifel der. Lage der 
rerſchiedenen Gebaͤude, die den Schall zurüdgaben. Da die 
Urſache nunmehr verfbwunden ift,. fo zeigt auc bie Wir: 
fung lid) nicht mehr.‘ 

Die erſte Marine, die wir nach unſerm Mebergang über 
den Kladeos erreichten, war von rämifcher Bauart und von 
Batfleinen, aus mehreren unerflärbaren Majfen von Mauern 
an dem Fuß eines ſpitzigen Hügels beſtehend, der, obſchon 
Sie höher als das- Capitol zu. Kom. doch nicht mehr Raum 
einnimmt, als dieſes. Dieh mag. der Kpovios. 0xIgg 
ader ber Hügel des Saturns ſeyn.“ — 

„Die Seite des Hügeld gegen den Alpheios binwärte: 
bit eine halbkreisförmige Einbiegung, was einige verleitet 
bat, zu glauben, Daß bier die Weberbieibjel eines Theaters 
piren.. Indeſſen giebt es daſelbſt feine Spuren von Bau: 
wert, die diefe Meinüng unterſtüzten. Nahe bey diefem 
Piste bemerkt man einen Grabhügel. Pauſanias erwähnt 
ein von Trajan zu. Olpmpia erbautes.Tbeater, welcher Kai: 
fr auch, zufolge dem ſelben Schriftfteller,. einige Bäder, 
ase Agora und einem: Hippodromos errichtete. Dis übrigen 
Gebaude, die er zu Diymıpıa angıebt, ſind der große Tem: 
pel, Das Protaneion, das. Haus-bes Ibeöfaleon,. das-Philips 
feiom, die Teinpel der Hera und dee Pelops, das Metroon, 
die Stoa oder der Portilus des Agaptos, das Leonidaion, dag 
Sypodamion, dad Gymnafium,.die Temipelder Demeter, des 
Herakles und der Kpbrodite, und. der Doppeltempel der Selene 
Gutho a)und des Soſipolis endtich die Poitile. Von allen dieſen 
Herrlicoteiten der Baukunſt verinag nur der Tempel des Zeus 
allein mıt einiger Gewißheit angegeben zu werden. Ein wenig | 
Sbantafie wird binreihen das Stadium zu umterfcheiden, das 
muiben dem Tempel und dem Flufe in einem Dliwenmwald 
fit befindet. Es beiland aus Erböhungen von Erde, welde 
darch die Zeit und die Pflugſchaar geebnet worden find,’ 

‚Miet viele Schritte von dem Fluſſe des Krommichen 
Hugels gegen. dem Alpheios hinwaͤris, kamen wir zu den 
tlenden Heberbleibfeln eines geräumigen Zempeis, von dem 
men allen Grund hat zu behaupten, daß er der Tempel des 
Szmpiihen Jupiter fep Der Boden, der beträdt 
lis erböbtworbdenift, bedeervden größten Tbeil 
der Ruine Die Wauer, der Celia fteigt nur 
gegen awe»n. Fuß über den Grund empor. Wr 
krauaten cinige Türken zum Nachgraben, uno wir entbed: 
tea einige Colonnenſtuͤde vom dortiher Orbeung, von denen 
die Cannelirung dreyzehn Zoll in der Breite, der Durib: 
wmeſer der ganzen Colonue (Saͤule) aber 7 Fuß 3 Zolle map, 
Dieſe Dimenſtenen übertreffen bey weiten Die bes Parthe 
am und des Olpmpiſchen Tempels zu Athen, und ſind 


F 
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wahrſcheinlich größer als die Säulen von irgend einem je 
in Griechenland errichteten Tempel, Auch fanden wir einen 
Theil von einer Heinen Säule aus pariſchem Marmor, de: 
ren Zwifchenräume der Gannelirung anzeigten, daß fie zur 
jonifhen oder corinthiihen Ordnung gehörte, Sie war zu 
klein, ald daß fie zur innern Säulenreihe hätte gehört ba: 
ben. können ,. vielleicht aber bildete fie einen Theil der Ein: 


‚ fafung des Thrones des Jupiter.” — Der Tempel war aus 


' 


einem: Stein erbaut, der Poros heißt *), den man im der” 
Mäbe des Plages fand, und welchen Theophraftos wie Pli: 
‚mind in Hinficht auf Härte und Farbe mit dem pariſchen 
Marmor vergleihen, obſchon ſein ſpezifiſches Gewicht un: 
gleich geringer war, 

„Der Stein, aus dem die Ruinen beftehen, bat im: 
mer noch die von dieſen Schriftftellern angegebenen charalte⸗ 
riſtiſchen Merkmale, ausgenommen feine Leichtigkeit. Er 
ift von fanbiger Farbe, fanft, leicht zerreiblich und voll Höh: 
len; diwer aut Muſchelſchaalen und andern Goncretionen 
beſteht, die ihre Bildung dem Gewaͤſſer des Ulpheios wahr: 
fbeinlich zu verdanfen haben, Einige noch fichtbare Leber: 
tete von feinem weiſſen Srucco machen es zur entichiedenen 

ſache, daß alle Säulen diefem Ueberzug batten, der 
—7* den zehnten Theil eines Zolls dick war, denſelben den 
Anſchein von: Marmor gab und weniger genaue Beobachter 
leicht taͤuſchen lonnte. Nicht allein aber. die großen Wer: 
bältniffe der Säulen, die man unter. den Muinen finder, 
beftärken. die Meinung, daß bier.der ehemalige Tempel des 
Jupiter fi befinde, fondern diefe Vermuthung ſcheint auch 
dur den fchwargen Marmor beitärigt zu werden, den wir 
bep dem Ausgraben fanden, umd der, nah Paufanias, das 
Pavimentum vor.der Statue ausmachte. Wir fanden einige 
Fragmente von. dem Platten,. bie über ſechs Zoll dit gewe— 
fen zu: feom fheinen. Diefer Stein ift völlig ſchwarz und 
nimmt eine gute Politur an; doch ift er gerbreclich und von 
feiner barten Eigenſchaft. ) Dieier berühmte Tempel bat 
ſeit dem legten Jahren beträchtlibe Verwuͤſtungen erfahren 
müffen.. Die Kalloten, welhe die benachbarte Studt alla 
bewohnen, baben fogar Einiges von den Grundlagen dieſes 
einft fo beiligen Gebandes- aufgewihlt um Materialien für 
den. Bau ihrer Häufer zu betommen.“ 
‚Air beftiegen een Hügel, weftwärts von ben Tempel 
und bemeriren von jeiner Spiße berab mehrere alte Truͤmmer 
und große Steinbiöde.. Dieser Pla benerrict eine ganz vor: 
treffliche Buslicht, das Gange der reiben oiompiichen Ebene 
umfaflend, mit ihren Zrämmern, ibren geinlargı'zen Strö— 
men, ben fie umgebenden Hügeln. von Baumen reich beichat: 
et. DerAipheios iſt zu Ohhmpia breit und reißend, 
von der Breite uubder Farbe dee Tibers ben Rom, une gl h 
dieſem Fluß auch feıne Farbe wechſelnd, je nachdem dir To: 
den beſchaffen iſt, über den er fiefrz denn har und durd: 
 Pausanias, V. ro: VI: 19: Piinius H. N.. 36, 1m: He- 

sychius Lex. Vol. 2: p. sogii 

*) Dura, die Güte des Gen. Dobiwell: befige ich ein Feines 

Erkd von biefeom Etein, wovon ich die Haͤtfte dem Hru. 

Obermediziuaſraun und Miter B Iumenbac in Goͤttin⸗ 
gen oo. babe, 

/ 


ſichtig ift er in Arkadiens Felſenkette; gelb aber zeigt er fich 
und undurdbiichtig in dein Fruchtgefilde von Eleia, Beode, 
der Alpheios und der Kladeos waren fait wie Gottheiten 
. verebrt; fie batten Ultäre und ihre Etandbilder befanden 
fi in em Zempel des Jupiter.“ 

„Nachdem wer mıt Zeichnen undilnterfuhung bed Zem: 
pels und deffen unmittelbarer Nachbarſchaft einen ganzen 
Tag zugebracht hatten, zogen wir weiter gegen das Dorf Mi: 
rata, das fih an dein öftlichen Ende der Ebene befindet, und 
bemerkten auf unſerm Wege einige balberlofhene Em: 
renvon Erdwällen und Mauern, diezum Hippodrom 
und zum Stadium gebören mögen. 
Sach, der, von den Hügeln zur Linken berablommend, die 
€ :ene durchflitüt und ın den Alpheios fallt. Einige wenige 
Ueberreſte alter Grabmäler wurden in deffen Nähe bemerkt. 
Hier verliefen wir die Edene und nah einem allmäbligen 
Aufgang von wenigen Minuten, erreichten wir das Dorf Mira 
Fa, das eine halbe Stunde von dem Tempel entfernt liegt.“ 

„In der Nacht des 24. (Januar) wurden wir durch ein 
Erdbeben aufgewedt, das eine heftige Erſchütterung des 
Thurms (in dem die Reiſenden uͤbernachteten) verurſachte. 
Der Aza fanı mit vieler Gute in unſer Zimmer und gab uns 
die Verfiherung,, daß keine Gefahr zu beforgen wäre; fein 
Haus werde nicht einſtürzen; demm da es aus nachgebendem 
Material erbaut ſey, jo weide ed eher ſich biegen als brechen.‘ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Rudolph Shadoms neneſte Werke, 


Die Epinnerin, in der Eammlung des Aeonprinzen 
von Daiern, das Mädchen, weiches die Sandelen ſich bindet, 
und mehrere andere ſehr lieblihe und jugendliche Geſtalten 
und fill beitere Gegenſtaͤnde, find trefflich vollendet aus 
Shadows MWerkitatt hervorgegangen, und haben ibm jet: 
ſeits der Alpen bey feinen deutihen Yandsleuten fchen 
laͤngſt Beofall und Dank erworben. Uber auch ſelbſt die 
fonft auf deutſche Künftler eiferfüchtigen Italiener jind auf 
Schadow aufmerkiam geworden, und in einer römifchen 
geitichrift Notizie del Giorne 1919, No. 14, wird eine in 
Epps ausgeführte Gruppe, Ucilles und Penthefilen, rühm: 
li erwähnt und befchrieben. 

Der Kunſtler bar ih in Wahl und Darftellung einer 
ernten, ihönen und großen Aufgabe, eben fo trefflih, ale 
in feinen befunnten, böchit aumuthigen Werken gezeigt. 
Der Moment der Darftellung tft der des lezten, erlö: 
ſchenden Lebensfunkens der heidenmütdigen ug eier 
gin. Sie fauf tödlich verwundet zu den Füßen ihres Sie: 

ers, der, von ihrer Schönheit gerührt, fie im Sinken ned 
anft umterfiäzt, und ibren boben Muth bewundermd, 
bie verehrte Heldin gegen die wilden Krieger vertbeis 
bigt, welche auch fie, mie die andern erſchlagenen Ama: 
zonen, in den Scamauder werfen wollen. Der Gemüthe- 
zuftanb ift wohl einer ber ergreifendften, in melden ein 
großes Hery kommen kaun, umd um fo bebrängender, ba 
bie ſchoͤnſten menihlichen -@efühle in einem fo wunderbaren 
Verbältuif gegen einander ftehen, daß fie ſich wechielfeitig 
fbarfen und die Bruſt tief verwunden, die fie trägt. Der 
Held muß den eignen Sieg betrauern, bie er überwunden 
muß er beivundern; in der Gieguerin bat er die Geliebte ge: 


toͤdtet, und flebt ſich gemötbigt, die Mechte ber Feindin ge: ° 


gen die eignen Verbinderen zu vertbeidigen. So ihwiertg 

es aud wer, dieſen ſich durchkreuzenden Gefühlen einen 

anſchaulichen Ausdruck zu geben, je iſt es dennoch beim 
P\ 


Wir gingen über einen 


Kuͤnſtler daburch gelungen, daß aus des Helden Blick ein 
erbabenes Zürnen flammt, fein bewaffneter rechter Arm 
fi) drobend hebt — denn dieß it die Stellung deſſen, der 
die Macht bat Andere zu vernichten, nicht die der Vertbei: 
digung noch des Angriffe. — Der Iınfe Arm aber folgt dem 
Villen des Herzens, indem er die Verwundete am Ober: 
arm bält, während der Schenkel fie unterftüzt, um fie fanft 
finten zu laſſen. Im der ganzen Stellungzift ed underkenn⸗ 
bar angedeutet, daß der Heid raſch den Ort veränderte und 
u Haife eilte. Als Kämpfer fland er ihr gegenüber, als 

eſchutzer ſteht er ihrim Ruͤcen. Auf das Ruͤhrendſte iſt das 
Entweichen der Kraft aus den herrlichen, fdiıten Gliedern, 
der großartigen Gejtalt der Königin, durch das fanfte all⸗ 
mäblige, nod nicht völlige Zuſammen ſinken ausgedruckt. In 
dem Bilde fpricht ih Handiung und Gemuthszuſtand ſo 
treffend und ergreifend aus, daß jede Criäuterung als übers 
flünig zu erachten ift. Auch brauchen wir nicht erit auf die 
Schoͤnheit ‘der Linien, auf den Zufammenbang und Verbin: 
dung Der Bewegungen aufmertiam zu machen, fondern blog 
zu veribern, daß in allen Hauptanfihten dieſe Gruppe 
einen ſchoͤnen Aublick darbietet. 

Noch mehr Lebendigkeit und kühnere Stellungen geitat: 
teten pe Vasreliefs, in welchen ſich Schadows Phantafle 
aͤußerſt fchöpferiich uud großartig zeigt. Auf dem eriten iſt 
Eaftor uud Pollur vorgeitellt, wie fie mit ihrem ichönen 
Maube, Phobe und Srlaira, Töchteru des Leucippus und 
Bräuten des Idas und Lonceus, auf ungezügelten Roſſen, 
davon eılen. Auf dem zweyten erblitt man den tragiſchen 
auagens bes Frevels, denn im Kampfe um die geraubten . 
Mädchen fällt Caſter. Die Mypthe jagt, daf Pollur, der 
unſterblich war, die Götter anflehre, das nun ıbm traurige 
GeichenE der Umiterblichkeit zurdet zu nehmen, oder ibm 
zu gewähren, es mit feinem Bruder tberien zu durfen. 
Sein Geber wirb erbört und num wandelt abwechfeind Pol⸗ 
kur mit dem Erſchlagenen freywillig im Scatteureih, und 
fobann fteigt das liebeude unzertrennliche Brüderpaar ber: 
anf, und eriheint bald den Sterblichen als eın freundliches 
Geſtiru, bald als zwey tiber dem Meer ichmebende Flames 
men, welche den Schiffern eine glüdlibe Fahrt verkünden, 
weshalb die Diosfuren auf erbabenen "Arbeiten und Müns 
sen, wie aud bier, mit Sternen bezeihner werden. Diefe 
trefflichen Basrelieis bat Schadom fir den Herzog von Des 
vonfbire in Marmor ausgeführt, und wiederholt fie.gegen- 
wärtıg noch eimmal. 

Unter ben Figuren, welche Schadew ohnlängit mobel- 
lirte, zeichnet ſich durch ungemein ſchöne Auffaſſung der 
Natur und Leichtigkeit in der Bewegung ein Auabe aus, 
welcher im Werfen eines Diskus begriffen it. Die ganze 
Geſtalt ift von Lebendigkeit Durhdrungen; nibt nur im 
Did, in jeder Musfei des jugendlichen, durch guumnaftifche 
Spiele ausgearbeiteten, aber noch durch feine übermäßige 
Auftrengung verunftalteten Körpers, drückt ih das Be 
fireben aus, das Ziel zu treffen. Wir glanben nicht zu viel 
zu fagen, wenn wir bebaupten, Daß diefe Figur zu den 
trefäichiten Werken ber Bıldhauerkunft gebört, Wir werden 
durch diefe ußerft gelungene Statue von natuͤrlicher Größe 
zu der Bemerkung veranlafft, wie vortheilhaft es für jeden 
Kuͤnſtler it, die Aufgaben ans der Wirklichkeit zu entlebnen, 
Noch gegenwärtig iſt das Werfen mit gerundeten Steinen 
ein Lieblings ſpiel des römifhen Volks, weldes fie Ruzzica 
(Muzzola) nennen. Die etwas wohlhabenderu aus der ges 

einen Volksllaſſe und Virtuoſen in dieſem Spiele, bebie- 

en ſich als Wurfideibe runder Käfe, welbe durch ihre 

> x leicht auf dem Boden hinhüpfen. 
Quandt, 


Nro. 5. s 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 5 Januar 1821. 





cHin Weib ift genug gezlert, wenn fie ihrem Manne gefällt, 


Martin Luther. 


Das JIdeal. 
Julius an Ferbinand. 


Gortſetzung.) 

Yaulmann iſt ein -ermft beiterer Mann, der ſich auf 
vieljährigen Neifen einen Schaß von Kenntniffen erworben 
bat, der aber auch mit der entſchiedenſten Feſtigleit des 
Eharafters eigenfinuig an dem feſthaͤlt, was er einmal ale 
aut und wahr anerfannt hat, und bem es fehr fchwer wer: 
den würde, einen Irrthum einzuſehen und einem Vorur— 
teil zu entiagen. Er ift redlich und in allen Lebensver: 
biltniffen zuverläflig; am Frau und Kind haͤngt er mit gro 
ber Herzlichteit, ob er gleich auch zu den Männern gehört, de: 
ten Liebe in häuslichen Verhaͤltniſſen immer nur wie eine Ber: 
sänftigung, fie lieben zu dürfen, ausfieht. Er ift brav und glück⸗ 
ih, das weiß, das fühlt er, allein er duldet ed nun auch 
zit, wenn Jemand dieß auf eine andere Weife, als bie 
finige, ſeyn will. Mas außer dem Kreis feiner Ideen, 
ſeiner Empfindungen liegt, erſcheint ibm meift wie geftalt- 
Iofe Phantaiteren, und ich geitcbe, Daß ich mich oft durch feine 
ſcharf abfprebenden Urtheile verlegt fühle. Ein, fi inni⸗ 
ser au den Mann anfchmiegended, nur in ihm lebendes 
Deib, ‚als feine Maria es ift, kann es gar nicht geben. 
Ales Andere in der. Welt ift ihre mur in fo fern werth, ald 
er freude daran bat; fein Wille ihr Geſetz, fein Wunſch 
Bricht, feine Meynung unfehlbarer Urtbeilsiprud. Sie 
it eine Deutfche, die Paulmann auf einer Meife kennen 
kerute, und bie ber Liebe zu ibm Vaterland, Familie, alle 


freundliche, 'theure Gewohnheiten des Jugendlebens auf: 
opferte, die aber keinesweges glaubt, daß fie einen Auſpruch 
auf Dank, auf Vergeltung diefes Opfers zu machen bat. 
Denke daben an feine Leibenihaft für ihren Mann; beren 
it fie, wie ic ‚glaube, ganz unfähig. Dieb Untergehen 


‚aller Perſoͤnlichkeit in der Hingebung an den Gatten ift 


bey ihr die einfachſte Natur, ohne allen Wiederſchein hoͤhe⸗ 


ren Gehalts, und tieferer, romantiſcher Empfindung. Sie 


iſt gut, hold, Lieblid — ich muß das anerkennen, aber 
dieſe Einfeitigkeit. des Weſens ift in ihr mit jener Beſchraͤukt⸗ 
beit des Geiftes verbunden und wabrfheinlic von ihr ers 
seugt, die mir bey reizenden Frauen immer fo wehe thut, 


-und ich fühle lebendiger denn je, daß ohne ein felbft Eräfti: 


ges, geiftiges Leben, eine weiblihe Natur nie jenen Gegen: 


ſatz des männlichen Charakters in fih bewahren kann, der 
allein durch feinen tieferen Reiz eim ebeliches Verhaͤltniß 


vor dem Fluch der alltäglichen Gewöhnung und vor Ueberſaͤt⸗ 
tigung bewahren kanu. Ale Tugend und Herzensgüte, bie dieſe 
geiftig geftaltiofen Frauen befigen, fichert einen Mann, ber 
mit ihnen für das ganze Leben verbunden ift, doch nicht gegen 
eine böhft langweilige Exiſtenz. Marie z. B.ift nun ſchon 
alles geworden, was fie werden kann; geſcheuter, tuͤchtiger 
für das Leben faun das Leben fie noch bilden, allein bie 
innere Jugend, bie dad wahre Weib bie ind fpätefte Miter 
hinein fich im der Poefie feiner Empfindung zu erhalten ver⸗ 
mag, wirb bed ihre mit ber Blauͤthe des äußern Meizes wel: 
ten. Als ein noch nicht gelöfetes Rathſel fteht dagegen ihre 
Schwefter Dorothea neben ihr. Wenn man fie fo in ihre 
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häuslichen Thäsigfeit fo heiter und ununterbrochen geichäf: 
tig liebt, fo follte man darauf wetten, Feiner ihrer Wuͤnſche, 
feiner ihrer Gedanken reihe über den engen Areis ihres 
Lebens hinaus, und doch, ſiehſt Du fie in einzelnen Au: 
genbliden, wo fie fich einfam, unbeachtet glaubt, fo bat. 
ihr Auge einen Blick, ihre Züge einen Ausdrud, der wahr: 
lich diefem gefchäftigen wirthlihen Thun und Treiben in 
feinem beiligen Eruft, feiner finnigen Schwärmerey nicht 
angehört. Sie ſowol als Marie haben immer, wie abge 
ſchieden von der Welt, in einfach bürgerliber Haͤuslichkeit 
gelsbt, und der Kreis ihrer Kenntniſſe erſtreckt ſich auch, 
wie es ſcheint, nicht über die Elementarlenntniſſe des ge: 
woͤhn lichen weiblihen Schulunterrichts. Dieß zeigt auch 
ihr Verſtummen, ſobald zwiſchen Paulmann und mir das 
Geſpräch irgend eine Richtung nimmt, die es in das Ge: 
biet der Idee, der Kunft, der umfaflendern Lebens: und 
Weltanſicht hinüberzieht. Es it Schade um dieſe Doro: 
thee! Was bätte nicht: aus ihr, die in dieſes eng befchränfte 
Leben fo viel berzgewinnende Güte, fo viel Zauber holder 
Anmuth, ſtill erblühter Zartheit und Jungfraͤulichleit zu 
legen weiß, werden müſſen, wenn ihr Geiſt gebildet, ihr 
Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft entfaltet und dadurch bie 
Fähigkeit ibrer Seele, tief mud ftarf zu empfinden, entwi: 
lelt worden wäre, Du glaubft nicht, wie reisend dieß We: 
fen jest ſchon ben allem Mangel höberer Bildung ift! Alles 
im Haufe liebt fie unbeſchreiblich, und ohne daß man es 
abnet, ohne dap man weiß, mie und warum, wird man 
ibr unausiprehlih gut. An eine Geliebte, an eine Gatriu 
wuͤrde ich hoͤhere Anforderungen marben, aber fo eine Schwes 
fer wäre mir ald wahre Gottesgabe, als ein fhöner Hin 
melsfegen willlenmen,. — 


* 


Der Himmel kann nicht reiner, die Luft nicht milder, 
ſanfter ſeyn, wie bier in dieſen Sommertagen. Die Ge: 
gend it romantiſch fhönm, Mberall find die Thäler von Fels: 
fen eingefchioffen, deren graue Wände dad Grin erbeben, 
das den Boden bet. Mon deu Höhen herab erfbeinen 
die Buchten ded Meeres wie ftile, Mare Seen, Walbbäde 
und Bergguellen ftrömen aus allen ihren Spalten nud 
Schluchten bevor, und riefeln zwiſchen Kieſeln und in fie 
binabgerolite, zerträmmerte Steinmaſſen bin, und bilden ei: 
nen phantafiereihen Kontraft dee friſchen, Jugendlichen Pe: 
bend mit den dunklen Fichten, die wie die Väter des Wal: 
des fo ſchweigſam ernſt daſtehen. Stundenlang ftreife ich 
oft in diefen Thaͤlern umber, in denen ich felten einem 
menicliben Wefen begegue. Was mid umgiebt, ift fill 
und fererlih, wie meine Seele, die, wie mit neuen Gin: 
nen begabt, zu verfieben lauſcht, mas dieſe Wellen, dieſe 
Wälder ihr zurauſchen. Oft ftebe ich au dem dongernden 
Eturz des Bergſtroms, der meinen Geilt auffiirmt, ſich 
von der Erde aufzureißen, und ich vermag dann den Flug 
meiner Gedanken fo wenig aufzuhalten, als den Sturz ber 


berabbraufenden Flutden vor mir — aber unwillfürlich zieht 
es mich zurück im die lieblichen, von Haren Quellen fanft 
durchrauſchten Thäler, beren Melodien .in meiner Seele 
taufend dichterifche Bilder weden. Ale Träume meiner 
Sehnfuht werden bann „zu zaubewellen, mich dimmliſch 
anläcelnden Geftalten umd dieſe Argenblide find fo beſeln 
gend, dad ich mich ihrer gewiß einſt noch als Greis mit Rüh⸗ 
rung erinnern werde. Einzig ſchoͤn find die Nächte dieſes 
Landes, mern man anders das eine Nacht nennen Fanıt, 
wosum Tage nichts feblt, als der firalende, oft auch drü— 
iende und blendende Sonnenglanz. Ich ſchreibe Dir dieſe 
Zeilen um Mitternacht — ohne Licht, aber trob diefer mil: 
den Helle hat alles um mich ber in der Natur fich zur Rude 
geneigt, und die ſchwarzen Häupter der Felſenmaſſen jelbit 


“ scheinen ſich wehmuthsvell und ſchweigend gegen ihre Grund: 


Veſten zu neigen, Mein Freund, woher die Macht, bie 
meinen Geift uud meine Phantafie zwingt, außer mir um: 
herzuſchweifen und jenſeits der mir befannten Gegenttände 
ein Gluͤck aufzuſuden, Bas meine Sehn ſucht dem Leben ab: 
forderte, ehe ih noch um die Wirbichkeit feines Daſeyns 
wuflte? 

Eine ftille füie Naturnothwendigkeit ſcheint den Men: 
ſchen darauf hinzufuͤhren, fich in enge Schranken zuruchu⸗ 
sieben, und doch ftrebt elles in ibm auch wieder nach dem 
Ungelannten, Ramenlofen, vom Daft der Ferne Ver: 
ſchleierten bin. 

Auf eine mir ſelbſt unbegreifliche Weife uͤberſchleicht 
mich unter diefen Menfchen lebend oft der Wunſch, dem 
Zraum meines Lebens fortzuträumen wie fie, die fie alle 
Wuͤnſche in Einem befriedigt fühlen. Gie find glüdlib, ie 
wahrhaft, fo rein menſchlich glücklich, und ih fühle es, 
wenn ich aus diejem Kreiſe ſcheide, werde ich oft fnmery 
lich den Frieden ſuchen, den ich bier gefunden babe, und 
nein? Sehn ſucht wird dann bep der Erinnerung am diefen 
friedlichen Sig der Ruhe, ber Treue und der ftillen, inni⸗ 
gen Empfindung weilm. — Ab, Ferdinand, warım iſt 
es fo ſchwer fi felbji, umd das, was uns zu beglüden 
vermag. erfeunen zu lernen! 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Bruchſtuͤcke aus D. Pfeilſchiſfters Wanderungen durch 
einige Provinzen von Holland im Fruͤhjaht 1820, 
(Bortfegung.) 

Wie das allgemeine Unglüd Einzelnen immer Heil bringt, 
fo auch die Ueberſchwemmung von 1809 einem jungen Urn 


heimer Advofaten. Louis Bonaparte, damals 


König von Holland, nahm an diefem Rational-tinghie ber 
ſendern Untheil, balf, wo er helfen konnte, und veriam: 
melte zu dieſem Behnfe auch ein Comité von Männern, 
aus dem überfirömten Bezirfen gewählt, um Rath und 
Vorfhläge von ihmen zu begehren. Arnheim fdiete eb 
nen jungen, dus der Limmmers gebürtigen Übdvofaten, der 


Rednergabe zu befigen, durch Detailfenntuis die Aufmerf 
famteit ded Königs auf fi zog. Nach der Beendigung die: 
fer Ungelegenbeit Lehrte der Advokat wieder in feine Alten 
fiube-zu dem gewohnten Tagwerke zuruck, und war eines 
Morgens eben im Begriffe, nach dem Tribunal zu geben, um 
dert einen Rechtsfall zu plaidiren, ald er durch einen Eilbos 
teu den Befehl. erhielt, mac dem Haag zu fogmen. Der 
Üvolat that eilig feine Geſchaͤſte ab, eilte nach dem Haag 
und — erbielt dort das VPortefeuille des Juſtiß 
Niniteriumd! Gegenwärtig befleidet er die Würde ei- 
ned Dräfidenten des hoben Gerichtshofes im Haag. 
Sevenaer iſt ein Heine, artiges Städtchen), wo ne 
ben dem clevifcygeldriihen Patois ſchon helländifche Sitten 
berrihend find. Die Sebildeteren verftehen noch das Deut: 
für, weil das Städtchen lange unter preußiſcher und bergi- 
fder Hoheit geftanden, allein im Xeben, in der Kirche und 
Ehule bat die hollaͤndiſche Sprache das Buͤrgerrecht. Auf 
einer Abbildung dieſes Staͤdtchens, die fih in den Neder- 
landsehe Outheeden en Gezigten vom Jahre 1640 befindet, 
fönimmen leiste Schiffe auf Iuftigem Strome an den Mau: 
em von Sevenaer weg; jezt iſt weder Schiff. noch Strom 
mehr zu fehen, nicht eine Epur feines Bettes, nur ein im 
Sommer ſtets trodeuer Graben wird noch für einen Reſt 
befeiben gebalten. So fiebt man auch au den Kirde von 
Alt⸗Sevenaer die eifernen Ringe noch, an denen bier 
die Mbeintebiffe feitgebunden worden find, jezt aber ift bier 
weder Rhein noh Schiff mehr zu. ſehen. Go wanbelbar 
nad veränderlich ift bier jelbft der Gang der Natur! — Die 
Glubpfanne mit der Torffohle, welde ſammt thönernen 
Wiefen ſogleich nach der Tafel auf dem Tiſche erfcheint, Die 
Fererſtübchen unter den Füßen der Damen, welche Dielen, 
feibt im. Sommer, überall bin, fogar auf den Ball und ing 
Theater felgen, die fetvertlebten Fenfter, die nicht mehr. ge: 
Öfuet, fondern nur etwas empor gefhoben werden können, 
Ales das fagt dem Deutſchen, daß erin Holland") ift. 
Amen Stunden.hinter Sevenser fuhren wir auf ei— 
ner Fähre, bier Pont genanut, über den Dffel, Diefe 
Fibrenfahrt ift bier ſo bequem eingerichtet, daß die Fähre 
von feldit über den Strom treibt. Sie ift nämlich mittelit 
eines Taues an ein mitten im Fluſſe ſich befindliches Schiff 
beieftiat, Die Bewegung der Sabre wird durch den Drud 
des Waſſers und die Richtung, welde man durch die Pe 
feſtizung des Taues dem Fahrzeuge gibt, hervorgebracht. 
Arnheim ifteine fehr netigebante Stadt. Die Form 
der Hauſer, Die fpiegeibellen Feuſter und die reinlichen 
Strafen tragen gam und gar holländifches Gepräge Die 
Stadt Liegt am Fuße einiger Sandhügel, bie Berge ge: 





*) Sch gebrauche hier und im ber Folge das Wort Hol 
land zur Bezrignung ber vereinigten nieberlänbis 
füen Provinzen; fo viel zus Vermeidung von Mißverfländs 
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in dieſer Verſammlung, ohne befondere Talente, ohne große | nannt, und wirb daher biefer ihrer fhönen Lage wegen von dem: 


Holläudern viel gepriefen, Ein altes Sprichwort charafterifirt- 
fie neben Nummwegen der oudtste (älteften), Moermon: 
de der grooste und Zütphen der rykste (reichiten) ale 
die vermaakelykste (Iuftigfte) Stadt von Geldern. Dieß „lu⸗ 
ſtig“ ift unftreitig auf ihre Lage zu beziehen, denn follte es 
von dem gefelliger Leben und den Zerftreuungen 
Aruherms gelten, jo dürfte dad Sprichwort Unrecht ha= 
ben. Zwar wohnt bier und in der Nähe der reichite geldris 
ſche Adel; zwar ift fie der Sitz des Gouvernements ber Pros 
vinz und eined @ouverneurs, der jährlih wenigſtens 
25,000 fl. ausgibt, zwar liegt bier Neiterep und Fußvolf in 
Beſatzung, deilentmmngeactet aber ift die Klage über Man: 
gel am Unterhaltung allgemein undgegründet. Langweilige 
Gaitereven, langweilige und fteife Caſinos, eine langweilige‘ 
Kirmfe, das ift alles, maß es zur Berfireuung barbieter.. 
Die Herren ſammeln fich des Tags ein Paar Mal in dem 
fbön gebauten Societätdhaufe, nehmen ihr Schnäpschen 
und ein Stüd Zeitung zu fi, deren einige niederländifche, 
nebit einer deutfchen und einer parifer vorrätbig find, und’ 
ſchmauchen und plaudern; die Damen find haͤuslich, wie die 
Holländerinnen überhaupt es find, 

In der Nähe von Arnheim liegen viele Laudgüter, 
bie ihrer (in Holland)-reizenden Sage wegen des Sommers: 
felbft von Fremden haufig befuhr werben, wie z. B. Mo: 
fendael, Bilzoen u. f. w. Schon vor zwen Gabrbunderten 
bat ein Hr. D’Ontrein einen „Wegweiſer durch die Herr 
lichteit: Nofendael” zum Dru gefördert, welcher viele Auf⸗ 
lagen erlebte, und in diefem Jahre ließ ein patriotiſcher 
Gelderländer die Drudtpreffen wieder unter einer neuen De 
f&reibung dieſes „Asrdtsch Paradys‘' (irdiſchen Paradieſes) 
wie es genannt wird, ſeufzen. Ich glanbte, nicht ſaͤumen 
zu dürfen, dieſes achte Weltwunder (nad den. hängenden 
Särten der Semiramis einzureihen) zu fdauen, und — 
man kaun das an einen alten, dicken Thurm angefügte 
Schloß nicht beffer beſchreiben, als mit der idpllifchen Pros 
fe, mit.der D’Outrein das „hoogaadlyke Slot" befingk; 

„Twe Gevels en een Toren 
Vervaarlyk dik van muur, verloonen sigran voren, 


Van woer men het gesigt heeft op den schoonen Hof. 
De Vloed beswommen word van Swaanen, Gunsen, ‚of 
Van Eenden, naar het valt. 
Hier wonder wel *) etc.“ 
Neben dem Schlofie einige Grotten, gar zierlich von 
Muſcheln und Muihelben, bunten Steinen und Steinen, 
die Mobren und Seeungebeuer bilden, ausgelegt; ein Waf 


Die vlugge Duiven tieren- 


‚ ferfall, ber über eine Treppe von filnf Stufen herabſtürzt, 


‚ ten. je nawbem ce Im. 


ein chineſiſches Häuschen mit dem Stammbuch, wo aan 





*) Zwey Giebel und ein Thurm, entſetzlich die von Mauer, 
zeigen fim von vorn. von wo man bie Ausſicht bat nah F m 
Sof. Auf dem Waſſer ihwinnmen Schwaͤne, Gänfe und. Eier 
Die. gefieserien Aauben boe. 
bier außerordentlich wohl, u. fi fr 
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Belderland feine Namen bewundernd eingetragen bat; 
Verierbrunnen und eine Säulenbale von Holz-, wo Venus 
und D.raa und andere halbnackte beidnifhe Damen von ei 
em Zimmerdecorate ur gar kunſtreich an die Wand gepin— 
felt prangen, das find die Herrlichkeiten von Mo 
fendael! Kein Felien, fein Bach, keine malerifhe Baum: 
gruppe, keine anmuthige Wieienflähe, nichts, was Ge: 
manden, deſſen Geſchmack nicht wie diefe Bäume und 
Grotten verfrüppelt ift, erfreuen könnte! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreipondenz; - Nachrichten. 
Rom. December 1820, 

An ben vergangenen Tagen gab im Theater della valle 
ein Improvifatore Proben feiner Geſchicklichteit. Nicht bewen⸗ 
den Tieß er es dabey, einen vorgelegten Gegenfland auf ber 
Stelle in Stangen und Reime, deren Bau und Abwechſelung 





ebenfalld vorgeſchrieben war, zu bringen, ober den Stoff feines Ge⸗ 


fanges aus einem einzigen gegebenen Worte zu ziehen, nein, er gieng 
noch; weiter: er Tied ihm auch mit Melpomenes Kothurue auftre: 
ten. Mehr nichtald zroanzig Gefunden Zeit, die Uhr in der Hand, 
brauchte er, um ben Plan bes Trauerſpieles gu entwerfen, bie 
Bertbeilung ber Aufzuͤge und Auftritte zu machen, und fogleich 
darauf die redenden Perfonen durch feinen Mund ſprechen zu fafs 
fen; ja, er vertrat au felbft die Stelle bed Ehors dabey. — 
Diefe Art poetiſcher Seittänger ift jezt ſehr zahlreich geworden. 
Wenn man vbedentt, daß die Schiller und Alfieri, mach ihrer eis 
genen Ausſage, Jahreiang arbeiteten, ehe fie bie Werte ihrer 
traaiſchen Mufe and Licht treten zu laſſen wasten, und 
daß biefen Fünftlern ihre Eingebungen von ber Lippe fliehen, 
während ein Anderer kaum Zeit baden wuͤrde, fie nieberzufchreis 
ben, wenn man das, -fane ich, bedenkt, was find dann doch 
jene gegen 51:2? Fa, beißt es, das fheimt-fo, ‚aber man barf 
ed auch bey diefen nicht fo genam mehmen; vor bem rubigen, 
ſcharf unterfuchenden Blicte bes Leſers würde ihre Arbeit in bas 
Nichts finten; man muß nur die Kunſt bewundern, mit wel—⸗ 
er fie dad Ohr täufchen, daß es — nur heraus! —, daß ed 
glaubt, etwas zu bbren, worlunen Ginu und Berftand fen, Al⸗ 
fo wäre feiner barinnen ? Wie? Ein ganzes Haus guter Köpfe 
mösgte fid an Albernheiten beiuftigen? D, nimmermehr wird 
man mich deffen’äberreben! Mein, nein, bie Kuuft-bat eine fol: 
ae Höhe erreicht, daß ed gar keine =. mehr ift, Schbp⸗ 
fungen der Einbildungstraft hervorzubriugeu. O, aufgellärtes 
Tabrhundert! wohin werden wir noch gelangen! ‘Weine Abs 
nungen fagen mir. daß und bad Denfen am Ende gang wird er⸗ 
ſpart werden. Wer weiß, ob wicht gar bie Dampfinafhinen 
dazu anwendbar ſeyn duͤrften, -fie, bie ſchon jezt in England das 
Bur, olme menſchliche Beubülfe, von ber Malzbuͤrre an bis 
fertig zum Einſchenken ins Glas bereiten. Und warum nicht? 
Man gebe ihmen die Worte: „Perfeksisilität, Gwrros 
„nat, Abſolut, Poſitiv, Negativ,'ernfier Scham 
„Bert, Tebendbiges Leben, Miafma ber Zeit, 
„u. ſ. m’ zu verarbeiten, fo werden fie, ‚wie fie das auch 
durch einander werfen mögen, ſicher ein politiſch⸗metap hyſiſches 
Wert liefern, bad den beften der neuern Schriften nicht nachftehen 
wird, — Ich erinnere mich manches Schriftftellers, der als ein grofs 
fer Mann, ja ats ein Philofoph bewundert warb, und dennoch wa⸗ 
ren feine Schriften Niemauden Mar, ja ihm ſelbſt nicht, unb wurden 


n mir fchon fein fpashafter Schauber befanmt ift, 
fo macht bie Antitheſe ibn doch motlwendig, fo wie ed, zufolge 
bes Tedenbigen Lebens, auch einen tobten Lob geben 
mus, 





boch allgemein bewundert: Mie würden biefe Männer, wenn fie jest 
noch ſchrieben, vor ber Riefenardhe ber heutigen Philoſophie, als 
Zwerge dafteben! Ia, wahruch! während Andere wehmütbig vom 
Avendaefühl des Untergangs ber Welt gerührt find, erheitert 
mich bad Morgengefühl ded wiebertehrenden golduen Witers. 


Keinen herrligeren Genuß kaun fih wohl ber Neifende, ber 
Roms Alterthuͤmer beſucht, bereiten, als wenn er im bad vatis 
taniſche Muſeum, nah eingebrochener Nacht, gebt, und ſich bie 
Meiftertverte der Borzeit beym Fackellicht Br Lift, Wer tennt 
nicht ben Zauber, ben ber Mondſchein, burch feine großen Mafs 
fen, feine ſcharfen, beſtimmten Schatten, Gegenfländen giebt, 
die im Tageslicht vielleicht unbebeutend find; wie er groß und 
herrlich macht, was flein und dürftig if. Man benfe fich alfo, 
wie burch eine aͤhnliche Beleuchtung bas erſcheinen muß. was 
fhon ofmebieh Erzeugniß bober Beifteötraft it. — Dem MPünits 
ter, ber aus feinem atabenifhen Saale bie Wirfung bes Lichtes 


‚tennt, das vom oben herab anf bad Modell, das er yeichner, 


ſtroͤmt, bramm’ ich das nicht zu ſagen. — Nun kommt bier mod 


‚dazu bie Höhe und Weite der Säle; bie tiefe feyerliche Stille, bie 


ringdumber berricht; dad Duntel, ‚bad im Himergrunde Uegt, 
und bie vergangenen Sahrbunderte zu beſchubren ſcheint, aus 
den Gräbern bervorzutreten. Man ftelle ſich nun vor. welches 
offene Feld bie Embildungẽtraft bat, win fi im bie Zeiten zu 
verjegen ,„ wo jene Hunftwerte gebildet wurden. — Wer ih an 
dieſem Andlicke weiden will, mus dem Aufſeher bed Maſeums 
dazu den Tag beflimmen laſſen. Diefer beſizt alle die Buben nbs 
tbigen Vorrichtungen, d. i. eine Art von Biechſchirmen anf 
langen Stangen befeflist, melde auf allen Seiten dem Auge 
bie Flammen verbergen, von welcher ſich das Richt auf dem zu 
betrachtenden Gegenftand gieht. Seine Leute find ſchen mit ber 
BWeife vetannt, fie für bie vortheilhafteſte Wirkung an den ges 
waͤhlteſten Stellen zu balten, Mehrere zufammengebnundene 
Wacsfadeln bilden ben Kichtheerd. Der Aufwand für bie 
Dienfivergelmung beträst ungefähr 4 — 6 röın. Viafter, wovon 
vier dem Aufſeher gereicht werben, und da# U⸗ebrigt unter feine 
Leute und die am Thore des Muſeums ſterenden Schweher vers 
theise wird. Die Koften der Wintiersen find no beſonders im 
Anfhlag zu bringen. Der Abfall von diefen, ımch geendigtem 
Umsgange, gebört zu den Sporteln der Aufwaͤrter. 


Um 29. d. vor. Monats flieg unsefäbr a Stunden nad Sons 
nenuntgzgang ein glängendes Meteor am Himmel auf, und bes 
feuchtete während einiger Sekunden aan; Rom, als wäre es 
von ber vollen Mittagsfonne Äberfirahit worden; feine Richtung 
nabın ed von Suͤden nah Norden, Dejt haben wir erfahren, 
dad dieſelbe Lufterſcheinung genau in derſelben Zeit auch in 
Neapel geſehen worden ift. — Um einigermaßen die Hdhe zu tens 
nen, in welcher ſich diefe Kugeln entzuͤnden, waͤre es wohl für 
bie Meteorologie zu wuͤnſchen, daß unter der Dienge von Mus 
genzeugen dieſes Ereigniſſes nur zwey, einer bier, der andere 
in Neapel geweſen ſeyn möchten, benen es eingefallen wäre, ben 
Puntt, wo biefer Feuerfinmpen ıbnen verſchwand, ober fonft eis 
ne bedeutende Veränderumg erlitt, ibm fage ich, an einem hoben 
Gebäude , oder am irgend einer betraͤchtlichen Hervorranung zu 
zu bemerten, ihres zufälligen. Standortes fi genau dabey 
zu erinnern, und fich ihre Beobachtrrugen mitzutbeilen. Auf ſolche 
Art würde dur bie Deffnung ber Wintel, bie an einer ſchon 
betanuten Grundlinie lägen, des Dreyects Scheitelboͤhe ſich bes 
ftimmen laſſen, m welcher das Meteor ſich im Augenblicke der 
beyden gleichheitigen Beobachtungen befand, — Die Gemuͤther 
des Volts bar bieſes Himmelszeichen mit er n ſt e m Schauder 
erfüllt; fo glaͤnzend es auch war, ſieht es ſolches doch als einen 
fiuſtern Borboten an, und weiſſagt Ungluͤct. Des Guten ftebe 
uns freylich nicht viel bevor, - 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Tugenden brauchet der Mann ‚er ſtuͤrzt ſich wagend ind Beben, 
Tritt mit bem flärferenGrücd im ben bedentlichen Kampf, 

Eine Tugend genüget dem Weis, fie ift da, fie erſcheinet 
Richtig; dem Herzen, dem Aug' leblich erfpeine fie ſtets. 





Das Ideal, 
‚Iulius-an Ferdinand, 
(Bortfegung.) 


Ib bin heut tief und felffeam bewegt. Ohne es ge 
wellt zu haben, bingeriffen von dem Vertrauen , bas Doro: 
Idea Jedem einflößt, ‘der fich ihr naht, babe ich ihr das Ge⸗ 
kimnis meiner Liebe zu Sidonien und ben Vorſatz von 
bier mach Deutichland zu -gehen, und um ihre Hand zu 
werben, geftanden; und mir ift jest, als ſey die Bluͤthe 
meiner Leidenfhaft für .die Herrlihe in dem Augenblid 
verwelft; _morich fie durch das außgefprochene Wort aus 
dem ſtill verihlofenen Heiligrhum meines Herzens hinaus 
in die Außenwelt verſezt habe. Mein, dieß Geheimniß 


muite nicht ausgeſprochen werden, wenn -es nicht feinen 


ſchenſten Reiz verlierensfollte ; fein Zauber lag in der geftalt: 
Ioren magiſchen Ueberhuͤllung, in der es ruhete, und doch 
lag in dem Ausſprechen beffeiben ein namenlofer Neiz, und 
die heilige Wunderkraft der fremden Liebe ‚vermochte felbit 
die Züge der Freundin mit einen Reiz zu befeelen, ‘den ich 
bie Verklärung aller Huld, aller Weiblichkeit und Schön: 


beit nenmen möchte. Wie eine neue Morgenröthe, beim: ' 


lich fdö und entzüdend ging mir in Dorotheens Erröthen, 
in ihrem Blick, in dem leifen Beben ihrer Stimme, ‘dag 
Bid der fernen unſichtbaren Geliebten in namenlofen, nie 
won mir empfundenen Zauber auf, Wie vor ihe hätte ich 


wor Dorotbeen knieen und ihr mit Thränen, mit Zittern, 


wit aller Seligteit bed Entzädens fagen mögen: Sch ich dich 


des Lebens ‚lenkte. 


endlich? Du, die du nur in meinem Herzen wohnteſt, nur 


in meinen Träumen den Schleyer wegzogſt, der mir beine 
himmliſche Geftalt barg, und mie Glut und Schmerz, Liebe 


und Wonne in die Seele blickteſt. Du erfiheinit mir und ich 
‚darf beine Hand'faffen, darf did an mein Herz ziehen und 
-fagen: Nun bleiben wir ewig bey einauder, ich habe dich 
‚gefunden, um mich nie wieder von dir zu trennen! — 


:Dft war es mir aufgefallen, was ich auch ſchon gegen 
Dich erwähnt habe, daß bepde Frauen verſtummten, fobald 
zwifchen Paulmann und mir dad Seſpraͤch ſich auf Kunft, 
Wiſſen ſchaft, Literatur oder irgend eine ideemreihe Unficht 
Bey längerem, ungeftörten Bepſam⸗ 
menfepn konnte es mir nicht entgehen, daß dieß Verſtum⸗ 
men bey Dorothea ein erzwungenes war, und daß es ſie 
anfangs Muͤhe koſtete, die Achtſamkeit zu verbergen, mit der 


ſie dieſen Unterredungen lauſchte. Mich empoͤrte die rohe 


Gewalt, mit der Paulmann dieſem ſich nach Licht und Frep⸗ 


heit ſehnenden Geiſt in die Schranken der Handwerls:Pro⸗ 


feffion ſeelenloſer Hauswirthlichkeit gebannt hielt, und eifs 
fig ergriff ih in feiner Abweſenheit jede Gelegenheit, dem 
Frauen :vorzulefen :oder ihnen zu erzäblen, und fand ba: 
dur Gelegenheit, die Tiefe und Wahrheit zu bewundern, 
mit der fie das Schöne auffaſſten und das Vortreffliche von 
dem Guten, dieſes von dem Verfehlten zu fondern ver 
mochten. Auch eutfaltete ſich mir die Liebenswurdigleit der 
bepden Frauen immer anmuthevoller — in biefer Anſpruch 
lofigteit, dieſer klaren Einfachheit, dieſer Stille ihres Ge 
muͤths lag etwas, das alle Unruhe meines Wefens beſchwich⸗ 
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tigte, alle Verworrenheit meines Funerm löfete und wie 
Nactigallgefang im Abenddunfel und in Waldesichatten auf 
mich wirkte. — Gie waren. Feldblumen, einfab an Farbe 
und an Duft, aber lieblih und eine Zierde des ftillen Tha— 
led, wo fie blüheten. Heute num, ald Paulmann aus der 
Stadt von feinem Comptoir nah Haufe fam, bradte er 
ein Padet nen angefommener Bücher mit, denn er felbft 
lieſet viel und ift mit den beften Erzeugniſſen ber neiwseuro: 
paiſchen Literatur befannt. Ich fand unter den. Büchern 
mebrere Werke weibliher Federn und nahm daher Belegen: 
heit während der Mahlzeit, das Gefpräch darauf zu lenken 
und den Einfluß zu preifen, den die Frauen feit Ludwig XIV. 
Zeit auf bie Kıreratur gewonnen haben, und mie jezt das 
weibliche Geſchledt ſo viel höher in geiftiger Bildung ſtehe, 
als in früheren Jahrhunderten und fo mande Kette des 
Vorurtheild und des engberzigen Wahnes geiprengt ſep, 
durch die das Weib zur Sklavin. des Mannes- erniedrigt 
geweien fen, ſtatt im der Frepheit edler Selbftitändigfeit 
durch die Liebe feine Lebensgefährtin. in voller Gleich: 
heit bepberfeitiger Rechte zu fepn. — Paulmann ſah mic 
hier fpörtifch an und ohne eine Splbe zu erwiedern, pries 
er, ſich zu feiner Sram endend, das vor ihm ftehende Ge: 


richt als gaug vorzüglich gelungen, und wie fie doc die beite |, 


Köchin fep, die er fenne, Ich fühlte mich dur die Ge 
ringſchaͤzung weiblicher Bildung, die ſich im feimem: Lächeln 
and in dem. Tom feiner Worte ausſprach, unmuthig aufge: 
regt und forderte ihn auf, mir darüber Rede zu ſtehen. 
Wie kanun ich dieß, fagte er mir ruhig eruſt, über einen 
Gegenftand, den Sie felbft nicht in einem nur einigermaf: 
fen Haren Begriff anzuſchauen vermögen? Die eitle Gek 
Rigfeit der neweuropäifhen Bildung hat die Verbältnige 
bepder Geſchlechter zu einander fo erſchuͤttert, das fie ſchwan⸗ 
fen und wir-alle mehr oder minder die Sicherheit des Na- 
turverhältniffes verloren haben, und doch ift es diefe, nach 
der fich jeder edle Mann, jedes reine unverfchrobene Weib 
zueüdiehnt, eben weil die Natnenotbwendigfeit mächtiger 
ift, als alles Erkuͤnſtelte. Man bat. die Frauen im gefeli: 
gen Leben. hoch geſtellt, um jie deſto leichter erniedrigen zu 
können; die Idealität der ritterliden Galanterie früherer 
Jahrhunderte iſt verſchwunden; eine neue Anficht und eine 
neue Würdigung der Frauen hätte in der Anerkennung ibrer 
Zartheit und Milde als eine Blüthe unfrer Meligion in das 
Leben übergeben ſollen; ftatt deſſen hat die Verkehrtheit der 
Männer dem weiblihen Sinn und Wefen den tiefen, heilt: 
gen Lebensreis geraubt, deſſen Priefterinnen fie nur in Ein- 
falt und Unſchuld ſeyn können. Selbſt der gejellige Um: 
gang mit ihnen ift im ber großen Melt matt und faul ger 
worden und bat ganz ben feineren Meiz ber geſchlechtlichen 
Mechfelwirtung auf einander verloren, Man will jezt die 
Weiber vietfeitig gebildet, und verleiteg fie dadurch, ihrer 
Natur untreu zu merdbem Ich geiteh es Ihnen, mir find 
alle diefe hochgebildeten, lunſt⸗ und talentvollen Frauen 


wie Mißgeburten verhaßt, und ich danfe Gott, baf er mir 
ein einfaches, braves, haͤusliches Weib gegeben bat, bie 
nicht durch Modeleferegen und Moderand ihr richtiges: 
Gefühl verdrehet und bie einfahe Stärfe ihres Gefühls 
nicht dur erlogene Mbernbeiten und weinerlide Empfin: 
deleyen abgeftumpft bat, — Marie reichte ihm bier lächelnd 
die Hand; Dorotbea erröthete, und warf einen erniten, for: 
ihenden Blie, auf mid. Warum, fragte ich ihn, wollen 
Sie keinen Uuterfchied gwifhen Bildung und Verbildung 
geftatten? Auch ich will-das Weib nicht aus dem Kreiſe der 
Weiblichkeit binaustreiben und feine fhöne Blumennatur 
in ibm zerftören; allein ich will ihm dad Streben nach allem,- 
was es fih im. Reich der Kunft und’ der Idee an Talent 
und Wiſſenſchaft anzueignen vermag, frey gelafen wiſſen, 
ſtatt e8 auf die Handiwerkeprofeflion der Haushaltung be 
fchränfen zu wollen, und ich will dieß, damit c# feinen 
Beruf. durch Liebe zu beglücen, freudig und berrlic er: 
füllen fünne, Wo der Geift nicht gebildet wird, we feine 
Fähigkeiten mmentwidelt bleiben, da entfaltet. auch das Ge: 
fügt. feine ſchoͤnſten und. zarteften Blüthen nicht. — D, 
unterbrab er mich bier gürmend, wenn Sie wüſſten, wie 
mich die verwirrende Mifchung von Wahrbeit und Falſch⸗ 
beit ärgert, bie. diefen Begriffen zum Grunde liegt, und 
bie e8 dahin gebracht bat, daß auch bie fhönfte weibliche 
» Seele heut zu Tage im- Welt und Menſchenvertehr nicht 
mehr die Reinheit und Harmonie ihres Weſens ungetrübt 
und ungeftört zu bewahren vermag! Es iſt ein Zeichen 
von der ſchmaͤhlichen Entartung unſers Geſchlechtes, daß 
wir die Weiber im biefe Verwirrung der Begriffe, in die 
fe Unnatur ber Bildung bineingeriffen baben, und ihnen 
die Ruͤcklehr unmöglih machen, denn nur durch die Liebe 
können fie fich wieder zurechtfinden, und wie felten iſt 
jet ein Mann, am dem fich ein weibliches Weſen zu eis 
nem ftillen, fröhliben, geiunden Leben und Wirfen bins 
aufranken kann? Ich habe feit.alle Lander Europas durchs 
reifet, und da ih von frübefter Jugend an mid durch 
Meigung und Charakter mit meinen Hoffnungen auf Glück 
an das häusliche Leben, auf Gatten: und Vaterliebe anges 
wiefen fand, habe ich die Verhaͤltniſſe beyder Geſchlechter 
zu einander zum Hauptgegenſtand meiner Beobachtungen 
gemadt, und mid durch. dieſe feſt überzeugt, daß bie 
Grundgelehe der Natur. uud nicht Sitte und Herfommen,. 
das Weib zur Abhängigkeit und zu ber einfaben Be 
ſchraͤnkung des häuslichen. Lebens beitimmen. In Eurem 
Städten, in Euren gefelligen Kreiſen verfieht Ihr Euch 
nicht mehr darauf, den Reiz des Umgangs mit Frauen zu 
empfinden, Ihr treibt Euch wir ihnen umber, wie Ihr 
Euch mit einander auf Euern Klubs und Kaffeebäufern 
umbertreibt, und daran gebt mit der Schönheit zarter Sitte 
auch jedes Herzendglüd verloren, und leere Empfindeley, 
Shwäslicleit der Empfindung ift an die Stelle der fie 
| be getreten, Nur munter dem Schuß des Mannes darf das 


Weib in das Leben binanstretar, "und nur durch die 
Liche ſoll ihre Seiſt gebilder werden. Der Mann kann 
und muß fi durch den Kampf mit dem Leben fläblen und 
kiftigen; dad Weib foll nicht werden, es ift, und wo ein 
Rab, und fep ed im reinften Abel, durh Kampf und 
Seiſtesbildung ſich zum Haren Selbſtbewußtſeyn, zur ©i- 
deryeit der Lebensflugbeit erhebt, empfinde ich eine druͤcken⸗ 
de, unbeimlihe Bellommenheit; fie ‚angfiige mid, und 
ib wende mich erkältet von ‚einem Weſen ab, das im den 
jarteften Beziehungen aufgehört bat, ein Weib zu ſeyn, 
ud doch nicht meinesgleihen geworden if Ein Weib 
it rein durch ſich felbit, als Weib das Hoͤchſte, was fie 
werden kann; alle Talente, alle Geiftesbildung ift für fie 
rerderblicher Leberfluß; im beiten Fall faun ihr Beſitz eine 
Zerde, ein hübſcher on feon, aber nie konnen fie den 
Birth des Weibes ‚und fo wie die Verhältniffe der 
Gribiebter und des geielligen Lebens ſich nun einmal ges 
felter baben , wird man fchwerlich ein weiblihes Weſen 

en, das nicht von feinem Glück und feinem Werth ein: 

br hat, um fi jene Rechenpfennige glanzenden Schei⸗ 
aes einzuhaudeln. Zugendhafte Weiber giebt es unter Euch 
— aber die Schönheit lauterer Weiblichfeit, die Sicherheit 
and Haltung bed Lebens, die ihöne Bemwufltiojigfeit des 
beligen Naturdaſeyns, die Frömmigkeit der Yıebe und der 
uneribtterlichen Treue — dieſe findet man: bev keinem 
neh dem heutigen Modezufhnitt gebildeten Weibe. 


(Die Fortſetzung folgt.) , 


Neugegründetes Erbfönigreich auf einer Inſelgrupe 
pe des.atlantifchen Meers. 
(May dem Hrn. v. Zach in der Correspondance astronomique;) 


Jonatban Lambert, ein amerifaniiher Matrofe, 
nahm ım Jahr. 1811, von der öden nnd verlaffenen Infel 
Trifan de Acunba im füdliben atlantiihen Ozean 
Beig, und erlies deßhalb ein nah allen diplomatiicen 
Formen abaejaffies Maniiet, welches durch feinen eriten 
Staats miniſter, , einen andern amerifanifhben Matrofen, 
kr Andre Miller hieß, unterzeichnet ward. Cr erklärt 
darin, am 4 Hornung 1811, von der Juſel Triſtan 
Vicunba, fo wie von zwey benachbarten Eplanden, der 
Unsugängliben und der Nachtigallen« Infel 
Wlnseoessible et l’ile des rossignols) vollſtandigen Beſitz 
gamumen zu baben, für ſich teibit und für ſeine Nach— 
kommen auf alle Zulunft; ſomit erklaͤrt er fib fir den 
Seren und Zürften derſelben. Sehr merkwürdig iſt das 
ben, dab. der Gefsndte der vereinten Staaten am Hofe 
son Brafilten dieie neue Macht anzuerkennen ſcheint, und 

rmaien ihr Agent iſt. Einen andern bat fie auf 

m Borgebirge der guten Hoffnung, welcher bev der brit: 
Hidra Regierung uad der ofımdıiocn Comvagwie begiau: 
bar ik. Det ameritanıihe Miniſter ſendet dem neuen 
Sonig tambert, aus Nio Janeiro Pilanzen und Saamen 
der Art, Zuckerrohre, Kaffeoftaubden u. 1.-m.; die in der 
acaen Niederlaſſung vorirefflich gedriben:- Die amerikami- 
frı und brittunen Sch fr, wribe weſſen, das dir vor: 
mais ddr Jaſel gegenwartig Crriibung-n und vorreri- 
des War darbietet, hafeu da au. Der Kapitaın Yo: 
de Ita mwenmtal hig und üderzeugte ſich das Dir MM: 
denaſang viel verſpreche mh in Der Eölge bedeutend uud 
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wichtig werden könne. Zur Crkenntliphteit fir die freuud⸗ 
ſchaftlichen und aefälligen Beſuche deſſelden, ut durch em 
neues Manifet Er. Maj. kund gethan worden: es ſolle 
bie Nachtigallen⸗ Juſel kunftia Loells-Inſel, und bie 
Unzugangliche, Pintarde-Inſel, alle drer miam— 
men aber die Erfriſchungs-Juüſeln (isle⸗ of Kefresh- 
ment) heißen, welch iejterer Name beunebens auch vor 
sugeweife der großen Inſel, die vormals Trißfan d'ucunha 
bieß, angehören fol, wo Se. Mas ihre Reſdenz haben. 
Mertmürdig mag es hinwieder gefunden werden, daß Dies 
fer neue und felbiterfchaffene Furſt, glei vielen anderm, 
in- feinem Manifet bereits auch von Schilaue (Uhicanery) 
fpriht, und vom WVölferrebr, mir dem Berjaß, wenn 
es ein ſolches giebt (the laws of. nations, if any 
there are.) 
Weiterhin verdient bemerft zu werden, daß ber brittis 
fhe Verfaffer eines. ſehr geſchazten, 1816. in London ange: 
benen hodrographiſchen Werkes, der Stiftung Diefer neuen 
obinſouſchen Opneitie gludlihen Erfolg, Wohlſtand und 
Gedethen wunſcht. Er ſchließt feine Anzeige bes neu errichteten 
Infelreihes mit den Worten: „Moge ein jenem Stiiter fo 
ehrenvoltes und der Menfchheit jo wohlthaͤtiges Unterneh: 
men, den verdienten Erfolg baben! Jeder redlihe Seefab: 
rer muß dieſem Wunide von Herzen berpflihten. Was 
aber viele ct noch am meiſten Berwunderung erregen kaun, 
iſt der Umſtaud, daß feine Lambertiſche Majeſtat im 
Jahr 1813 durch ihren Agenten und Miniſter auf dem 
Worgebirge der guten Hoffnung, die brirtiibe Regierung 
und die ortindiihe Sefelihait für Allianz und Hulfe aus 
fuchen ließ; unter Vorbehalt jeboc der Mechte eigener De: 
ſitznahme und Regirrung, und daß bierauf wirklich auch ber 
Gouverneur. vom Cap, Lord Ealedon, dem Anſuchen 


entiprad und dem Bevollmächtigten des Könige Lambert 


ein Hemes Fahrzeug bemwilligte, worin-er ſeiner erfriihem 
ben Majeihit fünf gewerbfleisige Familien fandte, die ih 
Anfiediung unter feiner Botmaͤſigkeit frerwillig aner- 
ten hatten. Auch Hornvich, Echafe, Ziegen und andere 
für den Erfolg und das Gedeiden der jungen Kolonie muß: 
liche und notbwendige Dinge mehr, wurden von brittiſchen 
Gouverneur dabin uͤbermacht. Wenn fie nun aber ein 
biudend, wichtig nud bedeuzend geworden iſt, dann wird 
vermutblich das Wohlwollen gegen Be. Mal. vom guten 
Empfange, anderen Geſtunungen Platz machen. Immer— 
bin bteibt Lambert ein außerorbentiiher und mertwürs 
diger Diann, der uniere Bewunderung mehr und ebır vers 
dient, als viele andere, die wir bewundert haben oter no 
bewundern, und wobl darf man dieiem Robinson 


’ Erüsoe unferer Zeit, welcher auf einer beheren Stofe ſtebt, 


— 


und ſeines in der Kultur roraeihrittenen Jardonderts 
werrh ift, ‚eine lange, glücktiche und friedliche Regterung 
wuͤuſchen. Denn en Beſtimmungen der brittiſchen Er 
fahrer zufolg, liegt Zritan d'cunha ver .e Er 
frifhungsinfel unter 37° 6° 9% ſudlicher Breite umd 
11° 52° 0 weftliher Zange von Greenwich, oder 14° 12° 
15 von Parıe; " j 


"Korrefpondbenz : Nahbridren: 
R ch, Dece nber 1820, 
EYE EGeſchluß.⸗ ee 
Betanut aus den Öffentlichen Blättern toirs ed den Pefeom 
wahrſcheinlich ſaon feyn, du, bey Umarabung eine Stütts 
Sand, in der Dira Panfiti-Doria, man zufaͤllig auf alte Grafs 
mähter fließ, Dar weroe daner mir fer wer davon agtn. 
Se warn, nach allen Anzeizen, ein. Gammlienbrgräbuß des 
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Saufes Toſſia Valentina. Dffen find gegenwaͤrtig fieben Tod⸗ 
tenfammern , beren Mauern von Backſteinen errichtet find, 
Beym SHinapfteigen findet man Mofaitiubobden; an den MWän: 
den umber bie jogenannten, Columbaria, mit Aſchentruͤgen, Töps 
fen, im welchen Knochen aufbewahrt find, u. f. w. Die.vers 


ſchiedenen Infpriftenfleine, auch einige Steinbilder und Sarto⸗ 


pbagen bat man herausgehoben und unfern -bauon zerfireut auf 
einen von Bäumen umſchloſſenen Dias geſezt. bie meiften aber längs 
einem mit aelsem Sand ausgeflreuten, ‚in verfaiebenen Aräms 
mungen üch ſchlaͤngelnden Wege geveibt, fo daß bad Bunye bas An: 
feben eines riftfichen Kirchhofgartens har, Als ich geſtern (10. 
Dezember) dieſe Stelle beſuchte, bluͤbten bort mehrere ſchoͤne 


Geldblumen- bunt unter einander *). Die umherſtehenden Eichen, 


Lorbeern m. ſ. w. haben noch ihr volles Raub, Der reine, wol 
teuloſe Himmel glich einem unabjebbar hin. fiber dein Haupte aus⸗ 
gefvannten blauen Tuche. 

Bor wenigen Kasen ift bier ber Netter Waſi geftorben. 
Welchem Reifenben ift wohl biejer ‚Eicerone ‚unbefannnt? Gein 
Buy iſt der Erbe feines Namens geworben, in beffen Beſitze es 
abrigens ſchon feit langer Zeit war; bemn man nannte und 
nennt ed nicht mehr bey feinem Titel, fondern man. fast: 
„sen Vaſi mit in ‚ben Wagen -nebmen ; mit bem Vaſi in 
die Bäder von-Earacalla geben; ben Vaſi fragen u. ſ. w. Us 
brigens ift es micht bad Beſte, was im ber Welt über Rom ges 
ſchrieben worten if, Wber-de mortuis nil.nisi’bene. Der 
Verftorbene ‚war. ein wärbiger Mann, hatte viele Verdienſte und 
Unermüdfamteit im Arbeiten, Mit feinem Reben hört das Aus⸗ 
ſchluhrecht feiner Schrijt auf, ‚durch welches das Auftreten jedes 
andern Werts beftimmt die Fremden in Rom und feinen Umge⸗ 
sungen zu führen, ‚gehindert warb; wir dirfen haber etwas 
Orfndticheres, ‚Nichtigeres und weniger trocken Borgetragenes 
hoffen, In der That iſt fon für den nänften Monat ein’ Bes 
gleiter biejfer Urt von bemrgelebrten Abt Buatari verſprochen. — 
Neuerdings ift das fon früher vorhanden geweſene deutſche 
Kollegium in dem Valafte, deu die Kunſtſchuten ber Mtabrmie 
von St. Enfas einnahmen, wieber. eröffnet »morben, um bie bem 
griftlien «Stande. gewidineten Juͤnglinge, aus dem :farbotifchen 


Kbeiten Deutſchlands, zurberbergen,, weiche bier die Erlernung ' 


der theologifhen Wiſſenſchaften anfangen, ‚ober fortfegen und 
vollenden wollen. 

Alm 
Prinz von Dänemarf und feine Gemahlin Seiner Heiligkeit 
einen Beſuch ab, von welcher fie mit allen, . ihrem boben Rang 
gebuͤhrenden Achtungsbeweifen empfangen wurden. — Am sten 
vereinigte ſich die Berfammiung für bie Rirchengebräuche gewoͤhn⸗ 
49 Präparatoria genannt. In biefer Sizung trug Se. Emis 
nenz. der Rarbinal Pier Francesco Bateffi, Biſchof von Albano, 
bie Sache ber Selig⸗ und Heiligſprechung des hochwürdigen 
Knechta Gottes ‚Eefar de Bud, Urentels der heil. Srancefa,-rbs 
mifchen Matrone vor, welcher Priefler. in Noiguon var, und 
die Kongregation. ber Weltpriefter der chriſtlichen Lehre ftiftete. — 
Der Sr. Abt Michelangelo Rancl,. dffentlimer-Rehrer der morgens 
laͤndiſchen Sprachen am römifhen Unchigynmaß, bat unter dem 
Titel; „.Hiftorifah sfritifehe - Abhandlung uͤber die Omirenen und 


ihre ‚im einem vatitanifchen Kodex gefundenen Gariftzäge” ein 


Wert betanut gemacht, welches mehr Licht Aber feine ihm juͤngſt 
oegtuͤgte Entberfung zweyer omireniſchen Inſchriften giebt, ber 
ren Buchſtabe in „einer Urt gebildet ift, welche in Arabien meb: 
rere Jahrhunderte vor der mahometaniſchen Zeitrechnung üblich, 
und bis jezt ben gelehrteſten Nachforfchern unbefannt geblieben 
war. Dieſes Wert enthält zugleich einen Artitel von Eben Eas 
Tibun, Über bie arabifage Paldograpbie und eine fehr genaue Ehrro ⸗ 
wie ber Dynaſtien unb regierenden Haͤupter der omirenifchen 





*) In unfern Gärten pramgen noch aberau frifge Nofen und 


junge Snofpen im freyen Lande, 


sten bed Taufenden -Momatd flakteten ber Erb: 


Nation. — In ber Nacht, wo has Buftzeichen geſehen watb, 
vertiefen mehrere neapolitanifche Golbaten ihre Ratmen. — Der 
Graf St. Leu hat ein Wert in drey Bänden orfchrieben. wels 
qes die Geſchichte feiner Regierung in Holland wit vielen au⸗ 
thentiſchen Belegen euthaͤit. Es iſt nicht im bffentlihen Verkaufe 
und wird von dem Verfaſſer unter feinen Betannten vertbeilt. — 
Am -ıoten bey Tagesanbruch begrüßten bie Kanonen ber Engelds 
burg das Jahrs ſeſt bed Tages, an welchern bie Enaet das Haus 
ber Mutter Gottes mach Koretto ‚brachten. -Eyäter baranf 
wurde ein feyerſicher Umgang gehalten. — Der faiferlich 
Öfterreiariiche: Gefandte am ‚beit. Stubl. Graf Aponi, it zugleich 
zum Geſchaͤftatraͤger des Königs von Sachſen au ber Stelle des 
verftorbenen Abts Adorni ernaunt. 


Rem, ben 16. Dec, 1820, 


In ber Bibllotbet des Vatitanus arbeiteten zwey artaufte 
Rabbiner als Ecriptoren , und zwar mit gebbriger Beſoidung. 
Aawar ift die Reuntniß der morgenlaͤndiſchen Sprachen, ja feibft 
ber griehifchen, bier weit ſeltner, als ich glaubte, aber ed find 
wegen ‚biefen Eouwerfen tuͤchtige Maͤuner, wie Lanzi. zurückge⸗ 
fest worden. Einer, Ubani, iſt ſchon fett Jatren an dem · Vatikan 
angeſtellt. der anbere, Katti, Trattgpoſition bes Namens feines 
Patben des verftorbenen Karbinaldketta) ließ finvor 1) Fahre tau⸗ 
fen , mınb tiſchte eine ganz unglaubliche Rebendgefchichte anf. - weis 
che allen Deutiven ‚am bie er fig anneftelte, böduft verbäcntig 
vorfam. Diefe bevben - Gefellen nun find Überführt, hebraͤlſche 
Bürger und Handferiften aus ber Bipkiothet - entwendet, nnd 
auf Bas Unverfadmtefte bier verfauft zu haben. Wer weiß, 
vie viel fhon burch ihrn Finger gegangen feon mag! Vor drei 


Jahren wollte ein von feinen frommen Befchügern ſehr bierber 


empfohlener Eonverfe aus Fürtb chaldaͤiſche Teftamente für die 
Blvbelgeſellſchaft heimlich im ber Drucderey ber Propaganda drus 
ten laffen. 

Borigeß Jahr endete Naro’s Tiberaus grabung boͤchſt ſchm ähe 
tg, und dennoch iſt biefes die Seite, von welcher bie fonft fe 
feinen Römer immer wieder angeführt werben. 

Die Theater werben. ſehr glaͤnzend werben. “Tor di None, 
auf weiches der Herzog Torlouin ſehr viel verwendet, wird Mus 
fit von Roſſini und FRoravanti, Valle von Vaccint, Argentina 
von Mercadanti gem. 

Die Efemeridi erfreuen fi vielen "Antbeild , und ich hoffe, 
baß fie fi erhalten werben, Das. dritte Heft erſchtint naͤchſtens. 

Das Eenſureditt ift fo fireng ausgefallen, weil man in eis 
tigen Steigerungen ju Öffentlich verfabren war, - Leprigens ift 
auch nirgends bie Kunſt fo weit gebracht, Seſetze gu umaeben, 
ald.bier. Unter den neuerbings auf den Inder geſezten Büs 
een find au die Stunden ber Au dacht und ſechs fpas 
niſche Schriften. Uebrigens ift-man gegen Zeitungen ungleich 
gelinder, als in manchen andern Staaten. 

Prinz Heinrich von Preußen, Lord Eolgefler und ber 
Minifter „von Stein find bier angetommen. m. 





2eoegogriph 


ODurchwuͤhlenb ſpaltet ed bie Erbe; 
Schwingt ſich in Ehften obme Haupt. 
Wird ibm auch no der Hals geraubt, 
So iſt es Taͤuſchung, bringt Gefaͤhrde. 





Aufidfung ber Charade in Nr. 313. 
Neujahr 
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Beitgefdhidte 
Das Reben. N, M. Catnots. Aus den beften ger 
drudten, fo wie aus haudſchriſtlichen Nachtichten 
dargefielt von Wilbelm Körte. Dit einem 
Unhange, enthaltend. die ungedrudten Papiere 
Garnoıe. Reipzig, 1820. b. Brodhaus. 478 ©. 8- 


Mer. gab, dev be ar welchen er die, in 
keippig zur Oſtermeſſe ., ‚erfhienene kriegeriſche Bü— 
der Armee in dem ———— Nro. 63 und 64 im 
Seſawindſchritt machen lied, ale er eben in deriek 
den Stellen ereirte und Avaucements verhieß, Herrn W. 
Korre den Rath: Die perſouliche Bekauntſchaft Carnots in 
Magdeburg, bie wicht ſchwer halt und intereffant ift, zu ſu— 
sea, hinzufeßeud, „das würde fein Buch zum Stabsoffi: 
jier befördert haben.” Didier jo wohlgemeinte Singerzeig 
war, wie wir jezt aus der vorliegenden Biograpbıe jeben, 
überfüifig, indem der peraudgeber in der Vorrede S. VII 
erliart: „Durch die zwepte Ruͤckehr der Bourbons nach Franf: 
teih ward Carnot nah Deutſchland versagen; er wählte 
Magdeburg zum Wobnorte, in Unglücksgeſaͤhrte (wahr: 
faeinlih M. N. Riouſt) des edlen Mannes, welder bier 
ju Hulberftadt feinen Zufuchteort feud, veranlaßte meine 
perfönlihe Bekanntſchaft mir Garnot. Einzelne Dienſtlei⸗ 
kungen, umerbeblih an ſich, im der Fremde jedoch immer 
aftemich, tnupften brieil:he Mittheilungen an, welche aut: 
ter alüdlihen Umſtaͤnden leicht Wohlwollen und Vertrauen 
ernten; und fo ward ich näher belannt mit dem Charakter 
und den Lebensumſtaͤnden des verrreflihen Manıes, 20. 

Der Inhalt des Buches rechtfertiget biefe Erklärung 
fat auf jeder Seite und wir muſſen ed. dem Verfafier Dank 
wär, dad, in einem vorzüglichen Stol und in lichtvol⸗ 
Ir Darſtellung, er ung mir dem oͤffentlichen Leben bes 
merhgärdigen Mannes befanut machte, der Mitglied der 
Rational: Berfammlung, des Convents und des Directo: 
Band vou Frankreich, Generallieutenent, Miyifter bes 
Brit und des Innern, Graf und Pair, Grofeffizier der 
Erreniegion und Mitglied der erſten Klafien des National: 
wäints war. Wir jagen ablihttich des öffentlihen 


Lebens, denn die Beichäfte und Birden deſſelben lieſſen 


I — — 


Carnot niemals die Sähigkeiten des Privatledens dauernd 
ſchmecken; und fo oft er auf längere Seit von den erften 
Staatsitellen - des großen Reichs entfernt war; war biefe 
Entfernung: Verbannung aus feinem Vaterlande, 

. Das Detail der verwidelten großen Angelegenheiten „ 
in denen Garnot ſich überall den größten Ruhm erwarb, 
und in welche und d. V. einführt, zeugt dafür, dab er aus 
der eriien Quelle ſchoͤpfte. Zu weiticweifig, und dem 
Plane diefer Blätter fremd, wiirde es feun, wenn wir ul: 
‚tere Leſer ausfüprlih damit unterhalten wollten. Wllein 
um ihnen einige Gelegenheit zu geben, dieſe Biographie 
und das Großartige in ihr zu würdigen, heben wir folgende 
Stellen aus; „„S. 57. Carusts Plan zu dem Feldzug 
von 3796 gebört zu den Fühniten, deren je ber Genius des 
Siegs erſchuf. Der ganze ungebeuse Naum von Düffeldorf 
bis Savona follte nur Ein Schlachtfeld ſeyn, und die Nord: 
armee unter Beurnonville, Die Sambre und Maasarmıe 
unter Jourdan, die Rhein⸗ und Mojeiarmee unter Moreau, 
die Alpenarmee unter Kellermann, und die italienifche 
Armee unter Buonaparte bildeten zufammıen nur Eine Armee, 
deren rechter Fluͤgel die Deiterreiher aus Italien, der linke 
jie vom Niederrhein, und Bas Centrum fie vom Oberrhein 
zurückdraͤngen follte; indgefammt in drey Michtungen gegen 
Wien, als ihren gemeinſchaftlichen Centralpungkt hinwir⸗ 
fend, um Defterreih und mir ihm die ubrigen Mächte zum 
Frieden zu zwingen, amd die Nepublif Frankreich vollends 
in den erften Mang ber europäifihen Mächte emporzube: 

IIz 73 
* Die Geſchichte bietet Weniges dar, dieſem Plane gleich 
am folofaler Größe, innerer Gediegeuheit m: wir jeßen 
hinzu, gemialerer Einfachheit. 

Man bat Caruot niemals den Ruhm eines unüber— 
troffnen Strategen fireitig gemadt, "aber deito größere 
Zweifel.gegen feine tafriihe Faͤhigleiten «in jetziger Art den 
Krieg zw fiihren eutſcheidender, und ftets weit blendender 
für ben Haufen als jenes) erregt. Doch Bad Nachſtehende 
ı dürfte auch hierüber ein glänzendes Zeugniß für ihn able: 
gen? 

und: 5. Ent war mit dem commanbirenben Se: 
344 


neral Jourdan umd dem übrigen Conventsfommiffarien auf 


dem rechten Flügel, welder bereits. bedeutende Voribeile | 
erfämpft hätte, als die Nachricht eingiug:. der linfe Flügel 
ſey geworfen und babe bereits 4 Stüd Gefhüß verloren. — 
„Wir muüſſen,“ fagte Jourdan, „dem linken Flügel eilende 
mit einem Theil unferer Streitkräfte zur Hulfe eilen.“ — 
„General, antwortete Carnot, „bag ift- ber. ſicherſte Weg, 
eine Schlacht zu verlieren.” — „Was dann. thun?“— 
„Anſtatt dem geihlagenen | linken Flügel zur. Hülfe zu ei- 
lew’, erwiederte Garnot, „muß vielmehr der- linke Flügel 
ben.bereits Hegreichen rechten noch verſtaͤrken, aldbaun wird 
nichts ung widerfteben können; wir werden durchbrechen, 
und morgen früh Maubeuge erreichen; was liegt. daran, 
ob dies durch den rechten oder linfen Flügel: bewirft wer: 
be? — *) Geſchieht dies. nicht, ſo werden wir genötbigt ſeyn, 
zurüdjugchen, oder wir fönnen hoͤchſtens nur unire Stel: 
lung behaupten, von der Stadt abgeſchnitten, die ſich nicht 
länger baszen kann. —“ Diefe Meinung ging durch, und 
nun fammelte Caruot die Richtig gewordenen Schaaren bed 
linfen Flügels, Faflirte auf dem Schlachtfelde jelbit**) den 
Unführer derfeiben, ſtellte ſich daun, mit der National: 
ſchaͤrpe angerban, und mit, der Muskete im Arm,.”*>) an 
die Spitze der Grenabiers und. führte fie zum Kampfe, 
alles um fich ber durch. fein Beyipiel entflammiend. 

Züge edlen Herzens und einer. die Probe haltenden Ge: 
rechtigkeit geben dem bis jezt nech ſtarren Heldenbilde. das 
Leben einer fhönen Geele: 

nn. 106. Dh! Moreau (ruft Carnot in ſeiner Schrift 
wider Bailleul aus) oh! mein theurer Fabius, wie groß 
warft Dit hier! wie erhaben über jene Meinlihe Generale: 
eiferfucht, an der fo oft die ſchoͤnſten Entwürfe ſcheitern. 
Mögen fie Dich antlagen), daß Du Pichegrl nicht vor Ge 
richt geftellt, oder daß Du ihn vor Gericht geſtellt habeft. 
Ich urtheile darüber nit. Aber mein Herz, überzeugt, 
dag Morean nimmer fähig war, treulos oder ungerecht zu 
ſeyn, ruft Di zu feinem Helden aus. Die Nachwelt, 
gerechter ald Deine Zeitgenoſſen, wird Dir Altäre erbauen!’ 

”) Ben ber Tage jenes: Gefechts iſt ed möglich geweſen, dab 
es eineriey war, 06 ber rechte oder ber linte Flügel die 





Same entſchied, und fo wird es Carnot ſicher auch bios- 


in Bezug auf den vorliegenden Fau geintint baben; allen 
mebrensbeits ift es nichts weniger ms gleichguͤltig, wel: 
Her Flügel den Sieg entiheadet und allemal am beflen, 
wenn es dem gelingt, welcher der feindlichen NRüdzugelis 
nie am naͤchſten jtebt, weil hierdurch bie Derwirrung der 
Fuelenden gröser yud oft es moͤglich Wird, fie ganz won 
jeuer abzuſchnelden. Eutſchied z. B. ud engliſche Een: 
trium- bey Katerldo (und nicht der Tinte Flüget buch’ die 
Preußew den Gleg, fo wurde die Schlacht für bie Fran⸗ 
zofen niemals fo total verioren, und ıu at mre gaͤnzliche 
Aufldſung bewirkt, Aunm. des Rec 
+, Man dente! 
Wie Sawerin, nur gluͤcklicher, ben Prag. Haͤtten bit 
Republitaner Fehnen gehabt, hätte. ex auch wohl, wie bie 
fer, fiat der Mustele cine Fahne genommen, A. b. New 


— — — — — — — 
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Es thut wohl im Leben Carnots ein fo ruͤhmliches 
und reines Zeugniß zu finden von einem Manne, der von 
gleicher wahrhafter Treue für Freyheit und Vaterland ges 
weien.. 

„S. 193. Bey dem Treffen von: Meiffenheim (1800) 
batte der brave Obrift Biſſon Wunber der Tapferkeit und 
Geiftedgegemwart- getban.. General Cbamipionet meldete 
dies dem Siriegeminifter Carnot mit der Bitte um des 
Braven Beförderung... Garnot im: Drang. der Geſchäfte 
vergiät es. — Biſſon fommt nah Parid, und im Gefühl ſei⸗ 
ned: Werths geht: er zum. Miniſter, ihn heftiger als ſchick⸗ 
lich zur Rede ſtellend. „Ja,“ ſagt er unter andern, „ich 
weiß wohl, Ihr, die Ahr von Euren Schreibtiſchen und 
faltblürig den Befehl zur Schlacht fendet, Ihr hört nicht auf 
unfere gerechta Forderungen. Mor aller. Gefahr. ſicher, 
vergeflet Ihr in Euren warmen Stuben, daß unterdefien 
unjer Blur fließt, und daß wir unter fregem Himmel lie 
gen!“ — „Sie vergeflen,,. Hr. Oberſt“ erwiederte. Carnot 
ernft, „wer ich bin und was Sie mir ſchuldig find, mo: 
wohnen Sie?“ — „Im Dotel Bordeaur, Straße Grenel- 
le.” — „Beben Sie, Sie follen fogleidy von mir hoͤren.“ — 
als Biſſon Carnots Zimmer verläßt, begegnet er dem Geueral 
Beiliered, weldhem er den Vorfall erzählt. „Geh' nicht nach 
Deinem Quartier, fondern nah meinem Haufe; ich will 
ſuchen, die. Sache bey dem. Minifter wieder gut zu mas 
den,” — Bıllon folgt. dem Rath; beunruhigt indeffen über 
die Unbefonnenbeit feiner Reden, ſchickt er nach einer hal: 
ben Stunde in fein Quartier, zu erfunden, ob nad. ibm 
gefragt worden jep? Statt der Antwort wird ihm ein ver- 
fiegelted Packet aefhidt, welches für. ihn abgegeben. fen. 
Der Oberſt erfeunt. das Siegel. des Kriegsminiſteriums, 
reift es baftig ab und — findet feine Ernennung jum Bri⸗ 
gadegeneral mit folgenden Worten von Carnots Hand: 

„Es tft nicht genug, junger Mann, feinem PVaterlande 
Dienfte zu keiften, man muß auch feine Pliht und dag, 
was ſich ſchickt, zu ebren willen. Ich kann geirrt haben, 
Sie aber baben ſich ſchwer vergangen. Sie gehen Morgen 
zu Ihrer Brigade ab! — Bilfon eilte zu Carnot, um 
feinen Dank und feine Neue vereint zu bringen, ward aber 
nicht angenommen; er chrie dagegen Sarnot, und fich 
felbft durch feinen öffentlich ihm dargebrachten Danuk.““ — 

Nalb ift die Art, wie Garnot die, allerdings weitgebens 
de, Bitterfeit feiner Schrift: „Reponse de L. N. M. Car- 
not, citeyen fraugois, Yun des Fondateurs de la republi- 
au 
rapport fäik sur la conjuralion du ıB fructidor an V, au 
consei! des Cing Cents par J. Ch. Bailleul, au nom’d'une 
commission speciale, aLondres 1799** entihuldigt. „Ich 
deteunt,“ ſagt er, „daß ich die Kunft nicht verfiehe, Je— 
mand auf eine feine Weiſe zu fagen, dab er fen, was er 
ift, ein Kügner, ein Verräther, ein Mordluftiger. —“ 

Aus diefen, ohne befondere Wahl, ansgehobenen Stek 


* * — 
que et membre constitutionel dw directoire eiecutif: 
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Im der leſenswerthen Lebensbeſchrelbung wird man ſich über: 
yengen; daß. diefe Biographie fo wenig gewöhnlich ald der 
Mann ift, den fie darftellt. Sollen wir etwas daran ta: 
dein, fo ift es, daß ber Herausgeber mit zu viel Liebe an 
dien Yichtfeiten feines Gemäldes gearbeitet hat, und daß er 
den Titel Carnots Leben, in den: Carnots Lobrede; fuglich 
verwandeln. Eöımte.. Doch wie verargemihm dieß keines: 
weged, obgleich wir ihm nicht in der ©. 33 und 38.geäußer: 
ten Behauptung beyſtimmen koͤunen: daß die Prinzen Frank⸗ 
reihe in der. Kataftrophe der Revolution nicht hätten fliehen 
ſelen. Was: folten fie denm than % — bleiben! Es war 


nur die Wahl. zwiſchen ſich todſchlagen laſſen ober fliehen, |, 


und Erfteres- wäre ihnen durch: den miederträchtigen Pöbel 
ler Stände im jener Schreckenszeit um: fo ficherer gewor: 
den, als feibft das: Haupt ihres mohlmollenden und tugend: 
keften Kbnigs unter dem graͤßlichen Hohngelaͤchter einer. ent: 
wenſchten Vollsmaffe fick. 


Naturwiffenfhaft. 


Die Geiften den Ratur, von Dr.Rudolph Meyer. 
Conſtanz bey Wallit..1820;. 259. S. in 12. 


Der: Verfaſſer iſt ein Enkel: J. Rubelph- Dieper’s von. 
Yıray,. deſſen Leben. Hr. Ebers beichrieben: hat,. und fon 
ſeldſt auch durch die Reiſe auf die Cisgebirge des Kantons 
Bern und Erfteigung.ihrer hoͤchſten Sipfel im Sommer 1812 
(Aarau 1813). befannt.. Die Aufichrift des. vorliegenden 
Buches könnte einen Anhänger der. naturphiloſophiſchen 
Sette vermuthen laſſen, was jedoch keineswegs ber. Fall 
iſt. Natur philo ſophiſch iſt die Schrift allerdings, aber nicht 
m der aberwitzig mißbrauchten, ſondern, in der. aͤchten 
Bedeutung des. Wortes, wie fie Baco von Verulam ent 
erläutert hat, umd Ulerander von Humboldt: auf allen Blaͤt⸗ 
tern feines großen Reiſewerls anwendet; 

„Meine Abficht. war (fagt. der: beiheidene Verfaſſer), 
durch die Schönheiten, welche die Natur. auch im Alltaͤg— 
hätten darbittet, demjenigen, welchet mit der Wiſſenſchaft 
möt vertraut. iſt, Liebe für dieſelbe zu, erwedrn, und 0 
bindia, als ed immer in meinen Kraften Stand, einen 
Ucerblit der Schöpfung zu geben; deim Gerehrten aber an: 
geuebme Rüderinnerung zu gewähren.“ 

Das Ganze zerfällt im ſechs Abſchnitte, deren jeder 
auch einzeln für ſich beſtehen mag; die geologiſchen Erſchei⸗ 
aangen find Vorwurj des erſten, die Pflauzenſchöpfung und 
die Thierwelt find die Gegenſtaͤnde des zwenten uud dritten, 
und die drey weiteren beſchaftigen ſich mit dem Menſchen, 
feinen Verhaltniſſen zur Schöpfung, und mir der verglei- 
Senden Ueberſicht der Drganifation in diefer. Die Schreib: 
art it dem Gegenſtande angepaßt, Pilderreich wieder Reich 
ham d x Natur es mit ſich brachte, umd zuweilen im dich: 


— 


menden: Götterbildern. 


terifhe Profa übergehend, wo Gefühl und Phantafie diefe * 
ſchafen; aber ftrenge Regel und verftändiges Urtheil halten 
überall die Zügel, fo daß auch der ernite Forfcher den Aus— 
flügen des ſachlundigen Dichters gerne folgt, welder bin: 
wieder. feine feiner Behauptungen ohne Belege aufſtellt, 
und in untergefeiten Noten dem Unfundigen wiſſenſchaft— 
lihe Nachweiſungen ertheilt. Gin paar Stellen des Bu: 
ches mögen übrigens, was darin zu fuchen ift, fierer ans 
deuten: die eine ift den Betrachtungen über die Pflanzen: 
welt, bie andere denjenigen über das Unfterblihe in der 
Schöpfung enthoben.- 

„Deglicher Pflanze ift ihre Wohnplatz beſtimmt: dieſe 
"gehören dem: ſonnichten Berge, jene dem Thal, andere 
unterirdifcher. Nacht, andere wieder dem Waffer an. Dir: 
'ren Sand fucht dad Heidelorn, den verwitternden Zellen 
\erfiest ſich der Steinbrech; im Sumpfe wuchert- ber Reis. 
Ueberall aber find nährende Fruͤchte geſpendet. Das Getreide 
bie in fernen Norden gefandt; nah Süden Bataten und 


Erdapfel. Aber auch fern vonder. Heimath gedeihen fie unter 


des Menfchen forgfamen Händen. Immer mehr und mehr 
ftreben fie, ihre Herrſchaft zu vergrößern und ſich angufiedein; 


dieſe geſellig, finden ſich in lieblihen Gruppen, jene bilden 
‚ein Volk, in Wiefen und Wäldern vereint. 


Denn mannig- 
faltig bat die Natur die Bilanzen. begabt und reifefertig die 
Fruͤchte in's Leben geſchilt. Den einen ſchenkte er Flügel 
und Fallſchirm ); die Küfte fegeln mit. ihnen hin, wo des 
Lebens noch zu-wenig blübt.. Andere taucht die Natur in 
‚füße oderflebrichte Säfte **); dieſe bangen ſich an die Füße 
und Flügel der Thiere. Andere wieder. verfhloß fie in feite 
Schalen ; unverfehrt fhnimmen fie dem Strome nad, un: 
verlegt ſelbſt durch wirkende Stürme, reifen fie von einem 
BWelttheil zum andern.) Wo jest noch ein Felfen öde und 
naft.fteht:. erft werden Fledten und Moofe um ihn deu 
grünen Mantel werfen; dann wird er mit Blumen geihmüdt, 
und in Sträucher und Bäume verwandelt eriheinen. Wuch 
über die Gräber von Pluͤſe haben die Blumen in ſchoͤnen 
Kränzen fi verbunden „ die erſtarrten Lavaſtroͤme des Ve: 
ſus mit: friihem: Grün überzogen. Jenes Stammbaus 
ı mädtiger Fuͤrſten Heidetjege der Epheu, Farrentraut waͤchſt 
unter feinen Ruinen; die Sitterpappel bat auf ſeine höch— 
ſten Mauern den Meg’gefunden, und. da ſich feſigepflanzt. 
Theben und Athen, Nom und. Sirakus, praugen nicht mehr 
mit ihren Tempeln, nicht mehr: mit ihren blendenden, ſchon 
geordueten Marmorſaͤulen, nicht mehr: mit ibren xebenaths 
Prunfende Granatendaume und 
duftender Jasmin haben über-ihre Trümmer. andern Lieb— 
reiz verbreitet, Um jene Saͤulenkoloſſe find Blumenkraͤuze 


*) Die Samen des Ahorns, bed Loͤwenzahns u. ſ. m. 
, 9) Die Mupel. 
r), Die Eocosnuf, 
*e⸗· Des verfgütteten Ortes in Graubünden. 


- 


umiponnen, 
Weſen, und beihämt ſteht ber Menſch vor feinen prahlert: 

ſcheu Werten. Die Haiden Deutſchlands, melde einft des 
Meeres Wellen abfhüttelten, bar die Erica befleidet, und 
unzäbliges Leben bingelodt, wo es leer und öde war! In 
Africa's und Aſiens grenzenloſe Wüften werden mit Liebe 
die Gemwähie dringen und dort einſt Quellen fammeln, 
Auf grünem Teppiche werden fie dem Menſchen den Weg 
bahnen zum dampfenden Niger und zu Thibets Niefenge 
birgen. Welch Leben wird da durcheinander ftrömen, tau: 
fend und taujendfältig, mo jezt kaum das Raubthier, led: 
zend vor Durft, den heißen Sand durchrennt! — Allmaͤhlig 
nur, nur von Geſchlecht zu Geſchiecht, ſchreiten die Pflau— 
zen vorwärts, aber groß iſt die Macht des Pflaugenvoltes ! 
Der Einzelnen ift eng ihr Gebiet ausgemeflen, und feit ift 
fie an ibr Haus gelettet; aber dennoch teimt in ihr eine 


böbere Seele, welche ihre Sihranfen verläßt. Freudig ſpurt 
ihr der Forſchende nach.” Es folgt jezt die Würdigung der. 


Erſcheinungen, welche das Höhere in der Pflanze beginnende 
Leben vermuthen laſſen, und fie an die Thierwelt knuͤpfen. 
Weil in diefen dem Verfaſſer zu folgen der Kaum diefer 
Blätter nıcht geftatter, fo mag nun bie Schlußftelle feiner 
Betrachtungen über das Univerfum, und den Menſchen ald 
Glied der Natur, aud diefe Anzeige ſchließen. — „Wenu 
auch ein Ring geſchloſſen wird, er greift in einen andern 
ein, und führt die Kette des Lebens von Ewigkeit zu Ewig 
keit fort! Wie aber, follte das Leben immer wiedetkehren 
in das alte Gleis der Kindheit? Nur im der Frucht gerei: 
tet, mit dem Tod erloͤſhen? Sollte zwiſchen Wiege und 
Bahre getheilt, dieffeits und jenfeits, fein Anfang und Ende 
ſeyn? So quält fich der Zweifter und gedenft mit Wehmuth 
feiner Iugendjabre, in denen er des Yebens Gluͤd verlor, 
das im Genufe wie die Blume in ber Frucht erſtirbt. 
Mißtrauend einer Offenbarung, die feit Jahrtauſenden ver: 
(hellen, fiebt ängflich er dem Tod entgegen! Dennoch redet 
feine eigne Bruft der Unfterblichfeit bas Wort, jeine eigene 
Vernunft, die fi den Tod nicht denken kann. Die For: 
men alle find vergänglich, der Geift iR umvertilgbar. Der 
Felien, welder einft die Bäche fegnend fandte, und bie 
Lauine ftrafend donnerte in’d Thal, bares jezt mıt Schutt 
und Trümmer zum lerren Grab gebedt. Entkleidet ihrer 
ftolgen Pracht, ftebt oͤd und fchauerlih die Burg, umringt 
von Nefleln und von Dornen, und nur die Eule haust, 
ein böfer Geiſt der Nacht, darin! Zur Menſchheit tritt im 
Tod der Bettler und der Fürft zuruͤck; ob jener nackt im 
Schooß der Erde, ob dieſer auch. in ſtiller Gruft, auf ſammt⸗ 
nem Polter, unter reichem Sternenmantel, rubt; bie 
Vermefung ebrt den eiteln Schinnmer nicht! So geht Macht 
uud Glanz dabin! Menich ift Menſch, und keiner ftehet 
böber, es fen durch feinen innern Werth! Der Geift if 
ewig! Tod it nirgends! Weberall nur Tauſch, und der 
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gesunden; das Tünftlich geſchnizte Laubwerk halten Flechten Tauſch üft Leb 
Die Natur fpielt nur in ihren geringiten | fter felber nie er * unvertilgbar! Ich vermag die Kraft 


ormen nur find, ſichtbar, die Sei⸗ 


nicht wahrzunehmen, mit welder der Magnet das Eiſen 
meiner Haud entreißt ; ich fehe von der Wärme nichts, die 
belebend mich durchſtrömt; ahne nichts vom Funken, ber 


‚dunfel in dem Stein verborgen liegt; nichts vom. Büß, der 


Ab in ſchwarzen Mantel des Gewuters hulit, nie ich 
erblidt, was den Kriſtall erbaut, nie was. in der Manze 
wohnt; und dennoch ſind's die Seifter, durch welche ſchön 
und groß die Welt hervorgegangen! So des Menſcheu Geiſt, 
auch er ein Licht, das ſichtbat nur in ſeiner jorm, im Den: 
ten und im Sprechen nur erlenubar, wird! Aber auf deu 
Schlag ſpriugt der Funke aus dem Sein; er erliſcht, und 
dennoch Irot er ungelehen fort. Die Koble wird verzehtt 
im Glüben, doch verwandelt iſt fie dennoch da! Der Ar: 
ftall, aus feiner Auforung ftebt, unvertiighar wieder auf. 
Die Pflanze wellt; was fie erbaute, das perſchwindet mei: 


nem Auge, doch es ſucht fich neue Arbeit! Serbſt die Hülle 


deines Geiſtes gebt durch Faulniß wicht dem Tod entgegen; 
fie wird zu, neuem Leden mur permandelt. Iſt das Leben 
doch ein iimmerwährendes Erneuera, ein allmählig Werden 
und Verweſen. » Die höde ‚Seele aber ſollte aufgeopfert 
werden einer niedern Kraft, uud diejelben Rechle nicht ers 
halten haben? Sollte einem Worte gleich, entgegen dem gan: 
zen Streben der Natur, vergehn! — Der hohe Dentgent iſt 
aus Erdefraiten nicht gebildet, nur auf fie gegründet; fe 
farın er auch im Tode ſich micht Löfen, Im Menſchen ſteht 
dad Irdiſche vollendet, ein Hrmmilıfced beginnt in ihm, 
wie in der Pflanze Bintbe eine böbere Grete reift! Es ıft 
nicht das lezte Glied der Lebenskrafte; Abſicht liegt iim klein⸗ 
ſten Streben der Natur, es Tann fie uur dort erfüllen! — 
Auch dich, 6 Zweifler, traͤgt der Almucht Liebe, auch dich 
bewacht fit — Sollte fie nur nach Vollendung ſtreben, um 
ihre Blumen dann zu breden, ihre Fruchtezu verderben, 
zu vernichten! Vernichten kann fie nicht! Aus Nichts wird 
ewig Nichts! Was iſt, das bleibt.“ 


Be. 2EE Pas Su Eur € 
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unter meiner Mebdaction eridienenen Auffäbe wird fpäte 
ſteus im Mon. Februar nachgeliefert werden. 

Muüllner 
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Drudfehten. 


In dem Aufiage: Spaniens Cortes, Neo. 99. ©. 394. 
Sp. 1. 3. i und 2. v. w. lies? wiberiegen, flat: wie 
derfer — anch find die unteferfich geralhenen Worte der 
lesten Zeile fo gu lejen; ‚Im Namen der Nation zu per: 
anlafen, _ : 
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Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 8 Januar 1821. 





Sie ſelber geben euch bie große Lehre, 

Die taufenbmat ber Simmel fchon geaeben, 
Und taufendbmal ber Menſch vergeffen hat, 
Daß au dad Enirtfte fallen kann auf Erdem. 


Raupach. 





Yegypten. Y 
Bon Joſeph Agoub, einem jungen Aeghptier. N. d. Frany.) 


Ein Sohn des Nils, erzeugt am beißen Strand, 
» Die Bruft durchglüht von afrifan’fhem Feuer, 
Seh’ ib mit Schaudern auf mein Heimathlaud — 
Ein großes Grab — ! Was heilig ung und theuer, 
Iſt dir, mein Vaterland, zuerft entfeimt; 
Dein Schoß erzeugte Götter, Helden, Weile: 
Doc wie ber Nil auch zürnend fteigt und ſchaͤumt — 
Die Frepbeit floh ans deiner Kinder Kreife. 


D weine, ungluͤckſel'ge Königin, 
Um deine Söhne, die dad Grab verſchlungen, 
Um deinen hoben Ruhm, der nun dahin, 
Um deiner Feite Luft, die bang! verflungen ! 
Barbaren ſchonten nicht ben heil'gen Staub, 
Der ung von beiner Herrlichkeit geblieben ; 
Was Lühn der Zeit getrogt, bat frecher Raub 
Entführt, ihr Wuͤthen herzlos anfgerieben. 
*) Drnjenigen unfrer Leſer, welchen das frauzöfifche Original 
Sieies Gedichtes nicht zu Handen kommt, wird biefed Bruchftiüc 
Beficihen wißtommen feyn. Der Dieter, 5. Jojepb Agoub, 
ous Groß: Cairo, kam In Verfolg der franzbiifgen Unterneh 
mung nah Marfeille; einer feiner Bruͤder focht in ben franydfis 
den Heeren; er ſelbſt wibmet fich cem Stubium ber Literatur, 
VDabrſchein ich hätte er, ohne bie Schickſale, weiche ibm aus feis 


an Baterinnd führten, nie erfahren, welde große Bergangen: 
beit er für Sufferke zu Beflagen bat, 








Wer raͤcht die Kräntung, bie an bir verübt? 
Kannſt du nur Söhne, deiner unwerth, zeugen? 
Willſt du, o Nil, die Wogen bang getrübt 
Stets unter diefem Sklavenjoche beugen? 
Erhebet, heil'ge Schatten, euern Blick, 

Und auf der Ppramiden ſtolze Truͤmmer — 
Doch, ihr kehrt nie vom Erebus zurdd, 


Und unfre Klage höret ihr dort nimmer, ar 


Bıiefe eines deutfchen Gelehrten, der fid) gegenwaͤt⸗ 
tig auf einer Reife durch Spanien befindet, 
Fortfegung.) 

Mabrib, ben 17. Dee. 1820, 

Madrid vom heute gleicht dem Madrid, das 
und vor drepfig Jahren ein ungemannter Deutſcher 
und nachher Eh. U. Fiſcher gefcildert haben, wie ein 
Ep dem andern. „Schwarzgekleidete verfhleyerte Weiber 
und Männer mit ungeheuern baufhenden Mänteln; Sol: 
daten und Mönche von allen Farben, Wafferträger und Li: 
monabenverfäufer mit ihren Tommen; afturianifhe Gemuͤs— 
weiber und DOrangenbändierinnen aus Malaga; galiziiche 
Laftträger mir fpißigen Filzmuͤtzen und valenzianifhe Fuhr⸗ 
leute vor ibren Rohrlarren; Ziegenheerden, die von Thuͤr 
zu Thür gemolfen werden, und Haufen Flingelnder Eſel 
mit Körben beladen; gravitätiihe Reuter auf glattgeihor: 
nen Maulthieren und kataloniſche Kutſcher mit ihren Cale— 
fing; blinde Mufitanten, die Fonadillas fingen und ver: 
ſchmizte Bettler, die ihre Abes beten; in gellendes Ge 
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läute von zehn benachbarten Kirchen und ber feperlihe Zug 
des-Menerabile. Die Klingel des Chorknaben läfft ſich 
bören und alles ftärzt auf die Knie; alle Lippen verftum: 


men, alle Hüte verfhmwinden; alle Wagen ſtehen ftill, die 


ganze wogende Maffe fheint verfteinert zu feun. — Zwey 
Minuten, und alles gebt feinen alten Gang.” — Das 
Alles iſt heute, wie es vor drepfig Jahren geweien „ nur 
das fi die Zeitungslefer an der Puerta del Sol vermehrt haben 
dürften, daß fie ftatt bed langweiligen Diario, mit feinen 
Ankündigungen von Bruderichafttieften und verlornen Sa: 
en den Universal und dem Constitutionel lefen, und daß 
die blinden Mufifanten ftatt der fhlüpfrigen Toradillas ein 
Libertad, liberiad sacrosanta! oder Itigos de la patria| 
fingen. Die Männer büllen fi, mie fonft,. in die großen 
weiten Mäntel, und die Weiber kofettiren, wie font, mit 
dem kurzen Mödchen (Basquiana), dem gebeimnifvollen 
Schleyer (Mantilla) und bem Fächer, 

Seit einigen Tagen, wo wir wieder ben reinftem blauen 
Himmel und eine angenehm wärmende Herbitionne baben, 


find der Prabo und die Gärten von Buen. Petiro bie 
nah Sonnenuntergang voll von Spagiergängern, Un bei 
Sonn: und Feſttogen, wo auch die ihlihte Vürgermelt fi: %, 


im Freyen ergögt, iſt es fo gedrängt voll, daß man ſich 
von einem Menfhenitrome gutwillig muß forttreiben laffen, 
wenn man nicht zerdrückt und zerguetfcht werden will. Da 
nach drep Uhr gewähnlidr der Hof erſcheint, die Wagen 
der föniglihen Familie von den prunfenden Leibwachen um⸗ 
geben, fo find immer Kavallerie: Abtheilungen aufgeftellt 
und fpielen die Mufithöre der. bier garnifenirenden Diegi- 
menter. Die Königin blübt in wabrbaft ingenblider 
Schönheit, und auf dem rofigen Geſichte malt ſich die reinfte 
Anfpruclofigfeit, je Demuth macht” ich fagen. Es ſcheint 
mir nicht, als wüſſten die Spanier ſolche de.itfche Frauen: 
tugend zu wilrdigen. — Neben den Strömen von Spayier: 
gängern zieben die langen Reiben von Wagen auf und ab, 
ſchoͤne, geſchmackvolle Equipagen mit [hören Pferden befpannt- 
und alte unförmliche Karten, von Mauithieren gezogen, die 
einen mit Dedienten, die in Gold und Silber ſtrotzen, die 
andern mir Kutſchern in ſchmutzigen Livreen. Auf den ſtei⸗ 
nernen Bänten baben fih Invaliden, eine dide Negeramme 
und Kinder mit ihren Wärterinuga gelagert. 


Die meiften Meifebefchreiber haben und die Spanie 
rinnen als fehr reizend gefchildert. Auf den Spaziergän: 
gen, im Theater uud im Goncerte babe ich bisher noch nie 
ein ſchoͤnes Mädchen, auf den Straßen, wenn fie Abende 
mit der wachſamen Mutter oder Duena nah der Kirche 
geben, zumgiten ein hübſches gefeben. Edle, ſchlanke Ge: 
ftalten mit regelmäßigen, feeienvollen Seſichtszugen und 
reinem blübenden Zeint, wie man fie in Deutihland und 
KHoliand wohl zuweilen fiebt, find mir bisber noch gar nicht, 
nirdishe Arguren und hübſche Geſichter ungemein feltner 
vorgefommen, als auberiwe, Die Weiber find, der Mehr: 


zahl nach, Fein und mager, die älterm indeß häufig audy 
mit einem entftelenden Embonpoint begabt; faſt alle haben 
blaffe, dunkle Gefichter, mit jüdiiher Zeichnung, die Ober: 
lippen. mit leichtem Haaranfluge überzogen; ſchoͤn ift nur 
das dunkle, feurige Auge, das die Männer mit Fedem, 
aufforderndem Blicke anſchaut. Fuß und Hand werden bep 
den Spanierinnen fonft wohl aud gerüͤhmt, doch muß ich 
geiteben, dab ich ben dem Frauzoͤſinnen weit. öfter einen 
fdöngeformten Fuß gefehen babe; im Gegentbeile, ich ſehe 
bier fogar oft einen .angen, ungeſtalteten Fuß, beifen Haß: 
lichfeit bey dem kurzen Diode, den durchbrochenen Strüms 
pfen und den weißfeidenen Schuben, in denen viele Damen 
auf den Spaziergang erſcheinen, noch mehr ins Auge fällt.. 
Wie das Klima fie früh reift und entwidelt, fo verſchwin⸗ 
den ihre Reize aub fdmell,. und Fiſcher bat vollfommen: 
recht, wenn er fagt: „Eine Spanierin von vierzig Tab: 
ren fheint noch einmal jo alt zu ſeyn, und ihre ganze Fi- 
gur zeigt von Neberfättigung und befehleunigtem. Alter. 


Am 6., als dem Geburtstage 3. M. der Koͤni— 

‚ war bey Hofe Handkuß. Ich fland eine halbe 
nde lang an der großen. Treppe hinter einer Säule, mo» 

e boffibigen Damen, alle Herzoge und Marquis, alle 
wreneraie umd Difiziere, alle Hof: und Staatsbeamten, alle 
Biſchoͤfe, Pralaten und Domberren.w: ſ. we paſſitten. Ich 
babe ni: mehr und mannicfaltigere Uniformen und Ordens⸗ 
deforationen. geicehen. Es gab mandıes feltiame Geſicht, 
das in bie von Bold oder Silber ftroßende Uniform einge 
puppt , unwilltuͤrlich zur-heitern Satpre binriß.. Die mat: 
ten Geltalten,diefer dibebaͤnderten Generale, die wohl mehr 
Siege. über freundlige Schönen,. als über die. Feinde dee 
Baterlandes davon getragen haben moͤgen; dieſe jungen 
Söhne des Mare „ denen der ſchwere Helm. noch auf. dem 
vierzehn aͤhrigen Kopfe wadelte;. dieſe hoben, ſchoͤnen Män: 
nergeitaiten von. Domherrn und Prioren, die mir's begreif: 
lich machten, wie die Geiftlihen bier den Damen Günft: 
linge ſeyn Fönnen;. dieſe zaͤhen, geiftloien Gefichter von 
Grandes, ‘fie führten mir ein Luſtſpiel auf, das, konnt’ 
ich's auch nur mit laumigen Wonologen ausfüllen, mid 
böchlich vergnügte. Es war mir in der That rede unlieb, 
als fih ein Spanier mit philanibropifderepubiifaniidelibe: 
ralen Ideen an mich dräugte, -und mid mit fentimentalen 
Ziraden über bie eitle und läcerlihe Pracht ber Großen 
und die Noth des Volles, welche ein Dutzend zerlumpter 
Arbeiter repräientirten, langweilte; ich hatte feine Luſt, 
mir aus ber beitern Poffe eine jammernafe Comödie lar- 
moyante machen zu laſſen und zog mich zurüd. Dod als 
ich heimwaͤrts ging und langs des Weges eine Anzahl vom 
frippeibaften Bettlern fand, die fih an die Strafen ge 
ſchleppt hatten, wo die Staatswagen vorbeprollten, und 
die ihre Gebrechen in der jhheußlichften Entbiöfung ausleg: 
ten, da wurde mird doch anders und erniter zu Muthe. 
Ein Blick auf die mit unfhägbaren Reichthuͤmern prunfen: 


ben Broßen, auf biefe hohlen Köpfe von Hof: und Kriege: 
Ienten, auf bie fetten und ausfchweifenden Pfaflen, und 
— auf dad in Lumpen gehüllte Wolf, kann er nicht das 
Rätbfel einer. Staatdummalzung beffer löfen, als dad ge 
beimnisvollte Memoire, und dem entihiebenften ‚Freund 
des Königs zum: Demagogen mahen? 


(Die. Fortfegung folgt.). 


Nacſſa's Grab im: Pflanzenzgarten zu Möntpellier.- 


Ale franzoͤſiſchen Wörterbücher der Erdbeſchreibung, 
mit Cinihluf-der neueſten Ausgabe Vosgien's, unterlaffen 
nit von Montpellier zu melden, es befiße diefe Stadt 
den erſten Pflanzengarten von Europa, Herr 
Charles de Belleval in ber zwenten Ausgabe feiner 
Notice-sur:Montpellier nennt ihn, beſcheidener, den eriten 
Hienttihen Pflangengarten, der in Frankreich errid: 
tet ward.*) Es fep derfelbe, fügt er hinzu, unter Heiarich 
W., fünfundswanzig Jahre früber als der Parifer Garten, 
durch den eifrigen Botaniker, Pierre Riche roder Richier 
de Belleval angelegt worden. Weil. die von der De: 
sierung zur. Unterhaltung deſſelben abgereichte Summe un: 
zureidend · war;. fo verwandte der. als Lehrer dabey ange- 
ſtellte Richer: über 100,000 Fr. aus eignem: Vermögen auf 
denfelben, wie dieß in einer von’ ihm an Hrinricd IV. 
geribteten Vorſtelluugsſchrift merfmwürdig und rübrend fol, 


gendermaßen bezeugt wird: „„L’schapt, bastiment et peu-- 


> de votre jardin, l’entretenement ordinaire de six 
mmes et des bestes chevalines, pour le transport des 
plantes, les.recherches loimtaines et voyages ont tellement 
epuisse mes petits-moyens, que’je ne suis-demeure que 
charge de grosses«deptes,. et d'une nombreuse- famille.‘ 
Dem Sedaͤchtniß des verdienftvollen und großmüthigen Ge 
ledtten ift im dem. von ihm. angelegten- Garten fein Dent: 
mal errichtet, und · ſeine Grabitätte in der. St. Peterskirche 
mis Niemand mehr anzugeben: 

Hingegen wird im Garten ſelbſt ein anderes Grabmal 
kein ‚. das ihm auch für empfindfame Seelen. einen eigen: 


— 


Die Pflauzengaͤrten ober ihre Geſchichte reichen in's bohe 
Adertbum hinauf, und ber aͤlteſte, von welchem Hunde geblieben 
N, ward von Tirepbraft.ibey 390 Jauren vor Chriſtus), mit 
Beyaälfe des Demoſthenes von Phalerus unterbalten, unb als 
Fireitommiß ſerner Schule vermant: In Harld- des Großen 
Sapıtularien find au für die Unlezuug von Gärten Verordnun⸗ 
gen euto:izen. und bie Beryeichnige der darin zu ziebenten Ges 
wänfe ſad noch vorbanden, Die Reoublit Benedig rimtete auf Bitte 
dei rer ualtieri 1333 cinen oͤffentlichen Arzuevgarten ein, 
Die bariı gezogenen Pfllauzen mahlte Andreas Amader mit ers 
frauniger Kunft uno Wahrheit; viefe Gemalde werben uoch in 
Braebig aufbe wahrt. Im ichöjehmen Jarrbandert leuchtete 
Tale auch im dieier Quſicht mit ruͤmuchem Beyſplele vor. 
Mercered zur Geſarichte der Pflanzengaͤrten finder fi in 
Sprengel’ Geſchichte der Botanik zeſammelt. 
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thuͤmlichen DMeiz verleiht... Einer nur wenig bezweifeltem 
Sage zufolge bat nämlich der berühmte brittiihe Dichter, 
der Doktor Edouard Doung (geb. 1684, geft. 1707), 
im Garten von Montpellier feine geliebte Stieftochter Nar⸗ 
eiffa verfiohlner und beimliher Weile begraben, weil ihr, 
ald außer dem: Schoß der alleinfeligmachenden- Kirche ver: 
ftorben, eim ordentliches Begräbniß verweigert ward. Das _ 
wichtigſte Zeugniß der Thatfache findet fih in den Nacht: 
gedanken des Hagenden Waters: Die Stelle (in der 
dritten Nacht): vom Tod und Begräbniß der Toter, 
welde der liebende Vater für die Herftellung, ihrer Ge: 
ſundheit in's füdlihe Frankreich begleitet,. wird feinem 
Liebhaber der brittifchen. Dichtlunft undekannt ſeyn. 

Im. Garten von Montpellier wird feither den Frem- 
den eine ’erhöhete Stelle gezeigt, wo eim Eppreffengang- 
ſteht, dur den man zu einer Vertiefung gelangt, im 
der ſich Narciſſa's Ruheſtaͤtte befinden fol... Sr. Char: 
les de Belleval giebt im feiner Notice auch folgende 
auf die Ueberlieferung Bezug habende Nachrichten. 

Hr- Banal, der vieljährige Obergärtner, erzählt, 
ihm babe ein alter Gartengebülfe, der vor wenigen Jah— 


“ren geftorben ift, und ale ein reblicher, wahrbeitsiieken: 


der Mann: befannt war, verficert:. er felbit babe, durch 
eine Nebenthür. und zur Nächtzeit, einen Engländer, der 


den Leihnam, feiner. Tochter anf dem Ruͤcken trug, in den 


Garten geführt,. und er fen ihm auch behülflich geweien, 
die Leiche an der Stelle zu begraben, die gegenwärtig uns 
ter dem Namen des Grabes von Douug’s Tochter 
befannt ift.. Kurz vor der Revolution ward dajelbft mad: 
gegraben, und, es wurden Knochen gefunden, melde bie 
Zergliederer. als einem jungen weibliden Körper. zugehoͤ⸗ 
rend erfännten: 

Hr, Talma und feine Gattin, bie berühmten Schau- 
fpieler am franzöfiichen : Theater in Parid, hatten während 
ihres Aufenthaltes in Montpellier, zum Behuf eines ein- 


fachen Denkmals, das an der Stelle, wo Narciſſa's Gebei: 


ne ruben, errichtet werben follte, eine Unterzeichnung vor 
gefblagen und eröffnet. Das Dentmal kam’jedboch nicht zu 
Stande, und ſchwierige Leute fanden es bedenklich; der im: 
mer noch zweifelhaften Neberlieferungen damit eine neue Weis 
bezu geben. Sollte des Mädchens Etaub nicht wirklich bier 
weilen, ward ihnen mit Recht geantwortet, jo würde als⸗ 
dann ihr Geift die Huldigungen empfangen, und ber Erin 
nerungen an Uniterblichleit, an Belohnung der Unſchuld 
und Zugend ,. mögen auf: leinem Fall. zu viele dargeboten 
werbden!. 





Korreſponbenz-Machrichten. 
Darmftabdt.-ten s. Dec. 1820. 


Donna Diana, oder Stolz und kLiebe. Luſtſpiel in drey 
Atten und in Werfen von Moreno, aus bem © pinifchen fiberfezt 
von Wet, 


Wärlten wir nicht, wo ſolche Schaͤtze zu Finden ſind, fo 
waͤre es wohl verzeihlich, ſich faft immer im Sreife Kotzebue'⸗ 
fer Mamtverfe berumguarbeiten, wo bey immerwaͤhreudem 
Wiedertanen adgedroſchener Gentenzen und erborgter Joeen, aufs 
fer gewöhnlichen Theatercoups, nichts gegeben wird, was bie 
Aufwmertſamteit feſſelt, und für diejenigen durchaus nichts gewon⸗ 
men wird, die mit dem Beſuche bed Theaters mehr als Aben d⸗ 
Zeitvertreib verbinden. Schon laͤngſt ſolten wir von dem 
Wahne zuruͤclkgelommen ſeyn, daß man bey den Franzoſen eins 
ſprechen muͤſſe, um ein gutes Luſtſpiel auf die deutſche Bühne zu 
bringen. Man nenne uns dech ein franzbſiſches Luſtſpiel von bem 
Gehalte, wie Donna Diana, — Und, Deutſche, Franzofen 
und Italiener anfammengenommen, baden noch nicht ben drit⸗ 
ten Theil folder Schäge, wie die Spanier, 

Wir halten es für Überfiüfüig, bie Tendenz bed Stuͤckes 
auseinander zu fegen, da fie anf dem Zitel genugſam audges 
ſprochen it: Stolz und Liebe, 

Donna Diana ift su ftolz, um zu tieben, allein fie muß 
unterliegen. Don Edfar liebt, und muß ſtolz fheinen, um 
zum Ziele zu gelangen — Wie einfach ift diefer an, aber 
mit welchem Scharfſinn, mit welcher Kraft, Feinbeit und Lieb⸗ 
lichteit it er ausgeführt! — Der ſchlaue Perin leiter Alles, aber 
auch er muß kalt gegen Wlorette feinen, damit bie Kiche 
thven Triumph feyre. 
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Aber wahrlich eine ſchwere Aufgabe hat bie Schauſpielerin 


zu löfen, welche bie Partbie der Donna Diana uͤbernimmt. Nicht 
allein die ſehr famell folgende Abwechſelung entgegeugefester Reis 
denſchaften, ſtarte, febr ſtarte Heußerungen, bie wie Blige 
ans ben Wolten zuͤcen, (woben fo leicht bie Decenz vergeſſen 
wird) fondern anch die Wuͤrde ihres Standes, wodurch bie Linte 
noch feiner bezeichmet wird, erſchweren biefe Aufgabe. Wir bas 
ben dich auf andern Bühnen bey diefer Vorſtellung leider zu oft 
empfunden, wo wir in Donna Diana faft nur eine gewoͤhnliche 
Dirne faben, — Ganz anders gab Dem. Julie Frank dieſe 
Darftelung. or Anzug, ibr Gehen und Steben zeigte alleut⸗ 
balben bie edfe Spanierin, ber man fin uur wit Berehrung 
näbern founte, Im beftiafter Leibenſchaft verlor fie nie bie Mei⸗ 
ſterſchaft über ihren Körper (wahrlich eine große Geltenbeit) 
und eben jo richtig durchdacht, eben fo fein geflihit, gehbrig 
abgeſchieden, olme barten Kontraft war ibr Uebergaug zum-at: 
dern Extrem, zur Ruhe. In ihrer Defiamation vemernen wir 
einen ungewöbnlihen Ton: Umfang, deſſen Mangel bie peins 
Usfle Mionotenie zur Folge bat, wodurch ſelbſt bie grbften Meis 
fterwerte dramatiſcher Dichtung wirkungẽ los bleiben, Monoto⸗ 
nie entftebt ferner, wenn der Schaufpieier bie eingeinen Saͤtze 
ohne das Ganze zu berädfichtigen, vortrich, Allein bie Lit 
Yuntte aufzufinden, und nur die Rigrpunfte, und alles 
übrige untergeorbnet laffen, das ift bie gefährliche Klippr, wor⸗ 
an bie meiften fayeitern. Dem. Ju lie Frant bat diefe Klippe 
gänzlich vermieden, und obſchon ihr Stolz ber Liebe weinen 
muifte, fo gieug fie doch fieareih aus dem Kampfe. Auffalleud 
war ed und, daß ihr ausgezeichnetes Verdienſt in dieſer 
Darflellung vom Publikum nicht erfaunt, wenigſtens durch feine 
Bevfalli:Arnüerung belohnt wart, 

Herr Fiſcher, als Perin, hat ſich ald vorzuͤglicher Schaus 
ſpieler gezeigt, ſeine Darſtelung in biefer geſchloſſenen Haltung 
mbchte wohl oft vergebens geſucht werben. 

Herr Mehblich, als Don Louis, mit einer feltenen, berr⸗ 
Uden Zenurftimme begabt, fang die Romanze fehr gut, und 
hätte von Griten des Publikums wohl Aufmunterung verbient. 

Das Ganze der Vorftellung war hoͤchſt lobens werth. Bey 
Gelegenheit werden wir unfre Ideen über Deflamation mehr 
aus einan derſetzeu , und zum Schluſſe biefes einen Verſuch madgen, 
den leidenfshaftlihen Vortrag bildlich darzuſtellen. 

Vergleichen wir denſelben dem ftärmifhen Meere, wo bie 
Maffen grob und Flein aneinder preilen, amd die kieinere Maſſe 


‚ainefiihen Romans befibäftigt, 


von ber arbfieren verſaAungen oder getheilt wirb. Jebe Welle 
iſt in Form und Ausdebnung verſchieden. — Aufgeregt aus der 
Tiefe, geboben, twieber binabgeftwungen , erbebt ihr mächtiger 
Schwung die entgegenftrbmende Maſſe noch höher, und nimmt 
fie wieder im ihren Schoos auf. Und, wenn auch bad ganze 
Meer in gewaltiger Bewegung ift. fo finder ſich dom eine Greile, 
wo bie Kraftäußerung am gewaltigſten fi darſtellt, und we 
am mweniaften. Immer ift jeboch die Maſſe zroifchen beyben Ex⸗ 
tremen bie größefte, Indem nun das Eine bervortritt, bad Ans 
dre untergeordnet bleibt, werben beobe Endpuntte burch bie 
ordäefte Maffe verbunden. — Go ber Vortrag. — Die 
gewaltigſten Rraftäußerungen des empdrten Etementes find bie 
Lichtpumfte, die ſchwaͤchſten find bie Ruhe; und was zwiſchen 
beyden liegt, möchten wir den Maagebalten nennen, ber beube 
Waagſchalen verbindet. — Der Schauſpieler, ber dieſes Bilb 
vor Augen bat, wird mie bar Monetonie ermüben, 


Lonbon, Deu 1820, 
(Bortfegung.) 


Herr Ieffrev, der Herausgeber des Ebimburper Review, ift 
zum Sektor der Univerfität Glasgow erwählt worden, wo er in 
jeber der vier Nationen eine große Stimmenmenrbeit „hatte, 
Wirtlich find ihm die Schotten Dan ſchuldig, denn Fein literas 
riſches Wert bat ihre Gelehrten fo wen und breit befannt ges 
macht, ald bad von ibm geftiftete Reriew. — Die litbograpbis 
fe Charte, wriche der berüimmte Barrotw entworfen bat, 
zeigt bie ungefähre Weite von Lamcaftierrd Sund, welcher bios 
mit bem Auge gemeffen, ı50 engl, Meilen lang und ze biß 25 
engl. Meilen breit zu ſeyn ſcheint. Diefe Charte ſteht ſewot 
in der Litersry Gatette vom 25, Nov., als in ber Morning 
Post. Er war ed, ber den Pam zu Roß's und zu Parrus 
Euntdeckungsreiſe machte. Die vieien Segner unter ben Geogra⸗ 
Shen, ſelbſt Malte: Brum nicht audgenommen, welche ein fols 
ches Unternehmen verlachten, find nun zum Schwelgen gebramt, 
Man wird aber bie neue, nicht mehr zu bezweifelude Durch⸗ 
fabrt, im einer etwas füblicheren Breite verſuchen, als bie ifl, 
zu welcher Parry binanfdraug. eine Reife ſowol, als bie 
Roßſche, haben bereits den Bortbeil gehabt, dab die Wa 
fänger fi num in weit böbere und beſſer beublferte Gewäffer wagen, 
als vorher. — Unter ben Lleverfegungen, welche ber geiebrte Orien⸗ 
tafıft, Parlaments:Mitgiied und Baronet, Eir George Staums 
ten db. jüng., rühmlichſt bekannt durch feine mit Anmerfuns 
gen beveicherte Ucbertragung bed Ta-thing-luh -lih, ober bed 
peintichen Geſetzbuchs der Chineſen, bey Murray nänftens bers 
audgeben wird, war auch ein belichter binefifger Roman ange⸗ 
tuͤndigt. Als der geiehrte Abel Nemufat in Paris dieß fah, frags 
te er Sir Georgen, jeinen perföntichen Bekannten, mit welchem 
er in freundſchaftlichem Briefwechſel ſtebt, was fir einen Titel 
der Roman babe? Er ſey naͤmlich ſelbſt mir Ueberſetzung eines 
Es traf ſich fo, daß bryde Ges 
lehrten ein und daſſelbe Wert gewaͤhlt hatten! Wer da Sir 
George blos einen kurzen Abriß davon giebt, fo bat er Hren. 
Memufat erfucht, ja feine Bearbeitung des intereffanten chimefis 
fen Produttes ber gelehrten Weit nicht vorzuenthalten, ba gebaupter 
Abriß gleichſam eine Einteitiing dazu abgeben und ein Werlangen 
darnach erregen würde. — Die Schuͤler auf der großen, alten und 
reich aufgeftatteten Schule zu Eton, baden feit geraumer Zeit ein 
Wochenblatt unter dem Zitel: The Etonisen herausgegeben, 
welches dem befannten Microcosm , das vor breufig Bid pieryig 
Fahren von ihren Borfahren herantgegeben wurde, gar nicht 


nacfteht. 
(Die Sortiegung folgt.) 
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‚Erinnerung an unferes Windelmanns Idee zu “einer 
Ausgrabumg in Dipympia, und Vorſchlag zu einem 
Rationalvdentmal zu Ehren Windelmanns, 


- (Borifegung.) 


So viel aus Dodwelld Schilderung des gegenwärtigen 
Zuſtauds der olpmpifchen Ebene! Hoffentlich wird dieſer 
Aussug-hinreihend fepn, -um dem Swede, wozu derielbe 
bier gegeben ward, zu entiprehen. "Um bie Auf: 
mertſamkeit aber an gewiſſe Hauptpunftedarin beffer zu fei: 
fen, babe ih mebrere Stellen, bie von befonderer Wich⸗ 
tigkeit find, :unterftrihen, worauf ich deßhalb gütig zu ad 
ten bitte, 

Bon Wichtigkeit ift nämlich bier zwerft bie Angabe 
"der fo vielen.brongenen Helme, -bierin biefer-Ge: 
gend von Zeit zu Zeit gefunden werben. Mit Recht ver: 
mutbet Hr. Dodwell, "daß diefe Helme nicht Kriegsbelme 
find, fondern .eber zu der Ruͤſtung der Hoplitodremen -ge- 
bört baben möchten, Mebr no würde ich aber der Mei: 
nung den Vorzug geben, daß fie entweder zu den Votiv: 
Helmen oder auch zum den bronzenen Staruen felbft gehört 
baben dürften, die ehemals diefe Gegend ſchmückten. Die: 
fen testen Fall angenommen, würde. beionders der Roſſ'ſche 
Helm dafür fpreden, daß wir in ihm ein wirkiidhes Frag: 
meut von der.Statue des Hieron von Dnatag, wie Hr. ‘Dr. 
Bröndited glaubt, anerkennen dürften. Im zweyten Falle 
wire er ein bloßer Votiv⸗Helm, über deſſen Verfertiger 
denn weiter nichts vermuthet werden könnte. Ob aber in 
dieſem Falle dieſer Helm die erwaͤhnte fo wichtige Inſchrift 
tragen könnte, bleibt ſehr zu bezweifeln; denn was ſollten 


denn die Zupaxosıoı darauf? Doc wohl ſchwerlich wur⸗ 


den dieſe auf einem fo unbedeutenden Heime ſich als Theil 
nehmer des Weidgefchenfes haben angeben läffen koͤnnen? 
Ein Eingelner, auch ein König,"durfte und kounte aber eher 
jelbit ein fehr einfahes Weihgefhent mit feindm Namen 
bringen. Noch ungleich weniger jedoch kann, ? eben wegen 
dieſer Inſchrift, der Helm des Hieron der eines Ho— 
plitebromen geweien ſeyn. Folglich bleibt nur der dritteder 
oben angegebenen Fälle der wahrſcheinlichere. 
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Bon Wichtigkeit ift ferner zwerntens die von Herrn 
Dobwell genau bemerkte Diünnbeit der Bronze an 
allen von ihm gefebenen Heimen, Kriegäbelme fonnten 
fie ſchon deßhalb nicht wohl fern. Wielmehr bewährten fie 
als jolche ihr höberes Alterthum, da demjenigen, dem die 
Werke der alten Kunft aus eigener Auſchauung bekannt 
feon follten, nicht entgangen ſeyn wird, daß die bronzenen 
Statuen, je Alter, oder vielmehr je vollfommener fie geaws 
beitet waren, auch um fo leichter und dünner in der Bronze 
gehalten waren. Nicht in der Maffe, foudern in der Form 
ward ihre Werth gefucht, und man vergeudete die Bronzein 
den beffern Zeiten der Kunft, bey den Griechen zumal, nie 
ohne Zwei. Dieſer Ubftand läfft ſich befonders bey der 
Vergleihung der modernen Bronzen mit den antifen am 
beftimmteften erfeunen. Zur Fürirung eines Urtheils dar: 
über, verweiie ich an die Brongen zu Neapel und zu Nom, 
Der trefflibe Dormenzieher oder der junge Sieger im Wett: 
lauf, wie andere wollen, vom Gapıtol, wie hertlich ift dies 
fer nicht in Hinlicht auf ſeine Formen, und wie Leicht im 
Buß, obgleih man keinesweges behaupten wird, daß er zu 
den leichteiten Guͤſſen gehoͤre! Ungleich ſtaͤrker und ſchwerer 
iſt felbit der Guß der Buͤſte des Hadrian aus der S. Mar: 
cusbibliothet zur Venedig. Leichter und vorzuglicher in der 
Form iſt gegen die vorhergehende Buſte die Bronze des Bru— 
tus, (der Kopf, nicht die Bruſt,) aus dem Pallaſte der Con: 
fervatoren in Nom. "Bon ungleih dünnerem Guß firfd fer: 
ner .die Bronzen -aus Herlulanum und Pompeji, als 
diejenigen größtentbeil® alle, die man auf dem Capitol zu 
Rom findet, den vergoldeten Herkules in der Stange der 
Couſervatoren etiva- ausgenommen. Einer der leichteften 
Guͤſſe ben fait eoleffaler Größe, ift aber befonders der Her: 
mes Logiob oder Agoraios im Faiferlihen Antitenfabinet ju 
Bien. Und fiher ift diefe die vollendetſte und herrlichſte 
aller großen Bronzen, die wir big jezt kennen gelernt ha: 
ben! Mahrfcheinlich von griebifhen Meiftern, noc in der 
Blüthe der Bronzegieherkunft, werfertigt. — Daß alſo auch 
fehr dünne brongene Helme Statuen angebört haben konn: 


ten, möchte ſchwerlich mit Grund. bezweifeit werden können; 


dieß jo wenig, ald daß fie abgefondert vom Guß des Gan- 


zen auf den Röpfen ſaßen, wofür ebenfalls Bepſpiele beyge— 
bracht werden dürften. 

Bon Wichtigkeit it drittens der Fund des höchſt 
wahrſcheinlich zu Dem einen Tripus auf dem Giebelfelde des 
Tempels ve olomptiben Zeus zeböreuden vergobbeten 
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Keſſels von Bronze; ebenfells von großer Dünubeit des 


Guſſes: da Paufaniad beſtemmt von zwey Tripoden andem 
Gebäude geipiochen, die ſicher vergoldet. waren. 
moͤchte wohl, ohne dieſe fo natürlich ſich bietende Annahme, 
font eine andere Wahr-cheinlichkeit aufaefunden werden, 
bie den Fund eines fo großen vergoldeten Sefäfes an dieiem 
Orte ertlärte? Daſſelbe giit auch von dem brongenen Shil- 
be, den Dodwell ebenfalls tab, umd ber, wo er wicht irgend 
einmal zu einer Statue gehört, wohl den 25 brongenen 
Schilden niht ohne alle Wahrſcheinlichkeit Peugezähit wer: 
den dürfte, die ın dem Tempel des o'umpifchen @örterva: 
ters ſich zu des Pauſanias Zeit befänden und mit denen 
gerüfter die Wettlaͤufer in die Nennbabn binabitiegen. *) 
Von Wichtigkeit ift vierten die Menge des übrigen 
bier gefundenen und immerfort, felbft nur auf der Oberflä- 
che, oder in dem. Fluſſe verhaltenen, bronzenen antiken Ge: 
räthes. Woher diefe Menge deffeiben, das ſich ſchon fo 
‚gar ungelucht den Fifhern wie dem Grabeiheit darbietet? 
— Faft ungeswungen ſcheint fih bier die Vermuthung zu 
zeigen, daß ber Untergang von Olympia's durch die Schöp- 
fungen ber Kunft fo reih gefhmüdter Ebene nicht durch 
Berftörung von Menſchenhand ſewohl, als vielmehr dur 
gewaltige Naturbegebenheiten bewirkt worden fenn möge. 
Zwar, daß Menſchenhand ſchon in früherer Zeir bier 
manden Frevel verübt habe, wer möchte dieſes ſo ganz in | 
Abrede ftellen wollen? Was für Gränel die ungebildeten 
wilden Aetolier in ihrem Kampfe mit dem abaifhen Bund 
auch in Dlompia, jedoh noch ärger zu Dodona verübt, er: 
zaͤhlt ung Polpbius IV, 65. V. 9. Wie Srplla Olympia 
eben fo wenig als andere Hauptplaätze Griechenlands ver: 
fbont, fagt Plutarchos ım Eplla, und Apptan im Mithri: 
datuchen Kriege C. 28 u. 29. Wie Nero id dort benommen, 
Berichten Paufanias und noch auffallender Sueronius. Und 
hatte auch das befiegte Griebeniand nab Nero's Zeit eine 
lange Nube, während welcher Fürſten, wie Zrajan, Hadrian 
u. a. m., ju erhalten, ja fogar noch nachzuſchaffen ſuchten: 
fo ſcheint doch, wenigſtens nad der Theilung des römifdren 


Und wie: 


— 


Reichs, in den ſpaͤtern Zeiten der byzantiniſchen Kaiſer 


manches auf Dlpmpia nach Conſtautinopel abgeführt worden 
zu ſeyn, wenn bie Nachricht aus Cedrenus 1. wirklich ge: 


Verallchen die im diefem Bufammentirffen der Ummände 
fiher bedeutende Nochricht bey Pausanias V.ı2, wo man 


test: melvraı dd avrödı nal momlösc xahnai' | } | h 
| ent, das er felbit, während feiner fo äußerft kurzen An⸗ 


aeurs-wal Einosi, rois ömaırevougiy eivaılopy 


para &s röv bponor. Sie lagen näͤmuich ım großen 
Tempel, 


| 


rung der fo ungeheueren, 


‚von allen, weder an dieſem großen Tempel, 


aruͤndet iſt, daß die Statue des elumpiichen Jupiter noch 
im eiften Jahrhunderte ih zu Conſtautinopel befunden babe. 
Moͤalech für die Annahme bleibt ed dann immer, daß auch 
in. fpatern Zeiten atoliſche Faͤuſte wiederum ur Olympia ge 
wirthſchaftet haben Lönmten. 

Allein greift denn bie Häuberband nit vor allem 
nach demjenigen, was als Material kofibar ift, beſonders 
nah allem Ery? Damit fan. ber Barbar ſchon manchen 
Nutzen ſich veribaffen, und dem gilt ficher ein bronzener Na- 
gel ungleich mehr, als das fhönfte Marmorgebilde; wie 


"man dieß ın Mom, ja wohl allerwärtd, am ben alten Mo: 


numenten ſehen kann, aus denen.die Klammern oder Nägel 
von Erz berausuebrochen wurden. Demnab würde wohl 
chwerlich fo vieles bronzene Geraͤthe aller Art in Olvinpia’s 
Boden geiunden werden, wenn deſſen Zerſtoͤrung vorzuglich 
durch rauberiſche Hand bewirkt worben wäre, 


Nur in ſolchen Gegenden und Orten, die eine gewalt⸗ 
fame und plößlidhe zeritörende Ummandlung erfuhren, wie 
in Herculanum, Pompeji, Oftta u. f. f, werben neben ans 
deren Gegenſanden der Kunft auch eberne Werte, eherne 
Gerätbfitaften aller Art gefunden, die font fehr felten find, 
wo blos Menfhenhand vermutete, 

Nah Erwägung biefes Umftandeg, den wohl ſchwerlich 
derienige als unbedeutend überieben wird, der mit Audgras 
bungen ımd-beren Gefchichte auf Hafliihen Boden vertraut 
it, bleibt nun aus ber Dodwellſchen Schilderung ferner 
fünften von Wichtigkeit, die Angabe der Zertruͤmme⸗ 
gegen 2ı Fuß und darüber im 
Umfang, bev 7 Fuß 3 Zell im Darchmnleſſet baltenden Säu: 
len, und deren gangliben Umſturzes auf einen Haufen, fo 
dab dic Mauerder Gella nur noch zwey Fuß über dem Schutt 
oder ben Trümmern fich erbebt, obwohl auch diele betraͤcht⸗ 
lich von.'brer Höbe verloren baben wird. Schwerlich that 
oder vermochte dieſes räuberiihe Menfhenband in diefer 
Urt, uud wenn die benachbarten Yallioten nod in den neu: 
erh Zeiten die Materialien au dem. Bau ihrer Häufer aus 
dem großen Tempel nahmen, fo werden dieie ficher weit 
eber nach den. fhom zugebauenen heinern und beguemern 
Baufteinen an den Mauern gegriffen haben, ald nah den 
kaleſſalen, ſelſenaͤhnlichen Säulen; woder das Auffallende 
dadurch vermehrt wird, daß auch nicht eine eimjige Säule 
noch an den 
übrigen oben genannten ftebend oder aufrecht angetroffen 
wird. Aller wahricheinlichen Vermutbung nach fann die 
nur von ber, Wirkung einer fehr gewaltiamen Naturerſchei⸗ 
nung eine Folge ſeyn. 

Demnach wird in der Dodwellihen Schilderung (eb s⸗ 
tens vorzüglich wichtig die Erwähnung des heftigen Erdbe⸗ 


wefenbeit in diefer Gegend, und zwar nur eine halbe Stunde 
yon dem großen Tempel entfernt‘, erfuhr, fo wie auch die 
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fıfe mehr ala philo ſophiſche Ruhe des Ma, ber die Neiſen⸗ 
den daunt troͤſtete, fein aus Ho; und biegtarch Materialien 
rbauted tburmäahnliche® Haus werde eber biegen als drechen. 
One Zweifel waren dergleichen Erſchütterungen dem Aga 
nichts Ungewoͤhnliches und er wuffte. daß ein Gebäude, aus 
sadgebendem Holz erbaut, nicht leicht“ umſturze, and jan: 
ger Erfahrung ; fo wie wir von Purgarvilid und andern Mer 
feuden delehrt find, daß auf der Weitfeite des Peloportnenis 
die Erobeben immer häufig waren, weßhalb denn auch eben 
deſelbſt gerade die aͤllerwenigſten noch ftebenden Trümmer 
siter Gebäude angetroffen werden. Erbbeben‘, beionderd 
felde, wo der Stoff von unten empor fommt, find aber bie 
fäbrlichiten Feinde aller Gebaͤude, befonders der Säulen: 
gehiude, und fo wird diefer Umſtand, mit allen der übri— 
gen in Uebereinftimmung, es jebr wahrſcheinſich machen 
Kanen, daß die Practaebäude von Olpmpia ihren Umfturz 
und ihre Zerftörung hauptſachlich nur durch eın bedeutenden | 
Erdbeben gefunden haben mögen. 

In diefer Verbindung wird endlid) vorzüglich wichtig 
fiebentens die Dodwell'ſche Nachricht von dem alljaͤhrlch 
einmal, oder wohl mehreremale, aus feinem Bette audtre 
tenden Alpheios, durch den neues Land im beträchtlichr 
Hide über dem ehemaligen alten Boden aufgeſwemmt 
merdeu ift, da der Alpheios fo vielen Shlamm mit fi führt, 
gleit dem Tiber in Rom. Wie hoch das aufgeihiwenmte 
Sand fep, ift in genauem Maaf von Hrn. Dodwell nicht an: 
Haben worden. Dieier Meifende ſpricht nur von einer 
Erbibung des Bodend uberbaupt. Dime Zweifel hat aber 
triem Hinſicht auf die Länge der Zeit und auf das Au: 
fammenftärgen fo bedeutender Gebäude, die ehemals in 
km wär fehr ausgedehnten Raum des Gefüldes von: 
Divmpın fich befanden, ſehr beträchtlich pm müflen.. Bevy⸗ 
de Uriaben, Ue berſchwemmung und davon begleiteter Ueber: 
Wi der Ebene mir Schlamm, fodann der, Schutt der zu: 
fumengeftärsten Gebäude,. beſonders der hohen Erdivälle 
des Hypodrom baben demnach theils plößlich, theils allmaͤh⸗ 
bg die Werke der bildenden Kunſt den Blicken der Weltent: 
deren müfen; die Werke der. Kumft, die — wie Paufanias 
ſele ausdrücklich bemertt *) — ſich alle aufeinem urſpruug 
liten Sumpfboden.befanden, und der felglich bey Erb: 
kim und Damit verbundener Ueberſchwemmung eince reif: 
ſenden Etrems noch mehr dazu · geeignet war, dieſe gröüten: 
teils in ſich aufzunehmen. Denn wenn auch Cedre 
uns, und mach dieſem Chandler, berichtet: die Statue des 
Kmptihen Zeus fen nab Gonftantinopel gebradıt worden, 
man ſie noch im-eilften Jahrhunderte n. Ch. geſehen; 


— 


*) Berot. Pausanias; V. ı1: mo’ er angibt, man babe bie 
aus Elfenbein gearbeitete Statue des Zeus in Diymı 
ya, um fie vor Schaden zu ſichern, häufig mit Det beſtrei⸗ 
“m müfen,. weit die Gegend umher fumpfig ſey— 
he rd diadss ” "Akrewg; 


ſo⸗eiſt doch Bis)jegt'noch Feine’ Nachricht bekannt geworden, 


| 





die ein gleiches von dem andern fünf Golofien deſſelben Got: 
'esam Fuße des kreniſchen Hügeld, den achtzehn anderen 
großen Statuen im großen Tempel und den zwanzig Co⸗ 
‚offen im Tempel der Hera erzählte; noch weniger endlich 
lieſſe ih vermmcben, daß die vielen hundert oder tau, 
ſend übrigen Werke, was befonders die Werke aus Diar. 
mor aubetrufft, in/denjenigen Zeiten von Divmpia alle ab: 
geführt worden waͤren, wo doch die Gleichgultigkeit gegen 
die Werte der: Runſt und die Barbarep ziemlich ſchnell be: 
gounen batte, 

Von diefen menigfteng wird fiherlib, vielleicht nur 
mebr over weniger beichädigt, ber ungleich größere Theil 
uoch jezt in der Tiefe von Olpmpiard Boden ruhen. Denn 
wenn ſich bis auf unfer® neuefte Beit, iheils in den Netzen 
der Fiſcher im Alpheios, theils bey ganz oberflächlidgen 
Nabgrabungen, ſo vieles bronene Gerätbe, Helme mit 
In chrift, Schitde, Weihleſſel ıc, finden, was bep bloßen 
Pünderungen oder Zerſtoͤrungen durch Menſchenhand am 
mehrſten oder allein reizen muſſte; fo laͤſſt ſich wohl mit aller 
Wahrſcheinlichteit ſchließen, daß der Marmorarbeiten noch 
unverhaͤltnißmaͤßig mehr bier verborgen ſeyn müſſen, indem 
biefe weber früher noch fpäter die barbariichen Bewohner 
oder Berftörer von Olpmpias Gegend auf irgend eine Weife 
reizen lounten. Demnach wäre die Vermutung. des Hrn. 
Tröndfted keineswegs zu verwerfen,. dab der. von ihm be: 
fehriebeme Helm mit Iufchrift zur Statue des Hierom von 
Onatas gehört haben möge; bey welcher Annabme dann 
aber auch d.e zwepte Vermathung fich bietet, daß jene Sta: 
tue felbit fehr wahrſcheinlicher Weile noch in Olpmpials 
Ebene ruhen könne; mir tiefer, als der Heim gelegen bat, 
da daß Leichtere naturtich böber: zu liegen fommt, oder da 
die Ueberſchwemmungen des Fluſſes ihn eben ſowohl von 
feiner Statue weggeführt baben mögen, als dieß ben den 
’andern, ſogar im Alpheios gefundenen Helmen der Fall ge 
weien ſeyn wird. *) 

Das Schidjal von Olympia wird von dem ber Stadt 
Dftia im alten Latium nicht ſeht verſchieden gewefen ſeyn. 
Daß diefe leztere Stadt nicht ſowohl durch Minderung und 
Brand, als dur Erdbeben, vorzüglich aber durch Ueber— 
fhwemmung ihren Untergang gefunden, ift gegenwärtig all: 
gemein anerfannt. Flußſchlamm, mit Schutt vermilcht, 
bedectt daſelbſt das alte Pflaiter von 12 Fuß bie zu 25- Fuß 
Höhe, wie man beionders au dem ansıegrabenen großen 
Tempel; von dem nur noch die Cella ſteht, mehrere treffliche 
Marmorfäulen aber in dem tiefen Graben um. denfeiben 





”) Den Altphelos ſelbſt abzuleiten. mächte wohl eben fo vers 
geblich und unnügiin. als hdaft Foftiwierio fm. Die cars 
aus zu gewinnende Ausbeute ofefie imoertin bie ber jͤng⸗ 
ſten Autit⸗avfi herey in dem Tiber ber Rom um Vielee übers 
treffen. Die wichtigeren ame wwereren Kuuſtwerte hat der 
Strom wort mitht im ſein Werte waͤlzen konnen, 
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"liegen, deutlich bemerkt. 
nichts bedeutendes trifft, fo lange man mwäbrend des Nach 


grabend zu nahe an der Oberfläche des, einer wiiten Vieh— | fondern ſtuͤrzt fih in Corneliad Arme, — 


weide aͤhn ichen, Bodens ſich hält; fo ift doch jede Nachfor⸗ 
{hung von gluͤcklichem Erfolg begleitet geweien, als man 
die Tiefe des alten Pflafters zu erreichen ſtrebte. Ohne 
Zweifel würden alſo Nahbarabungen, mit befonderer Auf: 
-merffamkeit und Vorſicht angeftellt, zu Olpwpia äbnliche, 
und wohl — nah den ſchon erwähnten Erſcheinungen zu 
ſchließen — noch weit glüdlichere. Reſultate gewähren, 


(Der Beihluß folgt;) 





Nahrihten:aus Frankreich. 

Paris, Die Fremde der Kunſt erinnern fich noch mit 
Vergnuͤgen, von der lezten Gemäldeausjtellung ber, bed Bil: 
des: Ta ſſo's Tod, von Drei 8; Neffen. bes berühmten Dich⸗ 
ter diefed Namens, ; und Sawager des großen Tragikers Tal: 
ma. Der Kaͤnſtler hatte ſich vorgefezt, .vier Haupticenen 
aus dem Leben des Sängers von Sorrento darzuitellen, und 
vollendete die Sammlung, womit er bepnabe zehn Jahre 
lang ſich befeväftigt.batte,- durch diefe Arbeit. Die werwitt: 
wete Prinzeifin von Talmont bat bie.vier Gemälde gekauft, 
und fie zieren gegenwärtig ihr Geiellichaftszimmer , wo der 
Eindrud,-den fie anf den Beſchauer machen, um vieles die 
Wirkung übertrifft ,-die fie bev der öffentlichen ‚Austellung 
hervorbrachten. Sie geben zewiſſermaßen eine dramatıfche 
Vorſtellung in vier Ubtheilungen von demfelben Manne, 
in vier fehr verſchiedenen Zeitabfchnitten feines Lebens. Das 
erfte Gemälde zeige Taſſo, 
eine Epifode aus feinem beirenten Serufalem »vor: 
liest, worin eben dieſe Pringeffin, die ber Dichter liebte, un: 
ter Sophroniend Namen dargeitellt it. Damals blühte das 
Geſicht des Dichters von Jugend, Hoffnung, Liebe und 
Gluͤck. — Das zweyte Gemälde hat Taſſos Gefangenſchaft 
zum «Gegenftande, und zeigt ihn in einem Zuſtande der 
Verzweiflung und des Wahnfinned, in welchem Michel 
Montaigne, der eben damals dur Ferrara reiste, ihn fin: 
det. In DBli und Zügen iſt neben ber Geiftedabwefenbeit 
das große Dichterzenie unverfennbar, zugleich aber bildet 
das Feuer ber Augen, welches das Geheimniß der Seele 
des Dichters zu verrathen ſcheint, einen glüdlichen Gegen: 
faß mit der Ruhe, die auf dem Gefichte des Philofopben 
berriht. — Das dritte Gemälde ftellt den Dichter dar, wie 
er, mit Lumpen bedeckt, aus feinem Kerker wieder and Licht 
getreten ift, ſich bis in feinen Geburtsort geſchleppt bat, und 
fich bier in der Wohnung ſeiner Schwefter Cornelia befin: 
det. Da er jie prüfen will, ob Zeit-und Unglück eine Ber: 
Anderung in ibren Gefinnungen hervorgebracht haben, gibt 
er fich anfangs nicht zu erkennen, fondern kündigt ſich als 
einen Boten an, ber ihr einen Brief von Taſſo zu überge: 
ben babe, Gerührt von dem Schmerze, den fie bepm Leien 


«wie er der Prinzeſſin Leonore 


Ob gleih man num dafelbftrauf | dieſes Briefes, worin des Bruders traurige Schidfale be 


ſchrieben find, blicken läfft, kann er fich nicht länger halten, 
Taſſo's Tod ift, 
wie ſchon gefagt, der Gegenitand des vierten Gemaͤldes. Der 
Maier ftellt.das Leichenbegaͤngniß des Dichters im Kloiter 
Duofrio dar, an.ebendem Tage, an welbem ein Triumph: 
gepränge.auf dem Capitol fir den Verfaſſer des Befrevten 
Jeruſalems zubereitet wurde, Auf die N tachricht feineg 
Todes. eilen feine Freunde bin zum Sarg des Erblafften, 
und der Kardinal Eintio Frönt hier das Haupt des unjterb: 
lichen Barden, 





Im Departement beruntern Seine, eine Stunde Wes 
ges vom Stüdichen Eu, wurden vor einiger Zeit die Truͤm⸗ 
mer einer römiihen Stadt entdert. Einige Nabgrabungen 
die feitdem gemacht worden find, haben ſchou mehrere Ge: 
genftände des Alterthums zu Tage:gefördert, unter andern 
bie Mauern eines Tempels, deremoberer Theil vom Feuer 
gelitten zu baben ſcheint. Nahe an der Vorderfeite dieied - 
Tempels find römiihe Münzen ‚aus den Zeiten Augufts 
und Tibers gefunden worden. In einem ſtark verwachfenen 
Dickicht nimmt man die balbrunde innere Form eines Am: 


-pbitheaterd oder einer Reunbahn wahr, und mehrere andere 


Spuren laffen noch viele wichtige Entdeumaen vermutben, 
wovon zu wuͤnſchen wäre, daß fie die befondere Aufmerkiames 
keit der Regierung auf fib ziehen möchten; denn Privatper: 
fonen würden ihr Vermögen zu Grunde richten, wenn fie 


aus eignen Mitteln die Nachgrabungen fortiegen ‚wollten, 





Bev den Arbeiten, dir, Teiteiniger Beit vorge Vmmen 
worden find, um ben Sefumdbrunnen zu Neris, im Allier: 
Departrmente, immer mehr gu vervollftommmen, bat man 
ebenfais fbon manche Spur des Altertbums angetroffen. 
So entdeckte man jüngft bevm Graben einer Warferleitung 
zu den warmen Bädern, eine Piscine von ungefähr funfzig 
Fuß im Durchmeffer, und act bis neun Fuß Tiefe, Ju— 
nerhalb fteigt man auf mehrern kreicfoͤrmigen Stufen nab. 
Diefe Treppe, imgleichen der Boden und bie Umfaſſung, 
find mit dem fchönften Marmor bekleidet, den ein drep 
Zoll dider Mörtel vongrauer Farbe bedeckt, deſſen Beſchaffen⸗ 


‚heit und Zubereitung man gegenwärtig nicht mehr zu kennen 


ſcheint. MNoch hat man ſechs Kleinere, rımde und vieredige 
Waſſerbehaͤlter greiher Gattung, und ebenfalld mit einer 
marmornen Bekleidung verfeben, angetroffen. Diefe Ent: 
deckungen lafien auf noch viel wichtigere fchliefen, um fo 
mebr, da Säulengänge von Marmor und Granit, die bey 
Aushöhlung eines Grabens in der Nähe eben diefer Bades 
anftalt gefunden wurden, bad Dafepn eines alten Tempels 
faft außer Zweifel feßen. 
9% 


Nro. 8. 





Morge,ablatt 


r 


gebildete Stände, 





Dienflag, 9 Januar ı8ar. . 


Mer in ber Weltgeſchichte Tebt, 

Den Augenblict ſoult' er fich richten? 

Mer in bie Zeiten (haut. und ſtrebt, 

Nur der ift werth, zu ſprechen und zu dichten. 


Goethes zahme Keniem. 





Briefe eines deutichen Gelehrten, der ſich gegenwärs 
tig auf einer Reife durch Spanien befindet. 
Madrid, den 17. Dec, 1820, 
(Bortfisung.) 


Frem de ſtroͤmen jezt verhältnifmäßig viele herbey, am 
weiten Frauzoſen, einige Eugländer und von 
Deatfcen nur, fo viel ich weiß, ein Paar, viele ziehen 
fit aber, da ihre Plane ſich felten verwirflicen, bald zurück, 
und Alle klagen über den Mangel jener Bequemlichkeiten, 
be jedes andere gebildete Reich des europaͤiſchen Kontinents 
darbietet. Wir haben gute Yanditrasen, aber für den, der 
niit mit Pojtpferden reifet, wenig Selegeuheit, darauf 
frtzufommen; nur zwiſchen bier und Zarzellona ift eine 
nen: Diligerce angelegt. Auch nad Irun foll eine angelegt 
erden, allein ſolche Dinge brauchen bier viel Zeit, bie fie 
Par Ausführung fommen. Hier berricht gegenwärtig ei: 
ne ſe ungeheure Theurung, daf ein einzelner Manu 
zater 3000 fl. faft nicht leden kann und deſſen ohngeachtet 
fa alle Bequemlichkeiten entbebrt, Die er im füdlichen 
Dertſchland Hat, wenu er 800 fl. ausgiebt. Für boo — 
too fl. Mierhe finder er kaum ein erträgliches Zimmer, und 
wid er einige Bequemlichkeit, fo muß er einen Bedienten 
beiten, da man ſegen annte Pohnbediente vergebens ſucht. 
Ya demfeiben Verhältnis muß man Mälde, Kleider ıc. 
keishlen, uur den Mittagstiſch lann man zu einem Piaſter 
bi.2f. 36 fr. anſtändig haben, wenn auch nicht fo gut, 
uf zu Frankfurt um ı fl. Die Taſſe Kaffee koftet in dem 


Kaffeebäufern 16 ir. Ein dänifcher Gelehrter, "der vor ein 
Paar Wochen hier angelommsen ift, und den ich beym fchwes ' 
diſchen Gefchäftsträger zufällig fand, foll, wie man mir ver 
fihert, mebrere Nähte auf der Straße zugebracht haben, 
weil ihm feine Verhältniffe nicht erlauben, ſolche Ausgaben 
zu maben. Da er fib vorzüglich mit dem Studium 
der alten Schriftcharaftere beſchaͤftigt, fo follen feine Pa: 
piere dem Alladen große Beforanife eingeflößt haben, weil 
man die copirten Züge fir Ehiffern bielt; er wurbe baber 
ald der Spionerie verdächtig verhaftet, nach ber Erklärung 
bes Raͤthſels aber wieder frengelaffen. 

Da das Leben der gebildeten Mittelflaffe fich bier, wie 
anderswo, an Schaufpiel, Concert und fitera 
tur erbeitert, fo will auch ich hier vom Schaufpiel, Con: 
cert und Fiteratur reden, 

Die Theater werden befuht, fo wie fie ed verdie 
nen, db. b. ſehr wenie. Die Logen find meiſtentheils fat, 
ganz leer; der übrige Theil bes Haufes ik eft nur zur 
Hälfte voll. „Die wenigen Zuſchauer, fagte lezthin ein 
biefiged Blatt, welche ben Vorſtellungen fort und fort bed⸗ 
wohnen, beweiien eine große Anbaͤnglichkeit und eine uner— 
ſchuͤtterliche € Beſtaͤndigkeit. Ich bin gewiß, daß der gr! oͤßte 
Theil von denen, welche man täglih in ben Logen und in“ 
ben Lunetas ſieht, (und es find fait immer ein und diefel- 
ben Gefichter) ind Theater geben, ohne zu wilfen, daß fie 
bineingegen, indem fie ih and reiner Gewohnheit geben 
laſſen. Consuetudo altera natura!” — Weber die Abnahme 

des Thesterbefugs wird maucherlep hin und ber geredet. 
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Es find der Urſachen umftreitig mehrere, welche snfammen | mumgsvollen Dichter, mit großem Geſchicke ins 


wırten und die für die Kafle der Unternehmer böcft nad: 
theilige Wirkung bervorbringen. Nach einſtimmiger Behaups 
tung aller Männer von Bildung, bat der Tod des Schau: 
fpieiers Maiquez der Madrider Bühne einen großen Stoß 
gegeben. Ich werde in der Folge nocd Gelegenheit baben, 
von diefem großen, allgeme betrauerten Aünftler zu re 
den. Die Schanipieler, welche jezt auf dem biefigen Büb- 


nen ihr Weſen treiben, find in der That höchſt mittelmäßig; 


ms. Jedermann füblt und einſieht; man gewahrt bey Man⸗ 
gel auper Anlage und Kenutnifen aud noch Mangel an freu: 
digem Eifer und verfländiger Yeıtung. Die große Then: 
rung, bie politiſche Lage des Landes und die patriotiſchen 
Geſellſchaſten balten überdieß noch manden zuruck, der 
außerdem dad Theater beinchen würde, So kommt ed denn, 
daß die Cinnabme zuweilen, wie ich beftimmt weh, kaum 
»5 Louisd'or beträgt, — Inzwiſchen ſuchen bie Theater 
durb Mannicfaltigkeit der Darftelungen zu loden. 

Das Theater del Principe gab in der lejten 
Woche alleın fünf Luſtſpiele von entidiedenem Werthe und 
drey gute Zragödien, namlich: El parecido. en la Corte, 
el Geloso y la Tonta, el Baron, 
& Palos, los templarios, Numancia destruida. und la Vir- 
ginia. — „El Parecida en. la Corte‘ ift eines 
ber heiterſten Luftipiele von D. Auguftin Moretin. 
Man findet zwar jene Wortipiele und gejuchten. Gleichniſſe 
darin, melde jein Jahrhundert charafterifiren, allein. der 
Dialog ift fließend, gefällig und eiegant ; die Handlung bat 
Intereſſe und Bewegung, die Berfififation ift rein. und wobl 
Tiingend. Es ift unftreitig. eines von den. Studen, im be 
nen ji das Genie, die uberitrömende Phantafie und die 
Kraft der ältern fpanifben Dichter fund thut.. — „El 
Celoso yla Tonta (Eiferfucht und Einfait)” von D. 
Damaio Iſusquiza iſt ein Jutriguenſtück mit mora 
liiher Nupanwendung, eine Sittenpredigt, an die Spanier 
gerichtet, fie von der Untugend der Eiferſucht zu beilen 
und fie zu lehren, den Weibern mehr Vertrauen zu ſchen⸗ 
fen, indem gerade die, welche fie am forgfältigiten hüten, 
von der Lift derielben betrogen werden. — „El Barom'' 
„la Mogigata (die Heuclerin), und „El Medico 
a Palos‘ find beliebte Yırttipiele von dem üter bie Mafen 
geruͤhmten Iheaterdihter Meratin, der, fo viel ich weiß, 
fih gegenwärtig in Barzellona aufpält. — „Los Tem 
find eine matte und bolperigte Ueberſetzung der 
Dtenouardifhen Templer. Der Heberfeßer icheint weder mit 
ben Genius der franzöfifhen Sprache vertraut zu fepn, 
noch die ſpaniſche in feiner Gewalt zu haben. Ich lernte in 
Sennora Aguftina Torre, weiche die Königin gab, eine 
ahtungswertbe Kuͤnſtlerin fhäßen, und glaube, daß Sen 
nor Caprara, ber ben Großmeiſter mit Bepfall fpielte, 
in guter Schule Gutes leiften würde, — Die „Virginiat 
des Alfieri, von Sennor Solid, eimem jungen, hoff: 


plarios“ 


‚ben durften, 


la Mogigata,, el Medico. 


Spaniſche 


uberſezt, bat ausgezeichneten Bepfall gefunden, den fie mit: 


unter auch den beziehungsreichen Stellen dankt, und den 
Ideen, welche ſonſt nie auf der ſpaniſchen an laut wer: 
Berfe, wie z. 8. 
ou. - Quien ha visto 
mas — —** 

servie!, .. 
serrir e) puchlo libre? A los soberbios 
sus frentes humillar? . 


. Los romanos 
. & los. tiranos ins 


.. No son nacidos 

para servir, aquellos que tenemos, 

manos y corazon.. . 

(Hat man je (@änblichere Befehe geichen? — Die: 

Römer dienen! — Das frev: Volt den tyrenniſchen 

Dezemviren, dienen ? — Bor den Uebermürbigen ſich 

demütbigen  — Wer Arme und ein Herz hat ift nicht 

zum. Dienen geboren.) 
wurden. mit unbandigem Parmen beflatfcht. — Doch mehr- 
noch ale Yuftipiel, Bolero und Saynete entyüdt der joren: 
indio Cossowl mir feinen Kugeln, Platren und Fertige 
feiten, derſelbe, der vor Kurzem auch in Deutichland fo 
viel Gluͤck gemacht bat. Vorigen Donnerftag bat derfelbe 
auch vor der Kömigl. Familie und dem ganzen Hofe, da der 
König gegenwärtig das Theater nicht befucht, eine Voritellung 
gegeben und unter anderm au unter Begleitung der Köntgl.. 
Kapelle ein Biolinconcert von Wiotti geipielt. — Zur Abs 
wechslung unterhält noch der befannte Profefor Roberts: 
fon aus Paris mic feinen mechaniſchen und phpſikaliſchen 
Kunftitüden. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Das Ideal. 
Sulius an Ferdinand; 


(Fortfegung,) 

Vieles in mir ſprach laut gegen Paulmanns Anſicht; 
vorzüglih empörte fich dagegen im mir dag Gefühl, mit dem 
der Mann, dem ſchwaͤcheren Geſchlecht gegenüber, es ſtets 
als einen Mangel der Grofmurb empfinden muß, wenn 
diefe zarten. Weſen dur das Herrſchergeſetz roher Stärke zur 
Abhangigkeit und Unmundigkeit verdammt werden. Ich machte 
Paulmann diefed bemerllich. Will ich denn das ? fragte er mit 
weichem Ernſt; liebe ich mein Meib etwa nur, weil fie die 
Mutter meiner Kinder ift und meinen Haushalt gut führt? 
Drücke ih fie nicht in dem innigen, dankenden Gefühl, daß 
ie mir zum Mollgefühl des Daienns, zur Vollendung mei: 
nes Weſens, zu dem Glück meines Lebens unentbesrli 
ift, an mein Herz? Der Mann ift feiner Natar nach oft 
roh, das Weib iſt es ohne gaͤnzliche, gräßiche Entartung 
nie — aber eben um dieſer Echönbeit ihrer Natur willen 
raucht fie nichts zu lernen, um gebildet zu beißen; alle 
Sprachlenntniſſe, alle Virtuofität in Küuften, aller @lany 


gı 


hr Reltbildung, aller Reichthum witziger Unterhaltungs: 
gabe, entitelen nur im ihr die angeborne Schoͤnheit. Ich 
dire meine Marie, ib böre Dorothea fo gerne ibre einfa: 
den Lieder fingen — allein fäbe ich fie je in Geſellſchaft 
oder in Goncerten mit ibren wirtlib ichönen Stimmen 
punfen, fo wäre mir meine Freude an ibrem Geſang auf 
immer verleidet. Berde ſprechen ihre Sprache rein und 
ndtig, Beyde find fähig die Schönheit‘ eines Kunftwerts, 
einer Dichtung im, Gefübl, richt im Begriff, alfo nicht als 
Kunftleiftung, ſondern als etwas wirktich Lebendes und Er: 
ihres, zu empfinden;. aber ich wiederhole ed Ihnen, die 
Vildung.der Frauen muß fo in Einfalt und Liebe begründet 
fern, daß ſich ihr Weſen durchaus nicht in Werte darftellen 
lift. Die gebildeten. frauen, dieſe Vielwifferinnen , dieſe 
ötberihen Aunjtlennerinnen,. Birtuofinnen und Schrift: 
felerinnen find mir ald eine Peit des Lebens und der. Ge: 
käfsırt. verbafft.. 

Hier fiel mein Blid auf Dorothea — ein ſchmerzli—⸗ 
der Zug flog über ibe font fo fill heitres Geſicht, und 
ihr Auge füllte ſich mit Thränen — fie errötbete, als fie 
id, daf mein Blick mir theilnehmendem Befremden auf 
fr weilte, und ftand auf, ſich leiſe zu entfernen. Paul- 
man bemerkte dieß micht, und fubr fort: Thatenmuth 
and Gedanfenfülle folk der Manm richt erft durch die Lie 
be erhalten; fein Daſeyn ift wicht ausẽſchließlich in dieſer 
bedingt, allein weihen foll ihn das Weib zu bepden durch 
ihre Liebe, und durch ibren Reiz und ihre Grayie ibm 
and feinem Leben Milde und Karheit geben. Er ſchloß 
bier Marie in feine Urme, und gerührt fagte er, fie lei: 
kauf die Stirme füffend,. muß nicht das geliebte Weib 
4 tief und innig im ihrem. Herzen fühlen, daß fie ein 
ben Mann veredeindes Weſen, die Schöpferin und Pfle— 
gern feines Gluͤckes ıft, und daß von ihr in den umficht: 
baren Banden: der Liebe und der Anmuth gebalten, feine 
Starke fi fo gern vor ihrer Milde beugt? — Mir un: 
endüher Liebe in Blick und Tom neigte fib Marie zu 
m nieder, und feine Hand’ zu ihren Lippen emporbe: 
dend Rüfterte fie: fie wird fühlen, daß es nicht die 
Herrſchſucht des Mannes ift, die von. ihr Gehorſam 
Beier, fondern, daß das Vedürfniß ibrer Natur, fi ei: 
un höheren Weien anzuichmiegen. fie dem Manne un: 
kereisfig macht, den fe mit ganyer Seele als ihren Be- 
kiser, ihren Gatten, als ihr fihtbar gewordenes Schick 
fal rt und liebt. — 

Tief ergriffen ftand ich auf, und Bender Hände faf- 
ſend, und fie vereint an mein Herz drüdend, pries ich 
Ir Oli, und eilte ſchnell hinweg, weil ich mich beweg- 
er fühte, als ih es mir feibit zu deuten vermochte, Mir 
Bar es, als zerfliehe vor mir Sidoniens hohes, herrliches 
Eid in Nebel, als verſchwinde die Sicherheit der Wahr: 
kit meiner Empfindung für fie, und mache der Angſt Platz, 
in ihr einem Trugbild nachzuſtreben. Marie und Dorothea 


— mie fremd war ihnen der Glanz, der Schimmer, mit 
dem much jene ın der Hobeir ihres Geiſtes, in der Kühnbeit 
ihrer Lebendanfichten, in der Senialität ibres Taleuts be 
zaubert hatte — und do fühlte ıh, das beyden Fraum 
bey der frommen Einfalt, die ihnen ibr einſames Keden 
und ihre einfache Bildung gegeben und bewadrt hatte, auch 
jener namenloje Zauber der Seelenſchönheit und der Weib: 
lichfeit eigen war, der fo viel Macht über das Gemüth des 
Mannes bat,. und durch den allein die Neigung ſich zu 
Liebe ausbilden kann, weil fie für die Vergänglichkeit und 
Flüchtigleit der Schönheit und’ der Jugend allein den Erſatz 
fibert, den der Mann zu finden begehrt, um nicr im 
Wechſel das Bleibende fuchen zu. muſſen. ch blieb ben 
Nachmittag allein auf meinem Zimmer, die Unrube, die 
ich empfand, that mir quaͤlend webe, ich war mir ſelbſt 
nicht. Ear, und ftrebte vergebeus nach Verſtaͤndniß des 
Streites in mir, Schon. mebreremal batte ich empfunden, 
daß Dorotheens Näbe mir in folben Stimmungen wohl 
that. Sie ift fo Nar, fo milde freundlid, nie aufreizend, 
ſtets befänftigend — heute bep Tiſch batte ich fie zum Er: 
ſtenmal bewegt, fchmerzlic bewegt geichen. Wer batte 
fie verlegt? ich, durch den. Werth, den. ich einer ibr verfag: 
ten Ausbildung. der. Faͤhigkeiten des weiblichen Geiſtes be 
Hlagte, oder Paulmann, defen Grundfäge für fie vielleicht 
zur druͤckenden Befchranfung. geworden waren? — Sie war 
mir überhaupt oft eine räthfeibafte Erfheinung geweſen, in 
der Einfachheit ibred Weſens glaubt man fie in der erjten 
Stunde, wo man fie fieot, durchihaut zu haben; es ift 
Dir, als habeſt Du ſchon Jahrelang mit ihr gelebt, und je 
länger: Du fie ſieheſt, je mebr fih ihr Weſen vor Dir ent: 
faltet,, je reiher an innerm, gebeimnißvollen Reichthum 
erſcheint ſie, nnd durd die Heiterkeit ihres Weſens lench⸗ 
tet zuweilen. ein Strabl riefen Ernftes und einer fanften 
Wehmuth. Ach wäre e8 ihr vom Schickſal vergönnt wor: 
den, in Wilfenfchaft und Kunſt Organe für die Kraft ibrer 
Seele und ihres Geiſtes auffuchen zu dürfen, fie würde ne 
ben dem KHerrlichiten- ihres Geſchlechts glänzen, ftatt daß 
jest ihr ſchoͤnes Leben ſpurlos dahingleitet, ohne je die wahre 
Wirdigung feines Reichthums zu erhaiten. — Ich ſtrebte 
gewaltfam, Sidoniens Bild feſtzuhalten, aber immer brach 
in. mir der Vorwurf wieder durch, in Dorotheens Gegen- 
wart Meynungen aufgefprochen zu haben, die ihr vielleicht 
wehe gethan hatten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefmondeny : Nadribten. 
Paris, ben 12. Dec. 1820, 


Bevor ih Ihnen etwas von dem ana des biefiaen dffents 
lichen Unterrichtö inge, brinerte ich, bad man und von Madrid auf 
auf ſehr anverfdßlichen Wege geſchrieben, daß man fim jezt Über 
ben Man bes bffentlichen Unterrichts beiprior, umd es uf (mon bie 
Errichtung von vierzig Univerfitäten auf der Halbinſel genehr 


3? 


wigt worden, Muf biefen ſollen folgende Gegenſtaͤube gelehrt 
werden: rd Spamſche und laterniſche Orammatit; 2) Geogra⸗ 
pie und Ehronologie; 3) Literatur und Geſchichte; 4) reine 
Mathematit; 5) Phyſie; 5) Ehemie; 7) Botanif und Agritul⸗ 

au; 8) Zoologie und Mineralogie; 9) Logit und allgemeine 

Gammatit; 10) Statiſtik und Staatéswirthſchaft; ın Morat 
md MNaturrecht; 22) Oeffentliches Recht und Konſtitution. — 
Auffallend iſt · es, wie ſich bier, in Paris, die öffentliche Mei⸗ 
nung bey allen Gelegenheiten an den Tag legt. Kr. Butzot 
hatte frit zwey Jahren feinen Geſchichtturſus nicht mehr gehalten, 
weit die hoben Gtaatsämter, zu benen er ſich emporgeſchwungen 
batte, ihm bavoı abgehalten batten, und eim bffentlicher Lehrer 
in Paris, wenn er einiges Anfehen bat, nur dann feinen Bor: 
trag hält, wann er kann; bat er feine Zeit, fein Umt zu erfüls 
ten, jo muß ſich die Jugend anderswo um Unterricht umfeben, 
Da Hr. Gutzot nun diefen Winter feine Vorleſungen wieder bes 
ginnen wollte, fo wurde, bey den Verhaͤltniffen, worin fich der 
Vrofeſſor befindet, eine Tagesbegebenheit aus biefem gang eins 


fawen Umſtaude, und die Regierung und der Unterrichtöratir 


blieben dabey Feinediwegs ruhig und untbätig. Um diejes zu bes 
greifen, muß man fit aus den Zeitungen erinnern, was fi 
feit mehreren Jahren mit Hr. Guizot zugetragen hat, Won eis 
nem bioßen Privatgelehwten hatte er ſich bey ber Staattummäls 
zung vom Sabre 1814 zu einem Generalfefretär bed Minifteriums 
de3 Juuern, und vom biefer Stelle zum Maitre des Requötes 
und fogar zum Gtaatdratbe erboven, Er gehörte im biejer Eis 
genſchaft zu der Meinen Anzahl von Staattmännern , welche im 
vorigen Jahre eine Mittelpartbey zwiſchen Miniſterialen und 
Liberalen bildeten, und von der man foerzbait ſagte, daß 
die ganze. Partiey auf einem Kanapee Pau finden Wunte. 
Dieſe tieine Sette, die unter dem Damen der Docirinairs Serte 
betanut iſt, weil fie es fih ſebr angelegen ſeyn lieh. abftentte 
Grundfäge in Umlauf zu bringen, hatte eine üͤble Steiung, 
benu fie ward nicht allein von ben Ultras, ſondern auch von 
den Siveralen beitig angeariffen,, und zuweilen muſſte fie 
noch einen dritten Angriff von den Minifterielen ausbalten. Zus 
lezt ſchmoiz fie durch den Uerergaug einiger ausgezeigmeten 
Muglieder zur liberalen Parthey, faſt ganz zuſammen. Hr. 
Gutzot war einer ber Lezten, welcher von ihr abtratz Bus 
für gieng er aber auch mit mebe Aufſehen und entimichenerem 
Saritte Über, ald die anbern, wovon bie neulich von ihm here 
aus gegebene, und bereit dreymal aufgelegte Schrift ehien bins 
laͤnglichen Beweis liefert. Er wurde aber auch ans dein Staats⸗ 
rathe entfernt und alles feines Emfluſſes beraubt, oder eigent: 
lich gieng die Entfernung aus dem Stantdrarbe feinem neuen 
politifhen Glaubens betenntniß voran. Die Antuͤndiguug ber 
Bortfegung feiner Vorlefungen ließ daher vermutben, daß er vou 
sun an im einem ganz wmabbängigen, freyiinnigen Geifte die 
Geſchichte vortragen würde, wie Jr. Daunon, und wie Hr. 
Eoufin bie Philsſophie vortrug, den die Ultras aber Mittel ger 
funden haben, in Rubeftand zu verfegen. Da die erfte Borlefung 
eines bffentlichen Curſus in Paris mit einem Gepränge verbunden 
zu (con pflegt. fo war man auch fehr neugierig auf das Beginnen 
des (Krfpiatvortrages des Hr. Erftaardratbd, Demellnters 
ririerath, der noch den Auftrur bey Bavoux's Lehrvortrage im 
vorioen Jahre lebhaft dor Augen hatte, war bange geworden, 
ed moͤbchte hier wieder zus einem teibenfchaftligen Ausbruche tom: 
men , und er fol anfangs gefonnen gewejen ſeyn, von dem Pros 
ſeſſer das Borzeinen ferner ſchriftlichen Hefte zu verlangen, doch 
Bainägte er ſich zulezt damit, daß er ben Neugierigen den Zutritt 
zu ben Vorlefungen erſchwerte, inbem verordnet wurbe, man 
folte me mir Einlaßkarten zubbren föunen. Dennoch wurde 
der Saal gedrängt vol, und beym Erſcheinen des Profeſſors 
erſcholl ranfnender Beofall, der wabrſcheinlich feinem Lebertritt 
zur freyfinuigen, unabhängigen Parthey gelten ſolle. Weine 


Einlelfungsreße bot bat einstige politifche bar, baß er in etwat 
verhuͤlten Ausbrücden feine Zuhbrer ermahnte, nicht zu verjar 
gen in Hinficht bed Triumphes ber Frevheit und Gerechtigkeit. 
indem man ſchon größere Hinderniſſe, als bie jegigen, babe befeiris 
gen geſehen. Geinerfeit hat Herr Daunsu, am College de 
France, ben dießjährigen Vortrag der Geſchichte mit einer ſehr 
frevfinnigen Darſtellung der Geſchichtſchreibetunſt erbffnet , die 
ebenfalls von einer großen Menge von Juhbrern mit lebhaftem 
Beyfalle aufgenommen worden if. Ebenſo bat der ‚befannte 
Schriftſteuer Jouy an dem Privatinflitut: Athende de Paris, 
einen Winterturſus Über die Werbittuiffe zwwiinen Moral und 
Literatur begonnen. Was er in der erften Stunde Über bie 
Moral im Allgemeinen faate, war nichts weiter, ale was man 
im allen Lelrbuͤchern darüber findet, doch fann fein Eurfus in 
ber Hinficht intereffant werden, weil er bie Politie uns Literatur 
auf die Grundfäge der Moral ftägen will. Ich muß aeitehe. 
daß es jedoch einem umnbefangenen Zubdrer widerlich auffaͤut. 
wenn ein Mann, welcher um eines betraͤctlichen Wehaltes willen 
dem Defporismus fröbnte, fih mit einer, Wärme zum Bertheis 
diger der Freyheit aufwirft, als ch er nie etwas anders babe 
lieben and vertheidigen fbnnen. Keiber gebdren die geſchickteſten 
Schriftſteller der Iiperalen Parthey in Frautreich zu diefer uns 
zähmlichen Alajje, bie man baher die neuen Lberalen nennen 
ſoute, um ſie von denjenigen zu unterſcheiden, weiche ſtets ibe 
ren freyſinnigen Grund ſaͤnen treu gebiieben ſind. Was den öͤf⸗ 
feutüchen Unterricht in Frautreich betrifft, fo iſt neullch eine 
lange Verfügung der Regierung erſchienen, bie aber im Bruns 
de alles beym Alten laͤſſt. Die Unferrichtätommiffiom ift 6103 in 
einen Unterrichtsrath verwandelt worden ; -bartu beficht bie 
Hauptserduberung , und eigentlich iſt dieß bios die Wiederhecftels 
lung ded Namens, der ſchon vorbin da war. Bey der Wielew 
einiegung des fönigl Thrones wurden aus den Nbıniniftrarionen 
fogenaumte Direfrionen, aus ben Nätven Kommifjionen, und 
nunmehr werden allmaͤhlig aus deu Direftionen wieder Abminiftras 
tionen, und aus den Kommiſſionen Nätte, Died beweist 108, daß, 
nachdem man fehr voreilig. alle beftebenben Einrichtungen batte 
über den Haufen werfen wollen, man doch zulezt einjieht. daß 
bie, ſeit der Revolution üblichen, Juſtitute im Grunde doch bie 
beiten find. In ber neuen Verfuͤgumg über den oͤffentlichen Uns 
terricht ift auch noch verorbuer werben, daß alle bejoideten Lehe 
rer und Vorfteber ber Lehrinftiture wie ofme bie Keunmzeichen ib⸗ 
res Umtes im Publitum erſcheiuen follen, Eine ſolche Berorb⸗ 
nung, bie in unſern, au bad Unterwärfige ber Beſoldungen 
servögnten Ländern nicht ben geringften Widerſpruch finden wärs 
de, bier großen Widerftand. Schon unter ber Eaiferlichen 
Regierung hatte man einen (dm gefiiıtten Datmens oder Des 
zweig als Kennzeichen für das liniverfitätsperfonale ausgedacht z 
allein die Lehrer wollten mit ibrem Delzweig nicht im Publikum 
erfheinen. Eben je geht es auch jest. Dieñmal bat der Un⸗ 
terrichts rath ſtatt des großen Palmzweigts einen gan Meinen 
vorgeſchrieben, ser am Knopfleche ſterken fol; allein auch mit 
diefem Ordens zeichen wollen die Profefforen nicht in der Stabe 
umbergeben. Les irangsis n’aiment pas à s'assujelir, fagte 
mir ein Profeffor üder tieien Umſtand; obſchon bie fönigl, Vers 
ordnung erft vor vierzehn Tagen erſchienen iſt, fo bat doch der 
Unterrichtsralh fon nachgeben wären, und die Berorbnung 
balıin beſchraͤnet, dad das Keunzeichen bloß auf einem ſchwarzen 
Mode getragen werben fol, nicht aber auf einem farbigen, und 
daß mar baffelbe auf einem rohen Bande, wie einzu Orden 
tragen fbnne; man vermutber aber, daß fich mı m ‚dejtomes 
niger dat Kennzeichen bes Lehreramtes allmählig ganz verliee 


ten werde, 
(Dee Beſchluß folgt.) 
Beplage: Literatur: Blatt Nr. 3, 


Nr. 3. 





giteratur- Blatt 





Dienffag ben 9 Januar 182 


Kriegsmiffenfhaft, 


Beſtimmung des todten Winkels im Profil der Wälle 
und Bruftwehren zur Berichtigung der wirflidyen 
oder bios, eingebildeten Beftreibung der Feſtungs⸗ 
werte und Feldfchanzen. 8., Berlin, Sanderfche 
BuchhandInng. 8 S. 


Aus den „s S.“ erſehen bie Leer, daß das Merk 
für den Zweck, welden ſich Rec. davon im Literaturblatt 
Nro. 63. verſprach, entweder zu kurz gerathen, oder im 
Lapidarfipl gefchrieben feyn muß. Das Erftere ift der Fall. 
Statt wie wir von dem gelehrten Verfaſſer erwarteten, 
einmal ein, zu hoͤchſter Zeit, ausgeſprochenes foitematifches 
Wort über die mögliche Vermeidung der todten Winkel in 
der Anlage der Werke zu erfahren, bat derſelbe das Wort 
„Profil im allerengiten Sinn genommen. Unmöglic 
fonnten- wir anders glauben, als daß endlich einmal bie 
fonderbaren, oft verkehrten Anfichten verfchiedner Ingenieurs 
über die irregulaire Befeftigung zur Sprahe komme, unb 
dab der V. auf einfachen Wege und zeige: wie weit ed 
im Reihe ber Möglichkeiten liegt, todte Winkel aus ber 
Fortification zu verbannen, oder wo bieß nicht ganz geſche⸗ 
ben kaum, fie doch zu verkleinern. Das aber ift b. Ds. 
Abſicht gar nicht geweſen, er beichäftigt fih blos mit ben 
todten Winteln, welche auf der Grabenfohle am Profil 
der Wälle und Bruftwehren entfiehn, und einzig ben Be’ 
lagerten beym Sturm ſchaͤbdlich werden. 


Wir wollen und Können dedhalb mit dem V. nicht rech⸗ 
ten, benn in gewiifem Sinne veriprach der Titel nur 
dieß. Wie ſolches der V. erfüllt, „greift zu fehr in's Ein- 
eine, um für dieie Blätter zu gehören. Es fey genug, daß 
wir fagen: das Ganze gründet fih auf eine mitgetheilte 
Tabelle, deren Rubriken nur zufammengeftellt, aber weder 
unbefannt noch meu find. Wir ftellen daher in Bezug auf 
unfren Zagesbefehl vom 1. Auguſt 1820, den damals über: 
ſchaͤzten todten Winfel nunmebr in die Reihe der gemeinen 
Eoidaten, wo er allerdings gute Dienſte thun kanu. Da- 
gegen avancıren wir nachträglich ben, bisher ald Gemeiner 





fehtenden, im vorigen Blatt bezeichneten, franzöfiihen 
Krieger „Carnots Leben von W. Körterc.” zum Major. 

Rec. glaubt aber denen Lefern, welde nicht genug im 
bie Befeftigungslunde eingeweiht find, einen Gefallen zu 
erzeigen, wenn er ihnen ganz populair fagt: was regulaire 
und was irregulaire Fortification und was ein tod: 
ter Winfel, eigentlich fiir Dinge find. 

Eine Feſtung ift regulair, wenn diefelbe in ihrer Au: 
lage (gezogenen Grunblinien) ein Vier: Fünf: Seht: Eck 
u. f. w. ift, fo, daß hierdurch die Vertheidigung ſich über: 
all gleich ift. Baut man eine ganz neue Feſtung, fo zieht 
man diefe Urt, als die beite vor. — Irregulair dagegen ift 
jede Feſtung, bie nicht aus gleihen Theilen befteht, und 
alfo auch an vielem Theilen ſchwaͤcher ald an andern ift. 
Befeftigt man z. B. einen Ort, ein gebirgiges Terrain; fo 
fann man dies gar micht vermeiden; denn je nachdem bie 
Stadt, der Berg, ſich an feinen Grenzen biegt, werben, 
da man doc biefe umgeben muß, kurze und lange Linien, 
und bep deren Zufammenftoßen ftumpfe und fpige Winkel 
fih auf die verfhiedenartigfte Weife erzeugen. Da nun aber 
ber erfte Grundſatz bep aller Befeftigung ift: feine Linie 
muß fich felbit; fondern fie muß allemal die neben ihr lie 
gende vertheidigen; (aus einfahen Grunde: wenn der 
Feind auf eine Linie anrüdt, fo wirb er von biefer, wenn 
eine Kanonenfugel auch noch fo gut trifft, allemal nur 
hoͤchſtens drey Mann, wie feine Tiefe ift, verlieren; kommt 
er aber in den Strich wieder nur einer Kugel ber Neben: 
linie, fo wird diefe ihm ein ganzes Glied tödten) fo ent: 
fteht die große Frage „wie find die ausgehenden Wintel, 
wenn die Schenkel derielben lang find, zu beitreichen ? 
denn diefe Winkel vertheibigen fich felbft wenig, je ſtumpfer 
fie find je weniger, und auf diefe unbefeuerten, in der 
Kunftfprade unbeftrihenen, d. fi, todten Winkel, macht 
der Feind allemal den Angriff. 

Gewöhnlich dedt man die weit vorfpringenden todten 
Winkel durch ein banchen gelegtes Werl. Wllein dadurch 
entfteht der Nachtheil, daß dann immer dieſes deckende Wert 
felbft wieder eind für feine eigenen todten Winkel braucht. 
Auf diefe Weile haͤuft man Wert auf Werk, obme reellen 
Nutzen, in anderer Hinficht aber von großem Schaden, Wie 
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weit nun diefe Deckung anwendbar, und wie weit fie es 
nicht fep, dieß gründlich dargelegt, hielt Rec. irrig für den 
Vorwurf der mitgetheilten Abhandlung. 


Erbauung ss RKiteraturn 

Geiſtliche Sprüche aus dem cherubimfchen Wanders- 

mann des Angelus Silefins, Berlin b, F. 
Dümmler 1820, _ 47 &. 12: - 


Der Herausgeber, welcher V. v. €. (Marnhagen von 
Enfe?) unterzeichnet, fpricht in dem Vorworte von dem 
Angelus Silefius fo, als ob fein Menſch (umd er felbit nicht) 
wüßte, daß derſelbe niemand anders, als ber befannte 
Liederdichter D. Johann Scheffler ift, welcher 1624 zu 
Breslau geboren wurde, in der Folge dem Kaifer Ferdi: 
nand III. und zugleich dem Herzoge von Würtemberg=Dele 
als Leibarzt diente, 1653 zur rom. kathol. Kirche über- 
gieng a) und 1677 ald Priefter ftarb; der nämlice Scheff⸗ 
ler, von welchem Neumeiſter urtheilte; Papaeus hie Ange- 
lus, sed bonus, und der naͤmliche Angelus, vom welchem 
Mambac in feiner Anthologie hriftl. Gefänge aus allen 
Jahrh. d. Kirche, Bd. 3. (Altona und Leipzig 1819) fagt: 
„Er ift eben fo zart in ſeinen Gefuͤhlen, eben fo feurig in 
feiner Begeifterung, ald Fr. Spee, den er fi zum Bor 
bilde gewählt zu haben ſcheint, dem er aber auch nur zu 
oft in feiner ſchwaͤrmeriſchen Ueberſpannung und in feinen 
frommen Tändeleien nachahmt.“ Der cherubiniſche Wan: 
derömann war nah Herrn V. v. €. fait ein ganzes Jahr 
bundert lang ein im zahlreichen Ausgaben verbreitetes Er: 
Bauungsbud; aber „alle diefe Ausgaben, von denen wir 
einen 1736 zu Altona veranftalteten Drud als den fpäte: 
ften anführen fünmen, gehören zu dem allergrößten Selten: 
heiten; ja nach diefer Zeit ſcheint felbft ale Kunde davon 
erlofchen.” (Mon einem zahlggih aufgelegtem Erbanungs: 
buche? b) „Erf in unferen Tagen wurde, mit anderm 





y Vieleicht fon ein Jahr früher. In Christoph. Matıh. 
Pfaffi Intred.. in Hist. Theol. litterariam «Tübing. 
1724. Sumt. Cottae) P. II. S. 126 wird folgende Schrift 
von ihm angeführt: Jo. Seheflleri Cause fundatae, cur 
abjecto Lutheranismo cathol. religionem sibi, capes- 
sendsm fuisse animadrerlit!! Straubingae 1652. Germa- 
nice Breslau 1653. mM. 

») In Gapriet Wimmers Rieberertlärung Alten— 
burg 1749 6, Richter) Thl. 2. &. 39 hebt das Verzeich⸗ 
mi feiner Schriften alfo an: „Der Cherubiniſche 
MWandersmann, edit. Glogau 1675. Und ©. go 
Heißt es: Auch ober 6. Arnold, welcher 4. 1713 ben 
Sherubiniſchen Wanders mann zu Frantfurt am 
Mayn wieder herausgegeben, den Autorem in ber Hi⸗ 
ftorie ber mystifchen Theologie p. 487 daß er Ehriflum 
tebenbig gefannt und gehabt babe.” Das Bud aljo farm 
fetten geworden ſeyn, aber alle Aunde davon war nicht 
verloren, * m 


ee ———————————— 
— — — — — — — — — — — —— — — — — 


Wiedergewinnen des geiſtigen Lebens, auch dieſes Bud 
unter Schutt und Trümmern (1) neu entdect, ein aus⸗ 
gezeihneter Geiſt befreumdete fih damit, und erkannte 
darim die Weihe, durch welche biefer Ungelus einem Tau: 
ler und Novalis (1) als wuͤrdiger Genoffe bepgefellt 
erſcheint.“ (Wer mag nur diefer ausgezeichnete Geift fepn?) 
„Der cherub. Wanderdmann, der feine Gefinnungen am 
reinften ausſpricht,“ (reiner noch, ald das Lieb: Mir nad, 
fpricht Chriſtus unfer Held?) „iſt ale fein Hauptwerk zu 
betrachten, an welches fi die geiftlihen Hirtenlie> 
der und die beträbte Pipe, bie er ebenf. unter dem 
Namen Angelus Silef. herausgegeben, wahrſcheinlich anrei- 
hen würden, wenn fie, wie jenes, erſt wiedergefunden wäs 
ven.“ Der ausgezeichnete Geift, welcher den cherub. Wans 
dersm. entdedt hat, braucht dieſe Lieder nicht „unter 
Schutt und Trümmern“ zu ſuchen; es ift und fehr wahr: 
fheinlih, daß er fie bey obgenanntem Herrn Ranibach, 
Prediger b. St. Jacob in Hamburg, in wohlgeordueter 
Bibliothek finden wird. Denn diefer Gelehrte führt in 
der angez. Unthoicgie Bd. 3. S. 99 diefelben als ein Buch 
in 5 Teilen an, das zu Breslau 1657 und 1668 unter 
dem Titel herausgekommen ift: Heilige Seelen: Luft, oder 
Geiſtliche Hirten: Lieder der in ihren JESUM verliebten 
Psyche, gefungen von Johann Angelo Silesio; ja er eitirt 
fogar von gewiflen, im den proteft. Kirchendienſt uͤberge⸗ 
gangenen Schefflerifhen Liedern die Blattfeiten, wo fie in 
jenem Buche ftehen, worauf wir die Vorausfegung bauen, 
daß er es befizt, oder doch weiß, mo es anzutreffen tft. 
Bon der betrübten Pfpce fagt er zwar nichts, aber das 
wird wohl die in obigem Titel im Senitiv lebende ver» 
liebte Psyche, und alfo gar fein befonderes Buch ſeyn. e) 

Wir koͤnnen micht fagen, ob es mit der, Seltenheit 
und Ver Entdetung des cherub. W. eine ähnlihe Bewand⸗ 
niß bat; möchten es aber fait vermuthen,, da wir von uns 
ferm Herausg. felbit (S. VII) hören, daß eine Sammlung 
von Sprüchen baraus ſchon 1815 von H. Heid, und eine 
desgleihen 1918 von Franz Horn, befannt gemacht wor: 
den. Genug Herr V. v. E. wollte eine dritte geben, die 
ihm mit dem Beiten von jenen noch Beſſeres verbinden zu 
können ſchien, und wozu er unter andern durch feinen 
handſchriftlichen Veſitz aufgefordert wurde. So giebt 
er denn mun hier (aus dem handſchriftl. Veſitze doc wohl?) 
einen Auszug von 136 Sprüden, welche größten Theile 
den Charakter von Epigrammen tragen, Die aus den Rei: 
bungen eines fräftigen und philoſophiſchen Beiftes mit eis 
nem nah Vergöttlihung der’ irdifhen Triebe verlangenden 
Gemüthe entfprungen find, 


e) Und doch vielleicht, Gabriel Wimmer a. a. O. S. 90 
ſagt: „Die vetrübte Pſpche Bat er. zu Breslau 
4. 1664 ediret," m 
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Wenn die beften- davon nicht etwa in dem hanbichriftl, 
Belig eingeihwärzt werden find; fo ift wohl des Heraus 
gebers unbefannter „ansgezeichneter Geift“ Schefflern zu 
abe getreten, wenn er ihn mit Zauler und Mevalis auf 
Eine Linie teilt. Mag Scheffler unfertwegen ein Mpftiker 
fen; er it doch, mach diefen Proben, gewiß einer, wie 
ibn auch die hellen Köpfe gern hören: d) denn er jagt ©. 42 
felbft : i 

Die Einfalt ſchaͤtz ich hoch, der Gott bat Win beſcherrt; 

Die aber den nicht bat, ift wit des Namens werth. 
Unter. dieſer Bedingung laffen wir die Einfalt, die from: 
me meinen wir, deren Beſitzer fih die Armen in Geiſt 
(les pauvres d’esprit) ‚uennen, gern paſſiten: denn trotz der 
prätendirten Armuth im Geift weiß fie ſich felbft, wie wir 
©. 18 feben, fehr geiftrei zu erflären: 

Der Armuth Eigenthum it Frepheit allermeift, 

Drum ift ein Menſch fo frey, als ber recht arın im Geift. 
Einer fo wisigen, frommen Einfalt kann es begegnen, 
daö fie von dem mpftifchen Gefühle ihrer Identität mit 
Gott felbit: 

Gott ift foviel an mir, ald mir an ihm gelegen, 

Sein Weſen Heif" ich ibm, wie er das meine Degen — 

In bin nicht ander Gott, und Gott nit’ außer mir, 

In bin fein Glanz und Licht, und er ift meine Zier — 
ploͤtzlich (S. 15. Nro. 9, 10 und 11) bis dicht an das La- 
bprinth der atheiftifhen Gedanken bimabftreift: 





*) Diefer Meinung it auch rin anderer Rec. vor ungefähr 
90 Jahren gewejen. Im Catal. Biblioth, theol. (Hil- 
desiae 1751 sumt. L. Schroeder) p. 496 ift bie Rede 
von Schefflers Tärtenfhrift nd Ehrifienfarift: 
In quorum primo contendit, bellum Turcieum Ger- 
manis a Deo immissum, ob Apostasiam ab Ecclesia 
Romana. Insecundo, Ecclesise Romanae hoc de- 
beri, quod non omnis Germania a Turca absumta 
sit.“ (A proposdeboites, giebt es nicht auch beutzutage 
ſeiche Scheffler, bie uns germ beiveifen möchten, bie 
demagogiſchen Umtriebe zc. wären eine Strafe für den Mb: 
fall von der romiſchen Auche, und nur viefer. hätten wir 
es zu banken, daß fie nom nicht im ganz Deutſchland 
ausgebrochen ) „Confutatus‘‘ fährt ber alte Rec. fort, 
a C. Chemnitio, et). A. Scherzero, etvelut ineptis- 
simus circulator omnibus ad ridendum propositus.‘‘ 
(Die neuen Scheffler widerlegt unter andem Boß con- 
tra Gtoibera; aber ber würbige Greis ift fein Scherze- 
rus; er nimmt bie Sache ernfikaft.) „Et tamen fotus 
in sinu, etloco non vulgari habitus." (Gany 
wie ®toiberg!) „Quae enim sub nomine Joh. Angeli 
ab eo edita sunt momumenta mystica, multo- 
rum judicio sunt comprobata. Et vix est 
cantionale apud nosmet hodie, in quo non canliones 
plures reperiantur a Jah. Angelo compositae, qui ab 
hoe Joh Schefllero non differt, nisi solo nomine.* 
So brebt fit bie Merariſoee Welt immer ım Kreiſe, 
mb jede Zeit hat ihre Scheffler und ihre Scher⸗ 


er, beyderſeits meiſt gute Leute, 
z Muͤllner. 


Ich ſelbſt muß Sonue ſeyn, ich muß mit meinen Strahlen 

Das farbeniofe Meer der ganzen Gottheit mahlen. 

Gern fieht man ihr zu, wenn fie mit der Philolophie fo: 
Man fagt, die Zeit ift fhmell: wer ‘bat fie fehen fliegen ? 
Sie bleibt ja umverrächt im Weltbegriffe Tiegen — 

und mit den Mpfterien des Glaubens fo fpielt: * 
Gott zeuget jeinen Sohn, und weil es außer Zeit, 

So mährer die Geburt au bis in Ewigteit. 

Sie trifft (Spr. 50) den Nagel mitten auf den Kopf: 
Wie! daß die Wert nicht ſchaͤzt die ſchduen Himmeldauen ? 
Man fopäzt nichts uubeſchaut; es mangelt am Beſchauen. 

Und wenn uufere DOffenbarungs = Pbilofophen bie maive 

Dffenbeit derfeiben (Spr. 103) befäßen: 

Im lieb’ ein einig Ding, und weiß midht was es iſt, 
Und weil ich es nicht weiß, drum hab’ ich es erfiedr; 
jo würden fie über Bott (in der Natur u. f. w.) micht dicke 
Bücher ſchreiben, welche ohne Hülfer des Verftandes ver: 

fanden fepn wollen. 

Kurz das Büchlein ift voll von Worten, bep denen, 
nah Wallenfteins Bedienten bey Schiller, „ſich mancherley 
denkt’; nnd fo können wir daffeibe (es koſtet nur 4 gr.) 
allen denen, die von dem zahlreichen Ausgaben des gan« 
sen Wanderömannes Feine einzige aufjutreiben willen, 
viel dreifter empfehlen, ald wir ben fonft fehr achtbaren 
Herausg. zum ‚Profeffor der kirchlichen Literärgefchichte vor: 
ihlagep möchten. 


Bibliograppifhe Ueberfiht 
ber neueften franzöfifben Literatur. 
September 1920 


H. Touquet, —— Conſtitutions⸗ Urkunde 
zu 5 Centimen dad Cremplar, iſt durch den faſt unglaubli⸗ 
hen Beyfall, dem dieſes Unternehmen fand, aufgemuntert 
worden, eine verbaͤltnißmaͤßig eben fo wohlfeile Ausgabe 
von Voltaires Werten zu veranftalten. Das Ganze wırd 
aus 15 Bänden in Duodez beiteben und jeder berfelben nur 
2 Franken loſten. — Der Bubbändler Lefeure bat von 
feiner ihönem, bey Erapelet gedrudten, und von und ſchon 
angezeigten Oftavausgabe der Oeurres de J. J. Rousseau, Die 
lejte Lieferung erideinen laffen, Sie befteher aus dem ı ıten 
und zıften Band. (514 Bogen Drud). Lezterer enthält 
als Nachtrag zu dem ganzen Werke; einen Brief des Ver: 
faflers an den Prinzen Beloſelsly; einen Brief von David 
Hume an Guard; ein Verzeihniß der Fieblings: Wörter, 
Diebensarten und Ausdruͤcke des Benfer Philofopben; ein 
analptiihes Sachregifter; und ein von Barbier entworfenes 
Verzeichniß der vorzügliciten Schriften, die über Mouffeau 
felbft und über feine Werke befaunt geworden find. — Von 
der ebenfalld ſchon angelündigten neuen Ausgabe der Oeu- 
vres completes du chancelier d’Aguessesu, find die bepden 
lezten Bande XV u. XIV ausgegeben worben. Dieim gan— 
zen Werke zerjireuten Schriften bee —— bie bie jey 
noch ungedrudt waren, und folglich y er Quariausgabe 
von 13 Bänden fi nicht befinden, befragen mehr als die 
zu einem ganzen Bande erforderliche Materie. — Ocurres 
sompletes de l’Abbe Barihelemy. Diefed Werk wird ans 
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4 Detavbänden beftehen, und einen Beſtandtheil der ſchon 
angezeigten, von dem Buchhändler Belin unternommenen 
Collection de prosateurs frangais ausmachen. — Oeurres 
de l’Abbe Millot, von Millon, Delidie de Sales u. a. fort: 
— Ster, soter und sıter Band, (zuſammen 114 Bogen 

zud in 8.) Diefe drey Bände machen die dritte Lieferung 
bes ganzen Werts aus, welches aus 12 Banden befteben 
wird. Gedruckt bey P. Didot, verlegt von Tenre. — Oeu- 
vres completes de Pothier. Kaum batte der Buchhändler 
Beauce feine von uns angezeigte Ausgabe der Werke Pothiers 
mit bem ı3ten Bande vollendet, ald ſchon wieder eine neue 
Ausgabe davon unternommen werden konnte, Dieje wird 
aus 14, bev P. Didot gedrudten Oktabbaͤnden beiteben, 
wovon Anfangs November die erite Lieferung erſcheinen 
fol. — Oeuvres de Pilangieri. Die Uederſetzung dieſes 
Merfs ſchreibt ſich ſchon von Altern Zeiten ber. Gegenmär: 
tige nene Ausgabe deſſelben kündigt ſich vortheilhaft an, da 
Benjamin Conftant Noten dazu liefert, und der wirdige 
Salfi eine Lobrede auf den Verfaffer hinzufügen wird. Das 
Ganze fol aus 6 bey P. Didot gedrudten Dftapbänden 
beftehen, und, vom December an, alle zwey Monate in Lie- 
ferungen von zwey Bänden erſcheinen. Subferiptionspreis 
für jede Lieferung ı2 fr. Ben Dufart. 

Wir haben felten Gelegenheit Schriften der Gotted: 
gelabrtbeit, der chriftlichen Moral und der häuslichen 
Audacht anzuzeigen; nicht ald ob deren in Frankreich feine 
erfdienen: im Gegentbeil, feitdem die Miffionärs in den 
Provinzen Frankreichs ihr Weſen treiben, treten, vorzuͤg⸗ 
lich iu Lvon, Marfeille, Avignon, und anderen mittäglichen 
Städten, viele erbaulihe Bücher und Büchlein and Licht, 
bie aber nur einen hoͤchſt befhränften Theil frommer Leſer 
finden, und gewiß nichts Auzieheudes für dad Ausland ha: 
ben, daher wir fie bis jest gang mit Stillfhweigen übergan- 
gen haben. Folgende polemifhe Schrift aber bietet ein 
allgemeines Intereffe dar: Examen eritique de V’Esssi sur 
Vindifference en matiöre de religion, de M. l’abbe de la 
Mennais. Mir haben ſchon Gelegenbeit gehabt, dieſen 
Verfuh über die Gleichgultigkeit im Religionsſachen zu er: 
wähnen. Der Verfaſſer gegenmwärtiger Schrift nennt fi 
auf dem Titel berfelben Lejopeur de Saint:Acre; wahrſchein⸗ 
lich aber ift diefer Name pſeudonym. 164 Bogen Drud in 
8. Preis 5 fr. 

j Rechtswiſſenſchaft. Traite des nullites de tout 
‘genre, dedroit et de forme, admises en matieres civiles 
ar les nouveaux codes etla jurisprudence descours, avec 
Pesprit de l’ancien droit, par M. Biret. Der Berfafier, 
riebensrichter zu La Modelle, iſt ſchon durch andere juris 
ifche Arbeiten als Schriftfteller befaunt. — Procès com- 
let de M. de Pradt. Diefer Prozeß ift binlänglih im 
uslande belannt. In vorliegendem Bande find alle Akten: 
uͤcke zufammengeftellt, die auf erwähnten Mechtshandel 
esiehung haben. 14 Bogen Drud in 4. Preis 3 Fr. Ben 
Bechet. — Conspiration militaire. Mechtfertigungsfchrift | 
eines franzöfifhen Offiziere, der in diefer wahren oder vors | 
eblihen Verſchwoͤrung vom 19. Auguſt d. 3. verwidelt war. | 
wente Auflage, 2 Bogen Drud in 8. Preis ı fr. Ber 
yict. — Histoire du procäs de la reine d’Angleterre. Die: 
er berüchtigte Prozeß ift von H. Desquiron de Saint-Ugnan, 
Advotat bepm königl. Gerichtähof zu Paris, mit vieler 
Umſicht mach Urt der Causes celöbres in ein Ganzes ge: | 
bracht worden. Bis Ende Sceptembers waren ſchon 10 fie: 
ferungen erfhienen. Die ste ift mit dem Bilde der Köni: 
in, und die ıote mit dem Bilde des Kammerberen und 
itterd Bergami geziert. 


Bogen Drud in 8, Preis ı Er. 


— 


Bey Roſa. 


Jedes Heft enthaͤlt ungefaͤhr drey | Preis ıgr. Bord 


Arznepwiſſenſchaft. I.B. Morgeni, De sedi- 

us et causis morborum ete. curantikms P. Chausier et. N. 
P. Adelon. Bon diefem befannten Werke wirb bie neunte 
Ausgabe in 8 DOftaubänden angefündigt. Das Leben des 
Verfaffers gebt dem Werke vorber; ein Sad: und Namen: 
regifter begleitet ed. Der erſte Band ift bereits erſchienen. 
40 Bogen Drud, Gubferiptionspreis 7 Fr. Demnädit 
8 fr. Bey Compere. — De la sterilite de l’homme ct de 
la femme, et des moyens d’y remedier, par V. Mondat. 


7 —— Drud in 12. Preis 2 Fr. 5 Cent. Bep Mig 
neret. 
Mathbematifhe Wiffenfhaften. Application 


de l’arithmetique au commerce etä la banque. Theore⸗ 
tifch = praktufches Eiementar: Werl von J. B. Jurignp. ıfter 


Theil. 18 Bogen Drud in 8. Preis 6 fr. Ben F. Di: 
dot. — Algöbre elementaire, raisonnee et appliquee, 
par J. Noel. Bey den vielen Ciementarbücdern, die in 


Sranfreih über die Bucftaben: Nebnung vorhanden find, 
wäre vieleicht jeder Zuwachs überfüifig._ Uber der Mer 
faffer ift felbit Lehrer der phyſiſchen und mathematiſchen 
Wiſſenſchaften am Atbeneum von Zuremburg, und ale Hand: 
buch feiner eigenen Borlefungen betrachtet, iſt es fehr brauch: 
bar, 234 Bogen in 8. Ben Bachelier. 

Kriegsmwiffenfhaft. Der General: Lieutenant 
Fomini, General : Flügel: Adiutant des Kaifers von Ruf: 
land, ehedem in frangöfiiben Dienften, bat feine kritiſch⸗ 
militärifhe Geſchichte der Kriege der franz. Mevolution (Hi- 
stoire critique et militaire des guerres de la revolution), 
nach neuen Urkunden umgearbeiter, und eine zwepte, mit 
einer großen Anzahl Karten und Plane vermehrte Ausgabe 
davon veranſtaltet. Diefed Werf in 6 Dftavbänden, von 
160 Bogen Drud, bildet die zwente Abrheilung eines wiel 
umfaftenden Werks, welches der Verfaffer, im vorigen 
Yabre, als eine neue Ausgabe ſchon älterer Schriften, unter 
dem Zitel: Traitd des grandes operations militaires, All: 
kündigte. Die erite dieſer Abtheilungen wurde zugleich mit 
jener Ankündigung im vorigen Jahre aufgegeben. Sie ent: 
bält, in 3 Bänden, die Geichichte der Kriege Friedrichs 11. 
(Histeire des guerres de Frederic 11.) Preis 40 fr. Gegens 
wärtige ſechs Bände umfaſſen die Kriege der fraugöfiihen 
Revolution pon 1792 bie 1794. Preis 65 fr. Der Ber: 
faffer hatte die Geſchichte diefer Kriege bis 1801, in 10 
Bänden verſprochen, und wollte in einer britten Abtheilung 
bie Kriege während des franz. Haiferreihs, von 1901 bie 
1815, in ſechs Bänden nachfolgen laſſen. Wielleiht wird 
diefes Verfprechen in der Kolge noch erfüllt werden. Auſe— 
lin und Pochard find die Verleger der bier angezeigten Se— 
fhichte der Kriege der franz. Revolution. 

Philoſophie. Elemens de philosophie, par P. J. 
H. Genty. Bon diefem Wert iſt das dritte Buch erichie- 
nen, weiches bie Anfangsgruͤnde der Metapbpfil enthält. 
154 Bogen Drudin 8. Preis 5 Ar. Ben Egron. — Obser- 
vations philosophiques sur le Dictionaire philosophique 
de Voltaire, par G. Feydel. Es icheint, ber Berfajler wolle 
das ganze pbilefopbiiche Wörterbuch des jest mehr alß je 
bochgepriefenen Boltatres philoſophiſch durchaehen, denn 
voriiegendes Heft kuͤndigt nur die erfte Lieferung eines grö- 
beren Wertes an, und es find in bemfelben bios zu folgen: 
ben Urtitein des Buchſtaben A., Anmerkungen geicrieben : 
Alphabet, Abtep, Abt, Bienen (Abeilles), Abraham, Miß— 
braud (Abus), Mißbrauch der Wörter. Außerdem enıhält 
biefed Heft den Anfang einer Vorrede, die in den ſolgen den 
Heften fortgefegt werden wird. 2 Bogen Drud in ız. 
elaumap u. a. 
(Die Fortiegung folgt.) 
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Doch wenn auch Fruͤhlingsſtrahl ertallet, 
Und alles einſt wohl auch verblüͤht, 
Ein neuer ew’ger Lenz erglüht, 

Und aues ewig jung geſtaltet! 


Ungenannter. 


| 


Die Naht. 


Der Lenz ift verblähet, der Sommer entſchwaub, 
Es dect ſchon die Stoppel das falbende Land, 
Der Storch und der Kranich entfloh über See, 
Exon weile der Nebel auf bräunlicher Höh. 

Doch blühts noch im Garten, doch duſtets noch fein, 
Bon ſcheinloſen Blümchen im tranten Verein, 
Deieda durchbalſamt die herbſtliche Pracht, 
Mirabilis oͤffnet dem Buſen der Nacht. 

Mirabilis Holde! ſo zart und ſo weich, 
Der ſchuchternen Unſchuld wie biſt du ihr gleich; 
Du ſchließeſt den Buſen der blendenden Pracht, 
Du öffueft ihn ſchweigenden Sternen der Naht. 

Sp ſchließt wenn das Leben zum Niedergang fintt, 
Sic ftille die Seele; fie athmet, ſie trinkt 
Erquitang im thauigen Schimmer der Naht 
Und flieber des Lebens ermüdende Jagd. 

Denn hoch dur das Sternall’ Uniterblichkeit ſchwebt, 
Da hebt fich der Fittig der Seele, es ſtrebt 
Der Sedanke zu himmliſchen Hoͤhen empor, 
Het über dem irdifchen Tauſchungeflor! 

Den duftenden Kelch dann entſchließet der Geil, 
Und himmliſcher Thau in den Lechzenden fleuft; 
D bebre, o felige Schauer der Nacht, 
D Abend des Lebens voll Heiliger Pracht | 

Er. Brun. 


Das Ideal. 
Julius an Ferdinand, 
(Bortjegung.) 


Ich ging endlich Dorothea aufzuſuchen, um mich mit ihr 


zu verftändigen. Eutſchuldigen durfte ich mic fteplich nicht, 
aber es ihr, doch ausſprechen, daß ich ihren ftillen Werth 


anerfenne und daß gerade bev ihr nichts vermilft werden 
fann, weil die Natur diefer Norblands:Lilie, mit dem tief:, 
blauen, wundervoll fhönen Augen fo Vieles gegeben bat, 
was bey Einem minder reih von ihre ausgeftatteten Weſen 
die Bildung erſt ‘hervorbringen muß. Sie war wicht im 
Haufe zu finden, fondern fpayieren gegangen, und das Mäb: 
hen, das mir'diefe Nachricht gab, bezeichnete mir auch den 
Weg, den fie genommen hatte. Diefer führte mich einen 


I Belfenpfad abwärts in ein einſames Thal, durch deffen 


Kläfte ein Bergſtrom mächtig binabftürste, während der 
Ubendwind durch die Fichtenwipfel fäufelte, als wolle er fi 
ſelbſt beym Verfinten der Sonne in den Schlaf lullen. Ich 
ſah fie auf einem Felfenvorfprung fiten; dem Kopf auf 
den aufgeftüzten Arm niedergeſenkt, fhauete fie ernft und fin: 
nend weit indie Gegend hinaus, und mir war, ale febe ich fie 
von den Geifterm dieſer Felfenklippenr umſchwebt. So ernit, 


Dorothea? fragte ich, mich gu ihr fegend. Sie wandte, ohne 


bie Stellung zu verändern, das Ange zu mir — ich fah, fie 
batte geweint, ‚aber auf ihren reinen, klaren Zügen lag 
eine fo himmliſche Ruhe, daß ich den Schmerz nicht zu nen: 
nen vermocht hätte, der ihnen ben rübrenden Zauber dieſer 
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milden Wehmuth verliehen hatte. Hier, antwortete fie mir, 
in dieſen Gegenden, wo der Fleiß des Menſchen die Natur 
noch nicht umgeftaltet bat, erinnert und Alles an die Ur: 
träfte diefer geheimnifvollen Schöpfermaht und die Be 
trachtung wird unmillfürlich ernſt und andächtig. Ein rei 
usb blübend angebauted, mıt Dörfern und Städten über: 


ſaͤetes Land bietet der Phantafie feinen Spielraum — ung. 


duntt, es müfe von jeher fo geitaltet geweſen feun; eben 
fo wiegten auch die Auftritte des gefelligen Lebens in eine 


gewife geiftige Apathie und nur im der Einſamleit leitet, 


die Wirklichkeit der Dinge auf erbabene been bin. Diefe 
nordiſchen Naturbilder find fo ernit ibön. Der Duft die 
fer Kichtenwälder ift freelib nicht füß und beraufchend, wie 
der Duft von Italiens Vluchenbänmen, aber er ift erfri- 
(hend und kraͤftigend, und fie find, wie fie da vor ung fteben, 
bis zu den ſenlrechten Gipfeln binauf mit ihren dunfelpur: 
purfarbigen Aepfeln bebangen, ihre Zweige non der fin Ten: 
den Sonne lichtgrün durchſtrahlt, vielleicht ſchäner noch, 
als unfre deutſchen Laubwälder, deren fallende Wlätter 
jeden Herbit das Bild eines ſchmerzlichen Kampfes zwiſchen 
Tod und Yeben geben. Die lichte, fpinngewebgrane Farbe 
der abiterbenden Fichtenzweige bietet dagegen ein fanftes 
Bild der Vergänglichfeit und das Leben ſcheint aus ibnen 
fo langfam wegzufchwinden, daß man bemZod nur als dag, 


was er wirklih it, als ein ſich frei machendes Leben zu. 


empfinden vermag. Ein Vorgefühl der Ewigkeit durchbebt 


mich in dieſer Einſamleit; alle Sorgen und Schmerzen bes 


Lebens löfen fi in Träumen und Abnungen auf, heilig 
wie die Erinnerung und das Vorgefühl geweihter Lebens: 
ſt unden. 

Und wer, Dorothea fragte ich, lehrte Sie in dieſer 
Einſamkeit fo ſchoͤn empfinden, fo edel denken? 

Sie lächelte fanft. Welches andern Lehrmeiſters, ant: 
wortete fie, bedarf denn eim weiblihes Herz, als den ein: 
faben, und angebornen Stun für die Schönbeit der Natur, 
wenn wir uns ihn umverkündelt erhalten? Sollte denn aus 
der aſthetiſchen und wiflenfbaftlihen Dildung, die Sie für 
ung Trauen begebren, allein der Sinn fih zu entwideln 
vermögen, deſſen wir bedürfen, um uns in den Febenstreis 
gebildeter Menſchen frei und beglüdend mit eingefchloffen 
zu fühlen? Wer ein für die Schönbeit der Natur kaltes 
Herz au dem Zauber der Aunft und ber Wiſſenſchaft erwär: 
. men will, auf den wird biefer doch nur wie gemaltes Feuer 
wirken, und wo Talent, Araft und Genie zur Liebe in einer 
Meiberfeele find, da entfalten fie fib von der Natur und 
von der Cinfamfeit beſchuͤzt und gepflegt beifer, als wenn 
die Kunft es zu thun übernimmt, j 

Sie find ein Beweis davon, liebe Dorothea, allein 
zur als Yusnabme moͤchte ich diefen gelten laffen und doch 
bebavpten, dab im Allgemeinen auch die Frauen im Leben 
für das xeben gebilder werben muͤſſen. Was fan man denn 
im der Abgeſchiedenheit des häuslichen Lebens, fern vom 


vielfahen Menfhenverfedr, vom ben Menihen, vor ums 
felbft, von dem ftarf bewegten Strom bed wechſelnden 2er 
bens kennen lernen? Nur am Geift entfaltet fih der Geiſt, 
mur an der Seele die Seele. Die Küntte, die Wiſſenſchaf⸗ 
tem, das Intereſſe filr die Literatur, fuͤr die fortihreitende 
Entwicklung der Menſchheit in allen ihren politiiben und 
geiftigen Erfcheinungen übt und entwidelt eine Menge von 
Fähigkeiten in uns, deren Dafepn in Frauenfeelen beweifet, 


daß fie nicht ungeweckt ihlummern ſollen. Warum ind 


die Frauen oft ſo engherzig und Heingeitig? — warum 
die Mehrzahl nah dem drevßigiten Jahr fo matt und fee: 
lenloos? — weil ihre Geiftestbätigfeit micht mit ihrer aͤußer⸗ 
lien Lebensthaͤtigkeit in harmoniſchem Verbältuiß ſteht und 
daher das Niedre bey ihnen über alles Shöne und Freye 
ihrer Jugendzeit den Sieg davon trägt. 

Und ih möchte dagegen bebaupten, daß man gerade in 
ber Welt die Menſchen nur einjeitig kennen und beurtbeilen 
lernt. Imgewöhnlichen Weltverfehr haben die Menſchen 
alle eine ähnliche Phpfignomie und wie oft find fie nicht ſchon 
mit Münzen vergliben worden, deren Gepräge fidy in Um: 
lauf verwiicht bat! Wer die wahre Maanigfaltigkeit des 
Menfhen: Charakters kennen lernen will, muß den Mens 
ſchen in fo einfachen Verbältniffen aufſuchen, daß lie die 
bervorragenden Züge feiner Individualität nicht abgeſchliffen, 
fondern entwidelt haben. Mur drüdt ſich die Eigenthüm— 
Iichfeit einfacher Menſchen der Phantafie mebr ein, als fie 
das Gedachtuiß durch Thatſachen beſchaͤſtigt. Und jene 
Stimmung unirer Seele, die wie ein frommer Gottes ſegen 
das Herz reinıgt und die Seele für Gluͤk und Schmerz 
kraͤftigt, und jene Zreue und Wahrheit der Empfindung, 
die in einem beſchraͤnkten, haͤuslichen Yeben auch das Kleinite 


adelt, weil es mit Liebe und aus Liebe gethan wird — Ju⸗ 
lius, erblüht dieſe auch im dem Weltleben, ‚das Sie je 
preifen? — 


‚ Die Fortfegung folgt.) 





Die Portugieſinnen. 


Eine lange Nacht lag auf Vortugal; die Eatfernung 
Did Hofes, und fein Unfenchalt in Brafilien machte feine 
Hauptſtadt weniger intereffant; feltwer als andre im Ruͤcken 
von Europa gelegene Kinder wurde es von Neifenden befucht, 
noch feltuer zum Gegenſtande Öfentliher Mitheilungen 
gemacht, 

Die Nation fbeint aus ihrem Schlummer erwacht zu 
ſern; die Ereigniffe feines politiſchen Himmels füllen unfre 
Zeitungen, und fo dürften auch dieſe Zeilen nicht unwill⸗ 
fommen ſeyn. 

Ich babe einſt einen kleinen Theil dieſes Landes durch⸗ 
ſtreift; einige meiner alten Freunde, welche länger daſelbſt 
verweilten und ſchaͤrſer beobachteten als ih, haben mir 
wenigſtens fo viel davon erzähle, daß mein ziemlich treues 
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Gedachtniß/ es wagen barf, den deutihen Damen eine 
Reine Skizze der Vortugiefinnen vorzulzgen. 

Schäsen Sie fih glüdlih, meine: Leferinnen, nicht 
Vortugieinnen fondern Deutiche zm fepn. Sie würden 
Fb in dieſem Lande bald langweilen, bald an die deutſche 
Frepbeit einen Seufjer der Schnfucht herüberfenden. _ 

Nirgends leben wohl die armen Franenzimmer einge 
ſchraͤnlter als in Portugal. Ihr größter Genuß ift, ſich auf 
den eiſernen Wltanen, melde faft durchgängig bie hoben 
mit einem Ausſprung auf die Straße verſehenen Feniter 
umgeben, entweder ftehend zu präfentiren, oder, fen es nun 
ans Nachläffigkeit oder Trägbeit, gar anf derem Fußboden 
zu fen. Leider ift der Standpunkt diefer Altane, wenn 
glich ſeine Höhe bismweilen den Schönen des Landes Neize, 
welche fie eigentlich nicht haben, geben mag, zu hoch, um 
daß es zu mündlichen Unterredungen mit den Voruͤberge— 
tenden fommen könnte; hoͤchſtens kann das Schnupftuch 
manövriren und bie Augenſprache die Luͤcken ergänzen, 

Rrauenzimmer auf den Promenaden zu erbliden, iſt 
etwas Seltenes; fie feinem ſelbſt des Gehens ungewohnt 
worden zu ſeyn; wenigſtens würden deutfihe Kunftrichterin- 
sen ihren ihmerfälligen gravitätiihen Gang , wenn gleich 
das durchgängig elende, fpigige und hrennende Steinpflafter 
ihrer Städte den armen Fuͤßchen nicht bebagen mag, nicht 
zum gänftigften beurtdeilen. Eben fo unzufrieden würden fie 
mir bergewöhnlichen Tracht ber Portugiefiunen fepn. Denfen 
Sie fih feibit, meine Leſerinnen, im der größten Hitze, fo: 
gar im dem Krundbetagen, in einen langen tüdmen Mantel 
mit breiten Sammtkragen gebüllt, ihren Kopf mit einem 
Tuche bedett, deſſen deppelte Zipfel theils hinten herab: 
Dingen, tbeild fi unter dem Kinne zufammenfnüpfen, — 
wie würde Ahnen zu Muthe ſeyn? Hoͤchſtens würder Sie 
dieſe Tracht zu einer Sclitteuparthie wählen. 

Slauben Sie übrigens, unter Portugals Bewohnerinnen 
solle rotbe Wangen zu finden, fo haben Sie fehlgeihoffen ; 
nur ihre blendende Weihe, ein ben der Gluth ihres Him: 
meld, tretz ihrer Eingezogenbeit, nicht zu erwartendes Phä: 
usmwen, würde Ahnen gefallen. 

Die koͤnnte die friſche, rofenfarbine Möthe, mit welder 
Leibes bewegung und frepe Luft ihre holden Wangen malt,ib: 
ven Farbenpinfel ben armen Portngiefinnen leiben? Der 
Fra zur Kirche ift ihre einzige Bewegang; für ſie giebt es 
weder Prater noch Thiergarten, weder Berliner Linden, 
no Parifer Boulevards, und find jie in der Kirche, fo 
banht ihnen die in den Mlöfterliben feuchten Gewoͤlben zu: 
smmtengebrängte,, durch die Menge der Andaͤchtigen ver 
diäre Luft, eine Blaͤſſe an, welde fie von den Fahren ber 
kb entfaltenden Jugendknospe bis zum Matronenalter be: 
gleitet, wenn fie nicht gar auf diefen legten Stufen bes 
tebens etwas in Dlivengelb übergeht. 

Slauben Sie ferner, meine Leſerinnen, baf die Per: 
tugiefinnen, da fie fo felten ausgeben, ihre Promenaden 


wenigſtens zwanglos genießen koͤnnen, fo irren Sie aber: 
mals. Eine weiblihe Bedienung berührt jedesmal den 
Saum ihres Kleides, und gehört der Herr Gemahl zu den 
Ultra Eiferfüchtigen, (Verzeihung für biefen Ausdruck; 
bas Wort Ultra iſt jezt fo Mode geworden), fo wird dieß 
Gefolge noh um eine Begleiterinn vermehrt. Dergleihen 
Subjefte kann man mierhen, mie etwa in unfern großen 
Städten die Lohnbedientem, 

Die boshafte Unterhaltung der Frauenzimmer — wie 
fie bey unfern Thee- und resp Kaffeegefellihaften im 
Schwange it — fällt gleichfalls weg; fie fheinen zu arım . 
an Seit, ‚oder durch den glühenden Himmelsſtrich und 
Mangel an Bewegung fo träge geworden zu fepn, um ſich 
in diefen Zirkeln bey einer aufgewedten Unterhaltung zu 
gefallen. Fänden Sie, meine Leierinnen, nun gar in eb 
ner ächt portugieſiſchen, ben alten Gebräuchen unbedingt 
ergedenen Familie Eintritt, und erblidten eine Damenge- 
ſellſchaft nicht auf Stühlen, fondern auf dem Fußboden im 
Kreife umher finen, gewiß Sie würden vor Erflaunen in 
der Thür ftehen bleiben. Wuͤrden Sie auf dem Wege in 
das Kafelzimmer, ober beym Nacbaufegehen den Arm 
eines Herru verlangen, ep! ep! wie würden Sie gegen 
die portugiefifhe Züchtigkeit verftoßen! Wenn fih bey uns 
nach aufgebobener Tafel eine allgemeine Heiterkeit verbreis 
tet, zumal wenn bisweilen der Champagner beym Defert 
feine Feſſeln gefprengt hat ‚fo wird man im Gegentbeil in Por: 
tugal zur Siefta oder Sefta, zu einem Mittageihläichen, faft 
möcht” ich fagen geawungen, Vergebens hoffen fie durch geſell⸗ 
fhaftlibe Spiele — etwas Unerbörtes in Portugal — durch 
fberzbafte Unterhaltung, Mufit, allgemeine Lectüre m. f. w. 
von ihrem Mittagsicläfchen zu neuem Geben zu erwachen; 
bewahre! Sie müfien Karte iplelen. Diefe Karten fe: 
ben weder den franzoͤſiſchen noch deutichen aͤhnlich. Fra: 
gen Sie aber unfre ältern Damen, welde noh gern ihr 
Solo fpielen, fo werden fie Ihnen fagen, daß das Wort 
Matador portugiefifhen Urigrungs it. Nah geendigter 
Parthie gebt man nach Hauſe. 

Mirden Sie wohl unter diefen Umftänden, troß ſei⸗ 
ner Drange: und Citronenbaume gern in Portugal jepn? 

i Belmont. 





Korrefpondenz : Nabridten. 
Münden, December 1820, 

Am 17. trat Herr Eßlair, ber in ben lezten Sommers 
monaten bie Xheiinabme des Theaterliebeuden Publikums durch 
dreyßig Gaſtrollen, befonderd als Otto, Teil, Yuaurd, Hugo, 
recht lebhaft in Nufpruc genommen hatte, zum Erjlenmat als 
bleibendes Mitglied anfrer Bühne auf, und wurde wit Lauten” 
Jubel vom Publitum begrüßt, Möge er erfüllen, was er am 
Schluſſe init Warme verſprach, und nicht ermuͤden, bie ſeltnen 
Geſchenle, womit die Natur ihn ausgeſtattet, mit dem anbal⸗ 
tenden Fleiß zu üben, welder allein zum KHöchften in ber Kunft 
führen kann. Die Wolle bed Hugo ift uuflreitig eine der 
gelungenfien des Herrn Ehlair, und ed iſt unverkcunbar, 


daß er fe mu Sorgfalt: und Liebe ſtudicrt bat, Seint 


ange Haltung, der zerfiörte, geiſterartige Brief vertuͤnden bie 
tiefe, verborgene Schulb ber ſchwer befaderen Bruft, Auch 
ohne bie glänzenden Stellen ber Declamarion, welche in dem 
eublich bervorgepreſſten Geftändniß, im ber poetiſchen Beſchrei⸗ 
bung bed Schaffots und fpäter des Schlacht jewuͤhls, wo er 
Suͤhre des Verbrechens ſuchen wit, bis zum furchtbaren Halle⸗ 


lujah, aus verbrannten Tempeln den Beyfall des Parterres er⸗ 


ſfruͤrmen, wird der Kenner bbehſt befriedigt dem Künſtler durch 
alle bedeutenden Momente ſeines ſchönen Spiels folgen, 
Madame Fries, als Elvire ließ vielleicht wauchen Ber 
wunderer (9 ibrer Vorgaͤngerin in dieſer Rolle, ber Dem, Pfeif⸗ 
fer, bie füdblihe Gluth wilder Leidenſchaft vermiſſen, 


wuffte aber den, anf eine gefälhrfihe Spine geſtelten Charakter 


mit mehr Aber und Wuͤrbe zu halten. Voll binreißenden Ge: 
fuͤbls gab fie.die lezten Scenen, wo fie.den ewigen Abſchied von 
dem geliebten Anaben nimmt, und ji im Tode dem vereinigt, 
deffen Schuld und ihre, nur ber Tod Ibfchen kann. 


Auch auf unjerm Theater wird bie Jwenfampfä:&cene zwi⸗ 


ſchen Bater nud Sohn aridgelaffen; dem Zuſchauer wirb bas 
durch ein peinliches Gefuͤhl erfpart, allein weniger motivirt ers 
ſcheint die ſchuelle Verföhnungamitde bes Don Valeros. Es ift 
Immer eine mißlihe Sage um Ampntationen. Auch bad ſchad⸗ 
bafte Glied haͤugt durch feine, ‚verborgene Faͤben mit bem gefuns 
den Körper zuſammen. 

Die legte Woche, wo wir drey Hebeutende Darfiellungen bins 
ter einander auf unferm SCheater faben, gab und Erfag für 
bie Leere und Dürftigfeit der zeitberigen. Der Auffuͤhrung ber 
Schuld folgte am 26. Wacherb, und am #8. der Länaft 
verbießene Leuhtburem. Macbeth wurde bey ungeheuer 
vollem Hauſe gegeben. Einen großen Theil ber Zuſchauer, vor: 
zuͤglich des ſchoͤnen Geſchlechts, beim man bie genauere Befannts 
ſchaft mir dem veralteten Shafefpeare nicht eben zumutbenfann, 
hatten freylich bie Hexen ‚bereingefocdt, von deren Taͤnzen 
man fi) einen ‚ganz brfondern Spaß verſprach. Diefe Hexen 
waren nun aber fo wenig zanuberartig getleidet, daß fie -gany 
gewoͤbhnlichtn Earnevals -Flebermäufen glichen, und in ibrem 
Unftreten, fo wie in ibrem Tauze vermiſſte man das Gefpenfters 
artige des unterirdiſchen Reichs. Auch vbey dem Beficht ber Ab: 
nige aus Banauos Befchlecht vermiſſte man den arößern Effelt 
eines magifdien Epiegeld, da fie ald wirtliche Perſonen binter 
einem aufgeſpaunten Flore im Hintergrunde der Bühne vorliber 
ſchruten. Die Übrige Mafchinerie aber war fo vortrefflich, wie 
man es anf unfern Theater fo fehr gewohnt if, Das Verſchrran⸗ 
den ber Seren durch die Luft wurde aͤußerſt gluͤcklich aufgeführt. 
Die Verfonen ſelbſt verfinten,mit folher Schntlle in die Vertie⸗ 
fung bes Theaters, daß ed dem größten Theil ber Zuſchauer 
uunbemerkbar blieb , waͤhrend die Larven mit bem Gewand ,beileis 
bet, vermittelft eined Seils durch bie Luft hinweg ſchwinden. 
Die Beleuchtung ‚der koͤniglichen Tafel, ber unerwartete 
Gaft Banauo fih an Machetbs Play fezt, war blendend und 
prachtvoll, und wurde von ‚dem freubigen Bevfallsgemurmel 
der obern Gallerie begrüßt. Herr Ehlair (Macher) gab feis 
nem Spiel ben der Erſcheinung bed. Geiſtes alles Graͤßliche bes 
Moments, fo wie überhaupt die ganze Rolle mit einer großen, 
vom Publikum danfbar.ertannten Anftrengung. Nur wuͤnſchten 
wir, daß vorzüglich bie fiebente und achte Scene des erften Atts, 
wo Duncan bem Macbeth feine Erhebung antünbigt, und fi 
ats Gaft auf fein Schloß einlädt, nicht weggeblieben waͤre, weil 
fie zum Verſtaͤndniß der nachfolgenden Monologe md Geſpraͤche 


zwiſchen Macbeth unb feiner Lady durchaus nothwendig ift. 


Vielleicht tounte dafuͤr die gebehnte Ecene im ‚vierten Art zwi⸗ 
fen Macduff und Malcolm etwas abgetürgt- werben, in welcher 
Äbrigends Herr Jerrmaun mit Feuer und mit einem Fleiße 
fpielte, welcher in der Zukunft Borsüglihes von biefem jungen 
Begeiſterten boffen laͤßt. Das Spiel ber Madame Fries als 
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Laby Macbeth befriebigte in ben leztern Sconen vorzuͤglich. Mit 
fangs verm ſſten wir das flotze, gebaltne Spiel des Weibes, 
zu welcher Macbeth fagt: gebier mir feine Töchter! Mäns 
ner nur foll mir dein unbeswinglich Herz erjeugen, Gebe 
ſchoͤn fpram fie bie ſchauerlichen Worte; „und nimmer fieht 
bie Sonne dieſen Morgen” — bie in der Gerle bed Zuſchauers 
alle Schreetniffe der nachfolgenden That abnungsvoll bervorrus 
fen, Herr Schwadte als Roſſe vergriff mehr, ald es einem 
fo eingefisten Schaufpiefer verztihlich ift, feine Note, In ber 
fiedenten ‚Scene bes vierten Arts fpra er die Worte: „in Rabe 
waren alle, da ich aleng’‘, fo wie bie frübern: „wer haͤtt es ohne 
Grimm anbbren tönnen, wenn die Buben es geläugnet” ſtatt 
mit ber bitteriten Ironie, in einem wahren Pathos. Dem Ans 
fäuger verzeibt man Mißgriffe. Dem geuͤbten Schauſpieler nie, 
wenn auch bie Rolle, die er ſpielt, nicht feiner Judividualitaͤt zus 
fagen ſollte. Mögen wir .bey einer wieberhoiten Vorftelung 
weniger Anlaß zum unangenehmen Geſchaͤft des Tadels finden! 


(Der Beſchluß folgt.) 


Maris, ben 12. Dec, 1520, 
Beſchluũ.) 


Wie ſehr der freyſinnige Geiſt jezt auch in bie Geſchichte 
einbringt, ſieht man aus ber eben erſchieuenen Geſchrch te 
der Stadt Paris, von Dulaure, bie ſich auf ſechs Bande 
belaufen wird, Der Verfaſſer, ein ehemaliger Pfarrer, welcher 
fit während der Revolution vom geiflligen Staube loeſagte, 
und fi verbeuratbete,, war Mitglied des berüchtigten Nationals 
fonvent?, und flimmte für beu Tod Rubmwigs KVI. Ju ber 
Folge mußte er ſelbſt vor dem Hauptbemagogen fliehen. Bey feis 
ser Ruͤcktunft in Frantreich -befam er ein Kleines Amt; da er 
im Jahr 1815 die Bonaparteiche Abbitionsarfte nicht unters 
zeichnet bat, fo bat fin audı das Über die vormatigen Mitgiies 
ter des Nationalfonventd ausgefprocdene Verbannungsurtheil 
‚nicht fiber ihm erſtrectt, und er fährt ungeftört in Paris fort, 
fih auf das Erubium ber vaterländifchen Seſchichte zu Icgen, im 
welcher er ſehr bewandert und zu nicht unwichtigen Reſuttaten 
gelangt iſt. Im der Vorrede ſeiner Geſchichte bemertt er, daß 
es dem Leſer auffallen muͤſſe, wie bie aͤltern Jabhrhunderte der 
Geſchichte Frantreichs mit umerbörten Greneltbaten angefuͤllt fen, 
welche bie Geſchichtſchreiber unter der alten Megierung oft bes 
mäntelt hätten; dieſe Greueithaten fenen keines wegs uͤbertrieben, 
und e# ſey nur allgu erwieſen, daß je weiter man fi von ber 
jegigen Zeit entferne, je größere und barbariſche Gebräuche und 
Taten treffe man bey allen bffentlichen Einrichtungen, unb ben 
denjenigen Klaſſen an, welche fi vor bem Volte bitten aus 
‚ihnen wollen; er babe fogar manches bey Seite gelaffen, um 
den Leſer nicht zu ermüden, aber nie babe -er etwas verſchwie⸗ 
gen, um bie Rafter der Mächtigen zu verbüllen. - Diefe bat er 
benn auch wirtlich im feiner Geſchichte fchanberbaft dargeflellt, 
aber fletd mit unwiderleglichen Beweiſen, und wenn man biefe 
Reihe von barbariſchen Zügen burchgelefen bat (der erfie Baub 
erſtrectt ſich blos bis zum eitften Jahrhundert) fo bat man ger 
»wiöfeine Urſache mehr, bie von gewiffen Leuten fo benannte gute 
alte Zeit zurüdguränfipen. Denn eine aute alte Zeit hat, 
in ber franzbſiſchen Geſchichte wenigſtens, niemals ftatt gehmbt ; 
fondern je weiter man in die Jahrhunderte zuruͤcgeht, je ärger 
findet man die Unterdruͤckuug des .arınen Voltes, und je erbärms 
licher find alle Btaat@iurihtumgen, Im Sranfreich ift ed noth⸗ 
wendig, biefe Bemerfung ber Nation eft und deutlich vor Aue 
sen zu flellen, ‘weit ed eine Parthey gieb’, die unaufhoͤrlich dar⸗ 
nach ſtrebt, bie unvolltommenen Cinrichtungen ber alten Zeh 
wieder ins Leben gu bringen. um dadurch alles Gute, was fell 
Eude des vorigen Jahrhunderts im Gange ift, zurädzubrängera 
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Dichtung und Geſchichte, 
Geſicht, Erfahrung, find ja Schatten nur 
Bon Einem Ding bey manmichfachem Lichte, 
Wahrheit it Einbeit. 


Müllner’s Albaneferin. 





Rıitifhe Anälyſe des Xrauerfpiels: Die Schuld, 
aus Blackwood’s Edinburgh Magazine No, 
XXXII. Vol. VI. mit vergleichenden Anmerkungen. 


%Cuilt, or the-anniversary. A Tragedy, from Ihe German 
of Adolphus Müliner etc. 


(Stuld, oder der Jahrestag, eine Tragödie und dem 
Dentihen Adolph Müllner’s.) 

Die beften jetzigen deutihen Kritifer fcheinen darinnen 
übereinzuftimmen, daß fie ihre eigne dramatiſche Yiteratur 
fer gering ſchaͤtzen. ) Sie find zwar in der That ftoly, 
und das mit Met, auf einige wenige Meifterftüde, in 
meiden ſich die intelleftuelle Feinheit (intelleetual subtlety) 
Leſſings, die unwiderſtehliche (uncontrollable) Fenerfraft 
Saillers, und die im ihrer Art einzige Verbindung von Ver: 
nunft und Leidenfhaft, wodurch ſich der Genius ihres 
Goethe cbarakterifirt,, reichlich eutfaltret haben. Mit Recht 
aber Hagen fie, daß einer diefer großen Männer ihnen 
eine ſolche Unzabl guter Werke gegeben babe, die nah re: 
gelmäfigen Grundjäßen verfertiget wären, und in einer 
Ferm, welde zu riner Art von Muſter für Errichrung’einer 
wabren nationalen Literatur des Drama dienen Tönnte, 
Zeder dieſer Männer icheint feine ganze dramatifche Lauf: 
bahn hindurch bemübt geweſen zu ſeyn, irgendeine ‚große 
See, irgend ein großes Princip aufzufuhen, das die 
swen Elemente, der Neuheit und der Würde, in fi be 
grife, umd zwar jo, daß es wirdig wäre der Grundftein 


», Die ve ſt e find das um wohl mich, 


eines großen Gebäudes zu fen, das bis zu dem entfern 


teften Zeiten einen richtigen Ausdrud des Genius germa- 
nifher Gedanken und Gefühle abgeben könnte Man 
fann es bezweifeln, daß den drep mächtigen Schriftitellern, 
die wir genannt haben, ein foldes Beſtreben im irgend 


‚einem Falle gelungen fen, und es ift gan gewiß, daß 


wenn dieß der Gall feyn follte, feiner derſelben jemals da: 
mit ganz zufrieden war. *) Won allen dramatifchen Wer: 


ten Leſſings iſt Natban der Weife dad einzige, das in 


Deutſchland izt für feiner ganz würdig gebalten wird; 
indeffen bat dieſes ausgezeichnete Produkt wirklich fehr 


ſcwache Anfprüche auf den Charakter eines guten (proper) 
Drama. Es ift vielmehr ein philoſophiſcher Roman in 
dramatiſcher Form, und als Noman betrachtet, ift er 
‚gewiß in Unfehung der Erfindung ſowol als der Ausfüh: 


zung eimer ber beiten, den die Gefammtheit der europäi: 
fhen Literatur aufzumweifen hat, Sehr glüdlih war der 
Gedanke, für die Darftelung eines Gemäldes der verfchie: . 
denen Charaltere von Meufchen, wie fie dur die Natur 


‘ihres religiöfen Glaubens mobdifizirt werden, jene ſchöne 


Zeitperiode zu wählen, wo Menfchen von jo verfciedenen 
Glaubensmeinungen unter dem Einfluffe der entgegenge: 


*) Bey berfeiben Gelegenheit, in ber Analyſe bed Originals 
der Schuld, fprach de Vanderbourg im Journal des savans 
816. Sept. vom der noch ruͤctſtaͤndigen Erfindung der .‚veri- 
table tragedie allemande, que Goethe, et surtout Schiller, 
ont si longtemps et si diversement cherchee, msis que 
probablement ils n’ont pes trourde, puisquiils ont 
change de route a chaque nouvel essai, 


— 
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ferteſten, jedoch edelſten Gefühle zufammenfamen,” um 
unter dem begeifternden Himmel Paläftina’s als Helden 
der Frömmigkeit und des Ritterthums miteinander zu 
wetteifern. Schon ber Name Saladin, welcher der wahre 
Held des Stüds if, befizt einen Zauber, über den nichts 
geht. Jammerſchade iſt's, daß die ganze fhöne Dichtung 
und Begeifterung (passion) der Scene und des Dichters 
durch die Kälte jener Lehren und Grundfäße, welde zu 
verbreiten der eigentliche Swe des ganzen Stüds war, 
eritarren mußte; aber eben diefer Mangel läßt es weniger 
bedauern, dab die Korm des Stüde, als ein Kunſtwerk, 
fo ift wie ſie ift, und daf deshalb das Meiftermerk Leſſings 
ein deutfches Trauerfpiel zu ſeyn verfehlt hat. Eben fo 
it das größte aller Goethe'ſchen Werke, der Kauft, wiewol 
ed im hoͤchſten Grade fait alles (every power) enthält, 
was zur Conſtruktion einer volllommnen dramatiichen 
Dichtung erfordert wird, bey alleiem eine bloße Stizze 
oder vielmehr ein bloßed Fragment eines moſtiſchen No: 
mans. Der Dichter felbft ließ ſichs nie träumen, ‚dab es 
auf die Bühne gebracht werden würde, und in der That, 
ohne „den Zauberjtab Fauſt's felbit dabey anzuwenden, würde 
ed ganz unmöglich ſeyn, blog eine oder zwey aufeinander 
folgende Scenen davon auf irgend eine Bühne in der Welt 
zu bringen. *) Doc Doethe bat mancherley Verſuche ge: 
macht, mwirflih bandelnde Drama’d (true acting dramas) 
zu bichten; er bat alled verfucht, von ber bloßen Nadal: 
mung der hoͤchſten griedifchen Tragödie in feiner Iphigenia, 
berunter bie zu. der faft profaifhen Schilderung häuslicher 
Eitten in feinem Elavigo und der Stella. Doc zulezt 
fiheint er den Verſuch aufgegeben zu haben, theils wegen 
gaͤnzlicher Ungufriedenbeit mit ben Refultaten feiner eigenen 
Bemühungen, theils, Zweifelsohne, weil er den mehr 
triumpbirenden Eindrud beobachtete, den jene fait Mindi- 
{hen Werke, durch die der Name Schiller zuerft befannt 
wurde, auf das Publikum mahten. Diefem feurigen 
Genie, fo wollte ed das Schidfal, gelang es indeffen am, 
Ende eben fo wenig als feinem großen Meifter und Weben: 
bubler. Er bat feine Werke zu Tage gefördert, die der 
Form nach vollfommmer oder befriedbigender wären, als die 
Goetheſchen; und während weder Wallenftein, Wilhelm 
Tell und Maria Stuart oder Egmont, noch die Braut 
von Meifina über die Ipbigenia geſezt werden fönnen, fo 
muf man doc geftehn, daß unter allen Schöpfungen feines 
Genies er nichts hinterlaften- babe, was in Anfebung dee 
Meichthums der Erfindung, in Anſehung der Meinbeit, 
Manigfaltigfeit und Araft der Sprache, irgend eine Ver— 
gleihung mit dem Fauft aushalten könnte. Durch biefes 
unüberfebbarftie aller Werke glauben wir die große Aufgabe 
wirflich und zum erftenmale gelöst — nämlich die, daß es 
*) Mit Hülf” eines Eıhaufpielerd aus Goethed3 Schule foll 
bieß gleichwol in Werlin, auf einem: fuͤrſtlicen Familienthealer, 
geigehen ſeyn. 


ſchlechter. 


möglich few, die höchſte Kraft eines helfen fpecnlativen Wer 
ftandes fowel, als einer mpfteriöfen abergläubifchen Schwaͤr⸗ 
merep, feibit in unmittelbarer Nebeneinanderfiellung,, ja 
faft in fortwährender Untereinandermifbung, zu. befinen- 
und auszuüben Wenn irgend Jemand davan etwas gebe 
kann, mas eier Ueberſetzung ähnlich fieht, fo it ed Cole⸗ 
ridge; — mit allem feinen majefätifhen Traͤumen der 
Einbildungsfraft, und aller feiner Herrfchaft über lieblich 
dahin fließende und fwechtbar einberichreitende Verſe, fuͤrch⸗ 
ten wir jedoch, felbit er werde für den Kauft nicht bie Hälfte: 
von dem thun koͤnnen, mas er für den. Wallenjtein gethan: 
bat, Seit Schiller todt und Goethe verſtummt iſt, ſchien 
das deutihe Drama nichts hervorgebracht zu haben, mas: 
neben den Meiiterftüden diefer Männer nenneuswerth 
wäre. Unter den menern deutſchen Schriftitellern ift der 
Nachahmungstrieb ſelbſt ſtaͤrler als unter unfern eignen, 
und man kann im Allgemeinen behaupten, daß die Bühnen: 
von Wien, Berlin und Weimar mit wenig mebr ſich recru⸗ 
kirt Haben, als mit Karrifatur: Wiedergeburten der Raͤuber 
und des Göß von Berlichingen , die um fo anitößiger faheis 
nen, je zahmere, ſchalere und geiftlofere Sopien fie find: 
von den mehr gehaltenen und rege maͤßigern Kunſtwerken 
jener mächtigen Hände, Allerdings ift viel Genie und viel 
ſchoͤne Leideuſchaft (ine passion) in einigen Stüden Heinr.. 
Collins, infonderheit, wie es und ſcheint, im feinem Eos 
riolan, den man nach Shaffpeares Eoriolan-taufendmal: eber- 
lefen lann, ald Voltaires Brutus nah Shakfpeares Julius 
Caͤſar. Aullein dieſer Dichter hat weder Originalität ber 
Erfindung, mod ftebt ihm der Uusdrud zu Gebote, um 
der Begründer von irgend etwas zu ſeyn, gefchweige vom 
etwas, worinnen feine gtoßen Dorgänger nicht reuſſirt 
hatten. Big jest blieb die Lie unausgefuͤllt; jedoch nach 
den Auszügen, die wir im Begriff find vorzulegen, Tünnem 
unfre Leſer vielleiht hoffen, daß das aufzehende Genie 
Ad. Muͤllners, menn es weidlich von ihm ſelbſt geleitet, 
und durch die Gunſt feiner Landsleute unterfidzt wird, be⸗ 
ſtinmt ift, diefe Vorwürfe befeitigen zu beifen. Was 
wuͤrden wir nicht drum geben, fol ein Genie unter und 
zu ſehen, weldes alle fcbönen freyen Aräfte feiner Jugend 
auf unſer Drama verwendete. - Wahr iſt's, wirsbaben in 
dieſem Fach nicht fo viel zu wuͤnſchen ald die Deutſchen; 
aber dann würden wir auch in Wahrheit die größten Hoffe 
nungen begen, und derjenige, der fie erfüllte, wuͤrde im 


der That in hoͤchſten Ehren ftehen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Briefe eines deutfchen Gelehrten „ der fich gegenwärs 
tig: auf einer Neife duch Spanien befindet, 
Fortfesung.) 

Auf dem Theater de la Erurift das Luſtſpiel noch 
Es ſcheint, die Spanier haben eben fo viel Luſt, 
die Scene ihrer Luftfpiele nach Deutſchland zur verlegen, wie 
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Ne Deutſchen; Spanien als den rommtiſch tragiſchen Boden 
anzuſehen. Die bepden Luſtſpiele, die ich auf dieſer Bühne 
zeſehen, ſpielten bepde in Deutſchland. Wie ſich doch alles 
wiedergibt! Die deutſchen Dichter entlehnen aus ſpaniſchen 
Stucen manche allerliebſte Idee, die ſpaniſchen aus deut⸗ 
ſden. In Kotzebue's Kleinftädtern ſucht ſich Sabin- 
den, von ber Großmutter mir dem. Porträt des Geliebten 
in der Haub-überrafcht „ baburd aus ber Berlegenbeit zu 
netten, daß fie vorgibt, es ſey das Bild des Fuͤrſten; daſſel⸗ 
de thut Hier Auguſſtina in „El Retrato del Duquez?““ 
Anzuſtina's Beliebter kommt in diefelbe Noth, wie Kotze⸗ 
hue's Mann ohne Titel, nur ift bier die Idee zu einem 
leeren, langweiligen Stuͤcke ausgeſponnen, die in den Klelu⸗ 
Hidtern nur ein ergötzliches Intermezzo gibt. — Das neue 
Bıllet „In hermosa Arseniar hat einige Abende die Kalle 
zefült. Dem. Mollart von Paris, die mit.einem Ge 
halte von 14,000 fr. bier engagiert iſt, ſteht hübſch aus, 
kant erträglich und bat die Stimme aller ihrer Landsleute 
fürih. Maria Fabiami.unddie HH: Beaudri und 
Calron ſind brauchbar; eine Verwegenheit aber iftd, mit 
bieien wenige ersräglichen Subjeften und einem Dutzend 
uudehulflicher Statiften ein großes, aufanmuthige Ausfüh: 
rung berechnetes‘ Ballet geben. zu. wollen. Die fhöniten 
Scenen koͤnnen daher nur Lachen oder Efel erregen. Ran 
braucht nicht. erft Die lieblidden Pages du Duc de Vandöme 
und der Dem: Bigottimi und Fany Bias bezaubernde Talente 
auf dem großen Operntheater gefeben zu haben, wie ed etwa 
&o mir der Fall war, um eine ſolche Verſuͤndigung am gu⸗ 
ten Geſchmack widrig und ekelhaft zu finden. — Wie auf 
dem Theater del prineipe Hr. Coffonl, fo bezaubert hier: 
die Familie Romaniae mit ihren Seiltängerfünften. In 
der That, ich kenne, wenn ich- auch alles jemals Gefchene 
demem Geiſt vorübergeben laſſe, kein reizenderes, uͤppigeres 
and bezaubernderes Schauſpich als Dem. Roſalie Romaniae 
auf dem ſchwanken Seile. Die zarten Glieder umſchließt 
eiſchfarbener Tricot, den ſchlanken Leib umwebt ein kurzes 
Seid, von flimmerndem Golde durchwirtt, wie flüſſiges 
Seld, ſo wandelt ſie auf dem unſichtbaren Faden durch die 
Luft, eine aͤtheriſch romantiſche Erſcheinung. Ein reigender 
Amer luiet ſie gleichſam in leichten Wolken und gauckelt auf 
Km Knie den goldenen Pfeil oder die ſchwankende Pfauen⸗ 
ker. Wenn der Fandango, wie er auf bevden Theatern 
flanzt wird, mich anelelte, fogewährte er, von diefer 
Banberin auf dem ſchwanlen Seile getanzt, ein Schanfpiel, 
von dem Fifcher und Studer (in feinen „Miderinnerungen 
u Spanien‘) in- ihren Schilderungen des Fandango nur 
eine farbiofe Skizze geben, Der leichte Fußgder Tänzerin 
deftet auf dem unfichtbaren, immer bin: und ber ſchwanken⸗ 
den Faden, fie iſt eine uͤberirrdiſche Erſcheinung, denn fie 
keräbet nie den. fihtbaren Boden. Die Kajtagneren fangen 
infprehen an. Nie hätte ih geahnt,. daß in den Mappern: 
den Hölzer eine ſo ſeelenvolle Sprache verborgen liege! In: 


langfamen, 'abgebrodienen Taten verfündigen fie die erſten, 
fhücdternen Ahnungen der Liebe, doch bald macht das Feuer 
der Leidenfchaft fie inbraänftiger, beredter, kuͤhner, verweg⸗ 
ner, jest ſchnalzt ed wie bie Zunge ber Mänade, jezt ruft 
es durftend nach Genuß, dann girrt ed dazwiſchen, wie das zaͤrt⸗ 
lichſte Girren der Taube, und fofet leiſe, und tändelt ver 
ſchaͤmt, und wieder ichlägt derfrepe Tatt der Freude, jede Be: 
wegung wird heftiger, größer, ausbrudgsvoller, Das Auge 
ſchimmert in heiterer Luft, die Lippen lächeln und dürften, 
das Herz pocht wärmer, und lauter, bie die trunkene Taͤu⸗ 
zerin endlich ermuͤdet binfinft,. Sie ruhtimreigender Stellung 
auf dem allmäblig leichter ichwantenden Faden, und fchau: 
feit fih wie eine Venus in lichten Wolken, während Die 
Bewegung jede reizende Form des Körpers - enthält und das 
Auge noch freudeſatt und trunken herablaͤchelt. — Wer 
dentt daber nicht an“ den Tanz der Künftler in Heinfe’s 
Ardinghello 7 
(Die. Fortfegung folgt.) 


Der Hahn umd der Schubm, 
Geihloßnen Aug's traf: einft ben Hahn 
Ein Schubu auf dem Nachtflug an, 
„Dr Blindheit, trauriges Geſchich! 
Spricht Dallas Thier, wozu die Augen, 
Wenn ohne Schuhu: Feuerblid 
Sr nicht zum Schn in? Finfttern taugen ? 
Der Naht geheimnißvolle Welt, 
Die, Goitzrefler bie zu des Poles Ferne, 
Beym Dümmerfhein magnet’iher Sterne 
So Har in meine Augen far, 
Bon der ih jede Nat mehr lerne, 
Von alle dem gewahrt er nichts! 
Nichts von der Gottheit diefer Erde! 
Verſteht mich nicht, menn ich beweifen werder 
Das Duntel ſey Refler des Lichte; 
„. „ Der Arme! wie er fchläft! ald ſey die Nacht 
— der Weisheit Schacht, 
Wo die Miofterien des Abgrunds vor mir liegen — 
um’ Schlaf. gemucht! 
it Augen ohne Licht, mit Flügeln bie nicht fliegen — 


„Hier nicht“ verſezt der Hahn, erwacht, 
(Denn ſchon bricht hinterm Aranz der Hügel 
Ein Morgenftrabl in die erwachende Natur) 
„In diefen Mauern nicht; in meiner Heimalh nur !“ 
Er ſpricht's, umd ſeufzt, und ſchuttelt feine Flügel, 
Und ftredt fein Haupt SAME: und kraͤht —. 
Das will vielleicht in_ feiner. Sprache fagen : 
Sep mir gegrüßt, das wicher uns zu tagem: 
Besinnt in feiner Majeſtat, — . 
Du Ewiges, vor deſſen Wink dem Nichts 
‚ Gelingt ein. Dafepn zu gewinnen, — , 
Wie* kraͤcht der Schuhn, doch... . des Lichts 
Aufſtrahlende Gewalt umnebelt feine Sinnen ; 
rlejt,. verſcheucht vom jungen Mordenicheine 
de er, am heilen Tage blind, - 8 
Die traute Nacht „m Duntel der Geſteine. 


„Wenn das uicht Plato’s Menſchen find, 
Nur-ungerupft;, fo giebt es feine, * 


49 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London December. 


(Bortfegung.) 


In der arofen Londner Vorſtabt Pabbdington, welche feit 
Unlegung des dortigen und des Regenten⸗ Kanals zuſehends bIüs 
Bender wird, ift es im Werte ein Theater zu bauen, da bie grb⸗ 
Seren und kleineren Smmaufpiefbäufer von bort ſehr entfernt find, 
So wie jest die Samen liegen, ift bieß wuͤnſeenswerth. Die 
Baͤter vieier Londner Familien bringen ihre Abende in, Clubs 
‚oder Tavernen zu, und laffen Frau und Tbchter zu Haufe, Ein 
Theater in einer fo beubiferteh Gegend ift alfo em wahres Be 
därfniß; es wird Sittlichteit, Bildung und gefelliges Vergnü— 
gen befdrdern. — Sollte das engliſche Theaterweſen auch we⸗ 
nig Naabmungtvertbes für das feſte Land haben, jo ift doch 
das idbliche JZufammenbalren bes Brittifchen Schauſpielervbllcheub 
werth als muſterhaft angepriefen zu werben. Nicht zu gedenten 
der Huͤlfstaſſen für Bejabrte, für Wittwen und für Waijen, ber 
nen jährliche Benefigvorfiellungen gewibmer, find .. ficht man, wie 
dev jeden ungeitigen Tobesfälleeined verdienten Schauſpielers, deifen 
Hintertaffene Unterſtuͤtzung bedürfen , bie begben.großen Theater, 
dad Dpernbaud, bie aushsenden Tonfünftler ꝛc. ſich beeifern, 
durch die-unentgeltlime Benftemer ihrer Talente, „eine Benefizuors 
ftellung recht einträgtich zu machen. 9 Dieh war ber Fall lezt⸗ 
bin, als man der Wittwe und den Walfen dei fo verdienten, 
edien Rat beufpringen wollte. Eiliſton, Ebarled Kemble, Miß 
Keun. Ambrogetti 1. f. m. zogen, eine glänzende, reichlich bes 
zablende Zuhbrerſchaft herbey, und der gymen Witte wurde 
ein Ertrag von mehr ald taufend Pf. Sterl, eingehaͤndigt. Dieß 
erinnert an die kindliche Liebe der beruͤhmten Schaumielerin Ed⸗ 
twin, von bem Theater in Drurvlane, eine ‚geborne Richards 
aut Irland, deren juͤngſt verftorbene Mutter lauge Zeit die erſte 
tomiihe Schaufpielerinauf ber Bühne in Dublin geweſen war, und 
nerſt ibrem Manne von ber daufbaren Tochter fruͤhzeuig im ben 
Nupeftand verfert wurde, Noch ruͤhmlicher iſt bie Undliche und 
Geinwiftertiebe der in den Testen Jahren auf bem Theater zu 
Coventgarden fo bo aefegerten OrPteit, jezt Gattin des Hru. 
Beyer, eines reihen irifpen Gutsbejigerd und Parlamentöglie 
bes. welche bev ihrer ehrenvollen Verheyrathung mit.biefem 
Herrn ihr anſehuliches, blos durch die Unmwendung ibrer, gläns 
genden Talente erworbenes Bermbgen gan) und gar unter ihre 
Ettern, Brüder und Schweſtern fo .vertbeiite, daß .biefe alle reiche 
Ticy auf Lebenszeit verforgt wurden, während ihr großmätbiger 
Gatte ihr gleich ein ſolches Leibgedinge autfegte, daß fie nie Urs 
face haben fann, ihren Edelmuth zu bedauern. — Aus den 
Briefen bes Dr. Pihferton, welche dem sten Report of the 
Britisb and foreign Bible Society angehängt find. eraiebt 
fi , daj das MS. der Orufinifen Uxserfegung ber Bibel, weis 
he der beitige Eupbemius im achten Jahrbundert verfertigte. ſich 
noch im dem Iberiſchen oder Georgiſchen Kloſter anf tem Berge 
Urhos, nebft vielen andern theologiſchen Hanbſchriften im derſel⸗ 
ben Sprache, befindet. Die gedachte Eorletät wird ſprachtun⸗ 
dige Männer hinſchicten, wm biefe Schriften copiren zu laſſen. 
Wenn das erwähnte MS. nicht aus ber ſlaviſchen Ueberſetzung 
interpolirt ift, fo fann man es ald einen Fund betrachten. — 
Der würbige und gelehrte FJarobfen in Wltona bat im bie 
engliſchen Btätter einen kosemopolitiſchen Aufruf an die in Suͤd⸗ 
amerita befindlichen Euglaͤnber einruͤcten laſſen, daß fie ſich vers 
wenden möchten, Saamen und Pflanzen von dem beruͤhmten 
Gewäds Arraeacha, welches no weit ſchmatthafter und nutz⸗ 





Aehnliche Einrichtungen und’ Äbuliche Hanblangsweife fins 
den, wie alle umfre Leſer wilfen, auf afen unſern fiehenben 
von den Regierungen unterftägten Bühnen ebenfalls flatt. 





ausſtreut, fie ſey von Sinnen. 


barer iſt, als bie Sartoffel. und weiches In dem Dorfe Bipe con 
bey Santa je de Bogota gebauet wird, nach Europa zu ſchicten. 
Bev diefer Gelegenheit ift betaunt worden, baß bie weiche Horti- 
cultural Society in London zur Erreichung biefes Eudzwecks 
Anſtalten geimacht hat, welche den beſten Erfolg verſprechen. — 
Walter, der junge Dichter, welcher die fo wohl aufgenommene 
Tragbdie Wallace auf die Bühne brachte, fieferte vor einigen 
Tagen au ein Nachſtuͤck, betitelt The Warlock of the Glen. 
(Der Zauberer des Thal). ‚Werber hatte man feinen Wallace ges 
geben, und — es war etwas Neues und Unerbbrted, daß Fin fo 
junger, noch nicht zwangigjäbriger Menſch im Stande war, einen 
ganzen Abend hindurch mir feinen Probuften das Theater in Eos 
ventgarben zu unterhalten. Warlock ift ein artiges unferbaltenbes 
Melobrama, weiches im ſchottiſchen Hochlande fptelt. Clanronalb 


ein ſchottiſcher Edelmann, bat die Güter feines Bruders, des Latrh 


von Glencairn, unreantmäßiger Weiſe an ſich gebracht, und giebt vor. 


daß jener in ber Schlacht geblieben jey; aber feine Untertbanen 


batten ibn im Verdacht, und fprachen gan lant davon, baß er 
feinen Bruder, nach deſſen Müdtehr ans dem Kritge, meuchel⸗ 
m drderiſch umgebracht babe. Seluen Neffen, Abelbert, den 
rechtmäßigen Erbtu, haͤlt er in enger Haft. wie deſſen Mutter, 
die deü wegen in, noch firengerem Gewahrſam ſeufzet, weil er 
Die Bauern veriammeln fi. 
um Sanbiers und Mdrianens Hochzeit zu feyern, und wihrend 
biefer Zeit entjpringt die Gräfe aus dem Gefaͤuguiſſe, Läuft, 
ibrem Sobn auf den Arme tragend , mitten ımter die Leute und 
fordert fie auf, ihren restmdßigen Laird zu beiyügen. Clanro⸗ 
nald und feine Aubaͤnger verfolgen fie; fie entlommt durch eimen 
verzweifelten Sprung von einem Weifen m Meer, geräth aber 
dennoch mir ihrem Sinbe wieder in feine Hände, worauf ber 
Knabe in einen einfamen Drt unweit der Astey in Glencairn ger 
bracht wird, wo Elauroualbd ihn zu ermorden befiehlt. An dies 
fen Ort haben fin vorber beftellt der Fiſcher Andreas und eim 
Unsefannter, ber Zauberer vom Thale genannt, am dem Hauſe 
Glencairn ein ſehr wichtiges Geheimnis mitzutbeiten. Der Anade 
wird von ber Ermorbung gerertet, und ber Zauberer offenenrt 
und beweist, daß er ſelbſt Clanronalds Bruder iſt, von welchemn 
man geglaubt, er ſey ermordet. Andreas ertennt ihn als feinen 
vehtmäßigen Herrn. Weil ber Zauberer ‚einen unterirdiſchen 
Weg in dad Schloß Glemcairn weiß, fo tritt er dort im demiels 
den Augenblicke auf, wo Elanronald, welcher ben Kunaben für 
ermorser haͤlt, feine Schlehtbeit vollenden und die Gräfin zu 
einer abereilten Hehrath zwingen wiul. Der erftaunte Bhfetoicht 
will feinen fo unerwartet entberften Bruder erſtechen, wird aber . 
überwältigt, und der Zauberer, als rechtmaͤſiger Rairb, behaͤlt 
die Oberhand und erlangt abermals Erbgut, Gemahlin und Kind, 
Erliche Situationen find jebr uͤberraſchend, befonders die Scenen, 
wo die Gräfin pibtzuch unter die Bauern tritt, und mo fie fich 
im die See ſtürzt. Der Dialog ift fließend nnd viele Stellen 
wuͤrden geuͤbteren Dichtern Eore machen. Am meiften zeichne⸗ 
ten ſich aus: Madame Faucit in der Rolle der Grifin, und Ab⸗ 
bott als Zauberer. Blanchard und Miß Beaumont gaben eine 
richtige Idee won dem ſchottiſchen Landleuten, und der pas seul 
weichen Wis E. Denner im erften Atte tanyte, wurde ſehr bes 
tlatſcht. Die Decorationen find prachtvol und die Mufit ange⸗ 
meſſen. Der junge Dieter hatte dad Glack, auch biefes Süd 
mit allgemeinen Beyfall aufgenommen zu feben; wirt ich iſt es 
eine ganze Wocht hindurch alle Abeude von uͤberfuͤlten Haͤuſern 
mit immer gleichen Verguuͤgen gefeben worden, — 


(Der Beſchluß folst.) 
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Erinnerung au unſeres Winckelmanns Idee zu einer 
Ausgrabung in Olympia, und Vorſchlag zu einem 
Nationaldenkmal zu Ehren Winckelmanns. 


CBeſchluß.) 


Wenn nun der Qugliſche Reiſende an Ort und Stelle 
bemerkt, daß aller-Grund zur Hoffnung vorhan— 


den fep, es würben durch Ausgrabungen zu, 


Dlvmpia die herrlichſten Werfeder Sculptur 
enibedst merden fönnenz':wenn er babep zu: 
gleih dererften von unferem unfterbliden 
Bindelmann dazu ermedten Idee mit Ber: 
fall gedentt: fo glaube ich weder etwas zu Gemwagfes 
noch 1eberfläifiges gerhan zu ba den, indem ich eben diefe 
Kindelmannifhe Idee, durch die neueften Beftätigungs: 
gründe ihrer Tauglichkeit veranlafft, vor dem aröserem Pu: 
blilum hier in Erinwerung brachte, Dem großen Meifter 
der neueren Alterthumsforſchung, deſſen Geift fo mäctigauf 
die Erkenutniß des Vorzüglichſten in den Werken.der Kunft 
eingewirft bat, find wir chen laͤngſt auch unter und ein 
Dentmal ſchuldig, das unfere Achtung feiner großen Ber: 
bienfte bezeuge. 
„ en Schriften bad dauerhaſtede aller Denkmale erhoben; 
Alein nichts bezeugt noch auch von unterer Seite ‚den .öf: 


jeutlichen Danf, den Deutſchland ibm dafür zu zellen ver⸗ 


plihtet ift. Mirgends zeigt-der Boden, dem er feiner Ge: 
bart nach angehört, und dem er durch fein Wirken einen 
fhdnen Ehrenfrany geflochten, 
oder irgend eine, im Kreiſe der bildenden ſchoͤnen Künfte 
enttanbene und audgefährte Erinnerung! — Eollen wir 
Deutſche die ſes Verdienft etwa nur dem Italiener zu Trieſt, 
wie jungſt erſt geſchehen, oder dem Roͤmer überlafien, 
nahdem piäffiihe Bigotterie ſein lleines Denkmal vor 
einigen Jahren aus dem Pantheon-entfernt har? — 

Dürfte alfo meine Stimme, als die Stimme eines Ein: 
geinen, nicht zu gewagt und zu unpaffend oder zu anmaßend 
erſcheinen, fo wäre fie die folgende : 

„Man ergreife die Winttelmannifde, fi 
ber jeher alüädlihe Idee zu einer, in größerem 


Andenten Windelmann’s und der Ruhm des Vaterlands hei: 


Zwar bat er ich felbit durd feine eige:, 


auch ner fein Kenotaph 


fiht anzuftellenden Nachgrabung in Olympia 
auf Subfeription! Man vereinige alle theile 
dafelbit, tbeils an andern Drtenin Gricchen— 
land vermöge derfelbenSubfeription dbemLiht” 
des Tages wieder gewonnenen Werfe der al: 
ten griechiſchen Kunft in Einem und Demfel- 
ben Kolal, welde® in eimer, entweder durch 
das Loos oder anf fonftige Weife zu beitims 
menden Hauptiiadt von Deutfhland, dur 
die Arhiteltur würdig errichtet und Durd bie 
Sceulptur gehörig ausgeſchmückt werden müff: 
te, und gebe diefem die Beftimmung, Win: 
ckelmanns Denfmal unter uns zu ſeyn.“ 


Dr. Sidler 


Nachſchrift ber Redaktion. 
Welcher Freund der Runft, und welcher, dem das 


lig iſt, ſollte ſich nicht Durch einen fo ganz im Geiſt und 
Sinn des unſterblichen Alterthumsſor ſchers gedachten Vor— 
ſchlag ergriffen fühlen? Die Lieblingsidee des Mannes, 
deſſen Werte unvergänglich nicht nur uns Deutfchen leben, 
fondern ein’ Gemeingut der ganzen. gebildeten Welt gewor: 
ben find, durch vereinte Kräfte -dber deutſchen Nation auszu⸗ 
führen, und das Ergebniß ihm felbft zum Denkmal zu weiben 
— koͤnnte ein Vorſchlag angemeflener und ehrenvoller fenn ? 
— Und daß der Erfolg einer. Ausgrabung in Olympia 
die Erwartungen, welche ion Windelmaun davon begte, 
nicht taͤuſchen werde, -zeigt uns die unbefangene Beichrei: 
bung eines Deifenden, dem ed am keineriev Kenntniffen 
fehlte, um ſolches beurtheilen zu loͤnnen, deutlich genug. 
Es follte aber einem Deutichen, einem verdienftvollen Alters 


tbumsiundigen. vorbehalten bleiben, den Aufruf zu einer 


Nachgrabung, und zwar in Beziehung auf Windel 
mann, an Deutihland ergeben zu laſſen, und dürfen 
wir nicht hoffen, fein Vorſchlag werde mit eben dem 
lebendigen Eifer vom Baterlaud ergriffen werden, mitten 
er gegeben worden ift, 

Eo großartig wie der geehrte Verfaſſer am Schluß fei: 


Umfang mit möglichſter Genauigkeit und VBeorxrı] nes Aufſatzes die Aufforderung! hingeftellt hat, könnte fie 


Manchem zu ausgedehnt und ſchwer ausführbar fcheinen. 
ber halten wir uns nur zuerft an das Nächte, und beden: 
fen ferner, daß der muthigen Ausdauer nichts zur fchwierig 
ift. Un ein ardiseftoniihes Monument zur Aufbewahrung 
der-Kunftwerte kann freplich nicht eher gedacht werden, als bie 
dieſe berbepgefdafft find. Schon dieß Herbepfchaffen aber ift 
ein Unternehmen Windelmann’s würdig, und veripricht 
der deutichen Nation ein fbönes Beſitzthum am alten Kunft: 
werfen, woran fie, auch nach den neueften herrlichen Er: 
werbungen bes Kronprinzen ven Bayern, noch immer micht 
fo reich ift, als andere benachbarte Völler. 


Deutſchland hat ſich gerade im der gegenwärtigen Zeit 
der ausgezeichnetſten Fortfchritte in der Kumde des Alter: 
thums vor allen andern Ländern zu rübmen — der Eifer 
für Erwerbung älterer und nenerer Kunitichäße wird immer 
reger und ledendiger — mehrere Benipiele haben bereits 
gezeigt, mie thätig unfre Künſtler bierbep find, und wie 
viel die Bebarrlichfeit Cinzeiner bey Unternehmungen, wie 
die vorgefchlagene, andyjurihten vermag. Darum vereinige 
num eine große Idee zum Ruhme eines der erſten Schrift: 
fteller des Vaterlandes diefe ganze Maſſe von Kräften! Und 
ſollten nicht alle hohen Gönner und Beſchuͤtzer der Kunſte, wm 
Fere gelebrten Alterthumgforfcher, unfere verdienten Künitler, 
undjeder Freund des Schönen unter ung, gern dazu mitwir⸗ 
fen, biefen Verein zu ftiften, und fih bemühen, feinen Erfolg 
u ſichern? 


Ihrer Prüfung legen wir — ba ber Hr. Verfaſſer das 
Aunftblatt zum Organ feines Vorſchlags gewählt, und und 
mit ber Aufforderung, den Gedanfen weiter zu erörtern, 
beehrt hat. — einige nähere Vorichläge zur Ausführung dee 
Unternehmens vor, und bitten, und weiteren Math bar: 
über mitjurbeilen. Mit Sorgfalt werden wir jede Mei 
nung bradten und feine Ruͤckſſicht vernadläffigen; un 
fer Blatt ‚fieht jedem zweckdienlichen Vorſchlag auch zur 
weiteren Bekanntmachung offen, und wir werben feiner Zeit 
dem Publikum den geeigneten Bericht über ben — der 
Angelegenheit im Ganzen erſtatten. 


Der Verein, welcher ſich zu dem — 
Winckelmann ein Denkmal durch eine Ausgrabung in Olym 
pia zu ftiften, zu bilden hätte, würde theils aus der ganzen 
Anzahl der Subferibenten, theils aus ben Meifenden beite: 
ben, welche die Audgrabung vorzunehmen gefonnen wären. 
Diefer lezteren dürften wohl nicht weniger als drev fepr, 
nämlich ein gelebrter Altertbumsfenner, welcher 
mir der ganzen Dertlichteit, nad deu Angaben der Xiten, 
innig vertraut, und jeden verfommenden Ueberreſt alter 
Kunit geran zu unterfuchen im Stande wire — ein Zeid: 
ner für Antiten und Landſchaften — und ein Architekt 
zur VBermeffung und Aufnahme der Ruinen, fo wie zurun 
wmittelbaren Leitung der Ausgrabungen ſelbſt. — Es ift nic: 


| 


zu zweifeln, baß mehrere umfrer verbienteften Gelebrten 
und Künftler ſich bereit finden werden, die Meife zu unter: 
nehmen. Wir fpreben.nom Verdienft, nicht von der Luſt — 
denn wer, der reifeluftig, umd dem das Alterthum lieb ift, moͤch⸗ 
te nicht mit Freuden nah dem gebeiligten Schauplag ber 
olpmpifchen Spiele ziehen? 

Während nun diefe Heine Geiellichaft von Meifenden 
fi zufammenfände, würde ſich aus den erfabrenften, bes 
währteften und thätigften Matbgebern ein Uusfbuß zu 
bilden haben, welchem die Förberungder Unternehmung und 
die Beiorgung aller Ungelegenheiten des Vereins anyer: 
traut werden muͤſſte. Diefer würde die Mitglieder bes 
Vereins von Zeit zu Beit befannt machen, die fubferibirrem 
Verträge in Empfang nehmen. davon die Meifenden 
fortdauernd mit dem nötbigen Geldvorrath verfeben, und dur 
Verwendung bey den Regierungen ihnen ihr Geihäft auf 
alte Weife zu erleichtern ſuchen. Enblic hätte berfelbe, in 
Verbindung mit den zuridgelehrten Meifenden, üder bie 
zu Tage geförderten und ins Vaterland gebrachten Dentmäler 
zu wachen, damit fie ald Gemeingut ſaͤmmtlicher MRitglie- 
der des Vereins, und fomit der deutſchen Nation, bie dem 
Zweck der Unternehmung augemefione Beilimmung ers 
bielten. 

Das Naͤchſte bierbep wuͤrde die Eröffnung der Sub: 
reription und Felfegung der Akzien ſeyn. Viclleicht wäre 
es am angemeflenften, bie jährliche Alzie auf Eine Car» 
Lim zu beftimmen. Bey einer bedeutenden Unzahl von 
Bepträgen aufdrep bis vier Jahre, weile, bie I: 
beralen Unterftügungen der Megierungen 
mitgerechnet, in Deutfhlaud zu erhalten nicht ſchwer iſt, 
müjfte ſich ein jährlicher Kaſſedeſtaud bilden, hinreichend, 
die Koſten der Unternebmung zu decken. Die zunid: 
zekehrten Reiſenden mäfiten noch den Brivatvortbeil ha— 
ben, durch Herausgabe ihrer während der Ausgrabung 
gefammelten Bemerkungen und Zeihnungen einen Theil 
hrer Muͤhe belohnt, und die Wiſſenſchaft durch; ihren Fleiß 
bereichert zu feben. 

An Betracht, daß die Unterzeichnung nicht bald gemug 
eröffnet werden kann, hat ſich, bie der bier angebeutete 
Vorſchlag von andern Freunden des Unternebmens näber 
erörtert, ber Aut ſchuß gebildet, und alles Nothige feftges 
ezt ſeyn würde, die Cotta’fhe Buchhandlung in Stuttgart 
rootenr, die Subſeriptionen amumeh men. Wir erfuchen 
daber jedem, ber zur Ehre Wincelmanns und des drutſchen 
Naterlandes den Vorſchlag zu unterfiigen gedenkt, der ge 
nanuten Buchdandlung feine Unterzefknung einzuſenden, 
ind loͤnnen verſichern, daß wir bereits die Freude gehabt 
haben, bie Anerdietung auf 20 Afzien zu erhalten. 

Von der Kunſtliebe der deutſchen Fuͤrſten, wie von der 

reßen Anzahl warmer Verehrer unteres Windeimann, die 
Deutſchlaud zähle, dürfen wir die beteittoißigfte Desinfs 


gung biefes Unterne hmens mit Fuverficht hoffen. Iſt bie 
Ausgrabung einmal unternommen; und mit glüdlichem 
Erfolg gekrönt, fo wird ſich dann auch leicht die Stadt in 
Deutichland beftimmen laffen, wo die gefundenen Dentmä: 
ter BWindelmann zu Ehren aufgeftellt werden follen. Im— 
mer wird der Drt am: meiften Unfpruch- darauf erhalten, 
von dem aus bie Bnigrnegmmng am Eräftigiten unterſtuͤzt 
worden ifl. 

Und fo empfehlen wie biefe Borichläge noch einmal ber 
aufmerffamen Prüfung und thärigen Mitwirfung aller Kuuſt 
und Baterlaud liebenden Deutſchen! 


— — 


Bildende Kunft im Königreich der 
Niederlande, 


Die Holländer und Nieberländer haben fich in einem — 
der bildenden Künfte, ber Malerep, unſterblichen Ruf er: 
worben. Sie haben, zwar weniger tief und gemüthreich, doc 
nicht minder originell, dieß Fach im Gegenſatze mit dem Klafii: 
ſchen ausgebildet, und das zu einer Zeit, wo die klaſſiſchen Stu⸗ 
dien in Holland mit Eifer betrieben worden find. Aber die Kunſt 
beireundete fih Damals wenig oder nicht mit der Gelche: 
famteit, und Sitte und Denkweife unter den höhern Stän: 
ben begünftigte die Richtung, melde der Genius der 
Maler nahm. Derfelbe Geift lebt auch jezt noch in 
dieſein Wolte, ich weiß nicht, ob in Folge ber Nic: 
tung, melde bie bildende Kunſt unter ihn genommen, 
oder ald Markſtelu und Grenze, innerhalb welder fie ſich 
bey ihm bemegen. fol. Cd werden noch viele Fahre ver: 
geben, bis der Sefhhmad des Volls den jebigen Beftrebun: 
gen der Künfiler, fi im Wege Kaffiiher Studien und ita: 
Ueniſcher Schule auszubilden, folgt. und dieſe Richtung ihm 
zufagen wird. 

Der Ruhm ber Rembrandt und Mubeng, ber 
Ban Dok und Wonvermann bat im unfern Tagen die 
Niederländer wicder beariftert und beflügelt, und inder That 
haben fie auf der mit friſchem Muthe bervetenen Bahn be: 
zeits erfreulide Fortichritte gemacht. Die Regierung be: 

unſtigt und fürdert biefe Beitrebungen, fo viel an ıbr iſt 
Burd Maler: und Bildhauer: Ulademien, Kunf: 
faulen... Eröffnung von Antifen: und Gemälde: 
fomminngen, Kunſtausſtellungen, Preisauf— 
gaben u.f.w. Antwerpen und Amſſtexdam haben 
ibre großen Nalerſchulen und nun auch alljahrlich ihre Kunſt⸗ 
msltchumzen : . 

Ein : inf chtiger Beobachter, der mir feine Be 
mertungen mittheilte " ftelte, munter ben Hiſtoxieu- Ma— 
lern. 2, Morik oben an⸗ Reichthum der Erfindung, 
Kraft des Auedructs und Aummurd der Barbeigebung verei: 
nigt er in feltener om ine ah rn bat‘ in Paris unter | 
David und m Koh (bi Tante it fhen aus | 


biefen Zeiten Din he LP: 


! 


— auch ein ausgezeichnetes mathematiſches Genie. Er 
hat zwey Automaten verfertigt, welche Bewunderung erre⸗ 
gen. — Auf ihn folgt ald Hiſtorien- und Portratmaler €, 
H. Hodges. Auch dieſer Kuͤnſtler hat in der Farbenge⸗ 
bung große Vollklommenheit erreicht. Uebrigens zeichnen 
ſich feine Werke durch gefällige Anordnung, die ſich bis auf 
alles Bepwerk erſtreckt, beſonders aus. — Ude Lelie 
theilt mit dieſem den Ruf, und bat ihn beſonders durch 
feine Tableaux de genre erworben, worin er jezt unerreicht 
fepn dürfte. — 9. Pienemann verbindet mit geiftreicher 
Erfindung in der Ausführung großes Gefhid. Von feiner 
„Schlacht von Quatre-bras” habe ich mehrmals mit großen 
Robeserhebungen ſprechen hören, wiewohl fie übrigens nicht 
ohne Gebrechen feon fol. — EM. de Wailie bat ale 
Porträtinaler große Verdienfte, Unmuthige Behandlung, 
welbe Wahrheit und Treue der Umriſſe nicht beein: 
trädtigt, und friiche Färbung: machen feine Bilder eben fo 
beliebt als ſchaͤtzenewerth. — €. Kruſeman, ein Zögling 
von de Maille, tritt als Portraͤtmaler ganz in feine Fuß: 
ftapfen. Er vereint damit noch ein großes Geſchick zum 
„bänstihen Gemälde,’ deren er mehrere mit grofier Lieb— 
lichkeit und einer bezaubernden Beleuchtung auggeführt bar. 
— M. I. Ban Bree, eriter Profeflor an der fönigl. Aka— 
demie der ſchoͤnen Künfte zu-Untiwerpen, gebört unfreitig 
zu den vorzüglichiten Kuͤnſtlern, welde Holland hervorge; 
bracht bat. Seine biftorifhen Bilder zeichnet geiftreiche 
Compoſition, geſchmacholle Giruppirung und edle Einfalt 
aus, Seine Umriſſe find beſtimmt, feſt und richtig gezeich⸗ 
net. Ein Hauptbild von ihm iſt „die Belagerung der Stadt 
Leyden“ auf dem Stadthanſe zu Lenden befindlih. Die 
vorjährige Kunſtausſtellung zu Gent zierte die Elise fei- 
nes: „Wilhelm I verwendet jich für die Sadıe der Katho— 
lifen zu Gent 1578.” — Harienge wird fehr geruhmt. 
— % Paling, der Porträtmaler, bat auch mehrere bite: 


riſche Gemälde geliefert, und fi einen günftigen Ruf er- 


worben. Nach feinen Vorträten zu urteilen, befürchte ıch 
nur, feine hiſtoriſchen Bilder dürften etwas Hartes und eine 
zu düftere Beleuchtung haben. Auch fein Pinel bat fi au 
ver Schlaht von Waterloo veruht. — ©. Sels 
zeigt durch die Reinheit feiner Zeichnung, Zartheit ded Pin- 
ſels und gefälliges-Eolorit große Hinneigung zur italieniſchen 
Schule. — W. B. Ban der Koop iſt ein ſehr verdienſt⸗ 
licher Portraͤtmaler, und im Beſitze bed glücklichen Talents, 
Charaltere ireffendb-wieber zu neben. — J. Moll, einer 
der. beliebtefteun Porträte und Hifterien: Maler, zeichnet fich 
durch die finnige Wahl der Ecenen, zarte Behandlung und 
klares Eolorit vortheilbajt aus. Verſteeg erinnert 
dur Genauigkeit in der Ausjührung und Zartheit ·des Yın- 
ſels an Doum Er it unter den jestlebenden wohl 
derjenige, weicher die Effefte einer — Belend ung 


mir dem größteh Glucke behandelt. — J. Wonder bat - 


8 werth. Moritz iſt | ſich durch feine Portrats und: tableaur de genre einen gre 


16 
sen Nuhm erivorben. Alles ift in feinen Darftellimgen ges | eın feifches, harmoniſches Gelorit und ein hoher Grad von 


fällig geordnet, cbaraftervoll uno mit Merhmad ausgefuhrt. 
— Le Due tik außerſt Herßig in der Unefübrung, und zart 
und rein in der Kärbung. — J. Rampbui,enmwetiefert 
in den:tabloaux.de grare mit Wonder, Hodges und de Ye 
tie, um die Palme; jeine Farbenpehung iftnorzüglig, ‚mar 
An der Ausſuͤhrung ift er.bie.uno da M-Torglos. 

Im Fache der Laudihafımaleren haben bie 
Mupsdgel und Both giiklihe Schüler und Necheiferer 
geingden. @. van Drielft ſuehlt ver Ratut die anımurbe 
wollten Bilder ad. Die ir wahrhaft idnlliſchem Sinne ge 
wählten Gruppen umwebt das beiterfte Licht. Schade, 
deß zur Klarheit und Zartpeit er nicht Kraft zu fügen weiß, 
er würde font umibertrefflih feon! — J. Huls wit vers 


einigt alles, was den gefälligen Landſchaftmaler bilder. | 


Dom Licht und Helldunkel macht er einen: meifterbaften 


Gebrauch, das Auge begaubernd, die Seele entgüdend. — . 
. van Os gehört zu den vorzüglichſten Thierzeichnern. 


& brider mir eben io großem Geſchick die Oruppen, aid er 
mir Treue die Umriffe wiedergibt. — 8. P. Ommegand 

in Antwerpen) wird längit ihon als .einer der größten 

audſchaftmaler der Niederlande berrachtet. Einſichtsvolle 
Wahl des Entwarfs, em friſcher Pinſel und ein warmes 
Eolorit zeichnen alle feine Bilder and, — Mehrere von die: 
fen Verdienen bat auh Negeumortber. — P. Dar: 
biers beurfunder in feinen vortreſflichen Laudſchaften ſinni⸗ 
ges und forgfältiged Studinm der Natut. Das Churafte: 
riſtiſche des verjdiedenen Baumſchlags gelingt Niemand 
breiter als ihm. — H. Michaelis ift ein ſehr glädlicher 
und angenehmer Laudſchaftmaler; fein Eolorit ıft durch⸗ 
fihtig und Mar. Ber aubaitendem Studium fan er in 
feinem Fache noch eine bode Stufe von Auszeichnung errei 
den. — Zu J. Schelfhouts Bildern erfreut eine ge 
fällige und fleipige Ausführung. Seine. Staffsgen find vor: 
trefflich gemäd.t und behandelt; er iſt darin unitreitig der 
eriie unter feinen Landeleuten. — P. ©. Weſtenberg 
iſt ein treuer Schüler der Natur, welche er auch mit Sinn 
zu bedauden weh. Seine größte Stärke beiteht in Pros 
ipeften; feine Manier ift fübn und ausdrudsvoll, Schade, 
daß sein Ton hie und da ein wenig zu duſter it !— J. Jel— 
gerbuis, Mitglied ded Umſterdamer Theaters, bat auch 
als Maler einen boben Grad von Bolllommenbeit erreicht. 
Sein Pinfel verſucht Äh gern und mit Grüd an Proſpekten 
von Strafen und Kirchen, worin er ein fleißiged Studium 
der Veripeftive verräth. Er liebt eine heile, fonnige Be 
leuchtung. — J. U. Anip, der jet in Berl, ohnweit 
Nommeren lebt, bat fih laug in Italien aufgebalten 
und vorfrefilihe Studien von da zurudgebracht. Das Stu: 
dinm der italienifhen Natur und der italiſchen Schule bat 


einen wobltbätigen Cinfind auf ihn aebabt, er zeichiret mit 


eben fo viel Geſchmack als Cinfiht. Er hat viele italienische 
Anſichten geliefert, und pie verzährige Kunflanditellung zu 
Antwerpen bat eine Meibe ſchöner Bilder von feiner Hand 
‘geihmüdr. 

Mie Holland die Blumen felber von jcher gepflegt 
bat, fo pflegte ed auch die aumuthige Blumen: und 
Früchte: Malerev, und mag ſich rühmen, auch jezt noch 
roße Künftier in diefem Face zu befiken. H. Voogt 
reitet auf der Bahn, die er fich gewählt, noch täglich mebr 
vorwärts. — W. Hendrids zeichnet Ah nicht nur als 
Landichaft:, Blumen: und Früctemaler aus, ſondern 
euch durch feine häuslichen Scenen, die ihm eine-bleibende 
Stelle unter den Muſtlern dieſes Faches fihern. — ©. 3. 
% Ban Ds it unter den Blumen: und Früuchtemalern 
ſezt vielleicht der erſte. Schöne Wahl und Anordnung, 


“ten ed mit großem Ruhme, viele cifern ibnen nad. 


Vollendung zeichnet ale feine Wilder aus, — Wenn J. 
Van Leenwen in geihinadvoler Behandlung dem Wan 
Ds nachſteht, fo weicht er ibm doch nicht in Wahrbeit und 
Treue der Darſtellung. — U. 3. Brand bat in dieirm 
Sache einen grosen Namen fih erworben. : Schade, d 


feine wankende Geſundheit ihm feine angeſtreugte Beſchäf⸗ 


tigung erlaubtl EA 

Das mit Schiffen bedete oder vom Sturm 
aufgewühlte Meer war niederländifhen Künſtlern oft 
der Gegeuſtand, an dem ſich ihr Pinfel veriuckte. Mehrere tha⸗ 
Unter 
dem jezt ledenden mit größerm Güde keiner als NIE, 
Baur, ein Friefe. Er gab zur vorſabrlgen Knnſtausſtel— 
lumg zwep Anſichten von Amfſerdam, von der Seeſeite aus 
genomme elche vier den Denfall der Kunfitenner ibm 
erworben Ba “ Vorzüglich .aber feifelte dee Publikum 
feine Darftellung des „VBembardentente von Algier in der 
Naht vom 27. Auguft 1816.” Das Wafler iſt durchgängig 
fir und burchfichtig, die Weiten find gut, die Steffage mit 
Einfiht bebandelt. — Koeffesek if ein verdienfincher 
Maler; auch er bat bie Schwierigteiten, welche eine durch⸗ 
fheinende Behandlung der Luft und des Waſſers für den 
Pinfel haben, giflich befiegt. — Honing, Schoumen 
und Schotel verrarhen ‚große Aulege ımd regen die Er: 
wartung an, daß jie recht Verdienſtlichss in biefem Bade 
leiften werden. 7 

Einen erfreuliben Beweis von ber Thaͤtigkeit und Reg: 
ſamfeit der jungen Kuͤnſtler heſern die_baufigen Coucurs: 
arbeiten, welche um die von der Fönig!. Societat ausge: 
festen Preiſe wetteifern. Das vorige Jahr hat die Socie⸗ 
tät? „Eine bügelige, fandige Gegeud mit Baumaruppen 
von wenigſtens drey Arten Bäumen und laͤndiichen Woh⸗ 
nungen deſezt, bey untergebender Sonne, gegen Ende Wu: 
guſts,“ zur Aufgabe gemacht. Es find nicht weniger ald 14 
Concurs ſtuͤcke eingelaufen, inter denen eine „Anſirbht aus 
der Gegend von Nirnbeim‘‘ von Andreas Schelfbout, 
einem Haager, ben Preis davon trug. Ein hübſches Bild 
von %. Garpeuters erhielt ein Acceſſit. — Für das 
Tableau de genre war Die Aufgabe „ein Vaccine Saal“ 
Unter den ſechs Goucurrenten trug J. B.L. Maes, ein Gens 
ter, den Preis davon. Für Ar. Verpioet von Mecheln 
wurde einſtimmig eine cbrenvolle ‚Erwähnung begehrt. — 
Den großen von der Fönigfiben Alademie ausge ſezten Preis 
für eine hiſtoriſche Gompefition: „der junge Tobias 
fehrt zu feinem blinden Vater zurück und legt 
ibm die Fiſchhaut auf die Augen, damit fie 
nach der Borberfagung des Engels wieder fe 
bend-würden,” hat E. de Braekeleex vom Antiver- 
pen bavon getragen, - 

Sa der Bildhauerkunſt haben, die Niederländer 


nie etwas Großes und feit einer langen Dieibe von Jahren 


nicht einmal eiwas Bemerkendwersbes zu Stande gebracht. 
Indeß duͤrfte jezt Hr, Gabriel, ein Amfterdämet, der uns 
ter Canova ſtudiert hat, in dieſem Feche der bildenden 
Aunſt ein dervorſtechendes Talent eutwickeln und die Faͤhig⸗ 
keit der Holländer, auch hierin etwas leiſten zu boͤnnen, beur: 
kunden, Beine erſten Schr.tte, auf bem Pfade der Kuuſt 
berechtigen zu großen Hoffnungen. Der beruͤhmte Hiftorien: 
maler 2. Mortd, ven dem ib schen geredet habe; bat fich 
aus Aunftliebhaberen. and mit der Bildnered veſchaͤftigt und 
it. ſoldem Erfolge, daß man nur beffagen muß, daß er 
theilbar ift, und nicht die eine Hälfte von ibm fi der 
Malered, bie andere der Bildrierep widmen far. 
u In. Tr een N 
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MNicht aus Gemeinem ift der Menſch gemacht, 
Denn gbttuch rähren ihn der Saͤnger Lieder, 
Und das Gefuͤhl der innern Kraft erwacht, 
Tief in dem Innern Mingt das Schbne wieher. 


Schreiber. 


——— — — — — — — — — — ———— —— ——— —— — —— — ——— ——— — ——— —— 


Brieſe eines deulſchen Gelehrten, der ſich gegenwaͤr⸗ 
tig auf einer Reiſe durch Spanien befindet, 
(Bortfegung.) 

Da wir biefen Winter hindurch feine Dper haben, 
fo hat die berähimte Sängerin Donna Lorenza Nunnez 
Correa fi entihlofen, einige Konzerte zu geben. 
Seſtern, Sounabends (man bemerfe, wie ſichs in Spanien 
geändert bat) war das erite biefer Konzerte in einem fehr 
Teinen Saale des Hotels Jan Fernando gegen 2 Piafter 
Eintrttögeld. Ich babe noch nicht Gelegenheit gehabt, mich 
vom Zuftande der mufitalifchen Bildung der fpanifhen Na: 
“om zu unterrichten; wollte ih nach biefem Konzerte mir 
zu urtheilen erlauben, jo würbe mein Urtheil ein hoöchſt un: 
günftiges feyn. Den Anfang machte die Symphonie aus 
Roitini’s Uraca. Man braucht nicht an die Münchner, 
Darmſtaͤdter oder Fraittfürter Orcheſter gewöhnt zu fer, 
um diefe Eecution umerträglich fihlecht zu finden. Die 
biafenden Inſtrumente fielen gleih nah ben erften Tat 
ten, welche die Pauken angaben, um eimen balben Takt 
zu früh ein, und wurden im Einzelnen fo ſchlecht behan⸗ 
beit, daß ich uuwillführtih an das Kiebhaberconzert in einer 
Neinen rheinländiihen Stadt erinnert wurde, dem ich vori: 
gen Winter gelegenheitlich bepwohnte. ch habe damals ım 
wehrern theiniſchen Provinzialftädten Opern gehoͤrt, und die 
Dreier überall beſſer gefunden, als in der Hauptſtadt 
Epaniend. Die Symphonie aus Mozarts Titus, werche 
ven Schluß der erften Abtheilung machte, wurde ein Chaos 
von fo difperaten Tönen, daß es erſt wieder eines Mozarts 


beburft hätte, um Harmonie bineinzubringen. Darauf 
erfreute und ein D. Romualdo Torrelas mit einer 
Baharie aus Moffini’s Uraca, die er ohne Schule wie ohue 
Stimme vortrug. Endlich trat Sennora Gorrea felber 
‚auf, eine in ihrem »ierzigften Jahre noch hübſche Frau. 
Sie that den Mund auf und lieblibe Töne quollen in ans 
muthigem Rythmus hervor. Ihre Stimme ift nicht ſehr 
ftast, den Heinen Saal füllte fie aber wohl aus; in den 
untern Tönen ſchien fie mir, vielleicht im| Folge ihres Em- 
bonpoint etwas bedeckt, bie hoͤhern Töne dagegen waren 
rein, metallreich, weich und ungemein anfprechend. - Ihr 
Gefang war mehr gefällig als großartig, fie verziert weni- 
ger, als es in der italieniihen Schule zu geiheben. pflegt, 
Sie fang übrigens mit ungemeiner Sicherheit und Junig⸗ 
keit. Die Hälfte des Publikums ziſchte während der Arie, 
um nur den Benfall zurüdzubalten, der fie an der Vollen⸗ 
dung zu hindern drohte. Nach ihrer zwepten Arte wollte das 
Klatiben und Bravorufen gar fein. Ende nehmen. Außer 
ihr fangen noch ein Paar Spanier, D. Mariano Hu— 
dalge und der Profeſſor (Mufitmeifter) D. Domingo 
Gallegos, vom denen der eritere eine gefällige Tenor: 
ftimme und gefälligen Vortrag batte, der zweyte Dagegen 
nur noch Fifteltöne und eine veraltete Schule. — Der 
Heine Saal war übervoll, doch ſah ih verhältnifmäßig 
wenig Damen; Frauen von ausgezeichnetem Nange waren 
gar nicht da. — Welch eim Unterfipied zwiſchen deu mir 
unvergeflihen abonmirten Wintercongerkn in Minden 
amd diefem bier in der Hanptftadt Spaniens! In der 
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Königl. Kapelle mögen fih allerdings beifere Kuͤnſtler bes |" Kritifche Analyſe des Tranerſpiels: Die Schuld, 


finden, allein diefe find nicht für das Publikum, 

Die Literatur ift rein politifch geworden; alle Hände 
find deſchaͤftigt, Zeitungen und Flugſchriften an den Tag 
zu fördern oder franzöfihe auf die Politit Bezug habende 
Werte zu überfegen; böchftens liefern die Druderenen noch 
einige geiftlide Bücher. Die Poeſie bat diefelbe Richtung 
genommen, und die Mufen bes fpanifchen Parnaffes fingen 
nichts ale patrietifhe Kommen, bie zum Theil hoͤchſt 
profaifh find und den Styl gewöhnlicher Proflamationen 
baben. Cine der vorziglichiten Produktionen ber Art, 
die auch aufßerorbentlihen Verfall gefunden, ift ein in 
Barcellona verfertigtes Freiheitslied, deſſen Chor lautet; 

„Libertad, libertad sacrosanta, 
nuestro numen tn-siempre seräs : 
Puedes ver nos morir en tus-aras, 
mas gemir en cadenss jamas, 

(Freiheit, heilige Freiheit! umfere Gottheit ſollſt du 

immer ſeyn: Du lannſt ung fterben ſehn an deinen 

Altären, aber in Ketten ſchmachten ſiehſt du und nie.) 
Die Strophen find weder gereimt noch metriſch geordnet, 
und lauten z. B. 

Las cadenas de ril servidumbre, 
Catalones, supimos romper, 

y juramos con noble ardimiento,. 

& ser libres, 6 bien perecer, 
Juramento tan digno cumplames 

si nos quieren de hierros cargar: 
seamos Brutus si existe un Tarquine 
que nos quiera de nuero humillar. 


(Die Ketten der fhmählihen Knechtſchaft haben wir 

gebrochen, Katalonier; wir fhwören mit hober Kühn: 

beit: frei zu fenn, ober edel zu jterben. Laſſt uns 
erfüllen der herrlichen Schwur, menn fie uns mit 

Ketten drobn. Tarquin, fol feinen Brutus finden, 

wenn er und vom neuem unterjohen will.) 

Der General D. Rafael belfiegobat eine neue 
Bertheidirung genen bie ihm in den Sigungen der Cortes 
gemachten Vorwürfe (Yindication de los extravios impu- 
tados al Gencral D. Rafael del Riego el de 7, setiembre en 
ias Cortes) heransgegeben, melde für die Politik und 
Zeitgefhichte von großer Wichtigkeit it. In einem edlen 
fernhaften Stol erklärt er ſich mit militärifcher Freimd- 
thigkeit über das Vorgefallene. Diefe Schrift und die in 
Folge der Ereignife vom 16 — 19, November erfolgte Wie- 
beranftellung baben den General Quiroga zu einer Er: 
Tärung veranlaft, und zur Ausföhnung diefer bepden Hel— 
ben ber ſpaniſchen Staatsumwaͤlzung find die Thore geöffnet. 


Der Beſchluß folgt.) 


* 


aus Blackwood’s Edinburgh Magazine No, 
- XXXIl Vol. VI, mit vergleidyenden Anmerkungen. 


(Eortfegung.) 


Diefed Trauerſpiel, Müllners erſtes Bramatifches 
Stüd von regelmäßiger Länge und Conftruftion, machte 
bep feiner Aufführung auf der Wiener Bühne einen gewal⸗ 
tigen Eindruck, und gab viele Wochen hindurch der eles 
ganten und jehr gebildeten Welt biefer Stadt den Haupt 
ftoff zur Unterhaltung. Es ift feit der Zeit mit dem ausge: 
seichneteften Erfolg fat auf allen andern Bühnen Deutſch⸗ 
lands aufgeführt worden, und bat in der That bereits über 
allen deutſchen Dramen, bierfeit geraumer Seit gefchrieben 
worben find, feinen Vlaß eingenommen. Manche Hleinere- 
Schönheiten des Stuͤcks haben ihren Theil baran gebabt, 
daß benjelben diefe hohe Auszeichnung wiederführ; die 
Haupturfahe davon muß aber wohl fonder Zweifel in. der- 
Tiefe jener Anſichten über den Menfchen und befien ganze 
Beftimmung gefuht werden, welche der Autor feinem; 
Werke einverleibt dat — Anſichten, welcde: vielleicht nie: 
mals zuvor einem deutfhen Drama mit fo viel Eräftigem 
(consistent) und gleihförmigen Ernft des Gebanlend, 
Willens und Aurdruds einverleibt worden find, wovon 
jedoch bin und wieder Epnren in vielen ihrer nach griechi- 
ſchem Modell geformten Lieblingsftide gefunden werben, 
in welden die mit manden audern Zweigen ihrer Literatur 
Bekannten überfluffige Urfache zu der Meinung finden wer: 
den, daß darinnen viel mit dem herrſchenden Geift beut- 
ſcher Ideen und deutfher Philoſophie nbereinfrimme. Das 
Intereſſe diefer Tragoͤdie iſt tief — mit manden ber ver: 
borgenſten Mopiterien der menſchlichen Seele ringt (grapples) 
fie, und enthüllt diefelben,, fo fern dieß möglich if. Die 
Elemente bes Gefühle (Ihe elements of feeling) von wel: 
hen fie hauptſaͤchlich Gebraud macht, find im der That 
ganz einfache Elemente, im Ganzen genommen mit feinem 
ſophiſtiſchen oder phantaftifchen Miſchmaſch verfißt, und nicht 
entitellt durch einem beträchtlichen Zufammendrang von Bes 
aebenbeiten, Zufälen und Perfonen. Doc die Einfachheit 
fowol der Zabel ſelbſt, als der Leidenihaften, welche fie 
darſtellt, vermindert keineswegs die Wirkung des ganyen 
Dramas, fondern erhöht fie vielmehr gar febr. Es gibt 
da genug für’d Auge fowol, als für die Einbildungetraft, 
und ſicherlich mehr ald genug um eine Menge Berrachtungen 
zu erweden, die dauernd ſeyn muͤſſen, weil fie weſentlich 
unerihöpflich find. Die Erhabenheit (nobiliıy) bed Men: 
ihen, wenn er ald ein frepwilliges Opfer fetter Tugend 
fallt — feine Armuth, fein Elend, wenn er gegen bie 
Stimme des Gewiſſens gefündigt bat, und von da an fidy 
ald’ein Verworfener und als eim durch feine Unwurdigkeit 
von dem barmonifchen Ganzen ber Natur getrenntes Blich 
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fü). — Diefes find die großen und fhönen Ideen, die 
dieſer Dichter durch fein lebendes Gemälde des menſchlichen 
Wirlens und Geſchicks ind Licht zu ſtellen unternommen 
bt. Niemand kann diefes Gemälde ohne Kummer de— 
tradten ; denn wer ift fo rein und glüdlih, der in einem 
folben Gemälde nichts finden follte, was ein ſchwaches Bild 
von dem zurüdführte, was in feinem Innern vorgegangen 
it? Die Gedanken, welche jemals gebabt zu haben, er 
aum fi zu gefteben mmgen wird — Die Gefühle, bie 
mmterbrüdt, — bie Leidenfchaften, die in der übeln Geburt 
eritidt worden find — an alles dieß wird er geywungen 
ſch zu erinnern, und bep- Leſung der Schuld muß Jeder: 
mann ſich ſelbſt im vielen Stuͤcken als ſchuldig befennen. 
Die größte Schoͤnheit bey Muͤllner's Handhabung (mana- 
gemoat) feiner Fabel liegt in der geſchickten und doch voll: 
kommen natürlichen Art, mit derer gemmft bat, bie 
EStuld in der Fülle ihres Elends darzuftellen, ohne und 
dech gegen feinen fchuldigen Helden mit Wiberwillen zu 
füllen, und dadurch das lebendige Intereſſe zu ſchwaͤchen, 
mit welchem ein jo wunderbares Geihid, als das feinige 
betragtet werden nm. *) Es gibt in dieſer Hinſicht, 
ben, einzigen Macbeth ausgenommen, fein Stüd in ber 
Belt, wie es ſcheint, das das Gemuth des Leſers oder 
Auidauers jo voͤllig zufrieden ſtellte. Der Braut von 
Melfina kann: man allerdings größtentheits das Naͤmliche 
Keträbmen ; jedoch der Mangel an Harmonie in ber Sprache 
und den Gefühlen jemer; gewaltigen Tragödie hindert in 
nicht geringem Grade deu tiefen Eindeuck, den die Kata— 
ftopde derfelben zu machen außerdem mohl geſchict gewe: 
fen wäre. Wie unvelllommen aber auch die Moral diefes 
Traueripiels durch die Perfonen der Fabel. felbft dargeſtellt 
med, fo wird fie doch herrlich (nebly) am Schluſſe def: 
felben durch den Chorns ansgedrüdt. Iu Wahrheit, jene 
erbabenen (nicht leicht zu überfegenden Worte: Das 
!eben ift der Güter hoͤchſtes nicht, 1c, _ hätten eben fo wohl 
vum Schluß des Müllnerihen ald des Schillerfhen Stuͤcks 


seraft. 
(Die Fortießung- folgt.) 


Rechtefall der früheren. ſchottiſchen Geſchichte. 
Am 30. November 1687 ward Philip Standfield vor 

Geriht gebracht, weil er feinem Vater geſtucht, (nach den 
ſtettiſchen Beiehen ein Kapitalverbrechen) und als Theil: 
tehmer an dem Mord deſſelben. Sir James Standfield, 
der Ermordete, war von fehr melancholiſcher Gemuͤthsart; 
ſo daß, als fein Leichnam in einem Brunnen bep feinem 
Haufe zu Newmilles gefunden wurde, man anfangs dafür 
bieit, er babe fi ſelbſt hineinzeſtürzt. Allein nachdem 
(En Leichnam fon begraben war, verbreitete ſich das Ge: 

*) Das find faft die eionen Worte des Wiener Kunftrichters 
m Yup, d. Schuid ©. 209. 

”) Das bezweifeit er jeboch ſelbſt a. a. O. &, an. 





ruͤcht, er ſey anf Unffiften feines Sohnes Philipp, ben er 
feiner Ausfhweifungen wegen enterbt hatte, von Mördern 
angefallen und erbrofelt worden. Hierauf ließ der Ge 
richtähnf. den Leichnam wieder ausgraben, und von zwey 
bewährten Wundärzten, Kramford und Muirbarb unterfu: 
chen. Philipp bielt fich bey diefem Geſchaͤfte, nah Ausſage 
der Wundärzte, in einiger Entfernung von ber Leiche; als 
er aber aufgefordert wurde, num näher zum treten, legte er 
die Hand an das Haupt feines Waters, und ſogleich ſtuͤrzte 
das Blut aus Naſe und Mund des Ermorbdeten; dieier 
Umftand, und die fichtbare Ungit und Zerknirſchung bes jun, 


gen Standiield, ſcheinen großen Einfluß auf’ den Ausſpruch 
der Furp gehabt zu haben, und find’ im Protokoll mit 


diefen Worten angeführt: „Daß nachdem der beiagte Phi: 


" fipp Standfield den Leihuam berührt, um ihn in den 


Sarg legen zu helfen, berfelbige fegleih von neuem 
bintete, und befagter Philipp voll Blut ward, (gemäß 


der gewöhnliden Art, wie Gott Mordtha— 


ten ans Licht fommen: läfft), worauf felbiger 
mit großer Beſtuͤrzung den- Leichnam fallen lief, und 
vol Entſetzen ſchrie: „Gott fep mir gnaͤdig.“ Der 
Angeflagre ward der Theiluahme an dem. Morde fei: 


nes Vaters ſchuldig erfannt; obgleih nur eine ſtarke 
Präfumtion gegen ibm gefunden werden fonnte; dagegen 


"war es erwieien, daß er feinem Vater geflucht hatte. Es 


erjolgte das Urtheil, daß ihnm die Zunge audgerifien, dann 
die Hand und endlich der Kopf beruntergefchlagen werben 
ſollte — das Urtheil ward mit der größten Strenge voll 
zogen: Er betheuerte feine Unſchuld bis zum lezten Aus 
genblid. Ein gleidygeitiger Schriftftelter ſagt: „Es iſt 
ein bunfler Frl, und. die Entiheidung, ob er ſchuldig 
oder unfdruldig war, muß bie zu jenem großen Tage ver: 
ſchoben werden, Gewiß ift es, daß er ein ſchlechter 
Menih mar, - und ausicweifende Leute mögen ein Bey: 
fpiel an ihm nehmen.” In dieſem Kalle hat demnach eine 
iwottifhe Jurp ganz wie ein / ehemaliges franzoͤſi ſches Kri⸗ 
minalgericht, nach Anzeigen, geurtheilt und wahrſcheinlich 
gemorbet. *) . 


*). Fountaiahali’s Decisions. Vol. I. p. 483. 





Korreſpondenz-⸗MNachrichten. 
Mänchen, Die 1840. 
GBeſchluß.⸗ 

Der Leuchtthurm, dieſes geniale Probutt, wo eine unge⸗ 
beure Vhantafie das Rütmwehtite und Gräflichfte gattet, wurde 
dur eine fehr vorzuͤguche Aufführung gehoben. Herr Bes 
permann gab ben wabnfinnigen Ulrich mit einer Mubrbeit umb 
Tiefe, die das Innerfte durchſchnitt. Ulrich ift bie Hauptfigur 
des Ganzen. Er ift das blinde Wertzeug der räcenden Nemes 
fit. Durd die Entführung eines geliebten Welbes und indes, 


. bie er im Meer untergegangen glaubt, zum Wahnſinn getrieben, 


ſucht ber Berlaffne ben Sturm als feinen treuen Gefährten, hofs 
fend, er fünnte die Verlorne ihm wieder, bringen, Aber auch 
Finfterniß ift ed, was ber Unglüͤckniche ſucht! Mit Huͤlfe des 
Lichts ift ihm ja bie Geliebte entflohn, darum „fol es Nacht 
feyn, damit die Menihen ben Weg and der Hepmatlı nicht fins 
ben.” Bon diefer firen Idee erfünt, ıöfeat er bie Rampe bes 
Leuchtthurms and, durch deren Schein die ſtranteuden Schiff 
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Nettung am Ufer bes Meeres finden ſellen. Das Schiff, auf 
weichen die Eutflohne mit ihrem Verführer, von Sebnſucht und 
Biene getrieben, aus ber neuen Welt zurücdtchrt, um ben vers 
zatienen Gatten in Europa wieder aufzuſuchen, ſcheitert, und 
die Ungluͤcluche finder in der Duntelheit ihren Tod in den Wucn. 
Ar Berführer, Graf Holm, fommt aus Land, durch ben mit 
entführten Sohn gerettet, ben fhon früher die Mutter auf Kunde 
nad beim verlajfenen Bater gefandt hatte, und ben em umbefanns 
tes Sernen nam biefem Ufer gog. wo bie Liebe zu Doretheen, 
der Tochter des Thurmwaͤchters, ibn feſt bätt. Der Thurmwaͤch⸗ 
ter, Ulrichs Bruder, bat ſchon feit Jahren mit dem armen 
MWabnfinnigen feine Wohyung au dem verbängnißreiyen Ufer 
aufgeſchlagen, und ſich bad menſchenfreundliche Geſchaͤft aufges 
legt, tie Schiffbruͤchigen gu reiten — Ulrich finder die Leiche 
feines Weibes am Ufer; er glaubt fie fhlafend und trägt fie mit 
liebender ‚Sorgfalt verein, ihren Schlummer berwachend, Tief 
ergreifend fpram Hr. Bespermann die ſchoͤnen Worte; „Still o 
frin! erwectt fie nicht! Meer geb leife auf und nieder‘ u. f. w. 
Dann holt er Biuͤthenzweige, um ihr Lager bamit zu ſchmuͤcken 
— Unterdeſſen naht ſich Holm und ertennt bie Reihe, bey welcher 
ibn der wiebertehreube Ulrich findet. Duntle Erinnerung daͤm⸗ 
mert im feinem zerrſitteten Gebien — er ertennt bie Stimme bes 
Jugendfreundes, und mit zerreißender Wehmuth und Milde bes 
grüßt er den Wiedergefundenen. Dunkel nur erinnert er fich, baß 
nicht alles recht geweſen fen, sub reicht bem Grafen einen ber 
grünen Zweige als Friebens zeichen. Wie biefer zernichtet ſich 
entfernt, um ben Sohn aufzuſuchen, erwacht bie Idee bed Ent⸗ 
fliebens-wieder in Umich, er will die Gelichte in eim anderes 
Band tragen, um fi ihren Befig zu ſichern, und im rühren: 
der Ringe feine Freunde, bie Delphine, .anrufend, daß fie ihm 
mit ihr, binfiper führen, fpringt er mit ber Leiche im Urm ind 
Meer, bie treue Harfe vorausſchickend. Dorothee -erblidt die 
Leichen im fernen Mer; der Braf fintt erſchuͤttert zur Erde, 


wird. aber von Kaspar (bem Thurmwaͤchter) wieder aufgerichter, 


biefer vereinigt Doresbeen mir bem lebenden Tuͤngling, und 
werheifit,tröflend bem Verbrecher Suͤhne und Eutſuͤndigung durch 
die Liebe der ſchuldloſen Herzen. Aus beim Friedenszweige, ben 


der fanfte Utrich item gereicht , flicht der Verbrecher der Braut. 


die Krone, und Kaspar, bie Blicke gen Himmel gerichtet, en: 
digt nit einem: Ymen, ich verzeib in ihren (der Abgeſchiebnen) 
Namen Wir mtbaiten und aller Bemertungen über dieſen 
Schluß, es dem Gefühle bes Leſers überlaffend, ob er ſich amit 
diefer Werweifung an bie goͤttliche Barmberzigteit befriedigen 
tann, und fagen nur noch einige Worte über die Aufführung. 
wo auch außer Herrn Bespermann bie andern Schauſpieler ges 
reaytes Rob verdienen: bey bem reinen, beutligen Wortrage des 
Ken. Reinhard als Kaspar, ging kein Wort des Originals vers 
Toren, und mancher hoiperichte Wers und ‚platte Ausdruck (ber 
wohl noch ber Feile eines Dichters bedarf, dem die gelungenfte 
Dittion zu Gebothe fteot) wurde bem Zuhdrer unmertlich gemacht, 
ehr ſchoͤn, und mit aller heftigen Bervegung. bie Graf Holms 
Erzibiung in ihm erwerten muß, fagt er. ihm gleidıfam fort 
reißend, bie Morte: „liebt aus eures Freundes Huͤtte!“ Zu 
Hiuſicht der Deflamation gebührt gleiches Lob ber Madame Earl 
als Dorotbea und Ken. Urban ald Walter, Beyde hoben mit fees 
Iemvollem Ausbruct bie fhönen, lyriſchen Stellen und mit bb: 


fler Inpigfeit fpielte Er. Urban im der fiebenten Scene mit Doros - 


theen, bie alles fromme Rindliche ihrer Rolle auch in ben frübern 
Geſpraͤch mit bem Vater wiedergab. Möchten wir doch oft und 
immer fo ruͤhmliches von den Beftrebungen unſrer Bühne bes 
zipten können! Hm. 
Ronbon. December, 

(Beſchluß.) 

Hr. Partes hat in ben Verhandlungen ber Eafedonifchen 
Gertenbangefeiljcpafs ven Mugen des Tuͤcheuſalzes im Garten: und 


Obſtbau bewiefen and deßwegen · eine Preismebaille erhalten. Er 
thut aus vielfältigen Erfabrungen bay: I) daß Küͤchenſalz in ges 
böriger Quantität zum Gebeiben und Wacetbume des Pflans 
zentreiſes beytraͤgt; 2) daß Satz die Dofisdume und Küchen⸗ 
grwaͤchſe gegen Würmer umd Inſetten fat; +3) baf es eins 
ber kraͤftigſten Mittel iſt, bie Juſetten in einem Garten zu töds 
ten; 4) daß man ed auch zur Ausrottung ded Unfrauts und 
anderer ſchaͤblicher Gewaͤchſe brauchen kaun. — Archäologie und 
Kunft haben in England unter den Großen, Reichen nnd Ges 
fehrten immer viel Dilettanten gehabt; bie Gtiftung ber Königl. 
Atademie vermehrte fi, bie Gruͤrdung ber British Institution 
gewaͤhrte Belofmung und Ehre afen eingevornen Hiftorienmas 
lern, die fich auszeichnen wollten; und ber Autauf der Elginſchen 
Marmors für das National-Muſeum hat To viele nene Liebhaber 
augeworben, baß ber Prediger Foſsbrodke, welcher ander andern 
Werten befonders dur „British Monachism‘' betaunt iſt, 
auf das neue Jahr ardäoiogifhe Vorlefungen in Londen hat 
antündigen kͤnnen. — Bon William Toofe fteht bie voitftäns 
digſte (vermuthlich von feinem Sohne berrübrende) biographiſche 
Nachricht in bem Gentlemann’s Magazine, Es wird dort verwie⸗ 
fen auf eine ausführlichere Notiz in Nichols’s Literary Anec- 
detes, In St, Petersburg ftand er in beſtaͤndiger freundfchafts 
licher Berbindung mit dem dortigen lutheriſchen und reformirten 
Geiſtlichen; fie umterbieiten ein ſogenanntes Mränschen, das 
von einer Wobnuung zur andern wechſelte. Über bie merfwürs 
digſte und angenehmſte Verſammlung diefer Urt, wie Toofe .oft 
mit Vergnügen zu erzäblen pflegte, war ber jährige Schinaus, 
weisen die Kaiferin Catharina TI. den Geiſtlichen aller Neligio⸗ 
nen und Setten ihrer Kaiferftabt gab, und weisen fie diner-de 
tolerance naunte. Den Wirth machte ba der Erzbiſchof Gas 
briel, in pontificalibus, und jeder Gan fam in feinem Amts⸗ 
Ornate. Zur rechten Hand bed Erybifchofs ſaß Pinto, wenn er 
ben Dienft bey Hofe hatte; und zur Türen ber Angliski Pastor 
(der eugliſche Prediger). Die Übrigen faßen seniores priores, 
Painphitief, Beichtvater der Kalferin, unb ein Hiero-mona- 
chus , eine Gerviette unter dem Arme, gingen umber und faben 
zu, das bie Gaͤſte gut bedient wurden, Bey biefem wabrbaft 
tbſtlichen Banquet berifopten Einigkeit und Scherz. Die Gerichte 
waren kaiſerlich, bie Weine die Heften, welche ed nur gab, und 
ein Nachtiſch and ben talſerlichen Gärten und Treibbaͤuſern. 
Wären alle Etreitigfeitem ber chriſtlichen Kirche (fagte Tooke) fo 
wie hier bey Burgumber: und Champagner⸗ Wein gefchlichtet wors 
ben, fo würben fie zwar etwas mehr arriftfigen Wein, aber bey 
weitem nicht fo viel Chriſten⸗Blut gefoftet haben. Xoofe vers 
ftand, außer feinen guten Keuntniſſen in der Philoiogie, Deutſch 
und Franzdſiſch gründlich. Wenn bie reformirte Gemeinde im 
Peieröburg zufälligerwelie feinen Paſtor hatte, prebigte er vor 


‚berfelben franzöfiip. Nam feiner Rücdtehr von dort prebigte er in 


derſelben Sprache nicht jeiten in London, zum Beften ber frans 
söfifchen preteftantiihen Schule und des dazu gehbrigen Arbeitss 
hauſes, und feine Ausſprache war fo aut, daß bie, welche ibn 
nicht tannten, ibn für einem gebornen Frauzoſen bielten. Das 
Bildniß dieſes vortrefflihen und gelchrten Menfchenfreundes ſteht 
vor feiner Ueberſeyung bed Lucian, nach tinem Gemaͤlbe von 
Shee, geſtochen non Eollyer. 


Drudfehler 


Im Morgendtat Nr. 7. & 26, Sp. 1.3: 12. v. 6. 
lied Tocadillas ftatt Taradillas und 3. 13. ebenbaſelbſt Hi- 
g0s ftatt Itigos, 
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Freit 


ug bem 





Dichtftunnſt. 

Danfted, ein Trauerſpiel von Lord Byron. Aus 
dem Engliſchen überſejt von Adolf Wagner. (Mit 
dem beygedruckten Driginal.) Leipzig bey Brot; 
haus 1819. 


Der Herr Verleger bat wirkiich fehr Ting gethan, der 
Ueberſetzung des Herrn Adolf Wagner das Driginal felbft 
benzufügen. Nun können doch wenigftens diejenigen Leſer, 
welche der englifchen Sprache Fundig find, beurtheilen, was 
der Dibter eigentlich bat fagen wollen, 9 benn das kann 
man aus der durchaus mißlungenen Dollmetichung auf Feine 
Weiſe. In lesterer ift der Sinn der Urfchrift theils gäng- 
lih verfehlt, tbeild nur zur Hälfte wieder gegeben, und wir 
führen zum Beweiſe deffen einige Fehler an, die noch lange 
nicht zu den bedeutenditen gehören, S. 10 werden bie 
Bella; 

I hare done men good 
And | hare met with good among mer, 


say unrichtig uͤber ſezt: 
Mensen that ich Gutes, 
Sand auch wohl manchmal Wutes noch bdabey, 
ba ch bach heißen müßte: 
Meufinen that ih Gutes, 
Und traf auch jeloft noch Gutes unter ihnen, 
©. ı2 wird in 
Ye spirits of ihe unboundod unirerse, 
„piriist durch Urgeifter gegeben. Wo bat Lord Byron 
bier von Urgeiftern geiproden? Here Wagner thut es alio 
Bos des lieben Bersmaaßes wegen. Das ebenfalls dort be: 
findtibe neu gefchaffene Wort „allum’ möchte wohl keinen 
Devil finden, und nur ſehr Menigen verftänblich ſeyn. 
&. 13 überfejt Hr. W. „Tops of mountains‘‘ durch „Fels: 
sinn,“ Mon Feldhöhen (Tops of rocks or eliffs) iſt hier 





*%) Auch die Lefer des Bit. Be. welche dieſe Dichtung noch 
nit kennen, werben bad gern wiffen wollen. Daber 
bir ih gewuͤnſcht, dab ber Rec. auch Über das Oriainal 
berichtet hätte, wiees von einem audern Dec, bey Byrons 
Giaur Nro. 90. 1820, seihhehen iſt. m. 


12. 


Januar 1821. 


gar nicht die Rede, ſondern von Gebirgsgipfeln. Es 
giebt Gebirge, die nichts weniger als Felſen, und Felſen, 
die keine Gebirge ſind. 

Who is umdying. — Rise! Appear! Appear! 
wird überfet; 

‚Der unvergängfich iff! Erſcheint! Herzu!“ 

Es muß aber beißen: 

„Der nimmer ftirst. — Erhebet Euch! Erſcheint!“ 
Der Begriff der Unfterblichfeit, den Bpron durch das Wort 
undying andeutet, iſt ganz verfhieden von dem Begriffe 
der Unvergänglichkeit, welcher auch bey einem Ieblofen @e: 
genftande ftatt haben fann. Das „Rise (Erhebet Euch!) 
mußte unter jeder Bedingung im Deutfchen wiedergegeben 
werben. 

The burning wreck of a demolished worlä _ 
heißt bey Heren Wagner: 

„Die Krinnmer einer ausgebrannten Welt” 
obgleich der Dichter offenbar von „brennenden Trüm: 
mern einer zerftörten Welt“ fpricht. Eben jo unrichtig und 
blos des Versmaaßes wegen it bie Strophe 

A wandering hell in the #ternal space 
überfegt durch: 

„Mein, Wanderbdll im ew'gen Himmelsraum.” 

By the strong curse,, which is upon my soul 
giebt unfer Dollmetſcher: 

„Den ſchwerer Giuchblaft, weiche mich bedrückt,“ 
und ed muß heißen; 

„Den ſchwerem Fluch, ber meine Seele druͤckt.“ 
Welch' einen niedrigen Eindrud macht nicht der Pleonas⸗ 
mus von „Schwer” und „Laft”, und wie rauh und un: 
angenehm tönnt das Wort. „Fluchs laſt“, weihes Here 
Wagner unferer Sprache aufbuͤrden will? Auch hätte er ein: 
ſehen müfen, daß soul keinesweges unüberjegt bleiben 
durfte. Ben fo vielen, auf etwa acht Seiten ſich befinden: 
den Fehlern, wird man ſich leicht überzeugen, daß Herr 
Wagner Teinen Beruf zur Verdeutihung von Byrons 
Werten habe, uud daß nicht Alles klaſſiſch ift, was eim ge. 
winnfüchtiger Verleger mit den Pausbhacken eines Pofaunen: 
engels dafür ausruft. 
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Unterhaltungs» Literatur. folgenden Strophen feines, im zmenten Bande mitgetheil: 
Gu do's Leben. Cin Roman von Friedrich ten, fünf. ganze Seiten füllenden Trinkliedes beweiien; 
Neue Flaſchen auf den Pay! 


um Ftankfurt am M. bey Herrmann, 1819, Sind wir mit dem Bivar fertig, 

. Sevd bed Pereats gewärtig, 

In einigen fruͤhern Geiftesergeugniffen dieſes Verfaſ⸗ Au ihr Bruͤder Gouaths: 
ſers glaubte man dichteriſche Anlagen zu bemerken, durch Goethe, großer General, 
welche er zwar nie einen glänzenden Ruhm, aber mit der - en N 
Zeit den Ruf eines mittelmäfigen Romauſchreibers hätte Thaͤtſt fo kectlich allzumahl. 
erlangen koͤnnen. Guido's Leben iſt jedoch eines der Pereat, wen das verdriet! cy 
mißlungenſten Produkte, die uns in dieſem Fade vorge: Und, ſoll's toleranter fingen, 
kommen find. Gin matter, fbleppender Styl, Charaktere Pereat vor allem Dingen, 


ohne Haltung, Begebenheiten ohne Intereffe, und eine Ser fett. Kerns De Gqoae feige!" ch 
vedfeige Breite macen dies Werten zu einem ſchr lange | gpyrfen freuen? über meldet SWüllertbien (sl bereuen 
weiligen Ganzen, Nirgend findet man einen neuen anfpre | Simfon wohl feinen Kinnbaden leihen, um damit die deu 
enden Gedanken, ber fr die Mühe des Durchleſens ent: | tigen Pbilifter zu ſchlagen? 
ſdadigen konnte. Außet dem Werf. haben Geper und | a ya ner = —— Cu == 
L ; : undig find, w Hr. M's. Werk dem garöften Theile wa 
Eorreftor vurd og Menge von Drudfchlern veblid) bafılr ganz unverftändlich ſeyn, da faſt jede Seite mit italieniſchen 
. geforgt, dieſen Guido, troß feines vornehm Elingenden Na: | Morten und Meden geipiet it. Doch dies it ein Glied, 
mens, zu einem recht widerlihen Gefellichafter zu machen. | weil diefes Buch bin und wieder manche femußige, alles 
Schamgefübl auf das Aeußerſte verlegende Anekdoten ent 


; TOR hält, die gerade dadurch, dab der Verf.. italieniſch fagte 
Rom, Nömer und Roͤmetinnen. Cine Sammlung aß ce DEnthh.am {a gen. wieleiht Ach noch Kadımz, > 


vertrauter Briefe aus Rom und Albano, mit fpär Mieiften unverfändtich bleiben. 


tern Iufägen und Belegen von Wilbelm Mül: — 
ler. 2 Bände. Berlin bey Dunker und Humblott. Bibliographiſche Ueberſicht 
1820. 8. ber neueften franzöͤſiſchen Literatur, 
Leider fand ſich Mecenfent durch den Titel dieſes MWer- September 1820, 
kes außerordentlich getäufht, denn Herrn Muͤller's ver: (Fortfegung.) 
traute Briefe enthalten wirklich faft gar nichts Neues und Politif, Endlich ift nah langem Briten H. Claus 


Bemerkenswerthes über die t fel de Eouffergues mit feinem Projekte des Unklage: Vorz 
’ ” genannten Gegenfände, faR ichlags gegen den Minifter Decazes and Licht getreten: 


gar nichts, was nicht bereite aus hundert andern allgemein Projet de la proposition d’accusation contre M. le Due 
gelefenen Schriften weit beifer und ausführlicher befannt | Decazes. Die Neugierde des Pubntums war fo fehr ger 
wire. Es ift aber nun einmal die Gewohnheit der mei | reist, daß in kurzer Zeit eine dritte Auflage von diefer Schrift 


en, nach Italien reifenden Deut i ij. | erforderlich war. Es ift diefer dritten Anflage eine Äntwert 
fen, mh I fe Deutfpen, fi für ihre Dei auf die Schrift des Grafen d'Argout, ebenfalls das Anklage⸗ 


fetoften dur ein Werlchen der vorliegenden Urt bezahlt | projekt betreffend, binzitgefügt worden. 264 Bogen Drud 
zu maben, und die Lefewelt ift immer noch neugierig oder | in 8. Preis 4 Ar. 50 Cent. Be Dentu. — Supplement 
gutmüthig genug, dieſen Abſichten zu entſprechen. Wir | au memoire de M. Clausel de Coussergues. Dieier Nach⸗ 


würden auch Herrn W. M. es keinesweges verargen, dap | trag bezieht ſich auf die Prefectur der Volizep rucichtlich 
er der alten Gewohnheit treu blieb; nur hätte er es ſich bed Rurediigen Ereiguißee vom 13 Bebruaz. 4 Tagen Drug 


nicht fo gar leicht machen follen, durch fein Buch das in 8, Preis ı Fr. 50 Cent. Bey Pille. — Leitres sur di- 


. 2 — vers sujets de politique et de merale. Dieſe Briefe find 
Publikum in Gontribution zu ſetzen, denn um recht viele —— 


an H. Clauſel de Couſſergues gerichtet. Der Verfaſſer der: 
Bogen zu füllen, bat er haͤufig mehrere Seiten aus Goethe, felben bat nur blos die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens 
Eaftellan und Andern, ja fogar aus der Zeitung für die ele: 


{ u erfennen gegeben: U. 9. B. 2 Bogen Drud in 8. Bey 
gante Welt vom 9. 1819 wörtlich abgefchrieben, und eine 


rifjot: Thirars. — Les Ministres duc Decazes, Marcchal 
Menge italienischer Gaſſenhauer mitgetheilt, von denen er | Gouvien-Saint-Cyr, et Marquis Deselle, oder die bir: 
Band il. ©. 259. felbit jagt, daß fie, „wahre Nieder: | gerlibe und militärifche Verſchwörung. "7 Bogen Drud 
traͤchtigkeiten“ enthalten. Fehlt ed uns denn etwa in | in 8. Preid 3 fr. Bey Le Mormant. — La verite sur l’dtat 
Deutſchland daran? Warum will man noch aus Wälihland | actuel de V’Erpagne. Erſter Nachtrag zu vorfichender 
beraleihen Contrebande holen? Welcher gebildete Fraliener | Schrift: Les Ministres duc Decazes etc. ı Bogen Drud 
wird wohl nach Berlin reifen, um die Boten der dortigen | ins. Preis 5o Gent. Ben Le Normant. — Documens nedces- 
Kraurwerber aufjufchreiben und feinen Landsleuten in der | saires pour l’intelligence de V’histoire de France en 1820, 
Urfprache für ſhweres Geld zu verkaufen? par M. Keratry. Der Verfaſſer hatte gewiß die Ubficht micht, 
Pandı. &, 11. fagt Herr Müller zwar febr vornebm: | eine bittorifhe Schrift zu liefern, daher wir fie and micht 
„Ich hätte eine Ode in Horaziſchem Stole ſchreiben können; | in die Klaſſe der Geſchichte aufftellen. Indeſſen verlieren 
fo recht Maififch wohl war mir zu Muthe.“ Mas man aber 


die Urkunden, wovon bier die Rede it, nichts von ihrem 
von feinen Horaziſchen Oden zu erwarten hätte, mögen bie 


nn — —— — — — — 


hiſtoriſchen Werthe, obwohl ſie eigentlich nur als Belege 
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politifher Meinungen dienen. Der Name des Verfaſſers, 
and die intereffanten Noten, die er den Urkunden bimzuge: 
fügthat, gabendiefer Schrift einen fo reißenden Abſatz, daß 
in wenig Tagen bie vierte Auflage davon. erforderiik, gewe⸗ 
fen it. 6-Bogen Drud ins. Preis 2 Fr. 50 Gent. Ber 
Maradan. — Considerations- sur l’Etat‘politique de PEu- 
rope etc. Betrachtungen über den gegenwärtigen Zuftand 
Europas, insbagondere aber: Frankreichs, über die: Cenfur 
ned über die Wahlen, oder Nachtrag zu dem biftoriichen 
Urkunden des: He Keratrp, von A Jav.. 34 Bogen Drud 
ins, Preis rfr. 50 Eent. Ben Baudouin. — Discours 
sun le gourernement’reprösentatif, par M. L. Merzieres. 
Ya dieser Mede wird das Verhaͤltniß einer repräfentativen 
Ülegierung mit der Literatur erörtert... 14. Bogen Drud. — 
Maurice,. ou.I’Ile de Prance.. Gegenwärtige Lage biefer 
Kolonie, und urkundliche Belege der Forderungen; die bie 
Einwohner maben: Bon’ Youy: 3-Bogen Drud: in 8. 
Preis ı Fr. 25 Cent. Ben Yacretelle und Comp. — Deu- 
zieme Leitte de Martins Veter: Den erften: Brief-dieied- 
eudenpmen, auf Gnadengehalt gefegten Obriſten, an den 
Sriegeminifter Latour Maubourg, baten wir zu feiner Zeit 
angezeigt. 4· Bogen Drud in 8. Preis ı Fr. 50.Eent. 
BerMongie. — La conspiration des barbes» Brief von 
H. Bignon an H. Mechin. Zweyte Ayfage. ı Bogen Drud 
in 8, Preis go Gent. Bey Briſſot Ihirard.— Lefil d’Ariadne. 
Diefer Faden der Ariadne wird von einem Monsieur de L. 
ben öffentlichen Intereffe und der Geſchichte dargeboten, 
um fich and dem liberalen und doetrinaren Labyrinthe endlich 
deraus zufin den. Auf dieſen mohlthätigen Wegweiſer folgt 
eine Uat er fuchung· der Wikinungen und der Beſchwerden, 
die 9, SKeratrp in feiner legten Alugfchrift‘ aedußert bat. 
6 Bogen Drud in 8. Preis 2 Fr. 50 Gent. Ben Ponthieu. 
De landcessite d’appeler austeöne les filles de France, Die 
Geburt des Herzogs von Bordeaur macht gegenwärtig feine 
Veränderung des Saliſchen Gefepes- mehr nothwendig⸗ H. 
Romain, Verfaffer diefer kleinen Schrift hätte alſo feine 
Dinte iparen können. 9 Bogen Drud in 8. Preis 2 Fr, 
Soßent. Ben: Dentu; — Memoire qui a remporte le prix 
de Geo Fr. propose parl’Academie des igaorans. Diefe 
Deutfhrift iſt zufolge des Programms ber. Alademie ,. zum 
Bortbeil- des · Verfaffers gedrutt worden... Die Preiefrage 
nur: Welches find die ſchnellſten und zugleich bie gemaͤß igtſten 
Mittel, der Revolution. auf immer ein Ende zu machen, 
ebme den Grumdiäßen zu nabe zu treten, die die königliche 
Eharte gebeiliget bat? Der Verfaffer wird nicht genannt. 
2! Bozen Drud in 8. Preis ı fr. 50 Gent. Bep Le Nor: 
mant, — Lettre de M: Madier de- Montjsu;. eonseiller ä 
la cour royale de Nismes, aM. Paquier, ministre des Af- 
fires Arangeres. Der Name des Verfaſſers iſt während 
ber lezten Sigung der Depntirtenfammer vortheilhaft be: 
fnnt geworden. Diefer Brief beziebet ſich auf die naͤmli⸗ 
den Ungelegenheiten, die damals in Anregung gebracht 
wurden. Er iſt vom 5. Juni d. J. Datirt. 1 Bogen 
Drud ing. Ben Gaude, zu Nimes, — De la-dissolution 
de lachambre des deputds. Par Benjamin Constant; Der 
beliette Verfaſſer zeigt in diefer Kleinen Schrift mit feiner 
swöhnlichen Beredſamkeit, welchen Einfluß diefe von Wie: 
em gewünſchte Auflöfung der Deputirteufammer auf die 
Nation, auf die Megierung und auf das Minifterium ba 
den würde. 45 Bogen Drud in 5. Preis 2 Fr. Bey Be: 
&t. — La France politique A la fin du :8 siecle et au 
tsmmencement du 19. Als Verfaſſer diefed Werts wird 
eine Sejellichaft von Magiftrateperionen und Gelehrten an⸗ 
wgchen,. Es ſoll aus vier Dktavänden beſtehen, und, vom 
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Mönat Januar 1921 an, in vier Lieferungen ausgegeben 
werden. Der Unterichriftspreis eines jeden Bandes iſt 
6 Fr. 50 Eent. Bey Napet. 

Geſchichte. Bey Firmin Dibot ift eine Geſchichte 
der Dievolution erfhienen, die die römiihe Mepublit ums 
ftürzte und dad Kaiferreich begründete: Histoire de la rero- 
lution qui renversa la republique romaine etc. par M. 
Nougarede, baron de Faget. 2.Bände in 8.- zufammen 
56} Bogen Drud, Preis ı2 fr. — Der Buchhändler Pils 
let d. ält, bat von den Denkwuͤrdigkeiten der Revolution 
auf der Infel St. Domingo, memoires pour serrvir. ä-l’hi- 
stoire de la-revolution de Saint- Domingue, par P. de La- 
ersix; eine zweyte Ausgabe mit einer meuen Karte von die: 
fer Infel und einen typographiſchen Plan erſcheinen laffen. 
2. Oftavbände, zufanımen 49 Bogen Drud, Preis. ı5 Fr. 
— Histoire philosophique et politique des elahblissemens 
et duscommerce des Europdens dans les deux: Indes, par 
G: T.+Raynal,. Gegenwärtige neue Ausgabe, die der Buchs 
bändler-Amable Eoftes von dieſem beruhmten Werke ankuͤn⸗ 
get, wird aus 1 Oltavbaͤnden mit 10 Kupfern und einem 
Atlas in 4. beiteben. — Güstare Vasa, ou la Sucde deli- 
vree: Par M.-Baignoux. Iſt wohl mehr Nomen, ald Ge 
ſchichte. 3 Bande ın 12. 43 Bogen Druck. Preis 7 Fr. 
5o Gent. Bey Mame, zu Tours. — Les Grenadiers fran- 
gais,.ow Les Soldats immortels» Gammlung bereifher 
chaten und merfwürdiger Handlungen, nebft einer biogras 
phiſchen Notiz uber La Tour d’Auvergne,- eriten Grenadier 
— —— 10 Bogen- Drud in 12. Preis 2 Fr. Bep 
Rauquelin: 

Zeitrehnung: Revue ehronologique de-l’histoire 
de France. Diele hronologifche Urberjicht der Geſchichte 
Frankreichs fängt mit dem: Jahre 1797 an, und gebr bie 
1818, umfaßt alfo den ganzen wichtigen Zeitpunft von der 
eriten Zufainmenberufung der Motablen, bis zum Abzuge 
der fremden Zruppem 524 Bogen Drud in 8. Ben F. 
Didot. — H. Ehampollion: figeac, Verfaffer eines beruͤhm⸗ 
ten, 1819 erichienenen und von der Ukademie der Inicrif- 
ten umd der ſchoͤnen Wiſſenſchaften des koͤnigl. Fuſlituts 
gefrönten Werks; Annales: des Lojides, ober Chronologie 
der griechiſchen Koͤnige Egyptens, Nachfolger Aleranderd 
d. G. bat einen Nachtrag zu diefem Werke geliefert: Sup- 
plement’ des»Annales des: Lajides. Die Nourelles recher- 
ches des H. Saint: Martin find als Vorläufer eined großen 
Werkes anzufeben; Chronologie de l’histoire ancienne, 
wovon in diefem Jahre noch der erite Band ericheinen wird, 
und. daß · von dem naͤmlichen Verfaſſer eine Geſchichte von 
Palmyra in der koͤniglichen Druckerey unter der Preſſe iſt. 

Biographie. Dietionnaire historique, oder kurze 
Lebensgeſchichte der Männer, die durch Werte des Genies, 
duch Irrthümer oder Verbrechen ihren Namen auf die 
Nachwelt gebrabt haben, vom Abl. F. . de Keller. Da 
ſeit einiger. Zeit die Lebensbeichreibungen an der Tags:Ord- 
nung zu fen ſcheinen, jo wird auch vom dieſem befannten 
Serifon eine neue Ausgabe, und zwar die fünfte, angefün- 
diget. Der Herausgeber verſpricht viele neue Artifel und 
eine Verbeſſerung der alten. Zu wünihen wäre es, man 
ginge unparteviſcher dabey zu Werke, ald der Verfaffer feibit, 
und die vorhergehenden Kortieper feiner Urbeit.— Memoi- 
res, lettres et pieces authentiques touchant la vie et la 
mort de 5. A. R. le Duc de Berry, par M. le vicomte de 
Chateaubriand. 95 Vogen Drutins. Preis ı Fr, 50 Cent. 
Dep le Normant. 

(Die Fortiekung folgt.) 
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Engliſcher Kiteraiurberiht für Octo— 
ber ı820, 


The poetical remains ofthe late Dr. John Leyden 
with Memoirs af bis Life. By the Rev. James Mor 
ton. 8. 12 Sb. geb. In dieſem Nachlaſſe befinden ſich 
auch wieder Dad Gedicht Scenes of Infancy abgedrudt, 
ein Gedicht, das zuerſt unmittelbar nach des Verf, Abreiſe 
uach Indien 1803 erfchien, und micht den Bepfall fand, def: 
fen es werch iſt, ungeachtet ihm auch ın Bladwood’s Edin⸗ 
burger Magazin jeder Werth abgeſprochen worden. Die 
Werdienite dieſes Mannes nm morgenländifche Literatur 
werden auch vom Auslande anerkannt, fein poetifhes wir: 
digt Natdan Drofe in feinen Winternächten Tb. 1. ©. 
77 — 146. Geboren in einer einfachen Schäferhütte in 
Schottland en ben Ufern des Zeviot, in einer wilden ro: 
manttichen Gegend am Fuße des Ruberslaw, wo die Haide 
beginnt, die von allen Seiten dieſen majeltätiihen Hügel 
umgibt, verlebte Kepden die erften funfzehn Jabre feines 
Lebens, und jog.bier feine mie erfaltete Xıebe für den Auf: 
enthalt feiner Kindheit, feinen Sinn für die Wundermähr: 
en bieicr Gegend und feine Dieligiofität ein. Wegen fe: 
nes Eiſers fur das Erbabene uud Uebernaturliche und feiner 
religiöfen Reinheit vergleicht Drafe ibn mır Golling, deſſen 
Leben Johnion ſchrieb. Un wiſſenſchaftlicher Bildung uber 
trifft er aber nit nur ibn, foudern, ausgenommen etwa 
Willam ones, die meifien befannten Gelehrten. Seine 
Luſt und fein Talent in Erlernung der Sprachen wurden 
von den Eltern nach ihren beiten Kräften genährt, und nad: 
dem er Jahre lang von feiner väterliben Wohnung aus, zu 
der er jeden Abend zuridtehrte, mehrere Meilen entfernt 
liegende Schuleu befusbt batte, ftudierte er feit 1790, feinem 
ſechszehnten Jabre, ia Edinburg die klaſſiſchen und erien: 
taliihen Spraden bis zum Gommer 1796. Wicdtstefto: 
weniger kehrte er alljähriih in den Sommerferien in das 
Thal feiner Kındbeit zurück, mo feine Studierſtube eine 
Schlucht war, etwa Feldwegsweite von feiner matürliäpen 
Wobnung abgelegen. Hier hatte er ſich eine Art Hütte ge: 
baut, halb in die Erde hinein, bededt mir Biufen umd 

arnfraut, Gin Bergſtrom, der von einem über biefer 
Hütte ſchwebenden Abhang berabftärzt, floh unten in maan- 
driſchen Windungen durch wilde und erbabene Parthien vor: 
über. Schon vor dem Jahre 1500 genoß Lepden durch fei: 
nen Entbufiadmus für Dichttunſt und orientaliihe Kennt: 
niffe die Bewunderung und Verehrung der erſten Dichter 
End Gelehrten feiner Zeit, eines Richard Heber, Walter 
Scott, George Ellis. Um diefe Zeit ergab er jich dee Me: 
diein in Verbindung mir hiſtoriſchen und philologiihen For: 
ſchungen, um jener uripräuglicen Beſtimmung für die 
tbeologiihe Lauſdahn zu entgehen. Bald feffelten die neueu 
Entdetungen um Afrika feine Aufmerfiamtert, und es erſchien 
fm Jahre 1799 ſchon von ibm eim geichtchtlicher und pbilo: 
ſophiſcher Wbrtä von der Geſchichte der europälichen Entde⸗ 
dungen und Niederlaffungen im nördlichen und wertlichen 
Mirita am Schluffe des achtzehnten Jahrhunderte. Darauf 
veranlaften ihn Freunde, feine Studien Aber Echottland 
zu verbreiten, und fo gab er mehrere Arbeiten über alt: 
chottiſche Gedichte, ber die Poeſie und Weberlicferung 

er gaeliſchen Völkerftänume zur Erläuterung Difians heraus. 
Daun aber richtete fh fein Tühner Blick auf Indien, er er:- 
bieit die mediciniſche Doktorwuͤrde, und reidte ald Arzt an: 
geftelt im Moril 1803 nah Indien ab. Zur Erinnerung 
für feine Freunde Dinterließ er jene Scenen der Kind: 
beit, denen er vol @efüpl für die ftillen Freuden ber Haus: 


lichkeit” und Geſelligkeit nur mit Schmerzen Lebewrhl, — 
ein ewiges Lebewohl fagte. In Indien begann für ihn eine 
furze, aber glänzende Laufbahn. Mit feiner glübenden 
Worliebe für den Drient umfaſſten feine Studien bier faſt 
alles meuſchliche Wien; alte uud neue Sprachen fiudierte 
er mit gleibem Eifer und Erfolg. Sein früber Zod un: 
terbra feme audgebreiteten Forſchungen, und beraubte die 
Welt um die Hoffnung, feine großen Schaͤtze von Ueberfes 
Bungen aus dem Perfiihen, Arabiſchen und Sanftrit au 
bad Tageslicht gefördert zu feben. Cr ftarb in Java am 
28. Auguſt 1817, von einem peftartigen Sicher bingerafft, 
betrauert auch von bem Vornebmitenum die Vorzüge jeines 
fanften, uneigennügigen Charakters. 

Ein anderes kleines epiſches Gedicht, das diefen Sce⸗ 
nen der Kindheit an die Brite geftellt zu wenden ‚verdient, 
und keineswegs, mie ber Titel jchließen läfft, eine bloße 
Beſchreibung, fonbern die Erzäblung der unglüdliaen Liebe 
des Fremdlings Erdwin zu der in. dem Thale von Slaughden 
einfam mit ibrem alten Vater Conrad wohnenden Gonilda 
enthält, ift the valo of Slaughden, von James Bird, 
einen ie en Manne von etwa drevfig Jahren, ber eine 
kaufmaͤnniſche Anftellung Y Vorford in Sufolf bat. 

Fougue’d Sintram-und feine Gefährten-(12.) und Grill: 
parzerd Sappbo find.ins Engliſche übertragen, lestere für 
die engliſche Bühne bearbeitet worden. (8. 28. 6D.) 


Das diefjährige Augufibeft des Edinburger Reriew 
(No. LXVII) hat folgende Artikel: 

r. S. 1-39. Aufiap über die Frage: Aus melden 
Elementen-beitedt das jeßige franzöfiihe Volk, d. h. nicht 
die Politiker vom Varis, ſondern die ganze Bevölkerung von 
3o Millionen Seelen? Der Auffag ıft der Angabe nad das 
Reſultat umftändliber Nabforfbungen. Er fdlieft mit 
den merfwürdigen Worten: „Uns ſcheint jezt die Gruͤn dung 
einer guten Verfaſſung in Frankreich mehr von dem Volke 
als von menen Gerehen und Einrichtungen abzubaͤngen. 
Wuͤnſcht es wirklich die Dauerbaufte Sefeſtigung burgerlicher 
Frevheit, fo muß es ſich auch zu den Opfern verfieben, die 
zu deren Erlangung nothwendig find, und vor Allen muß 
es in Geduld barren des allmähligen Meifens diefer Einrich⸗ 
tungen ımd der Eutwicklung der Gewohnbeiten, Anſichten 
nud Gefühle in der Geſammtmaſſe der Nation. dur welche 
allein entweder der Werth des gegenwärtigen Soſteins oder 
die Norhmendigkeit und der Erfolg fernerer Abanderungen 
in deuſelben gefichert werden fönnen.” — 2. ©. 39 — m, 
Ueber die zwetmäßiafte Glaffifitarion der Steine. Es wird 
erörtert, daß bisher über dieie Materie nichts Zureichendes 
gerchrieben worden, eine Kritik der frübern Verſuche auf: 
geſtellt, und bann zur Begründung eines dem gegenmwärtis 
gen Standpunkt dieier Wiffenihaft augemeſſenen Syſtems 
dem mineralogifhen vor dem geologifben Princip der Vor: 
zug zuerkannt. — 3. ©. 61-79. Es wird dad Unzwec⸗ 

ge ber bisber unter dem Namen Zebnten fait allgemein 
eingeführten Kirchenabgabe gezeigt, und ein nener Plan, 
dem Klerus für dieſen Zehnten einen Erſatz zu geben, ale 
eine der größten Wohlthaten für Geiſtlichkeit uud Wolf dar: 
geisat. — 4 879 — 108. Diefer Aufſatz, überihrieben 

as Leben von-Sir Joſhua Mepnolds enthält bev Belegen: 
beit eimer Anzeige von: Joſeph Farington’sMe- 
moirs of the Life of Sir Joshua Reynolds with some Obser- 
vations on his Talents and Character einen Mifhtopf bun⸗ 
ter, aber unterbaltender Reflexionen, namentlich aud über 
Kunft im Allgemeinen und in England beſonders. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 12. 





Norgendblatt 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 


153. Januar ı82« 





Mer de Morgens mit Romantefen Seginnt , wird 
bes Abends mit Romanfpielen endigen. 


Buͤhrlen. 





Das Ideal. 
Julius an Ferdinand, 
(Bortfegung.) 


Ich vermochte nicht zu antworten und beugfe mein 
Geiht ſchweigend auf Dorotheens Hand nieder; fie fubr 
fert, und, o tölinte ich Dir beichreiden, wie fchön fie 
unter dem Neben wurde! — Sch habe es heut Mittag 
tief empfunden, daß Sie Paulmanns Aeußerungen mißver⸗ 
ſtanden und es nicht ahnen, wie viel hoͤher der edle Mann 
und in der Anerkennung unſers wahren Werthes und 
unfers wahren Berufes ſtellt, als fo viele Männer ber 
jebigen. Zeit, die unfer Geicie.hanır fo hoch heben, ufn ſich 
defto eitler in der phantaitifhen huldigung befpiegeln zu 
fanen, die fie ihm darbriagen. Nur in der Verborgen: 
beit, nur in der Umihirmung frommer haͤuslicher Sitte 
gedeihen wir und finden in den einfaben Lebensverbält: 
uiſſen dieſer binreichend Gelegenheit, die ſchoͤnſten und zar⸗ 
keiten Blathen der Gefühle zu entfalten und das Leben mit 
den bichteriihen Bildern unfrer Phantafie zu fomüden- 
Seren wir in die Weit hinaus, verflechten fi unfre Ver: 
hältuifezu den Menſchen mannigfaltig, fo fchleift ſich im 
und die Grgenthämtichkeit ber weiblihen Geftaltung 
ab, und die geiftigere Bildung, die die Roſe unſers Reizes 
Hendender firbt, fchärft auch zugleich den Dorn, an den un 
fer Glück und nur zu oft auch unfer Werth verblutet. Frev⸗ 
kt muß der Mann jeyt hoch fteben, der ſich in unfrer Zeit 
die Fähigkeit erhalten will, ben Weiz der mahren ſchoͤnen 


Weiblichliit würdigen umd anerkennen zu Tonnen, Diele 
glänzt nie — allein ein edler Mann wird fih durch bie klare 
Wahrheit ihrer Empfſtüdung, dur die Lauterkeit ihrer 
Güte und die kunſtloſe Einfalt ihrer Gedanken tiefer er- 
griffen und beglüdender befriedigt fühlen, als durch allen 
Schimmer hocdhgebildeter Geiftigfeit. Julius — fuhr fie 
fort — Sie find fo gut, Sie fheinen mir für Wahrheit 
des Daſeyus und der Empfindmg fo empfänglihd — wie 
fommen Sie nur dazu, fih ein fo phantaftifhes Bild von 
Frauenwerth and Frauenbeftimmung entworfen zu haben? 

Sp wie fie, hatte noch nie Jemand zu meinem Herzen 
geſprochen, ich noch nie fo lebhaft das Bebirfniß empfun⸗ 
den, Jemanden unbedingt zu vertrauen, mein ganjes Herz, 
meine gebeimften Gedanken und Wünfhe in feine Seele 
nieberzulegen. Du ſollteſt diefe Dorothea nur einmal 
fehen, Ferdinand — fie ift keinesweges blendend ſchoͤn, 
eber alle ihre Züge und vorziägli ihr reines mildes Auge 
find ein Spiegel des edelften und gefühlvolliten Herzens, 
das Gott je für fanfte Liebe, für Troft und Mitleiden, 
für alle frommen, ſchoͤnen Megungen der Seele ſchuf und 
die Tugend ſelbſt fcheint ihrer Stirme und ihrem Blick das 
Siegel unbeftetter Meinheit und Wahrheit aufgedrüdt zu 
haben. Man kann ihr nichts verheimlichen wollen, und auch 
mir flog unwillkuͤhrlich das Geheimmiß meiner Liebe uber 
die Lippen. Nein, fagte ich ihr, das bobe Bild, dad im 
meiner Seele von Frauenwerth und Frauenbildung lebt, 
ift feine trügerifche Traumgeftalt; die tiefe, mächtige Sehn⸗ 
fucht meines Herzens, ihr im Leben zu begeguen, würbe mir 


ſchon das mirklihe Daſeyn beffelben durch diefe geheimniß: 
volle Anziehungsfraft beweifen — auch war fie meinem 
Geiſt fchon lange in der Ahnung gegenmärtig, ehe ich fie 
im Yeben fand. Ich liebe, Dorothea, liebe eine der Edel: 
ken und WVortrefflihften Ihres Geſchlechts, ausgezeichnet 
vor Zaufenden ihrer Mitſchweſtern durch Ruhm, durch 
Geiſt, durch Talent, und doc liegt bie ftärkfte Macht des 
Saubere, der mic an fie bindet, nicht in diefem Glanz, fon: 
dern in dem was ihm erzeugt, in iemer Geelentraft der 
Begeifterung, die die Liebe zum Grundton bes Dafeyns macht 
und diefes im fie begrängend es unendlich reich macht in. 
biefer Begränzung, 


Doroiheens Auge ſchimmerte, als füllte ed der Glanz 
eimer Thräne, und zaghaft flug fie den Blick zu Boden. 
Ich kann mich nicht an dem genügen laffen, fuhr ich fort, 
was ſich äußerlich im Leben erfireben läßt; es ir in mir 
eine Ueberfülle des Lebens und der Empfindung, die mich 
gerfioren würde, ohne die heilige Offenbarung einer Liebe, 
der man allein ein ganzes Dajepn ohne Verfünmerung, 
ohne Erniedrigung, ohne Zwieſpalt hingebeu kann. Ich, 
begehre von allem mas das Leben bieten faun, nichts als ein 
zweytes Herz fähig mir in der unendlichen Kraft der Em: 
pfindung in jedem Pulsſchlag des Gefühls, in jeder Ne 
gung der Seele zu begegnen. Unter Menfchen babe ich ge* 
lebt, allein mit meiner Sehnſucht — Wuͤſten habe ich durch: 
jegen und die Natur harte keinen Troſt für mich. — da er: 
ſchien fie mir und mein. unbedeutend Leben war am Ende — 
ich erkannte fie, um fi ie zu lieben — ich liebe fie, um fie ewig 
zu balten — ich lann nicht von ihr laſſen, könnte fie nicht 
aufgeben ohne mich aufzugeben. in dem wad das Beſſre in 
mir ift, weil es in feiner Sehnſucht nicht den vergänglichen. 
Eriheinungen dieſes Lebend, fondern. bem Cwigen in mie 
angebört. 


Und wie, fragte Dorotbea wei und ernft, wo fanben: 
Sie, wie erkannten Sie die Geliebte? — 


Dieie Frage traf mid wunderbar. Sidoniend Bild 
war mir fo lebendig aufgegangen; meine Liebe für fie war 
ſo bel aufgeſlammt, daß ich, Alles vergeifend, mich von der 
Taͤuſchung umfangen fühlte, te fep gegenwärtig. und ich 
ſpreche ihr felbt and, wie ih fie liebe. — Dorotheens 
Frage löfete diefen Zauber — ich bedurfte einige Minuten 
mich. wieder zut Haren Befonnenheit zu ſammeln. Eieift 
fieng ich endlich tiefanfathımend au, Ihre Landeininnin, 
eine Deuiiche wie Sie, liebe Dorothea, was mid innig 
freuet und ibr gefeierter Name Ihnen vielleicht nit unbe: 
kanut, Sidenie S. 

Sidonie S., rief Dorothea mit einem Erſtaunen aus, 
das mich überraichte, ein aluͤhendes Erroͤthen färbte ihre 
Wange, fie ſah mich lange und forfhend au — Sidonie S., 
wicherbotre jie langfamer wie vor ſich hin, die Dichterin, 
die Verſaſſerin von Diga, unmoͤglich! unmöglih ! — 
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Diefelbe, antwortete id, fennen Sie fie, haben Sie 
fie vielleicht in Deutſchland aelehen ? 
Ich habe viel vom ihr reden hören, aber fo viel ich 
weiß, waren Sıe nie in der Gegend Deutſchlauds, wo fie lebt. 
Auch babe ich. fie nie geſehen. 
D Don Quixote, Don Quirote.der zwepte, rief fie hier 
laͤchelnd aus, weld einem Wolkenbilde haben Sie fih da 


* ergeben! Sollte man einen fo vernünftigen Mann wie Sie 


einer folden Thorheit fähig glauben! — Aber, fuhr fie 
muthwillig und doch berjgewinnend traulih fort, machen 
Sie mich nun vollends zur Vertrauten; erzählen Sie mir 
den Roman Ihres Herzens, und wer weiß, ob ich Ihnen nit. 


noch zur Vergeltung manden neuen Zug zum. Bilde Ihrer: 


Geliebten liefern. kann. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Winterfpazsiergang in Bern. 
a2. Sinner 1797. Won Friederite Drum. 

Mie Schön ift der Winter in der Schweiz! Allein nur 
bey hellem Himmel und Sounenglanz kann man mit bem 
Ausfihten. um Bern Freundſchaft mahen, wenn man durch 
bie fchöneren Beftaltuugen im. Waatlande vermöhnt. iſt. 
Denn Formen und Karben, in der Nibe um das huͤgelich⸗ 
te Thal von Bern, ſind kalt und nordiſch: allein bricht die 
Sonne bervor, erihrint das Dimmeldampbitheater ber 
Glerfher und Hochgebirge, To ordnet ſich Alles in ein bars 
monifches Ganzes, und ſelbſt dag Trübe und Geſlaltloſe er: 
haͤlt Anmuth und Leben, — Um Mittag erfchien der traute 
Freund: „Habt ihr heute Muth zu großen Dingen, Friede⸗ 
rife und. Kotte 1” Mutter umd Tochter antworteten fröbe 
lih; „3a! Es war ein himmliſcher Tag, wie nur in ber 
Schweiz Wintertage glänzen, . Keim feſſeinder Froſt; nur 
die hlendenden Kontraſte des Winters;- fonft-alles kebevoll 
aufiebend, erwärmt. Wir giengen zum Bärenthore heraus, 
außen an der Cugi, diefem fchönen Epaziergange bin, wo 
unter den ſonnwaͤrts grünenden Higeln, bie Har freunds 
lich gerade von den U’ em herab zu lommen jcheint, und 
die wunderbare Kruͤmmeng macht, durch melde fie jene 
Halbinſeln biltet, wo die finftern Tannen in den bellgrüs 
ner Strom blicken. Die Alpen ſtanden im mittägliden Silk 
berfior gebüllt, hoch wie ungelöste Näthfel ber Sufunft da; 
wir aber ihweb'en bepnabe Förperlos in biefen ätherifchen 
Winterlüf.en daher; unfer Agathon war Kind mit meineg 
neunjaͤhrigen Charlotte, Herz und Geift mit mir, und ung 
Bopden ein Genind der Freude. Wir lieffen allen Lebens: 
nebe! binter und, und fliegen immer höher am freyen Lands 
rucken empor, Jezt erichien der Jura, wie eine weiße uns 
geheure Mauer hingezogen, hinter und flieg der Dantis 
ger Hubbel empor, neben ihm die Landſtraße gen Nor: 

en. Rechts, links, vor und in ber Tiefe, überall glänzte 
die allgegenwärtige Yar. — Unten an dem frrubeinden Als 
penftrom liegt ein, einfames Häuschen; da rettete ein 





Fieund den andern and Geftade;*) die Wirbel drohten dem 
gewaraten unkundigen Schwimmer zu verfchtingen, aber 
die wachfame Freundſchaft erfhien, und rettete den, der 
feiner Kraft zu viel vertraute, und feinen Mangel an Be: 
bendigfeit nicht erfannte, 

Jezt kamen wir durch einen finftern, eritareten Tannen: 
forft, wo unfere Tritte auf dem harten mit Schnee beftreu: 
ten Boden ertönten, und unfere Stimmen unter den fchnee: 
beladenen, gebeugten Aeſten wiederhallten, wie in einem 
eisen gothiſchen Dome: Hier erzählte der Freund der Mut: 
ter und Tochter, (daritellend lebendig wie nur Er erzählt) 
bie tragifhe Gefchichte des ehrwürdigen: Ahnberrn, Er: 
lacht vom Donnerbühel; den der Eidam erichlug 
mit dem eigenen Siegerihwerte: noch tief. durchſchauert, 
traten wir aus der Tannennacht hervor an. die Aar, tief liegt 
das Schloß Reicheberg unter heil befonnten. buchenbe: 
mildeten Hügeln an dem fanft gleitenden Fluffe; „und bier 
2 ei ‚ehemaligen Schloſſes Stätte, bier. fiel der große 

ach... 

Wir giengen über bie Yar, und beftellten ein ländli: 
des Mittagseſſen im romantisch gelegenen Faͤhrhauſe. „Hier 
mar. ich vor zwey Jahren froh mir unferm Matthiffen, nun 
wur Euch, unter dieſen blauen Himmel, im Strahl diefer 
Mittagsfonne,. welche Euch verföhnen fol, mit dem. Win: 
ter des transalpinifchen Himmels,’ 

Wohl war alled um. uns die lieblichſte Idyllenpoeſſe 
ländlicher Natur. Ein Hemer, mit. Baden bededter Hügel 
lag vor uns, röthlid glänzten die ruhenden Winterfnofpen 
im Sounenſtrahl; hoch wolbten. ſich fanft die Zweige der 
m.ideren Luft entgegen. Wir folgten einem fleinen Steige 
am Huͤgel bin, ein entfeſſe ter ‘Bach floh. ftill unter den 
Eteingewölben; zwiſchen bemoodten Steinen raunen halb: 
folummernde Quellen berad; der Sonnenftrahl hatte fie 
neh nicht ganz aus dem Winterfchlafe geweckt: durch die 
enge, lange Hügelliuft aber bitten wir gerade. auf die 
Headend weiße, hocherhabene Jungfrau, 

Bir kehren vor. dag Gebaͤude der Schloforangerie” zu: 
rüd, mo mw.r- über der Aar auf bem von ber. Sonne durch: 
Birmien Steindamm. gen: Lotte und Bonfterten werfen 
fd mir Eiszapfen, mid mit neuentſproſſten Frühlings: 
fräutern; im nahen Kontraft der Sonne und Schattenfeite, 
und wir nehmen unſer Mahl unter dem. blauen Himmel 
Januar ein; jo hat die Winterluft Jraliens, weiche fie 
beute vor einem Nahe noch einathmete, die Kranke ges 
für. Dann giengs muthig weiter Über Bremgars 
ten. — Die „Geihihte des goldlockigten Ni 
seli, wie es bie feidenen Flechten ſtraählt“ *) 

=d uns von Bonftetten Angeſichte dieſes romantiihen 
Shiofes erzählt — (ein wahres Vollslied) — vor 
uns liegt ein Haintblichen, von. dem glänzenden Strom 
umfpieit. Von deu freven Abbingen ber mit Objibäu: 
men befatteten, mit Schweigerbürten beftreuten: Wie: 
fenyügel biitten wir durch weitgedffnete Thaͤler bin am 
die ewigen Alpea. Die milde Yeichtigfeit der Luft war 
unbeibreiblich, und wir waren fo Innig umfangen von Na: 
tar und Freundichaft. Lotte gaufeite vor uns ber, leicht 
wie ein Weitwind, und jubelte vor Aindlibem Wohlſeyn 
im’ Freven. Die Gewoͤlle, welche fpit von der Jungfrau, 
bem Giger, den Schred: und Merterbörnern und dem 
Eunfteraschorn aufihwebten, zogen nun wie eine Engel 


*), Bonfterten Trembiey , ben Polypenbeobachter. 
”, Sue Berneriſche Volls ſage. 
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glorie um fie ber, und ruhten biendend weiß auf dem 
dunfein Zannenfpigen der vorgelegten Hügel, welche ben 
Lauf des Stroms begeihuen ; off auch wuchien fie binter 
dem SHorizonie wie zarte Maſenblümchen, über fernen 
Waldbergen auf, — das unermeßlich Große ließ fih rings 
zu und herab, kindlich ſchauten wir dag Inumfaßbare an, 
und der bunfelblaue Himmel umfieng ung, wie ein ſtilles 
Kaͤmmerlein, fo vertraut und beumlich: 

(Der Beſchluß jolgt.)- 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Weinfperg: 

In Folge eines Briefes des Herrn Regierungsaffeffors W es 
ferman in Düffeldorf in dem Archive fir den tbieriihen 
Magnetismus, in welhem Hr. Weſermann kund thut, baß er durch 
bioßes Wollen feine Gedantenbilder Schlafenden ats Traͤume zus 
führen tönne und fle in eimer Entfernung: von neun Meilen 
träumen laſſe was er wolle. Idfft Sean Part! im feinem- uns 
vergleichlichen Humor im-Pir.. 174. bei Morgenklattes,. einem 
Polizeybireftor Saafpater einen Traumgeberorden befürds 
ten „. ber bem Polizeydirettor fin au in fünf im Wirtböhanfe 
der Hauptſtadt angefommenen Studenten, bie fi die fünf Bo⸗ 
fale, Ub, Ep, Ih, Op, Uh nemmen, unumſtoͤßlich fund thut. 

Daß die Ider, als exiſtire eine Geſeuſchaft, die von großen 
Entfernungen aus Menſchen durch magnetiſchen Einfluß-zu auds 
len fuwe, wirtlich ſchon einmal im Kopfe eines Menſchen ur: 
zehn faſſte, kann nachſtehende, auch in. pſychologiſcher Hinſicht 
mertwuͤrdige Geſchichte lehren. 

Im Herbſte des Jahres 1878. erhielt ich vom einem vater⸗ 
laͤndiſchen ucthaͤndler eim Schrelden, in beur ex mir mittheilte 
Daß kuͤrzlich ein junger von U. gefommener Kaufmann mit eis 
nem Maumfripterbey ibm erſchienen fey und ihn auf's dringende” 
fie erſucht babe: dieſes Manufcript nebſt einem Schreiben an 
den König ber Mederlande ſobald als möglich zum Druce zu 
beforgen. Das Schreiben an ben König enthalte eine Borftellung, 
wie zu U... fin eine Bande befinde, bie dur magnetis 
faen Einftuß, ben. fir, in eim Zimmer eines gewiſſen Hauſes 


verſchloſſen, andübe, Menſchen nach den größten Entfernungen 


bin und befonders ihm, wo er nur gebe und fiehe, zu audien 
ſuche. Er fordere in biefem. Schreiben den König, aud feiner 
eigenen hoben. Perfon wegen, auf, bdiefe Bande in Merbaft zu 


' nehmen und eine Unterſuchunge kommiſſton über fie niederfegen 
zu laſſen. 


Das Manuſeript enthalte eine Geſchlchte ber magne⸗ 
tiſchen Berfolgungen. bed Hrn. K., (fo nannte fi der junge 
Kaufınann) durch biefe daͤmoniſche Verbruͤderuug zu- WU. » + » 


> Der Here Buchhändler erſuchte mich, das Manufeript zu durch⸗ 
leſen und ihm über daſſelbe meine Unfichten-mitzurbeilen. Nach 


einigen Tagen erſchien ber Verfaſſer felbft bey mir, Herr 8. 
war ein Mann gegen drepbig Jahre. Won Dingen,. die außer 
beim Kreife feiner vermeinten masnetifchen Werfolgungen Tagen, 


ſprach en ganz. vernänftig.. Die Geſchichte diefer aber, gab 


er alfo an :: 
Ich war Buchhalter eines angeſehenen Haufes zu U, Jah⸗ 


re lang genoß.ich der beftem Gefimbhein als ſich die Außerft bäfis 
liche Schweſter eines juͤdiſchen Eommis meines Hauſes, bie mir 


gegenüber. wohnte,. beyfallen Tieß, mid von dem Fenfler aus 
einigemal mit be: Mugen zu magnetifiven. Diefes haͤßliche Ges 
ſchoͤpf wollte mim dadurch zu einer Verbindung mit ihr zwingen, 
bie ſch ſtets mit Verachtung audiching, mir aber dadurch bie 
Feindſchaft ihrer ganzen Familie zuzog. Von num an vereimigs 
tem fich alle Glieder dieſer Familie, mic burch Magnetismus zu 
ermorden, was fie fonft auch wohl ſchou Manchen gethan hatten. 

Die Bande beſteyt aus dem beſagten haͤßlichen Maͤdchen, 
ihrem jungen Bruder, einem alten Obeim und einer abſcheull⸗ 
en alten Muhme. Wo ich gehe uud ftehe, füble ich ben mich 


% 


wersehreniben magnetifchen Einfluß Biefer gegen mich verſchwore⸗ 
nen Bande. 

Zurrft übte die alte Muhme ihren Einfluß auf mich in einer 

ſacht and, als ich ſchlafend im Bette Tag. Da fühlte ich aan 
genau, wie biejed bäßtiche Geſchoͤpf mir bag magnetiſche Fluidum 
von ihrem Hauſe aus anf die Hergnöbten richtete, ich hörte, wie dieß 
Bluidum mit einem befondern Tone in meine Herzhoͤhlen eins 
ſtröute, und von ba aus als ein tödtendes Feuer durch alle 
meine Übern brannte, Won da an ift dieſer Bande auch nichts 
mehr verborgen, was ich thue. Leſe ich z. B. in der Stille einen 
Brief und glaube von feinem Menſchen bemerkt zu feon , fo fluͤ⸗ 
ftert eined aus biefer Bande, während ich noch ben Aufang leſe, 
mir fon das Ende des Briefes böhnifh laͤchelud zu. Bin ic 
noch jo beſchaͤftigt umb zerſtreut, muß ich mitten in meinen Ges 
ſchaͤſten aus ben größten Entfernungen ber ihre teufliſchen 
Schimpfreden gegen mich bören. Durch orößere Entfernung 
dem Einfluß biefer Bande wo möglich zu entgeben, begab ich 
mis von M. ... nah London, Wis ih auf ber See ſchiffte, 
tam und ein amerianiiches Schiff entgegen. Wohl war beftimmt 
auf biefem Scinffe feines aus jener magnerifivenden Bande, und 
dennoch rief mie vom Merbede bed Gayiffes jchen aud weiter Ent⸗ 
ſernung jener abſcheuliche Dbeim, mit beiler geflender Stimme, 
antwerpiſcher Mundart, die ſchrecklichſten Fluͤhe und Schimfees 
den zu. In Loubon angekommen, mietbete ich mich im dem 
Zimmer eines von dev grbiern Weit ſehr eutlegenen Hauſes ein; 
aber ben Haufe mich näbernd, rief mir ſchon bie ſcheusliche alte 
Añbin aus einem ber Fenfter zu: „Ha! Ha! Ha! Da bin ip 
auch! 8.! Du entgehſt unferer Marter miche !’’ 

Ich war zu London im einem Eoncerte, wo einer der groͤß⸗ 
ten Sänger Englands fang. Er mar gerade auf bem Punfte, 
das Hoͤchſte feiner Kunft zu entwickeln. Alle meine Gebanten 
waren nur nach ibm gerichtet, da rief auf einmal ber alte jübis 
fee Opeim wur mir vernebintich in den Saal: „R.! ich bin auch 
bier! Hund! Dr fannft uns nicht entgeben !!- 

As ih nun genan erprobt hatte, daß feine Entfernung 
mich von dem Einfluß dieſer magmetifirenden Bande abſchnitt, 
tehrte id von Bonbon gerade wieder nach U. ... zuruͤct, um 
ben ber Poligey daſelbſt ernſtliche Mage gegen biefen höflifchen 
Verein zu führen, ba begegnete mir als der erfte Meuſch zu A.... 
jener junge Tube und fagte: „Se, K.: tommfi Du au 
wieder ” Da faſſte ich ihn mit wätbendem Grimme und hätte 
ibn erbroffelt, wäre wicht bie Poligep dazwiſchen gefommen. 
Diefe ergriff mich, und war doch ic ber unglädielig Verfolgte, 
umd ‚führte mi in ein Kiofter, wohin man Geiftestrante au 
bringen pflegt, und ich war bob ganı bey Sinnen. Da for 
derten mich Aerzte vor, ‚befühlten mir den Puls, vieben mir 
Salben in den Kopf, bebanbelten mich, wie einen Narren. Das 
war aber jener Bande Rabung, fie ſchrien mir ſtuͤnblich u: „.S.! 
ba! bat ba! nuu ſtirbſt Du ats Narr! Man führte mich in 
meine Getmatb zurücd, Der Arzt. der mid) begleitete, ſagte zu 
wer: „Ser MM, fiber bie Grenze, bad werben Gie fühlen, reicht 
der Einflun jener magnerjivenden Bande nicht.” Weber, wehe! 
über die Brenze gelommen, rief mir ber alte Obeim gellend gu: 
„Ha! ba! bat pa! Da find wir au! und richtete bie alte 
ſcheus the Muinme das magnetiſche Teuer immer flärter auf mein 
Herz: Denm je mehr ih ſoawinde und vernite, je flärter und 
juͤnger wird Liefe benflifwe Alte. Hören Eiers?! — Da ſchreyt 
fo eden der alte Jud': „F.! Du biſt ben Dr. Kerner, Du meinft 
dieſer tönne Dir belfen, Hund! Du betrügft Dig! Wir martern 
Dies fort!” Ich verhherte den Ungluͤcclichen, daß ich feize frems 
de Stunme vernommen. Da faate er: Das iſt eben das Schrect⸗ 
liche, daß diefe Bande, mar mir allein bemertlich, biefen boͤlliſchen 
Einftuß auf mim ausübt; badur glaubt mir's Fein Menſch, 
und ich muß in Aller Uugeh ein Narr ſeyn. 

Oft machen fie mir durch ihren inſernaliſchen Einfluß vom 
Wo... amd Füße fo dit, wie Wollenſaͤckte, aber im Augen⸗ 
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genblicke, wo ich Andern bieſe Miſhanblung zeigen Wil, ziehen 
fie dieſelben wieder zuruͤct, bie Geſchwulſt iſt verſchwunden und 
jeder ſagt: „Ihre Füße find ganz natuͤrlich, das war von Ihnen 
nur Einbilbung!“ — Dft fegen fie .mir von U... . aus 
Anferten von allen Farben auf ben Kopf, will ich fie aber vors 
weifen, flugs find fie wieder weg! — Ich gieng im meine Hei⸗ 
mat zu meinem Beicptuater, der von Jugend auf näterithe Sorge 
für mich getragen, ibm mit aller Zertnirſchung ‚meinen beflas 
genswertben Auftandb zu befchreiben, — was acibab? Kaum 
in’d Zimmer getreten, fing dieſe jheusiiche magnetifirende Bande 
su #.... an, an allen meinen Gefichtsmudten auf bie 
rt zu manipuliren, daß jie beftändia die Bewegung von Lachen⸗ 
ben machten, ich min beftändig aufs abihenlichfte lachte, fein 
ernfted Wort bervorbringen fonnte, und mein Beichtwater mich 
für wahnfinnig hatten muffte, Jeh lied mich bey dem Hrn. Mi⸗ 
nifter v. B. melben, willens, ibm mit allem Nachdruck vorzuſtel⸗ 
ien, welchen traurigen Einfluß eine ſolche and der Berne magnes 
tifivende Bande auf Monarchen und Minifter unb befonders auf 
bie Bundesverfammiung zu Granffurt ausAben tbene; ich wollte 
in ihn dringen, dieſe gefaͤbrliche Erſcheinung Er. Majeftär zu 
euntdecten, und die Verauſtaltung zu treffen, daß dieſer Bande 
auf biplomatifchen Wege ihr Hanbwert niebergelegt und fie zur 
bärteften Beftrafung gezogen würde, aber ald ich mich Er. Er: 
cellenz nabte, was geibab? Dieje infernalifche Bande zu A.... 
fieng alsbald alle meine Geſichtamuskeln mun auf bie Art 
zu manipufiren an, baß fie beftänkig die Bewegung eines Weinens 
ben machten, ich in ein abfcheuliches Geheul ausbrach, fein Wort 
bervoröringen fonnte, und mid Ge, Ercellenz für einen Narren 
halten muſſte. Ich bitte Sie nun, fuhr er fort, nicht um Ärzte 
fie Hülfe: benn was würde diefe nuͤhen, fo lange biefe fatanie 
ſche Verbruͤberung in U... . noch im Etanbe ift, ihren mich 
verzehrenden magnetifchen Emfluß auf mich antzuüben? fondern 
ic bitte Gie inftändig, mir zur bffentlien Belanntinachung 
meiner Berfolgungen zu verbeiien, auf daf ale polizeylichen 
Benörden in Baͤlde auf die Eriftenz biefer fo hönftaefäbriisen 
Binde, die ſicher no in andern Laͤudern verkreitete magnetifis 
rende Unterbanden bat, aufmerkfam gemacht und ſolchem Frevel 
mit Macht Einhalt gethan werde. — 

Ale meine Berfuhe, ibm vor Minen au legen: daß er 
bie ebrperlichen Reiben, die er etwa fühle, toobl mit Unrecht 
einem magnetifhen Einfuß von 9 .., amd zuſchreibe, 
daß jene Bande nur in feiner Einbildung beftebe, — waren 
vergebend, er brach im bie bitterſten tagen und Thraͤnen uͤber 
folge Erftärungen aus, bie man ibm immer, ftatt ihin thätige 
Huͤtfe gegen jene teuflifche Bande zu Teiften, vorfage. Ich war 
gezwungen, in feine ranfhaiten Phantaſien einzugeben und ihm 
en Empfehlungs ſchreiben an einen Befanmten am Bunbestage, 
das er aufs dringendfte von mir Heuehrie, zuzuſagen. Nur 
ſo ſchied er beruhigt von mir. Spaͤter foll Kerr 8, wirtlich 
ben Weg nad Frantfurt angeireten baben. 

Dr. Suftinus Kerner. 





Charade Ant 

Haſt du bedaͤchtlich dem Keim mir fiebender Pflege geleget, 
Hebt fin famell und fräftig empor, bed Erfien Bebeutung, 
Bielfanre Früchte gewährt das JZwenpte bem eifrigen Eaınmier, 
Bald iſ's der Kern, bald ift es die Schale die ihn erfreuet. 
Budes3wenten Geflecht nehbrer das Danze und bietet 
Sanfte Brütben Dir dur geweiht von Liebenden Freunden, 
Jede bezeichnet deu Wunſch, der ihre Herzen belebet. 
Wenn einft vergnuͤgt bein Muge weitt auf dem bunten Gemiſche, 
D! fo gebenfe daun meiner mit freundlicher Gegeneriunrung. 
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Montag, ı5 Januar 1821. 





Wenn — — — nichts beſchloſſen 
Mebern Sternen wird — ber Menſch u 
Frey bienieden bat zu waͤhlen 
Aues droben zu vertretu — 
Das wär fohlimm, fehe ſchiimm! dann ſtuͤnd es 


Uebel um ein gutes Ende, 


Müllner in der Schuld, 


a EEE — — 


Reitiihe Analvſe des Trauerfpiels: Die Schuld. 
aus Blackwood’s Edinburgh Magazine No, 
XXXI. Vol, VI. mit vergleichenden Anmeckunzen. 


: (Bortfegung.) 

Der Gebrauch, den der Verfaſſer von der dee des 
Shidfals macht, die Art wie er diefe Idee mit dem Ge: 
maltigen und Geheimmihvsllen, das fie befist, durchführt, 
odue doc Die Freyheit und Verantwortlichkeit des Handeln: 
den im geringiten in Gefahr zu feßen, ift eine andere 
Vortrefflichteit des Stüds. Sein Held, Hugo, wird vor 
uns gebracht, ald einer, dem Mifferbat und Elend ſchon 
ver jeiner Geburt geweiffagt worden ift; und doc bat -er 
und mit foldher Treue und Stärke das Bild unſers ge 
hemmtsvollen Lebens gemalt, daß diefer Umſtand gegen 
leiges unfrer natärliben Gefüble in Anſehung der Sid: 
Inhteit (proprieties — muß vielleicht beißen properties) 
tiner Wiedervergeltung anftößt; — wir fehen, daß, wie 
nel auch von feinem Leben vorberbeftimmt gewefen ſeyn 
mochte, er doch Meifter dieied Lebens und der ‚alleinige 
Schmidt feines zauzen Geſchickes war. Im der Poefie, die 
ane Abfpiegelung (reflection) des Lebens durch ein Me: 
dium it, weldes das, was es abfpiegelt, ſowol ver[hönert 
us verberrliher — vor allem im einer fo edlen Porfie wie 
re Mullnerſche, befrembdet es und gar nicht, mehr von den 
verborguen Geheimniffen des Lebens zu ſehen, als in dem 
sewohnlichen Leben, wie. wir felbit es betrachten, vortümmt — 
no weniger erſtaunen wir darob, ru die handgreiflichen 


(nicht verborgnen) Züge bes wirklichen Lebens im einer ſol⸗ 


ben Poeſie mit neuer Friſchheit der Farbe, mit meuer 
Stärke des Tons vorgetragen worden. Es iſt blos ale ob 
ed dem Dichter vergönnt worden wäre, einigen Schimmer 
jener Borwiffenbeit (prescience) zu haben, von welcher wir 
wiffen ; daß fie eriftirt, umd während wir fein Genie, wie 
es fich in feinen andern Werken zeigt, bewundern, erlaus 
ben wir uns faum zu zweifeln, baß folhe Dinge Jemand 
verliehen ſeyn fönmen, der folhe Gaben, wie er, hat. Ohne 
einigen Gebrauch von diefer Ehrfurcht erregenden (awful) 
Idee zu machen, iſt's möglich mit genugfamer Kreft und 
Stärke eine einzelne tragiſche Begebenheit, irgend einen 
unglüdliden Zufall in eined Menſchen Leben, darzuſtellen; 
ganz unmöglich aber ſcheint cd uns, ohne beren Gebrauch, 
ein volltändiges Panorama aller derjenigen unentwirrbar 
gemifchten und unanflöslih verknüpften fortichreitenden 
Gedanken und Handlungen zu entfalten, worinnen allein 
die wahre und ganze Tragdbie irgend einer Lebensgeſchichte 
offenbart werden kann. 

Die Murter diefes Hund, eine fpanifhe Dame, wird 
dur einige unglüdsihwangere Worte einer Zigeunerin, 
die feinem Geſchick nichts als Uebles verfprechen, erfhredt. 
Sie wird vermocht, im der Ubwefenhet ihres Gemabis 
ihren Sohn einer Freundin, einer nordifhen Gräfin, zu 
geben, die gern einem Erben baben möchte, und ibn auch 
wirklich als ihren Sohn ihrem Gemahl vorftellt. Won die: 
fem Heren wird er nad einem ſchwediſchen Schloffe gebracht, 
und dont in alier der wilden Freyheit, und dem nod wil⸗ 
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dern Aberglauben des Morbeng erzogen. Bevor er die 
Grenzen der Mannbeit uͤberſchritten bat, geht er auf Mei- 
fen, und: wird durch das Vergnügen, die Erinnerungen 
feiner Kindheit wisderzufeben , verleitet, einige Jahre auf 
fpanifhem Boden zuzubringen. Er weiß nichts von bem 
Gehelmniß feiner eignen wunderbaren Geſchichte, ift, zufolge 
feiner Namensveränderung, gleichfalls in Spanien von Nie: 
mand gekannt, fließt eine innige Freundſchaft mit einem un: 
gen Cdeimann feines Alters, und faftzine nnglügliche Leiden: 
ſchaft für feines Freundes ſchöͤne Gemablinn. Nach langem 
Kampf und Ringen mit ieiner Leidenſchaft wird feineStand- 
haftigkeit zulezt dadurch iberwältiget, daß er wahrnimmt, 
feine Yiebe werde glübend erwiedert. Hin ift die Ehre Ei: 
virens,*) und bald erwacht der Argwohn ihres Gemahls. 
In feiner Eiferiucht beleidigt er Hugo, umd fact dadurch die 
eriten Negungen jenes böfen Gedaͤnkens an, der beflimmt 
ift, ihn in dein Unglüd zu ftürzen. Er wird von Hugo im 
Walde getoͤdtet; man vermuthet, daß er durch ein zufälliges 
Losgeben feines Gewehre gefallen fep, und (unter manden 
traurigen Aengſten von Seiten Elpirens, und einigem 
ſchwarzen Argwohn feiner Schuld, wiewol ohne einige wirt: 
lihe Kenntniß davon zu haben oder fie zu glauben). wird 
ex. der Semahl der ſchoͤnen Elvire, Die ihm liebt und wie: 
dergelieht wird mit aller der unfäglihen Hitze einer füblichen 
Einbildungskraft und eines füdlichen Blutd. Sie verlaſſen 
Epanien, nehmen ben Sohn, welcher Eivire von ihrem 
ermordeten Gemahl bat, mit ſich, und ichlagen ihre Wob: 
nung in Hugos värerlibem Schleſſe auf, wo fie ein Jahr 
lang mit Hugos unverehlichter Schwefter , Dertba, **) zu: 
"Bringen , einer Dame, deren reine nördliche einfache 
Tugend und Gluͤckſeligleit ſehr contraftirt mit jenem. Zu: 
mult von Elend und Deramigen, zwiſchen weichen das 
Beben bes fhuldigen Ehemanns, und des nicht unſchuldigen 
Weibes getbeilt it. Die Handlung des Stücks fängt mit 
dem Ubend des Tags. an, welcher dieſes Jabr ſchließt. Ei: 
vire ericheint alein auf der Bühne, und vertreibt ſich die 
Zur in ihrem geheimen Zimmer mit Harfenſpielen, indef 
fen Graf Derindur. in den Bergen mit der Jagd beichäftigt 
if. Eine ſchwermuͤthige Furcht — eine Vorempfindung 
von etwas, das im Veariff it, ihren Mann zu befallen, 
ſcheiut über ihrer Seele zu bangen; und das plößliche 





*). Diefer Puntt iſt im Driginaf dunkel gelaffen, und her 
Berf. ſcheiut einen wirklichen thebrecheriſchen Fall Elvirens 
nicht angenommen ga baten. S. die Wiener-Moden-Zeitung 
1817. No. 32. S. 255:. „Nur bie lezte Guuſt hatte die 
fromme Eyamerin bie Kraft zu verfagen, und bie vor fi 
ſelbſt errbihende Hoffnung auf des fränfeinden Carlos Xob 
werge. d. Echuibd ©. 133.) war das einzioe, was ben lodern⸗ 
den Trieb mit, dem Traume einse entfernten Befriedigung bins 
blelt. 

Im Original Jerta. Weshalb mag ber Ueberfeger dieſen 
Nomen geandert bapen? Hat er nicht im Scand maviſchen feis 
ve Bedentung? Fouqué, im Zauberring, bat auch eine Gerba 
ser Gerta, wenn wir nicht Iiren. 


‚und Vertben wieder begiunt, 


Springen einer Saite ihres Inſtruments iff dem aufgereg: 
ten fieberifchen Zuftande ihrer Phantafie hinreichend, ihrem: 
Beforgniffen, deren Drud fie.wicht loswerden fann, in 
der Einfamkeit durch Worte Luft zu mahen. Die Schwe 
fter ihres Mannes fommt ins Zimmer und bemerkt ben. 
Aufruhr in ihrer Seele. Nachdem fie von dem ſchwaͤrmeri⸗ 
fhen Urfprung unterrichtet iſt, giebt fie diejelbe damit. 
auf, daß fie dergleichen Ideen nachhaͤngt: Ihr lennet nicht 
ber nordischen Geiſter Weile, — ıc. bis; Schueelicht heißt: 
ed bier, ihr wißt nichts davon im beißen Suden.“*.) 

In diefem Angenblick hört man ſchwach und in ber 
Entfernung Jagdgetöfe, und Elvire, die glaubt, ihr Mann 
kehre zurüd,. fchidt ihren Sohn Otto fort, ihn am Schlof: 
thore zu empfangen. **) Der Knabe geborcht, kehrt aber 
bald mit der Nachricht zuruck, dab ein Fremder, feinem 
Vorgeben nad, ein alter Ritter aus Spanien; mit Gefolge 
angefommsen fen. Der Knabe iſt von dem Anblick der 
fpanifchen Kleidung und der Mufif der fpanifchen Sprache: 
entzüdt, und wundert fib, daß -feine Mutter an jeiner 
unſchuldigen Freude nicht theilnehmen wil. Der Fremde 


wird indeſſen gaftfreundiih aufgenommen und in fein Sims 


mer gebracht, worauf die Unterhaltung zwiſchen Elviren 
Die Schweſter Hagt über 
das veränderte Betragen ihred Bruders, und daß er es 
ſchlecht verhehle, wie unglücklich er fich fühle. Diefer- 
ganze Dialog entbält viel Schönes, Gegen den Schluß 
bin fagt Elvire; Wie! wicht glüdlich „. er ift. mein ıc. bis: 
Sud iſt ohne Frieden nicht. 

Endlich wird gemeldet, daß der Graf, iewol er. vom. 
einem wilden Eber angegriffen in gro®t Gefahr geweſen 
fen , woblbebalten im: inzuge ſey, und bald darauf trifft. 
er im Schlofe ein. Er will Elviren nicht eber ſehen, bis- 








*, Die Unführungen aus ber Ueberſetzung find zu bäufia, 
und zu fang, ats daß wir fie bier mithelfen fbnuten, Doch 
seben wir den Anfaug dieſer erſten zur Probe; 

Bertha.‘ (Wilh cherrfuluees.) You know not yet 

The waysof northern spirits, It is true, 

Beyond your Pyrenees, guitars. may breathe 

Prom shadomy hollows, and terrilic steeps, 
Prophetie music. But, in thesecold realıns, 
Spiritual guests another language hold, — 

Doun through the chimney’s narrow throat the winds. 
All blow with swwlling cheeks. Then all Ihe doors 
Atonce fly open: — hands inrisible j 
Extinguish every light. The affrighted stork, 
Sercaming, departs from the deroted house. ” 
The-roof-tree crachs, portending.sudden fall; — 
Owls, great as eagles, attle ‚winduw peck 
While in the chimucoy - corner, spilting fire, 

Bisck cats are stationed ; and at last hehold, - 
Dancing in llames of blue and green, appearsı-— 
Even a whole armameut of imps from. heil: 

But if you hear not, close upoA your ear, 

The owherx — “Hugo:‘* you need meyor fear |] 
That be will not return. 


°) Im Driginat: pur dad Jerta. 


er ſich vom Blute gereinigt hat, und während er dieß thut, 
find Bertha und Eivire nohmals allein gelaffen, und bie 
erftere ſchließt mit folgender angreifenden Stelle: Wie 
wird euch, eure Blide find veritört ec. bis: Oh! wär’ 
Huga heim geblieben. 

(Die Fortfegung folgt.) 

Das 3deal. 

Julius an Ferdinand; 


(Borrfegung.) > 

Ihr Scherz hätte mich geärgert, wenn fie nicht fo ger 
rührt, fo wunderlieblih lächelnd und errötbend dazu ausge: 
fehen hätte; übrigens tbat ed mir au fo wohl mit ihr zu 
zeden, ich fühlte, daß fie mich verftand, daß ich ihr Mar 
mar, und daß fie midrachtete in der Sehnſucht meines.Her: 
zens, und dag ſie diefe Heiligkeit der Liebe zu begreifen und 
zu ebren vermogte, bewies mir aufs Neue den angebornen 
Adel diefes munderfamen Weſens. Ich erzählte ihr, wie 
ich zum Befis von Sidoniens · Schriften gelommen mar, 
wie ich aus ibnen’den Geiſt, das Herz, bie Welt: und Le 
bensanficten der Verfafferin babe fennen lernen und mir 
nun aus biefen Sideniens eignes Bild in allem Zauber. 
meiner Jugendideale aufgeftiegen ſey und ich es erkannt 
babe, wie ich ſie und nur ſie im Leben geſucht und geliebt 
habe, ſeit dem Augenblick, wo id mir zuerſt meines Her: 
zens bewußt geworden ſey. Dorothea hörte mir mit ſtill 
finnender Thellnahme zu. — Und Sidonie, fragte fie end: 
ib, haben Sie ihr geihrieben? Haben Sie Hoffnung, 
von ihr geliebt zu werden, wie Sie lieben? 

Sobald meine Geſchafte bier beendigt find, eile ich zu 
fr. Iſt ibe Herz noch frey, und eine immre Stimme 
verkünder mir, daß ich dieß boffen darf, fo werbe ih um 
fie, ermutbigt durch das Bewuätfenn, ihr ein reines Herz 
und die Treue umvergänglier Liebe bieten zu fönnen. 
Mer ein andres Wefen ſo in feiner tiefften Eigenthüm— 
lichkeit zu erlennen, fo in feinen Cupfindungen zu erra: 
ten, fo. in feiner Liebe, feinem Glauben und feinem 
Ebmerz zu verfichen vermag, mie ih Sidonien, der hat 
ein heiliged, unveraußerliches Recht anf die Geliebte. 

Nein licher, edler Freund, fagte mir Dorothea be: 
wegt, ſchelten Sie mid nicht falt, halten Sie eg für Fei: 
nen Mangel an Sceie bey mir, wenn ich Ihre Liebe zu Si: 
denien fir nichts mehr und nichts minder als für eine 
Selbitäufbung balte. Sie lieben und fuchen die Liebe 
ſeldſt; das Leben führte. Ihnen feine Erſcheinung vor, in 
der fib die Liebe Ihren zu offenbaren vermochte, und fo bil: 
deren Sie ſich ein Ideal und glanben diefes nun in Side 
nich gefunden zu haben, Wie ehr wahrſcheinlich tft es aber, 
dei Sie, wenn Sie fie periönlich kennen lernen, fie dem 
Gebild Ihrer Ihantafie fehr nuahntich finden werden! Im 
Sanbergian; von Olga's Schönpeit ſteht ſie vor Ihnen, allein 
die Natut verſagte iht dieſe; ſie iſt wicht haßlich, wie man 
ſagt, aber nicht einmal huübſch zu nennen. — Ad dann, 
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gewohnt, ſith bemundert zu ſehen, gewohnt in der Welt zur 
leben, gewohnt ihre Gefühle in Dichtungen niederzulegen 


und auszuſprechen, und fie fo, jenſeits der Graͤnze der Wahr⸗ 


beit mit dem Glanz der Poeſie zu ihmüden — Julius, 
dürfen Sie da boffew, daß fie die Kraft des Herzens bes 
wabrt bat, die dazu gehört zu lieben, wie Sie geliebt ſeyn 
wollen? — Der Dieter gebört keinem einzelnen iterblichen 
Weibe an, und wenn man ın das Innere feiner Verhaͤlt⸗ 
nie zu Frauen bliet, fo wird man ımmer finden, daß auch 
die geliebreite für ihm nur eine vorübergehende Eriheinung 
feines Urbildes war — felite es nuu den den Dichterinnen 
anders ſeyn? — Der Glanz des Kunſtlerlebens iſt mit 
einem-rein weiblichen Dafeon unvereinbar; nicht Die Poeſie, 
deren fanfter, mulder Blütbenduft unſer danzes Senn und 
Leben durchhauchen muß, wohl aber alles jelbjtihöpferiiches 
Bilden, weil und dieſes dem Wirkungskreis entfremdet, 
ben bie Natur ung zur fihernden Lebensichranfe angemie: 
fen bat. Liebten Sie Sibonie nur um der Erkenntniß ihres 
Charakters willen, die Sie aus ihren Schrijten gezogen 
baben, fo würde ich weniger für Sie fürdten; allein fo 
haben Sie jih durch den Putz blenden lajlen, den ihre 
Berübmtbeit ibr anlegt, und das fann Sie. uud Sidonie nie. 
zum Slüde führen. R 

Und wo, Dorothea, fragte ich erftauı & haben Sie Ihr 
Geſchlecht und. die Verhaltuiſſe des geſelligen Lebens jo-tlar 
beurtheilen letuen ? wo fanden Sie die Veranlafung, fie 
aus diejem Geſichtspunkt ind Auge zu faſſen und darüber 
nacyudenten * 

In meinem Leben der Liebe und des häuslichen Gluͤckes, 
mutwortete fie, wie die Worfehung es. mir ald Tochter, 
Freundin und Schweſter ſchenlte, wird mit dem Herzen 
auch der Geiſt gebudet und wir. Mädchen leden oft im Kreiſe 


"der allereinfebiten Hauslichfeit ein fir Sinn und Gemutb 


fehr reiches dichterifches Leben... Zudeſſen, fuhr fie eruf 
werdend fort, weiß ich auch, mie maunigfaltig fich dad ge: 
ftaitet, was der Menich fein Gluͤck nennt; man lann auch 
in der. großen Welt glucklich ſeyn, glücklich in der Verbin: 
dung mit einer glänzenden Tran, die außer ihren Mann 
und ihren Kindern auch noch viel und mancherlen von dranfen 
ber zu ihrem Glück bedarf — die einzige wefeniliche, ga 

unumgänglibe Bedingung zum Site iſt und bleibifür u 


Menihen Einhett des innern und des äußern Lebens. Gie 


ſtehen jejt an einem Scheidewege, und daher wünſche ic, 
daß Ste ſich ernſt befragen und ernit prüfe, ebe Sie einen 
für dad Glug Ihres Lebens entfbeidenden Schrüt tbun. 
Meine Beariffe- von Glück und Tugend find einfach, wie ich 
ſelbſt e# bin; es wäre thöricht, fie Ihnen als Maßſtab auf 
dringen-zu wollen, allein, fo wie ich Sie kenne, fürchte ich, 
Julius, daß Sie Ihr Gluͤck nicht anf dem Wege finden wer: 
den, wo Sie ed zu ſuchen Sich perſucht fühlen. 
Dorotheeus Worte beiwegten mich wunderbar; mie 
reich und ſchon entfaltete ſich in dieſem Geſpraͤch ıbr ein⸗ 
fach milder und doch fo klarer Geiſt, der. mit ihrem Herzen 
vol Kinderunſchuld und Demuth im fo ungehörter kiebe 
lebt, dab man nie zu iondern vermag, was bey ihr Gedanlen, 
was- Empfindung if. Und doch bat dieſe milde Klarheit 
alle Bilder meiner Phantafie, alle meine-bieherigen Wuͤnſche 
und Hoffnungen getrübt, Sidoniens Nebelgeftait ſhwimmt 
nur noch in farblofem Duft vor mir, umd will ich fie feiter 
fallen, jo bier fie mich mit Darotheens Auge an und uach 
und nad tritt aus dem Nebel auch Dorotbeeus Geſtalt 
hervor, und ich vermag feine von beyden mehr gejondert 


von ber. andern zu benfen. 


(Die. Gortiepung folgt.) 
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Erſte febensfttufe 


Schon von der erfien Berührung der. Welt unfreundlich 
_ getroffen 
Laut auf Ührener das Kind, Aräubendfich gegen ihr Nahn; 
Aber die Luſt folgt batd, an dem heiligen Buen der Matter 
Saugt es in dimmerndem Traum füßes Bertram auf 
bie Welt: 
Doch es löst fib der Traum, willfemmene Töne berühren 
Freudig fein Obr, und es redı — Fremden 
es dar, 
Jezt wird auch ſein Auge gereizt vom erhellenden Lichte, 
Umd die Geſtalt entz uct ſchon als Geſtalt ihm den Sinn, 
Das mit den Lippen zuvor nur taſtet', es taſtet umher mit 
Strebenden Handen, fühn alles zu fallen beftrebt. 
Wald die Bande, den feſſeluden Zwang der Xinnen zu fprengen 
Ringt es, und frep ungehemme möcht * haben, ſich 


ſelbſt. 
Wie es den Toͤnen der Mutter zuerſt, den hebenden ſuͤßen 
Horchte mit ſüßer Lieb, eigene Töne jezt ſchon 
Will es verſuchen, und Luft und Begier mit den Tönen 
begeihnen 
Und der Sängerin Mund bildet dem lallenden Mund. 
So allmäahlig erwacht 28 von Traum zum u — Bewußt⸗ 
eng, 
Und unbewußt ſich felbit findet es jest an — 
3. 


Korreſpondenz-Machrichten. 
Paris, ben 27. Der, 1820. 


Mer wuͤrdig iſt es zu ſehen, wie ſich fo fleißig fleine Ereigniffe in _ 


Paris zutragen. welche bie von der einen der beyden maͤchtigſten Par⸗ 
ireven fo ſorgfaͤuig ausgedachten Maßregeln zur Beeintraͤchtigung 
der Bolfareihte vereſteln, und ber. bffeutlichen Meinuug, weiche durch 
tiefe Maßregeln zum Stinſchweigen gebracht werben fol, Luft vers 
ſchaffen. Betauntaſt die ironiſche Aeußeruug Figaros in dem Beau: 
marchaieſchen Luſtſpiele: „Wenn ich nur nicht wiber den Staat und 
bie Kirche, wiber die Perſonen, welde in Unfehen leben, über 
bie Pofitit, Aber bie Theater u. f. w fohreibe, jo erlaubt man 
mir alles drucken zu laſſen, was ich nur will — unter Genebs 
migung von zwey ober drey Cenſoren.“ Diefe Stelle wurde feit Bos 
napartes Sonjulate fibergangen, und zwar ohne Widerſpruch 
des Publikums. Aber neullch mochte es den Pariſern wohl zu 
hart duͤnten, unter dieſem Eenſur-Joche zu ſtehen, und ſich 
nicht einmal barüber luſtig machen zu dürfen, Wis daher Figaro 
im Anfange vorigen Monats im Theätre frangsis einmal wies 
der gegeben wurde, und die Schauſpieler jene Steile Ihrer Ges 
wohnbeit nam Tihergiengen , fo verlangten bie Zuhörer mit Don: 
nerftimme, die Stelle foilte deutlich bergefagt werben. Der 
Schauſpieler entſchuldigte ſich damit, dab er -fie in feiner Rolle 
nicht verzeichnet finde, und fie daher nicht auswendig tolifte. 
Auein dagegen wurde Rath aefhafft. Es wurde ibm anbefohlen, 
den Text aus dem Souffleurloche zu nehmen und berzutefen. Dieb 
aeihab, nud nuu wurde bie Stelle zwiefach und -breufach betlatſcht. 
&ine andere weniger befannte Stefle Über die ſchaͤdliche Wirtung 
der Hofintriguen, die man au zu Äbergeben pflegte, wurde 
ebenfalls verlangt, und muffte auch abgelejen werden, worauf 
natuͤrlich ein even fo Inuter Beyfall erſcholl. Die Zeitungen burf- 
ten von dem Borgange nichts melden; bamir aber das Public 
tum in feiner Unwiffenheit barüder werbliebe, fo hat ein Unge⸗ 
naunter denſelben umſtaͤndlich in einer kleinen Broſchuͤre ergäbtt, 
und dieſe Broſchuͤre finder fi, wie man leicht bemfen kann, in 
allen bffentlichen Leſezirkeln vor, Es werben in beufelben noch 
acht andere Berftümmelungen angeführt, welde von ber dffent: 


lichen Behbrde un den Beaumarchals'ſchen Luſtſpiele verübt wor⸗ 


ven find. Es wäre mögip, daß das Pudlitum nunmehr die 


aänzliche Wieberherfielung won den Schauſpielern verlanate, 
Es vegabit ja für das Anubren bes ganzen Stuͤctes; warum 
ſollte ed dann nicht auch fordern fbnnen, daß es ganz hergeſagt 
werde; und warum ſollte ſich das, was gedruckt iſt, nicht auch 
fuͤglich auf der Bühne ausſprechen laſſen Im Frantreich ift die 
Henyitlicnfeit der Obrigkeit in dieſer Hinſicht um fo ungegruͤnde⸗ 
ter, da dad franzbſiſche Puslikum bie vefanuteften Theaterſtuͤcke 
bevnale auswendig weii, nud es alſo in Betreff des Eindruckes 
atwiſſer Stetien fo zliemtich gleichguͤttig ift, ob biefeisen berges 
faat werben oder nicht, Im Begentbeile werden fie erft dadurch 
recht bemertlich „ dab ſie auf Befebt fchweisend Äbergangen ters 
ten. Aus dieſer Urſache iſt bie oben anneführte Stelle aus 
Beaumarchais Figaro fo populär in Frantreich geworden, daß 
fie Jedermann betanut if. Mon kbunte einwenden, daß bie 
Bäipne auf ben Franzoſen einen weit lebhafteren Eindruct verurs 
facht, als auf andere Bbiter, und daß er fi alles, „was vom 
Theater herabgeſagt wird, beftiger zu Gemäthe führt. Hierin 
aber truͤgt der Schein. Freyſich wailt bas Gemüth bes Franzo⸗ 
fen bey ben tbheatraliſchen Borfteilungen oft auf; allein ber cms 
pfangene Eindruck verfliegt bald, und na dem Schauſpiele 
legt er ſich ſo ruhig ſchlafen, als 05 er eine Yuftwalluıng gehabt 
bätte, Es iſt aum in der lezten Zeit in meinem Schriften eine 
ardfiere Freyheit in Hinſicht der Theater gefordert worden, als 
bie Regicurug bisher neftattet bat. Bon den Trauerſpielen bed 
energiſchen Dichters Chenier, welcher während der repuplifanis 
ſchen Regierung dichtete, wollten die beuden Haupttheater kuͤrz⸗ 
Tich mebrere auffſihren, allein von Feinem derſelben wurde die 
Darftellung ertaubt. Much der noch tebende Le Mercier konnte 
es wicht dabin bringen, daß fein neues Trauerſpiel: Der 
Wahnſtun König Karıs VI. durfte bffentlich aufsefliırt 
werben. In der Vorrede zu feinem Stuͤcke, welches feitbeın im 
Druck erſchienen ift, befiagt er ſich bitter Über einen ſoſchen 
Zwang; und biefer Vorfall Hat einen freviinnigen Schriftſteller, 
Namens Metral, veranfaßt, eine Schrift über bie Theatew 
freybeit in Bezug auf bie Preßfreoheit berandzus 
geben, welche biefen Gegenſtand fer freymuͤthig beleuchtet. Ben 
einer zweyten Gelegenheit bat ſich bie bffentliche Meinung nicht mins 
ber andgeipromen, als bey ber Auffübrung Binaros, im meine das 
Borlefen eines politiſchen Gedichtes am Athenaͤum. Diefer Ges 
genftand gränzt am die böbere Potitit; allein er betrifft auch das 
Sittengemätbe ber Hauptſtadt, und im diefer Hinſicht kaun es 
mir nicht verwebrt ſeyn, den Vorfall wenigſtens anzufuͤhren. 
Wiermer ıft un junger Dieter, welcher unter Bonaparte'd Res 
sierung Offizier war, und fi damals mande poetiſche Schmeis 
cheleyen bat zu Schulden fommen lafen. wie Hunderte son Dias 
tern und Profaiften fie damals bervorbramten, aus jugenblichem 
Entbufiadınus, aus Natiomaleitelteit, aus Eigenung, ober aus 
andern Bervengrünben. Ben der Wieberherfieilumg des Frie⸗ 
dens ward er mit Tauſenden jeiner Waffengefäheten in dem 
Ruheſtaud verſezt; feine poetiſche Aber nahm mm eine andere 
Richtung; anftnıt ben defpotiichen Sieger zu befingen, waͤhlte 
er nunmele zu Vorwürfen feiner bichterifyen Epifteln wichtige 
Tagesbegrbenheiten, beionders foldhe, welche auf bie Öffentliche 
Freybeit Einfluß haben funuten. Cine fräftige Sprade, und 
mit Eleganz vorgetragene freyſinnige Lehren, gaben biefen Epi⸗ 
fteln einen befto größern Werth, da fie auf die Zeitereigniffe eins 
wirken lonnten, weäbals fie auch vielen Beyfall erbieiten. Zur 
Nachwelt werben jie wohl nicht Übergeben, denn dazu find jie 
nicht genug andyearbeitet; aber im dem jegigen Zeiten ift es ſchon 
em großes Kon eines Dichterd, wenn er durch fein Dichtersalent 
zur Verbeſſerung des Zuftandeg feiner Zeitgenoffen, und zunaͤchſt 
feiner Landsleute bestragen kaun, und ben fpätern Nubm bem 
näber liegenden Mutzen anfopfert, 
* (Die Sorıfegunig folgt.) 
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Ueber eines der ſtuͤheſten Gemälde Raphaels, 7. | förmigfeit im der Anordnung mit Joſeph von Arimatbia, 


der Schule des Perugino, nebfl einer kurzen prag⸗ 
matiihen Betrachtung über das Verhaͤltniß einer 
Schule zu ihren Zöglingen, 


"Bom Profefor Sperp. 


Der Gegenitand dieſes Gemäldes iſt, was die Italiener 
gewöhnlich eine Pisa nennen. — Der Leihiiam Chrifti, 
von dem Jünger Johannes unterſtuͤzt, ruht, nah ber Mb: 
nahme vom Keeuze, im Schooße ber Mutter. Die Magdalena 
Iniet zu dea Füßen des Leichnams, und benezt fie kuͤſſend mit 
Toränen. Zu bevden Seiten der Hauptgruppe ſtehen in 
fa gleicher Entfernung daven, die Jünger und Freunde 
Nicodemus und Joſeph von Arimatbia. 

Drev Bäumen, zarı n Stammes, erheben fib in 
der Mitte umd zu berden Seiten des zwenten Grunde. 
Den fernen Horizont-begrängen fanfte Gebirge. 

Zuerſt heften wir unfere Aufmerkſamkeit auf die Kapıb- 
rung der Theile zum Ganzen, 

Mt dem Unblide der zu’ beuben Seiten ſtehenden $i: 
guren tritt ſogleich der Schüler Perugino’s vor die Augen, 
dech nicht mehr mit der abfolut fommetrifhen Strenge ſei⸗ 
ur Lehrers. 

Schon deutet bie mittlere Gruppe auf jene bewegtere 
Form der Zufammenftellung hin, in welcher Napbael nad: 
meld jo herrlich, und feinen fpäteren Kunftgenoffen zum Vor- 
hide geworben Äft. 

Das entfeelte Haupt ruht auf dem des Juͤngers, nach 
Beiden Hin die Mutter ſanft ſich neigt. — Dadurch um: 
ſoreidt ſich ſchon dieſe Gruppe mit einem für bieſe Zeit unge: 
nöhnlich zarten Steigen und Fallen der Linie, bey welchem 
ft, die benden Figuren zur Seite ganz in fommetrifch 
geicher Eutfernung von der Hauptgruppe zu halten , dem 
Sefühle Raphaels nicht mehr fo ganz zufagen fonnte, wie 
brand fein Lehrer in Zufammenftellungen der Urt fi 
kefenders gefiel. — Darum rüdte er den Nicodemus (fo 
nelen wir die ebrwuͤrdige Geſtalt zur Rechten nennen) der 
mittleren Gruppe allmählig näber, und, indem er fie fo mit 
in den Kreis derfeiben 509, vermieder eine zu firenge Gleich⸗ 


| der zur Linken ſteht, zwar mehr getrennt von ber Haupt: 


mafle, aber doch wieder mit ihr verbunden durch Maria von 
Magdala, welche zudes Erlöfers Füßen liegend, ihn als noth: 
wendigen Thei dem Ganzen zufammen hält, das jejt 
erſt durch fie ü er Abgeſchloſſenheit vor ung ftebt. 


Der feelenvolle Ausdruck, der in jeder Hiuſicht alle 


Werke des Malers von Urbino auszeichnet, und ibm, dem 


Einzigen, unter allen den erften Pat einräumt, belebt auch 
bier jede Geſtalt. — Mag der Geift in feinen fpäteren Se: 
bilden auch aus vollendeteren Formen fprechen, fo entwi⸗ 
deln doch auch bier ale Züge tiefe Wahrheit und Zart: 
gefühl. 

Die Lage des Entfeelten, Mund und Auge fanft gefchlof: 
fen, verfünben den im Frieden mit ber veriöhnten Menſch⸗ 
beit entichlummerten Erlöfer, ohne alle Merkmale vorher⸗ 
gegangener Leiden. Die Liebe hat das Schwerte willig 
vollbracht. 

Mariend Schmerz beym Anblide bes erblaßten Sohnes 
geht tief aus der Seele bervor; doch nur zart ſchwebt er 
auf ben leiſe bewegten Zügen der Dulderin. Denn was fie 
jezt noch befbäftigen lann find nicht des Sohnes Leiden, 
es ift der Gedanfe an des Vaters ewigen Rathſchluß, an 
ben Gehorſam, der einer Magd ziemt, und fie dulden und 
vertrauen heißt; es ift ſtille Ergebung in ben Willen des 
Vaters, die jeden Ausbruch tiefen Leidens befämpft und in 
Wehmuth auflöst. 


Mas foll ih nun von Johannes fagen, von dem fei. 
nem Meifter vor allen theuren Juͤnger, dem Augenzeugen 
feines Todes und feiner Ruhe im Grabe, zu der er, mit 
den Edlen die ihn umgeben, ibn jest beftatten will. Sein 
Schmerz ift in ber Liebe erlofhen, denn ganz Liebe ift er. 
Ruͤhrend iſt feine zärtlibe Sorgfalt bep Erzeigung die: 
fes lezten Dienftes ausbarrender Treue; rübrend fein 
Blick nah der theuren Wunde bin, von der er feine 
bülfreihe Hand ſchuͤchtern zurückgezogen hält, als wollte er 
dem entfchlafenen Freunde nicht neue Schmerzen durd un: 
fanfte Berührung verurfachen., Eine rährende Aumuth ift 
über die ganze holde Geftalt ausgegofen. 


1 

In ſchoͤnem Contraſte ſtehen damit die beyden Alten. 
Ihr maͤnnlicher Ernſt verſchließt ſtummen Schmerz, feiner 
vermag in laute Klagen auszubrechen. Bepde ſind voll 
Wehmuth der Leiche in Undacht zugewandt. 

Magdalena iſt ganz an ihrer Stelle. Von Kummer 
gebeugt, liegt fie in Demuth hingegoſſen vor dem Herrn zur 
Erde. Und wie fie einft zu feinen Füßen fein lebendig Wort 
des Troftes und der Gnade horchend vernahm, und mit 
reuigem Gefühle thraͤnend fie umfaſſte; fo läfft fie aud im 
Tode ihres Meifters nicht ab, feine Füße mir Chränen des 
tiefiteu Leidens zu beneßen. 

Wie zart und innig gaefüblt ift nicht Alles in diefem 
foftbaren Dokumente einer jugendliben Begeifterung Ne: 
phaels, wie berrlich durchgeführt die Mapt der Empfin 
dung und wie mannigfaltig vertbeilt! Wie individuell mo: 
tivirt und bezeichnet, unddod wieder im Einflange gehalten 
zur Geſammtwirkung und zur Einheit fühle, die das 
Ganze beleben, dem auch nirgends eim Fremdartiges bevge: 
miſcht, Feine, auch micht die leifefte Regung eines Bliedes 
aufgedrungen ift, die das Ganze zerreißend audeinauder bielte 
und in feiner Rube ftörte. 

Und das Alles ift das Werk des frühen Yünglings Alters 
unferes Sanzio, mo er mit kindlicher Unbefangenbeit am 
Glauben hing und in Meinheit der Sitten und Unfchuld 
wandelte. 

Wie fehr auch Raphael fpätere Werte in ben techniſchen 
Theilen des Aunitlihen der Zeihnung und Drapirung, der 
Färbung und des Auftrages durch erfirebte höhere Keuntniß 
an Vollkommenheit außer der Schule gewonnen haben; fo 
entzüdt uns doc bier der einfache, ernfte, mit fi und dem 
dargeſtellten Gegenftande übereinftimmende Farbenton, der 
in leichten Tinten jeder Stelle pafend aufgetragen ift; un: | 
fer Auge verſchmaͤht nicht, auf diefen Umriffen am ruben, die 
mehr natürlich, ald ängitiih geſucht und nad idealen Vor: 
bildern gewählt, mehr wahr als zierlich find; wir gefallen 
uns in diefen unſchuldigen DMeminiscenzen der Schu: 
le, auf die wir bey einigen Stellen der Gewänder ftoßen 
und rübrend bleibt uns des Jungers noch findliche Unwiſ⸗ 
fenbeit in Kunftfertigkeiten, die aud reifem Unterricht der 
Schule bervorgehen und durch längere Hebung und Betrach— 
tung vollendeter Werke dem Schüler immer volllommener 
zu eigen werden; denn wunderbar verftand dabep Mapbael 
der Seele tief gefränftes Leben zu ichildern und zur Ge- 
fammiwirkung eines rübrenden Ganzen zu verbinden, fo, 
daß man den wahrhaft Einzigen fbon im Beginnen feiner 
Laufbahn als dem Liebling der Gottheit mit Staunen vereh— 
sen muß. 


Zur intereffanten Geſchichte dieſes Bildes mögen min 
noch folgende Notizen dienen, die wir zum Theil aus Fuͤß— 
li's allgemeinem Künftierlerifon, ztem Th. Anhang zum 


8 


fiebenten Abſchnitte, der das, Leben Raphaels und die Lite: 
ratur von deffen Werken entbält — genommen haben, und 
die, nah Fuͤßli's eigenem Bericht an den Leſer, aus Va: 
faris Lebenebeichreibung Raphaels, und dann aus dem 
Teste zu dem bekannten: Croz at'ſchen Werke, theild aus 
Duboiß de St. Gelais Description des tableaux du 
Palais royal geſchoͤpft find. 

Bufolge diefer Nachrichten nun (Füßlia.a. D. S. 59. 
No. 9, qu. 10) machte unfer Gemälde, mit noch zwen nz 
dern aus dem Epclus der Leidensgeſchichte, das Gradino 
eines Altars in der Nonnentirhe ©. Antonio zu Perugia 
au, für welche ed Napbael gemalt hatte, 

Die Königin Ehriftina Faufte fie von den Nonnen, und 
fo kamen fie nachmals — ob unmittelbar oder aus dem. 
Kabinette Bracciano, ift ungewiß — in die chemalige Gallerie 
bes Herzogs von Orleans. 

Das Bild No, 8. ftellt Chriſtus am Delberge vor und 
No. 9. it eine Arenztragung. No. »0. aber ift das obem: 
beichriebene Bild von Raphael, von weihem es a. a. O. 
beißt: „Die Grablegung (oder vielmehr eine Pieta) Neben⸗ 
bild von Ro. 8. vollfommen von gleicher Größe (9” Hi 
1048.) auf Holy. Landſchaft mit drey Bäumen. Auf 
den Knien der Mutter liegt der von St. Joſeph gebaltene 
Leichnam. Magdalena Inieend kuſſt ihm den rechten Fuß: 
Zwey Apoftel biiden mit Schmerzen auf ihn. Madouna 
trägt eine Urt Nonnenfclever.” 

Wir bemerken bierzu, daß bie Angabe von 103” Breite 
mit dem Meße unferes Bildes auf ein Haar übereinftimmt; 
nicht fo die Höhe von 9”. Sie beträgt, wegen ber oben 
und unten angefezten ſchmalen Leiten, gegenwärtig 94 
und ohne diefe 85 * 

Bep obiger Benennung einiger Perſonen füllt ſogleich 
ein Verſtoß gegen die Wahrheit der Geſchichte in die Augen. 
St. Jofeph war ſchon bey der Geburt des Chriſtlindes ein 
Greis, unmöglich kann er alfo nad 33 Jahren wieder ale 
Yüngling bier erſcheinen. Die Gedichte aber ſpricht aus 
dräglich von Johannes. Eben fo wenig loͤnnen die bepden 
Männergeftaiten Upoftel genannt werden. Sie hatten alle 
— nur Johannes nicht — ihren Meifter verlaffen. Wohl 
aber, jagt die Geſchichte, daß Joſeph von Arimathia, ein 
beimlicher Jünger, ihn zu Grabe brachte, der alſo mit irgend 
einem bilfreiben Freunde und Unbänger — dem Nicode— 
mus — bier ellein am rechten Plage if. 

Ueber die Zeit, in welcher Raphael dieſes Bild gemalt 
baben fell, gibt Fuüßli a. a. O. S. 6, Folgendes an: „Jet 
(1505) ging Raphael (nad dem Tode feiner Aeltern) von 
Urbino nach Perugia zurüd, Die vorzäglidften Werke, 
die er dort in einem Zeltraume von wen Jahren (alio 
bis 1507) verfertigte, waren: Eine Madonna ꝛc. für bie 
Serpiten:firde. — Für die Nonnen von St, Unten eine 
andere Madonna mit dem befleibeten Leichnam in ihrem 


Edorder. — Damm beißt es: Weber diefer Mtartafel hing 
in einem Rond ein treffliher Gott Vater, und am Altar: 
fürmel ſah man im ganz Heinen Bildern wieder den 
Cetlus, wie zu Urbino: Chriftus betet im Garten; bie 
Kraytragung, und ber todte Chriftus im Schooße feiner Mut: 
ter.” — Hier weiß man nun wicht genau, wurden bieje 
Interen Bilder während biefer wen Jahre mit dem vorigen 
girihfalld erit fir diefe Kirche verfertigt, oder waren fie 
iben früher darin aufgeſtellt, und um diefe Seit nur dort 
zu ſehen. Soll das Erftere damit gemeint fepn, fo haben 
wie einige Zweifel dagegen. Rapbael wäre wenigftens 
yeiihen zwey und drey und zwanzig Jabrealt geweien, ale 
er Diele Pieta gemalt; eim viel zu reifes Alter für dieſes 
Bid, das durchaus mehr den Schüler Perugino’s, 
ald jenen hoben Meiſter beurkundet, der er fi gleich 


an Paar Jahre fpäter im fünf oder fehs und zwan—⸗ 


jiaften feines Alters, in dem Gemälde der Difputa 
bewieien bat. Ueberhaupt können wir ums in bie wei- 
ter angegebene Zeitrehnung nicht recht finden. — Wenn 
Die Angabe richtig ift, daß Raphael mit 25 Jahren nad 
Rom berufen wurde, wie konnte er 1507, in feinem 24iten 


Yabre, noch in Perugia gemalt baben, bierauf erft noch | 


wermal nach Florenz gegangen, und dort das lezte Mal — 
wieangenommen wird — vier Jahre geblieben fepn, bie 
ju feiner Abreiſe nah Rom, ſelbſt diefe im den ſpaͤteſten 
Zeitpunkt 1510 gefegt, we dann. Maphael 27 Jahre alt. ge: 
wien wire? 


Dem Allem ſey nım wie ihm wolle. Wir halten’ und 
bier an das Bild ſelbſt, deſſen ganzer Charakter — wenn wir 
in mit dem völlig veränderten Style, mit der meist vol 
hmmmeren Zeichnung, den befferen Verbältuiffen und einer 
derchaus fefteren Bebandlungsweife jener aus der Gallerie 
Lerzheſe zu Dom befannten Grablegung (wozu Raphael 
be Zeichnung während ſeines erften Aufenthaltes in Floren; 
matt haben ſoll) dergleichen — deſſen ganzer Charakter, 
fazeich, alein und hinlaͤnglich uns beſtimmen muß, die Zeit 
der Eſtehung dieſes Bildes noch vor Raphaels erſte Reiſe 
sch floxenz — alſo früher als 1505 — und folglich ganz 
made Schule des Perugino zu feßen. 


Hr. v. Erozat befaf davon eine Zeichnung des eriten 
Bedantens, und El, Düflos hat ed, in der Größe 
des Driginald, für Crozat, No. 27. (fehr mittelmäßig) 
aeſtechen. Sonderbar ift ed, daß Landen weder in den 
Anaalen noch dem Manuel diefed Bild in Umriſſen 
sad, da er dob bie Eonturen von den bepden andern 
Bldern No. 8, und 9. gegeben hat. Fuͤßli ©. 59, Un: 
wc. 314. k 


Bas nun die festen Schickſale diefes Bildes betrifft, 
foit befannt, daß es zu den Zeiten der framyöfiichen Re— 
wlation mit, feinem Eigenthümer, dem Herzog von Dr: 
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leans, und deſſen ganzer Gallerle nah England gewandert 
iſt. Dort wurde mit dieſem Bilde die reihe Sammlung 
einzeln an Einzelne nah und nady verfauft. Und fo ge* 
ſchah es, daf vor mehrern Jahren Herr Bonnemaifon diefe® 
Bild in London gekauft, von dort wieder nach Paris zuruͤck⸗ 
gebracht, und feinem gegenwärtigen Beſitzer und Eigen: 
thümer, dem f. b. DOberft: Geremonien : Meifter Grafen 
Karl von Rechberg läufllih überlafen bat. 


— — 


Wir knupfen bier an unſere frühere Beſchreibung des 
Bildes noch folgende Meflerionen an. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß Raphael zum 
ausgezeichnetſten Künftier geboren, mit allen Anlagen des 
glüdlihiten Genies in Peruginos Schule trat. Peru— 
gino galt zu feiner Zeit, und mit Recht zu allen Zeiten, 
für einen ausgezeichneten Meiſter. Wer defien Werte in 
Bologna, Florenz, Siena, Rom und vor allen al Cambio 
gefeden bat, der fand darin," wenn auch wicht. eine bervors 

| firebende Breite des Geiſtes, doc gewiß eine foinnige Tiefe, 
dafi, wer ihm Geiſtesdürftigkert vorwerfen wollte, 
nur Mitleid verdiente, 

Maphael war alle Perugino’s Schüler. Und 
wie verbieltem ſich nun Bepde zu einander? 

Perugino als Lehrer konute nur den tedinifchen Theil 
feinem Schüler zur Kenntmif bringen, der bis hierber blos 
den linterricht feines Vaters genoſſen batte. 

Es ift zwar aus der Geſchichte nicht bekaunt, welchen 
Gang eigenrlidy diefer Unterridit genommen. Doc ırrer 
man wicht leicht, wenn man im Wllgemeinen bep der damals 
üblichen Strenge und Beltininstheit der Meifter in dem 
Umriſſen und der Unordnung, den Sögling zugleich überall 
auf.die Natur ſelbſt; jo wie im der Färbung, außer jeıter, 
meht auf das eigene Gefühl für Euphonie, ald aufden fpites 
matifchen Unterricht einer Farbenichre bingewiefen an: 
nimmt, 

Gewiß aber ift es, daß Perugino's Schule des foge: 
nannten afademifchhen Aktzeichnens und jenes maufhörlicheu 
und in die Länge allen @eift ertödtenden Copirens ber Antife 
entbehrte. Deftofrüher mochte dagegen der Schüler, jobald 
er es auch nur zu einiger Rertigkeit in der Technik gebracht 
hatte, am fich jelbft angewieſen worden ſeyn, feine Kräfte 
in’der Anordnung nnd Ausführung zu veriuchen, damit 
das innere Leben über dem todten Mechanismus nicht zulezt 
erftärbe, und ber Schüler tiber das, was er ald eigentlicher 
Künftler leiften konnte, bep Zeiten zu ſich ſelbſt kommen 
möchte, | 

In wie weit bat nun Raphael dem Unterrichte feiner 
Säule entiprocden? J 

Zuerſt ichen wir. den Schüler in ber Zeichuung feinem 
Meifter kindlich zugethan, das heißt, in ber Einfachheit 
undder ſtreugeren Führung der Umriſſe; welche Beſtimmtheit 
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Maphael auch nie abgelegt, mir fpäter mit Fräffigeren 
und blübenderen Formen flichender verbunden hat. So 
finden wir ihn auch in der Anordnung und Faltung ber Ge: 
wänder, bis zum Farbenton umd dem leichten Auftragedem 
Lehrer ergeben. 

Am rübrenditen aber ift zu feben, wie febr fi ber 
Schüler auch in dem geiftigen Leben feines Lehrers gefiel. 
Es zeigt fi in dem erwähnten Bilde diefelbe Zartheit der 
Empfindung ausgedruͤckt, derfelbe Ernft, diefelbe Ruhe und 
ftille Größe in den Charakteren, wie wir fie in Perugino's 
Gemälden wahrnehmen. 

Wir fhreiben dieß aber keineswegs dem Schulunter: 
richte zu, fondern der glücklichen Individwalität Raphaels, 
womit fein jugendliches Gemüth begabt war, und woran 
er, was Ertenfion betrifft, nicht nur feinen Lebrer 
felbft, fondern alle Meifter übertraf, während viele an Ins 
renfi ion ibm nahe ſtehen. 

Nicht ohne dieie günftige Natur: Anlage finden wir 
Raphael ſchon ald Schüler in einer befferen, von feinem 
Meifter verfchiedenen Tendenz zur Zufammenftellung der 
Figuren begriffen, 

Wir haben früher, bey der Beſchreibung unferes Bil- 
bes von Raphael fehon bemerkt, daß die Situation der bey: 
den Alten ung fogleih an den Styl Perugino’s ‚erinnerte, 
Es ift auch, nah Allem, was wir von biefem Meifter ge 
feben haben, fein Zweifel, daß er in der Spmmetrie noch 
weiter gegangen, und mit ben beyden Alten auch noch Jo— 
bannes und Magdalena ſtehend zu bepden Seiten im Vor: 
grunde der Madonna würde angereibt haben; während der 
Schüler die erfteren mehr in den Mittelgrund geftellt, und 
die legteren zuverderft mit der Hauptgruppe unmittelbar 
verbunden, gleichfam bandelnd eingeführt, jede Figuran ber 
geeignetften Stelle wud mit der. paſſendſten Beziehung.auf ih: 
ren Charakter, wodurch er dem Ganzen mehr Reichthum, 
- Keben und Bedeutung gegeben bat. 

Mie viel Raphael übrigens von der feinem Meeifter ei: 
genen ſymmetriſchen Form der Anordnung bepbebalten, und 
wann und wie er davon felbit in feinen Werken aus ber bluͤ— 
heudſten Epoche ben verftändigften Gebrauh gemadt ‚hat, 
davon haben wir an einem andern Orte ) fhon dad No— 
thigſte erörtert. 


(Der Befehluf folgt.) 
*) Die Kunſt in Italien. ter Theil. 








Neue Kupſerſtiche. 
Galatea, nach Raphael, geſt. von Richomme. 
Fol. (Preis 30 Fr.) 
Berge. Kunſtblatt No, 93: vorigen Jahre.) 
Die Salaten ift ein Wandbild in der Loggia Chigi, oder 
der Farnefina, umd vielleicht micht ganz von Raphael's 


eigner Hand, aber bo feines Namen? gewiß nicht unwerth. 
Michomme bat ſich ſchon früher durch fein Blatt, Adam und 
Eva (gleichfalls nah Raphael), den Liebbabern empfohlen, 
und er it ohne Zweifel einer der zierlichften Stecher. Leider 
bat er. aber, dort wie hier, dem göttlichen Jüngling von Urs 
bino ind Franzoſiſche überfest. Dieß iſt fo wenig Raphael, 
als Boucher's Grazien aus dem Palais: Royal die helleni⸗ 
{den Charitinuen waren. Maphaels Bilder treten. nir⸗ 
gends mit Auſpruͤchen auf, fie Blenden nicht; ber gewöhnliche 
Kunftliebhaber gebt leicht an ihnen vorüber, und bleibe 
bevm Albano oder Paul von Verona oder gar beym Ritter 
van der Werft ftehen. Raphaels Schönheiten liegen tiefer, 
und wer das höchite nur um eine Linie verrät, der macht 
es zur Parodie. In der That ift ber größte umter dem 
neuern Kuͤnſtlern, nur erſt von drep Kupferſtechern (mit 
Ausnahme von Marc Anton) gan; begriffen worden, von 
zwey Niederländern, Edelink und Pitom, und vom Franjo: 
fen Dorigny, und wer ibn im Kupferftih fennen lernen 
will, der halte fi, für den Aufang, aus ſchließend an die ges 
naunten vier Künſtler. in Abglanz feiner Werke findet 
ſich freplich immer bey Morgben, Desuovers, Fr. Miller 
und einigen ander, auch mögen dieſe ſich eines vorzüglis 
bern Grabitiheis ruͤhmen, als ihre Vorgänger, was bey 
bielen den Ausfchlag gibt; doch wir fprechen von Raphael, 
nicht von der weit getriebenen Technik unferer Zeit. *) 

Es war vielleicht nie nöthiger, als gegenwärtig, vor eis 
nem falſchen Geihmad zu ‚warnen, ber uns neuerdings 
auf Abwege führen muß. Die Maleren hat ſich endlich wies 
der von der Manier zu trennen gewuft, und bie Aupfers 
ſtecherklunſt muß denfelben Weg einfhlagen, wenn die, wels 
che ſich damit beichäftigen, nicht bald im Strom der Zeit 
untergeben wollen. 

— ber. 

*) Dieß Urtheil moͤchte doch woht für bie Älteren Kupferſte⸗ 
cher zum Theil zu ſchmeichelhaft, und gegen bie neueren zu 
hart ſeyn!! 

Anm. der Redattion. 
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S. Königl. Hoheit der Krompring von Bapern bat zur 
Mermehrung feiner Sammlung von Büften ausgezgeihneter 
Deutſchen für die Walballa, kürziih in Nom folgende Bü: 
ften von coloffaler Größe und aus carrariſchen Matınor bey 
beutfchen Kunſtlern beitellt: 

4. Die Bülte des Herzogs Chriſtoph von Würtemberg, 
bey dem Bildbauer Schweille in Neapel, einem 
geborenen Wuͤrtemberger. 

2. Die ed Geſchichtſchreibers Juſtus Moͤſer, bey Lau— 
uitz, einem der beiten Schüler Thorwaldſen's. 

3. Die des Fürften Carl von Schwarzenberg, mit Lorbeer 
— bey dem Bildhauer Schaller, einem geborenen 


Wien 

Die ; „Rab dieier Aufträge beurfundet aufs neue dem 
feinen Sinn, mit weldem dieſer Fürſt foridauernd die 
Künfte ermuntert und befchust, 





Nro. 14. 





Morge, 


ablatt 


gebildete Stände. 





Dienſtag, 


16 Januar 





"Da ſtand fie bie Sonne in Düfte gehuͤut! 
Da rauchen bie Berge, ba ſchwebet ihr Bild! 
Da gieng fie banieder, und fiebe, der Mond, 
Wie ſilbern er. über und unter und wohnt, 


Seht auf num, da brennen im himmfifchen Meer 
Die Funten, uud brennen im Froſt um uns ber: 
Der oben ben Himmel mit Sonnen beſteckt 


Hat's unten mit Blumen des Froſtes gedeckt. 


Klopſtock. 





Winterſpaziergang in Bern. 
GBeſchluß.) 


Bir wandelten durch das neue Land an gluͤckſelig ein 
amen Hätten bin, wo auf den Wiefen ſchoͤn die Kindlein 
frrangen in-Sonntagsluft, und alles rings ums Haus or: 
dentlich und tuͤchtig ausiahe in Winterrub; Holy, Scheu: 
ven and Gartchen. Sonderbar iſt die Einfahrt diefer, im: 


fuer an einen Hagel gelehnten Bauerhaͤuſer. Bom Hügel 


führt man über die eine Brüde Hen, und Erntewagen unter 
das Dach, wo der geräumige Hausboden ein Drittbeil der 
Rosmung einnimmt. Mas ift reisender auf Erben, als 
jolch ein fauberes Berneriſches Bauerhaus? Die Aufere 
Breterbefteidung der Balken ift zierlih gehobelt, :wie nie 
in Dinemark die Dielen. Die Farbe des Holzes geht aus 
dem muntern Hellgelb des frifhen Tannenholzes, mit der 
deit in ein fauberes Dunkelgrau über: -— unter dem weit: 
bervorzagenden Dache laufen rund ums Haus luftige Gal⸗ 
letien (£auben mennen ſie's), wo alle haͤusliche Arbeit 
in Sommer im Kuͤhlen, im Winter bedect, verrichtet 
werden lanu. Da hängen die Provifionen von goldnem 
Rirtentorn: Kolben, von Tabatk, von mandiem Gemüfe. — 
Unten am Eingange, zu bevden Seiten der Treppe, liegt 
jur einen Seite das gelpaltene Holz ordentlich, ja zierlich 
auſzeſchichtet, zur andern das noch ganze; baneben find 
die Uderwerbjeuge bingeftelt und aufgebangen. Un jeder 
Vehaung fprudelt ein reinlicher Roͤhrbrunnen, und felbft 


kr Düngerhaufen (dev regelmäßig umflochtene) „wird zur |. 


tiſcht aus dem reichlihen Wiutervorrathe. 
treffliche (immer frifche, nie gefalgene) Butter, Käfe, wie nur 


Zierde. Wir verglichen bie fat immer moblgefällige Form 


ber fteinernen Wohnungen des italieniihen Landvolfes, (im 
Kirhenftaate zumal), mit diefen bölgernen Häufern; Ach! 
dort ift das Elend zu Haufe, und bewohnt oft allein die 
ihöne leere Form: bier aber wohnt Meinlichfeit und rubige 
haͤusliche Fuͤlle. Du trittft ein, die fauber getäfelten Mäns 


de, die hölzernen reinen Stühle, der weiße Lindenholztiſch, 


alles glänzt Dich an; bald iſt ein laͤndliches Mahl aufger 
Schönes Brod, 


bie Schweiz ihn hat, kriftallflares Waſſer, leipter Landwein, 
Milch, und Kaffee mit herrlicher Sahne, find in wenig Minn- 


sten fertig, and werben aufgetragen von Mädiben oder jungen 


Frauen , deren fauberer Anzug, häusliche Behendigfeit und 


Schoͤnheit gleich ſehr entziden. Die bewunderungswiür: 


dige Schönheit ded Wuchſes und der Bildung der Baͤuerin⸗ 


«nen bed Cantons Bern hat mich immer von Neuem fraps 
pirt; an Wuchs, Gelihtebildumg, Farbe, graudiofen For: 


men und edlen Anſtand, find fie nur den Mömerinnen zu 


vergleichen, und verlieren bev dem Vergleiche nicht. 


Allein wir müffen weiter eilen, denn ſchon ſchwand die 
Sonne hinter hoben Hügeln und wir find noch fern von 


“Bern. Schon haben wir die große Nenfhateler Bri- 
‚@e paffirt, und befinden uns auf enem hoben, nun von» 
Falten Winden durchwehten Lande, und füblen plößlich) 


daß wir heute den 22. Fanwar Threiben! Lnfer 


‘beforgter Freund ſucht Schuß für mi, in einem dichten 


Tannenwalde, .ber über deu Yar:lifern des falten Vet: 


landes ſich hinzieht. Hier kennt er ja jeden Pfad; mie 
oft trieb ihn und den Bulenfreund Johannes Mub 
ber jugendlicher Unmuth, in diefer finftern Wälder Schat: 
ven bie glübende Bruft zu kühlen! Wir fteigen erit ſchroff 
bergan ‚. dann ſteil hinab; um ung erftarrt Alles, gefrorme 
Baͤche hemmen unfern Pfad, wir muͤſſen längs ib 
nen binab, an bangenden Gebüͤſchen gleiten! Bonſtetten 
fiebt num auf einmal mit Schreden, daß er gänzlich 
verirrt tft, im finftern kalten pfablofen Farft; und fchon 
rörhet die finkende Sonne fern erblidte Berafpigen! Wir 
Klettern und gleiten den gefrornen Biden nah hinab, hin: 
ab; und finden uns endlich ın menfchenleerer Wilduiß, auf 
einer vorragenden Felfenplatte, bart an dem Flutben ber 
pfeilſchnel firömenden War; über und um und: gediegener 
Fels, Fein Pfad als durch die Wüfte zuruͤg in die Nacht! 
Meine Kräfte ſinken plößlich mit dem Mutbe; ich bin tod: 
müde, und iehne mich halb obmmäctig an die kalten Felſen. 

Kein Zon eines beieelten Weſens durchbricht das 
Ehweigen, auch die Aar gleiter pfeilfchnell, doc fpiegel: 
bel und obne Laut — ich war ergeben da zu bleiben; ich 
wuſſte nicht wie; Lotte war kindlich muthig, Bonftetten 
zang die Hände vor Angſt! Da erfheint um eine ſchnell 
gebogene Felienede des Geſtades, ein Fleiner winziger 
Kahn, von einem. Manne gerudert. Angerufen in bäd: 
fter Noth, nahet er; landet, o Freude! Vorſichtig mufen 
wir bineinfteigen, und auf ben Boden ſetzen, mändcenftill, 
fo gebot der Führer, denn die Barle ift gebrechlich mie 
Charons Nahen, ftiligleitenb der Strom, ſchweigend die 
finftern Geftade! Und meine Seele ſchwebend in Bangig- 
keit, denn ſichtlich war der Nahen überladen, und. 
doch gleiten mir ſehr ſchnell, und zwar gegen ben Strom 
an, wie Forellen; boc glänzt. purpurner Wiederfchein ber 
MAbendrörhe an ſchwarzen Tannenbügeln über ded Stromes 
ſchnelle luͤhne Winbungen, in bie Tiefe jeiner Flutben 
Berab; wir fliegen bie finitereinfamen Geftade vorben, Schat: 
tenbilder in der Tiefe Schoß werſend — eifigfalte Luͤfte um: 
frömen und, und es umfängt mich die kalte Stille 
mit fbauerliben Ahnungen! Nun ſchießen wir blitzſchnell 
bald linis, bald rechts in die Strombiegungen; plößlich 
lauden wir, fchweigend empfängt unſer Faͤhrmann den 
Lohn, ftößt ſchweigend ab, und ſchnell find Barke und 
Schiffer verihwunden. Mir war nod alles wie ein Traum, 
und ich glaubte uns in: Gipfium- gelandet, am hellgrünen 
lieblich umbuſchten Hügel, Mir befanden und aber am 
Saum der ihroffen Höhe, welche die Engi krönt, Neu 
belebt durch die nahe Heimath, klomm ich dem Hügel 
binan, Oben auf fernblickender Hoͤhe weilte noch ber 
lezte Abendſchein an den Hochgebirgen, blaͤulich erftarrted 
Eis und glübende Lebensfarben wechſelten dort wie heute 
auf unſerer abentheuerlichen Wanderung. 

Der ſchweigende Faͤhrmann war wahrſcheinlich ein 
Kontrebandier, welcher aufs naͤchtliche Geſchaͤft ausſchlich, 
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und fand, und aus Menfhlichkeit die Verirrten aufnahm, 
Da wir endlich mit finfender Nacht heimkamen, firngen 
die Meinen eben an, angſtlich um uns beforgt zu werden. 

Als wir nachher vor dem waͤrmenden Kaminfeuer ge 
meintcbaftlich nit unferm Freund überlegten, woher die unbe 
greiflibe Verirrung unferd in Bern gebornen lieben Füb: 
rerd wohl eutitanden fepn könnte? fand ſichs, dab derſelbe 
bep feinen ehemaligen Wanderungen durch diefe Gegend, 
wenn die Dunfelbeit ihn überraschte, und er müde von dem 
Geben war, den kuͤrzeſten Heimweg zu ſchwimmen pflegte. 
Dieß vergeffen zu baben war mwabriidy fein einziges Mer: 
gehen, und wir wollen ibn biemit für. alle übrigen die— 
fer Art großmüthig, für Vergangenheit. und — Zukunft, 
abfolviren. 


Kritifhe Analyfe des Trauerſpiels: Die Schuld, 
aus Blackwood’s Edinburgh Magazine No. 
XXXII. Vol. VE mit vergleidyenden Unmerkungen. 

(Fortfegung.). 

Ber Eröffnung bes zwepten Alte fieht man ugs 
ganz. eriböpft von feinen Fatignen in feinem Zimmer auf 
einem Sofa ruben. . Seine Schweiter Bertha tritt herein, 
und es entipinnt fich zwiſchen ihnen eine ſchöne und böchlich 
dramatifche Interhaltung: Jerta. Wie dich ber 
Eher angegriffen, und bu iin — — bi: Nichts. — 
Erzaͤhle! 

Hierauf: folgt die ganze Erzaͤhlung von Hugo's Geburt, 
die ibm von feinem vermeinten Vater auf ſeinem Todbette 
entdedt worden war. Sie iſt ſchoͤn zuſammengeſponnen; 
jedoch unfer Maum ift zu befchränft,. um uns der Verſuchung 
zu überlaffen, fie abzuſchreiben. Um Schluſſe derſelben 
ruft Bertha, Die in umunterbrodenem Stillſchweigen zu⸗ 
gebört bat, mit patbetiicher Bewegung? D leb wohl, 
mein golbner Frieden ic. big; muß: ich, wenn bein Weib es 
heiſchet. Yo 

Kurz nachher tritt der Amabe Otto anf; er ommt um 
den Grafen von der Ankunft des ſpaniſchen Fremden zu 
unterribten. Bevor er noch audgereder hat, tritt Elvire 
ein. Bertha hat ihr die wunderbare, fo eben von Huge 
vernommene Geſchichte erzählt, und Elvire braufend (wild) 
wie fie ift, ift auf Bertha eiferfüchtig geworden, bie fie 
num nicht mebr für die Schweiter ihres Gemahls hält. 
Hugo widerlegt ihren Verdacht, und nad einer Paufe fpricht 
Elvire folgendermaßen? Hugo kannft bu mir vergeben ? — 
bis; Entſetzlich — Ha. — 

Diefer lezte Ausruf geſchieht beym intritt des fpani- 
(hen Gaſtes. An feinen ftolzen Gefichtszägen, am feinem 
ftolgen Betragen erkennt Hugo ſogleich den Water des er; 
wierdeten Sarlod. Der alte Mann war viele Jahre im 
Amerila abweiend gewefen, kehrt zurdd, und hört die 


— 
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franrige Nachricht von dem ode feines Schnd. Cr kommt 
bierder nach Norden, um ben einzigen übrigen Erben feiner 
familie, den Sohn des Carlos und ber Eivire zu feben. 
Bald aber wird es klar, das ganz andere Gedanken eiuen 
großen Autheil an den Bewegungdaründen zu feiner Reiſe ge⸗ 
habt haben. Seine Beſorgniſſe find rege geworden, indem 
er feines Sohnes einbalfamirten Leichnam gefehen hat. Ein 
unbewußter Verdacht hat fich feiner bemaͤchtigt, und treibt 
ihn ſich in's Klare zu fehen dadurch, dab er Elvirens Ge: 
mabl kennen lernen: wil. Hugo's Verwirrung, mie er 
bie Erzählung des Don Waleros hört — feine Dieife, fei: 
nen Vorſatz, feine Hoffnungen — denn erfagt mehr als 
genug, um ein fchuldiges Gemwiffen in Aufruhr zu ſetzen — 
ur ſchrecklich für Elviren, und beftätigt nur zu fehr ben 
Arzwohn des Spaniers; 

Einige der ſchoͤnſten Scenen ber Tragödie lommen im 
dritten U vor. Der Verdacht des Spaniers wird 
mehielöweiie eingeſchlaͤſert und wieder geweckt durch bie 
gäuftige Schilderung, die der Knabe Otto von Hugos Cha: 
zafter macht; und dem angebornen Adel der Geſinnungen, 
wie er ſich in Hugos Reden haͤufig audfprigt, einerſeits; 
andrerjeitd durch die Winke und Unfpielungen auf die Wabr: 
beit, die jeden Augenblick dem Hugo immer ſchwaͤrzer ent: 
füllen — bie: feine Beforguig endlich zum höciten Grad der 
Angſt gefteigert wird. (— — Meinft du? Lieber noch ald 
üb — bis:. habt Dant für die Beſchreibung ſolcher fpan. ed, 
That.) 

Wiederum kann nichte fhönerfepn, als folgender Dia: 
log zwiſchen Hugo und Valeros: — Ihr fend Vater und ihr 
weint? bis: Freundlich Ritter mit Elviren, ſie ift ſchuldlos. 

Ya dem naͤmlichen Alte wird Hugos wirkliche Abſtam⸗ 
mung ihm guerit enthüllt, und zwar im Lauf eines ſehr 
kınftoof. gehaltenen Geſpraͤchs, an welchem er, Valeros, 
Eleira und Bertha, jedes feinen Theil nehmen, indem: je 
des etwas von dem, mas es weiß, mittheilt. Das Aggre: 
gat davon ift, wie unſte Leſer bereits haben vermuthen kön: 
zen, nichts geringeres, als die völlig Gewißheit, daß bie 
ipaniihe Sraͤſin, die Hugo der. nordiihen Gräfin ſchenlte, 
Baleros Gemahlin war, und daß Hugo folglich die Wittwe 
jenes Bruders ebelihte.- Die zweyte und noch fehredlichere 
Sabrheit, die der ſchaldigen Seele Hugo's ſo aufgedrun- 
gen wird, werden unire. Yefer wohl bereits ebenfalls geab: 
nethaben. Doc nichts geht über die Urt und Meile, wie 
die Eathullung bierer Wahrheit dem durch Gewiſſensbiſſe 
geingiteten Brudermorder felbft, in der Angſt ſeines um: 
bindiaen.(ungovernable) Herzens eutrifeu wird, Du bift 
Dito, du bit mein Sohn — bis: der es that — Er it 
mem Sohn. © . 

Der Kampf der väterlihen Gefühle endet ſich endlich 
demit, daß Valeros feinem: Sohne nah Rom zu geben 
napfiebit, um dort von dem gemeinichaftlihen Vater ber 
Gläubigen die VBerzeibung zu erlangen, die diefer als Bicar 
Betres auf Erden allein, wie bie Katbolifen glauben, zu 
semädren die Macht bat. | 
kigwört Hug, nicht won dem Glauben zu laſſen, in. dem 





Doch Bertha, eine Proteitantin, ° 


er geboren und erzogen worden fen, nicht durch Abtruͤn⸗ 
nigkeit eine neue Burde auf feine belaftete Seele zu laden: 
Hugo ſpricht, wie folgt, und damit ſchließt fich der Alt:— 
Ich bin Ehrift und Menih ıc bis: mich mir mir, vielleicht 
mit Gott. . 

In diefem dritten Alte ift das ganze dreunende In— 
tereſſe des Trauerfpiel® concentrirt. Hier iſt alles zufamment: 
geprefft und gebäuft, um Das volle Maf von Hugo's Schuld 
darzuſtellen, (to bring out) und uns auf die Vollendung 
feines furctbaren Geſchicks vorzubereiten. Nichts müfen 
wir mebns wundern, als Die fiefe, pathetiſche und unfebls 
bare Gewalt, mit der der Dichter fi aus der Schwierigkeit 
berausgewideit bat, durch jo wenig Perfonen, movom jede 
theilweiſe nichts von der Sache weiß, ein Gebeimmiß and 
Uhr zu ziehen, das auf vielerlen Heinen Umftänden berubt, 
und doch, wenn es einmal enthüllt ift, einen nicht ge: 
fuchten uud völligen Effekt macht. Mor allem liegt mei: 
fterbafte Schönheit in dem epifodiichen Charakter des Knaben 
Otto. Der Knabe bewegt ſich zwiſchen Scenen des Schreckens 
und Entſetzens, odne das mindeſte von dem zu ahnen, was 
über die Halle Oerindurs fo viel Elend verbreitet. Seine 
reine Seele wandelt unbefledt felbit bey dem Schrecken der 
Schuld uber die glühende Aſche von Schuld, Leidenſchaft, 
Menue, Gewiſſensbiſſe, Nahe und Yebensüberdrug, Mit eis 
ner wahren poetiſchen Hochachtung für die Würde feiner Un 
ſchuld, har der Dichter den Sinaben rein zu erhalten 
geſucht, und ihn entfernt gehalten von allen gemalt 
famen Aufſtellungen fireitender Leidenſchaften; und doch 
laſſt er einen Theil und zwar einen großen Theil der 


" verbängnifvollen Crzählung von den Fippen des unſchul⸗ 


digen Auaben fammlen *), bat überdieß ibm immerfort ein: 
geführt, um durch den Gontraft feiner argwobnloſen Einfalt 
den durch die andern handelnden Perionen des Stüds erreg: 
ten Schred zu vermehren. Durchaus ift des Knaben Eba: 
rafter und Berragen fo gebalten, daß fie einen Geſichtspankt 
abgeben, von welchem aus die ganze Scene mir Gemuͤths— 
rührungen betrachtet werben kann, die von einer der Haupt⸗ 
ruͤhrung ſeht entgegengefejten Beichhaffenkeit find, jedech im 
hoͤchſt zarter Vereinignug mit ihr barmoniren, indem fie 
jene und und dur ihre Sartbeit befänftigen, obme doch im 
mindeften unjer Intereſſe am Schred, unfere Begriffe davon 
zu ſchwaͤchen. Erift eine fhöne Perionification der Liebens: 
miürdigkeit jener Kinderjahre,, in denen die Welt und’ ihre 
fämmtlihen Bewohner durh das Medium der Freude, 
des Bertraueng , und vertraulidyer Liebe geiehn werben, in: 
deſſen die Krämpfe des Berftandes und die Stürme der Leis 
denfchaften ringe umber rafen, obne nur für einen Augen: 
blick die glänzende Heiterkeit der harmlofen Jugend zu 

trüben: : 
" Ueber dir und rand um did 
Ai tief und ſchwarz ‚die u 2 eine fubftanzielle 

% a en 
Eine Ebenholzmaſſene Schwaͤrze — du ſcheinſt fie mir 
. su durchdringen 
Wie mit einem Keil. Doc feb idy wieder bin, 
So it deine eigzne Heiterkeit da — bein Erpitallner 
Schrein — 
Deine Wohnung von Einigkeit. 
(Der Beſchluß folgt.) 

rm: de Banderbouig fragt dagenen im ber oben- ans 
; gegeigtem Mritit den Yutor: Devoit - il: employer a la 
marche de sa piece le goüt du jeune Otte pour le costu- 
} me espagnol,. et-möme en tirer quelques mols- Iragiques ? 
1] 
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Korreſpondenz-Nacrichten. 
Paris 27. Dec. 1820. 
(Bortfegung.) 


von Biennets Gedichten waren: 
eine Hausdunterfuhung, bie ben ibm non Polijey wegen 
angefteit worden war, mund bie er fehr fomiih ſchilderte, 
das Erfgeinen eined Kapuziners auf den Gaſſen von Pas 


Die Veranlaffungen 


ris, bie Uebergabe bed Jugendlichen Unterrichts am bie Ser 
fuiten im Kanton Fryburg, bie Auswanterung der Bewohner 
Pargas, bey der Einnahme ihrer Stadt durch Als Pifya, und 


diedmal War es eine Epiſtel an den König von Spanien bey 
Beiegeubeit der lezten Ereigniffe im Escurial und zu Madrid, 
Die meiften diefer Gedichte wurden «vor ihrem Erſcheinen im 
Drucke, bey Öffentlichen Eigungen im Königl. Atbendum, wo 
betauntlich von ben Unternehmern «biefer Privatauſtalt „jeden 
Winter hindurch wiſſenſchaftliche ‚und belletriſtiſche Borlefungen 
veranftaltet werben, bergefagt worden; beun ber Verfaffer 
befizt ein fo ſtartes Gedaͤchtnid, baß er aum feine längften Ge: 
dichte micht zu verleſen braucht, „fondern fie von Anfang bis zu 
Ente auswendia weiß, und olme Anſtoß berfagen kaun. Die 
Epitte au roi d’Espagne war auf ben vorigen Donnerftag: 
Abend angefünbigt worben, und zwar mac einer Vorleſung bed 
Hrn. Jouy. Im weiß nicht, weshalb fih Kr. Jouy zum Pros 
ſeſſor aufaeworfen bat, wozu ibm augenſcheinlich die nbrhigen 
Eigenfmaften fehlen, vbeſouders in dem Fache, das er ſich auds 
gewaͤhlt bar, nämlich Moral :umb Politi, Jouy ift ein feiner, 
gewandter Sittenſchilderer; allein bie Tiefe ber Gedanten, die zu 
einer Darflellung großer moralifcher Wahrheiten erforderlich wäre, 
befizt er nicht; und Bisher bat er noch nichts vorgetragen, als 
oberflaͤchliche allgemeine Dinge, bie allerdings zierlich ausgedruͤckt 
fins und deöbalb guͤnſtig aufgenommen. werben, weil der Redner 
manches Wort zu feiner Zeit einflienen täßt. Als biefe Vorle— 
fung zu Ende war, trat Wienuet auf, ‚und. fagte feine poetiſch⸗ 
potitifche Epiftel ber. Es war eine Unrede an den König von 
Spanien. Iſt ed wahr, o Ferdinand, begann ber Dichter mit 
ber den Dichtern verftatteten Srepmütbigfeit, daß Hofſchranzen, 
denen die alten Mbraͤuche theurer find, als das Wohl ihrer Mit⸗ 
bürger, bir geratben haben, dich vom ber: fonftitutionellen Bahn, 
bie du fo ruͤhmlich betreten baft, wieder zu entfernen, und bein 
Bolt allen den barbariſchen Einriptungen wieder preis zu aeben, 
umter welchen ed Jahrhunderte lang geſeufzt bat? Gier ſchilderte 
der Dichter mit ftarfen Zügen bie. Greuel der Inauifition , ‚und 
bie traurigen Folgen manches aubern Drucdes aus den vorigen 
Zeiten, und flelit demſelben das friſche und muthige Reben, was 
ſich feit der Wiederberftellung ber Konftitution in ganz Epanien 
fo ſchoͤn gezeigt habe, gegenüber. Aber/ faͤhrt der Dichter fort, man 
erſchreckt dein Gemuͤth mit ben Graͤueln ber franzbſiſchen Nevos 
Iution. Dieb gab dem Dichter Anlaß, ein Gemälde Frantreiche 
aufzuſtellen, worinn er -forgfältig die von.einer zuͤgelloſen Par: 
ten begangenen abſcheulichen Thaten von der Sache der Frey⸗ 
beit und Gerechtigkeit völlig abſonderte, und fehr fein hören 
theß, daß auch Frautreich nur bann gluͤcklich ſeyn werde, wenn 
ed nicht von beim fonftitutinellen Syſtem abwelche. „Er ſchilderte 
bie ſchaͤblichen Folgen des Wankermuths und ber Unſchluͤſſigteit 
bey benjenigen, benen das Staatsruder auvertraut iſt, und be⸗ 
ſchloũ mit der Ermahnung, „ber. beſchwornen Staatsverfaſſung 
unverbrüchli treu zu bleiben, Bon der Spanischen Berfaffung 
fügte der Dichter: Gie war bein Heil, fie wird dein Rubım 
werden: Elle fit ton salut, elle fera ta zloire. Diefer 
Wers wurbe mit einem doppelten Benfall begrüßt; bey einem 
ander«, worin es hieß: Sen Eins mit beinem Boite, und 
dann braucht es dich nicht zu fümmern, si un eongres du 
nord te bläme ou te loue war das Beyfallllatſchen und Bey: 


„mußte verhandelt werben. 
entfernten Gegend naͤmlich in dem Indre-et-Loire -Departemente 


fallrufen fo beftig, daß ber Dichter eine Zeitlang nicht wieder 
zu Worte kommen konnte. Ich wiederhole biebey, dab ich 
bloßer Berichts erſtatter Bin, und mich auf das Erwagen des 
Junhalts der Epiſtel nicht einlaſſe. Als das Gedicht zu Ende 
war, ward der politiſce Dichter nochmals mit einer Salve von 


Beyfaultlatſchen von feinem Lehrſtuhle berabsegleitet, Das Ges 


dicht ſotl im einigen Tagen ſchon gedruckt erſcheinen. — Mehrere 
Berbrechtr, welche im der lezten Zeit vor Gericht unterſucht 
worden find, .baben einigen "Blättern eine weue Gelegenbeit 


verſchafft wider das Sittenverderbniß zu eifern, welches wie 
„Te ſteif und feſt behaupten, in der Revolutions zeit feinen Ur⸗ 


ſprung genommen hat, da fie hingegen in der vorsrepeintiondum 
‚Zeitepoche ein.wahres goldenes Zeitalter erblicken weiches fie 
natuͤrlich aus allen Kräften ihrer Seele wieder zurädwänfsen, 
Um fie zum Schweigen zu bringen, citirt ein Blatt ber Gegenpars 
‚tbev bie berüchtigte baͤndereiche Sammluug Causes .celebres, in 
welcher wahrlich genug vor⸗ revolutionaͤres Sittenverderbuiß 
zur Sprache kommt. Es iſt jedoch wahr, daß einige der neue⸗ 
ften- gerichtlichen Verhandlungen empbrend fir das menſchliche 
Gefuͤhl ‚find, Dahin gehört vorzuͤglich ber Kriminalprozeß des 
Lelievre zu Soon, Welches arbfere Ungeheuer laͤgt fih denten 
als dieſer Mann, der eine bffeuttiche ziemlich angeſehene Stelle 
betleibetin Hinſicht ber Erziehung zu den höheren Staͤnden 
gebdrt, und mit kaltem Blute die Bergiftung drever Frauen, und 
bie Ermordung ſeines Kindes übernimmt, und außerdem einer 
Menge von Verfaͤlſchungen uͤberfuͤhrt wirb? Diefer Boͤſewicht 
iſt nun ſchon zum viertenmale verheurathet und vielleicht wärde 
er fi auch der vierten Frau auf dieſelbe Art entiebigt haben, 
‚um ihr Erbthell an fi zu ziehen, wenn ibm nicht eudlich die 
verdiente Strafe erhaſcht hätte, Es find bey dieſem Prozeſſe 
einige Umflänte ans Licht getreten, welche beweiſen, wie nach⸗ 
giedig die Welt Überbaupt gegen Verbrecher verführt, die einen 
gewiſſen Nang im ber Gejellfpaft einnehmen, unb dur ibe 
perfontiapes Anfeben gefpäzt werden. Schon -früberbin , ebe 
als Lelievre feine. abſcheulichen Vergiftungs⸗Anſchlaͤge ins Wert ges 
fezt hatte, war er von der Polizey des Inumlaufſetzens fatſcher 
Banknoten überwiefen worden; allein da er Vermögen genug 
befaß, um den von ber Baut dadurch ertittenen Schaden wieber 
zu vergüten, fo begnügte ſich die Obrigkeit mit der Entſchaͤbi⸗ 
gung. anftatt-ihn , wie einen gemeinen Verfaͤlſcher, zur Strafe 
zu sieben. Haͤtte fie damals ſich durch feine Nüctfichten abbalzs 
ten laffen, um die Gefese ihrer ganzen Gtrenge na zu volls 
sieben, fo hätte fie vielleicht die ſpaͤtern Berbremen verbindert. 
Eben fo hat es ſich mit feinen Merwandten verbaiten. Die Bas 
milie feiner ztvepten Frau bat.vor Gerſcht acftanten, fie babe 
bey dem piöglichen Tode diefer Frau ftarfen Argwohn geſchoͤpft; 
jedoch um den Witrwer keiner entehrenden Strafe preis zu geben, 
babe fie feine-gericptlihe Unterſuchung ‚mögen auſtellen laſſen. 
Alſo bamirdie jogenannte Bamilienehre geretter wurde, iſt Kelievre 
noch im Stande aewefen, eine dritte Grau und fein Kind ums 
Leben zu bringen! Das find die Wolgen der Privatruͤckſichten! 
Bon einem im Lajter fo geuͤbten Verbrewer kann feine Neue ers 
wartet werben; es ift daher nicht zu verwundern, daß er fein 
Xodesurtheil mit ber größten Kaitblätigfeit angebört bat, unb 
feirdem nicht bie minöefte Spur von Angſt oder Gewiſſensbiſſe 
von ſich arneben bat, — Der über den Hauptmann Tuladne vers 
bängte Kriminaiproseh erregte bier in der Hauptſtadt viel Auf⸗ 
feren, da biefer Prozeß aus einer befondern Ruͤcſicht bier 
obſchon bad Verbrechen in einer 


war begangen worden. u. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Länder, und Völkerkunde. 

Leitres sur quelques Cantons de la Suisse, &cri- 
tes en 1819. Paris, Nicolle, 1820. 494 Seis 
ten in 8. mit einer Vignette die das Hoſpitium 
auf der Grimfel darftellt. 

Lettre a Mr. R*** R., membre de VInstitut, 
Professeur d’Histoire et Censeur royal, au- 
tour des Leettres sur quelques Cantons de 
la Suisse. Paris, Paschoud. 1820. 24 ®. 
in 8. 

Der Profeffor der Geſchichte an der Univerfität in 
Paris und Milin’s Nachfolger im Auffeheramt der fönig: 
liden Münzen und Alterthämer, Hr. Raoul, Node: 
te, verwandte auf feinen erften Husflug nad der Schweiz 
im Sommer 1819 gerade fünf Wochen, während welden er 
eine anfehnlihe Zahl der Gantone, und einige ber fhön- 
fen Theile des Landes durchwandert, feine Zeit vortrefflich 
denuzt bat, und jezt im diefen, angeblid am feine Gattin, 
in der That aber für das Publitum gefchriebenen Briefen, 
fein Reife: Tagebuch befannt macht. Der Cinteitt in bie 
Schweiz geſchah durch Neufhatel, von wo ber Reiſende 
keinen Weg über Freyburg und Bern in’d Oberland nahm, 
daſelbſt Lanterbrunn und Grindelwald befuchte, tiber den 
Brünig umd durch Unterwalden nad Luzern gieng, den 
Rigiberg beitieg und Schwyß beſah, über ben See nah 
Utorf fchiffte, die Höhe bes Gotthards erreichte, über den 
Brimfel in’s Haslithal Fam, und durch das Waadtland und 
Genf zurückkehrte. 

Die Maturfchönheiten bes Landes waren ed, bie den 
Reifenden zunaͤchſt anzogen, er legt dafür ein fchr einpfäng- 
lihes Gemüth und zarte Empfindungen zu Tage; die ma 
leriihen Schilderungen ber von ihm durchwanberten Ge: 
genden loönnen mitunter den gelungenften an bie Seiten ge: 
fest werden, und fie machen den werthvollſten Theil der 
Briefe aus, welche im einer leichten und gefälligen Schreib: 
art die empfangenen Eindrüde rein und einfach wiederge: 
ben und nur am ein paar Stellen, bie bey den glücklich 
überftandenen Gefahren des Deifenden alljngefällig verwei: | 
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Dienffag den 10 Januar 1821. 





len, Spuren von Uebertreibung und Verſchoͤne rung (Bros 
dirung) am fich tragen. Nicht weniger, als das Land felbit, 
beichäftigten aber auch feine Bewohner den Meifenden, det 
mit ihrer Geſchichte vertraut und dadurch in den Stand 
gefest war, in dem engen Raum feines Durchfluges, bin: 
ſichtlich des öffentlihen und Privatlebens der Schweizer und 
ihrer gegenwärtigen Verbhältniffe, mehr ald man erwarten 
fonnte und einiges febr treffend zu beobachten, Hier indeß 
ftellten fich zwey Klippen dar, an denen Hr. Rochette öfs 
ters anftieß und auch mehrmals gefheitert it, Die eine 
lag in der Natur des Vorwurfs, indem Staatseinrihtum 
gen und Gefellihaftsverbältuiffe nicht mit dem flüchtigen 
Bli mögen erbafcht und aufgefaßt werden, der für Fern: 
fihten und Landihaftsgemälde genügen kann; Hr. Rocette 
aber, dem es zu der erforderlichen forgfältigeren und ver 
vergleichenden Prüfung an Zeit gebrach, bie einen ungefähr 
wie die andern behandelt und alfo zwar bas Bild feiner er> 
ften Eindrüde, aber damit auch fehr oft ein taͤuſchendes und 
faliches Bild im Spiegel fehen läßt. Die zweyte ungleich 
gefährlichere Klippe war die politifhe Stimmung und bie 
vorgefahte Meinung, welche der Meifende mitbrachte, unb 
beren gefärbtes Glas feine Beobachtungen vielfältig trüben 
mußte. Fir die Berichtigung der eingeſchwaͤrzten Vorur⸗ 
tbeile reichte die kurze Zeit der Meile nicht Hin, obgleich 
man bin und wieber deutlih wahrnimmt, daß Empfänglich! 
keit dafıle vorhanden war, die fih ſchon aus der leichten 
und lebhaften Auffaffung der Geſehenen und Gehörten ver: 
muthen ließ, aber einftweilen doch nur zur Folge haben 
Konnte, daß der Meifebefchreiber manhmal mit ſich felbft 
in feltfiamen Widerſpruch geräth und an ber einen Stelle 
rühmt, was er an der andern getabelt hat. Was in dem 
Buche am widrigften auffällt, das find die immer wider: 
febrenden, gar oft an den unpailendften Stellen angebrach⸗ 
ten Ausfälle anf das liberale Syſtem und auf bie liberalen 
Männer des jegigen Frankreichs; diefe Ausfälle nehmen in 
ber Vorrede ihren Anfang und endigen nur mit bem lezten 
Brief. 

Zu diefen allgemeinen Bemerkungen und au, zu Ber 
grünbung derfelben, will der Ref. num einige Einzelnheiten 
ausheben. 


Einen unglüdliheren Cingang fir die Gemälde ber 
Alpenwelt konnte Hr. Rochette unmöglib mäblen, als fein 
laͤppiſcher Ausfall auf- die Naturforſcher (S. 13) it: „Que 
Vhomme qui ne va dans les Alpes que pour ramssser des 
pierres on pour compler des etamioes, ne s’extäsie ei ne 
be passionne jamais, cela se congoil; que tout charge de 
son lourd butin et de son orgueilleux saveir, il reserve 
pour lui-meme tout son admiration, il faut bien en- 
core que cela se congoire, puisque cela se yoit tous 
es jours, mais mal, qui ne m’elere, au sommer des 
montagnes que pour y chercher des sensalions et des ima- 
ges, dois-je done mesurer mes expressions d’apres la 
hauteur reelle de ces montsgnes, plutöt que d’apres leur 
eflet sur mon imagination, et ne dois-je plus mareher 
dans les alpes, qu’arme de la toise ou du compas d’un 
geometre? Non, sans doute; je me moque du pedant qui 
ın'endoctrine, pour contempler un tableau qui ın 'enchante 
etc. Die Namen der Haller, Sauſſure und Humboldt, 
‚ mögen für viele andere, welche neben ihnen genaunt wer: 
den koͤnnten, die ungereimte Frage beantworten, und bar: 
thun, daß die erbabeniten und ergrafenditen Schilderum: 
gen der Alpennatur gerade von denen berrübren, melde 
ihre Eribeinungen auch wiſſenſchaftlich zu erforihen- und zu 
würdigen verftunden. 


In Neufcbatel werden der regiame Fleiß, die Kunſt⸗ 
fertigkeit, die religiöfe Duldfamfeit der Einwohner und die 
Verfaſſung des Landes geruhmt. Doc erfcheint dem eis 
fenden (umd nicht mit Unrecht) die Doppelgeftalt des Für: 
ſtenthums, ald preußische Provinz und ſchweizeriſcher Can: 
ton, ziemlich feltiam (pour le moins bizarre) und, wie er 
glaubt, au den Wuͤnſchen des Volls zuwider, das nit 

gern doppelte Abgaben nah Berlin und in die Bundeskaſſe 
zahlt, und entweder ganz deur Königreich oder gayz ber 
Schweiz angehören möchte, zuverläfig jedoch lieber das lez⸗ 
tere. Es find indeß die Benträge au die Gentral:Audgaben 
der Eidgenoſſenſchaft in Friedenszeiten fehr unbedeutend, 
und die Nachtheile, welche der gerügte Zwitteritand früber 
oder fpäter zu Tage legen wird, dürfte obue Zweifel um: 
gleich bedenklicher für die Schweiz als für die Landſchaft 
Neuenburg ſeyn, bie fih auch ſchon bep ıhrer früberen un- 
volllommneren Vereinbarung mit. der legteren, in dem ge 
boppelten Verhaͤltniß recht wohl befand. Hr. Rochette fin 
bet es merkwürdig, daß die Landleute und das Molf in 
Neuenburg mit Rouſſeau's Schriften vertrauter waren, 
ald bie aufgellärteften (() Männer dafelbit, und was ibm 
das Fuͤrſtenthum am beſten empfoblen bat, tft der Umftand, 
„daß die liberalen Ideen dort weniger Gunft haben, als in 
keinem andern Schweizer; Canton.“ Er war Damals noch 
nicht Cenſor, ſonſt hätte er dem eigenthümlichen Abſcheu 
(horror naturalis) des Magiftrats von. Neufchatel gegen die 
Prepfrenbeit zu rübmen gewiß nicht unterlaifen. 
Grepburg, obgleich die frepfinnigen Ideen dort ihren 





MWohnfig eben fo wenig aufgeihlagen baben, erfreut ſich 
dennoch leinerley Gunſt unfers Reiſenden. Es mißfallen 
ihm daſelbſt vielmehr die Froͤmmeley und die vielen Kir: 
ben, die gothiſche Bauart und die öden Straßen, der Wan: 
gel an Kunſtfleiß und der vernachläffigte Anbau des Landes, 
Man follte denfen, daß bey fo bewandten Dingen die Neue 
rer in Ärenburg nicht unbedingt zu verdammen wären, 
aber wo ſich's um dieie handelt, da icheut Hr. Rochette feine 
Inconſequenz, und er fhämt fi nicht, von bem ehrmär: 
digen P. Girard, dieſem bodverbienten Weformator der 
Schulen von Freydurg zu fagen: ihm ſer poflierlih vorge 
lommen, einen liberalen Franciscaner zu feben, und er 
werde nicht ermangeln, diefen neuen Bruder, von feltia- 
mer Geſtaltung, den Liberalen in Paris zu empfehlen! Die 
Aufnahme der Jeſuiten ift ungerähr das Einzige, was ibm in 
Kreyburg gefallen bat; es fepen, meint er, kenntnißreiche 
und gebildete Ordensmaͤnner, die man and Wallis berufen 
babe, um einen clafliihen Normalunterriht am die Stelle 
des regelloien der Landitreicher = Profeſſoren (Professeurs 
isoles, vagabonds) zu bringen. Die von der Regierung 
veranitalteren Auswanderungen nah Brafilien werden bin: 
gegen getabeit, weil das {lebt angebaute Land ber arbei- 
tenden Hande felbit beditrfte, 

Bern, und vornehmlich das alte Bern, war in ber vor: 
gefaſſten Meinung des Hr. Mocette, binfihrli der Ver: 
faſſnug und Verwaltung madellod und unuberrrefflih ; man 
fiebt es ihm an, daß er dort Männer gefeben bat, die diefe 
Meinung etwas berabftimmten, und er geitebt jest, daß 
mancherley Mißbraͤuche eingeſchlichen und Memeduren er: 
forderlih waren. Die öffentlihe Bibliothek dafelbit rübmt 
er, fait eben fo fehr um deſſen willen, was fie nicht, als um 
deffen willen, was fie enthält. „Es finden fi bafelbft feine 
Theologen, bie niemand mebr liest, wenige Dichter, bie 
man nur wenig Liest, und neh meniger Pbilofopben, die 
man nicht leſen follte.” Das Einzige, was ibm in Bern 
mißfiel, waren die Sträflinge im Schallenwerf, die zur Säu- 
berung der Straßen gebraucht, einen widerlihen Anblid ge: 
währen. In Hofwyl befam er deu Hrn. Kellenberg nicht 
zu feben, aber der dortige Ceremonienmeifter (für Fremde 
nämlih) Hr. Graf de Bieieville, empfing den Landsmann‘ 
recht gut und entließ ihm mit der wohlberechneten Erkläs 
rung, Hr. Kellenberg (ep ausſchließlich nur im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fache ein Neuerer. Unter dieſer Beſchraͤnkung 
wird ihm die Sünde verzeihen. 

(Der Beihluß folgt.) 


——— 


Bibliograpbiiche Ueberſicht 
ber neueſten franzöfifben Literatur, 
September ı820 

(Bortfegung.) 

Laͤnder- und Volkerkunde. 


Histoire, antiqui- 
tes, usages, dialecies des Hautes Alpes. 


Das Departe: 
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ment der Ober⸗Alpen iſt wenig bekannt, und wird felten 
von Reiſenden befucht, daher dieſe Sphrift zu ben willkom⸗ 
menen Ericheinungen gerechnet werden kann. Der Verfal: 
fer derfeiben nennet ſich nicht, fondern zeigt blos an, daß 
er ehedem die Stelle des Praͤfects in diefem Departement 
helleidete, und folglih ım Stande war, eine genaue und 
richtige Beſchreibung davon zu liefern. Er verbreitet ſich 
in derielben über Naturgeihichte, Wlierthämer, Sitten, 
Gedrauche, und uber die Landesſprache. Zu dieſen mit 
kleh bearbeiteten und anziebend geſchriebenen Nahrichten 
bit er eine biograpdiiche Notiz über deu gelehrten Botaniker 
Vilard gefügt, der in den Oberen Alpen geboren wurde. 
Das Ganze ft mit Karten, Anſichten und Portraits geziert. 
1: Bogen Druck in 8. Bey Fantin, Treuttel und Wuͤrtz, 
und Delaunav. — Atlas geographique, historique, poli- 
tique et administratif de la France ete. par H. Bure. Don 
dicſem ſchon angezeigten Werte ıft die erjte Lieferung er: 
ſdienen. Sie enthaͤlt 3 Bogen Tert in gr. Folio und 4 
Karten, nämlich ı. das roͤmiſche Reich, fo dargeftelt, daß 
der Uripeung der verschiedenen Volker, die ih in Gallien 
niedergelaffen baben, und das Kriegstbeater der Gallıer in 
Europa und Alien, bervorfpringen; 2. Gallien unter ven 
Römern; 3. Gallien, kurz vor der Regierung des Könige 
Eispid; 4. Frantreih, beym Tode dieſes Könige. Unter: 
fänftspreis einer jeden Yieferung 15 Ar. Bey Desray. — 
Lindispensable, ou le fidele conducteur des eirangers 
dans Paris. Es find der Wegweiſer in Paris jo viele, daß 
dem Fremden die Wahl ıchwer fällt, an wen er ji wenden 
fol, H. Godet, Verfafler des bier angezeigten unentbebr: 
lihen Gefährten, bat die Einrichtung deſſelben ſehr ſinureich 
getroffen, nur bat er lich im Formate geirrt, denn ein Buch 
in Quarto iſt gewiß ein ſehr unbequemer Gefährte in den 
Straßen von Parid. Doc beſtehet ed mur aus 6 Bogen 
Drat uud einem Plan von Paris. Preis 4 Ar. Der Verfaf: 
fer it ſelbſt Werleger. — Voyage du jeune Anacharsis en 
Gröce, par Barthelemy. Der Buchhändler Ledour Fündı: 
get eine nene Ausgabe dieſes klaſſiſchen Werkls in 7 Oltaw: 
Binden und einen Atlas in 4 an. Die im lezteren enthalte: 
nen Karten, Plane, Unfihten und Schaumunzen werden 
von Tardien geitohen. Je zwen Bände machen eine Xiefe: 
rung aus, wovon Die erſte den 15. Dftober veriprochen war. 
Di Unteribrift auf dieſes Werf ıft bis Ende diefes Jab: 
zes ofen. Preis einer jeden Lieferung 16 Fr. 5o Gent, oder 
des ganzen Werts. 66 Är. 
Erzgiebungsicriften. Histoire de la Bible, ou 
Recits tirds des Saintes ccritures. Diefe bibliihe Ge 
firdie dat Hrn. Boiffard, einen der würdigen Prediger der 
lutveriiben Gemeinde zu Paris, zum Verfaſſer. Sie ift 
junibit für die Jugend gefbrieben, die in der vortrefliben, 
mit der lutheriſchen Kirche verbundenen Schulanftalt ge 
hide wird, und entipricht aufs volltommenite ihrem edlen 
Ind. Wer lich erinnert,. wıe viel Gutes ehemals der 
water Hübner (und ſeit nen-r Zeit Sailer und Schmid) durch 
feine bibluche Geſchichte in Deutichland geitiftet bar, der 
med ich befonders gemeigt finden, es Hrn. Boiſſard Dank zu 
wıßen, dag er mit eben fo vieler Deurlichfeir, und eben 
felger Kürze, feine anziebenden Erzählungen dem Kaflungs: 
vermögen der Kinder gemäß eingerichter, und ihmen ein Buch 
in die Hande geneben bat, welches mit Vegirde von ihnen 
zeleſen wırd. Schon iſt die dritte Auflage davon erichienen, 
und diefe mit einer kurzen Ueberſicht der Kirchengeihichte, 
imzleiden mit einer Daritellung der Bleihformigket und 
Unteribiedes, die zwiſchen den vangeltichen und catbo: 
bigen Giaubensgenofen ſtatt finden, vermehrt worden, 
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13 Bogen Druck in 12. Preis 2 fr. Ben Treuttel und 
Würd. — Biographie des jeunes Demoiselles, par Mune 
Dufrenoy. Durch diefe Sammlung von kurzen Yebensbe: 
fhreibungen ber berübmteiten Frauen ſeit deu Zeiten der 
Hebraͤer bis auf unfere Tage, bat die weibliche Jugend ein 
fehr nüpliches und unterbalrendes Leſebuch mehr vefommen, 
Es ericheint davon eine ziwente verbeflerte Ausgabe. 4 Bände 
in ı2. 62 Bogen Drud. Preis 6 Fr. Dep Eymery. — 
Ornemens de l’esprit et de la memoire, oder Auswahl von 
Anekdoten, intereffanten Zügen, und geſchichtlichen Erzaͤh⸗ 
lungen. 64 Bogen in 32. Bey F. Didot gedrudt. 

Sprachlehre. Annales de grammsire. Mon dieſer 
periodifhen Schrift, die von mepreren Mitgliedern der 
grammatikaliſchen Gefellibaft, namentlih die HH. Buter, 
Xemare, Perrier, Scott de Martimville und Vanier zu Mits 
arbeitern bat, iſt das 12te Heft erſchienen (9 Bogen Druck 
in 8), und mut demfelben ber erſte Band vollendet, Sub: 
ſcriptionspreis, fir 12 Hefte, die zu unbeftimmter Zeit 
audgegeben werden, 12 Fr. Ben Becher. i 

Xericograpbie, Dictionaire espagnol-frangsis et 
frangais-espagnol, par Nunez de Tabosda. Das vollitändiafte 
von allen betannten ſpaniſchen Wörterbüchern, Gegenwaͤr— 
fige neue Ausgabe enthält eine große Anzahl von Wörtern, 
die in der erſten Ausgabe fehlten; imgleichen ſind in der: 
jeiben die Präpofitionen angezeigt, die jedes AB regiert. 
zter Theil in zwen Binden, zufammen 145 Bogen Drag 
in 8. Preis 24 Fr. Ben Th. Barrois. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Englifher Kiteraturberichr für Octo— 
ber 1820, 
GBeſchluß.⸗ 


Mit der Errichtung der koͤnigl. Afabemie, deren Ge 
ſchichte Farington feinen Memoiren von Sir Tel 
Reynolds Leben paſſend bergefügt bat, batiren ſid die 
Hoffnung und der tirfprung aller geiunden Kunfk im 
England. „Hier ift die gewöhnlide Ordnung der 
Dinge umgefebrt. Die Erribtung von Wlademien war 
anderswo gleichzeitig mit dem Werfall der Kunſt; bev uns 
Scheint fie die Gewähr und Hauptitüge ihres Gelingens.“ 
Naddem der Bf. usch mandes über bie ſeitherigen Kunſt⸗ 
ausitellungen in London geſagt bat, fließt er mit folgen: 
den Charalteriſtiken einzelner englifcher Künftler: 

„Des veritorbenen Werft Gemälde waren bewunde: 
rungswerth wegen ihrer Compoſition und Bruppirung. Ju 
diefen Hinſichten können fie wicht beffer fern, man nehme 
z. B. den Tod des Generals Wolf. Uebrigend aber bätte 
er eben fo gut eine Portion hoͤljerner Figuren zufammene 
ordnen und mit einem Streichpinſel überfirniffen, und dann 
das Ganze copiren fönnen, und es würde eben fo gut ge 
worden ſeyn. Seiune Geſchicklichkeit im Zeichnen beſchraͤnkte 
ſich auf eine Kenntniß mechaniſcher Verhaltniſſe und Massen, 
und weihte ſich nicht der Schönbeitslinie oder wendete ſich 
auf, um dem Ausdruck Stärke zuverieiben. Doch arbeitete 
er lange und anhaltend daran, der Kunſt in dieſem feinem 
adoptirten Vaterlaude aufjubelfen, und wirfteer nicht mehr; 
fo lag ed an der Kalte und Förmlichkeit feines Genies, nicht 
an dem Menichen ſelbſt. — Barrp war abermals ein 
Beyſpiel von demjenigen Kuͤnſtlern, die die Natur verſchmaͤ⸗ 
ben und von ihr verſchmaͤht werben. Gr konnte feinen Ge: 
genftand im ganzen Unwerfum treffen; machte er ben Ber: 
fuch, ſo glich er einem trunfenen Reiter, fein Auge ſchwank— 
te, jeine Hand verfagte den Dienft, und fo wagte ex fich an 
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den Verſuch in großer Kunftmanier, wie die Barmberzigfeit 
alle andere Mängel verdeckt. Doc find wir der Wahrheit 
das Geſtandniß fchuldig, daß einige Figuren und Gruppen 
in feinem Gemälde der olympifhen Spiele in den Adelphi, 
was den Umriß betrifft, ſcoͤne Zeihnungen nad der Antike 
find. Im Kolorit und Ausdruck gleichen fie wılden Judia— 
nern. Seine andern Gemälde dafelbit find nicht der Er: 
wahnung werth, ausgenommen als Warnungstafein für den 
verireten Kunftjünger, der den hohen und fteilen Gipfel ber 
Kunſt erflimmen will, obne den Weg der Natur zu verfol: 
gen. Doc war Barry ein Maun von Genie und feine Kunſt 
liebte er enthufiaftifh, Aber leider nahm er feinen gluhen— 
den Eifer nah Vervolllommnung für die Kraft felbit, da: 
bin zu gelangen; ftatt fie fih zu erwerben, maaßte er fich 
die Fähigkeit an, die größten Werke auszuführen; er fezte 
voraus, daß die förperlofen Ausgeburten feines Gehirns 
aus den Mauern der Adeiphi bervorfommen würden, etwa 
wie ein Traumbild oder eın Fernmadrchen, — und bag Die 
fultat war, daß alle die glänzenden Taͤuſchungen feines um- 
verdauten Ehrgeizes, wie die grundlofe Werkftatt der Bi: 
fion, nicht eine Trümmer zuruͤcklieſſen. Was er über feine 
Kunft fhrieb, enthält viel wahres Gefühl und anziehende 
Ideen. — Fuſeli ift ein anderer ausgezeichneter Künftler, 
der es bei t, baßdie Natur ihn vertößt. Aber feine Zerr⸗ 
bilder un —* deutſch, und nicht engliſch: ſie druͤ⸗ 
den wie der Alp die Bruſt unſerer einheimiſchen Kunſt. Sie 
ſind verftedt, zu duͤſter und zu ausſchweifend für und; 

wir fuhen nur mit langen Sperrichritten fo ſchnell wie mög: | 
Ich über den Grund zu fommen, 


und ſchreiten nıdt aus ı 
unferm Gleife, um eine Ungereimitbeit aufzuſpuͤren. Selbit | 
nah dem Verlauf von mehr ald einem halben Fahrbundert | 
können wir feinen Genius nicht als naturakfirt unter une | 
anfehen, und wenn wir ibm damit fein Kompliment jagen, 
fo beabfihtigen wir auch feinen firengen Tadel damit. Fu: 
feli eben Wis und Worte zu Gebot; er würde, wenn er 
auch nie einen Pinfel angerührt hätte, doch ein Mann von 
außerordentlichen Anfprücen und Talenten fepn. — Hap- 
don ift ein junger vielverfprechender Künftler, mit grosem 
Eifer und Kraft; er hat neulich ein Bild gemalt, das allge: 
meine Bewunderung erregte. Ohne dieſen Tribut verdien— 
ten Beyfalls kürzen zu mögen, muͤſſen wir, und dieß als 
Freunde, bemerken, daß er nach unferm Urtheil zu einem 
edlen Gemälde nur den Grunditein gelegt, und das Geruft 
aufgeführt hat, aber nicht mehr. Es it Geift, Auffaffungs- 
gabe, Kraft und Effekt darin unverkennbar, allein mit allem ; 
diefem ift nur der erfte Umriß gegeben. Es ift der Grund, | 
nicht der ganze Bau eines ausgezeihueten Kunſtwerks. Es 
ift eine robe Zeichnung, die gelungene Sfijse einer Meifter: | 
band. Wir wuͤnſchen, daß er ** an ein Gemaͤlde wage, 
welches durch den Werth in allen ſeinen einzelnen Theilen | 
den Totaleindrud bervorbrihge, und nicht blos auf den er: 
ften oberflächlichen Anblid imponire, 

5. S. 109 — 121. Ueberſicht des Lebens und der Dieis | 
fen des verftorbenen John Lawis Burkhardt, bey Gelegen: | 
beit feines Werks: Travels,in Nubia, bie die Gefellichaft | 
zur Beförderung der Entdedungen im Innern Afrikas im 
vorigen Jahre in einem Quartbande beraudgab. Es ift : 
ſchon oft im diefen Verichten davon die Rede geweſen. — 
6. ©. 121 — 148. Ein langer eg ne aus den unſern Fefern 
bereits befannten Memoiren bes Richard Lovell Edgeworth, 
Waters der geiftreihen Scriftftelerin Maria Edgeworth. | 
— 7. ©. 148 — 160. Anzeige und Kritik des im Jahre | 
1319 zu Edinburg erfhienenen Werl: The Jacobite Re- 
lies of Scotland. Collected and illustrated by James | 


Hogg- 8. 4446. Der Recenf, tadelt die polstiihen ans ' 
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ticonftitutionellen Grundbfähe bed Vfs., zu beten berfelbe 
fib auch in feinen befannten Erzählungen für Winterabende 
betaunte, röhmt font das verdienftlibe Unternehmen, die 
Selänge, Lieder und Legenden der Unbänger des Hauſes 
Stuart, die zum Theil Muſter ächter und wahrer Dicht: 
funit find, und der Bergeilenbeit, welcher der unſelige por 


litiſche Streit überhaupt überliefert werden muß, entriſſen 


wu werben verdienen, zu ſammeln. Hogg verfällt nur im 
en fadeinsweriben Kebler, daß er zu febr ohne Unterſchled 
alles herrlich und vortreiflich finder, und zeigt in allen ſei⸗ 
nen Auszügen und Bemerkungen, mit denen er den Tert 
begleitet, eımen giftigen Eifer gegen bie hannoͤverſche unter 
dem Kamen Whigs geltende Partep, die er mit ben ange 
friichten Derbbeiten jener frühern Zeit anfällt. — 8. ©. 
160 — 176, Eine fehr günftige Kritit von dem Sketch-book 
des Geoffren Erapon 2 Moll, 8. London 1819. 1820, 
aus dem in der New⸗Yorker Ausgabe das Morgenblatt 1819 
im 269ſten und 283ſten Stüde zwey Bruchſtücke mittbeilte. 
Dieb ift das erfte, im der Yıreratur zu erwähnende Produft 
eined Amerikaners, dort geichrieben, bort zuerft gedrudt, 
und bem Vernehmen nah bort weit und breit geleien und 
geſchaͤzt. Es iftin einem hoͤchſt gefeilten und zierlihen Eng» 
lifch gefchrieben, und hoffentlich der Vorbore eines beffern 
Geſchmacks bey den Scriftitellern dieſes großen und ver- 
ftändigen Reichs, wenigftens aber ein würdiger Vorläufer 
des gehaltvollen und Maffiichen Journale, dag vierteljäbrig 
zu Bolton unter dem Namen des nordamerilaniiben Mes 
viewerfceint, und fih durch geiſt- und fenntnifreibe Dar: 
ftellung,, dur gründliche Erörterungen über die intereffan- 
teften Gegenftände, durch eine zwar patriotiſche, aber nicht 
verießende Politik und einen männlichen, kräftigen Charak⸗ 
ter auszeichnet, Erapond Werk bat aufer den gerübmten 
totalen Verdienfien noch das des allgemeinen literariihen 
Werthes. Addiſon und Goldſmith tind in den bumoriftis 
ihen und räfonnirenden, der trefflibe Madenzie in ben 
fanftern und pathetifhern Stellen nüglihe Vorbilder feines 
Geſchmacgs geweien, und er hat mit ihnen Nebnlichkeit, obne 
ihre Vollendung au erreihen. Das Werk enthält eine Reihe 
oder Sammlung von 35 einzelnen felbfiftändigen Verſuchen 
und Erzählungen der veridiedenften Art, uripringlich eins 
zeln beraudgegeben, in der Geftalt periodifcher Mifcellen jur 
Belehrung und Unterhaltung Amerilas, und jest in zwep 
Bänden für die eugliiche Lefewelt gefammelt. Als Proben 
gibt der Decenfent im Auszuge bie ibarffinnige Sage von 
Rip van Wintte, dem Bewohner eines Doris am Fuße der 
Kaatjfill-Gebirge zur Zeit, da dirfed Land noch eine englifche 
Kolonie war. Sodann ein Auszug aus einer Abbandlung 
über die Stimmung, mit der nenere engliihe Schriftſteller 
über Umerifa geiprechen haben, Cravon bemerkt gleich zu 
Anfang dieſes Aufiahes, daß, des vielfältigen Verkehrs wis 
ſchen beyden Nationen ungeadiset, das englifche Publikum 
über fein Volk weniger gründlich unterrichter und gegen 
feines mebr von Worurtbeilen eingenommen ſey. Der 
Grund davon wird darin gefunden, daß bisher dich Land 
von der wertblofeiten Klaſſe engliſcher Meifender beiucht 
mworben.—9. ©. 176 — 203. Weber bie alte Inxisprudenz der 
Standinavier. 10. John Keats Gedichte S. 203 — 213. 


' Vergl.einen unferer jinaften Berichte. Ben allen Auswuͤchſen 


athmet in. ihnen ein genialer poetifcher Hauch. Der Df.ift 
dem Vernebmen nach noch ein febr junger Mann. Die 
alten engliichen Dieter, hauptſaͤchlich Dramatiler, find feine 
loberswertben Vorbilder. — ı1. ©. 214 — 254. Ueber 
die beiten anmwendbaren Mittel, die Bıldung in der Maffe 
- Polls durh Schul: und Erziehungsweien zu beför: 
ern, - 


Nro. 15. 





Morgenblatt 


füe 
gebildete Stände. 





Mittwod, ı7. Sanuar 1821. 





So ift mein Tob ein Uebergang ins Beben, 


Und meine Luft! 


Sa weiß, er wird mim balb bie ſchweren Feſſeln heben, 
In jauchze laut! — umd er zerreißt die Bruft. 


Requiemn. 


Alle die hier einſam bluͤhten, 
Langſam, ſtill in ſich verzlühten, 


Sich nach Lieb' und Freundſchaft ſehnten, 


Dauernd Gluͤck zu gründen wähnten — 
Die ber Bluͤthen feine fanden, 

Die ſich Kränze niemals wanden, 

Und am Bufen ber Getreuen 

Nimmer durften ſich erfreuen — 
uisejehrt von beißem Sehnen, 
QAufgelöst im ftilen Thränen, 

Seh’n fie in des Sarges Hillen 

a ihr Sehnen fih erfüllen. 


Die ihre trüb begonn’nes Leben 
Wie ein Dunftbild fah’n verichweben; 
Die in naͤchtlich duſtern Stunden 
Troſtvoll keinen Stern gefunden; 
Die gefengt unr von der Sonne, 
Nie erguidte Schattens Wonne, 

Und mit ſchweißvoll, blul'gen Händen 
Fruchtlos fah’n ihr Müben enden — 
Ob au immer fehl fie rangen, 
Etwas werden fie erlangen, 

Wenn fie ledig aller Bande 
Sählummern auf des Friedhofs Lande, 


Auch bie nimmer fehl gerungen, 
Denen alles bier gelungen, 
Die belohut von Danfes:Bliden 
Konnten Elend oft erquiden; 
Un der Bruft der treu Gelichten 
Biedermannes Pflichten übten, 


Aus Sophiens Meifen, 





Und im Bluͤhen holder Sproffen 
Noch ein Leben froh genoſſen — 
..n fie auch viel hienieden, 
ins ward ihnen nie beſchieden, 
Konnten Ruhe nimmer finden, 
Als in Grades ſtillen Oranden. 





Das Ide el 
Julius an Ferbinanb, 
(Bortfegung.) 


Ich bin no bier, obgleich meine Geſchaͤfte fchon feit 
Wochen beenbigt find, aber es ift, als ob mich ein Zauber 
an dieſe lieben freundlihen Menſchen gefeffelt hält, die 
man lieben muß, um fie in ihrer ganzen Trefflichkeit zu ers 
fennen.. Wie unverfiändig bin ich in meinem früberen 
Urtheit über fie und ihre Verbältniffe zu eimander gemefen! 
Hier, bier wohnt dad Glück, das erfehnte, das aufzuſu— 
chen ich ausziehen wollte! D lönnte ib Dir diefe Dorothea 
ſchildern im all ihrer Anmuth, in all der Tiefe ihres Wer 
fend, wie fie, zu weiblih, um auf fi felbft ruben zu koͤn⸗ 
nen, doch fo erbaben ift über alle Bebürftigfeit der Schwä- 
dei — fo zart und doch fp mächtig in ihrer Liebe, fo mu⸗ 
thig und doch fo janft, und ihre Milde, ihre Weiblichkeit 
fo durdleudtet von einer Geifteshelle, die die erhabene 
Kraft und die hohe Buverficht einer reinen, feiten, from: 
men Seele ahnen läfft! Wie oft erſchließt fih mir vor ihrem 
Blid eine Welt neuer Gefühle! Wie lebe ich mid an ihrer 


58 


Seite mit hinein in dad Leben einfacher durch Liebe verebel- 
ter Häuslichleit! Wie lerne ich es begreifen, daß ber 
Menih der Natur die Kraft wieder abzugewinnen vermag, 
die die Welt ibm entzogen hat! Ja, es ift wahr, was ih 
früher nie erfannt babe, das gejellige Leben unfrer großen 


Städte verwäflert langfam, aber unausbleiblid unfre Em⸗ 


pfindung und an die Stelle der einfachen Stärke und Wahr: 
beit unferer Naturgefüble tritt eine Sentimentalität und 
eine Leidenichaftlichleit, bie, aus Irdiſchem geboren, auch 


irdiſch fi verzehren muß. Die wahre Liebe it Einklang |, 


aller fhönen und hoben Kräfte des Gemüths, und giebt und 
den Muth, die Mühen und Sorgen bes Lebens zu überwin: 
ben, flatt daß wir in jenem erfünftelt exaltirten Zuftand 
bes Gemuͤths ihren Drud doppelt hart empfinden. Ich 
wuͤnſche mir feine Abgefhiebenheit von der Welt, kein Ein: 
fiedlerieben; ich will wirken und handeln, will mit Freun: 
dem fröhlich leben und mich in Kunſt und Wiſſenſchaft alles 
Echönen meiner Zeit und meines Volkes erfreuen; aber vor 
allen Dingen will ib Gatte, Water, Hausherr ſeyn und 
‘werden, und in der großen Welt nur für die Kleine Welt 
meines Herzens und feines Glüdes leben. D Ferdinand, 
wenn Dorothea mic liebte, wie unausſprechlich glücklich 
würde es mich machen, fie ald Tochter in das Haus meines 
ehrwürdigen Vaters einzuführen! Wie reich ift fie an allen 
Tugenden, durd die das Meib dauernd btglücken kann! Ich 
vergöttere fie nicht mit blinder Keidenihaft, fein Sturm 
erichättert meine Seele, feine verzehrende Glut lodert in 
meinem. Herzen — aber wie ein ftiller Friedensengel befe: 
ligt mich ihre Naͤhe, ihre Blick, ih möchte immer um fie 
fepn, fie ſehen, fie hören, mid an. ihrer ſtill waltenden 
Liebe, mit der fie für alles forgt, was fie umgiebt, an ib: 
rer beitern Geichäftigkeit, ihrem Ernit, ihrem Scherz er: 
freuen, ihre meine ganze Seele aufſchließen, ihr jeden Ge 
danten meines Herzens vertrauen und ewig bep ibr allein 
Troft für jeden Kummer fuchen. Ich würde, menn ich mic 
von ihre. trennen müjfte, das Leben in feinen edelſten Hoff: 
nungen nicht aufgeben; aber mit unvergänglicher, wehmuthe- 
voller Sehnfucht würde ich ihrer ewig, ewig als des beſten 
und theuerften Weſens gedenken, was ich je gefannt babe, 
und alles was das Gluͤck mie dann noch geben könnte, wäre 
genußlofe Ruhe. Dft befeligen monnevolle Ahnungen mein 
Herz, eine eigne Nührung und Innigfeit ſchimmert zumei: 
ten durch ihre frieblihe Ruhe durch, und einzelne ihrer Wor⸗ 
te, einzelne ihrer Biide find vol unendlichen Saubere fü 
ber, tiefer Empfindung. — aber dann iſt fie auch wieder 
ganz Heiterkeit, ganz Muthwillen. Sie muß es fuͤhlen, 
daß ihr lebendreihes, warmes Bild längit in meinem Her- 
zen bie Truggeftalt verlöfcht bat, bie ich zu lieben wähnte, 
doch fie macht fich ein Vergnuͤgen daraus, mich mit der Er- 
innerung an Sidonie zu plagen, und je mehr ihr Bild in 
meiner Phantafie verbleiht, in je glübendern Farben ſucht 







lich, 


koͤnnen vorgeſtellt werden, 





der Gerechtigkeit uͤberliefern, 
Schaffot büßen. 


Schickſal muß ſich bald entſcheiden; ich darf meine Abreiſe 
nicht lange mehr verzögern, und tann Norwegen nicht ver. 
laffen, ohne Dorotheend Herz über ben Gehalt meiner Zus 
funft befragt zu haben. Gott ſchenke mir die Erfüllung 
meiner Winfhe, Ach, Bruder, wie unausſprechlich gluͤck⸗ 
lich wiirde ich ſeyn, dürfte ich das herrliche Maͤdchen mein 
nennen! 


(Die Fortfegung folgt.) 


Kritifche Analyſe des Trauerſpiels: Die Schuld, 
aus Blackwood’s Edinburgh Magazine No.. 
XXXII. Vol. VL mit vergleigyenden Unmerfungen.. 


Beſch luß.) 


Beym Schluſſe dieſes Acts fühlt der Leſer unmwiberfteb- 

daß er an der Schwelle irgend einer Scene augen⸗ 
ſcheinlichen Schregniſſes ftebe, und daß nur mit Blut alleim: 
alle dieje grimmigen Flammen befledier Liebe und eines 
ſchuldigen Gewiſſens geiöfcht werden können, Es ift Bar, 
daß der Augenblick irdiſcher Abbußung für den Sünder nahe 
ift; daf, wenn auch die Welt ihn ertragen fönnte, er doch 
nit mehr die Weit ertragen faun, und daß das einzige, 
was für Hugo noch uͤbrig bleibt, der Tod iſt. Auch Eivire, 
obſchon weniger ſchuldig, als er, ift dach ein. Theil von 
ihm; es iſt unmöglich zu denken, ſelbſt im Traum, daß die: 
jenigen von einander könnten getrennt werden, deren Vers 
einigung um fo- einen theuren Preis erfauft worden iſt. Sie 
leben eins in dem andern. Sie haben allen Schmähungen. 
der Welt getroßet, um fich zu vereinigen — ein ſchwarzes 


Geſchick hat alle ipre Hoffnungen und Wuͤnſche, ihre unvolls 


fommnme Luſt, und übel verbeblted Elend unentwircbar vers 
flochten ; fie find eins im Leben und wir fühlen, daf, ohne 
eine Sünde gegen die Natur zu begeben, fie nicht andere 
ald gleichfalls eind im Tode, 
Wie klar indeſſen auch die Kataftrophe vorberzufeben. ift, fo 


' weiß man doch nicht, durch was für Mittel fie herbepgeführt 


werden wird. Und wirklich groß-ift die Kunſt, die der Dich: 
ter fie herberzufuͤhren angewendet hat, indem er nah und 


nad, doch fiber, die Perjonen felbit zum. Ausgange vorbe: 


reitet, und alio Schritt vor Schritt zurder einzigen Stellung 
teitet, von welcher aus wir die gänzliche und velllommene 
Endigung ihres ſchwarzen Schickſals bienieden überſehen 
tünnen. Mid wir gefehn haben, fo wıll Hugo ſich anfangs 
und feine Schuld auf dem 
Der fpanifche Stolz des Don Valeros vers 
spirft jetoch diefen Gedanfen mit Abſcheu. Bertha ſchlaͤgt 
ihrem Bruder vor, fih zum Commando einer Expedition 
anzubieten, die gegen eine feindliche Invaſion abzugeben im 
Begriffift — bier einem ebrenvollen Tode entgegen zu ge 


fie ed wieder aufzufrifchen. Wie dem aber auch fep, mein | ben, oder, wenn er nicht bliebe, durch feine Thaten die Er 
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imnerung an feine Suͤnden auszuloͤſchen. Sie thut biefes 
Verſchlags zuerft gegen Eiviren Erwähnung, die beym Ge: 
banken, von Hugo getrennt zu werben, ſchaudert — zus 
mal jezt in. ferner Verzweiflung. Im ihrer erften Beivegung 
fogt ſie zu Bertha: Geh, Entfepliche, du willſt ic. bis; feine 
Tritte bör’ ich in ber Sallerie.. 

Hugo tritt blaß und entſtellt ein, hört ben Vorfchlag 
Berthas, nimmt ihn mit Heftigfeit an, doc aus ganz an: 
bern Ruckſichten, als diejenigen find, aus welchen ihn Ber: 
tha betrachtet hat. Morber indeffen bricht er in eine leiden⸗ 
fheftliche Klage über das Detragen feiner Mutter aus, der 
er einen Theil feiner Schuld wenigiteng, zur Laſt legt. Ber: 
tba fagt: Gott vergeb’ ihr, was an euch ic, bie: Nein. bu 
irreft nicht. Hinaus muß ih, wo die Würfel fallen. 

Nah dem Ubtreten der Frauenzimmer fommt ein ſchoͤ— 
ned Selbſtgeſpraͤch Hugos, aus welchem man leicht erfieht,. 
das feine Seele über Selbftmord brütet. Doc die Na: 
abmung Shatipears ift hier zu fihtbar, und bie Poefie weit 
water ihm. *) Er wird von Baleros unterbrochen, und 
mın folgt eine Scene, die vieleicht die fühnfte in dem Stuͤ⸗ 
deit, und die wir, obſchon wir die und gelegten Grenzen 
ibn weit überfchritten haben. nicht umbin fönnen unſern 
keſern ganz zu geben. Gieifk ganz eines Ford oder Webſter 
mirdig. ' 

(Hier folgt bie ganze öte Scene.) 

Während Valeros im Begriff if, Hugo zu erſtechen, 
merden fie durch Eiviren unterbrohen, und es folgt eine 
andere ſchoͤne Scene, die fi mit der Verſoͤhnung zwiſchen 
Vater und Sohn endet — eine Veriöbnung, welche darum 
wicht weniger tief und zärtlich iſt, weil feiner der Verſohnten 
irgend einige Aus ſicht auf Sind deshalb-unrerbält, weder 
für fh noch für den andern. Hierauf wird das unglüdliche 
Baar allein auf bee Ecene gelafien, und mir füblen,. baf 
bie Gegenmart eines Dritten eine Entheiligung ihrer Ein: 
faniteit, 
würde, die felbit in der Schuld etwas von ihrem Adel behält... 
Eine tiefe Stile dauert einige Minuten während dem: Hugo 
auf kinem Stuhle fit, und mit anfbeinender Ruhe ftill 
bett. Elvire Pater ihm gegenüber zur Seite ihrer Harfe, 
und beter gleichfelld,. doch ohue ihre Lippen zu bewegen, 
indrünſtig. Die Glode ſchlaͤgt Zwölf, und der Jahrestag 
ber Schuld iſt am Schluß. in leiter Schauder ergreift 
Eisiren, fie ſteht langfamı vom Gebet auf, und Ruhe berricht 
auf ihrem Geſicht. Hugo verläfft, wenn die Uhr ganz and: 
geihlagen hat, ebenfalls. langiaın den. Stuhl, und nähert 


* Das bat M. ſelbſt weil ſtaͤrter nefant, Ant; d. Schuld, 

. 233. Doc ift der Jubalt beyber Eeibfigefpräge ſehr vers: 

fnieen, Hamter ſcheut nur die Erdäume mach- dem Tode, 

um cin unbefriebiates Leben abzuwerſen. Der blutſchuldige 

Sage erfiarrt zwiſchen den beyden Borfiellungen; Bernich⸗ 
tung und Ewigfeit, 








und eine unnöthise Höhnung jener Kiebe fern - 








fih Elviren: Die Stunde bat gerufen ꝛc. bis: kuͤhn voram 
die dunkle Straße. 

Sie erftiht ſich; ihre Anie wanfen, die Harfe fällt am 
Stuhl hingleitend zu Boden, und fie finft, den Dolch in 
ber rechten Hand baltend, darauf nieder. 

In biefem Augenblicke fhürgen fämmtliche Perfonen des 
Drama herein, erſchreckt durch den Färmen bev Hugos Fal⸗ 
le (7) — doch wir koͤnnen nichts von der herzzerſchneidenden 
Scene, bie hier folgt, geben. Sobald beyde todt find, zieht 
Valeros den Dolch aus Hugos Wunde (7) und ſpricht: Iſt 
der Geift nur frep von Qual — bis: und gieb die Frevbeit 
mit 

Bertha entreift ihm ben Dolch und ſagt: Mitter fepd 
ein Mann — bie: wenn die Todten auferfiehen. 

Das ift der Schluß diefes erhabenen Trauerfpield — 
wir fühlen, daß feine Worte von uns etmas zu der Wirs 
fung, die ed bervorbringen muß, binzufügen können. Ein 
Wort jedoch no, bevor wir ſchließen, die Ueberſetzung be: 
treffend, aus der wir fo verſchwenderiſch Stellen ausgeboben 
haben, Unſre Lefer können verfihert fepn, daß fie mit er« 
ftaunticher Treue gemacht ıft, und indem wir fo viel ge 
fagt haben, haben wir alles gejagt, was nothmendig ift. 
Der Ueberſetzer (wie wir hören, hr. Gillie's, der Autor 
des Childe Aharique) bat meifterlihe Kenntuiß in Gebrauch 
unſers dramatifhen ungereimten Verſes bewiefen — doch 
das iſt das Mindefte, was man zu feinem. Lobe fagen kann. 
Er hat gezeigt," daß er nicht blos ein gefhidter Verſemacher 
ift, fondern auch ein aͤhter Dichter; deun blos ein wahrer 
Dichter kann. faffen und’ wiedergeben, wie er getban bat, 
die fliefeuden (Meeting) und ätberifden Karben der Porfie 
und Leidenihaft. Er bat ein Bert geliefert, das berecbtis 
ger ift, feinen Rang unter ben fchönen englifchen Trauer: 
fpielen zu nehmen; den fhönften, wir nehmen feinen An: 
ftand ed zu jagen, die feit vielen Fahren dieſem Theile um: 
ferer Literatur bengefügt, worden find. Unfre Leſer werden 
bemerfen,. daß diefe Ueberſetzung bis jezt noch nicht publis 
zirt worden iſt. Der Autor hat blos emige Dutzend Erem- 
plare für feine Freunde druden laffen,. und er ift fo gütig 
geweien, uns eins davon zukommen zu laſſen. Ce ift eine 
ſchoͤne topographifche Probe; der zierlichften eine, die je der 
Prefie von Ballantyne ihre Daſeyn verdbanfte.. Der Verfall, 
der diefem Stuck zu Theil werden muß, wird, wie wir 
hoffen, Hrn. Gillies zu ferneren Defirebungen der nämlis 
den Art (in-the same. style) anreien. Was für ein wei: 


tes Feld liegt für den offen, ber in folder Volltommenbeit, 


wie er, ber zwep reichſten Sprachen Europens mächtig ift — 


der englifhen und der deutichen.. 


Mifcellen 
In einen Makulaturbogen, der mir fürzlih in bie 


Haͤnde fiel, und der einem im Jahr 1644 gebrudten Wer: 


fe angehörte, fand ich folgende Steigerung dee Vergniigt: 


feyns: Willſt Du für einen Tag vergnügt fen, laß Die 
barbieren; willt Du es für eine Woce fepn, geb zum 
Hodzeitsihmaus; willſt Du es einen Monat lang ſeyn, 
taufe Dir ein gutes Pferd; ein halbes Jahr lang, lkaufe 
Dir ein ſchoͤnes Haus; ein ganzes Jahr lang, nimm Dir 
eine fhöne Frau; zwey Jahre lang, fo werde Priefter; 
Dein ganzes Leben lang, fo ſey mäßig. 
2 


Ein, durch feine Kenntnife, feine Meifen und feine 
Geſchichte gleih berühmter Mann, Mofeli, übergab dem 
Magiſtrat in Utrecht eine Bittfhrift, worin er um eine 
Profeſſur ber orientalifchen Sprachen, oder der Mathema: 
til, der Phile ſophie, der Geſchichte und der Theologie, 
oder um die Erlaubniß, ein Kaffeehaus zu errichten, bat. 
Dem Mann, von dem man wuſſte, daß er in allen die 
fen Wiſſenſchaften bis zur Gelehrfamfeit erfahren war, 
geitand man nur die Erlaubniß zu, Gaftwirth zu werden. 
Dies geſchah im Jahr 1716, könnte aber aud noch 1821 
geſchehen. 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, Dezemhber. 


Da uncrachtet ber liberalen Inſtitutionen für Gelebrjamfeit 
und Gelehrte, in England, arme Autoren noch nicht der Unter 
Kügung finder find, welche die Beförderung der Wiſſenſchaften 
fordert, jo haben fidy wehrere von ihren edleen Freunden zur 
Eriftung „einer Königliven Gejelfbaft verbunden‘ zur Huf 
mnaterung ded dirftigen Verdienſtes, und zur Befdrberung ber 
Getetriamfeit Nberbaupt (a royal Society of litterature for 
she Encouragement of indigent merit and the promotion 
of general literature.) ine mißige jähride Eupfription 
in au bier als bad zweckmaͤßigſte Mittel erwähit, Ihre Stas 
tuten aleihen benen audrer Geſellſchaften biefer Urt. Die Zeit 
ibrer Eröffnung iſt nahe. Man erfährt nun, daß der König 
die Einrichtung berfefben dem Bifyof von St. David's, Dr. 
Thomas Burgeh, anfgetragen bat. Diejer als Philolog und 
Theolog ans vielen Schriften auch auf dem Beftlande ruͤhmlichſt 
detannier Mann, hat fin ſchon burc bie Stiflung einer Art von 
theoloaiſcher Univerfität in Wales um fein Vaterland ſehr ver: 
dient gemacht und genießt vdllig umter den brittifchen Gelehrten 
dad zu einem ſolchen Geſchaͤft erforderliche Zutrauen. Die Un: 
terftägung bed Abnigs, und ber Umſtand, daß Se, Majeſtaͤt 
einen folhen Mann, wie Burgeß, an bie Spige der neuen So: 
cietär fteikt, habe derſelben bereitd mächtige Freunde und Gbn: 
ner erwedt; teren Namen naͤchſtens dem Publikum imirgetbeilt 
werben foren. Mehrere Mitolieber der Königlichen Familie 
haben ſich unterzeichner; die Minifter verſprachen ihre Mithuͤlfe; 
die hobe Geiſt lichteit nimmt Mätigen Autheil und die vorzuͤglichſſen 
Männer unter den Lehrern der Univerfititen Oxford und Cam; 
bridge aehbren zu den Vefbrderer der Anſtalt. Eine ſehr auſehn⸗ 
lie Summe ift berents zufammengebraiyt und ba fich biefe 
täalich mit der Jabl augefebener Gubferibenten vermehrt, fo 
taun ed nicht fehlen, dab die Same bald zu Grande komme, 
Man weiß bereits die drev erften Dreisaufgaben. 1. Des Kb: 
mi Prämie von hundert Guincen: über das Zeitalter , bie 
Schriften, und bas Genie des Homer, und Aber den Zuſtand 
ber Neligion, der bürgerlichen Geſellſchaft, der Geichrfante t 
und ber Künfte während diefer Periode, blos nam Homer's Ans 
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gaben. 2. Societätss Prämie von fünfzig Ghrinen: -Darimsor 
ein Gedicht, 3. Gocietätd: Prämie von fünf und zwanzig Guis 
neen: uͤber bie Geſchichte ber griechiſchen Spradie, ber bie 
jegige Sprache Griechenlands. und Über ben Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem alten und neuen Griechiſch. In dem Namen ber Ges 
ſellſchaft wird wohl eine Wenderung vorgeben. Man bat näms 
li angemerkt, daß der Zufayg „zur Aufmunterung bed barbens 
ben Verdienſtes“ fuͤglich wegbleiben tönnte, well er leicht zu 
Spoͤttereyen Aulaß geben fbnnte, und weit fein Gelehrter feine 
Dürftigteit gern zur Schau truͤge. — Der große Schauſpieler 
John Kemble, weicher num wieder nach Raufanne zurüͤctgetebrt 
ift, wo er feine Tage in Ruhe emdigen will, hatte eine bramas 
tiſche Bibllothet gefammelt, welche in England und vielleicht 
nirgends ihresgleinen hatte, Es ift aut, daß viefer üterariſche 
Schatz nicht vereinzelt wird, fondern bepiamen bltibt, indem ber 
reine Herzog von Devonfbire die ganze Sammlung an fi faus 
fen wire. — Während Handels berzerbebende und vielleicht 
unvergleissliche Kompofitionen in feinem Baterlande, von neuern 
Konftäden verdrängt, nur felten aufgefüber werben, weiß man. 
yoie unbegrängt die Hochachtung iſt, weiche das brittiſche Neich 
alten Werten birjes großen Mannes zout; ja fie waͤchſt mit 
jedem Sabre und wenn ber Meſſias in der Faftenzeit noch fo 
oft aufgeführt würde, fo würden doch bie Theater immer 
Üderfünt fern. Eine gleichdauernde Achtung ſcheint ſich 
Hy den Englaͤndern ber deutſche Mozart zw erwerben. 
Die beyden Virtuofen. Gebrüder Eramer (vom denen ber 
Elavierfpieier als Eomponift und ausuͤbender Muſitus auch 
in Deutſchlaud, Italien und Franfreih berühmt if) baren 
in ber (bar H. Spohr's brtaunt gemachten Bemerkungen) 
auch im Wuslande nicht unberübmten Philharmoniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in London bie Fever von Mozarts Geburtstage angefüns 
diat, und bie Begehung deſſelben Tages auf gleiche Art in ten 
tünftigen Jahren, leider wohl wenig Zweifel, Ss kaum feinem 
ber vielen biefigen Deutſchen gleichguͤltig ſeyn, das Verdieuft 
eines Kandsmannes, in welden Wache ed auch ſey, jo bob ats 
ſchaͤzt zu ſehen. — Die große Sternwarte aufder Univerfität 
Eambridge, wozu fo reichlich unter zelamet worden iſt, (iest 
ſchon uͤber eilftaufend Pf, Sterl.) ſoll dafelbſt nortiwirtd von 
ber Landftrade nach Madingly auf einem Felde, welches dem 
Er. John's Kollege gebdrt , errichtet werben, weil die Ausſicht 
dort von nichts unterbrochen wird, Es find bereits für 2300 
Pf. Sterling aſtronomiſche Inftrinnente dafür beſſelt. — Ein 
junger Zoolog, ber bier oͤffentlich angeftellt war, und deſſen aus⸗ 
gebreitete Keuntniſſe in feinem Fache ibn durch yany Europa 
beruͤhmt gemacht batten, iſt plöglih wabnfiınig geworben. 
böofNt vermutblih durch feinen Abergroßen Wieiß und beißen 
Eifer für fein Ray, Alle Freunde der Wifjenichaften betrauern 
biefen Unfau außerordentli , ba er außer feiner großen Gelehrs 
famteit und feinem unermüdlichen Fieiße, einen ſehr eblen Cha⸗ 
vafter beſaũ. — Die bier vielbeſprochene Miß Margaret Mas 
cavoy/ welch“, obgleich ſtocblind, mit ven Fingern Farben unterſchei⸗ 
ten und fogar leſen fonnte:c. ift zwar todt, aber bie Atten über 
biefe mertwiirdige Erfeinung find noch nicht geſchloſſen. Ein 
Herr Saunders tund eine ibm nachſprechende gelebrte deutſche 
Zeitung) wie auch englifche Blaͤtier haben ben Dr. Renwid, 
Arıt am Hofpital zu Lwerpoot, ber diefen Gall zuerſt befannt 
machte, wegen feiner angebtichen Leichtglaͤubigteit verfpottet und 
das Maͤbchen eine Betrügerin genannt. Das war allerdings 
ſehr leicht, Aber Dr. Reuwick, ein kaltbeobachtender , erfahs 
rener,, und keuntnißreicher Mann, bat nichts ald wohlbewieſeue 
Facta aufgeſteut und jezt die ganze Game viel umfländlicer 
in fotgender Schrift unterfudht: The continustion of ihe nar- 
ratire of Mils M. Macavoy’s case elc, by Th. Renwick, 
M. D. London, Boldwin. 8 


(Der Beſchluß folgt.) 





Nro. 16, 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Dounerflag, ı8 Januar ı8ar. 





Drum bitt ip, Maͤbchen! fo ſehr ich kann: 
Geht nicht zum Tanz mit dem Waſſermann! 
Herbers Vollslieder. 


ED. 


Die ‚Feilen im Brenz» Thale, Man Ritter Tam zu Fuß und Roß; 
ö — Doch feinem thät ſich auf das Schlof, 
Eine Woltsſagt. Dean —— wie * Grund 

Seht dieſer Zacken Felfen Paar! er hohen Felſenburg, n 
Ein jeder ae ne = br Schwur, das Leben eb zu laſſen, 
Ein Mädhben einit; dort oben ſtand Als nicht die Männer al zu haſſen; 
Hoch auf des Berges fteilem Rand . 
Ein feites Schloß mit hoben Binnen, Auch muſſt' ihr ſchwoͤren jede Magd, 
Eis altes Fräulein wohnte drinnen; * —— ** ‘a 28* 
Gequaͤlt von Rachſucht, Stolz und Schaam Dt deuren Eides deil gem Schmur, 
Mar fie dem all der Männer gram, Sur Horn des Meineibg Grepel Hiben, 
Dee ‚alten Eieisdurger Sint, Yo Teinen Mann ein Wort zu ſprechen, 


Trug fie im Herzen ranben Murb, 
Und glich, wenn dem Gericht zu trauen, 


it Männern als den . Und’treu der Herrin jede Magd 

— —— * * — — Den Eid hielt, den ſie zugeſagt, 
Setauſchte Lich” umzog ihr Herz Bis in des Thale friibem Grun 
gruh mit bes Unmuths kaltem Er ‚Ein bolder Fiſcherknab' erſchien, 

(ioh Drum die won Der Melt fi ci, ee een a 
Nuz felten fah man fie den Hallen Mit Ne und Angel fam gezogen. 
Zur ‚frepen Flat ‚herab entmallen; Des luſt'gen Fiſchers Lied erflang 
Nur in bed Waldes tiefem Grau’n 2. su ber Burg —— draug, 
War manchmal Abends fie zu ſchau'n, rwedend ſuͤßen Liebes merz, 
Und ſammelte im Mondesichein Den jungen Mägdlein in das Herz; 
Grheimer Kräuter Wurzeln ein, Mıt jedem Abend kam er wieder 
Drum fprah man längit fchon in der Runde, ‘Und fang bepm Fiſchen feine Lieder, 
Mit Gerftern ftehe (he im Bunde; 
Auch oft in ſtiller Mitternacht "Und zwey der Mägdfein durd die Kraft 
Erbraußt's wie Satans wilde Jagd, Der füßen Lieder _bingerafft, 
Und z0g in rafbem Windes Lauf Entihlüpften einft im Mondesſtrahl 
Des Schloffes fteilen Pfad hinauf, , Der engen Haft herab ins Thal, 
Die - Müllerin vernahm mit Graufen Mit Warfer-Cimern auf den Köpfen, 


Dft durch das Thal der Beifter Saufen; Als gingen Waſſer fie zu ſchoͤpfen. 


Dft fab des Mondes Silberblick 
Der Liebenden verichwiegnes Gldd, 
Sie barg des Ufers grüner Strauch 

5 Vor des Verraͤthers gifl'gem Hau; 
Doc daurend ift fein Gluͤck zw loben, 
Ein Auge lauert heut von oben! 


Und jach durchzuckt ein Wetterfirabl 
Mit dumpfem Donnerfchlag das Thal; 
Emporgefchredt aus üfer Yuft 
Erftarrt das Herz in ibrer Bruſt, 

Die Armen ftehn im Mondeniheine 
Verwandelt in zwey Felſenſteine. 

Voch ſtarrt in ihrer Liebe Grab- 

Das Schweiter:Paar, ind That hinab 
Auch ſieht man eingeböhlt in Stein 
Die Comer, und im. Mondes. Stein 
Vernimmt man oft, wie menſchlich Stöhnen 
Aus bepden Felfen Seufjer tönen. 


Rudolf Magenam 


Bruchſtuͤcke aus D. Pfeilſchifters Wanderungen durch 
einige Provinzen von Holland im Frühjahr 1820, 


(Bortjegung.) 


Der Kunftfreund, den fein Weg durch Arnheim führt, 
vergeſſe nicht, ein altes, freundliches, anfpruchlofes Maͤnn⸗ 
&en bier aufzuſuchen, deſſen Name in. der Gefchichte der 
niederländifchen Kunſt befannter ift, als in feiner Baterftabt, 
den Maler Dan Leeuwen. Er ftellte mir ein Paar Blu— 
menftüde auf bie Staffelep, die ich, bier von feinem Ber 
werfe geftört, lang und mit innigem Wohlgefallen beichante. 
Gefällige Anordnung, tänfhendtrene Färbung, Durchſich— 
tigleit m. f. w. dad find, wenn ich nicht tere, die curren⸗ 
ten Kunftpbrafen, mit denen man Kunftwerte der Art zu 
fbildern pflegt; das iſt aber eben der Kunſt eigenthiämliche 
Eigenbeit, daß fie nicht durch anderes ſich ſchildern oder 
wirdergeben läfit; denn alle diefe Termiimi mabnen nur an 
ein Undered, uns etiva Bekanntes, um den Vergleich zu 
erleichtern. Sol ih die Kennermiene annehmen und in 
Dan Leeumen’s Blumenfiäden etwas tadeln, fo find es bie 
zu vielen Thautropfen und Infeften, die der Künftler, ohne 
Sweifel feinen Landslenten zu Lieb und Troft, (devem Al: 
pha und Omesa’von Kunftgenuß und Aunftkritit denn doch 
immer der Thautropfen ift, den nian wegwifcben, und 
die Fliege, die man wegiagen möchte), in feinen Ge— 
mälten anbringt, und fo das zu Einem Leben, dem har: 
monifben Naumverbältniffe und Bärbung, Sufammengetre 
tene und Sufammenfliefende der manpigfaltigen Blumen 
und Früchte ftört und zerreißt. 

Am Wirthatiſche, bey dem aber in Holland Fein 
Wirth erſcheint, weil viele Holländer es unter ihrer Wuͤr— 
de halten, mit einem ®aftwirthe an ein: und beurfelben 
Tiſche zu eſſen, beſah ih das Serviettenband meines Tiſch⸗ 


| börte und er der Sohn diefes Staatsdieners fep. 
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nachbars und fand den Mamen eines der ausgezeichnetſten 
baveriihen Staatsdiener und Gelehrten auf demielber. 
Bald darauf trat ein Stavallerieoffizier herein und nahm 
diefen Platz ein. Ich wendete mich an ihn und erfuhr zu 
meiner Ueberraſchung und Freude. dab der Name ibm ge: 
Ne 
wem fern von einem geliebten, wenn auch oft ungerechten 
Vaterlande einmal ein Landsmann begegnet ift, wenn 


der Mutterfprache ſchmetzlich entbehrte Laute fo wieder aus 


Ohr und Herz geflungen haben, nur der begreift das: Ge: 


- fühl fo freudiger Ueberraihung. Die Frage nad gemeinfa- 


men Freunden und Bekannten führte viel Vergeſſenes wie— 
der zurüd, und bereitete und Bepden eine mehmutbig-glüd- 
liche Stunde. Ich kann nicht umbin, bier einen Vorfall zu ers 
zahlen, welcher einerfeits ein erfreulicher Beweis it. wie in der 
Fremde der Landsmann an dem Landsmanne einen natürli— 
hen Freund und Veicüßer findet, andrerfeits auch die 
bolländiihe Necdtspflege harakterifirt. Mor etwa 
anderthalb Jahren brachte ein beliändifher Werber einem 
feäntishen Holzfloͤßer eim, ber, angeblich‘ vor einigen Jahren 
angeworben umd nachher entlaufen, nah Java gebracht 
werden jollte. Der Franke läugnete zwar, jemals ange= 
worben worden zu fenn, da jedoch der, (ich weiß nicht mehr) 
Zu: oder gar nur Vorname zu. dem des Entlaufenen ſtimm⸗ 
te, und ein Offizier nebſt zwey Unteroffizieren, die bey der 
Einfchiffung der Truppen angeftellt find, unter einem Cide 
erhärteten, daß fie in dem ihnen vorgeführten den Eutwichenen 
wieder erfannten, fo wurde ber Ingigisfliche vor ein Krieges 
gericht geſtellt, bey dem auch der erwähnte Landsmann jaß, 
und war daran, verurtheilt zu. werden. Als man bereite 
das Urtheil fällen wollte, erboh fidr mein Freund, ftellte 
vor, was eigentlich des Werbere ummürdiges Gewerbe fep, 
und wie. leichtfinnig Offizier und Unteroffiziere gehandelt, 
bie einen Menihen, den fie zwey Jahre früber ein: oder 
zweymal geiehen, nnd denen ſeildem wenigfteus 12,000 
Soldaten durch die Hände gegangen, wieder zu erfennen 
eidlich bebanpteten, nnd fragte den Unglücklicen endlich, 


. ob er fi denn nick erinnern könnte, zu der Zeit, wo er 


angeblich defertirt fepn follte, anberdiwo geweien zu fern. 
Der Floͤßer erinnerte ih, damals gerade in Mainz jich 
aufgehalten zu babem, die Beweife wurden geliefert und 
der Unglütlie gerettet, Ich bin überzeugt, dab unfere 
bumane Megierung dieien edlen Bug eines Baders, deſſen 
Name ihr nicht fremd ſeyn ann, gewiß mit Wohlgefallen 
vernehmen werbe; ich nenne ihn nicht, weil ich feine Cr 
laubniß dazu nachzuſuchen vergeifen babe. - 
Don Arnheim nah Zütphen führt eine wohlunter⸗ 
baltene Strafe, die au ein Paar Stellen ſich dem alten 
Diiel oder Kanal des Drufus nähert. Die leiche 
ten Hügel, die vielen angepflangten Wälder und die freund: 
liben Landſitze geben den Wege eine Abwechslung und 
Mannichfaltigkeit, weiche wenige andere Straßen in Hol⸗ 


tand haden dürften. Zütphen iſt die dritte Stadt der 
Provinz, hübſch gebaut, lebhaft und angenehmer als Arn: 
heim. Wenn ich den Geſellſchafts-Ton der Einwohner 
zühme, fo geichieht es nicht, weil ich ihm ald lobenswur— 
dig felber erfunden babe, fondern weil mir derfelbe ald 
folder gerähmt worden iſt. Das Societaͤtshaus zu Züt: 
pben ift nicht größer und fchöner, ald das in Arnheim; für 
die literariſchen Bebürfniffe der Mitglieder ift aber hier 
engleih beifer geforat, als dort. Die Buchhandlung des 
Im, Thieme it thätig, und fördert manches brauchbare 
Bert ind Publikum, vorzüglich aber Ueberſetzungen aus 
dem Deutfhen. Es ift zu bewundern, daß alle diefe Ve 
der ezungen, die gewöhnlich fluͤchtige und mangelhafte Fa: 
Imbirbeit find, fo viel Eingang in einem Lande finden 
können, defien Bewohnern die deutiche Sprache fo zugang: 
lich und oft auch fo befannt if. Nicht blos die Mebrs 
abi der Nomane, Erzählungen und Schaufpiele, mit wel: 
her der Veipziger Buͤchermarkt uͤberſchwemmt wird, nicht 
bios hiſtoriſche Werke und Meifebefchreibungen, Jugend: 
fönften und Unterbaltungsbücer werden uͤberſezt, ſondern 
suh die meiften Unterrichts: und Schulbicher, grammar 
Klihe und lericographiiche Arbeiten, fo daß man in den 
Etulen, auf dem Schreibtifhe des Gelehrten und dem 
Vutztiſche der Damen die Werke deutiher Schriftſteller 
Budet. In den Buͤcher ſammlungen der Sebildetern findet 
mon überdieh die Merle der geachtetſten beutichen Schrift: 
feler in der Urfprache, und die jüingern Holländer neigen 
ſid, mir wenig Ausnahmen, zu deutiher Urt und Kunft 
bin, wie die älteren noch immer am Franzöfifhen hängen 
und darin befangen find. Ueberrafchende Liebe und Ver: 
trautbeit za und mit dbenticher Literatur traf ich ins beſon⸗ 
dere bep den Aerzten, deren viele theild auf deutſchen 
Sahfaulen ihre Studien, theild auch Meifen gemacht ba: 
ben über Cleve und feinen Ihiergarten hinaus, bie wie 
weir ſich ſonſt die deutichen Reiſen der Holländer zu erfire: 
den pflegen. Göttingen wird oft mit Ehrfurcht und 
Gebe genannt und das Vorbild der fünf jungen Wanderer 
sun Swinden, Lulofs, Erul, Seringa:-Kupper 
and Modtermann, wwelde vor einigen Jahren einen 
Unsfug an die Leine, den Main und Rhein gemacht und 


mit jugendlicher Begeifterung ihren Landsleuten in. zwey 


sutgeihriebenen Bänden. erzählt haben, bat zur Nacdab: 
mung gereist. 


Zitpben bat, fo wie Ambeim, eine Heine Beſa— 
dung. Das holländiſche Militär iſt zwar nicht 
mebr, wie vor dreyßig Jahren, ein zufammengefejter Haufe 
son fremden Söldlingen,- alein es genießt noch immer nicht 
jene Achtung, deren es fih in Deutſchlaud zu erfreuen 
bat, wo e# diefelbe nicht etwa murbwillig verſcherzt. Un⸗ 
ter den Dffisierem find zwar bie Söhne von angefehenen 
Gemilien, deſſen ungeachtet iſt aber Bein enger Berfchr 
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zwifchen dem Militär und den übrigen Zirkeln, fie machen 
faft Überall noch einen abgefonderten, gefchloffenen Körper, 
mit dem man nur felten in Beruͤhrung kommt. Erfreu— 
lich iſt's, an dem hollaͤndiſchen Dffizier nie oder höchſt ſel⸗ 
ten jenen anmaßenden, bramarbajirenden und feindlichabs 
ftoßenden Ton gewahr zu werden, der anderswo fo oft 
und fo ftörend bervortritt, Soldat und Dffisier find gut 


und hoͤchſt zwedmäßig gelleidet und anftändig bezahlt, 

Bon Zuͤtphen brachte mid ein ſchlechter Poſtwagen, der 
felbit einem berüchtigten ſaͤchſiſchen den Raug freitig mas 
chen konnte, durch das Haideland der booge Betu: 
we nah Hardermwpf. Man kann fich nichts Traurige— 
res denfen, als die Neiie durch diefe Wüſte, in ber nichts 
als verfrüppeltes Holz und bie und da eine arımfelige Hatte 
das traurige Einerlev unterbricht. Aus den Hütten jtürgen 
Schwärme von balbuadien, mißgelalteten Kindern, deren 
Züge ung die rohen Horden der amerifanifchen lirmälder 
vergegenmwärrigen, hervor, den Wagen mir jaͤmmerlichem 
Gebeule verfoigend, nm einige Pennige zu erbettein. Har⸗ 
derwoh iſt ein Feiner freundlicer Det, im dem fonft eine 
Duodez;Univerfität hauste, die aber jezt einem Athenaͤum 
Platz gemacht bat. Die Studenten lebten bier mir den 
Einwohnren in ber traulichiten Eintracht; daher bev allen, 
die in Hardermpf ſtudiert haben, die Erinnerung an das 
heitere Städtchen noch immer lebhaft ift. — Hier that die 
weite Süder:Gee fih vor mir auf; zum erftenmal fpiel: 
ten bie Wogen ded Mieeres an meinen Fuß, zum eritenmal 
fhweifte der Blick und die aufgeregte Vhanrafie über die 
Wogenfläbe weg, Die ferue, dem bloßen Auge ſelten ficht: 
bare Inſeln umkraͤnzen. Ach! ich konnte dag Meer nicht 
mit der freudigen Ueberraſchung und dem bemundernden 
Entyiden eines Binnenländers begrüßen, ich fab nur die 
** geleisloſe Weltſtraße, die ich vielleicht auch noch 
werde befahren muͤſſen, um jenſeits des Oceans eine blei⸗ 
bende Stelle zu finden, die die das weite Feſtlaud mir nie: 
gends anbieten will! — — 

Am. Abend noch beſtieg ih ein ſogenanntes Beurt⸗ 
ſchiff, das fegelfertig ım Hafen lag, und das mich nach 
Amſterdam bringen follte. Ber beiterer Nacht ift die Fahrt 
von bier nah Umiterdam ungemein angenehm; man gleis 
tet auf den ruhenden Wellen wie über einen dunfeln Spie— 
gel bin, den unendlichen Himmel mit feinen flimmernden 
Sternen uber fih, den unendlihen Himmel unter fid. 
Aber beute giengen bie Wellen ziemlich hoch, die Nacht 
war dufter und ich lag matt und Frank im Fenſter ber Ka— 
jüte, vertrauend, daß der nahe Morgen und das nabe Am: 
fterdam. mich frey machen und neu beleben wurden. 

Die Fortfehung Muftig.) 


Korrefpondbenz -Nahridten, 
Irkutst, im Map 1820, 

Die Reife, bieder Generalgouverneur von Sibirien, ber 
Geheimerath Sperandtji, von Irtutsk ab über den Baural in 
die Gegenden von Nertſchinstk gemacht hat, ift in vieler Hins 
fit ein Dentmal feiner. Menſchenllebe geworden. Dieje Gegtn⸗ 
den sonen, wie man fagt, vorzüglich in Raͤckſicht ber aroßen Anz 
zabl der dort nomabifirenden buraͤtiſchen Wölterfiämme und we⸗ 
gen der Anfiedelung neuer Lanbbebauer feine Aufmertſauueit auf 
fit. Im den erfien 24 Stunden feiner Meife leaie er deu Weg 
von Irtutsk bid MWeranemdinde , eine Strecte von zı0 Werft 
zurüd, wos im nur erwaͤhue, weil Ihnen in Shrem Deutſch⸗ 
fand die Geſchwindigteit unfrer Weiten fabelkaft daͤnken muß. 
Am’ a4, Februar traf, en in Nertſchinst cin, wo er gleich am 


Tage feiner Ankunft bie Gerichts: Inftangen, bad Rathhaus, 
bie Rreiss, Evil: und geiſtliche Schule und das Gtadtgefängs 
niß Sefuchte und am folgenden Tage nach ben 260 Werft won 
der Staor Nerrinindt entiegenen Vertſchinétiſchen Bergbätten 
abreiſete, die er am 26, im allen einzelnen Theilen in Augen⸗ 
fyein nabm und am z=7. das wodwiſchenstiſche Bergwert 
befuchte . im welchem er gegen zwey Werft unter der 
Erde fortging. Die ſentrechte Tiefe des Schachtes, wo er bers 
unter gelaſſen wurde beiträge 34 Klafter. Am 28. kam er in 
die Stabt zurücd und dem 29. bezeichnete er durch Errichtung 
einer Bibelgeſellſchaft, im melde 51 Mitglieder eintraten und 
für welche 2100 Rubel Benträge eingezeichnet wurden. Die 
Stiftung derſelben im diefer Gegend bezwectt vorzüglich, bie Biber 
in die Hände der Ungluͤclichen zu bringen, bie aus ber menjcr 
lichen Geſeuſchaft ausgeſteden beftimmt find, ihr Leben in den 
Mertſchiu atiſchen Berghuͤtten zuſubringen. Zu Gelengindt 
(einem tieinen Staͤdtchen von wenig «Einwohnern dieſſeits ‚bes 
Baital) befab ber Gouverneur bie dortige Militaͤrwaiſen⸗Abthei⸗ 
lung im der fih 400 ZJönlinge befinden und gieng von da nach 
ber Troizto⸗⸗Sawstiſchen Feſtung, wo er die Graͤnztauzley 
und das fehr merfwirbige Archiv berfeisen in Augenſchein nabım 
und dann nach Kjachta gieug, das 4 Werft von biefer Feſtung 
entiegen it. Hier errichtete er gleichfalls eine Bibelgeſellſchaft, 
für weise eine Summe von 4020 Rubel geſammelt wurde. 
Faft alte Beamten und Gandeisiente von Kjachta nahmen Anz 
theil daran, fo wie auch am einer zur Umterfiügung der Mill⸗ 
tärwalfen zu Gelenginst erdffneten Gubfeription, für welche 
2 1600 Mubel eintamen.- Im RNathhauſe warb, auf ben Antrag 
bes Burgemeifterd, Kaufmanns Iaumnow, der BVeſchluß ges 


faßt, eine Wertſchule zu Gunſten armer Bürgerfinder zu ers 


richten. Hr. Igumnow erbot ſich für dem Unterhalt von fünf 
berfeisen zu forgen umd bie uͤrrigen Auweſenden erfiärten ſich 
bereitwilfig , jeder na jeinem Vermögen Antveil daran zu nchs 
men. Zugleich ward beſchloſſen. durch freiwillige Beytraͤge eine 
Summe zur Anlage und Errichtung eined dffentlichen Kornma⸗ 
gayind zum Beten der Armen und zur Unterftügung aller Ein⸗ 
wobner auf den Fall einer Theurung zuſammen zu bringen, 
was für dieſe Gegend, wo das Modenmebl nie unter 8 Rubel 
das Pud (40 Pd.) verfauft wird, hoͤchſt wohlthaͤtig werdemmuß, 
Auch beſuchte Hr. v. Sperandtji von Kjachta aus die Handel 
&:obade der angränzenden Chineſen, bie ibm mit einer ſelbſt für 
Epinefen ausgezeichneten Sabflichteit empfingen., Bon Kſachta 
aus fezte er feine Neife nach den fogenannten Gäniefeen fort, 
bie der Mittelpuutt der Berwaltung ber achtzehn Gelenzindtijaen 
Burditenftämme find, und wo der Hauptgbgentempei, fo wie 
der Lamaſche Gottesdienft befonders bie Aufmertſamteit auf ſich 
zogen, fo wie au die am jenfeitigen Ufer bed Gelengindfs 
Etromes wohmenden eugliſchen Mifiiondre einen Beſuch erbiels 
ten. Na drey Wochen, im denen ber Gouverneur eime Reife 
von mehr ald 3000 Werft "Weges zuruͤctgelegt batte, fam er in 
ben erften Tagen bes Märzes giüctich wieder in Irtutst an. — 
Pam einem ungewötmlich ftrengen Winter haben wir bier im 
Lauf des Aprit: Monats fortdauernd veraͤnderliches Wetter ges 
habt. Ma beftigen falten Winden, fameiete ed faft unaufs 
börlih. Heitere und warme Tage waren nur wenige, Am⸗5. 
Hprit des Morgens um 4 Uber war bier eine flarte Erderſchut⸗ 
terung in der Richtung von Norden ber, welches man dadurch 
demerfen konnte, daß die Gebäude und die in denſelben befindlichen 


Sachen eine größere Richtung mam Suͤben bin hatten. Uebri— 


gend bar diefe Erderſchuͤtterung feinen Gaben ‚verurfacht. 
Mänden 9. Jenner. 
Bis Ihr Pupritam nicht die naͤheren Nachrichten von uns 
feren Braſiliſchen Reifenden hoͤchſt ſchaͤzbaren Bemühungen und 
Gelingen erhäit, werden folgende, im ihrer perfbntihen Nähe 
gefammmelte Züge ibm willtemmen ſeyn. Sie bieten freylich 
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immer moch eine bloße Zeichnung ihres Zuges durch jenes unbe⸗ 
tannte Land dar, jedoch durch mehr Einzelnbeiten belebt, wie 
ber in der Eos und ma ihr in der Allg. Zeitung entbaltne 
Bericht, 

Die Beranlaffung zu der Reife durch bie Werhevratiung 
ber ‚£. bſterreichiſchen Prinzeh au den Kronpriuzen von Portus 
gal ift bekannt. Die Herru Spir und Martins giengen auf 
ber Fregatte Auſtria von Trieſt den 9. April ı8r7 unter Ges 
gel und hatten während der Meife Gelegerrheit, in Pola, Maita, 
Gibraltar und Madera zu landen. Den 14. Juli 1817 waren 
fie jo alüctlig ,. dem berriihen Hafen von Mio be Janeiro zu 
begrüßen und zum erſten Mabl bie reihe bralitianifge Erbe 
zu beitreten, Nach einem Aufenthalt von 3 Monaten in ben 
Umgebungen ber neuen Königsftadt, ſchickten die veyden Naturs 
forſcher die erfte Sammlung na Europa ad, und traten daun 
ihre Reife ind Junre bed Landes m, Bon Mio be Janeiro 
nabımen fie den Weg zu Lande über St. Trur nach ber Grabe 
St. Paulo und von da nad Sorrcäba md dem Porto Felliz— 
nabe am 25° füdlicher Breite gelegen, wo man fib auf dem 
Blnffe Tiete nad Matto Groffo einſchifft. Won bier and nahe 
men ſie ihre Nichtung uͤber Jundiahy und S. Joao v’EI Rey 
nach Billa ricca. Im dieſer Hauptſtadt von Minas Geraös, 
dem Centrum der Goldwaͤſchereyen/ batten unſre Reiſenden die 
ſchon laͤngſt erwuͤnſchte Gelegenheit, die dertigen Formationen 
und bie fo beruͤchtigten Goldwaͤſchereyen, fo wie an die nahge⸗ 
legenen Minen von gelben Topafen und Euflafen. zu unterſuchen. 
Nachdem dieſer Zweck erreiagt war, machten fie eine Seitens 
Digreifisa im ben dichten Füftenwaldb, welcher von Rio be 
Janeiro bis Babia fortläuft und größtentbeits noch von wilden 
Horden bewohnt if. Au dem Rio da pomiw, zu naͤchſt dem 
Mio dere, bor ſich ihnen zum erften Male die Gelegenheit dam 
bie wilden Staͤmme der Eoropö’s. Pury's, Batecuüdes und 
Eoroato’s in ihrem wilden Naturzuſtande zu beobachten. Zu— 
rüd aus dieſen bichten Irmäldern. feberen bie Neifenden nach 
Billa rieca, beftienen bie bortigen freyſtebenden Bebürge  Serra’s ), 
voll der berriichften Blumen und Inſetten, unbeilten dann Ärer 
bad goldreihe Dertaen Gabard nad Billa do priucipe in ven 
Diamaniens Diftritr, deſſen Mutelpuntt der Flecken Tejuto ift. 
Hier, im den Alpen von Brafilien, liegen die grbsten Emäpe 
von Gold und Diamanten begraben, und wie wetteifernd mit 
ben bunten Steinen ſchinuͤcten ſich auch die Blumen mit dem 
reichften Karben, Nachdem die Diamantenwaͤſchereven binlängs 
lich unterfucht und ber böchfte Beragipiel, Stambe, beſtiegen 
und gemeijen war, wurde die Meife ber bie Billa de Fanado 
(der Hauptſtadt von Minas novas) in bie Wälder de S. Marbeus 
fortgefezt, welche bie gramfamen Anthropophagen. Bolecudbos, 
bewohnen. Der genannte Fluß und feine Umgebungen find ber 
Bundort aller Übrigen Evetfleine, der Smaragde, Ehrofointve, _ 
blauen unb weißen Kopafen, Aquamarine, grüwen und rofenros 
tben Zurmaline, Granaten u. f.w., weiche von Brafilien aus 
in Europa befaunt geworden fine. Der manniofaltigen Gefabe 
ven uugeachtet, kamen die Naturforſcher durch diente duͤrre Wäls 
der gluͤcklich an die Quelle, wo fie das Vergnügen hatten, das 
Vortommen biefer Edelſteine kennen zu fernen. Nach ber Rüde 
tehr in bie bowgeleguen Gefilde (Lampos) von Minad nora® 
entſchloſſen fie fi, von hier aus. dur beu menſchenleeren 
Sertao nam dem Nio te ©. Francisco aufzubregen., Zum 
Gluͤg waren mit dem Eintritt deö Juſius, die durch bie Aus—⸗ 
troctuung ber Seen an jenem Strome verurfachten Krantheiten, 
falte Fieber (cesoös), blutige Diervrbden x». faft vorüber und 
ed brobte nur bie und da ein bbsartiges Nervenfieber. Jeboch 
entgiengen fie gluͤctlich auch biefer Gefahr und gelangten bey 
dem Dorfe Salgado an den Strom. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Beylage: Kunftblatt, Nro. 6. 
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Uebet eines der fruͤheſten Gemälde Raphaels, aus 
der Schule des Perugino, nebfl einer furzen prag⸗ 
matifchen Betrachtung über das Verhältniß einer 
Schule zu ihren Zöglingen, 


Beichlub.) 


Sp ehrte Raphael ald Schüler feine Säule, und 
wir ehren fie gewiß mit ihm, wenn fie fo zum Schüler in 
ihrem Verdaͤltniſſe bleibt; aber auch den Schuler ehren wir 
nicht miwder, wenn er fi barin wader umgefeben, und 
mit allen zur Kunft nörhigen Hälfsmitteln, infofern fie 
ihm die Schule geben kann, tüchtig verfeben bat. — Doch 
it er mit ihr, als Schule im ſtrengen Sinne, fertig gewor: 
den, und er fügte fih dann nicht unwiderſtehlich hinausge⸗ 
trieben in die Freyheit, fo halten wir ihm für völlig aufge: 
geben. Denn von jezt an läuft er Gefahr, ſich um fein bei: 
ligfieg Eigenthum, die ihm angeborne Individualität zu 
bringen, bie ibm eine Schule auf verkehrtem Wege wohl 
rauben,, aber geraubt nummer geben kann. 

Nicht fo unfer Raphael. Es lag in feinem umfaffenden 
Genie, in feinen raſchen Fortichritten, daß ihm die Schule, 
bie das Ihrige löblich an ibm gethan, mun nicht mehr ge: 
zügen konnte. Bir halten biejes ſelbſt für ein großes 
Glüt, und für ein noch größeres, daß feiner Univerfalität 


feine genügen konnte; weil er ibe dann vieleicht ber die, 


Srhübr gehuldiget hätte, umd darum weniger eigenthüm: 
lid geblieben wäre. 

Ye mehr der emporfirebende Geiſt ſich feiner Kraft bes 
nut ward, deito mehr drängte es ihn, was funftverwandte 
Beier vor und gleichzeitig mit ihm geleiftet, felbft zu fe 
ben, Nach Toskana zog es ihn hinüber, nad jenem Bo— 
den, wo in vielverzweigten Heften die Kunſt am träftigften 
Urkamme immer neue Blüthen trieb. Nach Florenz zu: 
et. Und als nah dem Tode ber geliebten Weltern feine 
Grgeumwart zu Haufe nicht mehr nothwendig war, kehrte er, 
nah einigem Aufenthalte in Perugia, wieder nah Flo: 
ten; zurüd. Hier war ed nun, wo fein unaufbörlich nach 
Vervollkommnung ringenber Geiſt volle Befriedigung fand. 
Doch wicht mehr in den Foͤrmlichkeiten einer nenen 





Säule oder Urademie, fondern in der freven, geiftigen Une 
fhauung ber Werke anderer Meiiter, in der Erwärmung ſei⸗ 
nes Geiſtes an dem ihrigen und im Genuſſe der Seelenver⸗ 
wandtſchaft mit ihnen. 

Mit Giotto, Ang. da Fiefole, dem beyben Bab- 
bi and andern, mag er fih wohl, ben eigener, beflerer 
Form und freperen Umriffen, im Beſitze gleicher Zartheit 
ber Empfindung und Tiefe des Musdruds gefühlt Haben; 
aber in ben Werten Shirlandajo’s und vor allen im 
denen des Mafaccio fand er, wonach er am meilten 
ftrebte, einen größeren Stpl durchaus in den Formen, Ge: 
wändern und Umriffen. Es ift befannt, mit welcher Liebe 
und Bewunderung Raphael vor den Werten diefer Meift 
und vorzüglich des Mafaccio in Florenz geftanden, wie fein 
Geiſt ih daran genaͤhrt und erfräftiget, wie fein Auge fir Ber 
hältıriß und GCorreftheit, fiir das Strenge, Edlere und Ge 
fälligere der Formen und Conturen ſich geichärft bat. Wels 
hei Vorzug er hierin dem Lezteren gegeben, bemeifen felbft 
einige fo gar treue Entlehnungen von Figuren fammt den 
Motiven ihrer Darftellung, 3. DB. von Adam und Eva, 
einem Paulus und andern, aus den berrlihen Freslen al 
Carmine, die nnd zu Mom im Batitane begegnen. 

Mit Fra Bartolomeo ſchloß er perfönlice Freund: 
fbaft. Ihre Gemuüther fimmten zufammen. In ber 
Färbung und im Style der Gewänder hatte jener entſchie⸗ 
denen Einfluß auf idn. Und fo mug fih Raphael noch mit 
Manchem der Edelſten feiner und der früheren Zeit befreume 
bet haben. — Wie erum bie Gunft Mid. Angelo's, 
dieſes Ungugänglihen, bemüht war, ift befaunt. Was er 
in ihm felbit nicht finden fonnte, das fuchte er in deſſen 
Werten. Die Derbheit der Form hatte er von ihm. — 
Auch das Studium am Plaftifhen verfhmähte er nicht, 
er fühlte deſſer Schönheiten, Die Reliefs dienten ihm 
vor Allem. \ 

So forſchte ber lernbegierige Jüngling nah Allem, was für 
das Hoͤchſte galt, fah und prüfte Alled als Anregungs: und 
Ausbildungsmittel feines Innern und ber äußern tehnifchen 
Fertigkeit; das Beſte davon behielt er. — Es war dieß feine 
zweyte Schule, aber die Hochſchule, wo er Alles mit feinem 
regeren Gefühle und feiner reiferen Wiſſenſchaft anf die ihm 


eigene Weife verbinden, jenen Meiftern nahahmen, und 
deunoch Raphael bleiben Fonnte, 

Diefe Periode der freyen Selbitentwidlung des Genies 
(dad gemeine Talent reicht bier freylich nicht zu) durch gei- 
flige Anfhauung, ift die wichtigfte und enticheibendite für 
den Kunftiünger,, und der Probierftein deſſen, was an ihm. 
ift und was ex. ſofort zu leiften vermag. 

Die Refultate diefed Studiums, dad der Verfaſſer bes 
Auffaßes über die Münchener Kınftausftellung. 1820.. Nro. 
90 — 93 Diefer Blätter, im Gegenfaße zum. alademifchen, 
im Zone der Verachtung Stubenfleif genannt bat, wa: 
ten für Rapbael die glängenditen. Durch baffel:e er: 
ſchwang ſich erſt fein Genie in dem fpäter zu Mom vollende- 
ten Werfen auf einen Grad ber Kunftvolllommenbeit, über 
den hinaus wir jejt im. Allgemeinen feinen: höheren. ken: 
nen. Sind dieß aber die Früchte ded Stubenfleißes, 
fo kann der mit hoͤheren Anlagen des Geifted begabte Zög: F 
ling einer Schule den alabemifhen nicht früh genug 
dagegen vertaufhen. 

Man fiebt hieraus, in: welchem Verhaͤltniß eigentlich |. 
die Schule, als folhe, zur. höheren und höchſten Kunftaud: 
bildung. ihrer Zöglinge ſteht, und wie fie denſelben, hat jie 
fie einmal mit den nötbigen Aenntnifen der Technik und 
den zur Produktion nöthigen: Elementen bienlich verſehen, 
einen freven Spielraum zur Entwidlung ihrer genia: 
len Geifteöfräfte, auf welchen Wegen es ihnen immer ge 
fallen mag, unbedingt geftatten müfe. Es. bleibt daber | 
ſtets ein unverzeihliger Eingriff. in das geiftige Eigentbum | 
des Zöglings, will die Schule fortfahren, ihn ewig in den 
Schraubftod ihrer eigenen Formen zu zwängen; will fie fort: 
während ibn nöthigen, feinen Pimfel nur in ihre Farben 
zu tauchen, am dürren Gliedermaune die Kalten zu fiudi: 
zen, weit über die Schranfen binaus an geıftlofen, gezwun⸗ 
genen Altftellungen und mit dem unaufhörliben Ab: 
ſchreiben leblofer Geftalten fi fo lange zu ermüden, bie 
der legte Funfe bed eigenen, inneren Lebens völlig erloſchen 
ir. — Eine Schule miffennt ihren Zweck ganz uud gar, 
die die Frebheit des Geiſtes fo ſehr in Beichlag nimmt, 
daß ihre Zöglinge ftreng nur an das Ulleinftudium ibrer 

erte gebunden, ihren Geiſt nie an ben erleienften Gebil- 
den anderer Meifler erauiden, ja fogar den natürlichften 
Trieb zu eigenen freven Produktionen nicht befriedigen dur: 
fen, es fen ihnen denn zuvor bie befondere Erlaubniß, 
wann und wie dazu gegeben; — bie bann, ift kaum die Idee 
des Schülers geboren, in die Darftellung fo lang hinein: 
zeichnet oder pinfelt, bis der Zögling von allem dem, was 
er ſelbſt babep gefühlt und damit gewollt, feine Spur mebr 
fiebt,, fein Eigentbum gänzlich vernichtet und ibm dagegen 
der Seift und die Ferm der Schule aufgedrungen ift! Eine 
Schule, die die Individualität ihrer Zöglinge fo wenig ehrt, 
ift auf ganz verlchrtem Wege. 

Uber warum will man die Individualität nichts gelten 


laffen? Sind denn die Werke ber und vor Kurzem in dieſen 
Blättern fo hoch gepriefenen Schule nicht ſelbſt aus Judi⸗ 
vidnalitäten hervorgegangen, und zeigen biefe fi nicht 
ſelbſt verichieden ? ft denn die Kunft ein Handwerk, daß 
alle ihre Gebilde über einem Leiften geichlagen ſeyn follen, 
damit fie dann erſt als Meifterwerfe Allgemeingäls 
tigkeit haben? Zu dem. ift ed bey weitem noch nicht dahin 
gefommen, daß die bier gemeinte Schule „durch ein paar 
aroße, Öffentliche Werke ſich fo ald durch und durch bewährt, 
beurlundet hat⸗“, dab fie ben Schülern als die hoͤchſte, al: 
gemeingültigfte inne aufgebzungen werben:. 

Eben jo wenig kann „„Wielfeitigkeit der. Anregung und» 
Bildung, und bie dadurch ind Leben gerufene Blüthe aller 
Anlagen und Fertigkeiten‘ durch diefe einzige Schule — au 
als Akademie — erzielt werden. Sie ftebt ja felbit wieder- 
der Allgemeinbeit der Kunftanfibt nur ale einzeln und- 
individmell gegenüber; „die @inheit ihrer. Ueberzeu⸗ 
gung, die Allgemeinheit der Begeifterung fir das: 
Künftlerleben‘“, ift und kann durchaus nur ald eine eins 
"zelne, nur ale bie beſondere einer Schule gelten und- 
angefeben werden, die eben deßwegen, beſteht fie mit. Eis 
genfinn- darauf, den Schüler in. ihrem. Geifteund nad 
ben Vorbildern ihrer Werke vollig ausbilden zu wollen, 
in ibm. mar Einfeitigfeit und Manier erzielem 
tkanu. 


Zwar bat der Verfaſſer bes erwähnten: Aufſatzes ſich 
ſchon zum zweyten Male die Mihe gegeben, der von ihm 
gefeperten Schule dadurch ben Charakter einer abſoluten 
"Allgemeinheit. anzuftempeln, daß er ohne meiters zw 
behaupten fortfährt, in den Werlen ihrer Meifter (wors 
unter durchaus nur zwey Individuen zu verftehen find) babe 
ih unter anderem an einem. tobten Chriffudkopfe, „die 
Darftelungsgabe bie an die Grenze des Erreichbaren er= 

ſchwungen“, mwäbrend Dapbael an. der Schilderung eines 
lebenden Chriftustopfes „deſſen vollenderes Bild außer 
den Grenzen der Möglihkeit liegt — gleichſam nur — 
gezeigt bat, - wie weit es bierin. der bildenden Kunft 
zu geben: erlaubt iſt.“ Die Schule hat alfo, wo nicht 
mehr, dody eben ſoviel geleifter, ald Raphael! — Nicht 
genug. Daß und wie alüdiih die Schule zugleich be= 
muͤht geweſen, mit ihren Werfen nebeubep aub Buo— 
narotti’s Grofartigfeit der Form und Gewalt des Aus: 
druds und wiederum Correggive Zartheit und Anmurb, 
und Pouffin’s edlen Styt der Anordnung und bed Ru; 
ben® Farbenglut und Schönheit zu verfhmelzen; dag und 
wie ihre Werte allein durch eine uͤberſchwaͤugliche Fülle von 
Schönheiten aller Urt, die theilweiſe aus ben beiten Schu= 
len gefammelt und bier, gleichfam wie in einem Brenn 
punfte vereinigt, (ua dem alten; Vis unita fortior) weit 
pitanter und eiudringender bervortreten, und dem Schüler 
darum mehr genügen müßen, ald die Betrachtung und geis 
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fige Auffaſſung der einzelnen: Werke: jener Meitter felbit‘, 
and new fie zufammengetragen find; das alles. ift und 
worde fen früher einmal auf das glänzendfte berborgebo: 
ken, um die Behauptung durchzuſetzen, daß nicht nur irgend 
eine Schule in diefem Sinne, fondern baf gerade dieſe die 
einige ſey, von der das Heil der Kunft zu erwarten: ſteht. 


Es gehört. hier nicht zu-unferm Zwecke dem. Muafichten 


des Verfafferd vom dem Werthe jener Meifterwerte feiner | _ 


Echule, die unfrige noch einmal öffentlich entgegenzuftellen, 
da wir und nicht gerne wiederholen möchten ;. wir bemerken 
nur im Allgemeinen hinſichtlich der Verdienfte biefer Schule, 
daf 1) folang in ihren Werken fi die Breite und Bewegung 
in formen und- Stellung; und- das Uebergewicht des Aus: 
druces der neueſten franzoͤſiſchen Schule — bob 
riht mit Erreichung: ihres befferen techniſchen Theild-— vor 
berribend* zeigt ;. fo lang ſich das Schwülftige eines Saba: 

tell, dieſes neueren Manieriften unter: den. Italienern, 
barin bervortbut, unmöglich von. Gediegenbeit der Formen 
und bes Geiftes jener alten Meiſter, die zu Vorbildern ge: 
bient Haben follen, die Rede ſeyn F Daß 2) iu af 
dem Wege ber Eklektik bezwedte Allg emeingüktig⸗ 
feit durchaus nichts frommen fönne: 
felbft nicht, da: fie dadurd nur ein mechaniſcher Taltut ber 
Lachahmung, aber keineswegs eine’ auf, gewikler Kraft be: 
rubende Selbſtſtaͤndigkeit ihrer. Meifter zuserlennen gibt; 
dann aber nody weit weniger ihren Schülermw,s in wieferme 
dieie dadey Areng angemwiefen, ‚gezwungen find. aus ſchlieſ⸗ 
jend nach einem tobten Aggregate von mihlungenen Näch: 
abmungen. ihrer Meiſter, ſich felbit zu Nachapmertr. zu. bil: 


Ganz anders verhält jih- bie Sache, tritt ber Schüler 


unmittelbar vor die Urbilder.. Michts bavom zu: ſagen, daß } 


ibm dort der Geiſt in feiner uripriinglichen Reinheit völlig 
ungetrubt und unverfaͤlſcht vor der Seele ſteht, daf’er nicht 
mehr genöthiget iſt, ihren Ausdruck und Charakter, ihre 
formen und Farben durch die einfeitige Brille feiner. Schule 
zu ſehen; ſo ſteht er durchaus: frep, ſich ſelbſt eigen, vor 
ifnen, und je mehrer fi davon angejogen fühlt, Berto 
mehr wird, bep regerer Empfaͤnglichleit feiner, Belle, ihr 
Geiſt ſich in den ſeinigen ergießen, Deſto inniget wird» bie 
Belebung, deſto völliger die Durchdriugumg ſeyn. Wie 
denn auch ſpaͤter des Juͤngers Werke auf dieſem Wege denen 
des Meiſters begegnen mögen, es iſt nicht todte Nachah⸗ 
mung, es iſt Verwandtſchaft ihrer Geiſter, bes fie gemein: 
kam beiebenden- Prinzipes, es iſt des Schüler eigener Le: 
bmsfunte nur an der Flamme des Meifters entzündet. 
€ mie dann auch wieder die nothwendige Divergenz 
berder auf die Merichiedenpeit ihrer Eige nthuͤmlichkeit bin: 
weifet, womit jeder Die Natur ficht und fühle, jeder nach 
ber ihm eigenen ‚e im ſelnen Gebilden ber Wahrheit 
nahftrebt, "bepde. wahr und ber Eine fo wahra: wie der 





Einmal der Schule 


Schülern nicht. ausſchließend rein und unvermiſcht. 





Andere, und in der Darftellungsmwelfe, bey gleicher Wahr: 
beit,. dennoch wieder verſchieden. 
Dieß ift der einzige Charakter aller DOriginalitär und 


zugleich derserfreulichtte Genuß der Kunſt, immer biefelbe 


Wahrheit unter ftets neuen Formen und Eigenthämlichfei- 
tem der unendlich mannichfaltig fich- geftaltenden. Geifter ers 
feinen zu ſehen. 

So erſchwang ſich auch Raphael, (wir muͤſſen noch 
einmal auf ihn zuruückkommen) zu * uns befannten hoͤch⸗ 
ften: Grade ber Aunſt. 

Perugino's Schule hatte — Ruf, ven ihr 
bisher auch noch Feine der neueſten ftreitig gemacht hat, und 
denuoch fuchte Raphael im ihrer Gültigkeit weder feinen 
hoͤchſten Ruf, noch die Vielfeitigfeit ber Anregung und Bils 
bung, er verlieh fie, um ſich anderm zugumenden; ja um 


dieſe Wielfeitigfeit der Anregung zu erzielen und die Bluthe 


aller feiner. Anlagen und Fertigkeiten in's Leben zu rufen, 
muſſte er nach Flerenz gehn, um bort erſt frey und eigen: 


maͤchtig ſich durch geiſtige Betrachtung: auserleſener Werte 
hoher, herrlicher Meiſter, zum Hoͤchſten zu ———— 


Eine unlaͤugbare That ſache. 

Auch in. Raphaels eigener Schule: — weil mar ſich doch 
auf ihn berufen. bat — finden wir. Beſtaͤtigung unſerer Bes 
hauptung. Mehr als dieſer Meifter,. bat wohl nod feiner 
die hoch ſten Küinftlerzmede umfaſſt, und feiner war 
mehr geeignet, allgemeine Begeiſterung für fie 
einzuflögen, und dennoch erhielt ſich ſein Geiſt unter feinen 
Bir 
gedenken: nur, des Julio, feines beften Schülers, aus 


deſſen bebeutendften. Werfen mehr der Charakter dee gewal⸗ 
tigen. Buonarotti ſpricht, als das ftillere Gemuth. Ra: 


phaels, dem fein Geift weniger als jenem verwandt war. 
Das find nun die Früchte verfhiedener Eigenthuͤmlich⸗ 
keit, von der man, wie von: ber Phyfiognomie der menſch⸗ 


lichen Geſichter, fagen kaun, daß fie bey- jedem Menicen, 


anders, bald die eine der. andern völlig entgegengefrzt,. bald 


im Allgemeinen durch. umendlihe Abſtufungen mehr oder 
minder zu einer unglaublichen. Berfajcheußeit ber. Grade 


nuͤancixt iſt. 


mr Manıfage nicht: Wen: ed’ um: bie Ausbildung der. 
: Kunfizöglinge: alſo ſteht, fo wird-die Welt bald: arm fepn 
an Kuͤnſtlern; bemm wo finden ih die Genie’s, die außer. 
ber. Schule ſich jelbft fortheifen. fönnen ? 


Unſere Zöglinge treten- num zwar heut zu Tage keines⸗ 
wegs mehr mit der Univerfalität rapbaelifher. Anlagen: in 
die Schule, fie finden: dagegen-audy feinen Perugino mebr. 
Aber zu laͤugnen ift: es nicht, daß dennoch Mander zum 
Kuͤnſtler geboremw da und dort zur Schule gebt, um 
deſſen ſpaͤteres Fortlommen außer ihr ih die Schule nicht 
kümmern darf. Freplich finder ſich das Genie nit alle 
Tage umd zu Dußenden, wie die gemeinen Talente, die mit 
aller Anjtrengung kaum über das Mahwert hinausgehen, 
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and felbft barin oft nicht einmal die Kenntnif der Schulte: 
nik zeigen. — Uber ein einziges Genie, das fi ſelbſt⸗ 
frändig ausbildet, it ung lieber, als hundert ſolche Talen⸗ 
te, die nie mindig werben und darum aud ber Schule bie 
an ihr feliges Ende bedürfen. Au folgen mag lie; ſich ewig 
abmüben, fie ewig in ihren Kreis gebannt halten, ihre 
Werke werben doc immer dad servum imitslorum pecus 
an der Stirne tragen, von welcher Art die Welt ſchon mehr 
ald zu viel aufzuweiſen hat. ' 0: 

Doech iſt der Eine oder ber Andere ihrer Zöglinge beru— 
fen, einmal aus fi felbit zu fhöpfen, ift er babey durch⸗ 
and anders gemüthet, iſt feiner Seele eine andere Rich 
tung eingeboren, ſchweben ihr audere Ideale vor, und lann 
er fich defwegen mit den Formen, bem Gharafter uud 
Qusdrud eben fo wenig, ald mit der Palette ber Schule bes 
freunden: ſo laſſe fie ihn in Frieden ziehen. Denn es kaun 
ihm an ihren Werfen weder ihre geiftige noch mechaniſche 
Eigentinimlichfeit zur treuen Nahabmung etwas gel: 
ten, Nicht die erfte, weil fie (als Eigenthämlichkeir eines 
Andern) doch nie bie Seinige werben kaun; nicht die zwep⸗ 
te, weil fie, als fremdes Eigenthum, an ihm nur ale 
todte Nahabmung und Manier geachtet werden 
muͤſſte. 9. 

Es ſoll aber der Aunſtler — als ſolcher ih ſei⸗ 
nen Werfen überhaupt nur fi ſelbſt, nicht feiner Schule 
angehören, feine Gebilde follen feinen eigenen Namen, 
nicht ben feines Meifters tragen, Hätte ſich aber" Raphael 
in dem reife feines Lehrers Vanucci ewig berumtreiben 
müfen, fo wäre er zulest Vanucci, aber nicht Raphael 
geworden, 

Darum müſſe fih eine Schule (menn-fie anders fi 
ſelbſt recht verſteht) nie den eitien Gedanken bergehn laffen, 
die Kunſt an fich, und noch oben drein auf dem Wege 
der Nachahmung ihrer Werke lehren zu wollen; da es doch 
ei gentlich nur der Zweck ihrer Beſtimmumg fern kann, das 
Mechaniſch-Techniſche der Aunſt nach feinem Umfange zur 
Fertigkeitt der Zoͤglinge au bringen. — Wie dieſe ale: 
dann dad Erlernte auf ihre eigene Weile bemügen , daraus 
ihre Formen bilden, wie fie Diefelben ordnen, bewegen und 
eis Kunſtler mit dem eigenen Funken ihres Geiſtes beleben 
wollen, das überlaffe fie ihnen ganz, denn das ift und bleibt 
ihre Sache. Die Schule geftatte ihnen darum auch frühe 
zeitig einen Spielraum, worin iht Geift mit Greubeit ih 
regen, bören, fchen, fühlen kann, wie und wo es feiner 
Andividualität am Beſten zuſagt. Iſt der Geift der Wahr: 
beit in ibnen, fo find fie zu Kunſtlern geboren, und die 
Schule bat mit dem Unrerricht das Ihrige an ihmen gethan. 
Im Weiteren wird fie jener Geiſt ſicher leiten und ihren 
Zweck nimmer verfchlen laffen. Iſt er aber nicht im ihnen, 
wie vermag die Schule das zu geben, mas eine Gnade, 
ein freyes Geſchenk des Himmels ift, und deſſen jo Mande 
ſelbſt bedarf. — 


Wir koͤnnen uͤbrigens nicht ſchließen, ohne noch die er⸗ 
freuliche Bemerklung zu machen, wie ſehr ſich in unbefange⸗ 
nen, von verſchrobener Kunſt-Kheorie frepen Gemüthern 
der beſſere Geſchmack in dieſen Tagen unter uns hervorge⸗ 
than, und buch gufmerkſame Betrachtung die weſentlichſte 
Theilnahme jenen Werken (des Stubenfleißes) geſchentt 
bet, die entweber burch anfprudlofe Einfachheit, ruhigen, 
gefesten Styl und durch den nüchternen Ausdruck einer tief 
angeregten Empfindung — ober dur geiſtreiche Auffaffung 
von Naturfcenen mit al dem Zufaͤlligen ihred Daſepns, 
durch die Mahrbeit ihiter “intereffanteften Momente und 
das — ihrer Darſtellung Herz und Auge an ſich 
ſogen. 
Dirch den Anlauf vieler dieſer Werte und die noch 
zahlreicheren Beftellungen auf ähnliche, bewährte ſich diefer 
beſſere Geſchmact zugleich in deu Gemüthern gegrͤndet. 


erg , 
ran, 


fr 





Bon beurähmlich befannten Werle: Raccolta di varie 
„asaguite da piü celebri pitlori teatrali in Milane bat 
eek Stra den ı6ten Farcitel (9 Scenen 


14 
\ ent‘ tend) Berauisgdärhen, und den erften Theil, welcher 


100 Tafeln unmwalten jollte, geſchloſſen. 

rgwannte Künftier will uun, da er von allen Sei: 
ten erorbert und unterfiügt wird, im zwepten Theile die 
beiten Borhänge der vorzuglichſten Theater Italiens binzus 
ei erſericht größere Aupfer, und ım dıefen das 
ganaurfte Detail, Die Pranumerarion koſtet fr das Heft 
(das nun ble Kupfer, eathalten fol) 2 Lite 50 Ceut. file 

ihwarzg, und 3.X. 50 Geut, für eolorirte Tafeln. 
i alt Kunſthaudlungen Mailands, jo wie der Heraus: 
geber «Sturibi (wobnhaft al Ponte Verro Nr. 2225) nehe 

men Übbonnements a. — j 
Der Profeffor der Architeltur, Carlo Umati, in Mais 
land, ündigte imlängft ein iniereffanres Werk unter dem 
Titel: Antichitä di Milano an, worin er auf ı7 Tafel 
(mit angebüngtem Gommentar) das Reſultat einiger Nach⸗ 
grabungen am Corſo der Porta Nuova, und anderer bev der 
Porta Drientale befannt zu machen veripriht. An berden 
Mäpen fanden fich naͤmlich alte Marmors mit auserlefenen 
Urciteftur: und Skulptur: Verzierungen, welche ber Autor 
auf das jorgfältigfte unterfuht und beihrieben bat. Wer 
t ‚, daß Malland im sten Jahrhundert dur die Menge 
prächtiger. Triumphſaulen, Kirchen, Theater, Ebreubogen 
N. (005 Welder Auſonius umftändlic in feinen poetiihen 
Werten Grwaͤhnung Thut, eine wurdige Mebenbublerin 
Momd geworden, uud wem es belannt iſt, daß bie bisher 
efanuten Untiquitären die ſer Stadt nicht dem Charakter eines 
Beraten tragen, das bie ie Jahrhundert bes Marimian 
inaufycht, dem wird diefed Unteruchmen um fo mehr Freu: 
be machen, ald Die Aunftgeichichte bis her noch Feinen Beweis 
enthielt, daß die Durch Bıtruv verberrlichten arditeltoniihen 
Grundiäge und roͤmiſchen Manieren, fo wie Diefelben Mei: 
fel, weldye die Triumphbogen Auauſts und Trajans bear: 
beiteten, auch in dieſer Hauptitadt fo glädlic gebt wur: 
den. Um Ende find noch weitere 18, Tafeln angehängt, 
auf melden verichiedene mit Inſchriften und Figuren gegierte 
antite Stein? gezeichnet ſtehen. Der Herausgeber wird nur 
550 Abdrüce veranjtalten, und bie fittftigen Jule feine 


I Zufagei erfüllen, - 


Ro. 17. 
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Und Gott machte bie Thiere anf Erben, ein jegliches nach feiner 


Art, und dad Vieh nach feiner Art, und allerley Gewuͤrm nach feiner 
Art, — Und Gott fahe, daß es gut war. — 


Mo ſaiſche Schöpfungsgefhichte. 


——— ————— —— ee ee ee ee 


Berbachtungen über einige Theile des Mechanismus 
in den fort/chreitenden Bewegungen der Thiere. 


(Der keademie des Sciences vorgelegt, ben 28. Behruar 1820 
von Chabrier,) 


In den meiften Werfen, welche von der Bew⸗egung der 


Rhiere handeln, wird auf bie dabey mitwirfenden mechani- 
fhen Kräfte wenig oder feine Nüdficht genommen; und 
dieſe find e# do, von welchen allein bie verfhiedenen Arten 
und Modifitationen der Bewegungen abhängen. Zu biefen 
Stäften gehören befouders bie verichiedenen Arten des He: 
dels; ferner die Elaftigität, welde durch die Schwere des 
Khrpers, bey der Einwirkung der Muskeln aufdie Kuochen, 
fo fehr in Betracht fommt; umbd- endlich die Gentrifugal: 
kalt. Wie groß bey deu Bewegungen unferd Koͤrpers 
der Einfiuß der Elaitizität der Knochen und Bänder: ift, 
zigt fi unter andern befonders an ben langen Knochen der 
untern Ertremitäten, melde nicht blos Hebel, fondern wahre 
tlaſtiſche Federn find; und nur fo werden jic in ben Stand 
gelegt den Einfluß, der Beugemuskel und dem Drud ber 
dhern Theile zu eutſprechen, ihre Wirkung fortzupflangen, 
fe ind Gleichgewicht mit dem Widerftand des außerli⸗ 
den Etüspunftes zu bringen, und auf diefe Urt die Schnel⸗ 
lsteit der Bewegung und bie beidleunigende Kraft der 
Crretmusteln zu vermehren, wodurch die zur Weberwin- 
dung der Schwere bey den, zu ber fortfhreitenden Bewe— 
sung erforderlichen Bewegungen der lieber nöthige Centri⸗ 
fugaltraft erzeugt wird. 


Die fortſchreitenden Bewegungen bed Menihen und 
ber Thiere find begründet: 1. auf bie Mustelkraft, bie nad 
der Willkür des Thieres den Impuls gibt; 2. auf das 
Verhaͤltniß der Kräfte zu der Schnelligleit und der Maſſe; 
3. auf die Schnelligkeit der Bewegung, bie zum heil 
auf den Wirkungen der Elaftizität berubt; 4. endlich auf 
dem Mefultar des Widerſtands des innern und deö ändern 
Stüspuntts; welches Reſultat verihieden fen muß. 
nah der Stellung, ber Mafle, dem Umfang, ber Form 
diefer Theile, und nach der Schnelligkeit ihrer Bewe⸗ 
gungen. 


Mittheilung ber Bewegung in den elaftifden 
Körpern. 


Wenn zwep <laftiihe Körper fi) berühren, fo pflanzt 
fi bie Bewegung nad) einer oder nad verfchiebenen Mich: 
tungen fort. 

Das gefpannte Seil ift dem Seiltänger une in fofern 
nüslic, als es die feinen Knochen für fo heftige Bewegun⸗ 
gen fehlende Elaftizität erfegt, und dieß nm fo mehr, je 
Länger und flärfer geipannt das Seil ift. 

Line gefpannte und plöglich losgelaffene Feder fprihgt 
mit einer unendlich größeren Schnelligkeit in ihre vorige 
Rage, alsdie war, womit fieausbderfelbengebrüdt (gefpaunt) 
wurde, und dieſe vermehrte Schnelligkeit vermehrt bie 
Kraft der Bewegung bebeutend, (na ber bekannten Regel 
der Mechanik) fo ift leicht eingufehen, wie fehr es bey ber 
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Kraft der Bewegung auf bie Claftigität ber Theile an: 
lommt. 

Wenn ein Theil eines elaftiihen Körpers in der Aus- 
dehnung nad) einer Seite gehemmt ift, fo äußert fi bie 
elaftifche Kraft nach der entgegengefesten freuen’ Seite hin, 
und die Schnelligkeit der Bewegung wird durch den Gegen 
fteß noch vermehrt. 


(Die Kortfeßung folgt.y 


Das Ideal. 
Julius an Ferdinand. 
(Fortfegung) 


Wie wirft Du, ift mein lezter Brief in Deine Hände 
gefemmen, erjtaunen, wein Du erfährft, daß ich feit vor: 
geitern mit Sidonie, mit diefem Ideal meiner Jugend— 
träume verlobt und unendlich glüdlich bin. Sie war jedoch 
meine erite Kiebe und da man in der awepten Geliebten ei: 
gentlih immer nur die erite fortliebt, fo wirft Du Dir 
biefen Dir gewiß unerwarteten Wandel meines Herzens in 
feiner Mahl, als Menſchenkenner leicht erklären können. 
Mer bätte fih auch träumen laſſen, daß der Himmel mir 
im dieſen Felſenthaͤlern bie Hochgefeberte, die Dichterfürſtin 
unfrer Zeit entgegen führen würde! Wenn ich das nicht ale 
einen Wink des Schiefald, ihr Herz und Leben zu weihen, 
zu ehren verftanden bätte, fo wäre ich ja. gar nicht werth, 
bad mich das Schickſal eines: folben Winkes gemürdigt 
bätte. 

Doch Du wirft wiſſen wollen. wie fich das Alles bege⸗ 
ben bat, und fo erfahre denn bie wunberfame Geſchichte Dei: 
nes alüdliben Freundes. 

‚Wir: waren von einen tief im Gebirge wohnenden 
Freund Paulmanns zu einem Beſuch auf feinem Landgut 
geladen, deſſen feböne, romantifche Lage mir Dorothea oft 
mit Begeitterung geruͤhmt bntte, Die Heinen zweyraͤderi⸗ 
gen Fuhrmerke, deren man fich bier allgemein bedient, find 
ebne Ruͤckſitz, umd fo fubr Paulmann mit feiner Frau, ich 
mit Dorothea. Nur eine kurze Stunde waren wir gefab 
ren, als die Gegend allmählig wilder und wilder wurde, 
Die äußern Felſenmaſſen begannen gen Hımmel auf zu far 
ren, wie das Gerippe einer Welt, das erit des Uugenklis 
des barrte, der ed mit Leben und Schönbeit befleiden tolle, 
allein dieie Wildheit hatte eine Größe der Erbabenbeit, von 
der die Seele mächtig erariffen wurde. Hier fang Fein Wo: 
gel, bier blübte feine Blume, der Adler umfreiiete diefe 
duͤſtre, furdtbare Einöde, Unſer Geipräb flodte, ich 
drüdte ſoaweigend Dorotbeens Hand an mein Herz. PlöR- 
lich ipaltete ſich Die Felienwand vor ung, Fichten und Icı.* 
ven dumtelten jenſeus auf aus den Spalten und Klüften 
bis hinauf zum Gipfel der Felfen, und erhoben das feifche, 
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umbefchreiblich glänzende Grün der dazwiſchen liegenden This 
ler und Wiefen, deren Hare Seen die Schönheit dieſes An: 
bli@s erbobeten. Wir waren erſt gegen Ebendsamfgeiahren, 
um’ die Schöübeit der Mächt zu geniefen. Die Sonne fant 
jest und bie Felfen, hinter denen fie verſchwand, erglübe 
ten purpurfarbig, während der Mond fein goldnes tagbellet 
Licht auf die Gegend goß. Unvergleichlich ſchoͤn, ein himm⸗ 
liſch listed Aethermeer ift diefer blaue Nachthimmel dei 
Mordlande; und dit Silberftrablen feiner Sterne wiegen uns 
in jeme fanfte Melamcbolie ein, die die Phantafie berügelt 
und- die Seele erhebt. Eine folde, Frieden und Liebe atb: 
mende, alle Sinne bezaubernde Nacht hatte ich noch nie er: 


lebt — und mie nun ald Sonnenbote der erite, friſche 


Morgenbauc-durcd fie bin fäufelte, die hoͤchſten Wipfel der 
Fichten, ſich leife wie erwachend regten, und die Vögel, die 
in ihnen ſchlummerten, zu weden ſchienen, ba bob ſich 
mein überjeliged Herz empor zu dem großen. Urheber der 


Natur, der ung für dies flüchtige Leben den vergängliden 


Schmerz und die ewige Liebe gegeben bat. — Leichte fiber: 
ne Duftwölfben ſhwammen vor dem Purpur des glübenden 
Morgenrotdes ber — ib lauſchte der fommenden Sonne 
entgegen mit jedem Seelenfinn und wagte, Dorotheent 
Hand drüdend, kaum zw athmen — fie kam endlich und 
die ichönfte Fever ihres Ericheinens war die Thräne andochts⸗ 
voller Wonne in Dorotbeend Auge — und wie ich fie num 
an mem Herz 309 und diefe Thräne ihrem Auge entküfend, 
fie vor ber Sonne, dem Auge des allfebenden Gottes, 
fragte, ob fie mein ſeyn wolle für Zeit und Ewigkeit und 
wie fie nun, dad Haupt am mein Herz legend, in Thränen 
ausbrach, fo. ſchoͤn, daß Engel fie weinen lönnten und die 
Hand gen Himmel emporbebend, flüfterte: bier und dort! 
— o Ferdinand, da vertummte Dein Freund vor Selig 
feit und nur feine Thräne war fein Gelübde und fein Ge: 
bet. — 

Frage mich nicht, wie vieler Zeit ich beburfte, ehe ib 
zum Haren Bewuſſtſeyn der Sicherbeit meines Gluͤckes kam ; 
Dorothea an meinem Herzen und in meinen Armen, gab 
es für mich Fein irdiſches Zeitmaß mehr. Sie aber richtete 
fich aus diefer Umarmung auf und- mi füßlädhelud und er- 
röthend anbiidend, nannte fie mir fragend, zwrıflend Side: 
niens Namen. Ich fagte ibe am, mie ich mich der Liebe 


zu dieſer ſchon lange ale eines täufhenden Jugendtraumes 


bewufft geworden fen, und mie ich im ibr num in vollſter 
Wahrheit der Empfindung all das Herrlihe und Beſeligen⸗ 
de liebe, was mein Her; in feinen Liebesahnungen und fei: 
ner Schnfucht früher in Sidonie zu finden gehofft habe; 
wie mir im ihr ein viel reineres Bild von Franenhuld und 
Frauenwerth fichtbar geworden ſey und wie nur fie, nur 
meine geliebte, meine angebetete Dorothea auf dem ganzen 
Erdenriumd die Einzige ſey, von der mir wahres, tief em: 
pfundenes Erbengtüd kommen könne Dorotbeens Augen 
fülten ip mit Thraͤnen — fo ift denn, fagte fie, der erſtt 
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und thenerfte Wunſch meiner Seele erfüllt, es it mir ge: 
bngen, den Mann meiner Seele mir felbft untreu zu ma 
den und ich verdanke den Beſitz feines Herzens keiner äuf: 
iern Sufälligfeit, feinem Irrglauz der Berühmtheit und des 
Beites, fondern nur dem, was ich in unverfäljchter Wahr: 
beit meine® eigenften- und innerſten Seyns bin und ihm 
ewig zu bleiben hoffen darf. Ich felbit bin es, Julins, bie 
unter dem als Schriftftellerin angenommenen Namen, Si 
denie, auf Deine Phantaſie einen Eindruck machte, der 
wahrſcheinlich dem Gluͤck unſrer Herzen feine Wahrheit und 
Reinheit getrübt haben würde, wenn Du mich als Sidonie 
aufgeſucht, als Schriftftellerin: kennen. gelernt und um mid 
gemorben bätteft.. 

Ueberraichter, ale ich es Dir zu ſchildern vermag, flaun: 
tih fieran. Um Dir das Raͤthſel zu loͤſen, fuhr fie fort, 
wie Du mi, die Du in Deutfchland glaubteit, bier in den 
Felfenthalern Norwegens findeft, muß ib Dir einen flüch⸗ 
tigen Umriß meines Lebens entwerfen. Ich bin nicht Mas 
rung Schweſter, aber unfre Väter waren Brüder, unjre 
Mütter Schweftern und wir find Beyde an einem Tage ge 
deren. Inniger kann keine Famitie vereint ſeyn, ale die 
umirige es war, und da wir in einer Heimen Stadt in Hin⸗ 
üht des Umgangs fait gany auf und beihränft waren, ſo 
befeitigte die Gewohnheit des ungeftörten Zufammenlebens 
das Band umirer Herzen von Jabr zu Jahr inniger. Bon 
Jugend auf zeigte ih Talent zur Dichttunſt; meine Lieben 
erirenetem fir Daran, obme es aufzumuntern, und meine 
Mutter bemübete ſich, mir Grumdiage einzuflößen und mır 
Grmohnbeiten auzubilden, bie mich aud in reiferen Jahren 
davor (hüten. konnten, auf mein Talent eitel zu werden. 
Kaum funfzehn Jahr alt verlor ich meine Eltern; fie bin: 
terliefen mir fein Vermögen, aber von Mariens Eitern 
eufgenommmen,, war mir das Glüd treuer Eiternliebe noch 
niöt verioren. Marıe und ich hatten gemeinichaftlich eine 
ſeene Aindheit verlebt ; auch unſte erften Jugendjahre wa: 
ren ibön; bie Erauer um dem Verluft meiner Eltern ver: 
edeite uns und lehrte uns tiefer empfinden. Einſam von 
anien, entfaltete fich umfer inneres Keben im Umgang mir 
Gert, mit der Natur, in der Liebe, die une an unfre El⸗ 
tern und an einander band. Im neunzehnten Jabre wur: 
den wir Wailen. Eine Zante von und. die im Königsberg 
Iete, erbot fir, eine von uns an Kindesftatt annehmen 
umellen ,- da ihre Lage ee ihr nicht verfiattete, bep und 

erden Mutterftelle vertreten zu können, und das Schidial 
abſt entichied; daß Marie zu der Tante gehen folle, indem 
6 mir eine audere Verſorgung anwied. Ich batte mich in 
den berden lezten Jahren an eine größere Dichtung gewagt 
end Diga vollendet; der Prediner uniers Wohnortes batte 
fie chne mein Wiſſen druden laffen und mir dadurd die 
Ganit der Herzogin von K. »worben. Diele vortreffliche 
Fran ertumdigte ſich ben dem Werleger nach der Verfaſſerin; 
Dieier,* der meinen wahren Namen micht wuſſte, wandte 
(4 an ben Prediger, von dem er-das Mannfcript erhalten 
batte, und durch Diefen, von meinen Verhältniffen unter: 
Tiötet, berief mich die Herzogin als Borieferin zu ſich. Ich 
ſege Dir nichts von bem Schmerz der Trennung, ben Marie 
und ih empfanden; allein 10 tief er auch war, fo biieb doch 
der Gedanke, dab wir nun die Welt feden und kennen ler: 
an foliten, nicht obme Einfluß auf unſern Stun. Mit gro: 


ungen von ihr lam ich in der Mefiden am ' 


Dia hatte, mir eine Berühmtheit erworben, von der ich in 





gehabt haste. Die Herzogin nahm mich mit ehrender Gute 
auf; Alles drängte ſich zu mir, im jeder Zeitichrift fand ich - 
mein ob, jeder Poſttag brachte mir von irgend einem Buchs 
bändier eine Aufforderung ibn zum Verleger zu wählen, 
oder von irgend einem berübmten Schriftfteller, einer bes 
ruͤhmten Frau eine fhmeichelbafre Einladung am diefem oder 
jenem titerarifhen Unternehmen Theil zu nehmen. Meine 
Jugend, meine Auſpruchloſigkeit bewahrten mich vor dem 
Unglüd bemeidet zu werden; edle Menihen traten mir 
freundlich entgegen, Gebildete fuchten mic auf, und in dem 
drev Jahren, die ih am Hofe der Herzogin verlebt babe, 
bat mich keiner der Dornen verlezt, die fo oft auf der ſchrift⸗ 
felleriichen Lanfbabn Eitelfeit und Herz verwunden. Defto 
nachtheiliger war der Einfluß dieſer Verhältniffe auf mein 


inneres eben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Kerrefpondenz : Nahrichten. 
Manchen den 9. Jenner. 
VFortſetzung des Berichts der Braſiliſchen Reiſenden.) 
Hier in den niedrigen Ralfgebivgen, wetche den Mio be 
&. Fraucisco in feinem. Kaufe begleitem und viele Hbhlen in ſich 
ſchlieüen, gluͤcktte ed ben Reiſenden, ‚viele Bruchftiice won dem 


Antidiluvianiſchen Elepbanten : artigen Fautthier (Megathorium) 


aufzufinden.. Die bidber gefannnelten Schaͤtze wurden nach einis 
ger Zeit den. Fluß abwärts na Malhada, dem Gränyort der 
Eapitanie von Babia, vorausgeſchickt, waͤhrend bie Reiſenden 
ſelbſt über ben Strom fezten. und in ber, beymabe nur von Ongen, 
Schlaugen, Araras und Papagayen bewohnten Eindbde auf bie 
hohe Eine (Chapada) von Paranan in der Eapitanie von 
Goyaz vorbeangen. Bon hier ift es, two ber große Kocantins, 
ubrdlich durch die Eapitaniem von Goyaz und Vara bem uns 
gebenren Amazonenftrome zufließt. In turzer Zeit wäre cd den 
Neifenden mbglich gewefen, auf diefem Strom nach Para zu 
ſchiffen, allein aus vielem Gruͤnden sogen-fte ed vor, von bier 
gegen Oſten nad» ber Stadt Bahia durczubrechenn. um bie bis 
berige reine Ausbeute an Thieren, Pflanzen und gedgnoſtiſchen 
Samımninngen vom. dieſer Serftadt and nach Europa zu enden. 
Micht ohne Ueberwindung wurde biefer Man’erarifien, bie vors 
ausgeſchietten Sammlungen am Nio be S. Francisco wieber 
aufgenommen .. und ber eben fo oefäbrlihe ald lange Weg nach 
Babia angerreten. Nachdem bier beyden Maturforfher in bie 
‚Eapitonie von Bahia eingetreten waren, erfehredte fie bie 
Nachricht von einer faſt beyſpielloſen Dürre und Waflermangel, 


wolcher bie obwmebin gefährtihen Wege dur das: Inmere der 


Eapitanie ungugänglih gemacht und alle Verbindung‘ mit | 
der Hauptftadt unterbrochen babe. Ganze Heerden non Schlacht⸗ 
vieh oder mit roher Bamnmwolle, dem wichtigſten Erzeug— 
nib am Rio de ©, Framäsco; belabener Maulthiere waren nes 
jwangen, am die erwas frifmeren Ufer jenes Stromes zuruͤctzu⸗ 
tehren. Nur etw feſter Entſchluß fonnte in dieſer mißlichen 
Lage retten; unſre Reiſenden brachen deshalb im ven ſtaͤrtſten 


Elimaͤrſchen dur dieſe troeene Wuͤſteneyen⸗ indem fie den Laſt⸗ 


thieren, To wie: ſich ſelbſt, den brennenden⸗Durſt mit Zucker zu 
linderm fuchten.- Unter ben mannisfaltigflen Gefahren und 
Strapatzen und faſt mit dem Beruf ihrer aanzen Karawane, 
erreichten fie am Enbe des Novembers 1818. die Stadt Bahia, 
gewdpniia auch ©; Salvador genannt.- Bon bier aus wurde 
tenn die dritte febr zahlreiche Sendung ‚nam Deutichland abger 
imicht.. Die Reiſenden machten darauf eine Gerreife nam dem 
Mio dos Ibeos, zo Meiten jüdtlih von Babia, von wo aus fie 
einige Tagereiien in die Waͤlder drangen, um einiae dort haus 
fende Indiers Erämıne zu beobachten und ſich mit der berriichen 
ewiggräneu Vegetation ber dortigen Urwaͤlder befannt zu machen, 
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Won bort Eehrten fie, faſt immer Ange bet Meeres, gu Fuß na 
Baia zurück, Es war num Zeit geworben, nochmals in das 
Annere zu Bringen, um ohne Befahr vor kalten Fiebern am 
Nio be ©. Francisco bie Meife nah Maranbao fortjufegen, 
obgleich die Gefabr wegen Dürre und Trockenheit des zu durch⸗ 
zeifenden Landes, in bem es feit drey Jahren nicht gereanet harte, 
noch fortdauerte. Während alle andere Karavanen noch regnes 
riſche Witterung abwarteten, brachen bie Naturforſcher mitten 
durch diefe Gefahren, und waͤren auch gluͤcklich den Hebeln, werde 
Waſſer⸗ und Wuttermangel verurfachten,, entgangen, hätten fie 
es nicht für umertäßtich erachtet, mitten im ben Gebirgen , wo 
bie ardßte Trocenbeit herrichte, einen angestihen Gilberbiod 
aufzuſuchen. Cie waren jo gluͤcklich, an ben Ort zu gelangen, 
wo biefer Metailsiod Tiegt, umb fanden gu ihrem Erfiauuen einen 
mebrere hundert Urrova’s ſcweren Koloß von Meteor: Eifm. 
Die grödten Stuͤce, welche davon mit außerorbentlicher Miübe 
abarjchlagen werben konnten, find 2 Schuh lang und werben 
in tem fönigl, Kabinet zu Wenden aufbewahrt. Go glüͤcklich 
aum ber Erfolg biefes Unternehmens in wiſſenſchaftſicher Hinſicht 
war, fo ungluͤctlich war er in Beziehung auf bie Faravane ber 
Reifenden, indem fie von ber Seiten » Digreffion zurdeffehrend 
mehr als bie Häifte ihrer Laſtthiere theits durch alftige Kräuter 
theils durch Futtermangel getbbtet fanden. Mit ber moͤglichſt 
oröften Eite ſuchten fie den Ueberreſt der Karavane zu retten. 
indem fie na oayeiro an bie wafferreichen und gruͤnenden 
Ufer des Nio de S. Francisco vordrangen. Die Karavane 
mwurbe bier non xeuem organiſirt, und ber angefangene Reiferug 
fortgeſezt. Man paffirte den Strom umb meatt in die Kapitauue 
vou Pernambuco ein, welche auf ibrew gruͤnen Fluren ben Er— 
mübeten einige Naft neftatiere. Immer weiter gegen Norden 
führte ber Weg vom bier in bie Eapitanie von Piauhi, deren 
Irigelige falgreihe Grasfluren zablreime Heerden des trefflichſten 
Nindviehs näbren. An ber nbrdlichen Grämge biefer Provinz, 
namben fie den Rio Parnaiba paſſirt hatten, erlagen unfre 


Deifenden ben bisber erduldeten Mühfeligfeiten und bein feimdiis 


sen Einfluß ber feuchten waſſerreichen Gegend, Bevde erfrants 
te, und wurden in eimem bebauernswerthen Auftande, pime ges 
genfeitige Gorge.für einander haben gu ebumen, über 20 Meilen 
weit in Hangmatten von Megern fortgetragen, Erſt in Aldeas 
Aidas, dem Oränzfleten ber Eapıtanie von Maranhao, erhols 
ten fie fin fo weit, um auf bem Fluſſe Itapieuru die Reiſe 
wach der Inſel Maranbas fortfegen zu tbunen, wo ſie ain Ende 
des Monats Jumi 1819 antamen. Sm ber Stadt San Luly 
nahin ber dortige engliſche Konſul unſre noch firberfranten Re— 
ſenden im feine Wohnung auf und pflegte fie mit ber ebeiften 
Gaffreumdlichfeit unter ben ebenfo Titterdrifgen als gefuͤhlvollen 
Aeußerungen, bad Männern, bie ſich zum Beſten der Menſchheit 
aufgeopfert haͤtten, bie reblichfte und forafältigfte Theilnabme nicht 
entftehen dürfe. Bon Maranbao ward bie vierte Sendung nad 
Deutjchland beforgt und unfre Naturforſcher verließen, fanın 
hergeneut, diefen gaftfreven Aufenthalt, um fin nad Vard an 
ber Mündung des Amazonenſtromes zu verfügen, für befien 
Beiwiffung gerade jegt die vortheilhafteften Donate Auguſt — 
Dezember eintrafen,. Ibre Meife zur Ser von Maranbao bis 
Para war gluͤlich genug, inbem fie am fechäten Tage, ben 27. 
Sun bort eintrafen. 
«Die Gortfegung folgt.) 


Rom 1. Sanıtar, 

Worwaldſons Näctebr nach Rom ift am 23. v. M. bey 
einem Gaſtmahl von 250 Geber von Kiünftiern und Freunden 
biefes Heroen ber Kunſt aufs höchſte gefevert worden. Einer 
unfrer Landeleute dichtete folgende, an kein Kunſtverdienſt Aus 
ſpruch machende, aber bie Empfindung Aller auſprechende Zeiten, 
die Kocher, ein genialer kier auch anmwejenber wuͤrtemberger 
Tonfünftier, in Mufit feste, 


Räcte deiner Freund" Empfang, 
Die bier um bi, Alle, 

Ihre Freunde mit Gefang 
Waffnen, ba ſie ſchalle; 

Hör nach langer Trennung Zeit, 

Unfern Gruß im Liebestleid! 


Nief bich wohl das Land hiuweg⸗ 
Deiner Iugendfchritte, 

Wo bir theuer Weg und Steg 
Baum und Ba und Hütte; 

Hier zum großen Baterland 

Führte di der Muſen Hank. 


Mufen hbrt der Freunbe Lich, 
Orazien laͤchelt mirder, 

Wo fein freumdfihes Gemuͤth 
Schuf ber Freunde Bilder, 

Hört ed, wo auch euer Bild 

Som aus reichen Händen quillt; 


Denn fie ſcheichelten dem Norb 
Süß dich anyumenen, 

Srob um beine Wiege kort 
Dlegend hergufteben. 

Lodten baum mit holdem Wort. 

Di zum Rieblingsbimmel fort, 


Lehrten nach dem Lirgefey, 
Sinn ber Weit dich bilden, 

Huf dem Pfad bes Ppibiad, 
Wo in Olanggefilden, 

ang Homer und Eophofled, 

Plato ſprach und Eofrates. 


Milbe there ſich das Band, 
Das dich früb gebalten, 

Nun ſcaffſt du ein Iugendlank, 
Hier in Glanzgeftalten, 

Ser, wo in ber Mufenmwelt 

Freund ben Freund am Bufen hält. 


Diefes freundliche Lied wurde ken Mahte gefungen, au 
deſſen Schluß ber Kronprinz von Dännemart erſchien und feir 
nen Landesmann bewilllonunte, welches dann dieſes Feſt noch 
mehr verherrlichte. — Wenn die Meapolitaner ums im Rube faffen, 
fo wird diefer Winter febr angenehm in Rom ſeun. Xborwalb- 
fon’s Ruͤcttunft und die vielen Beftellungen, fo er fiberfommen, 
bringen neuen Schwung im bad Kunſtleben, und bie große Zahl 
ber Fremden belebt Nom außerdem nech gar ſehr. Wenn gleich 
bier bie Seulptur jest einen entſchiebenen Borfprung vor ter 
Mahlerey erhalten, fo ift bad Beſtreben ber Vervoltomm⸗ 
nung auch diefed Zweiges der Kunſt unverfennbar, unb fanız 
man mehrere wackre Kuͤnſtier nennen, die in dem legten Jahren 
bebeutenbe Bortichritte gemacht haben. Unter ben Franzoſen 
verdient Wicar vor allen andern genannt gu werben. Dieſer 
Mann, einer der größten Kenner der Maleven, bie wohl je ges 
iebt haben, if wirtlich eim treffliher Kiftorien Winter, unb 
feim leztes ſchͤnes Bild — Dctavia, bie bey ber Worlefung ber 
ſchoͤnen Epifode bes Todes des Marcellns in Ohnmacht fällt, 
für ben Marcheſe Eommartva in Mailand, wird gewiß jebem 
Rianer Vergnuͤgen gewähren, Der herrliche Genre: Mater 
Granet arbeiter jest an einem ſchoͤnen Bitbe für den König vom 
England, welches alle feine Vorgaͤnger Hinter ſich laſſen wird, 
Chauvin Iiefert ſchoͤne Bebuten. 


(Der Beſchtuß folgt.) 
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Länders und Völferfunde. 

Leitres sur-quelques Cantons de la Sui:se, dceri- 
tes en 1819. Paris, Nicolle, 18:0, 494 Seis 
ten in 8, mit einer Vignette die das Dofpitium 
auf der Grimfel darfiellt. 

Leitre.a Mr. R*** R., membre de Institut, 
Professeur d’Histoire et Censeur royal, au- 
teur ‚des Liettres "sur quelques Cantons de 
la Suisse, .Paris, Paschoud. 1820. 24 S. 
in $. 

GBeſchluß.) „ 
In Thum traf Hr. Mochette gerade während der Er: 

Öfnung oder dem erften Lehrcurs der dort errichteten eid: 

sendfiihen Artillerie: Schule ein; er wollte diefelbe aber 

nicht feben, weil ibm die ganze Anftalt und überhaupt das 

Streben mehrerer Cautone, ‚den Militärgeift zu beben, 

dutchaus mipfält, indem er darin das auf die Schweiz 

Örtgeiragene Grumdperderben der europäifhen Staaten,‘ 

und die Zerftörung ihres Nationalgeiftes erbliet, und dafür’ 

bit, mit gleihen Waffen fampfend, werde die Schweiz 
dem mädhtigern Feind .nie die Stine ‚bieten koͤnnen, -fie 
muſſe dafür zu eigenthuͤmlichen ihre Zuflucht nehmen. Schon 
den Gentrrlilinterricht der Miligen in den Hauptftädten 
der Cantone tadelt er, weil daben.an Sittlichkeit der Recru⸗ 
ten mebr verloren gebt, als durch Geſchicklichleit gewonnen 
werden mag. Dafılz will er nicht blos alte Eintracht und 
tiafache Sitten bergeitellt wiffen, fondern ex empfiehlt auch 
in vollem Eruſt bie .MRüdfehr zu den alten Walfen: bie 
Urmbruft ſoll ſtatt der Flinten dienen, und Felsſtuͤcke von 
den Bergen berabgerolit, follen die Artillerie erfegen. Die: 
fe Betrachtumgen führen ben Meifenden zu anderen, welde 
de Bundesverbältn 4° der Eantone überhaupt betreffen, 
&r, der wenige Blärter zuvor feine Gentral: Militär: Un: 
halten Haben will, möchte hingegen aud einen engeren po: 
ktifhen Verband; dad Bermittlungswert Napoleons ift ihm 
ein Werk fchlauer Arglift und einer verihmizten Staatsfunft, 
das der Wiener Congreß hätte auflöfen follen, ftatt daffelbe 
feter zu begründen und durch Hinzufügung fremdartiger 


* 


19. 






Januar 1821. 


Beſtaudtheile noch ſchlechter zu machen, als es zuvor war. 
Die Neutralitaͤt der Schweiz, verſichert er, werde nur ſo 
lange beachtet bleiben, als die fremden Maͤchte ihren eig⸗ 
nen Vortheil dabey finden, und in der Verfaſſung der Eid: 
genoſſenſchaft fep nichts enthalten, was fie gegen auswärtige 
Feinde fhüßen köͤnnte. Wenn dem wirklich fo wäre, dann 
würden boch gewiß auch die Nationalfeſte, deren Stiftung 
der Tagſatzung von ihm empoblen wird, ein fehr ohnmaͤch⸗ 
tiged Rettungsmittel ſeyn. 

Treffender und gruͤndlicher ſind ſeine Betrachtungen 
über den freinden Kriegsdienſt der Schweizer. Er erfiänt 


| fi) gegen denfelben, aber Teineswegs im Geifte derjenigen 


feiner Landslente, denen die Schweizertruppen verbaßt 
find, Er hält vielmehr dafür, es fen der Schweizerdienft 
in feinem Urfprung und Fortgang für Frankreich jederzeit 
ehrenvon und wohlthätig gewefen; eben ans bem Stand: 
punkt der Schweiz betrachtet, erfcheint ibm eben dieſer 
Dienft weder ruͤhmlich noch vortheilbaft, und mit republi 
fanifhen Sitten wie mit dem Geiſte ber Fredheit unver: 
träglih. Er glaubt auch nicht, daß das Uebermaaß der Ber 
völferung wirklich vorhanden fen, womit man in älteren 
und neueren Zeiten ben capitulirten Dienft vertheidigen 
wollte, weil ja doch noch fo viel öder Boden, fo viele um: 


benuzte Quellen des Arbeits: und Gewerböjleißes im Lande 


zu finden find. 

In der neuen Verfaffung von Luzern weidt ber Mei« 
fende den vorberrihenden oligarchiſchen Geiſt nah. Die 
findifche Eitelkeit des Abbe Mapnal, welcher den Helden ber 
Schmweizerfreupeit ein bald hernach vom Blitz zerfiörtes 
Pogmaͤen-Denkmal errichten ließ, wird mit treffendem 
Spotte gezuͤchtigt. Die Fernfihten des Migiund ihre Wed: 
ſelerſcheinungen find meiſterhaft geichildert. Daß in ber 1769 
neuerbauten Kirche zu Schwotz die Kamel von Marterbil- 
dern ber drey Reſormatoren, Luther, Zwingli und Calvin 
getragen ‚werde, und daß Zuͤrich, um die böje Lait feinem 
Zwingli abzunehmen, 40,000 Gulden vergeblich amerboten 
babe, war dem Mef. ganz unbelannt und dürfte wohl auf 
einem Mifverftand beruhen. Gleich apocryphiſch ift der Be: 
richt von der meuerlichen Aufhebung ber Preffreuheit in 
Schwytz und Uri, „weil, wo jedermann alles Gute fagen 
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und alles Loͤbliche thun duͤrfe, die Preffrepbeit entweder 
unnüg ober ſchaͤdlich ſey.“ Ohne die Michtigfeit biefer 
Schinffolgerung unterſuchen zu wollen, bemerfen wir nur, 
daß fie dem Hrn. Mochette angehort, und feinedwegs den 
Diegierungen von Uri und Schwoß, die weder gu Einfüb: 
zung noch zu Aufhebung der Preßfrepheit semald Decrete 
erlajien baben, aus dem ganz einfaben Grund, weil auf 
ihrem Gebiet feine Drudpreilen vorhanden find, 

Lauſanne und der Kanton Waadt haben fich einer grof: 
fen Vorliche uniers Reiſenden zu erfreuen, über die er 
ſich ſelbſt gewiſſermaßen wundert, indem er mıt Worurthei« 
Ten geaen fie eingenommen gewejen zu ſeyn eingefteht. Aber 
Lanianne erſcheint ihm als die (hönfte unter den Schweizers 
fädten, weldhe er geſehen bat, in dem Canton erkannte er den 
zunehmenden Wohlſtand, und der gute Gebrauch, den die: 
fer von feiner neuen Frepheit macht, verföhnt ihn fogar mit 
den Vorfellen von 1798, und er wagt vollends eine Mer: 
gleichung der Befreyung der Waldſtätte vor fünfhundert 
Jahren mit der. Befrepung ber Waadt. vor einigen uud 
zwanzig Jabren; er rübmt die weile Mitteliraße zwiſchen 
den Ertremen, welche die Regierung eingefhlagen bat, fo 
wie der Wandtländer Froͤmmigkeit und reine Sitten, „die 
man in unferem aufgeflärten Jabrbundert gar nicht in 
den Maaße erwarten dürfte’; die Kortichritte des Militär: 
geifted und des Kunſtfleißes find es einzig nur, welche ibn 
für die Waadt einigekfmaapen beforgt machen. _ 

Einen feltfamen Gontraft mit den. vorhergehenden 
Briefen bilder der legte aus Genf. Diefe gewerbiame und 
reihe Stadt darf überhaupt ihren Ruhm nicht in franzöfl: 
ſchen Reiſebeſchreibern ſuchen. Mor fechzig Jahren ſchrieb 
der Cheralier de Bouflers in den Briefen ans der 
Schweiz an feine Mutter; „‚Genere est une grande et 
triste ville, habitse par des gens qui ne manquent pas 
d'osprit, et encore moins d’argent, et qui ne se serven! 
ni de l’un. ni de l’autre.‘* Und jezt fchreibt Hr. Waoul: 
Nochette: „A peine entre dans cette ville, j’surois von- 
lu m’en eloigner; j'aurois peine à dire, lequel m’a deplu 
davantage,, de Geneve, ou du peuple qui V’habite. Der 
bittere umd heftige Zabel aller politifihen, religiöien, ſitt 
lichen und gefelligen Verhaͤltniſſe des genferifhen Gemein: 
weſens, weicher den gangen Brief füllt, entipricht diefem 
Eingang umd fließt mit der fehnöden Behauptung: bie 
Genfer ſprechen verächtlib von den Echmeizercantonen und 
fühlen ſich durch die Vereinbarung mit bee Schweiz berab. 
geiest ; auch begreift er (Ar. Raoul: Nochette) wirklich gar 
nit, warum der Wiener Congreß fie nicht eher zu Ea: 
voparden gemacht habe. 

Die Briefe über einige Cantone der Schweiz erſchie— 
nen ungefähr gleichzeitig mit der. Ernennung ihres Verfa;: 
fers zum königlichen Eenior, und ein über den feinen Mit 
bürgern durch leichifertige Verläumdungen angethanen 
Schimpf entruſteter Genfer (dev Proſeſſor der Rechte, Hr. 





MRoſſi), bat in der Letire à Mr. R*** R., den mnfr. 
ſonuenen Tadler ernit und fraftig zurechtgewieſen. Mir 
Diecht nennt er deu. Brief.über Genf ein Libell, das dem 
Cenſor, welcher Libelliſten⸗ Unfug verbüten fodte, zum dops 
pelten Vorwurfe gereihen muß, Die Wbfertigung der 
lrankendſten Anſchuldigung lautet alſo: „Ihre Grobheiten 
und Schimpfreden (ſo Brit ſich Hr. Roſſi aus) deglei⸗ 
ten Sie mit unbegreiflichen Antiagen. Sie ſagen: bie 
Genfer reden verähtlid von demjenigen 
Schweizercantonen, welbe annoh am Glau— 
ben wie an der Frepheit ihrer Väter feſt bal: 
ten und bie nicht geifreih genug find, umall 
jäbelib ihre Verfaffung zu ändern; mit ch 
nem Rort, fie fühlen fib durch ihre vom Vie 
ner Eongref verbängte Vereinbarung mir der 
fhweizgerifben Etdzenoſfenſchaft berabgeſezt. 
Wie, die Genfer ſollten verächtlic von ihren Bunde⸗genoſ⸗ 
fen ſprechen! Ich würde in Wahrheit untröftlich ſeyn, wenn 
zu bejorgen wäre, daß auch nur ein einziger Canton der 
Schweiz einer io gehäiligen Verläumbung Glauben beymef- 
fen dürfte. Er ift die aber nicht zu fürdten. Keiner 
unferer Bundesgenoffen wird Ihnen glauben, mein Herr, 
denn alle waren Zeugen unferer grenzenlofen Freude an 
dem eriehnten Tag, wo bie ſeit drey Jahrhunderten beitan: 
dene Freundſchaft durch eine feyerliche Handlung zum 
ewigen Bunde erhoben ward; dein wiederhergeſtellten Gen 
iſt dieſer fchöne Tag, nach einer Meihe leidenvoller Jahre 
und" harter Bedrüdungen, ein Pfand bes neuen Lebens 
und neuen Tuohitandes geworden. Die Vundesgeueſſen 
aber wien, daß von chen dieſem Zeitpunkt an alles Sin: 
nen, Ötreben und Ihun der Genfer daranf allein nur bin: 
gielte, ſich des ihnen zu Theil gewordenen Schweilernamend 
werkb-zu machen. Sie wiſſen, welch eine angelegene Sor: 
ge es für ums geweſen ik, die Cinribtungen unfers Ge 
meinweiens mit denjenigen des gemeinfamen Waterlands 
in Uebereinitimmung zu bringen, und dad die Genfer als 
fie fich eine neue Verfafung gaben, meit entferut verächt⸗ 
lich von den ihrem Glauben und ihren Gefeben treu geblich- 


‚nen Gantonen zu (preben, vielmehr diejenigen beneider bar 


ben, welde nicht, wie fie, in den Faiferiihen Wgrund ver— 


‚tenkt wurden, und ibrealten Einrichtungen bepbeha.ten koun— 


ten? Wer war ed, der Genfs alte Verfaffung umgeſtürzt 
bat? Weher lamen die Dolce, durch welche achtungswür— 
dige Barger ald Schlachtopfer gefallen find? Wer batte den 
Frepſtaat von fünf Jahrhunderten in Ketten gelegt? Gott 


dewahre, daß ich eine folidarifde Verantwortlichkeit diefer 


MNiſſethaten auf Sie anwenden wolle, aber fordern darf ich 
och wenigflens, daß Sie für eine Nation Achtung tragen, 


‚die von der Ihrigen viel Vöſes erlitten bat, und Dafıkr kei: 
en andern Erſatz begehrt, als Wohlwollen und Freund: 
. ichaft. 


Hr Raoul: Mocherte iſt ehem jezt (Auguſt 1520) 
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auf einer neuen Reiſe durch diejenigen Schweizer: Cantone, 
bie er vor einem Jahr nicht befucht bat, begriffen; er will 
einen zwenten Band feiner Briefe liefern, und vermuth: 
lich daun auch wobl, zu Unwendung feines Genforamts 


über den erften,. der deſſen vielfältig bedarf, die gute Ges- 


legenheit benußen. 


Spanifhe Literatur 


Folgende Unzeige fpanifcher, zum größten Theil feit 
Kr Staats umwalzung dieſes Laudes eridhienene Bücher, 
wird unfern Leſern willlommen ſern, fo wie die Hoffnung, 
in Zukunft mir diefen Anzeigen fortfabren zu fbunen. 

Les Drea find höchſt gebaltlofe Reflexiones poli- 
cas analogasä las circumstancias del dia 
eribienen.— Vom eriten Bande der ungemein ıintereflanten 
Bepresentation que en defensa de los diputados de 
las Cortes extraondinarias y ordinarias presos en ımayo de 
1814 Jirigieron A la colmisıon de causas de Estado, en g 
de deeeinbre de 1815, ocho de los mismos que se hallaban 
junlos eur la cnrcel de la corona de esta villa; y escrilos 
que la acompaunaben, eic. *)yind das zte und are Heftausze 
geben worsen. ch bebalte mir vor, von diefem Werte 
susfübrtich zu reden, icbald es vollendet fepn wird. — Der 
Dr. D. Toribio Runney, Proſeſſor an der Univerficät 
Exlamerca, bat Die veridiedenen ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Eirifien des Engländerd Beutham gefammelt, geord: 
nei uud Daraus An Spſtem der Volitik gebildet, dad er 
unter den jetzigen Umſtaͤnden zur Aufklaͤrung feiner Yande: 
leu:e berandzunssen fürzwedmaßig erachtet. Es ift in Sala⸗ 
menca unter dem Titel: Sisteina de la siencia so- 
£iel, idee por el jurisconsulto ingles Jeremias Bent- 
ham; y puesio en e yecucion eonforıne a los principios del 
aiır original por cl Dr. D. Voribio Nunne z, juriscon- 
sulio espannol. Dis Werk wird ſehr gerübmt und die Ar 
kat des Hr. Nun nez als hoͤchſt verdienftiich gepriefen. Es 
it übrigens in der That Schade, daß velbft die beſſern 
Korfe melleiht aus tadelnswerther Beſcheidenheit, ſtatt 
mit der Begründung und Entwickelung eigner deen, ſich 
ſo gerne mit der Verarbetung fremder. beſchaftigen! In 
mem Nolte, wie des ipanishe, kunn die Schöpfungsfraft 
neh nicht etrloſchen und erſtorben fern; es iſt zu wuͤnſchen 
nad an hoffen, daß die Ifjten Öreisniffe und die dadurch 
erieiste Entbindung von jo manchem Zwange fie ermuthige 
und Harfe, in Die Tiefen des eignen Geiſtes hinadjufteigen, 
und aus dieien,, lange verich.offen geweſenen Fundgruben 
neue Schaͤße an den Tag zu fördern. — Für Die Zeitge⸗ 
faubte, u d beimuders für den Tafriker wichtig, iſt Die 
helasion histörica de la defensa de Gerona, 
m Merkel de Camp D. Miguel de Haro, mu 
einem Plan und dem Porirar des Generals Alvarez. Der 
künftige Bearbeiter der Oeiicdhie des deufwardigen Krieges 
dar Spanier grgen Die Franzeſen findet reichhaltige Mate: 
taken, nur iſt es bey dem Zuftande des ipanihen Buch— 
kandeig außerſt ſchwierig, ſie ſich zu verſchaffen. Es iſt 
bie Schade, daß Die Kommiſſion von Offizieren, die 





) Borſteluugen, welche zur Bertteidiaung ber im Man 7814 
ismamnm Mitsiieder ber Kortet an g. Decemer 1815 bey ber 
Kemmiffien ber Staatsverbrechen eingereicht worden find, von 
act jener Übgrordnneten , weiche ſich zuſammen in deu Etaatäges 


zur Bearbeitung der Geſchichte dieſes Krieges, beym Kriegs: 
minifterium miedergefegt werden ift, und die auch wirklich 
eine gebaltreihe und freilich geichriebene Einleitung be: 
fanut gemacht bat, in ihren Ardeiten unterbrocden wordch 
it. — Profeſſer S. Mieg. bat emm Paseo por el 
Gabinele de la historia natural de Madrid (Ban 
berung Durch das Madrider Naruralien:Kabıner) herautgege 
ben, der für Diejenigen, welche dieſe reichhaltige Summe 
iung beinden wollen, von großen Werthe iſt; und bep 
Sanz ift eme Descriptio artislica del real mo- 
nasteriode S. Lorenzo del Escoria y sus precid- 
sidades , despues dela invasion.de los franceses, ebenfalls 
ein treffüicher Leiler uud Begleiter erſchtenen. — Ein ſehr 
giükliher Einfoll war es, die Predigt, welde der jetztge 
Pabſt Prus VII als Biſchof von Jmoia bey Belegenbeit ber 
Erridtung der crdaipinıichen Rebublik gehalten bar (Ho mi- 
lia de 8.88. P. Pio VIl Sicudo cardeual y obispo de Imo- 
(la ins Spaniſche zu überſetzen. D. Lomas Nodrı 
guez DBuron, ein Mann. von Talent, ber, als der Par⸗ 
they der Joſephenes zugeiban, lange lich als Vertriebener 
in Frankteich aufgebwuren, bat das Werk mit vwelem Fleiß 
und Gediegenbeit überſezt und cd noch mir intereffanien 
Noten begleitet. — Aus dem Eugliſchen und Franzoſtichen 
wird unzemein viel überſezt, um fo mehr, als ein aroper 
Theil von Spanier die frauzöſtſche Sprade zu eriernen 
nur. leider zu dringende Beranlaffung batte. Selbſt die 
erbärnlihe Memorre des befanuten Bergami und De& 
guiron’s Geſchichte des Prozeſſes der Königinn 
von England haben Ueberſetzer und Drucker gefunden. 
Von den berücdtigten Priucipes de la legislation universal 
und Nobertſon's Geſchichte Karies V. find Leber: 
ſetzungen angekündigt. — Dad Feld’der ſchönen Literatur 
iſt außerſt mager bejtcllt, das ſellen Beſſere find ebenſalls 
Ueberſehungen. Von teräl:berfegung der Werle der Mi— 
ep Benet iſt der 13te Band (Rosa o la Nina mend#- 
ga) erjbienen, und eine Donna Juana VBarrera, die 
mir übrigens ganz unbefannt ut, bat einen engliſchen Mo— 
man unter dem Titel; Uxecilia 0 el padre y la hija, uicht 
ohne Geſchick überſezt. Gib babe mit Vergnügen webrge 
nonimen, dab die ſpeniſgaen Damen micht fo ununterrn.d® 
tet iind, als man in Deutichland-gewöbniih glaubt, und 
es bat mic ſehr uͤberraſcht, von cıner jungen Spaniertmm 
dad Verlangen außern zu hören, Deutfch zu lernen, da 
ihr die Leklüre Des Werkes der frau von Steel: Holflein 
„Leber Deuiſchland,“ fo viele Achtung fire unſere Kıteratur 
eingefiößt. — D. Vicente Fernandez Viilared 
bat ciuen Neman von Ducrey: Dumtinil überſezt, betitelt; 
Dias en elcampo, 6 pintura histärica, de uma 

e quena familia. Die Ueberſetzung wird gelobt, Ton 
den.Cariasde Abelardo yElvisa, puestasen verse, 
und der Correspondencia original de Abelardo 
y Eloisa, puesta en prosa castellana, Find neue Aufla— 
gen eribien. — Spauuche Driginaiwerle ſind in dieſem 
Fache nur zwey eriwienen, nämlih: Porlier en su ul- 
lima horg (Porlier in feiner Tode unde), inamologo re- 
presentado.en el tea,ro de la Gorunmna, vom Kavıtan D. 
„ofef Urcullu, ein mals, geiſtloſes, wiriges Ge: 
jalbader, und: la villa constitutional el castigo 

eneroso (das conftitutiouele Stadtehen sder die edle 
Strafe), xuftipei iun Verſen, ein gebaltleeres Geiegerhiind: 


ſtuck. Noch mus ich zum Schuffe nes poetiſchen Und.ugs 


Easnien biejer Stadt:vefunden haben, Mebft dazu arhörigen | 


Brasm, 


als einer Enrioirät erwähnen, - eu D. Rafael de Gace 
res bar namlich eine Miotogie in Verſen aeſchrieben, bes 
titelt; Expossion metrica sucinta y Exactade 


t0dos los musculos del euerpo humano ö sea ; de Saint: Maurice. 1 Bozen Dru in 9, 


la miologia, puesia en verso castellano. Sie 
verdient neven den deutſchen Neimgeograpbien ibren Plap. 


Bibliograpbifche Ueberſicht 

der neueften franzöfifhen Literatar, 

September 1820, 
(Fortiegung.) 

Philologie. Sophoclis Trachiniae, graece, -cu- 
rante C. Neolo Poulo, Smyrnaeo, 3 Bogen Drud in ı2. 
Der Herausgeber ift einer der Auf eher der Bibliothek des 
fönigiihen Inſtituts. Er bat auf die naͤmliche Art bie 
drey nachfolgenden Trauerfpiele von Sopbocles bearbeitet: 
Antigone, 3 Bogen Drud; Oecdipus coloneus » 4 Bogen 
Druck; und Electra, 4 Bogen Druck. Alle vier Stücke 
find von Delalain verlegt werden. 

Beredfamfeit. Eatretien sur V’eloquence, par 
Charles Magnin. Diefe Heine Schrift, die ſich vorzüglich 
dur einen reinen, forgfaltigen ‚Stpl aufzeichnet, wurde 
in der Sıpung ber franz. Alademie vom 24. Auguſt v. %., 
ebrenvoll erwähnt. 24 Bogen Drud. Preis ı fr. Bep 
den Gchrüdern Debure. — Eloge de S. A. R. Charles- 
Perdinand- d’Artois, duc de Berri. Par A. N. P. Maquart. 
Dieſe Xobrede hat den 25. Auguſt .v. I. den Preis davon 

etrageu, den die Akademie der Wiſſenſchaften, Kınfte und 
iteratur von Dijon für dieſen Gegenftand ausgeſezt hatte, 
Der BVerfafer iſt ſchon durch feine, ‚von der. nämlichen Afa- 
demie gekroͤgten Lobrebe auf ben Herzog von Enghien vor— 
theilhaft befaunt. 3 Bogen Drud ın 8. Yreais 1 Sr. 
50 Cent. Ben Nogeran. — Discours sur le sujet pro- 
pose par l’Academie frangaiso am concours d’eloquence 
de ı820. Par Saint- Albin-Berville, avocat. Die Auf: 
gabe war, den Unterichied der Beredſamkeit zu beftimmen, 
bie ſich für die Reduerbuhne eignet, und die vor Gericht erfor: 
derlich ift. 2 Bogen Drud in 8. Preis ı Gr. Bey Baudouin. 
Stlunftl, Choix de poesies diverses de M. J. 
Chenier, und Poesies d’Andre Chenier, Zwep Bändchen 
in 18. jedes von 9 Bogen fanber gedrudt, bey Baudouin. 
Preis von bepden 5 Fr. — Opusawles podtiques du general 
L. N. M. Carnot. Es thut.webe, einen Mann, wie 
Earnot, der als militärifher Schriftfteller allgemeine 
Bewunderung erregt hat, auf einmal ald Dicterling 
auftreten und fi dem Urtheile eines jeden Schulkna⸗ 
ben bloßftellen zu ſehen. Hätte der Heid von Roßbach nicht 
bie Grille gehabt, frangöfiiche Verſe zu ſchreiben, fo würde 
er in ben Augen vieler Franzoſen größer erſcheinen. Diefe 
Wahrheit ift algemein anerfannt, warum ifo übergab 
Carnot feine Opuscules —— nicht lieber den Flam⸗ 
men, als den Händen eines Buchhaäͤudlers. 224 Bogen 
Drud in 3. Ber Baudouin. — L’Ermitage de J. J Rous- 
seau et de Gretry. Es iſt befaimt, daß Gretro Befißer von 
Mouſſeaus friedliher Wohnung Im Thale von Montmorency 
war, und bis and Eude feiner Tage dort in ſtiller Zurück⸗ 
gesogenbeit lebte. Seine Nachkommen keffen diefen laͤndli⸗ 
den Sitz nicht in fremde Hände kommen, fondern fahren 
ort, ihm zu bewohnen und dad Undenten zwey beruühmter 
tänner dort zu fepern, Flammand Gretrp, Neffe des 
vortreflihen Tonſetzers, iſt der Verſaſſer gegenwärtigen 
Gedichte, dem miebrere gefdyiätlihe Anmerkungen hing 
fügt find. 18 Bogen Drud in 8. mit Kupfern. Preis 5 fr. 
Dep Mile. Jennb Gretp. — Les Exiles-du Champ d’Asile. 
Loriſches Gedicht von Maffre. 2 Bogen Druck in 8. Preis 
75 Eent, Ben Renard. — Del'institution du jury en Pramce. 
Diefes Gedicht erbielt yon der framoͤſtſichen Akademie eine 
ebrenvolle Erwähnung, Der Verfaſſer deſſelben ift Charles 
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Preis ı Er. 
25 Gent. Bey Eyron, — La France fiere d’elle möme, 
oder frevfinnige Huitigung in Verſen den großen Männern 
Frankteichs, von dem Galer Breunus an, bis auf dem 
unfterbiihen Gambrenne. Dem Baterlande gewidmet von 
A. A. de Baufort D’Aubervai, Verfafler von folgender frü: 
beren Schrift: Epitres liberales ä mes souliers, aux arls, 
4 Rion etc. zwepie Ausgabe. 3 Bogen Drud ın 8. Preis 
ı ör. 5o Gent. Ben Gleriffe, — ‚Les Gendermes, ‚poömae 
en deux chants, par M. -Odry. Gm mit vieler Yaune ge: 
friebner Schwank. ı Bogen Druc in 8. Preis 75 Gent. 
Dep Barta. — L’impietd, oules Philosophistes, poetiſcher 
Verfuh in acht Gerängen, der Herzogin ven Angouleme 
gewidmet und zum Bellen dreyer ungludlicher Familien ber: 
aufgegeben von F. P. A. M. E***, Wohrideiuliich bat der 
Verfajler feinen Namen ein Näthiel bleiben laffen, weit der 
Bekanntmachung feines Gedichts eine wohlthatige Abſicht 
sum Grunde liegt. Wit furchten aber, daß das Pubiilum 
minder zroßmuͤthig ſeyn, und die drep unglüclichen Fam⸗ 
llen eben nicht fehr bereichern dürfte. Dad Wert wird aus 
‚einem Ditavband befteben und auf Unterſchrift herausgege⸗ 
‚ben, Preis 5 $r.— Fables. Par M. le Marquis Eugene 
de Valadous. 74 Bogen Drud in ı2. Preis 2 fr. Beo 
Dentu. — Le Procös de Ja -reine d’Angleterre, racontie 
per Jeröme Leveille, Fort de ba Halle à Paris; pet-pourri. 
Eim Yaftträger (fort de la halle) erzählt diefen erbaulicheit 
Regtshaudel in Knittelverſen von verfihredenen Noptdimen , 
fo daß jede Strophe nach einer andern befannten Weife 
eines Wolfiiedes abgefungen wird; daher der Name Pot⸗ 
Vourri. Ite Auflage. 4 Bogen Drud in 18. Preis ı fr. 

Romance, L’Obsersateur, ou Monsieur Martin. 
Par Pigault-Lebrun. Dieſes neue Produkt des ſchreibiu— 
fligen Lebrun bat den nämlichen Fehler, der feinem Übris 
gen Arbeiten zur Laft gelegt werden kann: man wird .beum 
Leſen fogleich inne, daß der Verfaifer zu ſchreiben angefan: 
gen, obue ſich vorher einen Plau gemacht zu haben; ja man 
faun fi der Vermuthung nicht erwehren, daß er nur ge: 
fuhr habe Seiten zu füllen. 2 Bände in rz. sufammen 
22 Bogen Drud. 6 fr. Bep Barba. — Le Prötre, par 
Mme 5. P.*** 4 Bände in 12. Vreis 10 fr. Bep Pon: 
thieu. — Altemor, on les eing freres, eine afiatiihe Be: 
dichte, wovon das Mauicripr in den Ruinen von Delhi 
gefunden wurde, nachdem Thomas Aulifan, tim Jahre 1739, 
dieſe Stadt zerſtoͤrt hatten. % be Beiffp, Verfaſſer diefes 
Romans, ift ſchon durch die Liebſchaften Ludwigs XIV und 
durch Agnes Sorel befannt. 3 Wände in ız. zuſammen 
244 Bogen, Preis,7 Fr. 50 Cent. Ben Plancher. Damis, 
ou l’Edueation da cmur, par Hagues Millot. 16 Bogen 
Drud in 12. mit Kupiern. Preis 3 Fr. 50 Cent. Bey 
Chauvin. — Wilmina, ou PEnfant des A ennins, par 
Mille L. G. de C. 5 Bände in ı2. 41 Bogen Drud. Preis 
10 Är. Dep Kecard. — La Dame masguee, ou Malheur 
‚et Prosperite, Bon H. de Boiffp, der mämlidge, der den 
oben angezeigten Roman, Altamor, geichrieben bat. 4 Bände 
in ı2., äufammen 394 Bogen Drud. Preis 6 Fr. Bey 
Locard. — Le Mont Cantal, ou les malheurs de la famille 
de Beaurallier, par MmeL.B.D. 3 Bände in 12. 36 Be- 
gen Drud, Pras s Ir. Ben Perouge. — Mes contes et 
eeux de «ma gourernante, par Marc-Luc- Roch Policarpe, 
Der pieubonpme Verfaſſer, ehedem in Sriegsdienften, er: 
ſcheint bier als Schulmeifter und Küfter des Doris Ton- 
queber. H. Duval, Ritter der Ehrenlegion, nennet ſich 
als Herausgeber dieſer Erzaͤhlungen. 3 Bande in 12. 27 Bes 
gen Druck, Preis 7 Fr. 50 Cent. Bey Mongie. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Aber in kindlich unſchuldiger H uͤlle, 
Biegt ſich der hohe gelaͤuterte Wille 
Sn des Weibes vertlaͤrter Gefatt. 


Schiller. 


— — — — — — ——— 


Das Ideal. 
Gulius an Ferdinand, 
(Beſchluß.) 


Ya konnte ed mir nicht verhehlen, erzaͤhlt Dorothea weiter, 
dab diefe neue Lebensweiſe mich weit von aller rein weiblichen 
Beſtimmung abführte; ich fchrieb viel und mir ſteigendem Bep: 
jall, alle Schaͤtze der Literatur ftanden mir zu Gebot, die in der 
Refidenz aufgebäuften Kunſtwerke eröffneten mir eine neue 
berrlihe Welt, ich lebte geiſtig ein fehr reiches Leben, allein 
meine Freube an bauslicher Thätigkeit, an Fleiß und Hand» 
erbeit, an ftiller Einſamkeit verlor fih allmählig, und" mit 
ihre bie Friſche der geiftigen und körperliden Geſundheit. 
Ein hochgeiſtiges Leben ift für ung frauen immer ein frän: 
leludes, und meine eigne Erfahrung, fo wie die Beobach⸗ 
tungen, die ich zu mahen Gelegenheit babe, haben mid 
überzeugt, Daß das Leben einer Schriftitellerin oder Kuͤnſt⸗ 
ierin fat ohne Ausnahme zu ginem unnatürlihen wird, 
Border Görtlichleit des aͤchten Dichterberufes muß frenlich 
die Anforderung jedes irdifhen Verhaͤltniſſes verſchwinden; 
alein die Natur macht oft in einem Jahrtaufend nur eine 
Ausnahme im weiblichen Gefhledht, und biefe mag denn 
freglib, wie es bey der Frau von Stael ber Fall war, als 
Ausnahme gelten, Der Mann barf bie Liebe, er darf 
Gatten: und Materfreude, ben Frieden ſchoͤner Haͤuslich⸗ 
feit der Kunft opfern, und bob wird das MWerbältniß, 
das ihm dieſe Dpfer als nothwendig abfordert, im: 
mer wur ein ſeltnes und ungewoͤhnliches fepn; allein 


den Frauen giebt die Natur hoͤchſtens leichte Talente, 
doch in der Megel nie jene ſelbſtſchoͤpferiſche Geninstraft, 
bie diefe zur genialifhen Einheit verbindet, und damit ifk 
auch dem verküntelten Künftierleben, dem jezt fo viele 
Frauen nachſtreben, das Urtheil gefprohen. Ein anderes 
ift es, wo das Schidial eine frau mit allen Anſpruchen 
ihres Herzens auf Glüt zur Refignation beftimmt bat — 
wo das Grab vielleicht ihre Liebe deckt und die heilige Treue 
ihres Herzens fie ohne ein Außeres kirchliches Gelübde, zur 
Monne weihete — oder mo fie ihres Talentes bedarf, ſich 
felbit und ihrer Familie einen anftändigen Lebensunterhalt 
zu erwerben. Da laſſt und ſchonend urtbeilen und theil: 
nebmend wünfhen, daß es der Porfie gelingen möge, dem 
Dornenkranz den fie trägt, die fharfen Spigen zu nebmen 
and in den Gebilden ihrer Phantafie Troſt fir die Leiden 
einer rauhen Wirklibfeit zu finden. — Uber felbft in fol- 
her Lage ift die Kuuſt nur ein Notbbebelf, und jeder Stand: 
puntt im Leben, ber ibr haͤusliche Thätigkeit, Megiamfeit 
für andere, Fleiß, Verborgenbeit, Beſchraͤnkung auf einen 
kleinen Kreis fihert, wird dem Frieden ihres Herzens, ihrer 
Ruhe und ihrem Süd beilfamer ſeyn, als es irgend eine 
Art von Berühmtheit zu werden vermag. Eine Erfahrung, 
bie ih madte, war mir vorzüglich ſchmerzlich — in dem, 
was ich ſchrieb, fpiegelte ih — vielleicht aus Mangel an 
Talent — das Selbitempfundene, Selbſterlebte treu ab, 
und diefe Wahrheit der Empfindung war, wie ich glaube, 
das einzige Verdienft,, auf das ih als Schriftſtellerin An⸗ 
ſpruch machen Fonnte; allein es ift unglaublich, wie fich das, 


\ 


was ih fo barftellte, gewiffermaßen von meinem Leben ab- 
Idiete und zu Etwas außer mir Eriftirendem wurde. — Der 
tieffte Schmerz, den ih empfunden hatte, war der über 
den Verluſt meiner Eitern; ich ſprach ibn einft in einer 
mir heiligen Stunde unter taufend heißen Thränen in einem 
Gedicht aus, dad man für mein gelungenftes bielt — aber 
mir war ed eine Cntweibung; ich babe das Gedicht mie ge: 
drudt lefen können — ich fühlte durch feine Exiſtenz das 
Heiligtbum meines Grams entweiht. — Ausgeſprochen, der 
Menge ausgeiproden hatte ih, was ich nur vor Gott hätte 
b.niweinen ſollen. Vielleicht verſtehſt Du mid nit in dem: 
unfäglihen Schmerz, mit dem ich das empfand; aber jede 
Striftftelerin bar vieleicht aͤhnliche Erfahrungen gemacht 
und follte diefe, als der tiefiten Wahrheit ihres Seyns ge: 
fahrlib, fürdren. — Unders als das meine hatte ſich das 
Xeben meiner Marie geftalter. In Miller Demuth blühte 
fie im Haufe der Tante in all der Lieblichkeit und Anſpruch⸗ 
loyigfrit zarter Jungfräutickeit fort; Paulmann, den Haub: 
Iungsgefhäfte nad) Königsberg geführt hatten, lernte fie 
kennen, liebte jie und warb um ihre Hand. Er fühlte, 
welch ein Opfer fie ihm bringe „ wenn fie ihr Vaterland ver: 
laſſe, und überzeugt, daß wir Frauen in den Jugenderin: 
nerungen die zarteiten Hergeneblüchen bewahren. ſchlug 
er ihr vor, eine ihrer Jugendfreundinnen zu bereden, fie nach 
Norwegen zu begleiten, damit dieſe durch ihre Mäbe jene 
frifhblühend erhalte. -Marie liebte nur mich; fie hatte mit 
Paulmann oft von mir geredet, da fie aber fein bie zur 
Abneigung gebendes Vorurtheil gegen fhrififtellernde Frauen 
kannte, die er fih ohne Ausnahme ale verfhroben und über: 
bildet dachte, fo hatte fie nie den Muth gebabt, ihm zu fa: 
gen, daß ıhre Dorothea mit der Schriftitellerin Sidonie 
Eine und Diefelve ſey. Ihr Brief, in dem fie mir ihre Ver: 
lobung und Paulmanus Wunſch befannt machte, gait mir 
für einen Wink des Himmels. Ich erbat von, der Hero: 
gin meine Entlafung und eilte zu ihr und dann mit ihr 
und ibrem Gatten bierber, wo ich Tage des reinften Ser: 
zensfriedens gelebt Lube, von denen ich dankbar erkenne, 
daß ich ihnen eine Kräftigung meines Innern Lebens ver: 
danke, wie fie mir mein voriges, den eigentlihen Kern im 


Menihen angreifendes Leben, nicht zum geben vermochte. | 


Jezt erihient Du — ich gefteh ed, dab ich im Anfang ei: 
nigemal die Verfuchung empfand, mich vor Dir ein Bischen 
mit meinem Geift aufzupußen, da ed mir nicht entgieng, 
daß Du die geiftige Bildung der Frauen eben fo überſcha 
teit, ald Paulmann fie in Deinem Sinn zu tief herabwür 
digte. Allein bald führte mid die Unbefangenbeit, mir der 
Du Did mir nahteſt und in mir nur ein gutes, fleißiges, 
heiteres Geſchoͤpf ſahſt, von diefer Verſuchung zuruͤck. Diefe 
Art der Mnaherung war mir fremd und fie that mir un: 
endlich wohl, In meiner Vaterfiadt hatte ich mie Belegen: 
beir gehabt, mit jungen Männern umzugehen; bev Hofe trat 
ich ſchon mit meiner Schriftilellerep gepuzt auf; die Aus: 


To 


zeichnung, die man mir erwies, galt vorzugsmweife unb zuerft 
immer der Dichterin; fo empfieng meine Fitelfeit viele Sul: 
digungen, doch mein Herz blieb unbeachtet und unbefries 
bigt. Dir gegemüber fühlte ih mih nun zum Eritenmal, 


„entkleidet von allem Geiſtesſchimmer, in ber Liebenswürdig⸗ 


feit meined Maͤdchenweſens anerkannt, und dad machte mich- 
zu glüdlih, ale daß ich mich noch verfucht fühlen fonnte, 
unfer Verbältniß durch einen mir werthlofen Triumph der 
Eitelkeit anders zw geftalten. Urtheile aber num von dem 
Eindrud, den das Geftändnif Deiner Liebe zu Sidonten auf 
mich machte. Schon damals, mein Freund, beiaß aber 
Dorothea und nicht Sidonie Dein Herr — was Did an 
diefe band, war nur ein Trug der Phantaſie. O wie danfte 
ich der Vorfehung jegt dafür, daß fie mih Dir ald Doro 
thea entgegengefübrt hatte! Glaube wir, als Sidonie hät- 
teft Du mich nie mwahrbaft lieb gewonnen. Du bätteft in 
ihr vorzugswerie die Dichterin aufgefucht, und das ift eben 


das Unglüd, dem die Schriftſtellertunen und Kunftlerinnen 


in ihrem Verhältnis zur Außenwelt. nicht entgehen konnen, 
daß man ım dem Umgang mil ıbnen vorzugsweiſe ihren 
Geift in Unfpruch nimmt, nur diefen kennen zu lernen 
ſucht, und daß die Bande, die geiftiges Wohlgefallen und der 
Zauber der Phantafie knuͤpſen, das Herz nicht dauernd zu 
begtüden vermögen, ja daß dieſes oft kalt bleibt, wo bie 
Phantaſie gluͤht. Ich glaubte nur der Stimme der Prlicht 
zu folgen, als ich nah Norwegen ging, um für Glanz und 
Berühmtheit den füllen Ärieden, frommen Fleißes und 
treuer Freundichaft einzutauſchen, und jieb, ed mar der Pfad, 
auf dem die Vorfehung mich meinem Glüt entgegen lei: 
tete. — 

Hier fant Dorothea am meine Bruſt und welches Zu—⸗ 
ſatzes bedürfte es noch, Dir zu ſchildern, wie glücklich ich 
bin? 


Beobachtungen über einige Theile des Decanismns 
in den fortichreiienden Bewegungen der Thiere 
(Fortjegung,) 
Don bem Stuͤtzpunkt. 


Jedes Thier bedarf zur Ausübung feiner Bewegungen 
eines Stuͤtzpunktes. Der äußere Stuͤtzvunkt trägt den Kör- 
ver, feine Wirkung bat alfo die entgegengefezte Richtung 
wie die der Schwere bes Körpers, und hält ihr das Gleich: 
gewicht; anf diefe Urt wird dem Kräften, die den Körper bes 
wegen, eine fortihreitende Michtung gegeben. (Wie eine 
Kugel, wenn fie von zwey andern in verfchiebenen Richtun— 
gen zugleich berübrt wird, die mittlere Richtung nimmt oder 
ftehen bieibt, wenn die bepden andern Kugeln fie in ganz ents 
gegengefejter Nichtung zugleich und mit gleicher Kraft berühr 
ren ; oder in gerader Richtung vor: oder ruͤckwaͤrts fi bes 
wegt, je nachdem die flärlere Kraft von der einen oder andern 
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Seite einwirkt, indeffen ift auch diefes dann eine mittlere 
Ribtung zu nennen.) Go kann die ganze Kraft ber 
Muskeln zur fortfhreitenden Bewegung: verwendet wer— 
den; da ohnedieß diefe Kräfte, ungefähr gleich ſtark im ent: 
gegengefegten Richtungen gegen. die bepden Infertiondpunfte 
wirtend, neutralifict werden muͤſſten. 


Bon den inneren Stützpunkten und von den 
firen Punkten der Muskeln. 


Die zu den. verfhiedenem Bewegungen der einzelnen 
Theile des Körpers nöthigen inneren Stuͤtzpunkte, befinden 
ſich meiſtens an den im jeder Lage am wenigften beweglichen 
Theilen. 3. 2. ift der Stutzpunkt bey partiellen. Bewegun⸗ 
gen der Schentel, das Becken. 

Die firen Punfte der Musfeln finden ſich immer nad 
der Seite bin, dieam meiften Widerftand leiftet; bey Be: 
wegungem des ganzen Körpers alſo nach der Seite des äußern 
Staͤtzpunkts, nad unten; bey partiellen Bewegungen mei: 
ſtens nach oben, nach dem Besten, den Schultern, dem Schädel 
es ift fehr wichtig bey einer folden Erklaͤrung, partielle 
Bewegungen, von denen des ganzen Körpers, bloßes Be: 
megen der Beime vom. wirflihen Geben zu unterfheiden ; 
denn bev jenen. iſt der Stüspunft das Becken, bey biefem 
der Boden, und das Boden wirkt dann wie der ganze Körper 
vermöge feiner Schwere, wie oben gefagt ift- 


Eon dem Widerſtand flüffiger Körper. 


Der Widerftand, den fihfige Körper den Bewegungen. 
des thieriſchen Körpers entgegenſetzen, ftebr im Verhaͤltniß 


mit ibrer Maffe, der Schnelligkeit ihrer Bewegung, . der 
Unsdebuung ihrer Oberfläche und ihrer Geſtalt. 

Ben einem.unter der Obrrflüche des Waſſers fi befin 
denden Körper, vermebrt der Drud des Waſſers von oben 
den Widerſtand nicht fühlbar; es ift alio für die Leichtig- 
feit.der Bewegung gleichgultig, wie tief fih ber Körper unter 
dem Waſſer befindet — was auch durch Verſuche beflätigt iſt. 

Je leichter ein Körper, oder ein Theil deffelben ift, 
eder je größer feine Ausdehnung, in. Vergleich zu: feiner 
Maife, deito größer ift der Widerftand des Waſſers. 


(Die Fortfegung folgt.y 


Koreefponbenz : Nabridten. 
Rom, dem 1. Senuer. 
Beſchlus.) 


Bon unſern beutſchen Malern verſpricht ber ſunge Schoppe 
aus Berlin ein tuͤchtiger Maler zu werden. Sein großes Ger 
mitte — Jaui Tbehterlein — ift ein ſehr gut gelungenes Bild, 
weiches and in Berlin bey ber Ausſtelung ſehr nefallen hat. 
Ron bat für ben Frevberem von Stein den Aufftand der Tyroler 
Bauern im Jahre 1809 fehr brav gemalt, Jezt wird er für 
teujeiven „bie Ciuſchiffung des Herzogs Wilhelm von Bram 


macht, aber viele. Zeit raubt, bald fertia würde. 


ſchweig zu Elsfleht im Sabre 1809, malen, und ich ermarte viel 
von diefem Bilde. Poitipp Beir bat eben eine Judith aematt 
bie wunderſchoͤn gelungen iſt. Die Brüder Riepenbaufen baten 
in den legten Jabren jo große Forifhritte gemacht, dab man 
fie, ohne ben Talenten andrer Mater gu mabe zu treten— 
zu den bebeutendften Hiſterienmalern unfrer Zeit zaͤhlen kann. 
Fre veyden lezten Gemälde — Errifius, wie er zu Vetrus 
fagt: Lafer bie Minden zu mir kommen, und webret 
ihmen nicht — und ber, Saͤnger von Schiller find fo ſchoͤne 
Bulder, daß fie die Bewunderung aller Kenner und Kiephaber 
ber Malerey auf ſich zuben. Auch haben fie von Englaͤndern, 
Rufen, Dänen, Dentſchen fo viele Beſtellungen, daß fie für 
Jahre vollauf zu thun baden, So eben haben fie ben Cartou 
zu einem großen Gemälde für ben Herzog von Cambridge zu 
Stande gebracht, deg wirtuch vortrefflich gerathen iſt. Im dies 
fem- werben fie gewifihr großes Talent recht an ben Tag legen 
tbannem Dperbet ift noch immer mit feiner Frescomalerey in der 
Billa Maflini cebmals Ginftiniani) beſchaͤftiget. Es wäre zu 
wiünfgen, daß er bad mit diefer Arbeit, bie ihm frevlich viel Ehre 
Eumorr foll 
an eimem jchhnen Bilde arbeiten, was ich aber noch nicht geichen 
babe, Wilmäblig dürften ſich wohl unfre dentimen Hiſtorieu⸗ 
maler von der Übertrieseuen Kobpreifung der alten fforentinifagen 
und deuiſſchen Schule losſagen, wenn fie niet ben Bors 
wurf auf fi laden wollen, flach zu malen, weiches ihre Werte 
leicht in ven Augen der Auslaͤnder hberanterfepen würde. Doch 
auch dieje Diode wird nicht von Dauer ſeyn, und die beutichen 
Künftier werben: doch zulezt den rechten Weg einſchlagen. Bon 
Landſchaftsmalern baben wir wirklich bier bbcehſt bedeutende 
Kuͤnſtier. Mebel und Catell liefern wirtlich herrliche Gemaͤſde. 
Smbuberger bat. kuͤrzlich einen Schweizer Waſſerfall gematt, 
ber ſeur gelungen iſt und viel Effett macht. Die Landſchaften 
Deerlinger's und Wonds, Berte Honänder, aehören zu 
ben. beiten dieſer Gattung. Die ſanbern Landſchaften von 
von Nobden erregen Bewunderung. Bon den wanderftöuen 
Zeichnungen bes treffiichen Reinhard's fage ip JIhnen nichts, 
weit diefer große Kuͤnſtler ſchon genug im Deutſchlaud betammt 


iſt. Kuͤrzlich baker eine Fbrtliwe Zeichnung. für die Baronin von 


Biome nefertiger, bie bie Bewunderung alter Kenner auf fin 
riehet. Schade, bab biefer aroße Fünfter ſchon fo lange an 
Mheumatismen darnieder lieg An Gmelin bat die Runft einen 
aroben Verluſt erlitten, denn ſchwerlich moͤhten wir einen 
Kupferſtecher fobaib wieder erfangen, der zugleich ein fo guter 
Zeichner wäre, wie Gmelin war. Hier nannte man ihn ben 
dentichen Wootett , weil außer Wootert keiner vorbanden war, 
der einen Eiaude Lorrain im Kupferftiche jo barzuftellen vers 
mochte, wie er; Wir fuͤrchten fehr, daß das ſchoͤne Pradiwert, 
womit bie Hergonim vom Deveninite der gelebrten Welt ein 
Geſchent madt, „die itallaͤniſche Lie na ber Henride von 
Earo‘’ mit herrlichen Kupferu geziert, durch Bmelind Tod leis 
ben werde · Bmelimbatte die Divertion biefes Werts übernommen 
und bie meiften Landſchaften dazu geſtechen, Eatel, Baili, 
Bogb Hatten viele Zeichnungen bazır gefiefert, und ber erfte 
Theil gehbrte zu dem gelungenften Prachtwerken. Zum zweyten 


, Theile batte er ſchen mehrere Prarten getiefert. wie fein Tod anf 


einmal faſt bad ganze: Wert in- Storen grratben- lieb, Die 
Herzogin, bie wirtlich feine Zeit und Koflen fpart, es zu Stande 
zu bringen, bat fih nad einen» andern Künftler umgeſeben; 
allein bie von biefem. gelieferten drep Kupferſtiche follen aar 
feinen Kunſtwerth baden. Es waͤre febr zu winfden, daß ſich 
Reinbarb’3 Gefundbeit bald wieder Kerfteilte, und er dieſes ihbne 
Wert zu. Tage fürderte; ich glaube bie Herzogin wuͤrde im 
gerne bie Reitung diefes Unterneimens übertragen. in Die 
tettant, Graf Moͤrner aus Stodhohn, erregt bier unter allen 
Künftien und KAunftliebhabern allgemeine Aufmerffamteit, 
Mir vielem Geifte, Auffaſſungsgegabe und wahrem KHünftiers 
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Talente hat er ein Wert gezeichnet und ſelbſt im 20 Blaͤttern 
zabirt, was ihm unentlip vief Enre matt, und den Wunſch 
erregt, daß er ſich ausfchließend ber Kunſt widmen ındge, Es ift 
eine bbmfi neiftreiche lebendige nicht durch Carricatur entſtellte 
Darftellung bed roͤmiſſchen Carnavals. Die Froͤblichteit des rbs 
wifchen Boltes im Earnaval, weise durch feine Ziügellofigfeit 
‚gender wird, ift eine bersangeneinnften Erjheinungen, und vers 
diente von einem Mann von folden GP wie Graf Mörner, 
dargeftellt zu werben. Pinedi. ein genialifher Römer, batte 
vor einigen Jabren im einigen Blättern verfucht, eben biefen 
Gegenftand darzuftellen, allein feine Pbantafie, bie zu fehr an 
Banditen s Scenen und Malviventis ſich gewöhnt bat, vermochte 
nicht fo wahr und trem dieſe Scene des Wrohfinns bes rubigern 
und beſſern Voltes aufjufinden und fo gemüthlich barzufteilen 
wie Graf Mörner. Diefer arbeiter und —J jezt fein ſchoͤnes 
Gemaͤlde von der Schlacht von roh. Breffen, was unendlich 
vier Werbienft int, Schon zählt man ibn zu ben bebeutend: 
fien Künfttern Rom's. — Um Jhnen einen Begriff zu machen, 
welche Poofionomie ber römifche Winter zur Weinadhtzeit hat. 
fage ib Ihnen, wie wir bas Ehriftfeft aefenert, : Wir batten zur 
Spendung ber Geſchente an Rinder und Freunde bie bübſcheſten 
Huͤtten von Lorbeeren im einem Saale errichtet, Drangen amd 
Mofen zierliy mit ihnen vermengt, verfchönerten bie Decos 
ration. Unfere Eitronenbiume praugen mit ben ſchoͤnſten 
Bluͤthen und doch fühlen wir ziemich einpfindlich die Kälte. 
Bald ſchweigen wir aber, wenn wir in ben Zeitungen Iefen, 
daß in Berlin der Schnee am 2, December vier Fub hoc 
gelegen bat. — Roſſini componirt für das Theater von Tortonia 
eine neue Oper. Er finat ſelbſt ſehr ſabn. Win Tachi haben 
wir jegt vielleicht den beiten Buffo in Europa. Die Prefepio's 
(Rrippen) find diefed Jahr allerlierſt. Die hüͤbſcheſte ift in ber 
Propaganda und im Palazzo Buoncampogno, Die ‚größte in der 
Kirche Ara Eoet. Es iſt eine gar fremubliche Darftelung, 
wenn es auch Epielerey ſeyn ſollte. 


Peter und Vaulé Hafen db. a0. Mov. 1819, 
«Mus einem Briefe bes Herrn Riecord, Ehef von Kamtſchatta.) 


Erft in ber Hälfte bed Mals befamen wir in biefem Jahr 
ſchoͤne Tage, und bie angefommenen Schwalben zwitfcherten 
und den eingetretenen warmen Sommer zu. Die Awatſchaſche 
Bucht wurde noch zu Unfang bed Früblingd ganz vom Eiſe 
befreut, aber ber Peter: Pauls Hafen -sonnte nicht vor dem 
‚20. Mai feine ftarfen Eisfeſſeln abſchuͤttelu. 

Da na dem Fiſchfange die Hauptbeſchaͤftigung ber biefigen 
Einwolmer zur Sommerzeit im Gemuͤſebau beſteut, jo faben 
fie ſaͤmmtlich mit Ungebutb der günftigen Zeit dazu entgegen, bie 
aber nicht vor Pfingften cben 25. uni alten Etpis) eintrat, 
Die Birken, welche hergebrachtermaßen auch bier die Hütten 
der Eintyohner an biefem Xage gieren, waren noch nicht ads 
aefchlagen, allein dafuͤr wurde für und alle das Pfingſtfeſt durch 
bie Untunft der zweyten Petersburger Winterpoft, bie uns bie 
Nachrichten vom November: Monat brate, zu einem Breubens 
fett, da wir hier jährlich nur zweymal Nachrichten von Freun⸗ 
den, Werwandten und Betannten erbalten, 

„ Den 4. Juni wurbe, ungeachtet der Dumtelheit non der 
Ste ber, zur allgemeinen Freude, auf ben Leuchtthuͤrmen von 
drin Telegrapben das Gignal gegeben, daß ein Fabrzeng in der 
ge zu fehen ſey und zwar ein auslaͤndiſches unter ameritani 
fer Flagge, und bald Hatten wir das Beraniigen, in demfelben 
einen vorjährigen Befannten, ben Schooner, General St. 
Martin, unter dem Befehl des braven Schiffers Greims zu erten⸗ 
nen. Er brachte, nach der mit dem Aufliitgen Generallonſul der Phi⸗ 
lip piniſchen Inſeln, Hru. Dobel, abgeſchloſſenen Lebereintunft, 


biefem zur Eaquipirung ſeiner eigenen, im hieſtgen Hafen liegen⸗ 

den Briga, Seeleute, die er von aumeritaniſchen, bey den 
Sandwig s Infein vor Unter gelegenen Fahrzeugen gemietbet 
batte, von wo biefer Schoentr nach einer zwanzigtaͤgigen Fahrt 
unmittelbar bey und antam und bedmwegen aan und gar feine Wans 
ven eingenommen hatte; aber zur Schadloshaltung dafür bramte 
er und nünfiche Toiere, Schweine und Huͤbner mit, ferner 
eine anſehnliche Menge ganz friſch erhaltenen tropiſchen Fruͤchte. 
gegen bundert große reife Waſſerimelonen, und ben febr nuͤtzlichen 
Meerrettig, ber im den hiefigen Kücengärten mit giüciichem 
Erfolg gebaut wird, Bon ibm erfuhren wir auch ben Tod des 
von allen Geefabrern, melde bie tropiſchen Klungate beichiffen. 
Goch gepriefenen und durch jie dem ganzen <ultivirten Europa 
betanut gewordenen Kbnigs ber Sandwich⸗ Infein, Tammmamen. 
ber nach einem kurzen Sranfenlager, im März zärg auf feiner 
Hauptinſel Omaibi flarb. 

Vor feinem Tode erreionete ſich bey den Sandwich: Rüflen 
eine aufferordentlihe Natur: Erimeinung: im Werlauf vom 
drey Stuuden ſtieg unbfiel bad Waſſer bes Dreans ineiner gewiſſen 
Anzahl von Minuten auf ſechts Fuß, und zwar mit fo einer Mes 
gelmäßigeeit und Stille, daß vweber ben im Hafen liegenden 
Fahrzeugen, noch ben Orten an ber Müfte babur ber geringſte 
Schaben verurfacht ward, Dieß, ber Aufmertjamteit der Was 
turforſcher wuͤrbige, Phänomen wurde von ben Bewohnern 
der Inſel Owalbi, als ein Vorbote des Todes ihres geliebten 
Königs Betrachtet, ‚ber, bingefirertt auf feinem Sterbelager, ben 
auf feinen Befehl bey ihm verfammelten Fürften aller ibm unters 
toärfigen Inſeln zum lezten Mat gute Kehren gab und fie em 
mabnte, feine nüglihen Anorönungen beilig zu beobachten — 
„die wir. fagte er, ben zu uns gefommenes umb amter uns 
wolnenten weiten Menſchen zu vertanfen haben‘ — welde er 
ine beſondere vor allen Übrigen zu achten, bas ihnen zugebbrige 
Eigentbum umverleglich zu halten, umb ihnen biefeiben Frevbe iten 
und Wortbeite zu erhalten bat, bie er ihnen zugeftanden babe, 
Hierauf beflimmte er einen feiner Sbbue Reo-Reo, einen, 
ywanzig Jahre alten, fenrigen, europaͤiſch erzogenen Jüngling, 
ker, wie man fant. fertin Sngliſch fpricht umd verfteht, zu feinem 
Nachfolger. Aue anweſenden Tuͤrſten lien er, dem Hertemmen 
gemäß, dem men ernannten Monarchen ben Eid ber Treue abs 
fegen, Neo: Neo ſelbſt aber uͤbertrug er, feiner Jugend wegen, 
der Sorgfalt feine Gemablin, amd fezte fie dadurch zur einfts 
weiligen, unnnſchraͤntten Regentin aller feiner Beligungen ein, 
Einige Stunden. darauf gieng dieſes Geftien bed Ruhms der Saud⸗ 
wich ⸗ Inſeln unter. 


er Beſchluß folgt.) 





Charabe, 


Das Fahren anf ben Fluͤſſen und auf be Meer 

Gieng nicht, wenn meine erjte nicht wär. 

Was find denn aber die andern beyden? 

Ach Gott! ben unfern betruͤblen Zeiten 

Siehts meiftens leer darinnen aus, >» 
Und flopft man an, fo it Niemand zu Hank, j 
Das Banze ift ein haͤßuicher Mann, 

Auf ben man fig nicht verlaffen laun. 





Aupdfung der Charade in Niro. ı2, 
Stammbud. 


Pro. 19. 





Norge 


gebildete 


nblatt 


Stände; 





Montag, =. Sanuafıseı 





Mur Lin Gebot geb’.ich euch: Tiebet euch Einer ben Andern. 


Morte ber Schrift. 





Neue Neligiomsfelte in Indien, 


Die Calcuttaer Zeitung enthält folgende Bemerkungen 


von ber Feder eines gewiffen Hrn. Trant über die Saadbbe 
der Saudhs, eine neue indiiche Sekte: „Im März 1806 
wohnte ich, auf einer Einladung der Obern einer allgeme!: 


nen Berfammlung der Sekte in der Stadt Furrefhababd. 


bp. — Die Verfammlung fand in dem Hofe eines grof: 
fen Haufes ftatt. Die Anzahl der Männer, Weiber und 
Kinder war ſehr groß. Man empfieng und mit großer Chr: 
erbietung und wies uus Sitze vor der Haus hure an. Nach 
einiger Zeit, waͤhrend welcher der Hof ſich ganz mit Men: 
fen angefüllt hatte, nahım der Gottesdigiit feinen Anfang, 


Er beftand blos in dem Abfingen eined Hymnus, worauf 
RE einzig der öffentliche Gottesdienft der Saadhs ber 


ſczraͤukt. 


Die folgenden Nachrichten uber das, Entſtehen der 


Sefte erbielt ib von Bhumwanee Dos, dem obern 


Geitliben derfeiben: 

„Um das Summbut: Jahr 1600, oder vor 177 Jah: 
som erihien einem Manne, Namens Beerbdan, aus 
Beergbafur bev Narnoul in der Provinz Dbeli, 
Dada Dos und lehrte ihn die Grundfäße der jezt von der 
Echte bekannten Neligion. Zugleich gab er ihm die Zeichen 
en, bey welchen er ihn ben feiner Wiedererfheinung erfen: 
nen ſellte: 1) Wurde Alles, was er vorherfagen würde, ein: 
treffen. 2) Wuͤrde fein Körper Seinen Schatten werfen. 
3) Würde er ihm feine Gedanken fagen. 4) Würde er zwi⸗ 


ſchen Himmel und Erde ſchweben. 5) Würde erdie Zobten 
erweden. 

„Buhmwanee Dos ſchenkte mir ein Eremplar bed 
Pothee oder Meligiondbuh der Saadhs, welches im 
eine Art von Vers im zehnten Hindu'ſchen Dialekt geſchrie⸗ 
ben ift. " 

„Die Saddbe verwerfen und verabfchenen jede Art 
von Göpenbienft, und der Banges wird von ihren eben To 
wenig als heilig betrachtet, als ed von den Ehriften geſchieht; 
dennoch ziehen fie ihre. Trofelpten meiſtens von den Hin: 
dus, denen fie im Neußeren volllommen gleih find. Die 
Gottheit nennen fie Sutgur; und Saadh bedeutet 
Diener Gotted, Sie find reine Deiften, und ihr Gottes: 
bienft ift vom der einfachen Urt, wie ich ihm beichrieben habe, 
Zierrathen und muntere Karben find aus ihrer Kleidung 
verbaunt, welche allezeit weiß ift. Sie verbeugen fih ges 
gen Niemand, und weigern ſich vor Gericht zu ſchwoͤren, 
(worin fie, wie fat in Allem, den Quäfern gleichen) ; und ‘ 
die Gerihtöböfe nehmen (gleichfalls wie bep den Quifern) 
ihre Bejahung an Eides ftatt an. Sie enthalten fih alles 
Lurus ım Genuß; 3. D. des Tabacks, Pauns, Opiunts 
und Weines. Sie haben niemals Nauches oder Tänze. 
Jeder Angriff auf Menfcben oder Thier ift ihnen verboten, 
Setbfivertheidigung aber erlaubt. 

„Thaͤtigkeit iſt ihnen ftreng empfohlen. Dabep tragen 
fie große Sorgfalt für ihre Arme; und bie Annahme eines 
Almofen von Fremden wird als ein Schandflcd betrachtet, 
und mit der Ausſchlirßung aus der Sefte beftraft. 
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„Gebe Art von Prunk beym Gottesdienft ift verboten, 
während beimliches Gebet ftreng empfoblen ift. Almoſen 
follen nicht gegeben werden, damit die Menfchen es ſehen. 
Uud es it eine Hauptpfliht, die Zunge in Saum zu hal. 
fen. — Die Hauptfige der Selte find Delhi, Agra, 
Sppore und Ferrufbabad; aber aud im andern Thei- 


len des Landes finden ſich Mitglieder dberfeiben. Eine jähe | 


liche Berfammiung findet in einer oder der andern dieſer 
Staͤdte ftatt, wobey die Angelegenbeiten der Sekte beratben 
werden. Der Beamte von Ferrutbabad failderte mir 
die Saadhs als rebtlidhe Leute in ihrer Aufführung. 
Sie beicbaftigen fi meiftens mit dem Handek 

Bhuwanee Dos wunſchte ſeimit der chriſtlicheu 
Meligion befannt zu werden, und ic gab ibm einige Er 
emplare des neuen Teſtaments in perjifcher und inbifcher 
Sprache, welde er, wie er mir fagte, geleien, feiner Sefte 
gejeigt, und fehr lobte. Ich fand jehr viel Intereffantes in 


dın Saadhs, und bin der Meinung, daß ein thätiger und |. 


geſchickter Miffionar ſehr leichten Eingang bep. ihnen finden 
würde,‘ 





Benjamin Heinrih fa Trober 


Am 3. Sept. 1820, ftarb zu Neu Orleans einer der ge: , 


ſchidteſten Urditelten und Ingenieurs ber neuen Welt, 
Benjamin Heinrih La Trobe, ein. Opfer des gel 
ben fFieberd, Er war in England geboren, und findierre 
zu Nisely in Sahien. Sein Vater war Superintendent 
aller Herrnhutergemeinden in England. eine eigentliche 
Beltimmung war feinedwegk dad Fach, worin er ſich ſo vor- 
tbeilbaft ausgezeichnet, aber fein fräftiges Genie, womit 
fi fpäter glüdlice Zufalle vereinigten, brach ſich feine ei. 
gene Bahn. 
land, wurde er im Setempelbureau angeftellt, Aber des 
Mechaniſchen einer folben Beſchaͤftigung bald überdrüſſig— 
gab er feine Erelle auf, und begab ſich zu einem ausgezeich 
neten Londoner Architelten in die Lehre, Nicht lange nad: 
ber ward er von einigen Freunden hervorzezogen, und jeig: 
te fein Talent in dem Bau mehrerer eleganten Landbauſer; 
und er war auf dem beten Mege, fib im eigeneu Vaterlan— 
de Ruhm und Meichtbun zu erwerben, ald ibm der Tod 
die Gattin entriß. Der Schmerz über diefen Verluſt jer: 
rüttete feine Gelundbeit und fein Vermögen, welder lejtere 
Umſtand ibn wahriheinlich Dazu bewog, daß er ſich im Jahr 
1795, im 33 ften feines Alter, nad Amerifa begab, Seine 
Abſict war, ſich zu einem ın der Nachbarſchaft von Phila⸗ 
delphia wohnenden Obeim zu begeben. ; widrige Winde aber 
zwangen dad Schiff im Hafen von Norfolk in Virginen 
einzulanfen,. In diefem für ihn völlig fremden Ort fand 
cin Herr, den er zufalig aufder Straße angerebrt, ſo vie! 
Gefallen au dem jungen Manne, daß er ihn zuerſt zu ſich 


Im 3. 1785, bey feiner Rüdkehr aus Deutſch 





— — — 


Staates von Virginien verſchaffte. 


einlud, und nach einer naͤheren Belanntichaft dem Obriſten 
Bulſtrode Waſhington vorſtellte, welcher die erſte Gelege: = 
beit wahrnahm, ibn bey feinem großen Verwandten, dem 
Präfidenten, einzuführen. Diefer bebielt ihn eine Zeitlang 
auf Mount Vernoun bep fich, und ermunterte ihn, feine Kunſt 
in Ausibung zu bringen, 

2a- Trobe war es, welcher den James: Fluß feiffbar 
machte, welches ibm die Ernennung zum Ingenieur des ' 
Zu Philadelphia errich⸗ 
tere er die Bank; verbeiferte die Feſtungewerle und Leucht: 
thärme an der Kuͤſte, und führte fehr große Werke aus, 
um die Stadt mit Waſſer zu verſehen, wofür er auch zum 
Ingenieur berfelben ernannt wurde: 

Die bald darauf erfolgende Ernennung zum Auficher 
über die öffentlichen Werte der vereinigten Staaten.gab ihm 
indeflen noch größere Gelegenbeiwn, feine. Zalente an den 
Tag. zu legen: 

Ungefähr einen Monat vor feinem Tode fchrieb Sr. 
La Trobean Hrn. Adermann in London, um ihn um feine 


' Meinung über die Herausgabe der Piane feiner Werte zu 


befragen, wovon er Gopien nah England (dien wollre. — 


Als die vorzuͤglichſten darunter nennt er die Domfirde zu 


Baltimore als ein durchaus grwölbtes Bebände von Gra: 
nit und die größte Kirche in Nordamerila, deren Kuppel 
ro Ruf: Durdmefier und 100 Fuß innere Höhe hat. Die 
Borfe zu Bultimore 256 Fuß Länge bey 140 Fuß Breite 
mit einer 115 Fuß boben Kuppel, Siebter ale fein fübn: 


ſtes Werban. Der Neprafentanten: Saal zu Waebington,- 


100 Fuß Läuse bep So Bre.ie und 5o in. der Höbe, aus 
maifiven Steinen und Bagſteiſen erbanet und gemölbt. In 
demielben wird ein reiches Geſimſe von 24, 28 Fuß he. 
ben prächtigen Corintbifben Ehulen getragen. Die Pant 
von Venfplvania, gang von weißen Marmor erbauet, 
wovon einige Blöde in der Beheidung 25 Fuß lang, 5 breit 
und ı die find; er hält dieſes für fein beſtes Gebäude. 
Das Waſſerhaus zu Philadelphia, von wo and Diele 
unentbebriiche Element in der Stadt berum vertbeilt wird, 
fteber auf einem der Hauprpläge derielben; es ift ganz aus 
Marmor erbauet und mit 16 Auß hoben, aus einem einzi⸗ 
gen Block versertigten Säulen geriert. Der nörblice 
Flügel des Eapito.iums der vereinigten Staaten war von 
einem Franzoien und einem Engländer, Namens Hadfield, 
angefangen worden, als er die Stelle als Aufſeher über 
die Öffentlichen Werte erbielt. Da ein Theil dieſes Ges: 
bäudes aber nur für den Augenblick errichtet war, fo veräne 
derte er das Innere, vereinfachte das Neufere, entwarf 
den Plan zudem Mirtelgebäudr und erbaute den füdlichen in 
Uebereinſtimmung mit dem nördlichen Alügel. Das Junere, 
ſaat er indeifen, ift nicht, wie er es gewuͤnſcht, indem, wie er 
meint, 1a difficulte vaincae ſich in der Eintheilung nur 
zu deutlich ze ze. Tie Banf der vereinigten Staaten, ichließt 
Hr, ka Trobe endlich, welche jezt von einem feiner Schuler, 


Km, Stridland; erbauet wird, fen, mit der Ausnahme 
des Hauptzimmers, gleichfalls nach feinem: Plane. 

Im Jahre 1811 hatte er das große Werk. unternom- 
men, die Stadt Neu Orleans mit Waſſer zu veriehen. Die 
Seitung deffeiben hatte er feinem älteften Sohne anvertraut, 


der aber im Jahr 1817 ein Opfer biejed verderblichen Him⸗ 
melstrihes murbe.. Im Faber 1818 gab er baber: alle feine 
Siellen auf, und zog mid feiner ganzen. Familie nach dieſer 
Sladt, um ein Slapital won 50,000 iChater, welches er in- ' 


dem Unternehmen bereits angewandt hatte, zu.retten. Am 
4 Auguſt ſchrieb er ben obigen Brief an Hrn, Adermann 
in London, und am 3. September. hatte. er zu leben aufge: 
kart, 


Grobſchrift des Waltkir vom der Bogelweide. 


Das Zeitalter des bekannten Minnefängers, Walther 
von der Vogelweide, laͤſſt fib nad den, in den von ihm 
zoh erhaltenen Gedichten vorfommenden Andeutungen un: 
gefahr beftimmen ; wir finden ibn darin ſchon im Jahr 1198 
ben der Krönung des Kaiiers Philipp von Schwaben gegen: 
wirtig; ein andermal äußert er, daß er ſchon drepfig Jahr 
lang gedihter und gelungen babe;. daß er allo um 1226 
ehne Zweifel noch am Geben war. Das eigentlice Jahr 


feines Tode würde ung ebem fo: zuverläffig’befannt: fen, 


wie es hiemmit der Fall ben Conrad von Würzburg, (itarb 
1287 zu Freyburg im Breisgau). und Heinrich Frauenlob 
(darb zu Mainz 1317) if, wenn fib fein Grabmal. im 
Neuen Münfter zu Würzburg noch erhalten hätte. Bon 
der Inſchrift des Grabiteind — der viclleiht noch vorban: 
den iſt — haben wir bermalen nur noch folgende gereimte 
Srrameter, bie. im dem: fogenannten- Würzburger Goder: 
Blatt zı2, bi, eiftgeseichner find:. 

De milite Walıhero- dicto.von- der Vogelweide,. 
sepulto-in embitu. novi monasterii Herbip. in suo epita- 
phio:sculptum. erat. 

Pıseua qui voluerum virus, Walthere, fuisti, 

Qui flos eloquii, qui Palladis os obiisti; 

Ergo quod aureolam probitas. tuaı possit habere, 

Qui legit, bie dicat:. Deus- istius miserere. *) 

Bebnliches hatte eint Ritter Walther nom ber Bo- 
glmade, aus St: Galten von feinem Kunftaenoffen Rein: 
mar dem Alten gerübmt, in der Klage über feinen Tod, 
in der Maneffiiben Sammlung, S. 105. heißt ed m. a. 
„inte iſt's leid um deinen wohlrebenden Mund und. deinen 
fühlen Befang. — 

Beu dem Kıtier Wanher, genannt von ber Wonetweide, 
Brseaben in dem Freuzgang bed neuen Münfter zu Wiürpburg , 
"ar in feiner Grabſchreft geſagt: 

Waltber,. der das. lebend, von ber Vogelweide warft, in 
dir ſtarb bie Bifthe der Beredfamteit. der Mund der Pallat. 
Damit aifo deine Bieverfew einen Heiligenſchein erlange, 
ſereche jeber, ver bieß liest: Gott ſey gnaͤdig feiner Seele. 








Kerrefpondenz : Nabridhten.: 


Bern, Jenner. 


Aus Federal» Ereef im Staat von Dpio ift von dem 
Unternenmer ber feinen im Fruͤpjghr 1819 nach Mordamerifa 
abgegangnen Auswanderer Koione, Hr. Hanptmann Gteis 
ger von Grandfow, ein im Herbſtinouat 1520 geichriebner 
Brief eingetroffen, dem foigente Angaben entboben find: Wir 
machten unſere Reiſe von Bern na Autwerpen in ı7 Kagen. 
die Fahrt Über das anautiſche Weirmeer in 49 Tayen; von 
Neus York nad Philadelphia brouchten wir 9 Tage. und ı5 
von dba nach Pubburg. Hier ſchifften wir” uns auf ben Obio 
ein, und die Reiſe von 17 Togen anf bieiem Fluſſe in die ange⸗ 
nehmfte „. die wir gemacpt baten, Die Schnheit dieſes großen: 
Fluſſes, feine Inſeln und Ufer ift entzuͤckend. In Mariette, 
einer Stadt, die beym Eiufluſſe des Mustigum ın dem Obio 
auf den Ruinen. einer ſehr großen Etadt und Feſtung der India⸗ 
uer erbaut iſt, kaufte ich enduch von der Geleitimart des Obıos 
Staates Land, welches unter dem zoſten Breitengrade, go 
Meilen weſtlich von Marſette, zwiſchen den Fluͤſſen Hotnoking 
und Federal: Ererf liegt. Xen babe in allen Ruͤciſichten Urache 
zufrieden zu ſeyn; der Boten iſt frumibar, die Luft geſund, 
das Kiima fanft, bob hatten wir Smnee und Reif im Winıer, 
und was jchr anangenelnm ift, pibzliche Wechſel von Kalte und 
Wärme, gegen die man ſich verwahren muß.. Deunoc ifi bis⸗ 
ber Niermand von und Mranf geweien, Der Sommer ift iehr 
beiß, aber die Naͤchte rewr angenehm. Ich ſchreibe jezt in mei⸗ 
nem Gartencabımerte,- umſchwaͤrimt von einer Menge Colibri’d 
von jeitener Sabnbeit,. und Sametterlingen von jeder Geſtalt 
und Farbe; ſie haben mir zwar viele Biumen verderben ‚. find 
aber fo fybn , daß ich nit auf fie zuͤrnen fann. Die Nänıte 
werden von taufend fliegenden Laͤmpchen erbeilt, einer Ah leuch⸗ 
sender Wiaptäfer, ‚die aber fo wenig linbequeintichteit verurfomen, 
daß man fie-jogar in den Zunmern germe.nent. Sch babe meine 
Moimung in einem jmbnen- Tuale, nahe bep einem Hügel, dem 
eine reihe Duelle entftirömt, anfarichtagen und geniche der Ans 
fit anf den Federal: Erert. Wir baden einen berruchen Tiſch; 
denn nebit dem ‚beften Zugemäfen, finde ich Hirſche, wialte ins 
dlaniſche Huͤhner, rotbe Rebhuͤhner u. f. m.,-in meinen weitläus 
figen Wäldern... Ein rei bejester Hüpmerbof und zabireiches 
Bieb ift ebenfalls vorbanden 5 das einzige, was une faft ganz 
febit, ift der Wein. Wir haben zwar Madeira: und Eanariens 
Wein; er iſt aber nicht nur fer. theuer, ſondern erſezt nach 
meinem Geſchinact unſern guten ſchweizeriſchen Tiſchwein fris 
nedtwegd, Wir führen hier ein febr. thaͤtiges und zugleich ſtilles 
Leben, und haben in gaͤnzlicher Einfamfeit doch feinen Nugens 
blict Langeweile, Sonutag Morgens: verjammeln ſich meine 
4. bis 5 enalifme Meilen weit auf meinen Beſitzungen zerſtreu⸗ 
ten Leute bey mir,. ich leſt ihnen unfere in der Schweiz gewohn⸗ 
fihen Airchengebede, zuweilen auch eine Prebigt und wir fingen 


. Walmen mit even fo vieler Audacht, als in_srher Kirche. Im 


fand biefen Gottesdienſt um jo nörbigen, dr tor von einer Menge 
Merinionsfecten, eine fonderbarer als die audere, umgeben find. 
Feder Gotttesdienft ift bier durchaus fren, und was auf Nelis 
oton , welche es auch immer ſeyn mag. Bezug bat. genieht jede 
gebührend / Achtung · Meine Rachbarn find alle Engländer und 
febe brave Beute; ich kaun ſagen, im fenne so Metien im die 
Runde nichts. Berbägptiged, als einige Deutſche und Kanadier; 
die größte Sicherheit berrfaht bier in Atem; man bat fein Ber⸗ 
ſpiel von einem Diebſtahl. Wit einem Worte, ich bin mit mei⸗ 
nem Loos fehr woni zuirieben, und wünfde. dab die Brafiiter 
e3 eben fo gut aerroffen baber,. al& wir, woran ich jeboa zweifle. 
Wenn mann Amerika landet, fo ift ber erfte Amor bes Kauis 
des michi nur unangeneiun, fonberu man fanu jagen, abſchrecteud. 
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Die ungebenren ſchwarzen Wärder, ber voͤlhliche Boben, "bie 
rorbe Farbe aller Haͤuſer, das vlaſſe Ausſeben aller Einwohner 
machten einen, Eindruck auf mi, ver ſchwer zu bejchreiben 
in. Selbſt Penfploanien, bas id im feiner ganzen Breite 
durchreiſete, und das für ſchoͤu gehalten wird, arfiel mir nicht 
beſſer. IM man aber jenſeits der Geblrge, fo betommen Rand 
und Leute ein beſſeres Anſeben. Das Land, fo ip bewohue, 
gleicht Italien. Die Bäume find von ungewöhnlicher Höbe; 
unſere Wälder beftehen aus Sycomoren, Zucktrahornen, Wußs 
und Eaftanienbiumen, weiſſen, rothen und ſchwarzen Eichen, 
Saſſafras u. ſ. w., und fie find beodifert mit Bären, Hirſcheu⸗ 
Beutelthieren, Kaninchen und Eichpoͤrnchen, wenigen Vanthern 
und vielen Wölfen, Die leztern gaben und ben Winter hindurch 
jede Nacht ibre Serenate, aber fie find burhans nicht furchtbar. 
Die Welſchhuͤhner und Soilbtrdten, bie Bären und Racoons 
liejern eine vortreffliche Speife, und find, wie die Hirſche, fo 
gemein. daß em so bis 60 Pfund faswerer mir z0 Centimen 
oder 10 Bagen keſtet. Die Schlangen find zablreich, 
ihrer Groͤße ungeachtet, nicht ſehr ſurchtbar, bie Aupferſchlangen 
und Klapperſchlangen ausgenommen. Die erſtern find ſehr gif⸗ 
tig und fo fein, daß man ſie nicht beinertt. Die Klapperſchlan⸗ 
gen haben drey bis ſechs Fuß Ränge und bie Diefe eines Mannes 
arms; wer fie aber zornig werben. fo_ erhalten .fie bie Dice 
eines Schrutels, fie find nicht bödartig, aber wegen ihrem Gift 
außerſt gefaͤrrlich, denn dieß bringt wunderbare Wirkımgen 
beroor. Geſſern griff einer meiner Qunde eine Klapperſchlange 
an und Wurde von ihr gedlifen. In weniger als einer Minute 
ſchwell ibin Kopf und Fuüße fo an, daß wir das arme Tpier 
zerloren ſchaͤzten; doch haben wir jest Hoffnung, es könne. viel: 
leicht noch gerettet werden, 


Sr. Galatin, Gefandter ber vereinigten Staaten, urſpruͤng⸗ 
lich ein Genfer, ſagte mir in Paris, ich werde in Amerika fpas 
uiſche Sommer und ruſſiſche Winter finden; das Zeytere fanden 
wre mir; .im verflofenen Winter bite der Schuee nur drev 
Tage liegen, und man bälte nicht mit Vergnügen Schlitten 
fahren fonuen. Am 11, Jenner hatten soir bad erſte Gewitter 
mit Biig und Donner; und während ber Zuderernte im Kor: 
nung, faben wir uns oft gezwungen, Kitid und Weſte aus zu⸗ 
stehen. In Wuͤctſicht auf die Seuumer aber bat ſich des rm. 
Galatin Anſicht beflätigt ; auch leben wir unter dem gleichen 
Himmel, wie bie. Catabrefen, und wolmen füoticher als Kou⸗ 
ftantworel. Darum genießen wir bier.bie Wortbeile eines war: 
‚men Alimas, obne ben Nachtheilen deſſelben ausgeſezt zu ſeyn. 
Jch fand im Ganzen die Gegenden am Ufer des Meers weit 
ungeſunder und unangenelnner, als bie im Junern des Landes 
gegen Weſten liegen, — Die einzige Neuigteit, welche bie Schwaͤtzer 
und Speculanten der vereinigten Gtraaten beſchaͤftigt, iſt die 
Eutbecrung. die man dieſen Gommer etwa 1ao engliſche Mei: 
ien von hier gemacht bat, Zudem man einen Soed gruß, 
fand man ein Stuͤct gebiegened Gold von Fuß Länge und ungefähr 
6 Ruß Die und Breite. Da aber ber glüctuüche Janti (Amcri— 
taner) nicht Weib genug-bat. um einen jo ungebeuren Bolbs 
tumpen and Tageslicht zu fördern. fo machte er hundert Actien 
von bunbart ‚Dodard ‚jede, um die Husarabungätoften gu decken; 
er behält io Dres vom Huubert des Gewinns vor, und verſpricht 
bas lieerige gleichmäkeg umter die Befiger der Attien zu theilen. 
für bie ſich wirttich viele Liebhaber finoen, Wenn ich imbejjen 
nur das Holz vertanfen fünnte, was wir in großen Haufen 
‚verbrennen, jo waͤre ih idhom um einige tauſend Thaler reicher. 
Taglich fäden wir einige bawdert Zrämme, bie wir bey Nacht 
verbrennen, tiefe Teuer bilden einen {ehr ſchoͤnen YAuotık, Man 
taun bier recht angenelim leben, und oo. etwas bey Seite legen; 
‚mit Urbeit nud Eyarfamteir iſt man fap gewiß, Bermögen zu 
fimmen; nur inte man fi vor den Spiel, deun bieje Per 
jagt ſich bier, wie im ber alten Welt, cher Unfaug zur Un⸗ 


legung einer Molonie in ber Mäfte it ſchwer, 


aber» 


aber mit aus⸗ 
bauerndem Muthe au bald überfianden. ch kin mit 132 
Verfonen von Bern aßgereist, und, obſchon ein Tiſchler, Na— 
mens Lau, an ber Anszehrung aeNorten, Hat fih unfere Bes 
völferung do vermehrt. Glaube aber nit, dab Ib birfes 
ganze Bolt noch bey mir babe. Sobald wir in Amerika landeten, 
wäflte ich mir diejenigen aus, bie ich bey mir bebalten wollte; 
die Übrigen fonnten, wie wir übereingefoimmen waren, ihr GMe 
für ſich ſelbſt ſuchen, und ich bin froh, Ihrer los zu ſeyn u. ſ. w. 


London, Dezember. 


cFortſetzung.) 


Ein Here Smart, betannt durch fein Wert Ihe theory 
and practice of elooution : worin er ſehr nefuchten Unterricht 
ertheitt und verſchiedene andre Emriften ahnlichen Inbalts. 
liest dieſen Winter abermals verſchiedene Stuͤcke Shafſpears 
vor. Dieſe Shakspenrian Readings find ſehr befugt, vers 
treten beynane bie Stelle eined Schaufpield und werben denen 
uͤberaus nuͤnlich, welche fi bemühen, ihre Mutteriprache richtig 
aus ſuſprechen und mit Unftand zu deriamicen, Diefe Befliſ⸗ 
fenbeit gehbrt zu ben Stubdien vieler Jungen Leute, weit die Ger 
legenbeit, Öffentiihd zu reden, in England bäufig vorfemmt. 
Daber richrt es gum Tweil, dad, mie Meifende oft bemerteu⸗ 
Leute von Erziehung ihre Mutterſprache nicht nur feblerfrey 
fhreiven, fondern fit auch im Umgange richtig und fertig aus⸗ 
druͤcten !bunen, Emart ift volltemmuer Meister feiner Funft 
und darf mit einem alten Rhetor verglichen werten. — Es 
find auch Borleſuugen über bie deutſche Siteratur.angetändigt 
vom Hru. Dr. Andr. Staͤhele, einem gebornen Schwetger, ber 
untängft in ber Peſtalozziſchen Anftait zu Iferten augefleit war, 
Förft Eſterbazu ver hiefige bſterreichiſce Gefandte, verwendet 
fin unmittelbar für dieſen Gelebrren. Er fängt feine Borlefuns 
gen an von ber Witte des vorigen Tabrbunberts, unb dem dam a⸗ 
figen Zuſtande der deutſchen Dichttkunſt. baubelt dann von Hlops 
ftet, Leſſtug, dem Hainbunde in Görsingen, von Voß, Miller, 
Stolberg x. von ben lyriſchen Dichtern dieſes Zeitraums, Wies 
land, Schiller, Bortlıe; von ben Samujpielen ber beyden Reiter, 
befoubers von Schillere Wuhelm Zei und Maria Stuart, und 
von Goethe's Fauft, Taſſe und Ipbigenia; von ber Schlegel⸗ 
ſchen Schule und brem Streite mit Kotzebuez von La Motte 
Fouque und Jean Paul; von dem Dieter des Frenbeirstrieges 
Körner. und von den neueſten Dichtern, Müller, Grills 
parzer Did Uhland ıc. Endlich wagt er Vermutungen über 
bie tuͤnftigen Autjioten ber teutichen Riteratur. — Am 14. dies 
ſes hatte wieder bie Anstellung ber beften Oaien, Emmeine und 
Schagfe in Smitbfield Bart, und nach fanger Prüfung ber Rich⸗ 
ter wurben viele Prämien von 10, 15 und 20 Guiucen vertbeilt. 
Kenner verfinern, daß biefe Smithfield Glub Cattle Schow einen 
großen Eiufluß auf ben vorteeffiihen Zustand der Biebzucht 
in Eugiand babe. Tuͤr prattiſche Kaubiwirtbe ift dieſe Berſamm⸗ 
lung (wo man viele vornebme Leute antrifft. die obme Muss 
zeiſchnung unter bie gemeinfien Pachter gemiſcht ind ein watres 
Jeſt und eine unvergleihtiige Schule der Detonemie, Underer 
Bortbeite nicht zu gedenten, Dar bie arope Eorafalt ber Wichs 
zuͤchter dem engliſchen Leder einen fo entichiedenen Vorzug gegt⸗ 
ben, daß bie Loudner Schuſter, Sattier und andre Lederarben⸗ 
ter behaupien, ſie tbunten gar fein audres, als engliſches Leber 
brauchtu, weil es geſchmeidiger und im jeber Ruͤctſicht veſſer 
fey, als alles andere, 


Der Beſchluß folgt.) 
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Beplage: Kunſt-Blatt Nro. 7. 





Nr. 7. 





u“ 


Ku n ſt 


Montag, den 





Ueber die Entwickelung der aͤlteſten italieniſchen 
Malerey. 


Es gibt nur eine Kunft; unter den verſchiedenſten Um— 
fanden unterliegt fie immer denfelben Gefeßen der Produk— 
tion und Erfheinung. Die Veränderung in ben Ideen, 
weiche fie ausbrüdt, in den Narurgeacufiönden, welde auf 
die Bulder bes PVorftellungevermögeng einwirken, begrün: 
det, in Vereinigung mit den Figenbeiten des Kunſtlers ſelbſt, 
jene wechielfeitige Abweichung der befondern Zeitgenoſſen⸗ 
fSaften, Schulen und Meifter, die wir überall wahrnehmen 
und unterfcheiden, obne deßhalb ben allgemeinen Maafftab 
für jeglibed Schöne aufsugeben, der dem ilrtheil, wie dem 
Genufle aleich unentbehrlich ift. Aus die er durchgaͤngigen 
Uebereinkoͤmmlichkeit aller Kunſt erllart ſich, daß die Bor: 
zeit auch daun noch belehrt, wenn alle Ideen, gleichwie alle 
äußere Anlaͤſſe, ſich veräudert haben; daß ein nordiſches 
Land oft auf ein füdlihes wirkt, und jo auch im umgekehr— 
ten Kalle, wie nun ſchon oft erprobt worden iſt. Der Grie— 
&e erlernte viele Vortheile der Kunſt von nech älteren Voͤl⸗ 
tern; er bildete felbit ihre Ideen fort, wie vortrefflihe Maͤu⸗ 
ner gezeigt baben, und wie num neuerdings Die ägpptiihen 
Studien des Architelten Sau ins Licht jegen werden. Aber 
die Kunft der älteften Chriſten bemeifterte fich bey ganzlicher 
Abweichung von den leitenden Ideen, aller Geſchicklichleiten 
amd Einſichten, ja ſelbſt jener allgemeinen Schönheitsgefeße 
der alten Kunft, die ih anderswo gewagt babe unter den Stpl 
ju begreifen. — Auf eine aͤhnliche Weiſe waren die Geheim— 
nie, die Weisheit, die aͤlteſten Urkuuden der neuen Religion 
in den Begriffen und Redeformen der klaſſiſchen Sprachen 
niederlegt worden. j i 

Vielen Seriftftelern ward es gerade beibalb un: 
möglib, bie Entkehung und den Fortgaug der neueren 
Aunſt zufammenbängend zu entmwideln, weil fie nicht bie auf 
den Zeitpunft zurüdgelebrt waren, in weichem die Ideen 
des Chriſtenthums beginnen fi mit den Formen der alten 
Kunft zu verihmelgen. Man blieb lange geneigt, die neuere 
Konſt als ein gänzlich abgeriſſenes Ereignis der Seſchichte 
anzuſehu, und andrerieite gemwöhnten fich die Geſchichtfor⸗ 
fher, auch das riftiiche Alterthum ale ein abgefouderted 
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Ding, bald ald die Außerfie Vermilderung bes Faffiihen Al: 
terthumes, bald als eine ehrwürdige Neriguie zu betrachten. 
Dafari, der das Andenken vieler Kunftwerke der eriten 
Jahrhunderte, welche zu feiner Zeit noch unverſehrt das 
ftanden, der Nachwelt hätte retten können, glitt ſehr leicht 
über einen Gegenitand bim, deffen volle Bedeutung er nicht 
faſſte. Spätere Untiguare, Bofins, Ciampini, Buo— 
naroti, bildeten daraus ein eignes abgeſondertes Fach, 
welches jedoch in der folge fo wenig weirer gebildet wurde, 
daß ſelbſt die umfaſſenden Werke des D’Agincourt und 
Cicognara nur im allgemeinen auf laͤugſt Bekanntes vers 
werfen. In der That iſt es mit Schwierigkeiten verknuͤvft, 
die Mittelglieder aufjufinden, durch welche die auflebeude 
Kunft des neuen Italiens mit der früh: ober a't:chriftlichen 
zufammenbängt. Denn eben diefe altchriftlihe Kunft war 
in den erſten Abfchnitten des Mittelalters überall, doch 
vorzugsiveiie in den Ländern, welche Völker deutſchen Stam: 
mes beberrichten, verfallen. Die Forſcher verloren deße 
balb, über einen beftiimmten Zeitpunkt hinaus, die Spur, 
oder ermüberen an der Findiihen Unvollfonmenbeir der 
Dentmale. Vielleicht wagte Vaſari aus einem ahnlichen 
Gefühle des Ueberdruſſes bad game frühere Mitre.alter 
bep Seite zu ftellen und einen geibichtliben Zufammenbang 
zu erfinnen, der in ber Folge eben fo oft gebantenlos mie 
berholt, als brucflüdmweife mit Heftigkeit angegriffen wurde, 

Die Hauptzüge feiner Darſtellung find dieſe: die Kunſt 
ſey im Ubendlande ganzlıh zu Grunde gegangen; im drev⸗— 
zehnten Jahrhundert jeven darauf einige Neugriechen, 
aber gar rohe, ungeſchickte Sefellen, nach Florenz gerufen 
worden ; diefe haben im einem florentiniihen Knaben, % 0: 
bann Cimabıe, die Luft zur Kunſt erwedt, und even 
benfelben nothdürftig in den Aufangsgründen unterrichtet; 
von diefem erften namhaften Kunſtler der Älorentiner ſtam⸗— 
me die ganze toskaniſche Schule ad. Man febe über dich 
lejtere den Baldinueci, der ſich die Muͤhe negeben bat, 
Vaſari's Darftellung dur eigene Tabellen und Stammbäus: 
me überfichtlih zu machen. Nun ift übrigens nicht zu ver: 
feunen, daß dem Waiari viele Thatfaben befunnt waren, 
die durchaus nicht in fein Syſtem paſſen, ja daſſelbe gaıy 
umwerfen. Lanzi Th. 1, ©. 6. hat ebendaher verſucht, 
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jene Widerſpruͤche auszugleichen. | Allein die Anmäherungen: 


des Unvereinbaren find immer an und für fih gewaltfam, 
und durdaus nicht anwendbar für einen Scriftfteller, der 
feine vereinzelten Materialen nicht überall und jederzeit im 
Geiſte gegenwärtig bat; bep bem mithin ſehr Vieles neben: 
bin fat, ohne in den Zuſammenhang zu paffen, 

Die Schriftfteller dahingegen, melde das bezeichnete 
hiſtori ſche Spftem ded Vaſari angegriffen haben, find meift 
Provinztalbiftorifer *), die mit Florenz um bie Ehre bes er: 








*) Mor mehr ald dreyßig Jabren gaben ſich in biefem Bemüs 
ben die Hand: ber Vater bella Valle, Mariotti 
amd Orfini, und, weun gleich weniger entfchleden , auch 
der Topograph von Pia, Witter Morrona. Delta 
Balle ift ein Literärifer Aufſchneider, deſſen Arbeiten 
man nur nit der größten Vorſicht benuhyen fann. In Bes 
ziehung auf Biena bat er viel Michtiges und Neues mitges 
theilt, aber nie aus der erften. Duelle, vielmehr aus ben 
ungebrudten Kaubfapriften des Mancini und Benvogs 
Tienti, weile in der öffentlichen Bibliothet zu Siena aufs 
bewahrt werden, Giulio Manmcini, ber um bad Jahr 
2600 lebte, betrachtete bie Kunſtgeſchichte mehr im Ganzen 
und errietb den Zufammenbang der altchriſtüchen Kunſt, 
deren Dentinale ibın zu Kom fehr befannt geworben waren, 
mit der. neuern Kunſt ber Statiener.. ÜUberto Benvogs 
Lienti, um dad Jahr 1700, trug mit großem Fieiße rs 
tundliche Machrichten von ſieneſiſchen Künftiern zuſammen, 
melde, ba die genannte baͤndereiche Sammlung großentheils 
aus Abſchriften beftebt, von Schreidfehlern wimmeln, Auch 
paſſen bie Eitarionen nurnoch auf wenige Archive, ba bie 
meiften feitbem neuangeorbnet und einige geplündert ober 
beſchaͤdigt worden find, Nun hatte beila Balle die Im 
verſchaͤmtbheit, feine vertvorrenen und weitſchweifigen Bey: 
träge, in ben Leitere Sanesi und in den Noten zu Vaſari, 
als Reſultate eigner Borfhungen auszulegen, da er doch 
durch ein bloßes Blaͤttern in dem ſchͤnen Auszuge aus ben 
Pergamenten ber Opera del Duomo zu Giena in wenig 
Etunden bätte feben formen, daß Benvoglienti'd Anziebun: 
gen nit mehr mit ber gegenwaͤrtigen Anordnung biefes 
Archives yufammentreffen, weile fon 1721 veranftaitet 
worden ift; daß mithin fein Betrug früh oder fpdt am den 
Tag fommen wuͤrde. Es iftaber nit genug, daß alle in 
den fienefer Briefen angeaebene Nummern. des genannten 
Archives unanwendbar ſind; auch viele Sahreszablen und 
Data find falſch angegeben, und fogar in den gewoͤhnlichſten 
Schlußformen die laͤcherlichſten Ledarten aufgenommen. Es 
genügt amzuführen, daß er in dem Eontracte des Nicolaus 
von Piſa in Bezug auf bie Kanzel bes Domes durchgehend 
pervium für pergamum liest, und in einem Contracte des 
Jacob bella Quercia die Jaurszahl 1402 für 1422 gibt. Nach 
biefen Erfahrungen wird es ſchwer ſeyn, ſich auf feine Ge⸗ 
fine bes Domes von Orvitto zu verlaffen, deren Richtig⸗ 
keit mir noch nicht vergönnt war, an Dit und Gielle zu 
prüfen. Wenn num gleich viele feiner ſieneſiſchen Angaben 
burch das Werbienft bed Benvoglienti richtig find, fo areift 
er doch auch dort febl, ſobald er ſich auf feine eingebildete 
Kennerfmaft verlaͤſſt. In einer Anmerkung zum Leben 
bes fra Bartelomeo, wieterboit zu dem des Mafaccio 
(Vasari ed. di Siena,), will er auf feine Weiſe die Hand 
dieſes Meiſters in einem Mauergemälbe entdeckt haben, wel⸗ 
ches dem ſehr bezeichneten Stempel der Eule Peter Der 


ften Anftoßes einer Geiftedregung ſtreiten, welde mehr noch, 
als Poeſie und Literatur, das gebildete Volk vom Barbaren 
unterſcheidet. Gewiß ift ihr Beſtreben febr nuͤtzlich gewe⸗ 
fen, in ſofern es viele unbeachtete Künftleruamen und Zeit: 
beftimmungen and Licht gezogen. hat; übrigens fehlte es 
ihnen meift an dem Umfang biftoriicher Gelehrfamteit, der 
allenfalls genugen konnte, das Wahre, Halbwahre und Kal: 
{che auseinander zu feben, weldes gemeinfchaftlid dem Sp: 
fieme Vaſari's zum Grunde liegt. Der Einfluß der Neu: 
griehen,, ben Bafarı durch eine mißverftandene Ueberliefe— 
rung hatte kennen gelernt, beleibigte bie Nationaleitelkeit 
der Italiener; es war ohnehin fonnenklar, daß er nicht auf 
die Weile, wie Vaſari darftellt, ſtattfinden lonnte. Dem 
einer blod gewerbsmäßigen Anleitung bedurften die Italie: 
ner zu feiner Zeit, am wenigiten aber als Cimabue Knabe 
war, indem gerade damals viele italienifhe Maler nambaft: 
werden, bie jenem in ben Vortheilen der Kunſt wenig 
naciteben. Daber läugneten fie. alle Eiumiſchung der Grie⸗ 


rusino’s trägt. Diefed Bemätde in ber Kirche ©: Mas- 
ria delle Grazie, zu ©. Giovanni di Valdaruo, enthält eine - 
Dentſchrift, die faſt fo groß, als das Gemaͤlbe ſeibſt ift.- 
und anzeigt, daß das bargefteitte Wunder im Sabre 1479, 
aljo lange nad dem. Tode des Mafaccio, fich ereignet 
habe; nichtzugedenten, daß auch alddann noch eine Zeit vers 
ging, ehe milde Gaben genug vorbanden waren, bie praͤch⸗ 
tige Kicche zu erbauen... Zudem fagt Vafari im Leben bes 
Perugino, ein Schuͤler des Lezteren, der unter dem Namen 
des Montevarhi befannt ifk, babe dieſes Wunder all 
dort gemalt, was doch dem Herausgeber bed Vaſari nicht 
hätte entgehen follen. — Bedürfte es noch weiterer Bes 
vorife feiner Unzuverlaͤſſigteit, Anmaßung und Fluͤchtig⸗ 
feit ? 

Viariottt — Fettere Perugine — ſchopfte dahinge⸗ 
gen feine Nachrichten aus der Quelle; ich babe einen aros 
Gen Theil derſelben auf dem Archivio Decemvirsie zu 
Perugia verglihen, und feine Angaben und Abſchriften 
jederzeit genau gefunden. Sein Kunſturtheil ftäyte er auf 
ben damaligen Weabemiebireftor zu Perugia, DOrfint, 
ber, obgleich fetbft ein Mater, doch kein Bird zu beurtbeis 
len verftand. Er giebt z. B. in feinem Guida di Pe- 
xugia cin Gemälde der Carmelitertirche, welches aus rar 
poaeliihen Fragmenten mit falter Eorrectbeit zufammens 
gefezt ift, und wahrſcheinlich von Dominico Alfani 
berräbrt, für ein Wert aus VBeter Perugino’s erfler, 
trodener Manier, In der That dreht ſich feine Kunſt⸗ 
weıdheit um die italienifchen Begriffe troden und breit; 
doch hat er auch eine gewilfe Ahnung des maglſchen Reis 
zes der Formen und Linien: Berbätiniffe. 

Morrona endlich ſtebt in Piſa fetsft in dem Nufe, 
feine Quellen mit Bewiffenbaftigfeit genust zu baten. Ich 
babe feine Epur im dieſer Hinuſicht noch nicht ver otgen 
innen; doch ſcheint mir fein Kunſturtheil ſebr eimfeitia, 
feine Begriffe eingeſchraͤntt, und fein biſtoriſches Urtheil 
ſehr unſicher. In der Beleuchtung der Alterthümer des 
zıten und ızten Jahrhunderts iſt hm im neueru Zeiten 
ber Profeſſor Eiampi nachgefolgt, über deſſen Arbeiten, 
Meinungen und Anſichten anderwirts Gelegenbeit vortoms 
men wird, mich ausjzufprengen. 
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und liefen, micht ohne einige Juconſequenz, (mie Lanzi und 
Dela Valle bep Befichtigung einer altitalienifhen Ma: 
lerep in der Gruft von Sta Maria novella) nur ba einen 
Griechen zu, wo fie etwas über menſchliche Begriffe Rohes 
und Bänerifhes entdedten. Mergebens zeigte ihnen der 
tühtige Lami — Trattato-di Lionardo da Vinci,. Firenze 
1792. 410: p. LITE sqqg. — daß die Neugriechen viel Treff: 
lies aufzeigen, deſſen altchriſtlichen Urſprung er uͤbrigens 
nicht ahnete; daß fie in der Zierlichkeit der Behandlung 
Dinge geleiſtet haben, die vor dem drepzehnten Jahrhun—⸗ 
dert in Italien ohne Bepſpiel ſind. Eine faſt allgemeine 
Verblendung, die in einer zu materiellen Anſicht der Kunſt 
ihten naͤchſten Grund haben mochte, verhinderte fie einzu: 

ſehn, daß der Italiener von einem benachbarten Volk, mit 
dem er fich vielfach berübrte, gar. Manches lernen konnte, 
wenn einmal erweislich- war, daß eben dieſes Volk. damals, 
bey vieler Gemeinfchaftlichteit der Kunſtideen, eine entfchie: 
dene lieberlegenheit des Geſchickes beſaß. In der That hatte 
Vaſari die Tradition nur mißverftanden- und auf feine poe 
tiſche Weiſe ausgebildet. Die Jtaliener- bedurften allerdings 
hainer Griechen, um auf den Gedanken geleitet zu werden, 
ihre Heiligen zu malen; ein flüchtiger Blick auf die Kirchen⸗ 
geſchichte befeitigt dieſe Frage auch ohne die Huͤlfe reichlich 
verbindener Denkmale. Wber fie bedurfren- eined Mufters 
erreihbarer. Vortrefflichleit; eines Mittelgliedes, um ſich 
dem würdigen erbabenen Sinne der altchriftliben Kunft 
meder anzunähbern, ber, bey zu großer Unvolllommenheit in 
der Ausübung, in ihrem eigenen Voralter unkenntlich ge: 
worden war. Diefes Mufter fanden fie bey demſelben Volke, 
welches dem Handel ihrer Sceftädte die lebhafteſte Beſchäf, 
tigung gab; Wielleicht aber veranlaffte gerade die Erobe: 
rang Conſtantinopels, am deffen Plünderung italieniihe 
Seeſtadte Theil nahmen, durch Verbreitung älterer neu: 
griehiicher Aunfigegenitände, jene Annäherung an die Be 
bandlungsart: und an bie Vorftellungen eben derfelben, wel: 
dr nah dem Anfang des dreyzehuten Jahrhunderts in den 
Maiereyen der toe laniſchen und umbriſchen Städte hervor: 
nut, und bis zu Giotto Überall fortdauert. 


(Die Fortiegung folgt.) 


Benjamin Robert Hapdon. 


Diefer ausgezeichnete Malerift, wie wirin den Annals of 
the fine arts, Neo. XVII, lefen, den 26. an. 1786 zu Pipe 
mouthgeboren, wo fein Bater eine bedentende Buchhandlung 
barte, Hapdon’s Liebe zur Kunſt zeigte ſich früh. Sein erfter 
Derſuch war die Karrifatur eines Knaben, der immer im 
der Schreibichule weinte. Cr zeichnete eim weinendes Ge 
hat und eine Hand, Die einen Becher hielt, ums die Chr 
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qan in den erſten Auffchwung der neuitalieniſchen Kunft, 


nen’ aufzufangen. Die Zeichnung wurde in der Schule 
aufgebangen und fo oft der Knabe meinte, zeigten alle 
Finger auf. diefelbe, So ſchlecht die Zeichnung geweien 
feyn muß, fo hatte das Anſehen, das er. dadurch bey den 
Sinaben gewann, die Folge, daß fein Herz bep dem Ge: 
banken berühmt zu werden, zum- eriten Male böber ſchlug— 
Mir feinem Alter wuchs die Neigung zur Kunft und 
beunrubigte feinen Water, der einen andern Lebensplan 
für ibn entworfen hatte. Er wurde nach Honiton in eine 
Schule geſchickt und dem Vorfteber anbefoblen, feiner Nei⸗ 
gung zur Malertunft fo viel ald möglich in deu. Weg zu 
treten... Er war aber nicht lang in diefer Schule, fo lern: 
ten fhon alle Anaben Zeihnen von ibm. Cinft fah er auf 
der benachbarten Höhe eine. Jagd und malte bep feiner 
Zurddkunft an die Wand, was er gefehen ; der Lehrer war 
entzädt über dieſen Verſuch und bat, als Hapdon in den 
Fevertagen nah Haus gieng, feinen Vater, ſich nice 
länger. dem zu widerfeßen, was er für eine unwiderſteh⸗ 
liche Neigung halte: der junge Hayden muffte aber, nad 
dem er die. Schule verlaffen ,. zu: einem Kaufmanne, um 
die Handlung zu erlernen. Der Prinzipal war feiner bald 
müde; denn ftatt zu fchreiben, lad erim Virgil, und ſtatt 
zu rechten oder feinen Unterricht anzuhören, zeichnete er 
Gegenitände aus der Ueneide, Als er nah Haufe kam, 
ward er, feiner Unbrauchbarfeit wegen, ſchlecht empfangen:- 
Er führte num zwey Jahre lang die Geſchäfte feines 
Vaters und zeichnete dann halbe, oft ganze Naͤchte hindurch, 
Er war mit feinem Vater übereingelommen, daß er nach 
fieben Jahren feiner Neigung folgen dürfe. — Die Ge 
Ipräde von Repnolds fielen ibm zufällig in die Häude und 
er. las fie au einem Abende ganz. durch. Hier fieng 
ber lang ihlummernde Funke Feuer. und griff unwiderſteh— 
lich um ſich. Reynolds Grundiap, daß anhaltender. Eifer 
den Mann von Talent: zür Vortrefflichkeit. führen muͤſſe, 
machte dem tiefften Eindrud auf Haydon. Er begann num 
planmäßig. zu fludiren.. Aus Albinus ichöpfte er feine er: 
ften anatomifhen Kenntniſſe; dazwiſchen juchte er die Ufer 
des Meere, wo man badete, und beftrebte ſich, dem leben: 
digen Bau des menſchlichen Körpers fennen zu lernen. Er 
legte ſich oft angefleider nieder und ſtand mit Tagesanbruch 
auf, um die anatomifhen Zeichnungen: zu vollenden, die 
er die Nacht zuvor angefangen. Gein Vater ſah endlich, 
wie aller Widerftand vergeblich ſey und willigte ein, daß er 
feiner Neigung zur Maleren folgte, und nad London gieng. 
Im Map 1804 kam er, achtzehn Jahr alt, in London au. 
Er miethete fi eine Wohnung und begann ſchon am fok 
genden Tag zu arbeiten, entſchloſſen, zwey Jahre zu zeich, 
nen und zu ſtudtren,  ebe er zu malen begaͤnne. Er jah 
mehrere Monate feinen andern öffentlichen Drt, als die 
Shakſpeare Gallerie. Sein Eifer war fo groß, daß er 
faum alle vierzehn Tage fein Zimmer verlieh: feine Haus: 
eute ließen ihn buten, er möge fu nicht umbringen. Durch 
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Prince Hoare, den dramatiihen Schriftſteller, deſen ; wand geiftiger umd körperlicher Mräfte, bie er dieſem Be: 
Belanntſchaft er durb die Cimpfeblung eines Verwandten | mälde weihete, und die Unfirengung der lezten ſechs Tage 
gemacht harte, wurde er mit Füßli und Northeote | und Nächte, in.denen er feinen Salomon vollendete, ſchwach⸗ 
befannt, und Fam in die koͤnigliche Afademie, wo er von tem feine Geſundheit fo fehr, daß fie bie jezt micht wieder 
nun an angefirengt arbeitete, io daß ibn Füßli, der ihn hergeſtellt iſt. 
am Morgen, am Mittag und Nachts da fand, einft mit Salomon, den Havbon in Sprung Gardens aufſtellen 
feiner gewöhnliben Mitde fragte, wann er denn zu Mit: | ließ, murde veriauft und fand allgememen Benfall Die 
tag eſſe? — Hier ichloß er auch mir Wilkie, ber eben von | Direftoren der British Institution ‚fandten ibm ein Ges 
Edinburg kam, wo er zwey Preife gewonnen batte, und der | fhenf von soo Guinern. Seine Feinde liefen endlih feinem 
eber als vollendeter Künftler denn ars Student in die Ala- ( Talent und feinem Muthe Gerechtigkeit widerfabren. Seine 
demie trat, den engften Freunbicaftsbund. Ausdauer, feine Feftigteit follten jedem jungen Kunjtler zum 
Im Dftober 1816 begann Hapdon fein erited Gemälde | Bepipiele dienen. 
und vollendete es in jebs Momaren. Die Alademie nahm | Seiner Geſundheit und feiner Ausbildung wegen gieng 
den Verſuch jehr gut auf. Im Januar 1808 fieng er fei: | er 1814 mit feinem Freunde Willie nah Paris. Die 
nen Dentatus an und hatte ſchen mehrere Momate daran | Menge intereffanter Charaktere unter den fremden Trup— 
gearbeitet, als ihm Wilfie mit fi im Lord Elgim’s Haus | pen und die Schäge des Louvre botem reiche Gelegenheit, 
nahm; pie Schäge griechiſcher Kunſt machten bier einen fol: | feine Studien zu fördern. Er kehrte im demſelben 
chen Eindruck auf die Seele des jungen Künftierd, daß er, | Jahre nach London zurück und besann des Heilands Einzug 
fobald er mach Haufe fam, fein Gemilde verwarf und e# | in Jeruſalem. Im folgenden Jadre vollendete er mehrere 
am mächten Morgen mit höheren Anſpruchen an fi ſelbit andere Gemälde, muſſte aber fteter Kraͤnklichleit wegen Lon⸗ 
begann. Durch Lord Elgiu's Schäge gewann er eine Fiefere | don bald ganz verlaſſen. Erft 1816 begamı er zu arnefen, 
Einſicht in das Weien der Kunft und ſchritt fiherer vor. | Seine Venühangen zu diefer Zeit, Lord Elgin's Samm— 
Er zeichnete zehn, zwoͤlf, oft fünfzehn Stunden unausge | jungen zu einem Staategut und feinen Landsleuten zugaͤng⸗ 
ſezt nach den Antifen, und ftand manchmal bis Mitter: | jip zu machen, find befannt, und tiber feine neueren Leis 
nacht, Licht und Zeihenbrett im der einen Hand, während | ungen hat das Kumftolatt bereits Andeutungen gegeben, 
er mit der andern zeichnete. Dentatus ward 1909 velen: 2 — 
det und im folgenden Jahre in die Gallerie der British In-. ! Ro m 
stitution gefendet, mo er den erften Preid gewann. Seines Der Hofbiidhauer Buſch and Meftenburg ift vor ei⸗ 
Macheth's wegen, deu er in zwep Jahren (1810 — 1812) ninen Tagen bierin Durftigkeit geftorben. Seine Habier 
vellendere, hatte ” vielen Berbruß. De Direltoten Die ligfeiten wurden von deu Landsleuten fo hoch erſteigect, 
brittuihen Gallerie ſprachen ihm ben Preis ab und boten | daß ih hoffe, die Familie, welche ihm mit eltener Große 
ihm 30 Guincen als Entihädigung für den Rahmen, das urn bis au fein Ende pflegte, werde vom Erlöfe befriedigt 
Gemälde für nichts achtend. Er jelbft batte für den Rahmen werben. 
60 Guineen bezahit. Derienige, der das Gemälde bep An dem neuen Rlügel des Mufeo Chiaramenti läfft die 
ibm. beitellt hatte, molte es nicht nehmen, meil &6 aroͤſ | Meyierung thärig fortarbeiten. Leider erfordern aber die 
fer war, als er beſtimmt batie; fein Water Saite IUm coriuthiſchen Capitaͤle uoch wentaſteus 14 Jahre Zeit, ehe 
alle Untertügung entzogen. So begann er feinen Salo⸗ | 5, angeregt werden fönnen, und der Baumeiter Steg 
mon tn der äuferften Dürftigkeit. Er war umentfhloffen, [ige fhon feit längerer Zeit auf dem Rranfenbette. 
ob erandem großen Gemälde fortarbeiten ſolle oder Porträts Cine Darftellung nad dem Leben in 24 Blättern, 
malen, um ſich die * thwendian en Bedurfaiſſe des Leben⸗ Graf Moͤrners roͤmiſches Carneval iſt num von ibm ſelbſt 
gu verdienen. Gr wählte enbiih das exfiere, bedeutend, radirt, erſchienen, und bat vervienten Bevfall. Es koſtet 
daf er jede Schwierigteit beiegen, mur nach Ruhm ftreben, | „ey Scudbari Win Condotti) mit kurzer Beſchreibung drey 
jede Kraft anftrengen und feiner und feines Vaterlaudes römiiche Scudi. 
Ehre jede kleinliche Ruͤckſiiht und Enibehrung opfern müde, Ein Hıefiger Kunſthandler hat das Glüct gehadt, einem 
Jeder Buftand der Ungewißheit iſt quälend, Iſt | Florentiner eine antike Badewanne von Roſſo Antico, 
nur ein Entſchluß geſaßt, dann gewinnt die Seele neue | ſreibe Moffo antico, um fiebensig Scudi — abzubandeln. 
Spannkraft umd der Widerftand entweicht. Statt Mill zu | Nun fordert er 14,c00 dafür, wird jedoch fehwerlih um 
fißen, zu lagen, begann er am naͤchſten Morgen ben Kopf | dieien Preis Kaͤufer finden, da man doch wahrfweinlich über 
der unglüdttchen Mutter im Gemälde des Salomon und malte | füty oder lang ennweter DIE arten Brüde oder Warmorma: 
man eifrig, Ta für Dan, Die berbien Eutbehrmife duldend | K'yen Were Io fäncu Decas Deneten werden, ©. den der 
und nad und nah Bucher, Zeichnungen und Kleider vers | alrägupriicen Statuen, welde nun bereite wohlfeiler find, 
faufend, wm feine Modelle zu bezahlen. Uber der Auf: | als die-adrianesten. 


— — — 


Nro. 20. 





Morgenbla 


tat 


füx 
gebildete Stände, 





Dienfag, 





23. Januar 18271. 
Der Kuͤuſte Zauber wird kein Herz empfinden, 
Mehlt ihm die Kraft, ihm ſelbſt in ſich zu finden, 
Shreiber, 





Aus Herr Baltpafars Leben, 


Herr Balthafar ſchob die Kaffeetäffe und ein Zeitungs: 
Hatt, indem er eben gelefen, unmwillig .von ſich weg, und 
legte fi in feinen Lehnſtuhl zuriiih, 

„Benn irgend Jemand: auf der ganzen Welt den Na 
nen eines Selbftpeinigerd.verbient“ ſprach er mit klaͤglicher 
Eermme, „ſo bin id es ſchon um-diejer verruchten Zeitun⸗ 
gen und Journale willen. Wären die Römer. bereits von 
dieſer Seuche befallen geweien, Terenz hätte obne Zweifel 
in feinem Heavtontimorumenos glucklichen Gebrauch davon 
zemadt. — Da liegt es num wieder,“ fahr er zu feiner 
Frau gewendet.fort, indem er auf einen Stoß Zeitſchriften 
kigte, der anf dem Zijche,iag, ‚da liegt es nun wieder 
vr mit haushoch und ich muß’durd, „und kaum. bin ichs, 
fo hat der Bote aus der Stadt mir es ſchon wieder berge⸗ 
bob hingelegt und ich muf.von Neuem dur, und fo nimmt 
mn Dual und mein Aerger kein Ende: — „Es ift ia doch 
dein freper Wille,“ fagte feine Frau, ohne von ihrem Strid: 
Kug aufzufehen. — „„Frever Wille, frever Wille!’ :rief er. 
„Bas it denn wohl ded Menfchen frever Wille? Mein 
Kind, der Lvounet foll noch fommen, der dieſen fogenann: 
im frepen Willen unterm Mikrofcop zerglicdest, ‚und in 
ffine Faſern zerlegt, wie jener die Seidenranpe. Er wurde 


auf. 


‚gehört vielmehr geräde zu den, was und vom Thier ums 
:terfcheidet und darüber erhebt, — —“ „Und am Ende” 


‚fiel Frau Rebecka ein, „am-Ende haft du doch das größte 


Vergnuͤgen von ber Leſerey.““ — Er lachte ingrimmig laut 
„Vergnügen! Vergnügen! Eyfo wallte ih dach, du 
hättet — nur acht Tage lang ſolch Vergnuͤgen bey deiner 
Zruthühner: und Enten:3ucht: ith gebe dir mein Wort, 
am neunten lieffeft du den Putchen allen miteinander die 
Haͤlſe abſchneiden!“ — ‚Fran Mebeda blidte ibn unmillig 
von der Seite an. Er fuhr fort: „Ich fage dir, allen! fo 
leid dir auch jezt jedes Stuͤck thut, das du muſſt ſchlachten 
laſſen — und die Enten mit Kaftanien heut Mittag waren 
hoͤchſt delikat, das kann ich Dir auch jagen — aber Vergnü⸗ 
gen! Ich bitte dich, mein Schatz! du fprichft wieder ein: 
mal ins Blaue hinein, Während die Wolken, bie mir je: 


‚ber Zeitungs⸗Tag fhwärger am -politifhen Horizont auf: 


Rbhürmt, mid nrit Kummer und Sorgen erfüllen, während 


‚der Geift; “der ſich jegt in unſerm Vaterlande regt, faft jede 


Natht wie ein dunkles Geſpenſt an mein Lager tritt und 


‚mich nicht ſchlafen läfft, während jedes neue Blatt beynahe 
‚mir eime were gräßliche Mordthat berichtet, fpricht fie von 


1 


ı Vergnügen!” — „Nun aber duch die andern Blaͤttchen 


‚alle, mit ben bübichen Geſchichtchen, mit den Nachrichten 


, 


ung wunderlihe Dinge zeigen, mein’ ih. "Was Tann ich | 
Us diefe Theater⸗Nachrichten, dieſe Recenſionen, die find 


denn für diefen-beitialiihen Trieb, meine Nafe in alles zu 
ſteten, alles zu wiſſen, alles zu erfahren ? Wie? Zwar bes | 


vom Theater — — mit den Recenſionen.“ — „„Hübfche 


Geſchichtchen! daß Gott erbarm! Nachrichten vom Theater! 


‚38 eben das ſchleichende Gift, das mid laugfam abzehrt! 


ſieliſch, nein, fo ift diefer Teich. keineswegs au nennen, er | Diefe Saalbadereyen, für die fich jeder literariihe Eunuch 
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gut genug dunkt, der nichts anders Kann; dieſe Klatſche⸗ 
rrven, die feinen Menſchen intexeffiren, als etwa die guten 
Greunde ımd Feinde am Ort, ab! und bie ich doch alle, 
ale leſen muß, um in der Ordnung zu bleiben, biefe ma: 
en ja eben meine Danaidenqual!“ — „Vergeht doc die 
Zeit dabep!” fagte Frau Rebecka. — „Vergeht! vergeht! 
ja du haft recht! Sie vergebt, die koftbare, unwiederbring- 
lie, fie vergeht in dieſer edlen Beſchaͤftigung wie ein 
Schlag ins Waller, wie ein Wolkenſchatten, der übers Land 
läuft, obne eine Spur zurüd zu iaffen, daß fie da geweien 
iſt. Was hätte ich micht vielleicht alles für Leben, Kunft 
und Wiſſenſchaft leiten fönnen in der Zeit, die ich mit die: 
fer Leſerey vertroͤdelt!“ — Frau MRebecka fuhr gleihmütbig 
fort; „Und da wir num auf dem Laude wohnen, und keine 
Concerte, kein Theater mehr haben —“ — „Hein Thea: 
ter, ja, dem Hımmei jep Dank!” unterbrab er fie — 
„Kein Chearer! Ich bin fo glädiih, in fein Theater mehr 
gebn zu dürfen. Und fo bin ich denn, wenn mir gleich 
dieſe unglädlinen Papiere da, wie ber Matte ihr Schwanz, 
au hieher gefolgt jind, fo-bin-ich denn doch nicht ganz um: 
ſonſt aufs Land gezogen.” — „Hml“ fagte Frau Rebecka mit 
dem Kopfe nieend! „Warum liefft du. denn jeden Ubend ind 
Theater, da wir noch ın der Stadt waren?” — „Warnm! 
warum! Mein Schaß, ich behaupte der Menſch weiß felten 
recht genau um das eigentliche Warum feiner Handlungen, 
oder er gefteht es fich feiber nicht. Das vor der Welt aud: 
geiprodene wenigftens iſt wohl fait nie das rechte. Wenn 
ich aber ſpraͤche: ich lief alle Abend ind Theater um.mic zu 
ärgern, fo flänge das freylich wunderlich, aber es fiele nicht 
gar weit. von der Wahrheit.“ — „Ad geb doch: ärgern! 
geb! die AKomadie war ja doch von jeber dein allergrößtes 
Vergnuͤgen!“ — Er ſprang empor, beb Hände und Blicke 
zum Himmel und lieh fib dann wieder in den Seſſel zu: 
tuck fallen, „O Herr,“ rief er, „da if fie fchon wieder 
mir ihrem Vergnügen! Sir pflaftert- heut das ganze Hans 
mit Vergnugen wie einen bimmlifhen Frendeniaal! Ich 
fage dır aber, nein, zum Henker! nein! nicht Vergnügen ! 
nein! Grimm und Aerger, Gift uud Balle babe ich von 
deiner verwuͤnſchten Komödie, Oder fol ein Menſch, der 
es mir der Kunft reblih meint, foll er ed denn mit Der: 
guügen auſehn, wie fie dem ſchmaͤhlichſten Verſalle zuläuft ? 
Soll er es mit Bergnügen anichn — —“ 

Er wurde bier durch Klopfen an ber Thür unterbro: 
en, und ein altliber Mann von ſchlichtem Nenfern trat 
mit einer tieten Verbeugung ins Zimmer, weldem er fo: 
gleich ſchnell entgegen ging, mit dem Ausruf: „Ev will: 
fommen, berzlich zum erftenmal in meinem Haufe willlom⸗ 
men, mein lieber Herr Paftor! ibm freundlich die Hand 
zerbte und zugleich mit der anderm bie Klingelfchnur zog. 
Hierauf führte er ihn nach dem Sofa, ftellte ihn feiner Frau 
vor, ſchod ibm, während er bier feine Berbeugung wieber: 
holte, von hinten einen Stupl in die Auielehlen, fo daß er 





den angefängenen Büdling fuel abzubrechen und fid mie 
der zu fehen genötbiget war, befahl dem eintretenden Die 
ner eine Taſſe und eine Pfeife zu bringen und fprad dann, 
fi wieder im feinem: Lehuſeſſel nisderlaflend: „Nun aber 
lagen Sie mir? Ich frage Sie, lieber Paſtor, wie wir 
Ihnen zu Murhe, wenn Ste Bauchgrimmen bätten, und 
ein anderer glaubte, Sie fhnitten Gefichter vor lauter Ver: 
gnügen? Was? Uber es war nur dein Scherz, Frau! 
nicht? Du wollteft mich nad deiner Urt.nur ein wenig ne 
den. Wie? Sprid, rede, antworte! Doc erſt ſcheul Kaffee 
ein. Man kann nicht zwey Herren zugleich dienen. — Cs 
war die Nebe vom Theater, lieber Paſtor. Das ift num 


» freplich ein Gegenftand, um den Sie ſich wohl wenig füm: 


mer, und ich wuͤnſche Thuen von ganzen Herzen St 
dazu: es eripart Ihnen zu jetziger Zeit einen großen Aerger 
und Kummer. Denn fchen Sie, ein Menſch wie ic, dem 
die närriiche Luft am⸗ Theater nun einmal von Kındes Bei: 


uen an in. den Gliedern gelegen bat, er kaum nicht gleich 


gültig zufeben, wie mit jedem Tage der äußere Glam 
zum Theil auf eine ungebübrlibe Weiſe zunimmt, und ber 


innere Gehalt indeffen immer mebr verfaͤlt; er. kann nicht 
. gleichgültig. zuichen, wie hohle Deklamation, mit ihrer 


Confidente, Attitüdenprunk und ihrer Schleppträgerin Me: 
nier, ſich breit auf den Brettern niederläfft, nnd Wahrheit 
und Natur wie abgewiefene Betrlerinnen ſich ſact aus dem 
Haufe ichleihen.” — „Wenn dem fe. ift, mie Sie jagen,’ 
huh Paltor Bertram an, der fi während der langen Rede 
von der kleinen Verlegenheit erholt hatte, im die ibn ber. 
Empfang gefezt „wenn dem fo ift — was ich freplih nicht 
beurtheilen Zaun, da ib lange fein Schauſpiel ſah — ie 
mein’ ich, wär es doch vielleicht nnbilug,,- ber Schaufpie 
lern ſelbſt ganz allein die Schuld davon aufzubürden. — 
„em fonft 7 rief Herr Valthaſar. „Ueberall mo be 
Kuuſt verfiel" — „Iſt fie dur bie Künitler verfallen!” 
vollendete jener laͤchelnd. „any recht! Nur mröchte ih um 
ter den Kuͤnſtlern nicht die Schaufpieler allein, ſondern 
auch die Dichter mit verſtehen.“ 

Aus den großen: Augen, womit Herr Balthaſar den 
Sprehenden anſah, blickte ſehr deutlich die Berwundirung 
bervor,. daß der Mann über einen folben Gegenſtand mit 
ipreben zu wollen ſchien. „Hin, hm, sch merke wohl, mas 
Sie meinen!” fagte er endlih. „Und leider haben Eie 
vielleicht. nicht ganz unrecht.“ — „Ich meine,” erwiederte 
Bertram, „es könute wohl ſeyn, daB manche unierer drei: 
mariichen Dichter jelbft uns nicht felten Dellamationen fie 
tragiſche Wuͤrde, rhetoriihen Prunk für wahre Spradt 
der Leidenſchaft, fſeiſchloſe Schatten für fräfrig gezeichnete 
und durchgeführte Charaftere, überhaupt aber zu viel Wor 
te und zu wenig Handlung geben, unter welcher leztern 
ich aber. feinedmeges ‚etwa ein bloßes Aklumulat zahlreicher 
Ereigniſſe und Begebenheiten verftehe, wie wir es wohl auch 
jegt bier und da die Schauluft des Publitums fürtern fe 


79 


br. — „Sie find mein Mann!” unterbrach ihn Herr 
Balthafer.. Gut! brav! fhön! recht! — Und fo find wir 
anf der Flucht vor der Haudbadenheit und gemeinen Natur. 
der Familiengemälbezeit in ben geraden Weg zur Manier. 
nad Unnatur hinein: gerathen.“ — „So fdeint es fall: 
Und eine Manier, die unſerm eigentlihften Weſen zumider 
läuft. Unfer deutſches Schauſpiel fol überhaupt fein frem: 
dei, am wenigiten ein ſpaniſches, oder etwa ein franzöfi: 
ſcdes ſeya. Um fih die Eigentbämtichleiten irgend eines 
fremden zu erwerben, Wahrheit. und Charafteriftif aufge: 
ben, die mir die bepden.Örundpfeiler des deutfchen Schau: 
ſprels zu ſeyn fheinen, beißt für den Deutichen ben feften 
Gang auf feinen Füßen abihwören, nnd um groß zu er: 
fheuen, zeitlebens auf Steigen geben wollen. — Be 
dürfte es ja etwa irgend eined-fremden. Anhalts, nun fo. 
ſaſen wir getroft die Hand des umferer Natur ſo nah ver 
wandten brittiſchen Heros, der uns unb eſchadet unferer Eiger 
thumlichkeit. den Kopf ibon über dem Waſſer erhalten wird.“ 
— „Salt, Kreund! rief Herr Balthafar. 
Atzoͤtterey und Delatlama: Verehrung! Den Hut tief ab 
nor dem-großen Ehriftoph, unter deſſen gewaltigen Schrit- 
ten die Breiter zittern! *) Uber jo Klein find. wir nicht, 
das wir uns von. ihm maͤſſten tragen. laſſen!“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Beobachtungen über einige Theile des Mechanismus 
in den fortichreitenden Bewegungen der Thiere.- 
(Bortiegung.) 


Bon ber MIBRELIRAEN LAN und der Schwer 
ra fi, 


Wenn das‘ Thier auf feinen Füßen ſteht, ſo iſt ver 
möge der Schwere des Körpers die Wirkung der Beuge 
musteln beionders erleichtert; alleın mo bie Entrifugallraft 
ungehindert wirken kaun, atfo:bep ſolchen Thieren, die ſich 
in einer. flürfigfeit bewegen, im Wafler oder in der Luft, 
ift das Beugen und Wusftredten der Glieder gleich leicht, 
weil der Wiverftand-der umgebenden Fluͤſſigkent nach allen 
Seiten glei groß if. 

Im men ſchlichen Körper finden ſich die meiſten derjeni⸗ 
sea Bedinzuiſſe vor, welche zur Hervorbringung der Gen: 
trifugalltaft gaothwendig find, Die ſchwerſten und beweg⸗ 
boten Theile find nad außen in der größten Entfernung 
von dem Stüßpuntt; die kürzeften, ſchmaͤlſten und am 
meiften elafttichen beräbren den Beden, fo daß fie eine um: 
getedrte Yoramide darſtellen; auch alle" einzelnen Theile des 
Körpers find nach dieſer Regel gebaut; der Schenkel ıfl 
dicer als die Bade, der Leib dicker ald der Schentel, uud 
von dieſen Theilen ift wieder der obere Theil dider ald der 
untere... So laun jeder dieſer Therle für fih und alle zu: 
famımengenommen eine Eentrifugaklraft erzeugen, die im 
Verdaltniß fteht mit der Eutfernuug vom Stügpunft, dem 
—* der Elaftizirat der Theile, und der Kraft der Mus: 
ein. 

—s, Here Baltgafer fpielt bier wabrfgeihiip auf eim hefamms 
te8 Wort von Diderot an, als Woltare, Shatefpeare mis eis 
nem großen ſteinernen Euriflopb verglichen Hatte, 


Auch bier keine | ten mit, 


Vonder Kraft der gekrümmten Sprinsfedrr 

und ibrer Analogie mit den Vrtıfulationew 

ber Knochen der untern Ärtremitäten und der 
Krümmung der Wırbelfäule, 

Jemehr erne elaftıfge Feder Krümmungen nah zwep 

entgegengeiagten Seiten bat, deſto großern Widerſtand lei: 

et fie einer auf fie drückenden Araft; indem - die Wirkung 

tiefer Kraft auf eben To viele Punkte ſich vertbeilen muß, 
als die Feder Biegungen bat. Die Summe des Wide 
ftandes einer ſolchen Keder wird-daber im Berbältniä ſtehen 
mit den Grad ıbrer Spaunung und der Unzabl ihrer Bies 
gungen. Die abwechfelnden Birgungen des Fußes, ber 
Kniee, der Schenkel und der Wirbelfäule, bietet eine fol- 
dıe mehrfach gebogne, elaſtiſche Feder dar; biedurch wird 
die Elaftizität im menſchlichen Körper, umd die Mittel zum 
Widerſtand gegen die Wirkung der Beugemustfel und der 
Schwerkraft des Körperd- vermehrt; in dem Berbältnis 
wie eben gefagr wurde. Auf dieie Urt werden die aufiteis 
genden Bewegungen und die Wirkungen der Gentrifugals 
kraft unendlih mehr erleichtert, ald wenn die verihtebenen: 
Gtieder eine grade Lime machten; die Kraft der Elaftızität 
und die Eentrifirgalfraft theilt fich bep der Bewegung, ver 
möge dieſer Krümmungen von’unten nach oben, allen Theis 
und die oberiten Theile bewegen fih mit nur 
mit ihrer eigenen partiellen Kraft, fondern aud mit ber 
aller vorhergehenden Theile. Dep den fortichreitenden Ber 
wegungen der Thiere bildet dieſe wellenförmige Linie, und 
beionders die Wirbelfänle eine abwechſelnd geipannte und 
nachgelaffene Feder; wie fi jeder durch genanere Betrach⸗ 
tung letcht uögrzeugen Faun: 

Dep den Fiſchen find die Enden der ſehr eng verein: 
ten Wirbelfnodien bey einigen mit einer knorplichten, bev 
audern mit einer gelatinifchen Maffe angefüllt, wodurch die 
Elaftizıtät Sehr vermehrt, und beionders die raichen und 
arten Srirenbewegungen der Fiſche erleichtert werden.- 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreiponben; : Nabridtem 
Peter und Vaule Hafen d. 10, Nov. 1819. 
Nach dem Gebrauch der SEiawobner von Owaibi, muß ber Thron⸗ 
erbe den Ort und feloft bie Inſel, wo fein Vorſahr geſtorben, gleich 
verlaffen. Der feurige und herrſchſuͤchtige junge Konig ſaalte 
Bey ſeiner Asreife von Owaihi zu feinen Frenuden ;- „Kat mein 
Bater mich vorzugeweiſe vor meinen Brüdern wuͤrdig befunden, 
fein Nachfolger zu feon, fo werbe ip auch eine andre Gewalt 
über mir dalden, umb ib erflive ausbrüdin, daß ich nad 
Verlauf des zu meiner Entfernung -beftimmten Zermind entwe⸗ 
der ald wirtlicher Abnig, odtr ald gar nichts zurüdtehren werde, 
Die auf der Infet DOwaibi zuruͤckgebliebenen Fürften befaräftigr 
ten ſich ſaͤmmtlich mit Kriegdübungen- und bie ganze Juſel ift 
bedett von Menſchen, bie orbätentbeild auf europälfge Urt 
bewaffnet find, Aule in ben dortigen Haͤfen befiudlichen aus laͤu⸗ 
diſchen Fahrzeuge waren gleichſalls gendthigt, Tip ſchlacht fertig 

halten. 

In dieſer unrubigen Rage befanden ſich die Ganbwid-Infein, 
als ber ameritaniſche Schosmer vom dort abſegelte, ber uns 
dieſe Nachrichten mithrachte. Man glaubt jedoch, daß ed bem 
jungen Reo-Reo, ber eine ſehr ſtarte Parthey bat, und dem 
ubrhigenfalla auch die aineritaniſchen Schiffe beyzuſtehen ſich bes 
reit gemacht haben, gelingen wird, ſeine geſetzuche Gewalt, 

wenn gleich nicht ohne Bintvergieden,, zu behaupten. 
Der nad dem Tode bes Tamıneamea gefundent Schatz, 
den er darch den Haudel mit dem Europdern gefammelt bat, 
beträgt gegeu· ciue alde Miou ſpauiſcher Dinfter, und Der 


“Werth einer gleichen Summe ift noch in Warren umb einigen gut 
Hewaffneten Handels⸗Fahrzeugen vorbanden. Diefer Schatz ift 
für ein außerordentlich großes Kapital anzufeben, menu man 
bebeuft, daß Tammeamta während der Reife bed enalifazen Nas 
pitäns Bancouver , der ſich fange Jeit.auf den Sandwich⸗ Juſeln 
aufgebalten hat, ein bioßer Befehlöhaber- war, der im Jahr 
1795 mit aubern Infulanern zu ibm fam, um für Bauanas 
und Saweine eiferne Nägel einzutanfchen, und ber, indem er 
den Diatrofen beym Auffuͤlen der Faͤſſer mit friſchein Waſſer 
half, die eiſernen Reifen ſehr geſchiat von denſelben abzuſchla⸗ 
gen wußte. 

Kammeamen hat viel Anekdoten und Einfaͤlle hinterlaſſen, 
die wahrſcheinlich geſammelt nub in Amerita gedruckt erſcheinen 
werden. Won den mir erzaͤhlten Anekdoten will ich hier nur 
folgende mittheilen: 

Bey Gelegenheit eines von ibm auf feinen Juſeln Bekannt 
gemachten Befehls fagte einer der allerehrſuͤchtigſten Fuͤrſten. der 

'fi mit feinen Freunden im Geſellſchaft befand und ſich durch 
unmaͤßigen Gebrauch des Rums erhizt hatte, daß er biefem Bes 
fehl durchaus wicht nachtommen wolle, Ein in ber Geſellſchaft 
antveiender Engländer, ber Liebling bes Königs und zugleich 
fein erfter Minifter, antwortete ihm, daß er fih gewiß nicht 
unterfteben werbe, ben geringften Umgeborjam zu zeigen, „Wa— 
zum glaubjt du dad, fragte ihm der Fuͤrſt fehr ftols? weißt du 
wicht, daß ich auf meiner Imfel eben fo gut König bin, als Tam⸗ 
meamea auf Owaihi?“ — Der Favorit binterbrachte bem Sb: 
nig noch an beimjelben Tage dieſe Uenberung des Fuͤrſten; dieſer 
börte ibe mit rubiger Mine an und überirug ihm, ‚flatt ber 
Antwort, bad Gefchäft, ſogleich zu bein Fürften, ber jich feiner 
AUnabhängigfeit geruͤhmt hatte, ben Kaſten zu tragen, in ben 
ser König gewbhnfich ſpuctt, und den bloß biefer-grbraudgen fann, 
mestwegen er auch dem Monarchen von einen befontern Beam: 
ten überall nachgetvragen wird. Der Bürft fühlte, .fobatd er 
diei unerwartete Geſchent erbielt, ſogleich bie Bedeutung deſſel⸗ 
ven, ba er ſich nicht unterfleben durfte, e8 bem Volt norgugeigen, 
und heeilte ſich das Kaͤſtchen mit dem Gehorfam eines Untertha⸗ 
nen Tammeamea perſoͤnlich wieber zuzuſtelen. 

Der Juni: Monat wurde für uns Bewohner vom Peters 
und Parts: Hafen auch mod dadurch :mertwürdig, daß wir 
einen aus der See audgeworfenen Wallfiſch am Ufer, etwa 
20 Werft vom Hafen entfernt, fanden, deſſen Kopf, fd wie 
‚der orbäte Theil bed Abrpers mit Sand verfgätset war, we⸗ 
ran mar’abnehmen fonmte, bab er ſchon eine geraume Zeit auf 
biefer Stelle gelegen haben mußte. Dem ungeachtet bildete aber 
doch der ubrige Theil feined Kbrpers einen ſolchen Bergbügel. 
daß man nur vom Schwanze ber auf denſelben ſteigen "tonnte, 
Dieß Meerthier lag im Sande auf dem Rüden und hielt im der 
Ränge, ohne den Sopf, .ber faft.den dritten Theil des ganzen 
Körperd audmachte, gegen 62 Fuß. Den Bewohnern ber Um⸗ 
gegend war biefer Fund von eben fo gropem als mannichfachem 
Nugen: bie beften Theile des Spects wurden zur Speife ausge⸗ 
ſchnitten, .umd bie andern gar Erleuchtung ausgeſchiotzen, und 
dadurch den Einwohnern anf ganz Kamtſchatta bie Lichter, bie 
hier anßtrordentlich theuer find (ro Rubel das Pub) erſezt. 
Mehrere Wochen bindur war dieſer Ort ein feftlicher Berfamm: 

‚ Iungöplag der Kamtſchadalen, welche leibenſchaftliche Liebhaber 
von Wallfiſchſpect und Fleiſch find, 

Unſer biebjätriger Sommer "bat ſich burch vortreffliches, 
faſt heißes Wetter ausgezeichnet. Das Thermometer zeigte ben 
Monat Julius hindurch 16 — 20 Grad Waͤrme, und drey Tage. 
naͤmlich den sten, oten, und ıöten, von Mittag bis 3 Uhr 
Nachmittags batten wir nad Neaumur bis auf 23 Grad. Diefe 
Witterung ift vorzuͤglich unſern Gemüfen vortheilbaft geweſen. 
Gewöhnliche rothe irtändifehe Hartoffein haben wir in großer 
Menge geerntet; "bie Gurten waren in ber Mitte des AUugnfts 


völig ausgewachfen und lonnten abgenommen werben; Togar 
Melonen, die io nur zum Verſuch hatte anpflanzen laſſen, 
wurden reif, Erbſen von verſchiedenen Arten, Sallat und faſt 
alle Bobnenarten find tägfih auf unſerm Tiſch erſchenen; 
"ja fogar. Blumentohl haben wir bier gebaut uud. uns feine fmbnen 
weißen Bluͤthen vortrefftich ſchmecten kaffenz nur der gewoͤrnliche 
Weißtohl hat von den Maupen außererdentlich gelitten. Wegen 
des anhaltenden warmen Herbſtes konnten viele Gemuͤſe bis zum 
ıften Ottober im Garten bleiben, Seit meiner Antunft hier 
babe ich es eingeführt . baf mir an.biefem Tage jeder Einwohner 
berichten muß, mie viel er an Gartengemüje eingeerutet bat. 
Diejenigen, welche fit) vor Anderen dur ben.größern Ertrag 
ihrer Erme auszeichnen, werben von mir mit einer feinen Eumme 
Geldes und mir einem Lobſchreiben belobnt. und ich babe bie 
Ireude, Sämmtliche «Einwohner direay diefe Einrichtung zu einer 


-greößern Sorgfalt für bie Fruchtibarmachung ihrer Orten ange⸗ 


feuert zu feben. 

Zum Bermeife, wie warm.der bießjähriae Herbſt geweſen, 
will ich Ihnen nur einen Wall erzaͤblen. Am 23. September 
am 11 Uhr Bonnitags fahr ein bier ſich beftudender Sandwichs⸗ 
Matrofe auf einem leichten Kabrgeug im Haſen berum. „Der 
Zag war beiter, und tie beiden Sommenftrablen brannten feinen 
ſchon an ige gewoͤhnten und nur mir einem Heinde beberften 
Körper; er erinnerte ſich feines beißen und geſegneten Elıma's 


und fprang „plöglig.in das falgige.und kalte Waffer, um ſich zu 


baden. 

"Den 20, September Tam aus Ochotet bas Traus portſchiff 
Dionisjt unter dem Befehl bed ausgezeichneten Ere: Difiziers 
Sacharjin bier am. Gamarjin befand fi mit anf ber Briag 
Rurit während der Reife berfeiben um bie Weit; Krantbeit 
zwang im, ats ber Rurif hier aufam, bey und.zu bleiben; 
auf den Rath des biefigen geſchirten Arztes Mobarétji nabım er 
feine Zuflucht zu dem Gebraum der warmen Quellen, mit wel⸗ 
nen Kamtſchatka von der Natur fo reichlich geirgnei:worden 
ift und verdautte diefen feine Herfiellung. ‚Mus Dantbarteit das 
für widinete er ſich dem Dienft diefer Gegenden, und dba im fein 
Mittel zur Zufuhr von Mehl für die ‚bungerleidbenden Bewoh⸗ 
ner der Umaegend von Niohnetamtſchatta fab, ſchlug ich ihm 
vor, benfelden, auf dem von ihm befehligten Traneportſchiff 
die möthige Quantitaͤt Mebl zuznfüͤhren. Mit eben fo viel 
Geſchidlichteit als Mutb erfüllte Hr. Eaharjin, ungeachtet der 
ſtuͤrmiſchen Jahreszeit und bes .Eifes, ‚wovon bie Mündung des 
Ramtichatta » Stromes bereitd umgeben war, -menen Wunſch 
mit der Gewanbtüeit eines erfahrnen und gefchicften Seeoffisgiers; 
er brachte und von dort eine beträchtliche Menge Kerchenbaubolz 
gurü, kar no zur gebörigen Zea in Ochotäet vor ber. bort 
geſchloſſenen Schiffahrt an, und ‚febrte vom bort aeitia genug 


mit einer. Krontabung von, allen jährligen Bebürfuifen und mit 


der Et. Petersburgiſchen Don vom Jun: Monat gu und zurüͤct. 
Auch unſer Handel war dieb Jaur siimend, San Meaimonat 
am auf unſerm Tauſchhof aus ber Kirgiſiſgen Steppe eine 
Karamane von 176 Kameeltu mit 350 Waarenballen an, bie 
Rauchwert, wollene Fabritate, robe Haͤute und Zitwerſaamen 
enthielten. Ueber die Bränze find drev Karawanen abgefertigt: 
bie erſte im April von 100 Rameeien und 40 Basen mit 310 
Wagrenballen; bie zweyle im Mai von 60 Kameelen und 
30 Wagen nach der Kirgiſiſchen Steppe und bie ‚dritte gleich⸗ 
falls im Mai von 93 Sameelen nach der Stadt Kotaut. Diefe 
Karawauen baben ‚andaefübrt; Seiden⸗ und Baummollens 
Warren, umäche Treffen, -twollme Babrifate, Rauchwert, rotbe 
Haͤute, gegoſſenes Eiſengeſchüurr, Stangeneiſen, Glastorallen, 
tleine Spiegel, Tabact, Kaͤmme von Korn u. ſ. w. zuſammen 
für den Werth von 197,667 Rubel. 
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Siteratur- Blatt 





Dienffag ben 23 Januar 





Dramatifhe Dichtkunſt. 


Die Sprafufer. Ein Xrauerfpiel in fünf Aften, 
Bon Joſeph Freyberr von Auffenberg, 
Lieutenant der Großherzogl. Badiſchen Garde zu 
Pferde. Bamberg und Würzburg in der Goeb- 
bardiihen Buchhandl, 1820, 158 ©. 8. 


Das Lit. DI. hat im vor. Jahrgange zwey Trauer: 
fpiele dieſes Verf. der Flibuſtir und die Bartholo: 
mäusnaht angezeigt. Das Intel. BI. Nro, 25. von 
biefem Jahrg. Fündiget fhon wieder brey meue: das obge: 
nannte, Wallag, und König Erich an. Die Aritif 
muß fich alfo dazu halten, um bem Verf. nachzulommen: 

„Wer Fluͤche trägt, der bat fie ſelbſt erſchaffen, (9) 

Der wird im eignen Frevel untergehn. 

Die Unſchuld, die mit ibm in Nacht muß ſchwinden, 

Wird ibren Lohn im Reich ber Wahrbeit finden.” 
Mit diefen Worten drüdt berfelbe im der Zueignung an bie 
Leſer das Thema des Stuͤckes aus. Die Hauptperienen 
find Hiero König von Sicilien und fein Sohn Ge om. 
Jener ift ein Verebrer und Verbündeter ber Roͤmer (bie 
eben mit Hannibal ben zweyten puniſchen Krieg führ: ı), 
und dabey ein Ultra: Monarch, nah heutiger W: tie 
zu reden; diefer it ein Feind der römifchen Welt:Defpo ie 
und ein-2iberaler. Der König, obſchon er dieſe G + 
finnung faunte, bat ihn mit einem Heere zur Unter: 
Müsung der Roͤmer nah Agrigent gefendet. Ungerufen 
lehrt er zur, weil er fihere Nachricht bat, daß Hannibal 
Sieger geworben ift. Er fordert vom König Bruch mit 
den Römern; tritt, nachdem Hiero dies verweigert bat, an 
die Spige einer Verſchwoͤrung, welche die koͤnigliche Will 
kübr in die Schranfen der Grundgefeglichfeit (Gonftitution) 
‚bannen will; geht nun, als er feine Abficht an der Wan: 
beibarfeit des Volkes ſcheitern fieht, in der Frepbeitsliebe fo 
weit, das Schwert auf des Vaters Haupt zu züden, und wird 
als Hochverraͤther zum Tede verurtheilt. Sein Freund Theo: 
dot, obwohl er feine Sattin Herallea liebt, rettet ibn durch 
Aleidungswechſel aus dem Kerker, und ftirbt für ihn, in: 
bem er den @iftbeher leert, ben Herallea (vom König 
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beauftragt, dem Sohne den Tod und dem vaͤtet lichen Se 
gen zu bringen) ihm zutrinft. Aber die Rettung frommat 
nicht; denn das Schiff, auf welchem Gelon fliehen will, 
serichellet der Sturm, und die Leiche des Ertrunkenen 
wird an ber Hüfte gefunden. Der König, welcher mittlers 
weile blind geworden iſt (micht etwa wie Debip, durch 
Selbftblendung, fondern plößlih von felbft, vermuthlich 
durch Apoplerie) flieht das Std mit den Morten: 
Dun baſt gebäßt! Du ftarbft mit meinem Gergen! 
Fuͤhrt mi! ip will mein Haupt — zur Ruhe legen, 

Das ift der Kern der Fabel. „Uber wo bleibt denn der 
Fluch?“ Der befindet fih im der Worfabel, ober viel- 
mehr er ift die Vorfabel, und hängt mit der Handlung fo 
loder zufammen, baf, wie bie Lefer gefeben haben, Mer. 
die Fabel hat erzählen Fönnen, ohne ihn auch nur gu erwaͤh⸗ 
nen. Gelon bat nämlich fchon früher, am Grabe feiner 
Mutter, Bruch mit den Römern gefordert; bat ſchon da: 
mals das Schwert gegen den verweigernden Water gezückt, 
und diefer bat ibm geflucht. Gelons That wirb durch 
das ganze Stüd als eine Wirkung biefes Fluches — wenn 
nicht dargeftellt (denn das bloße Reden davon ftellt fo etwas 
nicht dar) — doch von dem Verf. bafür ausgegeben. 
Darin liegt ber Hauptfehler des Erzeugniſſes: denn dieſe 
Wirkung ift, dramaturgifch betrachtet, — o, weil Gelons 
That im Stud cder Angriff auf ded Vaters Leben) der 
That gleich ift, weile vor bem Stüde deu Fluch veranlaßt 
bat. Ein Fluch, welcher nicht weiter wirft, als feine eigne 
Urfache, wirkt gar nichts, was auf das menſchliche Gemüth 
eine dramatifche (zumahl tragiiche) Wirkung bervorbringen 
könnte: ed müßte denn ber Dichter aliunde den Beweis 
führen, daß ohne den Fluch ber Verfluhte anderen Sins 
nes geworden fepn würde, als er vorher geweſen. Herr 
v. U. fönnte zwar einwenden, bie That im Stide ſey ber 
That vor dem Stuͤcke nicht ganz glei, vielmehr hänge 
an jener ein x, nämlich ber förmlihe Veptrütt zu einer 
Verſchwoͤrung, bie Aufforderung bes Volls zur Empörung, 
und die Deffentlichkeit des Uttentats gegen bes Vaters Haupt. 


Aber dieſes +x iſt ein dramatiſches (Unendlich Meines) 
ed macht auf das Gemütb keinen merklihen ſtaͤrleren Eins 


drud, ale das erzählte Attentat vor dem Fluche; ja wohl 
gar einen fhwäcern, weil jenes erſte neben der Leiche der 
Mutter geihab — einer Mutter, welde nah Vers ı. 
©. 20 zwifhen Vater und Sohn als beihwichtigender Ge 
nius geftanden hatte, „Aber was ſchadet denn” könnten 
bie Leier fragen, „die Vergebiichkeit der Vorgeſchichte?“ 
Eie ſchadet, da fie kurz ift, jezt micht viel mehr; aber fie 
bat viel geſchadet: denn über bem Beitreben, die leiden: 
ſchaften der entzweyten Blutsverwandten, die das innere 
Leben des Stüdes ausmachen follten, auf den Fluch, als 
auf ihren Quell, zurädzufübren, bat ber Verf. verfäumt, 
fie pſpchologiſch- wahr zu fchildern buch die Hinmwei: 
fung auf ihre Entſtehung und auf ihre Nahrung. Der 
Verf. wird den Rec, um fo leichter verftehen, wenn er 
Schillers Don Korlos in’d Auge faßt. Er wird da viele 
Stellen finden, dieed und lebendig vor Augen führen, wie 
und wodurch Philipps Defpotenfinn und feines Sohnes 
Liebe zu den unterdrüdten Vollern entitanden waren. Und 
fo etwas wirft weit mebr, ald ein Fluch, Selbſt ber Ba: 
terfiuch in Werners zgften Febrnar, ber alles zu wirken 
f&eint, was und in Schreden ſezt — mas würde er wohl 
in der Hauptfache wirken, wenn bie That im Stüd mit 
ihren Zriebfebern und Veranlaffungen wicht jo geſchickt an 
jene Vorfabel angefügt, und mit foviel Menfhenfenntnis 
pſochologiſch herbepgeführt wäre, daß fie auch demjenigen 
wahrideinli bleiben muß, der überall nicht am die myſti⸗ 
ſche Wirkung ber Flüche glaubt ? 


Daß biefe ſchuldloſe Heraflea, und der ebenfalld ſchuld⸗ 
Iofe Freund (denn erliebt zwar bed Freundes Gattin ; aber 
mit fiegreiher Selbfibeherrihung) in Gelond Untergang 
verwickelt worden, kann Rec. an und für ſich nicht tadeln, 
Aber auch hier vermift man die Afthetiihe Nothwendigkeit 
diefes epifodifchen Verhältniffes, welches in die Kataſtrophe 
blos durch den Umſtand eingreift, daß Gelon durch den geäu: 
ferten Verdacht, von Theodot aus böjer Abficht, aus Be: 
gierde nach Heraklea's Befig und vielleicht mit ihrer Bey: 
ſtimmung in die Verſchwoͤrung verwickelt worden zu fern, 
bevde zu den Entſchluſſe der Selbftopferung für ihn beftimmt. 
Diefe Selbftopferuug würde um fo poetifher gewirft haben, 
wenn fie rein and Gattenliebe und Freundſchaft abgeleitet 
worben wäre, 

Aus dieſen Gründen kann Rec. dad Ganze nicht für 
gelungen auerlennen. Einzelheiten aber giebt es genug, die 
für ded Verfs. Fünftiges Gelingen Hoffnung erweden. 
Einen einzigen Sechsfüßler ohne Eäfur ©. 61 a, E. ausge: 
kommen; 

Du bleibſt ein frever Bürger auf dem freuen Thron, 
ift Mec. auf keinen verwerfiihen Vers geſtoßen. Gie 
find fait überall eben fo wohl gebaut, ale im folgenden Mo: 
nolog (5, 63 f.): 
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Du ſtolzes Schiff! bdu Bändiger bee Wogen! 
Wie herrlich ſteht dein großes Bild vor mir) 
Du ſchwebſt hinaus in dunte Mebels Fernen, 
Und breiteſt auf dem Rüden fremder Direre 
Die kuͤhuen, ſturmvertrauten Segel aus, 

Wer ſich mit bir anf blauem Wellen wiegt, 
Dem fohlägt bad Herz fo frey! bad Auge fireht 
In fanfter Gut zum Haren Himmel auf. 

Du jegeift fort, und immer tiefer ſinkt 

In's Mebeltieib die heimatliche Kuͤſte! 

Im Abendrothe glaͤnzt ber Berge Haupt, 

Und bie Erinn'rung frohburchlebter Tage 
Schwedt fanft herüber aus dem fernen Land, 
Wo uud ber Heimat fühe Freuden bluͤhten, 
Wo noch fo manches Aug’ gellebter Weſen 

Um uns bie Teste Abſchiebs⸗Thraͤne weint. 

So flieht dad Lesen bin — mir ſchnellem Kauf, 
Und Lethe's Strom nimmt unfre Magen auf! 


Du ebles Schiff!! keunſt dis eim fernes Rand, 

Wo Briede wohnt für den, ber mit bir ziehe 

Kennft du ein Band, two eine mild’re Sonne 

Die Träne trocdnet in bem matten Aug“? 

Das noch kein Fluch ber Sterblichen erreichte „' 

Wo bed Olympos reiner Segen wohnt?! — 

Du teunſt es wicht! Fir unermeß'ne Räume 

Haft du die ftolgen Segel ausgeſpannt. 

Did reist das bluͤthenvolle Ufer micht‘, 

Für feine Heimat wurbeft bu geſchaffen, 

Und ſchnelle gieh'n- die lockenden Geſtade 

Den Fruͤhlingetraͤumen gleih — an bie vorbeb. 

So ift auch mir man? [Hdnes Bird entſchwunden, 
Und keinen Ruhort babe ih gefunden, 

Du töniglihes Schiff!! einft wird der Sturm 

Auch deine mie gebenaten Maften brechen. 

Einft wirft auch du vielleicht auf bder Krippe 

Ein Spiel ber trenlos, fremden Woge ſeyn: 

Danı weh’ dem Armen, beifen Haupt fi of 

In deinem Schooß zur flilen Ruhe neigte. 

Er wird nie mehr der Heimar Küfte feben, 

In deinem Falle muß er untergeben ! 

Die Woge wird den ftarfen Bau durchwuͤhlen, 

Und frech mit dem gefunenen Trümmern ſpielen! 

In deinem Bild ſeh' ih mein Schicſal wintem! 
Laßt Bbtter! mid — nicht fern vom Ziele finten!! 


Hier ift blos das Winken mit paffend, weil es von 
einem feindlihen Geſchick gefagt wird, In die herr: 
{enden Anſichten der Zeit greift nicht umihön die Sail: 
derung des Ultra: Monarbiemus ©. 83 ein; 

Uuwandelbar ift der Entſchluß bes Könige, 

Und dennoch fordert er die Reduer auf: 


Des Bores Wuſche Iren Ihm zu vertänden, 
Der Bürger ſpricht: der König hört, beichliehk 
Mas’ cr veiwioffen — eb’ der Bürger ſprach. 
Venuft Du das reybeit? tuͤhne Redner Spiele 
Bon einem Kbuigs⸗- Machtſpruch übertäubt, 
Sind fie Vertünder aͤchter Bolkes Würbe? 

D nein! wimm Rath von Deinen Bürgern am, 
Su teinen Macht ſpruch fieioe Deinen Willen! 
Exrichte einen Thron für das Gejeg, 

Der feiter ſteht als Diine eig'ue Würde! 

Reis uns vom Stlavenjoch der Amer Iod, 

Und Terme herrſchen ohne fremde Huͤlfe. 


Die Mahnung ift wohl fo weile, als die Antwort, 
weldhe in der Autigone des Sopholles Haͤmon feinem Vater 
Sreon auf die wichtige Frage giebt „Iſt nicht das Bolt 
des Königs Eigenthum ?*) 


Bibliographifhe Ueberfiht 


der neueſten franzöfifhen Literatur. 
September 1820, 


(Beigtuß.) 


Alterthumskunde. Nourelles recherches sur la 
wille d’Uxellodunum, par Champollion -Figeac. In ge— 
genwirtiger autiquar iſcher Schrift ſucht der Verfaſſer uber 
bie alte Geographie, beionderd über Caͤſars Eroberangen 
in Gallien, ein neues Licht zu verbreiten, Seine hier zu: 
fummengetellten Forſchungen beftimmen — — den 
Ps, wo die galliſche Stadt Urellodunum, die Cäfar be: 
lägerte und eroberte, geitanden haben muß. Bekanntlich 
befanden fich mehrere Städte diefes Namens in Gallien, 
diejenige aber, wovon hier die Mede iſt, lag in dem jetzigen 
Daersi, mad ift das heutige Capdenac oder Cadenac: alfo 
nicht Cahors, noch Zuge, vielmeniger die unter den Na: 
mer Yuy deIſſolu bekannte Landſtrecke. Ungeachtet dergränd: 
lien Bemweife des Verfaſſers, finder feine Schrift doch viel: 
kiht noch ihre Geguer, 144 Bogen Drud ına., mit 6. Ku: 
pin. Preis 9 Er. Ber Fautin, Zreuttel und Wird. — 
Archarologie pyrendenae, oder religioſe und geſchichtliche 
Haus: and Grab: Alterthämer der verihiedenen celtifchen 
wud aquitanifchen Volter von U. 2. C. U. Du Mege, aus 
den Haag, ehemaligen franz. Zagenieur : Dfficier. 4 Bände 
in 8., mit einem fleinen las in Folio. Diefes Wert, 
weldes in Touloufe gedrudt wird, und erjt im Monar Be: 
brusr 1921 ericheinen dürfte, wird zur Merbreitung ım 
Luslande der Treuttel und Wuͤrtziſchen Berlagshandlung in 
Commiflion gegeben werden. 

&unft. Manuel de PAmatour d’estampes, par Jon- 
bert, pere. Dieied Werk, wovon der Verfaſſer, der ſelbſt 





®) Diefe Antwort ift ein wenig duntel: „Kalos Epyums 
Yard yis Epxmıs u0v06.“ Uber der turʒ vorherge⸗ 
Bente Vers des Asuwy, der 73eſte, erklaͤrt fie zur 
Anfige: TIoAıs yap oun &oI', Hrus avöpos &n9' Evos. 
Deut icher noch hat gie ein glorreiwer deutſcher Monarch in's 
Deutime uͤberſezt, als er «bey Girtanner über d. franz. 

Mevolut. Bo. 3. Buy 2, S. 204, von ben Kandesherren 
fagte: „Mäßten fie micht anf der Stelle davon laufen, 
wenn Niemand den Grund bearbeitete?“ — 


— ⸗— 


Ganze wird aus 2 Bänden beſtehen. 
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Kupferſtecher ift, die nahe bevorſtehende Herausgabe an⸗ 
kuͤudiget, iſt nad Art des Manuel du libraire eingerichtet. 
Nach dem Projpektus hat der Verſaſſer, feit dem Uriprunge 
ber Kupferſtecherlunſt, bemerkiih gemacht, was den Werth 
und die Priorität ber Mbdrüde beftimmt; ferner die Kenn: 
seihen-angegeben, woran man die Originale von den Copien 
unteriheidet; und dann ben Werth beftimmt, dem vorzuͤg⸗ 
lic jeltene und geſuchte Kupferitiche ım Handel baben fon: 
nen. Dem Ganzen iſt ein Verſuch über-das Genie aid 
Prineip der ſchoͤnen Kunſte hinzugefügt; imgleihen eine 
Unterjuchung über die Erfindung der Rupferdruderen; fer 
ner, ein allgemeiner Ueberblick des Zuſtandes der Kupfer: 
ſtecherkuuſt in Europa; und zulezt eine Betrachtung über 
die lithographiihe Druderev in ihrem Berhältnife gegen 
bie Kupferdruckerey. Dieies Werk wird aus 3 Dftaubänden 


1 beftehen uud der erſte derſelben in drep Yieferungen erſchei⸗ 
I nen. Ben dem Verfaſſer und bey Donde: Dupre,— Salon 


de 1819. Diefe ſchon angezeigte, von Landen gemachte 


| Sammiuung der beftien Maier: und Bildhauerarbeiten in 
I ber Ausſtellung vom 25. Auguft v. 2. dit mit der fo eben 


erſchieneuen saten Lieferung gerhloffen. Sie enthält 3 Bo: 
gen Drut und 12 Kupfer, ein Regiſter des zweyten Ban⸗ 
des, und-ein Namenverzeihniß der Aduftler, deren Arbei- 


| ten in bepden Bänden dargeftellt worden find. Preis des 


ganzen Werks 30 fr. 

Bibliographie. Manuel du libraire et de l’ama- 
teur de livres, par J. C. Brunei. Diefes befannte biblios 
grapbijhe Handbuch, welches zum dritteumal aufgelegt 
worden tft, enthält uber zwertaufend Artilei mehr, ais die 
vorige Ausgabe, und ift mit vielen Noten vermebrt wor: 
den. Es zerfällt in zwey Wbtheilungen, wovon bie erſte 
die gefchäyteften und feltenften Bücher, bie nuͤtzlichſten uns 
toftbariten beydes, Älterer und neuerer Werte umfaßt, we: 
bey die beften Ausgaben, ber Preis wozu fie fett fünfzig 
Jahren in den öffentliben Steigerungen verlauft worden 
ſind, imgleihen der approrimative Werth der im Buchhan⸗ 
del noch vorfommenden Älteren Werke, angegeben worden 
ift. Die.andere Abtheilung enthält ein Regiſter, in welchem 
die im Lericon angezeigten Werke in methodifher Form 
geordnet worden find. Diefen hat der Berfafler eine große 
Anzahl anderer guter Bücher zugeielt, die im Lerifon nicht 
aufgeführt werden konnten, wel fie wicht rar find, ſich noch 
im Handel befinden, und folglich feinen erhöhten Preis has 
ben. Am Ende befinder fi ein vollſtaͤndiges Verzeihniß 
ber lateinifchen, frangöfiiben und italieniihen Bücher, die 
von den Eigevird gedrudt worden find, In typographiſcher 
Hinficht läßt dieſes Merk michts zu winfden übrig, eben fo 
wenig in Anfehung der Eorreitheit. Das Ganze befteht aus 
4. Dftaubänden von 155 Bogen Drud. Preis go fr. Bey 
dem Bertaffer und bep Treuttel und Wuͤrtz. 

Srepmaurerihriften. Leparfait magon, oure- 
pertoire eomplet de la magonnerie symbolique. Diefe 
Schrift, die den Bruder 3. F. Vernbes, Großmeilter der 
Loge La parfaite Humanite zu Montpellier, zum Verfaſſer 

t, kömint in Lieferungen oder Heften zu 4 Bogen Druck 
in 8. beraud, wovon fechs einen Band ausmahen. Das 


Preis eines jeden 

Heftes ı Ar. 50 Eent. 
Zeitſchriften. Tablettes unirerselles. inter bie 
fem Titel wird Anfangs November d. J. eine neue Zeit⸗ 
ſchrift in Paris erſcheinen, die eine Quinteſſen; aller inlaͤndi⸗ 
ſchen und auslaͤndiſchen Zeitungen und anderen periodiſchen 
Schriften zu ſeyn verſpricht. Es ſoll ein Repertorium aller 
Begebeuheiten und Neuigkeiten werden; fie mögen Geſchich⸗ 


\ 28 


te, ober Wiſſenſchaften, Literatur und Knuſt betreffen, 
‚nicht allein in Hinſicht Frankreichs, fonderm der ganzen ge: 
bildeten Welt. Da ein fo ausgedehntes Unternehmen wicht 
das Werl eines einzigen Mannes ſeyn fann, fo nennt fi 
auch eine Geſellſchaft von Gelehrten ald Herausgeber diefer 
Zeitigrift, wevon monatlıh ein Heft von 8 bie 1a Bogen 
in 8. zuweilen mit einem Kupfer oder einem Mufitblatte 
eriheinen fol. Unbegreiflich iſt es, wie Auszüge aus allen 
franzöjifhen, aus den 80 oder 90 englifhen, aus den 130 
oder 140 deutſchen, mit einem Worte aus allen periodiſchen 
Schriften Europas, Wltene und Amerikas in einem fo be: 
ſchraͤnlten Raume Platz finden mögen. Drep Hefte bilden 
einen Band. Preis 10 Fr. Der ganze Jahrgang 36 Är. 
Bey Baudonin. — Zu Touloufe erſcheinen zjiwen neue juri⸗ 
ſtiſche Zeitſchriften. Die eine führt den Titel: Journal des 
arreis de la cour royale de Toulouse, und enthält, in 
der eriten Abtheilung, die merlwuͤrdigſten Urtheils prüche 
des. Toulouſer koͤnigl. Gerichtshoſes, und in einer zweyten 


Abtheilung werden die vorzuglichſten Beſchlüſſe des Caſſa⸗ 


tionstribunals und anderer Gerichtehofe des Koͤnigreichs, 
in buͤrgerlichen und Criminal⸗Augelegenheiten zergliedert 


und beurtheilt. 
hofe zu Toulouſe ſind Mitarbeiter an dieſer periodiſchen 
t, wovon ſeit dem 7. Juli. d. J. monatlich ein Heft 
son 4 Bogen Druc in 8. audgegeben wird, Preis des Jahr: 
ap 15 Fr. Ber Vienfeur. — Die andere: Memorial 
jgrisprudence de la eour royale de Toulouse, wird 
ebenfalle jeit d. 1. Juli. von dem Advokaten Tajan heraus⸗ 
gegeben, Preis des Jahrganges von 12 Heften zu 5 ©. 
Drud ins. 15 fr. Ben Mivals. — Journal des socieles 
dagriculture du departement du Tara, Es erſcheint de: 
von, feit vorigem Auguft, alle zwey Monate ein Heft von 
3 Bogen Druck in 9. Preis des Jahrganges, 6 Fr. Bey 
Baurens zü Albi. rar 


Reueſte Bibliographie Ztaliens, 
Auguſt ı820, 


1 Fanciulli Bearnesi o sia legioni di morale atte ad istruire 
« dilettare la giorentü, di Mad. Brehier Delafage. Mi- 
lano, pressö fusi Stella e Comp. 


Der Titel zeigt den Inhalt und die Tendenz biefes preis 
würdigen Werlcheus, das für bie Jugend gewiß uugemeines 
Intereſſe haben wird, da der blumeureihe Styl, womit bie 
angenehmen Erzählungen vorgerragen find, dem jugendlichen 
Bemüthern mabe liegt. Diefe vier Bänden mit ſchwarzen, 
auch Folorirten Kupfern (zu 2 und 3 Lire das Stüd) dürften 
ben Wunſch nach einer äbnlihen Sanımlung bey gar man: 
chem Jugendfreunde und Familienvater, mod mehr bey den 
yarten Blüthen der Menfchheit felbft rege machen. 


Lo rime del Petrarca. Padora 1819 tipografia del Se 
minario Vol. 2. in 4. grande fig. . 


‚„ Diele nenefte prachtvolle Ausgabe, wovon man bereits 
eit mebrern Jahren in verſchiedenen Beitfchriften geſprochen, 
ft endlich erfienen. Der rühmlic bekannte Prof, Mar: 
fand bat diefelbe beforgt, kommentirt und mit folden lit: 
terarifben Vorzuͤgen ausgeſtattet, bag ihr füglich unter al- 
len bisher hefannten das Primat zugeltanden werden muß. 

Die bepgefiigtenm Kupfertafeln, welche tbeild der Sujets we: 
gen, welche fie vorftelen, theild wegen den Driginalien, 


Mehrere Advokaten vom fünigl. Gerichts⸗— 


von welchen fie genommen find, endlich audı wegen ber 
Nettigkeit und Borzüglichkeit der Arbeit felbit, alles Lob 
verdienen, euthalten vorerft die Bildniſſe des Sängers, und 
der Laura ; jemes nah dem Driginale von Guarienti durch 
Mauro Gandolfi, diefes nah dem berübmten Originale 
des Simone Memmi durd Rafael Morgben geitoden ; jer: 
ner eine wunberichöne Zeichnung der Grotte von Vaucluſe 
in der eiften Abtheilung, dann jene von Selva: priana, wo 
Petrarca die Nachricht won Laura's Tode erhielt, vor ber 
zten Abtheilung. Wor der 3ten, welche die trionfi emihält, 
ſteht Argus, wo P. dem größten Theil bavon gefchrie 
ben; die Anfict von Linterno bey Mailand gebt der gten vor: 
an, weil ber Dichter hamals, ald er dort wohnte, zu dem 
böchften Gipfel feines Ruhmes gelangte; emdlich findet ſich 
vor der Dichtung trionfo della morte fein Monument von 
Argus, und vor den trionfo della fama, fein in Pabova 
befindliche Monument. Wille diefe Kupfer find in der fo 
genannten Yquatinte : Manier tbeild vom verftorbenen Bi— 
gatti, theils von den Kunſtlern Federico Lofe und Migliara 


‚aus Marland geftohen. Das Facfimile, welches fih ©. 358 


des ıften Bos. befindet, und jenes Zeilen, welche P. in dem 
Eoder des Birgild der Ambrofian. Bibliothef geſchrieben bat, 
wiebergiebt, if von Emanuel Scotti unter Aufſicht des 
Autors gemacht worden. Die Titterarifhen Vorzüge die: 
fer Ausgabe, welcher Marjand vieljährige Studien gewid⸗ 
met bat, hat derſelbe durch Benutzung der Bemerkungen 
ber berübmteften Bibliograpben Volpe, Bandini, Seraffi 
und Moreli, fo wie der Aiteften nah dem Autografe P— 6 
felbit gemachten Ausgaben (die mit dem befannten Verſe 
des. zo5ten Sonetts Arbor vittoriosa trionfale beginmen) 
zu feinem Ruhme ungemein erhöht. Sein Kommentar 
erftredt ſich nicht blos auf grammatifalifdhe, hiſtoriſche 
oder poetiſche Gegenftände, da er einen der Sache gewach⸗ 
fenen Leſer vorausfeytz indeß fteht vor jedem Sonette ober 
Canzone der kurze Inhalt, und find die Unterſcheidungs⸗ 
zeichen allenthalben jo genau gefest, daß die Kraft des Aus⸗ 
druds dadurch ichr gewinnt. Die Memorie della vita di Fr. 
Petrarca etc. find vom der Baſeler Ausgabe 1554 und aus 
den latein. Privatbriefen (1601 Lyon) ſehr ſchoͤn und korrekt 
uͤber ſezt. Solchergeſtalt gehört alfo dieſes vorzügliche Wert 
unter die ſeltenſten Zierden jeder Bibliothet, und trägt nicht 
wenig zum Ruhme jenes Landes bey, das, auf den Lorbeern 
feiner großen Vorfahren bereits feit langer Zeit bebaglich 
rubend, biermit einen Beweis gab, mas es bep zweckmaßi⸗ 
ger Ermunterung für Wiſſenſchaft und Kunſt zu leiften im 
Staube fepn wird. 1 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 
‘ 


Drudfehler 


In ber Recenſion von Moritz von Kotzebues Meife nach 
—*8 Nro. 100. ©. 397. Ep. 2. 3. 19. v. u. lies: lam, 
att: kann. 

Edtendaſ. Z. 8. v. m lied: Fet-Ali-Schah, ſtatt: Fels 

Ali⸗Schab. 

Ebendaſ. ©. 398. Sp. 1. 3. 19 v. u. ſctze nach: ab 
warten Comma ft. Punkt. 

Ebendaſ. Ep. 2. 3. 9. ». o. lied: „Da, ft. Da. 

Ebendaf. 3. ı. v. u, lied: Corpulenz, ft. Eorpulen. 

Ebendaſ. S. 399. ©. 1. 3. 8. v. ©, iſt nad dem Mor: 
te: größer einzuſchalten; geweſen wäre. 

Ebendaf. Ep. 2. 3.8, ». u. lies: Ppthagorifchen, 
fl. Ppthagoraͤiſcheu. 


Nro. 21; 





Morgeublatt 


gebildete Staͤnde. 





Mittwod, 24. 


Sanuar 1821. 





Bor Unwuͤrdigem kann bich ber Wille, der ernſte, Bewahren; 


Aues Hoͤchſte, ed kommt frey von ben Sbttern herab. 


Schiller. 





Aus Herr Balthaſars Leben. 


(Bortfegung.) 


Bertram wollte antworten, doch indem vffnete fich 
die Ihre, und ein junges Mädchen mit Blumen befränzt, 
und einen Korb voll Blumen in den handen trat raſch anf 
bie Schwelle, zog fib aber, den fremden Mann erblidend, 
eben fo ſchnell wieder zurüd. — „Klaͤra! rief Herr Bal- 
thaſar, Klata! Nun bitt ih Sie, was fhämt ſich bad Mäb- 
m?" — „‚Der eignen Schönheit, wie es ſcheint!“ erwicderte 
Bertram von der Eriheinung überrafht, — „Der fremde 
Beſuch!“ fagte Frau Rebecka laͤchelnd. — „Suͤndenfall!“ rief 
Herr Balthafar. — Fran Rebecka laͤchelte fort und ſprach mit 
einem fharfen Seitenblid: „Der kann bier nur einem Suͤn⸗ 
ber einfallen. Das Mädchen ſchaͤmt fih ihres Aufputzes 
vor fremden Augen; das fieht Du bob wohl, Komm nur 
berein, Klara,’ fuhr fie mit erhöhter Stimme fort, Aomm 
zur immer berein, Klaͤrchen, mein Kind!” 


Klara trat herein, halb lachend, Halb verlegen, und 
eilte auf bie Mutter zu, indem fie im Vorbepgehen einen 
Kugenbli® dem Fremden gegen über fteben blieb und ihm 
mit hocheraluͤhenden Wangen ihren Anir machte. Paftor 
Bertram ader konnte feine Blide gar nicht mehr abwenden 
von dem mwunderlieblihen Geſicht, das aus ber reihen Fülle 
der goldfarbigen mit Nofen durchſlochtenen Locken wie ein 
Engelötopf aus Morgenwolten ſchaute, und als fie jezt im 


| Balblauten Gefpräh mit ber Mutter die langen dunflen 


Wimpern von den Augen bob, und ihm der blaue Him⸗ 
mel daraus fo rein und freundlich entgegen firablte, da 
faffte er Herr Balthaſars Hand, und Indem er nah einem 
befannten englifchen Aupferftich über dem Sofa zeigte, der 
eine Gruppe Findliher Geftalten auf Wollen emporſchwe—⸗ 
bend darftellt und diefe Unterjchrift führt, ſprach er: „Such 
is the Kingdom of Heaven!“ *) — „Meinen Sie?” er 
wiederre Sener, indem er gleichfalls das fhöne Mädchen 
mit innigem Wohlgefallen betrachtete. „Meinen Sie? 
und fhüttelte ihm herzlich die Hand, „Wahrlich ib meine 
es in diefem WUugenblide felöjt, ob ich glei recht wohl 
weiß — — Ja, mein Freund, wir find nun einmal der Er— 
ſcheinung untertban und leibeigen, und graue Haare geben 
noch feine Frenzügigkeit. Hoffentlich giebt fie und auch der 
irdifche Tod noch nicht. — Da fhreiben wir alten Graubärte 
dem Mädchen alle möglihen Tugenden zu, blos weil ihr 
Aeußeres unfere Sinne beftiht! Nun recht fo. Es ift in 
der Ordnung.” — „Das thun wir nun wohl eigentlich 
nicht!” mabm Bertram das Wort, „Wir fchreiben ihr 
nur Kindlichleit, Unſchuld zu, alio nur eine Unbelannt: 
fchaft mit dem Boͤſen, eine Abweſenheit deffelben ; wir ieben 
ein reines Blumenbert vor und, in welches bie Welt noch 
nicht Zeit gehabt hat, ihr Unkraut einzuſaͤen.“ — „Das 
braucht die Welt nicht zu thun!“ fiel jener raſch ein. 








) Ihrer it das Himme lreich. 


„Des Unfrauts Saame liegt ſchon von Natur in jebed Dien- 
ſchen Bruft; die Welt giebt nur Sonnenfhein und Regen 
zum Gedeihen. Auch unter jenen Nofen” — er zeigte auf: 
Klara, die unbefümmert um das Geipräd wie es ſchien, 
die großen Vaſen, auf dem Kamingejims mit frifhen Blu⸗ 
men verfab — „auch unter jenen Mofen liegt die Schlange; 
das Boͤſe ift da, wenn ed auch vielleicht noch ſchlummert.“ 
— „Das find nun wieder einmal von deinen Behauptun- 
gen!” ſprach Krau Mebeda unwillig. — „Die Sie vielleicht 
felbft nicht einmal im. Ernft behaupten. wollten!“ fügte ber 
Valor lächelnd hingen. Here Balthafar aber erwieberte- 
hitzig: „O ja! das will ih, und in bitterm Ernſt! Ich fage 
und behaupte, und bin nicht der erfte, der ed behauptet hat, 
dad der Menich von Natur aus böfe ift, und ich bin gleich: 
falls nicht der erfte, ber ed gefagt hat, daß felbit unfre gu: 
ten Handlungen, je. unfere Tugenden meift ans- Fehlern 
oder Schwächen keimen.“ — „Einige werden belohnt, die 
meiften vergeben! *) Ganz vet!’ entgegnete Bertram 
„allein zwiſchen diefer und Shrer erfien Behauptung. ift, 
duͤnkt mich, ein großer Uinterfchied zu machen, und wenn 
ich Ihnen bie zweyte unter gewiſſen Bediugungen gern zu: 
gebe, fo hätte idy gegen die erfte wohl gar manderlen ein: 
zuwenden.“ — „Mit Erlaubniß, meine Herren!“ ſprach 
Frau Rededa, als ſich jest eben. Klara nad beendigtem 
Geſchaͤft wieder bem Tiſche näherte „. rief, diefe zu ſich und 
fagte ihr etwas ind Ohr. Klara nidte freundlid; mit bem 
Kopfe und fprang aus dem Zimmer, Frau Nebeda aber 
fagte zu igrem Mann gewendet; „Nun weiter, wenns be: 
liebt!” — „Warum fhieft Duſdas Mäbchen fort ?’- fragte 
diefer. — Gie nahm gelaffen eine gefallene Maſche auf 
und erwiederte gleichgültig: „Es war nur von wegen bed 
Unkrauts!“ — Herr Balthafar lachte laut. auf. „Und 
dann dachte ich,’ fuhr fie fort, „du wollteft etwa: beim 


Herrn Paitor erzählen, wie das Mädchen uns ind Haus ge | 


Tommen ift. Ich denke, er gehört num auch hinein.“ 


Bertram verneigte ſich freumblich und- fragte dann mit 
Derwunderung: Ob Klara deun nicht ibre Tochter ſey? — 
„Nein entgeanete Herr Balthafar, ‚ich babe das Kind 
gefunden, und will Ihnen gern erzäblen, wie, ob ich gleich» 
die ba wohl kommen fehe. Sie will mih mit mir felber 
fchlagen. Wie fein! Uber feblgeihofen, mein Schag, weit 
feblgeicheffen ! Beweist gar nichts! Die Geſchichte ift kurz 
dieſe. Im Jahr 1609 hielt ich mich eine Zeitlang im fübli- 
Ken Deutichland auf, zum Theil um der Mineralogie mil: 
len, auf die ich damals eben geftellt war. ’ Der Krieg über: 
raſchte mich dert. Die Schlachten von Ubensberg und Ed: 
muͤhl waren geihlagen und die öfterreihifche Armee ncbm 
ihren Rüdzjug, ebe ich nod an den meinigen gedacht batte. 
Nun war das Land von Franzofen überſchwemmt, und ic 





— 
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ſaß in einem Heinen Staͤbtchen feſt. Es dauerte nicht lange, 
fo. waren die fremden Gaͤſte auch bier; Im einer Nacht er: 
(bien ein ftarfer Haufe franzöfifche Meiterep; der General 
verlangte einen ſichern Mann zum Führer, der fowol der 
Gegend als ber. franzöfiihen Sprache lundig fer. Da id. 
bey; meinen. Streifereven. ſchon öfter in. dem Städtchen ge: 
weien war, fo fannten mich die Leute wohl, und wuſſten, 


daß Bepdes bep mir zutraf; beübalb, und weil fie wohl aud- 


die Ehre einem: Fremden licher. gönnen mochten,. ale einem 
Heimiſchen, ward ich in Vorſchlag gebracht und herbey ge 


» holt. Ich fezte mich mit Händen. und Fuͤßen dagegen; alleim 


der General machte dem Streit auf. die kuͤrzeſte Weife ein 
Ende. Auf feinen Wink faßen einige vom feinen Dragonern 


‚ab,. einer faſſte mich unverſehens von binten um.den Leib, 


jwep andere bey den Beinen, ein vierter batte indeß ſchnell 
ein lediged- Pferd berben gefübrt,. im. Handumdrehen prang:- 
te ich auf einmal im. Schlafret und Nachtmuͤtze hoch zw 


RMoß; die Dragoner lachten, Magiſtrat und Burgerſchaft 


ſchrien: Adjes, Herr Balthafar! Kammens bald wieder! und 
fo- ginge: im. ſtatken Trott zum. Thor hinaus. Ich beſaun 
mich bald, „Rehus angustis animosus atque fortis** fagte- 
ich halblaut zu mir ſelbſt, ftete die. Füße in die Bıigel und» 
zeigte fürd erfte den Reitern, daß ich auch reiten. fonnte.. 
So ritten. wir die Nacht durd:. Als der Morgen daͤmmerte 
fingen vor und-die Kanonen an zu grollen. Bald. darauf 
zaͤnkte auch das. Kleingewehrfeuer dazwiſchen hinein, und 
ein blutrother Feuerſchein, dem wir entgegen ritten, ſtieg 


am Morgenhimmel empor, ald wollt” er den anbrechenden 


Tag in der Geburt verfchlingen.” Das war aber bie rechte 


- Morgenröthe für dem blutigen Tag, der kommen follte: Es 


war der Tag des Treffens ben Eberäberg,. Wir trabten raſch 


‚ vorwärts, 


(Die Fertfegung folgt); = 


Beobachtungen über einige Theile des Mechanismus 
in den fortfchreitenden Bewegungen ber Thiere. 


(Borkftgumg.) 
Mon ber Lompreffion und der Dilatatiöde, 


Ein fomprimirter Körper wird immer dichter, ald er 
in feinem vorigen bilatirten Zuftende war; burc die om 
preffion wird immer Wärmeftoff frep, der daun wieder vers 
eint mit der eigenen Etaftizität des Körpers die Wieberaud- 
dehnung defelben befördert, 


Die Elaftizität bewirkt die ſchnellſten und Fräftigiten 
Bewegungen. Ber einigen Körpern zeigt fich die Claftizität 
dadurch, daf fie, gebogen, ſogleich mit Kraft in ihre vorige 
Lage zurudſpringen; dahin gehören Die eigentlich ſogenann⸗ 
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tem Stabfebern;,. gefpannte Selle, bie Sehnen der Mus: 
kein, die Aponeurofen der Ligamente, die fibröten: Gelenk: 
dapſeln, lange und dinne Stüde von Anohen, Horn 
u. ſ. w. Eine andre Urt der elaftiichen: Körper find die, 
melde ſich komprimiren laffen,. und-dann fi mit einer 08 
gilirenden Bewegung: wieder ausdehnen ;. dahin gehören bie 
Metalle; harte Steine, hartes dichtes Holz, gasartige Fluͤſ⸗ 
fifeiten,. und bey. den. Thieren die Knochen und ihr Darf, 
dus Fett, (denn da diefe bepden lezten Subſtanzen befkändig 
Warme entwidelm, ſo befinden- fie-fich- in einem fortwäh: 
tenden bilatirten Zuſtand und laffen ſich daher auch Fompri= 
miren); ferner bie Smorpeln, die hornigten Theile; beſonders 


bie Hufe der Säugetbiere und-die Klauen und Schuppen der: 


Vögel, die Federn ;. die Schuppen der Fiſche und- Amphi— 


bien, die hornartigen Bedecungen der: Inſekten, und: 


endlich die Luftarten, die ſich in jo großer. Menge im In: 
nern der. Thiere befinden ‚. befonders: bey den Vögeln und 
Mſelten; aud die. Muskelſubſtanz ift in. gewiſſem Grabe. 
elaſtiſch. 
Vom den Wirkungen ber Elaſt izitaͤt im thie 
riſchen Körper: 
Die zu: ben ausſtreckenden Bemegungen ber Thiere nö: 


fige Gentrifugaltraft: wird befonders: durch die Schnellig: 
fit. der Bewegung erzeugt; und unter die Kräfte; welche 


dieſe Schuelligfeit hervorbringen, gehört. ganz beſonders die 


Eeſtijitaͤt. 


Die bey der Bewegung wirkſamen Theile des thieriſchen 
Körpers zerfallen. in zwey⸗ Hauptabtheilungen: erſtlich die 
fenfible Fleiſchſubſtanz, welche vermöge ihrer. Verbindung 
mit dem Senferium,. den durch den: Willen beding- 
ten erſten Impuls gibt;. und- zweptene die: ald- todte Maffe 
wmechaniſch wirkenden Theile, die-Anochen, Bänder; Knor⸗ 
pein, Sehuen u. ſ. w.; die gleichfam die Werkjeuge dar: 
ſtelen, deren: ſich der Wille vermöge der. Musteln zu fei: 
un Zwecken bedient... 


Die unteren Extremitäten,. welche der Druck der 
Shwere des ganzen Körpers tragen,. muſſten ſchon bei: 
bald, mit einer größern Menge jener: mehr fuͤhlloſen me: 
dauiſch wirkenden: Theile verfehen ſeyn, um durch einen 
di ſiarlen Druck nicht zu leiden; und hier beſonders zeigt 
fi, wie wichtig die Elaftizirät: für die: Leichtigkeit der Be: 
wegung ift. 

Dieimigen Theile, welche am meiften Claftigität‘ bes- 
ften, die Flechſen, die Apeneuroſen, die Kuorpein, Eur) 
el: fihröjen Theile, find defonders in den. Betenfen ange: 
büuft, wo auch der Dru am ſtartſten ſeyn muß; - wäh: 
read die fleiihigen elaftifhen Theile der, Musteln fich 
mehr an die Mitte der langen Knochen anfchtießen. 


Die elaſtiſchen Theile diefer Gliedmaßen werden kom: 






primirt und angefpannt durd die Wirkung: der Beuge 
muskeln vereint mit ber‘ Wirkung: der. Schwere des Kür: 
pers, und der. ded- Widerſtandes des äußern Stuͤtzpunk⸗ 
tes; ſobald alfo- die Stredmudteln den Impuls zu der 
ihnen eutſprechenden Bewegung: geben, fo muß dieſe durch 
die vereinte Wirkung. der Erpenfion der vorber fompris- 
mirten: elaftifhen: Theile, und der burch- ben oben be 
rübrten: Baw der. Theile bedingten. Eentzifugalfraft,. an 
Intenſitaͤt ſehr gewinnen, Auch der zelligte Bau ber Ge⸗ 
lenfe: oder der. Anochen erleichtert. die: Komprefion. und 
Erpaniton dieſer Theile, das im denfelben enthaltene fluͤſ⸗ 
fige. Mark: trägt: gleichfalls viel dazu bep; demm: außer: den 
belaunten Urſachen, ift es gewiß die Verminderung: diefer 
Fluͤſſigleit, welche mit zumebmenden Alter die Bewegun⸗ 
gen erſchwert, indem: die. Elaftizität dieſer Theile vermin⸗ 
dert wird. *): 

Ber: ben: Vögeln,- bie zur ihrem Bewegungen: eiue noch 
größere Claftizität. und Leichtigkeit. der. Theile bedürfen, 
wird dieſes fläffige. Mark: durch Luft erſezt, welche ſich 
aus ihren. Luftſaͤcken bis im die. Flügelknochen und: Federn 
verbreitet. Daſſelbe ift der. Fall: bey den: Inſekten, auch 
bey ihnen mirb- die im Innern befindliche Luft, wenn fie 
ſich zum. Fluge erheben, bis im die aͤußerſten Theile: ihrer 
Flügel getrieben, wodurch dieſe fich denn: nady- und nad 
gehörig. ausbreiten; ba: fie. vorher unter den Flügeldeden 
äufammengefaltet lagen... Bey manchen. Fifchen ſcheint der 
Mangel einer: Schwimmblafe durd eine größere Menge 
Inorpligter. Theile. erfezt zu werden.. 

Es iſt durch genaue Verſuche erwieſen, daf eine aufı 
recht geſtellte Eiſenſtange durch ihre eigne Schwere an Laͤn⸗ 
ge verliert,. wie viel mehr muͤſſen alſo die Knochen der 
unterm: Extremitäten und der. Wirbeliäule,-. duch bie 
Schwere des Körpers, den Widerſtand des äußern Stuͤtz⸗ 
punfis und: bie Reaktion: der. Muskeln. fomprimirt wer: 

den, und an- Länge verlieren. um ſich dann beym Nach: 
laſſen jener Kräfte wieder mit: Schnelligkeit auszudehnen, 
; and wie großen. Einfluß muß. dieß auf die Leichtigkeit und 
Intenſitaͤt der Bewegung „ befonders- beynt Lauf und beym 
Sprung: haben;. 








“EREREB 


*) Um’ einem Bigriff ber ungeheuern Kraft diefes elaftifchen 
Vermdgens zu geben, biene hier folgendes auf befannte Berech⸗ 
nungen gegründete Beyſpiel. Der floh fpringt 200 Mat 
fo hoch als- er ſelbſt iſt. Diefe fonft- unbegreifliche Kraft 
laͤſſt ſich blos aus: dem. beſonders elaſtiſchen Bau feiner lies 
"ber ertiären.. Weun wir anuehmen, daß ein Windhund von 
brev Fuß Länge, imm-eben dem Mafe fpringen fönnte wie ber 
Slod;. fo würde er in. 219,642 Sprüngen um die Erde fprins 
gen: (Dem. Umfang der Erden 131,785,600 Rh, Fuß geuom⸗ 
mem... Wenn er zu jebem Sprung ı Setunde gebraucht, fo 
vollendet er die Reife im eriinen Setuuden über 2] Tag, täfft 
er fidı aber 15 Gefunden Zeit zw jedem Sprung, ſo bat er in 
38] Tagen die Erde umſprungen. 


Die Claftigität befördert befonderd bie audftredenden 
Bewegungen, welche daber auch meiſtens raſcher find, ale 
die Biegung des Gliedes. Die Beugemusteln find ftär- 
fer und dicker als die Strekmuskeln, werden noch durch 
die Wirfung der Centrifugalkraft befonders unterſtuͤzt, und 
dennoch vermögen fie die größere Wirkung der Elaftizität 
beym Ansftveden des Gliedes nicht zu erſetzen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Anekdoten aus dem Leben Georg ID. 


Nichts war diefem König fo koſtbar als bie Zeit, nichts 
fo verbafft als Zeitveriuft. Er ſchob keins feiner Geſchaͤfte 
auf, ließ nie auf die Unterſchriften warten, reiſete gern 
ſchuell, befahl aber oft, die Pferde zu ſchonen. Die Maͤßig⸗ 
£eit im Eſſen und Trinfen trieb er fo weit, daß er, wenn 
er ein Lever in St. James hielt, faſt gar nicht zu Mittag 
af, um deſto freyern Geiſtes zu ſeyn. 

* 


Non den Armee-⸗ Uniformen gefiel ihm die der blauen 
Garde zu Pferde am beiten. Er trug fetbft Kapitaͤns· Uni⸗ 
form, hielt beftändig eine Kompagnie dieſes Degiments in 
Windſor und ſchenlte ihr ein Paar filberne Paufen mit den 
Worten: „Ich gebe fie euch gern; haltet fie werth; nicht 
wahr, ihr werdet fie in Ehren halten?” — Ben grogen Hof: 
feften war das von ihm eingeführte und beliebte Coſtuͤme ein 
blauer Mod mit Treffen und eine Scharlachweſte mit 
Bold. 


Es freute ihn, wenn er Heerfchau über bie Garde hielt 
und man die Truppen lobte. Einſt machte ihm Windbam, 
der unter den Zufbauern war, und mehrere Damen führte, 
den Hof, indem er laut zu feinen Begleiterinnen ſprach: 
Mie fhön! wie prachtvoll! Weit ſchoͤner als bie Marionet: 
ten: Truppen in Paris. Der König rief ihm zu: Nicht wahr, 
Windham, meine Truppen gefallen Ihnen? — Seine Pferde 
ſchonte er außerordentlih. Sehen Sie, fagte er einſt zu 
Windeilfen, feben Sie hier mein Pferd. Ich reite es ſchon 
20 Jahre, und es ift noch immer gut. Jedes Pferd mn 
man auf feine Weife reiten, das iſt das ganze Ge: 
heimniß. 


U 
—— 


Korrefponbenz : Nahridten. 
London. December. 
(Berähluß.) 


Vorige Woche wurde im Drury- lane-Theater ein meued 
@täd Pocahontas oder die Indianiſche Prinzeffin gegeben, 
welches nur mittelinäßigen Bepfau fand, Es iſt in reimiofen 
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Berfen und mit vieler Sorakaft geſchrieben, aber eben weil es 
zu ſehr nach der Lampe riecht und etwas zu didattiſch Tür bie 
Buͤhne ift, wohte es ber große Haufen nit gany billigen. Es 
Ttegt Ihn eine biftorifme Thatſache zu Grunde. Als naͤmlich 
die Engbander fich in Birginten niedertieffen, giena einer von ihnen 
tief in dad Gebiet ber Eingebornen und fam an die Wornung 
einer Prinzefiin. bie ſich im ibm verliebte umd mit ibm nach Eu⸗— 
ropa zuruͤckreiste. Die jepige adlige jsarwilte Incpiquin in Irlank 
ftammt aus biefer Eye. In dem Drama wird der Engländer 
gefangen genommen, zum Tode verurtheitt, und durch bie Fürs 
bitte ber Pringefjin gerettet. Die Muſit iſt nicht ſchlect und 
bie Decorationen vorzuͤglich. — Der fruchtbare Dibdin beſchentt 
dad unter ibm flebende Eurrep: Ihrater mit nicht weniger als 
drey Stuͤcen für die Feyertage, (too wegen ber aud der Schule 
zurhettebrenden Kuider ale Lendner Enaufpielhäufer gevrorft 
voll find); eins davon ift auf die Geſchichte bed Veliſarius ges 
gründet und das Gerät fast, bab ed großes Gluͤct machen 
werde. Im den Eoventgarden = Theater bat man eine neue 
(von dem, unter beim angenommenen Namen Barry Eornmwall 
ſehr vortbeitbaft befannten,. Dichter herruͤhrende) Tragbbie einſtu⸗ 
biert, In biefer iftder Herzog von Miranınıa der Held, welcher⸗ 
wie einft der wundervolle Erichton, alle Profefforen zum Weit⸗ 
tampfe berausfordert. Diefer ſollte Statt baben, unterbleibt 
aber, weil der Papſt ben Verbact begtſ. Mirandola fey ein 
Keyer, Bein Zant mit Innocens VII. it die Grunbiage dieſes 
Trauerfpiels, weiches in ber gelehrteu Weit arofe Erwartungen 
erregt. —" Die vielen engliſchen Zeitungsblätter find voll Au⸗ 
tuͤudigungen fegeifertiger Schiffe in die Gegenden, wohin man 
anfängt, haͤufig auszuwandern, naͤmlich Vaudiemen's Land, 
Neu-Süb-⸗Walesßs, Canaba und das Vorgeblrge der guten 
Hoffnung. Die meiften Emigranten mäblen das Cap ber guten 
Hoffuung. Die Regierung unterſtuͤzt ſie ale. am meiften die 
welche durch nuutadelhaften Ruf ihre Anſpruͤche geltend machen 
tbrnen, Nach ber Meinung aller Werftändigen ſollte man viefew 
Neijeluftigen eine golduwe Bruͤcke machen. — Da jest Sappten 
und deſſen Untiquititen in der Gelehrten» und Kunſt⸗Welt die 
große Mode find, jo fieht man in London mit vielem Genuffe 
ein herrliches Privat: Rabinet Eghptiſcher Seltenheiten, Mus 
mien, Ser, Papiri, Körbchen 10, welches Lord Velmore auf 
feiner Reife durch bad alte Wunderiand gejaimmelt bat. Alle 
bier aufgefteilte Stüce find vortreffiih conjernirt und ſchoͤn, bes 
fonbers die Papiri mit Hieroglyphen; eins derſelben bat er fogar 
zu einer Urt von Tapeten einer feiner [hönften Zimmer gemacht⸗ 
und er laͤht jet etlihe Papiri von einem bentihen Lithographen 
auf Stein oopiren. — Unter bie Weifenden, von denen man 
ſchoͤne Ausbeute erwarten darf, gebbrt auch Herr Burceil, 
welcher vom Eap ber auten Koffunng landeinwaͤrts gereist üft, 
und ſich unter andern fer für Hoologie intereffirt bat, — Man 
tief in einem bffentlichen Blatte die Negulationen (He standins 
orders) des englifden Haufes der Gemeinen im 17ten Jabrhun⸗ 
dert. Es heißt dert z. B. 1614. May 17. Unbefoblen, daB 
bieß Haut alle Kage früh um fieben Uhr verfammelt jeyn und 
um .8 Uhr die Werbandlungen anfangen follen; feruer baß feine 
Motion na 12 Uhr ftatt baten fol. 1041. Unbefoblen, daß 
alle Mitglieder, welche nach 8 Uhr ind Haus fommen, Einen 
Schilling bezahlen follen; und daß wer den gaujen Tag auds 
bleibt, fünf Schillinge erlegen fol. 1642. Unbefoblen, daß 
wer nicht alle Morgen zum Gebete ba ift, einen Schilling is 
die Armenbuͤchſe bezahlen fol. 3693. Anbefohlen, daß fein 
Mitgiied auf der Batlerie, oder während Eomitcen an ber Tr 
fel des Hauſes, Tabact rauen ſoll. 
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eine ber inteveffanteften ſchriftſteleriſchen Unternehmungen ſeyn. 
Der Rotltoimnenbeit eines folden Unternehmens, fid fo weit 
es inuner ſeyn kann, zu naͤhern, if die Abſicht bed bier anges 
zeigten Wertes, _. 

Uber jo viele Schriften auch vorhanden find, bie ala eine 
wahre Funbgrube für diefes deutende Anternehinen beivich 
tet werden mögen, jo anſehnlich auch die Materialien find,- bie 
ber Berfarfer bereits der Mitrbeilung vieler ausgezeiwneter 
Manner und Frauen durch aanz Europa verbanft. tund des 
nen er, da feine Zeit zn brfchränie it, allen befonberd für bie 


UInzeige-und Unfachen an alle * 
— zu danten, bier difentlich ben geziemendſten 


nete 3eitgenoffen. 

In der J. ©. Cott a'ſchen Buͤchhandlung in Stuttgart 
une Tuͤbin en wird baren mögfichft fayzer Zeitfeift erſcheinen: 
Biographie jezt: lebender Perſonen, welche ſich durch 

Thaten oder Schriften denfwürdig gemacht haben. 


- Ben . 
5. von Lupin auf Illerfeld, 


Bit Baier. Oberlters Remmilir, Mitglied der Tim, Mlabemir der Milfeniaften in 

Mass, ber Paifeei. Lrosnldisbem in Born, dee Sache dt des Wofenikaren in Börlig, 

Ur viturferihenben Meirtiharten im Berlin, Dale, Bermpia, Zarıd wand Gigmaricgen, 

ber wwrrainginhen 5 Dresden und Dena, ber batanı hen in Megenbturg mad ber Falun 

be zu Drnilgader, je wir der lanbwirthidahluten Üereine ım Warn, Sannooer, Baben 
und Di:ficnaurg s 


Dane abſtaitet); To iſt doch die Zabt der benftwitrdtaen Perſo— 
nen, beren Lebensnotizen noch ermangelt, fo bebeutend, und 
ed haͤlt jo fomwer, ſich am alle einzeln zu wenden. daß der Ders 
faffer den Weg diefer Anzeige einzuſchlagen ſich veranlant ſin⸗ 
der, und zugleich dur alle ausgezeichnete Zeitgenoſſen das allaes 
meine Anſuchen flellt, ibm mit biographiſchen Notizen ibrer 
ſelbſt oder auch "ihrer Frrande und Bekannten ju unlerſtüsen. 
Es gejwieht dich nicht ohne eine gewiſſe Scheue, deun 
Wenn die Geſchichte Folge und Vertettung der Benebenbeis | wenn gleich Ser der gnten Aſicht des Vorhabens bas Rnſnchen 
tar in cur wären Rreiim von Raum amd Jeit vor uünſern Au⸗ am fh wohl ſchwerlich vertaunt werden wird; jo baben ibn 
sen enthält, und dir Menſchen nur in jo fera an uns voräner: |ded Die bisherigen Erfalwungen mit eımigen Bedenken bekannt 
führt, als ibre Thaten hr anschbuen; fo verſezt ma dagegen Mast, bie man, weniaftens Unfangs, fh ibm mitzuthenen 
He Biporapbie in ben nvern Kreis bed imdividnelien Lebens gebaht bat, Einige haben nämlich gealaubr, daß autfühnide, 
ter Bienen, und macht und ad mit denſenigen vekannt. den Kebenden nicht immer ar nehme Charatter⸗Schilderungen 
Be autc immer find, obue mettisiftoriim zu ſeyn. Jene ber | im diejerm Werte aufgeſtellt werben wollten, — andere, baf 
kbrt und durch allsemeine und avoße Annanten; biefe kann ungteignete Lobeſsernebungen wrer Beiheidenbeit zu nahe yes 
dur pijonoleaiib: Menfhen:Ertenntniß zu der eigenen Weis⸗ tem fonnien, — nem andxe, daß es eine Art Anmaßung Tebe, 
beit es Levens minren. in dinem Werfe unter mob bebentemdere Maͤnner, Als fie 
Nom nie hat es eine benfwfirbiae Zeir orne dentwürdige, ſelbit ind, aufgenommen zu werben, 
Minner gearben; arer noch feine bat der dentwärbigen ſo wiele Dielen und dbnlissen Pedenren glanbt ber Verfaſſer durch 
bervorgebramt, als die gesenmwirtige, und neh in frıner har | folgende Beinerkung zirortonmen zu mitffen, 
kn bie Theirnahine am kenſeſben fo beſimmt ausscjereen, Ein Wert, dad mehrere taufenb biographiſche Artikel in 
Uns wen ieflre wonl Diele Erſcheinung in einer Zeit pervene 15 dit + Bauden enrbalten wird, farm teine ehr ausführlichen 
den. im ver Das Menſchengeſchlecht, bewealicer als mie zuvor, | einzelnen Biographien mittbeifen, Der Man bes Wertes geflate 
ud mehr vewegt als niomaus, was jonft Vienige gedacht, ze: | fei_ cd von jeibft nit. das zu thun, was mebrere wüͤnſchen. 
meinishartfich zu bedenten, und darau Theil zu nebmen Ga] doR es nicht acihehe, EA banbeir ſich davon; in denen in als 
erbebt; wo relbft Wiſſenſchaften und Mlnite, ind Agriciltur Fobaserijwer Orenung tolgaenden Dioarapbien die winttaften 
und Gewerbe und Handel, als ein Anliegen Aller, vor Tilen | Lebensinemente der Einzelnen in emer nebrärngten Ueberſicht 
serbahdeit und von Allen beachtet und gewuͤrdigt ww. von. j darzufellen und vorzugsweiſe nur Thatfachen aufytführen. pr 
Und pri diem alsemaitigen Murfchwunge, das Ideal viner| Unfaug wird vie im Felders vefannzem Werte entbaltenen Ars 
Baer Zeit ın den Herzen getragen, flcht ed noch an »er|tifel jelten überiteigen. eimior werden ben Andeutungen in 
orte der Megenwart, und fiehr voenig zuruck, nur vorm K. | den JZeitgenoſſen, und was die Ausdehnung im, Allgemeinen 
Ber den Mund auf ewig geſchloſſen war er nicht belom dj anlanat, den Bioaranhien in ber Biographie des hommes 
dentwaͤrdig sand aroßh, er ift vergeſſen. Aber die, welibe r9.n | vivants ziemlich gleich kommen. . 
erra en, und mm? zänlich genannt werden, die in Worict. Es wird ſich alle exrdentl Mühe gegeem werben, von 
Enriiten und Tbarn, im tamiend unfichtbaren Fäden ı ri benfenigen, die durch ibyen Rang in der Gefeüſchaft bervorfies 
tem sufanmenhängen, was wir wänfhen und hoffen ober | ben und ſich unterſcheiden, ober durch ihre Merbienfte, oder 
fürsten, find ein Gegenſtand der Iunianen Fbellnalıme, Gier durch ihre Bearbenheiten und Gluͤcksveraäänderungen, oder burch 
tennen zu fernen in den Augendlicke der Handlung, befannt| we Schriften denfwiirdig gemacht haben, die gerigneten Bes 
ii en mir ihrer ——— „Aabren Schickſalen nnd Ber: densnotizen zu erhalten. 
ttn ſen. zieht und an, wie ums die Nachrichten anziehen, die) Werte aufgenommen zu werden; aber wir geben benjenigett, 
uns von denzenigen mitgetheilt werben, bie in unſre Sirfel Keiner der bieber gebdrigen kann es verargen in dieſem 
—— * und. von denen, ſobald fe intereſſant ſind, die) bie dennoch Öffentlich betkannt gemacht zu werben eine gewiffe 
game Bereilichart unterrichtet ſeyn möchte, aud über das, | Aoneiaung tragen, zu bebenfen, ob es ilmen wohl nicht ges 
was nie jetbft zunqͤchſt angehi. ratbeuer ericheine, Na, mirtelbar ober ummirtelbar. feloft 
Memand wird. von dieſem Standounkte betrachtet, J als dieſe Mittheilung Andern zu uͤberlaſſen, bie 
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Biearapise der Lebcaben inren Wert) abſprecien; daß fie zeit: | Seueicht aus beſter Abſicht. der Lobeserhebungen nnd ber 
“ans jene, bemweidt auch ber Beifall, der ihr vorgiafich in | Bemerfungen mehr einfiveuen, als ibfen angenebin ſeyn durf⸗ 
ben geueñen eiren gefmentt wurde, Die Einwendimg, daß |tr. Ueber bad binand, was ſelbſt mitgetbeilt werben wird, fofl, 
de Pepensbelireisungen ber noch nicht Mollenderen reine ans wenn die Mittheilung mur einigermaßen erihbyrend tft, wicht 
seeiamere Vorarbeit irve. bedentet gerade io viel. als wollte 
man fagen, bie Geſchichte unterer Zeit. die auch noch un— 
sellemter da fteht, fen, bis zu ihrer Bouendung feiner Auf⸗ 
mc Hamfeit wert. Diänmer, die bffentlih fvrehen, und hanı 


gegangen werben. ._ 

er follte wont gegen bad bier angezelgte Unternebmen 
fo rinaeuemmen feun, ben Berfaffer nicht mittbeifen zu wols 
ion. Wann and wo er geboren? wo er feine Erziehung erbals 
dein und ſchreiben, find größtenteils in ihrer Individualitat | ten? wo er feine Studien vollbramı? welche beſondre Schick⸗ 
fon weiter voraerädt, ald e& vielleiht bie Geitiiate uns ſale ev gehabt, ober welche Benrebenheiten er erieut bat? wels 
ſerer Tage nicht iſt. Wäre es möalih, die Geſchichte aller [rs ſeine etwaige Laufbayn im Staatsdienſte war? in weisen 
bentwärbigen Zeitgenoffen milzutheilen,.. ed würde vielleicht Verhaltniſſen ev vorzüglip gewirft, oder was er fonft untere 





nommen, geleiftet; ober Dentwuͤrdiges aefchrieben und bffents 
erne oͤffentlich genannt 


lich befannt gemacht hat? 

Wie es Verionen gibt, die nicht 
werden, felbft wenn fe bffentlich auftretgn; ſo gibt es au 
einige, bie es ſich gerne gefallen laffen würben, ja ed ſogar als 
Mangel der ihnen gebührenben Achtung auſchen tonnten, in 
einem Werte biefed Umfangs. kbergangen zu werben. Auch 
bey dieſen glaubt ſich der Verfaſſer durch dieſe bffentlime 
Anzeige gerechtfertigt, da es ja nur bey ihnen geſtanden bar, 
den Verfaſſer mit ibm vielleicht abgangigen Nortkzen zu unters 
Risen. Auch bie Bedentlichtelt, ob man wohl zur Aufnahme 
serinnet.fene?t if uͤberſtuͤſſig; der Verfaller wird niemand in die 
unangenehme Kage verfepeit, da zu ftehen, wo er feinen Pray 
wicht ausfuiut. 5 

Ale Steatömänner, Miritars, Gelehrte, und Rünftler al 
ter Laͤnder, die ſich durch ihre Lanfbahn oder ibre Unternebs 
mungen bevvprgeiban . jo wie überbanpt alle diejenigen, die 
für.bas allgemeine Befte, ober Gemeinnuͤzliche und Wiſſens⸗ 
wertbe, fi, we und wie ed auch ſeyn mag. ausgezeichnet 
haben, ‚find zu.der Aufnahme in cin Wert getignet, das ge⸗ 
vabe badurch ein vorzuͤgliches Intereſſe erhalten wird. daß es 
nicht. sur die Alleransgezeichnerften, deren eine feine Zahl 
it. fondern auch, bieienigen befaunr macht, die noch micht ben 
Beltruf erfangt baben. j 

Da es feldft dev dem beiten Willen nicht moͤglich fit, bem 
Verfaſſer He-entfernteren Brisfe portofrey augufenten; fo ers 
ſuchi er, fid bes Buchhandels ben den aefalligen Mütheilun— 
en ‚zu ‚bedienen, und da bie Cotta'ſche Bumbandling in 
Eruttgart und Tübingen mit allen bedeutenden Buchhantiuns 
gen in Verbindung ſteht, die Briefe unter Addreſſe des Wers 
faſſers. mit Eousert an diefe Buchhandlung. mitielſt der 
ibm naͤchſtgelegenen Buchhandlung auf die gewoͤlmliche Weile 
ergeben zu lagen. ‚ ’ - 

Juerfeld bey Miemmingen in Bayern Im Desember 1920, 


Stuttgart und Tübingen. Die J. ©, Cott a'ſche 
Buchhandlung hat den Verlag nahftehender Charte kaͤuf⸗ 
lich an fich gebracht: = 
Militair, Charte von Suͤddentſchland in 20 Sectio— 

nen nad) den beften aflronomifchen und trigonos 
metrifchen Ortsbeſtimmungen und Huülfsguelen auf 
Befehl Sr. Pönigl, Hoheit Ludwig Auguft Krons 
prinzen von Baierm unter ber Leitung bes fönigl. 
baier. General⸗Lieutenants von Raglowich auf dem 
ingenieur = Bureau der Nefervearmre entworfen 
und herausgegeben von dem fönigl, baier, Inge 
nieut⸗ Hauptmann A. von Coulon, 


Dleſe Charte bilder zufammengefezt das gefaͤlligſte 
$ormat, In ber Höbe von z’ 2" und in der Breite von 
ze 4", Sie erfiredt fig von 24° 50’ bis 33° 10° oͤſtli⸗ 
der Länge, und von 46° 24’ bis 50° 52° nördliher Brei⸗ 
te; der deter. Schub iſt in 400,000 Theile getbeilt. Cine 
jede Sektion enthält 1169 Qu »Stunden an Flaͤchen⸗Inhalt. 
Dieganze Charte umfaßt daher die Derter Bonn, Marburg, 

ena, Frepberg, Prag, Iglau, Mölk, Graͤtz, Klagenfurt, 

open, Chur, Bonn, Strasburg, Saarbrüd, Zwepbrü⸗ 
een, und was fie in fi ſolieſſen, und ſomit den Mbein 
son feinem Uriprung bis Bonn, die Donau bis Mölt, 
den ganyen Main, Nedar, Yun, Zeb, Dar m. f, m. 
&ie bildet eine genaue Ueberfiht von der richtigen Vers 
bindung aller Chaufieen, Viclnal: Straßen, von 
dem Lauf der Kiüffe und den Gebiraszägen. 
Buch find darin alle Hauptorte, Städte und Märkte ger 
rau eingetragen, übrigens aber, um dadurch die leberla: 
bung ber Schrift zu vermeiden, nur jene Heinen Orte 
noch bemerkt, welche in militäriiher Müdficht und wegen 
den Straßen: Verbindungen intereffant find, 

Dieſe Charte kaun aljo mit Met ale Militairs oder 


— ——— —— —— — — — — —— —— — — — — — — — — — 


luß⸗ Berge und Efraflen s Charte von Suͤddeutſchland 
trachtet und benuzt werben. 
Stich, Druck und Papier find vortrefflich. 
Ein volltändiges Erempiartofter im Subfer. Preid zofl, 
einzeln das Blatt ı fl. 20 fr. 
Jede Buch- und Kunftbandlung kann diefe Charte bis 
Dftern für dieſen Preis liefern, wo dann der eigentliche 
Ladenpreis von 30 fl, eintritt. - 





Stuttgart und Tübingen: in ber 
t a'ſchen Buchhandlung find erſchlenen; 


Europaͤiſche Annalen 1820. 126 Stuͤck. 

Allgem. deutſche Inſtiz -Kameral⸗ und Polizei-Fama, 
berausgegeben von Dr. Th. Hartleben. 1820, 
November, 


5 ®. Ear 


Die Nene National» Chronik der Dentiben 
bat, bey aller Ungunft der Zeit, die Schwierigfeiten des 
Anfangs fo glüädlih Äberwunden, und jo ansgegeidmete 
Proben von Bepfall, Ermunterung und Untertäßung ges 
nofen, daß Unterzelduete die Kortiegung derielben auch 
für das künftige Jahr dem vaterländifhen Publiftum ſchul⸗ 


dig zu ſeyn glaubt, 

Der Plan und der * dieſer Zeitſchrift, fo wie ber 
in ihr lebende Belt, fit aus dem vorliegenden Jahrgange 
erfihtlib. Wir begnügen ung deßhalb, bier nur noch dag 
Eine zu bemerfen, daß bie Ubficht,, dur fregmütbige Bes 
handlung bes Stoffs, den bie Tagsgeſchichte darbietet, und 
dur beiehrende und unterhaltende Darftelung derfelben, 
richtige Anſicht der Ereigniffe, deutſce Gefinnung und 
bürgerlibe Tugend zu befördern, ſtets blefelbe bleiben wird. 

Uebrigens dauern die bisherigen Bedingungen , in Um 
fehung der Abnahme fort, Die Beftelungen können bey 
allen löbl, Peoftämtern gemacht werben, mwelde fib an bie 
Koͤnigl. ldbl. Haupt » Ober: Poftamts » Beitungs 
Erpedition nah Etuttgart zu wenden baben, melde, 
einer befondern Uebereinfunft mit dem Merleger gemäß, 
im ganzen Königreic den Preis nicht erböben wird, Mos 
natlich iſt dieſe Zeltſchrift aub in allen foliden Buchand⸗ 
lungen Deutſchlands im naͤmlichen Preife zu befommen. 
Für ganı Sachſen nimmt Here Earl Enoblob, Puds 
bändler in Leipzig’, Beflelungen an. Die naͤchſtgelegenen 
Abnehmer belieben fib an den Verleger zu wenden. 

Der jäsrlihe Preis it mir Einſchluß ber Etempeltare, 
anf 5 fl. rhein. oder 3 Thlt. ſaͤchſ. geſezt, welder Betrag 
bep Empfang der erften Nummer entrihter wird, 

Ellwangen und Gmünd im December 1820. 

Ritter’ihe Buchhandlung. 


Bolger, Dr. Wilhelm Friedrih, (Subconrector 
am Johaneum zu Lüneburg). Anleitung zur Länder 
und Voͤlkerkunde, für Bürger und Landfdulen, 
fo wie zum Selbftunterridht. iſte Abtheil. (Europa), 
ate Abtheilung (Aſien, Afrifa, Amerika und Pos 
Iynefien.) gr. 8. Dannover, inder Dabn’ihen 
Hofs Fuhbandlung. Für 49 engaedrudte Bogen 
it der Pranumerationd- Preis ı Rtbir. 

Dur die anziebendfte Mannigfaltigtelt einer gedraͤng⸗ 
ten Iujammenjtelung ber Reſultate aller neuern gengras 
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vilfhen Forſchungen entſpticht biefed Werk vollfommen fels 
num Zwecke; es wird, mad ber nunmehrigen Wollendung, 
in Spulen, wie in gebildeten und mittleren Ständen, 
mit grofem Nugen gebraucht werden können, 


Bm 
„Helons Wallfahrt“ nad Jeruſalem, hundert 
un Jahr vor der Geburt unfers Deren, vom 
Berfaffer der Glodfentöne, 
ia das dritte Baͤndchen in allen Buchhandlungen zu bar 


In, das vierte und legte Bändchen wird in einigen os 
den nahgeiandt, 





Tübingen, In der Buchhandlung des Unterzeichneten 

zu haben: 48 bdrepftimmige Choral: Melodien zum 
ebraube für Klichen, Schulen und Familien, nebit eis 
ner hurgen Anleitung zum Chorals®efange, von $. Silwber. 
Mufitdireftor an der Univerfität Tübingen. Preis ı fl. 
Dieie Choräle fönnen aub {don von Anfängern im Klar 
vieripielen, fomol wegen Ihres einfachen Sahes, ald auch, 
well fie im den Violinſchluͤſſel geiezt find, mit Nupen 


ebraucht werben, 
— Laupp, Dughändler. 


In unferm Verlage ift erſchlenen: 


Denfwürbigfeiten aus der Altern und neuern Zeit. 
after Band, enthaltend: 1) Darftellung der Re 
volution in Spanien, im Jahre 1820. 2) Geſchichte 
Ali Paſchas von Janina, von Kern Pow 
queville. 


Jena den 8. December 1820 
Bran 


ie Buchhandlang. 





Dr. €. G. D. Stein, geographiſch/⸗ſtatiſtiſches 
Zeitungs. Por: und Comtoir⸗Lerieon in 4 Bänden 
und 8 Abtheilungen I. 1.2.14. 1.2. Il. 1,2. A—R 
Prinumeratiönspreis für das ganze Werk auf 
Schteibp. »2 Rihlt. weiß Drudp. 10 Rthlr. ordin. 
Diudp. 8 Rthlr. 

Der Necenient der erften Bände in der Leipziger Li⸗ 
keratur » Zeitung 1819. Nro 107. fagt unter andern davon: 
Für die Befriedigung diefes dringenden Zeitbedürfniſſes iſt 
nun das vorliegende Wert bderechnet. Dem Beruf des 
Berfaffers dazu kaun Niemand in Zweifel ziehen, der den 
möübleligen tief ins Einzelne gehenden Fleiß zu würdigen 
verkeht, mir welchem er iein Handbuch ber Geogra— 
phle md Statiſtit in den 4 veribiedenen Auflagen 
ud den jedesmaligen Zeitverhaltaſſſen umgeftalter und 
feitzeiegt bat. — Es It eim Werk, weldes die Verdienfte 
drE Berfaffers um ein mit Liebe und feltener Sahfennt: 
niß von ihm angebautes Feld der Wiſſenſchaften, bedeutend 
erhöher und vermehrt hat. Wir fügen nur binzw,. daß 
ti tünftigen Ba ganz vollendet jepm wird, 

eipzig dem 1. Der. 1820. 

— J. E. Hin richs ſche Buchhandlung. 


— —— 


M. Tulli Ciceronis libri fres de natura Deorum, 
ex recensione J. A. Ernesti,. et cum omnium 
Eruditiorum notis, quas Jo. Davisii editio 
ultima habet. Accedit aparatus crilicus, ex 
amplius XX Codicibus Mss. nondum eolla- 
tis, digestus a Geo. Henr. Mosero, Phil. 
D. et in Gymnasio Ulmensi Professore ui 
idem suam annotationem interposuit. Copias 
criticas congessit, Dan. Wyttenbachii selecta 
scholarum suasgue animadversiones adjecit 
Fridericus Creuzer, Theol. et Philos. Dr, et 
literarum in academia Heidelbergensi Pro- 
fessor. $. maj. Lipsiae, sumt. Hahnui, 3 Rıthlr; 
12 ggr. 

Die Herausgeber baben ed unternommen, einen neuen, 
kritiſch bearbeiteten Tert diefes viel gelefenen Meifterwerks 
zu confituiren; und zwar auf den Srund ber, jebr felten 
gewordenen, Ausgabe von Davis. Die Arbeiten ber Krk; 
tifer und Ausleger aller Jahrhunderte find, ibrem Kern 
na , bier geprüft, um eine Mecenfion zu liefern, bie 
feinem, mit ädter Bildung und philologlſcher Wiſſenſchaft 
befreundeten Gelehrten feblen darf. 


Ber mir it fo eben erihtenen : 


Die Scharladfieber-Epidemieim Cüflrinichen 
Kreife i. 3. 1817 bis 1819 und die aus folder 
gegangenen Bemerkungen, fowie die mit der Bel 
ladonna ale Shupmittel aungeftellten 
Verſuche, dargeflelt von Dr. F. A. G. Berndt 
gr. 8. ı2 gr. " 


Neuendorf, C. T. A. Dr. de spinae bifidae 
curafione radicali gr. 8. 4gr. j 


Berlin im November 1820 


Gerd. Debmigfe, 


Magnetismus und Jmmoralität ein merk 
würdiget Beytrag zur geheimen Geſchichte der 
medicinifchen Prarie. 8, 

in fo eben bey Hartknoch in Leipzig erihienen und 

bro&irt für ı2gr. oder 45kr. bein, in allen Buchhand⸗ 

lungen zu haben. 


Das Nepertorium für im und ausländi 
ſche Riteratur 
wird im nächften Jahre fo fortaeieyt, daf das Stück aus 
fünf Bogen befteben wird, Monatlich erſcheinen zmen 
Städte. Diefe bedeutende Erweiterung war man dem ver» 
mebrten Umfange der Zireratur, dem Wunſche vieler 
Theilnebmer, dem ungetbeilten Bepfall des Publifums 
ſchuldig. Der Ladenpreis des Yabrgangs it ungeachtet 
dieier Erweiterung nur 6 Thlr. 16 gr. Mit dem lejten 
Städe dieſes Yabrgangs wird bad erfte des mächften Jabrs 
gangs, wichtige neme Werte zuerſt augeigend, ausgegeben 
werden, Xeipzig im Decbr. 1820. 
Carl Enoblod, 
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Thucydidis de bello Peloponneiace libri VHH| 
ad optimoram codicum fidem, adhibitis do- 
ctoram virorum observationibus, recensuit, 
summariis et notis illustravit , indicesque 
rerum et verborum adjecit Chr. Fried. Ferl. 
Haaekius, Gymn. Stendal. fiector. Vol. I. Il. 
Lipsiae, sumtibus librariae Hahnianae. $ınaj. 
4 Rthir. 

Ungeastet feither mehrere Textes-Abdruͤcke vom 
Thucpdides erſalenen, fehlte es doc ganz an einer zweck 
mäßigen Handausgabe, Eine folche hat, nad dem Urtheil 
fabfundiger Mibter, ber Herausgeber geliefert und da: 
durch einem algemein gefühlten Bedürfnip abgeholfen. 





In der I. & Hinrihsihen Buchhandlung in 
Lelphig ift erihienen: 
Hellas, Gedrängte Ueberficht der altgriechifchen 

Staatens und Gelehrtengefchichte, dargeboten 
von Fr, E. Petri, Kurheſſiſchem Kirchenrathe 
und Profellor zu Aulda, gr. 8. 18gr. 


Herr K. R. Stephani fagt in feinem Schulfreund 
von dieſer Schrift: Gern fehrt man an der Hand der Ge: 
ſchiote zu dieſem Wolfe, feinen Staatsmaͤnnern und Ge— 
fegebern , Helden tmd’Weirweiien,, feinen Dichtern und 
Künftlern zurüd, um ſich mir ibmen zu befreumbenund 
dur fie zur Fortſetzung ihres Wertes begelttern zu laflen, 
mnd hierzu bietet der treiiiche und thätine Petri in die 
ſem Werfe freundlia die Hand, Und in der KiteratarsZet: 
tung für Volksſchullehrer ſagt Mecenient davon, daßes ein 
fehr zweckmaͤßig bearbeiteten Lehrbus,iep, auch für dltere 
Verionen in Ermangelung größerer Werke brauchbar. 





Theodor von Leithold, Meine Ausflucht 
nach Brasilien oder Reife nach Rio de 
aneiro und von dort zurück, mebit einer! 
ausführlichen Befchreibung dieſer Hanptitadt, des 
dafelbft berrfchenden Tones bey Dofe und unter 
dem Volke und einigen Winfen für diejenigen, 
welche ihr Heil in Brafilien verfuchen wollen. 8. 
Berlin in der Maurerfhen Buchhandlung, in ei 
nem faubern Umfchlage gebeftet. 1 Thlt. 4 gr 

Noch bis jest weiß man ju wenig von biefem nelobten 

Lande, mach welchem jebes bier nicht befriebigte Gemüth 

binfteuern möchte, Erfahrungen mahben weile, Mobl 

dem ,„ der fih die Erfahrungen Underer zu Wuben 
macht, er erivart fib Zeit und Reue. Es tft nicht Alles 

Gold was alänzt, jagt ds Sprichwort, Wer Ohren hat 

zu bören, der böre! 

Iſt m allen follden Buchhandlungen Deutſchlands 
zu haben. 





Anzeige 
Um der ftarfen Nachfrage nah dem vierten Bande 


Käufer zn erleſchtern, welche der drey erften Baͤnde dei 
ſes Wertes nior bedürfen folten bat fi bie unterzei- 
wete Buchhandlung entſchloſſen, jenen vierten Band mit 
einigen, von dem »Verfaffer” felbft berrührenden Zuſatzen 
und Merbefferungen unter dem beiondern Titel: Zdeos 
tie der geiftiiben Straten und Geiellidaften, 
erſter Band, neu zu druden. Derſelbe wird dis de 
des Monats März fertig werden und für eihen tilltgeg 
Preis durch jede Buchhandlung zu befommen' jepm,: an 
die man fib vorläufig mir Beſtellungen werdet. Dir 
iſte und 2te Band jenes Werkes, Im der zwedten, vers 
mehrten umd verbefferten Auflage, iſt eben falls dur jede 
Buchbaudlung erhältlich, und ber dritte wird biumen Turger 
Zeit and fertig. Zn 
Winterthur im December 1820. 
; Stelmeriihe Buchhaudlung. 


Bibra, F. 2. v. Georg der Dritte, fein Hof und 
feine Familie. Nach englifchen Quellen bearbeis 
tet in 3 Abtheilungen. 8, Leipzig (brochirt), 
Mit einem woblgetroffenen Bildniß. 2 Thlr. 6 gr, 

Diefes Lebens gemaͤlde wird von jedem unbefangenen 

Leſer und Geiafhtsfreunde mit großem. Autheil beirach⸗ 

tet werben. Der Hr. Verfaſſer bat die aus aͤhten, zum 

Thell bisher unbenuzten Quellen gejwöpfte, reiabaitige 

Erzihlung Im ein Funftloied Gewand gefleidet, das um io 

anziebender werden-muß, jemebr ed dem Charakter eins 

facber Größe eutieriht, der in dem Leben des verehrten 

Monarhen überal bervorlendtet. und je denfmüärdiger 

und entſcheidender die Zeitperiode feiner Regierung bleibt. — 


Wir haben von dem Merk: 

Geſchichte der zwifchen der ’ar und dem Jura gele 
genen Landgrafſvaft Buchsgau, mit Hinſicht 
auf den Hauptott Olten. Bon Ilref. v. Arx. 

eine Partble Er. zur auswärtigen Debirirung äbernons 

men. Gelehrte, Geinihtsfrennde m. f. w. die daſſelbe 
zu befigen wunſchen, lönnen fi mir der Beſtelluug an 
die näciigelegene Buchbanbiung wender. 

St. Ballen 1. Jan, 1821. , Huber und Comp. 


Hannoveriche Pharmacopde. Mus der lateinifchen 
Urfchrift überfegt, und mit einem Anhange verfchen, 
vom Ober: Bergcommiffar, Ppotbefer W. Grw 
ner. gr. 8. Hannover in der Hahn'ſchen Hof— 
Buchhandlung. ı Niblr. ı2 gar. 


Bielfaben Aufforderungen zu einer Ueberſetzung diefer 
Pharmacopde It biedurd um fo volktändiger Gennge ger 
leitet, da der Here Ueberſeher no in einem Anbauge 
die Methoden angegeben hat, mad-melden bie, am mei 
fen einer Verunreinigung, oder Verfaͤhſchung ansgelezten 
Medicamente geprüft werden fönnen, Gleich nielih mwi:d 
die lleberiehurg fingmwanden Apetbefer, der die Schrliten 
von Buchholz, Klaprorh, Tronimsbdorf ic. mit befiit, mie 
für den Land: und Stadtphoſikus, bey ber Unterſuchung 
der, In feinem Diſtrikte llegenden, Apotheke ſeyn. 

Beridtigun 


8. 
In No. 46. des vot. Jabres bittet 








mant in der lez⸗ 


der Reſtaurathon ber Staatswiſſenſchaft, vonjten Spalte Zeile 15 von unten zu leſen? Leztere ſtatt: 
Hrn. C. 2. vom Haller zu begegnen, und auch diejenigen Lectüre. 


Nro. 


22. 





Morge 


ublatt 


für 


gebild ete 


Donnerfag, 


Stände, 








25. Januar 1821. 
Reigender iſt mir des Fruͤhlings Bluͤthe 
Nun nicht auf der Flur; 
Wo bu, Engel, biſt, iſt Ried" und Güte, 
Wo bu bift Natur. 


@ovethe, 


— — —— —— ——— —— — — — — — 


Abfdien 
Aus dem Epanifgen, 


Ich hatte faum die Herrliche — 
Doch Fonnt’ ih bang und ſchuchtern es nicht wagen 
Ein leifes Liebeswoͤrichen ihr zu fagen, 

Da nahten fon der Trennung bittre Stunden, 


Geleiten durft ih Sie zur Scheideſtelle — 
In Purpurflammen ſank der Abend; ferne 
Aus Oſten glänzten freundlich mild die Sterne 
Mad traulich riefeite die nahe Quelle, 


Wohl ſuch ich oft noch einfam jene Stelle, 
Doch kalt und ſtill umglaͤuzt mich Sternenhelle; 
Es flüftert keinen Liebesgruß die Welle, 





Aus Derr Balthafars Leben, 
(Fortfegung.) 

Als wir eine Anhöhe erreicht hatten, — erzählte Herr 
Balthafar weiter — lag vor uns im Thal ein bremnendes 
Dorf; drüber hinaus zur Rechten und Linken in der Ebe— 
ne zudten Geſchuͤtzblihe durch den Nebel. Der General 
befahl mir nun, fie feitwärts dur die Berge nach einem 
Drt zu führen, den er mir nannte, wabhrfcheinlih um von 
‚ dert aus dem retirenden Dejtreichern in die Seite oder in 
den Rüden zu fallen. Wir mußten durch das brennende 
Dorf, Es ſchien von allen Einwohnern verlaffen ; todte 
Vierde und zerbrohene Wagen und Munitions: Karren 


:ingen umber; kein Laut regte ſich ale das Prafeln des 


Feuers, und es ſah fih mwunderlih an, daß die Häuier 
fo in tiefer Stille und Ruhe fortbrannnten, wie die Ker: 
zen in der Frühmette. Als wir uns einem ftattlichen 
Haufe näberten , glaubte ich endlich vom dort eine menſch⸗ 
lihe Stimme zu vernehmen, Ich hatte mich nicht geirrt. 
Ans einem Giebelfeniter lehnte ſich ein kleines Madchen 
heraus und ſchrie händeriugend in einem fort; Mei Wut: 
tert! ah, mei Mutterl! Der Hintere Theil des Haufes 
brannte ſchon lichterlob, und bie Flamme flug eben uber 
dag Dach bin. Pauvre enfant! rief der General; paurre 
enfant, riefen die Offiziere hinter ihm, und trabten vor: 
über. Ich wuſſte eigentlich nicht recht, was ich that — 
ich fühlte blos lebhaft den Grimm über das paurre en- 
Sant und bie Inmöglichfeit das Kind bier verbrennen zu 
laffen — ih hatte aber in dem Augenblick fbon meinen 
Gaul berum geworfen, fezte über den nicörigen Hecken— 
Zaun und fprengte auf das Haus zu. Hinter mir ent: 
ftand ein greuliher Tumult. Halt! balt! ſchrien hundert 
Stimmen; mebrere Schuffe fielen; ich hörte die Kugeln 
pfeifen. Schießt nur, ihr Narren, ibr paurres enfants! 
rief ih, ich Habe jezt keine Seit, mich um euch zu füm: 
mern! Ich fprang vom Pferde und lief in Das brennende 
Haus. Es war voll Mauch. In meiner Bosheit aber 
drang ich muthig hinein, die Treppe war zum Gläd nicht 
weit von der Thür; oben ward die Luft frever. Ich fand 
das Kind, ein Mädchen von vier bie fünf Jahren, im 
einer Kammer unter umbergeftreuten Kleidungsitiden, 
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offnen Koffern und Mantelfäden; im ganzen Haufe font 
regte fich fein lebendiges Weſen. Ich verſprach dem Maͤd—⸗ 
ben, es zu feiner Mutter zu bringen, nahm es auf den 
Arm, midelte ed in meinem Sciafred und. eilte wieder 
nach der Thuͤr. Meine Frau Lieſel! ſchluchzte das Kınd, 
indem es auf eine große Puppe zeigte, die am Boben 
lag. Ich raffte die Kram Liefel gleichfalls auf, ftedte fie 
mir in den Bufen und fprang num die Trepne: hinunter. 
Unterwegs fuhr mir der Gedanke dur den Aovf, daß 
bier wohl vielleicht die Gelegenheit fen, den Franzofen zu 
entwiſchen und fo mich non. der verhaffiem Frohne zu be 
freven, die Feinde meines Vaterlandes zum Verderben 
meiner Landsleute anzuführen ;. ich. wandte mich daher am 
Eude der Treppe nicht rechtd nad der Hausthiir, obgleich 
die belle Flanime bereits in den Handflar hinem züngelte, 
fondern auf gut Glüd zur linfen Hand, in. der Hoffnung 


dort einen andern Ausweg zu finden. Ich ftieß auf eine 


Thür, die ich mit einem Fußtrite öffnete; fie führte mi 
in die Küche; eine zwepte brachte mich in ben. Garten. 
So war ih im Freven; aber drum. noch nicht geborgen, 
denn ich hörte die Stimmen. der Franzoſen, die mid im 
Garten fuhten. Der Nebel jedod, der. immer dieter 
fiel, rettete mich: ich entwich glüdlih über den Garten: 
jaun, warf meinen verfengten. Sichlafrod. ab, der mic 
im Fortlommen binderte, und lief nad einem Gehölz,. 
das ich vor mir erblidte, Ich mochte aber ein. Paar huns 
dert Schritt darin vorgedrungen. ſeyn, da fab. ich. mich 
fon wieder im Freyen und auf der großen Straße, und 
als ich mich erichroden zurüd wandte, vernahm ich Pfer: 
Denetrapp ganz in der Nähe... Ih batte kaum Zeit mic 
binter einen Strauch nıederzuwerfen. Sep ſtill, fluͤſterte 
ih dem Kinde zn, Die Frauzoſen lommen! Es fdlang 
aͤn ſtlich ſeine Aermchen um meinen Hald. Der ganze 
Schwarm Meiterep, der General. an der. Spitze, zog we— 
nige Schritte von mir vorüber. Jezt erft fam mir die 
Anaſt. Das Her; baämmerte mir fo beftig in der Bruſt, 
daf die Frau Yıefel, die aus meiner Weite hervor ſchaute, 
darüber in eine ſeltſam nidende Bewegung geriecb, und 
ib wills euch gern geftehen, ich ertappte mic ſeibſt dar: 
über, daß ich in meiner Angit dad Vater Unſer rüdwärts 
zu beten angefangen batie, wie dieß in alten Geifterbe: 
ſchwoͤrunasgeſchichten zu geſchehen pflegt, wenn man bie 
böien Geiſter wieder entfernen will.“ — „Borwäarts wäre 
wohl buffer geweien!“ fagte Frau Mebeda, indem fie ib: 
ren Wann mit einem befondern Lacheln anfab. — „Nun 
es half auch ſo!“ fuhr dieſer fort.) „Die Franzoſen zogen 
voruber, ehne mich zu bemerlen, und nach einer kurzen 
Raſt nud Ueberlegung ſchlug ich den Weg nad dem Ge: 
birge ein, denn nach dem Stadichen zurzAczutehren, wel: 
bee ib dieie Naht wider Willen verlaffen batte, durfte 
ich nidt wagen; in den Vergen aber war wentaftens vor 
der Hand noch Freyheit und Sicherheit und ich hatte dort 
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Freunde. Wie ih num mit Hunger und Kummer, Fahr 
und North mich bis dabin durbeefd'ssen, das ersäble . 
ich vielleicht ein anderımal, Genug ich faud endlich)freund⸗ 
liche Aufnahme bev einem wide Landmanne, der vor 
Kurzem. erſt mein. Begleiter auf Alter Nerie int Salzbur— 
giſche geweſen war. Er gab mir mehrere Wochen lang 
Koft und Wohnung, verfab mich mır Kleidung, denn ıdr 


« war ja von allem entbloßt, und balf mir fogar mit eigner 


Gefahr wieder zu. meinen Saben, bie ih in jenem Städt: 
chen zurüdgelaffen batte, bis ih endlich nah der Schlacht 
bey Wagram. Gelegenheit zur Müdtehr fand und meiner 
Frau das Mädchen fammt der Frau Lieiel überbringen 
fonnte,. — („Und Ste erfuhren nichts von den Eltern des 
Kindes?“ fragte Berrram.. — „Ja, ich erfuhr auf mein 
Nachforſchen im dem Darfe,. wo- ich es gefunden, daf es 
wabhrideinlih einem Wachtmeiſter des Regiments ange: 
hörte, welches in jener Nacht dort von den Äranzojen über— 
fallen worden,. und deifen Uniform man mir beicrieb, und- 
als ich mich dadurch geleitet au das Diegiment felbit wandte, 
fand fib, daß alles zusraf, allein ich erbielt. aud zugleich: 
bie Nachricht, dab jener Wahtmerfier, mit Namen Mars 
quard umd von Geburt. ein Niederländer, in dem Gefecht 
au jenem Morgen geblieben, von feiner frau aber ſeit bie: 


fer Zeit nichts weiter gehört worden fep.. Mein wiederbok 
ter Aufruf in den Zeitungen war ohne Erfolg,” — 


(Dee Beſchluß folgt.) 





Mufitalifches- Tagebuch von: und über Ztalien; 
November 
(Fortfegung.. M. f. Nr. 2) 
Voltaire iagteeinitzumjungen Gretrp: Sie find 


Mufifer, und baben Geiſt, das iſt zu felten, mein Herr, 


um nicht für Sier das lebbaftefte Intereffe zu empfinden, 
Mit demiriben Rechte können wir dem geifireihen Mepers 
beer zurufen, und ibm. nuſte Anfmertiamfeit fchenfen; 
wir wollen num feine dermalige ſehr ruhmliche Keiftung prüs 
fen, und biıfe wo möglich und nö:big durch frenudlihe Bes 
merkungen in der Abjicht eriäutern,. um. dem geichägten 
Künftler die innige Theilnahme zu beweiſen, mit welder 
wir ihm an das fehöne Biel klaſſiſchen Mufes geleiten möch⸗ 
ten. „Denn.die Schönheit in der: Kunſt ift wicht etwas jo 
armes und duͤrftiges, dab eines Menſchen Streben fie ers 
ihöpfen tönnte, und ihr Preis ıft fein Loos, dad nur allein 
auf einen Auserwaͤhlten fällt; ihr Yicht zeripalter fi viel 
mebr im taufend Strahlen, deren Wiederſchein auf mans 
nıgfache Welſe von den großen Kunſtlern, die der Himmel 
auf die Weir gefezt hat, in unfer entzücktes Auge zurück⸗ 
geworfen wird.’ 

Der Tonſetzer bat biefe Dper (Margaretha von Ans 
ſou) für Italien geichrieben; dieſer Umſtand entihuk 
bist die Farbe der Convention, die fie trägt, und 


” 
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nd fo manches, das ſich entweder verſchieden betrach⸗ 
ten eder tadeln laͤſſt. Doch hat er den Fehlern der aller 
ucueſten Schule wie da find: Vernachläſſigung Kai: 
fiber Kdrrefibeit,. Mangel an barmonifcher Kraft, jener 
paffioen ihwächliden Sußlichkeits Dianier mir fihtlihem 
und güdlibem Streben entgegengearbeitet. Die Mufif, 
melde vom achtungswertber Kenutniß der Harmonie zeigt, 
it meiſt im gewählten Style, mit Kunſt und Charakter ge 
frieben.. Man findet. des- Treffliben. Vieles. des Origi⸗ 
taleu Manches, oft ſchoͤne fehr- edle‘ Defiamatıon, (die mu: 
flaliſche Pro odie,. Koptmopsie genannt, fheint. M. wie 
aus der Sorgfalt abzunehmen, weiche er. auf-Uccente, Ton: 
füie, Tattart u. f..w. legt, einer befonderen Anfmerkjam: 
far zu wärdigen), volle doch nicht / zu ſehr ind Detail arbei- 
ende oder. den: Gejang decende Inftrumentirung, manch 
mal neue nnd kühne Verbindungen fremidartiger. Allorde 
am. rebten Orte, als wirkiames- Bermehrungsmitrel 
muftsliihen Ausdruckes, wodurch der von fo manchen Ita’ 
lienern hartnaͤckig verfochtene Irrthum Rouſſeau's: 
touie notre Harmonie n’est: qu'une- invention- gotbique et 
lsrhare wieder recht offenbar ſich widerlegt hat. Gehört 
ed: zum Triumphe eines Tonfeßerd, wenn er die Schw: 
den der Sänger zu verſchleyern und durch meifterbafte Ber: 
thalang von Licht undı Schatten. denfelben Haltung und 
Brtung zu verfchaffen meiß, fo hat M. diefmal (denn alle 
Ginger, den übelgelaunten und belobnten-Tachi- 
nardi ausgenommen, waren zwenten.Nanges) fait das ln: 
möglive geleitet. Ulle traten befonders. im den Enfemble 
füten lebendig berver, und gewannen durch die glücklichen 
garligen Kombinationen des Tonſetzers die Gunft eines Pu⸗ 
Bitamd, das berat®geraume Zeit empfindlih gegen fie 
Angenommen. war: Seine mafikaliichen Perioden baben 
edech nicht immer den wahren metriſchen Gehalt, welches, 
me man auch an den früheren Opern dieſes Meiſters be: 
merten. fonnte,, dem Effekte der beten Muſikſtücke nicht 
felten jeder ſchadet. Nur der. kluge, vorfichtige: Gebrauch 
der rhotmi ſchen und lonifchen Periodolögie und der zur aͤſthe⸗ 
then Anordnung: eines muſikaliſchen Stuͤckes gebörigen 
Dinge bringt jene magiſche Wirkung. bervor, die in allen 
Künften aus der richtigen und zwecmaͤßigen Zuſammenſtim⸗ 
mung der Theile entitebt. „Wer mit unſern Herzen fpre- 
ben, und ſpinpathetiſche Mrgungen in ibm erwecken will, 
fagt zerfing (Dramaturgie 27. St. S. 214.) muß eben fe- 
Bel Zuiammenbaug beobachten, als wer unfern, Berftand 
Mu unterhalten und zu belehren uedenft, Ohne Zaſammen⸗ 
bazz, ehne bie innigfte Verbindung aller und jeder Theile 
it die beite Muſik ein eitler Sandbaufen , der feines dauer: 
baften @indrudes fabig it. Nur der Zuſammenhang macht 
fie zu einem feften Marmor, an dem fi die Hand des 
Kiaftlerd verewigen kann,” 

Die muſitaliſche Rhetorik alio ift ed, melde 
bie künftige Aufmerkſamkeit des geachteten Kuͤuſtlers be: 


que 


‚ Weiter kenne ih keinen König in England. 


Sebt ihm, ſagte der 


meiner Brüde leben. 





ſchaͤftigen duͤrfte; dann, wenn auch die rhetoriſche Zuſam⸗ 


menfügung der muſikaliſchen Saͤtze bey ibm ein gedlegenes 
eigentbümi.ches Geprage annehmen wird, dann wird ſein 
mufitaliıcher Stpl einen Vorzug erhalten, ohne welchen ein 
klaſſiſcher Ruf im Reiche der Tonkunſt nicht denkvar iſt. 


Herr Meperbeer wird dieſe wichtige Bemerkung als ein 


Wort zu feiner Zeit geredet, nicht unguͤtig nehmen, denn nur 
fogeftaltig. wird. er durch feine bisherigen ruͤhmlichen Stu: 
dien unterſtüzt das von Vielen gefuchte, aber von Wenigen 
errungene Ziel der Unvergaͤnglichkeit gemwis; erreichen: 

Denn. mit dem Genius fichk, ii Natur im: ewigen 

unde; 

Was’ der eine verfpricht; leiftet die andre’ gewiß. 

Diefe Oper: wurde mit immer” gleichem: Benfalle bis 
zu Ende der Stagione, bi i.. bis in bie erften Tage. des 
Dezembers gegeben. Die Ballets und die Maperſche Oper 
Alfredo, welche abwechielub mit dem Barb; di Seviglia big 
zur Vörftellung der Margaretha gegeben. wurde, find aus 
dem. Fruͤheren befannt.- 


(Der Beſchluß folgt.)‘ 


Anekdote aus dem Leben: Georg IE. 


Georg 1: war ein leidenſchaftlicher Jäger. Ein ge: 
wiſſer Feltham, der den Zoll der Brüde ben Hamptoncourt 
gepachtet hatte, hielt einit die ganze Königliche Jagd auf, 
Als: namlich der Vortrab der Jaͤger, die einen Hirſch, der 
durch die Themſe geſchwommen war, verfolgten, an das 





Sitterthot kam, und rief: der König! ließ Feltham fie ohne 


Bezahlung durd:. Jezt kam ein ziwenter Haufen und rief: 
der König! Feltpam trat mis dem Schlüffel in der Hand 
vor das zugefbloffene Thor und ſchunr: „Er ließe Keinen 
durch, ehe er ihre. Scillingerfähe: Den. König Georg Ul-, 
den Gott erhalten wolle, fagte er, babe ich durchgelaſſen. 
Kaͤme der Kö⸗ 
nig von Frankreich ſelbſt, fo müflte er fo gut wie irgend 


ein andrer feinen Schilling bezahlen. Ich gebe 400 Pfund 
Zoll und die-Bräde koiter mich 1000 Pfund. Hangt mid,- 


wenn ich aufmache.“ — Dezt aber zeigte fi der König in 
Perfon und Feirbam öffnete ebrerbietig.. Der König jandte 
aber Lord Saudwich zurüd, ſich nah den nähern Umſtaͤn⸗ 
den zu erkundigen, und Diefer erfuhr von Keltbam, daß 
die Königl. Jagd ſich ner Guinee loszukaufen pflege. 
ach nach angehoͤrt 






Bericht, 
vierzig Schillinge, denn unſrer waren vierzig. * Maun 
bat recht und muß von ſeinem Zolle leben“ Die Hofdamen 


nannten ihn nachher nur dem graben Feltham, woraus er 


ſich aber wenig machte und⸗ nur wiederholte: Ich muß von 





KorreſpondenzNachrichten. 
Stuttgart im Januar, 

Shillers:Fiesror bat’ unkimaft. auf" unferer Bühne 
jene Thelluabme nicht mehr: gefunden, deren ev ſich bey frübern 
Darfiellangen zu erfreuen hatte. Der Grund Inevon mag eben⸗ 
fowot darin aufzu uchen feon, bap-Fiesto, der polttiſche 
Heid, als ſolcher uͤderhaupt fein Gegenſtand der Bewunderung 
und Theilnahme der jegigen uͤber Öffentline Intereſſen aufgeklaͤr⸗ 
ten Zeit mehr ſeyn kann. als auch banpıikn:ia in der wenig 
gerundeten, unb zu eincm Ganzen keineswegs harmouiſch vers 


T 
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ſchmolzenen Darftellung. Unſere Bühme beſizt uͤberhaupt im 
dieſein Ungeublick bie Kräfte nicht, die erforbert werben, ein 
größeres Kunſtwert in jenem barmonifhen Emklauge zu leiften, 
der den finnigen Zuſchauer allen zu befriedigen vermag, und 
baber dürfte es aeratbener ſeyn, bie Darflellung eines ſolchen, 
ben fo bewaubten Umſtanden, lieber gar nicht yu unternehmen, 
Schon der Held diefer Zragboie ift für die Darflellung eine 
überand fmwierige Aufgabe. Die wirklichen und ſcheinbaren 
Wiperiprüche des Eimrafters barmonifh zu einem Ganzer gu 
verjchmeisen,, im Wüftlinge wie im Hofmann, im ſcheinbaren 
Boltsfreunde, und im zärtlimer Garten ben präbominirenden 
Egsismus und Ehrgeiz als oderftes Prinzip dem innern Auge 
bes Zuſchauers ſtets gegenwärtig und ſichtbar zu erhalten. und 
bennoc im jedem Moment gan bad zu ſcheinen, mas eben 
ber Moment erbeift , dieh fordert eine singemeine Gewandtheit 
bed Beiftes von Seiten bed Mimen, und ein vorandgegangened 
gründiies Studium, dem er ih zu wibmen, ben feinen üßris 
gen Geſchaͤften, ſelten Muße finder. Wis erite Darftellang dies 
fer Rode, muͤſſen wir uͤbrigens die Reiftung unferes Kuͤnſtlers 
Ioben, und wollen fein rebliches Streben keineswegs vertennen. 
Der Motr.von Tunis, biefe owjinelle Schöpfung des Diaters, 
fezt gleichfalls ein eutſchiedenes Kunſtvermögen bed Darftellers 
voraus, Kur dem wahren Humoriſtiter wirbd es gelingen, bie 
daͤmoniſche Laune des bartgefortenen Suͤnders, wie ibm ber 
Dichter nennt, zur Erſcheinung zu bringen, und Ref. bat auf 
unfern erfien Baͤhnen die talentvollſten Gchaufpieler an biefer 
Aufgabe fmeitern ſehen. Wem nicht wahre Gemalitaͤt beywohnt, 
für den wird fie lets eine Klippe ſeyn. Wu vermißten wir 
ben der Anordnung der Woltöfcenen, der Gefechte n.f.w.. das 
wirtfame Gingreifen bes Regiſſeurs, beifen Talent und Thaͤtig⸗ 
teit ſolche Srüde ganz befonders in Auſpruch zu nehmen piles 
gen, — Roberts Macht der Berbältniiie, zum Er 
fleumat gegeben, wollte wicht gefallen. Das Stüd bat Bors 
züge und Mängel, bie wir nicht berübren, da ed allgemein 
befannt ift, aber die er ſte Darftellung deſſelben auf ber Bühne 
tommt zu ſpaͤt, da hoffentlich die Werbiltniffe, bie ed behandelt, 
in ber Geſellſchaft bereits ald ausgeglichen zu betrachten find, und 
daher das allgemeine Intere ſſe nicht mehr, wie vor zeun Jahren , in 
Auſpruch zu nelnmen vermögen, Dennoch lieffen wir und jagen, daß 
ebrenzarte Zubbrer uͤber Ausſpruͤche, wie z. B. „bie Ehre ift 
tein hopol, fein Standes vorrecht, fondern ein Gemeingut ic, 
bie Köpfe arfarlıttelt baben follen; — je mum folme Ultras giebt 
es wohl Überail, and wir wollen und glficlich preifen , baß ihr 
Kopfſchuͤtte in bie alte Zeit wenigſtens nicht mehr zuruͤctzubringen 
vermag. — Die Darſtellung des Stuͤcts wurde im ziemlichen 
Eintlauge geleitet, und bewies, daß das buͤrgerliche Drama bie 
Spbäre fen, in Welser bie Kraͤfte unfered Schaufpieierpereind 
ſich am Tiperften bewegen, wem ed fich von, ſelbſt verftebt, 
eine 5 Bige Verrbeilung en ſtatt findet, was nicht 
immer Tall if, wie dern auch bey diefer Worjlellung ein 
Rollentauſch zwiſchen dem Praͤſideuten und Paſtor zu wuͤnſchen 
eweſen wäre. Ben dieſer Gelegenheit fonnen wir nicht umhin 
gu betlagen, daß bie beſſern Schauſpiele von Jffland gauz⸗ 
lich von dem Repertorium ungſerer Bühne verſchwunden zu ſeyn 
ſcheinen. Sollte dieñ Verſchwinden etwa durch bie Dieinung 
erzeugt worden ſeyn, daß fie veraltet ſub, fo geſtehen wir, daß 
wir dieſe Meinung nicht tbeifen fürmen. Deutſche Art und Sitte 
find vorherrſchend im ben beifern Arbeiten bed verfiorbenen Mei: 
ſters, feine tomiſchen Charaktere befonders find dat national 
und erabglih, mauche Thorheit, bie in feinen Stuͤcken nur ans 
gedeutet worden, bat die Zeit inzwiſchen zur Reife gebracht, und 
ebendarum dürfte man jezt nicht ohne Ergoͤtzen zu ihrer Quelle 
zurüctebren. Allerdings wird die Direttion für die Anftelung 
eines erfien zärtlichen Waters zu forgen haben, che die Darftellnng 
ber meiften biefer Dramen moͤglich ift; indejjen dürfte dieſer Mau: 


gel ja wohl uͤberhaupt fuͤhlbar ſeyn. — Enes Atem mufttali⸗ 
ſchen Meifterwerts, das wir frendig willtommen Gießen, fen 
bier ebenfalls Erwähnung getban. Es ift dieß Gluchs Ipbis 
genia in Autis. Das Publikum ehrte ſich ſelbſt, imbem es 
fin bey ber Darftellung des klaſſtſchen, im aͤchten Kernſtyle coms 
‚ponirten Wertes zahlreich ‚einfand. Keiber toͤnnen wir. die Aus⸗ 
führung deſſelben von Eeiten unferer Singer feinedwegs loben. 
Ein ſolches Wert erfordert einfachen, ausdrucksvollen Vortrag; 
nur dem wahren bdramatifhen Sänger wird e3 gelingen, darin 
su befriedigen. Eoloraturen und Schubrteleyen find bier niat 
anwendbar, der einfach⸗ erhabene Stoff wiberftrebt ihnen adnys 
lich. Dur ausdrucksvolle mufitalifpe Detlamation allein, 
tanu bier Wirkung bervorgebramt werden, Ueberhaupt wurde 
der wahre bramatifhe Gefang ‚auf unferer Bühne leider flets 
vernachlaͤſſigt, und die Vorliebe für den Modecomponifteu Rofs 
fini, wie befammt fein Bejdrberer deffeiben , bie auch bier uͤber⸗ 
‚band zn nebmen ſcheint, bürfte leicht jede Spur von ibm bey 
unfern Gäugern vollends vertilaen. Won Eeiten der Direttiou 
bemerfen wir bier beiläufig, wird biefer Wortiebe uͤbrigens wur 
durch dftere Wiederholung einiger ‚feiner altern Opern Nabrung 
gegeben; denn unbefriedigt blieo biäher das Sehnen bes enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Rofiinianers nach einem Ottello und einer gessa 
ladra.° Unſer Orcheſter, das fi unter der gejchmadvollen Leis 
tung des wadern Rindbpaintner ftetd auszeichnet, bat auch 
in der Gißerfyen Dper feines alten Ruhm wiederum bewäbrt. — 
Den Berluſt eines böhft bedeutenden Kumfitatents baben wir 
in Hm, Eölair, der unfere Bühne verfaffen bat, allerdings 
gu beflagen. Diefer Kuͤnſtler machte jedoch jein Zaleor nur zu 
oft auf. Koften des Ganzen geltend, dem er ſich durchaus nicht 
unterzuorduen bemäbt war, was doch ein Ffflamd, die bis 
bere Anforderungen der Kunſt ftetd im Ange, ſelbſt wenn bieß 
Unserorönen Opfer von ibm heiſchte, mie perimmint hat; 
und fo brachte er den finnigen Zuſchauer nur zu oft um dem boͤch⸗ 
flen Genuß vor ber Bühne, deu allein bad Wohlgefallen an 
einem barmonifben Ganzen hervorzubringen vermag. Yu 
batte er einen ziemlich beiapräuften Cyllus von Rollen, unb 
entſchloß ſich nur umgern biefen zu erweitern, wodurch wir bes 
fonders um manden Runflgenuß an neuern gelungenen Beftres 
bungen im Gebiete der Tragbdie, verfürft wurden, Das Ne; 
‚pertorium ber Buͤhne kauu num allerdings durch ben Abgang bed 
genannten Rünftters an Mannicfaltigfeit gewinnen, und wenn 
die Diveftiow redlich bemuͤht ift, die vorbandenen Kräfte zweck⸗ 
mäßig zu einem Ganzen zu verbiuben, und bebeutende 
Luͤcen im Perfonalftand, was freylich Noth tout, auszufüllen, 
fo wirb man leicht Bas Verſchwinden eines glänzenden Talents 
vergeffen, bad und zwar in feiner einzelnen Erſcheinung faſt 
immer zur Bewunderung binriß, aber offenbar die Harmonie 
des Ganzen ſtbrte. — „Eine böfe und fait eingefleiipte Unart 
ber beutſchen Schauſpieler,“ (wie ip Hr. Klingemann im 


zweyten Bande feiner theatraliſchen Reiſe über diefen Lebeiftand 


aus druͤckt ) ſcheint leider feir einiger Zeit auch unter einem großen 
Theile des biefigen Perſonals babitwell geworden zu ſeyn, bie 
Unart naͤmlich, nicht nach Gebuͤhr und Schulbigkeit zu mes 
moriren. Wurf Abſſellung berfeiben wäre nun wohl bauptfächlich 
zu dringen, Dieſer eingeriffene Uebelſtaud auf den beutfchen 
Bühnen wurde auch wit den Waffen bed Witzes in einem neuen 
nad Delavigne von Thamb bearoeiteten Luſtſpiele (bie 
Sctaufpielerfgufe) angeariffen ; wie benn überhaupt 
in dieſein Stücde die Laͤcherſichteiten und Nbjurdititen der Tages 
Idähmer dieſes Standes au's heile Licht der Sonne bervorges 
zogen Werden, was dann freplich deſſen Darftellung auf bens 
jenigen Bühnen leicht verhindern bärfre, wo folge Tagelöhuer 
Einfluß auf die Beſchluͤſſe ber Direktion haben, 


Beplhage: Kunftblatt, Niro. 8. 
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Donnerftag, ben 25 Januar 1821. 





Ueber die Entwickelung der aͤlteſten italienifchen 
Malerey. 


. 


(Fortfegung.) 


Es wird nicht vergeblich feyn, zu zeigen, auf melde 
Weiſe Vaſari zur Kunde von jenem Einfluß -der Griecben 


mehrt worben feven, was namentlib von dem Abſchnitte zu 
vermuthen ift, der anfängt: Ti voglio insengnare a laro- 
rare a olio in muro oin tarola, che l/usano molto i Te- 
‚deschi,‘‘ welchen der Mitter Puccini in feiner Schrift über 
das Alter der Delmalerey angewendet bat. 

Genug, Gennini fagt, in dem angeführten Coder Nr. 2. 
Seite 2. „Cennino di Drea Cennini di Colle. di Valdelsa 


auf die italieniſche Materey gelangt war, und wie gerade | nato, fuiinforwato nella detta arte dodici anni da Angnolo 
die ıbın eigne ſüchtige Benutzung feiner Quellen die Mi: | di Taddeo da Firenze, mio maestro, il quale imparo la 


verftändniffe berbeuführen muſſte, weiche in der ‚Folge fo 
viel Streit und Verwirrung veranlafft haben. Unter den 
Handihriften, die er bemuzte, -befanden lid zwey Merle, 
welche in den erften Decennien des funfjehnten Jahrbun: 
derts verfafft worden find. Das ältere enthält techniſche 
Vorſchriften zu jeder rt der Maleren, nah Anmerkungen 
verfafft, oder abgeſchrieben, welche urfprünglih ven Een: 
nino di Drea Gennini, einem Schüler bes Agnoho 
Gaddi, waren aufgezeichnet worden. Es befindet ſich ge 
genwärtig in der Medizeo-faurenziana, pluteus 78. cod.=3. 
Das Undere ift ein mweitiäufiges biftorifch: theoretifches 
Wert des berühmten Bıldnerd Lorenzo Ghiberti, 
deſſen Abſchrift, diefelbe deren Vaſari fi bediente, in ber 
Magliabechiana, Elaffe XVII. ‚palchetto I. m. 55, aufbe: 
wahtt wird, In der augeführten Handichrift des Cennini 
liest man zu Ende: Finite libro. Referamus ‚gratia XPI. 
1457. a di 31. Luglio. ex stincharum. — nämlich dem 
Stuldgefängniffe — was ſich jedoch nicht auf den Verfaſſer ſelbſt 
bejzieht, wie Bortari zu Vaſari bemerft bat, fondern auf 
den Ubihreiber. Denn dieſe Handſchrift iſt zuverläffig Fein 
Autographum, weil fie einerſeits reinlih und mit ausge: 
fparten Anfangs buchſtaben geichrieben Ift, andererfeits jedoch 
die Gegenftände, welche allem Anfehen nad im Originale ver: 
worren durch einander geichrieben waren, in derfelben ln: 
ordaung wieder gibt; überbieß war das Abfchreiben eine der 
gewöhnlichiten Beſchaͤftigungen der florentinifhen Schuldge: 
fangenen; auch wäre ed unmwahriheintih, dab ein Schuler 
des Gaddi im Jahre 1437 noch gelebt habe. Auf dieſe Ber: 
anlafung bemerkte ich noch, daß keinediveged aufgemacht ift, 
dab die Driginalbemerfungen ded Gennini nicht au von. 
einem fpäteren Inhaber feines Handbuches mit Zufäßen ver: , 


‚delta arte da Taddeo suo padre, il quale suo padre fu 
battezato da Giotto e fu suo discepolo anni ventiquatro; 
il quale Giotto rimutö l’arte del dipiugnere 
di Grecho in Latino e ridusse al moderne 
e ebe l’arte piü compiüta, che avessi mai piü nessuno. 
Nächft dieier von Vaſari — vita d’Agnolo Gaddi — mit 
wenig Abweihungen mörtlih angeführten Stelle, ift im 
ganzen Buche nur no diefe einzige hiſtoriſche Notiz, oder 
Wiederholung, vorhanden: ‚p. 23. „Maltieni quesio mode 
‚di ciö, che ti dimostravo del colorire, peroché Giotto, il 
gran maostro, tenca chosi lui. Ebbe per suo discepolo 
Taddeo Ghaddi Piorentino anni XXIV., ed era suo figlioc- 
cio. 
me anni XII,, onde mi misse in questo modo, del quale 
Angniolo colori molto piü vagho in Tresche, 
fe Taddeo suo padre,' 

Bortari taͤuſchte ſich daher, indem er hoffte, daraus wei: 
tere hiſtoriſche Auftlaͤrungen erlangen zu fonnen. Judeſſen 
baben jene Worte des Cennini: „Giotto veränderte Die Ma: 
lerey aus dem Griehiihen ind — eigenthumlich — tar 
lienifhe, und führte die moderne Art ein,” am und für ſich 
ein großes Gewicht, fowohl in Beziehung auf die Stimme 
ſeldſt, die ſich im obiger Schulableitung hinlanglich beglau: 
bigt, ald dur das hoͤchſt Treffende und auf bie gefcict: 
liben Bepipiele durchgehend Anwendbare ihres Inhalte. 
Bafari jedoch verfannte bier den wahren Gehalt der Worte, 
und glaubte darin die Beltärigung der Hypotheſe zu finden, 
auf welche ihm dae erwähnte andere Werk des Shiberti 
geleitet hatte. 

Diefes Buch enthält zu Anfang eine hoͤchſt wunderliche 
und unbrauchbare Compilation der Aunftgefchichte der alten 


— 


Taddeo ebbe angniolo suo figliuolo; Angniolo ebbe 


che non 
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Welt, welcher Ueberfeßungen oder Auczüge aus Plinins | Vorftelfungen: einer gänzlihen Unterbrechung aller Kunſt 


und Bitruv zum Grunde liegen. Auf diefenerften Abſchnitt 
folgt eine kurze Ueberſicht der Kunſtgeſchichte der neuern Welt 
bis auf Shiberti felbft, welche mit Uusinffung des Heber: 
ganges oder Einganges, und ohne alle Berhülfe der Kritit, 
in dem großen Werke des Präfidenten Cicognara (Vol. 
11. pag. 108.) neuerlich abgedrudt worden ıfı Da die 
ausgeraſſene Stelle überbaupr zum Verftandniß der Anſicht 
des Ghiberti und insbeiondere ın vorliegender Unterſuchung 
unentbehrlich ift, fo gebe ich fie hier aus Ergänzung des er: 
wähnten Abdruckes. 

Cod. eit. fo. 7. atergo: „Adunche al tempo di Co- 
stantino imperatore e di Silvestro papa sormontö sü la fede 
eristiena. Ebbe la idolatria grandissima persecutione in 
mode tale, (che) tulte le statue e le pilture furono disfatte 
e lacerate dı tanta nobilta, ed anticha e perfetta dignit». 
Ecosi si consumarono colle state, e pitture, @ volumi, 
(che) davsno 
ammaesiramenio a lanta ed egregia e gentile arte. E, 
per levare via ogni anticho costume di idola- 
tria, constituirono i templi tmiti essere bi 
anchi, 
a chi facesse alcuna status o alcuna pillura; e cosi fin 
Varte statvaria e la piltura, ed ogni doltrina, che in essa 
fosse fatta. Finita che fu l’arte, stetiero i 
templi bianchi circa d’anni 600. Comincio- 
zono iGreeci debilissimamente l’arte della 
piltura, e con molta rozeza produssero in 
essa. Tanto, quanta gl’enlichi furon periti, ianto eranco 
in questa etä grossi e roxi, Dalia edificazione di Roma 
furono Olimpie 582. z 

Auf diefe Stelle folgt alddann unmittelbar dad Lob 
and die Jugendgeichichte Giotio’d, aus welcher, da mıt 
ihr der Abdrnck Eicognara's anfängt, bier diefe weſentlichen 
Worte genügen werden: „Giotto — fu. discepolo di Ci- 
mabue, (che) tenea la maniera Greca, in quella 
(che) ebbe in Etruria grandissima 


e commenlarj, e lineamenti, «e rogole, 


maniera, 
fama. 
Wir feben oben, daß Ghiberti, verleitet durch eine 
unbeſtimmte Kunde von dem Hafe der früheren Chriſten 
gegen heidniſche Stiftungen, und, von dem [päreren Bilder: 
fturme chriſtlicher Grübler, auf gänzlich unhaltbare Be 
banuptungen gelommen war, die wir dem größten Vildner 
der neueren Zeit-eben fo germ verzeihen werben, als bie 
Unfähigkeit, fi in feiner eignen Mutterſprache vernehmlich 


- und richtig augzudrüden. Wenn wir aber eben diefe Behaup 


tungen mit den Unfichten vergleichen, welche in ber Einleitung, 
und in den früheren Lebensbeichreibungen Vaſari's vorherr⸗ 
fen, fo wird uns vollfommen klar, daß Vaſari die derben 
Mipgriffe Ghiberti’s ſtets im Gedaͤchtneß bebielt, und dag er, 
ungeachtet der befferen Haͤlfsmittel, weiche feine gelehrten 
Freunde reichlich berbepihafften, nie mehr von ben irrigen 


In questo tempe ordinorono grandissima pensr 


übung — einer: zivepten Begründung der Kunfl durd die 
neuen @riechen — endlich einer unfänlichen Unvollt« » mens 
beit eben diejer neugriebiihen Aunt — ſich jrep machen 
fonnte, 

Ju fo weit hatte Ghiberti den fpäteren Gefchicht/chrei 
ber wirklich verleitet, Als eraberin einem raſchen Sprunge 
von jenen Green auf, Siotto übergina, und, fhon in dem 
Gebiete neuerer Künitlertraditionen angelangt, mit vieler 
Beitimmtpeit fagte: „Cimabue übte die griechiſche Manıer, 
welche damals in Zostana großen Ruf genoB”, fo wagte 
Vaſari auf fein eignes Gewiſſen bin, nicht alleın eine 
artıge Novelle, fondern auch jene unhaltbare Schulengenea⸗ 
logie zu erbauen, welche deu Cimabue zum Vater der ge: 
fammten neueren Kunſt macht. Hätte er aber den einfachen: 
Sinn dieſer ipateren Worte des Spiderti und jener früber 
angezogenen des Cennino feitgebalten, uud ivre Angabe 
seprüft,. indem er die italtenıiken Malerenen bei drep-- 
seonten Jahrhunderts mit den Miniaturen der griechtfchen. 
Handichriften oder mit dem Heinen Moſack der Sacriftep- 
der St. Jobannıslire, die er ın Florenz fo nahe zur Hand- 
aatte, ſorgfaäͤllig verglich; wenn er eben biedurd zur 
lleberzeugung geiangt wäre, das die Grieben im früberen 
Vittelalter den. Itallenern im. Kuuſtgeſchicke weit überlegen. 
waren: fo würden jene Schriftjteler, ſtatt ihn zu verwir⸗ 
Ken, ibm. eine wahre gefhichrlsche Thatſache enthüllt haben. 

Wir können jedoch an dieſem Orte nicht unbemerft 
laſſen, daß Vaſari, wächit den bemerkten Quellen, auch in 
ber Kunde von gemifen griechiſchen Mufaiciften- 
welche im dreyzehnten Jahrdunderte, doch ohne beftimmte 
Angabe des Decenniums, nah Floreuz gefommen” fepu 
sollen, Veranlaſſung fand, feine Erziehungsgeſchichte des 
Cimabue weiter gu bilden. Schon im früheren italienifben 
Mittelalter finden ſich vereinzelte Spuren von Zurebung: 
neugriechiſcher Kuͤnſtler; biufiger wo, wie ın Venedig, 
Handel: und Staatsverbindungen die Annäberungen be 
günfisten. Dieie griebifhen Aufdinmlinge, welche oft 
von den Vertheidigern des Vaſari genuzt, und von feinen 
Gegnern bey Seite gejtellt worden find, haben jedoch in 
jenen frühen Seiten wenigauf die tosfaniiche Maleren gewirkt, 
welche noch bis zum Anfang des drepgehnten Jahrhunderts 
Bepſpiele einer ganz eigeuthuͤmlich "italienifchen Barbarcy 
aufweist, wie jene Altarbefieidung vom Jahre 1215 in der 
Gallerie zu Siena, welche dort willführlich und obne alle 
Wahrſcheinlichleit dem Bruder Jakob deila Tutrita bay 
gemeſſen wird. Es wäre denn zwar an ſich nicht unmöß⸗ 
lich, dab die griehifhen Meujarciften, von denen Vaſari 
redet, nach Florenz gefommen wären, und dort gearbeitet 
bätten, doch berubet diefe Thatſache faft ganz allein auf 
Bafari, da das Archiv der Wollenweberzunft, welche den 
Bau und die Unterhaltung ber Johaunis kirche leitere, vers 
ſtreut oder verlegt worden ift, Der Vater Kia — deile 


eine di Firenze — Behauptet allein, den Meifter Apollo: 
nius des Vaſari, mit andern florentinifhen Muſaſciſten 
nrmiiht, im den Büchern befagter Zunft aufgefunden zu 
baben, begleitet aber diefe Angabe mit Feiner näheren Be 
kinmung der Zeit, noch mit einer ausführlichen Angabe 
des Drted, wo er ſeine Nachricht aufgefunden ; auch habe 
id) den achtbaren Jeſuiten mebrmal auf verfälihten Nach: 
tibten aus zugänglichen Archiven, 5. B. aus dem des Bigallo, 
keroffen. Der einzige Umftand daher, der Die Angabe ge: 
wifermaßen glaubwürdig macht, ift bad neugriechiſche Un- 
feben eines Theiles der muſiviſchen Gemälde an der Kup: 
xl der beiagten Johannislirche, und zwar vorzüglich, daß 
beies Unichen nicht ſowol von einer. glücklichen Nabbildung 
älterer neugriechiiher Aunftwerfe, wie im der Tafel des 
Emibue in Sta Maria novella, fondern vielmehr aus 
ber wirtlichen Ausübung der ſpateren, verfallenden griedi: 
fen Kunft herzurühren ſcheint. Wirklich gewinnen ſchon 
die Malerepen Jakob's bella Turrita, vom Jahre 
"25, ganz ungemein durch die Vergleihung mit jenen 
groben Arbeiten der Kuppeldecke. Es iſt nämlich bier ins 
Ange zu faſſen, daß die neugriechifhen Denkmale, welche 
im üllzemeinen ald eine febr mechanifche Heberlieferung aus 
einem höheren, uoch bervorbringenden Altertbume anzu: 
feben iind, um fo ichöner werden, als fie ihrem Urſprunge 
in der Zeit näher rüäden, und umgekehrt um fo viel ums 
belepier und geiſtloſer, als fie fi den neueren Zeiten mehr 
und mehr nahern. Demungeachtet nahm ich häufig vor: 
treflihe Arbeiten auch nch in Handſchriften wahr, welde 
die Gelehrten dem zwöliten Jahrhunderte bermeilen, ſelbſt 
m oemigen, deren Zeitalter in den Büchern ſelbſt beglaubigte 
it. (Siebe in ber Barberina zu Mom ben oder 202, 
welcher Die Dialmen Damids in griechiſchet Sprache enthält, 
sorzigiich das Biid Des Propheten ſelbſt.) Mit der fraͤnli⸗ 
forn Pländerung von Conſtantinopel und nach der allge: 
memen Zeripaltung des griechtſchen Reiches ſcheint mir 
denn — wenn ih nicht etwa irre — ber Verfall jener 
Zierligfeit und Sorgfalt im Nachdilden einzutreten, welche 
ia den Haudſchriften früherer Sjahrhanderte fo oft erfreut, 


wihrend man in jpiteren Miniaturen und Tafeln viele 


webr eine gebultloie Fertigkeit wahrnimmt, (Ich erinnere 


bier aur an die Tufe! des Undrea Rico von Candia, 


weise man der Sammlung alier Toslauet in der öffentlichen 
Ballerie zu Florenz vorangeficlt bat, obgleich die Behand⸗ 
lungsart und die italienisch gorhifhe Schrift nicht in Zwei⸗ 
fei iofen, daß dieſes Bild viel neuer als Cimabne und 
Siento ſey.) Man dürfte even daber aunehmen, daß vie 
Beugriehuche Dialerepgerade in dem Zeitpunfte allen Werth 
verliert, imweldem die italieniſche beginnt, ſich aus dem 
redeſten Zuſtande bervorzubilben.. Eden dieſes macht aber 
sub um to viel wahrſcheinlicher, daß jene allgemeine Nach: 
ahnung neugriehifder Aunftideen und Dalerbebeife, werche 
wir m dem eriten Aufſchwung der itaueniſchen Malerey 


wahrnehmen, nicht ſowohl aus der Stiftung griedifcher, 
Schulen, welde aufferbalb Venedig nirgende, und ſelbſt 
dort nur im fehr frühen Zeiten erwieſen worben find, ale 
vielmehr aus dem neu erwachten Triebe entitanden ift, dem 
Vortrefflichen ſich anzunäbern. Auf eine aͤhnliche Weife‘ 
wirkten die antiken Bildnereven anreizend und vorbildlich 
anf das Beitreben nach böhfter Vollendung der neueren 
Kunſt unter Lionardo, Raphael, und einigen andern 

rer Zeitgenofien. 


(Die Fortſetzung folgt.» 


Nachrichten aus Carlsruhe. 


Unſer Hofmaler Kunz bat eine treffliche Landſchaft 
vollendet, die ihm einen Chrenplatz neben den vorzuͤglichſten 
Niederländern gewirmen muß. Im Vorgrunde eines ſchoͤ— 
nen Hirtenthales, neben einer meifterbaft behandelten Hain—⸗ 
buche, fieht ein Stier mit einigen weidenden und rubenden 
Küben. Der Stier ift mit einer ſolchen Fülle von Kraft 
ansgeitattet und bat ein fo herrliches Tarbenfpiel, daß er, 
auf den erften Blick, an den Nänber der Königstocter Eur 
ropa erinnert, Wllenthaiben in diefem Bilde zeigt ſich eine 
klare, tiefe Naturanibauung, der Pinfel ift warm und rein, 
das Solorit glänzend und harmoniſch; der Künftler hat es 
durchaus nicht auf Effeft angelegt, er hat alle ſchneidenden 
Gegenfäge vermieden, und dody bezaubert fein Bild das 
Auge und nimmt zirgleich das Gemürh gefangen, Schade; 
dab dieſes treffliche Gemälde ins Ausland geht. 

sr. Prof. Frommel iſt nun mit dem Segenſtuͤck zu 
feiner trefflihen Landſchaft Ariccia beichäftigt. Wir bemer: 
fen bey diefer Gelegenheit, daß der Preis jenes Blatts ge: 
genwärtig 8 fl. iſt. 

In diefem Augenblide bildet ſich hier eine Geſellſchaft 
fir Kunſt und Juduſtrie. Der das Gute willig und thaͤ—⸗ 
tig fördernde Großberzog.bat ihr feine Proteltion zugeſagt, 
und in bem neuen Ständehaus wird eine brfondere Galle 
rie zum Bebuf ber öfentlihen Austellung angebracht. 

Es ift befannt, daß vier ber. ihönften Claude Lorrain 
früher von Caſſel nad Barıs in die Hände. eines Mitgliedes der. 
Napoleonſchen Kamilie und von da nah Verersburg gewan⸗ 
dert find, Unſer mit Recht geprieiener Haldenwang 
wird dieſe, für Deutichland nun wohl auf immer verlorenen 
Blätter, ſtechen, und ſich dadurch ein. neues, bleibendes 
Denkmal gründen, 

Fu der vithograpbte bat der Gallerie: Direktor Beder 
einige 19 gelungene Veruche gemacht, daß zu wünſchen 
wäre, er möchte aus jenen reihen Borrätben no mehr 
geben, und die Blätter durch den Kunſthandel in Umianf 
bringen laſſen. 

Die wohl ausgebteitetſte aller deutſchen Kunſthandlun⸗ 


gen, Artaria und Rontaine in Mannheim, bat bie Wild: 
niffe Goethes, Schillers, Herders und Wielands von vor: 
zuͤglichen Künftlern ſtechen laffen, und ohne Sweifei den 
zahlreichen Freunden diefer Meifter unferer Literatur damit 
etwas fchr Willlommenes unternommen, 

— ber, 


BB ie w 


Fränlein Julie Mihes, in Berlin und Breslau als 
geihidte Künftlerin bekannt, bat ich der fchwierigen Arbeit 
unterzogen, dad Bild der Drepeinigfeit von X. Dü— 
rer, eine der fchönfteu Perlen der kaiſerlichen Gallerie in 


Wien, in lithograpbirten Umriffen nachzubilden. Der Ge: 


genftand bes Bildes ift folgender: 

In der Mitte bes (auf Holz gemalten, etwa 5 Fuß bo: 
ben) Bildes erſcheint ber gefreuzigte Heiland, von dem 
göttliben Vater in den Wolfen gebalten, über bepden die 
beilige Taube. Zu beyden Seiten der göttlichen Dreveinig: 
feit Schaaren von Engeln, movon die vorderfien die 
Leidenswerkjeuge, Lange, Geifel, Shwamm ıc. tragen. 
Unterbalb der Engelböre, melde die hoͤchſte Megion 
des Himmels einnebmen, zeigen fich hier die heiligen Jung: 
frauen mit Palmen, von der göttlihen Mutter dem Vater, 
Sohne und Geiſte zugeführt, dort die übrigen Heiligen, 
Männer und Frauen. Die unterfte Region iftmit Perfonen 
ber geiftliben und weltlichen Macht angefüllt, 
weitem die größte Zahl aus Porträten voll Leben und Wahr: 
beit beiteht, 


gende Erde nieder; der Künftler ſteht in ber Ecke mit einer 
Tafel, worauf die Worte: Albertus Durer. Noricus. fa- 
eiebat. Anno: A. Virginis. Partu: 1511. nebſt dem Zeichen 
Dürer’s, > 

Da es ſich vorallem um den wahren Geiſt des Originals 
und möglichite Treue handelt, fo muffte das große, unzaͤh⸗ 


fige Figuren darbietende Bild in mehrere Blätter abgetheilt 


werden, deren jedes eine auch für ſich beſtehende Haupt: 
gruppe in der Größe des Driginald ‚enthält, woben durch 
die Audtheilung dafuͤr geforgt wurde, daß nichts vom 
Originale — megbleibe, ſondern lieber mandes auf dem 
andern Blatte wiederholt wurde, mas ſchon in dem 
Umfange des einen vorfam, Auf bieie Urt zerfällt das 
Bild in dreygehn Abtheilungen, welde zwar nicht durch 
aus von gleiher Größe, doch ſaͤmmtlich auf gleich 


großem Papier abgedrudt werden. — Ein vierzehntes Blatt: 


wird in dreymal verfleinertem Maahftabe das ganze Bild 
darftellen, tbeild um das Original mit einem Blide über: 
ſchauen, theils um bie Richtung und dad Verbältniß der ein⸗ 
zelnen Blätter unter ſich leichter würdigen zu fönnen. Hiezu 
fommt noch das Zitelblatt mit einer der Zeit Direr’s 


I Ganze geſchloſſen. 


wovon ben: 


Diefe ganze Fülle von Herrlichkeit firablt aus: 
den Wolfen, die fie unten einfließen, auf die unten lie: 
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entſprechenden gotbifhen Verzierung, dem Bildniſſe Dii 
rer’s und der Stadt Nürnberg, wie fie an dem unterm 
Rande dis Originals erfheinen. — 

Das lirhographiihe Inſtitut am Micaelerplage in 
Mien bat die Subjeription auf dieſes Werk eröffnet, Alle 
zwey Monate eribeint ein Heft aus fünf Blättern beite- 
bend, auf groß Basler Velin, im Preife von 17 .W.W. 
oder Hfl. gofr. in Zwanziger. Mit drep Heften ift dag 
Ein Bogen gedrudter Tert mit der Er: 
Härung und genauen Beichreibung des Bildes wird dem 


‚Dritten Hefte unentgelblih bepgelegt. 





Ne 


Die Alademie der ſchoͤnen Künfte zu Neapel hat in ei: 
nem unlängft erfchienenen Programme die Aufgabe für den 
Eoncorfo 1821 befanut gemacht. Der Gegenitand ift fols 
gender; 

Medea zwiſchen Mitleid und Zorn fdwan 

fend im Augenblid, worin fie ben Tod ib: 

rer Söhne befdließt. 

Diefer Gegenftand wurdevon Timomachus, dem Br 
zantiner, behandelt; Julius Eäfar fehäste das Gemälde 
dieſes Malers ungemein hoch, und griechifche umd lateint: 
ſche Dichter feyerten daffelbe, weil man darin jene Decenz 
fand, welche eıne ſolche grauſame, verabſcheuungswür— 
dige That von den Augen der Beſchauer entfernt halten 
muſſte. *) 

Sowohl Inn: ald Ausländer werden zu dieſem Con— 
eurfe geladen; das Bild joll auf Keinwand in der Große von 
6 zu 4 Fuß gemalt ſeyn. 

Das Praͤmium befteht in einer.goidenen Medaille von 
600 Ducati. Diejenigen, welche bierbey zu concurriren 
gedenten, haben ihre Arbeiten bie zum Julius 1821 an dem 
Sefretär der ihönen Kunfte in Neapel unter der gemwöhnli: 
chen Ebiffre oder.einem Motto nebit angebängrem verliegel: 
tem Briefe (morin der Name des Künftlerd, deffen Wohn: 
ort ꝛc. verzeichnet ſeyn fol) zu überſenden. Die Stiüde, 
welche den Preis nicht erbalten, werden an ibre Figenthä: 
mer fammt den verfiegelten Briefen wieder zurüdge: 
ftellt. 


apehl 


*) Mielleicht liest man bier nicht ungern das Epigramm des 
Auſonius, 121. 


Medeam vellet cum pingere Timomechi mens, 
Volrentem in natos crudum animo facinus: 

Immanem exhausit rerum in diversa laborem, 
Fingeret aflectum matris ut ambiguum. 

Ira subest lJacrymis: miseralio non caretira: 
Alterutrum videas ut sit in alterutro, 

Cunctantem salis est: nam digna est sanguine maler 
Natorum: tua non deıtera, — * 


Nro. 22. 





Norgenslatt 


gebildete Staͤnde. 





Freitag, 26. 


Januar ı821 





VUnabhaͤngig rund frey iſt nur der Wille bes Menſchen, 
Sonſt veherrſcht das Geſchick ihn, und der Zwang der Natur. 


Giltermann. 


— — — — — — — — — —— —— — —— 


Aus Herr Balthaſats Leben. 
Weſcius.) 


„Benn ich das Mädchen wieder von mir hätte laſſen 
mößen!“ rief -Erau Rebecka. — Herr Balthafar reichte 
ihr bie Hand und ſprach: „Wenn der Menfch durch Liebe 
end Sorge ſich etwas aneigneg;und zu dem feinigen machen 
tına, fo dürfen wir das Mädchen wohl unfere Tochter 
uennen. — „Eie haben ſich ein ſchoͤnes Recht darauf er: 
werben!⸗nahm Bertram das Wort. „Meinen herzlichen 
Dont für Ihre Erzählung! -— Um ſo mehr,“ fuhr er lä 
delnd fort, „da fie und in.der That einen trefflichen Be: 
weiß gegen Ihre Behauptung von vorhin an bie Hand ge: 
schen Bat — „Ach, Poſſen, Polen!“ rief jener, 
„Darum wollte auch die da, daß ich erzäblen follte, Aber 
beit nur nicht meine Citelfeit zu Eurem Aliirten zu ma: 
hen. Ich weiß mur zu gut, mie wenig ich mir auf diefe 
ibine That einzubilden habe. Ohne das pauvrerenfant der 
Franzofen hätte ich das Kind eben auch verbrennen laffen, 
das glaubt mir. Uber ich ärgerte mich darüber, eben weil 
6 Frangofen waren. in: armes Kind! aus deutſchem 
Munde hätte mich bey weiten nicht ſo grimmmig gemacht, 
ad das paurre enfant. Nun wollte ich fie beſchaͤmen, ich 
der Deutfche, die Franzoſen; ich wollte mich ein wenig be: 
wnmdern, ich wollte mich ein wenig ſehen laffen; daß ich 
mit meinem Pferde dabep über die Hecke feßen konnte, war 
erh nit übel, u. f. w. Und wenn das Kind nicht fo hübſch 


‚nem Stuble bin und ber. 


"war, wer weiß, ob ich nicht, von Hunger, Anſtrengung 


und Ungft erfhöpft, wie ich war, im eriten beiten Dorfe 


+26 wieber hinter den Zaun geſezt hätte? Und wenn das 


Maͤbchen nicht fo fchön wäre, wer weiß, ob wir es aud fo 
liebten? Doc nein, Klara, nein, mein gutes Kind” — 
fübr er fort, ‚denn Klara trat jezt eben wieder ins Zimmer 
und blieb an der Thür ftehen — „komm her zu mir! Die 
hätt? ich lieb, auch wenn Du haͤßlich waͤrſt!“ 

Klara näherte ſich ihm mit -zögernden Schritten und 
fchien geweint zu haben. Sie blieb vor ihm fieben und 
fagte mit ängitlicher, ftodender Stimme: „Lieber Vater, 
ich wollte Dir nur fügen, die Schaufpielerinn — es flieht 


Jegt immer ſo wiel von ihr im ben Zeitungen da — Du fag- 


teft neulich, daß Da fie wohl fehen moͤchteſt — die Schroͤ⸗ 
ber —“ „Die Schröder!“ rief Herr Balthafar — Nun?, 
wie? was? Sie it doch nit hier?” — „Mein, nein, lie 
ber Vater, bad nicht, aber fie. wird, fie it —” Ihre Stim: 
me wurde immer weinerliher. — „Was ift fie denn? ift 
fie tode 7’ — „Mein — mein — aber fie fommt nach Ber: 


Jin.” — „Wie? nah Berlin? Ep! Woher weißt Du bag, 


Mädchen 7 — Doc jest brachen die Thränen unaufhalt⸗ 
fam sus ihren Augen, fie-eilte zu der Mutter, niete vor 
ihr nieder und verbarg ſchluchzend ben Kopf in ihren Schoß. 
— „Klara!“ rief diefe erihroden, „was iſt Dir? was ift 
geſchehn?“ — Herr Balthafar rückte ungeduldig auf feis 
Ich verfiche das Mädchen nicht! 
Was weint fie denn? Iſt denn das ein Unglück, daß die 
Grau nach Berlin kommt? Oder möcteft Du gern bin, Kla⸗ 
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ra? Möcteft Du fie gern fehen?. Sprih! Mebel Ich habe 
€: zwar verſchworen, je wieder ind Theater zu gehen und 
mag von allen Echauipielern und Scauipielerinnen auf 
biejer Welt nichts mehr wiſſen, aber fieh, mein Kind — —“ 
— Klara fprang fchnell emvor, eilte zu ihm und warf fich 
an feine Bruft. „Ach lieber, lieber Vater,’ rief fie, „nur 
diefmal noch erbarme Di! die arme Frau ift fo gut, und 
fo brav!“ — „Gut und brav?” fagte Herr Paltbaiar ein 
wenig verwundert. „Nun, mag ſeyn! Man lobr fie ja 
von allen Serten,” — „Und io arm!” fubr Klara fort — 
„Und fo frank!” — Er faffte das Mädchen an bepden Schul 
tern und ſtarrte ihr ind Heficht. „Arm? Ich bitte Dich, 
Klara! und frani? Wie denn? wer denn ? mo iſt jie denn?’ 
— „Su der Schenke,” erwiederte Klara leiſe. — Er 
fprang vom Stuble empor. „Fu der — Gott fen bev 
ung! Ju der Schente? Die Schröder in der Schenke?“ — 
„Mein, nem, lieber Vater,” ichiuchzte fie, „nicht die Schrö- 
der! nur eine arme Schaufpielerin — fie fonnte nicht mebr 
fort — ab, fie muß gewiß fterben, wenn Du Did nicht 
erbarmit, wenn Du nicht bilff, Der Witth will fie nicht 
länger behalten ohne Deine Erlaubnuß; der Nichter verlangt 
einen Paß; von mir will fie felber nichts mehr nehmen, 
wenn Du nicht drum weißt — ab, und die armen Kin: 
bee! —“ en 

Sie fprang nah der Thür, oͤffnete ſie und führte ein 
Mädchen von etwa vierzehn Jahren herein, die mit demu 
thig vor der Bruſt gefalteten Händen an der Thür ſtehen 
blieb... Sie ſtrich ihr die dunkeln Haare aus ber Stirn, 
Füffte fie anf dıe bleiben Wangen und ſprach ihr leiſe Muth 
ein. „Sieb nur, Vater,“ fagte fie zu diefem, „das arme 
Kind, mie bleich, wie hager!“ Und indem fie ſich mit balb: 
lauter Stimme zur Mutter wandte: „ic babe ihr das 
Kleid gegeben; Du biſt nicht boſe, liebe Mutter, Ach ic 
wollte’ auch meine goldne Kette verkaufen laſſen in der Stadt, 
ich mollte einen Arzt aus der Stadt holen laflen und Arze⸗ 
nen, aber ich burfte ja nicht.” — „Mozu. aber diefes Ver: 
heimlichen, Alara %’ jagte Frau Rebecka ernſt. — „Ach 
Du liebe Mutter‘ rief fie und ihre Thränen braden aufs 
Neue bervor, „ich hatte ja den Vater fo oft fo-viel Boſes 
von den Schaufpieleru fagen hören — und er wurde im: 
mer fo zornig dabey — ab ich fürdtete mi, ich wagte 
ja nicht, es ibm: zu fagen, ich glaubte, er würde die arme 
Frau fortweifen lafen —“ „Das glaubt Dur von mir, 
Klara? fragte Herr Valthafar im Tone des Vorwurfs. — 
„Nicht wahr ? nicht wahr? Das war ſehr einfältig von mir! 
Schelte mi, firafe mich, lieber Vater! —“ fie küfite freu: 
dig feine Hand — „wie fonnte ich denn auch glauben, daß 
Du Did ber armen kranken Frau nicht erbarmen würdeft! 
Sieb, Lodia“ — fie lief auf das Maͤdchen zu und zog fie 
mit fib fort — „ſieh, ic fagte Dir es wohl, mein Water 
ift gut, er wirb und beifen! Macht? Buter, nibt? Du 





| 
guter, guter Vater!“ — „Nun ja doch, in, rief biefer, | von Gott oder Menſchen gemacht worden; auch wunſchten 


der Fran fell geholfen werben. Ich will gleich ſelbſt zu ihr 
schen, Aber fage mir, mwober weißt Du, daß die Schrör 
der — —“ — „Das wird Dir Lpdiend Muster jelbft er: 
säblen. Ich habe es von ihr. — Und die arme Lodie —“ 
fie ſarach ihm Neife ins Dhr — „Das arma Kind bebälft 
Du bier; nicht wahr? Die bleibt bep uns, Vater, Das 
foll Dir gar nichts koften. Kleider erbält fie von mir; id» 
babe ja fo viele, viele, und ſieh nur, fie ift fait fo arof. 
ala ih, und was fis font noch braucht — lieber Vater, 
von heute an-giebft Du mir fein Taſchengeld — ih nehme 
keins mebr, Vater —  — „Nu, nun‘ unterbrad er fie 
lächelnd, „wir wollen fehn! Sprich nur mit der Mutter. 
Und” — fubr er fort fie beym Arm zurüdbaltend — „nach 
@%erlin möchtet Du aud.gern „ Die Schelm, nicht wabrt"' 
— Dod Klara antwortete ibm nit darauf, sondern zog 
Lodien mit fich fort zur Mutter, und als dieſe nad einigen 
Fragen, die fie an Lydien tbat, von Klarens Lebloſungen 
‚ beftürmt, ihre Einwilligung nicht veriagte, fannıte das Mad⸗ 
en ihrer Freude feine Grängen mehr. Sie lief von einem 
zum andern, umarmte die Mutter, umarmie den Vater, 
umſchlang dann wieder die Knie der Winter, ehe und 
Hüfte Lodien, 1a fie war im Begriff anch den Paſtor zu um⸗ 
armen ,. ald fie plößlich ich befanun, daß er ja ein Fremder 
fep, und nun mit weit offnen Armen hoch errötbend und 
verlegen vor. ihm ſtehen bliebb Herr Baltbaiar. aber ums 
faſſte das liebliche Kind, kuſſte fie auf die Stirn und rief, 
indem er dent Paftor die Hand reuhte: „Such is the King 
dom of Hearen! — Und künftige Woche reiſen wir nad 
Berlin! 

C. W. Eonteffad. J. 


Afrikaniſchet Aberglaube. 


Einer der Miſſionarien der Londoner Miſſionarien 
Geſellſchaſt in. Afrifa gibt die folgende Beſchreibung von der 
Unwiffenbeit: und dem Aberglanben der Stämme, worunter 
er wohnet, — „Der König von Lattakoo erzsählie bey 
feiner Ruͤckehr von einer langen Reife gegen Dften, er babe 
Stämme geſehen, denen nie vorher einer von feinem Volke 
(den Bootchuanas) zu Gefichte gelommen war, doc aber 
manches von ihnen gehört batten, z. B. dab. lie Kubfchweife 
bätten z Nie kamen von allen Seiten berbeugelaufer, um ibn 
und feine Zeute zu feben, und munderten fi ſehr, als fie 
ſolche ſich felbit Vo ähnlich ſahen.“ — Eine hölzerne Glode 
mit drey fleinen Puppen, welde die Stunden- und Viertel: 
kunden fchlagen, bie von ber Gefellichaft nah Lattakoe 
gefandt worden, erregte zgroßes Erſtaunen. Einige der Ein: 
geborenen. ſtritten fih darüber, od dieſe Heine Männden 


Hr 


fe zu wiffen, ob fie Fleiſch aͤßen nnd Milch tränfen. Ein 
Gerücht ging gleichfalls umber, diefe Maͤnnchen ſeyen in der 
Naht in einem Wagen, ohne Ochfen gekommen. Kur 
dieſe Uhr ericheint innen als das Wunderbarfte, das ihnen 
noch dorgelommen. — Nach einer fehr teodenen Yahreszeit 
km ein fogenaunter Regenmacher nab Lattakoo. Man 
betrachten dieſe Leute als eine Urt von untergeordneten 
Gottheiten. Viele der Einwohner gingen Mm entgegen und 
deſdenkten ihn mit einem Schafe. — Un demielben. Tage 
faad eine Negenverfamminng zu Maltats Kraal ftatt, 
und der Negenmacer erbielt einen fetten Ochſen zum Ge: 
ftent, Hierauf gab er den Befehl, daß ſich Feiner. unter: 
Reben folle im Felde zu graben oder fonft etwas zu arbeiten, 
ms der Drobung, daß den Ungehorfamen der Blitz erſchla⸗ 
gen werde... Der Befehl fand den willigften Geborfam. Als 
bb bald darauf einige Wolken zeigten, belebte fih die al 
wucne Hoffnung, daß es nun regnen würde. — Bep ei- 
ner dieſer Regenverſammlungen beilagte fi der Regen: 
macher, daß die Holländer (fo nennen fie alle Mifliona: 
tien) darch ihre. Gebräube den Negen verhinderten, und 
mpiahl dem. Mate ebe, folche zu entfernen. Ob dieß 
aber auch gleich mande wohl wünfhten, fo unterblieh es 
bb. — Als nach einiger Zeit der Negen immer noch aud: 
Krb, fing das Volk an- ungeduldig. zu werden, und auf 
den Regenmacher zu ſchimpfen, den es einen Lügner nann: 
fe, und fagte er fen zu alt, um Regen an machen. Da er 
aidt mehr wuflte, was er.thun follte, beitieg ex einen Bera 
uad rollte-Steine herab, mm nur Zeit zu gewinnen: — 
Zuolf Tage darauf. fam endlich der Regen an, und dauerte 
deep Zage lang fort... Hierauf 309 der Regenmachet mit 
einer Menge Weiber fingend durc die Stadt, Geihente 
für den. Regen fordernd. 


Der Miffionar erzählt auch von mehreren Gefechten, 
melde wegen- Wegtreibung des Viehes zwiſchen den Boot: 
buans und Bufhmännern ftatt fanden, und die 
erteren waren ſehr gegen ihn aufgebracht, als er fie. bereden 
wolte, einige Diebe, Die’ fie gefangen hatten, wicht zu er: 
werden; fie fagten ibm, er moͤchte ihnen wehl predigen, 
wäße aber nieht ihre’ Gefehe verändern wollen: Einmal 
wurde über die Sinrihtung eines Buſchmanns ein Feſt Be: 
fegert,, welcher einen Ochſen geftoblen batte,- und ihrem Ge⸗ 
ſede gemäß nicht zwey dafür erftatten fonnte. — Da ei: 
tige ſchwere Gewitter ftattfanden, wodurch einige Weiber 
und mehreres Dich getödtet worden, fo wurde eine Feper: 
Itieit veranftaitet, um weiterem Ungluͤck vorzubengen. 
Der Megenmacher befühl, daß fi frine MWeibsperfon aufs 
Feld wagen folle, indem die Wolfen der Medicin (2) bebürften, 
um feine mehr zu erfhlagen. Der König ,. der Megenma⸗ 
der uebſt einer großen Menge Volkes begaben ſich hinaus, 
me die Frau lag, Fichemmehrere Male ihre Aſſigais (Wurf— 
ſtieze) in ben Boden, zundeten Feuet an, mm die Wolfen 





das Rriegsmanifeft aus der. Wiener geitſchrift mir 


rg ficptig gewefen.” (Ich ) 
' Moden Zeitſchrift, 


machen berehneten, 


‚ angefeden , und eine ſchuhputzende Pritit-nenamt.. 


au beraͤuchern, und, nachdem fie die Leiche mit Waſſer abge: 
waſchen, geftatteten fie dem Miſſionar, ſie auf ihre gewöhns - 
liche Weife zu begraben... 


Korrefpondenz : Nadridten. 
Uns Berlin, am 24 December 1820. 
„Und zu allen Zeiten, wo bie Kunſt verfiet, ift fie durch 
die Kuͤnſtler gefallen,‘” 
Schillter. 


Die Batterie, weiche ſeit beunabe 5 Jahren bie Bühne vom 
Berlin beſchieüt, iunß ſich dießmal wenden: denn ſie iſt im 
Rügen angegriffen, uud zwar von Wien and, von ber Leib⸗ 
und Ehrengarde der Mad. Stich, weiche in den leztvergaugenen 
Monaten: die Kaiferftadt entzückt bat, Im DOftoberberihte, der 
durch einem Drudjebier vom September batirt ift, (in Niro. 274.) 
zog ein Eorrefpondent gegen die angeblich iberipannten Lobſpruͤche 
los, welche em Wiener Journal der genannten Berliner Kuͤnſt⸗ 
lerin geſpendet batte, und woron ein Auezug in der Loͤſchpapier⸗ 
neu nachgedructt worden war, Dieſes Wiener Journal. welches 
weder bie Loͤſchpapierne now ber Correſpondent der Batterie nes 
nannt batie, war, mie fig nummebro ergeben bat, bie Wiener 
Zeitſchrift für K. 8. Theater und Mode, und ber. (anduyme) 
feurige Lobreduer ber Mad. Stich bat nicht nur ©. 1192. ff 
wegen der Kritit feiner Lobrebe auf die Batterie eine autitritiſche 
Saive witzigen Traubenhagels gegeben , fonbdern ihr. auch einen 
weit ausſehenden, humoriſtiſchen Krieg angedroht. Gin Dffis 
zier der Batterie, weicher ber Mad, Stich halber zu Wien en 
mission. ji befand, meldete mir. bad brieflich und ſendete mir 
erläuteruden 
Notizen. Da-in demſelben dee Borativus:; „‚Rieber Kurzer!“ 
vortommt, und da auch ber Offigler en mission. von dem 
Manifeſte fe ſprach, als ob es argen ben Kurzen gerichter 
wäre; fo ſendete ich die Depeſche, obne den Dftoberberiot nach⸗ 
zuſchlagen, an den Kurzem, damit er ſich in Vertheidig ungs⸗ 
ſtand jegen. mchte. Dieſer bar nun ben Brief des Offiziere 
en mission (Spion Flingt micht gut) mit feinen Moten zus 
sücgejendet, wie nachſtehend zu leſen ift.. 


„Wien den 9. December 1820,” 
der gebrudten Beplagen eininaf recht 
„Die Kritit der Stich in ber 
jeber mit ben biefigen Verhältniffen Bes 
einen feinen Tadel, für eine geivandte 
zum Theilt auf daß berichte" U bfpenftigs 
Lobhudeleyen ertennen mußte, hat er 
für baare Muͤnze, für eine Hufbigungsmedaitte yon reinem Golbe 
Das heißt 
btind ſeyn!“ (Re — bfind! Hat ben ber Spion den Dftoberbes 
richt · nicht gelefen ? Die Sache oeht mich ja gar nichts an, cd 
iſt ber Dramaturg, ber bie Modem: Fritit- attaguirt Bat, ich 
bab” fie gar nicht geiefen. Abrr man weiter! wi nat für ben 
Dramaturgen antworten.) „Der angegriffene anonnıme Recen⸗ 
fent hätte geſchvnt werben ſollen, es ist, tm Vertrauen gefagt, 
ber naͤmtiche, der für die Mipaneierik ıhit manrrem Helbeu⸗ 
muthe ſich · mitten in die Hebenftreitiofeiten geftärin var. (Was 
geht das ben Drammturgen an? Der bat reine Albaneſerin ges 
ſchrieben, und wird wohl felpft manme Hedenftrritiateit das 
gegen im- petto- haben, ) „Uevberdieh macht ibm die attaquirte 
Beuribeilung-ber Stich die größte Erre, wenn man Wien femnt, 
Jeder imarfe, fräftige, voilenos beibenpe überbaupt bumoris 
ſtiſche Tadel der Schauſpieler wird hier vom Cenſor, Herrn 
Schreyvogel, ohue weiteres geſtrichen.“ (Wa? Schreyvoegel⸗ 


„Unſer Kurzer iſt laut 


die 
tannte Leſer ſogleich für 
Oppoſition gegen bie, 
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st Henn der richt mehr "Theaterfecretie? Oder cenſirt dort der 
Xheaterferetär die Theatertrititen? Das ift ’'ne bequeme Eins 
rigtung ) 9 „Die Schauſpleler wuͤrden ibn fonft.nebeln, und 
bie Smaufpielerinnen ihm die Augen ausreißen.“ (Bab! wegen 
des Tadels reiner Berliner Schaufpielerin wuͤrden ibm bie 
Wiener Schauſpielerinuen wabrbaftig ‚nicht zum Giofter ges 


macht baben.) „Auf diefe Verbaͤltniſſe fpielt ber angefochtene 
Mec. an, indem er von fernen Hyperbeln fagt: Wer nicht in 


bie Breite.und Tiefe. bauen fan, der ſucht Raum in den Wolfen; 
das ſcheiubare Mihverbäitniß verſchwindet, und wird Harmonie 
bey Eutdeckung des Grundes und ber Umgebung des luftigen 
Bauwerts. Lieber Kurzer, wenn du in deiner Gruudgeſtalt 


ein Schauſpieler biſt,“ (das wire mein Fan!) „wie mehrere 


deiner Collegen ſeyn ſollten, ſo ertlaͤre dem Dichter dad Gleichniß, 
denn du haſt ein Recht dazu, das Infernaliſche des Theaterwe⸗ 


ſens“ (gut!) beſſer zu verſtehen, als er. O bu haſt gewiß 


Bangen, um die Schrauben auf bieſelbe Weiſe herauszuzichen. 
wie fie hineingelemmen ſind!“ Gangen? Ganz recht! Kueip: 
zangen. Solche lebendige Schrauben muß mau neipen. 
dann drehen fie ſich von ſelbſt heraus. Muß nur huͤbſch lang 
ſeyn, die Kneipzange, daß die Hand in Sicherheit ift.) „Mur 
durch bie Unbetanntſchaft Berlins mit diefen Wiener Dingen ift 
es zu ertlaͤren, daß unfere Berliner Artilleriſten hier fo fehl 
geſchoſſen/ haben.” (Der nachgedructte Extract ber Wiener 
Lobrede wird-mohl.in unfrer Loͤſchpapiernen ganz anders ausge 
feben haben, als die ſatyriſche Boprede ſelbſt. Der Dramaturg 
bat fie wenigſtens mit allein für Tobhudeley gehalten, ſ. 
die Elegante Niro, 242. Ep, 1935.) 

An ber That fhreibt bort ein Berfiner alfo: „Unterhaltung 
verfpaffte uns indeß etwas, das. wir gerade entbehrten — Mad. 
Stich. In der Spenerfihen Zeitung finden ſich nämlich die Wiener 
Effette itmer- mimifmen . ja fogar ihrer korperlichen Meise in dem 
abentheuerlichfien Vanesprifien: Ton vertänder .und geprieſen, 
und ihr tritiſcher Anderer Tied ſich u. a. ungefähr in die Phrafe 
aus: Mas. Stich fen. mit Erlaubniß zu fangen, gött 
Ti!” Das ganze Leder ſcheint alfo Tedigfich in dem Umſtande 
feinen Grund zu baben, daß vom den Wiener Hoperbetn, 
deren unfichtbarer Parameter Schaltt⸗war, einzelne Stuͤcce, 
bie wie gerade Linien ausfahen , in ber. Berliner Zeitung abeons 
treſeyt werben find. Es follte mir feib tbun, wenn Mad. Stich 
darüser ſich nicht eben fo fehr erzuͤrnt haͤtte, als im Oftoberberichte 
ber Dramaturg Ed fanır einer Schauſpielerin auf ben Papier 
faum etwas Uebleres begegnen , als fo coloſſal Überiobt zu wer⸗ 
den, Das Entzäden gebörtins Parterre; in kritiſchen Blät: 
tern ehrt nur dad. motivirte, befonnene Urtbeil, — Der Kurze, 
ber ſo gern Papier, als Worte ſpart, fährt gleich unter dem 
Wiener Briefe ſort: 

„Dem Franz — Jungfrauvon Orleans — ſchoͤne Figur — 
rauſchender Upplaus! ‚Der Herr ©, Int. hat alſo ſchon wieber 
für eine neue Bappritfultane‘ «ded Publitum) „geſorgt. 


Uebrigens: neu beiegtesd Neufonntagstind, pommer ſche 


Autriguen, Vorlegeſchloß und dergleichen.” 

Der Dramaturg, durch mein Berfeben no ganz unbefannt 
mit bem Kriege, im welchen er serwictelt iſt, ſchreibt über Hou⸗ 
walbs Leuchtthurm. Er erfennt die Staͤrte des neuen bras 
matiſchen Dichters in ber Erfindung poetiſcher Situationm 
an, beſchuldiget ihm aber, mac ben ihm bis jezt betaunt ges 
mworbenen Proben, ber Schwaͤche in Erfindung und Hant⸗ 
babung der. Fabelu. In Hinſicht des Leuchthurms fann er 
recht baden, Wenigftens iſt mir, ber ich ibn gelefen babe, bie 


*) Das ift die Cenſur Überhaupt, und worte Bott, baß 
fle nur in Theaterdingen, nur zur Bequemlichtelt der Schau⸗ 
fpieter von Betheiligten ausgeübt würde. — 


als wenn fie eben erſt geſchrieben waͤre. 
welche er beſtzt, find nicht viel ſchlechter amd werben das jezt in 


‚zellan, 


‚biefer Goldgrube (im Doppelfinn); 


Fabel gänzlich wieber entfallen; aber bie Citwationen find mir 
erdßtentheils im Gedaͤchtniſſe geblieben. Der Dramaturg raͤth 
ihm an, bie Fruchtbarkeit an balbtragifchen Klemigteiten zu bes 
zäbmen, wozu der Theaterbenfail io leicht verführen iduue. 
Von Dem. Jeyeuſe, bie er in Eontefja's Raͤthſel gefeben, hegt 
er Hoffnungen. 
Brief dber-conftitwtiomel! aefinnten Dane. 

Ach gratulire zum goldenen Andenten, Herr Royaliftt 
Jeanne Pauline. 

Wenn Jeanne Pauline in diefem Stole fortfährt, wird fie 
batb die Rurze beißen. Daß fie diefen Brief ohne Nachſchrift 


‚bat verfiegein Fbnnen, iſt zum Grftaumen, 


Mültner, 


Rondbon. "December, 


Die Papyrus⸗Nolle, nittwelder, wie wir erwähnten, Bord 
Belmore fein Zimmer ‚verzieren laffen will, wurde aus einer 
Mumie genommen; fie iſt ungefäte neun Jol breit und 
zwoͤlf Fuß lang; die Kierogivpbenfgrift darauf ift fo friſch, 
Die uͤbrigen Papyrk, 


London von Dr, Young und unter deſſen Begünſtiguug eifrig 
betriebene Studium der Hierogluphen ſehr begünftigen. Korb 
Belmore und feine muthige Gemaptin reisten zum SCheil -mit 
Betzoni. Auch brawte der Lord vom bort über hundert Wis 
fer aus Bafalt, Verde antione und anderen Geftein, wie 
au aus gebranntem Thon, welchetr in einigen Exemptaren 
eine fhönere Glaſur und Farbe bat, als das befte moderne Por⸗ 
Diefe Käfer ‚sein vermuthlich fuͤr ſehr heilig gebaltents 
Inſett, findet man unter .andern in ben eghptiſchen Gräbern 
und Mumien:-Behättuirfen; dom find fie ‚felten ‚ubefonbers bie, 
auf weihen-fico Hieroglyphen befinde. 

Jedes neue Stuͤct des Quarterly Revier wird zwar immer 


begierig theils geleſen theils durchbraͤttert, aber Literaturfreunde 


werfen die Augen beynabe aus gleich großer Meugier auf bie 
jedes mat demſelven vorgejesten Novisäten Diurray's, des Berlegers 
denu .obgleih Murray uoch 
nicht · mit dem ungeheuren Capital bes großen Hauſes Longmann 
und Comp. wetteifern kanun, fo iſt er doch entſchieden des⸗ 
wegen der jegige Fuͤrſt unter den brittiſchen Soſſis, weit jeder 
Sarriftſteler, der mit Trompeten nud Pauten im die niterariſche 
West eintreten möchte, fein Produtt ben ihm anzusringen ſucht. 


Daher es deun Murray nicht nur allen feinen Eollegen an 


Dienge neuer Verlagewerte, fondern auch an Bereutsing bers 
ſelben ‚und an berühmten ober modifchen Namen zuvorthut. Co 
hat feine diedinalige Novitätentifte cd. h. ebeftens heraus zugebende 
aber noch nicht erjchienene Werte) nicht weniger ats drey und vierzig 
Nummern, wovon, zur Beſtaͤtigung bed Gefagten, «bier einige 
angeführt werben: Lord Byrons hiſtoriſche Traghdie Marino 
Faleiro, Doge von Wenedig; Hoxace Walpole Graf von Orford 
Wemoiren der legten neun Negierungsiahre Georg IL; Memots 
ren bed Bord Waldegrave; Burthardis Meifen in Syrieu aud 
auf dem Berge Sinai; Eapitin Parrys Reife, um einen N. W. 
Weg aus dem atlantiſchen in das ftille Meer zu eutbedien; Fos⸗ 
«010'8 Geſchichte von Parga; Gifford's Merausgeb. d. Quart 
Rer.) Ausgabe der Schauſpiele und Gedichte Shirley's; Leate's 
Topographie von Athen, mit Kupfern nach Zeimmungen von 
Eoderen; Religidfer Euttug im Mittelalter; Sheridan's Werte 
son Moore; Southeb's ausführliche Sefwingte bes lezten Arre⸗ 
ges in Spanien und Vortugall; Sheridau's Leben von Moore; 
die perſoͤnliche Geſchiate Georg III. von Lecter; Lyon's Reife 
in Norb⸗Afrila von Tripoti nad Murzuf u. a, m. . 
(Die Fortfegumg folgt.) 
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Lericograpbie, 

Deutich» lateiniſches Lexikon, aus den roͤmiſchen 
Elafitern zuiammeng-tragen und nad) den beiten 
mmern Hülismitteln bearbeitet von Friedrich 
Earl Rraft, dritiem Lehrer an der Domſchule in 
Naumburg u. f.f. Grfler Theil. A — Jod. Leip⸗ 
sgund Merichurg:b, Senjt Klein un» Wien bey 
Carl Schaumberz und Comp, 1820. XVIl uno 
1842 ©.-gr. 8, geſpalt. 


Nur zwey weientlich verfhiedene Fälle find denkbar, 
in melden ein deutich: lat. Wörterbuch gebraucht zu werden 
Pegtz entweder will es derjenige, welcher das Deutice 
verfteht, zu deifen Ueberießung im das Vatrinifche gebrans 
den; oder es will derjenige, ‘welcher der lateiniichen Spra 
de mächtig iſt, fi deſſelben bedienen, um das ihm minder 
geläufige Deutfche zu verfteben. Ueberhaupt, und die Sache 
in ibrer Allgemeinheit betrachtet, bient jedes m -n’iche 
£enten entweder zum Weberfehen (aus min n), oder 
jum VBerfieben (von m). Berde Zwecke nehmen we: 
fentlich verſchiedene Mittel in Anfpruh. Dem leztgedach⸗ 
tea entipriht die lateinifch vorgetragene Entwidelung 
der in einem deutſchen Merte oder in einer deutſchen Me 
densart enthaltenen Begriffe. Wenn man ſich z. B. Ade 
lungs deutſches W. B. auf folgende Weile in’s Lateiniiche 
überiegt denfet: „Das Sechseck, des —es, plur. die —e, 
Pigura aut corpus sex angulos habens u, ſ. f.“; fo bat man 
die Borftellung eines deutih-lateinifhen W. ®,, wel: 
des für den gelehrten Ausländer die ſem Zwecke vollfom: 
men genug thun würde. Dem Deutſchen hingegen, wel: 
ber eben aus feiner Mutterfprache in das Lateinifche über 
ſehen wollte, wiirde damit ſchlecht gedient feun; denn er 
wärde immer. nur Umfchreibungen oder Befchreibun: 
gen ſtatt der Wörter finden: Beichreibungen,, die bäufig 
ihm nicht viel weiter bringen würden, als 4. B. dieſe in 
dem Diet. .de la Jangue frangoise par Catel: Serin, s. m. 
Petit oiseau dont le chant est fort agreable. Er wird viel: 
mehr Reicht hum an lat. Wörtern für ein und daffeibe 
deutſche, und Erklärung ihrer Umterfchiede, ſey 


ed nun Direct ober durch phraſeologiſche Benfpiele, (alſo 
vielmehr Entwidelung der lareiniic gegebenen - Begriffe) 
zum Behuf verftändiger Auswahl wünſchen müſſen. 

Bepde eben befchriebenen Zwecke find, da die ebenfalls 
berübrten Mittel dazu einander nicht ausfchließen, an und 
für ſich vereinbar, wem der Zericograph bevdbe Sprachen 
gleich tief durcddrungen bat. Uber wenn er fie bepde mit 
gleichem Eifer verfolgen will, braucht er auf jeden Fall eis 
nen Raum, welder die Gränzgen eines Schulbuches weit 
überfhreiten würde. Das bat unfer V. micht gewollt, er 
hat den eritgedachten Zweck, möglihite Brauchbbarkeit bep'm 
Ueberfegen („zur Uebung im Ucberjeßen” jagt er in der 
Vorr. 5. II.) vorherrſchen laffen, ohue jedoch den zwenten 
gaͤnzlich aus den Mugen zu verlieren, Man liebt in dem 
meiften Fällen, daß er nach bepden Zielpunften ftrebte, und, 
wenn er ſchon nicht für -claffiih gebildete Ausländer 
ſchrieb, doch bemüht war, die inländiiche Jugend durch 
die fremde Sprache tiefer in die Keuntniß ihrer eignen 
Mutterſprache einzuweihen. 

Es iſt ein doppelter Reichthum, den er hier zur Schau 
legt: einmal an deut ſchen Wörtern und Bedeutungen 
derfelben, und daun an echt Tateinıfben Medensarten. 
Nah feinem Aufübren 5. V. enthält ſchon dieſer erfte 
Theil über 2000 Wörter, die man bep Scheller und Baner 
vergebens fucht. Er iſt, wie aus der Vergleichung bervor: 
gebt, von dem Grundſatze ausgegangen, meniger die au 
der lat. und griech. «Sprache genommenen, als die von den 
neueren, beſonders der franzölifichen entlehnten, balb oder 
ganz germanifirten Wörter in das deutibe Sprachregifter 
einzuſchalten; und fo hat.er dad Werl nicht bios für Schu: 
len, ſoudern aub für Geibäftsmäuner, felbit für Diplo: 
matifer, brauchbarer gemabt, als es die genannten Vor: 
gänger find. Seine lat. Dbrafeologie ift in quali et quanto 
vorzüglich, und ihre Stellungen, bald nach etpinologiihen, 
bald nach pſochologiſchen (anf Affeciation und Gontraft der 
Begriffe berubenden) Geſetzen ‚geordnet, erböden ibren 
Werth. An Einem Worte läuft oft eine ganze Kette von- 
Nedeformen bin, To daß man ftetig von der urſprunglichen 
und -eigentliben Bedeutung bie in die entfernteiten Tropen 
fteigt,, und das Wort der Mutteriprahe num erft volllom: 
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men zu verfteben glaubt, nachdem man geſehen, auf wie 
viele verſchiedene Arten fein Begriff, in der oder jener Ver 
bindung, in der fremden Sprade ausgebeidt oder doch an: 
geregt werden laun. M. vergl, z. B. die Artifelz begrei: 
fen, faſſen, halten, Gefibt, gut, Herz u. f. fe Erbat 
fast allenthalben die gemeine wie die feine, die philofopbi: 
Ihe wie die poetiſche Sprache in fein Gebiet gezogen, und 
in dieſer Hinficht dad. Homogene beyder Idiome meiſt glück 
lich zu paaren gewußt. 

Daß in einem ſolchen Werke bisweilen Nieten gezogen 
werden, verſteht ſich von ſelbſt, da das ganze Leben voll 
Nieten ſtedt. Dec. macht nur auf einige von denen auf: 


merkfam, die er bev einer neuen Audage am liebiten durch 


Gewinne erfezt ſaͤhe: Denkform, einengen, Afterwiß, ge 
raͤuſchlose, geborgen, (welches freblich als Nachpraͤmie der 
Nummer bergen gewonnen werden kann; aber wer denkt 
immer daran, daß dieſes Adjectiv urſpruͤnglich ein Particip 
iſt ) gemüthles, (welches billig auf das, auch nicht gan 
erichöpfte, gemurblich fdigen follte) Balfentreter, Het 
ligenbild, giftartig, Gaserleuchtung, folgereht, Fruͤhroth, 
(was freplich wohl im Mergenroth nahfommen wird) Dent: 
fein, Denfvermögen, Blumenfprade, Charade, (das Spt: 
benrätbfel fällt auch nicht gleich jedem bev) Inveſtiturrecht, 
Amtefrohn, babnlos, ‚(vom künftigen unwegfam ſehr ver: 
fbieden) Aufſtrich, (b. d. Violine 5. B.) anſchwemmen, 
(allursiouem facere) Junggeſellenwirthſchaft, (etwa res do- 
mestiea caelibalis) Emanationslehre, Blumenforb, Aus: 
haͤngeſchild, Biſchoffering, — mantel, Elſter, (die wenig: 
ftend auf Aelfter zurüdmeifen follte, da dort ſteht: „ge: 
wöhnlih Elſter“) Anhalt, Hocgebürge, Bienenftich, 
Hüttenkunde, Abendmalsprobe, Benefijvorftellung, gothiſch⸗ 
chromatiſch und achromatiſch, Benedictiner, Gefuͤhlsvermoͤgen, 
Blumenkrone, — polyp/ Aufſchwung, Atlauten, (an einem 
Gebäude) Feſſeltanz, (urvos oecatocg im Viſcholos) Alter: 
tbumsfunde, u. ſ. w. In Betreff der Phrafeologie hätte 
bey angenebm (zu hören) juvat eine Stelle verdient, Hor. 
Od. 4, a1. Orid. Met. g, 9; bey beforgt fepn: eura me te. 
net, Ovid. Met. 9, 10; bep Geftalt verändern (nl, perio 
diſch): vices mutare, 4. B. Mutat torra vices, Hor. Od. 
4, 7; bep heimgehen: remeare. Ovid. Met. 15, 44: bep 
aufmerkiam fepn; aures adhibere, Cic. pro Arch. peet. 5; 
bep Arm (eines Fluſſes): meatus. Tacit. Germ, 1. u. ſ. f. 
Der Aufſatz fehlt die allgemeine eigentl, Bedeutung „— 
bes Dfend, des Dlafinfiruments u.f. f. Ber Yungfern: 
frantheit ift auf Bleichſucht verwiefen, welches aber fehlt. 
Kann es aber einen Donnerftrahl geben? Auch in den 
tehniihen Bezeichnungen, wo es mebr auf das Wort, als 
auf feine Erflärung anfommt, finden fi 'einige Lucken. 
Bey Endurtheil fehlt die sententia delnitiva (etwas ganz 
auderes, ald — vliima); bey Ausfiuht die juriftiiche ex 
weplio; ben Bruch die arithmetiſche Fractio, bep Erniebri- 
gung die theoleg ſche inanitio, bep Erhöhung die theol. exal 


tatio. Bey Beichte mangelt die Obrenbeichte (aurieularis); 
bey Befehrung bie theol. conversio ! neravoeiv) Vulg. Berner 
bev abfallen von der Religion das eigentlihe labi; bey 
Flafhenzug das aus dem Griechiſchen entlehute Wort poly- 
spastus; (Vitruv.) bep Artillerie hätte wohl der (frenlich pro= 
blematıfche) etymologiſche Urfprung: ars (arcum) tollendi 
erwähnt werden mögen, auch iff die Bedeutung des Worte 
als mathem. Wiffenfhaft vergeſſen; (S. jedoch Geihüßfunft 
— ars lormentaria) und 28 hätte Üsp res tormentaria Fia- 
mianus Strada angezogen beſonders aber Cicero’ tormentis 
verberare vrbem in der Phraſeol. nicht Übergangen werden 
follen. Cubiczahl, —wurzel, Bluttaufe (Maͤrtyrthum) 
und Jehannisjünger (Zadier) fehlen. Ved Offenbarung. 
würde biffer inspiratio ftehen, da revelatio. nach den Patm, 
eccles, eigentlih ein Theil von jener it. Auch mangelt 
tep Genugthuung die Kirchliche obedientia. passiva u. ſ. f. 
Schluͤßlich macht Rec. noch auf die mufterhafte Behand⸗ 
lung der Partikeln (da, daß, durch, eben, doch, aber u. ſ. f.) 
aufmerkſam, die man ſonſt gewoͤhnlich der Grammatik über: 
laſſen findet; und zugleich auf den Umſtand, daß hinter 
den meiſten Phraſen der Name des Autors als Ehrenwache 
ſteht, welches u. a. den großen Vortheil gewaͤhrt, daß bie 
Jugend nicht unbewußt mit einem. Mönch redet, wo fie 
mit Cicero und Livius reden Fönnte. Aber, fraat Rec., 
wie fommt da Bauer unter die Propheten? Noch möchte 
man wuͤnſchen, daß bey dem lat. Subflantiv, wenn eben 
fein Beywort fein Geflecht beſtimmt, biejes burd bie ge: 


woͤhnliche Abbreviatur angezeigt ſeyn möchte, gleichwie dies 


im Deutſchen mit ber Natur der Zeitwörter geſchehen iſt. 
Die geograph. Urt. follen dem zweyten Theile angehängt 
werden, zu deffen Wollendung Rec. dem Herrn DV. Muße 
und jene Heiterkeit der Seele wuͤnſcht, bie bey folden Ars 
beiten eben.fo. möthig iſt, ale fie babep leicht verloren geht, 


Perisdifhe Literatur. 


I. Jaͤh liche Mittheilungen, herausgegeben von Frie 
drich Rochlitz. Zugleich als Fortfegung des 
Leipziger Taſcheubuchs für Frauenzimmer von 1522, 
Leipzig. b. Caobloch. 380 ©. 8. 

Einer der Mitarbeiter (Bührlen) fagt S. 103; 


Sonſt fab man arofie Dichter in- Almanachen 

Urjirri foͤrmliche Beſuche machen: 

Jezt ſchicen fie, weit doch bie Leſer warten, 

Toren Namen anf Wıfitentarten, 
Das iſt nur allzuwa hr, umd mo es nicht wahr ift, da ſteht 
ed meiſt noch ſchlimmer: felbit die Wifftenfarten der weni: 
gen echten Dieter fehlen. Das Leipziger Taſchenbuch für 
Frauenzimmer bat daher wohl gethan, daß es, mit Auszie⸗ 
Hung des gewöhnlichen Kalenderputzes (ein forgfältig gear⸗ 


keiteted Bruſtbild des Kurfürſten Mori von Sadien ift 
Diesmal fein ganzer Schmud), den Titel und die äußerliche 
Bchalt eines Dabrgeichentes für Männer angenommen bat. 
Und wenn wir auf die Mehrheit des gemiſchten Inhalte fe 
ben; fo trägt es auch wirklich biefen Charafter. 

Die biograpbiihe Skizze, Morid von Sadfen 
(vom Böttiger d. j.), it mit Gefchichtichreibertalent verfaßt; 
aber die Schreibart ift nicht rein von ftörenden Sprachflecken. 
S. 45 fhößt man auf den Satz: — „Wirklich ſchienen die 
Truppen —; dad Verlangen des Kaiferd — ; die Einverlei— 
hung Burgunds — ;. died und mehrere® andere, von dem 
Etinden zugeftanden, nicht geeiguet, jene Befürchtungen 
pi vermindern.“ Es ift freplich erlaubt, wenn man mehr 
tere Subjelte aufzaͤhlen will, das vorangehende Zeit: 
wert in die Mehrzahl („ſchienen“) zu ftellen; aber wenn 
man diefelben fpäter im eine Einzahl fammelt („dies und 
mwebrered“‘), fo wird man das Zeitwort in der Einzabl 
tib.cn) wiederholen muͤſſen, welches bier um fo nöthiger 
war, da außerdem, wie fgura-zjeigt, zwey Participialcon: 
fructiomen („‚zugeftanden, nicht geeignet’). finnverbuntelnd 
un einander ftiefen.. „Dies und mehreres andere, von den 
Etinden zugeftanden, ſchien nicht geeignet” u. f. f. hätte 
den Febier leicht entfernen können: Der Dativ ©, 61: 
„Die Kaiſerkrone — an einem. bigotten Pedanten zu ver: 
sen,“ mag wohl nur Drudfehler ſeyu; aber ſchwerlich 
lea man folgende Stellen dafuͤr halten: „der ſchon feiner 
Sage nach der geborne Gegner des in Spanien und Deutic- 
\and, (den) Miederlanden und Italien herrihenden Haufes 
kon muster (5. 67); ferner „zwiſchen dem Kurfüurſt(en) 
and Heiurich⸗ (Eberdaf.) und: „Weniger gewiſſenhaft als 
Rhaun Ariedrich, der fi vor dem Schinalfaldirhen (Bun: 
be) mit Franz I. nur deswegen wicht verbunden. hatte.“ 
(2. 66): Das Zeitwert verbunden fonute nicht beredhti- 
vn, dad Hauptwort Bund auszulafen, und das im vor: 
detgehenden Satze vorkommende Hauptwort Brrbindung 
eren fo wenig. Dies- wird binreihen, den genannten jun: 
gen Gelehrten zur Sorgfalt für die Uusbiidung feines Sip: 
les cinzuladen. E 

Das Leben im Geiſt nnd in Ber Wahrheit von 
Heinteth, „aus dem Gebiete der Seelengefunbdbeitstunde ‚“ 
Hemeernite, philoiopbifc- religiöfe, zum Theil bibli⸗ 
Fre Abhandlung, welche mit ungemeiner Klarheit den Unter: 
ied wilden dem MWeltieben und dem Leben in der Welt 
imwidelr, und dag „Leben im Geiſt und in der Wahrheit,“ 
de des moſtiſche Schwarmer gern als eine brünftig : liebende 
Litſenlung des eignen Weſens in Gotted Weſen darftel: 
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.nunft ded Staates) dienen ſoll. 


Im, mit entihiedenem Glück auf deutliche Begriffe der | 


Erriniehre zurüdführt, Wer das Weltieben lebt, der 


tapfinder das Leben mur als Leiden, oder als Reiz. Hier | 


Üleme Rube, keine Ausiicht auf Ruhe, fein Sleich 
mit der ınnerm Potenzen, feine volle Geſundheit der 
See deuldar. Eine Willenskraft, ftarf gegen Ne jeibfnd: 


tigen Triebe, und in reiner Abhaͤngigkeit von den Sebster 
der Vernuuft, mithin die hoͤchſte moralifhe Frepheit, 
nit bios als Faͤbigleit, fondern als wirklicher Beſitz ge: 
dacht, erhebt den Menſchen zur irdiſchen Seligfeit, ver: 
göttliher ihm, giebt ibm das Gefühl feiner geiſtigen 
Emanation aud dem Weſen Gottes, und erfuͤlt ihn mir 
Liebe für den ewigen Urquell feiner unſterblichen Seele: 
Sp haben wir die Unficht aufgefaßt, welche der V. zum 
Theil in fhönen- und ftets lichtvollen Bildern ausipricht. 
Er vergein ©. 145 das leidige Selbſt, welches das Pe 
ben auszehrt, und den Menſchen hindert, die Gegenwart 
Gottes zu-erbliden, mit einem dunklen Körper, der den 
leuchtenden und erwärmenden Strahl der Sonne von ibm: 
abbält. „Sobald diefes Licht: verbunfelnde Selbft ung nicht 
mebr im. Wege ftebt, ftcht Bott vor uns als britre Lebens 
fonne, die den Tag, die den Frühling, die unverwelfliches 
Leben bringt. Weit eutfernt, daß Gott daun noc ein Ges 
genſtand des Zweifel, oder auch nur der grübelnden For— 
ſchung für ung wäre, ift er wie das Licht, wie die Luft, ein 
Gegeuſtand unmittelbarer Wahrnehmung, nicht fir den. 
Sinn, nicht für den Verftand, aber fir bie tieffte Quelle 
unferer Empfindung, für unfer innerftes Leben :. für das 
Herz.” Diefe wenigen Worte wiegen leicht das in diefen 
Blättern mehrmals erwähnte, dide Buch des Herrn Prof. 
Clodius über. Gott auf. Das innere Auge des Weltmen 
ſchen bat den grauen Staar, und nur des Willens feite 
Hand kann ibn operiren, fan den dunklen. Körper aud dem 
Auge ziehen oder wenigſtens vor den Augapfel niederdriden, 
S. 135 vergleidt der V. den Willen mit der ausuͤbenden 
Gewalt im Staate, welde der gefeßgebenden. (der Ber: 
Das Bild (zu weichen 
noch ein drittes Slied gehört: der Verſtand als rid: 
terlihe Behörde. für die einzeln gegebenen Fälle) tft nicht 
neu; es iſt haͤufig felbit in der Nechiemnffenichaft gebraucht 
werden: *) aber es thut darum nicht minder gute Dienite, 
um den einzigen Weg anzubeuten, der zum mabhren See 
lenfrieden führt. 

Die Neflerionenw, von Buͤhrlen, find nit minder 
ernühafter, doch apboriftifcher Natur, und fenden blod eins 
zeine Lichtitrabien in das Dunkel unferes inneren und Auf 
feren Lebens. Bliye (ded Genies). fanden wir nicht dar- 
unter, wohl aber Biide eines hellen, von geläutertem 
Semürh unterftästen Verſtandes 

Die Freunde, ein Schauſpiel im einen Akt, von 
MRochlitz, haben wir mit Berganig:n geleien. Zwey wabre 
Ärcunde find ım Begriff, um-Eine und diefelbe Geliebte zu 





*“, Sep habr'es- ſelbſt einmal, im der Elementärtehre ber rich⸗ 
terligen Entichedunge kundt 9. 87. S. 103. gebiaudt. und, 
wenn im mit wre, früper in Jamapın’s Geſergebangs⸗ 
wiſſeuſchaft geleſen. 
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werben. Adolph, für den Emilie nicht ohne Vorneigung 
zu ſeyn ſcheint, und welchem Ludwig den Vortritt in der 
Bewerbung einräumt, bat die Tugendſtarke, feine Hoffnuug 
zu opfern, und für den freund zu werben. Emilie 
lernt deu edlen Bewrgungsgrand (einer Handlung kennen, 
und, obſchon jelbit edel genug, ihn volllommen zu ichatzen, 
beſtimat fie derfelbe dennod, dem minder tugendjtarken 
Ludwig ihre Hand zu reiben. Sie thut rei! Die Xıebe, 
Die das Weib fucht, wırd duch die Faͤhigkeit, ſich felbit 
einer andern Liebe (um Freunde) aufzuopfern, ſchlecht 
empfobien, weun der Entiagende wicht an dem Dpfer zu 
Grunde gebt. Die Wahrheit diefer Grundmoral des feinen 
Erids macht, daß der ihr eutſprechende Ausgang dem Seite 
wie dem Gemuͤthe Befriedigung gewährt, Weniger dem 
Kunittune: denn die Ausführung it zart und pipchologifch 
arumdich; aber eben darum nicht draſtiſch-dramatiſch, ob: 
{bon die führung des Dialoge dramatiſches Talent beweist. 
Daß der V. den Humor befizt, ‚weicher jenem Mangel 
bitte abbeifen können, zeigt die „Vorrede ohne Buc,“ 
©. 223. Der Stoff bärre fib zum (fein komiſchen) Ku ſt⸗ 
fptele beffer, ald zum Schauſpiele geeignet. 

Minder bedeutend find die bepden Aufiäße von Jacobs. 
Die Erzählungen von Fouque und Miltiz baben wır als 
Armanache waare erfunden. In jener iſt uns BieSpapıg: 
keut der bepden Maler abſchmeckend, und der Tod des 
Liebenden feudaliftifb veracfommen. Der Erzähler ſcheint 
ibn aus purem Meſpect vor.der Legitimitaͤt erben zu laſſen 


1. Norei her Mufenalmanadı für 1821... Poetiiche 
Biumenteie, herausgegeben von Winfried. Dam 
burg i. d. Herold'ſchen Buchhandlung, 1708, fi. 8. 


Iſt das Manier für einen Almauach? Manier, fo 
mager und ſchacht in eine fo feifte und neujahrfeſtlich ange: 
pinte Belchicbaft zu treten, Bie die jeßigen Mode: Taſchen- 
bucher auemaben? Nicht mehr ald 170 Seiten, Fein Oktav 
und weıtlänfiscer Drud! Alſo nicht halb fo vıel, als dieſes 
Taſchenduch im J. 1819 batte (das von 1820 baden wir 
ntebt oeieben). So ein magrer Almanach ‚gleicht dem dir: 
ren Rekruten, zu welchem Falſtaff tagt: „der Feind kann 
eben ſo gut nach der Schneide eines Barbiermeſſers ſchleßen, 
als nach dir.“ Die Kritik weiß gar nicht, wie ſie einen ſo 
dunnleibigen Feind treffen ſoll. Und was für eine Uniform! 
Nicht wur iblicht, nem, bevnabe roh tritt dieſer Aima: 
nad unter die gepuzten und überpusten Toiletten- Gardiſten. 
Mecht einmal ein farbiger, geichweige denn ein goldener 
Schuitt; nicht einmal (wie doch i. J. 1819 uoch der Kal 
war) ein -gedrudter Umſchlag; nichts als weißes Papier, 
-+ broichirt und in einen Viertelsbogen rörblich: grauen Zuder: 
dütenpapiers gewidelt! Wer kann das einer Dame - 
Chriſtaeſchenk maben? wer damit eine aſthetiſche Jungfrau 
zum neuen Jahr etrenniren? Mit fold einem Taſchenbuche, 
wenn man ed einmal gefauft bat, iſt nichts anzufangen, 
als daß man es leie, und dajn können. wir es zum Gluͤck 
ollen denn empfeblen, deren Geſchmack nicht dur bie 
Moderagouts verderbt, umd nicht allen Gefängen in deutich: 
clafüthber Weile abhold gemıbt worden if. Im ganzen 
Buͤchlein ift leine einzige Liebesgeſchichte, ja überhaupt 
richt einmal eine Erzablung im Sinne der Almanachs 
Nrirdetif; Fein mittelalter Mitter, feine ſpulende Abnfrau, 
keine Schauerromange, Fein fpanifch: deutſches Gedicht — 
mit Einen Worte, nichts, was die Taibenbücer zu Zier: 
deu der Taſchenliteratur mabt Und dob find der Mitar: 
beiter nicht blo® (mie am Beckeriſchen Vergnügen) 35, fon: 
dern 44, unter welhen aber Fouqué ber einzige beliebte 


— — er —— — — — ———— — — 


und gefeierte Modedichter iſt. Ja in dem Gedicht auf den 
verewigten Kanarienvogel Siſi, welches dieſer Dichter ©. 151 
bepgetragen bat, koͤmmt auch nur cin einziger Modefehler vor: 
Emjt woht begrüßt (het) dia wieder mich. 

In allen übrigen, wovon Yındenbaud, Diagores, Prätzels 
Näanıe, Schmidt's v. Kübel aleıhe Kovıe, Bdcmare 
dumme Schöne, Winfrieds Danıon und Edone und 
Bartels Sımonides uns ım.Grdadiuufe geblieben ſind, 
it, mit Ausnahme von dem Bedenkuchen: „ein ewiges 
Verein finden” S. 37, feine von allen den Sprachunfor— 
men und Versmißgeburten anzutreffen, wormneu die be 
liebten Modeduhter jezt einander zu uberbieten pflegen. 
Das Rießt alles jo far und alläemeln verſtandlich dabın, 
als ob die Sänger ihr Deuiib aus Wieland, Gellert, Us, 
Kleift, Bürger, Ho'to und deruleiben deutfren Dibrern 
gelernt bätten. Das Iichlägt alleutpatben rein und rbormufc 
au die Saıten der Empirduug an, «und wenn ſchon eben 
nichts geeignet ſeyn mödre, poeriich Überreste Nerven i 
Ent: oder Verzückung za verießen; fo vabcn wir doch auch 
nichts gefunden, was in uns acht im Ganzen das bebagliche 
Gefübl des Woblgefallens erweckt ıbätte, 


Die Diitiben von Giltermann ©. .147 ff. baben une 
durch eine Zufälligfrit vergnägt. Dres davon nämlıcd ent: 
halten den zanzen halt der iu Pro. I. befindlichen, oben 
erteaoirten Abhandlung von - Heinreth gleihiam in nuce. 
Hier find fie, - 

0) Wende dich, Menſch, wohin du nur will, um Ruhe 

zu finden; 
Wapnre Rube, fuͤrwabr, findet bas Herz nur in Wort. 
10) Reven läßt ji von Gott mit geleyrten und tomenden 
Worten; 
Aber der Gland' an Bott ruhl in der inneriten Bruf, 
113 Unabhaͤngig und fiew in nur der Wille des Menſchen; 
Sonft beherrſcht das Gefyit ion, und ber Zwang ber 
. Natur. 


Da die Mitarbeiter der Kritik fo weniz Flaäche zum 
Schuß und fo wenig sleden zum Adkommen (Zielen) dar: 
geboren baben; fo hält fie fib billig an den Herauegeber, 
und nimmt es mir dieſem üubergenau. Sem idolliſches 
Gedicht Damon und Edoue ©. 103 iſt böchſt anmutbig im 
der Korm, die kleine Handlung mobl arieiter,; aber die Ka— 
taftropbe nicht tadelfrep herbeygeführt. Damon, der ſchüch⸗ 
term Liebende, ſteht die liebefalte Edoue ihiummern. Er, 
der nie gewagt bat, feine Liebe zu zeigen, grihmwerae denn 
auszuſprechen, betet (ihon und melodiid) zu dem Gott des 
Traumes, fein Dolmetſcher zu werden. Er wird erbört, 
im Traume liebt. Cdone feine Sehnfucht, fühlt ibn in ihren 
Armen und ıbr Herz wird von Mitierd beweat. Jezt ſchleicht 
eine Natter nah ihrem Kuße, ber Ytualing rödter fie, 
und die Erwachte linkt in feine Arme. Woru die Matter? 
Worum ein Theaterſſtreich des Erwerens? Won eine 
Mettung, die allein bingereict hatıe, dem Jüngliug' 
ihr Herz zu öffnen? die daber die Hauptſache (deu Traum) 
faft uͤberled mat, und die den Tıiaumgotf weniafteng um 
die Häfte feines Ruhmes bringt, Wie viel Yiebliches hätte 


da Statt der aarſtigen Matter gemalt werden fönnen! Dus 


Erwaben, mit einem leifen Seufger des Namend Da: 
mor; des Jünglings freudiger Schauer; der Jungfrau 
Erröcben bev'm Andblick des ım Traum Umarmten; feine 
febniuchtsvolle Antwort aufden Namensieufger, und num 
das Auiammenfladern ber langverbaltnen und der neu ent: 
zündeten Flamme. Wir bitten und das von dem Dichter im 
uach ſteu Almanach aus. 


Nro. 


24. 





Morge, 


gebildete 


n blatt 
Stände. 





Sonnabend, 27. 


Januar 1821. 





Wer will zuborchen einer ſchoͤnen Mähr, 
Einfaͤltiglich, doch lieb und wunderbar, 
So wie die gute alte Zeit? — 


Der folge mir! 


Am mand ein grau Jahrhundert gehts zurüd, — 


De In Motte Fougue. 





Triſtan von Leon 


(Das Taſchenbuch für Damen von 1821 enthält ein 
Bruhftüe des alten deutichen Ritterromans Triftran, dei: 
fen Verfäffer der berühmte Meiſter Gottfried von Straf: 
burg ift, der.in der erften Hälfte.des drerzehnten Jahrhun· 
derts fchrieb. Befagtes Bruchſtückt: „Triſtan's Tod” ward 
und von Gong mit eben fo viel Inmigkeit und Cinfalt, 
als rihtigem Geſchmack „nacherzahlt.““ Ohne durch die Un: 
verftändfichkeit des Tertes gefoltert zu werben, ſezt es den 
Leſer in den Stand, das Charalteriſtiſche des Zeitalters und der 
Erzaͤhlung zu empfinden. Da uns der werthe Mann. bie 
iegt eine Hoffnung macht, die Verdeutſchung dieſes gangen 
Gedichtes zu übernehmen, fo dürfen wir wagen unfere Le 
fer mit eimem andern Bruchſtuͤck: „Triſtans Geſchichte bie 
zu feiner Heprath mit orten mit.den fhömen Händen‘ zu 
unterhalten, Wir erzählen einer alten franzoͤſiſchen Ueberſe⸗ 
Bung bes provenzalifchen Gedichtes nach, welches lejtere wahr: / 
ſcheinlich andy dem alten Straßburger Sänger zum Leitfaden 
diente, Unſer Tert befagt, daß ſein Original im zwölften. 
Sahrhundert gedichtet worden fep, aber einen noch Altern, 
lateini ſchen Sänger zum Worbild gehabt ‚habe. Diejer 
lezte Umſtand moͤchte vielleicht Männer, die an den.Quel: 
len der alten Literatur fchöpfen, ‚bewegen, auf Spuren bie: 
ſes lateiniſchen Ur⸗Triſtan [denn fo neunt ihm der proven- 
yalifche Zert] aufmerkfam zu fepn.) 


Meliadus, König von Leon (die weftliche Gegend Fraul⸗ 
reichs, die fpäter Armorien hieß, und und nun unter dem 


Namen’ Niederbretagne, mo St. Paul de Leon Heat, bes 
fannt ift), war in gerader Geſchlechtsfolge ein Neffe Joſeph 


won Arimathia, durch defien Bruder Bran, der zwölf Soͤh⸗ 


ne hinterließ. Joſeph fam nämlich zu feiner Zeit nach Gal: 


; lien, brachte den beilgen Graal, das ift der Kelch, aus dem 


ber Herr das Abendmahl ertheilte, mit ſich, und fezte fei- 
nen Bruder und deffen Rachkommen zu deſſen Wächtern ein. 
Meliadus Gemahlin war Iſabelle, die Tochter Felir, Kö: 
nigs von Cornwall, »deffen Sohn Marfe ibm bald nachher 
auf den Thron folgte. Da wir mit diefer Genenlogie noth: 
dürftig im Meinen find, wenden wir und zu Iſabelle, wel: 
che ſchwanger iſt, umd-erzäblen, daß eine benachbarte Fee 


‚für Meliadus in Liebe entbrannte; fie lodt ihn durch Heren- 


fünfte auf eine Jagd und entführt ihn; verzweifelnd über 
deu Verluſt ihres Gatten, macht ſich Iſabelle mit einem 


Hoffraͤulein und ihrem Stallmeifter, Gouvernail, auf den 


Weg, ihn zu fuhren. In einer Naht, welde fie in einem 
dichten Walde zubringt, wird fie von Schmerzen überfallen 
und nach langem Leiden giebt fie einem ſchoͤnen Anaben das 
Leben, Da fie ihre Kräfte erloͤſchen und den Tod fi na— 
ben fühle, laͤſſt ſie ſich ihren Sohn reihen, ſchließt ihn in 
ihre Arme, benezt ihn mit ‚ihren Thraͤnen und fprict: 
„Sehr verlangte mich nah dir, o mem Sohn, und nun 
ſehe ich in dir das ihönfte Kind, deſſen je eine Mutter ges 
nefen. Mir aber frommt beine Schönheit nicht, denn ic 


‚fterbe an ben Schmerzen, die deine Geburt mir machte. 


Traurig tam ich daher, traurig gebar ich dich, traurig has 
be.ich dich im Leben begrüßt, traurig ift das erſte Feſt, fo 
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ich dir gebe, und traurig fterbe ich wegen dir. Da du nun 
in lauter Trauer geboren warit, Toll. bein Name auch Traus: 
riger (Tristan) heißen.” Nachdem fie das geiagt hatte, 
füffte fie ihm, und fo wie fie ibn geküſſt batte, verfchied fie. 
Gouvernail und das Fräulein, voll Betruͤbniß über den 
Tod ihrer Fürftin, nahmen fi des ihönen Kindes Zriften 
an, waren aber fehr in Verlegenbeit, ihn zu nähren, als 
ihnen der Saubrer Merlin erſchien. Dieier bricht den Zau- 
ber, der Meltadus feffelte, und befiehlr bem treuen Gouwer: 
nail, fiir den jungen Triſtan, ald einen der drep, Fünfrighin 
beruͤhmteſten, Ritter der Zafelrunde zu forgen. 


Meliadus erzieht Triftan mit Sorgfalt, und Goupver: 
nail feinem, dem Zauberer gegebenen Verſprechen getreu, 
ubt ihn in den Waffen, und pflanzs heiße Liebe fir die Zu: 
gend in fein Herz. 

Zriftan war fieben Jahr alt, ale fein Vater bes Witt: 
werftandes müde ward, und bie Tochter König Huels von 
Bretagne bepratbete; fie war fehr fhön und angenehm, aber 
liftig und. boshaft.. Bald faflte Meliadus große Liebe zu 
ihr und fie gab ihm einen Sohn, der diefe Königin gar 


bald für den. armen Zriftan zu einer fehr ſchlimmen Stief: | 


mutter macht. Sie will ihn vergiften, allein der Becher, 
welcher dazu beftimmt mar, wird von ihrem.eignen Sohn 
geleert, und giebt biefem den Tod zu, Zum.zwepten Mat 
ſucht fie ihr Verbrecben zu vollitreen, allein Meliadus, der 
gegenwärtig ift, ergreift den Becher, erkennt, daß Gift dar— 
in it, verfammelt feine Barone, und verurtbeilt bie Kö- 
migin auf ihren Rath, zum Feuertode. Da wirft fi ihm 
Triſtan zu Füßen und erbittet eine Gabe — fie wird ibm 
gewährt, umd er fordert die Begnadigung feiner Feindin. 
Meliadus, der durch ben eben abgelegten Eid gebunden ift, 
ſchenlt der Königin das Leben,. will aber fortan feine Ge: 
meinſchaft mit ihr pflegen. 


In eben diefer Zeit prophezeiht ein wahrfagenber Zwerg 
dem König Marke von Cornwall, Triſtans Obeim, baf 
er von Zriftan folle gehöhner werden und durch ibm im bit: 
teres Ungluͤck gerathen. In Zorn entbraunt über dieie Aus: 
ſicht, ſchwoͤrt der König Triſtans Verderben; einige Ritter 
ſeines Hofs ziehen wohlgewaffnet aus und legen ſich in ei— 
nem Wald in Hinterhalt, in welchen Meliadus mit Triſtan 
zu jagen pflegte. Sie ermorden Meliadus, den fie entwaff 
net finden, der treue weife Gouvernail weiß aber Zriftan 
ibren Streichen zu entziehen ; da die böie Königin nun Leon 
allein beberrihte, und ber verwaidte Triftan alles von ih: 
sem Haß zu fuͤrchten hatte, entführt ihm Gouvernail und 
rettet ibn an bed großen Pbaramunds Hof. Hier erlernt 
nun Zeiftan manderlev Wiſſenſchaft, ia felbit das Prett: 
und das Schachipiel, er wird auch der ſchoͤnſte und Fräftigite 
Edelfnabe feines Alters. Belinde, Pharamunds Tochter, 
konnte ihn nicht fehen, ohne ihn zu lieben, und von Yeiden: 
(Saft überwältigt , legt fie ibm das Gefländniß ıhrer Liebe 


ab, Triſtan ift fehr bewegt, fehr gerüßrt , fehr verſucht — 
allein Gouvernail verfichert ibn, daß ihm die Ehre verbiete, 
das Haus eines großen Königs, der ihm an feinem Hofe auf: 
nahm, zu beleidigen. und zu hoͤhnen; von ihrer Liebe be 
thört, erſpaht Belinde Zriftan in einem einfamen Gebüf 
und wirft fi in feine Arme. Der.fittiame, firenge Tre 
ftan weist fie zuräd, einige Höflinge fommen dazu, und Ber 
Unde tft basbafr genug, durch Geſchrey und Klagen bie 
Schuld des Ueberfalls auf Triſtan zu werfen. Man führt 
ibm vor Pharamund, ber aber, feiner Toter Strafbarkeir 
in ihren Augen leiend, um fie zu prüfen, ihr ein Schwert 
giebt, mit dem Befehl ihren Beleidiger. zu tödten, Belin— 
de finft-verzweiflungevoh ihrem Water zu Fuͤßen, und flebt 
ihn an, mit eben dieſem Schwert ihr unfeliges Hecz, bag fie dem 
fhöuen Zriftan gefchentt und das er verſchmaht bat, zu 
burchbohren. Pharamund hebt. feine Tochter vom Boden 
auf, umarmt, tröftet fie,. lobt und bewundert den ſchoͤnen 
Zriftan, kann ihn aber, da fein Stand nicht befannt iſt, 
nicht zum Schiwregerfohn wählen; er verbannt ibn deßhalb 
von feinem Hofe. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Beobachtungen über einige Theile des Mechanismus 
im den fortjichreitenden Bewegungen ber Thiere. 


(Hortfegung:) 


Verhaͤltniſſe der Elaftizität, der Centrifu— 
gallraft und ber Mustularkraft. 


Die Menge der elaftiihen Theile nimmt zu von oben 
nach unten, umd von vorn nach hinten, mie man z. B. be: 
fonders beutlib an ben Schwänmen der Fiſche bemerfen 
kann; dagegen die Erforbderniffe der Gentrifugalfraft von un 
ten nad oben und bon hinten nad vorne zumebmen; vers 
möge ber größern Schwere, der größern Entfernung vom 
außern Stuͤypunkt, und der größern Beweglichkeit der Their 
le, welche nach oben hin zunimmt. 

Ber den Thieren, die die rafcheften und kraͤftigſten Pe 
wegungen ausführen, beſteht der untere Theil der Gliedma⸗ 
Ben beynahe blos aus elaftiihen Theilen,. Knochen, Flech⸗ 
fen, Kuorpeln, Hufen m. f. w., wäbrend nach oben bin ſich 
die ſchweren ftarten Muskeln befinden; fo muß-bey einigen 
£ DB: beym Hirſch, fogar die verhaͤltnißmäßig unformliche 
Groͤße und Schwere bes Numpfes, durch den Drud auf 
die Diinnen, aus lauter elaftiichen Theilen beftebenden Beis 
ne,‘ bie Elaftigität derfelben erregen, und die fraft und 
Schnelligkeit der Bewegungen vermehren. 

So leiten diefe Theile in Hinficht auf den Mumpf bie 
felben Dienfte, bie dad geſpanute Seil dem Seiltaͤnzer 
leifiet, 


Die Lage der Muskeln am den Erttemitäten, bie Wer: 
Pltniſſe der Entfernung ihrer Infertiönspunfte von dem 
Stuppunkt des Knochens im Gelenk. und vom- Ende des 
Sliedes, Nimmt genau mit den Geſetzen des Hebels über 
ein, der fire Punft mag nun eben ober unten angenommen 
werden. Bey einem Menſchen, der. fih zum Sprunge an: 
ſtelt, was immer durch eine Beugung der Glieder und ein 
Ernten des Rumpfes, alio ein Spafnen der oben ange: 
fübrten elaftifben Theile gefbieht; wird diefe Spannung 
bewirkt durch folgende Hauptfräfte: 

1) Die Wirkung der Muslelkraft, zufammengefät aus 
der Kontraktion der Beugemusteln und dem Widerſtaud 
ir Stredmusfelm. Denn daß disfer Widerftand die Kon- 
traktion der elaftifchen Theile fehr vermehren muß, iſt leicht 
inufeben; die Aktion eines Muskels muß immer die 
Reaktion feines Antagoniften hervorrufen, 

3) Die Schwere der obern Theile, 

3) Die Kraft der zunehmenden Schnelfiglkeit. umd die 
Erntrifugaltraft,- welche bey der ſich fenfenden Bewegung 
der genannten Theile erzeugt wird, und. welche diefe Theile 
neh mehr herabzieht als es die Beugemuskeln allein ten 
Konnte. 

4) Enbli der Widerftand des. äufern Stuͤtzpunkts, 

Iiher ber Schwere ber obern Theile das Gleichgewicht häls, 
und den firen Punkt der Musleln bedingt. 

In Diefer Stellung find auf der einen ‘Seite die Stred: 
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And alſo beträgt die Wirfung der Stredmusfeln nm 
beu vierten Theil der ganzen Kraft; während Drepviertel 
andern Kräften zugufchreiben And. Und dennoch find diefe 
bisher gar nicht beachtet worden. 

Die größere Maſſe etaftifcher Theile in den Knochen, 
den Gelenken und den Stredinusteln, die Zunahme derſel⸗ 
ben. na unten zu, die Stellung der Muskeln um den Ang: 
hen, die Richtung ihrer Kraft, die Wirkung der Schwere 
und der zunehmenden Schnelligkeit, ber Widerſtand bes 


aͤußern Stuͤtzpunkts, die Schnelligkeit der augjtredenden 


Bewegungen, welde mit dee Schwähe der Stredmusteln 


in Verhältuiß zu den Beugemuskeln, ſich nicht reimen lieffe, 


musteln und ihre Sehnen ſtark geſpannt, und überhaupt 


alle elaftifchen Theile im der größten Spannung -und om: 
prelfion; dagegen find die Beugemuskeln, werm das Glied 
eumal gebeugt iſt, ganz fchlaff, und unfähig, den geringften 
Wideriand zu leiſten; es iſt alfo ar, daß fie dem ent: 
gegen wirkende Kräften nicht Das Gleichgewicht halten koͤn⸗ 
zen, und daß, fobald die Streamusteln den Impuls geben, 
burb eins färlere Kentrattion, bie fomprimirten und 
wbogenen Theile fich wieder aufrichten und ausdehnen muͤſ—⸗ 
fm, und zwar mit-einer Kraft, die durch die Elaftizität 
Biefer Theile unendlich vermehrt wird, und um fo mebr, 
jr größer die vorhergebende Beugung und Kompreflimm mar. 
Dee Widerftand der Schwere wird durch die, vermöge der 
Esneihgkeit der Ausdebnung der Theile bedingte, aufſtei⸗ 


sende Eentrifugailraft überwunden, und dieſe nimmt wer: 


gender zunehmenden · Schwere der Iheile, mit ihrer größe: 
sen Entfernung vom Erispunft, nad oben immer zu, 


Reben wir die Kraft der Beugemusteln ri: 1.am; 


fo ift der Widerftand der Strecmuskeln ebenfalls gleib: ı 
u ſehen; alſo bie Scomme der Muskelthätigkeit gab: 2. 
Die Wirkung der Schwere und der zunehmenden Schnel— 
figteit im: der. Bewegung der Theile ſey ebenfalle glei: ı. 
Und enducdr der Widerſtand des äußern Etügpunfted auch 
geh: 1. Sorift al’o die Azaft.. wonsit fi die elaftifchen 
Theile wieder ausdehnen und auftichten werden, (da fir 


im Verhaltniß mais der lomprimirenden Krafı fı) gieıh 4 I der Verehrung jenes. Waters. u 


"meine nicht intertriädten 


wenn jene die Ausſtreckung allein bewirkten, alle dieſe Um⸗ 
ftände beweiſen den Autheil, den die laftizitär bey unſern 
Bewegungen bat.- 


(Die Fortfegung folgt. * 


— — 


Korreſponbdenz-⸗Machricht en 
Frankfurt a. M. b. 4. Jaunar. 


Zur gemeinſchaftlichen Urbung und Ausübung des Geſanges, 
bitbete ſich bier vor drey Jahren, umter dem Namen Edcitien 
Berein, eine Gefeitfayaft von Männern und Frauen, dertn 
Art und Weife ſede Anfmunterung verdient, und ſchon entbeh⸗ 
ven tann. Der Gefang iſt die Urſprache des Herzens, die Ins 
ſtrumental⸗Muſit nur eine Urberſeygung dieſer Sprache, und fo 
verehren bie Jrauen den Herrſcher ihrer eignen Natur, wenn 
fie der Muſe der Geſanges buldigem Daß jener Berein den 
Eimm und das Ziel feiner Beftimmung fo wahr auffaäte umb 
fo ſchneil erreichte, verbanft er ber Leitung bee Herrn Schelble, 
ehemaligen Sängerd bey umferer Bühne, eines Mannes, ber 
mit ber Fertigkeit eines bffentlichen Künftierd .. den Geiſt verbins 
bet, welchen bie Fertigen oft verlieren, und bie Liebe, welche 
bie haͤusliche Kunſt befreit. Der Ekcitien sBerein, bedentenb, 
daß das Allen Zugaͤngliche erwas von feiner Wuͤrde verliebre, 
veſchraͤutt die Zupdrer vey feinen Darftellungen auf jeinen eignen, 
an Uebang, Luft und Zahl immerfort wawienben Kreis. Nur 
felten gibt er von feiner ſchhnen Ausbildung Öffentliche ımd übern 
raſcheude Beweiſe. Dieſes geſchah auch am 5, Dezember, bey 
einer Aufforderung, welche verſtanden zu haben das beſte Lob 
verbient,. Es war ber Sterbetag des großen Maunes, der die Muffe 
erihaffen hätte, bätte- fie ber Himmel wicht jeloft in ben Meuſchen 
gelegt, — Mogarts, und man wollte dur die Ausführung 
fernes berriichen Werts, des Neamiems. biefer fhdufien Vers 
Kärung des Brabes, ben Tod bes Riinflierd zualeicn petrauert 
und erbritern. Der Saal war ſchwarz bebangen, und ouch alles 
Verrige ſiunvoll und maleriſch angeordnet. Tie Zuhbrer und 
Zupdrerinnen erfanenen- in Frauerfiasern, und nie mar bie 
innere Wepereinfinninung ber Gefuhte auch duberiich. io fürtwar, 
als bier. Die mufitatiſebe Husrührung gewan mir perieninen 
RPolltoinmenbeit, Die nur emrıt wire, ween Betaunte ber 
Kunft zug,eian ihre Freunde find. Ming auch durch ton Manael 
der Tnfirumentols Benieitung » die zufanig- on. iemem- Tage nicht 
zu baben war. Einiges verirren,. jo ward dirſes vesmlia er seat, 
indem man den Befand . dew die ummer ber fahantiarn Infrens 
frärter perimainh und‘ en —— 
ein Anderen-erhöhte die Bereutung oir er Kreis ei 


j KRuͤnſt.er ſich 
art, dr ud Go" um 
it des jungen Dior d. sr. Rum erſreuen, Daıag, 
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Er felöft gab kurze Zeit barauf ein Mlavierfongert, dad fo zahl 
weich beſucht wurde, ald nie ein früberes. Huch hierbey zeigte 
ber Caͤcilien⸗Verein, durh Aufführung einer Eantate, warme 
und attunaswertbe Theilnahme. Die Reiftungen bed Hru. 
Mozart, feine Tondichtungen ſowol als fein Spiel, befries 
digten im hohem Grade, und gewbbnt wie man ift, bie Natur 
nach der Schaffung eines großen Vaters erfchöpft zu feben, war 
man überraicht , noch im Sohne fo viel Kraft zu finden, I Die 
Erntezeit der Tontuͤnſtler — der Winter, brachte und im vorigen 
Monate noch zwey andere Konzerte. Das eine gab Ir. de Groot, 


Mitglied des biefigen Orcheſters, ein fo funfifertiger als gefällis 


ger Slarinetrfpieter; bad ‚andere ‚warb von bem wereinigten 
Orcheſter, zum Vortheile bed Theaters Penfionds Fouds gegeben. 
An lezterem tadelte man bie unuͤberlegte Auswahl der Muſitſtuͤcke, 
Hier gerade wäre, des wobltbaͤtigen Zwecktes wegen, erlaubt 
geweſen, durch bad Neue zu reigen, und man haͤtte dieſe 
Erlaubniß um fo eher benugen ſolen, ba man die Würde ber 
KHunft dem Geld⸗Vortheile nicht anfzuopfern brauchte; denn gar 
manche berrliche Muſit ift und noch nen. Die zwar ehrenwertben, 
aber ausgebienten, Mufits Sachen, welche man fpielte, brach⸗ 
ten den audgebienten Egaunjpieleen ‚feinen ‚Gewinnft. 


Einige Privat Bähmen wollten, ben Winter durch , bie 
Kunft und die Zeit befördern, „aber gleich nach ben erften Bors 
ftellungen ließ die Poltyen den Worbang fallen. Ob barımm, 
weil jene als Liebbabers Theater zu fehr Wort gehalten; ober 
weit fie fonft auf andere Art zu natürlich geweien, vergeffend 
dab bie Bühne das Leben fernſchaulich malen, ‚aber nicht bands 
greiflich darſteuen dürfe; ober «weil bie große Mutter: Bühne 
Zunft Rente geltend gemacht — bad ‚babe ih nicht erfahren. 
User unfere Großmntter-Bühme felbft ‚bat von einigen hans 
derten,, micht blos unbezahlten, fonbern auch bezahlenden Lieb⸗ 
babern, ein großed Lärm: Stüc aufführen faffen, Eine, biefige 
Schaufptelerin, an ber man firafbar fand, daß fie die. Gunft 
der Menge im gleichen Grabe erwiederte ald befaß, und deren 
haͤusliches Reben, da ed oͤffentlich geworden war, man zu uns 
terſuchen ſich berechtigt fünfte, ſollte, weil bie -Gefege fie nicht 
erreichten, von einem Gittengeridyte veruetbeilt werden, Wis 


fie daber auf der Buͤhne hervortrat, wurde fie mit einem Don- 


ner bed Miffallend empfangen. Die Getroffne blieb aber unzer⸗ 
fhmertert, und berief fich kalt und ruhig auf ihr ſchuldloſes Leben. 
Ob bie Gewohnheit der Tugend, :ober ‚bie Tugend ber Gewobn: 
beit fie aufrecht erhalten, ‚entfcheibe ich nicht; bie Meinungen 
waren getbeilt, aber bie Mebeheit ber ‚Stimmen behielt and 
Höre Recht. Spät, nachdem alle atuſtiſchen Zeichen bed Tadels 
erſchoͤpft waren , kehrte die Nabe zuruͤct, und das Stuͤct wurde 
zu Ende geſpielt. Aber die gerichtete Schaufpielerin unterlag 
doch dem Andrange; Tie wird unfere Bühne nicht mehr betreten 
und Frankfurt verlaffen. Die Liebe, auch nur zur Kunſt, vers 
tiert viel am ibr, und fie wird ſchwer zu eriegen ſeyn. Die 
Theater: Direttion bätte die angefhulbigte Schaufpieierin nicht 
foren auftreten Taffen , fo bald.migt; denn, von ber Verab⸗ 
redung unterrichtet und gewarut vor bem heraunabenden Unge⸗ 
foitter , wäre es meifchlich geweſen, von eine m wehrtofen Weibe 
die Öffentliche Kraͤnkung abzuwenden. Aber finanzſchlau wie 
fie iſt⸗ fab fie an der Gewitterſtange nur bie vergoldete Spitze — 
ihr Herz war Teer, und das Haus warb voll, . . Huber dem 
erroähnten Stuͤcke hatten «wir moch zwey ‚andere neue. Erſtens: 
Abraham, Melodrama mit Mufit von Sevfried. Der Wein 
der Mufif reichte nicht hin, die große Waffertonme bed Drama's 
zu veredeln. Es ift doc eine ſtrafvare Emtweipung der bibliſchen 
Sefchichten, weun ‚man dem darin herrſchenden guten Geift zu 
einem, Bald gräutichen, bald Täyerlipen Geſpenſte umwaudelt. 
Wenigftens das Runftgericht darf hierzu nicht ſchweigen. Das 
pweyte nene Stuͤck war, Boltaired Zaire, nad der Ueberſetzung 
von Peuzer. Es bat feinen befannten Werth ; aber wenn 
* 


man endlich einmal bie Hand nach dem Quten andftredt, warum 
nicht das beſſere Baterländifche ergreifen ? So lange unfere Dicht⸗ 
tunſt einen Sommer bat, warum fich an ben Treibbaud:Gewäds 
fen der Ueberfegungen erfreuen? Brantfurt, bad muß man 
ruͤhmen, verzärteit feine Kinber wicht. Unſeres Goethes Egs 
mont und Gbdy find nie über unſere Bühne gegangen — mie! 
und find und jo fremb, als es die Satontala bes Kalidas war, 
ehe Forſter fie in's Vaterland verpflanzt, 


(Dre Beſchluß folst.) 
London, Dezember, 


(Fortferung.) 

Seit dem Tode des großen Earkcaturifien Gillray hat ſich 
in England Memand in dieſem Kate hervorgethau ald eiwa 
Ernie Shauts, ob er gleih gar weit hinter jenem zurücsleikt, 
und feine Tatente meiſtens an die ‚greilften und aröbfien Nabicals 
Pasauille wegwirft. Nun aber ir ein Eompetent erſchitnen, 


der offenbar Gilravs Werte fleißig ſtubiert hat. Grein Probeſtuͤct ſteult 


ben Gucttaſten eines Savoyarden vor, welcher bie berfichtigten 
Hsentbener einer gewiſſen vornehmen Dame ſehen laͤnt. Sie reitet 
ba auch fetoft auf einem Scafbert, welcher Bergamt's Geſicht 
bat, Dieſer Rut⸗bezieht ſich auf ein. gar ſonderbares Gertommen 
zu Torre in Devonſhire, wevon ‚der Enalifve Zuſchauer Pro, 
614. das Mebrere beſagt. “Die erlauchte Ritierin befindet ſich 
mitten im Haufe ber Lorbd, -tmo vorigen Semmer ihr Proyeß 
verbandelt werde, und man fiebt ziemlich aͤruſſche Vortraird von 
mebreren wrer Anbänger, welche auch beim deut ſchen Publikum bitts 
laͤnglich befanmt find, Um die Saricatur ganz zu verſtehen, mad man 
tiefcandatdfe Crronit der berfinmteften Oppofitioniften.umd biefer 
Dame teımen. Die Eompojition des Budes berechtigt zu Er: 
wartungen von biefem Fünfter, der ſich mit genannt bat, viels 


‚leicht weil er es nicht wagen mochte, mit ben Nadicalen anzu⸗ 


binden, deren triftige Argumente ihm bald dad Handwert 
fegen wuͤrden. — Aus ber erfien Oppofitionszeitung Morning 
Chronicle vom 20. De. fieht man, baß die darin das große 
Wort führende Parthey auf bie Etiftung einer Literatur⸗ 
Socletaͤt unter Königligen Unfbicien eiferfüchtig MM und fuͤrchtet, 
bie- Gelehrten des Brittiſchen Reims dürften baburd verleitet 
werben, Ultra’, oder dem Mönige zu ſehr ergeben zu werben; 
es wird daher geratben, eine Un tiliteraturs@ocietät zu begräns 
ben, im weiber man nicht nach der „„loyalty‘* ber Mitglieder 
fragen möge. 

Die Präfidentihaft Bombay -Tat-befchloffen bie Intel Henn 
oder Kaeeſe im Perſiſchen Meerbufen zu einem Baflenplage 
und winer Waaremniederlage zu machen. Es ift etwa vier 
engl. Meilen laug ‚und zwey ‚breit. Bey Urrian beißt es 


„Kataca 


(Der Beſchluß folgt.) 





2ogogriprh 


Ein betaunter Gott bin ih 

Aus dem arauen KHeibentbum ; 

Kehreſt bu mich aber wm, 

So kin ich ein Lanbesftrich, 

Raum noch nennt die Charte ‚meinen Namen, 
Doch ziwey Erdentheile .Intipfe ich zufammen. 





Huftdfung ber Charade in Niro, ı8. 
Windbeutel. 


Nro. 25. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Mo nt 8, 29, 


Sanuar 1821. 





Mich der von den nboftanen 
Streifte bis Damastus bin, 
Um mit neuen Caravanen 
Bis ans rothe Meer zu ziehn. 


Weſtoͤſtlicher Divan. 





Klerander Scotts Nachrichten von feiner Gefangen 
ſchaft unter den Urabern der großen afritanifchen 
Wuͤſte. 


Alerander Scott von Liverpool fegelte im Oktober 2810 


mit dem Aanffahrtbey- Schiffe Monteguma, Capitain Anus, 


bley, im ſechzehnten Jahr feines Alters als Lehrjunge aus 
jenem Hafen. Das Schiff war nah Brafilien beſtimmt, 
wurde aber am 23. Nov, bed Morgens um drey Uhr an ber 
afrifanifhen Hüfte, irgendwo zwiſchen den Vorgebirgen 


Noon und Bojadar gerträmmert. Scottmit derübrigen . 


Mannfhaft fiel in die Hände des Araberſtammes Lobor: 
Jet; welcher ungefähr acht oder neun Stunden von dem Drt, 
wo fie fih and Landretteten,im Thale Gerro hah feine Belte 
aufgeihlagen hätte. Es mochten derfeiben wohl an han: 
dert ſeyn, deren jedes won fieben bis acht Perſonen bepder⸗ 
iep Geſchlechts, von Lunlier Farbe aber ftart und ſchlauk 
gebildet, bewohnt war. Die Zeite waren niedrig und aus 
einem groben, von den Arabern aus Kameel: und Ziegen: 
Basen und Wolle verfertigten Matten ähnlichen Stoff ver: 
fertigt. Scott ‚blieb ungefähr drep Wochen in diefen und 
einigen andern zwey Meilen (überall engl.) ‚weiter lies 


genden Zelten, während welcher Zeit er auf Bellen ſchlief 


und einen dien Brey von Gerftenmehl zu effen erhielt, 
Er hatte.bemerkt, daß die Araber zwey von den Schiffen ge: 
rettete Schweine getödtet, aber deren Fleifh entweder am 
Serufer liegen gelaffen, oder ind Meer geworfen hatten, 


Sie fingen. jezt an ihre Zelte abzubrechen, und -verfauften 
ihn einem alten Manne, Namens Sifi El Hartoni, 
welcher drey Kameele bep ſich hatte und ihm mit ſich weg: 
führte. Roh am Abend deſſelben Tages begeaneten fie 
einem andern Araber, welcher die übrige Mannfhaft, 
mit Ausnahme des Hauptmanus, eines Paſſagiers und 
zweper Matrofen gekauft hatte. Am folgenden Morgen 
kamen fie zur Stelle, wo das Schiff gefceitert war, und 
mo fie drep Tage lang blieben. Wlsdann wandten fie ſich 
gegen Süden, und nach einer zweytaͤgigen Meife begegnete 
er einem andern Schifsiungen, einem Portugiefen, im Bes 
fige eines andern Stammes, mit dem er zu entjlichen 
ſuchte; fie wurden aber bald wieder eingeholt, tüdtig abs 
geprügelt, und fogleich für immer getrennt. Antonio's 
Herr führte deufelben gegen S.D., und Scott mit dem 
feinigen zogen, fo genau als er fließen konnte, funfzehn Tage 
lang gerade nach Süden, während welcher Reife fie die See ſaſt 
immer im Gefichte behielten. Sie dauerte noch funfzehn 
länger, und fie mochten ungefähr funfzehn Meilen des Tages 
zurüdlegen; jede Nacht rubeten fie in den Zelten irgend 
einer Horde aus, und wurden allenthalben gaftfreundlich 
aufgenommen. — Das Land, durch welches fie famen, 
beftand meiftend aus einem weihen Sand. Ein Theil 
der Straße führte duch ein Thal Wad Geygbi ge 
nannt, welches ein Salzfluß durchitrömte, und das ein 
Gebüfh enthielt, ‚worin Scott Bäume antraf, welche dem 
Tannen glichen, und andere, die feiner Beſchreibung nad 
den Akazien gleich fommen. ch bemerkte er ein Thier, 


wabrfcheinlih einen Bılffel, welches von den Arabern Mom: 
peand genannt, und gegeffen wird. Am Ende der fieb: 
zehnten Zagreife famen fie zu einer Segend El Ghibla 
genannt, wo fie ein Lager von drepunddreyßig Zelten 
fanden. Hier blieben fie mehrere Monate lang. Ihr La: 
gerplaß war der böchite in dem Bezirk, deffen Boden mei: 
ſtens felfig war; er mochte ungefähr zoo M. füdlich von 
dem Orte fepn, wo er dem Sifeli Hartoni verkauft 
wurde, und an zwanzig M. vom Meere. deiien Gebrülle 
er bep ſtuͤrmiſchem Wetter vernehmen konnte. (7) — In 
diefer Gegend fab Scott eine Menge wilden Geflügels, 
zuweilen Füchſe, Wolfe, Rehe, oder Thiere wie Mehe, 
von ſchwarzrother zarbe, weiſſem Bauche, ſchwarzen ſpitz⸗ 
zulaufenden, vorwärts gebogenen. Hoͤruern, mit vorſprin⸗ 
geuden Mugen, großen, ſchwarzen Augen. Eine Gattung 


dleſer Thiere hatten gerade Hörner; — man nenute fie 


Ei Mochaͤm.) 
(Die Fortſetzung folgt.). 


Triftan von feom 
(Bortfonung.) ( 


Gouvernail befchließt, Zriftan zu feinem Oheim, den Kö— 
nig von Cornwall, mit welchem er eine Ausföhnung be: 
wirkt hatte, zu führen. Wllein die unglüdlibe Belinde 
kann feine Abreife nicht ertragen, fie bemächtigt ſich deſſel⸗ 
ben Schwertes, mit welchem ihr Bater fie gegen Triften 
bewaffnete, um ibr Leben zu beenden; vorber ſchreibt fie 
aber Triſtan folgenden Brief: „Freund Zriftan innig und 
„ohne Arg geliebt,. — Gott möge dich behuteu! Muth 
„möge in bir fich mehren, und Güte dir zur Seite ftehen ; 
„Freude umd Gelingen, Ehre und günftige. Chenrdeuer 
„mögen di allenthalben begleiten; Hoheit, Ruhm und 
„ritterlihe Sirge dich fhmiden; Freude und Froͤhlichkeit 
„dich nie verlafen, Ritter Ruhm deinen Namen auf der 
„ganzen Erde verbreiten, deine Gegner alle vor dir erlie: 
„gen, und du alien obfiegen. Gott, der ewig herrſchen wird, 
„gebe dir ein beſſeres Ende, wie dad meine war, und mebr 
„Freude als mir ward; deun meine erfte Liebe erftirbt in 
„der Angſt des Todes, und nichts, mein füßer Freund, troͤ— 
„ſtet mich, ald daß ich durch eben das Schwert fterbe, mit 
„dem ich dich tödten follte,. und denke ich daran, füßer 
„Keeund, wie ich bich dem Tode entzog, fo kann ich dich nicht 
„ſtaͤrler mehr lieben, als ih fhon thue, Nur um das Ciue 
„bitte ih Gott: dap er dich nicht fterben laſſe, bie du nicht 


*, ©, fand in den Kupfertafeln von EChaw’s Zoologie ſogleich 
bie folgenden Tbiere, welche er in ber Wuͤſte und den angrem: 
jenden Gegenten geſehen hatte, und beren Eigenheiten er genau 
beihrieb; Antilope eryx, ober egrptiſche Gemſe, A. Gazelle, 
Cervicapra, ober gemeine Gemſe; A, Euchorc, ober Epring: 
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„erfahren Haft, wie Vie Liebe in wahrhaft gefühlvo len Sem 
„zen berricht, und wie der ftirbt, dem Liebe den Tod gicht, 
„ber deſſen Liebe keinen Dank findet. — Geliebter, ihr 
„ſterde für dich! und wert du fern bift und meines Todes 
„Zeuge nicht feya kannſt, fende ich dir diefen Brief, den ih 
„mit meiner Hand fchreibe, und mein Sılmdlein, Das du 
„mir zu Liebe bewahren mögen, Es ift das gutefte Huͤnd⸗ 
„lein von der Welt, und dorum weil ed fo gut ift, fende 
„ich ed dir, meinem Freunde” — Belindens Alut batte 
dad Ende des Briefs überfloffen — und Triftan weihte tief 
gerührt der armen Frinzeifin die innigften Thraͤnen; er 
legte ihren Todesbrief auf fein Herz und das Huͤndlein 
ward ihm fo werth, daß feine Liebloſuugen ſolches ganz ihm: 


zu eigen madten, 


Nachdem er bey ſeinern Oheim, König Marke, ange 
langt war, übte und vervolllommte er ih in allen ritterlichen 
Tugenden dergeſtalt, daß er wegen feines zierlichen Des 
tragens, Schönheit und Muth gleich geichäst ward, Bald’ 
tommt Morhalt von Irland, einer der berühmteten Ritter 


"der Tafelrumnde, nebſt einem Haufen Ditter, um den Tribut‘ 
zu fordern, an König Marte'd Hofe an. 


Diefer iſt ſeht 
betrübt, zu deſſen Erlegung gezwungen zu ſeyn, weit keiner 
feiner Ritter ſich mit dem furchtbaren Morhalt zu meſſen ge: 
traut. Triſtan, nachdem er mit ſeinem Hefmeiſter zu Rath 
gegangen iſt, bittet den Kömig, ibm zum Rutter zu ſchlagen; 
„Gern, mein ſchmucker Sohn, antwortet der König, denn 
du haſt es wohl verdient, nur betrübt ed mic dabep nicht‘ 
größere Feſte und Kreudengelage geben zu können, wegen 


* des barten Tribute, den die Irlaͤnder zu fordern gefommen.” 


Triftan anwortet nicht; fobald er aber amfolgenden Tage 
dem Ritterſchlag erhalten, bitter er feinen Oheim um die 
Vergünftigung, fib mir dein Morhalt zu ſchlagen, um das 
Land von dem ſchimpflichen Tribute zu befrenren. Der fe 


nig, dem feine Ritter Feine Hülfe anboten, nimmt den 


Borfchlag au; er läfit den irländiichen Mitter wiſſen, daß 


ſich ein Kämpfer gefunden ; dieſe betrachten den junzen na⸗ 
menloſen Zriften mit Geringſchaͤzung, allein dieſer zoͤgert 


nicht länger ſich als Marles Neffe und Meliadus Sohn 
fund zu-geben.. Die irländifhen Ritter bewundern feinen 
Muth und feine Schönbeit, der König: umarmt ibm mit 
Freudentbränen, ber Zwerfampf findet ftatt; und obſchon 
Triſtan ſchwer verwundet wurde, gelang es ibm dennoch 
endlich Morhalts Kepf zu ſpalten, worauf dieſer halb todt 
vom empfangenen Hiebe und der Scham unterlegen zu 
feon, da er fo ſicher auf den Sieg rechnete, feine Waffen 
von fih wirftund auf feinem Schiffe davon fliebt. 

Eornwall war nun vor feinem unrübmliben Tribute 


befreyt, aber Zriftan vom Blutverluſt geibwäct, lag in 


Ohnmacht; man eilt ihm zu Hilfe, man führt ibn im 
Triumph beim und verbindet jeine Wunden, von denen zinige 
bald heilen. Allein Morhalts Lanze war vergiftet armeien, 
und deßhalb ward die erſte größte Wunde, die Zriftan em: 


eng, alle Kage gefährlider. Die Wırndärzte'geben ihn 
uf und Trıftan bittet den König. um Erlanbuiß, in Logers 
— fo bieß damals England — Hülfe ſuchen zu dürfen. 
Erreist ab; ſein Kahrzeug wird vom- Sturm getrieben und 
erſt nach vierzehn Tagen tritt er in Irland and Land, So 
bald er den feiten Boden unter fih bat, nimmt er feine 
Harfe und fpielr fo füß, daß feine Töne alle Zuhörer feit 
bannen. Der König von Irland und die fehöne Iſotte, feine 
Tedter, waren an einem Fenſter, das aufs Meer ging, fie 
bören Die Töne, der König ſteigt and Geftade berab, ficht, 
dis ein verwundeter Ritter die Harfe fpielt, läfft ibn im 
fein Schtoß tragen und empfiebtt ihm feiner Tochter Iſotte, 
der ſchoͤnſten Pringeffin der damaligen Welt und. die am 
beiten mit Wundenverband umzugehen wußte. Triſtan 
verheblt feinen Stand, allein Hotte verpflegt ibn wohl und 
von dieſem Moment an entfeimt bie Liebe der Depden: 
kange Zeit entging es der Prinzeffin, daß die Wunde ver: 
after war; wihrend ihrer Heilung. halten mehrere Ritter 
der Tafelruunde ein Turnier, unter ihnen auch Palamedes, 
ein ſarazeniſcher Prinz, der ſich unendlich, und zu’ fteten 
Jammer. verurtheilt, in Iſotte verliebt, Triſtan, der ſich 
auf feinem Krankenlager zu einem Feft, das Marke feinen 
Rittern giebt, tragen läft, mimmt die Liebe des Saraje: 
men wahr, und’ an der Eiferfucht, die ihn ergreift, lernt er 
de Gewalt feiner eignen Liebe zu Iſotte erft kennen. 


(Die Fortfegung folgt.): 
Beobachtungen über einige Xheile des Mechanismus 
in den fortſchteiteuden Bewegungen der Thiere. 
(Ferifsgung,) 

Bon dem fortfhrritenden Bewegungen. 


Zu den fortichreitenben Bewegungen baben die Thiere 
Extremitäten erhalten, auf die fie ſich im Fortſchreiten ab: 


wehiend Münen. Mebrere Amphibien, die ſich mit. dem 


Baterleib nicht über den Boden erbeben, find hier mit fehr 
glatten Schuppen verſehen, wodurch fie in den Stand ge: 
ſezt werden, am Boden hinzugleiten, und fo die Bewegung 
der Ertremitären ſeht zu unterfihgen; zum Kortfdieben die: 
zen befonders: die: Hinterbeine, welche deßhalb auch viel 
Rörter find, als die Vorderbeine. Andere Amphibien beiwe: 
gen ſich bios vermöge fehr elaſtiſcher Schuppen fort. 


Andere Thiere, deren Bau fo eingerichtet ift, daß fie 
don der fe umgebenden Fiüffigleit getragen werden können, 
bedienen ſich abwechfelnd des Rumpfs und der-Ertremitäten, 
um fi fortzubewegen; dabin gebören Die Voael und die 
Infeften. Diejenigen. Zdiere endlich, die im Waſſer leben, 
bedienen fich des Rumpfs und der Ertremitäten zugleich zum 
Toribemegen. 


gg: 


| 


- ben biefigen Zeitſchriften zu Ipremen, 


Wenn der Meuſch aufrecht ſteht, fo wirken Fe Beuge 
musteln und die Stredmusteln gleihmäßig, und indem‘ 
fie den firen Punkt unten annehmen, drücken fie unterſtuzt 
durch die Schwere der Theile die Gelenk:Euden feſt zuſam⸗ 
men; während’ ie zugleich die Schwere der Theile im Gleiche 
gewicht-halter, e 

Beym Gehen fteigt und fällt das Gentrum der Schwer 
re abwedyielnd. Das linke Bein mird etwas gedeugt vor: 
waͤrts gefest, umd ſogleich drüdt die ganze Schwere des Kor⸗ 
pers auf diefeg Bein, lomprimitt ımd ſpannt deffen elafti- 
de Theile in Vereimigung mitden Beugemuskeln, und diefer 

heile erpandiren ſich dann Pen der folgenden Bewegung. 
Dieſe zweyte Bewegung geſchieht, indem zugleich das rechte. 
Bein von der Erbe auſgrhoben werd, wie vorher das linke, 
dann ruht der ganze Körper blos amf diefem; zu gleicher 
Zeit aber ſtrecken die Stretmusfeln , vereint nt den ſich 
erpandirendeir elaftifhen Theilen dieſes Bein aus’; und die 
Laſt des Körpers wird auf das nım etwas gebengt vorwärt® 
geftellte rechte Bein gehoben, und fe abwechſeind 

Jedes Bein wird abwechſelnd der fire und der beweg⸗ 
liche Punkt. Das Vormwärtsbewegen des ganzen Körpers: 
geſchieht durdy die Wirkung der Streckmuskein des vorwärts 
gelezten Beins, nnd des anderen br zu dem Moment, ww 
es vom Boden erboben wird, um die Stelle bed eriten ein- 
unehmen; diefe Muskein wirken danır indem fie den firem‘ 

unkt unten nehmen, und fo den Numpf’vorwärtg ziehen, 
unterſtuͤzt durch bie Centrifugalkraft und die Schwere der 
Theile ſelbſt. Das Vorwaͤrtsbewegen und Aufbeben des 
Beines felbit geſchieht, indem diefe Musklin den firen puntt 
oben am Becken, alfo im Centrum der Schwere nehmen. 
Vom Menſchen bis zum Infekt ſenkt ſich der Rumpf bew 


der Vorbereitung zum Sprimg, und erbebt ſich in dem 


Spruuge ſelbſt. Dieſe Bewegung iſt das Meiultat der 
Wirlung der Stredmusteln, der Elaſtizitaͤt und der-Gen: 
trifugalfraft. Der Körper fenkt fih, indem er nad entges 
gengefezten Nichtungen drey Biegungen annimmt, melde 
von oben nach ımten größer werden; dieß geſchieht durch bie 
Birfung der Beugemuskeln, indem fie ıbren firen Punkt 


‚nach unten nehmen, und vereint mit der eignen Schwere 


des Körpers, die elaſtiſchen Theile fomprimiren und ſpan— 


nen: Hierauf wird duch die Wirkung der Strecmus kein, 


durdy die cafhe Expanſion der elaftifden Theile und durch 
die auffteigende Gentrifugaltvaft der Körper in die Hoͤhe ge: 
ſchuelt. Der Lauf wird durd dieſelben Kräfte und Rewe 
gungen bewirkt, wie der Gang, mur mit größerer Intenfität' 
und Sthnelliefeit. Der eine Fuß wird raſcher und weiter 
vorgejezt, und der andere ſchneller erboden, und fo das Ge: 
wicht des Körpers jneller von einem Bein auf das andere 
gehoben. Durch den ftärtern Impuls der Musterrbärigeeit 
wird dann auch die Wirfung der Elaffisität und der Gentrk 
fügaifraft vertärft, Der Kopf iſt daten nach binten gebeuat, 


um dem nad vornen gebeugten Körper das Gleichgewicht 


iten. 
* (Die Fortfegung folgt.). 


Korrefpondbenz : Nahbridten. 

Branffurt a M. b. 4, Januar; 
Beſchnus.⸗ 

Das ſogenannte neue Jahre giet mir Verantaſſung von 

die ſen Kalendern ver 

Wiſſenſchaft. Unſer Baum des Erfeminmijes iſt blatterreich 

genug. und wırft breiten Eamtten. Ueber die-m poituaen 

Zeitungen wüßte im wenig zu jagen, auch wenn mich das Mor— 

genblatt· geduldig anebren wollte. Sie treiben bloßen Tranfitos 


Handel; und da fiernigusrwag cn, find fie figere-Haufleute, 
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Anen men vertrauen darf." Pine jebeemal am erſten Januar 
triufen ‚fie etwas viel, und dann ſprechen fie im Werfen, ſowol 
gereimte ald ungrreimte Diage. Diefe Neujahrs: Gedinte find 
von großem humoriftiſchem Werke, fie find ſatyriſche Para⸗ 
porafirungen des Proft Nen ahr? welches um Mitternacht 
die Buben auf ber Gaſſe ſchreien. Es iſt ſchon am ſich ſeibſt 
brotlig, eine ehrenfeſte politiſche Zeitung ‚mit felmfugptsrellen 
Gedichten an Sonne, Mond und Sterne zu beginnen , und die 
‚europdifgen Staatimänner dur Glanbe , Liebe und Hoffnung 
zu ruͤhren; es ift als fäbe man Soldaten in feidenen Struͤm⸗ 
pfen Schildwache ſtehen. Auch eine große Dicpterin Ech nenne 
fie fo, weil in Deutſchland bie Frau eined Gebeimratbe Ges 
beimrätbin genannt wird) bat eine unferer Zeitungen, mit einem 
Neujahrs⸗Gedichte bräutfih ausgeſchmuͤckt, wie fie auch ſchon 
fruͤher unſere Gaſtfreunbſchaft mit Verſen erwiederte. Do 
haben wir auch eine ſchoͤne Literatur, (jo genannt, wie das 
weibliche Geſchlecht das ſch oͤne heißt; wei ed man chmal 
fon if.) Zuerſt die Iris, eine Gonntäglige Beylage zur 
„Zeitung der freyen Stadt Frankfurt,‘ vorzügliy Theater⸗ 
Krititen beftimmt, woben fie zwiſchen ber Lobſucht ber Schau⸗ 
fpieler, und ver Tadelſucht der Zuſchauer (bee Scylla Gebet 
und der Charybbis Geheul mit vieler Geſchicklichteit durchſchifft. 
Dann, eine andere Gonntästige Beylage zum „Frautfurter 
Journal“ unter dem Namen: Wöcheutliche Unterbal 
tungen für Stadt und Land. Kropp dieſes bäuerlichen 
Namens, entbätt das Biatt viele gute Erzählungen und Ges 


dichte — 8b eigne ober augerignete, weiß ich nicht, denm bie 
gefiederten Sänger des beutiwen Apollo⸗Hains, fliegen von 


Biatt zu Blatt, und man erfährt nicht, wo fie ihr Neſt haben, 
Erwas Schönes baben dieſe woͤhentliche Unterhaltungen, was 
fie vor allen aͤhnlichen Biaͤttern aus zeichnet. Sie machen naͤm⸗ 
lich oͤffentlich die Namen derjenigen betannt, welche bie vom ih⸗ 
nen gegebenen Charaben und Raͤthſel zuerſt errathen haben. 
Auch theilen ſie zuwellen ben gluͤctichen Ephinr »Töbtern ans 
ſehnliche Preiſe aus. Bon zehn Meilen weit in der Numbe, 
ſchigen tiuge Oedipe ihre Auflbſungen und Namen ein, um 
ſich gedructt zu ſehen. Man glaubt ed nicht, wie ungemein 
durch dieſe Anſtalt der Scharfſinn im ganzen Maingune ges 
wezt wird. Auch enthält das deutſche Journal ſelbſt, in der 
Witte ſeines Textes, eine regelmaͤßige Kritit des Mainzer 
Theaters, die nicht ohne Worgüge if, Das Journal des 


Drames et des Modes, zur Uebnng deuifher Haus: 


frauen im Franzdfifpen (bie in ber Sprache wird voran: 
geſezt), woren jede Woce eim Heft eriweint, Zwey Tage 
nah ber Schlacht bey Hanau, bat ber Herausgeber endlich 
eingewilligt, auch Deutfchland ald Modeſtaat zu erfennen, und 
feitvem, was früher mie geſchah, theilt ex neben den franzdjis 
fen und engliſchen, au deutfge Moden, ſowol gedrudt als 
geinalt mit. Im Uebrigen enthält dieſes Journal die feinften 
Parifer fünftlihen Blumen — verblämt gefprocden, poetiſche — 
die, da fie nicht leben, unverweltlich ſind. Eudlich ift.die 
Wage zu eriwälnen, eine Zeitſchrift in zwangloſen Heften, 
bie aber dad Recht der Zwangloſigkeit in jedem Siune mißhrandht, 
benn fie ericpeint fo felten, ald ein Lob in ihr. Wir huldigen 
alſo ſehr der fabnen Kunſt; doc biefe, unſerer Bewerbungen 
mübe, bat und fest Allen einen Korb gegeben — einen Blu—⸗ 
mentorb nur, Mit diefem Namen, bat fich anf bad begins 
nenbe Jahr eine neue Wochenſchrift gemeldet, ein Waterlänbis 
ſches Volts⸗ und Buͤrgerblatt. Sie fagt in ihrer Betanntmachung: 
ſie wolle es nicht der Andern nachthun, die viel verſprechen und 
wenig halten, fonbern fie verſpreche gar nichts, verſpreche aber 
zu Halten,“ was fie mir verſpreche, und das in Folgendem bes 
ſtehe, u. ſ. w. Auch wird im neuen Sabre eine veligibfe 
Wochenſchrift, von mehrern Religiondiebrern bearbeitet, unter 
dem Namen „Blaͤtter für häusliche Erbauung bed 
Epriften,” erſcheinen. Gie it für diejenigen beſimmt, die 


zu beſuchen. 


ohne Erbarmen berein. 


— 


Alter, Schwaͤche, Krantheitlen, ober andere unabwwenbbare 
Verhaͤltniſſe, verbindern, die Gottesverehrungen tes Sonntags 
Bieueicht wird die mwohltinitige Wirkung einer 
foiwen Erbauungsjarift nom assgebreiteter ſeyn, als die Her⸗ 
ausgcoer feibft meynen; denn wenn-auch bie Andacht in ben 
Kirchen⸗ weil fie gemeinſchaftlich iſt, empfängtine Gemäther 
um fo mebr.deieeit, fo giet ed.niele AUnbere, welche die verfans 
melte Mienge nur zerſtrent. Men den Leztern tkaun burg 
haͤusliche Andacht das religibſe Gefüht mn fo flärter erwectt 
werden, da dieſes zum Theil ſchou vorausgeſezt werden mu, 
ſobald fie Erbanungs » Reden in die Hände nehmen. 

Unfer gefeygagedender Körper iſt augereat worden, 
ſich uͤber zwey der ftäbtifhen Einrichtungen zu beratben, deren 
Asanderung wohlthaͤtig waͤre. Beydes find Gegenſtaͤnde, bie 
Une beruͤhren, da ſie Tod und Leben, Geſundheit und die Hels 
terteit bed Lebens beiveffen. Es ift von ber Werlegung der 
Kirchbbfe auber der Stadt, und von ber Yufbebung der 
Thorfperre die Nee. Wenn das Erftere, wie es wahrs 
ſcheinlich iſt, sur Nusführung koͤmmt, wird man es bem war— 
‚men Eifer ved Hru. Dr. Hofmann, ausübeuden Arztes und 
Mitglieds des gejeggebenden Körpers, zu verbanten haben 
Durch mehrere Flugſchriften, in einer Sprache geſchrieben, 
die zugleich uͤberzeugt und uͤberredet, iſt er ber beabfichtigten 
Wirkung nabe gefommen. Mit ber Thorſperre verbält es 
fin wie folgt. Un den Lürgeften Tagen um 5 libr, an bem 
laugſten um 9 Uhr Abends, und in ber Mitte früher ober fpäter, 
fe nach der Jahrezeit, wird amallen Thoren ter Stadt fürds 
teriich geirommel. Das Trommelſtuͤct bat, wie jedes andere 
Konzert. drey Abtheilungen und zwey Pauſen. Die lesterem, 
werben, wie dort zur Bewegung der Haͤude, fo bier zur Bewes 
gung ber Füße beuuzt. Zuerſt dad befonnene, doch darum nicht 
minder fräftige Yllegro, dann ein rubiges Ubante, ent— 
lich ein wuͤthenbes auf Sturmes⸗-Fluͤgeln bineilendes Nompo, 
auch General: Marji genanut. Eobatd ber leztre anfängt, 
ſleyt man an ſchoͤnen Sommerabenden, wenn die Nachtigall zu 
ſchlagen, wenn die Blumen zu duſten, wenn die Küblung zu 
wehen begiunt., bie Landſtraben, bie Fußwege beran, von den 
Dörfern heruͤber, unter den Baͤumen, hinter den Heden hervor, 
aud Keldern „und Gärten, Wr und Jung, Mam und Weib, 
Arm und Reid berbegeilen, ‚bie Meuſchenanenge treibt ſich, drängt 
fig, und bie gebulbige Schafheerde wird in den Gräbrifchen 
Piery — nein — Stau getrommelt. Mir dem Testen Wirbel, 
ſchließt fi das bröimende Eifentbor, Der Schreiber mit gebos 
genem Rüden, der Haubwerter, der erft vor einer Stunde feine 
Wertfrätte verließ, bie mondfgeinsburftigen Verliebten, fie muͤſſen 
Da tbımmt ein freudenarmer Tagloͤhner 
son feinem Sonutagsbier zuruͤck; er lauft. er feucht, er ift noch 
wenige Schritte vom Thore entferut, er koͤnnte es mit Händen 
greifen — „aber bie Trommel bat audgewirbelt und will er nicht 
im Greven bieMorgenrbibe erjvarten, muß er vier Kreuzer 
bezahlen. Freylich bat birfe Abgabe eine beuige Beitimmung. fie _ 
it der Armuth gewidmet, und fo beträchtiich, bad fie im vori⸗ 
sen Sabre fünfzehmtaufend Guiden eingetragen bat, Uber 
tieffe fie ſich nicht durch eine andere Steuer erfegen ? Man.kann 
nicht einwenben, ber Wermdgendere könne leicht dieſe kleine Ab⸗ 
gabe entrichten, banı bleibt fie um fo perwerflicher, wenn fie 
den Armen allein belaͤſtigt. Doch auch dein Mermbgenden ift 
die Freyheit bierium nicht minder Befchräuft; erfiend: weil auch 
die Reicheren aud einem erf:ärlinen und verzeibiihen Murrfinne 
fich nicht die Luft wollen. beſteuern laffen, und zweytens: weil 
man ungern einfam im Freyen wantelt, und die Mieiften, @iner 
dem ‚Undern folgend, im die Stadt zuruͤcktehren. Es it mehr 
zu wuͤnſchen ald zu hoffen, daß ber gemachte Vorſchlag zur 
Ausführung fomme, D. 8. 
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Montag, den 9 Januar 





Beber Die Entwidelung der aͤlteſten italienischen 
Malerey, 


«Eortfegung.) 


Folgende Maler gehören zu den nambaften Vorgänger 
des Simabue in der Nachahmung der Neugriehen. Mei: 
fer Solfernug, deſſen coloſſales Muſait von 1210, an 
der Borieite des Domes zu Spoleto in einer geiteuen Ab- 
Bildung dem Runftblatte wird beygelegt werden *); Bruder 


Zucob von Zurrita, der 1225 das löblide Mufail der’ 


Ultar· Niſche inder Johaunis kirche zu Florenz ausgeführt hät; 
vielleicht derieibe, welcer zu Nom in S. Maria. maggiore 


und in S. Bio. Laterano, fait ſechszig Jahre fpäter, doch 


nicht mehr obme Gehulfen, arbeitete; Guidovon Sie 
2a, deilen colofale Diadonna vom Jahre 1221 neh wohl: 
erhalten in der Deminitanerkirhe zu Siena gezeiat wird; 
Giunta von Pifa, ihr Zeitgenofie, von deſſen Arbeiten 
nur ein einziges Kruzifir mit jeinem Namen, in der Kirche 
degli Angeli bey Aſiſi, mır zu Geſicht fam, 'von Dem jedoch 
andre Inſchriften um 1220, und ſpaͤter beianut find. Mir fe 
ben aus diefen Bepfpielen, daß Cimabue, um aufgrie 
hiidbe Weile zu malen, keiner griechiſchen Meifter bedurfte, 
und daß er auf feinen Kal der Stifter feiner Kunſtrichtung 
war. Es iſt baber auch unwahrſcheinlich, daß er alle feine 
Zeitgenoffen unterrichtet babe, umd völlig unglaublich, daß 
die Sienefer, deren beglaubigte Dentmale wohl vierzig Tab: 
re weiter zurüdgeben, ald die florentinifben, und welche 
gerade in dieſem Jahrhunderte die heftigſten Partepkriege 
gegen Florenz; führten, fänmtlich bey Cimabue und Grotto 
in die Lehre gegangen wären. Wirklich erfeunt man ſchon 
n Guido, dann in Diotifalvi *% (der von 1259 bie 
1291 viele Dedel der Einnahmebücher der jienefiihen Ne: 
pabis? bemalt, von denen eines vom eriien Semeſter 1270 
uch vorhanden und in der Gallerie der Kunftihule aufge 
ſtellt it) endlih in Duccio (der in den Jahren 1235. 
1291 dem Diotifalvi-in der Bemalung jener Bücher nad): 








©. den bentiesenben Umriß. b 
“> Dieje Notizen find ans drm Archiv der Bicherna, ober 
Staativerwaltung , ju Siena, ansgtjegen. 
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1821. 





folgt, aber 1308 fein koͤſtliches Altarbild des Domes vollen- 
det, und fpäter nicht mehr vorlommt) eine eigenthuͤmliche 
Barbenanwendung, einen habituellen Schuitt der Gefichte: 
formen, welder in Simon Martini, in Lippe 
Memmi, Umbdrogio und Pietro di Lorenzo, im 
Berna und andern Sienefern bis zu Taddeo Barto: 
Li, oder bis zum allgemac eintretenden Naturalismus ber 
Kunſt, in diefer Schule fortdiuert. 

Der gütige Leſer föunte ji wundern, daß ich von bie: 
fer Aneignunz der griedifhen Manier als von einer ganz 
ansgemachten Sache rede, dab ich nicht vielmehr durch eine 
Neihe von Vergleihungen bie Sache ins Klarefege, Nun 
zähle ich freylich bep einigen auf vorangehende Bekannt ſchaft 
mit den obenhin erwähnten Gegenitänden ; für andere ger 
nuͤge die Eleine Bepgabe erlaͤuternder Kupferſtiche; alle 
aber werden darauf Ruckſicht nehmen, daß gelegentliche Mit 
theiluugen, wie diefe, nicht alle Vergleichungs Falle einzeln 
aufführen fönnen, Die Heinen Runde um die Madonna 
von Eimabue zu Sta Maria novella *) dienen ganz eigent- 
lich dazu ind Licht zu ſetzen, daß darin vorfommende alt: 
chriſtliche Vorftellungen, wie die Bruitbilder der Upoitel, de, 
ren autiker Schuitt micht zu verfennen ift, Durch die Neu: 
griechen überliefert waren, welche ſich eben dort iu der hei⸗ 
ligen Kaverin durch Kleidung und Schmud ankinden, und 
noch mehr in einem h. Archimandriten, welcher mewerlic jo 
ſehr beihädigt worden ıft, daß ich aufgeben muffte, ihn zeich⸗ 
nen zu loffen. Die Abbildungen, die ich von gedachten Se: 
genftänden gebe, konnten dießmal nicht ausführlicher gelie: 
fert werden, weil die Dunkelheit des Ortes, an dem das 
Gemälde aufgeftellt it, deu Künftter verhinderte, _ feine 
übrigens genauen Durchzeichnungen mit Sicherheit nach dem 
Driginale auszubilden. 

Nun muß man ſich andrerfeits vor dem Mifgriffe be- 
wahren, den Einfluß der Griechen auf das neue Italien 
ald das Eindringen einer ganz fremdartigen Richtung ans 
zuſehen. Die älteften Verſuche, chriſtliche Charaktere, Vor: 
ſtellungen, Spmbole, in den KRunſtformen der alten Welt 
ausjuprägen, gehören dem roͤmiſchen Weltreiche in jeinem 


T—— —— 


*) 8, bie beyliegenden Umriſſe. 
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— gg tag Daſeyn vorausgefejt werden. Wenn nun gleich (dom damals‘ 
Auch die geſchichtliche Nothwendigkeit eingetreten war, daß ın den 
dee > a —— —— —* *e ‚ber Künften des Friedens und des Mohlftandes, der Sraliener 
Pt — 52* a £ — en. | dem Griechen bedeutend nachiteben mufte, fo fdeint dem- 
rom aber blieb fetbft nachdem vs von dem ‚Herrfchern: ver: | ungeachtet diefer Zeitraum der Zongabarden und Exrarchen 
1 e : = | och: lange nicht die tiefſte Ermiedrigung der italienifcben 
affen worden war, die heilige Stadt; felbft abiwefende Kai: | Kunft berbengeführt zu haben. In Mom und Maveune 
2 —— — — —— —* prangte ſo viel Vortreffliches diterer Zeiten, deſſen Unterbal: 
b " . vahlige, TE — ki grlitten tuug allein ſchon das Nachdenken der Kuͤnſtler in Anſpruch 
hatten. Auf der andern Seite Italiens ward Ravenna IM | nahm ; in Rom felbft wurde, nach Anaitafins, neh mans 
7 « ‘ 2 # ts 


Eile zur chriſtlichen Hauptſtadt eingerichtet ; Bafiliten, No; | des Neue gefchafleny dejien Heberbleibiel in tampinsid 
tun den, welde zum Theil nob Immer ſtehen, wurden dort Vaten abgebildet find, Als ſpaterhin die Longobarden 
in Denge erbaut, und mır aller Kunſt, deren das fintenbe | Er = ER 
ns h ſelbſt in ihren Sitzen beimifchen; der. Landekart mehr ange 
Reich noch fähig war, ausgeziert. Ju biejer Brit, and der ignet waren, wendeten ſich ihre Fürſten (nah Paul Die: 
yet _. en ee — — — —— ! conus). zur Aulage offentlicher Werke, mweihe, umnadı den: 
ausjumacen, ob riechen, ob Jtaliener Die Mezu geringen Ueberreſten in Monza und Yavia zu urcbeilem,- 
öffentlien Werke geleitet. und angefertigt haben. Schon | hoch nicht fo meit von den Vorbildern des Alterthumes ent⸗ 
ungleich fruͤher, in der legten Biuthezeit den heidniſch anti- fernt waren. Anh in Tostana. bejeugen gi — daß: 
ten Kunft, hatte ſich römischer und griechifher Kunftjinn zu Volterra unter Kumipert, zu Chiuſi unter Fuitprand, 
völlig verigmotzen , mithin ift es mebr als wahrſcheinlich, Kirchen und Altaͤre geſchmückt worden, und et iſt wenige 
daß bis zur Unterwerfung Italiens dur die rongobarden, tens:febr wahriheiniih, deß in Forenz. das Detogon der 
ge — ne Johannislirche, deſſen Andenken bie in die longobardiſchen 
—* — * — in gen — * a —* * ar Zerfib: Zeiten zuruͤckteicht, deſſen Styt jedoch für römifche und go⸗ 
” autinopel vertchieden waren, welche die Zerſidepiſche Zeiten zu wenig rein if, damald erbaut worden fen, 
rungen und DVorurtheile der Türfem gegenwärtig. hinweg⸗ 414 Theodelinda jenen. Seiligen überait zu ebren- bedacht 
geräumt. odet unzugänglich gemacht gaben. — berufe war, Ja ſelbſt im dem Zeitalter Karls· des Großen Dieb 
mic bier nicht auf Banduri, weil aus ſeinen Abbildungen | pen mufiviihen Arbeiten im Yateran — (fiebe Niccolo 
keine Folge gezogen werben fan.) In ber That genuͤgt es, Yiemannivon demiNelereven desalten Laterand) — und den 
in deu muſtviſchen Malereyen oder im den crriſtlichen Sar: | yeifer erhaitenen-n der Tribune der Kirche Sta Pratedis, 
Sopbagen zu Mom und Ravenna ſolche Figuren und Borftels | weiche Pasqual I. anfertigen ließ, —(fiebe Ciampini) — 
Iungen bervorzubeben, weiche auch in ben Miniaturen der | „up mandemsandern ſicher italieniſchen Werke, eimge Gute 
zriechiſchen Handihriften vorzukommen pflegen, um durch des Umriſſes, Gradheit und Emfachheit des Sthles, fo wer 
ihre wedfelfeitige Bergleichung jur Ueberzeugumg zu geloW: ig audy- das uumge ichacdne ber Arbeit, und Biegänglihe MB, 
gen, daß die chriſtliche Kunſt in Italien und Griehemiand werenbeit der Rodenrong den Vergleich mit gleihjeitigen 
aus einer gemeinamen Quelle entipringt. Wir wollen HUN und fpäteren Denkmalen der Griechen aushalt. Der völlige 
auch die Urſachen und —* Ebatatieriſ - * J ragen ‚ und grenzenloie Verfall der italieniſchen Kunfehltung beginnt 
gen —— er * — * —* er ter Die | dann erft mit dem neunten- Jahrhunderte, ald Itatten, zu 
Verſciedenheit der Kunſt bender Nationen derudet. | ſchwach den fremden Einfluß abzumwebren, zu ungeduldig, ihn 
Die erſte Abſonderung der italieniſchen von der grie⸗ zuertragen, auf längere Zeit in die tiefſte Zerruttung vers 
chiſchen Kunftubung ereignete ſijch ohne allen Zweifel wach | fiel. Aus dicfer Zeit bewahrte der Senator Buonarott eine: 
der Unterwerfung eines großen Theiles von alien unter | Beine Altar afel aus Elfenbein, deſſen Abbildung ſeinen 
die Longobarden. Die germanifaen Einwanderer ba'tem, | osserrasioni sopra alcuni frammenti di vasi- antichi di re 
sie längft bewiefen worden ıft, durchaus keine Kunft und | tro ete Firenze 1716. 4to. im Appendir beogefilat ut; das 
fein Pedürfnif derielben; der Zuftaud der unzervorfenen, } Original aber gelangte in der Folge in das criſtliche Mu: 
fon früher durch Peit und Krieg, dann durch die Härte | ſeum der Vaticava. Die genannte Abbildung ift ziemlich 
der jüngften Croberer geminderten Italiener war ber Ans: | genau, und man fan ſchon daraus abnehmen, daß nuns 
Übung der Kunſt durchaus ungünftig. Das frengeblicbene mehr alle Borſtellang von menſchlicher Proportion erloſchen 
Gebiet vom Kom war endlo/en Ucberjügen der benachbarten | war; daß der Unniß nuſicher, ſchwankend, gedankenlos ums 
Longobarden ausgeſezt; Ravenna, und mas davon ab: | den Gegenſtand ſchweift, weſentliche Formen wegſchneidet, 
Bing, war eine grirchiſche Provinz geworden; daher Tann andere ungetbümtich vergrößert, Diefe Darktellunsswerie, 
wicht einmal’ ın diejen Bezirken ein gedeihliches, wirkiames die ich habe von ſehr Heinen Kindern befoigen jehen, laͤſſt 
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ſich nur aus der Verbindung vomiUnficherbeit: und barbari- 
ſcher Senugiamfeir erfiären. Seiner Plumpheit ungeachiet 
ind auf dieſem Denkmal der Abr des Kloſters Nambona 
und die Heriogin vom Spoleto, fpäter Kaiſerin, Agiltruda/ 
wrewigt worden, woraus man ſchließen follte, es ſey für 
etwas Ungewöhnliches gehalten werben. Won biefer: rohen: 
Urt, die Italien ganz eigenthümlich ift,. und von welder 
fan Benipiel. in Fraukreich oder. Deutſchland vorlommt, 
finden fi fpäter bis ind ı2te Jahrhundert vielfältige Pro: 
ben. Ich ſage bis / ins zwölfre. Jahrhundert, weil die bes 
lannte Haudichrift ded-Donizo — Vaticana cod! M. M. M.M. 
DCCCC. XXII. — in dem die Gräfin Mathilde, ihre Ael⸗ 
tera und audere Figuren vorlommen, wo der Dichter ſelbſt 
erihernt, wie er der Gräfin fein Buch überreicht, noch im⸗ 
mer in derjelben furchtbar geipenftiihen Weiſe bemalt ift. 
E wurde ermüden, alle Handſchriften der italienifchen 
Binierdefen naczumeifen im denen dieſe Uuformen vor: 
bommen, Man che zum Bepfpiel in der Barberinazu Nom 
das Ehronicon Wullurnenfe No. 675, die lateiniiche Bibel 
des eilften Jahrhunderts; und die filnf lofen Pergament: 
sollen, welche nad der Uuipielung auf die Inveſtiturſtrei⸗ 
tigleiten ins No,.ı: ın-bas ste. Jahrhundert zu gehören 
feinen; in der Dombibl;orhef. zu Perugia die Nummern 19 
und 29;. im ben Sapienza zu. Siena- Die eriten Bande der 
Sammlung, welche der Bibltothelar de Angelis für die 
Geſchichte der Mintatur Malerey angelegt hat. Nach der 
Unalogie zu uribeilen, fallen. viele barbariſche Skulpturen 
an alien. Domkrden und Benediftinerabtepen in: eben Die: 
fen Zeitraum, wie der. Fries an der Vorſeite der Abtep gu 


Volterra, Dad Relufder beiligen drey Könige: innerbalb' 


ber Pfarrkirche zu Arczzo, und ein. äbnlidyes in einer Gar: 
temmauer eingelafeirent Platze ©. Franz zu Bolfena. Das 
unaltertbnimiiche, barbarifhe Madonnenbild ın dem Mufait 
der Tribune von Sta Franmziska Romana, auf dem eampo 
Vaceins zu Rom, ſcheint aber. durchaus dem Zeitalter jener 
Mintaturen der angeführten Handſchrift des Donizo anzu: 
gehören. Dahingegen ſahen wir*), daß die Baukunſt ſchon 
mir dem eilften Jahrhunderte, vorzüglich im-untern- Arne: 
thale, einen hoben Standpunkt einnimmt; und. werden. in 
der folge wahrnehmen, daſt mit dem zwölften. Jahrhundert 
überall in Jralien auch in.ver Malerey und Scuiptur das 
Streben. zum Beſſeren bervortrit. Ich bin naͤmlich im 
Stande, am feinem Orte einige Känitier namentlib aufzu⸗ 
führen, deren Forifhritte von aller Nachahmung der Grie— 
den unabhängig mwuren, und darzulegen, das Dom mir 
feinen Vorbudern aus dem Alterthume einen eigenen Mit⸗ 
telpuntt des erſten künſtleriſchen Aufſtrebens gebrider bat. 
Jadeßen bernbet die Verbeſſerung der italieniſchen Hunt: 
uͤbung im zwölften Jahrhundert allein auf den Umriſſen, 
welde aufboren, in die Gegenſtaͤude einzuihneiden, und 


Siehe Wir. 52 und 53 bed Runflolattd vom vorigen Jahr, 


mm — — nn 


einigem Streben nach Leben und Ausdruck in den Köpfe 
Bon d>r griechiſchen unterſcheidet ſie ſich, noch bis nad dem 
Fahre 1200 durch kurze Proportionen, dicke Umriſſe, une 
vertriebene Farbenflecke, und durd eine ganzlibe Enthal- 
tung. vom; Solde, 


(Die Fortfegung folgt;) 





Ro m. 


Die fhöne Gruppe dei Netor und Antilo 
dns in dem finureih -ergriffenen: Augenbiide, wo der 
Sohn, mit dem Feuer hudlicher Liebe; ſich als Schild vor 
die. Braut ded Vaters gu werfen fircht, dieſes Meifterwert 
des ſpaniſchen Bildners, Hr: Alberis, rudt feiner Vol⸗ 
lendung in Marmor: immer naäher. Man bat: ed fchon im 
Sypſe fruͤher bewundert ? welches lauten Beyfalls darf! alſo 
nicht der Kuͤnſtler gewartig ſeyn, wenn es im Marmor das 
ſtehn und folglich durb die Weichheit des Fleiſches, weiche 
die Narurdes-Öppieo- verſagt, noch. mehr gewinnen wird; 
befonders ba fieine- Mängel, auf welche bie. Kiritif der Kens 
ner Hrn: U. aufmerkſam gemacht batte, von ihm verbeſſert 
worden find. Nac der allgemeinen Stimme iſt diefe Dar: 
ftellung- cine der merfwärdigften und beften unferer Zeilen. 
Die Handtung ſpricht, ergreift, erſchüttert. Man ninimt 
innigen Antheil ander Begebenheit, bey weicher Bater nnd 
Sohn ſo tief rühren: Man fiedt mir ibnen den audraͤngen⸗ 
den. Feind, welcher freylich bier nicht vorhanden ift und nicht 
voriyanden ſeyn durſter Der vermundere Greis ift ſchon 
auf, ein’ Knie gefunfen;. der Jungling ſtürzt fih vor ihm 
und dem Anfalle entgegen, umſchlingt den Vater mit der 
einen Hand,. und mit ber andern fübrt er den Streich, der 
chu retten muß, mit Wuth in der. Geberde, und forglo® 
für feine eigne Bruſt, denn, wenn er mißlugen follte, ıft 
fie für. die feines Erzeugers dargeboten.. "Der Water aber, 
noch felbt vom Muthe befeelt, Hält den Sobn mit einer 
Stärte zurüd, welde zeigt, dab ihm bie Erbaltung des mu⸗ 
thigen Erben feines Ruhms näber-am Herzen liegt, als die 
Verlängerung eines ohnedieß ſchon fait verlebten Dafenns, 
Dad Ganze. it über. Lebensgroͤße, mithin find große For: 
men da; fie find aber: auch mmt Groͤße und Stärke ded Ge⸗ 
fühle ausgedrückt. Die Muskeln find nit aufgedınen 
aber ichwellen von Kraft und Leidenſchaft, und die Handlung 
bewegt ſie mır Wahrheit; ibre Zeichnung ift feſt, richtig umd 
edel.. Der berühmte Thorwaldſen foll, höchlich eritaumt bep 
dem.Anblide diefed Werts, geſagt haben, er würde, wenn 
es aus feiner Hand hervorgegangen wire, ſtolz darauf ſeyn. 
Schwer iſt wohl zu entſcheiden, wem eine folde Aeußerung 
aus dem Munde eines ſolchen Mannes mehr Ehre made, 
ob dem Künftier, der das herrliche Aunftergenan:f fchuf, 
oder dem Manne’felbft, der mit fo viel Selbitverläugnung 
und ffenberzigfeit feinen Werth durch Dielen Kusruf 
flempeite. Das dert des Hrn, A., der über die erften 
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männlichen Jahre bereits hinaus ift, ift eine um fo merk: 
wördigere Eribeinung, als atie frübern Arbeiten deſſelben 
unter die febr mittelmäsigen, einige fogar unter bie ſchlech⸗ 
ten gehören. Welchen Aufſchluß klann man von diefem Sce 
lenrätbiel geben? Man bebauptet, von Hrn. U. fen einmal 
in einem vertraulichen Gelpfüche geäußert worden, ber Ge: 
danke an fein geiuntenes Vaterland habe ihn mit Degeifte: 
rung ergriffen, und er babe in dem Untilohus die zu 
feiner Rettung herbeveilende Tugend des Volks gefehen und 
fo jenen Vorfall in der Geihichte des Neftor als eine alle: 
goriſche Vorſtelluug benuzt. Ein fo großer, ernfter Ge: 
dante muffte wohl groß und eruft ins Leben treten. j 

Auch ein andrer Bilder aus Spanien, Hr. Sola, bat 
unlängit eine vortreffüche Arbeit geliefert, bey weicher 
man nicht fragen darf: was bedenter fie? was ftellt fie.vor? 
Man ſieht ed ja; es ift eine Mutter, die hinter ihrem Kuna: 
ben ſteht und ihn das Bogenſchießen lehrt; mit ber einen 
Hand leiter fie feine unerfahrnen Fingerchen, um die Sehne 
au fpannen; die andre richtet den aufgelegten Pfeil. Die 
bimmliihe Geftali aber der Mutter und die unfterbliche 
Jugend in beyden, wen lünnen fie bezeichnen als Venus 
und Amor? 

Diefe Gruppe, nur im verfiiedener Bufammen: 
ftelung, io wie aud Venus oder Amor geiondert, wieder: 
holen ſich jest fat in „allen Werkftätten der Bildner. Man 
bewundert die Kürkin der Herzen bev dem Witmeifter Ca: 
nova; man ficht mit Entzüden vor einer andern bep bem 
durch feinen Geiſt den Stein befeelenden Tbormaldien, 
obgleich, fo göttlihed Gepraͤg auch diefe hat, doch viele ſei⸗ 
nen drev Grazien noch den Vorzug geben wollen. Auch ei- 
nige junge Künftler, Hr. Teneranivon Garrara, Edler 
des Riters Therwaldſen, und Hr. Büftröm, Schwede, 
haben diejeiben Segenftände, Doch anders gefaht, ausgefteht, 
Dep dem erſten Uegt die Göttin, ihr Haupt auf den Arm 
geſtüzt; Amor hemübt jich fo fanfr ald möglich einen Doru 
aus ihrem Fuße zu ziehn. Melde lichlibe Dibtung! Wie 
geichidt benimmt fi das Kind dabey! Die Mutter äußert 
nicht den mindeiten Schmerz, fie ſieht ihm lächelnd zu. Bey 
dem jiventen iſt das Urbild der Echönbeit balbinieend ge 
bildet, und fängt, in diefer Stellung, mit beyden Armen 
dag Flietne boskafte Götterfind auf, welches in vollen Yaufe 
ſich hineinftürzt, um einen neuen feiner zabllofen Schelmen: 
ſtreiche zu ergöblen. Auch dieſe weibliche Geſtalt iſt fehr 
anziehend, doch bat fie nicht ſowohl den Ausdruck der himm⸗ 
liſchen Liebe, als fie mehr die irdiſchen Blicke feſſeln zu 
wollen ſcheint. Auch findet man vielleicht mit Recht, daß 
das wahre griechiſche Vorbild im Haarwurfe nicht befolgt 
worden ; es bat das Auſehn, als hätte eines Haarkraͤ uslers 
Hand den Kopfpuß A la grecque geordnet, Vor nicht ſehr 
langer Zeit ging eine wollendete Arbeit des Hrn. Fabrie, 
eines Mailänders, für den Fürſten Eiterbaw nah Wien 

ab. Ju diejer zeigt ſich Venus chend; fie iſt leicht Inder 





Bruft verwundet, ober, beffer aefagt, aerist; Tie bat den 
Pfeil, der fie traf, erariffen, hält ihm von ſich ab und legt 
ben Finger auf feine Spitze, aber leid und bebutiam, als 
fürdte fie, fi zum zwerteumale zu verleßen; fie ibent 
ſelbſt nicht geglaubt zu haben, daß er fo ſpitz ſeyn fünnte, 
und fi dariiber zu verwundern; das ichalthafte Lächeln 
Amors, der ihr zur Seite ftebt, beweist, daß er an ihr 
felbit ihn babe verfuden wollen. 

Doc genug vonden Daritellungen der Eypria und ibres 
Sobns. Gegenſtaͤude aller Art find von Meiftern und Schülern 
bebandelt uud für Die Beſtimmung der beiten wird, ben der 
Menge der guten, die Nuswahl dem Auge ſchwer. Weide Opfer 
bringt nicht ſchon allein der WRieberheriteller des reinen Ge 
ſchmads in der Bildnerey, der Marcheſe Canuva, um den 
Mutb der Jünglinge, die einen Kran in dem Tempel der (bi: 
nen Künfte zu erſtreben trachten, anzufewern ! Er bat in jedem 
Jahre rinen Preis für einen aufgegebenen Wettſtreit aus: 
geiest, in welchem der Sieger, ſey er Cinbeimiiher ober 
Fremder, auf.vier Jabre binaus eine monatliche Zadlung 
von 20 römifhben Piaſtern errinat. Den Guadengedalt 
von jährlichen 3000 Pattern, den der Papit ihm zur Welsh 
nung feines Verdienſtes -bejlimmte, überläfft er wieder, in 
feiner ganzen Summe, zur Unterſtutzung der Vernenden, 
unter deren beite Höpfe er, nab einem jededmaligen Yuk 
ipruche der Afadenie von S. Lukas, vertheut wird. Ueber: 
baupt ‚rat auf der erbabenen Stufe, auf welter dieſet 
große Dann, als Aunftler, ſtebt, er doc in allem feinen 
edeln Handlungen noch mehr ald Menſch heroor. Zut 
allgemeinen Geſchichte der Künfte bier gehört, daß, ba fie 
durch Herbepziebung der Fremden ein großer Erwerbzweig 
für den Einwohner find, ibn mabren und begiidten, ſie auch 
vorzüglich von der Regiernug begunftigt werden, und viel 
leicht wırd, im Verhältnuffe, zu wenig für die Wiſſeuſchaf⸗ 
ten ‚gethan. A. 





Mailand. 

So eben find bey Bettoni die erften Blaͤtter des Knp⸗ 
ferwerts erichieneun, meldes von dem Herausgeber ber 
Pinagoteca del Palazzo reale delle srienze ete., Michele 
Biſi nab den Gemalden des Eav, Andrea Appiani 
veranftaltet wird. Es ift dem K. Priusen Michael von 
Rubland gewidinet. Der Stich ift ın Art des Vario 
lozzi, wobep Hifi einige ſeiner beiten Collegen, als Noie 
fpina, Sandolfı, undaute Schtler de# Prof. Yongbi 
beihäftigt. Die erften Blätter enibalten: Romulus und 
Tatius, Veturia und Coriolau, Apeil und Maripas. 


. Beridtignng 
Der Preis der Galatea nab Raphael von Ri 


Komme tt in Paris 40, nicht 3o Frauken. Das Biatt 
ſcheint zu fteigen. 


# 


Hierzu zwey Rupferblätter: a) Ehriftus zwiſchen Maria and 
Scbannrd nad einem forofalen Muſait zu Spoleto; b) 
zwey Kumbgemälde nach Job, Eimaoue. 
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"Der vorſchreibt Sturm und Winden 
Die angemeine Bahn. 
Der wird auch Wege finden , 
Wo bein Fuß wandeln kaun. 


Die Harfırerim, 


Dort ift der Mutter Hütte, 
Hier ift der Mutter Grab! 
Hier ſchlaͤft fie, die mir das Leben, 
“ Das-traurige gab! 
Ach, daß die Zodten bier unten, 
Hier oben die Lebenden find! 
Mutter ih will auch binunter; 
Mutter ih bin ja dein Kind! 


Dort ift der Mutter Hütte; 
Wo iſt Vater denn hin? 
Ach der iſt gegangen, 
Mit dem Heere zu ziehn! 
—— es gina des 
ürgt ihn die mördrifhe Schlacht; 
‚Seinen tgaurenden Lieben * 
Hat ein Traum Botſchaft gebracht. 


Dort iſt der Mutter Hutte; 
Wo iſt Bruder denn bin ? 

Ach den zog längft ind Weite 
Wilder maͤnmicher Sinn, 

Aeber unendliche Meere 
Nah Amerika 

Eilte der mutbige Knabe, 
Als er die Segel erfah. 


Dort ift der Mutter Hütte, 
Ach wer wohnet darin? 

Fremde figen im Stäbchen 
Schlafen im Kaͤmmerchen drinn. 
Ad ſie weiſen mich ferme, 
Nehmen mich nimmermehr auf! 
Ueber mir Himmel und Sterne — 

Wohin richt ich den Lauf? 


Altes Rirchenlied, 





"Dort iſt der Mutter Hütte, 


Stäbchen und Kammer und Heerb, 
Was ift mir noch geblieben ? 

Mas ift dem Mädchen noch werth? 
Hier fhläft die Mutter im Grabe, 

Vater und Bruder find bin, 
Nur die Torhter foll einſam 

Unter den Meuſchen hin ziehn, 


Dort iſt der Mutter Hütte) 


Wo fie traulich oft ſprach; 
„Mädchen ftill und beichei 

Folge im Dulden mir na 
Dft dann nahm fie die Haffe, 

Sang mir ein inniges Led — 
Ab mir blieb noch bie Harfe! 

Ach ich weiß noch das Lied! 


"Dort iſt ber Mutter Hütte, 


Scheiden muß ih von ihr, 
Aengſtlich nehm ich die Harfe: 
Harfe bu wanderit mit mir! 


Bebt mein Herz ntir, die Saiten 


Beben bem Herzen es nach; 


Schlaͤft mein Aummer, die Saiten, 


Beben.den Kummer nit mad! 


"Dort von der Mutter Hütte 


Wank ich in fremdes Yand, 
MWandere Straßen und Pfade 

Ale mir unbelaunt. 
Mädchen bin ich; die Männer 

Herrſchen kalt in der Welt; 


Mas iftd, wenn ein armes Mädchen, 


Was ifte, wenn ein Sperling faͤllt? 


Dort um der Mutter Huͤtte 
Sammelt fih Freuden mein Herz. 
Sußer Erinnerung Bilder 
Verdrangen wohl mandmal den Schmerz, 
Lebwohl du der Mutter Hütte, 
Ach und du der Mutter Srabl 
Kommt mit mir Harfe und Lieder, 
Du Einz’ges, was Mutter mir gab! — 
Angilbert. 


Alexander Scotts Nachrichten von feiner Gefangen. 
ſchaft unter den Urabern der großen afritanifchen 
Wüfte, 

(Fortfegung.) 
Nah Scotts Vermuthung war es im Monat Full, 
als die Horde endlich aufbrach. Man fagte ihm, daß fie 
fi auf einer langen Reiſe nah Haz el Hezfch begeben 


würden, wo er feinen Glauben wiirde verändern oder fter: 


ben mulffen. 

Die Karavane war aus zwanzig Familien zufammen: 
gefest, worunter die feines Herrn aus drey Söhnen und 
drey Töchtern beftand. Bon 500 bis 600 Kameelen, welche 
fie dep ſich hatte, gehörten diefem 57. Jede Familie hatte ein 
Selt, welches, nebſt den Lebensmitteln, den Waſſer und 
allen ihren Habfeligfeiten von den männlichen Kameelen 
getragen wurden, während die jungen und die mildhgeben: 
ben Weibchen von jeder Laſt frep bleiben. Sie hatten auch 
5000 Schaafe und eben fovielBiegen. Pferde hatten fie nur 5, 
welche auf der Reiſe nur für die Steaußenjagd gebraucht wur: 
den, die Federn diefer Vögel wurden forgfältig aufbewahrt 
während das Fleiſch gegeſſen wurde, Auch hatten fie zwey Eifel, 
und eine große Menge Hunde, meiſtens von den Wind: 
und Blurhunden:Raffen, womit bie Araber Hafen, Fuchfe 
und Wölfe jagten, vom deren Fleiſch bie Horde gelegent: 
lich zehrte, Auf der Reiſe wurden die Ziegen und Schaafe 
jeder Familie beiondersggehalten. Sie trennen ſich nicht 
leicht, ausgenommen, wenn fie auf Vegetation ftoßer; die 
Pfeife oder das Horm bed Treiber dringt fie indeifen wie: 
ber ſchnell zufammen. Das lestere wird am öfterften ge 
braudt, und bringt ſchnell die Heerde um den Treiber ber, 
von dem fie, wie man vermuthet, Schuß gegen die wilden 
Thiere ſuchet. Man fagt, fie witterten die Nähe eines 
Wolfes innerhalb einer halben Meile, 


Geben Abend wurden die Zelte aufgefchlagen, ıumd 
das zu ‚jeder Familie gehörige Vieh vor einem jedem ver: 
fammelt, wo auch die Feuer zum Kochen angezuͤndet wur: 
den. Wird irgend ein feindlicher Angriff in der Nähe be: 
fürdtet, fo werben alle Zelte in einem Zirkel aufgeſtellt, 
den man Donär nenmer, in deſſen Mitte das Vieh ge: 
trieben wird, und die Männer lagern fi zwifchen den 
Kameelen, die beym erften Lara aufftehen, 
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Die Schaafe und Stegen find von denen in England 
ſehr verfchieden, indem fie weit größer find, längere Beine 
haben, und fehr ans Reifen gewöhnt find. Wenn fie Fut: 
ter genug baben, fo halten fie mit den Kameelen auf der 


Reiſe gleihen Schfftt „ und laufen zuweilen fo fchnell wie 


ein Windhund. Scott hat niemals gefehen oder gehört, daß 
die Kameele Koblen (7) verfhlungen hätten, ob er fiegleich oft 
den größten Mangel leiden gefehben. Während der eriten 
vier ober fünf Tage führte die Straße der Karavane über einen 
harten Mergelboden, mit wenigem wilden Gefträud, aber 
ohne zinen einzigen Grashalm. Alsdann kamen fie zu 
einer fandigen Gegend El⸗e-Buſcharah genannt, wo 
Hügel und Thäler mit einander abwechielten, das Waſſer 
aber fib nur in einem zehn Meilen füdlih von dem Eintritt 
in diefelbe befindlihen Brunnen fand, womit man die Ka: 
meeie beiud. Die Araber fagten Scott; dieſer Brunnen fep 
von Ehriften gesraben worden, welche einft dieſes Land be: 
feifen, bis fie von den Mauren oder Arabern darıns vers 
trieben worden. In diefer jandigen Gegend fahen fie fein 
anderes Thier,' als einige Rebe von einer Nanfinfarbe, mit 
fowarzen Streifen auf den Seiten gegen den Bauch bin 
und Naſe, Augen und Zunge von derfelben Farbe; die 
Männchen hatten Heine gerade Hörner ohne Iweige, die 
Weibchen Feine; ihre Beine waren lang und dünn; und 
fie waren fo flüchtig, daß fie die Windhunde nicht einzuholen 
vermochten; ihre Hoͤhe war geringer als die eines engliſchen 
Schaafes. 9% Die einzigen Gewächſe in dieſem Strich 
muren Feine Buͤſche umd ein niedriger Baum von den 
Urabern El Mprreh genannt. Der höcjte davon 
ift ungefähr drey Ellen bo, er hat rothe breite Zweige 
wie Dre Palme, und audlaufende Wurzeln, wie Güß: 
boiz, ungefaͤhr einen Finger did und zuderfüß; fie nennen 
biefe Wurzeln Ferrada, und werden von ihnen ſowol 
ald dem Vieh gegen, für welches man fie befonders für 
gefund hält, Unter den Vögeln, die Ecotthier fch, erwähnt 
er befonders einen umter dem Mamen eines wilden Kafas 
nen; die Eier von manderlep u wurden im Sand ger 
funden. Eilf Tage lang zogen fie über diefen Sand weg, 
daun Famen fie auf einen feftern etwas hügeligen Letten— 
boden, mit einigenr Gebüfe, aber feinem andern Grwächfe, 
Die Hügel waren mitunter felſig und mit trodenem Mooſe 
(Lichen) bewachſen. Dur diefe Art von Landicaft zogen fie 
jwen Monat lang, während weicher fie durch mehrere Thäs 
ler famen, welche von Baͤchen durdhichnitten wurden, deren 
Waſſer untrinfbar war. Auch kamen fie bey einigen Salz⸗ 
und Schwefelminen vorüber, welche ſich ale weiffe und geibe 
Felſen in den Thaͤlern zeigten. Scott erprobte das erſtere durch 
den Geſchmack und das lezte durch feine Breunbarkelt. 

Die von ben Kameelen während feuchter Witterung 
(melche jedoch in dieſer Gegend felten ift) in dem lehmi⸗ 

*) Dieß ift unftreitig eine Gemfe, und wabrſcheinlich eine 
neue Ari, Der Antilope Oryz tümms fie am naͤchſten. 
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gen Boden zurüdgelaffenen Spuren leiteten bie Caravane 
durch dieie munmwirchbare Wuſte. Sie begegueten oft an: 
dern arabifhen Horden, die, wie fie, auf der Reife begrif 
fen waren; aber theild aus Furcht und theild aus Man: 
zel an Waſſer und Nahrung für's Vieh lagerten fie ſich 
nie nabe an einander, . 

Die Grenze des lehmigen Bodens bildete ein zwey 
Tazereiſen tiefer Wald, in welchem fie mehrere Löwen 
fan, die ihnen aber micht nabe kamen. Scott bemerkte 
überbaupt , daß die Raubthiere felten Menfchen anfielen, 
wenn fie wicht gereizt wurden; die Heerden aber wurden 
im. Walde von. einem Tiger angefallen, (nah Scotts Be: 
ſchteibung eber ein Panther). Die Kameele wittern die 
fed Thier aus einer großen Entfernung, und feine: An: 
niberung wird durch ihre Weigerung weiter zu geben er: 
nut. Sobald die Männer im gegenwärtigen Falle die: 
ſes bemerften, nahmen fie ihre Slinten zur Hand, Der 
Kıger maberte ſich mit wenig Geräufh und fiel über die 
Schaafe der; die Araber fuchten ihm zu verjagen, und 
ofen wach ibm, worauf ex fih plößlich gegen fie wandte, 
Deep von ihmen toͤdtete, wovon er zwey / zu gleicher Zeit 
niederriß, und fünf verwundete. Hierauf bemächtigte er 
fih eines- Schaafes, welches er mit großer Leichtigkeit im 
Rachen davon trug. 

In diefem Walde begegnetem fie and einer Horde, 
welche einen zahmen Elephanten -bev ſich hatte. Diefe 
Qrater gehörten zum Stamme Or Ghöbet, und waren 
don duntlerer Farbe ald die vom Stamme El Ghibloch. 
Sie lamen von EI Sharrag und gingen nad einer 
Stadt, deren Namen Scott entfallen, um Getreide zu 
bien. Sie warnten- Scott’d Horde vor einem. Volke 
fhnarier Wilden, Baurbarras genaunt, welches in die: 
km Walde hauſete, und ihnen großen- Schaden gethan 
datie. Im Walde waren Datteln, Cocosnuf: Bäume und 
wilde Domeranzen. 

Auf der andern Seite des Waldes kam bie Karavane 
wieder im eine fandige Gegend, wo niedrige Hügel und 
Thiler mit einander abwechſelten, und die mehrere Bäche 
mt etwas fauligem Waller benezten, obgleich das Wetter 
feit langer Zeit fehr heiß geweien, und: nur wenig Regen 
wihen wer, Die DMeife durch dieſe fandige Gegend 
dauerte einen Monat, als fie piöplicy das Ufer eines gro 
ben Sees erreihten, von deſſen entgegengefestem Ufer 
bb zwep Bergipigen wie zwey Wolfen zeigten, 

(Die Fortfegung: folgt.) 


Beebachtungen über einige Theile des Mechanismus 
in den fortfchreitenden Bewegungen der Thiere. 
(Bortfegung.) 

Von dem Schwimmen der Gilde 

Die Fiſche haben ſehr viele elaſtiſche Theile, und ige 
Slelet beſteht großencheild aus Knorpeln. Bep ihnen nimmt 





die Maſſe des Koͤrpers vom Schwanz bis zum Kopf zu: 
während die Oberfläche, die er dem Waſſer dardietet, von 
vorn nach binten zunimmt; denn der Schwanz mit den 
Schwanz: und Steiffloffen bietet, im Verhaltniß zu feiner 
geringen. Maße, dem Waſſer eine größere Flache dar, als 
ber übrige Theil des Körpers, und zugleih nimmt die Ber 
weglichkeit der Theile nad> hinten zu, 

Es ift leicht einzufchen, daß diefe leichterm und flache: 
ren Theile, fo wie die übrigen Fleffen vom Waſſer einen gröfs 
fern Widerftand erfahren muͤſſen, als der übrige Körper, und 
daß fie alfo, indem fie fich von vorm nach himten bewegen, 
und gegen dad Waffer ſtemmen, den Körper vorwärts brin: 
gen muͤſſen; ſchon das Zuruͤckſchnellen des gebogenen Schwan: 
sed muß ben Körper vorwärts bewegen ,. indem. der Wider: 
fand hinten größer it, als vorne. 

Manche fehr platte Fifche bieten dem Waſſer eine, im- 
Verhaͤltniß zu der Maffe, zu geringe Oberfläche dar, ais 
daß fie ſich im Waſſer erheben könnten, ohne ihre Schwimm⸗ 
blafe, vermöge welder fie in die Höhe fteigen, und mit 
der fie umgebenden Maſſe von Waller ins Gleichgewicht 
feßen köͤnnen. Denn nah den Verſuchen der HH. Biot 
und De la Roche erpandirt fich die Luft in der Schwimm⸗ 
blafe, wenn der Fiſch in die Höhe fteigt, und Eondenfirt fi 
wieder, wenn er ım die Tiefe ſiult. 

Außerdem trägt die Blaſe auch durch ihre Elaſtizität 
dazu bep,.. die inneren Theile dep dem raſchen Seitenbeives 
gungen des Thiers zu ſchützen? Zugleich vermebre fie die 
Elajtigität des. Koͤrpers, ohne fein Gewicht merklich zu vers 
—— Durch die in der Tiefe des Waſſers zumehmende 

schtigfeit der Luft in der Schwimmblafe wird zugleich 
Wärme eutwidelt, deren vielleicht der Fiſch in dieſer Tiefe 


„ „Mehrere Gattungen vom Fiſchen, denen die Schwimm⸗ 

blaſe fehlt, können die Höhlungen ihres Leibes nad Ber 
dürfniß mit Waſſer anfüllen, und auf diefe Weiſe den in 
ber Höhe und im der Tiefe wechielnden Deuc des Waffers 
ausgleichen. Nach Herrn Blainville (Annales du Musde. 
T 18.) gebören dahin befonders das Geſchlecht der Rochen 
und der Hapfiſche. 

Zum Sprunge legt ſich ber Fiſch auf die Seite, und 
biegt feinen Körper fo, daß der Kopf höher als der Schwanz 
zu fteben kommt; wenn mın diefer geipannte Bogen, ver: 
möge der Elaftizität des Müdgrades losjchnellt; fo muß, da 
der Widerfland des Waffers hinten und unten (am Schwan); 
ftärfer ift, als vorn umd oben, der Körper, vermöge der auf: 
fteigenden Gentrifugaltraft, vorwärts und in bie Höhe ge: 
fdteudert werden; - _ 

Da das Schwimmen beym Menſchen auf denfelben 
Geſetzen beruht, wie bey den Fifchen; To ift es nicht möthig, 
weitlaufig davon zu ſprechen. Mas int Bau des Menfchen 
jenen Geſetzen widerſpricht, muß er durch Aunft, durch die 
Schnelligkeit und den Kraftaufwand bep feinen Bewegun: 
gungen erfeßen. z 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz : Nabridten. 
London, December, 
Beſchluß.) 
Man hat fo’ lange au der Exiſtenz des Cinhorn’s ge⸗ 
azweifelt, daß folgende Nachricht Juttreſſe haben wird, Diep 
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für fabelhaft gehaltene Thler Lebt im dem Inneren von Xibet, 
wo es den Einwolmern längft befannt geweſen if, In dem 
arten Gtüde bed Quarterly Review, welches gegen bad Ende 
diefed Monats erſchien, wirb machftebender Brief eingeruͤckt. 
Der Major Latter, welcher in bem Rande des Rajah von Sit⸗ 
im, auf dem oftwärd von Mipabt gelegenen "Gebirge, ein 
Truppen: Kommando batte, fareiot an ben Generals: Adjutanten 
MNieol und diefer berichtet wieber an ben Generals Bonverneur 
Marquis von Haſtings alfo: „Die Eriftenz bed Einborns ift 
fo mertwuͤrdig, daß ich erwähnen muß, wie bie Sache zu mei: 
ner Kenutniſß kam. In einem Tibetaniſchen die Namen vers: 
ſchiedener Thiere ‚enthaltenden Manuferipte, das ich mir neulich 
aus bem Gebirge zuſchicken lieh, wird das Cinhorm denen Thie⸗ 
ren bepgereamet, welche einen geſpaltenen Huf haben, uub beißt ber 
einndrnige Tfo’po, Als ich den Mann, der mir bad Manufcript 
brachte, ‚fragte, was für ein Thier bießimäre, gab er mir ges 
rade ‚eine folhe Befchreibung, »wie.man in dem altın Schrift: 
fietternxvom Einhorn findet; er fagte, ed fen in dem Junern von 
Tibet einbehniip, wngefäbe von ber Groͤße eine Zattuh ceis 
nes zwoͤlf bis dreyzehn Fauſt, d. 1. 48 bis 52 Zoll boben 
Pferdes / und grimmig und aͤußerſt wild; es werde niemals, 
oder nur fein ſelten, lebendig gefangen, aber oft geſchoſſen; 
und das Fleiſch ſey eBbar, Der Mann, (fährt Major Latter 
fort), weisser mir dieſe Nachricht gab, hat bergleigen Thiere 
oft gefeben und ihr Fleiſch gegeſſen. ie befinden ſich beertens 
weile beyfannmen, wie unfre wilde Büffel, und man erblict fie 
eft an ben Grenzen der großen Wüfte, etwa dreyhig Tagerei⸗ 
fen von Lajja, in ber von den berumgiehenden Tartarn bes 
wohnten Gegend,” Mit dem Briefe wurbe eine Zeichnung bed 
Einbeorns -eingtjendet, welche ber Bote-aus dem Gedaͤchtniſſe 
machte; 08 bar einige Aehnlichteit mit einem Pferde, „aber der 
Huf sit geipalten; ein langes gefrämmtes Horn waͤchſt aus ber 
Stirn, und fein ebevartiger Schwanz gleich drin der fera mo- 
noceros woben Pliuius U. n.:8. 21. fagt: Ein ſehr witbes 
Thier ift das Einhorn, am Leibe gleicht es einem Pferd, es bat 
den Kopf des Hirſches, die Füße bes Elephanten, den Schwanz 
des Ebers; fein Gebruͤll iſt gewaltig; auf ber „Stirn bat ed ein 
zwey Gpanuen langes, ſchwarzes Horn. Mau fagt, "daß 
dieſes Thler ſich nicht lebendig fangen laſſe. Die Aehn⸗ 
Aehnlichteit iſt gewiß fehr auffallend, weil es, wie bad Eins 
born der b. Schrift, beerdeuweiſe augetroffen wird, und weil 
die uͤbrigen Umftände der Befyreistung nicht paffen, kann es offen: 
bar nicht das Vashorn ſeyn, welches einzeln umherſchweift. Ue⸗ 
berdieß werde dad Nashorn Servo genannt und unter bie Elaſſe 
der Elepbanten geſezt. Er fügt ferner .binzu, es könne auch 
das in Tibet wohrbefannte wilde Pferd nicht ſeyn, weil dieß 
au einen andern Namen hat, und im dem erwähnten Mas 
nuferipte den Thieren ‚beygezäbit wird, welche feinen gefpaltenen 
* Huf baden. LZatter befgplieht den Brief, mit ber Werjigerung, 
daß er au den Sachia Lama gefhrirden und ihm erfucht babe, 
ibm eine volltommene Haut bes ‚Einborns ‚mit Kopf, Kom 
und Hufen zu verſchafſen; dab ed aber lange Zeit dauern werde, 
ebe er fie erhalten fbnme, weil „man dieſe Thiere nicht naͤher 
als dreofiig Xagereifen weit von Laſſa autraͤſe. — Seit der Antunft 
biefer Nachricht ſoll eine zweyte eingetroffen feyn „welche bie. Einſchif⸗ 
fung eines lebenden nach England beſtimmten Einhornsantündigt. 
Man bat in Paris viefleicht nicht gamy mit Unrecht über englifge Eis 
ſerſaͤchteley auf franzbſiſches Verdienſi in Literatur, Runft und Ins 
duflrie getlagt. Aber fie taun gewiß nicht. den wahren Verehrern der 
Wiſſenſchaften in England Schuld gegeben werden, wie man 
daraus fieht., daß the Board of .Longitude bey dem berfibin: 
ten franzbſiſchen Uhrmacher Bequet einen ſchoͤnen Ehronometer 
für die Königliche Sternwarte zu Greenwich beftellt bat, Die 
Uhr wurde teztbin durch ein eignes von ber Regierung dazu ber 
fiinmtes Schiff. Chamaeleon, and Frantreich abgeholt und wohl⸗ 


‚mir jwey Nachbarn; 


ertannt, "Öffnet halb bie Thüͤre des Zunmers, 


⸗ det. 


Behalten am ben Drt feiner Beftimmung gebracht. — Die Sette 
ber Metbobiften vermehrt fit nicht nur außerordentlich in Groß⸗ 
britannien und Irland, fontern au, auf den Stüdice: Iufeln, 
wo fie bald eine ſolche Mat, wie ehemals bie Jeſulten in Pas 
raguay erlangen bürfte, 
Paris, ben 27. Deu, 1820. 
(Fortfegung M. f. Nr. 14.) 

Der Famitien: Einfiub bey den Gerichtsbofen, ift in ben 
Departements fo aroß, daß bie Vergeben, worin fie verwickelt 
find, nit in demſelben Departemente fbımen gerichtet, fonbern 
„vor ein entfernteree Gericht müfen gebracht werben. Co war 


26 bey dem über den Hauplmaun Tulasne verhaͤngten Fris 


sminalprogeffe «der Fell; 
begüterter Notarius, 


an einem Herbſtabend ı5r9 figt ein 
und fpielt in feinem Zimmer Sarten 
bie Frau bat fim aus dem Zimmer 
entfernt, -ald ob Hausbaltungsgeſchaͤfte anderswo ihre Gegen: 
‚wart erbeifchten Unterdeſſen ſchleicht ſich ein verlarnter linkes 
fannter ins Kaud, wird zwar von Jemand gefeben, aber wicht 
erichieht bem 
Notar mitten zwifchen feinen ‚beyden Nachearn und veriahtwins 
Der Notar ruft Aus: Elender, »du baft mich erſchoſſen! 
und athmet dem lezten Hauch and, eine Frau tritt ind Yims 
mer, gibt nicht bad geringfte Zeiyen von Beſtuͤrzung ober Bes 
dauern von fi, und ibre ganze Bejorgniß rimter ſich auf einen 
franten Hund, ber in bemielben Zunmer ftegt. Dad Haus bes 
Motars war ein Landhaus; außer einem einzigen Bedienten 
harte Niemand ven Mörber geſehen; nur ein Mind im Kaufe 
fagte aus, er babe den Hauptmann Tulasue crtannt, welcher 
mit der Viotarinn feit lange im gebeimem Einverftänbniffe leute, 
und ſchon mit ıhrem Manne desbalb in bintigem Zanfe vermicreit 
gewefen war. Der bbafte Verdacht fiel alſo anf -bieien ein 
‚Gut in ber Nähe befigenden Offizier ; er wurde aber erſt ſpaͤt 
verhaftet und zwar mit der Notarinn. Da, wie gejagt, bie Ga: 
mitie ber Frau ſowol als bes Hauptmanns in der Gegend zu 
großes Anſehen hatten, als daß die Zeugen dadurch nicht hatten 
abgeſchreckt werben fellen, freyes Zeuguiß abzulegen, fo wurde . 
ber Prozeß nad) ber Hauptſtadt veriegt.. Er erregte eine ſehr 
feebafte Vengier, ‚und man drängte fi zu dem Gerichtsſaale, 
um bie Derfonen zu feben, welche, ibres ausgezeichneten Standes 
ungeachtet, folch eines Verbrechens ‚vefnntdigt waren, Sonder⸗ 
bar war es, daß man ſchon vorherſagte, Die Bıflagten würden 
freygefpromen werden. Haͤtte man dieſer Vorberfaaung auf bie 
Epur fommen tönen, fo hätte man vieleicht ſonderbare Ent⸗ 
berfungen in dem Gebiete ber fogenannten Gerechtigkeit gemacht. 
Der Verdacht fonnte jedoch nicht, ftärfer feyn, als er es bier 
war, und alle Vermutbungen ‚bäuften: fich wider bie beuben 
Bellagten zufammen. Freylich fand ſich fein einziges beſtimm⸗ 
tes Zeugniß gegen fie vor, „und fein Zeuge nannte den Thaͤter, 
fen es, weil keiner ihn kannte, fen es, croeil keiner ihm zu 
nennen wagte, Der Kbnigt. Anwald beſtand barauf, bie No— 
tarinn und der Hauptmann follten als des Mordes ſchulbig vom 
Gerichte verbammt werben, weil bier die groͤßte moraliſche Ges 
wißheit ihres Verbrechens vorhanden fev; bie Geſchwornen 
waren in ihrer Berathſchlagung nicht dieſer Meinung, Da fein 
einziged ‚Zeugnis bie beyden Betlagten als ſtraffaͤllig ermies, 
fo wurden ſie beyde losgeſprochen, und ſogleich im Freyheit ges 
ſezt. Nach ber watrend ber franzoͤſiſchen Staatsverbeſſen ung 
eingeführten Gefeggebung kann es zuwellen ereignen, daß rim 
Verbrecher der Gerechtigkeit eutgeht, weil die Geſchwornen nur 
nach beſtimmten Beweiſen urtrellen duͤrſen. Dieß iſt frevlich 


‚ein Uebel, allein dagegen wird einem größern vorgebeugt, dem⸗ 


jenigen naͤmlich, daß em Unſchulbiger als ftrafbar knne gerich⸗ 
tet werben. 
(Die Fertfepuna folat.) 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 
Theater von Auguſt Rlingemann Dritter 
‚Band, Stuttgart und Tübingen in der 3. ©. 
Cotta'ſchen Buchhandinng. 1820. XIV und 440 S. 
gr. 8 


Die bramatifhen Werke Klingemannd zeugen einftim- 
mig von einem ſehr verftändigen Befireben, die Auſprüche 
der rechten Poeiie an das Drama mit denen der deutichen 
Bühne, d. h. der deutſchen Schanfpieler und Zufchauer, zu 
vereinigen, oder mit anderen Worten: den dramatifchen 
Geftaltungen feiner Mufe miht nur Vühnenfäbigkeit, fon: 
dern auch TCheatereffect zu geben. Mit den mannigfaben 
Erfahrungen, bie er ald Buͤhnenvorſteher zu machen Gele 
genheit gebabt hat, war er ganz eigentlich dazu berufen, wie 
ſchwer auch immer diefe Hufgabe feyn mag. Und mich dunkt, 
fie it febr ſchwer! 

Ich weiß wohl, was ihr wollt, und wo euch leicht ent» 

den, 

Wenn nur. was ich nicht mag, mir — woute gluͤcken! 
Das iſt die Schwierigkeit für den wahren Dichter, auf wel: 
&e die jogenannten beliebten Theaterdicter nie zu fom- 
men, und baber fevern dieſe auf den Bretern alltäglich 
Zriumpbe über jene: kurze Triumphe allerdings, aber 
ihre Menge erſezt, was jedem einzelnen an Dauer abgeht. 
Ggbat beionders das proſaiſche (wenn ſchon haufig verfificirte 
oder in jambiſchem Tacte geichriebene) Ruͤhrſpiel der Tra⸗ 
gödie im Gefchmad der Iheatersefucher unendlichen Ab: 
bruch gethan, und es it Klingemanns befonderes Verdienit, 
daß er diefem Feinde wiederum moͤglichſten Abbruch gethan 
bat durch zahlreiche Dramen tragifcher Art, die oft nur den 
Titel der Tragödie dem verweicdlichten Publitum zum 
Opfer brachten, und bemfelben ſtaͤrlere Koft vorfezten, als 
Mand, Kogebue, die Frau von Weiffenthurn u. a. m. in 
ihren Jahrkücen zu bereiten pflegten. Diefe® Verdienſt, 
welches der fruchtbare, im Meiche der Stoffe wohl bewan: 
derte Dichter zu mehren im Stande ift, fordert die Kri- 
NE zu einer Prüfung feiner Werke auf, auch wenn fie nicht 
medr, was man fagt, meu find. Der vorliegende Band 
bat der gefhäzten Sammlung drey derfelben bepgefellt. 





Sanuar ı82r 





I. Alfonfo der Große, 


König von Afturien, hatte feinen Sohn Garcias gefangen 
gefezt, weil er einen Bauer, ber feiner Jagdluſt bittend 
fi entgegenftellte, toͤdtlich niedergeritten hatte. Deſſen 
Schwiegervater, Fernando Graf von Gaftilien, ein ehrgeizi⸗ 
ger (getaufter) Manre, befrept ihn mit Gewalt, und reist 
ihn an, gegen ben Vater rebelliihe Waffen zu ergreifen, 
Damit beginnt das Stud. Die Nachricht von der Empd- 
rung verwunbet das Herz des Vaters bis zum Anfall von 
Irefinn. Erentdedt einen Verſuch des Feindes, ihn zu ver 
giften; es iſt ungewiß, ob Garcias oder Fernando den Gift: 
mifcher abgeiendet, und Ulfonfo tödtet biefen auf ber Stelle, 
um wicht von ihm zu hören, daß es Garcias gewefen. 
In einem kurzen Gefpräh mit Elbiren, ber Gemahlin bed 
Garcias, dringt fi ihn der Glaube auf, daß die Sendung 
vou Fernando kam, und mit dem Ausruf: 
„D mein Gott! 
In der Verzweiflung ift noch Geeligteit, 
Er hat es nicht gethan!“ 

finft er, am Schluffe des zweyten Altes, ohnmaͤchtig zu 
Boden. Im dritten Schlacht zwiſchen ihm und den Rebel⸗ 
len; Garcia wird gefangen, und nun beginnt in Alfonfo 
ein heftiger Kampf der Vaterliebe mit der Könige» 
pflicht, den Sohn als Empörer zum Tode zu verdammen. 
Diefer innere Kampf, obwohl mit dem ftärfften, theatrali- 
fben Farben gemalt, fheint mir bie ſchwaͤchſte Seite ber 
Dibtung: denn ift eenicht weit mehr dichteriſch willkuͤhrlich, 
als pſochologiſch nothwendig? Der König kann begnadis 
gen, zumahl den Sobn, den frember Ehrgeiz zum Wer: 
brechen gegen ihn angereist hatte. Und niemand kaun die: 
fen Umſtaud überfeben, felbit vor der Bühne nicht: denn 
— er thut ed am Ende wirflih, und das maht, nachdem 
Fernando ſich ſelbſt getödter bat, bie glüdlihe Kataflrophe 
der Tragödie, welde der D. ein „Schaufpiel‘ genannt bat. 
Die theatralifch wirkſame Art, anf welche diefe Kataftrophe 
berbep geführt wird, verbeffert nichts an der Sache. Die 
Königin Mutter dringt in dem Nugenblide, wo Alfonfe 
das Todesurtheil audgefprechen hat, und von neuem obn: 
mächtig miedergefunfen ift, um fich bald wieder zu erholen, 
mit einer Schaar von Fernando's verwaistem Nebelleuhau: 
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fen in den Pallaft, um ihren Sohn zu reiten. Garcias, 
ber fein Verbrechen längft bereut, vor der Gerichtsfcene 
ſchon mit dem Vater liebend ſich verföbnt und der firen- 
gen Gerechtigkeit bed Königs fih unterworfen bat, wei: 
gert fi, der Ketterin zu folgen, und als fie mit Gewalt 
ihn aus der Gefahr zu reifen befieblt, greift er nad einem 
Schwert, um felbft fein Tedesurtheil an ſich zu vollziehen. 
Jezt (und warum jezt erft?) fühlt Alfonfo, daß er der Bes 
guadigung wuͤrdig fen; er bört in einer Aeußerung des 
Sinaben Pedro (feines Enfels) die Stimme Gottes, der 
dem Abraham das Opfer des Sohnes erläßt, weil er ihn 
bereit zum Geborjam erfunden bat, und löst den loder ver: 
fhlungenen Anoten mit dem Theaterſtreiche: 

„Dein König kann dich nicht retten, Juͤngling! 
(Indem er raich die Krone nimmt und fie ihm aufs 
Haupt fezt.) 

Ich bins nicht mehr! 

War diefer Knoten nicht fefter zu verſchlingen? Ich 
folite glauben. Garciad Empörung in ihrer Wirkung auf 
dad Neid, und Alfonfo’s Verhaͤltniß zu feinen Grofen 
und zu feinem Volke, konnten ohne großen Aufwand von 
Erfindung fo geftellt werden, daß die Ausübung des Be: 
snadigungsrechtes in biefem Falle mit der Könige: 
pflicht, das Haupt einer Empörung zu ftrafen, praftiich 
völlig unvereinbar wurde, bie die bochberzige Unterwerfung 
des Prinzen die Großen und das Volk felbjt gewann, und 
biefelben vermochte, den Vater zur Ausübung feines ſchoͤn⸗ 
Ren Konigsrechtes aufzurufen. So wäre der vorhergehende 
lange Kampf in Alfouſo's Bruft wahrer, und ebenda 
durch — minder lang, minder ermüdend geworden. Die 
Liebe des Vaters zu feinem Sohne ift ihrer Natur nad zu 
ſtark gegen die trodne Theorie einer firengen Königsprlicht; 
diefer Kampf erfältet daher für den tragifchen Helden, in 
welchem er gefämpft wird, und es wäre vielleicht dramatiſch 
zweckmaͤßiger gewefen, ftatt einer theoretiſchen, und felbit 
sheoretifch nicht einmal unbedingten Pflicht, zu frafen, 
oder wenigſtens mit derfelben, eine äußere, politifche Noth: 
wendigkeit negen die Gewalt der DVaterliebe in die Schran: 
Ten zu führen. 


U Das Bebmgeridt, 


obwohl es ber Dichter „ein dramatiſches Gemählde” wennt, 
it ebenfalls ein Xrauerfpiel, zwar hoͤchſt ungluͤclichen Aus: 
gangs. Mic dünkt, es iſt auch von unglüdliher Anlage 
in Hinfiht feiner Grundidee, wie poetiich auch dieſe geftal: 
tet ſeyn mag. Der Heid ift ein Srevgraf der Vehme. 
Erin Weib hat aus Liebe zu ihm, und um ihn vom gewif: 
fen Tode zu erretten, ihren erften, vom harten Water ihr 
aufgedrungenen Gatten vergiften laſſen. Er entdedt es⸗ 
und unter namenlofen Leiden feines lebenden Herzens tritt 
er vor dem heimlichen Gericht als Kläger gegen fie auf. 
&ie wird verurtheilt, hingerichtet, erfcheint ihm auf Ge 
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heiß des (mit Wernatuͤrlichen Kräften begabten) Stußi 

herrn entfühnt und verflärt, und er, nachdem er die ſchwer⸗ 
fte der Proben beftanden bat, wird vom greifen Meifter 
zu feinem wuͤrdigen Nachiolger ernannt. „Kühne Geifter,” 
fagt der ©. im Vorbericht, „bie (beſſer hier: weiche) bie 
hböchfte Idee eines Bundes aufzufaſſen vermögend ind, 
möchten fchwerlich einen andern Schluß wuͤnſchen, ale deu, 
wodurd Adelheid's Tod Hugos Prüfung im lesten Grade 
abgiebt, deren Beftehen ihn zum Meifter vom Stuhle 
einweihet.“ Dieſe hoͤchſte Idee des Wehmgerichts iſt aber 
eine Berirrung der menſchlichen Vermeſſenheit im Labrinthe 
myſtiſcher Shwärmeren; fie kann ein gutes tragiihes Werk: 
zeug fepn, aber nie die moralifhe Grundidee einer 
guten Tragödie abgeben. Daher unfeblbar die genuß: 
leere Wirkung der Schrednife bes Stüdd, die an und 
fär fih neben den Schredniffen im Machetb und Year nicht 
eben zu fchredlich find, Der ganze Apparat des heimlie 
hen Gerichts wiegt den Schauder nicht auf, ber bev Dun: 
fans Ermordung und bey dem Haͤndewaſchen ber Lady 
Macbeth uns durchrieſelt; und doch hat diefer Schauder 
Reize, welde den Empfindungen, bie bier erregt werden, 
gänzlich fehlen. „Die Erfheinung der verfiärten Ubdel: 
heid- fährt der Dieter fort, „bat bie Poefie nicht wei: 
ter zu rechtfertigen. Der Epopte kaun fie übrigend als 
Mpfterie betrachten.” Was gewinnt die Kunft bey dem 
möglichen Glauben des Epopten? Und was beswedt bie 
Poefie, die dramatiſch-theatraliſche befonders, wenn fie 
das Vehmgericht, die Mißgeburt einer wilden, ordnungs 
lofen Zeit, dergeſtalt ibealifirt, daß es, als ein moſti—⸗ 
fer Ausfluß der Gerechtigkeit einer hHöbern Weit, mit 
feinen übernatürliden Quellen in ſichtbaren, uͤbernatuͤrlt⸗ 
hen Wirfungen, zufammen zu bangen fcheine? Freplich 
war das bier die einzige Möglichkeit, das durch Die Bege⸗ 
benheit niedergedruͤtte Gemüth zu erheben; aber es if 
in ber Tragödie nicht gleihgültig, wohin es erhoben wird, 
ob zum Gefühl feiner reim firrlihen Frepbeit, oder zur 
Schwärnerep für eine f[heimbare Tugend, für eine mp 
ftifh audgefhmiüdte Verirrung ber zerrütteten, bürgerli- 
ben Befellfhaft. Ueberdies wird das Vehmgericht bier fo 
allmaͤchtig geihilbert, daß Hugo es für unmöglich halten 
muß, obne Verluſt des eignen Lebens demfelben das Opfer 
zu unterfchlagen, weichem ion ein anderer Frevſchoöffe auf 
der Epur ift; und fo it ed nicht einmal Schwärmerep für 
die höchite Idee des Bundes, die ihn zur Unflage treibt. 
Ein Grund mehr, warum ber endlihe Steg der menfclidhe 
pofitiven (auf willluͤhrlicher Menſchenſatzung beruhenden) 
Pflicht über die innigfte ebeliche Liebe hier dem Gemuͤthe fs 
wenig Befriedigung darbietet. 

Inzwiſchen giebt eine varians leciio ©, 345 einen ans 
dern Schluß. Hugo vollzicht mit eigner Hand das Urtbeil 
ander geliebten Sattin, und toͤdtet fich ſelbſt, „dem Bunde 
treu, umd treu dem Weibe.“ Das dürfte von beſſerer 
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Sirkung ſeyn; nur Schade, daß es in ber Unlage des 
Ganzen nicht genügend vorbereitet, nicht bemuzt worden ift, 
die überipannten, widernatürlihen Anfprüdhe des Bunbes 
an die Menfchennatur feiner Glieder in das gehäffige Licht 
zu fielen, welches ihnen gebührt. 


IN. Dedipyus und Jokaſta, 


frey nach Sophofies bearbeitet, iſt unſerm Dichter ungleich 
beſer, als feinem Vorgänger Voltaire gelungen, weil er in 
der Hauptfache viel näher, als jener, feinem antilen Bor 
bilde ih angefchloffen, feinen Prinzen Philoctet von Cuböa 
(fo heißt befanntlih bey Bolt, ein vormaliger Anbeter der 
Jolaſta) eingemifht, und fo den Totaleindruck, welchen 
das griechifche Meifterwerk zu machen geeignet it, ungleid 
seiner bewahrt bat. Die Fabel des Driginals ift wahrichein- 
li nur der Minderzahl unfeter Leſer befannt; hier ift fie. 

Dedip bielt ih für ben Sohn des Polpbos von Korinth 
und der doriſchen Merope. Bey der Schwelgerey eines 
Gaſtmahls [halt ihn ein Trunfeuer feines Vaters falſchen 
Sohn, und diefer Vorwurf vermundete feinen Ehrgeiz fo 
tief, daß er obne der Eitern Willen nah Pptho wanderte, 
den Upoll dariiber zu befragen. Statt der Antwort ward 
ihm der Orake lſpruch, daß er feiner Mutter Bett bejteigen 
und der Mörder feines Vaters werben würde, Diefem 
Schickſal zu entgehen, floh er die Eitern; erſchlug in ber 
Aufwallung ded Zorns einen ibm umbefannten Greis, der 
ibn mit Gewalt aus feiner Bahn verdrängen wollte; Fam 
nah Theben, welches von dem rätbfelvollen Ungeheuer 
Sphynr verwüftet wurde, befiegte daffelbe, und erbielt als 
verbießenen Dank die Hand der Yolafta, der Wittwe dee 
von einem Unbekannten auf der Meife erfchlagenen Königs 
fajus, mit welcher er Söhne und Töchter erzeugte. Die 
Kıdmusftadt wird von der Peit verheert; Dies giebt Ber: 
anlafung, das Drakel zu befragen, wie der Zom der Goͤt⸗ 
ter abzuwenden fen, und die Antwort ift, daß man ben 
Rod des Laius an feinem Mörder rächen muͤſfe. Dieſen zu 
entdeten, befragt Debip den Seher Tirefiad, umd erhält 
die Antwort, daß er, Dedip, felbft der Mörber ſey. Er 
Heht Kreon, den Bruder der Jokaſta, in ben Verdacht, daß 
derielbe mit dem Zeichendeuter in argliftigem Bunde ftebe; 
dech bald erfüllen ihn die Aeußerungen der Königin über 
den Ort und bie Uniftände von Lajns Untergang mit ban- 
ger Beiorgniß, welche noch durch das Geſtaͤndniß derfeiben 
gefteigert wird, daß fie dem Lajusd einen Sohn geboren, 
Brlhen derfelbe drey Tage nach der Geburt mit zufanımen: 
eihnärten Füßen duch einen Hirten im Forte bab’ aus 
Irgen laffen, damit er umkommen und fo den Orakelſpruch 
Aellons, daß dieſes Kind ihn einft tödten würde, Lügen 
frafen möchte. in Bote von Korinth bringt nun die 
Nachticht, daß Polydos geftorben, und daß Dedip nicht 


deſſen Sohn, ſondern ein Kind ſey, welches er, der Bote: 
mit zuſammengeſchnuürten Füßen von einem Hirten empfan⸗ 
gen, und ber Einderlofen Merope übergeben babe. Der 
Hirt erfcheint, wird von dem Boten erfannt, und das 
ſchreckliche Geheimniß it enthüllt: Dedip if Lajus Sohn, 
er hat den ungefannten Vater erfhlagen, und mit feiner 
eignen Mutter Kinder gezeugt. Jolaſta entjlieht im ihr 
Gemach, Debip fprengt die verfhlofenen Thüren, findet 
fie erhenft, und blemdet fih mit dem Heft ihres Gewan: 
des, um den Tag, den Schauplah und die Folgen feiner 
Greuel nicht mehr zu fehen. 

Diefe furchtbare Schickſalsfabel erregt ein tragiſch er: 
fhätterndes Grauen vor der gebeimnifvollen Herrſchaft eb 
ner blinden Nothwendigkeit über die Ereigniffe des menſch⸗ 
lichen Lebens: vor einer Herrſchaft, welche die menſchlichen 
Leidenſchaften, befonders die Begierde, binter den Vor— 
haug der Zukunft zu fhauen, und die Furcht vor dem Uebel, 
welches der forihende Blick in jenen dunkeln Degionen zu 
eripähen glaubte, im ihren geheimen Dienften zu haben 
ſcheint. Diefe Wirkung ift unabhängig von dem religiöfen 
Glauben eines Volkes an die Untrüglichkeit der Orakel: 
ſpruͤche; der individuelle 4 berglaube der handelnden Haupt: 
perſonen reicht hin zur Auflegung des gewaltigen tragiſchen 
Hebels; und indem die Ereigniſſe dieſem Aberglauben ent 
ſprechen, beweifen fie wicht feine Richtigkeit, fondern ledig 
lic feine verderbliche Wirlung. Man. darf vorausfegen, 
daß Sophofles den Orakelglauben für Aberglauben erfannte: 
denn er läßt ihn Jokaſten, auch felbft den Dedip, dafür 
anſprechen, und die Erfüllung bepder delphiſchen Sprüde 
bewegt die Königin zu feinem Worte, welches eine Neue 
über ihren Unglauben verrierhe. Auch Dedip läßt derglei= 
nicht bliden im feinem Schmerze, und die Unglüdlichen 
fheinen bepde zu fühlen, feinen ſtillſchweigend einzuge: 
ſtehen, daß es ihre (und des Lajus) Furt vor dem ans 
gefindigten Unheil war, welde daſſelbe möglich und 
wirklich machte. War dieſes die Auſicht, welche der 
Dichter hegte, und die er durch das Medium des Gefühls 
im Zuſchauer erwecken wollte, ſo hatt' er keinesweges die 
Goͤt ter wegen der grauſamen Hartnaäͤckigkeit zu rechtferti⸗ 
gen, womit fie ihre Beſchluͤſſe vollſtreckt zu haben ſcheinen 
konnten, Und in der That, wenn er das gewollt oder nach 
Aunftgefepen gefollt Härte; fo wird’ ihn der Vorwurf tref 
fen, einen wichtigen Umftand unbenuzt gelaffen zu babeır, 
ben andere Dichter und Mpthographen feiner Zeit und 
Vorzeit zu anderen Kunſt-Zwecken erfunden oder von der 
Tradition entlehnt hatten. Euripides mamentiich ftellt im 
ber Erpofition ber Phönizierinnen (der feindlichen Brüder 
des Macine) die Reihe von Greueln im Geflecht der Lab⸗ 
dafiden ald eine Folge des Ungehorſams dar, welchen Lajus 
gegen den Willen der Götter begangen hatte, Jokaſta lebte 
mit. ihm kinderlos, da — 
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Geht er und fragt Apollon, und, mit Sbhnen das 
Berwaiste Haus zu fegnen, fleber er dem Gott. 

Der ſprach: O du, der roffefandigen Theber Fuͤrſt, 
Berlange nicht nach lindern. Das Geſchitt verbeuts: 
Denn jeugſt du einen Som! fo tbdtet dich bein Kind, 
Und Blut auf Blut beflecket dein gefammtes Haus, 
Doc er, von Wolluft trunfen und in Bakchos Wuth, 
Zeugt einen Sohn, und als er num bad Kind exrblidt, 
Da, zitternd vor dein Febltritt und des Gotted Spruch 
Gebt er den Edugling (feinen Fuß mit fpigrm Stahl 
Durchbohret) Rinderhirten, ibn auf Hera's Au 

Zu legen u. ſ. f. 


Eben fo ſtellt Aiſchvlos die Sache in Sieben gegen 
Sheben ®. 730 f. Dreymal bat Apollon durch potbiichen 
Spruch dein Yajıs den Willen der bunflen Schickſalsmacht 
verfündiget, kinderlos zu bleiben; deun fo nur werde er das 
Reich erretten. Er folgt aber dem gegeutheilige Nathe 
feiner Freunde, und zeugt den Dedif, der durch feine blut⸗ 
ſchanderiſch erzeugten Soͤhne Creofled nnd Polpneis den 
zerftörenden Bruderfriog über Theben bringt. Es iſt gleich 
viel, ob Sopholled diejen Zug der großen tragiſchen Fabel: 
fette von Kadmus bis auf Antigone ald gegeben fanute, 
oder nicht; er wäre, wenn er feiner bedurft hätte, ber 
Mann geweien, ihn zu erfinden. Weniger noch fcheint 
derjenige deſſen zu bedürfen, welcher bieien Stoff für die 
Bühnen der Ehriftenbeit bearbeiten will, deren Zuſchauern 
die Gerechtigkeit der gruehifben Gottheiten weniger am 
Herzen legt, als dem Theaterpublifum von Arben; und 
fo dürfen wir mit Klugt mann nicht barum rechten, daß er 
in feiner freuen Nachtildung des Sopbofles dieſen Zug nicht 
von Euripides und Aiiholos entlehnte. Er bat genug ge 
iban, daß er den Fehler Schiller's in der Braut von Mejjina 
vermied, wo die Götter mit alljutiefem Ernfte der eigen: 
fuͤchtigen Grauſamkeit in Vollſtrecung ihrer Verkaͤndigun⸗ 
gen beſchuldiget werden, und wo niemand iſt, der ihre Ges 
rechtigkeit mit der Einrede verrräte, daß das Unglück des 
Hauſes lediglich aus Iſabellens abergläubiger Furcht davor 
eutſprungen ſey. Inzwiſchen liegt dem modernen Theater: 
publitum immer ber Irrthum nabe, von der Erfüllung ci: 
ner propbetiihen Andeutung auf eine nnausweichliche Bor: 
ausbefiimmung der entſprechenden Begebenheit zu ichließen, 
o handgreiflich auch der Trugſchluß für den geübten Logiler 
ft. Bey den Griechen, die vermöge der unter ihnen übti- 
chen Erziehungsweife (dom in früher Jugend durch die Ele: 
mente der Mathematik zum Scarfdenfen angeleitet wur: 
den, mag das anders geweien fepn; dort mag jelbit die 
Maſſe eines vollen Amphitheaters eingefehen haben, daß ein 
erfülltes Orakel keine ſtarre Vrädeitination beweist, weil ja 
ein Orakelſpruch auch umerfült bleiben laun: und dort alfo 
mag der Tragdd wohl guten Grund gehabt haben, mebr auf 
Befeftigung des religiöfen Volksglaubens an die pptbifchen 
Sprüde, als auf jene Entträftung binzuarbeiten. Ja es 
mag in Ather, wo bie dramatifhen Dichtungen vor ein 
Kunftgeriht ftaatsgewaltliher Art geitellt wurden, be 
denflich gewefen feen, das Ganze eines ernften Drama fo zu 
ftellen, daß es durch feinen Schluß jenem Bolkdglauben di: 
rect umd ausdruͤclich zu widerſyrechen, und denjelben un: 
tergraben zu wollen ſchiene. Darum vielleicht verbreitete 
Sophokles über feine eigne geläuterte Auſicht diefer Dinge 
den Schein, als ob der Ausgang die anfängliben, aus dem 
Beduͤrfniſſe des Troſtes entiprimgenden Zweifel der Jokaſta 
an der Glaubwuͤrdigkeit der pythiſchen Spruͤche Ligen fira: 
fen follte; darum legte er nad der Enthüllung ber vom 
Dratel vorausgefagten Greuel weder ihr noch bem Dedip das 


ausdrädlihe Anerkenntniß in den Mund, daß fie durch I 
zen furcht ſamen Glauben daran, umd durch die Anwendung 
unrehtmäßiger Abwendungsmittel ibr Unglüd felbft gefhmies 
bet hätten; darum ließ er felbit den Chor, das Organ det 
zuſchauenden, weilen Betrachtung, gerade Diefe, durd bie 
ganze Kabel fo nade gelegte Betrachtung nicht in Worten 
ausipreben, ſondern füllte vielmehr deſſen Stropben mit 
Klagen über die raſche Wanbeibarkeit menfhliher Glückszu⸗ 
ftände an, bie zulezt in den Gemeinplag:! nemo ante mor- 
tem beatus, auslaufen. Aber der moderne Dichter, wel 
her dieien antifen Stoff für feine Zeit bearbeitet, ift vom 
diefer Ruͤckſicht befreyt; er darf undedenklich den Glauben 
der griechiſchen Helden als Uberglauben fi darſtellen laffen, 
und die Kritik ſcheint von ihm verlangen zu können, daß er 
dieſer Frepheit cum grano salis fi bediene, weil er dadurch 
den Vortheil erlangt, dem obengedahten Trugſchluß' einer 
fumpfdentenden ge vorzubauen und das erotiſche Ge 
waͤchs der antiten Schidfalsfabel mit feinen Wurzelm tiefer 
in den moralifhen Boden der modernen Welt einzupflans 
zen. Fur diefen möglichen Kunſtzweck fcheint mir Klinge 
mann bier weniger gethan zu haben, als er in einer freven 
Nachbildung des Griechen konnte, 


Ein anderes Bedenken fommt mir, indem ich mir das 
Stud auf der deutſchen Bühne denke, wegen der Zerfälung 
in fünf Aufjige. Unfere Aufzüge find Unterbrehungen 
der Gedanten und Empfindungen, welche der Dichter erre 
gen will. Das waren die antifen Alte nicht, infofern ber 
Chor die Zwifchenatte ausfüllte, und fo wenigitens die 
Aufmerkſamkeit der Zuhörer fortwährend am Gegen: 
ftande feitbielt. Den Chor, feiner Form nach, bat unfer 
Dichter entfernt, und wie gefhidt er aud immer ben, 
ohne die Form mod braudbaren, Juhalt in die Mollen zu 
vertheilen gewußt; fo erhalten doch nun bie Aufzäge einen 
Unjchein von Willkuͤhrlichkeit, der meinem Gefühl wicht zus 
fagen will. Wo der Vorhang fällt, da follt’ er immer auch 
etwas zubedeten haben, wenn nicht eben äftbetifch nothe 
wendiger, doc aͤſthetiſch nuͤtzlicher Weile. Es follte, mit 
anderen Worten, feinen Zwiichenaft geben, wo nicht irgend 
etwas vorgegangen fepn muß, welches ſehen zu laſſen ent: 
weder unnüß oder zwedwidrig geweſen wäre. Das ift im 
Originale nicht der Fall, Kreon, Tireſias, der Bote von 
Korinth, der Hirt des Lajus und der (die Kataſtrophe er: 
zäblende) Diener des Haufes, derem fucceifive Ankunft die 
Abſchnitte der Handlung bildet, kommen immer an wie ges 
rufen, ohne daß zwiicen ihren Ecenen irgend etwas außer: 
balb Vorgegangenes (mit alleiniger Ausnahme der außer: 
halb erfolgten Kataftropbe) gedacht werden müßte, um die 
ganze Degebenbeit in Raum und Zeit für die Phantafie als 
ein continuum eng zufammen zu halten. Dieb verftärkt bie 
Wirkung der Entbülung auf das Gemuͤth; die Berfällung 
in Aufzüge, melde Klingemann dramaturgifch blos 
dur das Rufenlaffen der nötbigen Zeugen zu motiviren ge 
wußt bat, ſchwacht diefelbe, un, fobald ih mir aus dem 
Dedip des Sophofies den Chor wegdente, möcht’ ich ihn lies 
ber in Einem Aufzuge ſehen, fo wie ich Werner's Februar 
nicht in zmepen oder gar mehreren möchte; und o hne dem 
Ehor würde der Dedip eben fo kurz, vielleicht noch kuͤrzer 
fepn können, ald die ſes Moderne Scidialsipiel, das mit 
feiner, in der Zeitfolgegpie im Raume eng concentrirtem 
Kraft fo gewaltig auf empfänglihe Gemütber wirft. 

Diefe Zweifel nehme jedoch der Dichter nicht fılr 
Tadel: fie ftehen blos bier, weil es. ber Kunft mügen fann, 
daß fie geprüft werden, gleichviel ob fie in der Prüfung bes 
ftehen oder fallen. | Muüllnen 


Nro. 
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"Nord oder Suͤd! wenn nur im warmen Bufeh, 
Ein Heitigtbum der Schbuheit und der Mufen, 


: Ein Goͤttergleicher Hunmel bluͤbt! 
Aur Geiſtesarmuth kanu der Winter morten, 


Kraft fügt zu Kraft und Dan zu Giam der Norden, 


Mord ober Süb! 


Aenn.nur.die Grelt- gtäht, 


u 


Tappe 


Alsrander Scotts Nachrichten von feiner Gefangen; 
ſchaſt unter den Arabern ‚der ‚großen — 
Buůͤſte. 


— — 


(Bortfegung.) 


Die Stelle, beyder ſie am See anlangten, war nicht die 
rechte, und fie zogen daher deſſen noͤrdlichen Ufer entlang, bis 
fie am Abend zw einer. Anzahl unbeweglicer, von Rohr und 
Bambus erbaueten Hütten kamen, welde den DOr.She: 
berg gehörten und. Ei Sharrag genannt wurden. Die. 
-Sandibaft umber beftand, aus einem weichen iandigen Bo: | 
deu, mit.wenig Holz. ‚Sie trug viele:niedrige Sträuder, 
und am Ufer jtanden hohe Bäume mit hohem Stamme -und ' 
einer Krone ander Spige, etwa wie win Kolodunfbaum, 
nar höher. ; 

Der Zug der Staravane war vom Anfang bie zum Ende 
Jiemlich cbenmaͤßig im einer Richtung -fortgegangen, aus: 
genommen, wo rin Berg oder Fluß im Weze lag; ſobald 
aber das Hindermf-voräber war, nahm er wieder bie erfte 
Riptung.- ‚Scott.batte.kein anderes Mittel, um über die: 
felbe zu urtbeilen, als die Sene uud darnach meint er, 
daö ſolche anfangs etwas gegen S. 2. ging, ſich allmählig 
aber mehr gegen ©, wandte, 

Sie wanderten jeden Tag, ausgenommen drep Tage, 
welche fie im Walde zubrachten, nachdem fie jene drey Min: ı 
ner durch den” Ziger verloren ‚hatte. Der erfte war ein 
Außerag, am zwehten begruben fie bie Todten und am 


dritten bedecktten fie die Gräber mit Steinen, um ſolche ges 
gen wilde Thiere zu fihern. Zuweilen, wenn die Hihze fehr 
groß war, hielten fie ſchon gegen zwey oder drey Uhr au. 
Nah Scott's Schägung legten ſie meiſtens 20 M, und fel- 
ten unter 45 M. des Tages zuruͤck. 

Auf der ganzen Reiſe famen fie zu Teiner unbemeglis 
hen Hütte oder fonftige feiten Wohnung, bis fie den See er: 
reicht hatten; auch zu keinem hohen Berge, oder großen Fluffe, 
der ſich nicht durchwaten lief. Mon den Horben, welchen 
fie begegneten, ſprachen einige nebſt dem Urabifchen, das 
Scott nun ziemlich wohl zu verftehen anfing, noch eine ans 
dere Sprache. 

Auf der Neiferitt jeder wechſelsweiſe aufden Rameelen; 
die Weiber und Kinder thaten es ofr: und aud Scott wares 
zuweilen geftattet. Seine vorzäglihe Beſchaͤftigung war 
ben feines Herrn Heerbe, woben ibm elite vom defien Töchtern 
half; des Nachts muſſte er Gerfte zwiſchen zwep flachen 
Steinen zermalmen. Die Araber afen fehr wenig, und er 
befam mod ‚weniger. Seine Füße und Beine waren durd 
den heifen Sand mit Blajen bedeet, für den kleinſten Feb: 
ler wurde er unbarmberzig geprügelt, befonders wenn er 
des Morgens etwas lange fhlief. Es fehlte ihnen oft an 
Waffer ; am meiften aber litten fie inder Nähe der Salz: und 
‚Schwefelminen, wo fie Tagelang feines hatten. Sie nab: 
men alsdann zu der Milch der Biegen und Kameele ihre Zus 
flucht, und behalfen fih öfters mir dem Urin der Lezteren, 
oder auch mit dem Waffer, welches fie im Magen der Ver: 
‚zedten fanden, ‚Der Urin biefes Thieres wird fonft auch 
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ale Neinigungemittel gebraudt. Man nimmt folden ae 
wöhnlin drey Morgen bintereinander, und er wirft fehr 
auf den Mazın. Die Araber eſſen im Allgemeinen nuwein: 
mal des Tages, und zwar nab Sonnenuntergang. Ihr 
gewöhnliches Mahl beftand aus Ziegenmilch und einem Biden‘ 
Gerſtenmehlbrey; fehlte ed ihnen aber an Getreide, fo tran: 
len fie Ziegen: und Kameel: Milb, und aßen das Fleifch 
des lezteren, gleichviel ob es verredt oder vorſaͤtzlich ge: 
ſolachtet war. Zuweilen verichlangen fie fogar bie zäbe und 
die Haut dieſes Thieres. Zuerſt wird folde zwiſchen zwey 
Steinen dünn geflopft, und dann geröfter, das Leztere 
peſchieht ſehr ſchnell. Ein großes Fener von Holz 
dem Boden angezündet, und die Haut oder alles andere 
Fleiſch, welches fie braten wollen, wird mit glüben: 
den Kohlen und dem heißen Sand bedeckt, bid es gar iſt, 
worauf es, ohne befondere Müdficht auf.den Daran hafteuben 
Sand, verichlungen wird, Zuweilen effen die Uraber auch 
Heufchreden, welche auf gleibe Weife zubereitet werden... 

Die Herden wurden zu El:Sharrag unter ber Auf: 
fiht von zwep Perfonen aus jeder Kamilie zurüdgelafen, 


und eimgroßes Boot gemietbet, um den übrigen Theil der 


Horde über den See zuführen. Dieſes Boot war fehr lang, 
von rotbem, dem Mahagony Abulihen Helge, und ohne 
alles Eifen erbaut, felbit bad Steuerruder mit Stroh: oder 
Gras ſeilen befeſtigt. Das Boot, worin fih Scott mit ungefähr 
achtzig von feiner Horde befand, ward von einem Araber von 
hunflerer Farbe befehligt, es war von ſechs Negern. bemannt, 
deren et vielegu El Sharrag gab, und welche Scott, aus 
der übeln Behandlung ſchließend, bie fie erfuhren, für 
Sklaven hielt. Es fuhr ben Sonnenaufgang ab, und ward 
von ſechs Rudern in dem Mafftabe von ungeſaͤhr zwey Meilen 
die Stunde, big ein wenig vor Sonnenuntergang vorwärts 
gearbeitet. Die Ruder waren fur; und ſchwerfallig; bie 
Neger faßen zwey auf einır Dank, mit ben Gefiötern gegen 
den Hintertbeil des Bootes gerichtet, und ruberten mit 
Burgen und ſchnellen Schlägen, wober fie jedermal den Kor 
per erhoben. Sie rubeten ungefähr achtmal im Tage jedes 
mal zwifchen zehn und funfzehn Minuten. Kurz vor Sonnen: 
untergang liefen fie einen ſchweren Etein mit ungefädr 
zwanzig Klafter Tau, ald Anker hinab, und das Boot blieb 
die ganze Naht durch liegen. Bey Sonnenaufgang lichte 
ten fie wieder den Anker und fuhren wie am vorigen Tage 
bis gegen Sonnenuntergang, wo fie ihn wieder fallen liej: 
fen. Um dritten Tage erft gegen zwey Ihr des Nachmittags 
erreichten fie das entgegengefejte Ufer, am Fuße der oben- 
erwähnten zwey Berge, in bee Landſchaft EL Hezsfb, ge: 
gen welche ihr Lauf beftändig ‚gerichtet war. Der Name 
des Sees iſt Bahnr Tieb. (Mad Scott heißt Bahar ein 
fhiffbares Waſſer, und Tieb oder Ti:eb, friſch, daher 
dieſer Name Friſchwaſſer: See, nach M. Rennell Par!!s 
‚Dibbie oder dunkle See.) Die größte Länge dieſes Sees, 
meins Ecott, erſttecke fih von N, O. gegen S. W. As er 


ird auf 


"wmmue 


fich auf demfelben befand Fonnte er nah beyden Richtungen 
bin fein Ende davon feben, us man fagie ihm, er.erfirede 
ſich nach Wepden ſehr weit. Die Breife mörbre an der 
Stelle, wo fie überführen, und melde die engfte zu ſeyn 
(dien, mad der Zeit zu urtbeilen, die fie auf der Heberfahrt 
verwandt, an ſechszig Meilen betragen. 


(Der Beihluß folgt.) 
Beobachtungen über einige Xheile des Dechaniemus 
in den ſoitſchteitenden Bewegungen der Thiere. 
. J Gortſetzung.) 
Vom Fluge — bie Bruſtder Vögel, 


Da der Bruſtkaſten der Vögel, außer der Lunge, dem 
Herzen und dem übrigen Brufteingemeiden auch eine große 
Anzahl von Luftzeden enthält, die ſich fchr ausdehnen fön= 


nen; ſo iſt er im Verhaͤltniß viel geräumiger als derjenige 


der Säugethiere.. 
Die übrigens unbeweglihe Wirbelfänte fcheint doch 


ba, mo die Lendenwirbel an die Rückenwirbel grängem 


einige Beweglichkeit zu befigen. Da an den Rippen 
und dem Bruftbein bevm Vogel ih die Mustrin befeſtigen, 
die zur Bewegung der Flügel dienen, fo iſt die Feligteit 
diefer Theile dadurch vermehrt, daß die Rippen gan) aus 
Kuchen beſtehen, und micht wie bey den Scugethleren 
nur durch Knorpeln mit dem Bruitbein verbunden find; 
nad hinten find die Rippen uͤberdieß dur eigene Fortſatze, 
bie befonders'von den ntittieren Rippen wach oben und hin⸗ 
ten ſich erftrede, mit einander engerverbunden. zugleich dient 
diefer Ban dazu, die Ausdehnung bed Bruſttaſtens, we von 
unten Die Dede ſeyn wird, gleishmäßiger zu. machen. Der 
ganze Bau des Bruftbeinie, die ſtarke Hervorragung deſſel⸗ 
bin, fein zellulöfen Ban, dient dazu, ben ſtarken Pruft- 
musfeln einen gehörigen Befeftiaungepunte zu geben. und 
doch die Schwere des Körpers moͤglichſt wenig zu vermeh⸗ 
ren; biemit ſtimmt auch ber Bau des furzew diden Schluͤf⸗ 
elbeins überein. 

Die Antenfitat der Bewegungen wird noch ſehr ver— 
mehrt durch die große Elaftizität: diefer Theile und beſon⸗ 
ders des gabelförmigen Knochens, der ih bep den meiften 
Böseln finder, und des obern Fluͤgellnochens. 

Zur Bewegung ber Fluͤgel dienen befonders-der große 
und ber lleine Bruſtmüskel. . v0 


Der große Bruſtmuslel ſezt ſich au den Kamm des 
Bruftbeine, dem gabelförmigen Anohen und den unterm 
Mippen ſeſt; widrend feine breite und flarfe Sehne fi, am 
Flügelknochen befeftigt, Er zieht, wenn er den feſten Punit 
am Brufbein nimmt, den Flügel, nad) außen, wach unten 
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and hinten, oder werm er dem feften Puntt am Fluͤgelkno⸗ 
en nimmt, fo dehnt er den Bruftfaften aus. Der Hei: 
ne Bruſtmuskel, welcher unter dem großen liegt, und def: 
fen Schue fi innerhalb des Stuͤtzpunktes an den obern 
flugellnochen anſezt, hebt den Flügel in die Höhe, in Ber 
bindung mit den Musteln der Schuiter. Zugleich bringt 
er die bephen Echuitergelente näber, und näbert aud das 
Brufiben ber Wirbelfäule, wodurch der Bruſtkaſten enger 
und die in dem Luftzellen befindliche Luft dichter wird, 


Die Flügel. 
Die Schwungfedern find ganz geeignet, bie Luft beym 
Aufheben des Flügeld nah oben uud vorne leicht zu ver: 
theilen, und dagegen bep der Bewegung nad unten umd 
hiuten fie zurüdzubalten. Ihre obere Seite ift konvex, ihre 
rutere tontav, und eben jo verhält es ſich bey dem eingelnen 
Bartfeverben. Un der vordern Seite der Schwungfeder 
iſt der Bert dichter und kurzer, als an ber bintern, weil 
dieſe Seite die Luft befonders leicht durchſchneiden muß. 
Un der vorderen Seite find die Flügel am ſchwer— 
fen und dichteften ; fie find befonder& da, mo bie 
Edwingfedern fehfigen, mit einer großen Anzahl ela- 
füfder Bander verieben, wodurch das Schließen der Flil: 
gel bauptiähtih bewirkt wird, So mie ım Kleinen 
die Sawungfedern, fo iſt im Ganzen der Flügel oben fon- 
vr, unten Eonlao; vorme dicht und feſt, hinten leicht und 
oje. Sieraus gebt hervor, daß ber Widerſtand der Luft 
gegen Die Flügel viel größer feon muß, als gegen dem übri- 
gen Körper, daß alfo dey der Bewegung von oben nad un: 
ven, fie der Stuͤtzpyankt des Körpers werden, und dieſen 
erbeben. Ihr oben beruͤhrter Bau macht es ihnen möglid, 
num von unten nach oten raſch die Luft zu durchſchneiden, 
wohrp dann der Körper den Flugeln ald Stüßpuntt dient, 


und che der Korper fih daun wieder gefenft Hat, ihn durch 


eine neue Bewegung von oben nad unten und binten wie: 
der zu heben, und vorwärts zu treiben, und fo fort. Der 
Widerftand der Luft wird noch dadurch vermehrt, daß bie 


untere Eeite ber Flügel eine größere Oberflihe darbietet 


ald die obere, indem die einzelnen Federn und Bartfeder— 
den eine uuendliche Menge kleiner Rinnen oder Zellen 
kden. Da die jlügeifnohen ſich am vordern Mande der 
Flügel befiuben, und dadarh zu feiner größeren Schwere 
beptragen,, fo erleichtert auch dieß die Bewegung nach oben 
und vome, und vermehrt die Wirkung der aufiteigenden 
Eentrifugalfraft bevimn Auffchlagen der Flügel, 

Dafetve Verhaltniß des vordern Mandes der Flügel 


m dem gungen Flügel findet audy bey den Fledermaͤuſen 


fatt, 

Die Flügelbauf der Fledermäufe bildet im auszeſpann⸗ 
ten Zuftand eine große Meuge von Keinen Kalten die ſich 
von vorne nad hinten erfiredten, und diefelben Dienfte lei: 
fm, wie die feinen Minnen oder Zellen an der unten 
Seite der. Glägel der Vögel, Außerdem ſchlaͤgt ſich der 





Theil der Flügelbant , weiche die nach vorne gerichtete Ece 
der Fluͤgellnochen ausfüllt, und fih vom Ende des Haudger 
lenks bis nach der Schulter eritredt, im ausgeiredten Zus 
fand ſtark nach unten um, fo daß fie eine oben gemwölbte, 
unten tonfave Geſtalt aunimmt, und den. Widerftand ſehr 
vermehrt. 

Auch bey manchen Inſekten ſind die Flügel mit vielen 
ber Länge nach laufenden Falten verſehen, um den Wider⸗ 
ſtand der Luft zu vermehren, Zum gleichen Zwede dienen 


die Heinen barten Haare oder Stacheln, die ſich an der 


untern Seite der Flügel mancher Gattung von Infekte, 

gum Theil am Mande der obem beruhrten Kalten finden, 

Da fie rüdwärts geriöter find, fo halten fie die Luft auf 

bev der Bewegung des Flügels von vorne wach binten, und 

laffen fie hingegen leicht durcftreihen beym Aufheben dee 

Flügel —— 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz ⸗æNachricht em 


Wien im Januar. 

Mad. Grin hat ums, mit Ruhm gehrönt, und ich glaube, 
nidit minder mir Händen voll bed edlen ungariſchen Metaus, 
verlaffen. Sie und ihr Mann traten überbaupr im dreo und 
fünfzig Nollen auf, worunter jesoch mebrere Wiederbotungen- 
zu schhen find. Die Gaffpteierinn gap naͤmlich Donna Diana, 
iure erfte and legte Darftellumg, dreymat, das Maͤdchen 
von Marieuburg eben fo oft, Shatſprars Futie, ſauf— 
und die Jungfrau von Ortcans amımal, Dieſes Stüc 
wurde während ipred Hlerſeyns neu in bie Scent geſezt. WE 
ihre gelungenſteu kann man D. Diana, Efatinfa, Iutie, Wer 
oiſth und Jorauna d’Arc anfeben; die verfeblteſte war Ophelia. 
Was die zuerft geuannıe Darſtelung betrifft, fo erwarb jie in 


. ben erfien beyden Ürten volles for; im dritten aäberſchrutt fie die 


Gränze des Luſtſpiels, gerietb in eine zu ho gefpantte tragiiche 
E:immung und der Ton war zu fharf, In ber langen Reibe 
von Gaͤſten, bie während des verfioffenen Sommers bis bieber 
auf bem & f. Hoftbeater für das rejitivende Schaufpiel ſich ein⸗ 
fanden. bat, mir Ausnahme des wackern Künfters Auſchän 
aus Breslau, keiner den Enthuſiaſsmus ımfers Pupukams im 
einem fo hoben Grad erregt, und wie Billig, wurte aum biee 
dem zarteren Gefchlecgt der Vorraug yugeftanden. Cine jugend: 
ich bluͤbheude, emporfirebembe Gefatt, ein Hangreines, umfafs 
iended‘ Organ, kraͤftige Darftelungsweife — ſolche Vorzüge 
töunen ihre Wirkung nicht verfehten. Daß aber einge Megen: 


ſenten in ihrem Enthufiatinus zu weit gingen, und die tritiſche 


Feder mir dem poetiſchen fiel verwechſe!ten, ja die Darfieterke 
böber ſteuten, als fie feröft ed je zuvor fin trammen heß, und 
fie dadarch In Gefahr bramten, ein Opfer des in Paris fo ſehr 
gefürgteten Nidifi 8 zu werden, iſt aufgemacht; worüber es 
zwiſchen ben Uimrars und ven Gemäßigren bey eımem Hakr zum 
Krieg gefommen ware. Mad. Eric finder Äbrinens in ber 
höheren Tragbdie ipren angemeffenften Wirtumgsfreis, aber anch 
hier tritt die Herein faft ımmer vor der zarten Wriklihfeit Here 


“vorz im Ruftipiete dewegt ſie im zu abarıneffen und mir Unger 


maͤ chlich teit, wiewol man ibr im Ganzen em fmdned Mans zus 
Ammenwirfender Bewegungen nicht abjpremen dorf, auch Außert 
fie mebr Tatt und Beurtoeifunsäfrart, ats Empfängtichteit. 
und zur Nöte der Beyeirterumg ſchwingt ſie fich Faft nie empor, 
welq es ihre Darfieitung der Jungfrau von Orleans am entſchie den⸗ 
ſten erwies. Im Tache der tragiſchen Liebhaberinnen haben wir 
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eine Schaufpielerin, die ibr dem Preis ſtreitig machen ioͤnnte; , fanden ihm die Kenner in der Dper 'Semimamts Au, ‘mo 
die hochtragiſchen Charatter⸗ Rouen forbern aber und die Auſtands⸗ er aue Forberungen der dramaflfin = mu taliſchen Detlamatlon 
Eharaftere des feineren Luſtſpiels werden durch Künftieräinen | erfüllte. Sein Tenor kaun binſchtlich der Wirkung mit dea 
verſeben, (die geniale Schröder und die ammutgsoolletdwer, | Grimme der Catalaui verglichen Werden: Der erſte Ton cut: 
in deren Mitte fich die Gaftfpielerin aus Bertim mir altem Rechte führt die Grete, und laͤßt fie init dem feyfen nur.and feinem 
ſelbſt gefallen darf. — entjapkäpfen. 
Herr Sei zeigte ſich ald ein brauchbarer und gewanbter , (Die Bortfegung folgt) . 
Darfieiler im Luſtſpiel; Anftand und Mäbigung charafterifiren Parıs, deu 27. Dee emmber 1833 
fein Benebmen auf ber Bühne. Orgau und Artitulatiou — cFortſetzuug. 
jenes ſteht immer gu hoch, dieſe iſt zu gedebut — ſind ihm Ein —— Schrut der franzbſiſchen Regierung iſt, 
hindert, Anfangs ſprach er weniger au, in der Folge mehr | daß nun endlich auch ei ber Vervbrecher, die ſich im Sabre 
umd mein. Geine gelungneren Rollen waren Perin cin | -a8ı5 dur ihre an den Proteftanten bed Garde⸗ Departements 
D. Diana) Diethelm, (im Schreibepult) und Rangers | verfbien Greuel furchtbar gtimacht haben, gerichtet und vers 
Gin: Welcher ift der Bräutigam). Anfangs. war die Rede von | bammemorben iſt. Bey ber jejt bie Oberband habendin Partey war 
wirtjamen Unterbanbdiungen ‚mit biefen Gaftipielern taut und | es wahrlich nicht zu erwarten, daß dieſe Werbrewen, bie fie 
faft allgemein; jezr iſt das Gerücht vertiungen. Kr. und Mad, | flets bemängelt bat, jest noch würden unterſucht werden. Ihr 
Anſchüg aus Breslau werden dagegen ald engagirte Mitglie- Betragen im diefer traurigen Angelegenbeit zeigt; wohin ter 
der zu Oſtern unfehlbar wieder eintreffen. Vartbevgeift.verteiten taun. Als ein frevfinniger une munweuer 
Dit gleichem Enthuſiasmus, wie auf dem Hoftheater die | Depusicter, Herr D’Argenion, zuerit die Verbrechen einiger fanar 
Stidr, wurde im Schauſpielhauſe au der Wien die Gängeriun | -tifyen Karbouiten im Garde-Deparieinsnte zur Sprache brachte, 
Meh ger aud Muͤnchen aufgenommen. Sie muſſte der Auffors 5 fo uͤberſchrieen bie. Utras feine Stiimme, und Waren fo Fühn, ‚ibn 
derung zur Ruͤcttehr uachgeben ‚und die Reihe ihrer Gaftrollen | zur Drönumg rufen zu laſſen. Wilein ſpaͤterhin, als die Ireyfins 
abtürzen, fo daß die nemeinftudierte Oper Mabomed, vom | nigen in der Drputirteitammer iu arbßerer Anzadi vorbamden 
Kapeiimeifter Winter, worin fie noch aufzutreten gedachte, waren, und bie Uttras fie nibtrmehr überſchreyen founten, fas 
nicht mehr.gegeben werben fonnte. Den größten und bleibend: „| men alle Granfamtriscn jener Verfolgung und Tagesnucht. Der 
en Eindruck massterfie in der alten einfachen und gefangreihen | Schwiegervat r des Minifiers, Graf St. Autoire, Depmtirter 
per von Paefielto: die fnbne Maältrin. Dem heutigen | des Garb; Departements trug .bas Meiſte dazu bey, ſie betannt 
Geſchmatt wollte biefe Gompojition freytlich nicht mehr anfpres | zu machen, und die Regierung konnte mim nicht merr umbin, 
«en, doch der unbefangene Eparafter mwiewohl biefes nur im doch endiimy bie Werbremyer vor Gericht zu zieben; einer wurde 
Sinne der Italienifgen DpernNarwität zu nehmen ift) und ber | zum Zode, bie andreu lebeuslaͤnglich zu den Galeeren verbament. 
ausdrudvole, melodifive Geiang jagten der Sängeriun vorzüge | Der Haupt:Yufünrer aber war noch unter dem Cinfluſſe mächfiser 
li zu, deren einfpmeicheinoes, die wärmfte Theilnahme erre⸗Beſchuͤtzer frevgefprochen worden, und gebt jest ungelrört zu Miss 
gendes Talent auch dem veralteten Werte neuen Beyfall gewann. | mes munter den Familien umber, die er ibter Väter, VBrlier, 
Diefe Oper wurde fünfmal wiederholt, und nach ihrem zweyeSbhue beraubt bat. Seitbem die jegige Partey wieder das Ucder⸗ 
ten Konzert, welches die Sängerin ald ihre lezte Leiftung an: | gewicht berommen haben, gemeßen auch die Proseflanten: Verfol⸗ 
getuͤndigt batte, muſſte fie, bem allgemeinen, ſtuͤrmiſchen Aufs | ger wieder Schuh und Scirm. Elaufei de Cauſſergues m 
ruf nachzugeben, nom einmal als Rösypen auftreten. Das | feiner berüchtigten Nnflagfsrift wider Graf Dreazes, ergreift” 
unterbrowene Opfer feſt, worm fie be Mprrhba uns | beynabe offenbar ihre Wertheidignng, "wenigftens beſchbnigt er 
ter ber Orchefterleitung des Tonfegers, ihres würdigen Mei?) -ihr Betragen ſo, als ob jene Werfoiger blos ihre zuvor von ben 
ſters, fang, wurde mur zweymal gegeben, Mue. Meyger | Proreftanten verfolgten Bumilien bärten rigen wollen, und alfo 
erbieit zwar vielen Bevfall im einzeinen VPartbieen, doch fanden | bios aus allzugroßer Water: oder Bruder⸗Liebe gehandelt hätten ; 
bie Kenner ihre Verzierungen zw Überladen, ‚und bad Beftreen | und wenn zuwellen bie überalen Blaͤtter jene gehärfigen Verfol⸗ 
zu glaͤnzen, was fi im Vortrag ber gefuͤhlvollen Arie; „Ih | gungen wieder in Erinnerung dringen. .um vor uenen zu wars 
war, wenn id erwadte” — am mertlichſten ausſprach, wirkte | men, fo find.die Lira Btätter gleich bey der Hand und ſchreyen 
nachtheilig, ‚mehr aber noch die mangelhafte Liuterfiügung auf | über Verlaͤumdung. Uebertreibung u. ſ. w. Daß die Liberalen 
deg, Bühne, wo im Kreiſe der Mitwirtenden faum Ciner auf | aber nichts Überrrichen baben, ift aus dem fo ebem über einen 
dem rechten Plage ftanb. jener Proteſtanten Mödrver, Namens Lavie, verbätgtem Gerichte 
Auch ber treffliche Sänger Wild, Deutſchlande erſter deutlich hervorgegangen. Die Wittwen und Walſen der ron 
Tenorſaͤuger, iſt mit Anfange des Jahres in feine ftiße, veigende.| dieſem Bbſewichte erimorbeten Proteſtanten find bey feinem Ans 
Heimath zuruͤctgetehrtz gleich dem Lieplichen Saͤnger des Hained, | Blicte obumaͤchtig darnteder geſuuſen; ſoich eine Wirkung bat 
der ſich un Winter in eim geraͤuſchrolles, glaͤuzendes Gemach noch vor Gericht die Anweſenheit diefed fanatifhen Verbrechers 
verirrt, und ſchnell wieber entſchwebt in ‚die beitre Negion des | anf fie hervorgebracht. Die Negierung muß gefuͤhlt baben, daß 
Waldes und ber Lüfte. Aber ich weiñ es wohl, dieſes Gleiche | es doch zu.arg wäre, wenn Bbſewichter, ‚bie den Namen bes 
nid paßt nicht gang, deun Witd bleibt gewiß mit dantbarem | Hönige bey ihren Verbreiten mißbraucht baben, ungeftraft eins 
Kerzen. der glänzenden Kaiferftadt ergeben, deſſen Tonfunft | herwantelten, unter bem Schutze einer Parthey. Eine ſolche 
Tiebendes Puolıfum feinem vornaligen Liebling einen Empfang | Nawgiebigfeit fonnte die Nenierung feet in Gefahr bringen. 
gewährte, wie er felöft, aud andern Küdfichten, ibn f@werlig.| Die Uitra:Biätrer haben über das Todeeurtbeil Lavie's teine 
ahnen mochte. Er hatte Verlängerung ſeiues Urlaubs erwartet, | Bemerkung ‚verlanten laffenz es anuß die Proteſtanden im Garbs 
aber dringender Umſtaͤnde wegen mimt erbalten. eine legte | Departcimente ſehr beruhigen, da fie doch nunmehr ſehen, daß 
Gaſtrolle war Jokonde, den er zum drittenmale fang. Wer | bie Gerechtigten nicht ganz untbäsig tft, wm fie vor neuen Ver⸗ 
‚tan ibm auch die Arie: „Der erften Liebe Zaupertraft” ac. | folgungen zu ſchuüͤhen, die fie ſtets zu befftwchten Datten; denn 
ohne tief durcho luͤhende Sehnſucht zu empfinden, fingen bbren? | das Leverggwicht ber jegigen Machthaber Ueleinerwend dazu orei⸗ 
Seine höheren Töne find unſicher geworden, die Mittelſtimme | net, fie zu ‚berubigen, 
aber fräftiger und fefter, fein Vortrag gebiegener, fein Geſchmact (Die Fortſetzung folgt.) 
noch aus gebildeter, und ſelbſt ald Schauſpieler hat er beſſre 
Haltung, mehr Routine gewonnen, Den hoͤchſten Preis ge⸗ Beplage: Monats: Degifter Januar, 
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Wenn GSeiſt mit Muth ihr einet, und wenn im euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funken naͤhrt, 
Daun werden ſelbſt der Apollonia 
Eifrigſte Prieſter eich nicht verlennen. 

Klopfiod. 
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Im Verlag ber J. ©, Gotta’ichen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 


FE 
as Morgenblatt fie gebifdete Stände enthält folgende Artikel: h N 
LSqone Biterafu r. Heberfigt des Zufants derfelben in Deutſchland, Frankr oßbriten⸗· 

nien,’sc. — RKleine Aufſaͤtze über ſchoͤne he enſchaften uͤberhaupt. — Kurse Beurtheilende Anzeigen der 


neueſten belletriftifchen Schriften: der Komane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
nus felenen intereffanten Werten, — Reviſton einzelner Kecenfionen aus den beten kritiſchen Blättern. — 
Nadticht vom Zufande der ausländifhen fhönen Literatur, befonderd der Ftauzoſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſhen, ıc. — Meberfeßungen ald Wroben. , j 

1 Runf. Kurze Abhandlungen über Begenftände der Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mahleter, Bildhauerei, Baufunft, Gartenkunſt, ıc. Auszüge, — gr cd Theater. Periodifbe 
Ueberſicht des Zuftandes der vorzüglichſten Schaubähnen in Deutfhland, Frantreich w. f. w. Scenen aus 
—— Schauſpielen. Wufit. Nachticht von neuen muſikaliſchen Vroduktten. — Kurze Krititen neuer 

4417 a , z ⸗ 
Il Beytrage zur Gittens and Aulttur⸗-Geſchichte eänzelner Stadte und Völker, 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Sittengemaͤhlde der Univerfitäten, Meſſen, Bäder, Cam 
nevals; «zuweilen intereflante topographiſche Schilderungen. 

IV Biographiſche Stizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Seytraͤge 
zur Bildungs-Geſchichte vorzüglicher Schriftſtelle, Künſtler. — Ungedruckte Briefe nach der Origineis 
Handſchrift. — Anzeigen von den gegemwirtigen Beſchäftigungen der Gelehrten, ihren KReiſen, ze. 

Rleine Keifes» Befbreibungen. Auszüge aus intereſſanten größern Werten dieſer Art; 
tleinere Original⸗Auffaͤtze. 

VL Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Yror 
ben a5 groͤßern auslaͤndiſchen und deutſchen Gedichten. , 

vil Miszellen. Wnefdoten, Sathriſche Auffige, Kleine leichte Erzählungen im Profa und Berfen; 
Raͤthſel. Eharaden und deral. 

ViIT Beſondere Beylagen enthalten die Heberfiht der Literatur. * 

Ale Tage, mir Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein, Blatt. Won Zeit zu Zeit werden Bevlagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, mufllaliihen Kpmpoftionen, 20. gegeben. In befondern Intelligenz» 
Blättern werden gelebeic, je wie andre, Anzeigen bekannt semadt, , 

Jeder Monat erhält ein Zitelblare, mit allgemeiner ZYuhalts » Anzeige, 


In wie weit obiger Plan elme Husde‘ + ng erhalten bat, zeigt folgende Amzeige: 

Seit einer Reihe von Jahren find im »Rorgenblatt Aufläge und Nachrichten über Gegenftände ber bildendbem 
Künfte geliefert worden. F befferen Weberficht für Kunſtfreunde wurde ſpaͤter eine eigene Veplage unter dem Nemen 
a en aa dieſen Zweckf beftimmt, bie jedoch in umgleihen FEriften.erichlen, je nachdem Stoff und Auswahl zu Ger 

ote ſtand 4 

Die Liebe zur Kunſt bat ſich in den lebten Decennlen, troß Kriezen und politifben Ummälzungen, mebr und mehr 
ausgebreitet und geſtelgert; jetzt, mach eingetretenem Frieden, zeigen fi davon bedentende Wirkungen, und laſſen ben 
erfreuliaften Fortgang boffen, 

Daher wird eine Zeitfarift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merfwärbigen Erſcheinungen im 
Bediete der bildenden Aunft gäbe, zum fühlbaren Bedärfniß, und die unterzeichnete Werlagsbandlung wird auf Dep» 
fall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, dag Kunftklart In folder Auedehnung und Megelmäsigfeit eribeinen e 
laffen, daß es, diefem Bedärinig emtipresend, den Kefern des Mornenblatis eine bedeutende und intereffante Zugabe 
fep, für Künftter und Aunftfreunde aber auch abgeiondert eine felbitändige Beltichrift bilde. 

Mau wird zu dem Ende fi bejireben, yundet in zwep, wöchentlich erfnelnenden, Blättern fo viel möglich volls 
ftändige Nadristen über das Merkwärdigſte zu ertbeilen, mas in Deutſcland und den übrigen Ländern in allen Tbeilen 
dir Aunit, in der Maleren und dem ihr verwandten Zweigen, baun in der Bildneren und Urwiteftur fi ereinmer, 
Beu:theilungen von Kunſſwerken und Wbhandblungen über allgemeine Sinnilgegenfände zw liefern, und Beptraͤge 
zur Seſchichte der ältern umd neueren Kunft zu fammeln. Hiermit ſellen Auszuge aus ältern und neuern die Kunſt bes 
trefferden Merten fo wie eine Weberficht der neueften artiſtiſchen Kiterame, und Beurthellungen der bebeutendften 
Eüriiten dierd Zahs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht jepn, das Blatt mis Umriſſen in Kupferftic 
sder Steindrud befriedigend andyuftatten, 

Die Redaktion bat Hr. Dr. Shorn, Verfaſſer der Schrift über die Studien ber arlechiihen Künftler, übernommen. 

Wir ſtellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unſer Unternebmen dur Berträge an Drigis 
aal⸗NRufſatzen und Nachrichten Fräftiaft zu unterftüsen. Belonders erfuben wir auch Aänftier, ung von ibren eigenen, 
oder den Im ibrer Nähe entitehenden Kunſtwerken Notizen einzuienden, damit die Urberficht möglihit voläändig werde. 
In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundias firenger linpartbenlichfeit befolgen, und wir alauben def 
halb die bereits in dem bedeutendften kritiſhen Zeitichriften angenommene Negel, alle Veurtbeilungen 
mit Namensunterfhrift ober anerfannter Chiffre zu verfeben, aud für unfer Blatt fell: 
fellen gu müſſen. Dieß wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungearänderen oder ungemefenen Lobes ober Tas 
dels fhüsen, und dazu beptragen, unirer Zeitſchrift dem edlen und anftändigen Tom zu erhalten, welcher hberall vor 
* en — beſonders, wo von dem hoͤchſten Faͤhigkeiten und Gütern des menſchlichen Geiſtes die Rede iſt, deob⸗ 
achtet werden ſollte. 


So wie nach oblaer Anzelge der bisher für das Kunft» Blatt beſtimmte Raum nicht zureicht, wenn für dieſes 
fo intere ſſante Rab dasjenige geleiſtet werden fol, was das gebildete Publikum davon erwarten kann, eben fo if es 
der el mit dem Literatur s Blatt. — Der bieher ihm aewidmere Naum tft zu beengt. — Wir ieben uns 
daher genoͤthizt, auch die ſem Theitt des Murgenbiatgs. eine. guhpese Ausdehuung zu zebeny- umn unſere Leer mis 


ben utnefkew Erſcheinungen der Literatur Die, ohne zu Dem ſtreugwiſſenſchaftlichen jr hehören, von Mameinem Yntereife 
find, befamur machen za Finnen. — Da und aber, nach unſerm bishetigen Beltreben, dem Morgendlatt jede mögs 
ige Boltommenpeit jun geben, nicht gemitgen kounte dieſe Lücke blos auf gewoͤhaliche Weile aus zuſuͤllen, ſo ſuchten 
wit daher and noch darin einen neuen Vorzug far das Morgenblatt zu erreiben,., daß ‚wie bie Arititen einem der 
erten Meiſter aurettreuten Es maß und daher zu Befönderem Berguögen gereihen, uniern Leſern anzelgen iu Föunen, 
nf nie fo glackilch waren, Hr, Dr. Mälluer dafür zu gewinnen, — Die Kritifen des. Moraenblatts werden 
alte wuter feiner Medactton erſcheinen und nur das Weitere, die Ueberſichten der deutihen Literatur nachdem Leips 
slırt Rede und Midaelns Meß Ahhervergeitulß, ſo wie Die Ueberfihten der franzüüſſſchen und engliſchen Literatar 
werden autet der bisherigen Redactiön des Morgenblatte —* [et ‚ 
Diefe gedoppelte Ausdehnung zn Ner mir genörhiät find, wenn wir wirtiich den für Gründung des Morgenblatts 
besbfintigten Zweck volfommen: erreichen wollen, erbeiicht mathrlih aud arößere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
gleich bandy Bas Opfer, das wir bisher Dur die dieſem Zwelg beitimmten Beplagen braten, hinläanglih zeigten, bad 
wie zu jedem neuen m % bereit find, ſo können wir dieß, bey der Wermebrung von 3 — 4 woͤchentlichen Beplagen 
nut beweiſen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, mas mie nah dem bisherigen Preip des Morgenblatts bafür fors 
been öunten; Anſpruch machen, und fire Diele Ausdehnung mit dem fleinen wuficlag von 2 fl, oder ı Ather. g Gr. 
fürs Halblahr und begmügen: 
‘ Sollten Künſtler und Aunffreunde dad Kunft- Blatt einzeln halten wollen, 10 wird diefen der halbe Jahr, 
gang für 3 Mi erlaſſen. Das Sleiche gilt für einzelne Betellungen des Literatur Blattes, u 
Für dierenigen Liebhaber aber, melde beyde, das Kunſt⸗ und Kiteraturs Blatt, miteinander zu haben wünfden, 


loſtet der halbe Jahrgang ‚nur 5-fl. ’ 


Da Halbe Jahtgang des Morgenblarts, mit Einſchiuf des Literaturs mid Kunfr Blattt, würde dr 
sloften — Fe . ‚* . . D . . u . 10 fl. 
er Halbe” Fadız. des Literatur: und Kunft + Blatts obne das Morgenblatt .. 5 fl. 
Der halbe Jahrg. von jedem dleſer Blätter einzeln, nämlich - . wo: =, . , u hatt A . 3 E 

u Le a8 Aunft» Blat ee ae er 
Kür dlefen Preig kann, nah Uebereinkunft mit * Loͤhl. Hanpt⸗VPoſtamt in Stuttgart, das Morgenblart 
in Wärtemberg, Balern, Flanken, am Rhein, Sächſen und in der Schweiz burd alle Poftämter besogen werben, 
A —— 3. G. Eotta'ſche Buchhandlung. 
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| Sue ...... 
(Die Zahl zeigt die Nummer Bei Blattes an.) 
Geſchichte und geſchichtliche Sagen Geſchiane des Grafen von Baquoy. U, d. Fr. Bon Amalie 


Der Ebnigin Maria Stuart diamautnes Kreuz. U. d. Engl. Schoppe. 45. 46. 48. 49. 51. 
30. 31. 33. 34. Erzählungen. 


Länder und Völkerkunde. —— —* Leon. 28.29. 32. 33% 
—— de nump. Bon Adriau. 35. 36+ 35: 39440, 42: 44 

Ulerander Scotis NTiamrinten von feiner Gefangenſchaft unter > n 
ten Brabern der großen afıttanifden Wüfte. (Beil. 29. 34 Die Engelötöpfgen, Bon Br. Kaum 47. 43. 50% 


Die Eangenbanmer in ber Barbarey, A. d. Engl. 3» > Gedichte. 
Vent Bruͤce in Indien. 33. 4 Die Zeiten. Bon Angitbert, 30. 
Der Summer anf Borntoim, 37.38 40% 41. 42. 43- Niet, Der 20ſte Februar 1706. 30; 
Fine —222 Ä Das Beitgen: Nagy Walter Scott, Wriin, 33° 
Briefe eines dentſchen Gelehrten aus Spanien, 45:46. 47-49  Baocvon. 35. 
Auflage gemiſchten Inhalts, Charade. Grüdjrelig Neujahr · 36 - 
Maik —*5 Hüber Italien. 28 Die Weihe, 38., . 2 
aflalifpes Tagevuch von un j lien. 28. 33. Das ſtumme Kind, Von Gubitz. 41 
— 28. 31. 34 30.41. 43.50 Eharate, Hering. 42. 
— Diät: 39 Rirbedsfrenbeit. Schnabel. 43. 


Bisbachfiinaes uͤber einige · Theile des Mech animns in den fort⸗ in Bilmisen im Spätberbit” Moll, ad 
fürtitensen Bewegungen der Thiere. A. d. Ir. Beſchl.)30. 31. ke PR Fo * 
— ee Beier Pferdezucht. asr. ... Heben Eharade, Martin Purber, 48. 
me 6 u ung der Dimpje zu mechaniſchen Zwe⸗ Iſſaslaffs Tod, U, d. Ruſſi. Bon Maltitz. 51. 
. 36. = 


—— 17. u or. Borrefpondenz. 

Grab ſtdtte. bi Ir. 30 " I #4 . . i ’ j 

Waftallines Fer ——— b. Engl. 46. Drafitin. 34. Berlin. 24. Cartsruhe. 32. Dretden. 38. 

Kar Eiefept. Hönig Hehrei) des: IV: von drautceich, nach der dratfürt, 42. 43. Statien. 51. London. 32. 33. 37. 4. 
Sqlact warnt rt 0, - ER 45,46. 43-50. Leipgig. 35. 36. Moſul. 44. Parik, od. 

j j 31. gi Hrn Rom. 28. 4t. 45. Schweiz. 30: 31. 
Biograpbie 47:48, Wien, 28. 29. 30. 37:40. 41. 44. 
Kiyard Lowell Edarwortbs Deufwürdigteiten und Selöfldiogras 


sie, A.d. Engl. 39. 40 42: 44. 50% 


Runfk-Blatt 
Fre. 10. 

Sonett. Nah Mich. Ang. Buonarroti, von Abriam, — Leber 
ein Gemaͤlde von Peter Derugine in ber f, Gallerie zu Müns 
Sen. Vom Profefor Speth. — Straßburg. Von — ber, 
— Nachrichten aus Paris, 

Neo, ır. 
Iſt der vortrefflihe Maler Hans Hemling in Konſtanz gebos 
"rear. Bon S. V. — Ueber die Entwirtung ber diteften itas 
lieniſchen Malerey. Fortſ.) 
Nro. 12. 

Ueber die Entwiektung ber aͤlleſten italieniſchen Malerey. (Beſchl.) 
Von C. F. Freyh. v. Rumohr. — Nachrichten aus Frant⸗ 

reich. 

Nro. 13. 

Ueber einige der neueſten lihographirten Blätter ans Stutt⸗ 
gart. Vom Profefor Sperh. — Neue Kupferſtiche. 1, 
Die heilige Jungfrau mit dem Schmetterting nad Raphael— 
geft. von J. Pavon. öfl. =. Mater amabilis. Nach dem⸗ 
feiben, geſt. von Carenni. zfl. zo tr. Bon — ber, — Des 
ricptigung. Von — ber. — Rom. — Statue des Sarda⸗ 
napalos oder indiſchen Bacchus. 

Nro. 14% 


Mannichfaltiged aus Paris, 

. Neo. 15, 

Mannichfaltiges aus Paris. (Bſchl.) Bon P.A.—La Metropolita- 
na Piorentina illustrata. Firenze presso Giuseppe Molini 
et Comp. 1840. VI und 78 ©. imar. 4. mit 38 Kupfer 
tafein. Bon S. — Lettre à Mr. le Baron Silvestre de 
Sacy, par Mr. l’abbe Reinaud, sur la collection de mo- 
numens orientaux de Mr. le comte de Blacas. Paris 
impr. et Jibr, de Pirmin Didot. x Blatt ing, — Neue 
englifpe Werte, 

Pro. 16. 
Lieber den Apollon bed Kanachos. Bon K. O. Muͤller. 
Deo, 17. 

Merte der Baufunft in Floremy, im Jahr 1520. Won Untonie 
Beni, — Neue litbograpbifhe Blätter, Bon — ber. — 
Kupferftihpreife. Bon — ber, — Mailand, I Mus#o Chia- 
ramonti, descritto ed illustrato da Filippo Aurelio Vis- 
eonti e Giuseppe Antonio Guatiani. — Nachricht ans 
Brodlau, Bon Bg, — Rom, 


— — 


Literatur» Blatt, 
Nro. 10, 
Taſchen⸗-Literatur. Das Becker'ſche Wergnügen. — 


Binfiographiiene Ueberſicht der neueſten franz. Lit. Ottober. 
1820. — Neueſte Bibliographie Italiens, Auguſt 1890. 


(Fortf.) 
Nieo. ıt. 


Periodifhe Riteratur. I. Hiſtoriſch- genealogiſcher Ka 
teuder auf dad Gemein-Jahr z82:. Mit Aupfern, Heraus 
gegeben von ber Abn. Preuß, Kalender-Deputarion 242, 104 

"und 66 ©. 1. 8. — 11. Berfinifper Tafchens Kalender auf 
dad Gemein⸗ Jahr 1821, Mit Kupfern. Heraqusgegeben von 


der RP, RalemderDeputation. — Strifbentel:Pite 
ratur. I. Taſchenduch für Damen a d, Jahr ı8ar. Tür 
Bingen in ber 9. G. Eotta'ſchen Buchhandlung. — IL Al- . 
manach des Dames pour l’An 18:1. & Tubingue chez 
J. G. Cotta, à Paris chez Treuttel.ek Wurtz, — IH. 
Penelope für d. J. 1521, Herausgeg. v. Theodor Hell. Leip⸗ 
sin b. Hinrichä. — IV. Eornella. Taſchenbuch f. deutſche 
Frauen a. d. J. 1821. Herausgeg. v. Nions Sihreiber. Hei⸗ 
delberg b. Engelmann. — Bibliographiſche Ueberſicht ber neue⸗ 
ſten fr. Lit, Ottober 1820. (FJortſ.) 7— 

Niro, 12. ; 


Heiltunde, Neue Beobachtungen über.bie in Wilrttemberg 
fo Häufig vorfallenden todtlichen Vergiftungen durch dem Ges 
muß geraͤucherter Wuͤrſte. Bon Dr. Juſtinus Hermes, Ober. 
amtsarzt zu Weiusbera. Miibingen 5, Dfiander 1820. 120° 
S. 8. — Bibliographifche Ueberſicht der neueſten fr. Kit. Des : 
tober 1820. (Fort) — Berzelchniũ ber in Oeſtreich erſchei⸗ 
wenden politiſchen und titerarifpen Zeitungen im verſchiedenen 
Spragen, welche in Wien zu babem find. 

Neo, 13, s 

Richengefhihte L’Espagne heureuse par la vie de 
la Constitution et Ja‘ mort de l’inguisition ete, Par 
Dom Antoine Bernabeu, prötre depute de la province ' 
de Valence & l’assgmblce nationale des Cortes d’Espag- 
ne, Madrid, 1820, 8 — M. Huldreich Zwingli's ſaͤmmt ⸗ 
Ihe Schriften im Auszuge. Herausgegeben von Leonhard 
Ufteri, Proſeſſor am Earotinum, und Salomon WVbgelin, ges, 
we ſenen Prediger an ber Walſentirche. Zwey Bände, Zuͤ⸗ 
rich bey Geßner, 1819, 1820, 555 und 640 &, in 8. mit 
dem Bildniſſe Zwingivd, — Bibliographifgpe Ueberſicht ber 
neueften jr. Lit. Oktober. 1820. (Bortf.) — Meuefte Biolios 
graphie Italiens, Yuguft 1820, (Fortf,) 

Niro. 14 

Dichtrtunſt. Difrieb und Kifena. 
in zehn Gefangen von Anguft Hagen. SKönigöberg in ber 
Univerfitätsbuchbandlung, 1820. 545 S. 8. — Perinbis 
[be Riteraturn Eonverfationsblatt. . Der Fricdens⸗ 
bote, Kiterarifcher Anzeiger. — Preßzwang. 


. Seo, 15. 
Unterhbaltungsskiteratur. Bruchftäde aus deu Nuis 
nen meined Lebende, Won H’pe** Amicus Plato, sed 
magis amica-veritas. - Aarau bey Ganerländer 1800, 328 
S. in re. — Eafhenliteratur. WVergißmeinnicht eim 
Taſchenb. f. 1821, von &. Etauren. Leipzig b- Leo, 473 
©. fl. 3. — Bibliograpbifche Ueberſicht der neueſten fr. Lit. 
October 1820, (Fortf,) — RiteratusMenfg, Bon M, 


Nro, 16, 

Kafhentiteratur. Aglaja. Für ıg2r: Wien b. Wallls⸗ 
bauffer 308 G. kl. 8 — Rheinifches Taſchenbuch f. d. J. 
182t. Darmſtadt b. Hever und Leite. — Bibliographiſche 
Uebe rſicht der neueflen fr. Lit. Ottober. 1820. (Beſchl.) — 
Spaniſche Literatur. — Nothhoͤrner. Bon Muͤlluer. 


Niro. ı7. * 


Eteerntunde, Theoria molus corporum coeleslium im 
sectionibus conicis solem ambientium. Auctore Carole 
Friderico Gauss, Hamburg, Pertbes, 1809. 247 ©, gn 
4. ı Kupfertafel, — Spaniſche Literaten, (Fort ı= 


J 
* 


Ein romantifched Gebicht 


u SS — — 


Nro. 28. 





Norgendslatt 


le Staͤnde. 





Donnerſtag, 1. 


Februar ıse«. „ 





Ruhe wird nimmer, ' — ur 
Welchem bie Laufbahn 


Trinius. 





Triſtan von Leon. 
Gortſetzung.) 


So ſchmerzhaft Triſtans Wunden waren, verließ er in ber 
Nacht vor dem Zurnierverftohlner Weife fein Lager, verbarg 
fd in den dem Turnierplaß angrengeriden Wald, und er 
(bien unter den Kaͤmpfenden. Er wirft alles nieber, was fi 
im zur Gegenwehr barbietet, kaͤmpft gegen Palamedes, 
auf den er es vorzüglich abgefchen hat, ſticht ihm vom 
Vierd, greift ihn mir dem Schwert in der Fauft an, und 
trägt den Kampfpreis bavon. Allein feine Wunden biuten 
oa Neuem, er finft, wenn gleich triumphirend, in töbtlicher 
Sawache; man bringt ihn ins Schloß zurüd, umd Iſotte be: 
miht ih mit zunehmender Theilnahme, ihm zu beilen. 
Endlih nimmt fie wahr, daß feine Wunden vergiftet find; 
fe geht aus, Heilkräuter zu fuchen, ihre Kunft wird mit 
Erfolg gekrönt, Triſtan genefet und erflärt, ihr fortan fein 
Sehen weihen zu wollen, ohne jedoch ihr feinen Namen und 
früdere Waffenthaten zu offenbaren. 


Ein zartes Hoffräuleis der Königin ſchleicht ſich eines 
Teges in Triſtans Immer, unterfuht feine Waffen und 
entdet am feinem Schwert eine fo gewaltige Scharte, daß 
fie ih überzeugt, fie könne nur entftanden fen, indem es 
Morhalte Schädel geipalten. — Diefer unholde Mitter 
wır aber an feinen Wunden geftorben. — Das Fräulein 
theilt dieſe Eut desung der Aönigin mit, welche ben Säbel: 
frlitter, fo im Morhalts, ihres Bruders, Schädel fteden ge: 


‚blieben war, forgfältig in einer Schachtel aufbewahrt bie; 


der Verſuch, den Splitter mit der Scharte zu vergleichen, 
rechtfertigt ihren Verdacht, und zeigt ihr in Triftan ihres 
Bruders Mörder an. Mit Jammer-Geſchrey fordert fie 
ihren Gemahl auf, Zriftan zur Rede zu ftellen; diefer er: 
röthet bey des Königs Frage, und iſt dadurch noch fdhöner, 
gefteht feine That ein, und erzählt, wie ihn der Sturm 
nah Irland verſchlagen. Die Königin ruft um Mache fir 
ihres Bruders Tod; die fhöne Iſotte erblaft, alle Nitter 
bejeigen dur ein unmwilliged Gemurmel, daß fie Triftans 
Tod misbilligen und der König felbft fühlt den Zorn in feis 
nem Herzen erfterben. „Ritter, fprah er zu Triſtan, 
ihr habt mich fehr -beleibigt, da ihr den Morhalt erſchlugt; 
aber ſehr ihade wär es au, wenn ich euern Tod zuließ. 
Ich ſchenke euch das Leben aus zwey Urfahen; einmal wer 
gen bed tapfern Mittergeifted, dee im euch lebt, und zweh⸗ 
tens, weil ihr unter meinem Dache wohnter, und weil ich 
euch Hilfe leiftete, wie fie euch noth that. Euch zu toͤdten 
waͤr ein zu ſchnoͤder Verrath. Uber mein Land müſſt ihr 
räumen und nimmer wiederfebren, denn fände ich euch je 
malen, fo bräcdte ich euch um.” — Darauf ließ er ibm 
Waffen und ein Pferd geben. Triſtan .bliete feufzend auf 
Iſotte, dankte dem König und beitieg fein Roß — und fo 
fehrte er von feinen Wunden geheilt, nah Cornwallis 
zur. 


König Marke forderte bey feines Neffen Ruͤckkehr eine 
getreue Erzählung feiner Abentheuer, Triſtan gehorcht und 


Iro. 


von Liebe bingeriffen, macht er eine fo bezaubernde Beſchrei⸗ 
bung von Iſottens Schönheit, dad ber Oheim, nachdem 
er ihn um eine Gabe gebeten und deren Bufage auf die Heilig: 
thümer hat beſchwoͤren laſſen, ihm auffordert, ihm. Iſotte 
zur Gemahlin und Königin aus Cornwallis zu holen. 


Triſtan mufte, wenn er nach Irland zuruücklehrte, dem 


ſichern Tod entgegen fehn, allein. durb Schwur und Treue, " 


noch mehr durch füße Liebesbanden gefeſſelt, zoͤgert er kei⸗ 
nen Augenblick dahin zu gehen. Gr legt fremde Waffen an, 
und gebt nach Irland zu Schiff. Ein Sturm verſchlaͤgt ihn 
an die englifte Küfte, bier, in Eramalot, hält eben Kö— 
nig Artur feinen Hof; die berühmteften Ritter der Zafel- 
runde umgeben ihn, unb empfangen fremde Nitter mit Ad: 
tung. Triſtan bringt einige Tage unbelanntermweife bier zu, 
wohnt den Kampfipielen bey, und bedeckt fib mit Ruhm. 
Eines Tages landet König Argius von- Iran; Jottens 
Mater, der eined am feinem Hofe verübten Mordes beſchul⸗ 
digt, auf König Arturs Befehl ericheint; ich vomdem Ber: 
dachte zu reinigen. Blaner, einer der fürdtbarften Mitter 
ber Zafelrunde, war fein Anklaͤger, und Argius Alter und 
Kraft feiner Stärke nicht gewachſen. Unter.den Mittern der 
Tafelrumbe- durfte er keinen MVertheidiger mählen,. denn 
ihre Gefeße verboten ihnem einer gegen den andern yır ſtrei⸗ 
ten, es muͤſſte denn um: einer perfönlichen Urſache ſeyn, die 
nur durch Zmenfampf enticieden werden Könnte. Argius, 
der von des unbelannten Ritters Werdienit gehört. hatte, 
wäblte ihn zu feinem Vertheidiger, mit beftimmten Wor: 
ten beihwört er ihm feine Unſchuld und fein: gutes Recht 
in biefer Sache, und bittet um feinen Bepftand, „Ach Herr 
König, ruft Triften, ihr habt mich ja ehedem vom Tode 
gerettet, wohl ift es billig, daß ich das Leben wage, um 
euch vor dem Tod zu beſchützen.“ Nun giebt ſich Triſtan 
zu erlennen, Argius bemundert feinen Edelmuth und ver 
foricht, ibm nah dem Kampfe jede von ihm .geforderte Gabe 
zu gewähren, 


Zriftan überwindet Blaner, ſchenkt ihm aber nicht 
allein-großberzig das Leben, ſondern begeigt ibm die größte 
Achtung, weil er in Pie Verwandtſchaft Lanzelots vom Ere 
gehört, nah deffen Bekanntſchaft und Freundſchaft Triftan 
aufs Eifrigſte trachtet. Nachdem diefem von ben tapfern 
Mittern alle Ehre erzeigt it, führt ihn Argius nach Irland, 
mo die Königin, um des Dienftes- willen, ben er ihrem 
GSemabl geleiftet, nicht mehr daran denkt, daß fie durch ihn 
ihren Druder verlor, Iſotte, melde erfahren, daß ihr 
Mater ihrem Geliebten eine Gabe verſprochen, hegt die 
fifette Heffnima; aber ah! Triſtan ehrt nur mit Ver, 
gweiftung zw ide zuruͤck, denn fein Schwur nötbigt ibn, 
für König Merle um Iſotte zu werben, Argius genehmigt 
beciz- Heiteth und bald it Alles zu der Pringeffin Ubreife 
beit. Den Adend vor bieier ſtellt Die Königin, melde 
die Leddeuſchaft der brpden Liebenden wahrgenommen hatte, 


‚ber treuen Brangine, Iſettens Kammerfraͤulein, bie ihr 


junge Herrin zu begleiten beftimmt war, einen Liebestranf 
zu, ben fie von einer Fee erhalten, und befichit ihr, ſolchen 
am Abend der Hochzeit in Iſotten und Königs Marke Ben: 
cher zu mifchen:. 


* 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Muſilaliſches Tagebuch von und- über Jtalien. 
November 
— (Fortfegung.) : 


Bologna reprodimirte li Danaide von Morlachi mit 
heterogenen Einſchaltungen und Bepfall. — Genua hatte 
unter andern die Oper: laprova-d’un Opera Seria von 


Grecco mit der jungen. Metas,. die auch bier ſehr viele Er: 


munterung fand: 
Zurim batte eine neue Oper vom Polpgrapben Paci⸗ 


ni: il Califo dijBagdad. Der Tonſetzer wurde jeden ber 


drev erſten Abende gerufen; die Poeſten begrüßten ihn 
qual’ astro norellö dell’ arte; aber am vierten Abend war‘ 
Niemand mehr im Theater! Diefe bev Pacini fehr ge 
wöhnliche Erfheinung gründet ſich auf die Ueberſchaͤtzung, 
welche man bey- bem Anblicke bdes jungen Meiſterchens 
aus ganz natürlichen Gründen feinen Noten zu Theil wer⸗ 
ben laͤſſt; iſt er’ vom: Klaviere verfhwunden, fo zerfäht 
Alles in fein voriges Nichte zuruͤckk. Die große Trommel, 
biefes in der Oper fo feindlihe Prinzip; bat vom Alpha 
bis Omega niemals Ruhe, dieß ift. darakteriftifc bey Pa⸗ 
eini: feine Zeichnung: ift wie immer, ſchwach, meift falfch, 
dafür folorirt er a la Rossini,. nur daB ben ihm Alles- 
eine Karbe bat. Manchmal finder er zwar auch ben Weg 


“yım Herren, befonders in Arien und Duetten ıc., aber 


er laun fi wegen Mangel an Gonduite darim nicht feſt⸗ 
ſetzen. Seine Tonſtuͤcke find nicht pfodologifh begründet; 
d. d. fie haben hinſichtlich ihres Ausbruds weder Folge 
uach Zuſammenhang, der. dem natuͤrlichen Gange der Em: 
pfindungen und Neigungen angemeſſen waͤre. Dazu koͤmmt 
noch die jezt fo herrſchende Modulirwuth und Unſtaͤtigkeit, 
die feinen Gedanken zur eigentlichen Ausführung fommen 
läfft, und wobey Ohr und Herz. fo oft. in- der Theilnahme 
geftört und weggeriſſen werben. Endlich vermißt man 
in diefer Oper den wahren guten Saß, aͤchte Baͤſſe u. f. m. 
Bey alle dem gilt Pacini (wie die Turiwer Beitung wies 
der ausdruͤcklich fagt) fie einen gewandten Meifter 
in: der Harmonie!! Möchten drch die bierländigen 
Kunftöritifer das unlängft vom einem Yusländer an Italien 
gefprochene kraͤftige Wort ) über deu bemitleidendwerthen 





*) Jatia! Heißt eh im einer Stelle ber vor Kurzem erüchles 
nenen hiftorif tritiſchen Disseriszion Über Hafe und feine 
Werte; Italia! Madre oe Macstra de Contanti e de Sonatori 


arE 


worin! ihrer Muſit beherzigen, und ihnen die Augen: 
über. ipre heutigen. Kunſtphaͤnomene öffnen! 
(Der Beſchluß folgt.) 
Mifcellem 


Der Chirurgus Dr. Livingftone‘ im Chinas ſchreibt 
aus Macao den 25. März 1820, er wunbere ſich außeror⸗ 


dentlich, daß man: in. Eugland bier- und‘ da noch an der. |. 
Wirkfamkeit der Schugpoden zweiſte; er fe davon feft übers 


jeugt, vacciniee im einer. Woche zumeilen 500, und babe‘ 


fit zehn Jahren eine Erfahrung hierin gebabt, weiche Auf 


ſerſt bedeutend. ſey; er habe aber während: feiner Praris. nie’ 
von einer. Fehlichlagung gehört.. s 


* 


Ans Salts Reifen iſt belanut, daß Nath: Pearce ſich 
laage Zeit in Abyſſinien aufdielt: feine eigene intereſſante 
Nachrichten über dieſes Land ſtehen in den Verhandlungen 
der literariichen Gefellihaft von Bembap. Weber feinen 
Tod ift Folgendes befannt worden. Seit feiner Ruͤckehr 
aus Winifinien hielt er fich andertbalb Jahre in dem Haufe 
des engliſchen Eonſuls zu Eairo auf. Er wuͤnſchte fehr nah 
Erzland zurädzulcheen- und: Herrn Salt, unter deſſen 
Eduge er etliche Jahre gelebt hatte, gab’ihm das noͤthi⸗ 
ge Geld zu dieſer Reiſe. Mar übergab ihm viele loflbare 
testhämer für das beittifhe Muſeum, und andere wid: 
tige Sachen für Sir Jofeph Banks, für die Lords Mount: 
mer und Belmore, für Hrn.. Bankes und Hrn. Hamilton. 
Mit diefen reiste er nah Nlerandrien „ wo er ſich einichiffte- 
Über das Fahrzeug wartete auf Ladung, und wurde auf: 

en, dazu fingen die Norbweitwinde an’ zu weben, 
Damit es ihm nun nicht fo viel foften möchte, rieth man 
Ins, wieder and Land zu gehen, und dem Abgang eines auf 
ben folgenden September fegelfertigen Schiffes abzuwarten, 
Diefer Umſtand war fo wenig zu’ feinem Vortheil, daß er 
Ihm das Leben koftete. Drum bald nach feiner Landung 
derfiel er in ein Gallenficber, woran er am ı2. Auguft 
*. 9. farb... Sein größter Wunfh war, Hrn. Salt noch 
einmal zu ſehen, und» diefertam wirklih.am 10: in Alexan⸗ 
drin an, fo daß er ihm noch die festen Gefälligfeiten er: 
weifen konnte, welche Pearce wegen der vielen Hm. Salt 
in Abyſſinien geleifteten. Dienſte, und wegen: feiner langen 





dell universo !” Voi. Italiani y& cui par si deve la gloria, di 
“ser col vostro insegno ridriazata; la Musica. Gasciata dä 


'barbari nelle ireuzioni! Vaiche nella Vocale davate Liegge 
«l’ wnirerso* In'quale state ogzi non-vitrorate perasservi ' 
Hontansti dalle Orme de Yosiri maggiori @ per aver' 


voluto cegnire il capriceio! Quali mirabili effetti non segui- 
dereste a produrre,,. sc venisserg siudiali e presi per me- 
della i vostri grandi Mac⸗iri 


* 


„Sott erbalte Franz ben Kaifer.’ 
‚ ihre Stimme an Umfang unbe Leichtigkeit verforen babe, 


fein Hindernißs forte den Ornak, 


und beftänbigen Zuneigung fo febr verdiente. Er wurde 
Abends in dem Gebiete des griechiſchen Kloſters beerdigt. 
Seinen feihenzug begleiteten Hr. Salt, Hr. Lee, der engliſche 
Eonfül in Werandrim, Hr. Henderfon, Arzt im Dienfte 
der oftindiihen Compagnie und andere achtungswerthe Per: 
fonen: ſechs englifhe Matrofen trugen die Leiche zu Grabe, 
melches’ er immer febr wuͤnſchte, da er in der Marine ge 
dient, und viel anf diefelbe gehalten hatte. Etwa .ı2 Tage vor 
ſeinem Tobelieh er fein Teftament niederſchreiben, worin er alle 
feine Papiere, welche wichtig: ind, Herrn Salt vermachte, 
es ibm freyſtellend, ob er fie berausgeben wollte, indem er 
die aufgezeichnetem Umftände vornehmlich für ihn gefammelt 
hätte. Peace war zu Eaſt Aston von geachteten Citern ges 
‚boren und erit vieszig. Jahre alt. Mit großen Naturgaben 
ausgeruͤſtet, hatte er. während: feiner vielen fonderbaren 
Schidfale fih eine Dienge allgemeiner Kematniffe erworben. 


Er bat einen Brnder ind eine Schwefter biuterlaffen,. wel 


che feine Ruͤdkehrt ſehnſuchtsvoll erwarteten, 
(Die Fortſetzung folgt.): 


| Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Wien im Januar, 


(Fortfegung.)‘ 


YHıraelica Eantalani hat ihr: briftes Monzert, das 
Bereits vor vierzehm Tagen erfolgen follte, noch nit gegeben. 
Man glaubte, fie erwarte zur Ausführung dieſes Borſatzes bie 
AUntunft der Monarchen aus Troppau; bem muftaber muyt fo 
ſeyn, da bie hohen Allirten ſchon den dritten Sinner nach wrem 
neuen Bereinigungsort abgegangen waren. Anfang hieß es, 
fie werde fi in. einer Reihe von Produttionen,. wbchentlich ein« 
mal,. bören laſſen. Das erſte Konzert: fand am vierzehnten 
vorigen Monats Etatt. Died baben Eiutrittspreiſes vom »7 
Gulden ungeachtet, war bie Berfanmiung zablreidy, und wie 
ſich's denten laͤßt, auch glänzend, Die Künftierin offenbarte 
in ben verjhiebenen: Geſaugſtuͤcken theits- bie Kinreifende Araft 
ibred- Organs, theils bie ſeelenvolle Anmuth ihrer Töne, umb 
theit&ibre bewunderswuͤrbige Hımfıfertigteit. Sie Überrafchte 
die Zubdree mit den in italieniſcher Eprace vorgetragnen Biebe: 
Kunfttenner beinerften, daß 
auch 
fanden fie ihre Koloraturen zuweiten weniger geruubet; im Au⸗ 
gemeinen: aber dieſe Meiſterin des Geſanges auch dießmal bes 
Rauhmes wuͤrdig. Dem arftien gab fie ie zweytes Konzert. 
vor einer weniger gabireimen, doch eben fo glänzenden Ver⸗ 
fammiung, wie acht Tage früher, und der Beyfall wurde Ihe 
in größeıem Maße noch gezollt. Auch hatte fie bießmal dem 
Umfang des Saales und bie erforderliche Rraftäuberunig mehr 
berechnet, bad Orcheſter war beſſer eingerichtet, ,- und die Stim⸗ 
men durften nicht erft prima vister transponirt werben. So 
wurde durch geringere Anfitensung bie Ruebtifeit bed Tons 
bermebrt, bie Blasinffruminte keunten beffer mitwirten, und 
Die Künftterin ließ in einem 
Umfang von. mehr als zwey Ditauen das bohe h-nnd das tiefe 
Bes hören „ ihre Vaſſagen gelangen nollfommer. mm ein langge⸗ 
baltner, fünftreiher Triller steigerte Sie Bewanderung aufs 
bögiie, Der Bortrad Auer Arie von Fiorgvanti war volleuder 
zu uennen, Eine nee Kavatiue, tompenirt von ber Monzengs 


114 


geberin, diente zum Triumph ihrer Wirtuoſttat. 


Frabjahr nad Ungarns Hauptſtadt gehen wird, wo man fie 
ſehn ſuchtsvoil erwartet. - 

Vor einigen Tagen hatten wir Gelegenheit, einen Virtuofen 
auf einem felmen Suflrament zu bören: ven Hru. Antonio bat 
Deca, erfien Kontrabaſſiſten der rufjiich «Eniferlihen Hofkapelle. 
Bein Vortrag anf biefenr ſchwierigen und unbeguemen muſita⸗ 
Kfeonen Wertzeug geiamere ſich durch Zartbeit, Geſchmact und 
Expreſſioun aus; im langfamen Tempo iff ber Ton geſangreich, 
im gefyipinden rein und fiher. Der Künſtler erhielt von einem 
nicht zabtreichen Anbitorium großen Beyfall. 

Nun zu den neireſten bramatifdren Erſcheinungen;: 
Das dffenttihe Gcheimmif. Luſtſpiel in drey Aufzuͤgen, 
nad Gozzi und Ealderon vom. Hoffhaufpieler Lembert, ift 
mehrinals ‚wiederhoit worden. Das Original bat betamuttich 
ſchou verſchiedene Bearbeitungen erfahren. 
führt es den Kite: Das Gebeimnig in, Worten; Gozzi 
benuzte diefes Luftipiel-und nannte es: Das dffeutliche Geheun⸗ 
mb. Im feiner Vorrede eifert er gegen die Meinung derer, 
weiche ibn vorwerfeu, er babe bad Werk eints gewiffen ſpaniſchen 
Autors macıgebiider. Die Idte ſey vielmehr aus Earberonm 
entishnt, die Uusfibrung uuterſcheide ſich aber gänzli von ber 
Arbeit des genannten Dichters. Betrachdtet man bie Sache jedoch 
mäber, io iſt fein Ei dem andern aͤhnlicher. Gozzus Stuͤder⸗ 
feheint nur proſaiſcher umd kahler. Einige Perfonen wurden 
elngeſchalten, unter andern ein Hofpeet, ber ben Mamen Brig: 
beia jührt. Dertowiihe Bediente Fabio heißt im Italieniſchen 


Truffaldino, die beyden Auen wurben wie gewoͤhnlich Pantaton | 


Die reine Beverfegung iſt platt, und 


und Tartaglia getauft, 
Gotter bebielt 


die Berje find im uba ſten Grade fiümperbafr. 


ben Titel bey und richtere das Stuͤct dem Gefdimade feiner Zeit 


‚genäß ein. Die Profa ift gelänfig, etwas trivial, aber die im⸗ 
‚prorsirten Verſe ſind ungemein gluͤctlich, wiewol febr freu bes 
basdelt. Gries gab feiner Ueberſetzung dieſes Luſtfpiels den 
Titel: Das Laute Gebeimniß. Mın ritieften und bezeich⸗ 
nendſten it. wohl bie. lleberfigrift bes Originals. Hr. Lembert 
»ereinigte diefes mit Gozzus und Gotters Bearbeitung. und ber 
mähte fi, dem jetzigen Zeitgeſchmack fo viel möglich zu ent⸗ 
forezen. Der Dialog wurde durchgaͤngig verſiſizirt, nud das 
alerandriniihe. Sywbenmaß wechſelt in leicht gehattnen Rutemns 
mjt.gereimten Jamben auf vortbeiinafte Weife ad, Manches 
hat ber Bearbeiter beffer eingeleitet, was ſich fonft im Laufe ber 
Begebenheiten gleichſam nur von feibjt ergab, “Die Darjiellung 
„gebörte nicht uuter die gelungenſten bee Hoftheaters, wem glei 
‚Bleib und Sorgfamfeit nicht zu verfenunen waren, Bianca 
wurde von Diad, Lowe im Einzelnen ausgezeichnet bargeflellt, 
‚bie Einheit feblte, und die Kraft erftarb altındblig; Reiz und 
Anmurh jenüdte, wie gewoͤhnlich, das ganze Gemaͤlde. Die 
‚Darficlierin der Laura war völlig ans ihrer Sphäre geriictt, 
und je mehr fie ſich im biefe hinein zu arbeiten firebte, deſto 
mebr mußte ihr die Ausfuͤprung mißlingen. 
wurden theils gaͤuzlich vergriffen theils unwirtſam entwickelt. 
Kurze Zt nach ber erfien Aufführung dieſes vorzüglichen 
Antriouenftärs ſahen wir ein neues Emaufpiel, beiiteit; Das 
Aıpenrdslein, bad Patent, und br Shwal. be 
ber drey Abtheilungen führt eine biefer Ueberſchrifteu. Der erfte 
Theil it fomifch fentimentat, der zweyte ftells eine Poſſe in ber 
vornehmen Welt vor , und ber dritte ift aus burlestem Unfinn 
zufasnwmengefet. Die Manier kaun wenigſtens für nen paſſi⸗ 
zen, ber gute Geſchmack aber. weder dadurch gewinuen, mod 
befriedigt werden. Miles iſt fo plump und ungeſchickt biriges 
flelit; defto gluͤckucher ber Effett beremmet, Judeſſen hat biefe 
Berechnung bey uns dennoch ibr Biel verfehlt, obgleich bie Darts 


ſteuung durchgaͤngis vortheilhaft war. Die Darſtellerin der | 


Es iſt au, 
gemacht, daB Mad. E. ben Winter über hier bleiben und erſt im 


Gm Spaniſchen 


Andere Charatiere 


Si fe, (Mad. Korn) Hatte in bieſem Chararter ihren tigenthänw 
lichen Wirtungẽetreis wieder gefunden. Chen ſo — m 
wein in ber Rolle des Barond. Wenn Erftere Anfangs und 
überhaupt im erften Met, bin und twieber aus dem Tone fiet, 
fo faßre Lezterer den feinigen nur im britten Atte mit fo vieler 
Sicherbeit, ald die verzerrte bramatiiche Figur einem Schauſpie ⸗ 
ler verſtatten mag, deſſen Manier ohnehin an die Faritatur fireift. 
Im Ganzen war bie. Entwidiung wirtſam und lebendig. Herr 
Rom, als General Barzitoff, eroriff and dießmal bie rührens 
den Momente mit. befonberm Nachhruck. Mar Reifen 
tburn als Graͤfin uud Mur, Eefeure ad Baronin wirtten 
bad Ihrige. \ 
(Der Beſchluß forgt.y 


Rom 15: Dan. -ı$rı. 


Die Theater wechſeln ihre Dpern naͤchſte Woche. Um 
meiften dat ſich Mircadanti"d Scipione im-Gartsgine des Bevfalls 
zu erfreuen und verbient ibn im hoben Grabe: Das Ballet 
Gundeberga wird dur ben Tanz ber Torelli und die Mimit 
bed Kindes gehalten , welches bie Hauptrolle fpielt. Ju Tordi 
Dona hatten wir sis heute ben-ewigen Aſchenbrbbel zu genießen, 
Ein Verſuch, einen Poyer nach Pariſer Urt einzurichten, wid 
nicht gelingen. So etwas Tiegt nicht in ber ehernen Ledeusregel 
der Römer. 

Die Stuͤrme in unſerer Naͤhe jagen auch an anferm Hori⸗ 
sont einige Wolfen, jedoch fommen ziemlich viel Grembe an, unter 
denen ſich der Th. Mautland, ber Herzog und der Ritter Hamil⸗ 
ton, die Fuͤrſten Rorfafof und Tapuchin Sefinten. Pr bie 
Herausgabe der deutſchen Quellenſchriftſteller des Mittelalters 
erwarte ich erfreuliche Ergebuifje von der Anweſenheit des reis 
beren vom Stein. a 

Die Efemeridi litterarie di Roma fihreitem raſch vor⸗ 
wärts, umd find ziemlich reimhaltig, bie Vereinigung mebreree 
auch auslaͤndiſcher Gelehrten, und bie lobenswerthe Eintracht 
deas und ·Nibbys mit Benfeitiegung ihrer fonfligen Streitigfeiten 
laſſen mich hoffen, daß biefe Beiticprift vorzugeweiſe für bie 
Nitertbumswiffenfehaft intereffant ‚werben wird. Dem ‚dritten 
Hefte if ein franzoͤſiſch gefhriebener Brief Hr. von Niekuhrd an . 
ben Herausgeber der Bibliotheca italiana angebängt, in welcher 
er ben ‚Eorrefpondenzartitel im Drroberbefte ber Binifihgen 
italiana nach Gebühr abfertigt. Das V. Heft der Efomeridi 
fgeint in wenigen Tagen. 

Kuͤrzlich entführre ein zojähriger Etaabäoffizier mit Hinter⸗ 
laſſung feiner Gattin und fünf Kindern, bie Gattin eines ſehr ges 
achteten Bolognefer Edelmanns, deſſen Dame den italteuiſchen 
Parnaf ziert. Sie iſt bereits go Jahr alt, und Idft brey 


Kinder zurüd. Sole Leibenjchaften find in Stalien Bepipiellet. 


Sie haben fin zu Livoruo auf ein amerikaniſches Schiff nad 
beit vereinigten Staaten einsefhifft. . 
Der phrophezeyende Kalender Catamia genannt, ber ums 
alanblich großen Arebit genießt, ſpricht von nichts aid Krieg, 
auch ſoll ſchon am ır. d, bad Leben eines bon Monarchen 
in Gefahr ſeyn. Es ift ein bebeutenbed Zeichen ber Zeit, wie 
fi Aberglauben und Unglauben bier die Hand bleten. Miete, weise 
feit Jahren nicht mehr zur Beichte gegangen find, haben biefem 
Kalender aufitrem Tiſche. Er entbält auch viel Cabbala für 
das nebe Lotto. Der -jepige Berfaffer beißt Frauuleo Montanart 
sum Faenza. Er erbieit. die Papiere des Eumalboiefermönns 
Eafomies Ich empfehte fein Berk, mit. Vergleichnug des 
Math, Kaeusberg, einem unſerer deutſchen Miyftiter zur Beam 
beitung, —— M. 
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Sonetto 
Qi Michel Angelo Buonarrsti. 


!La forza d’un bel volto al ciel-mi sprona, 
Ch’altro in terra non & che mi diletti, 
E vivo ascendo tra gli spirti eletti; 
Grazia, ch'a d uom;morlal raro si-dema, 


Siben col suofattor Vepra-consona, 
Ch'a lni,mi Jero per dirin concetli, 
E yuivi infermo i’pensier tutti ai detti 


Ardendo amando per J persona. 


Onde, se mai da due begli occhj -il guardo 
Toreer non so, connosceo in cuor la Juce, 
Che mi mostra la via ch'a Dio mi guide, 


Lie nel lame loro acceso io ardo, 
Neil nobil foco mio dolce riluce 
"La gioja che .nel.cielo-eterna ride, 


Bintelmann fagt in ſeiner Geſchichte ber Kunſt 
B.4. 8.2. „Im andern Künftlern bat der Himmel das 
„fänfte Gefühl der reinen Schöndeit nicht zur Meife kom: 
„men laſen;  umd es ift ibnendurd die Bemuͤhung, ihr 
„Bien allenthaiben anzuwenden, in Bildung ingendlicher 
„Schönheiten erbärter worden, wie dem Mibael Ange 
„u — —. :Er bat fib mit Betrachtung der hohen Schön: 
„heitbeichäftiget, wie man aus feinen theils gedrudten, 
„theild ungedrudten Gedichten fiebt, mo er in würdigen 
„and erbabenen Audbrüden über die elbe denfet, und er ift 
„wunderbar in ftarfen Leibern; ‚aber aus angeführtem 
„Srunde bat derſelbe aus ſeinen weiblichen und jugendlichen 
„Figuren Geichörfe einer andern Welt, im Gebäude, in 
„ber Handlung und in den Gebärden gemabt: Michael 
„Angelo ift gegen den Maphael, was Thucpdbides 
„gegen den Renophon iſt.“ 

Die neuen Herausgeber von Windelmanns Werken 
füzen der Angabe des Buchs, worin Micel-Angelo’s Ge: 
dichte erſch ienen ſind ), ein anderes Sonett zur Probe bep, 





— 


*) Rime di Michel Agnolo Buonarroti il Veechio, con 











Sonett, 
Dach Mid. Ang. Buonarroti, von Ubrian.) 


I ein ſchoͤnes Antlitz trägt mich himmelan, 


Daß ich vor jeder Erdenluſt es preiſe, 
Und lebend wandle in der Sel’gen Kreile — 
Ein ſeltnes Glück auf der Erdenbahn! — 


‚| Ein Wunder hat der Schöpfer da gethan, 


Und feine Macht auf anadenvolle Weife 
% ihr gezeigt; fo darf zu feinem Preife 
Ich andachtsvoll dem holden Weſen nahn. 


Wenn liebentbrannt an ihren ſchoͤnen Blicken 
Mein Auge haͤnat, erglüht in tiefer Bruſt 
Die reine Flamme, die zu Gott mich leitet; 


"Und wenn mid jene Strablen bebr beglüden, 
Eutzinder fih die Ahnung all der Luft, 
Die in dem Himmel ewig mir bereitet. 


und Aufern ſich über die Sammlung alfo : „In biefen fels 
„tenen, und daher im Ausiande wenig bekannten Gedich⸗ 
„ten offenbart ſich der große Michel-Agnolo auf eine Weife, 
„welche allen, die ihn nur ans feinen Gemälden und Stas 
„tnen fennen, auffallend und wunderbar: erfcheimen muß. 
„Annige Bewunderung wahrer Schönheiten, tiefe von ih: 


„rem Gegenftand nicht ’erbörte Liebe, fanfte rührende Wehe: 


„muth über die ganze Erfheinung des einer unendlichen 
„Liebe nicht genügenden Lebend-und eine hieraus fich erzeu⸗ 
„gende ſchwermuͤthige Sehnſucht nah Aufloͤſung und Be 


„frevung von den irdiſchen Feffeln, find der Grundton die: 


„ter glühbendwarmen Gedichte, in welchen M. Agnolo das 
„Weibliche feiner großen gewaltigen Naturum fo lieblicher 
„ausſpricht, je mehr in feinen übrigen Kunſtwerken das 
„männliche Princip uͤberwiegend und bervortretend iſt. 


InBiele der in dieſer Sammlung enthaltenen Gedichte ſchel⸗ 





una lezione di Benedetto Varchi a due di Mario Gui- 
ducci sopra di esee (divGennaro-Gianelli) in Firenze 
1726. Das Dbine iſt aus dem Parnasso italiane 
Tom. XXXIV. genommen. . 


„nen in den lezten Lebenstagen M. Agnolo's, wo ſchon ber 
„Körper feinem regen, ewig — Geiſte erlag, ent: 
„fanden zu ſeyn.“ 


J 
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Ueber ein Gemaͤlde von Peter Perugino in der 
k. Galle,ie zu Münden, _ 
Höhe 6/ 3”, Breite 411%. Auf Holz. 
Vom Profefor Speth. 


Gemälde aus den älteren Epochen der Kunſt in Italien, 
vorzüglih der vorraphaelifhen, waren in Deutſchland 
immer die feltenften Erfheinungen in öffentliben Samm: 
lungen, wmd- find es größtentheils noch, - Wir finden darin 
bie Werte der vielfach verzweigten fpäteren Bolognefer 
Schule zu Dugenden, indeffen man ſich wicht felten verge: 
bene nah einem alten Florentiner, Gienefer oder Römer 
umfieht. 

Es ift wahr, wenige Schulen waren fo fruchtbar in 
ihrer weiteren Fortpflanzung und im ihren. und ihrer 
Schuͤler Werfen, wie die der drey Garracci. 
dieſe nicht Alles, was bat miht Guido Meni, Ca— 
bedone, Albani, Quercino, Lanfranéeo, 
Dominichino, der Uebrigen wicht zu erwähnen, nur in 
Dei, ohne Berührung ihrer vielen Freöten, zu Tage 
gefördert, von den größten Altarblättern an, Bis zu ben 
Heinjten Staffelep: Gemäiden!. Ja ed wäre unglaublich, 


zeigte ſich nicht in den meisten ibrer Werke eine bis dahin’ 


ungewöhnliche Fertigkeit im Zeichnen und Malen und eine 
Praktik in der Behandlung alles Techniſchen, aud der und 
allein eine ſolche Frudtbarfeit Begreiftih wird. 

Bey ben aͤlteren Meittern war bieß frevlich anders, 
Eie verfuhren durchaus mit mehr Strenge, mit größerem 
Ernft.. Die Hand, fo jcheint es, folgte nur langfam dem 
Geiſte, fie vermochte gluͤcklicher Weile noch nicht dieſem 
Korzugreifen, der. fie bey jedem Zuge bejonder& geleitet 
bat. Die Technik hatte noch nicht die Oberhand gewonnen. 
Geift und Charalter galten and Clwas und für das Wejent- 
lichſte. Die Liehe führte den Pinfeh Wied mußte mit der 
grösten Sorgfalt und Bebarriichfeit ausgeführt werden, 
Beywerke wie Hauptſache. Das alles förderte num freplich 
die Arbeit nicht fo fchnell, und machte eben darum, trotz 
ber immer noch bedeutenden Anzahl ihrer Werke in Stalien, 
bie Verbreitung berjelben in Kuslande weniger möglich. 
Dazu loͤmmt noch, daß fie Vieles im Frekco, nnd ibre 
größeren Werke für Kirchen malten, werm ſie ſtreng in 
Ehren gehalten und bis auf unſere Tage treu bewahret wur 
den. Was fie an kleineren Gemälden fettigten, fand groͤß⸗ 
tentheils feine Beſtimmung fen in italienifchen Privat: 
und Öffentliben Sammlungen, woraus es nur felten durch 
Kauf oder Taufh Audern Nberlafen wurde, 


Was haben 
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Doch damit hatte es auch gute Wege. Denn uubeachtet 


ftanden dieje Bilder in ihrer völigen Anfpruchlofigkeit. Kalk - 


und froftig bep ihrem Anblicke, wenn fie anders deffen gewuͤrdi⸗ 
get wurden. eilte der Blick über fie weg; dena fie hatten 
oft nicht Farbe, nicht Bewegung genug, um das Auge au—⸗ 
zugiehen und zu längerer Betrachtung einzuladen. Der 
Seele und des tiefen, innigen Ausbrudes, der Natur unb- 
‚Wahrheit in ihrer hoͤchſten Einſalt achtete man wenig oder 
Bar niht. Man gedahte ihrer nicht einmal, wenn von- 
Kunſtwerken bie Dtede war; es wäre denn gemeien, um fie 
fteif, troden, hart nnd einſormig zu · nennen. Höcftens 
fand man in ihnen eimen fchlichten, mageren Anfang der 
Kunft, wo man in gewilfer Beziehung - das Ende darin 
finden follte, 

Es gab wirklich eine Zeit, wo dieß alled fo war, unbe 
wo felbft bie fräftigften Geifler das unvergleichdar Hohe und 
Herrliche daran nıcht in ernfte Vetrachtung zogen. 

Darum kann man es aber aud) umferer.Zeit wenn gleidy 
nur zum negativen Werdienfte anrechnen, daß fie, die ſonſt 
leihtfertige, dennac in gar Vielen eine beſſere Anficht ent: 
widelt und den Sinn für Wefenbeit und das Eindringen: 
in ben tiefer verfpioffenggi Kern unterftüzt und befördert 
bat.. 

Es bat ſich in unferen Tagen Vieles anders geſtaltet, 
Manches zum Beſſern. Man hat das Alte um des Alters 
willen zerjtört und eben dadurch bie Liebe zum Alten nur 
um fo mehr gewedt. 

Wir unteriheiden übrigens wohl. den reinen Sim und 
die geläuterte Liebe zum Niterthume, won einem alterthuüͤm⸗ 
lichen Thun und reiben überhaupt und in der Kuuſt ins⸗ 
befondere. Jene dringen unaufbaltfam.in dad Weſen ber 
Kunft ein, dieſes hingegen affeltırt nur. ihre Form, ohne 
den Geiſt und Charakter damit zu verbinden. Und wenn 
ben lezteren, vielleicht mit. Recht, zum Vorwurie gemacht 
werden kann, daß ed nur darum ein Gemälde für gut er: 
feunt, weil ed alt iſt; ip möchten, wie zu Gunſten ber, ers 
fteren den Sag eher umkehren und fagen, damit ſie ein 
altes Gemälde, ald ſolches, anpreifen fönnen,. muß es 
norbwendig auch gut ſeyn. Mur in diefem Sinne iſt es 
auch der. neueren Kunſt geftattet, alt zu fenn, und nur. in 
biefem Sinne bleibt es ihre hoͤchſte Aufgabe nach dem Alten 
zu ftreben; 

Durch die Ummälzungen in Ftalien wurde manches 


* 


Bild. und zwar aus allen Schulen und Epöchen der Kunſt, 


feiner alten Stelle entrüdt, aus feinem verjäbrten Beige 
vertrieben, es mochte fich in Kirchen, öffentliben Sammlun⸗ 
gen und Paliäften, oder. ald Privat-Eigenthum in den 
Händen Cinzelner befinden — Miele Ktöfter und Kirchen 
wurden unterdrüdt, und ihre Kunflihäge wanderten if 
andere Haͤude. Was bie Eiger ſich nicht zueigneten 

nahmen bie Familien, Die zumähft Anſpruch darauf ba 

ten, wieder zuruͤck; in bad Webrige theilten ſich Audere. 
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Das Meiftewurbeiezt mehr oder weniger. Handlungsarti⸗ 
kb — Sonſt reiche, begurerte Familien, die ſchon früber 
ie ihrem Wohlſtande zurückgelommen waren, verarmten 
durch die leidigen Folgen der Krieges-Steuern und Abga— 
ben vollende, und waren genoͤthiget, wenn nicht ganze 
Sammlungen, doch das Vorzüglichſte daraus zu veraͤußern. 

Durch dieſe Umſtaͤnde wurde es möglich, daß man 
jgt erſt, auch außer Italien, in öffentlichen und iv: 
gar Grvat » Sammlungen Gemälde älterer italieniſcher 
Meier, ſelbſt folder, deren Namen bis- dahin bep und 
laum befennt waren, zu Geſicht befümmt; und jenen Ber: 
förungen: it es zuguichreiben, dab wir bis zur Stunde 
noch oft, ſelbſt noch von iralienifhen Aunftbändlern, mit 
Gemälden biefer Urt heimgefucht werden. deren Große, 
Gorm und Inhalt und uber ıhre urſpruͤngliche Beltim: 
mung und den Ort ihres früheren Unfenthaltes feinen 
Angenblick in Zweifel laffen. 

Und ſo gelang es auch bereitd ſchon vor mehreren Sab: 
von, daß durch die Wabl Gr. Koͤnigl. Hoheit des from: 
pringen von Bapern, die Gallerie zu Münden mit zwey 
vorzüglihen Gemälden alter italienischer Meifter bereichert 
worden if. Beyde Bilder wurden in Paris gefauft. Das 
eine davon — eine Madonna, ganze Figur, betend wor 
dem Ehriſtlinde, von Francesco Francis— wurde 
ſchon in Diefen Blättern bed vorigen Jahrganges angezeigt. *) 
Bon dem zjwepten, einem Merle des Pietro Peru: 
sind, wollen wir jezt unfern Lefern. eine nähere Beſchrei⸗— 
Fun; mittdeilen. 


Die Anordnung der Figuren ift nicht ſowohl im dem | 


etzeutbümlihen Style bes Peruginc, als vielmehr in 


dem allgemein herrſchenden damaliger Zeit, böchft einfach | 


und ſtreng fommetriich. 


Maria ſteht in der Mitte, zur Rechten St. Johannes. 
gur Linfen St. Nikolaus der Bifchof. Alle fenken den Bid 
vor fi binab zur Erde auf das Chrifiind, das zu ihren 
Füßen liegt. — Es ift unmöglich irgend einer Scene ein 
Ähereres Dafepn zu geben, und ernſter und feperiicher fie 
in der Gegenwart zu firiren, als es bier geſchehen ift. 

Maria, zart und anmuthig die Hände faltend, ift im 
Sadeht völlig aufgeiäßt, vol Demuth hingezogen sum hol⸗ 
den, einzigen Lieblinge ihres Herzens! St. Johenn theilt 


mit ihr denſelben Erguß der Andacht, diefelbe Empfindung, 


bed individuell verſchieden. In Ehrfurcht neigt ſich fein 
Saupt, es beugt in Demuth fich der Beift vor dem unend- 
Iihen Geiſte. Der Biſchof mit Inful und Stab,— er hält 
ein Buch —, welch’ ehrwuͤrdige Geflalt, wie feſt und männlich 
eruft er ausficht, eins mit fi, und wie abgeichlofen fein 
Inuerſtes zur Rube und zum ewigen Frieden! Eein Blie 
weilet im tiefer Betrachtung auf dem Kinde, — Und un 





©. Nro. im, _ 


3 das Kind ſelbſt, das in ſich, wie in einen- Brennpunkt, alle 
Strahlen der mütterlihen Empfindung aufnimmt, und das 
hin wieder zuruͤckſtrahlt; wie gerührt erfennt es nicht bie 
fromme Huldigung Mariens und ber bevden Heiligen ! 

Zarte Blümchen umſprießen ed, da eines, und dort und 
bier wieder eines, fo recht zufällig und in Unfhuld, wie 
von Kindern gepflanzt, und doch wieder abſichtlich, als hat⸗ 
ten ſie damit ihre Liebe und Verehrung ihm bezeigen wollen. 

So ſteht Alles durchaus in finniger Wechſebeziehung 
und iſt in mildem Ernft der Empfindung zur Einheit eines 
Ganzen völlig. abgeſchloſſen. 

Die Strenge in den Umriſſen und ben Gemwänbern ent 
behrt nicht bes zärteren Fluſſes der Linien, nicht gragiöier 
Ausbengungen mit anmutbiger Bewegung der Glieder. Die 
leichte, bis auf die Eonturen- hinein durchſichtige Behand: 
lung, bie anfheinende Unbeſummtheit im Auftrage einer 
durchgängig gebrochenen barmonifhen Färbung, fagen Pes 
ruaine’s fruͤherer Epoche zu, der wir hierin vor ber jpäteren 
den Vorzug geben „. in welcher er zwar funftliher, aber 
auch härter zuweilen und weniger zufammenfimmend in 
den. bunteren Tönen frines Golorited geworden if. 

Diefes vortrefflihe Werk befindet fih links im vorlez- 
ten Saale der. Gallerie zu Münden „ und Hr. Gtriruer 
bat uns im ı5tem Hefte ber Gallerie von Münden und 
Schleißheim eine recht gelungene lithographiſche Abbildung 
‚davon gegeben, Die uns in die Unordnung und den Geift 
und Charakter bes Driginales fehr befriedigend einführt, 
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Straßbarg. 


Diefe Stadt, einſt fo hellſtrahlend unter ihren rheini⸗ 
ſchen Schweſtern, hat, gleich dieſen, ihr Bluͤtenalter laͤngſt 
überlebt, und zeigt nur noch in ihrem Mimſter, dem ewi⸗ 
gen Denkmale deutſcher Kunſt, was fie ehemals geweſen. 
Unterdeſſen thut die gegenwärtige Regierung doch manches 
für öffentlihe Verſchoͤnerung und Bequemlichkeit. Dabin 
gehören bie Wiederherſtellung der Kay's und der Bau 
eines neuen Theaters. Es ſey uns vergönnt, einige 
orte über das Lezte zu fagen. i 

Nachdem das alte Theater auf dem Broglio gegen Ende 
bes vorigen Jahrhunderts abgebrannt war, wurbe aldbald 
der Plan zu einem neuen entworfen, denn es [dien zweck⸗ 
maͤßig, im einer Gremiftadt, wo die beimifche beutihe Spra⸗ 
ce ſich nody immer neben der franzoͤſiſchen fort erbält, und 
eine Univerfität, nah deutſchem Zufchnitt, zum zweyten⸗ 
male fi gründete, auch zwey Buͤhnen su Babeır, 

Ein Spelulant hatte inzwifcben die Gelegenbeit fogleich 
benuzt, und ein Interims-Theater in der alten St. Ste: 
phangkirche einrichten: laſſen, auf welchem, abwechielnd, 
deutſches und franzoͤſiſches Schaufpiel gegeben wird; Unter: 
deſſen entwarf die Direrion-der Brüden und Straßen deu 
Grundriß zu dem neuer Bair, die Ausführung begann, 
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mmd es waren bereits gegen 100,000 Franken auf Pillotage 
und Fundamente verwendet worden, als das Perfonale ber 
gedachten Anſtalt verändert wurde, und die neue Direftion 
der ponts er chaussdes den erften Plan abänderte, unb im 
Paris zur Genehmigung verlegte. Die Genehmigung er: 
folgte, und die Aurfübrung wurde einem Baumeifter an: 
vertraut, welchen fich die Stabt von Paris hatte fommen 
laſſen. Allein es zeigten fich jezt ſehr viele Mängel in dem 
Plan, der denn bob, nachdem er einmal bie Billigung.der 
oberen Behörde erhalten, im Wefentlichen bey behalten 
werden muſſte. Giebzehn bis ahtzehn Jahre wird num 
ſchon an diefem Theater gebaut, der Koftenaufwand (nun: 
mehr aus der Octroi beſtritten) foll fi bereits-anf zwev 
Miitionen Kranken belaufen, und.die Beendigung därfte 
kaum im Yaufe des Jahre erfolgen. Das Theater in Darm: 
ftadt wurde binnen zwey Jahren mit kaum ‚ein Wiertel.ber 
Koften gebaut, : 

Der Bau eined Theaters hat zwar feine Schmwierigfeiten, 
‘aber ed kann einfach und hoͤchſt smedmäßig zugleich ſeyn. 
Bozu die Umftellung durch überflüffige und Foftipielige Säu: 
len und Arkaden? Warum die Verfhwendung an Trep— 
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pen, ꝛc.? So z. B. reichte ber vordere Portikus ſchon hin und Liebhaberu. 


zur Bedeckung der Eingänge, nun aber iſt über den Säulen 
noch eine große, uicht wohlfeile, Terraſſe angebracht; bier 
follen, über den Säulen, ſechs Statuen zu ſtehen lommen, 
welche der treffliche Ohm acht verfertigt. Ob das Theater 
und das Auditorium in akuſtiſcher Hinſicht zwecmaͤßig ‚aus: 
fallen werde, ſteht zu erwarten, in jedem Falle aber kommt 
und das Gebäude, im Verhaͤltniß zur Bühne und dem Au⸗ 
ditorium, viel zu Hein vor, es iſt zu fehr umftellt von auf: 
fen. Der Plan ift, während bed Bauens, drepmal abge: 
ändert worden, und dadurch eine Verſchiedenheit der Archi⸗ 
teftur entflanden, dab man glauben follte, das Gebäude fen 
aus verfhiedenen Jahrhunderten, und habe zu fehr ver 
fhiedenen Zweden gedient. Durchaus zeigen ſich jeltfame 
Darietäten.von Formen. So find die untern Bogenienfter 
zum Theil mit, zum Theil ohne Kämpfer geftaltet und ber: 
gleichen mehr. „Auch das Aeußere läfft. fein Schaufpielhaus 
erwarten. 

Daß die Legitimität des guten Geſchmacks bey uns 
nicht durchaus anerfannt fen, geht aus einem andern Bey⸗ 
fpiel hervor. Man kennt das fhöne Monument des edeln 
Deffais auf der Rheininſel, nach Weinbrennersd Plan 
errichtet, und mit ſchoͤnen Reliefs ven Obmacht verziert. 
Sehr bezeihnend Mrönten Säbel, Helm und ‚Schild die 
Stirne der Pyramide, wie man denn biefe Attribute auch 
auf Moreau’s Denkmal bey Dresden angebracht bat. Jezt 
bat man ſtatt der Waffen, den Dedel eines Sarkophags hin: 
gelegt, anddie Verbeferung ohne Zweifel ſehr finureich ge: 
funden, ; 

— ber. 


‘der Preis des Kupferſtichs: 


Nahrihten aus Paris. 
Der Bildhauer Murbiel bat von der Herzogin von 


] Berry den Auftrag erhalten, bie Figur des heil, Earl für 


die Kapelle von Rosny in Marmor auszuführen. 

Ym November hat die Societs des Amis des Arta bie 
Austellung der Kunftwerte eröffnet, bie fie im Laufe des 
Jahrs 1820. angefauft hat, und nun, nad ihrem Gebrande, 
unter ıhre Mitglieder verlooft, Dieſe nuͤtzliche Anftalt bat 
anftatt:des Herzogs von Verrp, der ihr vorgeftanden hatte, 
nun den Herzog von Bordeaur gewählt, deffen Stelle feine 
Mutter vertritt. 

Die Subfeription auf dad Monument des Herzogs von 
Berry beläuft ſich bis jest auf 530,000 Franfen. Die ins 
führung ift den erften-franzöfifben Kunſtlern, dem Ardi- 
telten Percier, and den Bildbauen Dupaty und Gar: 
tellier übertragen worden, und man verſichert, das Me’ 
dell werbe beld vollendet ſeyn. 

Hr. Landon*hat ein neues Werk begonnen: -Cheix 


.des Tableaux ‚et statues des plus celöbres Musces ei Cahi. 


neis etrangers-etc,, in geftochenen Umeiſſen mit biftoriichen 
und kritiſchen Notizen von einer Gefellihaft von Kuͤnſtlern 
Das Werk foll zur Ergänzung der Anna- 
les du Musde frangais dienen, und zwölf Lieferungen von 
36 Blättern in Dftav enthalten. In ben Notizen follen 
die Größe, die Reſtaurationen oder allmähligen Veranderum: 
gen des. abgebildeten Kunftwerkd, der. Drt, mo es [ih ge 
genwärtig befindet, die Kuͤnſtler, die es bereits durch Kup: 
ferftich befannt gemacht, und die Kenmeidhen der Origin: 
lirät. angegeben werden. Jede Lieferung koftet 9 Zr, Vier 
find «bereits erſchienen. Man unterzeichnet ‚darauf dep 
Zreutiel und Wiürz. 

Bon dem fchönen Werke über die Roſen von 9. I. Ne 
doutc mit Tert von EI. Ant. Xoro iſt die ı7. und 18. 
Lieferung erfbienen. Jede fofter für Varis in-gr. 4, 
15 $r. — in gr. fol. 56 Fr. — Redeute hat bekanntlich 
die Kunft, den farbigen Abdrud von einer einzigen Plat: 
te zu machen, fehr vervollflommmet, und mande Abbildun: 
gen der Blüthen laſſen in ‚der That wenig zu wuͤnſchen 
übrig, wie überhaupt die leithte, freie und dußerft zarte 
Behandlung das größte Yob verdient. Nur das Grin der 
Blatter ſcheint und noch einer Verlefferung ſehr zu be 
dürfen. Es bat meiftens eine unnatärlihe und unange: 


‚nehme bläulihe Metallfarbe. 


Beridtigungen. 
In No. 101. des Kunſtblatts vom vor gen Jahr ift 
Uriccia von Frommel, 
auf 5 fl. 30 fr. angegeben. Diefer Preis hat zwar für die 
Subferibenten befranden, nunmehr ift aber ber Kabenpreis 
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Beylage sum Kunſtblatt Nro. 10. 


18271. 
Notiz über die neue Ausgabe des großen franzöfifhen Werks über 
Aegypten 





Eine kurze Anzeige der neuen, durch ben Buchhändler 
Hm. Panckouke in Paris veranftalteten Ausgabe des großen 
franzöfiihen Nationalwerks: 

Description de l’Eyypte, ou recueil des obser- 
vations et des recherches faites en Egypte 
— Vexpedition de l’armee frangaise. 

econde edition, dediee au Roi. Publiee par 

C. L. F. Pısckoure; vingt-cing volumes in 
8. detexte et neuf-cents gravures lormalgrand 
atlas, grand aigle, grand monde, format 
dit grand Egypte, etc. (Ces gravures sont 
imprime6es sur les cuivresmö&mes de la premie- 
re edition, dont il a été tir peu d’exem- 
plaires.) 


{ft bereits in N. 97. des Kunſtblatts vom vorigen Jahre gege: 
beu worden. Bekanntlich iſt diefed Werk durch die Gelehr— 
ten und Künitler eatftanden, weiche Buonaparte an der Er: 
pedition im ehe zu dem Eudzwecke Theil nehmen lief, 
am die Merkwürdigkeiten des vorber noch immer nicht ge: 
nau gefannten Landes zu unterfuchen,. Seit diefer beihwer- 
lihen vierjährigen Unternehmung find ı7 Jahre auf bie 
Ausarbeitung des Werks auf Aoften der frangöfiichen Re— 
gierung verwandt worden, und unbeftreitbar hat ihm, neben 
mander andern Willenibaft, befonders die Alterthums— 
Kunde höcit bedeutende Erweiterungen zu verdanken. Die 
Gelehrten und Künftler, die an der Erpedition ſowohl als 
an ber Herausgabe des Werkes heil genommen, find fol: 
gende: Berthollet, Monge, Conte, Coſtaz, Delile, Des: 
genettes, Divillierd, Fourier, Girard, Piun Lancret, 
Jemard (welcher als ange der re | die Heraus: 
gabe dirigiete), Undreoffp, Balzac, Boubdet, Gariftie, Ce: 
siie, Chabrol, Coraboeuf, Eordier, Eoutelle, Delaporte, 
Descotils, Dubois-Ayme, Dutertre, Fape, Fevre, Gra: 
tiemtepöre, Geoffrov, Jacotin, Jaubert, Larrep, Legen: 
til, Zepöre der Neltere, Xepere der Architekt, Malus, Mar: 
el, Martin, Norro, Nouet, Protain, Raffeneau, Raige, 
Redoute, Moziere, Nouyer, Saint:Genis, Samuel Ber: 
natd, Savignp, Villoteau. Da dieß Werk bev dem wohl: 
feilen Preife, um ben ed nun angefchafft werden kann, 
und wegen der Wichtigkeit feines Inhaltes, ohne Zweifel 
auch im Deutichland nicht unbeträhtlihen Abſatz finden 
wird, fo balten wir ed nicht für überflidilig, über die ein: 
weinen Lieferungen nah und nach furze Berichte zulicerg, Zur 
vorläufigen Ueberſicht des Ganzen aber geben wir hier eine ge: 
drängte Inhaltsauzeige ded ganzen Werks, die auch denen nicht 
unwilfommen feya wird, welche die erſte Ausgabe in dem 
Hemlih ungeordneten Zuftande benußen, in welchem fie 
aach und nach erfchienen ift. Zur Grundlage bient ung ba: 
dep der von Hrn. Pandoufe bekannt gemachte Profpektus, 


L XZert, 


ıfter Th. Hiſtoriſcher Vorberiht. — 
Die erjte Abtheilung, welde die 5 eriten Bände be: 
greift, enthält die Beihreibung alter Städte, und 
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geht von ber füblichen Graͤnze Aegyptens, wo ſich die Alte: 
ten Monumente finden, deu Nil abwärts. Im eriten 
‚Theile find noch enthalten; Beihreibung der Juſel Phil — 
Spene — Elepdantine — Ombos — Edfu — Elethyia — 
Esne — Hermonthis. 

ater Th. Allgemeine Befchreibung von Theben — 
Thal von Theben — Gebäude und Hippodromen — Propy⸗ 
laͤen — Tempel — Pallaft — kleiner Tempel — Hippodrom 
— Kolofen in der Ebene von Theben — Koloß ded Mem— 
non — Juſchriften — Grab des Oſpmandyas — Yfistempel 
— nördlihe Ruinen — Muinen von Qurnah — Muinen 
er Luqſor — Pallaft von Lugſor — Propplien — Sphpur: 
reihe. — 

3ter Th. —— und Ruinen von Karnak — Pallaſt 
von Karnak — oͤſtliche, noͤrdliche und ſüdliche Ruinen — 
Propylaen — großer jüdliher Tempel — kleiner Tempel — 
Parallele mit den griehifchen, römifhen und neueren Mos 
numeuten — Ruinen von Med: U’mud. ö ‚ 
gter Th. Hypogaͤen von Theben — Bilder darin — 
Stpl der Figuren — Mumien — Sartopbage — Manu: 
fripte auf Papyrus — Baditeine mit Charakteren: — Kb: 
nigsgräber — Katalomben der Harfen — der Metempfpcho: 
fe — aftronomiihe Gegenſtaͤnde: — Geographiſche Lage 
von Theben — Aſtronomiſche Monumente; — Denderah, — 
Keft und Qus. 
5ter Th. Abpdos — Panopolis — Chepfh el Harp: 
dp — Untäopolid — Sput — Achmuneyn — Untinoe — 
Heptanomis — Nomos von Arfinoe — Labyrinth und See 
Moeris — Mempbis und die Prramiden! — Babylon — 
Kairo — Heliopolis — Arrib und Alterthämer von Delpus 
byeh — von San — von Bubaftis und Abufepchend — der 
Hauptftädte des alten Delta — Ulerandrien und Tapofiris 
— unterirdifhe Monumente von Alerandrien, — Wleran: 
driniihe Säule, 
AUntiguarifhe Abhandlungen. Hier Th. Nil: 
meffer, Grotten von Elethvia — See Möris — Murrhis 
niſche Gefäße — Kuͤſte des rothen Meerd — Thierkreis — 
Alte mufikalifhe Inftrumente. — j 

‚ter Tb. Einbalfamirung — DIE rg dee aſtrono⸗ 

miſchen Gemaͤldes — Perſepolitauiſches onument — 
Ehemaliger Arm des Nils — Hebraͤer in Aegypten — Laud⸗ 
— —— Maaße — Muſik — Aſtronomiſche Basre— 
iefs. — 


ster TH. Maaße der alten Meguptier ıc. 
gter und roter TH. Forſchungen über Wiffenfhaften 
und Staatsverwaltung — Alte Inſchriften — Ueber die 
Bauart der Poramiden — Verfuc über die äguptiihe Kunft 
— Ueber die äguptifche Baufunft — Ueber die Hierogippben, 
mit einer Weberfiht der Zeihen — Ulte Geographie. 
Gegenwärtiger Zuftand von Negupten 
sıter Th. Wftronomifhe Bemerkungen — Verbindungen 
vom indifchen zum mittelländiihen Meere — ehemalige 
Grängen des rotben Meerd — Qoçeyr — Hühner in Defen 
ausgebrütet — Arzuenen. 


ı2ter Th. Rermaltung = See Menzaleh — Thal 
des Natronfeed — Finanzen von Negppten — Künfte und 
Sandwerfe, - 
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ı3ter Th. Mubien — Moſesbrunnen — Bereitung 
des Ammoniak⸗Salzes — Krankheiten — Kufiſche Juſchriften 
— Denkſchrift über die Araber, 

ızter Tb. Muſik. 

s5äter Th. Infirumente, — phyſiſche Bilbung der Ae⸗ 

gypter — Provinz, Yaboreb. 
. ıöter Th. Megvas von der Infel Rudah — Meife 
ing Innere von Delta — Geſchichte der Mamelufen — Canal 
von Wlerandrien — Beny Euenf und Fayum — Mrabi: 
ſche Gewichte — re Fig der arabifhen Stämme. 

‚ ıIrter wud ıster Th. Halbinfel Sinai — Deftlidhe Pro: 
vinzen von Nieder-Negppten — Nefrologiiche Tabellen von 
Kairo — Unterfuchtingen über den Aderbau nnd Handel 
der Aegypter — Ueber die dgpptiiben Seen — Die Pro- 
vinz Alerandrien — Eonftruetton der Karie von Aegppten 
Munzen von Kairo — Höbemefinng des Nilthals. 

Naturgeſchichte. Zoologie, ıgter, zofter, zıfter 
und zafter Th. Belhreibung der Säugethiere — Nilfiihe 
— Erflärung der Abbildungen — Ueber die Wirbelthiere — 
Vögel — Ueber die wirbellofen Thiere — Spſteme mebre: 
rer Claſſen derfelben — Erklärung der Kupiertafeln von 
den Thieren mit und obne Wirbel. 

Botanitk. 23ſter Th. Doumpalme in Oberägnpten — 
Wildwachſende Pflanzen in Aegppten — Ungebaute Plan: 
en — Flore Aegyptiace illustratio — Vergleihung ber 
gyptiſchen und franzöfiiden Pflanzen. 

Diineralogie. 24ſter Ib, Mineralogiihe Beſchrei⸗ 
bung des Thals von Qoceyr — Abbildung der Felſen — 
Wyſiſche Beſchaffenheit von Negopten — Veichreibnng der 
Mineralien ıc. — Bimerfungen über das Thal von Negpp- 
ten — Erhöhung des Nils — Meteorolögiihe Beobachfun: 


en. — 

zöfter Th. Erflärung der Kupfer. 

. I. Kupfertafeln. 

Alterthämer 9 Theile, enthaltend 429 Platten. 
ifter Tb. (97 Platten). — Inſel Phila. Plan und 
Umgegend — Monumente — Granitberge; — Großer Tem: 
ya — Oeſtliche Gallerie — Säulenreiben — Gapitäle und 
Corniſchen — Portifus — Löwen von dem erften Prion — 
Skulpturen bed Portifus — Hieroglophiſche Inſchriften — 
Dafenabbildungen — Symboliſcher Kopfputz — Perſpektivi— 
fe Anſicht des zwenten Polon — innere Anfiht — weſtli— 
der Tempel — römifhes Vauwerk. — Infel Elepban: 
‚ tine und Syene. Natarafte von Syene — Ruinen 
von Elephantine — Granitbrüde — Anſicht von Spene — 
Nilmefer;— Südlicher Tempel; — Nördliber Tempel: — 
Verfallenes Gebäude. — — Kum Ombu (Dmbos). Ruinen 
und Umgebungen — Großer Tempel — Hierogippben — 
Eapitäle; — Kleiner Tempel — Hteroglopbifhe Inſchriften 
— Werfpeitivifibe Anſicht bevder Tempel und ıbhrer Ein: 
faffung — Selfeleb (Silfitie), Bagreiiefs der Grotten, — 
Edfu (Apolinopolis magna). Hauptauſicht — Polon des 
gropen Tempels — Längendurhfchnitt - Unficht des In: 
nern — Skulpturen — Friſen — Perſpeltwiſche Anſicht 
des Pplon — Kleiner Tempel. — El-Kab Elethvia). 
Ruinen und Umgesend — Anfiht und befonderer Plan der 
Gebäude — das Innere der Hauptarotte — alter Stein: 
hruch — Barreliefs — Fragmente von Statuen — einzeln: 
fiebender Tempel. — Esne (Latopolis). Plan der Ge: 
gend — Auftiß des Portitus — Seitenwand — 12 Capitä: 
le — innere Corniſche — Verzierungen der Säulen — 
Tbierkreis im erbabener Arbeit an der Dede des Porti— 
fut — arditefteniihbe Gieder — Nördlider Tempel von 
Eine — Tpierfreis — Veripeftiviiche Anſict. — Erment 
(Hermontbje). Anſicht des Tempels — Bosreliefs — Ge: 
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—— eines alten Waſſerbehaͤlters. — ISebaͤude 
zu Tod, 

ater Tb. (92 PM) — Theben (Medonet:Abu 
d. b. der in dem Dorfe Mebpuet: Abu gelegene Theil von 
Theben). Topograpbiicher Plan von Theben, den Ruinen und 
Umgebungen; — Proppläen des Tempels — Gapitäle — 
Theile einer Säule — Karvatide — Basreliefs an ben 
Mauern des Pallaſtes — füdliche Gallerie des Periftnis — 
Fragmente auf dem erften Ppion der Vropiläen gefunden 
— Seeſchlacht auf der Vorderwand des Pallaftes eingegras 
ben, Zriumpbaug in der nördlihen Gallerie eingegraben — 
Basrelicf in der füdlihen Gallerie — innere Anſicht des 
Periſty!s des Pallaſtes. Theben (Memnonium). Tor 
pograpbiiher Plan des Grabmals des Divmandnos, der 
beyden Koloffe, der Ebene und Ruinen — Anſicht der 
bepden Koloſſe — füdlider Koloß — Koloſſale Statue des 
Memnon — Grab des Oſpmandyas mit einem Theil der 
Ebene von Theben — Trümmer der folofalen Statue des 
Oſpmandyas — Anfiht des Grabes ded Oſpmandvas und 
der lybiſchen @ebirgsfette — Eapitale des Säulenfaals — 
Karyatide — Basreliefs — Wagen auf dem erften Pplon 
eingegraben und Kopf einer Starue — Fragment des iins 
fen Fußes der kolofalen Statue des Oſhmandyas — Grab 
des Oſpmandyas, reftaurirr nad Diodorus von Sicilien; — 
Basreltefs des weſtlichen Tempels und einer benachbarten 
Grotte — topographiſcher Plan der nördlihen Monumente; 
— Plan eines großen Hypogaͤums oder Sprinr. — The 
ben (Qumab). — Zopowrapbiiher Plan der Muinen und 
der Umgebungen; — Plan, Durkidnitt und Theile der Ka: 
pitäle des Pallaſtes — Aufrif, Veripektivifch- Anſicht des 
Pallaſtes — Gemälde und Bosrelieſs — Sfuipturen — 
Fragmente von Etein und bemaltem Holy — Basreliefs; 
Arme und Binden der Mumien — Baditeine mit einge 
drückten Hierogippben — Kopf einer männliben Mumie — 
einer werbliben, — Mumien von Sängerbieren — von 
Ibiſen — vergoldete von Echafals u. f. m. — Gemälde auf: 
den Mumienbinden —.geftreifte Xeinwand auf Mumien ge 
funden — Vihnuffripte auf Papprus — Idole und Frag—⸗ 
mente von bemaltem Sylomorusholz. — Theben (Br 
ban EI Molut) — Thal der Königsgraͤber — Plan und 
Durchſchnitt des vierten Königegrabes ın Weiten, — öͤſtliche 
Konigsgraber — einzelnes Grab, — Sarkophage; — Ido— 
le und Fragmente aus Serpentin, Alabafter und Sandjtein 
in diefem Grabe gefunden — Fragmente von ſchwarzem 
und rotbem Granıt — aſtronomiſches Gemälde am Pla 
fond des erftien Grabes in Weſten — Gemälde am Eins 
gang des fünften Grabes — andere Gemälde — bemalte 
Pasreliefs im sten und 5ten Grabe — Gemälde aus dem 
lertern — myſtiſche Gegenftände und Darſtellungen von Ge 
bräucben aus Gemälden mebrerer Gräber — Gerätbe, Waf⸗ 
fen u. f. w. aus den Gemälden des fünften Grabes — Ge 
mälde im Saale der Harfen — Vaſen ıc. j 

3ter Th. (69 Pl.) Theben (Kuafor). Ruinen — Als 
gemeine Anſichten — Aufriß des Pallaſtes — innere Säle — 
Theile von drep Seiten der öfliren Obelisken am Pallas 
fte — Seiten des weſtlichen Obelisken — Theile der an der 
Gallerie gefundenen Koloffe — Basreliefs — Spmboliſche 
Kaͤhne und Kriegeicenen, am den aͤußeren Wänden einge: 
hauen — Gemäcer von Granit Basrelieſs im Innern — 
Hieroglyphen nächft der Ihre — Basreliefs an den innern 
und ausern Mauern des Vallaftes — Vafenabbildungen — 
Theben cKamat). Ruinen — Allgemeine Anſicht der 
Ruinen des Pallaſtes — Ruinen des Säulenfaales ı nd det 
Granitgemacher Koloß am Eingange des Siuleniaa 
led — Kleiner Tempel an der Einfaſſung des Pallaſtes — 


bAude aus den Trummern bed Tempels aufgeführt — Plan | Innere Anſicht des fudlihen Tempels — Querdurch ſchu itt 


des Pallafted vor den Dbelisfen — der Granitgemäcer 
und im der Gallerie des Pallaftes — Sphunre am Hatipt- 
eingange — Sphonr an dem füdlihen Gange — Zorio 
von Granit, am füdlıhen Thore gefunden; — Karvatiden 
am Tempel — Granitblod mit ſechs Figuren verziert — 
Basreliefd an der äußeren nordlichen Mauer des Palla- 
ßes — perfpeftivifhe Anſicht — allgemeine Anſicht der 
drodolaen und Ruinen des Pallaftes — Sudlihe Auſicht 
der Propplaen — zween Koloffe von dem einen Prlon ber 
Propplaen — Sphint am Zugang ju den Propp!äen — 
innere Verzierung — Statuen von ſchwarzem Granit 
— Koloß am Fingang dei Saales — Detengemälde an 
der jüdlihen Piorte — Plan des großen füdlihen Team: 
mis — Anſicht und Theile der Widder am Zugang — 
Inihriften im die Terrafie gehauen — Bafen in verihie: 
denen Bebäuden geſammelt — Vaſen im verfchhiedenen me 
numenten gezeichnet — Figuren, aus den Basreliefs ver: 
fdiedener Gebäude. — Theben (Med UA'mud). Zope: 
graphiiher Plan — Reſte eines Portitus — Sammlung 
birogiopbiiiher Infchriften. ' 

4. Th. (72. PL) Keft (Eoptos). Kranz eines Tho— 
res. Denderah (Tentyris). Plan der Ruinen — 
nordliches Thor — Facçade des großen Tempels; — Pan, 
Durchſchnitt und Anfris; — Mauern zwiſchen den Säulen— 


Verzierung der Eckwandpfeiler und einer Felderbete — 


Dede des Portikus des großen Tempels — Ihierfreis an 
derietben — Ihierfreis an der Dede eines der oberen 
Sie — Corniſche und Frife der Seitenwände des Porti— 
tus — Bäsreliefs im Gemac des Thierfreifes — einzelne 
Borftellungen von den Wänden des großen Tempels — 
Hierealorben — Facade des Portikus — Plan, Aufriß 
und Durdyichnitt des Zophoniumd — Skulpturen im ne 
nern. — Abpdus. Muinen mit Umgegend — Pallaft 
Fragment von Skulptur. — Antäopolis (Däu EI fe 
boreb). Tempel und Umgebungen — Monolith — Meſte 
dei weſtlichen Gebäudes. — Sput (Zukopolis). — An: 
finten des Gebirgs und der Hypogäen — des Haupthvpo— 
giums — Basrelieis — bieroglophiihe Verzierungen. — 
Achmuneyn (Hermopolis magna). Ruinen — Vor: 
tifus des Tempels, — Antinde. — Ringmauer der 
Stade — Ruinen — Portikus des Theaterd — Triumph: 
bogen — Plan, Aufriß — Säule des Alerander Severus — 
Statue des Antınous — Hippodrom — veridiedene Por: 
tilen — Bäder — Golonnade der Hauprftrafe. — Hepta: 
nomis. Berftörtes Gebäude — Theile eined Thores aus 

einen. — Heptanomis (Benv: Halan). Hypo— 
zien — Plane — Theile und Malereyen — Plan von 
Cuſa — Ulterthämer — Plan und Theile von Tehne — 
deriſche Architektur — Steinbruch gegen Mittag. — Favpum. 
Ere Mörig — Aegpyptiſcher Tempel — Wlterthümer der 
Umgegend — Anſicht und Theile des Obelisken von Begyg 
— Poramiden aus Barfteinen — Poramiden von Mepdu⸗ 
uch — VPoramiden von El Metanveh — Ppramiden von 
Easgarab. 

5. Th. (93. WM.) 


Saygarab, Mempbig und 
die Doramiden Maleriſche Anfichten, Architeltur, 
Basreliefs ic. 1. — Vogelbrunnen — Steinbrüce der. Po: 
ramiden — Koloffale Fauft des Vulkan — antife geftidte 
Tunita — Theile im Großen von dem berühmten Sphonr — 
innere Anſichten der großen Poramide — Grundrifie, Pro: 
file und ZThrerlungen der Poramıden mit allen Maaßen 

. Söbemeffung der Ebene der Poramiden. Gegend 
son Babplonm. Mömifches Gebäude — Obelisken, und 
toltärdige Sarfopbage mit allen ihren Hierog yohen. — 
Heliopolid. Topographie der Ruinen — Obelisk ıc. ic. 


— Delta, Tanis, Attribis, Tempel der Jfie 


von Sranit ıc. ıc. Plan der Ruinen — Monolithen — 
Gräber — Kapitäle — Basreliefs — Dbelisten — Keil: 
fhrift 2.20. WUlerandrien. Alte Topograͤphie — Ma: 
leriſche Anfihten — Architektoniſche Plane und Theile — 
Dbelist der Eleopatra — große alerandrinifde Säule von 
Granit — antife Eifternen — großer Sarkophag von ägpp- 
tiiher Breſche — Eireus — Bäder der Eleopatra — Tem: 
pel der Diana 1.10. — Tapofiris, Thurm der Ara 
ber. Plane, Wufriffe, Theil. — Sammlung von 
Papprus, Hieroglyphen, Infhriften, Mebdails 
len und Antiken in 46 Platten. Aegyptiſche, griechiſche 
und lateinifhe Infchriften — Inſchriften vom Berg Gi 
nat — Stein von Diofette — Lampen — Bafen — Sta: 
rabaͤen — geichnittene Steine — verfchiedene Antilen, aus 
Granit und andern harten Steinen, gebrannter Erde ꝛc. 1. 

Gegenwärtiger Zuftand, 2 Theile enthaltend 
auf 170 Platten: Landſchaften — Anſichten von Städten — 
Daritellungen des Innern ägpptifher Häufer und Scenen 
aus dem Leben der jeßigen Aegppter. — Aſuan, Esne, 
Anfiht — Grumdriß und Minaret. — Dene, Docepn. - 
Gräber. — Hafen. — Sput. Katalomben — Bruͤcke. — 
Mittel-Aegypten. — Minveb. Anfichten der Stadt 
der arabifchen Gebirge — Dörfer — Plan der Canale — 
Profil des Thaled — Waſſerungsdaͤmme — Vogelberg — Klo: 
fter. — Fapum. See — Grab und Minaret — zer: 
ſtoͤrtes arabiihes Gebäude — Anſicht von Beny-Sueyf. 
Nilufer. — Landenge von Sueys. Hafen — Grund 
des arabiſchen Meerbuſens — alter Canal der beyden Meere 
— projeftirter Canal — Feſte Agerond — Quellen des 
Moſes — Höbemeffung der Landenge. Umgebun 
gen von Kairo. Bulag — Infel Rudah — Alt-Kairo 
— Gyzeh — Allee von Spfomoren — Garten des Murad— 
Ber — Wafkerleitung — Ubleitung des Canals — jähr: 
lihes Feſt bevm Eroffuen de Damms — Ebene Qub 
deh — Brüde in der’ Prramidenebene — Nilmefer von 
Rudah — Grundriß des "runnend — Theile der Saͤnle — 
Hafen von Bulaq — große Mofhee. — Kairo, PMan— 
Gama el Daber — Briden fiber den Kanal — Moſchee 
von Zulun — Verzierungen ; — Mofchee des Sultan Haſſan; 
Matz Birket-el-Fyl während der Ueberſchwemmung — 
Generalquartier der franzoͤſiſchen Armee — Platz Ezbetveh — 
Panorama — Qaſim-Bey's Garten und Teich — Wor 
Bab-⸗Eh-Nasr — Thor Bab-El-Futuh — Traͤnke — 
Eiſterne — oͤffentliches Bad — Inneres des Hauſes vom Os: 
man⸗ Bey — Saal im Haufe des Solyman Agr — Pallaſt 
des Dam: Ben — Garten am Pallaſt des Elfy-Bey — 
Anficht der Garamane von Ter — Gräberitadt — Haus 
des Haſſan Kaſchef, worin das Institut d’Egypte wohnte — 
Haus des Ibrahim : Khfbhend - El: Sennarv — Gräber der 
Mamelnfen — Eitadelle — Innere Anſicht einer Mofchee 
— Moſchee des Sultan Dalaun,. — Nieder Aegopten. 
Bruͤcke von Benfus — Dörfer am Nil — Anfiht von Bel: 
bevs — Filherei auf dem See Menjäleb — Gräber von 
Damiette — zeritötted Dorf — Anſichten von Beuv Salas 
meb — von Fueh. — Roſette und Umgegend. Ans 
fihten des Huͤgels — der Stadt — der Inſel Farcheh — 
der Nilmindung — Haͤuſer Feftung Abutir. — Alexan— 
dbrien. Alter Hafen — Neuer Hafen — Schloß des Leucht⸗ 
thurms — Diamantfelien — Minsmauer der Araber — 
Tirärme — zerſtoͤrte Moſchee Baum der Pilger — Waſſer⸗ 
leitung — Plan, Aufriß und Theile eines türfifhen Hau: 
ſes — Öffentlihed Bad — Begraͤbnißplatz Strafe — 
Bazar — Waſſerleitung — Ausſchiffung der franyöjiben Ar: 
mee beym Thurm des Marabu. — Arxabiſche Wuͤſte. 
Dfels von Alerandrien, Damiette und Roſette; Käufer von 
Malta, Merandrien, Roſette, Damiette und Kairo. — 
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Natronfeen. Klofter S. Malarios — Klofter der Sy 
rier — innere Anfiht, — Künfte und ‚Gewerbe. 
Keinötpreffe — Hühnerofen zu Kugfor — zu Kairo. — Kalk 
ofen — Giasofen — Ofen zum Ammoniat: Salz — Rad mit 
boblen Feigen oder Sprengmafbine — Sudermiüble — 
Piua — Dreihmaihine — Mehlmuͤhle — der Müller — 
der Bäder — Iuderbäder ıc.2c. (31 Platten meiſt drey bie 
vier Gegenitände enthaltend.) — Eoftüme und Bild 
niffe. Meitneht — Weib aus dem Volle — Dichter — 
Altronom — Almes oder öffentliche Tänzerinnen — Sans 
tons von Aboſſinien und Eonftantinopel — Mameluf — 
alerandrinifche Seeleute (11 Pl. worunter das Bildniß des 
Seyd:Muftapha von U. Maffard.)— Infhriften, Mün: 
en und Medaillen, io Pl. Kufiibe Infhriften vom 
ilmeffer und den älteften Mofcheen — Arabiſche Sonnen: 
uber — Kufifhes Atrolabium — Kufifhe Medaillen und 
Steinex. — Gefäße, Geräthe und Werkzeuge. 
13 Pl. woron einige 20 — 30 Gegenſtaͤnde enthalten. 
Naturgefhihte 2 Bände mit 250 Pl., welde 
m Theil 30— 40 Figuren enthalten, vorzüglich geſtochen. 
ie Zeihuungen von Medoute d.j., Barrabaud, Prötre, 
Bella, Turpin, Huet, Meunier ıc. die Kupferftihe von 
Tresca, Forſſel, Eoutart, Prudbon, Lambert, Allais ıc. 
Dee oc 173 9. — Botanil 62 Pl. meiftens von 
(de geftohen. Mineralogie, 15 Pl. f 
Beograpbie, 52 PM. geitochen im Depöt de la 
go son den eriten franzöfiihen Kupferſtechern⸗ Die 
ommission d’Egypte faufte fie um 200,000 #ranfen. 
Sie enthalten folgende Orte; Generalkarte in 3 Blaͤt⸗ 
tern; heil von Sprien — Nieder: und Mittel-Megppten : 
Toppgrapbie. Nubien und Kataraften, Ombos, Ed⸗ 
fu, Esne, Theben; Thal von Qoceyr, Umgegend von De 
ne, Girgeb, Tahtah, Sont, Manfalut, Minveh, Ant 
nos, Abu Girgeb, Fechn, Gebei:Gebei, Benp, Suevf, 
vom; Poramiden; Memphis, Suens, bittere Seen; 
airo, Velbevs; Umgegend des Kuhbauches, Matronier, 
See Mareotis , Fluß ohne Waller, Menuf, Tant, 
Bubatis Salahbeh, Caual von Suens, El Arvch, Ste 
Eirbon, Tennis, Pelufium, Gatveb, Manfura, San, 
eh, Damandur, Alerandrien, Infel Abufir, Roſette, 
ce Burlos, Damiette, Mündung von Dibeh, Gaza, Je: 
—— Jaffa, Caͤſarea, Alre, Nazareth, Jordan, Tyrus, 
on IC. 
In diefem Verzeichniß der Kupfer find nur die wichtig: 
ften Gegenftände kurz angegeben. 


* 


⸗ Ei; 

"Den Verſchluß dieſes Auferft wichtigen, Aegupten nach 
allen Beziehungen barftellenden Werks hat bie J. ©. Eot: 
ta’iche Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen für ganz 
Deutichland übernommen. — — Es eriheint im Lieferun: 

en, wovon jede aus 5 Kupfern beftehen wird, in groß 


1a8: Format, auf eben fo fhönem Papier gedrudt, | in 


— —— — — —— — —— — — — — — — — 


wie die erſte Ausgabe. Jede dieſer Lieferungen koſtet 
5 fl. Beym Unterzeichnen wird zugleich auf die zwerp 
lezten Lieferungen des Werts Vorauszahlung geletitet- 
Wenn ein Kupfer in Format grand aigle, grand mon- 
de oder Egypte einer Lieferung bepgegeben wird, fo 
wird folhes für 2 Kupfer in groß Atlas⸗Format gerechnet, 
und Eoftet auch eben fo viel als dieſe leztern; die Kieferung 
beiteht alsdann nur aus 4 Kupfern, welde ebenfalls 5 fl. 
foften. Das größte fogenannte grand monde oder Egypte 
Format wird nur aus 24 Kupfern beftehen. 

Die-Bände, melde den Tert enthalten, merden mit 
neuer Cicero⸗Schrift, im 8., auf fehr ſchoͤnem Papier ge 


drudt; denfelben werden 28 Kupfer bepgegeben. 

Jeder diefer Bände koſtet mit den 28 Kupfern 4, fl. 
Das Verzeihniß der Subferibenten wird am Ende des 
Werks unter dem Titel: „Subferibenten, welde fih zur 
Stiftung diefer Ausgabe vereinigt haben” angebrudt wer- 
den, Keine Subfeription konnte unter günftigeren Umſtaͤn⸗ 
den angekündigte werden. Die erite Ausgabe wird bald 
ganz fertig ſeyn; und ed wird verfichert, daß die zweyte, 
um vollendet zu werden, nur bie Zeit abmwartet, welche, 
wi Sammlang der Subieribenten erforderlih iſt; bier 
ann Schnelligleit der Volllommenheit nicht ſchaden. Bon 
ben 5 Kupfern einer jeden Lieferung werden 2 oder 3 Al: 
terthiimer, 1 odet 2 neueren Zuftand, und 1 Naturgeſchich⸗ 
te oder Geograpdie enthalten. 

Alle 4— 5 Wochen erſcheint eine oder zwey Lieferungen, 
und fomit beträgt die Auslage monatlich hoͤchſtens 10 fl. 
Später werden die Lieferungen, nah dem Wunſche ber, 
Subferibenten, ſchneller auf einander erſcheinen; und da 
alle Kupfer ſchon geftochen find, fo wird das gange in z oder, 
24 Jahren vollender fepn Finnen. Man kann unterzeichnen ; 


in Stuttgart und Tübingen, in der 3. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung. 

in Frankfurt a, M., in der Andreä’fchen Buchhandlung. 

in Nürnberg, bev Hrn. Buchhändler Felseder, 

in Münden, bep Hrn. Buchhaͤndler Yindauer, 

in Wien, bev Hrn. Buchhändler Gerold. 

in Prag, in der Calve'ſchen Buchhandlung. 

in Breslau, bey Hru. Buchhändler W. ©. Korn. 

in Berlin, bep Hrn. Buchhändler En slin. 

in — bep den Hrn. Buchhaͤndlern Perthes und 

eifer 

in Gopenhagen bey Hrn. Buchhaͤndler Brummer. 

in Petersburg bep Hrn. Buchhändler Schwetſchke. 

in Pet bev Hrn. Buchhaͤndler Kilian. 

in Warfhau bey Hru. Buchhändler Glüdsberg. 

in Königsberg bev Hrn. Buchbändler Unzer. 

in Hannover, bey den Hrn. Gebrüder Hahn. 

in Xeipsig bey Hrn. Buchhändler Kummer. 

in Zürich bey Hrn. Buchbindler Drell, Fü 


flp u. Ecmp, 
remen bey Hrn. Buchhändler Hepie, 


— —— — 


ro. 29, 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 2. Februar ı82r. 





"Mitterlich befreyl ich ba 
Die Prinyeffinn Fiſch; 
Sie war gar zu obligeaut, 
Fuͤhrte mich zu Tiſch, 
Und ich war gallant. 


Goethe. 





KTriſtan von Leon. 
(Bortfegung.) 


Triſtan und Iſotte Ichiffen fih ein; guͤnſtige Winde 
ſcwellen die Segel, die beyden Liebenden beften feufzend 
die Blite-auf einander, ‚bie Etrahlen der Eonne und die 
Sluth ıhrer Herzen verurfachen ihnen einen peinigenden 
Durft, Jſotte Magt darüber zuerft, und Zriftan, bie Fla: 
ide mit dem Liebedtrant erblitend, den Brangine unſeli⸗ 
gerweife zu verbergen verfäumt hatte, ergreift diefen Trank 
und genießt ihn in Semeinſchaft mit Iforte. Dem Feuer 
ihrer Bruſt Hätten fie -vielleiht widerftanden,, ‚allein was 
vermocbten fie gegen den Zauber der Fee? — Ein Sturm 
erhebt ſich, das Schiff.geräth indie rettungslofefte Gefahr — 
wir können den Erzähler von Triftans Abentheuern nicht bı= 
fhuldigen, daß er Wielanden ausſchrieb, wir.danfen Wie 
land, taß er diefe ſchoͤne, ruͤhrende Katajtropbe unferer ‘tie: 
benden in feinem Oberon bemuzte, allein die Winde erfpar: 
ten den irländiihen Schiffern die Schickſals-Sühne, die 
Hüen und Amanda in die Wellen begrub — fie ſchleuderten 
das Schiff in den Hafen einer unbefannten Stadt, die See: 
fahrer fieigen ans Land, fragen, wo ſie ſind, und ein Greis, 
den Zriftan und Iſottens Schönheit ‚dauerte, berichtete ib: 
un webmütbig, daß man «fie nah dem Schloſſe Plours 
führen mäülfte, ‘wo ber falfche, -gewaltthärige Brunor ihnen 
den Tod drohte, wenn nicht.der neu anfommenbe Rittex 
tapfrer wie er, und die Dame züchtiger und fhöner wie die 


‘feinige ſey. Man 'begreift wohl, daß Triftan den frechen 
Brunor und drep oder vier Rieſen, feine @efellen, im 
Kampfe eriegt, auch Iſotte erhätt den Preis der Schönheit, 
die Liebenden nehmen das Schloß Plours in Befig, und 
find gar wicht fehr eilig, ſolches zu verlaffen. Endlich mufften 
„fie aber doch ihre: Reiſe nach Cornwall fortfegen ; fie langen 
‚an, König Marke ift über Iſotiens Echönheit entzüct, und 
die Hochzeit wird gefevert. Hatte die Liebe Triſtan umb 
Motte zu einem Fehltritt verleitet, : ichen bie Empfindung 
entichuldigen darf, fo zog diefer Feoltritt nun die Noth- 
wendigfeit eines Betrugs nach ſich, „den ‚fie m billigt, und 
der Leſer iſt betroffen, fo wenig Zucht und eine fo dringende 
Nothwendigkeit, den Schein zu erhalten, in dieſem uralten 
Geſchichtchen zu finden, Brangine, von der Liebe zu ihrer 
Herrſchaft bewogen, ‚opfert ihre unbefledte Unſchuld, um 
Sfortens Berrath zu verbergen. König Marke, von dem ihm 
geſpielten Betruge nichts abend, ift mit feinem Loſe hoͤch⸗ 
‚lich zufrieden, und um Zriftan feinen Dank dafiir, daß er 
ihm eine fo reizende Gattin zuführte, zu bezeigen, macht 
Iver ihn zu feinem erften Kämmerling, wodurch er bey der Kö: 
nigin den.vertrauteften Zutritt erhält, 

Brangine hatte fi für ihre Hertin geopfert, batte fie 
diefe damit vor der Mache ihres betrogenen Gemabls ge: 
ſchuͤzt, allein fie konnte nicht die Furcht vor einer Entdedung, 
der Begleiterin jeder Schuld, aus Iſottens Bruft bannen, 
| :und von diefer gefoltert, "hatte Jſotte die Unmenſchlichkeit, 

iht treues Nammerfräulein-vom Hofe entführen, und mit 
dem Auftrag, fie zuctoͤdten, in einen großen Wald ſchleppen 
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zu laſſer. Branginend Schoͤndeit räßrte ihre Henker, fie 
fragten verwundert, was fie der Königin zu Leide gethan? 
— „Ach nichts, was id; wüßte! antwortete Brangine mit 
Thränen, Wie die Konigim Irland verlief, hatte fie eine 


gilienbiume , die .fie dem Könige Marke bringen follte; ich 


hatte eine gleiche, Die Königin verlor die ibre auf dem 
Meer. Um ibr, die in großem Sammer war,. zn dienen 
gab ich ihr die meine, die ich wohl .zu bewahren gewuſſt 
batte. — Und für diefen Dienit, fonft weiß ich feine Urſache, 
will fie num meinen Tod.” Die Männer verſtehen dieſes 
Mathſel nicht, aber unfäbig die holde Schöne zu ermorden, 
binden fie diefelbe an einen Baum,. beftreihen ihre Schwer: 
ter mit Blut, und bringen der Königin die faliche Nade 
zicht ihres Todes, wobey fie ir zugleich idre Worte wie 
derholen, als babe fie ſolche im Sterben geſprochen. 

Iſotte ward davon mit allen Qualen der Neue ergriffen; 
gern: batte fis taufendmal mit ihrem Leben ihrer Freundin: 
Leben erfauft; aber num war es zu init. Doch Brangi-- 
nens Schick al war nicht fo fhrediich, wie fie fürchten muſſte, 
geweien;. Palamedes, der des Weges ritt, löste ihre Feſſeln 
uud. brachte fie in ein nahes Frauenklofter: Wie er wieder 
in den Wald faın, gelangt er an einen Brunnen, mp er. 
zu-feinem Erſtaunen Iſotte findet, die den Verluſt ihres for 
grauſam verrathenen Kammerfraͤuleins beklagt; Palamedes 
erlt, ihr die Verlorne wieder zu bringen, bie Koͤnigin ums 
faſſt ihre Kute, benezt fie mut ihren Thraͤuen, ſchließt fie 
in ihre. Arme, und veripricht ihrem Metter eine Gabe, bie 
er. bitten würde, zuzugeſtehen. Koͤnig Marfe trifft bey ih⸗ 
nen.ein, man macht ıbm.glauben: Brangine fep von Raͤu⸗ 
bern entführt, und von, Palamebes befrept worden, und 
der gute Marfe theilt Iſotrens freude ſo redlich, daß er es 
über ſich nimmt, bie Gabe, melde der rettende Ritter zu 
fordern bat, zu gewähren,. Diefer.fordert Iſotte fortführen 
zu dürfen, — Wie weh es König Marke tbar,. fein Wort 
war gegeben, und Palamedes führte die Königin vombannen. 
Triſtan war ferne, einandrer fehr tapferer Mitter, Lambert, 
deſſen Wunden. Iſotte pflegt, achtet feine Schwäche nict, 
bewaffnet fich, eilt dem Entführer nach, erreicht ibn, fech- 
tet mit ibm, aber feine Wunden öffnen fih von neuem, en 
fällt und Palamedes ichenkt ihm das Leben. Waͤhrend des 
Zwebrlam pfes entwiſcht Iſotte, fie kommt an ein Fluſgeſtade, 
wo fie einem Ritter begegnet, dem fie ſich zu erkennen 
giebt; er nimmt fie anf fein Pferd, durchſchwimmt den Fluß 
mit ibe, und bringt fie in einen Thurm, den fie, weil Ba: 
lamedes ihr auf der Ferſe folgt, ſogleich verſchließt. Der 
NRitter will den Verfolgenden aufhalten, fie fechten, er fällt, 
und der Sieger, in Verzweiflung Iſotte feiner Gewalt ent 
zogen zu ſehen, wirft ſich vor dem Thurm am. Boden, und 
„geraͤth in tiefe Gedanken“ 

- (Die Fortiegung folgt} 


Alerander Scotts Nachrichten von feiner Gefangen» 
ſchaft unter ben Arabern der. großen afrifanifchem 
Büfte.. ⸗ 

(Bortfegung.”» 
Der Spiegeides Waſſers, während der Ueberfahrt uͤber den 


» Ser, wareben und mit ſchwimmenden Graͤſern bedeckt. Einige 


berielben hatten breite Blätter, Feine aber das Anfehn von 
Sergräfern, am ˖ Ufer wuchs eine Menge Shilf. Das Waf: 
fer. unter dem Graje war beil, und friiher als anderes Waſ⸗ 
fer in der Gegend, welches alles faulig ſchmeckt; indeſſen 
meint Scott, ſey ed doc nicht, was man in England ein 
friſches ober jüßes Waller nennen würde. Scott ſah keine 


- merklihe Strömung im See, Und er bemerkte in beyden 


Nächten, wo fie vor Unter lagen; daß das Boot bis am. 
Morgen feine. Stellung unverändert behalten hatte. Der 
Himmel war ohne Wolfen, bie Luft. ftil’, und es fiel ein 
ſchwerer Thau. Der Bahar enthielt Schilbfröten von 
einer viel lleineren Gattung, als die, welche von Weſtin⸗ 
dien nach England gebracht werden. Auch gab es eine Men- 
se Fiſche in demſelben, welche mit leichter Mübe mir Ne 
Ken durch Fiſcherbote ober vom Ufer aus gefangen wurden. 
Er ſah einige wie Mafrelen, einige wie Aale, aber dider 
und geößer. Einige waren ohne Schuppen, er ſah aber 
feine mır langen Fühlbörnern.- 

Es waren. viele Fiiberböte auf dem Babar,. keines: 
aber.größer,.ald das, worin er ſich befand, und welches 200- 
Menfhen fallen konnte. Bende Enden deſſelben waren gleich, 
und fliegen mie bey den Kanoes bervor, und waren unge 
fähr drep Ellen weit gedet, anf den Nuderbänten, weiche 
quer darüber lagen, faßen immer jwey Männer, wovon 
ein jeder eim befonberes Ruder führte, Das Vodt batte 
einen febr-flahen Boden, welcher, fo wie die Seiten, mit 
Dielen belegt war; es batte feinen Maft, war aber mit 
einem Loce am Boden und einen Sitze darüber verfchen, 
wo einer angebraht werden fonnte. Das Tau war au 
Binſen verfertigt, melde, wie man ihm fagte, friich ges 
fommelr und dünn gellopft, und dann in Striden gefloch⸗ 
ten werden, welche nachher eine gelbe Farbe annehmen, 
Das Boot wird im ber Sprache der Araber Fourgo& 
aber von den Einwohneen vor El: Sharrag und & 
Hezſch Floof genannt. 

Scott hatte feine Gelegenheit mit dem Schiffepatron 
zu reden. Diefer Mann trug ein weißes baummwolinee 
Hemd, mit einem rorhen Gürtel, und war mit einem Ci 
bel und einer Flinte bewaffuet. Die Kleidunz ber Boots 
leute glich ziemlich einem englifhen Fuhrmannekittel, aus 
wollnem Zeuge (eine ziemlich genaue Beichreibung der Kleis 
dung der ärmeren Klaffen der Manren an den Hüften der 
Parbaren). Sie trugen alle gelbe mir Nord gefiltterte Pan: 
toffeln, von gleiher Weite vom den Ferien bis zu den Zehen, 

(gerade, wie die Pantoffeln in der Barbarep). Diefe Leute 





ss 


ſprachen Arabiſch, aber auch noch 
Scchlech genannt. Sie waren wegeh einem Volk in Be 
forgnid, welches von dem obern oder nördlichen Theil des 
Babar. berab zu kemmen pflegt, und dort auf der oͤſtlichen 
Geite deffelben wohnt; es iſt von Heinen Statur und'von 
eimem vom den Arabern verſchiedenen Seſchlecht. Scott 
glaubt ſich zu erinnern, daß man: ihm geiagt, dieſes Ge: 
ſchlecht, (welches fie Zach ah nanuten) glaube nicht au Ma⸗ 
bomeb. ‚ 

Die Bootlente fagten ihm auch, indem fie nach Suͤden 
Bindeutetem, daß in jener Gegend ein großes Salzwaſſer- 
meer läge; daß der Bahar, worauf fie fi befänden, in daß 
felbe fiie, daß es viele Saffinah el Kobeer, große 
Schiffe, darauf gäbe, und daß fie ſolches Bahar el Keeber, 
(großes Meer oder Waſſer) nennten. Ferner daß fi in 
jener Begend ein. Hafen, Namens Bambarrp befände,*) 
wo eine Menge Schiffe hinzulommen pflegte. Weiter er: 
gäbiten fie, daß ſehr weit gegen Süden, und ebe fie mod 
auf der Welt waren, große Gefechte anf dem Bahar el 
Kecber ſowol als auf dem Yande zwifchen ben Franzofen 
und Engländern (Frant ase et. Inglese waren ihre Ausdrü⸗ 
de) vorgefallen wären, und daß die Gebeine der auf dem 
Bande erihiagenen noch an jener Stelle unbegraben lägen. 

An der Stelle, wo fie landeten, befand ſich eine Men: 
ge aus aufrecht ſteheuden, auf bepden Seiten mit Rohr 
befleideren, Balken erbanete Hütten, deren Zmiihenrän 
me mit ‚Sträuchern ausgefüllt, und. die mir Binfen aus dem 
Babar gededr waren. 
Sidua Mahomeb; weiches bedeuter:.die Stadt eines Obe 
zen,. Namens Mabemed, und der Name des Stammes El 
Tahſi dei Hezach. Wlle die Araber küſſten den Boden 
drepymal,. ſobald ſie gelander waren, und. wuſchen Hände 
und Angeſicht mit Sand, wie ſie immer vor dem Gebete 
zu tbum pflegten: Scott wellte dieß nicht thum, und wurde 
eon den Männern fo lange geprügelt, bie ſich die Weiber 
für ihn verwendeten Sie blieben die Nacht über in diefen 
Hütten, welde fir am andern Morgen bep Sonnenaufgang 
verliehen, und Ecott mut ſich nahmen, indem fie ihm fa: 
ten, daß fie jezt mah Hay el Hezih zu Sidna Vie 
bomed gingen, wo er die Beſchneidung und ihren Glan: 
beu anuchmen müſſe, fonft würde Mahomed aufitehen und 
ihn tödten. Diefe Drohungen wurden noch mebrere Male 


wieberbolt,. umd ſogar von: Mißbandlungen bealeitet; da 
bie. Araber aber nad ein Paar Tagen faben, das Scott bep 
feiner Weigerung ftandbaft blieb, Ließen fie ganzlih von 
ihrer Zudringlichleit ab, und er bebielt feine Neligion un: 
Yerändert. 

(Die Kortfegung fotat.) 


* Nie weis ſuͤduch vom Eomaoftuf: iſt eine: Landſchaft⸗ 
weibe Bamba genaunt wird, umd wo die Portunieien Zflas 
Den. zu holen vflegten. Dre namen und Die Gefechte aser 
muͤſſen was M. Nenner Meinung auders wobin arhörem, 
Ecert verſtaut nur noch wenig. vom Arabiſchen, welches uicht 
einmal Die Wintierfpracge jener Neger war. 








eine andere Sprache 


Ter Name des Ortes it El Tah 


Sonderdarer Brauch. . 

Von alten Beiten her bezieht die Rentey von Haiger 
(oh in dem Dorfe Eitingen bey Horb am Nedar einen 
sabrlihen Kebenzind, Wen dem Cinzuge biefes Kebenzins 
es baben folgende Formalitäten flatt: Am Konrabitag im 
November muß der Haigerlochifbe Rentbeamte zu Pferb 
bey Tagesanbruch, ohne Rüdjiht auf Witterung, an der 
Granze der Eitinger Bahn eriheinen. Ihn müfen be 
aleiten ein Bedieuter, audy zu Pferd, ‘und ein Hundı 
Da- erwartet ihm der Dorfſchühe, mir gepuderten Haasen, 
und umhangen mit einem Degen. Dieſer geht dem Rent: 
beamten voran, und führt ibm bis vor dus Wirthsbaus 
er foll der Lehenzins auf dem Tiſche liegen. Der Orte: 
pfarrer Iäfft den Rentbeamten fragen, ob gepredigt- wer: 
den und’ wann das Hodamt anfangen fol. Nach been: 
bigtem‘ Gottesdienfte wird im MWirtbehaufe eine Mahlzeit 
gebalren, wozu nebſt dem Rentbeamten und feinem Ber 
dienten, der Pfarrer; der Vogt, der Schuͤtze ınıd die Träs 
ger geladen find. Der Tiſchgeſellſcaft gegenuber wird für 
der Hund, weicher den Mentbeamtem begleitete, em Tuch 
auf dem Boden ausgebreitet, und eine gepfefferte Suppe 
in.einenr neuen hölzernen Beden,. ein Babenbrod und 
eine Bratwurft zum Schmauſe vorgefest. 

(Diefer Brauch beftand bis in menerer Zeit; vor brey 
Jahren haben aber die Eitinger biefen Zuus abgelöst, Um fo 
intereflanter ift es, ibn für die Provinzialge ſchichte der Ge 
gendeaufzubewahren.) 


Korreſpondenz-MNachricht ei 
Wien im Januar, 
(Förtfegung.) 

Am z3r.. Dezember wurde uns ein Kleines Gtüf: Der 
Syplveſter-Abend oder: Die Büfen,- vorgeführt, 
Es war weder rübrend noch droifig, weder imtereffant nom lebens 
big;  mond eb ſonſt war, kann Jeder ſech Teiat denken, Die 
Kürze ift daran zu loden, umd eben jo der eble Zweit: denn es 
hatte die Beſtiminung das alte Satır zu Grube zu- begleiten, 
Uebrigens ift 76 nicht der Mühe wertd, bad man eine Haud voll 
Aſche auf den Leichnam ftreut, der wohl an feinem Orte wieder 
auferfichen wirb, 

Enftiger war ein anbres Feines Städ aus Eaftellirs 
diehjährigemm „.bramatiihen Straͤuschen“ — : Der Einfiebs 
ler im Lergenwald, oder: bier gebeimnißvolle 
Laube Murmolte, Ironie und Verwirrumg, wie fie ner 
immer in einem WVaudeville aufziehen, wechſeln bier in bunten 
Meinen mir einander aber Es it wohl darauf abgeſehen, bie 
Schũ wternen in Berlegenbeirgu jegen. ungefähr wie lofe Ges 
fellen es machen, un huͤbſche Mädchen in tie Enge zu treiben, 
die dann fo ungerecht ſind, bie armen Kinder einfaͤltiq zu ſwelten. 
wenn fie den Spaß nicht verftehen wollen, und ſich uͤber fie 
luſtig zu machen, wenn ſie dergleichen thun. Anm Gtuͤct wiſſen 
ſich die Madchen in · der Refideny-berauszugieben, und aufriatig 
geſprochen, iſt bier Sache ben weitem nicht fo ſchimm, wie 
fie ſcheiut, nur fehe luſtig und ſeyr nectiſcy, md fo: verzweifelt 
weit. bafı die Meiſten Bedenten trage, zu geſtehen, dab fie 
ſich beluſt gt haben, 

Auf dem Hof: Operntbeater iſt Moſſtni's BVarbier von 
Seviita- zum. Bensfije der. Madtom Grünpaum gegeben 
worden, und wollte das erſtemalt nit recht bebasen, Ss laͤßt 
ſich dieſes zum Theil nur aus dem’ feıtfamen Launen erfiären, 
die aum zutotilen ein ganzes Püotitumazn vefallen pflegen; benm 
brev- tft: keine einige Rolle ſchlechter beſezt, ald auf bein Theater 
an der Wien, wo bie Oper ſehr geftel, wiewot die Gaft: Dar⸗ 
ſteuunzen des tafentsollen Fiſcher aus Maänchen, ber als 
Flauaßro mebrmass. auftrat. ilt erſt das eigentliche Relief gaben. 
Souſt iſt außer der hoffhungsvouten jungen Sängerin Madauj 


— 
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Shüs. bie fi aber mit ber gebiegenen Meifterfängerin 
Grüänsaum nom lange micht parallel ſtelen kann, und bem 


Tenorfänger Jäger, alles dort unter dem mittelmäßigen, und 


Yucs nur auf Lärm und Geſchrey berechnet, Theils laſſen ſich 
aber no andre Gruͤnde für diefe Erſchelnung anführen, wovon 
einer ſchon oben berührt wurde, namlich bie Leiſtung ‚bed Münfts 
ferd vom Muͤnchner Hoftoeater. Werner ‚eignet id die Gejangs 
Parttieder Nofine, da fie dem Meszo-Soprano nahe fommt, 
nit ganz für das im der höheren Otiave ireffliche Organ ber 
Sängern Grünbaum; mehrere Bejangftüde,, „die auf dem 
Morjtadt: Tpeaier weggelaffen ‘waren, wurden mebft „andern 
wicht bieber gebbrigen eingeihalter; dann fiel die Kangfamteit 
einiger Tempo's auf, einige Eimrattere wurden ſchleppend. ge⸗ 
halten und durdgeführt; endlich vermißte man am Schluſſe 
ein anziehendes Meines Geſangſtuͤct, wodurch der Tenoriſt Jäger 
nech beſonders auf die Zuhbrer gewirkt hatte. Ben ber dritten 
Verſſelung ſchien bad Auditorium erwagt zu ſeyn und die 
Superioritaͤt der Ausfuͤhrnug anzuertennen. 

Huf dein Theater an der Mien ‚gab man eine anbre Oper 
von Noffini: Die Iralienerin in Migier, vor mebres 
ren Jahren von dem damald bier auweſenden italieniſchen Ope⸗ 
riſten aAufgeführt, und zwar mit wabrbaft kuͤnſtieriſcher Aus⸗ 
yerwnung, iowol im Gejang, as in der Darſtellung; einige 
Talente, wie z. B. die gefenerte Saͤngerinn Borgondio, rags 
‚ten befonberd bervor. Deſſen ungeachtet gefiel die Probuetiom 
der deutſjchen Sänger, wiewol in seyber Sumjicht viel unter⸗ 
geordnet im Gauzen mehr, als jeue. Auch bier tdunen nur 
Mad. Srfis und Hr. Dägex ausgezeichnet werden, doch 
war die Parthie der erſteren nom etwas zu tief fuͤr bie Saͤnge- 
rim Dir Baſſiſt Seipelt als Deyımuffte einer ihin höchſt 
nachibe iligen Vergleichung unterliegen, und uuftverfländige fanden 
mene als jemald im jeinem Kon und Vortrag Aehnuchteit mit 
dem Ausdruc der Empfindungen dieſes und jenes unmujitalifch 
erigaffnen Weſens. Ebabäo, Hr. Epigeber, war eine 
friviate Harıtarur, Diefer Darjteller und Baßſaͤnger, dem man 


mebyieitige Brauchbartet umb eime gewiſſe false auslaudiſche 


Woltötomit wicht abſprechen darf, batte auf ahnliche Weiſe als 
Berwalter in der Molinara Spaß gemagt und bilt ſich nun 
fofort mit großer Seloſtliebe ‚am feine gluͤctuch verfumte Manier, 
die vorzüglich barim beftehr, „mit aleyeit- fertigen Bufäyen pros 
vinzielle Medensarten zu verbinden und lolale Ausorüce einzu: 
miſchen/ die feiner Zunge nicht geläufig find; man lacht über 
den Kontraft mund Über bie Ungeffigigteit, das iſt eigentlich das 
Ergbrllichſte dabey. Indeſſen muß man unfer Theaterpublitum 
nach den abwechſeinden Bereinigumgspunften beurtheilen. Denn 
ganz andre Forderungen macht man in den beyden Hoftbeatern, 
als im Schauſpielbaute an der Wien, und hier wieder böbere, 
aid in den Übrigen Vorftadtbfitmen. ine Woltepoſſe mag im 
der Reoporbäftadt no fo oft wiederholt werben, und noch jo 
fehr belacht werden , foft feine einzige Klaſſe von Zuſchauern 
legt einen beſondern Werth auf das Produft, und ſeiten wird 
die erſte Vorſtellung eines Stuͤcts mit einflimnmigem Woblge: 
fallen aufgenommen, ja man hebanpiet in »iefer Hinficht eis 
nen gewilfen @igenfinn, mit dem auch die Geribenten zum 


Theil debafter find, bie dem ſelbſt geflochtenen Dichtertrauz fig 


platterbings nicht von der Stirne ziehen faffen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
2 sell den 27. Det. 1820. 
(Fortfegung.) 

Mitmes,- das fonft fo ſchoͤne, und für Fremde fo reigende Nismes 
iſt durch die:tranrigen Vorgänge der legten Jahre auſiero rdentlich 
danie der geſunten. Ebemals, ſagtt vor Kurzem ein Gaſtwirth jener 
Etadt zu einem Reiſenden · meiner Betauntſchaft, ehemals vers 
weitten Freide gern einige Wochen lang unter unſerm heilern 
Kuma; jezt beſehen fie haſtig die Mertwuͤrdigteiten ber Stadt, 


und reifen bann wieder von bannen; ehemals blaͤhte Hanbel und 
Kunſifleiß, und bereicherte bie Stadt; jezt liegen faſt alle vori⸗ 
gen Barrıten darnieder. Die Proteftauten, weiche ſich zu Miss 
mes ſtets burch ihre Betriebfamfeit ausgezeichnet haben, ‚wagen 
ed micht mehr, Arbeitsanftalten zu errichten, und Xreftaillons, 
von dem anan ſich bie imauderbaiteften Züge erzählt, erſcheint von 
Zeit zu Zeit auf dem Marfte zu Nidmes, zum großen Schrecen 
aler Proteftanten, Wie furchtbar dieſer Mann now jezt ſeye, 
tann man aus den mertwaͤrdigen Worten abnehmen, womit 
der entſchloſſene und tuͤhne Madier de Montſau neulich feine 
vortreffliche VBertheidigung vor dem Kaffationsgerichte fpieh: 
Treſtailons .warter zu Miömes auf mich, und wenn ibr mir 
mein Berragen verweiſet, fo raubt ihr mir bie einzige Sicher⸗ 
‚beit, Die ich gegen die Doiche babe. Wie betlagenswerib muß der 


Zuſtand eruer „Stadt ſeyn, worm ein Nicter , welcher beherzt 


denug geweſen iſt um bie ungeſtraft gebliebenen Verbrechen bffentlich 
amzu geben, bie Dolche der Verbrecher zu fuͤrchten bar! Ein dffent⸗ 
‚lier Beamter, welcher dem Gemeinbewohle einen ſolchen außers 
ordentlichen Dienft geleiſtet hat, ſolte mit ber Buͤrgertrone bes 
lohnt werben; allein Madier de Montjau hat von dem Kaſſa⸗ 
‚tiondbofe einen amtlichen Verweis erraiten!! und hätte ter Hof 
dem Autrage bes Hönigl. Anwalds uachgegeben, ſo waͤre Mabier 
de Montjau jogar von feiner, Richterſteue einſtweilen ſuſpendert 
worden! Der Alnmille, ben er in ſemer Wertbeibigung wiber 
die fanatiimen Berfolgungen ansdrädt, und ber ibn dazu ange⸗ 
trieben bat, fie. Öffentlich ‚befanmt zu maden, um dadurch ber 
Erneurung derſelben vorzubeugen, wird zu allen Zeiten feiner 
Menſchenlube Eure machen, wie verſchieden au über feinen 
entſchloſſenen Schrut mag geurtbei.t tw cn, und mia bünft, 
derjenige Staat, welcher vieie ſolcher bererzten Bärger aufzu⸗ 
weiſen hätte, beremtigt zu ſchbnen Hoffnungen im Hinſicht das 
endlichen Sieges der Humanität, — Moch haben die Tages—⸗ 
Begebenheiten einen bejundern Gerichte fall berbingeführr. Als 
im Unfange dieſes Jahres die Ausnahme- Befege im Vorſchlag 
gebracht wurden, und man bie Natienal Subſcription entfteben 
fah. die ven Zweit batie, bie Watungen derſelben zu mudern⸗ 
fo.tündigte aum ein geweſſer Lambert eine Aonſtitutiousme daille 
an, weise auf der einen Geiten bie Worte bed Königs zur@ums 
fien der Aufrechthaltung der Verfaffungsurfunde, und auf ber 
andern eine Ehreuſaͤule mit den Namen aller frevfinnigen Des 
putirten emtbalten ſoute, welche wider bie Yusnabmegeiege: wärs 
ten gefinnmt baben; da nach dem Gefege ale Medaillen nur auf 
dem Könige. Münzbaufe können geprägt werben, fo mollte 
auch jener Lambert die jeinige dort prägen laſſen. Kr. Puy⸗ 
maurin, Divettor bed Muͤnzhauſes, welter in ber Drputirtens 
fammer auf der Uitrafeite fizt, verweigerte ihm biefes Praͤgen. 
welches, wie ed jpeint, ganz von der Willtühr bed Hm. Dis 
reftors abhaͤnzt. Lambert beguüigte ſich min damit, snebrere 
Abguͤſſe der von ibn geftochenen Form ın Zinn zu veranflalten. 
Diefe Abguͤſſe wurden ergriffen, und der Werfertiger wurbe 
vor Gericht gezogen, unter ber Beſchuldigung, er babe das 
Könige. Muͤnzrecht verlegt. Wergebens ſuchte fein Bertheibiger 
den großen Unterſchied zwiſchen dem Präsen einer Medaille und 
dem Berfertigen von Wogüfen nach einer Form darzulegen. 
Die Konflitutionsmebaitle wurde verbuirmt, hatte ja bie Was 
tional: Bupfeription daſſelbe Schictſat erlitten. Man bielt 
den Advrotat eine Ebnigliche Berordnung vor, bie auch bad Ab⸗ 
gießen verbieten fol, Wider, ermwirderie ber Advotat, eine 
idnigl. Verordmung iſt nur danm gültig, wenn fie in bie Ges 
fegfammiung «Balletin »des Leis) eingerüctt wird, mb von 
diefer Berordnung flebt feine Sylbe darin. Duichts deſtowent⸗ 
ger wurbe Lambert zu einer Geidſtrafe verdammı. Alſo werdts 
wir ſobald feine Konflitutionsmetaillen erblicken. 
«Der Beſchluß folgt.) 
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Freitag den 2. 





‚Taldenfiteratun, 
Das Beler’füe Dergrügen: 
Diefer Scherzuameibat an IB. ®..Better’s Ta⸗ 
ſchenduch zum geſelligen Veränügen, heraus— 


stehen vom Friedrich Kind“ -(Reipgig.b, Goöſchen, 
Bien .b. Gerold), ſich eiumal.angeichioffen, feitdem der 


Herausgeber mit dem Gleditziſchen Vergnügen (dem dito ' 


Taſcheubuche zum gefelligen Pergmügen b. Gleditzſch) in Oppo- 
Ätiom getreten ıft, und wir möchten demjeiben zum Bebuf 
dequtiuerer Citation beybehalten. Der vorliegende Jahr: 
gang (1521) „bürgt zur Gnuͤge für die ernitlihe Beni: 
dung des Herausgebertz, dieſem Taſchenbuche jede Vollom⸗ 
menheit zu erhalten und zu erwerben, welche man von 
Sammlungen dieftr Urt gerechter Weiſe erwarten darf.“ 
So verſichert und, mit einem. beſcheidenen: 
der Herausgeber ſelbſt in der „Erinnerung“ S. IX, die 
ex fedr ſinnig nicht Vorerinnerung uͤberſchrieben bat, weil 
fie vielmehr eine Ruͤck erinnerung it; denn er citirt-ad 
rocem: erwarten.barf, ſowohl feinen Aufſatz „Taſchenbüͤ 
der?” in der Ubendzeit, vom vor, Jahr, als auch dasjeni- 
ze, „was dagegen in Nro. 44. des Cotta'ſchen Xiteratur: 
Blattes 1920 angeführt werben iſt.““ Auch erinnert diefe 
Erimmernug a. a..D, in parenthesi an die Anzeige des Ver: 
legers, daß der Mitarbeiter diedmal 35 find, „Morunter 
fid, mit ſehr geringer Ausnahme, feiner befindet, welcher 
nicht bereite den Freunden der Dichtkuuſt vortheilhaft be: 
lennt wäre,’ Die Bekannten, (worunter inder That Kind, 
!oeben, 2. Brachmann, Contefja, Grillparzer, Houmald, 
Kuhn, Krug v. Nidda, Nordſtern, Schmidt v. Fübet, St. 
Schütze und Tiedge ſich befinden) wollen wir vor der Hand 
nit lorgnettiren: denn die gedachte Erinnerung hat unfere 
Eiwartumg auf-die Unbekannten gefpannt, indem S. X ge: 
förieben ſteht: Was mir mod nicht betannte Einfender 
anlamgt,-fo habe ich bereits im:vorigen Jabrgange bemerft, 
daf von die ſen nur Bepträge aufgenommen werden koͤnnen 
bie fi durch Reunheit der Erfindung oder Vollendung der 
Form auszeichnen. Wie einige dieß fo mißverftehen 
!aunten, dag ‘fie mit ſehr alltäglichen, ja von ihnen felbit 


„Hoffentlich,⸗ 


Februar 


1821. 


für noch unreif anerkannten Verſuchen in dieſer Geſellſchaft 


einen Platz zu finden vermeinten, iſt in der That unbegreif⸗ 
[ih 

Warum ftelt der Heraudgeber fein Begreifung : Ver: 
mögen -«(Bergl. it. Bi. v. 1520. Nro. 89. S. 354. Sp. 2, 
gegen d.’E) fo in Schatten? Die unbelannten Einfender 
haben vermutlich ihre Produete für nicht alltäglich gehal⸗ 
ten, und -diefelben nur in ihren Briefen für unreif 
anerkannt. Das erklärt die ganze Erſcheinung. Dagegen 
aber fönnte. wohl diefe Abmahnung mißverftanden werden; 
denn fie Elingt in den Worten: „daß von dieſen (den um: 
befannten Ciniendern) nur Bepträge aufgenommien wer 
dem koͤnnen, die ieh — — auszeichnen; ” genau fo, als 
ob ausgezeichnete Eigenſchaften der Erzeugniffe von den bes 
fannten Schriftſtellern wicht gefordert würden. Dod 
vielleicht ift das wirklich die Meinung, und ‚wir Tonnen fle 
nicht tadelm, weil cd dinem Wirthe, mie vornehm er auch 
immer fen, doch nothwendigfren fteben muß, mit belann⸗ 
ten Gaͤſten es minder genau zu nehmen, als mit unbe 
fannten, "Uber die Zuſchauer auf der Gallerie des Ballfaas 
tes (die Leſer) werden dadurch vorzugemweiie auf die unbe: 
kannten gefpaunt, und die Kritik ſcheint den Wirth in 
der ſtrengen Handbabung der von ihm felbit vorgeſchriebe⸗ 


nen Etikette unterfidgen zu muͤſſen. 


Uns unbekannt war -ELptie.mit dem Gedicht: 
Stanzen S. 123. In der That nichts, als Stanzen, 
und was kann alltaglicher ſeyn? Auch find fie nichts 
weniger, als vollendet in der Form: denn obwohl in 
ber erſten Stanze von dem Dichter geſagt wird: 

„Denn, was er will, muß feinem Wunſch ſich fuüͤgen;z“ 
fo bat doch der Schlußreim der legten Stanze dem (muth⸗ 
maßlichen) Willen. der Dichterin fih nicht gefuͤgt. Wir 
bleiben da an einem Faden bangen, der aus Melodieen 
gezogen wird, und ber 

„Mit zartem Spiel der Zften Wechſel Timber, 

Dom mit dem Spiel auch heil'gen Eruſt verbindet.‘ 
Zwar mag für gelimde, Kraft ‚der poetiſchen Frevheit 
wohl Tinde geſagt werben, aber aus lindern muß man 
um des Reimes willen nicht Linden machen. Zwar kommt 


* 


nach Adelung, bey den fhwäbiichen Dichtern das Zeitwort: 
gelinden vor; aber nicht als actirum. Es heißt dort nicht 
gelinde machen, fondern gelinde werden. Den im ber 
angef. Stelle enthaltenen, mit bem Melodien : Faden ge: 
ftieten Gedanken drüdt Hagedorn ganz einfach mit dem 
Worten aus: D Dichtkunft, bie das Leben lindert. Was 
würde man aber wohl dazu geſagt haben, wenn er binzuge: 
fezt hatte: Doch mit dem Spiel aud heil’gen Ernit ver: 
bindert! Und gleibwohl — wenn wir für lindern linden 
freiben dürften, auf daß es auf verbinden reimen möchte, 
warum nicht auch umgekehrt? Kurz, Elitie ift nicht nach 
dem Ballgeie gelleidet, welches fir. die Unbelannten gilt 
Iſt fie vielleicht als Belannte eingeichläpft? 


Der Herr Graf v, Anpphanfen, mit bem Gebicht 
an Molle S. 334 iff im-demfelben Gala : Er reimt im 
Liede Küffen- auf verfließen. 

Nicht fo Klotilde, Die zwey Sonette ©: 374, die 
eim fteraheller Winterabend erzeugt bat, enthalten würdig 
asffteigende Gedanken, und wenn nidt S. 375 gläu: 
bend dem’ gebräuchliheren gläubig vorgezogen worden 
märe, fo möchte der Eigenfinn felbft an der Form feinen 
Tadel finden. j 

Der Frevherr v. Lihtenftein (Ludwig), mit dem 
Neifeliede S. 316, bleibt zwar auf der Erde; aber es last 
ſich hoffen, daß er von. feiner Reife und Gutes mitbringen 
merde, Er fcheint wirklich. ,.des Geſanges frohe Gabe” zu 
befißen,. und wird auf der Reife hoffentlich Stoff antref 
fen. 

Wilhelmine. Roll fingt S. 309. in drey Stangen „der 
Zukunft Walten;.Fr. v. Reinhard (im Megifter Carl 
genannt) „den Knaben’ ©. 314 und bag „Sängerleben‘ 
©. 400. Dies Paar mag witreifen, auf. daß fih Gedan— 
ten losruͤtteln. 

Unter den Belannten-betrachten wir zwey mit befonde: 
rem Intereſſe. Grillparzer fingt ©. 317, „Licht und Schat- 
ten.’ 

i Schwarz ibre Branen;, 
Weiß ihre‘ Bruft, 
Kıein mein Vertrauen, 
Groß tom die Luft, 
Schwatzbaft mir Blicken, 
Schweigend Me Zung’, 
Yır dad Mißgluͤtten, 


Wunfy nimmer jung!. (Das Mifalüden aud, 
wie been Scanjion zeigt.) 

Arm was ich brachte, 

Reich meine Ries’, (und hart!) 

Warm, was ich dachte, 

Kait was ich ſchrieb. (Warum lich er es drucken ?)- 
Außer diefem Nichte ift ©. 387 nur noch eim eben fo un: 
bedeutendes Produft von ihm anzutreffen, und er ſcheint 
hier das Vorreht der Belannten gemißbraucht zu haben. 


‚dazu ein Schaaf angebradıt bat, welches 


ſie ermangelt des Geiſtes nicht. 


a name — — — — — —z — — — — — — — 


a 


Kind ſelbſt bat zu den Gedichte m..bepgetragen r- 
Die Kinder im Walde (effettvolle Ballade), ber pädagegi- 
ſche Kunftgriff (geiſtlaſe Aueldote), der Freyſchuͤße (Oper: 
Porfie) und der Page. Den oauppmoment dieſer Romanze: 

Dft faß er Ihe zu. Füßen: 
Und fang in’s Lautenſpiei (S. 379.) 
bat der „treffliche Mamberg” (5, unfere Anz. des vor. 
Jahrgangs) im Titellupfer verfinnliht. Daß der Page 
fingt, zeigt das Notenblatt im feiner Hand, und daf. dig- 
Laute Klingt, verbärgt — der Hund, der fie fichtbar ac⸗ 
compagnirt. Wenn er doch von dort berüßier Flinte TH Fe 
Zimmer ber „luſtigen Muſilanten,“ (36e8 Aupfer) um die 
ſchlechtge zeichnete Kage zu verjagen und dem Mufifanten die: 
ungeibiete Hand auf den Gri tpte.abgubeißen... Da er ein⸗ 
mal Mecenfent ber Muſit iſt; fo könnt’ er fih ach wohl an 
die blinde Kunſt · machen. F. Huhn hat nah (post) ber 
Brachmann einen Erlumbus gefungen. (5, 208.) Minber 
fließend, minder correct vielleicht ;. aber mit: tief: pottifcher 
Verzichtleiftung auf den Theaterftreich Des Rufes;. „Land, - 
und nrit einyehten Schönheiten, wie biefe:. 
Da ſieht er's in der Luft ch wiegen, 
Da fiebt er's dur das ſcharfe Rohr 
Wie eine. Purpurblume fliegen. 
Des Wogels berriiy Meteor, 
Und neue Kraft, noch obzuſiegen, 
KHebt noch einmal bie Bruft empor. 

Das Raͤrhſelalphabet des vor, Jahrganges wird 
S. 413 in Diftihen aufgelöst, Im 2 liefen Kate und 
Maͤuſe nah Schinfen und Wurf. Die Auflöfung lautetz 

Närrifger Zug! wohin bie eilenden Maͤuſe, die Kanye? 

Sieft du die Praͤmien night? Schinten ımb Wärfter 

Das zieht: 

Ein feiner Zug (trait d’esprit) fürwahr! Das A, in wel⸗ 
chem ein Kuͤnſt ler auf dem ſchlaffen Seile fi@ zeigt, wird 
aufgelöst: 

Stuͤtzen beflimmte Natur, zu tragen ben ſchwaͤcheren 

4 Auhang. 
Der neue Dedip ſcheint, da er nicht auf Aubau rieth, au 
die Anhänge der Taſchenbuͤcher gedacht zu. haben; aber bel: 
fen diefe nicht vielmehr das Hauptgebäude tragen? Die 
Tänze wenigftens (von Laucerp in Berlin). baben wir, 
in. Gedanken, mit weit mehr Vergnuͤgen durchgetanzt, als 
die Gedichte durchgelefen, obſchon der Anfang (von Gehe) 
einladend war. 

Und die Erzählungen? Da jede davon ihr Kupfer bat; 
fo wird es ihnen an Leſern nicht fehlen, daher haben wir 
fie ungelefen gelaffen. Dob kennen wir die „Anmöglichs 
keit” ven 2. Brachmaun aus der Haudſchrift, und eben 
nicht ein, warum der. treffliche Ramberg auf dem Aunfer 

i i aſchat, Wal 
fer zu faufen: Die Gemürblichfeir diefer Erzäblung kann 
ihn unmoͤglich auf die ſes Einnbild gebracht baben, denn 
Da virlleiht jol’s ein 
Die.i1o jepn, um Zeit und Schauplag der Handlung (Patft 


‘39 


Pus‘Iv. und Spanieny anudeuten Den Kirdigamg 
von G. Schilling) hätten wır gewiß gelefen, wenn uns dag 
erliche K nicht: abgefchredt hätte. Diefer Erzähler 
zu ergreifen, und fo fuͤrchteten wir und mehr vor: ibm 
—— Geripp hinter der Treppe und dem geharniſch 


— 


Bibliographiſche Ueberficht 


Der neueſten franzöſiſchen Literatur. 
Ottober 1820. 


Von Seſammtwerken haben wir als neue Unterneb: 
mungen zu erwaͤhnen: Oeurres complötes de J: Racine, 
mit den vereinigten Nöten aller Ausleger dieſes Verfafiers, 
berauggegeben von 2. Kims Martin. ıfter und zter Band 
+8. zufammen 99 Bogen, nedrudt bey 9 Didot. 
ganze Wert wird aus 6. mit Racines Bildnis und 12 andern 
Kupfern gezierten Bänden beftehen, die in zwey mac folk 
genden Lieferungen, bie Uprit 1921 erſcheiuen follen.. Preis 
eines jeden Bandes a fr. Bey Lefebre. — Oeurres com- 

etes do Rollim Neue, von H, Letronne, Mitglied des 
uftäputs beforgte Ausgabe, mir Anmerkungen nud bilori- 

Erläuterungen... Das. Bert wird aus Jo Dftanbänden 
und einem Atlas beftehen. Die Herausgabe geſchieht, von 
beuorftebendem December an, in alle zwep Monate fi fol: 
— Lieferungen von zwey Bänden. Der Atlas macht die 
ejte Lieferumg aus. Unterſchrift wird bis zur Erſcheinung 
der zivepten. Lirferung angenommen, Preis eines jeden 
Bandes auf feinem, geglätteren Papier fauber gedrudt, 
6 Fr: Den F. Didot. — Als Nadtrag zu den verſchiede 
nen Aufgaben von Voltaires Werken, giebt P. Divot einen 
Band. Pieces inddites de Volteire, nah den Drıginal: 
Manuferipten, heraus. Oktavband, von 30 Bogen Drud, 
Preis 6Är.. Duodezband, vom 20, Bogen Druck, 4 fr. 

Arzneywiſfenſchaft. Treite dömentsire de ma- 
tieres medicales, par J. B. O. Darbier, ausübenden Arzt, 
im Krantenbaufe zu Amiens: ter Band. 35 Bogen Drud. 
Preis 5 Ar. 50 Eent., Paris, bey Mequignon: Marrie: — 
Monographie historique et medicale de la-fövre jaune 
des Antilles, oder phufiologiihe Unterfuhungen ber die 
Entwitelung md Fortpflanzung dieſer anftedenden - Krank: 
beit. Vorgelefen in den Sitzungen der fönigl. Akademie 
der Wiffenibaften vom 6 December 1819, 37. April: nnd 
10. Juni-1820, von Moreau de Jonnes. 24 Bogen Drud 
iu 8. Preis 5-Fr. 50 Gent. Ben Migarret. 

agnetifm. Le magnetisme delaire, ou Intre- 
duetion aux Archives da Magnetisme animal, par M, le 
baron d’ihenin de Curvillers, marschal de camp. cie. 
Diefe Schrijt von 16-Bogen Drud in 9. dient ald. Vorläu: 
fer des wieder ermedten Journal des Archives du magne- 
lsme animal, wovon bereits einige Hefte. erſchienen find. 
Der Verſaſſer verfprict. in diefer Zeitſchrift alles einjurü⸗ 
. was fir und wider den thieriſchen Magnetiim gefagt 
en fan, und gewiſſendaft .alle V und Pemer: 
kungen mitzutbeilen, - zu ſeiner Kenntniß gelangen. 
Preis des Jahrganges dieſer Zeitichrift, von ı2 Heften, 
jedes von nngefähr Sum ruf 8. 25.8 Bey Bar: 
wis d. d., T 1 und ür x J 

Naturg bite: Manuel p’Ormithologie;. oder‘ 
ſoſtematiſche Dariteitung aller inFuropa befindlihen Vögdl. 
Bor derfelden gehet une Unalvfedes allgemeinen. Spiteme 
der Bogeltunde ber. Der Verſaſſer, C. 
auch ein alphaberifhes Negifter 


a C. Zufemmind, bat - 
der verſchie denen Vögel: Gar 


Li 


tungen hinzugefuͤgt. Ueberbem ift biefe zweyte Ausgabe 
mit beträchtliben Bufähen bereichert, und deu neueren Ente 
deckungen gemäß eingerichter worden. 2 Theile im 8. zuſam⸗ 
men 684. n Druck. Preis 15. Fr. Bey S, Dafour. — 
Nouveau recueil de planches colorices d’oisesux. Diefe 
nee Sammlung von ıluminirten Vogel: Aübildilugen, ift 
ald eine Kortfehung der Folio: und Quart⸗Auszdaben von 
-Buffons Vögel: Sammlung anzufeben, wozu ini Jahre 1770 
bie königliche Buchdruderep den Tert unter ihren Preilen 
hervor eben lief. Die Herausgeber dielir neuen Samım- 
ug find Temmind, aus Amfterdam,. Verfaſſer von vor: 


ſtehendem Werke, und ——— Laugier, Baron von Eher: 


Das 


— — — — ——— ——— — — 





trouſe, aus Paris. Die Zeichnungen find von Huet und 
Prstre verſertiget, alle bende Mahler am Muſeum der. NE 
turgeihidte. Es eribeint davon monatlich eine Aeferung. 
Preis in 4. 9 Er. in Folio ı2 fr. Ben ©. Dufour, 
Vfianzgenfunde. Prodrome de la monographie 
des- espüces et: vanields connues du genre rosier, Die 
Worheilungen find nad der natürlihen Ordnung. Der Ver⸗ 
faffer bat den botaniiben Benennungen die gewöhnlicen 
Namen der Mofen binzugefügt, imgleihen ein ſonoptiſches 
Dtegifter, und zwey in. Karben gedruckte Kupferplatten, 
Duodezband von 5 Bogen Drud, Preis 6 Ar. Ben Du: 
fart. — Histoire de la rose chez les peuples de l’antiquitd 
et chez les modernes, PsrM. le marquis de Chesnel, 
Diefe vorläufig angekündigte Buch wird nur aus einem 
Dktavband — de aber ziebt es der Herr Mars 
quis auf Subieription- heraus. Es ſoll eine Beſchreibung 


‚von allen Roſen geben, die in ben Gärten gezogen werden; 


es foll lehren, wie die Rofenftaude. gepflegt werden muß; es 
foll den Leer mit des Eigenfhaften der Mofe befannt_ma- 
hen und’ ihnzeigen, weſche Subereirungen fir den Gan: 
men und zur Erhaltung der Schönheit daraus verfertiget 
werden. Der Bırhbändler Vieuſſeur zu ze. nimmt 
Unterfchrift auf dieſe Gefcdichte der Mofe aı.. Preis > Fr. 
Maiferbaufunft, Memoires surla digue de Cher- 
bourg,.parCachin. Ber Bearbeityung diefes Werls hatte fi 
der Berfiter. franz. Gemeral: Iufpeltor des Brüden: und 
Straßenbaurd, einen doppelten Zweck vorgefert? zuerſt Die 
Urbaton zu wuͤrdigen, die zur Erbauung des Waſſerdamms 
von Eherbourg angewands worden find, und danu Ditfe 
‚Arbeiten mit denen des Hafendammes (Breakwater) don 
Plpmouth zu vergleichen. H. Cain kundiget zugleich u. 
anderes MWerf an, worin die Arbeinen beſchrieben werd 
follen,. die angewandt worden find, den weiten ein in den 
Granit von Cherbourg aus zuhoͤlen, dermaßen, daf bie aröf: 
‚ten Schiffe ftets flott darin liegen, Man weiß, wie febr am 
der Ausführbarkeitdiefer Bauten ’anfaitpe aerweriitwurbe, 
eine umftandliche Auseinanderfetzung derfelben gemähret 
baber-cin erhöhtes Intereſſe. Gesenmwärtige Schrift beſtehet 
aus einem Öffaubande mit.5 großen Kupferplatten. Prets 
15 Er. Beb F. Didot. 
Seewifjeufhaft. Cours d’observationt nantiques, 
e Pi Ducoms. Diefes Handbuch umfaßt beynah alfe einem 
ei nöthigen Kruntniſſe, nämlich ; die Anfongsarinde 
‚ber Wfironomicz die beiten Methoden, die Breut und Länge 
zu berechnen; den. Gebkaub der Seeubren die Theorie 
aller Inſtrumente, bie zu den Srebeotantungen gebraucht 
werden;.eine Unweirung, ſich ein richtiges AUımeomaf zu 
erwerben ; eine neue Merbode die Länge za mefien; endlich 
‚eine Yuweilung ale Strömungen genan berebueit zu fün- 
em. Dann folgen meftere Tafeln, ats: dir Yänge und 
Breite ber, vorzüglichiten Häfen, Buchten, Felſen, Sahd- 
ufe, u. f. wm. det ganzen definnten Welt; der neuerfun⸗ 
denien-Siguale für-die Kauffahrteyſchiffe aller Nationen; der 


ehen iſt. Dieſe Schrift iſt eine deſto willommnere Er⸗ 
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Logarithmen, Sinus, Tangenten, u. f. wm. Das Ganze iſt 
in einen Ottavbband von 34 Bogen Druck zufammenge 
drängt. " Bordenur, bev Pinard. 

Kriegsmwilfenibaft. ‘Le Guide du Pontonnier, 
par A. P. Drieu, Anweiſung zum militärtifchen Brucken⸗ 
ba, erläutert durch die merkwirdigften Uebergänge über 
Finjfe, wovon bis jezt in der Geſchichte Erwaͤhnung ge: ' 


farinung, da in der Milıtär: Literatur Frankreichs fein 
erf vorhanden ift, welches ſich ausſchließlich mit einem 
Gegeniland beſchaͤftigt hätte, der einen jo wichtigen Theil 
der Ariegstunft zusmacht, ja -woron nicht felten der Sieg 
der die Niederlage eines Heeres abhängt, Der Verfafler 
dieſer Schrift legt in berjelben viele Sachlenutuiſſe und: 
Erfahrungen au den Tag. Erift Hauptmann im franyöfl: ; 
ſchen Pontonnier-Eorps. Zur beſſern Verftändigung batıer | 
dem Zerte viele Figuren und ‚einen topographiſchen Plan 
der Iniel Loban hinzugefügt, wo die Verſchanzungen ange: 
geben iind, ‚die. daſelbſt in dem Feldzuge vom Jahre 1809 
aufgeworfen wurden. 1 Band in 8, Preis 6 Gr. Bey 


Xevranlt, 
j (Die Fortſetzung folgt.) 


Neuefte Bibliographie Italiené. 
Auguſt 1920, 
(Eortfegung.) 


Pomona italiana ossia Traltato degli alberi fruttiferi Opera 
di Giorgie Gallesio, autore del trattato del Citrus 
edella teoria della riproduzione regetale. — Pisa, presso 
Niccolö Capurro, . 


} Don dieſem Merle, welches bereits feit 1878. von Tu: 
‚rin und Mailand aus angekündigt worden, find nung Tas: 
‚ziel Beihuungen.mit -ı Baͤndchen Tert, eure intereſſaute 
j N ronogtapbie der Ficus enthaltend,erihienen. Yralten allein 
entbehrte bis, jegt einer Pomona, eine Lüde, welche bey dem 
Umftande,:daf jenes glüdlihe Klima nicht minder reid) 
‚an ben ſchoͤnſten Obftforten fremder Frucht: Pflanzen nicht 
‚bedarf, bis her dem Narurforfder febr unangenehm auffiel. 
Der Autor theilt fein Werkchen in drep Theile, naͤmlich: in 
den fetentifiihen, beichreibenden und.abbildenden. Der le: 
tere. ſoll 36 Faszileln euthalten, und binnen neun Jahren 
vollendet ſeyn. Die zwep eriten Abtbeilungen werden die 
Ubbilduugen der beſten italienifhen Obft: Varietäten nach 
der Natur gegeihnet, mebft ihrer Beſchreibung enthalten, 
und der dritte ‚Theil fol eine volftändige Abbandlung der 
Pomologie, und jeder Obftforte in fich begreifen.  Gallefio 
batte-die Ordnung und Präzifion Dubamels im Auge, und 
gab dur intereflante Vergleibungen der italifhen Arten 
mir ausländifhen, durch die Analpfe. und Befchreibung 'der 
lejteren „ feinem Werke, bezüglichen Wort fir das übrige Eu- 
zopa, Wenige Werke Italiens können ſich hinſichtlich Der 
Ausgabe init diefem meſſen. Der beibreibende Theil iſt 
„auf jehr ſchöͤnem Velin in Folio mit bodomianifhen Leitern 
‚gebrudt. Die kolorirten Abbildungen find jeboch die Haupt: 
Jierde des Werks, fie gehören unter die idiönften, melde 
man in dieſer Gattung kennt; laͤſſt der Autor feinen Eifer 
nicht, erkalten, ſo wird dieſes Wert wohl uhrer die vorgüg:: 
ni und ſchaͤzbarſten dieſes Landes gerechnet werben 
nen, 











I Eneyildo Frediani.nach dem. Driente. 


leſen: ra viſcreter Private 


"Annali geografici e dö vioggj contenenti l’esiraito'» Vama- 
lisi delle migliori opere dı geografia, di statistica, e de 
Yiaggi, con carte geegrafiche eic. pubblicaui da Salra- 
tore Bertolotto, genovese, Toms ]. Nro. 1. Genora adgo 
‚presto Bonando. FR. . 

‚Unter biefem Titel erſcheint ein periodifches Blatt, wel⸗ 

chem gutes Gedeihen zu wuuſchen wäre, weil Stalten im 

diefem Fache bisder ziemlich arm geblieben iſt. Für den 


‚jegigen Zeitgeſchmack jbeint die Aufgabe des Verfaſſers 


wohl febr fruchtbar und angenehm. B. bat binreihende 
Hulſsmittel in jeder Hinficht, und bieter Genua feiner güne 


ſtigen Lage wegen eine fchr vortheilhafte Gelegeubeit zur 


Sammlung der Materialien und Notizen dar. Die erſte 
Abrbeilumg entbalt: -1) Kotzehues Reife der Muſſen 
am die Welt vom Jqhr 1815 — 1818. 2) Mac: keod’s 


‚Meife nach den Inſeln Lien- Ken 1876 — 1817. 3) Balbi, 


Aber die ‚Bevölferung «Europas. Die ywepte: 13 


eine enropäiiche Kolonie anf einer Anfel, der ſtillen See. 


2)Phyſikali ſch· politiſche Ueberſicht des gegewwärtigen Erdballs, 


von Balbi. 3) Beſchreibdung meu entdedter Alterhümer 


Die dritte: Reiſe des Gap. 
Ueber die Ceder von 
Kurze Notiz Über den Rei⸗ 


in Arabien, von Banks. 


Libanon, von Naetano Savı. 
den Burkhardt, Alterthümer Nubieus, von Banfe, 


| fen 
| Meife des Hrn, Mollien nad den Quellen des Senegal .ic. 
I Bicderantündigungen. 

Raccolta de piü sceltlimonumenti di’bölle Arti,-si di pittura, 


.„ eseultura, come d’archileltura e d’ornato, che esistono 
nella eiltä di Siena. 

Schon im Jahr 1819 Fündigte ein ausführlibes Pro: 
gramm-das vorliegende Werfen an; den Tert.zu ben Ku: 
pferu veriprad der Profeſſor der dortigen Untberſitat, Giu⸗ 
feppe Poltri; die Direfrion des Gangeu führte der Direl: 
tor der. Alademie der ibönen Künfte, Giufeppe Col’gnon, 
Jezt erihienen von dem Werkchen zwer Tafeln, deren erfte eis 
nen Theil von Frestegemalden Raphaels und des Pinturie 
bio enthalten; die ziwepie zeigt eine Abtbeilung des Chors 
der Metropolitanfirhe. Berde Tafeln ſind jebr gut gezeich⸗ 
net, und geben.ibre Originale getreu, Aber ber Zert hie: 
zu ift noch nicht erihienen. Es it zu wunſchen, daß biefe 
Unternehmung bald moͤglichſt zu Siande gebrocht werde, 
Dizionario della farola o Mitologia-greca, latina, egi- 

zia, celtics, persiana, sirieca eie dir. Noel tradotte 
del francese con correzioni ed aggiunte da Girolamo 
Pozzsli. Vol. I. Milano, Battelli e Foufani . 


Bis jezt iſt von dieſem preiewuürdigen Werfe dag ııte 
Heft erjbienen. Das Bild Der Mothologie aller Zeiten und 
Völfer ift bier aus dem Originale wieder gegeben, doch 
fheint ber Ueberfeper die Eigenheiten der Diktion nt 
beionders beachtet zu baben, und dürften in diefer Hin: 
fit fo mande Unricbrigkeiten zu rigen fern. Eine Me: 
ge kolorirte Aupfer find dem te bepgegeben.. Jeden 
yo — de 8 Er ag mit5 — 6 

upfern, um et je ire it. Bert 
ift mit 4 Bände gefcloffen. —— 
‚@ie Fortſetzung folgt.) 
"Drußfebler. 

In dem Aufſatze: Ueber Beamten⸗ 





Yerei, Nro. 1. 


S. 35 Ep. ı. Bir. dv. ©, lies: demfelden ft. denielben. 


Sp. 2.8; 5. 2». lied: ihrer ft. feiner, » 25, LER 
roͤffnung. * 
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Nro. 30. 





genblatt 


für 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 3» Februar ı82r. 





“"Wanbie fort mit ber Zeit; dom :perwahre ‘dig gegen den Zeitgeiſt. 


Die Zeiten 


Wag um die alten Zeiten nicht, 
’$ bat ja jcde Zeit ihr eigen Geſicht; 
Schauſt du ſie frey von Herzen au 
So wirft du ihr wohl zugethau; 
Schauſt aber ftets im dich hinein, 
‚So wirft du ihr oft grämlich ſeyn. 


Was innerlich der Menſch mag naͤhren, 
Das dat die Zeit herauszukehren, 
Drum ift:fie.oft in Gefühlen warm, 
Daben an Selbfterfenntmiß arm. 
Ein andermal ift fie-jo.Har, 
Bernünftelt aled auf ein Haar, 
Und läfft ben ihren kalten Manieren 
Das Herz im Leibe faft .erfrieren. 


Zum drittenmale ift fie toll, 
Weiß nicht, mas fie fühlen oder denken fell, 
Und quält fi unter-viel Grimaſſen 
Sie ſelbſt zufammen: und auf: zufaſſen. 
WIR du dabey Geſichter ſchneiden, 
So muß dir’s Leben falt verleiden; 
Bleib mur im folher Seit ganz fill, 
Sie findt am End doch was fie will. 


Meinſt aber du, fie ſoll einmal-ruh’n, 
Damir-du moͤgeſt dir gütlich thun, 
Und beiner felbit bebaglih genichen; 
Eo laß dichd eben nicht verbrießen, 
Das du bift turz, die Beit To tan, 
Biel Mrenihen mitnimun auf Einen Gang, 
Verfiebit du fie recht und ſiehſt ihr zu, 
© läft fie wahrlich dich in Ruh. 


— — 


Ungilbert, 


Ranater, 


——————— — — — — — — 


Der Koöniginn Maria Stuart diamantnes Kreuz. 


CAus den Annalen ber oͤffentlichen Gerechtigkteit. European 
Magazine.) 


Maria Stuarts Schiejal ift unfern Lefern durch bie 
Geſchichte und die Dichtung zu bekannt, um fie durch eine 
lange Einleitung bis zu dem Beispunkt zu führen, wo biefe 
unglüdlihe Frau, des Mordes ihres zweoren Gemahls, 


| Heinrih Stuart Darmiep, berhuldigt, fih dem Lord Voth⸗ 


weil, ihrem Mitfuldigen bey dem angeblichen Morde, im 
die Arme geworfen hatte. Wom diefem Augenblick am ſah 
fi Maria von allen Großen des Landes verlaffen. Um fie 
zur Entiagumg der Krone zu vermögen, welches ihre gebeiz 
me Abſicht war, muſſte Bothwell, der einen ſolchen Preis 
nicht willig würde haben fahren laſſen, von ihr getrennt 
werden. Deßwegen ſchickte der Adel einen aus feiner Mitte 
mit dem Vorſchlage an fie ab, daß er ſich unterwerfen wolle, 
wenn fie ihrem zweyten Gatten entfagte, und Maria, durch 
Irthum ſchuchtern gemacht, fiel in diefe dritte. Falle, und 
übergab ſich in die Hände des verbindeten Adels auf bdefr 
fen eigenen Bedingung. dinburg hatte ſich Fir denſelben 
erklärt, und dabin braxhte er, mit dem Anſcheine von Chr: 
erbietung und Dankbarkeit, eine Fuͤrſtin, welche innerhalt 
zwepy Jahren zweymal Gattin gemefen war, werm Bothwell 
anders ihr Gatte genaunt werden Tonnte, nachdem er die 


4 Mutter feines einzigen Sohnes geſetzwidrig von fih ge 


ſtoßen. 
Der Zug der Königin durch Edinburg nach Holprood 


ı ” 3118 
‚wicht ber Beratung ausgeſezt werden, und damit Tretz 


war, mie gemöbnlic, fehr gablreich an Nacfolgern unb Zur 
fhauern, und der ſtarke Einfluß ihrer Feinde reichte nicht 
Din, die Bepfalldbezeigungen gänzlich zu unterdridten, melde 
ihr Anblit ummer bewworrief. Cin gewoͤhnliches Weib würde 
ſich dem Volke durch Furädgerogendeit, Wittwentleider und 
ein trauriges Geſicht intereſſant zumachen gefucht haben: bieie 
liftige Furſtin aber zeigte ſich ihren Feinden in einer mun⸗ 
terern umd anziebenderen Seftalt als je. So „drängte ſich 
das Voll rinen Zug zu feben, welcher mehr dem «einer 
triumpbirenden Monarchin, ald dem, einer in Verdacht ge: 
haltenen Wittwe glib, und ihre Leutſeligkeit und forglofes 
Bertrauen in ihrem Benehmen muffte ihren Feinden, wenn 
es hie auch nit von ihrer Unſchuld überzeugen konnte, ale 
ein Zeichen ihres Surraums auf ihre Gnade erideinen. 
Nur einige von Knor's (Mariens Feind, ein prespyteriani: 
fber Prediger) ſtrengſten Unbängern- ſchlichen -fich- er⸗ 
bittert weg, und die, welche da blieben, wurden zulezt in dem 
allgemeinen Zaumel fortzeriffen.. Sie rubete in des Bra: 
fen Morton Haus zu Edinburg aus, 
auf der Altane zeigte, und Geld unter ihre Untertbanen 
vertheilte, erſchien eine Zrupp Weiber, welche den Saum 


ibzed, derabhaugenden Mantels. küfften und, Bittfariften zu 


ihren Füßen niederlegten. Sie wunſchte, daf ihr ſolche vor: 
gelefen würden, und die erfte, welche einer der Lords öff: 
net?, lautete alfo: ; 

‚ „Esöne und gute Königin! — Diefes koͤmmt von 
einer, welche Euch Geiundbeit und Freude wünſchet, in: 
dem Cure Sreude allen bedrängten und verzweifelten Weibern 
fehr zum Troſte gerrichet; benn went Ew. Wiei fo fröb- 
lich feon und von ordentlichen Leuten gelobt werden fann, 
fo giebt es Fein herabgewuͤrdigtes oder tadeldwürbiges Weib, 
weiches nicht anf dad Aufehen der Shuldlofisteit Anſpruch 
machen, und überall ihr Geficht freu erheben dürfte: De 
ber bitre ich Ew. Maj. wollten befanut zu maren geruben, 
mie viel und wie lange ein Weib- ohne Tadel leiden und 
fündigen könne. Dieß fordere ib eher, als daß ich darum 
bitte; denn wenn unfere Königin und des Selhens und 
Stempels des Shidtihen- beraubet, fo kommt es ihr zu, 
uns eine neue Verordnung zn geben, daß man mwiffen möge, 
was heilig und unbeilig fen. Em: idöne und fünigl. 
Perfon bat einen edeln Gemahl gebabt, bem feine Feinde 
nur die Sünden eines freven nnd gitigen Gemüthes zur 
Lait legen founten, bie, wenn fie in ibm eine fo tödtliche 
Strafe verdienten, ſolches wohl and im einer Bartin und 
Kinigin then: Em, Mai. har die gebuldigen und demüthi⸗ 
gen Frauen des Ruhmes der Demuth und der Belohnung 
eines geachteten Mannes beraubt, indem ein gutes Anſehen 
and volltommene Artigkeit jezt mehr zu geiren ſcheinen, 
als der Beſitz eines unbefledten Rufes und eine ſtillku 
Haͤuslid keit. @6 künmt daher Ew. Maj. gu, den Auftigen 
Gattinuen Unterbalt und Wohnungen zu geben, damit fie 
in Ermangelung reiher Kleider and feltener Schönheit 


und mährend fie ſich 


in Haͤplichleit und gemeinem Kittel micht. verachtet werde, 
während man folden in Schönheit und Puthe lodet. 

„Geruhen Em. Mai. die Männer, welche Eud zur 
MRechten fteben, zu zwingen, ihre Weiber un weſtern chen 
fo zu beurtbeilen, wie fie e6 ben ihrer Gebieterin zu thun 
belieben, und jollte ib einer darunter finden, ber einen 
Neffen bat, welder fein Geburtsrecht und feiner Mutter 
guten Namen verloren hat, fo laſſet fie ihn nicht bepde mit 
Füßen mweren, weil einverlaſſenes und ſchwaches Weib (viel 
leicht) ſolche Fehler begangen, die in Em. Mai. nur ans 
ſtaͤndige Iufälle find. 

„Verwerfet digfes auch nicht, weil es von einer fümmt, 
die weder Gatten noch guten-Mamenhat, demm durch Diele 
Bufälle bin ich würdig, mit Ew. Maj. verglichen zu werben. 
Meberdieß iſt in-einem übeln Ruf zu fenm auch gar feine 
Schande, da Ew. gute Perfon ſolches fo leicht trägt, und um 
die Wahrheit zu fagen, fo ift gar lein Uebel vorhanden, wie 
bie Vielen beweifen, weidre Feines in Em. Mai. fehen, 
fo wie Em. eigene hohe Gnade und Gunft gegen ben, mel 
cher diefe Unglüdsfälle bereitet hat, feiner armen. Gattin 
und En. Mas. pflichtergebene Dienerin — 

Anna Bothweil” 


(Die Fertfegung folgt.) 





Beobachtungen über einige Theile des Mechanismus 
in den fortichreitenden Bewegungen ber Xhiere. 
18ortiegung.) 

Ullgemeine Bemertungen über den Filing 


Bey allen fliegenden Thieren ift die Luftmaſſe im Inne 
ren des Körpers viel größer, als bey auderen Thieren; mas 
bepm Fliegen von großer Wichtigkeit if. Wahrend des 
Fluges wird diefe Luftmaſſe durdr bie beftige Bewegung, 
und bey den Vögeln beionders dur die Wirkung der Brut: 
musteln, im allen. Theilen des Körpers fomorimirt, bier: 
durch wirb überall Waͤrmeſtoff erzeugt, welcher die Theile 
elaſtiſcher macht, ohne ıhre Schwere zu vermehren. ep den 
Voͤgeln wird die Luft in die Fligelinohen unb Schwung: 
federn getrieben, und macht bdiefe elaftifcher und mehr ge 
eignet, dem Wiberftand der Luft zu begegnen ; auch ben den 
Inſelten wird die Luft in die Flügel getrieben. Duich das 
Yiederfchlagen der Rlıkgel wird der Bruftlaften wieder an 
gedehnt, die Luft .erpandirt fichwieber und vermindert ſo 
das ſpezifiſche Gewicht des Körpere.' Während des Aufſchla 
gend der Fluͤgel giebt ſich zugleich der Unterleib zufammen 
und trägt fo zur Kompreffion der Luft bey. 

Auchtes den Infelten zeigt ſich ein abimechlelndes Aus⸗ 
dehnen und Einziehden die. Iinterleibes in Uebereinſtimmung 
mit dem Yufs und Nıieberfchlagen der Fhigel, wodurch 
die Luft im die luftführenden Gefäße der Flügel getrieben 
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sd, und hingegen Fepni Aufſchlagen die Erpanſſon bderſel⸗ 
den degunſtigt und das Steigen. des Körpers erleichtert wird; 
jugleich richtet fich ben den Vögeln und Inſelten der Schwanz 
und Unterleib nach unten, wodurch der Wibderftand der. 2uft 
kom Steigen vermindert wird, 

Ueberhaupt findet während de# Fluges eine beftäudig 
ahmechfelnde Kompreilion- und: Erpanfion bed Rumpfes 
fast 


Der dem Auffchlagen- der Flügel verlängert ſich der 


Singendurdgmeifer des Körpers, wäbrend der. Querdurch 


meer und der. Hoͤhedurchmeſſer fi verkürzen. Beym Nie: 
derſchlagen der Khügel hingegen, findet dad umgelehrte Ber: 
hältwiß ſtatt. Diefe Beränderung wird dur die den Flle 
gel bewegenden Musteln bewirkt, Bey den Infelten ſcheint 
dieß fogar ihre bauptiächliche Beftimmung zu ſeyn, da bey 
ihnen diefe Muskeln nicht unmittelbar mit den Zlugelu 
uianmenbängen. 

Folgendes find-die Dedingungerr, umter denen dat file: 
Hude Thier in der Luft. den zum Fluge nörhigen Stüß 
punft finder. 

ı) Die Mafe muß In allen Theilen von binten nad 
vorn zunehmen; dagegen muß die Oberfläche im Verhaͤltniß 
zu der Maſſe von vorn nad hinten zunehmen. 

2). Da-gum Kluge fehr raſche Bewegungen nötbig find, 
fo muß ſewol die Kraft der Mustelır, als die Elaftizität der 
Theile ſehr groß ſeya. Denk das Auffchlagen der Flügel 

„ muß-fo raich geſchehen, daß Dadurch für Den Korper eine 
binreihende Geutrifugalfraft erzeugt werd, um ihn bie zu 
dem naͤchſten Niederfchiag der Flügel, wenn auch nicht mehr 
vi beten, doch wenigſtens fein Sinken zu verhindern: 

3), Eudlich lann die Schnelligkeit. der Bewegungen 
durch die Länge der Flügel fompenlirt werden; dba die Gen: 
trifugalfraft zunimmt in dem-VBerbältniß der-Eutfernung 
des Gentrams der Shwere von dem Stuͤtzpunkt. 

Trotz ber großen Berjhiedenheit in dem Bau bey In⸗ 
ſelten und dem der. Bögel, finden fi doch in Hinficht bes 
Fluges mande Analogieen zwiſchen Vepden. Folgende find 
bie vorzůglichſten. 

H Bey den Vögeln, mie bep den meiſten Infelten, 
baben die Flügel ungefähr diefeibe Form; bey bepden ſitzen 
fie an der Seite des. Körpers, - zwiſchendem so und dem 
Unterleib. 

2) Benbde haben an den Fluͤgeln elaftifche — 
welche das Zuruͤckehren der Flügel im die ruhige Lage er: 


leihtern. Ben den Vögeln befinden fih aber diefe Bänder | 
am verbern Rande ber älügel, bep-den Juſelten am bin: 


tern, i 

3) Die Vertheilung und der Nutzen der Luft im In⸗ 
nern des Körpers ift bey beyden ähnlich; do iſt die Maſſe 
der Luft und ihte Vertheilung bey den Infelten größer. 

4) Der Hals uud ber Unterleib, mit ‚Inbegriff des 


Echwanzes bep dem Vögeln, teägs durch feine, mit dem 


‚| emporidiwebt, iſt dieſes Wertes guͤltigſte 


wand, 





Auf: und Niederſchlagen der Flügel gleichyeltigen Bewegun— 
‚ gen nad oben und unten im etwas zum Fluge bey. 


5). Endlich find bep bepden die Flügelmudteln die ſtaͤrl⸗ 
ften im ganzen Körper, und wiederum bie niederziehenden 


ftärker, ats bie heraufziehenden. 


Durch die Schnelligkeit der Bewegungen, und durq 
das Verhaͤltniß der Maſſe und ber Oberfläche ſeiues Koͤr⸗ 


pers und feiner Flügel, gelingt ed dem Vozel nicht ner, 


feine eigene größere (pesifiihe Schwere mit der der Luft aus: 
zugleichen, ſondern er giebt fich fogar eine ſolche Ceutrifu⸗ 
galfraft, daß er fich nach Willkür in der Luft erheben und 
feinem äußeren Stüspunft machen fann.. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wealen im’ Januar, 


(Beſchlut.) 


Unter den Taſchenbuͤchern für dieſes 
aufs neue reizend hervor. TJohn“ ktunſtreicher Stiche! bat 
ihr ebdlen Shmuct verlieben ;. mit poetiſchen Gaben bie Muſe 
ihre Freundin freundiih ausgeſtattet. Der Erzaͤhlungen preids 
wuͤrdigſte iſt /Sam uel Brintes lezte Liebesgeſchiqhhte. 
von EU. Weſt, eine Epiſode aus dem Romau ſeines Lebens.“ 
Einfache Haudlung, aus beim wirtlichen Leben, im lebendiger 
Entfaltung nud muſterhafter Gediegenbeit des Styls. 

Der zweyte Jahrgang bed Taſchenbuchs für bie 
vaterlaͤndiſche Geſchichte, beraudaegeden durch bie Frey⸗ 
berru von Hormavr wand Meduyandfy. einem böberen 


Jahr tritt Aolaja 


Zoed gewismer, bietet ben Freunden bes Baterlandes, wie den 


Verebrern ber Kunſt und Wiſſenſchaft, die ſich vier geſchwiſter⸗ 
lich umarmen, eine Fuͤlle von bleibenden Echägen bar. Den 
innern Werth des Baͤchlelns zu eutwickeln, und das Einzelne 
nach Verdienſt zu wuͤrbigen, erfordert mehr Raum und Zeit, 
als die Beitimmung dieſer Blätter uns verſtatltet. Der Name 
des verehrten Geſchlcriforſchers Hru. v. Hormanr), ber 
ſich mit heilem Scharfolick in bie labyeinthiſchen Tiefen der 
Wiſſeuſchaft hiaunterfentt, und auf ben öffigein ber Begeifterung 
Entpfehtung. 

‚, Eafetti bas eine. Sammlung von breyßig und etlichen 
Riedern in bſireichiſcher Munbirt angefänsfät, wovon rinige 
gelnugene Proben die Freunde dieſer Gattung von Dichtfünft 
zu angenehmen Ermartungen. berechtigen. 

Dom Vrofeffor Schuriler zu Orig erhielten wir 
ein angenerned. Weibnachtögefgent, umer dem Titel: Weibs 
Uchtert. Es beſteht In einem buftenden Krauz von Gcnettem, 
deren Zahl fin auf fünf und brepäig betaͤuft. Die wechſeluden 
Berbiätimiife der Jungfrau. des Weibes, und der Diutter, nebft 
ben fie Heieitenden Gerubten, weroen Ayriſch daraefleit, insum 
dieſe drey⸗ iur ‚inmerftes Gemuͤth enthälend, der Reihe mac) vor 


uns auftreten. Gin zarter Gedaute, zart umd iunig ausgeführt! 


Drep Hefte bes voin Hrn. Kaume berausgegebenen „‚Pas 
norama’d von Wien’ iwier: ber frobe Aujmanuer 
an ber Donau) find bereitd erfhienen.. Sie wollen nicht 
behagen, und gleigen allzufebr einem Panorama auf der Leins 
wo un Gewuͤbl ber Erſcheinungen feine einzelne recht 
deutlich indie Augen fpringt- Schade, daß dieſer unterriteie 


nah jeder Richtung bewegen kann, indem er die Luft zu 
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und talentvolle Mann bey ſolchen Unternehmungen mit bie 
Gabe der Popularität befizt, Geit dem Anfange biefes Monats 
ift er Retafteur der von dem vorigen Verleger aufgegebenen und 
nun in der Straußiichen Berlagepandlung fertianfenden mufis 
taliſchen Zeitung geworden, die ibm einen angemejienen Wirs 
kungsfreis erbfinet, wenn es ibm auders nur an Gebuld und 
Yusdauer nicht gebriat. — Der Einfiebler, eine Art 
von Eıpelduuer für die ‚gebildeten ‚Mlaffen, von einem gewiſſen 
Eoremans im die Weit gejendet, ift ogleich mach ſeinem erſten 
&rigeinen wieber in feine Flauſe zuräd georängt worden, Das 
Ewicjal des Spectateur's hatte ben Vorwitzigen noch wicht 
gewigigt. 

Die vaterländifhe Blätter haben aus Mangel 
an Unterfiigung aufgebört, Es will verlauten, daß zwey bier 
fige Schriftſieller, ber "Eine ‚Ueberfeger am Theater am ber 
Wien, ber Andre durch mebrere dramatiſche Drigmalwerfe 
vetaunt, fig zur Stiftung einer neuen Zeitfeprift, unter dem 
Taet? Feverftunden, ‚vereinigt bapen. Jedes Heft ſoll 
mir der Abbildung eines Dftreichifgen Literatord geſchmuͤckt er⸗ 
* feinen. Mon har fein Schriftſteller zum Eigen eine Gevers 
ftunde finten tbnnen, ‚mithin ift zu befürchten, baß die Uuters 
nehmer dafür figeu bleiben. 

Als die ywcute Redoute im Laufe diefes Winters abgebalten 
wurde, teren Ertrag, mir dem Ueberſchuß eines Gilcp.eis 
verbunden, zur Unterftügung des Bonds für wohlthaͤtige As 
fairen veftimme.ift, lieh ber befannte Mechauiter Maͤlzel 
fein neuerfundenes vierzehuſtumniges Trompeten⸗ Harmonitou 
vͤdren, um dieſen Zweck zu befbrdern. Das Inſtrument beganu 
mit. Reuter⸗Appells, und beſcuon mit Maͤrſchen, bie ſaͤmmtlich 


durch Kraft und Genauigteit bes Bortrags Bewunderung erreg⸗ 


ten. Im dieſein Harmoniton werden alle blateuiſchen und chros 
matifhen Artorbe, ‚was flr gemdbntigye Aromperen uumdglic 
iſt, bervorgebrangt, das Ynftoßen unb Abbrechen der harmo— 
niſchen länge ift uͤberraſchend, der Ton läßt ſich faum von. 
bein eines geuͤbten Trempeterd unterſcheiden. Autzer ben genaun⸗ 
ten Stuͤcen werden auch Laͤubler, ja fogar aͤußerſt ſchwierge 
Bariationen andgeführt, Die Inftrumente waren am erwälns 


ten Abend eſwas «verflimmt, was von dem ungfinftigen, einem. 


fleten Zuftzug ausgeſe zten Standpuntt berrübren mochte. Die: 


ſes Harmonifon fell dereits einer hoben Miitaͤr⸗Perſon vers‘ 


kauft ſeyn. - 

Schließzlich mod eine -Anefdote. Vor einigen Tagen Tas 
man im einer der lebbafteſten Gegenden der Eradt, an einer 
Etrafenerte, folgende geigriebene Aufforberung: „Es braucht 
Semand binnen heut md etlichen Kagen-die Summe von 74 
(olaub im). Gulden Eonvent M. (fo und fo viel.in Wiener Wah⸗ 
rung) gegen binreichende Sicherſtellung und Gewaͤhrieiſtung. 


Ber ſich dazu willig finden läßt, befiebe (da und da) dad Naͤbere 


darüser einzuholen.“ — Fine ganz neue Manier, Auleihen zu 


machen. 
Schweiz, Jenner. 


Die feit 1709 zu Zu rich ausgegebnen, vom Ins und Aus⸗ 
lanb mir Beyfall aufgenommnen Helverifgen Almanache, 
weiche fi dem nicht. minder jdäybaren, 1780 von dem Dichter 
Ealomon Gehner erbffneten und mach feinem Tod bie 2797 
fortgefesten Helvetifgen Kalender anreıhten, haben mit 
bem Jahrgang 1324 bie Gallerie ſtatiſtiſcher Beſchreibuugen ber 
XXU ESqhweijer⸗ Kantone vollendet, welche der Gammiung 
eimen bleibenden Werth verleibt. In ber Golge fol nun bad 


Jahrbuch einen, mit dem vaterländifay: ftarifiifehen Verwandten, | 


foweizerifh geſchichtlichen Inhalt beginnen, und bie vorzuͤg⸗ 
lichſſen Selebrten und Schriftſte uer der Schweiz ſind fo even 
durch ein Rundſchreiben bed Berlegers zur Mitwirtuug einge 
laben worden. 


Das wichtigſte naturbiſtoriſche Wert, welches be Schweit 
im verfloſſenen Jahr geliefert bat, iſt bie, eigentlich erſt zu 
Anfang des gegenwärtigen audgegebene; Histoire desMo- 
nocles, quise trouvrent aux environs de Ge- 
peve, par Louis Jurine (Genere ch. Psschoud, 
2820, 260 Geiten in gr. 4. mit 23 colorirten Rupfert:fein.) 
Die GSeſchichte ber microſcopiſchen Wafferinferten aus der Gate 
tung der SKiefenfüse ı(Monoculus) und Woſſerfibbe erbält 
dadbur eine Mienge ber frägbarften und anzıelıendften Mufs 
ſchiuſſe und Bereimerungen, deun das Wert ift im Geif ber Amt 
pbuofophifsen Natur forſchung geſchrie beu, nach den Worbiiderm 
Bonners und Huber's, um bier nur ſchweijeriſche Namen zu 
nennen. Es war bie lezte Arbeit bed rerewigten Jurine, 


‚und bis an Borrede und Eimleitung bereits vor feinem Tobe 


gedructt; aber auch dieſe lagen im ber Hanbſcorift fertig. umb 


„bie Borrede kann nicht ohut Röüprung geiefen werben. Sie ift 


siriyfam am Grabe der Tochter atſchrieben, die bed Waters 


treuts Auge bey ben .vieljährigen mitroſcopiſchen Beobachtungen 


war, weiche dem Buche zum- Grumb liegen; and feine tunſt⸗ 


‚zeigen Zeichmungen vlbren won ibe ber, und obme biefe geliebte 


Tochter waͤre das Wert nicht zu Staude gefommen, Grit bie 
berühmte Maria Spbilla von Vierian im Jabr 1699 bas Weit 
meer durmfapiffie, om in der Gegend von Surinam Ünierten 
zu beobachten und zu zeimmen, ift bie Fraͤulein Surine vieueicht 
durch ihre vielen und fhönen Zeichnungen, die um Maturbeiherb 
bung und Matur for ſcher verdieuteſte Perfon ihres Geſchlech tes. 
Mit dem Kunſttalent „verband fie die, ſeltener als man glauben 
ſollte, damit zuſammentreffende Kunſt ber guten Beobachtung, 
und ihre Arbeiten eipfehlen ſich durch ſtrenge Benauigfeit gleich⸗ 
mäßig wie durch Zierlichlichteit. Hr. Jurine bat etlichen ſeiner 
Freunde melnmas bezeugt, er wänide durch bie Heraukgebe 
feiner Geſchichte der Mondelen, bauptſächlich der .pieigelienten 
Tochter und der Gehülfian aller feiner natweiıftorifchen Arbeiten 
ein Dentmal zu errichten. Mit ihren Geiſtesvorzuͤgen verkanh 
öräutein ‚Iurine dem liedeuswuͤrtigſten Umgaug und alle Tu⸗ 
‚genden ihres Geſchlechtes. Die zartuche Pflege der Mutter, unb 
bie augeſtrengte Sorgfalt, mit ber fie ihr waͤhreud ihrer Aezten 
Krantbeit alle Zeit Und Kräfte opierte, batten ibren obnedieß 
zarten Körperbau berinagen angegriffen, deß fie jene nur fünf 
Wonen uͤberlebte, und im zrften Altere jahre ten mofttojen Bater 
verlieh, der bald auch ſelbſt feinen Worangegaugenen folgte, 
Ein zweyter, nicht minder wichtiger uud ebeufalld gemeinfamer 
Narias bed Waters umb der Tochter, ift bie Geſchichte der Fiſche 
bed Genferjeed, die im Laufe dieſes Jabres erſcheinen ſoll. 
Der Beſchluß folgt.) 


— 


RAth fer 
In Reipgigs biutgem Rampfgrwäbl. 
Wo mancher tupfre Prieger fiel. 
Cant an, das Exwerr in feiner Hand, 
Ein Füngling für das Materland, . 
Kaum war er ſiebzehn Jahre alt, 
Ys ihn mit fiegender Gewalt 
Die finftre Tobes macht ergriff, 
Und aus bem ſchoͤnen Reben rief. 
Doc; freute er, voie wunberlih, 
Nur fünfmat bed Geburritans ſich; 
So fager mir dom Tag und Fahr, 
Da dieſer Heid geboren war, 





Auftdſung des Logvarip be in Mr, 24, 
geus. Sur. 


Beplage: Jutelligenz: Blatt Wir, 3. 
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Ben 9. Laupp in Tübinger iſt fo eben erflenen 
. und in allen gureh Bushandinngen zu haben: a 


Waldarich, Xrauerfpielvon Ludwig Höf— 
acker, 


gr. 8. 163 Seiten, in Umſchlag geheftet ı fl. 36 fr, roh 
1 fl. 24 fr. Velin 2 fl. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

De Aure et Auditu Hominis et Ani- 
malium. Pars I. De Aure Animalium 
Aquatilium auctore Ernesto He nrico 
Webero,” Philos. et Med. Doct. in Univer- 
sitate Lit. Lips. Prof. Anat. Comp. extraord. 
Cum X. Tabulis eneis, Lipsie apud Ger- 
hardum Fleischerum ı$820. Preis 3 Rthlr, 
12 Gr. 


Als Einleitung if eine Abhandlung Aber bie Thlere, 
deren Gebörwerkzeug noch nicht mit Gewißbeit gelannt 
it, vorandgeihidt. Dann folgt die Darjielung der Ges 
börwertzenge der Krebſe, — der Sepien, — ber Flice, 
denen die balbcirtelförmigen Kandle und die Steinden 
des Labprinthes feblen, — der Fiſche, deren bäntiges 
Labyrinth in keinem befondern fnorpliden oder kubcher⸗ 
nen Labyrinthe, ſondern zuglelch mit dem Gehirne im der 
Schedelhoͤhle eingeſchloſſen liegt, — ber Fiſche, beren 
Skmwimmblafe durch drey Sehoͤrknoͤcheldden mit dem, daͤu⸗ 
tigen Labytinthe verbunden iſt, und die Stelle des Trom⸗ 
melfelles vertritt, — ber Fiſche, deren Schwimmblaſe 
durch haͤutige in den Kopf eintretende Kanaͤle mit dem 
Labprinthe des Ohrs in Verbindung ſteht, — ber Fiſche, 
deren haͤutiges Labyrinth in einem von der Scedelhoͤhle 
getrennten Imorplicen Labyrinthe eingeſchloſſen if. Die 
NAupfertafeln, melde dieſe Meibe von Wildungen darſtel— 
len, find von Schröter und Richter geflohen, ‚nnd von 
dem Berfaffer jelbit gezeichnet. RR 


” 





Im Werlage des Königl. Taud« Einmmen Inſtitute 
je Schleswig iſt kürzlich erſchlenen und in Gommiiliom 
ep den Herrn Karl Tauchnitz in Leipzig zu bekommen: 
Biblifhe Sympathieen, oder erläuternbe 
Bemerfungen und Betrachtungen über 
die Berichte der Evangeliften von Jefu 
Lehren und Thaten. Bon Doctor Joh. 
Friedr. Kleuker. 34 Bogen in groß 8. 
Der Herr Verfaffer, unter deffen Namen bad Publifum 
nichts alltäglided zu erwarten berechtiget iſt, bat dur 
dieſes ſein neuftes 


ext auf meht als eane Caſſe qriſtlichet! 


2 I - 





Refer mohlthätig zu wirken gefuht. Wie fhon bie Mors 
rede zeigt, war fein Hauptjwed fein anderer, als die, 
von ihm bebandelten Berichte der Evangeliften von den 
Reden und Handiungen Jeſu in ihrem urfundlib wahren 
Sinne za erflären und fo darzuſtellen, daß dieſer Sinn 
beionders In dem darüber angeftellten Betrabtungen, die 
nicht vom gewöhnlicher, zum Theil feltener Art und Eis 
genſchaft ind, jedem criſtlichen Leſer, ſey er mehr oder 
weniger gelehrt oder ungelehrt, einleudhtender und ſeinem 
Nachdenken wichtiger würde, Wo er nicht umbin gefonnt, 
auch gegen befanntere fallhe Deutungen zu reden, da 
geſchleht es nicht buch nacten Widerſpruch, fondern auf 
eine Art und in Wendungen, wodurd man einfehen 
lernt, wie und warum das Falſche nicht wahr, nice 
dad Rechte ſeyn kann. Much folde Belebrungen find 
dermalen noch um fomdthiger, je feltener fie an dieienis 
gen gelangen, die ihrer am melften bedürfen. Das Werk 
It adrigend in einer, der behandelten Gegenftänbe durch⸗ 
aus würdigen, Art geichrieben. 


Franzöfifhe Literatur. 


Der erite Bericht für 1821 über Meuigkeiten der 
franzoͤſiſchen Literatur iſt fo ebem erſchienen und bep mir fo 
wie durch alle Buhbbandlungen Drutihlands gratis zu has 
ben. Im Jahr 1820 find eilf Beribte erſchienen, welche 
ben Freunden franzöfiicher Literatur ebenfalls noch zu Dienft 


ſtehen. 
Leopold Voß In Leipzig. (Mitterfirafe 
neued Haus). 





J. D. Naumanns, Königl. Preuß, Zoll⸗ und 
Steuer » Einnehmer, XTabellarifches Hands 
buch für den Königl. Preuß. Zoll: und 
Steuers-Dienf. Zum Gebraude für Kb 
nigl. 3olb und Steuerbeamte, Rauflen. 
'te und Gewerbtreibende überhaupt, 4. 
Berlin in der Maurerfchen Buchhandlung. In 
Steindrud, gebeftet 2 Xhlr. 


Der Nutzen biefes Handbuchs leuchtet beym flüchtiar 
ſten Ueberblid im die Augen. Nicht allein der Zoll⸗Offi⸗ 
Jant, ſondern jeder Abſender im Auslande, fo wie jeder 
Empfänger im Junlande, kann nach demſelben ſich ſelbſt bes 
rechnen, was und wie viel er zu verzollen bat. Uebrigens 
iſt der Drud fo eingerichtet, daß jede eintretende Werändes 
rung ſoaleich abgeändert werden kaun. 

Es iſt für fämmtlihe prenf. Provinzen eingerichtet, 
* in allem ſoliden Buchhandlungen Deutſchlande zu 

aben. 


— 
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Den Friedrih Volke, Buchbändier in Wien, find Anzeige,an das ‚gelehrte Publikum. 


am haben: In dem Verlage des Unterzeichneten ift fo eben fertig 
Teatro scelto geworden ; 
di Schiller, Initia Philosophie ac Theologie ex Platonicis 
Tradotto fontibus ducta, sive Procli Diadochi et Olym- 
da 


iodori in Platonis Alcıbiadem commentarii, 
x codd. mss nunc primum graece edidit item- 


, que ejusdem Procli institutionem theologicam 
Der Ueberfeber liefert aus der erften Dibterperiode |  integriorem emendatioremque adjecit Fride- 
unfers Schillers, deflen Erzeugnifle ein Semeingut als Sisuslranser 
ler Nationen geworben find, den bh den Don Car— s 
los auf der zweyten, — und die Jungfrau von Orleans, Die Erſcheinung des erften und zweyten Bandes dei 
Die Braut von Meifina, Maria Stuart und Wilhelm von Hrn. Confin in Paris veranftalteten Abdrucks eines 
Tell aus der dritten, fämmelich im ſriſger Proſa. Herr | Theils von Proclus Comment. in Platon. Alcib. I. bat 
libe Kopien für den, welchem der Genuß der Driginalwers | mich veraulaft, einſtweilen vie eben beendigte Erfte br 
Be veriaat ift, — und ein wahres Geſchent für diejenigen |cheilung des Erſten Bandes ber bier oben geuann— 
Deutſchen, melde im der italieniihen Sprache ſich vervoll» tem und fon ſrüher von mir angelündigten vollftändigern 
fommnen und lernen wollen, mie nebft dem Einn ber | Uusgabe des Proclus, und zwar verbunden mir einem ähns 
Worte auch das Eigenthuͤmliche der Daritelungsmweife und | liden Werte des Olympiodor, ind Publiftum zu bringen, 
des GSolorits eines Schriftitellers im diefer wahrbaft iönen | um daſſelde nit allein von der eifrigen Fortſetzung des 
Eprabe ausgedrückt werben müſſen. Papier und Keitern | Drads, fondern auch vom dem zu überzeugen, was ven 
laffen nichts zu wünſchen übrig. Die Bände werden aus dieſer Ausgabe zu erwarten ift. — Cs tft bielelbe im als 
einzeln gegeben, len Auwbandlungen um ı Mthlr. 4 gr, oder 2 fl. rbein, zu 
A 2 . Er haben, wo aud zugleich eine befondere Unzeige über dieſes 
Cenni Storieco-critico Werk ausgegeben wird, welche das —— durch 


Pompeo Ferrario 
6 Vol. in ı2. Milano. brosch. 4 Rthir. ı6 ggr. 





, Äntorno bie derfelben bepgefügte Worrede des Werfaflerd näher über 
‚ alla Vita ed alli Opere daſſelbe unterribter. Uebrigens it die Vollendung des 
del al. Compesitore di Musica ' ganzen Proclus bi Ende Januar 1821 um fo gewiſſet zu 
Gio. Adolfo Hasse. veripresen, da ſchon jezt weit mehr davon abgedbrudt til, 
detto il Sassione als bie Ausgabe das Heren Couſin enthält. 
ai Ftantfurt a. M. im December 1820, 
Franc. Sal. Kandler 9. 2. Broͤnner. 
gr. 8. Venezia ıB20. ı2 ggr. Dis 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: Taſchenbuch für Frauenzimmer zum Nu— 


ven und Vergnügen 


Bon Altdentiher Baukunſt durch C. 8. ſft eines der dlteften folder epbemeriihen Jahrbücher, 
Stieglig. Mit ı Xitelfupfer und 34 Kupfer: das von &. €. Elandius, genannt Ehrenberg, im Jadi 
tafeln ın Folio, Leipzig, bev Gerhard Flei— 1734 angefangen * — feinen Tod 1814 — ibm 

er. 1820. reis 20 Rtbir. forigeiezt worden. Der Bepfall, welder diefem Taſchen⸗ 

id ’ 20 Rt | due {o viele Jahre zu Thell wurde, verbürgt ſchon ten 
Die Uebersicht giebt den Plan des Ganzen, welr | angenehmen und nüßltben Inhalt, womit der Verfaffer 
ches durq drep Abichnitte fi verbreitet, Dererite Abs bemüht war, baffelbe auszuftatten., Es ift zu einer Meis 
ſchnitt, in welchem die Baukunſt der frühern Zeiten nen Frauenzimmerbibliothet von 39 Boqhen angewadien, 
von ihrem Verfall, von den lezten Jahren ded römiihen melcbe —— 250 Kupfern berühmter Künftler, 

Reiches am bis zur Kunſt der Bpzantiner in Betracht kommt, Je D. Bergen, W. Pobm, Volt,’ Chsdowtety, "Yarp 

dient zur Cinleitung. Der zwente umd dritte Abs und mehreren andern, geziert find Deilen nod Fleiner 

fhnitt find der Bildung ber Baufunft im Dtutſchland Vorrath fm’ vor wenig Jahren in "meine Hände‘, und 
gewidmet, wobed drep Zeiträume angenommen find, von ja bim feitdem öfter angegangen; foldye zu einem mohls 

Carl dem Grofen bie in das zehnte Jahthundert, vom eilfs feilern Preis als bisber abzulaffen. Durd diefes bemos 

ten Jabrbundert bis im das erſte Miertel: des dreyzehnten gem, biete ich ein ſolches, aus 30 Jahrgängen beftehendes 

abrbunderts, vom dieier Zeit bie im die erſten Jahre des | Fremblar für ı2 R-bir baar am, 

echs zehnten Jahrhunderts. Bey der Auswahl der Kup— Un’ dieſe ſueßt Mid eine heue Folge von 4 Yabr 

fer bat man beabſichtigt, folbe Werte ‚der Baufunft des aängen Au’ udmlih 1317-21820, welhe’ ber Hr. Hefrath 

Mittelalters und ber unmittelbar vorgebenden Zeiten aufs Noalig zw’ beiorgen die Güte hatte, md die treflige 

suftellen, welde die veribiedenen Banarten. von Theode⸗ | Aufjäpe von Bührlen,: Fougud, Jacebs, Mikis, Fauııy 

ri, dem König der Gotben, an. bie zur. Ausbildung Tartnow, nellentreter, To wie vom dem Herausgeber felbft, 
ber dentihen Baufunfi, oder vom Ende. des fünften. Jahr⸗ enthält, Auch babe zu lieien die (bon rühmlichft befanns 
hunderte bis in das vlerzehate Jahrhundert deutlich machen. ten Kupferſtecher W. Böhm, Cölinger, Flelimann, 


— Aps und Schwerbigeburty 25 Aupfer geltefert, Um dem 
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Beſtzeen der erſten Sammlung auch die Auſchaffung dieſer 
fFertfetzung zu erleichtern, fo ſtelle ib den Preis für dieſe 
von jejt an von 5 Mibir ı6 ge. auf 4 Rthltt, und werde 
mis aud bey einzelnen) Jabrgängen billig finden laſſen. 
Für die bepsefezten Pretie find nicht nur bey mir, fondern 
sach durch alle Buchhandlungen Exemplare zu erhalten, 


Leipzjig im Dechr, 1820, 
kr Carl Cuobloch. 





Das ııte und zwoͤlfte Heft von 
6 Moller’8 Dentmäbler der deutſchen 
Baukunſt nebſt dem Text zum erften Band 


fad eribtenen und enthalten: ı. Grundriß der Kirhe zu 
Gelnbanien. 2. Aufriß derfelben, 3. Durchſchutt derſel⸗ 
ben... 4. Perſpectiviſche Auſicht derſelben. 5. Suͤdliche 
Thüre derielben. 6. Detalls der Saͤulea. 7. Details aus 
derſelden. 8. Thüre am Dom zu Paderborn, 9. Innere 
Bnfiht der Kirche zu Oppenheim. 10. wejtlibe Thüre 
berielben. 11 und 12. Wergleibung des Freiburger und 
Strafburger Münfters mit gothiſchen Kirchen in tatien, 
Yortugal,, Frantreid und Enzland. Diefer eriie Baud in 
damit geichloffen, weiber auch unter dem befondern Titel: 
Benträge gar Kenntnif der deutiben Bam 
fuaft des Mittelalters, enthaltend eine chror 
noloatib geordnete Meibe von Werfen aus 
dem Zeitraume vom achten bis en ſechs zehn— 
ten Jahrhundert, als ein Ganzes für ſich zu haben iſt. 

Der Preis aller 12 Hefte mit Tert iſt 18 Tblr 12. gr. 
oder 35 fl. ı2 Er, Ueber die Fortſetzung des Werts nad 
einem veränderten Plan wird eine bejondere Bekauntma— 
Kung demnaͤchſt erfbeinen. 

Darmftadt im Dechr. 1820. 

Heper und Leske. 

€, Blagniere, Efg. Briefe aus dem mit, 
tellänpifhen Meere, enthaltend eine Schil— 
derung des bürgerlichen und politifchen Zuftans 
des von Sicilien, Xripoli, Tunis und Malta. 
J. Theil, Sicilien. Aus dem Engliſchen. 
mit Charte von Sicilien. gr. 8. 1821. 1 Thlr. 
18 Gr. oder 3 Fl. 9 Kr. 

Sicilien zieht jedo die Augen vom ganz Europa auf 
fd; daher glauben wir, daß diefe Sailderung eines Brit: 
ten, gerade im dieſem Augenblide, für das große Publifum 
rielfades Intereffe habe, und überliefern ſolche in einer 
treuen Weberiehung. Zur Erläuterung hat der Heraudges 
ber einige Anmerkungen binzugefügt, die ſich befonders 
auf den Zeitraum von 1812 bis jegt erftreden, und- den 
Keier auf Das aufmerkſam machen, mas fi ſeitdem auf 
ber Infel begeben bat. — Auch bat fie den. Titel: 
Neue Bibliothek der wichtigſten Reifebe 

fhreibungen, zur Erweiterung der Erd» und 
Völkerkunde; : in Verbindung mit einigen andern 
Gelehrten gefammelt nd herautgegeben von Dr. 
3.3 Ber tuch. Zweyte Hälfte der erflen Centu— 
tie XXV, Bd, 


may iſt ſowohl unter dieiem zur Fortiehung, ald aud be; 
ſendets darch alle Buchhandlungen von uns zu belommen, 


— — — —— — — — 


— — 1—— —ñ — — — — ——— — — — — 
— — — — — — — 


Der ate Theil, welcher Tripoli, Tunis und Malta 
enthält, ift unter der Preffe, und wird in einigen Wo⸗ 
den ausgegeben, 

Weimar, im Januar 1821. 


Br, 9.68. pr. Landes Induſtrie-Comptolr. 





Ankündigung. 


Ich zeige hiermit an, daß in meinem Verlage unter 
dem Titel: 


Allgemeines encvclopädbifhes Worten 
budy der Biffenichaften, Künfe ud Ge— 
werbe, begründet von Dr. &. Hain, und nad 
einem erweiterten Plane bearbeitet von einer Ges 
ſellſchaft von Gelehrten, 4 Bände in Kerifonfors 
mat, 


ein Werk erfheinen wird, welches fib über das ganze 
Gedtet des menſchlichen Willens verbreiten, und durch 
ieinen reiben und gemeinnäügigen Inhalt gewiß alle ges 
bildete Alaffen des Publitums in hohem Grade intereir 
hiten wird, Schon der Name des ald Mitredactenr des 
Sonverfationdterifons und durch andere literarliche Arbeits 
en vortheilbart befaunten Vegründerd muf auch für dies 
ſes Werk die günjtigiten Erwartungen erregen; daß biefe 
aicht undefriedigt bleiben werden, wird bie von einem 
Probebogen des Werts ſelbſt begleitete ausführlidere Ans 
zeige deweiſen, welche in allen beutihen Buchhandlungen 
gratis zu haben ift, und auf welbe ih mib mit dem 
Wunſche begiebe, dab fie von feinem Sebildeten möge 
unbeachtet gelaffen werden, Da dieſe Anzeige ſich über 
Tendenz, Inhalt, Umfang und Bebandiungsart voiftäus 
dig ausſpricht, legtere auch, fo wie die aͤußere Einrichs 
tung, aus dem Probebogen binlänglib erkannt werden 
kann; fo begnüge ich mid bier nur anzuführen, dab das 
ganze Werk nab einem ungefäbren Ueberſchlage über 
700,000 Wrtifel aus allen MWiffenihaften, Künften und 
Gewerben enthalten, und ungefähr and zwölf Alphabeten 
in 2erifonformar befteben, mithin den größten Sachreich⸗ 
thum mit der größten Grdrängtbeit verbinden wird, Das 
Ganze wird 4 Binde bilden, jeder Band aber in 2 Abs 
theilungen erſcheinen. Die erjte Abtheilung des erften 
Bandes, welche die Buchſtaben A und DB entbält, wird 
mit Neujahr 1821 im Drucke beginnen. Die Heransass 
ber werden alled aufbleten, die Fortiepung moͤglichſt ſchnell 
nachfolgen zu laſſen, fo daß ich die Beendigung bed gans 
zen Werts im Jahre 1823, alfo im Laufe von 3 Jahren 
verſprechen lann. 


Der Subicriptiondpreis auf das ganze Werf beträgt” 
für Deudvapier 10 Thlr. (rg fl. rbeiniib,) für Sıtreib* 
papier 15 Thir. (27 fl. rheintib). Dieier überaus niedrit 
ge Preis macht es auch den Unbemittelten moͤgllch, ſich 
diefes gemeinnüägige Werk, das am umfallenden Gehalt 
in der deutſchen Siteratur nicht feinesgleiben hat, und 
feine Brauchbarkeit für den Gelehrten, wie für. den 
Ungelebeten, gewiß bewähren wird, auzuſchaſſen, und ich 
mil} den Ankauf auch dadurch erleichtern. daß ich jeyt kel⸗ 
ne Voranébezahlung bedinge, fondern erſt ben Abliefes 
rıma des erſten Bandes die Hälfıe des Betrages, namlich 
5 Zhlr. auf Drudpapier und 7 Thle. 12 Gr. auf Schreibe 
papier bezahle erhalte. 





Subſeription nehmen alle deutihe Buchhandlungen 
an, und ber Termin dafür iſt bis Johanni 1821 beſtimmt. 
Vrivariammlern jollen angemeſſene Vortheile bemilligt 
werden, und ich lade alle Diejenigen, welche ſich dieſem 
Geſchaͤft unterziehen wollen, ein, ſich fowohl wegen ber 
Bedingungen ald wegen der möthigen Unzeigen u. f. w. 
direct an mic zu wenden. Gr.» 

Altenburg, den ıften December 1820, 

Chriftian Hahn, 


Bey C. Haas In Wien iſt erichienen, und durch alle 
Buchhandlungen Deutiblands zu haben; 


Dom beiliger Sänger, oder fromme Ge 
fänge der Vorzeit. Aus mehreren Sprachen 
überfezt und bearbeitet von 3. P. Silbert, Mit 
einer Borrede von Fr. v. Schlegel. Mit Kup 
fern gr. 8. 1820, broſch. a Rtple. 8 gr. 


Gleich wunderbar liebliden Harfenflängen ertönen In 
biefem „Dom, Stimmen aus allen Jabrbhunderten der 
chriſtlichen Kirche: und von den heil. Kirchenvaͤtern Ans 
brofins und Gregorius von Nazianz, und deu 
> Lehrern des Mittelalters, dem feligen Petrus 

amianus, dem heiligen Bonaventura, Thomas 
von Kempen und ber beil. Gertrudis, bid zu ben 
als Gelehrten berühmten Balde, Bida, Erasmus 
und Sarbievins, und den von heiliger Liebe begeifter: 
ten Sängern, dem heiligen Johannes vom Kreuz, 
und fel. LZiauort hinab, tönet hier aus bem verſchiedenſten 
Zonen und Zungen und in den mannicfaltigften Accorden 
ein herrliches Concert heiliger Sänger In unjere deutſche 
Sprache herüber, 

Das Wert zerfällt in fünf Buͤcher, beren erfted, in 
zehn Elegien, das Alndlein Jeſus befingt. Das amente 
gibt in einem abgerundeten Cyclus die ſchoͤnſten gelſtlichen 
Dden und Lieder aus den griechiſchen, lateiniſchen und Itas 
lieniſchen Schägen der Vorzeit, Das dritte Bub, tiber: 
fhrieben: Der Bieuenſtock, iſt eines der ſchoͤnſten, bisber 
noch umüberfezten Gedichte des unfterbliben Balde, 
das in einer Meibe von fieben Dden eine wunderbare 
Degebenbeit befingt, Das vierte Buch, Philomele, wel— 
ches, wie der Worrebner, Hr. Friedrihv. Schlegel, 
ſpricht: „im fchönften und hertlichſten poetiihen Gewan⸗ 
de die bedeutungsvollen und geheimnißreichen Lieder des 
d. Johannes vom Kreuz, des fel, Liguori, und 
anderer, von heil, Liebe erleuchteter, glühender und begei: 
ferter Sänger enthält, das Innigſte und Gehelmnißreich⸗ 
fte der wahren Andacht und Religion umfaßt’, dürfte mans 
Ses empfänglibe Herz fehr freudig uͤberraſhen. Das 
fünfte Bub: Maria, beſchlleßet dDiefe, ans dem fo arois 
fen, doch io Wenlgen befannten heiligen Liebesſchatze arnp: 
pirte Poefien, an beren Stirne der hochverehrte Name 
NA Majeftät der Kaiferinn von Defterreid 

ablet, welche die Zueignung bderfelben huldreichſt anzu: 
nehmen geruht haben, 


Taihen« Gratulant, ber neuefte elegante, 
für Jung und Alt, zu allen Gelegenheiten, in 
deutſcher und franzöfiicher Sprace. Nebft Gratu: 
lationsbriefen und Stammbuchauffägen. Mit Kup: 
fern, 2te verm, Aufl. 1820. Cartonnitt 18 gr, 
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Poltergeiſt, der, im Bruͤhler Walde. Wunder⸗ 
geſchichte aus Oeſterreichs Vorzeit, Mit Kupfern 
8. 1820. broſch. 18 gr. 

Heidenſchuß, der, in Wien. 
Zeit der lezten tuͤrkiſchen Belagerung Wiens. 
Kupf. 8. 1820. broſch. ib gr. 


Unzeige 
So eben iſt erſcienen und in allen foliden Buchhand⸗ 
lungen au haben: 

Des Johann van Eyffern wahrhafte ka— 
liforniſche Geſchichte und geiſtreiche myflis 
ſche Geſpraͤche mit Sr. Excellenz dem Herrn Praͤſi⸗ 
denten von Heerrauch. Herausgegeben von Kan⸗ 
ne. 8. Nürnberg in der Campe fchen Buchhand⸗ 
lung. 

Jahalt. Dervan Eoffern wird durch Se, Ercellenz 

Genrralinperintendent. Muͤnchhauſens Lügen erhalten hiftos 

tiihen Glauben, auch Schelmuvpely. Die Laliforniihen 

Geſchichten find intereffant, aber wahr, Etwas vom Hans 

del der alten aſtatiſchen Engländer mit den Feuerländern 

(nah Shienfbeil, Quiftorp, Kanne, Soͤrres). Bom 

quedfilbernen Baume, von dem Moudfpiegel, von den 

Zugvögeln und der Gonftitution, Der griſtliche Aber⸗ 

glaube und Myſticismus find für allemal abgetban, Weis 

nede Fuchs iſt nicht vergeffen, und die Aufklärung vers 
breitet fib im ganzen Lande, 
Da das Werk wohlfeil fit, fo bat man,- für ein fo 

Billiges ald es nur immer ſeyn Tann, worna die Menſch⸗ 

beit feufzet, 


Noman aus der 
Mit, 





Unzeige 

In alen Duhbandiungen und durch bie Löbl, Poftämter 
tt der Proſpectus folgenden Werks zu erhalten: 
Geſchichte und Beichreibung von Nahen, 

feinen Heilauellen und Umgebungen. Mit 24 Aups 
fern, vier Planen und einer NReifefarte im die ms 
gebungen von Wachen. Nebft einem ine: 
Spaa, Lüttich und Brüſſel betreffend. Bor D. 
N. Gebauer, Hofrath. Heidelberg, im Ber 
lag von 3. Engelmann, 

Der Subferiptionspreid Chen Ablieferung bes 
Werks zu zablen) bid zur Erfheinung des Werts iſt ı Frieds 
richsd'et. Wer auf 8 Eremplare ſubſcribirt, erbält das 
3 — Der nachhetige Ladenpreis iſt wenigftend } 





Erklaͤrung. 

In No, 106 des Literaturblatts zum Morgenbl. v, 
J. wird der In Der neueften Ausgabe des Gonverfationgs 
Xerlfons hinzugefügte Artikel den Hr, Hofrat Müllner 
bereoffend fälfchlih mir zugeſchrieben; ich erkläre daher, 
daß Ich weder Verfaſſer diefed Artikels bin, noch an dem⸗ 
elben irgend einen Antheil habe, auf mein Ehrenwort, 

Leipzig d. 2. Jan, 1821. 

Prof, U. Wendt. 


Daß dieſe Erflärung für mid nicht noͤthig war, hab’ 
ich a. a. D. bereits ausgeſprochen. Miüllner, 


Nro. 31. 





Norge 


ablatt 


gebildete Stände. 





Montag, 


5 Februar 
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— — Den Menſchen adelt 
Den tiefgefuntenen, bad lezte Schictſal. 


Maria Stuart von Schiller, 





Der Rönigiun Maria Stuart diamantned Kreuz. 
(Hortfegung.) 


Kirkaldy von Brange, welcher das Blatt gelefen, ſchien 
Krwirtt und warf einen Seitenblid auf den Grafen Mor: 
ton, der, von der Kürze feiner Statur begünftigt, unbe: 
merkt hinter der Königin geitenden hatte, und deffen ſcha— 
denfrohes Auge zugleich fein Vergnügen über den Spott 
und feine Hoffnung, die er ald Wollüftling auf die Erniedri- 
gung feiner Gebieterin gründete, zeigte, Maria aber las in 
Bender Seelen, und indem fie ihren feinen Schu Jalob, der 
damals wenig über ein Jahr alt war, auf den Arm nahm, 
winfte fie der Ueberbringerin des fühnen Briefe, welche 
in ihre dürftige Kleidung gehällt, aber mir umbebettem 
Gelihte, ſtatt ſich zu verbergen, Fed flehen geblieben war, 
zu ih heran. Ihre fchönen blanen Augen auf fie ge 
richtet, umd mit dem ihr eigenthümlichen bezaubernden 
Lächeln fagte fie alsdann zu ihr: „„Bittftellerin, der Köni: 
gim ift nichts zu geben übrig geblieben, ihr Sohn aber ver- 
ſericht bep dieiem Kreuze alles wieder gut zu machen. Bu 
gleicher Zeit lied das Kind ein diamantenes Kreuz, welches 
ibm Maria zuvor in die Hand gegeben batte, ihr in dem 
Buſen falen. Die Unbefannte büdte fi tief und fagte: 
„Mein Seegen rube auf Euch! Das Kreuz ift ein Tröfter, 
und mögen ſich die rothe Roſe und Diftel darum herſchlin⸗ 
gen. [77 

Marien war bie Trennung des Grafen Bothwell von 


der Lady Unna bekannt, für welche die (vom Herder fo ſchoͤn 
überfejte) mit ihrem Namen uͤberſchriebene Ballade „Schlaf 
fanft mein Kind, ſchlaf fanft und füß, u. |. m.” mehr Ins 
tereſſe erregt bat, als ihr die Geſchichte giebt. Sie fah dies 
jes unbefonnte aͤrmlich gefleidete Weib mit eruftem Blide 
an, und fiihite fih durch eine Schönheit überrafht, weicher 
ihrer eigenen nicht nachftand. Der finitere Graf Morton 
lächelte über die Nöthe, welche Scham und Gewiſſensbiſſe 
über Mariend Wangen verbreiteten, und entzog fie dem 
Bliden der Menge, — die lezte, welche fie in Edinburg 
als ihre: Königin geſehen. 

Etwas über zwanzig Jahre waren feit biefem Tage 
und Marien berüchtigten Prozeffe vorüber gegangen. Ihre 
lange Abwefenheit und Sefangenſchaft hatte den Haß ihrer 
mannigfaltigen Feinde gegen fie gemildert; — der Negent, 
Graf Murap war unter Mördershand gefallen; Buchanan 
war nicht mehr, und die Flamme, melde dieſe bur ihren 
Eifer gegen fie erregt hatten, fanf unter dem gewöhnlichen 
Einfluß der Zeit und veränderten Anſichten. Bon allen aber, 
die Mariens Unſchuld behaupteten, ‚waren feine eifriger, 
ald der Oheim und Bruder der Lady Anna, dergefhiedenen 
Gattin des vertriebenen Grafen Bothwell. Won diefer ihrer 
Verwandtin Schickſal gaben fie vor indeſſen nichts zu wiſſen: 
es bieß, fie habe ſich im eines der noch übrigen Klöfter ge: 
flüdtet, und von ihrem Kinde hatte man nichts mehr ges 
bört. Verlaſſen und enterbt, würde dieſer unglüdlice 
Knabe nicht leicht von den Verwandten feines geächteten 
Vaters, oder von denen feiner Mutter, welde ſich ber 
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Landereyen demaͤchtigt Hattem, wozu ihn feine Geburt berech⸗ 
tiate, beachtet worden ſeyn. Seine Mutter hatte ihm der 
Königin Kreuz gegebeu, und gerathen, einen weniger vers 
haften Namen anzunehmen. 

In der Näbe eines -verfellenen Kloſters war eb, 
wo, in.einer ftürmifhen Oltobernacht die Pfeife eines Schi: 
ferjungen, deſſen Heerde an dem dunkeln He.c.Traut weide: 
te, welches bamals das Thal won Dunderenan bededte, 

drey Männer verfammelte. „Der Mond ſcheint wieder 
im Weſten,“ ſagte der Burſche, indem er wieder ein Reif: 
ferbündel in einen der Kiofterzellen anfachte, — „ber 
Mond ſcheint wieder, und die Königin. it entflohen!" — 
„Entſlohen!“ fchrie Lord Marmwelk, indım er fein Schwert 
vor fih im den Boden ftied — „dann mag der trodene 
Boden es blank erbalten, denn wir werben feiner bedürfen. 
— Marie aus Eliſabeth's Nauen entjiohen! — Was wird 
jezt aus den. .Baronien Bothwell werden?’ — „Wem,“ 
fagte Herried von Caerlaveroch, „hätte fie fie beifer 
schen koͤnnen, als feines Vaters Bruder? — Es unterliegt 
menigem: Zweifel, wer den Wald haben wird, wenn wir das 
Reh in unferer Gewalt haben. — Haft du das Bett fer: 
tig, Fahm, und alles was fib für eine Dame ges 
ziemt 77” wendete ſich Herries zu dem Schäferjunger.. — 
„Friſches Heidefraut und Heu; ermiederte der Burſche, 
dem man den Namen Fahm nit mit Unrecht gegeben 
hatte; denn io wird der haͤßlichſte und ungeſtaltetſte Zeus 
fel genannt, ben fchottifcher Aberglande erfunden, und bes 
Burſchen Kameraden battem ihn an denfelben gewöhnt, in+ 
dem feine Umgeftalt gaͤnzlich dem Behriffe entſprach, den 
fie fih von dieſem Meufel- machten. In dem Ungenblid 
dernahm man den Laut einer fanfteren Pfeife, und bie zwey 
ſchottiſchen Edelleute eilten- hinaus zum Empfang ihrer 
Gefährten. Der Vorderſte gab durch ein Zeichen zu verſte⸗ 
hen, daß alles geglückt, und nachdem fie ein Frauenzimmer 
vom Pferde gehoben, und auf den Boden geſezt hatten, 
verſchwanden fie im Dunkel des Thales. — „Sb und 
willtommen ‚. unfere Dame und Gebieterin,” fagte Ener 
haverod, „an einem Orte, welcher Euch auf einer ſchlim⸗ 
men Reife ein Obdach gewährt. Hier, wo ber Altar ge: 
fanden , baten ber wilde Fuchs und das Reh ihre Lager ge: 
finden, wir wollen Euch aber auf unfern Schwertern Treue 


ſqwoͤren. 
(Die Fortſetzung folgt.» 


Beobachtungen uͤber einige Theile des Medanitmus 
in ben fortichreitenden Bewegungen ber Thiere. 
Geſchlut.) 


Von ber Funktion der Muskeln im Allge— 
meinen. 


Die Fhigel werben in die Höhe gezogen durch den Heiz | 


nen Bruſtmuekel, der fich innerhalb bes Stuͤtznunkts bes 





Fluͤgelknochens anfest, und fo ald ein Hebel erfter Art 
wirft, wo der Stuͤtzpunkt zwiſchen der Laſt und’ der Kraft 
ſich befindet; ferner durch die Musteln ber Schulter, welche 
als Hebel der zweiten Urt wirken, indem bie Laſt zwiſchen 
dent Stützpunlt und der Araft liegt; die Wirkung bepder 


Muskeln wird unterftägt dur die Erpanfion der elaftifchen 


Theile; bep diefem Wufheben der Flügel wird zugleich der 
Brufttaften und der ganze Körper im Quer: und Höhen: 
durchmeſſer verbirgt und im Laͤngendurchmeſſer verlängert, 
wie ſchon gefagt ift. Bey bdiefer Bewegung war ber feſte 
Punkt im Centrum der Schwere im Rumpf, Berm erften 
Fluͤgelſchlag ift dieß leicht einzufeben, da ber Körper nody 


am Boden rubt; im Fluge hingegen erhält der Körper durch 


die vorbergebemde Bewegung in die Höhe, unterſtuͤzt durch 
bie, vermöge ber. raſchen Bewegung der Flügel, erzeugte 
Eentrifugaltraft die Fäbigkeit, wiederum der Stüppuntt für 
das Auffchlagen der. Eligel zu werden. 


Sind nun die Fluͤgel erhoben, fo wird es ihnen durch 
ihren oben berübrten, bem Widerſtand ber Luft entipres 
enden, Ban möglich, dieſe zum Auferen Stügpunft zu 
nehmen. Der große Bruftmustel nimmt nun feinen feftem. 
Punkt am Fluͤgelknochen, oberhalb deſſen Stügpunftes, und 
sieht jo den Körper in die Höhe; es iſt daher eigentlich falſch 
audgebrüdt, wen man fagt, die Flügel werden niederge⸗ 
jogen; dies feheint blos fo, weil der Bruftmusfel von ber 
auffteigenden Gentrifugalfraft des Mumpfes unterftügt, bems 
felden felhit höher hinauf ſchnellt, ald bie Baſis der Flügel, 
weshalb es bann ſcheint, als wenn biefe berabgezogen 
wären. Indem nun von dem bevben Geiten die Bruft: 
musleln an Knochen des Bruſtkaſtens, woran fie feſt⸗ 
figen. ziehen, iſt ed leicht einzufehen, daß fie ben 
Bruftfaften jeldft ausbehnen muͤſſen, mie oben gefagt iſt. 
Zugleih werden aber die elaftifchen Theile des Bruftfas 
ftens, und befonders das Schlüffelbein,. und der. gabelför: 
mige Knochen, auch die Gelentbänder und Knorpeln des 
Elügelgelenfs geſpannt und fomprimfrt; fobalb daher. bie 
Mirfung des großen. Bruftmustels aufhört, dehnen fi 
dieſe elaftifhen Theile aus, und erleichtern die Wirkung 
der den Flügel in die Höhe ziehenden Muskeln; indem: zu: 
gleich, wie oben gefagt ift,. ber Körper. ber Stutznunlt fr bie 
Bewegung ber Flügel wird. 


Eine genaue anatomifhe Unterſuchung biefer Theile 
wird die Nichtigkeit dieſer Anfichten beftätigen, und fe er⸗ 
laͤutern. 


Mi 
Der Milfionair Campbell (Mitglied der London Mis- 


es seite m 


‚ ionary Society) iſt 250 eugl. Meilen nordoftwärts von Late 


213 


tafu, im mittäglihen Mfeifa, vorgebrungen und bat 
eine Stadt Kurrecchane entbedt, welches die Laupt: 
fiadt ded Stammes Maropee ift, und etwa 16,c00 Gin: 
wohner enthält, Dieß Molk befizt einen gewiſſen Grab 
sr Kipilifation, ber im dortiger Gegend ungewöhn: 
lich iſ. Sie ſchmelzen Eifen und Kupfer aus Erz, weldes 
in den nahe gelegeuen- Bergen gegraben wird Ihre Naͤh— 
und andere Nadeln, wie auch aͤhnliche Metallwaaren find 
weit umher bekannt... Eampbell fah dort wiele @iehereven; 
man war aber zu eiferfüchtig, ihm. Zugang zu erlauben. Sie 
machen Zöpferwaaren; ihre Sachen find gut geformt und 
orig bemalt. Körbe machen fiegut Die Wände in ihren 
Hiuſern find bemahlt mit Elephanten,, Leoparden, Schil: 
bern. ac. Der König ſchenkte Herrn Campbell zwey Ochſen⸗ 
und zwey Eiephanten: Zähne, und in der großen Berfamm: 
fung wurde beichloffen, daß man die Miffionarien der weiß: 
fa Männer annehmen und befhügen. molle.. * 


= 


Im Dezember v; J. ftarb zu London der gelehrte 
VDuchdructer Samuel Rouſſeau. Er fand in der Lehre 
bep dem berühmten alten Nichols, dem Literator und Her: 
außgeber ded Gentleman’s Magazine, für welden er dann 
und wann Grabſchriften und andere literarifche Selten 
beiten auffuchen muffte. Er war ein merlwuͤrdiges Bey: 
fiel davon, wie man ſich troß-der mißlichiten Lage durch 
Ausdauer ausgebreitete Kenntniffe erwerben kann. In 
den wenigen Muſeſtunden, welche einem Lehrburſchen und 
Geſellen im der Druckerey übrig blieben, lernte er ganz 
für ſich ſelbſt Latein, Gricchiſch, Hebräifh, Syriſch, 
Verfifh und Arabiſch. Im der Folge machte er ſich auch 
aech mit dem Franzöfifhen und- andern neuen Sprachen 
belannt. Cine Zeit lang war er Lehrer an Jop's Armen: 
fönle im dem Viertel Blacfriars. Er kaufte fi ſelbſt 
Preffen und fing an zu druden; aber er hatte fein Glie 
und verlor dabey, Während biefer Zeit lebte er. meiftens 
vom. Unterrichte, melden. er im der perfiiden Sprade 
sad, Auch compilirte und edirte er 7) Blumen ber per: 
fihen Literatur. 1801. 4. 2) Dietionary of Mohamme- 
dan Law, Bengal Revenue Terms, Sanserit, Hindoo 
and other Words used in-ihe East Indies. 1802.- 12. 3) 
Verfiideenglifhes Vocabularium. 1802. 8. 4) Richard: 
fon’s Proben der perfiichen Poeſie, oder Oden des Haflz, 
mit engl, Weberfegung und Paraphraſe. 5) Balfours 
forms of Herkern, corrected from & variely of manuscripls, 
ianslated into English; with an Index of Arabie, words 
“plained, and arranged: under their proper roots 6) 
Eine perſiſche Grammatik 1805. 4. Desgleihen perfife 
ne EURE EDEER BIE EEE RE ANE 


”) Uns einem Briefe des Dr. Philipp, refikirenden Miffionars 
auf bem. Vorgebirg der guten. Hoffnung, 


Mörlegeblätter (Cobybook) beſonders zur Erlernung der 
Nuftaleet Handihrift. Als er feine Druckerey aufgegeben 
hatte, arbeitete er für Buchhändler: da er aber blos da: 
bin ſah, feine Familie zu unterhalten, nicht gelehrten 


‚ Ruhr zu erwerben, fo erſchienen feine meiften Schriften 


unter einem erdichteten Namen; 3. B: An essay ou 
Puactuation. 1815. 12. Unnalen der Gefundheit und ei 
mes laugen Lebens. 1818. Die Kunjt richtig zu interpuns . 
given. 1848. Principles of elocution. 1819, Desgleichen. 
andere lericalifhe,, biograpbifche und geograpbifche Werke, 
welche immer gut abgiengen. Mor drey Jahren wurde er 
von einem Nervenſchlage geläbmt, wozu nod ein Krebs: 
ſchaden im Gefihte fam. Der unglüdlihe Mann konnte 
nun weber' eine Feder halten, noch feine Nahrung ſelbſt 
zu Munde führen. In diefer entjeglihen Noth erhielt 
er Waterftägung aus der milbihätigen Kaffe des Literary 
Rund, und blos dur die Hilfe diefer edlen Geſellſchaft 
wurden feine Töchter in ben Stand geſezt, den arbeitia 
wen, nnglüdlihen Druder und Literatus zu beerdigen. 


=” 


Der Prediger Dr Cartwright, ein berühmter Die 
Hanitus, ſchickte lezthin auf den Markt in Coventgarden 
einen Karren, der durch ein, vom zwey Männern regierte 
Triebwerk in Bewegung gefezt. wurde... Diefe pede-motire 
Machine gebt mit gleicher Leichtigkeit über ebenen umb 
hügeligen Boden, wenn der Wagen nicht überlaben iſt. 


Korrefpondenz : Nahridtem 
Paris, ben a7. December 18280 
(Enrtfegung.,) 


Das häufige Weranftalten: neuer Auflagen von Voltaire 
und Roſſeau's Werten ift in der That eine Begebenbeit , welche 
eine fo wie uͤberhaupt bie’ außerorbentliige Thaͤtigteit, die im 
franzöfifchen Buchhaudel herrſcht, in Erſtaunen ſezt. Jede 
Woche ſieht man neue Unternehmen beginnen, bie anßerorbent⸗ 
liche Kapitalien erfordern, umd nur in der Hoffnung eines ſichern 
Abſatzes veranftalter werden koͤnnen. Gin Buchhaͤnbier verſichert 
wich/ daß der bIoße Umſtand des Aufbebens des Stempels auf 
Buͤcherauzeigen den Handel außerordentlich befbröert babe, 
Die Kaiſerliche Regierung, welge alle möglive Taren erfonnen . 
batte,. war unter-andern au auf den Einfall geratben, den 
Bughandel damit zu belaften. Betaunt ift-die läberlime Taxe, 
bie fie auf Eitate und Excerpte aus befannten Bürgern gelegt 
hatte. Nicht fo unvernünftig ſchien bie Stempeitaxe ber Buchs 
bändier: Antuͤndigungen. Wein anftatt ber Staatetaſſe erſprieß⸗ 
lich zu ſeyn, ward fie derfelden binderlich;- deun bie Bunbändies 
tieffen ſich burap bie. Koſten abſchrecien, und wagten es kaum, 
Ihre Ankuͤndiguugen zu verſenden. Die frangbrlicye Doll, weile 
ſich mit biefer Berfendung um einen billigen Preis abgiebt, vers 
lor einen betraͤcht ichen Zweig. ihrer @intänfte, und der Buch⸗ 
handel gerieth in Stocen. Die Devinitentammer ſchaffie end» 
ip den laͤſtigen Steipelzoll auf Bümerantündigungen ab, aus 
beim guten Grunde, weil bie Stantöfaffe wenig oder nichts da⸗ 


- 
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dey gewann, und der Handel fehr baͤburch verler. Eeitbem 
har die Poft monatlich eine ungetheure Menge ven ſilerariſchen 
Anzeigen in gan; Frautreich und im ‚bie Fremde zu verienden; 
die entiegenften Fiecten nnd Landhaͤuſer werten mit ben neuen Uns 
ternetimen betanut; und da die Luſt zum Leſen und bie Begierde 
wüglihe Renntniffe zu fammeln, unendlich lebbafter ift, als 
vor der Revolutien, fo findet faft jedwedes Unternebmen auch 
eine Dienge von Subferisentn. Daß bie Buchhaͤnbler nicht 
ermangeln würden, auf ben noch nit verlofchenen Militärgeift 
zu ſpetuſiren, "war leicht voraus zuſchen; bie Heldenthaten ber 


franzobſiſchen Armee find daher auch in allen moͤglichen Geftals - 
ten von einem Lompeudibfen Duodezbaͤndchen an bis zu 24 dicten 


Bänden, mit und ohne KAupfer erzaͤhlt worden, und ein Schrift 
ſteller, Namens Tiſſot, gibt fin beynabe mit nis Anderem ab, 
ats nit ber Abfaſſung von Vorreden und ‚Einleitungen zu den 
meinten dieſer Werte, bie man ber ibm beflelit, wie beym Kupfer: 
ſtecher die Platten zu einem Werfe, Dieje Borreven, fihreibt 
Tiſſot mit einer Art ron fanatiıher Infpiration, bie tem ober⸗ 
flaͤchlichen, ‘von ber Ersserumgsjucht nech nicht zuruͤctgetonnne⸗ 
ven Koͤpfen vortrefftlich bebagt. Kiffer bat als eifriger Nepu⸗ 
btitaner in ber literarıımen Laufbabn begonnen, nach zum 
beſolbeten poltiſchen Schriſtſteller Bonaparte's berabgeiaffen, 
nne ſeitdem die Beſoldung aufgehbrt hat, betennt er ſich zu dem 
Kiverafen, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Sqhwei;, Jenner. 
GBeſchluũ.) 


Die Preie ſchrift des berniſchen Oberfoͤrſtere Hrn. Kaftbo fer, 
über die Beraͤnderungen, welche dad ſchweizeriſche Atpengebirge 
feit einer Reihe von Jahren erlitten bat, deren das Morgen: 
blatt ven Anlaß ber Derbandiungen der faweizerifden Natur: 
forſcher zu Genf Im vorigen Jahre räbmti erwähnte, iſt jezt 
im Drud erfaienen. und ich fomme auf die ſelbe nochmals zurüd, 
um ihres angiehenden Schluſß Aofchmittes willen. Naodem Hr. 
Kafthofer die Mittel vorgefchlagen und gewürdigt bat, weiche der 
Berwüdrrung ber hoben Ulpen Grenzen ſetzen fbunen, bemerkt 
er, dab biefeiben immerbin nur ‚von langfamer Rirfamteit ſeyn 
werben ; daß fie von keinem Behörden mittelſt zwingender Maß— 
regein burchgefezt werben tönnen, und bap , da fie genen Traͤg⸗ 
heit und Borurtbeite verfioßen und bein Eigennng fetten in kurzen 
Zeiträumen zufagen, dieſelben erfi bantı nur allgemein anmwentbar 
ſeyn werben, wenn ber Sinn am Gedirg herrſchen wird, ber in 
der Liebe, fiir bad Geſammtwohl bie Kraft und Luft für eigene Fleine 
Eutbebrungen findet. Und nam biejem UÜebergange von ber 
Eiarafteriftit der Gebirge gu derjenigen itrer Bewobner, fährt 
er weiter alfo fort! „Die Ueberzeugumg muß vorsäglih aus 
ber Betrachtung der Rultur unſeres Hochgebirgs und der Bil: 
Dungsfiufe feiner Bewohner bervorgeben: bdaß Verorbuungen 
der Regierungen micht binyeichen Tonnen, bey biefen Hirtenvbl⸗ 
lern den Geiſt der «Gemeinnügigkeit zu ſchaffen, ber nur von 
fruaͤher Jugend ver durch Bevſpiel und Erziehung wieder gt: 
weckt werden kann. Diefer Geiſt, deſſen VBertuft wir beflagen, 
bat in fruͤhern Zeiten bie Gebirgsvoͤlter Befeelt; denn bie Kiebe 
des Barerlandes ift ein mit ibm, da fie auf der Kraft des Ent: 
selrend zum Bortbeil des gemeinen Wohls beruht, und jener 
Geiſt und diefe Liebe glei im Gigenuuge untergeben. Die 
Geſtichte diefed Wortes tft in hrem Beginuen feinen Kataratten 
Abmlich geweſen. Die Begeifterumg fir die Freybeit hat fie er: 
boben, als ringsum ihre Belfen die Nachbarvblter in Knecht⸗ 
ſchaft erniedrigt Tagen, Bebärfniffe hatten fie wenig; bie Berge 
gaben mebr als jezt, und mehr als fie beburften; geringer war 









bie Bevölkerung, bie Laͤnderey pi a gerftiieteit; bie fremde 
Eitte, der fremte Dienft, bie Den Gelter, die Sclaverey 
bes Luxus, tie zuerſt bie —— erniedrigt, waren noch 
nicht im tiefe Thaͤler gedrungen. Aber ber Strom der glaͤu⸗ 
zenden Geſchichte gung bald m ftilien. Riutben, und batb im res 
gungeiojem, ſeceudein Gewaſſer ımter, auf demim ſchweren 
Gang von zwen Jahrhunderten nur Wellen ſchlugen, wenn der 
Nagbar Goldtlumpen bineinwarf, vder von Rom ber der Eh 
rotto barliber webte. Begeiſterung für gemeines Wobl wurde 
nach uud nach gefährti; die Selbſtſucht herrfchend ; einheimijch 
die Traͤgheit. Wie ſehr haben nun feitber mir der Beobiferung 
and mit ben meuen Zuten bie Berfirfn:ffe fich vermehrt, wie 
febr durch Handelsdruck und duray die Zerfificheiung der Laͤnde⸗ 
repen die Huͤtfemlutel fig vermmdert! Meine Begeiſterung bebt 
mehr, wie im jenen Zeiten, mb erweitert bes Vottes Leben und 
Teätigfeit, und im der wahſenden Armath. verberven die edlem 
Triebe. Die Bewegungen ber Wöiter rings um unfere Welfens 
infel haben ums kaum berührt; ibre Kämpfe haben ihnen 
Uebung, neue Kebendtvaft und Setbſigefühl, ums vielleicht den 
‚alten Schlummer wiedergebracdht, ber bey dußerem Frie den⸗nur 
bie größere Reafamtert des innern Lebens in Punft und Wiſſen⸗ 
ſchaft und in dem Anbau unfers Landes mit feinen bbfen Folgen 
zu entfernen vermag, Wie oft ift der Mangel an Juduſtrie 
und Thaͤtigfeit im vaterlaͤnoiſchen Gebirg beflagt worden! Has 
‚aber ıft Inbuftrie,. aid Budung dur Kenntniſſe, Künſte und 
Bertigteiten, in Thätigteir anf Mittel des Ertwerbs gericter? 
Wie tonuen wir Induſtrie der Bdlterfchaften zu eriwedten hoffen, 
wo jene Bildung nicht worbergegangen, wo biefer beffagends 
merthe, ber Schwen unwuͤrdige Zuſſand der Vottsſchulen feit 
Sabrbumbderten unverbefjert fortbeftent ?_ Kein belier, für das 
Gute reger Exam des Regenten erſezt den Manart jener Birktung 
ben dem Wolfe. Jede, au bie weiſeſte Verwaltung ſteht 
ſa wantend anf bie Spttze geſtelt und ſchwach gegen ben Andrang 
der Zeiten, eo fie wicht auf Bildung und auf der Kiebe zum 
gemeiuen Wohl als breite Unterlage rubt; und wenn auch ein 
Bert an den Geborfam gewöhnt werben fonnte, ber aus ber 
Gurat, nit aus der Einſicht, bervorsehtz au bie Rube, die 
nicht Gleichgewicht, ſondern Wereienbeit der Kraͤfte ift: es 
wuͤrde diefes Voit die Empfaͤuglichteit für das Gute und bie 
Bätigfeit der Begeifterung verlieren, ohne bie es früher ober 
ſpaͤter rulan⸗ mmd achtungelos zu Grunde gebt. Jede Zeit bat 
ihren guten Geft, der in finfenmweifen Entwictelungen bad 
menjatıne Geſchlecht dem fernen Ziele näber für. Auch wir 
wouen den Geift unferer Zeit fegnen, ber durch ben Drau vers 
gangener Jahre den Wunſch geirgmäßiger Sreybeit und das Kit 
der Wiffenftaften uns gebramm, bie, meem fie der Selbſtſucht 
*atgegenwirten, bie Liebe des Daterlandes zeugen unb ernäls 
ren, bie Über Alles uns Beduͤrfniß ıft, bie allein dieſes zertruͤm⸗ 
merte Gebirg unter diefen Gletſjchern und Lawinen ans theuer 
und heilig machen kann, Unſere Geſchicht ſchreiber haben ges 
fprogen; Peftatozzi batmnter uns geicht ; die Armenſchule 
in Nofwpi ftebt unter umfern Ungen gegründet, . «=» « 


Die Genfer Aerzte hatten wor ſrche Monaten bie Kobin 
als ein ſpeeinſches Mitſel gegen Kröpfe grrfibint und fie, im 
Gegenſatz bed gbraunuten Schwammes, ald magenftärtend und 
völlig uuſchaduch geprieſen. Die neue Entdeckung verbreitete ſich 
ſchnell uͤberau hin, und man glaubte ein eben fo erwuͤnſchtes 
als traͤftiges Hausmittel gewonnen zu haben. Manche habe 
die Unvorſichtigteit und Alebereilung gebßt; der Giftſtoff darf 
nur mit Vorſicht von behutſammer Haub gereicht werden. Dich 
beſagen jezt amtliche KAundmachungen von Genf uud Lauſannt. 








Beplage: Kunſtblatt, Mes. I1. 
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IM der vorteefflihe Maler Hans Hemling iin 
Konftanz geboren? 


Zu dieſer Frage werden wir durch einen Freund der 
altyaterländifchen Literatur bewogen, von dem wir eine 
Sammlang blsher ungedruckter attdeutiher Gedihte.befigen, 
end naͤchſtens ben Ahdrud einer ihm gehörigen höchſt ſchäh— 
baren Handſchrift der Nibe lungen erwarten, 

Herr von Laßberg zu Eppiähaufen, "bey Konftanz, 
teilt uns das Stammtegifter eines Hand Hemling 
ult, welches tr in einer vor Nürzem von ihm zu Kouftanz 
angefarfren Handſchrift gefunden hat. Es ift die Elfafifwe 
Epromif des Königenoven, und die Handierift fdeint fait 
and derſelben Bein derzuntandmen, da das Buch werfaflt 
wurde, welches uxa das Jahr 1356 geſchah. 


Dat, Stammtergifter, von einer fpätern Hand ale die 


Chrom geichrieden, enthalt die Namen des Erpfvaters, 
Rubin Hemling, geboren 1342, geſorhen 14145 Ddes Mu: 
tets Conrat, geboreri 1394, geſtorben 14463 der Mutter 
Margaret Bruſchin, geſtorben 1447, und Ihrer 6 Kinder, 
unter denen Hans ‚Hemling, der vorlejte, 1439 .gebo- 
mi. Das Verzetchntß wurde bie in das Jahr 1496 fort: 
gelegt, wie das der unter diefem Jahr angemerfte Todes: 
fa eiled der Geſchteiſter bewerst. 

Maßen | dieſen @rfbleb:s Nachrichten, weiche, wie ge: 
wäh in einem Hanshuch zu aeſchehen pflegte, von dem 
Befiger auf de ey Blatt berigrtt werben find, befin- 
den ſich in er ehren! mehrere Konſſtauz keireffende Merk: 
wärbigfeiten, ‚unß, eine Aufzählung der Bifhöfe von Kon: 
kauz bis auf Bhf. Henrik von Hoewen, Weider von 
1939 bis 1475 dem. iethum vorſtand. Dieſer Zuſatz, 
von derſe lden „Hand. wie das Stamuregiſter geſchrieben, 
ſdt im ‚der vom, Sijilier ‚hejpraken Audgabe ‚bes Königs: 


deren. 
Ans Yu fhei int "berperzugegen, Er sag "Beicleiht 
Dr beming br angehört, — „Herr von Laßberg be: 


werft, dag die Mutter Marharett Brufhin und der gleich! 
his im Mamenxegiiter angeführte Mann der Tochter Mar: 
girett, Hans Hu bſchlin, aus jener Gegend ſep, ſa daß legte: 
tes Geſchlecht jest noch bluͤhe. 





Ein zweyter Zuſatz kommt in der Chronik bey Friedrich 
von Blanckenheim vor, mit weichemn Kömgöboven die Reihe 
der Straßburger Birchöfe ſchließt. Diefer Herr gelangte 
ipäter (von 393 bis 1423) zum Bisthum Von Utrecht; 
und nun bezieht ſich jener Zuſatz nicht allein hierauf, fon: 
derm iſt auch in- der niederdentichen Sprache gefürieben, 
woraus man offenbar fieht, baf die Chronik eine Zeitlang 
in Utrecht gewefen ift. Dieſer Umſtand verdient ganz be 
fonder® bemerkt zu werben, weil er andeultet, wie die Hand: 
ſchrift am den im ben Nederlauden lebenden Dialer Hans 
Hemmling gelommen ſeyn Tonute. Denn die in den Ge 
fhledtönachrichten enthaltenen Zeitbeflimmungen, fo wie 
die Schreibart des Namens, paffen reiht wohl auf diefen 
Mamen. 

Wir kennen bis jezt num zwer zuberläffige mit ber Na: 
mensunterichrift veriehene Gemälde von Hemting, — 
naͤmlich die Wermädinhg: der heiligen Gatherina, und die 
Anbetung der drep Meilen in dem St. Johanns Spital zu 
Brügge; auf beude ſchrieb er 

Opus Johannis Hemling 
Anno 14:9 — 
and nicht Hemmelind, wie Descamps ) berichtet. Lezteres 
iſt nach der niederdeutfehen Eprecart geſchrieben, in der 
das am Ende ftebende g oft wie f fiingt; Karl von’ Man 
der *) ſchrieb den Maren auf diefelbe Weite, und noch 
dazu niit Werivabelung des Vorbuchſtabens M emmelind, 
Diefer Gegenfag zwifchen Hemlings eigener und der nieder: 
beutichen Schreibart feines Namens, ſcheint ſchon die Ver: 
muthung für.einen oberdeutſchen Urſprung zu begünftigen, 

Was mundie Zeitbeſtimmungen anbereifft, ſo iſt vor 
allem zu beachten, Daß Hemlings eigenes Bildniß auf dem 
kejteutjener oben ‚ angeführten. 11479 veriertigten Gemälde 
durchaus die Zuge eines hochſtens viergisdährisen Mannes 
bat, welches genau mit dem Geburtsjahr 1439 überein 
sr. v. Keverberg * vun Bild niß zu feiner 


— — — — — 


“+, Leren der Nedrtlentsche * LEHE Sebil- 
ders. "Amsterdam ı617. 4, Fol. 127.6. 

***) Ursula princesse britannique d’apres la legende et 
les peintures d’Hemling. Gand ı8ı8, 8- 
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Die übrigen auf noch erhaltenen Werfen von Hem— 
ling befindlichen Jahrszahlen, die ung bis jezt befannt ge 
worden, beichränten fi auf die Jahre 1479, 1480, 1454 
und 1487. 

Unter. feinen Gemälden, bie abhanden gefommen find, 

wird eines von. 1470 und eines von 1450 angeführt... Wir 
finden dieß in der von Morelli herausgegebenen, aus der 
ıften Hälfte des ıöten Jahrhunderts ftammenden, italieni 
ſchen Handſchriſt eines ungenannten Reiſenden. ” 

* Die Ungabe bes’ Jahrs 1456 ift bie einzige, welche ge 
gen die Vermuthung für den Konftamer Hemling ſtreitet. 
— Mdoſſen wer fteht und dafür, daß bier nicht ein Leſe⸗ 
oder Schreibfehler zu Grunde liege? Wie leicht. wird. nicht 
der im 15ten Jahrhundert für 7 gebraͤuchlich gemeiee roͤ⸗ 
miſche Fünfer A mit 5 verwechſelt; bat ja neuerlih noch 
Hr. von Keverbera *) gerade auf, einem Gemälde von 
Hemling 1484 fie 1485 gelefen.. Auch darf wohl nicht 
überfeben werden, daß der ungenannte Meilende die Gemab: 

' In Herzogs Philiph des Guten von Burgund, von berem 
Bildniß er die Jabrejahl 1450 anfübrt, Iſabella von Arra: 
gonien ftatf. von Portugal nennt, und baß er. bey dem an: 
dern Gemälde die Jahrszahl 1470 mit dem Zufaß begleitet: 
Die Wahrheit vorbehalten. — salro el rero — welches am: 
auigeigen ſcheint, dab er aus der Erinnerung geideieben, ober 
mit lingewifibeit gelejen bat. 

Jene Angabe kann und alfo nicht abhalten, der von 
Hrn. von Laßberg aufgeſtellten —— weiter nach⸗ 
zuforſchen. 

Aber Descamps ſagt ja auedruclich, Hemling ſey in 
der kleinen, eine Stunde von — entfernten, Stabt 
Damme geboren. 

Woher weiß er das? geiner der ihm. vorangehenden 
Schriftſteller berichtet etwa davon. Garl von Mander, der | 
Altvater der. nieberdeutichen Kunſige ſchichte fuͤhrt Hemling 
nur kurz an, und zaͤhlt ihm natuͤrlich und recht unter die 
Brügger. Maler. — Es ſcheint aljo Descamps-ichäpfte blos 
aus der in dem St. Jobanır: Spital noch erhaltenen Sage 
und ſtuzte dieſe auf feine ERRETERE franzöfiihe Wei: 
fe au. 

Die Eage lautet alfor: „Ein armer kranker Soldat, von 
Damme berfommend, wurbe in das Spital aufgenammen, 
daſelbſt gepflegt und geheilt; kaum genefen, fo entdedten 
fih in ihm außerordentliche Talente für die. Malern; es 
war Hemling, der nun die bewunderungs wuͤrdigen Gemaͤl⸗ 
be verfertigte, melde noch bis auf: dieſen Tag die — 
zierde des Epitais‘ ——— 








) Notizia d'opere di Disegeo nelia priwa mela del 


-Secolo XVl. seritts da,un Anpnimo * da Ja- 
copo Morelli, Bassano ıBoa. 6, p- a et 74. 
*) Priacesse Ursula. p. 146. 
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Hr. von Keverberg bemerkt %; indent erdiefe Sagemit: 
theilt, daß das Spital blod für Einwohner von Brügge ge 
ftiftet fen, daß daher die Einwohner von Damme kein Recht 
gehabt, darin. aufgenommen zu werden, und zieht fo den 
Schluß, daß Sremling mäfle von Brügge gebirtig geweſen 
ſeyn. Dieß folgt nicht z er brauchte nur in Brugge zünftig 
geweien zu ſeyn, und dag war Hemling gewiß, ald er an 
bem Spital anllopfte; denn die Gemälde,. die er bier nadr 
feiner Gensfung verfertigte, bemeifen den vollendeten Meie 
fter, der laͤngſt die Lebriahre bey Johann van Eyck über 
ftanden, im bie Malerzunft aufgenommen und auf Reifen: 
geweien war; 

Wir erfiärten. und bie Sage, ehe wir. noch etwas von 
einem Konftanzer Hemling wuſſten, aus dem, was wir voh 
Karls des Kuhnen practvollem Feldzug gegen die Schwei- 
zer. und dem daranf gefolgten wiederholten. Niederlagen bev 
Granfon und Murten, und von feinem Untergang bey 
Nancy gelefeh. Man nebme nur Müllers Schweiger : Ge 
ſchichte ) zur Hand, und man wird ftaunen über die Herr: 
lichfeit und den Ueberfluß, den der Herzog in diefem Zuge 
aufthat; er führte den größten Theil ſeines Hofes, die gan⸗ 
je Dienerjäiaft im höchſten Glanze mit ſich. Was köante 
da wohl natürlicher fepn, als daß er einen. oder aud meh: 
tere Maler bey fich gehabt; daß Hemliug, nad dem Tode 
feines Meifters, der erſte Maler in alten nieder: und ober⸗ 
beutfhen Landen „den Herzog. begleitet,. im deſſen Haupte 
ſtadt er anfäfig war; daß er fich als Krieger gefleibet, und: 
nach, der. Flucht bep Granſon oder Murten ins Eiend. geras 
then und die Heimath geſucht babe, — ober daß er gar, 
wie er die Niederlage feines Herrn geben, ihm. Kriege: 
bienfte gethan bis zu ber unglüdlicen. Edlacht bp Nanch 
am ötem-Fenner 1477, und nun erſt im haͤrteſten Winter‘ 
‚ mit aller Noth und Ungemach nah Kaufe geflohen fen ?. 
Der Umſtand, daß er von Damme hergelommen/ ſcheint 
von feiner Bedeutung;. es wird dadurch nur die Richtung, 
angegeben, im welder der Krante heingelehrt, der legte, 
Ort, an welchem er verweilt, und von no aus vielleicht men 
ihn halfteich mach "Brügge geleitet Hat. — Die Zeit paft 
im beyden Faͤllen gan) gur zu der auf den Semalden ine! 
Spital angegebenen Jahreszahl 1479, Dein die Satact, 
von Granſon wurde am Zten Mär; ud die von Murten‘ 
am 2ziten Juni 1476 geliefert. Senling hätte alle jene‘ 
Gi malde, von denen das größte, die Wermäbtung mit der 
beitigen Catharina mir den Klügelbädern, mehr ale ein, 
Jahr erfordert dat, weunn Mir Von 177_biE Anfangs 1279. 
tehnen, etwma’in’z Fahren voilender Dit dieſer Wekfärumg, , 

man. wohl für ſcheinlich und unge zwungen wird 
—8 laſſen, — * 6, wedet * noch 
grgen die Abluhſt unſers DAN kes vog Vruuse. 


"ah: Priddeise Orädla. pX'tıs. 
**) .Ghuften’ Ip & 3u. f. 
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Beenden wir ums num wieder zu der Vermuthuug da} Seen mit der größten Wahrheit darzuſtellen verftanden; 
Hemliug von Konftany herſtamme, und fragen wir, wie er | und warum es ibm gelungen,- in dem Gemälde des heiligen 


zuet ſt nach Brügge könne. gelommen ſeyn? fo zeigt- fich 
ung auch nicht die mindefte Schwierigleit, da wir willen, 
das, — wie in den neuern Zeiten die Kunſtler nach Italien 
gu reifen pflegen — fo in der alten Zeit es allgemeine Sitte 
der deutſchen Maler war, nach den Niederlanden. zu man: 
bern. Schon im ı3ten Iabrhundert waren Köln und 
Maſtticht die berühmteiien Malerſchulen von Deutfchland, 
und im ı5ten Jahrhundert zog die große Kunſt des Io: 
banu van Epd ber der Pracht und dem Neichtbum- der 
niederländiihen Städte. gar alle an ſich, die ihr Talent ent- 
mideln und unter. begünftigenden Berbältniffen. ausüben 
wolten. Die Werte ded Michel Woblgemuth von 
Nürnberg, des Martin Schön von Colmar und vorzug⸗ 
kb des Frie drich Herlen von Nördlingen deuten ent: 
Wieden auf die Schule des Johann van Eyck. Mud aus 
fpäterer. Zeit ift und von Dürer befanut, daß er nicht 
zur in feinem Alter, fondern auch auf feiner erſten Wan: 
berfhaft in den Niederlanden geweſen. 

Es liegt alio gar nichts Gewagtes darin, wenn man 
annimmt, daß Hans Hemling.bep Job. v. Eyck die Male 
ten gelernt und fi in Brügge niebergelaffen babe.- Das 
Bud, weiches zu diefer Ver nuthung geführt, hätte in dem 
Beil wahricheinlig Hemling felber angehört, es wäre inden 
Virderlanden um-fo leichter. an ihm gefommen, weil es in 
sberdeuticher Sprache abgefaſſt it. Ja man koͤnnte glau: 
ben, daß dieß im Utredht.felber geſchehen, mohin das Buch 
ohne Zweifel durch Friedrih von Blancenheim, Biſchof von 
Etrafburg gebracht worden; denn zur Zeit des Hemling, 
tn den Jahren 1457 bis 1494, war David, natürlicher. Sohn 
bes Herzogs Philipp von Burgund, Biſchof in Utrecht, und 
baber mochte: wohl für den am Burgundiſchen Hof befamm: 
ten Maler ganz beiondere Veranlaſſung zu. einem Aufent: 
Balt in biefer Stadt entſtehen. Ueberzeugende Beweiſe für. 
eder gegen bie ganze Vermuthung laffen ſich zunaͤchſt mur 
vn Nachforſchungen in den Archiven zu Kon— 
fanz und Brügge erwarten; und hiezu aufzuſordern, 
ik der Hauptzweck unſerer Frage. 

Sollte e⸗ ſich num in Folge folder und anderer Nach⸗ 
feriäungen beſtaͤtigen, daß Hans Hemling in Honftanz { 
geboren ſey, fo würden wir und erinnern, mie bäufih die. 
Zugend-Eindrüde einen bedeutenden Einfluß auf die Rich⸗ 
ſelbſt hochbegabter Menſchen ausgeübt; wir würden es be 
greiflicher finden, daß ein an ben Ikfern des Bodenſees und‘ 
in den Thaͤlern der Schweiz aufgewachſener Künftler eine 
beſendere Neigung für die Landſchaft gezeigt, und Diefe in 
aka feinen Werken mit bewundberungewürdiger Aunft und: 
Awechslung angebradt habe. Wir wurden dann alatben 
und deito beſſer erklären zu fonnen, warum Hentling die 
Reife der drey Könige und der. Urfula Gefellfhaft in den 
mannichjaltigiten Zagen zwiſchen Bergen,. auf Strömen.und: }, 





Chriſtophs das ihönfte Wunder der Natur, die aufgehende 
Sonne, nachzubilden, widerfheinendim@tanzeines number» 
fehbaren Wafferipiegels. 


&.%: . 

Ueber die Entwickelung der älteflin italieniſchen 
Malerey. 
(Bortfesuing.) ‘ 


Betrachten wir dabingegen die äußere Lage der Grie⸗ 
ben, in denen der vorübergehende, hartuädig verwehrte 
und beittittene Bilderfturm dem Eifer für Bilder und Bil: 
berverebrung-nur noch mehr angereist. hatte, fo findet ſich 
zwar, vaß ein deſpotiſches Regiment, ein gefunfener Na— 
tionaldparakter gerade nicht geeignet find, ein ſelbſtſtaͤndiges 
Geiſtesleben zu entwideln.. Allein, gegen das Loos der 
Jtaliener gehalten, war ſchon fehr Vieles dadurch gewon⸗ 
nen, daß die. Liebe einer befferm Vorzeit felbit durch die Fuͤr⸗ 
ften wach erhalten wurde; daß zu feiner Zeit weder die Luft, 
noch die Mittel feblten, Kunſtwerle auch mit bedeutenden 
Aufwande anzuſchaffen; daß Kuͤuſtler öffentlicher Achtung 
genoſſen und im Dienſte der Kaiſer angeſtellt wurden. Diefe 
Umſtaͤnde erkllaͤren, daß Vorſtellungen, die in einem hoͤ⸗ 


hern Alterthume waren ausgebildet worden, die durch dem’ 
Bilderſturm wohl vorübergehend enträdt, aber nicht ent 
‚sogen ſeyn founten, nun noch mit dem höchſten Fleife, ja 


ih "möchte fagen mit. Liebe und eignem Leben mwiederbolt 


wurden. Babllofe Bepfpiele in den’ Hanbfepriften der. groͤſe 


feren Bibliotheken, andere Heine Dentmale in Schmelz, in 
Eifenbeiw, von mufiviiher Arbeit, deweiſen uns bie Dauer. 
und das. Dafenn einer ſe hedingten Aunſt. Eine Stene aus 
der epiihen Darftellung‘ der Geſchichte Joſua, anf einer! 
Vergamentrolke der Baticanı, kann gewiß-für ein glänzen 
des Bepipiel der glädlichen Fortpfiamung des Hochalter⸗ 
thuͤmlichen gelten. Das Bild ift- in Acqquarell gezeichnet, 
mir bie und da aufgeböhten Lichtern. Obgleich die äußere‘ 
Form des Buches ſehr alterthümlich iſt, fo follte man 'den=: 
noch aus der Schrift, wenn dieſe ſicher mit den Malerepen 
gleich alt wäre,. auf ein nicht ſehr hohes. Alterthum ſchlieſ⸗ 
fen fünnen, Nun werde man aber wirklih Mübe: haben, 
in diefen Acquarellzeichnuugen eine. mittelalterlihe Hand 
zu erleunen, wenn nicht die aͤußern Theile ganz einſichts⸗ 
los behandelt waͤren: die Kleidung und Bewaffnung iſt vol⸗ 
lig autik, bie. Städte find auf alte- Art perſonificitt, der. 
Ausdrug in den-Bewegungen iſt durchaus paſſend, leben: 
big und edel, Auch iſt der Gebrauch des Goldes darin faſt 
ganz vermieden, gleichſam damit man hiec durch leinen Ne—⸗ 
benumſtand an mittelalterliche. Eigenheiten und Gewoͤhnun⸗ 
gen gemahnt werde. ) 
Es war die Ubficht, dem Kunſiien die Aebudang einer 
Scene. aus dleſem Gemaͤlde beyzutegen; zufällige Umſtaͤnde 
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Denn ift gleich. eine reinliche , - beftimmte, liebevolle 
Behandlung im guten Sinne des Gharafteriftifche der mit⸗ 
telaiterlihen Arbeiten der Griechen, do ift doch auch die 
Kehrſeite jener ihnen gang gigenibiimlichen Barbarey nicht 
zu überichen, Die ohne Zweifel in der frühen Berübrun: 
mit orientaliſchen Völkern ihren Grund bat. Luft an wun: 
derlihen Verſchlingungen, am Glanz ber Metalle und Ebel: 
geſteine äußert fi ſchon früh in dem Schmuck der Kaiſer 
aufbuzantiniichen Münzen und in den Bepwerfen bee Mehr⸗ 
zahl griebifcher Miniaturen, Schmel: und Schnitzwerle. 
Auch halt man die Griechen mit einigem Grunde für bie 
Stifter jenes regellofen Bauſtyles, ‚weicher die Mauern mit 
Säulen aller Größen überhauft, und mehr den Einbrud 
des. Reichthumes, als den der Ordnung, vg, bes 
Ebenmaßes zu besweden ſcheint; wie wir da on mehrere 
Bepipiele in den italtenifben Seeftäbten ſehn, unter denen 
St, Marcus zu Venedig am meiften ‚auffällt, Doc abge: 
fehen von dieſen Sewöhnnugen des Geſchmackes erzeigen 
fih die Griechen des Mittelaiterd and jehr ungeſchickt in 
der Erfindung folder Gegenflände, bie ihnen nicht fehon 
auggebilder aus dem eriten chriſtlichen Alter überfommen 
waren, So blieb unter den ſpaͤt aufgelommenen Vorſtel⸗ 
lungen die Madenna mit dem Kinde bey den Griechen ſtets 
eine robe dee, deren Haͤßlichleit ſpaͤterhin auch von ihren 
beſten italjeniſchen Nachahmern bepbebalten-murde, die ſelbſt 
in dem Bilde des Eimabue in Sta Maria novela noch in kraſ⸗ 
ſem Gegenſatze zu dem Kinde flieht, welches legtere durchaus 
muB mit dem Leben vergliden worden fepn, und zu den 
großen Engeln an.ber Seite, welche ich für einen italieni- 
ſchen aus eiguem Studium und Nachdenken entſtandenen 
Zuſatz halte. Go ward auch das Cruzifir hoͤchſt unedel, 
wie es ſcheint, in der Abſicht, die Sache recht naturlich dar: 
zuftellen, mit ausgeſenltem Umterleibe „entworfen. Auch 
diefe Vorſtellungtart ging nach dem Jahre 1200 auf die Ita: 
lienifche -Malerey über, :welde-in -früberen Bildern, wie 
in dem zu Spoleto, auf einem Geiten:Altarder Kirde St, ! 
Giovanni e Paolo, mit der Auffbrift unter den Fuͤßen 
Ehriftiz A. D.M.-C.,LXXXVIE MB... :OPUS ALBERT... 
bie leider zu Ende verſtümmeit ift, die Stellung Ehrifti 
aufrecht anuahm, ſo wie,fie fpäterbin-Siotto wiederum all: 
gemein machte. — "Nichts kann den Gegenfaß der mittel: 
alterlich-griechifehen zur altchriftlichen Ableitung einer Dar: 
frellungsmwelfe oder Kunftidee beſſer ims Licht ſetzen, als ein 
gemeinihaftlihes Vorkommen zwever entgegengefesten Fälle 
in einem und demjelben Runftwerfe. Ein Bepſpiel diefer 
? „werbindertem aber bie Fertigung ber Zeicnung. Bir legen 
jedoch zwey andere Abbildimgen bey, welche bie Tortpflan— 
Aung der altchriſt lichen Toten und Darſtellungẽe weiſen imber 
Amſt ber Griechen bes Mitetalters verſſuntichen: a) Gott 
Vater, der das Licht in die Welt ſendet, nach einer Miinins 
turmalerey aus deim · Cod. 58, Plut. V. der Bibl. Medi- 


eeo Laurentiana. b) ber Prophet Ieremiad, aus dem 
+.:Cod. 9. Piut. V. Aerferden Biohorben 


Art gewährt uns das griechiſche Galendarium von mirfivis 
{her Arbeit, welches die Nepublit Florenz von einer drie 
chiſchen Dame erftiand, bie nach dem’ Kalle ıbred Vaterlans 
des nach Italien geflüchtet war, Dieſes Denkmal wird mit 
dem Schatze ber Johannidlirde in der opera del Duome 
zu Florenz aufbewahrt, und ift von Gori (mon. basil. 
Bapt. $. Johannis Florent.) mit großer Weitläuftigfert ers 
läutert und dem neunten Zabrhunderte sngefchrieben wor⸗ 
ben. In dieſem Werte, dem man ein hohes Alter nicht 
abipremen lann, wenn gleich ber gelehrte Forſcher geirrt 
haben ſollte, befindet ſich auf derſelben Tafel die Kreuzigung 
‚und. die Erweckung des Lazarus; erſtere auf die erwähnte 
unedle Weiſe dargeftellt , .Iegtere völlig in derjelben Zuſam⸗ 
‚menftellung, wie auf ‚den altchriftliden Sarkophagen, nur 
gluͤdlicher, kuuſtgerechter, als fie mir auf diefen jentälg vor⸗ 
gekommen if, Wenn ich micht furchtete dad Kunftblatt mit 
Beplagen zu Überhäufen, fo wuͤrde ich auch von’ diefen bey: 
ben Bildern einen Abdruck beforzt haben, um bie mißlun— 
genen Abbildungen bey Gori entbebrlih zu machen. 

Konnte es num gleich nicht fehlen, daß ber der Annäbes 
rung der Ataliener.an die Griechen zugleich mir dem Guten 
und Mefentlichen auch das Fremdartige und Muͤſſige auf: 
genommen wurd’; wenn and von nun an die fruͤher farge 
italienifhe Dinlerey das Gold fo fehr zu berſchwenden ans: 
‚fängt, daß Mahmen, Feld und Nimbus auf derfekten Gold⸗ 
flache laum noch durch Einſchnitte und Unebenheiten fich 
fondern ; fo darf man dennoch im Ganzen ebem biefe Hinge: 
bung in die Griechen nur als die Ruͤckkehr zum Altchriſtli⸗ 
chen, als. die Wicbervereinigung mit einem reicheren Arme 
deffelben Stromes betrachten. In der That kommt ben itas 
lieniihen Malern des drevzebnten Jahrhunderts felten vor, 
desjiie aus ıbren griehifhen Vorbiidern Figuren in barbe- 
riih bpzantinsichen Belleidungen ufnebmen; au entfinme 
ih mi, außer der Madenna und dem Crec,fir, faunseine 
amdere mittelafterlich griechſſche Darjtellung jemals bey 
‚ihnen angetroffen zu Dabem; die Verziefung eudirch entich: 
nen fie zu Anfang des Jahrhunderte aus der ſpat remiſchen, 
gegen Eude aus der gotbiichen „oder ‚Deutichen »Anchitefrur, 
und nur Außerfi felten einmalaus dem orıentaliiben Weſen 
der Bpzansıner. Dahingegen ficht man le den Meltiebrer, 
die Apoftel, die Propheten dich jo lebendig antienen, daß 
man’oft, wie tep ben Heinen Diunden-am Rahmen der Dia: 
douna von Gimabue, derem ichöne Medelirung diesmal im 
Kupferſtiche nicht ausgedruͤgt werden fonnte, ſich zugeben 


muß, daß ſie den urıprünglihen Bildern ähnlicher ſeyn mö— 


sen, als die muſiviſchen Gemaͤlde zu Nom und MRarenna, 
‚weiche doc ſchon im fünften und festen Jahrdundert ges 
fertigt worden find, Buch fieht man.dentlihh, daß die ers 
ftarrten Ueberreſte einſichtsvoller Auſchauung der Natur, , wels 
che in der neugrietiihen Malerep überall ſichtbar werden, 
den im imnerften Leben anfgeregten Itahener ebemzureriten 
Belanntichaft mit der Matur feibft binuberleiteren , welche 
gerade in deu Merken der- vorzuglichſſen Nechabmer der. 
Grieben, dei Duccio von Siena und dei Cimabue 
von Florenz, ſchon ſehr bemerfiih zu Tage liegt. 

- + (Die Kortiehung folgt.) 


Hiezu die bepden fh der lezten Note angejkigten Kupferftige, 


Nro. 


32. 





NMorgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Dienfiag, 6. Kebauar 1821. 





Und Aron warf feinen Staab vor Pharao, unb vor feinen Knechten, 


und er warb zur Schlangen, 


Da forderte Pharao bie Weifen und 
Zauberer, unb die Weifen und Zauberer thäten auch alſo mit ihrem 
Beſchwoͤren. Ein jeglicher ‚warf feinen Staab von fi, 


da wurden 


Schlangen daraus. Aber Arous Staab verſchlang ihre Eräse. 


2. Buch Mofe 7. Cap. 





Die Schlangenbanner in der Barbarey. 
Mus Rileys Gefangenfhaft in der Wuͤſte.) 

n 3% zaBite zwey Dollars für meinen Platz und Tonne 
von da ungeftört in das zu der Beihwörung ber Schlan: 
genbanner beftimmte Zimmer feben. Daffeibe war um: 
gefähr zwanzig Fuß fang und fünfzehn breit; mit Ziegel 
gepflaſtert, und immwendig mit Kalk verpugt; auch waren 
die Feniter gebdrig mit einem Gitter von Cifendrath ver 
mwahrt, jo daß es für die Schlangen unmöglich war, auf 
irgend Eine Weife aus dem Zimmer zu entwifhen. , Daf: 
ſelde hatte nur eine Zblire, und in berfelben war ein Lo, 
ſechs bis acht Zoll im Viereck, gefhnitten, welches gleichfalls 
wit einem Gitter geſichert war. In dem Zimmer ſtanden 
zwey Männer, welche Araber zu ſeyn fchienen, mit firdus 
bigem Haar und Bärten, und man fagte mir, dieſe 
fegen won einer befondern Mace Menſchen, welche die Gabe 
beſaͤßen, Schlangen zu bannen. — Ein bölzerner Kaften, 
umgefähe vier Fuß lang umd zwey breit, wurde bep ber 
Thure Hingefest, und hatte eine Schnur an einem Schieber 
befeftiat, der an dem einen Ende des Kaſtens ſich befand. 
Diefe Schmur lief durch das Loch in der Thuͤr. Die zwey 
Schlangenbanner waren bios in Haiks (ein kurzes Hemd) 
und felbft diefe ſehr kurz, gelleidet. Nachdem fie ganz an: 
daqhtig durch ihre religiife Ceremonien gegangen, nab: 
nie fie ſo federlich Abſchied von einander, ald wäre es auf 
erig. En wirdteles geſchehen, verlieh der eine das Zim⸗ 
med ind ſchisß die Thure feſt hinter fi zu. Der Araber, 
ver gukidbtie, Hein ſchtecicher Angft; ic Tonute“ 


das Schlagen feines Herzens wahrnehmen, und feine Brut 
bob fib convulſiviſch; er ſchrie ganz leife drepmal: „Allah 
houakiber,‘ welches bedeutet; „Gott allein iſt groß.” — 
Der Uraber ftand in dem entfernteften Theil des Ge 
machs; in dem mämlichen Augenblick wurde der Kaſten 
geöffnet, und eine Schlange kroch langſam heraus; fie 
ſchien ungefähr vier Fuß lang und acht Zoll di; ihr Far⸗ 
beuſpiel war das ſchoͤnſte, was man in ber Ratur feben fan, 
abwechſelnd dunfelgelb, purpur und weid und ſchwarz 
und braun gefledt. — So wie fie ben Araber im Zimmer 
erblidte, leuchteten ihre Mugen, die Klein und gruͤn waren, 
wie Feuer. — Ploͤtzlich richtete fie ihren Kopf ungefähre 
zwey Schub von ber Erde in die Höhe, und auf ben vertheis 
digungslofen Araber zuſchießend, padte fie ihn, mit einem 
fuͤrchterlichen Geziſch begleitet, zwiihen den, Falten feines 
Haik, gerade über feiner.rechten Hüfte, Der Araber gab 
einen ſchrecklichen Schrep von ſich, als noch eine Schlange 
aus dem Käfig Fam; dieſe lestere war ſchwarz, ſehr gläns 
gend, und ichien ſieben bis acht Fuß lang, aber hatte nicht 


‚mehr als zwer Zoll im Durchmeſſer; fobald fie gäuzlih den 


Kaſten verlaffeh hatte, warf fie die feurigen rothen Augen 
auf ihr beftimmtes Schlahtopfer, ſtrecte ihre gefpaltene 
Zunge beraus, wollte ſich in einen Kreis auf, erhob 
ihren Kopf aus der Mitte deſſelben bis drey Fuß hoch von 
der Erde, und die Haut des Kopfes über ihren Augen, in 
Geſtalt und ungefahr in Größe eines menſchlichen Herzens 
herauspreſſend, fahr fie wie ein Bligftrahl auf den Araber, 
flug ihr Gebiß im feinen Hals, ummeit ber Schlagaber, 
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während dem ihr Körper und Schwanz. fi zwen bis. drey⸗ 
mal um feinen Naden und Arme: fhlangen.. Der Araber 
ftieß das: gräßlichite und Mitleid: erregendfte Geſchrey aus; 
der. Schaum fand ihm. vor dem. Mund, und indem er mit: 


feiner Rechten den Theil der Schlange faſſte, der. feine Ur: _ 


me ummunden hatte, verfuchte er zu gleicher. Zeit, ımmer 
in der größten Todesangft feinen Naden von. dem. Thier zu 
befreyen,,. indem: er ed mit. ber. Xinfen: beym Kopf fafite.. 
Doc vergebens, Unterdeſſen harte ſich die andere Schlon: 
ge um feine Beine gefhlungen, und. fuhr fort alle aubere: 
Theile feines Körpers. zu. beißen, fo tief, daß dad Blur 
aus allen Wunden. über feine Bekleidung und Haut from: 


te. Diefer graͤßliche Aublick machte mein Blut in den. Adern: 


gerinnen,. und kaum konnte. ich mich aufrecht erhalten. — 
Ungeachter des. Arabers färkiten Bemühungen. die Schlans 
gen mit feinen Händen. abzureifen,. umſchlungen ihn bie: 
felben. nur. immer. fefter,. benahmen.iym den Athem. — ſo 


daß er. auf die Erde. ftürzte, wo er, imden-fürhterlichften | toddringende Zähne ausgenommen, der giftige Hauch und 


Zudungen ſich bin und ber. waͤlzend, feinen ganzen Körper. 
mit Blut und. Geifer:bededte, bis er Feine Bewegung mehr 
von. fih gab“ umd todt zu. ſeyn ſchien. In dieſem lezten 
Kampfe harte er. die ſchwarze Schlange mit. feinen. Zähnen 
verwundet, als ſie verſuchte, ſich mit ihrem. Kopf in feinen. 
Mund zu smängen,. mas, ihre Wuth num noch mehr vers 
mehrte:. 


In diefene Moment hörte ich den durcdringenden Ten 


einer Pfeife, und’ meinen. Blick nach der Thür wendend, fah 
ih den audern Araber. mit einem Kodpfeifhen. am Mund; 
die Schlangen, horchten auf diefe Mufif;. ihre Wuth ſchien 
fie nach und. nady zu. verlaffen ;.. fie machten fi allmahlig 
von dem.fheinbar todten Körper log, und nah dem Kaſten 


zu kriechend, befanden: jie. ſich bald. ganz: in. demfelben, und 


wurden ſogleich darin verwahrt. — 

Die Thuͤr des Zimmers wurde tum geoͤffnet, und der 
bis jezt draußen geweſene Araber lief feinem Gefährten bep⸗ 
zuſtehen; er hielt ein Flaͤſchchen mir ſchwarzer Flüſſigkeit 
in der einen Hand, in der andern einen eiſernen Meiſel, 
womit er feinem Gefährten. der von: der. Mundſperre befal: 
len war, bie Zähne mit. Gewalt öffnete, und ihm. ein wenig 
von der. Fluͤſſigleit in den. Munb goß; darauf hielt er 
ibm. die Lippen zuſammen, legte feinen Mund an des 


todten Mannes Nafenlöcer; und füllte fo. deſſen Lunge mit | 


2uft,. ſodann falbte er deffen zahlreiche: Wunden: mit. ein 
wenig von deranämlichen Fluͤſſigkeit, und dennoch zeigte 


fih keine Spur von Leben. Ich glaubte ihn wirklich todt ;’ 


fein. Hals und Adern waren außerordentlich angefchwollen. 
Nun nahm: fein Gefährte den leblofen Körper: in feine Ur: 
me, trug ihn: in das Frene, und fuhr fort ihm einige Mi: 
unten lang,Puft: einzublaien, und es ſchien Leben zurüchu— 
tehrem — Endlich gährite er und war mac einiger Zeit 
fo weit hergeftellt, daf er-iprecben klonute. Die Geſchwulſt 
feiner Gliedmaßen nahm. allmählig ab, nachdem man fort: 





fuhr, die Wunden mit reinem: Kalten Waſſer zu waſchen, 
und von Zeit zu Zeit. von der ſchwarzen Flüffigfeit ein wenig 
darauf zu. gießen. in. reiner Haik wurde um. ihn gewi⸗— 
deit; aber feine Kräfte waren fo ſehr erfhöpft, daß er ſich 
nicht. aufrecht erhalten Tomnte, weshalb ihn fein Kames 
rad an einer Mauer auf die Erde legte, woranf er in Schlaf 
verfiel. — Die ganze Vorftellung. dauerte ungefähr eine 
Vlertelſtunde, von dem. Augenblid,. als die Schlangen los— 
gelaffen wurden. bis. man fie wieder abrief, und es dauerte 
länger als eine Stunde, big der. verwundete Araber zu ſpre⸗ 
chen fähig war. 

Ich glaubte die Eutdeckung gemacht. zu haben, def man‘ 
den Schlange die Gift enthaltenden Zähne ausgeriffen habe, 
und bemerkte die ſen Umſtand dem Auffeber,. welcher mir 
fagte ,. daß diefelben. wirklich audgerifen: wären. — Ich ' 
winfchte deumac zu. wien, wie dennoch ſolche Geſchwulſt 
entſtehen föune,. und er verſicherte mich, daß obichen diefe 


Geifer allein, ben Tud desjenigen verurfachte, weldhen diefe 
Schlangen anfielen, und daß fein Mittel dagegen beftebe, 
als-für diejenigen, die vomdem Allmaͤchtigen mit 
der Kraft. begabt, diefe Schlangen zu baunen, uud 
daß er und ſein Geführte: von. dieſer begünjtigten Sahl 
fepem.. 

Die, Mauren: und Araber nennen bie dicke unbe ſchöne 
Schlange El. Eflahı und’ die lange ſchwarze herzköpfige Ei 
Bouskah. Man fagt, biefe Schlangen fanden ſich ſehr haͤu—⸗ 
fig an dem füblihen Fuß des Atlas: Grbirgd, au der. Gränge: 
der Wuͤſte, wo diefelben oft Menichen und Thiere anfallen. 


: Manfingt fie übrigens, menn fie ganz, jung. find. 


⸗ Br. 





Triſt am von leom Fr 
(Fortfegung.) 

Zriftan kommt indef an ben: Sof: zurück, er er⸗ 
fährt Iſottens Entführung und ihre: Folgen, eilt mit, 
feinem altem. Ergieber Gomvernail der Aöuiginn nad, . 
und langt bey dem. Thurm am, der. ‚die Koͤnigiun 
ſchuͤzt. Das Geraͤuſch feiner Ankunft: lann Palame⸗ 
des nicht aus feiner. Traͤumerey erwecken, Gouvernail faſſt 
ihn bedm Helm und ſchuͤttelt ihn, um ihn: aufmerlſam zu 


machen. „Treuloſer Ritter, ruft dieſer, du biſt ſehr uns 
geſchliſſen, mich aus meinen Gedanken zu verſcheuchen“ (tm 
'ne Tais pas courtoisie de m'oter de mon: penser;. jagt ber 


alte franzoͤſiſche Tert) Gouvernail *— Palamedes, 
deine Gedanken helfen die. nichts — da iſt Triſtau und for⸗ 
dert. dich zum Kampf., — Tri an „ruft. Pakamıdıs, ‚wars 
nicht geüg, daß du, mic ai jgite, in Irland entriſſeſt 7 num 


willſt du mich wieder von, meiugz Liebe, ꝛtiecnen⸗ und ſie, 


Be ich gewann, mir rauden t; — Nun, behinht det Kapepf; 
1. Jette fiegt. ihm vom Thurnie aus su, d ‚bie Gefahr, welcher 


sr | 
Zriffam ausge ſezt iſt bewegt ſſe herab zu gehen und die Verdruß machen, er verſammelte deßhalb feine Freunde und 


Streiter zu treunen. „Palamedes, ſagt ſie, ihr verſichert 
mich zu lieben, fo werdet ihr mir eine Bitte nicht verſa⸗ 
gm.” — Dame, antwortet er, ich milk euern Befehl voll 
ziehen. — „Ich will, gebietet Iſotte, daß ihr dieſen Zwep⸗ 
fampf unterlafft, daß ihr euch an den Hof König Artur bege- 
ber, die Aöniginn Genovera in meinem Namen grüfet und 
ihr ſagt: ed gäbe in der Melt nur zwey Damen, fie und 
ib; und nur zwey Mitter, ihr Fremd und ber meine. 
Weiter befchle ich euch, daß ihr nie dahin lommt, wo ich 
mic befinde, es ſey denn im König AUrturs Mei.“ Pala⸗ 
medes zerfließt in Thraͤuen, bellagt ſich bitterlich uber. die 
an ihm geübte Hinterliſt, und bittet Iſotte hoͤchſt ruͤhrend, 
ihre Herz wenigftend keinem Unwuͤrdigern, als er felbft, zw 
ſchenken. „Palamedes, antwortete die Königinm; ich wiirde 
ja nie frob-fegmfönnen, wenn ih meine erfte Liebe verlief.” 
— Scluchzend geht Palamebes von bannen, fette: kehrt 
in ben Thurm zurück, Triſtan legt feine Waffeır ab, der. 
Liebestranf wirkte noch fort; im ber Trunkenheit feier 
Leidenfhaft wagt er den. Gedanken, Yfoite felbft zu entfüh: 
sen, allein das Nachſinnen einer langen Naht, und die 
Stimme der Ehre rufen ihn zu Geſinnungen, bie feinem 
Ritterthum beffer geziemen, zurded:: — ben folgenden: Tag 
führt er Iſotte zu ihrem Gemahl. — Marfe ift ſehr dank— 
Bar gegen Kriftan, allein im feines Herzens Grunde lanert 
eine ſchwarze Eiferfucht gegem: ihn. Unfeligerweife finder. 
ſich ein böfer und verrätherifher: Ritter, weldher die beyden 
Liebenden einſt durch das Schluͤſſelloch ausſpaͤht, wie ſie am 
Schachbret ſihend, eben nicht Schach ſpielten; er eilt zu 
Marke und wirft ihm vor: „ber ſchlechteſte König und 
einfältigfie Piniel zu: ſeyn, wenn er. in feinen Landen den 
Mann, der feine Fran mifbraude, beherbergen wolle.“— 
Wer ift der Mann ?' fragt der: König... — „Gire, das ift 
Triſtan. Ich babe ed ſchon lange wahrgenommen, wollte 
es aber nicht fagen,. meinend er follte ſich beſern. Nun 


fönnt ibe fie aber in enrem-eignen Gemach felbander alkein - 


finden.” — Der König ergreift fein Schwert und eilt. da: 
bin, Gouvernail, der die Wache am der. Ihre nur einen 
YAugenblit vernachlaͤſſigt hatte, findet Mittel: Triftan ein. 
Zeichen zu geben, der König ftürmt wuͤthend herbey und 
zuft: „Elender, dir haft mich im: meinem Weibe befhimpft, 
ich fördre did.” Triſtan, der fein: Unrecht wohl fühlte, 


vermeidet den erften Stoß, ergreift ein Schwert,. und in⸗ 


dem er feinen Arm im feinen Mantel widelt, ben:er wieder 
anzulegen Zeit gehabt hatte, ſtellt er ſich dem König, der 
vergeblih feine Ritter. herbey ruft, feinen. Gegner zu ergrei: 
fen; fiethaten es nicht; denm Teiftam war zu. gefiirdstet 
son ihnen, und zu geliebt... Ju folder Bedraͤngniß lief’ der 
König-divon, Zriftan von Zimmer zu Zimmer hinter ibm 
drein, bis er ihn erreichte und mit dem flachen Schwert ei: 
nen Streich verſezte, von dem er zu Boden fällt. Triſtan 
meinte. doch, biefer. Strauß mit ſeinem Oheim könnte ihm 


zog ſich mit ihnen in den Wald Morois, nahe bey Cinlaguel, 
wo der König feinen Hof hielt, zurdd, Um der Dame ſei⸗ 

nes Herzens nahe zu ſeyn, bielt er fich hier lange Zeit ver- 
borgen, und that von hier and dem armen König. Marte 
allen möglihen Abbruch, fo daß diefer ſich nicht mehr feine 
Stadt zu verlaflen getraute. 

Zriftan hatte fih durch den Sieg, welcher Cornwall von 
dem irländiichen Tribut befrepte, die großen Barone ber: 
geitalt verbunden .. bad fie den König ihn zuruͤck zu rufen 
nöthigen.. Die Unterhandlung wir von Flotte durch Ber 
mittlung Branginens betrieben, unbider arme König Mars 
fe ſucht ſeinen Zorn bey Triſtans Müdkehr fo viel möglich 
zu verbergen... Wer die Liebe kennt wird fich nicht wundern, 
daß unter. foldhen Umftänden Triſtan und die Königi ihr 
Verhältnis nicht abbragen: Leider hatte ſich der Ritter 
durch feine glänzende Tapferkeit bie und da Feinde gemacht, 
unter andern gelang ed einem Cornwallifchen Dritter, welche 
Ritter überhaupt in fehr ſchlechtem Ruf geftanden ſeyn mnif- 
ſen, ihm den empfindlichften Streich zu ſpielen. Hier wird 
nun das befannte Mädrchen bes bezauberten Zrinfhorns 
erzählt, welches treubruͤchige Gattinmen nicht zu leeren ver: 
mochten, ohne ben Wein zu verfhütten. Die ſaͤmmtlichen 
Damen von Marked Hofe verſchütten ben Wein, allein ein 
geſegneter Geift ber Klugheit und Milde befeelt ihre Gat: 
tem, fie beſchuldigen das Trinkhorn eines hoͤlliſchen Geis 
ftes Zauber zu enthalten und-erklären,. ihre Frauen um 
‚feines Zeugniſſes willen nicht: verfioßen zu wollen. Marke; 
ber die ſchoͤne Iſottte febr liebte, war deſſen gar froh-unde 

ſprach beruhigt „OD wertbe Herrn von Cornwall, wenn 
ihr enre Grauen freu ſprecht, thu ichs die meine auch, und: 
erkläre Ben Ausſpruch bes Horns für eine ſchwarze Lüge.“ 

Die abfheulihen und von unferm alten Erzähler um 
alle Eyre gebraten Cornwalliſchen Ritter ſinnen aber un: 
aufhörlih darauf, Triſtan zu fügen. Wald gelingt es auch 
einem, ibn mit der Königin bey einer geheimen Zuſammen⸗ 
funft zu uͤberraſchen; man bemächtigt fich ihrer, die Koͤ— 
nigin wird in einem Thurm gebracht und Triſtan in einen. 
finitern Kerker geworfen. Die Cornwalliſchen Barone, bie, . 
wie unfre. alte Geſchichte jagt, „eben ſo dumm. richteten; mie” 
fie ſchlecht fochten,‘’ verurtheilen ihn zum Tode. Der Tag 
ift angelegt, er foll-auf einem Hügel nahe vor der Etadt 
fterben, Gouvernail und feine Freunde bewaffnen fi, alleim 
Triſtan bedarf nur feines eignen: Armes; fobald er außer 
balb feines Gefaͤngniſſes iſt, zerbricht er feine Bande, ſchlaͤgt⸗ 
einige feiner Wächter nieder, bemächtigt ſich des Einem 
Schwert und flüchtet in eine Kirche. Der. feige Anführer‘ 
feiner Wache verfolgt ihn, greift ihn an, Triſtan durchbohrt 
feinen Gegner, Haut die Fähnften nieder, aber ab! — fein: 

. Schwert bricht,. und er iſt auf dem Punkt der Menge zw 
‚erlieger: Ihm bleibt nichts uͤbrig, als fih auf einen haben: 
‚ Thurm zu reiten, deſſen Fuß vom Meer umflofen iſtz ew 
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empfiehlt fih „feiner Dame und. feinem ſuͤßen Jefus’ und 

ftürst ſich in die Tiefe. Bald taucht er wieder auf, ſchwimmt 

ruͤſtig fort und nimmt feine Zuflucht auf einen Felſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Carltéruhe d. 27. Jan. 
Geſtern war Muſeumsball, und es wurde bey dieſer Ges 
Tegenbeit der Ausgang der Frau Martgraͤfin Leopold, durch 
einen Maskenzug gefeiert. Die Scene erbffneten zwey Genien, 
weiche einem bedectken Wiegentorb trugen. Drey Horen 
gruppirten ſich um den Korb, und fangen einige Strophen in 
Beyriehung auf die neugeborne Prinzeſſin. Hierauf kam bie 


Fee ber Eobnbeit und begabte bad Minb, ‚welches ınan, 


fim gegenwaͤrtig benten mußte, fomboliich, mit einer Roſe. 
Der Schönheit folate der Aanberer Merlin, begleitet von 
den zwoͤlf Rutern ber Tafelrunde (in manderien Koſtuͤm) und 
gab die Weisheit zum Angebinde. Aledann naͤherten ſich nach 
einander bie Feen des Glücks, ber Haͤuslichkeit und 
der Geſundheft, jegliche das Zeichen ihrer Babe tragend. 
Den Zus ſchlos ber Genius von Baden, der mit folgens 
ben Worten zur Wiege trat: 
Was der Zauber herrliches verlieben, 
Führt bie Schickung in die Wirtlichteit; 
Alle Lebenſtugenden erbluͤhen 
Aus dem eblen Heim ins Reich ber Zeit, 
Diejes Stammes alte, fromme Güte 
Dat den Zauben an. ber Toter wahr, 
Die bie Holde in des Lebens Bihte, 
Dem entzuͤctten Waterland gebahr. 
Hohe, treue, Tiehenolle Sorgen, 
Ludwigs milder, frommer Hericherftah, 
Wehen uͤber ibren goldnen Morgen, 
Badens Schutzgeiſt bis zum fpdten Grab, u. f. w. 
Die Erfindung fol von dem Herrn Gallerie: Diveftor 
Becter herruͤhren, und als Berfaſſer der eingemifchten Verſe 
nennt man Hebel, Schreiber und Friedrich. 


P arisd ‚ ben 27. Dei. 1820. 
Beſchluß.) 


Unter bie dießartigen Buchhändler: Spekulationen gehdrt auch 
Bas Wiederaufiegen der beräcptigten Bulletins de la Grande 
Armee; man follte benfen, Sad Publirum waͤre dieſer 
Weldzeitung müde; allein es pibt neh Leute, welde ſich 
baran erbauen. ‚ber Eonflitutionel bat noch vor einigen 
Tagen fehr ernſthaft verfihert, jene Bulletins wären ein Dent: 
mas franzbfifhen Ruhms, und fogar eine Geſchichtſauellte! 
Ein jonderbares Denfmal werden fie freufich bleiben , bas heißt, 
ein Dentinal ber Art und Weife, wie Bonaparte der Melt von 
feinen Felbzuͤgen Hunde ertheilte, waͤhrend die Preſſe in ganz 
Frankreich unter drin Ceuſurjoche ſtand. Ein nwuͤtzlicheres und 
wichtlgeres Unternehmen ift bie eben beaonnene Sammlung 
der auf bie franzöfifche Mevolution Bezug babenben Memoiren von 
Augenzeugen, und zum Theile von Perfonei, welche thätig ober 
leidend, ober gar auf beyde Arten, an der Staatdäummwälzung 
Theit genommen haben. Die beyden erften Bände enthalten tie 
Memoiren ber eifrigen Mepublifanerim Mad. Roland, Frau 
bes Miniſters dieſes Namens. Es waren fhon swey Auflagen 
daron vorhanden z allein dieie britte enthält einige ‚einnebrudte 
Stuͤcke, weise vie Herausgeber der beyden exſſen aus Ruͤcſicht 
auf noch lebenbe Perfonen bey Seite gefegt hatten. 
finder man zu Enbe der Memolren eine Menge von Atrenſtücken 
ans ber Nerolutiondzeit, „die ih, im Moniteur ober im wenig 
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befannten Sinafchriften- vorfanben, und die man hier ald Belege 
sur mertwuͤrdigen Geſchichte jener Zeit gern antrifft. Wem der 
Repubtitanidmus ber Bürgeriun Roland nicht behagen follte, 
ber wird fich in der Fortfeyung der Eammlung am ben Memoiren 
eines Ultra» Royvaliſten ſchadlos halten kͤnntn. Denn.bie Her⸗ 
ausgeber wollen die Memoiren von Leuten aus allen Partbeyen 
aufnehmen, wenn fie nur gut beobachtet haben, und mit Inter 
reife erzählen, was fie gefeben haben. Daran thun fie auch ganj 
recht, Der Republitaner und der Novalift haben jebweder ihr 
eigenes Urtbeit Über bie Begebenheiten, und hierüber kanu ber 
Kefer denten, wie er will. Wenn aber Sende in ber Erzählung 
ber Thatſachen fihereinfthnmen, fo gewinnen biefe einen hoben 
Grab von Wahrheit: und es fommt dann nur noch bauptiädh 
fie, baranf an, bie Urfamen ber Vegesenheiten auszuforſchen, 
und bier vorzüglich muß man Erzähler aus allen Partbeven 
hören, wenn mau der Wabrbeit auf die Spur kommen will, 
Beym Durchblaͤttern bee Memoiren ber Mad. Roland fällt mir 
befonders eine Stelle auf, worin fie fich Über bie Menge von 
mittelmäßigen Stufen. in ben höbern Aemtern ſowol als in 
sen niedern, verwundert. Wenn diefe Bemertung zu einer Zeit 
gegründet war, wo alle Borrechte aufhoͤrten, und wo bie Maͤn⸗ 
wer nur das jenige Anfeben batten, was ihnen ihre eignen Talente 
gaben, um wie viel gegruͤndeter muß fie jezt ſeyn, da bie alten 
Borrechte fhon wieder beginnen zum Borſchein zu kommen, 
und ba die Männer nicht mebr alle mach ihrem perſoͤnlichen Wertbe, 
fondern zum Theile nah Gunft, Geburt oder nach andern 
Ruͤctſichten hoch oder niedrig geftellt find. Die ultra⸗rovaliſti⸗ 
{dem Btätter geben ſich alle erdenfliche Mühe, das Reich ber 
Mittelmaͤßlgteit noch weiter aus zubebnen, und den Vorrechten 
einen neuen Schwung zu geben. Doch muß man hoffen, baß 
Franfreichd guter Genius das Land ver dem Uebel bewahren 
wird, bad ihm jene Parthey im ihrer Einfalt oder im ihrem 
Eifer fo herzlich wuͤnſchet. 
Da 


Lonbdon b, =. Januar. 

Es ift ein Feiner Federtrieg entftanden Über den Rang beb 
Edinburgh Review in ber Literatur, Cine Minifteriat: Zeitung 
katte e8 a periodical politicel pamphlet genanut. Darüber 
fpie the Morning Chronicles Feuer und Flammen, und ber 
hauvtete „das Edinburger Review few das erſte literarifche und 
po itiſche Journal in ber Weit.” Diefe Grosjprewerey beants 
»wortet die New Times dadurch, dab ed die gewaltigen Vers 
ntöffe bes Edinb. R. aufoedtte; alle feine potitifche Propheyey⸗ 
ungen ſeyen unerfült geblieben: es babe Vonaparte's Macut 
in ben Himmel gehoben und fie für unuͤrerwiudlich erctärtz 
einer feiner berüiemteften Recenjenten <vermutbi Macntofin 
babe ıBı5 einen Auffay fertig gehabt, mm zu beweilen, dal 
Bonaparte die Oberbanb behalten muͤſſe. als der Herzog von 
Wellington ihm einen Strich durch bie Rechnung gemachtz als 
wilſenſchaftuches Journal habe es gar keinen Werib; bios feine 
beißige Oppofitions s Zenbenz erhalte es: uͤbrigens ſey es notes 
riſch, daß ber Hofay deſſelben ſehr abgenommen babe, 

Ein vorzuͤgliches Karritatrurwert iſt: Life in London 
or day and nigbt scenes of Jerry Hauthorn Esgq. and his 
elegant friend, Corinthian Tom in their rambles and 
Sprees ihrough the Metropelis. By Pierce Egan, weisser 
durch feine Sporting Anecdotes und andre Äimlihe Werte 
einen Namen erhalten bot. Dom bad vorzüglichfte darin find 
wohl die gut exfundenen uud forgfältig ausgeführten, Farrifatts 
ren von ‚dein berübimten Cruickshanks, Dan konn benfen, 
dab bie Tags und Nachts Auftritte im gewiſſen Gegenden von 
London einem fo humoriſtiſchen Künſtler vorsbeitbafte, Gela⸗ 
genbeit gaben, ſich zu yeisen. 

(Die Bortiegiung ot) 


Beplage: Literatur : Blatt. fer. 11. 
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Littratur-Blatt. 


Dienſtag den 6 Gecehbrnar ı82r 








Pe ei odiſche Kiteratur | feines latholiſchen Beichtvaters auf dem Kloſterkirchhofe vers 
weigerte; die Befchuldigung Puffenborfs gegen ihn: Quo 
I, Hiftorifch» genealogifcher Kalender auf das Ge⸗ 


fine et comes iste veteres quosdam ministros velut ipsius 
meins Jahr 1821. Mit Kupfern. Deransgeges 


consiliis adversos muneribus demorerat, subrogatis aliis, 
ben von der Kön. Preuß, Kalender» Deputation | gei placitis suis succinerent; (5. 95) das find geſchicht⸗ 
242, 104 und 66 S. kl. 8, 


libe Züge von immerdauerudem ftaatspractiihen Wertbe, 
deren Auswahl für dem glüdlichen Takt des ungenannten 

Diefer geftempelte Kalender gehört durch feine hiſtori⸗ 
ſchen Kupfer (Proipefte von Berlin und Bildniffe feiner 


Verfs. der Abbandlung fpriht. S. 220 wird die Norliebe 
bes großen Kurfürften für die Ballette angeführt; und daß 

färftlichen und merkwirdigen Perfonen aus dem ı ten Jahr: 

hundert) und Abhandlungen der Republik der fchönen Kün- 


von ihm i. 3. 1672 Peter Silverdingen die Erlaubnig 

erbielt, einmal woͤchentlich ein Policinellofpiel aufzufuͤh⸗ 
fe und Wiffenfchaften an, mo ihm unter den eleganten | ren, fönnte im einer Zeit, mo man fo gern alles Neue 
Taſchen büchern fein Pad gebührt, wenn man ihm nicht | biftoriih begründet, zur Baſis einer Austheilungsords 
etwa um feiner Nuͤtzlichk eit willen von diefer Gefellfhaft | mung °) für das neue Berliner Schaufpielbaus gebraudt 
aus ſchließen wid. Nuͤtzlich ift er micht blos im Hausbedarf, werden. Dagegen wäre freplich der Gehalt, den nah 
durch den wirfliben (chronologiſchen) Kalender, die Ge: 
nealogie, und das Verzeichniß der Poſtcourſe; fondern auch 


©. 52 ausländifihe Sänger von Johann Sigismund erhiels 
ten (360 Thir.), zur Bafis eines Theater-Et ats⸗Regle⸗ 
durch feine mit Quellenſtudium und Fleiß gearbeiteten Bey: 
träge „zur Geſchichte von- Berlin und feinen Bewohnern,” 


mente zu ſchmal. Daffelbe gilt auch von bem Gehalt bes 
eriten, berliniihen TCheaterintendanten, weldes nad 
welche diefmal von ber Zeit Johann Sigismunds (1608) | S. 41 der Junker Hans Stockfiſch, gewoͤhnlich ber eng⸗ 
bis zum Ende der Megierung des großen Churfürften (1688) | liſche Junker genannt, geweſen fern fol. Er erhielt von 
reihen. Das anihaulihe Gemählde der alten Zeit, an- 
siehend durch unterhaltende biftorifche Züge, regt zu De 


Johann Sigismund den Auftrag, wach Berlin eine Coms 
tradtungen der neuen und neueften auf, und folhe Betrach⸗ 


pagnie von Comödianten zu fchaffen; führte ihn auch aus, 
und bekam jährlich 220 Thlr. Gehalt, nebſt freyer Station 
tungen find in Zeiten, wo das Meer der Meinung in ei’ 
nem Staate, über ihn, und überjanpt in ber Welt un: 


und zwep Eſſen ald Deputat, Cine Anmerkung ©. 43 
nimmt davon Gelegenheit zur Widerlegung der Behauptung 
semöhnlich hohe Wellen fblägt, zu vielen Dingen gut. 
Die intereffante Zeit des dreißigjährigen Krieges fällt 


in Blümnmer’s Geſchichte bed Theaters in Leipzig, daß 
die von Veltheim nach dem Jahre 1669 geitiftete Gefellfchaft 
biefmal in den Raum dcs hiſtoriſchen Gemähldes von Ber; | die erfte regelmäßige deutſche Schauſpielergeſellſchaft gewe— 
iin. Der ausländiihe, allmächtige Minifter des Kurfür: | Tem fep. Inzwiſchen ift nicht nachgewiefen worden, baß ber 
ken George Wilhelm, Graf Adam von Schwarzenberg, it | Junfer Sto@fiih in Berlin wirklih ein regelmäßiges 
©. 87 ff. gefhildert, und das S. 98 angeführte Urtheit | deutſches Schaufpiel zu Stande gebracht hätte; ia es fheint 
Drenftierna’6 über den genannten Fürften: Princeps suo | darauf nicht einmal fein Auftrag gerichtet geweſen zu ſeyn: 
ingenio non malus, et in quo spas aliqua esset, si ipse se denn er follte feine Leute vornehmlich aus England und 
regeret el careret isto consiliorum magistro, (Mo: den Niederlanden berbevichaffen, alfo vermuthlich Rei⸗ 
fer’6 Patriot. Arch. Bd.VI. ©. 153) giebt eine goldme Lehre | ter, Springer und Gaufler; auch defectirte man fpäter 
su abitrahiren. Der Unmille der Maͤrker gegen den Aus— 
* Linder, ben fie des Verrathes ſchuldig bielten (S. 96); M 
die Kepeit, womit der Verlinifche Mathsherr, Jodann | ver Euler, meine iu Dan nina a Se Bereich 
Schönbrunn, diefem allmaͤchtigen Manne das Begräbnif foren, 
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feine Berehnung ber Auslagen and dem Grunde, weil er 
dem Vertrage entgegen feine Leute nicht aus ferne Landen 
gebracht, fondern in Deutfchland gefammelt hätte. Aus 
diefem Vorwurfe, und aus der ©. 45 gegebenen Probe 
eines unter jener Intendanz aufgeführten deutiben Schau: 
ſpiels folgt blo® fo viel, dah Hans Stodfiih den guten 
Willen gehabt hat, in Berlin ein deutihes Schaufpiel 
zu ftiften, und vielleiht auch die Kräfte dazu; nur 
dad er vom Hof’ aus daran mag gehindert worden ſeyn, 
indem ber Kurfürft lieber Gaufler aud England und den 
Niederlanden feben wollte, 


Diefe Auszuͤge werden hinreichen, das klleine Büchlein 

der furiofen Leſewelt zu empfehlen. Die Kupfer find fauber, 

und unter den Bildniſſen der fürftlichen Perfonen befinden 
fi ihre Namen in Facfimile's, 


II. Berlinifcher Tafchen » Kalender auf das Gemein: 
Jaht 1921. Mit Kupfern. Derausgegeben von 
der K. P. Kalender» Deputation, 


Zwillingsbrider von Pro, I; voran der nemliche 
Abdruck des chronologiſchen Kalenders mit feinen Hoffeper: 
tagen, Mondvierteln, aftronom. Tafeln u. ſ. f., auch mit 
bem Drudfehler: „die erfte Sennenfiniterniß trifft (tritt) 
ein;“ binten eine kürzere Genealogie und der Poſtenlauf; 
zwiſchen diefen Hansbedürfnifen manderlep belletriftt: 
ſche Erzeugniſſe (leider obite alphabetiihes Megifter) und 
dieie ganze Fracht mit dem preußiihen Kalenderftemipel 
plombirt, fo daß man fait Bedenken trägt, das Buch obne 
Genehmigung der preuß. Douane aufzufhlagen. Daß bei 
letriftifche Producte unter folder Plombirung in den likera- 
riihen Frenftaat eingeführt werden, finden wir ſchier unziem⸗ 
lich von Seiten der Producenten und Abiender. Wer z. B 
Hoffmann's „Fragunient ans dem Leben eines Fantaſteu,“ 
Kangbein’d „beſchütztes Bild’ und Koreff's Poefien lefen 
und befigen will, wie fommt der dazu, den preuß. Salen: 
derftempel zu bezahlen? Wenigſtens follte die Kalend. De: 
putat,, wenn fie unn einmal ftempeln muß, ihren Stem, 
» gel un ſicht bar machen, wie bortz.B. der Eroͤſchafts— 
ftempel zu ſeyn pflegt, damit das außerpreußiſche Publikum 
feinen Anſtoß an der Beſchatzung feiner Afibetifchen Unter: 
balturg nehme, 

Außer den nicht übel geratbenen Kupfern, die zu den 
Erzählungen” gehören, liefert die Kal. Dep. hier Umriſſe 
von Bildern, die das neue Schauſpielhaus ichmiden. Die 
„begleitenden Worte zu deren Erklärung‘ find in einem fchier 
abentheuerlichen Panegpriften- Tone abgefaft, wovon wir 
bier einen wahrbaften Niefenperioden zur Prode geben: „Dies 
belebrende Wert, (das neue, noch nicht fertige Schaufpiel- 
haus) moͤge uns aufden luftigdurchbrochenen, Brüdengleich 
g ’webenden Treppen, von benen man ben überrafchenden, 


— — — — — — — — nn — ——— — — — 


impoſanten Anblick der hinauf und hinabwogenden Menge, 
wie fie zum Schauſpiel hin und von ihm wegſtroͤmt, ſich ſelbſt 
wechielfeitig fo zum Schaufpiel dienend, haben wird, Schritt 
vor Schritt, durch die klargeordneten leicht überfehbaren 
Gänge, Corridors, Näume, Zimmer, Vorballen bis in 
ben großen für Deforations: Malerep beftimmten, noch über 
der Bühne ſchwebenden, lihtdurdfirömten, auf byzantinis 
ſchen Pilaftern getragerren Saal und von ba aus noch höher 
auf die höchfte Zinne, wo der Genfns bes ganzen Hauſes, 
ein die Lyra berübrender Apollon mit einem Geipann von 
Greifen, nab Ziels in äht altem Geift gefhaffnem Vorbild, 
von dem trefflihen Bronce-Kuͤnſtler H. Werner meifter: 
haft in Kupfer getrieben, hoch ber den Wohnungen der 


‚Menihen mit faltenreihbem, vom Sturm gebobnem Ge 


wande dabinfchwebt hinauf begleiten, um von diefer lufti⸗ 
gen Ziune den Blidj Über die Häufer hinüber, durd die 
verichlungen: Reiben der Straßen frey ſchweifen, in dem 
Mittelpunft der Stadt auf den berrlihen Kunftwerfen 
älterer Zeit, auf den koloſſalen Bauwerken des unfterblichen 
Schläters, auf dem bochprangenden, großen Kurfürften, 
auf dem ın feiner Ruhe drohenden Arfenal, auf bem bei: 
tern griediichen Bau des Opernhauſes, den Friedrich 
der Große bervorrief, auf den Schöpfungen der neuern Zeit, 
auf dem in einem fchattenden Hain rubendem Wachthauſe 
im doriihen Stel, und, zum Saum bes Horizontes hinge⸗ 
zogen, auf dem Siegesdenkmal des Tempelower Berges 
ruhen zu laſſen und, emdlich in die Zukunft mit propheti= 
fbem Blicke ſchauend, die ihrer Vollendung ſchon nahen 
Riefenbilder der Helden, Blücer, Buͤlow und Scharnborft, 
auf Friedrih Wilhelms Gebot, durch Rauchs uniterbliben 
Pbidias: Meiſel der Nachtwelt dankbar hingeſtellt, über die 
ih, ſtets noch ſchmerzlich vermißt, immer febnfücdtiger 
verlangt, gewiß einft Friedrich des großen Dentmal, allen 
Heiden erit recht Bedeutung gebend und ihnen zum Mittels 
punkt werbend, hoch erheben wird und die noch zu erbanende 
Bruͤcke des Sieges, welde zu den Monumenten bed Nach⸗ 
ruhms führen fol, im Geiſte zu begrüßen.” Nah dem 
Anfuͤhren diefer bausbädigen Lobrede waren dem Maler W. 
Henfel zu Auszierung eined Saales Wandbilder mit ber 
allgemeinen Andeutung aufgetragen: „Scenen aus Weichy- 
Ins, Sophofles, Euripides, Shakipeare, Calderon, Goethe 
und Schiller.“ Da man dazu ben lebenden Goethe mit 
gewählt, fo ift ſchwer zu begreifen, warum man den verjiors 
benen Leſſing vergeffen bat. Die drey, bier verfinns 
lichten Momente find nichts weniger, als Meifteritüde. 
Der Pilz zwuchen Macbeth ünd den propbegeihenden Hereu, 
der doch wohl auf Glücks pilz deuten ſoll, ift ein, dieſes 
Momentes ganz unmwirdiger Sedanke; und die Art, wie 
Tell dem Landvoigt feinen Pieil dicht vor die Stimm hält, 
um anzudenten, wohin er im Falle des Fehlſchuſſes beftimmt 
geweien, it eime berausforderude Beleidigung wider den 
Sinn der Scene, Gelungener ift die, ihven Sohn Pentheus 
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prreifende Agave; nur follte fie auf bem linfen Fuße fe: 
fer fiehen, umd figlich fönnten die Schamtheile des Pen: 
tzeus von dem fallenden Gewande bedeckt ſeyn, wenn baf: 
felbe um die rechte Lende gefchlagen wäre, ftatt um bie 
Inte Wade, Der Mangel aller Fünftleriihen Nothwendig⸗ 
keit, diefelben bier ſehen zu laſſen, macht deren Aublick in 
decent, und der Apoll von Belvedere, wo biefe afthetifche 
Nethwendigkeit vorhanden ift, kann dem Maler nicht zur 
Yudrede dienen. « 

Der Schluß der Oper von Koreff, deren Anfang im 
ver. Jabrgange gegeben worden (Aucaſſin und Nicolette), 
Beirft ung in der Meinung, die im X. B. 1820. Nro 81. 
S. 320 ausgeſprochen worden ift, daß, für eine Oper, zu 
viel Geift und Poeſie aus diefer Dichtung ſpricht. Befon: 
ders find die Sconen im Bazar S. 140 viel zu gut dazu, 
und der Gefang der Bajaderen, fo wie das Sonett dee 
Aſttologen S. 143 und 145 find dramatiſch zweckmaͤßig und 
ſcn zu nennen. Wäre der Ausgang ſittlich befriedigender, 
wezu vielleicht nur eine andere Stellung des Verhältniffes 
zwiſchen Tochter und Vater gehört hätte; fo würde das Er: 
zeuzniß ohne Compoſition ſich geltend mahen, und unter 
den romantiichen Scaufpielen recht gut feinen Rang be 
baupten fönnen. Dagegen würde Langbein’s obgenanntes 
Maͤhtchen, in welhem bekannte DOperperfonnaaen vorfom: 
men, zu einem komiſchen Singipiel reichlichen Stoff bieten. 
„Die Beranlaffung diefes Prachthaus (hauſes)“ in der nicht 
Mginirten Lobrede auf das Schaufpielbaus, und „die trau⸗ 
zige/n) Shidiale” S. 39 find hoffentlich nur Declinations: 
fehler des Setzers. 


Strifbenutel-Literatur, 
l. Zafchenbuch für Damen a. d. 3. 1821. Tübingen 
in der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Diefer Almanach gleicht Aupßerlich einem Manne nah 
der alten Welt, der allen modernen Luxus dergeftait meidet, 
daß ſelbſt feine Wäfche (das Papier) von ungebleichter Lein⸗ 
wand it. Inzwiſchen fommt er nicht leicht ohne baares 
Geld in der Tafche, und auch der diesjährige Inhalt (baupt: 
fahlid von Conz, Wyß, Schwab, Jean Paul und Carol, 
Pihler) dürfte den Inhalt von ſo manchem andern beiletri- 
ftiihen Jahresfalender aufwiegen. Uns haben vor allen 
Guſtav Schwab's Romanzen von Robert dem Tem: 
fel (S. 249 — 254) angezogen; der Teufel hat Kraft 
hineingebracht, und der Dichter bat die Wirkung derſelben 
auch auf denjenigen Theil des Werlchens zu eritreden ge: 
wußt, mo der Teufelsſohn fich befehrt. Das wt gar nicht 
leicht: denn, was auch die Moraliften fagen mögen.) ! 
Eafter ift num einmal eim wirkfameres Aftbetiiches Reizmit⸗ 
tel, als die Tugend, vielleicht weil die Menichheit überhaupt 
der Hölle einige Meilen näher wohnt, als dem Himmel, 


1 


Bon Jean Paul's „„abgerlffenen Gedanken” reißen wir hier 
ein Stüd ab, welches man gar füglich auf das leere Bor: 
titelblatt von Görre’s confifeirten (und folglich berühmten) 
Revolutionswerfe Fleben könnte. 
„Die Berfplimmerungen ber Voͤller.“ 

„Rangfam und leife, wie der Rhein fein Eisgewoͤlbe unge 
bört und Eisiplitter an Splitter zuſammenſchmiedet, bil: 
det fih in den Staaten bad Böfe, und bie Härte und Kälte 
bed Volks; aber-wie ber Rhein mit Donner und Wuth 
feine lange Fläche in (dmimmende Schladtfelder zerſchlaͤgt, 
fo ftehet und thauet das verdörbene Volk plöglih mit Sturm 
auf, umd zieht zerriffen im zerreißenden Haufen einher. 
Dann kommen Zeiten, wo die Sterne des ewigen Rechtes 
nicht mehr feit zu fiehen, fo wie bey dem Giroffowinde die 
Seftirne des Himmeld zu ſchwanken feinen. Uber warte 
nurab das Vorüberfliegen des Sturmes (es wartet fi ab, 
wenn man auf fe einer Eisfholle [hwimmt!), du wirft fer 
ben, blos der Menſch hat geihwanft, nicht der Himmel.” 


I. Almanach des Dames pour l’An 1821. A, 
Tubingue chez J. G. Cotta, & Paris chez 
Treuttel et Wurtz. 


Die deutſchen Damen follten der Cotta'ſchen Buch: 
handlung dur eine Deputation Rechenſchaft darüber abfor: 
dern, daß fie die franzöfifchen Damen auf ihre Koften 
beginftiget. Diefer Almanach bat faubere, ſchneeweiße 
Waͤſche an, die mit werthvollen Kupfern (ma Gemälden, 
wie in der Aglaja) geftidt if. La Vieille à la lampe von 
Gerard Douw und der Rembrandt: Un moulin, feinen 
uns die beften; doch möchten wir dadurch dem Mazzola le 
Parmesan, l’Education de l’Enfant Jesus, nicht zu nabe 
treten. Das Geſicht des buchſtabirenden Heilandes ift ein 
böchitgelungenes Ideal. 

Der Tert hebt an und fließt mit Gedichten auf den 
Tod bed Herzogs von Berri. Der Verf. des erfien, ein 
Here Eguillp, fagt unter andern ©. 3: 

Helas! voilä le fruit des infames doctrines 

Que l’on prodigue a nos enfants! 


Er fpricht von hommes sanglants), 
Dont la farouche impiété, 
Dans des derits incendiaires 
Commande le carnage avec impunite. 
Er ift mithin ein vortreffliches Subject zu einem Eenfor 
oder Univerfitäts : Infpeetor; aber fiber ein eben fo ſchlech— 
ter Philoſoph als Poet. Das Schlußgedicht von Herrn Ta- 
lairat flieht wenigftend beſſer: 
O ndant des grandeurs! sur les marches du tröne, 
Superbe, et respirant l’encens qui l’environne „ 
Hier iletait assis . . . . dans la poudre aujourd’hui, 
C'est le bien qu’il a fait qui reste seul de lui. 
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Die Meditation & Lord Byron: L’homme, bon Alphonse 
de la Martine (&. 156— 167) ift unter ben verjificirten 
Erzeugniffen das am meiften dichterifhe. Unter ben weni: 
gen in Profa zieht das Fragment Zulma, von Madame de 
Staöl am meiften au. 


IS. Penelope für d. 3. 1821. Herausgeg. v. Theo⸗ 
dor Hell. Leipzig b. Hinrichs, 


Neum Kupfer, neun Erzählungen, zwölf Gedichte und 
eine biographifche Sfiyge: Roswitha, machen das Gewebe 
diefer Penelope aus. Ihre Frever (Leer) können damit zu: 
frieden fepm. Der Herausgeber entichuldigt ih am Schluffe 
alfo; 

Da ich ſelbſt nicht viel erbaute, 

Bring! dafür ih fhbne Bluͤthen 

Aus der andern Dichter Gärten, 

Die man, freundlich mir vertraute. 

Mög’ vor Bilitator: Hirten 

Sie der innre Werth beirüten. 
Das gilt dem Necenfenten; aber — Härte gegen Härte! 
In dem Nordftern’shen Gedichte Zenaibe heißt ed S. 368; 

Und fie, deren Hand bie Harmonicen 

Mild entfirömen, deren Bruft die giühen 

Töne ſchwellt immerreinen dh”, 

Iſt fie ſterblichen Befchiechts ? 
Das find harte Verſe, felbit wenn wir davon abfehen wol⸗ 
len, daß das Adiectivum glühen nicht im Adelung fteht, 
und bier blos zum Behuf des Reims geſchmiedet iſt. Da: 
gegen finden wir bie immerreine Hab’ und den ſpaͤtern 
Bers: 

Silberharſenton! Gefanabegleitung! 
zu mufilalifch. Die noch fpätere Strophe: 

Sol Seluͤsb' Tegt ihm, dem Ruhmentg luͤh'nden 

Benaibens Vater auf! ben bluͤh'nden 

Mirtbentrang gewährt er eh" ihm nicht, 
Bis im Kriege, even neu begonten 
Bür Venedig, Korbeern er gewonnen. 
Um Morea mit ben Türken ficht — 

finden wir ungrammatifalifh. Wenn man nicht zu Anfange 
bes lezten Verſes die Worte: Bis und er aus dem bepben 
vorbergehenben wiederholt, veriteht man bie Stelle gar 
nicht, und felbit daun bleibt eine falſche consecutio tempo. 
rum zurüd. Ed müßte beißen: Bis er Lorbeern gewonnen, 
und mit den Türken nm Morea gefohten. Während er 
fibt, kann er nicht füglich heiratben. Mag man alfo ben 
Bifitator immerhin hart fhelten; ſolche Härten faun er um: 
möglich paffiren laſſen. 


IV. Eomelia, Taſchenb. f. deutſche Frauen a. d. J. 
1821. Derausg. von Aloys Schreiber, Hei— 
belberg b. Engelmann. 


Die Kupfer zu den Erzählungen, von Heibeloff erfun: 
den, und von Fleifhmann-geftoshen, find ungemein gelun: 


gen. Nur den linken Arm des Frauenzimm ers im zwey⸗ 
ten nehmen wir aus; ber würbe beffer auf dem Arme dee 
Königs ruben, als auf defien Hüfte. Die Gefichter find 
voller Ausdrud, die Momente effecteeih, und daber find 
diefe Bilder wirkſame Einladungen zu Leſung der Erzäbluns 
gen von ber Chezy, von Fouque, von Ecreiber und vom 
ber Uthe-Spazier. Die Gedichte find Kleinigkeiten, mit 
Ausnahme der „romantifhen Erzählung, die Araber’, von 
Geib. Diefe erhebt fib an Gchalt und Umfang über den 
Begriff poetifher Blümchen. Das Einftreuen der Poelien 
zwifchen bie längeren, proſaiſchen Aufſaͤtze finden wir uns 
bequem. Drud und Papier find gut, und daß der goibne 
Schnitt die Blätter nicht zufammentlebt, muͤſſen wir dem 
Buchbinder zum Ruhme nachſagen. Die meilten feiner 
Zunftgenoffen fheinen es ordentlich darauf anzulegen, daß 
der Kritif dad Aufflauben recht muͤhſcelig gemacht werde, 
Man möchte oft lieber Auftern öffnen, als folche Kalender: 
blätter; demm dort ift die Schwierigkeit des Deffuens dod 
allemal ein ſicheres Anzeichen des inneren Lebens: hier öfs 
net man meiftens nur Särge todigeborner Kindlein, 


Bibliographifhe Ueberſicht 


der neneften franzöfifhen Literatur, 
Dftober 1820, 


«Bortfegung.) 


Landwirthſchaft. Elemens de l’agriculture er des 
sciences quis’y rapportent, par Deslandes, Mitglied des 
Mathe, der, zur Beförderung des Laudbaues, dem Mtiniftes 
rium des Innern bepgegeben worden ıft. Diefed Elementar: 
Buch verdienet eine bejondere Empfehlung. Der Haupt 
zwed befielben iſt, die Fortichritte der Wiflenfchaften auf 
den Aderbauanzumenden und die Landwirtbe mit den Kennt⸗ 
niſſen vertraut zu maden, wodurd fie in den Stand gefest 
werden fönnen, ibre pH zu vervolltommen. Der 
Vortrag des Verfaſſers ift jo einfach und deutlich, daß jeder: 
mann ibn zu faffen vermag. Der erite Band enthält, als 
mit der Landwirtbihaft in Verbindung ſtehend, die Ans 
fangsarinde der Naturgefbichte, der Naturkunde, der Des 
wegungsiehre, der Scheidekunſt u. ſ. w. Der zweute Band 
bandelt im zwölf Abrbeilungen, wovon jede jich auf einen 
Monat des Jahres bezieht, von den Landarbeiten, die im 
jedem diefer Monate vorgenommen werden müſſen, fo daß 
nichts MWefentlibes darin mit Stillſchweigen übergangen 
wird, von ber Wahl des Uderd an, bis zur vollendeten 
Erndte und dem nachberigen Winterbeihäftigungen. Der 
Verfaſſer hat ald Anhang eine Bibliograpbie der beiten Schrif⸗ 
ten hinzugefügt, wodurch dem Leſer die Mittel angezeigt 
werben, jeden Zweig der Landwirthſchaft insbefondere ſtu⸗ 
diren zu können. 2 Bände in ı2. 25 Bogen Drud, Preis 
6 Fr. Ber Audot. 

Velterrecht. Le droit des gens, oder Grunbiäße 
des Naturrechts, auf das Betragen und die Angelegenbei- 
ten.der Voͤlker und ihrer Beherricher angewandt, von Bat: 
tel. Neue, vermehrte und verbefferte Ausgabe, z Bände 
in 8. 57. Bogen Druck. Lyon, bep Blade, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Nro. 33. 
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Gegen ſage zarte Riese, J * 
MWas ift Lorbrer, was ift Kranz? 
Wenn er breymal ewig bliebe — ; i 


‚Gegen füße zarte Liebe, 
Michts ift jedes Ruhmes Glanz! 


Herders Volkslieder. 





Triſtan von Leon 


(Beihluß.) 

Mährend Triftan, um jenen Feinden zu entgehen, in das 
Meer iprang, ift die unglüdliche Ffotte nicht weniger bebrängt; 
ſchon war fie den Barbaren- überantwortet, um nad dem 
ſchimpflichſten Mißbandlungen - einen graufamen Tod zu 
leiden, als eine ihrer Fräulein, mit lautem Geſchrey da⸗ 
von eilt anf das Feine Gchötz zu, wo Triſtans Mitter im 
Derfiet liegen ; fie benachrichtigt fie von der Königin Ge: 
Fahr, die Mitter drehen hervor, machen bie Henler nieber 
und befreven Iſotte. Doc. ben der Ueberzeugung, baf 
Zrıftan das Leben verloren, iſt die liebende Königin feines 
Zroßes fähig; fie wuͤnſcht fih nur den Tod. Gouvernail 
führt fie in die Kirche, wohin fich ihr Geliebter gerettet, 
auf ben Thurm, von welchem er berabfprang — nirgends 
it eine Spur von ihm zu entdbeten! — Doch das Auge 
ber Liebe iſt ſcharf; Iſotte erkenne Triſtan auf bem meer: 
umfoffnen Felſen; ein Theil feiner Freumde bleibt zu ihrem 
Schutze· zuruck, eim anderer eilt Triftan auf einem Kahne 
su Hilfe und bringt ihn feiner Geliebten zurück. Die 
Freude der Liebenden war ohne Grenzen! Dame, fagte 
Teitan,; nun ich euch im Sicherheit. fehe, fehlet mir gar 
nichte mehr, und da Gott uns vereint bat, foll ung nichts 
mer tiennen. — „So ifd, autiwertete Motte, das er: 
freut mich ſehr, und ich will mit euch lieber arm ſeyn, als 
reich ohur euch.“ — Doch dieſes zärtlihe Paar muſſte ei: 
an Zuſſuchtsort· ſuchen, und fie fanden ihn im Innern des 


1 Waldes Morois. 


Dort lebten fie einige Monate hoöchſt 
glüdlih, Bis gebumgene Späber des ſchwachen Marte fie 
entdedten. Eines Tages, während Zriftan mit feinem 
alten Lehrer auf der Jagb war, ließ ber therige König Iſot⸗ 
ten entführen und im jenem Thurm einfperren, aus dem 
Triftan ind Meer fprang.: Wahrſcheinlich hatte das Liebes⸗ 
glüd feine treulofe Gemahlin verſchoͤnert, denn trog feines 
ungemeinen Zornes fand fie Marke ſo bezaubernd, daß ex 
fie mit feinen unfeinen Lieblofungen verfolgte, - 


Zriftan hatte indeß, kein Unglüd ahnend, ein Reh ver 
folgt, und war baranf an einer Quelle eingefähtafen. Der 
Sohn eines der Wächter, die er, fih aus König Marktes 
Banden zu befteven, getöbtet hatte, war ihm ſchon lange, 
feines Vaters Tod zw rächen, nachgeſchlichen. Diefer feige 
Verräther trifft ihn mit einem vergifteten Pfeil im feinen 
linken Arm; Triſtan erwacht, ergreift feimen Feind, zer 
fdymettert ihn am nädften Baum, zieht dem Pfeil aus ſei⸗ 
ner Wunde — und gewahrt, daß fie vergiftet it! — Die 
Hoffnung auf Iſottens Geſchiclichkeit beruhigt ihn, er eilt 
fie aufzuſuchen, allein ihre weinende Zofe belehrt ihn, daß 
fie ihm entriffen ward. Seine Verzweiflung führt ihn bis 
zum Selbftmord; ſchon ift fein Arm zu der ſchwarzen That 
bereit, als der Schmerz feiner Wunde ihn belehrt, daß fein 
Ende fi ohnehin nabe; unter biefen Umftänden verihafft 
ihm der gettene Gouvernail eine Unterredung mit Brans 
gie, die ihm rätb, aufs ſchnellſte nah Bretagne uͤberzuſchif⸗ 
fen, um die Hülfe von Koͤnig Huells ſchoͤnen Toter, Jiotte 


irgal.! 
ſchnitt muß der Leſer wahrnehmen, welche Fuͤlle der Phan⸗ 


„mit dem weißen Händen‘ zu erſlehen, bie an Geſchicklich⸗ 
deit, Wunden zu Heilen, nur Yyotten „mit dem ſchoͤnen 
Haar,“ deren Bevſtand er nuabänderlich beraubt ftp» nad: 
fiehe.. Triſtan findet im Bretagne, wo er under ben Na⸗ 
men des unbefannten. Ritzers auftritt, die befte Aufnab: 
me; König Huel wird von feinem edeln Auſehn geräbrt, er 
empfiehlt ibm feiner Tochter Sorgfalt, allein. bie Liebe war 
ihm. ſchon zuvorgefommen: — die zwepte Iſotte hatte Ihrer 
Ramensſchweſter Empfindung. bev Triften®- erſtem Aublick 


getheilt. Iſotte war mir ihren ſchönen Händen um Zriftand | 
Hunde bemüht, dieſe Hände thaten dem Wunden wohl, , 


Dankbarleit gab-den Emvſindungen, die ſich im ihm krzeug⸗ 
ten, einen. fehr gegiemenden Namen, und daneben ging 
die Heilung glüͤcklich von ftatten Es war · Beirzdenmn 
ein mächtiger Graf überfiel König Huells Staaten, ſchlug 
fein Heer und rüdte zur Belagerung ber Hauptitabt ber: 
bey. Vergeblich forbert Huell die Ritter: feines Hofe zur 
Vertbeidigung auf; plößlic erwacht in Triſtan der Durft 
nad Ruhm, er bewaffnet fi, wagt einen Ausfall, fchlägt 
das feindlihe Heer in die Flucht, töbtet den Grafen und 
tehrt trinmphirend im. die Stabt zurüd.. 
Huell durch Pheradin, feinen Sohn, unterrichtet, wer ſein 
Retter ſey. Daukbarleit und Bewunderuug beſtimmen ihn, 
ſogleich ihm die Hands feiner. Tochter zum Lohne zu bieten, 


Jeſt gerieth Triſtan in einem Streit gegen ſich felbit, 
der ſeine Kräfte furchtbarer anſtrengte, als alle Feinde, die 
er bisher bekämpft hatte. Die erfte Iſotte beſaß noch im: 
mer feine innigfte Liebe, aber der zwerten weiße Hände 
hatten. ihm das Leben gerettet ; die erſte hatte ihm das ſee⸗ 
Hofte Gluͤck geſchenkt;/ fie hatte ihm die größten Opfer ge 
bracht, fir hatte ihm die füßeften Freuden geſchenkt, aber 
die Reue uͤber biefe Fremden nagte in feiner Bruſt; fie er 
ſchienen ihm jezt nur ald Verbrechen, er fehnte fich, einerfo 
zeſetzwidrigen Liebe entfagen. zu können, erhoffte, dei 
eine von der Gottheit gutgeheißne Neigung feiner Seele 
den Frieden ſchenken könnte, von dem ibm ber aller Leiden⸗ 
ſchaft das Bewuftfeyn der. Schuld entfernt bielt-— alle 
diefe Betrachtungen durch Jottens ſchöne Hände verftärkt, 
beſtimmten feinen Entihluß — er: verſprach ihr feine Treue. 
Doc ſeine innere Falſchheit ward beftraft; im feiner reizen: 
den Braut Armen fteigt feiner erſten Geliebten Bild vor 
den Augen feiner Seele auf umd ſtellt ſich zwifchen ihn und 
feine liebende Begier. — Der alte Zeit ſchildert Triſtans 
Kummer und der weißbändigen fette unfhuldigen Sleich 
mutb. mit einer unbeichreiblichen Zartheit und. Natvität; 
wir begnügen ung: bier. zu erzählen „.. dab Zriflam ein Jabr 
in. biefem.befromdlichen: Verdaltniß verlebte, ehe die Rach 
zicht feiner Bermählung in- Cornwallis befannt. ward, — 


Der Raum diefed Blattes erlaubt nicht, Triſtans gan ⸗ 
Geſchichte im einer Reihenfolge zu geben. Aus diefem Ab: 


Erft, jest „wird. 





tafie dem Erzäbler zu Gebot ſtande umd dem bevym Ein⸗ 
gang geuferten Wunfeh, fie vomeiner geiſhter Hand dem 


dabiitum geſchenlt zu fehen, shit bepftimgedh, 7 


; Den Königion Maria: Stuart diamantnes Kremj. 


+ „2. „(Bortfegung.) 


J ur 

Die Körligfn fehlen durch ihre lange Meife ermidet, 
und ſezte ſich auf das: für fie bereitete Lager. Dep dem 
rothen Schimmer der Fadel, weine ihre Anhänger neben 
fie-saufzuftetenwagten, ſahen ſie, daß Leiden ihr Haar und 
Wangen gebleicht hatten , und daß von alkihrer chmaligen 
ESchoͤn helt nichts als das ſcharfe blaue Ange übrig geblieben 
war. ⸗Seyd guter Dinge, guädige Frau‘ fing Herries wieder 
an — „dieß iſt nicht Dundrennuan, wie es damals war, 
als ihr auf Euerem Wege nad England bier ruhetet — dieß 
ift eine Ruine, fo wie ed das ganze arme Schottland ift, 
aber e# befinden fich tapfere Herzen darin, und feiner Kir 
uigin Gegenwart beiliget ed wieder.” Die Königin ſchob 
ihre Reiſekappe zutuct und ftiiste ſich auf einen noch immer 
ſchoͤnen Arm. „Mein Hof, ſagte ſie, indem fie ſich gelaſſen 
umſah, kommt mir ſehr llein vor, und ed haͤtte ih wohl manch 
einer mebr hier einfinden koͤnnen, um mid zu bewilllommen. 
Ich bin aber nicht reich genug in Freunden, um ſelbſt die Un⸗ 
freundlichen zu verwerfen; ſonſt möchte ich ſagen, daß Lord 
Marwell meineglüdliche Unfunft nicht gewunſcht.“ —„Nein 
Myladi,“ erwiederte dieſer trotzig, „ich habe dieſe nicht ges 
wuͤnſcht, denn dieß iſt der zweyte Pregeñ, den man Euch macht, 
und der Tapfere ſieht lieber Muth ats Liſt. Und ich hätte es lie⸗ 
ber geſehen, menn meine Koͤnigin ihren Richtern mit ruhigem 
uud feiten Stun: entgegen. getreten waͤre, als daß fie dem 
Bevſtaud von Dieben und Landftreichern etlaufte.“ — „Das 
heißt,” verfegte Maria, „Molord Maxwell iſt ungehaltem, 
daß ich mich der Hilfe non armen ungebildeten Menihen 
bedient, da die Großen Leine fiir mich eutbehren konnten, ’“ 
—,‚Dienftleiftung,‘. erwiederte ber ſchottiſche Mutter, Aiſt 
wicht immer Freundſchaft; und Schurken gewähren leine 
Sicherheit. Es gab der edlen und zuverläfligen. Männer im 
Schottland, weiche ihrer Gebieterin: geheifen haben würden, 
wenn fieibnen vertraut und ſich felbit geholfen: hätte. Sie 
legte aber ihr Geheimniß in die Hände von Diemftboten, unb 
ſuchte die Mathfchläge von Böfewichtern. Die, welche fie nach 
Schottland zurüdgebracht, bedürfen ihrer zum Grunditein 
ihres eigenen Blutes, und dann bauen fie ihn; in. Surden,’* 
und was für ein Gluct Hat ſich Lord Marwell geaniindet,“ 
entgeguete die Königin, „daß er meines Bevſtauds entbeh⸗ 
ren kann ⸗AIch heiße Adam Hepburn; nud mein Vater 
bieß Bethwell.“ — Maria ſchien durch diefe Antwort wie 
vom Schlage getroffen. Ihr Auge, aber ſtrahlte Feuer, ef 


gleich ihre Lippe zittexte und fi dunlel farbte. — „Du 
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Bf Bothwell's Sohn rief fie aus — „und kommſt doch 
hieher, um Maria Stuart zu dienen!” — „Warum follte 
id Maria Stuart nicht dienen 2‘ fagte der junge Mann 
fol. „Ihe Verbrechen war es nicht, das meine Mutter 
vom Batten ſchied. Meines Vaters Schmähe war eb, 
melde ihn zum Käufer falſcher Zeugen und zum Lehrer des 
Meineids: machte um ſich zu befrspen.. Meine Mutter 
wurde durch ein Komplott geichandet umd eutwurdigt, und 
war dennoch unſchuldig, darum will ich glauben, daß auch 
Maria Stuart ſchuldios iſt. Meiner Mutrer guter Name 
wurde um. Geld verfauft,. und ihre unſchuldigſten Hand: 
lungen in Verbrechen umgewandelt — warum foll ich nicht 
glauben, daß auch meine Königin faͤlſchlich angeflagt wor: 
den? — Ich räche meine, Mutter, indem ich alle Verfolgte 
vertbeibige. — Abam Hepburn!* rief bie Königin, 
„sage mir in Wahrbeit, ob ich durch. beine Wermittelung 
bieber gebracht worden bin? — „Maria Stuart‘ auf: 
wertete Bothwell'e Sohn. — „dic für eine ungluͤckliche Frau, 
und eıne unferes Landes wuͤrdige Königin halten, iſt wicht 
daffelde. Deine Bertraulichkeiten haben Männer zu Narren 
gemacht, und bie Thorheit, welche ein.gemeined Weib ver- 
meiden fol, müßte eine Königin fürdten und verachten. 
Männer wollen fi nicht bios, mit einem Lächeln degnü— 
gen ; wenn ein Weib über den Staatsſchatz waltet, und ich 
bin keiner vom denen, welche dir eine Krone zum. Spielzeug 
* sehen wollten, ob ich gleich bier bin, um das lejte ns 
tereffe zu vertheibigen, welches du dir ſelber noch übrig ge: 
leſſen.“ Als der junge Ritter noch ſprach, rifi ber mißge: 
ſtalteie Schäferjunge, ploͤtzlich die Tadel aus ihrer Stelle. 
In einem Augenblid war das zeritörte Klofter mit Bewaff⸗ 


weten angefüllt, denen fein. Verrath bas Zeichen gegeben | 
Herried fprang auf und vereinigte fein Schwert |, 


batte. 
mit Marwells, aber ihr verzweifelter Muth war vergeblich. 
Maria: ward nach Fotheringap Schloß zurüdgebraht, und 


ihre turze Flucht nur den Wenigen befanut,. die fie bald 
Eine berume | 


nachher auf dem Blutgerüft erben ſahen. 
kteifende Diebes bande, vielleicht diefelbe, deren verräthe: 

riſcher Hulfe ‘Maria fir anvertzauet hatte, fand und be: 
zrub den. Körper des Sohnes ihres ziwenten Gatten, ex, war 
mit. Wunden bedeckt, und nur an dem diamantenen Kreuze 


kennbar,. welches Maria an jenem Tage, wo ihre. reijende '|. 


Milde beynahe alle ihre Irrthuͤmer gut gemacht hatte, feir 
wer- Mutter, ber Laby Unna, . gegeben hatte. 


Erg Beſchluß ſolst. ) 





Moſilaliſches Tagebuch von: und: über — 
November. 
(Berchiuf. ) 


Modena‘ hatte unter den Herbſtopern im Noremder 
aine neue Seria, Ruggiero von Gandini, welche guͤnſtig auf: 























uͤber eines Beſſern belehrt, 
bung der Phyſiognomie dieſer Oper: Ein verſtaͤndiges Ta⸗ 
lent, aus feinen Vorgängern das Beſſere abzuichöpfen, und 

verminfrig. zuſammenzuſtellen, ift Gandini wicht abzufpre: 
den, aber. eigene Erfindung bat er nicht bewieſen. 
Gedanten, nadtend augefeben, find: weder bedeutend noch aus 
ſprechend; Töne, nichts ald Töne, und lauter Töne, man 
bat am Ende eben fo wenig gehoͤrt, ale das Ange fieht, 
wenn ed. auf eime weite kahle Fläche gerichtet wird, Im 
harmoniſchen Theile thun fich tauiendmal gehörte Trivia 
litäten fund, und die Cadenzen find ohne Ende. Indeß 
das Modegeräufh der Blasinftrumente ift bier, (und dieß 
ift ſehr zu loben) verftäudig. gemilbert, 
nahme bat übrigens bie brave Bonini das Meifte bepgerra- 
gen. 
eine volllaommene Meifterin ihrer Kunft, fie fingt mit einer 
mobillingenden fihern Stimme, die in ben hoͤchſten Paſſa⸗ 
gen immer Har und deutlich bleibt. Sgra. Eortefi, (als 
Mufico) fingt mit Gefühl und. denkt; iſt aber nocd immer 


genommen worden. Die Feitungen fpredhen von biefem: 


Produfte fehr ehrenvoll, und meinen, der Zonfeher habe be= 
trächtlihe Vorſchritte zur profondita dell’ arte gemacht, 


wozu fie die Eniembleftüde ald Belege anführen. Hier: 
folge fürzlid die Beſchrei⸗ 


Die 


Zur günftigen Auf: 


Obwol keine gefuͤhlvolle dDramatifhe Sängerin, ift fie 


ſchwach, und noch feinem Theater erften Ranges zu empfeh⸗ 
len. Der Tenor Bertozzi hat mande gute Eigewfchaften, 
aber bie Stimme fängt am abzunehmen. Ein: Quartett, 
und das Finale im. erſten Att, und erften Duett im zmwepten, 


ſind das Vorzuglichſte ber Oper, und verdienen Erwaͤh⸗ 


nung. ° 


Das Beilden: 
Mach Walter Scott.) 


Das Beilden glänzt im dunfeln Grün: 
Der Birken ımd der. Hafelbüfche, 

Als aller, Blumen Aödnigiun 

Un Barbenglanı und. Duftesfrifhe. 


Wie lieblich ed mit goldnem: Chau 
Sein dunkelblaues Aug’ umkraͤnzet — 
Hat doch ein Aug von ſchoͤnerm Blau, 
Durch; Thraͤnen ſuͤßer mir. geglaͤnzet! 


Den‘ Than; ach trinkt der Sonnenſchein, 

Noch eb! der Morgen ganz vergangen; 

Die Thräne um dem Abſchied mein 

Glaͤnzt länger nicht auf ihren Wangen. 
Adriam. 
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Korreſpondenz-Machricht en. 


Lonbon Jannar. 
Wortſehums . ) 


gum neuen Tape müfen alle hieſigen Theater hergebrachter⸗ 
Maßen nene Pantomimen geben „tum bie Kinder zu belnftigem, / 
Werche and ber Schule zu Hauſe lommen. Das Theater in 
Drurplone bat bie Expedition nad dem Nordpol gewählt, uns 
"er dem Titel The North Passage vder Harlequin Baqui- 
manx. Auerft viele patriörifhe Unfpielungen und Gihrwänide, 
Daß die wrirtifayen Seeleute endilch den fo lange bezweifelten | 
Weg gefunden haben. „Das Erämerr.. bie Eisberae und das | 
‚Morbtiogt find ſcabne Genen. Die Geifter biefer traurigen Res | 
gienen erfreinen. Unter ihmen it der Schuhgeiſt bes Norden 
"m feinen GSchneegewande und in einen von zwey Bären gezoge⸗ 
men Wagen. Da diefer aehbrt hat, daß engliſche Schiffe ſich 
in fein Reich gemacht haben, wohn Bisher mie ein Schiffaurer 
tam, ſo vedroht er fie mu feiner Rache und ruft den Boreas zu 
Hüuie, Meprum aber, welcher Jangſt mit dem Brittiſchen Helden 
deireundet ift. befiehlt bieſen Dümoren, ſich ruhig zu halten. 
Es folgt eine berruche Ausſicht won Bergen mit rethem Schnee 
bebertt, und map erblictt Brittiſche Seeleute und Esquimaux. 
Unter den leztern ift ein Maͤdchen mit Ihrem Geliebten; ber 
Schutgeiſt des Norden bar Abſichten auf fie; weil fie ibm aber 
nicht Gehbr geben will, ſperrt er fie im eimem @isberg ein. 
Man fiekt eime unvergleichtiche Seeue, die Prinz: Negentens 
Mieerenge, und das Gniderungsiwif Hecla vor Unter liegend. 
Die Esautmanr- betrachten Schiff und Matrofen mit Erftaunen. * 
Neptuu befrent dad eingefperrte‘ Maͤdchen, und verwandelt sie 
in Eolamsmen, fo wie ibren Liebhaber in Harletin. Die bey: 
‚den bien Geiſter werden auch verwandelt, ‚Das Ganze beſchließt 
mit einer yradıtrollen Anfipt won Meptun's Pauaſt. Die eis 
geinen Tbeite find teiblich, zum theit gutz aber dem Ganzen, 
fehlt es an Interefe, Man bat zivar Nenderungen gemacht, 
Loc ft das größere Publitum nieht befriedigt, Man täuft bages 
gen begierig im das Eonventgarden Xbeater, wo die neue Pan⸗ 
temime heißt „Harletin und ber Moͤnch Bacon, over ber eberue 
Kopf.” Sie gründet ſich auf cin altes Maͤbrchen aus ben; 
Möndätegenden. Der berübmte Phitofopb Roger Bacon wird 
ba als Geiſterbanner vorgeſtellt. Dieſen mat Eomer jehr' 
aut. Es ift eigentlich ber ennlifche Dottor Bauft, mit deſſen 
Teufeleyen Niemand es aufnehmen tan, Deunoch wagt dieß 
ein beuifger Zauberer Vandermaſt Barnes, und nachher 
Pantalon). Er bat gehoͤrt, daß Bacon einen wunderthätigen! 
ebernen Kopf gemacht bat, mitteiſt deſſen er hören faum, was, 
aller Orten im ber Weit vorgeht, Der neidtſche Bandermaſt 
mdchte ihm dieß Oratel gern ſtehlen und komumt beöwegen nad: 
England. Bach, birmmpm durqh den ebenuen Kopf anterrich⸗ 
tet, citiet dem Geiſt des Hercules umb dem. Dragen, her bie! 
heſperiſchen A⸗pfel keroacht, mit berem Huͤlfe er ſeiuen Seind‘ 
überwindet, Aber durch fein Gift uacht aͤſſig gemacht, giebt er’ 
mit auf den wichtigen Augenbliet Haytag; wo berfopf fein, 
Ehicdlal virtüubigen fol. Der Zauber verſchwindet bie, 
Bonnfcaft olsd dem alten Min genommen md dem Geifte 
ber Ummandlungen gegeben, Harletun wird nun Oberherr. 
Diefer verwandelt alled, bid kaf ber cherne Kopf feinem natuͤr⸗ 
finen Beiciger , feinem Schutzgeiſte, wieber zugefteit wird. 
Die Harletſnade iſt aͤnbrrſtlebbaft z neut Sceneu, Umwaude 
tumagyyub drouige Situationen folgen beſtaͤndig auftinauder. 
Biel Spañ macht die Dampftutſche, weiche Harletin durch das 
Sieden eines Theeteſſels fortvewegt, ben er einem Aufwaͤrter wege: 
nimmt, weicher einige Paffagiere bedienen will, Harletins Does, 


wandlung in einen Echermfteinfener, ber du. tem Bonboir einer 
Dane ift, gefällt fee. Aber bie beſſen Metamorphofen ſind: 
ein Leuchtthurm verwandelt in om Parttsoot ‘, eim Köntgficher 
Hof, in den Palaft der Sirmen, und der Rieſenweg (in Irland) 
in einen pracatvouen Tempel. Die Sceuen finb durchaus berr⸗ 
uch. Mians tann fmbner ſeyn, ald bie Anſicht bey Liangolien, 
der Hafendamm uud ber Leuchthurm bey Holhhead mund das 
Vantrama von Holhbeabd bis nach Dublin (nemihit won dem 
HH. Grieve). Matjeſtaͤtiſch MM die Dubliner Vay ain Morgen. 
Wie Tat umd jauchzet bie junge Weit: über. ben Tahrmaret zu 
Donunbrooct und bie bortigen Beluftigungen! Aurz bie ganze 
Pantomime cdie eime beheutende Summe ‚foften muß). wird alle 
Übende mit underrinacrtem Verguügen geſeben. — 
PBope's beritinte Billa in Tivietenbam jest bem Eir W. Watt 
amb- der Kady Fromme zuftänbig» wird waͤrrenb bed Decems 
bers md Tannard regeimäsig alle Donerflage von dem umligs 
genden hoben und niederen AÄbel beſucht. Die reihen Befiger 
geben Bälle, Konzerte 1. nnd haben hier eine ſehr rſtſiche Aus⸗ 
ſtellung des beiten Vorzellans aus Fraut reich. Dreeden,. Berlin ze, 
Sobald Wood und andere Miſtrerguügte die Konigin an 
bie Spiye ber Mabicalen ſtelten, fing ihre Partben, am zu wach⸗ 
fen. Kaum mertien bie Zeitungen, wo der. Wind her fam, fo 
wibmeten fie ſich arbdärentbeiis in tiefer Unterthänigfeir dem 
Dienfte ver Rbnigin, weil fie wißten, daß im Zrüben am beflen 
zu filmen fen. Sie verechueten fin nigt. The Times vers 
faufte von Stund an 20.000 Exemplare bes Tages (woven 
die Königin taͤglich 600, ambere ſagen 1200, und twieber andre 
3009, nabın). Die Biäiter Trare Her, Star, ‘Globe und Trire 
Briton ftiefen if dafeve: Kom und verbreufacten babara 
ibren Abſaz Das Sonutägäblatt Observer, ein alter Oppe— 
fitionift, und glei von Anfange ein geſchwoxner Bertbeibiger 
der Koͤnigin, vertaufte ebrnfauls 2a0 000. Der Champion, von 
dem befannten Thelwall gefaprieben, welcher einer ber wofiibenbs 
ſten Queeniften 4ft, - brachte viermal mehr Exemplare als fonft 
amteo die Leute. In Zeit von drev Menaten wurbe eine Minion 
mwontjeiler Kingichriften, welche vie Königin erhoben umb dem 
Abnig auſchwaͤrzten, gedrudt und vertauft. Der veruͤchtigte 
Hone wurde babey rehb. ei 
+ Fin Ebinburg Dat man vom ter Aretiſchen Banks 
Srpedition Nachrichten erbatten. Sie war im Januar ıgıe 
zu Eumverlanbhoufe su srguemen Winterguartieren. Die Hätte 
war fo firenge, daß der Thermometer 30 Grad unter o flandy 
aber weit bie Armoſphaͤre trocen war, fo dıfand man fin beſſer 
babey als bey naßfaiter Witterung in Eugland. In ben Flüffen 
mb Seen gas es ine Wenge Fiſche, befonders große Forrfirn, 
und die Jäger draauen Ele muthiere und Buͤffel aus den Wäldern, 
daß die Expebitivn im ihrem Anfeutaite micht fer Mangel an 
ensmittein zu fiagen batte. j . 
Bus den was der kerübimte Sp ober Hefannt gemacht bat, 
weiß die.mufisarkfehe Welt, daß das Brittiſche Mei angefangen 
hat auch jn der Mufit mit dem ferreu Bande zu wetteifern. Te 
tand, von jeher ber Mufit fer sugetban, bat einem Logier bers 
vdtatbracht, deffen Nacrabanung wertbrs Soflem man Ebenfalls 
durch Epobr bat.feunen lexuen. Det macht in Dublin ein 
Herr Poitips viel Aufichen mig feinen Borlefungen über die 
Muſit. Er bat ein Förtepiano zur Haub and accompaanirt ſich 
darauf, wenn er einen Gefang vortraͤgt ober fonft eine Eriäutes 
zung beybeingen muß, 777 
Der Kapitäu Lyon cgewefener Begfeiter bed orbenen 
Nirdite) Verfaffer einer! imterefianten Meife im weiche 
naͤchſtens erſchent, iR exuanm, das Exil, Heca zu to minandi⸗ 
ren, welches ben Haplıän Parry in furjer Zeit nach dem Norte 
got begleiten wich, J 
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Wenn dieſes Bolt feine Heiligen verehrt, fo wird es .ja feine 


Wrüber nicht verderben, dachte Ari und mahte ſich dein Bekhauſe. 


Verſi ſche Maͤhrchen. 





Alerander Scotts Nachiichten von feiner Gefangen 


ſchaft unter den Arabern der großen aftikaniſchen 
Düfte, 


GBeſchlus.) 


Der Boden in ber Naͤhe des Sees war ſandig: eine 
Bleine Strede weiterhin beftand er aus einer Miſchung von 
Sand und Mergel mit vielen großen Feldftüden, melde 
eine Art von Geftraͤuch bedet, das die Araber Tomi: 
Let nannten. Ihr Weg ſchlaͤngelte fi über das Gebirg 
gegen Suden hin, bis fie gegen drey Uhr Nachmittags ein 
zwiſchen zwey Bergen gelegenes Thal erreichten, an deren 
MAbbängen hohe Delbäume wuchien. 
ben dieſe Bäume der Eiche, ihre Frucht ift eine grüne 
Pflaume, mit einer harten Schale und einem Kern. Das 
Del wird auf folgende Weile gewonnen: der aus der Schale 
Derausgenommene Kern wird in ber Sonne getrodnet, ale 
dann zerquetſcht und in irdeuen Töpfen in Waffer gelocht; 
das Del wird abarichöpft fo wie es aufſteigt. 

Das gaͤnzlich von Gras entblößte, und nur einige we: 
nige Sträuder tragende Thal, war ungefäbr drevviertel 
Morgen breit. Hier ſtand in einfames Gebäude von un: 
sefähr der Größe und Geftalt einer englifhen Scheune oder 
‚eines Heuſchobers. Der untere Theil beftand aus rohen, 
rothen Steinen auf einem Mergelboden; ber obere aus 
Robr und Baumzweigen: bad Ganze war mit Binſen ge: 
det. Es ſchien fon lange gebauer zu fepn, indem die 


In den Zweigen gli: . 


Außenfeite ganz ſchwarz mit Moos überwaihfen war. Es 
ftand mit feinen Enden gegen Norden und Süden gelehrt. 
An dem füdlichen Eude war ein Thor mit vieredigem Ges 
fimfe, meldes in Scott’d Gegenwart nicht geöffnet wurde, 
Im ganzen, Gebäude war nichts von einem Fenfter oder 
Sihornftein zu fehen, der einzige vorfpringende Gegenſtand 
war eine Stange mit zwey Baden, welche auf ber oͤſtlichen 
Seite gwifhen den Binfen berporragte, und deren jede ein 
Straufeney trug. Gleich darunter ftand eine große höl- 
zerne Schaale, welche zwiſchen fünf bie ſechs Gollons 
halten mochte, auf drey großen Steinen, ungefähr zwey 
Fuß vom Boden. Dieb Gebäude, fagte man Scott, enthalb⸗ 
te das Grab des Sidna Mahomed, nicht des Prophe— 
ten, ben fie Uhrr: Sodi nennen, fondern irgend eines 
mit Mabomed verwandten oder mit ihm genau verbundes 
nen großen Mannes, Auch nannte man ihm mach feiner 
Ruͤckkehr nah El Giblah den Sidna Ali und deſſen 
Gattin Fatma-Min t'Uhuſoel, die Tochter Mahomed's nebſt 
mehreren andern Sidnas, welde dort begraben liegen ſoll⸗ 
ten. Man fagte ihm, Sidna-Mabomed liege auf der Seite 
mit dem Kopf gegen Norden, den. Füßen gegen Süden, 
und dem Gefichte gegen Dften (Mecce), bie Bewöhnliche 
Art, wie man im jenem Lande die Todten begräbt, Die 
Gräber vieler Pilger, welde zu El Hez ſch geftorben war 
ren, befanden fich ueben dein Gebäude, Diefe waren dur 
eine Heine Hoͤhlung, nebit einem Steine, welder flab bar: 
über lag, und vier andern, melde auf ben Seiten und bey 
den Enden aufgeftellt waren, bezeichnet, 
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Die Horde war von fünf Pilgern begleitet, welche in eine 
Urt weiſſe baummollene. Hemden mit einem.rotben Gürtel. 


gefleidet waren, und von denen ein jeder ein mejfingenes Kiſt⸗ 
den trug, worim Papiere und Bucher enthalten waren, 
Als fie vor dem Gebäude angefommen- waren, fdhrien- fie 
alle, aufrecht ftebend, „Allah. ackibar shedon. il lahi el 
allah. — Shedewna. Mahommed de rassoul allah |‘ *) 
Su gleicher Zeit bengten fie ihre Köpfe dreomal gegen die 
Erde, und gingen dann-gegen bie Vorderfeite des Gebaͤu⸗ 
des, deſſen Thore fih die Pilger. zuerft nöberten.. An ber 
Seite des Thores befand ſich ein. bräumlicher hoher Stein 
im Boden, dem die Yılger, und nah ihnen alle Uebrigen 
kuͤſſten. Der Stein war ganz glatt, und oben gerundet, 
wie es (diem, hart und rein, aber auf den Seiten. moojig. 

Die Pilger hatten. Zelte und Lebensmittel mitge 
bracht, und die Geſellſchaft blieb- die ganze Nacht im Thale. 
Des andern Morgens begaben ſich einige- davon nach einem 
andern, fünf bis ſechs Meilen bannnnentfernten Orte, wo bie 
Trümmer von drey ober vier großen Gebäuden fich befanden; 
vom einem derfelben. ſtanden noch Die, Mauern, in wel 
chen man zwep oder bdrep vieredige Fenfteröffnungen- ſah. 
Die Mauern waren aus roben Felſenſtüucen und Mergel 
erbaut. Diele Trummer bededten eine ziemliche Strecke 
des Bobdend, 
gedient; die Araber aber, bey denen fih Scott befand, 
wuſſten ihm richte über: ihre ehemalıge Beftimmung zu 
fagen. 


jurüd. Vor der Abreife,.fo. wie beym Anbruch des vort- 
gen Tages, verrichteten die Araber ihr Gebet beym Ge: 
bäude. Go lange fie noch dieffeits des Sees: blieben, 
wurde Scott nicht: mebr dabin mitgenommen, obgleich 
die Araber, wie er glaubt, ſich täglich auf Kameelen und 
Maulefeln hinbegaben. Im. Folge feiner Weigerung, ein 
Mohamedaner zu werden, warb er in einer. Hütte einge: 
fperrt, über deren Schwelle er. nicht gelaſſen wurbe.. 


Während er fi dort befaud,. kamen viele Feute, von | 


denen einige rothe Muͤtzen auf den Köpfen. trugen, auf 
Maulefeln- und Kameelen, von ber- ſuͤdlichen Seite des 
Bahar ald Pilger an, um: (wie man ihm fagte) am Bra- 
be Schaafe und Ziegen zu opferuz. auch kamen: viele, wie 
feine eigene Horde, in Booten von der. andern. Seite des 
Sees berüber. 

Die Einwohner von El Hezſch effen zu Mittag for 
wel als bed Nachts... Ihre Nahrung, jo wie die der Eim 








* Dieje Worte find fo genau wie möglih nah con’ 
Hudiprache niedergeſchrieren, jo wie alle Eigennamen, werche 
in der Erziblung vorfonunen, Man vergleiche übrigens biejen 
Easy nt Aı Bes Nachricht über die Religion der 
weftiisen Urader, und gleichfaus Üver das Küſſen des 
Steimts im. ver Caba.. 


und- hatten "unftreitig- einft: zu Wohnungen. 


Die Nacht blieben- fie: in den Zelten, und bei. 
andern Morgens kehrten fie wieder zum Ufer des Sees 


wohner von El Sharras, beftebet vorzüglich in Korn 

:brobd und Datteln; indem fie weit weniger Milch und 
Kameeifleifh genießen, als die andern Wraber, wenn 
fie fih in ſeſten Wohnſitzen befinden, Sie bereiten indeß 
fen Kouskuſu (ein vortreffliches- Geriht, welches be 
ſonders in: Marocco.zu Hauſe, und aus einem in gelüm: 
tem: Mehl gelochten: Hubn beftebet): 

s pre Kleidung, ift- von ber bereitd erwähnten ber Pil: 
ger veridiieben.. Sie beftebet aus einem dunkelblauen lei: 
nenen- Hemd, ein Paar kurzen,. bis an die Kuie biriab- 
reihenden Beinlleibern, einem rothen Gürtel, einem Meſſer 
an der Seite und‘ einer- Flinte... Ihre. Beine find nadt 
und an dem Füßen tragen fie. bie oben erwähnten Pan 
toffeln.. — Die. Weiber tragen rothe Puntoffeln und ein 
weiſſes Hai, (bie. Tracht. der Frauen in Marocco; bie 
Haik iſt ein-großer baummollener: Shawl, worin fie ſich 
fo. einhuͤllen, daß man. widhts- vom ihnen ſieht, als em 
Auge, ihre Pantoffelne und nadte Ferfen) mit einer breis 
ten ſilbernen Tlatte, welche vorn von jeder Schulter ber: 
abbängt, und: einen gelb und grün geflochtenen wolenen 
Bürtel, Die. frauen. der. Vornehmeren baben ein dun⸗ 
kelblaues Millich a, welches wie das Hail der gemeinen 
Frauen getragen wird, nur daß deſſen Mänder mit Kram 
zen von: berfelben: Farbe heiegt find... Sie tragen gleid- 

„falls einen Gürtel, welcher. zuweilen -ganz roth, zumeilen 
ganz weiß oder. aud- von ber gewöhnlihen Miſchung ill. 
Die Kinder tragen eine Urt von wollenen Röden mit kur: 
sen Aermeln, welche, fo wie ber. Brufttheil mit roiber 
Wolle. ausgenähet. find, — Die Hütten zu. El Hejfſch 
find alle von der beſchriebenen Urt, aber febr zahlreich; auf 
Reifen-bedienen ſich die Einwohner der Zelte. Sie halten. 
viele ſchwarze Sclaven 


Der Königinn: Marie: Stuart: diamantnes Kunz. 
(Beſchluß.) 


Fahm, der verrätberiiche Gehuͤlfe dieſer Elenden, er⸗ 
hielt das Kreuz zu ſeinem Antheil an der Beute, und ver 
ſicherte ſich uͤbrigens eines Papiers, das er unter dem Kol⸗ 
ler eines der Erſchlagenen ſand. Dad Siegel und ein Theil 
der Hülle waren · zerdruͤkt unb’mit Blut bedeer, aber ald 

‘er den Inhalt gelefen, glaubte er fi hinlaͤnglich belchnt, 
indem: es ihm.ein Brief Marien’d an ihres Bruders Sohn 
zu fepn ſchien. 

„Ib danfe Euch für bie Stärke und Wabrdeit Eurer 
Liebe, ſo lautete er, die Ihr mir am Tage der Trübjale 
erwießn. Auch Euer Water batie folbe Tage, welche ibm 
zeigten, wer feine wabren Freunde waren. In jenen Bel: 
ten fand er Obdab, Zroft und Hilfe bep feiner Schweſter. 
Es ift aber den Menſchen eigen zu vergeffen, wenn fie wicht 
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dankbar ſeyn mögen. — Eueres Waters Schweſter kehrt 
nach dieſem Lande zuruͤck, um Gerechtigkeit, nicht Aimofen 
zu fordern. Was fie verlangt, wurde ihren Gegner nicht 
arm machen — diefer Gegner aber ift gnädig: und glorreich 
— fie ift nur ein unbefhügtes dur Fahre und. Kummer 
alt gewordenes Weib’ — verwittwet im wahren Siun des 
Wortes, und fie-fehrt, nach langer Abiweienbeit, nah einem 
Drte zurüd‘, wo. die,. weiche fie liebten, todd, und bie, 
weiche fie am beften. kennen, ſchwach und arm find: — 
Sie dankt ihren. Berwandten dafür, daß fie fie im Kampfe 
allein gelaſſen. Dieß bat ihr gezeigt, was der Muth für 
die Redlichkteit, nad die Zeit für die Gerechtigkeit: zu thun 
vermögen. Für alles dieß dankt fie ihnen, und während fie 
ihre Unfreundlichkeit wergift, will fie auch vergeſſen, daß 
fie diefeiben. zu.den Theiluehmern an ihrem. Gläde aus er⸗ 
feben hatte.“ — Das Webrige war unlesdar, und die zer⸗ 
riſſene Hülle. ſchien eime Abſchrift von Lady Anna-Bothiwell- 
Brief.a die Konigin geweſen zu fepn. 

Fahm beſchloß, dieſe Reliquie als ein Mittel zu fei- 
nem künftigen Glucke aufjubewahren. Durch einen ber 
Diamanten,. den er aus dem Kreuze brach, verichaffte er 
fi Die Mittet, ſich nach England zu begeben, und fich dort fo 
lange im Geheimen aufjuhalten,. bis die Throndeſteigung 
Satans I. alle. Freunde Mariens: and Tageslicht brachte. 
Durd eine anfändıge Kleidung: und binlänplihen Muth 


verichaffte er fih Zutritt: zu dem. Staats ſelretaͤr Cecil, als |” 


ex: fich eben zu dem nenen-König begeben wollte. Odgleich 
Geeil der. erfte Miniiter von MariendFeindin geweſen war, 
fo wuſſte man doch, daß er aus gutem⸗Grunde fih der 
Suuſt des Sohnes für verlichert balten konnte. Fahm tell: 
te ſich ihm demuͤthig als einen Diener. der Famvie Stuart 
vor, und zeigte das Kreuz, den Brief und deſſen bintige 
Hülle, als die Bürgen feiner Wahrbaftigkeit vor.- Der Se 
kretar sah das Papier mit einem liſtigen Blide durch, und 
fragte: „Wie weißt du, daß dieſer Brief von der Kömgin- 
Maria ifi? — Könnte er nicht eben ſowol von ber Yadp- Unna 
Bothwell an ihren Bruder. gefhrieben worden . jeun,- der 
feine Thür gegen fie verſchloß.“ ⸗ —„Fteplich, Molord,“ 
fagte der. fübneSpipbube: — „Aber Ewe Erz. wiffen, es 
würde.der Königin’ zur Ehre gereicht haben, . diefen umber 
zu zeigen: und nichts von Lady Annas Brief zu fagen, wel: 
er fo.birter war, und ihr:fehr. viel ihadete. Sie find beyde 
zute Brände; um ein Feuer. unteridem Volke anzuzinden ; 
aber bie. Leiden.einer Königin find von mehr Gewicht, als 
die einer Edelfrau, auch iſt der Königin Brief geſcheuter, ald - 
der Ladv Unna ihrer.” — „Das-kigft du," — rief. der 
Staats ſeklretar — „Ih ihrıeb fie bepde felbit!" 
Fahm wurde des andern Tages als ein: Dieb aufgegrif⸗ 
few, und die Geſchichte berichtet, daß er derieinyige war, . 
weichen Jatob I. ohne Projeh bangen lief, — eine baftige 
That von Seiten eines engliſchen Königs, bie aber doch im 
Ben Annalen der öffentlichen Gerechtigkeit eine Stelle verdient. 


Missy; elle. 


General: Bolivar bat in Bagota (Men : Granada)" 
in dem aufgehobenen Kapuzinertlofter eine Schulanftalt 
begründet, für die Waifen der von den fpanifhen Behoͤr⸗ 
den umgebrachten Perfonen, für biälflofe arme Kınder obne 
Unterfhied, und für Findlinge. Die Mepubht forget für 
ihren Unterbalt. Der Unterricht begreift: die fpaniiche 
Sprache, Weligion, Moral, Logik, Rechaen, Matbema: 
tif, praftifihe Philo ſophie, Zeichnen, Geſchichte, Geogra⸗ 
phie und Topographie. Gegenwärtig beſtett der Fond nur 
aus 80,000 Är., welche der Dr: J. V. Quiterrez in ſei⸗ 


nem Teſtament geſtiftet hat, und dem Vermoͤgen des Stio: 


ſters, deſſen Mönde entflohen ſind. Reicht drefes Einkom⸗ 


men nicht zu, ſo muß der Nationalſchatz aushelfen. 


Der Brief eined Moldauers: Hrn: von Roſſetto Ros— 
novano, an deu Direktor der Rerue Eneyelopedique, er: 
zählt den glücktichen Fortgang des gegenieitigen Unterrichts 
in Jaſſy, den Schuß, welchen der Statthalter und der 
Metropolitan ihm angedeiben läfft, und deſſen Merbreitung 
in die benachbarten Gegenden.. Der Profeflor Geobulas, 
welcher an der Spitze dieſer Unterrihte:Anftalt ſteht, bat 
ſchon mehrere Lehrer gebildet, bie nah ’Sparta,- Atben, 
Smprna, Chios abgeſchickt find, andere bereiten fich zu 
eben dem Zweck indie Krimm abzureifen; die zum Uuterricht 
nötbigen griechiſchen Tabellen find ſchon in das Moldauiſche 
überfest, -und-mebrere Städte der Moldau bereiten fi aͤhn⸗ 
liche Schulen zu. gründen,- 


“ 


Korrefponbenz :» Nadhridten.- 
Braflitien- 


Aus jug eines Briefeö-bes Hrn. Freyreiß an einem Freund im: 
Deutſchlande) 
Ledpoldinia 3r. Auguſt 1820. 

Von allen KNaͤſtentaͤndern Brafiltens verdient, meiner Ueber⸗ 
ztuguug nach, dasjenige, welches zwiſchen dern 13. und 23. Breute⸗ 
grabe &;, oder- zwiſchen ben beyden Hauptſtaͤbten Mio Janciro 
und Babia liegt, eine beſondere Auſmertſamteit. Die gütige' 
Natur, weise Brafilien im Augemeinen fo herrlich begabte, - 
begünfligte diefen Strich Üüderbied ganz vorzüglich; bemm er ift 
uuftreitig eine ber gejundefien. von ganz Brafilien; und anſtedende 
Krautbeiten ,„ bie Pocten andgenommen:-— finb- bier. kaum bem 
Namen nach· befännt. Erquictende Regengäffe rränten das ganze 
Sabre hindurch hinlaͤuglich die Erde, und jene verberblige Dürre, 





weiche in bem Eapitania-von Pernamsuco, dem Rıo &. Frans 
dito und auf den Hochlaͤndern des Junern. 


oft dem Bleib des 
Laudmaund- vereitenn, eriebte man bier noch nicht; eben fo 
wenig wie jene anbaltende Regeuguͤſſe, weiche bein YMeauator nds- 
ber Statt -babeır; und dem Bandram merr ober weniger Hinber⸗ 
nıffe entgegenftellen,.- Singegen- wirb bie Hire bed: Tages regel⸗ 
mäßig durch · tuͤhſende · Serwinde gemmidert „-und- die Naͤchte eben 


- fo: vegeimößte durch Laudwinde erfrifaht. - 


Der -Boden; werisyer an-ber Hüfte’ bes Meeres eben if, - 
beftebt:— wenn mau -bie ander. Hüfte ummilteldar: gelegenen“ 
Striche audnimmt,. — and Lem mit mehr oder weniger Sanb 
aemiit ,- und es gedeiven im ibm. - in bewunberungswürbiger 
Faue, alle Erzeuguufe, anf denen die Eivaliamng-und der Wohl⸗ 
ſtaud bes Kandmannck berunen ;: benn*er iſt zur Hervorbriugung 
jener even jo geſchict ars. fir alle Koionial Waaren, und bes 


fonderd für Zuder und Kaffee, 
Biete Flüge und Baͤche, welche theils aus dem Kuͤgenge 


— 
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wirge theils tief aus dem Znnern tommen, durchſchneiben dieſes 
giüdlige Land, ums dieſe ſowol als ein guter Seebafen (Cara- 
ellas) erieidyteen ungemein den Verfebr. — Un einem diefer 
Sıüffe, am Pernipe, der durch fruchtbare Hügel eingeſchloſſen, — 
bie ordßtentheiis noch mit Urwaldungen bewachſen find und 
Baumarten von fo vorgägligem Werthe erzeugen, wie fein Land 
ter Erde fie aufzuweiſen bat — ſich dahin windet, liege. bie 
neue Moionie Keopoldinia, bie ſich außer jener obengenanten 
‚Wortbeite, noch der allerhoͤchſten Protettion der Durchlauchtigſten 
aiſertochter zu erfreuen bat, deren Namen fie trägt. 

So fine jedoch bie erſtgenannten, 
von jeher waren eingeſehen worden, fo wabr iſt es boch, daß 
ſelbige, drey Jahrhunderte hiudurch, nur wenig find benuzt 
worden, deun das Gold und die Edelſteine von Minad, Goyaz 
‚und Matto Groſſo, bat lange für ben Europaͤer ſowol, welcher 
ſich in Brafilien mieberlieh, als für ben Brajilianer zu viel aus 
giebentes, als daß es fie mit unempfindlich gegen alle Schbus 
beiten und Trefflichteiten der Lage, des Bodens und bed Klımas 
dieſer Kuͤſſenlaͤnder hätte machen follen, welche leztere doch fo 
unerſchoͤp fiche Segent quellen darbieren, bie, ſiatt wie jene 
Aetallgruben zu verfirgen , deſto ergiebiger ſind, je mehr man 
fie zu beuntzen ſtrebt. — Die Bevdiferung tft bier daber noch 
fer ferner u, wird aber durch unfre Kolonie immer mehr wach: 
fen und zumebnten. 

Die Beinaffenheit ber ung von ber Regierung zuoeficherten 
Randräfirerte it nicht allein zum Anbau, von KolonialProbuts 
ten volfommen geeinnet, ſondern wir balten fie auch zum An: 
bau der Erreafien gefosicht, und zwar um fo, mehr, ba mir wiffen, 
dep in Wierico, Ve: Granada, u. ſ. w. nur diejenigen Ränder 
dazu untauglich find, welche Mangel au Bewäſſerung teiben, 
Sonſt aber ift bie Fruchtearfeit dei dortigen Bodens eben faus 
fo aroß, daß fie die der beiten Länder Europas bey weitem übers 
trifft: Ben Bicteria 10° ı2 MM. B. ſah Kr. von Humboldt, 
poaftens 5— 000 Metres Über ber Meeretfläche, die ſchoͤnſten 
Wezenfeider, Nach deu Berechnungen eben biefes berühmten Reis 
genden. erzeugt Mexleo ſchon Über 130,000,000 Pfand eisen, 
weicher jarbuer und vorzuͤglicher, ats der berühmte Andaluſiſche 
genannt werben lann, 
Erforg angebant, und auf Geile de Trance 20” 10’ S. 8, 
waͤchst er beynahe auf gleicher Flaͤce mit dem Meeve. 

Die Ausſicht zu einem zweyten nicht minder wichtigen Kul⸗ 
turzweig für die neue Kotonie, und Braſilien gewäbrt die Aut 
tur des Maifes tſtrtiſches Korn), ba es fberbaupt gewiß ift, 
daß ter Mais als eins der nüglıhften Erzeugniffe der Tropeuwelt 
betrachtet werben ann. eine Ergiebiofeir ift aum hier fo aroß, 
tap ein Scheffel 3 bis 400, ja feieft bis 800 zuweilen einbringt. 
150 Scheffel find eine fehr mäßige Ernte, Bedenet man num 
ferner, daß man febr leicht eine doppelte, ja ſelbſt eine drevfache 
Ernte jährlich erzielen ann, taß der Mais eim wichtiges Be: 
fbrderunafmitter ber Viebzucht ift, und eine gute und gefunbe 
Nahrung für den Mienfchen abgibt, fo wire za wuͤnſchen, baß 
diefer Zweig der Lantwirthſchaft vorzuͤglich betrieben wuͤrde. 
Zunaͤchſt ift die Viehzucht ein wichtiges und belohnendes Geſchaͤft, 
da 28 ber neuen Kolonie nicht an Belegenbeit feblt, bie herrliche 
sten Wieſen anf bein ihr angewieſenen Lande zu bilden, 

Fuͤr begfiterte Hotoniften , deren Abſicht ed ift, große lin: 
ternelmungen zu verfolgen, halte ih es fir swedmäßig, biejes 
nigen Zweige zu nennen, welche meines Erachtens für bie Kolonie 
an gerionetfien, und nach meiner Erfahrung die einträglimften 
find, Solche find amftreitia bie Kultur bed Kaffees, 
Brauntwrinbrennereven, Unlagen von Säge— 
mühien md Berfertigung ber Pottaſche. Das 
Hruptanrgenmert der Kolonifien war Pid jet auf bie Kultur 
ter Kofires gerichter,, welches Produ ſchen naͤchſtes Jahr aus: 
grrühr: werden tann ıc : 


unenbligen Wortbeile 


Hu auf @uba wird berfeibe mit großem 


In Betreff ber verfchiebenen Anfragen erwiedre ich fels 
genbes: 

ı) Ein Fremder bat volllommue Freyheit, Vermögen in 
Brafilien zu ertverben, und ſich bed umaetbrten Befiges beifeiken 
zu ‚erfreuen; was nicht allein dur Kbuigl. Zuſſcherungen, ſon⸗ 
dern durch eine Menge von Brvipielen bejtätigt wird, Auch in 
Betreff ver Zoleranz kann ich die befriediaendfte Autwort geben, 
denn nicht allein, daß es feit 13 Jobren ben Englaͤnbern erlaubt 
iſt, Berbäufer und bffentliche Begraͤbniſſe su haben, ſondern 
die proteflantifchen Theilnebner der Schweizer⸗ Rolonie, bie ums 
mittelbar unter ber Protection Er. Maj. ift, genießen nicht 
nor gleiche Rechte mit den katholiſchen, deuen fie an Zahl bes 
nabe glei find, fonbern ihr Beftreden, mit dem fie fich im 
Landbau u. ſ. w. bervorgetban haben, Hat ihnen vollkommen 
bin Beyfall der Regierung erworben. . 


2) Die Bemähung ber Regierung, Landbau und Mannfats 
turen zu beguͤnſtigen, beftätist ſich yon bdurch bie Gründung 
der Schweizer⸗ Kolonie, To wie durch deu Beufall, womit man 
ſoaleich unfer Unternefnnen aufgenommen bat; und wiewol 
Gründe ums drogen baben, feine prcuniäre Unterftägung 
nadamiuchen.. fo fbnnen wir bob, und zwar mm fo eber unb 
mit Nest hoffen, gleiche Privilegien, mit, befanter Schweiner 
Kolonie in Zehnts Freybeit m. ſ. w. für eine Reibevon Jahren 
zu erlangen, Laͤn dereyen aber und Arbeitervon denen die Hüfte bes 
wolnenden Indtern, zur Niederbauung ber TBalbungen, wurden 
uns ‚mir ber größten Bereitwilligteit und hinlaͤnglich ſogleich 
beroilligt. 

3) Die portugiefiiche Sprache ift ber Tateinifchen fo nahe 
verwandt, daß wer lezterer funbig ift, fie leicht erlemt, und ba 
unter beu bier beindlihen Deutſchen mehr oder weniger derſelben 
tuudig ud, jo kann leicht das Unentbehrliche erierut wers 
ben. 


4) Die Reife nah Brafitien in englifhen Schiffen ift 
im Dursfiapmitt weit tbeurer, ald aus einem hollaͤndiſchen, deut⸗ 
ſchen oder franzbfiisen Hafen, von wo bie Ueberfahrt nach Babia 
feiten mehr denn ungefäbr250 — 300 Gutden auf den Hopf foftet, 
Es iſt ferner bey einem bedeutenden Unternehmen wfnfgenswerib, 
Arbeiter mitzubringen und wo mdglım verbeurasbete umb gefezte 
Leute. Auch em Schmidt Zimmermann, Schaſter, 
Smuneiber und Weber würden Unterfommen und Beſcyhäf— 
tigung bey denen brreits anfüßıgen Planzern finden, und übers 
dieß 100 Morgen Land unemgeldlich von und zugeiichert erbals 
ten, ber feıne Sowwinbeifbpfe, ſondern biog arane uud fleigige 
Beute, mit gehörigen Zeugnilfen verſehen. 


Die Heperfaiet von Baba — wo man wohl thut, fich dem 
Gouverneur Tonde da Palma cder geläufig Franzoͤſiſch Ipricht,) 
vorzuftellen — mach Keopoldinia ift unbedeutend, und es finden 
fiy beynabe zu jeder Zeit Fabrzeuge von bier in dem dortigen 
Spafen; auch iſt die Reiſe von dorten bierber felten mehr als 
3 bis s Tage. Für verldufiges Unterfommen inBabin aber, 
wenn ſolches erforberlich und gerabe fein Fahrzeug. na Earavels 
fa — dem hiefigen Hafen — vorhanten feyn folte, wird das 
Handlungehaus Meurdu ober Hr. Pierre Peyte bebuͤlflich ſeyn. 
In Caravellas ober iſt bereits em Deutſcher. Hr. Mebrvard aus 
Frautfurt a, M., als ausübender Wundarzt anſaͤſſig, von deſſen 
Sefaͤlligkeu man ſich Rath und alle etwa erforderliche Huͤlfe vers 
ſprechen darf. 

Schließlich bemerkte ich nur noch, daß bie uns von ber Regie⸗ 
rung bewilligten Ränterenen vom fo großer Unsbebnung find, baß 
fie für die oben erwäonten Eutturzweige hin aͤnglichen Spiefraum 
darbieten, da bie Nolonie wenigſtens Go Legeas unbebautes 
freies Land im Rüden har 


» ylage; Kunſtblatt, Nro. 12. 
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ber die - Entwidelung ber aͤlteſten italienischen | mente ſtehen, eine Vorſtellung zu geben. 


+. Malerey. 
(Bertfegung ui Schluß.) 


ber man dürfte fragen, woran denn eigentlich i in mit: 
telalterlichen Kundwerfem erfannt werde, was altchrifilichen, 
was ſpaͤteren Uriprunges it? Im Nllgemeinen untericei: 
ker man das Altchriſtliche in neueren Darftellungen an ber 
aniıten Bekleidung ber heiligen Perionen, Dieſe befteht 
bep männlichen Figuren, mit Ausnahme einiger gewaffne⸗ 
tea und ländlichen, immer in ber Zunica mit übergefchla: 
genem Palium, bey umbedediem Haupte und blößen oder 
mit Sandalihuben betleidrten Füßen, wie bievon Bepfpiele 
in den mitgetheilten Abbildungen aus älteren und etwas 
Reueren Zeiten vorlomm en; bey weiblichen aber bleibt die 
Ttacht der romiſchen Matronen gewöhnlid. Zusbefondere 
aber bewähren ſich einzelne Beitalten oder ganze Zuſammen⸗ 
ſtellungen als altchriſtliche, indem fie auf Diefelbe oder ähm 
liche Weiſe vortommen, wie in den alten mufivifhen Mia: 
lerepen zu Ravenna und Rom, oder auf den Sarkophagen 
des vierten und fünften Jahrhunderte. Das fpäter hinzu— 
fommende Mittelalterliche unterſcheidet ſich dahingegen an 
berbarifchen und mittelalterlihen Kleiterfitten, auch durch 
beftimmte Angaben ber Kirchengefchichte für dad Auſlom⸗ 
men der einen ober der andern kuͤnſtleriſchen Darſtel⸗ 
lungeart. 

Es wäre wuͤnſchenswerth, daf die Beichreibung, Abbil: 
bung und Erflärung der altchriſtlichen Denkmale noch vor dem 
naben unvermeidlien Untergange menigftend der muſivi⸗ 
ſchen Malerenen von neuem wieder aufgenommen würde. 
Denn umfaſſen gleib die Werfe bes Bofins und Eiampini, 
und die verftrenten Ergänzungen derfeiben aus verſchiedenen 
Muieen, bep weitem den größeren Theil des Vorhandenen; 
ift gleich das Materiale ibrer Unterfuhungen ſeitdem mur 
um meniges vermehrt, aber um vieles verringert worden, | 
fo dat man dennoch im Ganzen genommen durch ſie nicht 
viel mebr gewonnen, als gerade eine Ueberſicht. Die Ab: 
biidungen bep Boſius find nicht funftlos, aber maniert, und | 
ju gleibförmig, um von den Stufen der Vollendung oder 
Unpoltommenheit, auf welchen bie verigieheuen Monus 





Uber die Kups 
ferſtiche bey Ciampini ſind, bis auf wenige perſchoͤnernde 
des Santi Bartoli, ohne allen Kunftwertb, geben hochftens 
eine Vorftellung von der Anordnung, und find nur interefz 
ſant, indem fie ältere Beichädigungen, mithin auch nenere 
Micberberftellungen, nachweiſen. Ein neuer Verſuch, die 
altchriſtlichen Denfmale zu beleuchten, muͤſſte daher damit 
anfangen, daß neue funfigerehte Abbildungen von den noch 
vorhandenen Gegenftänden gemacht wirben, wozu wenige 
beſſer berufen find, als Jobann Anton Rambour aus 
Trier, der gegenwärtig, meift mit eignen Arbeiten beſchaͤf⸗ 
tigt, zu Nom lebt, Für dem gelebrten Theil der Arbeit ift 
doch, bey allen Erleichterungen, welche die Hauptwerke und 
mehrere dahin ausgehende Monograpbicen gewähren moͤ— 
geu, ein eignes umfaſſendes Studium der Kirchenbiftorie 
in ihren Quellen erforderlich. Die Ausführung würde im 
Ganzen einen nicht unerbeblihen Koftenaufwand erfordern, 


welcher ohne Unterftügung mächtiger Goͤnner ſchwerlich her 


bepzuſchaffen iſt. 


Es wäre nun frevlich vergeblich, im ben aͤlteſten Ver 
ſuchen, chriſtliche Ideen durch die Kunſt auszudruͤcken, jene 
hohe Vollendung der Fotm zu ſuchen, die wir am griechi 
ſchen Alterthume bewundern, und durch die Zeitgenoſſen 
Raphaels zum Theil wiederum erreicht ſehen. Wenn wir 
dahingegen in Erwagung ziehen, daß die Ausaͤbung der 
chriſtlichen Kunſt vor Anerkennung des Chriſtenthums als 
Religion des Staates nothwendig ſehr beſchraͤnkt war, daß 
mithin die Epoche ihres Frübeften Glanzes, im’ bie Zeit 
eines gränzentofen birgerlihen Verfalls eintritt, To kin— 
nen wir nicht ohne ftille Bewunderung wahrnehmen, was 
noch die Macht einer neuen BBegeifterung über politiſch 
abgeftorbene Völker vermocht hat. 
des vierten Jahrhunderts halten nicht allein den Vergleich 
mit den Werten der fpäteren Untonine aus, fie —— 
| fen feibft diefe lezteren in einzelnen Fällen. 


Der Sarkophag in der Kirde St. Franz zu 
Perugia, weicher die Gebeine des heil. Egidius umſchlieſ— 
fen foll, ſcheint mir ohne Bedenken das berrlichite vorhau⸗ 
bene Werl altchriſtlicher Art, Ich uͤberlaſſe Audern, * 


Denn viele Stulpturen 
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Auslegung der Figuren gu prüfen, melde zugleich mit eis 
ner erbärmlichen: Abbildung im der Fleinen Drudicrift über 
jene Kirche enthalten if. Mir gemügt, die geſchickte 
Arbeit, den ſchoͤnen Faltenwurf,. bie befeelten- Köpfe des 
Hauptreliefs mit den Arbeiten an beyden Bögen des Septi- 
mius Geverud zu vergleihen, und- ben: großen Vorzug ber 
erfteren anzuerfennen: Demungeachtet kann der bemerfte 
Sarkophag durchaus nicht früher, ale, in dem Zeitalter Con: 
ſtantin's des Großen gearbeitet worden ſeyn, in welches die 
Masten und andere flache Arbeiten des Deckels zu verweiſen 
ſcheinen; ja er iſt eher um einige Decennien neuer, weil 
bie architeltoniſchen Nebenwerle bereits ſehr ftark vom Ans 
tiken abweichen. In der That iſt die Urne des Junius 
Baſſus in der Unterkieche St. Peter zu Rom nicht nm 
fo viel geringer, daß, man annehmen könnte, fie ſey um 
ein Betraͤchtuches neuer, als jeme zu: Perugla. Dieſes 
Dentmal hat nun am.oberen Rande bei: Gefaͤßes folgende, 
fhon bey Bofins und fonft aufgenommene Inſchrift: 

IVN. BASSVS V. C. QVI VIXIT' ANNIS-XLIE. MEN. 11. 
IN IrsA PRAEPECIVR& VRBk NEOFITVS- IT AD 
DEVM VII. KAL..SEPT. EYSEBIO:ET YPATIO: COSS. 

Das. Eonfulat diefer. in allen Städten unverbähtig er: 
fheinenden Inſchrift fällt: in das Nabe 359,. ſtimmt alſo 
nicht volllommen.mit den: Verzeichniffe der Präfelten bev 
Almeloveen überein, welches den. Junius Baſſus erft .bev 
dem folgenden Jahre 360 n. Ehr: anführt,. während Ammias 
nus beſtaͤtigt, dab Baſſus während feiner Präfektur geftor: 
den ſey. Demungeachtet glaube ich Durch biefe' Inſchrift 
die Sicherheit zum gewinnen ,. daß bie ſchöneren altchriſtlichen 
Bildnerepen, zu-denen die verdienfivolle Statue bes gu— 
ten Hirtem zur Linken am Eingange des chriſtlichen Mu: 
ſeum ber. Baticanamit allem. Grunde gezaͤhlt werben darf, 
ber ganzen Ausdehuung des. vierten. Jahrhunderts angebö- 
zen, während die unförmlichen Meliefs,. welde im gebad- 
ten Mufeum die Mehrzahl ausmahen, eben defbaib wicht 
fpäter als im fünften Jahrhunderte fcheinen entitanden zu 
fepn, weil fie ſich noch immer ſtandhaft im. dem älteren 
Kreiſe fombolifirender Geſchichten bes alten und neuen Te: 
famentes halten: 

Denn darf es zwar auf der einen Seite nikt befrem 
den, noch im vierten Jahrhunderte vortrefflihe Bildnereven 
zu entdecken, weil im fünften, ja vielleicht felbit im.Anfang 
des fechdten noch immer hoͤchſt bemerklenswerthe mufiwsiche 
Malereyen angrfertigt wurden: fo fcheint andrerieits doch 
die Scuiptur der Malerey ım Verfalle vorangegaugen zu 
ſeyn. Es möchte felbft vermuthet werden dürfen, das In: 
tereffe an dem Aufibwung der Maleren babe die Bildne— 
ren zuridgeftelt oder gämlich verilungen. Die aälteſte 
Anwendung ber Maleren auf hriftlihe Adeemmöcte in den 
Gruͤſten flatt gefunden haben, weiche geg nwärtig wicht viel 
Bedeutendes enthalten. In der Zeit des Rofius aber wur 
den bie Gruͤfte des heil. Calirtus aufgedeckt, deren Male: 


reven in den Abbildungen bey eben bemfelben eine and 
fließend fpmbolifhe Richtung bewäbren, melde fogar auf 
ben Mptben des Alterthumes Mortheil zu ziehen wuſſte. 
Für einen verfpäteten Verſuch, im jeme Richtung eininge 
ben, können die mufiviiben Dedenverzierungen der Kirche 
Sta: Eoftanya- vor Rom angefehen werben, welche befannt: 
lich, veranlafft haben, barin eine alten Bachustempel zu 


ſuchen: Als aber um das fünfte Jahrhundert durch die Cr: 


richtung prachtvoller Baſililen die Möglichkeit entftand, die 
Kunft in der Verfinnlichung fittlider und göttlicher Hobeit 


durch eine ſchred hafte Groͤße zu unterſtuͤtzen, fo wurben nun 


erſt bie allgemeinen Charaltere Chriſti, der Apoſtel undProphe 
ten ſeſter umriſſen und für die Dauer begründet. Wir müſſtu 
alfo in dieſer Zeit, wenw nicht den erften Urſprung, doc bie 
Entwicklung des Beſtrebens aufſuchen, bie Ideen des Chri⸗ 
ſtenthumes unmittelbar durch heilige Perfönlichkeiten zu 
verfinnlihen: Nicht Gott Water, welcher um dieſe Zeit 
fhmwerlih anders, als im der An deutung durch eine Hand 
aus. den Wollen vorfommt, fpäter aber aus dem Weirich 
rer jelbft bervorgebildet wird; aber Chriftus in übermenid: 
licher, ja göttlicher Hoheit; die Propheten und Apoſtel in 
vnaewöbnlicher Würde; andere fpätere Stifter immer näber 
dem Menſchlichen, erbieiten damals ſchon jenen Stempel, 
dem die Künfller bis zur allgemeinen. Verwilderung nad 
Raphaels Tode achteten und bewahrten. Auch iſt micht uns 
wahrſchein lich, wenn gleich nicht durchzehend erweislich 
daß zugleich viele bedeutungsvolle Handlungen der heiligen 
Geſchichte durch bie Kunft geformt. und mit. vereinbarlicen: 
Grenzen umſchloſſen worben ſind. Freplich wichen die älte 
ren ſymboliſchen Darftellungen, wie bie Geſchachte des Par 
zarus, die Verwandlung in Wein, der Propber Jona, 
icon im frübeftem Mittelalter folden Gegenftänden, welche 
durch den. Ausdruck des Affeltes-und ber Leidenſchaft dem 
Gemüthe: näher: geriidt werden... Dabingegen: wäre: bie 
@lorie ber Trangfiguration; welde in dem erwähriten Fleis 
nen. muſiviſchen Merle des Schatzes der Johanniskirche zu 
Florenz vorlommt, gerade wie fie fpAter von Giette (in 
den Gemälden der Sacriſtey von Sta Eroce, jest im der 
Gallerie der. ſtorentiniſchea Akademie) und dann von Die: 
phaet in feiner. befannten Tafel. wiederholt wirb; ſchwerlich 
eine mittelalterliche Erfindung; da die Belleidung und Hal« 
tung ber.drep weientlihen Figuren gang antik ,. oder beſſer 
alioriftlic,. ift. 

Uebrigens muflte die perfönlihe Darftelfung Chriſti, 
ber Apoſtel und Propheten ſchon deßhalb were früher m Uns 
wendung geflommen’ ſeyn, weil dieſe Geftalten in den Wer: 
len des fünften Jahrhunderts ſtete in einfacher „ hochalter⸗ 
thumlicher Betieibung; ohne irgend ein Vermerk barbarıicer 
Kleiderſitten vorfommen; und eben dadurch fich werentlie von 
iueren Heiligen untericeiben, weiche lejteke in denfeiben 
Gemaͤlden in reihe Stoffe von fremdart'gem Schnitt gellei- 
der und mit bedeckten Füßen zu eriheinen pflegen. Ein eut⸗ 


47 
ſcheidendes Bepfpiel biefer Art enthaͤlt das Mufait Felir I, I wie Raphael und jene kleinere Zahl ſeiner Zeitgenoſſen, der 


inSS. Eofimo e Damiano auf dem Campo Baccino zu Rem, 
wo Chriſtus, Petrus und Paulus alterthuͤmlich / Cosmas 
und Damianus neuer, ein feitwärts fiebender Theedorus 


noch reiher und barbariſcher gelleidet ſind. Es- möchte: 


felbft nicht zu gewagt ſeyn, wenn aus der großen Indivi⸗ 


dualität der feititchenden Bildung: der, Apoſtel Peter und 


vaul auf deren. uriprängliche Abbildung nady dem: Leben ge: 
ſchloſſen würde. Eben- daher. fließt: die: friiher: aufgeſtell⸗ 


te Behauptung, daß erſt die Baſilikenarchiteltur um das 


fünfte Jahrhundert dem: Weg. jur: unmittelbaren Darfiel: 
lung Chriſti und feimer Heiligen gebahnt und- den älteren 


fpmbolifhden. Stoff aus ber Malerey- verdrängt babe, eine 


frühere, nur: weniger entſchiedene Richtung nach eben die: 
fem Siele nicht aus, 


vierten Jahrhundert‘ bepmefle,. ſchon; ziemlich beftimmmt 
umriffen, wenn gleich eben dieſe Charakteriftif damals noch 
der umtergeordnete Iwe blieb, Auch möchte bier in Be: 
trachtung kommen, daß gar nicht felten in dem neugriechi⸗ 
ſchen Denkmalen, ja fogar in. den Nachahmungen derjeiben, 
wie in den mirgetheilten Bruftbildern des Cimabue, eben 
jene feftftehenden Ebaraftere mit: größerer Schönheit, Fri: 
ſche und Alterthümlichteit dargeſtelt werden, als in den 
mufivifchen. Dialerepen des fünften Jahrhuuderts, woraus 
ih abnehmen würde, daß fie; wenn auch durch Mittelglie 
der „aus einer. Alterem. und reineren Quelle geſchoͤpft wor: 
den. find.. 

Indem ich num vorm’ briftlihen Alterthume abbrede, 
lann ich nicht umhin, mob emmal. deu beifen Wunſch 
aus zudruͤcken, da feim Andenken durd- ein umfallend 
gründliches Werk. der: Nachwelt. möge erhalten werben. 
Schon vor. mehrern Jahren ſchien ein: Aufſatz im Alma 
nah aus Rom, ein. andrer in einer, oberbeutichen Beitichrift 
(welcher von. Wallerftein- audgıng)- anzubeuten‘,. daß deut: 
ſcher Gelehrten: und Kuͤnſtlerfleiß auch dahin fich zu lenken 
beginne. Wer künftighin: dieſes oder ein aͤhnliches Unter: 
nehmen beginnen wird, veriäume nicht, den handſchriftli⸗ 
ben Auffag des Giulio Mancini’ in der fienefiihen Biblio: 
thef, und die numywerhundertjähr:gen Abbildungen rümifch 
&rifiliher: Alterthuͤmer in. der: Barberina: zu Rom in jene 
Literatur zu ziehen. 



















Pa der. That“ eriheimem Chriſtus 
und die’ Apoftek aufimehreren Sarkophagen, bie ich dem: 


beit geführt hat, binfort auf immer zu meiden: 






man bie hoͤchſte Vollendung ber neueren Kunft fat ohne‘ 
Einfpruc zugeftebt, durchaus von überlieferten Ideen aus— 
gegangen find, wie fienur das Alte, und ganz das Alte, 
initierweiterten Kunſtmitteln, die ihnen damals gerade zu 
Gebote Randen, darzuftellemund auszudruͤcken bemüht wa⸗ 
ren. Es wird aber eben darand ein billigendes Wrtheilüber 
bie neuefte. Richtung. vieler. deutſchen Künftler: nothwendig 
bervorgehbn: Der Naturalismus; oder die willluͤrliche, ziel 
loie Nachbildung natürlicher Erſcheinungen, bedarf freplich 
nur etwa bie Weberlieferung: einiger: techniſchen Hülfsmittel 
uud feientififcher Einfigten in bie: Utrſachen, Umftände und 
Regeln der gewöhnlichen Erſcheinungen. Wären wir auf 


immer an: die‘ Rhyparographie gebannt, im: welcher die 


Niederländer des’ fiebenzehnten: Jahrhunderts Mufter find, 
fo wäre auch jegliches Zurucklehren zur” älteren, ibeelleren 
Richtung unnöthig:- Sobald’aber, wie man den vorzügli⸗ 
chen Malern unſerer Zeit unn einmal nicht abiprechen kann, 
der Genius wieder aufwacht, und die Begeiſterung für 
Ideen, welche die chriſtliche Vorzeit zu den herrlichſten Lei⸗ 
ftungen führten, ins Leben zuruͤckehrt, tritt auch bie Noth⸗ 
wendigleit ein, das verworsene Streben der lezten Jahr: 
hunderte zu überipriugen,- und die moderne Unmaßung des 


Talentes und jene Sucht nach‘ Neuheit, die in den ideellen 


- Darktellumgen der iegten Jahrhunderte zu unfaͤglicher Schaal⸗ 
Dabinges 
‚gen tritt: der Künftler, welcher für chriſtliche Kunſtideen 
‚und Darftellungen wahrhaft begeiftert ift,. von num an im 
alle Rechte Maphaeld ein; nämlich in ben Beſitz und Ges 
brauch der: ganzen‘ Vorzeit dieſes großem Meiſters, fo wie: 
er felbft fie beſeſſen, gemuzt und angewender bat. Sollte‘ 
aber einer. oder” der andere, wie gegenwärtig” der. treffliche‘ 
‚peter Cornelius, auch die Fabel des höheren Witer- 
thumes in feinen kunſtleriſchen Ideenkreis hinüberziehen, 
fo gewährt ihm biefelbe mittelalterliche Vorwelt dag Muſter 
freyer, -lebeudiger, ſinnvoller Anwendung des Mythus, und 
lehrt ihn das moderne Wollenweſen, und die übliche rohe 
Vermiſchung ſteinerner Formen mit der Gemeinheit poͤbel⸗ 
hafter Modelle gaͤnzlich vermeiden. Die Unkunde allein: 
lann daher das Höhnemund Maͤkeln junger Reiſender ent⸗ 
ſchuldigen, die wohl keinen Atftand nehmen, ein italiehis 
ſches Sonett oder griechiſches Solbenmaß auf neuen deut⸗ 


Ich ſchmeichle mir, ben durchgehenden Zuſammeubange ſchen Boden zu verfegen, aber dem Kuͤnſtler nicht zugeftes 


der neueren Kunſt für altere Zeiten in fo- weit. deutlich 
gemacht: zu. baben ;. daß. jeder Kunſtfreund meine" Anden: 
tungen weiter verfolgen uud mir: feinen! eignen Erfahrun⸗ 
gen belegem kann. Es-bleid: mir aber noch übrig‘. auch 


hen wollen ,. daf er mit ſpuͤhendem Wtrge'die beffere Votzeit 
durchmiſſt, um an das Sinnesverwandte ſich anzuflirßen. 
Auf der andern’ Seite munſche ich aber auch von Herzen, 
daß: die jüngeren Künitler fib fernerhtn nicht verleiten laſſen 


‚ für bie folgenden. Jabrbunderte zu zeigen, mie bieielbew | moͤgen, bie Idee mit der Form zu verwechſeln, indem fie’ 


Kunftideen fih weiter. entwidelten,. als begtüdtere Zeiten, 
durch die fortgebende Ausbildung aller Mittel der Darfte!- 
"fang, ftufenmweis auch zur Vollendung der Form führten, 
Sc hoffe, daß ed mir gelingen wird, ind Licht zu flellen, 


‘gerade die Ideen, - deren Darſtellunecweiſe fie aus den Vor⸗ 
gingern’annebmen fellten, mit’ wabrer Neubeitdiucht ins: 
Wlkkührliche, Seirfame, ja oft ind Widerfinnige‘ verdreben, 
und dabingegen aus ganz verfhiedenen Etufen der änferen 
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Ausbildung der Kunft — and Giotto, ans den alten Nie: | Stadt; bie dritte die Anſichten und Plane der gothiſchen 
berländern, aus den Florentinern ded funfzehnten Jahr: | Gebäude, Jeder Theil wird aus ſechs Lieferungen, zu vier 
" hunderte, aus Raphael, aus der modernften Landſchafts- Blättern beſtehen. Die Lieferungen erſcheinen vom 1. Jar. 
Analerey — einander wiberiprechende Formen der Darftel: | 1821 an vom zwen zu zwer Monaten. Jede Eoftet 12 fr. 
lung entiehnen. Dieß ıft das Nechte umgekehrt , ober- das | auf bald Colombier, und 16 fr. auf halbgroß Adler. Der 
Unrechte thum. Dem Petrarca Fonnten die Gemälde des | tppographiſche Antbeil;ibufpen, Firmin Didot übertragen, 
Giotto das Leben feibit ſcheinen; es fehlte ihm ‚an Verglei: | Die Beihnungen werdenwen Fraucçois Billa im .lithe 
hung, und bevm erften Aufftrchen der Kunft bringt der | grapbırt, Man unterzeichnet zu Paris beym Werfafer, 
Beibauer allezeit mehr Phantaſie als Urtheil hinzu. Mber | Boulevard Samt Martin; und bey Treuttel und Wurh. 
An einem Zeitalter, welches fo viele Gegenſtaͤude der Ber: ) h . 
aleichung befigt, in dem mathematische und naturwiflenfdaft: In Cahors umd ber Umgegend find auf Anordnung der 
liche Bepriffe fehr verbreitet find, laun man, wicht macht ohne, |"Fön. Alademiedenbelles letiros Nachgrabungen augeftellt wor: 
Helduntel, ohne Verfpektive und Anatomie in der Malerey | de. Man has, a). viele alien Waffen von Stein, Eiſen und 
‚auftreten. Doc will ich hiermit weder verinorpelten Schul⸗Kupfer gefunden; 3) Munzen, weben emige galuce, an 
begrifien des verfloffenen Jahrhunderts, noch jener Werwöh: dere roöͤmuſche waren, einige auch mon den Grafen non 
nung des nberflählichen Funſtge ſchmactes dag Wort geredet Toulouſe unddeu Bicomtes von Tureune herruhrten; 3) ab⸗ 
baben, welche gerade in der Veltimmtheit, bie Bedin- | We Ätagmense von Thongeſchirr, welche beweiien, daß die 
gnug aller Gründiichleit iſt, uͤberal nur Steiiheit umd | Galier die Kunſt verfianden, Gold und Silber aufdem Thgnt 
‚Härte ſieht. i zu beieftigen, Die Nachgrabungen werden jortge.ezt. 
C. 5. Freph. v. Rumohr. 








Das Monument welches zu Lectoure dem Marſchel 
Ladnes errichtet wird, fol aus der 6 Fuß hoben Statue 
Rahrichten aus Frankteich. des Marſchalls, auf einem Fußgeſtell von weißem Marmor, 
Yaris. Der Anpferfieber Hr. F. €. Joubert, ber | beftehen. Ein Plafter von weißem Marmor, mir einem 
Bater, Mitglied dei Arbenäums der Kuͤnſte, bat ale Fort: | eiferuen Gitter verihlofen, wird ed umgeben, Die Yus: 
feßung des Manuel du libraire ein Manuel de l’Amataur | führung ift Hm. Coftot übertragen und bie Subſcription 
d’Estampes herausgegchen, worin man die Kennzeichen gu: | für ale Ju: und Auslander, Die dazu beptragen wollen, 
ter Abdrüde, die Merkmale der Originalität, die refpeltiven | eröffnet. 
Preiſe der Eapitalblätter, und fonchroniftifche Tabellen ber — ? 
Kunſtlernamen findet. Woran geftelt ift ein Verſuch über Auf der Ebene zwiſchen Thiviere und Limoges fieht man 
das Genie als Prinzip der fhöuen Kunft; Unterfuhungen | noch den prismatiſch geformteu Stein, liegend mie ein 
über die Erfindung des Kupferdruds; ein Meberblid des | Grabmal, auf welchem Richard Löwenberz ſich geftäzt 
jegigen Zufkandes der Aupferfteherfunft in Europa, und | baben foll, den Blick nah den Feſtungswerken eines Schloſ⸗ 
Betrachtungen über die Lithographie in ihrem Verhältniß, ſes, das er eben belagerte, gerichtet, als ihn ber 
zur Kupferſtecherkunſt. Pfeil in die Schulter traf, ber feiner ritterlichen Lauf⸗ 
ie ıste u ; ; der | babu ein Biel ſezte. — Man hatte vor einiger Brit 
— ER — oe a och n | den Plan gefaßt, dieſen merkwürdigen Stein, ber feiner Yage 
Eolonien ift erfbienen. Die Zeichnungen wurden von und ſeinem Charakter nad den celtiihen Alterthümern an: 
8. Ozanne auf Befehl Ludwigs XVI begonnen; Die Au: zugehoͤren ſcheint, wegzubriugen; wie man vernimmt, fell 
pferſtiche find von Gomaz, mund die hiftoriichsftatiftigg: | er Aber nun auf der ihm angehörigen Stelle bleiben, 
topograpbiiche Belchreibung von Ponce. Das Format if 
groß Folio, Jede Lieferung foftet 10 Er. das Ganze 14> Fr. 
Der Maler Hr. Mep, Aufſeher des Muſeums zu 
Bienne im Dep. de l'Iſere giebt ein Werk über die römi- 
ſchen und gothifhen Monumente diefer Stadt heraus. Es 
fol aus 72 lithograpbirten Blättern und einem erklärenden 
Terte beitchen, und drey Wbtbeilungen begreifen. Die 
erſte enthält die Statuen, Basreliefs, architeltoniſchen Theile, 
Moſaiken, Iuihriften und andere Gegenftände im Mufeum Die Ausführung ber Meiterftatue Ludwigs XIV. welde 
zu Vienne; die zwente die perfpektiviichen Mnfichten, Grund: | zu Lyon errichtet werden ſoll (m. f. das Kunjibl. Niro, Bo 
riſſe, Durchſchnitte und Aufriffe der noch beſtehenden römi- | v. I.) it dem Bildhauer Lemot, einem gebornen Spones 
ſchen Deufmäler, fo wie den Plan der alten und meuern | Übertragen. _ — 


— 





Mebrerebder beiten Gemälde von Rigand bie im Belik 
eines Privatmannes zu Perpianan waren, find von dem 
dortigen Muſeum angelanft worden. Nigaud war aus 
dem Dep, der öftlichen Porenden gebirtig. 


Für die Cathedrale von Arras werben die Statuen ber 
vier Evangeliften gearbeitet. 
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Wenn der Menſchheit Reiben euch umfangen, 
Wenn bort Priams Son der Schlangen 
Sim erwehrt mit uhmenlofem Gchmers, 

Da empbre fin der Menſch! es ſchlage 

An des Himmels Wolbung ſeine Klage, 
Und zerreiffe euer fühlend Herz. 


ga vo ı oo m 
Aeneis H. Bud) zpg — aaB W. 


Doch ſoll ſich bald Entſetzlicheres zeigen 
Den Unglädlihen, die noch ahnungslos, 
Den Stier am Altar wärgt in Feſtesreigen 
Laocoon, Neptun geweiht durch Loos. 
Da —* von Teuedos durch Meeresſchweigen, 
(3b fag’ es ſchaudernd) in den Wellenſchooß 
Ein Dradenpaar, in unermeſſnen Ningen 
Seh'n wir fie Bepde gleich au's Ufer dringen, 


Die Brüfte ragen aus den Wellenräumen, 
Die ihre blut’ge Mäbne iberfteigt, 

In hoher Wölbung fi die Rüden baͤumen, 
Der nahgejogur Leib die Fluten ſtreicht, 

Ein Rauſchen tönt, die falpgen Wellen ſchaͤumen, 
Schon baben das Geftade fie erreicht, 

Die glähnden Augen Blur und Feuer mifchen, 

Die Zungen weßend an dem Rachen zifhen. 


Wir flieh’n von Grau'n ben ihrem Nah'n durchgoſſen, 
Deu Priefter wählt ihr fihrer Zug allein, 
Schou baben fie der Knaben Paar umſchloſſen, 
Mit ſtillem Biß abweidend ihr Gebein, 
Und hällen ihn, der nahet mit Geſchoſſen, 
In ſchupp'ger Ruͤcken maͤcht'ge Knoten ein, 
wen Mal den Leib, zwey Mal den Hals umgebend 
Und Hoc die Haͤupter über ihn noch hebend. 


Zu fprengen ihre fürdterliben Schlingen 
Iſt fruchtlos feiner Hände Araft bemüht, 

Die Priefterbinde fieht man Schaum durchdringen 
Und Gift, das ſchwarz im Schlangenrachen glüht, 


Schiller. 


TE — 


Den Angſtruf laͤſſt er zu ben Sternen klingen; 
So bruͤllt der Stier, wenn er vom Altar flieht, 

Menu er das Beil entihättelt blutbenetzet 

Dem Nacken, welden wautend es verletzet. — 


Die Flucht der Drachenzwillinge entgleitet 
Zum Hügel wo Zritoniens, Mitar, 

Dert von der Aegis Wölbung uberbreitet, 
Schmiegt zu der Göttin Füßen ſich das Paar. 

Und jeder Bruft von neuem Grau'n begleitet, 
Steht als verdient fi deſſen Schickſal dar, 

Der nicht ben Frevelipeer zu bohren ſcheute 

In heil'ge Eichen, in des Roſſes Seite, 


Eee nn % 
Erzaͤhlung. 9% 


Auf ber Höhe des St. Gotthard, über melde bie Stra: 
Be nad Italien führt, wo ein elendes Haus fteht, bewohnt 
von einer armen Stalieneriq, ftand einſt eine, wo möglich 
noch elendere Hütte, in welcher die Reiſenden oder die zur 


Nachtzeit anf den Eishöhen Verirrten, gewoͤhnlich ein Labs 


fal oder duͤrftiges Lager fanden und dem gutbherzigen Wirthe 
dankend, weiter zogen in das fhöne Leventina; Thal hin⸗ 
über, oder den furchtbaren Feldiweg des St. Gotthard bins 








*) Als Probe aus den naͤchſtens bey J. D. Sauerlaͤnber im 
Franffurt a. M. erfgeinenden Mährgen und Erzählum 
gen von Abriam, 
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ab gegen das freundliche Altdorf: Der Bewobner-ber Hütte, 
Filippo, oder wie man ihn öfter nannte, Pippo, galt all 
gemein für den bravſten Mann: wer einmal in der Hütte: 
eingefehrt war, ging. die kalte Höhe gewiß. nicht. vorüber, 
ohne bey Pippo eingeſprochen zu haben, und wenn einer 
von Amfteg berauf ging, und die Bergbewohner hörten, 
daß er mach Airolo oder weiter wolle, fo trugen fie ihm 
berzlihe Grüße an den guten. Pippo auf. 
„init hatte er ſich früb- ſchlafen gelegt. und war eben 

- zwifchen Traum und Wachen, als er eine Stimme zu bd- 
ren glaubte, welche aͤngſtlich um Hilfe rief. Schnell raffte 
er fih anf, tappte im. Dunfeln der Thüre zu, (demn er 
wohte fich nicht Zeit nehmen „. ein. Licht. zu fchlagen) eilte 
binaus und. börte wirflid in der: Ferne Jemand aͤngſtlich 
um Hilfe rufen. Als er der- Stelle ſich näherte, wo er bie 
Stimme vernommen zu. haben glaubte, börte er die Klage: 
töne wieder ferner klingen: er brummte, jedoch nicht um: 
willig über den meiten. Gang, den er zu machen batıe, for: 
dern weil er fich ſelbſt getäufcht, und feinen Weg nidt fo: 
gleich eiliger fortgefezt hatte. Als er dem. See nahe fam, 
der auf der Höbe des Berges liegt und aus dem der Zieino 
entipringt, börte er bie Stimme immer lauter und ängft: 
licher tönen, und es ſchien, ſo gut er beym hellen Sternen: 
ſchein es entdecken kannte, ein Meiſender vom. Schnee 
geblendet, in eine fchlammige Vertiefung. des Sees gera— 
then zu ſeyn, und vergebens alle Kraft anfjubieten, ſich 
daraus.zu retten, Kaum. hörte der Meifende die feſten 
Schritte Pippo's den befannten. Weg am. See entlang, ale 
er haftig rief: 
„Bit Du. es denn, guter. Pippo, der mir zu Hülfe 
eilt? Nun fo-beife, denn. ich erfriere ja ſonſt in dem kalten 
Schneepfuhle. Hilſ, giebel” 
Er reichte ſeinen Arm, Bippo faſſte ihn, ſich uͤber dag 
flache Ufer: hernie der beugend, und zog ihn heraus. Pippo 
konnte ſich der Stimme, der Geſtalt nicht erınnerm;. er 


packte aber den Fremden, da. er ihn ganz kraftlos und er: 


ftarrt ſah, mitten.um den Leib, lud ibn auf. feine Schal⸗ 
tern und trug ihn raſchen Schrittes von bannen, feiner 
Hütte zu. Da legte er ihn auf. fein. Lager nieder, fchlug 
Licht, zuͤndete ein Neifigbümdel im Aamine-an, und erfi 
als“ die Flamme: hell durch das enge Stübchen leuchtete, 
ah er ſich mach dem Fremden um und fragte ihn, wie er fi 
fühle? 

Er erhielt aber feine Antwort :. jener war vor- Mübig- 
-feit und Crmattung-eingefchlafen, und athmete fihtbar.ganz 
ruhig. - 

„Deito beffer! dachte Pippo, Ind betrachtete mun die 
Zuͤge des Angeſichts und das Gewand dee Meifenden mäber, 
boffend einen Bekannten in ibm. zu finden. Er fab- fi 


aber getäufcht, daun er hatte dieſes Geſicht nie gefeben, 


‚und fo viel er nad dem Gewande urtherlen konnte, mochte 
der Ulte wohl aus einem fernen, fremden Lande fomnien. 





vippo fhättelte den Kopf, legte noch mehr Holz am, 
ſtellte fi einen Stuhl an ben Kamin, umb fehlief bald jo 
ruhig und. feft, wie der frembe Alte. 


Als: es zu tagen begann, rieb ſich Pippe die Augen, 
und ftieß, fi. dehnend, an dem Alten an; die Hand ſchaell 


zuruͤckziehend, befann er ſich and gedachte feines Gaſtes: 


aber wehe, der.lag. kalt, erftarrt und leblos ba, das Auge 
ftarr geöffnet gegem das: öftliche Gitterfenfterchen , durd das 
eben die vollen: Gintrofen. des Morgens bereinbraden, 
Pippo- war außer fih: vor Schreden,. er unterfuhte des 
Fremden. Puls; ob er nicht mehr fchlüge, rieb ibm bie 
Schlafen mit Branntwein.. Der. Alte aber war und blieb 
todt.. 

Fe mehr, Pippo- über: feinen Zuſtand nachdachte, befto 
peinlicher. wurde er. ibm. Der Ulte war in feiner Hütte 
geitorben,. meit er deſſen vielleicht nicht, beſſer gepflegt batte: 
wird man ihm, wenn.bed Fremden Tod rucbar werden 
ſollte, nicht. für feinen abjichtliben Mörder baten? woher 
ferner das Geld,. die Leiche. den Berg hinab zu ſchaffen 
und begraben zu laſſen? 

Diefe und. aͤhnliche Gedanken beidhäftigten Pippo, als 
er in dem Nebeulämmerlein-leifes Geraͤuſch börte und wahr: 
nahm, feine’ Giezt fünfzebnjährige) Tochter werde aus dem. 


aͤrmlichen Betichen aufgeſtanden feom und jest berausfoms 


men.. Da er noch nicht mit fidr eins. war, was er mit der‘ 
Leiche beginnen fölle, zog er einfiweilem die Dede darüber, 
um dem Kind den Anblick des Todten zu eriparen. Ems 
mp trat: and dem. Kammerchen und: wünfcpte dem. Bater- 
guten Morgen.. 

„O Barer!: Vater!” fuhr. fie fogleih nach dem Mor⸗ 
gengruß. fort, und die aläbende Mörgenionne,. deren gols 
deufter Roſenglanz, durch das- ſchmale Kenftergitter brach, 
fonnre. die- blaſſe Wange des Kmdes kaum mit ſanf-— 


ter Nötbe überhauden: „Weldy ein. Traum hat mich dieſe 


Nacht geangſtigt! Ach, hört nur!“ 

„Lab du Träume Träume fen!” fagte ber Vater. 

„Ste fommen doch auch von Gott, fagte mir.neulich 
ein Reiſender, der es gewiß wiſſen muß, denn er ſah recht. 
gelehrt: aus! entgegnere dad Mädchen... 

„Träume, ſind Schaͤume! Aber du follft* mir beute- 
end erzaͤhlen, was bu:geträtimt haft ;- jest mufft du bins 
unter. zur Baſe Babine nach Ambri und Vorrath holen: 
ber Brasmewein gebt auf die Neige und unfer Brod ift bart 
und troden geworden... "Und nun fchnell auf und binumter,-+ 

En gern fie den Traum erzählt hätte, fo gern ging 
fie den Berg-binab.. Wir nehmen das dem guten Maͤtchen 
nicht übel; denn ed iſt für ein lebenefrohes And eine ſchwe⸗ 
re Sade, immer allein aufder öden, wilden Höhe des Gott: 
bard's zu. wohnen, mo alles Leben geſchwaͤnden zu ſeyn 


ſcheint, wo nur zumeilen ein einfames Voͤgelchen flattert, 


oder ein Murmeithier ih umſchaut, oder. ein Adler in der 
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Ferne reift: wo ewige Wolfen bie Bergesſpitzen bes Lu— 
jendra und feiner Nachbarberge bedecken und nichts ald Him- 
wei und Schnee weitum zu fehen iſt. 

(Die Fortiegung folgt.) 
x 





Weber Pferderennen und Pferdezucht, 


Sm Journal. de Paris vom 14. Oftober v. 9. befindet‘ 
fh eine Abhandlung von Hrn. Urmand Seguin, über Pfer: 
derennen und die Mittel die Pferdezucht zu verbeſſern, von 
w.lher die Revue- Eneyclopedique eine Unzeige gibt, de: 
ten Hauptſaͤtze wir auch für unfre Verhaͤltniſſe anwend⸗ 
bar finden. Der Verfaffer ftellt. darin. ohne. viele‘ Beweife 
den Sag anf: daß die Pferderennen: in. allen-Ländern eine 
Bedingung zur Verbeſſerung der Pferdezucht ſeyn: Diefe 
Behauptung ift. an und für ſich nicht fehr in die Augen fal- 
Ind, und ließe ſich wohl aus: mehreren Gründen. beftrei- 
ten. , Um eine Anſtalt zu beurtheilen,. muß man fie in ib: 
ren wirklichen Folgen fennen, alle fremde Urfachen von bie: 
fen fdeiden und thren Einfihg richtig. fhagen. — Die 
Fertihritte des Landbaues alleın wiärden ſchon die Pferde 
zucht verbeffern. Sobald- der: Landbau volllommener wird, 
baben die Haustbiere eine reichlichere, eder gemäbltere Nah⸗ 
rung, zu weichen Gebrauch fie auch beſtimmt find,. wird 
der Yaubmann, fie. beifer. verpflögen.. — Man unter: 
tichte ihn, beſchütze ihn und-laffe ibn machen! 
— Er werd dann vieles verbeſſern und unter andern auch 
die Pferdezucht und zwar, was das wichtigſte iſt, auf bie 
ihm nutzlichſte Arc. und im dem- ihm. heilſamſten Maße. 
In der Staateverwaltung find alle befchräntte Anlichten 
Sretbümer, jede fpegielle Anſtalt faun alfo ein. Fehler 
ſeyn. Ihr könnt“ Preiſe vertheilen, Verſuche befehlen, 
Anſtalten ſtiften, fie mit Sorgialt leiten, — mit allem 
Aufwand von: Mühe und- Geld» werdet ihr für den. öffent: 
liben Nutzen weniger getban haben, als wenn ihr der 
bequemen Regel gefölgtwärer! unterrichtet ben Land: 
mann, ſchüßt ihu und lafitibu maden! — 

Wenden wir mun dieſe allgemeinen Wahrbeiien als 
Mittel zur Verbeffirung: der Pferdezucht auf Die Pferde: 
reanen an, fo entdecken wır auf deu’ erftien: Blick feine 
Berwandtichaft zwiſchen Urſache und Wirkung. Da bas 
Vferd außer der Geſchwindigkeit noch andere Eigenichaf 
ten. defigea fol, muͤſſte man dieſe doch auch einigermaßen 
bedenfen. 


zu fübren,, die. Lajlwagen Berg’ auf und Berg. ab’ zu: ſchlep⸗ 
ren, noch die auddauernden Roͤſſe unfrer ſriege Keute- 
zen zu bilden. 
Pferde zu ftellen, dürfen wir doch fragen, ob wir in der 


Erziehung dem zum Dienft der Völtigeur: Compagnien | 


deſtimmten Knaben eben die phofiibe Bebandiung ange: 


beiden laffen würden, wie deu aufwachſenden Lafıträgern, 


Eine zweckmaͤßige Behandlung wird Reunpfer 
de erziehen, aber dieſe lonnen nicht dazu dienen, den Pflug 


Dbrre ben Menidden* in Parallele mit den | 





Wenn aber das zum Gebrkauch bes Landbauers, des Fuhr⸗ 


weſens, des Kriegsdienſtes, beſte Pferd nicht zugleich 


das befte Reunpferd ſeyn fan, fo fceint es und erwies 
fen, daß es ber Pferdezucht fchäblih werden muß, 
Zucht der Nennpferde als ein Möttel zur Werbefferung der 
Pierdezucht im Ganzen aufzuftellen. Fragt man nun, wel: 
ches denn das beſſte Mittel fen, unfre Pferde zu verbeifern, 
fo gefteben wir freylich, daß diefe wie jede andere Werbef: 
ferumg feine Wirkung. emer ifolirten Anſtalt ſeyn kann. 
Die Verbeſſerung der den. Menſchen unterworfenen Thiere 
folgt im gewiſſer Rüdfihr feiner eignen Verbefferung. Befr 


fert unfre Kutſcher und Fuhrleute, fo beffertihr auch die 


Behandlung ihres Viehes, und dadurch wird eine, felbit 
ungeübten Augen: auffallende,. Wirkung auf die ihnen ans 
vertrauten Thiere hervorgebracht werden.. Auch die Vervolls 
fommmung- von Zeug und Geſchirr kann zur der Verbeile 
zung der Thiere. vieles- beytragen. Doc dieſe uns am 


naͤchſten liegende Mittel follen nicht. die einzigen bleiben, 


bie Diegierungen haben. deren fehr wirkffame in Händen. 
Dahin gehört: befonders die Einführung. folder fremder 
Pferde, welche die Eigenſchaften, die den- inländifchen abge 
ben‘, in einem hoben Grade befigen. Die Berbefferung 
der Schafzucht durdy diefed-Mittel hat deifen- außerordeht: 
libe Wirlſamteit bewieſen. Allein bey diefer Kreuzung 
mit fremden: Nacen: muß der Zweck nicht aus den Augen 
verioren werben, und der Schein nicht die Wirllichkeit ver: 
brängen.. Db diefes Mittel durch Verdindimgen unter Pris 
vatleuten, ob es durch Verfügungen der Regierungen ans 
gewendet wird; ift gleichguttig, nur erwarte man mit Ge 
duld das Gelingen jedes Unternehmens; deffen Entwicklung 
nicht vom mechaniſchen Kräften, nicht vom Kerricher: Wort 
abhaugr,. fondern gedenfe immer unirer Regel: unterrich 
tet, ſchuͤtzet und laſſt machen! — Das erite gilt dem Men: 
{Ken allein, bepdes. andre. erfordert die Natur, — 


Neue Brüde im Indien 


bie‘ 


Aus einer Calcuttaer Zeitung vom treu May 18zo er’ 


heilt, daß der. Narab Hana Salim Sing, mit Erlaubnif des 


Benceral: Gouverneurs Marquis von Haſtings, eine Bruücke 


über den: Fluß Borkundie bauet, welche den Namen Has 
ſtings⸗Brucke führen fol, und von: aͤnßerſtem Rutzen jeyn 
wird. 
Verkehr zwiſchen Salcutta und den Öftlihen Gegenden yan- 
se Tage lang: abgefhnisten: Mit. Einfhluß der bevden 
Strebpfeiler. wird‘ ſie uͤber tanſend Fuß lang: ſeyn, wovon 


Denn bisher war. öfters waͤhrend der Me,enzeit aller: 


beynahe 700 Fuß zwiſchen die Wer zu ftehen kommen. Sie wird 


auf neunzebn Scowibbogen ruben, welbefih von der Wirte: 


au verkieimern;. Allerdines wird ed, wie bey allen indiſchen 
Bruͤcken, an fhöner Proportion fehlen ‚aber. Feſtigkeit und 
Majeftät werden dieß erfeßen, und in Indien werden fich 
wenig Brüden mit ihr vergleiihen Firmen, Die Schwibbo⸗ 


y 


149 


us, mit Einſchluß eines Geläuders von 3} Fuß. 

berflaͤche wird benmabe eben ſeyn, und fih nur im der 
Mitte ein wenig erbeben. Breite zwiſchen den Bruſtweh⸗ 
zen 24 Fuß. Man nimmt dazu ungeheure Granitmaſſen, 
der Grund bepder Strebpfeiler iſt gediegener Fels. Sie 
wird im Laufe des Jahres 1822 fertig. Diefe Brüde 
deswegen merkwuͤrdig, weil fie zu einem hiſtoriſchen 5 
male eines der wihtigiten Ereigniffe für Indien dient, nam: 
lich der Ausrottung der Pıindarries, der zablreichiten und 
furchtbarſten aller Raͤuberhorden. Denn der banfbare und 
‚edie Radſch Sing erbaut fie von der Beute, die er den 
Räuberfharren Kureem und Doaft Mohummud im Decem- 
ber des denkwärdigen Jahres 1817 abnahm. 


if find halbe Zirkel. Die ganze Höhe beträgt etwa 35 


Korrefpondenz - Nabrihten. 
Leipzig d. 4+ Januar. 


Mas feit meinem lezten Bericht bis zum Schluſſe bed eben - 


abgelaufnen Jahres auf unfere Bühne Bemerkenswerthes vorge 
falien . mochte era forgendes ſeyn. Die Erjgeinung ber Mad, 
Mariannıas Beffi als Pygmalion; da der Geſaug bier bie 
Hauptſache war. fo werde ich don ibr machber ſprechen. Der 
adıtjigjäbrige Wereran. Herr Boͤſenberg, penfionirtes Mitglied 
des KR. Hoftheaters im Dresden, erinnerte bas Publilum burch bie 
Baftdarftelingen des Iuden Beruch in Dienfnfpfiiwrad@ons 
fantin Seluftbeberrfaung und als Dupperic in den 
Duätgeitternanden reihen Genuß, welchen fein tomifches Ta⸗ 
lent demſtlben einft verfchaffte, und erndete verbienten Bevfall ein. 
In mer gelungenen Vorſtellung bev Fanchon trat der Tenorift 
Hr. Höfter zum erftemmat als Mitglied der Geſeuſchaft auf, 


In Gril lwarzers Sappho jaben wireinen Hrn. Eıymibt, Mit⸗ 


glied der Walterſchen Geſellſchaft, ald Phaon auftreten, Sein 
Spiel zeigte einem Aufänger von Zalent, der noch zu viel 
dectamirt. ein angenehmes Aeuſſeres, welches mimiſcher 
Mauichfaltigteit ſaͤhig zu ſeyn ſcheint, verdient fergfältige Aus⸗ 
diſdung. Dem, Hanff bie jüngere, weise ſchon ſeit einiger 
Belt in jüngeren Maͤdchenrollen aufgetreren, legte als Melitta 
den Beweis guter Anlagen ab, Worzügfih gelang ihr - bie 
Eiene dee zweyten Atts, 
Worte: nehmt mich zu Euch, ihr Gotier, zu Euch etc., deren 
Wiederbolung leicht zu mechaniſch oder kuͤuſtlich wird, war un⸗ 
tadelhaft. Eine, befonders son Seiten ber Mad. Genaſt «eos 
nore von Efte) und des Taffo (Hr, Stein) autgezeisnere Dar: 
fteuung als Torquato Zaflio von Goethe war — Leider 
nicht fehr beſucht. Mew war im Monat December die Oper 
das Zaubergibachen, nah Theaufon ‚mit Mufit von 
Herord, Die Mufit ift größentbeils recht huͤbſch, ohne fich jedoch 
Gem Gedaͤchtuiß durch einem bervorſtechenden Reit einzupraͤgen; 
Spiel Abefonderd ,bad,der Dem. Böhler als Lupfer) und Sce⸗ 
nerei aber werden biefe Oper einige Zeit auf dem Repertoire ers 
halten. Endlich famen auch am Schluſſe bed Jahres zwey ganz 
neue dramatiſche Produkte anf bie Buͤhne, naͤmlich: Riese 
und Großmuth, ein Familiengemäͤlde aus dem’ ſechzehnten 
Jahrhundert in drey Aufzuͤgen von K. K. M. Müller, 
MMeraus geber der Zeitung für die eleg. Wen, und Sophro⸗ 
nia, Schauſpiel in vier Aufzuͤgen von dem bieſſgen Kauſmann 
W. Gerbard, durch einen un der Zeit, für die elenante 
Weit abgedruckten) Proiog der € 110 ‚eingeleitet.‘ Da beydes ein: 
beimiſche Produtte find, erſteres ſogar In Leipzig fpielt, 
ber Verf, des leztern aber fi in dem gedachten Vrofoge durch 
Etio ſelbſt ald einen Dichter anfändigen täßt, ber in unfrer 
Mitte lebt, jo kam ich, durch die Boriehrfe, die man der Lotal⸗ 


fririt macht. gewiſſermaßen entſchutdigt, eines Lrtbeils über 


dieje Probufte um io mehr Aberboben ſeyn, da in Hinſicht bes 
xeztern Partegungen obwalteten, welche in die ſem Gebjete immer 


und ber Bortrag ber wiederholten 





unerfreulich ſind. Mm erften Weilhnachtafenertage gab die Die 
rertion, wie gewoͤhulich, eine mufitfalifchs dectam ato⸗ 
ri ſca e Abendunterhaltung in welcher manches Gute gut vor⸗ 
getragen wurde; aber ein Epilog (naͤmlich Goethes zum Eifer 
ohne vorbergegangeues Städ, und zwar im Koftüme, zu ſprechen, 
Diet ich für einen unglädtichen Einfall, 

Ih gebe nun zu bem muſitaliſchen Anftalten 
uber. Hier ift zurrft das Usonuementronzert zu nennen. Dies 
ſes zeichnet ſich noch immer durch ben Vortrag ber größten 
Inhrumentaifiüce aus, welche bie nenere Muſit aufge⸗ 
ftelit bat. So hörten wir auch im biefem Winter die großen 
Eympbonien von Moyart, CD durmir Schlusfugte) Haydn, 
Beetboven (Nro. 2 D dur und die heroica) dem beyben 
Rombergen, Ries (Nro. 2 C mall und Spohr; und 
als neu die Sympronie aus D moll, weise fejterer für bie 
phitharmoniſche Geſeuſchaft in London gefhrieten; ferner meh⸗ 
rere Onvertuͤren, unter welchen die aͤltere zu Beuthovens Fidelio, 
Eberubimi's zum portugieſiſchen Gaſthof, Winters zu Mas 
bomet, amd einige neuere von Kinbpaintuer z. B. zu 
Zimanted, und Abrabams Opfer, beyde auf glänzenden Effekt 
berechnet, und von Louis Maurer. Die fongertirenben Stüde, 
weiche bis zum Schluſſe dieſes Jahres im biefen Abonnementaä⸗ 
fonjerten vorgetragen wurden, waren: bie Pianoforitongerte von 
Mozart cC der vorgetragen von ber feit einiger Zeit bier le⸗ 
benden Witwe des Kapelmeiſters A. 8. Mälier) von Ries 
Cis moll, vorgetragen von Hrn. Muſitdir. Schneider) und 
von Duffet (Es dur vorgetragen von bem tafentvollen Reifs 
figer, welcher, unterſtüzt durch einige hiefige Muſitfreunde, 
ſich ganz ber muſitaliſchen Kompoſition widmen und naͤchſtené 
nach Berlin geben wird, Ferner trugen bie Herren Matrhäi, 
Lange und Klenget Vıolinfonzerte; für die Elarinette Herr 
Barth ein Komert von Eruffel, Nro. 19 hr Heinze 
ein anderes deſſelben Eormponiften und ein Rongertino von #. 
M. vw. Weber; für bie Fibte ber brave Grinfer ein neues 
Adagio mit Votonoife von Louis Maurer (etwas gebebnte 
Eompofition) und ein feuriges, originelleds Konzert von Linde 
paintner, fo wie Herr Belde ein Konzert von Wim: mit 
verdientem Benfall vor, welches guten Flbteuſpieleru jeher 
mwiltommen ſeyn wirds, Der Belang flieht biefen Leitungen 
gegenwärtig etwas ach, daher bie Direktion mir Recht mehrere 
orößere Orwefterfiücte und Choͤre zur Ausführung brachte. 
Dem. Eömer and Prag, eine junge Sängerin, welse an 
die Etelle der in ben voriaen Jahren engagirıen Mad, Gef 
als Soloſaͤngerin getreten ift, beit Naturgaben, welche zu 
einer ausge zeichueten Saͤngerin erſorderlich ſind, deren volfs 
konnnene Ausbildung aber nicht in ihre Jahre fallen kann. Bes 
nutzung guter Muſter im neueren Vortrag (und bier miiſſen 
wir Mad, Effi vorzuͤgllch ruͤpmen) und geiftige Eutwidelung 
anderer Art, fdunen in Verbindung mit woblwollender Aufimun⸗ 
terung biefe Ausbildung herbeyfuͤhren. Won Endren und 
Eantaten hörten wir Haydns berrfise Sobrfang, U, 
Romsbergs Harmonie der Sphaͤren und feine vielbebeutens 
dere Eompofision des ıro, Pfalms zum erſtenmate ce ift & 
Peters im Stich erſchlenen und Sr Maj., dem König von 
Sachſeun bebieirt. Legztere ift im ſtrengen kirchlichen Style ges 
arbeitet. Won vorzuͤglicher Wirkung iſt der ruhige Sag: „Dein 
ift des Sieges Pros“ worauf die Meifterfuge folgt:’ „Du ber 
Priefter jest und immer 26 Die Einleitung zu Rigbini’s 
Gierusalemme liberata unb Haydn's tempesta gehören noch 
bieberz die Schlußſaͤtze zu Meder aber machen im Konzert durchaus 
feine Wirkung. 


Der Beſchluß forgt.) 
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Heilfunde. 


Reue Beobachtungen über die in Würteniberg fo 
häufig vorſallenden tödlichen Vergiftungen durch 
den Genuß geräucherter Wuͤrſte. Bon Dr. Zur 
kinns Kerner, Dberamtsarzt zu Weinfperg. 
Tübingen b. Dfiander 1820, 120 S. 8. 


Das urteſna, die Wurſt, macht ſeit einiger Zeit auch 
in den Wiſſenſchaften von ſich ſprechen. Deyeur ſchrieb 
De Utſache des gleichförmigen Gerinnens der Blutmaſſe 
bey Bereitung der Wuͤrſte einem vom epweiß⸗ und faden⸗ 
artigen Theile des Bluts verſchiedenen Stoffe zu, den ex 
Tommeltue (von tomacula ?) oder Wurftjtoff nannte. (5, 
Poureroy ayst. des oomoiss chim. t. IX p- 154.) Gab diefer 
Wurſtſtoff den Wurffhmanf: Liebhabern bie und da Stoff 
zum Lachen, fo find fie jest im Begentbeil über das neue, 
wiederum eine Quelle des thierifhen Vergnuͤgens verunrei- 
nigende heillofe Gift höchft betreten. ‚Sie mögen ſich jedoch 


berubigen. Deun nurin geräuderten Würften, (wahr⸗ 


fbelnlih weil man mit VBeripeifung der ungeräucherten 
aus leicht begreifiichen Gründen nicht zögert,) und blos in 


Bürtemderg ſcheiut unbegreifliherweife das Wurſtgift 


ju Haufe zu fepn. 

Schon im Yahr 1802 machte ber würtemberg. Math 
mad Leibarzt D. Jäger im Namen bes -Collegii archiatralis 
eine Warnung in Hinſicht des ſchaͤdlichen Genuſſes geräu: 
&erter Blutwuͤrſte belannt. 
N.309) Er gab die bey Wurftvergiftungen vorfommenden 
Zufäleund Erſcheinungen an, und zog daraus, daß Schwin: 
dei, ihwantender Gang, Erweiterung des Augenſterns, 
ſcwaches Geſicht, Funkeln vor den Augen, Doppelfeben, 
Admung der obern Hugenlieder, fogar gaͤnzliche Blindheit 
fi$ darunter befanden, die Bermuthung, die Schäblickeit 


der geräuckerten Würfte hange, außer und neben einer faus 


listen und ranzigen Verderbniß, in weiche fie allerdings 
übergehn könnten, doch wohl vom einem betäubenden Pflau⸗ 
jengifte ab. Sein Verdacht fiel auf die Schwindel erregen: 
den Kodelstörner, welche ber zum Würzen der Wuͤrſte ge: 
Baudten fogenannten Neuen (infonderheit der großen eug: 








(5. Meichsanzeiger 1902 


Februar 1821. 





Aiſchen oder fpanifhen) Wirge, entweder aus Irrthum 


ober aus Gewinnſucht, feiner Meinung nad leiht unterges 
ſcheben werden könnten; wie man deum wirklich (f: Hagens 
Lehrb. der Apothekerlunſt, Auf, 1806, Th. 1 5.343) nad 
dem Genuſſe dieſer leztern Betäubung ws Schwindel 
beobachtet haben wollte. 

Im Fahr 1317 machten bie HH. Doctoren Kerner und 


J Steinbud in den Tubinger Blättern (3 B. ı St., wie 


berum einige Fälle von Wurftvergiftung befannt, Die bie 
bey beobachteten Erfcheinungen waren: Uebelſeyn und Er⸗ 


‚brechen, einige Zeit, oft. erft 24 Stunden nah dem Ges 


nuffe ber verbächtigen Wurft. Diefen folgte: Schwindel, 
(den jedoch Hr, D. Kerner feiner Hypotheſe zn Gefallen blod 
für Neigung zur Ohnmacht wegen gebemmter Herjthätig*eit 
will gelten laſſen.) Doppelichen, Erweiterung und Unbe⸗ 
weglichkeit der Pupıllen, Lähmung der Augenmuffeln, ers 
ſchwertes oder ganz verhindertes Schlingen, bartnädige Lei⸗ 
besveritopfung, Schwäche der obern, hauptfächlich aber der 
untern Gliedmaßen, Trockenheit des Mundes und Schlun: 
des, der Uugen und Ohren, ber Naſe und Haut, Roͤthe 
des Gefihts und Auſchwellung der Haldadern, Heiferkeit, 
Schmerz im Kehlkopfi, erihwerte Sprabe, Stummbeit, 
Bruftbeflemmung, "Abneigung gegen das Verfchlingen von 
Fluſſigleiten, Neigung zum Zorn, Harnbeſchworden und 
vermehrte Urinabfouderung, ſchwacher jedoch langfamer Puls, 
und bey ungeftörtem Bewußtiepn, bey ungeichwächten Ge: 
bör= und Gefihtsfinn, entweder Tod binnen 3 bie 7 Ta- 
gen, ober ſehr langlame Genefung. Bep den Leicheniffnuns 
gen ber an Wurftvergiftung Geftorbenen zeigten ſich bie 
Murfteln Hart und wie gefroren, fein übler Geruch, der 
Schlund und das Herz well und faltig, bie innere Wand 
der Luftroͤhre, der Herzhöhlen, des Bogens der Yorta, 
der Galleublaſe, des Magens, (am lejtern beſonders eine 
bandgroße Stelle gegen die obere Diagendffnung zu,) fo wie 


die äußere Oberfläche ber Speiferöhre, ba wo die herum⸗ 


fteeifenden Netven an ihr herabiteigen,, ingleichen das Rip: 
penfell, entzündet, ber Darmkanal braun, bleyfarbig, 
zum Theil brandig, und in feinem untern Theile lettenartis 
ge, harte Ercremente enthaltend, die Zungen ſchwarz mar: 
morirt und von leberartiger Eonfiftenz, das Blut in den 
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Her ventrikeln und der Hohlvene duͤnnfluͤſſig mat ſchwarz. | find, je nachdem die Faͤulniß durch Ausſchließung der Luft, 
In den verbächtigen. and: den gewöhnlichen Angrediengien durch die. verfhiedene Quantität des faulenden Körpers 
meift vom bem Bauern felbft verfertigten: Blut: und Leber; | und. feine Nachbarſchaft mit andern. Körpern, imgleichen 
wurſten, melde eine Zeitlang im. Rauche gehangen, und» durch die verſchiedene Temperatur,. mworinmen er fi be 
einen wiberlichen, fauern,. faulihten Geſchmack anugenom=- findet, verſchieden modificirt wird. Bekannt iſt dasjenige, 
men hatten, wollte. man. neuentſtandne fettige Maffen be: | was menſchlichen Leihnamen widerfährt, wenn fie in Maffe 
merft haben ; bey- der chemiſchen Unterfuchung. könnte mam | begrabem; und übereinander gefchichtet werden. Man findet 
übrigen in den Wuͤrſten ſelbſt fo, wie in dem gefammeltem | ſie naͤmlich, da fie feine, die völlige Faulniß, und die Auf: 
Inhalte des Magens und Darmkanals weder Blanfäure | nahme der: dabep ſich entwickelnden. Stoffe begunſtigende er: 
noch irgend ein mineraliihe Gift, und eben fo wenig durch | dige.oder luftige Umgebung haben, nach einer gewiffen Zeit 
finnlihe Wahrnehmung, Weberzeite giftiger. Pflangentheile | in eine: fett= oder wallrathäsnliche Maffe verwandelt. Dieß 
entdeden.. "war der Fal.bep-der Umgrabung des Cimetiöre des lano · 

In vorliegender Schrift nun theilt Hr. Dr.Kerner feine | cens- zu Paris im. 3.1786» und 17875. und bep ber Die: 
Meinung über die Urſache, das Weſen, und die Heilung |, location: der. dort. in Maffe: beerdigten Leichname. Dem 
der in feinem Waterlande fr bäufig*) vorlommenden Wurft: | Berichte zufolge, welchen Fourcroy von.biefer. großen Erpe⸗ 
vergiftung mit; und erzählt drep: mewe Fälle; welche die Dia | dition-gegebem: hat, entwickelte: ſich dabep ein. fir bie Arbei: 
gnoftik diefer heillofen Erfcheinung vervollftändigen, und be: | ter morderiſches Product. vieleicht ,. wie: Mitchill behaup⸗ 
weiſen, daß fie nicht blog. im, den. walbigem,. fondern auch in | tet, Stiditofförpbulgas,. oder. fogenanntes Luſtgas, bei 
andern Gegenden Würtembergs zu Hauſe iſt. Beionders | fen’ merkwuͤrdige, anf dem: Prozeh der. Nefpiration hoͤchſt 
merkwürdig, ift der zweyte Fall. Hier waren meiſt alle jo |: mahtbeilige Wirkungen durch Davp, Prouſt, Chenard, 
eben angegebnen. Symptome vorhanden, melde auf eine HWaugquelinze: aufer allem Zweifel geſezt ſind. War nun 
Lähmung. der- Uugemmuffeln und Pupillen fowohl, als der | fhon. das Einathmen diefer oder einer aͤhnlichen aus dieſen 
Speiferöbre, des: Darmkanals, ber Druſen und Schleim: ! Grüftem: ſich entwidelnden Gasart für die Todtengräber ie 







hoͤhlen jließem laſſen, (denn die: Lungen: littem,. wie es 
wohl im tödtlich- werdenden: Fällen zu geichehen pflegt, we: 
niger, und. die Sprachwertzeuge gar nicht;) außer dieſen be: 
merkte man aber noch, Daß der Herzſchlag ceflirte oder ganı 
unmerklich wurde, ber. doch in: gefünden. Tagen ſehr flarf 
gemweien war, daß beym Gehen Neigung zu Ohnmachten 
entſtand, beym Ausſpulen des Mundes das dazu gebrauchte 
Waſſer eine milchichte Farbe belam, und mit. einem croup⸗ 
artigen Huſten ſichtbar Häute ausgeworfen wurden. 

Was zufoͤrderſt die Urſache der Wurſtvergiftung an: 


langt, ſo iſt alles, was man bis jezt darüber fagen lann, 


blos Hppotbefe:. Hr.. Dr Kerner widerlegt diejenigen, wel: 
de die Blauſaͤure, Die bremzlichter Holzſaͤure oder ein 
Planzengift in Verdacht: haben, und: vermuthet Dagegen, 
daß das Wurftgift, (denn for nennt er vor der Hand die 
unbefannte Urſache diefen Vergiftung) ſich aus thieriicher, 
durch gewiſſe Umſtaͤnde modifieirter Faͤulniß entwicle. Zu 


dieſen Umſtaͤnden rechnet er, daß die vielleicht zu locer ge: 


ſtopfte, ſchlecht geſottne, und etwas Waſſer oder Waſſer⸗ 
dampf enthaltende Wurſtmaſſe in luftdichte Haͤute (die 
Dürme, dem Magen) eingeſchloſſen ſey; und im Schoru— 
Reine wahrſcheinlich wiederholt friere und- wieder auftbaue. 

Allerdings entſtehen durch die Faͤulniß thieriſcher Kor⸗ 
per Zerſetzungen und neue Verbindungen, welche verſchieden 


*% So viel nur Sr. D. Kerner bekaunt wurden, erfrantten 
im einer kurzen Reihe von Jahren 760 Perſonen durch den 
Genuß gerducherter Leber: und Bauuwuͤrſte; vom dieſen 
76 ſtarben 37. 


von nachtheiligen unbe tödlichen. Folgen .. fox möchten. wohl. 
der Wurftvergiftung aͤhnliche oder. gleibe Wirkungen ent: 
ſtehen, wenn ſich jemand einfallen laffen-follte, von ſolchen 
‚im: einem dergl. Verweſungsproceſſe erſt begriffenen Leichen: 
zu fpeifen.. Was find. aber locker geftopfte,. nicht gebörig 
verwaͤllte uud ſchlecht geraͤucherte Wurſte wohl anderes, aldı 
in einem aͤhnlichen: Faulungsproceſſe begriffene Leichname, 
und kann es auffallen, wenn deren Genuß nachthetlige und» 
toͤdtliche Folgen: hat ? 

. Was. ferner: das: Weſen der Wurſtbergiftung betrifft, 
for beſteht es, mad» Hr. D.e Kerners Meinung, in einem: 
der Laͤhmung mehr. oder weniger ſich naͤhernden Zuſtande, 
nicht allein des eigentlichen, blos oder vorſtehend dem vege⸗ 
tativen Leben: gewidmeten ſympathiſchen oder ſogenaunten 
Ganglien Spitems, ſendern auch des mit dieſem in genauet 
Verbindung ſtehenden herumſchweifenden Nervenpaars, (in 
welchem Falle ſie toͤdtlicher wird,). und aller derijeuigen Ge 


hirnnerven, z. B.des 33,4, 5, 6, und oten Paars, bie 


nicht, wie das iſte, aterund 7te reine. Sinnnerven ſind. 
Auf das mirder Seele naͤher verbundne Hirn: und Rucken⸗ 
mark bingegen,. und die diefen bepden einzig oder vorzuͤg⸗ 
lich umtergeorbnneten,. bem. fenfitiven: Leben bios oder bo 
vorjtebend dienenden: Nerven äußert: dad: Wurftgiff,. diefer 
Hppatbefe zufolge, keinem ſchaͤdlichen Einfluß, wenigſtens 
nicht unmittelbar; Sonach bätte das: Wurftgift frappante 
Aehnlichkeit mit dem Preßzwange, welcher dad regelmaͤßtge 
und ſymmetriſche, ein contrahirtes Centrum habende Cere⸗ 
bralipftem der reinen Monarchie unmittelbar nicht ſchadlich 
berührt, hingegen für das regelloſe und frepe, ein diſſemi⸗ 
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nirted Eentrum befigende Sanglienfoftem der Demokratie 
ein tödtendes Gift if. Es ſcheint jedoch, gleihwie man 
heut zu Zage in der Politil ben Einfluß der Alleinherrichaft 
und Ariitofratie zu ſehr durch Conftitutionen und, dergl. 
beichränten will, die Herrſchaft des Banglienfpftems: werde 
feit den Unterſuchungen der Franzofen, infonberheit Bichatg, 
jest von ben. Phyſiologemn ebenfalld- zu fehr auf Koſten des 
Hiens und Ruͤckenmarkes ausgedehut;. wogegen freylich 
Predjwang und Wurſtgift, mit Erlaubniß. der Herren 
Staats: und Ratur: Minifter ſey es Igefagt,. Mittel.fepn 
möhten, die wie die Fauft auf's Auge paſſen. Hm. D.- 
Kerners Schluß, daß alles, worauf das Wurſtgift ſchaͤdlich 
einwirkt, unter: dem Einfluffe: des; (pmparbiichen Spſtems 
ſtehe, iſt auf bie erſt zu. erweiſende Vorausſetzung gebaut,. 
das Wurſtgift wirke läbmend blos auf das: ſympathiſche 
Soſtem Eine ſolche Voraus ſetzung aber dadurch begrunden 
ja wollen, daß man alles zum ſympathiſchen: Spſtem rech⸗ 
mt, was vom Wurſtgife afficirt wird, beißt ſich in: einem 
follsgitifichen Zirkel: herumdrehen. Ein. Troſt iſt's noch, 
gu. vernehmen, daß durch Uebung und feſten angeſtrengten 
Willen das Gehirn, (jogan wo das eigne ſchlaͤft, z. B. inr 
magnetiſchen Zuſtande, ein fremdes Gehirn,) über bieſes 
drutale, ſelbſt Herz und Augen beſtrickende Bauchſpſtem, 
Herr. werden·koͤnne; auch: möchte ein einziger von Hr. 
Di Kerner erzählten Krankheitäfallimeder den aus ſchließlichen 
Einfluß. ded-fompathiichen. Spftems- auf: das Herz begrün: 
ben, noch Le Gallois Entdedung widerlegen, vermöge weis 
er. der. Utſprung und die Abhängigkeit. der Kraft des Her: 
zens vom. Nüdenmarke außer allen Zweifel geiezt zu ſeyn 
fheint: Wie. ſehr der Ve die Macht bed fompathifchen Sp 
ſtems aus zudehnen trachtet, gebt unterrandern daraus her: 
ver, daß, weil ein anıder Wurſtbergiftung Zeidender wäh: 
tend der ganzen. Krankheitnicht geträumt zu haben verficher: 
te,. et: deshalb nicht: ungeneigt iſt, die Träume von dem 
omparbiihen Spiteme;,. dieſem Bauchgehirne, diefem Eco 
and. Affen des wuhren Gebirnd;- wie.er es nennt, abhäneız 


zu machen... Def. iſt nun zwar weit entfernt,diefem großen 


ſympathiſchen· Nerven, diefes fogenannte: Ganglienfoftem, 
deſſen Macht manı bis!an die Pforte des Gehirne aus dehnen 
wi, mit. Magendie (ſ. deffen: Grunbriß" der: Phyſioleg 
a. d. Ix. v. Heufinger. Th:.1.- ©..148)’ garnicht als einen 
Theil des Nervenſpſtems anynerfennen:- alleını eben fo wer 
nig will. ihm die · Selbftändigkeit: und" Souverninetät deſſel⸗ 


ber. innerbalbr der. vegetativen Sphäre einleuchten.. In der“ 


Dirtlicht eit find wohl die veartative,- animalıihe und fenfl- 
tive Sphare , wenn fie; wie bev den volllommmern Thieren, 
jeeinens Ganzen ſich vereinigen; nicht ſo fharf-eine von der 
andern:;getrennt, als man jest bie und‘ da anzumebmen ger 
neigt ſcheint; alle drey greifen in einander ein, oder gehn 
‚Helmehr-in: einander über;. und. find vorzüglich ım Men: 
hen medhfelfeitig.eine von.der andern; und jämmslich wahr: 






fcheinlich von dem naͤmlichen Princip abhängie. Die Wir⸗ 
kungen des Wurſtgifts auf das Herz, das Ciliarſpſtem ıc.. 
find im Grunde doch nichts anderes ald fogenannte confens 
fuelle Wirkungen; und es läuft auf bie alte Frage hinaus: 
Sind die Erſcheinungen der Nervenfpmpathie, wie Vieuſſens, 
Boerhaave tc. wollen, aus einer unmittelbaren Gemeinſchaft 
und Verbindung der Nerven in ihren Aeſten, Geflechten 
und- Knoten: zu erllaͤren, — oder aber, nah Stable, 
Whytts, Platnersic Meinung, aus der. mittelbaren Ge: 
meinſchaft, welche die Nerven: durch ihre Anfänge im-Ge: 
hirn mit einander haben. Stimmt man für das Leztere, 
ſo ſind jene Erſcheinungen theils als thieriſche Beſtrebungen 
der Seele anzuſehen, durch welche, allerdings nicht immer 
zweckmaͤßig, dem deutlich oder dunkel empfundenem Reize 
entgegen gewirkt wird; — theils als Folgen geheimer Ideen⸗ 
aſſoziationen, als Folgen von Verbindungen bewußtloſer 


thieriſcher Gefühle; die eben fo wie die llaren Vorftellungen 


im Gedaͤchtniſſe vereint bieiben,- und durch den Einfluß 
ber Sleichzeitigkeit, Uufeinanderfolge und Aehnlichleit ge: 
genfeitig.einander wieder erweden.- 

Was endlich die Heilung: der Wurſtvergiftung anlangt, 
ſo ſcheinen alle bisher gebrauchten Mittel ohne ſonderlichen 
Erxrfolg, und wenn Geneſung erfolgte, leztere ein Werk 
der Natur geweſen zu fepn:. Hier iſt vielleicht der Fall, wo 
uach vorausgegangenen Ausleerungen die homöopatiſche In⸗ 
dication zulaͤſſig ſeyn moͤchte. 


Bibliographiſche Ueberſicht 
der neueſten franzoſiſchen Literatur. 
Ottober 1820. 

Gortſetzung.) 


Geſethgebunge Code electöral, enthaltend die‘ 
Tharte, die Wahlgeſetze, die Verordnungen und minifte: 
'siellen Inftruftionen,. mit erflärenden Anmerkungen, von- 
JIſambert, Advocat bepm: Eonfeil des Königs ımd dem 
Caſſativns⸗ Tribunale. Diele erflärenden, oder vielmehr 
tritiſchen Anmerkungen: gebem vorliegender Schrift einen 
"ausgezeichneten Werth; doch finden ſich unter den Juſtruk⸗ 
tionem auch einige, die: bie jezt noch nicht gedrudt worden 
find, folglich auch diejenigen, die zulezt vom gegenwärtigen‘ 
Minifter: des Innern ertheilt wurden, und worin die Auf: 
oͤſung von- 47 Ötreitfragen‘ enthalten iſt. Einige diefer 
+ Auflöfungen: beftreitek H.. Hambert: mit feiner befannten 
Geſchicklichkeit. Seine Bemerkungen über die Wahlgeſetze 
vom 5. Febrnar'und' 297 Juni, find ſehr umfaſſend und 
werden: noch oft zu Rathe gezogen werden. Eigentlich 
iſt diefe Schrift nur, ein Bruchſtuͤck der volltändigem- 
Sımmlung. der franzdjifchen- Geſetze des: namlichen Verfaſ 
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ſers, wovon wir zu feiner Beit die Anzeige gemacht haben. 
Diefe Sammlung wird mit dem —— fortgeſezt, 
ja einige franzoͤſiſche Rechtsgelehtte legen ihre einen klaſſiſchen 
Werth bev. Der Code electoral macht einen Oltabband 
aus. Dep Döcle. — -Dudroit-de cite, des droits. d’elec- 
tions qui en derirent. Vom Stadtrechte und von ben 
Wahlrechten als Folge von erfieren, in_befonderer Nüdficht 
auf die Beamten ber öffentlichen Verwaltung, Friedensric: 
ter, Narıonal-Garden und Depntirte, Diefes ift der etwas 
abgefürgte Zitel-einer feinen Schrift, die viel Licht über eis 
nen Gegenftand verbreitet, deſſen Wichtigkeit vieleicht nie 
allgemeiner und inniger beberziget, worden ift, als in dieſem 
Wugenblide. Befonders zeichnen fih die Eapıtel, wo von 
ber bürgerlichen und von der gerichtlichen Verwaltung, im: 
leihen von der innern Organifatiou die Dede ift, durch 
weile Anſichten und nutzliche BVBerbefferungsentwirfe aus. 
Uber der DVerfaffer bleibt nicht bep ſpekulativen Ideen fte 
ben, wovon die Anwendung oft unmöglich ift, fondern 
wenn er ernen Mifbrauch rügt, ſo zeigt er auch zugleich die 
Mittel zu feiner Verbefferung an. Freunde der Ordnung 
werden ihn * in der —— Einſchraͤnkung der 
oͤſentlichen Gewalt und des Dienſtes der National: Garden 
bepftimmen. Gebr reichhaltig ift auch das Gapitel, welches 
vorm Rechte der Franzofen bey Der Wahl ihrer Deputirten 
bandelt. Der Verfafler, ehemaliger Motarius zu Paris, 
giebt nur den Anfangsbuchftaben feined Namens, G 
u erlengen. 11 Bogen Drud in 8. 
'ote sur la veritable interprätation d’une lei italienne. 
Diefe Heine Schrift besiedet fh auf ein Geieh Piemonts, 
welches den Einwohnern ‚verbietet, nichts in der Fremde 
druden zu laffen, ohne es vorher der Eenfur ihres Mater: 
landes vorgelegt, und von ihr die Erlaubniß ber Öffentlichen 
Pefanntmahung erbalten zu baben. Un ſich alfo iſt biefe 
Heine Schrift von feiner großen Bedeutung oder allgemei: 
nem Intereſſe. ber man lernt bey biefer Gelegenheit.den 


eat 


Namen eines fehr originellen Schriftitellers kennen, der in 
den lezten Jahren eine Menge anonpmer oder pſeudonymer 
Schriften in Paris hat drucen laflen, unter andern bie. 


Geſchichte bes wandernden Juden, Histoire dujuif.orrant, 
die viel Aufſehen erregte. Bald maunte er fib Thomas 


Neomorus, bald Graf Drtofilo Auſonico. Unter leztern 


Namen haben wir vor einigen Monaten eine Flugicrift 


. von ihm augefündiget, die den Titel führt; Considerations 
politiques sur V’ltalie (Siehe Literatur : Blatt Mro, 38 
Eeite 151). Der wahre Name des Berfaffers ift Graf Char: 
les Paſero, aus Zurin gebürtig und feit 1816 in Frankreich 


ſich aufhaltend. ——— tleine Schrift enthaͤlt einen 


Bogen Drud im 8. Bey Bailleul, 
Politik, Tableau politique et littersire.dela Prance, 
on 1044 et 1815. ug aus ben beiten Schriften .diefed , 
wie der Titel fagt, glüdlihen Seitabihnutes. 3 Bände 
in 8. 59 Bogen Drud. Preis ı8 fr. Ben Beauce. — Con- 
siderations sur "Etat politigue de l’Europe. Diele Be: 
trachtungen des bekannten poutiſchen Schriftftellers M. A. 
ap, beziehen ſich indbeiondere auf Frankreih, auf die. Gen: 
ur und auf die Wahlen; fie find als Nachtrag zu Kera— 
tros biftorischen Urfunden zu ‚betrachten, bie wıe ım vori: 
en Monat angezeigt haben. Dritte Anflage, 34 Bogen 
ruct in 8. Preis ı Fr, 25 Cent. Bey Baudouin. — Letire 
& M. Koratry.au sujet de ses Documens historiques. Par 
A. Osmalde. 1 Bogen Drud in 8. Ben Dentu. — Les 
Ariere - pensces du parli liberal, ou Refutation adresse a 
M. ikeralry, .depute bröton, par un electeur pioard. 3} Bo: 
gen Doaich ın 8. Preis 75 Eeut. Bey Pillet. — Dugeurer- 
nement de la France depuis la ferlauration et du mini- 


Bey Delaunap. — 


.- 


siöre ‚actuel; par-P.-Guizet. Diele Schrift, wovon in we 
nig Zagen die zivepte Auflage erſchienen if, findet nicht 
weniger Widerfaher ald Keratros hiſtoriſche Urkunden. 
21 Bogen Drud in-s. Preis 5 Fr. Bey Ladvocat.— Da 
Systeme des Doctrinaires, oder Bemerkungen über eine 
Schrift dee en Guizot, bie den Titel führt: Weber die 
franzöflihe Negierung u. f. w. 3 Bogen Drud in 8. Preis 
ı Sr. 5o Eent, Ben Egron. — Lettre & M. ‘le marguis 
de Latour - Maubourg, ministre de la gwerre. Ueber bie 
Auftritte zu Saumur am zten und sten Dftober. Bon 
Benjamin-Conftant. 13 Bogen Drud ins. Preis 75 Cent. 
Dev Bechet. — Les deux claches, ou les Accusateurs en 
regard, Geſchichte des Monats Juni 1920. Don Poutignar 
be Billard. Zweyte Ausgabe. Die erite hatte Riom de 
Gevandan zum Verfaſſer wahrſcheinlich war diefer Name 
pieudonpm. 23 Bogen Drudin 8, Der Berfafer ift ſelbſt 
Verleger. feiner Schrift. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Verzeichnig ber in Deftreich ericheinenden politifchen 
and Kiterarifchen Zeitungen in verfchiedenen Spra⸗ 
hen, welche in Wien zu haben find, 

Politiſche Beitungen, 


Beobachter (oſterre ichi ſcher). — Bothe aus Tprol. — 
Bruͤnner Zeitung. — Ephemerides posonienses politieo- 
statisticae. — Gazetia dı Milano. — Gazetia Veneta. — 
Gazetta Lwowska. — Gräßer Zeitung. — Hazai'skülföldi 
Tudositäsok, — Klagenfurtber Zeitung. — Lapbacher Zei⸗ 
tung. — Lemberger Zeitung. — Pinzer Zeitung. — Magyar 
Kuriu — Dfner Zeitung (deutihe) mit gemeinnüßgigen 
Blättern, — Osserratore triestieno, — Prager Ober Poſt⸗ 
amts Zeitung. — Prefburger Zeitung-nebft einem Inielli⸗ 
genz: und Unterhaltungs blatt. — Saljburger Zeitung. — 
Serbiihe Zeitung. — Giebenbürger Bothe. — ——“* 
in griechiſcher Sorache. — Troppauer Zeitung. — = 
berer (der) ein Volksblatt. — Wiener Zeitung, 


Riterarifhe Beitungen, Wohen: und Monak 
ſchriften. 


Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staats: und Kriegs 
funfl., — Bibliotheca italiana. — Calliope (in griechtſche 
Sprache) — Concordia. — Eonperfationd : Blatt mıt Au: 
pfern. — Corriere delle dame. — Eipeldauer Briefe mit 
Kupfern. — beito ohne Kupfer. — Geiſt der Beit. — He 
fperus, oder Belehrung und Unterhaltung. — Jahrbücher 
ber Literatur. — Kiterarifcher Ungeiger, — Logios Hermes 
«in griehiiher Sprache) — Mebdiciniſch chirurgiſche Zei⸗ 
fung. — Militaͤriſche Zeitfbrift, — Muſikaliſche Zeitung, 
mit 12 intereſſanten muſtlaliſchen Berlagen. — Oelzweige. 
Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhaudlungen. — Panne 
nia. — Portate. — Preaao cortente. — ‚Repertorium (al: 
gemeines literarifihed). — Galjburger Amts: und Jutelli⸗ 
genz:Blatt. — Sammler (der) ein Unterhaltungs Blatt. 
— Spettatore di Milano. — Theater Zeitung, oder Gefel: 
ſchafts· Blatt fir Kunft, Literatur, und gefelliges Zeben. — 
Theologiihe Zeitichrift. — Wiener Courszettel. — Wie 
sier Modezeitung, nunmehr Wiener Zeitisgift für Kunfk, 
Literatur, Theater und Mode, mit 52 vorzüglichen iMumis 
uirten Modelupfern. 
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Die — gem asf ficpten plaben 
Sie füriptet Kluft ud Abgrund wicht; 
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Doch Flammen fiebt, wer Saul) belaben, 
Mo golden NEN bes Tages Rigt , 





Emmy 
«Fortfegung.) 


Ein Körbhen am Urme flog Emmy mit dem Ticino 
in fat oben fo fühnen Sprüngen in bad Thal hinab und ber 
grüßte die milde, italienifche Luft, und die Blumen und 
Die Kinder von Wirola auf das freudigſte und herzlichſte; 
dann eilte fie am-Mavedro vorbey, durch die engen, ftillen 
Eelfenwege fort und gelangte glüdlih nad Ambri. 

Pippo blidte dem Mädchen eine Strecke weit nach und 
nahm, wie er ſich allein ſah, das Tuch von der Leiche weg, ent: 
ſchleſſen, den Alten ſelbſt zu begraben, und, ſollte allenfalls 
Nachfrage geſchehen, alles zu geſtehen, was ſich begeben habe. 

Er unterſuchte, während er durch den Schreden und 
das im Uebermaß genoflene Frübitü keiner Ueberlegung 
fihig war, des Fremden Taſchen, in denen er eine Brief: 
taſche und einen feidenen Beutel mit Goldſtuͤcken fand, 
Er legte alles das zufammen in ein Wand: Schränflein 
und ging hinaus, ein Grab zu graben. 

„Da wäre ic ja auf einmal ein reicher Mann! fagte 
er zu fich felbit, wie er langiam den Schnee aufbaute und 
fube, ſich mandmal furchtſam umſehend, fort: „da brauch⸗ 
te ih nicht mehr auf dieſen eiſigen Höhen und in der ſchlech— 
ten Hütte zu wohnen und mich Tag und Nacht um den 
Ermerb diefee dürftigen Lebens zu quälen und abzumuͤhen. 
M zöge hinab in das Thal und meine Emmy — nun, die 
wird ſich freuen, menu fie mit andern Mädchen in Gefel: 
Haft leben, und mir denen ihre [hiuen jungen Jahre ge: 


1 sum? 


4 


mießen kann! Aber ift dem das Gold ſchon mein Eigen⸗ 

Er grub ſtaͤrker und fleißiger, um fein Gewiſſen nicht 
ſprechen zu hoͤren, und eilte, da das Grab fertig war, in 
die Hütte, nahm den Todten, wie er bie vergangene Nacht 
gerhan, auf feine Schultern, und trug ihn zum Grabe, 
Er hatte aber vergeflen, feine Hacke, mit der er bie Grube 
zuſcharren wollte, wieder aus der Hütte mitzunehmen: er 
degte die Leiche daher in die Grube und eilte zurüd diefe 
zu holen. WIE fie gefunden, und er zu dem Grabe zurdd 
tam, ſah er zu feinem größten Schreden, daß die Grube 
leer und der Todte nirgends mehr zu ſehen warı im bem 
naben Klüften hörte er das Kreifhen der Udler und ihren 
wilden Flügelihlag; das erleichterte ibm das Herz ein wer 
nig, denn er dachte, -die bungrigen Vögel Hätten die Leiche 
gewittert und wegartragen. Er beftieg eine nahe Selfen- 
fpige und fah in einem tiefen Eidthale mehrere Abler ſich 
um ihre Beute ftreiten, ohne jedoch erkennen zu fönnen, 
ob es die Leiche ſey. Beſorgt und nachdenkend kehrte er im 
die Hütte zuruck, und wollte eben fein Schränllein aufs 
ſchließen, um bie Brieftafbe herauszuholen, «als er das 
Gellingel von Maultbieren hörte, die von ber Suͤdſeite 
berauftamen; er ſchloß fein Schränklein in Eile, nahm id. 
zufammen und ging ben Maulthiertreibern entgegen. Zu 
feinem großen Verdruß blieben die Gaͤſte mehrere Stunden, 


' füttertem ihre Thiere, erquickten ſich, lachten, fangen und 


fpielten, fi wundernd über des font fo beiterm Pippo’s 
Eruſt und Stinfgweigen. Diefer fand dafür leicht einen 
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’ „’ s 142 
Vorwand nnd die Treiber zogen Inftig gen Hoepital hin· 


unter, dem ſchoͤnen Urſernthale zu. 

Obgleich es idiom fpät war 32* jeden Augen⸗ 
Bit zurudtemmen donnte, ſo trieb Mi e Neugierde Pippo’n 
bob, Die Brieftaihe zu unterſuchen; er hatte aber die 


Samme tlapſel kaum auseinander gezogen, jo hörte er ſchon —4 


Emmp’s Silberſtimme die Höhe herauf klingen; er packte 
unwillig zum: zweytenmal zuſammen und nahm Emmp's 
freundlichen Abendgruß mit aleichguitigem Daule hin. 


„Was dem Vater nur fehlen mag?” dachte Emmp, 
als fie in ihr Kammerlein ging und fi beym Sternenlict, 
auszog, um ſchlafen zu Kehen; denn ſie war ſehr mude ger, 
worden. „Es iſt gerade, als hatte er. etwas recht Schweres 
auf dem Herzen, und als muſſte er es mir verbergen. Ach⸗ 
ich theilte ja ſeine Sorgen ſo gern und wollte Alles, Alles 
für ihn leiden!⸗Sie betete ihr Abendgebet leiſe und ge: 
ruͤhrter, denn jemals; ſie gedachte darin ihrer verſtorbeuen 
Mutter um fo- inniger, da fi das Herz ihres Vaters von. 
ihr abwenden wollte und fie baum ganz. allein auf der Erde 
war. Während: des Gebetes ſchlief fie ein und erwachte 
mis dem exſten Strahl des Tages, aufgeſchredt durch dem, 
naͤm ichen Zraum,, welcher ſie in ber. — Nacht 
seängitige? hatte. * 

Es fan ihr naͤmlich vor,. als fäße Em — unge: 
heuern Felſendang einfam, und allein ,. und-fäbe dem Spiel 
der ziebenden Wollen und deren wunderbaren Geftaltungen 
zu: eine füße Sehnſucht ſchien fie zu faffen, fortzufegeln 
mit den luftigen Gebilden in ferne, fhönere Lande,. wo fie 
die geliebte Mutter wieder zu finden. boffte. Ploͤtzlich aber 
gerriß Nebel und Wollenflor, und: ber reine,. blaue Kim: 
mel und die binmenbeidete Erde lachten fie auf das freund⸗ 
lichſte an; dort goldenes Sonnenlicht in tiefer Blaͤue, aus 
ber fie die tauſend Funken ber: Sterne liebevoll glänzen ſah; 
bier ein weiter arten, paradieſi ſche Länder weit nad Suͤ⸗ 
den binab fich ziehend, voller Blumen: Glanz — eine ganze, 
neue, Ihöne Welt vor bem.erftaunten Auge. Und tief am 
Horizont. glaubte fie einen. Adler ſchweben zu feben,. .be: 
merkte aber bald, daß es eine Wolfe ſey, die ſich mehr und 
mehr ausdehnte, die Fittige mweituns ausbreitend und das 
ſchone Land wie mit einem Leichentuche bedetend; Sie felbft 


fand bod oben, erbaben über das furchtbare Wetter; das |! jier., 


eine Welt zu ibren Füßen veridiinger zu wollen fchien, 
und umglaͤnzt von Sonnenihein, während unten eine ra: 
ben ſchwarze Nacht ſich Über Thäler und Auen legte, Blitze 
yüdten, Donner rolften, — ein furdtbares Weiter; Flam: 
me anf Flamme, Schlag auf Schlag! Zwiſchen die fich reis 
benden Wolken donnerten die Lawinen binein, daf bie Ber: 
ge wie Sandhaufen zerftorben. Und da, — wer malt der 
guten Emmy Shreden! — da, zwiſchen ſturzenden Lawi—⸗ 
nen, in Mitten der ſchredlichen Wetter, des tebenden 
Sturmes, der zerriffenen Wollenmaſſen ficht De ihren Va⸗ 


- Dämpfe: ale bewegende Kraft. auguwenden. 





-wimmernb fib winden und ſtuͤrzt ſich binab im das 
Grauß, um den Thbeuern zu retten und — bie Er wedie 
. fie fo am. Deutigen; wie am. — Morgen 


(Die Gortfeglumg folgt) > 


Von ber erſtenn Benutzung ber Dämpfe zu mechanis 
ſchen Zwecken und deren jegigen Gebrauch zu Dampfs 
“ böten, », 


= Die — 


Die wichtige Erfindung, große Körper durch Dämpfe 
aufzubeben,, iſt nicht nen, d es war die Hufgabe mebre: 
rer Jahre, ſie zu dem. Grabe von Voltommenbeit zu brin⸗ 
gen ,. den ſie jest beſigt. Es war der. Marquis von Wor: 
“heiter, dem es im: Jahr: 1663. zuerſt einfiel, verdünnte 
Er banbdelte 
davon. im feinem- Werke:: A: Century- of inventions (ein 


. Jahrhundert von: Erfindungen), welches eine Menge origis 
nelle, aber unansiührbare Anſichten enthält, 


In biefem 
Werte. ſchoͤpfte Savary 1669 feine erften Begriffe einer 


‚Dampfmaibine, die er. ſogat aufeine umwolllommene Art 


auszuführen anfing... 1206: machte ein gewiffer Newcom⸗ 
mon eine der wichtigften: Entdedungen. Durch den Eplinder,- 
in. welchem der. elaftiihe. Dampf. unter einem. Stempel! 
wirkſam iſt. Nemeommon' beachte. diefe. Kraft vermöge ei⸗ 
nes Hebels bep: einer. Pumpe am,. weßhalb dieſe Mafdine 
Feuerpumpe genannt warh; 1717. machte Beigbton einige 
Veränderungen an: dieſer Maſchine; Watts aus Glasgom,. 
war es aber: vorbehalten, die Kunfk der Dampfuraſchnen 

in ein geregeltes Soſtem zu bringen; aber auch ihm gelang. 
es erſt 1785, eine Freisförmige Bewegung der Dampfe um: 
eine feſte Achſe zu bewerfftelligen,. Auf dieſe Entdecungen 
gründen ſich alle die. Maſchinen, welche Englands Fabriken 


ſo ein bepſpielldſes Uebergewicht über alle andere verſchaff⸗ 


ten. 1902. baute Fulton auf der Seine das erſte Dampf⸗ 
boot. Der Verſuch war-unvolllommen, im Vergleich deije 


nigen Fahrzeugs, was eben diefer Mechaniker 1808 in Neu⸗ 


vorf verfertigte;.. welches in: der: Folge en. andern zum. 


Muſter diente. **ı 





” — aus Klingewſtroͤm, famebtfgem Staabsoffis 


Die Entterfung- jener unten Rraft zum Nutzen 
de3 Menjden, war demnach ben Gelehrten über hundert Jabre 


betaunt, ebe man fie im gemeinen Peben anzuwenden wußte; 


ja für den größten Theil von @uropa ift fie nom bis jet nur 
eine hiſtoriſch detaunte Sache, die in mancher ihrer Anwendungen 
mehr Furcht wie Jatrauen einfibßk Umfre noch lebenden Eltern 
haben auch mechen feben .. fie ſchienen ung laublich, 
wurden bezweifelt. verſpottet; und gebbreu jazz. in dem größten 
Theil der Welt, unter die autaͤglichſten Gebraͤuche. (Bigonteiter, 
Schutzvocken und de Mrmutb nibeinden, aber auch Arne vor 
den Hunger fnfigenden Rartoffein.). Undere Entdeckungen far 
ben wır manpen, bie zwar allgemein befannt, in ihrem Gebrauch 


143 


Sn England und Frankreich werben diefe Dampfbote 
im Veraleich deifen. Was lie ın der nenen Weit find, nur 
im verjüngreften Maßitab gebaut. : Dort ſtehen fie mit der 
Größe der Klüffe und Binnen⸗Seen im Merhältnit: Auf 
m Ohis und feinen verwandten Flüfen, ‚verbiuden fie, 
auf 50,000 Meilen ihres Laufes, die Bewohner eine# Land⸗ 
ſtriche von 16,666. Meilen Landes, wodurch in der bisher 
uch ſpaͤrlich bevölferten- Gegend der Verkehr unglaublich 
erleichtert und die, Zunahme des’ Anbaues, fo wie der 
neuen Anbauer,. auf: dad Wirkfamfte befordert werden. 


‚ Seit dem Jahr 1808, wo das erſte Dampfboot im Amer 
tila auf dem Hudſon⸗Fluſſe in Gebrauch kam, bat ſich ihre 
Bahl unglaublich: vermehrt. Im Neuvork befieben jest de: 
ten schen, die einzig zum Transport der Reiſenden von hier 
nach Philadelphia und-Boften bin- und ber’ geben: - Bon 
Neuyork nad Albanp reist man gaͤuzlich auf Dampfböteh.- 
Auſſer diefen zehn Fahrzeugen befinden fi in Neuvork noch 
zwey Dampffähren,. in welden Wagen und Pferde nach 
Neu Jerſey, Pauls Hook oder nach Long Island übergefezt 
werden. In Neu⸗Orleans zählt man über funfzig Dampf: 
boote verfhiebener Größe, welche den. Miſſiſſtpi mit feinen 
großen Nebenfläffen bie Pittsburg in Penfplvanien befahren. - 
Diefe Boote find auch mit der Ruͤſtenfahrt beſchaͤftigt, und 
laden zufammengenemmen 7306. Tonnen. " 





Mieyerflem- 

Fa der neuen Geſchichte von Paris, von Hrn. 3. U: 
Dalaure „findet ſich eine ſehr erfreuliche Anftlärung uͤber 
den Urſprung ber. Berehrung des heiligen Dionys (St. De: 
nis), Schuß: Patron: von Parie. Hr. Dulaure glaubt bins 
reihenden Brund zu baben, ungeachtet der jieben Achten Hei: 
ligen-Schädel dieſes erſten Bekehrers der alten Gallier, die 
vor der Revolution in ſieben verſchiedenen Kirchen verehrt 


deunoch immer ber Willeühr des Menſchen widerſtreben; ſollen 
fit nit ein Beweis bleiben/ daß des Dienjchen- Herrfchaft Aber 
die Natur Grenzen. geftedt- find,- fo muB - noch einem- ihrer 
Prieter eine. Weihe » Stunde: neichentt werben ,. mn: fie. zum 
Denſte der Menfwensteuten:zu: lernen⸗ (DierHeroftaten z. B.) 
Solten nicht dieſe Betrachtungen die Gegner des Maguetiamus 
bderutſamer machen in» ihrem: Anfeindungen / und deſſen Werebrer 
bebutſamer im ihren Triumphen? Jene ſehen, wie es faſt zwey 
Jabrbuuderte dedurſte. ehe Worcheſters Entdeckung sun. Ge 
meingut der Geſellſchaft außgebiider: ward, biefe-follsem Ternen, 
ba nur die wiederbolteſten Bobachtungen und Verſuche bie 
furgtsare Kraft der Dümpfe dem Menſchen  untertbam- machte, 
French retcht dieſe Wujmfbaftınint. wie der Magnetismus; 
geheimmigooit ius Geiſte reich bunflocr. aber dar erı bes Menſchen · 
Vılm uutertsan gemacht werden folf;- um: z11:feinem. Mutzen 
derwendet merden zu können; moͤchte er doch wohl erſt banıy' 
fig biriem Wiuen Fügen, wenn es des Menſchen Vernunft ges 
Imgen ift, ibım jene Geiſter⸗Piorten ya fntıeßen, — 
bad, fo wird uns in wenig Jahren mir eben ber Gicerbeit 
time Dojis Magnetiamus verſchrieben werben, wie jept Kamillen⸗ 
I und Jalapyt. 








Gelingt ' 


wurden, ihn vor niemand anders zu balten,- ald den grie⸗ 
chiſchen Bachus, Dionyſios, deſſen Feſt zu eben dieſer 
Jahrszeit, wie der Tag des Heiligen (gten Oltober) ges 
fenert, den Parifern zu lieb feon modte, um es. der neuen 
Lehre zu opfern: Die riftliben Prieſter tbaten, was ib 
nen die Klugheit in vielen Faͤllen gebot: fie machten den 
Gott „ewig jung nnd fhön“ zu einem Märtyrer, und fo 
gelang es ihnen, jenes Ehren auf dieſen Uberzutragen. Ob 
fie num in der Nachſicht fo weit gingen, deffen Wrärtprer” 
thum — er verlor. den Kopf — auch allegorifdy zu wählen, 
wird. die Geihichte ſchwerlich beftimmen loͤnnen. 


* 


Im November vorigen‘ Jahrs iſt Kosciusko's Denkmal 
auf dem Huͤgel Bronislawa bey Krakau wirklich errichtet 
worden. ° ehr wie 12000 Menſchen jedes Standes und 
Aterd waren gegenwirrig. Generat Paslowets ſprach eiue 
Rede, der Senator Stanislaus Wodisky fammelte die üb: 
lichen Dokumente in einem irdeiten Gefäß, bas;- in eim zine 
nerned. Kaftchen verwahrt. in’ dem dazu beitimmten Se⸗ 
wolbe in eine fteinerne Urne geiegt wurde.. In dieſem Aus 
genblick ergriff ein Aufihwung des Gefühle alle Anwes 
fende, eim jeder drängte fich herbey, eine Handvoll Erde 
auf die Urne des polnischen Heiden zu ftrenen. Natimal:ties 
der erichallten von Anftrumental:Mufit begleitet, Koscius⸗ 
to’8° Polonaife, Dombromsty's Mari, — Vachts loderten 
Feuer aufallen benabbarten Hügeln; das Theater gab ein 


den Umſtanden angemeſſenes Schauſpiel. 


A4vdrreſpondenzeMachrlchten. 


5 


Leipzig ben 4. Januar. 


GBeſchluß.) 


Die fremben Virtuoſen, welche ſeit Anfang des Winters 
bis jest: Konmerte gaben, waren der Virtuos auf ber engliſchen 
Mandola Pietro Bimercati aus Mailand — fein fertiges und 
gerundetes Spiel erregt Erftaunen, — aber das Inſtrument laͤßt ſich 
taum lange mıt anhören, lad, Vimercati ſcheint mit ihrem 
Geſang nur bie Zeit auszufuͤllen, — ferner ber portugiefifche 
Birtwos auf der Etarinette Soje Eanongia — fein Spiel ift 
voll Bravour und Kraft, -im zarten Bortrage aber minder ausge⸗ 
bildet ald das von HKermflädr und Birmann, auch eigr 
nen ſich feine Eompofitionen- unſerem Geſchmacte in ber Juſtru⸗ 
mentalcompoſition nicht gany · Auf ibn folgte” ber eben ges 
nannte Virtuos Bärmanm, fein Spiel war durch das Inſtru⸗ 
ment etwas gefdrt,- aber befriebigte im zarten , defangvellen ' 
Vortrag, beſonders im Efarinettenfolo mit Beateitung des Pias 
noforte,. Das legtere Staͤct ſchien auch in ber Eompofition ges 
tungener ald ein Konzert. deifer Säge ohue ffare Unterſchedung 
in einander Äveraingen, Made VeumanrSeift verſchoͤnte das 
Konzert diefed Hünftlerd durch ifeen Gefang: und zeigte dem 
Paͤbntum von-Meuem;. was fie ald Ronzertfängerin' 
ſeyn fannn.. Here Reiffiger trna auf dem Pianoforte Mods 
fohetes’ "Nierandrovariationen reat'fertig- und angemeſſen vore- 
Eine. Woche fodter gab ber jest in der Kbnigl. Hoftapelte Im: 
Dresven angeſtellte, befanute Fibtiſt Fürſtenau eimfehr 
ſchoͤnes Konzert. Gein Spier it wahrhaft rbftrips zart und‘ 
ſeelenboll; e8 atımt bie verſchiebenen Stricharten der Biorine mir: 
Leiptigleit nach, bat rin chen fo ausgebildetes Portament, args 


I % 
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rim Statcato einzia if, Süßer Sehnen, Geitre Unſchulb, 
sepiwrariige Beweglichkeit find die Charatterzuͤge feines Spiels; 
damit hängt zufammen , 
Timen bewegt. Schade nur, bad dieſer Virtuos ſich gu ſehr an 
feine eigenen Compoſſtienen bill. Das arangirte Konzert 
von VBiorki hat den meiften-Beyfall gebabt. Auf diefen Ges 
nu folgte dad Konzert der Mad, Marianna » Seifi. 
Der zroße Stol ihres Geſangs bey eimer fr ihre Jahre immer 
noch vollen Ctimme, und namentlich das trefftiihe Portament, 
verſchaffte ſich die feurige Anerkennung eines zahlreichen Publi⸗ 
Fund, Das mit ihrer am hieſigen Theater glänzenden Schwe⸗ 
fter vorgetragene Duett von Barinelli gab Gelegenheit, bie hoͤchſte 
Vesereinfliimmung zweyer in gleicher Saule gebilbeter Saͤnge⸗ 
rinnen im großartigen Ausdruck der Gefuͤhle wahrzunehmen, 
Durd) das von ber Konzertgeberin componirte ital. Woltslied, 
welchet mit Verdeutſchung und Morten czum Behufe des Wiits 
finmens)’ aufgegeben wurte ‚ wirkte fie auf, unferu -Patriotidmus 
mit ‚der ganzen Stärte ihres Drgaus. Hear Mufitdir, Schuei⸗ 
der fpielte tr dieſem Konztrie Beethovens Phantaſie mit 
Begleitung des Orcheſters und Thors aͤußerſt feurig, Machher 
trat die Künſtlexrin, wie oben bemertt, mit Weniger günftigen 
Wirkung , ald Pogmalion auf. Die zufamınengetragene Mufit 
dieſes Meiodramd exmuͤdete Sängerin und Zuhörer, üörigend 
war die Sängerin wenigfiens im erflen Atie nit gany bey 
Stimme. Das legte Extratonzert biejes Jahrs gab der Biolini 

Eduard Grund aus Hamburg. Reine dem Dre wohlthuende 
Bertigteit, Belang und Ausdrud des Spiels liefen und in ibm 
einca der vorzuͤglichſten Schüler Spobhrs erteunen Der 
Bıyfall, welche fein Auftreten ſich ſogleich entvanb, „wiirde ins 


deſſen nom größer geweſen ſeyn, wenn nicht Hr. @., wie fo 


viele veifende Wirtuofen, zuerſt mir einem Konzerte feiner 
eiawen Compofition atıfgetreten wäre Denn went gleich 
dieſelbe hinfichtliy feiner Tugend immer Achtung verdiente, 
fo iſt 08 kom gewiß, 
das Spiel eined noch unbefannten Kuͤnſtlers durch ihren Werth 
mehr empfehlen, und dem Publitum die Beurtheiiung feiner 
Leiftungen durch biefe Betanntſchaft erleichtern. Weußerft delitat, 
rein und autbruddvoft trug Kerr G. ein mach ungebrudtes 
Potpourri von Spohr Chver dad Thema: Laß in mein Haus 2.) 
und ein anderes mit Begleitung des Planoforte vor. Wir freu⸗ 
ten uns im biefeim Ronzerte bie oben genanntt neue Symphonie 
yon Spohr, burg eine gelungenere Aufführung näher tens 
nen zu lernen. Wieles, befonderö der erfte Cap, ſcheint mir 
mehr im Style eines Violinfomyerts, als der Enmphonie gefejb 


unb erfordert baber von den Biolinen ungewöhnliche Sertigfeit | 


amd Delitateffe, aber das Ubagio und Scherzo find ausgezeich⸗ 
net fchbue Säge und im ber melobiſchen Berjpmelzung ber Ges 
danfen dem Tonfeger eigenthämlich. 

Das von dem Hru. Kongertmeifter Mattbäi dirigirte 
Quartett bat auch in biefem Winter feinen Fortgaug. für 
bei volsstimmigen Gefang beflebt noch immer bie von rm. Mus 


fitdir. & & u geleitete Singatademie. Der Mufitvereiu hat feine | 


Nesungen dur Aufführungen bes Titus yon Mozart, ber 
Brifetda von Paer, bffenttich fortgefegt, und mehrere wadern 
Difettanten Gelegenheit gegeben, ſich audznzeichnen. Bon 
Aufteumentatftüden wurde unter andern eine Sympho⸗ 
nie von U. Romberg und das originelle Sextett von Hummel— 
sehr gelungen vorgetragen. Mozarts Todestag wurde durch 


die Unfürrung feines unſterblichen Reaniems, dem bie vom 


Witer Sevfriedb für dad DOrcefter ausgeſezte Gantafie 


für 108 Pianoforte aus Cmall umd ber detlamatoriſche Wors : 


trag. der Mine von Emilie voranging, wuͤrdig gefevert. 
j Bon neuem muſitaliſchen Werlag, welcher feir Kurzem 
erſchienen, nenne ich außer ben obigen Pfatın, ein Te Deum 
Laudamus bed Hiefigen Santozs und Muſitdir. Shit. Der 


daß es ſich größtentneit im halbſtarten 


bad Eompofitionen anertannter Meiſter 





Componiſt · hat bie Partitım Gey Pr. Hefmeiſter in Steindrus 
erſchienem der mujitafifchen Atabemie zu Stocholm gerikmer, 
bie ibm vor Kurzem ju ihren Mitgliebde ernanute. Umbieies 
Wert fmiieht fig das in demſelben Verlage erſchienene Te Deum 
Laudamus vos Auguſt Berat au, und ein vierſtimmiges 
Baterunfer von Feska, für Singchoͤre ſehr brauchbar. Aus 
gleich bemerte bh, daß ber theoretifche und praktiſche Muſttten⸗ 
ner F. vom Moſet in Wien G. Jones Gefaichte der Tontunſt 
überfezt und mit Ammertangen begleiten Wien, Steiner 182 1. 5.) 
rer bat, eine treffliche Bereicherung ber muſitaliſchen 
atur. z 

7 Da ih von Mufit geſprechen, ſo Atem ich nicht umbin. 
bed Wertuifts zu gebenfen, welchen die Pflege bieier Run 
in Leipzigi durch das Weggehen bed Muſitdit. und Organis 
fen Schneider erieibet. Diefer mürbige Mufiter geht in 
Kurzem al Großherzoal. Kapellmeiſter na Deffau. Bemers 
kenswerth ift ed, daß fein Vorgänger Reinite im Botge eines 
Sturzes aus dem Wagen bey feiner Ruͤcreiſe von der im Qued⸗ 
linburg veranftaiteten Huflübrung des Fr. Schueider ſchen 
Weltgerichts feinen Tod fand, 

HB 


Charade. 
Erſte Swlbe. 
Broh und Fein, klug und dumm 
Lhufet and ringer drum; 
Und weris errungen bat, 
Iſt umb bleibt — nimmerſatt; 


Ebrifi und Jud, Muſelmann 
Aniet vor ibm — Beret’s an. 


Bivewte unbaritie Salba 
Sageſt bu trunfnen Siuns , 
Einmal rest ſtolz — ⁊* ich bins — 
pre ben Augendlick 
Rangfam tkehrt er zuxuͤct. — 

Iſt er vorben dahier, 
GSibt mans als Titel bir. 


Vierte und fünfte Byte, 
Nichts wechſelt fo wie ich 
-Eitend haſcht man nich; 
- Alnd, wie betruͤgt man ſich — 
Eh man mia feft.ergreift, 
Zierb’ ich ſchon, kaum gereift. 
Sechste Sylbe. 
ns gleich ein tieines Wort 
Aues bringt's — trägt es fort, 
Hobe Luft, berbe Pein, 
Regen und Eonnenfhein. 
Das Gauz 
Iſt ein frommer Wunſch — nur ſellen weh — 
Dit berzinnig, dfter fab umb leer, 
Der, au unbeachtet, unerbört. 
Dennoch jährli einmal wiedertehrt. 
Sey Du, was bie erſte Haͤlft' bedeutet, 
Immer, wenn man zu der audern ſeyreitet. 


— — 
Aufloͤſung des Mäthfets in Kro. 30 
Der apfie Febatnar 1796 





No. 37, 





Norgendblats 


gebildete Staͤnde. 





Montag 12. Februar 1821. 





Bu Truͤmmern umgeſtaltet 
Sant mancher Feiſen ſchon ins tiefe Thal hinab, 
Schon manner Wald erhob ſich auf das fruͤhre Grab 
Und teaurig ‚träntelte dad kaum emtblühte Reben, 
Bom dien Wuſt be aͤutern eg uingeven. 


ae Eheilie, 


"m: 


Der Hammer auf Bornholm. 
Uns dem Dänlfgen. 


Die beyden Reifenden, deren Bemerkungen wir unfern 
Lefern mittheilen, bie Herren Namert und Garlieb, mad 
ten im Sommer ı815, von Kopenhagen aus, eine Reiſe 
wach der Infel Bornbolm. Widrige Winde nöthigten fie, 
ihren Lauf nah Falfter zu richten, wo fie vier Tage ver: 
weilen muſſten. Sie fegelten des Nachts von Falſter wie: 
der ab, und hatten am andern Mittage Bornholm im Ge 
figte. Bornholm zeigte fih ihnen zuerſt in der Geftalt einer 
länglihten, am Rande des Horizontes fhwebenden Wolfe, 
Allgemach nahm das Truggebilde beftimmtere Umrife an. 
Der Hammer ſchien ihnen eine getrennte Infel in der Naͤhe 
Bornholms. Als ihr Schiff ſich der Infel näherte, bob 
fib das zwifchen liegende Land, und fie fahen deutlich bie 
Bilduns des Wegweifenden Leuchtfeners, und ber Ruinen 
von Hammerhuus. = 

Die Kirche zu Muth ragte von ihrem Bergruͤcken mie 
eine Warte hervor; dieſer Bergrüden ducchfchmeidet bie 
ganze Infel, mit einer allmähligen Abdachung gegen das 
Meer. Ueberall verfireuete Gehölze geben ibm das Anſehen 
einer großen Gartenanlage; Bauerböfe find von der Schärfe 
des D.\,cädens bis an das Ufer hinab verbreitet; im Nor 
den, der Hammer mit feiner lothrechten Feldwand; in der 
Mitte, Hasle mit feinen Streden blendenden Flugſandes; 
die jahlreichen Wohnungen von Mönne im Guben, bieten 
bem umber forſchenden Ange Aubepunfte, 


Prartr 


Als fie noch näher kamen, zog fih der Hammer hinter 
das Land zurück, und Haste ward der noͤrdlichſte Punkt, 
Die Häufer im Roͤnne fonderten fih num von der Maſſe 
ab; das Schiff ſchwamm auf dem ruhigen Meere zwiſchen 
ausgelegten Heringsnegen und den Boten ämfiger Fiſcher. 
Bald unterfbieden fie die Schiffömaften in dem Hafen von 
Rönne, der Hanptitadt der Inſel. Nengierige ftrömten 


don allen Seiten zu den Strand hinab, und Viele kamen 


ihnen im Fahrzeugen entgegen, bie Fremdlinge zuerſt zu 
begrüßen. Der lezte mögliche Unfall traf fie noch: das 
Schiff gerieth auf den Grund. Pöte braten die Meifens 
den an bad Land, Da fie ihre Wanderungen burd die Iu⸗ 
fel, von Merd aus, anftellen wollten, fo eilten fie dahin. 
An Einem der Tage ihres Aufenthaite® in Nerd giengen 
fie nad) dem Dorfe Sandrig. 


Laſſen wir nun, nachdem wir die Leſer ſchnell nah 
Sandrig geführt haben, die Meifenden felber reden! 


Sandrig liegt etwa eine halbe Viertelmeile von Alin; 
ge, durch weiches es von dem Klippem getrennt wird, Ju— 
befien findet man bo einiges Acerland, das. mehr als am 
jener Seite von Allinge beitellt it; doch zeigt bie Vegeta⸗— 
tion, daß der fefte Berg nicht tief umter der Oberfläche an⸗ 
füngt, und daß die rauben Oſtwinde ihre Spuren zuruck 
laſſen. Sandrig it ein niedliches Fifherdorf, von ein und 
vierzig Wohnungen und Familien, bie von Aderbau und 
Fiſchfaug leden; es hat die Beredstiame eimer Handelsitadt ; die 


obrigleitliche Behörde it gemeinihaftlichmit der Haudelsitadt 


unge 


Hasle. Die Fiſcherer bat, obgleich die Lage vortheilhaft 
dazu ift und der Wohlitand ber Finwohner zugenemmen 
bat, fih verringert. Sig ziehen vor, vorüberjegelnbe 
Schiffe u Lebensmitteln zu verſehen. 


VJ. % 

Yeter der Erite bielt ſich einige Tage in Sandrig auf, 
als feine Flotte außen vor der Inſel von Gegenwinden 
äurücgebalten ward. Hier war es au, wo im Spätjahre 
1768 ein deutfcher Schueidergerell, der mit einem Schiffe 
von Riga angelommen war, ſich für den ruſſiſchen Prinzen 
Iwan ausgad, der, ein Kind noch, im jahre 1740, zum 
Karier ausgerufen, dann wieder abgefegt, und 1764 auf 
Schruſſelburg getödtet ward, Der angeblide Prinz warb 
wohl aufgenommen, und nad Kopenhagen geſaudt, mo er 
feinen Vorwig im Kajtelle abbißte, 


Der Flugfand fängt nördlich von Safdrig gleih an; 
Daber iſt der Weg fehr beſchwerlich, der nach dem die nörb- 
lichſte Spise Bornholms bildenden Berge bin, und an ibn 
hinan führe, und die der Hammer heift. Wenn man, den 
nördlichen Fuß der fteilen Bergwand vorbep, eine Linie von 
Sandrig nah dem weltlichen Uferrand ziehet, fo finder man 
in Norden von diefer Linie fat nur ein großes Sandmeer, 


und nur wenige Päse auf dem fogenannten Nordbammer 


find von den VBerwüftungen bes Flugfanbes frey geblieben. 
Bor etwa vierzig Jahren war dieſes Unglüd bier. noch um: 
befannt,; der ganze Hammer war eine fruchtbare ‚Weide: 
firede; das breite Thal nach der Seite von Sandrig, zwi⸗ 
fhen dem Hammeriee und dem. Meere, eine ſchoͤne Meſe. 
Ein ſtarter Sıurm,. der ſich nad einem firengen Froſte em 
bob, riß eine Fieime Oeffnung in die vegetabiliſche Dede, 
zeate den Sand in ber Tiefe auf und breitete ihn über die 
ganze umliegende Weideflame aus. Damals hätte man 
den Kauf der Verwüſtung hemmen können, wenn man 
forgfait:g die Sielle bepflanzt und mit Raſen belegt hätte; 
aber Gleichgult jgleit, vielleicht Unwiſſenhert, lie den Stur⸗ 
men frepe Gewalt; bald mar der ganze Norbbammer feiner 
Dede beraubt, in dem Laufe einer Burgen Zeit batte die 
Berwuftung ihren jeßigen Umfang erlangt, und fie drobex die 
ganze Anbau fähige heine Landſtrecke der Sandriger zu vermü: 
ften. Steilebierg, die fleinern diefe öde Gegend umfaliehenden 
Berge, und der Hammetſee, ftellem num dem Sande Grän: 
gen. Jezt wiirde die, anfangs leichte, Hemmung des Flug: 
ſandes ſchwierig ſeyn. Der eigentliche Hammer, von dem 
aus die Weroduug ſich verbreitete, hat jezt nur eine neun 
Sol efe Banddede; - Der bier ziemlich grobkoͤrnigte Bra: 
mit vermirtert teicht, fo daß die Sandmaſſe, mwiesiel wich 
fortgefügrt wird ;' immer dieſelbe bleibt, Aber wie giebt 
man einer fo binnen Sandlage Feſtigleit? Würde man 
auch mir Erfolge, Elymus arenaris,. oder Salix ineubacee; 
Dre in großer Menge am Schlangeubaibe wächſt, darauf 
pflanzen, fo zöge doch ber Froſt eine ſo duͤnne Decke leicht 


nen Theil feines Elends von ihm waͤlzen moͤchte. 





zuſammen, und. ein Sturm würde ſie mit dem darunter 
liegenden Sande über die Felder werfen. In dem fübligen 
Theile ber Injel iſt es ſchon ſo geſchehen. 


34 ‚Die Gestiegumg. folgt.) 


+ Taubſtumm e. 


Oeffentliche Nachrichten theilten und eines: engliſchen 
Arztes Bericht uͤber einen Fiſchers Sohn auf einer der Shet⸗ 
lands: Inſeln mit, der als Taub⸗ und Blindgeborner dad 
ſchrecliche Schauſpiel eines auch in Geſtalt und Stellung 


dem Meuſchen nicht nirhr aͤhnlichen und doc zu unſerer Gat: 


tung gehörenden Geſchoͤpſes gab. Dort auf der von Kultur 


amd Hüulfsmitteln entbiößten- mordiichen Infel war freplich 


nicht zu boffen, daß ein günstiges Geſchick dieſen Ungluͤglichen 
jenen Wohlthaͤtern zufübre, der verfuchen möge , ob nicht 
ben in feinem verichloffenen Innern liegenden Kräften durch 
irgend eim Mittel beyjukommen fep, damit fie ihn wenig: 
ſtens zur Fahigleit eines Thieres erheben, und dadurch eis 
Wenn wir 
aber im unfrer Mitte, in der Mitte eines der angebaute: 
ften Landſtriche Deutſchlands, deſſen Bewohner burd Het: 


zendgäte und fähigen Geiſt neben den vorzügliciten unfrer 


deutihen Landsleute. ſtehen dürfen, jenen: Unglücktichen 
der nordiſchen Meerestlippen ähnliche Geiböp‘- finden — 
wie mange.haft erſcheinen da noch unſere gefelfaftluhen 
Einrichtungen! — Es iſt micht von einem Taubblindgebor: 
nem, fondern von fünf taubſtummen Seſchwiſtern bie Rede. 
Keinem unfrer Leſer ift ed unbelaunt, wie erflaunungswiür: 
dig eine zwedmißige Ergiebung die Seetenfräfte diefer, fo 
granam von ber Natur Beraubten, entividelt. Aus jebem 
Taubſtummen einen Taque Marten (der vorzüglichftie Schi: 
ter Siccards und jezt einer der vorzuͤglichſten Lebrer des Taub⸗ 
ſtummen-Inſtiruta zn Paris) Bilden zu wollen, kann uns 
nicht einfallen, alleım fie zu rationellen Weſen zu machen, 
baten wir Mirtel, und es liegt dr Menſchenliebe uud 
den Seſetzen ob, für fie, als fir Werlaffene zu forgen, fo 
aut mie für jede amdere Hülfebedürftige und durch Ver 
nachlaſſigung der Geſammtheit ſchaͤdliche Unglädtiche. Fol: 
gende Erzählung begründet diefen Cingang und wird um 
{rer Leſer Zuſtimmung ang gewinnen; wir verdanfen fie 
dein Oberamts Arzt von MWeinfperg, Juſtinus Kerner, deſ— 
fon Charafter als Menſch und wiſſen ſchaftlicher Arzt gleich 
ſchaͤtzdat und als ſolches belannt iſt. 


Bw 5Sßlenſulz im Oberamt Meiacher zeugte 
ein Weingirtner zehn Kinder, von denen bie füͤnf erftge 
beruen ale mir guten Sinnen begabt, die fünf leztgebor⸗ 
nen aber alle taubfiumm ſiud. Water uud Mutter 


| Hatzın Immer Gehör und Sprache und auch weiter zuruc 
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br ihrer Familie weiß man vorm feinem Taubſtummen. 
Das ältefte diefer Ungtüdlihen, ein Knabe, bat num erlidhe 
joanzig Jahre erreicht, und dieſer zeichnet fi vor all fei- 
uen Geſchwiſtern, (die übrigend auch, wie er, ohne allen 
Unterriht blieben) durch Thierhelt aus. Er ift durchaus 
niet Gretin, fondern hat mechaniſche Täbigkeiten und Kdr- 
zalraft, aber ein böhered, ein firtlibes Gefühl iffin ihm noch 
nie erwacht, und man ift in Merlegenbeit, ob man ihn 
über-oder unter ein Thier, wie 5. B. der. Biber if, 
fegen fell. — In dem Heinen Haufe, das feine Mutter 
wir den andern taubjtummen Geſchwiſtern bewohnte, (ber 
» Bater farb) befand er ſich, vorzüglich feit dem Tode des Bas 
terd, in mer auf der Bübne, und hatte ſich da. mit Bret- 
jern, Steinen, Heu u. f. w. verſchanzt, uud mit einem 
Strohmeffer, einer Heugabel umd Prugeln bewaffnet, 
Eine Wuth und Rache kennend, (früher hatte er einem 
Vauern aus Rache mehrere bundert Mebftöde im Wein: 
brze vom Boden weggefhnitten) wagte fih Niemand an 
ihn und ganz ruhig lebre er im feinem Baue. Mur 
nach Mitternacht, wenn er ringsum Fein Licht mebr 
erblidte, ſchlich er aus feiner Verſchanzung heraus in bie 
untere Stube. Da mufte an einem beftimmten Plage für 
ihn dad Eſſen in weiter Schuͤſſel bereit ftehen, dad’ er dann 
baftig verihlang. Fand er es nicht fogleih vor, oder war 
nicht nach feinem Geſchmacke, fo überfiel er jedesmal bie 
Mutter im Bette, und mißhandelte fie durch Schläge und 
Wuͤrgen, dann gieng er wiederbrüältend in feine Verſchanzung. 

Da die arme Muster. dieſe Mißhandlungen immer öf- 
ter erleiden muſſte und von dem Halbmenſchen endlich er⸗ 
mordet zu werden befuͤrchtete, beſprach fie ſich über ihre 
Lage mit dem Ortsvorſteher, und man kam ſich feiner zu 
demachtigen überein. Ihn in ſeiaer Verſchanzung geradezu 
anzugreifen, dazu batte der ganze Ort nicht den Muth, 
Sandleute fehreiben ſolchen Geihöpfen auch übernatärtiche 
Stifte zu- 

Mau entfhloß fi, ihm dann zu fangen, wenn er feine 
Verſchanzung verlaffen und ſich in der untern Stube über 
feinem Fraje unbewaffnet befinde, Vier Männer erwarte: 
ten binter dem Bette der Muttern verftedt die Mitternacht 

bhed gelöfcpren Litern, Als da der Taubſtumme aus feiner 
Verſchaunzunug zum gewohuten Fraße im, überfielen fie ihn 
auf einmal mit Macht, warfen ihn nieder und feffelten ihn 


mit einer Kette. Einen Tag lang-erbielt er fi in dieſer 


seieffelten Lage rubig, in der andern Macht aber gelang es 
ihm auf eine unbegreiflihe Weife der Feffeln los zu werben, 
— die Feſſeln lagen da, — er aber war verichwunden. 
Man fireifte rings nach ihm, er war nicht zu finden. Nach 
und nach bemerkte hie und ba einer der Dorfbewohner, daß 
em mächtlih aus der Tiſchlade Brod, aus der Küche 
Epr@, aus ber Scheune Strobmefer, Side, Nägel 
u.{ m. entwendet werben, einer hatte Verdacht auf den 
andern, — au dem entlaufenen. Taubſtummen dachte keiner, 


, Mehrere Wochen’ verftrichen, endlich" kam einer ber Dorf⸗ 


bewohner in dem eutlegeniten Theil des benachbarten Wal: 
des, und ftand da auf einmal vor einer runden, fehr ziers 
lih aus Tannenreiſern errichteten Hütte, ringsum mit eis 
rem Yıtan’, und als er diefen fünftlihen Bau mit vieler 
Verwunderung betrachtete, fuhr ber befannte Taubſtumme, 
mit einem Strohmeſſer bewaffnet, brüllend und geifernd 
aus ihr heraus, und von Zoledangit ergriffen, lief der 
Bauer nah dem Dorfe zurüd. Nach einigen Stunden 
kehrte der Bauer in Begleitung mehrerer in den Wald, 
aber als fie auf bie Stelle famen wo er die Hätte gefunden; 
war dieſe niedergeriffen und der Taubſtumme dur den 
ganzen Wald nicht mebr zu finden. 

Eine Woche nachher geichab ed, daß mehrere Lands 
leute von einem erlihe Stunden von Höflenfuls ent 
fernten Dorfe, ebenfalls im einem fehr entlegenen Theil 
eines benachbarten Waldes kamen, da ftunden- fie auf: ein⸗ 
mal auch vor einer runden, ſehr ſierlich aud Tannenreis 
fern errichteten Hütte, ringsum mit einem Wltan, ber 
aber erſt halb vollendet war, ‚und als fie diefen Bau mit 
Verwunderung betrachteten, fuhr der Zaubftumme, der 
ihnen aus frühern Seiten wohl befannt war, mit feinem 
Strobmeffer heraus, fie aber bemächtigten ſich feiner und 
brachten: ihn zw ihrem Ortsvorſteher, der ihn wohlverwahrt 
in bie Oberamtsſtadt fandte. j 

Alles, was ſich in feiner Hütte vorfand, muſſte er 
geswungen mit fi tragen. Man fand bier eine ungeben- 
ze Anzahl Brode, Strohmeſſer, Bohrer, Nägel u. f. w. 
die er ſich, naͤchtlich ins Dorf ſchleichend, im dem ibm bes 
kannten Wobnungen gebolt hatte. Die arme Mutter war 
inzwifhen geftorben und auch eines der taubftummen Ge: 
ſchwiſter. Es wird, foviel die Umftinde es erlauben, 
Sorge für ihn getragen, Noch leben aber mit ihm drep 
ſeiner ungluͤck! ichen Geſchwiſter, minder thieriſch und viel⸗ 


leicht noch einiger Belehrung fähig. 


Menn eier unfrer Leſer unter irgend einem Druck bes 
Schickfals feufzend, am Krankenbette geliebter Kinder, am 
Sarge eines Cinziggebornen, oder, wie Hamlet fagt: „der 
Melt Unbildennd der Herzlofen Hohn“ ausgefest, fein Schick⸗ 
fat für das traurigfte belt, for dente er an bie Hütte.der 
arınen Witrwe, Deren Tage von Armuth umlauert, für 


ı vier ae Geiböpfe Unterhalt zu erwerben beftimmt 


find, indeß das fünfte einem Ungebeuer glei ibre Nacht: 
rube mit Mißhandlung verſcheucht und mit Tod bedroht — 
O er deuke daran und weine Gott feinen Danuk! — Uber 
der Staatsbürger denkt noch weiter, er denkt am die zer— 
ſtoͤrte Moralität, melde die Näbe folder Unglüdlicden per 
breitet, die Verhaͤrtung der Herzen bevm beftändinen Ans 
blick detfelben, bey der Laft, die ibve Gegenwart anflegt, am 
die Aſtumpfung des fittlihen Sefubls in der Jugend einer 
ganzem Dorfgemeine, welde diefe Tpiermenscen unter fich 
wandeln fießt — und der Erbe der Unjterbiichfeit emblich, 
bedenke, dab auch diefen Ungtüdlichen das Leben zur Wan— 
derichaft nad, einem böbern Biel gegeben ward, auf der die 
Natur fie hemmte, aber die Sorgfalt ihrer Brüder fie bes 
fördern kann. — Seegen erwarteh die, welche in ibrem 
. Stastsverein bie Gründung’ einer Taubftummen: Auſtalt 


148. 


ibefördern!— Eine fluͤchtige Nachfrage bey den Arztlihen Be: | 
‚börden wird fie ‚belehren, wie groß die Zahl der Hulfsde⸗ 


birftigen diefer Urt iſt. 


„Korrefpondben; : Nadridten. 
London Sannar. 
(Beichluß.) ; 


Das Surren » Theatre ift hinter den uͤbrigen nicht zurfitges 


blieben: es fleüte am 26, December verfgiebene Neuigkeiten auf, 
welche man alle aut aufgenommen bat. Die vorzäglichfte war 
Belisarius, worim bie beyden Hauptcharaltere von Huntley und 
Miß Taylor ſehr gut vorgefleilt werden. Es ‚folgte dann ein 
ziemlich langes komſches Stuͤct, womit bad Publitum auch zus 
frieden war. Daß ed an einer Pantomime febite, war zwar 
in dieſen Fevertagen eine Uebertretung bes eingeführten Gebrauchs, 
aber man hatte wegen der Übrigen reichlichen Bewirthunug nichts 
dswwider, und wie bad Haus am erfien Abend gedrängt voll 
war , fo bat fi die Zuhdrerſchaft auch jezt mod nicht vermin⸗ 
dert. — Die „Engliſche Oper gab zu den Feyertagen „„soirces 
amusantes. Die Theater barf, um bem größeren wicht zu 
nahe zu treten, weber Tragddie, Kombdie noch Farce vorfteilen, 
muß ih alfo durchhelfen fo gut ed fan. im Trefle⸗Bube 
ſprach den Prolog. Die verſchiedenen Stüde des Abends hießen 
auf ber Zettet:? „Erfriſchungen.““ Das erfie batte ben Titel 
Outside and Inside d. i. im ober außer ber Reiſetutſche. 
Nämlich allerley feltfame Verfonen veifen zufammen, entzwehen 
fing, und muͤſſen vor einen Richter erfihernen. Was uumvergebtjfteht 
man nur in Chatten, bie auf einem transparenten Vorhaug 
fügen, Man fab etliche Unſpielungen auf den Prozeß ber Ks 
nigin, woräser deun ber Pbber in der Gallerie febr unzufrieden 
war, fo daß großer Lärm entſtand. Hierauf zeigte fi Dr, 
Fauft und hielt eine Worlefung ‚über Köpfe. Auch befanmor 
er einige vor ibn zu erfcheimem und ibre Thorheunen ſelbſt zu 
erzäbien. Miß  Stevenfon erſchien, ald Don Giovanni ımb 
wurde ſehr betlatſcht. Nachher gab Ruſſel Nachaͤffungen andrer 
Schauſpieler, eine Unterhaltung, welche eugliſche Auditorien 
ſehr gern haben: dießmal erſtreckten ſich feine Nachabmungen 
auf Kempte, Fawrcett, Farren und Munden. Bunächft folgte 
eine muſttaliſche Olla podrida, in welcher Miß Stevenfen- 
Wi George , Broadhurft, Higman und andere viel Lob eins 
tenteten. Das Ganze ſchloß mit einer fonderbaren Borftellung, 
auf dem Zettel genannt gingerbread Anecdote. Naͤmlich 
ca anirten blos Finder und ſchienen zu ſprechen; aber andre 
unfihtdare Perſonen waren bie eigentligen Redner. Durch 
diefen Kunſtariff wird bad Gefeg umgangen, fo wie überbaupt 
das ganze Spiel im ber engliſchen Oper.bener ‚brmeist, twie mat, 
ohne das Gefty zu übertreten, deinſelben Trotz bieten kann, 
Folgende. Umftände von der Univerfitdt in Dublin 
(Trinity-College) find nur wenig im Auslande betannt. Sie 
beſteht aus einem Probſt, fieben Attern und ſechzebn füngern 
Pellows,. desgleichen aus 70 Scholars und hat etwa 1500 
Students. Der Senatus Academicus find ber provost und 
die senior fellows, Der Probſt bat faft immer die Oberhand, 
-pefizt .alfo ſehr große Macht, und fan jeden Studenten rell: 
siren cexpel., Die Prüfung eines fellow it furgtbar, Gie 
erſtrectt fi diher das ganze Geviet der Wiffenfwaften,. wird 
lateinifch vey oflenen Thuͤren und ganz oͤffeutlich gebaiten, und 
wäbret etiiche Tage nach einander. Um eine Scholar ship zu crs 


buftem, wird mar blos im der griechiſchen und Idteinijgen Kite: . 


ratur eraminirt: die Wortheite derſelben befteben in frever Wobs 
nung und Tiſch und einem tleinen Gebalt annurty) Ein junior 
fellow ship hat beynahe dieſelben Vortheile. Aber bie jüngerm 
fellows fteben ſich gin wegen ihrer Schelaren. Mämtic jeder 
Student wÄnt fin einen junior fellow zu feinem Bührer 
autor). Wie viel dafür bezahlt wird, kann man daraus abmehs 


amp acht Prüfungen beftanden bat. 
den bffeurlihe examina ‚gehalten. Die Prämien befieben aus 


men, daß bie ganze am bie jumior Tellows Für Unterricht jäbe 
lich entrichtete Summe, mäßıg gerechnet, 135,000 Pf, St. ie 
traͤgt. Die junior fellows fleigen zu dem Range der senior 
fellows nach der Reihe und Seniortät,. Ge nehmen dann 
keine Zöglinge mehr an und befommen ein Jabrgebalt von unge 
faͤhr 2000 Pfand Sterling. Die Eintuͤnfte bes Probftes find 
3000 Pf. Cr. mit einem prächtigen vom Collegium abgejons 
berten Haufe, Die Etubenten werben in Fellow commoners 
und ‚pensioners eingetbeilt, Einer ter erfleren braucht etwa 
jaͤhrlich 200 Pf. St., ber lezteren 150 Pf, Mur ein Drittel 
der Gtubenten kaun im College wohnen, bie übrigen Iogiren in 
der Statt. Man muß ein Examen beftehen , ebe man aufges 
nommen wird; um aut burdhjufommen, muß ter Student eine 
temftige Betanntſchaft mit ben griechiſchen und Tateiniften 
riftſtellern gemacht baden. Es ift merfwürbig, bab das’ 
‚Krinitätstollegium duldſam alfe dissenters aufnimmt und ihnen 
atabemifche gradus ertheilt; dahiugegen Oxford und Cambridge 
Niemand zulaffen, ber ſich micht zur Episcopaltirche betennt. 
Nach vier Jahren fanın man ein gradum erhalten, wenn mat 
Aue Vierterjabre wer: 


goldnen Medaillen. 
Wien im December 1820. 

Die Beurtbeifung der von Mad, Stich bargefteilten Alban 
in ber Nibaneferin, welche juͤngſt von bier aus im Morgensfatte 
erfyienen ift. muß man zwar für ſeyr ſcharfſichtig und orinb: 
ich erfennen,, aber ed verbieut boch auch babev bemerkt zu wer⸗ 
ben, bad bie Anforderung bed geehrten Herrn Referenten zum 
Theil Überipannt feinen, und daß ein eben jo zahlre ches als 
ausgeſuchtes Publitum bie Unzufriedenheit beifelten ni: getbait 
bat: denn bie verehrte Künftterin. bat auch in biefer Rome ſchr 
gefallen uud iſt unter rauſchendem Benfalle vorgernfen worden. 
In Wahrbeit zeichnete jie den Charater fefter und beftimmter, 
gab auch bie ganze Note ungleich leidenſchaftlicher als ihre fonft 
ſehr fhägungewertte VWorgängerin, wodurch dad Ganze weit 
lebendiger wurde , und dad Gemälde gleichſam friſche Garden 
erhielt. Aber diefe Kuͤnſtlerin bat bier großes, felmes Gtäd 
gemacht, baburch hatte ſich marärlih and eine Parthey gegen 
fie gebildet, bie ftets nur bebacht war, ihr Talent unter bie 
beyden biefigen Schaujpielerinnen zu ſtelen, in beren Faͤchern 
fie auftrat, Darin gieng es ihr, . wie ber — Wibanejerin 
ſelbſt, die auch ihre Gegner hat, und biefem war baber wohl 
unangenebm, daß Mad, Stich dieſe Gaſtroue wählte, uud 
mehr als ihre Borgaͤngerin gefiel. — Bon Nenigteit nenne 
ih nur: das bffentliche Gehelmuiß. Obwol bad 
Stuͤd ſehr alt und Gotters Bearbeitung oft gegeben war, auch 
Gries Ueberſetzung hier befannt ift, fo wurde es doch ald ein 
neues Luſiſpiel nach Eatderon von Herrn Hoſſchauſpieler 2 ent 
bert gegeben. Das Breite, Schwerfälige dei Dinipgs , weilches 
bie artigen Intriguen ganz erärüchte, bewirfte eine eyr froftige 
Aufnahme, und trog neuer Dekorationen und vieler Pacht an 
Eoftumed, war das Haus bep ber dritten Vorſtellung gan 
ter, Naͤchſſens wird Hotzelns Hipenvbslein zur Auffuͤhrung 
gebracht werben. Im der Zeitfchrift für Auuſt, Literatur, 
Theater und Mode -ift bie Kruit einer andern Darftelung ber 
Albaneſerin abgebrudt, bie mach ber Ungabe vom Dichter 
feleft berräßren fol, aber in welcher weber ber Ort (viel⸗ 
leicht Berlin 9 nom bie Perſonen genannt find, Wenn bies 
ſelbe echt it, fo beweißt fie wenigſtens, baß bie frühere Bes 
hauptung dev Wiener Zeitfayrift: es gebe jezt nirgends eine gamy 
ausreihende Nevräfentantin für bie Rolle der Albana, unb 
eönme faft feine geben, zu voreifig geweien: denn gerabe bie 
Albana an dieſem unbefannten Orte ift in dieſem Auffage ai 
untabelhaft befayrieben,, 
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Ueber einige der neueſten lithographirten Blätter 
aus Stuttgait, 
Vom Vrofeffor Sprth, 9 ” 


Diefe Blätter find der Anfang eines lithograpbifchen 
Werkes, deſſen Unternehmung ſchon läugft der Wunſch de 


zer gewefen ift, die, von dem reinften Intereſſe der Auuſt 


befeelt, jeme erlefenen, vortrefflihen Gemälde geichen ba: 
ben, in deren Befig die HH. Boifferce und Bertram 
ia Stuttgart find, 


Ueber den hohen Werth diefer unvergleichlichen Samm- 
lung altdeutfcher Bilder ift in und außer Deutſchland 
auch nur eine Stimme, 


Wem aunſptuchloſe Einfachheit bes Style in der Dar: 
ſteluug; wein ein tiefer, unendlich zarter Ausdrud der Em: 
yündung mat füßer Aumuth, ſtiller Größe und der reinften 
Wechſelbeziehung aller Eharaktere unter fih für wefent: 
liche Bedingungen eines Kunftwerfed gelten; wer den 
Seiſt lieber ber Wahrheit im Gefühle, als das Auge 
bios dem leeren Scheine inder Beſchauung hingibt; wer 
vor Allem die Natur in der Kunft, und nicht das Er: 
künſtelte darin fucht und liebgewonnen bat, wem auch 
NHeiß und Behartlichkeit in der Ausführung Etwas gelten, 
wicht weil fie als folchedarin angſtlich erſcheinen, ſondern weil 
fie, im Streben nach Wahrheit und in der Liebe bes Kunftiers 
zum eigenen Werke völlig untergegangen, jezt felbit als 
Natur und Wahrheit bervortreten, und fomit das Kuͤnſt— 
liche gleichiam zur Kunſt geworden iſt; wen hoher Farben: 
glanz und eine lebendige Friſche ihres Zuſammenwirkens 
fein muͤßiges Spiel der Theorie, fondern ein bezauberndes 
Mirtel ind, die Idee um fo lebendiger hervorzuheben, je 
mehr fie dieſe bezeichuend mit ihr und unter fi im Lin: 





*) Wir tbeiten unſern Leſern mit Vergnügen biefen Aufſatz 
it, ber fie Über Kunſtwerte, bie vor unfern Angen in 
turzer Zeit entjtanden, ein auswärtiges Urteil vernehmen 
la ſſt. 4 


Reb. 





klange ſtehen; wer endlich bey unverkennbar hoͤchſter Meiſter⸗ 
ſchaft in vielen Theilen der Technik, (zu der es unſere neuen 
Birtuofen vielleiht ihwerlic bringen werben) da und bort 
bas noh Mangelhafte mehr den Gebrechen der Zeit, aus 
welchen e# hervorging, als einer fraffen Unwiſſenheit jener 
Meifter heimzuftellen geneigt iſt, ber wird gewiß vor biefen 
Werken mit innigiter Ruͤhrung geftanden fepn, und des 
Verlangens dabey fid nicht haben erwehren fünnen, das 
Erlefenite davon in treuen Nahbildungen zu befiken, woran 
der Geift feinen früheren Genuß der Betrachtung fortwähs 
rend erneuern koͤunte. 


So erging es und, und wir halten uns volllommen 
überzeugt, daß auch die Meiſten bisher mit uns diejelbe 
Empfindung, benfelben Wunſch getheilt haben. 


Unfere Sehnfuht blieb micht unbefriediget. Das 
Merf bat bereits begonnen, und ſchon find wir auch Inden 
Stand gefezt, mac der Vorlage von drey Blättern, das 
kunftliebende Publikum von dem herrlichen Beginnen die⸗ 
fes Unternehmens, und was es fi fofort.davon zu ver: 
ſprechen habe, in nähere Kenntnif zu ſetzen. 


Die Andführung des Ganzen iſt Hrn. Strirner 
übertragen. Diefe Wahl ift die gluͤclichſte. Wie fehr und auf 
welche gang eigenthämliche Weiſe er fi in den Beift und das 
Lebeninden Werten der alten. Meifter und in das Charafterifti- 
fe ihrer Behandlung hineinzufühlen, und wie er bepdes mit 
ihren ftrengen Umriffen und der Beharrlichkeit und Aus— 
dauer im Fleiße wiedersugeben weiß, deffen haben wir vor 
Kurzem ſchon in diefen Blättern Erwähnung gethan. Da: 
mals gründeten wir unfere Behanptung auf feine Nachbil⸗ 
dungen älterer Gemälde in dem vortrefflien Werke der 
Gallerien von München und Schleisbeim; jezt finden wir 
biefelbe durch die drey vorliegenden Proben nicht nur aufs 
fondern auf eine ganz ausgezeichnete Weiſe beſtä— 
tiget. ; 

Der Juhalt diefer Blätter ift folgender; Die heil, 
Barbara, Bruſtbild. Im der Rechten bält fie einen 
Zweig, zur Seite rüdwärts der Thurn; gegenüber die 
Ausficht auf eine Landſchaft. Bon Mich, Eoris, 


50. 


&t. Mauritius, game Figur. In der Linken eine: 
Sahne, mit der Nechten hält er einen ftehenden Schild. 
Zum Hintergeunde. ein. brofatener. Vorhang... Bon M. 
Hemstert. 


Die heil. Veronika, Sie hält mit: bepden Händen 
des Erloͤſers Schweißtuch vor ſich audgebreitet, Zu unterft 
auf jeder Seite eine Gruppe vondrep Engeln. Bon einem 
unbelaunten Maler aus ber. altlöinifchen. Schule. von Uns 
fang bes vierzehntan Jahrhunderts. 

Wir glauben keineswegs eine. Webertreibung zu wagen, 
wenn wir. behaupten, daß, was je eine lithographiſche Nach⸗ 
ahmung in. aller. Hinficht zu. leiften. vermag ,. bier geleis 
fter iſt. 

Zuerſt fehen wir die Originalien vor uns, ihren Geiſt, 
fo weit ıyn die glüdlihite Nachahmung. erreichen kann, frep. 
von fremdem Zuſatze. Dieß.ıft ganz die füße Holdieligkeit,. 
womit die Alten ihre weiblichen Köpfe belebten, es ift die. 
ES xönheit ihrer Seele, die.in alle Glieder ausgegoifen, fie. 
jest in reigenoer Anmuth.bewegt;. ed find der. Engel teine,, 
ungetrübte Geiſter, die. lautere. Unſchuld. — Es iſt aber. 
auch des Mannes tief, bebeutfamer. Eruſt, der duldend über: 
wunden; es iſt die. Kraft, die fuͤr den Glauben-fteht, nicht 
kühn hervorgehoben und übergewichtig ‚an Geberden, ruhig 
gefaſſt, das Vertrauen gibt Muth.. 

So ſprachen uns dieſe Nachbildungen an, in welchen 
wie im. Geiſte wieder. vor. den, einſt geſehenen Urbildern. 
fanden. 

Berüdfiätigen wir mum auch den technifchen Theil der: 
Ausführung und des Drudes, jo finden wir uns nicht me: 
niger befriediget.. — Immer: bieibet,-wie ſchon geſagt, die 
Bearbeitung.der breiteren Fleiſchmaſſen, die zu ihrer völi« 
gen Ruͤndung vom. tiefiten Schatten mit deu dazu nöthigen 
Mefleren, bis zum hoͤchſten Lichte, bie reinfte, ununterbro: 
chenſte Abftufung der Töne fordern,. bie: ſchwierigſte Auf: 
gabe der. Yithograpbie, Wie gluͤcklich fie Hr, Strirner 
gelöfet. hat, das fehen wir. an ben. fo-ungeniein. zart ausge- 
führten. weibliben Köpfen,. vor. Allem au dem der b: Bar: 
bara, an welchem diefe Behandlung am ſchwerſten geweien;. 
defen Wirkung aber auch: in: allen. Nuͤancen ſo unverz. 
gleidlich gefommen iſt, daß man. ihn. nicht.genug, bewun⸗ 
dern kaum. 


Kir finden darin einen befondern Beweis der moͤglich 
ften Sorgfalt unferes Lirhograpben, fowol in der Ueberarbei: 
tung bdiefer dem häufigften Miflingen unterworfenen Stelle,. 
als auch in der Vorrichtung des Steines zum Druden, und 
im Druden felbt. — Bırd nun, und gerade in diefer Be: 
siebung am meiften, dem Steine bie nörbige Ruhe zur 
Erbelung gegönnt, und haben wir und fofort zu Herrn 
Strirmer, unter deffen Zeitung dee Drud beforgt wird, 


derſelhen Sorgfalt und unverdroſſenen Bebarrlichkeit in 


allen Stüden zu verſehen; fo find wir nicht nur einer durch⸗ 
gängigen .DMeinbeit, fondern aus einer foviel möglich gleichen 
Güte in-der Kraft der Abdrüde verficert.. 

Zu den weiteren. Verdienſten, womit. biefe Blätter fi 
jeber. Betrachtung · würdig,empfehlen,- zäblen wir die folide 
Behandlung: In: allen. Theilen, ben. Bufammenbang der 
Schraffirungen in ben: dunkleren Stellen, beſonders in deu 
Gewaͤndern, dem leichten: Auftrag in den lichten Theilen, 
die durchgängige Klarheit: der: Schatten, bie zarte Verbin- 
dung der Licht: und: Tom: Platte, und den durchaus reinen, 
vortreffichen Drud, Unbemerft.fönnen wir babep nicht 
laffen; daß durch alle diefe. Vorzüge die maleriſche Wirkung 
ber: Driginalien ſelbſt, fo viel. nur möglich beabfichtiget und 
erreicht · iſt. Wir fehen. nirgends mehr. und nirgends kraͤf⸗ 
tigeren- Schatten. als nothwendig iſt, die helleren Parthien 
neben an zu unterftägen,. uund im Heruorbeben ſich mit ih: 
new zugleich, wie der zu einem wirkſamen Ganzen harmoniſch 
zu verbinden... — Ber jenen Gemälden hingegen, die eine 
durchaus. Fräftigere Bebanblung: erfordern; um biefelbe 
Wirt ſamleit und Haltung im Drucke nicht zu verfehlen, wie 
in St. Maurizens: Darftellung, ba finden wir:fie aud 
in. ber Nachahmung. Hier fteht das: kräftige. Fleifh mit: 
dem fräftigeren- Gewande und biejes: wieder mit. dem noch 
kräftigeren Tone des eiferuemBruft= und Bein: Harniſches 
in der richtigſten Abſtufung. Da nnd dort noch mehr Kraft 
erfünfteln wollen, wurde ftatt der Schatten nur.trübe.rufis- 
ge Fleten hervorbringen. *), 


"), Sgierbep ſey · es und“ erlaubt; Aber die Gemaͤlbe ſelbſt noch⸗ 
einiges. hinzuzufuͤgen. Die heilige WVeronite ift in der 
Färbung: bey weitem nicht fo tlar umd fräftig, als die 
ſpaͤteren Bemätbe. der Apoftel von: Meifter Witbelm, - 
welche in: dem. Anffage über bie: Werte bed: Johanu 
v. Eve Mr. 57; des Rumfibl.. vorigen Jahrs erwähnt 
wurden. Befonders find die Haͤnde und die Cugel unten: 
febr leicht und faſt fluͤchtig bebandelt,. was manıan Hrm.. 
Strixuers Blatt genan wieder gegeben finder wird. Das: 
Haupt des Heylandes auf dem Tuche iſt durch die Ränge 
ber Zeit fehr duntel geworden, indem bie braune Farbe ſteta 
mehr und mehr ind Schwarze Äbergimg.- Diefe Dunfelbeit 
iſt in der. Namblidbung gemilbert,. wodurch benn eine barı 
moniſche Birtung entfleht;. wie ſie das Original wohl von: 
Anfang am befaß.. — In ber: Barbara von M. Coris 
ztigt ſich ein» leichter und: feiner Pinfel, ber fin in 
duͤun über.einander gefezten: Laſuren gefält. Das ganze: 
Bad hat-eine. heue Haltung uud- ift:im Goforit [away zu 
vennen;: dem Beſchauer wird biefe Cigenthuͤmlichteit au 
in dem fitbograpbirren : Blatte nicht entgebens — Das 
geoen bat Diartin. Heure fert, wie überall:in feinen Ges- 
mälben fo bejonberd-tier. in.bem Bilbe des bei Mayritins,.. 
welches im Gefispte: vier Aebnlichteit· mit: Part.V: zeigt, 
einen breiten, von feinen Studen in italien berrübrens 
den Nartenauftrag, einen‘ fräftigen Pinſel und tuͤchtige 
Bormen — das Eotorir iM bunfler und etwas roh, obme 
viefe Mittelt ͤne. Diefe Bebandiungsart laͤſſt ſich auch Teiche 
in Hrn. Strixners Nachbildung wieberertennen, . 

eb. 





gt 


Es iſt immer eines“ der’ weſentlichſten Erforderniſſe 
einer guten Nachahmung, daß fie, fo viel es thunlich, ſtetẽ 
bp ber maleriihen Wirkung ihres Vorbildes ſtehen bleibe, 


damit ed und’ auch von biefer Seite, und ohne wilführlid er 


fonnenen. und hineingelegten: Effekt. treu. wieder: gegeben 
werde, — Win brauchen Hrn,. Striener auf dieſen wich⸗ 


tigen Umftand nicht erſt aufınerffam: zu. machen, inß;- wie | 
in diefen. unvergleichlihen: Nadbildungen,,- auch in: allen |: 
nicht von Naphael: ſelbſt, doch’ gewiß aus feiner: Schule. 
Nur mag Fontana‘, ber ſich auf dem Kupferftich” als Zeich⸗ 


folgenden, und: dad; Driginalı nice: möge: vorenthalten 
werden. 

Bey einen: Werke; das’ mehrere Mitarbeiter hat, iſt 
es faft unvermeidlich, daß nicht manche darunter, minder 
gewiffenbafte,. ihre Urbeiten: mehr. oder: weniger mit ihrer 
eigenen: Manier. fiempeln..— Hier lann dieß der Fall nicht 
ſeyn. Da der. Inhalt der Gemälde diefer Sammlung durch⸗ 
gehende hiſtoriſch, zwar aus mehreren, aber durch Natio: 
nalitat und Zeitalter innigſt verwandten Geiſtern, gleichſam 
nur, wie aus Einem hervorgegangen ſcheint; fo kann ed 
auch für den gleichen- Werth ihrer Nachbildungen nicht an: 
ders, als von’ höchfter Bedeutung ſeyn, daß fie alle aus: | 
ſchließlich nur einem einzigen, umd für dieſes Bach be: 
Fimmt dem tüchtigften Lithographen, übertragen find. 

Bir fehen. daher mit Ungeduld der‘ Eriheinung des 
erftien. Heftes‘ entgegen,. das nebſt zwey der: angezeigten 
Blätter, ein: deittes,. bie Verkündigung Maria nach Jo: 
konn van.Epd, als Kapitalblatt enthalten wird. 


Nahihrift der Redaet idne 


Diefes lithographiſche Werk wird nad“ dem Alter‘ der 
Gemälde u aus dreo Abtheilungen beſtehen, wovon die 
erfte Die alttölniihe, dem Joh. v. Eyck vorausgegan: 
gene Malerfchule. begreift. deren Entdeckun 
bienfi der Beſitzer, und an deren Werfen die Sammlung: 
kefondersreich tft; die zweyte enihält Die Gemälde des Job. 
u Eye mad feiner Schüler und Beitgenoflen;. die dritte 
Die vorziiglichiten Mäler des ıöten. Jahrhunderts, wie A: 
bredt Dürer, Lukas von Levden, Schoreel 
u.f.0 Die Herren Heransgeber werden : jede Lieferung 
fo einzurichten fuchen „.daß darinivon jeder der drey Ahtheis 

‚ein. Werk enthalten ſey, woburd die. Vergleihung 
des Qurafteriftiichen Abftandes.der Schulen: und Zeiten.nur 
gewinnen kann. So wird die erfte Lieferung die he We: 
ronifa, die Verkündigung, (Flügel des großen Bil- 
des) von. Ey, und-die Barbara: von: MM. Eorigient: 
dalten; die zwente die Krönung Mariä, ein altföl: 
giſches Bemalde, das andere Flügelbitd von Eyck, wel: 
4 die. Präientation ım: Tempel daritelt ‚-und den 
& Mauritius von. Hemskerk. Alle Blätter merd’n 
auf grunlich⸗ graues. Dapıer. von Groß: Colomöter- Kormat 
een, welches fuͤr Bie ſchöne Wirkungz aͤußerſt vor: 

rt iſt. 
ibeer diſtoriſchen und arliſtiſchen Forſchangen über die:al: 


ein Ber: _ 


Neue Kupferſtiche. 


Die heil, Jungfrau mit dem Schmetterling nach 
Raphael, geft. von J. Pavon. 6. 
2.. Mater‘ amabilis.. Nach demfelben gefl, vom: 
Earonni. gfl. Zzo kr. 

Mr. 13 if eim trefflich sompenirtes Bild, wenn auch 


% 


ner nennt ‚ fein Okiginal etwas flüchtig copirt haben: Der 


Stich ift nicht ohne Verdienſt, und’ Sammiern von Bläts 


term nach Raphael ift das gegenwaͤrtige zu empfeblen.- 

Nr. 2.. Eine‘ Jugendarbeit: des berrliden Künftlers,- 
aber eine feiner anziehendſten. Das Kind ’greift, im be 
deutungsvollen Spiel, nad) einem Buche, welches die Mut: 
ter in der Haud haͤlt. Auf der heitern Stirn ber göttlichen 
Jungfrau thront der Friede. der Unfhuld, der Blid ruht 
ernft auf dem Anaben, und den Mund umſchweben Huld 
und Liebe. Der Umtiß der Madonna ift freplich nicht frep 
von Härte, auch an der Zeichnung im Einzelnen ließe fi 
maleln, aber das Ganze bat einen wahrhaft Raphaelſchen 
Charafter. - Der: Stich. ift zwar nicht brillant „. allein der 
(wahrſcheinlich noch junge): Kupferftecher zeigt Einſicht und‘ 
Gefuͤhl. Wir erlauben und‘, bev-diefer Gelegenhe it, eine‘ 


. Bemerkung, die jest, da fo vieles nach Raphael geſtochen wird; 


an ihrer. Stelle: ſeyn duͤrfte. Seine erften; bedeutenden‘ 
Öffentlichen: Arbeiten fallen in fein ſiebzehntes Lebensjahr, - 


und er ftarbimfleben und drepfiäften: Bedenkt man nun, 


Der Tert, worin die Beſitzer die Mefultate- |: 


ten nieder⸗ und oberdeutſchen Maler mitthellen, wird in T- 


baibio großem Formase zedrudt.. Die Anzeige der HH. Her: 
auszeber erſcheint nachſtens, und das er 
kumenden May ausgegeben werden; 





daß ungefähr 129— 130 zum Theil große Delgemälde ihm 
allgemein· zuerlannt werben, daß feine Frescobilder in ben 
Stanzen und Loggien und in der Sala Borgia des Vatk 
fans; feine-Wandgemälde in Perugia ıc., von denen einige: 
50, 60 bis 70° lebensgroße Figuren entbalten,- bie Arbeit- 
mebrerer Jahre ſeyn muſſten, daß er; außerdem; eine Men⸗ 
ge Eartond und Feichnungen zu: Tapeten. Malereven und 
Verzierungen, ja: fogar verfhiedene Bauriſſt verfertiste, 
und nod eine Anzahl Schüler bildete 5: ermägtiman ferner, 
daß Neigungen und Stimmung’ ibn manchmal von der‘ 
Ausuͤbung entfernten, ſo ergibt ſich von’ felbit,. dab um: 
möglich alles, was uns unter feinem Namen geboten wird; 
von ihm herrübren koͤnne. Der Kunſtfreund wird fi jedoch 
begnügen, wenn über den Bildern, die feinen. Namen: 
tragen ,. nur ein Hauch ſeines Geiſtes weht.- i 


— ber.- 
, Beridtigung. 
In N, 102: und 103. des Kunſtblatts vom lezten Jahre’ 


fe Heft wird im | findeingefandte Bemerkungen über die wiedergefundene Drigis 
} nalplatte von J. Supberhoef nach Terburg „die Wü 


ſterſchen Frichendgefandten“ wutbalten. Digte 
+ Bemerkungen bedürfen, in der Hauptfade, einer Be 
richtigung. Schon die Altern Abdruͤcke dieſes Bildes zeigen 
binreichend, daß die Platte, entweder bepm Aetzen felbitoder 
dur ungeſchickte Behandlung des Druders, gelitten ‚babe, 
und ganz reine Exemplare PN von der erften Seltenheit. 
Als fpäter die Platte in Paris von dem ungenannten 
Aunffreumd, ber fie durch Vergoldung zu ehren meinte, 
gekauft wurde, befand fle fi in einem ſehr ſchlechten Zu: 
fand, nd Einſender diefes, der Abdrüde von 1817 geſe⸗ 
den, und mit frühern verglichen, kaun bie Verſicherung 
geben, daß vom uriprünglihen Geift nichts mehr darin 
vorhanden war. Ob beym neuen Ausbieten bie Platte 
aufgelrazt worden, wiffen wir nicht, in jedem alle fcheint 
23 und aber Pflicht, das Kunftpublitum vor allem Jrrtbum 


zu warnen, im deu es durch jenen Aufſatz gezogen werben. 


könnte, 
— ber, 


Ro m 
Din 13. San. 1821. 

Nah einer langen peinlichen Krankheit, einem durch 
«inen Fall berbeugeführten riefenmäßigen Knochenauswuch⸗ 
je — ift ber Architelt des Vaticans, Raphael Stern 
Sobn eines beutihen Baumeiſters) ‚geftorben. Sein 
Hauptwerk ift ber neue Flügel des vaticaniſchen Muſeums, 
welcher ſich vot allen älteren durch zivetmäßigere Beleuchtung 
auszeihnet, Leider hat er nicht, wie man gebofft .batte, 
feine in ihrer Urt einzige ariteftonifche Bier: und Ku: 
pferſtich Sammlung der Aunfiatademie vermadt. , Sie ift 
auf 20,000 Thlr. angeihlagen, und ihre Zerfplitterung wäre 
ein unerfehliher Schade für Rom, 


Die Stelle des frühberftorbenen ME bat der, durch 
mehrere Schriften vortheilbaft belannte Antiquar Nibby 
erhalten. 


Der Unterftaatsfelretär, Mitter Hamilton, welcher 
ſich für Zuruückgabe der römifchen Statuen ıc. 1815 in Pa: 
ris befonders thätig bewiefen hat, ift bier angelommen, 
wohnt bey feinem Freunde Canova, und gebt damit um, 
„Das ganze Forum romanum ansgraben zu laflen, Er wird 
biedurch viel für Nom und feinen Namen, wenig für feinen 
und feiner Geiellichaft Nusen thun. Mitter Talbot bat 
auf dem Palatiniſchen Berge in einem gegen S. Giovanni 
Paolo gelegenen, dem engliſchen Collegium gehörigen Wein⸗ 
berge nachgraben laſſen. Bis jest ift eine, 10 Palmen brei- 
te, ebemals mit Marmor briegte Treppe gefunden worden, 
melde in den Hippodromus führte. Die Wände glänzen 
von der ſchoͤnſten gelben Karte. Zwen Wandgemälde, weib: 
Fihe Figuren, find nicht bedeutend, J 
Thorwaldſen arbeiter unermüdet an den Vüſten 


bes Kaiſers von Rußland, und des Prinzen Chriſtian vom 
Daͤnemark. Bepde find von ber ſprechendſten Aehnlichtkeit. 

Eine Erwerbung, welche Hr. Giromerti zu Florenz 
machte, und.bieber brachte, wird naͤchſtens den Heimweg 
finden, Es iſt eine Badewanne von Roſſo antico nom gros 
fem Umfange und ziemlich gut erhalten. Sie gehoͤrte dem 
Haufe de Eorſi und wurde um eine geringe Summe ge- 
lauft, aber nachher um 12,000 Fr. geboten. Die Familie 
bat fie durch ein Mefcript ©. H. zurüderbalten, 


sr. Granet, iu deffen Studie gegenwärtig fein Eos 
lombus als Greis im Lehnituhle, feine Scene aus Vertrert 
und bie unferirdifche Kirche von S. Martins ai monti auf 
geftellt find, will nädhitend einen Savonarola und.eine Sce⸗ 
ne aud Napnouarbs Templiers malen. 


Statue des Sardanapalos ober indiſchen Bachus. 


Journal des Sarans Nor. 1820. 


Hr. Mongez bielt im verflofienen September in ber 
Alademie der Infhriften zu Paris eine Rede, worin er zu bes 
weiſen ſuchte, daß die Statue im Batican, welche nach 
Winckelmann Sardanapal den II, nad einigen Philoiogen 
den Platon, und nah Vidronti den alten Bacchus barftel- 
len foll, die Figur des Heliogabalns im forifhen Prie⸗ 
ftercoftum ſey. Diele Tracht, welche Heliogabalus vorzlüig- 
lich liebte, veribafften ibm den Beynamen des Affpriers, 
fo wie feine ſchaͤndlichen Kafter ibm den Namen Garda: 
napal zuzogen. Man finbetin den Zugen und dem Barte 
der Statue, in der Meite und Länge der Gewaͤnder, Pie 
Aennzeiben, welche den alten oder bärtigen Bacchus cha— 
ratterifiren, Hellogabalus war ein Mann von großer 
Schönheit, wie Herodian, ein gleichzeitiger Shriftiteer, 
ausdrüdlich bezeugt, indem er jagt: „der junge Mann 
glich den fchönen Statuen des Bacchus.“ Man ift darüber 
einig, dad die Infhrifte CAPAANATIAAAOLC auf 
dem Mantel, aus dem Zeitalter der Autonine herr übr; 
Heliogabalus war der leste von den Kaiſern, welche biefen 
Namen führten. Inder That fiheint der dicke und lange 
Bart der Figur mit den Zügen bed Mannes : Alters, bie 
fie trͤgt, im Widerſpruch zu fteben; aber man weiß, 
dad die Künftter, welche den Nabfolgern ber Anto— 
nine einige Wehnlichkeit mit biejen berühmten Kaifern 
geben wollten, fie mit dem buſchigen Barte vorftellten, 
welchen jene aus Nachahmung dee Pbilofophen getragen 
hatten. Um feine Behauptung zu beftätigen, Tief Hr. 
Mongez, durch einen Zeichner, Hauptbaar und Bart der 
Statue an die Buͤſte des Heliogabalus im Musde royal 
Ne. 63. anfehen, und an ein Bildniß anf einem brouze⸗ 
nen Medaillon aus dem Gabinet des Könige, Die Aehn⸗ 
lichkeit mit der Statue war auffallend, 
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‚Bwey Feiride Tauern im dem menfhlichen Bemüthe, 
Sid, immerbar im Kampf: verberbter Wi’ und Güte, 
Und wo das ſchiech“ce berrfcht mit fiegender Gewalt, 
Dergleigen Pflanze frißt der Wurm gar bald, 18 


Shafefpeare 


ne 


En my 


Borffegung.) 


Mäbrend Emmy -von dieſem Traum gequält wurde, 
batte Pippo die Brieftafche des Alten eröffnet, Das blaſſe, 
duſtere Lampenlicht warf einen ſchanerlichen Slanz auf das 
geidene Schloͤſßchen in ſchwarzem Sammt; ein leichter Drud 
und Pippo fchaute in das Inmereder Taſche. Er fandaber 





Deine Ruhe ſuchen?“ Uber Pippo wuſſte dem und Anderm 


zu begegnen; denn er war in der Welt geweien und hatte 


ort fo viel aufgefangen, um für fehlechte Handlungen einen 


beihönigenden Ausweg zu finden. Troß der Ausflichte aber, 


| diefein Verſtand erfann, fchwieg das Innere Gefuͤhl nie ganz, 
und er hatte, wenn auch den-äußern, doch den innern Frie⸗ 


ben nimmer zum Gefährten, 
Pippo hatte die ganze Nacht ſchlaflos hingebracht; der 


wenig, deun außer dem Miniaturgemälde eines Yınglings, | Gedanke, was er mit dem Golde beginnen folle, quaͤlte ihn 


deſen Züge denen des Alten überraſchend aͤhnlich waren, 
und einigen unbedeutenden Briefen mit der Aufſchrift: an 
den Frerherrn Johannes von Berg, beftand der Inhalt des 
Vortefenille’s nur in einzelnen Blaͤttchen, auf der Reiſe 
niedergeichrieben, in Adreſſen, Kopien von Briefen an 
Geibäftsieute und andern Kleinigkeiten diefer Art. 

Um fo mehr erfrenteden verblendeten Alten der Glanz 
ber Goldſtuce: er betrachtete fie mit-forglicher Bärtlichfeit, 
sühlte, rechnete und fuhr bev dem leifeiten Geräufch auf, 
das der fcharfe Machtwind draußen in den nitternden Eich: 
tnäfien verurfachte. 

Es war Pippo’n oft, als flüftere eine Stimme neben 
ihm: „Traue dem Glanze des Goldes nicht ! der Schein 
bendet und führt dich im Abgründe, wie das Irrlicht thut, 
dus den einfamen Wanderer an Felfengründe lot, wo er feinen 
Zod findet, Du warſt ja jo glüdlich im deiner Urmurb; 


rer Tag brachte bir ein durftiges, ‚aber redliches Auskom⸗ 


men, und jede Nacht die füßefte, Ruhe in deinem armen 
Sirohberte, Wo wirft du nun dein Haupt hinlegen und 


unaufhoͤrlich; nicht weniger beſchwerlich war ibm die Sorge, 
ob denn der Alte nicht während ‚feiner Abweſenheit aus ei⸗ 
nem todtähnilihen Zuftande erwacht und geflohen ſeyn Löırnc? 
Ob ed wohl möglich ſey, daß die Adler ihn weggebracht und 
verzehrt hätten, und er auf biefe Weiſe ſich feines Befiges 
in- Mube erfreuen dürfe? — Ein böfes Gewiffen gleicht ei⸗ 
nem fchlechten Geiellichafter, der, ftatt den Aufwand des 
Geſpraͤchs gehörig zu beftreiten, mit ewigen Fragen be 
ſchwerlich fällt. — Um ſich einige Gewißheit zu verichaffen, 
beitploß er, mit dem Anbruch des Tages in die Felfenkluft 
nieder zu fteigen, wo er die Adler mit ihrer Beute beſchaͤf⸗ 
tigt geſehen, hoffend, dort wenigſtens noch einige Ueberbleib⸗ 
ſel von dem Todten zu finden. 

As Emmy ans ihrem Kaͤmmerlein trat, ſah fie bald, 
daß der Bater in der Nacht müfle ausgegangen ſeyn, deun 
fein Lager fand unberührt; daran war fie aber ſchon ge: 
wöhnt;. denn wegen der Fremden verbunden, am Tage fietd 
bey der Hand zu ſeyn, ging.er oft ſpat am Abend mac Ho— 
fpital hinunter, und brachte die Nacht bep einem Freunde 


in der Erinnerung vergangener Tage bin; denn Beude hat: 
ten miteinander im Felde gedient, Wäre der Traum wicht 
gewefen, fo hätte fie den Morgen, mie jeden andern, in 
der Sorge für das Hausweſen bingebradt, , das ihr, fo 
jung fie.war, gang, oblag, feit die gute Mutter geſtorben 
war. 

Sie konnte wicht aufhören des Traumes zu gedenken 
und ging ungewiß in dem engen Gemade umber, bald nah 
dem, bald nach jenem areifend, wie wir ee wohl alle imeh- 
nem folchen Zuftande zu thun pflegen. Aber es wollte nichts 
fördern, und fie lief jeden Augenblick an das Fenfterchen, 
um zu fehen, ob der Vater noch nicht komme, 

Unentſchloſſen und zerftreut den Waudſchrank öffnend, 
um ihre Arbeit zu fuchen, erbliztte fie eine ſchwarzſammtne 
Brieſtaſche mit goldenem Schlufe, ohne zu begreifen, wie 
dieſe in den Schrank gekommen fepn inne Je mehr fie 
das glänzende Schloͤßchen betrachtete, deſto neugieriger 
ward fie, zu erfahren, woher jiefomme, was fie enthalte, 

Sie fann noch über das Wunderbare und Lodende die: 
fer Erfheinung nad, als fie die. Schritte ihres Vaters bör- 


te; fie eilte ihm entgegen und grüßte ihn auf das inmigfte;. | 


er erwiederte ihren Gruß freundlicher, als er feit mehreren 
Tagen gethan. Die gute Emmp, durd bie Heiterteit ib 
zes Vaters erfreut, erzählte fogleich, mie ſie in dem Wand» 
ſchranke den glänzenden Verfchluß einer dort aufbewahrten 
Brieftafche geſehen und gewuͤnſcht babe, biefelbe zu. betrach⸗ 
ten: ber Vater möge fie ihr doch zeigen. Sie bängte ſich 
ſchmeiche lud an gun Arm und führte ihn-in bie Huͤtte, 
wo fie ibm fein Morgenbrod vorfezte, 

Yippo’s Heiterkeit hatte ihren guten Grund: er hatte 
in dem bezeichneten Eisthale, in bas er mit Mübe hinab 
geitiegen mar, viele Gebeine zerſtreut gefunden, weiche ibm 
menichlibe ſchienen, deren mande verwittert, andere aber 
noch ganz frilh waren. Es galt Pippo nun gleich, wie es 
die Adler angefangen, die Leiche aus dem Grabe zu holen: 
„hie war beforgt und- aufgehoben.” 

Emmp nahm die erſte Gelegenheit wahr; ihren Traum 
zu erzäblen;- ſcherzte jezt aber felbft über ihre Angſt, fen 
es nun, daß die immer wechſelnde Laune, der Leichtſiun 
des Kindes, jeben nenen Eindruck erfaſſend, den erftern 
befiegte und vergaß, ober daß fie aus der heiten Miene 
ihres Vaters die Ruhe trank, welche ihr Herz nun wohl⸗ 
thätig durchſtroͤmte. 

Der Vater hörte Emmp’s' Traum ſchweigend am und 
ſchwieg auch hernach, ald Emmy geendigt hatte, Das 
gute Kind- aber wandte ſich nun mit dringende Dit: 
ter an den Water, ber Brieftafche wegen, und ba: diefer ibr 
wohl feltem etwas abſchlagen kounfe‘, - fo gewährte er ihr 
mit leichter Mühe ihre Bitte; jedoch muffte fie vorher ver: 
foregen, nie Jemand ein Wert davon zu ſagen. Sie 
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hätte gern gewuſſt, warum fie ſchweigen folle; aber dei 
Baters Ernfte ſchloß ihre Lippe. 

Sie nahm die Brieftafhe, und weil eben Fremde den 
Berg herauf Tamen, fhlipfte fie damit in iht Kämmerlein, 
verriegelte daſſelbe und eröffnete ‚das goldeng Egloßaen 
mit madchenhafter Neugierde. Sie fing an, verdtießlich 


: zu werben, ba ihr nichts als der Kram von Papiere und 


Zetteln entgegen fiel, bie nichts enthielten. Aber jeit (ah 
fie das Portrat und Fine glähende Rothe verbreitete ſich 
fiber das· Engelsantlitzz ihr Auge bieng an den freundlichen 
Zügen des unbekannten Jünglings ; ein zauberiſches Wehen 
ſchien mit den. beiten Locken um feins Stirn zu ipielen‘, Bas 
große blaue Auge fie anzulächeln und das ganze Antlig Be: 
wegung und Leben zu gewinnen , wie fie es länger betrach⸗ 
tete — 0, und es war ihr, ald made fie ed ewig, ewig 
betrachten. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Der Hammer auf Bornholm 
(Forifepung.) 


Vormald war der Hammer mit Waldung bededr; 
jezt fieht man faum noch einige Baumfinbben, und nur 
nadte Klippen fteigen bin und. wieder aus dem Sande 
hervor. Un ber weitlichen Seite des Meeritrandes ſtehen 
die Weberbleibfel eines alten Gebäudes, bad Galomons 
Kapelle hieß. Hier. ward in der Vorzeit für die Fiſcher 
der Umgegend Gottesdienit gebalten, und Einige bebaups 
ten, daß Allinge bier geftauden babe, Im Jahre 1648 le 
gen noch die Balten und bie Breter des Bodens da, 
aber damals ward dem Birkvogt von Saudrig erlaubt, fie 
zu einem neuen Gebäude zu benutzen. Da fdritt bie 
Sapelle ihrem Untergange mehr und mebr entgegen, und 
nun iſt nur ein Theil der audwendigen Mauern noch 
übrig... Am Sande findet man noch die Epur einer 
Mauer, melde die Kapele umgab, und eine Urt von 
Hof bildete. Ber der Kapelle war eine Quelle, num 
ift fie vom Sande verftopft, ber bald auch die Ruinen 
überbedten wird, — Aus dieſer Kapelle foll die Heine 
Glode genommen fepn, die jest in dem Allinger Kirch 
thurme hängt: 

Der Hammer beftebt: eigentlich aus verſchiedenen Were 
hoͤhen, die durch tiefe Thäler von einander gefondert find. 


"Auf der Einen derfelben, dem Steilebierg, liegt Hammers 


For ‚ zwed hundert und zwey und fiebzig Fuß Uber der Mer: 
redfläde. Diefes ift ein Feuer von Steinköhlen, auf & 
nem fechsedigten- Thurm; deſſen Mitte hohl, und durch 
Züge mit beit aus wendigen Seiten des SThurmes in Vers 
bindung iſt, welche die Zugluft in die Höblung ober den 


Schornſtein führen, auf dem ein Steinfohlenrof liegt. 
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. Die: Seffanngen: find mit hoͤlzernen Rlappen werfeben „ bie,. 
den Umitänden nah, von dem Feuerwäcter durch eine 
Schnur aufi- oder zugezogen werden. Ber ftarfem Winde 
fteigt die Flamme ſtarl genug von: den brennenden Kohlen, 
ohne Oeſſaung der Alappen auf. In Altern Zeiten, und 
noch jest an verfchiedenen Orten, wie in Schweden, war 
feine Bedachung oder Leuchte über der Flamme; fie loderte 
in frever Luft, daher durch das Weben-und die Stoßwinde 
flackerud, und bejouders war ber Feuerwärter den Einflilf: 
fen der Witterung. audgerest, Diefem Fehler abzubelfen, 
hat man im fpätern Zeiten eine Leuchte darüber geſtzt, und‘ 
fo ift es au am Hammers For. Der Boden ift vier und 
dreyviertel Fuß unter der Spitze des Schornſteins oder des 
Steinfohlenroftes , alſo dem Feuerwärter bequem , um bie 
Kohlen aufjurübren. Die Leuchte, die aus Fenftern von 
fehsfüßiger Höhe beſteht, ruhet anf Diefem Boden, der 
ſich auf eine zwey Fuß hohr Mauer frügt. Der Schein 
des Feuers trifft alfo gerade die Mitte der Fenften Die 
Pfoͤſten der Klappen find von gegoflenenr Eifen, da hölzerne 
fid von der Hıle entzunden würden. Die Fenſterlreuze 
find geichimieder. Ueber den Fenſtern ift ein Kuppeldach 
von eifernem- Sparrwerk,. und mit Eilenplatten gededt. 
Ganz oben in der Kappe ift eine leicht bewegliche Roͤhre, 
bie ih um eine, im einer metallenen Buͤchſe befindliche 
Räblerne Spipe dreht; der Dedel ih ein Boswelſcher Wen: 
tilator. In der Auppel find einige Klappen, bie geöffnet 
and geihloflen werden können, damit der Rauch bey ftillem 
Wetter und Mangel an Zugluft nicht in dee Leuchte bleibt. 

An der Landſeite, oder an ber Seite der Leuchte, wohin 
ber Schein nicht zu fallen braucht, ift eine Mauer mit ei: 
ner doppelten Eingangstbüre, um der ftarfen Puftftrömung 
Bep ber Eröffitung vorzubeugen, melde durch dad Antreiben 
ber Flamme die Scheiben der Leuchte zerknicken konute. 
Diele Mauer ift mit meifingenen Platten, in der Korm 
eines Hohlſpiegels belegt, die den Schein verflärken. und 
nah allen Seiten zuruͤckwerfen. 

Da die an der Außenfeite des Thurmes bie am den 
Schoruſtein gehende Möhre nicht immer einen binlängli: 
chen Luftzug verfhafft, fo find noch unter.der Mauer und 
unter jedem Fach Feuſter, nach der Landfeite bin, Deffnun- 
gen mit hölzernen Gchäufen, bie bis an die Slasſcheiben 
zeihen, und biefe nicht allein von dem Rauche befrepen, 
fondern auch Zug verurfachen. 

Man fieht auf einem hoben Schiffe das Feier auf dem 
Sammer in einer Entfernung von fieben bie acht Meilen, 
and es brennt das ganze Jahr hindurch vom Untergange 
ber Sonne bis zum. Aufgange,. Bey gleihem Feuer. wird 
in jeder Stunde ein Scheffel Steinkohlen verbraucht, alfo 
für die viertaufend Stunden, daß das Feuer brennen fol, 
Abrlich fünfhundert Tonnen, Die Koblen kommen aus 
Schottland, da man die Bornholmer Kohlen, bey den ge: 
sichten Derfuchen, dazu unbrauchbar gefunden.hat, Dicht. 


am Thurme Hr ein-Kchlenmagasin; dad Hauptmagazin iſt 
in-Sandrig. Da ift auch die Amtswohnung des Juipeltord, 
aber der jegige wohnt mit bem Feiterwächter nicht weit von 
dem Feuerthurme in einem, im: einer Berzipaite erbaueten 
Haufe, deſſen Dach man, bey dem Feuer, bervorragen ſieht. 
Das Gebäude muſſte wegen der aufßerorbentliden Stürme 
in einer Kluft ſtehen. Der Sand wird, ungeachtet der bes 
deutenden Entfernung von ber Spite des Hammers, und 
der Höhe, bey ftarten Winden doch hierher geführt, 

Das Feuer auf Ehriftiandd iſt mıt dem anf dem 
Hammer überein; aber jenes ift, zur Unterſcheidung, eim 
rotirendes Feuer, Da das Leuchtfeuer ſich auf einem bo: 
ben und abgefouderten- Berge befindet, ſo bat man von 
da eine weite Ausſicht: gegen Norden anf die, von dem 
Meere eingefaßten Bingfandfeider, auch gesen Welten 
fieht man dad Meer, aber der Gefichtöfreis wird an der 
Seite von /dem Meere begraͤnzt; am amsichenditen 
ir die Ausjicht gegen Süden, Hier erhebt fih, im 
ber Mitte der eriheinenden Unficht, der Berg, auf 
dem die Ruinen des Schloſſes Hammerhuus liegen, 
von. den Strahlen der untergebenden Sonne beleude 
tet, und von dem Steilebierg dur niedrigere, zum 
Theil mit Gebuͤſch bededie Berge adgefondert. Hinter 
Hammershuus erhebt ſich ein mod böberer Berg, der dem 
Bergrüden auf dem die Kirche von Ruth liegt, wiederum: 
an Höhe weicht. Der hervorragende Riegebierg bildet die 
ſudlichſte Spige, am feinem Fuße fiebt man die fhöne 
Fiſcherſtelle von Vang. Die ganze Küftenftrete hat letke- 
rechte. Felfen längs dem Meere, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Beibe 
E nimmt in feine heil’ge Stile 
Vertraut mich auf der Buchenbaim- 
Dursglüht von böberem Gefühle 
Gedenke ich, Elife, dein, 
ier, wo bie boide Philomele 
Im heil'gen Blätterdunfel ſingt, 
en finſtern Gram von meiner Seele 
Durch ibre Friedenslieder zwingt; 
Hier, wo um die bemooste Rinde 
Vertraulich ſich der Epheu ſchlingt, 
Und ſchoͤn, in lieblichem Gewinde 
Dis zu des Wipfels Hoͤhen dringt, 
er weibe ich den Stamm der Buche 
n jhönften Stamm im weiten Hapyn, 
Und grab' im eng verſchloſſuem Zuge, 
Geliebte, unfre Namen ein, 
Un diefem beil’gen Play der Weihe 
Bon feines Lauſchers Blick geſchreckt, 
Hier ſchwoͤre ich dir Lied und, Treue, 
Bis mich der ftille Hügel dedt.. 
2 Mott. 
Korrefpondbenz -Nabridten. 
Dresden am 2, Jan. 182) 
Recht herzlich begruͤße im das liebe Morgenblatt im neube⸗ 
gonnenen Jahre, und verfpredhe ihm wie Inöper alfınomattich mei⸗ 
nen. Bericht aus unfrer- guten Stadt, Es fann verfichert feyn, 


daß Ich Met partbeuted bie Wahrheit fagen, nicht nnverbärgte 
Dinae ibm einfgwayen noch vervotne Waare eiuſchwaͤrzen werde. 

fr bitte ich mir daun auch Nachſicht aus, wenn im dem 
en friedlichen Keben, bas wir in unſerm Gagjen Gott ſey 
gelobt führen, niat ſtets etwas Pitantes zur Mittbeilung fich 
Auffinden ſoute. Febden ſeldſt anipinnen, wo ed niapt mörbig ift, 
hade ich nicht, und jo werden denn freylich meine Berichte mebr 
Friedeusbotſchaften als Kriegsertlaͤrungen ſeyn, ‚die ja.außerdem 
pinreigend zu baden jınd. 

Wie amt ſich's in Dredden unter andern auch in Ruͤctſicht 
auf Geſundreit leben -läßt, beweist bie fleine Zahl der im abs 
öttwichenen Jahre Geſtorbenen. Cie betrug 1638 Perfonen, 
weiches auf die Benditerung vom mehr als 48000 Erlen, ‚nur 
die z2fte beimgeben beißt. Dagegen wurden 1735 geboren, 
unter denen ſich freylich 343 wmeblige befanden, folglih unge: 
führ das fünfte Kind; man muß aber bebentem, wie viele Aus waͤr⸗ 
tige in dem verſchiedenen Inſtituten zu Dresden eutbunden werden, 
deren Nejultat aber bier. micht in Auſchlag gebracht werden jollte. 

Bey biefer Gelegenheit tbunen wir nicht die Woblthaͤugteit 
der Dresdner vergeffen. Sie gebt erfreulich aus ben Ueberſichten 
mebrerer Anſtalten zu biefem Zweck, welche jaͤhruch um biefe 
Seit audgegeben gu ‚werben ‚pflegen, hervor. Eo betrug bey bem 
Imupt-Annofenfonds die Einnahme bed Rechnungs⸗Jahres, 47,995 
Thaler, wozu aus Iandesberrliher Kaffe allein 28;966 Thlr. 
floſſen. Die durch eimen Frauen: Berein begruͤndete Rumf ordſche 
Euppen:Anftait ſezte Äbre Wirtſamteit fort, und vertbeilte im 
vorigen Winter 79.384 Portionen. Die treffliche Geſellſchaft 
zu Rath und That, unter der Direttion des wahrhaft edlen 
Minifterd von Noftig auf Jaͤntendorf, fo wie bes verehrten 
Gomjiftoriat: Präfidenten von Faber, vermehrte ſich bis auf 145 
Mitglieder, und fpendere aus ibren Unterftägungs:KHaffen gegen 
goo0 Thir. Au fegnete der Himmel die Bemühungen eines 
andern Vereins zu Unterſtuͤtzung bütfspebürftiger blinder And ers 
bimdender Perfonen, und ber Kaufmann Eyüg aus London, ber 
ſich bier angefiedeit bat, verband bamit bie vom ibm errichtete 
Induſtrie⸗ und Unterrichts = Auſtalt für erwachſene Blinde bey⸗ 
derien Geſchiechts, wobey befonders das Korbflechten und Schuu⸗ 
rentldpfein, lezteres anf zweh in Unglaub gefertigten Maſchi⸗ 
nen getrieben wird, tuͤnftig aber auch die Fertigung von Fuß 
teppichen, Strohgeflechte, Weberey anf einſachen Stuͤhlen u. ſ. w 
vorgenommen werben ſoll. Auch iſt am Geburtstage unjered 
Königs, den 23. December, von biefigen Banfiers und ange 
febenen Kaufleuten eine Spaartaſſe eröffnet worden, vom welcher 
man ſich, befonders für Dienfivoren, eine ſehr erfremiche Wir: 
tung verſpricht. 

Durch ben Tod ‚verforem wir in biefem Monate einen unſe⸗ 
rer kwürbiaften Gelehrten und Boltsiehrer, ben Superiniendent 
und Kirchenratb D. Tittmann, defien Ruhm in ver Ihrolos 
pifhen geiehrten Welt eben fo verbreitet ift, als der Dant für 
fein fegenreihes Wirten in jeder Art, ed in Gachfen undma: 
mentiiay in Dresden unter allen Ständen war, Er japlums 


imerte binfiber wie ein Gerechter nad vollbradytem ‚Tagewerte, 


‚und zabllofeBegieiter folgten mit tiefer Wehmush feinem Leichenzuge 

Aus Rom find die beyden ‚Künflier Vogel umb Eruſt 
Mattnäi angefommen, Erſterer ift an bed verewigien Kü: 
gelgend Stelle veftimmt, lezterer wird bey der Aut: Atabemie 
Unterricht un Boſſiren und Wiodelliren geben, Er bat von 
dem Pasft wegen Bertaufs und Anordnung ‚einer maturhiſtori⸗ 
fen Cammtung , ben Orden bed goldnen Sporens befommen. 


Man fiebt der Bertveilung der Gratifitationen für die Zdglinge 


diefer Anftait , wegen ber auf der legten Kunſt⸗ Anstellung dar⸗ 
gelegten Proben ihres Talents und Fieißes entgegen. 

Unfre Bühne begann wieder mit dem 10. Dezember, und 
foielte now bis zum 1aten, wo die Weilmachtäferien eintraten. 
Wir fahen eine forgfätige Borftelung von Hamlet, Eario Fioras, 


x 
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und ben Zmwep Worten, fo tie ter Emma di Resburgo. Men. 


waren: Bind uub Gegen, Drama in zwey Aufzügen 
von Ernft von Houmwalb, und Ipbigenia auf Tauris. 

Buch und Segen , bie neuefte Dichtung bes geift und ges 
mütheolten Houwald, wird zu Oftern in. bem zum Mugen bes Waifens 
banfes zu Pirna beraustommenden Waiſeufreunde gedruckt 
erjgeinem und alfo bald allgemeiner Beurtbeilung vorliegen. Es 
gereipt der Dredbuer Bühne zur Ehre, nun fäntliche Houwalbſche 
dramatische Werte zuerft aufgeführt zu baben, und faft fans 
man fagen, daß der Bevfall des Pubfitins mit jedem derſe lben 
waͤchst. Auch dieſes erfreute ſich bed lauteſten und umgetbeils 
teſten, und beſonders verdient es ihm, durch die ſchͤne Tendenz, 
‚bie ed bat, welche ſich in ben Schlußworten ausſpricht: 

Des Menſchen Suͤnde iſt auein fein Fluch, 

Drum tennt im uur br Menſch, Gott kennt ihn nicht. 
Wem das Bewußtſeyn tiefe Wunden ſchlug 

Der glaubt, der Herr geh mit ibm ind Gericht. 

Er aber iſt die Liebe und Geduld, 

«Er fender Jedem Sonnenſchein und Regen. 

Sen Du wur rein sumd freu von aller Schulb, 

Dann dringt Div Menſchenfluch doch Gottes Segen. 

Ein Knabe ſchuͤrzt und entwickelt den Knoten bes Feimen 
Stuͤcts, weiches im ‚feiner abſichtuch ſehr einfach gebaltenen 
Sprache, indem es in dem armſeligen Gemach eines mit dem 
Schulbthurme bedrohten Erbpachters ſpielt, dom eine Kraft ber 
Empfindung, Wärme bes Gefühts und Innigkeit ber Anſicht hat, 
bie item ben Weg zu .jetem Kerzen balmen werben. Die Ncbus 
lichteit, bie es beionderd von,vorn berein mir Werners a4ftem Bes 
bruar bat, iſt vom Dichter mit Borfag herbeyge führt worben, 
da es eigentiiy das beruhigende Gegenftäd zu biefem Schautrge⸗ 
mälde ſeyn joll. Die Darftellung war febr gelumgen zu nennen, 
wenn man bey den Kinderrollen bedachte, dab es freylich feine 
wahren Rünftier zu beren Darfieluug geben konnte, Ein jums 
ges Maͤdchen aus dem Singchor, Miller, gab ben Knaben rent 
verdienftlid. Der Samefer, Loniſe Wagner, verſtand 
man nur zu wenig, fonft waͤre fie zu leben geweſen. Herr 
Werdy war trefflich als Erbpaͤchter, und Mad, Hartwig 
leote, ald.beffen Frau, ‚eine Gut und Wabrbeit im ihre Roile, 
die mebreremale zu lautem Beyfall fortriß. 
ren Sr. Paulli als Ammmann, und Hr. Heltwig, im ber 
jo ſchwierig zu baltenben Rolle des Seiltaͤnzers Sebaldo. 

Iphigenia zog ‚alle Gewitdete ins Theater, und wenn duch 
‚nicht alle Anſpruͤche, die freylich sben-einem Meiſterwert Goethes 
fehr lercht zu hoch gefteigert find, -biiriedigt wurden , fo buurfte 
man doch mit bem Weiße, dem Studium und dem fahbnen Eires 
ben.aller Darſteuenden gewiß ſehr zufrieden jeun, Mad. Werbp 


init großer Befonnenbeit durch, nur bätten wir gewuͤnſcht, 

bey mehreren Stellen ihr Xon weniger weis und aleichf: 
tlagend geweienwäre Kr. Hellwig war Dreft, hr. Jutinus 
Polades. Wäre nit eine Berwechs lung beyder Rollen zwect⸗ 
mäßiger geweſen, da des Leztern träftigered Organ ſich mebr für 
den Oreſt, das Treumſubige des Erſtern mehr für Polades eigner? 
Dom ſpielten Beyde beſonders im den lezten Alten ungemein 
lobenswerth. Auch Hr. Kanow als Thoas und Hr. Bu v⸗ 
meifter ald Artas gewährten Dant erſordernde Reiftungen. 
So fland das Ganze würdig ba, und warb mit der größten 
Aufmertſamteit and ungetbeittem Intereſſe erartfien, 

Im Saale des Hotel de Polognue fanden mehrere Konzerte 
ber biefinen Kammer » Dinjiter Dolzauer - (Biolouccuiſt) umb 
Peſchte (Wiolinift,) fo wie des berühmten Starinettifien Bär 
mann flatt, und ber Detlamator Solbrig gab zwey Übenduns 
terbaltungen. z 


batte in der Hauptrolle viele ſchoͤne Momente, nub führte ar 
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Kirhengefhidte 


eingeräumt ward und zuftehen mußte.”) Die ultramonta- 
nifhen Grundfäße, von denen die gegen ihn gerichtete Uns 


L’Espagne heureuse par la vie de la klage ausgieng, dürfen nicht erft in Erinnerung gebracht 


Constitution et la mort de l'inqui— 
sition etc, Par Dom Antoine Berna- 
beu, prötre döpute de la province de Valen- 
ce à l’assemblee nationale des Cortes d’Es- 


pagne. Madrid, 1820, 8, 


Neben diefer franzdfifhenen Ausgabe tft gleichzeitig 
auch eine fpaisifhe (VEspauna venturosä elc.), die 
lejtere in Quartformat, von der merfmürdigen Schrift zu 


werden; er bat dieſelben nachdenkſam abgefertigt. 


Ein Seitenftäd zu der vorftehenden Schrift liefert der 


| Apendice aldictamen, u. ſ. w. Nachtrag uber 


Madrid erihienen. Hr. Bernaben hatte fhon im Yabr 


1813, ald Mitglied der Cortes, die Befugniß des Staates 
über die Befigungen ber Geiſtlichkeit zu verfügen, in feinem 


damals zu Hlicantegedrudten Initio-historieo-cano- 


nico-politico de la authoridad de las naceo- 
nes en los bienes ecclesiasticos darzuthun ver: 
ſucht. Die durch Ferdinand VII hergeitellte Inquiſition be: 
ſchaftigte ſich mit dieſer Schrift, und fand diefelbe, wie 
man deuten Tann, ketzeriſch. Am Yabr 1514 erklärte der 
Verfaſſer gegen die Inquifitoren von Madrid und im Jahr 
1816 gegen diejenigen von Murcia, er fep bereit, feine Süße 
zu widerrufen, wofern ihm ihr Widerfpruh mit ber reinen 
catholifben Lehre dargethan würde. Weiler jedoch voraud: 
Tab, daß ihm diefer Beweis mur in den Kerkern des Tribu: 
mais und durch diefelben geleiitet werden follte, flüchtete er 
nach Franfreih und hielt ſich bis zur Herftellung der Ver: 
fafung der Gortes in Paris auf, Er ift alddaum neuer: 
bings in die Berfamminng der lestern gewählt worden, 
und bat nun unter dem vorftehenden Titel theils bie fruͤ— 
bere Schrift, theild die Altenflüde feiner Verfolgung ab: 
druden laffen. 

Die Grundbefigungen der Geiftlichkeit, behauptet er, 
feven allegeit Eigentham der Netion geweſen; indem die 
Schenkungen der Fürften und der Privatperfonen das Ge: 
meinwohl beswedten, und eben darum auch die Dberauf: 
ficht fo wie das böchfte Verfügungsrecht über dieſe Güter 
der Nation, wenn wicht ausdruͤcklich jedoch ftillichweigend, 





*) Diefe Argumentation rubt auf einem in der Rechtätheorie 


beivernfenem Grunde; denn welchen Eingriff in das Pris 
vateigenthum gäbe es wohl, der fi wicht mit ber Berus 
fung auf das Gemeinwohl entſchuldigen ließe? Das 


. wabre Recht kann ‚aber auch um bed Gemeinwohls wils 
" ten feinen folgen Eingriff olme volle Schadloſshaltung ges 
ſtatten, und bavon fan bey Einziebang ber Kirchenguü⸗ 


ter in Spanien ſchwerlich bie Mebe ſeyn. Aber das Eins 
ziehungs recht läßt ſich vielleicgt aus anderen Gränden ableis 
ten, infofern von ben fogenannten Gütern ber Geiſtlichteit 
im Allgemeinen die Frage iſt Eigentbum ift nur 
denkbar ald Recht einer Perfon, fey es einer phyſiſchen 
ober einer intellectuelen. Die Geiftlichkeit ift aber feine 
Perfon, fondern ein Stand, und daher fünnen jene 
Güter eben fo wenig Eigentbum ber Geiftfimkeit 
ſeyn, ald man 5. B. de Städte Eigentbum des Bürgers 
ftandes oder die Dörfer Eigentbum bes Bauernftandes nens 
nen kann. Es fcheint daher, daß fie als Eigentum ber 
imteileetuellen Perfon des Staates Betrachter werben müfßs 
fon, ber ihren Mißbrauch zu Erreichung eines Theiles vom 
arfammten Staatezwecte (Erhaltung des tirchlichen Geiche 
ſchaftsdandes) Beftimmt hat, und welcher befugt iſt, dieſt 
Befimmung zu ändern. infefern’ ibm wicht im einzeinen 
Titten wohlerwordene Rechte von Vrivatperfonen entaegen 
fteben, die er ohne Eutſchaͤdigung feinen Zweden nicht auf⸗ 
opfern darf, Und Find biefe Perfonen imtellectwellez 
fo wird er fie meift aufheben tbunen, dafern' er nicht über 
ihre Fortbaner mit ihnen contrabirt bat: denn Intelles 
tuelle Perſonen (unirversitates) find blos Perſonen durch 
eine Rentöficion, bie einzig auf bem Willen von der Pers 
fon des Staates beruber; und biefer Wille iſt urſpruünglich 
frey, alfo au in der Negel widerrufſlich, weit fonft der 
Staat gar feine practifche Periduiigpteit hätte. König und 
ortes find in Spanien dad Organ biefes Willens, mithin 
täßt fit ihr Beſchlun über die bienes eoclesiasticos aus 
bem Befichtäpuntte bes phifofopb. Mechtes nicht wohnt aufech⸗ 
ten; fo leicht auch deffen Bouzienung im Ginzeinen zu Uns 
geremtigkeiten führen fann. Auf diefem Wege ſcheint bie 
unbaitbare Borausfeguna, daß alle Schentungen an bie 
Geiftiichteit dad Gemei uw on! bezwedt haben „ vermieden 
werben zu fünnen, Maͤllner. 


50 ;; 


in ber Berfammlung der Corted von 1813 ge: 
baltenen Dede über das Inquifitiond:Geridt, 
burb Don Ant. 9. Ruiz de Padron (ite Nusga: 
be. Madrid, 1820, 8.) Auch ihr Verfaffer ward um fei- 
ner in den Cortes gehußerten Meinungen willen während 
des unglüdlichen Zeitraums vom ı814 bid 1820 verfolgt, 
feine Güter wurden mit Sequefter belegt und er felbft hat 
bie ſechs Jahre theild im Gefaͤngniß, theils im Eril zuge: 
bracht. 


Biſchof, Don Manuel Vicente Martinez Jimenez, nach⸗ 
heriger Erzbifchof von Saragoffa; fein grimmigſter Werfol: 
ger geweien it. Sowie Hr, Bernabeu benuzte auch Hr. 
Minis de Padren Spanien’s Wirderbefrevung dazu, fein 
früberes Betragen zu rechtfertigen und die Verfolgungen zu 
erzäblen, weiche er erlitten bar. „Giebt ed Menichen, die 
zum Boͤſes thim vorbeftimmt find (Hay Lombres nacidos 
pora perseguir y hacer mal)?” zuft er im Gefühle der 
ſchmerzlichſten Erinnerungen aus. Als Beptrag zur Ge: 
ſchichte der Inquifitiond: Gerichte verdient die Meine Schrift 
immerhin Beachtung, . 


M. Huldreih Zwingli’s fimmilche Schriften im 

Aus zuge. Derausgegeben von Leonhard Ufleri, 
” Profeffor am Garolinum, und Salomon Bd, 
gelim,ıgewelenem Prediger an der Waifenkirche. 
Zwey Binde. Zürich, bey Gehner. 1819, 1820. 
555 und 640 S. in 8. mit dem Bildniſſe Zwing⸗ 
18, 


Nef. bat fon, ald vor bald zwey Fahren bie erite Ab— 
theilung des erften Bandes diefer Zwingliſchen Schriften er: 
ſchien, ihren Plan kürzlich angegeben und die auf feine 
— —— verwandte Muhe belobt (Literatur⸗Blatt, 
1819, Wr. 15). est liegt bad Werl vollendet vor ung, 
und was bamald über zweckgemaͤße Anlage und bie Zeitge 
mäße Erſcheinung gefagt ward, bat ſich darin ſchoͤn bewährt. 
Die ſoſtematiſche Anordnung ded Ganzen, berjufolge alle 
Hauptſtellen aus Zwingl’s zablreiben Schriften, ihrem 
Inhalte gemäß , einander bey und nachgeordnet wurden, 
fonnte es allein nur möglich machen, eine leichte und bequeme 
Ueberſicht der Lehrmeinungen und Anſichten des fchweizeri- 
fen Deformators zu geben, der man jejt gerne entweder 
im Zufammeubange folgt, oder auch alsbald das gefucte 
Einzelne finden mag. Für einen ungleich feltneren Gebrauch 
des Buches, wo der Geſchichtforſcher nicht bios wiſſen wil, 
was Zwingligedaht und gelehrt hat, fondern wo ibm daran 
gelegen iſt, den eigentlihen Zeitpunft, die näbere Veran: 
laſſung und die Berbältniffe, unter denen die eine oder andere 
Meußerung geſchehen ober eine Erklärung gegeben worden 
ift, und im welcher Zeitfolge das eine dem andern nachiteht, 


Sr. Ruiz de Padron war Abt von Vikamar⸗ 
dina de Valdeorreß, In der Diögefe von Aftorga,- dereit- 


— ——— — — — 


dem Buche vorgeſezt, d 


ward hinwieder auch vortrefflich geſorgt, indem jede audge: 
hobene Stelle ihre Nummer bat, melde die Quelle angiebt, 
und auf den hiftorifch:literariihen Apparat verweist, ber 
die Geſammtſchriften Zwinglid im 
&ronologifcher Ordnung aufzaͤhlt und. würdigt. Eben fo ift 
hinſichtlich det Schreibart die richtige Miktelftraße befolgt 
worben, durch melde auch einzig nur der Webelftand eines 
allzu auffallenden Gontraftes zwiihen dem anfebnlihen aus 
der lateinifhen Sprache zu überfegenden Theil des Buchs 
und deih, welcher deuffchen Urſchriften enthoben wurde, ver: 
mieden blieb, daß nämlich, bey diefem lezteren die heutzn: 
tage ftörende Rechtſchreihung der damaligen Zeit und bie 
zum Theil unrihtigen Eonftructionen verändert, and dem 
veralteten Worten die nunmehr üblihen zur Erläuterung 
bepgefügt wurden, ohne übrigens das Kräftige auszuldfchen, 
was die alterthämliche Sprache mit ſich führt... 

Der erfte Band unifaßt Religion und Offenbarungs— 
Ichre, der zweyte die Verbältniffe von Kirche und Staat, 
eines jeden-indbefondere und bepder zueimahber. Den 
Schluß macht eine Charakteriftit Zwingli’s aus eignen Meuf: 
ferungen feiner Schriften, oder Selbitbefenutnifen zufammen 
geitellt. Die clafliihe Bildung des hochverdienten Mannes 
liegt überall in feinen ‚Schriften zu Zage, und es wäre leicht, 
eine Menge Stellen über die wichtigſten mgnfhlichen Ber: 
haͤltulſſe auszubeben, in denen man die Stimme eines Wei 
fen des Alterthums zu hören glaubt. 

In Bwinglis Charakter find Liebe der Wahrheit und 
des Vaterlands, eine treue und eifrige Anhaͤnglichleit an 
bepde, die ihnen Kräfte und- Leben zum Opfer zu bringen 
jederzeit bereit it, Die vorberrihenden Züge, denen fid 
Mäfigung, Friedensfinn, Beiheidenheit, Milde und 
Freundlichkeit im feltenem Grade anſchließen. Die Verein: 
barung diefer Tugenden bildete den Neformator bed Stans 
tes wie der Kirche, denn er it in der Ibat feinem Vater— 
lande bevdes gewefen, indem er dıe ſtaatsthümliche Frey: 
beit niht minder ald bie kirchliche geprebigt hat, und nicht 
etwa eine neue Tpraunep au die Stelle ber geftürzten briu— 
gen wollte: er war vielmehr ein fräftiger Vertheidiger ber 
Denkt: und Schreibefrepheit, fo daß hierüber, wie über 
hundert andere Dinge mehr, feine Stimme im neunzehn- 
ten Yabrhundert zu bören fait nicht minder Noth thut, 
als im fechsjehnten der Fall war. „Sag' an (fo drüdt er 
fib in der Streitfchrift gegen einen feiner Gegner im 
Abenbmablgftreite, den Doctor Straus, aus), weiche biünfen 
dich die verdächtigere Sache zu haben? Die, bie ihrer Wider 
ſacher Schriften frey lafen ohne alle Gewalt vor ihre Kin 
deu fommen, und widerfechten dieſelben ftattlih vor ber 
Kırde? Der, die wider ihre Widerſacher vor ihren Eins 
fältigen beilen, und öffentlib wider fie ſchreiden, auch ibren 
Scaafen ihre Schriften zu leien empfehlen, aub fie in 
ihren Schriften oft anlügen; und jo ſich die Widerfacer 
entſchuldigen oder erläutern, ſchreyen: Man fol fie nicht 
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bören! Es if ſchaͤdlichere Keßeren hieauiferftanden! ii fm. ? 
Eiche au zu, melde fih vom Gotteswort und feiner 
Kirche fondern? Ihr oder Wir? Wir laffen euere, des 
Papfts und aller Antichriſter Schriften frey leſen, umd legen 
mit dem Schwert des Gottesworts die. Irrthuͤmer wieder: 
fo wollet ihr's mit Verbot ausrichten... . Das thuſt du, 
Strauß, und andere mehr; ihr führer eine neue Gewalt und 
Torannep ein. Das beißt von Gottes Wort abtreten und 
Sonderungen und ßwieſpalt · machen. Herwiederum aber 
AR das der einige Weg der Einigkeit, da man der Kirche 
feed läßt fürfommen, was für und wider eine Meinung 
berfürgebract wird, und demmac die Kirche frep läßt urthei 
len. Denn Gott ift nicht, ein Gott des Zwieſpalts, fondern 
der Einigkeit? der wird die Seinen, die in feinem Geift 
veriammelt find, nit läffen ifren; und wird demnach Fried, 
Muhm und Cinigfeit unter allen Kirchen. Wo aber ein 
Herritabt, Volk oder Gemeinde, bie eine Lehr Gottes 
frey läßt gehen, und die andere nicht, fo muß je Zwietracht 
werbeu,.“. . 


Rp, 





- Bibliographifhe Ueberſicht 


der neueften- frangöfifhen Literatur. 
— Ottober 1320, 


(Eortiegung.) 


(Politik) Examen des diseussions relatires & la 
loi des eleclions, pendant la session, par Fierde. Zwepte 
Ausgabe. Welches auch die individuellen Meinungen und 
politiihen Unfichfen des Verfaſſers ſeyn mögen; fo Tann 
ihm doch niemand das Verdienſt eines förgfältigen Stols ab: 
ſprechen. Es ift daher nicht zu verwundern, daß dieſe Schrift 
viele Leſer von allen Farben findet. 113 Bogen Drud, Preis 
3 Sr. Dep Le Normant. — Le Scandale du jour: Gelbft: 
mierd des Er: Marihalld Brun; die Herren Graf von Don 
be, General Donnadieu und Gabriel Dubouchaue, in Cor: 
refpondenz mit H. Chopin d'Arnouville, ehemaligen Präfeeten 
vom Iſere⸗ Departement ;' "tleine Ehrenſache zwiſchen H. 
Villemain und dem Sohne eines Gärbers, nebit Unterredung 

wilden H. Decazes und H. Villemain; Aufibneidereyen 
der zıberalen; Auszüge aus den Statuten des. Sauct- Mi: 
chaels und ded heiligen Geiſtes Orden, Beſcheidenheit des 
franzöliisen Generatfeldiwachrmeifterd H. d. Fabert, ber bei 
Müstertitel ausiklägt, von einem juͤngſt ernannten Mitter 
macgeabmt. Dieſes iſt die wörtlice Ueberſetzung des voll: 
Fändisen Titels diefer Schrift, deffen eriter oder allgemei⸗ 
ner Titel vielleicht zideinäpiger wäre, wenn das franyöfl: 
ſche Seandale und engliiche Scandal gleiche Bedeutung hät: 
ten. 4 Bogen Drud in 8. Preis ı fr. 25 Ent. Deo te 
Normant. — La bombe roysliste lancde per A'’Mariain- 
ville, Pondateur da Drapeau blanc. Ni wohl. mr ein 
Schwärmer und feine Bombe; wenigften® wird dad Zerpla 
zen derielben feinen Schaden anrichten, oder vielleicht gar 
nicht gehört werden. 4 Bogen Drud ims. Preis ı fr. 
30 Gent. Ben Dentu. — Coup d’eil sur les revolutions 
WEspagne erde Naples. Dierer Ueberblick umfaßt such Die 
am 19. Yuguft d, in Paris entdeckte Mikttär- Verſchworung, 


imsleiden den don ben franzoͤſſſchen Miniftern feit der Wie 
berberfellung ded Hönigthums befotgten Gefchaftsgang und 
den Öffenilidien Geiſt in Europa. Der Merfaffer zeichnet 
feinen Namen blos mit dein Buchſtaben €, 34 Bogen Druck 
in 8. Preis 1 Fr, 50 Cent. Ber Bouder, 

“ -Geihihre) Piöces offitielles et inedites sur les 
affaires de Naples. Der andunmme" Herauseber dieſer 
Artenftide (bier denfelden einige Bemertunen . voran. 
4 Bogen Drud in 8. Preis 2 fr. Ber Mongie.— Histei- 
Ye de In/rerolution d’Erpsgne en ıB20, par. C. Laumier, 
Dieſer Geſchichte ber lezten Regierungsberaänderung in Spa⸗ 
wien gehet eine Ueberſicht der Negierung Ferdinande VII, 
feir 1875, und der Revolntion im fHölichen Amerifa borher. 
Bwepte, mit einem axalptiihen Sachregilier vermehrte 
Wuflage. 26 Bogen Drudin 8. Preis o Fr. Bep Planer, 
— Histoire des trois demembremens de la Pologne, als 
Fortfetzung der Gefchichte der Anarchie Polene von Rul 
hiere. Der Verfaffer dieſer Fortſetzung nennt fi nice, 
fonderu zeigt blos an, daß der Esprit de P’histoice und die 
Theorie des Revolutions aug der aamlichen Quelle, als dieie 
Schrift geſloſſen ſeyn. Drep Bände m 8. 100 Poren 
ud. Preis zı är. Bew Deterville. — Memoire hüteri- 
que sur l’emigration .de la colonie grecque de la Morde 
en Gorse. Pit aut hentiſchen Belegen betreffend die Nie: 
derlaffung: dieſer Eolonie zu Yaomia durch Unterſtützun 
der Republik Genua, umd ihre ſpatere Mieverlaflung au 
ber Spiße von Kargefe, durch Ludwig XVE. wterihijt. 8 Bes 
gen Drud ın Folio. Ajaccio, bev Marc: Macht. — Me- 
moires et Negociations du Marquis de Valori, ambasia- 
deur de France & la cour de Berlin. Dieie Deukſchriften 
find von einem Verwandten bed Marquis, dem Sraien ©, 
de Valori, herausgegeben worden. Erſterer bekleidete eitf 
ahre laug die Stelle eined Großbotſchafters von Kranfreich 
ep Friedrich 11, den er auf feinen Feldzugen begleitete, Er 
war es, der den Zraftat von 1741 unterzeichnete, wodurch 
zu Berlin das Intereſſe Frankreichs bevin deutihen Staateu: 
Bunde centraltirt wurde. Wielleicht hat bis jezt niemand 
das Bild des großen Könige und Philofophen, ſowohl in 
phpſiſcher als moralifcher Hinſicht, mit größerer Freymuͤthi 
feit, aber andy zugleich mit mehr Wuͤrde grieichnet, ald 9. 
von Balori. Das Ganze ıft mıt vielen, aröftentbeild unbe: 
fannten Uneldoten durchwebt. Der Herausgeber bat den 
Dentwirdigfeiten eine Lebensbefhreibung ihres Verfaffers 
dorangefbidt, und am Schluſſe derfelben eine Sammlung 
von Briefen des Königs frtedrich, —— feine Bra: 
der, Boltaires und anderer berühmten Perſonen des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts hinzugeſngt. -> Winde ins. 68 Bor 
gen Drud, Preis ı2 fr. Ben F. Didor, — Momoires de 
Medame Roland, nebſt Rachrichten über dad Leben Meſet 
wichtigen Frau, und biftoriiben Erläuterungen von Ber: 
pille-und Barriere. Dieſes Merk arhörk zu der von und 
ihon angezeigten Sammlung von Denkſchriften die frangöfis 
ſche Revolution betreffend, und macht div erſte Lieferung 
beriefben aus. 2 Bände in 9., 55 Bogen Druck, mit eis 
nen Facfimile der Handichrift der Verfofferin. Bey Pas 
douin. ⸗ iAtthives frangaises, oder autbentiihe Samınlung 
andgrzeihneter Handiungen, ale Beytrag zur Geſchchte 
vom ı. Januar 1789, bie zum r. Januar 1818, Don ek 
ner Ghefellichaft von Gelehrten im Seiten herausgegeben. 
Schon das. gte Heft ift davon erichienen. 111 Bogen Drud 
im 8° Wen. Dentu-— De Ta conspiration qui a oblige 
Louis XVII de quitter son royaume, nebit Bekaunt machung 
einer wichtigen Schrift, die 1787 in einer Freymauer: Loge 
Von einem Mitgliebe der 


zu Venedig gefunden wurde, | 
Wir zeigen dieſe 


ehemaligen couſtituirenden Aſſemblee. 
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Schrift an, um Irrthum vorzubeugen, indem ſie nichts 
anders als der Abdemme einer befannten Flugſchrift iſt, die 
der Marquis von Frondeville zu. London ſchrieb, und-im 
Monat Zuni'1815 dafelbit druden ließ. 4 Bogen Drud 
in 8. ®ep Goujon. — Noureaux sclsircissemens sur la 
conspiration du 50 Mars et sur V’histoire ‚des Centrjours. 
Fafı der mämliche Fall findet bey dieſer von T. Deibame 
berauggegebenen Schrift ftatt. Es ift ein Auszug aus den 
belannten Denffhriften oder Beptrag zur Geſchichte des 
Privat: Ledens, der Zurüdkunft und.der Regierung Napo— 
leons im Jahre 1815, in zwen Bänden, ‚die bev Murravıgu 


Sondon ericbienen find, und einen feiner ehemaligen Kabr | 


nets: Seeretaire, Fleur de Chaboulon, zum Verfaſſer da 
Ben. Gegenwärtiger Auczug, gleichfalls in 2 Bänden, it in 
deilen eben fo ftart, als das Original. 49 Bogeu Drud. 
Preis 12 Fr. Ben Gide. in 

Kirbengeibichte. Les Missionaires et.leurs Irä- 
“aux apostoliques, oder vollftändige Geſchichte derigeitlihen 
Miſſionen Fraukteichs feit der Wiederberitellung des Ko: 
nigthum®, Gegenmwärtige Schrift iſt vielleicht nur der. Bor: 


läufer eines größern Werkes, denn fie wird nur aus 5 Ban⸗ 


Lie in ı2. beſtehen. Unterſchriftspreis 10 Br. 
anc. 
Biographie. Biographie moderne, ou Oalerie hi- 
storique, eivile, militaire, politique, lilteraire et judi- 
ciaire,, enthaltend die politifhe Abbildung der Frauzoſen 
von beoden Geſchlechtern, fowohl lebende als veritorbene, 
die fib vom Anfange der Nevolurion bie auf uniere gegen 
waͤriige Zeit, durch ihre Talente, ibr Unglück, ihren Mutb, 
ihre Tugenden ober ibre Verbrechen, mebr oder weniger 
aus gezeichnet haben. Dritte verbefferte, mit einem Bande 
vermehrte und mit Kupfern gezierte Ausgabe, Das Ganıe 
wird aus 4 ftarfen Dltavbänden heſtehen, wovon der erihe 
künftigen März ericheinen ſoll. Unterfcriftspreis bie zum 
1. Jauuar 25 fr. demuähft 30 Fr. Ben Fomern. — Bio- 
graphie des pairs et des deputes du royaume de France 
qui ont siöge dans les deux dernieres sessions. Den 
Wahlherren gewidmet. 2 Bände in 8, 
reis 13 fr. Bey Beauce, — Bon der angzzeigten neuen 
#gabe des Dictionnaire historique et critique de Pierre 
Boyle, mit Moten oder Verbejlerungen nah Chaufepis, 
Soly, Lamonnoie, 2. 3. Leclerc, Leduchat, P. Martand, 
u. ſ. w. ift der — Band (A— AM) erſchlenen. 36 Bo: 
gen Drud in 8, eis 9 fr. Vel. Pap. ı8 fr. Ben De 
foer. Das Ganze wird aus 16 Bänden beſtehen. — His- 
toire de la vie et des ourrages de Jesn Lafontsine, par 
Ch. A. Walkenaör. Obwohl einige zwanzig oder drensig 
biograpbifche Notizen über Lafontaine ſchon and Licht gerre: 
ten find, fo gebörte eine umſtaͤndliche Geſchichte feines te 
bend doch bis jest noch zu den literariſchen Neuigkeiten. 
Die meiften feiner Biographen baben auf Zreu und Glau 
ben einander machgebetet, und lich fo wenig Muͤhe gegeben 
ſelbſt zu forfhen, daß ein fo aufgeliärter Beurtheiler, ale 
Herr Walkenaer, notbwendig vieles zu berichtigen, vieles 
vachzutragen fand. Aber das Leben eines Dicterd, wie La: 
ontaine, verbiente ed auch, von einem Gelehrten von Ges 
mad beichrieben zu werden. Schwerlich hätte der Vor: 
tray angenehmer ſedn, die Genauigkeit weiter getrieben wer: 
den koͤnuen, als es bier —* it. Ottavband von 
Senn, a0) dem Hechuie ameı nad mapebragen Sal 
‚ cſimile einer noch um dten . 
Preis 10 Fr. Bey Wepven. : Br 
“ (Bie Fortiegung folgt.) 


Ben :e: 








40 Bogen Drud.. 


Neueſte Bibliographie Italiens; 
u. Yahufl 1820. u 
(Bortfegung.) 


— 


2 u art 


Opere: del’Conte Carlo Cassons della Torre di Rezzonice 


. -Pätrizio Comasso- Como -14Bo. ! 


Die Aueabe der Scriften diefed Gelehrten, ift bereits 
feit 1815 angefangen, um 
6 Väande find bereits erſchienen, und beitätigen 


umd diirfte nädfiens' geendet tepm. 
was Der 
berübmte, Denina in- feinem Werke;-Itelia Moderna von 
eijomico geiagt bat, nämlih: „I Conte R. varrebbe ei 
Coso uu’ Academia intera di belle littere e diarti in qua- 
lunque paese del monde.” m. . 


Collezione de Classici metaßsich. — Pavia 1850. presse 
i Collettori, coi tipi di Pietro Bizzoni.. m 


Bis jezt ift der ı8te Band dieſer Sammlung beraud: 
gefommen; mit dem ıgten ericheinen ‚die Werte — 8, 
und zwar anfangs die Kritif der reinen Vernanft. Die 
Sammlung bat guten Erfolg; ur tft den Urberſetzern der 
böcdfte Fleiß, vorzüglich bev Kant, anzuempfehlen, defien 
Eigenbeiten in den metapbufiichen Uusdrücen nicht geringes 
Studium erforderlich machen. Dabep ift es böcit möthig, 
daf die Heberfegung nach dem Driginaje und. nicht noch ans 
dern Ueberfegungen gemacht werde, da das Urtheil Italien 
über ‚die Kantiiche Pbhilofophie, die ganz ſicher auf der Ha: 
— Halbinfel noch nicht bekannt iſt, davon abhängen 

rd. 

Poesie della contessa Paolina Leeco-Suardo Grismondi 
tra le pastorelle arcadi Lestia Sidonia, "Bergamo 1820, 
8. pag- 208. u... 

Diefes Bändchen enthält die gewählteften Dichtungen 
der ſchatzbaren Jraliemerin, welche heut zu Zage ımter die Zer⸗ 
den der Schriftſteller diefed Laudes gebört. Ueberall zeigt 
fi Geift, Anmuth, WVertrautbeit mit dem beiten Haffiihen 
Vorbildern der Alten und Neuern, kurs diefe Gedichte ge 
bören unter das Vorzuglichſte, was in dieſer Gattung aufs 
gewielen werden kann. Der Ab. —— der Verfaſ⸗ 
fer des elogio, welcher zu Ehren der Dichterin an der Spitze 
ihres Werlchens ſteht. 


1 Villaggio abbandonato, carme di Oliriero Goldsmit 
recato in italieno da Michele Leoni. — Verona 1820, 
dalla Societä tipografica. 


Die Ueberſetzung ift, wie von bem-ihägbaren Verfaſſer 
nicht anders zu erwarten land, gelungen. 
Tragedie di Shakspeare, tredolte da Michele Leoni Vol. 
1. e Il: Verona 1819. della societä tipograf. 

Bon dieſem Werke find vor der Hand 3 Bände erſchie⸗ 
nen. Der erjte enthält eine Dedilation an den König Fer: 
dinand von Sizilien, ein Avoiso der Herausgeber, und des 
Uederiegers, dann Nachrichten über das Leben Sbafıprars 
von Rowe, eine Borrede von Samuel Johuſon, und end: 
lich das Drama: ber Sturm. Der jwente begreift das 
Leben und den Tod Könias Johann, der britte 
den Sommernactetraum. Auch der vierte Band wird bin: 
nen wenigem die Preffe verlaffen. Naͤchſtens ciwas Uber 
den Werth der Leberiegung. > 


- Die Gortehung folgt). 
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gebitdete. Stine 





Mittwodh 14. Februar 1821. 
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Aechte Kiebr, fie ift einzig ber Menſchheit mefspentt, - 


Bon allem Geſchlecht das ber Himmel umfäugt, 
Bir ift wicht Gluth der Phantafle, 

Die im gewährten Wuuſch verffiegtz 

Sie ftirdt mit dem Berlangen nie, 


Das im Genuß verfiegt, 
Das ſeidne, goldne Band ift fie, 
Das Geiſt und Geift uud Herz und Herz uuntoiunbet, 
Und Leib und Seele Binder, 
Walter Scott, 





Emm 4 


«Hortfegung.) 


merchen, gab dem Bater bie Brieftafche, zeigte ihm das Gemaͤl⸗ 
be mit leuchtenden Augen, und eilte, e8 im Buien verbergend, 
hinüber auf eine Felfenfpige, ihrem Lieblingsorte, von wo 
ans fie an hellen Tagen eine entzückende Ausficht indie lieb: 
lichen Thäler ber italieniihen Schweiz hatte. "Uber heute 
ſah fie nichts: 
Grgeuftande, dem lieben Bilde erſchloſſen und der Tag 
fant (bon, als fie aus den Träumen erwachte, im bie der 
neue Zauber fie verientt hatke. 

Wir finden die [böne Emmy zwep Jahre fpdter; fie 
war f&öner, aber auch nirglüclicher geworden, Der alte 
Pippo war faſt jede Nacht abweſend und wie Emmy erfuhr, 
brachte er bie Zeit feiner Entfernung eben nicht in ber be: 
fen Geſellſchaft hin, Es baste fich, fo hieß es, zu Anden 
matt eine Spielergelellihaft zufammengefunden, wo Pippo 
mit abwechſeludem Slide, und daher mit fleigender Luft 
fpielte, daß ee nicht nüchtern daben zugieng, merkte die 
güte Emmy wohl, wenn der Alte am Morgen nah Haufe 
fm. Hatte er verloren, fo mufte das arme Kind feine 
Unluft und üble Laune ichwer fühlen; doc ertrug fie ihr 
Geidid mit Geduld und Ergebung, uud bet alles auf, dem 
Dater zu erbeitern und feiner trüben Stunden vergeffen 
zu machen. Cine andere Unannehmlichkeit laftete jezt noch 
auf ihre. Früher nämlich hatte fie fih vor Fremden nie 
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Auge und Herz waren nur dem einzigen 


oder felten ſehen laſſen, denn ihre Mutter hatte behauptet, 
der Wechfel der Meifenden und ihre gemiſchte Gemüthsart, 


| die nicht feltene Mobheit und das Sittenverderbniß reicher 
Als die Fremiden weg waren, Tam Emmpausihrem Kim: 


Fremden, welche über das Gebirg zogen, könnten keinen 
guten Eindruck auf bad zarte Kindesherz machen und fie 
hieite fich am beiten ferne. Der Alte fhien den Willen der 
Verftorbenen fo lange zu achten, als er felbit noch die 
befiere Stimme feines Innern achtete. Als aber fein Ge⸗ 
müch fih nad und nach von Gott zu dem Schlehten wandte, 
ald er, der Suͤnde einmal hingegeben, mit Niefenfchritten 
bem Abgrund entgegen ging, vergaß er auch feiner Pflich⸗ 
ten gegen bad zarte Mäbhen, dem theuern Pfaude feiner 
frommen geliebten Gattin, und zwang die arme Emmy, ih 
den frechen Bliden der Reiſenden audzuftellen. Wie ber: 
mac ber ungerechte Schaß, ſtatt zu wuchern, nad und nad 
zu ſchwinden anfing und Pippo feine naͤchtlichen Gäuge bald . 
einzuftellen zu muſſen vorfah, gebrauchte er das ihöne Kind 
ald Lockſpeiſe für die Neifeuden und man lann denken, daß 
er jeinen Gewinn dabey fand. Er machte größere Zehen; 
reiche Wollüfklinge liefen es fib Zagelang in der armen 
Hütte gefallen, froh, wenn die ſchoͤne Emmp fie eines freund: 
lihen Blickes würdigte, und boffend, fi wohl noch andere 
Gunft bep ihr zu verdienen. Uber die Lehren ihrer gutem 
‚Mutter, ihre Frömmigkeit und Tugend, und bevallem diefem 
das Bild des Juͤnglings, das fie ſtets auf ihrer Bruſt trug, 
bewahrten die Meinheit und Unbefledtheit ihrer Seele und - 
wenn ibre Reize, ihr ebler Sinn, ihr heitered und ver: 
ſchamtes Weſen auf der einen Seite alled anzeg, was in 
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ihre Nähe kam, fd bielt: auf der andern der Ernft, bie 
Etrenge, die Zuruͤckhaltung und der, nie zu verbergende 
Abſcheu bev-der Heiniten Robhkit oder Anmaßung die Frein- 
den vom ihr zuruͤck, fo daß während ihr Vater in üblen 
Ruf kam, der Name der ſchoͤnen Emmp in dem ganzen Ge: 
birge verehrt wurde, und jede Zunge von. ihr. mit freudigem 
Entzüden. redete. 

Dem. guten. Kinde blieb. die Rage: ihres Vater® nicht 
lange verborgen: fie zitterte vor. der. Zukunft, ohne zu 
wiffen, warum? — Pippo's ſonſt fo- freyes und: offenes 
Gemuth verſenlte ſich im ſich felbftz. er ſchlich Naͤchte laug 
ohne Raſt und Ruhe umber;. fein: Herz war. allem, was 
ihn ſonſt erfreuen mochte, dem Gebet, det Feper dei Nas 
tur an. ſchͤnen Morgen und Abenden, den Liebkoſungen 
ſeines einzigen Kindes, verſchloſſen. Er hatte ſeine ganze 
Haabe ſammt dem Golde, das er bey dem Alten gefun— 
den, im Spiele durchgebracht und in der. Hoffnung, glüd: 
licher. zu ſpielen, ſich in eine bebentende Schnidenlaft ges 
fiett und war. nun. nahe daram, feine Hütte und deren: 
Erwerb zu verlieren... Kein: Wunder, daß er. im Verzweif: 
fung umberging und. um eine Ausmittelung in fo bedräng- 
ter Lage verlegen war, Aber ftatt. fein Herz zu Gott zu: 
ruͤct zu wenden, ſtatt dur Thätigkeit,. Fleiß und An: 
ſtrengung den zerruͤtteten Verbaͤltniſſen wieder aufzubel: 
fen, ſtatt an dem Eifer, an der: Liebe feiner Emmo ſich 
zu erbauen, wendete er ſein Herz gänzlich von Gott ab, 
vernachläffigt fein Haus, feine Wirthſchaft, entzieht ſich 
bad. Vertrauen feines Kindes und eilt fo gewaltfam: dem 
Verderben an Leib: und: Seele entgegen... _ 

Es iſt überflüſſig zu bemerten, daß ſich Emmp- in 
der ſchlinimſten und traurigſten Lage befand, Ihrem rei: 
nen: Siune ahnete · aus dem. ganzen Benehmen ihres Va— 
ters, daß er mit einem ſchwarzen Gedanken umgehe; fie 
war aber zu gut und zu unſchuldig, um ſich vorſtellen zu 
können, zu welchem Mittel die Verzweiflung: ihres Vaters 
greifen Fönne, und ihr frommes Gemürh ſuchte in dem 
Augenblicke Troft- und Hilfe bey dem Himmel, mo biefer 
in der Weisheit feiner Schidungen befchloffen hatte, die Stär: 
ke und Kraft ihrer Seele, die Meinheit und: Ausdauer ih: 
rer Empfindungen und Gefiunungen und: die" Beharrlichteit 
ihres Herzens auf eine ſchwere Probe: zu ftelfen:. 

Es ging and ihrem ganzen: Weſen und Betragen ber: 
vor, daß! fich- ihres Gemuͤthes ein Gegenſtand bemächtigt 
hatte, den fie mit: ber feurigiten: Liebe: umfaſſte, bem fie. 
fidy durchaus in frommer Demuth bingab, und der allein 
und einzig dad Süd ihres fonft. fo armen. Lebens aus: 
machte. 

Und warum folfen wir Anſtand · nehmen, zu geiteben, 
dafi Emmp wahrhaft liebte? Uber ihre Liebe mar anderer 
Natur, ale man fie im dem Treiben ded gemeinen Yebens, 
in unfrer Alltageweit zu finden pflegt, wo Molluft, Eitels 
feit, Eigennutz, oder ſchwaͤrmeriſche Leiden ſchaft, die Me: 


ſed und. ihm. fein. himmliſches, 





teoren gleich verfhwindet, die Hauptbeſtandtheile derſelben 
ausmachen, Es war die Liebe eines Gebirgätindes, eines 
Kindes der Natur, daß die Gefühle, welche mn ihm ge 
boren find, rein und treu bewahrt. 

Und den Gtgenftand ihrer Neigung hatte fie nur im Bils 


des. aus ſich felbft. muffte fie die Glut ihrer Liebe und bie 


ſtille Flamme ihrer Hoffnung ſchoͤpfen: denn ihr war unde⸗ 
fannt,. obe der Jüngling, den ihr das Bild darſtellte, je: 
mals: water deu Lebenden gewandelt, und fle zweiſelte oft, 
ob nicht ein guter Engel im Traume bem Meifter erſchienen 
verflärted Untlig in Huld 
zügewender. habe: Dan aber war es ihr wieder, als kün- 
ne fie durch recht fromme, treue Liebe den Fernen im ihre 
Näbe ziehen, um. ihn. nur. einmal zu fehen und dann auf 
ewig. — fie: mochte den: Gedanken doch nicht recht ausden⸗ 
ken, aber. fie-fählte, daß ihr Leben. keinen.höhern Punkt 
bes: Gluͤces erreichen fünne, als jenen Wunſch erfüllt zu 
fehen und ber. Tod oder ein einfames Alofter waren ihr 
dann befreundete Bilder, und fie verlor ſich in ängftlich füßes 
Träumen: und Woransnehmen einer Zukunft, die frenlich, 
wie bey ſo vielen Menſchen, aud über. und unter Emmy’s; 
Wunſchen fi entwidelte.. 


Eines Abends faf. fie auf: ben Felfen draußen, unb- 
blidte der ſcheidenden Sonne nah, die die. hoben Schnee: 
fuppen mit Purpur anhauchte: Das- geliebte: Bild» in. der: 
Rechten, und- eine Alpenrofe im. der. Linken, bepde. Arme 
wie zum: Gebet aufgehoben, ober der tiefer gehenden Sonne 
nacdgeftredt, harte fie. fi nad und nach aufgerichtet und: 
ftand jezt, wie verklärt, im. Roſenſtrahl ber: unrergebenden. 
Sonne da, bie aus den- blonden: Locken, welche frey um 
Stirne und Schultern floſſen, einen gauberiihen Heiligen: 


ſchein bilden zu wollen ſchien. Da rauſcht etwas in ihrer 


Naͤhe, fie blickt um, ein lauter Schrep,. ſie ſieht noch. ein⸗ 
mal bin: „Heilige Jungfrau! Er iſt's!“ ruft fie erfchredt,- 
entzuͤckt — und dahin fliegt fie über Felfenftüde und Schnee 


gange weg. Sie eilt. in ihre Hütte und verſchließt zitternd 


vor Augſt und Freude, Hütten: und Kammertbäre. Won— 
nethränen benetzten das Kiſſen, im: dem. ſie das glühende- 


Auntlitz verbergen. 


(Die Fortſetzung felgt.)ı " 


Aus Richard HowelliGngeworth’? Denkwür⸗ 


digkeiten und Selbftbiograpbie.. London. 1820, 
Dem Urfprung- feiner Vorliebe und herrſchenden Reis 


gung für: mechaniſche Künfte,, erzahlt Hr. Edgeworth fols 


gendermaßen: „In meinem. zwanzigften: Jahr (er war be: 
reits Ehemann und Vater) verfertigte ich zur Zeitfärgung 
mit der Hülfe eines: ſehr mittelmapigen Drehers und ziem⸗ 
lich jplechter Werkzeuge, ein bölgerned DOrzerp (Planeis- 


— 
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rum), welches die Bewegungen der Sonne, der Erde und | nieine Zuverficht ſtutzig gemacht hatte, mwettete eine gleiche” 


des Mondes. darſtellte. Ich beſaß damals ferne Bäder, bie 
mir Unleitumg geben Tonnten, bingegen berechnete ich die 
Zihnggah! meiner Mäder genau, und erſann eine die Schie⸗ 
fe der Mondbahn darftellende Bewegung, welche, wie ich 
fpiter inne warb ‚„- mit. dem gewöhnlide dafiir angewandten. 
Derfehren.überelunimmte,” . .... Zufällige. Umſtaͤnde ver: 
anlaften ihn damald,, einigen Aufenthalt in Chefter zu ma: 
den, wo er eingeladen wurde, ein mechaniſches Kunſtſtück 
ya beibauen, das unter dem: Namen Miorocosmuss 
gejeigt ward und-einiged Auffehen machte... Meittelft tlei⸗ 
ner beweglicher Figuren waren bie. Bewegungen der Him: 
meldforper darin ziemlich gut vorgeſtelt, und. die Einrich⸗ 
tung, wodurch ſich Menſchen und Thierbitder bewegten,. war 
finnreih.. „Ich ging fo oft. bin (ſagt. Hr. Edgeworth), daß 
ber Künftler mich endlich den ganzen. inneren Mechanismus 
feined Werkes. Betraditen ließ, und: mir bepnebens auch 
Manches von. dem. Doctor Darwin. erzählte, den er in 
Lirhfield gefehen hatte... Er befhrich mir ein Fuhrwerf 
von des Doctors Erfindung, welches ohne Gefahr des Um⸗ 
werfens und ohne die. Nachtheile. des. Schwanenhalſes, in 
einem engen Raum umgewandt werden konnte... Dieß brach⸗ 
te mi auf den Eutſchluß, mein: Talent. ald Kutſchenma⸗ 
öer zu veriuchen ,. und. ein. Fuhrwerk zu erfinden,. Das die 
gleichen. Bortheile darboͤte. Der bloße Gedanke hieran: bes- 
ſchaftigte mich bereite: ſchon fehr angenehm. Wäre ich da: 
mald Zuhörer. einer lebhaften Berathung über. einea für 
mid. anziebenden Gegenftand im. Unterhaufe, geweſen, fo 
ik ehe mahricheinlich,. dad mein Nachdenfen und. mein Ehr⸗ 
geiz alsdann : eber. eine ſtaatsthumliche als eine. wiſſenſchaft⸗ 
liche Richtung genommen hätten,” 


Summe zu meinen Gunften, und Lord Elingtown eben: 
fo ;-Schaftol und ein paar andere machten die Gegenwette, 
und man beſchied ſich auf dem folgendeh Tag, um die Wet⸗ 
ten.vollends in Ordnung und zu Papier zu bringen. Zu 
Haufe erllärte ich dem- Sir- Francis Delaval,. wie ich die 
Sache anzufangen daͤchte. Ich hatte den Gedanken meiner 
Vorkebrung aus den Schriften von Wilkin und Soofe ge 
ſchoͤpft, und diefelbe war auders nichts, als. der feitber (im 
den Denkſchriften ber. irländiichen Academie und im Olto⸗ 
berheft 1798: von Richolfon’s Beitfhrift) von mir belannt ge: 
machte Telegrapd:. Sir’ Francis‘ überzengte fih alsbald 
son: der‘ Ansführbarfeit meines Plaus. Bep der morgen: 


‚den Zuſammenkunft anerbot-ich mich, bie Bette zu verdop⸗ 


peln und Sir Francis that eben fo;. unfere Gegner (die: 
nen geneiat, die doppelte Wette einzugeben; da hielt ich für 
ſchicklich, dem Lord March zu bedeuten, ich würde mich we: 
der der Pferde noch fonftiger Thiere bedienen, und ich be: 
fäße. andere Mittel der ſchnellen Mittheilung: Die Geg: 
ner überlegten biefe, lehnten die Wette ab, und dankten 
für das offene Geftändnip.. Meinen Freunden. gefiel dieß 
weniger ; und fie tadelten mich ‚- eine fo gute-®elegenheit- 
verfäumt zu haben, ’“ 


— — 


Alte Grabſtaͤtte. 

In Nogent Ies Vierges, Departement der Oiſe ward” 
(dem 1846. ein. Höhlen-Grab entdedt, dem man: exft jezt 
weiter nachgegraben hat... Es: ift auf bem Wege nad Elar-- 
mont, funfzig Fuß‘ über die Wegeshöhe in einem‘ Tuffber⸗ 
ge befindlich. Die Höhle’ geht von Süden nah Norden, 
iſt ſechs und- drepfig Fuß lang und ſieben breit... Der 


Ein aͤhnlicher⸗ Zufall veranlaffte ihn: zu. Verfertigung: |. Boden ift>forgfältig- mir platten Steinen ausgelegt , wor-. 


eines Telegraphen, unglerch früher. ald davon anf dem. Feft: 
insbe Die Rede war. Ex beiand ſich zu London in vorueb: 
mer. Geſell ſchaft, die damals zunaͤchſt mit: den bevorſtehen 
deu Pferderennen in New: Market und mit ben Wetten, die 
ihren Hauptreiz ausmachen/ beſchaͤſtigt war. „Leider fann 
ih, ſagte eines Abende. Lord: March (einer der. damaligen. 
Wuſtlinge) zu- feinem. wuͤrdigen Kameraden: Sir. Srancis 
Delaval, dem morgenden Wittrennen: nicht beywohnen, 
weil ein dringendes Geſchaͤft mich in London zurüghält; 
allein ich will meinen Sih im Kaffeehaus aufihlagen,. mei: 
ne Bertpferde. auf der Sttaße laufen mir Windesſchnelle, ich 
werde die fruheſten Berichte Haben und- meine Werten: dar: 
nah ziurichten — „Am nelche Beit alguden Sie, Viplorb, 
rom Nusgang des Rennens Kunde zu erhalteu?“ —, Ger, 
gen neun Uhr Abend s. -„Ich-kannifolbe, wennidrawilk, 
ſaen am vier hr Haben. — „Ahnen! fie wolle faer: 
ne — Sch ſchetze gar nicht, und ih wil 500 Pf. Ster⸗ 
ling wetten, dab id In Yonden um ſunf Uhr Abends dag 
Vierd nennen fan Juweldhessam:gleihen Tag den Nenner: 
dreis in New⸗Marlket gewonnen hat. Sir Francis, den 








auf die. Leichen ſchichtweĩſe übereinander gelegt, und ober⸗ 
halb · mit. Sand bededt waren. Die Körper waren völlig 
verwest und die Knochen ohne. Zuſammenhang, allein eine 
Zabt umverlejter Köpfe: bat: man fammeln fönnen- Sie 
muſſten ftarfen Männern gebören , haben eingebrüdte,- 
mit. deu, Migen im gleiher Höhe liegende Naſen und ein. 
ftartes Kinn. Einer der Schädel hat ein, durch eine Vers 
wundung verurfacdhtes großes Loc... In Mitte diefer Ges: 
‚beine fand ſich eine‘ Meine Hacke, mebft noch einem aber’ 
gröber gearbeiteten: Werkjeug bevde von Feuerſtein; bey weis‘ 
terem-Nacharaben- kam: man- bi6 zum Eingang der Höble,. 
die mit einem’ vier’ Fuß. im Gevierte haltenden "Stein anfı 
eine: (ehr: lunſtliche Weife-verichlofen war. 
1 

Sorrefpondeny: Nabridten. 

1. Paris, den 24 Tenmers- 
Mit dem: Mujahrstage ging’ ed dieſesmal nicht beſſer und» 
aucth nicht ſchlimmer als. gewöhnt ;- Gfos-und Klein tief einam⸗ 
‚der mit Wunſchen und Beſuchtarten entacgen;‘ bie Buchbaͤndler 
verfanfteit- viele: Aimänache: mit fehbnen Einbinden, und bie 
Zugerbaͤcter hatten wie gewoͤhulich, bie Hauptbegebt nheiten be6s 


— 
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Fahrer in Zucker Bargeftellt; es gab ben ihnen Bonbons aux 
Vampires, & la Charte, au Duc de Bordeaux ı1.f. w., und 
gute, ınittelmäßige ober fohlemte Verſe, mit und ohne Fuſpfer, 
begleiteten dieſe verzucterte Ehronit. Un ‚bem bießjäbrigen 
AsteologueParisien, ‚einem Almanache mit wisigen Weiffaguns 
gen, war das Titelfupfer zu bemerfen , auf welchem Frankreich 
perjomfizirt auf einem Wagen bargsftelit war, ber Bürger, 
Stantss md Kriegsmaͤnner auf der retten Bahn vorwärts 
sieben, indeh einige: ſchwarzgetleidete Beute, wie Jeſuiten ausfenenb, 
unbalte Rente, wodurch bie Liebhaber brö Beralteren vorgeftellt wers 
den, aus allen Kräften bemuͤhet find, ben Wagen bey ben Rädern 
anfzuhalten, um ihn xücwiirts zu ziehen, Mit bem Nenjabe bat 
auth ein neuts Titterarifges Unterneiunen begonnen, nämlich 


bie Herausgabe der von Stenographen aufaefchriebenen VBories 


fungen ber vorgüglichften.. Brofefforen. in Paris. Wirb biefes 
Unternebmen put ausgeführt, jo muß es allerdings Benfatl 
finden; deum wer ſollte ed nicht beauem finden, im Rlinter beym 
Fener zu leſen, was fo: manche ausgezeichnete Kebrer in verishies 
denen Faͤchern vorgetragen ‚baben., und badurch der Muͤhe übers 
hoben gu ſeyn, ſelbſt ihren Wortefungen beyzuwohnen, was in 
bem weitläufigen Paris für beſchaͤftigte Perfonen flets ein großer 
Zeirserinft if. Das wobchentliche Drogramm bed Königl. Partier 
Mhenaͤ ums kuͤndigte auf lezten Donnerſtag Abend eine Vorieſung 
bes Hrn. Jouy Über folgenden Text an, den ich bier woͤrtlich ans 
führe, wie er auf dem Programme gebrudt. ſteht: „La Di- 
plomatie h’a jamais die qu’un art de döception; en lui 
donnaat la morsle pour base, elle devient une politique 
toute de pbilantropie, de paix et. de bienveillance: la guerre 
möme y doit trouver seslimites.* Ich muß gefleben, ich war 
neugierierig mit ciguen Obven zu bören, was Jouy mit bie 
fem Stoffe machen würde, und verfäumte alfo nicht, mich 
Abends fruͤhzeitig im Hoͤrſaale bed Athenaͤums einzufinden. 
Um.g. Vor tain Hr. Ioup mit einigen Damen au, worunter 
fin. wenn ich nicht irre, feine eigne Frau, eine aeborne Enge 
Tänbderin,‘ befand. Wie biefer bey alien ben Ausfällen ihves Man⸗ 
nes wider die Englaͤnder mu Muthe haͤtte ſeyn folen, kann ich 
wir Teiche vorſtellen; wie ihr aber baben wirtlich zu Muthe war, 
das weiß ib nicht. Der Redner fing feine Borlefung in einem 
fetten nagperutvogen Tone ungefähr folgendermaßen an: „‚Mehte 
Herren , ich babe ihmen im meiner testen Borleſung von bem 
Trogiobutenflaate gefprowen, ben uns Montesaqulien fo meifters 
haft geſchildert hat; ich muß ihnen heute etwas yon einem Staate 
melden, ben ich während meines Aufenthaltes in Indien genau 
zu beobachten Gelegeuheit gebabt babe, und Bon weichem ınıd 
Naymal mauches Babelbafte erzäult mt, Far meine dad Band 
Bisnapour, eim;großes im viele Staaten zerfaliendes Land, das 
nie die Rube fremder Länder geftbrt bat, und im. weichem ed 
feinen andern Übel giebt, als denjenigen, deu man lich perſon⸗ 
Ih durch Merbienfte um ben Staat erwirbt, wesbalb -diefer 
Adel auch nicht auf die Nachkommenſchaft binab, ſondern zu 
ben Ahnen binauf fleigt, um auch diejenigen zu belohnen, 
welche dem verbieuſtvollen Maune das Leben geſcheutt, ibm 
ein gutes Bevipiel negeben, und aute Kehren hinterlaſſen Hoi“ 
Nun folgte eine fehr witzige Beſchreivung bed vorgebliben Ans 
ſlandes dieſes Widmapourskandes, mit beftändigen ſartafiſchen 
Auſpielungen mi ıbie mangelbaften Inſtitute unſers Curopa's. 


grammen, die auch ihre Wirkung auf bie Zubdret nicht vtrfebl⸗ 
sen; es wurde gelacht und geflatfcht, nur zuweilen begmügte 
man ſich mie einem kalten KLaͤchen Der Meduner ging dann 
yibptin -verwittefft einex nicht allzugeſchiekften Wendung zu ber. 
Europäiiggew-Diviomatit Über, weſche fün- biefen Abend ber 
Borwurf feiner Diebe ſeyn ſollte. Er fleilte ciu Bild, bei. Fir 
geutishen Zwectes der Diplomatie ayf,, Bund. Übgeorbnete ver 
Begierungen die freundſchafitjchen Werbigbungen zwiſchen zeu 
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Es war eine Reihe pon fharfen, mandmal ſehr trefienden ; 


VBdottern zu unterhalten, ihre wechlelſeitige Inabkängisteit zu 


befdrberm, und bie Gerechtſame des einzelnen Buͤrgere bev frems 
ben Regierungen · zu unterflügem- und gu vertheidigen. Diefer 
Seilberung flelte er biejenige ‚einer verdorbenen Dipfomatit 
entgegen, welche blos auf Lebertiftung.aubrer Mächte, unb 
auf Beförterung ehrgeiziger und babffrhtiger Privarapfichten 
binausgebt.. Hier entwarf er eine ſebr nefaichte und eneraifche 
Darftellung ber manchen ungsrechten 'Sriege, welche durch eine 
araliſtige Diplomatıf veranfafft worden find, und wadurch ganz 
Europa, in langes uud großes Eleud geſturzt worden if, Des: 
hatd, mehtte er, hätten bie Wöiter fer weiſe gefban, Bafı fie 
anf bie Einfuhrung von Verfaffungen gedrungen hätten, welche 


"bie ungerechten Ariege ſo viei.ai& mbglich verhinderten. - Er 


führte dabey eine Stelle aus Macpiavel am, ser irgendwo ſon 
*7* haben; Das befte Mittel, feine Macht zu bebalten, - iſt 
daß man dieſelbe beſchraͤntt. Ich Hätte niet gegtaubt,, daß 
Machſavel zu Gunſten umfrer Verjaffunsen geſprochen hätte, 
Hr. Iomp meinte auch, man werde fich.barfiser verwundern, 
daß der Verfaſſer des Principe einen, fo vernünftigen Staats⸗ 
grundſatz aufgefteilt babe, umd feste ironif binzu, er verfiage 
biemis ben Mawisver als beterodor bey der Cenſur. Bienen” 
biefem Itanaͤner verglich en nun mit vieler Heftigkeit einen Engs 
laͤnder Namens · Laty/ der neulich ein Buch über das Wölserreizt 
geſchrieben baten fol; dieſer Schriftſteer bat, nach Jouys Vers 
ſichtrung/ in feinem Werte geſagt, Tugend und Moral bätten 
eben fo wenig hey den Verhandtungen Aber bie Angelegenheiten 
ber Bölter zu fyuffen. - als ven ber Ehemie, ter Mabematit 
ober dem Acerbau. Dieſen „unverſchaͤmten⸗ Dia, vief Toup 
aus, wolle er ganz beim gerechten Unwillen feiner Zuhbrerzüber⸗ 
laſſen; er zog num beftig auf benfelden Tod, und gab feiner 
Reve eine Wendung, als ob jener Schriftſieller bie Gefintmung 
der Engliſchen Regierung ausgefprosen hätte, Allein weiß 
denn Kr. Jouy mit. daß in eiuem Lande, wo PMeehfrewpeit 
berrjät. jeäweder feine eigene Meinung an den Taq legen kann, 
uno daß hiefe Meinung ſtets diejenige eines bloßen Privarmannd 
bieist ?_ Hat wirtnch der Verjaſſer des neuen Wölterrechtd den 
Eng. welchen Jeuv anfuührt, fo nactt und bloß dabin geftelit, 
fo hat er allerdings eine große Abgeſchmacktheit vorgetragenz 
allein im muß geſtehen, daß ich erſt das Buch muͤgte geleſen 
baben, mm darau zu glauben, Hr. Jouv, dem es nicht an 
Vorurtheilen feule, kann fig imRefen geirrt haben. Mach beins 
jeuigen, was ich von der Worlefung augefaͤhrt babe, tönnte, 
man glauben, ber Verfaſſer habe fig einen metbodiihen Gang 
vorgegermnet. Died war aber wicht der Fall; die eben angtfübr⸗ 
ten Puntte waren ungefähr bie einzigew, bie aufı feinen’ Aue 
Bezug basten; alles Meorige beſtand im derben Ausfautn wider 
die legten Friedensſrertraäͤge, die Cenſur, bie Wegnabmie ber, 


'Parifer Runftisäge im Jahr 1815, die Schweizer Mietbrruippen, 


die Wirras ;- die Engtänder,. die Anma ſungen der Päofte, und 


eine Wenge andrer Sachen mode ;didie bier angepradid wurden. 


weit fie, anderswo nit mehr anzubriugen find. ı Mande rich⸗ 


‘tige Bemertungen nnd Urtheue waren baben nicht zu verfeunen. 


fo wie manches Wort an feiner rechten Stelle war; mehreres 
war jeden farief und falſch; fo wieerholte er die von vorur⸗ 
theitsvollen" Braitzofer bAnfig. »ouxgebrante Behauptung. bie 
Eugsänderhätten erflbayyp sbusu Schavenbandel aufgegeben, made, 
dein fie igre Storonign reichlich und Aal. Lange Zeit mir Sctaven 
verfehen, Und die Mbrönien andrer Machte dape beraust er⸗ 
gift bätten, Dieſe Anſicht iſt fan mrhrmals nnfheftelit wore 
ben, banber bas erſte Auxeztn zu Anfang ben franzbſiſchen Man 
volution geſchah und apimt die Megierung. Vuuip auss 
ſprach, -fontern auf ben Untrag von * — ihn erwog. 
fo laſſen wir ihr alſo üngeſtbrt biefes auf, DD 
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Stuttgart und Tübingen in der 3. G. Cotta'ſchen 
Burohandlung erihelut naͤchſtens: 


Hug (Dr. J. 8.) Einleitung im die Schriften des 


neuen Teftaments. 2 Bde. gr. 8. Zweite vermehrte | (ide 


und durchaus verbefferte Auflage. 
t- Da mehrere auf dieſes claffiibe Werk zu unterzeichnen 
wünihen, fo wird in der Verlagshandlung bis zur Ers 
fürinung,, Dftermefle d. J., Subfeription angenommen 
und den Subfcribenten das Exemplar für 5 fl, 24 Ir. 
rrlafen werben, 


u — 


Literarifhe Anzeige, 


ı Xitelfupfer, gezeichnet von Heideloff und 

geftochen von Mayer 8. 

Das in unferm Verlage erfdhienene und an alle ſo⸗ 

Buchhandlungen verfandte 

Andahtsbud für Chriften evangelifchen 
Sinnes, von Herrn Urdidiafonus Dr. Ammon 
in Erlangen. Dit einem fchönen Xiteltupfer 
nebft Vignette, gezeichnet von Deideloff und 
geftochen von Mayer. Auf mildweißem Belins 
Diudpapier und in einem allegorifchen Umſchlag 
geh. 8. ı Xhlr. 8 Gr. . 


m unferm MWerlage ift eribienen und durch alle fo; Daffelde auf Velin » oder englifch Poftpapier, mit 


lide Buchhandlungen zu baben: . 
Auffenberg, Joſ. Frhr. von, König Erid,. 
Ein Trauerſpiel in 5 Acten, mit 2 fhönen Rupfern, 


fein colorirtem Xitelfupfer. 8. geb. 2 Thlr. 


it in den gewichtvollſten kritiſden Blättern, namentlich 
der Ubendzeitung, der Jenaiſchen allgemeinen 


gezeichnet von Deideloff und geflochen von|giteraturgeitung, der Mündener Literatur 


Mayer. 8. gebeftet ı Thlr. 8 Gr. 

Dieſes neue und vorgüalie gut gelungene Trauerſpiel 
ded rübmlichit- befannten Hrn. Verfaſſers, liefert den, 
(dönen Beweis, mir welcher raftlofen Thätigkeit der tas 
lentvolle junge Dichter auf der gewählten Bahn fortfcreis 
tet, und jo immer mehr und mehr dem fcbönen Ziel der 
Meiſterſchaft fi nabet; möge er nie andern, ald nur be; 
jheidenen und leidenſchaftloſen Belehrungen Gehör geben, 
dann werden wir ibn bald zu bem erften jest lebenden 
dramatiiben Dichtern zählen dürfen. Seine früher in nn: 
form Verlage ebenfalls erſchlenenen Traueripiele, find 
folgende: 

Die Bartbolomäus: Nacht. Ein Xrauerfpiel in 
5 Acten, mit ı Xitelfupfer, gezeichnet von Nam 
berg und geftochen von Felfing. 8. gebeftet 
ı Xhlr. 

Der Flibnflier, oder die Eroberung bon 
Panama. Ein romantifches Trauerſpiel in 4 
Acten, mit ı Xiteltupfer, gezeichnet von Nam 
berg und geflohen von Weinrauch. te ver 
beſſ. Aufl. 8. geh. 1 Thlr. 

Die Syrafufer. Ein Xrauerfpiel in 5 Acten, 
mit s Xiteltupfer, gezeichnet von Heideloff 
und geſtochen von Fleifhmann. 8. geheftet 


r. 

Ein heroifches Trauerſpiel in 5 Acten, 
mit ı Zitelfupfer, gezeichnet von Scharnagel 
und gefiochen von Weinrauch. 8. geb. ı Thlr. 


Zur nähften Dftermefle erſcheint noch ferner: 
Die Berbannten. Ein Drama in 5 Acten. Mit 








zeitung ıc. wegen feines Innern Gehaltes und feines 
gefäligen Aeußern, fo günftig beurtbeilt worden, daß 
wir es für unfere Pflicht halten, daſſelbe für zie häusliche 
Erbanung und namentlib zu Geburtstags,s Hochzeits⸗ 
und andern Gelegenheitsgeſchenken zu empfehlen. Es wird 
micht leicht eine Lebenslage vortommen, im welder man 
in diefem Buche nicht Troft, Erhebung, fromme Samms 
lung und mwahrbaft evangeliide Nabrung für Geiſt und 
Herz fände. Won demjelben getftreiben und würdigen 
Herm Verfaſſer erſcheint bis künftige Oſtermeſſe in unferm 
Verlage auch ein 


Andachtbuch für die Jugend. Mit einem 
fhönen KXitelfupfer, gezeichnet von Heideloff 
und geflohen von Mayer. 8. 

welches ſich über die Vebärfuiffe der Jugend vor und 

in den näcftfolgenden Jahren nady der Gonfitmation vers 

breiten wird. Wir werden uns bemühen, auch biefed Bud 
mit einem eleganten Aeußern zu verlieben. 
Bamberg und Würzburg, im Januar 1821. 
Goebhardifhe Buchhandlungen, 


m 


Im MDerlage der D, R. Marr’fben np 
in Garierube und Baden iſt fo eben folgendes {ehr Intereis 
farte Werk erfhienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutihlands zu haben: + 


Der öffentlide Credit 
dargeſtellt 


in der Geſchichte und in den Folgen der Finanzoperatlonen 
der großen europaͤlſchen Staaten ſeit Herſtellung des allge⸗ 
meinen Land-⸗ uud Seeftiedens, ihrer Maßregeln zur 
Begründung oder Befefligung dffentliher Credit Anftalten, 


. 


14 


und ber Begebenheiten in der Handelswelt, deren Wir) Befanntmachung 


kung damit zufammen getroffen; 


son 
Eriedrih Nebenins 
Grofnerzoalih Bad. gehehmen Neferendir, 
Mit Großperzoglib Bad. Ober, Eenfur Erfaubnif 
gr. 8. Preis 6 fl. 

Eine vorläufige Empfehlung für diefe Schrift wird 
fon ihr Titel feon; er bezeichnet einen großen wichtigen 
Gegenftand, der im unfrer Beit befonders zur Eprade 
kommen mußte; ber Name des Verfaſſers bürat für Gruͤnd⸗ 
lichkeit. Wenn fie auf der einen Geite für die Geſchichte 
unferer Zeit ein hohes augenblictiches Intereſſe dar 
bietet, und wenn man fie in Hinficht auf praftiihen Nutzen 
ben Staats: Männern, den Banguierd und allen Gapita: 
liten, die ſio mit Staatspapleren abgeben, vorzüglich 
empfeblen muß, fo wird fie anf der andern in Bezug 
auf die Forfhungen des Verfaſſets ihren dauernden Werth 
für die Wiſſenſchaft bewähren. " 


Deutfhe Spridwörter 
zu Verſtandsübungen für die Schulen bearbeitet, nebdſt 
einer Anweiſung, anf welben Wegen ein Schatz der lehr⸗ 
retchſten Spric woͤrter unter die Wolfsiugend gebracht wers 
den fünne, worin zugleich eine auserwäblte Sammlung 
von mehr als eilfhundert der pafiendften Kerniprüce deut: 
fer Weisheit zum Gebraud der Eulen enthalten if. 
Ein Handbuch für Lehrer und Erzieher, 


ben 
Auguſt Zarnack 
Euiehungds Direftor am Koͤntallchen Potodamſchen greßßen Militär: 
Watſenbauſe) 
8. Berlin in der Maurerfchen Buchhaudlung (260 ©, 
XVI. S. Vortede) Preis 1 Thlr. 8 gr. 


Bon demjelben Verfaſſer Bu folgende Schriften bei uns 
ö 3 enen. 

1) Paͤdagogiſche Nachrichten über den gegenwaͤrtigen 
(1817) Zuſtand des Koͤnigl. Potsdamſchen großen 
Militaͤr-Waiſenhauſes. 8. 8 gr. 

2) Daß zweckmaͤßig eingerichtete Maifenhäufer die 
vollfommenften und nuͤtzlichſten Erziehungs « Un- 
falten in den Staat und für den Staat werden 
koͤnnen. 8. 8 gr. 

3) Der Schulinfpector Heifler, oder die Elementar⸗ 
Methode zu Süderhauſen. Gin pädagogifcher 
Roman, 8. 1 Thlr. 

4) Deutfche Volkslieder mit Volksweiſen für Volks, 
fchulen, nebft einer Abhandlung über das Volks— 
lied, 2 Thle. Text und 2 Thle. Muſik. 8, ı Xhlr. 


Leber Kinderfeſte 








in Öffentlichen Erziebungsanftalten und wie diefelbem | 


in der unfrigen gefeiert werden von W. Zarnack. 
(Erziehungs » Direktor des Koͤnigl. Potsdamſchen 
großen Militärs Waifenhaufes.) gr. 8. Berlin R 
der Manrerfchen Buchhandlung. Preis $ gr. 
Obige Bücher find in allen foliden Bughandlun⸗ 
gem Deutſchlands zu haben.) 


zweier aupderläffiger 
Heilmittel: 


ı) Ein fiheres Mittel für VBrufttranfe und ih Auszeh⸗ 


rende. 
2) Ein ſchnelles, fiheres Mittel für Seinpie, Kolid, 
Mutterbeihwerden, Magenträmpfe ꝛc. brod. 8 fr. 


Zu haben bei P. J. Döring in Zranffurt a, M. 





Literariſche Anzeige. 
unferm Verlage Ift fo eben erſchlenen und am 
alle joltde Buchhandlungen verfandt worden: 

Gehrig, 3. M., Betrachtungen über die Leidens» 
geſchichte Jeſu Chriſti, während der heil. Meſſe 
und ganz beſonders in der heiligen Faſtenzeit ſtatt 
ber gewöhnlichen Stationen zur öffentlichen» und 
Privaterbauung, auch für Prediger zu fünfzehn 
Faftenpredigten brauchbar. Ein Beytrag zur Vers 
befferung der Liturgie. 8. 8 gr. oder 3o fr. 

Beihfelbaumer, Dr. E Zwei Xrauerfpiele. 
Enthalten: Menoͤkeus in 5 Aufzügen, und 
Denone in 3 Aufzügen. 8. gebeftet 18 gr. 
oder ı fl. ı2 fr. 

Bamberg und Würzburg am 18. Januar 1821. 
Soebhardtiſche Bughandlungen. 





Auction von Büchern, Landcharten unb 
Kupferſtichen. 


Den 19. Maͤrz 1821 wird zu Königsberg im 
Preußen eine Saumlung von Büchern in mehreren Epras 
chen aus allen Faͤgern ber Wiſſenſchaften nebſt Landgarten 
und Kupferſtichen verauctionirt werden, wovon der Katalog 
in den vorzüglichſten Buchhandlungen Deutſchlands zu bas 
ben it. Die Rein' ſche Buchhandlung In Leipzig liefert 
auf Vertangen mehrere Eremplare aus. Unter den Büs 


dern befinden fi einige große und feltne Werte. 





Ankündigung 


2 zeige hiermit an, daß in meinem Verlage unter 
dem Titel: 


Allgemeines encycelopädifhes Worten 
buc der Wiffenichaften, Künfte und Gr» 
werbe, begründet von Dr. £. Hain, und nad 
einem erweiterten Plane bearbeitet von einer Ges 
fenichaft von Gelehrten, 4 Bände in Seritonfow 
mat, . : 


ein Werk erfbeinen wird, welches fid über bad ganze 
Gebiet des menfhlihen Willens verbreiten, und durch 
feimen reiben und gemeinnugigen Inbalt gewiß alle ges 
bildete Klaſſen des Publitums in bobem Grade intrreis 
firen wird, Schon der Name des ale Mitredacteur des 
SonverfariendXerifons und durch andere literariine Arbeis 
ten vortbeilbaft befannten Brarinders muß auch für dies 
ſes Werf die aünfitaften Erwartungen erregen; daß dieſe 
nicht unbefriediat bleiben werden, wird die von einem 


Probebogen des Weris ſelbſt begleitete ansführlihere Ans 
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geige beweifen, welche in allem deutſchen Buchhandlungen 
gratis zu baben ift, und auf welche Ih mid mit bem 
Bunfde beziehe, daß fie von feinem Bebildeten möge 
unbeahtet gelafen werden. Da dieje Anzeige ſich über 
Tendenz, Inhalt, Umfang und Behandlungsart vollſtan⸗ 
dig ausipriht, leztere auch, fo wie die dufere Einrichs 
tung, aus dem Probebogen binlänglib erfannt werben 
kann; fo begmüge ich mid bier nur anzuführen, daß das 
ganze Werl nab einem ungefähren Uederſchlage über 
100,000 Artifel- aus allen Wilfenihaften, Künften und 
Gewerben enthalten, mad ungefähr aus zmdlf Alphabeten 
in 2erifonformat bejteben, mithin den größten Sachreich⸗ 
thum mit der größten Gedrängtbeit verbinden wird. Das 
Sanze wird 4 Binde bilden, jeder Band aber in 2 Ubs 
theilungen ericheinen, Die erfte Absheilung des erſten 
Bandes, melde die Buchſtaben A und DB enthält, wird 
mir Neujahr 1821 im Drude beginnen. Die Heransge; 
ber werden alles aufbieten, bie Fortſetzung mönlichft ſchuell 
nabfolgen zu lafen, io daß Ich die Beendigung des gan⸗ 
gen Werks im Jahre 1823, alfo im Laufe von 3 Jahren 
veriprechen kann, 


Der Subferiptionspreis anf das ganze Werk beträgt, 
für Drudpapier 10 Thir. (13 fl. theiniſch,) für Schreib 
papier 15 The, (27 fl. rheinlib). Dieſer überaus niedris 
ge Preid macht es aud den Umnbemittelten möglich , fich 
Dieled gemeinnüglge Wert, das an umfaffeuden Gehalt 
in der deutſchen Olteratur nicht feinesgleihen bat, und 
Feine Brauchbarkeit für den Gelehrten, mie für. den 
Ungelebrten, gewiß bewähren wird, anzuſchaffen, und ic 
wil den Ankauf auch dadurch erleichtern, daß ich jezt Reis 
ne Vorausbezahlung bedinge, fondern erft beu Wbliefer 
zung bed erſten Bandes die Hälfte des Betrags, nämlich 
3 Thlr. auf Drudvapier und 7 Thle, ı2 Gr. auf Schreib» 
papier bezahlt erhalte, 


Subfcription nehmen alle deutſche Buchhandlungen 
an, und der Termin dafür ift bi8 Johanni 1821 beftimmt, 
Privatiammliern follen augemeffene Vortheile bewilligt 
werden, und ich lade alle diejenigen, welche ſich dieſem 
Seſchaͤft unterziehen wollen, ein, ſich ſowohl wegen der 
Bedingungen ald wegen der nöthigen Anzeigen u. f. w. 
Direct an mid zu wenden, 

Altenburg, dem ıften December 1820. 

Chriſtian Hahn, 





Berichtigung des Thatbeftandes 

fm Berreff des im Nto, 83. des Literatur „Blattes zum 
Morgenbiatte: de anno 1820 aufgenommenen Aufſatzes 
unter der Aufihrift: Theater» Discretion: dur 
nachſtehende aus den Akten der Königl. Saͤchſ. Generals 
Direktion der Hoftheater zu Dresden, Nro. 16. Fol. 275. 
—— amd gerichtlich beglaubigten Abſchrift des von 
dem in odigem Wuffage erwähnten Meudonimo , Sarl 
Engländer, an den Unterzeihneten, in damals noch aufs 
babender General ; Direktion erlaffenen Schreibens. 


Eingegangen am 30. Januar 1820, 
G. V. E. 


275. 
Den 26. Januar 1820, 
Hlermit nehme ib mir ſchuͤhtern die Freibeit E. Hochgr. 
On. im Vettrauen auf Hoͤchſtdero Annonce Ab. Zeit, Nto. 
3. 1520 tin Mipt. einzuienden. 


Solte es fid zur Aufführung nicht eignen, kann es an 


— — — — Wo — n * - 
ö— — — —ñ — — — u — —— — — — 


bie Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden sum bellebi 
Drud oder Wernihtung übergeben — * 


Mir überhaupt Nachricht daruͤber zu geben ſchlage 


ich vor die Abendzeltung oder die 2. Zeitung, Auf ein 
— made ich vor der Hand nicht den geringſten Uns 
uw. 
Verbl. inoognito 
€, 9. Gr. Gn, 
unter dem ergebenft. Diener 
Namen Carl Engeländer. 
Daß vorftehende Abſchrift mit dem allhier producirs 
ten in den Acten der General s Direlteon des biefigen 
Königl. Hoftheaters sub Nro. 16. Fol, 275 befindlihen 
Briefe woͤrtlich übereinfommt wird nah gehaltener Vers 
gleihung biermit verfichert. 
Juſtizamt Dresden, den 6. December 1820, 
Ehriftian Wilhelm Andric, 
Act. et Notar, legit, 
Dresden Im December 1820, 
Heinrih Graf Vitzthum von EAftädt 
Königl Sidi. Hofmarſchall. 


Endesdunterzeihweter arbeitet fortgeſezt am einem, bei 
reits früber angefündigten, Handbuche, 

Die Teutfhen Schriftftellerinnen des 
Neunzehnten Jahrbumderts, oder Ber 
zeichniß der iztlebenden, und feit dem 3. 1800 
verfiorbenen. Schriftftellerinnen Teutſchlands, mit 
biograpbifchen Notizen und Angabe ihrer Schriften, 

welches er im fünftigen Jahre, als einen, wie er hofft, 

nicht unmwiltommenen Beitrag zur Literärgeihicte, heraus⸗ 
geben gedenft, — Die Ablicht, diefem Werle die mög: 
ichſte ge Kal zu geben, und dor dabei in ber 

Aufnahme der Nachrichten bie firenge Gewiſſeuhaftigkeit 

und Zartheit, die der Gegenftand erfordert, fe zu beobach⸗ 

ten, leitet ibm zu der deingenden Bitte, an bie Schrifts 
ſtellerinuen ſelbſt, um gütige Mittbeilungen. Mebrere 

der geachtetſten, Caroline Pichler — Theone v. a. 

haben ihn damit deehrt, und er iſt im Beſitz mehrerer 

zum Theil weltläufiger Notizen, — Zu Vermeidung aller 

Misverftändniffe feines Zweds, erklärt der Verfaller übris 

gend, daß er weder lange Blographlen, oder Nachrich⸗ 

ten von, nicht für dad Publikum geeigneten, Vrivatvers 
bältniffen,, fondern nur Mittbeilungen über Geburtstag 
und Jahr, Wohnort, Namen ded Vaters, Werbeiratbung 
und mertwuͤrdigſte Lebensereigniſſe, befonders folge, bie 
auf die geiſtige Bildung Bezug haben, und ein volltän- 

diges Verzeichniß der Schriften, auch der Veiträge im 

Zeitihriften, mit Angabe des Verlagsorts und Yabres, 

aub ob fie anonym erihbienen? wünſcht, — jede Arttik 

aber von feinem Plan ausgeſchloſſen bleibt. — Nach dieſen 

Erflärungen, die der Unterzeichnete deutlicher auszufprechen 

nöthig findet, verſichert er, daß jede Mittheilung iha zum 

innigften Danke verpflichten wird, und bittet barum in uns 
franfirten Briefen, indem er aus Achtung für dad 

Zartgefühl der Frauen etwas nicht hinzufegen weiß. 

Den 28. December 1820, 
Earl Wilhelm Dtto Auguſt von EShindel 
auf Schönbrunn, Landesbeftallterd,. Mg. Ob Lauſitz, 
Prafid. d. Ob. Lauf. Geſellſ. d. Wiſſenſch. 
Canjezt in Dresden Willibe G. 203. 
font in Schönborn b, Soͤrlitz.) 
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€ f es | Grad. Dr. 9. Sr. Handb philof. Verſtehen d 
onverſationblatt, eine allgemeine Zeitfchrift | tab. Dr. 3. 5t. Yandd. 5. 9. Berſteben d. 
für Leben, Wiſſenſwoſt und Kunft; für Nature, | yauıns Slaier Dr Te 5 
“ + — 4— r, Dr. 8. &, 2, 
Länder » und Voͤlkerkunde; für Geſchichte, Kite Die Hiersglophen i. d. Motbus d. Wescnlapius 
tur und Kritif; für Induftrie und Gewerb— —** ua m . 
1a 1 it; Predtl. J. 3. Jabrbücer d. Ef. poiptebn. Ynjtttuts im 
weſen, für Erheiterung, Theater, Mufil, Lurusıc. | Wien, ı fter Bd, Elemens noureaux de Botanique par 
Mit Abbildungen und Xertbeylagem.|Achille Richard. 
Dritter Jahrgang, ı821. Wien, gr. 8, Velin| ⸗ Boriwogo Prest. Cysuracene et Graminaceas 
papier. Preis 9 Rtbir. ſaͤchſ. Sieulae. Condotte A.P.de u. C. Sprengel Grund- 


Bet der großen Menge von Zeitſchriften mangelte |?uge d. wissenschaft. Pflanzenkde. 
doch immer noch ein enchclopddifhes Tageblatt. Sprengel C. Novi. Proventus Hort. aead. Halens. 
Dieb war um fo anffallender in einer Zeit, wo Jeder, der et Berolinens. Dentmäpler, teutihe, v. Batt, v. Babe, 
auf Bildung Anſpruch machen will, eine gewiſſe Bielfei: |Cirenbenz Moneund Weber, ıfte £fg. Schrader, 
tigkeit nicht wohl emtbehren kann, umd mo bie feonellen | H. A. de Asperifolüs Linnei: Configliachi P. et 
Forticritte des menſchligen Geiſtes zur weitern Kunde M. Rusesni de Proteo anguino u. 
eben die Form eines Tageblattes begebren. Das Treviranus. G. R. de Protei anguini encephalo et 
ee: ar es er. — ee pe organ. lens. von Tiedemann. 
macht, eine Urt Centralzeitſarift für die oben bes 
rübrten Gegenftände gm bilden. Daß ihr die Loͤſung nad ut a ar Dee ar g & 
dem Verbältniß äußerer Nüdfihten nicht miplungen jey, | mern römifbrehtl. Unteriuhungen Kind. M. de lege 
bezeugt der entihieden günfige Muf, welchen das Com | Vocamia. Hoffmann €. 9. DI. die Gerapions ‚Brite 
verfationblatt bep unbefangenen Richtern genleßt. 3,8%. Bronssais Lecons s. 1. Phiegmasies gastriques 
zieß der erſie Jahrgang viel zu münden übrig, f0|y. Conradi Linz. poet. Verfuce PR auge 
erfülle der zweite jede billige Forderung, dergeftait, daf Aush der Drud n f 16 berei P 
das Gonverfationblart fih nunmehr des ermuntermbften|., „ub ber Drud des Febtuarhefts iſt bereits vorges 
Belfalls und lebhaftefien Eingangs erfreuen kann, Der fbritten, und wird baffelbe fo wie alle folgende SHefte, 
(dritte) Jahrgang 1321 fol jedo& die bierdurd angeregten | Mit dem Ende des Monats in allen Händen ſeyn Fönnen. 
Erwartungen in einem noch böbern Grade reutfertigem. Heidelberg den 24. Januar 1821. 
Es find alle Einrichtungen aetroffen, um dem ſchoͤnen Keim Auguft Demwald’s Univerfitätd . 
diefes Blattes zur vollen Entwialung zu fördern. —, Buchhandluns. 
Bon den mancherlei Zweigen der Mervolltändigung 
nennen wir indeß nur folgende: 1) eine biographiſche, oder In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


fratiftife, naturhiſtoriſche ꝛc. Begleitung der Tagesge⸗ Wilhelm Thomas Brande's Secretärs der 


ſciote; 2) eigene Beilagen zur Novelliſtik (in welcher 
em a Notizen über eier. t nftierifee, fönigl. Geſellſchaft in London x. Handbuch der 
Chemie für Liebhaber. Aus dem Engliſchen. 


geſchichtliche ıc. neue Eriheinungen, geliefert werden); 
2 Theile. Mit 3 Kupfertafeln und vielen in den 


”) N ——— ** in —* 
m Delenen; 4) ftebende Rorritenz Aber und aus Ita) Tert eingedtuckten Hoizſchnitten. Leipzig bei Gers 
ten und Ungarn; 5) aufer den feltberigen Cheaterfritis 8 59 p3ig 
ten ein eigerer: Theatraliſcher Beodedter. der Meberfihe] bard dleifher 1820. Preis 4Rthlr. 
ten der neueften Erfbeinungen ded Schauſplelweſens aler Der durch mehrere wichtige Entdedungen befannte, 
Länder gibt; 6) Unfläge zur Erheiterung, geſellige Spiele 1. | und als Lehrer der Chemie an der fünigl. Lebranftalt vom 
Mehr bier anzufähren, geftattet der Raum nicht, | Großbritannien angeftellte Verfaſſer arbeitete diefes Hands 
Es kann baber au mur im Allgemeinen aufmerkiam ges; buch zumddft für ſeine Worlefungen aus, bat aber, ins 
macht werden, daß das Gonverfationblatt fo glüdlich it, |dem er es durch den Drud befannt machte, jedem Lieb⸗ 
baber der Chemie ein febr angenehmes Geſchenk gemadt, 
fde Scriftſteller vom erfien Mang befinden, und ii Darjtelung der abgebandelten Moterien, zmed: 





- 


an bie 300 Mitarbeiter, worunter fib in: und ansländi- 
zeichnete Gorrefpondenten in Deutfhland, Itallen, Eng: | dienlibe Kürze, wobei jedod die Deutlichkeit nit leidet, 
land, Franfreib, Nufland ıc. zu befinen. nößlihe Anwendung der chemiſchen Lehren auf bie Küntte, 
Der 6 Seiten einnebmende umfiändlihe Profpectus |und endlich die Berfinulichnng der erwähnten chemiſchen und 
bed Gouverfationblattes für 1921 wird in allen foliden |pbofifalliben Apparate durd in den Tert —— ls 
Buhbandlungen unentgeltlih vertheilt. gurem zeichnen dieſes Werk zu feinem Vortheile 
8* wird bemerft, daß Unterzeichnete den gerin: | e# jest fo viele Liebhaber ber Chemie gibt, io wird Ihnen 
gen Vorrath des Jahrgangs 1820 dieſer Zeitihrift am ſich ein folees Werk, dos auc treu umd fließend Abertragen 
ebrakt hat, umd ſoicher noch um den uripränglichen | worden ift, gewiß hoͤchſt willlommen fepn. 
teiß von 8 Mibir. ſaͤchſ. bezogen werben fann. 
Earl Geroldeſche Buchhandlung in Wien, 





Eine Dame von geſetztem Wlter, in allen Fächern 
Von den —— irn * zus —— = 
.. ’ praktiſchen Kenntniſſen de avteripield und bes Geiong 
Heidelberger Jahrbüchern ber Xiteraturipegabt, wüniet eine tele als Geiellihafterin einer vor: 
Vierzgebnter Jahrgang 1821. nehmen Dome, oder ald Gomvernante bober Kinder, oder 
iſt das erfte Heft erfhienen und an alle Buchhandlungen | aud als Hausbofmeifterin einer Fürftin zu erhalten, Das 
Berfandt, Nähere jagt die Debaktion, 





aus, a. 


Nro. 


4 0. 





Morgenblatt 


gebildete 


für 


Stände, 





Donnerflag 15 Februar ı82«, 





& 


Er wintte meinem Engel, baß er ſichtbar, 
Auf ſeinem weißen Fittiche, mich burch 


Das Feuer träge — 


Nathan. 





E m Mm , 9 
(Bortfegungd 


Unter ben jungen Männern, die die ſtule Berges: 
Yätte häufiger zu befuhen, und länger allda zu verweilen 
pflegten,, zeichneten ſich vorzüglich eim reicher Waadtländer, 
und ein bemitrelter Jüngling von Balbella aus. Der Er: 
ſtere ſchien fi zu feiner Luft in den Gebirgen umherzutrei⸗ 
ben, wo fi Gelegenheit fand, feiner Liebbaberep, dem 
Beihnen nab der Natur, in den wilden Klüften nachzu⸗ 
Hängen, und die Aſche feines verglommenen Gefuͤhls, auf 
ben geiunden Berghoͤhen, unter den immer heitern, ſor⸗ 
geniofen, thätigen Kindern biefer abgeichloffenen Welt auf: 
sublafen. Die ihöne Emmp batte jein Herz gerührt und 
es galt fein Glüd zu ver ſuchen. Der zwepte war ein wa: 
derer Burſche, keck und kühn, kurzgebunden, redlich und 
thätig: Comp redete. gern mit dem biedern, gewandten 
jungen Mann, den Handeisgeihäfte oft über den Gott: 
bard führten, aber ihrem Kerzen blieb er fremd. Dem 
Waadtländer wi fie.aus, wo fie konnte; ihr war bey ihm 
ungefähre fo, wie ber Margarethe in des Mephiſtopheles 
Näpe, „feine Gegenwart fhnürtetihr das Inn’re zur — 


Um fo gewogener war ihm Pippo, und wir fehen unfere 
ſchoͤne Freundin bereits verkauft an den entarteten und ent: 
nervten Wüftling und bliden mit Schaudern anf einen Ba: 
ter, in deifen Herz alles beffere Gefühl und jeder Keim 


des Guten erftitt feyn muß, che er eime folhe That nur 
| denfen fann. 


Er hat ſchon das Suͤndengeld in der Taſche, und trägt 


‘| es den Berg hinab, um mit einem Theil deflelben feine 


dringenditen Gläubiger, mit dem andern feine Leibenfchaft 
zum Spiele zu befriedigen, während Emmy allein zu Haus 
bleibt, dem füßen Wahne Hingegeben, es werde wohl der 
hohe Juͤngling fich noch einmal zeigen, und fie ibm, wäre 


es auch zum beztenmale, in das fchöne blaudunfle Wuge 


{hauen dürfen. 
Die Stilte des Abends, die öde, Iaublofe Ruhe ums 
ber, bie felbft kein Windhauch ftörte, wie fonit doc ge: 
woͤhulich rauhe Lüfte um die Hütte ftreihend ein aͤußeres 
Leben andeuteten, beengten ihre Bruſt; fie öffnete ein fen: 
fter und fog die Kühle der Nacht in ben ſchwerathmenden 
Buſen ein. Sie wäre fo germ hinaus im das Freye gegan: 
gen, aber die Nacht ward immer fehwärzer und dunkler, uüd 
in den Kluͤften begannen der Donner zu rollen und ftarfe 
Blitze flogen ſchauerlich drunten über die Felfenthäter da⸗ 
bin, Sie ſchließt das Fenſterchen und ſieht noch eine heile 
buch bie Meinen zunden Scheiben dem Gange des Gensit; 
ters nach, ‚das ih um ben üblichen Theil des Berges legt. 
Da klopft es wiederholt au der Ihre, da ruft es: „Em: 
mp! Emmp! Das Rufen wırd dringendund dringender; bang 
und banger des einfamen Mädchens Ungft und Herztlopfen. 
Endlich zündet fie ein Licht an umd öffnet entſchloſſen die 
Thüre. Es ift der Waadtländer: er erzählt, daß er die 
Naht in einer Höhle zuzubringen gedadht, um am Mor: 


gen meiter im: Gebirge vorgubririgen, baß ihn bad Metter 


überraiht und er feinen Zufluchtsort nicht für fiher genug. 
gebalten babe. Er fragte, wie es ſchien, recht angelegents: 


lich nah dem Vater und that, als empfinde er ed recht um: 
angenchm, daß diefer nicht: gu Haufe ſey und in foldem 
Wetter nun auch die Nacht wohl nicht den Berg. werde er: 
fteigen können, Er batte feinen Heinen: Eornifter abgelegt, 
und auf der hölgernen Bank. Plab genommen... Emmp muff: 
te ſich zu ihm feßen, fo ungern fie es that und fo beengend 
die Gegenwart dieſes Mannes auf fie wirkte. Er. begann 


zu verſuchen, ob er Emmy ohne Gewalt gewinnen fönne;. 


nahm aber bald wahr, daß die Unſchuld dieſes Maͤdchens 
fo groß ſey, daß ſie, ohne Verdacht zu ſchoͤpfen, feine Me: 
den, von denen ſie jedoch nichts verftand, anbörte. Dar: 
auf ftellte er ſich ermüdet und ſchien entihloffen die Nacht 
auf der Bank zubringen zu:wollen.. Einmy loͤſchte das Licht 
aus, ging im ihre Kammer, (hob den hoͤlzernen Riegel vor 
und warf fib unausgefleidet auf ihr Bettchen, wo fie bald 
ber Schlaf umfing.. 


Der Mondfcein, der gerade durch zerriffene Wollen 
biidte, lag wie ein jarter. Flor über Die fhöne Geftalt hin⸗ 
gegoien, als der Fremde, der ſich durch Hulfe eines eifer: 
nen- Haͤlchens Emmy's Thüre geöffnet hatte, in das nie 
enrweibhte, jungfraͤuliche Gemach trat,. Ein leifer Schauer 
wandelte ihn wohl an, als er. das himmliſchſchoͤne Autlitz 
ſah, vom blaffem Mondlicht verklärt und von heiliger Ruhe 
nmfloffen. Aber bald fiegte die Gewalt ber Leidenfchaft. 
Ohue Ruͤckſſicht auf ihre reine Unſchuld erwedte er fie mit 
roher Gewaltthätigkeit.. Cimmp,. im. Wahne,. er. wolle fie 
ermorden, rief laut um Huͤlfe; aber ihrem Angftgeichren 
antwortete nur der Megen, ber praffelnd an bie Fenſterſchei⸗ 
ben anſchlug, ihrem Geſtoͤhne nur der Nachtwind, der.drau : 
fen durch die hoben Fichten. brauste: Eben fchlingt er feinen 
Arm um bie in Verzweiflung weinende und flehende Em: 


mp, eben — — da fliegt die Thüre der Hätte, der Kam: |. 


mer auf, und wie ein zäruender Engel,. den Dolch in der 
erhobenen Rechte, ſieht Emmy eine hohe Juͤnglingsgeſtalt 
daſtehen. Der Frevler kürzt blutend zu Boden und Emmp 
finft, ob vor Freude über die unverhoffte Rettung, oder 
vor Graufen um ber mörberifchen That willen, it ungewiß, 
in eine tiefe Ohnmacht, aus. ber: fie erſt der. bimmernde 
Morgen erwedt, 


Der Shreden wäre ımferer Freundin wie eim dunkler 
Tramm vorgelommten, der uns oft bie zum Sterben ängftigt, 
wenn fie nit fogleich die Blutflecken am Boden bemerkt 
bätte außer biefen war auch nicht das Geringſte in der engen 
Kammer zu ſinden, daß fie aufdie Mirklichkeiteiner fo ſhred⸗ 
lichen Nachtſcene haͤtte hinweisen können. Cinen wunderbaren 
Troſt geb ihr der Gedanke, daß ihr Netter ber gelichte, 
laͤngſt betannte Juͤngling fer; dagegen aber quälte ſie ein 
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genblid ihrer hoͤchſten Noth im die oͤde Berggegend gekom⸗ 
men. Sie hatte gewiß Urſache, den Juͤngling für ihren 
guten Engel auzuſehen, und wer möchte auch zweifeln, dab 
ein folder. über. wahrhaft. gute: und. kindliche Gemüther 
wade?. 


Sie harrte ihres Vaters mit. Ungeduld; im der That 
ließ er ſich felten fo lang, als an dieſem Morgen erwarten. 
Und als er endlich lam, wie ſreudig flog ihm Emmp an den 


' Hals; wie firömten. ihre Thraͤnen! Mit. welchen Worten, 


Senfjern, Unterbredrungen erzählte fie ibm den Hergang 
ber fürdterliben Nacht! —- Hätte ſich das gute Kind auf 
Menſchen verſtanden, fo würde fie in der Aengſtlichkeit, in 


. der Verlegenheit und Unruhr, in der übergroßen Zärtlid: 


keit des Alten Grund zu ſchauderhaften Entdedungen ge: 
funden baben.. Uber: fie war weit davon entfernt, nur zu 
ahnen, daß ihr eigener Vater feines Kindes Unfhuld um 


ſchnoͤdes Gold verfauft. habe; ihr entgieng, wie er anfangs 


nicht. ohne Bluten feines freden Herzens, ihr genaht, aus 
Furt, ihr Jammer möge ibm das Herz brechen, wie er 
aber hernach vor. dem Racheengel. (denn als. ſolchen nur 
konnte er ſich den Füngling denken) zu beben begann, und 
nit. ohne Grund Gefahr zu laufen ahnete, dieſer möge 
fein ſchwarzes Verbrechen von dem Strafbaren erfahren ba: 


» ben, und nun bie. ganys Gewalt feines Zornes gegen ihn, 
den Vater, wenden.. 


(Die Fortſetzung folgt.)» 
Der Hammer‘ auf Bornholm; 
(Bortfegung.) 


Wir gingen von dem Peuchtfeuer nah Sandrig und 
Ulinge hinunter An dem: Fuße des Steilebierge, ber 


feinen Namen mit MRecht trägt, liegt der Hammerſee, ber 
bedeutendſte Binnenfee auf Boruhelm. Berge und Gel: 


fen umſchließen ihm: von: drep Seiten, und an der vierten 
trennet eim Bergtbal ibn. von bem Meere. Die Länge 


des Sees beträgt taufend umb ſechs Elen; bie Breite iſt 


abmechielnd: am der weſtlichen Seite zwep: hundert drey 
und neunzig, an der öoͤſtlichen hundert gwep-und fiebzig 
Ellen; die Oberfläche haͤlt zwey hundert funfzig. taufend 
ſieben hundert drey und neunzig Quadratellen. Die größ- 


te Tiefe iſt zwey und vierzig Kup und er liegt 252 45 


Aber der Oſtſee, von derer gegen Often pwoͤlfhundert 
vier und funfzig, gegen Weſten ſechs hundert imd achtzig 
Ellen entfernt if. Der Boden iſt theils ſandegt, theils 
torfigt. Im: fpätern Zeiten iſt von den umliegenden bes 
bern Stellen Sand binunter geweht; und er wird ben 


firies Sinnen über die Art, wie er gerade in dieſem Um | Sce mit der Zeit ausfüllen, wenn er feine jchige unge 
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behält: Mit ber Tiefe Hat auch der Reich⸗ 
thum ded Sees an Fifhen abgenommen, Zwiſchen bem 
Sammerfee und Sandrig- iff eine Sandebene, ober eigent: 
ih eine, mit Flugſand überdedte Torfebene. Man gräbt 
darunter noch Torf, deſſen Art geräbmt wird. Dod fol: 
er im Brennen: einen übeln Gerudy haben. und’ feine Her: 
funft von ſalzigem Waffer beiseifem: 


Ge näher. man dem Niegebierg fommt,. deſto beutli- 


der liebt man den Granitberg: ans der diden Erdrinde her: 
vortragen, befonders da wo Bäche Heine Thäler haben bil: 
den loͤnnen. 
da4 Meer auslaufende Bergflaͤche, die durch ein tieſes Thal, 
aus dem Felſenſpihhen hervorragen, von dem umliegen⸗ 
den Lande abgeſondert wird. Die Steinmaſſe beſteht 
aus ſchmutzigen, blaſſen, zwer bie drep’ Linien: dicken krp⸗ 
ſtelartigen Feldſpathftuͤcken, aus wenigen und Heinen Quarz: 
fimern, und aus vielen ſchwarzen, in Dunkelgruͤn uͤberge⸗ 
Senden Slimmerbläitern, die fih auf einem Umfange von 
awep bis fünf Linien, im größerer oder geringerer Anzahl 
geiammelt haben. und dem Geſtein die dunkelfledige Farbe 
seben.. 


An dem noͤrdlichen Fuße des Miegebiergs iſt das nied⸗ 
liche Fiſcherdorf Bang, von ſechzehn Häufern-umd Familien. 
Die Fiſcher würden mwohlhabender. fepn, wenn ihnen ein 
Theil des: Aupenfeldes zur: Kuhweide gegeben wäre.. Sie 
möfen diefenun von den Bauern miethen und Handarbeiten 
dafür verrichten, bie oft in die Zeit der nothwenbigiten 
Berriätungeh des Fifchfanges fallen... Am Strande zwi: 
fhen Bang und Hasle liegen: mehrere‘ Heine Fifcherpläge 
und einzelne Fiſcherwohnungen. 


(Die. Fortfeßung. folgt.) 


u Richard’ Lowell Eygeworth’s Denfwäts 
digfeiten und Selbftbiopraphie.. London, 1820. 
Gortſetzung.) J 

Hr. Edgeworth blieb nicht bey der Theorie: ſtehen, er 
führte feinen: Plan wirklich aus ‚- und’ errichtete eine tele: 
oraphiſche Verbindung. zwiſchen zivey- etwa-fehsjehn enzli- 
fhe Meilen: vom einander entfernten Punkten. Dieß ge: 
ſchah im Jahr 1767: Bald nachher ward eine andere fei 
ner mehanifhen Erfindungen gleichfalld der Vorwurf. einer 
Werte. Er verbieß naͤmlich und’gieng'die Worte ein;- ver: 
mirteift eines befonderen Mehanismus- einen Menſchen in 


‚sn Stand zu ſetzen, mit, Gehen viel weiter zu lommen 


als andere. Seine: Vorrichtung war folgender Man ftelle 


Gh ein uͤberaus großes hohles ſehr leicht gearbeitetes Rad 


vor, im deſſen Mitte ein cylindriſches Tretrad ((dmbour) 


aagebracht iſt, weiches ungefähr ſechs Fuß Durchmeſſer bat, ' 


und worin, ‘ein Menſch gehen Tann: Waͤhrend diefer um 


Der Riegebierg ift-eine hohe, länglichte,, im 





drepßig Zoll im Tretrad vorfchreitet, rücdt der Imfreis* 
des großen Rades, auf einer mit Vretern belegten und 
etwas eingefenften Fläche, ſechs Fuß vorwärts; fo daß, for 
bald die Vorrichtung einmal in Bewegung gefezt ift, dies 
felbe ihren Mann in jenem Verhaͤltniſſe eben fo fchnell vor: 
wärts bringt, als er in ſeinem Tretrade geben kann. Un 
der Mafchine war ein Regler angebrabt, um ihre Schnel⸗ 
ligkeit, welche übermäßig und gefährlich werden konnte , zu 
mäßigen. 

Als das Werk beynahe fertig war, ging Hr. Ebgeworth 
nah London, um feinen Freund den Lord Effingham ein» 
äuladen, dem erſten damit auzuftellenden Verſuche bepzu: 
wohnen. Während feiner Abweſenheit ward ein paar zu: 
bringlichen und neugierigen Juͤnglingen, von dem Simmet: 
mann, der die Mrbeit beforgt hatte, nicht mir die Anficht, 
fonderm-auc ein Verfuch mit der Maſchine geflattet, mel 
che damals noch nicht mit dem Megler verfeben war, Eis 
ner derfelben ftieg unbeformen ims Tretrad und“ feste das 
Merk in Bewegung, auf einer eingefenkten Flaͤche, die, 
ihm unbewuſſt und in ſo bedeutender Entfernung, daf man 
im Angendlick der Abfahrt nicht daran dachte, mit einer 
ziemlich tiefen Kreidengrube endigte. Das völlig unlenk 


‘ bare Rad gerieth in eine furchtbar fchnelle Bewegung, und 


der junge Menſch entfprang; ohne Schaben zu‘leiden,- feinem: 
fortrolienden: Gefängnif; Wenige Augenblicke fpäter wäre‘ 
er mit dem Mad in die Grube geftür,t, worin dieſes zer⸗ 
trümmerte. Man kann denken, wie verbrießlich diefe Nach⸗ 
reiht dem Erfinder bey feiner Heimkunft ſeyn muſſte; er 
konnte ſich micht entichliefen, eine neue Maſchine werferti- 
gen zu laffen,- und’ es war von. der Sache nie. mithr: die 


" Mebe.- 


„Bey Unlaf der Fubrwerfe (fagt er bey diefer Gele 
genheit), muß ich eines Segelwagens (char ä voiles) ge: 


‚ denten, mit dem ich in der Gemeine Hare Hatch Verſuche 
. anftelte. Der Wagen war leicht, bauerbaft und feine Be: 


wegung ausnehmend ſchnell. Als ich einft in Geſellſchaft 
meines Freundes Foſter ihn zu gebrauchen im Begriff war 
und eben einſteigen; wollte, riſſen die Stride: Ich hatte 


viele Mühe ihn einzuholen; weil ich aber drey bis vier Wa⸗ 


gen uns entgegenlommen ſah, und’ beſorgte mein Segel: 


wagen möchte die Pferde ſcheu machen, ſchwang ih mich 


mit Lebensgefahr auf das Fuhrwerk und es gelang mir daf 
felbe von. ber Straße feitwärts zur leiten... Über die Vor⸗ 
fellungibes Unglücks, welches entſtehen konnte, wenn ich 
ſeiner nicht ſchnell genug Meiſter ward, ergriff mich ſo 


‚mädtig, daß ich uüberall, wo man Wagen begegnen Fonnte,- 


auf/ ar ere Verſuche damit verzichtete,” 
dr. Edgeworth alaube' jedoch, es könnte dieſe bewegen⸗ 
be Kraft. bey Raͤderwagen uberall mit Natzen angewandt’ 


werden, wo Eiſenbahnen errchtet find, weiches ir England 


betauntlich bey manchen Bergwerken, Steinbrüchen u. ſ. we⸗ 
der Fall it, 3 Er > 
— (Die. Fortſetzung folgt.) 
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Rorrefpondenz : Nahriäten 

Wien, im Januar,’ 

Raum hatten uuſere größeren Buͤhuen von ben im verflof 
Tenen Sabre gebrängt auf einander folgenden Gaſtſpielen zu 
taften angefangen, taum war der Eifer, fie zu Befuchen , im bie 
gewobhnliche "Temperatur zuruͤctgetreten, fo erſchien in ber 
erften Haͤlfte dieſes Monats. Mue. Pfeifer, vom Koͤnigl. 
Hoftbeater in Minden, Mi Johauma b’Axrce Die Schwie⸗ 
rigtenen, welche Crinnerung und Vorliebe, gugleich aber auch 
‚mit Recht anerfannte Verdienſte, biefer Fremben entgegenſezten, 
fönnen kaum Äbertroffen werben, und »fie wurben bey ihrem 
Erſcheinen durch den auffallenden perſoͤnlichen Unterſchied uoch 
vermeort. Das Vorſpiel lieb wenig erwarten, und nur ber ger 
fpaunteften Anfmertfeinfeit mode bie abwechſelnde Berfinns 
chung bes ftarren Hiubruͤtens unter dem mofteridfen Baum 
-einige vortheilhafte Andentuugen geben, Diefer Theil per Dar: 
flelung war falt und unerquicklich, das ſtarte, im ber Tiefe ſich 
bewegende Organ eutſprach der Schaͤftrin unb dem lyriſchen 
Aufſchwung ihres wehmuthvollen Lebewohls anf feine Weiſe. 
die Geſtalt eben fo wenig ber begeiſterten Heſdin, und kaum 
erregten die zezten Worte ber bichteriſchen Begeifterung durch ben 
traͤftiger angefchlagenen Kom woch einige Theilnahme für die 
Darliellerin. Die teifefte Nufmunterung war aber ein eleftrir 
ſcher Funte, ber bie Schuͤchternbeit zerfireuend, Muth und 
Selbtorrtrauen werte, Man kann mit Recht annehmen, baß 
jezteres vorhanden war, bo ber ebeiften Art, darum hat es 
feine Kraft bewährt, und dad Wagrif mupte gelingen Die 
erfte Ecrneim Pallaft flößte auch den Zufmauern Vertrauen 
ein, Mit Leichtigfeit und Klarheit entfalteten ſich die Büge in 
‚sem Gemälde ber wunderbaren Erſcheinungen, was früber nur 
‚tbeiinebmendes Wobtwoiien mar, wurde nun zur freubigen 
Anertennung, und im folgenden Alte regte fih ber Bevfall 
Immer lauter. 
jn Anfang, im anfapniegender Räftung, augtuehine Ueberraſchung 
merbreitete,, fo wirtte der Schluß ergreifend auf bie Herzen der 
Zuhbrer, den verfähnten Helden gegenüber. Die. prumtiofe 
Wabrheit der Daxftellumg behauptete ihre Rechte mehr ‚unb 
mehr; bie Geſtalt ſchien enporzumanien, von bem fräftigen, 
wobitlingenden Organ und dem einfahren Maas ebier Bewegun⸗ 
seu unterflüst. Das’ innere Reben bedurfte zwar im Ganzen 
einer.grbüeren Megfamteit, dad Äußere eutfaltete ſich aber im 
eefänigem Cinflang uud bie ‚poetiime Eimpfänglisteit gewährte 
durch Erhebung des einbringligen Vortrags oft freunblichen 
Srfag, wo dad Teuer bed Affetts die Darfiellung nicht -genug 
buratänte. Wenn bingegen mandes-wahr und richtig Hinge⸗ 
ſNeute weniger Eindruct machte, fo Ing die Schuld mehr au dem 
allzutrenen Gedaͤchtniß der Zufhauer, die ſich biefe und jene 
Erſcheinung nur im fehber gegebenen Wormen denten mochten, 
als an der Darfteilerin. ine vorzüglihe Unszeihnung vers 
dient bie Mecitation bed Monologs im vierten Were durch ſchon 
gebaltnen Rythmus, Sihniafeit umd Wärme ‚des Gefünts, bar 
moniſche VBerfufipfung ber Toren und Empfinbungen , alüclih 
Sejeichnete Uebergaͤnge und leichte, freve Entwidelung des 
Ganyen. Die Scene im Herter wurde imit Ungeduld von den 
Berehrern. vorber gegangener Reiftungen erwartet; große, Bev⸗ 
fall Auͤrmende Beweaung erregte bad Gelingen; nur trituche 
Augen und Ohren nahmen Auſtoß an der unmahleriſchen Hats 
tung des Mörpers umd tem übereilten Bing der Worte im 
Geber. Das Feuer des Ausirudd wirtte uͤberraſchend auch auf 
fie. Die Sterbeſcene wurde einfach Ind erbebend buxchgeführt. 
Gleich mac) der Befreyung and den Feſſeln fand ſich bie Flie⸗ 
hende dur h den immer boͤher ſawellenden Strom bed Bevfaus 
aufgehatten, und nur ſchnelle Ruͤctlebr konnte Ihm beſaͤnftigen. 
Eben fo ergieng es nach erfolgtem Schluſſe des Tranerfpi-ts. Die 


trſtgenannit Art der Muszeigmung, dad Hervorrufen waͤhrend 


Die das erſte Erſcheinen der Helbenjungfrau - 


der Darftelking , ft ſeit Aurzem auf anferm Burgibeater recht 
in Schwung gefümmen,. Die Gerufene entſchulbigte am Enbe 
ibre anfängligge Schächternbeit und drüctte ihre Wuͤnſche für bie 
Fortbauer der Gewogenheit, im umgefünftelten, beſcheidenen 


Worten aus, 
(Die Fortfegung folat.) 


* London db. 23. Januar. 

Wir haben eines neuen Momans vom Walter Gcott zu 
erwähnen: Kenilwörih in treu Bänden. So wie bie vorher 
gehenden Romane diefes Berf., iſt auch Kenilworth wie der bas 
Stadtgeſpraͤch. Wenn in dem lezten Romane bie ungluͤccuücht 
Köninin Marie von Schottland fo auziebend war, fo ‚erregt 
Keniiwortis noch mehr Intereffe, weit bier die Rönigin CUſa⸗ 
beth auftritt. Mit ihr erfcheinen auf ber Bühne ihre beyden 
Glnfttinge Leiceſter und Effer, der große und unglüͤctliche Eir 
Walter Raleigh , und viele andre Zeitgenofen biefer beruͤhmten 
Periode. Bon Shatefpeare wird viel gefprowen. Die Gebraͤuche, 
Trachten und Sitten des Etifapetofchen Zeitaiters herrſchen durch⸗ 
aus. Die Sprache iſt bie ‚reine man aus Shatefpeare und 
den Schriftſtelern diefer ganzen aoldenen Here gewohnt if. In 
mancen Nebendiugen ift ber Dichter von ber Geſchichte abgewicen, 
aber im Gauzen bleibt er ihr treu. Der Roman ift auf Leis 
ceſter's Geſchichte gegruͤnbet; ihm gehbrte bad Stop Kenil⸗ 
worth in, Warwirsbire (wovon die literary Gazette oom 
aaften eime Hebiidung giebt.) Die Königin Eliſabeth manıe 
2575 eine Reife bortbim „ welche fo viel Auffeben'erregre, Ein 
gewiffer Nightingale, den Namfragen des leſeluſtigen Prublis 
Zums zuvortommend, bat lezthin eine Beſchreibung biefes deruͤbn⸗ 
ten Schloſſes berausargeben (Am historicel account of Ka 
nilworth Castle, in the County of Warwick, wilh aa 


‘engraved plan.) Das tragiſche Ercigniß, tvorauf der Roman 


gebaut ift, wirb ausfuͤhrlich erzählt in Achmole!s Antiquities 
‚of Berkshire, und, im Vorbeygehtn exwaͤhnt, faſt im jeder Ge⸗ 
forte der Kbnigin Enfabetb. Ueber die Helbin deſſelben, bie 
Gräfin von Leicefter, hat man eine herrliche Elegie von Mile, 
genammt Eummeor Hal. Graf Kuicefter iſt hier günfliger ges 
Jeimmet , als die Hiflorie es gut heißt, Seine Berbrechen wur⸗ 
ben feiner Kreatur, dem Eır Richard Barney, Schuld aegrben. 
Bewundernötwärdig ift bad Zalent bed Dichters wicht nur im 
den Saupterforberniffen der Runft, jondern au in ben Neben 
Bingen, z. B. find die Zimmer, im bem bie Gräfin gefangen 
fit, prachtvoll gemalt, umb er ſchildert fie fo. daß man im 
iifaberhs Zeit verjezt wird. Das weibliche Coftüm tennt er 
bis auf alle Namen und Kleinigkeiten. Der: Craratter ber Abs 
nigin {ft bchſt glaͤctlich gezeichmet. Ihr Berftand, ibre Aufges 
wertbeit,, "ihre Gitelfeit, ihre Gelebrſamteit U Wigec find 
der Unterhaltung beutlich.aufgebrädt, und obgleich alle Dialos 
gen lebhaft find, fo find doch die dey Hofe, wo bie Königin 
mifpriebt, vorzügfi angenehm, Treffeund find lateimifape und 
framgdfifhe Brosten eingewebt. Wie man fagt, folk dieſer Ro⸗ 
man, wie fon mehrere deſſelben MWerfaflerd zu einem Schau⸗ 
fpiet aumgearbeitet werben. 

Her W. Whalley, un Forebridge Green ‚. ben Stafferd, 
Hat ein törfines Birtniß vom Rubens, in halber Rebensarbit, 
won bes Kuͤnſtlers eigner Hand, and Richt geſogen. Er »ift 
vorgeſteut im ber Tracht/ weiche zu Anfaug bed a7ten Sahrbums 
dertd gewöhnlich war. is man das Gem aͤlde ſaͤuberte fand 
fig ganz oben im rechten Wintel folgende Juſchrift: Petrus 
Paulus Rubens se ipsum erpressit d. D. MD. CXXM, 
und glei darumters; KET. SYAR.: KAXXT Es bat einen 
deſchnigten Ratımen, welcher, wie es ſcheint, mom gleichem Ymr 
mit ‚dem Gemalde iſt. 

(Die Bertfegung folgt.) 
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Mannichfaltiges aus Paris. 
Meberfegung and tem Manufeript eines franzbſiſchen Corre⸗ 
fponbenten.) 

Her Quatremöre de QDuimey, *beitändiger 
Sekretär der Ulademie ber fihönen Künfte, hielt am 7. Dft. 
vorigen Jahrs bey Gelegenheit der Preisvertheilung eine 
bitorifhe Kobrede anf Wisconti. -So-fchwierig die Aufgabe 
war, aachdem Hr. Dacier denſelben Gegenftaub mit and: 
gezeichneten Rednertalent behandelt hatte *), fo-gelang es 
bob Hru. Quatrentere, dur Hervorhebung anderer Be: 
fiätspuntte.die Theilnahme feiner Zuhörer zu feffeln, indem 
er haupt ſaͤchlich den Einfluß ind Auge faffte, welchen "Wie: 
conti aufdie Wiffenfchaft gehabt bat. Seine Rede tt im 
Moulteur und nun-auch einzehrerfhienen. Vorzüglich in: 
tereffänt ift die Zufammenftellung mit ‚Winkelmann, den 
der Reber auf folgende Weile harafterifirt: „Der Maun 
von Genie gibt felbit bey feinen Irrthuͤmern, ober ihnen 
zum Troße, ber Wiſſenſchaft einen glüdlihen Schwung; 
er reißt zu ihr bin durch feinen Enthuſiasmus, und ertheilt 
ihr einen Glanz, welcher bald Anbeter herbepzieht. Wenn 
eine lebendige Sprache, wenn der Ton der Ueberzeugung, 
die Bewegung der Leidenfhaft über feine Lehre jemen fie 
genden Zauber verbreitet haben, welcher die Einbildungs- 
kraft der Voͤller umierjocht,, fo ift die Erſchuͤtterung :gege: 
ben, und der Criumph der Wiſſenſchaft gefihert. Ich woll: 
te bier von Windelmanniprehen, und bie Wirkung be 
fhreiben, welche feine Geſchichte der Kunft hervorgebracht 
bat.” Es würde für unfern Zweck zu weit führen, bier 
eine vollftändige Ueberſicht diefer Rede zu-liefern, die im 
Original felbft gelefen zu werden verdient. 


Im Monitene vom 16. Auguft vergangenen Jahrs ift 
angezeigt, Hr. Monfian babe bie Ehre gehabt, dem 
Knig und Monſieur ein Gemälde, die Apotheoſe des 
Herzogs von Berry, vorzuſtellen. Die Herzogin von 
Berry beeilte ſich dieß Bild zu kaufen, und gab ihm einen 
dlatz in ihrem Betfaal. — Der Artikel des Moniteur, ber 
in äußert günftigen Ausdrüden abgefaſſt war, berichtete, 





7) Siehe Nro. ze, 71 bed Kunſt blatts vom vorigen Sabre. 


zeichnen. 


daß der Künftlermit der Gütemib dem Wohlwollen aufs 
genommen worben ‘fen, wodurch unfere Fürften fi aus: 
Vielleicht hätte Hr. Monfiau ſich mit fo ehren: 
vollen Beitben der Zufriedenheit begnügen ſollen; er ſcheint 
aber gewuͤnſcht zu haben, fein Bild möchte, wie die des 
Hru. Gerardund Kinfon*), im großen Saal bed Mufeums 
ausgeftellt werben, fo daß alſo das Publikum, das nicht 
allein bie gute Abficht in Aufchlag bringt, und bins. dem Ta—⸗ 
leute Bepfall zollt, felbft über dieß Werk urteilen Tonnte, 

Man fieht eine allegoriihe Figur lin halber Lebeusgrö⸗ 
Be) Frankreich darftellend, halb liegend am linken Ufer ber 
Seine, etwas unterbalb des Platzes, auf welchem die Sta- 
tue Heinrichs IV. errichtet ift, folglich dem Louvre gegenüber. 
Der Ort an der Seine konnte nicht beffer gewählt werden. 
Der Unblie.der Statue Heinrichs IV. und des Louvre ers 
innert daran, wie ber Herzog von Berty ‚und -fein erlauch⸗ 
tee Ahne beyde unter den Streichen ſchaͤndlicher Mörber 
gefallen, und beyde nach ihrem Tode in dieſen vom ihrer 
Familie erbauten Pallaft-gebracht worden, 

Der Maler: hat diefem ganzen Hintergrund etwas Duͤ⸗ 
fteres gegeben, mas zu der Gemuͤtheſtimmung paſſt, 
welche dad Andenken am jenes fchredliche Ereigniß hervor: 
bringt; alle Wirkung des Lichte ift für die obere Gruppe 
des Bildes gefpart,, die aus dem Herzog von Berrp, En: 
geln, die ihn emportragen, ben Figuren Ludwigs des Heis 
ligen, Heinrichs IV. und Ludwigs XVI. beſteht, welche leg: 
tere auf Wilken berablommen, ihren Entel zu empfangen. 

Die Figur von Frankreich nimmt den Vordergrund 
ein, und :wendetifich gegen ‚den Herzog von Berey, ber fich 
auf einem entfernteren'Grunde befindet; fie wird folglich 
blos vom Ruͤcken geſehen. Ihre ganze Stellung verfündigt 
tiefen Schmerz, und mit ber linken Hand macht fie eine 
Bewegung gen Himmel, bie künftige Beitimmung des - 
Fürften anzudeuten, deffen Verluf fie betrauert. 

Mau, freht, in Himficht des Gedanlens ift der Maler 
mur zu loben. Aber nicht Gleiches findet fich in Hinficht der 
Ausführung, :diefes weſentlichen Theil der Malerep, 
Zwar hat die Figur von Franfreih eine gute Stellung, 
md fhöne Vewe gung, und ih finde nichts daran zu tadelm 


€, Viro, 98. ded Kunfibl, vom vorigen Jahre 





ald den Umfang des zu ihren Füßen liegenden emblematifhen 
Schilded, der einen zu großen Theil des Bildes einnimmt; 
aber allen übtigen Figuren fehlt es durchaus an lebendiger 
Bewegung; mehrere Stellungen, und namentlich die von 
Heinrich IV, find nicht gluͤclich; die Zeichnung bat weder 
die Schönheit: noch felbft die Neinbeit, die man zu fordern 
berechtigt ift; endlich ift es ein ungemöbnlicher, ‚durch fein 
Bepipiel irgend eines Meiſters zu rechtfertigender Gedanle, 
menſchliche Figuren in derſelben Tracht, denfelben Klei— 
dern, die fie auf der Erde trugen, in den Himmel zu ver: 
feßen! 

Sch wieberhole es, Hr. Monfiau bitte. die Probe, ber. 
er fi unterzog, vermeiden.jolen; obgleich das Bild: Zu: 
lauf genug hatte. ’ 


Der Name Pillementift ehrenvoll in der Kunſtge⸗ 
ſchichte befannt, Vater und Sohn, test beyde todt, waren 
fehr geſchickte Kupferſtecher im landichaftlihen Fade. Der 
Sohn hat vor feinem Tode noch zwep Blätter fo ziemlich, 
wie es fcheint, beendiat, die feine Wittwe num dem 
Yublifum übergibt. Das erfte iſt nach einem Bilde von 
Brancisque (Frangois Mile) einem Maler bed 
srten Jahrhunderte, der fih den Pouffin zum Vorbild ge 
wommen hatte, Die Figuren, womit bie Landfchaft belebt 
iſt, ftellen den Regulus dar, wieer in die Gefangenidaft 
zurückkehrt. Das andere ift nad einem Bilde von Bar 
lenciennes, dem man ziemlich allgenrein die Wieberber: 
ſtellung der franzöfifchen Landſchaftmalerey im der neuern Zeit 
zufhreibt: Er hat nämlichalle feine Compofitionen in einem 
edlen Stpl entworfen, und dieß findet ſich aud im der gegen: 
wärtigen: Oedipus auf dem Berge Kpthäron ein Aipi im 
Tempel der Eumeniden inchend, * — Berde Blätter des 





*) Wirtbnnen über beybe Bidtter and -eigener Anſſcht noch eis 
nige® beyfügen. Das erfie nad Fraucisque ſcheint zwar 
am wenigflen vollendet zu ſeyn; beſonders ift die Luft noch 
unruhig und bart. Auch die Baumpartiten find zum 
Then noch ſchwarz und undurchſtchtig. Dagegen verdienen 
bie gut geaͤzten Gruͤnde vorzuͤgliches Lob. Unſtreitig wuͤrde bie 
ſchoͤn componiete Lanbſchaft durch Anlegung ber lezten Hand 
auch an ruhiger Wirtung im Ganzen, (wenn dieſelbe nicht eimna 
auch im Original fehlt) bedeutend gewonnen haben, Wir duͤrfen 
dieß ſchließen, ba bie zweyte Landſchaft mach Balenciennes 
«oo mur bie mitteiiterliche Burg auf dem Weifen mit ben 

griechiſchen Figuren und bem Tempel wunderlich contraftis 
ren) in Hinfigt ber Geſammtwirtung vorzuͤglich zu mennen 
iſt. Das Line, womit bie unter ben Wolfen bervordrin: 
genden Sonnenſtrahlen den Kinterarımd magiſch beleuchten, 
verbreitet ſich im fanbuer Abſtufnug nach dem Vordergrunde 
und auf bie Figuren, und contraftirt mit den aroßartigen Maſc. 
fen bes. duntlen Eumenibenbaind; nur dürften bie oberen 


Worten zum Theil zu ſchwarz — ſeyn. Jedes dieſer 
Blaͤtter fofiet 25 Frauten in Paris, in Stuttgarte— 
Romsd'or. 
* Anm, des Redatt, 


en — — — — — 


jängern Piliement machen daher ſeiner Wahl eben ſo viel 
Ehre als feinem Talent. Es find fchöne Kupferſtiche und 
von betraͤchtlichem Umfang; fie verbichen die Cifdertiem 
feit bes Kenners. 

‚ Bor Kurzem ift ein Kupferffih nah einem’ Gemälde 
von. F.ragonard. erſchienen, welches/ ſo viel ich mich 
erinnere, noch niemals nee war, Der Gegenſtand 
iſt folgenber : 

Nah der Schlacht bey Malplaquet, die für Brgnfrei tic 
fo unglücklich ausgegangen, obgleich die Ehre der Wak: 
fen Durch die von den ‚Truppen gezeigte Tapferfeit war er: 
balten. worden, ließ Fenelon, damals Erjbifhof von Cam; 
bray, feinen eigenen Palaft mit Werwundeten anfüllen, de 
nen ex die zaͤrtlichſte Sorgfalt widmete. Der Maler bat 
ibn in bem Augenblicke vorgeftellt, wo er einen Verwunde: 
ten verbindet, der.unter der Laſt des Schmerzes. erliegt und 
von einem Geiftlihen gehalten wird, . — Die Figur des 
VBerwundeten, am ganzen obern Theile des Körpers nadt, 
bat eine gute Stellung, der Körper finkt fehr natärtich 
und. wahr zufammen. Der Ausdrud im Geſichte des Geiſt⸗ 
lichen zeigt.beutlich die Bewunderung, die ibm das Betra: 
gen feines Biſchofs einflößt; aber Fenelon ift zu ruhig, 
und fpricht die innere Bewegung nicht genug aus, welche 
„ber edle Zwed felbit, den er erfüllt, in ihm bervorbringen 
muß. Webrigens find die Figuren gut gruppirt. Die Ar: 
beit des Kupferſtechers, Hru. Baguop, ift etwas flau; 
bie Umriffe find unbeftimmmt und die Halbtinten nicht zart 
geuug;. doch thut das Ganze eine ziemlich gute Wirkung, 
Das Blatt ift von bedeutender Größe und macht dad Sei: 
tenftüd. zu Monſiau's heil, Vincend von Paula, der früher 
fon von Hrn. Baquop geftochen worden ift. 


— 


Seit drep Jahren gab Hr. Delped, einer ber erften, 
welche lithographiſche Unftaiten in Franfreih errichteten, 
zu Anfang jedes Jahrs ein lithographiſches Album beraus, 
dad ſogleich mit großem Beyfall aufgenommen wurde, Uns 
ter den Kuͤnſtlern, welche diefe Unternehmung begrüns 
beten, find bie 9. Gros, Guerin,. Earl 
und Horace Dernet, Herient, Eoupin, Bau: 
selle, Bourgeoid, Thi⸗«non amd Bidault. Es 
fonute nicht fehlen, ein Verein fo ausgezeichneter Talente, 
wie jeder dleſer Künſtler im feinem Fady ift, muſſte ein 
Werk von nicht geringem Werthe bervorbringen, und Hr. 
Delpech hatte wohl Urſache mit ſeinem Unternehmen zufrie: 
ben zu ſeyn. 

Das Album des swenten Jahrs, zum Theil aus Sei: 
nungen der obengenannten Künstler beitebend‘, mit denen 
ſich noch andere mit weniger bedeutende vereinigt hatten, 


‚wie die 55. Bonillon, Delorme und Mle. Lescot, 


wurde ebenfalls [ehr ſchuell verkauft; das vom gegenwaͤrti⸗ 





53. 
en Fahr endlich, und jezt wo ich dieß fchreide ſind erfe I.ften Büge dar: — Die dieplährige Compoſition des Srm; 


nige Tage davon vorüber, hat fich bereits vergriffen. 

Die bemerfenswertheften Zeichnungen des legten MI: 
Bums find dle der H9: Guerin, Earl und Horate 
Berner, Coupin, Bourgeois und Thienom, 

Die Eompofitionen des Hm. Guerin find im Wllge: 
meinen wenig anf Effekt berechnet, aber zeichnen ſich durch 
eine Anmurh und einen Reiz ded Gedanfens aus, melde 
feinem Talente eigenthämlich angehören. Im vergaugenen 
Jahre batte er ben Traͤgen dargefiellt, der weihlih am 
Bub eines Palmbaums fit, und. unempfindlich gegen alle 
Beizungen bleibt, die ihm von verſchiedenen Genien entgegen: 
gebracht werden. Der eine zeigt ihm die Siegerpalme, ber ande 
ze ein Fuͤllhorn vol Gold: und Silberſtuͤcke; der Genius der 
Künfte bieret ihm eine Palette, eine Leyer au; aber er 
widerſteht allem, umd die Zeit, die auf einem entfernterem | 
Grunde ſicht bar if, flieht erzitent, daß ein Sterblicher iht 
zu tretzen ſcheint. 

Duſes Jahr hat Hr. Gusrin das Entgegengeſezte darge⸗ 
ſtelt: den Fleißigen, im tiefſten Studieren von den 
erſten Strahlen des Morgens überrafht, deſſen Aubruch 
der Hahn durch fein-Gefchrep vertündigt. Mit einer Hand 
weist enden Morpheus zuruͤct/ der auf ihn feinen wohlthaͤ⸗ 
fon Mohn treuen will, in der andern hält er Griffel und 
Tafelchen. Zu feinen- Füßen ift ein niebliher Feiner Amor 
eingeſchlafen, deſſen Köcher umgefallen if. Die Pfeile, die 
uf dem. Boden zeritrent liegen, ſcheinen alle ihre Kraft 
wrioren zu. haben, und werden von dem Wachſamen mit 
Küsen getreten, Man fiebt, der Künftier hat andeuten 
wolen, Beſchaͤftigung ſey ein fiheres- Mittel, Die Liebe 
ju entfernen oder zu beſiegen. Alle übrigen Beywerke find 
geſomackooll gewählt; es kounte nicht leicht ein geiftreicheres 
Gegenbild gefunden werden. 


Ir. Coupin lieferte biäher immer Compofitionen, 
die eine weibliche Figur enthielten. Sein erfter Ge 
senftand war aus dem Arioſt genommen: Ungelica, von 
Rugziero in dem- Augenblick befrept, wo das Meerunge: 
beuer fie. verichlingen will, Die ganz nadte weibliche Fi: 
zur bob ſich hell auf dem dunkleren Toue des Felfens ab, 
an dem fie gefeſſelt if. Auf einem entfernteren Grunde 
(ah man den Kampf, von welchem Augelicas Leben abhängt; 
Schmerz und Erſchoͤpfung der Ungtitlihen waren mit vie 
im Gefübi ausgedrüdt. Die Feinheit der Umriffe und die 
mählten Formen zeigten den gewandten Maler, der im: 
mer zum Schönen ſich bingezogen ae felbft wor fein 
Bert nur ein Spiel ſcheint: 


Auf dem zwerren-Blatte war eine « dargeſtellt, 
die eilig dem Dad entſchlüpft, weil fie fuͤrchtet, überrafcht 
zu werden. Die bewegung der Figur, die fih mu dem 
Geſicht gegen ben Beſchauer wendet, wäbrend der Körper 
dep Viertel vom Rügen gefehen wird, bot die. aumuthig— 


supim ift ans Lord Borom genemmen, von welchem Hr. 
Horace Vernet in diefem und dem -verfloffenen Jahre eben: 
falls mehrere Gegenftände entlehnt bat, — Conrad, An⸗ 
führer der Eorfaren, will auf die Nachricht, daß der Kapis 
tan Paſcha ihn in feiner Juſel angreifen werde, lezteren 
felbft überfallen-und feine wirflichen Kräfte durch allen ben 
Schreden vermehren, den feine Kuͤhnheit einflößt. Er 
ſcheidet von Medora, feiner treuen Geliebten, mit dem 
Verſprechen, vor Ablauf‘ des folgenden Tages zurüdzufch-- 
ren, Zwey Tage find verfloffen und Conrad noch nicht 
zurüd. Medora, in der tiefiten Unrube, beftet bie 
Blicke auf dad Meer, von dem fie ihren Geliebten zuruͤck⸗ 
fordert. Diefen Augenblick hat Hr. Conpin gewählt. Me: 
dora liegt auf dem: Gipfel eines Felſens, ben oberen Theil 
des Koͤrpers auf ben Ellenbogen halb erhoben, und blidt 
aufmerfjan nah dem Horizont, ob er ihr nicht endlich Dad» 
Segel zeige, das ihren Geliebten zuritbringet.. Der Kopf 
ift von ſchönem Charalter und ſinnigem Ausdruck, der Kör: 
per weich, die Stellung anmutbig, amd die Eompofition 
im Ganzen reizend, aber das Verdienſt wächst noch durch 
das. Gelingen der lithographifhen Zeichnung, deren Ab: 
druck alle Feinheiten der. Ausführung treu wiedergegeben: 
bat, 


Bey den übrigen vorzigliden Compofltionen will ich 
nicht ins Einzelne eingeben, fondern mich begnügen zu fa 
gen, daß fie der genannten Künftler würdig find, obgleich‘ 
nicht von fo hoher Art, wie die eben geſchilderten. 


Man kann ſich leicht vorftellen, wie Sen. Delpech— 
Unterhebmung Nachahmer erweden muſſte. So gaben bie 
HH. Carl und Horace Vernet unabhängig von dem er 
waͤhnten Album mehrere Hefte von ihnen allein entworfe— 
ner Compvfitionen heraus, Der Vater lieferte eine Folge 
von Studien-nah Jagdhunden und Pferden, bepbde in. Mei: 
nem Format; der Sohn gab, in größerem Format, zwoͤlf 
Eompofitionen verfhiebener Art, unter bem Titel; Croquis- 
Hithographiques. 


Iwep ambere Unternehmer, die Gr. Erg elntanm, 
find nicht zurihtgeblieben. Außer dem maleriſchen Werten, 
die im ihrem Verlag erfheinen, gahen fie and-zu Anfang 
des neuen⸗ Jahrs ein Aibum heraus, worin die Zeichnun⸗ 
gen mittels des neuen Verfahrend ausgeführt find, das fie 
laris lithographique nennen, und wovon ich unter andern 
vortreffliche Sachen von der Hand der HH. Langlace 
und. Robert geieben babe. Lezterer ift Landſchaf maler 
dep der Königl, Manufaltur zu Sevred, Auch die Künitler 
diefer Manufaktur baben fi zur Herausgabe eines Iıchos 
grapbiihen Albums vereinigt, dem fie den Namen Album 
de. Sevres gegeben haben, in doppelter Beziehung, weil es 
auch vorzüglich Anſichten der. dortigen Umgebungen ent: 


br- 
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Es ift leicht gu ermeſſen, daß feit zwey bis drey Jahren 
wie Lithographie in Frankreich fi einen Grad von Volltom: 
menheit erworben bat, den fie noch in keinem andern Lande 
‚erreicht zu haben ſcheint. Ich babe eugliſche Steinzeihnun: 
gen gefeben, welche im Allgemeinen die Treffiidhteit engli- 
ſcher Maler und Zeichner in Converſations ſtücken beurlunde 
ten; aber fie famen in Hinſicht der fräftigen Wirkung und 
Sauberkeit bey weitem dem franzoͤſiſchen nicht gleih. Die 
welche mir.aus Deutihland zu Gefichte gelommen find, 
ftanden noch unter den englifhen.*) In dem Atlas ‚von 





"") Man fieht hieraus, daß umfer Hr. Correfpondent, als 
Franzoſe, mit allem Bedeutenden , was bie beutfihe Lithe: 
grapbie biß jest geleiftet bat, ganz unbetanut geblieben ift. 
Zwar ift fpon im Nr. 102. des vorigen Jahrgangs -diefer 
Blaͤtter der gegenwärtige Gtanb ber frangbfifhen Lithogra⸗ 
pbie von Hrn. Prof. Speth genau bezeichnet worden, 
woraus-fid) die Vergleichung mit ben in demſelben Aufſath 
ausfuͤhrlich geſchllderten Tortſchritten deutſcher Steinzeich⸗ 
mung von ſelbſt ergiebt. Da jedoch bier bie franzbſiſche 
Kunft fiay die erfie Stelle geradezu aneignen will, fo wollen 
wir bie Varallele kuͤrzlich ziehen. Man kann von franybjis 
ſcher Steinzeichnung nur ſprechen, in fo welt man bie eins 
ſache Kreidezeichnung auf weißem Grund ohne Antventung 
ber Tonplatten meint, denn nur Blätter biefer Art, einige 
wenige eben nicht fehr gelungene auf farbigem Papier mit 
weißen Lichtern aufgehoͤht, uusgenommen, find bis jezt 
im Frautreich erſchienen. Au dieſen iſt nun allerdings bie 
reinliche, leichte, freye Behanblung der Kreide, bie Feins 
beit des Korns im Auftrage, bie Gleichheit und Klarheit 
ber Tbne, bie Kraft in den Schatten, wie die Zartheit in 
den Haldrinten hoͤchlich zu Toben, und mag mandem beuts 
fen Produtte aͤhnlicher Urt den Rang ftreitig machtu. 
Aehnlicher Art, — deun dieſe Blätter machen auf volles 
dete Ausführung durchans keinen Anfprug, ſondern find 
alle mehr ober weniger fluͤchtig und ſtizzenhaft behandelt. 

» Damit iſt aber nicht bewieſen, baß.bie Deutſchen nicht noch 
vorzuͤglichere Arbeiten im ber einfachen Kreidemanier ſollten 
aufzuweiſen ſaben. Den Vorzug werden fie ſchon in einer 
Hinſicht verdienen, iudem ſie naͤrmtich nicht blos Heine Stiz ⸗ 
zen, ſondern meiſtens Blaͤtter von weit größerem Umfang 
und ſchwertrer Bollenbung ausgefuͤhrt. Was aber bie oben 
gerähmten guten Gigenfgaften ber Kreidezeichnung betrifft, 
fo dürfen wir zum Beweis nur auf-bas fpem 1810 begonnene 
Dert na den Handzgeipgnungen ded f, Kabis 
netts gun Manchen bimbeuten, worin fi Blätter von 
Mannlih, Strirmer, Pitorj finden, bie im ber 
Behandlung eben fo trefflich ald bie meueften ‚franpdfifaen , 
find, und im der Ausfuͤhrung weit größere Schwierigkeiten 
darboten. — In fo-weit, .alfo nad dem Reiflungen ber 
Lithographen in Münden vor 10 Jahren, umb.benen der, 
jegigen im Paris, IAfft ſich ber Stand franzbſiſcher und 
deutſcher Lithographie in Parallele fegen, wobey ‚wir deu 
Branzofen die Uuffindung eigener Vortheile keineswegs ab⸗ 
ſprechen wollen, Uber bie neueren Fortſchritte der Litho⸗ 
gegpbie unter und, den Gebrauch ber Tons und Lichtplat. 
ien zur Hervorbringung maleriſch audgefübrter Darſtellun⸗ 
gen ‚und. vollendeter Machbitdungen von Gemälden, ſcheint 
mon in Frantreich noch gar mit zu kenntu, obwohl 
das fobne Wert nah der Münchner und Schleis 
beimer Gallerie ſchon feit mehreren Jahren einereiche 


Belzoni's Meife durch Megupten, ber neuerlich in Landen 
erichienen ift, befinden ſich mebrerefarbig abgedrudte Steins 
zeichnungen; aber diefe Vervolfommnung war in Franfreid 
ſchon ſeit länger als einem Jahr aufgefunden, umd eine große 
Unteruehmung, dieim Siillen vollendet wird, umd worüber 
mühere Auskunft zu ‚geben mir bis jest mod micht verftartet 
iſt, wird ale Vortheile vor Yugen legen, die von geſchic 
ten Händen aus diefem Verfahren gezogen werden könner, 
Unter dem bereits erſchienenen Werken, welche beweifen, mıs 
gegenwärtig darin erreicht ift, führe ich vorzuͤglich die dep 
| Engelmann berausgelommenen Zeichnungen des Hm. Uthe 
lin, erften Adjutanten bes Herzogs von Orleans an, in 
‚weichen eine Feinheit der Ausführung und eine Kraft des 
Effelts herrſchen, die noch .von feinem andern Künftler 
‚übertroffen; worben ‚find. 


(Der Beichluß folgt.) 








Folge der gelungenſten Blaͤtter bieſer Art geliefert bat, 
Dieſe Bebandbiungsart, weiche nunvon Strixner noch ims 
wmer hoͤher getrieben / wird, iſt aber uͤber bie einfa che Krei⸗ 
bezeignung ſo weit hinaus, daß fie nur in den Cilemtuten 
rinen Verqleich mit ihr zulaſſen tbunte. 
Um die Würdigung des;oben ausgeſprochenen Gegenur⸗ 
teils defto ſicherer zu ſteuen, wollen.wir. die uns — 
gendeu Pariſer Steinzeichnungen, bie unter einer grbßertu 
Anzahl ausgemnftert find, noch Kürzlich nambaft maden. 
Am meiften zeichnen ſich durch ſchoͤne Bebandiung die geifts 
reinen Efiszemvon Horace Berner and. Bier Biäts 
ter, Ja vie d'un Soldat betiteit, find vorsügtip Leicht 
und barmonifh. Die Pferdeftudien von Carl Wernet 
find zum Theil fräftiger , aber weniger forgfättig und mehr 
in breiter Kreibemanier behandelt. Gebr rein, präcid und 
leicht find Fleine Abbildungen von Varifer Gebäuden von 
Urnout; was an architettoniſcher Genauigkeit in fo Hei: 
nem Manhftabe von ber Kreide gefordert werben kann, it 
bier geleiſtet. Unfipten von Domremp von Lanrent 
und fpweizerifcheumd itafieniftre Lanbſchaften von Bacier 
d’Ulbe find zart, mit ſabnen Abſtufungen, do bie und 
ta manierirt, und, wie alle bie vorigen, itamer leicht und 
ſtizzenartig. Diefe Laudſchaften erreichen bey weitem das 
nicht, was unter ben bey Zeller in Muͤuchen 1820 erſchie⸗ 
nenen lithograpbirten Nawbilbungen v oryügs 
licher Drisinalgemätbde, von @femansAlieffon 
in feinen Blättern mach Ruvsdael, Wynants md Wow 
vermann, und aumter ben Driatmalgeignumgen 
baierifher Alıunflier,.on Dorner nah einenen 
Entwürfen geleiftet worden ift; auch "wenn man bie Wir 
‚fung ber babey.angewanbten Ton⸗ und Lichtplahten nicht 


in Unſchlag bringt. 
Anm. bes Rebaft. 
Drindafebhbler, 


Der Preis eines Hefte won Redoute's Mofen ift nicht 
15 Franten, mie im Aunfiblaft Nr. 10. gebrudt ift, fon 
bern 25 Eranfen. 
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gebildete Stände, 





$reitag 16 Februar 1821. 





Mun lerne jebes ungtbuldge Herz, 

Wie feig es iſt, gleich zu verzweifeln, gleich 
In Gottes Huͤtfe fein Vertraun zu ſeben; 
Als bätt' er taufend . Mittel ‚nicht und wieder 


Zu retten, 


Das flumme Rind, 


Es nähret Mutter, Weib und Kind, 
Der Fiber Hall mit Sorgen, 
Denn alled, was er heut gewinnt, 
Begehrt die Noth ſchon morgen. 
get drüdt des Weibes thaͤt'ge Hand 

e ſchnell im engen Garten 
Uud eilt zum Kahn, ‚bey Sonnenbrand 
Des targen Gluͤcks zu warten. 


Sein Knabe, der am S:'rande harrt, 
Lat nad ihm Küfle ſchweben, 
Doc lautlos nur, denn Sprache warb 
Dem Urmen nicht gegeben. _ 
Drum blidt auch jezt zum Himmelsdom 
Der Vater wehmutbbange, _ 
Das Kuäblein fpielt und fern im Strom 
Singt Hall zu gutem Fange: 


„Gebieten Fann ber Fiiherdmann 
„Bobin fein Kahn geſchwommen, ⁊ 
„Hier iſt mein Reich, drum werden gleich 
„Die guten Fiſchlein kommen! 

„Bis in den Tod darf bey Gebot 

„Der Untertban nicht rechten, & 
„Drum Fifhlein wild, drum Fiſchlein mild! 
„Laſſt in das Garn euch flechten.“ 


Dft leer zur heißumdampften Fluth 
Hat er fein Neß gemunden, 
Die Fiſchlein zwingt Gewittergluth 
In Ziefen fühl zu grunden. 


"Der Hirtentuabe von Deblenfchläger, 





"Und wetterfündend rafet ſchon 
Der Bınd in Wirbeltängen 
Und heult zu fernem Donnerton 
Bon näht’gen Wollenkraͤnzen. 


Nicht beutelos darf Hall nah Haus 
Ob ſich Entiegen thuͤrmen, 
Er ſchleudert ſtarr die Netze aus, 
Gewinn ſich zu erſtuͤrmen; 
Doc fchnell erliſcht des Tages Schein, 
Empoͤrte Fluthen baͤumen 
Und greifen frech ind Land hinein 
Mit raubendem Zerſchaͤumen. 


Wie Hall erſchaudernd ringt und rafft, 

Daß er ſich noch errettet, 
Eh’ rngesäbmte Wogenfraft 
zu Waſſerſchlund' ihm bettet, 

ahnt, weil ſchwer das Netz fich wiegt, 
‘Er froh? das Unglück weiche; 
„‚Erbarmen, Bott!’ das Netz umſchmiegt 
Des eignen Kindes Leiche, 


Und wieder tönt in dumpfer Haft! 
„Erbarmen Bott, Erbarmen ! 
„Denn deines Zornes Hellenlaſt 
„Bermalmet ja mıch Armen, 
„Hatt' ich's verdient mit ſowerer Schub 
„Muß ſolche Qual fie enden, 
„Drum boff’ ich: meines Gottes Huld 
„Wird hier noch Hüife ſenden.“ 


Dem Sturm entronnen, flieht durchgraut 
Er zu der Hütte Stufen 
Und hört der Mutter Jammerlaut 
Erfchöpft das Kınd errufen; 
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Da, mit des Glaubens frommen Muth, 
Drangt in die todte Huͤlle 

Er aus des Herzeus Yiebegluth 

Des Vateratbeuns Fülle, 


„Erwache, Sobn! Schen hör’ ich nah 
„Der Mutter Tritte fallen!’ 
Und freundiih auf der Knabe ſah 
Und „Vater!“ kann er lallen; 
Die Ungft, als ihn die Fluthuentuahm,. 
Zerriß der Sprache Banden;. 
So ift aus ungebeurem Gram 
Die ihönfte Freud’ eritanden. 


Und „liebe Muttert” grüßt das Kind, 
Als näber fie erſcheinet; , 
Und wie die Sora' in Luft verrinnt,- 

Da ſinkt fie hin und weinet. 

Und Alle rufen feft umarmt? 

„Des Menſchen Schag iſt Slaubel 
„DO Gott, der du dich mild erbarmk,. 
„Wir beten. an im Staube !’ 


F. W. Gubitz. 


Der Hammer auf Bornh olm. 


(Bortfegung.) 


Man: gelangt von Vang, nachdem man einen lan: 
gen: und hohen Berg überftiegen bat, zu einem boben 
Granitfelſen, anf dem die Ruinen des Schloſſes Fam: 
mershuus liegen, und den an der MWeitfeite dad Meer 
Befpält, gegen Süden und Oſten tiefe Thaͤler umge 
ben, der aber an der Nordſeite mit noch höbern umiber 
liegenden Berger in Verbindung. ik. Die Kunft bat, 
“mit der Natur vereint. dieſe Bergfeftung unzuganglich ne: 
macht. Der Berg ıft am der weſtlichen und öftliden Seite 
wo der Felien völlig lothrecht ift, unerſteiglich; an der Suͤd⸗ 
feite ann man nur auf Schnedengängen hinauf gelangen. 
Die Ruinen liegen auf der Spite des Felſen. Man fennt 
die Erbanumgszeit des Schloſſes nicht. Man haͤlt Walde: 
mar den Erſten und den Erzbifhof Affen für die Crbauer, 
aber ohne binlänglibe Gründe. Es hatte bie Geſtalt eines 
Vieretd, und war mit Mauern und Thurmen umseben, 
Dre Außenmauern des eigentliben Schlofgebäubes find noch 


da. In der Mitte des Schlofhofes erbebt fih ein vie’ 


ediger Thurm, in dem vormals Staatsgefangene aufbe- 
wahrt wurden. Die Kirche war an der Nordfeite, die aus: 
wendigen,, meiitentheild vom Feldfteinen aufgefübrten 
Mauern ſtehen noh da; inwendig aber ift es nur ein 
Schutthauſen. Vor zwanzig Jahren war das Mitar: 
batt und bie Stühle noch ſichtbar; als um bie Zeit 
das Gewölbe einftärzte, flüchteten die Abe des Komman- 
‚danten, bie ihren Stall da hatten, in die nech gemwölbte 
Wachtſtube am Fin ange des Schloßhofes. Bor einigen 


Jahren waren noch Balten in dem Sefängnifthurm — aber 
auch diefe find dahin. Noch lebt in Sandrig eine Frau, 
die auf dem Schlofle geboren iſt und fich deſſen Beſchaffen⸗ 
beit erinnert. Auch Hat die eigentliche Zerſtoͤrung, das Nie: 
derbrechen, erſt feit 1742 angefangen: Numeilt Hammers⸗ 
huus feinem gänzliben Untergange mit ftarten Schritten 
entgegen. Dieſe Riefenmauern, bie der Emigfeit zu troßen 
fedienen ‚-baben ‚der armieligen Begehrlichleit der Menicen 
weichen muͤſſen. Das Schloß war den Kommandanten der 
Inſel zur Wohnung angemwielen, aber ba es gegen die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts mehr und mebr verfiel, flüchte 
ten ſie nach Nöune, betrachteten jedoch das Schloß als ihr 
Figentbum. Vor nicht vielen Jahren ftelte ein Komman⸗ 
dant einen Konitabel von ber Art:llerie förmlich auf- dem 
Schlofe an, um über deſſen regelmäßige Niederbredung 


. und bie. richtige: Bezahlung der Maueriteine die Aufſicht 


zu führen. 


Die nicht gewöhnliche Bauart des Schloffes bat zu 
deſſen Niederbrechung febr viel bepgetragen, da die Mauer⸗ 
freine nicht nach der gewöhnlihen Urt, im ber Länge wm 
in der Quer abwechielnd lagen und fo mit einander ver: 
bunden waren, fondern alle reihenweiſe in der Länge, ſo 
daß die Abbrechenden, wenn fie eine Deffnung in. die, Mauer 
geftoßen batzen, eine Lage mac der andern mit dem Brei: 
eifen ablöfen fomnten. Un den einzeinen Stellen, wo bie: 
ſes nicht anwendbar war, ward die Mauer.geiprengt. Ohne 
ſolche Anwendung der Gewalt wurde man aud nicht begreis 
fen können, wie an folden Mauern eine jo-gänzliche Ber: 
wühung in einem halben Jahrhunderte bätte Statt finden 
können. Die Mauern find zwer Ellen did und von reiben 
weite liegenden Feld: und Mauerfteinen aufgeführt. Die 
Fenſter und Schieß lͤcher in den Mauern von Felbiteinen, 
baben eine Finfaffung von Mauerfteinen. Zur Verbindung 
it Kalk von Linmensgade gebraucht, ber in ber Länge. ber 
Zeit zu einer feiten Maſſe mit den Steinen geworden ik. 
Vielleicht zeigen mach zeben Jahren nur noch Schutthau⸗ 
fen ‘die Stelle, wo das Schloß ſtand. Mit Ausnahme des 
mittelften Thurmes, iſt das Uebrige zw zeritörend- beban: 
deit, als daß es den Wechſelwirlungen bes Froſtes und dei 
Thaumwetters länger widerſtehen Fünnte, obmwot ber jetzige 
Kommendant der Infel Alles getban hat, was er founte, 
um dem gänglihen Untergang bes Schleſſes zu verhüten, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Mifrellem 


And den amerifanifchen Beitungen vom 1. Desember er: 
fährt man, daß der Londner Schaufpieler Kcan dort eben fo ge 
füllt wiein Londonz die Xheaterkritifen der Amerikaner über ibm 
find überaus verftändig und beweiſen, daß auch fie anı Bildung 
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ſthr zunehmen. Die Nenyorfer nd fo zufrieden mit ihm, 
daß fie fogarbrarorufen, eine bisher dort ganz ungewöhnliche 
Sache. Ya es find fogar Peute bis and Yhiladelpbia, wel- 
ches neunzig Miles von Newport liegt, gelommen, um Kcan 
fpielen zu ſehen. Daber ift e® nicht zu verwundern, daf 
während feiner Vorftellungen das Cheater alle Abende tau 
fend Dollars: einnimmt, eine Summe, welche vorher in 
der ganzen Wode nicht einzuk ommen pfleate. Sean hatte 
fein Engagement bis auf den Januar verlängert, und am 
10. dieies sollte er den König Lear für feine Beuefizvorſtel⸗ 
kung geben, Nach Beendigung diefed-Engagements gebt er 
nach Philadelphia. Seinen engliihen Freunden macht es Ver: 
gnügen, mod überdieß zu erfabren, daß Kean ber ſich wacht 
und ſich dort nicht feinerMeigung zum Trunf überläfft;- ein Ge 
brechen, Daß man dieſem geſchaͤzten Kunſtler in London vonZeit 
gu Zeit vorzumerfen hatte, Seine Gattin wollte ihn- nad 
Amerika begleiten, aber an der Iriſchen Küfte wurde die 
Witterung fo ſtuͤrmiſch, und. fie dadurch ſo unpaͤßlich, daß 
fie ich wieder landen und ihren fühneren Mana allein reiſen 
lieh. — Kean, Charles Kembie, Macreadp, Young und 
mebrere (nicht zu vergeffen den erzfomifchen Mathews) er: 
balten zwar den Ruhm der. engliſchen Shaubähne; ned 
aber ſcheint keiner die auferordentlihe Gewait-über feine 
Mienen erlangt ji baden, welche Garrick beſaß, md welche 
oft die größten Kenner täufpte. Hogarth bat einft feinen 
Freund Garrick er follte ihm ſitzen. Diefer that ed, Wäh- 
rend Hogarth mahlie, verzog Garni unvermerkt fein Ge: 
fiat, ſo daß das Porträt nicht ähnlich war... Hogarth (bob 
die Schuld auf fein eigenes Ungeſchick, und verfucdte noch 
einmal, Garrid ſpielte ihm denielben Streich. Auch zum 
Brutenmal ging es. fo. Nun verlor Hogarth alfe Geduld, 
ſtürmte, tobte, und wärde Farbenbret und Pinfel in Gar: 
ne’ Geficht geworfen haben, wenn fi dieſer nicht aus 
Km Staube gemacht hätte. - 


* 


Auch aus den nordamerikaniſchen Staaten wird man 


deld Nachrichten über neue geographiſche Entdeckungen im 
NW. diefes Feſtlandes erhalten. Der National-Intelligen- 
“er, ein nordamerikaniſches Blatt, meldet etwas davon, 
jm Dezember traf ber Kapitän R- Bell von Cap Girardeau 
fin der Landſchaft Mifleuri) ein, welches er ben 13. Olto⸗ 
ber verlaffen hatte. Er war der zwepte Befehlshaber der 
Erpedition„ an deren Spige der Major Long ftand. Ihre 
Atfiht war, bie ungeheure umbelannte Strede zu bereifen, 
Weihe von Council Bluffs am Miffonri, bie an den Fuß 
der Rocky Monntaind geht ; es wurden nur etliche zwanzig 
Eoldaten umd Offiziere, die Doktoren Say und James, und 
die HH. Sepmour und Peale Heiner und Maler, deßwe— 
gen abgefendet. Das Felögebirge ift nicht höher, atd 4000 
Fuß vom der Baſis. Um Urkanfas, da wo bie Landchar— 
ten pile's Blocchouſe angeben, trenute ſich die Erpedition 


in zwey Vartheyen. Eine Gelellihaft, unter bem Befeble 
bes Major Long, wollte die Quelle des Red Miver aufſuchen; 
aber die Fluͤſſe der Gegend find auf alen Landcharten blog 
nah ber Dermuthung, und daher falich angegeben, fo daß’ 
diejer Zweck micht erreicht werden konnte. Die Expedition 
fam aber an den Ort in Canada, wo der Arkanſas ſich gabel- 
förmig theilt,, und drang vor bis nach Belle Point am Ar: 
fanfas. Die andere Geſellſchaft, unter dem Befehle de 
Kapitän Beil, ſchiffte den Atkanfas hinunter bid nach Belle 
Point, wo fie am 9. Sept, anlam, nachdem fie drey Mo— 
nate lang feine von Menſchen angebauete Gegend geichen 
hatte. Unterhalb der erften Gabel des Arlkanſas (fo nannte 
fie Pike) ſtießen fie auf mehrere Jagdparthien unbelannter 
Wilden, deron Namen man felten, oder vielleicht noch nie- 
gebört hat. Sie waren Landsleute der Staͤmme Arrapha⸗ 
ves, Kaslapas, Kiawas und Chapennes. Sie führen oft 
Krieg mit den Pawneed, Djages, und andern einigerma- 
ben befannten Voͤlkerſchaften. Alle die von diefer Geſell⸗ 
ſchaft angetroffenen Indianer waren mie in den vereinigten 
Staaten geweren, wufften auch nicht einmal etwas von fol: 
Ken Niederlaſſungen; ja fie hatten niemals gehört, daß es 
Menſchen von meißerer Gefichtsfarbe gäbe, ald die Meri- 
kaner und Bewohner der angrenzenden Provinzen, von de: 
nen fie einige Wiſſenſchaft hatten. Die Topograpben, Aerzte 
und Maler diefer Erpedition haben eine Maſſe intereflanter 
Materialien gefammielt, woburd Geographie, Botanik 
und Geologie fehr bereichert werden muͤſſen; fo wie bie Zeich⸗ 
ner berrlihe und ſchaͤtzbare Skizzen dieſer wilden Orgenden. 
in Menge mitgebracht haben, 
w 

Bellamp, der neue enalifhe Ueberſetzer der Bibel, 
muß von Zeit zu Zeit bie Aräulung erfahren, immer mehr 
Gegner aufitehen zu ſehen, welche ihm die Kenntniß des 
Hebraͤiſchen ftreitig machen. Außer dem Quarterly Review, 
das fein erflärter Feind iſt, bat ſich nun andy Jemand in 
bem Classical Journal wider ihn erklaͤrt, und der gelehr⸗ 
te Jude Hyman Hurwitz bat-fo eben Vindicie Hebraic® 
wiber ihn beramdgegeben, worin er nicht nur die hebraͤi⸗ 
Then Schriften als Vehikel der Offenbarung; ſondern auch 
bie vorhandenen berübmten- Berfionen der Bibel (beion: 
der& die Englifhe- gemeine) wider Bellamp fiegreich ver 
theidigt; aber Dellamy gehört zu den Leuten, bie mit ih 


zer Meinung der ganzen Welt trotzen. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien im Jannar. 
(Bortfegumg.) 


Das Infammentwirten der Darfteilenden in Johanna b’Nre 
bie feenifye und charatteriſtiſche Husftattung, find Iopenäwerth, 
Glanz und verftändige Anorbumg fielen befonders im Krönunges 
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Iug hervor; boch iſt hier mehr ber Effett, 
Mahrheit berechnet, wie es bie Umftände gebieten. Bedauern 
muß man aud, dab bed engen Bühnenrunmsd wegen, und 
wer ber Marſch von vornber nach der auf gieicher Linie, im 
fer geringer Entfernung flebenoen, Hatbeörate gebt, bie Zu— 
ſchauer wenig mehr, als die Kehrſeite des Gepränges und ber 
Voruͤberzie benden erblicten. 


als bie hiſtoriſche 


Die Beſeyung ift äußert mangelhaft. Das Borfpiel wirb 


durch die in Ton und Geberden boͤchſt profaifaen Figuren, die 
der Helbinn Aufangs zur Seite Steben, ‚alles poetiichen Zauber 
bergefiallt eniflewet. dab man nur ein aufgeftiiftes Schaferſtuͤct 
auf einer alten Kapete, ober eine mobern « laͤndliche Scene bins 
gejleilt zu ſehen meint. Aues geht matt und ktlangſoe vorüber. 
Diümoid ift-nur ber Ruͤſtung nach ein, Heid; Kraft, Gewich⸗ 
tigteit und Feuer mangein ibm, Talbot ericheint ‚bereits vor 
ber Erſcheinung als ein VPoantom, und. befräftigt recht den alten 
Mißgriff, deu, deu Ematten eines Welterfabätteres in dıe Geſtalt 
eines Jutriganten, — oder was fonft, der -tleatrafiichen Ges 
meinfchaft wegen, auf Eins binausläuft, eines Torannenipie 
lers, zu bannen’ ſucht. Sorel ift em elegantes Mannequin 
aus der guten alten Zeit, ma⸗finſterm, weinerlichem Geſicht. 
bad cher Thraͤne und Wehtlage, -ald Heiterteit und Troſt im 
bniglisen Saal ‚verbreiter. Sfabeam tritt bier erft im lezten 
Arte, m Walde auf, wo die Zauberin gefangen wird; ſtattuch 
grfialtet und geräftet, und mit einer entfprechenden Inb;vibuas 
utät; fo viel laͤht fih auch ungefähr von. dem Hönig jagen. 
Düwarel:und Kabpire.find ſo vuͤrgerlich, 
Beywort gern eine Sylbe vorfagen möchte, um fie treffender 
zu begeichnen. — Genug vom Einzelnen, Wir baben manches 
Fehlerhafte nicht verſchwiegen und manches Beffere erwähnt ; 
fo mag jezt der umgelchrre Ball eintreten, ‚und dos Geringere 
wie bad Bedeutende ‚mit Stillſaweigen uͤbergangen werben. 


Den ızten gab Mile. Pfeifer die Fürftin in Erife von 
Balberg. Der Abſtand diefer Rolle von ber erfien tftauffaltend; 
die Darftellung fan den -Erforbermiffen um die Haͤtfte näber- 
Die Geſtalt impontrte , bie Mieibung.gefiel, und der Haltung 
war dad Gepräge ser Hoheit aufgebrädt; 
Kätte mit der äußeren ‚Äbereinftimmte, tar ein Mibgriff. der 
in die Darftellung ‚Tufdrmigteit und Patuos brachte. Die 
Mimen beyderley Geſchlechte find. gar zu fehr geneiat, den 
Kon ber großen Welt mit biefem zu verwechſeln, und es fällt 
den meiften fchwer, den Ausdruck bed vornehmen Weſens mit 
ber leichten Beweglichkeit des bürgerlichen Lebens zu vereinigen, 
Die Abſtufungen und Lebergänge, die Undeutung des innern 
Kampfes, fehlten ‚gänzlich, in biefer wie in ber erften Haͤtfte 
der nachfolgenden Scene mit Eli ſen. Sobald aber die Em: 
pfindung beflimmter wurde, und bad ſchiner ziche «Gefühl. zum 
Aus bruch kam, zeigte die Darſtellerin, wie ſehr fie ihres reich: 
haltigen Oraand. auch in den höheren Tönen mächtig iſt, und 
farbe, wirtſame Momente gelangen ihr. Hierdurch zeidmete 
ſich in weiterem Umfang bie Schlußſceene aus, und wenn gleich 
ein raſcherer Gang bie Ausführung mehr «begänftigt hätte, fo 
ließ die heftigſte Erſchuͤttetung dagegen Wohllaut ‚und Auſtand 
nicht vermifen, ünd ber Erfolg war lohnend. 


Schon Tags darauf erſchien bie Gaſtſpielerin ars Goni, 
in dem befanuten Schaufpiel: Die Mohrin. Doppelte 
Ueberwindung gebbrt dazu, dieſe Rolle zu Übernehmen, und 
wenn auch der theatraliſche Effelt die moralifhe Unnatur vers 
fhönert, fo ſtraͤubt ſich die weibliche Eitelkeit doch gewoͤbn lich 
deſto bartnäciger gegen die entftellende Larve. Mile, Pfeis 
fer fopien das Leztere nicht in Anſchlag zu bringen und bie Zu: 
{dauer mochten nichts baben verlieren. Es beftätigte id, was 
früper ſchon bemertt wurde, daß biefe Schaufpielerin ben beflas 


baß man vielem" 


daß aber bie innere 


matorifhen Mortrag im minber bewegten Stimmungen nicht 
wohl beherrſchen Tann, baber bie lanstwriligen erſten benben 
Arte nicht gefbrbert wurden. ° Zugleich battın wir aber neuer⸗ 
bings Gelegenheit. ivre Beurtbeilungttraft in den -Überati vintig 
vertbeilten Accenten, bie ungemeine Gicerbeit in Haltung und 
Böhrung.des Tons — freylich Rıieinisteiten , die man den ots 
priejenften Hünftierinngn jelten zumutven barf — na Grbülr 
zu würdigen, .und da, wo endlich das Drama zum Duraerud 
fommt, ſahen wir fie im Aufſchwung der Leidenſchaften bb-rr 


ſich erbeben, als man r£ erwarten fonnte; nämli ben Erbrechung 
‚des Puutes „und um Jabel über das erſtuͤrmte Bild. 


Eotür 
MWerterisptige .wrrten uͤberallz fein Wımder, tab unfer doppelt 
reizbares EonntagePupitam, wie von einem Werbelwind ers 


‚griffen... «die Siegreiche mit einem zwie fach rauſchenden Bevfall⸗ 


ſtrom uͤber ſchlutend, fie zur Ruͤcktehr ubthigte. Dich geſchah 
nach der Worſteuung ebenfans, und die Etummen waren unge 
vet, Die Kritit ift.reineswegs verſchiedener Meinung, nım 
dachte fie wälrend ver Danffagunge:Mede an bad dftere Mike 
fingen ſolcher Hoͤnrchteits-Tiraden ; acer bas zur theatraliſchen 
Preisversbotung ‚immer odereitwillige Speftatorium nimmt mit 
Jeeren orten gern ‚eoriteb, riwie viel mehr mit einer jo fohbnen 
Berichernug, .ald die bier gegebene: „daß die Wiedertoiung 
foiayer Gaven Fonis'yihine Larve beneidenswerth, unſchät— 
bar made — Worte, bie wirktich etwas Pılanted enthalten, 

Die vierte Gafroile war :Eiptre, in Muͤuners Trauer 
fpiel: Die Schuld Der mimifche Ausdruck war bem innen 
Kaͤmpfe nicht entſprechend, der Kon ‚mehr leidend als leiten 
ſchaftlich, und das Gemaͤlde trat uͤberall nicht genug bervor. 
Dieß giit beſonders von den erſten drey Arten, "wenn hier eins 
zeine Momente ‚autgenommen «werben, Jin lezten Alte war 
die Darſtelnung angemeſſener und ber Ton richtiger, doch fehlte 
bin und ‚wieder noch die erforderüche Klarheit und Rundung. 
Die Sterbeſcene entbielt plaſtiſche Züge und dad Ganze geubrte 
nicht unter bie unbedentenderen Keiftungen der deutſcen Bülme, 
Der Bepfall, auf ben 08 Übrigens hier weniger antommt , als 
in vielen Darftellungen ‚von „Ehnrafteren,, deren Gebait und 
innerer Werth von biefem jo bedeutend Übertroffen werden, war 
ſchwaͤcher als im den vorhergehenden Gaſtſpielen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Rom b, 27. Jam. 


In Wale haben Trentod Amazonen Fiaſco gemacht, und 
werden durch Roſſinis Gazza ladra erſezt. Dagegen bat in 
Zordinone bie neue Oper von Grazioli J1 Pelegrin bianco 
fer gefallen. Der Gefang und bas Epiel der Sorm, Paria 
Magni, und Riparini ‚trugen viel zum Gelingen bey. 

Neulich geſchaben bier Zeiten und Wunder, Das Jeichen 
beannte ber voͤſe Feind einer Dame au der Schulter ein, als lie 
Toilette fürs Theater machte, das Wunder it, daß man bad 
angebrannte Heid der Mabonne, welches ben ber windertkätigen 
Madonna im Pantheon war, bat wegnehmen laffen. 

Die Räuber haben ans dem Geminar von Terracne, eine 
Miglie von der Stadt alle GSeminariften mit einem Geiftlihen 
aufgeboben und ind Gedirge -gefchleppt. Wären ed Maͤdchen 
geweſen, fo.fbımte man boffen, eine meue Roma im vorfa'jaen 
Gebirge .entfteben zu feben. 

‚Ge. KHönigt. Hoheit ber Kronprinz von Baierm batte bey 
einem einfamen Spaziergange dad Ungluͤct von einer ausgeriis 
jenen Kub am Arme, jebocy gluͤcklicherweiſe nur leicht beſch⸗ 
bigt zu werben. 

m. 
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Dichtkunſt. 

Dlfried mb Liſena. 
zehn Gefängenvon Auguft Pagen. Königsberg 
in der Univerfitätäbuchhandlung, 1820. 545 9. 8. 


Uns dem kurzen und beiheidenen Einſendungsſchreiben 
des Herm U. H., welches die Medaction dem Buche fora: 
fültig bepgefügt bat, gebet bervor, daß die Eritifche Themis 
er nicht „mit ihrer gemöhnlihen Wage zu Gericht ſitzen 


Der Berfaffer it Student, 
Dat fuͤr Poeſie Talent, 
Malt Geſtalten, fingt Gefühle, 
Der Gedanken find nicht viele; 
Doc das kommt ſchon mit der Zeit, 
Welse taͤglich Samen freut, 
Daß er in dem Geiſt befleibe, 
Und geſchwellte Achren treibe, 


Bunt und lang ift feine Maͤhr; 
Doch des Epos Kumjt ift ihwer! 
Anfangs gleib, mit Fluͤgelſchritte, 
Son fie in der Dinge Mitte 
gübren umfre Phantajen. 

Wie der Held geboren fep, 

Und erjogen, und zum Helben 
Eimgeübt, das foll man melden 
Später, kurz, gelegentlich: 

Erſt das Bild und dann den Strich 
Will, mit hochgezognen Brauen, 
Der ergriffne Leer ſchauen. 


Götter find nicht mötbig juft, 
Es eutfpringt der Quell der Luft 
Auch im duft'gen Reich ber Feen; 
ber na den Grundideen, 
Nach der epaſchen Moral, 
Spaͤhn die Kenner allzumal: *) 


Auch im romantiſchen ? Allerdings! Der junge Dichter 


leſt z. DB, die Kritit von Fouque's Corona in ber Hall, 


Ein romantifches Gebicht in 


Die foll, wahr im Meunſchenleben, 

Aus ber Fabel ſich ergeben 

Deutlich und intereffant, 

Erft gefühlt und dann erfannt, 

Ob fie eruſt ſey oder komiſch, 

Ob æmpiriſch, avtonomiſch, 

Das macht feinen Unterſchied; 

Nur durhdringe fie das Lieb! 

Mas darin geſchieht, geſchehe, 

Daf man fie lebendig febe, 

Mir fie der Poet gebadıt: 

Darauf ruht des Epos Macht, 

Meig nur kann der Schmud verleihen, 

Und Zuviel kann leicht zerſtreuen. 
am die ſchweren Dinge kennt 

Unvoltommen ein Student, 

Darum, zeigt er nur Talent, 

Lobt ihn gern der Mecenient. 

. Scherz und Knittelreim bey Seite! Hier iſt in der That 
Diele zu loben und Manches zu bewundern. Das ganze 
Gedicht (wenn wir ung nicht verrechnet haben, 12,992 Verſe 
lang) ift durchaus im regelmäßigen actzeiligen Stangen mit 
drevarmigem Neim geichrieben ; biefe Stangen find größten 
theils wohllautend, metriſch wohl gebaut, ſtoliſtiſch glatt 
und fließend; bisweilen wahrhaft ſchoͤn, wie z. DB. die von 
deu feindlichen Brüben ©. 47. 

Moch -böfer Ioberte ‚des Haſſes Flamme, 

As den Erzeuger dieſes Paar verlor, 

Micht brach ſich mehr am väreriıhen Damme 
Das feindliche Gewoge, wie zuror; 





Aug. Lit. 3. von 1915, Nro. 272. nah, wo u. a. vom 
der leitenden Haupiivee im Oberon bie Mebe ik. Dort 
findet er aum vie leicht einigen Anfſchluß Üser die Raͤthlich⸗ 
zeit des Ciuführens in medias res, namentlich in ber 
Stelle: „Wieland par fin gar wrıdtich gehütet, den spi- 
zitus reotor feiner Kabel, die Spiearfeber ihres Getriebes 
(ben Ywift des Eifenpaars und Oberous Schwur dem Kez 
fer gleich in den erften Strophen zu entpäuen. Der Meruſch 
dt nun einmal fo gemacht, daß er, für dadfkımiae, w4ß, 
und bie Art. wie es fi begibt, vor allen Dingen darum 
ſich intexeffiet, weil er das Warum gern ergründen 
nörte u. ſ. fr m, 





5* 


= More von ii Etamme gern Kühe ber Mähren : Erfindung: Unſer Dichter bat 
ie Ziveige nun ald Bäume jelbft empor, der jeinigen iu den Jrrgängen des Helden, und den Epiſo⸗ 
Unt: immer aueinanben tämpften wärhig den, die mit feinen Leiden verwebt find, reichliches Kutter 


Nun ihre Krouen, ü ü ) 
Er —— — = = — — RE gegeben,. um fie zu mäften, und fo har er wirktich das Zau⸗ 
& nn wi eier N bermaͤhrchen zu einer Urt von Zaudere po & aufaetrieben. 


gedacht. Sie find mit Ruͤckſicht auf die (nurzu matte und der der. moralifcpe: Sebenspuld in midi flarf genug, a 


zu gemeinpläglide) Moral, melde die Königin der Feen | y; Adern pır-derechiwärmen; und in ſeinem Nor: 
©. 557 aus ſpricht, nicht ungeſchiat geleitet, mit Auenahme end fand: der B: feine — ae 


ber oben angedeuteten, verfebltem Futrobuction; Die Eha- | a ee 
tattere der Handeinden treben zutt. individuellen Leben. Die er un. — EL NSNDE PER 
ausihmüdenden Maierepen (f.. d: 3ten. Gef.. befonderd- en San 3 Deamatunpififen- verwandt, bes 
Et. 9— 26) verratben einen Plaffifc erzogenen Geſchmack aufbaltfam im diefr —n faffen und ie am 
eine Phantafie, die im. dem bildmerifchen Gtoffen de6:gricchis | gery, Uebermarur binnufbehen —*— ‚ geifterbenök 
füen und römirchen Mlterthums“ zu arbeiten geneigt, und] vn —— 
BR Has Sr I. Till Me m ai Bene icht, mug: en kurzes ſomboliſch- allegoriſches Madt 
des Schwaned ©. 53m und 532.): Die: Sprade wie der den (auf. Hier aber waren fie ndthig,. und unfer Autor, 
Inhalt ift feep vom allen Verſchrobenheiten der neueſten, wenn er euf'Vietec Bahn fortwendein wiä, auf fie in bei 
bald efpagnolirenden baid feanbinevifisenden Diitter» Miofler: | rn en een Den Haupttunftgrif, im feinem 
rein dramaturgiſchen Geftalt, wird ihm vielleicht am beiten 


und Feudal · Nomantık. Wer fo ſich zeigt in der Lebens: | ni. Sutontalsdes Ratidas- anfhaulid maden. 
periode, im welder Herr H. ſteht; wer befomdersiim fo frü: | aneg- aa —* daß der Bien vor allen — ———— 


—— —— 
et : j . ’ 5 und unfer Gem geltalt an fie kette; daß er und aldi 
der erreget für die Zeit: feiner Meife nicht. geringe: Hoffnun: danır mit ihmen leicht und fihher in bie fremde Welt ihrer 
gen. Die-Fabet —cc— übermenfhlihen Ahnen heben fan. (Mergi. 2. Bi. 1820 
tet,. mit der von Schutzens bezauberter Roſe verwandt. — 110: 6.49 2 . ER 
(©. fit. Bi. 1820 Nr. 66.). Der Held ift der Sobn einer Zum Soluſſe noch die Anzeige einiger" Sehlärife im: 
Fee, von. einem- Sterblichen gegeugt; und» die Feenkönigin | ———— 8.6. „Stets mußte jeglich ftreitige(#) ‚fie (lid 
ſtraft ander, ſich ſelbſt anklagenden Sünderin die Verlegung ten.” ©. * „voll ſeeligem Entzuͤcken“ (entweder: voll 
ihres uͤberirdiſchen Ranges durch den Fluch, daß fie von dem |’ von— oder: vol feel. Entzüdens): S. 20, „die donnerm 


: de (fhmetternde). Dromete.” S. ır.: „Der Helm, auf 
Uchen erwachſenen, von ihr. erzogenen). Sohne ſich trennen | (von). dem: ein Uhu groß-bermiederglogt.” S. 25. „Da 


———— nn a — — —— — 


müfle: 
Du ſouſt aid Mutter ihm nicht beifen Einen , hibmweigte ftier der Greis ihn · mit den Brauen.“ (Schwei⸗ 
Wenn du als Mutter auch ihm leiden fiebft, aen, für Stillſchweigen gebietem, ift wenigſtens febr ge 
Und dann erft darfft. dis ihm den Deinen nennen, wagt.“) ©. 33. paßt das Gleichniß von: der Amſel, bie 
Wenn yurpurror fein Blut zur Erbe fließt, augſtlich ihre Jungen ſucht, nur umgelchrt: denn ber: 


Auf feiner manigfach verſclungenen Bahn ift fie nur meeift | Jungling fuhr feine Mutter. ©. 46. „Gie ähuten 
als Schwan Zeugin feiner Leiden. Im Kampf um die @e | ſich im ſchoͤnen Bau der Glieder.” (Noch gewagter ald das 
liebte ſtrectt er. ben verrätheriichen Gegner zu Boden, wird I obige Schweigen.) ”*): ©. 277: „Die fi auf einen Rajen: 
aber von beffen vergiftetem: Schwerte am Arme verwundet, 
und fein Blut fließt zur Erbe: Das Löft den Fluch, der 

möütterlihe Schwan anamorphoſirt fidr in die Fee Holdine, | 
er ift durch ihre uͤbernatuͤrliche Heillunde geneſen, und läuft 
ein in ben Hafen bed Liebesglüges, dem nun ein anderer | 
DTalisman (ein Ming, dem eim Fiſch am: Kiefer trägt) bie |: 
ſchoͤnſte Dauer bis zum Grabe verdeift. Was vom Stoffe | 
ber bezauberten Roſe a. a. O. des Kit, Bl. gefagt worden | 
iſt, gilt auch vom biefem: er gehört unter bie fieben ma: 


*, Idee That rzer mielobifiger und poetiſcher, ats ber: | 
ſelbe Gedante von Schiutr, Braut v. M. Saͤmmtl. Werte 
B. 2. S. 430 und 452, auszedruͤct worben iſt. 





*). Barum? Nam Abelung ift zwar biefed-Factitiomm- „in der 
anftänbigen Sprechart der Hochdeutſchen veraltet‘ und ſelbſt 
bas gleichbede utende ge ſch weigen rechnet er zur heutigen 
VBulgaͤrſprache. Aber es findet ſich bey Lather (Pf. 31, 18) 
bey Pfinying: (Chetwrdandt Kape 2) bey -Dpis; nud ber 
Port darf ja auch bie attem: Münzen bei Sprachſchanes 
audgeben, zumal wofeine neuen von: gleichem. Schrot vor⸗ 
handben ſind. 

mM.- 
) Das hat Adel: allerdingẽ gar mir‘, er giebt bios ähneln 
undähnliben; aber beyres tungt io frequentatin, oder aut 
> fo fimdeind, daß man faſt wuͤnſchen möchte, das dbnen 
in Gebrandy’ foınmen za feben, Wiber bas Äbnelm bat 
ſich neuer lich, ben Revifion der Schuld zu einer neuen Auf⸗ 
Inge, ein Gefuͤhl im mir geregt, und ip wuͤrde im der 
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fig gelegt.” (Beſſer bier Raſenbank, wegen des Wider: | tologifhe Neuigkeiten, und ywar: „um für feine 


ſpruchs der Begriffe von Sig und Lager.) ©, ı23. „Es iſt 
vr örichen herriihes Vermaͤchtniß, Und wohl bewahrt’ 
vr Herrlien Gedachtniß.“ (Die doppelte Herrlich⸗ 
keit wird Dietiond: Armuth.) Selbſt der erfte Vers des 
ganzen. Gedichts leidet an einer Dunkelheit: 

Feng, Wahrheit, Tleuch!“ der holden Dichtung 

Schrecken, 

Die ihren Zaubertreis du aͤngſtlich fuehſt, 

Die du u. ſ. fa 
Barum nicht: Fleuch, Wahrheit! du, der holben · Dichtung 
Säreden u: ſ. w.? Es gibt begreiflich viel dergleichen 
Unebenheiten; aber mehr anzuführen, iſt hier nicht der 
Naum, und der Bi; wird‘ bey- dem Bleiße, den er bier 
beurtandet bat, in dieſen Kleinigkeiten: ſich oh m! und zw 
serbeffern: wiſſen. = 


— 


Periodifhe Literatur, 


GConverfationsblatt: 


heißt eine oͤ ſt er re ichi ſche Zeitſchrift, wovon bereitd zwer 
Jahrgänge eriftiren; fie erſcheint bey Gerold in Wien und 
ber Redacteur beißt Franz Graͤffer. Die literarifhe 
Eonverfatiom iſt in jenem. Theile der‘ aufgeflärten Welt 
(wo bis 1809, wenn wir nicht irren, Schillers‘ und Goe— 
the’? Werke nicht öffentlich verfauft werben burften)' ned 
ein wenig‘ mehr. genirt, als an andern: deutſchen Dtten. 
Das macht fie denn natärlich auch trodener, ald man 
fie anderwärts- finden mag‘, und giebt gefezte, from: 
me, zahme, lopale Blätter (oder wasfonft fir Bey: 
wörter die Liberalen und die Minifteriellen in dem Litera: 
turfiaate ihren Produkten wechſelſeitig geben mögen)‘, deren 
Ausſuhr in andere Theile der’ Gedamkent Weit: nidyt ftart 
zu ſeyn pflegt. Daher hat deun Rec. aud ziemlich fpät von 
dem Daſeyn dieſes Blattes Kunde befommmen: Es mangelt 
demielben: wicht au ſoliden und wiſſenſchaftlich intereffanten 
Aufſatzen, z. B. Ueber indiſche Perefie, von F. M. 
son Well, wo über bes Kalidas Gedicht, die’ Wolfe als 
Liebesbothhe (Migha- Douta) mit Kunftiinn geurtbeilt 
wird, was jezt unter den Eonverjations: Krititern eben nicht 
dinfig if: Herr Wittig. von Flammenftern- lieferte 
Techniſche Neuigkeiten”, i..e: kurze Notizen. von: meuen 
Erfindungen im Gebieteder Gewerbtunde; der Phrfitir ſ. f. 
Imn Növ: v; J. Anderte er fein Aushaͤngeſchild bahin’ ab, 
Bad er dem: Auffägen die ſchulgerechte Aufihrift gab; On: 





tele: ' ,„.Er ähnelt‘ meinem Bater drin,“ es gegen ba} 
mebrbeutige gleimyen vertauſcht haben/ wenn bort nit |, 


ein: Kinn ed: gebrauchte. = 












Stoffe einen umfafenderen Spielraum zu gewinnen.” Der 
iſt freplih umfaſſend genug: denn was lage außerhalb der: 
Sphäre der Dinge? Und dody ift Ref. in der erften Lie 
ferung ber ontolog: N. auf ein Un ding geitoßen; auf ein 
Unding, weldes (mit Erlaubniß der Redaction des Litera⸗ 


turblattes zu lagen) niemand anders ift, als — ber Herr 
‚ Mebdarterir unſeres Lit: Blattes. Herr von F. referirt 
(S 1175)’ den Inhalt der Nöte wegen der Beobachtung 
- der Sonnenfleen im Pit, BI. 1820, Nro. 7z im Bejug auf 
Herrfchel's Hopotheſe, und zwar mir ben Worten: Nun’ 


tritt auch DE-Milimer in Stuttgart dieſer Bebaup: 
‚tung bev, indem er ſagt, baß er feit dem Aug. 1810 bie im 
der Sonne erſchienenen Flecken und Fleckengruppen, über 50, 


"fleißig beobarbtet” u fe Da Schreiber dieſes leider feine 
Aufſatze für das 2, DI. allegeit erit an Müllner nah Weißene 
fels fenden muß; fo ift unfehlbar der Dr. Müllner in 
- Stuttgart ein Nom ens.*) Inter der Rubrik: Allge- 


meine Movelliftit, giebt das Blatt auch füße Krititen nach 
Art der Eleganten, der Übendyeitung u. ſ. w. 9. B. 
' „Wunderlieblid und" dem zarten’ Hauche des Frühlings 
‚vergleichbar iſt das Rittergedicht: N: Ni -“ ‚Mir: vol: 
lem. Rechte muß dieier Almanach naͤchſt dem vorfteenben 
(der ſonſt böje werben: wiirde) der werthuollfte von ben feit- 
“ber. angezeigten genannt. werden. Man braudt nur die 
Namen a,b, eu, f. f. anzugeben, um es zu belegen.“ 
‚Dee. hat eben diefe Namen wenigfiend in 10 andern Mit- 
ſentalendern auch gefunden,. 


Der Friedensbote, 
redigirt vom J. J Thevenp, verlegt von Hoffmann und‘ 
Campe, erſcheint feit denn Anfang- dirſes Jahres zu: Ham- 
burg, und zwar alle 14: Tage- Ein Bogen. Der falbunge 
reihe" „Bruß. des: Boten“ kuͤndiget eine: Beitichrift an, 
welche. die Frömmigkeit: fördern ſoll. „Chriſtus iſt unfer 
Friebe,” beißt der Wahlſpruch, der Gruß felbit gleicht einer’ 
Gedankenarmen Prebigt,. Entweder ber. Bote, oder fein: 
Eorreftor,- oder beyde ‚find auch nidht gang bibelfeit: S. 5 
wird>für den Sat, daß die goͤttliche Thorbeit‘ weifer iſt ale 
die Menſchen, 1: Cor. 7, U 23. angezogen:- Diefe Rede 
figur des Paulus, wehdse nichts weiter fagenwill, als daß 
‚die Gottheit weifer ift, ale die Menſchen, ſteht im z5ftem 
Verſe. „Der Unterſchied⸗“ S. 8. iſt em m’ Myſticismus 
ſtreifendes Antitheſenſpiel über die Vorzůge des Glaubens 
(des neuen Teſtamentes) vor dem Seſſetz (dem alten Te: 


— 


*) Recenſenten⸗ Logie! Des Herr v. F. Jerthum iſt ſchr 
unſchuſdigz · finden boch Viele meiner naͤheren Bie kan n⸗ 
ten etwas Unglaubsliches darumen, daß ich hier, ei 


lebt. 
M. 
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flamente). Das Auziehendeſte in dem vorliegenden eriten 
Bogen ift der Auszug aus dem vorjährigen Berichte, der 
Milionarien auf Drabeite an die Miffionsgeiellihaft in 
London, beſonders die Beſchreibung, wie der König Pomare 
feinem Volke an der neuerbauten Kapelle, (fie it fo gerän: 
mig, daß darin gleichzeitig von drey Kanzeln gepredigt wird) 
sein Geſetzbuch (in 18 Urtikeln) durch eignes Vorleſen pro⸗ 
mulgirt, und daun Die Taufe eınpfaugen bat. Gluͤcklich 
dad Volk, dem der Koͤnig den Geſetzcoder ſelbſt vorleſen 
faun! Zwar bat ein bekanutes Landrecht in Europa nur 
2 Ziel mehr; aber wer die vorleien folltel Die Zeit: 
ſchrift ſcheint für das proteftantiihe Deutichland -werden zu 
wollen, was die Wiener Concordia, der fie auch im Ki: 
tel ahnelt, für dag katholiſche ſeyn moͤchte. Mec. glaubt 
aber nicht, daß fie den rechten Weg betreten bat. Um das 
Herz redem ift ganz etwas Undered, als an das Herz 
ſchreiben. Für die Feder gebt der Weg zum Herzen 
einzig dur dem Geiſt, und für dieſes Clement ſcheint we: 
nigftens ber Probeboyen wicht geſchaffen. Doch: „äriede 
fep mit ihm! 


Literariſcher Anzeiger 


beißt eine neue Brokhaͤusliche Speculation, bie mit 
1821 begommen bat. Es if eigentlich eim Antelligenzblatt 
für Buchhaͤndleranzeigen, welches die „Buchbandiung Brod- 
haus“ (warum nicht fürger: dus Brodband? oder — per 
excellentiam — das Haus?) fünf vom ihr verlegten perio: 
diſchen Schriften beuzulegen und dadurch 6000 Mal im dus 
Publikum zu bringen verfpriht, und wo 2 gr. — für bie 
Zeile zu entrichten find. Gleich im erſten Halbdugend zeigt 
fich der unreine Geift, welcher in der Unternehmung ft. 
In Neo. V. ſteht die Anzeige von Hahu's encvsLopäs 
diſchem Wörterbud, welches das Brockhaus als einen. 
Mival feines Sonperfationsier, fürdtet. Unmittelbar vor: 
ber gebt eine aberwigige Spötteren über das Hahn'ſche 
Anternebmen, über den Probebogen befelben, und 
über deſſen Anzeige im Zübing. Lit. Di. Nro. 75. 1820, 
ganz in dem Sinne ber literariiben (7) Maste, König 
Klaudius, die im Int. Bl. des M. BI, Nro. 37 von dem 
allzunachſichtigen Ballwirthe ) nicht nur zugelaifen, 
a en 


Die antitritiſche Masſte war Fopflos. aber anftändia, 
warum bite ich fie wicht zulaſſen ſollen, zumal in bad 
Mebenzimmer, das Intel. Blatt? Weberbein wollte fie 
mich weten, und da mad" ich nicht gem von bem Rechte 
Gehraub, Untitrititen gegen dad 8, Bi., die im I. Bl. 
ohne meine Einwilliguug nicht gebrudt werden fbamen, 
als unahfländig zuruchumwe iſen. Hat nicht ber Rec. im 
wor, I, ſogar die Brocthäuſer Autikritzt der Urania darin 
oriwden? Sie war die Unsnftändiafeit feloft; aber ich ers 
faubte mir eben deshalb m.uts dagegen, ald — Berzicht 
auf die nie zuſtehende foftenjrege Antwort in nz 


fondern fogar eingeführt worden if. Diefer Yrohdie 
gen, neuaufgelegt, verbeifert und vermebrt, liegt nun dem 
Publikum vor, und jederman kann fi überzeugen, dab er, 
bie zu a bg |, 382 Artikel enthält, während in dieiem 
Raume der alphabetiſchen Drduung das Eon», 2. nur ı7 
(alfo 355 weniger) zählt. Schen daraus -it Mar, dab dus 
Habu’ihe Unternehmen wefentlidh vom Cond. 2er. vr: 
fbieden ſeyn muß, und um fo gemeiner und unmürdiger 
ift der Brodbäusliche Verſuch, daſſelbe zu verkieinern und 
wo möglich zu ſtoͤren. Indeſſen — dergleichen Dinge ge 
reihen einem Iutelligengbiaite leicht zum Vortheil; dern 
von Dielen geleien zu werden iſt ba die Hauptſache, und 
der moralifbe Schmuß lodt die Maffe. Der Nachtheil fült 
baben ausichließlih auf denjenigen, der den Schmutz auf 
trägt, und den entfchädiger die Einnahme, 





Preßzwang. 


Warum in fo enge Schranken 
Wolt ibr bannen die Gedanken? 
Davon wird die Welt nicht wanfen. 


Mber die verfhioffne Kraft 
Der Idee wird Leidenſchaft, 
Die zur That die Sehnen ſtrafft. 


Auch zur Untbat wohl! — Bekrlege 
Frey doch Wabrheit ih und Yügel 
Nur den Trug erichredt die Rüge. 


Mathesis applicata. 


Schiefes Urtbeil willſt du meiden, 

Und du finmeft aͤugſtlich, wie? 

Kerne nur Geometrie: 

Grad’ und Schiet wird ftetd ſich ſchneiden. 
Macht bir ſchiefes Urtheil Pein, 

Darfft du niemals grade ſepu. 


— 


Beribtigungen. 


In ben Anzeigen von Wagner's Manfred und Müllers 

Mom u. f. w. in Dir. 4. vermuth' ich folgende Drue 
febler: 
&, 13. &p. 2. 3. 11. 9.0. ‘lied 21 ft. niedrigen, 
— toͤnet ft. tönt, 
— 14. — 4. — 14. — — Eafellift. Caſtellan 

Fr der Anzeige von den geiſtl. Sprüden des Angeln? 
Silefius in Nr. 3. febit S_ * vor der erſten Note der 
Buchſtabe-, und ebendaſ. Ep. 2. 3. zo. v. m, follte, 
Ver weifung auf die dritte Kay : eben ftart ©. Much jet 
ierig ın der gedadhien erſten Note Cause ſtatt Cansae- 

Für die Correctheit, die an einem kritiſchen Blatte D 
nötbia tft, kaun ich leider, bey meiner Entfernung vom 
Drudorte, nıchre weiter thun, als öffentlich die Resenien 
ten um deutliche Schrift, und den Corrector um forgfälngt 
Leſung bitten. 


— — — — — — 


Mällnen 


Nro. 42. 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Sonnabend 7. Februar 18271. 





Kraneraber Wandrer, 


Bid in ber Hoffnung 


Magiſchen Spiegel! 


Schon deiner Zufunft 


Liebliche Laudſchaft. 





Emmy ging, viele Wochen nach dieſem Vorfalle, in 
ben Thaͤlern umher, ihren Träumen und Wuͤnſchen himge⸗ 
geben; ihr Fuß irrte uber Höhen und Abgruͤnde hinweg. 
Es war, ale zöge eine magiſche Gewalt fie weiter, und 
ald feyen bie ſchwindeluden Stege leichtgeſchweifte Bruͤ⸗ 
den, über bie fie, ‚wie ein Noienblatt vom Abendwind, 
fanft hinweg getragen würde. Da begann die Naht ber: 
einzubrehen und ein feuchter Wind verkündete Regen. 
Bald umzog fi der Himmel, es begann zu tröpfeln, Die 
Nebel zogen, als hätten fie oben viel zu ſchaffen, die Klüfte 
entlang; bie ‚breiten Felfenrücken dampfien und aus ben 
Ehländen zogen die Waflerdünfte auf; langfamen Zuges 
freisten die Adier um bie hohen Bergesgipfel und verſchwau 
den im näcdtigen Mebel. Die Nacht warb dunfler, 
Negen ftärfer. Emmy erflomm eine Unhoͤhe, um in ber 
Besend nach einem Licht umzuſchauen; da fie aber eines 


ſelchen micht gewahr werben Fonute, floh fie umter eine hobe | 


Fichte, und burg fi unter ihrem Geäfte vor dem wilden 
Negenguß. Da ftäubte ploͤtzlich ein ſharfer Wind die Ne 
bei in den Thaͤlern aus einander und nah vor ihr brach 
ein freundliches Licht durch das Dunkel herauf. Sie eilte 
in das Thal, dem Scheine folgend und fand eine Hütte, an 
der fie anflopfte und um Einlaf bat. Ein ebrwürdiger 
Greis lam an das Fenfter und fragte, wer da fep, Mid er 


ber | 


| 


sentihlummerte. 


eine Mäddpenftimme hörte, weilte er, aufzuſchließen, und 
bat Emmp einzutreten. Das gute Kind freute ſith der 


freundliden Aufnahme eben fo ſehr, als der Alte den ſchoͤ— 
Emmy 


nen Saft mit fihtbarem Wohlgefallen betrachtete. 
ſezte fih an bie Iodernde Flamme bed Heerdes, an bem fie 
ibre nafen Kleider trodnete und nach und nach durch die Wir: 
kung der fanften Wärme und großen Ermuͤdung indem Seffel 
Es tam ihr manchmal während des Schla: 
fes vor, als rede eine milde, zärtlihe Stimme mit dem 
Greife und nenne ihren Namen: dann wieder, als berübre 
Yemand ihre Hand und ſtece ibr win goldenes Reifchen an 
den Finger und gebe ibr die zaͤrtlichſten Namen. Ge 


‚ftarkt und erfrifcht erwarte fie endlich am Morgen, als 


die Sonne fchen bob ftand und — wer malt ibr Staunen, 
ihre Freude! — vor ibe ſaß der geliebte Jungling, an ibe 
rem Finger glänite der goldene Reif. Emmp wuſſte nit, 


wie fie zur Belinnung kommen follte; fie ſchloß die ſchöͤnen 


Augen. wieder umd fürdtete ſich, fie zu öffnen, baug, daß 
dann alled wider wie ein Traum veribwundın ſeyn möcte, 
ber der Greis faſſte ihre bebende Hand und ſaate: „Mein 
Sohn hält dich wertd, Emmy, und wenn dein Herz für 
ihn fpriht, fo Habt ihr meinen Segen.” Der Yıngling 
fab fie einmal, wie bittend, an und ſchlug dann das Auge 
nieder, Enimp wuſſte vor Verlegenheit und Freube nicht, 
was fie thun follte; endlich fagte fie leife: „Ich danke ihm 
mein Leben, und aud ohne bag, fein Bild begleitet mich 
feit langer Zeit: ich fand es in einer Brieftaſche und babe 
es feitbem nicht mehr von mir gelegt: gewiß war's ein gu: 
x 


/ 
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ter Engel, der mir Dad Bild gab und daß ich im enre Hütte 
am, mar au Gottes Fuͤgung.“ Da lag Heinrich an Em: 
mm’s Bruft und: dem greiien Vater flofien füße Freuden: 
thränen: über die Wangen. „So ift mein jhönfter Wunſch 


erfüllt, fagte er freudig, und nun, "Emmy, kehre in die |, 
Hütte deines Vaters zurüd, und erwarte, was die nächte |- 


Zukunft dir brifigt.. Heinrich mag: dich eine Strede weit 
begleiten.’ 


Emmp nabm Mbfchied und Heinrich ging‘ mit ihr durch 
das Gebirge. Welche Stunden braten fie fo zu! Emmp 
war nie glüdiicher geweien, und die Hoffnung, bald auf 
ewia mit dem. Seliebten vereint zu ſeyn, verfüste den Au⸗ 
genblid der Trennung. Bepde kehrten mit nie zuvorge 
kannten Gefühlen in ihre Hütten zuruͤck. 


Emmp war niemals eine Naht hindurch auferbalb ber 
Hütte geblieben und Pippo wuſſte, daß nur eim außerordent- 
liber Zufall fie dazu bewegen konnte. Er batte fie mit Un: 
geduld. erwartet, fand unrubig am frühen Morgen auf, 
sing auf den Felien, wo er fie fchon oft gefunden. hatte, 
und als er fie auch da nicht ſah, trieb ihn die Sorge wei: 
ter: gegen. die weitlichen Gründe bin und er hatte fhon meb- 
zere Stunden in vergeblibem Suchen um das geliebte Kind 
bingebracht, als er um eine Bergesede viegend, die beyden 
Liebenden Abſchied nehmen fa. Er war nahe genug; um 
bes Yünglings Geſicht und deffen WUehnlichkeit mit dem Ge: 
mälde, bdeffen Züge er immer vor Mugen hatte, zu erken: 
nen, Doch zog. er ſich ſchnell zuruͤck und lief. Bepde ihren 
Weg gehen. 


Pippo war: in- der größten Bewegurg. Lebt ben Mite 
no, und mo? Was will der. Jüngling.in unfern Bergen? 
Wie lam er zu Emmp? Steht disfe in Verbindung mit 
ihm, auf. daß er feinen Racheplan gegen mich um fo beifer 
ausführe? Oder fol das feine Mache ſeyn, daß er mein 
unſchuldiges Kind nerführe? Diele und aͤhnliche Fragen 
trieben fi in feinem wirren. Kopfe um, Er ging unrubia 
nah Haus und wuſſte nicht, mie er etwas von Emmp er: 
fahren könne, ohne fich zu verrathen.. 


Aber wie wenig kannte Pippo fein Kind! Er hatte ſich 
Baum niedergefest, fo erzählte ihm Emmy wörtlich Alles, 
Mlles, was ſich in der vergangenen Nadit begeben hatte, 
Das füge Geltändnif ihrer Liebe goß eine wimderfchöne 
@lut auf die Wange des Mädchens: 


„D bu frommes Kind!” rief Pippo bewegt aus: 
„nimm meinen Segen, wenn ich dich fegnen Fann, wenn 
ich dich. ſeguen darf. Uber verheblen will ich dir nicht, daß 
der junge Mann mir bekannt iſt, daß ich feinen Vater ge: 
feben und feinen Namen dur Zufall erfahren. babe: er 
ſtammt aus einem adeligen Haufe. Verhuͤte der Himmel, 


daß er dich umglädlich mache und. dann ſitzen laſſe.“ „Aber 


- theidigte, ‚gefangen, 





fein Vater, ſagte Ommy, ift ja mit umferer Liebe einver⸗ 
ftanden.” Sein Bater? fuhr Dippo anf; er erblaßte und 
fein. Yuge brach, mie das eines Sterbenden. 


(Der Beſchluß folgt.) 
Der Hammer auf Bornholm. 
(Fortfegung,) 
Als Schonen noch ein Theil von Dänemark wat, er 


regte Hammerbhuus mit Bornholm Streitigkeiten zwiſchen 


den bänifchen Königen und deu Prälaten von fund. Die 
Inſel gehörte zum Stifie Lund, das zum Theil damir bes 
lehnt war; aber fie war nach der Begünftigung des Schick 
fals, bald in des Königs und bald in des Erzbiſchofs Haͤn⸗ 
den. Chriſtoph der Erſte, war der erfte daͤuiſche König, 
der dem Stifte die Infel entsog, nachdem er ben mächtigen. 
Erzbiſchof Jakob: Erlandien hatte gefangen nehmen laffen ;- 
aber der. Fuͤrſt Jarmer von Rügen nahm vereinigt mit" An⸗ 
dreas Erlandien, dem Bruder bes Erzbifhofs, nachdem er 
Seland vermüfter, bie Juſel wieder ein, und ließ zwey Hut 


: dert Mann der Beſatzung von Hammerhuus, theils hin⸗ 
richten, theild wegführen. Grid Glipping, der bald nach 


Jalob Erlandfene. Gefangennehmung den daͤniſchen Throm 
beftiegen hatte, expberte im Jabre 1265 Bornholm wieder, 
und nahm Andreas, der das Schloß lange mit Kübnbeit vers 
Sowol Erich als feine Nachfolger 
bliebe mit den Erzbiſchoͤen im Streite, und Bornholm 
wechfelte jeben Augenbli® feine Beherrſcher. Die ſchlaue 
Margaretha veritand es Bornholm zu bebalten, aber im 
ber ſtuͤrmiſchen Zeit. ibrer Nachfolger ward das Land wieder 
ein Saamenkorn der Zwietracht, bis im Jahre 1525 Frie⸗ 
drich ber Erite ed an Lübeck verpfändete, wegen der. auf die 
Sicherung feines Thrones von Lübeck verwandten. Koſten. 
Das Lundifche- Stift. erhielt das Schloß und Lehu von Wars 
berg zum Erfaa und follte Borabolm, nach Ablauf der be 
ſtimmten funfzig Pfändungsiahre zurüderhalten. Uber ec 
lam niemals wieber unter bie weltliche Herrihaft des Stiftes ;. 
die geiftlibe Oberderrſchaft verblieb. demfelben. bis zu. der. 
Staatdberänderung im Jahre. 1660. 

Sreunde fhöner Natur ſcenen müflen, wenn ed die Wie 
terung verftattet, nicht unterlaſſen eine Waſſerfahrt zwi⸗ 
ſchen Hammershuus und Vang zu machen. Man fiebr 
daun den Schloßberg, den Riegebierg und dazwiſchen liegen 
be hoͤhere Berge, mit ihren hoben, lothrechten, zu den 
mannichfachſten Geftalten gebildeten Felfen vom Meer 
beipüblt.. Tiefe Kliifte oder Berghöhlen öffnen den 
Boten eine Zufluchtekätte, ine diefer Höhlen foll der 
Sage nad, min denn Schlofie in Verbindung ſeyn. Sabls 


loſe Schaaren Sernögel haben. in. dem Gellüfte ihren Auf: 


enthalt und ihre Neſter. Das Meer, bey dem Unfange 
unfers Aufenthaltes auf der Inſtel, war an beffen Ende fo 
ſtuͤrmiſch, daß wir diefem Vergnügen entfagen muſſten. 

Dicht an dem Schlofe kiegt deſſen Wirthſchaftshof, 
son Waldung umgeben, in einer fehr romantifchen Gegend, 
wo Hammerdbuus, das Leuchtiener und die umliegenden 
Berge, viele ſehr ſchoͤne Unfichten darbieten, Ein Fußfteig 
führte und durch ein Bergthal nady Allinge zurück. 

Der Weg von Nerd nach Aakirkeby läuft anfangs Über 
ebene Sandfteinflähe, die mit einer fruchtbaren, reiche 
Eruten tragenden Dammerde bedeckt ift. Bey der Kirche 
von Boel fängt dad Land an hoͤher zu werden, Auf dem 
Plateau bes Berges ift die Ausficht fehr ſchͤn: rechts hau: 
fen ſich die Urberge in hoben Maſſen auf einander; links 
ziehen fie ſich noch eine kurze Strede fort, und fenten ſich dann 
fo jäbe, daß fie von den Gipfeln der an dem Fuße ſtehen⸗ 
den Bäume, wie von einem grünen, erhöbeten Nande umt: 
zogen werden, Heber die. Gipfel hinweg fiebt man Flächen 
mit Kleinen grünenden Hoͤlzungen. Der Mifpebierg allein 
zagt zwifchen einzelnen Unhöben hervor, und bezeichnet, 
ſcharf abiondernd, die jüdliche Gränze des Landes, Ber 
fo anziebenden Ausfihten fommt man Aakirkeby näher, und 
bat bir waldigten Berge von Ulmindinge vor ſich, über 
- Die ber Rptterkuegt feinen Iablen Scheitel. erhebt, 


(Der. Befhluß folgt.) 





Aus Richard Lowell Edgeworth’s Denkwuͤr⸗ 
bigfeiten und Selbſtbiographie. London, 1820, 


 (Bortfegung.) 


Hr. Ebaewortb machte Belanntihaft mit Hrn. Gains 
Borough, dem Bruder bes berühmten Malers dieſes Wa: 
mend, und der jelbft im mechaniſchen Kunſten ausgezeicd: 
net und ſehr gelbit war. Gleichzeitig trat er mit. dem 
Dr. Darwin im Briefwechiel,, bey Anlaß eines Schirmmar 
gend (phakton) von eigenthümlicher Struktur, woran ei: 
miges dem von Hrn. Darwin erfundenen nachgeahmt war. 
Diefer glaubte, Hr, Edgeworth ſey ein. geihidter Aut: 
ſchenmacher, und lud ihn zum Beſuch auf fein Landgut 
ein. Der Einladung ward Folge geleiftet, der Doctor war 
ausgegangen; feine Gattin aber empfieng dben’Hrn.. Ed: 
gewortd hoͤflich, und diefer biieb in Erwartung der Mid: 
Behr des Mannes, deu Abend im ihrer Geſellſchaft. Um 
bie Zeit des Nachteſſens hörte mah laut an's Thor Mopfen, 
es war He. Darwin, dem- feine Gattin an- bie Hausthüre 
entgegen eilte. „Um’s Himmels willen! rief fie, Du 
bringit- eine Leiche mit ir — „Nein antwortete der Doctor, 
es iſt mur eim Betcunkener, den ic ganz nahe in einem 
Graben neben der Straße fand, und in meinen Wagen 
nahm, damit man ihn bie Nacht über pflege,” Es ward 
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Licht gebracht und zum nicht geringen Erſtaunen bepder 
Gatten fand ſich's, daß der Uufgebobene ein Bruder von 
Frau Darwin war, welder noch nie in jeinem Leben ſich 
in foldem Zuſtand befunden hatte, und wrmuchlih im 
Graben feinen Tod fand, ohne die menihenfreundlide 
Sorgfalt des Doctors, ber ihm nicht erlannt datte. 

Bepym Nacteffen ſchien diefer einigermapßen- befrems 
bet, baf fein Gaft mit Madame Darwin Thee getrunken 
und den Abend zugebracht hätte. Es ward nun nom Phas: 
ton und nachher von andern Dingen geſprochen, die nad 
und nach zur klaſſiſchen Literatur führten; dad Befrem⸗ 
den des Doctor nahm fichtbar zu; emblidy rüdte er mir 
ber Frage aus: „Uber mein Herr, find fie den nicht ein 
Kutſchennacher 7 — „Ihre Ueberzeugung, daß ich einer 
ſey, las ich im Ihren Augen, und in Ihrem Eritaunen, 
mich in Geſellſchaft mit Madam Darwin zu treffen, Es 
beweist dies, wie viel icharffichtiger die Frauen find, ald 
felbft die lügften von und Männern, Ih lann Sie ver: 
fibern, daß ich mich noch Feine fihnf Minuten im Ge— 
ſpraͤch mir Ihrer Gattin befand, als fie mir die Ehre er: 
wies, mich zum Thee einzuladen.” Diefer Beſuch iſt, wie 
feine Biograpbie zeigt, für das lbrige Leben des Hru. 
Edgeworth von großer Wichtigkeit geworden, 

(Die Fortiegung 35 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus Berlin b. 24. Jam. 1823. 


„Und zu alien Zeiten, wo bie Kunſt verfiel, iſt ſie durch bie 


Künftier gefallen.‘ 
2 Saqiller. 
Brief des Kurgem 

„Buch und Gegen, von Koumalb — Kirchendrama, 
voler Frömmigfeit, Nührfpiel, aber doch Poefie drin. Dem. 
Mariane Worff- ( Kuabe) vewht- gut, Herr Wolf (Pater) noch 
beffer, Mad, Wolf zu aut — men 1 Mimt fo rest.) 
„Der Sencht thur in, dito von Houwalb — furiofes Wert! 
Bauadenftoff, zum Drama gebebut, langweilig im erſten Att. 
im zweyten faßt's rührt, beat aber nicht. Der Reuchttkicner 


fat uͤberley drin. Ein Wahnwigiger, wahnwitzig gewordeu⸗ 


burch ben Verluſt der Gattin. bie ibm ein falſcher Freund im 
bie neue Weit entführte, wohnt bey frinem Bruber- auf dem 
Reuchtburn, mir die Naͤhe des Meeres, die inefinniae Hoffnung 
auf Rüdtehr der Entflobenen, hätt Ihn aufrecht. Das iſt gut 
gedacht· Wahr! Sturm, Sf, Nothzeichen — ber Irrſin⸗ 
nige ibſcht bie Thurimlichter and, das Schiff fmeitert — wir 
ir drin? Die reuige Eulal ja imt Ihe Emfuͤhrer, bie ben 
Beranbten aufſuchen wollen. Haben vorber beifen Sohn, beu 
bie entiaufene Murtter ald Kind mitgenommen bat, nach ihm. 
ausgeſendet, der iſt auch fhifferächig geworden, und bat ſich im 


‚bie ungefaunte Couſine, Tochter bed Leuchtthuͤrmers, verlicht, 


Der geſchelterte Entführer toınınt lebendig au's Band, die Ents 
führte als Heide, der Warnfinnige glaubt fie fohlafend, 
wii fie davon tragen, und kürzt ſich, ohne zu wiſſen, was 
er tout. mu ibe in's Meer. Die Uevrinbleiornten finden bariın 
ein wnuderbares Berbänans — ift aber Frin tragiihed, inter’ 
Warum nicht? Es iſt ein mil des, welches obne Sectengual 


ein unbeilbares Verbhaͤuniß zu rechter Zeit durch zuſaͤuigen Tod 


aufldoſet. Er ha ben ſcheint mie das freylich nicht; aber fan 
ber tragiſche Eindruck nicht auch in ernſter Ruͤhrung beſtehen? 
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Diefed Gab’ ih, am Schluſſe der Lectüre, bie ich dem Verf. 


verbanfe, empfunden.) „Uebrigens — Mad, Stich de retour, 


Thöroine.du jour!” ü 
e Brief bes Dramaturgem 
“7 ‚Es acht bey'm Theater dad Gerüdt, daß Rubwig Tier 
von Sbatſpeare fiberfegen werde, was Schlegel leiber unuͤber⸗ 
‚fest gelaffen bat- Darauf baut man bie Hoffnung, auch basjes 
mise von Sh,.auf die Bühne fommen zu fehen, was man bis 
jezt bat jebiew laſſen. weit feine auten Leberfegungen da waren, 
die den heutigen Forderungen entſprechen. Das wär’ num mohl 
gut; ader — im Durchſchnitt' iſt doch nun einmal Ehaffpeare, 
fo wie er’ift, beutzutage fo wenig vuͤhnentecht, als Aeſchylus, 
man wird alfo immer zurehtmaden müfen, wie blöber, 
und wenn fin dazu ‚fein Dichter findet , der im geiſtverwandt 
iſt, fo bleibt's doch eitet Flictwert. Wolff hat bis jezt in dieſer 
Hinſicht viel Gutes geleiſtet und gefördert „ das iſt wahr; aber 
die Kraft, die Maſſen feiner Poeſſe zu handhaben. ſcheint 
mir nicht im ibm, ch fe” im feiner Auffaſſung, wie fie in 
den Darfteilungen fi fund giebt, meiſt nur. ſhatſpear'ſche Baus 
Aidte, aber nicht das aufgerichtete Gebäude, bad bey Ehatfpeare 
gewobhnlich einer eghptiſchen Pyramide gleicht, und ben Ber 
faner in Zweifel läßt, ob es gebaut, -ober aus der Erde 
bersor sen Himmel.gemachfen fen. Doc wir werden feben! 
„Mittierweite gibt man ben Othello — ald Oper. Es ift 
ein Greuel! (Warum? Den Text verfieht man ja doch wohl 
niot) Der grobe-Shurfürft von Fouqus gieng wieder 
als patriotiſches Fernücd aͤber die Breter; der tapfere Schnei⸗ 
ber ift doch eine hoͤchſt eradgliche Berfon, was and immer die 
Kritit neuerlich. wieerumm gegen ibn eingewendet bat. Ich mdarte 
wohl wiffen, wie bad Ganze wirten wuͤrde, wenn es auf einer 
aus laͤndiſchen Bühne, wo der patriotifge Effett wegfiele, 
zur Darſtellung taͤme.“ 
Brief der conſtitutbonellt gefinnten Dame, 

„Mein hiſtoriſch begründeter Schlafrock laͤßt Eie john 
grüßen, mein Beſter! Das will ſagen, er haͤlt Sie für echt 
anticonfiitutionel, weil Sie nicht einmal in Ihrem Kraͤh⸗ 
wintel die ‚EortedsConflitution leiden wollen. Uber feben Sie, 
gerade deshalb ndant” ich dort wohnen, und bin im Gtanbe, 
einmal aufvier Wochen binzugiehen , und ben. Sitzungen beyzu⸗ 
wohnen.” (Die find ‚gebeim.) In's Theater geh’ ich jezt 
wicht, ‚man gibt nicht, was id wi, ib will Wanbuts 
Lanblesen fehen, das Kunftibyli. Der Aeſthetiſche foricht, 
es gebe gar feine anderen Idyllen, als Aunftibullen, Nıturs 
ibyilen wären blos ein figuͤrlicher Ausdruck für wirkliche Beges 
benbeiten, bie zum ‚Stoffe für Shotlen-taugten. Ich kaum mich 
da nicht herausfinden, und bdarum win ich ſehen, was ein 
Kunſtidyll iſt.“ 

Da wirb die Dame «beffer thun, wenn fie ſich die zweyte 
Auflage tauft, und bie Worvebe ‚Test, bie man doch auf feinen 
Bau mit auffähren würde. 

Muͤllner. 


‚Srantfurt a M., b. 6, Februar. 


Entweber es iſt erlogen, daß die Bühne jedes Ortes dieſes 
Ortes Leben tonterfewe, oder Mnemoſynens Töchter find boshafte 
Matslerinnen, deren Pinſel lieber verzerrt als ſchmeichelt. Huch 
die mÄßtsfte Eigenliebe wuͤrde und zwingen, das Eine oder bas 
Andere zu glauben. Wenn es nicht fo, wenn es wahr wäre, 
was behampter wirb, daß die Gemeinde einer Stadt ihrer 
Bühne alciche, (wie biefe geleitet ober geduldet wird) 
dann ftünde es ſchlimm mit und, Ein Ueberblick der erlits 
tenen Darſtellungen im verfioffenen Sabre, müßte zu dem 
Urtneite führen, baß und Geift wie Herz, und aller Einn 
mangeiefhir dad Scabne und Erbabse, Man dürfte forgerm, 
das wır teim feines Opr hätten für dad zarte Saitenfpiel ber 


Luſt, fonberm nur ein Ganfches für jede krachende Frbhlichteit; 


daß wir fein geſundes Auge bätten für bie erhabne Pracht ber 
aufgebenden oder untergehenben Sonne, fondern nur ein Brimyen 
für ben Fütterglauz ber Kuuſtfeuerwerte; und daß wir feine Mits 
empfindung bätten für emen großen Schmerz. ſondern nur 
tindiſche Torinen für ben Beintruch einer Puppe, Aber ſolche 
Folgerungen find falſch, und wir jchieben jeden Vorwurf auf 
tie Schulbigen zuruͤc. Die Buͤrne ſuchte und fand unſern 
Beyfal nie, Im verfloſſenen Jahre wurden 324 groͤßere und 
tie inere Stuͤcte aufgefuͤhrt, darunter waren: Trauerfpiele 
7.44 (meiftentbeitd nur traurige Spicle. Schaufpiele Fiſch⸗ 
und Mehtipeifen) zo, Zuflfpiele 107, und Opern 123 
Alſo oben foig und unten breit — Eine dgpptifete Pyramide, 
worin:bie Herrichergebeine unſeres Geſchmnackes begraben liegen. 
Wie fi aus Folgendem ergiebt, zeigt der Nimeſſer unierer bras 
matiſchen Kuuſt, auf großes Waſſer und befruchtenden Schlamm. 
AUnter ben Schauſpielen in der allgemeinen Bedeutung crecis 
tirende Schauſpiele, wie man binter den Couliſſen fagt) 
‚waren, sum nur der Demagogen des bramatiinen Bois zu 
‚erwähnen «von Tfflandb 5.von Ziegler ı7. von Frau 
von Weiffentburn 15, und von Kouebue 59. Das 
‚gegen erſcheinen: Schilter mit 8, Voltaire mit = 
Moreto, Shatſpeare, Leſſing, Mültner um 
Grillparzer, jeder mit 1. Aus ber Ueberſchwemmung⸗ 
welche im vorigen Tahre die audgetretene Hippoerene verurſacht 
bat, ragen nicht mehr ald acht Schauſpiele höherer Art. wie 
Bäume ‚hervor; naͤmlich: Die Braut von Mefiine, Maria 
Stuart, die Jungfrau von Orleans, Donna Diana, Emilie 
Galotti, Haimmlet, Gwar nur Schroͤders vierichrbtiger) Zavre 
Graf Eifer, Sappho unddie Schulb. Um haͤuſigſten wurden 
wiederbolt, und zwar von Opern: Kitas mb Zancreb. jede 
fiebenmal, und Joſeph, der Kalif von Bagdad und das le— 
bendige Meiufafi, ‚jede ſechsmal. Von Schauſpielen: Die 
‚eiferfütige Ehefrau und Verlegenheit und Lift, Luftfpiele von 
Kotzebue fiedenmal, mb Houwalbs "Bild und Neinubed’s 
Quartiergettel fehdmal, Wergleiht man biefe Ueberſicht 


, mit dem neneften Schaufpie Vergeisniffe der uud naben Darms 
ſtaͤdter Buͤhne cin Lembert's Taſchenbuch für Schauſpieter auf 


‚bad Jabr 182 1mitgetheilt) fo muB man ben Kopf ſchuͤtteln umb 
fid verwundern. "Dort werben woͤchentlich nur jwenmaf 
recitirenbe Emanfpiele gegeben, und Hof und Stadt wenden, 
wie befammt, ibre Neigung .unb :Govgfatt mehr der Oper zu. 
Und benncch bringen fie, ander ben wenigen auten Gtücten, 
bie wir · mit ihnen ‚gemein ıbaben: Mabomet, Merope, Gb 
von Berlichingen, Torquato Tajjo. Phaͤdra, die Wallenftein, 
das Leben ein Traum, Minna von Barnbeim und Jultus EAjar, 
jur Aufführung! Dabey merkte der Berichterſtatter aus Darm⸗ 
ſtadt an: dab im jenem MWerzeichniffe nur die größeren Stücte 
aufgezaͤhlt worden wären, „denn ‘bie meiſten feinen Stuͤcte 
gehdren ohmebirh nur zum Verderben ber deutſchen S chaubuͤhne 
und werben hier nur tm äuberften Nothfall gegeben,“ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Tharade. 

Oft iſt mein Erſtes Ruf, oft iſt es Frage 
Mein Zweytes wird dir an dem Hochzeittage. 
Wer's Ganze ſpeiet, dem ſchnecit ber Wein — 
Es muß dazu ‚geirunten ſeyn. 


Auflbſung ber Charabe in Niro. 36. 
Stäcſfeelig Neujahr! 


Beylage: Intelligenz-Blatt Nr. 5. 


Neo. 5. 


His n 


OT gntelligeny-Blatt . 


2 I, F 


ee 


Beh Friedrid 
1820 etibienen: _ j 
Benete, Fr. Ed. Erfenntnißlebre na 
dem’ Bewußtſeyn der reinen Bernunft 

in rhren Grundzügen dargelegt. 18 gr. 
-; + Noch Immer find die duch Kauts Kritik erregten 
Bewegungen :nibt beendet. Obige Schrift ſucht ihnen 
ein beiden neueſten Gtüruen vlellelat unerwartetes 
bett zu ſetzen, kudem ſie alle Ettenutniß, auch bie der 
pelnlativen Wiſſenſchaft, auf Erfahrung zurückſührt 
und aacdem ſie das menichlibe Willen benimmter al⸗ Kant 
umgranzt, im Gegenſatze gegen die ſen auch für die Philoſo 
phie mathematiſche Gewißhet in Anſpruch nimmt. Ben 
einer ſolqen Aufgabe moͤdte fie wohl der ernſtlichen De: 
obachtung Aller, deren die Wahrhelt am Herzen liegt, 
richt un werth ſeyn. a “ 


Reue Monatsfchrift für Deutſchland hiſto⸗ 
riſch⸗ politiſchen Juhalts, herausgegeben von Fr. 

—5 ar Jahrgang 1821. Betlin bei Ent, 
3 | er Usa 4a 

—— erſte oder Januatheft iſt ſo eben erſchlenen und 


entbä 
über das Dttelalter. 
tnflüß' ber 
Betfefling N 2 
‚Zpllte e8 (6 
Prien 34 n * ju verdtaͤngen? 
a) Herr », Pradt und Herr Guizot als politiſche Schrift⸗ 


5) —* Derra F. if, als Herausgeber des Organs für 
6) Cieige Anftpiäfe über De’ Ilimäliung auf Halıy | 
ee em 
Der ganze raang vleſes Intereflanten Journals 
koſtet act Theſer ed ſt durch alle ‚Moftämter und Buch⸗ 
bandiungen au beziehen. i 
er —— —5* 
BLiterariſche Anzeige, 
Ju der Unfderſfltatee⸗Buchhaudlung zu Kö— 
niasberg in Preußeniſt erihimen: < 
Kurzer Lebrbegriff der Mathematik ıfler 
” KXoveil, weldyer die Atithmetik, Geometrie, 
ebene und fphärifhe Trigonometrie, umd 
die Laudmeßkunſt enthält. Zum Gebrauch der 
Vorleſungen und für Schulen, v. Joh. Schuls. 


‚srommann in Jena it im Jahr k 





” Hamburg am 24. Januar, 


Phantaſſe 


— 


Diefes Wert des berühmten, längft verſtorbenen Ver⸗ 
erts, welches als Lehrbuch beym Unterricht im ber 


ch | Mathemalit bey mehreren atademiigen Vorleſungen und 


‚in vielen Gpmnafien gebraucht wird; iſt zu bekannt, ale 
daß es bei Diefer neuen, von einem fahfundigen Bes 
lehtten perheiferten uflage einer-Unpreifung bes 
darf. Wir bemerken daher nur, daß dieſer erfte Theil, 
welcher aud unter einem befondern Kitel, als Lehr⸗ 
dab der reinen Matbematif erſchienen tft, mit dem 
beuden übrigen einen volifiänbigen Lehrbegriff 
der ganzen Mathematlf liefert, von denen ber -zweilte 
Band die mehantihen und optifhen, ber dritte 
aber die aftronomifhen Wiſſenſchaften enthält, 


Anzeige. 
Um Colllſionen zu vermeiden, made ich hlerdurch bes 
kannt, daß von dem neueften, erſt am 16. Janunar dieſes 
Jahres herausgelommene Roman Walter Scott's Hennol 


worth‘ naͤchſtens eine deutſche bereits begonnene Ueber⸗ 
teagung von mir erfbelnen wird, 


Seorg Lok. 
In der Webelihen Buchhandlung In Zeig iſt zu haben: 
Wörterbuch, encyclopaͤdiſches, oder alphabetifche 
Erklärung aller Wörter aus fremden Sprachen, 
‚die im Deutfhen angenommen find, wie auch 
aller in den Wiffenfchaften bei den Künften und 
Handwerken, üblıhen. Kunſtausdruͤcke. 11 Bde, 
8. 1793 bis 1805, 10 Rthlr. 


Unter. den vielen Wörterbübern biefer Art Hat bas 
voranftehende Immer wegen ber beſtimmt gezogenen Des. 
miarfattondlinie dem Vorzug behauptet, und felbft ber bes 
rübmre Jena Paul Micter ihm am feiner Zeit dem 

reis über andere Wo er dieſ⸗r Urt anerfannt, 

8 iſt eine anſehnliche Unflage-bereitd davon in ber Welt, 
und da ‚und nur noch wenige Eremplare übrig bleiben, 
fo bieten wit folde binnen bier und Ditern den Buͤcher⸗ 
ltebhabern um die Hälfte des Preiſes oder um 5 Thlr. au, 
und die, welche fib in poftfreien Briefen unmittelbar an 
uns werden, erhalten foldescwm Thlr., wobei wir und 
zugleich verbinden, bei einer neuen Auflage die Verbeſſerun⸗ 
gen und Ergänzungen für bie Befiner der erften Auflage 
eigens abdrucen und nm billige Pretie nadliefern zu laſſen. 


Polybrmnia, Poetiſches Neujahrsgeſchenk von Karl 
Heidler. Sauber gebunden, 18 gr. 


Der junge - Diester if durch lieblibe Blaͤtden ber 
melde dat Sind harten dohe Günter uud 


Zweite verbefferte Auflage. Mit Kup⸗ | gümftige Meitifen zu finden, rähmlih hefannt, und ſorel⸗ 


fern und Tabellen gr, Br » Rihlt. 8 gr. 


tet auf ber begonnenen Bahn kühn vorwärts, — Man 
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unglädten Thürmers dbramatlih bearbeitet, nebſt mehre: | 
—52 und ernſten Gedichten in feiner befannten 





Bey WilbelmHirgesd, Buhhänblerin Auen 
bach's Hof in Leipzig, fiad Mro. 1, 2 und 3 der 


VBergetaniiie von aus Frantreih efbältenen] 


neuen Werfen aus allen Sweigen der Literas| 
tur gratis. zu befommen. Die weitern Fortienums 
a merben Schnell aufeinander folgen, und fchou ein 

lit in biefelben wird bie Liebhaber der Feanpdfiihen 
Lerture — denen ich mich hiermit aufs Neue beſſens empfoh⸗ 
len baben will — Überzeugen, daß die Preiſe weit 
billiger geſtellt find, als man fie bieher In 
Deutfaland datte. JE 


giterarifche Anzeige. 


In ber Univerfitäts: Buchhandlung zu Kb 
nigsberg in Preußen it erſchlenen: 

- Gedanfen und Meinungen über Manches 

im Dienft und über andere Gegenflände. Bon 

Johann George Scheffner.; 2te6 Bdchen äte 
Abthlg. 8. 20 gr. 

Diefes binterlaffene Merk des ehrwuͤrdigen Mer 
faffers enthält außer 62 apborttifde ———— 
über mancherler intereffante Segenſtaͤnde auch noch 
folgende größere Abhandlungen; 

Ueber die einem Negenten aothwendige Seyerität. 

Ueber Aufklärung. 

To den zehn Beeren F— das N 

gebe 

"Nebie die Brepmanrerep. 

Art mandes Aehnliche uufäen] undaat. 

—8 und Wohlläft.. 
FE: Borlefungen in der Drei: Kro nen ‚80 €. 
RymERIChL DORKIarIrÄrnee Publteität, 
Ueber Wahrheit und Frepmärbtgteit. 
+ Drei Vorleſungen in der deutſchen Gefellihaft 
= Geburtstage des Königes und am Kroͤnungs⸗ 
u. dag 
ueber den Werth der erfterm Theile dieſes Werts 
baben mehrere Mecenfiouen ſehr vortbeilbaft ent, 
ſchleden; es ift daher zu erwarten, deß * A: eine 
—*8 Aufnahme finden werde. 
si Mr — 


In unſerm Verlage find tm —— 

gan: Werke eriölönen 9 in allen Buchha 
aben: 

Ammon, F. A, Commentatiomemiologica, in gun somni 
vigiliarumgue status — epõonuntur «t dijudi- 


cantur „ eto. 43 maj. 
Dantweris, I. 9 onfirnlariendreden, gr. 8. 14. 97. 
Dilihey, Dr. C., Platenicorum librorum de legibus exa- 


men, er mom un Platonj vindicari possint, 
a5. 6 . ng ve 
* brätfchen Propheten 38 Thl. gr. 8. 


nk 
Pe bes ganzen mit dem 3n Thle, vollendeten Ber 
ET Rihl. ia gtr.. * 


findet bierinnen das belaunte tragiſche Ereigniß eines ver, 
eber H 


abte fol? 
— zu 


Freuler, Joh. Jac., Monographia caviae porcalli aoolo · 
-doetrina 
Platonis ethica cum christiana comparatur ita ut utri- 
Hülsemann, H. G., Dissertatio inangaralis historico- 
Statnta Stadensia 
de *8 4. maj. 
über die Berentung der Diplomatie für 
Anmeifung, das Deutide anf eine a 
Bi ger ui 
dethode 
ts 8. 16 gr, 
Thl. bürgerlicher Deo. 5 tbl. 4 gr. 3t pein: 
—32 — * 8. 2198 
ı7 Thl. ixu. ar Curſurs 8. 16 gr, 
Säuren und Allealien, Weinsäuren, Opium, Impon- 
unses-Erdaystem. 8. 16 
bipndes der Chemie und ihres physikali- 


gica. Cum mlis aumeis 4 maj. 16 gr. 
— F. A. GC. Ad., Cominentatio, in 
usque tum consensw tum discrimen exponatur. 4. 
12 gr. 
juridica continens — ad 
de —— * ichte. gr. 8. 16 gr. 
Mattbäi, F. U. 2, prattlſche deutſche —— ga in 
ſprechen und (reiben zu lernen. 
zum Inge und Bemerkungen über bie 
te 
Defterlep Handbuch des bürgerlichen und pein⸗ 
lien ropefed. Mrd für das Königreidr Hannover ır und 2 
-— Prozeß. ı VUthl. 20 *. gr. 8, alle "Xpeile 
7 
Pland, Dr. H., kurzer — der pbilofophliden Rells 
Moft, Bal. Ch. F., = @. 8. Wuſtemann, Anleitung 
zum —— and dem Deutſchen in das Griechtſche 
$ertürner, Dr. F., kurze Darstellung einiger Brfah- 
rungen über Eismentar - Attraction, mindermächtige 
derabilien ünd einige andere chemische —— 
it Bemerkungen über. den Einfafs des Lichts auf 
—— — Entdeckungen ine im Gebiete 
—* Chemie und Physik als Grundliaien eines umfassen- 
schen Theils ** aus seinem noch unvo 
ten : > 


6. 
.&, 


n — enumeram —— 
e⸗ 
— — arb 
ngen anuar ‚1821 
m —A u. — 
— [ — — io 
— — ——— ae 
* We ee re jur’ 
nigsberg in Preußen if erſchlenen: 

Das Ordenshaus Marienburg in Preußen. 
Zweite nerbefferte Auflage. Mit ‚einem 
Titel und. einer Biguette im Steinbind 
8, gebeftet 6 gr. : 

Range verfannt erfieht die Marienburg im alter 
errlihfelt, jener Nemtber, ‚wo ernfie Worte des 
athes gepflogen wurden. gebietet Ehrfurcht, die Sei 


Wahlenberg. je C., 


bejtimmt zum fröhlichen Zuſammenleben, verbreitet 
terfeit, fo damals als jest, Wie zu einem Heiligtb 
wale dorthin der Preuße, eingedenk, dag von bick 
das ſellge Licht des Glaubens“ ſich freundlich ‚über 
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feine Helmath ergoͤß, daß erhter durch Das Wand ber) die deifemintehemsbetteffen, mir nach Sagen und 


deut —— Sprache ſich mit dem deutſchen Bledervolle | öffentlichen Nachrichten gingen und gebe, und dadurch 
daher‘ die e Erfbeinung bes 


Bein: e sr Drd —— Marleuburg willkom⸗ 
men ſeyn, welches von einer Meiſterhand in edler Sprache 
verfaßt, das Weſen des —— Ordens und die Hoheit 
ſeines erhabenen u⸗ darſtellt. 


Anzeige für Temillen und gefebiblio. 
theken. 

Bey Friedrich Frommann in Jena find erihienen: 

Bilder aus dem Reben Eine Auswahl 

„der neuefien Englifhen Romane und 

Erzählungen, befondbers für Frauen— 

pers Erfter und weiter Theil enthal⸗ 


las Romane und Erzählungen nad 

"Mrs Opie. 2Theile 8, 3 Thir. 
Bilder aus dem Leben m. ſ. w. Dritter und 

Bierter Theil enthaltend : 
‚Auswahl Pleiner Erzäblunger mad 
dem Englifbhen dr Maria: Edge 
BEE Zwei Aene 8. 1820. 2 Re: 
gr. . 

gur Dfters Merfe 1821 "erfbeint: 

Der Bilder aus dem Leben, fünfter Xheit.| 


Der Schiffbrudh, ein Roman nach dem Engl. 
"ber Mrd. ©. H. Burney im einem Bande, _ 


ede der bepdben erfien Sammlungen, wie Dies 2 te 
iſt * unter befonderem Titel einzeln, ju haben. # 


—2* abet damit eine Relhenfolge dusgemähl: 
ter rg —5* —— gr ren ke — die 
vier —28 Ku a y ie dr für (ut at fe 
der Auswahl al er Bearbeitung felbit, und erfreuen, 
deshalb * freundlichſten · Aufnahme bey — Biel 

Sie enthalten einen Schatz von Lebenswelsheit, 
glich für Frauenzimmer Und zwar in leichten, als 

Gewande, So werben befonders Mütter und) 
Thater eine’ eben 7% angenehme als lebrreiche Unterhaltung]. 
darin finden, und Kamitien wie —— werden! 
fie gern Im Ihre Bi erfammilung — 20 








€ arl Eudmig Sand; dargeflett durch feine 
a und ° Btiefe von einigen feiner |) 
ee „S brofchirf weiß Dru m. av gr.| 

tudfp. 8 dr. n24. Seiten 


[3 Thaten unfkerbligden Mubmes. feinen Werth haben, dieſe aber aus achter Quelle if. 


Altenburg stem ‚Januar 1621, 
&. Hahn. 





Literarifcde Unzeige. 
F der Untverfitäte, Buchhandlung zu 8% 
uigsberg in Preußen iſt erſchienen: 
Anthropologie in pragmatifher Hinficht, 
Bon Immanuel Kant. Dritte Auflage 
gr. 8, ı Rtple. 4 gr. 





Neue Verlaͤgebücher von Auguſt Schmid 
in Jena. 
Erpihlungen von Baronin Earoline de la Motte Fouqué. 
deue Sammlung. 2 Chle,' 4 Thlr 
Knauf, die Herbits, Winter und Frühlings-Mbende, ober 
Belebrungen,-wie man gr Bienen vom Herbit bie ing 
Fruͤhlahdt fiher und gewiß überwintert, £, x 99, 


ji mäßige Stunden,. 4 Bdben,. geb. ı Thl 
59— für Moral, I. 38 Heft. preis des —5* Bandes 


John Pilters, Profefor der Rechte zu Glasgow, Hiſto⸗ 
ziide Entwicklung „der engliſchen Staatsverfaflung, 
a dem Eugliiven von Dr. 8. €. ©, 2 Bd. gr. 3. 

k, We aller 3 Bde. 4 Thlei 1a gr. 

J. K. Allgemeine ötononilfe » techniſche 

BER, Ri Abbildung und Beſchrelbungen aller in Bes 

anf Selonomie und — *5*8 merfwürdigen 

Gewäcie. 1. Bos. 26 und 36 Heft, Pränumerationd; 

vers auf. den ffen ** non 5, 


eften 3 AR 4 gt. 
— —— Auheige, m * 
In der —— a 


seit 


4 


— Preußen iſt erſchienen 


ige, Rote, abe — 


ae ji 


u — der 
** i fAeder & Par in feinem, 
Lande ift:: "Bond. Wrfähler 8. 6 gen 
0 Verfaſſer duch die Beurtdeilund feiner 
IR den’ o ; ahb veranlaßt gefunden, 
32 zu laſſen um ſich über'mehrere 

9 * Pike Mecenfenten näber Ju vers 
Hi ehe der Y als ein Geiſtlicher gegen 
ſelbſt ändige Kirchengewalt ſpricht, ſo läßt fih erwarten, 
# er rietiger fehe, hmd urtheile, als feine Gegner, weil 


Ihn wen onen as perfönlice Intereffe von der Wahr⸗ 
heit nicht ‘ abführt. " Wir Finnen ihm daher zufrauen, 


daß er feinen Gegenftand mit ze unpartheplich⸗ 


Diele fo eben bei mir ——*— * Satift keit geprüft und duras eſabe⸗ habe. 


—— uns en in 8 ſeinen ren] — * na 
e Freunde machten e ur 
lkum io zu geben wie er wa bet et ihm 235 


elbſt durch ſeive Tagebücher und Briefe wörtlih barftellen. 
kann nur das Publikum auf Kiefes Werken aufmerk; 
machen, daſſelbe verſichern, daß alle über Sand 
ienenen. und vlelleit noch eriheinenden Sqrlften, 


is * mag — | 


KIITSSLE der Bertfhrdien: Befeitfihaft für 
deutfche Sprache, ıflef'®b. gr. 8.UBerlin in 
der Manrerichen Buchhamdlihig.rr Thlt. 8’ge, 


„‚ Sabalk; L Ueber dis Srundbedeutung ber Lalus von 
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J. O. Schulz. Hu Heber Bedeutung and Ste lvertre ⸗ 
fung des deutſcen Imperatidus von U. F. Nibbed. 
DI. Weber die Beriolde ür von F. A. Piſch on. IV. U⸗ber 
den Wartburgfrieg von A. Zeune. Vsillaber die aus Haupt⸗ 
woͤrtern zuſammengeſezten Doppelwörter von J. D. 8. 
Schulz, nebft Gegenbemerfungen von U. 5. Mibbed. 
VI, Erinnerungen an Z. U. &. Wernide, mit Brud; 
früden einer ‚Bearbeitung des niedetdeutiden Gedichte 
unpnt de Han. — Anhang, ‚enthaltend Heinere Aufiäpe, 
erherfe und Anfragen. — Anzeigen und Beurthelungen 
neu erfäienener Schriften aus dem Gebiete ber deutſchen 
Sprachgelehrſamkeit. h 
>. (If in allen ſollden Buchhandlungen Deutſchlands zu 
befommen.) —B og 


Rala, -Eine Judiſche Dichtung von Viaſa. Ans 


dem Sanjtrit im Versmaaße det Urfchrift übers 
fezt, und mit Anmerkungen begleitet von 3.8.8 
Kofegarten 8, Jena, bey Friedrich som 
mann, ı Xhlr. 16 gr 


Diefe Dichtung bildet eine große Epifode in bem 
Manapariıia oder dritten Buche des Indiihen Epos Me: 
—v— Die im Ihe erzählte Seſchichte des Könipes 

ala und feiner Gattin, Damtajanti, gebört zu den 
der Indier, behauptet ein großes Aniebrn 
ft nad dem Miafa von vielen ſpateru 
Distern Indiens behandelt worden, Unfer Lanpsmann 
Gtauz Bopy machte dies Gedicht durch feine Ausgabe 
des Sriginal⸗ Tertes mit lateiniſcher Ueberſetzung uns zw 
etit befannt. „Hr. Prof. Kofegarien aber erwirbt fich durch 
vorliegende auftgezeihnete Ueberichung, durch die“ dieſer 
zugegebene Einleitung und Anmerkungen um unfere Ziteras 
tur das größte Verdienft. In ben Amuerkungen gebt 
er tbeils‘ nothwerdige mütbologtibe, binoriſche Brogta, 
phlſche Erklärungen, theils enwigelt er etwas ausfuͤhr⸗ 
licher gewiſſe Hauptzüge 
mit der 2efer In die indiſche 
fehen möge, theils Fheilt 
dern indiſchen Dichtun 


älteften Sagen 
bey ihnen, und. 


eenwelt fi Tebendiger vers 
mehrere: Proben aus an: 
mit. > Meber die: Vortrefflich⸗ 
feit diefer Di ala, felbft giebt wahl 48. % 

legel das vo (tgfte Zeugnig, wenn er davon ir: 
‚nab meinem Gefühl fann diefes Gedicht ah Aufidinung 
And Gemärbsfüe, an binteißender Gewält "der Leiden: 
fdaftew, mie an Hoheit und Zartheit der Gefinnungen, 
fbwerlic übertroffen werden, Ts Fit, gan * ——— 
Alt und 24 anzuipreden, Vornehm und gr die 
Kenner. der Kunft und bie, melde ib blos Ihrem watt: 
liben ‚Sinne überlaffen. reue ‚und 


n ten it ‚die 
Ergebenbeit ber —— Pe fo berühmt, Fr bie der 
Denelope ‚unter uns, und in 


@uropa verbient fie, es eben; 
falg zu. werden, So it Nala 2 (6 ne Seltenktüd 
zur Safontala, und verdient in der Bibliothef jedes. Ge: 
bildeten eine Stefe meben dieier, Drnd und Papier find 
bem Innern, Werthe entiprecbend, ; 

a — . Vin 0 ms 
Joh. Nicol. Rohlwes Allgemeines Vie h⸗ 
arzueiburk 1010.70. Neunte.verbefferte 
Auflage, 8. Berlin in der Maurerichen Bud 
handlung: - Befannter Preis: 20 gr.| un 
„.... Chatfahe Kattaller Empfehlung. 5 
Im Laufe dieſes Sommers kam ein Qutöbefiper in 


ıı3 


Pharmaceutif: 
in der Denkart der Indier, bas| 


| folgende Bände ihommnter ber Preike 
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die Gräfffche Buchhandlung In Leirzig und. Taufte einige 
@remplare des Vicharzweibuhs mit folgender Bemerkung & 
„Ib babe in kurzer ee mede afls 30 Eremplare 
von dieier Schrift aebraucht. + Ihr verbanfe ich die Ers 
beitana mehrerer Taufend Thaler in meinenı Viehſtande? 
immer fand‘ ih die augegeb⸗ nen Heilmutel bewährt, nie 
lie& mid diefed' Bu im Eridk = Fr empfabe ed meinen 
Befonnten und Nakbarız;. .iosward;.in Immer um meim 
mir angeibafftes Erensplar angegingen, und mußte mir 
es wieder anichafen. Nun ie ib es gar nit ausgehen 
und empfehleies ich Landwinheit, „u: She, . 
Dieie Erzählung it.die:bere Recenſion, der fhönfte 

dantbarfte Lohn für dem MWerfaffer. . Ma-rire Gabe. nad 
Berdienſt von Mund zu Mund, von ig zu Nachbar 
geht, da ih feine Anprekiung weiter BE 7: - 
h . (Ddige Schrift iſt in allen follden Buchhandlungen zu 
aben. ._ un 3 12 *513 
ES IE —3. V 42 

So eben erſchlen von dem befannten und beliebten 
Berfafler: —* 1227 
Georg Scanderbeg,: Glüdlicher Vorgänger des 

Wi Paſcha vom Janina, Hiſtoriſche Daritelung 

von *r, geb. (8 Bogen) 12 gr. F 
So wievor 3 und’40o Jahren, fo find noch heute die 
Türken und die vow thuen unteriochten Bölfer. Nur 
aug der. Geſgichte Mnd..daher die ung beire 
ideinungen im Oflen von Europa, befonderd. 


enden Er 

‚der Kampf 
des merfwurdtien Paite von Janina, worin die Türken 
zu feah frohlonten, erfläniig, oe! 


Eruft Kleine Compioit in ‚Leipzig. »* 
— . 


j i . Sr Im „7 PR. a 6 
Den TH. ©, Er, Bernhagen in Samaltalden 


find erſchlenen: Fa 
e Mohatablätter. ıfedund, 
Der Jahrgang von 12 Stücken a Thlr. 


Gpned Dr: & ‚Keterabende ‚ober Eqahlungen 
sin Poefie und‘ Ptoſa. Erſtes Baͤndchen, broſchirt 
“hör u Kupfer, a Col BON. han nnd 
Diehes erte Bandchen emthält, außer. mehreren pros 
ſalſchen — 5 gr ag Ipriicgen ns u 
samen erſten Geſauge einer im el f ge te 
Epos, das: den Titel; ‚Luther en.5: Me bes Slam 
bens, fübgs, Wie empfehlen dieſes berfwen, 
€ d,. beiiend, ‚und. 
könwen die Berfic rung, daß fein Leicr daſſelde wird unbefries 
digt aus den Händen legen, mit guter Ucherzeugung geben, 
‘ ri eurer em +ı ey t ® : 
 Kunfe Anzeigen: ..- 
Jedem zu lie etn iſt jept Die... u: 
Sammlung von Verzierungen: in Ab guͤſſen für bie 
Buchdtucker⸗Preſſe, zu haben bei A. Gubiß, 
Profeſſot der Holzichneidetimfl au der Rörigl. P veuf. 
Akademie‘ der Künfters Preid? i Thli t. 


td Stud, 


2** 
Dieft Sammiung enthalt‘ 474 Vignetten, Eintefiangen 
u.f.w., mit einer Woriede, Bde de das Banze ’ auss 
fprlar; fie I dur alle Wuchbenhlungen zu bejlellen, zud 
bet mie (Berlin, Wilhelmerref? Nr. 70 B.) an Faden. Alle 
Briefe und Geldererwarte ippofrel. * EM: Gubik 


Nro 42%. 
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YAufgeldst in zarte Wecpfelliche, 

In der Anmuth frenem Bund verelit, 
Ruben bier die ausgefdimten Triebe, 
Und verſchwunden iſt ber Feind, 


Schiller. 


— —— ————— — — — — ER: 


Br ef 
Liedes Frepyheit. 
Frev wie des Adlers glänzendes Beficber, 
Erbebe fib im Aether der Geſaug, 
Und ungehindert, wie bes Sturmes Gang, 
Ergieße fi der Strom der Lieder. 


- Denn in der Frenheit nur. gedeiht bad Schöne, 

Nur feifelos ergreift es das Gemüth; 

Wie und das Reich des Lenzes frey umblüht, 
mblũh und auch das Reich der Töne. 


Das ?eben dect der Pivche Himmelsihwingen, 
Wie Dimmerung der Morgenzöthe Licht, 
Bis Poefie den dunkein Kreis durchbricht, 
Den Bert der Feſſel zu entringen. 


So führt Alceſte aus des Orcus Alüften 
Heratles zu der Sonne warmen Ban, 
Und neu ergrünt der Liebe ſchoͤner Kran 
Und Yeben ſteiget aus ven Grüften. 


Doc freu nur konnte er zur Frerbeit führen, 
Und uhgebunden wie der Sörterfohn 
Bewege im der bie Liedes Ton, 
Die Zeii zu heben uud zu zieren, 
Säuabel 


— — 


Der Hammer auf Bornholm. 
GBeſchluß.) 

Bir kamen am St. Johannis Abend im Aalirkeby an. 
Dieier iſt ein Feftabend im Bornbolm, Un diejem Tage 
weismmelt fib Alles, von allen Seiten bes Landes, um 
freunde und Bekannte wiederzufchen und den Nachmittag 





; im der freven und hier ſehr ſchoͤnen Natur jugubringen, 


Yu Yalirkebp war. das zegfamfte Leben. Wille die aus dem, 
fübliden und weitlichen Diftritten von Bornholm nach Al⸗ 
minbing wollen, müfen großtentheild durch diefes Dorf. 


Zu. Pferde, zu Wagen und zu Fuße ſtroͤmte Alles bier zus 


fammen. Das Wirthshaus war mit Gaſten angefült. Ws 
wir unfere Reiſelleider abgelegt hatten, wanderten wie 
nah bem eine kleine halbe Meile entfernten Alminding. 
Auf diefem anmuthigen Wege fommt man. be dem, wies 
gen feiner ſchoͤnen Lage befannten, Guthe Balleessard vor- 
bey,. Der bergise, hoͤchſt abwech ſelude Weg führt durch eine 
Baumſchule und eine Fihrenpflanzung auf dus Bornholmer 
Eipium, Nomersdal, das an der linken Seite liegt, und, 
auf die fteile, waidbefrängte Felswand von. Almeding zu. 
Plotzlich ſieht man fi von unzaͤhlichen Meuſchen uariugt, 
und im ums rief Das bunte Gewimmel die Eriunerung zus 
rüd, wie wir dieſen Tay lo oft ım Thiergarten ben Kopen⸗ 


I bagen zugebrabt haben, Der Verſammluugspatz iſt ezue 


faft runde, etwas ſchraͤge Flaͤche, die von drep Seiten dur 
Berge begrängt ut, Die zum Theil von Eichen und Hau bı= 
den bewachien find, und aufder vier Wege zuiannmenre: fm 
die Amuding in verichiedenen Dichtungen durchſchucideun. 
Gegen Norboften senkt fie ſich fchief hinab, und da iprus 
beit die ſpiegelhelle Quelle, die fiir den Tag dur cine 
Laubdete von abgchauenen Zweigen geihmudt war. Auf 
der Mitte des Plahes ward auf Wagen geiltiges Getränke vers 
Fauft. Bon diefem Punkte, wo das Gewimmel am ftärk: 
fien war, vertheilten Äh die umher Wanderuden nad allen 
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Selten. Einige befaben die jungen Unpflanzungen, Andre 
die ſchoͤne Gegend vom: Lilleborg und Borreſoe, Andre gin⸗ 
gen im den: Wald am den Seiten des Berges, wo fie,. bey: 
eier ländlihen Mahlzeit das ganze Gewimmel -überichauer 
tem. Um die Quelle ſaßen arme Frauen: Hier ſammeln⸗ 
fie ſich an. dieſem Tage von allen Seiten, um unter Freude: 
uud Wohlleben, auch an das: Elend der Mitmenihen zu: 
erinnern. Vormals ward auch eine Büchſe au die Quelle: 
geftellt,. um Geld einzufammeln,. das dangn unter die Ar- 
men des Kirchſpieles vertheilt ward! Dleſe alte; gute Sitte 
ward noch vor zehm Fahren geübt „ als es dort noch Silber: 
geld gabı Warem gleidr die Gaben nicht groß, "fo ſchim⸗ 
merte doch etwas. Sılber auf,dem: Boden der Buͤchſe. Das 
iſt nun vorbey! — Die Sitte verſchwand nt. der Silber: 
münze.. Außer einer: Geige oder einer Floͤte, die ihren Be: 
figern einen Heinen Ertrag. lieferten, war Nichte: da, was 
Abwechfelung. in: die Einförmigteit brachte. Ben einer fols, 
ben Verfammlung vom Menicen find es die. Weiber, bie 
Leben und- Bewegung bringen. Das geſchah bier nicht 
Die Bornbolmerinnen führen ein häusliches und ftilles Le: 
ben. Sie erſcheinen nicht in Geſellſchaften; faum die Haus: 
mütter,. die geicäftig dafür: forgen,. dab. den: Gäften 
nichts. maugle... - Selten. find. alio. bie Beräbrungspunite 
der Männer und der Weiber: Bepde Theile halten fich 
abgeſondert, und fe auch in den oͤffentlichen Verſammlumn⸗ 
gen. Auch die einförimige weibliche Mleidung: verringert 
die Abwechfelung. Die: eingeführte Kleidung bat: einen, 
den Bornholmerinnen ganz eigershämlihen Schuitt, md 
gleicht der Tracht. unferer Matsonen.im Seland. Solche 
Zufalligkeiten machen hierdie Stimmung ernfter, und ent⸗ 
ſernen die Lebendigkeit, die man font an foldren Orten und 
bes ſolchen Gelegenbeiten ‚findet Mir dürfen bier einen: 
Buptjüüg- der Bornbolmer nicht übergeben, den man ſonſt 
nirgends im Dänemark findet, ein Ueberbleibſel aus der 
geit der Lubiſchen Herrihaft:: die Mügenftrihe, — Niller 
— die aus einer Borte geſteifter, von dem Geſichte abſte 
hender Spitzen beſtehen; hinter der Einſaſſung von klei⸗ 
nern Spitzen ſinde ſteif aufſtehende Blumen. Die Stirne 
pudern fie dis an die Augenbraunen ftart ein. Hinter der 
Borte bedeckt ein farbiges Band: die Stelle wo ſie ange heſe 
tet if. Solches Kopfputzes bedienen ſich die- etwas: vorneh⸗ 
mern Frauenzimmer, doch ſchom ſeltner ars vormals, 
Gegen Ubend nahm der Menſcheuſchwarm etwas ab. 
Nunm bielren: junge Beute, mebrentbeils zw Pferde, Wett: 
Bäufe, und nur eine große Uebung konnte die Fußgänger 
Dagegen ſchutzen / niedergerittem zu werben, 

Wuir lamen zufrieden mit der ſchoͤnen Natur und der 
genofenen Gaſtfreundſchaft, ſpat nach Aakirkeby zuräd, wo 
in unfrer, fonfk einfamen, Herberge das Feſt des Tages 
noch in det ſpaͤteſten Nacht durch Spiel und Trunk gefepert 
ward. 


Miss re lle w 
; Vor wenig Wochen wurde vor dem Londoner Doligenge:- 
richt eine ſehr ſonderbare Entdetung gemacht. — Ein Hr. 
Camphell war von einem Judendurſchen beraubt worden, 
und ſollte nun;; dem vieljährigen Gebraud gemäß, fid vers 
pflichten,. ben Ungellagtem gerichtlich zu verfolgen, oder eine 
' Buße von: vierzig-Pfund: zu: bezahlen. Dieß wollte er aber 
nicht eingeßen;. indem er behauptete, die Parlamentsafte 
verpflichte- den Beraußten nur“ als Zeuge, und nicht ale 
’ Kläger aufjutreren ;: Diele Pfliht komme dem Könige zu. 
Der: Lord Mayor: meinte fein Freund fep im. Jrrthum, 
und bebauerte,. daß er ihn würde ins Gefaͤngniß ſchicken 
muüuſſen, wenn: er ſich nicht dem unterwerfe, welches feit 
‚der. Alte vom erften; und zweyten Regierungsjahre der 
Koͤnigiun Maria als Gefeb; beftanden:. Hr. Campbell 
- blieb bey feiner Bebaupiung, felbit als der herbeygerufene 
Stadtadvotat (City: Solicitor)ıdiefelbe für irrig erklärte, 
und beitand darauf, daß man die Alte ſelbſt nachſehe. 
Dieß geihah, und c# zeigte fih — daß Hr. Campbell 
Recht hatte,. und» alle Polizepbeamten: und Gerihtehöfe - 
in gan, Großbritannien und Irland teitzwenbundert five: 
und fechszig Jahren nach einer-irrigen Anſicht des Geſetzes 
verfahren. hatten. — Man haft das nachſte Parlament - 
werde ſolches in diefem: Punkt abaͤndern. 
* we; 1 d 4 
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; Unter“ den: Seltenheiten · London „giebt- es auch» 
"ein altes Weib, welches eine Art von Schule: haͤlt, 
: worin Kinder in der Kunſt zu. betteln unterrichtet: wer⸗ 
"den. —- Diefe Thatſache it in dem. Bericht der Corn⸗ 
‚ mittee des Unterhaufes- enthalten, welches zur: Unter ſu⸗ 
hung des Bettlerweſens ernannt? worden, — Aus deu: 
ſelben Bericht geht auch beruor, daß London beſtandig 
über 15,000: Straßenbettler enthält, wovon die Meiſten 
ſich zwiſchen vier. bis acht, jehn und ⸗ zwölf: Schill in⸗ 
gen des Tags erbetteln, jarman bat ein Bepſpiel, we- 
einer an einem Tage drepßig Schillinge erhielt. Viele 
bilden ſich in Clubs, wo bes- Abends luſtig gezecht wirde 
Die Küuͤnſte, deren fie ſich zur Erregung des Mitleidens 
bedienen, ind zahllos. Das beliebteſte aber:ift eine Men 
ge Kinder, die man im: gewiſſen Käufern: für den Tag 
ansteht, und" man hat Bepſpiele wo zwep Sch. und ſechs 
Df. des: Tages: für die Anleihe eines Kindes bezahlt wer⸗ 
den. Eine Iran. ſaß zehn Jahre lang jeden Tag an ber-- 
ſelben Stelle mit Zwillingen, welche nie älter. wurden. — 
Nebft den Straßenbetiler giebt es -cinige Taufend ande: 
re, welche mit. Bettelbriefen in die. Käufer gehen. Meh⸗ 
rete Perfonenernähren ſich blod- durch die Abfaſſung ſol⸗ 
» ber Briefe, Alle Mittel, welche die. beftehenden: Geſetze 
darbieten, find biß jezt fruchtlos geblieben, um die Stadt 
von dieſer Plage zu befriven.. Kamm iſt eim>Betlier in 
fein Kirchſpiel gebracht worden, fo Fehrt er ſchen wieder 
zuruck; kaum verläft ex das Zuchthaus, . worin er... ale 


* 1 Tr 


Andfireiher eingeferfert gensefet (die Geſaͤngnißſtrafe darf’ 


ſich nit über einen Monat erſtrecken), fo fängt er auch 
wieder zu bettein am: So faß z. B. ein Weib neunund: 
drevdig Mai im biefigen Bridewell, jedesmal cine 
Bote, vierzehn Tage oder einen Monat lang, ohne an 
Beferung zu denken. — Zwey Dinge ſcheint man. ald 
bie Hauptürfachen ‚der uͤberhandnehmenden Bettelep’ an: 
gafeden: Die ſchlechte Behandlung, welche die Armen 
in ben Armenhaͤuſern erfahren, und 2) die Kürze der 
Einterlerungsdaner für die Landitreiber.. Man hofft das 
Varlament werde in- Bepden verfügen. 
EL. 

In der Liäienn Society. las lezthin der eilhmfichft te 

kannte Raffles einen zoologiſchen Aufſatz vor, worin er von 


genen merlwuͤr digen Tineren in Sumatta ſprach, welche‘ 


er für die oſtiudi ſche Compagnie geſammelt bası- Unter 
andern erwähnte er" den Ursus- Malayanus: Diefer Bär 
wurde jung gefangen: und wuchs in der Kinderſtube auf. Er 
werde volltommen’ zahm und aͤußerſt drollig‘, fand fi oft 
der Tiſche eun aß aber nichts, als die koͤſtlichſte Frucht von 
Eumatra und Java, naͤmlich die Garcinie vder Mangoſtan, 
und wollte. blos Champagner trinten!. Gemeinigli aß er. 
febr friedlich min einem Hunde, einer Habe und’ einem 
Vauderer (psittacus gerrulus). Von dem Hunde, welcher 
fein Liebling war, ließ er ſich 
prwerden;- 
ausgewaztbien war, denn er fonnte im Garten einen Pi— 
ſcagbaum mit deir Wurzeln ausreißen, obgleich ber-Baum 
feditiwar, daß er ihn kaum mit den Tatzen umflammern 
Bunte: Deßsleichen beichrieb Maffles genauer dem fon 
fonft befannten- Moschus Jävanicus,. welpen die eingebor: 
nen Mälaper Kanchil:iheißen: Er gleicht: einem: Fibhörn: 
“en „ und iſt jo liftig, daß die Malaper, wenn fie von ei: 
mm verſchlagene n Schelme. ſprechen, zu tagen pflegen :; „er 
iR verfchmigt: wie ein Kahtſchil.“⸗ Wenn diefer Schalt. in 
einer Kalte gefangen wird; ſteilt erfic mauſetodt; täft mau 
fir nun dadurch hintergeben und öffnet die Schlinge, fo 
fringt: er auf und entlaͤuft. Verfolgen ibm die Hunde 
and tommen · ſehr nahe, fo Ipringt er auf einen Iwrig, beißt 
fh mit den Zähnen ein,- und haͤngt: ſtill, während feine 
Berjeiger. Die Fährte verlieren und weit weglaufen,- Baba 
das orricwori. * 24 
Ben. der lezten gerichtlichen fon der · Graffihaft 
Sarth kam; ein Fall. vor, welcher allgemeines Mitleiden 
erreste: * Ein junger-Menfb von ungefähr zwanzig Jahren 
berdrangektagt'unn einem Bacetladen am Oreylonigs · Abend 
einen Kuden. geſtohlen ‚u haben.-, "Der: Back er, welcher ihn 
mit dem Kuchen eiugebolt-Haite, wollte ihn * einem derben 
Verweis daufen laſſen; aber der Dieb beſtand darauf, daß 
er ihn in Verdaft nehmen ſolle, und dag er ſonſt wiederkom⸗ 
wen und’ aufs Neue ſtehlen wuͤrde, fo daß bein Becker 


zupfen und: necken, ohne boͤſe 
Deſſen ungeachtet war” er: äußerft ſtark, als er 


pfehlen, ald daß wir ſagten: 


Ausſicht. 





teine andere Wadl blieb, ale ihn einem Conſtabel zu there 
geben. — Der Angeklagte erklaͤrte, er fen als ein Solde- 


teuntind in des Herzogs von Dorf Schule eriogen worden, 
‚ und babe acht Jahre lang in einem Infanterie: Kegiment 
‚ gedient, weldes vor Kurzem aufgelöst, wodurch er brob- 


106 gemorden.. Er babe,-fubr er fort; zwar Arbeit gefucht, 


ſer aber in. der That zu nichts geſchickt, als zum Soldaten. 
Er habe ſeit einigen Tagen Hunger gelitten, als er den 
Kuchen ſtahl, und bitte nun den Gerichtshof auf irgend eine 
Weiſe fir. ihn zu ſorgen: — Die Jurd fand ihn pflichtmaͤßig 


ſchuldig, empfahl ihm aber der Milde des Gerichtshofes, 
welcher· ihn⸗· blos zure zehntägigen Zuchthausſtrafe verur⸗ 
tdeilte und ihm verſprach, ihn hierauf im Hoepitium ber 
philaniropiſchen Geſellſchaft untergubringen, wo man ihn 
arbeiten lehren würde. Der arme Burſche ſchien bis zu 
Thrämen: gerübet.. 
Körrefponden) : Nabridtem- 
' Frantfurt MM -bi 6, Februar, 
Beſchlus.) 

wi eit die Mein n Stuͤcte nur sam Werberben ber deutſchen 
Echaupitme gehdren, iAdt fi ſchon denten, daß wir bier ganz 
damit üiberfireut werben. Die Etlce von nur ztwen Atten 
nicht zu rechnen, bie doch eigentlich auch zu ben Keinen Erücden 
gehören, find im verfloffenen Jahre aptuntvieryig Stuͤcte 
von einem Wfte ,- tbeit® Sirmſpiele, tbeil® Schauſpiete geges 
ven worden. Tiefe feinen: abgetrbpfelten Gaben beweiſen, daß 
man und eutwerer für Kinber hätt, melden man ihren Milde 


brey, oder fuͤrr Kranke, welchen man ihre Tropfen: in Zuders 


Worer die Kraͤntuichteit · unſerer Bühne’ tomme, 
Sie kaun nicht baber rühren, daß 
wir zu viel banbein,- und bie fommerzielle Contemplatien 
unſern Blick von gemeinen irrdiſchen Dingen abwendet; denn 
im Leipzig handeln fie noch mehr, fie haben drey Meſſen, und 
wir nur zwen; "md dennoch laͤht bie dortige Bühne Nomen 
und Julie, Macterh; König’ Bear vom Epatfpeare w- dal m. 
fpielen.: Das Mainwaffer fan niar Schuld am Uebel ſeyn, 
denn au bie Baͤhne zu Mainnz, wo dr Main, als am feinem 
Ausfluffe am breiteffen- iſt, laͤht Stüde- jener Art aufführen, 
wie fie ſich für Männer und für Geiftesmändige-giemen,- Auch 


dffelchen reicht. - 
ir ſchwer zu ergründen, 


find wir nichr.etwa zu gute Profaiter, um das Paplergeld win⸗ 


biger poetiſcher Freüden zu adten ; denn wir. verlifigiren umfer: 
tägliched Leben taͤglich mehr und mehr , fo daB es faft duhnraum 
biſch geworben ifl,- MNoch vor zwey Fahren wußten · wir eine 
Wohnung, die wir zur Miethe anubeten, niet‘ beſſer zu em 
fie baserbie br ſſe WMelage, 
jest aber tübmen wir von-ihe,- Te hate eine romantiſche 
Es bleibt michts anderes Ahrin ; als daß ſich unfet 
Theater magnetifiren Taffe > um int fommambülen Büftande ben 
Sitz ſeines Uebels und‘ ins Frau zu verrachen, das gegen ben» 


: Kob gewachfen iſt. 


Das war der Geiſt' des verſtorbenen ae. Jezt entſa win⸗ 


det er meinen Bitten,’ dena er witterte Morgenluft und hörte 


ten Hahn fohreien.‘- Dieſer Haba iſt ber aeſpornte Prolog, 
der jebedmal am erſten Januar anf’ der Bühne erſcheiut und 
das -Ihönfte theatrauſche "Wetter verſpricht· * Er: rief biefedmal 
unter andern} 

Wenn wir binfort’anf lichtumglaͤnzter Ban’ 

Dem. Ideale ber Bollfommenbeit uns nab'n, 

Wehr bier bey deuten Win, bi: dentfchen Melodien: 

Aus’ deuticher Bruft des Tag⸗s Sorgen flieben, 

Wenn auer Mißmuth, alter Tabel ſchweigt, 

Dany erft-ift unfrer Würfe: Bit me: 
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‘ Winter istumatänyter Bahn iſt hier nicht bad gemeine, 
irbifene Licht zu verfieben das vom zabircipen Oehllarnpen auss 
firdint; orum im die ſem Zunge ift unjer Schauſpielbaus böcftens 
Piotunglänyt, in ver Mitte aber duniel. Der Hab deutet 
auf fees immitſche Kicht, das die Ulven: Heiligen im ber 
magnetincnen Extant ſehen. Deurige Melodien ſind und 
immer mwiltommen, aber deutſcher Wig muß fim jelten 
machen, um gtiädtg zu bieiden. Die deutſche Bruft baben 
wır aus den Befrepungötriege dorıg bebalten, denn wir Fraut⸗ 
furter tagen now immer die Bandfturmsuniform. Aber ber 
Geporute wor rer jur Unzeit voltatinimlih, das Herz und 
die Runt baden ke Bateriand. Die Bigirigi (oder mie 
man jonft den Hahnen, uf atuſtiſch bezeichnen mag) am Schluſſe 
find zweydeutig. Ohaubt der Hahn feine Wanſche Biel 
erreigt, wenn aller Kader’fywriat, ober wenn der 
Tadel mins mehr zu verſchweigen findest Wir feben in 
biefem Theaterjabre ur ſchlechter Wuterung entgegen, uud 
mögen und zeiuig mit Regenſaſrnuen verforgen. Zu ven bishe⸗ 
rigen Maͤugem uujers Schauſpiels haben ch noch neue geſeut, 
Unsere erſte Kotetie baben wir verwren und „ufern einzigen 
foniiwen Sänger werden wir verlieren, jo daß wir nur Aotetten 
bes zweyten und dritten Nanges., und Sänger übrig bebmiten, 
bie tomiia fingen. Der Oper lebe jetoch eime andere Verbeſ⸗ 
ferung vevor. Herr Kapelimeiier Gubr, biöver im Karel, 
wird fie tünftig leiten. Unfer-jegiger Muſitdirettor iM zwar 
ein vortreffiiger Geiger und febr einfiptsvoner Mann; aber es 
ſehlt ivım an jemer Thattraft, die nicht blog für ſich ſelbſt genug 
n ſoudern auch noch einen Ueoeriauß bat, um für bie Traͤg⸗ 
Seit anderer einzuſtehen. Kr. Guhr jou ein feuriger Mauu 
fon. Sein Feuer fonnen wir braugen, um ums baram von 
dem alten Babe zu troden, im das bie reigende Nymphe 
der Donau uns mitten im vauben Januar ſchon wen 
mal geipct bat. Nur die guten Opern werden bey und ges 
font, die ſchlechten aber wie Mäbren todgeritien. An neuen 
Staͤden gab man im vorigen. Momate; Die Reife zur 
Hompeir, Kuftfpiet may dem Bramzdfiigen non Lembett — 
ywar erwas germanifirter Anſtand, aber doch inflig unb aut, 
Zwenensz: Der Tauſch, kLomiſches Singipiel na Lem Grans 
sörifgen von Fafteiß. Diufit von Herold. Die Muſit diefes 
fonft geräimmten Tondichters bat feine Uufmertſamten erregt, 
die Handling aber Tabel gefunden. Bwen Eheminner, tie 
berde mit ihren Weibern ungufrieben, bdiefe, und mit bexem 
Einwilligung gegen einander austauſchen — mit Anmusb ber 
bandeit, mag diefer Sof zu einem Enfiniete nicht verwerfiu 
ſeyn. Aber zu jenen Handelömännern Bauern zu melmmen, 
wie es bier gefhah, iſt weniaftens laͤcheruch. Muf dem Lande 
finder ſich bie Sittenperderbuiß er fo feim gedrechſelt, unb 
das Laſter laͤßt fin micht ibuslifiren. 

Am 15. Januar gaben Kr. Piliwig. ein vortrefflicher 
Baßz⸗ Sänger, und Hr. Neinbarbti, ein eben ſo vorzügliger 
KlarinetsSpieler, beyde Mitglieder unjerer Bühne, gemein⸗ 
ſcaftlich ein Konzert. bey faft Iecrem Hauſe. Zmar hatien bie 
Konzertgeber, nicht erwa. aus unyiemligem Künjtierfinlge, das 
Zeituͤche weriäumt, ſondern im Gegentbeile eine Dupertäre von 
Mever: Beer anffvielen laffen, um bie Judeuſchaft 
zu loden. Uber vie JZudenſchaft kam nicht. Ei auch 
auter dieſen Leuten feine Vollothuͤmlichteit mehr, und bie 
riftline Duvertüre des Jigaro gefällt ibmen beffer, als bie zuͤdiſche 
der Emma von Resbourgh. ie traurig, daß alle Borurtheilt 
aufhören. umd man Tadel oder Lob, verpiemen muß, mm fie 
gu erlangen! — 

Zwey Schriften, tuͤrzlich von ** Gelehrten heraudges 
geben, verbienen großes Lob. Die fine, ohne Kamen des Vers 
faſſers eriwienen, ift. refiaibfen Inhalts, und heist: Lebens⸗ 
anıtmten, cın Bu für Däünglinge (Frautfart, Im 
der Audreaſchen Bugbandiung» Lebensaunſichten find 


Wiſſenſchaften nenne, doch mur Ka feinft wuaß! 


siwar'micht barin, denn Über bad Seyn im ber Ewigteit Lan 
feine Erfalrung beiehren. Gott, und was fonft su den unvers 
gängliden Dingen gebört, wirb mıt Geifr und tiefem Ermiie 
beipromen, Bit für Juͤnglinge ift das Buw, aber für Mäns 
ner mit Sünglingäbergen, die noch nicht perborrt find von ber 
Glut itrer Tage, und Über bie Rorbecrtränge irdijchen Gelms 
wens nicht bie Paime verichmäben, bie ber ınnere Ceeienie 
reicht. Die anderer Scheift mwät: Unterſuch ungen 
über ben Crbensmagnetismus und bad Heltſehbes, 
vordr. Jobanız Farı Pafjavantärantfurt bey Brömner). 
Ein lehrreiches, man barf fanen ein unentbehrtiaget Buch fir 
Aue, welche die Ferſchung der Menſchennatur anzıdbrz; unt wen 
jolite fie migt aunehen, da ja ber Menſch, wie er auch jene 
Daun mung 
den Mugnetismus begreifen oder nur an ihn glanben, cber mau 
mag weder bad Eine noch das Andere, jo ift eöndrbig, ſich Aber 
eine auerfannıe Wanrbeit, und noch mörbiger, fin Über enen 
berrigyenden Wabn zu unterrichten; deun bieferwutt ichmeller kinb 
allgemeiner als jene. Der Berfaffer bat mit dem reblichſien 
Wilnen, umb fo bejonnen und Mar, ald man nur bleiben fanu, 
wenn man in ben tollen Kreis ber naͤchtlichen Erſcheiuungen der 
Scele eintritt, alo@rfahrungen und Meinungen ver alten uni 
neuen Zeit Über ben Magnenemus zufammengoftellt, und feine 
eigenen Anſichten find manchmal — min mich gelinde aus zubruͤcten 
— geliuder als die der Andern. Zwar vergaß auch en nit 
ſelten, daß nur die Berwunderung bie Idumder made, und ich 
fi vertoden an dem Emebewege dei Herkules, mo Gemürk und 
Geist, Kopf und Herz ausemandergehzen. Uber mior eine Mampf 
unterliegt er; fein Verſtaud kapttulirt auf eine waͤrdige Weiſe, 
und siebt mit Gepäde und Sriegdenren ad. Eins aber hat er ie 
wenig bedacht, aid tie im Bleichgefinnten — es beißt Gott U⸗ 
fürn, zu zeigen wo ev anfängt, und es heißt ven Menſchen 
Läfiern, ibm Bon erft im Wahnſinu erſcheinen zu laſſen Wabns 
ſinn it Kranfheit, ex mag als Begeiſterung des Eeyerd, ober aid 
Bıusbige des Betruntenen erfgpeinen. Alles ift Geiſt unb alles iſt 
Körper, und wer bieſes nicht weiß. ſieht eine Weit ohne Geſtalt 
oder eine Weit ohne Serie, So find vie Magnetifien! — Zu 
den neutu uns angebdrigen Schriften. Lönnen au die „UiLge: 
meine politifbeinnalen" herausgegeben von Friebri.d 
Murkarb, ztrechutt werben, benn ob fie zwar in ber Corta’fchen 
Buchhandlung zu Stuttgart erigemen, fo werden fie bog nom 
bier andgeieitet. Allgemeiner Bevfal taun ihmen wicht eut⸗ 
geben, da der Herausgeber die Gabe beſezt, Alles zu fagen, ohue fi 
zu verplaudern. — — 

Grantfurt Hat einen feiner beten Bürger, Wabrbeit und 
Rest einen glähenden Verkheidiger, und vie Wiſſenſchaft einen 
Freuud verioren, ber ibr zwar flille aber reiwe Opfer brachte. 
Senator Sihpmid, der am 31. Januar ſtarb, war zu Emorus 
dorf im Mönigreige Wärtemberg geboren, eine kurze Zt Pro⸗ 
feifor in Tüningen , und darauf, did an ſeinen Tod, Syudicus 
der Stadt ärantfurt. Tu dem vergangenen fihumifggen Jabreu 
bes Arieges, der Ungſt und der Moth, haste er für die Ervautung 
uub deu Bortbeil ſeuer Muprger. rubig, fell. beionmm — im 
unern Togen ded nuchternen üriedens und ſtebeuter Geſuuun⸗ 
gen obme Mofluß, aufregend, treibend wub erfrijchend gewartt. 
Schon zu deu reifflen Jahren bed imamıfınen Witers gelaunt, 
war im ein jugeneliches Herz, für atled was fpbn „ wahr anb 
gerecht iſt/ angeſaawacht genlieben. Wer au ‚nit den Wise 
hatte, jo gu eben, und nicht die Tugend jo zu handen, wue 
er. buldigte kom den Beunbjägen bed Merjtorpenem, und 
eine grote Zahl Traueruder ſchioße fip jenem Beihenzuge wm. 
Würtemverg, das Vaterlaud des Qeimgezuitgenen, az amele 
folgen Widuner zu verlieren; wur — baben jegb, een en 
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Mannihfaltiges aus Parik, 
Beihtuß) 


Es befteben in Fraukreich vier berfihnte Manufattu- 
ven, deren Produlte theild zu Geſchenken für fremde Sou: 
deräne, theils zur Auszierung der königlichen Schloͤſſer ver: 
wendet werden; die Porzellänfabrik zu Sevres, die Tape: 
ten:-Manufattur der Gobelins und von Beauvais, und die 
Teppichmanufaltur ber Savonnerie.*) Die Ausſtellung ib: 
zer Produkte findet jährlich im Louvre zwiichen dem 26. De- 
sember und 7. Januar ſtatt. In kuͤnſtleriſcher Hinficht find 
die Erzeugniffe der Kabrit zu Sevres die wichtigſten. Eie 
beſtehen nicht bloß aus gewöhnlichen Geräthen, wie Taſſen, 
Theelaunen, volltändigen Servicen u. f. w. son mannich⸗ 
faltigen eleganten Formen amd verziert mit allem was 
Malerep und Re: yolvung Präctiges liefern koͤnnen; 
fondern man jieht darunter auch Baien, deren Verhältniffe 
der Eculptur angehören, non allen Größen, geihmüdt mit 
Bronzen und mit Gemälden, Die in Cartels und andere 
Verzierungen gefafit find, und eigentliche auf Porzellanplat: 


ten ausgeführte Gemälde, melde einen befondern Zweig bie: - 


fer Produkte ausmachen. 

Diefe Gemälde, die eine lange und milbfeme Vollen⸗ 
bung erfordern, Tonnen nicht im Laufe eines Jahre zu 
Stande gebracht werden; und da die vorjährige Ausſtellung 
unter andern giwey Hauptbilder Diefer Urt enthielt, naͤm 
üs die Eopie des Portrats von der Gelichten des Tizlan, 
don Mad. Jaquotot, umb eine von Hrn. Georget 
easbeitete Eopie nad ded Hrn. Gros Gemälde, dad ben 
Beſuch Franz des J. und Carls des V. in der Kirche des heil. 
Dienpind darſtellt, fo waren in biefem Jahre Feine vor: 
handen; aber das Publikum fand fi dafür bur die Samm- 
ung von Bildniffen entſchaͤdizt, bie feiner Denanberung 
darzeboten warde. 

Dieſe Sammlung, durch Mad. Fayuotot als Por: 
jellänmalcrin des königlihen Kabinetts ausgeführt, wurde 
ſchon vor mehreren Jahren begonnen, und iſt zum deſon⸗ 
md — — — — — —— 

*) Les Gobelins uud la Saronnerie find die Namen der 

Manufatturen zu Parid. > 


lichkeit beiteht, 
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bern Gebrauch des Königs beftimmt. Sie gehört nicht zw 
den Werken der Fabrik von Sevres und befand fich nur auf 


1 ber Ausftellung wegen des Kiſtchens / das zu ihrer Aufbes 


wahrung beftimmt ift, und weiches im Sevres verfertigs 
wurde, Das Kitchen ift au fi ein reiches und geichmad- 
vollcd Kleinod; die Büdniſſe ber Mad, Jaquotot aber 
baben ſich den ‚allgemeinften Bepfall erwerben. Diefe Frau, 
weicher die Porzellanmalerep ihre feit funfzehn Jahren bes 
gonnene Entiwidelung verdankt, bat diefe Kunft zu einer 
Vollkommenheit gebracht, deren fie wicht. fähig (bien, und 
flebt unerreicht au der Spige von den Malern bed Fa 
bed. Der glüdlihe Erfolg, momit fie ihre Kunft übte, 
verichaffte ibe mehrere Nacheiferer, und die Kunſt muß ihr 
um fo mehr dafür danken, als fie nicht wur dieſen Zweig dee: 
felben vervollommnet, fondern ihn aud beliebt gemacht bat. 
Da die. Haupteigenfhaft diefer Urt Malerev in ber Unveränders 
fo Lann man fie nicht genug ermuntern, 
denn ſie bietet, wenn man fie zu Eopien nah großen Mei 
fteen anwendet, das einzige Mittel dar, die Keuntniß von den 
Merten der ſelben auf bie Nadwelt zu bringen. Wäre die Por: 
zellan⸗ oder Email: Malereg den Griechen befannt gewe- 
fen, fo würden wir nicht auf bloße Vermuthungen über bie 
materielle und reelle Beſchaffenheit ihrer Malered beſchraͤnkt 
ſeyn. 


Uebrigens beſtrebt ſich Mab. Sorte, in. der ihrer 
Ausfuͤhrung übertragenen Sammlung von Bildniffen nicht 
blos die beruͤhmteſten Meifter und die unbezweifeltiten Dri: 
ginale wieberzugeben, ſondern auch ſolche Perſonen darzu⸗ 
ſtellen, auf welche Frankreich ſtolz ſeyn darf. Wenn der 
Bepfall des unterrichteten Publikums die Belohnung iſt, 
welcher ber große Kuͤnſtler am meiſten nachſtreben ſoll, fo 
bleibt Mad. Jaquotot nichts zu wuͤnſchen übrig; ihre Samm⸗ 
lung bat geoße Theilnahme erregt; 

Was die eigenthämlihen Erzeugniſſe der Fabrif von 
Sevres betrifft, fo ift es faum möglich , ſowohl hinſichtlich 
ber Formen, biefait ale nach der Antike, der unerſchoͤpflichen 
Fundgrube für die neuere Kunft genommen find, aid bins 
ſichtlich der prädtigen Verzierung, die Bollendung bö 
der zu treiben. - Außer den Wafen von Folofialer Grö 


ı 


fe*), mit blauen Laſurgrunde, bie in ber That ein wuͤrdi⸗ [liche Harmonie, Man könnte vielleicht mit Grund anfih' 


ger Schmu für bie prächtigften: Palarte- find; bemerkte ih 
nod andere von geringerer Hohe *), welche von Hrn. Mo: 
bert, einem in diefem Fach ſehr geſchicten Küufier, mit 
Zandidaften bemalt waren. _ 

Schön bey eine? andern Gelegenheik babe ih bemertt, 
daß es ein Fehler gegen die Schoͤnheit iſt, auf Vaſen ein 
Gemälde anzubringen, deſſen Rahmen nothwendig die Run⸗ 
bung der Vaſe verändert, und welches durch die in ihm dar⸗ 


ren, daß bie Einſaſſungen in Verhaͤltniß zu dem Kauptge 
:genftand, der bie Mitte einnimmt, zu. mager fepen; aber 
in Hinficht.der. Ausführung wird man nicht leicht Blumen, 
Trophäen und Laubwerl mit größerer. Wahrheit und Reben: 
bigfeit:bargeftellt: feben.. 

Die vier-Mänufalturen,.von denen ich geiprochen, lon⸗ 
nen als Anftaiten.betrachtet. werden,. welche bie koͤnigliche 
Munificenz,. weifweniger gu eigenem Gebrauch als um der 


geitellte Perfpektive fo zu fagen eine Vertiefung in die Form. | grivatinduſtrie vorzuarbeiten, unterhält, worin denn alle 


bringt. _ Ih bin übergeugt, daß die erften Kuͤnſtler dieſe 
Meinung theilen, darum fürchte ich nicht, fie von. neuem. 
auszufprechen. Die Griechen haben. uns gezeigt, wie. die 
Malerep und Sfulptur zur Werzierung vom. Vaſen anzuwen⸗ 
den find, und wir. men uns bier, wie in vielen andern 
Gtüden, darauf befchränten; ihnen. nadzuahmen:. 


’ Mad. Anipp, weihe auf andere Weiſe und mit vie⸗ 


lem Talent die Laubenfamilie gemalt bat, beicäftigte ſich 
auch mit der Porzellanmaleren, und hat ein: volltändiges 
Service ausgeführt, auf welchem ſuͤdamer ilauiſche Vögel 
mit großem Geſchick dargeftellt find. Unter-den Gegenftän: 
ben bloßer Decoration fielen. mir einige für: Blumen be 
ſtimmte Rhotons in die Augen, die von ſehr fhöner Form 
und mit viel Geſchmackund Pracht verziert: waren. 

Die Tapeten der Gobelinsmanufaktur find wahrhaft 
ſtaunenerregend; man begreift nicht, wie es möglich iſt, 


mit den der Hauteliffe-Arbeit eigenthämlihen. Mitteln der 


Wirkung der Delmalerey ſo nah zu fommen; in Hinficht der 
Kunſt aber ift es eine üble Anwendung des Talente und 
Geldes, Unter den verſchiedenen Eopien nad Gemälden, 
welche ausgeftelt waren, befand fih die nach einem Gemäl- 
de vom Buerin, ein Dpfer dem Aeslulap dargebract. 
Diefe Eopie hat’ ungefähr vier und zwanzig tauſend Franfen 
geloftet, und wenn man zuerit den Abftand bedenkt, der 
noch zwiſchen der Eopie und dem Driginale herrſcht, und 
der durch das ſchnelle Verbleichen der Wirker-Farben in 

er Zeit bedeutend waͤchst; wenn man ferner bedenkt, 
das manı um denfelben. Preis zwey Gemälde von Meifter: 
band erhalten hätte. fo fan man nicht umbin, bie 
Hartnädigkeit zu bedauern, wemit man eine Kımftart be: 
treibt, die niemals dem Kenner völlig befriedigen fanır, 
Was mar in Tapetenweberen, deren Anwendung in noͤrd⸗ 
lichen Landern zu tabeln ich weit entfernt bin, ausführen 
fölfte, find Ornamente, ‚Trophäen, Blumen, Wrabesten, 
Die Manufaltur von Beauvais, bie ſich ganz diefem Fach 
widmet, bat Sachen vom ber größten Schoͤnheit ausge: 
ſtellt. Die Teppiche der Savennerie zeigen bey ‚einem 
ungeheuern Umfang eine Male von ‚Effekt und vorzüg: 
——— 


"*) Metre 20 Tentlimetres cungefaͤhr 4: u ho ch. 
20 Centimttres (ubex a Fui. 


koſtbaren Verſuche, weche gewoͤhnliche Fabrilanten nicht. 
ternehmen könnten; in. ber: ehrenwerthen Abſicht angeſtellt 
werben; diefer von. den Mefultaten Nutzen ziehen zu laſſen. 
Es unteritegt BeinemZweifel;. wie großen-@influß auf biejeni- 
gen franzöfiihen Induſtrieprodulte, die fi auf die zeichnen: 
den Künfte ftügen,. dieſe vier Manufalturen ausgeübt Haben.. 


Um bie Seit, da unſere politiihen Bewegungen aus: 
brachen, bildete fich eine Geſellſchaft vornehmer und rei: 
her Perfonen, die fi eine beſondere Fürforge für die zeich⸗ 
nenden Künfte durch Vereinigung von Gapitalien, . melde 
zum gegenfeitigen Vortheil der: Mitglieder. und der Künft: 
ler verwendet werben follten, zum Zweck ſezte. Sie wurde 
zwar. bald’aufgelöst, aber bey der Wiederherſtellung de# 
gegenmärtigen Zuſtandes von neuem begruͤndet. Seitmett 
reren Fahren verfolgt Herden Plan; den fie ſich vorgezeich⸗ 
net, und das Publikum bat defien Verdienſtlichkeit beurthei⸗ 

len koͤnnen. Bielleicht wird es audy dem auswärtigen Pu⸗ 
blitum nicht unangenehm fepn, das Hauptfächlichfte der Ein⸗ 
richtung zu erfahreu. 

Die. Societe des-amis des arts;, fo nennt fie ſich, bes 
ſteht aus einer unbeftimmten Anzahl von Mitglieder, ober 
Alziondrem,. die ſich am Ende jeden Jahrs davon los ſagen 
oder-fort daran Theil nehmen können. Zur Aufnahme muß 
man, vom zwey Alzionaͤren vorgeſchlagen werden. Jede 
Alzie beträgt. jährlich 100 Franken, und jedem Mitglied 
ſteht es frey, fo viel zu nehmen, als ihm gefällt. — Der 
Betrag ſaͤmmtlicher Atzien wird jaͤhrlich folgendermaßen 
derwendet: Drey Viertheile zum Aufaufvon Kunſtgegenſtaͤn⸗ 
den, deren Preis von einem Ausſchuß beſtimmt wird, in 
welchein nothwendig vier Kuͤnſtler fih befinden müffen, und 
der von den Ulzionären ernannt wird; das vierte Bitch, 
um dieienigen Gemälde, welde Berfall erhalten haben, im 
Kupfer ſtechen zu laſfen, und die Koftender Admiuiſtratlon 
zu beſtreiten. Was übrig bleibt wird zurückgelegt. Die 
angefauften Gegenftände werden fo zufammengeftellt, daß 
fie auf acht Alzien ein Loos geben, und werden am Ende 
des Jahres verloodt, Die Alzien, welde feinen Gewinn 
gebracht, looſen unter fih um die 24 Abdrüde vor der 
Schriſt von dem im bemjelben Jahr ausgeführten Kupfer: 
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füdfs und>diejenigen; welche in beyden Ziehungen Teer aus⸗ 
gegangen, erhalten einen Ubdrud mit der Schrift von dem⸗ 
felben Aupferftich;: fo bringt jede Alzie etwas ein, mir 
find. die. Gewinnfte größer oder geringer, _ Hierbepiiit zu 
bemerken, daß von Ben:für die Societät gefiochenen Plat- 
ten nur eine Heine Anzahl Abdrüde gamacht werden, damit 
dieſe immer fo viel Werth behalten, um einigermaßen bie 
Atzionaͤre, welche weiter nichts gewonnen haben ,- zu ent: 
fbädigen. Wenn von diefer Heinen Anzahl die für bie leer: 
ausgegangenen Aljien noͤthigen Abdruͤcke vorweggenommen 
find, werden. die uͤbrigen zum Nutzen der Geſellſchaft ver: 
Fauft, und’ der Ertrag zu dem Dieferve: Fond geſchlagen; dar: 
auf.wird die Platte in Gögenwart der Mitglieder zerbro: 
den. — Die übrigen Geſetze ber Geſellſchaft betreffen / blos 
Ordnung und Verwaltung: 

Die Geſellſchaft gäplt den König; alle Prinzen der Föhig: 
lichen Familie und eine große Zahl von Fürften und ausge— 
zeihneten Fremden unter ihre Mitglieder. Der Gemälde, 
Sculpturen, Zeihnungen, die fie dieſes Jahr angefauft 
bat, und deren Unsftellung eben vorüber ift, waren vier 
und ſiebenzig an der Zahl; einigefind von der Hand geſchick⸗ 
ter Meifter, der größte: Theil aber: ſchwach. Um all das 
Ente zu ſtiften, deifen fie fähig, muß dieſe Geſellſchaft 
ihren Hauptzweck im Auge behalten „. der kein anderer ift, 
als: Künftlern vom wirflidem: Talent _ einen chrenvol: 
len’ Aueweg an ecöffnen ; aber wenn fie ſich der. Leichtigkeit, 
eine große Auzahl mittelmäßiger Werke: zu erhalten, über: 
laͤfft, ſo wird ſie jtart den Künften zu nügen ‚- ihnen nur 
ſchaden. Ein wahrer Künfter ſoll nie in fo traurige · Um⸗ 
Hände lommen, daß er den Pinſel entehren müuͤſſte, 
eben fo wenig muß man Leuten, welche invita-Minerva teil: 
men wollen, die Mittel zu Verfolgung.einer Laufbahn ver: 
ſchaffen, für. die‘ fie. nicht geboren‘ find.- Im Gegentheil 
man erweist ihnen einen Dienſt, wenn man fie zu einer- 
andern Beihäftigung zwingt.- 

Der in diefem Jahr untemommene; noch nicht vollendete 
upferſtich it nah dem Gemälde des Hrn. Prudbon: 
Zephor/ der ſich auf den Winmen wiegt: Es ift eines ber 
reizendften: Werke dieſes Künftlers, den man den fran: 
sdfifsen Cörreggltoegedannt bat. Die früberen fer 
ftungen des Hrn. Laugier, welchem die Ausführung der 
Platte übertragen iff, gaben Hinreihenden Grund zu ver: 
muthen/ daß der, Sulpfetteherinicht hinter dem Maler zu: 
mücbleiben werde; r u. 
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straka, 6 resse Giuseppe Molini 

et Ceup· ad av⸗ N Im 78:5. w at. 4. wit 
38 Kupiettaſela .. 

Ein ſchoͤn amsgeftattetes. Werk, ſowohl was das tre 

seupbiige, als die Agefuͤhrung ber Unniſſe aaf den 36 


Kupfertafeln betrifft, Der erklaͤrende Tert iſt groͤßtenthrils 
aus dem Werke des Nelli genommen, das in zroͤßerem 
f Format ſchon 1755 erfhien, und die architeltoniſchen Um⸗ 
riffe find aus denrfelben Werke verkleinert, Neue Zugaben 
find die Umriffe nach den Basreliefs des Barcio Bam- 
dinelliian den Saͤulenfuͤßen des Chore. Dem Dentichen 
Urnotfo da Lapo, welcher nach Vaſari der etite Ban: 
meiſter des Doms’ von’ Florenz gewefen ſeyn fol, wird 
dieſe Ehre beftritten, mb Arnolfo di Cambio ba 
Colle an deſſen Stelle geſezt? Dir Bau begann um das 
Fahr 1298." Inder langen darauf verwendeten Zeit folgten 
einander‘ nach und nach ale Arhiteften des Baues: 
Giotto, Taddeo Gaddi, Andrea Orcagna, 
Filippo‘ bil Lorenzoe und’ endlich‘ Brunelleschi, 
der 1421: Dad trefftiche Gewölbe‘ der Kuppel ohne Boͤ⸗ 
gen aufzuführen begann, welde 1456, zwoͤlf Jahre nad 
feinem Tode vollendet wurde, Dur Berfertigung ber 
gemalten Blasfenfter wurde im Jahr 1436, Meifter 
Franz, ein niederbeuticher Glasmaler, nad Florenz 
gerufen. Das Document darüber ift in der fünften An— ’ 
merkititg mitgetbeilt, wo es heißt — et ultra, scripsisse 
in partibus-AlemeniaBassw 'in-civitate nominats Lubichi 
cuidam-famosissimo’ viro, nomine Francisco Dominici Li- 
vii de-Gambasso’Comitatus Florentie, magistroin omni- 
et quoceunque genere vitrorum de musaico „. et.de quodam 
alio,colare vilrorum , qui in‘ dieta’ Civitate, ac lempore* 
sum'pueritie’citra Samiliariter habitavit ,„. ac habitat, et” 
in dieto loco dictam-artem addidicit, exercuit et exercet, 
eundem Franciscum-deprecando ‚.ad: Ciyitätem Florentie‘ 
aecedere- deberet etc... Zugleich wird ihm verſprochen, daß 
er vor allen Anfehtumgen der zı. in Klorenz beſtehenden 
Zünfte (quod nullaars ex-27: artibus Civitatis: Plorentie» 
infestabit) geſchuͤzt werden folle..— Die te Tafel ftellt die 
von Giotto entworfene und begonnene Fagade des Doms: 
vor, die aber im Jahr 1558-wieder abgetragen wurde ; ber 
Plan, eine neue zu erbauen, ‚ward jedoch aud nicht ausge: 
führt, und: ſo blieb der. Dom ohne Facade. Taf. ı7. iſt 
der ſchoͤne von Giotto erbaute, aber gleichfalls. unvollendet 
gebliebene Glocenthurm abgebildet... Seine Hoͤhe beitägk' 
140, und fein. Umfang 100 Braccien (280 1mb’zoo römische 
Eus),. — Von den anf Taf. 13 — 28.- abgebildeten Relief⸗ 
figurendes Baccio Bandinelli mar niemals befaunt, 
welche Heilige oder andere Perſonen der Künftler damit ges. 
meint“ babe. Sie find zum. Theil, wunderlich und 
miählerirt;. —: Die folgenden Tafeln enthalten. die Grabmä: 
ler der Biſchofe von Siena, -AntoniddW’Orfo, des Giotte,- 
Brus eser und Märfikus zicinus welche von neuerer Ar⸗ 
beit ſind. Dagegen iſt deu Satlophag des heil. Zenobius 
anf Taf; 31; und 32. ein Werl des Ghiberti. Taf. 33 
bis 36, zeigen die Basreliciö von Enca della Robbie: 
an den Thuren der Sakriſtey, und Taf. 32. ein Gemälde, 


welches Dante in einer allegorifhen auf feine Werke ſich 
beziebenden Landſchaft darfielt, und wohl von einem Schi: 
ler bes: Drcagna berrühren mag. Auf der legten Tafel ift 
bie Kuppel mit der von Bacsio d’Agnolo ‚entmorfenen 
Gallerie, und ohne diefeibe, wie fie nah dem Mathe des 
Michel Angelo bleiben ſollte, dargeſtellt. Dffenbar if 
ibre Form auf die legte Weiſe viel ſchlanker und ebler. Der 
Anhang enthält einen Bericht des Mechitelten Giuf. dei 
MRoffo über den im a7ten Jahrhundert gemachten Bor: 
ſchlag zu Erbauung einer Façade, und zulezt hat ber Der: 
leger noch dem jungen Aupferfteher Giacomo Barba 
longa aus Palermo, der einige ſchoͤne Blätter zu dieſem 
Werte lieferte, aber 1816 im Alter von 21 Jahren ftarb, 
ein Heined Dentmal geftiftet. Die Übrigen ſaͤmmtlich fehr 
ren und fleifig.gearbeiteten Umriſſe find von Gappiarbi und 
Zafinio geſtochen. S 


Lettre ä Mr. le Baron Silvestre de 
Sacy, par Mr. V’abbe Reinaud, sur la 
collection de menumens orientaux de Mr. 
le comte de Blacas. Paris impr. et libr. 
de Firmin Didot. ı Blatt in 8. 


„Erſt feit Kurzem,“ fagt Hr. Reinaud, „bat das Cabinet 
des Hrn. Grafen Blacas die Schaͤtze diefer Art erwerben, 
welche, fortdanernd vermehrt, eine Sammlung bilden , die 
wenige ihres Gleichen har. Se. Erc. hatte ſchon eine Anzahl 
von periepolitauifden Eplindern, faffantbifhen, kufiſchen, 
arabifchen, armeniſchen und neuperjiihen Steinen und 
Muͤnzen zufammengebracht, worunter ſich bieienigen des 
Hrn, Ackerblad befanden, als fi ibm eine ſehr ſchöͤne Folge 
von arfacidifchen,, ſaſſanidiſchen, kufiſchen, perflihen,, tuͤr 
liſchen, indifhen und georgifhen Steinen und Münzen 
darbot, bie in verfhiedenen Gegenden von Afien gefammelt 
worden war. +... Dazu famen noch verihiedene An: 
faufe and franzoͤſiſchen und italienifden Städten. Meh⸗ 
tere ber faflanidifhen Münzen ; worunter fich eine 
goldene befindet, tragen ganz den von Makrizi und andern 
arabifben Schriftfteitern den unter den erften Ehalifen ge: 
ſchlagenen Münzen bevgelegteh Charakter; es ift befannt, 
daß man das Daſeyn dieſer Munzen lang ia Smweifel 
309. Von den arabifhen Münzen aus einer fpäteren 
Epoche, wo jeden Digimen des Islamismus entfpredhende 
Kegenden erbietten ; befigt sr. Placas eine filberne ; vom 
Jahr 84 der Hegira, und eine goldene vom Yahr'98,- die 
aͤlteſte belanute in dieſem Metad Die Sammlung ent: 
bält eitie Menge don Narietäten in allen Zweigen ber Eufi: 
fben Numsmatit, von Spanien an bis zu ben öftli- 
hen Gränzen des Chalifats. Mehrere find noch wm 


edirt,, ambere, zwar längft befannt gemacht, bieten buch 
ihre ſchoͤne Erhaltung die genaueiten Legenden dar.“ Kr, 
DMeinaud, der von dem. Gr. B. beauftragt Hr, «ine Be 
ſchreibung der Sammlung herauszugeben, beyeichnet fodanz 
die Metbhabe, Die er.bep feiner Arbeit befolgen will. 


Menue englifhe Werke, 

Twenty Vievis in ıke Himala Mountains, from Drawings 
by James Baillie Fraser, Esg. Elephant Fol, 
21 Pf. 

Italian Scenery, containing 60 Views, engraveil from Dra- 
wings by Miss Batty; Imperial 8. Hiervon erſcheint 
eine neue Anflage in ı2 Heften, jedes zu 10 Sh. 6 Pf. 

Swiss Scenery, comtaining 60 Viens, angraxed fromDra- 
wings by Majar Cockburn; Imperial 8. Preiss Pi. 
46 Sh. 6Yf. 

French Scenery; from Drawings by Capt. Batty, bis 
jest 5 Mummern Imp. 8. 12 Sp. jede, ed werden ı2. 

A picturesque Delinsation of the souihern coası of Eng 
land, engravedhby W. B. Cooke and G. Cooke, 
from original Drawings by J. M. W. Turner, R. &, 
bis jezt 11 Hefte, jedes 12 Sh. 6 Pf. Vollendes in 16 
Kelten. 

Delineations of Pompeji, engraved by W. B. Cooke 
from Deawings by Mej. Cockburn; bis jezt Nune 
mern,.iede zu 4 Pf. 4 Sb. Vollendet in 4 Nummern, 

Pompejana. the Topography, Edifices and Ornaments af 
Pompeji. BySir W. Gell and John Gaudy, Acchi- 
tect. Royalottav Hierpon erjcheint eine neue Auflage 
in 12 Nummern, 

Etchings of aneient Buildings in Shrewsbury, by the 
Rev. E.P. Owen. Bis jezt ı Nummer in Mopalfol, 
ı Pf. 1 Sb. Es werden 5 Nummern jede zu 4 Blät- 
tern. 

Views on Ihe Thames, engrarad by W. B. Locke and 
6, Cooke Fünf Nummern in Mopal 4. jede ı Mi. 
ı Sh. 

Nächftens erſcheinen: Olympia; ar Topagrapby ülusten- 
tire.of Ihe actual State of the Plain of Olympia and the 

„City. of Elis, by John Speneer Stanhope, P. 
R. S. Sol, mit Plinga don Olpmpie und Eis, ‚Die 
Platten geffoben von George Goote, John Pre, Wun 
Finden, George Holis, Cosmo Armſtroug und Hm, 
Eoofe, die Karten von Jofeph Eroß. 

German Seehery defondeis Anfiten von Wien umb der 
Donau eriklialtend. Nach Zeithnungen,, welche Capt. 
'MBatty-duf einer Reiſe im Jahr 1826 entworfen. Die 
Kupfer von C. Heath u. A. i Nummern. 

Obige Preiſe find auge geden, wie die Werte in Londen 

felbit, dep Rodwehl a) U, vertauft werden. i 


Nro. 44. 





Norge 


ublatt 


— 


gebildete Staͤnde. 





Dienflag, 20. 


Februar 1821. 





Mo innere Kraft und Gottvertrauen 
Mit treuer Lich’ vereint zu fhauen, 
Da flieht des bangen Schickſals Crane, 


Und Gluͤct ſeht ihr auf ſonn'ge Auen 


Und ſahen Fricden niederchanen, 


@uide, 





€ nm y 
Beſchlus.) 


vippo verließ die Hütte; fein Entſchluß, dem Alten 
aufzuiuhen, fand feſt. Er gieng auf dem Gebirge fort, 
und dem von Emmp bezeihneten Wege folgend, ftand er 
bald vor der Hüfte des Alten. Wllein die Ihre war ver: 
ſcloſſen, die Heinen Fenfter verhängt, und fein Klopfen 
und Nufen war vergebene. Er fragte in den naheliegen- 
den Hütten nach des Alten Than uud hörte ihn überall von 
den Hirten als einen Engel preifen; dem batte er eine Kuh 
pelauft, dem Undern feine Tochter ausgeitenert, dem Drit: 
ka eine Hütte erbauen laſſen, dem Wierten von fei- 
nem Beſitzthum eine Heine Weide geicenft u. f. wm. Auf 
Yırpo’s Frage, wo ber Alte fih num aufhalte, verſezte 
man, er fep im fein Vaterland gereist und babe auch fei: 
nen Sohn mitgenommen, für welchen er eine ſchöne Braut 
in das Thal mitzubringen verſprochen Habe. — Pippo ging 
brträbt nach Hans und Emmp hörte bie tranrige Nachricht 


nist ohne inmered Bangen, und es bedurfte einiger Tage, 
bid ihr frommes Vertrauen auf Menfhenwerth und See: : 
Imgite und mit ihm die ftile Hoffnung der Liebe in ihre ’ 


freue Bruſt zuruͤckehrte. Wie lieb und fill fie ihr Leid 
trıtg, wie ber Gedanke, Heinrich ſey treu und gut, feit 
und innig im ihrer Seele wurzelte, und wie dieſer neue Zu: 
Rand ihr neue Meize verlieh, laͤſſt ſich kaum beſchreiben. 





Der. junge Daun von Valbella fand ſich im dieſer Zeit 
wieber ein, und verhehlte den Grund feined Kommens 
nicht. Er war nun fein eigner Herr, er batte feined Bas 
ters Geſchaͤfte, eine nicht umbebentende Handlung, übers 
nommen, wünfcte ein gutes, braves Mädchen ald Weib 
nah Haus zu führen und — liebte Emmy. Diefe batte 
nichts gegen ihn, fie war ibm fogar gewogen und ſchaͤzte 
die Biederkeit. und Mecrlichfeit feines, Charakters, Aber 
lieben konnte fie ihn nicht und fie fagte ihm zur gutem 
Stunde offen, daß fie nie fein Weib werden fünne, Er 
mieb von num an der fehönen Emmy Antlig und die Höhe 
bes Gebirge. } 


Der Binter brach herein und verfhloß dad gute Kind 
in der einfamen Hütte. Die traurige Dede und Abgefchlof 
fenbeit, das leblofe Schweigen im dem weiten Naume ıhas 
ten ihrem Herzen wohl und beſchraͤnkte auch ihren innerm 
Sinn auf das Eine, das ibranlag. In dem Bewuſſtſeyn, 
n ihrer trenen Liebe ihre Ruhe findend, und fih an den 
Blicken ihres Vaters erheiternd, der in der Einfamfeit, 
nach fo manchem bedeutenden Begebniß, fein Herz Gott 
und feinem Rinde wieder ganz zugewendet und viel von fef- 
ner vorigen Ruhe und Heiterkeit gewonn n hatte, veraing 
ihr der lange Winter. Der Mai kam mit holden Guben 
und des Mädchens Herz erſchloß ſich neuen Hoffnungen 
und neuen Schmerzen: „denn, fagte fie zu ſich ſelbſt, jet 
muß er lommen oder er hat feiner Emmy verzeſſen.“ 


Am Ende bed Monats der Wiedergeburt der Natur, 
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des Menfchen, des Lebens, ald die Wege über bad Gebirg 
wieder gangbarer wurden, ſaß Emmp allein in dem Huͤtt⸗ 
den, Pippo war ausgegangen, um Holz zu bauen. Da: 
öffnete fich die Thüre des Stuͤhchens und der uns wohlbe: 
kannte Alte trat zu Emmp's großer Freude herein: 
fie fiel ihm entzuͤckt um den Hald. Ihre erfte Frage war ; 
„wo ıft Heinrich?“ Die Thüre gebt auf und zwey gluͤckliche 
Menfchen liegen fih ftunım in den Armen. ° «  » 


Die Dimmerung war ſchon eingebrochen, als Pippo 
in bie Hütte trat. Emmp fah ibn erblaffen und vor dem 
Greife zurüdbeben. Der freundlide Alte aber fprah auf 
Emmp zeigend: „Um des Engels willen, der bier ftebt, 
fen vergeffen, was vergangen ift, und die Gegenwart trübe 
fein Ruͤckblic in das Geſchehene und Feine Sorge für" dag, 
was die Zukunft bringt. Gieb dem Paare deinen väterli- 
hen Segen, mie ich ſchon gethan habe; für das Webrige 
laß den Himmel und mic forgen.’’ 


„Du kennt meinen Namen,“ fagte der Alte, als bas 
junge Paar fib im Mondſchein vor der Hütte erging und 
die bepden Greiſe in dem Gemache allein waren: „Verhaͤlt⸗ 
nie hießen mich mein Vaterlaud, meine Landsleute fie: 
ben; nicht weıt vom bier kaufte ich eine Hütte und erzog 
meinen Sohn zu einem braven, fhlihten Manne: et wird 
ſich nie in fein Vaterland zurückſehnen. Ich hatte beine 
Tochter oft gefehen und beobachtet, und fand fie durchaus 
geſchaffen, meinen Sohn glüdlib zu machen: In der Ab: 
fit, bir und deinem Kinde nüslıc zu feun, wollte ich an 
dem Abend, als du mich am See fanbit, deine Hütte fu: 
&en und verierre mib. Eine todäbnliche Erftarrung bemäd: 
tigte fich im jener Nacht meiner; waͤhrend der id beine Bewer 
gungen wahrnahm und vergebens dir einen Morbzu erfparen 
firebte, zu dem dich deine Habfucht endlich gebracht hätte. 
Ich erwachte erft in ber Grube, aus einem Zuſtand, deſſen 
Schrecken unbeicreiblid find, und floh mit. Abſcheu vor 
dir aus dem Grabe, in das du mich verfharren wollteft, ehe 
du meines Todes gewiß geweien, Die Art, wie du mein 
Bold verfhwendeteft,. konnte dir meim Herz nicht wieder 
zuwenden, wohl aber die Unſchuld deiner Tochter, ihre 
Erömmigfeit und bie Gefahr, in. welde fie dur deine 
Verworfenbeit gerieth. Durd einem glüdlichen Zufall. er: 
fuhr ich den fhändlihen Handel, welchen bu mit dem 
Woadtländer abgeſchloſſen und warb nebſt meinem Sobne 
der Retter der Unfchuld deines Kindes. Du weißt, daß 
mein Sohn Feine Blutſchuld auf ſich Ind, und daß jener 
Elende ſogleich das Land verlief. — Das Bildniß meines 
Sohnes war ſchon in der eriten Zeit für Emma beitinmt 
und, ic fonnte fo das Ereigniß jener Nacht für eine Lenkung 
des Himmels auſehen, denn ich bemerkte bald, welchen 
Eindrud das Gemälde auf des Mädchens Herz gemacht bat: 
te, wie fie ed auf ihren Lieblingsplaͤtzen aus dem Bufen 


nahm und mit liebevollem Ange betrachtete. Nun bu dis 
vom fünbigen Leben abgewendet und dein Herz wieder dem 
Guten geöffnet haft, «ziehe mir deinem Kinde zu mir in 
das Thal, wo meine Hütte ſteht; du findeft dort Unter: 
balt und Arbeit, und die Freude und Liebe umferer Kinder 


- verfüßt. fo. beine;. wie.meine alten Tage. 





An mein Bluͤmchen im Spätherbfl. 


Der: ſchoͤne Sommer ſchied 

Mit aller feiner Freude, 
Es ſchweigt der Vögel Lied 

Und Sturm durchbraust die Haide. 
Die ſtolze Buche iſt entlaudt, 

Wird: Schnee. bedectt der Berge Haupt. 


Lieb Bluͤmchen, fuͤrchte nicht 

Der Stuͤrme wildes Toben, 
Wenn auch die Eiche bricht, 

So diſt du aufjehoben:. —— 
Ich nehme liebend dich in Schuß, 
So bieteft bu. dem Winter Truß. 


Sieh hier zu deiner Ruh 

Ein Grab und ein Paar Bretten; 
Ganz forglos- fhlafeit dus 

In dieſem engen Bertchen: 
Im ſtillen Sargerift dir's gut, 
Bit fiher vor ber Stürme Wuth, 


Steigt dann in Herrlichkeit: 
Der ſchoͤne Frühling nieder, 

Sp komm’ ih hoch erfremt 

Su meinem Blümchen wieder, 
Da; iprenge. ich den engen Sarg, 
In den ich lichend dich verbarg.. 


Dunn wirſt dir ans der Gruft 
Mit neuem Jugenbdleben, 
Merbreitend füßen Duft, 

Lieb Blümchen dich erheben. 
Getroft jest! barre ſtill erfreut 
Auf deine Auferſtehungszeit. 


ö Mall, 





Yu Richard Lowell Edgeworth's Denkwuͤr⸗ 
digfeiten und Selbftbiographie. London. 1820, 
. (Bortfeuung.) 

Die Neigung. oder die wirkliche Leidenfchaft ded Hrn. - 
Edgeworth. für. mechaniſche Küͤnſte verſchaffte ihm - bie-Be: 
lanntſchaft und "mehr oder weniger: vertraute Verbindung 
mit den damals im techniſchen Theil der Wiſſenſchaften und 
Künfte berübmten Männern; zu ihnen gebörte:der. berähm: 
te Optifer Ramsden, von dem: er. eine Aneldote erzählt, bie 
diefen auferordentliben Menihen nach dem Leben malt. 
„Reben feinem großen mechaniſchen Genie; befaß derfelbe,; 
fagt ex, noch eine Erfindungsgabe anderer Art; nämlich 
die der Entichuldigumgen; er bat-vielleicht nie einer gethaue 
Bufage erfüllt ,. oder: eine: übernommene- Urbeitsaufidie be 
ftimmte Zeit geliefert, und doch iſt er jedergeit:dereit gewe: 
fen, feperlich zu verſprechen, was man voraus wuſſte daß 
er nicht halten würde: Georg II. hatte ein Inſtrument 
bey ihm beftellt, woran dem’ König ſehr viel gelegen war; 
Ramsden hatte felbit die Zeit feftgefegt, wo ed fertig ſeyn 
ſollte; als diefe jedoch eintrat, war die Arbeit, wie gewöhne 
lich, taum angefangen... Nachdem fie dan endlich vellcndet 
war, eilte Ramsden mit Poftpferden: nady Ktw;, wo ber 
König feinen Aufenthalt. hatte, flieg vor dem Köni.lichen 
Palaſte ab, unb’erkundigte ſich: 06. Se. Maj. zu Haufe 
wären? Die Bedienten und Pagen, über den Beſuch und 
das ungewohnte Ceremoniel befremdet, zögerken" mit der 
Antwort,. Mamsden aber: ward: dringend und verſicherte, 
man jolle: nur-feinen Namen nennen, fo werbe der König 
ihn als balt · empfangen· Er ward hierauf: zugelaſſen und 
im der That auch vom König ſehr gütig aufgenommen. . Se. 
Mai. unterfuhtedas Werf:genau, begeigte ihre Zufrieden: 
heit damit, und wandte fib dann ernfthaft gegen ben Runft:_ 
ler, um feine Puünktlichleit zu-beloben.- Man’hatte mir 
geſagt, Hr. Ramsden, Sie ſeyen der wuyuverläjligfte Menſch 
in ganz England ;: und jezt. bringen⸗Sie mir mein Inſtru— 
ment genau an dem Tag, auf den Gie es verfprocen 
hatten; das ift recht wn deq aber haben. Sie ſich babep: 
‚um ein Jahr geirrt 

Dr. era folgt.) » 


Seerefpondenn se: Wauristen;.. 
Hus REDE bed englifchen —— in Perſien an Krems 
von Kammer, * 
Mofa! a Nov⸗ 1820 
Lieber Hammer!’ 
Eine traurige Pflicht trifft us Bluse; für Sie aber doppelt 
Befanweriic, und germ hätte ich fie Jonen erſpart⸗ wüßte iq 


m» Der aptungswärbige fange Men, deſſen Tob ·bieſer Brief 
amzeigt, iſt ben Leſern des Morhzenslatts durch einige ſchaͤtz⸗ 
bare Notizen aus’ Baabab bekannt, die wir Hirten im Laufe bes 
vorigen Jahres mittheiiten. Wir geben vorliegenben „Brief: 
sunverrürgt, als das fenbufte Dentinat von bes Todten Werth und 
feines Freundes und Gbnners menfhenfreundligen Karatier. 




















fiorben; 
freuudſchaftliche Wartung, 
gewähren. taun. 


Belino’ Erlaubniß fich zu entfernen, 
Hamadan zu beſuchen, welches lange Zeit feine Lieblings⸗Idet 
wars In Esurbiften war er etwas unvaͤhlich geweſen mit einem 
gerobtmticgen : ¶ Abweichen; 


wurde ;-gana frifap: und geſund gieng er nad Hamaban, welches 
im ganz Perſien eines der beſten Mlimate bat. - 


' Füßen geihwollen, - 


‚anlangten , 


“il wein 
"ins unmbglich, 


‚erheitern ſanen. 


irgend eine Art mit Vorſicht und Sorofalt dieſe Nachricht dat 
betruͤbten Freunden mitzutheilen. 


Der arme Bellino iſt nicht mehr; und ich verlaſſe mich auf 


Sie, diefe tenurige Nachricht feinen Breunden auf bie mbglichſt 
zarteſte Weife mitzutheilen. 


Ich glaube es wirb jedem ; ber irgend ein Jutereſſe am bies 


fem trefftigen jungen. Manne nimmt, nicht ammwilltommen fen, 
etwas von den lezten Augenblicken feines Lebens zur bören; ich 
olsube es ift ber einzige Troſt, dem biefe Begebenbeit gewähren 
tann, bean 28 ft wirtlich ein Troſt, zu denten, daß fein Ende 


ehensfo gluͤcklich war, als wäre er im Haufe feiner. Euern ges 
wid dab er an nichts Mangel litt, - was nur immer 
aͤrztliche Huͤlfe und geiſtlichher Troſt 


Als wir im dᷣſtlihen Courbiſtan waren; gab ich dem guten 
um bie Alterthuͤmer vom‘ 


vom dem er aber ganz hergeitellt- 


Er hatte einem italienifgen Arge mit ſich, 
in Bagdad und Eourdiftan gelebt hatte, und biefe Gelegenheit 
von Beuinos Reiſe benuzte, um Perfien zu ſehen. Bellino 
verließ und in Gina, von mo and ich auf einem Umwege mach 
Eulimanta’gleng.: Inzwiſchen bekam aber Bellino- in Hamaban 
ein bbjed Gauenfieber, weiches ihn, jeden Gedanten, die Inſchriften 
zu fopiren;- aufzugeben und zu uns zuruͤctzutebren⸗ zwaug · Er 
erreichte uns in Sulimania im einem· beſſern Zuſtande als er ge⸗ 
weſen war, aber body nicht ganz vom Fieber frey, ımb an den; 
Unter der Obſorge des Mir. Bel, des Arz⸗ 
tes der Reſideuzſchaft, der ibn wie feinen eigenen Bruder pflegte, 


der einige Zeit 


‚war. er. baıb, hergeftellt 5. das Fieber und alle bölen Emmptome 


verfywanten gänzlich, und in kurzer Zeit fand er fich hinlaͤnglich 
wohl, bie Reife für wenige Tage weiter zu · ſetzen, bis wir bier 
wo die Luft befonders in biefer Jahrszeit für Re— 
convaledcenten unvergleichlich gut ift;- er machte bie Reiſe zum « 
Toheile in ber Gänfte meiner Frau, theils au im einer gedegten 
Saͤufte, und er war untermegs augenſcheinlich beffer, fo daß 
Viemand den mindeften Zweifel an feiner Genefung begte. : Im: 
der That, ich bedaure, daß nufere Meife nicht Länger dauerte, 
benn eine feinen Kräften angemeffene Bewegung war ihm immer 
fer beil am. Kurze Zeit, nachbem wir bier ankamen, fing er 
an, die Beſinnung zu verlieren ;-eine leichte Diarrhoe ſchwaͤchte 
ta, und eine Exieffheit mb &teiggüinigeeit dem ach⸗ 
tigte fi feines Geiftes immer mehr und mehr, nd machte es 
ungeachtet aller unſerer Bemuüͤhungen, ide zu - 
bereden, nar im minbeflem Kroft anınvöchben.. ieine Frau 
war uneemübder in ber Sorge fie ifir, Am Abende berebere ’ 
fie ibn, ein wenig mit ihr fpagieren zu —— welches ihn zu 
Borgefiern ritt er wieder auf eine halbe 
runde and, unb’es ſchien Ihn gut/anufblagen.. Niemand 
hatte bie mindefte Ahnung, daß irgend eine Gefahr ben ihm zu 
fürdten waͤre, und er beffante ſich auch gar nicht; 


tie leichte 
Diarrhoe börte ganz auf, unbd es war'gar feine Gefahr da. Er 
taur ſtets zur Tiſch⸗ und zeigte einen Appetike ber fire Ermah⸗ 


nung erberſote ;: benwom“nalnnen feine Kraͤfte immer ab; er 
wurde unmer mehr und felkjlaff und traurig. 
geus vbegehrte er fein Fruͤbſtac ſin Bett zu geniehen; ich fand ihn ſehr 
ſchwach⸗ 
Mr. Beu 


Geftern Mors 


aber doch beſſer ald die Nacht bevor, 
Bes Meinung, 
einen Augenbliet verlieh; 


dieß war auch ' 
ber im weder bey Tag noch bev Nacht 
er nahm fein Fruͤbſtuͤct mit Uppetit 


"ein, und begehrte, man möchte imm gegen Mittag etwas Milch⸗ 
taffte, und gegen Abend etwas Meis geben. - 


Urıner Belina!: 





Er fah ben Sonnen⸗Untergang nicht mehr. Gleich mach bem 
Fruͤhſtucke wurde er auffallend uͤbler, war ganz erſchoͤpft, und 
tonnte faum ſprechen, bie Diarri;oe uͤserfiel ihn beftiger als vor⸗ 
ber. Ich kam zu ibm. und verlieh ihn auch nicht mehr, I 
fand es nothwendig nach einen Geiſtiichen zu ſchicten, beum es 
war beynahe nicht zu bezweifeln, daß feine Geneſung vermbne 
feiner ſchwachen Ronftitution und feines Temperaments je mehr 
Statt baben könne, Als der Geiſtliche am, war er fehr dar 
mit zufrieden, und dußerte ſich, daß er ſtets einem in Italien 
erzogenen katholiſchen Geiſtlichen nebeichtet, und bey ıım fommus 
mizirt babe. Er verlor darauf immer ınche und mehr die 
Befinnung und eutſchlief ruhig aegen 4 Ubr Nacmittags. 
Meine Kran ift, wie Gie ſich Teian vorjtellen Abunen, uns 
trbſtlich; ja wirtfich! wir find es Alle, er war ein vortreiflicher, 
gutberziger junger Mann, und eben fein raſches Wejen machte 
ibn und noch angenehmer, und nur mit mwabrem Gebpmerz 
erinnern wir und feiner. Der katholiſche Biſchof bed Sırdk 
ſprengels wachte bie Nacht hindurch bey feinem Leichname. - ‚Dies 
fen Morgen erwies ich meinem geſchaͤzten Freunde bie legte Ebre. 
Jar begleitete ibm anf deu katholiſchen Gottesader mit der gau⸗ 
zen Reſidenzſchaft, ber Biſchof mit beim gangen Elerns erwie⸗ 
fen ibm ben lezten Dienſt. Ich babe Unſtalt getroffen, daß bie 
erforderline Auzahl Meſſen mit ber gehörigen Feyverlichteit in 
ser tatholiſchen Kirche gelefen werben, und laſſe ibm ein Monu⸗ 
ment auf frin Grab fepen. = 
Im bave nun die traurige Erzäbfung geendet, ich fann 
nicht weiter fortfahren, ich bin zu betruͤbt. Der arınz Bellins 
ift nicht einer von jenen, die man fo leicht vergejfen kann. Leben 


ie wohl! 
Se 
aufrichtiger 
Elaubius James Sic, 


Wien, im Januar, 
Beſchlut.⸗ 


In dieſer Zeit ſaben wir auch ein neues Buͤhnenſtück auf 
dem Hoftheater, nämlich: Gefallſucht, Luſtſpiel in drei! 


Aufjtigen, nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von Coſſenobel. 
Wir kennen dad Original, welches den Titel: La jeune hötesse 
führt, man, 
dem ganzen verzwidten Weſen dieſes Luſtſpiels, bis zu bem 
moraliſireuden haee ſabula docet am Schluſſe, nichts zur 
Laſt legen, als dem deutſchen Titel und etwa die Alexaudriner. 


Die Wirthin wurde durch Mad, Ebmer dargeſtellt, bie 
ſich beftrebte und der es gelang, ben Eharatter fo liebenstwärbig 
zu machen ald mdglip; aber dennoch faßte fie bie Sache nimt 
deym rechten Ende an, was Übrigend and bie Wirkung nicht 
permehrt Gaben würde, Wie beutete ihre Abſicht durch zu wiel 
Mienenfyiel an, 
Undefangenbeit zu geben, und dadurch mus jene nur noch auf: 
fallender werden; ber Kortrag war endlich ‚nicht beleyt genug, 
koeil ber ſawerfaͤuige Ryythmus der Berfifitation die Schauſpie⸗ 
feri mit fich fortzog · Denuoch verbantt das Stuͤck ihr und bem 
Darilelter des Brimenfers Düntelmann einzig ben geringen 
Bortbeil, der ibn wurde. Kr. Koberwein gab ben Kauf: 
mann fo Gnftie wie mbglich. aber au ſo — kräftig als ſich's tbun 
fieß. Wenn wir abrechnen, baß ber Eharatter.mit fo viel ver: 
ſchiedentn Züoen aufgeſtuzt erſchien, daß wenigſtens ein Dutzend 
andre ſich dadarech Hemerfsar machen wuͤrben, jo verdient bie 
Darſtellung Ivrer Wirffamteit und bed Geluugenen im NAilgemmeinen 
wegen Win crEt zu werden. u. 

Im Schanfpielbauie an der Wien wurbe eine Pantomime. 
gtachen, ueitelt: _ Die Silberſchlange. Biber baren 


fannſt du Heben’ — 


unb bürfen eben deswegen bem Bearbeiter von | 


fie ſuchte zu ſehr ber Mofetterie bie Farbe der 
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bie Kinder unter Leitung bed Balletmeiſters Horſchel adch keiut 
Produttion mit ftehenden Masten⸗ Charatteren ausgeführt. Der 
Anfang zeigte fi von diefer Brite fehr unbrdeutend, und weder 
die Erfindungdtraft bes Urbebers, noch bie Leitung der feinen 
Tänzer befziedigte bie Erwartung der Meyge. Den lezteren fehlt 
ed, wie man leicht denfen tann⸗ an komtſcher Kraft und freyem 
Aufammenwirten; das Wert ſelbſt ifr em ſtunleſes Gemengid 
von, Scenen und Erſcheinuugen, bie weder · Ox duuug und Aus 
fammenbaug, noch moinberemmete Kürze haben, vieimebr durch 
ihre Weitſchweifigkelten ermüden, ° Dreorationen und Maſchü 
merien muͤſſen das Wrige Mm. Unter jenen uͤberraſchte vors 
zuͤglich eine Winteroegend durch taͤuſchende Wahrheit. Mau 
ſieht zugleich Schlitte ufahrt und Schrittichuhlaufen auf ber Bühne, 
was durch Feine Mäder bewerfftelligt wird, bie man mit bloßen 
Augen nicht wahrnehmen fan, Die Werivanblung im eine 
beitre Fruͤhngs gegend, two die Prxaben in Äbereinftimmendre 
leitung, mir rotpen Epencrn, Schmetterlinge haſchen. giebt 
einen- freumblihen Aublickt. Drollig iſt bie Entithrungs « Greene 
bes Piexot, mit dem eine- ſchwarze Figur. eine Art von Dias 
bolino vorftelleiis, dem bie Hörner bervormwacfen, unter latıter 
Burzelbaͤumen im bie Luft fiteat. Dorfes geſchient mitteift einer 
VBorrihtung, wodurch bende Geſtalten immerfort das Lieverges 
wicht befommen, und, gilt für halebrecheriſch. Die Schluß deco⸗ 
rarion ift giängend, im gewoͤhnlichen Balletſtyl. Die Muſit beſteht 
aus einem Duobfiber von bekaunten und beiichten Tonſtüͤcken, 
die größtentbeitd auf deu Kontraſt bereamet find und komiſche 
Wirkung bersorbringen. So zum Bevſpiel ſtunmt das. Orcheſler. 
indem eine Feine Rarritatar mit Mäglihen Geberden aus bem 
zerbrocheuen Wagen fleigt, Plösiim bie Melodie an: „Welpe 
Luft gtwaͤhrt das Reifen! — und wenn ber gefopyte Pierck 
Solumbinen zaͤrtliche Grimaſſen in Arletins Gegenwart macht. 
täßt die Begleitung einen Gap and der Arie hören: .„„Dibelle, 
Diefes neutſte Produkt des Balletmei⸗ 
ſters nach feiner Zuruͤckunft aus Paris und London findet wis 
vieie Biebpaber ; wenn gleich Zuſchauer genug. 


“ Diefer Tage tiefen fin die beyden Virtuoſen Kummer 
und Diewe and Dresden, im großen Dpernbaufe bbren, Er: 


‚fterer ift eim tuͤchtiger Wioloncenift, ber alle Schwierigkeiten feis 


nes Inſtruments mit Sicherheit und Keintigteit ͤberwndet, aber 
bie Seele deſſetben niept zu fenuem jaeint und den Geſaug der 
Fertigkeit nachſezt. Far. Dicg weiß die Dose mit Meifterfaaft 
ju behandeln. Sein Ton ift rein, aber bie Fälle mangels ibm; 
er befist große Wertigfeit, und die fühnften Gprlnge gelingen 
ibm mit-feltmer Präsifion., Seinem Bortrag feult nimt der 
Geihwmad, wohl aber noch bie Kraft bes Ausdructs. Bepde- 
Kuͤnſiler fpielten zulezt ein Potpourri, bog ibre Inſtrumeutt 


wirkten nicht vortheilhaft zufammen. Alle Tonftüde, die Ouver⸗ 


töre ausgenommen, waren von ber Kompoſition des Herru 
Kummer, und jeugten vom einen fyägbaren Talent, went 
gleich nicht von tiefer Kenntnis bes Satzes. Das VPubtum 
tieß "dem beſcheidenen Verdienſt dieſer Gaſte Gerechtigkeit wies 
derfabren. 


Auf demſelben Theater machte unlaͤngſt bie aͤuere Tochter 
unferer tragiſchen Nünftierin Schröder ihren erſten Berfuh 
in der Dyer, als Pamina, mit glädlihem Erfolg. Die 
Stimme bat Umfaug und ift.in den hoben Zönen rein und ſicher. 
Die Unfängerin farıg, ihrer großen Betiommmenbeit ungkachter- 
nicht ohne Aussicht, Budung und Belänfigfeit werden noch eis 
wartet, und die aus nehmende Beſcht denbeit berechtigen Zu dieſer 
Erwartung. Der Anzug⸗war nicht wohrtleidend- die Darſtellung 
beffer , als von vielen Saͤngerinuen uͤrerbaupt geleiſtet wird, 
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Unterhaltungs: Literatur. 


Bruihftädte aus den Nuinen meines Lebend.. Bon 

.*r**** AmidusPlato, sedimagisamica 

reritas. Yarau bey Sauerländer 1820. 321 ©, 
in 12. 


Unter der Wahrbeit, welcher das vorgefegte Motto 
duldigen zu wollen fcheint, darf wenigſtens die hiftori- 
(de Wahrheit nicht verftanden’werden, denn es gehö— 
ten dieſe Bruchitäde zu den biographiſchen Romanen, wor 
allerdinge Wahrheit und Dicht ung fih vereinbart 
finden, nur nihb nad Urt und Weile des berühmten Mei: 
ſters, fondern in der Manier gemeiner Handlungen. Der 
Verfaſſer hat einige Zeit ald Vorfteher eined wandernden 
Shaufpieler : Vereins und nachher ohne dieſen mit feiner 
Familie in der Schweiy gelebt, früher aber im ıder- franyöfis 
ſchen Armee gedient, und in diefen wie in andern Verhaͤlt⸗ 
wien mehr, konnte ibm freplich der Stoff zu Erzählungen 
nicht fehlen. Wie viel davon der Mittheilung werth und 
was darunter mitzutheilen räthlich ſeyn möchte, kann Ref. 
mist beurtbeilen;-aber was vorliegt und vermuthlih auch, 
was etwa noch weiter gu hoffen it (das Ende der Schrift 
verſpricht naͤmlich mehrere Bruchſtuͤcke, wofern die Leſer 
ed wuͤnſchen), beſchraͤnkt ſich auf maͤhrchenhafte zugeſtuzte 
Begebendeiten und auf triviale Bemerkungen: anſtößiges 
wird man dagegen nichts finden, und als Leſefutter mag das 
Buch demnach unbebenklich verbraucht werben. 

Die Mevolutionsfriege und das franzöflihe Kaiſerreich 
liefern mitunter bie Rahmen oder die leuchtenden Puutte, 
Weide für die Erzählungen Theilnahme wecken follen. Der 
Derfaffer ift ungefähr eben fo weit ın der Welt berumge 
fommen, als die Revolutionsitärme felbft, und bald baben 
ihm große Feldherren (Maifena z. B. am Zage von Zu: , 
rib) rähmlıcher Wuszeichmungen gewürdigt, bald ift er um 


| 


berübumter Heerführer willen (in Moreau’s Proceh ver- | 


Rebten) geächtet worden., Als Fluͤchtling haben ıbn ‚die 
Berfolgungen des frauzoͤſiſchen Machthabers auch im Und: 


land nirgends "verfhont ; in Turin ward er unter Mewowe | 


icdiſchem Gefangniſſe, worein kein Lichtſtrahl drang, behal⸗ 
ten. Das Belauſchen ſeines Ich's hat ihn in diefer Fin⸗ 
ſterniß auf manche? Soſtem und unter auderm auf eine 
Gaftrologle oder Diätetit gebracht‘, von den er borläufig 
meldet, es ſey dieſelhe rein auf Erfahrungen begründet, 
fie fönnte dielleicht eine bedeutende Revolution in medicini⸗ 
ſcher oder pädagogifher Hinfiht bewirken, und er bebalte 
fi vor, dieſelbe Öffentlich mitzutheilen. Die Geſchichte des 
Stifted St. Biafien erhält hier völlig neue Aufſchlüſſe, in 
dem der Verfaſſer während feiner Aechtung und als das 
Stift ſchon mit der Aufhebung bedroht war, zufällig dem 
Fürftabt das Leben rettete, in's Noviziat trat, Statthalter 
der Abtey ward, und durch Verwendung beym Kaifer Napo⸗ 
leon auch dem Stift fein Daſeyn zu retten vermocht bat. 
Eine neue Wendung der Dinge nöthigte ihn zur Flucht, 
und als erim folgenden Jahr in Denedig verhaftet wurde, 
fand man in feiner Vrieftafche Briefe bes Furiten, welde 
Ungläd über fein Haupt und uber bas Stift brachten! Man 
weiß mun, was bier zu finden iſt. 





Zafdenliteratur 


Vergifmeinnicht ein Taſchenb. f. 1821, bon H. 
Clauten. Leipzig b. Leo. 473 ©. kl. 8. 


Der Herausgeber, ber zugleich Verfaſſer des ganzen 
Inhalts an Erzählungen ift, befist alles, was den anzie⸗ 
benden Momanenfchreiber macht: Geiſt, Gefühl, mannig⸗ 
faltige Kenntniffe, leichte Schreibart und die Gabe lebendi; 
ger, anihauliher Darftelung. Wer mithın diejenige Un 
terhaftung ſucht, welche durch ein leichtes, nie anftrengens 
des Wedh ſel ſpiel zwiſchen Phantaſie und Gemuͤth hervorge⸗ 
bracht wird, der finder bey ihm feine Rechnung gewiß. 
' Auf eigentlichen Kunt genaß legt es El. im Zuichnitte 
feiner Erjahlungen fetten an; doch gewährt er denfelben 
bisweilen im eimeinen Parthien, gleihfam ald eine Zuga⸗ 
be zu dem, was fein anfpruchtofer "Ton veriprict. 

Hier air er drev Erzeugnife. Das Maͤdchen aus 


Borfig zum Tode verurtpeiltiund dreygehn Monate in unter: | ber Fliedermuͤhl e iſt mehr Roman as Novelle; und, 


58 


einmal 240 Seiten lang, bätt! es wohl anf dem boppelten 
Raume als folder ausgeführt zu werben verdient. Der 
Stoff ift nicht bloß eine ruͤhrende ober beluftigende Anel 
dote, fondern ein anfehlihes Stud Lebensgeſchichte. Die 
Fuͤrſteutochter Maria, vom Vertrauten ihres verſtorbenen 
Vaters, Kraft feines legten Willens, in ländlicher Un: 
ſchuld, doch für bie große Welt erzogen, tritt in dem Zeit: 
punfte auf, wo diefe Erziehung vollendet ik, und wo fie 
in den Kreis eintreten foll, in dem ihre Geburt fie beruft. 
Es ift zugleich der Beitpunft, wo ihr Geliebter, ein Juͤng⸗ 
ling aus dem Bärgerflande, von ihr feheiden muß, um durch 
eine Reiſe nad Italien für fein. Fach (die Baukunſt) ſich 
auszubilden. Ihm bat. der. vermeintliche Water Mariens 
bas Geheimniß ihrer Geburt einen Tag früher entbedt, als 
Maria dur bie feyerliche Eröffnung des väterlichen Teſta⸗ 
miented es erfahren fell, und er if, nach feiner Mei 
nung, auf immer von dem Ziele feiner Wuͤnſche geſchleden. 
Dod das iſt Mariens Meinung nicht; fie hofft im ſtillen 
auf die Gunft des Verhaͤngniſſes, bewahrt ihm ihr Herz 
mitten im Glange der großen Welt, und das Berbäugnif 
ift gefällig genug, den Knoten ohne Kampf mit dem mäd: 
tigen Vorurtheile aufzulöien. Der Krieg (vom 1815 denn 
El. giebt germ dem poetifhen Vortheil ber Fernung um 
das profaifch: wirkiame Unfbliefen an bie jüngite, im 
BGedächrniffe der Leier noch friihe Vergangenbeit auf) 
sieht ihn and feiner Aünftlerlaufbahn Heraus, und erhebt 
ihn auf eine Stufe des Nanges, von weicher die Liebende 
ihn endlich mit leihter Mübe auf bie ihrige binaufziedt. 
Alſo gewiffermaßen Goethe's „Wanderer und Paͤchterin⸗ 
umgelehrt. Diefer Stoff hätte leicht zum ehren Ro: 
man ausgebildet werben Fünnen. Der Verf. bätte nur, 
ftatt uns faft ausfhlieflih Marien, in der Umgebung einer 
einzigen (anfangs von maͤdchenhafter Eiferfucht beargwohn: 
ten) Freundin und einiger gleihgültigen Nebenperfonen , 
zu zeigen, aud mit dem Innern ihres Geliebten und bie 
zur Unfhauung vertraut mahen — er hätt’ uns ſehen 
laffen follen, wie auch in ibm, felbft ohne die Hoffnung, 
welche Mariens Irene ſtuͤzt, die erfte Liebe ihre ftille 
Macht gegen die eberwe Nothwendigkeit der, Entfagung be- 
währt. Diefe zwey Bilder aus dem innern Leben, mit gleis 
cher Sorgfalt, und mit pipchologifhem Tiefblid ausgemaͤhlt ⸗ 
würden das umnterbaltende Ganze befriedigender für den 
Kunſtſinn geftaitet haben, zumal wenn auch der Erzieber 
Martens, in dem allein der pfpchologiiche Schlüffel zu der 
problematifhen Ericeinung dieſer liebendwürdigen Müller: 
fürftin gedacht werden Tann, tiefer in bem Kreis unferer 
An ſchauung bereingezogen worden wäre, Je anziehender 
der glüdlihe, dem Gemithe wohltäuende Erfolg einer 
ſolchen Erziehung auf und wirken mußte, um fo intereffan: 
ter wär" es gewefen, bie practiihe Philofopbie des Erzie: 
hers anzuſchauen, und das konut' und der V. gewähren 
unbeſchadet des gluͤclich benuzten epiſchen Vortheils, uns 


gleich Anfangs in medias ven zu führen, „Was deun vor 
(für) ein Blauenftein, (7) wird S. 141 wohl Druchfehler 
ſeyn. 

Des Vaters Sünde und der Mutter Fluch 
ift eine tragifche Novelle. Die Erfindung matt, die Dar: 
ſtellung zwar lebendig; aber der Ton, weichen der beabfid+ 
tigte tragifche Total: Eindruck fordert, im Anfange gaͤnzlich 
verfehlt. Die fat in aller Perfonen Munde bis zur Bi: 
zarrerie getriebene Schiffahrtstechntl widert uns bald und 
um fo fiherer an, ba der B. den tragifhen Wusgang, 
mit welchem diefes Ringen nah fomifher Wirkung im 
Conflict der äftberifchen Unzwedmäßigteit fleht, ziemlich 
deutlich im voraus ankluͤndiget. „Faſt auf allen Mieren weis 
ter turfelmd" (8, 250) wollen wir ebenfalld — als Drud: 
fehler anzeigen. 

Leibenſchaft und Liebe ift eine Anekdote, wez u 
Thuͤmmels Irrthum mit Margot den erſten Impuls ges 
geben haben kann. Sie ift anziehender, ale ihr Titel. Aber 
dieſe Beſchreibung ber Verlegenbeit: „Ich fühlte ein ſtechen⸗ 
bes Prickeln, als bohrte mir jemand mit zehntaufend Naͤh⸗ 
nadelfpischen in allen Poren” (5. 438) fana unmöglich ein 
Drudfehler ſeyn. Die Kupfer find Fabrikarbeit, wie fie 
in deu Tafhenbücern an der Tagesordnung ift, mit Aus⸗ 
nahme des, wenigitens ſehr aͤhnlich gebliebenen, Porträts 
der Pringeffin Mariane von Preußen. Uebrigens iſt das 
Aeußere des Buchs ſehr elegant, 


Bibliographbifhe Ueberſicht 


ber neueften frauzöſiſchen Literatur, 
Ditober 1820. 


(Bortfegung.) 


“ Ränder: und Voöolkerkunde. Les jeunes voya- 
gears, ober Briefe über Frankreich in Profe und Verſe, 
mit einer Specials Karte und 87 Kupfern, die, außer ber 
geographiſchen Lage eines jeden Departements, deſſen Her 
verbringumgen, fomobl des Bodens als des Kunſtfleißes, 
deſſen Seltenbeiten uud die Namen der brrübmteften Maͤn⸗ 
ner, die in demſelben leben oder gelebt haben, dem Auge 
darftellen. Die Berfaffer, die nur die Unfangsbuchitaben 
ihrer Namen angebeu: 2. N. A. und C. T. wollten Feine 
teodene geographiſche Beſchreibung Frankreichs liefern; fie 
wollten Bepdes, unterrichten und unterhalten. Um dieſes zu 
bewirken faben fie ſich gemöthiget in ihrem Plane Geſchichte 
und Literatur, Sitten und Gebraͤuche, ja ſelbſt Anekdoten 
mit einzufhließen. Dad Werl wird aus 6 Bäuben in 13. 
beitehen umd noch vor Ende des Jahre erfcheinen. Preis 
30 fr. Vel. Vap. 60 Fr. Ben Lelong. — Yoyage dans 
la Gröce par F. ©. H. L. Pouquerille. Dieſes Wert ent: 
bält die Beſchreibung vom alten, und neuen Epirus, von 
einem Theile von Macedonien umd Möflen, von Theſſa⸗ 
lien, Dorien und anderen Yändern des alten Griechen⸗ 
landes, nebft Bemerkungen über Archäologie und Mumis⸗ 
matik, über bie Sitten, die Kunſte, den Kuuſtfleih und 
ben Handelder Einwohner biefer Länder, Der Berfaffer war 


a. 


chedem franzoͤſiſcher General: Conſul bey Ali, Paſcha von 
anina, und hatte in diefer Cigenfchaft Gelegenheit, gelebrte 
orſchungen anzuftellen, und mit Zugiebung der Schriftſtel⸗ 
er Noms und Athens, bie Spuren der heileniichen Tops: 
apbie in dem neuen Griehenlande wieder zu finden. Man 
Fe von jeher die topographiiche Genauigkeit Homers vor- 
zugsmeiie gepriefen; nah H. Ponqueoiles Meinung aber 
verdienen, im diefer Hinficht, Theopbraft und Thucpdides, 
ufanias, Strabo, Polpbiuis und Livius nicht minder Lob. 
bat bewährt , mas fie geſchrieben; er bat aufgeblärt, 
was von der Kenntniß der Provingen des alten Epprus noch 
in Nacht gebüllt war. Er führt den Leier von einem Lande 
in bad andere, mit eben fo vieler Zuverlärfigfeit, als hätte 
nach Berlauf fo vieler Jahrhunderte fi nichts verändert. 
Er läßt ihn bie berühmten Derter, die Denfmale und bie 
Voͤller wieder finden, die fo oft unfere Bewunderung erreg- 
ten, und von denen wir noch fo vieles zu lernen haben; mir 
einem Worte alles ift bier gleichfam vergegenwärtiget dar 
eftellt, und über nichts ſcheint mehr der geringite Zwei⸗ 
fi übrig zu bleiben. Man muß des Verfaſſers Eifer, Be 
rrlichleit und unermübdeten Fleiß, wovon diejed Wert 
ugntf ablegt, Geretigleit wiederfahren laſſen. Wir be: 
daß der befhränkte Raum uns nicht erlaubt, eine 
umftändlibe Würdigung deffelben bier mitzutbeilen. Cine 
anstebende Gefchichte des berühmten Ali Paſcha ift dem 
Werte hinzugefügt. 4 Bande in B., 140 Bogen Drud, mit 
Küpfern und einer gengrapbiihen von Barbie du Bocage 
entworfenen Karte, Preis3s Ar. Ben F. Didot. — Voyage 
du jeune Anacharsis en Gröce, par l’Abbs Barthelemy. 
In unfrer bibliographiihen Ueberjiht von vorigem Monate 
gten wir ſchon eine neue Ausgabe von diefem Werke an, 
ie ber Buchbändier Ledour unternommen batte; eine andere 
neue Ausgabe (die fünfte), luͤndiget jest Didot d. j. davon 
an. Sie wird gleibfalld aus 7 DOftavbänden beſtehen, aber 
von feinem Atlas begleitet, ſondern mur mit einer General: 
karte verieben und mit tem Bilde des Verfaſſers gegieret ſeyn. 
Preis aller fieden Bände 45 Ar. 50 Gent. Wer aber vor dem 
30. December fid auf dieſes Werk unterfchreibt, erbält die 
erite Lieferung beffelben (ıfter und zter Band) mit dem 
Portrait und ber e, für 11 Är.; die zweyte (Iter und 
ater B) für 10 Fr.; bie drifte (Ster, öter und 7ier Band) 
für 15 fr. zufammen 36 Fr. u 
Sprachlehre. La langue frangaise ei l’orthographe 
enseigndes en 24 legons, oder Franzöfifhe Sprachlehre, ver: 
mitrelft weicher ein jeder im Stande ift, allein, ohne Hülfe 
eines Echrers, dieſe Sprade richtig reden und ſchreiben „u 
lernen. - Es wäre zu wuͤnſchen Hr. Fournier, Derfafer bie: 
fer Spraclehre, hätte dafür einen anſpruchsloſern Titel 
gewählt. Sie bedurfte einer folhen prunkvollen Ankundi⸗ 
gung nicht. Eine größere Empfeblung ift es für fie, daß die 
acht und zwanzigſte verbefferte und vermehrte Ausgabe das 
von erihienen il. 4 Bogen Drud in ı2. Preis ı Ar. 
25 Gent. Der Berfafer ift feibit Verleger. - Methode pour 
etudier la langue greegue; par J. L. Burnouf. Der Ber: 
fallr, tönigliber profeffor am Gollege de France, ſichet 
ſchon zum achtenmal feine von der franzöftichen Univerfität 
angenommene Methode aufgelegt. 22 Bogen Drud in 8. 
Preis 2 Fr. 75 Cent. Bey Delalain. 
gericograpbie. L’Esprit de l’Encyclopedie, oder 
uswahl der wichtiaften und intereffanterten Artikel der 
Encvelopäbdie, in Ruͤcſicht auf Moral, Literatur und Phi: 
Iofopbte, abgekuͤrzt und geordnet von einer Geſellſchaft von 
@elchrten. Neue, verbefferte und mit einer großen Anzahl 
von Auſſatzen vermehrte Ausaabe. Das ganze Werk wird 
aus ı2 Ditaubänden beſtehen, bie vom 1. Januar E J. am, 


alle zweyr Monate in Bieferumgen von 2 Binden erſcheinen 
follen. Unteribriftspreis eines jeden Bandes bis Ende die: 
fed Jahres 5,7. demnachſt 6 Er. Bey Mongie, Delau⸗ 
nap und Velicer. — Atcheologie frangaise, oder Wirters 
buch der alten / außer Gebrauch gelommenen Wörter, wo⸗ 
von die Wiederherſtellung zu wiinfhen wäre. Durch Bev⸗ 
fpiele erläutert, bie aus.den gebrudten und ungedrudten 
ften bes 12ten, ı3ten, sten, I5ten und ı6tem Jahr⸗ 
hunderts gezogen morden find. Von Charles Pongeng, 
Mitglied des Juſtituts. 5 Bände in 8. worauf bis Eude 
Decembers d. I. -Unteririft angenommen wird, Preis ei: 
nes jeben Bandes 7 Ar. - Bey Renouard und bep Treuttel 
und Wird. — Petit Dietionnsire del’äcademie frangaise, 
oder Abkürzung der fünften Ausgabe dieſes Wörterbucs, 
mit hinzugefügter Ausiprade. Bon I. U. Mafon. Die 
Unfangsgründe der fraugdfiihen Sprade, von Chomond 
bat der Herausgeber vorher geben laffen. Siebente Aufs 
lage. 2 Bände in 16. 29 Bogen Drud,. Preis 6 Fr. 
Bey Maffon (1821). 
Philologie, Hypothöses et Epoques des plandtes _ 
de etc. Ptolemee, et hypotyposes de Proclus Diadochus.. 
Zum erftenmal ans dem Griechiſchen ins Franzoͤſiſche uber: 
test, nah den Manuferipten der königlichen Bibliothek, 
nebſt drep aus dem Deutichen überfegtem Denlſchriften vom 
H. Ideler, über die aftronomiihen Kenntniſſe der Chal⸗ 
bier, über ben Cyclus des Mieton, und über die Zeitrech⸗ 
nung der Perier. Der Berfaffer, Abt Halma, ‚al 
Einleitung, eine Rede vorangeichiet, mebft zwey Abhand⸗ 
lungen über die macedoniſchen Monate und über den ju— 
diſchen Ralender. Cine lateinische Zueignung widmer dieſes 
Verf dem jüngit geboruen Herzog von Bordeaur. Es ift in 
zwey Spalten gedrudt, da, wo der griechiſche Tert ber frau: 
zöflihen Ueberſetzung gegenüber geftellt werben mußte. Der 
Schmußtitel zeigt deu gten Band von Ptolemeus Werten 
an. 341 Bogen ding. mit Planen. Bey Merlin. — 
Letheatre des Grecs, par le pere Brumoy. Zweyte voll: 
ftändige Ausgabe, verbeffert, und mit der Ueberfeßung ei: 
ner Auswahl von Brucftiden aus den tragifben und Lomis 
hen Dichtern Griechenlands vermehrt, von Raoul⸗ Mochet⸗ 
te, Mitglied des Inftitutd. Diefe Andgabe wird aus 18 
Lieferungen beiteben, wovon 15 den Tert, und 3 blos Ku⸗ 
pferftiche entbalten follen. Bwep von lezteren, und ber 
ıfte und 2te Band des Tertes find ſchon ausgegeben wors 
den. Yeber Band emtbält 27 bis 30 Bogen Drud in 8, 
reis eines jeden Bandes, oder einer jeden Fieferung 5 fr. 
I. Bap. 10 fr. Ben Mad, Eufar. — Oeurres meldes 
de Plutsrque, aus d. Griechiſcen überfezt von Ampot, mit 
Noten und Bemerkungen von Brottier, Wauvillierd und 
Eiavier, Neue verbefferte und vermehrte Ausgabe. ter 
und gter Band, zuſammen 55 Bogen Drud in 8. Diefe 
zwey Bände machen die ııte Lieferung ber Oeuvres de Plu- 
tarque aud. Gedruckt bey P. Dibot, im Verlage be» Ja: 
net und Eatelle. — Flutarchi vita Themistöclisz in usum 
gellicae et groecae jurentutis; curante Nicole Poulo, 
Smyrnaco. 2 Bogen Druck in 12. Wuf gleiche Urt hat der 
nämliche Verfaſſer das Leben Lvycurgus, Wlerauderd und 
Eajus Julius Cäfard bearbeitet, wovon jedes auch nur 
2 bis 4 Bogen Drud enthält, Ben Delalain. 
Redekunſt. Traite des figures de rhetorique, mit 
Bevſpielen aus den berübmteften lateimiichen und franzöfle 
fen Schriftſtellern, "und mit Noten über verſchiedene der 
angeführten Stellen, von J. Plaucher, vhs der Die: 
unft am Eolläge Bourbon zu Paris. 14 Bogen Drud 
in ı2. ®Preid 2 Ar. 50 Gent. Ben Desrap, 
Diqttunſt. Poesies de Madame Desbordes - Val. 
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more. Da fih ımter Ben "Freunden der fransöfiichen Lite 
ratur gewiß noch Leſer finden, für welche die ländliche Mufe 
nicht alle Reize verloren bat, fo läßt ſich vermuthen, dab ſie 
die Gedichte der Mad, Valmore einen Platz neben denen 
der Mad. Dedhoulteres einräumen werden, ı Band in 8. 
mit Kupfern. Preis 4 Er. 50 Cent. Bey Louis. — Le ori- 
me du 16. Octobre, ou les Pantömes de Marly, poctii- 
hiſtoriſches Monument, der Königin von Frantreih, Mas 
rie Antoinette, und dem jungen Könige, ibrem Sobne, 
ge Undenten errichtet von Lafont d'Auſſonne. 3 Bogen 
Drud in 8. Preis ı fr. 25 Gent. Bep Eomerp. — Hom- 
möge de la France royaliste et litteraire à Mgr. le Duc de 
Bordeaux‘, oder Gammmiung von Gedichten, Neben, und 
anderen poetiihen und proſaiſchen Aufſatzen, wozu das 
glückliche "Ereiguiß -ber Geburt des frangöfifhen Prinzen 
Heintich Karl. Ferdinand Marie Diendonne von Ber, 

eranlaffung gegeben bat. Diele Sammiung wird in 
Dftav: Heften zu zwey Bogen Unter des Buchtruckers Le 
Norman Preſſen bervorgeben, fobald eine Anzabl von 600 
Unterichriften zur Abnabme zufammen feun werden. Der 
Herausgeber macht es F Bedingung, dab die Beptraͤge, 
teich viel im welcher Sprache, echt ropalıftiih fepm, und 
ie Einſender fib anbeiihig machen müſſen, auf ı2 Hefte 
der Sammlung mit 7 fr. 50 Gent. zu unteribreiben. Ein 
Namenverzeichniß der Subieribenten foll dem lezten Hefte 
hinzugefügt werden. An Materialien kann es zu dieſer 
Sammlung wohl ſcwerlich fehlen, da im Verlauf des Mo— 
nats Oltober allein ſchon 71 Oden, Lieder und andere Di: 
tungen erfchienen waren, merunter ih ſogar eine bebraiiche 
Dde befand, jedoch mit gegenüberfichender franzöſiſcher 
Meberfegung. 

Dramatifhe Dichtkunſt. La demence de Char- 
les VI. Zrauerfpiel in 5 Aufzugen, von N. %. Xemercier, 
Mitglied des Inſtituts. Dieſes Gebiet, von der Parifer 
Theater » Eenfur umterdrüdt, bat nun ſchon die zweyte 
Auflage erlebt. Der zwenten bat_der Dichter eine Ode 
binsngefügt, die er vor zwanzig Jahren an Frankreichs 
Meipomene richtete. Ste beweilet, dab damals ſchon H. 
Lemercier den Gedanken hegte, eine National: Bühne zu 
gründen. Seinem Beſtreben baben fich feitdem unzählige 
Hinderniffe in den Weg geftellt. Andere Dichter find nicht 
glüdlicher gewefen. 7 Bogen Drud in 8. Preis 3 fr. Ben 
Barba: — L’homme aux precautions. Luftipiel in 5 Auf: 

gen und in Berfen, von A. Deſaugiers. Bep der erfien 

oritelung anf der zweyten franzöfifben Buͤhne, am 5. Au: 
guft, fiel dieſes Stud beymabe durch, erhob fich jedoch wie: 
der ben den folgenden Vorftellungen. In der That ift der Ge⸗ 
genſtand nicht reichbaltia genug für fünf Aufzige Ein 
Mann, der ſtete ben der Fleinften Weranlaffung die größte 
Borfiht anwendet, um den Wirkungen des Zufalld vorzu⸗ 
beugen, befizt keinen dramatiihen Karafter; feine Kächer: 
lichkeit mag auf einen Augenblick Unterhaltung gewäbren, 
aber gewiß nicht mehrere Stumden lang. Indeſſen ift das 
Stüd reih am lieblihen Einzeinbeiten, und der Beofall 
befielben witrde allgemein ſeyn, hätte H. Defaugiers fernen 
fpielenden, oft beifenden Witz im einen anfprucsloferen 
Mahmen eingeihlofien. 94 Boah Drud in 8. Preis 3 Fr. 
Den Poutbieu.— La grille da Paro, ou le premier parti, 
Komiſche Oper in einem Aufjuge. Der Verfaſſer derjelben 
bat fi nicht genannt. Die Muſik ift von Panferon, Das 
Stüd wurde den 9. September auf dem Theater der fomi: 
ſchen Oper zum erftenmal mit Befall aufgeführt. 2 Bo: 
gen Druck ins. Preis ı Fr. 25 Gent. Bep Barba. —- 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Literatur⸗Menſch. 


Der litexariſche Merkur (eine Dresbener Zeitſchrift, 
bie in Nro. 63. v. J. 1820 angezeigt worden iſt) bat zu 
Ende des vor. J. angefaugen, kritiſche Briefe Auguſt's 
von Kotzebue aus Tenare *) nach der Erfindung des Herrn 
Wilh. Hoffmann in Weimar (welcher befanntlih nach Kotze⸗ 
bue’d Tode defien berühmtes Wochenblatt fortiegte) der witz⸗ 
froben Leſewelt zum Beten zu geben. In re. 98 ſchreibt 
der Kotzebne'ſche Schatten u.a. alſo: 


„Wie aus den Wolfen bin ich gefallen, als ich unter 
„den Almanachs auch Müllner's Albaneferin erBlidte. Ta: 
„ſchenbuch für ıszıl So ſteht's auf dem Embande, fo wahr 
„ich todt bin! Nun feb’ mir ’mal ein Meufh den Tüs 
„dinger Literatur:-Menfhen an! Hat er nicht auf 
„bie Tafhenbücer geftihelt, die SKüpferden und Die 
„Kinbände, ja die Futterale ſogar, durchgehechelt, und 
„Aber Kind ſich luftıg gemacht, der die zierlichen Büchlein, 
„denen das Publikum feine vorzüglihe Gunft geichenkt, 
„gegen ihn in Schuß genommen hatte ?**) Und nun kommt 
„er jelbit mit einer Taſchentragoͤdie, jo Hein, daß man fie, 
„gleich einer Schuupftabatsdoje, in bie Weſtentaſche fteden 
„tann. Ich babe das wirklich gerban, da ih, in Erman 
„gelung einer leibliden Naie, feine wirklihe Dofe mehr 
„darinnen führe. And da das Stuͤck nun eınmal berühmt 
„geworden ift, weil noch vor dem Drud deſſelben ein Herr 
„Sommer in Wien ein games Buch dagegen, ***) und 
„en Herr Wähner (nomen et omen habet, der fan 
„niemals recht haben) ein Buͤchlein dafür geichrieben bat, 
„der Brockhauſe'ſchen und Kruge'ſchen (2) inrisis- Kritifen 
„wicht zu gedenken: fo nehm’ich von Zeit zu Zeit eine Prife 
„aus der tragifchen Dofe, damit die Tenariften (nicht die 
„Tenoriiten, die find bier fo rar, ald auf Erben,) doch 
„wenigſtens ſehen, daß ich fie beſitze. Bis jezt kann ich nicht 
„ſagen, daß ich darauf ſtark genießt hätte, oder daß mir bie 
„Augen übergegangen wären, Es ſcheint mir zuviel Zus 
„gendpulver unter den Tabad ber Leidenichaft gemifcht zu 
„ſeyn, welches allemal den Reiz mindert.” 

Der Tuͤbingiſche Literatur: Menfch ift darinne mit 
dem tartarifhen ganz einverſtanden. 


mM. 





) Mit Tartarud gleichbebeutend, Tenare, L’enfer, sui- 
vant la Fable Style poötique. Acad. 
**) kit. Bi. v. I. 1820. Mr. 44. ©. 176. 

“, Wirtlich ein ganzes, eigened, bejondered, foͤrmliches Bud; 
fo fer" ih aus ter Buchnäntlerangeige im Inte. BE 
Niro. 45. ©. 182. Eme aroße Eure für mein Traners 
fpiet. weiche ber mir unbefannte Kerr D. Eommer no 
ſeyr erhöhen kann, wenn er — ein. befferes ſchreibt. 

M. 
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Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Mittwoch 21. Februnar ı83r, 





Nichts Großes und Schdnes geben vᷣit Obtter den Menſchen 


ahne Arbeit und Mühe 
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Briefe eines ·deuiſchen Gelehrten aus eꝓanien. 


Mudrid, im Januar 1621. 


Ber fi entſchließen kann und mag, das liebe, frieb: 
le, beitere Deutſchland auf einige Zeit mit Spa 
Riem zu vertaufhen, der rüfte ſich ja.mit viel Geduld und 
Lengmuth aus, denn er, bedarf berfelben. Unſere Einrich⸗ 
fungen, das Leben fich bequemer und genußreicher zu ma⸗ 
den, ſind weit hinter denen aller übrigen Hauptſtaͤdte von 
Europa zuruck, und doch haben dieſe Einrichtungen fo viel 
Einfluß auf unfere Gemütherude, auf Zeiteintheilung , auf 
die Frucht unſerer Auftrengungen. Täglich vermiffen, was 
Man anderswo befist, ohne es zu ſuchen; Die täglich ſich er: 
neuernde Veranlaffung zur Ungufriedeuheit mit Bedienten, 
Handwerfsleuten m. f. w.; michts beginnen oder zweckmaͤ⸗ 
Fig volleuden zu koͤnnen, weil man in feiner Beſchaͤftigung 
auf ſtets neue Hinderuiſſe ftößt, find Dinge, wobep man 
Muth, Eifer und ‚Heiterkeit verliert. „In großes In: 
glüd lehrt ein ‚edles Hey fi endlich finden, ſagt unier 
Stiller, aber wehe thutd, des Lebens kleine Bierben 
in enthehren.“ So auch bier! Wer die Urwälder von Bra: 
füen, -die weiten Wüften von Afrika durchſtreift oder bey 
balbgebildeten Voöllern einkehrt, der ift auf Entbehrungen 
vorbereitet; wer aber im einer der Hauptitädte von Europa 
das Gewehnte nicht wieder findet, empfindet Aerger und 
Niſmuth. — 


„Große Bafıböfe, fagt Ch. A. Fiſcher, giebt es 
eigentlich nur einen in Madrid, nämlih das Malthefer 
Kreuz (la Cruz de Malta) in der Straße von Ulkala, 
(foll heißen del Cavallero .de Gracia), der nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig Iäft, als mehr Geräumigkeit.“ Im der That, 
man muͤſſte nichts wuͤnſchen, wenn man da nichts zu wins 
ſchen übrig bebielte! Ich kam Abends Schlag eilf Uhr an, 
und muſſte mid, obwol id den ganzen Tag nichts gegeifen 
hatte, ohne Nachtefien zu Bette legen. Die Betttücher 
waren fo verbraucht, daß ih mid des Nachts in dem vie 
len Deffuungen fo verierte, daß ich mich ordentlich gefeifelt 
fand. Die Umreinlichteit in den Gängen und Zimmern 
war fo groß, daß ich die ekelhafte Beschreibung derfeiben 
nicht mitzutheilen wage. Beſſer, wenn auch nicht viel befz 
fer, find die Gafthöfe bel Morte (calle de San Pablo) 
bei Ungel (plazuela del Angel), Fontana de Dro 
(calle de San Geronime) Hund San Fernando (calle 
de Alcalä), den vor Kurzem ein Deutſcher eingerichtet hat, 
welche ich daher etwaigen Deifenden empfohlen haben will, 
Die Preife find übrigens drep bis piermal fo hoch, als im 
Deutihland, — Die Kaffechäufer find fonft die er: 
ften Sufluchtsorte der Fremden; Hier bieten fie, obgleich 
zahlreich, wenig Zeritreuung und Unterhaltung dar. Das 
erſte ift unftreitig el Cafe macional $ constituchonal de 
Lorenazini (carrera de San Geronimv), das durch die 
zuerft bier gebildete patriotifche Geſellſchaft berühmt worden 
ift. Es hat, bepläufig geiagt, mehr Säulen ale dad der 
Mille colonnes in Paris, undift von der Hand des Malers 


Galbez mit einer Reihe von ungemein: charakteriſtiſchen Kafı 
feehausſcenen ausgeſchmuͤckt. Ich: babe hier zuerft den Pin: 
fel diefes Künftlere kennen und ſeine feine Beobachtungs⸗ 
gabe, feinen PHeenreihthum und- feine aumutbige Farben: 
gebung bemunderm gelernt. Diefe Gemälde. ſind in Bezug 
auf Erfindung und Ausführung wahrhafte Meifterftüde in 
diefer Gattung, Hier an der Thuͤre ein: Troß von. Politikern, 
denen ein ältliher Mann ,. ber. dem Gargon zuerſt die Zei- 
tung enteiffen zu baben ſcheint, einem intereffanten. Artikel 
aus Gadir vorliedt. Miene und Haltung des: Vorleferd 
verfündigen, daß er ſich wohl im. Stande fühle, die Ange 
kegenbeiten von ganz Europa zu ordnen, fo wenig aud ber 
beſcheidne, abgetragene Rock einen Mann von Einfluf ver: 
räth. Dort an. der Säule zwey Spanier, deren: Tracht, 
Haltung und Mieme fie zu wahren Repräfentanten ihres 
Volkes macht, und eudlich bie naive. Figur eines Bauern: 
Hufaren aus-dem Unabbängigfeitäfriege, deſſen mitde, fried: 
liebende Geſichtszüge, bequem⸗ nachlaͤſſige Haltung und freund: 
liche Paarung von Civil: und militärifber Kleidung mit.der 
Grandezza feines Lieutenants⸗ dem er zu melden. fommt, in 
dem heiterſten Kontrafte ſtehen; überall Scenen- voll Be: 


deutung nud Charakter. — Fontana be: Dro- und |: 


Eruz de Malta find zum Schauplaß der patriotiſchen 
Tertulien geworben... Hier. prangen: an den Wänden bie 
Namen Lady, Vorlier, Mina, Riego ıc: und» fchlechtge: 
malte Sinnbilder auf die Freyheit, das Vaterland, die 
Standhaftigkeit ce: Del Ungel, San Luis, (ealle 
de Monters), de Levante (calle de- Alcalä) u, f. m. 
find erträglich und: liegen. alle in der Naͤhe der Puerta dei 
Sol. Die Taffe ſchlechten Kaffee’s- foftet überall 16 Kreu⸗ 
ger. — In der Straße de San Geronimo, micht weit 
vom Prado, ifr ein artiged Kaffee: und Bierhaus 
(Fabriea de Cerbeza), das einem Deutiden, Namens 
Bogel, gehört. Seit Kurzem hat nod ein anderer Deut: 
ſcher, ein gewiffer Anton Tym aus Wien, eine: Bier: 
brauerey errichtet, und nah dem zahlreichen Bierfchenten 
zu urtheilen wird im Madrid verhaͤltnißmaͤßig viel: Bier ge: 
trunken. 


Laſſen dieſe JIuſtitute zur Nahrung des Körpers man: 
ches, ſo laſſen die zur Nahrunz des Geiſtes noch deſto mehr 
gu wuͤnſchen übrig. Die Buchhaudlungen find unge 
mein zahlreich, und es giebt Straßen, bie durch die Zahl 
der darin erablirten Buchhandlungen felbit ähnliche in Leip: 
zig übertreffen; in der Heinen Straße de Carretas babe ich 
nicht weniger ald zwanzig Buchhandlungen gezählt, und 
in andern, wie 3. B. Galle major, de Atocha, de la Mon: 
tera, da San Geronimo, de Cruz u. ſ. w. find fie faft eben 
fo zahlreich. Aber feiner diefer Buchhändler ſcheint mir et: 
was anderes, als ein unbedeutender Buͤchertroͤdler zu fepn, 
feiner bat einen Katolog, keiner bibliegraphifche Kennt: 
niſſe. — Mit den Eranzofen lam ein Mainzer, Namens 
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Denne, bieber, und etablirte eine franzöfiihe Buchhand⸗ 
lung, die nach bem Abzug der Frangofen zur Libereria 


exıtrangera wurde umd als folche noch beftebt, — Eine 
Leihbibliothel ift ein Inſtitut, das Madrid bis jejt 
noch eutbebrt:. Bep der geringen Zahl von hiſtoriſchen, geo⸗ 
graphiſchen und belletriſtiſchen Werken- und: bem Gifer, mit 
dem bier Geiftlichkeit noch > immer- bier Romane verfolgt, 
durfte ein. falches Inſtitut noch lauge ein frommer Wunfd 
bleiben. —- 


(Die: Fortſetzung folgt,)- 


Geſchichte des Grafen von Buquo y und feine ſelt⸗ 


fame. Befreyung: aus der Baftille zu Paris, im 
Jahre 1709.. 


Von Amalie Spoppe geb. Weiß. 


Der Graf von Buguop ftammte aus einer ber erſten 
franzöfifben Familien... Schon im feinem: vierten Jabre 
bätte er das Ungluͤck, feine beyden Eliern zu verlieren, unb 
bis. zu feinem flebenzehnten. brachte er feine" Zeit mit dei 
Studien und: Uebungen feined Standes: zu; wobep er bie 
bemunderungsmürdigften- und feltenften Fortfchritte machte. 
Nachdem er dieſes Witer erreicht. hatte ,. verließ er die Schule 
und trat in: Kriegsdienſte, worin er fünf: Jahre verblieb 
und fih einen Ruf der Sittlichkeit und Gefhidlichfeit er- 
warb, . der dem gleich. kam, welchen er: fich bey. feinen „Stu: 
bien früher: erworben hatte.. 

Er. war jest 22: Jahr altı und hatte-fid‘;. wie" Dies’ bey» 
jungen Leuten ſeines Alters und Standes-oft ber Ball: ift,- 
wenig um bie Wahrbeiten der Meligion befümmiert:. Er that, 
was. nad-feiner Anſicht recht · und feine Pflicht war; war gut 
gegen feine: Nebenmenfhen und ließ. dann alles gehen wie“ 


es ging: Gott, der oft’ auf. eine wunderbare Weile. das 


Menſcheuherz zu fich Iemft,.fügte es ſo, daß ber. Graf aus 
einer augenſcheinlichen Lebensgefahr faſt nur wie durch ein 
Wunder errettet. ward, und vom dieſem Augenblick feimte 
der Vorſatz im feinem’ Herzen’empor,. dieß gerettete, nen 
geſchentte Daſeyn, fo-wierfein;ganzes Dienten;. nur feinem 
Schöpfer zu weihen und ſich aufs innigſte mitden erhabenen 
Wahrheiten ber. Religion vertraut zu machen:. 

Zu dem Ende begab er ſich nah Straßburg in ein Je 
fniten »&ollegium ,. um ſo auf · dem kuͤrzeſten Wege zur Er: 


"tenntnißdesjenigen zu gelaugen, warum er ſich bisher all⸗ 


zuwenig bekümmert hatte. Hier angelangt, beichäftigte er 
ſich ganz beſonders mit dem Leſen der Bibel, und als er 
einſt das vierter Capitel der Epiſtel an die Roͤmer zu meh⸗ 
reren Malen und mit ganz befonderer Aufmerkſamkeit gele: 
ſen batte, rief er plößlich wie begeiftert aus: „Ja, ich bete 
in Wahrheit den Gott des Pauli an!’ und ward von Stund 


angany und gar voll Eifer fuͤr das Goͤttliche. So beſchloß 
er, allen irdiſchen Vorzuͤgen, die ihm durch Geburt und 
Fleiß bisher geworden waren, zum entiagen, die Ariegsdienfte 
für immer zu verlafen: und fein ganzes Leben fortan nur 
Gott und dem erkannte Wahrbeiten der Neligiom zu weiben. 
Um diefes beffer bewirken zu können ,. wollte er in Den Orden 
der Karthäufer treten, weil ihm bey den Jeſuiten nicht alles 
gefiel, und bey diefem Vorſatze bebarete er eine ganze Zeit, 
bis ihn der Prior des Karthaͤuſer⸗ Klofters, der er im’ der 
Zwiſchenzeit Öfterer beſuchte, um -fich im Voraus mit.allen 
Pflichten feines‘ zukünftigen. Standes befannt zu’ machen, 
immer um die Begebenheiten und Neuigkditender Welt be⸗ 
fragte. Dadurch tam.er auf den Gedanken; diefe frommen 
Brüder muͤſſten keineswegs aller: Gemeinfchaft. mit: der 
Uuſſenwelt in dem Grade entiagt haben, als er ihr zu ent: 
faren wuͤnſchte, und for faßte er den Entſchluß, in den ſtren⸗ 
gen Orden La Trappe⸗ zu treten. Der Worte Jacobus pe: 
denlend: „Die Zunge ſer die Quelle der groöſſeſten Uebel“ 
Ward es ibm nicht ſchwer, ſich der harten Regel eines ewi: 
gen Stillijchweigens zu fuͤgen, welcher dieſe Einſiedler ſich 
unterworfen hatten: 


So freudig: und’ willig ſich num“ auch fein: Geiſt allen: 


Plihten diefes ftrengen Ordens: unterwarf, fo’ erlag doc 
fein Körper-denjelben alljujihtbarund der Oraf ward dadurch 
an den Rand des Grabes geführt; .es'wäre offenbar’ Selbft: 
mord gewefen, wenn er länger darin verharrt haͤtte. Er 
fab ſich alfo gezwungen, das Kloſter der Trapiften zu verlaffen, 
aber nichts deſto weniger-verharzte er bey ſeinen frommen 
Vorſatzen, ja, er: machte es ſich fogar zur Pflicht, fo oft 
ein anderer Gedanke, als der an Gott, durch ſeine Seele 
ginge, den Finger an die Erde zu halten; da ihm. dieſes 
mun aber,.troß feines feſten Willens; fehr-oft wiederfuhr, 
ſawaͤchte auch dieſes jogar- feinen leidenden Körper... Er 


nahm fih nun vor, nach dem Benfpiele des beiligen Ignez 


und anderer. Heiligen,. zu Fuße durch“ die ganze Welt zu 
wandern, nur mit göttlichen Gedanken erfüllt, Zuerft wan⸗ 
derte er nad Paris, und als er von dem langen "Wege 
ziemlich ermudet: vor- diefer Stadt. ankam, brach er,- vor 
Durſt lechzend, im: einem: am: Wege: liegenden Weinberge 
einige-reife Zrauben ab. um ſich daran zu‘erquiden.. Der 
Gebante an Raub oder an'Ungerechtigkeit,. indem’ er ſich 
des Eigenthums Anderer bediente,: war nicht in feiner 
Seele ‚. vielmehr: langte die Hand nur mechanisch nach den 
Früchten, deren er zu feiner Erquicung bedurfte: um fo 
aufalender und: empoͤreuder muſſte es ihm vorfönrmen; 
als der Aufſeher des Weinbergs ploͤtztich mit harten Schimpf⸗ 
reden und Drohungen auf ihn eindraug. Es war eine felt: 
fame Eigenheit des Grafen, daß er, nachdem er den Dr: 
den La Zrappe verlaſſen hatte, wieder in: weltlicher, fogar 
triegerifher Kleidung einherging;. wobey er den Degen an 
der Seite trug. Bep ber beleidigenden Anrede des Wein: 
derg· Aufſehers vergaß er plöglich alle Worfäge der Demuth 


‚ feines Gemütbs hergeſtellt bat. 


und Maͤßigung und lief mit gezücktem Schwerte auf dem 
Beleidiger zu, den er aldbald in die Flucht ſchlug. — Jezt 
war er Meier vom Plage — und feiner Gedanfen; mit 
welchem Schreden erfannte er, daß ein fo unbebeutender 
Vorfall hinreichend geweien war, ihn um alle Früchte bed 
Kampfes-mit fich felbft und feinen Leidenihaften zu brin- 
gen! Seine Betrübniß war eben fo groß als aufrichtig, und 
ba erfeine bisher getragene weltliche Kleidung ald Mitwir⸗ 
lung; zu feinem Ruͤckfall betrachtete; vertauſchte er feinen 
reich gallonirtem Rock und‘ feinem ſchoͤnen⸗ Degen gegen bie 
Kleidung und ben Stab: des erſten Bettlers, dem er begeg: 
nete. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Neue: Akademie in Granada. 
In Granada hat der. Profeffor (catedratico) der Rheto⸗ 


ril und der jhönen Wiſſenſchaften au ber dortigen Univer: 


fität, D-Franeiseo d’e Paula Martinez de Mm 
tinez, eine Afademie für das Studium der al 


ten und neuern Sprachen errichtet, worin das La: 
teiniſche, Franzoͤſiſche Italieniſche und Engliihe mittelſt 


. einer vergleichenden Grammatil.und interlineariſcher Ueber⸗ 


ſetzungen in ungemein lurzer Zeit gelehrt werden ſoll. Die 
Errichtung dieſer Auſtalt und die Methode derſelben hat 
bie Aufmerlſamteit der Nationaldeputation auf ſich gezo⸗ 
gen. Ju der Ueberzeugung, daß es ihre vorzügliche Pflicht 
fen, zur Zerftörung des Reichs der Unwiſſenheit mitzuwir⸗ 
fen, und von der Anſicht ausgehend, daß Keuntniß der 
Sprachen vor allem. dahin-fübre, wuͤnſcht die Deputation, 
daß man den Erfinder dieſes polpglotiſchen Mechanismus 
durch Sutgieription in den Stand fegen möchte, bie nötbi- 
gen erläuternden. Werke befannt zu machen. 


— — 


KorreſpondenzNachrichten: 


Nom. 
Für ben, welcher mit offenem Augen und reinem Sium im“ 

Italien Tebt, und ſich nicht durch die Urteile Anbrer verbiens 

det zu Vorurtheilen bafür ober dawider verleiten Idüt, bietet 


der Aufenthalt in dieſtin Lande eine Ernte des hoͤchſten geiflis 


gen Genuſſes. 

Talten ft das Land, wo uns die vollendete Weit der Griechen, 
in ihren @öttergeftalten ,- nodr lebendig. vor Augen ſteht. Wie 
werden wir zur Bewunderung hingeriſſen, wenn wir erfennen, 
wie ber griemiige Kuͤnſtler, die ewige Schbnbeit, mit ber eifers 
nen Naturnstbwendigefit,- vermählt; - und dadurch die Freyben 
Jialien iſt das Hand‘, wo bie 
reine Lehre unſers Religionſifters zuerſt feſten Fuß gefaßt bat, 


wo die Kunſt / zuerſt vonder Naturſchbubeit ſich zur geiſtigen 


Idee erhob. Wie hat Raphael und feine großen Kunſtgenoſſen 


die Geſchichten ded-FBangr.tums- und heiliger Menſcen unfern 
' Blicfen in ihrrn Bildern dargeſteilt! — 


Mit weilmer Gewalt“ 
best Pateftrinas Meſang bie Sorte zur Gottheit empor! — Doch 


aſſen Sie mich vom Allgememen zum Einzelnen tberneben. und ' 


betrachten, top ' daß? Herrliche noch beſteht oder vom augemelnen‘ 


ı Berderben zerſtbrt ifl. 


Da die Muſit unfer Beyber Lieblinasrunft iſt, fo wiu ic 
damit beginnen, Ihnen den Zuftanb derfelben in ihrer Hbbe* 
und Tiefe zu ſchildern. Damit ip mich klar ausſprecht/ fo will 
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fie im Natiomals, Theater⸗ unb Kirchen⸗Muſit eintheilen, und 
von jeder beionbers meine Meinung ſagen. — Muſit barf und 
fo mimts auders als: Sprache bed Herzens, WUnsbru des 
Gemütbs ſeyn; man kann es am befien baran'erfennen, daß, 
wenn jemand etwas tranriged ersäblt, er es in einem gang anbern 
Zone-thur, ats wenn feine Erzdblung freubia iftz wenn aber 
jemand die Töne verwenfelt, umd den freubigen zur traurigen 
Erzäbtung nimmt, er Gefahr läuft, für nicht richtig im Ropfe 
oder Herzen gehalten zu werben, unerachtet jeder verstanden hat, 
wovon die Rede war, Wenn Sie biefen Gay weiter verfolgen, 
fo werden Sie finden, wie wichtig die Muſit werben kaun, wie 
durch ibre Gewalt ale Herzen gewonnen werden fbnuen, ſowol 
zum Guten aid zum Bbjen, fowot zur Verweichlichung als zur 
Staͤrkung der Serie. — Das Volt bat fein anderes Mittel, 
feine Empfindungen an ben Tag zu legen, als durch feine Stimme, 
welche es zu ſogenanuten Voltöliebern und Melobien geführt bat. 
A diefe legt es fein Gefuͤhl und feine Empfindungen nieber, 
die es zu verſchiebenen Zeiten umb uber verfayiedene Dinge hat; 
fie find für den Forſcher bed menſchlichen Herzens von ber größten 
Wichtigtkeit, und tragen bey, Eharatter und Neigung des Volts 
und ihre Berbefferung und Berſchlummerung zu erfennen. br 
Erfcheinen ‚beweist inmeres geiftiges Deren, hr Verſchwinben 
208 Verſinteu in Verderbuiß und Rohheit. — Nach allem was 
man erzäbien hört, muß ed in Stalien ſehr viele und herrliche 
National s Lieder und Melodien gegeben haben, Tie find aber 
eben fo wie in Deutſchlaud von ber Opernwuth und deren 
Mofferfirom erfäuft worden, Mur in der Terra di-larore 
und it Eatasrien, wo bie Leute vom Theater nichts wiffen, haben 
fie ſich erhatten. Ich will Ihnen bie, deren ich habhaft werben 
tann, und bie nicht aus bem Theater ſtammen, nad und nach 
mittbeiten, und mache mit unten folgenbem ben Anfang, das ich bier 
in teh Straßen bey folgender Gelegenheit gehört unb abgefchries 
ben babe; Mit Eintritt bed Advents sieben aus benannten 
Hirtengegenden, bie Hirten je drey und drey bier in bie Stabt, 
‚am, wie eiuft bey Berbiehem, bes KHeilandes Untanft mit Ges 
fang und Spiel anzufünbigen. Einer bläst ben Dudelſact, der 
aus drey langen Röhren, mit Griffibchern verſehen, beftebt, 
fehr tonreih, und wabrſcheinlich das Inftrument ift, das hie 
Alten Tibia nannten; der_andere bie Schalmey, ein ſcharftb⸗ 
nendes einen Schuh langes Inftrument, gewiß, bie Fibte ber 
Alten; ber dritte, gewoͤbmich ein Anabe, fingt. 
fingen mit einer Einfalt und Unſchuld, daß man bavon unwider⸗ 
Ftebtich bingeriffen wird. Ich ann Ihnen nicht mjt Worten ber 
foreiten, welches Gefühl mich ergriff, als ich mac einer fürs 
anifhen Gewitternant, Morgend vor Eonnenaufgang, mit 
bein mitfolgenden Liebe geiwedtt wurbe, 
Kirche gefungen und gefpielt wurde. 
Tolgendes ift das Ried der Schäfer vor den heiligen Bildern. 

O vergine figlia di Sant Anna 

Al ventre tu portasti il buon Gesü 

Lo partoristi sotte alla campanna 

in dove mangiara hbove e lasinello 

GH angeli ehiamarono: Venite Santit 

‘Ch’e nato Gesü hambino alla campanuA 


Immaeculata vergine e benta, 

in eielo ed in terra sia nosira arrocala. 

Onesta canzona ch'emmo cantata 

a Gcsu bambino sia presentata. *) 

— — — — — — — — en 
Der je einfache Sinn dieſer Zeiten wuͤrde erwa folgender 

fegn: O Jungfrau, der beiligen Unna Tochter, unter dem Bus 

fen trugt de den Lieben Tefus; du ‚gebabrft Uhn ‚in dem Stalle, 

we der Ochſe nud dat Eielein fraßen. Die Engel riefen: 

Kommt ihr Helugen! denn geboren ift Jeſus in dem Stalle. 





Dieſe Leute 


bad im Angeſicht einer 


weiße, 


Diefe einfachen. Toͤne erquicken bad Herz zu fo froher Iu⸗ 
verſicht, daß fie in mir ein lebhaftes Mitgefühl der Freude jener 
Hirten erregten, welche einft am dieſem Morgen bie ‚frbplige 
Botſchaft von den Engelchbren vernahmen. 


Roubon db. 23. Jannar. 
(Beſchluß.) 

Seit Jabren haben bie beyben großen Theater ber Hauptſtabt 
nicht fo ſehr intereſſirt, als heuer. Wenn CEoventgarden durch 
bie vortreffüche Tragbdie Mirandola Can welcher ſich das Publis 
kum nicht ſatt feben fan) einen Vorſprung gewann, fo laͤuft 
jegt auf einmal alles wieder nach Druvvlane: Ihrater, um Miß 
Wilſon zu hören. Dieſes neue Sirene, welche man ſchon jest 
eine zweyte Caralani unbd Billington meunt, bat nicht nur uns 
ter den englifchen Saͤngerinnen bie fräftiofte Stimme, fondern 
iſt auch ein ſehr ſchoͤnes Maͤdchen: kein zu uͤberſehender Umſtanb 
Sie iſt eine Schuͤlerin des Mufitus Weifb, dem bie bewunderte 
Stephens ſchon fo viele Ehre macht. Der Zufall führte fie ihn zu 
Er aing durch eine ber Borftädte und hörte eine vorzuͤgliche welb liche 
Stimme aus einem offenen Benfler. Dieb bewog ihn, mit ihren 
Eltern in Unterbanbluugen zu treten, Sie erbielt vogelmäßinen 
Unterricht und machte ſich biefen jo zu Nutze, bab fie {yon jezt 
das allgemeine Vorurtheil für ſich hat. Auch wurde von ih⸗ 
rem Lehrherrn (der für jezt den größten Theil ber Gage zieht) 
für 40 Wbenbe nicht weniger ald „800 Guineen -geforbert und 
von Enifton, dem Unternehmer, fobaıb er fie gebdrt.barte, were 
fpromden: und zwanzig Guineen für Einen Abend iſt auch in 
England Geld. Ihre erſte Vorftelung war Mandane in ber 
Oper Artaxerxes. Braham hatte Arbaces, Horn Artabanet; 
und Madame Beſtris Artaxerxes. Db fie gleich beym Auftre⸗ 
ten jebr zitterte, machte ibr bach die allgemeine Begrüßnung des 
lauteften Haͤnbeklatſchens Muth. Sie ift groß, maſeſtaͤtiſch, einnchs 
mend und von reizenber Gefiprsbtsung. Die Zuſchauer waren 
fo entzüct und audgelaffen in ihrem Beyfalle am Schluſſe, daß 
man ſich nach Italien verſezt düntte, unb Elliſton bat num, 
tbeits .um bad Publikum zu befriebigen, theils um der ſchoͤnen 
Einnalmme.wilien, angezeigt, baß er dreymal woͤchentlich Opern 
neben will. Auſſerdern gab dad Theater auch noch bie belichte 
Kombdie die Laͤſterſchule von Sheridan, und flellte given neue 
Debitanten auf. Eine Miß Epefter fpiehte die Lady Teazte 
febr brav. In den ernitbafren und .gefühlvollen Ecenen bewies 
fie die miete Beurtheilungetraft. Ein Herr Cooper machte ben 
JToſeph Surface nicht uͤbel, ob er gieich noch vieles beffern muß. 
Euiften fetöft gab den Charles Surface mit feiner gewohnten 
Vortrefflichteit, und Munden ift ein alter Liesing in Sir Peter 
Teazle. — Ss hat fih ein Gerüct verbreitet, daß Belzoni 
fit von der Ufritaniiben Aſſociation babe beiveaen laffen, in 
das Innere von Afrita auf eine nene Entdeckungsreiſe abzugeben. 
— Nichts. ift gewoͤhnllcher, als in frangbfliichen und deutſchen 
Biättern zu leſen, baß bie Enugliſche Bank infolvent und zu 
Grunde gerichtet ſey, daß fie blos Papier und kein Gold habe zc. 
Deifen ungeachtet muß bieß nicht bie Meinung aroßer Capitalis 
ſten im Auslande ſeyn. Bey bem jegigen bedenttinen Seiten 
ſchicken nicht wenige Beguerte ibre Baarſchaften in die 
Engliſche Baut, welche nicht nur ‚mit bedeutendein Keo⸗ 
ſtenaufwande an neuen, gar nicht ober nur ſchwer nachzuabs 
menden Bantnoten arbeiten Täßt, fondern aud im Begriffe ft, 
(dj. Lit.-Gas. Nro. 209.) da tem laufenden’Gahre gebn Mit 
tionen Guineen dergeſtalt aus zumümzen, baf, fobalb bie 
Vorbereitungen zu Stande find, woͤchentlich ton,ooo Stuͤck 
abgeliefert werden follen. 


| — ee ——— 
Untefiedtte, heilige Jungfrau, Bitte für uns im Himmel mb 
auf Erben. 


Diep Kieb, das wir gefungen, fen dem Hinde Jeſus ges 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerflag, 22. 
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Wende dich, Menſch, wohin du nur willſt, um Mube zu finden, 
‚Wahre Ruhe, fuͤrwahr! ſindet das Herz nur in Gott. 





Geſchichte des Grafen von Bug ro y und Feimeffelt, 
fome Befreyung aus det Baftille zu Paris, :im 
Jahre 1709. 


(Bortfegung.) u 


Auch die Fußreiſe, auf der der Graf begriffen war, 


ſchwaͤchte feine Geſundheit noch mehr, aber nichts defto we: 
niger blieb der Vorſatz in ihm rege, der Welt für immer 
zu entfagen und einen Stand zu erwählen, der mit diefem, 
fo wie mit feiner Meigung ganz und gar übereinftimmte. 
Da er noch zuweilen «einige Regung des Stolzes anf fei: 
nen Rang und Namen im fi verfpürte, verbarg er erftern 
und vertaufchte »leytern gegen den Namen ie Mort, mel: 
Ger ihm fortwährend am feine Beftimmung erinnern folte, 
Er begab ſich mit dieſem veraͤnderten Namenmah Mouen 


in ein Inftitut, worin die arme Tugend, welche zu Dorf: : 


Biearien beftimmt war, ;unterbalten umd unterrichtet warb. 
Er that es allen andern Bewohnern des Inftituts an From: 
migteit und guten Sitten zuvor, wobey er der ihm ange: 
bornen Beredjamiteit nachgab, die um fo mächtiger und um: 


aufdaltfamer :hervorbradp,, da er ihr zu Ba Trappe ſo viele ; 
Gewalt hatte santhum müſſen. Dieſe leitete aber die Auf: 


wertſamteit ‘der Jeſuiten anf ihn, ſo daß ſie rifrig feine 


nähere Belannt ſchaft ſuchten; der Graf-aber, welder-fürd: © 


tete, die ſo aͤngſtlich zemiedene Welt, zwar unter anderer 


Ferm, wieder anzutreffen, wenn er ſich zu ihnen neigte, 


dielt ſich immer fern von dieſen heiligen Vätern und ging 


ruhig feinen nicht leichten Berufsgeihäften nah. Die Ad: 
tung, welche man allgemein feinem. fromuren, aäͤcht chrift: 


lihen Wandel zollte, ward noch durch die zufällige Entde— 
dung feines Standes und Nameus vermehrt; ein Offizier, 
der früher mit ibm in demſelben Regimente gedient hatte, 
führte diefe berbey, indem er ihn felbit unter feiner Ver: 
Heidung wieder “erfannte, Da man ibn nun zu Rouen 
mit Lob und Bewunderumg überbäufte, fürchtete-er, bar 
aus Gefahr für feine ‚Seele erwachſen zu ſehen, weßhalb 
er diefe Stadt plöglih und ohne weitere Öränbe verließ. — 
- Krank und ſehr geſchwaͤcht kam er zu Paris an, da 
aber die außerordentliche -Negfamleit feiner Seele es ihm 
nicht gejtatten wollte, ganz ohne Veſchaͤftigung zu bleiben, 
befchloß er, mit bem Herrn von Yaufun nah Irland zu 
geben, um dort die Sache Jakob I. von England, bie 
nad feiner Anſicht eine fehr gerechte und beilige war, zu 
vertheidigen; doch nahmen feine Körperfräfte fo ſehr ab, 
daß er bieien Vorſatz aufgeben muſſte. 

Er :rang jezt zu Paris vier Jahre hindurch faſt im 
wörtlihen Verftande mit dem Tode; er litt befonderd an 
einem fo heftigen Bruftübel, ‚daß er weder in ein Seminar 
geben, wie dieß mad dem verunglüdten Plane, in Irland 
für Zatob zu Areiten, feine Abſicht geweſen war, noch 
lefen und fchreiben Tonute. Seine Aerzte riethen ihm zw 
einer Weränberung der Luft feine Influcht zu nehmen, weß⸗ 
halb er ſich ein Hans in der Worftadt-St. Untoine miethete, 
Auch hier verftattete ihm -fein natürlicher Hang zur Thätig: 
keit nicht, ganz mäßig zu bleiben, zu weldem Ende er 


eine Verſammlung von Prieftern zur errichten ſtrebte. Bey 
ber Ausführung diefed Vorhabens begegnete er nun haͤufi⸗ 
ger ald vorber im feinen Leben ber Unwurdigleit in dieſem 
Stande, und diefes vezurfachte ihm einen fo großen Kum- 
mer, dafrer fränter denn je ward, Die Erfahrungen, wel: 
che er über die niedrigen Gefinnungen derjenigen Klafie 
von Menſchen machte, 
ſchlechte mit erhabenen und vortrefflihen Bepfpielen billi- 
germweife vorangehen follte, hatten einen merllichen Einfluß 
auf feın inneres Leben; er fing angu. grübeln,. wo er 
ſonſt fer gealanbt batte, 

Iſt der Menſch, und befonders ber gläubige, erſt ein: 
mal dahin gefommen, fo wird dieß gewöhnlich der Wen: 
depumkt feines ganzen. Lebens, ſeiner innern. Ucberzeu 
gung. So wär ed au mit dem- Grafen von Buguop, 
der jich nah und nach. fagte, daß er troß feines feſten und 
guten Willens, trotz feiner herrlichen Vorſaͤtze doch noch 
wenig oder gar nichts errungen habe, Auch dad quälte 
ihn, daß es ibm. bisher noch nicht hatte gelingen wollen, ir 
gend einen andern Menſchen bem Abgrund moralifchen Ber: 
derbens.zu entreißen, oder ihn von den Mängeln und Echla 
ken der Erde zu reinigen und zu Gott zuruͤck zu führen; 
noch vıel weniger batte er Zeihben und Wunder ver: 
richten fönnen, wie das alte und neue Teftament foldhe von 
feinen Heiligen aufzäblt, Diefe Grübeleyen ſtürzten deu 
Grafen: in einen Zuſtand von Schwermuth und büfterer 
Veorzweiflmg, ber ibn dem Wahnſinne nahe führte; er riß 
fib nur aus dieſem empor, indem er ſich und die vorge: 
fasten heiligen Entfchliefungen ganz anfgsb; Er fagte ee 
ſich jegt mit Beftimmtheit, er habe bisher nur nach einem 
VPhantome geftrebt, nad einem unfaß— und unbaltbaren 
Schatten gegriffen und das Leben au eine leere Idee geieit, 
ftart es mit all feinen reichen Gaben fröhlich zu geniehen, 
wie andere Seinesgleichen dieß thaten. Er las jezt, Natt 
der Legenden und Geſchichten der heiligen Kirchenväter, Bil: 
cher über Philoſophie und Metbaphyſik, und da fein lebhaf⸗ 
ter Geiſt ſchnell jede Speiſe verſchlang, bie man ibm dar: 
bot, vertiefte er ſich bald ganz umd gar in diefe Studien. 
So war der Uebergang von einem rein geiſtigen Leben zu 
dem der äußern Welt durch ſchneidenden Eontraft gar ſchuell 
herdeygefuͤhrt, und ed danerte nicht lange, fo fand der 
Graf von Buguop, dem indeß eine geiftliche Pfründe zuge: 
fallen war, die ihm zum Abte machte, zum Erftaunen fei: 
ner Freunde und Anverwandten, die ibn längit ale todt ie: 
weint hatten, mitten im Gewuͤhl und Getreibe der großen 
Melt wieder da; Nichts etelte ibm jest ſo fehr am, ale 
der geiſtliche Stand, weibalb er befchloß, wieder in Kriege⸗ 
bienfte zu treten, und ben etwas gefunfenen Glanz feiner 

. berühmten Familie aufs Nene zu beleben. Zu dem Ende 
wollte er auf feine eignen Koften- ein Regiment ertichten, 
und diefes fein Vorhaben erwarb ihm viele Freunde bev 
Hofe. Eine Familien-Angelegenheit führte ihn: vor ber Aus 


A) 


welde dem ganzen Menſchenge⸗ 
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ſahrung deſſelben nach der Bourgogne, wo er aber plöglide 


eingezogen ward. Man gebrauchte zu biefer Ungerechtigkeit 


den Vorwand, er habe ſich zum Anführer der faux Seauniers 


(heimlichen Satzbändler , eine Urt bewaffneter Contreban: 
diers) aufiwerfen wollen. Diefe Schleihhämdler bildeten 
wirklich ein bewaffnete Eorps von sooo Mann in Lothrin: 


gen, welde mit Gewalt ihren Handel bis vor Paris trie 


ber und bie Königlihen Maut: Beamten in Angſt und 


Schracken erhielten. 


Der. Graf von Buquop 308 fich diefem Unfall durch eis 
nige freve Reden zu. bie er genen den Statthalter von 


Bourgogne, den Grafen la Riviere, führte. 


Auf der Straße von Loon nah Sulieu begegnete er 


. mehreren Freunden, die wegen einiger’Steuern eben nicht 


fehr zufrieden mit dem Könige und Gouvernement waren, 
und da man in einem Wirthshauſe an der Landftrafe ſpeis⸗ 
te, Eounte fih der Graf von Buguon nicht enthalten, das 
willfürliche Regiment in. Flanfreich laut. zu tadein und im. 
Bepſeyn des Wirths und der Wirthin- einen befferm Megie- 
eungsplan für fein Vaterland zu entwerfen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Briefe eines deutichen Gelehrten aus Spanien; 


Bortfegug.) 


Wer die Madrider Zeitungen Iefen milf, muß 
fie entweder kaufen, oder bey den Zeitungsverleiherinnen, 
melde mit ihren Körben längs des Pofthaufes bin zahlreich 
figen, auf offner Straße leſen, oder endlich in-einigen Bu⸗ 
ben au der Puerta del Sol, Ber dem. Buchhändler Denne 
findet man.nebft den. Madrider Zeitungen auch nod einige 
franzöfifbe, auf deren Leltüre man mir zwölf Dukaten 
jaͤhrlich abonnirt,. Englaͤſche Zeitungen finde ich gewöhn⸗ 
lich bey einem irländifchen,. bier etablirten Bangnier, b ol: 
ländriche bep dem niederländifchen Geſandten, de ut⸗ 
ſche ‚babe ich aber. biöher vergebens-geiuht. Die Pre 
vinziel-geitungen trifft man, aber auch nur einige 
bep den Redaltionen ber hiefigen Zeitungen an. j 

Das Uthenäum (Ateneo espannol) ift nah dem 
Mufterdes Parifer Athenaums in. einem für Madrid viel 
zu greßen Stole angelegte Da die Ausgaben: für dus Lo: 


tal ſchon den betraͤchtlichſten Theil ber Einnahme wegneb=- 


men, fo bleibe jün die Literatur wenig übrig,” Man finder 
nichts als die Mabrider Zeitungen, zwep franzoͤſiſche, drep 
bis vier Monats⸗ und Wohenfhriften und bie befannteften 
Brochuren. Es hält durchaus keiue Bergleichung mit ber: 
artigen. Juſtituten in Muͤnchen, Frautfurt, Sumburg, 
Amſterdam in 1. w. au; Als Eudzwect dieſes Inſtitutes 
bezeichnen bie Statuten „eine. ruhige und.freundichaftliche 


Di luſſian von politiſchen, legislativen und ölonamifhen Fra⸗ 


783: 


gen und im Allgemeinen von allen Materien, welche aufbie 
Öffentliche Wohlfahrt Bezug haben, damtt bie Mitglieder 
ihre Begriffe berichtigen lernen und fich zugleich in der jchwe: 
ren Kunſt des Medens üben, den Gorted und dem König 
fegale Repräfentationen, worin Freymuͤthigkeit und Au— 
fand fi paaren, einzureichen und endlich auf alle mögliche 
Weiſe müßliche Kenntniſſe zu verbreiten.” Zu dem Ge— 
forfıstreiie des Präfidenten der Geſellſchaft gehört baber 
auch, „ber Diskuſſion zu folgen, ein- Nefume derfelben 
aufzufaſſen und die’ Frage zur Abftimmung zu ftelen.“ Der 
Prüfident muß nad $. 20. „lich leidend verhalten und mit 
Genauigkeit und Unpartheplichkeit xecapitulirem, was für 
und wider geſprochen wird, und darf weder eine Propoji: 


beraliemus rächte ſich durch eine unter vielem Gepränge 
vologene Einſenkung eines neuen Eremplard der Verfaf 
fung. Die Nariönalgarde gefiel ſich, einmal in der neuen 
Uniform prunfen zu fünnen. Wach diefer Feverlichkejt übers 
reichte ein Abgeordneter der in London etablierten Spanier 
an ben General Quiroga einen Ehrendregen. Die dabep 
gehaltenen Dieben . die Bivas, die man den Gründern ber 
neuen Ordnung der Dinge gebrabt, u, f. w. find durch 
die politiſchen Blätter hinlaͤuglich bekannt, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Muſikaliſches Fer im Birmingham, 


ton machen, nob au. der Diekuffien Antheil uehmen.“ |, 


Unter den Mitgliedern, welde am ı. Juni die Stifrunge- 
urlunde unterzeichnet haben, befinden: ji berühmte Nas 
men, wie z. B. der Herzog von Frias, ber Graf 
son Caldberon, Caſtaunos, ber Margıid von Dil: 
lacamno, Urco:Ugiiern, K. M. Alcala Bali: 
so u. ſ. w. — Mehrere Miglieder der Geſellſchaft halten 
Vorleſungen, einer fogar, Dr. Manuel Ramalo, über 
die deut ſche Spracde. Die vonDe Jofe Joaquin 
de Mora angekundigten Vorlefungen über das Naturrecht 
bonnieu der Verhaftung-des Verfafierd wegen nicht zu Stan: 
de lemmen. Man bezabit jährlich 36 Piafler, d. i. go fl. 
cheiniſch. 

Chriſſtabend Neujahr und Drevfönig haben 
und alte umd neue Schaufpieie gebrabt, ald-Villanei- 
soralmacimiento, Frauenzimmer: Komödie, 
Stiergefechte, patriotiſche Schaufpiele ıc. alle, 
weun-auch nicht ſehr ergoͤtzlich, doch die Neugierde reizend. 
Am Chriftabend börte man auf den Straßen bie und da 
den gewöhnlichen Yillancicos ſingen, and im jeder Familie 
waren Die Freumde des Hauies vereinigt, um ben: Abend 
miteinander zu verleben, und die Chriſtmette zu befuchen. 
Jadeß war das Volf dieß Jahr ungewöhnlich ſtill, und 
bätre man nicht zumeilen ftatt der Villancicos dag Soldados 
welientes gehört, jo würde man rubig haben ſchlafen kön: 
nm Sonntage am 31. Dezember hatte an dem Thore 
BenToledo; das bereite haib vollendet iſt, die Feyerlichkeit 
ber Einfentung ber Verfaſſungsurlunde ſtatt. Dieß Feſt 


"wir ein Triumph des Liberalismus, den ihm unduldſamer 


Servilis mus bereitet. hatte. Als der herrliche Bau dieſes 
Thotes begonnen wurde, legte man in den Grundſtein ein 
Eremiplar. der Verfafſungsurkunde der Cortes. 
Us der Koͤnig aus der Gefangenihaft zurückkehrte, gerie- 
hen feite Schmeidhlerfeelen auf den Einfall, naͤchtlicher 
‚Bee diefe Urkunde herausnehmen zu laſſen. Es ſollte, 


Es iſt nicht zu fpät etwas: von dem grand Musical fee 
tival’ zu jagen, welches vorigen Oktober in Birmingham ge 
geben wurde. Die Abſicht deſſelben veredelte es noch mehr. 
Man mwöllte nämlich der Kaffe des dortigen Hofpitals auf 
helfen: Alle Standesflaffen nahmen thätigen Untheil. Die 
vorzüglichften Mufiter bee Hanptftadt waren gegenwärtig 
und das Felt dauerte vier Tage, Es begann in der St: 
Philippstirche, wo der Gottesdienft auf die Urt gehalten 
wurde, wie er im dem englifchen Gathedralen üblich it. Je: 
des der wen Chöre’ enthielt 65 Stimmen, Die Kirchenmuſik 

‚ wurde eröffnet mit dein berühmten Anıhem von D, Gibbon, 
„Hoſanna dem Sohne Davids, blos mit affompagniren: 
der Orgel, weil der bifcöflibe Ritus keine Inſtrumente 
in der Kirche duldet. Der Effekt war majeftättich. Die 
Graͤfinnen Dartmoutb, Grosvenor, Gallowap und Elon- 
mei mit vielen andern Ladys fammelten:an diefem und 
"den folgenden Morgen die Gelder an den Kirchthüren. 
Abends waren vorfreffliche Konzerte, am dritten Morgen 
wurde Händels Meſſias in. der Kirche aufgeführt. Am 
Dounerftag Abends wurde das Theater zum Bebuf eines 
ball pare in einen großen Saal verwandelt, Die game 
Einnahme des Feſtes belief fi auf 9500 Pf. Es ift bier 
anzumerfen, daß alle Mufifer bepderiew Geſchlechts nicht 
nur umentgeldlih zugegen waren, fondern daß auch bie 
vornebmften unter ihnen reichliche Geihenfe machten. Ein 
» alter Herr ließ. die Direktoren des Feſtes um-einen guten: 
Platz bitten, und bezahlte dafür hundert Pf, St 





Ko rreſpondenz⸗Machrichten. 
Paris, den 25. Jenner. 

Neulich wurde der ewige Prozeß. wegen ber berücptigtem 
Caisse Lafarge wieter vor Gericht vorgenommen, und Hens 
nequin, der ſpaßbafteſte der Parifer Abvalaten, erbeiterte Rich⸗ 
ter und Zubörer auf Untofien der- Unternehmer biefer unglückſe⸗ 
ligen Spetulation, bie: ſich ſchon von der Revolution berinreist. 
Es war eine bioße. Lebeusverſicherungs-Auſtalt, worin die Use 


‚wie es ſcheint, nach dem Plan-diefer Menſchen vom Werte |. ternehmer den Theilnebimern die giaͤnzen den Vorthelle very: oe 


der Cortes Fein Andenken. auf: bie Nahmelt lommen. Bis 
wenn. fie drey denkwärdige Jahre aus dem Buche der Ge- 
ſchichte hätten. ausſtreichen Tonnen !.— Der jeil fiegreiche Li⸗ 


‚battenz; um das gegründete biefer Vortheile zu bewenen, busten- 
jie Sterbeliſten vorgestig nach Büffon und Deparcit ux anges 
führt ‚- woraus eshellen foilte, ‚dad vom hundert Menfmen abe⸗ 
U. 4 ſierben. Auf, dieſen Grund imsteu die bepden Unteruch⸗ 


* 
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mer Lafarge und Mioufflet das Vrojett einer jährlichen Wer 
beitung der anbeimfatlenden Einlagen und Binfen gebauet, 
weiche die Ueberlebenden zu ſteinreichen Leuten wuͤrde gemacht 
baden. In ber Hoffnung, am dieſer neuen -Glücdquelle zu 
ſchopfen, hatte eine ſehr große Anzahl von Menſchen ihr Gelb 
bergegeben , und es foll ſich zulegt ein Mapitai.von 32 Millios 
uen zufammengebäuft baden. Da tvaren alſo nach den vorgebs 
lien Sterbetabellen eine Menge von Heimfällen an die Kaffe 
‚sr hoffen. Allein zum großen Erflaunen der Hoffenben, bie ſich 
in Ihren Berechnungen einander zur.andern Welt ſchickten, ſchie⸗ 
nen, wie der Höodtat Henmtanlu fagte, bie Beute beym Eintritte 
in das Inſtitut ein Umfierbtichfeitöbiplom erhalten zu haben. 
Sie wollten wicht mehr verfpeiden; folglich ‚brachten die Atzien 


pöchftens die Zinfen ‚ein, ‚und.sm bas Unglück volzumachen, 


wurde das nefelfhaftfihe Kapital, das in der Staatskaſſe nies 
bergelegt war, während der Revolution durch eine der beitlofen 
Sihanzoperationen, wider welche bie Kongreſſe noch fein Verbot 
haben ergeben Taffen , zu einem Drittet-oder Biertel herabgeſezt. 
Die Beorkinder der Anftalt hatten ſich ‚ein bübſches Prozent 
vorbehalten, bad ſich Aber eine Million belief, und als der 
Staat die 3 oder 3 des Kapitals au ſich geriffen hatte, wollten 
die senden Direftoren deunoch dieſelbe Summe für ihre Mübe 
erheben ald’zuvor. Zange hatten die Theilnehmer gewartet und 
Geduld gebabtz; manche ftarben darüber bin; +8 mußte einges 
ftanden werden, daß man fig in der Berechnung der Sterbe faͤlle 
gelrrt harte, Endlich wurden ber Klagen ſo viele, daß die Res 
gierung ſich gendthigt fab, ins Mittel zu treten, und eine Roms 
miſſion zu ernennen, ‚um ben Zuſtand der Auſtalt zu unter⸗ 
ſuchen, und dieſelbe einſtweilen zu leiten, Allein es ſcheint 
daß daburch wohl fernerem Mißbrauche ‚vorgebeugr worden ift, 
daß ſich aber bie Atzientraͤger deshalb um nichts beſſer beſteben; 
denn ſeit 10 Jahren, wo nicht nom laͤnger, «wird beſtaͤudig 
wwiſchen Tpeitnehmer ‚und Direttoren prozeſſirt, geſchrieben und 
‚geritten. Wahrſchein lich · werden erſtere feine Dividenden mehr 
beduͤrfen, wann einmal zur Vertheilung derſelben wird geſchrit⸗ 
tem werben. Einen aͤhnlichen Gang ſcheint die von einem ge⸗ 
gewiſſen Deleuze geſtiftete Hypothetentaſſe nehmen zu wollen, 
bie zunn Vortheile der Landeigenthuͤmer berechnet ſeyn follte, 
und ein ungeheures Kapital zuſammenzubringen ſuchte. Auch 
hier ſollen die Berechnungen der erwarteten Vortheile grundfalſch 
geweſen ſeyn, mb das Publitum getaͤuſcht haben, und es wird 
eben im den Zeitungen angerindigt, daß ‚ei tuͤchtiger Prozeß 
daruͤber im Entftehen ‚begriffen iſt. 


Monbeon .ben 6. "Februar. 

Man fol mun endlich Kejtimmt wiſſen, baß der Nligerftirom, 
liche Grabe norbwärts vom Aeauator, in den Atlantiſchen 
Deean faͤlt: ein fehr wichtiger Punkt, ‚meiden man fo.eben 
durch ben ans Afrita angetommenen Konſul Dupnis erfahren 
bat. Diefer aefhirte Mann, welcher benen ‚wicht unbetannt 
feyn wird, bie bas :Quarterly«Reviewr lefen .. war Engliſcher 
Konſul in Afbanter , 
werte bat fennen lernen, Dupuid mit ber arabiſchen und aus 
bern dort gangbaren Sprachen vertraut, Torte fich mit vers 
ſchiedenen Kaufleuten, bie er im Nfbantee ıtraf, unterhalten, 
‚und ihre Zengniffe ffimmten in biefem Stuͤcke Ahererin. Da er 
wußte, was für Gewicht bie Engliſche Regierung, gewiſſer Ents 
derrtungsplane wegen, auf biefen Umſtand legt, ſo hielt er es 
fuͤr Pmicht, ohne Zeitverluſt nach England zu reifen und fie das 
von zu unterrichten, Man behauptet aber, daß ein Geograph 
in Glasgow nach genauer Unterſuchung alter und neuer Neifes 
befgreismegen und nach mehreren Unterreduugen mit Reuten, 
bie in Afrita Gefangene geweſen waren, ſchon vor drey Monaten 
eine Charte von dieſem Welttbeile gezeichnet und fie der Engli⸗ 
ſchen Regierung Überreicht habe, worauf ber ganze Lauf dieſes 
Stromes von feinem Urſprunge an, bis au feinen Ausfluß in 


ift als Gaslichi. 


welches Land man aus Bowdichs Reiſe⸗ 


das Arlantifche Meer, ungefaͤhr im go N. B., angegeben in. 
Ein ſchon fonft bekannter Cambridger Gelehrtir, John Dubiey, 
laͤßt jest eine Abbandlung drucken, two cr meiſtens and ben Al⸗ 
zu. daß ber Miger und Nil ein und berfeibe Fluß 

D6 Gaslicht den bloßen Rampen vorzuziehen fey, davon 
taun jest garnicht mehr bie Frage ſeyn:  fonft dürfte man beu 
Zweifler nur auf die Erleuchtung der größten Erädte auf den 
Brittiſchen Inſeln verweiſen. Aber kaum bat das Gtöinfoblens 
gas bie Lampen aus ihren alten Beſitzungen vertrieben, als ee 
felbſt wieder ‚einen furchtbaren Feind und Nebenbuhler an dem 
Thraugas betaͤmpfen muß, Lezteres hat bereitd in mehreren 
‚Bällen den Sieg erbalten, "Die Eintvohmer der Stabt Huf 
‚baten veſchloſſen, ihre Straßen mit Gas zu erieuchten und vers 
‚gangenen Januar hielten ſie eine Verfaommiung, wo man bes 
rathſchlagte, ob dem Gteintohlengas ober dem Fiſchthrauges 
{gas from seoal-or gas from oäl) ber Vorzug gegeben werden 
‚joute? Man behauptete, Thrangas gebe mehr Kimt ats jenes, 
es erfordere weniger Seraͤthſchaften, und habe nicht ben mephis 
tiſchen, -erflictenden und unerträglichen Geruch des Kohlengaſes; 
‚ferner zerfreſſe es nicht die eiſernen Rohren, und benebine po⸗ 
‚listen Metallen, ſeibnen Zeugenae. nicht ihren Glauz und ihre 
Farbe, wie das Kohlengas zu thun pflege; endlich was beduͤrfe 
es weiter Zeugniß, wenn Beyſpiele laut ſpraͤchen ? man brauche 
nur in der Hauptſtadt die Thrangas⸗Erltuchtungen in dem Eos 
ventgarbens Theater, ‚in den Argylo Rooms, in Whitbread's 
Brauerey und andern „Dertern .anzufehen. Dagegen erinnerte 
Jemand, ‚daß er „417 Gallons Bas auf eilf Pfund Steintopten 
gewaͤune, welche nur einen Penny fofteten, und der cake- (oder 
bie abgeſchwefelte Kohle) -Taffe ſich auch für einen Penny vertan, 
‚few, ber Teer für chen fo.viel, welches einen Profit vom 200 
Procent ‚gäbe, indeß er bad Gas umfonft babe. Ueverdieß 
müffe er bemerten, baß fein Robiengas feinen wibrigen Geruch 
von ji gebe, ‚auch durchfreſſe es nicht .die Mölren, indem er 
bieje aus Bley machen Lieffe. ‚Es wurde aber ein: Brief verliefen, 
worin es bieß, taufenb Fuß Thrangas gäben ein eben fo heues 
Riot als 3333 Fuß Gteinfoblengad, Aule diefe Beweife ers 
bielten ein Uebergewicht durch bie zuverlaͤſſigſte Nachricht, daß 
ber Kaiſer Alexander frinen Palaſt in Petersburg mit Fiſch⸗ 
thraugas erſcuchten laͤſſt. Demnach beſchloß man eiumüthig bie 
Stadt Hull mit dieſein Thraugas gu erleuchten. — Doch ſelbſt 
dieſes Gas darf ſich mit feinem Siege nicht breit machen. Man 
sieht naͤmlich einen Geiſt aus Theer, deſſen Flamme zwar klein, 
aber nichts deſto weniger eben fo glaͤnztub in ber Duntelheit 
In London ift die Gegend von Warreuſtreet, 
Fitroy, Jgnare 20, bereits mit biefem Theergeiſt erleuchtet, 
‚und es find Anftalten im Werte, dad Finbrifaus und deffen ums 
tiegendes Gebiet.aufgleiche Urt zu erhellen. 

Es erſcheinen jest in London drey luera riſche Worhinblätter, 
‚the literary. .Gazelte (das vorzüͤglichſte und geieſenſte) Ihe 
literary Chroniele und he Independent. Das leztere Witt 
bis jest wenig fagen , macht ‚die Literatur nur zum Deckmantel 
und hat eigentlich zum Zwecke, bie Rönigin-gegen.bas furchtbate 
Sonntagsblatt John Bull zu vertheidigen, welches 7000 Crem⸗ 
plare vertauft und ſeine erſſen Mummern mehrmals bat aufles 
gen muͤſſen. Desgleichen zaͤhlt man ‚num zeyn vierteljaͤhrliche 
Zournale, die bier nach der Grbße ihres Abſatzes geordnet find: 
he -Quarteily/Review, Ahs .Bdinburg ‚Roview, Brande’s 
Journal of :the’Royal Institution, Jameson’s and Brew- 
‚ster’s philosophical Journal, Ihe British ‚Review, Ihe 
Edinburgh Surgical.Journel, the Classical Journal, the 
London Journal ofscienee, Ihe Quarteriy musieal Reriew, 
the Annals of Oriental.Literature, rer 
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Ueber den Apollon des Kanachos. 
Bon #. DO. Muͤller. 


In den Zeiten ber Eutwidelung und einer Iebenbigeren 
Regiamkeit, welde im Anfang des ſechsten Jahrhunderts 
».Chr.die griechiſche Kunft zu ſchnellen Fortfchritten förderte, 
war Si kyon eine der eritenumd angeſehenſten Städte Gries 
cheulands. Die Sage fprab von dem höcdften Alterthum; 
hernach war Die Etadt, odgleich den Achaͤern benachbart, 
von Dorern beſezt worden, unter benen die Silponier eines 
ungemeinen Auſehns genoffen, ſo daß fie.neben den Spar: 
tiaten als. Michter und Friedensſtifter auftreten), durch Fries 
bensfünfte berühmt, wie jene durch Kriegsgewalt. Deun 
Sitpon, obglieih deemähbtig, führte nur felten undgebrungen 
Krieg. Dagegen waren früh hier alle Mufenfünfte ausge: 
bildet worden. Der Ruhm des einheimiſchen Flötenfpield, 
eigentbümlihe Tänze, Inrifhe Tragoͤdien in ſehr alter Zeit, 
und fröhliche Feſtſpiele, die bie Komödie vorbereiteten z), 
ſchloſſen ſich an den blühenden Dieuft bes gefeyerten Dionps 
fos an. Aber bie Bildung war allgesieiner: auch bie Frauen 
von Silvon werben als die gebildetiten der Doreriunen ge: 
rubhmt. 3) Mit ken mufifchen Kuͤnſten hielten die plafti- 
ſchen gleichen Schritt. Sikpon war ion eine Werkſtaͤtte 
des Crjgufed, als die kretiſchen Dadalıden, Dipönos und 
Etellid, — gegen Dipmp. 50 — ald Marmorarbeiter bier 
auftraten.) 575 

Die Eiferſucht einheimiſcher Ktünftler ſcheint fie ver, 
trieben zu haben. Vielleicht waren auch Teltänd und Ange 
lion, die Schüler jewer kretiſchen Bildhauer, damals von 
ihnen unterrichtet worden, als fie ib in Silpon nieberge: 
lafen; fie ſtellten in Delos die Bildfänle eines Apollon 





2) Xontob. 1, a8, ' N 

2) Panfan, Il, 7. — Athendoe xiIy, 6a1. Epigramma 
Beip. 171, — Bbttiger quali, aet. rei scen. p. 4. 
’Dneftes =, Amber. U S. 289. 

» Ditiar Erben Hellas Th. II S. 14. Hub, 

*9 Pin. 35, 4 u 


Jauf, der die Ehariten im der ausgeftretten Hand trug. ı) 


Wahrſcheinlicher Weile ik uns Biefer Apollon auf einer 
Semme erhalten worden, welche die ſteife, beiwegungslofe, 


I Rämmige Seſtalt des alten Bildes trefilih wiedergibt. 2) 


aber unter den alten Meiftern der filyoniichen Werk: 
fätten erfannte bad Wisertbum ohne Bedenken Ranachos 
den Preis zu, fo daß ihn vor allen Cicero als Mepräfentan- 
ten ber noch unbehülfiihen Kunft nennen konnte. „Mer 
fieht nicht, fagtber Schriftſteller, „daß die Stambbilder des 
Kanachos fteifer find, als daß fie der Wahrheit nachlom⸗ 
men? Kalamis Werke find zwar ebenfals noch hart, aber 
boch ſchon von weicheren Formen, als die bed Kanachos. 
Noch die Myroniſchen find der Matur nicht ganz genäbert, 
doch jchen von der Art, daß man nicht auftehen darf, fie 
fbön zu wennen.”3) Hiernach ift das Zeitalter bed Kuͤnſt⸗ 
lers fhon ungefähr beftimmt, welches indeffen erft durch die 
Unter ſcheidung eines Altern und eines jüngern 
Kanahos außer allen Zweifel geſezt ik, bie eine 
DMeibe verwirrter Runftgenealogien zugleih ind Klare ges 
bracht hat 4. Nun nuterſcheidet man mit volllommener Ges 
wlßheit den jängern Küuſtler des Namens, Schüler des 
großen Polpflet von Argos, gegen Dipmp. 95., von dem 
ältern, dem Bruder des Ariſtolles, ungefähr ein Jahrhun⸗ 
bert früher. Zu naͤherer Beftimmung feines Beitalters die: 
nen folgende Ungaben. Ein Chiote Pantias, der fi gegen 


‚Olymp. 103 als Erzgieber auszelchnete, Toll im fiebenten 
1 Grade der Aunftfolge aus Ariſtolles Schule abſtammen. 


Iſt Hier nach der bep deu Griechen üblihen rt zu zählen 





x) Paufan. 9, 35, 2. gu emendiren aus Phlloſtrates, vgL, 
Makrob. Saturn. 1, 17. 

2) Betanutgemacht von Mein Galerie mythel. p, 33, 
474 

» Brutuß €. 38. vgl, Selling Über bie Aeginetiſchen 


Bildwere &. 1æ64. 
* Schorn Studien ber griechiſchen Aunſtier S. 199, 
TVhierſch Epochen der biidenden Kun, Asbandi. FI 
©&. 43 Anmert. Dadurch find denn and bie in ben Ab- 
—— p- 105 hervorgehobenen Schwierigteiten und Be 
beriprügpe glädtig deſeiuigt. 
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der Lehrer mitgerechnet n), fomwürbe Nriftofled,; mithin auch 
SKanahrd, 30 Dlumriaden früber , alfo gegen DI. 73 geſezt 
werden muͤſſen. Wgeladas, mit dem Kanachos und Ariſto⸗ 
kles eine Muſen Zrias gearbeitet hatten, war. [don Dlymp: 
66 thätig x eine wichtige Notig, auch wenn Ageladas noch 
10 Dlumpiaden fpäter. einer. Werkſtatt vorgeftanden: und 


Schüler gezogen haben ſollte: — Dagegen it. das Alter. des 
Yegineten Kallon noch nicht genau genug beſtimmt, als daß. 
die Sufammenitellung bes Kanachos mit ihm einen triftigen- 


Schluß zuliefle. — Eben fo ift die Berechnung, die von ei: 
wenn Werke des. Aegineten Polichos ausgeht, wicht win⸗ 
gend genug. 
Anſatze big Olump: 62 binauf,. doch kann man bie. Berech⸗ 
nung ohne Unwahrſcheinlichkeit auch fo ermäßigen, 
auf Olymp. ‘68 trifft. 2) 
Zeit des Kınftlere im. Allgemeinen: auf Olymp. 70, aber. 


doch noch nicht ſo genau beftimmt worden,. daß man. micht. 


noch in. einem bedentenben- Zeitraum auf: und. abfteigen 
könnte, wenn nit. das Hauptwerk des. Künftters jelbit 
eine neue Beitbeftimmung. binzufügte, welce. die größte 
Bluͤthe feiner Kunſt nach Olymp. 70 zu feßen nothigt. 
Zu den Werken unſers Meiſters gehört erſtens eine 
Aphrodite von Gold und Elfenbein zu Sikvon mit. bebeu: 
tungsvollen Spmbolen, dann jenes Mufenpaar,. weldes er 
mit Nriftofles gemeinfam arbeitete und wozu Ageladas die 
britte aufitellte; ferner mehrere auf Renupferden fipende 
Knaben 3), vor allen aber fein Apollon Philefios im 
Didomäaon bep Miltt. Don diefem fagt Plinius: Kanachos 
verfertigte einen nadten Apollon, ber Phileſius heißet, im 
Didomion von äginetifher Erzmiſchung: und fegte einen 
Daben daneben auf die Weife, daß ein Faden unter. beifen 
Füßen durchgezogen wurde, an: welchem bie Klauen des 
Vogels wechielnd bafteren und ſich anflammerten ,. indem 
die Beben an bepden Füßen fo gegliedert. waren,. daß lie von 
der Berührung eine um die andere zurüdiprangen 4). Ohne 
bier den Mechanismus und die Eonfiruction des. Automate 
erörtern zu wollen, begnügen.wir uns auf einenäbere Wer: 
„bindung der mechauiſchen und höheren Kımjt in. jenem Zeit: 
alter zu ſchließen, als ipärer der Fall’ war:. Imepmal ſpricht 
Paufanias von jenem Apollon. Einmal (2, 10; 4) nur 
kurz erwähnend; Kanachos, der auch den Apoll in Dibyma 
bey Milet und ben Jsmeniſchen für. die Thebaͤer gearbei- 





1) EBdonos amd "Apıoronkloug nasris. Vauſ. 6. 
3, 4. wir devräpg yevey im fogen dau Gefwient,, Fcu⸗ 
rroc YovEdg der vierte Borfarr, TETRPTOG Kmayovos 
ber dritte Nagypfbmınlıng bew Herodot u. A. . 

*) ©. Thierſch a, D. S. 39 

3) Pin. 34, 8 29,34, wenn auch bier ber alte gemeint ift.. 
‚val, 36, zu 

u) Yin. a. O. nad ber Berihtigung von Facius Eole« 
tancen zur Alterthumetunde 5, 40. 


Sie führt frevlich nach nicht übertriebenem. 


aß ſie 
So wäre al ſo hiermit zwar die 


tet bat: Ausfuhrlicher 9, 10, 2: „das Bild in Theben iſt 
an Größe dem. in Brandibä gleich und an Geſtalt in nichts 
veribieden. Wer das eine von beyden Bildern gefeben und 
den Mleifter erkundet har, bedarf keiner großen Weisheit, 
um, wenn er. dad audre.fiebt, es. ebenfahs ald ein Merk des 
Kauahodsn:erfennen;: Nur darin find fie verſchieden: der 
in Brauchida iſt von.@rz, der. Jemeniichg von Cedernholz.“ 
Diefe ganzliche Aehnlichteit jiveper. Bildſaulen in mweitent: 
legenen Tempeln, welche: volllommene-Bleichheit der ſeht 
bedentfamen Spmbole vorausiezt, ift nur durch die Einſicht 
ertlaͤrlich, "Daß! der Jameniſche und Didymanſhe Dienft in 
nachſter Verwandtſchaft ſtehen. Denn bepde find, wie an: 
derswo gezeigt worben,. Kolonien von Deipbei.ı) 


Nun berichtetiung aber eben derſelbe Schriftfteller, daß 
Zerres, durch die Flucht der mileſiſchen Flotte bey Mptale 
erzürnt,. den ehernen Apolom von Brauchida nach Ekbatana 
in- Medien führte und erft’ Seleulus Nlator ihm zurüd: 
fandte: (1,.16, 3°— 8; 46.) Diefer allgemeine Ausdruck 
fann kaum. ein anderes Stanbbild begeichnen „- als das be 
rubmte Werk des Kanachos, weiches allein dur Kolofalis 
tät, Kunſtwerth, Heiligkeit, dem: König von Perfien ein 
wuͤuſchens werther Beſitz düuken konnte, Dadurch wird zus 
gleih Olvmp. 75, zrals bie ſpaͤteſte Epoche beftimmt, bie; 
zu welder. das Werk entfteben tonnte, Damals, als FTerred 
den Verrath der: Mileſier ftrafte, foll er zugleich den did 
mäiihen Tempel. (dev: nachmals präctiger wieder aufge 
baut wurde) angezündet 2), und das Geſchlecht der Braun: 
chiden, welches ibm die Güter. und Schatzgewoͤlbe des Gote 
tes verratben hatte, mit fich fortgeführt und: in: Baktriammı 
angeſiedelt haben, wo Wlerander ihre Stadt.eroberte und 
fie niederhauen ließ 3) Das leste, fo viel die Brauchiden 
betrifft, mag eine: Fabel fepn, von den Geſchicht ſchreibern 
Aleranders‘erfonuen , um eine Graufamfeit gegen ein bat: 
trianiſches Volt zu entfchuldigen 4): aber e# gibt feinen fris 
tiihen Grund, an dem Brande des Tempeld und au der. 
MWegführung der Bild’äule zu zweifeln. 


Wenn Olymp. 75,. 1: der Zeitpuntt ift, nach welchem 
der Koloß des Apollon nicht: gearbeitet ſeyn fann: fo iſt 
DI. 70, 3: die Epoche, vor welche wir bie Arbeit des Aa 
nachos nicht feßen: dürfen... Denn in diefem Jahre wurde 
nicht bles Milet. erobert,, die meiften Männer erfdlagen, 
Frauen und Kinder gefangen weggeführt,. fondern auch Tem: 
pel und Drakel geplündert. und. verbranut, 5) Daß damals 


1) Aeginetica pı 154:- Uber Be: EIER in Börtigerd 
Amaltbeal. ©. 129.932. 
a) Strabo 14; 634 Eafaub. 508 Kıfs. ' ö 
“7, Ei. II, zuB. Erf. Toſch. Eurtius vr. 4 Suib. 
Baxyxidaı. 
4) Bot. Eiavier sur les oracles 


p. 131 
5, Herod. vl, 19 s 


63; 
* 
ein eherner Koloß im Tempel haͤtte ausdauern umd beftehen | lem, wirklich weit mehr Fülle, Weichheit, Ineinanderflieſe 


tinnen, ift durch aus unwahrſcheinlich: aber eben fo wenig 


fen der Muskeln zeigen als jene Neliefd.- Und doc fönnen 


dürfen wir annebmen, daß er vorher etwa-wegtrangportirt | bie Sculpturen des Parthenons allefammt nicht älter ſeyn 


und hernach wiedergebraht worden waͤre; da bie alten Ein: 
mohner, welche etwa, ben Zeiten dem Blutbad entflohen wa: 
ren, ſich gewiß nicht wieder in-der Gegend bliden laffen 
durften. Vielmehr fheint Milet durch fremder Eoloniften 
aus den. ummohrenden Jonern und: Karern por neuem be: 
völfert, und dur die Güte des Bodens und die. Lage dee 
Emporiums, unter dem Schuß ber. perfiihen Regierung, 
fo ſcuell, wie die Städte der. Lombardep nach mancher Ver: 
beerurg,, zu bedeutender Bluͤthe gediehen zu ſeyn: aber den 
zu ewiger Blutrache entflammten Nachkommen ber. alten 
Mitefier bätten die Perſer unmöglich bey Mykale die. Nach 
but anvertrauen mögen... Indeſſen muſſtemauch die meuen 

Unfiedler vor. allem für Wiederaufbau: der alten Heiligthü— 

mer forgen, ſelbſt Dareios ſoll durch eimDetret das’ Aſpl 
beſtatigt haben 1), und in dieſer Zeit veranlaſſten fie denn 
auc wohl den beruͤhmten Sikvonier, ihnen ein. Standbild 

für ihten Haupttempel zu gießen 2), 

Wenn in dieſer Argumentation keine falſche Voraus— 
ſetzung iſt: fo haben wir eine neue Zeitbeſtimmung für Ka: 
nabet, bie der obigen nicht: im geringften widerfpricht, 
fendern fie nur genauer modifiziert. Er mag: den Apollen 
dielleicht erft als Greie oder- in: früberen: Jahren gebildet 
baben: ' wor: Dipmp: 73: wurde er ſchwerlich aufgeftellt: 
Alſo nicht lange vor der Seit; in welcher die unfterblihen 
Kunftwerte bed ägimetifhen Tempels gearbei: 
tet. wurden, beren Alter troß’ Allem, was dagegen bis jezt 
angeführt worden ift; immer. noch umter den zweyten Per: 
ferfrieg aber’ andy unmittelbar‘ mach‘ demfelben angefezt 
werden muß... Die’Gegengründe find vom der Stelle, die 
der eigenthämlie Stui' diefer- Werke im’ der Munftgefchich 
te einnimmt, etwas durchaus Problematifhem,.ja Hypo: 
tbetiihem, bergenommen :: aber: felbft von diefem Stand: 
punkt aus, fpribt Mehr für das fpätere Alter der ägine: 
tiihen Bilbfäulen, als für eine frühere Seit. Wer mag 
Widias Genius: in: die engen Schranken’ zeitgemäßen und 
wohl vorbereiteten-Fortihritted‘einbannen und feiner tita⸗ 
aiſchen Schöpferkraft einen: aͤrmlichen· Schulgwang auflegen 
wollen;: aber von den Lapithen und Gentauren ın den 
Metopen: bes. Parthenond, melde: wohl; untergeordnete 
Künftler unter: Phidiad Leitung gea:beitet haben mögen, 
birgt das: Urtheil:eines Kenner, daß fie an Vollendung 
des Techniſchen dem größer unter den äginetifchen: Sta: 
tuen nachftehn: indem diefe,. nah Gypsabgüſſen zu urthei: 
1) Xacit. Annal. 3. 63. 

2) Kerobot erwähnt zwar bfter (1, 92. 2, 159 val. 5; 36) 
Beibgefchente ,. die.an biefen Tempel geiaudt waren, aber 
nie, dal fie zu feiner Zeit nem ba geweſen. Strabon's 
14 634 dvadıyjuara ray up ‚uluy rexvav sehen 
nit nothwendig über Phidias Lumafe 


I 
her jest mit vollem Recht Paris heißt, doch ganz und 





ald Divmp. 83. Aber noch nöthigendere Gründe fir das 
angegebene Alter jemer Bildwerke find erfiend von der 
Bauart des Tempels, in defien Giebelfeldern fie landen, 
des. Hellenions, berzunehmen,. weldes im Ganzen nach 
denſelben Proportionen gebaut ift, ald das DI. 77, 3 ge⸗ 
gründete Thefeion zu When, und ſich dagegen ſehr weit 
von ben‘ Alterım Tempelimzu Paeſtum entfernt; und dann 
von der deutlihen Beziehung in der diefe Darftellung der 
Aealidenkaͤmpfe mit den Helden: Troja's auf die Beitge: 
ſchichte ſteht (gerade jo wie: Pindar hiſtoriſche Begebeuhei⸗ 
ten: durch paffende und entiprediende Mythen andeutet und 
bezeichnet) fo daß z. B..der barbariſche Bogenfhbüp, wel 


gar und bis auf die Beinften Einzelheiten. das: Eoftum 
nicht eines Phrygers, fondern eines. perjiihen. Bogeuſchuͤ⸗ 
Ken trägt.- 


Wir dürfen und” demnach durch MVergleihung biefer“ 
vortrefflihen Bildwerke , mit denen des Kanachos Apollon 
gleichzeitig. und: auch in. Hinfiht der Kunftihulen verwandt 
iſt — demm.die Künftler von Sifpon und Wegina, aus 
demfelben: Stamm: hervorgegangen, unterhielten eine fort: 
dauernde: Verbindung — ein allgemeines Bild von jenem 
Goͤtterkoloß entwerfen, dem wir nur noch mehr: Beſtimmt⸗ 
beit und: Individualität zu geben verfuhen werden. Uns 
tee den. milefifben Münzen geben theild autonome, 
theils unter den Kaifern Auguſtus, Galigula, Claubius, 
Nero, Domitiau, M. Aurel, Geta, Alexander Severus, 
Galllen geſchlagene, das Bild eines Apollon,- der in der 
Rechten einen Hirſch, im der Linlen einem Bogen trägt, 
vom foldyer Cigentbümlichkeit, daß man darin’ ein bedeu⸗ 
tendes Götterbild, ein Tempelibol,. nicht verkennen kann. 
Jene autonomen Münzen mögen geſchlagen fepn, ale 
Seleukos Nilator. das Standbild. des: Kanachos zurückge—⸗ 
ſandt Hatte, 1) — Auch ſeine Nachfolger beſonders feine 
Urentel,. Seleukos Kallinilos und Antiochos Hierat, beſchenk⸗ 
ten das Didomäon:reichlid 2) —* die: Kaiſermuͤnzen vers 
aunlaſſten wohl beſondere Beguͤnſtigungen/ wie Tiberius 
das Afnt des; Didvymaͤons beſtaͤtigte, und Caligula den 
Tempel vollenden wollte, der noch: ohne Dach ſtand. 3) 


Ale. dieſe Müngen: geben: ein und diefelbe BGeftalt, 





| 0 Drev’ davon nennt? ionnet’Dseription de medailles! 


PT. 1: m. 167. vgl, Cimel. Vindob. r tab. 13 fig. 2. p- 
83:- Museum: Hedörvarii‘T.ı p.-216 n.4954. Raſche 
Reriton III, 7° p. 708. 

a) Emspull Antig. Asisticae X p. 67. Ionian antiquities 
T. 3 ch. 3 p. 38, sggq- 

3) Sueton Calig. a1, Tacit. Yun. 3, 63. 
aalig. p. 41. 


Bol. lonian⸗ 
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archaiſtiſchen Sepruges. ) Der Kopf iſt mit einer Schuur laſſung bes Hirſches an deſſen Stelle die nusgeſtrecte Hand 


umwunden, hinten fallen Die Haare lang berab; ber rechte 
Arm it im rechten Winkel gebogen und die vorgeſtrecte 
Hand trägt einen ftebenden oder auf den Hinterbeinen ru: 
benden Hirſch, die Linke iſt mehr miedergebalten und hält 
einen Bogen, die Füße find fteif und gerade, und der linfe 
nur wenig vor den rechten geftellt. Es ift ſchon bemerkt 
worden, daß diefe Abbildung ‚auf eine Koloffelftatue hin: 
weile, in welcher der Hirſch, der bier in ſehr Heinem Maß: 
ftabe ericheint, in faſt natürlicher Größe dargeſtellt war, 
ab doch auf der Hand des Gottes Pia harte, An dieſe 
Münzen ſchließt fi unmittelbar sind zunaͤchſt eine Heine 
ſpannenhehe Bronze an, welche ib ehemals in dem Mufenm 
@addı zu Florenz befand und jezt in den Händen uon 
Panne Knight iſt 2). Der Sott erjcheint in männlicher 
Geſtalt von breiter und hochgewoͤlbter Bruſt, gedrungenem 
und teröfem Korperbau. Deu Scheitel umwindet eine 
Schnur; über. der Stirn liegt eine Meihe kleiner geradabge: 
ſchnittuer Lödhen, auf bepde Schultern fallen nad vorn 
drey dılmme Haarflechten, nad binten hängen fie in einen 
breiten Zopf gewunden weit hinab, Der Schnitt des Pro: 
file iſt durchaus altertbümlih. Die rechte vorgeſtrecte 
San) trägt ein Meines Hirſchkalb, Die mehr gelenfıe Linke 
bielt Ähruib den Bogen. Die täulenähnlihen Schenkel 
und Füße find ohne Bewegung, der linfe wenig vorgeftelit. 
Das Zufammentreffen mit den milefiihen Münzen hat auch 
Vayne Auight anerkaunt; aber das Androgyniſche, das er 
in ber Bildung des Gottes aufſucht und zu finden glaubt, 
ift nur erträumt. Indeß ift es vermittelft diefer kleinen 
Bronze möglich geworden, einer ganzen Reihe von Statuen 
ihre Stelle auzumeifen, welche in mehreren Mufen zer: 
firent, meiſt unter falichen Vorausſetzungen ergänzt und 
verunftalcet, näher oder ferne? von eımem Arbilde abzulei- 
ten find, welches für alle ber Apollon des Kanadıos geiwe: 
fen fepn moͤchte. So hat in dem Hpollon zu Gaffel, 
einem Werks der Altern Kunft, Herr Oderhofrath Völfel3) 
mit iharfem Kenmerblid den milefiihen Gott erfannt; nnd 
es iftinder That ganz und gar die Grftaltder Müngen, nur 
niit Berwechfelung der linken und rechten Seite, und Weg: 
x) Nosifdungen geben VPellerin Recneil tab. 57 fg. 39. Mios 
rei Num, Impp. Claud. T. 7 n. 16 p.-681.-Domitian 
ab as fg. 20. rbhuch Tentamen n. 40 p. 200, Die 
ſpaͤtern von M. Aurel am weichen tom dein Typus b 
Alteru fihon mehr ab, 
s) Eine wahriheintich fehr genaue Abbildung in. ben Speci- 
mens der Difleitanten T. u, pl. 12. Wgl. Museum 
elruscm von ori tab. 53. . : 
3) Welrers Jeuſchrift für alte Kunſt I, 2. p. 162%. — Zu 
ben Kopien rechnet Herr Voltel eine Statue des Capi⸗ 
tounum T. 3 b 14. eine auare im Oxfordier Muſeum. 
Mar. Ozon. P. U... 15.n. 21. endlich eine, bie im Das 
rifer Muſenm weben. der Caſſelſchen ſtand, unser dem Na: 
men mb mir den Attriruten eimes Bonus Eventus: Mo- 
numens du Musde Napol. T. IV. pl. 61, 


den Bogen, die mehr geſenkte vielleicht einen Pfeil trug, 
Die genauere Beſchreibung der Bildſaͤule wieberholen, bie: 
Fe nur die charalteriſtiſchen Kennzeihen des Apollon von 
Kanachod von neuem angeben. Beionders find die kurzen 
geradlinig abgeſchnittnen Loden über der. Stirn, die au der 
Stirm nicht anliegen, fondern einen Zwiſchenraum laffen, 
ein genügender Beweis, daf hier ein Erzbild in Marmer 
eopiztift. Und wenn mich eine Verzleihung.nicht seit, bie frep- 
lich nicht durch ummittelbares Nebeneinanderhalten angeftelt 
worden ift (Gyps abguſſe der äginetiihen Bildwerle ſah ih 
mehrere Monate nah ber Caſſelſchen Statue in Berlin): 
fo find die Hanptzüge ‚des Geſichts, die flachen Wangen, 
die fcharfen Miundwintel, Die wieredige Nafe, das edige 
fiarfe Kinn bey bepden.diefelben; wenn aud in ber Eapie 
der milefiihen Statue fhen mehr gemildert, als in jenem 
Driginalwerken. 

Diefelden Gefihtezige, welche wir ohne Aueſchluß ans 
derer Kunftihulen bie Weginetiihen nennen könnten, gibt 
noch ein marmormer Kopf von bereifcher Größe, der 
ber Towniep’ihen Sammlung augehörteg), Wir glauben 
in ihm die Phyfiognomie des didymaiſchen Gottes am aller 
deutlichſten zu erfennen. Die regelmäßigen und von ber 
Stirn abjtehenden Läden des Vorderhaupts ſind uniäugbar 
Nachbildung angelötheter Drathloden. Das einfache Baub 
um die geicheitelten und ‚hinten iiber den furgen und ftarken 
Nacen herabwallenden Haare entiprict jener fleinen Bronze. 
Die Schärfe der Stirnknochen, Die faft ſchneidenden Um⸗ 
riffe der Lippen, ber beiondere Ang ber Mundwinkel, die 
Gorm der Wangen, ber Nafe, des Kuns, Alles beweidt 
Nachahmung eines koloſſalen Bildwerls aus.der Blürhezeit 
der Kunft von Aegina, in welchem ber firenge, gewaltige 
und faft furchtbare Charakter des doriſchen Apollon auf eine 
eigenthümtihe und ergreifende Weile dargeftellt war, wel 
che weit mebr an den verderbenden und rähenden Bott, deu 
urſpruͤnglichen Apollon erinnert, als an den jugendlich: fchd« 
nen Kitharoeden des Olympus. 

Und wenn der Verſuch dieſes alte und großartige Tempek 
bild aus inzelnen Andeutungen zuſammenzuſetzen und gemif 
fermaßen zu erneuern auch nur entfernt gelungen ſeyn ſollte: fe 
werden au diefen Fleinen Bevtrag zur Ausmittlung einch 
feften Punlts diejenigen nicht verfihmäben, Die ſeit Kurzem 
die Aufmerkiamkeit der Kunflfreunde und Archäologen auf 
die Kunftbeftrebungen der Griechen vor Phidias — Dietiel: 
greifenden Wurzeln des berrlihen Gewaͤchſes — zu leiten 
mit dem glüdlichften Erfolge bemüht waren. 





4 Eine treffliche Asbilbung garden: bie Bpecimens Tf. 5. 
Dagegen find bie auf Ef. 6 offenbar gang verfehlt, Wol. 
kamit bie Profile bey Gocterell on Ihe Aegins marbles im 
Journal of Science amd ihe Are n. zu: p- Jap Low 
don 1819 
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Die Kunſt bleibt Runft! wer fie nicht durchg ebacht, 
Der darf fich feinen Kuͤnſtler nennen; 

Syier hitft das Tappen nichts, eh' man was Gutes macht, 

Mu wand erſt recht ſicher kennen, 


eu 


Goethe in Kuͤnſtlers Apotheoſe. 





Die Engelskoͤpfchen. 
a. 

Stillſchweigend trat die reizeude Dorothee mit Licht 
und Tabadspfeife vor ihren Vater, den Hoficreib- und 
MNechenmeiſter Dingler, den fein neuer Schlafrod fo eben 
etwas verdrußlich gemacht hatte. 

Nun Dorden — brummte er, ben Fidibus, der auf 
dem Lenchter lag, zum Lichte führend — heute nicht rin: 
mal einen guten Morgen? — 

Den beiten, lieben Vater! verſezte die Holde hoher: 
röthend, verzeihen Sie. — Der Nabdrud, die Innig— 
feit ihres Wunſches fühnten den wackern Alten fogleich wie 
der völlig mit der herzlich geliebten Tochter aus, 

Aid der Rauch feiner Pfeife dann im die Luft flieg, er: 
griff er ihre Hand und ſprach: Ich weiß wohl, mein gu: 
tes Kind, daß der Wunſch ſchon in deinem Herzen ſtand, 
an den ich deinen Mund erinnern muſſte. Aber ich bin 


ihn auch von diefem gewohnt und die guten Gewohnbeiten 


entbebrt man nur ungern. Gebt mir's doch mit biefem 
Shlafrode gerade fo. ‚Schon ein Paarmal fühlte ich mic 
verfucht, ihn wegzuthun, umd dem abgelegten mit all feinen 
Mängeln wieder hervorzuſuchen. 

Das ja nicht, lieber Vater. Der alte ift durchaus 
nicht mache zu befern und wenn Jemand käme und Gie 
darin ſaͤhe — — 

So künnte erd — fiel er lächelnd ein — vielleicht dei⸗ 
ner Sorglofigfeit zur Laft legen. Nein, mein Kind, fuͤrch⸗ 
te nichts, ich werde mich am bem neuen zu zewoͤhnen ſuchen. 


Sich in den Lehnſtuhl am Tifche zu der Kaffeceinſchen— 
leuden ſetzend, führte er die Zaffe zum Munde nnd fagte 
dann: Dasmal Kind, haſt du die Sahne .anbrennen laſſen. 
Schon wieder-etwad, was ich-an dir nicht gewohnt bin! 


Ein hoher Purpurfchein warf fich mit dieſem Vorwurfe 


- über bad ganze Geſicht der Verlegenen. 


Nun, nun — tröftete Herr Dingler — es iſt ja nicht 
böfe gemeint, Wer verfähe denn nicht bisweilen etwas? 
Man merkt ed auch kaum. 

Damit fplärfte er die Taſſe hinunter, ſchob fie der Tode 
ter zum Wiedereinichenten zu und blies mir Wohlbehagen 
ben Rauch vor ih bin. Dorchen huſtete ein Paarmal, als 
ob fie etwas fagen wolle, immer-aber kam nichts heraus, 

Endlich begann ihr Vater: Apropos Kind, haft du 
er noch mit meiner Schwerer die Kunftausftelung be: 
ucht? 

Ya, lieber Vater! — Ihr Geſicht erglähte dabey noch 
einmal und bie Hand, mit der fie ihm die dritte Taſſe zus 
reichte, zitterte bergeftalt, baß die Taſſe faft herabgefliret 
wäre, 

Mit Bedacht, Dorchen, alles huͤbſch mit Bedacht! 
fagte der Vater und das Maͤdchen hielt ihr Tuch vor bie 
Augen, über heftigen Schwindel klagend. 

Das kommt vom Blute. Malhe nur das Fenfter auf 
und tritt ein wenig au die Luft! — Nicht wahr, es wird 
fchon beifer? fragte er balb nachher ihr an's Fenfter folgend, 

Sie beiahte es ſchweigend. 
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Wieder auf die: Ausſtellung au kLemmen, Dorchen ; bat: 
dir's dort gefallen ?: 

Ganz außerordentlich, lieber. Vater:. Es iſt doch im: 
der That.eine wunderſchͤne Sache um. die- Malerev. Wie, 
an die Wand: gezaubert, fteben Menihen: und Gegenden 
vor einem. Manche Bildniffe verfolgen einen.fo recht. mit 
den Augen auf jedem Schritte fo, daß man fih ihnen nir: 
gends entziehen fann, Mehremal iſt miris ganz unheim⸗ 
li geworden vor den vielen Blicken, die alle auf. mich. ge: 
richtet waren. 


Möge diefe Unheimlichkeit: zuweilen in ber Welt vor- 


den lebenden Menfhen dich anwandeln und lehren,. daß 
man ſich den Blicken derſelben nicht zu ſehr ausfegen muf. 
Vor den Bildern. biſt du fiber. Bey ihnen beruht alles 
nur anf Gaukeley, auf lauter Gaufeley. 

Ach — fragte fie — finden Sie- nicht auch, daß die 
Malerlunſt eine recht fhäne, herrliche Sache ift? 

Ganz und gar nicht! antwortete der Vater... Schein. 
ift fie, Blendung. aller. Urt, und ich geftehe dir aufrichtig, 
daß ich neulich. bey meinem. Beſuche der Ausſtellung zum 
Betrachten bed vielen, bunten, Krams, vor Aergerniß gar 
nicht gefommen. bin. — 

Vor Uergerniß? fragte: bie: Tochter: theilnehmenb. 

Ja wohl. est fage mir aber. erſt, was dir unter: 
allem Uusgeftellten am beiten gefallen bat. 

Ah, lieber Vater, viele; recht viele Bilder haben mic 
fo fehr angezogen, daß ich wirtlich — kaum. nocd weiß, 
welches den- größten Eindrud auf mich madte: 

Bilder alſo — verfate er — nur Bilder! Und die 
ſchoͤne Vorſchrift meines Schülers und Pflegeſehus, bes 
guten Keuzel, die auch unter Glas und Rahmen oben hängt, 
bat dich nicht mit Bewunderung erfüllt ?’— 

Verzeihen Sie, beſter Vater, bie. habe; ich ganz über: 
feben !: 

teberfeben! Bravo!’ rief er. hitzig. Das iſt aber- auch 
mein- Herger geweſen! In einem’ ganz dunfeln Winkel bän- 
gen bie Vorfchriften aller meiner. Schller:. Keine Seele 
ſucht fie da, während die gemalte Scheinwaare das ſchoͤnſte 
Licht. im ganzen Saale wegnehmen barf. Go: geht’. in der 
Welt und dag in allen. Stüden: Der Schrei triumphirt 
‚über dag Weien. Wenn. ed.aud- am Ende nichts iſt, als 
eben ein Scheintriumpb, ſo hat die Sache doch ben größ: 
ten Nachtheil. Bon dir, Dorchen, befremdet es: mic übri- 
gend ungemein, daß du dich nicht bemüht haſt, die Mor: 
ſchriften aus meiner Schule aufzufinden: Du wuſſteſt, daß 
welche droben waren, und id fage dir'k geradezu, es 
verdrießt mich aͤußerſt. Predige ib dir nicht von Kindes- 
beinen an alle Tage vor, daß das Nutzliche in der. Welt 
die Hauptſache ift und alles Andere kaum in Betracht kom 
men follte? 

Dorchen legte fih auf's Bitten, daß er nicht böfe- ſeyn 
möchte. Die Tante und fie hätten von der Wusjtellung, 


maßen für das. Nuͤtzliche mit. 


des Bewitters halber, eilen miffen und jie wurden ſolche 


noch einmal beſuchen. 


Das thut jat — ſprach er beſaͤnftigt. Du wirft mir 
danns wiederſagen, daß unſer Kenzel erſtaunlich viel ge: 


leiſtet hat! — 


Einefhöne Kunſt — fing nach ziemlich langer Pauſe 
Dorchen leiſe und zaghaft an — iſt aber, doch die Malerey 


gewiß auch 77 


Eine brodlo fe, fage ich dir. Betrachte nur einmal 
ben Maler, ber und vor'm Jahre die Pupitube auspinfelte, 


er hat. faum: bad: liebe. Leben. 


Aber; guter Bater, den koͤnnen Sie doch nicht mit 


‚ vielen. von. den Malern vergleichen ,. deren Bilder auf der 
. Austellung zu ſehen find ?’ 


Das kann. id; wohl!" entgegnete Herr Dingler hitzig. 
Gerade ein ſolcher Stubenmaler forgt doch noch gewiſſer⸗ 
Kein Menih will ja — Bott 
ſey's geklagt! — mehr in den vier weißen, unſchuldigen 
Winden ſitzen, bie zu. meiner Zeit fait Jedermann auf 
teihten;. Maler aber,, bie. auf die wornehmere Gaufelen 
verfallen find,. und Landſchaften und Menſchen auf befon-- 
dere Stüden Leinwand oder Papier nachmachen wollen, die 
müffen vollends haufig am Kummer.uche nagen, weil ihre 
Beltrebung. ganz in’s Unnuͤtze hinauslaͤuft. 

Und doch, lieber Vater: — wendete: Dorchen ein: — 
bedürfen Sie bey ibzen Zügen und Schraffirungen. der Zei⸗ 
henkunft gewiſſermaßen and! . 

Allerdings! — erwiederte er-—- Bey Lehrbriefen; Vor⸗ 
fchriften und dergleichen. Da leiftet fo erwas feine Dienite.. 
Uber nur Bepdienfte, Das Wefentliche, der Kern; bleibt: 
immer die (höne Schrift;. wie denn überhaupt eine fchöne 
Handfchrift nicht genug zu preifen ift.. Denn wodurch drüdt 
man die Gedanfen am .beiten und fiherften aus, als durch 
Worte, und wie viel fommt nicht darauf an, daß die geſchrie 
benen Worte leſerlich ſind, weil-man ihnen font ganz ans 


‚dere, oft bie. völlig. entgegengejesten, Jdeen unterſchieben 


kann ?: 
Gemälde aberr— verſezte Dorchen: — dienen doch auch 
recht haufig, zum Ausdrude eines ſchöͤnen Gedaufens! 


Made mich · nicht zu lachen, Kınd: Die Welt müjfte 
zu Grunde geben, und wir mit, wennıman alle jeine Ge 
danken auf dem Schnedengange der Malerep zufammen- 
pinfein müßte! bie Schrift aber, nota bene, die. wohlge: 
formte ,. im Nur fagt fie Jedem,, was. der Andere von ibm 
will und obenbreinrmweit beftimmter; als die Walerep und 
alles. So viel weiß ich, zehn Toͤchter tönare.ich haben und 
es lamen cben fo viele geſchickte und rechtſchafſene Schreiber 
und Nechner und hielten um fie an,. im Augenblicke gäbe 
ich fie ibnen bin. Denn ſolche ſchlagen fid mit ihrer Kunft 


durch die Welt. Wenn aber nur eine vom dem zehn Toͤch⸗ 
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tern auf den unfinnigen Einfall gerletbe, eine Maler neh: 
men zu wollen, fo ipräcbe ih, nein, nimmermehr! — 
Ein Klingelzug.an.der äußern Tyüre rief Dorchen aus: 
dem Zimmer. 
(Die Fortfeßung folgt.); 





Briefe eines: deutſchen Gelehrten aus Spanien.- 


(Fortfegumg.)‘ 

Das Stiergefecht, ſeit der Kiuderzeit und von ben 
Bilderbüchern ber ſchon ein.Gegenftand der Neugierde, er: 
mangelte nicht,. mich am: 31. Dec nah dem Coliseo de 
los toros;, daß auf einem. erhabenen Plaße vor dem Cho: 
se von Ulcala liegt, hinauszuziehen. Es war kein eigent: 


ide Tore o, worin der Stier getoͤdtet wird, fondern blos 


ein Corrida de novillos, deren im Winter hindurch 
yum Beiten.der Hofpitäler mehrere. gegeben werden. Die 
Zuſchauer waren zabireich verfammelt, aber fait alle aus 
den unterftem Ständen. Zwey Alguaziles in altipanifcher 
Tracht, ftellen fih vor den Gorregidor und berichten ihm, 
daz alled- zur Eröffnung: des Schauipield bereit ſey, der 
Corregidor gibt ein Zeichen,- die Alguazils fprengen vom 
Schauplatz, Trompeten und- Panfen: ertönen. und — ber 


Stier tritt auf. Er ſtuzte, ſah um fi, fcharrte mit dem 


Fuße, feinen Feind gleichfam herausfordernd und ging endlich 
auf ihn los/ als dieſer zauderte. Die intrepidos- afcionados 
Aunan-Serrano und Manuel Alonfo,.bepde Pica 
dores in hinefifcher Tracht, trieben. fihrmit dem novillo 
embolados (ein; Stier,. ber auf den Spißen ber: Hörner le: 
beraefugein hat).eine Zeitlang herum, während die: Ban: 
beuilleros ihn mit ihren hellfarbigen Mänteln zu neden 
ſuchten, wand: ihm - ein: Paar Bandevillas an-den Hals war: 
fen.. Ich würde das vielmals Erzaͤhlte nur wiederbolen, 
wenn ih das Spiel mit demſelben beichreiben wollte, Nach: 
im ein Paar Stiere entfernt. warem,. ftürzten mehr als 
bandert.von Zufchauern in die Arena. Mir war's ordent: 
lic bange, als der dritte Stier-auftrat und die Arena.noch 
vol Menfchen war; ich muffternicht,, daß in den norillos 


jeder, der nicht. Knab oder Greis iſt, zum Toreador 


wird, Statt zu entilichen,- fing iezt alled au, mit Mantel, 


Zub und Kappe den Stier: zu necken: Rannte der Stier‘ 


in einen Haufen, fo'entwirrte ſich das Gedraͤnge und bil- 
delte fi auf der andern. Seite: wieder: Hier hielt ihm 
einer bie Kappe. vor, dort ließ ein’andrer den Mantel im 
Elihe; verfolgte. der Stier den einen, lodtew ibn {dom 
wieder zehn andere. Hier wird dad; Spiel zum- wahren 


Vollefeſt; die Rühnbeitdes einen reiste die Verwegenheit 


des andern ; jeder-wollte geichidter. augbeugen ‚- jeder mehr 
Wagen, jeder.fich auszeichnen, In der Mitte des Kreifed 
Dar ein leichtes DBrertergerüft, zum Feuerwerk, das den 
Beſchtuß des Schaufpiels machen folte, beftimmt, Indem 
sera: Raum. deſſelben hatten ſich viele verborgen, 


die gerade mit dem Stier nichts gu thun haben zw 
wollen ſchienen. Andere nedten den Stier und flücte 
ten ſich hinter das Geruͤſt, ber Stier, fie verfolgend, 
ſchien die Verborgenen zu gewahren, und raunte nun 
die leichte Bretterwand nieder. Während mich dieſer 
Zufall. mit Schreden erfüllte, jauchzte das Publifum vor 
Luſt. Die. Aufgeſchreckten flohen, ſo gut fie konnten, und 
lamen auch‘ mit einigen Written wohl davon. Hier ers 
reichte ber. Stier einen Flächtling, und warf ihn in die Luft, 
dort ſtürmte er auf einen Gefallenen ein; alled dad machte 
mich aufaugs zittern, als ich aber die Gefallenen mit etwas 
verrenkten Bliederm wieder auffteben,. und den Schmerz 
verbeißend fich zum. neuen’ Kampfe rüften ſah, da lachte 
ih mit den andern über das Ungeſchick derfelben, est 


ſchwingen fi einige. Fluͤchtige vom Stier verfolgt, über 
das Geländer des Circus; der Stier, im Eifer ded Ver: 


fotgens, fest, die bobe Wand wicht achtend, über diefeibe und 
ſtuͤrzt in den naͤchſten Umkreis. Ich glaubte ſchon grenzen⸗ 
loſe Verwirrung und Ungluͤck entſtehen zu ſehen, aber eis 
nige Minuten, in denen man vor dem Toben der Zuſchauer 
nichte unteriheiden konnte, und der Stier erfchien wieder 
an der Thuͤre, and dad Schauſpiel wiederholte fih. Die 
geringe Abwechslung, die es darbot, machte ed mir nach 
ber eriten halben Stunde ſchon langweilig; und ich mochte das 
Feuerwerk. nicht: mehr erwarten. Diefe Novillos er: 
fhreden den Fremden beym erſten Anblie; am Ende ift 
aber nicht mehr Gefahr babev, ald ben einem. deutſchen 
Pferderennen.- Sie find ein Nationalfhaufpiel und eine 
Ergögung des Volkes; die man ihm gar wohl gönnen mag. 
Die Zoreos find allerdings wohl graufamer, aber darum: 
auch ziemlich ſelten. Sonderbar, das die Lälterdronif bes 
bauptet,. die ſpaniſchen Damen aus den böbern Ständen 
würbigten biefe-Klopffechter. wo immer. befonderer-Bunft!- 
Korrefpondenz : Nahridten:- 
Ausder Schweißz, Februar. 

Literariſche Erſcheinungen aus demn⸗Wallis find eine grot 
Seltenheit, und wenn deren etwa noch vortommen, fo glaubt 
man, wie bey anderer. Gelegenheit iſt bemertt worden, bie Er⸗ 
jeugniffe eined frübern Jahrhunderts zu ’iefen,. Gewiffermaßen 
kann bieß num freylich auch von der Rede Über die Berebs 
lung ber. Menſchen« gelten, welche ber Gtadipfarree 
Berthold in Suten, bey ber: bffentüchen Preiövertbeiiung 
ber Bürgerfigule der: Hauptſtadt des tieinen Frevſtaats, am 
29. Wenmonat 1825 grebalten’hat‘, und die feirher auf Koſten 
bes Magiſtrats vom. Sitten cry. ©,8) gedrudt ward, Die 
geyierie Sprache und ber Redeſchwurſt erinnern-an eine laͤngſt 
pergangene Zert deutſcher Schoͤngeiſterey; es birat- jebo bie 
Meide einer. veraiteten‘ Mode einen? ſehr guſen und ehr nwer⸗ 
then Geiſt⸗ und es fann bie. Feverrede deynebens aucn zum‘ 
Beweis dienen, daß wern im Wallis wie gu Brerburg, 
bie Bildung des Eierus ven Jeſuiten wflter anvertram warb, 
ein gleiches binſtchtlich der Bolts⸗ und Buͤrgerſchnlen doch feis 
nedwegs. flatt findet; worin dann ohne Zweifel bie »befte Ge⸗ 
waͤhrltiſtung für ben Nichtbeſtand auch des erſteren 
Verhaͤliniſſes duͤrfte gefunden: werden. Won ber. Befpuis- 
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Bigung zu vielen Pathos und einer gewiſſen Verworren⸗ 
beit des Ausdructs mögte man deu Mebner, befonders in dem 
erjten Theil feines Bortrags nicht freu ſprechen tͤnnen Gar 
uugleich verftänbiger unb auch gar viel zeit: und ortgemäfer, 
lautet dasjenige, was ſpaͤter über den Eiementar:Ulaterrict, jein 
Beduͤrfniß und feinen Mutzen gefast wird, und nicht minber die 
Ermahnung zum Urbeitse und Gewerbfleiß, 
Mede ſchließt: „Das GSluͤck eines Volles haͤngt groͤßtentbeils 
von der Ergreifung der Vortheile feines Landes ab; wir bieiben 
uungläcdlich,, wenn wir in ber Ruft nad einem Gtäde hafıten,“ 
bas in ber Erde liegt, Wir fingen, und werden immer finfen, 
bis ber Feldbau wieder ‚wie ebedem, und nach Ovid's Ber 
‚merkung, in Kom’s giärlichften Tagen, bie erfte Würde im 
@taate, die ruͤhmlichſte und einträglichfte Wiffenfopaft im Rande 
wird; denn feine (mit Geiſtes⸗ und Herzeusbilbung verbunden 
veredelt fo den Menſchenſtamm, feine verfnafft bem Staate 
treuere Bürger , keine der Menſchheit nüglichere Glieder, keine 
ber Religion folofamere Kinder, feine giebt dem Gemüthe fros 
beren Muth, bem Geiſte reinere Nahrung, dem Leibe gefundres 
Blut und muntrere Glieder, eine gieft in das Herz fanftere 
Etimmung, reichlichere Genügjamteit und bieberern Sinn. 
Die Laſter des Menſchen werben mit dem Untraut bes Ackers 
vertitaet. Wenn jedoch der Bauer gemeiniglich weniger Erzie⸗ 
hung erhält; a ber Ochs, ben er leitet: als daun iſt nicht zu 
verwundern, daß er auch der Menſch nicht ift, den ich gezeich⸗ 


act babe.” 
Der Beſchluß folat.) 
Paris, den 25. Jermer. 
(Korifegung.) 

Dap man bad Publikum im Henſicht von Millionen irre 
leiten · Tann, ſcheint doch zu beweiſen, dad dieſes Publitum wenig 
in Beredinung ‚der Vor⸗ und Nachtheile großer Unternehmuns 
gen, fo wie in der Unterſuchung der Unfälle, bie benfelben zus 
stoßen Abnnen, bewandert ift, und daß folglich an dem gemwähn: 
linen Unterrichte etwas fehlt. Wielleicht liegt ed auch daran, 


bad obaleıhy bie „Tonftitutionelle Regierung fon .6 Jahre lang | 


Am Gange ift, dennoch dad Publikum nicht gewohnt ift, an 
Vorſchlaͤgen gemeinnügiger Anftaiten allgemeinen Antheil gu 
nebmen, md biefelben freymürbig zu beleuchten. Sin und 
wieder gefickt dieñ freplih toohl; allein ein gewandter Spetulant, 
ber bie Kunſt verfteht , viel Lärm zu machen, erregt mebr Aufs 
feben mit feinen glänzenden Werbeiiungen, als berjenige. ber 
mit beſcheidenem Tone bie Wlenbenden Beredmungen wiberlegtz 
und oft bat erfterer {dom 100 Menſchen betrogen, wenn lezte⸗ 
rer etwa von 10 gebbrt und verfianden worden if. Mau dringt 
in und außerbaib der Deputirtenfammer mit vielem Eifer auf 
bie Abſchaffung der Lotterien und der Gpielbäufer; allein man 
uͤberſieht fo mande andre Anflalten, im weldyen ebenfalld bie 
Habſucht des Volted angereigt und betrogen wird, uud vom denen 
der Betrüger allein den Vortbeil zieht. Daß ed mit bein Ab⸗ 
ſchaffen der Louerien nicht fo fopmeil geben werde, veweiſet dos 
engliſche Parlament zur Eufge; ‚mit ber größten Beredſamteit 
‚bat man fon Fir mehreren Sahren in England die ſchaͤdlichen 
Selgen ber Rorterte Dffentlich bargeftent; alein was bat es ge: 
‚beifen? Man bat iter® darauf ‚geantwortet, LXotterien ſeyen 
en betraͤgtucher Zweig bed bffentiichen Einktommens; dieſelbe 
Antwort wird mun wabrſcheinlich auch Dier vernehmen, wenn 
birfer Gegenſtand In der Depntirienrammer vorfommen wird. 
Huͤbe mon die Lonerie ⸗ Alſtalt anf, fo würde dadurch eine Quelle 
von Penſtanen und Einabengebatten' verfiegen; nun find aber 
manche, weiche dem lezten Wablgeſeye e Stimmrecht in ber 
Deputirtentaumer verdbanfen, allzu geoße Freunde jener Quelle, 
alt daß ſſe zumüuthig den aoldnen Brunnen follten verfiegen 
taffen; viel Lieber wuͤrde ine Wünjgelritbe eine neue Queile 
anfluchen, um ben Jubalt bes Brunnens zu vermehren. — Da 
bier von Spetulaticnen die Rede ift, fo mag es nicht undienlich 


weit ſich Pie ; 


ſeyn, ‚ein Wort. von ben Subferiptioten zut fagen, welche in ben 
lezten Jahren ber Partheygeiſt fo befonders hoch getrieben bat, 
Betruͤgerey barf man biebey nicht vorausfegen, wegen ber Menae 
achtbarer Rente, welche ſich au bie Epige folder Unternehmen 
geflelit Inben; aber dennoch bat mancder Unterſchleif vorgeben 
tounen. Betaunt uſt die Subfreristion, welche die Herausgeder 
ber Zeitſchrift Minerve zu Gunften ber nam der Norbameritas 
uiſchen Provinz Teras ausgewanderten Soldaten ber ebemaligen 
Kaiferiigen Armee erbffner baten, und welche die ungeheure 
Summe von 100,000 #ranten eingebracht bat, über deren Ver 
wendung aber dem Publitum mie dffemtlih Rechenſchaft gegeben 
worben ift. Freylich ift dieſe Rechenſchaft von den Subſcrbeuten 
micht geforbert worden; vermutblic hatten Tie voues Zutrauen 
in diejenigen, werche bie Vertbeilung bed Geldes uͤbernommen 
hatten. Nach Louvels Morbibat erbffneren bie Erpeditionen der 
Ultradtätter eine Subjeription zu Gunften des Gardefordaten 
und des Billardmarfeurs, welche ben Miſſethaͤter verhaftet baten; 
und bieie, blos von dem Ultras unterſt uͤzte, Geidſammlung ‚brachte 
ebenfalls eine beirchtliche Summe (25 bis 30 Tauſend Frauten) 
ein, nachdem bie Beyden ſchon zuvor von der Regierung waren 
belohnt worden, Um dieſelbe Itit hatte ber Conſtituttou⸗ 
net ſehr emfig mit einer audern Subſeription zu-thum, melde 
einen Bauer im einem Dorfe neben Paris betraf; man fette 
dieſen, ‚ich weiß nicht unter welchem Wortvande, gezwumngen, 
sine Huͤtte nieberreißen zu Taffen, welche einem daneben liegen 
sen reichen Gutöbefiger binderiih fear oder mißfiel, Dieſer 
Vorfall, in weichem alleröinge Miſbrauch der Gewalt getrieken 
worden ar, ben man aber im Gerüchte vergrößert Datte, gab 
Anlaß zu dem Vorſchlage, dem Bauer Mittel an bie Hand zu 
neben, anf vemfelben Flecke, wo die Spütte ſtand, ein beſſeres 
Haͤuschen anfzubauen, und follre auch darüber der reihe Guts⸗ 
befiger vor Aerger zerplagen, Diefer Vorſchlag ward mit jo 
häufigen Bevtraͤgen nuterſtuͤzt, baß ber Bauer in Zeit von 
wenig Monaten ſich im Stande ſah, ein ſchöͤnes Häuschen auf 
zubaueu. . Dicfe Benträge wurden tänlich im Eonftitutionnel 
einzeln angeführt, und mander Geber fügte ein Wörtcwen wider 
Herrſchſucht und Wirrüim der Neichen bey, Die Uttrablanter 
wigeiten nicht übel in Berreff dieſer Susſcription; allein Died 
bindeute ibren guten Fortgang keinedwend. Nun traf es ſich 
wohl zuweilen, daß unter den Gebern Leute angeführt wur: 
ben, welche vernach oͤffentlich ertiärten. Tie birten mit’ der Sub⸗ 
feription und ber Geſchichte der’ Bauernhitte nichts zu tb. 
Der Eonititutionnel half fi in jolben Fällen mit der Nnrstumt 
durch, feine Schuld waͤre es nicht, wenn worlthaͤtige Menſchen⸗ 


‚freunde aus Beſcheibenheit die Namen ihrer Miıreficaer augaäͤ— 


ben, um ibre eigen Namen zu verbergen. Als nun das Haͤue⸗ 
Men fertig war, wurde es fewerlich mit einem Scdnnanfe.einges 
weit, wobey dann tolgige Ledchen uͤber das Niederreißen ber 
Hütte durch die Eigeumacht der Neuen, , und ihr Wiederaufs 
bauen durch bie Freygebigleit der Uuterbrädungsfeinde arfunsen 
wurden, Direſe Liedchen wurden nebſt den Namen und bevats 
fügten Bemertungen der Geber nefammelt und mir der ganjen 
Geichichte bed Bourganges gebrudt, Mid Tireitapfer bat man 
die alte eingeriffene Hütte, und das niebliche Haͤus wen dargeſtellt. 
Mag man num auch immer annebinen, daB der Warthenmeift 
hiebey augenſcheinſich fein Epiel gerriesen bat, und manche 
Gabe nicht aus reiner Abſicht bepgetzagen worden ift, jo büwfk 
es mich dennoch, daß rim foiher Vorfal ſeyr aute Wirtung 
tbun fann, indem er ben Gemeingeiſt zur Huͤtfe gegen 
gewaltiame Unterdriücung. und zur Beſchäyung der Unterträds 
ten anfachet. Waͤren die Menſchen immer fo.bereit, die von 
den Mächtigen zugefüsten Unbilde den Schwachen wieber zu ugrs 
göten, fo wärde mandıe Ungerewtigfeit ungejehem ‚bleiben, 

(Die Fortiegung folst.) 


Beylage: eiteratur »Blatt Nr. 16. 











Nr. 16. 





siteratur- Blatt 





TGreitag den 23. Februar 1821. 





Hirſch unb Eder zu erringen, 

Eilt mit Armbruft, Horn und Stahl 

Fitter Walbburg oft vor Tagen 

Bon bem tieren Ebgemahl. 
Das boppeifinnige „vor Tagen‘ konnte leicht‘ durch das 
gewöhnliche „vor Tage” erfejt werden, wenn der erfte Vers 
fo geftellt wurde: Daß er Hirfch und Eberiage. Ben Kind 
ift man dergleichen culpam latam nicht gewohnt. Wiel 
eber may es bingeben, daß der Dichter von bes Did» 
ters Schiffahrt S. 65 (Herr Eaftelli), ebenfalls im 
ber 3ten Zeile, auf eine Klippe geitoßen it: 

Wer feinen Geift auf die Wellen traget (trägt). 

Die feindlichen Brüder oder ber Zeitgeift, von 
Sriedrih Schlegel, (S. 265) ift in ſofern poetiſch, als barin 
eine Wahrbeit derb, nah Urt einer Kapuzinerpredigt, 
ausgeſprochen wird, Der Beitgeift wird dargeitelt als 
der Kampf zweper Brüder, Schlen drian uud Schlu— 
drian, die non dem Vater Schlehtrian abſtammen. 
Möge bie Concordia fie verföhnen! 

Mec. liebt es nicht, bie berühmten und beliebten Na: 
men zu regiftriren, welche einen Almanach zieren; vielmehr 
fheinen ihm die unbefannten Anfpruch darauf zu ba= 
ben, daß ſie in der Anzeige genannt werden; und auch dem 
Publikum werden ja wohl zweckmaͤßiger neue Gefichter vor: 
geitellt, alß alte, Mec. hat bier gefunden: einen Herrn ur 
lius Schneller, einen Herrn Naimund Waltber, 
einen’ Herm Gottlieb Leon, einen Herrn Wenzel 
Alops Swoboba, eine Frau Joſephine von Perin 
geb. Frepin von Bogelfang, und endlich ein Fräus 
lein Caroline Frepyin von Vogelfang Er ſchaͤzt 
ſich's zur Ehre, ihre Belanntſchaft gemacht zu haben, und 
wunſcht ſich Gelegenheit, dieſelbe zu cultivireun. 


Tafchenliteratun 


Yglaja Für 1821. Wien b, Wallishauffer 
308 ©. kl. 8. 


Die Kupfer von John, nah Gemählden guter Meifter, 
find ausgezeichnet, wie die im vorigen Jahrgange. Der 
Sieg des Glaubens, ein Guido Reni, und Eleopatra, ein 
Domenihino, baben dem Dec. ben meiften Genuß gewährt. 
Erus Davon würd' er ader herausſchneiden, menn er bad 
Büchlein als Geſchenk anf eine Toilette legen wollte. Es 
iſt Helene Froman, Nubens Gattin, in crafier Nudi— 
tät, ec. tadelt nicht die Nadtbeit: die bildende Kunſt 
kennt feine Schaan vor den Bildunyen der Natur, «rer: 
ſteht auch unter eraffer Nuditaͤt nicht eine ſolche, bie zu 
weit gefrieben ware: was die Hand der Venus von Medicis 
bedeckt, ift auch bier verhält, und mod weit mehr. Er 
nimmt das Wort in feiner eigentlihen Bedeutung: 
Frau Helene ift zudid, um in dieſer Blöße etwas anderes 
in uns anzuregen, als ben thieriihen Trieb. Man ver: 
gleiche fie mit der ganz nackten Nomphe im vor. Jahr: 
gange, und man wird das augenblidtidh fühlen. Dort ift 
wahre Schönbeit der Geflalt; das vollendete Ebenmaaß 
der Glieder, die Harmonie aller Verbältuifle, befriebiget 
den Kunſtſinn; bier ift Uebermaaß, weiches die Fleiſches 
luft reizt, und darum ift die Wahl diefed Bildes zu ta: 
dein, zumahl da die Carnatim, die vielleicht im Wemählde 
ben, dur die Formen unangenehm beräbrten Geſchmack 
ded Kenners verjöhnen mag, im Kupfer verloren gehen 
mußte. Lieberdieß iſt die linfe Hand fehr mißrathen. 

Die redbende Kunſt hat ben entgegengeſezten Zebler, 
was ine bier geliefert hat, ift zu mager, die lange Er: 
yäblung des Herausgebers S. ı77.bis 257 mit eingeſchloſſen. 
Am Schlufle derieiben heißt ed: „In drep Wohen muß 
Hoßzeit ſeyn; alles iſt vorbereitet, fogar die Einwilligung 
ores Vormundes.“ Das bätte alles leiht 40 Seiten 
früber vorbereitet ſeyn können. Unter den Gedichten ſteht 
die Tagdb: Fepe von Kind oben an, mämlih im Bude; 
aber fie ift die Unbedeutenheit ſelbſt. Sie hebt mit einer 
sufjaleuden Ungewandiheit au: 


Rheinisches Taſchenbuch f. d. J. 1821. Darmfladt 
b. Heyet und Lesle. 


Den Hauptwerth dieſes Buͤchleins ſezt Rec. in bie 
Kupfer, Keine Zeichenſchuͤler-Sudeleien zu kudlſchen oder 
ammenbaften Erzählungen, Mähren, Balladen u. ſ. f.; 


— — — — — — — — — — —— —— — —— — — — 


6a: 


ſonbern (einige Landichaften nah der Natur abgerechnet) 
Abdruͤce guter Malermerfe aus der. Darmſtaͤdt'ſchen Gat- 
lerie: Das minder gelungene. Stuͤck dunkt dem Rec. ber. 
Carraccio: ein von. ber Maria lefen lernendes Ehriftusfind; 
Es ſteht der Education de V’Enfant Jesus. yon- Mazzola le- 
Parmesan. im diesjährigen Almanach. des-Dames. weit nad, 
in Betreff der Gelichter wie. der. Stellungen. wovon. natürs 
lich mur die erfigenannten im. Stiche. weſentlich gelitten ha— 
ben. können. Das meist gelungene bingegen iſt ein Domeni: 
&ino: der Ehriftum gegen die Magd verlengnende Petrus, 
welder dem: „Wes ift das. Bild und die. Ueberſchrift?“ vom 
demjelben Meifter,. im. der vorjährigen Aglaja, würdig 
zur Seite tritt,. obgleich John's Stih von Herrn Felſing 
nicht ganz erreicht iſt. Unter. den bepden lezten find die 
Unteriapriften. (die Namen der Mahler), verwechſelt. 

Ein zwertes Verdienſt findet Rec. in dem Umftande; 
daß der (mehr altäglıde, als aliäbrlidbe): Mufenka: 
lender⸗ Singfang, gänzlich. fehlt... Das Taſchenb. enthält, 
nad Zaihentalenderart,. bie Genealogie. der hoben Hänier; 
einen hiſtoriſchen Aufſatz: Kaiſer Friedrib IE uw. f. Sohn 
Heine, von Conz, einen. biograpbiichen :. Wittoria. Eo: 
lonna, von. Cacil ie (was füreme Cäulie?), eine lomi⸗ 
ſche Erzählung von Praͤhel (worinnen vorn zuviel Wahr: 
beit,. moraliidy= widrige Lebendwahrbeit ber. Intrigue, 
hinten aber zu wenig, Wabrfcheinlichfeit iſt), ein Ruͤbezahl⸗ 
Maͤhrchen von Krug von Nidda (deifen Sinn dem Vicc-- 
nicht recht aufgeben wollte), eine Novelle nah dem Spanir 
fben von Beaureg. Pandin, und eine (tragiihe Schickſals) 
Anekdote aus: dem Ruſſiſchen von Franz u; Maltig, bie auf 
Ruffiihe Schickſalsfabeln eben nicht fehr begierig macht. 
Der Drud. ift febr leferlih und ziemlich correkt. Doc ftebt 
©. 33 lin. cenult: casus ftatt cujus,. und ©. 114 (in Prä- 
hels Erzählung) ıft von: „einzutretendben (bevoritchen: 
ben) Berbältuiffen‘ die Rede, welches wahrſcheinlich ein 
Schreibfehler ift.. 





Bibliographifhe Ueberſicht 
ber neueften franyöfifhen: Literatur. 
Ditober ı820,. 
(Beſchlut.)· 
(Dramatiſche Dicht runſt.) L’Amant somnam-- 


bule , ou le Mystöre: Vaudeville in einem Aufzuge, von 
Philippe und Saint⸗ Ange Martin.. Den 26. Auguic zum 


erftenmal auf dem Theater: de la Porte Saint⸗ Martin auf: | 


efüber, und feırdem.oft wiederholt... 2 Bogen Drudın 8. 

reis » Ar. 25 Cent. Bey Barba. — 
Bühne, wurde am 23: September ein anderes Vaudeville 
oder sielmebr Pole, im einem Aufjuge, mit Bepfall aufge⸗ 
nommen: Le Docteur Quinquina,. oder. der: bijauberte 
Birnbaum, von Gabriel und Philibert. 2 Bogen Druck 
in 3. Preis ı Fr. 2sEent. Bey Barba. — Le Temoin, Luft: 
fpiel mit Geiang in einem Aufzuge, von Scribe, Melck 


ville und Zavier. Den 21. September zum eritenmal auf’ 
dem Theater bes Varıeied vorgeftellt, 2 Bogen Drud in 8, 
Prası Är. 25 Cent. Ben Hubert, 

Der Leſer wird und entiauldigen, wenn wir von eia 
Dutzend neuer Romane, bie in dieſem Monate zum Bor: 
ſchein gelommen ſind, ihm, ohne Audnabme,. blos die Ti: 
te! anzeigen. und. zwar obne zu wiffen, ob einer darunter es 
werth jeo, zu ſeiner Kenutniß gebracht zu werden. Der erfte 
bat ern ·gar ſchauertiches Aeußere; Les Pantömes nocturnes, 
ou.les. Terreurs. du,conpable: Buhne der Verbrechen, auf 
welcher im Gewande geſchichtlicher Novellen dargeſtellt wer 
den: hoͤlliſche Erſcheinungen, fantaftische Ungebeuer, ſchreck 
liche Bilder, mörderiiche Kobolde, Geſpenſter und Blatze 
ruſte, als Vorſchmack der Quaal, die dem Boͤſewichte bevor: 
ſteht: Wem ſtehen die Haare nicht zu Berge bey einem fol: 

chen Titel .. der. allein binrercht das Glück eines Buchs bey 
‚einer gewiſſen Klaſſe von Leſern zu machen. 2 Bände ın 12, 
214:Bogen Drud, mit z Kupfern; Preis 5Fr.. Bep Wittwe 
Lepetit. — Quntre- tittes pour uns Sie beißen: bie breo 
Teufel; der. nördlibe Schloßtburm;: at Tage in Paris; 
acht Tage in der Provam.. Der. Berfafler die ſes vierfachen 
Ausbängefbildes. it Naben, dem das Romanierende Publi⸗ 
kum ſchon mehrere: Hervorbringungen biefer Art verbanft. 
2 Bände in 12. 18 Bogen Drud. Preis 5 Fr. Ben Xocard 
und Davi. — Jean de Procida, ou les Vöpres siciliennes. 
Hiſtoriſcher Reman von dem Baron Famontagne Langen. 
4 Bände in 12. 36 Bogen Drud. Preis 10 Fr. Dep Chau⸗ 
merot. — Olympia, oder die. Straßenräuber in ben Pore 
neen; von der frau von Saint: Benant,. 2 Bände in ı2. 
‚Preid-5 Ar. Bey Vauqutlin. — Madame-de Sedan, oula- 
‘cour de Prangois b,. geſchichtlicher Roman vom Dragoner: 
Hauptmann Faverolle.. 4 Bände in 122, 38’Bogen-Drud. 
Vreis 10 Är. Ben Lerouge, — Emilie et: Rosalie, ou les 
Epoux amans,.par Mwme Elisabeth .C... 3.Lande in 12, 
‚sufammen 28 Bogen Drud. Preis 6- fr. 50 Cent. Be 
tler. — L’epsurx parisien,.ou leBonhomme, par Raben.. 
3 Bände in ı2.. 27.Bogen Drud,. Preis 7 Gr. 5o Cent, 
Ber Locard und Davi. — Ya dem. nämlihen: Vorlage if 
aud Le pätre tirelien erſchienen, bifteriider Roman. Der 
Verfaſſer ©... D. .. giebt am Schluſſe med eine 
Satpre. sur les bommes in Kauf. 2 Bände in ı2., zufam 
men 16-Bogen Drad. Preis 5 Fr. — Ermenie de Boin 
sondenil; biloriiher Roman, den: Hausmuͤttern gewid 
met, von Mad.von B.... 2 Bände in ı2., 16 Bogen 
Drud, Preis: 4 Fr. Ben Perointe und Durer. — Sophie 
„Blamont;,. ober Dentwürdigleiten einer Frau. umfers gegen: 
wärtigen Beitalterd, von ibr feibit geihrieben. Herausge 
geben von H. Duval. 4 Baͤnde in.ız. 36Bogen Drud. 
Preis 9 Ir. Bey G. Mathiot. — In dena mlichen Ber: 
lage: Hörtense da Ranville,. oder die junge Wittwe, von 
DM: 3 Bände in ız:, 34: Bogen Drud. Vreis 7 Fr. 
50 Gent, — Voysge-d’unChampenois a Paris et ses aran- 
tages „.von.ihm.felbit beihrieben.. 3 Bände in 12. 30. Be 
j gen Drud: Breie 7 fr: 50 Gent... Ebenfalld bey Mathiot. 
— Folgende brey Romane find’ aus dem Deutichen über 
‘ fegt: Coralie, ou le Danger. de l’esaltation chen les fem- 
mes,. per Mme Caroline Pichler. Der Name dieſer geiſt⸗ 


| reihen Aram iR im-Aranfreic-vortbeilhaft bekannt, and et 
Auf der nämlichen. | reicht hin, ihren Schrifran bey allen gebildeten Damen Zutritt 


zu verſchaffen. Sie daran, Mad. Elfe Vorart eime fleifier 
und forgfältige Weberiegerin aeiunden:. 3: Bande im 12. 
44 Bogen Drad, mit 3 Kupfern von. Hocquart. Rab 
g fr. Dep Elefinger. — Die smen anderen Romane ſind 
von Auguſt Yafontaine: Henri et Amelie, ou l’Heritage in- 
attendu:. 2. Bände in 12. zo Bogen Druck. Preis 3 de 
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Bey Domere: — Les invisibles, ou les Ruines du chateau I drey Spalten, wie der Mönitenr. Anfangs Yannark m 


des bois. 184. Bogen Drud. Preis 5 fr. Ben Corbet. 
Kunſt. Choix de tablenux et statuns des pluscele- 
bres musees et cabinets etraugerss: Eammlung von Au: 
pfertihen im Umriffe, nach den Gemaͤhlden großer. Mei: 
fer von allen Schulen, und nach den berübmteiten Denkt 
malen alter. nnd neuer -Hunft, die im fremden Kunſtſamm 
lungen, fowohl beiondere als öffentliche, aufbeiwahrer wer: 
den; mit birtoriiben und fritiiben Notizen. Hexausgege— 
ben von. einer Seſellſchaft Künſtler und: Knunſtfteunde. 
Diefes klaſſiſche Wert fließt ſich an die von London ber: 
ausgegebenen. Annalen des frauzöſiſchen Mufeums,. Es ift 
die gie Lieferung’ davon erihienen. 5 Bogen Drud in 8. 
36 Kupfer. Preis 9 Fr. Ben Treuttel und Wuͤrtz. 
Kınderfhriften, Lesembarras-d’une petite fille: 
eurieuse.. ine umterbaltende und lehrreiche Geſchichte. 
5Bogen Drud.in 18. mit 6 Aupfern. Ben -Blandard: — 
In dem namlichen Verlage: iſt berausgelommen! Petit 
Anacharsis, oder Meiie des jungen Anacharſis in Griechen: 
land, nah I. I. Bartyelemp, zum: Gebrauche der Jugend 
abgefürzt,,. von H. Lemaire. 2 Bäude im 185 12. Bogen 
Drud, mit Kupfer..— Lesrecrentions de la jeunesse, Oder. 
Neue moraliſche Erzäbiungen,. zum: Uaterticht und zur 
Unterbaltung der Jugend bepder Geſchlechtet; von Mile. 
Banbove.. 8 Bogen Drud: in 13. mit lieben Kupfern. Preis. 
2 ir. Ebenfalls bey Blanchard, — Von drey Kinderichriften 
unſers verfiorbenen: Campe find- neue Ueberſetzungen mit 
Zufägen erihienen, nämlich: Cieom,. Robinson Cruso& 
und Les-Moyens: de plaice- Jede dieſer Schriften aus 
3: Bänden in 18 beitehend‘, von 17 bis 18. Bogen: Drud, 
koſtet 3 Fr.. Bey Cordier. 
Zeitſchriften. 
Arts, Wochenſchrift von 24 Bogen Druck in 8. Herausge: 
ben von Quatremere de Quiuch, Wanderbourg, Raoul: 
ochette, Abel Nemufar, ©. & Mollevant, Ch. Nodier, 
Graf O Mahond, Ancelot, Amar, Deſtains und anderen 
Selehrten. Das erſte Heft diefer periodiſchen Schrift, 
die wahrſcheinlich eine Fortſetzung der zu Anfange dieſes 
Jabres von und angezeigten. Archivesi de la lilterature et 
des Arts iſt, erſchien den: ı.- Oktober. 12.Hefte machen ei: 
nen Band aus. Preis deifeiben 11 Er. 5o Cent. Der ganze 
ahrgang: 43_ Fr: Ben Nicolle. — Le pilote europeen, 
itung für Handel, Politit und: Literarur.. Sie wırd je: 
den Abend erfeinen,. die Sonntage. ausgenommen, und 
jede Nummer eine Bepiage: von einem halben Bogen haben, 
bie ausſchließlich Handlunge nachrichten enthalten fol. Wile 
Sonntage: wird ein ganzer" Bogen folder Handlungsnach⸗ 


richten ausgegeben: werden.. Preis des Jahrganges 72 Er. 


— Le Regulateur;. politif: literarifche Zeitung, die vom |: 


1. November d, I. am;- täglich in: einem zanzen Bogen er: 
fbermen. fol: Preis: des; Jabrganges‘ 72 Ar..— Tables- 

indrales-etarrierdes du:Moniteur du sr: Vendemisire:An 8 
22. Sept..ı7 aui3ı "Decembre ı8ıy.: Der Moniteur 
ietet unfteeitig, von-allen-befannten Zeitſchriften, bie reiche, 
fte Sammlung von. Materialien: zur Bearbeitung: ber Ge: 
Fichte: Branfreihs während der: legten drevßig Jahre dar. 
Aber es wäre fait ummöglid; in bierer Wildniß olme- Weg: 
weiter zurechte zu finden,. baber‘ ein methodiſches forgfäls 
tig jausgeführtes Sachregiſter des Inhalts⸗ dieſer vieten: 
Folio⸗ Bande ein. wahres Bedurfniß geworden war. Das 
bier angezeiate it fo volllommen; daß bewidem: Beſitz des 
felben man den Moniteur fat ganz entbehren kann. Die 
Uinterihrifisbrdinguugen ſiad 8 Ar. für jede Lieferung von 
x „ von Format und gleichem Drud in 


Annales- de: la litterathrer er’ des |/ 


wird die erite Lieferung ausgegeben wirden. Geſammtpreis 
der zehn eriten Jahre, too fr. und der fünf legten, 50 fr. 
Bey der Wittwe Agaffe. j 

Ulmanabe Annuaire genealogique et historique 
pour’ ıBza. Lange genug war der Sotbatine Taſchentalen⸗ 
der das einzige Hulfsbuchlein fir den frängöfiichen Staats⸗ 
mann, um genealogifche” Nachrichten daraus zn ſchöpfen, 
aber feit 1819 iſt gegenwaͤrtiges Anquaire an deſſen Stelle 
getreten... Vorliegen der dritter Yabrgang enthält bas genaue 
Familieuverzeichniß von »15 fürktlichen Hauſern, mit hiſto⸗ 
riſchen Notizen über den Urſprung eines jeden einzelnen Hau: 
ſes, und ſtatiſtiſchen Anzeigen. die Länder betreffend, über 
welche etuige der ſelben regieren. 13 Bog, Drac in 18. Preis 
5 Fr. Bey Maze. — Calendrier liberal, mit der Uleberſchrift: 
Aux citoyens-utiles ,. aux grands hommes, la patrie recon- 
noissante.: Iſt weiter. nichts als ein gewöhnlicher, mit 
Tropheen gezierter Tafelkalender, worauf die Namen ber 
Yublieiiten, Gelebrten,. Schriftiteller, Aunſtler, Kaufleute 
und Kabritanten verzeichnet find, die, in den Lejten Zeiten, 
dur idre Talente zu Fraukreichs Ruͤhm beygetragen ba: 
ben: Jeder Lag des Jahres erinnert an eine Begebenbeit, 
die der Freyheit theuer-war, Preis 2 Fr. 50 Cent. Ben 
Briffor: Thivars. — Almanach nationsl, ift eim anderer 
Kalender. gleicher: Art, mit der beſcheidenen Ueberſchrift: 
La’France est le seul’pays du'monde ‘qui puisse s'honorer 
d’avoir produit' chaque- jour de l’annee un: personnage 
eelöbre: Er iſt mir dem gut geſtochenen Bildniſſen von 
zwölf berübmten: Perionen geziert, als‘ Karl: der Große, 
Bavard,; Jeanne: d’Are,. Moliere, Fenelon, Lapeproufe, 
Kleber, u f» we Preis rfr.- 50 Gent: Bep- Aime Unbre, 

Bucher in fremden Spraden. Sioria della 
Corsiea;, da suo# piu’ antichi tempi fine al 1594, compi- 
‚iäta dal-Pilippini: archidieeono di Mariana; Neue verbefs 
ferte und beträchlich vermehrte: Ausgabe. 34 Bogen-Drud 
in 8: Baftia, bey Stefano Batini. — Os Lusisdas,- poema' 
epieio-de Luis-de Camöes; Neue Ausgabe; nad ber vom 
Berfaffer im Jahre 1572 beforgten: Ausgabe abgebrudt. 
2 Bände in 18, 13 Bogen Diud, mit dem’ Bilbniffe des 
Verſaſſers. Preis 6 Ar, Bey Ib. Barrois. — Lord Byron's- 
Works. 4 Bände in 12. zuſammen 39 Bogen Druck. Preis- 
10 Fr. Bey Louis: und bep: Baudrp. 

9-8. 





Spanifher Literatur 


Diie Lite ratur liefert auch dießmal mir eime böch 
unergiebige Ausbeuter Die niedlichen und zierlichen Buͤche 
den‘, die der deutſche Herbſt zu Weihnachts und Neu⸗ 
jahrsgaben in großer Anzahl hervorbringt, feblen bier ganz 
und gar. Indeß har der „Calendario del!’ anno 
1821: para Castitla> Ja nueva· doch einen Anlana vom 
Yeche: — * Bm te ‚macht re —* ⸗ 

uieio-del ammo ,- das, wenn nicht poetiſch⸗ recht. 
lar und · vertandig iſt. di 


„Böneficios abundantes ,-fagt der Dichter, 
promete (el Pianeto)'ya-&-nuestro smelo ,. 
si-activos y vigilantes 

en los iabores esperto 

el Jabrador sulcos hace . 

y no duerme el obrero..— —i+- 


. 
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AEn vano templa la atmosfera 
‚aire delicioso y fresco: 

en vano en llüvia copiosa 

nos lavorecen los Cislos, 

si a sm hbenefico infiujo 

no coopera el sudor nuestro *).'* 


Nahdem der Dichter feinen Landsleuten recht heilſamen 
Math, in Eintrabr zu leben, die Gefehe zu beobachte, 
und einem tommenden Geſchlechte ein gutes Bepipiel zu 
eben, ertbeilt bat, ſchließt er mit den Worten: „das 
N, was ich dieß Jahr im Sternenbuce leſe; feine Xeb: 
sen find heilig, feine Propbezeidung wahr, und fein Ur: 
tbeil kann nicht Ligen, denn die Sterne find über und.’ — 
Wie denn fein Buch jo ſchlecht ift, dab man daraus nicht 
etwas lernen könnte, fagt ein befannter Philoſoph, fo auch 
die ſer Amanach von wenig Blättern. Wer ıft mit uber 
raſcht, hier zu erfahren, daß Madrid 1416 Jahre fruber als Rom 
erbaut, und das ſpaniſche Reich 713 Jahre nach der Sünd: 
fluth geftitter worden iſt. Wer nicht erfreut, zu verneh: 
wien, daß am 18. Febr., am 13., 24. und 25. Mary, am 1., 
13., 14: und 15. Apcıl und am 14. und 16. Juni Seelen 
aus dem Fegefeuer erlöfet werden? — Die „Satvri- 


{ben Beriude eines Yıceneiaten Eiſentktopf, 


vormaligen Miethemannes im jhwarzen Haufe’ (Ensa- 
os satiricos en verso y prosa, por el licenciado 
Machaca, inquilino que ſuo de ia casa negra) find 
ungemem jchwacde Verſuche, denen ed nicht an übler Lau⸗ 
ne, wohl aber an Witz und Humor fehlt. Der Verf. (il: 
dert das ſchmutzige Intereſſe, den Pebantismus, den Be: 
lehrteu⸗Neid, das — 
ter, den Mann mit zwey Geſichtern u. ſ. w. „Der Tod 
der Inquiſition““ ein Trauergeſang nach der berühmten 
Idylle des Garcilafe: Ei duloe lamentar de dos pastores, 
und „ber Ceuſor (ein Journal) in Nothen“ ein trag: 
fominber Monolog, gehalten am Tage der Verkünpdigung 
der Eonititution, und eine „Tornadilla,“ welche bier auf 
ag anti + conftitutionelle Schriftiteller fingen, haben in 
er Ausführung einiges Verdienſt, wenigſtens eine gewiffe 
dramatiiche —— Mehrere der bier: geſammelten 
Ver ſuche find bereits aus einer fruͤhern Epoche, d. 9, 1812 
und 1813 ber befannt. — Cine ungemem erfreulichere Er: 
fdeinung tt die von D. Kapier be Burgos (Medal: 
teur Der .Miscelanea), angefiindigte vollſtaͤndige Leber 
fegung bes Horaz (Las potlsias de Horacio, 
traducidas en versos castelanosy, ſamt dem lateiniſchen 
Terte zur Seite und erflärenden Noten. Das Ganze fol 
4 Bände — und die erſten beyben bereits zu Anfang 
des Mocats Februar ausgegeben ineroen. Es eriftiren be: 
reits mehrere Ueberiehungen van einzelnen Poeſten dieſes 
roͤmiſchen Dichters, eine vollſtändige Ueberſezuug aler 
Werke deſſelben fehlte aber biſher ber ſpaniſchen Aiteratur, 
Nach den mitgetbeilten Proben dürfte dieſe ‚Ueberiehung 
Epoche machen; indes Erittelu_ die Uladenilten au den Ka 
tiniemmen, Die der Ueberießer fh zu Schulden kenınien laſ⸗ 
fen fol. Wir werden nad. der Erfheinung der exſten Ban⸗ 
be ausführlicher von dieier zubmmürdigen Unternehmung 
ziden, Die Fortſetzung folgt.) — 


— 





— — 


®, Meberihwengliche Wehlihaſen verſpricht ber Planet unſerm Ber 
den, wenn der erfahrene Landmarm fleislg und achtfauı Furden. pebt, 
und, der Arbeiter nicht fapläft. . . . 
Bergebend mildern lieblich⸗ kuͤhle Büftchen die Hige der Atmofpbäre, 
vergerens fenben die Wolkm-bäufigen Diesen nieder, were zum mohls 
thaͤrnzen Eruflwife ver Schweiß unierd Angtſaichts nicht minmwirtet, 


Kaffechaus : Publitum, den Pflaftertre: . 


Notbhörner 


Briefaussug — „Im einer Beplage zum literari- 
„ſchen Merlur“) kuͤndiget G. Schmidt in Spestsbaujen 
ben Tharaut Muſenſtunden (eine Gedichtſammlung, 
„Dresden b. Hilſcher) auf Subfeription bie Ende April 
29, —) alſo an: 


Ein Pilger, dem zur Neife durch das Leben 
Der Himmel wenig Süd beſchied, 
Bang, um ſich muthig zu erleben, 

Bey Sturm und Weiter manches Lieb. 


Sein Schiffchen trieb nach einer feihten Stelle, 
Da warte denn feit Jabren fon 
Fruchtlos auf eine günji'ge Wege 
Der von ben Sud vergeifue Sohn. 


Jim bangt für feines Schictſals kleine Herbe, 
Die ihn am Bord die Diebe gab, 
Zum baugt, daß ibe Geſammttheil werde 
Ein Schiffbruch und ein Wogengrab. 


Der Fluthen mande ſchwand und kehrte wieber. 
Ach, feine luͤftete das Boot. 
Er beut zum Kauf num feine Rieder 
‚Und gient fo das Signal ber Noth. 


Gönnt einem Blick ihm, ſegelt nicht beheude 
Vorbey ben Pilger ohne Acht. 
Meicht eures Tauwerts ibın ein Fube, 
Meicht's, daß er flott fein Schiffchen macht. 


„Mich dünkt, auf fo ein Signal follten, wie im Ingurb 
„längs ber Küfte.von Norwegen, in den literariſchen Blaͤt⸗ 
„tern die Nochbörner erwahen, und der Dichter bes 
„Magurd fellte vorblafen.“ 

Nun, ih will hiermit aus Leibesfräften geblaſen be: 
ben; auch werf’ ich fofort dem Poeten subseribendo mein 
Endchen Taumerf zu, und wer von den Leſern bes Lit, Bl. 
nicht ein Gleiches thut, der ſoll ſehen, was er gemacht hat! 
Den Herren Recenſenten an 2. Bl. mahen Wir, 
von Eotta's Gnaden ermäblter Nedactenr etc. ſothane Subs 
feription zur poſitiven Pflicht: wer gu feiner Zeit fich nicht 
ausweiſen kann, fie erfüllt zu baben, dem ftreihen Wir 
den Betrag des La denpreiies aus feiner nächiten Necenfiom 
hinweg, und frenmwillige Recenfionen werben, a date 
der Eriheinung des gedachten Buchleins en, nicht nur nicht 
eingerldt, fondern gar nit einmal gelefen, mern ihnen 
nicht das Tittelblatt der Muſeuſtunden .originaliter beg> 
gefügt iſt. Miles von Gottes und Rechts wegen. 


Müllner 





*) Die An ztige biefer. Dresdener Zeitfgrift [ im v. Zayro. 
o. 63: j 
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Was man trebt kriegt man lieb. 
RE Aus Goethe's Geſchwiſtern. 





J 


Die Engelstöpfhen zu Haufe von feinem Fenſter aus, bediente er ſich eines 
. Augenglaſes. Dorchen ſtand ibm dba, Sonntags gewöhn: 
«Bortjegung.) (lich zur Seite. Da hatte er auch feine größte Ergöglichfeit 

2. ‚für die ganze Woche, beſonders wenn ed recht viele, vor⸗ 


malige Schüler zu ſehen gab. Das Herz lachte ibm bey 
Bey fo feltiamen Begriffen des Hofihreibmeifters'von jedem anſehnlichen Worüberfommenden, von dem er fagen 
Kunft und Künftlern, die hauptſaͤchlich ſeiner eingeſchraͤnlten Tonnte; der iſt auch lediglich durch die. Feber zu feinem 
Erziehung zur Laſt fielen, war er dennoch ein höhft actbae jetzigen gutem Dienite gelangt. Lieb war es ihm dann frep: 
rer Mann. Dem ganzen fürftlichen „Haufe, vom regieren: | lich, wenn fold ein Mann fi neh durch Heraufarußen 
ben Herzog an, batte er Schreib:umd Rechenſtunden ges | ‚erinnerte, wer ibm Anſangs die Feder fo gurt gefiihrt hatte, 
geben und freute ſich gar ſehr des — ihm mit einer Ehren: | Geſchah das aber nicht, ja, mufte er fogar von Mauchem 
medaille vergoltenen — Umſtands, daß fait im ganzen Länd: | fagen, daß er ganz über den alten Lehrer binwgfähe, fo 
hen das bekannte Spribwort; Die Gelehrten fchreiben | freute er fich doch feines, durch fdöne Buchſtaden oder 
ſchlecht, für ausgerottet zu nehmen war. Wenigſtens die | richtige Sahlenihemirkten, Emporlommens. Nur von eis 
angefeliten Gelehrten durften nicht wagen, ihre Un: | mem Einzigen, der es bid zum Mathe gebracht hatte, die 
geibielichkeit damit entſchuldigen zu wollen, weil das ganze | Naſe darum aber auch vielzu hoch trug, um den Schreib: 
ZFurſtenhaus ſich — "Dant den Dinglerſchen Bemühungen | meifter noch zu bemerken, vetdroß ihm dad. Won dem 
— dub wine recht fo forgfältige Handſchrift auszeichnete. ypflegte er zu ſagen: Wenn ich bedenke, wie dem Menſchen 
. teider, har der Hoſſchreibmeiſter, freylich im früherer | auch fein gerader Buchſtabe aus der ungeſchictten Hand 
Zeit, durch zu tiefes Herablegen des Körpers, bey feinem |. kam und was dazu gehörte, ihm nur die Megel Detri einzu⸗ 
vielen Schreiben, ganz farzfitig geworden. Dieie Kury | tridtern, dann fteht mir wirklich der Veritand ſtill. RZ 
fihtigteit trug denn auch ‚mit bey zu feiner Geringſchatzung — möchte den zu — Rathe nicht Yen! — 
der Malerfunit, Gerade das Schönfte an inem Wilde, 
der Zufammenbang, die ‚Harmonie bes Ganzen, entgleng as Dorchen wieder —* dad Gefäß vom Fruͤh⸗ 
ihm, weil er fein Auge aflezeit ganz diät am die einzelnen | fide und die Tabackspfeife wegzuraͤumen, fand ihr Water, 
Vorthien deifelden rucken amufte. Mit einer Brille Hätte | Federn ſchneidend am Feniter. Dieſes Gefchäft betrieb er 
er fi freylich beifen konnen. Allein, weil fie zur Mode —2* als fie ſpaͤter hin Pr ven im zmwepten Seufre Patz 
geworben, fo waren ihm bie Brillen zuwider. Hochſtens nahm. ” 


— 


Herr Dingler war nicht aufgeräumt, Bad ließ ſich von 
feinem Gefichte deutlich lefew. Die Urſache lam aud bald 
an den Tag. Er ging nämlich zur damaligen Zeit darauf 
um, ein Vorſchriftenbuch beransjugeben und batte bereitd 
die Anfangsbuchſtaben des ganzen Alphabets bis auf's Vp⸗ 
fon bemuzt, konnte aber eben zu der Ypſilonvorſchrift ben 
Tert nicht finden. Das klagte ew feiner Tochter. — 
Dpiilon ſelbſt zwar — ſprach er — bin ich nicht verlegen. 
Ih könnte dazu den Piop, oder au die Engländer 
Doung oder Dorif leigentlic Sterne) beydes nahmbafte 
Dichter, wählen; allein ich babe nun einmal meinen Sinn 
auf den Furſten Vpfilandi zeſezt. Nur mit dem Terte ba: 
perts, da mir aus Mangel an gutem Gedähtmif, Er. 
Durblaudt Thaten ſaͤmmtlich entfallen: fill. Wo aber 
follen die vielen Gedanken. immer bervorfommen, welche 
man nötbig har, zu Füllung einer ganzen Seite Ropal⸗ 
folio? 

Lieber Vater, ſprach Dorchen —  bep Ihrer befannten. 
Leihtigkeit in Verknupfung der verfbiedenartigften Sachen, 
Ban es Ihnen wohl nicht ſchwer werden, jeden beliebigen 
Satz an den Namen des Fürften angureiben! Hier in die: 
ſem Buche fände ſich gleich. ein guter Text. 

Das freplih, wäre Spaß, men Kind — antwortete 
er. Auch enthält gegenwärtige Drudichrift gewiß beffer 
aus gedachte and ausgebrädte Alugbeitsichrem, als ich inr 
Staude bin, folde von mir zum geben. Allein das junge 
Volt ſteckt heutzutage fein Naͤschen allentbalben hin, auch 


wo es micht binfoll und könnte leicht auf diefed- Bud eber⸗ 


falld gerathen und fagen? Das bat der Hofichreibmeiiter da 
und da herauegeſchrieben. Das wilkich nicht, Meine Vor⸗ 
ſchriften follen durchaus, auch dem: Inhalt nach, von mir 
ſelbſt herruͤhren. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Beſchichte des Grafen von Buauoyı und feine ſolt⸗ 
fame Befteyung aus ber Safıke ui Paris, im 
Jahte 1709, 


(Gortfegung.) 


Swen Meilen von Send, im Dorfe Morbangi, ließ 
lb der Graf von der geſpraͤchigen Wirthin eine Taſſe Sup: 
ps in der Küche geben, umd da er fie ſehr ſtark gefatzen 
fand, fagte erim Schere zu ihr: „Man fieht, daß ihr 
das Salz bier micht fo theuer bezahlt, ale bie anderw Fran: 
zoſen und es mit den ſaus Seauniers hallet,“ welches die 
Wirthin von ſich ablehnte, und um ihren Patriotidmus 
an den Tag zu legen, ſogar mit auſcheinender Freude er: 
zabite, dab bie Kruppen des Königs dieſe Schleihhändler 
angegriffen, und faſt ganz aufgerieben hätten, Hoöchſt un: 


Um's 


ben derathichlagte, drang man in ſein 
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beſonnen antwortete hierauf der Braf: „Die armen Teu⸗ 
fel! hätten ſie einen Mann wie mid an ibree Spitze ge 
habt, fo würden fie nicht jo übel angelaufen fegmi“ und 
da er feinen Kopf noch voll vom den Klagen hatte, Melde 
er vor Kurzenz über die ſchlechte Verwaltung: Framireihe 
gehoͤrt, ließ er feinen Gedanken den Zügel ſchießen und ſprac 
von nothwendigen Beränderungen in. Diefer Sinficht. Der 
Dorfſchulze hatte ſich während diefes Geſprachs eingefunden, 
nad da ihm daſſelbe nicht gefiel, nahm er ſich Die Frepheit, 
den Grafen nach ſeinem Stande und Namen zu fragen, 
der ihm aber mit Veraͤchtlichkeit begeguete, worauf er, um 
ſich zu raͤchen, denſelben von feinen Gehulfen umringen 
und gefangen nehmen lief. Der Graf wollte ſich verthei⸗ 
digen, ward aber vou der Menge Übermannt, Zum Um 
glüe fand man auch noch einige aufrübreriihe Schriften 
ber ihm, fo mie eine Masle und eine Schreibtafel voll Fii: 
ferihrift. Man bielt ihm nun für den Abbe be fa Bour 
li (unten dem. Ramen des Marquis von Guiscar den Hi- 
ſtorilern befaunt) und ſchleppte ihn als ſolchen nach Gens, 
wo ibm der Nichter einen Befehl des Koͤnigs vorzeigte, alle 
MReiſenden anzubalten, bis fie ib durch gute Zengniffe iegi- 


timirt hatten. Dieiepigen, welche indefi von der Yanbditra: 


Be, die er gelomment war, über den Grafen einliefen, waren 
ſehr unvortheilbaft und bezeichneren ihn offenbar als einen 
Rubeitörer, ja al& Unfräbres fogar, dem die Wirthin 
hatte jedes Wort, welches er über bie faux Senuniers ge 
fagt hatte, getreulich eimberichtet,, und fo war es matdr- 
lich, daß man ihm für jenen übbe bielt. Zum Unglüd für 
den Grafen war der Abbe und Erzbiichof von Gens fein Tod⸗ 
feindb, und drefer unterließ nicht, denfelben ale einen Em 
pörer bey Hofe anzuſchwaͤrzen, worauf man ihn erft in das 
ordentliche Gefaͤngniß zu Send, dann aber in ein fefteren, 
welches fr Verbrecher geiftlihen Standes beſtimmt war, 
führte: Hier durfte ihn Niemand befuchen, und felbft der 
Graf von Chateauneuf erhielt mur mit großer Mühe die 


Erlaubniß, ihn in feinem Kerker zu fprechen, 


Da nun der Graf inne ward, daß er fih im den Hin 
ben feines unverföhnlihen Feindes befinde, machte er ben 
Berſuch, mit Hilfe der Tochter feines Kerlermeiſters zu 
entkommen; aber in eben der Nacht, da er fi mit berirl- 
fängniß, ‚feifelte 


ihn an Händen und Füßen und brachte ihm in einem Be 


gen unter der Bedelung von zwötf Trabanten nah Paris, 


Unterwegd warf er zu Montreau bevm Mittagseſſen 
feine Schriften, bie ihm bärsen gefädrlih werden können, 
vou ſich, und als’ mar am Abende zn, Melun anfam, um 


daſelbſt Nachtlager zu haiten, ſagten feine Waͤchter, die 


ym feinen vergeblichen Verſuch zur Flucht zu Sehe wuſſten, 
ſcherzend zu ihun: er joße nur nicht hoffen, idhen zu ent 
femimen, ba fie ide Matregelm fo genommen Bätten, 
dag ibm dieſes unmöglich fepn würde, Am Abende begnug 


* 
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ten ſich dieſe Sroßſprecher jedoch damit, ih mit dem ei=/ 


nen Fuße an den Pfoſten ſeines Bettes zu ſchließen, wor 
auf fie ſich ruhig ſchlaſen legten. Da nun der Graf ſich 
davon überzeugt hatte, daß fie feſt ſchlieſen, bob ex mit 
großer Behutſamteit den Himmel feines Bettes von ben 
vier Pfoſten, die dieſen fküsten, ab, fteeifte feine Kette 
von dein einen derſelben herunter und mollte im Finftern 
durch das Fenfter entipringen; ba er jedoch an den Schuh 
des einen Huters ſtieß, machte dies Geraͤuſch und derfelbe 
fprang empor, ihn in den Augenbli ergreifend, da er ſchon 
das Feniter erftiegen hatte, um hinauszuſpringen. Man 
ſchloß ihn nun noch feiter ald zuvor und führte ihn gluͤcklich 
nach dem Fort VEveque in Paris; auch hier dachte er nur 
darauf, zu entipringen. Diejesgelang ihm auch wirklich, 
obgleich mit großer Lebensgefahr, er durchbtaunte feine 
Kerlerthuͤr und kieß-fich vermittelſt zerſchnittener und anein- 
andergeluüpiter Betttücher fünf Stodwert hoch auf. bie 
Mauer der Ballee de Miſoͤre nieder, von wo er ſich wirk⸗ 
lich glucklich weiter rettete, Da er aber nicht die Vorſicht 
gebrauchte, ſich gleich nach feiner Flucht aus dem Gefäng: 
nife aus Frankreich zu.entfernen, fonderm dem Könige um: 
befonnen genug Bittſchriften überreichen: ließ, worin er ihn 
um die Sicherung feines Lebens und feiner Frevbeit durch 
fein fönigliches Wort bat, machte dieſes nur wieder auf: 
mertſam auf ihn, fo. daß man eudlich feinen Zufuchtsort 
ausipürte und ihn nah der Baltille brachte. Hier, im 
diefem Aufenthalt des Schredens glaubte man ihn num fo 
feft verwahrt zu baben, daß ihm felbit der Gedanke an eine 
neue Flucht nicht in ben Sinn fommen könne; aber man 
batte nicht berechnet, daß ein Geiſt wie ber des Grafen durch 
Hindernife uud Schwierigteiten nur immer mehr geſpornt 
wird, das unmöglih Scheinende zu vollbringen, und keines: 
mess au. dem ermatte, woran: Menihen non: weniger 
teter Semuthsart verzweifeln. würden. Auch im ber 
Baſtille date der Graf von Buguop nur Tag und Nacht 
auf die Flucht, weniger weil ihm fein Schickſal unerträglich 
im Aeußern fiel, als weil fein fühner und unrubiger Geiſt 
fi gegen die Gewalt und die free Ungerechtigkeit: mit: Hefs 
tigteit ſtraubte und auflehnte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Liebesflage 


Qach einen ſpaniſchen Voltsliede; im der Wersart des Drighrald); 
Und was hilft ed, daß mein Schnen: 
Liebeud,, treu gedentet dein, 
Wenn da fpotteft meiner Thraͤnen 
Rimmer fuͤhleſt meine Pein 
Aber weh mır! all mein Sehnen 
en nimmer ja dein Herz ; 
Darum wein’ ich heiße Zirinen, 
Bene in. gerehtem Scherz, 


. gefliftet bat. 
. gefellte ſich im vergangnen Jahr eine neue in em Schulle he 
ers Gemimar ben, das während fünf Monaten befianbeis- 
, bat unb nun auch" weiterhin ſoll fortgeſezt werden. 


Herren Pfarrer Faͤſch, 





Ehmals, günftig meiner Liebe; 
Haft ermutbigt du mein Herz 
Haft gebeucelt such ie: - 
Haft gelin meinen Schmerz 
Aber web u al mein. Schwem 
Rübrte nimmer ia bein Ich 
Darum mein’ ich beige Thraͤnen, 
Beine in. gerechtem- Schmery, 


Ach da want” ich zu befennen 
Meine Liebe allzumal, 
Pe * treulos uns ve trennen; 
ve et: meine Qua * 
Aber weh mir! all mein Sehnen 
Ruͤhrte nimmer ja dein Her. * 
Darum wein? ic heiße Thraͤnen, rd 
Weine in gerebtem Schmerz. 


Weh! umd lächeln fieht dich nimmer, 
Seit dem Tag, mein ſehnend Herz; 
Immer taub, und zuͤrnend immer 
Meinen: Klagen, meinem Schmerz. 
Uber web mir! al mein Sehnen, 
Muͤhrte nimmer ja bein nk 
Darum wein’ ih beipe Thraͤnen 
Meine in gerchtem Schwer, 
A. Hu ber 


Aorreſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus ber Sgmweiz Ten 
Beſchluß.⸗ 


Die eben aud gegebene Geſchichte ber Geſellſchaft am 
Befbrderung und Aufmunterung bes Guten und 
Gemeinnüsigen in Baſel, nom Jahr 1320, ald dem 
vierunbviergiofien ihres Beftandes, träat feine Spur mehr an 
ſich von ben fhlimmen Zeiten der Nabrungdtofigfeit und Thens 
rung, die in vorbergebenden Jahresberichten fo maucherley Mlas 
gen veranfaßt und begründet hatten. Ben zunehmenden ins 
nafnnen und ber fih mehrenden freywilligen Benträgen und 
großmäthigen Geſcheuten, hatte die Geſellſchaft für eigentliche 
Urmenunterftügungen, berem Bebürfnib fin nur im febr vers 
mindertem Maße yelgte, weniger Nitagaben, und fie fonnte 
ihre Kräfte und Beftrebungen deſto ungetbeilter dem verdienfls 
fisften Zweige ibrer Arbeiten zuwenden, ber bie Schulen und 
Bidungss Anftalten begreift, welche ber gemeinnägige Verein 
Den bisherigen dabin einfhiagenden Stiftuugen 


‚Sieben 
wirffide Landſchulleyrer und zwey Etdulamts⸗ Canditaten nah⸗ 
men am dem erſten Lehreurſe Theil, deſſen wichtigſte Bäder 
vor dreyiaur tie Schulen Baſels hochverdientru Maͤunern, bew 
Mector Hanchart· und Rector Otto 
beforgt wurden· Die Zbaliuge erhielten neben dem freyen Un⸗ 
terricht, au freye Koſt und Wohnuug, und fie wurben waͤh⸗ 
renb- der Dauer bed Seminars auf Koſten deſſelden im ihrem 
Stellen · durch WBicarien erfejtt Die Geſammt⸗ Hofien’ betrugen 
1780 Branten, „Der, vorzüglich in didattiſcher Hinſicht ertheilte 
Unterricht (fagb der Bericht) umfaßte folgende Fawer:: Eifläs 
rung biblifcher Erzählungen ;. Elsmensarfguldundes beionders im 
Beziebung auf Methodik; deutſche Sprache; Uritbmerit; Fans 
Ieu > und Piaaß: Berpäuni.nam Peſtalozzi's Lehrweiſt; Schon⸗ 
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‚fthreibefunft. Welang , beſonderts in Mäcficht auf Thoralgeſang. 
Ueberditũ ward tionen Gelegenbeit verſchafft, ben Lehrſtunben in 
Eirmentarfiaffen bevzamohnen, und ac gehoriger Befähigung 
die erlernte Metbobit prattifch anzuwenden. Einige Zöglinge 
batten,. zum Theil in Folge ‚früherer wobltgätiger Einwirlung 
der betreffenden Gchulbepdrbe, nicht unbebentende Kenntniſſe 
und Fertigteit in.ibrem Fache bereits ſich erworben; andere ſtan⸗ 
ten ihnen in dieſer Hinſicht nach. Aber fo verſchirben aus die⸗ 
fern. Grund ibre Fortſarritte ſeyn mußten, fo hat doc keiner 
die Anſtalt verlaſſen, ohne derſelben einen höhern Brad. der Lehr⸗ 
fähtateit und eigner Bildung zu verdanten· Bey Angerer: Amts⸗ 
führung werben bie meiſten Sen nun anfgenemmenen Stoff im⸗ 
mer beſſer verarbeiten unb anwenden lernen; bie hohe Bebeu⸗— 
tung ihrer Berufs iſt nen fo ‚far gewerden, daß ihr Eifer 
für treue Erfüllung beffelßen nicht leicht erfalter lann. Auch 
da8 tabellofe sfittiiene Verhalten dieſer Männer, ber Anſtand, 
bie Eimracht, woron ibr ganzes Weſen zeugte, erwarb ihnen‘ 
bie unauslbſchliche Achtung und Liebe ihrer Lehrer,‘ En 
aͤlteres Inſtitut biefer gemeinnögigen Eeſellſwaft ift bie Zech⸗ 
nungéſchule, die auf Künſſſiun und Ghfamad, beſonders 
aber auf ſortſchreitenbe Bildung des Handwertsſtandes bbcoſt 
vortheilhaft einwirtt. Mn ſchaͤgbares Geſcheut (ſagt ber Des 
ihr) erbieit bie. Geſellſchaft von ditſer Auſtalt, im einer bedeu⸗ 
tenden Zahl ſcobner Figurenzeicnungen, ausgemalter Bauriſſe 
und Plaͤne, meiſtens Arbeiten ber früheren Zbgünge. Ben ber 
naͤchſten Vertheilung bed Menjapräbiatted werden wir damit 
das dazu beflimmste Lotal zieren, und auf biefe Weiſe mauchem 
jungen Gemuͤthe anſchaullch machen, wie weit jugendlicher Fleiß, 
von Talent unb guter Unleitung unterſtügt, ed bringen fan. 
Später fellen bie bebeutendſien dieſer Zeichunngen auf immer 
unfern Eiyungsfaal veripbnern.” — Die Rrfeanftalt für 
die Iugend ſcheint dad Zutrauen bes Publleums zu befigen 
und als weſeutliches Bebuͤrfniß anerkannt zu werben, indem fie 
156 Hoonnenten Famitien zaͤhlt; fie bat im verfloffenen Jahr 
204 Bände neuer Schriften angeiwafft, Die Zinstragenbe 
Erfparnißtaffe empfing im Jahr 1920 von 340 Beytra⸗ 
‚genben:die Summe ‚von 10,641 Fr. anvertraut, und fie zahlte 
hinwieder zuruͤct, ‚an 35 Theilnehmer tiejenige von 3140 Er, 
Ihr gegenmwärtiges ziustragendes Fapital ift auf 538167 Fr. ans 
gefttegen. „Dieſe erfreulichen Fortſchritte, druͤckt ſich der Be: 
richt aus, werden Jedoch nie unſern ſchon oft wiederholten 
Wurnſch ſchwaͤchen, daß die ganz arme und fo zablreiche Klaſſe 
von Taglbhnern, Babrifarbeitern u. ſ. w. die Anſtalt Immer 
mehr benutzen moͤge durch Einſchieſſung woͤchentlleher ober mo⸗ 
natlicher et mit Vergnügen werden fie aufgenommen, 
ohne Ruͤckſicht anf bie daherige Erſchwerung ter Tomptabultaͤt; 
denn bie Werwalter finben ſich bafuͤr hinreichend belohnt durch 
dad Häuslicye-Grbeiben ihrer Mitbuͤrger u. ſ. w.“ — Bon ben 
Unrernägungs:Anfaiten des Vereine ift bie. Krautenpflege 
umfiteitig die wichtigfte und woblthaͤtigſte. Ihre Ausgabe be⸗ 
trug im verfloſſenen Fate 7425 Fr, worunter für Arzueven 
1802, ‚für —— Huͤlfe 605, fuͤr Fleiſch, Brod und 
Reitße1270, für Holz zur Feuerung 1709 — ſ. w. at 
duͤrſtige Kraute vertheilt wurden. 
London ben 16. Jannar. 
Horifegung.) 

‚Im Ebinburger philoſophiſchen Journale findet man sven 
mertwärbige tleine Landeharten. Erſtlich eine Charte ber. nord: 
woaͤrts vom Ava gelegenen Begend, von einem Eingebornen tunft: 
408 gezeichnet, aber feine ſchaͤtzbar, nebſt einer Beſchrelbung von 
Frauz Hamil ton. Unter andern findet man bort Momeit ve⸗ 
mertt, ben welchem Orie bie Rubinenberaiverfe liegen, welche, 
wie Hamilton fagt, ‚bie vorgüiglichften im ber Wert find, und 
von benen er ebeitend näbere Nachricht geben will. Zwiſchen 
Sibho, Kaunbain, Gelnni, und dem Saludn giebt es eime 











weltiänfiat Gegenb voller Dirichte, die aus lauter Theeſtauben 
jbefteben,,. welge Lapaͤct von deu Mramnas und Tſchampot 
von ben Portugieſen im Indien geuannt werden. Ju dieſen 
Wäldern wodnen bie Palaun- welche die Thechtätter einſalzen; 
man kauer fie daum und verbraucht davon weit und breit eine 
‚undebeure Menge. Syamiltom glaubt, ber ardüere Theil ber ger 
ibiggigen und "walbigen Gegenden ber ditlihen Halbinſel Indiens 
ifeg ftart bewohnt, mämlich von den rohen Urbewobnern des 
Bandes; bie Gegenden waͤren meiftens fruchtvarer als bie baum⸗ 
ofen Ebenen, weil bie Beute meir Ackerbau trieben als bie ats 
‚fitreteren Stämme „ welche Hefonders ſich in Staͤbten aufbalten, 
‚und fin von-Manufafturen , Fiſchfang und Handel naͤhren, ins 


idem fie ihre Waaren gegen das Getreide ber roben Gebirgkrbl⸗ 
ster vertauſchen; babingegen trieben bie lezteren fleißig Ackerbau, 


‚reinigten die Waͤlber aund buͤngten ihre Laͤndereyen mit bem ver⸗ 


rotteren Baumlaube :fle ‚hätten feine Staͤdte, fondern gehorch⸗ 


sten ibmem-eigemen Haͤuptlingen ; fie würden hauptſaͤchlich burch 


‚ihre Wälder und: Gebirge vor bein Drucke ber kleinern Defpoten 
‚.gefhüzt , unter ‚deren Drucke bie gefitteteren Etimme größten 
theils ſtuſgten. '— 
‚alten uud beruͤhmten Geographen Major Rennel und nach den 


“Die zweyte Cyarte iſt von dem num fehr 


Angaben eined genlinen Engliſchen Matroſen Alexan der Scott 
gezeichnet , zwelcher von 1810 am, ſechs Jahre laug in ber Ges 
fangenfaft der in der großen afritanifchen Wiäfte berumzieben⸗ 
den Araber war, Worvon wir .unfern Refern in Nr. 25, b. J. 
Machricht gaben.) 

Au New Bonfireet dt jest ber Erfinder eine Kanone . 
jeben, welche ‚vermittelt «eines Mechanismus, ber durch ein. Rab 
ſebr leicht in Bewegung geſezt wird, ſich ſelbſt ladet, das Zuͤnd⸗ 
‚pulver auffchuͤttet, und in 6 Minuten 30 mal fohleßt. 

Der aͤpyptiſche Reiſende Belzoni warb In feiner Jugenb, 
wo ihm bas Gluͤrt ſehr unguͤnſtig war, zu feinem Unterbalt, ſo⸗ 
gar gezwungen in Schottland und Irland durch die Vorſtellung 
hvdrauliſcher Känſte etwas zu verdienen; aber wiewol er auch 
zu gleicher Zeit ſchoͤne Scenen ſehen heß, ſo konnte er ſich bob 
damit feinen Unterhalt verſchaffen. Hierauf machte er den ſtar⸗ 
en Dann, und trug oft auf bein Thtater gan Cort zo bid 22 
Menſchen, und gieug ımit ihnen einher gleich einem Elephanten. 
Er tonnte ſich aber weder hierdurch noch mit tbeatraliſchen Dar⸗ 
ſtellungen der Leidenſchaften dad Beben friſten. Au im Liſſa⸗ 
don machte er kein Glücr mit feinen bubrauliſchen unb andern 
Leiſtungen „Nun gieng er iiber Malta nad Egvpten, Dias 
er bier ausſtand und verrichtete, Tann Niemand in feinem Reis 
ſewerte ohne Erftaunen leſen. Mitten unter biefen kaum 
glaudlichen Unfirengungen gieng endlich fein Gtüͤcksſtern anf. 
‚Er in jezt in London damit befchäftiger einen von ihm entbeds 
ten Ägpptifgen Tempel fo barzuftelen (mit allen Basrelieit, 
Gemätden 2c. wie er noch exiflirt, ehe Scyauitellung, die in ihrer 
Art einzig fenn wird. Er verſteht Engliſch voulommen, ‘und 
bat fein lehrreichts Buch ohne alle Süife ſelbſt geſchrieben. 

Der Beſchlaß folgt) 


Charade. 
Wenn rauh und ralt des Winters Stürme wochen, 
So fannft du Äberafl mein Erſtes feben, 
Faft flieht Ind Zwente dann aus ber Natur. 
Und Feld und Wald trägt kaum noch ſeine Spur, 
Im Ganzen trat ein großer Mann in's Zweyte, 
Dos ‚ feine Groͤße liegt noch ſehr im Streite, 
Denn man vergbttert ihm mit Ungeſtuͤm, 
Und Millinen Andre tadeln ihn. 





Moll. 





Uufdfung der Eharade in Are ge 
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In der unterzeihneten Buchhandlung tft erf&ienen: durch Autheil ih nicht zu danken verpflihtet? und wer . 


Nomenclator botanicus enumerans ordine al- 
phabetico nomina atque synonyma tum ge- 
nerica tuın specifica et a Linnzo et recen- 
tioribus de re botanica soriptoribus plantis 

hanerogamis imposita. uctore Ernesto 


teudel. Med. Dr. XVII. u, goo S. gr. 8. 


Preis g fl. ; . 
Es bürfte dieſes Wert, welches ein voltändiges Vers 
eichniß der bis auf die nenefte Zeit befannten und bes 
tiebenen Pfionzen (etwa 3400 genera und 40000 species) 
mit genauer Angabe der Autoren und aller feit 2iund 
ihnen depgelegten Beuennungen liefert, für das ganze 
botaniſche Publikum eine angenefme und Intereffaute Er⸗ 
f&einung fern. Es erleichtert beim Spftematifer und 
Literator das Auffin dender Epnonpme, dem Beſitzer aroßer 
botaniiher Bibllotheken das Nachſchlagen, zeigt glelihiam 
mit einem Biire den Reichthum ber botaniiwen Ent 
deckungen, wird für die Belige: von Saͤrten und Samm⸗ 
lungen, beſonders auch für Die Theilhaber an ben jet ip 
weit verbreiteten Tauſchanſtalten ein fat unentbehrlic«s 
ihrem aegenieitigen Berkchr Sicherheit und Beftändiafeit 
ge: Halfsmitrel, dient als augemeines Megifter über 
te von Willdenomw, Perfoon -Mömer und Ewul 
tes heransgegebenen Yilanzen s Spiteme, und bezeidmet 
leich jeder Urt ihre Stelle im Einne’fben Spfieme, Dar 
mit dieſes Werk, welches, wie jedes aͤhnliche, ir lange 
nicht ale fpeciele Unteriuhung der Pflangenformen er: 
döpft ift, der Natur der Sache nab nicht vollſtandig 
bleiben daun, feine Brauchbarkelt auch für bie Zukunft ers 
balte, fo werden bie nah den Umfiänden nothwendig wers 
denden Zuſaͤhe von Zeit zu Zeit macgeliefert. werben. 
3.8, Cotta'ſche Buchhandlung. 





Pränumerationd- Unzeige 


Auswahl des Beflen aus Friedrich Rochlitz 
fämtliden Schriften. Vom Berfäffer ver 
anftaltet,, verbeflert und herausgegeben. 

Meinen Freunden, Belannten und Allen, 
bie an mir oder meinen Arbeiten Theil neh» 
men, 

Verſchledene meiner Schriften find vergriffen, Der 
Berleger bebanptet, man wuͤnſche fie fih und win fie neu 
drucken. Rn ober glaube das nicht ohue große Einſchraͤn⸗ 
fung zulaſſen zu dürfen. Geleltet von Berhältniffen, hatte 
ich zu früh e ſchreiben angefangen; gereljt durch unver 
diente Bunt, zu eilig fortgefahren. Das Leben batte ich 
ſchildern wollen, ebe ich es in bedeutenden Momenten er 
fahren; mein Inneres darlegen, ebe es Gehalt gewonnen 
und mir jeloft Hargemworden; die Sprache handhaben, ebe 
ich ernſtlich über fie nachgedacht. Gleichwol: wer fügte 


dankte wirklich, außer duch bie Sache? Auch möchte wohl 
jeder denen, die es gut mit ihm mepnen, befonderd wenn 
ee nicht mehr alaulange mir ihnen zu leben hoffen darf, 
etwas zurüd laſſen, wobel fie — wollen ſie's — feiner ges 
denken koͤnnen. So entihleh ih mih zu einer Auswahl 
deſſen, mas ich, im angegebenen Fade, alt ober neu, 
für mein Beftes halte, und that dafür, mas ih vermochte. 
wie eb aud jep: beifer iſt's geworden; und fo mögen 
die, welche ibm im mangelhaftern Zuſtande Neigung 
ſcheukten, ibm dieſe im verbeſſerten nicht entziehn; Andere, 
damit noch unbelannt, fie ibm vieletaht zuwenden: bie 
aber, welche ih oben beionbers angerebet, das Unternebs 
men nah Gelenenbeit fördern, mie ih das Lebenslang 
bey aͤhnlichen und unaͤhnlichen gern gethan habe, 
Leipzig. Ende des 1820ſten Jahres, 
. Friedrich Rochlithz. 


* * 


* 
Dieſe Auswahl aus den ſamtlichen Schrif—⸗ 
ten be& Heren Hofrath Rochlit erſcheint in meis 
nem Verisge und werde id burc alles, was an mir liegt, 
mich dankdar gegen ben Herem Merfafler und das Publis 
fum zu zeigen übt fepn. Sie wird ſechs Bände, 
sr 6.1 obngähr ein Alphabet ftark,, enthalten, von 
denen die drep erften zur Judilate⸗Meſſe dieſes Jah⸗ 
bie drep legten zur Yubllates Meife 1828 Mer aelien, ° 
werden, Der erite Band tft mit dem woblgetroffenen -- = , 
vortreffiih gearbeiteten Bilpni bed Herren Werfallers 
geſchmuͤct. Zur Erleichterung der Abnehmer werben drey 
Ausgaben und eine Pränumeration veranftaltet. 

Die Druck iſt geſomackvoll eingerichtet und für moͤg⸗ 
lichſte Eorrectheit geſorgt, das Papier der beuden erften YUuss 
gaben gehört & dem so und das Ganze wird ben 
Freunden bed Verfaſſers eine erfreuliche Erfdeinung ſeyn 
und auf alle Welle jede Buͤcherſammlung zieren. Auch 
kann die Untändigung ale Probe des Druds und zugleich 
des Vapiers der mittlern Ausgabe dienen, a 

Ein Eremplar auf beftem Bafeler Delinpapier, wovon 
jedoch nur mentge gedrudt werben, foftet geglättet und 
gebeftet im Kabenpreife 18 Thlr., gegen. Worausbesahlung 
13 Thlr. 12 gr., wovon 8 The. 12 ge, gu Oſtetn dlieſes 
* Thlx. zu Oſtern des künftlgen Jahres entrichtet 
werden 


Ein Eremplar der Ausgabe auf ganz feinem franyöfls 
ſchem Drudpapier koftet im Labenpreife ı2 Thlr,, gegen 
Vorausbezahlung 9 Thlr., naͤmlich 6 Thlt. zu Dftern dies 
fes und der Meft von 3 Thlr. zu Dftern künftigen Jahres, 

Die geringere Ausgabe auf gemöhnlibem Drudp»pier 
‚foftet im Ladenpreiſe 9 Thlt. und gegen Vorausbe zahlung 
7 Thlr., naͤmlich 5 Thlr. zu Oftern 1821 unb 2 Che, zu 
Sflern 1322. , v 

Sämtlibe Buchhaudlungen nehmen Vorausbezahlung 
an, Alle diejenigen Perſonen, welche ſich außerdem ber 
Mühe Pränumeranten zu ſammlen gätigft unterziehen 
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niedern Staͤnde. Siebente verbeſſerte und vonftänbigere 
Auflage. 3. Leipzig in der Graͤffſhen Buchhandlung. 
(45 Bogen) 21 gr, . 
ür Schulen bei »5 Eremp. a 18 gr, Bedingungen 
ei Tilligs Rechenbuch. 
P. Terentii Afri 
Comoediae. 
E Recensione Reichardi Bentleii, Ictus 
{us aculos expressi sunt, discentiam commodo, 
Berolini e Löbraria Maureriana ı6 br. 
Für Eulen bei 25 Eremplaren a 12 gr. Bedingun⸗ 
gen wie bei Tilliché Reqgeunbuch. 
Otto Son l.5, 
Aufgaben zur Einäbung ber lateiniſchen 
Srammatit, 

Nah der Cielner) lateiniihen Grammatik (davon bie 
ste Aufl. unter ber Preſſe in) 3. Berlin in der Maurer: 
ſchen Buchatdlung (10} Bogen) 8 gr. 

Für Schules 28 Eremp. a 6gr., Bebingungen 
wie bei Tillichs rrbenbuß. 

(Dbige Buͤher find in allen joliden Buchbandlungen 
Deutichlande für den Ladenpreis zu befommen.) 

Maureride Buchhandlung, Poſiſtraße Niro. 29. 


wie 


„Accen- 
12 mo. 





Anzeige für Drganiften und alle Freunde 
des Choral⸗Spiels. 

Im Nonember des vorigen Jahres iſt erſchienen: 
M. G. Fiſcher's, Concertmeiſtere und Organi⸗ 
ſten zu Erfurt, evangelifhes Choral -Me—⸗ 
lodienbuch vierſtimmig ausgeſezt mit Vor: und 
Zwiſchenſpielen. Erſte Abtheilung (33 Bogen in 
großem Quart⸗Format). 
Die zweite Adthbeilung 


im März diefes Jahres.) 





; 
2 


„ein ahnliches zu unternehmen gewagt bat.” 


von gleicher Stärke erſcheiut Mathematiſche, phoſiſche, 


Vollſtaͤndiges Handbuch der neueften Erdbe— 
fhreibung, vn. Eh. Gaſpari, ©. Haifel, 
3. Ch. Fr. Cannabich und 3. C. F. Guts 
muths. gr. 8. 

Von biefem, nah dem gegenwaͤrtigen Zuſtande ganj 
neu bearbeiteten, vollſtaͤndigen Handbuch der Erbbeirels 
bung, iſt fertig und am 18. Januar verfendbet worden: 

Der dritten Abthellung ar Band, bes gaw 
sen Werkes Xle Band, welcher dos Euro 
ydlibe Rußland und Polen, mit einer ia 
tiftifben Einleitung in das ganze Mufiiite 

Meib, entbält. Bearbeitet von Dr. G. Haſ— 

fel. XXVI. man d 699 Seiten, 3Thlr. 18 ®r, 

S. oder 6fl. 45 kr, 

R Der Verfaffer diefed Bandes fagt am Schluß ber Bor 

rede: 

„Mit Rußland und Polem iſt nunmehr Europa in um 
„term großen Handbuch geendigt. Wir haben bie jezt ger- 
„liefert, was wir veriprocen baben, und boffen, doß bad 
Publikum mit dem, was geliefert iſt, zufrieden ſeyn fan. 
„Der Verf, tft gewiß fehr gerecht gegen Alles, was Ins 
„und Ausländer bisher in der Wiſſenſchaft gefördert haben; 
„er it eben fo wenig eingenommen für bas, mas ans feiner 
„Feder bervorgegangen, und zugleich von der Beichränttheit 
„alles menfblihen Willen, wie feines eignen, viel zu 
„überzeugt. Aber indem er das Gebaͤude überficht, was 
jezt von ihm und feinen Mitarbeitern aufgefübrt if, 
‚fo darf er ib doch mit Stolz fagen, daß Teine Nation 


Europa beftebt aus folgenden 3 Abthellungen, die zw 


I. Abth. Cinleltung. Mittelenropa. ır Bd. Einlels 
tung in die geogr. Wiſſenſchaften. Geſchichte der Erdbeſcht. 
eliiifhe Erdbeihreibun. — 
— ot Band, Ginleitung 


— in 11 Bände gerfallen, 


Bon Gafperi, Kries, Haſſel. 


gür den bedentenden Werth diefes Werts fpricht ſo⸗ zu Europa. Mitteleuropa. — — Vou Hafßel.— 
wo 


ad von Spohr 
ihm von Seiten des Königl. 
fteriums ber geiftliben,, Unterrichts » und Mebicinals 
Uingelegenheiten zu Theil gewordene Begünftigung, daf 
es allen wohlhabenden Kirden ber Provinz Sachen zum 
Ankauf empfohlen worden ift. 
Die Anſchaffung zu erleihtern, wird noch Fig Ende 
März, als Zeitpunkt der Erfbeinung der zweyten Abtbeis ; 
lung, der Snbferiptionspreis von 6 Thir., oder 


10 Fl. 48 fr. für beyde Abtheil. beybehalten wer⸗ 


ben, welcher bei dem Umfang des Werks, unb deſſen 
änferer gefäligen Ausflattung durch ſchoͤnen, deutlichen 
Steindrud auf ſtarkem weißen Papler ſehr billig genannt 
werden muß, Nach diefem Termine tritt ber Zabenpreis 


von 8 Tbhir, ein, . 
Gotha im Januar 1821, Juſtus Perthes. 


*) Wenn ein Mann von Herrn E. M. Fiſcher's Talent und Kennt⸗ 
niſſen die Ausarbeltung eines fo wichtigen Werles, als fein tran⸗ 
geliſches Choral Melodienbuch iſt, unternimmt, fo läßt ſich wohl nichtb 
Anderes als etwas. ausgezeichnet Bortreſffliches erwarten ; und 
fo find diefe ſaͤmtlichen Shoraͤle nebſt Bor⸗ und Zwiſchenſpielen 
herrliche Zeugen der Meifieridraft des hochverehrien Tonfepend. 
Die Vorſpiele deuten meiſtens bie Meledlen an, die kunſtoolle 
Undarbeirumg iſt alchts weniger ald gefucht, ſondern natuͤrlich 
und dem ernſten Zweck angemeſſen; In den Zwiſchenſplelen find 
Die Gauptgebanten der Berfpiele fehr zwedmäßig bemupt, vers 
gebend wird man MWieverhelungen ſuchen. Die Sttmmenführ 


£ * 


ii *), ale aub die 3t Bd. Preußen, Krakau. — 
6* rn Nie en ist tung zu Tentialand. Dos Köntgl. Teutſchland. — Haflel,— 


afiel. — at ®b. Einlel⸗ 


zt Bd. Das Fürfil, und Republikaniſche Testihland. — 
Hafiel. — sr Bd. Helvetien, Italien. — Haflel, 
I. Abth. WeftsEuropa, ır Bd. (des ganzen Werkes 
ze Sb.) Das Brittlihe Reich nten, — 2r Bd. (det 
ganzen Werkes sr Bd.) Fraukreſch. — Caunabich. — 31 
Bd. (des ganzen Werkes or Bb.) Spanien, Portugal, — 
Haſſel. — Die Niederlande, — Gannabid. — 

UI. Abth. Nord und DOftenropa. 18 Mb. (bed ganzen 
Werkes 10r Bb.) Dänemarf, Echweben mit Norwegen. 
Ded Osmanfſche Europa. — Haſſel. — 2r Bd. (des dam 
ee Werfes rır Bd.) Das Curopdiihe Rußland und Pe: 
en, — Haſſel. — 

Jeder Band ift auch einzeln mit einem Epectaltitel zu 
haben, für Diejenigen, welche fib die Beſchreibung eines 
einzelnen Landes aus unferm volftändigen Handbuche an: 
ſchaffen, oder das Werl nah und nad anfaufen wollen. 

Der ı. Band ber 4. Abtheilung, oder des gangen Werts 
fed 12 Band, Nila, wird zur naͤchſten Oſtermeſſe fertig. 

Weimar ben 22. Januar 1821. 

ä Das Geogrtaphiſche Juſtitut. 


rung in ben Cheralen it melüerhaft, kunſtvoll, ohne Debanteren. 
Grrwlß muß diefed Wert Jedem, der reinen Sinn für indem 
- gelang hat, eine erfreuliche Erſcheinung ſehn. 
Frantfur, am 16. Nov, 1880, 
* Beulb Fpsbn 


; u: 


— 





Nro. 


49. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montay, 6 Februar 1821. 





Immer noch in enger Tageszeit 
Sorgenbruͤtend eingeſchloſſen, 

Geh ich beitre Stunden weit 

Mich begruͤßen durch das Gitterfenfter — 
Und ich winte ſeynend ihnen nad, 


WVarnhagen? vvn Euſe. 





Geſchichte des Grafen von·Bu quo y-undifeine’felt- 


fame Befreyung aus der Baſtille gu Paris, im 


‚Jahre 1709, 
' (Fortfegung.) 


Zu Unfang der Befangenfehung ded Grafen in 
ber Baſtille erlaubte ibm der - Gouverneur, theils 
aus Rüdjiht auf feinen Stand, theild aus perſoͤnlicher 
Vorliebe für ihn, im Garten ipazieren zu gehn, und von 
bieraus erfpähte er alle Orte und Gelegenbeit zur Flucht 
ans, weiches ihm in ber. Folge, da er fein Vorhaben: wirf: 
lich ausfüprte, trefflih zu Statten kam. Seiu erſtes Ge 
fingniß in der Bartille war der Thurm la.-Bretigniere; fol: 
br Türme gab es acht in der Baftille, wovon ein jeder 
feinen eignen Namen batte und allemal fechs Gemaͤcher ent: 
bielt, Das unterſte diefer Gemäcer war .gleichfam nur 
an Loch, wohineinweber die Strahlen der Sonne noch dee 
Mondes, noch felbit die Luft, zu dringen vermogten; bad 
mente war etwas beffer und heller, und das dritte und vier: 
te hatte fogar Kamine, eine Bequemlichteit, bie - den bey: 
den unterften ganz und gar fehlte, alle waren nur mit 
kinem Fenfter verfehen. ‘Vor biefem -Fenfter "befanden 
ſd die ftärfiten eifermen Gitter nah außen; von innen 


war ein anderes, einen Fuß ‚vorftehend, weshalb die Ge⸗ 


fangenen nie friſche Luft ichöpfen konnten. Die Namen 
der Thurme im der Baftille waren folgende: de la Bertau- 
ütre, de la Bretigniere, la Cosite, du Puits, du Tecsor, 


‚du Coin ‚«'de'la Liberte und de la Chapelle; aus leztere m 


giengen ſelten Gefangene anders wieder bervor, -ald um 
zum Tode "geführt.zu- werden; auch ſollen ſich in dieſem 
die ſogenannten Fallgruben befunden haben, welche, ſobald 
man Jemanden zwang darauf zu treten, dieſen in die 
Tiefe fenften, aus ber keine Wiederfehr war. -Den Grafen 
von Buquoy brachte man in eins der unterften Gemaͤcher 
des Thurmes la Bretigniere, fpäterbin feste man ihn im 
das dritte Gemach eben diefed Thurmes zu andern Gefans 
genen, denen er bald-feinen Plan zur Flucht mittheilte 
und ihnen verſprach, feine Suter mit ihnen zu theilem, 
wenn fie gelingen ſollte. 

"Unter dieſen Mitgefangenen war auch ein beuchleri 


ſcher Abbe, welcher, ander Moͤglichkeit bes Gelingens ver: 


zweifelnd, den Plan zur Flusot dem Gouverneur in der 


‚Hoffnung-anzeigte, "feine Frepheit durch diefe Verrätberen 


zu erlangen; aber biefe Erwartung ſchlug gänzlich fehl und 


hatte feine-weitere Folge, ald daß man ben Grafen in eins 


der unterften Löcher des Thurms warf, Er ftellte ſich bier, 
ale ſey er durch bie feuchte ungefunbe Luft, melde darin 
herrſchte, trank geworben und durch biefe Lift gelang es 
ihm, daß man ihn wieder zu andern Gefangenen ſezte. Er 
wuſſte es fo zu mahen, daß er-alle Gemächer der Baftilie 
duchwanderte, um den paßlihiten Ort zur Flucht auszu⸗ 
fpäber und fi mit allen Gelegenheiten befannt zu machen. 
Endlich kam er zu einem deutſchen Edelmann, den Baron von 
Pe, der wegen eines witzigen Einſalls gefangen faß, indem 
er in Paris bebaupset hatte, Ludwig XIV. könne nicht auders 


194. _ 
als durch die Brille der Frau von Maintenon ſehen, in den | Morftellungen, um das Publikum alfer Klaſſen zu vergnif— 


Thurm la Bertaudiere. Da bier aud ein Grländer faß, 
dem er nicht recht traute, wuſſte er ſich dieſen dadurch vom 
Halfe zu ſchaffen, daß er ſich denfelben mit dem Deutichen 
ſchlagen ließ; als auf dıefen Laͤrm der Sefangenmwärter kam 
beſchuldigte er den Arläuder, der Urheber ded Streits ge: 
weien zu fern, ber auch fofort in ein anderes Gemach ab: 
geführt ward, Nachdem er nun dieien läftigen Gaft ent: 
fernt hatte, nahm er dem Baron von Peck einen Eid ab 
und offenbarte ibm fein Vorhaben,’ worauf fie berathſchlag⸗ 
ten, mie fie diefed am beiten ausführen fünnten. Sie ent: 
ſchloſſen fih, eine Oeffnung in der Fenftermaner zu mas 
Ken und daraus zu entfliehen. Dieß würde ihnen auch ge- 
lungen ſeyn, da fie, was fie abbrachen, in das heimliche 
Gemach warfen und die lofen Steine jedesmal forgfältig 
wieder vorftedten, um. den Gefangenmwärter zu täufben, wenn 
nicht ber Baron von Per gegen feinen Eid einigen Ge: 
fangenen in ben untern Gemächern, mit denen er durch 
den Kamin Kommunilation hatte, die Sache mitgetheilt 
hätte, bie lie dann aus Neid verrietben.. 


ie Fortſetzung folgt.) 





Briefe eines deulſchen Gelehrten aus Spanien. 


(Beräytuß.) 


. Da wir. keine eigentlichen öffentlihen Bälle ha 
ken, fo müffen fih die Tanzluſtigen die Privatbälle mög: 
lichſt zu Nutze machen. Am Neujahrstage hatte die pa- 
triotifhe Geſellſchaft der amigos del örden 
einen. Ball veranftalter, der fehr glänzend war. Am 23. 
gab der franzöfiihe Gefandte, Fuͤrſt Laval-Moöontmo— 
zencn einen brillanten Ball; übrigend wird Sonntage 
in allen Häufern, mo einige innge Leute zufammen fom: 
men, troß Paditeinpflafter und Strohmaiten, getauzt, 
uud der deutſche Walzer gebört jezt zu dem Lieblinge 
tänzen der Spanier. Gefang, Tauz und Pfänderfpiel find 
die Genien biefer Tertulien, Luft und Lachen ſchweben 
auf allem Lippen, und der Graciofo bes Zirkels ergöst 
mit ſchallhaften Imepdentigleiten. 

Die Theater befinden fih in bemfelben Zuſtand der 
Verlaſſenheit und Nichtigkeit, den ih ſchon in meinem lez— 
ten Briefe erwähnt babe. Die Darftellungen obne 
Männer und die patriotiſchen Funftionem in 
del principe find moc das einzige, was Zuſchauer an: 
lodte, denn felbft der Degen, ben der joven Cossoul in 
die Burgel ſteckt, und die Cigarros, melde Dem. Noma: 
uine auf dem Eeile ſchmaucht, wollen nicht mehr locken. 
An Deutichland wird die Bühne noch immer als eine welt: 
Ude Unterhaltung angefeben, deren Genuf man fih an 
Feſttagen verfagt, im ſogenannt religidien Spanien dagegen 
geben die Theater an. den. Sonn: und Feſttagen zwey 


gen, Wie fih doch alles in diefer Welt ausgleiht! Noch im 
vorigen Jahrhundert durfte in Spanien das ſchoͤne Ge 
fhledt die Buͤhne nicht betreten, jet — fpielt ed Kor 
mödie in Manndkleidern. In der Weihnachtswoche haben 


‚ die weibliben Mitglieder der biefigen Theater das fonder 
: bare Vorreht, ohne Männer Vorftellungen zu ihrem 


Mortbeil geben zu dürfen. „Las Actrices, que tienen el 
Konor de serrir, ſolches iſt der Styl der Ankuͤndigung, 
“este benigno püblico, deseosas de represenlar una fun- 
eion que puede complacerle, han acordado efecutar por 
si solas y sin auxilio de actor ninguno, la funcion siguien- 
te, que sicöntra su esperanza no llena su objelo, deber« 
atribuisse a equivocacion y no a falta de voluntad ni de 
deseo, etc. Mergebend fucht’ ih am eriten Tage einer 
ſolchen Borftellung bepzumwohnen, exit am vierten gelang 
ed mir, ein Biller zu erbalten. Won dem Zuftrömen der 
Menfdien kann man fi einen Begriff mahben, wenn mau 
weiß, daß die Cinnabme biefed Tages in La Gruy 
24,185 Rl. in del Principe 24,990 MI, betrug, während 
fie an manden andern Tagen nicht 2000 beträgt. Frenlic 
werden an diefem Abende in den erften Häufern die Billette 
febr anfehnlich bezabit, allein auch an den folgenden Tagen 


“belief fih die Einnahme immer noch auf y dis 17,006 RI, 


Die Schanfpielerinnen von fa Cruz hatten dieſe 
Rorftellung mit Gefhmad zufammengefest. Den Anfang 
machte eime nee Spompbonie von Garnicero, melde 
aber ohne Geiſt fomponirt und ärmlid -inftrumentirt war, 
Darauf folgte Ealderon’s liebliches Luftipiel! Con quiem 
Vengo Vengeo. Mit fo viel Sinn auch Señora Car 
mona. einige Stellen deflamirte, fo ekelte mich doc das 
Ganze am Der Graciofe war fo fe, muthwillig und 
friſch, wie vielleiht wenige Männer. Ben einer jugendli: 
hen, freundlichen Geftait hätte dieſe Kecheit und Ueppig- 
keit vieleicht emtyet, die kurze, dicke Figur mit dem alten, 
haͤßlichen Geſichte ftreifte der Daritellung den Blüthenftaub 
der Gragie und Sartheit ab, Die Tonadilla: „Los 
Soldados y los Contrabandistas‘* war eine zufällige, idol⸗ 
liihe Scene und wurde mit al der Natur und Wahrheit 
geschen, welche die fpanischer Künftler in ſolche Scenen 
zu legen willen. — Im Bolero entzidte Maria Fa: 
briant in der üppigen valenzianifhen Maͤnnertracht. Ihre 
Manieren vollendeten die Taͤuſchung. Das leichte Zupfen 
an der Halskrauſe, das Niederzieben der Welte, bie Stel: 
lung des Fußes, alles war charaftervoll, und das Publ 
kum brads in ein immer need Bravo aus. Das Sam 
nete: „Loscomicos cautiros** hatte anfangs etwas imge 
mein Gefälliged, ward aber gegen das Ende ſo obſcön, daB 
es auf riner deutfhen Bühne nie erſcheinen könnte. Wel 
Ser deutſche Schanfpieler wäre ausgelaffen genug, das 
Aufwachen finnliher Begierde fo ſinnlich und ausdrucksvoll 
zu ſchudern, welches deutſche Publikum mwirde eine ſolche 


— 
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Scene ertragen! Ich darf es micht wagen, bad Befchene 
zu beihreiben; allein ih glaube, die Schaufpielerin 
muf eine glüdlihe VBeobahtungsgabe haben, fie hat bie 
Eituation mir einer unäbertrefflichen Wahrheit gezeichnet. 
Dad Theater del Principe fcheint nah dem 
Rufe ded Patriotismug zu geisen, und benuzt jeden fchid: 
liden Anlaß zu liberalen Bosftellungen. Am erſten Januar 
bat es den Jahrstag der Verkündigung der Konitirution 
der Cortes gefevert, und zu biefene Behufe mehrere Gele 
genbeitättüde gegeben. Den Anfang macht eine deflama: 
toriiche Scene, las Ires coronas, worin bie Büſten 
der Generäle Quiroga, Riego, Lopez Banos 
und Arco: Agiiero mit Lorbecren gekrönt werden. Dar: 
auf folgte eim (inzwiſchen auch gedrudtes) Gelegenheitsſtuͤck: 
Virtud y patriotismo 6 el ı* de enero de 
820, von D. Manuel Eduardo de Goroftiza, 
ne nicht uuglückliche Etfindung, die leider im patriotiſchen 
Medendarten eriäuft- if. Dee einfache Handlung bilden 
D. Juſto, ein Liberaler, der. vor der Reakltion von 1314 
entfloben ift, und mit einer Tochter in der Nähe von Utrera 
verborgen lebt, zwepy Tamiliares des heil, Gerichts, 
der Verwalter eines Herzogs, der Zebntauf: 
feber und der Feldwebel Liberto, der Geliebte fei 
ner Toter, Der Charakter des Feldwebels und der eines 
Knechts find mit einer glücklichen Anlage ſtizzirt. Den 
ESchluß machten einige patriotifihe Spomnenm. ‚Dad 
Schauſpielhaus ballte die acht Tage hindurch, während weis 
cheu dieſe Vorſtellung täglich wiederholt wurde, von ungäb: 
ligen Vipas wieder. — Diefe Vorftellung löste ein neues 
Luſtſpiel, das berüdtigte Tragala ab, das aber ber plat- 
ten Erfindung wegen troß dieſer wichtigen Beziehung bald 
derſchwinden muſſte. — Der Jahrstag der Hinrichtung 
der Aufrührer, melde 1819 in Balencıa ſich genen Elio 
rerſchworen batten, gab zu einer neuen patriotiſchen Bor: 
ſtellung Anlaß. — Inzwiſchen machte man auch den Verſuch, 
son den ſeltſamen Autos sacramentales eine San 
Pascusl Bailon auf die Breter zu bringen, Der Verſuch 
mißlang und wurde mit Recht allgemein getadelt. Wenn 
man jest ein foldes Auto auf die Bühne bringen will, ‚fo 
kaum es wahrli nur in der Abſicht geicheben, die Neligion, 
wie fie fich in den Begriffen unjerer ſchlichten und ehrwuͤrdigen 
Vorältern modifisirte und oft auf hoͤchſt naive Weife verlinn: 
Kiste, zu verſpotten. 

Es müſſte die Lefer langweilen, wenn ich ihnen von 
den fonft aufgeführten Sıuden, von unferm Perro de 
Montargi» (Hund von Montargie) und den: Abäte 
D’Epde, von dem Elmsajor Alcalde el Rey und 
ber Vieja ylos dos Calareras (die Alte und die 
imden Dummföpfe), von der. Pautomime der. Familie Do: 
manine Jos Zancoos (dem Stelzengeber) und dem Wie 
derauftreten des beliebten Komikers Suarez, von unfe 
ur Szra. Auguſte Torre u, f, w. viel erzählen wollte, 


Ich behalte mir vor, über umfere Theater feiner Zeit aus⸗ 


führlicher zu reden. 
Señora Eorrea führt fort, Conzerte zugeben, 

bie leider nichts lodeudered haben, ald Sehora Eorrea 

jelber. 


gondoner Conzerte. 

In dem neunten Stüde ded Quarterly murical maga- 
zine and Review (woraus man am beften den Zuftand ber 
Duft in England fennen lernt) wird bemerkt, dad. Hänz 
dels Mufit bevnabe ausſchließlich in Engiand aufgeführt 
werde, daß fie ſich aber auch bier ben den fo außerordent⸗ 
lih veränderten Geſchmacke nicht lange mehr halten könnez 
ſollte frühet oder ipäter das Konzert of ancient music ein 
sehen, fo würde man Händeld Kompofitienen nur noch in 
ven Sammlungen der Liebhaber finden. Die berühmte 
phi'harmonie Soeiety, melde alles mufifalifhe Talent im 
dem fogenannten West end ofihe tawn, oder im Hofquar— 
tiere von London vereinigt, bat eim ähnliches Konzert in- 
ber Altſtadt London erzeugt, das anf einen fehr großen Fuß 
eingerichtet ift. Funfhundert Subferibenten, an deren 
Spige S. 8. H. der Herzog von Suffer ſteht, und welche 
faſt alle vornehme Kaufleute mıt ihren Familien umfaſſen, 
fönnen einer ſolchen Unftalt leiht Glanz und Gewicht ger 
ben, Sir George Smart, din fehr tücdtiger Mann, ift 
der Direktor, Etwas ganz Ausgezeichnetes und Neues (in 
England) ift, dab ſechzehn Liebbaker mitipielen. Im 
ber Altſtadt London, mo das Publikum kaufmänniih it, 
und wo die jungen Männer anfangen Zuftrumentalmufil zw 
üben, mag das hingeben; im Westend ofihe town wir: 
de man es ſchwerlich fehen, weil vorzugsweiſe jogenannte 
Gentlemen (d. h. ganz unabbängige Leute, die nichts mit 
Handelögeichäften zu thun haben) es in ber Regel un: 
ter ihrer Würde halten, Muſik zu treiben, ausgenommen 
dann und wann einen Klötenfpieler. Wegen dieſer fehzehn 
muſikaliſchen Liebhaber heist auch vermutblid dieß Konzert 
Ihe Amateur Concert of ihe eity ofLondon. Das Orcheſter 
ift übrigens mit großer Sorgfalt gewählt aus der Philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchait. 


Korrfihrudenz RNadridten. 
Paris, den 25, Jenner. 
Beſchluũ.⸗ 

Um der Subſcription der Liberalen eine andere entgegen zw 
fesen, jchlugen bie Ultraplätter vor, eine zu Gunften eines 
Gardeſoldaten zu errichten, welcher, wie fie berichtet hatten, 
in einer bunfein Nacht auf einer Gaſſe einer Vorſtadt von einis 
gen Unbetannten überfallen worben war, ein „ES lebe Bos 
naparte’ hatte ſchreyen follen, aber ftatt deffen beherzi ausgerus 
fen batte: Es lebe ber Hönig! und beöbalb von den Unbetann— 
ten verwundet worden war. Was es mit diefer Geſchichte für 
eine Bewaudniß gebabt babe, iſt, ſo viel ih weiß, nicht recht aus 
gemitteit worden, Die Riberaien zogen fie in Zweifel, und es 
ift ein befannte Sache, daß der Vartbengeift mehrmals bers 
glelchen Anetdoten erfunden, ober die Wahrheit mit alerley 
Farpru ausgemalt bat, Jedoch kann auch obige Geſcicte buchs 
ſtaͤbljaz wahr-gewefen ſeyn. Die Uitras benugten diczelbe auf 
ber Steile,. und eröffneten eine Kollette freywutiger Beytrdoe, 
um die ſtandhafte Treue bed Garörjoldaten zu belohnen. Auch 


- P g dieſer Örepgepigfeit wuraen manage Beytraͤge ciugeſchict, je- 


m. _ 


Ddoch ven weitem micht ſo viele als für die Yauernbätte "Dann 


erſolate von Geiten ber Riberaten die Erbffnung einer Subſcrip⸗ 


tion Tür diejenigen „ weiche zufolge ber Ausnabmegefege einges 
lertert werben, und Hülfe uns Rath bedürfen, werden. Dian 
- weiß, daß fit die Minifter ſogleich beeitt haben, der Ausfuührung 
dirjed .. durch gerichtliche Maßnahmen vorzubeugen, 
und daß die Urheber deſſelben ober vielmehr bie Journaliſten, 
welche fie angetuͤndigt hatten, als anfrährerifge Menſchen ans 
getlagt worden ſind, obſchon einige berfelben zu den achtbarſten 
Bewohnchn dieſer Hauprftabt. gebdren. 
im Junimonate vorigen Jahres einige. Studenten, verbaftet wars 
den und tiefelben jpyon ſeche Monate lang im Befängniffe ges 
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Als nach den Unruben . 


ſchmachtet hatten, ehe ſie das Gericht enblich im ſiebenten Mor 


nate für unſchuldig ertlaͤrte, kuͤnbigte einer ihrer Kameraden an, 
er wolle zu ihren Guuſten eine Ausgabe von Rousseau's Con- 
trat social veranſtalten, welches auch, wie ich glaube, geſche⸗ 
hen iſt. Das Publitum wurbe wenigſtens dadurch wieder bes 
nachrichtigt, daß es Ungtuͤctliche gaͤbe, welche num ſchon ein 
halbes Jabr laug gefangen fäßen, ‚obhme dab ihre Schuld noch 
erwitſen worden waͤre, und. bie Folge bat gelehrt, daß gar feine 
Schuld auf ihnen haftere, Allein wer erſezt diefen Sünglingen ben 
Schaben, der aus einer halbjaͤhrigen Unterbrechung ihrer Stu— 
bien, und einer do langen Beiangenfchaft für. fie erwachien mai? 
Was halft es, daß das Bericht ihre Unſchuld anerkannt bat, 
nachdem fie Schon die Strafe für vorgebliches Vergehen ausge: 
ftanden haben? Wäre es nicht der Billigteit gemäß geweſen, 
fie unter Buͤrgſchaft in Freyheit zu Taffen , fo lange als ibr Bers 
«eben nicht arrichtlih erwiefen war? ‚Wat Eubferiptionen ans 
belangt ſo iſt jezt niemand afüdtiyer in Paris, als der Dperft 
Touquet, weicher mit Huͤlfe der Lobeſserhebungen des Conſti⸗ 
tutionnel feinen Taſchen⸗Voltaire und Taſchen-Roſſeau fo vor⸗ 
trefflich abgefezt bat, daß er dadurch Luſt betommen bat, ‚bie 
geſanunte franzoͤſiſche Haffifye Litteratur herauszugeben, und 
zwar immer ‚ben Bande zun 2 fr. So nimmt er ſezt das ganze 
Repertoire bed franzöſiſchen Theaters vor, und dann ſoll bie 
Meive an Montedguien und 20 andre Schriftſteuer kommen, 
denen allen er feinen Namen anbängt, als Voltaire: Tonquet, 
Rouſſeau⸗Touquet, fo bab Touquet, von dem vorbin- mies 
mand bas Geringſte gehoͤrt hatte, auf einmal ein beruͤhmter 
Mann wird, und mit ben großen Schriftſtellern, deren Werte 
er auf Subſcriptlon drucken Idßt, zur Nachwelt übergugehen 
brobt, und zwar blos weil er ben Band zu 2 Fr. vertauft, was 
bisher nom fein Buchhaͤndler gethau hatte. Die ‚Ultrabtätter 
raben Über den = FrantenMann: tuͤchtig geſpaßt; allein ba bies 
fer Eyaß den Abſa der-a Franten «Bänden: keineswegs vers 
mintert bat, fo find fie boͤſe geworden, und haben fogar ſchon 
geäußert, die Regierung follte nicht zutafftr , daß alle die pbtios 
ſophiſchen Werte aus der framzbſiſchen Schule des vorigen Jahr⸗ 
hundert obne zwedmaͤßige Abkuͤrzung jezt wieder abgedructkt 
wuͤrden, welches doch wohl mit andern Worten beißen. ſollte, 
die Regierung ſolle Voltaire, Rouffeaus, Montedquieus u a. 
Werte nach dem Einne der Ultras verſtuͤnmeln laſſen, obſchon 
bie Preffreubeit em Hauptaefeg der franzbſiſchen Berfaffung ift. 
Noch muß ich einer fonderbaren Wirfang des Part heygeiſtes er: 
«wähuen, die ſich in einem Bade dußert, mo man biefelbe nicht 
wermutben follte, nämlich im bramatifchen, Der Direftor. bed 
Bandevitfe » Theaters, Here Deſaugiers, welcher zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten, je nachdem ber Wind der Gunſt webte, für die 
Mepustt, fir ben Kaifer und für ben Kbnig gefungen bat, 
wie ſo mandıe andre Parifer Dichter, Dat es ſich bey dem lezten 
Wahlen einfallen laffen, die unabhängigen Wahiberen in einem 
Volts gedichte Codet Buteux Electeur läcerlih zu machen, 
und Überhaupt das Wahlrecht, eins ber Hauptvorrechte eines 
Bürgers, fehr Teihtfinnig zu bemrtbeilen, Diefed zu Gunften 
einer gewilfen Parthey geſchriebene Stuͤck haben die Liberalen ſich 
gar Nachachtung genommen, und’ als neulich ein neues Tpeater für 
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Sing ſtuͤcke, das fogenannte Gymnase'dramstique,errichteiiwors 
den war, thaten die liveralen Zeitungen alles ibgliche, um 
bemjelben die Öffentliche Gunft zuzumenden, zum Nachthelle 
‚bed Vaudeville Theaters. Geirbem unterfaffen fie nimmer, bad 
Gymnase dramalique hervorzuheben, und thun faum no 
von,ber Vaudeville⸗ Bühne Meldung. Auch find einige ausgt⸗ 
zeichneten Schaujpieier von biefer Bühne abgetreten, und haben 
ſich mi ber Truppe ded Gymnase vereinigt. Eben fo baten 
‚einige dramatiſche Dieter, weiche beftändig für das MWanbenifle 
dichteten, ſich aubeifchig gemacht, nunmebe für das neue Theater 
‚zu arbeiten. Es waͤre alſo ‚gar nicht zu verwundern, wenn 
‚bad Bandevilles Zventer , welches lauge Jahre hindurch fich vors 
trefflich geſtanden bat, jezt ind Sinten geriethe, weil fich der 
Dicettor erlaubt. bat, die Unabhängigkeit der Wahlherru, das 
beißt »basienige, - was einen wählenden Bürger ſchaͤtzens werth 
mat. als laͤcherlich darzuſtellen. Solchte Kraft beſizt noch bie 
Sffeutliche Meinung, wiewol alle. neuern Vorkehrungen dahin 
ſtreben, fie derſelben zu berauben. Bor einigen Tagen feyerte 
das Gymnase:dramatique, wie die beyden Hauptbühnen, bad 
Saͤtularfeſt ber Geburt Mofiered. Auf dem erſten und zwei: 
:ten Theatre ‚frangais wurden Molieres Gtüde aufgeführt, 
‚und zwar von. den „ ‚mpiichaufpielern. Auf erflerem wurde 
auch Molteres Büfte getrön. wer Saal war nebrängt voll; das 
Pubſttum hatte Moliöres Andenten feinen ZoU entricgtet, und 
die Scyanfpieier hattencbad VBeramlügen,. eine Summe von mehr 
- al. 5000 Franfen einzuflreigen; auf folge Urt moͤchten fie berg 
li gern Moliöres Feſt jeden Tag im Jahre feyern. Das 
«Gymnasc.-dramatique, welches feine Luſtſpiele, ſondern blos 
Singſpiele auffuͤhrt⸗ und alſo Keine Molierefhe Stuͤcke geben 
tonute, hatte in ein Baudevilleſtuͤct, eine epifodifhe Scene em 
geihoben, worin das Rob bes großen Theaterdichters auf eine 
indirefte Ars einem. Eugländer in den Mund geiegt wird, weiches 
-natlirlich ben Parifern ſehr pifant vorfommt, In einem Liede 
‚das von ihm gefungen wird, geftebt er, dah England zwar nicht 
fo viel große Männer befige, ald Frantreih, daß es aber bie 
feinigen beffer zu ehren wiſſe, indem Garrick neben dem Kbnis 
gen «in der Weftiminfter Abtey) begraben worben ſeye, woge— 
gen Motere nicht. einmal ein Dentmal in Frankreich beſitze. 
Diefes Geſtaͤudniß iſt nun fon, ein erflaunliches Opfer ber Nas 
tionaleiteifeit; denn aͤußerſt ‚fetten wird in Franfreicy geftanden, 
daß England in irgend einer Sache den Borzug vor Frantreich 
verbiene; aber man fiebt, daß. ber Dichter ſehr ſchnell ein Pflaſter 
auf die Wunde gelegt bat, inbem er den Engtänder fagen läßt, 
daß England weit aͤrmer an großen Mäumer ſeye, als Frantreich; 
dieß wiirde wohl fein Achter Engländer zugeben, ſondern vielmehr 
für eine Beleidigung halten, Wermitteift des Correctifs betommt 
das Lied vielen Beyfall, und muß, jedesmal twiederhoft werben. 
‚Die Journale meinen, das Lied habe Recht, und es ſeye nicht 
ruͤhmlich für Franfreih, bad ed Moliere noch fein Dentmal 
errichtet babe, während. Garrict das feinige im Weftwinfter be⸗ 
fige. Die Wergleichung iſt nicht paffend, denn dad Begrasen im 
Weftminfter bebeutet nichts; für Gelb kanm Sebermann dert 
fein Grab betommen ; aber Shakſpeares Denfmal außerhalb 
Wefininfler bärte.man erwähnen ſollen, obef dasjenige eines 
weit minder berühmten Dichters, bes Schotten Burns, Für 
eine Moliörefges Denkmal ſollte hauptſaͤlich das Theatre fran- 
gais jorgen, welches ſich num fehon lange durch Molieres Grüde 
bereigert; und jehr zivectmäßig würde ed das lezte Sätutarfeft 
gefepert baten, wenn es deu Ertrag der Einnahme zu einem 
ſoichen Dentmal bejtimmt und vertvendet haͤtte; allein bie 
Herrn sind Damen des Theaters habtn gedacht, daß es weit 
angenehmer fern würde, dieſe Einnahme im ihre Privattaſſe 
ruben zu laſſen. ' 
Da. 
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Dienſtag den 27. Februar 1821. 


Sternkunde. 


Thooria motus corporum coelestium in sectio- 
nibus conicis solem ambientium. Auctore Ca- 
rolo Friderico Gauss. Hamburg, Peithes, 1809. 
247 ©. gr. 4. ı KRupfertafel. 


Gegenwärtiges Werk ift, unter ben Aſtronomen 
von Profeifion, längit ald bie reichfte Gabe bekannt, 
mit welcher ihr Jahrhundert fie beſchenlt hat. Allein die 
danfbare Anerkennung darf auf einen fo engen Kreis nicht 
eingeihränkt bleiben: die Ehre, die Würde der Wiſſenſchaft 
fordert, daß auch das größere Publifum, in einem ihm 
moͤglichſt zugängigen Vortrage, erfahre, welde 
Verpflichtungen es feinen Heroen in derſelben bat. 

Der unfterblibe Kepler hatte, ſchon im Unfange des 
ırten Jahrhunderts, dargethan: 1) daß die Bahnen, ım 
denen die Planeten um die Sonne laufen, Ellipfen find, in 
deren einem Breunpunfte lejtere liegt; 2) daß die Flaͤhen, 
weiche die von ber Sonne zum Planeten gedachte, gerade 
Linie (der Radius rector), bey biefer Bewegung, von den 
Ebenen der Planeten: Bahnen abfchneidet, der zur Durd- 
laufung ber zugehörigen Bahnboͤgen gebrauchten Zeiten pro: 
yortional find; und endlich 3) daß die Quadrate ber Um: 
laufszeiten ſich verhalten wie die halben großen Uren ber 
Ellipfen (mittleren Entfernungen der Planeten von ber 
Sonne), welche drey Principien man unter bem gemein: 
ſchaflichen Namen der Keplerſchen Regeln begreift: 
und ein nicht weniger großer Geift, Newton, hatte, einige 
und fiebenzig Jahre fpäter, erwieien, bad biefe Umftände, 

ald eben foviel nörhwendige Folgen aus dem Gefehe der 
anziehenden Kraft berfliehen, melde die Sonne auf bie 
Planeten ausübt, und deren Wirkungen in dem umgelchr: 
ten Verbältnife des Quabrates ber Entfernungen ſtehen. 
Hierauf fortbauend, und im Belize der Beobachtungen, 
welche ſchon die Vorzeit über bie alten Plaueten angeftellt 
batte, waren bie Atronomen allınählig auf mehrere Me 
thoden verfallen, aus einer geringen Anzahl neu beobachte 
«er Planeten = Derter, die, durch jeme frübere Beobachtun: 
gen (dom beylänfig befannten Hauptbeſtimmungs ſtücke 


— 
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(Elemente) der Bahn, und der Bewegung des Planeten in 
derfelben, mit großer Gemauigfeit herzuleiten, woburd es 
möglich gemacht wurde, feinen ferneren allaugenblidiihen 
Drt vorher zu berechnen, und ihn alfo am Himmel immer 
wieder auffinden zu koͤnnen. Allein alle diefe Methoden 
litten an einer mebrfahen Mangelhaftigleit, indem fie ein: 
mal, angegebenermaßen, die Nefultate ber älteren Beobach⸗ 
tungen ald hypothetiſche Näherungswerth:Unnahmen, bereits 
zu Grunde legten, zweytens aber, indem fie entweder ver: 
fhiebene, um einen größeren Zeitraum auseinander liegende 
Planeten: Derter, oder doch andere fperielle Nebenbeitim: 
mungen binfichtlich derfelben forderten; und das Prablem, 
auseiner Anzahl beobahbteter Planeten Derter 
die ganze Bahn rehnend herzuleiten, war alſo, 
in ber angebeuteten allgemeinften Geſtalt, 
bis zu Anfange unferes Jahrhunderte wirklich fo gut wie 
nicht gelöft. („Nihilominus satis mirum videtur, proble- 
ma generale; Determinare orbitam corporis 
coelestis, absque omni suppositione hypo- 
thetica, ex observationibus tempus haud 
magnum complectentibus neque adeo dele- 
clum pro applicatione methodorum speciali- 
um patientibus, usque ad initiup hujus saeculi pe- 
nitus propemodum neglectum esse, vel saltem a nemine 
serio ac digne tractatum, quum certe theoreticis propter 
difficultatem atque elegantiam sese commendare potuisset.‘“ 
Praefatio. VIL) 

Unfer Verfaffer wurde dur die Entdedtung der Ceres 
im Sabre 1801, auf dieie Unterfuchung geleitet, und ver- 
ſchaffte dee Wiſſenſchaft den Sieg über eine Schwierigkeit, 
die man bis dahin geradezu für unüberwindlich gebal, 
ten hatte. („Scilicet apud omnes invaluerat opinio, im- 
possibilem esse talem determinalionem completam ex 
observationibus breviori temporis intervallo inclusis, male 
sane fundala, quum nunc quidem cerlissime jam eviclum 
sit — nämlich durch die, vom glänzenditen Erfolge gefrönte 
Anwendung der Methode auf die Beitimmung der Bahn 
ber neuen Planeten — orbitam corporis eoelestis ex obser- 
vationibus paucostontummodo dies complectentibus absque 
ulla supposilione hypothetica, salis approximala jam de- 
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terminari posse.‘* Praefat. VIII.) Im der That blieb es 
auch dem geubteften Rechnern ein unerflärbares Mäthfel, 
wie dasjenige, was mit Hülfe diefer Methode, in specie 
bey der Veſta, doc wirklich bewerkitelliger worden, mög: 
lich gewefen ſey: aus nur sgtägigen Beobachtungen, im der 
unglaublih kurzen Zeit von acht Stunden, die fon 
fehr genäherten Elemente der Bahn (fiche unten) herzu⸗ 
leiten (Zachs Korreſpondenz f. Erd: und Himmelsfun: 
de. XX. 137); und man kann ſich einen Begriff von der 
tebhaften Ungeduld machen, mit welher die Bekanntma— 
bung der dazu angewendeten Nechnungstunftgriffe von den 
Aftronomen erwartet wurde, Deifen ohnerachtet hielt der 
V. damit no zuruck, und erübergiebt ung, in gegenmär: 
tigem Werke, den Inbegriff feines Verfahrens erft nad 
wiederholter Umarbeitung, erläutert und bereichert durch 
Benfpiele, die dadurch einen unichähbaren Werth fiir die 
Gewalt der Ueberzeugung erhalten, daß fie fammtlich aus 
der Wirklichkeit bergenommen find; und durch deren red: 
neude Ausführung überdieß auch den Ungeübteren ein Mit: 
tel geboten wird, dem Gange der Unterſuchung zu folgen, 
(Praef. XI.) 

Um zuerft den allgemeinften Begriff von demjenigen zu 
geben, worauf es bier eigentlich anfömmt,. mögen ſich 
meine Leſer jest einmal die elliptifhe Bahn irgend eines 
Planeten vorftellen, und fih in den Brennpunft, in dem 
die Sonne, die Megiererinn der plauetariſchen Bewegun: 
gen, liegt, verfeßen. Da ſich die Anziehung, welche biefelbe 
auf den Paneren ausübt, wie aus dem Eingangs ange: 
führten Newtonſchen Uttractionsgefege folgt, und alfo auch 
die davon abhängige Schnelligkeit der Bewegung, in ben vom 
Brennpunkte verſchiedentlich entfernten Punkten der elfipti- 
fhen Bahn, verändert: ſo muß der Lauf des Planeten um 
die Some ungleihförmig ausfallen, und zwar ın dem 
Maaße mehr, ale fi die Geftait der Bahn mehr von der 
eines Kreiſes, in dan die Entfernung immer diefelbe bleibt, 
entfernt, d. h. in dom Maafe, ale die Ercentricität 
der Ellipfe (die Entfernung des Brennpunkte? vom Durch: 
fehnittspunfte der großen und Fleinen Are) zunimmt. Hätte 
unfer, in der Sonne angenommener Beobachter diefer 
Planeten indeß einmal im irgend einem beftimmten Punfte 
der Bahn, 3. DB. dem der größten oder Heinften Entfer: 
mung, d. i. im Aphelio oder Peribelio, beobachtet, 
und fi die Lage diefer beyden Eudpunfte der großen Are, 
fo wie den Augenblid des Durchganges feines Planeten 
durch den einen oder den andern berfeiben, was man die 
Epoche nennt, und endlich die ganze Dauer der Ruͤckkehr 
zu bemfelben Punkte, d. i. die Umlaufszeit bemerkt: fo 
könnte er doc, durch Wergleihung der ſolchergeſtalt aus: 
gemittelten Umlaufszeit mit den, der Bahn uͤberhaupt 
entſprechenden 360 Graben an feinem Breunpunfte, wenig: 
ſtens ben allangenblidlihen mittleren, d. b. aus einer 
eorausgefesten gleihförmigen Bewegung entipringen- 
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den Ort des Planeten vorherſagen. Denn wenn dieſe gan: 
sen 360 Grade z. DB. in eben fo viel Tagen zurückgelegt 
worden wären, fo müßte, bey lezterer gleihförmigen Ges 
ſchwindigkeit, täglib ı Grad u. f. w. gemacht werden. Die 
fer mittlere Ort des Planeten unterſcheidet fih num 
frevlih vom wahren, aus dem Gejeße der in der Wirk 
lichkeit ſtatt findenden ungleihförmigen Bewegung ent: 
fpringenden Orte, um eine Größe, welde die Gleihung 
der Bahn beißt: allein ba, wie wir oben gefeben haben, 
biefer Unterſchied vonder Exrcentricität abhängt, fo brauchte 
der Beobachter im Brennpunkte, nachdem er alio 
aus 1) Lage der großen Are, 2) Epoche, 3) Umlaufszeit, 
den mittlern Drt gefunden, mur noch 4) die Excentrici⸗ 
tät zu beobachten, um aus jenem mittleren Orte ben wa h⸗ 
ren abzuleiten. Dief- berühmte Problem: aus der 
mittleren: die wahre Anomalie (Entfernung bes 
Planeten vom Peribelio) zu finden, heißt nah feinem 
Erfinder das Keplerſche, und kann, wie dieß ſchon der 
große Mann vorhergefehen hat *), a priori nur durch Un: 
näberung gelöst werden: wohl aber ift die umgelehrte 
Forderung, zu einer gegebenen wahren Anomalie 
die mittlere zu finden, direct und leicht zu erfüllen, 
weldes, wie man leicht überfieht,, für die Praris. immer 
ausreicht, indem man nur aus vorausgefezten wah— 
ren Anomalien fo lange mittlere zu fuchen braucht, bis 
matt bie rechte findet. 

Auf diefe, wie man fieht, ziemlih einfahe Weiſe 
hätte es alfo unfer, in ber Sonne angenommener 
Beobachter eines Planeten anzufangen, um den jedesma— 
ligen Ort deſſelben vorberzubeftimmen, oder feine Bahn 
und Bewegung im berfelben anzugeben: nicht fo leicht kom⸗ 
men dagegen wir Bewohner der Erde mit diefer Auf: 
gate zum Ziele. Unſere Erdbahn fließt entweder die 
Planetenbahn ein, oder wird von ihr eingefchloffen; bende 
liegen ferner nicht in Einer, fondern in veridiebenen, ein: 
ander unter einem gewiffen Neigungswintel ſchneidenden 
Ebenen: und wir fehen deu Planeten daber offenbar nicht 
unter denfelben Umitänden, unter denen er aud der Sonne, 
dem Brennpunkte feiner Bewegungen, beobachtet wird. Es 





*) „Haec est mea sententia;5 quae quo minus haberi 
videbitur geometricae pulchritudinis, hoc magis ad- 
hortor geometras, ut mihi solvant hoc problema: 
Data area partis semicirculi, datoque puncto diame- 
tei, inrenire arcum et angulum ad illud punctum: 
eujus anguli eruribus et quo arcu data arca com- 
prebenditur: vel aream semicirculi ex quocumque 
puncio diametri in data ralione secare — birh iſt 
naͤmtich bie aualytifche Geftatt des Problems. — Mihi 
sufficit credere, solvi a priori non posse propter 
areus et sinus heterogeneitam. Erranti mihi, 
quicumgue viam monstraverit, is eritmi- 
hi magnus Appollonius- De stella Martis. 
PaB- 300. 
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leuchtet aber von felbft ein, daß nur Beobachtungen lezte⸗ 
rer Urt (heliocentrifche) zudenjenigen Schlüffen berech⸗ 
tigen, weldbe wir, mit Hülfe der oben geforderten vier 
Betimmungsftide, auf den jededsmaligen wahren Ort des 
Planeten gemacht baben, und unfere, von der Erde aus 
angeftellten (geocentriichen) Beobachtungen müſſen alfo, 
vor ihrer Aumendbung zu jenem Zwecke, erſt noch auf helio: 
tentriſche reducitt werden, wozu ferner Kenntniß der 5) Nei⸗ 
gung der Bahn des Planeten gegen die Ebene der Erbbabır, 
und 6) der Lage der Durdichnitselinie (Knotenlinie) bepder 
Ebenen erforderlich ift. Diefe ſechs Bertimmungsftüde 
nun, welche der Beobahter auf der Erbe hiernach 
bedarf, um den allaugenblidliben wahren Ort bed Plane: 
ten in feimer Bahn vorberfagen zu können, beißen befmwe: 
gen Elemente der Bahn, wie wir den Ausdruck jchon 
hen, in Beziehung auf die, burh Gauß beftimmte Bahn 
ber Deita gebraucht haben, 

Unfer Verfaſſer hatte alfo, nah Maaßgabe feines, im 
Eingang bdiefer Ieberjicht angegebenen Zwedes, und ber 
jet eriheilten Erläuterungen, die Aufgabe zu löfen, lebig: 
lib aus einer gewiflen Anzahl geocentriſcher 
Beobahtungen eines Planeten, bie ſechs ber: 
gezäblten Elemente feiner Babn abzuleiten. 

Das ganze Werf nun, wovon wir eben den Gegenitand 
deutlich zu machen gefucht haben, beitehet aus; wep Haupt: 
fügen mit durdlaufender Paragrapbenzahl, davon fi das 
terite (Relatiomes generales inter quantilates, per quas 
eorporum coelestium motus circa Solem definiuntur.) 
theoretifch über die Beziehung zwifchen beliocentriichen und 
geocentriſchen Planeten: Dertern, ihre gegenfeitige Reduc⸗ 
tion und die Natur ihres Zuſammenhanges mit ben Elemen: 
ten verbreitet; das zweyte aber, auf diefen theoretifchen 
@rundlagen fortbauend, practiſche Anweiſung zur Herlei— 
tung ber ſechs Elemente aus den gemachten geocentriichen 

Beobahtungen ertheilt; und desen Jedes wieder im vier 
nSeetiones‘* zerfällt. 

Liber primus. Sectio prima: Relationes ad locum 
implicem in orbita spectantes. Diefe Abtheilung, ab: 
febend von den Perturbationen (Störungen, melde die 
Planeten durch gegenfeitige Unziehungen in ihrem Laufe er. 
leiden), betrachtet den Planeten als einem mathematiſchen 
Yunkt im feiner Bahn um die Sonne vorerft ohne Nüdfict: 
nahme auf die Lage dieler Bahn gegen die Ebene ber Erd: 
bahn, und nur in wie fern des Planeten Lauf im diefer Bahn 
dur die Eingangs bergezäblten Keplerſchen Regeln und 
deren Grumdprincip, das Newtonſche Attractionsgeſetz, be: 
kimmt wird. Erörterung ded Bufammenbanges zwiſchen 
jenen und dieferm ‚ welcher befanntlich fo eng ift, daß aus 
der Natur der Bahn das GSeſetz der anziehenden Kraft (di: 
rette Aufgabe der Centralfräfte), und, umgekehrt, 
sus dem Geſetze der Kraft die Natur der Bahn (verkehr: 
te Aufgabe der Eentralkträfte) hergeleitet werben 


kann, gehört aber nicht im dem Plan, und d. ©. ver: 
weist Dieferwegen auf Laplace Mecanique cdleste. Mad 
diefer Beſchraͤnkung bat es der vorliegende erſte Ab: 
fhnitt alfo befonders mit dem Keplerfhen Probleme, 
und den zu beifen Behandlung erforderlihen Melationen 
zwiſchen Semi: Parameter (dem Brennpunkte eines Kegel: 
ſchnittes entiprehende Ordinate), großer Are, mittlerer, 
wahrer und ercentrifcher Anomalie zu thun, unter weicher 
lezteren Hülfsgröße zur Herleitung der mittleren aus der 
wahren Anomalie (f. oben), man denjenigen Winkel ver: 
ſteht, deram Durchſchnittspunkte der großen nud Heinen 
Are der Ellipfe durch eritere und denjenigen Radius eines 
umfchriebenen Kreifes gebildet wird, welchen bie Elipſeu— 
Ordinate trifft, die man fich durch dem Punkt der wahren 
Unomalie in der Bahn gehend und bie zu jener Kreisperi: 
pberie verlängert dent. — Mit diefen, in der Sectio 
prima entwidelten, alleinigen Beziehungen des Plane: 
ten:Drtes auf die Bahn und deren Ebenen, iſt indeß für 
und irdifche Beobachter noch nichts eutſchieden. Wir beob: 
achten die Himmelstörper befanntlich, unmittelbar, nur 
nad ihrer geraden Aufiteigung umd ihrer Abweichung, und 
berechnen aus dieten Beziehungen zum Wequator und ſei— 
ner Ebene, die Beziehungen zur Ecliptit und deren Ebene 
für den irdifhen Standpunft (geocentrifhe Längen 
und Breiten), von welden überdbieß noch die aus der 
Sonne gefhebhenen (beliocentrifhen) Längen und 
Breiten, die, wie wir geſehen haben, erſt einen directen 
Schluß auf die Babn:Derter geftatten, faft immer verichieben 
find. Mirdiefen Fundamental: Ebenen des Aequa— 
tors und der Eeliptif, fteht nun die Ebene der Planeten: 
Bahn in einer, durch Neigung umd Lage der Knotenlinie 
bedingten Melation, über welche ſich alfo die Seotio secunda: 
Relatiomes ad locum simpliceem in spatio spectantes, 
auszulaffen bat. Um einen anſchaulichen Begriff zu erlans 
gen, muͤſſen ſich die Leſer vorerit wiederum im die Sonne 
verfegen, und ſich, wie Eingangs, vorftellen, fie bättew 
den Planeten von dort aus in feiner Bahn beobachtet. 
Ein gleichzeitiger Beobachter auf der Erde ſucht denfelben 
aber nah gerader Aufſteigung und Abweichung, und wenn 
der Sonnen: Beobachter alfo dem irdiihen Mit: Beobachter 
das Mefultat feiner Bahn: Beobachtung, zur eigenen Be: 
nußung, mittheilen wollte, fo müßte er den Bahnort 
erft auf den belivcentrifhen Ort der Ecliprit 
reduciren, daraus gescentrifhe Länge und Breite hers 
leiten, und den Erdbeobachter fomit in den Stand ſetzen, 
die ibm notbwendige gerade Auffteigung und Abweichuug 
nunmehr feibitizu berechnen. Gene Reduction auf die 
Eeliptif hat keine Schwierigkeiten. Der Lefer denke fi 
die fich fchmeidenden Ebenen der Ecliptik und der Bahn des 
Planeten, und den, zwifhen dem Durchſchnittspunkte und 
dem Planeten enthaltenen Bogen ber Bahn (das Urgus 
ment der Breite); fo beſtimmt ein, vom Planeten 
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Babnpunkteauf die @eliptik fillendes Pergenbifel offen: 
bar den entfprechenden Ort in der legteren, welcher alſo, eben 
fo offenbar, aus erfterem leicht gefolgert werden Tann. 
Gedenle man ſich ferner aus dem Brennpunkte der Planes 
ten: Bafın zwey gerade Linien, die erfien nah dem Bahn⸗ 
orte (Radius rector), bie zweyte nach jenem rebucirten Or⸗ 
te des Planeten (heliocentrifche distantia cur- 
tata), fo fließen beyde am Brennpunfte einen Winkel 
‚ bie beliocentrifhe Breite) ein; und es ift, im All 
gemeinen, leiht zu überfehen, daß die heliocentrifche 
curtirte Diftanz nnd Breite einen Schluß auf gen 
centrifhe eurtirte Diſtanz und die gefuchte geo: 
sentrifhe Breite gekalten. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Spaniſche Literatur. 
(Eortfegung.) 


D. Zofe Mor de Fuentes, hat es gewagt, dam 
unſterblichen ho m pfonzu folgen, und es unternommen, 
den anmutbigen Wechſel der Jahreszeiten zu befingen. 
Der Plan, den er ſich vorgezeichnet, und die Ausführung 
find jo fowierig, dad der Verf. deffelben gefühlt zu haben 
fheint, indem er das Virgiliſche: non est mortale, quod 
optar, auf lich anwendet, Indeß iſt er unter den Spaniern 
der Erfte nicht, welcher ſolchen Stoff ih gemählt, ſchon 
vor Thompfon bat Gracian feine „Selvas del anno“ 
herausgegeben, ein Werk das unter den Spanien el: 
ber vergeffen zu ſeyn fcheint. Es trägt den Charafter 
feiner Seit, der Dichter fingt, indem er von der Sonne 
redet, wie fie in die Zeichen des Stieres und des Zwillinge 
tritt: 

„Despues que en el celeste anfiteatro 

el gabinete del dia 

sobre Flegonte tornö valiente 

al Juminoso toro 

vibrando por rejones rayos de oro: 

Despues de una singular metamorphosi 

con lalones de pluma 

y con cresta de fuego, 

ala gran multimd de astros lucientes, 

Gallınas de los compos celestiales, 

presidio gallo el boquirrubio Febo 

entre los pollos del tindareo huevo *) etc.‘ 





®, Darauf lürte Ach in dem bimmilfchen Hampfplap, dem er 
mache des Taged, Phlenonte heidenbaft auf den leuchtenden Stier, 
hatt ded Wurfipteßes geidene Strahlen ſchleudernd, dann trat — wan⸗ 
berbare Berwandlung !— mit Spornen von Federn und einem Kamme 
von Feuer, vor der Merne der leudsienden Sterne, den Hübnern der 
Ummuſchen Fluten, als Habn der hellblonde Phoͤbud Unter die Sun: 
gen vem tintatifchen Ey ıc- 
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Der Verfaſſer hat von feinen Eaiaciones vorlaͤufig nur 
den erften Theil, worin er ben Frühling befingt, be 
fannt gemacht; wir behalten uns daher ein umfaſſendes 
Urtbeil bis zur Vollendung des Ganzen bevor, Im erlen 
Buche befingt er: das Schmelzen ded Schnerd, deu Be 
fang der Voͤgel, die Nachtigal, die Schwalbe, den allge: 
meinen Einfluß des Frühlings, das Jären, das Sien, das 
Abendbrod, den Schlaf, die Morgendämmerung, das Licht 
und feinen Urfprung , bie Sonne, bie Heerde auf den H6 
ben von Alcarria, die Schafzucht, die Verzweiflung des 
Reichthums, die wandernde Heerde, die Kabriten, dem 
Seidenwurm, die Biene, ihre wunderbare Vermehrung in 
Amerika, die Reifen an den Nordpol und den Arguator, 
Senden, Todbett, Genefung, poetiihe Phantafle, Leiden 
ſchaft der Liebe, Verireungen, Schmerz über Gleichgüͤltig⸗ 
keit. — U. Gef. Verbeerungen des Krieges, Wirkung der 
Sonne im Maimond, bad Pflügen in dem Ebenen von Al⸗ 
ala, der Stier, Beſchreibung des Pferdes, die Ddien= 
und Pferde: Heerden in Buenos: Unres, bie Jagd der Gar 
gelle, der Tiger, der Papagen, ber Eardinal, der Spott: 
vogel, der Fliegemvogel, Wotofi, chemiſche Unalyie bes 
Goldes, Bildung des Weltgebäubes, bad epifuräifhe Sn: 
ſtem des Lucrez, das von Berclay, das von Buffon, primis 
tive Anſchauungen des Menfhen, Yallaft der Incas und 
die Berehruug der Sonne, Beihreibung von Chili, Tanz, 
Vermüftungen des Krieges. — III. Gef, die Blumen, Be 
ſchreibung eines Gartens in Valencia, das Ziehen der Bir 
gel, Schilderung von Granada, Guzmans Yiebe, Almans 
fors Eiferfucht und ber Tod der Elvira. — 

Es fehlt dem Dichter -überall an Erbabenheit ber 
Ideen und der Bilder, Kraft des Ausdrucks, Mannigfal 
tigkeit der Auſchauung. Hören wir nur, wie er die Schͤp . 
fung der Sonne befingt: — 

„Con quẽ ballicio y algazara ardiente 

el universo todo se alboroza!... 

ya entronirade en su triunfal carroza 

se ostenta el sol esclare cido y bello; 

y apenas desde el räpido torrente 

de su volcan enria 

el rolador destello ; 

el verde suelo que em su trisie ausencia 

en pavorosa lobreguez yacia, 

revive ufano con vigor pujante*). 


Die Poefie fheint das Vaterland der Calderon und Garci- 
laſo verlaffen zu haben, weder die wilden romantifchen 
Schluchtender Pprenden, noch die üppigen Ebenen von Ans 
daluſſen, weder der Aufſtand der Mation gegen einen 
fremden Eroberer, noch der Sieg derſelben haben einen Bw’ 
fen zum feurigen Liede erwärmt, und jelber die fogeuann- 
ten patriotiihen Hymnen, welche in Folge der testen Ereig⸗ 
niffe auf allen Straßen ertönen, find nichts ald curente Me: 
dendarten von Sklaverepy und Frepheit, die überdieg mit 
den zahmen Melodieen, in denen fie abgefungen werben, 
einen feltfamen Gegenfaß bilden. — 


(Der Beſchluß folgt.) 





“) Mit welchem Beröfe und ſeurlgem Fummen die ganze Matur 
ſich ergoͤzt: Jen zeige fi auf Ihrem Kriumphmwagen threnend vie 
Senne leuchtend und berriich; und fihen fenter der heftige Frrem 
inrer Gluth dad füchtige Geflimmer aud; die grüne Erbe, pie im 
ihrer traurigen Beriaffengelt in entfeplicher Dunteipeit dagelegenn, bett 
luſtig uud im mächtiger Kraft wieder auf, 
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Staͤnde. 





Dienſas, 27. Februar 1821. 





Wie all ihr Sinn, im Dichten und Begehren 
Yin diefen einy’gen Puntt ſich einzig dreht, 
Dir alle Wünfge, jungen Vbaein gieigy, 
Die angſtvoll ihrer Mutter Neſt umflasterm, 
Die Litbe. ihre Wirge und ihr Gras 
Ait furgtfamer Betiemmung ſchüchtern bäten, — 


Sappho wou Örillparzer, 


— J 5 . 


Die Engelstöpfhen, 
«Bortfegung.) 
a. 


Voͤtzlich nahm jezt Herr Dingler fein Augenglas, riß 


dann das Feuſter auf und rief hinunter. Hit, hui, du 
Hemer Zaufendfafa! — Verzeihen Sie, mein Herr Syn 
dilus! mnterbrach er fich felbft, mit der weißen Schlafmuͤtze 
binabvatutırend, weil der vorübergehende, auf den Zuruf 
erſchroc?a, von. dem Milchmaͤdchen, das eben über einen 
Stein ftolpernd einen Fall gethan und inehrere Milchkrüge 
in ihrem Korbe zerbrochen, ib auf die andere Seite, nad 
dem hHaftigen Zone aus dem Teufter geivendet hatte, — 
Das fommt aber aus der Uebereilung — fubr Her Dineler 
fort, nad der Gefallenen.-biufprebend, welcher eben von 
einem Soidaren wieder auf die Beine geholfen wurde. 
Vorgetban uud na bedacht, bat Manchen in großes Leid 
gebracht. — Nun, nun, «leine — fügte er mit ge: 
rübrter Stimme hinzu — meine nur nicht allzufehr. 
Ein andermal aber fieb beifer auf deinen Meg! — Dazu 


widelte er ein Stud Geld in ein Papier und warf es dem 


Madchen hinunter, Eine Zubuße! fagte er, 
Das Mädchen nahm die Gabe mit dankbarem Blicke 
herauf und der Schreitmeifter machte das Fenſter wieder 


u und ſprach: Lerne, mein Dorchen, jejt abermals, wie : 


des Einen Unglück, oft zu des Undern Glüde werden muß, 
So bit ich denn eben ſezt durch diefen Worfall zu einer Mei: 


aen Seſchichte gekommen, die fich mait der Daraus zu ziehen: 


den Moral in meiner Dpiilonvorihrift recht artig ausneh⸗ 


men wird. Thue einmal das Weißzeug aus der Hand und 
fege dich dort an den großen Tiſch. in Blatt Papier fin⸗ 
befi du da und bier ift das Schreibzeug. Daß ih den Tert 
zur Vorſchrift nicht verzeſſe, will ich die den Unfang je 
g eich ditticen. 

TDiefer ſeufzend feste ſich Dorchen. 

Dpfilandi — begann ihr Vater, ſagte ihr jeden Buche 
ſtaben des Namens einzeln vor und fuhr dann unter man⸗ 
dem Innehaisen weiter alfo fort: Vpfitandi, em, wenn 
ib nicht ganı irre, vor Jahren in allen Zeitungen ofiges 
nannter Hospodar der Wallachei, könnte wohl, (wer moͤch⸗ 
te das läugnen wollen?) wenn er um viele Hundert Jahr 


feiher zur Welt gekommen wäre und font den Einfall ge: 


habt haͤtte, bey einiger Kenntuiß der deutſchen Sprache, 


‚vielleicht der Erfinder des befaunten, alten Sprichworts 


feon.: Vorgethan umd nachbedacht — Haft du's, Kınd? — 
Machſt ja aber Kleckſe über Kleckſe, wie ich fehe, was heißt 
denn das? 

Das Papier läuft! 

Das Tann nicht feon, Dorchen. Es ift grade ein 
Blatt von tem Schönen englifhen Papiere aus der Fabrik 
bes Herrn Fiſcher zu Bautzen, im Roͤnigreiche Sachen, 
das läuft gewiß mit. Muſſt die Feder zu tief eingetaucht 
haben. Alſo: Vorgerdan und nachbedacht, hat Manchen 
— und Manche, kann man dazu fügen — in großes Leid 
gebracht! 
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Was aber ift denn bad? rief ber Water bemerkend, daß 
ihr Klecken gar nicht aufhörte und nahm haftig das Blatt 
vom Tiſche. 

Ganz voller Thränen! ſprach er erfhroden, ba muß 
freblich das befte Papier laufen! Was ift dir denn wieder: 


fahren, liebes, gutes Kind? Thuft ja, wahrbaitig, als : 


wäreft du das unvorfihtige Milchmaͤdchen felber!: — 

Kenzel, ein armer, gebrechlicher Burſche, den ber 
Hofſchreibmeiſter ſchon feit einiger Beit bey fich und zum 
zecht guten Schreiber und Rechner gemacht hatte, kam jest, 
um über die Verzierung. eines Lehrbriefs für den Sohn ei: 
nes reichen Handelsberrn mit ihm. zu ſprechen, nud Herr 
Dingler fagte freundlich zu feiner Tochter; Es mag gut 
fepn. 
zufügen will, merke ich mir ſchon. 

Sie weinen ja gar, liebe Mammſell? fiel Kenzel ein, 

Unbequemlichleit vom Blute, das ihr nach dem Kopfe 
fteigt! bemerkte der Schreibmeifter.. Es ift fchon zumtzmenten 
Male für heute, Nicht wahr, Kind? Seh hinans und trinke 
ein Glas friſches Waſſer. 

LP 

Die Betrübte entfernte ſich fhleunigft.. 

Aderdings lam der Zufall vom Blute ber und, leider, 
vom Biute ihres Herzens. — Schon feit einigen Mona— 
ten hatte ihr unter den vielen jungen. Leuten, die dem rei: 


genden Dorchen ihre. Aufmerkfamteit. auf dem Kirchwege, 


oder wenn fie in Gefchäften ausging, oder. am.Kenfter fah, 
ſchenkten, einer ganz beionders mwohlgefallen, Durch Ken: 
zein war fie: auch dahinter gefommen, daß er ein fehr. ge: 
ſchicter Maler und dazu ein überaus foliber Menſch war. 
Den Maler, Namens Stern, ſchien nicht nur ihre Anmuth 
fondern auch ihr eingezogenes, ſtilles Leben anzulocken, da⸗ 
ber mäberte er ſich Dorchen in der Kirche immer mehr und 
fand au, als fie am, lezten Sonntage ihr: Schnupftuch 
bepm. Herausgeben liegen gelaſſen, eine recht fhöne Gele— 
genheit ein paar Worte mit ihr zu ſprechen. Da Herr 
Stern durch genaue. Erkundigung. und- zum Theil eigue 
Beobachtung, bie Eintheilung ihres Tagewerkes, und alles, 
was in Hoffchreibmerfterd Wohnung vorging; fait fo gut 
wuſſte, als fie felbit, fo ſtellte er ſich nach Tiſche, mo ihr 
Mater Mittagseuhe hielt, mit feinem Funde in bem.@hrt: 
den am Kane ein. Denn bier ging Dorchen bey gutem 
Metter gewoͤhullch eine Stunde mir bem. Stricktrumpfe 
herum, 

She Dank und bie ftarf verlautende Aengſtlichleit, daß 
der Finder des Tuches fie für nachläſſig in ihren Sachen 
achten miöchte, ebneten der Bitte, die ibm ſchon damals 
auf dem Herzen lag, den Weg. Der Gärtuier ader kam da: 
zu, auch nahte bie Zeit, wo Here Dingler feine Nachmit⸗ 
tagfpfeife am Fenſter zu rauchen pflegte. Das Wort wife 
daher anf ein ander Mal verschoben werden. 

Am geftrigen Tage uun bey der Ausſtellung hatte Dor: 


Die kurze Geſchichte des Milchmaͤdchens, die ich hin⸗ 





hen der Tante, bie fie babin begleitete, mit Huͤlfe des Ka 
talogs zuerft die Himmelfahrt gezeigt, welde- Herr Stern 
für den Altar einer benachbarten Kirche gemalt ‚hatte, 

Iſt das nicht koſtbar; micht gang himmiiichi? fragte 
Dorden und indem fie bie laute Billigun; bed Aufrufe 
auch vom Gefiht der Tante wollte leuchten feben, ent: 
ſchluͤpfte ihr mit Einem Male ein leifer Ton des Schr 
end; denn der Verfertiger des Gemäldes ſtand ummirteh 
bar binter ihnen, 

Dorchens aufrichtiges Bekenntniß, daß ſie nichts von 
ber Kunſt verſtehe, konnte feine Freude über dieſen Bepfall 
eher erhöhen als ſchwaͤchen. Er ward ber Cicerone der ber 
den Frauen in dem Kunſtſaale. 

Unberwerkt aber hatte ſich indeſſen ber Himmel verfin> 


ſtert, und auf Einmal geſchah jezt ein heftiger Donnerſchlag, 


Dorchen und die Tante hatten beyde große Angſt uͤber das 
Vergeffen des Regen ſchirms. 

Erlauben Sie, daß ich dafuͤr Sorge trage! ſprach der 
junge Künftler und flüfterte einem Nebenftebenden etwas 
in’s Ohr, Diefer ging und kehrte bald barauf wieder, dem 


„Maler zu ſagen, daß Alles beforgt fen. Stern en 


die Frauen die Treppe hinter. Diefe erihraden faft, ald 
ftatt der erwarteten Regenſchirme ein Flacre am der Thüre 
ſtand, im welchen Stern fie einzufleigen bat, Er fragte: 
nach der Wohnung der Tante, ließ erſt dabin- und bamım 
nach Dorchens fahren, Auf dem lezten kurzen Wege that: 
er. auch die wichtige Frage, ob fie die Seiuige ſeyn wolle, an 
das. Mädchen und Dorchen, gang betäubt von der: plößlichen: 
Erfüllung. eines lange Zeit fhon im ihrer Seele aufdaͤm⸗ 
mernden Wunſches, antwortete ihm: durch niedergeichlage: 
ne Augen, eine brennende. Geſichtsroͤthe und. bem innigſten 
Drud ber Hand, 

Morgen: — fagte er, nachdem er ihre Hand an feine 
Lippen gepreft hatte. — morgen komme ih, bey Ihm 
Vater meine Bitte anyubringen, 


(Die- Fortiegung folgt.); 
Aus Richard Lowell Edgemorth’s Denkwir⸗ 
digkeiten und Selbſtbiogtaphie. London, 1820 
GBeſchluß.) 


Hr, Edgeworth hatte in London von einem Matroſen 
ſprechen gehoͤrt, der. das Volk mit allerley Kunſtſtuücken er 
adjte, und den man Ja tbe Darter hieß, weil er 
kleine drey Fuß lange Burfpfeiie außerordentlich weit und 


" ber eine febr hohe Kirche im Strand, Nerschurch genanut, 


werfen konnte. Geſehen hatte er ihn noch mi e, obgleich 
er ihm lange nachgeſpuͤrt hatte. „Einſt (erzahlt er), ald 
ih in einem offaen Wagen von eigent hümlicher Bauart, 


nach Virmingham fuhr, brgegiete ich einem Diaune, di 
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ſchielen Schrittes ging, abe ſtehen Hlieb, um mein Fuhr⸗ 
wert zu betrachten... Fb’ machte hinwieder nun auch Kalt, 
uud aus feinen Fragen konnte ich bald merken, daß er fein 
gewöhnlicher Menich fep; er war dur ganz England ge: 
reist und kannte London ſehr genau. Haben Sie Ja the 
Darter dort gefeben? frug ich ihn, — Ich deufe nicht 
ja, denn ‚ich felüft bin der, nach dem ſie fragen. Er hielt 
eine braune Papierrolle in der. Hand, die er nun oͤffnete 
und worin ſich ein Buſchel jener Stäbchen von Tannenholz 
tefand, die er fo weit hin ſchleudern konnte. Er war gan 
bereitwillig, meine Neugierde zu befriedigen und warf et: 
lite berielben zu ganz ungewohnter Höbe empor; ic 
mwinfhte num biefelben auch wagerecht werfen: zu ſehen. 
Mir großer Lerchtigkeit und gleich im erſten Wurf: ſchleu⸗ 
derte er. eines auf achtzig Ruthen (zwephundert und vier: 
zig Fuß) weit. Ich bemerkte, daßer eine Schnur um den 
Veil wand, was ihm eine Bewegung um feine Achſe er: 
teilte nnd bie gerade Richtung beförberte, und daß er hin: 
wider auch dem Arm, ber den Wurf. machte, für bie An’ 
wendung feiner. ganzen Kraft Zeit lief’ 

„Es ift far, daß, wonn etwas-nur. allein mit ber Hand 
geworfen wird, ber. gemorfene Körper keine größere Ge— 
iewindigkeit, ald die der werfenden Hand. erhalten mag; 
weiern hingegen jener, während. die Hand ihm bewegt, ei: 
nen größeren Raum ald den ihrigen burchläuft, fo wird die 
Geihmwindigteit, die. der Körper erhält, ungefähr die gedop: 
zelte der ihn werfenden Hand fepn, Die Alten, denen die 
ſes Verhaͤltniß nicht unbekanut war, befeſtigten Remen 
en ihre Wurfſpieße, um fie deſto kraͤftiger ſchleudern zu 
Kinnen. Ich glaube jedoch nicht, daß dieſe Erfindung ſchon 
deu Griechen befaunt war, indem, jo viel ich mich erinnere, 
meder Homer noch Zenophon ihrer gedenken; die Mömer 
dingegen machten Gehrauh davon. -NBem- die Grundfähe 
ber Balliſtik einigermaßen belaunt find, ber wird ihren 
Berth nicht verlennen.“ 

Das Fuhrwerk eigener Erfindung, deffen ſich Hr. Ed 
sewortb damals bediente, 
Straßen beitimmt, und hatte ein einziges Rad, deſſen 
Achſe mittelſt der Gabeldeichſel uud durch Gegengewichte, 
bie den Schwerepunkt ſehr niebrig hielten, wagerecht erhal⸗ 
tun wird: Der Wagenſitz ſtund beynebens nur achtund⸗ 
wanzig Zoll‘ über der Erde, Der. Fußtritt mit Scharni.r 
bob ſich em por, wenn ein Dindernif vorlam, und cıne ie 
Dede ſchuzte bie Beine, wenn man durch“s Waller 

” 

„als ich (erzaͤblt Hr, Edaeworth) mit dieſem Wagen, 
an einem Sountag, waͤhrend man eben’ ans der Kirche ham⸗ 
bar den Martrfleden Long⸗compton in der Grafſchaft War: 
wie fuhr, ſammelten. ſich viele Neugierige um denselben. 
Um Ende: des Fleckens befand fich eine ſchmale Brüde für 
Fußgänger- über eınen Fluß, durch deſſen Bett die kubr: 
Werke ihren Bey nahmen... I fupr-auf die Bruͤcke zu, 


tar zum Fahren auf ſchmalen 


und die Leute riefen (ohne zu bedenten, daß ih einräderig: 
war), die Wagen könnten nicht über die Bruͤcke fahren, 
Ich hatte einen guten Traber, der keine Zeit zu Ueberlegung 
oder Nachdenken ließ; je lauter man ichrie, defto ſchneller ging‘ 
ber Wagen, und er kam, zu großem Erſtaunen der Zuſchauer, 
ohne Unfall über die Brüde. In Shipfton af ich zu Mite 
tag und vernahm bald, das mein Ruf mir ſchon voraus— 
geeilt war; von dem unter den Schoppen geitellten Wagen 
erzählten die von Kong:compton kommenden Leute (auch mir. 
ſelbſt, ohue mach zu kennen) viele Wunderdinge; die Einen- 
meldeten, mein Fuhrwerk fep tiber die am Eingang der 
Brüde beftudlichen und diefelbe nur für Fußgänger offen 
baltenden Pfähle weggefabren;- Uudere behaupteten, ber 
Wagen habe keine Raͤder, mad ſtreng genommen richtig 
wir, weil er wirklich nur eines hatte. NodAndere bezeugs 
ten, es fep derfelbe fo fchnell gefahren, daß am Ende der 
Brüde, wo der überichwernmte Fluß die Straße deckte, fie 
gefehen hätten, wie er ohne in's Waſſer zu- jinten, darüber 
hingedleitet fep. 


Miszellen aus Spanien 

In Barzelona hat die Academir macional de een 
eias y artes, um ſo viel an ihr ift, zur Befprderung der 
Induſtrie und der Verbefferung des Ackerbaues, die ſer Grund: 
lagen des National-Reichthums, wie fie ſich ausdrückt, mit: 
zuwirken, in ihrer Verſammlung vom 22. Nov, ſolgeude 
Preisfragen aufgegeben: ı) Es ift unter den gegenwärtigen 
Umftänden von der größten Wichtigkeit, der Baummwollme- 
berey bie Vollkommenheit, deren fie fähig iſt, zu geben, 
eine Mafchine zu-erfinden, durch deren Hulfe fish die Baums 
wolle mit brepfach.größern Vortheil, als die bis jezt bes 
kannten Erfindungen gewähren, aushuͤlſen laͤſt. 2) Ein 
beſt⸗ aus fuͤhrbarer Plan, wie der Kanal von Urgel ohne Be: 





laſtung der. Staatstafle am ſchnellſten fortgeiezt und vollens 


det werben könne, Fuͤr die gemigende Loͤſung die er Aufgas 
ben ift dem, derjielöfen wird, eine goidene Medatlle von go ſt 
und der Titel eines socio de numero, und wenn er aus— 
waͤrts lebt, eines sdcio- eogeesponsat beſtimmt. — Ja 
derſelben Stadt har ein Mönd des Drdens der beſchubten 
Trinitarier, 9. Joachim Earala, eine Schule ge 
gründer, wo unentgeldliher Unterricht ertbeilt wird, Sie 
beiteht aus vier Leſellaſſen, lieben Schreibllaſſen, ſechs für 
die Arithmetik, eine für die ipaniihe Sprade, eine für 
die franzöflihe,, eine für-die emgliihe und eine für die” 
deutfche, damit ift aub eine Spule fir Blinde ver 
bunden, worin man Leſen, Schreiben, Nedinen und Muſik 
lehrt. Ubrigene wird auch in der Kelıgion Unterricht ges 
schen. und die. Konftitution uatt: 


Die Uniserfität Valencia; zähle” gegenmärtig: 
1352 Studenten, von welden 102 die Theolo zie, 466 bee” 
Rechte; 144 die Medlan.. 942 Pbuofopgie und Mathema⸗ 
tik, zı die oriental, Sprachen und 177. die lateinıfche Grm 
matit ſtudieren. 
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Korrefpondbenz : Mahrichten, 
j London ben 160. Januar. 


(Beſchluß.) 
Ss Tieat und ob, von dem Trauerſpiel: Mirandola, das 
wir ſacon beylaͤufig erwaͤhnt haben, noch einige naͤbere Nachricht 
zu geben. Es wird ſeit viergedn Tagen im EoventgarbensThtater 
mitben algemeinften Beyfall aufgefäurt, und hat wirtuches drama: 
tiſches Verbieuſt. Der Verfaſſer, Waller Procter, it bisher [mon 


unter dem Namen Barro Cornwall fehr vortseilba:t befannt geweien 


durch feine ‚‚dramatiise Sceneu’ und feinen ‚„‚Marcen Eo.onma,”’ 
Gr bat beionderd bie Gwriftfteller des aoidenen Zeitalterd ‚der 
Engliſchen Buͤhne, wo Shaffpeare bluͤhete, ſtudiert. Daber 
ſreueten ſich alle Liebhaber des Theaters, die den Anfang. feiner 
poetiſcen Laufbabn beobachtet hatten, def ein Trauerſpiel aus 
feiner Feder vorgeſtellt werden four. Ja man bemerfte eine 
Ungeduld beym Pubtitum, bie in England nicht fehr gnwbnn: 


kun ift, Deswegen war bad Hand bev.ber erſten Auffuͤnruug 
‚Außer gef-it. Der Gang des bexrlichen Stuͤctes it folgeuder. 
ride, ter Sohn des Herzogs von Wirandola, und Iſldora 


bapın fich fauge geliebt, olme daß ber Herzog eiwas babon werk. 
Der junge Prinz, den feine Prime in dem Krieg ruft, um das 
Vaterland zu vertbeibisen, wird ſchwer verwundet, und man 
beripter feiner Geliebten und feinen Water, daß er tobt fen, 
Ungtüdtiwerweile fiebt ber Herzog Iſidoren und verliebt ſich im 
fie, und jie willigt ein, obſchon mit japwerem Herzen, ibn zu 
beiratben , weit fie wäpnt, Guide ſey arftorben. Gubo melvet 
zwar feiner Gehebten und feinem Vater, daß er geueſen ſey, aber 
die Briefe werden aufgefangen von Jiabellen, der Schwefter 
des Herzogs, welche, verbindet mit Bheraldi, einem bbfen 
Monde, alles anwendet, den Guido zum beeinträchtigen, Damit 
Ihr eigner Sohn bes Herzoas Erbe werben möge. Waͤlrend 
anau alfo nit weiß, bafı Guido noch am Reben ift, wird bie 
nuntädiime Vermählung volljogen. Gerade da kommt Guido 
gurüd, Er begegnen Jfideren, und ibre Unterredung iſt fiber 
ans rihrend. Hierauf fpricht er feinen Bater, ein meifterbafter 
Auftritt, ganz Shatſpeares wuͤrdig; der Vater kämpft, der 
Eoon kämpft, aber fie beſchwichtigen ihre Eiferſucht und vers 
fölnen ip von Herzen, Iſabelle hverreder Iſtdoren dem Hude 
einen Ring als Zeigen ber Freundſchaft zu geben. Diefes Rins 
ned wird ber Herzog anfichtig. als er ben einem feſtllwen Mahle 
bed Sohnes Hand liebevoil ergreift; er ift außer fin, denn es 
‚war der Trauriug, weichen er ſemer Gemahlin geſcheutt hatte, 
Der Herzog faßt den abfohenlinften Verdacht. Guide ficht bios 
bie Wirkung, ben Zorn des Vaters, olme bie Urſache 
davon zu wien; aber veſchließt, fich auf Immer zu entfernen. 
ſochmals verfbhnt fi der Vater mit ibm. Wan beredet ®nido, 
Sitboren noch einmal zu ſprechen; er weigert ſich ht fi aber 
dazu verleiten, Die Unterrebung bat des Machts im Barten 
Statt. Iſabella giebt dem Vater Nachricht davon. "Er fiber 
raſcht fie, ſpricht in der Wurb dad Tobesuriheit Aber Guido 
aus und läßt 28 ſogleich vonzieben. Immittetſt bat Eafti, Giders 
Freund, die aufgefangenen Briefe aufgefunden, er legt fie dem Her⸗ 
309 vor umd eutbeckt Iſabellens und des Mbuches ſchrecktüche 
Verraͤtherey. Der arme Vater widerruft num feinen Befebi; 
aber es ift zu ſpaaͤt. Man hört den Ehuf, wodurch Guido des 
Lebens berambt wird, Der Herzog kann ſich nicht faſſen; unter 
ben ardßten Qualen des Gewiſſens, giebt er dem Geift anf, Sex 
bem wird bier Schiuers Don Carlos, und Wifieri's Ugo beys 
feuen. Den einzigen Zug, daß ber Water die Bertobte feines 
Bones evelicht, bat Procter entichnt, wie er ſelbſt gefteht ; 
form ipt ſein ganzes Städ Original, Miraudoias Charakter 
in vortre fflich gezeichuet. Grein Stolz, fein Zorn, fine Eifer: 
funt, jein Verdacht find durch die natuͤrlichſten väterlihen Ger 
fuͤhle gemilders , deren Weußerung man nit ohne Thraͤueu an⸗ 


ame bundert entbehren,. 
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hören kann. Der Uchergang von einer Lebenſchaſt zur anberu 
in fo ſchnell bey Mirandola; daß es ungewoͤhnliche Kauft erfors 
derte, gleich den rechten Ton au treffen. Auch in Druryla ne 
wurde an demſe ben Abende eine neue Tragbbie, Montalto, aufs 
gefuͤhrt. Es feblt ihr mit an ⸗Verdienſt, und ſie wird ſich vers 
anuthlich einige Zeit halten: aber mit der vorhergehe nden laͤſſt fie 
ſich nicht vergleichen. 
Rendon den 30. Januar. 
Miß Wilfon, Pie junge Sängerin, beſchaͤftiget das gig 
mäßige Publikum ver Hauptſtadt. Sie iſt non nicht actebnr 
Falre art und ſchon fo gefayurt in iberın Fate. tab alle Annex 
die nit Veranligen hören; alle Nichttenner, bejonders die junges 
Mänuer, werten von ibrer Sabnheit seftowen. Seu bat Pups 
mm fie berwundert, find alte Umftänbe inres Lebeus interefant 
geworden. “eisb wear inr Lehrer im Geſang und Alvey unter» 
vianere ſie au per Deklamation, Zur Barer ift ein Butter: zeusb 
Räfe: Haͤnbler ın bemjenigen Theile von Sonden, welchen war 
Southwart nennt. Der Baroner Eir Joern Sebrigbt (terieipr. 
welchen die Erzberzöge von Deſtreich, old fie in Endtand waren. nrie 
ihrer Freundichaft berrvten machte bort einen Einkauf: er bzärite 
Ati eaen jene Neamamg. als bie Tochter open vey offenen Fenttern 
fang. Ihre Stumue gefiet ihm fo ehr. daß er bat einem Freund Lo'em 
zu dürfen, welcher Kenner ſey. Es war ber Muñkus Weotſh. 


Dieſem geſugten Manne bejatit man gememiglich zwevbuntert 


Guineen für die Auſnahme einer Schinerru. Der Bater ſontete 
aber ber Baronet ſtreate gieich Das 
Mwepre bundert.vor, md jo trat Wiß Wilſon in die Lehre anf vier 
Jabre, mitter Bedingung, tap Weil während ıhrer Kehrjahre die 
Hälfte ihrer Gaue brom Zronter erbatten ſollte. Man vergieiche 
die Wilſon mir der. Bıflingron , welhe vor drendia Jahren, eibe 
ſie mach Fratien gieng : wegen ihrer Stummne, muſitauſcher Ta— 
lente und Schoͤnbeit, ſo jebr bewundert wur de. Am norigem 
Dounerflage aieug die derühmt Disrig Eiddent nam Dinrt.one, 
um bie Wuſon zu hören (wo fie te pft von ben fie wahrnelumember 
Buhdrer amt lautem und tangem Bepfan empfancen wurde, ir. bes 
dae um nach der Wo-ftellung ın dus Mrconrsom ıfoyor und fagte 
fie tbune fi nicht erinnern, je eine jo ſabne webume Gimme 
gebdrt zu baben, werlche fo viete mufffadıne Keuntniſſe mie fo 
guter Attion ve.bunden bite. pre Mit citterin. die weribimre 
Miß Stephens welche im @onventdarbendiienter finat. wird 
nicht vergehen. mb oa firin alten Stückten, ſelba in dver-anges 
nehmen Figur mir ihr riesi ſirt Cnatürich auch mehr Erraps 
rung und afebr muſctande Kenntniſſe beiist) fo dürfte batb 
unter veyden ein Werifireit entfieben, wobep die Xleater, Das 
Paublitum, bie Hunft, beyde Minfiterinnen ſelbſt aewinnen 
inüffen. Weberbaupt fi das Tonener Publikum, man ber ‚Lebe 
baften politifven Reibung bed vn Sapıet um ji gu echos 
ien, tim wenig tbeatertou geworben,‘ Dabev verfinen’ denn 
bie Theater⸗ Dichter mad, ſelbſt die Imdirhifeben - Mecentennten 


geſtehen. vba ſeu vielen Ganren frine forbofinangernik Kinie in 


England fin für den -gpien Gerwmar auf der Bübne.intrreffirt 
batten, wie jest, Werra, wahrend bat ſa dne Trauer piel Mirans 
dola nom immer Bewunderung erregt, werden wieder zwey neue 
Tragbbien vom zwey namhaften Dichtern din Rwar⸗ von Predi—⸗ 


; gern, eintudiertz Diee eine iſt von Croiin uud hat dir Eatilinar 


riſche Verſoawdrung zum Gegenſtaude z bie andre von Matarim, 
ber feinen Stoff aus zer Tuͤrtiſchen Geſchichte genommen bat. 
Auch erwartet man Inel "von einer jungen Gchanfpieierin ie 


"Eoventgärden , weſche ſich muicr dem wadern Edaried Kempie 


gebilber bat und mir iabeile debuͤtzren wirds wirtlihıfehite es 

‚bein gedachten Theater an eintr Spaufpieierin, welche bie Stells 

ber unvergebligen O’Mieift eriegen mbchte, . 
Die Fortjegung folgt.) 
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Werke der Baukunſt in Florenz, im Jahr 1820. 


Bon Antonio Benci. 
Meberfegung ans dem itafienifchen Mamuſeript.) 


Ein treffliher Kenner der Kunft, der Freuberr' von 
Rumohr, bat in diefen Blättern mit guten Gründen geyeigt, 
ba die Florentiner eine ihnen wigemthämliche und. ange 
meſſene Baufunft, von der Zeit an hatten, wo fie die bär: 
gerlihe Verfaſſung in eine republikaniſche Form -orbneten; 
und daß fie nachher eine zwepte noch zweckmaͤßigere befaßen, 
weilbe von Brunelleschi in einem fehr unterſcheiden⸗ 
den Charakter eingeführt. wurde. 


eingeführten Veränderungen haben die uripriäuglide Form 


nicht verwiſcht, .ja wir fehen fie von demfeiben Grundfäßen 


des Brunelleschi abgeleitet, welcher barauf ausgegangen 
war, den neueren Sitten die Regeln der Alten anzupaſſen; 
auch war ein großer Theil der Alterthuͤmer, die wir jept 
fennen, damals noch micht entdeckt. Zweifeldohne haben 


denm auch unſre jetzigen Künftler Die Weiſe ihrer Vorfah— 


zen einigermaßen veraͤndert; und muſſten ed, weil bie 
Kenntniffe fig vermehrt hatten; auch werden fie. wohl im 


Zufunft noch mandes ändern, denn die Verzierungen der 


modernen Urchitektur ſcheinen noch nicht feit begründet zu 
feon, obgleich die Florentiner dariiber vieles, und nicht 
ohne Erfolg ausgemittelt haben. Es bleibt ung alfo zu be: 
traten , ob die getroffenen Veränderungen glädlich find ? 
Dafür finden wir einen ziemlich ſichern Maßſtab. Wir fe: 
ben, wie gern ber Blick nach Betrachtung des Großherzog: 
lichen Platzes (Piazza del Granduca) auf den neuen Gebaͤu⸗ 
den verweilt; und jener Platz bat vielleicht in Teiner Stadt 
ſeines Gleichen, weil er aus lauter vaterländifchen und vor: 
zuglich fhönen Gebäuden beftebt. 

Es finder ſich gegenwärtig eine große Verſchiedenheit 
an den florentimifchen Gebäuden zwiſchen der Außenfeite 


So -entfteht nun matur⸗ 
lich die Frage, ob die Florentiner fortdauernd zu Werkege:: 
gangen wie ihre Vorfahren, ober ob fie auf.meue Weiſe den 
vatehländiichen Ruhm aufrecht etpalten? "Wer die Stadt‘ 
Florenz’ detrachtet, wird Gebaͤude von eigeuthuͤmlicher Bau: 
art finden, eines vom andern, je nach den Jahrhunderten, f 
in denen fie entitanden, verſchieden. Aber die nach und nach 


und der inneren Einrichtung — nicht blos an den Hau⸗ 
fern, ſondern auch an den Kirchen. Wir fehen häufig die 
Mauern von mafjiven Steinen oder von Ruſtik aus dunklem 


Marmor; und beym Eintritt in Die Tpüre fallen uns leichte 


beitere Verzierungen im die Augen. Diefer Widerſpruch 
entipringt aus-dreperlep Urſachen: daß guted Baumaterial 


ſich in unfern Bergen im eberfluß findet; dann daß unfre 


Vorfahren ſolches gut anzuwenden wuſſten, indem ſie 
dauerhaft bauten; und endlich, daß unſere Stadt ſo langer 
Ruhe genoffen hat. So widerftand Florenz der Zeit, wäh: 
rend feine Bürger die Sitten wechſelten. Daher war 
es natürlich, daß fie, bey werfeinerter Lebensweiſe auch 
ihre Wohnungen annehmlüher einrichteten, indem fie 
den Umfang der Säle verringerten, den Zimmern mehr 
Licht gaben, und ſich vor Kälteund Mißbehagen dur Tape: 
ten, Kamine und anderen von der Mode erfundenen Haus: 
rath ſchuzten. Dieß ift zuverläffig nicht zu tadeln, weil 
es immer mit Schonung gefchieht, und oft den Künitlern 
Gelegenbeit gibt, ‘die Gemäcer edler zu ſchmütken, wie 
wir bey Betrabtungder Maleren feben werden. Wohl aber 
ift es nicht zu loben , daß Diefelbe Gewohnheit auch auf bie 
Kirchen übergetragen wird, die man von Tag zu Tag mehr 


‚verunftaltet durch Teichte Verzierungen, welche weder nuͤtz⸗ 


lich noch nothwendig, ohne Ruͤckſicht auf Zeit, Dr, 
Gerichte und Kunſt angebraist werden. Ueber diefen 
Mißbrauch rede ich nicht weiter, deun für den, der es ver: 
fteht, ift ed genug ihn anzuzeigen; und deu abzuhalten, der 
ohne Einficht ihn begeht, miürden viele Worte nicht hin⸗ 
reichen, 

Im Allgemeinen ift die florentinifche Architeltur im- 
mer im guten Fertfhreiten begriffen. Wenn fie auch zu⸗ 
weilen ganz von ihrem eigenthümlicen Charakter abweicht, 
fo ift fie ventweder durch Örtliche Nothwendigkeit dazu ge: 
zwungen, oder fie thus es, um die griechiſchen und römi-- 
ſchen Bauwerke nahzuahmen, wie cs in dem neuen Theil 
ber Stadt geſchah, mo jezt das Theater G oldoni ſteht. 
— Es befanden fih dort zwey Klöiter; ihnen gegenüber 
führte ein haͤßliches Thor in den Garten Boboli, und ein 
überflüffiger Bogen verengte den Weg. Nun ift die Straße 
offen und freundlich; auf einer Seite it der Eingang zu 
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dem Garten durch eine angenehme Aller, und anf ber an: | der, menn man bemerkt, daß bie nämliche Urſache die 


dern, mo die Klöfter waren, ftebt ein fchönes Haus, mit 
welchem die Goldoniane delizie beginnen, Diele get ören 
Signor Lingi Gargani zu, ber eine ebrenvolle Erwmäh- 
mung verdient, weil er, fo viel es ihm moͤglich, bier Archi⸗ 
teftur befördert, umd zugleich große Hochachtung für unfere 
Alten begt, wie er dieß bey der Anlage des erwähnten Haus 


ſes gezeigt bat. Indem er in das Ehor des alten Kleſters 


bineinbaute, traf, ex anf fresfogemälde von Giovanni 
da ©. Giovanni, und wuſſte fie fo zu erhalten, daß fie 
num einen ſchoͤnen Gerellichaftsfaalfbmüden. — Das Haus 
hat die Ausſicht auf einen fhönen Garten, beifen Bezirk 
in der That den Namen delisie verdient; wären mod 
öffentlihe Baͤder darin (und auch diefe follen erbaut wer: 
den) fo koͤnnte man fie mit den römifchen Thermen verglei: 
Ken, Und daß fie Geldoni geweiht wurden, ift ein Be 
weis, wie bie Florentiner jeden- großen Geift fchägen, wenn 
er auch nicht an den Ufern des Arno geboren ift. Goldoni 
ehrte Macchiavell, indem er ihn feinen Lehrer nannte, da 
er an feiner Mandragola gelernt habe; wir ehren gern ben 
Schüler, der in feinem Fache den Lehrer übertraf. 


Eaͤngs dem Garten, ber. im. Sommer zu laͤndlichen 
Feſten vorzüglich geeignet ift, Täuft eine Reihe von Zim: 
mern, die an der Schule des wechjeljeitigen Unterrichts en: 
bigen, und in dem größten Raum in der. Mitte befindet 
fi ein geräumiger Ballfaal, webit zwey Theatern. Das 
erfte wurde im Jahr 1817 vom Profeffor Siufeppe dei 
Roſſo entworfen, um zu den Abendvorſtellungen zu. die: 
nen, und beißt Teatro Goldoni. Wenn ed aud nicht durch: 
gängig von vorzägliher Schönheitift, fo ſtößt man darin we: 
nigftend nicht aufdie gewoͤhnliche Nacläfjigkeit, das Volle 
auf das Leere zu feßen; denn auf dem leexen Raum des 
Eingangs fteht Feine Wand, welche die Gallerieen theilt. 
— Das zwepte Theater wurde von Antonio Corazzi 
erbaut, der ſich jezt in Warfchau als Architekt des Kaifers 
von Rußland befindet, Es iſt eine volltommene Nachbil: 
dung des roͤmiſchen Tagtbeatere, nur hat es, auf griechiſche 
Art, ein geriumigeres Orcheſter. Aber während mic den 
Entwurf des Architeften loben, der lebhaft an die roͤmiſche 
Scena erinnert, mißfällt es ung, daß die Stufen der Sitze 
zu hoch über dem Orchefter anfangen, fo daß man von da 
aus nicht hinauf fteigen laun; noch mehr aber mißfilit der 
Portitus- über den Sigen, weil der ımtere Theil’ der Ein: 
len in die Bruſtwehr eingemauert iſt, auf die ſich die Zu— 
ſchauer lehnen ; denn Jedermann weiß, wie übel es ift, 
die Numdung ber Säulen zu verdecken. Doch muß ich bin: 
zufügen, baf man ein eifernes Gitter auf die Bruſtwehr 
gemalt fieht, was vermuthen läfft, dieß fey vom Architek⸗ 
tem allein vorgezeihnet worden, und nadber babe man 
wider die Megeln der Kunſt, vielleicht aus Defonomie, eine 
Wand aufgeführt, Diefe Meinung wird noch wahrſchein⸗ 





Schönheit des Ballfaald vermindert hat, dem ich ſelbſt im 
wergangenen November vollenden ſah. 

Er ift dad Werk eines jungen.fehr geſchicktem Arditel: 
ten Rodolko Caſtinelli, der voll Verlangen, ſich in 
der Architeftur,gu vervolllommnen, viel in Europa gereidt 
ift, in Nom eine Zeitlang Geführte des von Arepb. v. Rus 
mohr ruͤhmlich erwähnten Urcitelten Liem aun war, und 


‘danır nah Meapel geben wollte, um den Unterricht unſers 


großen Urciteften Antonio Niccolini zu genießen. 
Ber ber. Errichtung. des Ballſaals konnte er noch wicht 
feine ganze Stärke zeigen, da ihn Örtliche Umftände und 
Mangel an Geld baran verhinderten. Demungeachtet wandte 
er fo großen Fleiß. darauf, daß fein Verfahren zum nuͤhli⸗ 
chen Bepipiele dienen kann. Der Saal if 36 Fuß hoch, 
32 Buß Breit, und 112 Fuß lang. Dieß Verhaͤltniß war 
ungünftia, und dbefhalb wurde die Größe des Raumse durch 
Errichtung zweyer Tribünen für die Zuſchauer vermindert, 
bie einander gegenüber ſtehen, und von vier forintbifchen 
Saͤulen getragen, und einelobenswärdige Nachahmung ber: 
Einrichtung roͤmiſcher Thermen feinen, Ein großartiger 


vollgerundeter Bogen verbindet fie; über deu Säulen if 


der Architrav, und an den Wänden firhbt man die Pfeiler, 
oder nach dem lateiniſchen Auddrud, die Unten, womit die 


"Mömer ihre Säulenreiben an den Wänden zu ſchließen 


pflegten, und welde da, mo ein Bogen barauf geſezt wird, 


‘zur haltbaren und angemeffenen Unterftügung nothwendig 
"find. — Die Säulen ſind neuumal fo hoch als ihre Durch— 
meſſer beträgt, 
ſtreitet, die fie noch höher mahen „ Auch warb Robolfo im 


was der Anficht vieler Baumeifter wider 


meiner Gegenwart befhalb getadelt; aber er antwortete ſeht 


verſtaͤndig: „Paltadio gebraucht ben diefer Ordnung daffelbe 


Verhaͤltniß, und feine Säule bat die vollftändige Baſe, wäh: 
rend die meinige keine Platte bat, Auch babe ich an allen 
noch erhaltenen griechiichen Gebäuden geſehen, daß die für 
rinthiſchen Säulen niedriger waren, als die nreinigen. Und 
ich glaube, wenn man einem Gebäude das Auſehen von 
Feſtigkeit geben will, find die von den Griechen für alle 


Saͤulenordnungen feſtgeſezten Verhaͤltniſſe angemeflener, 
als die von den Roͤmern eingeführte und von den Neuern 


noch übertrichene Schlanfheit.”” — Diefe Autwort brachte 


"alle zum Schweigen; und ich winfäte jeder Kınftler möd: 
‚te fo vom feinen Entwuͤrfen Rechenſchaft geben fönnen. — 


Die Eapitäle der Unten entſprechen ber übrigen Anordnung 
nicht. Ich will jedoch den Künfkter nicht tadeln, daß er 
fie von bene der Säulen verfhieden gemacht Hat, da-bie 


Sriechen ſelbſt dieß zu thun pflegten, weil ihnen die für eis 


nen runden Koͤrper geeigneten Verzierungen nicht zu einem 
viereckigten paſſend duͤntten. 


Es ſcheint jest unnäg, neue Saͤulenordnungen zir Der 


‚nen, der. Griechen zu erfinden, die munderbar alle Charal⸗ 
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tere, ber Einfachheit wie der Pracht, bezeichnen 5 auch ift ; Fahr mehr ald Hundert verfertigte, von ber größten Mia 
es ſehr fhwer, zum Schmuck der Eapitäle etwas hinzuzu ; wichfaltigfeit waren, und tete bey ben Zuſchauern das größte 
fügen, befonders ben der Porintbifhen Ordnung, mo fie | Entzikten und Staunen erwegten, Dabep vernachläffigte 
deſto ſchlechter ausfallen, jemehr fie fih von der urſpruͤng⸗ er die Architeltur nicht, fondern erneuerte viele Käufer 
lichen Form des Kallimahus entfernen; und fo Fann man | und das Theater felbit, dem er eine präctige Vorhalle 
den Architelten gern die Befugniß zugefteben, die Unten | gab, und fie mit Ornamenten verzierte, bie feinen 
auf eine neue Weife, die fie file angemeffen halten, zu ver: | Zweifel laffen, dieß ſey ein Theater und zwar ein italienis 
gieren. Aber tadelnswerth iſt ficherlih das übermäßige | ſches. Späterhin, als dieß maſeſtaͤtiſche Gebäude vers 
Sparen, das allein dem Bauderrn zur Laft fällt; Diefer | brannte, bante er es in ber kurzen Beit von 8 bis 9 Mos 
folte feine Kräfte abmeſſen, bevor er anfängt davon Ge: | maten fchöner wieder auf, Mac fo ſchwerer und ſtau— 
Brauch zu machen, ımd die Künftler follten feinem Willen | nensmärdiger Arbeit fonnte er bie Unbeguemlichleiten der 
mehr Feſtigkeit entgegenfehen. Wirklich feben wir blos j Thentermaleren nicht mehr ertragen und widmete ſich deß⸗ 
um defwillen bie Gapitäle der Unten zu Hein-und ärmlid; | halb ganz der Architeltur. Und jest, da er auf dem Hü— 
bie Dialereyen am Gewölbe, an den Wänden, und befon: | gel del Vomere, bep der Villa Floridiana einen herrlichen 
derd unter den Tribünen, zu ſehr vernachläffigt, wodurch | Garten:anlegt, hat er mit wenig Koften und auf eine ſehr 
die lesteren niedrig ericheinen, obgleich fie had genug find, | einfache und leichte Weife deu Weg, ber in einen Abgrund 
und fo fehlt es auch der architeftenifchen Decoration an | binunterging, geebnet, indem er. einen- einzigen ftarten 
Eurhothmie. Nämlich die bepden Seitenwände find gut | Bogen von 120 Fuß Länge daräber fprengte. Diefer Bor 
abgetheilt im drep große Bögen ; aber in diefen ficht man | gem ſcheint, vom Ufer des Meers aus geſehen, in die Luft 
mif der einen Seite drey halbzirkeiförmige Fenfter, und auf | gebaut zu ſepyn. Die Struktur ift nad dem Mufter roͤmi⸗ 
der andern nur zwey umd eine Niſche im dem mittleren Bo: | fcber Werle, und es fehlt nichts als ein gewaltiger Fluß 
gen für das Orcheſter. Leztere ift bier im der That mit vie: | welcher Darunter burchftrömte, 

ber Einfiht angebracht, ohne Vorfprung, und ohne * 
der Saal dadurch verdorben wird, wie ed gewoͤhnlich durch 
bie Orcheſter zu geſchehen pflegt; aber fie erforderte eine: 
ähnliche Nifche in der gegenüberftehenden Wand. 


Neue Tirthograpbifche Blätter, 

Aus der lithograpbiihen Anſtalt des unermüdet thaͤtigen 
Engelmann in Paris, haben wir einige neue Blätter vor 

Die Einfaflung der Delizie Goldoniane, obgleich fehr | ug Liegen. Sie beftchen aus kleinen Iandfeaftlihen vartien 
groß umd ganz meu erbaut,. bat fehr wenige Fehler, umd | yon F. F, Mobert, Anfichten von Ruinen von Bacler d’Albe 
viele Shönbeiten. Cin-gleihes muſſte ih auch von den | und einem biftoriihen Bild von Ginap. Auf großen: artir 
andern Gebäuden rühmen, die jezt in hiefiger Stadt umd ſiſchen Wert madyen biefe Blätter feine Anfprüce, zumal 
in der Umgegend ersichtet werden, Aber das Geſagte mag | ji Roberts Baumiclag etwas manierirt, und bey Bacler 
anftwerien genügen... In Zutuuſt, wer bie begonnenen | yyuıpe find Enftperipeftive und Veleuhtung nicht fonderlidh 
Derte vollendet find, werde ich weitere Nachrichten liefern. | zu toben; die Pflamenfammlerin von Ginap ſcheint nad) 
Doc bitte ich die Leſer, micht zu glauben, daß ich von allen Spps geformt, denn die Umriffe ſchueiden fo-ftraff dur 
guten Eutwirfen unferer Baufünftler Bericht geben könne; | das Gewand, daß man- die ganze Figur bequem nackt durch⸗ 
denn viele berfelben leben von fremden Fürften gerufen, zeichnen könnte; dagegen verdient die lithograpbifche Bes 
außerhalb Toskana, wie der erwähnte Antonio Nicce handlung fämmtlider Blaͤtter hohes Lch, und der Drutk 
ind, ber in. Neapel wohnt, und den ich germ noch einmal | jr wahrhaft volltommen zu nennen. Einer ſolchen Feinheit 
erwähnte, um meine Nachricht zum guten Ende zu | mögen fid; noch wenige lithographif—e Preſſen rühmen.. 
bringen. en Die Infttöne find von neuer, eigenthumlicher und ſehr an⸗ 

Niceo lini iſt in unferer Zeit das fhönfte Bild aus | gemeffener Behandlung, 
jenen glüdlihen Jahrhunderten, mo jeder Kuͤnſtler aller 
Ihönen Künfte, deebildenden wie der redbenden, mädtigwar; 
ein eund feiner Genoſſen, und feft in allem zu Werte ger 
bend, wie es die Runft- verlangt; er ſchmeichelt den- Bau- 
berrem nicht, aber vollendet, was er unternimmt, mit-Ge: | von einer Kupferftihauftion in Dredden gegeben... Ohne 
wiſſenhaftigkeit, umd ift großmuͤthig und frepgebtg gegen- ; Zweifel kann eine Vergieichung von Auftionspreifen, wie 
jeden wadern Dürftigen. Ehe ev Toskana ‚verließ, Hatte | fie an verſchiedenen Drten vorfommen, dem Maßſtab zur 
er amgefangen’ a fresco zu malen, und felbft Baumwerke | Beſtimmung des Kunſtgeſchmacks an die Hand geben (ob: 
mit Kuͤhnheit und Erfolg geleitet. Darauf ging er. nach | glei auch bier. wieder vieles vom Zufall abhängt), und 
Neapel, und beichäftigte fi lange Zeit, Decorationen für | wir halten es darum nicht für unintereffant, einige Preife 
das Theater San Carlo zw malen, die alle, -abwoht er jedes-| mitzutheilen, um welche kuͤrzlich, bep einer öffentlichen. 


— Ber. 


Kupferffichpreife 
Das Kunffblatt bat im vorigen Jahrgauge Notizen 
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Aupferſtichverſteigerung in Bruchfal, einige bekannte Blaͤt⸗ 
ter weggingen. . 

Madonna del Sacco von R. Morghen 12 f. — 
Fran v. Moncada, von Demielben 15 f.— Die Na 
phaelſchen Stangen, von Volpato geſtochen (welche ein 
geiſtreicher Kuͤnſtler ins venetianiſche uͤber ſezt nannte) zum 
Theil ordinaͤre, zum Theil ſchwache Drucke: zwiſchen 60 
und 70 fl. — Rembrandts Aremzabnahme (unbebeutende 
Eopie) zfl. — Woollets Schlaht von La Hogue, retuſchir⸗ 
ter. Druck, 24 fl. — Die Gallerie-von Luxemburg. 52 fl. 
— Henrietta Draria, Königin von England, nah van Dyt, 
von Strange. ı1 fl. 15 fr. — Meitergefecht nah da Vinci 
son Edelint. m fl. — Belagerung von Eourtrai nad 
van der Meulen von Avril. -&fl. — Die Familie des Da: 
rind nah Mignard von Edelink und Drevet. 5 fl, — 
Achilles und die Eutfuͤhrung der Deianira von Bervic. 
22 fl. 30 fr. .— Ludwig KVL nach Dipleifid von J. G. 
Müller (geringer Drug) 1o fl. — ‚Aurora nah Barbieri 
von Wolpato. 8 fl. 

Geringere, zum Theil werthlofe, Blätter gingen, ver: 
bältniömäfig, meiſt no höher, und man fieht wenig: 
ſtens bieraud, daß Kunft und Liebe ſich alleuthalben 
‚regen. : 

— ber, 


Mailand, 

Tl Museo 'Chiaramonti, descritto ed illustrato 
da Filippo Aurelio Visconti .e .Ciuseppe An- 
tonio Guattani. 

Dan diefem Werte erfcheint ‚bey Giufeppe Deftefanis 
eine Heine Ausgabe als Supplement zu der bed Mufeo 
Pio:Elementige. Die Aufſicht über ‚die Herausgabe des 
archävlogıfhen Tertes hat De. Labus abernommen, und 
Morrede und Degifter dazu zu liefern verſprochen. "Die 
Aupferftihe „werben in Umriffen von Ginfeppe Mari 
unter der Leitung bes Malers Palagio Palagi ansgeführt. 
Der Preis des .erften ‚Heftes „der -Detavausgabe iſt für 
7 Blätter Tert zu 20 Eent., :ı Fr. 40 Eent.; ‚für. 14 Zafeln 
zu 30 Eent,, 4 Frm20 Eent., :zufammen 5 Fr. 60 Gent. 
Die Quartausgabe koitet das Doppelte; auf Belinpapier 
‚dad Doppelte der Quartansgabe, 


Nachricht ‚aus Breslau. 


Im Frübiahre 1820 traten mehrere Freunde ber Kunſt 
gufammen, einen Afzienverein bildend, um von Fräulein 
Yulie Mibes, die damals gerade im Begriff ſtand, eine 
Reife nad Wien anzutreten, zwey Bilder nach ihrer eige- 
nen Wahl ‚dort malen gu laſſen, und dann diefe unter ſich 
zu verloofen. Beyde Bilder find bier eingetroffen, und im 
Saale der Schleſiſchen varerländifhen Gefellihaft ausge: 
ftelt worden. Das eine Bild ift von Palma Vechio 
und ſtellt die Geliebte dieſes Aunftierd vor. Palma war 
ein Schuler Tizians und gehört mit zu den berühmteiten 


Malern des fehzehnten Jahrhunderts. "Man rübmt vor 
züglih auch feine Bildniſſe, und dad er auf das feiner Ge: 
liebten den größten Fleifverwender haben wird, iſt wohl 
leicht zu erachten, Mit gleicher Liebe hat die Künitierin 
‚bey der Nachbildung gearbeitet, indem fie die Schwierig: 
feiten, weiche ibr entgegen fanden, mit größtem Glude 
übernand. Wie ben Tiziand Venus und andern Gemäl 
den diejes Künitlers iſt dad Bild, im der Nähe angeichen, 
meiſt ah, .aber wenn man zurück und in den gehörigen 
Standpuntt tritt, fo runden ſich alle Theile auf das ſchoͤn⸗ 
fte und treten auf das wohlgefälligite zuiummen. So auch 
„bey dieſem Bilde Palma’s, deſſen Nachbildung das fleißig: 
ſte Srudium ‚der Urt und Weiſe dieſe Künftlers zeigt. 
Palma ſtarb zwiſchen 1564 und 1574 zu Venedig. j 

Das zwente Gemälde iſt eine Maria mit dem Chriſt⸗ 
#inde von Palma's Lehrer Tizian, welder 1477 gebe: 
zen murde und 1566 in feinem hoſten Jahre an der Peit 
ſtarb. Wie lieblich er feine Marien und andere Bilder 
binzuftellen wußte, davon wird einen jeden die mit gro 
sen ‚Fteife :gemaste Nachbildung dieies einen feiner im 
Wien befindlichen Gemälde beiebren. Die Künfilerin, wel 
she ſchon 1818 bey ihrer Anmwefenheit in Dresden die obere 
Hilfte,der Venus dieſes Meiters auf eine überaus gelun: 
gene Art nahbildete, bat auch diesmal das Urbild vollitän 
dig zu erreichen gewußt. Pr 

g. 


Ro m 


Den 26, San, 1821. 


Thorwaldfen’s Brufbild Sr. Mai. des Kaifers von 
Rußland, in Troppau in kurzer Zeit modellirt, ift nun mit 
Draperie.verjeben, und wird naͤchſtens in Marmor beaom 
nen werden, Auch die Büſten des Prinzen EChriftian von 
Däuemarf und feiner Gemahlin find von der gröäten Yebn: 
lichkeit, und fo, wie man fie nur-von Thorwaldfen erwar: 
ten fann. Nach dierem wird er zu größeren Werken über: 
schen, und beionders das Denktmal des Fürften Schwar: 
jenberg vornebmen. . . 

Es wird nunmehr ernflsh an ber Einrichtung des 
Vallaſtes Giraud zu einem Mufenm gearbeitet. Der Hei: 
309 Zorlonia wird Dadurch Gelegenheit finden, eine große 
Anzahl Runftwerke aufzuftellen, welche ſeither verborgen m 
feinen Magazinen gelegen haben. 

Roͤmiſche Alterthumskenner waͤren fehr begierig, etwas 
Zuverlaͤſſiges über die bey Groͤningen entdeckte roͤmiſche 
Holjbrüde zu erfahren, da man bis jezt noch nichts Aehn⸗ 
liches gelaunt bat. Es iſt zu. .wünihen, daß die Leber 
refte mit altrömifhen Maaßen gemeifen werden. Laſ⸗ 
fen fie ib auf diefe.ohue Bruch redusiren, fo iſt ihr 
Urſprung erwieſen. * 

Es iſt erfreulich, daß eudlich an Aulegung einer beut- 
ſchen Künftlerbibliothef gedacht wird, zu welche Hr. Paſſa⸗ 
vant aus Kranffurt die erſte Anregung gegeben hat. Sie 
wird durch Gefchente und kleine Benträge errichtet, und 


42⸗ auch von Deutſchland aus freundlich, unterftägt wer 
en. 


Hr. Bäfe, Mahler aus Braunſchweig, Yat aus Florenz 
fehr wohl gelumgene Eopien ber Madonna dei Eardellino, 
der im Haufe Tempi und der noch nie copirten im den 

immern bed Sroßherzogs, alle drey von Rafael, bieder ges 
racıt. ” 


Beplage:; Negifter vom Aunftblatt 1820, 








Nro. 51. 


NMorgendluret 


gebildete Stände. 








- Mittwoch 8 Februar 1821. 





Schnell iſt ber eilenden Wbrter Vollbriugung und Kurz ihre Pfade, 
vindbar. 


Itiaslaffe Tod, 
"Aus der ruſſiſchen Geſchichte. 


Horcht, Könige und Sieger, 
Die Erz und Yurpur Näblt; 

Es ift ein Gott der Krieger, 
Der die Gefal’nen zählt, — 


Stieg Iſjaslaff empor, 
Drevmal dem Zaarenfohne 
Scholl Kiem’s Yubelcher, 


Doch fhlärft mit einem Buge 
Den Zaubertrant der Macht !— 

Das zweyte Mal zum Truge 
Wird er Euch dargebracht. 


Die einſt verlorinen Kronen 
Sind ewig ungetreu ; 

Eh’ wird das Schidial fhonen 
ragt ihr der Kronen zwey. — 


Schon pocht an Kiew’s Thoren 
Der Schreckensboten Drang; 

„Der Bruder ift verloren, 
„Der dir den Thron errang. 


„Ihn trieb aus feinen Meichen 
„Des bu Hochverrath, 
„Aufl ihm die Hand zw reichen, 
„Die mit ber Rache maht ! 


Drevmal Sin Vaͤterthrone 


Auf, Fuͤrſt, von deiner Seite 

„Das Helden ſchwert zu zieh'n.“ — 
"Und ſchon in Kampfesweite 

Die Scharen Olegs flieh’n, 


"Als die Bezwungnen weichen 


Da winft den Seinen er, 
„Bäblt mir der Feinde Leichen, 
„Wohl fan ihr halbes Heer! 


„Mich treibt's auf Siegeawegen 
„au geiſſeln ihre Flucht, 


„Das Haupt zum Staub zu Jegen, 


„Das Mepneid bat verflucht,.“ 


Und mene Jubel grüßen _ 
Ihn bald im Schlacterfeld: 

„Drey Feindesleichen 'bisen 
„Da wo bir fiel ein Held. 


Für, durch der Todten Mitte 
„Zieb' bin im Siegeslauf!“ 
Da, Srau'n, vor feinem Tritte 
Mafft fi ein Tobter auf! 


Er greift vom blut'gen Grunde 
Der Lanze ſpitzen Stab 

"Und ſchlaͤgt ihm eine Wunde 
So tief — als wie fein Srah. — 


Drum Könige und Sieger, 
Die Erz und Purpur ſtaͤhlt; 

Es ift ein Gott der Krieger, 
Der bie Gefall'nen zähle! 
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Geſchichte des Grafen von Bu quo y und feine ſelt, 


ſame Befteyung aus bei Baſtille zu Paris, im 

Juffe 1709. 
. (Fortfegung.)- * 

Der Gouverneur, welchem Buquoys Befrepungs: 


plan verrathen ward, ließ ihm rufen, aber dieſer ftel | 


te fi fo unſchuldig, daß man ſich damit begmägte, ihn 
in den Thurm la Liberts zu legen. Da er votaab, er wolle 
den Verfuch machen, den reformirtem deutſchen Baron zur 
tatbolifchen Meligion zu befebren, legte man feinen unvor⸗ 
fihtigen Freund von Per wieder zu ihm, weiches fein 


eifrigfter Wunfh war, da er ſich von der Geſchicklichteit 


deſſelben uͤberzeugt hatte. Es, war jezt wicht geratheu⸗ wie 
der eine Oeffnung am Fenſter zu machen, weil dieſer Ort 
durch ihren lezten Verſuch verdaͤchtig geworben war; ſo 


muſſte denn etwas Neues von ihnen erfunden werden. Um 
die Gitter zu durchbrechen, hätten fie Feilen haben muͤſſen, 


und der Graf wollte ſich nicht merken laſſen, daß er im 
Beſitze derſelben fep, weil er diefe für den äußerten Moth: 
fall aufzuiparen wunſchte; fo beihloß man gemein ſchaſtlich, 
durch das heimliche Gemach zu entlommen, welches in den 
Graben St. Antoine hinabging, Sie machten fi alio 
an diefem. Orte- eine Ark von Gerüfte, ſchlugen daſelbſt ei- 
ferne Arampen ein, die fie aus dem Kamin geriffen bat: 
ten und legreu Bretter aus ihren Betten darauf. uf die: 
fen Gerüfte faßen fie nun und arbeiteten ein Loch in die 
Mauer, die nah dem Graben hinabging. Ihre Geräth: 
ſchaften befianden in einem Stüde Eiſenblech umd einigen 
Nägeln, die der Graf überall gefammelt und berausgeriffen 
hatte. Auf den ſteinernen Maffertrügen, die in der Ba: 


file gebräuchlich. waren, ſchliffen fie ihre Werkzeuge pie | 


und ſcharf. Um fich in den Graben hinablaffen zu können, 
bedurften. fie wor allen Dingen einer: Steitleiter, und um 
ſich diefe zu verſchaffen, bewabrten fie-forgfältig das Horb: 
geflechte, welches um ihre Weinflaſchen faß, um gelegent: 
lich Stridleitern daraus zu machen. Damit man nun nicht 
ihren Vorrath von diefem’ Material entdecken möge, huben 
fie tie Steine vom Fußboden auf und legten ihn unter bie: 
felben; zu dieſem fügten fie Streifen von-Reinwand, wel: 
che fie and ihren Bettlacken und Servietten gefhnitten hat⸗ 
ten, und aus diefem allen flochten ſie ſtarle Stride, welche 
fie an der vorbezeichneten Stelle aufbewahrten. Alles 
ferien bis dahin der glüdlihen Ausführung ihres Vorhabens 
günftig zu fepn, als plöplip der Fußboden ihres Herters 
eimfiel umd fie im das’ Zimmer eines verrädten Jeſniten 
binabftärzten !' Zum Glide-führte man den Grafen. mit fei- 
nem Baron wieder in’daffelbe Zimmer, nachdem man den 
Fußboden auszebeſſert hatte, ohne ihre verborgenen Schaͤtze 
zu entdecken. Dieſe Freude dauerte aber nicht lange, denn 
bald nachher zwang ihm der Gouperneur, ſeinen bisherigen 
Kerker zu verlaſſen und mit eiutin andern zu vertauſchen; 








ſo mar dem alle ihre Arbeit vergeblich gemefn! Der Be 
ron von Pet, ein minder Fräftiger Geift als der Graf, ge 
rieth hieruͤber in Verzwaſfſung, worauf ihn der Graf vor: 
fhlug, feine Religion zu verändern, mm dadurch feine 
Freoheit wieder» zu erhalten; man verfprach ihm leztere 
zitar nach dem ungern gethanenen Schritt, hielt ihm aber 
keineswegs Wort. Dieß ftürzte den Unglüdlichen in einem 
folden Abgrımd-von Mutblofigteit, daß er beihloß, ein: 
Selbitmörberzunwerbden; zu dem Ende öffuete er ſich die Adern, 
um zu verbluten; da man es- aber zeitig genug entdedte, 
kam man ihm zu Hilfe und ſchenkte ihm endlich feine Frev⸗ 
heit wieder: Den Grafen von Buquop bradte man nad 
biefer Begebenheit in das oberfte Gemac des Thurms, die 


Callat de genannt, worin. der Aufenthait im Sommer ſeht 
angenehm, weil er frey und luftig war, aber im Winter 


deito unangenehmer, ba er nicht geheizt werden fonnte.- 


Es war in der legtern Jahreszeit, da man den Grafen bins 
‚ einbradte, und. da ibn die Kälte gleich krank machte, glaub: 


te er, der Baron von Per habe ihn verrathen, welches ihn 
fehr niederfchlug, und man habe ihm Gift bepgebracht, um ihm 
aus dem Wege zu räumen. Man legte ihm bierauf zur 


- Wiederherftellung feiner Geſundheit zum Water Branden- 


burg, einem tildifchen, heuchleriſchen Pfaffen, von dem er 
ſich jedoch bald wieder zu befrepen wuſſte, indem er den 


‘ Gouverneur bat, ihm einen Proteftanten zuzugeſellen, das 
"mit er ihn, wie den Baron von Ver, zur katholiſchen Dies 


ligion befehren möge; dieſer ließ fi fangen und gab- ihm 
den braven, ehrlichen Granville und den Ritter: von. Sau: 
lange zu Gefelfhaftern, 


(Der. Beihluß- folgt.) 


Armee Bulletin von Henri IV. 
(Aus Original:-Dofumenten gezogen.) 


(Bericht Aber bie Schlacht von Jory, vom König auf dem 
Schlachtfelde im feinem Zelte dittirt den 14. März 1590.) 


Mein Herr Rouſſet! Es hat. dem Allmäctigen gefal- 
ien, mir meinen hoͤchſten Wunſch zu gewähren, meinen 
Feinden eime Schlacht zu liefern; indem ich feft überzeugt 
war, daß er mir darin auch die Gnade erweifen’ würde, zu 
fiegen, wie num wirklich heute geſchehen iſt. Ihr ‚habt ſchon 
früher gehoͤrt, wie ih nah Wegnahme der. Stadt Hon— 
fieur auf meine Feinde losging, um fie zur Aufhebung der 
Belagerung von Meulan zu: bewegen, und wie ich ihnen 
zugleich eine Schlacht anbot, von der es wahrſcheinlich war, 
daß fie fie annehmen mirden, da fie ziwermal” ftärker als 
ich waren. Inzwiſchen bofften fie, dieß mit mehr Sicherheit 
thun zu fönnen, wenn fie ed aufiböben, bie ſich mod 1500 
Mann Lanziers, die der Prinz von Parma ihnen fandte, 
mit ihnen vereinigt hätten, Wie fie mun dieß feit einigen 


: Tagen ausführten „ fü verbreiteten fie überall die Nachricht, 


- 
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daß fie mich zum Treffen zwingen würden, ich möge mic 
Befinden wo ich wolle, und fe glaubten auch wirflich eine 
ſehr vortheilbafte Gelegenbeit austundfchaftet zu haben „ um 
mich in meinem Lager vor der Stadt Dreur, bie ich ein- 
ſchloß, zu überrumpeln. 

Allein ich erſparte ihnen die Muͤhe bis dahin zu kom: 
men.. Sobald ich erſuhr, daß fie die Seine paflirt hätten 
und ſich gegen mich wendeten, entſchloß ich mich lieber die 
Belagerung,aufzubeben. Nachdem ich erfahren hatte, daß 
fie wirklich uur noch ſechs Stunden von Dreur entfernt 
wären, verlieh ich diefe Stadt lezten Montag den 120 d. Mi: 
nnd warfmih in die Stadt Nonancourt (nur drev Stun 
ben von ihnen entfernt), um dort den Fluß zu paſſiren. 
Dienftag- den-ı3. kam ich eben- in das Quartier, das fie zu 
beziehemdachten. und wo tch ihre Quartiermacher fand. Früh 
Mergens ſtellte ih mich in einer ſchönen Ebene in Schlacht⸗ 
ordnung. Alsbald erſchienen auch fie mit ihrer ganzen Un 
mee, allein jo entfernt: vor mir, daß ich ihnen zu großen 
Vortheil gegeben haben würde, wenn id) fie hätte aufſuchen 
wollen: Ich begmügte mich alfo, fie nur aus einem naͤher 
gelegenen Dorfe zu vertreiben, das fie beſezt hatten, Ende 
lich nörhigte mic. die einbrechende Nacht Quartier zu ſuchen, 


was ich auch in den. nachit gelegenen Dörfern. that. Den 


14. hatte ich in der Fruͤhe ihre Stellung refognofgiren laſſen, 
mud da mir berichtet wurde, daß ſie ſich nod mehr zurück⸗ 
zoͤgen ale geftern, fo befchloß ih, mid ihnen fo weit zu ns 
bern, daß es nothwendig zum Handgemenge lommen müſſte. 
Dieß geſchah auch zwiſchen zehn und eilf Uhr vor Mittag, 
wo ich fie imihrer Stellung: ſelbſt aufgeſucht hatte, die fie 
durchaus wicht werlichen. 
Shladt.begann, in welder der allmaͤchtige Gott hat zeigen 
wollen, def feine Gnade immer auf, Seiten des Rechtes iſt. 
Nachdem fie im zwey oder drey Chargen, welche fie mad 
ten und ausbielten, alle ihre Wirth ausgetobt hatten, fing 
bie Reuerep an, bie Flucht zu ergreifen, nachdem laum eine 
Stunde verflofen war; als die ganze Infanterie, welche ſehr 
zahlreich war, ſich verlaſſen fahe, ergaben fih bie Schwei- 
zer auf Onade: Dberften, Hauptleute, Soldaten und Falk 
nen. Drep- Bieriheile der. Franzoſen hatten nicht Zeit, die: 
fen Entibluß zu faſſen, denn mehr ald 1200 .wurben: in 
Stüden gehauen und die übrigen Wurden gefangen gemacht 
oder entflohen im die Wälder. Von ihrer Kavallerie wur 
den 900- — ‚1000 getödtet, 4. — 500 gefangen genommen, 
micht zu rechnen die Knechte, die im großer Anzahl find, und 
Diejenigen alle, weldje in ber Eure 'ertraufen, über. die fie 
ſchwimmend jeßen wollten; bie übrigen und beſtberittenen 
entfiohen in der größten Unordnung und nach Verluſt ihrer 
Bagage. Nur erftvor Mante verließ ich fie, aid man mir 
Die Nachricht brachte, daß man ihnen‘ dort die. Thore ver: 
ſchieſſen Habe; wenn dieß der Fall iſt, - fo innen fie ſich 
dort nicht aufhalten und der Sieg wird volllommen ſern, 
be Bott: fey. Dank. fon. weit gediehen- iſt. 


Es kam zur Charge nnd bie. 


- Sieg zu verfolgen. 


Ihre weize- 


Stanbarte ift mie geblieben, fo’ wie der, welcher ſie trug⸗ 
eben fo‘ zwölf oder funfsehn andere Kometten von der Kat 
valferie, und zwepimal fo viel von der Infanterie dann ihre 
Artillerie, eine Menge gefangener Edelleute, unzählige 
Todte, ſelbſt Kommandirende, deren Namen mir noch nicht eins 
mal befannt find. Allein ich weiß, daß der Graf Nigremont, 
welder alle Flandriſchen Truppen fommandirte, gefallen 
it. Die Gefangenen ſagen, dab ihre Armee. 4000 Pferde 
und ı2,oder 13000 Mann- ftark. geweien- fen, man ſieht 
alfo, daß ſich mur ein Viertheil von allem dem geretter batı 
Was die meinige betrifft, fo war fie ungefähr zooo Pferde 
und Sooo Tußgänger. Allein die Kavallerie fam erſt na 
und nad-am, und, ale ſchon das Treffen begonnen hatte 
noch die lezte Abtheilung 300 Pferde ftarf, welche mir der 
Mdel der Picardie unter dem Herm v. Humiöred fandte. 
Es if ein Wunder Gottes, der. mir den Entſchluß gab, fie 
anzugreifen und nadıher auch die Gnade, ibn auszuführen. 
Er alleiır dat allem Ruhm davon. Und was mit feiner Er 
laubuiß davon dem Menfchen angehört, das ift den Prim 
zen, Aron:Dffigieren, Rittern und Hauptleuten und dem 
ganzen Adel zuzuſchreiben, der ſich dabev eingefunden hatte, 
und defien Mut fo glücklic angewandt wurde, daß ibre 
Vorfahren ihnen Bein größeres und ſchoͤneres Bepſpiel hin- 
terlaſſen haben, als fiebiedurd ihren Nadpfommen geben, Da 
ich fehr zufrieden mit ihnen bin, fo dente ih, werben fie 
ed auch mit mir ſeyn, und wünfhen, daß ich ihnen auch 
ihre fernere Laufbahn geöffnet habe. Ih bin im Begriff 
mit meinen Vettern, dem Prinzen von County, dem Her 
zog von Montpenfier, dem Grafen St. Paul, dem Mar: 
{dal Daumont, dem Grof:Prior von Frankreich, la Zris 
mouille, und den Herren de la Guide und de Giorp den 
Mein Vetter, der Marfhall von Bis 
ron, iſt bey dem Urmeekorps geblieben, um dort meine 
Befehle zu empfangen. Mit meiner naͤchſten Depeice, 
welche biefer bald folgen wird, werdet ihr die nähern Des 
tails dieſes Sieges erfahren; von welchem ih euch jedoch 
dieſes · Nachrichts⸗Wort habe geben wollen, um euch das 
Vergnügen nicht vorzuenthalten‘, was ich weiß, das ihr da⸗ 
durch empfinden werdet, Ich bitte euch, davon alle meine 
guten Diener der Provinz in Keuntniß zu ſetzen, und be: 
ſonders davor Sort: zu danken, den ich bitte, daß er auch 


. Hrn, Rouſſat in ſeinen gnädigen Schuß nehmen moͤchte. 


Geigrieben im- Lager zu Rony,. den 14. März 15906 
Ssenri. 


Korrefpondeny- Retriäten 
Paris den 26. Jenner. 
Eine natürtiche Folge des jenigen Vertebre ber Europaͤt⸗ 


ſchen Seemaͤchte mit! Eguptem iſt die ailmählig- fich vermebrende- 


Verbreitung ber Eguptiiwen:Üitterthämer.: Man: fängt jaron 


> any, dieſelben⸗ wie Waare zu · verfcpreibem, : ba bie Araber iur 


Eovpten fie ja wie Waare verfaufen; einige biefige Faufleute 
geven fin mis diefem Handel iab, und erhaiten / fan vortref⸗ 
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Mibe Stuͤcke; da jedoch die Euglaͤnder beſſer bezahlen Tönen, To 
iſt es wabrfareimtich, bat ſie auch frbnere Sammlungen betom⸗ 
men werden. Das hieſige Muſeum würbe.evenfaus, ſich haben 
in dieſer Hinſicht bereithern NMunen, wenn ber Graf v. Torbin, 
den bie Regierung auf feiner Reiſe nach Egppten unterftiizre, 
wicht mit einem fo unbeihreibiichen KReichtſinn Egrpten · vielme hr 
durchlaufen ats -durareifet wäre Gr bat die große Naiverät 
begannen, im ber Erzählung feiner Reife zu gefteben, der Ans 
blick einer engliſchen Rainmrrjungfer im Spenzer und mit Som: 
neufoirm unter ben Ruinen Thebens babe Alm-von dort ver⸗ 


ſcheucht, und Ann das Unterſuchen ver "Ruinen Egrptens ver⸗ 
‚Und ſolch eine Entſchuldigung ſeints Laufes durch Egp⸗ 
in Europa 


teibet, 
den bringt der Direktor eines :der größten Muſeen 
vor, Darf man ſich nad einem ſolchen Geſtaͤndniſſe nos wuns 
dern, daß ihn die Eugtifchen Gelerrten, deren Berdienſt er noch 
dazu vertleintrn will, in den Quarterly „Roview -fo hart mit⸗ 
genommen baben, und muß.ed non auffallen, wenn man hört, 
daß dieſer Maun in dem Parifer Mufeuwm mehrere alte Mars 
more, welde JInſchriften anf beyden Seiten Datten, durchge⸗ 
fägt bat, ‚ober bat durchſaͤgen Taffen, mın.mit den Patien bie 
Mauern bes Muſeums zu tapeziren T’WBepnahe das einzige, was 
er aus Eghpten mitgerracht bat, find zwey Statuen and. duns 
felm Granit, welche er nicht aufgefunden, ſondern bie ibm Bel: 
joni vertauft bat. Freylich Fonnte ibm auch die Regierung nur 
eine unberrächtliche Beldfumme anweiſen zum Antauf egyptiſcher 
Alterthuͤmer, die leider, der Ronturrenz halber, immer theurer werden. 
KHönnte bie Regierung die von Drovettifeit langen Fahren gefammeis 
ten Stüce erwerben , fo wuͤrde fie ſogleich im Stande ſeyn, ein 
Kabinett Egyptiſcher Allerthͤmer anlegen, woran es bis 
- jest noch fehlt; aber Drovetti wird wahrſcheinlich mit derjenigen 
Megierung, :ober. mit demjenigen Privatınann „der ibm das befte 
Gebot thut, den Kauf adjopließen , umb in -biefem „Falle: mddpte 
Frantreich wohl nicht deu Vorraug erbalten, es iväre denn, 
daß ſſch England binlaͤnglich mit Kunſtſachen verſehen hätte, 
An Beſchreibungen ſolcher Alterthuͤmer befommt die gelehrte und 
Kunftweit jezt auch einen ſehr großen Zuwachs. Durch bie 
Verauſtaltung einer Haudausgabe beö großen frauzbſiſchen Pracht⸗ 
wertes uͤber Egypten bat bie hieſige Regierung den Privatpers 
fonen das Mittel exteichtert, ſich dieſes wichtige Wert anzuſchaf⸗ 
fen, An der Herausgabe von Cailliauds Zeichnungen wird - jest 
gearbeiter ; Belzonis ſeine iſt eben erſchienen, und erregt haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen ber getreuen Abbtidung ber Gemätbe, die er in 
einem Königl. Grabe zu Thesen vorgefunden bat, viele Bewun⸗ 
derung. Kerr Gau iſt nun auch angefimmen‘ umb läßt ſeine 
weite Ausbeute in Aupfer ſtechen. 
‘der Ubenbverfammiungen von Künftlten und Gelebrten., welche 
ben dem berühmten Maler Gexarb ſtatt finden, ſeine Zeidtnun: ; 
gen vor. Da war des Bewunderns, bes Lobens fein Ende. 
Es int wahr, bie alten Dentmäter Egyhptens und Nubiens find 
bisher felten von Banverftänbigen aufgenonmen amd gezeichnet 
worben ; um befto reilltommener wird eine Sammlung wie bies 
jenige ded Herrn Bau ſeyn, in welcher auf die Pläne und Vers 
gierungen der Bautımft eine ungewoͤhnliche Sorgfalt verwendet 
worden ift, und bie zum Gluͤcte gerade ſolche Gegenftänbe lie fert, 
welche in.ben Sammlungen ber Zeichnungen anbrer Neifenden 
fehlen. Obſchon bie Mitgrieder ber hieſigen Egyptiſchen Komiſ⸗ 
fion auf fremde Reifende , 
Werte berandgeben , ziemlich eiferſuͤchtig find , fo baben fie doch 
Iren. Gau das verdiente Rob micht verfagen innen, Wird nun 
foäterhin auch Salt, ber Engliſche Generaltonſul in Egypten, 
«der ein-beträchtliched Wermbgen amf das Ausgraben und Sam⸗ 
mein von Alterthuͤmern verwendet hat, und ber ſich num fchon 
fo fange. Zeit mit denſelben veſcha fugt, ein grotzes Wert über | 
biefelben «herausgeben, fo wird tünftigen Meifenden fapwertig 
viel Wichtiges laͤngs dem Ufern des Mits zu entberten und mitzu⸗ 


Er zeigte neulich in eier ! 


welche auch uͤber Egypten pittoreste 


t 


theilen ÄAbyig bleiben. Die Esyptiſche Kommiſſſon in Yaris 
bat fih lange das Anſehen gegeven, als 0b fie beynahe alle 
Merrwürbise in Eavpten entberrt und aufgenommen babe, und 
als os ihr großes Wert ganz erfarbpfend ſeyn werde. Wilken 
nach allem bemjenigen, was jeit Kurzem von emzelnen Reiſen⸗ 
dem „geieiftet wird, muß fie doch fetbft dieſen Wahn fahren tafjen, 
und im feztru Hefte des Journal.des Savans wird es ibr ben 
mabe vorgeworfen, wie fie fo merkwuͤrdige Dinge, bie ihr fo 
‚nahe Tagen, Zaͤmzlich Hat verunmpiäfiigen .tbnnen, obſchon the 
Mittel zu Gebote Nanden, die gewöhnlichen Reiſenden verkast 
ind. 3. B. die Hütfe einiger hundert Soldaten. Unter iolge 
vernachlaͤſſigte Unternehmen gehdrt vorzuglich die Erbifnung 
der zweyten Pyramide zu +Biisch welche feittem won Betzen 
ganz allein, und oine alle frembe Hälfe veranſtaltet worden if. 
Mon fuͤhrt jezt freylich in Frantreich eine Stelle aus Pietro 
‚della Valle an, weiche beweiſt, daß ſchon dieſer Jauaͤnice 
Meiſeude in jene Yyramite.gedrungen iſt, wodurch alſo Beigenl 
bie Eure der erſten Entbecrung bes Eingangs berſelben verlitrt. 
Mber um beſte mehrr Äft. es zu verwundern, :baß das Euvptiiht 
‚Injtitut die, Stelle .aws P. della Valle uͤberſehen bat, und feis 
ner Spur wit namgefolgt it. Dazu fommt no, daß ein 
Mitatied biefes Inſtituts, der Oberſt Grobert. in feiner Beftreis 
‚bung ber Pyramiden ‚bie ganze Stelle aus Ser Erzaͤnlung bed 
It allaͤuiſchen Gelehrten -eitirt. Belzoni bat bie Poramide in Zeit 
‚von einigen Wochen erdffnet; um wie viel leichter würde biejed 
Erbffuen. dem Egyptiſchen Juſtitute gewefen ſeyn. 
Aus Italien. 

Bemertent werth iſt eine Worlefung, welche der gegenwärtig 
‚auch mir Heraus gabe der Gedichte bed Grafen Masteo Mi 
zia .Bojarbo beſchäftigte Ritter Venturi in einer der 
Jezten Eommerfigungen ber 1... Juſtitute zu Mailand gelalten 
bat. Sie begleitete die Bericpterftattung über den zweyten Band 
ter von ibm beramdgegebenen noch ungebruckten oder zerfireuten 
Schriften Bariläid, Ibr Gegenftand ift eine autbentiche 
Gefchichte bed Progefjed und ber Berurtbeilung dicſes Gelebrien, 
welche aus meift nom ungebrudien, in rn, Benturid Aus— 
gabe von Balıldid Werten eriweimen ſouenden Documente gezo— 
‚gen iſt. Huf biefe Urkunden fin ftünend zieht Hr. Benturi 
muchftebenbe Echtußfoigen: 7. Welches auch Batitdid Meinung 
Aven,bie Bewegung der Erbe geweſen fepm moͤchte, fo hätte en 
nad bem im Jahr 1616 ibm bießfalld zugegangenem Werbott, 
wenigſtenns mit mehr über dieſen Gegenſtand fchreiben follen; 
2. Indeſſen fen -fein in dieſer Hinſicht beaangenen Bebler burch bie 
ibn baffendben Meripatetifer und durch ben Zorn des in dem Die 
log fich verfpottet glaubenden Pabſtes gewaltig vergrößert won 
ben; 3. Uebrigens fen -Galilät weder gefoltert noch eingetertert 
worden; einzia-haben bie Peripatetiter feine refignirte Unterwauͤr⸗ 
figteit dahin senuzt, -ibe das Copernitauiſche Syſtem abſchwo ⸗ 
wen zu machen. 

Die: Schulen des -wechferfeitigen Unterrichts -fabren fort, 
in ben Itallaͤniſchen Staaten bedeutende Fortſchritie zu machen. 
In Mahlta iſt neuerlich eine ſolche Schule unter der Aufſicht 
des Hru. Ich Etamdi, ber, um bie Rancafterfire Methode von 
Grund aus zu ftubiren, eine Reiſe nad England gemagt bat, 
erbffuet. worden. Eint aubre bat ſich in La Balette, durch 
die Bemühungen eines für biefe Erziehungemethode ſehr emger 
nommenen Geiſtlichen, Namens Don Luigi, gebildet, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Drudfebler, 
Mro. 44: S. 176. Sp. ı iſt der Name des Brieffteflers 
Ri, nit Kid. 
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Beplage: Monats-Regiſter Februar. — 





Morgenblatt 


t 


gebildete Stände, 





Funfzehnter Jahrgang, 


* | 1 8 2 I, 





Maͤrz. 





Wenn Geiſt mit Much ihr einet, und wenn im’ euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken mährt, 
Dann werden felbit der MWpollonia 
Eifrigfte Priefter euch nicht verkennen, 
Klopfo, 
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Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tuͤbingen. 


x . 7 . - — 4: ⸗ 
Das Morgenblatt Für gebildete Stände enthält folgende Artikel: r s 

‚Schöne Literatur, Heberfiht des —— derſelben in Deutſchland, Frankreich, Sroßbritan⸗ 
nieh, ꝛc. —¶ Kleine Auffäge über ſchöͤne Wiſſenſchaften überhaupt. —* Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanade, Gedihte. — Grdrängte Auszüge 
nus feltnen intereffanten Werten. — Reviſion einzelner Kecenfionen aus den beften kritifhen Blättern. — 
Nachricht vom Buflande der ausländifhen ſchoͤnen Literatur, befonderd der Wranzöfifhen, Engliſchen, 
Stalieniiben, Dolländifben, ze. — Weberfegungen al$, Drpben. : 

1. Runft. Kurze Abhandlungen Über Gegenflände der Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mabierei, Bildhauerei, Baufunft, Gartentunft, ıc. Auszüge. — Kunftnadrigten: Theater. Periodifhe 
Ueberfiht des Zuſtandes der vorzüglihften Schaubühnen in Deutfdland, Franfreih u. f. w. Gcenen aud 
— Schauſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 


rfe. ' , 

IIL Benträge zur Sitten: and Kultur—-GSeſchichte einzelner Städte und Mölker, 
Gefelliged Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Gittengemähblde der Univerfitäten, Meſſen, Bäder, Cam. 
nevals; zuweilen intereffante —— Schilderungen, - 

IV. Biographifhe Sktizzen * Zuͤge aus dem Leben intereſſanter Menſchen. — Beytraͤge 
ur Bildungs-Geſchichte vorzuͤglicher Schriftfiellerz - — + Ungedrudte Briefe nad der Sriginal⸗ 
Handiceift. — Unzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Beifen, ıc. 

‚V. Kleine Reife» Befhreibungen. Auszüge aus lintereffanten größern Merken dieſer Art; 
Heinere Original = Auffäße. 

VL Gedichte Dden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen,. Fabeln, Epigramme. — Pro 
ben aus größern ausländifhen und; deuti—den Gedichten. BET R 

Vii. Miszellen. Anekdoten, WBdryriihe Huffige, Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Werfen; 
Raͤthſel. Charaden und deral. 

VILLE Beſondere Beylagen enthalten bie Ueberſicht der Literatur. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, egiöcht ein Blatt, - Bon Zeit zu Beit werben Bevplagen 
von Beihnungen, Kupferſtichen, mufltalifhen KRömpoftiohen,+ic. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadt. 

Feder Monat erhält ein Zitelblatt, mit allgemeiner Inhalts » Unzeige, 


In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Unzeige: 

Seit einer Meihe von Jahren find im Morgenblatt Aufſaͤtze und Nachrichten über Gegenftände der bildenden 
Kuͤnſte geliefert worden. Zur befferen Heberfiht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Beplage unter dem Namen 
er — für dieſen Zwed befiimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erſchlen, je nachdem Stoff und Auswahl zu Se⸗ 

ote ſtand. * — .- 

Die Liebe zur Kunſt hat ſich in den lehten Decennien, troß Kriegen und politiiben Ummälyungen, mehr und mebr 
ausgebreitet und gefteigert; jeßt, mach eingetretenem Frieden, zeigen fi davon bedeutende Wirkungen, und lafien ben 
erfreulibften Fortgang boffen, . 

Daber wird eine Beitfbrift, welche Nachrichten und Benrtheilungen von allen merkwärbigen Erfheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Bedürfniß, und die unterzeichnete Verlagshandlung wird auf Beps 
fall rehnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunäblart im folder Ausdehnung und Me,elmäßigfeit eribeinen zu 
laſſen, daß es, dieſem VBedürfnif entiprewend, ben Leſern des Morgenblatid eine bedeutende und intereffante Zugabe 
fep, für Künftler und Aunffreunde aber auch abgeiondert eine ſelbſtandige Zeitichrift bilde. 

Man wird zum dem Ende fich beftreben, zumäcft in zwed, woͤgentlich eriheinenden, Blättern fo viel moͤglich vols 
ftändige Nachrichten über das Merkwürdigſte zu ertbeilen, mad in Deutſchlaud und dem übrigen Ländern in allen Theilen 
der Kunft, in der Malerey und den ihr verwandten Zweigen, bayn in der Blldnerey und Architeltur ſich ereignet, 
Benrthrilungen von Kunftwerfen und Abhandlungen' über allgemeine Aunftgegenftände zu liefern, unb Benträge 
zur Geſchichte der ditern und neuern Kunft zu ſammeln. Hiermit ſellen Auszüge aus Altern umd neuerm die Kunft bes 
srehenden Werken, fo wie eine Ueberſicht der neueſten artiſtiſchen Yiteratur, and Beurtheilnugen der bebeutendften 
Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht fepn, dad Blatt mir Umriffen in Kupferſtich 
oder Steindrud befriedigend auszuſtatten. : z 

Die Nedattion hat Hr. Dr. Schorn, Verfafler der Schrift über die Studien ber griechifben Künftler, übernommen. 

Wir ftelen nun an alle Freunde umd Kenner der Kunft die Bitte, unier Unternebmen durch Bepträge an Drigis 
mals: Aufjägen und Nachrichten Fräftigft zu unterlüäben, Beſonders erſuchen wir auch Künfiler, und vom ibren eigenen, 
oder den in ihrer Nähe entſtehenden Kunftwerfen Notizen einzuſenden, damit die Heberficht möalichit vollſtaͤndig werbe. 
In allen Beziebungen wirb man ſtets den Grundſatz firenger Unpartbeplichteit befolgen, und wir glauben def 
halb die bereits in den bebentenditen kritiſchen Zeitihriften angenommene Megel, alle Beurtbeilungen 
mit Namensunteribrift oder anerfannter Chiffre sau vericehen, auch für unfer Blatt fe: 
fellen zu mäffem Dieß wird die Redaktion vor jedem Verdacht ungegrändeten oder ungemeflenen Lobes ober Tas 
dels ſchuͤhen, und dazu beptragen, unirer Zeitfchrift den edlem und anitändigen Ton zu erhalten, welcher überal vor 


dem Publitum, und befonders, wo von den höditen Fäbigkeiten und Gütern des menſchlichen Geiſtes die Mede if, beob⸗ 
achtet werden folte, 





So mie nach obiger Anzeige der bisher für das Kunſt-Blatt beitimmte Raum mit zurelcht, wenn für dieſes 
fo intereffante Fach dasjenige geleitet werben fol, mas dad gebildete Publikum davon erwarten kann, eben fo iſt ed 
der Fall mit dem Literaturs Blatt, —. Der bisher ihm gewidmere Maum-ift zu beengh. Kin (eben und 
daher genoͤthigt, auch dieſem Theil des Morgehbidtis eine gröfrre Ausdehnung zur geben, © mm unfese Leſer mit 


AS... 


den aeueſten Erſchelnungen ber Literatur, bie, ohne zu dem ftrenamiffenichaftlichen su gehören, von algemeinem Intereſſe 
find, befanut machen zu fünnen. — Da uns aber, mad unferm bisherigen Beftreben, dem Morgenblatt jebe mög⸗ 
Ihe Bollommenbeit zu geben, nicht genügen Fonnte, bieie Züde blos auf gemöhnlihe Welle auszufüllen, fo ſuchten 
mir daber auch noch darin einen neuen Vorzug für dad Morgenblatt zu erreihen, daß wir bie Kritiken einem der 
erhen Meifter anvertrauten. Es muß uns daber zu befonderem Vergnügen gereichen, uniern Zeiern anzeigen zu können, 
dab wir fo glüädli waren, Hru. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Aritifen des Morgenblatts werden 
alio unter feiner Medaction eribeinen, und nur das Meltere, die Meberfichten der deutichen Literatur nach dem Leip⸗ 
giger Ofter: und Michaelis: Meß: Büherverzeichniß, fo wie die Ueberſichten der franzöflihen und englifhen Literatur 
werden unter ber bisherigen Redaction des Morgenblatts beforgt. — 

Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir gemötbigt find, wenn wie wirklich dem für Gründung des Morgenblatts 
beabjichtigten Zweck volllommen errcichen wollen, erheiſcht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
gleih dur das Dpfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beftimmten Beplagen braten, hinlänglih zeigten, daß 
wir zu jedem neuen möglichft bereit find, fo fünmen wir dieß bey ber Vermehrung von 3 — 4 wödentlihen Beplagen 
damit nur beweilen, dag wir blos auf die Hälfte deſſen, was wir nah dem bisherigen Preiß des Morgenblatts dafür fors 
dern fönnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Fleinen Auffchlag von 2 fl. oder ı Rthlr. g Gr, 


fürs Halbiahe und begnügen. 


Sollten Künfler und Kunftfreunde das Kunft-Blatt einzeln balten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr, 
gang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen des Literatur: Blattes. 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunft» und Literaturs Blatt, miteinander zu. haben wünfden, 


foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


a Der’ halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß bes Literatur- und Kunſt-Blatts, würde nun 
d koften 


Der halbe Jahrg. des-Literaturs und Kunfts Blattes ohne das Morgenblatt : . 


’ 10 fl, 
5f. 


Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlich das Literatur: Blatt ‘ E 3f. 


dad Ann Blatt . 


* 3 fl. 
Für dieſen Preiß kann, mac Webereinkunft mit dem Löbl. Hanpt: Poftamt In Stuttgart, das Morgenblatt 


In Würtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachen und in ber Ehweis 


durch alle Poftämter bezogen werben, 
3. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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ai 


(Die Zahl zeigt die Nummer bes Blattes an.) 


Länders und Völkerkunde. 


Beylage zu Nr. 57: eine Ebarte ter vom Capitaͤn Parıy in 
dem Polarmeer gemachten Entdeckungen. 

Der Tempel zu Ellore. U. d. Engl. 58. 3 

Die Norbpots@xpedition im Jahr 1736. Nach Maupertuis 
bargeftellt von Dr. Näruberaer. 64. 65. 66. 71.72. 

Die Juden in Kleinrußland. Von Eosmell. 67. 68. 

Yuszlge aus einem Briefe eines Eingländers von Buenos Ayres, 
vom ı7. September 1820, 69. 70. 75- 

Einige neuere Nachrichten von Eapitän Parrys Reifen nach dem 
Nordpol. 73. 74. 77. 78 

Yuffäpe gemifhten Inhalts. 

Der Aufenthalt der Brufttranten im fühlichen Europa. A. b. Er. 
52. 53. 55. 56. 

User die Erlernung des Hindoftanifchen zur Erleichterung bed 
Aufenthatt3 in Dftindien. U. d, Engl. 52. 

Ein Geftänbnid, Bon Dr. Pfeilſchifter. 53. 

Muſitaliſches Tagebuch von und über Italien. 57. 61. 72, 77 . 

Neue Erfindungen der englifgen Wettluft. 58, 59. 62. 

Ueber das leztere Nachſuchen nah Sägen und antiten Frag⸗ 
menten in ber Tiber. Bon Mater Mäller in Rom. 59. 60. 63. 

Etuttgarter Hofmastenball den 10. März 1616, heute vor 205 
Jahren gegeben. 60.61. 

Briefe aus Berlin. 65. 66. 69. 70. 

* eines Schiffes von einem Sqwertfiſch. U. d 

nal. 65. 
Deutfge Literatur in Spanien. 70. 


jellen. 75. 76. 
BGedbidte 
Logegripb, Tadel. Übel. Mörike, 54, 
Dis Schweizers Klaglied. 55- 


Unf Raphaets Gemälde in ber Farneſtna. Bon Maler Mäller 
in Rom. 56. 

Erinnerung. Von Breitfpwerbt. 57. 

Die Thraͤne. Moll, 58. 

Die Kraͤhe und bie Schnecke. 59. 

Sharadbe. Ganftmutb. 60, 

Mit Flenmings Gedichten, An einen Sritifer, G. Schwab, Or, 

Leiden. Von J. E. Wargentin. 63. 

Die fterbende Maria, (Gemälde von Eyt in der Sammlung der 
Gebrüder Boifferee 1819.) 64. 

Kiage des verdannten Mauren. A. db. Spaniſchen. 66. 

Charade. Tauchergiode. Bon Dr. Georg Döring, 66. 

Die ftarten Dichter. 67. 

Erfalrung. Bon Schnabel: 69. 

Swaͤtoblavs Schaͤdel. Aus der ruffiichen Geſchichte. Won Mal⸗ 
ti. 70. 

Raͤthſel, Meineid. 72. 

Der ibn. Bon Angilsert. 74. 

Roß Beyarıd Tod, Won Eon. 75. 76. 


Biograpbie 


Geſchichte bed Grafen von Buauoy mb feiner feltfamen Ber 
freyung aus ber Baſtiule zu Paris, 2709. A. d. Fr, 32. 

Iſidor Maiqutz. 54. 55. 56. 

Erzählungen 

Die Engefötbpfchen.' 53. 54: 

MAderndai, Na einer perſiſchen Hanbſchrift. Bon Wilhelm Bons 
by. 37. 58. 682.63. 64. 67. 68, 

Bruchſtuͤte aus bem Leben eines Bretaaner Bauerntnabens, 
A. d. Sr. 71. 72.73.78 . . 

Mutter und Sohn, Bon Er; 8, Bührlen, 73. 74 7% 


Korrefpyonbeny 
Berlin. 53.54: 68. 73.74. Bern. 67. Carliebad. 72. Dres⸗ 
ben, 70. Hamburg. 55. 56. 78. Aus Stalin. 54. 57. 
Reipzig. 52: 66. 74. 75. London. 59. 61. 66. 67. 69. 72.76. 
Münden. 61. Paris, 59. 60. 62. 63. 76. 77. Rom. 63. 
Schafhauſen. 55, Wien, 57. 58. 64. 65. 70, Zürid. 60. 


KRunft-Blatt 
Niro, 18. 

Zandbſchaft mit ber Staffage bes Taͤufers Johannes von Haum⸗ 
bat Earraci. Von Speth. — Mertwürbine Münze Won 
D. — Darflellungen aus bem Gebiete ber Natur, der Kuuſt 
und des Alterthums im Rbeinlande, von Auqguſt Meyer, 





Nro. 19. 
Werte der Malerey in Florenz, im Jahr 1520, Won Antonio 
Bench, — Wien. 
Nro. 20, 


Neue Kupferftihe. Der Sieg ben Leipyig, gemalt von Kraft in 
Win, geſtochen von I. Scott in London. ar, Du, Fol. 
Sub ſeriptions preis eined Exempl. mit ber Schrift: a5 fl,, vor 
der Schrift zo fl. Von — ber. — Werte ber Malerey im 
Blorenz im Jahr 1820. (Beſchl.) — Ueber bie angebli ans 
dere Etelle, welche ber Dom zu Magdeburg früher eingenoms 
men haben fol, — London, ben 13. Februar 1821. — Leipzig. 

Niro, as. 

Das Hochſchloß au Marienbura, mit Blicken anf das Mittels 
ſchloß die Bauart und ben Baumeiſter. — Weber bie angebs 
li andere Stelle, weldie der Dom zu Magdeburg 2. (Beſchl.) 
Bon Buͤſchiug. — Netroiog. 

Nro. 22, 

Dad Hochſchloß zu Mariendurg mit Blicken auf das Mittels 

floh 2, (Gortſ.) — London den 20, Februar ıg2ı, Won 


5. nn. Parib. 
Nro. 23. 


Die Krönung der heiligen Jungfrau.  Gemätbe eines altfdlnt 
fen Meifters in der Sammlung ber HH. Boifferde und Bes 
tram. (Mit einem litbograpbirten Umriß,) Bon S. — Zuſtanb 
der ſchbnen Kuͤnſte in Spanien. Bon ..... 1.— Nachtrag zur 
Berichtigung in Nr. 13. dieſes Blatts. Bon J. v. Klein. — 
Mailand. — Netrolog. 

Neo, 24. 

Das Hochſchleß u Marienburg, mit Blicken anf das Mittels 
ſchloß x. (Fortf.) — Einige Beinerfungen zu dem Brieie bes 
Hrn, Prof. K. O. Muͤller in Göttingen Aber ben angeblich guys 
tifsen Urfprung ber griehifgen Kunſt. Won Dr. Gitter, 
Rom. 

Niro, 25% 

Neue Kupferſtiche. The drowned Fisherman painted by 
R. Westall, engrared by J. Heath. gr. Qu, Bol. a7 fl. 
sot. Bon —ber. — Das Hochſchloß zu Mariendurg, 
mit Blicten anf das Miktelfploß 1, (Fortſ.) — London, 

Niro, 26. 

Ueber Hru. Dr. Sicklers Vorſchlag einer Auſsgrabung in Oiyms 
pia zu Errigtung eines Dentmals für Windelmann. Von 
Gr. Thierſch. — Das Hochſchloß zu Marienburg, mit Blicken 
auf das Mittelichlon ꝛc. (Fortſ.) — KHunftskiteratur. Noti- 
ce de l’entreprise des Vues de Heidelberg par Charles 
de Graimberg. Heidelberg 1820, — Von — ben — 
Rom, — Sopenbagen. 


Literatur» Blatt 
Niro, 18, 


Theoria motus corporum coelestium in 


Sternrundbe 
Auctore Carolo 


sectionibus conicis solem ambientium, 


Friderico Gauss, Hambnrg. Verthes. 1809. 247 S. Hr. 44 
ı Kupfertafel. (Beſcht.) — Spaniſche Literatur, «Fortj.) 
Niro. 19, . 
Diattunft. Lieder⸗Saal. Das it: Sammelung altteutſcher 
Gedichte, aus ungedruckten Quellen. Srſter Band. Eprisbans 
fen, 1820, 638 @elten in gr. 8 — Bibllographiſche Leberjint 
ber neueſten fe, Lit, November 1820. — Spaniſche Literas 
tur. (Befi.) 
. 20 
Dihtrunft. Lieber-Saal. Das ift: Sammtung alttentfcher 
Gedichte, aus ungebrudten Auellen x. (Beihl? — Biblios 
graphiſche Ueberſicht der neueſten fr. Lit. November. 1820. 
Bor.) — Engtifger Literarurbericht für Novenber und 
December 1820, 
Niro. ar. 
Unterbaltumgsskiteratur. Die Molkenkur. Heraus— 
gegeben von Ulrich Hegner. Drey Theile, Züri, 6. Orell, 
Füpti und Eoınp. 1819. 12. — Diptfunft. Sieben und 
fiebzig Gebichte aus den hinterfaffenen Papieren eines reifen 
den Waldhorniften. Herausgegeben von Wuhenn Mäder. 
Deſſau 5. Adermann. 1821. 160 ©, 8, — Eugliſcher Bit, 
Beript für November und Dezember. (Fortf.) 
Mro. a2, 


Dicht tunſt. Boron’s Lieder, Ans dein Engliſchen. Kartérn⸗ 
be, Muͤllerſche Hofbuchhandlung. VIund 176@. 8. — Um 
terbaltungsfgriften. Wovellem von Ronife Brad 
mann. Mit einem Kupfer. Keipgig 6, Hinrichs, 1819 
25268. — Erbbeſchreibung. Menefte Geographie 
oder Eurze und faßliche Darftellung ber ınatbematifchen, pbys 
ſiſchen und politifpen Erbbeſchreibung für Schulen und den 
Selbſtunterricht. Won Johaun Heinrich Müller, Rektor der 
Stadtſchule zu Lennep. Elberfeld bey Schaub, 1820. 135 
S. gr. 8. — Ueberſicht der Verhandlungen ber fbnigl. Atlas 
deinie der Wiſſenſchaften in Paris, vom Dftober. 1820. — 
Ita lieniſche Literatur, 

Nro. 23. 

Dichttunſt. Gedichte von Ludwig Uhland. Zweyte vermehr⸗ 
te Auflage. Stuttgart und Tübingen im der Cotta'ſchen Buchs 
banblung. 1820. 472 S. 8. Müliner — Engfifcher Literas 
turbericht für November und December 1920. (Fortſ.) — Ito⸗ 
lienifche Literatur. (Fortf.) 

. Niro, 24. 

Polemik, I. Anti-B. — z — 5 — 9;3 ober Benriheilung 

ber Schrift: die Verwaltung bes Staats⸗Kauzlers Fuüͤrſten 
von Hardenberg. Sea, Gereiber 13:0. II. Ein Puntt 
auf's I, ober Belehrung über bie Schrift: bie Wermaltung 
bed Staats-Kanzlers Fürften von Harbenberg von E. von 
Bhiow auf Eammerow, 1. Heft, Reipyig- Hartmann, 1821. 
— Englifher Riteraturbericht für November und December, 
1820, (Beihl) — Bibllographiſche Ueberficht ber neueſten 
fr. Lit, Nowember 1820, — Sournalifiitum, Bon Minen 

Mr. 25. 

Dicht unſt. Schauſpiele des Lopez (Rope) be Mena, Überfent 
von Junus Graf von Soden. Erſter Band. Mit Lopez 
(Rope) de Bega’d-Portrait. Reipy. 1820. I. Umb, Bartk, 
XL und 372 &, ar. 8. — Bibllographiſche Ueberſicht ber 
neueften fr. Lit, November 1390, (Tortſ.) — Meurfte Bis 
biiograpbie Stalins, (Bart) — Nachdruc. Bon M. 

Nr. 26, — 

Zeitgeſchichte. Beſtaͤtigung der Stolbergiſchen Umtriebe, 
nebſt einem Anhang über perſoͤnliche Berbättwiffe, von Jo⸗ 
baun Heinrib Voß, Stultgart I. d. Metzler'ſchen Bbol. 
1820, 217 S. 8. — Blollographiſche Ueberſicht der neue⸗ 
ſten franz. Lit, November, 1820. Geſchl.) — Neueſte Bi 
bliographie Italiens, (Bortf.) ⸗Antoren⸗ Diferetion, 
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Donnerfag J. März 1821. 





Doc, auter Hain, kannft du voräßer, 

Eo geh umb laß mich noch! 

Bıft bangr, Asmus? fan vorüber gehen 
Auf bein Gebot und Tbort, 

Leb alſo wohl! bis einft.auf Wiederfehen — 
‚Und damit ging er fort. 


Wandsbecker Bote, 


— — — ——— —— — — — — — 


Der Aufenthalt der Bruſtkranken im füblichen Europa, ° 


Ein brittifcher Arzt, Hr. Fanned Clark, bat zum 
Behuf ärztlicher Beobachtungen, über die klimatiſchen Ber: 
daltniſſe ber. Krankheiten ſowol als über die Hofpitäter-und 
Medisinatanftalten in Frankreich, Italien und der Schweiz, 
diefe Länder ibereistund die Ergebniffe feiner Forſchungen 
in einem, -unter der, Aufſchrift Medical Notes on Climate 
u. ſ. w. zu London 1820 gedrudten Buche :befannt gemacht. 
Er hatte in.den Städten Marfeille, Hieres, Nizza, Villa: 
Frauca, Piſa und Rom fi längere Zeit aufgehalten, um 
bie örtlichen Verhaͤltniſſe derfeiben und ihren Einfluß auf 
Bruftfranfpeiten genauer aus zumitteln und dieſem Mb: 
ſchnitte ſeines Buches find die nachfolgenden Bemerkungen 
euthoben, 


Marfeille, 


Die Ihöne und volfreihe Stadt iſt an einem fanften 


in eine Bucht des Mittelmeers auslaufenden Abhang, 
Nord: Weit gegenüber erbaut. In der Entfermung einiger 
Meilen erheben ſich fteile.und.unfruchtbare Berge im Halb: 
kreis, Die fie in der nämlichen Richtung offen laſſen. Der 


jwiichen der Stadt und diefen Bergen befindliche Maum ' 


it durch hohe weiße Mauern in Fächer abgetheilt, ımorin 
die Laudhaͤuſer (Bastiden) jtehen, beren fi die Merieikia- 
ner als Sommerwohnungen:bedienen. Die dortbin:führen: 
den Straßen find enge und ftanbigt. Wer fpazieren will, 
um Luft zu fhöpfen, findet durchaus nichts Ländliches, 
Zur Winterzeit aber tritt für Schwindfiichtige und zu Bruft- 


entzuͤndungen ‘geneigte’ Perſonen der ſchlimme Umſtand ein, 


daß ſehr häufig trodne und kalte Nordwinde weben, bie 


‚einen :nöllig ungebinderten Buträt ‘haben, Der Miftral 
inſonderheit verurfacht bier ſchnelle und ftarfe Temperatur: 


wechiel, und wenn fein-Einfluß-auf den Wärmemejfer bes 


deutend ericheint, ‘fo iſt heicht zu erachten, daß er fuͤr die 
den Sommer über erſchlaffte Hautbedeckung des Menichen 


noch ungleiih empfindlicher ſeyn muß. 

Aus den -forgfältigen, von Hrn. Thulis in Marfeille 
geführten meteorologifchen "Megiftern ‘von T796-ibi6 1805, 
ergiebt fi im Durchſchnitt die Zahl von fiebenundfunfzig 
Tagen au denen heftiger Wind wehrte, und ‚von ziwepbuns 
bert Fünfgelm Tagen, wo der Himmel bedet war. Wenn 
der Miftral eintritt, -ift der Himurel meiſt hell, und die 
Sonne fehr warm, was ihn noch gefährlicher macht. 

Der Doktor Segard, ‚Sekretär der Königlichen Gefell: 
fchaft der Heilfunde, zaͤhlt in feinem Jahresbericht die Lun⸗ 
genfhwindfucht unter die endemifchen Krankheiten, die, 
fortderheitlich bey jungen Leuten, am öfterften vorkommen. 
Er bielt Marfeille für eine der frangöfifchen Städte, wo fie 
am meiften Unheil anrictet, ‚und er ſchreibt dieß dem trock⸗ 
nen und -fchnell wechielnden Klima zu. Ein Schwiudſuͤch⸗ 
tiger, der hier den Winter zubringen muß, fol fin auf ber 
Nordſeite des Hafens einguartieren; wer aber wicht gebuns 
den ift,:wird mit dem Weinmonat die Stadt verlaffen, 

: Here, 

Hiöres ift eine Meine, zwölf Meilen von Toulon gele: 

gene Stadt, bie ald Winteraufenthalt für Schwindſuͤchtige 
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berühmt ift, indem fie, gegen dem Miftral völlig gededt, 
eine mildere Temperatur als die ganze übrige Provence beſitzen 
fol, In wie weit diefer Auf gegründet fen, koͤnnen bie 
nachfolgenden Bemerkungen bartbun. 

Die reiche Landſchaft, fagr Hr. Clark, die umliegenden 
ſchoͤnen, faſt durchaus mit immergrünen Pflanzen befezten 
Hügel, und die mit Früchten beladenen Orangen:Gärten 
entzüdten unfer Ange um fo mehr, als diefer Anblid ung 
eu war. Deßungeachtet trafen mie mit einem ftarfen 
Miitral in Hiores ein, der zwar fo heftig nicht war, mie in 
Marfeille, aber doch fattfam darthun konnte, daß der Ort 

in unverdientem iufe ſtehe. Die Stadt ift ſchlecht gebaut, 
am füdliben Abbaug eines Huͤgels, den gleichnamigen In: 
feln gegenüber, und fie ftedt etwa zwey Meilen von der 
Eee entfernt... Der Iwifchenraum ift, eine durch die Stadt 
gebedte- Draugen: Pflanzung audgenommen, met fumpfig 
und eine Urfache häufiger Wechfelfieber im Sommer. Nord: 
wärts wird die Stadt durch Huͤgel gedeckt, auf ihrer Oft 
und MWeftfeite hingegen gewährt ein weites Thal den Wins: 
den und auch dem Norbweit: Winde freven Zutritt.. 

Die Fandfhaft ift prachtvoll, Weingärten und Felder 
Beten die Niederungen; der am Fuß der Hügel gepflanzte 
Oelbaum erreicht eine beträchtliche Höhe und iſt eine Haupt: 
quelle des Wohlitande der Einwohner. Immergrüne Strän: 
er frönen den Saum ber Hügel; der Thpmian ,. der Mods 
marin, die Lavendel und noch andere gewuͤrzreiche Pflan⸗ 
gen-mebr, erfüllen-bie Luft mit Wohlgerächen, - Alles ver: 
kündigt ein fehr mildes Klima, und die öftere Müdkehr 
des Miftral *) allein. nur überzeugte und von. dem. Irr: 
tbum. 
am Fuß. der Berge, die gegen den Miftral zum Theil ge: 
ſchüzt find; man könnte aber nur in verſchloſſenen Wagen 
bintommen, wenn der. Wind bläst, und weil die Strafen 
für Wagen nicht fahrbar find, muß man fich der Maultbiere 
Bedienen. ’ 

Dom 8. bis zum 31. Chriftmonat (19:6) fielen acht: 
zehn Negentage ein, wo der Himmel bededt und die Luft 
durch Nord⸗Oſt⸗ oder Nord⸗Weſt Winde mebr und minder 
erfältet: war; bie mittlere Temperatur im Schatten, um 
zwey Uhr Nachmittags, betrug 50 F. (0 R.); im Jenner 
waren achtzehn milde Tage; ber Hornung war ziemlich kalt 
und windig; der März im Ganzen hen. Die meteorol» 
gifhen Beobachtungen wurden jeben Tag durch Hrn. Gam- 
bie forgfältig angeftellt. Bepnebens bemerkt der Doftor 
Clark, der Winter von 1818, melden er in Hieres zu: 
brachte, fen für Kranke überhaupt nachtheilig geweien, und 
Fansite feine fihere Grundlage zu Vergleibungen gewaͤhren. 


— — — 


*, Der Miſtral weht aus Nord⸗Weſt und bringt meift helles 
Wetter; ber Oſtwind hingegen führt Nebel und Feuchtigtkeit 
nis fi. 





> 


Wohl giebt es allerdings verihiedene Gegenden 


‚fett, 





Marſeille, und wenn es auch fir Schwindfüchtige überhaurt 
nicht pafiend it, fo verdient es doch immerbin den Vorzug 
vor. diefem leztern. Die Heftiakeit der Winde wird durch 
die Hügel gebrohen. Die Schwindſucht ift eine feltene 
Siranfpeit in Hieres, und darum darf diefe Stadt, ihrer 
wenigen und unbequemen Wohnungen umerachtet, doch zum 


Winteraufenthalt für Wrufifrante vor allen äbrıgen in ber. 
Provence empfohlen werden. 


(Die Fortiedung folgt.), 





Gefchichte des Grafen von Buauoy und feine felt- 
fame Befreyung aus der Baftille zu Part, im 
Jahre 1709 

Beſchluß.) 

Die drey Verbündeten ſchwuren ſich ewige Treue auf 
ein felbftgeichriebenes Städ aus dem Evangelio, welches 
der Erfindungskraft des Grafen gleichfalld Ehre mischte, der 
ed mit Zinte aus Ofenruß und Federn aus Stroh geſchnit⸗ 
ten, verfertigte. Man fchritv nah ber Feperlichkeit ber 
Eidesleiftung fogleih zur Arbeit, und der Graf entſchloß 
ſich, feine legte Nothhulfe, die Feile zur Hand zu nehmen. 
Man durchfeilte die Gitterftäbe und machte aͤmſig neue 
Stridleiter zu einigen alten, welche ber Graf gerettet hatte, 
Als alles vorbereitet war, wurden bie dres Verbündeten 
über den Weg zur Flucht uneinig; der Graf wollte, daß 
man fih in ben Grabe» binablaffen und an bieiem wieder 
binauf zur Strafe St. Antoine Elimmen follte, während 
bie bepden Andern deu Weg über den halben Mond, der 
vors Thor binausführte, gehen wollten; enblih kam man 
überein, daß ein jeder den Wrg nehmen folle, ben er für 
den beffern. bielte, wenn fie lich in ben: Graben binabgelafs 
fen bätten. Wis bie zur Flucht beftimmte Nacht anbrad,; 
huben fie dad Bitter aus und befeſtigten ihre Stridieiter; 
bie fie. mit. Ofenruß ſchwarz gemacht hatten, um die Yen 
ſterpfoſten. Damit die Gefangenen in. den untern Zim⸗ 
mern: fie wicht. beym Hinabfahren bemerken möchten, bin 
gen fie zur größern Vorſicht ihre Bettladen aus: dem Fens 
fter, weiche man bey Nacht nicht bemerken fonnte, unb 
die doch ihre Flucht verbargen, Damit die Schilbmache ge: 
täufebt würde, wenn fie zufällig etwas ſehen follte, hatten 
fie ſchon mehrere Tage vorher eine Art von Stod, ber ſtatt 
eines Sonnenzeigers zur bienen fhien, aus dem Fenſter ge⸗ 
Der Straf ließ ſich zuerſt hinab, und zwar durchaus 
glücklich; er hatte verſprochen, feinen Gefährten ein Zeis 
den zu geben, fobald er unten angefonmen fep, und bie 
Schildwache ihnen den Nüden zugelehrt babe, welches er 
auch that. Mber erft narb zen aͤngſtlich verlebten Stunden 
fam der Mitter won Saulange zu ihm berunter, wmelder 
ihm erzählte, daß fie immer die Fahrt nicht hätten wagen 
dürfen, weil bie Schildwade nur immer wenige Schritte 


; ner: und rüdwärts gemacht babe ; der. arme großmuüthige 
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Sranville Hatte ſich zum Opfer erforem und den Mitter hin: | da man dieſem Uebel ſchon feit zwanzig und mehr Jahren 


unterfteigen laffen, da ſich ein gtinftiger Moment zeigte. 

Der Graf wollte nicht von der Stelle, ohne Granville 
auc gerettet zu feben, weßhalb er dem Vorſchlag machte, 
die Schildwache von hinten zu überfallen und zu entwaffnen; 
aber der Mitter wollte ihm hiezu nicht bebülfich ſeyn, fo 
muſſte er ſich denn. entfchließen, feinen großmüchigen Freund 
eben im Stiche au laſſen. Er fand glüͤcklich Gelegenbeit, 
aus dem-Graben empor zu Himmen, und als die Eontre 
edcarpe erftiegen war, in eine Dachrinne zu lommen, von 
wo aus er in die Gaffe St. Antoine fprang, bey welder 
Gelegenheit er ſich noch beynahe auf einem Bleiiherhaten 
im Hinabſpringen geſpießt hätte. Er wollte ſich eben nach 
fernem Gefährten umfehen, der, wie wir willen, einen an- 
dern Weg genommen batte, als er ein fürchterliches Ge: 
foren, und gleich darauf einen Schuß hörte; ſo war aller 
Vermuthung mad das linternebmen beffelben mißglückt, im 
welcher Meinung er noch durch, den Umftand beftärft wer: 
den muffte, dab er nie wieder ein. Wort von bem Mitter 
von Sanlanges börte. 

Er durchlief faft alle Straßen von Paris, bie er an 
das Thor be la Conference Fam, wo er Areunde fand, bie 
ihn verbargen und ihm Mittel verichafften,. Franfreih un: 
gefäumt zu:verlafen. Er begab ſich durch Bourgogne nad 
der Schweiz, von mo aus er ſich durch dem franzöflichen 
Gelandten, de Luc, aber vergebens, mit dem Hofe zu ver: 
föbnen fuchte. Er bielt fi in mehreren Laͤndern, vor: 
nehmlich in Holland und hernach in Hannover auf, mu er 
fi durch Geift und Kenntniffe ſowol, als dur ein’ edles, 
gelittetes Betragen aufrichtige Freunde und Werebrer erwarb, 

Der Graf entlam auf diefe faft wunderbare Weiſe in 
der Nacht vom erften auf den zwepten Map-im Jahre 1709 
aus der Baſtille. ! 

Wenn dieſe Geſchichte gleih weniger romantlſch als 
manche andere iſt, ſo wird ſie doch fuͤr den denkenden Leſer 
nicht ganz ohne Intereſſe ſeyn. Sie zeigt uns von ber ei⸗ 
nen Seite, was der menſchliche Geiſt vermag, wenn bie 
Natur ihm neben andern großen Eigenſchaften auch Beharr 
uchteit verlieh; von der andern koͤnnen wie nicht umhin zu 
bemerfew, daß nichts ſo leicht zum Unglauben, zum Scep⸗ 
tieiem führe, als DNeligiondihnwärmeren und die Gefan⸗ 
gennahme der heiligen Vernunft bey göstlihen Dingen, 


Ueber die Erlernung des Dindoftanifchen zur Erleich⸗ 
terung des Auſenthalté in- Oflindien.. 


Ungeachtet man fchom fehr viel von Dftindten weiß, be 
Baupten doch Kemer, daß unire Belauntfchaft mit diefer 
hoͤchſt merkwürdigen Erdgegend noch in’ ihrer Kindheit fey, 
Das kommt großtentheils daher, daß. bisher nur eine kleine 
Anzahl der dort angeſtellten oder handeltreibenden Englän: 
der fich eine Kenntniß der Landes: Sprachen erwarben, Aber 


entgegengearbeitet hat, fo untericheiden ſich die jegigen Enge 
länder in Oftindien hierin vortheiltaft von dem ehemaligen. 
In der Diegel geben. nur menige aus London dorthin ab, 
ohne fi einige Kenntniß des Hindoftanifhen (Hindostanee) 
als der berrihendften Sprache erworben zu haben, Miele 
legen aud einen guten Grund im Perſiſchen. Won ber 
reihen jungen. Leuten, die auf dem Hertford College ſtudi⸗ 
ren, iſt bier nicht die Rede, weil fie forgfältig-in mehrern 
orientaliihen Spraden Unterricht erhalten, fondern wor 
ben vielem Andern, die Erlaubniß befommen, dort ihren 
Unterhalt zu fuhen. Für diefe ift der Dr. Borthwick Gil: 
Grit, (vordem Wrzt in Bengalen und gewefener Profeſſor 
bes Hindoftanifhen im College zu Fort William) ein übers 
aus geſchickter Anführer, wie feine vielen geibäzten Schrif⸗ 
ten in diefem Fade darthun. Sein Unterribt in Fondon 
wird auch fehr benuzt; mande genießen ihn ganz ument: 
geldtich. Dffisiere, Thirurge, Cadets ıc., welche nicht Zeit 
haben, mehr ald etlihe Vorleſungen zu beruhen, leger ” 
doch einen ſolchen Grund, daß fie mit Huͤlfe von Gilchriſts 
befannten Ciementarbüchern auf der Seereiſe weiter. ſtudi⸗ 
ren fönnen. Wipbegierige junge Leute, vornehmlich bie, 
welche fich dort durch vi Talente forthelfen wollen, fuchen 
dann nach ihrer Ankunft in Calcutta in das fo ebeu erwaͤhn⸗ 
te Eivit College zu Fort Wiltam zu- gelangen. Ermerben 
fie ſich dort eine hinreichende Keuntniß der erforderlichen 
oxientaliſchen Spraden, fo werden fie durch eintraͤgliche 
Anftellungen für ihren Fleiß belohnt. Die gemöhnlichite iſt 
die eines military Interpreter. Es giebt aber mehrere weit 
reicher beioldete Poften, wo gründlihe Kenntniß des Sans 
ferit, des Perſiſchen, des Hindoſtaniſchen 2c: nothwendig 
tft. Zunge Offisiere,. welde nicht im das College zu Fort 
William-fommen können, oder fi in entlegenen Provinzen 
aufbalten müfen, helfen fich durch einen Muſn ſch i (Sprade 
meifter), unter Denen es ſehr gefibiette giebt. Seit geraus 
mer Zeit ift bie Einrichtung getroffen, (und dee treifliche 
Maris ven Haſtings, font Lord Moira, jehiger Gene: 
ralgouverneur von Indien hält fehr darauf), daß feine Ans 
ftellung, welche orientaliihe Sprachtenntniß erfordert, ers 
theilt wird, bevor der Kandidat im College zu Fort Wil⸗ 
kam eine Prüfung beftanden bat. Die Keunrinf der Yans 
des ſprache, wenn auch nur eine unvollfommene, hindert 
oder vermindert wenigitens die außerordentlichen Bevortieis 
Iungen, denen die grifins (wie.die jungen in Indien ankom⸗ 
meuden Engländer fpottwerfe von dem älteren ſich dort auf⸗ 
baltenden Laudsleuten genannt werden) auf allen Seiten 
ansgefezt zu ſeyn pflegen. Vornehmlich drängen ſich, ſobald 
er and Yand tritt, eine Menge Hindubedienten zu ibm und 
bieten ihre Dienfte an; diefe find alle Betrüger, melde auf 
feine Unwiſſeuheit rechnen. Sodann ift Ealcutte: ſowol 
überhaupt als auch beſonders für den der Landes ſprache un⸗ 
fundigen Kremdling eine gefährlihere Stadt, als Paris und 
London: Verführung, Betrug und Liſt lauern dort auf dem 
antommenden Europäer in taufenderlep Geſtalt. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Leipzig ben 18. Januar. 
Am legten des verflojjenen Jahres fenerte hie biefige 
Thomasſchule ibr ſechates Jubllaͤum. Dieſe ehrwürdige Anftatt, 
welche bie beruͤhmteſten Gelehrten Deutfaplands. zu Lehrern um 
Böglingen gehabt, nahm mit dem Thomastloſter, welches nach 


208 


‚after Nachrichten im Safe zazı vollendet warb, Ihren Urſprung. 
Der verdiente Neftoe Prof. Noft, der mir dieſein Feſte zugleich 
bie Fever feiner fuͤnfundzwaͤnzighaͤhrigen Amtdiführung verband, 
lud zur Feyer dieſes ernten Tages durch ein deutiched Programm 
ein, worit er Benträge zur Geſchichte ber Thomasſchule (deren 
Dortſttzuug folgen wird) mittheilt und bem Publikum, pow jeimem 
Thun und Wirfen -für biefe Anftatt Recheuſchaft gibt.  Gefang, 
Peeſie und Rede fprawen tie Bedeutung diefer Fever ruͤhrend 
aus, anf welche die Bilder einiger der beruͤhmteſten Lehrer and 
Eartoren biefer Schule ( Eaſpar Börner, Jat. Thomaſius, Jo. 
Aug. Ernefli, Herrmann Schein, Sebaſtian Bag, Hiller) ernſt 
uno mild herabſaben. 

Die Japrestifte gab fuͤr unſre Stadt abermals das Nefultat, 
daß man ed bier mehr mit ben Leben ald mit dem Tode haͤlt. 
Denn im vorigen Jahre waren getraut worden 3517 Paar (59 
mehr als im-vorigen) , geboren 1312 Kinder (57 mehr ald im 
vorigen, und 58 maͤnnliche mehr als weibliche), geftorben aber 
nur 1183 Perfonen (57 maͤnnliche mehr ald weibliche/ und un: 
ter biefen ‚hatten nur 19 anf außerordeutiuhe Art ihr Leben 
verloren. 

Am 2, Tanuar fenerte ber Reipziner Hülfdverein 
der evangelifhen Miffionsgefetiidaft fein erftes 
Stiftungsfen in dem Local der Bürgerſchule.  Diefer 
Verein fehlieht find, Taut einer Öffentlichen : Befanntmadung, an 
das evangelifde Haupt Miſſſons⸗ Iuſtitut au, weiches vor eini⸗ 
gen Jahren in Baſel errichtet ward, „um Sünglinge, - weiche ſich 
der Ausbreitung evangelifger Ertenntnis unter den Nichtebriſten 
widmen wollen, zu biefer Beftimmung vorzubereiten ‚‘ und 
bat zum Zwecke nicht nur Beyträge zu fammein, von welchen 
tünftige evangeliſche Miffionen in Baſel unterbaften und zu ibrem 
tuͤnftigen Berufe, praftiih gebildet werben tbunen, ſondern auch 
die dazu tauglichen Perfonen aufzufuchen und zu fordern, ‚und 
überbaupt Sinn und Fähigkeit fuͤr die Berbreitung des Eimiftens 
tbums auf ber Erbe zu werfen und durch Rath unb Zimt zu 
unterfiügen. Ein Ausſchuß der Mitglieder, an deſſen Epige bie 
verdienten Männer fteben, durch deren Tätigkeit dad Juſtitut 
bier gegründet worben- ift, verfammelt fich monatlich. um ſich 
über die Mittel zu jenem Zwect und ibre Arwenbung zu bera⸗ 
then, und Jaͤhrlich wird ein oder mehrmale eine allgemeine Wer: 
fammtung aller Mitalieder gehalten, ben Mitgliedern (als 
ordentliches Mitglied wird angefeben , "wer jährlich wenigſtens 
swey Thaler veytraͤgt) werden auch bie intereffanteften Miſ⸗ 
ſionsſchriften, welche ‚bie Geſelſchaft hält, beſonders das Baſe⸗ 
ler Milfionds Magazin mitgetheitt. In dem zur Bayer des ers 
ſten Stiftungsfeſtes abgefaßten Bericht wird das biefige Publitum 
zu wachſender und vergrößerter Theilnabme aufgefordert (die 
Einnahme ber Geſellſchaft im vorigen Jabre betrug 332 Rthlr. 
23 dr. 5 Pf, bie Ausgabe 238. Rthlr. .4 gr.) und für diejenigen, 
welche mit ber Sache noch ‚werig-befannt find, zuerft einiges 
Geſchicht liche s (bie Zahl der beſtebenden Miffiondgefeilichafs 
ten nach ber Zeit ihres Urſprungs, und die merfwürbdige Berans 
laſſ ung zur Eutſſehung des ‚Basler Hauptinftituts) angeführt, 
auch von dem Verbaͤltniſſe ſolcher Vereine zu den verwandten 
aber unabbängig von ihnen beftehbenden Bibelge— 
felifhaften gefproden. Zur Befimmung eines foichen 
Miffions:Hülfvereins wird außer den oben angeführten noch 
gerechnet, ber beſchleunigte Umlauf ber das Miffionswefen 
betreffenden Nachrichten neuer Aufichten und Erfabrungen, mes: 
halb nicht nur die Führung einer regelmäßigen Korreipondenz 
unerlaͤßlich, fondern auch die Verbreitung ber Miffiontnachriche 
ten, infonderbeit ber Basler Quartalfaprift für nöthig geachtet 
wird, Darauf wird berichtet, was zur Dereinigung aller beuts 
ſchen Miffionsanftalten mir jenem Inftitute im vorigen Jahre 
geſchehen, und daß dieſelben künftig von ben engliſchen unab⸗ 
bängig , bie Gegenden um das ſchwarze und taſpiſche 


anni seine Idee nicht verfchweinen , 


chriftfigen Kirchen wirtſam eintreten ; 


Merr, bern Mittelpuntt Dbefia iſt, zum naͤchſten Ziele ihre 
Wirtiamteit in der Verbreiiung der evangeliiden Lehre machen 
wollen, in melden ein ahnungsvolles Streben bed religibien 
Sinnes und Hmncigung zu chriſtuicher Ertenutniũ unter Tuben 
und Heiden ſich vorzüglich regen fol, Verſchiedene Motiven zur 
Kbeiinabme an dem INi;nomsiverte werben ans Herz gelegt, und 


nach Berechnung der Einnahmen ud Ausgaben die Nachrecht mitges 


theilt, daß man einen jungen Mann, einen Bärtier aus Duerfurth 
geb uͤrtig aefunben babe,» welter zum Bebure des Miiftonsgriadits 
nÄnftens nadı Baſel abgeben werde. Uebrigens wird das Leſen umb 
die Berbreitung ber, Basler. Quartalſchriet und andre Vasrichten 
über die Ausbreitung bed Euriftentuoumd nom beſonders empfohs 
Ien, und zulezt der Jabegriff der religibſen Grundſaͤtze, „gu beuen 


ſich der Berein,betennt. belegt mit Schriftſtellen ausgeſprochen. 


Dal von ‚einen Berein zu veligibjem Zwect geſprochen, fo 
die nach meiner Auſicht 
ebenfalls die. Ausführung durch eine geſellſchaftliche Verbindung 
verdiente, Man weiß wie ſchlecht und baufaͤllig in Dörfern und 
zum Tori auch im Grädten oft die Häufer daſtehen, weiche 
dem chrittigen Bottesdienft .geiwidbmer find, fo baf 
ihre Mauer ‚zuweilen »faum vor der Witterung ſchuͤgen, und 
ihr Suneres feiner Befimmung nicht entſpricht. Hier nnd ba 
iſt noch die Wirkung der vergangenen Kriege zu ſrüren, aber 
von bauernbem unb.sebeutenberem Einfiujfe ift ber Um taud, dab 
biejenigen äußert -felten ‚geworben find, welche nach bem Bey⸗ 
foiel der Vorjahren Kirchen. und Schulen in ihrem lezten Willen 
bedenten; dagegen ber Fall nicht ſo felten ift, daß bey Mangel, 
Verluſt oder Armuth des KHichendermbgens Herrſchaft und Ges 
meinden Aber Krchenreparaturen ftreiten unb progefiren, wibs 
rend deſſen das Bedärfnif ohne Yonfife bleibt, und kaum abs 
zuſehen iſt, wie dieß fa der Folge geben kann. Hier fünute die 
Mildthaͤtigtett einer Gefeltfgaftzum Beften der 
und fo nabe 
das Zier ihrer Wirkfamfeit bier Idge, ſo nuͤnlich und beilfam 
wuͤrde baffeise ſeyn, infofern.ber Ort fogar nicht gleichguͤltig 
ift, an- welchem bie religibſen Verſainmlungen gefeyert werden, 
Daß dur ‚einen jolchen Berein auch manches unfer deutſchet 
Vaterland ehrende Denkmal der chrifttitten Baukunſt erbalten, 
und fernerhin zur Uebung der leztern die dem Talent oft fehlende 
Geiegenbeit verfehafft werden fbnnte, und wie biefe Wirtſamtelt 
vielleicht auch.auf die Schulen bezogen werden möchte, dieß will 
ic; Übergeben, da die Sade zur Zeit.nur noch ein wohlgemein⸗ 
ter Einfau iſt. Wieviel bleibt dem Menſchen noch uͤbrig Gutes 


zu wirten! 


Ic ſchliede bieſen Bericht wit Erwaͤhnung einiger neuen 
literariſchen Unternehmungen, bie ſich ebenfalls durch ihren Ges 
genſtand empfehlen, Da es wenig bffeutliche Bibliotheten geben 
wird, weiche Huttens ſaͤmmtliche Schriften befigen, fo vers 
dient die von Prof. Muͤnch in Aarau auf Subfeription augetuͤn⸗ 
digte Aus gabe ſarmtlicher Schriften Huttens, 
in chronologiſcher Folge, welche (in 45 Bänden) in Schaff⸗ 
hauſen gedructt wird, eine wohlwollende Unterſtuͤgung. Dem 
erſten mit Huttens Bild gezierten Band wird eine Schilderung 
ber Literatur zu Huttens Zeit und ein Ueberblick der Schriften 
Huttens und uͤber ibn zur Einleitung dienen. Feruer kuͤndigt 
D. Franz Rud. Hermann in Bredtau ‚ein dramatiſches Ge⸗ 


‚dicht in zwey Theilen, genaunt ber. Weltbeiland an, ber 


erfie Theil fon Ehrifti Geburt als beiliges Idyll, ber 
zweyte Jeſu Tod und Auferftebung behandeln. -Emdiih hat die 
Hoffindamifhe Buchhandiung ‚in Weimar -die Befreiung ber 
von Dito von Kotzebue in ‚den Zahren zBı5—ı818 unternoms 
menen und febr reichhaktigenEntbedungdrrife in die Suͤdſee und 
nach der Berinaftraße in drev Baͤuden mit Kupfern und Laud⸗ 
tarten in drey Ausgaben angeründigt A. W. 
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Randfchaft mit der Staffage des Taͤufers Johannes hinauf, dem Charalter von Größe und Ernſt, worin 


von Dannibal Earracci, 
Höhe 2’ 44”. Breite 1° 114% Auf Leinwand, 


Vom Mittelgrunde ber ſtroͤmt in rubiger Fläche der 
Fluß Jordan, der nah dem Vorgrunde zu über Heine Fel— 
ienftite zweymal ſchaͤumend berabfält, Zwiſchen den 
bepden kleinen Abfaͤllen und wie aus dem Fluſſe ſelbſt er: 
hebt ſich zur Linken ein Fels, der am Fuße mit Geſtraͤu⸗ 
chen bewachſen, auf feiner geebneten Hoͤhe aber mit Baum- 
gruppen dicht befezt ift. — Wie der Fels fo in des Fluffes 
Beet eingreift, fo ift dieſes fofort in feinen Linien zu bey: 
den 
unterbrochen, 

Noch weiterim Borgrunde und zur Rechten, ſtreben 
zwey Bäume bimmelan von rauhem Stamme mb breit ge: 
blätterten Zweigen. 

Freundlicher liegt die Ferne vor und, verläfft das Au: 
ge den beengteren Vor: und Mittelgrund Im die Breite 
ziehen fi dort die Grunde umd fließen in fanft abwechfeln: 
der Durchkreutzung ihrer Linien rubig-fort, bis in blauer 
Ferne fie an des Horigontes lichterem Tone zum Ganzen fi 
ſchließen. 

Am aͤußerſten Rande des Vorgrundes fizt Johannes, 
dad Ungefiht dem Beſchauenden zugewendet. Er zeigt nach 
dem Felien bin, auf deſſen Höbe fih ihm Ehriftus, wie in 
einer Erſcheinung, zeigt. Im dieſer Situation ‚enthullet 
ung Johannes jugendlicher Ernſt und maͤnnliche Entſchloſ⸗ 
ſenheit feinen Charakter und feine ganze Beſtimmung. ‚Er 
fpricht eben die Worte: „Sehet das Lamm Gottes,‘ und 
ſcheint hinzuzuſetzen: dorthin ſeven euere Blice gerichtet, 
denn der iſt's, deſſen Wege ich b oll, der nach mir 
fommt und größer iſt, bemm ich. LA 

Man wird bev der Betrachtung dieſes Bildes. von der 
tiefen und mädtigen Phantaſie des Kiünftlersergriffen, aus 
welcher er das Mannichfaltige geiköpft und zu einem Gan⸗ 
zen angeordnet hat; _ Wie der Mann voll Eraft und uner⸗ 
f@ütterlier Größe, ſo traͤgt auch die Natur, die ihnvllent· 
dalben umgibt, von der Pflanze an, die unter feinen Füßen 
der Erbe entfprießt, bis zu des Gewöltes ernften Maffen 


Seiten des Mittelgrundes durch eingreifende Erdſtriche 


der gebundene Naturgeift mit dem regeren Leben der Seele 
in Johannes zur wunderbariten Harmonie sufammenjtimmt; 
fo, daß Johannes nur m diefer Natur leben, und nur diefe 
Natur feinem großen, der Eutbebrung und Selbftverläug: 
nung ganz bingegebenen Geiſte zufagen kann. 

Diefe file, feyerliche Größe, in der fih das Ganzege: 
ſtaltet hat, ſpricht, betrachten wir diejes in feinen Theilen, 
auch aus einem jeden derfelben mit gleicher Wirkſamkeit an. 
Um hoben Baume, wie am niedern Gefträude, am Meilen 
Selen, wie an der fanft fortgleitenden Ebene charakteriſirt 
ſich Alles durch eruſte Maſſen und durch Breite und Gedie⸗ 
genheit der Formen. Aus einer eben fo richtigen Verthei⸗ 
lung als Abſtufung von Schatten und Lich Gellduntel) 
tritt vollends der ganze Zauber der imıpofi Wirlkung 
dieſes Bildes hervor. 

In reicher Fülle, aber mit abwechſelnder Kraft, iſt das 
Licht Über die ganze Fläche Hin ausgegoſſen, zwiſchen wel: 
her und dem gefdyloffenen Lichte des Mittelgrundes, kübn 
und ‚bedeutungsvoll eın ernftes Dunkel giebt, das beude 
Gruͤnde trefflih .abfonbert und kraͤftig und in eine weite 
Ferne bin auseinander hält. So wirft das Ficht in voller 
Thatigleit, bis es in dem beengteren Raume des Vorgrun: 
des, durch die Maffen der Bäume gehindert, nicht freu 
mehr eindringt, und nur in gemildertem Grabe jest von 
der Höhe des Felſens herab ber des Geſtraͤuches Spitzen 
binmweg fi verlierend hinüberzieht nah Johannes, auf 
dem es ſich, wie mit Einemmale, wieder fammelt und den 
Vorgrund belebt, Won:bier.aug ſezt es ſich weiter fort nach 
oben, jedoch in feiner Wirkung von eigener Urt. Esift 
bier nur wie im Deflere gehalten und ſchimmert glänzend 
und warm durch der Aeſte Verzweigung bindurd. Go 
oleibt dem noͤthigen Gegenfage die eigene Kraft unbenom⸗ 
men, obnedaß das Licht plöglich abgeſchnitten, keine wei- 
tere Berbindang mehr mit dem oberen Theile ber Luft 
hätte, 

Was zu dem Allen die Täufhung noch erhoͤht und ver: 
ftärtt, ift bie durchaus trefflich bebandeite Luft: und Linien: 
Perſpeltive. Mit zunebmender Ferne tritt immer dichter 
umd dichter die Luft zwiſchen die einzelnen Gründe, uns 


mehr mund mehr verwifchen fih Charakter und Form der 
Gegenftände, die zulegt im wärmere Düfte ſich felbit anfyu- 
Löfen fheinen. Anders verhält ſich's imden vordern Grün: 
den. Hier athmet Ulles erguicdende Kühle, die zwiſchen 
Felfen und Gebüſch dem Fluffe entſteigt; verflüctiget find 
die leichten Nebel und aus heiterer Luft ſtrahlt in ungetrüb- 
ter Klarheit ung jedes Bild entgegen. — Durch Lage und 
Verkürzung der Linien, durch ihre Verjuͤngen und Verſchie— 
ben in und neben einander, verflähen die ſich folgenden 
Gründe, je weiter defto mehr, bis zur Taͤuſchung einer end: 
lofen Ferne, 

Kraft mit Wahrheit verbunden zeichnen die Färbung 
ganz vorzüglih aus. Sie ift ernft, babep warm und in ih: 
rer Klarheit durchaus barmoniih. Der Auftrag it breit, 
marfig zuweilen, doch auch burchlichtig, ihn und geiitreich, 
praftiich durchaus, : 

Wir zählen ein ſo feltenes, rein erhaltenes: Bild, wie 
dieſes, das fi zu Münden in der Sammlung ©. K. 9. 
bes Herzogs von Leuchtenberg befindet, mit zu den 
audgezeichnetften biefer Urt von. der Hand des Hannibal 
Carracci. 

Speth. 
Merkwürdige Muͤnze. 
Koͤln, deu 13, Januar ran. 

Bey Bonn; in der Gegend des ſogenannten Michels: 
dofes, — eigentlich Michelshof — ward ein Alterthums 
ſtuͤck gefunden, welches ganz eigener Urt iſt, und beſonders 
für Munzkenner und Liebhaber hohen Werth und Intereſſe 
haben wird. 

Es iſt nämlich eine Muͤnze, nach Art der Contorniat⸗ 
Münzen von ı Zoll 4 Linien im Durchmeſſer mit einem 
auf bepden Seiten 4 Linien vorſtehenden Rande, melder 
mit dem Hammer umgellopft zu ſeyn fcheint; fa wie auch 
nah dem.Feldeder Münze zu urtheilen, ſolche eher gegoſſen 
ald geprägt feym mag. Eine frühere ſtarle Vergoldung ift 
noch fichtbar, 

Anfänglich ward das Ganze für ein durch Zeit und 
Moft zerftörtes Stu Kupfer gebalten;. fpäter erhoben ſich 
fo mande gelehrte Anfihten und Meinungen dariiber, 
Ich laſſe dieſes Alles dahin geftellt feun und will ohne Ge: 
Ichrfamkeit und ohne lateinische Beredtſamkeit, — bie mir 
nicht inne wohnen — fagen, was herauskam, als der ftein- 
harte Rofr mit großer Behutſamkeit aufgelöst war, dafür 
haltend, daß der Niterthyums: MWiffenfchait viel mehr damit 
"gedient fep, wenn die Heberbleibfel aus dem Alterthum jo 
Beichrieden werben, mie fle fich bis auf unfere-Zeit wirllich 
erhatten haben *), nicht aber mit geiwagten Hypolheſen, mels 
che man. vor lauter Gelehrfamkeit faum verſteht, — um 
zu ergründen, mie fie auch anders _bätten fen Fonnen! — 
°, Dog nigt Some bie mötbige Geiehrfamet. — — 

4 Anm. d. Rebe 
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Auf der eimen Seite dieſer Minze erblidtmmr eine 
Deeursio von 4 Pferden mitj Feberbüfcheln auf dem Köpfen, 
binter berfeiben eine Figur mit der Veitfches Alles ein: 
wärts geprägt. Die Umſchrift ſtellte ſich auch bald deutlich 
beraus, nämlich: ADORANDYS, Dieſes Wort fihien auf 
die andere Seite Bezug zu haben, worauf ih nun auch 
bald- eine ftehende männliche Figur, eine Hand in die Höbe 
hebend, in der andern einen Palımzmeig haltend, zeigte. Zu 
beyden Seiten diefer Figur befinden fich zwey verzierte Als 
täre; ob daraus Palmenzweige entiprießen oder Flammen 
emporlodern, ift ſchwer zu entſcheiden. Gleichfalls ein: 
wärts geprägt. Die Umſchrift NICOMEDES läfft die Ber: 
muthung zu, daß: diefe- Münge oder mie man ed nennen 
will, unter ber Regierung des Katierd Domitiam erſchienen 
fepn kann, indem damals Nicomedes in Rom als Ehrift 
und Priefter lebre; ibm ward befohlen den Gögenbilbern 
zu opfern, doch der Heilige weigerte ſich begeiftert biefeszu 
thun, erträftigt durch feinen Glauben an den einzigen Gott, 
er ward daher mit Blepfolben tobtgefhlagen und in die Zi: 
ber geworfen 
Die Decurſio iſt vieleicht defbalb vorgeftellt, weil Ni: 
comedes bep einer ſolchen Gelegenheit den Goͤtzeubildern op⸗ 
fern folte, und Adorandus mag das Wort ſeyn, deſſen ſich 
der Heilige bey ſeinem Tode mit Standhaftigleit bediente: 
fein Bott fep der einzige Anbetungswuͤrdige! 

In den Breviariis romanis, Antwerpen 1757, kauun man 
©. 380 in der Lectio IX. die Geſchichte des h. Nicomedes, 
deffen. Feft auf dem 15. September fällt, nadlefen; auch 
in: Officia propria Sanetorum et patronorum U. f. w. ges 
drudt zu Mainz 1733 heißt es ©. 32, baf ber h. Gotthar⸗ 
dus in dem Jahr zer nah Ch. G. in der Nähe des Denk 
mals von Drufus, auf dem Jakobsberge in Mainz eine Kirs 
be habe bauen laſſen, welde den Namen; „Kirche zum 
heiligen Nicomedes,“ erbielt. 
Die vorftehende Erklaͤrung dieſes hoͤchſt merkwuͤrdigen 
Alterthumsſtuͤcks iſt zum Theil von,bem in ber roͤmiſchen 
Münzkunde gruͤndlich bewanderten Hrn. Steinbrech in 
Mainz. Hoftath Beer in Offenbach *), eine in Hinficht 
des Beurtheilens von Münzen und Alterthuͤmern aller Nas 
tionem, in Deutſchland große Autorität, ‚erhebt gegen die 
Details dieſer Erllaͤrung einige. Zweiſel, indem er jagt: 
„die befondere, hoͤchſt merlwuͤrdige von Steinbrech bereits 
„erklärte Münze, babe ich, ebenfalls unterfucht, und de 
H Here Becer ine der’ Herrlichftih" Sammlungen an— 
tifer geſchnitte teine umd Gold⸗ und Gilbermünyen 
ſowol griechiſcher alsvrdmiſcher. Die Verzeichniſſe bavon nebft 
Abguiſſen den mertwirdigen Steine bat. pereitö_ ber Kuuſt 
and Wiſſenſchaft my ſo aroßem liberalen Sim’ Gefördernde 
Fürft Staatetanzler erhallen. und es iſt wohl ie Hoffnung 
zu hegen, daß dieſe Funſtſchaͤze mit benen vereits vorhande⸗ 
nen in Berlin, vereinigt werden duͤrften ‚Die Eamınlung 
der Münzen vermißt feinen Kopf, feinem Mevers vom 
Bedeuiung · 








1 


Ti 


„id nichts befferes darüber zu fagen finde, fo ſtimme idy 
„in der Haumtfache feiner Meynung bey, nur nik dem 
„feinen Details bin ih nicht ganz zufrieden, indem die 
„Palme ber Märtvrer u. dergl. im jenem Zeitalter gewiß 


nige Wehnfichteit mit dem Thonfcherben, welcher vor vier 
Ion Jahren am Hohenitein im Buͤckeburgiſchen, gefunden 
wurde, und welchen Brofefor Stra in feiner Befchreibung 
von Eilſen bat abbilden laffen. Darauf erſcheint auffer Rus 


„noch wicht vorgelommen find. Da überdieß die Münze nenſchrift, gleichfalls ein gebörnter Mann — die Numen 
„gang das Metall und dem Zuſchnitt einer Comtorniat: | 


. „Münze bat, welche felten geprägt, fonderm zu gewiſſen 

'y „Gelegenheiten oder zum Andenken berübinter Männer, 
„während dem gefallenen Kaifertbum aus frever Hand 
„verfertigt wurden, fo koͤunte es leicht eine Münze für 
„einen Sieger im Wagen:Rennen, Namens Nicomedius, 
„oder gar eine von der Stadt Nicomedia einem Sieger 
„beitimmte Preis: Medaille geweſea ſeya; — zu der Zeit, 
„tie diefe Stadt während dem gefallnen Kaifertbum längft 
„unter römifcher Herrſchaft ftand, und die griechiſche Spra: 
be auf Münzen nicht mehr vorkam.“ 

In Hinficht der Palmen, ald Symbol bes Märtyrer: 
thums, fheint mir der Erklärung des Hrn. Steinbrech 
nichts im Wege-zu ſtehen, denn fiber ift die Palme ſchon 
in der eriten Zeit des Chriſtenthums Symbol der Märtyrer, 
als Sieger, als froher Weberminder alles Ungluͤcks, ale 
Erudter der Himmelsfrächte, gewefen, und war ohne Zwei⸗ 
fel Ueberlieferung aus dem Judenthum, wo fie ald Spm: 
bel der Fruchtbarkeit, der Freude und des Sieges eine bes 
deutende Rolle fpielte; wo man die Gerehten mit 
Palmen verglih,. Selbſt dem Heiland wurden Palmen bey- 
feinem Einzuge in Jerufalem gefreut. Die Seelen ber 


Verflarten, welbe ausgedanert und gefiegt haben, tragen 


Palmjmeige. Es ift alfo wohl nicht zu bezweifeln, daß ſich 
die Zeit der Annabme von Palmen, ald Spmbol der Mär: 
tyrer, unmittelbar an den Uebergang aus dem Judeuthum 
anfhließt. Palmen find überhaupt im Orient Spmbol des 
Sieges, der Ehre, fie Frängen den Mann, wenn er als 
Sieger einbherzieht! — 

Zugleich mag bier noch im Allgemeinen Erwähnung 
eines in Weftphalen, im Lippe: Detmoldihen gefimdenen 
hoͤchſt merkwürdigen und felten vorfommenden. Alterthums 
geſchehen. — Es iſt eim Stüd Bronze von 14 Zoll im 
Durchmeſſer und 2 Linien did; die eine Seite it ganz 
glatt, dagegen eriheint auf der andern Seite eine beyde 
Hände mehr und minder emporhaltende beHeidete männli: 
de Figur mit Hoͤrnern — oder einer Kuhhut mit Hörnern 


über den Kopf gezonen, auf halbem Monde ruhend. Boll: |. 


wihtige Alterthumsfenner founten die Darftellung fir nichts 
auderes halten, als für den von den Phrygiern verehrten 
Sort Lunus, eine Gottheit, welche fonft nirgends als 
männliche verehrt wurde. Die Urbeit und deren Stol 
kisımt mit dem eines Landes überein, das zwifhen Grie: 
&Kenland und Aegypten gelegen. war, Es eriſtirt eine Mün- 
je vom ägpptiihen König Prolemäus Diondſus auf deren 
Nüdfeite der phrygiſche Gott Lunus vorfommt. — Auch 
Finder fich im’ der Darfiellung des porliegenden Gebildes ei- 


follen ein. Loblied auf Oftar enthalten, — vielleicht die Abe 
bildung des Oſtar, und wer-weiß in weicher Verbindung 
dieſes eben beichriebene Metallitiiit mit ben eostrae rupes 
ſtehet, in deren Umgegend es gefunden fern ſoll. 

Die Abbildungen diefer bevden Alterthumsſtücke wer 
den mwahricheimlich im eriten Bande des Werkes erſcheinen, 
welches die aufgefundenen, im» Königliber Muſeum der 
Diheinifch : Weſtphaͤliſchen WUlterthämer vorrärbigen Gegen 
ftände befannt machen foll; fo wird daſſelbe auch wohl bie 
genauen Darftellungen der Erterniieine (eostrae rupes) 
und der Teutoburg auf 16 Platten lieſern, wovon bereite: 
die trefflichen- Zeichnungen vollendet find, welche nah Aus 
gabe und Ausmeſſung des Direktors dieſer vaterländiichen 
Mufeen, Hofrat) Dorow, ber junge talentvole Maler 
2, Niebour in Hameln ausgeführt hat. 


Ne ı 


D. 


Darſtellungen aus dem Gebiete der Natur, der Kunſt 
und des Alterthums im Rheinlande, von Aw 
guft Meyer. 

Die herrlichen Ufer des Rheinſtromes liefern einen uns 
erfhöpfliben Stoff zur Bearbeitung intereffanter Beſchrei⸗ 
bungen und Schilderungen für Schriftiteiler und Maler, 
und fhon mancher Kuͤnſtler verfuchte ed, durch Pinfel und 
Grabftichel die ſchoͤnſten Anſichten dieſer reizenden Geſtade 
darzuſtellen und fo dem Reiſenden und dem Bewohner ent= 
fernter Genenden eine erfreuliche Erinnerung zu gewähren, 

Mir Recht wird unter der großen Zahl von Profpeltem + 
und Laudſchaften, welche auf dieſe Art entitanden, mande® 

„gelungene Kunftwerf bewundert ; wir glauben jedoch babey 
bemerken zu dürfen: daß die Wahl und ber Staudpunkt 
bey den: meiften dieſer Darftelungen nur bem landſchaftli⸗ 
hen Effelt im Allgemeinen berüdfichtigen, wie er ſich dem 
lebendfroben Meifenden, der den breiten Strom berunter- 
ſchifft, info mannichfaltigem. Wechſel ſchnell voruͤbereilend, 
darſtellt. 

Dem forſchenden Wanderer, welcher nicht fo blos im 
Fluge an den Merkwürdigkeiten der Natur und ber Kunſt 
vorüberzueilen gezwungen ift, ſondern gerne dba verweilt, 
wo ihn irgend ein merfwirdiger Gegenitand biesfeits und 
jenfeits in Unipruh nimmt, werden baber bie von Herris 
Meiner bearbeiteten Blätter um fo willfommener fern, da 
diefer Künftler bereits ſeit einer Reihe von Jahren auf das 
ämfigite damit befchäftigt war, eine bedeutende Anzahl von 
Darftellungen der merfwirdigiien Monnmente der Baus 
Bunt von Köln bis Bacharach und anderer Gegenftände der 


Mater, mit größter Treue und Sorgfalt an Ort und 
‚Stille aufgunebmen und mit Farben auszuführen, 

Ein Jeder, der Gelegenheit bat diefe Gemälde bey dem 
ſchlichten und anſpruchloſen WVerfaſſer in Augenſchein zu 
nehmen, wird ſich davon auf das lieblichſte angeſprochen 
fühlen, und ihn mit warmem Dantgefühl und aufrichtiger 
Achtung für die bebarrlichen Aufopferungen verlajien, wo: 
mit er fen ſchones Kunfttalent, ſchon feit fo langen Jah⸗ 
zen, dieſein Zwecke widmete, 

Um befagte Blaͤtter zu -vervielfältigen und auch dem 
Kunſtfreunde den erfreuliben Beſitz derſelben zu verſchaffen, 
hat ſich nun Herr Mever entſchloſſen, dieſelben in litho— 
graphiſcher Manier eigenhändig zu bearbeiten und in 12 Hef⸗ 
ten, jedes zu vier Blättern, in Medianformat herauszugeben. 


Daben ıft noch zu beimerten, daß .der Subftriptjonspreie zu 


einem Kronthaler das Heft gewiß fo billig ıft, daß dadurch 
frin Kunſtfreund von der Anſchaffung eines jo reichhaltigen 
Werkes abgehalten werden ‚wird. 


Das erjte Heft davon iſt ‚bereits beendigt ud enthält 
folgende vier Darfielungen: 


1) Den Beventburm am füdlihen Ende der Stadt ge: 
gen den Rhein zu, vom Erzbifhof Engelbert von Fat: 
fenftein gegen bas Jahr 1262 erbaut. Der ehrwürdige 
alte Thurm iſt auf dieſem Blatte in ein feinem Cha: 
ralter völlig entfprechendes Helldunkel eines Molten: 
ſchattens geſtellt, wovon ſich die angränzenden Grbäulich: 
keiten und noch mehr die im Vorgrunde angebrachten 
fehr ‚getreu aufgefaßten Figuren einiger Tagloͤhner und 
Laſttraͤger, mit dem Abpaden eines mit Säden beladenen 
Sarrens beſchaftigt, im Lichte vortrefflich heben. Vorzüg⸗ 
liche Beruͤcſichtigung aber verdient, auf biefem Blatte 
fowohl als anf dem dritten, die leichte und duftige 
Behandlung der Luft, ‚eine im dieſer Manier wirklich 
feltene Erſcheinung. , 


2) Das Innere der St, Martins lirche in Bonn. 
Dlatt gewinnt noch beſonders durch den Umftand an 
Antereffe, daß das darauf worgeftellte Denfmal der 
Baukunſt, aus ben älteften Beiten des Chriſtenthums, 
bereits feit mehreren Jahren abgebrochen it. Durch 
ibr hohes Alter, indem die Zeit ihres Eutſtehens fich 
ins Ungemifle verliert und durch ihre runde Form 
wurde früber Mancher zu der irrigen Meinung .ver: 
anlaft, diefe Kirche fen früher ein römifcher Tempel ge 
weien; worüber indeffen ein Sacdverftändiger nad vor⸗ 
liegender Zeichnung leicht entieiden wird, Diefes 
Blatt iſt durch feine ſtarke Beleuchtung von oben ber: 
ab in den ınnern Säulenfreis und den dadurch entfte: 
benden Gontraft mit den äußeren Schatten: Maffen, von 
einer fehr kräftigen Wirkung. Here Meyer nahm bie 
Zeichnung davon, fo wie auch die Anficht von aufen, 
welche im zwepten Hefte erſcheinen wird, vor mebre: 


Dieſes 


2 


ven Jahren, als dieſes Gebäude noch ſtand, mach der 

Natur auf, 

3) Das Hochkreuz auf der Landſtraße zwiſchen Bonn umd 
Godesberg. Ein Monument gotbiiher Bauart, mit 
Figuren geziert, welche zwar von dem alles zernagen⸗ 
den Zahne ber Zeit bevnahe zerflört, doch noch die Vor: 
treff.ichfeit des Stois, worin das Ganze gearbeitet 
‚war, erkennen laſſen. In der Ferne ficht man die 
Muinen des Bergſchloſſes Godesberg. Auch dieſes Blatt 
at mit.mehreren Figuren belebt, welche theils vorüber—⸗ 
wandern, theild am Fuße des Kreuzes ausruhen; es if 
im Ganzen ein wohlgelungenet Bild. 

4) Roͤmiſche Alterihünier, welche in der Gegend von Bonn 
gefunden werden find, Die Originale davon, theils 
von Bronze, theils von Marmor, find im Befiße der: 
‚tiger Ltebbaber und Alterthumsforſcher. Ben einer 
‚großen Treue der Darfiellung iſt dabey auch noch 
vorzüglich auf die Deutlichkeit der Inſchriften, deren 
Herr Meyer ſelbſt chon mehrere mir beſonderer Kennt: 
niß ausgelegt bat, Ruͤckſicht genommen worden. 

Alle vier Blaͤtter find mit Genialitaͤt, in Strich-Ma— 
nier «mit ‘der Feder gezeichnet und man flieht darin einen 
neuen Beweis, zu welcher Volllommenbeit der Steindrud 
unter. ber Hand eines mit dem maleriſchen Effekt vertrauten 
Künftiers gedeihen Tann; fie ſprechen den Kunftverflindigen 
eben fo wie den bloßen Liebhaber an. Jedes Hefr ift in 
zwep blaue Einſchlagbogen gelegt, wovon der obere den Titel 
und der untere eine kurze Inbaltdanzeige führt. 

In den zivep folgenden Heften, werden nachſtehende 
Darftellungen geliefert werden: der ausgebraunre Krater 
des Hechberges, die St. Jalobslirche zu Adin, das Aenßere 
der nunmehr abgebrodenen St. Wartindtirhe zu Bonn, 
wovon dad Innere bereits im erften Hefte erſchienen ift, die 
Gapelle der Tempelberren zu, Eobern, das alte Schloß ber 
fraͤnliſchen Könige zu Andernach, das Grabmal des Erz: 
bifhois Euno von Fallenſtein in der St. Caſtorskuche zu 
Coblenz u. f..w.; .umd fo werden nah und nach felgen: die 
audgezeichnetiten Kirchen, Schloͤſer und andere merlwür⸗ 
dige Monumente der Vorzeit, anggebrannte Krater und 
Grotten, von großen Naturummälzungen in die ſen Gegenden 
zeugend, Steinbrüche, die ſeit Jabrhunderten ein uneriöpf: 
ches Magazin für die Rieſen- Bauten der Vorzeit waren 
und noch emen reihen Vorratb von Baumaterial für bie 
fpäteften Generationen bewahren, und bie römıfhen Witer: 
tbimer , die noch täglich aus dem Schooße der Erde ausge: 
graben, dem Geſchichts forſcher mande belebrende Winke und 


Nufichluüſſe ber den Aufenthalt der römiihen Weltdehe tr⸗ 


{der mit ihren Legionen und deren Gebräude in diefen 
Gegenden geben. 

Es ift demnach recht ſehr zu wuͤnſchen, daß Herr Mever 
ur Herausgabe dieſes Werkes zahlreiche Subſtribent en fin 
n und dadurch für feine vielen Mufopferungen und Arbei⸗ 
ten einigermaßen belohnt und in den Stand gefezt werden 
möge, das funtliebende Publikum bald mit den folgenden 
Heften erfreuen zu fönnen. Die Buchbandlung Du Mont 
Schauberg in Köln bat den Verlag des Werke für die 
dortige Gegend übernemmen. 

Darmjtadt im Jenner 1821. 
Franz Hubert Müller, 


Nro. 53%. 
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Micht Golb, nicht Rubm, nicht Weisheit, nicht die Freube, 
Das Herz nur herrſcht, das am bie Liebe glaubt. 


Abend: Zeitung, 


— — — —— —— —————— ———————— 


Die Engelsköpfchen. 


Bortfegung.) 
5. 


Erft als der Wagen bielt, warf ſich der Gedaule-an 
das Vorgrfallene mit feiner ganzen Laft anf Dorchens Herz. 
Der Wagen ſchon allein war eine große Anomalie vor die: 
fem Haufe. Welche Fragen muffte fie ſogleich beym Em: 
piange erwarten, ehe fie noch zur Hauptſache gelangte! — 
Zwar fannte fie den jungen Mann durch geheime Nachrich⸗ 
ten. Dieſe aber. waren, das wuſſte ie im Voraus, ihrem 
aͤußerſt bebächtigen Bater lange nicht verbrieft und offiziell 
genug. Dazu konnte er wohl gar dein armen Keuzel zürs 
nen, daß der von feiner Erlundigungseinziehung nicht auch 
ibn eim Wörtlein mitgerbeilt hatte. Des vergejlenen 
Schnupftuchs, das Jemand ihr am Sonntage nachgebracht, 
war von ihr Erwähnung geſchehen, auch der väterliche Le: 
viten, wegen des Vergeffens, in ihrer Freude über jenen 
Jemand gern hingenonſnen worden. Daß aber eben biefer 
fo jun. und liebenswürbdig war, davon hatte fie auch nicht 
eine Spibe gegen ben Bater fallen laſſen. 


Die Sabe mit dem Wagen ging indeſſen trefflich ab, 
Ihr Bater war grade zu eiem vorpehmen Maune geboit 
werden und Niemand 8 Haufe Yıs SKenzel, dem fie ‚zwar 


nicht gerabeju verbot, etwas davon zu fagen, aber doc an: ' 


deutete „ fie möchte es lieber erft zuffeiner Zeit dem Water 
eröffnen. . Abends hatte Herr Dingler zu viel zu thun ge 


babt, um zum Gerpräch mit feiner Toter zu kommen, 


Die war inzwiſchen in der. fchiaflofen Nacht auf eine gute - 
Einleitung der Sache bedacht geweien. Wis fie aber ben, 


| Vortrag machen wollte, fehlten ihr do die rechten Worte 
amd zulest muffte fie gar hören, daß ein Maler zu den vers 
botenen Frepern im Haufe ihres Vaters zu rechnen war. 


Aus dem allen wird man fib ihr Benehmen vom gans 
zen Morgen und warım das vorgetban und nachbedacht, 
fo viel Kleckſe in ihre Schrift gebracht, ohne Mühe erllaren 
Tonnen, 

Am meilten war für den Augenblick die verſprochene 
Ankunft des Freyers zu fürdten; daher erwartete Dorchen 
ſolche am Fenſter des Nebenzimmers und machte dem bald 
darauf wirklich Anktommenden dur einen Wink verfiand: 
lich, daß er um Gotteswillen wegbleiben möchte, 

Wenn au hierdurch in der Hauptfache ihr Herz um 
fo weniger erleichtert werden konnte, da das Erſchrecken 
bed jungen Mannes bep ihrem Winte fehr fihtbar wurde, 
fo war wenigitens für den Augenblid die große Verlegenheit 
gehoben und die Hoffaung flüfterte ihre zu, daß zuweilen 
doch bie drohendſten Sachen einen recht erfreulihen Und 
gang nehmen könnten, 

6. ’ 

Iſt die beſſer? fragte ber tbeilnehmende Water, ale 
Dorchen wieder in feine Stube trat. # 

Eima! € 

* dieſem Momente rfdien bie Kante, — 


Ben 


» "8108 


Nun, fage mir, Dorchen — begamt die redfelige Wit: 
we, mit der bremmendften Neugier in, Ton und. Miene — 


geftern im Wagen nah Kaufe brachte % 
Dorden, melde das dur de Neugier alſo — 


* 


zufene Ungewitter vergebens mit Blicken und Winken ab⸗ 


zuleiten geſucht hatte, erbleichte und erſtarrte. 


Ein junger Menſch, im Wagen? fragte der Water 1 


und die offenbare Haltloſigkeit ſeiner Tochter machte daß 
ein heftiger Zorn ihm aus dem Auge funkelte, 
Nun, num — nahm die Tante das Wort — nur wicht 
gleich oben hinans, lieber Bruder. Erſchreckſt dein armes 
Kind, als ob Wunder was norgefallen wäre. Es regnete, 
wie du weißt, geftern, als wir zufammen auf ber Ausitel: 
fung waren, wir hatten die Schirme nit bev ung, da lieh 
deun ein junger Diann einen Wagen holen nud brachte und 


in befter Ordnung heim; ein Maͤuuchen, fage ich bir, zum | 


Anbeißen, gerade einer, wie id ihn unfever Dorchen wohl 
wunſchen wollte! — , 

Wer war das allerliebfte Männchen ? fragte Herr Ding: 
ler immer jorniger und wie kamft du zu. feiner Bekannt: 
ſchaft? 

Es war der naͤmliche — antwortete Dorchen — der 
mir am Sonntage das vergeffene Schnupftuch aus der Kir: 
&e herbrachte. Wir trafen ihn geftern unvermuthet auf 
der Aue ſtellung. 

Dorchen — ſprach ezt der Vater, und die Sorge um 

das Wohl ſeines Kindes hatte ſeinen Zorn in Wehmuth 
verwandelt — daß nur nicht etwa eine heimliche Beſtel⸗ 
lung! — 
Als nun Dorchen bier die Hände ſo zum Himmel em: 
porhob, ats rufe fie dieſen zum Zeugen ihrer Unſchuld an, 
fo fuhr er, fie beym Arme faffend, fort: Nein, nein, mein 
gutes, liebes-Kind, das ift nicht. Auch wurde id, bey 
beflerer Ueberlegung, dem Argwohn gar nicht gefaſſt haben. 
Barum aber, mein Kind, mır auch fein Wörtchen von 
dem Ungewoͤhnlichen, daß dich geftern Jemand im Magen 
nach Haufe brachte? Warum — das könnte allerdings mei⸗ 
nem Argwohne Nahrung geben! — warum erfchradft du 
vorhin fo? 

Weil — weil — Sie mir kurz zuvor erſt Ihr Urtheil 
Aber die Maler gefagt hatten umd der junge Mann — ein 
Maler it, — 

Uber — fiel die Tante Bier ein — ein grunbgefihieter 
Maler! 

Und vermuthlich — fuhr Herr Dingler anf — ein 
hoͤchſt ungefhidter Rechner, Das eratebt ſich ſchon aus 
dem Wagen, für den er unnöthiger Weiſe ſein Geld bin- 
marf. Für den Heinen Weg —* Audftellüng: bis bier: 
ber einen Magen gu begabten! "Einen Rezenſchirm, wenn 
er den geholt hätte, mollte ich's paffiren laſſen. Aber einen 





ſo theuern Fiaere! — Diefer eine Ing von Verſchwendung 
er von einer andern Seite meinen Grund ‚zur Abneis 


woher keunſt du: den alleriiebften, jungen Man, ber ” | gung gegen Daß, „oft recht ockere, Materuift. ai 


"Die Gorsiegung foigt.) d 





Dir — Bruſtktanken im ſuͤdlichen Europa. 
ee, f Geriſtruns. N 
—Nizz a. 


Mit Inbegriff des Thales zaͤhlt die Stadt Nizza zo,ooo 
Einwohner. Sie ift an der Sechifte, vier Meilen jem- 
feits des, Varfluſſes erbant:- - Ihr ſchoͤnes Thal dehnt ſich 
auf der Weitfeire der Stadt aus; die legten Ketten der See⸗ 
alyen feinen einen Wal zu bilden, welcher diefen begin: 
fligten Erbwinlel genen den Einfluß der Nordwinde febüst, 
die mehrere Monate dei Jahre im fübliben Franfreid 
herrſchend find, Der Keine in feinem ungehenern Kieſel⸗ 
bett kaum fichtbare Fluß Paglion loͤmmt von diejen Bergen. 
berab und minder in der Bucht aus. Zunaͤchſt außer ihm 
und in einer Ausdehnung won bepnabe zwey Meilen. liegt 
die Vorftadr Eroir de Marbre, melde gewöhnlich auch die 


s \ 
ini 


Vorſtaͤdt der Engländer beißt, weil die den Winter 


in Nizza verweilenden Britten bier wohnen. Vom wel 
ben Endtheil diefer Worftadt erhebt ſich die Berglette, durch 
die fie gegen den Nordweſt-⸗Wind geſchuͤzt wird; ihr Halb⸗ 
freis endigt fich bev Montalbano, einem ziemlih boben 
Berg, der öflih von Nizga in die See ragt. Dieß Am: 
phitheater fließt die Stadt ein und ſchüzt diefelbe mit ih⸗ 
rem ſchoͤnen Thal. Der Fuß des Gebirges ftebt fait zwey 


: Meilen vom Meer ab, und eben fo breit: ift auch die Thal: 


flähe. Die Pflanzendecke wechſelt nah Maßgabe der Höhe 


des Gebirge, und während an feinem Fuße Kornfelder 


und Weinreben, unter dem Schatten bes Del: und Fels 
genbaums und einer Menge anderer Fruchtbaͤume gedeihen, 
find die Gipfel der Berge von Schnee bededt. 

Wenn die Stadr Nigza gegen die Nordwinde und ind 
befondere genen den Miſtral geist ift, fo ſteht fie hingegen 
den Nerd-Oftwinden offen, welde die Luft im Thale von 
Paglion reinigen; uno im Winter und Frühling zuweilen 
fehr ſtark, wenn gleich nicht mit: der Heftigkeit des Mifital 
der Provence wehen. E 

Die Vorzüge des, Klima’8 von Nizza vor dem: des fübr 
lichen Franfreichd und ſelbſt des nördlichen Italiens, itellen 
ſich insbefondere durch den Reichthum der Vrlangen: Erzeng- 
niffe dar. Ein fhönerer Unblid als berienige ber Umge⸗ 
kungen von Nizza ift,fa ülich; ‚fiesbilßen einen nauf 
terbrobenen Garten nirgends "wird ein .—n 
Fleckchen Laudes angetroffen. Wo fein Korm wäͤchſt, ds 
gebeihen Die Weinreben und der Orlbaum auf einer binnen 
Rinde von Dammerde vortrefflih; der Boden wird durch 
aus nur mit der Hand bearbeitet, 


zı1 


File Kranke iſt Die Gegend Hinter der Croix de Mardre, 
was nördlich von der Landſtraße mitten unter Pomerau⸗ 
Fengärten, am zuträglichften, und viel vorzuglicher als die 
beften Wohnungen in der Stadt, mo der Luftzug in dem 
Etrafen nicht zu vermeiden iſt, und wo der Wind uber: 
haupt ſtaͤrker weht als auf dem Lande, Der Boden um. 
Nusa her iſt fehr trocken, ob es gleich leineswegs an Waf:ı 
fer fehlt. Der Mundbedarf iſt gut und im Ueberfluß, und⸗ 
die Wohnungen find bequem, die falten Tage ausgenom— 
wen, welche freplich micht lange andauern, auf bie aber 
Kuh bey der Zimmereintbeilung gar feine Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden ıft. Das Klima von Nißzza kann üͤberhaupt 
treden heißen, wenn gleich nicht in- dem Grade’ wie dasie: 
nige von Marjeille; im Winter if es, feinem Wechfel un: 
terworfen;. die Schönheit und ber Glanz feines Himmels 
perleiben ihm einen eigenthämlichen Meiz Bon Nizza aus 
un:erfheidet man, in der Entfernung von bundert und 
dreodig Meilen, die ſchneebedeckten Gipfel der Berge von 
Corſita. 

Nizza iſt, wie ſchon bemerkt, den Nord: Oſte Oft-und Suͤd⸗ 
Oſt. Winden ausgeſezt, die zwar. fo heftig: nicht, wie in der 
Provence, dennoch aber - fonderbeitlih im Frühling kalt 
end empfindlich find, Um ibrer willen taugt der Uufent: 
balt, nah Hrn. Elarf’d Meinung, im Frübiahr keines— 
wegs fir Schwindſüchtige. Der Wärmeunterithieb in ber 
Sonne und am Schatten ift zur Zeit dieſer Winde ſehr be— 

deutend, und fann für die Aranfen nicht anders als nad: 
theilig ſeyn. Jene Winde veranlaffen gewöhnlich Blutfpepen 
ber Schwindfücdtigen, amd die Merzte in Nizza felbft, bie 
für Krante ſolcher Art den Aufenthalt ın den Monaten 
November, December und Jenner zwar fehr empfehlen, 
geliehen hingegen, daß die falten Winde der drey folgenden 
Menate ihn keineswegs rathſam machen. Kranke, die den 
Winter in Nizza zugebracht baben und im. Fruͤhling ihren 
Aufenthalt ändern, koͤnnen nur zu: Wafler abreifen, und 
da ſtellt ſich alsdann die Schwierigkeit dar, ein guted Fahr: 
zeug und guten Wind zu finden. Sie können nämlich die 
Deife nur zu Waſſer machen, weil, fey diefe nach Frank: 
reich oder nad Italien gerichtet, fie fonft den fchädlichen 
Binden ausgeſezt wären, bie fie vermeiden wollen. Nah 
Ralien mag der Weg zwar auch auf Maultbieren längs 
dr Kuͤſte gemacht werben, fo daß man im vier bie fünf 
Tagen in Genua eintrifft‘, aber die Herbergen unterwegs 
find für Främkliche Perſonen unbequem und ſchlecht. 

(Die Fortſetzung folgt.). - 





Ein Geftänduif. 
E18 Beleg, wie zuweilen Meinumgen: über biftorifche Charat⸗ 
zere veranlaßt werden mögen. 
wis ih im Sommer des Jahres 1817 die Zeit: 
ſchwingen herauszugeben anfing, ließ ich im dem erfien 


MNummern Berfelben ein „Schreiben eines’ — ſchen Offtziers 


der jet unter den fübamerifanifhen  Infurgenten dient‘ 
abdruden, und dieß Schreiben bat mit nur den Bepfall 
der Feier gefunden, fondern mehrere Zeitungen, mie 3. B. 
ſelbſt der oͤſtreichiſche Beobachter, hoben Stellen ans, ins⸗ 
befondere das, was der Brirfiteller über Kap: Henry’ 
und dassdortige Gouvernement fagte, Dieſe No— 


thzen giengen in’ emglifche' Zeitungen :übre und kamen auf: 


folhen Wegen nah Hapti. Ein Freund des Gonverne 
ments (oder vielleicht dad Gouvernement felber) gab ſich 
die Mübe, die irrigem Angaben zu berichtigen- und glaubte, 
diefe Nachrichten ſtammten aus berfelben Quelle, 
aus der ein gerade damals in.norbamerilanifhen Blätter, 
abgedrustes Schreiben herſtammen follte. — Ich halte 
es jezt an ber. Zeit, zu erklären, daß jene Nachrichten aus 
feiner andern Quelle herſtammten, als aus meinem Kopfe, 
denn das ganze augeblicheSchreiben eines —idem, 
Offiziers haste ih damals, mit dem Atlas von Amerika 
in der Hand, auf der Weimarifben Bibliothek 
entworfen umb miedergefchrieben. Was ich iiber bad Gou⸗ 
vernement von Kap: Henry ſagte, beitand theils in grumd: 
lofen Behauptungen „ theils in Vermuthungen, die aber’ 
leider zum Theil. ſchon eingeiroffen find. Ich fagte das 
mals, nad Heiurichs Tode würde bie Dynaſtie ohne Zwei: 
fel vom jungen Throne geworfen merben und bepde Theile 
ich zu einer gemeinfamen Republik vereinigen, was num 
buchitäblich eingetroffen iſt. Ich gebe übrigens biefe Auf: 
färung nicht, um mir auf mein. prophetiſches Talent 


‚etwas zu Gute zu thun, denn jene Prophezepung war 


weiter nichts als ein zufälliges Erratben; fondern viel: 
mehr als Beleg, mie zuweilen angeblide That 
fabem in die Zeitgeſchichte eingeihwärst werden, bie 
fi nicht ereignet haben, und’ Anſichten, die öhme' 
allen hiſtoriſchen Grund find. Kompilatoren (und ich babe: 
es felber: ſchon fo gemacht) benußen unbedenklich ſolche 
Notizen, die ihr Dafepn der Unkunde oder dem Leichrfinm 
zu danten haben, fie werden Biographieen und biftorifchen‘ 
Werken einverleibt, und bilden nun die Orundlagen sur 


‚ Benrrpeilung der Charaltiere und Zuſtande. 


Dr. Pfeilfhiiten. 


Korrefponbenz : Nabridten: 
Berlin ben 16, Februar 


Su diefem Winter herrſcht bier, was bie Ruftbarfeiten bee 
teifft, ein lebendiges Treiben, wie wie und wicht leicht eines 
aͤhmlichen erinnern. Es ſcheint, als ſey biefe Beweglichtett mid 
der Großfuͤrſtin, ber Tochter bes Koönigs, in unſere Hauptſtadt 

eingezogen, welche Fuͤrſtin zwar ſeldſt anſpruchslos und ig 
hinlebend, doch durch ihre reizende Naͤhe alles umber velebt. Und 
fo begann denn au fie die eigentlichen Wintervergnuͤgungen, als 
Königin des Feſtes. Am 27. Jannar, als dem Alexanderstag 
namlich, fing das Carncval mis einem großen Bau auf dem 
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Möniat. Shroffe an. 
Amin worde⸗; ion mebrere Tage zuvor batten fi bie Wirthö— 
Fäaufer mir Bäften angeflut, die aus ber Umgegend, oder auch 


aus der Berne, am Feſte Theil zu nenmen, verbengeftrbnit wa⸗ 


ren; an viertaufend Eintahfarren waren ausgegeben. Man 
sonfte, daß eur Feſtzug des Hofes ben Bau eröffnen würde, 
ung ſchon feit mehreren Jahren ber mit bergleichen Feyerlichteiten 
verträur? waren bie Meiſten geſpanut anf den Geiſt, ber durch 
bie Anordnung herrſchen wÄrde , - und auf bie Pracht der Aus⸗ 
fürrung. So groß ater auch die Erwartung mar, ‚keiner wurde 
darin getaͤuſcht. 

Salat Rath war von ihrem Water, Gubiene Beherrſcher, 
um König der fleinen Bumarei, Abdallap, ats dieſer ehrft bene 
feiven auf feiner Pilgerreife im Deibi beiuchte, für deſſen Sohn 
Aliris ze Gemahlin zugsfagt worden. Der Ort der Vermaͤh⸗ 
lung ſollte Kafhimtr ſeyn. Als nun bie Zeit gefommen war, 
jo begab ſich die Prinzeſſin, in Begleitung inres Groß Kammer⸗— 
herrn, Fadladin, und eines großen Gefolges anf die Meiſe. 
A:iris batte ihr mebrere Begleiter eutgegengeſchicfſt, umter benen 
fin Feramors, ein junger Dipter befand, weiwer ber Prinzeis 
fir durch feine Erzaͤblungen, bie ſich mein au Orte und Gegen: 
ben. am benen fie gerade vorbeylommen, anſchließen, bie Ränge 

3 Weg aufs angenehmfte vertuͤrzte. Endlich gelangt fie am 
Dr ihrer Beſſtimmung an, und als die Prinzefiin in den giäns 
zeudſten der Säle tritt, ſteigt Aliris von feinem Xoron, Kallab 


Ruto (die Tulpenwange) zu begräßen, und biefe erfennt in ihm 


freudig Überrafigt den liebeuswürbigen Dichter Feramors. 


Jener Zug ift ed, ber ſich, nachdem bie große Neihe von 
Saͤlen mit Masten anarfült war, bur die freubige Menge 
feherlich hinbewegte. Wer num von ben Zuſchauern, ohne auch 
gerabe an den gelehrten Forſchungen über ben Orient Theil ges 
nommen zu baben, mir dem fbftlichen Geſchent Goeteis, bem 
wendftichen Divan, wur im Geift unter ben Morgentinbern 
früner herumgewandert war, oder ſich am ben mie genug zu bes 
wundernden grientalifapen Liedern von Ruͤctert erquictt hatte, ber 
fuͤhlte ſich pibgiich aufbie Fluren Indiens verſezt. Lallah Rurb, 
von der Großfürftin ſelbſt vorgefleilt, vor welcher ihr Gemabt, 
als Frramors froͤhlich berzog, ward auf einem foflbaren Thron 
getranen, und ſtrablte von ſolchein Glanz, und grüßte mit ſolcher 
Ummutb lines und rechts, baßı jeder Zuſchauer laut feine Freude 
mit: D wie jan! ober: Goͤttlich! aͤußerte. Unter ben 
Männern nahm fim ber Bruder des Königs, ats Herrſcher auf 
ſemem Thron, am prachtvollſten aus. Der Zug aing unter bem 
Schall eigends dazu geſezter Miufit im den weiffen Saal, 
wo die Erzaͤblungen des jungen Dichters durch lebende Bilder 
bargefiellt wurben. 


Den Gedanten zu biefem Ing gab ber Kronprinz mach einem 


grohen engliimen Gedichte Thomas Moored, Die Anorönang 
leueten Graf Brühl, Schuutel, und Dr. Spiter, welcher leztere 
auch zu ben lebenden Bildern bie Lieder gedichtet hatte, deuen 
das Verdienſt zutommt, 
engliſchen Gebichts abgetuͤrzt zu haben. 

Wierzein Tage ſpaͤter ward im weiſſen Saal bie Darſtellung 
ber Bilder wiederholt, wozu befonders den Kanſtlern ber Ein: 
tritt geftattet war. In Kurzem baben wir Zeichnungen bavon, 
und zwar bie Könfe, alle Portraits, von ber geſchictten Hand 
des geifireichen Malers W. Henſel zu erwarten. * 

Waͤhrend fo ber Hof ſich und anderen Auserwaͤhlten Bergnuͤ⸗ 
gen bereitete, beſchaͤftigte nicht minder angenehm bie Bühne, 


das. größere Publitum. In ber Earnevaldzeit wird, wie gewohn⸗ 


Ha), bier beſeubders für ben Genuß der Muſufreunde geſorgt. 
Awar baben wir nit, wie bieß in Italien und Deſtreich gemeis 
niglich ber Fan int, neue Opern zu erwarten, bie befonberd mits 
wirfen zur Heiterkeit des Carnevals, indeß Glucks großartige 
Schoͤpfungen, wie bie beyden Ipbigenien, Armide, Alceſte und 


Bedentende — ————— waren bazu ges, 


die bombaſtiſche Langweiligteit des 


Orpheus verſezten unk neh jest in freut iges Staunen. Dar 
von erholen wir ind denn ven dem Leichtfertigkeiten Moffinite, 
und damit jene Heidengeſtalten Glucks in der gangen Pille inree 
rufigen Groͤge mus um fo mehr entgücen, zielt auch Ferdinand 
Tortez von Spontim mit jenem nichtsſagenden Rärm auf kr 
Buͤhne vorüber. — Der befannten Sängerin Borçondio zu 
Biene ward im Anfang dieſer Woche Roifini’s Tanfren italieniſch 
aufgefuͤhrt, was frevucch manchen Schauſpielern imit item deut⸗ 
ſchen Munde ganz ſpaßhaft ftand; aber die Fremde trug befons 
ders wegen ibres itbendigen Vortrags ber Reziuatiwe grobes 
Lob davon, 

So oft eine Carnevalsoper gegeben wird, pflegt ber Hof 
zugegen zu ſeyn und der bobe Eintrittäpreid zu aelten , wodurch 
bad Theater für jeden, der es an ſolchen Abenben befucht, einen 
gerviffen pompbafren Anſtrich setvmmt. Daift’s denu recht artia, 
weun das Schickſal, das ebnedem anf ben jeninen Bälmen eine 
wichtlge Rolle ſpieu, ploͤtzlich dem feyerlichen Ernſt der Zuſchauer 
uud Schauſpieler einen kleinen Streich ſpelt, und dende in dee 
gerobimtihe Wirtiisteit verſezt, wie dieß in vergangener Wocht 
geſchah. Ed wurde gerade die Beftalın von Spontint.aufgefübrt. 
Diem im Stuͤcke bemerkt bie Sängerin, Midime. Schulze, bei 
bunter dem Altar, und ben Zufpauern unbeınerfbar, em Stanft 
erwas zu nah an die Flamme genärb und. Feuer fünat. Darliper 
erſchricktt fie fo. daß fie ohnmaͤchtig umſintt und als Mömt, 
Mitder dieß ſieht, fo tommt fie gleifals eine Drffimasıt an. 
Der Vortang mußt: fallen und ein ſchuell eingerichteted Bauet 
bie Stelle der Oper vertreten. 

Mir der Miufit werreifert fegt aufs angeftrengtefte das Trauer⸗ 

fpiel, und man mub ber Direftion in biefer Hinſicht befonders 
surn Willen zugeiiehen. Eine Fülle der beten Stuͤcte loctt und 
u das Schauſpielhaus. Mor altem aber ſcheint in biefrm Wins 
ter nach jeder Geite bin die Muffüprung von Nomen und Jatie 
dem Preis zu verdienen, meldet auch das Pubfifum durm ein 
ſteis gefüutes Haus anertennt, Biete Meuſchen von Gert fonnte 
Wibme, Stich fräberhin durch Leine Rolle befriedigen, Euiwes 
der jie fur unbaͤndig anf, mo fie nur Gefühl vol Rube fern 
ſollte, oder fie blitb falt und fleif. wo milder Ernſt erfordert 
wurde, ober fie fprach mit fautem Aechzen, wo man ſich mach ben 
heilen Tönen des Herzens jebnte,, fo daß feine ihrer Darfteiluns 
gen wahre Luſt gewaͤhrte. Seitdem aber diefe Künftierin fait 
uͤbermaͤßige UAnertennung in Wien gefunden hat, iſt ihr ſolch 
‚ein Bewußtiegn ihrer fetoft angefommen, baf fie im ben meifien 
Reilen, unbefümmert um alles Andre. ihrem richtigen Gefüble 
folgt, und zugleich legt fie einen ſolchen Werth auf bie Treffüch⸗ 
feit ihres Spiels, daß fie daſſelbe nach allen Erıten zu vervoll⸗ 
fommnen ſtrebt. So beſitzen wir num eine Juhe, bie bem uns 
vergleichuchen Epiele des Herm Torf als Momeo überall 
ben Rang ftreitig macht, und alle Zuſchauer in iprer Begeifterung 
mir fortreißt. 

An wer tauzluſtig iſt, findet jegt bier feine Rechnung; 


‚Inbeb herrſcht auf den Redouten, die alle Dienftage ftatt ‚finden, 


nicht wie im fühlichen Deutichland bie necfifhe Heiterteit. Um 
fo anziebender find die Bälle im Saal bes neuen Schaufpielbau⸗ 
ſes, der im Pracht wobi ſeinesgleichen ſucht. Er wurde vor 
amt Tagen eröffnet, nud Alle, bie ihn betraten, find von feiner 
Smonbeit entzuͤctt. Micht lange vorher war ber große Saal 
bes Softraiteur Jagor, zu welchem ‚, wie zur jenem des Schau— 
ſpielhauſes, der Dian von Schintel herruͤhrte, burd ‚ein Konz 
zert vom Saͤnger Blume eingeweiht worden. Wu in biefem 
= ift alle Dienflage ein Maskenball, dem ed au Beſuch mit 
It, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Theoria motus carporum eoelestium in sectio- 
nibus conicis solemambientium. Auctore Ca- 
rolo Friderieo Gauss. Hamburg, Peithes, 4809. 
247 8. gr. 4. 1 Kupfertafel, 


Beſchlus.) 


werden, bie durch Redbuction des beobachteten Bahn-Ortes 
gefundene heliocentriſche Länge des Planeten in die ver: 
langte geocentrifche zu verwandeln. Denn beliocentrifche 
and geocentriſche curtirte Diftauz fliegen wieder offenbar 
am reducirten Drie des Planeten einen Winkel ein, und 
der Triangel if vollendet, wenn der Lefer zugleich feinen 
Dreunpunft und die Erde durch eine.dritte, gerabe Linie 
verbunden dentet. In dieſem Triangel it aber der Winkel 
am reducirten Planeten-DOrte (die iäbrlibe Parallare) 
dem gefuchten Unterſchiede zwiſchen heliocentiiher -und 
geocentrifcher Länge des Planeten gleih, und aus den bey: 
den übrigen Winteln, von denen der am Brennpunlte 
(Commutationd : Winlel) den Unterihieb zwifchen 
deu heliocentrifhen Längen des Planeten und der Erbe, ber 
an der Erde aber der Elongationswinkel) den Un: 
terichied zwiſchen dem geocentrifhen Längen der Sonne und 
des Planeten giebt, leicht zu berechnen. So wie fih aber 
mein, Behufs leichterer Weberlicht, vorerft in die Sonne 
veriejter Sefer, im Stande befindet, auf dem vorgezeichneten 
Bege aus beobachteten beliocentrifhen Bahn :Dertern, 
für den ir diſchen Mit: Beobahter die zugehörigen geraden 
Inffleigungen und Abweihungen herzuleiten: fo lernt ba: 
grgen Lezterer, da jene Verſetzung leider nnausführbar ift, 
in der vorliegenden Soctio, aus wirflic zu beobachtenden 
geraden Aufiteigungen und Abweihungen, ben verzeichne 
ten Weg rüdwärts machend, bie zugehörigen heliocentri⸗ 
form Bahn = Derter finden. Nun haben wir aber ſchon oben 
geichen, daß das Maaß der Veränderung ber Bahn Derter 
ferner in einem gewiffen lesten Abhängigfeitsbezuge zu den 
Elementen ber Bahn, dem eigentlichen puncto quaestionis, 
fieht; und wenn alſo, aus gemachten irdifchen Beobachtun⸗ 


gen ein Ruͤckſchluß auf erftere zu machen iſt, fo muͤſſen 


daraus, durch BVerlängerung ber Schluffette, nothwendig 
auch die Elemente jelbft abgeleitet werden können, indem 
nad dem Borgetragenen bereite Elar ift, daß diefelben nur 
von einer gewiſſen beſtimmten Größe ſeyn können, wen 
ihnen gewiſſe beſtimmte Fortrüdungen bed Planeten in ber 
Bahn, und alfo daraus folgende Beränderungen in dem 


sch :] geosentrifgen ‚Erfheinungen forrefpondiren follen. Die 
” Eben fo anſchaulich leicht muß es, von der Sonne aus, 


hiernach ſchon ‚einleuchtende Möglichkeit, aus mehrfa= 
Ken irbiihen Beobachtungen, im Wege der Vermittlung 
durch ‚jene Schlußfette und die angeführten, in ihr als 
Glieder auftretenden Hülfegrößen, wird nun im ber Sectio 
tertia: ‚Relationes inter locos plures in orbita, und 
der Seetio quarta: relationes inter locos plures inspe- 
tio, durch weitere Entwidelung der Relationen zwiſchen 
den Elementen, jenen Hiifsgrößen und den Bellimmunge: 
ftüden eines Kegelichnittes, nahmentlich der Ellipſe, in ein 
volllommenes Licht geſezt. Zuerſt wollen wir und wieder 
auf die Betrahtung des Planeten in feuer Bahn, vom 
Brennpunkte derielben aus, beichränfen, uud und an das, 
Eingangs, Vorgeiragene erinnern, dem zu Folge es, im 
dbiefem Falle, zur Vorausbeſtimmung des allaugenblid« 
lihen Planeten: Ortes nur der Angabe ber vier, dort 
nahmhaft gemachten Elemente, naͤmlich ber Lage ber. großen 
Ure, der Epoche, Umlaufszeit und Ercentrieität bedarf. 
Es ift aber, um bey Einem Bepipiele ſtehen zu bleiben, im 
die Augen fpringend, daß die Kenntniß der Umlaufszeit 
durch die Kenntniß ‚der großen Are der Elip’e, welche mit 
jener in einem, buch das auch fchon angeführte dritie Kep: 
lerſche Geſetz beſtimmten Verhaͤltniſſe fteht, erſezt werden 
lann, bie große Are läßt ſich aber hinwiederum aus Ercen⸗ 
trieität und Parameter herleiten, Subititwirt man nämlich, 
um wenigitens.einen Begriff von der Unterftüßung zu geben, 
welche analptifche Trangsformationen bey diefer Unterfuhung 


gewähren, in ber befannten Gleichung der Ellipſe y* 


(Az — xx), ben Werth des Parameters P, welcher bekannt: . 
lich die dritte Porportional: Linie zur großen Are A, und 


Meinen B ift, fotrhält man y? = I (iz — x). Im 
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Brennpunkte wird y— 4 P, z.aber — 4 A weniger deregemeinen ſchon klar geworben, daß zwiſchen ben geocentri⸗ 


Ercentrieität(e), woher 

4 -P: z ; k(ik—e) — (} ao und’ & end: 
ih=:P-+ ge: + ı 7°, Auf dieſem Wege: vor-. 
ſchreitend, zeigt der Verfaffer,. daß zur oben- geforderten. 
Beltimmung, die’ Angabe von. Parameter,. Ercentricität 
unb Lage des Periheliums, alfo- von: drey unbelannten: Groͤ⸗ 
fen, hinreicht, wozu bekanntlich. nur eben-fo viel Gleichun⸗ 
gen erforderlich find. Nun giebt aber jeder, der Lage und 
Größe nach befannte Radius vector eine ſolche Gleichung ber; 
denn kannte man z. B. dem, nad. dem. Endpunlte des ge: 
genüberliegenden Parameters führenden Radius vector R, 
fo erhält man auf den erften. Blick R"—.4 Pr’ ze”, 
alfo, in Verbindung mit einer zweyten Gleichung ,. ſogleich 
die Werthe von Parameter und Ercentricität, und in Ber: 
bindung mit einer paßlichen dritten, auch die legte der Unbe: 
kannten. Demnach findet: fih der analptifche Bedarf zur 
Beantwortung der vorliegenden Frage: im welder Zeit der 
Planet einen gewiffen Bahnpunft erreichen wird? auf.drep 
radios vectores,. oder auch auf zwey derfelben und eins der 
obigen Elemente eingefbräntt: und umgekehrt laffen ſich 
jene Elemente finden, wenn man zwey radios. veet und 
die Zeit kennt, melde der Planet anwendet, um dem zwi: 
ſchen bepden enthaltenen Bogen. der Bahn zu durchlaufen. 
Zur Föfung diefed Problems, welches d: W felbit als eines 
der wichtigften der Planeten: Theorie barftellt, fjucht man 
zuerfi genäberte (den Beobachtungen. bepuläufig Ge 

nüge leiftende) Werthe des einen oder bes anderen Elemen⸗ 
tes, unb berechnet daraus die Zeit, weiche hiernach zur 
Durdlaufung des zwifhen den bepden rad; reet enthalte: 
nen Bahn: Bogens erfordert werden würde, ſammt den 
übrigen Elementen, im Wege vermittlender Bezeihnung 
auf jene rad. vectores, mit benen fie in der angegebenen 
Melation ftehen. Stimmt die foldergeftalt gefundene Zeit 
mit der gegebenen überein, fo ift auch jener. der Rech⸗ 
nung zu Grunde gelegte Werth des Elements der richtige, 
und diefes alſo nebſt der übrigen, daraus abgeleiteten, und 
fomit alles, zur Beſtimmung des Planeten: Ortee- in der 
Bahn Erforderliche bereits gefunden: wo nicht; fo kommt 
ed nur daranf an, die Rechnung mit einen, von dem er: 
ften paßlich⸗ wenig: verfhiedenen Wertbe jenes @lements zu 
wiederholen, um, durch die Kunitgriffe der Interpolation 
(Einfaltung), die den Beobachtungen vollftindig Genüge 
teiftenbe Größe deſſelben zu erhalten. Wufmerkfame Leſer 
werben bier nun zwar wieder die Frage einwenden: woher 
fie, da von der noch ganz unbekannten Bahn eines neuen 

Ianeren die Rede, und, nad dem Plane des Verfaſſers, 

überdieß jederein hypothetiſche Voraus ſetzung auszeſchloſſen 

iſt, von ihrem irdiſchen Standpunfte ans, die erſten gend: 

berten Werthe eine® Elementes diefer Bahn hernehmen 

folen? Allein aus dem Voraufgeſchickten ift ihnen im All 


ſchen und heliocentrifhen Erfheinungen des Planeten:Laus 
fes nothwendige Beziehungen beiteheg, welde einen Nüd: 
ſchluß von den beobachteten erfteren auf die daraus berzu: 
leitenden legteren geftatten;. und im anderen, praltiſchen, 
Theile werden Sie finden, daß Gauß nicht unmittelbar 
ben Wertr bes. Elementes, und am. allerwenigfien by: 
pothetifch-erfezt,. fonderm daß er bafelbe erft durch eine 
fünftlihe-analptiihe Schlußtette ;. aussentfernten Huͤlftgro⸗ 
fen: ableitet‘... beren beyläufige. Werthe aber: wirkiich ſchen 
aus: den Reſultaten ber Beobachtungen. felbft berfließen, 
Diefe indirekte. Methode übrigens, die aus einem beplänfig 


- befannten. Elemente:die übrigen folgert,- und fo, bis zur 


Ausmittlung.der genaueften Werthe, zwiſchen ihnen allen 
verſuchend bin und her geht, ift in der praftifchen Aftrono: 
mie jederzeit von dem entſchledenſten Ruben gewefen, und 
bat uns: das Gefuchte kürzer; früher und genauer, alsjede 
direfte Methode, lennen gelebrt.. So ſezte Kepler, bey feis 
nen Unterfuhungen:. ob die Mars: Bahn ein Kreis fep? 
die Theorie diefed Planeten, wie fie aus. den. Beobachtun: 
gen von Tycho Brahe folate,. ald- befannt voraus, bezog 
aber, nach obiger Methode, Die Elemente gegenfeitig, ber 
richtigend, auf einander, und fand ſolchergeſtalt denjenigen: 
Fehler von nur 8* in dem’ Laͤngen des Mars, welche ihm 
die Kreishppotbefe verdächtig machten, und. Die Varanlaſſung 
zur efiptifhen Theorie. und- fomit zur’ Umgeftaltung der 
ganzen. Aſtronomie wurden. („Sola-igiturhaec acta minuta- 
viamı praeiverunt: ad. totamı astronomiam» reforman- 
dam.‘ De stella. Martis. p:- 114);. eine: Anführung, 
die- bier. um fo: weniger am⸗ unrechten Orte-fepn: wird,- 
als fie das: Vertrauen zur. Kraft. von: Metboden ver 
mehren. bilft,- die. mit. anſcheinenden Unmoͤglichkeiten zu 
fämnfen haben... — Nachdem alfo,.auf diefe Weiſe, das 
Verfahren: aufgellärt worden ift, welches man zu beobs 
achten: haͤtte, um, unter. Vorausießung mehrerer, aus bem 
Breunpunfterunmitteibar. beobachteten. Planeten: Bahn: Der: 
ter, die Elemente.der Bahn zu beſtimmen: koͤmmt ed offen- 
dar. nur noch darauf an, aus ben dagegemvon dem irbis 
ſcheu Standpunkte aus wirllich wahrgenommenen Veraͤu⸗ 
derungen des Planeten⸗ Ortes in ſeinen Beziehungen zu den 
Fundamental⸗Ebenen des Aequators und der. Ecliptik (in 
ipatio), auf jeue heliocentriſchen Veränderungen im Bahn 
Orte des Planeten zu ſchließen. Mit: dieſen Unterfuchum 
gen macht der Verfaſſer bemilebergang zum zwepten (prak⸗ 
tifchen) Theile: Investigatio: orbitarum corporum coe- 
lestium ex observalionibus. geocentricis, welcher wiede⸗ 
rum. in vier Seetiones. zerfällt. ’ 

Libri secundi' sectio prima: Determinatio orbitae e 
tribus observationibus completis. (d. b. wo gerade Auf⸗ 
fteigung und Ubweihung —, im Gegenfage einer unvolls 
ſtaͤndigen Beobahtung, wo mur bie eritere beftimmt 
worden). Es ift in der Einleitung dargethan, daß ber, 


Ga 


in ben Brennpunkte einer Planeten: Bahn angenommene 
Beobachter vier Elemente kennen nuß, um ben allaugen: 
blicklichen Bahnort eines Planeten vorberzubeftimmen, 
und daß es ferner noch zweyr anderer. Elemente bedarf, um 
aus jenen Bahnoͤrtern die forrefpondirenden  geocentrifchen 
geraden Aufſteigungen und Abweichungen. berzuleiten: Jene 
ſechs Elemente ftebem demnach mit: diefen- geocentriſchen 
Erſchelnungen in einer,- zu Herieitungslesterer aus ben er⸗ 
ſteren, hinreichend: bedingten Relation, welche alſo offenbar 
nur umgelehrt werden darf, um dagegen aus lezteren er- 
ſtere zu finden. Es handelt ſich von einem neuen: Plane: 
ten, deſſen ganz. unbekanutes Bewegungsgeſetz gefunden 
werden joll,. wozu ſechs unbelannte Größen, jene Elemen⸗ 
te, beſtimmt werden muͤſſen. Die Leſer wiſſen aber, daß 
zur Aufloͤſung eines Problemes, darin mehrere unbelannte 
Größen auftreten, gerade fo viel. Gleichungen erfordert“ 
werden, als Unbefaunte find: ſechs unbelannte Elemente 
erfordern alfo zu ihrer Beſtimmung ſechs Gleichungen; 
und in ber Chat forbert ber. V., in diefer Section-bazu drey 
volltändige Beobachtungen 9%), d. h., nady der: Erflä: 
zung, drey gerade Aufiteigungen und drey Ubweihungen, 
oder überhaupt ſechs Werthe, deren jene ſechs Elemente in 
ihren verichiedenen Combinationens und: Verbindungen mit 
bef aunten Hülfegrößen, gleich zu fegen ſind, um:folder- 
gef.alt dierverlangten- ſechs Gleihungen: zu: erhalten,. aus 
denen bie Elemente abgeleitet werden ſollen. Um dieß auch 
für meine ungeübteren. Leſer durch⸗ ein, freylich nur ganz 
allge meines. Bepipiel),. volllommen überfichtlich zu machen; 
wollen. wir. annehmen, e& wären nurnoch. drey unbefannte: 
Elemente x,.y,.25.3u beftimmen, die dazu dienenden beob: 
abtenden‘geraden Auflteigungen A, A’ und A’, und die 
drep, durch“ Combination der Unbekannten unter ſich und 
Verbindung mit den Hälfsgrößen. amd b,-formirten Glei⸗ 
ungen endlich j 


tree = KR 
ax + y s. — 4 
x +by+ z =. Au 


durch Subtraftion der. eriten diefer drey- Gleichungen zuerſt 
von der zwepten und dann von der. dritten „, werben.bie beps 
den neuen Gleichungen: 





x — ı = U’ — Ai 

. by — J * Mi A 
und alfo die Werthe von HH und = - 
a — 1 — 


erhalten, bie man nun nur in eine der erſteren Gleichungen 
wieder zu fubjtituiren brauchte. um auch deu. Werth von ⸗zu⸗ 





” Bon ben Einjtäffen der Paraffare und Aberration; Praͤceſ⸗ 


fion und Natation, mag bey einer erftien NMäherung („in 
«rassiori caleulo‘*‘) adgejehen werden, 


N, 


- 


hoͤrigen elliptifhen Sectoren ausgemittelt werden, 
leztere endlicyin seiner. Beziehung: zur: Bewegung des Pla 


finden. Wenn der Verfaſſer gleihwohldiefen direften Weg nichtt 
einfhlägt, fo wird er dazu nicht ſchlechterdings durch theore⸗ 


tiſche Unmöglichkeit, fondern durch praktiſche Schwierigkeiten: 
beſtimmt, welche ihn dagegen veranlaffen,, derjenigen indis 


reiten von entfernten Hälfsgrößen ‚. beren erfte genähesten 
Werthe aber aus den Beobachtungen unmittelbar herfließen, 
erit allmählig zu den Elementen felbit binanfteigeuden Mes 


thode den Vorzug zu geben ,- deren wir fd eben gedacht has 


ben.. Der. Geift dieſes Verfahrens leitet anf die, rüdficht- 
lich der allgemeinſten Artrihrer Erfüllung ,- ebenfalls fhon 
erflärte: Forderimg ‚„» bie in Diebe ftehenden ſechs Elemente 


‚einer Planeren: Bahn aus zwey rads vect-undder, zur Durch⸗ 


laufung des zwiſchen ihnen: enthaltenen - Bahn-Bogens er: 
forderlich gewefenen Zeit, herzuleiten: hier’kam es mur 
noch darauf. an, diejenigen: erften: Huͤlfsgroͤßen anzuge⸗ 
ben, aus denen, weiter ſchließend, bie näheren Data zur 
Loͤſung dieſes Problems folgen follen; und d. V. wählt 
zu jenen Initialgrößen gewiſſe Funktlonen der von den rad. 
vect. umd der Chorde bes zugehörigen Bahn-Bogens gebil⸗ 
beten Dreyecke, die naͤherungsweiſe durdydie forreipondirens 
ben Zeiten dargeftellt, und deren Verhaͤltniſſe zu dem zuge⸗ 
welde 


neten Reben; berem Gegenfab wir (bon aus ben Keplerichen- 
Regeln kennen. Was aber dieſen ſchwierigen, analptifchen 
Entwickelungen· einem · Un ſchaͤzbaren⸗ Werth‘ ertheilt 
find die $ 150° qq: zur” Erläuterung“ des’ rechnenden Ber 
fahre ns, gegebenem drey ausführtichen numerifhen Beps 
fpiele ‚-,„quae simul evidentiesime ostendunt‘,. quam late 
pateat et'quam commode et expedite'semper ad finem ex- 
optatum -perducat.*‘ In dem erſten berfelben: werden bie 
Elemente der Juno: Bahn aus drey vollftändigen 


+ (f. eben); einen’Zeitraumvon überhaupt 22 Tagen umfaſſen⸗ 
‚ben Beobachtungen; in dem zmeptengleichergeftalt. die Ele= 


mente der Pallas aus zatägigen;. und in’ dem brittem: 
endlich die Elemente der Ceres aus 260taͤgigen Beobach⸗ 
tungen hergeleitet: und die foldergeftalt voraus berede 


neten Derter der neuen Planeten. in den unermeßlichen 
Himmelsraͤumen baben fi mit dem nachher wirklich be o b⸗ 


achteten, ftets in: einer formahen Uebereinfiimmung' 


‚gefunden ,. daß dadurd die’ Vortrefflichteit dieſer Methode, 


die ganz unbefannte Bahn eines Planeten aus drey volljtäns 
digen Beobachtungen’ herzuleiten, in das hellſte Licht geſezt 
worden iſt. Wenn diefer Uebereinſtimmung gleihmwobhlnicht 
ganz gemawilt, ſo liegt dieß an den uavermeidlichen Feh⸗ 
fern ber: Beobachtamgen; wie denn, um auf das oben ges 
gebene Begipiek zuruczuklommen, die Werthe der Elemente 
x; y,.zambd’die daraus abgeleiteten Paneten-Derter unmögs 
lich haarſcharf ausfallen können, wenn dort A, A’ und 4,“ 
die Reſultate der Beobachtungen, nicht eben fo ſcharf be- 
ſtimmt find. Der Verfaffer verbreitet ſich, nachdem er 
feine Methode in der Sectio secunda dieſes zweyten Bu— 


23 


72 


bed: Determiimatio orkitäe e quatuor observationibus qua- 


zum duae tantum completae sunt, noch auf dem befondern 
Fall ausgedehnt hat, da, mit vier geraden Aufſteigungen, 
nur swen zugehörige Abweichungen gegeben find, ber die: 
fen, für die Prarid ganz vorzüglich wichtigen Gegenſtand, 
in der Sectio tertia: Determinatio orbitae observatienibus 
quoicunque quam proxime satisfscientis. Die Betrach⸗ 
sungen, daß alle nufere Beobachtungen feine Auſpruche auf 
abfolute Genauigkeit begründen, führen nun auf 
die Norbwendigkeit, ein Verfahren anzugeben, um aus 
einer viel größern Anzahl von nur bepläufig genauen Beob⸗ 
achtungen und Darauf gebauten Bleihungen, als Unbelann: 
te (Elemente der Bahn) find, fir jede ber lezteren ben 
relativ genaueften Werth anzugeben; und dieſeé 
Problem maht den Vorwurf der berühmten Methode 
ber fleiuften Quadrate aus, uber welde wir ums 
in Nro. 72 des Lit. Bl. 1820 audführlih erklärt haben, 
Die zuerſt le Gendre (Nourvelles meihodes pour la determi- 
nation des orbites des-Comötes) im Jahr 1806 öffentlich 
befannt gemacht bat, deren frühere Entdedung aber (‚qua 
jam inde ab anno 1795 ,usi sumus** $, 186) hiervon Gauf 
für fi vinbieirt wird. — Cine andere Heinere Uunbeftimmt: 
beit endlich in genauefter Angabe des, alleın nah ben bier 
entwicelten Geſetzen, vorausberechneten, allaugenblidlicen 
Planeten Ortes, eutipringt aus den Störungen, bie fein 
Lauf durch die Anziehungen der andern, die Sonne mit 
ihn umfreifenden Pläneten erleidet, von denen wir bis jezt 
abge ſehen haben; und mit einem allgemeinften Meberblide 
des Eiufluſſes diefer Perturbationen (Libri 2di sectio 
sta: De determinatione orbitarum habita ratione pertur- 
hationum) auf den Planeten-Lauf, fchlieft das Werk, befien 
Verdienit zu groß und vielfeitig-ift, als daß ich, in ſo enger 
Belhräntung, nicht Entſchuldigung verdienen follte, damit 
nur Theilweije zu Stande gelommen zu fepn. — 

Dr. Nürnberger. 


Spanifhe Literatur, 
(Bortfegung) 


Die Fabnlas originales,politieas y morales, por 
el eiudadano D. M. de O. yC., find ein gewiſſes geift: 
loſes Machwerk, ohne Originalität in der Erfindung, ohne 
Dieiz und Anmuth in der Ausführung. Ihre Lertäre.hat 
mir durchaus kein Verlangen eingeflößt, den Namen dei 
Verf. auszuforſchen. — D. Manuel Eduardo be Go— 
roſtiza bat feine Selegenheitslomödie Virtad y patriptis- 
mo o el ı°, de enero de 1620, von der wir fchon geredet 
baden, druden laffen. Gedruckt find diefe platten Della 
mationen uch von weniger Wirkung ale bei der lebendigen 
Darfielung auf der Buͤhne. — Der Artillerie Kapitän D. 
Juan de Dios Bilde Lara, hat Molierds Geißi- 


’ 
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gem uͤberſezt und mit Noten erläutert, Die Ueberſetzung 
fol ſich aber weder durch Leichtigleit des Styls noch durch 


Charakter auszeichnen. — D. Antonio Saviüon bat 


fig mit beſſerem Erfoige an Legoune'd la mort d’Abel 
verfucht, und eine leberfehung geliefert, welche dieſes rüb: 
zeude Gemälde aus der Kindheit unſers Geſchlechts und 
den energiichen Charalter Cain's mit großer Treue wieder: 
giebt. Man ficht, dab ber Verfaſſer die Werke der frübern 
Epode der ipaniihen Porfie mit Liebe und Eifer ſtudiert 
bat, und nicht ein gar zu großer Alrancesado ift. — Xen 
Edouard Doung’s „Werfen in der Einſamkeit,“ den 
ber (1813 in Cabir ‚verfiorbene) Kapitän des Schweizerre⸗ 
gimiente Weding, Anton Schwager überſezt hat, ik 
eine neue Auflage erſchienen. — Den Reſt ber literarıichen 
Erſcheinungen diefer Periode. maben.politifhe Brodm 
ren, von denen immer eine unbebeutender, geifliofer und 
erbärmicher ift, als die andere, da zit kein Benjamımn Son: 
fant und fein Chateaubriaut, kein Guizot umd kein Fievée, 
auch nicht ein Anklang von denjelben wahrgunchmen, 

‚Unfere Zeitungen und Journaie baben ihr Leben 
alle ins neue Zabr heruber gefriſtet, bis auf den Comsti- 
tucional, der am Vorabend des Jahrestages der Ver: 
kündigung der Conftitution mit Tod abgegangen ıft, weil 
ber Herausgeber dem conftiturionalen Gouvernement im Die 
Hände gefallen, weiches ihu feıtdem unſichtbar hält. Es— 
ſcheint, der Constitueional babe die Couſtitution nicht ſo 
recht verftandben! — Die Gazeta de Gobierno'er: 
ſcheiut täglich im.der Nationalbubdiuderep, umd ift eine 
gewöhnline Zeitung mit mancherley Artitein. Der MRedac⸗ 
teur derſelben it D. Manuel Namajo, auch Mitglied 
der Cenſurſunta. — Der Universal iſt unter allen ſpa⸗ 
niſchen Zeitungen Die gebaltreichite.._ Man fast, das Mini: 
fterium trage die Koften, welche die Herausgabe veruriacht, 
denn obwohl diere Zeitung die gelefeufte ift, fo fell der Ab: 
ſatz doch die Koften nicht decken. Es tft nicht zu verfennen, 
daß die Medaction mit dem Mmifterium im engem Verkehr 
ſteht. Dieje Zeitung enthält auch von Zeit zu Zeit Artıfel 
über das Theater, die aber mit ermübender Breite und 
ohne Geiſt geihrieben find. Sole Kunitrichteren würde 
in Deutſchland gar fein Organ der Verbreitung finden. Er: 
fier Redacteur Diefer Zeitung ift Senior Narganez, ein 
beragter Mann, der in Folge der früheren Errigniffe einige 
Jahre in Arankreich gelebt hat. Er cheint zu den befonne: 
nera und gemäßigten Liberalen zu gehören — Die M is 
celanea gilt ald das Organ ber Afranzecades, weil D. 
Xavier de Burgos, ber Heraudgeber derieiben, umter 
den Framzofen die Steile eines Unterpräfeften begleitet und 
nachher mit ihnen fih entfernt Bat. Sie ift mıt großer 
Einficht und Maͤßigung redigirt. Der Parthey der Yibera- 
len wie,der Servilen fremd, rügt fie jede Uebertreibung 
und jeden Mißgriff des Minifteriums mit Wurde und Be 
fonnendeit. Sie war einige Zeit febr gelefen, da fie aber 
keiner Parthey dient, amd im Rufe fteht, das Organ ber 
Arancefados zu fen, fo bat ihr Abſatz In der lezken Zeit 
fehr abgenommen. — Correo general de M= 
drid ıft eigentlich erſt feit bem 10. d.M., wo D. Mas 
nuel Eduard de Goroftiga und ©. Felir Megia 
die Medaction übernommen haben, zur politiiben Zeitung 
geworden. Gie weigt fich zum Ultraliberalisnus hin, umd 
träumt vom nichts als heftigen Mafregein, d. 4. nom einer 
Tprannei im Namen der Frepbeit. 


Der Befhtuß folgt.) 





ZZ Nro. 54. 
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gebildete Stände, 
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— Sonnabend, 3. März 1821. 





Was du gelebt, das muß bir ja bleiben, 
Wenn auch die wandelnden Erden zerſtaͤuben! 
Denn du Daft treu mit der Seele geliebt, 
Die uicht im Wirbel dee Welten yerflicht. 


Friederike Drum. 


Ti 


Die Engelstöpfhen, \ 
Beſchluß.) 
2. 


« Kengel kdam mit einem dritten Muſter zu den Berzie: 
zumgen bes Lehrbriefs, weil die bevben eriten hinter dan 
Wuuſchen des Hofſchreibmeiſters zuridgeblieden waren. 

Diefer Firlefang im Zugwerke it noch ſchlechter, ale 
die vorigen! fprach Herr Dingier verdruͤßlich. Ungluͤcklicher 
Weiſe taugt mein Auge für dergleichen Krıgelepen auch gar 
nicht mehr, Demstwegen, Kenzel, thut mir’s vorzüglich 
leid, ' Denn Falld der Lehrbrief Beyfall finde, find mir 


den bis acht äpnl den mit Wergi | | 
Bee 22 00 EM WEM BIReE — Lebebriefe felbit, Feder Weife dem 


vorläufig aufgetragen worden. Etwas Ungewoͤhnliches ver: 
langt man. Geh drum, Kenzel, gieb dir Muͤhe. Du 
haft fonft einen anfchlägigen Kopf und bringft doch vielleicht 
no Etwas Apartes zu Stande. — - Ä 

Jezt fuhr Herr Dingler in feine Kleider, um ein Paar 
Stunden auswärts zu geben. 

Mittags konnte ber Hofſchreibmeiſter feinen Mismuth 


nicht bergen, daß es mit Keuzels neuen Verfuchen grade ſo 


deſchaffen mar, wie mit den frühern. Doch vertröftete ihn 
fein Pflegefohn auf den Beyrath eines in ſolchen Dingen 
ichr geichidten Belannten, : 
8. 
Mit dem Hausherren war an diefem und dem folgen: 
den Tage nicht viel zu fpreden, Erſtens quälte ihn Der: 


chens recht fihtbare Traurigkeit. , Er bielt dad Weinen vor 
Kurzem am Morgen damit zufammen und fing au, es 
für viel bedeutender zu achten, als zuvor. Mit Einem 
Worte, er merkte ziemlich deutlich, daß ed mit bed Madchens 
Herzen nicht mehr richtig war. Dazu ſteckten ihm die Ber: 
sierungen im Kopfe, denen alles Gebeiben fehlte. Er ſezte 
auch wenig Hoffnung auf Kenzeld meue Beſtrebungen, die 
außer dem Haufe vorgenommen wurben. 

Um dritten Mittage aber trat fein Plegling nicht mit 
einer Pbobe, ſondern fogleih mit der Prrgamentrolle her: 
ein, welde für den Lehrbrief beftimmt war. 

Ich mil nicht fürdten — fagte Here Dingler, einen 
Schritt zurädtretend — daß du, nach fo vieler fruchtloier 


Verſuch angefangen und das ſchoͤne Pergament, ohne alle 
Anfrage zuvor bep mir, verdorben haben wirft ? 

Kenzel rollte daſſelbe indeflen fhweigend auf. im 
Paar bunt gemalte Engelstöpfhen ſahen aus Woiken ber: 


vor, welche ben großen Zug in der Mitte umlagerten. 


Kenzel — rief da der Hofſchreibmeiſter — Herzens: 
junge, das ik freiflih. Damit werden wir Ehre einlegen. 
Ja, das nenne ich eimen Föflichen Gedanken. Wie die 


. himmlische Liebe feibit ſchweben dieſe Engel da, um den an⸗ 


gehenden Weitbürger während feiner Wanderjahre durch's 


udiſche Leben zu geleiten umd zu feguen. Wer bat das ges 


macht? Don dir iſt es wahrlich nicht, auch nicht zu verlan⸗ 
gen! 
Der Verfertiger — antwortete Kenzel — glaubt mich 


ze > 1) X 
aber in feiner Km bald ſo weit zn Bringen; als es noͤrhig· und ·eine · ſehr ehrenwerthe Kunſt. Aber die Augen bat fie 


iſt zum Bedarf für ähnliche Sachen wie dieſer Lehrbrief. 


Das vergelte ihm der Himmel; denn es: wird dir ai 


deinem Fünftigem Berufe mannihfachen Nußen leiften füns 
sen. Sit der gefchidte Mann ein Maler? 
Ya — antwortete Kenzel. 


In meinem Leben — rief ber Schreibmeiſter aus E 


hat kein Gemaͤlde mich engeren, wie Diele Euseitge 
fihter. 

Der Beſteller des Lehrbriefs trat — ie nad der 
Schrift zu erfundigen, Er war entzädt über den gelunge: 


nen Anfang mad beftätigte fogleich die früher vorläufig an: 


gedeuteten Beftellungen. 
— 

Der Hoſſchreibmeiſter beſtand darauf, den Maler ſelbſt 
zu ſprechen. Mit wahrer Herzlichkeit ging er ihm entgegen, 
als Kenzel ihn einführte. Der wadere Alte ſchloß ihn in 
feine Arme und ſprach auf die offen daliegende Pergament: 
solle deutend;. Wer den füßen Sinn ber ewigen Liebe fa ge 
fafft bat, wie der Bildner jener Engel, deſſen Herz muß 
ſelbſt von. der ewigen Liebe durchdrungen fern. 

Meinen Sie das? ſprach der Maler. — Odann künnen 
Sie wohl unmöglih Nein fagen zu der Bitte meines red: 
liben Herzens: Werden Sie durch diefe hier — ex: erfafite 
Dorchens Hand — auch mein Mater! — 

Un die Stelle des Traumes, in welchem der Schreib: 
meifter ſich zu befinden glaubte; trat bald das froheſte Er: 
wachen. Alles entwidelte ſich Der Maler war Stern. 
Dorhen, bezanbert.von den in ber Gtorie auf feiner Him⸗ 
melfahrt angebrachten. Engeldföpfen, hatte felbft Kenzeln 
zu dem Künftier geſchickt und ihn’ bitten laffen, ein Paar 
bon biefen Engeln auf bem Lehrbriefe anzubringen. - 

Die Liebe, welche in ihrem Herzen Ioderte, hatte der 
Liebe, die aus feinen Eugelsmienen blidte, eine fo große 
Gewalt zugetraut. Der Erfolg bewies, daß ihre Rechnung 
richtig gewefen war, 

10, 

“ Der Hoffichreibmeifter geftand jest feine frühere SBefan- 
genheit des Urtheils über Dialer und Malerey um fo lieber 
ein, da Sterus angenehme Perfönlichfeit ihm ebeufalls 
wohlthat, auch fein ohnehin recht bedeutender Kunſterwerb 
in Kurzem, durch die Anftellung ald Profeffor bey der dorti⸗ 
gen Alademie, noch mehr gefichert wurde. 

Als Sterns Gemälde, die Himmelfahrt, eingepadt 
und nad) der Kirche, für welche ed gemalt worden, gefen: 
bet werden follte, trat der Hofichreibmeifter eben in das 
Zimmer des nummehrigen Schwirgerfohns, nahm fein An: 
genglad zur Hand, betrachtete nach einmal das woblgelm: 
gene Werk large und mit immer wachfendem Entzüden. 
Endlich rief er auf: 

Alerbinge, Here Sohn, iſt meine Kunft auch eine, 


„ fiber Maiquzss. 
'T’gegängenen ber Nachwelt zuterbalten, haben fi feine 


re Morbilder als bie, 


mir, oder vielmehr der Mißbrauch in ihrer Hebung, doch 
verderber. — nur konnte ic alter Thor npch vor 
Kurzem der Höfen Kunſt Hohn ſprechen, welche mit den 
Strahlen der Herrlichkeit Gottes und feiner umvergängli- 


„hen Liebe unfre Herzen fo. mild zu erwärmen weiß! — 


AFider Maiguez. N 
Unter ben vielen Hünftlern, welche bie ſpaniſche Buͤh⸗ 
nein anferer Zeit aufzumweifen bat, erwarb fich feiner einen 


glänzendern Ruf und größere Verdienfte um diefelbe, als 
Um das Andenken des früh dahin 


Freunde Mühe gegeben, biograpbifhe Nachrichten über 
ihn zu fammeln, allein die Ausbeute war. leider nur ſehr 
gering. 

JIſidor Maiquez iſt 1766 oder 67 in Cartagena 
geboren. Sein Vater war Schauſpieler bey einer herum⸗ 
ziehenden Truppe, die in Staͤdten und Flecken ihre Vorſtel⸗ 
lungen gab. Er verlebte in Dorfſchenlen und zwiſchen dem 
Kouliſſen unter Noth und Elend eine freudenloſe Jugend, 
indem er ſchon als Kind, wie es der Stand ſeiner Aeltern 
mit ſich brachte, auf den Bretern erſcheinen muſſte. Seine 
Erziehung war begreiflicher Weiſe gaͤnzlich vernachlaͤſſigt; 
er lernte in feiner Jugend kaum Buchſtabiren und erik er 
wachſen lernte er etwas Schteiben.. Doch wenn Erziehung 


und Gihefomenig für ihn gethan hatten, fo war die Natur 


um ſo frepgebiger gewefen, indem fie ihn phoſiſch und zeiſtig 
mit- großen Anlagen ansgeräftet hatte. Mit: einer gefällt: 
gen Figur, einer ausdrudsvollen Phofiognomie, einem tie: 
fen Gemuͤthe und einer. -lebbaften: Phantajie vereinigte er 
große Charafteritärte, und einer fo Matten Beobachtungs-⸗ 
geiſt, daß er fpäter einen fo-feinen und zarfen Takt erlang- 
te, daß er mit großer Wahrheit und Tree darſtellen lerhte, 
was er fühlte und empfand, bevor er es begriff und einſah 


: Mit diefer Naturanlage fühlte er ſchon früh das Fehlerhafte 


der Darftellungeweife, melde feine Runftgenoffen altgenon: 
men, bie der. fchlechte Seſchmack des vorigen Jahrhunderts 
billigte, und. welche den Namen: Merino, Martinez 
und Robles eine eben fo vergänglihe als laͤcherliche Ce— 
lebrität verfhafft hat, Durch diefe Art von geiftigem. Pets 
ftinfte geleiter und ohne theoretifhe Kenntnife und andes 
welche ibm Nachdenlen und Beob⸗ 
achtungsgabe verſchafften, uͤberzeugte ſich Maique z vom 


‚der Nothweundigkeit, jede Art von Uebertreibung vermei⸗ 


den und nur im Studium der Natur das Mittel ſuchen 


Nag den Notizen, melde ber Universal No. ar⸗e. J. 
1820 und dad Cetro constitucional Po. 2 und z vom Ihm 
mitgetheilt haben. 
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zu muſſen, die verſchiedenen Affelte treu und wahr darzu⸗ 
ſtellen. Zugleich fuͤhlte er aber auch, daß, wollte er die 
beabſichtigte Reform durch ſetzen und der Bühne einen beſſern 
Charalter geben, er nothwendig gegen bie öffentliche Mei: 
nung, welde feiner Zeit nur ber widrigſten Derzerrung 
ihren Bepfall fpendete, anſtoßen muͤſſe. Es war ſchwierig⸗ 
eine Klippe zu vermeiden, wenn er ſich von der Babır, auf 
der alle wandelten, eirtfernen weilte. So fam es denn 
auch, daß, ale er 1791 ald dritter Liebhaber mit 
der Verbindlichkeit, auch zweyte zu fpielen, zur Ge 
ſellſchaft des Martinez kam, er faft nie bie Scene 
Eetrat, ohne unzmwendentige Beweife von der Unluſt und 
Ber Unzufriedenheit des Publilums zu erhalten, wie das 
fon früher bey den noch unbebentendern Theatern, wo 
er engagirt geweſen, der Fall war. ' Das Publikum, das 
ben feinen Urtheilen fat immer nur vergleihungsweife zu 
Werke gebt, nannte feine Natürlichkeit Kälte, und dad 
beitänbige Dermeiden der Grenze, die er ſich felber gezogen, 
Traͤgheit und Mangel an Eifer, Es nannte ihn hoͤlzern, 
(inanimado) weil er nicht aeitifulirte umd die Arme um 
ſich warf,. wicht huftete, wenn er eine Eryählung anfing, 
und fid den Schweiß nicht abtsodnete, weun er geendigt 
batte. Man befehuldigte ihm, daß er nicht beflamiren 
könne, weil er fich von dem monotonen Gefang, den man 
damals Deklamarion nannte, eutferhte und ohne Affekta— 
tion zu reden fuchte, ald wenn im Reden nicht alle Kunft 
des Schauipielers beftände. Ja man: gieng damals im Ta: 
dei die ſes Kuͤnſtlers fo weit, daß man ihm felbft dem Aus: 
deu im feiner Phyfiognomie ſtreitig machte, wiewol mm 
keine beieeltere und ausdrudspellere finden konnte, 

Diefe Ungerechtigleit bauerte mehrere Jahre hindurch, 
fo daß man nicht weiß, fol man mehr die Beharrlichkeit 
des Kuͤnſtlers, fein Spſtem durchzuführen, bewundern, 
oder bie Unwiſſenheit ber Zufchauer, welche ihm ewig tabel: 
ten und ben Befall, den er allein verdiente, feinen un: 
würdigen Mitfpielern zollten. Nur ein fe ftarfer Charakter, 
wie ber feinige, und eine fo innige Ueberzeugung, wie er 
von der Nothwendigkeit einer Ummwandlung der Schaufpick 
Zunft gewonnen hatte, konnten ein forhartmädiges Borur: 
theil mit Geduld ertragen, Maigmez verlor den Muth 
nicht, und nichts lonnte ihn von dem Plane abbringen, 
den er fihentmorfen; kuͤhn ſchritt er auf!der Bahn vor: 
wärts, die er ſich felber vorgezeichnet, feinem Wortrage 
immer mehr Wahrheit, feiner Altion immer mehr Natur 
und Mannichfaltigfeit,. und der Gehaͤſſigkeit feiner Tadler 
immer mehr Nahrung gebend, die an ibm fein anderes 
Mrdienſt anerkannten, als daß er fich mit viel Geihmad 
zu klleiden wife, Nur diefem Umftande harte er es zu ver- 
banken, daß man ihn mehrere Jahre lang auf den Bretern 
duldete. 


Im Jahr 1793 wurde er bey: derſelben Geſellſchaft 


heit des verwegenen Gauners uͤbergieng. 


zweyter Liebhaber und fpielte mit groͤſerem Gluͤcke 
fort, mie die beyden fruͤhern Jahre. Vielleicht fieng dad 
Publilum hen an, fein Schaufpielertalent zu würdigen, 
oder vielleicht ſtoͤrten es die Mängel, die ed an ibm wahr: 
sunchmen glaubte, weniger mehr, weil es fbon daran ger 
wöhnt war, genug er lodte ihm von Zeit zu Zeit Zeichen 
des Beyfalls ab, befonders aber in dem Luftfpiele El Paste- 
lers de Madrigal, wiewol man damals noch nicht, wie et: 
wa-jeko, die ganze Zartheit der Ausführung zu würdigen 
wuſſte; es uͤberraſchte damals die Leichtigkeit, womit er 


vom Erhabenen zum Komifchen, von ber Hoheit des Für: 


fren zur Einfachheit des Handwerkers und der Unverfhämt: 
Diefe Meinen 
Siege, wilde Maiguez dur Verdienſt und Geduld in 


dem / ungleichen Rampfe, den er gegem dem ſchlechten Ge 


ſchmack feiner Landsleute beitand, ſeit er auf dem Ihrater 
del Principe aufgetreten, und ber Mangel an Liebhabern, 
welche neben ihn auftraten, begünftigten fein Auftommen 
1799. In diefem Jahre war's, ald man im „Schwur des 
Urtarerredr auf das ſpaniſche Theater eine gewifle, bisber 
unbefannte Pracht· einführte, md das Publilum gofte der 
Pracht der Aoftüme und der großen Anzahl von Statiften, 
weldye in diefer Vorftellung auftraten, enthufiaftiihen Bey⸗ 
fall. Man haste diefe Neuerung dem neuen Liebhaber zu 


verdanken, und die Bühne that in Beyug anf die Würde 


der Darſte llung, Schmud ıc damals einen Rieſenſchritt. 
| E Die Fortfehung. folgt.)- 


Korsefpondeng: Nachrichten. 


Berlin den 10. Februar. 
(Berhluß.) 


Unter at.dlefen Beluſtigungen feyern indeß bie Rnftter; 
Buchhändler und Schriftfteller keineswegs. Am Tubiliumstage 
bes Zuftisminifterd von Mirgeilen, der auf ben 31. Januar 
fiet, ward defien Bildniß vom Maler Schadow in Bebensarbie 
aufgeteilt, dad allgemeines Tod erbielt. Auch bat'vor wenigen‘ 
Wochen eine neue Zeitfprift das Licht ber Welt erbticht, unter 
bem Namen: „Neue Berliner Monatsſchrift.“ Im den erſten 
beyden Heften, deren lezteres eben erſchienen tft, handelt es ſich⸗ 


‚meift von ber hieſigen Kanſtausſtellung, Hegeliſcher Phollofophie 


und ben Beſtrebungen ber Gebruͤder Schlegel im Gebiet ber ins 
difchen Literatur. Der Kon ift gemaltig boy geſtimmt. Auf 
jeder Seite täuemibie Werfaffer Soethe's Verſe und zum Tbeif 
auch feine Profa wieder, daß dem außerorbentlihen Mann, 
to fehr er auch gerähmt wird, vor feinen miſ brauchten Rindern 
edel und angft werben maß, während ein Mann, wie U: WW, 
son Schlegel gewiß über bie zubringlichen Muͤcken Tat, bie 
zrummend fein nach Indien gewandtes Aug' umſchwaͤrmen⸗ 
De guten Rente prebigen Freybeit auf jeder Seite, und wollen 


‚ do geiftreigen Männern verwehren, Borfhungen Aber frembe 
Boͤlter anyuftellen,, 


und das Ergeonis davon mit einiger Liebe 
der Welt vorzulegen, Mehr hat uns em anbres Buch ergbzt, 
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das eben erſt vom der Preſſe Yommt. Der Titel iſt Alte Mar 
ſertunſt und ©, U. Walters Leben und Werte von F. U. Wal⸗ 
ter, Sohne und Gehuͤtfen.“ Der Verfaſſer zeigt ein beſonderes 
Talent und entſchiedenen Hang zur froͤhlichen Gatyre, mas beat: 
zutage. wo jeber bat -Serinafügigfte ent nimmt, ſerr gu 
achten iſt. Er verfpricht auf dem Titel „Alte Malereunft’ 
aber tiest man vom biefleibigen Buch zwey Drittel durch, fo 
bbrt nam von nichts als Anatomie und dem Wertbe des Anas 
tpimen. Ürtaromie? wie reimt fi die ju atter Malertunft? DO 
feiner Stich, den der Spaßvogel mit feinem jcharfen Sezier⸗ 
meffer den neueen Schriftſtellern verſezt. Geben hoc bie auch 

gewbhallch alled Andre, nur nicht das im ihrem Buch, was der 
° KXiter verſpricht. Komint man endiim bev ber Malerkunſt a, 
fo möte man vor Lachen berften , wie der geiftreihe Mann ben 
Unän der jest baͤufigen Anwendung oberflaͤchlicher Naturtennts 
niſſe auf Phloſophie und Kunft natürlich darſtellt und fein vers 
tant! Manchmal freylich uͤberbietet ficy fein Humor feloft, wie 


z. B. wo er die Auffindung ber Quabratur bes Zirfeis, und, 


die Bewegung ber Sonne nm die Erbe auzukomiſch burchfuührt. 
Asch entſchaͤdiat dafuͤr eine Jubelrede, wie jie Sean Vaul ges 
wiß nicht humoriſtiſcher erdiapren koͤnnte. 


Uns Itallen. 
Gortſehung.) 


Bu Neapel hat dad Lancaſterſche Syftem von Seite des Abels, 
ber Gelehrten und einer nicht geringen Zahl von Individuen aus 
allen Kiaffen große Hufmunterung erhalten. Sm einer ber 
Eulen diefer Stadt werben drevyhundert birftige Kinder, auf 
»Koften ber Regierung, nad ber nenen Methode unterrichter, 
Menrere aͤhnliche Anſtalten follen in Kurzem u Rom und 
Genua erhffmer werden: Mailand, Brefcia, Valenze 
em Po und Rrvoll befigen deren bereits, - Zu Woghern, 
ebenfalld in Piemont, hat Hr. Gallini, der Franfreih und 
England durchreißt hat, um fi bie neue Merbode eigen zu 
machen, eine aͤhnliche Unterrichtsanſtalt gegründet. Schon 
vor ikmı hatte ber Fuͤrſt Earignan, im dem genannten Bande, 
an fünf Orten baffelde geiban. Alle diefe Schulen erfreuen 
fi bes errotinfchteften Fortgangd, und ‚werben auch vom Ele: 
rus beafinftigt. In Nizza und der Umgegend haben ſich ber 
Asse Eejfolaiund Hr, Eaupin zu dhmlichen Zweden vers 
wendet. Auch in Florenz bat bie neue Methode munter ben 
eriien Ständen große Gunft gefunden. Die bortige Erziehungss 
aeſellſchaft unterhält fortwährend Berbinhnngen mit ben Eommits 
tirten bed Pariier Wereind und bat biefem unter andern Mufter 
zon einer neuen Art von Reißſedern mitgetheilt, bie fie zum 
Schulgebrauche bat verfertigen Taffen und bie fih durch Dauers 
baftigteit und Wobffeitbeit empfehlen follen, Eine bemerfendwerthe 


neue Erziehungsanftalt zu Florenz ift bas Florentiniſche 


Inftirut, mit deifen Eurichtung und Orbuungen bad Pubtis 
um bereits buch eine Dructſchrift betannt gemaxt if, Diefe 
Unſtalt ift eigentrich eine Bereinigung mehrerer für ben Jugend⸗ 
unterricht beftimimter Schulen. Cie fleht unter dem ummittels 
baren Echuge ber Regierung. An ber Spige berfelben befindet 
ſich Sr. Zuccagni Drlandini, von welchem ber Dian auds 


ging. Ilm zur Seite fteirn Hr. 8. Boreini, ®, Pierots, 


tini und U, Giulian:, indgefammt junge Rente, bie fi 
Fire maten wollen, und von Vaterlandsliebe befeelt find. 
Das Inftitur umfant neben einer Vorbereitungsſchule, Unters 
riogtsanftaiten für Schoͤnſchrelben und bie Anfangsgründe der 
Rechentuuſt, für Zeichnen, Geoaraphle, für heilige Protans 
und Literaͤr⸗Geſchichte, für allgemeine Grammatif,, mit ibrer 
Anwenbungauf die Jtaliaͤniſche Sprache; für franydfifche Sprache, 
für die Aufangsgründe ber Riteratur, für höhere Litesatur und 


.bemi im betreffenden Schriften, 


für bie Anfangearände der Ylnfit und Naturgeſchichte. Nom 
Jenner d. J. an ſoll hauptſaͤchlich zur Bequemllchteit für junge 
Leute zumal aus der Ferne, die einen oder mehrere Curſe in dem 
Inſtuute zu machen gedenten, in der Naͤhe derſelben auch ca 
Penjionat erdffnet werden. 


Nah dem Benfpiele Frantreichs beeifert ſich auch Italſen 
dad Andenten Vifcomris zu ehren. . In ber Meabemie der 
Attertvumdtunde zu Nom hat ihm Bherardo von Roifi 
eine Ropzede gevalten, Sodann haben die Kömifgen Känftier 
eine ihrer Verſammlungen in ber Alademie von San Eure 
zur Fever feines Andentens ausgeſezt. Es hat ferner in eine 
bffentligen Sigung der Heademie zu Bologna Hr. Dis 
npius Stro echt eime mir feiner gewohnten Eleganz abgefante 
Dentſchrift auf den beruͤhmten Alterthums forſcher verliefen, bie, 
begieiter von einer Eanzone bes Hrn. Marchetti im Druce 
erſchienen iſt. Auf aͤhntiche Weife it Wiscontid Geräutnid in 
ben meiſten gelebrten Städten Ftaliens geebrt worden. Unter 
Elogien u. ſ. w. zeichnet ih 
eine von I. Labey verfaſſte und von Sr. Gergent Man 
sean ind Itallaniſche uͤberſezte biographiſche Noris vorlag 
amd, die früher als die meiften uͤbrigen erſchienen, zierlich weits 
laͤufig iſt und aus welcher alle andere Biographen Biscons 
ti geihöpft haben. 

Eine Geſellſchaft von Mailänbern hat ein im ben Werjten 
von Genua verfertiges Dampfſchiff nah Pavia kommen 
laffen. Der Baumeifter it Hr. Botten aus Birminabam. 
Ein anderes Dampfiwiff, welches von Wenebig mad Trieſt 
gebt, ſcheint nicht gut gearbeitet zu ſeyn und ift neuerlich übel 
mitgenommen worden. 

Der Abbate Penron, Profeſſor der Morgenlaͤudiſcheun 
Sprachen an ber Univerfität zu Turin, bat in einer Haud⸗ 
fehrift des Ktoſters San Eotombane, zu Bopbio, eintr 
Sardiniſchen Stadt am Trevia⸗Fluſſe mehrere Fragmente bei 
Eicero bervor gefunden. ° Es find foihes zum Theil Bruch ⸗ 
füde aus ſchon bekannten Reden, al. B. pro Scauro, pro 
M. M. Tullio u. ſ. w., zum Theil aber ganze Stellen aus Re⸗ 
den, bie nicht vis auf unfere Beiteu haben gelangen mbarn. 
Einige berfelben hatte ſchon fruͤherbin Hr. Mai, nad einer 
ebenfalls der erwähnten Kloſterbibliothet entnommenen und alds 
dann im ber Ambroſiana zu Mailand nievergelegeen Hand: 
ſchrift betannt gemadt. Man wuͤrde ſich jedoch irren, wenn 
man jene beyden Manuſerpte für eins und daſſelbe hielte. 
Denn nicht zur ſiub fie in ber Scrift verſchitden, fonbern dat 
eine haͤlt zwey, bad andre drey Columnen. Zudem iſt das not 
Hr. Peyrom aufgefundene weit vollftändiger, fo daß ſich vers 
mitteft »beffetben bie Kiicden und Fehler des früher eutbecten 
ausfuͤllen und berichtigen laſſen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





2teogogriph. 


Mag Thon des Ganzen Stachel an dich bringen, 

Wenn nur ob eigner Schuld es dich nicht ſchitt. 

Kopf weg! dann ebrts. Doch wout es nicht erzwingen, 
Wenn nur des Hochſinns Streben dich erfült. 


Mörito 
Auflbſang der Charabe in Nro. 48. 
Eisleben, 


No. 55. 





Norgendlatt 


gebildete. ‚Stände, 





Montag 5 März ıge u 





Eilende Wolten! 


Seegler ber Lüfte! 


Wer mit euch wauberte, mit euch ſchiffte! 


Sruͤßet mir freundlich mein Sugendland! 


Des Schweizers Klagelied, 


Kern wom "heimatblichen Herde, 
Auf der fremden flaben Erde 
Stand der junge Berges ſohn, 
Und er grüßt die Wolken oben, 
Die aus goldnem Duft gemwoben 
Zu ben WVaterbergen flohn. 


„Könnt ih, könnt’ ich mit euch ſchweben, 


go die Gletſcher fib erheben, 
Wo der Stromfall niederftücmt, 
Wo die em’gen Säulen ragen, 
Die feıt des Beginnend Tagen 
Herrlid die Narur gethürmt. 


„Ach ihr dürft im ftillen Taͤnzen 
Meiner Berge Haupt umkraͤuzen, 
Liebend in die Thaͤler thaun. 
Aber ih muß fern geichieden 
Dbne Freube.ohne Frieden 
Weinend wur zuräde ſchaun. 


„Denn bier öffnet keine Hütte 
Sich des Gaſtrechts frommer Bitte 
Und kein Senne nimmt mich auf, 
Kein harmoniſches Gelaͤute 
ever Herden tönt durchs write 
rüne Thal zu mir herauf, 


„Mimmer böre ih den Meigen 
Durch der Nähte banges Schweigen 
Kernber rufend zu mir webn. 

Daß er mir den Muth erbebe 
Heimatbsträume um mic webe 
Und das trunine Wiederjehn,” _ 





Maria Stuart, 





"Da erklingt aus dunklen Zweigen 

Zangiam der befannte Reigen 

Und erweckt der Schufuht Schmerz, 

Und der üngling horcht mit Thranen 

Den gewohnten Heimathstönen 

Mud es bricht fein junges Herz 
Sfidor Maiquez. 

(Bortfegung.) 

Wenig befriedigt durch fo nichtsbedeutenden Sieg fuchte 
Maiquez im Oftober diefes Jahre ein VBorbaben aufzufih: 
ren, dad er ſchon feit vielen Jahren mit ſich berumtrug, und wel⸗ 
ches das beftändige Biel feiner Bemühungen und Entwürfe 
geweien war. Die Namen eines Talma, Lafond und 
anderer Künftler, ihr verdienter Ruf, der Bepfall, dem 
fie unter'ihren Landsleuten fanden, der edle Stolz, eines 
Tags mit ihnen zurivalifiren, führten ihn an die Ufer der 
Seine. Die Keuntniß, die er fih zum Theil ion vom 
franzöfiihen Theater-erworben, das Studium, dad er bie: 
her dem fpanifchen gewidmet, und fein reger Eifer für die 
Kunſt beftimmten ibn, im Dftober 1799 fein Var and 
zu verlaften und mit großen Aufopferungen eine Reife nah 
Paris zu unternehmen. Dieier Eutibluß beweifet, wie 
ſehr ihm die Verbefferung der Bühne feined Vaterlandes 
am Herzen gelegen, und wie richtig er die Folgen berech- 
nete. Er kam ohne Empfehlungen in Paris an, aber feine 
Yeußerlichkeit gewann ibm dort bald die Bunft vornehmer 
Frauen, wie z. B. der Herzogin von Benevent; fein Eifer 
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für die Kunft die Freundſchaft Tal ma's. Es war im: 
mer etwas Außerordentliches, einen fpanifhen Schaufpie: 
ter, durch ungerechtes Vorurtheil mißtannt, durch die al- 
ten Geſetze feined Waterlandes entehrt, die Kluft, welde 
damals Spanien vom Nuslande abfonderte, überſpringen 
zu fehen, um in Frankrei eine Kunft zu findieren, zu 
deren Wiederheriteller er fi berufen fühlte. Kaum war 
er in Paris angelommen, fo ſchrieb er feınen Freunden, 
und ſchilderte ihnen die erften Eindrüde, melde die fran: 
zöfiihe Bühne auf ihn gemacht, mit jener Einjiht und Bes 
ſtimmtheit, die ihm bep Beurtheilung. alles deſſen, was 
auf feine Kunſt Bezug hatte, eigen war. Er befannte, 
daß fie feine kuͤhnſten Erwartungen. übertroffen habe; er 
ſah Talma mit Enthufiasmus und fprab von Lafond 
ohne Parteplichfeit, Hier bewunderte ex die unnahabın- 
lihe Liebeuswürdigkeit einer Dem. Mars, die Würde 
der George und Rausourt, bie Energie der Du: 
chesnois, die NMaturlichfeit eines Clauzel, das fchi- 
pferifhe Talent eines Picard, die originelle Zaune eines 
Brumet und Potier-- Er fam mit den meiften biefer 
Künftler in Berührung und Talma's Freundfcaft behielt 
er bie an feinen Tod. Diefer machte ihn mit den Dichtern 
und Gelehrten befannt, an feiner Seite lernte er die Mei: 


fterwerte der vorigen Jahrhunderte der franzoͤſiſchen Poeſie 
kennen , feine Anſichten berichtigen und die nenen been. 


mit Beftimmtbeit auffaſſen. Er ſah, beobachtete, verglich, 
urtheilte und ließ ficy weder dur den Enthufiasmus nad 
durch die Neuheit: beftechen uud irre machen. Im Tragi 
fhen war Tal ma, im Komifhen Elauzel fein Vorbild, 
Hier lernte er den Reichthum von Mitteln, bie in ihm 
verborgen lagen ,. erlennen, bier entwidelten fich feine gro: 
ben Talente. 

Maiauez vermweilte das ganze Jahr 1000 nod in Pa- 
ris, unablälfig mit feinen dramatifhen Studien beſchäftigt. 
Endlich kehrte er nah Madrid zur, um in feinem Pa: 
terlande die Blütben feines Genies zu entfalten. Er brad- 
te bier eine Geſellſchaft von jungen Anfängern zufammen, 
und eröffnere mit diefen bildungsfäbigen Elementen im 
Juni 1801 dab Theater de bos Eaton bel Peral. 
Der Entimfiadmud, mit dem die Madrider ihn empfiengen, 
iſt unbeſchreiblich. Nichts gleicht dem Beyfalle, dei fein 
Auftreten bervorbratel Die Komödie: ETF Celoso 
eonfumdido, womit er bie Bühne eröffnete, war ein 
ununterbrochenes Benfallflatiben. Der Name des Künft: 
lers gieng von Mund zu Munde, fein Verdienft fund Fei: 
nen Zadler und feinen Nebenbuhler. Er war der allge: 
meine Segenftand des Geſpraͤchs; beſchüzt von dem damals 
almäctigen Friedensfürften, verehrt von allen Ein: 
fichtevellem,. vergöttert von der Menge, und im Beſitze 
der hoͤchſten Gunſt des fchönen Geſchlechts befand ſich Mat 
amez plößlich in ber bewundernswertheſten Lage, die Mirf: 
lichteit übertraf feine kuhnſten Wuͤnſche. 





Aleeine Sontiffen:ntriguen und fein unzufriedener Geiſt 
beſtimmten ihn, 1803 das Theater und die Hauptſtadt zu 
verlaffem Es begleitete ihm auf feiner Wanberung der be: 
kannte Tonfinftleer Manuel Garcia, und Bepde dur» 
jogen: einige Provinzen des Königreice, überall günftige 
Aufnahme und Lenfal findend. Die Theater der Haupt: 
ftadt fühlten diefe Abweſenheit, die im Bezug auf Mai: 
gu.ez durch den Friedensfuͤrſten in eine Verbannung ver: 
wandelt worden. war, und alle Freunde ber Bühne verlang- 
ten nah feiner Rüdtehr. Im folgenden Jahre erbieit 
Maiguez die Eriaubniß, nah Madrid zurddzufommen, 
unter dem Borwande, feinen gefährlich kranken Vater noch 
einmal. zu feben. Nah feiner Ruͤckkehr murde ibm auch 
wieder geſtattet, die Buͤhne zu betreten. Er fpieite unn 
wieder bi® zum Jahre 1806, wo er mit feiner Geſellſchaft 
das bisherige Theater de los Cauos bel Veral mit 
dem nun wieden aufgebauten del Principe vertanfcte, 

Die Beſetzung der Hauptitadt durch die Tranzofen 1808 
und. die darauffolgenden Ereigniffe blieben nit ohne Ein 
fluß auf die Lage von Maiquez. Er äuferte fich mehr 
als einmal unbefonnen und freu über die Epraunep ber 
Frangofen, er wurde dem. Gouvernement ald Feind der 
neuen Ordnung der Dinge denunzirt, und es banbelte ſich 
ihon darum, ibn nach Frankreich zu ſchicken. Inzwiſchen 
fanden feine Freunde und Frenndinnen, deren Maiquez 
immer einige von Einfluß.batte, Gelegenheit, bie Zuriid: 
nahme bes fchon gegen ibn ergangenen Verbaftbefebld zu 
bewirken, Die Franzofen fihägten fein dramatiſches Talent 
außerordentlich, und zollten ihn ununterbrochenen Bevfall, 
Sie waren in jenen Jahren der Noth und der Unluſt die 
einzigen, welde fein Theater noch erhielten. Der König 
Sofepd Med ihm überdieß monatlih 20,000 Realen als 
Unterftügung audbezahlen und gab ihm wiederholte Beweiſe 


‚ feiner Gunſt. Diefe Auszeichnungen veranlafften bald, daß 


Maiguez in den Muf eines Afranzefabo fam. Us 
die feindlichen Truppen die Hauptitadt verliefen, wolte 
Niemand mehr das Theater del Principe beſuchen, 
einen vom Feinde verpefteten Det, und aur die unablaͤſſi · 
gen Auſtrengungen der Geſellſchaft lonnten das ungerechte 


und laͤcherliche Vorurtheil befiegen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





: Der» Aufenthalt der Biuſtktanken im füblichen Europe 


(Bortfegumg.) 
Die Folgerungen des Doctor Elarf gehen alfo dadin, 
daß für Schwindfüchtige, zumal wo die Krankheit bereitt 


- weit gebiehen iſt, der Aufenthalt in Nizza nachtheilig ſer, 


und man ſich billig wundern müffe, daß ſeit fechzig Jabren» 
wo De. Smollet über ben. Gegenſtand geſchrieben bat, ſo 


‚ viele Aerzte, diein Nizza geweſen find, ihre Kranlen da 


bin fandten. Co’ wie Montpellier feinen vormaligen gros 


% 
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fen Ruf für dem Aufenthalt von Bruſtkranken verloren hat, 
fo it zum Velten der Schwindfüchtigen zu hoffen, daß es 
fih bald eben fo mit dem fpäter Nizza zu Theil gewordenen 
»rbalten werde. ‚ 

Zu Bekraͤftigung feines eignen Urtheils beruft fi Dr. 
Clark hinwieder auf die zufammentreffende Meinung bes 
Dr. fodere, eines beliebten Arztes, der feit fechs Jahren 
die Heillunſt in Nizza ausübt, und er entlehnt aus einem 
noch ungedructen Merk des lezteren, folgende Stelle: 
„Ich komme jest zu der furchtbaren Krankheit, melde jähr: 
li den zehnten Theil der Bewohner von Europa und Nord: 
amerifa binrafft, der Lungenſchwindſucht. Ich babe 
{den bemerkt, daß die Scropheln: Krankheit in den Seeal⸗ 
pen nicht felten vorfümmt; daraus folgt, daß auch jene oͤf⸗ 
ters eintreten muß, und wirktich find Bruſtkrankheiten in 
Nie, in Billafranca und längs der Küfte, wo die Gero: 
pheln berriken , fehr gemein. Es befremdete mich jeder: 
jeit, daß unfere alten Werzte ihre Schwindſuͤchtigen an 
die Hüften des Mittelmeers fandten, da bie Erfahrung 
do unzmwepdeutig darthut, daß ihmen dieß Klima nachthei⸗ 
big ift. Ich ſah viele diefer Mranfen in Marfeille zu Grund 
gehen: und ich glaubte die falten und reigenden Winde ſeyen 
daran ſchuld; feither uberzemgte ich mich jedoch, Daß ſich 
Schwind ſuͤchtige imbem uilderen, weicheren und feuchteren 
Klima von Nia nicht beſſer befinden und daß die Mmotige 
Schwind ſucht dafelbft jederzeit toͤdtlichen Uusgang nimmt. 


Die Schwindſucht zeigt fich bier nicht chroniſch, mie in der | 


Schweiz, an den Ufern der Saone und im Elſaß; ich fah 
fie öfters im vierzig Tagen ihren Lauf vollenden ; Die Un: 
fälle bes Blutſpeyens folgen ſchnell auf einander, die Ano: 
ten geben in Epterung über und die Zungen find bald zer: 
fört. Die Engländer wiederholen. dieſe traurige Erfahrung 
alljährlich, und dee Kirchhof von Eroir de Marbre 
enthält ihre nur allguzahireichen Ergebniffe. Anfangs glaubt 
man diefe Sterblidkeit auf Rechuung der ſchnellen Flimatifchen 
Wechſel bringen zu tdanen.. Diefe lommen aber au anderswo 
bäufig gemug vor, während jener ſchnelle Verlauf der 
Schwind ſucht, felbit im kalren und feuchten Ländern nur 
ſelten iſt. Ich vermutbe, der Uuterfchied dürfte vielmehr 
auf den- falzfauren Ausdinftungen beruhen, womit die At: 
mofphäre längs ber Kuͤſten des Mittelmeers beladen iſt. 
Ueberbaupt aber balte ih dafür, der Aufenthalt von Bruſt⸗ 
Franten: au den Seeküften ſtehe mit Erfahrung. und Beob: 
achtung gleichmaßig im Widerſpruch, zumal ın den Ser: 
kidten überhaupt die Werkzeuge des Athemholens vorzugs 
weife von Kranfpeiten befallen werben, 
Billa: Franca, 

Diefe Stadt ift heißer und weniger gegen die Winde 
geſchüzt als Nizza. Zwar find die Nordwinde dorf felte: 
ner, ben Dit: und Suͤdoſt-Winden fredt fie hingegen völlig 
offen, und bieß find gerade diejenigen, um deren willen 
das Klima won Nizza im Fruͤhjahr für Schwindfüchtige nad: 


theilig erachtet wird. Daneben iſt die Luft trotkner als im 
Nizza, und obgleich Fein Klima für alle Fälle der Schwinde 
ſucht gleih angemeffen ift, ſo zeigt ſich eine milde und 
gleichmäßige Temperatur doch immerhin am vortheilhaftes 
fin, In Villa⸗Franca ſind auch nur wenige oder feine be 
gueme Wohnungen für Kranke vorräthig. 
Yife 

Piia ift eine wohlgebaute Stadt von adıtzehntaufend 
Einwohnern an den Ufern des Arno, der fie im der Nice 
tung von Oſten nah Welten durchſtroͤmt, und ſich ſechs 
Meilen weiter in’s Meer ergieht, Die Gegend ift ein fla⸗ 
ches und feuchtes Sand, das gegen den Norbwind, jedoch 
nur unvollftommen durch einige Hügel geſchüzt wird, dem 
viel fälteren Nordoſt⸗Wind hingegen völlig offen ftebt, Der 
Profellor der Aftronomie an der Hniverfität von Piſa, Hr, 
Sannini, bezeugt, es fen das Klima von Pifa vielem Wech⸗ 
fel unterworfen und im Spätjahr, vorziiglich aber im Fruͤh⸗ 
ling, beftigen Winden ausgefest; die Wintermonate find 
im Durchſchnitt um 11 Gr. Reaum. fälter als in Nizza. 
Die am. nörblihen Geftabe des Arno gelegenen Häufer 
werden zum Aufenthalt für Kranke gewählt; fie find allzeit 
warm, auch-zur Zeit des Nordwinds, Die zumal im Spär: 
iahr ſehr ſchͤnen Straßen geben Erfaß für die weitere Eur: 
fernung. von Pifa, auch kann man eben defhalb früber von 
da abreifen, als von Nizza, um fih nach irgend rinem- 
Theile von Italien zu begeben, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Schafhauſen, Februar 


Seit Georg Muͤueres Tod iſt in Schafhauſen die Stelle 
bes. Ober⸗· Schullerru erledigt und noch bey feinen Lebzeiten war 
von dem Beduͤrfniß eiuer Schulreform in hieſiger Stadt vielfaͤltig 
bie Rede; das Verlangen nach Schulbeſſerung ſprach ſich bey: 
den legten conſtitutionellen Zunftrerſammlungen im April des 
verfloſſenen Jahrs laut aus, und die bin und wieber gebbrie 
Autwort, ed faͤuden ſich die tuͤchtigen Leute bafür nicht, vollen⸗ 
‚dere ben Beweis bed vorbandenen Beduͤrfniſſes, und war auch 
eicht durch die Erwiederung abzufertigen; daß außer den Mauern 
geſucht werben muͤſſe, was inner benfelben mangelt, est bat 
ein tüchtiger und eifriger Mann „. Hr. Friedrib Hurter, 
in ber !leinem Schrift: Ueber Souleinrigtungen in 
einem Freyſta at asai, 94 S. 8°) bie wichtige Angelegen⸗ 
beit feinen: Mitbärgerr nochmals und kräftig and Herz gelegt. 
Der. Werfafer entwidelt darin, was bie Zeiten beiiben, und 
als dann wuͤrdigt er die ſich, im bem fparfamem Haushalt fo wie 
tn dem Zunftaeift eines Heinen Freyſtaats barfiellenden Hinder⸗ 
niſſe mit lebendigen Eifer. Hr. Hurter acht dann zu feinen 
Vorſchlaͤgen Über, bie ımflveitig viel Treffliches, auf Erfabs 
rung und Ginfint Gegruͤndetes enthalten. Einiges verräth aber 
binwieber auch Zinfeitigfeit und Leidenſchaft. Den Heibels 
verger Katedbidmud nennt Dr. Hurter, den tüdtigen, 
feften und gewaltigen Webrſtein ber KHirae, und er ſcheint 
“in ihm an dem Wetter bed Stagtes amjuerfennen, weil es 
taum Worte genug finden iann, um jeine Erhaltung ben Frey⸗ 
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ftaaten zu empfehlen, welche bas läd genieifen, ibm 
noch zu befigen. Ein Seitenftüc zu diefem ausſchweifenden 
Lobe wilder der umbändige Tadel der franzbſiſchen Sprache. Man 
glaubt einen modernen Berinanen aus einer doch ſchon beendigten 
Periode zu hören. wenn es von ber Sprache, in ber fo vieie 
Meifterwerte europdiicher Kultur geſchrieben find, unter am 
berm beiötz „Leicht beweglich, gehaltlos, wie dad Mol, 
das ſich ibrer bedient, hat bieje uͤber Curopa ſchlangenmaͤßlg 
fin durd windende Sprachform, bie bluͤhendſte Hoffarth, den 
fragenbafteften Düntel, bie flachſte Gemein heit und bie gedunfente 
Leerbeit gebegt und gefordert.“ Den Teutſchthümlern war fo 


was vor ſechs Jahren zu verzeiben; ‚aber einem ſchweizeriſchen 


Schutreformator vom Jahr 1821 nimmermehr. 


Hamburg im Januar. 


Die Direftion unferes® Theaters bat feit einiger Zeit einige 
ältere berrlihe Stücte wieder ins Repertore verfest, ats Kefiingd 
Nathan, Schluers Piccolommi, und Wallenftens Tod, Ebat 
ſpeares Hamiet und andere aͤhnliche Meiſterwerle mehr, bie 
vom biefigen Pudliktum noch immer mit dem alten Jntereſſe 
geieien und zum Theil vorzüglich gut aeneben werden, Mies 
garıs Zaupernidte iſt wit neuen febr ſchönen Dekorationen und 
Maſchiutrien, welche Beutber verfertigt bat, 
ergeben worden und bat immer dad Haus gefüllt, weit unfer 
Publikum auch gar zu gerne einmal eine Augenweide im 
Toeater bat. Die neuen Deforationen find auch in der That 
fo vorzuͤglich ſchoͤn geratben, daß fie wohl einen Runftgenuß 
gemäbren konnen, Diefe Hdufer: Mafien, biefe Eguptiſchen 
Pallifte, Poramiden und Obelisten, dieſe vortreffiigen Vers 
ſpeetiwe, die jede Forberung ber Kunſttenner befriebigen müſſen, 
find wirtlich dazu geeignet, dem Meiſterwerte des Eompenuften 
neuen Glanz zu verleihen, und Mozart ſelbſt würde ſich daran 
freuen,-feine ſcybue Oper in biefem berriichen Schmucte zu erſchauen. 
Wunderbar und flörend waren dagegen einige alte beybehaltene 
Detorationen, unter audern eine, worauf eine wirkliche Maffe 
son Brobfruchtbanmen faft laͤcherlich erſchien, ba befannts 
Tich diefer Baum in Egypten nicht einbeimifch if. Die Huffühs 
rung dieſer Oper gehört mach der Anficht des Referenten zu ben 
ſchwierigſten, welche bie Bühne -aufjumeifen bat; das Wunder⸗ 
bare, Zauberiſche neben dem Ernſten und Geheimnißvollen im 
Wollen und Treiben ‚der Prieſter, ſolen auf eine Weiſe in ein— 
anderfgmelzen, ‚daß nirgends eine Trennung beyder ſichtbar 
wird; Mozart in feiner Muſit verftand dieß zu thun, aber 
unfere Sänger und Sängerinnen wiſſen oft nicht, woran. fie 
mit biefer wunderbaren Oper find, und laffen fich geben, flatt 
ſich der Mübe des tiefern Studiums berfeiden zu unterwerſen. 
In even diefem Giune war auch Meferent niemals noch durch 


die Aufführung bed Don Juan ganz befriedigt, denn 


nur allzubäufig wirb ber Held dieſer hinnntiſchen Oper fo gemein 
aufgefaßt und bararftellt, daß es .nicht zum Mndhaiten iſt. 
Unfer jegiger erfter Tenorift, Hr, Klen gel, giebt dm Tas 
mino gewiß nicht, wie er ibm geben ſollte, wenn wir auch 
‚nicht vertennen wollen, baß feine Stimme zu Zeiten gauz vors 
treffaich iſt und fein Gefang Immer von Feftigfeit und guter 
Schule zeugt. Die Haltung feines Körpers als Kamino — 
er geht faft immer mit gektruͤmmtem Nücen und vorwärts gebo⸗ 
genem Halſe — ift tweber gracibs, noch bie eimes Helden „und 
fat laͤgerlich erfcheint es, wenn er als ſolcher von ber Kbulgin 
der Nacht ‚oder ihren Begleiterinnen angerebet wirb. Die 
Heiden und Prinzen des Alterthums bielten ganz befonbers viel 
auf eine bobe „ folge, durchaus eble Geftalt, und bieje ficherte 
itmen ſelbſt die Achtung und Ehrfurcht des Vottes; ein Egyp⸗ 
tiimer Prinz mit ber Haltung des Heren Klengel würde 
weder Gluͤct gemacht, noch zu ber Vermuthung des Helden⸗ 
muths Beranlaſſung gegeben haben. Die Damen Pohlmann 


einige Mate 





und Braun, erfiere ald Königin ber Macht, Tester 
als Pamina fanden, wie fait immer, vielen Benfall, obs 
gleim leztere das Dar nicht ſeiten durch einge ſebr ſcharfe Tone 
verwundee und erſtere fin oft in ihren Ausſchinuͤckungen 
und Verzierungen verleiten Täßt, fo bom zu ſteigen, daß bie 
Stimme niot mir fort fanın und fie formlich figen-Idft. Ganz 
vortrefflich dagegen in Spiel, Gefang und Haltung erfapeint Sr, 
Woltered — unfer eriter Baſſiſt — in der Molle des Gar 
raftro. Es iſt wobl ktaum moqlich, bieie beſſer durchführen zu 
ſehen. Hr. Wolterec entwielt die qanze Kraft und Fülle feis 
‚mer wunderberrlichen Stimme in dieſer Parthie, und giebt durch 
bie treffliche Haltung — die Natur bat ihm eine ſehr hohe, mıs 
jeſtaͤtiſche Geſtalt verlieben — dem Ganzen einen neuen Neij; 
auch das Soſtuͤme ift im jeder Hinſicht bey diefen Prieſtern gu 
Iopen, Bey der Lrinnerang am den Herrn Woltereck als Sa 
rafiro, ‚fällt ums eine fleıne Uneinigkeit zwiſchen dem Kritter 
(ber das Theater in den Driginalien und dem im ber Hammenia, 
Herrn Dr. Reinhold bey. Exſterer batte es gerfiat, daß Hr. W. 
ſich dey einer fruͤbern Muffüprung ber Zuuperfidte in der Arie: 
„In dieſen beitigen Spalten," 1 f. w., einige Ausſchmückungen 
eriaubte, die Mozart nicht angegeben, wogegen Herr Dr. Rein: 
hold in einer Nummer ſeines Blattes meinte, folge Ausſchmuͤctun⸗ 
gen duͤrfe ein denkender Saͤuger ſich ummerbin, ſelbſt ben ben 
Mozartſchen Kompofitiouen erlauben. Referent kaun ticht um⸗ 
bin, ſich durchaus auf bie Seite des Driginatiften zu ſchlagen 
indem Mozart fo ganz und.gar wußte ‚was er wollte, daß es 
überaus ſawer feun-würde, ‚ibm zu verbefferu, und wenn bied 
bie und da auch gelänge, man befürchten müßte, unter hundert⸗ 
mal neun und neunzig Mißgriffe zu thun. 

Neuigkeiten find nacht Uber bie Buͤhne gegangen, wenige 
ſtens nicht ſolche, ‚bie hier erwaͤhnt zu werden verdienten; mit 
ben Kinderballets faͤhrt man, ‚wenn gleich nicht gany fo häufig 
mebr als zu Anfang, fort, 

Den heiligen Eprift mit feinen «bunten Gaben und glängens 
ben Pomp baden wir nun wieder binter und; eim neuer Zeit 
abſchnitt bat begonuen und manden ernften Gedanten in der 
Seele erreat. Keins von ‚allen Feſten, bie man bier begeht, laͤßt 
find mit der Chriſtfeyer vergleichen, und wohl nirgends wird mehr 
dafiir gerbam, e6 glaͤuzend zu.maden, als bier, Gaon vier 
zehn Tage vor demſelben beginnt der Ehriſtmartt, bier Dom 
genannt, weil er-früber, als bie eurwuͤrdige Domfirde noch 
‚stand, in diefem Gebinde gehalten warb; jezt bat man ibm nach 
ben gewoͤhnſichen Marttplatze, dem Gänfemarfte, verlegt, und 
er unterſcheidet fich durch nichts von andern gewoͤbnlichen Jahr⸗ 
maͤrtten, als durch bie groͤßere Kaͤlte, bie um bie Jahreszeit, 
‚zur Plage ber Marttleute ſowol, als auch der Käufer zu herrſchen 
pflegt. Aber nicht auf dem Martte allein iſt ed im dieſer feſt⸗ 
lichen Zeit beſonders glänzend, ſondern alle Laͤden ohne Aus⸗ 
nabıme, ſelbſt im deu zahlreichen engen Gängen, bie Hamburg 
aufjuroeifen hat, find aufs hellſte erleuchtet und haben dur 
die Fenſterſchelben Are Vertaufswaaren audgerteilt, Pirgenbs 
ift es um diefe Zeit aber brillanter, als in ben Läden ber Keu⸗ 
fettbaͤcker, wo man nicht felten wirklich bewunderungs wuͤrdige 
Zucterſachen ansgefteitt fieht. Kür bie liebe Jugend ift das nas 
tuͤrlich eine toſtliche Augenwilte, auch erbebt fin des Abends 
aus den meiſten Haͤuſern ber Stadt ein zahlreicher Zug von 
Grob und KHiein, um durch die. Gaſſen zu wandeln und auſſen 
vor jedem alänzenden Laden ſtehen zu bleiben und bie barin bes 
findlichen Herrlichteiten beym Glauze der Kerzen zu beſchauen; 
das neunt ‚man nach der ‚alten Bitte noch immer: in ben Dom 


oehen, 
(Der Beſchluß folgt) 
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Werke der Malerey in Florenz im Jahr 1870, 
Von Antoni» Benci. 


Wleberfegung aus dem italieniſchen Manufeript,) 


Tlorenz, In December 1820, 


Nach der Meinung der Fremden, fallen ben itälieni- 
{hen Malern drey Hanptfehler zur Laft: fie achten im 
ihren Gompofitionen nicht auf die Gefbichte, fie füllen 
bevm Frescomalen Gewölbe und Wände mit Luft und 
— Wolten anftatt mit Figurem; und endlich gebrauchen fie un: 
ſchicklich die Verkuͤrzung von unten hinaufwaͤrts (das Sotte 
insh), wodurch immer die Dedenfläde oder die Rundung 
der Gewölbe durchbohrt ſcheint. Aber diefe Fehler finden 
fich theils gar nicht in den italtenifhen Malereven (ich rede 
von guten Meiftern,, und micht vom ſolchen, welche malen, 
um ihren Unterhalt zu erwerben), oder fie find-auch "den 
alten Meiftern gemein, welche unfern jungen Kuͤnſtlern uns 
ablaͤſſig zu Muftern dienen, 


In der That möchte ich fragen, welches ber hiſtoriſche 


Theil ſey, der von unſern Künftlern gemißbraucht oder ver: 
nadläffigt wird, Der Name Hiſtorie begreift in der Ma: 
lerey Hauprhandlung und Nebendinge: man foll bie paſſen⸗ 
den Figuren nicht nur gut wählen und ordnen, ſondern auch 
fie mit allem ausftatten, was ſich auf die Sitten, Gebraͤuche 
und den Gharakter der Beit bezieht, welcher der Gegenſtand 
angehört. — Aber Niemand, glaub’ ich, wirb ein unver: 
ſtaͤndlices Bild malen wollen, und wir feben immer bie 
Künftler erfreut, wenn Jemand jogleich fagt: ich erfenme 
bie Handlung. Wäre fie in undeutlihe Attribute verhält, 
oder würde der Hauptgegenftaud zur Nebenſache, es fehlte 
gewiß nicht an allgemeinem Zabel. Dieb war im Florenz 
der Fall, als die Zeichnungen zu einem neuen Monument 


für Dante der öffentlichen Prüfung vorgelegt wurden. Man, 


forderte, Alighieri's Geftalt folle ganz darauf zu fehen fepn 
und zwar in der fchönen florentinifhen Toga; wogegen aber 
die Meinung Einiger ftritt, die aus befonderer Anſicht fi 
am bie Werke, nit an die Perfon bes Dichters halten woll⸗ 


ten. Daher weiß ich nicht, ob in Hinſicht auf die Neben: 


« dinge in einem Bilde eine feſtbeſtimmte Megel ohne Aus— 
> I ndbmen vorhanden fen, oder gelten könne? Wenigitens 


folgen die hiſtoriſchen Komödien und Tragödien wiemals 
ganz der Geſchichte, obgleich fie fih auf diejelbe gründen, 


4 und ohne Zweifel iſt es leichier eine Vorftellung in mehrere 
Alte getheilt anzuordnen, als eine einzige Scene, oder einen 


einzigen Punkt dieſer Scene, mie die Darſtellung eines 
Gemäldes. *) Bo können wir wohl den Künftlern einige 
Frepbeit in Hinficht des Herlommlichen und der untergeords 
neten Beywerke nicht abiprecben. Und wenn mun die Mas 
ler in diefer Beziehung getadeit werden, fo fünnen fie bie 
Kritiker erinnern, daß Raphael viele Perſonen feiner Zeit 
in der Schule von Athen abgebildet hat, und den Apoll bie 
Violine ipielen läfft. Meberdem weiß jeder, wie viel Genie 
erforderlich ift, um die Helden der neuern Geſchichte gut 
barzuftellen, da fie zwar von hohem Geifte beſeelt ſeyn, 
aber aller maleriſchen Eigenſchaften ermangeln fönnen, 





) Es ir wohl Immer fehr ſchwierlg, die Thaͤtigteiten bet Geis 
ftes in verſchiedenen Kunſtarten mit einander zu vergleien. 
Die Hauptſache bey jeder iſt wohl die Eigentümſichtelt 
der poetiſchen Unſchauung, bie beyin bramatifinen Dichter 
“auf ein fortgehendes Ereigniß, Anfang, Verwictinng und 
Ende, ſich richtet, beym dramatiſchen Maltr dagegen auf 
den Vorgang eines einzigen Moments, Er bezeichnet zwar 
benfaus Worbergebeudes und Nachfolgendes, noch mehr 
aber die gleichzeitige Wechſelbezierung maunichfaltiger Cha— 
rattere, im ibren durch einen Hauptagegenſtand veran aſſten 
Aeußerugen Was jener nur andeuten fann und 
garbũtentheils den Schauſpielern überlaffen muß, wird 
dieſem zur Hauptſache; dagegen kann lezterer Ent— 
ſtehung und Ausgang ber Bearbenbeit meiſt nur aus 
ben vielfachen WHeußerungen individuellen Lebens, berem 
Darfielung ibın zu Gebote ftebt, abmen laſſen. Go Ausert 
fich die portiſche Araft nur auf verfgiedenen Wegen, und 
es werben nicht leicht ein malerifche und ein poetiſchedra⸗ 
matifger Gegenftand fo miteinander in Vergleich zu bringen 
feun, baß, die eigenthuͤmlichen Erforderniſſe des dichteriſchen 
und tünfl‘erifpen Geuie's voramdgejezt, einem oder beim ans- 
bern bie größere Schwierigkeit der Erfindung und Husfähs 
rung abſolut zugeſprochen werben könnte 


Res, 
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Es ift wahr, Die Wände und Gewölbe werben oft mit Luft Die Geſchichtſchreiber erzählen, der erſte, ber es gebraucht, fen 


and Wolfen angefülit. Aber dieh kommt daher, daß die Kuͤuſt⸗ 
ter kuͤmmerlich bezahlt werben, und ihre Arbeit ſchnell vollen: 
deu follen. 
große Menge der Figuren tadeln, weil die armen. Künftler 
dann, tum micht zu viel Mühe und Zeit aufzuwenden, ſolche 
nothwendig ſchlecht malen müffen. 

Um fo mehr Lob fcheint mir ein junger eben. fo ge 
ſchidter als liebenswürdiger Maler zu verdienen. - Giu- 
feppe Bezzoli hat im Haufe Pucci in der Straße Pucci, 
auf das Gewölbe eines ziemlich großen Simmerd einen ein: 
zigen Umorin gemalt, der ein Körbchen voll Blumen trägt, 
und Aurora, welche bie Blumen nimmt und fie in einen 
großen Luftraum verftrent, So konnte er mit Fleiß yumd 
doch mit Schnelligkeit arbeiten, und es entitand ein fo fri⸗ 
ſches, lebendiges und fröhliches Bild, dab es jeder mit 
Wohlgefallen betrachtet. Derſelbe Künftter verdient noch 
größeres Lob, zugleich aber auch Kadel über feine Bil 
der aus der Geſchichte der Angelica und des Mebor in 
einem: andern Saal deſſelben Hauſes. Das erite ift 
fo ſchͤn, daß man ed immer gegenwärtig baben möchte, 
Man fieht Ungelica tiefbetrübt über dad Ungluͤck Medors, 
der verwundet und matt daliegt. Sie flößt und Liebe 
ein; Er Theilnahme und dad Verlangen, ben ſchönen 
Körper von neuem belebt. zu fehen. Und außer dieſen gut 
gedachten und in’ der Zeichnung, wie im Eolorit, vollende: 
ten Rigurem feblt ed auch den übrigen Thellen des Bildes 
nicht an Schönheiten; auch gibt die ganze Compoſition bie 
Schilderung des Arioſt getren wieder. WBerzeli, der 
gute-Landfhaften malt, bat bier das Gebuͤſch angebracht, 
worin Augelica den Hirten fand, ber zu Pferde kam, eine 
junge Kuh ſuchend. Der Hirt ift fhom som Pferbe geftie: 
gen und knlet mit einem Anie anf der Erbe, um den Sran: 
Ben befier zu unterftüßen; inder Hand haͤlt er einen Becher, 
worein Ungelica den beilfamen Suft des Krautes gepreit 
bat. Mebor bat fih etwas erhoben und ſtuͤzt ſich auf An- 
gelica’s Schvoß, bieihm die Wunde verbindet; und es ift 
wonnig zu fehen, wie fie von Mitleid entflammt iſt, und 
ihm aus den Augen, bie er gegen fie aufichlägt, bie Liebe 
leuchtet. So fonnteder Künftler unmöglich mehr Kunſt und 
Natur in fein Gebilde legen. — Betrachten wiraber ſeine an⸗ 
deren zu berjelben Geſchichte gehörigen Malereren, fo gewahrt 
man zwar bie und da ähnliche Meifterichaft und ſchoͤnes 
Eolorit, aber man bemerkt auch, daß er ſich beeiten muſſte, 
um fremdem Willen nachzukommen. Deßhalb muß ich ihn 
tadeln, denn Niemand kaun fih damit entſchuldigen: er 
babe fchuell arbeiten muͤſſen. In ſolchem Fall ift es beffer, 
bie Raͤume mit Luft und Wolken zu füllen, wodurch wohl 
die Wände aber nicht der Ruhm bed Malerd verbunfelt 
werden fönnen. 

Doc, was follen wir über den dritten Kehlerfagem, ber 
unfera Malern zum Vorwurf gemacht wird, das Sotta insü ? 


' 


Gorregaio geweſen. Franzeſco Milizia fügt hinzu, Ra 
phael habe es wohl verflanden, aber nicht anwenden wollen, 


In folhen Fällen würde id vielmehr eine zu | um feine Verunftaltungen anzubringen. In wie weit bieß 


wahr fey, werden Ulle entfcheiden füimen, die in Nom ge 
weien find. In der That fieht man im GSaſtmahl der Div 
he in der Farnefina die Speifetafel von unten wach oben. 
vertuͤrzt. Mollte man dementgeguen, dieß Bild ſey von 
Raphaels Schilern gemalt, . fo wird man bocd nicht längs 
nen lönnen, daß von ihm bie Zeichnung ober der Garton 
gemacht warb. Raphael wandte alfo, wie ed ſcheint, ſelbſt 
diefe Art zu malen an, wo er fie für nöthig hielt: Aber 
wie dem auch fen. es ift gewiß, daß diefer Gebraudy von den 
vorzüglihften Malern berrübrt, und fpäterhin immer be 
folgt wurde troß der Schwierigkeit in der Ausführung. 
Dieß einzige Argument, die Schwierigkeit, würde mir ſchou 
dienen, feine Wichtigkeit zu zeigen; denn eine mähfame 
Sade, bie feinen Nutzen bringt, gibt man gern auf, Aber 
es find noch andere Beweife vordanden. Jedes Gemälde ent⸗ 
balt Gruppen von Figuren, die, obgleich in verſchiedenen 
Stellungen , boch fait immer ſenkrecht erſcheinen. Und in 
berielben ſenlrechten Stellung find auch die Figuren, bie 
von unten nad oben verkürzt gemalt werden, nur daf man 
lie aus einem niedrigern Standpunfte ſieht. Defbalb if 
dieſe Art zu malen nicht unftatthaft, fondern liegt im na⸗ 
türlihen Verfolg der Kunft, Hiebep müffen wir bemerten, 
daß Milizia felbit jagt, wo er von ber Per ſpeltive 
fpriht: der Geſchmack habe die Höhe zu beftimmen, in mwels 
cher ber Augenpunkt angenommen werde. Mithin hat der 
Augenpunkt verfchiebene Grade, deren mitteliter und natuͤr⸗ 
liter die Horizentaliinie ift; die übrigen endigen von der 
einen Seite in ber Verkürzung non unten nach oben, und 
von ber andern baben fie bi jezt noch Feine beitimmte Grän- 
ze, weil ed noch nie Gelegenbeit gab, etwas gerabe vom 
oben nach unten geſehen in einem Gemälde barzuftellem, 
wiewohl fih die Gemälde der Panoramen und Kosmoramen 
biefer Weife nähern. Es liegt alfo allein dem Urtheil des Kunſt⸗ 
ters ob, den ngemefjenen Grad zu wählen. Freplich wer⸗ 
den die Figuren fi immer ſchlecht ausnehmen, wenn fie 
fo von unten geſehen werden, Daß man die Formen nicht 
erfennt. Und bierin haben bie Künftler des verfloffenen 
Jahrhunderts ſich viel zu Schulden kommen laffen, wodurch 
Malerepen biefer Urt häufig verbafft geworben find. Wird 
aber mit verftändiger Mäßigung verfahren, oder vielmehr, 
werben bie Zeichnungen von tuͤchtigen Meiftern verfertigh 
fo müffen fie nicht nur dem Tadel entgehen, ſondern auch 
jeden Befchauer erfreuen. Mit wie großem Vergnügen ber 
trachtet man nicht in Rom die Himmelfahrt, welde De 
menihind an die Deckenfläche in Santa Maria ie 
Traſtevere gemalt? 

Im entgegengeiesten Fall, wenn man im einem Zim— 
mer, fep es groß. oder Heim, eine platte oder eine ge 
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wölbte Dede bemaft, aid wäre das Bild’ auf eine Tapete ; den neue gut ausgeführte Gemälde beſtelt. Unſer Fuͤrſt 
gesogen, fo wird nothwendig der Augenpunkt in horizon:- | ift wohlthaͤtig und großmuͤthig gegen die Kunſtler und’ bes 
taler Linie gefordert, und die Figuren ſcheinen auf den ſchaäftigt fie im feinen Palläften, wovon wir in Zukunft 
derunterzufallen, der fie von unten anfiebt. Alſo verfällt ; ſprechen werden. — Gignor Michele Giuntini, ben das 
man, um einem Uebel zu entgehen, in ein anderes; und | Glied mit großen Reichthümern geſegnet bat, ſchmückt ein 
dazu fomimt moch der Nachtheil, daß der Raum niedriger | Haus auf. eine für feine neue Lage hoͤchſt angemefjene Weis 
wird, anftatt fich zu erböben. Dem ift auch nicht einmal | fe. Bereits find viele Zimmer durch Bezzoli, Ma rtel: 
intmer abguhelfen durch Vertheilung des Gewötbes inmeh: | lini, Menitoni, Colignon und-Angiolini aus 
rere Felder, weil man dadurch oft bie architeftonifge Schön: | gemalt; und jest Läfft er einen Saal durch Frauzesco 
beit beeintraͤchtigen wurde, Daher nehmen gute Maler, Menci, aus Unghlari bep Arezzo, beendigen. 
nenn fie die Deden nicht mit Verkürzungen von unten nad Jedermann kennt den Werth und die guten Eigenſchaf⸗ 
oben malen wollen, doch den Augenpunft immer mehr oder j tem dieſes Kunſtlers. Er macht gegenwärtig die Zeichnungen 
meniger tief, je uachdem der Saal hoch und geräumig ift, | zur Ausmalung der; nenen Kapelle in der Villa Poggio im: 
Und bey Malerepen in Kirchen und Theatern bedienen fie | periale, und in den Stunden, wo er nicht malen Fann, 
fd) des Sotto insü mit vollem Recht ald einer durchaus moth- | zeichnet er die Hauptgegenftände aus ber Divina Commes 
wendigen Sache, theild um dem Gebäude ein höheres Iufti: | dia des Alighieri. Diele. Zeihnungen werben berausgege: 
zeres Anſehen zu geben, theils auch, weil fie annehmen, | ben und. das erfie Heft erfcheint Anfang Januars (Preis 
das Gewölbe ſey offen und die Engel und Heiligen fhweben | eines jeden 3 florentiniihe Paoli), Ohne Zweifel werben 
ins Heiligthum herab oder fhmwingen fich von da-zum Kim: | fie gut ausfallen, da Nenci fehon zum ganzen Gefang bes 
mel empor ; was bey Theatern eben fo von dem heidmifchen | Paradiefes Zeihmungen gemacht hat für eine fchöne Aus— 
Gottheiten gilt. Es ift alio eine ganz falfche Behauptung, | gabe des Dante, die eben in. Florenz vollendet worden iſt. 
das Sotto insüu [beine die Gewölbe gu durch | Diefen Theil feiner. Arbeit. wird er von neuem aufnehmen, 
breden, denn diefe Wirkung wird gerade gefordert, ba | damit die Kupfer auch für fib ins Publikum fommen. — 
man fie ſich offen denft. Dod um zu dem Saal im Haufe Siuntini zuruͤchzukehren, 
In dergleichen Fällen fümmt jeboch viel darauf an, | fo fehen wir die Winde mit Spiegeln und Basreliefs ein: 
paftende Begenftände zu wählen, fo viel ald möglich folche, | fach verziert, und das Gewölbe in Uebereinftimmung mit 
bie in ber Luft vorgehen fünnen, damit man nicht genöthigt | der Architektur in mehrere von Corniſchen umſchloſſene Fel⸗ 
Hi, Meer, Gebäude, Hütten und Berge in den Himmel zu | der zetheilt. So hat der verftändige Maler bier, wo es 
ſehen, wie ſchlechte Maler wohl gethan haben. Vorzüglich unnoͤthig war, das Gewölbe nicht ald offen gedacht, und es 
mus man ſich architeltoniſcher Grgenftände enthalten; | mit Luft, Wolken und verkürzten Figuren angefüllt, fon 
denn es ift weder vernünftig, Gebäude auf Gebäude zu fe | dern in dem Hauptgemaͤlde, welches 7 Braccien lang und 
ken, noch wahrſcheinlich, daß die Dide eines Gefim: } fünf breit iſt, und ſiebenzehn fait lebensgroße menſchliche 
fes eine ſchwere Laft, wie die eines Tempels, Portikus oder | Figuren nebſt drey Thierfiguren enthält, nahm er den As 
Slockemhurms tragen könnte; und endlid jagen ſolche genpunkt etwas tiefer als in. horizontaler Richtung, und fo 
Bilder die Leute davon, beil fie nur von einem | zwedmäßig, daß die Figuren genau da zu fteben ſcheinen, 
Punkt aus richtig gefeben werden, aus jedem andern aber | wo er fie hingeſezt bat,. ohne den Anſchein als fielen fie 
den Einſturz drohen; umd die Furcht wird nicht vermindert, | herab oder durchbraͤchen das Gewölbe.. 
suh wenn der Künftler feinem Gemälde zwey oder no | Disß, Gemälde ftellt den Triumph des Bacchus dar, 
mehrere Augenpunlte gibt. In diefer Urt wüſſte ih nur | und man erfiaunt, in eimem fo Heinen Raume fo viele Fir 
ein einziges gutes Mepfpiel anzuführen. Der Pater | guren. und eine fhöner wie die andere zu. fehen. Zwey 
Poszi, ein vorzuͤglicher Perſpeltivmaler, aber ausfchwei: | kräftige Faune, welde Hörner blafen, und eine Bachan- 
fender Architekt, maltein eimer Kirche von Arezzo, die Abten | kin, Gpmbeln- ſchlagend, vieleicht ein Bild der Mete, er: 
genannt, auf eine lade Dee ganz vortrefflih die Wölbung | ſcheinen zuerft auf der. Scene. Sie geben ihres Wege in 
einer Kuppel. fröhlihem Zange vor dem Tigerbeſpaunten Wagen ber, 
Doch hören wir einmal auf von der Kunft zu reden | Da feben wir fogleich- die erfte Eigenfdaft‘des Feſtes, bie 
und wenden ung zu den Künftlern und zu den Werken, die | Truntenheit. - Denn vom zwey Panitken, welde bie 
srgenwärtig-in Florenz zu Stande fommen, Es if fhon } Tiger reiten: wollten, iſt der eine heruntergefallen, und 
seiagt, daß Bezzoti einige Zimmer a Marcheſe Emir | hängt mit dem Bockefuß in den Zugeln, weihalb der Tiger 
fio Yırcei verziert bat. Diefer Herr wendet fein Geld gut an, | fill ſteht und fi mit einem fat mitleidigen Blick nad 
mdem er feinen Ballaft noch weiter durch andere gute Kımft: | ihm umficht. Aber der awepte, vom Wem berauſcht, 
ler ausmalen läfft. Doch ift er es nicht allein unter uns, | fümmert fih nicht um feinen Gefährten, fondern rei 
der ein fo ſchoͤnes Bepſpiel gibt. Fuͤr viele Kirchen mers | tet auf dem andern Thier umb ſchlaͤgt auf-alle beyde, 


damit fie den Wagen Fortiiehen ſollen. Diefes zufällige 
Stillſtehen bietet dem Beſchauer einen angenehmen Mübe: 
punkt; man ſieht eine allgemeine Bewegung, Die aber 
doch nicht vor dem Bid binwegflicht. Es ſcheint mir 
ein geiiireiher Einfall ded Malers, wodurd er dem Irr⸗ 
thum entgieng, das Umdrehen der ‚Mäder malen zu wollen. 
— Ein anderer ‚glüdiiher Gedanke ift, daft er Bachus und 
Ariadne mit fröhlicher aber doch nicht trunkener Miene dar: 
geftellt hat; ibre heiteren Zuge machen den fhönften Ge 
genſatz zu den meinberaufchten - Gefichtern der ‚übrigen, 
Bacchus ift nackt, doch ohne Verletzung des Auſtandes; er 
ſizt auf einem Fell, das ihm um die Lenden geht; mit 
ber Linken erhebt er eine Schaale vol Weintrauben und 
fiebt die ihm Folgenden,an, ‚mit fröblicher Geberde fie er: 
munternd, während er mit der Rechten die Geliebte um: 
fängt, welche von den Bachanten umbeachtet ſcheint, weil 
alle Blicke auf das Spiel und den glänzenden Gott gebef: 
tet find. 

Mber auch fie kümmert ſich nicht um dem Feitzug, der 
fie umgaukelt, ihr Auge hängt an dem geliebten Gemabl, 
an den fie weich fi lehnt, Auf ihrem Anılig allein wohnt 
bie Luft der Yiebe und die Zärtlichkeit; auf fie ſcheint die 
Görtlichfeit des Gemah!s übergegangen zu ſeyn. Sp ift 
fie die Hauptfigur im Bilde, obgleich fie den Feitreigen 
nicht anführt. Ihre Bekeidung macht ein griines-Gewand 
und fie ſigt auch auf dein Wagen, ber ganz von Geld iſt. 
Nun beginnen andere Gruppen von Figuren, mehr und 
mehr der Zruntenheit hingegeben. Ein junger Faum zur 
Mechren des Wagens veriucht eine Bachantin zu küͤſſen, 
aber fie wendet ſchnell das Geſicht und flränbt fich, um fein 
Verlangen zu erhöhen. Zur Linken fucht fih anfeinen jun: 
gen Faun, der das Tamburino fehlägt, der alte Pan zu 
ſtuͤzen, indem er feinen Arm auf deffen Achſel legt, mwäb- 
rend eim boshafter Sator auf bed Waldgotts Schultern 
gefprungen ift und fib an feinen Hörmern feſthaͤlt. — Auf 
die ſe folgen eine Bachantin und ein Faun, im Tanzen fi 
umfaſſend, er hält eine Schaale, ſie ſchlaͤgt die Caſtagnet 
ten. — Zulezt kommt Silen, völlig berauſcht auf feinem 
Eſel haͤngend. Er iſt fett und didbauchig, um ſeinen nac 
ten Leib ſchlingt ſich ein gelbes Gewand, das der Wein 
geroͤthet hat; in feinen Augen iſt keine Bewegung, im fei: 
nen Gliedern Feine Kraft, und er wäre ſchon herunterge⸗ 
fallen , wenn nicht hüben und drüben zwey Faune ihm zur 
Stuͤtze dienten; eim dritter Heinerer lenkt den Eifel, der 
die Schnauze rümpfend ſich gern ber Laft und des Zaums 
entledigen möchte. — Nichts fehlt in der Compoſition 
dieſes fhönen Bildes; und jede Figur iſt gut gegeihnet, 
jede Gruppe druͤct deutlih aus, mas fie darſtellen ſoll. 
Wenn mandem das Eolorit bie und da gu zart und ſchwach 
erſcheinen follte, fo möge er dbeühalb ben Maler nicht ta: 
deln; er wollte feine fihrevenden Farben Frauchen, die nur 
furze Zeit dauern, und zu den Malereven an Beinen Ge: 
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wölben wenig geeignet ſcheinen, meil fie die Wirkung der 
Fiauren verſtarken, dieſelben niedriger .erjcheinen lafen, 
mund dadurch die Räume verkleinern. 


(Der Beichluß folgt.) 


Wien. 


Der Buchhändler Hr. Car! Haas bat durch eine 
Ankundigung bekannt gemacht, daß er die Katſerliche Bil⸗ 
dergallerie im Belvedere in Kupfer geſtochen herausgeben 
will. Das Werk führt den Tiel: Karſerliche Bib 
dergallerie im Belvedere zu Wien, nach den 
Beihnungen des kal. Hofmalers, Siegmund von Per 
ger, in Kupfer geſtochen von verfhiedenen Künitiern, 
Hebit Erklärungen in hiſtoriſcher und artiſtiſcher Hinficht.” 
Das Format ift Mein Quart, dad Papıer Velin. Der 
Umfang des Werts, das nur die Meiſterſtücke jeder Schule 
enthalten foll, iſt eınitweilenauf vier Bande beitimmt, wovon 
jeder in 15 Lieferungen erſcheint. Jede Lieferung befteht 
aus 4 Kupferblätteen, nebſt 4 DI. deutſchen und eben io 
viel frangöfiihen Tertes, der jedoch nah Erforderniß auf 
mebrere Blätter einnehmen wird. Damit die Liebhaber 
verſchiedener Kunfifächer im jeder Lieferung Befriedigung 
finden, wird in jeder ein hiſtoriſches Bild vom erften Mange, 
ein Blatt,aus der Gattung der ‚Eleineren biftorifchen, der 
Schlaht: ‚und .Converfations: Stiüde, der Bambocciaten 
u. j. w., eines aus der Gattung der Landſchaften, Serge 
mälde und Urcitefturftüce, und eudlich ein Für Bildniſſe, 
einzeine Figuren, Thierſtücke, Blumenjkide, Stillleben, 
beitimmtes, enthalten fen. Eben jo wird auch mit ben 
Meiftern und Schulen gewechſelt. — Der Zert fol in deut: 
fber und frangöfiiber Sprache eine Beſchreibung des Be 
geuſtandes, eine Derglrederung des Bildes in künſtleriſchet 
Hinſicht, die Anzeige. der nach demielben erfchienenen Kup 
ferkiche und eine kurze Viograpbie des Kunſtlers enthalten. 
yeor Lieferung wird noch ein Anzeige: Blart von größeren 

unftiverfen oder über Kuuft handelnden Schriften beuge: 
geben, welches nach und nach die ganze Literatur bierber 
geböriger Werke, nebit Ungabe ihrer Preife und Derleger 
umfaffen fol. — Kupfer ſowehl als Tert erfcheinen obne 
Nummern und Seitenzahlen, damit fie nach Vollendung 
bed Werks beliebig nah Gegenftänden, Schulen oder Mei 
ftern .eingerheilt werden fonnen: Die erften ſechs Lieferum: 
gen find theils ſchon fertig, theils in der Arbeit. Wo mög 
lich foll ale vier Wochen eine Lieferung eriheinen. Die 
Liſte der Pränumeranten, bie entweder ben dem Derleger 
felbft oder ihnen zunaͤchſt gelegenen Handlungen nad Em: 
pfang jeder Fieferung auf die folgende vorausbesahlen, wird 
dem Werke beygegeben, Der Vränumerationspreis für jede 
Lieferung ift 3. Eonventionsainge oder 2 Athlr jäcitih. 
— on Eremplaren vor der Schrift, und in Heim Folie 
Format gedruckt, koſtet jede Lieferung dad Doppelte. Wer 
ein ſolches Eremplar wuͤnſcht, muß jedoch für einen ganzen 
Band oder 15 Lieferungen vorausbezahlen. Die erfte tie 
—* enthält folgende Blätter: 1) Der verlorene Sohn, 
von Battomi, get. », Langer. 2) Der Zahnbreder 
von Dftade, geft.v. Länger. 3) Wafferfan ben Tivoli 
von Hadert, geft.v. Armann. 4) Geflügel von ut, 
get. v. Epyfner. — Die wente: 1) Die Ehebrederin 
von Warotari, gef. vo. Epfner. 2) Der Quacſal⸗ 
ber von G. Dom, get v. Langer. 3) Meeriturm ven 
Peters, get. v. Rahl. 4) Mädchen mit ber Laterne 
von Schalten, geft, », Neidl. 


Nr D. 


56. 





Norgendlatk 


gebildete 


Stände. 





Dienſtag, 6. 


März 1821. 





So wirft mit Macht ber eble Mann - 


Jahrhunderte auf ſeinesgleichen: 


Die gute That, das ſchoͤne Wort, 
Es fiveht ‚unfterblich, wie er fterblich fort. 


Goethe. Künftlerd Apotheoſe. 





Sfidor Maiquez. 
(Beſchluß.⸗ 

Im Map 1814 wurde Maiquez, als der liberalen 
Partey zugethan, ins Gefaugniß geſtect, indeß bald wieder 
losgelaſſen. 1817 entzweyte er ſich mit feinen Kunftgenof: 
fen, verlieh das Theater und gieng mit dem Marquis 
de Vega Urmijo, mit dem er in aͤußerſt freundicait: 
lien Berbältniffen lebte, nab Eerdova, Im folgenden 
Jahre unterbanbelte er, um die Buͤhne wieder zu betreten, 
und, um feine Ubficht leichter zu erreichen, und vielleicht 
auch, um ſich an einigen Mitgliedern ſeiner Geſellſchaft zu 
rächen, legte er dem Gorregidor Ariona neue Statuten 
vor, welde, vom König genehmigt und bierauf in Ans: 
übung gebradt, die erfte Urſache von -allen Unannehmlich⸗ 
feıten wurden, welche darauf erfolgten und ihn ins «Grab 
braten. Bisher batıen die Schaufpielergefelliaften in 
Madrid, mas die innere Verwaltung ihrer Angelegenheiten 
betraf, eine gewiſſe Unabhängigkeit. Die ftädtiiche Bebör: 
de hatte bios auf die äußere Polizey der Vorftellungen Ein: 
Auß; der Direltor (autor) und die Mitglieder, 
bie eigentlich Uctionäre waren, leiteten das Uebrige. Nach 
dem neuen Reglement trat aber das Gegentheil ein; ber 
jues protector de teatros fonnte ich in alles mifben; ſelbſt 
die Eenfur der Städe und die Vertheilung der Rollen war 

in feiner Gewalt, Maiquez glaubte ohne Zweifel, ſich 
auf biefe Weile die Mitglieder eber unterwürfig machen 
su können , allein er bedachte nicht, dab er dadurch ſich fel- 
ber dem preidgab, ber einmal die Gewalt feines unbefchränt: 


ten Auſehens mißbrauchen wollte, und leider lernte er bald 
biefen Mangel an Vorfichtigkeit berenen. 

Seine yerrütteten finanziellen Umftändbe und die Noth— 
wendigfeit, einige der dbringenditen Gläubiger zu befriedis 
gen, zwangen ihn, den ganzen Monat Juli hindurch zu 
fpielen, und das Madrider Publikum verdankte diefem Um⸗ 
ande das Gluͤck, eine Reihe der beffern dramatiſchen 
Werke, die feit Jabren gerubt haften, wieder auf der Bübne 
zu ſehen. Allein diefe ungewöhnliche Anitrengung erſchat⸗ 
terte feine ‚obnehin ſchon mwartende Gefundbeit, und bes 
ihleunigte.den Ausbruch einer Krankheit, die laugfam und 
verborgen ſchon lange an feinem Leben geschrt hatte. Troß 
feiner Kraͤnklichkeit fuhr er doc einige Mouate zu fpielen 
fort, aus Gefälligkeit gegen das Publitum und feine Kane: 
raden, mit denen er ſich wieder außgelöhnt hatte. Er 
fühite ſich mit jedem Tage ihwäher. Es wurde Mum an⸗ 
sia angekündigt. Vergebens widerrierb man ihm zu ſpie— 
ien, weil dieie Tragödie zu gefährliche Anftrengungen von 
feiner Seite erforderte; er trat auf und jpielte zum lezten 
Mal. 

Eine ſchmerzhafte Arenkbeit, die fi bald als toͤdtlich 
zeigte, aͤußerte ſich noch diefelbe Naht, und brachte ihn 
fhnell.an den Nand des Grabes. Die Aerzte wetreiferten, 
ibn noch zu retten, eine Familie, Collegen und Freunde 
verließen fein Bett nicht, das Publikum äußerte auf die 
rübhrendite Weiſe den Untheil, den e# au einer Lage nahm, 
die Gefabr, ibn für immer zu verlieren, ichien feinen Werth 

ı doppelt fühlbar zu machen; es gab Augenblide, wo man 
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bn geborgen glaubte; fon war er wieder aus bem Bette, 
fon konnte er wieder bie freve Luft genießen, und dachte 
fogar fon wieder daran, zu fpielen. Der Jugabdor, ım 
dem er zum erftenmal wieder auftreten wollte, war bereits 
angekündigt, der Wunfch, ibn wieder zu feben, mar ber 
Erfüllung nahe, als eine Scene häuslicher Ihnannehmlic- 
keiten ſeiue Wiedergenefung ftörte, und eim öffentlicher Alt 
einen wahren Mord an ihm begieng , wenn man feinen Zu: 
fand berüdjichtigt. 

Der Corregidor Arjiona, fon früber mir Mai: 
quezggeipannt, ohne daß man die Urfache dieſer Span: 
nunggtennt, befabl, um dem Schauſpieler Brieto, dir 
ſich über zu große Beläftigung beſchwerte, zu genügen, 
Maiquez wieder aufzutreten, und beftimmte ibm dazu 
‚ eine fehr kurze, peremtorifche Zeitfriſt. Matauez legte 
bie ärztlichen Zeugniffs vor, die ihm das verboten; ber 
Beamte befahl zum zwepten Mal, und fand zum. zwepten 
Mal dieſelbe Entihuldigung, ließ ibn verbaften, und 
machte dem Minifter Lozano de Torres davon An: 
zeige und diefer dem König. Vergebens erklärte fi der 
des Ungehorſams BeHlagte bereit, zu geborhen, und bai 
nur um ſechs bis fieben Tage Zeit, um die Rollen wieder 
einzulernen ; man börte ihn nicht mebr, und vierundzwan⸗ 
sig Stunden fpäter erſchien eine königliche Ordre, wodurch 
er in Ruheſtand verigt und nah Ciudad: Neal 
verwicien wurde, 

Diefer Machtſpruch, gegen welcden Feine Eimwendung 
mehr galt, wurde in Ausübung gebracht, und unter einer 
Kavallerie: Eskorte wurde Maiguez am Morgen bes 
andern Tages, von zwey Wedienten begleiter, abge: 
führt, feine Bewunderer trauernd, feine Eollegen ver 
waiſet zurüdiaffend. In Ciudad: Real befferte er ſich 
anfangs ſcheinbar, murde aber bald wieder kraͤnler und über: 
zeug’e lich, dab das dortige Klima ihm nicht zufagte. Er 
Bat um die Erlaubnif, nah Granada, wo er unter dem 
fchönen Himmel umd dem gluͤcklichen Klima feine Gefund: 
beit wieder zu finden hoffte, Jehen zu birfen und erhielt 
fie — allein es war zu fpät. Statt dort Leben und Glück 
zu finden, fand er nme den Tod, Er ftarbin Granada 
den ı7. März 1820. Er ließ eine Tochter in zastem Alter 
huͤlfloẽ zurück, und einen berühmten Namen, den bisher 
kein Denlmal verewigt. 

Der Tod biefes Künftlere, im Leben bewundert wie 
jet betrauert, war für die Bühne ein wahres Unglüd, 
Die dramatifche Poefie bat ihren glüdlihfien Dollmericher, 
die Mufen haben ihren erften Liebling, das Theater feine 
fdönfte Zierde verloren. 

Alles, was die fpanifhe Buͤhne jetzo ift, verdanft man 
Maiauez. Die Bildung der Stimme, der Ton, Auf: 
treten, Abgänge, Haltung auf den Bretern, Aktion, Ko: 
ſtuͤn, äußere Pracht, alles ward durdr ihn nen, Wenn 
man jest in Spanim Schauipiel fieht, wirdig einer Bulti- |; 


virten Nation, wenn bie Regeln der Kunſt auch ins Net 
der Schaufpieltunft eingeführt worden find, und wem die 
Ausübung diefer Kunſt diejenigen, welche ſich auszeichnen, 
nicht mehr von Umgang mit gebildeten Menſchen aueiclieht, 
fo hat man es Diaiguez zu verdanken. 

er bat feinen DOtello, feinen Pelagins, feinen 
Dreftes vergefien? Wer das befrente Kom, Gaius 
Grahud,. Oscar, Virginia, Fenelon und andere 
Tragödien, die fein Geuer, feine Seelengröße umd feine 
erhabeue Darjtellung zu Triumphen der Frepheit maste? 
— Wenn das Trauerfpiel ibm foviel verdankte, was folen 
wir von jener Natürlichleit, von jener Feinheit und Leid: 
tigkeit fagen, bie er im Luftipiele zeigte? „Der Im 
ſtreute,“ „ber ſelbſtſüchtige Eitle,“ „bie ſpaniſchen Sclöf: 
ſer“ und mehrere audere Luſtſpiele, aus dem reichen 
Schatze der franzoöſi ſchen Bühne entlehut, fanden an ibm 
einen eben fo feinen als denklenden Darfteller. In Mai: 
quez vereinigte (ich Kraft, Grazie und Gefuͤhl, Thalin und 


Melpomene ſchienen ihn glei begünftigt zu haben. 


Mir haben nun von Maiquez als Kim ftler gefprochen, 
ed bleibt uns noch übrig, von ihm ald Menſchen zu te 
den; doch wo das Privatieben beginnt, hört das Reich der 
Kritif auf. Viele verfagen ihm ald Menſchen die Lobes 
erhebungen, die fie dem Künftler reichlich fpenden. Bit 
fagen bios, daß im Kampf der Leidenihaiten die Nachſicht 


- zu Gunften beifen reden muß, ber dur die Macht feines 


Talents die Bewunderung feiner Nation zu gewinnen 
wuſſte. Viele beſchuldigen ihn des Stoljes, aber Mai- 
que; bat vie verzieben, denn er wurde viel verfolgt; 
Maiguez erkannte übrigens das Uebergewicht feines Ta 
lents und feiner Verdienite, und fand einen Genuß darin, 
zu zeigen, daß er es fühlte. Man beſchuldigte ihm des Neı: 
des, aber dieſe Beſchuldigung ift gewiß ungerecht. Wellen 
Talent bätte er auch beneiden füllen? Es giebt der ſchoͤpfe⸗ 
riſchen Genie's nicht viele, etwas muß man dem Wanne 
verzeihen, dem Lorbeer und Gefängnif, Triumpbe und Er: 
niedrigungen mehr. ald einmal zu Theil wurden. 

Maiguez war groß und wohlgewadchſen, feine Phys 
ſiognomie angenehm, ausdrudsvoll mad geiſtreich ), fein 
Yuge lebhaft und durchdringend, feine Haltung edel, oft 
ftreng und imponirend,. fein Benehmen gefällig, fein Char 
rafter fe umb beftimmt. In der Gefehidefr von unter 
richleten Männern ſprach er mit großer Leichtigkeit, äußerte 
feine Anſichten, ohne darauf zu bebarren, zuwmeilen unge: 
mein gutmütbig, oft auch beißend, aber immer Geift und 
Tolent verrathbend. Maiguez war im Leben wie anf der 
Buͤhne ein mehr ald gemwöhnliher Menſch, und der Achtung 
feiner Zeitgenoffen wie der Nachwelt würdig. 

Dr. Pfeilſchifter. 
=“ Man bat em YVorträr von ibm, das aber im Sticht 
feiber Übel gerathen ift und von einer angenehmen und ausbrudks 
vollen Pipfisgnomie wenig ober gar nichts wahrnehmen Läft. 
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Der Aufenthalt der Bruſtkranken im ſuͤdlichen Europa. 
GBeſchluß.) 
Rom. 


Das Klima von Rom iſt bedeutend verſchieden von dem 
der Gegend um Nizza und des füblichen Provence; es it 
daſelbe ſeuchter und die trodnen und Falten Winde herrſchen 
dert weniger. Der Mebrtheil der Stadt ift auf dem alten 
Mardfelde erbaut, liegt niedriger und wird durch feine hoͤ— 
beren Umgebungen vor dem Nordwind geſchuͤzt. Zwiſchen 
der unteren Stadt und dem füd:öftlich gelegenen Sumpfland 
feben die fieben Hg! und der Berg Pincia, welcher bie 
falten Winde abmwehrt. 

Dr. Clark iſt fehr geneigt, den Aufenthalt in Rom 
für Shwindfüctige empfeblenswerth zum halten. Die Luft 
iſt milder ald ım füdlichen Frankreich oder in Nizza, und 
bie Stadt liegt im berrächtlier Entfernung vom Meere. 
Die Zramontana weht allerdings öfters heftig in Rom 
md die Winter find Kälter als in Nizza. Aber die Früh: 
Imgstemperastur ift ed, melde Nom vor anderen Städten 
den Vorzug verleiht, indem die falten Nordwinde, welche 
alsdannn faſt durch ganz Europa wehen, dort minder fühlbar 
find. Diejer Umftand ift fir Schwindfüchtige entf&eidend, 
weil fie gar viel leichter einen paſſenden Winter: ald früh: 
Ings-Aufenthalt finden können. 

Die Erfabrung zeigt, daß NAranle, welche im bieier 
Jahrszeit ſich am die Küſten oder nah Neapel verfügt bat: 

ten, zur Ruͤckkehr nah Rom gezwungen wurden und fid 
Daben wohl befanden. Das auch in Rom bie forgfältigite 
Febensordnung Schwindfiichtigen notbwendig ift, verfteht 
ſch übrigens von felbft, und fie mürfen auf öffentliche Bers 
anilgungen durchaus verzichten. Wie in ganz Italien, fo 
Hauch in Rom die Einrichtung der Häufer gar nicht auf 
bie Winterkälte berechnet. Treppen und Gänge find breit 
und dem Luftzuge ſehr ausgelegt. Werfchiedene Theile der 
Stadt, die falt und feucht find, weßhalb bann ber Weber: 
gang von Sonnenichein und Schatten gefährlich wird, müf: 
fen vermieden werden. Auch foll man ih im Winter feiner 
offenen Wagen bedienen, und vor dem Eintritt ded Som: 
merd weder die Ruinen der alten, noch die Kirchen der 
neuen Stadt beſuchen. 

Für Perſonen, welde eine ſchwache Bruft haben, find 
die Wohnumgen um den fpanifhen Plas bie gerathen: 
ken; fie find vor dem Winde geſchuzt, nabe beym Berg 
Ponsia und bey dem lieblichften Spaziergängen, Nacht hei⸗ 
lig bingegem ift bie Zuge der Dia Babuina. Es wäre 
ganz überfläflig zu bemerfen,, daß es an guten und bene: 
men Wohnungen in Nom nie fehlt, fo wieaud, daß alle 
Lebens mittel und das Waſſer daſelbſt vortrefflic find, 


Neapel, 
Dr. Elarf hat diefe Stadt nicht felbit befucht, erfennt 


Be alfo nur aus Berichten, und er hält ihr Klima für dems | 


degen im Sommer zu heiß, 
nahe am See eine gegen den Nordoſt Wind, die fogenannte 


jenigen von Nizza ſehr ahnlich. Der Himmel ift eben ſo 
rein, die Sonne eben fo Fräftig, die Wärme it zur Win⸗ 
terszeit ungefähr die naͤmlicht, und im, Frübjahr fteilen ſich 
die gleichen kalten Winde ein. Im Lande jagt man [ogar, 
Neapel ſey von ganz Italien, im Winter der wärmfte und 
im Frühling der fältefte Ort. Schwindfüchtige befinden fi 
dafelbit gar nicht. wohl... 


Die Frage, welche Gegenden zum Sommeraufent- 
Dalte fir Schwindfücdtige fih am beiten eignen, wird zu 
beantworten um fo ſchwieriger, als der beſte Winteraus 
fenthalt am wenigften für den Sommer taugt. Die wars 
men Länder, Italien und das füdlihe Frankreich, ſind 
Schwindfüchtigen um fo nachtbeiliger, je weiter bie Krank— 
beit vorgerüdt ift; der Siroffo wird ihnen befonders vers 
derblih. Die Geftade vom-Eomerfee, insbefondere Cade- 
nabbia, koͤnnen einen ganz bequemen Sommeraufenthalt 
gewähren, Kranke, die das Reifen nicht fheuen, finden 
in der Echweiz fehr befriedigende Verhältuiffe- Den aus 
Italien Aommenden bieter der Genferfee ſich zunähit dar, 
an beifen Ufern bie beiten Dertlihfeiten gewählt werden 
müfen. even empfiehlt fi fiir den Winter und ift bins 
Lauſanne und Genf befigen 


Bife, geihüste Lage, und, ben forgfältiger Wahl ber 
Wohnung, mögen Schwindfüchtige ſich io gut wie irgendwo 
in der Schweiz befinden. Die herrliche Landſchaft ift bey: 
nebens zur Rückkehr nah Italien bequem gelegen, und‘ 
wer um die Mitte bed Brachmonats in der Schweiz eintrifft 
und um die Mitte oder gegen Eude des Herbſtmonats fie wie: 
der verläfft, wird alles Nachtheilige mund Gefährliche des’ 
Klima vermeiden. 

Die Shlufbemerfungerndes Buches find folgende x 
Das Klima des füblihen Europa ift empfehlendwertb bey 
ferophulöfer oder noch umentwidelter erbliher Anlage zur 
Schwindfuht, ben jungen „ zarten und Fatbarrhaltfche 
Zufaͤllen untermorfenen Perjonen; felbft da, mo die Lun⸗ 
genknoten fi ſchon im einem gereisten Zuftande befinden, 
kann der Aufenthalt etlidser Jahre in einer milden Tem— 
peratur bep wohl geregelter Lebensorbnung, ben Meig 
mindern und demnach der Citerung vorbeugen. Wenn alles. 
was die Entzündung berbepführen mag, vermieden wird, 
fo loͤnnen die Knoten fiir lange und vielleicht auf immer 
in unverändertem Zuftand bleiben. Die falten Bäder fün: 
nen wefentlich beptragen, um: den Körper gegen den- ins 
fluß der Wechfel des heimatblihen Klima zu ſchutzen. Wo 
die Sinoten bereits zu eltern angefangen haben, de hilfe 


der veränderte Aufentbalt nichts, und die Beſchwerden 
der Reife können den Bang des Uebels nur beicbleunipen. 
— Mas den Winteraufenthalt betrifft, fo find das mit: 
tägliche Franlreich, Nizza and Neapel, deju ungleich viel 
weniger tauglich, als hingegen Dom und Piſa. 


% 


Auf Rapbaels Gemaͤlde in der Farneflna: 


Sa fie tragen an ſich das Siegel:ded großen Erfinders 
Jegliches Weſen ſpricht aus Raphaels ſchoͤpfriſchem 
Geiſt. 


Welch' ein Schwung der Idee! im Taumel der Pſyche 


empfangen, 
Gluͤhender Phantafie, zart von Amor durdbaucht. 


Fornarina, du hieltſt umſchiungen am Flopfenden Buſen, 


Deinen Liebling, ald er dieſen Dipmpos entwarf; 


Darum regt fi ‚bier alles im Jubel bed regſten Entyüs - 


den, 
Jegliche Gruppe ruft laut: Liebe beherrſchet das AN! 


Maler Müller 
am Nom, 


Korreſpondenz-⸗Machrichten. 
Hamburg im Januar. 
(Beichluß,) 
Die Vornehmen und Reihen aufdem Ehriftmarft fahren in ih: 


ren Equipagen lanafam durch dieerieumteten Gaffen und laffen ben | 


Kutſcher von Zeityu Zeit vor einem befonderd brillanten Eypıelzzugs 
und Konſert Naben haiten, wo man denn aus ſteigt und um wirklich 
beträchtüiche Eummen für bie liebe Jugend zum Chriſt⸗Abende 


eintauft. Alles beſcheuft fih, Aues begehrt Geſchente, bis auf 


die Dienflboten hinab, die am bdiefem Abende ſelbſt die Mate⸗ 
terialifien — bier, feltfanf und originell genug — Frau: 
trämer genannt, in SKontribution fegen . ‚von denen fie 
eimine Loth There, Zucter, Saffee oder auch einige Honigkuchen 
erhaiten, bie zu diefem Abende von den Bädern geoacken Werden, 
So laut ber Jubel am Ebriftabenbe ſelbſt ıft, fo müctern ers 
ſcheint dagegen der erſte Feyertag, beren wir bier bey allın ho: 
ben Beften drey haben, was denn fehr noch an die fuͤr und 
Yeltere. entſchwundene Tugend mahnt, wo ber erfie Ebrifttag, 
trop all dei Defiges worin wir und am demſelben befinden, boch 
immer ſchaal und falt ‚gegen ‚die lebendwarme Hoffnung des 
Ehriftabends erſcheintz und ift es nicht immer umb überall fo 
mir Hoffnung und Befin? Dicht zu berechnen find die Summen, 
welche zur Weihnachtsfeyer bier verthan werden, denn leider! 
iſt unſere Jugend ſchon fo verwoͤhnt, daß fie nicht allein ſchoͤne, 
fondern au foftbare Geſchenkte erwartet, wenn dieſe nun heran⸗ 
naht. Es werden 40 Bid 50 Thaler für ein Spielwert binge 
geben, das nach zwey oder brey Tagen ſchon zerbrochen das 
lient, und feit Goethe in feinem Wilhelm Meifter eben fo Tiebs 
tich ald anmuthig feine Kinberfpiele mit einem Puppen: Theater 
beichrieben, wunmeln ‚alle Epielgeng- Läden von dergleichen; 
fo bäufig.man fie aber auch antauft, fo haben fie doch noch feis 
nen einzigen Goethe wieder erwert! Faſt erfchbpft wird die 
Kaffe eines weniger Beguͤterten durch bie dem ‚EChriftfefte vor 
beraebenden Betteleven aller handreichenden Stände, die Eamım 
lungen genannt werben, Um einen Beoriff von dem Mißbrauch 
umd ber Uebertreibung -biefer fogenannten Gammlungen zu 
geben, will ich nur einen Zweig derſelben hier erwähnen, Man 
würde glauben, mit denen fi abgefunden zu haben, bie für bie 
Erteuchrung der Etabt ſorgen, wenn man dem Leuchten ver⸗ 
forger fein Trintgeld gegeben ; aber mit nichten! ed erfcheinen 
daun noch ein Leuchtens Unfterfer und endlich gar ein Ken ch⸗ 
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1 
tenturrer!!! So gehtt es burch alle Staͤnbe fort, und 
die Thuͤre ftent im den lezten Tagen vor dem Feſte kemen Augen⸗ 
blict ſtuuz was bey dieſer Geiegenheit entwendet, welche Be⸗ 
truͤgereyen und Unterſchleife gemacht werden, laßt fi denten, 
und es ſezt wirtuch in Erſtaunen, daß ſolchem Unfuge nicht 
laͤngſt durch Potizen: Befebie gefeuert worden, denn es iſt eine 
nur allzubetaunte Wahrheit. daß von dem auf ditſe Werfe zuſam⸗ 
mengerettelten Gelde ben Familien der Sammeinden nichts zu 
Gute kommt, ſondern daß die beträchtiinen Summen von ben 
Mänuern in den Wirtböpdufern am Spiel: oder Trinttuche 
fogleib verbraucht werden, Nie ſient man daher and mehr 
Betruntene,, wie entfliehen bänfigere Feuersbruͤnſte, als aerade 
im tnefer Zeit, die wir daher füglich dem Faſchiug ſuͤblicher Laͤu⸗ 
der verg leichen könnten, wenn es bey dieſem nicht genialer, Ius 
ſtiger, uuſchuldiger ſelbſt. als bey unſerm Ebriftfefte zugiengt. 


Won großen PrivanBällen und Geſelſchaften bört man 
jest wenig. beun im Allgemeinen ift die Stimmung bier traurig 
und ber Kaufmann kann nirgend, ein Ende für die eingereeimen 
ſchlinmen und -seiajäfttofen Zeiten erieben. Der Handel ſtockt 
in allen feinen Zweigen; ber ınit Staatspapieren, welcher biäs 
ber manchen reich machte, wird jest fo gefaͤrrlich, daß fi Has 
pitaliften nicht mebr auf fein Glatteıd wagen wubgen. Die im 
England neuerbinad ausgebrommen Banfcretts- einiger großen 
Haͤuſer baden Schrecken und Verwirrung verbreitet. and raft 
unfinnige Berichte im ber Haudelſsweit ergeben faffen; man 
ſprach von Weriegenbeiten eined Hauſes, dad biäber mom über 
jede Furt und Mißtrauen erhaben war. Daß die Aus ſicht vors 
banden ıft, bad einige Kolomals Waaren, z. B. der Hafer, 
ben man bisher unmaͤßig theuer bezabien mußte, jejt wohrfeiler 
su baden ſeyn werden, ba St. Domingo von feınem Tyraumen bis 
freyt worden it, macht gewiß aus einigen Eindruck anf der 
biefigen Börfe, ba man auf diefen Artifel bier now am meiften 
foetulirte, bie jest gewiß finten und große Verluſte nach ſich 
sieben werben. 


Das Operappellations » Bericht für bie vier frenen Gtäbte 
iſt jezt im Luͤded ſormlich inſtaUuirt, doc fann nur in ſolchen 
Sachen von bier aus dahin appellirt werben, die zwey verſchie⸗ 
benartige Urtbeile beym Ober⸗ und Untergerigt erhielten. 
Gegen zwey gleihmäßige Ertenutniffe gilt feine Wppelation, 
aus muß der Gegenſtand bed Streits, den Werth von 500 


Pfd. Banto detragen, wenn .er dort angenommen werben fol 


Die Schwrizer Coemoramen des als Landſchafts Maler, 
ruͤhmlich befannten Herrn König find mit vielen Beyfall bier 
gefeben worden. Go weit ed anf diefen Wege moglich ift, bie 
Natur nachzuahmen, bat er ed gethan. — Herr Profeffor 
Man, der feinen Uufentbalt in Hamburg fortiegt, bat vor Kurzem 
eine Madonna vollendet, ‚die feiner Kunſt und feiner Erfindung 
Ehre mat, Er gab fie ſelbſt die ſchwere Aufqabe, die Borteds 
Mutter gleich nach dem Augenbliet der Geburt Ehriſti vorzufteflen, 


wo es darauf anfam, daß bas irdiſche Erliegen ber ſterblichen 


Natur ringend mit ber himmliſchen uͤberirdiſchen Freube, dem Weit ⸗ 
heilaud geboren zu haben, mußte dargeſtellt werben, — Unſre Stein⸗ 
druckerey liefert fortwährend ſehr ſchͤne Kunſtſachen, die immer 
mehr das Beſtreben uach Vollendung erweiſen. Nebſt manchemn 
Portrait von Privatperſonen, erſchien vor Furzem das Ecco 
homo bad Guido Rent ans ber Dresdner Bilder s Gallerie 
von KHarborffer gezeichnet. Diefer ware Mann made ſich 
durch den Unterricht im Zeichnen, welchen er bier ertbeilt, ein 
großes Verdienſt um bie Birdung zur Kunſt. 


* 
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Siteratur- Blatt 


Dienfbag den 6. 


Dichtkunnſt. 


Lieder /Saal. Das iſt: Sammelung altteutſchet 
Gedichte, aus ungedtuckten Quellen. Etſter Band. 
Eppis hauſen, 1820. 638 Seiten in gr. 8. 


Eppishaufen ift ein alter Ritterſitz zwiſchen der Thur 
und dem Bodenfee, unfern von Biſchofzell im ſchweizeri⸗ 
fen Canton Thurgau, Dort ift das Buch nicht gedrudt, 
aber es weilt bafelbft ein großberjiger Freund und Kenner 
altteuticher Dichtlunſt, der Ärepbere Joſeph von Laß: 
berg, welchem es fein Dafepn verdankt. Dem Buchhan- 
del ward daſſelbe bisdahin nicht übergeben und aud darum 
ſchon dürfte eine etwas umftändlichere Kunde in diefen Blaͤt⸗ 
tern an ihrer Stelle ſeyn. Man will diefelbe der vorgelez: 
ten Zuſchrift des Herausgebers; An Meilter Leon: 
bard von Eoitenz, entheben, und in feiner altteutichen 
Sprache wiedergeben. 

„Dir iſt nit unkund (fo hebt die Inſchrift an), lieber 
Meifter wie ih von Jugend uf Luft und Freud zu alten 
Geſchichten und Sachen hätt, bevorab zu denen die unfer 
teutich Vaterland und vor allem unfer lieb Schwabenland 
anireffen. Do es ſich nu gefügt, daß ich nach etwa dreißig 
Saren, ber fremden Geſchaͤft und Arbeit los und ledig wor: 
den und mich fuͤran eined ehrfamen Müffiggangs wol er: 
freuen möcht; ba gedacht ich ouch wieder der guten Zeit, 
do unfer lieben Altvorderen Reden und Taten, Sprach unb 
Gefang, min Herz vaft oft erfreut; und weil nu heutzutag 
fo viel über biefe gefprohen und gefchriben wirb; fo ver 
meint ich der Müh eines ſchwaͤbiſchen Mannes nit unmert 
ze fin, daß ich die alten Bücher und Schriften wieder vor 
nam, um bie Sprach unfers Lands wieder recht verftehen ze 
lernen, und darnach ze ſehen, wie wit wir fchon von derſel⸗ 
ben ablommen, und ob die Leren, fo uns die Niederteut: 
ſchen in der neueren Zit davon geben, ouch die rechten fien? 
Wolt ich fagen, lieber Meifter! daß ich das one mich funden; 
oder ba ich mit unfäglibem Fleiß und Arbeit darzu gelangt, 
Dies zu erfinden; fo würdeft du mit umbillig, in Einem wie 
im Underen, mich der Rumredigkleit beftrafen: das aber 
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fund worden, daß noch ein guter, wenn auch nit der beft 
Theil, der alten Sprad in und bi unferem ſchwäbiſchen 
Volk, lebendig und Fräftig mwaltet; voran im Breifgau, 
Schwarzwald, in der Bar, im Kleggau, Höhgau, Linzgau, 
Thurgau und im Rhintal, wo ein großer und wahrlich nit 
ber fchlechteft Teil unferer Sänger wilent geieffen; und bi 
Treuen! du darffit mir glauben lieber Meifter! daß pft ein 
Thurgauer Bauer der Nibelungen Lied bald fo gut wer 
ſtuͤnd, als ein Vreßlauer oder Berliner Meifter. Dieß fl 
nit gefagt, uf daß ich einen oder den andern verfieineren wolt; 
benn ich.trag keinem Meuſchen Hab: vielmehr freut mic, 
wenn ouch andere, us welcher Landsart bi fien, unferer 
reblihen, ‚getreuen und lieben alten Sprach zu Nuz und 
Ehren, ein gut Stuk Arbeit mahen, und Liebha: 
ber find alter ehrliher und ruhmwürdiger 
Dingen, wie ber edel alt Gilg Tſchudy ze fagen pflegt." 
Der Briefiteller gedenkt hierauf derer, die vormals in 
feiner Nahbarfchaft gewohnt und gefungen haben, und er 
finder ihrer wohl zwanzig, „Pfaffen und Laien, und daß 
ih, fo fie lebten, zu jedem von hier wol ze Imbiß riten 
möcht und fie zu mir.” Diefe werden num einzelm aufge 


zählt, mit kurzen Erinnerungen und Lob, So z. B. von 


Herr Waltder von ber Vogelweide beißt «6: 
„Wo Herr Walther in oder ki Sanct Gallen gehaust, ift 
nimmer befannt, mol aber baß er oft und lang bo gefungen, 
do mehr als ein Sänger us der Schul diefes fürtreflichen 
Meifterslommen ift; denn unter Abt Berthold von Falken: 
ftein dem Breißgauer, der ein gar freudiger Mann war, 
fang ein großer Teil finer Hofleut und er felbs war nit ber 
lezft unter ihnen, wie und der alt Meifter Hug von Trims 
berg das erzält in feinem Renner; 


„Wem follte day niht wol gevallen, 
„Doz ein Abte von Saut Ballen 
„Laglieb machte fo rechte fchome, 
„Day Sant Galle fo bob getome: 
„Dur weltlih ere nie geſauc: 
„Dez bab fin apt jemer danc, 
„Daz man dabi gedentet fin!’ 


Den Sängern zu Ehren faßte der Schreiber den Ente 
ſchluß, eine (er fagt nicht wie) ihm zur Hand gelommme, 


darf ich dir mif verhalten, wie mir ze groffer Freud und Troft | Sammlung an die dreifundert ihrer Rieder Durch den Druc 
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bekannt zu mahen. Dem Inhalt wie der Schrift nach 
Coon derſelben ift eine Blattſeite ald fac simile geſtochen 
diefem erften Bande bengeleot) gehört fiedem drevgebuten und 
vierzehnten Jahrhundert au. Der Ubdrud follte die Samm⸗ 
lung vollftändig geben und treu, fo daß auch was luͤckenhaft 
in einzelnen Stüäden erfheint, allo abgedrudt und ihre 
Reihenordnung (die nur der Zufall beftimmt zu haben ſcheint) 
bepbehalten ift. Der vorliegende erfte Banb befaßt 85 
größere und Fleinere Stuͤcke. „Darinnen findet ihr dann 
Minnelieder, Mähren, Sagen, geiftliche und weltliche Lie— 
der, Bifpel, und allerley Schwaͤnk, wie fie dad groß alt 
Buch nacheinander gab, ug dem fie genommen find., Was 
aber die Schwänf find, do mag licht gefcheben, daß die ein: 
fältig kraͤftig ſprach unferer Alten, den neuen Jungen fchier 
zu grob und wol gar unfeuberlic vorlommen möct; do 
giebt üc aber min Fründ zu bedenken (ed ift der Meifter 
Leonhard welcher zum Lezer ſpricht), ob er um deswillen 
manig gut, fräftig umd eigentünlig Wort, fo darinnen vor: 
kommt, hatt ufgeben follen oder ze Grund gan laffen ? ouch 
find ja dergleichen Bücher weder fiir Wiber noch fuͤr Ainder, 
noch für folhe gemabt, denen Werger daraus kommen 
fönnt, und ift der würdig alt Bodmer derfelben Meinung 
gelin, als der in Herren Nucheger Maneß Liederbuch ouch 
alles Ran laſſen, wie ers funden.“ 

Ein Wörterbuch zu Erklärung veralteter Worte, Wort: 
fügungen und Wortfhreibungen ift, weil man dafür ſchon 
vorhandene Hälfsmittel benusen fan, nicht bevaefilat, 
bingegen mar ed eine ſehr verdienitlibe Urbeit des Heraus— 
geberd, daß er jedem Lied Auffhrift und eine, zum 
Theil umftändlihe, Iubaltsangabe vorgefezt bat. 

„Wie ed aber fommen ſp (mir beben noch biefe Stelle 
der Vorrede aus), daß in den aiten Lieder Buchen fo luzel 
Drdnung und gefhidte Einteilung geſchehen, alfo daß vaſt 
nirgendwo die Lieder biſammen jtand, die zeſammen gehören, 
darüber möcht ich dir, fründlicher Lefer, wol meine Meis 
nung fagen, undibören was du darauf haltet. Mir ift, 
aid fomm das meift von dee Geſchicht her, wie die Lieder 
felbs nach und nah entitanden find, nu ham ich zwar in 
alten Schriften nit finden mügen, wer bas erft Lieb geſun— 
gen hab, und weiß onch nit ze raten, obs ein Iufliger, 
oder ein trauriger Mund möcht gewefen fin; denn dem Einen 
tuts wol fo not ale dem Andern eine Stimm ze hören und 
ſollt es ouch blos fine eigene fin, und dem Lezten bp trü« 
wen! noch mehr denn dem Erften; aber das mein ich doch 
vaft wol zu wiſſen wie es babi zugegangen fi; etwa wie noch 
bi uns unterm Volt, und mag mich us miner Jugend 
noch wol entfinnen, wenn ich an einem Feverabend bi den 
Lüten uf dem Hußbant ſaß und dann Eins oder das Ander 
Maͤhrlein oder Geſchichten erzält, dab es oft hieß: ad! 
das ift ein fhöne Hifteri, da follt man ein Lied daruf ma- 
Ken! und fo dent ich, mags von den älteften Zeiten ber, 
als wir in unferem guten Schwabenland noch wilde Heiden 


geweien, zugangen fin, baf uf jede fhöne Geſchicht Lieber 
gemacht und die beften darunter durd den ganzen Gau, 
oder wol dur das ganze Land aefungen worden, Warent 
denn die Geidichten lang, fo wurdent die Lieber es nicht 
minder; oder man reibet mehrere am einander, wie uns 
jezt der Nibelungen Lied erihint, und das vom flarken 
Walther, und vom Herzog Ernft, und moch mehr, die alle 
ze nennen, vaft ze lang wär, Alſo giengen bie Lieder von 
Mund ze Mund und wurdent ibr je länger je mer; wie mu 
das Schriben uflam und die Sänger berumgogen und nit 
alled zefammen behalten kunnten, do macht man lange Streit 
fen von Perment, nit vaſt breit, wie du in Herren Ri: 
diger Maneß Liederbuch uf den Gemalden findet, bo ſchrieb 
man die Lieder zuerit uf wie fi lamen, umd die Streifen 
kunnt man uf und abrollen, und als die Streifen ze lang 
wurden, do fchrieb man die Lieder befunder,, jegliche uf ein 
Blat oder mer, nachdem es kurz ober lang war, und legt 
die zeſammen, dba wurbein Buch darus; aber nit gebunden; 
darum giengen ung fo viel Lieder verloren. Nach dem wollt 
alles die guten Lieder han, Fürften und Herren, Frauen und 
Pfaffen; denn es war eine fröhlihe Zit und dad Leben mit 
teuer. Da warent Schriber in Städten und uf Burgen, 
Pfaffen und Laien, bie fhriben uf, was man ihnen bracht, 
uf langen Streifen, ober uf einem fliegenden Blat, oder 
in Heinen Buchlin, und viel oft ud den Mund der Sänger; 
alfo daß man nit warten mocht und die Lieder ordnen; dena 
die Buͤcher wurbent gros und dad Schriben gieng nit al: 
zeſchnell, und fo fam denn, das far; und lang, fröhlich 
und trurig, geiitlich und weltlih, neu und alt Lieder uns: 
ter einander ftand in den großen alten Liederbuchen, wie 
des Menichen Gedanken in feinem Herzen, und kann man 
bie jezt nit useinander lefen, bis die meiften und beiten 
Handfchriften herusgeben find, do mag denn ein guter Mei- 
fter Ordnung machen, und ob Gotr will! fommt ung bis 
dahin ouch ein gut und ganz Wortbuch ze ftand; alfo daß 
man mit wenig Muh und Arbeit unfere gur alt Sprad 
wieder vertan und liebhaben lernt,’ 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bibliograpbifche Ueberſicht 
der neueiten franzöfifhen Literatur. 
November 1820. 


Vielleicht dürfte die Sorgfalt, mit welcher wir bieber 
die neuen Ausgaben älterer Werke angezeigt haben, manchen 
unferer eier überflüffig ſcheinen, da durch diefelben der 
Reichthum der franzöflichen Literatur eigentlich nicht vers 
mehret worden iſt. Aber diefer Reichthum wurde dadurch 
vervielfältiget, allgemeiner gemacht, und in foferm ift es 
nicht gleichgültig zu feben, wie nach langen Ariegen, nad 
wiederholten Staatdummälziingen, nad politifhen Unruhen 
aller Urt, die aufgewogten Leidenfchaften ſich endlich beſanf⸗ 
tigen, das Gemuth feine vorige Haltung wieder annimmt, 
die vernachläffigte Geiſteskultur aufs neue nach Nahrung, 
der gute Geſchmack nach Vorbildern ich jehnet, und wie von 
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allen Seiten die Mittel berbengefchafft werben biefem edlen 
Bedurfniſſe ein Genüge zu thun. Weberdem bat die ffan- 
zoͤſiſche Kıreratur and im Huslande ihre Verehrer, denen 
es ebenfalld nicht gleichgültig fenn kann zu erfahren, welche 
Gelegenheit ihnen dargeboten wird, ihre Sammlung klaſſi⸗ 
ſcher Schriftfteller, mit wenig Koften, zu vermehren, oder 
welches die beften Ausgaben der Werte find, womit fie ibre 
Bibliothek zieren möchten. Hiezu koͤmmt, daß wir feinen 
fritifhen, fondern bauptfählih einen bibliograpbifchen 
Monatsbericht zu liefern uns vorgefezt haben, und in dieier 
Hinſicht glanben wir die Erſcheinung einer neuen Ausgabe, 
obwohl nicht von allen Schriften, wenigſtens von bedeuten: 
den Geſammtwerken anzeigen zu nalen. Zwar find 
in dieſem Donate wenige neue Unternebmungen der Art be: 
faunt geworden; die älteren werden ununterorochen fortae: 
ſezt, und die Lieferungen erfcheinen zur beftimmten Zeit. 
Sp wird von Touquets Voltaire in 15 Bänden zu 2 Fr. 
regelmäßig alle Sonnabend eine Lieferung ausgegeben, und 
das Ganze, wie der Herausgeber es verfprocen bat, Ende 
Decembers vollendet ſeyn. Die Auflage, fo anfehulic fie 
auc war, bat beynah ſchon ihre Abnehmer gefunden, und 
die wenigen noch übrigen Eremplare koſten jest 50 ſtatt 30 
anfen. — Durch diefen Bepfall anfgemuntert bat H. 
uauet ebenfalls eine mwohlfeile Ausgabe von Moufcaus 
Werfen in 5 Bänden zu dem Subieriptionspreis von 15 
Granfen veranftaltet. Vom 20. Februar an koſtet das 
ganze Wert, welches die politiſchen Schriften bes Verfaſſers, 
feine Reden, Emil, die neue Heloife, ſeine Belenntnife. 
feine vermiſchten SHriſten und eine Auswahl jeiner Briefe 
umfaffen wird, 25 Rranfen, Ben Baudouin. — Als Er: 
anzung von zwey Werten älterer Scriftiteller mögen bier 
oigende zwey Erfheinungen ihren Plaß finden: Nouvelles 
oeurres diverses de La Fontaine et Poesies de P. de Mau- 
eroix. Diese feine Sammlung noch ungedrudier Schriften, 
bat 9. Waltenaer ber Pebensbeichreibsung des beliebten fran: 
zoͤſiſchen Fabeldichters, die wir im vorigen Monare an: 
zeigten, bald nachfolgen lafen. Maucroir Gedichten, die ſich 
in dem naͤmlichen Bande befinden, bat der Herausa:ber 
auch eine biographiſche Notiz hinzu gefügt. 22 Bogen Druck 
in 8. Preid 6 Ar. Bey Nepven. — Ocuvres posthumes de 
Marmontel, emthält La Neuvaine ä Cyihere und Polym- 
nie, Gedicht in zehn Gefängen. 254 Bogen Druck in 8. 
mit Kpfr. Preis 6 Ar. Bey Verdier. 
Gottesgelahrtheit. Es gehört beynab zu den 
Seltenbeiten der franzöfiihen Literatur, Predigten im Drud 
ericheinen zn ſehen; Ausnahme machen blos Leichenreden, 
die denn auch, vorzüglich bey dem Tode bober Standesper: 
ſenen, nicht für den unaufmerkfiamen Zubörer, fondern für 
den benfenden Leſer geſchrieben zu ſeyn ſcheinen. An bie 
gewoͤdnlichen Kanzelreden wird wenig Fleiß verwendet. In: 
beiten fehlt es einigen franzöfiiben Geiftlihen nibt an 
Berediamkeit, und man bört mitunter Predigten von ih: 
nen, doc gröftentbeilt aud nur bev außerordentlichen Ver: 
enlafungen, die wohl des Wufbewahrens wertb wären. 
Don diefen Reden foll jezt unter dem Titel: Les Orateurs 
frangais, eine Auswahl erfheinen, und zwar feit der Re— 
gierung Ludwigs XIV bis auf gegenwärtige Zeit. Die ganze 
Sammlung wird aus 26 DOftanbänden beſtehen, wovon Die 
siwen eriten erichienen find. Subferiptionspreis eines jeden 
Bandes bis zum 31. Januar, 6 fr. demnäcit 7 Fr. Dev 
Blaife. — Den Lichbabern von Bibelſammlungen zeigen 
wir an, dad fie diefelben mit einer neuen Ausgabe der fo: 
—— Bible de Vence vermehren koͤnnen, die von den 
uhbändiern Mequignon d. ält, und d, jüng. in 25 Oftav: 


bänden, nebft einem Utlad mit Karten und Kupfern heraus: 
gegeben wırd. Der Tert ift bepdes in lateinifcher und franz 
zoͤſiſher Sprade, mit Vorrede, Differtationen, nebit kri⸗ 
tiſchen und.biftoriichen Noten, die aus den Gommentaren 
der berühmten Gottesgelehrien Calmet, Seaones und Vence 
gezogen find. Bwep Lieferungen oder Die vier eriten Bände, 
die vier erſten Bücher Mofis enthaltend, find davon (dom 
in den Händen bes Publilums. Die tppographiihe Aus: 
führung läßt nichts zu winichen übrig. Vermehrt find fie 
dur eine kurze Denkichrift des Vice-Admirals Theveuad 
über Noas Arche, und eine Verbältnißtafel des Maßes und 
Gewichts der Hebräer nah dem Decimalipfteme. Jeder 
Dand von 43 bis 44 Bozen Drud foftet. den Subieribenten 
6 Fr. Der Utlas wird ihnen unentgeldlich bevgegeben. Der 
Preis des ganzen Werks foll demnachſt auf 190 Frauken ers 
böhet werben, 

Arsnepmwiffenihaft, Code pharmacien ift eine 
Ueberjegung des lateiniiben Codex medicamentarius von 
Xerour, Vauquelin, Deveur, Juſſien, Richard, Perch, 
Halle, Henri, Valler, Bouillon: Lagrange und Cheradame. 
Der Herausgeber U. J. L. Jourdan bat durch diefe Ueber: 
feßung vielen fraugöfiiben Aporhekeri. keinen geringen Dienft 
eriwieien, ba bep der Einrichtung, die jedem erlaubt, ber 
fieven oder acht Jahre lang die Arzueypbereitung handwerks⸗ 
mäßig erlernt bat, und 25 Jahre alt gewerden iſt, felbft ei: 
nen Apothelerladen zu eröffnen, zu vermutben ftebet, daß 
einige unter ihnen kein Latein gelernt, oder das wenige, 
was fie wußten, während ibrer Lehrjahre wieder vergeßſen 
baben. Ottavband von 40) Bogen Druck. Preis 5 fr, 
Dep Guillaume. 

Pflangentunde. Leçons de Plore, Cours complet 
de botsnique, par J. L. M. Peiret. Obwol de Pflan— 
genfunde seit einigen Jabren viele Liebhaber findet, fo wurde 
fie doch vielleicht mit größerem Fleiße angebaut werden, 
wenn die Verfaſſer der Bücer, die die Anfangsgründe ders 
felben lehren, darauf bedacht geweſen waren, das Studium 
angenehm zu machen, und die Echönbeiten der Natur im 
ihrer ganzen Pracht darin zu entwideln, ftatt daß fie diefels 
ben mit jpftematiisen Ideen und willfübrlihen Namenvtrs: 
zeihniffen anfüllen, bie den Leſer auf den erſten Anblick 
abihreden. Faſt alle botaniihen Schriften trifft diefer Vor— 
warf, und die meiften @lementar: Bücher ſcheinen eher für 
junge Naturforicher geſchrieben zu ſeyn, die mit Ernft dieſe 
Wiſſenſchaft zu treiben ſich vorgefezt baben, als für bloße 
Liebhaber, die eine angenebme Unterhaltung darin ſuchen. 
Für diefe num ift faſt ausſchließlich vorliegendes Wert ent 
worfen, welbem der Name feines ald Korticher des botanis 
ſchen Lericons belannten Verfaſſers, zur beiten Empfeblung 
dienet. Es wird in 14 Lieferungen ausgegeben werben, 
wovon 5 bereits erfhienen find, und mit 56 illuminirten 
Kupfern gezieret jepn, die über taufend Gegenftände aus 
dem Pflanzenreiche darſtelen. Dieſe find von P. J F. 
Zurpin gezeichnet, Preis einer jeben Lieferung 2 Fr. 50 Cent. 
Bey Pandoude. , 

Ackerbau. Compte rendu des travaur de la Societd 
royale d’agriculture etc. de Lyon. Es iſt feit meßreren 
Jahren Vieles in Franfreih für die Vervolllommung des 
Ackerbaus geibeben, das beißt, es find Freunde des Acer⸗ 
baus in Sefellfchaften zufemmen getreten, haben ibre Kenut⸗ 
niſſe und Erfahrungen vereiniget, und dem Landbmanne bie 
Mittel angezeigt fein Eigenthum r verbeffern; ob er aber 
Gebrauch davon mahen werde, daß ift eine andere Frage. 
Man follte glauben daß der Franzos, mehr ald andere 
Völker, geneigt wäre, Neuerungen aufzunehmen; im Gegen: 


teil, Hält e# vieleicht nirgends ſchwerer, ald in Frankreich, 
beionders bep dem Landbewohner, eine neue, augenſcheinlich 
beffere Berfabrungsart in feiner Wirthſchaft Eingang finden 
zu laffen. Mau darf nur aus den Maueru von Paris bin: 
aus treten, um fich zu überzeugen, daß ungeachtet der vie: 
len neuen Theorien und Erfindungen, die in der Hauptitadt 
e Verdefferung des Laudbaues zu Tage gefördert werben, 
ennoc diefer Landbau nach dem alten Schlendrian fortgeiezt 
wird, und man ed ber Nachltommenicaft oder dem Aus: 
lande überläßt, die Arbeiten der gelehrten Geſelſſchaften zu 
benußen. Vorliegende Schrift, die H. Gregoire, Profeſſor 
ber Ihierargmepfunde zu Lvon zum Verfaſſer bat, umfaßt die 
Arbeiten der Geſellſchaft, deren Mitglied er ift, vom ı. fe 
beuar 1819, bis zum 1. Merz 1920. Eine Unterfuhung 
über die verſchiedenen Düngerarten, und Verſuche, die mit 
drep und fehssig Gattungen von Erbäpfel angeftellt wor: 
den find, verdienen in dieſer Schrift beſonders der Aufmerk⸗ 
—— zu werben. 18 Bogen Drud ins, Lyon 
1) t 


Philofophie. Sommaire d'un Cours de Philosophie 
ourert ä la Paculte des Lettres, par l’Abbe Delariviere, 
Diefe Vorlefungen fingen ben 6, ber 1819 an, und 

nd feitdem mit vielem Befall fortgefeit worden. H. De 
arivier? war chedem Profeſſor der Philoſophie am koͤnigli⸗ 
hen Collegium zu Elermont. Damals don madte er fi 
in der gelehrtem Welt durd eine frangdliihe Spraciehre 
und durd eine Logik bekannt. Eritere, bie ı817 erſchien, 
erregte Aufmerkſamkeit durch ihre richtig uͤberdachten philo⸗ 
ſophiſchen Anſichten, die uͤber viele Gegenſtaͤnde der Sprach: 
wiſſenſchaft neues Licht verbreiteten. Die Logikerfbien 1319, 
und feyte mit eben fo vieler Deutlichfeit als Beſtimmtheit 
die Grundiäheeiner Wiflenihaft auseinander, die obwohl 
ſeit Ariſtoteles Zeiten gelebrr, dennoch in Franfreih wenige 
empfehlenswerthe Handbücher aufzumeifen hatte. Mit die 
fen bepden Schriften ftehet vorliegender Yubegriff ber Vor: 
lefungen über die Philofopbie in Verbindung; es wird bier 
erörtert, was dort mur angedeutet war, das Ganze it mit 
vieler Deutlichfeit behandelt, und ber Verfaſſer verdient 
den wärmften Dauf feiner Zubörer für dieien Leitfaden bep 
feinem Vortrage. Wir fönnen bey diefer Gelegenbeit nicht 
unbemerkt laffen, daß der Gebrauch den alademiſchen Vor: 
leſungen ein beſonderes Handbuch zum runde zu legen, 
ziemlich allgemein im Frankreich wird; möchten doch in man: 
ber andern Hinficht auch die deutſchen Aniverftäten zum 
Vorbilde gewählt werben, Duodezband von 102 Seiten. 
Bep Witwe Nyon. - 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Spanifhe Literatur, 
GBeſchluß. 
Unter den Zeitſchriften, die heftweife erſcheinen, 


t ſich der Censor, periödico, politico y literärio, 
günftigen Rufes, ohne deswegen ein ehe 
Der Hauptredacteur deſſelden 


Abſatze⸗ — erfreuen. 
it D. Leon de Amarita, ber während feines Nufent: 
halte im Franfreih am Censeur europeen mitgearbeitet 
at. Diefe Zeitfchrife ift ebenfalls in den Händen ber 
feancefabos, und ein Baponner Banguier beftreitet fogar 
die Koften der Herausgabe. Man rühmt vorzüglich Die Mein: 
beit bes Style derfeiben. — El Cotro constitucio- 
nal — eine politiſche Wochenſchrift, deren Redaction D. 
M. E. be Goroſtiza beſorgi, und bie zuweilen vor: 


76 


— — — — — — — —— — — — — — 
— nn — — — — 
— 


treffliche Artikel enthält.” Der Beift bed Marat'ſchen ami 
du peuple tritt bei weitem nicht fo jtörend hervor, wie im 
Correo. — Der Revisor polilico y literarie, 
den D. Mannel Monfo de Biabo Berausgieht, aber 
leider zu beendigen im Begriffe ftebt, war mir dem Te: 
lent redigirt, das diefer geiftonlle Schrifiiteller ſchon (rüber 
beurfundet bat. Ein geborner Alturier, hat er auf der 
Univerfität Oviedo feine gelebrte Bildung erhalten, und 
fib zum praktiſchen Juriſten ausgebildet, ald der Krieg 
gegen die franz. Mepublit ihn beſtimmte die Waffen zu er» 
greifen. Er nahm 1805 feinen Abſchied, und wurde als 
General: Mbminifirator ber Kronzehnten im Königreich 
Granada angeftellt. Bei dem Einfall der Franzofen ſchiette 
ibn bie Junta von Granada als Deputirten zur Junta nach 
Sevilla. Jof. Bonaparte, der auf ihn aufmerkjam gemacht 
worben war, eruannte —* zum General Adminiſtrator der 
Zehnten und Krongäter 

mit den Franzojen über die Pprenien, hielt fich einige Zeit 
in der Segend vom Toulouſe auf, und kam im Folge ber 
neueiten Creigniffe wieder nah Spanien zurüc. Er bat 
mebrere Werke herausgegeben, unter denen vorzüglich eine 
Ueberfegung von Mobertfond Geſchichte von Amerika mit 
kritiſchen, bifterifben und politifden Noten Aufmerkiam: 
keit verdient. — Die Herausgeber der Periödico Ma- 
nia, einer fortgebenden Kritik der Zeitfchriften, ſind un⸗ 
befannt. Es iſt vom wenig 't, die Verf. willen den 
reihen Schacht, ber ſich ihnen darbietet, nicht zu bearbeis 
en. — . 

Seit dem meuen Jahre bat fih die Journaliſtik wm 
wen Journale vermehrt, wovon bad eine, ElChris- 
tiano en la Sociedad, es mit dem geiitigen, das 
andere, die Decadas medico- quirurgicas, es 
mit dem körperlihen Wohl & thun haben. Der „Geiſt im 
der Geſellſchaft“ dürfte für Spanien noch zu früh tommen; 
bie leztere dagegen dürfte, wenn die Herausgeber leiften, 
was fie verſprechen, für die fpamifchen Merzte vom wefentli- 
dem Nutzen ſeyn. Sie wollen nämlich 1) die Gelehrten 
und das Publuum in den Stand fegen, alle Eriheinungen 
und Entdetungen im Felde ber ? 
und außerhalb Spanien kennen zu lernen; 2) Alle Anfich- 
ten und Streitfragen, worüber in unfern Tagen die Aerzte, 
befonders in Frankreich und Ftalien nneinig find, unpar: 
tbepiich beleuchten; 3) eine kurze Ueberficht der endemiſchen 
Arankheiten verfhiedener Orte, beionders Madrids, zuge: 
ben, mit einer monatlichen Ueberſicht der Genefungenund To⸗ 
besfälle; 4) bie glüdlihen Mefultate bekannt zu machen, 
welche in unbeilbar ſcheinenden und verzweifelten Krants 
beitsfällen außerordentliche Heilmittel etwa bervorbringen 
dürften; 5) Zweifel, Beobachtungen und Fragen aus der 
medicinifchen Polizey; 6) Unzeige und Analvſe aller medi- 
einifpen und Girurgifhen Werte des Inlandes und einiger 
ausländifhen u. mw. — Auch in Gadır ericeint, und 
zwar ſchon feit dem Anfang des Aprilmonats, eine Zeit» 
ſchrift aͤhnlichen Inhalts, nämlich: Periödico de la Sorie- 
dad medico - quirurgica de Cadix. — 





Drudtfebler 

In ber Rec. bed Theaters von Klingemann Niro. 9. S. 33. 
Sp. 1. 3.8. v. 0. lied ber “mten Poefie fiatt der retten P. 
©. 34. Ep. 2, 3. 14.9. 0,1. erreiten flatt retten (frewlich ziemlich 
einerieg, aber nicht im Berſe). Ebend. 3. 10. v. u. lied und 
zwar fl. zwar, ©. 35. Sp. I. 3.10. v. 0,Tied Cubda fi. Enbba. 
©, 36. Ep 1. 3. 14. v. o. B. (Vers) 730. fl. B. (Bandy 
130, Ebend. Sp. 2. 3. 9. 9, 0. I, nemo fl, neme. 
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"mn! an des Grabes Rande 
liſche die Treue nicht. 
— zerfallen unfre Bande — 
Heimath in dem Licht! 
W. v. Breitfhwert, 


emdai. 
ſchrift. Von Wilhelm Bondi. 


a * — ing einſt Nachts durch die Gaſſen 
— — ‘iu armer Haudwerksgeſell, fein 
- . ner Arbeit kommend, kehrte er 

winng. Schon wollte er in bie 

— und Waffengeklirt ihn aufmerlſam 
ein erblickte er zwey Männer 
die ſich gegen fehbs Raͤuber ver: 

rzhaft und wacker, wie er war, 

zu Hilfe, und obgleich nur mit 

griff er doch fo tapfer an, daß er 

: rieb, Ohne einen Lohn zu erwar⸗ 

“ eretteten zu befümmern, trat er 


chte zehn Uhr Abends ſeyn, eben 
men Feuer ſitzend, bey ſich über: 
ſich geben muͤſſe, um ein arme 
ı wie mancher, ber auch dem gan: 


IP, EIN OAD IDEE En 1m TOUCHIWIPT CRRRLIFT | gen wu mm wein yevpiem Fleiße gearbeitet, doch kaum ſo 
Ertönt uns tröftend ihrer Stimme Klang. viel verdient hätte, um feinem Hunger mit der duͤrftigſten 
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Rab antergehn bie wanbeinden Geſtalten, 
Die bunt und irrend durch einander ziehm! 
Am inneru Beben, Freund, laß fin die Hoffnung halten? 


Wir bleiben, die Geftalten fielen. 


Tiedge. 





Erinnerung 


Die Sonne weicht des Abends ſchwarzem Flügel, 

n Woliendunkel finkt des Himmels Blau, . 
Sm Lid verbergen fh des Frühlings Vlüthenhügel, 
Die leeren Fluren det des Mebeid Grau. 


Die Freude, bie mit ihrem frifben Schwingen 
ich jugendlih bewegt im Sonnenftrabl, 
Laͤſſt — obwohl firäubend — fi vom Arın ber Zeit bezwingen 
Und ıhre Stelle füllt ein Trauermal. 


Das Ird'ſche ſinkt; im ſtuͤrmiſch ſchnellen Fluge 
Euteilt, was laum noch innig uns ergüst, 

Und die Vergaͤnglichkeit auf ihrem Schreckenszuge 
Lieb feines Menschen „Herz noch unverlezt. 


Doc heilend fommt mit Seiftertritt gegangen 
Des Himmels Tochter, die Erinnerung, 
Der blaflen Roſe gleiht der Schimmer ihrer Wangen 
Still ift fie aber froh und ewig jung. 


Der Freude wie des Schmeries Schwerter einigt 
Sie mild ın ſich der bevden Segenskraft, 

Erneut der freude Sind von Schladen ausgereinigt, 
Den Duldungsmuth, den und dad Ung.it ſchafft. 


Dep ibrem Nah'n muß milder Zaumel fliehen, 

Keum berber Schmerz darf wählen durch die Bruft, 
Sie läft ins effne Herz nur Hocgefüble ziehen 

Und ieifer Webmuth vielwilllommne Luſt. 


Mit reiner mütterliber Treue waltet 
Erinnerung um unſern Erdengang, 

Bis, eint das warme Bint im Todesfampf erfaltet 
Ertönt uns tröftend ihrer Stunme Klang. 





Und smeifeln wir? — nein! an bed Grabe Mande 
richt fie die himmliſche die Treue nicht. 
Umſchlingt uns freudevol — zerfallen unfre Bande — 

Und eilt mit und zur Heimath in dem Licht! 
W. dv. Breit ſchwert. 


Ademdai. 
Da einer perſiſchen Handſchrift. Bon Wilhelm Bondi. 


Ein junger Mann ging einſt Nachls durch die Gaſſen 
von Bazdıd. Er war ein armer Haudwerkégeſell, fein 
ame Ademdai; von feiner Arbeit fommend, kehrte er 
friedlich nad feiner Behaufung. Schon wollte er in bie 
Thuͤre treten, ald Lärmen nad Waffengellirr ibn aufmerkſam 
mach:en: im Mondenſchein erblidie er zwey Männer 
in armenifher Tracht, die ſich gegen febs Raͤuber ver: 
tbeidigten. Ademdai, berzbaft und wader, wie er war, 
eilte dem ichwächern Theil zu Hilfe, und obgleich nur mit 
feinem Sıode bewaffnet, griff er doch fo tapfer au, daß er 
die Sechſe in die Flucht trieb. Ohne einen Lohn zu ermwar: 
ten, ohne fih um die Geretteten zu befümmern, trat er 
in feine Wohnung. i 

Tags baranf, es mochte zehn Uhr Abende fepn, eben 
als er bey feinem ſparſamen Feuer fißend, bep ſich ber: 
legte, welche Mühe man ſich geben muͤſſe, um ein armſe⸗ 
liged Leben zu friften, und wie mancher, der auch dem ganz 
zen Tag mit dem größten Fleiße gearbeitet, doch kaum fo 


viel verdient hätte, um feinem Hunger mit der duͤrftigſten 
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Koſt zu ſtillen; dann laut ausrufend fagte: welches Stud 
Arbeit habe ich heute nicht vollendet, und nicht mehr als 
eine halbe Dradine-bafürerbalten! O, Mahomet, beſcher⸗ 
teſt du: mir nur einſt das Nothwendigſte zum: Lebensbeburf; 
ich duͤnkte mich ja: fo: glüdlich als unſer Großvezierl und 
kaum. dieſe Klagen geendet hatte, ba hörte er heftig an ſei⸗ 
ner Thuͤre pochen. Schnell ſtand er auf, eilte zu oͤffnen, 
vermeinend einer: feiner Nachbarn beduͤrfe ſein; aber mie. 
groß war ſein Erſtaunen, als er eine Geſtalt in einem 
ſchneeweißen Talar auf ſich zuſchreiten ſah, die ihn ſtil mit 
einem ſchwarzen Stabe gruͤßend und mit dem Kopfe, den 
ein ungeheurer Turdan zierte, zunickend, vorwaͤrts in ſeine 
Kammer trieb. Ungeachtet Ademdai Feine Furcht. kannte, 
erichredte ihn doch diefe Erſcheinung; aber. diefe. erhabene 
Geſtalt, fi dem Bart, der bis zum Gürtel reichte, ſtrei⸗ 
end, ſprach: Fürchte dich nicht,. Ademdai, ich bin.deim 
guter Genius, ih komme zu dir,. um dir. Wohlthaten zu: 
erzeigen;. ich hörte dein Seibftgefpräh und deinen beichei: 
denen Wunſch, nur das Nothwendigſte zu beſitzen. Ift es 
nicht fo? 

D mein: guter Genius* rief Ademdai, indem: er ſich 
erholte, nur das Nothwendigſte zum. Lebensbebarf- möchte 
ich haben, kann. ein. Menſch wohl weniger verlangen ?— Ge: 
wiß nicht, antwortete der Genius; aber was verſtehſt du 
unter dem Nothloendigen, was bedarfit. du um dad: Noth: 
wendige zu.bejigen ? — Wenig. nur.. Genug, für mid, bab’ 
ich alle Tage meinen Reiß, Holz ihm zu kochen: und mic 
zu wärmen, einen Unzug um mid zu Heiden; das ift alles, 
was ich: zu. meinen. Gluͤcke braube: — Wie viel. muſſt bu 
Geld haben, dich im. Befiß: aller. dieſer Dinge zu ſetzen? — 
Mein, tbeurer Genins! nur-eine Drachme des Tags: Fiir 
eine Drachme des Tags: glaube ich mir, das Nothwendigfte 
verſchaffen zu lönnen.— Es fev „ bier haſt du acht. Drachmen, 
auf acht. Tage; am Ende des achtem Tages, zur felben 
Etunde, werde ich dir. wieder: erſcheinen. Sollte eine. Drach⸗ 
me. ded Tags dir zu: wenig. ſeyn, forbre mehr. Ich werde 
bir. mehr: geben,. fo. viel. du begehren magſt, bis du, das‘ 
Nothwendige endlich: erlangt haft... - Ich fage das: Nothwen⸗ 
bige;.denn Ueberfluß will ich dir wicht: verleihen: — Nach die⸗ 
fen Worten entfernte ſich der Eenius, und: mit: frohem 


Gemöütbe betrachtete Ademdai das Geld, welches er ihm ge- 


geben. Acht Silberdradmen, — ſo reich war: er noch in 
feinem ganzen Leben nicht... Endlich habe: ich für meinen 
Unterhalt nicht. mehr zu forgen!. muß nicht: im Schweiße 


meines Ungefichtes den: ganzen Tag arbeiten, um. Abends: 


ein wenig, Reiß zu verzehren!‘ So ſprach er, fah, den Vor: 
gang, überlegen, um. fich ber, und fagte: endlih:: Bey 
bem Grabe des Propheten „. id habe meinen guten: Genius 
um: mance Aochwendigkeit zu bitten vergeſſen. Ich babe 
ia feim einziges Hausgeraͤth; fiche da mein armſeliges 2a: 
ger, ich muß doch eim Bett. haben... Ein: gutes- Bett. if: 


eine nothwendige Sache; ſchlafen) gut fhlafen, if fe 


nothwendig zum- Leben, als effen und-trinten. Ich babe 


auch keinem Sitz, weder für mich, noch für einen meiner 
Frennde, wenn fie mich befuchen follten.. Es fehlt mir ein 


Tiſch auf: dem: ich eſſen koͤnnte; wenn man-ißt, liebt man 


die: Bequemlichkeit... So überdachte. Ademdai alle Dinge, 


die er nothwendig zu. baben glaubte, — und mit Sehnſucht 


erwartete: en feinem: guten Genius. Um: Abend. bed achten 
Tages, feinen Reif: eſſend, überlegte er fie nochmals. Es 
iſt doch- wirklich ſchade, fagte er, daß ich nur eine Drachme 


: bed’ Tags · zu verzehren habe: Trockner Reiß iſt gar zu 


teoden ,. und immer nichts als Reif, iſt gar zu einförmig, 


Ich möchte: manchmal gern etwas barin,. oder dazu, ober 


darauf haben; füllte. es auch nur an Fefttagen fepn, Mein 
guter Gemiuk wird ſagen, es ſey nicht nothwendig ; aber er 


hat Unrecht .. id werde: ed ihm beweiſen. Nothwendig ift, 


daß: der. Menfch feine. Mahrung vermannigfaltigt; wozu 
hätte. Gott ſonſt fo. vielerlep: gute. Sachen zur. Nahrung er: 
ſchaffen. Um zu eſſen, muß man. Hunger baben, und 
wahrhaftig, das ewige Reißeſſen vertreibt den Hunger ganz 
und. gar... Feſttage find. doch Tage der. Krende und be#- 
Vergnuͤgens, und: welche Freude kann man: denn bey im 
merwaͤhrendem Reißeſſen empfinden ? Ja, es: iit nothwen- 


‚big, daß ich mandmal meine Nahrung wechsle.. Ich werde‘ 


meinen Genius bitten, mir für.die Fefttage zwep Dramen: 
zu gewähren ; das iſt wohl. nicht zu viel:. 

Der. Genius- hält Wort: und ericheint: zur‘ zehnten: 
Stumde,. Ademdai finkt. zu feinen Füßen, und bittet ihn. 
um Alles, was er. bep-ber erften. Zuſammenkunft zu ver: 
langen vergaß: Ruhig. hört, ihn: der Genius: an: und aut⸗ 
wertet ſanftmuüthig: bite. dich, Ademdai, mehr als das: 
Nothwendige zu begehren; fo. du dich gelüften ließeſt Ueber⸗ 
fluß zu. verlangen,. würde: ich dich filr. immer. verlaffen. — 
Ademdai beweisſt nun, daß nichts von: dem was er begehre, 
überflüffig ieye. Der. gute Genius iſt dbergeugt,. umd giebt: 
ihm. vier. Golddjnard, fi Haustath zu kaufen, gewährt: 
ibm auch bie Drachmen zu den Fefttagen,. und entfernt ſich, 


verfprechend in acht. Zagen wieder zu lommen 


Kaum’ graute der. Morgen, ald Ademdai ſchon aus? 
gieng,. feine Einkäufe zu. machen. Er ließ das Geräth im: 
fein Haus tragen, und glaubte, ed würde. ein Palaſt bar 
aud-werden;,. indef machte er die Bemerkung die ihn ſehr 


ſchmerzte — das Geräth: iſt neu und feine Wohnung iſt 


alt.. Er unterſucht fein Haus, und: bemerkt nun erſt, im 
welchem · erbͤrmlichen Zuſtande es ſich befindet, daß es dem 
Einſturz nahe fen: Er laͤſſt einen Baulundigen rufen, dieſer 
aber ſagte ihm: Hüte dich, Freund, eine Aus beſſerung de#; 


Neſtes vorzunehmen, weniger würde es koſten, eine neue: 


Wohnung zu bauen. Untröͤſtlich war Ademdai, feinen 
ſchoͤnen Hausrath in das alte Haus ſtellen zu muͤſſen. Der 


Gedanke verurſachte ihm. Peinz wie: wern. es zuſammen 
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flürgte”” dann weg für immer jener, dann dur felbft ein 
Kind des Todes. Es ift nicht uͤberflüſſig, ein Haus, bad 
den Einfturz droht, nem zu bauen. Die erfte aller Noth- 
wendigfeiten,.. iſt die Selbfierhaltung. Als der Genius 
zum Drittenmal fam, entdedte ihm Ademdai die Gefahr, 
in weicher er ſchwebt. Der Genius fah ein,. wie Recht er 
habe, und gab-ihm-anf der Stelle funfzig, Golddinars, fein 
Haus nen zu bauen... Wie glüdlid bin ich, einemfo guten 
Genins zu befigen, der mich mit. dem Nothwendigen fo 
willfähr.g verfieht.. Dank: fen es ihm, nun wird im der Zus 
funft mir. nichts mehr. mangeln. Wbfchlagen: wird er mir 
nichts; denn: nur um. dad: Hödftnothwendige will: ich ihm 
aniprehen.. Nie werde ich etwas Weberfläffiges von. ihm 
verlangen... Das Nothwendige: macht: und glüdlich, zum 
Abgrund führt der: Ueberfluß. 
(Die Fortſetzung folgt.’ 


Mufikalifches Tagebuch vom: unde über. Italien. 
December 


Neapel. Im. November hatte das Theater: nuoro 
eine neue Semiferia von Pavefi:. Eugenisbetitelt.. Wer: 
ben geläuterten einfachen Stpl dieſes Meiſters, eines Schuͤ⸗ 
lers Piccinni’d- kennt, wird ſich ungemein freuen, zu ver: 
nehmen ,. dab nach fo’ langer. Paufe endlich wieder ein Pro: 
dult von: ihm. zu Ehren gelommen: Im: eriten Alte gefie: 
len die Sortite, ein Sechstett und das Finale, worin: am 


exiten Abende. ein Canon wiederholt werden muſſte. Im 
iwenten: wurde dad Duett der Prima: Donna’ (Sgra. Canta—⸗ 


zelli) und dem. Mezzoſopran (Sgra. Cecconi) wiederholt, 
eine Arie des: Buffo Genarj (Sohn) ein Terzett, ein Duett 
zwiſchen den beyden Buffi (Genarj Water und Sohn) gefie: 
len ſehr. Paveſi bat fomit feine Meputation abermals auf 
eine ſehr vortbeilhafte Art beftätiget, und exbielt von bier: 
aus ben. Muf für die Kompofition der zweyten Earnevals: 
Dper in Venedig, wo: er bereits bie Proben begonnen bat. 
Sgra. Eantarelli ift eine mittelmäßige Sängerin, aber gute 
ESchaufpielerin, und eignet: fi nur-für Opere buffe. Cec⸗ 
ni, eine- Ainfängerin: machte ihr erſtes Debut und’ war un: 
gemein glüdlid.. Sie bat: eine. fhöne Stimme; ihr Geſang 
jeigt vom: guter Schule. Allgemeiner Bepfall: krönte 
ibre Bemuͤhungen. Jene zwey Buffi find- (0-vortrefftich, 
daß der beſcheidene Paveſiden guten Erfolg der Oper völlig 
ihren Talentenrzufhreibt. Der: Bafo cant. Tamburini geht 
an; Orcheſter und Chöre 1c:ziemlidrgut,.— In Venedig fu: 
dirt man feit einigen Wochen eine drepaltige Oper vom ®e: 
nerali ein,. mir welcher dieſer Tonjeßerr bereits: fieben 
Monate befchäftigt war. Mau verfpricht ſich von“ dieſer 
Eper fehr viel... Sgra. Brizzi wird als Menofopran dabey 
eintreten. Moſſini har feinen längftangehindigten Mao- 
netto. IE. zu S.- Carlo in Scenen geſezt. Die erfte Auffuͤh⸗ 





rung geſchah am 3. December. Im eriten Alte hörte man 
immer raufchende Bepfalldbezeugungen, im ziwepten jedoch 


wurde. die Mufit ihrer unverhältnifmäßigen Längen halber 


anfangs etwas Falt aufgenommen, doch ald man an ben 
folgenden Abenden ein Drittel wegſchnitt, glichen ſich bie 
Meinungen: auch über diefen zu: Roſſinis Vortheil aus. 
Diefer Meiſter ift ſich im Ganzen wieder gleich geblieben; 
feine‘ Muſik hat, wie mi ein verftändiger Ohrenzeuge 
verfiherte, Sängern und Orchefter ungemeine Anftrengun- 
gen gekoftet.. Unter den erſteren that fich der geiftreiche 


Mßzzari, deſſen koloſſale Stimme alles durchdrang, ſowol 


durch eigene, als durch die Vorzüge der Muſil hervor. 
Seine Scenen und Enſembleſtuͤcke in beyden Alten gefielen 


ungemein. Ihm zunaͤchſt ſtanden Mad. Colbrand, bie in 


ber Sortita, im Terzett und in. der Arie allgemeinen Bey: 
fall erbielt.. Ganz; originell-ift die Arie,- die fie. während 
bed Terzettes, welches durch einen Kanomenfhuß unters 


brochen wird, zu ſingen hat, und die ftürmifhen Bepfall 
. erhielte.. Indeß hat ihre Stimme den Zenit erreicht, und 


neigt fidy bereits gegemi den Nadir; fo. erflären- fich wenig: 
ſtens die Kunftfenner bas immer fühlbarer werdende Disto, 
niren diefer Sängerin. Galli erhielt mäßigen Bepfall: Im 
zwepten Alte rührte vorzüglich die preghiera- ber Colbrand, 


Sgra. Eomelli:(ald Mufico) hat einige recht hervorſtechende 


Stellen; die fie gut fang; ihre Stimme, ein guter Mezzo— 
fopran ‚. hat ben Diapafon vonrtiefen a-bis hohen 5, woruns 
ter die erſte Dftave vorzugsweife rein metallifch klingen. Et: 
was mehr Leben im Gefange und- die junge Comelli dürfte 
ihr Ziel glüdlidy erreihen.. Roſſini hat Erlaubuiß erhalten, 
eine Carnevals Oper für das Theater Valle in. Nom: zus 


ſchreiben, und ift bereits: dahin abgereist. 


(Die. Fortfegung folgt.y 





Korrrfponbeng: Nadridtem 
Wien am 25. Februar. 
Die’ triegerifhen Biweygungen im untern: Italien find bis: 


her obme die Leifefte Spur. einer bemmenden ober nachtheiligen 


Einwirtung.anf bie’ Geſchaͤfte des Friedens und auf.ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und" Kumftbetrieb’geweien: — - Die’ viel, ja wohl 
viel zu viel beſprochene Streuge ber Cenſur ließ die. höherem, 
wiſſenſchaftlichen und Kunftfächer mit wenigen Ausnahmen ganz. 
unangetaftet: und berührte blos bie: Jonrnatiftit, die Theater, 
die politiſche Eommerage. bed Tagebi- — Es ſcheint vielmehr 


aus den neueren Schritten: ber Regierung ‚- baß- fie. ernfte und 


planmäßige Stubien;. mehr wie. jemals, ald Stügen und Zierden 
bed Vaterlanbes zu betrachten und zu unterftügen geneigt und 


“ teineswegs-gefinnt:feg, nur der. Ohnmacht und Kriecherey Ber: 


trauen / zu ſchenken und ihr Heil nur indie Berfinfterung gu fegen. 
Es giebt’ auerdings Leute,- welche bie Rıteratur und bie Piteras 
toren. von ganzenn Heryen anfenden, bie Kuͤuſtier darben laſſen, 
und an bie Kunſt, hoͤchſtens gelegenbeituch ihres Umeubles 
ments denten. Allein das ift feineswegs- der Beift und bie’ 
Willendmeinung der leitenden: Oberbehbebe. Sie fünien gar 
wohl die Unmoͤglichteit, den: Strom der Zeit.aufmärts und 
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zurüdftiegen zu malen, ber man kann ihm ein gerdus 
aniges uud angemefjened Flußbett geben, wo er dann feine Ufer 
defruchtet und verſchoͤnert, Matt fie zu verwuͤſten. Man barf es 
füm ausjprechen, daß im feinem Staate für Wiſſenſchaft, Kuuſt 
nd dffentiinen Unterrigt, von Geite der Regierung, mehr 
und mit größerem Hufwand geſchieht, als in Defterrein. Bor: 
zuͤhlich baden im der neneften Zeit bie Elementars und Real 
faulen und die polptehninen Unftatten, laͤuternd und vere 
beind auf die große Menge ver Nation gewirtt. Sie Haben die 
Gewerbe ber Wiſſenſchaft und der Kunſt angewäbert. und in 
mebreren Provinzen, im Berein mit ben Ackerbaugeſellſchaften, 
Susbeſitzer und Landbauer aus der verbimmernden Monotonie 
rober Gewohnret und bloßer Empyru anfgewedt. Den ſchuell⸗ 
fien Flug nam. neben jo vielen andern Wiener Lehrauſtalten, 
dad pradtige polvtesinifibe Änfitut, unter feinem er: 
finounssreinen Direttor, Negierungeratb Prewtel. Dogleim 
erit 1816 erbfinet, zäblt es jezt fon gegen achthundert 
wirtliche Schuͤler. Beine Sammlungen haben ſich anſebnlich 
bereichert. Das Kariuet ber Sabritöprodufte allein zaͤhlt gegen 
15009 ansgegeiamere Muſterſtuͤcke und wird (ehr bald eine voll: 
frandige Aufmaugıny ber Fortſchrute bes National Runftfleines 
sewabren. 8 ift eine charatteriſiſche Eigenhen dee gegenwaͤr⸗ 
tigen Regierung, daß fie weniger durch nur, neue Schoͤpfun⸗ 
gen, ald viemehr durch Auge und zeitgemäße Antnäpfing un 
tas bereits Beftebende, mir germgen Mitteln, recht viel 
Großes bervorgubeingen gerwußt bat, Wie viel Geameinnügiaes 
bervirfte mine die Wiedererwertung ber non der großen Tbereiia 
geftifteten Aderbaugefellihaften, vorzüglich in Mähren 
und Schleſen, aber auch im Karnthen und jezt alle ihre Altern 
Sanvreftren Aderglaͤuzend, jene in Steyermart, wo fie freyüch 
im Jobanndäum einen feften und mittelreihen Stuͤzpuntt ‚bat? 
— Die Abteyen baben eigene“ Erzsiehungsanftalten mit nieler 
Groͤßmuth und Selbfiveriduguung gegründet und and ıbrer 
Miite einen Kranz won treffiiyen Lehreru an bie Univerfititen, 
Lozaen und Gymnaſien abgegeben. Die Provinziaimujden 
find rkenre Aigle der Erbaitung für Ruuft und Altertyum und 
jedes Theuerſten und Miffenswilrdigen innerhalb ihrer Marten 
geworden. Wis eben fo viele Mittelpunfte, gönnen jie 
vieien einzelnen Streifen in regeres Reben und eine frembigere 
Bewequng. ie gbuuen jeder Provinz ein erlaubtes und ers 
wuͤnſchtes Befübt ferennänbiger Ipätigfeit und unvertuͤm⸗ 
merter Erndte ibeer Saat, beumoc zugleich beſtaͤndig umb uns 
willtuͤhrlich zu jener Einbeit ermahbnend, deren leiſeſte Unter⸗ 
bresung,, nicht anders, ald von den ungluͤclichſten Koigen feon 
Wwürbe. 

Selbſt in ber neueſten Dberleitung der Theater, hat fi 
biefe werebeite, wiſſenſchaftliche Dichtung beurfundet, Der Oberſt⸗ 
bofmeifter des Herzogs von Reichſtadt und oberſte Daufitgraf 
bes Hofed, Graf Morig Dietrichſtenn, ber ehrwürdige 
Breund ber Brüder Heiuri und Martbäus von Eollim, 
(bed erfiehen noch über das Grab hinaus) bat felbe erhalten und 
unter ibm Hofratb Mofel, einer ber ausgezeichnetſten theore⸗ 
tiſchen und praftifpen Hemmer ber gefammten Tontunſt. Die 
Oper barf alfo unſtreuig die ſchoͤnſten Hoffnungen näbren, 
aber gewiß wird manand für bad recitirende Scıhaufpier 
in einein Stole forgen, welcher nit piusmacerif@. fon 
dern des Kaiſerpofes und ber Kalſerſtadt würdig umb jenen 
eramdiofen Anſichten und Motiven berreundet iſt, aus welchen 
ber unſterbſiche Eiar im feinen Petereburg ein deutſches 
Hofitwarer und rine deutſche Hotzeitung erihuf! — Das red: 
tirenze Schauſpeel iſt inmer noch, wie in den Tagen Joſephs, 
ber Pubeitamé Liebling und unftretig auch dem Jutereſſe ber 
Theaterkaſſe am namen befreundet. Go vieler ebrenwerther 
Sünftier wır uud audı ruͤhmen bärfen, smmilgt ihre Zabl doch 
nornwendig immer mehr zufmmen Wie lange werten wir 


und 5. ®. noch des wahrhaft einigen Koch erfreumT— Geiſt 
uud Geſpeuſt find muftveitig zweyerley — und es verurfat 
bo immer eine widrige Kofpannung ; bie einft redlich auertann⸗ 
ten nun aber geläbimten und gebrocenen Mräfte, Aber bie Breter 
ſchwanken zu feben. Wenige Runftionnen find (wie z. B. Rom) 
im Untergeben berrlih., — Madame Sri, dieſer unılfoms 
mene Erjag ber ‚unvergeßlien Bern Noofe, zu befigen iſt 
noch unmer der lebbafteſte Wunſch der großen Mebrzabl. Jor 
und der Schröder, gleichſeitiges Zuſammenwirten würde ber 
Wiener Bübme unfrritig den erfien Rang einriumen und die 
Glanzepoche der Schweſtern Marianne und Katharine Jacanet, 
der Sacco und ber Nouſeul uͤberbieten. Wie man fagt, ſollen 
zwar ber Nenliden Wintelzüge nirgend fo vieie feon, ale in 
ber Theaterwelt; aber reiner Wille, ausgedehnte Vollmacht 
und zuvoͤrderſt fee Beharrlichteit, mit Keuntuiß des Handwerks 
verbunsen, genügen, gar mauche Schwicrigfeit, Nebtnabſicht 
auch wohl ben bdjen Wıllen zu baͤnbigen. 

Griliparzers Eoclus der Meben fol uns noch im 
März einen berriihen Ubend gewähren, wiewel, 
maucue ſeltſame Proteflationen einzelner Schauſpieler baden zu 
Miartte gefommen feon jollen! Der boffwungsreite Dichter 
wil alsdann uͤbergehen guf ben nationalen und any wahrhaft 
einzigen, lange mit befowärrer Vorliebe im innerften Herzen bes 
mahrten Stoff Rudolpys von Habsburg, dieſes epiſchen 
und ſeines ldwentuͤhnen Gegners. Ottokar, eines wahrbaft 
tragiſchen Heroden. Aber leiber iſt Grilparzers Seſund⸗ 
beit inmer nech ſchwautend und ei zweyter Ausflug nadı Ita— 
ben, zu feiner berubinenden Wiederberſtelung, dürfte woht 
jeder neuen, großen Arbeit norbgebrungen voraudgeben, 

(Der Beſchluß jolgt.) 
Staliem 
(Beſchluß.) 

Im Laufe bei Tezt abgewichenen Tanuars batte ber rübn⸗ 
Ta) befaunte und thaͤtige Buchhandler Gonzoano gu Mais 
laud ein baͤndereiches Werk angefündigt, welches bie Selpjts 
biograpbien berühmter Männer aller Mationen 
von FlaviusJoſephus bis Goethe entbalten Fol, Im 
feiner Anzeige harte er fein Beiremden darüber geaͤubert, daß 
nom Feiner feiner Zunftgenojjen vor ibm anf dieſen Gedanten 
gefallen ſey, und zualeich, bes Erfolges. züafaptim auf Uns 
terbaltung und Beichrung feiner Kerr, im voraus gewiß, ers 
färt, ſich can amore-unb mit aller Unfirengung an die Aus⸗ 
fürrung ſeines Vorhabens bingeben zu wellen. Dieje Yntindis 
gung ſchien nicht wenıg Beyfall zu erhalten, als drey Tage 
fpäter, zu Jedermanns Verwanderung, ein audrer, ebenfalls 
ſehr angefeiner Mailaͤudiſcher Buchindter Bertoni, anf dem⸗ 
feloen Wege mit Kundmachung einer ter Sonzoaniimen volleans 
men gleichen Unternehmung berrortrat, und das Publifun auch 
fenerfeiss zur Theilnahme an derfeiben eintad. Daß die Zbeils 
nahme bes Ftaliänifnen Publikums an diefer Unternelmung 
grob und afigemeiu genug jegn werde, wm beyde Berieger ihre 
Rechnung dadey finden zu faffen, "darf mau um jo weniger vers 
mutben,, als gerade von den gelefeuften jener Gelbftbiograpbien 
mehr als eine dem Staliäntfepen Geſchmack nicht fo ganz zuſagen 
inDduie. Und ob der Umſtand, baß Bertomi bereits am 
5. Sept. 1818 in einem zu Dabdbua ıniat zu Mailand) bers 
ausge zebenen Profpeaus (dem er dann aber ein ‚Sebarrliches 
Sfilhmmweigen von mehr ald zwey Jabren folgen : lich) feis 
Vorhaben, eine ſolche antabiograpbifsre Univeria-Sommiung 
in itatiänifgen Weberfegungen zu veranflalten, befanut gemacht, 
in der Wagſchale ſeines Rechtes als mehr oder wenger gewichtig 
zum Vorſcheln fommen werbe, mag bie Zeit iehren. 


Bernlage: Die Charte der von Gapıtän Parry im dem 
Polarıneer gemachten Entdertungen, (Siehe Morgendi, 
No. 260. v. J.) 
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Donnerſtag, 8 März 1821. 





Was bie Natur bes Menſchen und des Boltes 
Yu ben Geſetzen that, das altert nie. 

Dom was ber Geift ber Zeit geſchaffen hat, 
Sſt, wie jein Scyöpfer, untertpan dem Wechſel. 


Raupach 





Neue Erfindungen der engliſchen Wettluſt. 
Vorwort. 


Jedermann kennt das engliſche Zauberwort Improve 
ment. Was waͤre die brittiſche Induſtrie ohne dieſen allbe 
lebenden Hebel aller Patenterfindungen und aller ſich ſelbſt, 
zum Erſtaunen unſers Nemuichs und aller fleifigen Proto: 
tollführer des europaͤiſchen Kunſtfleißes, noch immer aufs 
neue überbietenden mechanifchen und chemiſchen Kunftberei- 
tungen? Natürlich äußert dieſe alles ihon Vorhandene im: 
mer fein auskluͤgelnde Verbefferungsiuft au in andern Sit: 
ten und Gebräuden des brutiſchen Volls, und jo auch in 
der ächt-nationellen Wettluſt, die oft in die gefäbrlichite 
Spielwuth ausartend (man fehe das zwanzigfte Kapitel des 
durch Rowlandſen's Karıfaturen fo intereffanten Dance of 
Life van Dr. Eomte, gewöhnlid Dr. Syntar genannt) die 
Quelle großer Verderbniß und fistliher Ausartung wird, 
ald auch mannicfaltiges Leben und rafchern Blutumlauf 
in die mit Roſtbihf und Porter genährten Körper des Volks 
bringt und in den hoͤhern Regionen auch mandes rübmli- 
de Streben weckt, welches ohne diefen Sporn der Ehrſucht 
und Gewinnluft ſchwerlich je im Thätigfeit gerufen worden 
wäre. 
Dritten mit den Wettfämpfen ber alten Griechen völlig pa: 
zalel laufen, mur daß der Kampf durch die fteigende Wette 
auch noch Glüͤcs ſpiel wird. Unter allen griechiſchen Wer: 
ten mag wohl der Kußwettkampf am Grabe des Diocles 
bey den Megarenfern, der aus iCheokritd zmölfter Idplle 


Es ift eine alte Bemerkung, daß die Wetten ber - 


befannt ift, über alle Basia des Jonus Secundus gegangen 
fepn und zu den jeltiamften gehören, die uns das Alter: 
thum aufbewahrt hat. — Ein mit den englifhen Sitten 
durch lange und oft wiederholte Beſuche in England ſehr 
vertraut geworbener Deuticher ichrieb auf umfre Bitte aus 
feinen Erinnerungen und einigen eben vor ibm liegenden 
Öffentlichen Blättern der neuelten Zeit einen Auffaß über 
die lezten Fortſchritte im der Wettluft, und man glaubt, 
daß fie auch den zablreichen Lefern bes Morgemblatts eben 
fo große Unterhaltung gewähren würde, ald ein dem vorigen 
Sahrgang.einnerleibter Aufſatz über bie brittiſchen Pferderacen 
aus derfelben Feder. So lange der Britte dieſer und fo 
mander andern charakteriſtiſchen Nationalfitte, die keine 
nahftümpernde Aefferey auf dem Feſtlande je erreichen wird, 
bold und treu bleibt, wird er nie Sterne's abgegriffenem 
Schilling gleichen. 


Dresden, 0 
Böttiger. 


« 

Belanntlih gehört zu den Eigenthämlickeiten des 
engliſchen Bolted auch die Neigung zu weiten. Sie be: 
ſchraͤnkt ſich keinesweges blos auf die höheren Stände, oder 
auf diejenige Meihe von Dingen, welche ald Gegenſtaͤnde der 
gewöhnlihen von Zeit zu Zeit wiederfchrenden öffentlichen 
Wetten, außerhalb England befannt geworden find. Im 
Gegentheil läft fi behaupten, daß alles, was im Gebiete 
der Möglichkeit liegt, auch innerhalb des Bereichs einer 
oft bis zur Thorheit gefteigerten Wetkdegier, gelegen iſt. 
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Zu verwundern iſt ed, daß in unferm ſchreib⸗ und be 
ſonders befchreikluftigen Zeitalter, fi noch Niemand ge: 
funden, ber einen nicht unmwichtigen Betrag zur Sittenge: 
ſchichte des: englifchen Volls baburch geliefert bat, daß er 
diefer Neigung: in: ihrer unendlichen Wielfeitigkeit nachge⸗ 
fpürt, um eine Reihe von Gemälden zuſammen zu ffellen, 
bie bey einiger Lebhaftigkeit der Farben ohnfehlbar viele Be 
ſchauer finden: würden. Die Aufgabe des Sammlens 
iſt im Uebrigen nicht leicht, nnd keinesweges ohne muͤhſa⸗ 
me Forfhung, wäbrend eines längeren Aufenthalte in dem 
Inſel⸗Reiche zu erreihen;. obgleich auch bier der Zufall oft 
ſreundlich waltet und eine Entdetung ber gefuchten Art 
berbepführt, wenn ed der Sammler am wenigſten erwartet. 
So möge ,. zur Eröffnung ber Reihe einiger fonderbaren, 
neuerlih in. England ftatt gefundenen Wetten als: Bepfpiel 
bier Erwähnung finden, mie Schreiber dieſes einft dort zus 
fällig Zeuge zweyer hoͤchſt feltfamen Wetten war. 

Er befand ſich am 21. Juni 1816 in Salidbnp;. und 
fab in dem großen gemeinfcaftlichen Zimmer des dortigen 
vortrefflihem Wirthshauſes, vier Herren um einen Tiſch 
figen, berem jeder einen Teller vor fidy fteben hatte,. wor: 
auf ſich ein wenig Honig befand; Um den Tiſch ſtand eine 
anfebnlicher Kreis Zuſchauer, wahrſcheinlich auch Theil: 
nehmer der Wette: Kein Wort ward geſprochen, jedes 
Auge war ftier auf einen ber vier Teller gerichtet, die Fen— 
fter. des Saales ftanden offen, um den Boten des Schick⸗ 
fals, die über Gewinn und Verluft entſcheiden follten, Ein: 
gang zu verftatten. Diefe unpartheviſchen Richter aber waren 
Fliegen, und derjenige der. vier Herren gewann die Wette, 
auf deſſen Honig fich zuerft. eine Fliege niederließ. Da dieſe 
Inſekten befanntlic im England- viel feltner find,.als auf 
bern feſten Lande, and beſonders näher an ber Küfte und 
im Juni kaum bemerkbar werben ,,. fo kann die Entſcheidung 
bieier Wette oft lange dauern, und es gehört die Wettluſt 
and Beharrlichkeit. dieſer Infulaner dazu, um ein Spiel zu 
fpielen, bey. welchem der Spielende nichts, und der Sufall 
alles iſt. 

Schneller entichich ſich eine Wette, welcher Schreiber 
dieſes im. Unguft deſſelben Jahres in Walkefield beywohnte. 
Dort wird am: 16. jened- Monats ein- fehr großer Schaf: 
marft gehalten. Es bringen nämlich Anftäuferund Beſitzer 
mebrere Tauſende junge Schafe, welche auf den trocnen 
Hügeln von Weltſtein, Suffoll und Sufer gegogen werden, 
bieber zu. Markt, mo. fie von Lanbwirtben and’ den frucht- 
baren und graßreien Srafihaften zum Fettmachen gefauft 
werden: Nun ſtand an jenem: Tage daſelbſt eine Wette, 
wie ſich die Zahl der einpaffirenden Schaafe; zu der Zahl der 
einpaffirenden Menſchen verhalten mwürde.. Cine Verhält 
niß zahl der Schaaſe, die auf- einen Menihen angenommen 
worden, mar feſtgeſezt, und: der eine Theil der Wettenden, 
belt auf das Ueber, der andere auf das Unter; dieſer 
Zahl. Immer: if. bie Otts Obrigkeit bereit zur gerechten 


Entſcheidung einer Wette wirkfam zu werben, und fo wird 
auch bier der Friedendrichter wahrſcheinlich an jeden Ein: 
gang der Stadt eine amtliche Perfon geſtellt haben, melde 
mit den Abgeordneten der Wettenden alle einwanbernde 
Schaafe und Menſchen gehörig aufzeichnete. 


(Die: Fortfegung folgt.) 


Yvembe ii. 
— ung.) 


Das Haus iſt gebaut, und Ademdai bewohnt es mit 
allem. fhönen. Hausgeräth:. Er fezt ſich bald auf biefem, 
bald auf jenem: weichen Pollter, bald’ legt. er ſich auf fein 
Bert, das er kaum verlaffen will, und denkt: mit Freuden 
an bie Drachmen, die er mehr zu verzehren hat, mit wels 
chen er fib an Fevertagen bewirthen lann. Gewiß uun bat 
er. dad Nothwendige! Das Nothwendige ? Beſizt man es 
denn wirklich, wenn man allein iſt? giebt es einen vol: 
fommenen Lebensgenuß, wenn man: ihm nicht mit einem: 
geliebten Begenftande theilen Fann? Wo ſein Auge bintrifft, 
fieht er Seraile, in welcheh drevßig, vierzig der: fchönften: 
Weiber fir befinden ,. und follte es wohl Ueberfuß fern, 
wenn er eine einzige Gefährtin des Lebens begehrte? Das‘ 
iſt's, rief Ademdai, das iſt's, was mir noch fehlt!. Ein 
ſchoͤnes Weib, wie gut werde fie ſich hier ausnchmen!. 
Mein. Hans wuͤrde mir bundertmal fhöner, mein Bett 
taniendmal.beifer vortommen!. Fa ich wil meinen gutem 
Genius fragen, ob ein Weibmir überfiäffig fen? 

Ganz von: biefen Gedanten ergriffen, Fonnte er nicht 


. mehr zu Haufe ruhen. Ohne zu wilfen wie, befand er ſich 


auf einem Plate zu Bagdad, wo eben ein Sklavenhaͤndler, 
umringt von Neugierigen,. feine Waare feil bot... Eine‘ 
Sklavin: von- beſonderer Schönheit,. von majeſtaͤtiſchem 


Wuchs und: anmmtbiger Haltung, erregte bie allgemeine‘ 


Aufmerkiamteit ;: auch unſer Ademdai konnte fidy nicht vom: 
ihrem Unblid: trennen: Zum: Erftenmal empfand er bie 


Macht der Liebe, um ſo größer war fein Schreden, ald er 
; fab,. mie ein reich gefleideter- junger Mann fi dem Skla⸗ 


venhändter naͤherte, um eben. jene Schöne zu erhandeln,- 
für die er. felbft entbrannt war. Das Mädchen muſſte ſich 


nun:ganz und: gar entfchleper,. und Adembai.fah jo viele 
himmliſche Retze, daß er ſtehen blieb; gleidy einem Mar: 


merbilde, verfünfen: im Staunen:. Durd die Anrede des 


Stlavenhandlers zu. fir gebracht, hörte er:: dieſes ſchoͤne 
‚ Mädchen ift eine Georgerin,. kaum achtzehn Jahr alt, ſpielt 
die Kante meifterhaft, fingt mit. fhöner Stimme bie ſchoͤn⸗ 


ften Weifen, und tanzt. mit ſolcher Anmuth, daß: mem 
ihresgleichen. felten findet. Sie iſt um zwey taufend Gold: 
dinaren verläuflich. — Hierauf bot ber Nebenbuhler Adem⸗ 
dais funfjehuhundert: Ademdai zitterte — doch jener giebt‘ 
fie. nicht. — Ademdai athmet, der junge Mann: Inetet‘ 


szt 


achtjehnhundert — der Stlavenhändler überlege — Adem- 
dai bricht der Angſtſchweiß aus — doch jener giebt fie nicht 
unter dem gebotenen Preife, und der junge Maun, weni: 
ger verliebt ald Ademdai, entjagt dem Befige der Schönen 
und entfernt ſich. Wuch der Gkiavenhändler verläft end: 
lid den Platz, ohne feine: (höne Georgerinn am den Mann 
gebracht zu haben, 

Ademdai eilte feiner Brehaufung zır. Heute’ erwartete 
er, und mit. befonderer Ungeduld bie Erſcheinung feines 
Genius. Endlich Hopft ed-am feiner Thür, er öffnet, und 
fallt feinen Wohlthärer zu Füßen. Was ift dir, warum 
fo niedergeſchlagen? Wie, fogar Thränen ” Habe ich dir 
nicht alles Nothiwendige gegeben ?— Wohl haft du mir Un: 
würdigen viel gegeben, doch nicht alles was mir nothwen⸗ 
dig iſt. Sage, wäre ein Weib: mir überflüffig ?. Sol ich 
verdammt fepn, ein einfames Leben’ zu fuͤhren, ohne eine 
Eeele mein nennen zu können?‘ Nennft du den Befiß ei: 


nes Weibes Ueberfluß, dann ſehe ich es ein, daß Ueberfluß 


eine Nothwendigkeit ift. 


Der Genius enthielt ſich kaum des Lachens, fagte:- 


Wohl magft du recht haben, Ademdai,. Ein Weib: ift dir 
motbwendig, du mufft es dir anfhaffen , es gehört zum 
Glide eines rechtlichen Mannes; Wähle die Tochter eines 
reblihen Arbeitsmanues deiner Bekanntſchaft, ich wende 
nichts wider eine ſolche Heyrath ein. Dein Haus ift meu 
erbaut, wohleingerichtet, für ein Mädchen deines. Standes 
biſt du fein fchlechter Bräutigam; — Ah! rief Adembai, tief 
euffenfzend, das ift nicht was ich verlange; ich bin ſchon 
verliebt, und wenn man verliebt ift, iſt es nicht nothwen⸗ 
dig den Gegenftand feiner Liebe zu befigen ? — Sehr noth- 
wendig, fagte ber Genius. — Nun denn; jo wirft du mic 
zum glüdlichiten aller Sterblihen machen; denn du: haft 
mir das Nothwendige veriprohen. Ich liebe eine: junge 
Sklavin biszum Unfinn, fie iſt ſo ſchoͤn daß ich im Lehen keine 
fhönere fah; aber man bietet fieviel zu themer, und ich bin 
viel zu arm. — Was verlangt man'für fie?’ — 2000 Gold: 
dinars. — Das ift freplich ein wenig theuer, fagte der Ge: 
mins; body weil du fo gar verliebt bift, iſt dieſer Kauf wohl 
notäwendig,. denn wenn du frank würdeſt, waͤre es noth: 
wendig dir Arzeneymittel zu kaufen, um welchen Preis fie 
auch zu. haben wären. Die Liebe iſt bey euch Sterblichen 
eine-Krankbeit. Da nimm, bier haft du 2000 Golddinar, 
Taufe Dir. beine Geliebte. Dieß fagend,. entfernte fi der 


(Die Fortfegung folgt.) 
Der Tempel' zw Ellore:. 


Als der General Sir Charles Colville feine Inſpel 
ticers Meiſe durch dem: Deckaa machte, begleitete ihn ein 


Dffisier, welcher von den berühmten Hindu⸗Höoͤhlen m - 
Eitore folgende Beichreibung gibt. Es find in einen Feld 
berg, der einen etwa 2000 Yards großen Halbkreis bildet, 
Höhlen gehauen. Die größte heißt. Khylas oder Paradies. 
Man hat offenbar dazu Fein anderes Handwerkszeug ge: 
gebraucht ald den Meißel. Ma erblidr einem fehr ſchö⸗— 
nen fleinernen Tempel, welder in: und’ auswendig mit 
Figuren im Basrelief und meit abgefondert ſtehenden Figu⸗ 
ven verziert. iſt, Die insgeſammt Hindugottheiten, ihre 
Eroberung von Ceplon u. ſ. m; vorftellen. Zwiſchen dem 
ihräggebauenen Felfen und dem Tempel ift ein offener lee: 


‚ter Raum; Am Tempel befindet fi eim weir berangite* 


hendes Wetterdach mit Galerien, Uhter dem Wetterdach 
ſieht man funfsig- rieſenhafte Geſtalten mit Sinnbildern 
ihrer Geſchichte; dieß ſind die ſaͤmmtlichen Gottheiten der 
Hindu⸗ Fabellehre. Die erwähnte Abdachung iſt 90 Fuß 
hoc, die Aushoͤhlung aber 240° Fuß lang und 140 Fuß breit. 
Beym erften Aublicke bewegt ſich der Tempel gleichfam fort, 
weil unter ſeinem Fußboden Elephanten, Tiger ıc. ausge: 
bauen find‘, auf-benen das ganze Gebäude zu ruben fcheint, 
denn von außen ſieht man nur ihre Köpfe und einen Theil 
ihrer: Körper... Viele der‘ übrigen Uushöhlungen erregen 
gleihes Erfiaumem- liegende Geftalten,. Frauen, und 
und ale wunderfamen Mähren der Hindu: Mythologie 
ſind hier in Funftreichen Skulpturen darpeftellt.. Unter an- 
bern fieht man einen etwa zehn Fuß hoben Geizigen, deſſen 
Mutter, Frau und Kinder ſich am feine Beine ſchmiegen, 


waͤhrend ein Dieb mit feinen Schaͤtzen davon laͤuft. Ei⸗ 


nem allgemeinen Gerüchte: zufoige wurden dieſe Höblen 


‚etwa vor kaufend' Fahren ausgehauen, als die Brahminen⸗ 


oder Bhuda-Religion in ihrem hoͤchſten Glauze ftand. Mar: 
ertheilte hier Unterricht, übte religiöfe Gebräuche ic, Auch 


diente ber Ort den: Prieſtern zur Wohnung. Die Slulp⸗ 
turen zeigen von einem außerordentlichen Grade von Kunft: 


bie Pracht, die Vollendung, der Geſchmack und die Leid: 
tigteit der Figuren find bewundernswerth.. Wlle Säulen: 
orbnungen find au ben Pfeilern angebracht, welche man ſo 


ausgehauen hat, als ob-fie die Zimmer inwendig ſtuzten 


Die Ihräöne. 


Schön iſt's, wenn durch Geſang der Dichter ums Thränen‘ 
eutlodet, 


‚Schöner und himmliſcher iſt, wenn fie der Menſcheufreund 
Genius und überließ -Udendai feinem freudigen Erſtaunen. Rilis. 


Moll. 


Korreſpoudenz⸗Nachrichten;: 
Bien am 23; Februar, 
j (Bortfegang.) 

Der nene Patriarch von Benebin und wirtfide ger 
beime Rath, -Kabislaus von Porfer.- befindet ſich gegenwärs 
tig hier, nachdem er auf ber Dieue von feinen. Bidthume Zins 
am feine Beftunmung opfern: Ofen; bi) cinen gefährlipen: 
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Wagenſturz das Schläffelbein gebrochen und darauf im feiner 
ſchnellen Heilung, noch eime gefaͤhrliche Entzuͤndungskrantheit 
beſtanden batte. Dieſer um feiner großen Kenntniffe, der wars 
men Voefie feines Gemüthes und der fanften Mäßigung feines 
Earatters willen, allgemein verehrte Mann, läßt jest in ber 
Diner Univerfitätd : Druderen., eine Prachtausgabe feiner meyer 
fen epiſchen Gedichte: „Perlen der beiligen Vorzeit“ 
erfcheinen (EElias im drey, Ellſeus in zwey, die Mattabaͤer in 
brev Gefängen). Geine Tunifias eriebt binnen fo Furzer 

« Frift, eine zweyte Auflage, Wie mertwärdig, daß biefer Mann, 
den fein hoͤhes Berdienft aus ber fillen Kloſterzelle von Li 
tienfetd, ungeſucht, auf einen der wictigften Poften für 
Eutens und Nattonatsitdueg bob, in früber Fugend anf einer 
bom jehg -turgen Seefahrt ſeibſt im der Selaverey ber Algierer 
war mb nur wie durch ein Wunder, nad wenigen Wochen 
wieder darand erlöst wurde. Wer bätte hoͤher ergluͤhen follen 
für Karis V. Heldenzug wiber] diefe, der Menſchheit noch immer 
Hohn ſprechende Serriuber? — Ben gab au in Hormanıd 
Araiv der verdiente Cuftos de Ambraßer Kabinets Primif 
fer, bie malerifche Darftelung dieſes Kreugzuges durch Hanne 
Permever, sen großen miederiändifgen Mater, welchen Kari 
eigends zu jenem Zwece mit in feiner Umgebung batte, 


Unfere Jourmatiftif ſcheint, wenn auch an Zahl 
eber ans doch am Gediegenbeis bed Inhalts eber yugemom: 
men zu haben. Die Japrbüger ber Literatur, biefe 
fobue Swbpfung, weicher der Fuüͤrſt Metternich Gotd und 
Frevbeit gab, erbattem fich im fefter Würde partbenloier 
Grändfipteit uud fleigender VBolltommenbeit, Die anfängligen 
Meactionen, bie abſicht iche BVertennung, allerien beuchleriſche 
Freundſchaft und meuthlteriſchen Seitenhiebe ſind vergeſſen und 
werflogen wie die Spreu im Winde, der guie Sauten aber ift 
gedlieben und trägt reichuche Fruͤczte. In: und Ausland haben 
darhiver entſchieden. Man erhaͤlt Per weniger bloße Necen: 
fiomen, blos frittiihe Blätter, als eigentliche Abhandlungen 
Aber die vorliegemden Gegenſtaͤnde. NMicht ſelten ift die Recen⸗ 
ſton ein gruͤndlicheres und erſchoͤpfenderes Buͤchlein uͤber bad 
gegebene Theina, als das angezeigte Wert ſelbſt. Anfonderbeit 
find.eine wahre Zierde der Jabrbuͤcher, bie genialen Nrbeiten bes 
Hofratbes und Holbollmetſchers Nitter von Hammer Sie 
machen bie Jahrduͤcher einzig in Deutſchland, ja iu Europa, 
für die orientaliſche Literatur unentbehrrlich. Mit eben der Biel⸗ 
feitigfeit und Beiebrfamteit, womit Hammer anit volle ober tbeils 
weifem Rechte ) ben Tempelorben angriff, waltet ‚er bier, 
balb Über Adelungs Sprachſorſchungen, bald Über bie t atas 
rifgen Mundarten, diber die Geographie Perſiens wud ber 
europäifchen Türteo und bald wieder mit gleicher Gewandbeit, 
üser bie ſchͤnen Medetänfte Perfiens, über bie Bluͤthen 
arabiſchet Weitweisbeit und Berebſamteit, über die eucv⸗ 
tlopaͤdiſchen Arbeiten von der eugliſch- aflatijgen Geſellſchaft etc. 
Mit demſelben Patriotismußs, mit welchem Hammer man⸗ 
den glänzenden Antrag des Auslandes abgelehut bat, wel⸗ 
ed do auch allerley obheres Intereffe am Drient und im 
Drient zu fuchen bat, ſezte er auch, ſeit melr als einem 
Sabrzebend, die portreffliden: „Gundoruben be 8 Drients” 
fort, Da Graf Wenzestan Rzewusto (einft einer der Man 
ner von Aſpern,“ Gefährt der Königin von England, auf 
ihrer Reife na Ierufalem umb jest ihr lobredueriſcher Mertbeis 
diger) dem biefes ausgezeichnete Journal feine urfprüngliche 
und weſentlichſie Unterftügung verdantt, davon entfernt lebt 


und fi zuräcaezogen bat, erbot ſich bereits einer ber groß: ' 


mittbigften Maͤcene Europas, Rußlands Staatstanzier, Graf 
Romanzowe dieſe Fundgruben bed Morgenlaudes um jeben 
Preis auf feine Koften fortfegen zu laſſen. User Hammer, 
der biefe Verle feinem Vaterland nicht fo leichtweg vergeben will, 
ift bis jest noch nicht darauf eingegangen, 


In geſchichtlicher, diplomatiſcher und archaͤologiſcher Him⸗ 
ſicht, haͤlt man die meiſten Recenfionen für das Wert des Freu 
bern von Hormapr;z — Raumer, Büfwing und andere 
ausgezeichnete Fremden baben fin genannt. Das meifte fotale 
ntereffe und Aufieben erregten bie Recenſſonen won Zimottes 
baierifden Geſchichten und fberbaupt ber mit befonderer Vor⸗ 
liebe erdrterten,, alterthuͤmlichen Literatur bed bariſchen Kbuig⸗ 
reines, ber Ambraſſer Sammlung (geſchildert durch ihren 
würdigen Euſtos Primiffer,) — Nitiad Vogts rheiniſcher Sages 
und Geſchichten, — der Arbeiten des Florianer Eoortermm 
Kurz: Deſterreich unter ben Königen Ottotar und Albrecht 
unter Friedrich dem Schönen und Albrecht dem Larmen, — 
Hantbaterd Iahretiger von Lifienfeld, der wahrbaft würbise 
Ab ſchied bed obaebaıten Patriarchen von Wencbir, 16 emalis 
gen Abten biefes Stiftes ıc. Es ficht zu erw-rten, daß ten 
Ragestis des bairifayen Reichsarchives (XI. 100) eim gleiches 
Reunerivort bald nachfolgen mdge, uͤber die Bemübumarn ber 
Franffurter Geſellſchaft zur Herausgabe der Quellen bes beut: 
fen Mittelalters! — Manche mbnten den an Schneilers 
anſpruchsvoller Dberflãch lichteit verſchweubeten Fieiñ und.audaebrris 
tete Gelehrſamteit in Wabrbeit bedauern, wenn nicht viele jawit 
rige Puntte, bicbev zugleich ihre Loͤſung und bie oͤſterreichiſcen 
und ſteyriſchen Geſchichten, ſo manchen wichtigen Gewinn bavom 
getragen haͤtten. 


Das Jatelligenzblaté iſt burd feine Ucberblide der 
franzdſiſchen, ‚englifggen , finnlaͤndiſchen, norwegiſchen, isliu⸗ 
diſchen, ſchwediſchen, ſpaniſchen und italieniſchen Literatur unges 
mein wichtig. Haͤufig enthaͤlt es auch aͤußerſt gehaltreiche Auf⸗ 
ſaͤtze und kleine Ashaubtungen z. B. des Euſtos Primiſſer Heer 
den Bau und den Baumeiſter bed berrlihen Domes pm 
St. Stepban ı. ‚Eben dieſer fuͤr Deſterreichs Kunſt and 
Altertbwm untrmüdete Gelchrte, bat in den reichen Cadem 
des Fuͤrſten Profper Singendorf, einen boͤchſt mertwuͤrdigen 
Eoder, nationaler Gedichte von Peter Cuwenmwirtb and 
den Tagen ber Schlachten von Sempqu amd Naͤfels gefunden, 
die er beraue zugeben gebentt. Man bat von eben biefem Diater, 
den Eang Über Herzog Albrechts von Deflerreich Kreuzzus 
wider die beidnifgen Preuffen. Sevr begierig erwarten 
die Freunde der Tonkunſt, cderen es wobl nirgend jo niet 
und fo grundgelebrte giebt, als in Wien) im naͤchſten Bande 
ber Jahrbuͤcher, Des nunmehrigen Hofratbes Moſel Bemertu 
gen aus ber Geſchichte derſelden. 


Die vaterländifhen Blätter haben, fo mie it 
mufitatifne Zeitung, mit dem Eintrut des Jahres aufs 
gebdrt. Jene hatte, aus böberer Inpiration, 1808 im ter 
Epoche eined merfwürbigen nationalen Aufſchwunges, ber Ems 
for und Hofietrerie Armbrufter begonuen. Unftreitie 
waren fie in ihrem Anfang eim ſebr ſchaͤrzbares Magazin um 
ein gut gewähltes Bebitel, mauche beberzigungtwrrtbe Gegens 
fände, im inne der Beſſern, aufleramtiia zur Epradt 
zu bringen, Aber ſte fräntelten nicht erſt feit Armoruſters Tode, 
fonbern fihon 1810, feit dem rubmpollen, aber nicht giäctimen 
Ausgang jenes unvergeßlimen Rampfes. Mach und mach erle⸗ 
ſchen fie, wie ein Licht, das fein Oehl mehr hat. Amtsgeiräfte 
und eine nicht jelten wantenbe Geſundheit, hatten den um das 
Baͤcherweſen in Oeſterxeich mebrfarp verdienten Hofietrerär Dr 
Sartori verbindert , dieſem Biatte fortan die frühere Anfiren 
gung zu wibhmen, 


Die 8 — folgt.) 
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Kunſt Blatt 


Donnerfiag, 


den 8 Mär; 1821. 





Neue Rupferftide, 

Der Sieg bey Reipzig, gemalt von Kraft im 
Wien, geflohen von 3. Scott in Rondon. gr. 
Du. Fol. Subicriptiongpreis eines Erempl, mit 
ber Schrift: 25fl, vor der Schrift, So fl. 

Große hiſtoriſche Momente gehören zu den würdigften 
Aufgaben für die Kunft, und wenn irgend eine glorreide 
Erfbeinung in ſchoͤner Erinnerung lebendig erhalten wer- 
den fol, fo muß dieß zumäcft durch Lieder und Bildwerte 
geiheben, denn nur die Stimmen von diefen werden allge: 
mein vernommen und verftanden. Im unfter Poeſie bat 
ſich lange genug der trübe Ermft und bie fchlaffe Senti- 
mentalität der Zeit troftlos ausgeprägt; die Plaſtik fuchte 
unterdefien ihr Heil ben dem meiſt verblichenen, ober gar zu 
Mumien gebeizten, (mitunter auch im philoſophiſchen Tie: 
geil zetiezten) Mptbhen ber Grieben und Mömer, und Ma: 
lerey und Kupferitecherkunft wuſſten (mit wenigen Ausnah⸗ 
men) nihte Beſſeres zu thun, als die Gemeinheit recht ftatt: 
lich herauszuputzen, und das tägliche Leben und das tägliche 
Brot in allen ihren Momenten feitzubalten, ohne Zweifel 
in der ſehr loͤblichen Abſicht, und — ein wenig Mefpeft ge: 
gen ung felbft einzuflößen, wie denn wirklich auch Leute, die 
ſich ım Ball: oder Sonntags Staat beguden, gewoͤhnlich 
um eimen halben ober gamen Zoll größer zu werden pile: 
gen. E 

Erſt in den Jahren 1813 und 1814 drangen einige 
Fruͤhlings ſchauer dur, und wir begannen den langen Win: 
terſchlaf abzuſchuͤttelan. Wie übrigens auch der Spruch ber 
Weltrichterin über die Begebniffe diefer Zeit auf ber Molle 
ber Geſchichte einft lauten mag: fe viel iſt umd bleibt ge: 
wis, daß ein hoher, muthiger Sinn für Recht und Wahr: 
beit, ein frommer Glaube an Vergeltung jest Hunderttau⸗ 
sende aufs neue durchgeiſtete, und der verlorme Preis für 
Das Leben wieder gefunden wurde, 

Die Leipziger Völferfhlaht, und der Sieg, welcher 
dieſe Schlacht krönte, war eine Folge diefer Erhebung, und 
ber lezte macht den Inhalt des ſchoͤnen Kupferſtichs aus, 
ben wir bier anzeigen. Der Maler bat den Moment ge: 
wählt, da der Zürft von Schwarzenberg, zu Pferde heran: 


fprengend, den drey Monarchen die erfreulihe Kunde bar 
Entiheidung bringt. Das Bild theilt fich im zwey große 
Maſſen: Rechts (dem Beſchauer) die Kaifer Alerander, 
Franz und der König von Preuffen mit den Generalen Ste 
wart, Hade, Wolhondly, Anefebet, Dumaroff, Kutſchera 
und Dufa; links, hinter dem Fürften von Schwarzenberg, 
Wilſon, Lichtenftein, Langenau, Trapp, Schulenburg, Ra: 
detzly, Paar und andere. Im Vorgrunde rechts eine Ka 
none mit zerbrochener Lavette, linfs einige Koſaken und 
Grenabiere, bie eine trefflihe Gruppe bilden, — in der 
Entfernung noch Zeichen der vorgefallenen Schlacht. Dader 
Kuͤnſtler die Porträte der genannten Männer geben wollte, 
und wohl auch zu geben genöthigt war, ſobald bie hiſtoriſche 
Darftellung der (dem Modernen weniger günftigen) allego⸗ 
riſchen vorgezogen wurde, fo muſſte dieß auf die Unord⸗ 
nung im Ganzen, wie im @ingelnen, bedeutenden Einfluß 
haben. Diefe ift übrigens mit Cinficht gemacht, und das 
Bild runder jih gut, obgleich deu bepden Hauptgruppen 
die Verbindung fehlt. Wergleicht man dieſes Blatt mit fei- 
nem früher erichienenen Gegenftäd, der Schlacht bey Was 
terloo, fo bietet das lezte allerdings mehr Effekt bar, es ift 
mehr Bewegung darin, mehr Kraft und weniger Eins 
tönigfeit; jedoch verdient der Aupferftich von Scott in mans 
ber andern Hinfiht den Vorzug vor jenem von Burnet, 
Scott hat feinen Grabjtichel mit größerem Fleiß und tiefes: 
zer Einfiht geführt, er zeigt mehr Stpl, mehr Gebiegen: 
beit, größeres Verſtaͤndniß der Taillen, und zumal ift feine 
Zuft weit beffer gefehnitten, und bat mehr farbe. Auch 
mögen wohl die Bildniffe ähnlicher fepn, wie fie denn im 
der That auch charakteriitifcher find, wobey dem Künfiler 
freplich die größere Dimenfion der Figuren zu ftatten kam. 
In der Schlacht von Waterloo ift der Maßſtab offenbar zu 
verjüngt angenommen, fobald nämlich porträtirt werden 
ſollte. 

Uebrigens eignen ſich beyde Blaͤtter zu ſchoͤnen und in⸗ 
tereſſanten Zimmerdelorationen, beſonders auch darum, 
weil wir nichts leichter vergeſſen, als unire eigene Zeit und 
ihre Lchrftunden. Die Abdräde find fehr forgfältig gemacht, 

— ber. 
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Werke der Malerey: in Rlorenz im Jahr: 1820, 
Von: Antonio Bench. 
Beſchluß.) 


Der: übrige Theil des Gewoͤlbes iſt hoͤchſt aumuthig 
verziert. 
Heine Basreliefs enthalten, mit Kindern, Satyrn, Faunen: 
und Pachauten, die muſigiren, ſcherzen und tanzen. Zu bepden 
Seiten des Bachuszuges find ſeht hubſch zwey Basreliefe in. 
grünem Samayeu angebracht; mit. etwa halb lebensgroßen Fi⸗ 
guren.— Das erite entbäle die Kindheit bed Bachus; 


Ueber drep Baumſtaͤmme fieht man. ein Tuch gefpreitet,. 


wie zu einem Zelt: darunter. auf der Erde liegt Silen, dick 
und bartig, und hebt mit beyden Händen den. Knaben Bac: 
chus in die Höhe, der ſchallhaft eine Weintraube auf die 
Wangen Sılens ausdr uͤckt. Zwey Bachanten und ein Sa: 
tyr ſtehen Binter- ihm; eine DBachantin bat. fih- vor 
ihm niederaeworfen und ſtüzt ſich auf Silens Aniee; viele 
andere behuftigen fib und den Gott. durch Tanzen, Flöten: 
fpielen , Eartaanetten: und Tamburinofchlagen:. 

Dat ‚wente Basrelief ftellt im Bachndopfer bar: 
Dan ſieht ſogleich, daß ed Weinlefe ift, von den Bäumen 
hängen reife Trauben und- Epheublaͤtter. Die: losgelaffe: 
nen Tiger an den swen Bäumen im Vordergrunde des Bil⸗ 
bes machen eine herrliche Wirkung; der eine-fleigt. an den 
Zweigen hinauf und frifft: von den. Trauben; der andere 
liegt ſchon fait, ausgeſtreckt auf ben. Boden, mit ſchlaͤftiger 
erunfenheit in den: Augen und einer Traube zwifchen den 
Krallen. Auf der andern Seite ſizt Ariadne mir dem Dt: 
den am bieielben Stämme gelehnt, auf erbobenem Nafen, 
in der Hand den. Thprfus haltend, ben fie Bacchus wegge— 
nommen hat. Diefer liegt.vor der Geliebten, und lehnt 
fein Haupt fanft.an.ihre Bruft, indem.er fie liebend anblickt 
und mit der Rechten lieblost, während er mir der Linken 
auf- die Opfer: deutet, bie ibm dargebracht werben, und 
bie er. ihr anbeut,. Bor feinen: Füßen ſieht man ein großes- 
Gefäß, vor welchem eins Bachantin niederfniet, und eine 
Opfer ſchaale emporhebt, während ein Faun ein großes Gr 
faß voll Trauben herbeptraͤgt. Hinter dieſen zieht ein Sa- 
tpr einen Bor an den Hornerm heran; und da. der Bock 
nicht geben will, ſtoͤßt ibn ein. Meiner. Faun vorwärts. und 
ein andres Kind erhebt die Ruthe ibm zu fchlagen:. Leber 
dem Bock ift der Raum durch einen Baum ausgefüft, von 
deſſen Berien eine Handtrommel berabbängt. Ganz zulezt, 
wie gewöhnlic, weil er.alt und läffig ift, kommt auch Sılen 
langiamen Schrittes zwiſchen zwey Faunen heran, an.die er 
ſich amulehnen icbeint. 

Ich wollte dieſe Anzeige mit einer Beſchreibung des 


lezten Bildes freien, bad der berühmte Pretro Beu— netes Soſtem gründet, 
Aber der, Meifter. ſtich bettifft, ſo ſind fie alle ſehr natürlıh und vollkommen; 


verutifür eine Kirche gemalt bat, 


In einem. rehtwinkligen. Streif find. achtzehn. 


DE — — — — — — — — — — — — 


weggeſchickt, und trotz aller Bemuͤhungen konnte ich keine 
Zeichnung davon erhalten. Da ich nun meinem Wunſch, 
dieß Werk eines ſo großen Kunſtlers zu bechreiben, nicht 
Genüge leiſten kann, ſo will ih bios die Nachricht geben, 
daß in Kurzem-alle Zeichnungen Benvenuti’s beransge 
geben werden. Eine: Geſeliſchaft florentiniiher Künſtler 
bat: fie zu: ftecben: unternommen: Auch wird es vielleicht 
dem. Leſer nicht unangenehm ſeyn, wenn id, einmal von 
Kupferſtichen ſprechend, etwas über Inghirami und Galle 
ſio binzufüge:. 

Der Ritter Framzesco Ingbirami,. ebemals 
Direktor des etrustiſchen Muſeums zu Volterra, und ge 
genmwärtig Unter bibliorbefaran der Marruscelliana, hält 
ſich, fo. oft er. von: Gefchäften in der Bibliothet frep it, 
imber Näbe von Fiefole in der alten von. Brunelleschi er 
bauten. Abtey aufi Dort bat er eine‘ Kupferftecheranftalt 
und- eine Druderey. "Die Arbeiter derfelben find feine 
Schüler, und beichäftigt, nach feinen- Angaben die etruf 
kifhen ober etrudfifh genannten Monumente: 
in. Kupfer zu fteben, zu coloriren und zu druden. Ich 
kann es nicht befchreiben,. welch. Vergnügen ed gewährt, 
auf, dieſem Hügel in.der. berrlihen- Gegend von Fiefole eis 
nen. Mann: zu fehen,. ber Prunf. und: Weichlichkeit ver: 
achtet, um ſich mit.dem: Künftierhute zu bededen „. umd da 
durch fi Ehre und Ruhm erwirbt... Auch wüſſt' ich feine‘ 
Arbeit nicht genug zu loben, wodurch er die Mpthologie 
und Geſchichte unferer älteften Vorfahren erläutert, bie 
bisher in. trügerifhe Vermuthungen eingebällt war.. Er 
beachtet. die. Bronzen, Vaſen, Urnen, myſtiſchen Spiegel, 
die Gebäude, und was ſouſt an etruskiſchen Alterthuͤmern 
ſich finder; trifft eine genaue Auswahl und veranftaltet das 
von Zeihnungen‘, Kupferftibe und Erklaͤrungen; eine Ars 
beit, für die er gewiß den Dank des Publikums verdient,. 
Das Werk erſcheint in Heften,. wovon jedes 18 Paoli koſtet 
und 12. Kupfer mit 40 Seiten Beichreibung enthält. 

Noch bleibt. mir vom: Grafen Siorgin-®allefio,- 
aus-Genua; zu reden; in gleicher Abſicht, Nutzen für 
Kunft und Wiffenihaft zu ſtiften, durchftreift Galleſio Fels 
derund Dörfer, um eine italienifhe Pomond zu ſam⸗ 
melm Er bat bereitd-die Teoriadiriprodüziöne regetale- 
herausgegeben, die ſchon ms Deutſche überfestift; auch haben 
viele Zeitfchriften feiner Erwähnung: gethan, namentlid- 
bie Effömeridi.letterarie di:Roma, .fasc. 2.,Nor. 1620. Zi: 
ber babe ich bier in wiſſenſchaftlicher Hinſicht nichts weiter: 
Dinzuzufügen. als daß er die wahre Urt gefunden:bat, die 
Wirkungen ber Natur an den vegetabiliſchen Früchten ans 
ſchaulich zu machen, indem.er vorzüglich die-Arerten.und 
Mißgeftaltungen beachtet, oder was er, mulismo-vege- 
talo-nenntz. wodnrd er ein. neues klares und wohlacords 
Mas die Abbildungen in Aupfers 


fe.bit ift jezt in Nom, und jein Gemälde fon aus Florenz |, einige wurden. in Paris geftochen und. coloxirt,. amdere in: 
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Genua von Domenico del Pine, und die Taten im - 
Florenz von Signora Yiabella Bozzolini, dieauchfehr., 
gute Bildniſſe in Miniatur. malt, 


Ueber die angeblich andere Stelle, weldye der Dom. 
ju Dogdeburg früher eingenommen haben. foll.. 


In meiner Reiſe durch einige Münfter und Kirchen 
des noͤrdlichen Deutſchlands ım Spätjahr 1817 (Leipzig bev 
3. F. Harttinoch) verfuchte ich, von S. 130- bis 140, ber 
in neuerer Zeit, auch von Herrn: K od im feiner. Befchrei: 
hung bed Doms- zu: Magdeburg: angenommenen Meinung 
entgegen, zu beweiſen, daß der von Dtto dem Großen er: 
baute Dom auf ber Stelle des jeßigen. Gebäudes geftanden 
baben muͤſſe, nicht aber, wie die von mir beftristenen Schrift: 
ſteller aunahmen, auf einer etwas davon entiernt liegenden 
Stelle des Domplaßed, Mein Beweis war aus dem Ber: 
bälıniß des Gebäudes und der jest noch fichtbaren Beſchaf⸗ 
fenbeit des Gemäuers entnommen und einige Stellen in der 
Magdeburger Chronik, welche Meibom berausgab, mufften 
die geſchichtliche Bewährung, ſo viel moͤglich, geben. 

Erſt vor. Kurzem gab mir des alten Johann Pomarius 
Chronica der Sachſen vad Niederfahien (Wittenbergk 1589) 
die ſicherſten Beweiſe/ und’ es muſſte mir um ſo erfreulicher 
ſeyn, meine. aus’ dem Werke ſelbſt geſchoͤpften Gründe be 
wahrbeitet zu feben: Pomarius jagt: ©: 148: „Es ift Key: 
fer Otto infonderheit zur Beförderung. der chriſtlichen Re: 
ligien geneigt‘ und gefliffen:gewefen, darüber er.aldbald zum 
Regiment gefommen zur ewigen. gedecbtniß. feiner. Andacht 
md: Göttjeligfeit,. für. ſich vnd ſein Ehegemahl, vnd ihr 
Forfahren, ein Kepſerlichs freyes Elofter des ordens St. 
Benedicti,. Auno 936 wie die Literae Fundationis außwei⸗ 
fen, geſtifftet, vnd mit. großen vntoſten auff die 

kette; da jetzundt der Thumb, ober die Hobe 
Stiffttirche- ſtehet, bawen, daſſelbige anfenglich in die 
ehre S. Johannis Baptiftä,. und Petri: und Pauli, vnd 
weil. ibm König. Mubdolph: von’ Burgundien Heiligtbumb 
von S. Innocentio gefant,. folgende‘ auch in die Ehre 
S. Imnocentij vnd Mauritij hat weihen laffen:. Hat auch 
fold Elofter mit: groffen Immuniteten;. Kepſerlichen frephei: 
ten, und-reichlichem einfommen und. Landtgüttern begnadet 
md begabet, vnd dazu einen: Hoff mir allen Einfoinmen, 
Ngentbuümbliben geſchenkt, welcher allda gelegen,. da jetzund 
ker patz dinter der Mollenvogter vnd⸗ Ereutzgang ıft binter 
km Thumb, daher and) folder Kenierlier Hoff oder Pal: 


at in Weichdlde Art.. 12: im-glols. die Pfalenz oder. Platz; 


das ift ber Kenierlide Pallaſt und Gerichisfretter des Pfaiz: 
er chta) am ende des Thaumbs genennet wird). Bud ıft 
tes alfo ein Kepferiibes freves Eiojter geworden, doch ift 
m jedrlich eim weis Pferd fampt einen Knaben mit einem 
insen Reunfpies- (oder wie eine andere Chronica jagt, ein 


Pferdt, ein Schildt, und ein Speer) zum Zengnis Der’ 
fundation und donation, vnd das es vnter den Kepſer 
vnd zum Meich gehorte, dem Kepier zu geben aufferlegt.“ — — 

‚Wie Kepfer Otto Anno 950 oder 51 in Welſchland 
war geweſen, hatte fein Kriegsvolck eine Kirhe St. Maus: 
ritien geplündert, derwegen wie er mit den Vngern bey dem 
Waſſer die Lech bey Augsipurg, ein harten ftreit angeben 
folte; bat er zuvor Gott vnd St. Matritio gelobet, das, wo 
er jhm Sieg wieder diefe Feinde verleihen würde, er die Stifte, 
die fein Vater zum: theil angefangen,- volführen, derſelben 
mehr ordnen, vnnd ſonderlich ein hohes Stifft gen Magde 

burg legen, vnnd St. Mauritio viet ein herrlicher Kirche 
dan die fo' man’ geplündert, gemweien, erbamwen wolte” 
Diefem- geliibde zufolge, hate er nach verliebenen Sieg im 
genzlih vorgenommen, ein fuͤrnemes Stift gen Masde: 
burg zu lege, vnd die Stad zur Hauptkirche allen Vandalis- 
zu machen.“ — —- 

„Hiebeuor ift angezeigt, Wie Otto ein herlig Elofter 
auff der ftedten da isnnd die hohe Stifftfirhe, oder der 
Thumb leit, erbawer habe, welches fundation oder Stiff⸗ 
tung vmb das jar Ehrifti 936 angehoben ift, wie die literae 
fundationis deffeiben Elofters ausweiſen. Solchs Elofter 
aber ift vmb biefe Zeit, ba der Keyſer das Erzftifft fundi⸗ 
'zet, von dannen verrucket, vund doch ein Theil des Ereuß: 
ganges dauon-ftehen geblieben *), fo noch am jetzlgen Thumb: 
creutzgang ſtehet, und ift das Elofter auff die Höheoder den 
berg ‚. wie man jhn in ſolcher ebenen: jegend bat haben’ fün- 
nen, durch den Kepfer verlegt. — „Ihre Verrüdung aber: 


‚wie auch vorgedacht, ift an &. Laurentis Abend geicheben, 


da fie aus der Stadthinaus gen Berge, betrübt und traurig 
gezogen, darumb fie hernach jerlich zur erinnerung folder 
ihrer wanderfhafft, an S. Laurentij Abend wüllen vnnd 
barfuis von Berge widerumb in S. Mauritij Kir: 
be, dasift in Thumb **), in einer Prozeision gegan⸗ 
gen, und daſelbſt Meffe gehalten, welchs nun mehr. lengft 
mir dem’ Babſtthum gefallen iſt.“ 

So weit gebt.nun Pomarius Flar und dentlich, völlig 
meinen Anſichten entiprehend. Unverlennbar ſieht man, 
daß er hier alten Nachrichten und Zeirbüdhern folgte, aber 
(dom auf der folgenden’ Seite (S. 152) läuft ihm ein an: 
deres Büchlein⸗ dem, aus welchem er bie erften Nachrich⸗ 
ten fchöpfte, widerſprechend, im die. Hände und ſo wird er 
bier vie Quelle aller der Itrthuͤmer, welche fi bis auf bie’ 
neueſten Zeiten.erhalten haben... Er ſagt: „So viel nu bie‘ 
Stifttirdpe: oder den: Thumb zu Magdebnrg anlangt, ift 
der jBige Thumb, der noch beat zu tage ſtehet, nicht die 








Es iſt dieſe Stelle geuan zu betrachten. Warum ae diefe 
Berinrerungen und nur bie Beybehaltung eines Reſte 
des Kreugzgangs, wenn der Dom. nit bortehimi 
tam? 

“*). Diejer Zufag. it: von der größten Bedeutung» 
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erſte Kirche, fo Kepſer Otto erbawet, Sondern Piefer 
Thumb iſt lang hernach, nemlich nach dem großen Brand, 
der zu Magdeburg anno Ehrifii 1208 *) geweſen, da bie 
Stifttirhe vnd Pfarrkirche abgebrannt fein, erbawet ‚wor: 
ben, * or 
(Der Beſchluß folgt.) 
*) &, 296 fagt er 1210, 
—) Bis bieber noch ganz richtig, nun treten bie Irthuͤmer 
ein, deren Urheber ex auch nennt, 








Rondon, den 13. Februar 1821. 


Die brittifbe Gallerie bat ihre Austellung ſeit einer 
Woche geöffnet und die ungewoͤhnlich ſchoͤne milde Witte: 
rung des jehigen Winters erlaubt deu Großen und Reichen, 
wovon London wegen ber Parlamentsfigung voll ift, ſchaa⸗ 
renmweife zu dieſen hoffnungsvollen Leiftungen vaterlaͤndiſcher 
Künftler zu wallfahrten. Sonft wurden Grmäldegallerien 
in £onden nur fparfam beſucht; aber auch bierinhat ſich 
England fchr geändert. Auf einen warmen Eifer für bie 
Kunft läßt fich daraus ſchließen, daß keine öffentlichen Aus: 
ftellungen fo häufig befucht werden, als die von Gemälden. 
Die Brittish Institution beſteht ſchon feit 1805. Man 
batte bemerkt, dab in ber großen Fruͤhlings-Ausſtellung 
der Royal Academy in Sommerfet Honfe zu viel Gemälde 
anf einmal in Augenichein genommen mwerden mußten. 
Kenner umd Liebhaber hatten nicht Muße genug, jedes Stück 
gehörig zu unterfuchen, unb es find bort imumer fo viele 
Porträts zu feben, daß bie biltorifhen Gemälde und Land: 
ſchaften von ihmen gleichfam erftict werden. Der uneigen 
nuͤtzige Künftler, welder blos für Ruhm arbeitet, verlor 
daben zu viel. Dieb veranlaffte bie Stiftung der British 
Institation. *) Hiſtoriſche Stüde, Laudſchaften und Bilt: 
nife, die zu verfaufen find, werben hier aufgenommen. 
Der Adel und die Kapitaliiten ſchoſſen eine fo aufehnliche 
Eumme jufammen, daß der Zweck ſogleich mit Anftand er- 
zeicht werben fonnte. Der allen Kunftfreunden rübmlic 
befannte Alderman Bopdell hatte zu feiner Prachtausgabe 
bes Shaffpeare von brittifhen Künjtlern mit lobenswerthem 
Gemeingeifte meifterbafte Darftellungen Shafipearifcher 
Ecenen für fehr hohe Preife verfertigen laffen, und ver: 
loojte dieſe Driginalgemälde, fobald fie in Kupfer geitochen 
waren. Zu dieſem Ende ftellte er fie vorher aus in einem 
eigens dazu erbauten Haufe oder Gallerie (Ihe Shakspeare 
Gallery) in der Strafe Pal: Mall, die fih mitten im 
Hofquartiere, etlihe Schritte von St. James's und von dem 
Pallafte des jegigen Königs befindet. Dieß Haus wurbe 
für die British Institution gefauft. Die Gallerie ift nur 
feiteu geſchloſſen. Selten hat eine Stiftung ihrem Zwede 








*) Berat. ben Aufſatz baruͤber im Kſtbl. Mro, ar, des voris 
sen Jahre, 
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fo gut entſprochen, als dieſe. Sie iſt eine wahre alma 
mater brittiicher Kunft, welche feit dem Jahre 1805 Fort: 
fhritte gemacht bat, von denen dad fefte Land noch zu mes 
nig weiß. Der Künftler hängt in diefer Gallerie fein Ge: 
mälde auf; es wird von Tauſenden gefehen und geprüft; 
bat es Verbienft, fo findet ed Käufer um den von ibm felbit 
beitimmten Preis, welcher allegeit angemejfen ift. Der Kauf 
wirb bekannt, des Künftiers Ruhm it von Stund an be: 
gründet, und er kann binfüro ohne ängftlihe Sorge in ſei⸗ 
nem Face fortarbeiten, weil felbft die minder gelungenen 
Werte des einmal mit Lob gefrönten Kuͤnſtlers Liebhaber fin: 
ben. Es laͤſſt ih daher erachten, daß die jungen Leute ſich an: 
fitengen, und daß ed im bem weiten Saale wenig ledige 
Bäume giebt. Die biefmalige Ausftellung bat mit ſo 
viele hiftorifche Gemälde und nicht fo gute Landichaften als 
in vorigen Jahren, aber einige vortrefflihe Stüäde im hol 
laͤndiſchen Geihmad und eine ziemlihe Anzahl Bildniſſe. 
Unter allen Produkten zeichnet ſich keines io ſehr aus ale 
Belshazzar’s impious feast von Martin, einem aner 
fannten Genie, Die Schriftzäge der unfibtbaren Hand, bie 
Pracht des Schäubes, Das himmliſche Licht, weiches ben 
Mond überfheint, und das Entiegen in Belſhagar'é 
Miene, fo wie bie ganze Eompofition der Figuren, find 
fo glädlih, daß fie allgemein großen Eindruck gemadt 
haben. Auch hatte das Bild nur wenige Zage da gebangen, 
als ion die Direktoren der Gallerie es fiir swenbundert 
Pfund kauften. Uloſſes Müdfebr, von Hilton 
wird auch ſehr bewundert. Der berühmte Wil: 
fie bat geliefert: Athol Highlenders, welche unter Vor: 
tritt ihred Sadpfeiterd von der Jagd zuridlommen, ein 
berrlihee Gemälde. Zu den vorzüglihern Ausftellern ge 
hören Beuchep, Jadfon, Ettv, Eollind, Wem 
ton, Jones, Stark, Hofland u. a, Es baben auch 
einige wenige Bildwerfe Platz gefunden, worunter befom 
ders Nro. 308. „Jakob mit dem Engel ringend,“ geprie: 
fen wird. Es iſt von Joſeph Gott, weiher 1819 von 
der Alademie die goldne Medaille erhielt. Die Bacchan⸗ 
tin deffelben Künftlerd Nro. 309. ift minder gut. Sind: 
cliffe bat Niro. 318; „Theſeus rettet bie Hippolpta 
and ben Händen des Eurpſtus“ anfgeftellt, eine Sculptur, 
die ungemeined Verdienſt hat. 

Die Gallerie des Baronets Sir John Leiseker 
wird im April eröffnet, 


2. 


Rkeipi g. 


J. Ad. Roßmäfler, ein belannter, geihidter und 
fleifiger Kupferſtecher, it am Sten Januar 1821 in Leipzig 
geftorben. Er gehörte diefer Stadt durch Geburt an und 
feine anf der Maler: Akademie dafelbft erhaltene Bildung, 
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Das feheint mir ‚eine ber peinichſten Notbwendigteiten, bie emer 
fogenanntes Geſellſchaftsleben auflegt: daß man Dinge muß dewundern 
Hören, bie unfere innige Merachtung verdienen. : 
Ans dem Englifchen. 


en — 


Neue Erfindungen der engliſchen Wettluſt. 
Fortfegung.) 


Eben fo nahm die Obrigfeit auch Theil am der gehoͤri⸗ 
zen Vollbringung der bedeutenden Wette, wonach fich im 
Sommer 1816 der Fußgänger Eaton anbeifhig gemacht 
hatte, in taufend auf einander folgenden Stunden taufend 
engliiche Meilen zu gehn. Bev jeder Wanderung, fowol 
bev Tage ale bevNact, ſchritt außer den Zeugen bepder Par: 
teven ein Conſtable neben ihm her. Die Schwierigkeit bie: 
fer Leiſtung ‚lag nicht in der Länge des Weges, fondern im 
der Nothwendigkeit, während taufend auf einander folgen: 
den Stunden -eined anhaltenden Sclafes zu entbehren, 
Woduzch ſehr Leicht Krankheit und Unvermoͤgen das Unter: 
nehmen zu vollbringen veranlafit werden lounte. Schreiber 
dieſes ſah Eaton zweymal wandern, und bag legte Mal in 
feiner 937ften Stunde, Er ſchwankte allerdings, auch war fein 
Blit ſichtbar geitört, dennoch volbrachte er fein Werk, 
ahne Zerſtoͤruug feiner Geſundheit. 

Wetten auf Fußwanderungen finden häufig ſtatt, doch 
erbalten fie ſelten die Celebritaͤt, welche der Eatonſchen zu 
Theil ward. 

Die englifhen Zeitungen vom 18. und 25. Dec. ©. J. 
erwähnen zweper Fußwetten, die im Laufe jenes Monats 
flatt gefanden haben, folgendermaßen : 

Gapitain Hold, der kräftige Fußgaͤnger, welcher am 9. 
Dee. fein Unternehmen, 360 Meilen — d. i. 72 deutſche 


Meilen — in fünf Tagen, fir eine Wette von 200 Gui⸗ 
meen zu wandern antrat, bat baffelbe glücklich vollbracht. 
Das Wetter war ihm nicht günftig, doch hat er in vierunds 
zwanzig Stunden einmal 105 Meilen — 21 beutide — 
zuruͤcgelegt. Er ift dreyßig Jahr alt, und obgleich nur fünf 
Fuß ſechs Zoll hoch, doch ein Mann von außerordentlicher 
Körperfraft. 

Am 18. Nov. v. J. warb bie Wette pviſchen James 
Bigmore umd Blanfon, wer am fchnellften einen Raum 
von 10 Meilen — 2 beutihe — buechlaufen wurde, zu 
Newmarket entſchieden. Erſterer iſt der Burſche, wel: 
cher fo oft erſtauuliche Streden neben der nach Norwich 
gehenden Kutſche ber gelaufen it, während der Andere 
fih in früheren Wetten gegen Old Zom und Reiner als 
einen unibertreffliben Länfer gezeigt hatte. Die Welten 
ftanden für lezteren Blanfon, drep, fogar vier gegen eins, 
obgleih er nicht im befonders Fräftigen Zuftande — high 
condition — zu fepn fhien. Am Ende der erfien Meile 
hatte Bigmore ſchon ſechzig Ellen voraus, und feste feinen 
Lauf in gemäßigter Schuelle fort. Am Ende der fünfen 
Meile war Blanfon fhon fait eine Meile zurdäd und ſchien 
fehr zu ermatten; dennoch lief er unter ſchreclichen Unſtren⸗ 
gungen bis zur achten Meile, wo ee niederiant und im 
naͤchſten Haufe zu Bett gebracht werden muſſte. Obgleich 
es während des Laufens ſtark regnete, und ber Weg da: 
durch gelitten hatte, To wurden doc die 10 Meilen im 
einer Stunde und fünf Minuten durch Bigmere ohne be 
merkliche Anftrengung zurüd gelegt. Er fang fogar abwech⸗ 
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felnd mäbrend er lief; und es ift fat nicht zu begreifen,” wie 
ein Burfche, der nur acht Stein wiegt, Kraft:genug haben 
Tann „ bemdiefem. Wetter ein ſolches Unternehmen zu voll: 
bringen. zumal er am. Wbend. vorher. bie. zwölf Uhr. unmaͤ— 
fig betrunfen_war, 


Der gegenwärtige Winter, welder: im- Dee: und in 
der eriten Woche: bed Januars eine. fo. ungewöhnliche Stren⸗ 
ge in Eugland- erreihte,. daß. die. Heinen Ströme. und‘ fte 
benden Gewaͤſſer mit Eis. bededt wurden. ift dem Bergut: 
gen des Schlittihuhlaufeng überaus guͤnſtig geweſen. Zei: 
der aber dat: die Unvorſichtigleit, mit welcher man ſich bort 
diefem: feltnen Vergnügen hingiebt, nad öffentlichen Anzei⸗ 
gen eine Menge. Ungiudsfälle veraulaſſt. Auch eine am 
fehnlihe Wette führte. die Eisbahn herbey, welcher. die Bei: 
tungen. folgenbernraßen erwähnen.. 

„Am vergangen®h Donnerftage den 4: Januar d. J. 
fand: um Ein Uhr die: Eutſcheidung der Wette,. eine. Meile 
in drey Minuten auf Schlittſchuhen zu durchlaufen. ftatt. 
Die, uriprünglihe Welte war zwar. nur. 100 Guineen, es 
hatten. jedoch eine große.Menge Unterzeihuungen für. und 
gegen, ſowol in London als in Newmarket ſtatt gefunden. 
Der zum-Laufen.auserwählte. Ort: war ein Bruch bey: Sle⸗ 
ham, vier Meilen. von-Elp und eilf, Meilen von Newmar⸗ 
ket, und der Fänfer mit Namen Gindham, eim armer 
Landmann, weicher in der Näbe des Bruches wohnt... Er 
lief ein Paar Sekunden vor. der. beftimmten Zeit aus und 
durclief’den Raum in fieben.Setunden weniger als drey 
Minuten. Man wolltein.Londen willen, es fep ein Streit 
über die Genauigkeit des bey der Wettr gebrauchten Inftru- 
ments zur Zeitmeffung: entitanden,. dieß iſt jedoch ohne 
Grund. Sehr bedeutende Summen- bingem vom. biefer 
Wette ab, und. der Erfolg hat das Erftaunen Bieler. erregt, 
jedoch ohne Grund; wie Andere behaupten, da dieſe Schnel⸗ 
tigkeit. nit die hoͤchſte ſeyn joll; welde ſich erreichen läfft. 
Diefe Begebenheit endigte im Hebrigen leider ſehr tragiſch, 
denn als der azme Gindham am.Ubend mit feiner Belob: 
nung in der Taſche, gleichfalls. auf Schlittfhuben nah Haufe 
tief, ſtieß er aus. Fabrläffigkeit: mit folder. Gewalt gegen 
einen uahe bey feiner Wohnung. aus dem Eife hervorſtehen⸗ 
den Meidenftamm, daß erauf der Stelle. todt liegen blieb. 


Diefelbe engliiche Zeitung. vom 16, Jan. d. F. erwähnt 
einer Wette, die im Poifierlichfeit der. Erfindung und hoͤchſt 
abentbeueriicher Audführung wohl nit. leicht übertroffen 
werden kann. 

„Mr. Hubde, Voftmeifter zu Lidmore, reiste 
neulich in Folge einer Wette von diefer Stadt nah 
Fermop, ungefähr ı7 Meilen. — 34 deutfdie — ſitzend 
in einem mit Mäbern verfehenen Auſtern-Faſſe, gezogen 
durch ein Schwein, einen zahmen Dachs, zwey Katzen, 
eine Gaus und einen Igel. Der excentriſche Reiſende 
hatte eine rothe Nachtmuͤtze auf, und bediente ſich zum Ans 


treiben feines“ Gefpannes einer gewöhnlichen Peitſche. E 
it im uͤbrigen nicht weniger: ald.96 Jahr. alt, gefund.und- 


von überaus heiterer Semüärheftimmung. 


(Die. Fortfegung folgt.) 


—— 


un 
Ueber: das leztere Nachſüchen von Schägen- und: ans 
titen Fragmenten in der. Tiber. 


Audzug.: eines’ Schrribens aud Rom, > 
Seit Jahrhunderten herrſchte bey. dem roͤmiſchen Pu: 


blikum/⸗ befonders unter. der. Volköflaffe, die Meinung, baf 


im; dem Bette: der Tyber ungehenere Schäße fowol von 
Gold und: Silber undandern Metallen, als auch. von den an: 
tifen- Kunftwerkem aufbewahrt liegen mußten, Diefe Mei: 
nung ftägte-bey- ſolchen fi) auf die- Vorausſetzung, daß bey 
ben.@infällen der nordiſchen Wölter (Barbaren) in das rö- 
miſche Gebiet, viele der vornehmſten und’ reihften. Fami: 


lien, . ben größten Theil ihrer Koftbarfeiten zu ſicherer Er⸗ 


baltung,. in die Tyber verfenkten und daß unter folden ſich 
auch der goldene, fiebenarmige. Leuchter aus dem Tempel von: 
Jeruſalem, nebft andern nicht. weniger theuern Geraͤth⸗ 
ſchaften befänden.. Zu biefen rechnete man dann gewöhn: 
lich noch dasjenige, was bep fo- manchen humultuarifhen Vor: 


‚füllen, die ſich am Ufer dieſes Fluſſes feit mehr als zwep 


taufeud. Jahren. her ereignet, in die Tiefe deſſelden gefal- 
len, unter denen man vorzüglich. die. Schlacht zwiſchen Con⸗ 
ftantin dem Großen gegen den Tprannen Mascenz nabe bep» 


« der milviſchen Bruͤcke, wie.nicht. weniger die Beftürmiung . 
‚von der. Mola Hadriaua (Engelöburg) unter. dem Belifar.- 
‚ anführte ,. wobep- fo mancher Streiter in- dem Strome ge⸗ 


blieben, deren Waffen, Feldzeihen und Baarſchaften, da ı 
die Körper wahrſcheinlich in-bem: ſchlammigen Wette zuruck⸗ 
geblieben ſeyn, ſich gleichfalls dort noch finden müſſten. 
Zu allem. diefen vereinigte ſich enblich.noc die Sage,. daß. der 
beil. Gregor während- feines Papſtthumes, habe, um. Her: 
gerniß bey den: Ehriften,. befonders.den nad: Nom wall: 
fahrtenden Pilgern. vorzubeugen ‚. viele. heidniſche Tempel 


‚ nieberreißen.und deren Altaͤre und Bildfäulemmit andern Ber: 


jierungen, in die-TPber werfen laffen; Auf alle diefe.ver- 


ſchiedene Annahmen gründete ſich zulezt dann noch das wei⸗ 


tere Vorzeben: daß zu verſchiedenen Zeiten, vornehme und 
reihe. Privat = Leute, unter. denen man. namentlich 


den Kardinal Polignac anführt, dem Plan entworfen, den 


Theil von ber Tober, von Ponte Molle, bie an die Kircha 
vom St. Paul durch einen Kanal abzuſchneiden, um jener 
reihen im dem Bette ruhenden Schaͤhe und Kunſtwerke 
ſich bequemer zu bemaͤchtigen; daß aber die Regierung aus 
Beſorgniß, daß aus dem Waſſer, welches in den Tiefen. 
des Bettes ſtehen bleibe. und von den faulen Ausdinfungen 


des Schlammes, beſonders im Sommer, leiht’eine Werk 


entſtehen loͤnute, niemals die Ausfuͤhrung erlauben wollen. 


— 
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alle diefe Vorftellnngen; die feit fo langen Jahren her vom 
Bater auf‘ den: Sohn: fortgepflangt worden: und hierdurch 
eine Art von: hiſtoriſcher Gemwißbeit a ep Auswärtigen, 
ja ſelbſt bey manchem in der Kritik. nit gutbewaffneten 
Säriftfteller erhalten hatten, trugen bep, daß, ald im Jahr 
1917 die. Stimme anfing.im Nom lant zu werden: daß eine 
Geſellſchaft fich bilde, weldhe nach eigener Methode aus der 
Tober die. im Grunde. liegenden Roftharfeiten; von welcher” 
Art fie auch ſeyen, vermittelft einer neu erfundenen Ma: 
ſchine hervdrzuziehen, Willens fep; ſolche mit der ſicherſten 
Erwartung eines glädlicyer Ausganges, (nur-einen. gerim 
gen Theil, des römifchen Publikums und- ber: in Rem ſich 
aufbaltenden Fremden, - die bey: genauerer- Kenntniß- von 
der Geſchichte, und ſicherer topographifchen Meberficht von 
der Lage Roms, fi) geeignet fanden, über. biefe Materie 
grüändliher urtheilen zu: Dürfen ‚- ausgenommen). allgemein 
bepfällig: begrüßet ward. 

Im Fahre 1818 gelangte dieſe Geſellſchaft zu ihrer völ- 
ligen Orgamıfation ; fie beftand nebft einem Direltor (Be: 
nedet. Giuſep. Naro, ein getaufter Iſraelite aus Livorno; 


vorgeblicher Erfinder von der zu diefem Zwecke dienenden 


Maſchine) in einem Seneralinfpeftor, Verwalter, gericht: 
lichen Beyſitzer und Sekretaͤr. Mam. achtete- forgfältig- dar: 
auf, zu den Mitgliebern ſolche Perſonen zu wählen, die. durch 
cigenes Auſehen das: Unternehmen ftügen fonnten, um- fo 
mehr: da ſolchem von der. päpftlichen Kammer das ausſchließ⸗ 
liche Privilegium verliehen und- der Titel Impresa: pririleg‘, 
gieta-tiberina. bepgelegt worden. Um nun einem fo allge‘ 
mein: beliebigen Projekt durch ſchuelle Herbenfhaffung. der 
benöthigte Geldſumme für Die Auslagen der Koften, Die 
arbörige Wirfungsfraft zu ertheilen, ward der Plan von ei: 
ner. Akltien⸗Seſellſchaft als der zuträglichite gewählet. Es er: 
ſchien daher am.ı2. Nov. 1818: in der römiichen Zeitung 
(Netize- del Möndo-Nr. 45.) -eine vortheilhafte Ankünbi- 
gung von eimerfoihen, um ſowol einheimiſche als auswärtige 
Liebhaber einzuladen, Theil an ihr zu nehmen: Da die Koften 
jur Erbauung. ber Maſchine und- Unterhaltung der:zu-die; 
fem Unternehmen anzumendenden Perfonen;nady der Angabe 
der. Aukündigung ſich auf nicht weniger ald 36,000 römifche 
Gradi belief; To fand’ die Geſellſchaft für: brauem dieſe 
Summe-in 120 Altien einzutheilen, ſo daß derjenige, wel: 
&rr an diefem Projekt Antheil zunehmen beliebte,. für 
jede Altie, ben Empfange: von dem. Schein ,. ſogleich 300 
Ecudi baar, mebit einer Verſicherung von andern zoo Scudi 


in der Folge“ nachzuzahlen, in. die Banke Torlonia niederle⸗ 


gen ſollte. 
(Die Fortſetzung folgt.)) 


Taubſtummen⸗Inſtitut in Madrit. 


Das hieſige Taubſtummen-Inſtitut, welches 
anter der Leitung titul. Kriegs⸗Auditors der: Natiohal:-Ar: 


mee, D. Tiburzio Hernandez und der Aufſicht ber 
oͤlonomiſchen Societaͤt von Madrid ſteht, hat am ı4. und 
15. Nov. v. J. eine’ öffentlihe Prüfung gehalten, und den 
Beyfall des zahlreich verſammelten Publilums gewonnen. 
Uebrigens befindet‘ ſich das Inſtitut in kläglichen Umſtaͤn⸗ 
den, es fehlt an einem geräumigen: £ofal,. an Geld, an 


zwed maͤßiger· Unterſtuͤzung. 


Die: Kraͤhe und die Schnede; 
Mach‘ dem. Frany.) 
Wilfommen; meine Freumbin! rief-bie Kraͤhe 
Der Schuede zu: wie loͤmmſt ba, ſprich, 
Auf:diefen Baum, in- meines Nefted Nähe? 
Am Boden fab ich’ geflern did. — 
„Ich glaub’, ſprach biete, du erftauneft gar? 
Ich kroch herauf — iſt das fo- wunderbar 2“ 





Korrefpondenz-Machrichten. 


London den 30. Januar. 
Beſchlus.) 

Mir der italieniſchen Oper, wo ſich ber hohe Abel, und 
alle Liebhaber guter Muſik ſonſt fo febr gefielen, ſteht es leider 
noch ſchlecht· Sie iſt im Konturs, jedoch nicht ohne Hoffnung. 
Geld, woran es fehlt, bat: ber Aber aenug-und vermuütblich 
werben bie SHinberniffe Bald gehoben ſeyn. Man ſieht aus der 
Literary Gazette, daß: ber Buchhaͤndler Ebers in Altbondſtreet 
fi erboten bat, die Direfriomder Oper auf ein ganzes Jahr zu 
übernehmen; wenn man ihm mit Vorſchuͤſſen decken will: Das 
werden wahrſcheinlich bie Eigenthuͤmer der Logen enblich thun, 
und es beißt, ber Kbnig: werde ſich dann eine eigene Loge ers 
bauen laſſen, nach dein Muſter derjenigen, welche die bflreichis 
fayen Erzherzbge im Theater zu Mailand haben.- Gier würde 
mitten in bie Logereiben zu fteben fommen; ſehr hoch feom;- durch 
einen prachtvollen Kronleuchter er⸗ellt werben und. ſich mithin 

ſehr gut ausnehmen. - e 

Das ITrauerfpiel, „ber Doge von Venedig,’ welches’ vom’ 
Lord Byron angekündigt ift, macht, wie befannt, feinen Ans 
ſpruth auf: bie Bühne ,- fondern- will blos geiefen - ſeyn. Es 
ift mertwuͤrbig, obgleich mit ohne Bevfpiel, baß-die literariſchen 
Probufte diefes Dichters alle bͤchſt tragiſch und byper⸗ tragiſch, 
vermuthlich wie ſeine Muſeſtunden find, obgleich wenig Wiens 
ſchen fo viel Geſellſchaftstalente, fo viel Witz, fo viel Aufges 
wecttheit und fo viel’ feine Lebensart befigen ‚- wie Lord Byron.- 
Geber weiß die hierher gehbrige Anekdote von Moliere,. Esen:” 
fo war Burton ,- ber Verfaffer des’ in England fo berühmten 
Buges, Anatomy:ofMelancholy;.in Geſellſchaften aͤußerſt auf⸗ 
geräumt. Ein gleicher Kontraſt fand bey zwey "anbern- befanns 
ten Schriftſtellern ſtatt. Der geſchaͤzte Beresford) werde bie: 
‚ miseries- of human-life: gejchrieben bar; ift ein fellom' vom‘ 
Merton ‚college: in Drford und lebt ir-bem-Genuffe aller Bez - 
quemlichteiten des Lebens welche biefer reihe Muſenſitz feinen Mits 
bärgern zu» Theil werben täßt.- Aber das Gegenſtuͤct dazır, 
the comforts- of. humen-life wurden im’Gefdngniffe von einem 
ber ungtüdlichften Literatoren R. Heron cbeffen Reben b’Isracli 
fo rährend ſchiidert) und mitten im bö:»fleu Elende geſchrieben. 

Zur: Erttärung: bed neuen Romans Kenilworth , woron 
ber lezte Bericht fprach ;, iſt eine Erläuterung erſchienen, bie 
ſtart getauft wird, mäpmiich Laneham’s description of the‘ 
entertainment given to Queen Elisabeth at Kenilwortki 
‚ Castle in: ı575, as referred to in the Novel, with Gles- 
sarial and explanatory- Notes and a beautiful portrait: ofi 
Queen Elizabeth. 8,- Burn. 5 Schill. 
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Das nene Stuͤck bed Edinburgh ‘Review, Niro. 63, ents 
pält einige. uͤbetraus gruͤndliche Abhandlungen über den Ariftos 
ydaned, firer den Zuftand Irlands, fiber franzbſiſche Nomane, 
über den AZuftand ber höheren Wiſſenſchaften in England und 
Frankreich (eine meifterbafte und unmarsbepifche Vergleichung) 
und ber die Neform bes Varlamenid. Gelegentlich wird bed 
verſtorbenen Sir Tofepb Banks gedacht und biefem würdigen 
Manne (deffen Gebähtuiß der Neid anſchwaͤrzen wollte) das 
ſehr verdiente Kob eines hbchſt ſeltenen, eifrigen und unpar⸗ 
theviſchen Freundes der Wiffenfbaften und Kuͤnſte gegeben. — 
Mattebrun's vortreffliches Softem ber allgemeinen Erdbeſchrei⸗ 
bung iſt nun auch ins Engliſche uͤberſezt. Die Anmertungen 
ber deutſchen Ueberſetzung ſollen groͤßtentheils in bie Engliſche 
aufgenommen werden. Der erſte Theil iſt fo eben erſchienen. 


Maris, ben 15. Februar, 


Schon im Jahr 1819 meldete Id Ihnen ben fonbderbaren 
Prozeß des freitfiichtigen Sir James Craufurd, weicher Hims 
nel unb Erde bewegte, um feinen Dntel bem jteinreichen Quiu⸗ 
tin Eraufurd dabim zu vermbgen, ihm einen Theil feines Ver⸗ 
mbdgrns abzutreten. und welcher ben Verwaudten der Frau biefes 
D. Eraufurd Prozeffe anbängte, weit fie fig eine Million von 
dieſein Dntel hatte neben laſſen, woben er aber mweistich bie 
Duelle ausgeſchlagen hatte, weilche ibm biefe zu feiner Genug⸗ 
tbuung angtboten batten. Geitdem ift biefe Augelegcuheit bes 
ftäudig vor Gericht verhandelt worden, jebod ohne fonberliches 
Intereſſe. Mur im ber Iegten Brit barte Eir James Eraufurd 
ein eigened Mittel, die Anfinertſamteit bes Publikums auf fich 
zu ziehen. Seildem mämtich durch bie Unruben bed Junimo⸗ 
nats bie Worte Vive la charte ein Loſungézeichen der Unab⸗ 
bängigen griwordeu waren, harte fin ber Engliſche Knightanges 
woͤhnt, fo oft er den Trogeh verlor, welmes ihm ziemlich haͤufig 
Bigeanete, and eollem Kaffe gu rufen; Vice la charte, weiches 
dann frewiich feine Gegner bie Herzoge v. Guide, Graminont, 
Drfap u. ſ.w. nicht thaten, weil diefe Worte in ihren Zirteln 
für eine Ungezogenheit gelten, bie fie fi mie baben zu Schul⸗ 
deu kommen laſſen. Ob nun biefes Vivela charte ber Megies 
rung mißfallen bat, ober 06 fie bed langweiligen Prozeſſes mübe 
duch einen Wiexanberbieb den gorbifgen Knoten bat aufibien 
mwollen, oder 96 dad Anfeben ber Gegenpartben Traufurts, bie 
aus lauter Hofleuten beficht, den entſcheidenden Schritt bemirtt 
bat, weiß ih nicht; genug, Sir J. Eraufurb wurde vor Kurs 
‚gem von Polizepbienern verhaftet, und unter ihrer Beoteitung 
nach CTalaiſs gebracht, und hort ſogleich eingeſchifft; hernach bes 
richtet der Moniteur, gleichſam zur Berubigung ber Gegner 
Eraufurbs, das Schiff, worauf er eingeſchifft worben, frp mit 
gutem Winde nıh England abgeſegelt, unb was eben fo 
fonberbar ift, ed wurde no eine Sitzung ben Gericht gehalten 
in Betreff biefed ewigen Prozeſſes; ba aber aus guten Gründen 
ber Klaͤger nicht erſcheinen fonnte, fo hatten feine Gegner «6 
auch für Gberfiüffig gehalten, fi zu zeiden; bier endigte ber 
Kampf alfo wirtlich faute de Combaltans, wie die Franzofen 
fagen. Die Grafen und Heridae, welche gegen ben Engliſchen 
Knight progeffirten. haben im den Zeitungen anfündigen lafjen, 
bad fe bie gewaltfame Entfernung beffelben aus Frantreich 
nicht betrieben baͤnen; allein ed ft jchlimn, daß fie nötbig hats 

ten, ſolch eine Verſicherung zu geben; denn man fieht baraus, 
daß eine folse Vermuthung doch im Publikum vorberrfarte. 
Einige Zeit vorsieiner Berbannung hatte man Sir I. Eranfurb 
eine neue Klageſchrift druden und im gang Parid verbreiten 
laſſen. Dieß pur wieder ein fonderbares Artmftücd , voll arger 
Beiulbiaungen und in einem eigenen Style. Es beginnt fol 
oendermaßen. Die Eamift, weiche folgt, ift im Monat April 
1810 abgefafit worden. So unglaublich es auch ſcheinen mag. 
fo Mt es gewiß, nd Eir J. Eramfurd dieſelde am 6. Mai ſei⸗ 


« s ⸗ 


nem Outel von Anfaug ‚gu Enbe vorgeleſen bat, Sein Dbeim 
verfuahte mehrmals im aufzuhalten; fo oft ibn der Obeim uns 
terbrach, erhob Eir James feine Stimme, und fuhr mit vers 
beppeiten Kräften fort zu leſen. Zulezt faffte ſich ber Obeim 
und hörte ſeinen Neffen gebuibig bis and Ende am Wis Cir 
James an die Stelle Über die falſchen Verſprechungen kam, 
wurde der Oheim wie zu Boden gefalagen; er fiel mit dem 
Geſicht auf den Tiſch, und ftieh fuͤrchterliche Geufjer and; eb 
war der perfonifgirte Gewiſſensbißz; Sir James bat nie etwas 
fohrelicheres geſehen. Als er mit dem Lefen zu Ende var, 
wollte ſich der Oheim mit ihm ausföhnen, Gier Names aber 
erwiederte: Mein; keine Ausſbhuung, bevor Sie nit geneigt 
fegn werden, an ihrem eigenen Gefchlechte Gerechtigkeit aus 
shüben, umd verließ plöglich dad Haut. Sein Dbeim tief ibm 
mac, und rief: Tames! Sames! bleib ſtehen, um Gortetwillen 
Bleib ſtehen! ip babe dir etwas zu fagen! — Dieſes Etwas 
erfahren, wie matärlich, bie Leſer aus ber Klaaſchrift nicht, ba 
ber Verfaſſer es nicht bat anhören toollen; auch muß ed wohl 
its anders geweſen feun, als ein tluger Rath an den Mefs 
fen, ſich ruhig zu verbalten; denn einige Zeit naher, ale dieſer 
wieder in das Haus ſeines reihen Obelms gedrungen tar, 
wurde er von ben Bebienten beraufgeiverfen, worauf er eine 
mene gerictliche Kinge anliod, Statt jenes Etwas gibt Eraus 
furd ber Neffe den Leſern die wahre ober falſche Befwichte feis 
ner Zante zum Beſten, welcher er die Sartbersigteit feines 
Dheims vorwirft, da fie einzig nur für ibre eigene Famitie, 
nit aber für die Familie ihres Mannes acforgt habe, Die 
Geſchichte der Tante, wie fie von dem Neffen ersäntt wird, ift 
ein wahrer Noman, Sie fol tie Toter eines Theaterbarbiers 
von Mailand jeun, auf dem Theater zu Venedig büͤbſch ges 
tanzt baden, von dort nah Wifirttemberg gebracht worben 
fern, und von da fol fie dur andre Schickſale nach Yas 
ris, und danıı nach Indien verichlasen worden ſeyn. Hier fol 
fie des dajelbft rei gewordenen Quiutin Craufurd's Liebe ges 
wonneu haben, und biefer fol fie endlich nach einer dreuhiajähs 
rigen Probe ihrer Treue gebeuratber haben. Was ber Naeffe an 
diefer Heurath am fonderbarften finder, Hi, daß, ie er fagt, 
fein Obeim und die Tante fin ciuander breymal ocbeurarbet 
haben, naͤmlich einmal ander Mumisipalität, ein andermat in 
der Kapelle des engliſchen Geſandten vor einem protellantifchen, 
und das drittemal zu Germain vor einem fatbohfhen Vriefter. 
„Ich babe, fügt er, im meinem Leben mehrere Leute gefannt, 
die drey Frauen gebeuwathet baben. aber mein Dbeim ıft der 
einzige, won bem ich weiß, baß er brenmal diefelbe Frau gebeus 
rather hat.“ So muE der Neffe waͤurend feines Aufenvaltes 
in Paris ganz allein mit feinen Prezeffen beſchaͤftigt geweien 
ſeyn, benm er hätte taͤglich feben ebunen, wie alle Braurpaare, 
ober doch die meiften, fi, wie er fagt, zweymal verDeueas 
tben, naͤmlich zuerft vor ber buͤrgerlichen Obrigkeit oder Miumis 
sipalität, md dann in der Kirche; und find bie beyden Brauts 
leute verfchiedener Reiizion fo geſchieht bie Trauung doppelt. 
nämli vor einem Geittwen jedweder Retigion. Die drevfache 
Heurath bes Mitfionärs Quintin Eraufurb hatte alfo mine B &s 
ſonderes. Ich bemerkte bier im Vorbepgehen, daß die Uttras 
ſchon Verſuche gemacht haben, bad Recht, die Geburts — Heu⸗ 
ratha⸗ und Srerbe:Regifter zu führen, der birgecligen Obrigren 
wieder zu enttwenben, und es einyig ber Geifttiopfeit zu ertbeis 
len, wie e8 vor ber franzbſiſchen Resolution ftatt fand, atlein 
die Nation findet bey der neuen Einriptung fo augenſche intiche 
Vortbeite, daß fie ſich ſchwerlich zur Wievereinfegung des alten 
Gebrands verfichen würde, 5 


(Der Beſchluß folat.) 
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digen feindlich feve, welches weitlaͤufig ausgefuͤret wird. 
Die Minne, aufgerufen ſich zu verteidigen, rufet alle ge 
genwärtige Frauen an, das Wort für fie zu nehmen: allein 
ah feine will es wagen fie zu vertreten und die Minne ver: 
Eppis hauſen, 1820. 638 Seiten in gr. 8, ſaummt in truber Wehmut. Da die Ehre verlangt, fie ſoll 
a: 4 F Jalſo ſelbſt ihre Sache füren, erbarmt der Dichter. endlich 
3 ſich derſelben, und obſchon er wol cher Uriache härte gegen 
Lieder, die mit mehr cher wenig Weränderung oder | die Minne zu Hagen, als fie zu vertreten; fo entiälieht 
abweichender Behandlung ihres Worwurfs, bereits in an: | er fi doch ihr Anwald zu fern, ſteht auf und tritet zu ihr 
bern gedruckten Sammlungen altdeutſcher Dithtungen vor: | in den Kreis. Nachdem die Richterin es erlaubt hat, bes 
kommen, haben Ruckweiſungen auf diefe erhalten, und | ſpricht er ſich mit der Minne uber die zu fürende Berteibi- 
überhaupt hat ber edle Heransgeber feine Liebe zu dem un- | gung umd trägt dann sdiefelbe vor: die Unminne muͤſſe man 
ternommnen Werk treu bewährt, und was immer für Kennt: | anflagen, fagt er und nicht die Minne, darneben das Glück 
miß .der Seiten, Dentart und Sitten, fo wie dann der | und den Wankelmut, welche alles Uebel anrichten. *) Nach⸗ 
Sprache infonderheit, durch eine ſolche Arbeit gewonnen " 
werben kann, das dankt man feiner Sorgfalt und Freyge— 





Dichtkunſt. 


Rieder-Saal, Das iſt: Sommelung altteutſchet 
Gedichte, aus ungedruckten Quellen. Erſter Band. 











Die unmin ſolt man vor Gerich 









bigkeit. Als Muſter der von ibm vorgeſezten Inhalts- 
anzeigen wollen wir annoch eine laͤngere und zwey kuͤr⸗ 
zere wusheben, Die erſte ſey die Minne vor Ge: 
richte. 

„Der Sänger ritt eines Morgens in einen Wald, 
worin er ſich verirrte; nachdem er lange umher geritten, 
fam er zulezt auf eine blumigte Heide, die rings mit einem 
dichten Zaum umfchloffen war, in dieiem fand er eine ver: 
ſchloſſen⸗ Türe, an melde -er klopfte. Cine Frau kam 
berfür, weiche er nach der Beltimmung der umzaͤunten 
Hridr fragte. Ein Gericht foll hier gebalten werben, ent: 
geanete fie ihm, unter dem Vorſitze der Ehre, woben bie 
Gerechtigkeit ald Klägerin und die Minne als Beflagte er: 
eriheinen; Zucht, ‚Tugend, Beſcheidenheit, Maß und, 
Same drangen fbon lange daranf, daß das Sexicht über 
die Minne einmal möchte gehalten werben. Auf eine Bitte, 
daß fie ibm doch vergönnen wolle bem Gerichte heimlich + 
beviumwobnen, fürte die Pfoͤrtnerin den Sänger in den 
Umfang binein, mo erıfich hinter den Sigen ber Gerichte: 
leute verbarg. Auf Geheiß der Ehre ward die Minne an 
Händen und Füßen gefeffelt im ben "Kreis gefürer und bie | 
Gerechtigleit aufgeſodert ihre Klage augubringen, deren | 
Anwald, das Blüd, fogleich auftritt und die Mine anflas 
ger, daß jie den unftäten Männern hold und den Maftän: 


“ 


Und daz Geluͤck dar vmb beclagen 
Die Min baist uͤc daz fagen 
Und ſoͤlt wandel Mut da ki ſtan 
Noch me wil ich uͤch wiſſen lan 
Ma ain raine frowe gut 

Am Geſellen guͤtlich tur 

Der arın vnd ſtaͤt ift an dem Sie 
Des fol man ziechen bie Min 


Sin Mut im Gtät gen Staͤt 


Ds ains Übel an dein andern tät 
Da waͤr bie min vnſchuldig an 
Ze bant do huͤb fi fin von dau 
Und vffet ſich ir baider 
Die unmin ſtoret miber 

Gerechte min wo fie mag 

Ey ift war wong ip uͤch ſag 

Die min Got beichäffen bat. 
Wann fi ghaͤnhlich Bi im flat 
Und ift od Gott, mit ir 

bit ie day geldben hir 

So fragt fin alle prebiger * 
Mit den ich das wol bewaͤr 

Was rain iſt und nit valſcher aert 
Daz Bot day ſelber ert 

Wa ſtaͤt gen ſtaͤt wigt 

Und Mut Mut anſigt 

Dry fol man ziehen die min 

Des ift fi alles Maifterin 

Kein Boͤſi tat begie fie mig 
Das beſtaͤt fi mit dem rechten bie. 


73. 
dem er nım die Finrebegetan, läßt die Ehre zum Mbftimmen-; noch ſelig werden, wen er wahre Meue über al das Boͤſe 
ſchreiten: die Zucht ſtimmt num zuerft für die Minne, | was er getan, zu empfinden vermögte; darnach erält er‘ 
welche dann einbellig freygeſprochen und.die Gerechtigleit von einem Teufel, der zwar geheichtet, aber den Vorſatz 
mit ihrer unſtatthaften Klage abgewieſen wird” Leztere ferner zu ſündigen ulcht babe aufgeden können, und daus 
bekennet nun ſelbſt, fie fepe durch faljche Unzeigen zu der. | von einem Mörder, ber ploͤzlich nach verübter Tat, wahre 
Belhuldigung verfüret worden, berenet. ihre Klage und bit: | Neue gefület, unb deſſen Seele, obſchon er alſogl⸗ich, 
tet die Minne um Verzeidung, welche fie erhält. Der ohne vorber Buße zu tum, dag Leben verloren,’ deanod 
Sänger will fih bey der Minne verabicieden, welche. ihm | gerettet und vom den Engeln zum Himmel getragen worden 
zum Lohne für feine Furcpracht Silber und Gold Bieter, [feve! Wihre Meus und deſter Vorſatz nicht mehr zu fündi- 
bie er aber. nıcht anuimmt und dagegen bittet, fie möchte ! gen, feien binlänglih, auch ohne Taufe, Giauben un 
ſchaffen, daß die Frau ſeines Herzens feine Treue und | Beihte ih den Himmel zu füren.“ 
Liebe endlich einmal loone, was ſie ihm verheißet und. er Die tppograpb;fche Ausſtattung bed Buches iſt aben: 
Häret,. dab fie im. entgegengefesten, Galle. eine: folche Frau | aus gefällig und ſchön. 
für eine Anhängerin der Unminne erflären mmißte, worauf | u ne; 
die Piörinerin dem Dichter bie: Türe, wieder-aufichliehet un 
ihn auf. dem naͤhſten Wege nach Hanſe weile.“ 
Zuwry lieinerer Uberans anmuthiger Dibiungen Inhalt 
wird alſo angegeben: Bo mLugen und Verraten. „Auf 
die Frage: welches ſcolimmer ſeye, uͤber jemand luͤgen; oder 
ihn verraten 3: außert der Dichter, „das Lezte fen ſchlimmer; 
benn bie Lüge ſeye laut, man könne ſich gegen diefelbe recht: 
‚ fertigen, oder ſie werde in der Folge -wieder vergeſſen: der 
Verrat aber ſchleiche ungoſehen im Finſleren, man konne 
ſich feiner nicht erwehren, und verliere dadurch oft Ehre und 
Leben. Eines ſeye wie Verwundung, welche wieder ge: 
beilet werden könne; dad Andre aber ſey wahrer Todſchlag.“ 
Undvon der Reue „Einer giebt dem Dichter fünferlen - 
Dinge und laßt ibm,darunter bie. Wal, einen rechten Chri 
ften daraus zum machen; diefer wait die Neue (die vier andern . 
waren: Taufe, Glauben, Beichte und Buße), und beſchrei— 
bet, wie wahre Reue kraͤftiger als alle andere Mittel, zu 
Himmel fördert *); ja felbit ber — meint er, lounte 


*) — Alſo ift noch hüt den tag. 
Wer vbichtig mirt ou alle clag 
Mit dem fürfayg boͤſer bing 
Dar fan fain frucht im ‚bring 
Rechte rew ift fo geftalt . 
Das ein Menſch ber Weln gemalt: 
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Bibliographifhe Ueberfiät „, 
der neueften franzöfifhen Literatur— 
November 1ı820.- 


Fortfegung.)' 


Sternlunbe Le Globe celeste, cours.-d’Astrono- 
mie conlemplative, par M. H... Unbekannt mit den 
mathematiſchen Willenihaften, befchuldiget der Verfaſſert 
diefer Schrift die Gelehrten, das ſie zu viel Gelehrſamkeit 
beige. Er vergleicht fie mit den egpptiſchen Prieftern, die 
unter dem geheimmifvollen Sinn der Hierogippben, ihr 
Wiſſen nor ungeweibten Augen verbargen, und zufrieden 
maren, ſich felbft zu veriteben. Er geſtedet, daß er ſeine aſtro— 
nomifhen Kenntniſſe mur mit Mühe ſich erworben, ja die 
einfachiien Lehrbücher diejer Wiſſenſchaft zu ſchwet gefum 
den habe; ‚endlich aber fev er Meifter feines. Gegenftandes - 
geworden, und wolle jezt denjenigen „die ſich in einer Abm 
ichen Lage befinden mörten, die Sawierigkeiten erleichtern; 
die er das Glud und den Muth zu überwinden gebabt habe, 
Dieter Zwec iſt allerdings lobenswerth, und bie Urt, wie 
der Werfajler ibn erreicht bat, giebt ibm gerechten Aniprud 
auf allgemeinen Berfall. Zwar fehlen viele weſentliche 
Theorien in ſeinem Werke, aber er bätte zur ne 
derfelben die Geometrie zu Huͤlfe nebmen müſſen, 
dieſe wollte er gan, umgeben. - Das Mittel, defien er fi 
;bedienet, den Lauf der Geſtirne begreiflich. zu machen, iſt ei⸗ 
ne, — il N Ge es ihren ver 
x ſchledenen Nerhältniffen von Groͤße um ntfernungy To 
- —— —— —* se. fuͤſn wie· fie jede Nacht am Firmamente ſich jeisen, dargent: ler 

. ſind! DieSternbilder, bie die gewöbnlihen Himmelstugeln 


Die mit er leben am aim tag j H 
Die rew och niempt gehaben mag unde utlich machen/ int der Verfaſſer hier verihwinden laſ— 


Im muſz fie got vom himmel geben 
Wem er bie Zit nu merder € 








Den wil er och hintz⸗ze himel ziechen Die macht unfer traͤchtin 

Den fol fain bichtiger nit flachen, Gar gefunt an ib am fin 

Er rat im für fin Miſſetat f — Tb ſprach · doch · nu ort bin- 

Wenn in got ſelb beſtauden hat * Und macht uͤcna bins briſter tunt; —14 
An fin erbarmberzigtau „ Die vet en nor gemamtjgefunt:. | +. 8 
Die aeſchrift an mangen «Stellen fait: . Und, hiefp ſie doch ze biapı gan 

An weiber Stat vud weicher Stunt joint üb rei getan“ 

Das der Menſch eriüfger von grunt Wann ain Menich vom Kerven want 

So vergit imd Got als drat Und ſich in im ſelb veramet iur. 
E bay er zu ꝓicht nat Er wol buͤſſen als fin leben x 


Daz wart an ben ſiehen Shin: En. wurt im al fin Suͤnd vergeben. 


fen, und SIR aur den Merator und dle Sönndnbahn an: 
gedeutet,“ Mit diefer einfachen Kugel werden mancherley 
aſtronomiſche Anfgaben'geidiet, ald: Die Stunde und den 
Horigontalpankt zu finden, mo die Sonne, der Mond, ir 
gend'eiun Manet oder onberer Stern aufs ober unterheht; 
ferne Höhe um Mittag oder zu ijeder andern Tageszeit zu 
beſtimmen; den Bertieatzirfei eines Sterns, Die Dauer ber 
Nacht Oder des Tages, die Zeit, während welcher in einer 
aufgegebnen Nacht ein Stern fißtbar iſt, den Standpunkt 
und die fheinbare Bewegung der Himmeletorper zu jeder 
beftimmten de anzugeben u: fm. Es wurde uns zu weit 
führen, die ſinnreichen Vorrichtungen bey Diefer Himmels 
fugel auseinander zu jeßen. Der Erfinder neunet fie eine 
Ölonomiiche Sternwarte, die mit allem Zubehör nicht mehr 
als 30 ft. koſtet, und’ worauf man mit Hulfe aegenmwärti- 
‚ger Abhandlung und dem jedesmaligen Annuaire du bureau 
des longitudes, lede beiiebrge Beobachtung über pie Yun: 
ber des „irmangente anzuftellen vermag. Diefe Abbandinng 
ift io deutaͤch, daß ein KHind fie zu begreifen vermag. Preis 
5 fr. Ber Wittwe Courtier. 
Naturtunde. Traite des parafoudres et-des para- 
gröles en corde de pailte. Dieſe Sthrift ift auf eine 
neue, vom Vrofeffor Xapoftele zu Amiens gemachte Ent: 
dedung yegründer, die im berfelben erklärt wird, naͤmlich 
Die blißablertende Eigenfchaft des Strohs. Wiederholte Er 
fadrungen baben Briviefen, daß man mit einem Strobiride 
den nämlichen Zwect erreichen faun, ben man bie jejt mit 
eifernen Stangen bewirkt bat, ohne dabey des Nachtheils 
aus geſezt zu jeon, woruber bey dieſen fo oft geflagt worden 
it. Nicht blos Pallaſte werden alſo Fünftig gegen Die Wir: 
kung des Butzes in Sicherheit geftellt werden Fönnen, fon: 
dern auch die Scheuer des Landmannern, das: Haus: des 
Handwerkers, die Hütte des Armen, und nicht bios dieſe, 
foudern au die Ernte wird gegen die Bermäjtungen des 
an bep Anwendung’ der von H. Lapoſtolle angezeigten 
utel gefichert feyn. 1 Band in 8. Preis.5 Fr. Umiens, 
bey Caron⸗ Vitet, Paris bey Ledentu. 
Kriegswiffenfhaft. Memoire sur la-defense de 
la France par les places fortes. Die Vertheidigung eines 
Landes durch Feſtuͤngen allein, tft wohl nicht leicht dent: 
bar, beſonders da fie in den lezten Kriegen ſehr von ihrer 
ehemaligen Bedeutung verloren haben. Auch beichränfe ſich 
der auonpme Verfaffer nicht auf jie allein, fomdern will, daß 
Die Vertheidigung mr Bepbütfe des Heers geſchehe. 124 Bo: 
‚gen Drud in 8. Vreis 3 Fr. Ben Didot d. a. 2 
Befengebung. . Zouguet, den der Lefer ſchon 
als Herausgeber der Werte Voltaires zu 30 fr. und der 
Werie Rouſſcaus zw 15 Ar. kennet, kuͤndiget aud einen 
Extrait des lois frangais ſeit den 1. April 1814 an Dieſes 
Werk foil, außer den Geſetzen ſelbſt, eine Vergleichung der 
geichgebeuden Eroͤrterungen, die vorzuglichſten Verorduun⸗ 
gen, er Eutibeidungen, mir einem Worte, 
“ alle oͤffeatlicen Verhandinngen umfaflen: Bom ‘15. Februar 
an wird monatlich eine Lieferung vom unbeſtimmter Größe 
davon erſcheinen. Die Subſeribenten bezahlen das Alphabet 
mar mit 3 $r. Demnaͤchſt wird jeder Bogen Druck 25. Cen⸗ 
timen foften. F 
Ntit. Es iſt nicht zu verwundern, daß die politi- 
ſche Lage, in welcher Fraakrelch ſſch beſindet, zu unzaͤhligen 
Shrifien.oder Schriftchen Veraulaſſung giebt,, die blos auf: 
auzädlen ganze Seiten füllen. würde, und die za lefen mıes 
mand Zeit denug hat. Die einen haben Din Umftutz des 
Grandjrieh:s und die Widerherſtellung der alten Vorrechte 
zum ZImede; die anderen beitreben fih das mmifterielle Au⸗ 


7: 


febert aufrecht zu erhalten; die imeiften aber" arbeitest mit 
Eifer an der Erhaltung. der Charte ın allen ihren Weitands 
theilen, Aus dieſem drevfachen Seihihtspuntte müſſen 
befonders die vielen Flugſchriften betrachtet werden wozu 
die Wahlen Veranlaffung gegeben haben, die wır aber, eben 
ihrer großen Anzahl wegen, bier ganz mit Stillſchweigen 
übergeben. Bon einigen anderen dur die politisden Zeu⸗ 
umſtande veranlafften Schriften, die, we nicht Auifeben, 
doch Aufniertfamteit erregt haben, wollen wir bios bie Titel 
anführen. — Dugouvernement.de la France depnis'la res 
tauration- et du - ministere : actuely: par P. Guisot, iſt eim 
Machtrag zu den beuden eriten Unsgaben biefer viel gelefenen 
Schrift. 4 Bogen Druck in 8. : Ben Ladvocat. — — 
= (Die Bortiepung folgt.). 





Englifcher Riteraturbericht für November und Des 
sember 1820, —— 

"Das in dieſen Monaten erfchienene Julihe t des Quar- 
terly.Review (No. XLV xuthalt folgende Auſſatze: er 
3. ©. 287 = 315. Ueber Die: Streitigleiten wegen 
ohn Bellous's: neuer engliſcher Wibelüberiekung, 
on als ber erſte Theil dieſes vielverſprecheuden Unter⸗ 
nehmens erſchien/ war im: Aerie vyy mit vieler Gruͤndlichkeit 
gezeigt worden, daß der Ni. dem Plane, ander Stelle der 
allgemein gebräuchlichen und recipirten Bibelüiberfehung eine 
ce. beifere. aufgufteen, . keinegwegs gewachſen, mit Den 
Elementarbegrufien der. bebräiihen Grammatit unbefaunt 
fin, löngfepermoriene iftoriiche Irethümer wieder hervor: 
bringe, und wur. einer des Gelehrten gaͤnzlich unwuͤrdigen 
Undefheidenheit. über alle die ehrwürdigen Männer, die 
ſich für die bisher : autoriäirte MWerfion erklärten „abiprede, 
Ein Baronet, Names Bland Burges, der unter ſele 
nen Freunden: für einen Mann von, literariihem Anſehn 
geiren muß, bisher aber vor einem. ſehr beichränften Pie 
ontum mit. flemen poetiſchen Verſuchen aufgetreten war, 
übernaßim>in einem eigenen Werke zu zeigen, daß die 
neue Bibeluͤberſetzung dem bebräifchen Urtert am getreuſten 
ſey, und daher ſchon den Worzug verdiene, während ber 
Geiſtliche 5. J Loddeuud J. W. Wbittadar zu Cam⸗ 
bridge das Unſehen der alten geſetzlich anerlanntga -Verlion 
gezen Bellamg in beſondern Abhandſungen vertheibigten, 
Dennoch iſt ſeudem. der zweyte Theil. der Bellammſchen 
Ueberletzung mit allen den Maͤngeln und einfeirigen ‚Antichr 
ten des erſten erihienen, und das Ouarierly Review ‚findef 
es für norbwenbig - amftandiih abermals dir groben are 
thumer dieſes Mannes und feiner Unbängen zu bel tr 
theils weit das Pubuikanı noch äber- biefe verſehlte Ueber 
ſetzung Feine feſte Meinung gefaſſt zu haben ſcheint, theils 
weil die lezte Zeit ein ſehr traurſges Beyſpiel gegeben Das 
von der Urt, mie Irrglaͤubige ſolche ver ebtte und verſchro⸗ 
bene Aus egungen der. Bibel -benugen- Wis dar Bnchhand⸗ 
kr Carlile uintängib angellast. wurde, weil,er * 
älter'der Vernunft beraudsegeben: hatte ragte ee; weldr 
Biel indem Satze, daß die Babel ven den⸗ Geſetyen des 
Landes eine rechtliche Sanltion erhalten babe, ‚gemeint det 
die Bibel nach der alten Verſton oder Brlamas ?- Der. Nu 
cenfent befurchtet/ daß durch ahnliche Mauner wie Burges, 
der Glaube unter dem Motte Feſtigleit gewinnen möchte, 
abs wenn Bellamy werlich den hebraiſchen Tert vor Angen 
gehabt, und ſeine ſcarfe steittb der bisher recipſtten Ueder 
ſehang nicht ningegrändet fen. Er ſtellt daher des Burges 
Abhandiung beſonders in einer-freblih hocht beſchzmmenden 
Bloͤbe dar, das Junere dieſes gelehrten Sireita, «ber 
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AInr Allgemeinen ein großes Intereſſe für unfere Lefer ba 
ben muß, einzugehen ift bier nicht der Ort. Der auffat- 
lendſte Vorwurf; den der Recenſent dem Baronet macht, 
it der,. kaß derielbe auf 3o Seiten von einer Bibeiftelle 
und vier gegentderfichenden Epaiten eine angeblich bir che 
frablie Ueberſetzung aus dem Hebräifben, die Sepfuas 
ginta, die Ucberfepung des Kirheuvaters Dieronpunus oder 
bie lateiniihe Bulgata.uud die englische reripisre Verſton 
mittheilt, ‚und dba er dieie nicht mit Uumerkungen deglen 
tet, ſchließen läßt, weil die recipirte Verlion fo ſehr von 
der angeblichen Ueberſetzung aus dem hebraiichen Origiual 
abweicht, jene wicht von dieſem, fendern von der Geptua- 
ginta und- ber Wulgata gemacht ſey, daß der Recenſent 
aber zu feinem großen Erſtauuen in jener angeblichen 


wörtliben Ueberiegung aus dem Hebraͤtſchen nichts mehr |: 


und nichts weniger, als — Vellamps von Fehlern wim 
melnde Hederießung ſelbſt gefunden Habe! Freplih ein 
arzer Betrug! — ‚ 
2. ©. 335, — 359, So viel auch Aber Griechen⸗ 
Ind im Allgemeinen geichriftitellert. werden, ſo wenig Zu⸗ 
verlaſſiges und Umjtändlichrs ut dach von dem gegenwärtt: 
en Zuftande biefed einft fo beruhmten Yandes befanuf. 
an bat fat nicht einmal eine voliftändige oder genane Char: 
te davon, und die Geographen eilen flächrig uber die Be: 
jchreibung hinweg. Der Gegenitand der vorliegenden Ab 
bandiung ift, aus perſonlichen Machforſchungen und mit 
Hülfe einiger Schrifrfteller m Verbindung mit Walpole's 
Ichaͤtz baren Sammlungen einen allgemeinen, wiewohl nett: 
wendig umvolltommenen Umriß -ded gegenwärtigen 
eſellſchaftlichen Zuſtandes unter den ‚Griechen zu liefern, 
ie beauzren Schriftiteller find folgende: An essay on cer- 
tain points of Reseinblance between the. ancient and modern 
Greeks-By the Hon. Frederick S ylv. NorthDougias. 
— Travels in the Joniam Isles, ‚Albemin, Thessaly, Mace- 
donia etc, during the Years 1612 and ı813. By Henry 
Holland:M. . Big. — Greece, a poem, with no- 
tes‘, classical illuatratſons and sketches of the Scenery. 
By William Haygartıh. 


&. 360-373. ESs iſt unfern Leſern bekannt, daß. 


3. 
das Mitglied des brittifchen Parlaments William Par 
nelt einen Roman fchrieb, Maurice und Berghetta, aus 
welchem das Morgenblatt ı819 im September St, 225 ff. 
Unssikere mittheilte. b 
terly Review 1819 Septbr. Ro. XLIL ift im Literaturblat: 
te 1819 &. 55, gedacht worden, William Parnell bat. es 
für nothig gefunden, den ihm gemachten Vorwuͤrſen in ei: 
nem fürzlih zu Dublin gebrudten Sendfhreiben an bie 
Herausgeber jemed Review eine Widerlegung entgegenzu: 
feßen, deren unverlennbare Bidßen wiederum in Dem vor: 
tiegenben Aufſatze ziemlich (bomungsios aufgededt werben, 
Es famerst wirklich, in einem fo achtbaren Jonruale wie 
das O. R. ein-Urtheil über ein Parlamentsmitgiied zu le⸗ 
ſen wie folgendes: „Er ſchadete zwar nicht abſichtlich, er 
ſchadete durch feine Unfaͤhigkeit, er Lamm als ‚öffentlicher 
Edharakter nicht nuützen, wie dieß ſeine drey im legten und 
gegenwärtigen Parlament —— Bils beweiſen. 
Seine Grundſaͤtze And, er mag fie nun im einer Bill oder 
Novelle ansprechen, höchſt wud und daben hoͤchſt ſchwach, 
unpraftischer und unnutzer wie irgend andere er Darum 
und weil Parnell ſchreidluſtig iſt, ohne die Teudenz deſſen, 
was er ſchreibt, ſeibſt zu erlenuen, hielten wir es rath⸗ 
fam, ein für allemal durch ein Deftimmtes Verdammungs⸗ 
urtheil feine Thor helten unſchaͤdlich zu und dem 
Lefern zu zeigen, was fie von irgend einem Reſormver ſuche 
dieſes lieben aber fchlbachen , dieſes gutherzigen aber über: 
fpannten Mannes für die Zukunft zu erwarten haben.” 


Der icharfen Kritik beifelben im . 


4. S. 373 —400. Wenn die Vortheile einer Bd 
wanderuug nach den vereinigten Staaten zu Theil nach 
Birdbeds uud Anderer übertrieberten Vorſtellungen üter 
ſchazt worden find; fo bat man Canada in dieſer Bege⸗ 
hung-pffenbar- vernacläfligt. . Man machte ſich von dieſen 
engliichen Kolonien nur ſehr allgemeine Begriffe, und dab: 
Le Ne ſich als ein kaltes unbeimlihes Land, von einem 
Volle von frangöfiiher Ablunft bewohnt, und fogat offlziehe 
Berichte erflärten „. daß die engliſch nordamerikaniſchen Ko 
lowien mit dem Nacıbeil gined ufruchrdaren Bodens und 
eines undanfbaren Himmelditrichd kämpften, Der Bf. des 
vorliegenden Aufſatzes war laͤngſt von der Wichtigkelt der 
‚canadischen Befigungen überzeugt, und fand. über die Bor: 
en als unftreitig ſeht gefunden und geſegneten Landis 
Auſch in dem Werke eines Canadiers Charles F. 
-Grece Facts.and Observalions respecling Canada, and the 
United, States.of America 8. 172 ©. in the Einigrants Guide 
to Upper Canada, von einem englifden Beamten in Ober: 
Canada, 6, Stuart, ı2. 335 ©., und der Visit to Ihe 
‚Pronrince of Upper Canada in 18.9 von James Strw 
han. .B..224 ©. Srece, ein einfacher, woblunter 
richieter Mann, -obme Gelebrrer vom Fade zu ſeyn, gibt 
den Unswanderern ſehr umftändliche und nutzbare Date 
an die Hand. Er bat ſich bey den canadiſchen Landlenten 
‚durch feine fruͤher erſchienenen laudwirthfdaftiichen Aufſatze 
Ruf und Werdienſt erwor den. Stuarts Buch befigt den 
Vorzug, nicht von einem Sanadier geſchrieben zu ſeyn. Sein 
Verfaſſer zeigt ſich als ein wohldenfender, wabrpeitslieben: 
der Maun, und gibt viele auziehende Belehrungen. Nur 
ift zu bedauern, daß er in einem nicht einmal correrten und 

ebildeten Stple fi bemüht, Beredfamfeit zu zeigen. 

t um ſo mehr zu bedauern, daß er fich zu einer biendenden 

ekkamation verieiten ließ, da feine faltiſchen Angaben 
fehr forgfaltig, zuverläffig und daber erheblich find. Stra: 
hans Merk it bey Weitem das ——— 
Unterhaltendſte ‚und Lehrreichſte, mas über Ober: Canada 
geihrichen iſt. Er verſpricht und hält das Verſprechen, 
dab ſaſt alles, was einem Ankoͤumling in dieſem kande 

u wiſſen Neth thut, in ſeinem Heinen Buche zu finden 
ed. as er jest ald Aremdiing nicht fab und entdedte, 
verdaufte er der Mittheilung und Erfundigung feines Bru 
ders, der viele Jahre dafelbit-Eolonift war, und dem das 
Land mande verdienjiihe Arbeiten verdankt. — Der Ü. 
des Aufſatzes ninunt nah dieien krituchen Verbemerkungen 
Gelegenheit, mehrere ölonemiichr uud politiſche Gruͤnde, 
die gegen Auswanderung überbaupt, namentlich auch von 
Malthus ‚vorgebract find, zu widerlegen, zunächit auch 
ben gegen das Yuswandern nad Canada exbobenen, weil 
es dach wahricheinlich ſey, daß dieß Land früber oder dpäter 
den vereinigten Staaten zufallen werde. Es werden vice 
febr einleuchtendbe Argumente aufgeſtellt und erortert, aut 
denen ‚denen der Schluß folgt, dal eine ſolche Trennun 
Canadas von England zwar nicht unmoͤglich, aber — 
uicht · ſo leicht, oder gar fo nothwendig fen, wie ſolche mei: 
nen, bie das unabhaͤngige und anſehnliche Verhaͤltniß Ca: 


nadas verkenmen. 

on (Die Fortſetzung folgt.) 
er F 2 Pr ; x 

Pin | Dreudfedhblen 
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In der Mec. des, Becter· ſcen Vergngeus Niro. 10. S. ar. 
Sp. 1. 314. v. o. lies Ber fl. Be, S. 33. Sp. . 39. Aut. 


unmer Mnmmer GWelches die game Stelle, des Gedichte wie 
der Kritik, zu Unſſign want) Esbend. Sp. 2. 3. 16. v. 0 1. 
bildende Kunft fi. 6 r ches bie Stelle gang umverflins- 


lich macht). J 
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.. . 
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Sanäasenn 10. März 
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— E Ihr Habt das ſchoͤnſte Schaufpiei 

* Berloven, Sir, daz ber Geſchmact erſounen, 

ru Und edle Anſtand ausgeführt, 


Schiller in Maria Stuart, 





Stuttzarter Hofmasfenball den vo. Mir; 1616 — 
heute vor 205 Jahren — gegeben. 


Bon einem Augenzengen „der fürtliden Auſzug und 
Mitterfpiel, fo der durchlauchtige hochgeborne Fürft mund 
Herr, Herr Johann Friedrih, Herzog zu Würtemiberg 
und Ted ıc. bey Ihrer F. Gu. neugebornen Sohnes, Frie: 
drich Herzogs zu Würtemberg ic. füritliber Kind-Taufen, 
den 10. bis auf den ı7. Martii Anno 1616 in der fürftli- 
Ken Hauptſtadt Stuttgarten mit großer Solemmität ge: 
halten.’ 

Abends den 10. März, um ſieben bis acht Uhr, Hat 
fi Jedermann im des neuen Lufthaufes ) obern, großen 
und wunderſchoͤnen Saal, zu den gebührend anfgerichte: 
ten und mit retbem Tuch befählagenen Stellen, Stühlen 
und Schranfen verfügt: allda die Prinzeffinnen, die Chur⸗ 
fürften und Herin, mit vn fürſtlichen, gräflihen und 
edlen Frauenzimmer, in utſchet, und zu Pferde, aufer 
dem Schloß dur den Luftgarten auch bald Wegen: 

fagt 







Worauf bie Hanptleute und Befehlshaber, 
de und den Trabanten, bem unordeutlichen des 
gemeinen Volkes abgewehrt, und den mittler be# 
Saales inne behalten. Soda ift erſtlich zum Prädmbai 
künftiger Mitteripiele ein Römer mit vier Trominetern auf 
alte romaniſche, Heidniihe Manier’ am Sturmdsußen, 
Beberbüichen, Müftungen, 


‚Sibeln, 32 turzen 
baus iſt. * F 







*) Weiches noch — 


—“ 


M 


Gar⸗ 


ſciaen, als wenkman 


Stiefeln bis an die halben Waden, und, wegen bes Goldes 
und Silbers, damit ſie illuminirt waren, gar ſchoͤn auf⸗ 
gezogen; welcher, nachdem er ſich genugſam ſehen laſſen, 
alsbald mit gebührlicher Referenz das Inventions⸗Kar tell, 
wie auch die Ordnung und die vorgeſezten Statuten zu 
dem Ringrennen ber nachſtlommenden Tage abgeleſen. 

Wie dieß geſchehen und er mit ſeinen Trommetern 
allgemach abgezogen, find ihm alsbald, noch auf dem Saal 
vier übergroße (kuͤnſtlich) gebildete Menichenköpfe, aus ei- 
ner Ede entgegen, berfürgelommen: von Mund, Naien, 
Augen und Obren fo weit, hohl umd tief, als ob fie ihn 
mit feinen Trommetern und Karteiltafeln, fammt einem 
guten Theil der Zuſchauer, auf einmal verihluden wuͤr⸗ 
ben. Da er aber ganz burtig mit feinen Trommetern fi 
unter die Leute verlaufen, und der Schred angefangen im 


| eine feltfame Abentheure ſich zu verfehren, find fie gax 


fanft amd fittfam, zweymal, mit einer verdekten Mufita, 
auf dem Saal berumipaziert, und, nachdem fie gegen die 
fürftlihen Perfonen, auch gegen das ſchier erichrodene 
Frauenzimmer ‚wunderbarlihe Reverenz getban, als ob fie 
auf den Naſen, die-einem amgebängien Erker wicht unahn⸗ 
lich geweien, fichen, und ihre ſchrecklichen Haͤlſe über fi 
Ighren wollten: haben de fih ſtellſtehend angefangen zu 
trdmmen und erſt r * alſo ſich in den Handel zu 
aus erbarmlichem Mitleiden 
‚nad vier Hebammen und Wehemuͤttern ſchicken würde. 


amd Opern: | | Denn, Da jezt ihl Kopfinufil aufgehört, Haben fi zwöls 
I ferlep gegen den „vier Haupteten der Welt gelegene Natio— 


— 


nen mit ihren Landestrachten ud gebraͤuchlichen Spielleu⸗ 
ten and den Maͤulern, Naſen, Augen und Ohren, nadır 
einander. und alſd herfuͤrgethan, daß fie ſogleich, während 
ihrer feltiamen Geburt, angefangen zu tanzen. Und ift 
eritlih ein engelländifher Schiffemahn. mit ei: 
ner Lauten an bie Welt gelommen, weiber angefangen 
einen Zanz. zu mahben, und ſchier angenblidiih einen 
engelländifhen Lorb oder Nobhemam aus bem 
Kopf heraus prafticiert „. welcher fogleich auf engliiche Ma- 
nier ein Gaillard getanzt, und damit wunderlich einen 
fhortländifhen Erommelidhläger, dem ein-tan: 
gender wilder Schottländer folgte, 
meitden Kopf berausgetrieben.. Sobald: ber Engländer den 
ſchottiſchen Streich vermerkt, bat er feine engliſche Manier 
aus der Acht gelaffen, und, dem Schottlänber zu gefallen, 
recht ſchottiſch getanzt. Es mar aber ber. Kopf. ſeiner Bürde 
noch nicht gar entbunden: denn es froh auch ein irrlän: 
diſcher Harfenift berfür; um. welchen fein Landemann, 
der mir ihm im die Luft gelommen , gut Irrlaͤndiſch getanzt, 
und verurſacht, dab der Engelländer und Schottländer zu: 
glei mit ihm auf. irrlandiſch herumgeſprungen. 
Mie dieſer erite Kopf geneſen, war ber andere noch 
ſchwer in der Arbeit: bis daß mut einemmal ein Geiger 
aus Äranfreich, neben eimemı Franzoſen, in leib— 
farber atlaſſener Kleidung ſich durchgebrochen, und der eine 
mit der Geigen, ber andere aber. mit einer Courant, bie 
vorigen Erftföpfer zw gleichem franzoͤſiſchen Tanz gelodet. 
Wir haben aber kaum ein wenig zugefeben, als bald darauf 
ein. alter Deutſcher, in» feinen deutfchen ausgezoge: 
nen, rotben, taffetnen Hoſen, Wams, langem. Bart und 
breitem Baret, fammt einem befweidenen Pfeifer ans 
dem andern Kopf geichläpft, und mit einem ebrbaren Bur 
germeiſters Tamlein ale andere neben: ibm auf gut Deutich 
zu tanzen vermocht. Dennoch war diefem. Kopf: woch nicht 
gebolfen; denn. es faın endlich berfür. eim wilder, unge 
wohnlicher, läppifher LZapplänber, mit: einer langen 
Dofaunen im Maul, melde er. ſeinem Landamann, einem 
andern imeine rauche Barenhaut dick eingepelzten Lanpen 
zum Tanz geblafen, und diefe haben eben dem guten alten 
Deutſchen und allen andern, bie er ſchon auf feine deutſche Art 
zu tanzen gebracht hatte, den Handel verwirrt: denn fie fonn: 
ten jezt.alle nicht mehr anders, als nur auf Lappiſch tanzen. 
As aber and der dritte Kopf: mit feinen Erben ers 
freut: worden, batte er erftlich einen präcdtigen Spamier, 
mit einem. fehr:großen Kragen um den Hals, mie audr umı 
die Hände; in einem ſtattlichen purpurfarbenem, und mit 
goldenen Pofamentborten verhrämten" Mantel,, und fam- 
tenem Spanierauf dem Haupt, andgewörfen, und weil er 
nach feine Pandorfpielers gegebenem Tempo gar fübtil und 
gemach mit an berde Briten geitellten Handen hereintanzte, 


flugs aus ber - 


ane 


— 


maor gar bald an ſich genommen und alle gegen ihn auf aut 
Spanifb getanzt. Unterdeß bat ein neugeborner venetie 
nifher Pantalon ſamt einem, Fithariften. fh aus 
dem. Hopf herausgewickelt, und die Eitelkeit dieſet Welt 
mit Gebärden, Poſſen und einer imimerwährenden welſchen 
Eicaleriound Geſchwaͤtz fo artlich abgebildet, daß alle vor: 
befagte; famt dem Spanier ein. burtiges welches Grte 
rello mit. ihm gethan, bis daß der leztgeborue Sohn dieied 
dritten. Kopfs, nainlich ein Polak in blau atlaſſenem He 
bie und fleinem Huͤtlein mit einer langen Feder berfürge 
wiſcht iſt, und. nach ſeines Mitgefellen polniihem Sadpfeif- 
lein unverfehens getanzt. unb alle, bie er angetroffen, auf 
feine polniſche Tauzart gebvachs hat. 
Der vierte und legbe,. ein Mohrenkopf, mit feinen 
großmächtigen: weißen Augen und. Zähnen, mit gar (hwaz: 
bleicher gleißender Farbe, flellte ſich auch zur. Arbeit; umd 
man merkte wohl, daß feimemwerbrannten Ausſchen nad, 
vielleicht heidniſche Voͤller mochten bald ausge chleift wer 
den; wie denn auch erſtlich ein nacter, langer. und wohl 
beſezter Mo hr, mit einem fönen Umſchurz um:den Lab, 
uud toſtlichem Armband uͤberrdem linken EUbogen, unver: 
ſehene ſich herfurthat, und mach der feinen Bifkarer Trem 
mel, die vol Schellen gehangen, und von einem andern 
Moöhren, ben. er. mit fidr gebracht, geichlagen worden, 
einen Mobrentan; aufieng;. auch nicht aufbörte, bis daß ex. 
alle zum aethiopiihen Sprung vermocht, als ob fie. auch 
alle Mohren wären, Bald. ift ein. neuer. gorniger Türte 
m einem blauen Türtenkleid und Hauptbund mit bloßem 
Säbel und einem. Schalmeper berfürgemifht und bat mit 
feinem. tuͤrkiſchen Tanz den Mohren und alle andre ver, 
mocht, daß’ fie jähling ihre Mohrenart in eine tuͤrkiſche 
verwandelt, und wie lauter Tırken im Tanz berumgefprun: 
gen.. 


Dem Englifdh: Mann, als dem: älteiten unter allen 
Kopfleuten, weite der Handel fhier zu lang werden, denm 
er außer feinem eignen englifhen Tanz fon zebn unter: 
ſchiedliche, wie auch der wilde Schottländer neun,. © 
den feinigen.und fo fort, allezeit der Worbergebende eihlk 
Tanz mehr als der. Nachfolgende gehalten: Es audte aber 
uoch ein ſeltſames Geſicht und zwar: ber zwölfte und aller 
juͤngſte, znaͤmlich ein nadter Amerikaner. aus einem 
roch dee Skopfes berfür, am ganzen Leib coloriert, und mit 
ind Bogelfederm auf: dem Kopf, und um den Leib 
Manteld Statt gar. meifterlich gefiebert, melden 

fein indianıiher Spielmann mir einem. langen: geblaienen 
Horn fo wett berfürgebracht, daß er alle eilf Tänzer und 
ı Nationen fait erichredet,. Da: emaber wicht ablıeh mit lei: 
nem frugimen Voltigleren nad feiner Yandesarrt;, wolltend 
die eilf ihm allein nicht / über ſehen, tanyten Aue nach feıner 
Manier auf ihn zu, und machten alle zum Beſchluß mit 


haben doch bie Andern, fa nad) Lappiſch waren, feinen Hu: | zufammengegeigten, gepfiffnen, geblaſnen, geſchlazuen, ge: 


239 


Elopften- und’ gebrummeltem zwoͤlf Inſtrumenten, bie ein 
jedweder mir fi gebracht, fo einen wunderſeltſamen und 
doch gar artlic in einander gerichteten Generaltang, daß 
«6 nicht genugfam- zu. ſchreiben oder zu fügen ift, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber dab leztere Nachſuchen von Schägen und ans 
tifen Fragmenten im der Xiber, 
(Fortfenung.) 

Der Benfall, den das roͤmiſche Publikum biefem Inter: 
nehmen zollte, verbreitete ſich nicht allein durch die öffent: 
lichen Biätter. ſchuell uͤber Italien, ſondern durch die. Menge 
von Reiſenden, die fowol aus Liebe für die Gegenſtaͤnde 
der. bildenden Künſte, ald auch wegen dem. Studium' ber 
Alterthumskunde, aus andern Laͤudern Rom beſuchen, und' 
h er gern verweilen, in alle Gegenden Curopas, und wecte 
bey nicht wenigen auswärtigen Kiebhabern, befenderd eng: 
lifcher Nation, die Luft dieer Aſſoziation bepzutreten. Die 
Geſellſchaft fand daher ſich bald durd eine nicht geringe Un: 
zahl von Affozianten genngfam in den. Stand gefejt, die 
Koſten, welche zur. Ausruͤſtung von der Maſchine jomol, 
als auch zu andern Auslagen erfordert: wurden, zu beitrei- 
ten. Diele Maſchiue, der man. nad mwelder Analogie ift 
unbefannt,, den Namen Medufa beplegte ,- beitand in einer 
Barte, bie. etliche fiebenzig römıfche Palmen in der Länge 
und vierzig in der. Breite enthielt. Es befanden ſich an- 
ſolcher drep Räder, das eine in der Geftalt von einem Muͤhl⸗ 
rade/ weiches an der aͤnßern linten Seite von der Maſchine 
angebracht war und von dem Fluffe getrieben wurde, das 
feine. Kraft zwey Kammrädern. im: Innern ertheilte, ver: 
mittel? denen zwep Ketten angezogen- wurden, woburd 
eine eiferhe Walze mit ftarfen Krallen verfeben,, die in der 
Tiefe des Stromes’den Grund aufwählten, in Gang geſezt 
wurde. Hinter beiagter Walze folgte ein eiſerner Nirebd 
mit mächtigen Scheren verſehen, welcher. die aufgewühlten 
Gegenftände in ſich faffte, und vermittelft swener Winden 

uf.an Serien in die Höhe gezogen ward,. Die Ge 

baft machte nun durch: offentlihe Blätter. im dem Pr 
Blitum befannt. daß im foigenden Jahr 1819 in dru Mo⸗ 
naten Funi, Juli und Auguft die Jahrszeit, in weicher der 
Strom: gewöhnlich am niedrigſten ift) die erſten Werfrche 
sunteruommmen- werden- follten. Während mun:. der geoßte 
Theil: des römtiben. Publiklums ſowol, als auch der von 
den hier verweilenden Fremden; beſonders diejenigen; wel- 
de durch Altien: an dieſem Unternehmen nähern Un 
theil gefafft hatten, ihre Einbildungstkraft an angenehmen 
Yusfichien weideten, baldiaft feitene und koftbare Dinge 
für die Unterkaltung ibrer Neugierde fowot, alszaud fur 
Ben-Gewinn’and der Tiefe der Tober deräufiteigen zu feben, 
ließ der in. Hnficht ardäntogifher Kenntmife, im der gi 
dehrten Welt fo.vortheilhaft: bekannte Earl. Fea,- Prafident.“ 





nehmens gerubet ie 


der Antiquitäten in Mom, einen Auffag in das Publi— 
fum ausgeben, welcher die zum Aufſchwunge geſpann— 
ten Fluügel ber Hoffnung bep den meilten Gönnern 
von bieier Unternehmung auf einmal gewaltiam be 
ſchnitt. Diefe kleine aber gehaltreihe Schrift, woben dem 
Anſcheine nah der Verfaſſer keinen andern Zweck vor Augen 
hatte, als den heiligen Gregor von der Anklage, daß er 
aus. mißverſtandenem Eifer babe heidnifhe Tempel nie 
berreißen: und deren Bilder. in die Tober werfen lafen, 
zu reinigem, (melde Abſicht er durch Vernunftgründe 
und hiſtoriſche Beweiſe auch ſattſam erreicht) ftel: 
let zu mehrerer Belräftigung: feiner Saͤtze, in ber 
Bolge eine Reihe von Erfahrungen auf, bie aus ben 
Berichten von den Architekten, Ingenieuren und Matbema- 
tilern gezogen find, welche zu verſchiedenen Zeiten, um den 
Ueberſchwemmungen in der’ Stadt vorzubeugeh, von den 
VPabſten dem Auftrag erbieltem, das Bett der Ipber, befon: 
ders den Theil nahe ben der Stadt, welchen die privilegirte 
Geſellſchaft für ihre gegenwärtige Unternehmung eben be 
zeichnet hatte, auf das genaneite auszumeſſen, in deren 
Nachrichten und Unterfuhungen auch nicht die Heinite 
Spur: von Anzeigen hineingeworfener. Materialien, ale 
Säulen, Statuen, Sandetabern, Altaͤren ſich ergiebt, ob- 
gleich: foiche dad Bett des Stromes- an manden Orten bie 
auf 18 roͤmiſche Palmen; mie dieſes auch die Cloace mazima 
augenſcheinlich ausweist, erhöbet gefunden: Eben jo ſtellt 
er. bier auch die Unmwabriceinlichkeit ins Licht, daß beym 
Einfale ver uordiihen Wölfer roͤmiſche Familien bätten 
ihre Schäße der Tyber anvertrauen wollen, indem’ fie ja 


ſicherer und unbeobachteter ſolche hätten imdie Erbeverbergen 


fönnen, zumal da der Theil vonder Stadt, welcher ehemals 
am.meiften: bewohnet war, von der Tober entfernter als 
gegenwärtig: lag, und fib von dem palatinifhen und 
capitoliniſchen Hugeln und" von Erlio über ben: Quirinal, 
Vicinal, Eſquilin und Dincio oſtwarts ausdehnte, der 
Theil des jezigen Roms aber, vom Mauſoleum des Auguſts 
bis zur ſirtiniſchen Brüde, als der größte Umfang vom Ufer 
des Stroms in der Stadt, zum Campo Marzo gehörte, 
worauf in dem alten Rom nur öffentlid;e Gebäude, Monu⸗ 
mente und Tempel Platz gefunden. Mit ſardoniſchem Ge— 
laͤchter ſchauet er dann weiter auf Dietoftbare Ausbeute ber: 
ab, welde die Einbitdumgstraft, von der conſtantin iſchen 
Schlacht und dem Sturm vom Belifar ber den Tybergruud 
bisher anvertrauet, und’ erfreuet beym Ende den Leſer noch 
mit: der Erzäblung von der Geſchichte bes’ goldenen. Leuch⸗ 
ters, die er aus den glaubmwürdigiten Dofumenten zufam: 
mengetragen; wie die Barbaren-foldhen aus Kommab Afrika: 
geführet und von dort er dann wieder durch ben Pelilar 
va Gonitantinopet gebracht worden, welche die. fabeihnfte 


. Meinung, daß ſolcher fich gegenwärtig noch in den Tober 


vefinden könne; gerfkörer; umd indem er auf folche Werſe ei⸗ 
nen Volketraum nach dem andern zerſtoͤrt, reißt er Damit 
ugleich die Märkten Pfeiler um, worauf bisher die Hoff: 
sung eines erniebiaen Ausganges bes gegenwärtigen Uniew 


Der. Beſchluß folge.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Zuͤrich. 


Herr Charles von Pongens in Paris hat küͤrzlich zwey 
ber ſchnen Riteratur angebbrende Schriften von fehr ungleicher 
Urt umb Natur befannt gemacht. Die eine führt den Namen 
Abel ou les trois freres, bie anörre beißt: Lettres d’un 
chartreux ecrites en 1755, umb wenn jene dem Geſchmact 
und Ton, ben Meinungen und Sitten ber Revolution: Epoxe 
oder ihres Vorabends anzugehbren ſcheint, fe ift ed hinwieder 
ae böchft romantiſche und religidfe im neungehnten Jahrhundert 
hin und wieber vorherrſchende Siunesart, aus ber bie zweyte 
Schrift abftammt. Abel oder bie drey Brüder iſt ein 
philofophifger Noman, der ben Beweis führen wi, daß alle 
Verirrungen ber Jugend mit ihren ungluͤcklichen Bolgen, von 
giner fehlerhaften alzuſtrengen Erziebung einerfeitd, und no 
mehr anberfeits von ber Unzweckmaͤßigteit und Uugerechtigfeit 
unferer veralteten bürgerliben und ſtaatsthümlichen Einrichtun⸗ 
gen herruͤhren. Fuͤr dieſe Beweis fuͤhrung oder für bie ung 
feines Zwectes bat fie der Verfaſſet erlaust, bie Helden feiner 
Geſchichte aus ben gemeinften und niebrigften Maffen der Geſell⸗ 
daft zu wänten, oder vielmehr dahin zu verfegen, und fie 
ganz eigentlich (mbchte ınan fagen) in allem Roth von Paris und 
London, das will fagen in bem vertvorfenften Theil bes Lebens 
diefer groien Städte, herumzuſchleppen. Zwar folgen bie Auf⸗ 
trute des traurigen Bemätbes einander fehr ſchueil, aber nichts 
deſtominder birften mebrere derjeiben nur allzuſehr geeignet ſeyn, 
die Sinulichtent und Phantafie junger Lefer aufzuregen, wie nabe 
fie auch den ungluͤcklichen Ergebniſſen geruͤct find, melde als 
bie unvermeidliche Folge verführerifger Schwaͤchen und füßer 
Berirrungen bargefleit werden, 

Die dichteriſche Erfindung ber Briefe eines Karthaͤu— 
fer beruht auf einem vor Länger ald einem halben Nahrhuns 
dert ziemlich allgemein verbreiteten Geruͤchte. Ein Kartdaͤuſer⸗ 
Mond, erzählte man, fen, als Diaria Keszindta, zu Beſchauuug 
von Leſueur's Meifter: Bildern, bie bamald fein Heimes Kiofters 
gebäude fhmdaten, einft vom Verfailled nad Paris genommen 
war, und er dieſe Königin mur wenige Augenblicte gefeben 
batte, ſterblich im fie verliebt geworben. Jr. vom Pougens 
verſichert, bie Thatſache babe zwar einigen Grund, verbalte ſich 
aber doch micht eigentlich fe, wie fie erzählt warb, indem nit 
die Königin, fondern eine ihrer Begleitwinnen, eine ſehr junge 
amd ſehr ſchbne Dame es war, bie unverfebend einem ber eins 
Yiedterifgen Moͤnche bed SHiofters begegnete und einen jener 
wwunberbaren und tiefen Eindruͤcke, bie über das Schicrſal eines 
sangen Lebens entfheiben, anf ibn machte. Verumſtaͤndungen, 
bie an ſich felbft unbedeutend, Erinnerungen , welche für jeden 
Andern Teint und flüchtig gewefen;wären, bier aber. von ber 
Flamme heißer Leibenfchaft in ber Tiefe bes Herzens gefleigert 
wurten, reichen volltommen hin, um die truͤgeriſchen Taͤuſchun⸗ 
gen einer eben fo wabrhaften and unfreytilligen Empfindung zu 
näbren und fie bid zur hoͤchſten Ueberſpannung zu beben. tier 
Sende , weite nur eine glüͤctliche Liebe kannten. 
feiaıt an die Wahrhaftigkeit ber vollemmen platoniichem und 
uͤberirdiſchen Genuͤſſe glauben ; zarte und empfinbfame Bemütber 
hingegen, in demen die Ueberzeugung lebt, bab das reinfte 
Gefühl, wenn es auch allzeit ungluͤcklich bleiben folite, immer⸗ 
bin dasjenige ift, welches die maͤchtigſte und bie erbebendfle 


Herrſchaft Über und erlangen mag, werben die Briefe eines - 


Kartibäuferd mit großer Theilnabhme leſen. Das barin 
andageftellte Gewmaͤlde ıft zwar von febr bunflem Kolorit, aber 
hoͤchſt originell und ausnebmend ruͤhrenb. Wenn einzeine Züge, 
bie, wie ed ſcheint. zur Verſtaͤrtung gewiſſer Farbentbne deö fon: 
berbaren Bildes binyugelbam wurden, mitunter etwas Geſuchtes 
ambeuten mönsen, fo barf man binwieber nicht vergeffen, bag 


mögen nicht 


der einfachfte und natuͤrlichſte Wırdbruct bfterd allzuſchwach wefggeis 
nen muß, wenn ed darum zu thun if, ein ſehr imbividweiles 
und fehr Überfpanntes Gefühl andjubrüden, Beynebens und 
auf jeden Fall tbunen biefe zwen ueuen Erzeuguniſſe bes Herrn 
von Pougens, jedes in feiner Art, be Beweis keiten, bad 
Geiſt, Empfindfamteit und Acdtes Talent niemals altern, 9) 











*) Bon ber etwas früber erfnienenen Schrift des Herrn 
Eharles Pougens, les trois ages de l’amour Kat Ref. im 
vorjährigen Literatur» Blatte gefproden. Gleichzeitig 
laͤſſt der treffliche Mann, aus der Fülle frıner Schaͤze, und 
nach mebr ald doppelter Unwendung bed nonum premakır 
in annum , jept auch feine fprachforfpenden Werte bructen. 


Paris den 15. Februar. 
Beſchluß.⸗ 

Nachbem Sie James Craufurd tie Geſchichte feiner Tante 
ergähft hat, kommt er auf die Geſchichte feiner eigenen Familie, 
und ka führt er eine Reihe tranifser Begebeubeiten an, bie ale 
durch die Hartherzigteit bed Onkels ſollen verurſacht worden 
ſeyn. Seine Schwaͤgerin ſoll ſich aus Verzweiflung erbenft 
baben, und bie Geſchichte von fichen Neffen, welche der Folge nach 
aufgeführt werben, und alle auf den Keichthum ihres Dbeims 
gebofft haben , ift nicht viel erfrenliger. Sir James ift, wie 
es feinen follte, ber eitfte oder gwörfte Hr. Graufurd, der ver 
gebers den Hrn. Duintin um Huͤtfe angeſprochen bat, wogegen 
»efer der Enfeliun feiner Grau ein Hentatbsgnt von mebr ats 
einer Million aus freven Stuͤcen geſchentt bat, Mun bat man 
freylich dem Sir James vorgeworfen, er babe bie Gunſt dei 
Obeims durch fein aufbraufenbes beftiged Weſen muthwillig vers 
ſcherzt. Er aber behauptet in feiner Klageſchrift, ſolch ein 
Betragen gereise im wicht zum Vorwurſe; auerdings joy 
Übertriebene Hitze des Charakters ein Pebler, und zwar ein 
großer; allein man könne von biejem Bebier fügen, er finde ip 
fat immer in den energiſchen Charatteren. weiche zugleicher Zeit 
die edeiften und erbabendſten Eharaftere ſeyen. Seitdem aber , 
biefe Kine bes Kopfes den ſtrreitſuͤchtigen Sir James aus Frank 
rei vertrieben bat, bat er ſich auch ſchon im Loudon böfe 
Händel gemacht und ift dort verbafter worden. Wie die Zeis 
tungen meiden, bat man ibn aus dem Hotel bed franzöſiſchen 
Bejaundten mit Gewalt vertreiben nhıllen, Der DObeim ift bes 
fanntlich waͤhrend bes langwierigen Prozeſſes geſtorven, ohne 
dem Neffen auch nur einen Heiler vermacht zu baden. Er hat 
unter andern Reipthfimern eine prädtige Buͤherſammlung bins 
terlaſſeu, bie kuͤrzlich Öffentlich werfteigert worden ift, Er feioft 
war Berfaffer mehrerer Werte, bie er mehr aus Riebhaberen, 
als aus Verlangen nah Auforruhm auf feine Koſten batte 
dructen laffen ; and weiche bezeugen, daß er zierulich gründtüche 
Studien angeftet hatte. 

Du 


Sharadbe. 


Mein Erftes ift an Lamm zu ſchauen 
Mein Zweytes it dem Loͤwen eigen, 

Das Ganze, durch Geduld und Schweigen 
Erworben, wohnt in guten Frauen. 
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; Politifche.Literater, 


‘ Um bad Publifum vorläufig von der Tendenz der 
Allgemeinen politifhen-AUnnaten.näher in Kennt: 
nid zu (eben, von denen; in Verbindung mir eis 
ner Befellfgafı vom @elehrten herausgege— 
ben von Frfedrich Murhard, das iſte und are Heft 
bereite Die Preſſe verlaſſen bat, und ſtatt der Entopäk 
(den Annalen an ale Buhhandlüngen verlandt wor: 
ben iſt, verweilen wir auf das im erften Heft abgedrudte 
Vorwort des Herausgebers; womit der erite Jahrgang 

neuen Journals eröffnet wird; 
Der Inhalt diefer beyden Hefte Ift folgender: 
Borwort; ! :. ENT AL; 


I Die polltiihe Weltlage im Anbeginu des Jahre 1321. 
N. Spanien’s Gortes im Jahr 1820. Su 

IM. Volltlihe Bireratur. - J 

— politiſche Umwandlung der Dinge auf St; 


mingo. 
V. Statas quo der ** Diplomatit clviliſitter Staaten 
sa Beziehung auf Megentens und Derfaffungs  Eineues 
"rungen in unabbängigen Staaten. = 
Vi Kaum der Staatsbaushalt des deutſchen Bundes ber 
Beſteurung einbeimiiher Waaren entbehreu? 
VE. Eugland im Jahre 1698 und Frankteich im Jahre 1820. 
Aus dem Franzoſtſchen des M. 8.de ©. 
Vin. Politiihe Anfibten ber Zeit. 
Der Preis für 3 Bände von 12 Heften ift o fi, 
. E “ 


2 

Plangemaͤße Verträge können entweder an den Her⸗ 
außgeber, Hrn. Hoftatb Dr. Murbard in Franffurt a. 
M. oder an die Berlagsbandlung in Stuttgart adreflirt 
werden. Die reg rang ie des Jar und Auslandes, 
else eine Auzeige.ihrer Verlags: Arerifel politiſchen In: 
balts in dem Fournal wuͤnſchen, werden erfucht, ein Crem⸗ 
plar derſelben porioftep, fobald als möglib, dem Heraus: 
geber ber Allgem, polit. Annalen zu überjenden, 

3. ©. Cotta'ſche Buhbandlung. 


In der J. G. Eotta’ihen Buchhandlung in Stutt: 


gart ift eriwienen und in allen Buchhandlungen zu haben: |. 


Polytehnifhes Journal, 
fine Zeitfchrift zut Verbreitung gemeinmügiger Kennt⸗ 
niſſe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft. der Chemie, 
der Manufafturen, Fabriten, Künfte, Gewerbe, 
der Handlung, der 
herausgegeben von Dr. 3. G. Dingler, Che 
mifer und Fabrikanten. zter Jahrg., ıfles Deft, 
Jabalt. 
Ueber Werihönerang eines Landes durch rationelle Land⸗ 


wirchfchaft, in Beriehung auf anzulegende Arifultun | 
ihulen und Mufterwirtbibaften, wodurch wiſſenſchaft⸗ 
Ihe Srundjäge allgemein verbueitet werden, dann durch 


anderes Ciſen zu erzeugen, 
VIII. 


aus» und Landwirthſchaft xc., |. 


‚ Sartenfunft und rditeftonit. Vom kön. baleriihem 


Bauinipeftor v. Volt. 


I. Beireibung einer Verbefferung an tragbaren Laternen 


oder Lampen Won, Steindaufer. Mir Abbildungen. 


TI. Weber Verbeſſerungen an den Mübien zum Schroten 


des Kaffee's, Malzes und andrer Artikel. Von A. Keus 
ri, Mit Abbildungen, 


|IV. Beſchreibungen eines verbefferten Geftelles zum Trods 


men des Wollenmwerfied. Bon G. Rhodes, Mit Abbil 


dungen, 


V. Verfahrungsarten, woburd thierifche und vegetabilifhe 
BVabrungsmittel eine Zeit über erhalten werden koͤnnen. 


Bon A. Morrifon. Mit Abbtldungen. 


VI. Beſchreibung eined Univerfalfutterd zum Gebrauche 


"der Dressler, Bon A. Bell. Mit Abbildungen, 


VI. Verfahren, um ans gewiſſen weggeworfenen, bepm 


Ausſchmelzen der Kupfer; Erze umd bey Erzeugung des 
Knpfers erhaltenen Schladen oder Zumder, Stangen: oder 

Von W. Crawfhap und 
D. Mushet. 


Ueber den Gebrauch der Lerhenrinde beym Leder 


gerben, Bon J. Yule, 


IX. Ueber den Bau ber Turnlps. Ron G. W. Hall, 
IX. Bericht über einige Verſuche über Diegiamfelt und 


Stärfe ber Steine, Von⸗CTh. Tredaold, 


Al. Beobahtung über. die Ventilation der Bergwerke. 


Bon J. M. Smeernp, Mit Abbildung. 


xl. Ueber Auftragung von Mineralfarben auf thieris 


fbe und vrgetabiliihe Gefplanfte und Gewebe. Bon 


J. M. Hausmann, 


xl. Die Origtwalität und Priorität einer dentſchen Er⸗ 


findung, bebaupter gegen das Plagiat von ein Paar 
Engländern“ und gegen bie Angriffe eines Franzoien, 
mit einer kurzen Geſchichte der hodroſtatiſchen Gebläie. 
Bon J. Alter v. Baader. 

XIV. Verzeichniß der im December 1520 in England ers 
theilten Patente, 

XV. Miscelen: Porzellan: Platten zur Lithogranbie, 
— Dr. Cartwright's Pebo: Motive: Mafhlne. — Mit: 
tel, Ever —— — Harzblaſen oder Kugeln, 
= Helen ald Dünger. — Beylaͤge. Polytechniſcher Aus 
zeiger. 

Der Jahrgang von ı2 Heften mit 24 bis 30 Aupfern 
foftet 16 fl, oder 9. Chlr. 8 gr. ſaͤchſiſch. 


Allgemeine deutiche Juſſiz- Kameral- und Polizey⸗ 
Fama, herausgegeben von Dr. Th. Dartieben, 
1821. Januar. Der Jahrgang gq fl. 





Antitritih, 


Wormſiedt ken Senn, d. +ım Febr, 1821. 


Durch einen Zufall im Leſezirfel verfpaͤtet, lͤmmt 


— vor Kurzem erſt das Literatur⸗Blatt Ne. 42 des Mor⸗ 


genbl. vom zo. Mai 1820 In die Hände, in welchem eine 


“26 


Unzeige der Brochuͤre „Beſchwer den der Weimart- 
{ben Geiſtlihteit“ abgebrudt iſt. Jene Schrift ſelbſt 
- enthält mehrere Unrichtigkelten, und die Unjeige kuüpft daran 

einige Bitterfeiten gegen biefige Geiſtlichkelt, die nicht unges 
rügt bleiben pärfen. Ich bin baher jo frep, Em, Wohlgeboren 
zu — von folgenden Berichtigungen Gebräud zu 
maden. 

_ ‚Der Verfoler dergenanufen Schrift hat die-unerbörte 
Dretffigfeit gehabt, Tein —R als as ber gelammis 
ten Welmariſchen Geiſtlichkett audgegangen, ins Publ 
fum zu werfen, und ber Mec. a. a. D, ſezt Nuzu, das 
— weil die Geiſtlichkeit ſich davon nicht Iosgefagr habe — 
man annehmen mälfe, es fen alic. Warum aber? bie 
allergeringfte KArttit mußte tom jagen. daß es nicht fo 
fern Fünme, Und mie konnte die Selnlichkeit die Schrift 
anders dedavonfren, “ale durch ihre Behbrde, welde £6 
am gerigneten Oue wirflic- gethan bat, pbalei fir ed un: 
ter ihrer Wurde finden mußte, Na datüber vor dem Pins 
blico vernehmen zu laffen,, da ein genanntes Collegium ges 
gen einen ungenannten Flugſchriftſteller unmöglia. indie 
Schranken treten fonnte, US, was nun der Mick, für 
Grit und Sinn der genanuten Beiftlichlelt ans der Schrift 
folgern zu wollen ibeint, fällt. ganz dutch die Erklärung, 
zu ber Unterzeichneter jivar, niit beanftrögt, aber doch 
durch allgeineine Zefltinmung ſich betechtigt md, peranfaht, 
fayie, Daß „Die Woimariine Geinliafeit we 
Kerim Sanzen no im Einzelnen, weder dis 
reet mob tndirect an jener Shhrife Antheil 
habe, ja fibern Vernehmen nach der Verf, 


| 
niat einmal Weimariſcher gandeseinwohnen,) 


über die neuere theol. Literatur 
und un A anlapıet bat. 
Hochachtun > 
er Ew. Wohlgeb. 

Un Sr. Woh 


eb. 
Heren Hoſtath Area te Weißenfels, 
(Poflzelmen; Naumburg Io, Febr.) 


ee ta ne 


in Bezug aufjene Schrift 





D.S&wabe, 
Untwort bed. Mecenfenten, 


Hert D. Schwabe. fleidet feine Bekanntmachung daß 
an der Brompse:,Deihwerden der Weimarijchen Geiſtlide 
teit, die: jegiere auch nicht ben entierntefien Antbeil habe, 
daß die dort erzäpkte Geirbidste:. von einem, Prediger, der 
und veruniseurien Mundelgeldern auf eine der eintt aglich ⸗ 
ten Stellen veriegg wurde us verunfaltgt fen; dad 
endlich in, dieiem Jahre dad Miniiterium durch ein beris 
lies Decret ſich der Gelftlicgfeit gegem die Landſtande 
angenommen babe, im eine Belehrung an den Diecenjens 
ten jener Beobüre in dem Lit. DL. ein. Diefer, über 
zeugt, daß das Heil der proteftantiihen Kirche faß- einzig 
nur durch würdige, für ihr Amt begeiſterte Prediger wies 
ber kommen konne, fremer fir über diefe Bekanutmachung 
ungemein und danket dem Herrn D. Schwabe, der unfitels 
tig unter den von dem Minifterto begeihneten Männern 
niet die lezte Stelle einntmme, im Namen det ganzen 
geiſtlihen Standes freunblib und herzlich bafürz; dech 
{üble er fich dadurch nicht gedrungen, ou nur Eine feiner 
Bemerkungen zurüdzunehmen, Die leiende Welt, mu 


fonderu ein angtenzender Ausländer fen.) eine drfentlich mirgerbeilte, an ſich unglaubliche, Ma 40 
Das Leztere befiätigt ſich auch wit nur durch die eines | lange fhrmwabr halten, als ihr nicht öffentlich ven denen, die De; 
Beimariihen Geiftliben unmurbdige Darüclung, fondern | betrifft, widerſprochen wird, da das Publilum unmöglich wiſ⸗ 
vorzägiih dur Die darinne verratbene Unbelannticaft | ſeu kann, was in dem Sieungeszimmer einer Bebörde Kber: 


mit unſern Lanbedereignifen and Landesgeſetzen. 


Seiſtlichen wegen angebliher Weruntrenung unmünbdiger 
Kinder Gelder, und des Verbote ber Uebernahme der 
Vormund chaften. Diele Geſchichte, die ohnedem hierher 
nist gehörte, ift, aus Unbekanntſchaft oder Bogheit, völlig 
verunftaltet worden, Die Waprbeit iſt, dab ein durd 
Talent und Wiſſenſchaft ausgezeichneter Drediger, der 
in der Plünderung am 14. Oct. 1306. mehrere Taufend Tha⸗ 


j Um in den Grund oder Ungrund einer folden Nachricht verhan⸗ 
diefer Ruckſicht nut eins beraudzuneben, ermwähne ich die | delt und eutſchieden mird, 
ſcandaleuſe Erzählung der Verſchung eines Weimariicen | 


&p lange ferner ulcht Daraeı 
than iſt, daß die im Der beurtbeilten Brochüre enthaltenen 
Arten: Sräde undht oder verfälfher find, feinen and 
die daraus gezogenen Folgerungen ihre Gültigfeit zu bes 
halten. Die Kandtagsverhandlungen dieſes Jahres, wel 
de eine Recenſton vom Anfange des vorigen ni+t fennen, 
fointe, wird der Mecenient fo bald als mdatich ſich zu 
verfhafen ſuchetg. Sie fommen in feine Gegend entwer 
der gar nicht oder dos int, Wahrſcheinlich iſt aber daraus 


ler eignes mad fremdes But verlären datte, darch Wer: |der Befehl der Landesregierung in Weimar genommen, 


ſetzung auf eine beflere Stelle in den Stand gefezt murbe, | 
Das Verbot, Wormundisaften zu 


Leßteres zu erſetzen. 
übernebmen, erging an alle oͤſſentlich augeſtellte Perſonen, 
geiftliben und mweitliden Standes, obne Unterſchied, und 
wurde im Bezug auf die Geiſtlichkelt ipdterbin dahin mo; 
difichet, daß dieſer erlaubt ſeyn folle, ſolche Vormund⸗ 
haften für geitiine Wittwen und Kinder zu übernehmen, 
doch fo, dag Niemand mehr als elite Vormundſchaft has 
ben folle, um ſich nicht im Zeitzertflitternde Gefchaͤſte zu 
verwidteln., y # B " i 
Soviel nur, um dem Mec, einen beſſern Begriff um 
unfern geiftliben Ungelegenbeiten beyzubringen, den er 
übrigens beffer noch entnehmen fann aus den neueften 
Landtagsvegbandlungen (Weimar 1821) und beſonders dem 
berrliben Minifterioldecrete an die Landitände, in mel: 
dem der Geiſtlichkelt das ehrenvolle Zeugniß gegeben mird, 
daß Weimar reich fey au würdigen, für ihr heiliges Amt 
begeifterten Männern, Und. fo glaubt Schreiber dleſes 
feinen Grund zu baben, von dem abzugeben, was er ‚be 
seits Im lirerär, Wochenbl. 5, 6. Re. 31. im öten, Briefe 


and welhen vor Kurzem die Leipziger politiſche Zektung 
einige Anordnungen ausgehoben und mitgetbeilt hat: Ins 
ter dieſen it dem Mec. im Gedäaͤchtniß geblieben, wie die 
Unterbehörben angemwieien werden, Geinlite und Schul 
melfter nihf am Sonnabend und an Tagen vor einem 
Feſte, und im der Megel nur ſchrifillch vorzuladen, aud 
tm Falle eine muͤndliche Ladung vorskateben ſey, den Se⸗ 
riatsdienern einzufhärfen, daß ſie fh geaen Die, zu 
ladenden Seiftiichen und Echultmeiter beſchelden betras 
gen felen. Wer gewöhnt iſt, über die ürſachen und Ber 
dingungen der Geſetze nachzudenken, finder bier reichen 
Stoff zu Betrachtungen; fie vermögen aber nicht bie Freus 
de zu unterbräden darüber. daß die Weit heit der Wel⸗ 
marliten Reglerung die Kite und ibre —— Dei ads 
Ben entichleffen fen, und beleben um fo ftärfer die Höf: 
nung, das die Beitlichfeit dieſes Landes unter der Leitung 
ihtes würdigen Vorſtehers, Des Gen. Sup. D. Rohr's. 
ihre Würde und Begeiſterung nit nur erhalten, ſondern 
auch erhöhen werde, 


—— 
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Die Earbonari oder das Blutbud. Ein 
Roman a. d. Franzöf, überfezt v. Dr. Fr. Gleich. 
2 Ile. 8. Leipzig 1821. bei Hartmann. Preis 
1 Thlr, 16 gr. 
* Un der Spise dieſes intereſſanten Romans befindet 
ſich als Vorwort: Einige Nachrichten über die Carbonaris. 
Diefe Nachricten geben über die Entſtehung, Ausbreitung 
und deu politiiden Zweck des in neuerer Zeit fo berühmt 
gewordenen Bundes der Garbonari, der aus Unkunde und 
mit großem Unrecht häufig mit bee Krevmanrerey verwech⸗ 
ſelt wird, einige mäbere auf die Seſchichte gegründete 
Detatis, welche man mir Vergnügen leien wird, 





, Ben 8.5. Köhler eriheinen auf die Oſtermeſſe 1821 : 
Cas pari C., Anatomiibschtrurg. Darfiellung der Derrens 
fangen, nebſt einem Anhange über compliciete Verten⸗ 
kungen, ganz originell bearbeitet, und nicht nur zum Ge; 
brauqh — * ſondern auch für nicht gelehrte 
Laudwundächte eingerichtet. 8, 
RMaͤdels A..K. ©. Sonfirmationssund Abendmahlsreden. 
ztes Bindiben, Preis 18 gr. alle 3 Binden 2 Thir, 
aufs und Traureben. ztes Bänden, 
Die Predigten, Abendmahls⸗ und Taufreden bes Herrn 
M. Rübeld find oereitg,mit iontel (jedoch auch verbicutem) 
Bepfall aufgenommen worden. daß man jih aller Lob; 
peeiyungen hiervon ganz enthalten fann. 





Bel H. Brönner in Franffurt a. M. iſt fo eben ers 
ibienen und in allen Buchhandlungen um beigefegten 
Dreis zu haben: 

Unterfuchungen über den Lebensmagnetiömus und 
das Hellſehen, von Dr. J. C. Paffavant. 
1821. 430 ©. in gr. 8, Preis 2 Rthlr, 8 gr. 
oder & fl. 12 fr. 

Ein Segenjtand, deſſen Wichtigkeit Immer einleuch⸗ 
tender wird, an dem das allgemeine Intereſſe täalih mehr 
waͤchſt, ber von dem Philoiopben, dem iCheologen, ja 
son beynahe jedem wilfenichaftlich Geblldeten jezt ſo wenig 
mehr umbeawter bietven darf als vom Atzte, wird in bie 
fem Werte mir Gruudlichkelt und Unpartbeilicleit unter 
ſJocht. Beguͤnſtigt von einer vieljeitigen Erfahrung, und 
ausgeräftei mir einer in wiederholten Worlefungen über 
jenen Gegenſtand erprobten Darftelungsaabe, entwidelt 
der Derfafler bie magnetiiden Phänomene und ihre —— 
deutung aus den innerſten Kräften der menſchlichen Seele. 
Was fi bey dieſen Forihungen in den Tiefen der Natur 
umd des Seiſtes ald unlauter erweit, wird mir gleicher 
Wahrbeitkliebe behandelt, wie die Lichtſeite des Gegen 
Bandes. Eine kurze Inhaltsanzeige wird die Grenzen und 
die Unordaung diefed umfaſſenden Werles am befien bes 


zeichnen: 
Erſter Theil. 
Erfie Abtbeilung. Bon der magnetiſchen Kraft und 
den ihr verwandten Ardften. 

-Bon der magiiben Kraft des Menſchen im Allge— 
meinen. — Bon der mazliben Wirkungs weiſe. — Bon 
den Wirkungen der maslihen Kraft anf die verſchie⸗ 
denen Naturreibe. — Bon der Heilanmendung der 
magiichen Kraft unter der jezt zebraudlien Form — 





“ Kraft mit der Wunderkraft. — Vergleich der may 
metiihen Wirkungen mit lirchlichen Geremonien nnd 
beiligen Gebraͤuchen. 

Zwepte Abtbeilung. 
Hellſehen. 

Erſte Unterabtheilung. Dow dem Somnambulis— 
mus und Hellſehen als Folge magnetiſcher Einwir⸗ 
sung. — Don der verſchiedenen Art, wie die Seele 
zu Vorſtelungen gelangt, — Bon der veribiedenen 

Sinnestpätigkeit im Schlafwachen. — Bon den vers 

änderten Zeitverhaͤltuiſſen im Schlaſwachen. — Bon 

dem veränderten Ausdrud der Eprabe im Schlaf⸗ 
wachen. — Bon ber Spihpatbie ber Salafwachenden 
mit ihrem Magnetiiene. — Bon ber erhöhten religiös 
fen Gefinnung mander Schlafwachenden und dem von 
ihnen bebanpteren Umgange mit der Gelitermwelt. 
Zweyte Unterabthetlung. Bon dem ſpontanen 

Somnambulismus und Hellſehen. — Hellichen im 

Traum. — Hellſehen In Krankheiten. — Hellieben 

in der Nähe des Todes. — Hellſehen in der Con—⸗ 

templation, — Hellſehen der Propheten. 
wepter, biftoriihber Theil. 


3 
Ffraeliten, — Indier, — Grieden nad Römer. — Nordiſche 
Voͤlter. — Chriſtenthum. 


Vom Somnambulismus und 





Haugs Panorama des Scherzes. 


Bey Hartmann in Lelpzig iſt fo eben neu erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Panorama des Scherzes. 1200 Anekdoten, Witzant⸗ 
mworten, Iriſche Bulls, Naipitäten, Schwaͤnke, x. 
Vom Berfafler der Dyperbeln auf Wahls große 
Naſe. 2 Theile brochitt Preis 3 Thlr. 


— 


Dr. 9. 2. Crelle's Rechentafeln, welde 
alles Multipliciren und Dividiren mit Zahlen uns 
ter Tauſend ganz erfparen, bei größern aber die 
Rechnung erleichtern und ficherer machen, 2 Bde, 
ar. 8. (1144 Bog. gebunden) 10 Xhlr. 16 gr. 


Dieie Tafeln enthalten die Produfte aller zwey Zahlen 
von ı bis 1000. Sie bilden alſo zuſammen genommen ein 
großes Einmaleind bie 1000, und dienen dazu, mitgrößern 
Zahlen bis zu 1000, eben fo zu rechnen, wie vermitteift des 
gewoͤhnlichen Einmaleins mit einziffrigen Sablen; wovon 
ber Nutzen folgender ift: Wenn nämlib beym Mulriplis 
eiren die Faktoren, bepym Dividiren, Divifor und Quotient 
tleiner als 1000 find, fo eripart dieſes Einmaleind 
die Rechnung ganz ; denn es enthält die Produkte fels 
her Bablen fertig berechnet: Größere Mechnungen vereins 
fat ed, in dem Verhaͤltniß, wie man mebrere Ziffern 
zuiammen nehmen kann. Wäre z.B. eine jechäziffrige Zahl 
mit einer andern fechsziffrigen Dabl zu multipliciren, fo 
find, wenn man ſich nur des gewöhnlichen Einmaleind bes 
dient, die „Produkte jeder Ziffer des Multiplicators in 
jede Ziffer ded Multipicandus, als sujammen 36 — 
Produkte zum Mefultat noͤtgig. Hier, wo man 3 Ziffern 
auf einmal zuiammen nehmen, aliv eine ſechs zifftige als 
nur aus 2 Theilen beitehend, oder aleichfam mie eine zwev⸗ 
ziffrige Zahl bebandeln kann, braucht man nur 4 Produlte; 


Don dem Verhaͤltniſſe der magnetiſchen Heiltraft zu mithin wird im dieſem Fall die Zahl der einzelnen Produkte 
den Arzneſmitteln. — VWergleich der magnetiſchen | bis auf den neunten Theil vermindert, Eben ig deym Divi⸗ 
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diren. Die Mühe des Aufſuchens der Probufte im den 
Tafeln, die beym Einmaleins nit ftatt findet, weil ſic 
ſolches feines geringen IUmfanges wegen, auswendig ler 
nen läßt, gebt zwar von jewer Eriparnif an Mübeab; allein 
bey allen größern Rechnungen Ift die Mühe des Aufſuchens 
nur einem Beinen Theile der Rechnung glei zu ſchatzen, 
etwa wie beym Gebrauch der Logarithinen, wo ebenfalls ein 
Aufſuchen in den Tafeln nörhig ift, deren man fib aber 
dennoch, felbit zu einfachen Multtplifationen und Divls 
fionen großer Zahlen mir Vortheil bedient, obgleih außer 
dem nicht einmal, mie diefe Tafeln für alle noch fo großen 
Bablen, fondern nur fir ſechs bis achtziffrige Zablen aus; 
reiben, and dad Nefultat nicht, wie die Tafeln genau, 
fondern nur annäberungsweije geben. In Fällen, mo 
man mannigfahe Probufte zmeper Faltoren, die unge 
fähr in den Stenzen der Tafeln liegen, gebrauct, wies. B. 
deo Berehnung des Fläheninhalts ebener geometriſcher 
Figuren durch Dreyele, dergleichen bey Mermeifung der 
Ländereven, alfo febr im Großen, bey Länderfadajtern 
vorlommt (mie z. B. in ben Mbeinpropingen, wo dleſe 
Tafeln zu dieſem Bebuf gebraucht werden follen, und größs 
tentbeild biefer vordabenden Einrichtung verbanft man 
die Eriheinung biefer Tafeln) eripart alfo das Einmaleins 
bis 1000 eine große Maſſe von Arbeit, Ju manden ans 
dern Fällen mathematifher Berechnungen fann foldes mit 
Mortheil ftatt der Logarithmen gebraudt werden. Es find 
nämlig, wie befaunt, oͤfters fünftlide Verwandlungen 
nöchig, um Meiultateformeln zum Gebraud der Logariths 
men geihidt zu machen, z. B. bey trigonometrifben Rech⸗ 
nungen. Zumellen find aber dergleiben Verwandlungen 
nicht wohl, wenigitens nicht ganz, mie es zu wünjden, 
ausführbar, 3. B. bey den pollgonometrifhen "Formeln, 
wodurch der Bebrauc der Logarichmen befchränkt iſt. Kann 
man num leichter das gewöhnliche Multipliciren und Divls 
diren verrichten, fo find jene Verwandlungen entbebriih; 
bie Formeln, im ihrer font einfachſten Geſtalt fünnen ge: 
braucht werden, mie fie find, und die Rechnung wird dar 
dur zumellen noch einfaher. Im gemeinen Leben, ſo—⸗ 
bald große Zablen vorfommen, vermindern die Tafeln 
überall bep jeder einfaben Rechnung, bev der Megel Detrl, 
bey jeder Wultiplifation und Diviſion, die Muͤhe der Mech: 
nung. Gin zwevter, wenigftens eben fo großer, wenn 
nicht größerer Nutzen, ald der Eriparung on Mühe, if, 
daß der Gebraud der Tafeln die Rechnung ſicherer macht. 
Die Selegenbeit, im Rechnen zu irren, vermindert ſich 
nämlich offenber in gleihem Werbältnig mit der Anzahl 
der einzelnen Cperationen, aus melden das Reſultat zus 
fammengeiezt iſt. Denn wenn man z. B. in dem obigen 
Falle der Multiplitation einer fechsziffrigen Zahl mit einer 
andern zum Meiultat nur eine Udbition von 4 Probuften 
braucht, die man vom Blatt abliedr, und volltändig bins 
ſchreibt, ſo tft die Möglichfeit zu irren unfireitig mentg» 
ſtens neunmal geringer, als wenn zu der aͤhnlichen Ned; 
nung, 36 Produfte gebören, bie man überdem aus dem 
Gedaͤchtniß nebmen muß, und die man, nad ber gewöhn: 
lichen Methode, nicht einmal aanz ausſchreibt, fondern 
ſogleich beym Aufihreiben,, in Gedanken mit einander vers 
bindet. Die Hebergeugung fiherer zu rechnen, melde uns 
ter andern auch die Rogarithmen nicht gewähren, iſt aber 
unftreitig wiotig. Mer je einigermaßen größere Zahlen⸗ 
rechnung gemacht bat, wird willen, mie ſchwer es Im ber 
That if, nicht zu irren, und wie peinlich es if, nisr-Sap 
um Sat die Ueberzeugung von der Michtigfeit des Reſul⸗ 
tats zu haben, Diele Tafeln vermehren bie Sicerbelt, 
und wenn gleich kuͤnſtlichere Mittel, im gar vielen Fällen 


noch mehrere Erleichterung gewähren, als fie, fo haben fie 


bo alle nicht jenen Bortbeil. 
Nah diefer Darftelung des Verfaſſers kommt Die 
Anweiſung zum Gebraude ſeidſt. 


Bon demſelben VBerfalier find nod folgende 

mathematiſche Schriften eridienen: 

ı) Ueber die Anwendung. ber Rechnung mit 
veränderliben Größen, auf Geometrie und Me 
chanik, nebſt einigen vorhergehenden Bemerkungen über 
die Prinzipien diefer Rechnung. Mirı Kpfr. 3. 8 gr. 

2) Ueber einige @igenfbaften bes ebenen ges 
radlinigen Drepes, rückſitlich drever durch bie 
Winfelfpigen gezogenen geraden Linien, Mitz Kupfer⸗ 
tafeln. 8. 12 gr. 

3) Ueber Parallelen» Theorien und bad Epftem 
in der Geometrie. Mit 4 Kupfert. 8. 16 ar. 

4) Bom Eathetometer, einem neuen Winkel— 
mefinftirumente, mweldes leichter zu verfertisen 
und mwohlfeller'ift, die Winfel genauer miſſet, die Ber 
rechnung der Figuren erleichtert, und weniger Irethämern 
der Beobachtungen ausgeſezt ift, ald andere befannte 
Winkelmepßinftrumente. Mit ı Kupfert,. gr.g. ı Rtbir. 


Bir machen zugleich alle Liebhaber mathematiſcher Schrif⸗ 
ten auf folgende Werke aufmerkſam, welche von dem— 
ſelben Verfaſſer unter der Preſſe ſind. 

Crelle Dr. A. &,, Sammlung mathbematiſcher 

Aufſaͤhe und Bemerkungen. Mit Kupfern. 
Legendre U. M., Elemente der Geometrie der 
ebenen und ſphaͤriſchen Trigenemetrie. Nas der eilis 
sen Ausg. aus dem Franzöfifchen überfegt und mit einis 
gen Bemerkungen begleitet von Dr. A. 2. Erelle, gr. 3 
Dbige Bücher find in allen ſoliden Buchhandlungen 
Deutſchlands zu befommen, 


8, Ideler's Handbuch der italiänifchen 
Sprache und Literatur; oder Auswahl ge 
haltvoller Stuͤcke aus den klaſſiſchen italiänifchen 
Profailten und Dichtern, nebſt Nachrichten von 
den Berfaffern und ihren Werken. Profaifcer 
Theil, Zweyte umgearbeitete Auflage, gr. 8. 
geb, 2 Rtblr. 8 gr. 


Die Iitaliäntibe Sprache wird von Vielen erlernt, 
wenn fie bereits eine böbere Bildungsſtufe erreicht haben, 
Die Bebüriniffe ſolcher Lernenden find ſehr verſchieden 
von denen ber Schuljugend, und es muß um fo mebr 
bey einem Werke, welches ihnen das Studium bieler 
vielverbreiteren Sprache erleidtern fell, auf Gegenflände, 
die einer gebilderern Sefhmad und einem ſchärfern Ber 
fand zufanen, Müdfiht genommen werden. Gegens 
wärtiges Werk, auf eine ſolche Klaſſe von Lernenden bes 
rechnet, ſollte nicht blos Gelegenbeit zur Uebung der 
Sprache, fondern aub zur Kenntniß ber klaſſiſchen Er 
seugniffe, moran dieſelbe ſo reich if, geben, daher es 
Ikerariite Notizen Aber die vorzüglichſten Schriftiteller 
und ihre Werke, und geeignete Proben der lezteren ents 
bält, Wenn es fi dadurch ſchon in ber erften Auflage 
großen Beyfall erwarb, fo wird bie gegenwärtige neue 
Uvflage ihm diefen um fo mehr fibern , Indem der Verf. 
fortwährend bemübt geweien, auch über bie- meneren 
Scriftfieller Notizen derbepzuſchaſſen, fo mie er bie Aus— 
wahl, nad reiferen Anſichten, vielfach verändert Bat. 





Nro. 61. 





Morgenbl att 


gebildete Staͤnde. 





Montag 12. März 1821. 





Dichttunſt bricht, gleich einer Quelle, 
Belfen durch wo’s ihr gefällt, 

‚Und verſendet ibre Welle 

Berghinab -in ale Welt. 


Mit Flemmings Geſdich ten. 
An ‚einen Krititer. 


Sollt es auch kein Dichter ſeyn, 
zus doch eine Sängerfchle, 

ie aus frifcher, voller Seele 
Sarg ein Lied, nicht ohne Fehle, 
Doc ‚von ird’ihem Mißklang rein. 


Mas die Welt noch Ew'ges hegt; 
reundichaft, fteter Treue Siegel; 

iebe, befirer Zufunft Spiegel; 
Mannes Piad durch Haft und Riegel: — 
Davon ift fein Herz bewegt! 


Wandernd in das ferue Land 
Konnt’ er fingen, immer fingen, 
Lieb durch falte Steppen dringen, 
Ließ im dumpfer Hitze Klingen 
Feden Troft, den er empfand, 


Schuͤttelt und bad Leben Talt, 
Dridt ed uns mit feinen Gluten, 
Will ung langer Pfad entmuthen, 
Al und neue Wunde bluten: 
Hier iſt Balfam wmannigfalt! 


Zur im Glück, und Heil im Schmerz! 
Solch ein Sang ift ‚nie verloren; 
Sproͤdes Koften lab den Thoren, 
Saug’ ibn ein mit offnen Obren, 
Laß hn frömen in das Herz! 


Guſtav Schwab. 


Goethe. 





Stuttzarter Hofmaskenball den 10. Mir 1016 — 
heute vor 205 Jahren — gegeben. 


Geſchluß.) 


Nun, es war mit dieſen fo ſeltſamen Abentheuertaͤn⸗ 
zen eine gute Zeit vollbracht, da ſich die vier große Welt⸗ 
toͤpfe allgemach wieder verloren und die hoͤchſt- und hoch⸗ 
anſehnliche verſtaͤndige Zuſchauer ſich zu vielen Gedanken 
und Diskourſen von fo mancherley Sitten der Voller vers 
urfacht fanden; und da man jest verbofft, es würde ih 
nunmehr auch ein rechter, oͤffentlicher, fürftliher Tanz 
erheben, fo bat fich aber ein über und über geipiegelter 
und mit Lichtern ganz ſchimmernder Spiegellraͤmers kaden, 
mit einer liebtihen und moderierten Muſik von Lauten 
und zwey lebendigen Stimmlein hören und ſehen laſſen: 
feinem erſten ſchnellen Ankommen nach nicht anders, als 
wenn alle Spiegelmachers Geſellen zu Nürnberg ein Spies 
geigefecht machen wollten. Da fie aber näher und näher 
berbengefommen, und Iebermann durch dem betrig.ichen 
Wiederſchein der Spiegel, wegen der funleinden Lichter, 
ſich ſelbſt mit hineinzugınten verführen ließ, als wenn der 
verbedite Krämerladen durchſichtig wäre: fo hatdod Niemand 
nichts, als nur fich felbit in den Spiegeln gefehen. Gleiche 
wohl bat man bald vermerft, daß eine trefflihe Compag⸗ 
nie von vermummten Spiegelmeiftern im Yaden für die: 
mal müffe verborgen ſeyn, welche ohne Zweifel ein künft: 
liches Ballet halten würden: denn das Liedlein, fo zu dem 

, Lauten gefungen worden, und bem, hochloͤblichſten ſchoͤnen 
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Frauenzimmer zu befondern Ehren gedichte war, hat fih |” Wann aber ungefähr euerer Augen Glan; 


alfo vernehmen lafen *): 
Darum, ihe Frauen und Jungfrauen 
Spiegeli Ihr euch ſo williglich, 
Mann die Sonn‘, ihren’ Glanz zu fchauen 
Pfleget in Euch zu fpiegeln fich ? 
Und warn der Glanz euerer Augen 
Wohl kann für einen Spiegel taugen? 


Ihr, wahre Spiegel aller Ehren, 
Pfleger mit durhdringendem Schein 
Die Götter und Menichen zu lehren, 
Wie fie follen tugendhaft jepn. 

Denn die Klarheit enerer Augen 
Kann beffer, denn Fein Spiegel taugen. 


Darum die Götter mit Verlangen, + 
Als Spiegelmaher, gar vol Glanz 
Kommen euch zu. ehren gryangen, 
Sich zu. ſpiegeln in ihrem Tauz, 
Weil die Striemen (Streifen) euerer Augen 
Ihren Spiegeln fuͤr Spiegel taugen. 
Als nun der Kraͤmerladen ſich jezt naͤchſt der Princeſſin, 


den’ Churfurſtlichen und Fuͤrſtlichen Perſonen, auch Gra⸗ 


fen, Herren, graͤflichem und adelichem Frauenzimmer, gleich⸗ 
fam al⸗s* zum Auslegen geruͤſter und ſtille geſtanden: iſt er: 
lich eine. recht hübſche Kraͤmerin ober Ladenftau in einem 
weiß atlaſſegen mit Gold geſtickten Kleide, deren Hauptzier 
mit Spiegeln und Gold erhöhet war, und an deren Guür 
tel auch ein Spiegel dieng, berausgelommen, und hat im 
Namen ihrer im Laden eingeflandenen Gifte und vermumm: 
ten Götter (mie das Lied fie genannt) mnachfolgendes © o: 


nett mit gebührender Reverenz, in deuticher, franzöfi. 


fher und englifcher Sprache ausgetheilt; im deutſcher aber 
alfo lautend: 


Nomphen! deren Anblick mit wunderfarem Schein: 
Kann unfer Herz zugleidy heiten, ober verfehren, 
Und deren Ungeficht ein Spiegel aller Ehren 
Uns erfüllet mit Furcht, mit Hoffnung, Luft und Pein. 


Bir bringen unfern Aram von Spiegeln, Mar und rein, 
Mit Bitt', ihr wollet euch zu ſpiegeln nicht befehweren, 
Die Spiegel, welche und euere Schönheit lehren, 
Lehren euch auch zumal barmberziger zu ſeyn. 


So gelich” ed euch nun, mit lieblichem Aublicken 
Erleucitend gnädiglich unfern leuchtenden Tanz 
Und fpiegelnd euch in und, und Spiegler zu erguiden. 


*) Wer ſich eilımal darein gefunden, ba in dieſem Bebicht, 
wie in dem folgendem Gonette, bie Eploen, nah frambſiſcher 
und itatenifher Art nur geyäbit, nicht aemeifen find, 
wird berde gar nıcht fo ungeniehbar finden, als fie auf ben. er: 
Gen Anblict feinen könnten. 

Anm, bes Eimfenders, 





Uns gar entfreven follt’, fo wollet ung zugeben, 
Daß wir in eurem Dienft binfür ſtets mögen leben! 


Rah ſolchem if die ſchoͤne Ladenfram wieder in ihren 
Laden hineingegangen, der fi allgemach bey Seite gethau, 
damit nicht zuviel Pag im Saale eingenommen, der Tanz 
geirret, und der fo inniglih aufmerkende und: zufebende 
Umſtand des Volles am Schauen gehindert wurde Dar: 
auf bat auch alfobald eine Mare boldielige Mufil von-zeben 
Geigen ein ſehr anmutbig Stud angefangen, und Bamit 


‚alle Spiegler, erſt einen, darauf zween, alddann dreu, 


bald wiederum drey, hernach zween, und dam leztlich ei 
nen, wie zuerſt, zuſammen zwoͤlfe in biauer atlaſſener Klei- 
bung, und kleinen Hütlein mit Spitzenfederu, an aller 


Orten mit Gold und Spiegeln überſtickt, aus dem Laden 
herfürgebracht, und zu einem volllommenen und kuͤnſtlichen 


Ballete vermocht, das ben einer halben Stunden währen, 
und woben fie je meh? und mehr endlich die zwep Namen 
Elifaberh und Friedrich bepben churfürſtlichen Gna— 


den *) zu fonderlichen Ehren: mit ihren Figuren nachgebil⸗ 


det haben; wie denu ber erftlich gebaltene, zwoͤlffache Na: 


: sionentanz,. allen werthen Gäften insgemein, und befon- 


ders den anwelenden weitgereisten Cavallieren au Freund: 
fhaft und Guuften amgeftellt worden war: 

Als nun bemnahft, nach abgezogenen Masten jede 
Perfon erkannt worden, bat fich, nach aufgetragenem füßem 
Mein und Eonfelr, erit recht ein- allgemeiner Fürften: und 
FKerren- Ta auf deutſche, welihe und frauzoͤſiſche Urt mir 
dem Frauenzimmer erboben, der big um Mitternacht ge 
dauert; da denn endlich die wachende Freude ſich nach und 
nad mit dem füßen Schlaf angefangen zu vereinigen, und 
jedermänniglich: fich bis auf den künftigen Morgen durch 


die erlangte Mube mit mehreren zu erfriichen begehrt bat. 





*, Ehurfürft Friedrich V. von der Pfaty, und feine Gemabs 
fin, Euſabeth, eine aeborne Prinzeſſin pon Grofibritaunien, 
waren: bie vornehmften Kaufparben und Gaͤſte. 





Muſikaliſches Tagebuch von und über Jtaliem, 
December. 
Gortſeruvus. 
Memedig: Die Opern begannen in ber Fenice wie 
im übrigen Jtalien am 26. December. Nicolini fchrieb die 
neue Seria; Ja conquista di Grenata (Tert von Rome 
nit) und ber alte Rofft das fünfafıge Ballet: Pingresso 
d’Alossandro in Bebilonia: Leider wollten bepde am erften 
Abende nur theılmeife behagen. Die Mufit der Oper hat 
guten, aber weder neuen no intereflanten Gelan:, ob: 
gleich im ziwenten. Ute manche bedeutende Zuge für bie 
Langeweile des erſten entidädigten. Die Inſtrumentirung 
ift mager und troden, bie und da giebt es wohl auch mobi- 
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ſches Geraͤuſch mittelſt der kuͤrkiſchen Mufit, aber meiſt 
ohne rechtlichen Grund. Erwaͤhnungswerthe Stüde im 
jwerten Akte find: ein etmas zw langes Duett zwiſchen 
Syra. Ferou und Sera. Paſta, die Scene und Arie der 
Paita, die wunderihdn gefungene Scene des Crivelli, wel: 
ber dreymal gerufen wurde; eim weiteres Duett zwiſchen 
Sara. Frrom und Spra. Lachonque, fo wie ein fehr verdienft: 
lines Quartett. Die Schlußvariationen der Feron find 
nicht mehr nen, dieſe ihre gewöhnlichen Bonsbons: Zugabe 
erregte Bewunderung und Erftaunen. Von den Sängern 
hat Errvelli, ungeachtet feine Stimme zu alter ‚anfängt, 
den meiften Werts, Ein geift: und feelenvoller Deklama- 
tor giebt. er jedem Worte, jeder Spibe eine originelle Be: 
deutung, fo wie er feinem Gefange auch dey unbebeuten: 
den Stelen durd mannigfache aſthetiſche Kunſtmittel immer 
Wirkung. zu fihern weiß, Sgra. Feron ift befannt, fie 
mag in Academien und Konzerten ihren ausgezeichneten 
Pla einnehmen, aber als dramatiſche Sängerin taugt fie 
nicht, da gerade jene Töne, die zum Herzen fprechen follen, 
ihr unfägliche Muhe machen, und die gewagten, balsbre: 
Senden Seiltängereyen doch nur höchſtens für ein Defert 
aufgeipart werden können, Sara, Paſta macht viele Fort: 
ſchritte; fie fang ganz im Geſchmacke Velluti's, aber ihre 
Erimme ſchien ſtets dünne verſchlevert; fie detomirte im 
dem Maße, ais fie ſich forcirte, um Effekt zu machen. Sgra. 
Lachouque hat einen guten aber ſchwachen Mezzo Sopran, 
fie verräth im dem Wenigen, was fie fang, achtbare Bil: 
dung. Chore und Orcheiter thaten ihre Schuldigkeit. Das 
Ballet zeichnete fi durch nichts als durch die Zange and, 
Keine Handlung, fein Intereffe, keine Taͤnze. Die erften 
Ti ger Sgra. Leon, Sgra. Brugnoli und Ser. Ladougue 
verdienen genannt zu werden, obwol eigentlich bloß lezter 
aus einer wahrhaft guter Schule ſtammt. Die ballerine 
per le parti hat der Meifter völlig vergeſſen; er bätre durch 
diefelben mande Abwechslung in das Ballet Bringen kön- 
nen. Später fügre man einen gefälligen Amazonentanz und 
mehrere neue pas des deux hinzu, wodurd das Ganze ziem: 
ih gehoben wurde. Dekorationen und Kleider waren erle 
fen, und der Bühne wertd. 

In S. Erifoftomo machte eine Buffa von Gugliel: 
mi (dem Sohne) La-donna raggiratriee ſolchen Fiafeo, daß 
man fchen nach dem zweyten Abende das Theater ſchloß. — 

In Verona eröffnete man mit der Geria: Le Da- 
»aidi Romane von Paveſi, welche fedr gefiel, Malanotte 
und Biauchi erhalten fortwährenden lautem Benfall.. — In 
Turin hatte Stanzled Oper, wie verlautet, Beine günftige 
Aufnahme. Doch hierüber ſpaͤter. 


(Die Fortſetzung fölgt.) 


' Kanb geiworfönen , 
Gefahren entronnen Helden bünft und dad ungeordnete Haar 
und der nur nachlaͤſſig übergeworfene Mantel paßlicher zu fert, 





Korreſpendenz-Nachrichten. 
München, Jannar. 


Hoftheater. An bedeutenderen Stüden gab man bie 
Uonfrau, Phaͤdra, bie Jungfrau, Nathan, Ifflands neueinflus 
dirtes Famitiengemälde: die Wiünder, eine komiſche Oper: Par⸗ 
fiello's Mütlerin, und eine ernftbafte: Paers Sargines. Düne 
unſere Meinung Über die Auswahl diefer Stuͤcte, und Aber ihren 
Wertb in Beziebung auf den vorbandenen dramatifiien Vorrath 
auszufpregen, befhränten trir und auf eine curze Anzeige einiger 
ber erheblich ſten Borfichhungen- 

Um aten trat unfer Kleinod, Klara Mehger, zum 
erfienmal na ihrer Ruͤgkunft von Wien wiederum in der ſchoͤnen 
Mällerin auf und wurde mir dem Tauteften Benfall vom 
Vnptitum begrüßt. Inre Berfiherung, daß fie jegt für ihr 
ganzes Leben unferer Bühne angebdre, erfüllte dad ganze Haus 
mit. Freunde, ba man wegen ihrer langen Anwefenbeit in Wien 
bier beunruhigende Beforgniffe gehegt hatte, Kerr Könle fit 
noh an ben Folgen einer faum überftandenen Bruſttrantheit 


‚ und ließ daher die gewohnte Krajt und Bülte feiner angenehmen 


Stimme vermiffen. 

Um gien Grillparzer's Abnfran, Herr Hölten vom 
Darmfäbter Theater gab ald Gaft den Jaromir mit einem 
Feuer, welches viel Gutes von biefem jungen Schaufpieler hoffen 
läßt, wenn ein mehr geläuterter Geſchmact den wilden Kraft⸗ 
auſwand wirb gezuͤgelt baten. Den Grafen Borobin gab 
Sr. Wedpermann mit erſchütternder Wahrheit. Mit Kraft 
und Würde richtet bie verfallene Greifengeftalt fi empor bey 
ven Worten an den ſpaͤhenden Hauptmann: 


Sagt dad in ber. Loͤwenboͤhle 
Einen Leuen ihr gefunden 
Der gebeugt und huͤlfſos zwar: 
Aber doch ein Lowe war, 


Die Eransfigauration ber fündigen Ahnfrau am 
Schluſſe des Stuͤcks dürfte ſchwerlich im Sinne bed Dichters 
ſeyn, der fie zur Nahe ſchicken aber gewiß nicht verflären wollte; 
allein bier ift der wahre Lichtpuntt für die Galerie, bie ben 


dieſem prachtvollen Anblick ale: jſchauderhaften Qualen des Abends 


vergißt. 

Am Bten Wirdelm Teft. So Beliebt auch Ehlair 
im diefer Rolle it, machte bad Stuͤcg doch wenig Effett, da bie 
neue Bejegumg ber Nollen nicht im’ Geſchmacte des Publitums 
wir . 

Deito befriedigender aber wurde am anften Phäben, 
freylich nur für einem feinen Kreis auderiefener Zuſchauer 
gegeben, bar bie Faber fetoft' unfern Sitten zu fern liegt, als 
daß fir allgemeine Xhellmahme ertverren fbnnte, @ßlair’s 
Heibengeftair ift ganz für den Theſeuse gemadt, und er 
fpielt ihn, wenn auch nicht and eimem Buffer, dom mit. 
wahrhaft bewunderuugkzwuͤrdiger Ausdauer von Kraft. Sein 


 Koftüme, bad Einige zu nachlaͤſſig finden wollten‘, ſchien uns 


von eimer richtigen Anfior zu zengem Fuͤr den eben erfi ans 


einer fangen Gefangenſchaft und brohenden 


als eine vollſtaͤndige Rüfung oder Kbnigtracht. — Unſere 
chaͤrbare Spigeder »s Frieb als Phaͤdra befriedigte vor— 
zͤglich im ber lezten Scene, wb fie mit allen Schaubern des 


Todes in dem Leichen von herabraͤngendem· Daar beſchatteten 


Gefimte berbeyioanft und nur im- mübfam gebrowenen Thnen 
vad Geftändnip-inrer Schuid aus der dem Tode geweibten Bruft 
bervorprefft. Sehr giucdtig war diefrgmal vie Hotfeder Aricia 


‚ bur Frau von Bifher beſezt, deren ſchoͤne hohe Geſtalt ſich 
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zu edeln Motten vorzuͤglich eignet. Mit Achter Weiblichkeit Im 
ge entten Biacke ſprach fie das zarte Geſtaͤndniß wrer Kırbe in 
den Worten: 

Dow-diefer Tiron. fo herrlich er auch ift, 

Er ıft mir nicht die tbeuerſte von deiuen Gaben, 
Dis Haus war zu leer, um am Schluſſe der jo feur geiungenen 
Vorftellung den lauten Beyfall zu sollen, ber oft ein fo zwey⸗ 
deutiger, als fibrender Nacflang ift- 

Um asften Leſſings Nathan. Diefes philtoſophiſche 
Drama if, na der Meinung unferd kritiſchen Freundes, an und 
für fi zu contemplativer Art, als daß es auf der Bühne recht 
tigentisch gefallen fönnte; allein bad few ogefünte Haus, bie 
gtſpaunte Mufmerffamteit des Publifums und die wiederholten 
lauten Uruberumngen feiner Jufriedenbeit, feheinen und gegen 
dieſe Auſicht zu ſtreiten. Die zadtreiche Verſammlugder 
Zundrer mag wohl großentbeils ihren Grund in dem Umſtaude 
baben, daß man bad Stuͤck an einem Sonntage und zu Ehren 
des Namenefefted der Koͤnigin-bey beleuchtetein Haus aufführte, 
jevow feine veyfallige Yufnabıne laͤßt ſich nicht anders, ald, neben 
der guten Befegung, aus ber intereffanten Antage ber Handlung, 
der richtiq gebaltenen Judividualiſirung der Eharaftere und unſers 
Eriwiens ganz vorzuͤglich aus ber die geſunde Bernunft anfpres 
enden Liberalität der Gefinnungen Natband, des Tempels 
beren und Salabins .erfilren. ı@6lair wußte (ungeachtet 
der erwähnten philofephiin = contemplativen und micht recht 
tbeatratiin effettvollen Beſchaſſenheit des Stuͤcks) feinem ifraelis 
tiimen Weiſen auch bramatifched Intereffe zu geben, Das berr 
liche Maͤbrchen von den drey Mingen , Zeffings eigenes, unſterb⸗ 
lies Glaubensbekenntniß, trug er mit befonnener Rube vor, 
und erft bey ben Worten; 

So lab’ ich über -taufenb , ‚tanfend Jahre 

Sie wiederum vor diefen Richterſtubhl — 
bob fih bie Etimme, von ber Bewegung ber gegen ben Himmel 
gerichteten Haud unterftügt, zum eripätternden Pathos. Auch 
die andern Nollen wurden bis ‚auf ben ungluͤckkich beſezten 
Derwife mit Fleiß und Sorgfalt gegeben, und gewiß burften 
die Manen des mm ‚uniere Nation jo hoch ‚verdienten Dramas 
turgen.an diefem Abende nicht zuͤrnen. 

Um zoften Iflands -Mündel Ein «wahrer -Gegenfay 
zum vorigen Stüd, Dos ganze Gewuͤhl bed häuslichen -Kebens, 
Antrite und der raͤhende Wuͤrgengel mit dem Eawerte rennen 
bier in raſchem Ringe Über bie Buͤhne, umd laffen ben beftürms 
ten Zufgpaner oft fauım zu Atbem fommen.. Die Rollen. der Haupt: 
verfoneh waren durchaus vortrefflich beſezt, ‚und hätte Herr 
Ebtair, obme einen mwaden Beteran (Hrn. ‚Srenen) au 
fränten, ſich ber Wirkung des Ganzen zu Liebe entjepließen 
tonnen, bie Mole des alten Mannes zu übernehmen, 
weite eigentlich bie Baſis des Banzen ift,-fo.würbe wenig zu 
wuͤnſchen übrig aeblieben ſeyn. Kerr Neinhbard fpielte ben 
Kaufmann Drave mit einer Herzlicgfeit und Wärme, welche 
doppeite Wirfung auf den Zuſchauer macht, weil ein jeder fuͤhlt, 
daß ber geſchaͤzte Hünftter in folden Biedermanus: Roten fich 
ſelbſt giebt. Die Hoffnung, Mad, Neinbard als Frau 
Drave neben ibm zu feben, wurde durch ihre Sranfbeit 
vereitelt, jeboch Teiftete auch die brave Elife Rang, bexen 
tbeatralifhe Werbienfte unfer Publitum fon lange ehrt, .in 
biefer Rolle recht Borzuͤgliches. 

A Hom · 


Loubon ben 6. Februar. 
(Fortfegung.) 


Unter ben .gofitifchen Zeitungen find. bie vorzuͤglichſten Lond⸗ 
ner:Biätrer foigende, Oppoſitions⸗ Blätter: The Morning 
Chronicle Hehauptet immer noch den erfien Rang ber Oppo— 


% 


fittondyeitung, iſt dad Organ ber vornehmften Wbigs nnd beob⸗ 
achtet m Ganzen Mähtaung, ob fie glei ex officio auf bie 
Veinifter loszithen umd jpoiten muß. Ihr Eigenihümer, ber 
ae Perro, ſchreibt mun nicht mehr daran, ſondern bat bie 
Avfaſſung ber vornehmften Artitel unb bie Rebaftion feinem 
geleyrten Landsemanu Jorn Black Übergeben , ber ein überaus 
geichieter Potititer, eim trefflicher Linguiſt, unb ein fehr recht⸗ 
ſchaffener Mann iſt. Als Geichrten kennt man ibm ruͤhmlich 
aus feinen Ueberſetzungen von Humbeldte, von Buchs, ers 
nings sc. Reiſen. Das zweyte Blatt der Oppofition ift: the 
Times au the old Times, und ſpottweiſe „.bie Hofzeitung 
ber Abnigin Caroline genannt” ; es iftaany der Königin ergeben, 
ertlaͤrt die Unſchuld der Königin für fyneerwnd, und ſtebt m 
Ihrer Maj. Solde. Der Vertrieb deſſelben iſt erlaunlich. Dan 
folgen Ihe Stateaman, the Examiner, the Whig, und ein 
Dugend.mebr, ‚die ale ſehr heftig find und die Minifter im 
allen Abgrund percammen. Fuͤr das erfle Diinifteriaibiort hätt 
‚man den Courier, eine Abeudzeitung; an biefe reiben ſich the 
Mornıng Post ıbad Blatt ber großen Wett, befonders aller 
Damen und ber Tories , minifteriel im Guperlativ, vou den 
.erften Männern. mit Nachrichten unterftügt, Geißel ber Oppe: 
fition, ber Woigs und ber Königin, und im Genuſſe eines ftars 
fen Abfayes); fodann ihe New Times, ein von einen geſchick⸗ 
ten Rechtsgeleyrten Dr. Stobdart brav rebigirtes Blatt, worin 
beſonders ſchwere Eonftitutiond s und Rechts-Fragen trefflich 
erlaͤutert find; cd thut den Miniſterien große Dienſte, maͤßiget 
ſich und hat einen ſtarken zunehmenden Abſaz. The Guardian 
iſt ein gutes mir Maßigung geſchriebenes Sonntageblatt, auf ber 
Minifleriatieite, Großes Aufſehen hat fer Kurzem Johm Bull 
gemacht, ein Sonutagsblatt, weiches die Königin und ibre ganze 
Barıhey zuͤchtiget. Unpartbeyiſche und fehr unterbaitende, guis 
redigirie Zeitungen find Ihe Morning Herald und Bell’s 
Weekly Messenger. Zwey Epatten würden kaum binreichen, 
wenn ınan von den Übrigen umnbebeutenderen nur bie Namen 
angeben wolle. Von ber Unzabl_der Prosingiaiblätter fan 
‚man daraus urtbeilen, daß in Vortöhire allein ı7 Zeitungen 
gebrucht werben, 

Der Kapitän Anſteß hat dem Mufenm der Royal Instite- 
‚tion in Lwerpool die Abpfe von zwen Neu: Serländern zum 
Geſchente gemacht. Wenn nämlich im Neu⸗ See land Hiuptiinge 
ober Freunde in der Schlacht fallen, jo ſucht man ibre Röpfe 
aufzubewahren, welche getroduet md eingefaigen werben : 
man glaubt dadurch das Andenten der Berftorbenen zu ehren. 
Zu dieſem Ende mımmt man dad Gelirn berans und läßt bie 
Haut unbefnddigt, welche innerhatb des Hunſchaͤbels durch einen 
‚bünnen Reif befeftigt wirds. Das Geſſcht sehdit auf dieſe Art 
‚ganz jein natuͤruches AUnieben , sobme etwas Etelbafted zu babem. 
Der Kopf ift hohl, die Miene xrnſthaft, und die Zaͤhne find 
ſichtbar, wie wenn man lacht. Wied Mt ganz troden und bat 
nit ben gerinigiten unangenehmen Geruch. Die Haut ift ziems 
lich duntel und ſchoͤn tattewirt, Die Zaͤhne find vollommen, 
aber klein, als ob fie ſeyr abgenuzt worden wären. Die vielen 
Beuien ‚und Bruͤche in den Hirnſchaͤdeln zeigen ,„ dab fie tapfern 
Kriegern augebbrt haben müſſen. Die Stirm des Schugeren if 
hoch und breit, und Üver derjeiben fleben ftarfe und dichte Bäikel 
pecſchwarzen Haack. Das Haar des Aelteren ift grau und duͤnn. 
Beyde find jo forafältig tattomwirt, daß fie Leute von Ramat 
geweien ſeyn muͤſſen. Die Engliſchen Miffionarien baten es 
fit) fo angelegen ſeyn lafjen, dieſe barbarifge Berftämmelung 
todter Körper abzuſchaffen, dab ſolche Köpfe jest hoch zu ſtehen 
fommen. Dieje bier £often zwoͤlf Gnineen, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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gund 


Montag, den 





Das Hochſchloß zu Marienburg, mit Blicken auf 
das Mitelſchloß, die Bauart und den Baumeiſter. 


Nicht ohne große Beſorgniß ſchreite ih zu ber Beſchrei⸗ 


bung dieſes Gebäudes und des mit ihm verbundenen Pracht: 
tdeiles, des Mittelichioffes; denn wie laſſen die großen 
Maſſen fi deutlich entwideln? Wie läfft die Pracht und 
Größe der Kumft fi würdig durch Das immer.mattbleibende 


Bort erreihen? Wird es nicht fcheinen, ich zöge das Ge: ' 


tingere, in der Beichreibung leicht Erreihbare, dem Gro- 


ben, Schönen und Mächtigen des einzig daftebenden Bau: - 
da ic jenes umfaflen, dieß aber nur andeuten | 


werls vor, 
faun? Alles dieß erkenne ih, und daher möge wenigftend 
Died eigene Gefühl mich entfhnldigen, wenn ich hinter dem 
Werte zu weit mit meiner Schilderung zurüdbleibe. 

Ein einiger großer Plan, dem Drden eine Hauptburg 
zu bauen, in der die Gebietiger ſaͤßen, bem Krieg rüjteten, 
dei Friedens Künfte übten und pflegten, gründete die Ma: 
rienburg. Manche Veſte [bon war verjucht , auf mandes 
Schloſes Zinne fhimmerte ihon das Kreuz, dem Heiden 
ein Schreck oder Graͤul, den zum Chriſtenthum Bekehrten 
ein frendiger, Vertrauen erregender Bürge, daß einft über 
das ganze Land des alleinigen Gottes Erkenntniß ſich ver: 
breiten wärde. Schon um 1276 ſtand bier die Burg ber 
Maria, ber Himmelstönigin, weldhe der Orden ale feine 
Schutzheilige gewählt und verehrte. Dieb ift das Hoch— 
ſchleß, welches den Gipfel eines Hügeld Irönte, den die 
Natur (bon an bie Ufer der Nogat geitellt und an den Die 
neuen Bewohner des Landes die Damme lehnten, welche 
fortan den Fluten des reiffenden Stromes Schranfen jeßen, 
dem Lande Sicherheit vor den Stürmen des Elemente, wel: 
ds es fo oft verbeerte und in Moraͤſte verwandelte, ver: 
ſchaffen, und' Segen und Fülle da verbreiten follten, wo 
Unſicherheit des Beſitzes den Bebauer morgen vertrieb, den 
beute das fruchtbare Land angezogen hatte, 

Dief Hoch ſchloß erfheint als ein Werl, nah einem 
großen Plase entworfen, aus ben feftgebrannteften Ziegeln 
gemacht, forgfaltig und Eiluftiih aneinander gefuͤgt. Ob 
das Ganze gleich fo entworfen wurde, ob nicht au bier 
die fortfpreitende Macht des Drdend neue Mafen anf die 
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alten tbürmte, Pracht bervorrief, wo fonft nur das Be: 
durfniß gewaltet hatte, das zu beftimmen, würde jezt im 
Ganzen zu gewagt feinen, da nur an einzelnen Stellen 
ſpaͤter ‚geänderte Anfichten Mar hervortreten ,.an einer aber 
auch die Geſchichte lehrt, wann die Erweiterung unternom⸗ 
men ward und durch wen. Im Schloſſe ſelbſt ift nichts 
mehr daran zu erfennen, da bie graͤuliche Zerſtoͤrung alles 
vernichter bat, was eine Anleitung gewähren könnte. 

Das ganze Schloß bildet ein längliches Viereck, welches 
einen Hofraum in feiner Mitte umicließt, der eine Länge 
von 85, eine Breite von 102 Fußen hat, Die Mauern 
find übrigens gediegen und feit, und fteigen zu einer Stärke 
von 10 bis 12 Fuß, in den untern Näumen mögen fie noch 
bedeutend ftärfer fepu. Die Seite gegen Mitternacht *) 
bat ſich noch vollftändig von außen erbalten, wie fie in ber 
alten Seit war, indem fie die Kirche enthält und drn daran 
ſtoßenden Aapitelfaalentbieit. Das ganze Hochſchloß wurde 
von einem Graben umgeben, der fein Wafler dur dem 
Müblteih empfieng, welder ſechs Meilen weit, ein gewal- 
tiges Werk, geführt ift. Seinen Abfluß nahm das Waffer 
bes Grabens in die nabe Nogat. Bor dem Schloffe, gegen 
Mitternacht, ift ebenfalls ein Graben, ber das Hochſchloß 
vom Mittelfebloß trennt (welches in ber erften Einrichtung 
die Borburg war, mie wir weiter unten fehen werben). 
Diefer Graben, .über den eine Brüde führte, die noch 
duch Granitedpfeiler angedeutet wird, war immer tro⸗ 
den, nie mit Waller gefüllt. Gegen Morgen trat in 
des Grabens Mitte, weicher Hochſchloß und Mittelſchleß 
umgibt, eine’ breite Mauer mit Schießſcharten bervor, 
und nach eimem beträchtlichen Wallgang og fich entfernter 
noch ein zweyter Graben umber, Worburg und alles das 
umgebend, was ſpaͤterhin dazu gezogen wurde. 

Betrachten wir nun zuerft bevm Hochſchloß das Gebaͤu⸗ 
de, welches gegen Mitternacht gelegen. Es iſt dieß ein 
laͤngliches Viereck, ungleich in der Bauart feiner Mauer, 


Es ift mir wohl bekannt, bad dad Schloß nicht regelmäßig 
gegen bie Himmeldgegend Liegt, feleft die Kırae nicht, aber 
zur größern Abkuͤrzung nehme ich durchweg am, — die 
Lage noufiändig regelmäßig wäre, 


Sa’ 
indem die neuern Mauern sesen Morgen nicht bie Gedie- | men; ber Giebel, einfach, mit menigen Bogenblenden ver: 
genheit und Feſtigkeit der alten zeigen, ſondern ſchon bey | ziert, 

weitem mehr verwittert find, fo daß man fie für. die ältern Eine Eingangethür ift auf dieſer Abendfeite nict, 
und jene gegen Abend für. die neuern halten möchte,. wenn | fandern fie findet. ſich gegen Mitternacht, an der Ecke, dem 
wicht da die Geſchichte beiehrend einträte. Das ganze Ge | Thurme benachbart, liegend, Der Eingang ift etwas ſchief, 
bäude bat. indeffen völlia die Geftalt einer Kirche, indem! mebrgegembie Nogat, gewendet. wie bier. die ganze Mauer 
an ibm gegen. Abend zwey Thurme neben einander fteben,. | gegen dem: Thurm:in einen. etwas ſpitzern Winkel tritt, der 
welche die Breite deſſelben bezeichnen. Bis an biefe. bin: | Thurm ſpringt merter. vor und deckt fo glei von außen 
exſtreckt ſich abendlich der Kapitelfaal,. der. gegen Morgen: | einen Theil des Eingangs: durch feine Eden vor dem Ein: 
an dıe alte Marienfirche ſchloß, die ihn nur fortfeste,; men | preilen der Kugeln und Steine. der Wurfgeſchütze. An dieſt 
gleich durch eine feſte Mauer, außen auch dur einen digen: | Ede ift num ein kleinet Vorbau geftügt, der, wenn man ch 
Manerpfeiler und eine Brandmaner im Dache von:ibm.ge: | fo nennen will, wenigſtens ſcheint es noch am beften be 
trennt. An dieſer Kirdye, gegen. M ttag, in ben Seitenfld- | zeichnend zu ſeyn, eine Art von. Halle vor-dem eigentliden 
gel des. Schloſſes fallend, ſteht der mächtige und große | Eingang bilder, mit, einem fehr- hohen: Spigbogen vorne, 
Schloßthurm, eimlänglihes gewalt ges Viereck, verziert |, hinter dem die. volle Mauer liegt. Diefer Spitzbogen bat 
it Kenfterbienden, dicht neben einander und bie hoch him | oben den Schmuck einfacher über. Et ſtehender Steine und 
auf. Eine Sınnenbefleidung ſchmückte ihn fonft, umd wirkin | ruht an den Eden auf rundlich gearbeiteren Ziegelfteinen, 
ber Folge die jeßige neue unpaffende Spitze verdraͤngen. Erift | die einen runden. Wanbpfsiler bilden; welcher da; wo der Bo: 
nicht als urfpränglich anzı ertennen , fomdern vielleicht mit | genaufftebt, ein Geſimſe hat, zu deſſen jeder Seite ein Meis 
Dietrich von Aldenburg's Neubau zugleich entitanden, wie.| ner Kopf, ale: Zraggeftalt gleichfam, hervorſchaut. Die 
er deun auch auf den alten. Schlofmauern ſteht, und in | Säulen mechfeln aus rorhen und ſchwarzen gebraunten Stei: 
feinen Mauern. ihwäcer iſt, als fonft äbmliche bedeutende |,nen, die Fußgeſtelle find Granit, wie überhaupt die ganje 
Thüͤrme zu feon pflegen. Die benden Tharme gegen Abend Grundmaner aus Feldfteinen beftebt: Dben darüber in die: 
find vieredig, nur turg, menig die Höhe des Daches übrer | jemals Halle zu bezeichnenden Vorbau, geht dicht am der 
ragend. Um ihre drep- obern Geſchoße gebt: eine. bäbibe I" Mauer, unter den Binnen, eine vieredige Oeffnung nieder, 
Bogenvergierung von gebrannren Steinen; die fib au um F durch welche man auf die etwa argen das Thor: Anſtürmen⸗ 
den untere Sims- findet, dr mit dem Gebäude felbit, um: | den Steine werfen und beſonders fiedendes Waller, brüß: 
ter den Binnen, eime Linie bi det, umd wo fih auh am | heiſſen Brev, wohl gar auch kochendes Del giefen konnte. 
alten Kapitelſaal und an: der a'ten Kirche dieſer Schmud |: Weiter in dad Thor binein ficht man die Stelle, wo. dat: 
fortiest. Diefe Bogen iind rund, kurz, dicht neben einan: | Falgitter angebradht war. Daß hier mancerlep Werände: 
ber ftchend. Sie gehen auch unter dem zwifchen den Thür: | rungen gemacht find, ſcheint daraus mit hervorzugehen, daß 
men ftchendem&iebet iort, in ciser Reihe mit jemen undalio | bier einige Fenfterbogen fihtbar find, Spitzbogen von ſchwar⸗ 
tief unter dem eigentlichen Gefims der Mauer. ftebend. | zen Steinen, verbunden durch eine gerade ſchwarze Steinlinie, 
Indeſſen ift es auffallend, daß diefe Verzierungen. an bev: | damo-fie enden.. Diefe find vermauert und zum Theil durch 
ben Thürmen nicht aleı find, ſondern beyde von einander ! die Mauer der Halle verftedt. Es ift überhaupt auf diefer 
in einigen Theilen abweichen, indem der gegen Mittag fte: f Seite fein Fenfter im Kapitelſaal, fondern es find nur 
bende Thurm. älter und rober ausfieht, umd am. ibm.biefe | blinde Fenſter, mit ſchwarzen Steinbogen überwöldt, ans 
Verzierungen im roberen Spitzbogen find, fo daß beyde auf gebracht, ſo daß es ſcheint, man habe jedes: ungeweihte 
eine verſchie den Bauzeit: dadurch hinzudeuten ſcheinen, wo= Auge and der Vorburg und dem Mittelſchloſſe von den Ge 


bey es aber bob immer unerllaͤrlich dleibt, warum dem heimniſſen der Kapitelſitzungen entfernen wollen. Der Ein 
etwa neuern Thurme nicht die Verzierungen des älter | gang ſelbſt wird au ſeinen Seiten durch ſchwere Grauitſteine 
gegeben wurden. Ich möchte daher wohl annehmen, daß | gebalten, und diefe überdecken ihn audy in einem: Spitzbo⸗ 
dieſe Ede gegen Mitternacht mit dem. Thurme bey einer gen, An dieſem Gewaͤnderiſt auch das Seltene und hohes 
Belagerung bedeutend verlezt wurde, vielleicht nach ber Tan. | Alterthum Verrathende, daß an den untern Seitenſteinen 
nenberger Schlacht, zu welcher Zeit aud jene Kugel in das | die Ecke abgeſchraͤgt iſt und Schrägfeiten- mit ſtehen geblie 
große Remter geichieudert ward, die das Schickſal des: Or: | benen- Sindpfen-der vollen Ede. abwechſeln. Gewölbt, im 
dens mit: einem: Schlage. entfherden- ſollte. Darum. bier-| Winteln fihmendendundgegeneinander.abfegend; ging einft 
auch der runde Bogen, bev größer.r Bierlichleit,. der um | von-bier ber Eingangsflur in den Hof, umd fhägte hier feine 
jene Zeit wohl wieber angewendet ward. — Zwiichen den Thür: [testen Bogen auf'3 kurze, geftauchte rumde. Steinpfeiler, 
men ſteht unten eimlanges Reniter, weiches‘ ben Kapitel: wie ihn Fri. noch gezeichnet. bat: Jezt ift das Gewölbe 
faal von diefer Saite erleuchtete: Darüber: befindet fi, |: verfhwunden. Das Gewölbe ruht im. Hof auf dicken, run⸗ 
über einem keinen Dache, bob oben zwiſchen den. Thuͤr⸗ |, den, ſechs Zus bohen.Granitpfeilern,. indem es mit ſeinen 
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Schluffappen noch unter dem Ganzen vor den Simmern 
bervorragt.. Dieß ift noch erhalten. 

Die au den Kapitelſaal ſtoßende Kirchenwand zeigt, 
wie gefagt, auch drey flarfe Fenſterblenden, mıt den eben- 
erwähnten Spikbogen: von ſchwarzen Steinen übermwölbt 


Berbindungslinie,. Aber auch hier vermauert, und nur ein 
neuere Fenfter ift, ohne Beruckſichtigung jener alten Bo⸗— 
gen, höher gezogen hinein gehauen worden, wahrſcheinlich 
wohl damals, als Dietrich von. Aldenburg im: Jahr 1335 
die Kirche gegen Morgen und den Wall’ bin verlängerte, ald 
er. die Uunenfapelle gründete, darunter die Hochmeiſter⸗ 
gruft anlegte und. das Ehor der Schloßlirche darüber auf: 
führte. Diefer Neubau hat. Strebepfeiler , ſieht aber ſehr 
verwittert. gegen: dad andere Gebände aus. Wir werden 
ihn innen kenne: lernen, wenn wir die Kirche im: Ganzen 
betrachten... Weber dem zum Theil gefchloffenen Fenſtern der 
alten Kirche gingen Zinnen hinweg, von denen fi die vier: 
eigen Oeffnungen noch erhalten haben. Dazwiſchen fiebt 
man fünf ihrägftehende ,. ſpitz ſchildige, mit Mörtel bewor: 
fene Stellen, in deren: jeder ein kleines vierediges Loc 
ift, melches aber nicht regelmäßig. in dem Drepeck ſteht. 
Es iſt, als wenn baram: wirklich· Wappenſchilde von: Stein 
ober Stuck befeſtigt geweſen wären: Dieß zeigt ſich an vie: 
len Stellen, auch am Sammlungs (Convent)-Remter, 
dann an dem Thore gegen Marienwerder; ja ſogar in der 
entfernten Marf, an einem Thore ber Stadt Prenzlau, fin: 
ber ſich das Gleiche; und es ſcheint ein allgemeiner Shmud 
geweien feyn: Gegen Mittag machte der. Kapitelfaal die 
eine Seite des Vierecks vonr Hofraum aus. Hier waren 
Fenſter im:Spigbogen, die man von innen noch beifer ald 
von außen unterſcheiden aun. Unter dieſen Feuſtern ging 
von ber Thüre des Kapitelſaals, die. ſich in die Gänge ge: 
gen Mittag öffneten, ein Gaug an dem Aapiteliaal und der 
Kirche entlang und endete bev dem Haupteingange in die 
Kirche, und auf ihm gingen die Ritter in feyerlichem Zuge 
aus dem Kapitelfaal in die Kirche. Er ift jest weggebro⸗ 
Gen und man ficht nur noch: die Spuren: feiner Wötbung, 
fo wie am Endergegem Morgen-febr zierlich gebraunte und 
überglaf’te Sieine eingemanert find, welche Sreife, geflt: 
gelte Hirſche und andere wunderbare Thiere vorftellen *); 
fie find voltommen gut.erhalten:- Der hierauf im. diejer 





®) Daefen Gans und bem Eingamg im die Kirche welche“ wir 
weiter unten werden femnen-lermen, balte ich für ein Wert 
bes Dieterich von Aldenburg⸗ da; fo vermuthe ich, früber: 
bin der Eugang auscdem Kapitelſaal unmitteibar in die 
Kirwe ging, weiches aber · um 1335- alles geaͤndert nad in 
einem Bafte aussieführt. ward. Jener bamald vermanerte 
Eingang ummirteibar- aus ver Kirche zum Kapite ſaal brfoete 
nacaber die Mauerbiende; melde zu der; Sage vom Dreb⸗ 
unm des Hochmeiſters, worauf er fi fogleih aus dem 
Saale im die irıps wenden tounie Beraniaffung gan. 


umd mit derfeiben,. bad Gauze einfach zierenden, ſchwarzen 


Gegend eintretende Thurm fällt mit feinen. Mauern völlig 
in bie Echlofreite und zeigt ſowohl deutlich, daß er ale 
Schloßthurm zu betrachten iſt, nicht ald Thurm der Kirche. 
Die drep andern Seiten des Viereds ſchüeßen die Schloß 
feıten, welche gänzlich ihres Schmucks und ihrer Gewölbe 
innerhalb beraubt find. Kite wird nur noch, daß die Zim⸗ 
mer alle nad. außen bin lagen, und vor. ihnen- innerhalb 
rundum in allen Geſchoſſen ein gewölbter Verbindungsgang 


ging. , Auf diefem. haben ſich noch zierliche Aragfteine er⸗ 


halten, bie ſaͤmmtlich, infofern fie noch eine. beutlide Ge: 
ftalt bewahren, eine Abjeihnungverdienen. @ine nicht un: 


bedeutende Anzahl hat bereite: Fri in: feinem Werke auf: 


bewahrt, Auf der Seite, wo der Kapitelfaat ift, bat das 
Gebäude nur einen Keller und‘ ein Erdgeſchoß, darüber find 
gleih Saal und Kirche, auf. der. andern Seite waren aber 
außer dem Keller drep Geihoße,- die. Wohnung des Land: 
meifters und anderer Gebierigexz. md die. Gemächer der Mit: 
ter enthaltend. Weber denfelben waren zuerft bedeckte Bin: 
nen, alle dur einen: Gang: in der Mater mit einander 
verbunden (wovon jest nur wenige Spuren find), auch durch 
niederfteigende Treppen in den diden Edpfeilern und Mau: 
ern des Gebaͤudes. Darüber ftanden die offenen innen, 
In den großen Zimmerräumen; welce jept Getreideſpeicher, 
ragen noch ungeheure: Maſſen von Granit, melde einge 
mauert find, hervor, die zu Bindeſteinen bey den Gewöl: 
ben gedient zu haben .fcheinens- 

Bon dem: Kapitelfaal, obgleich er jest durch drey Bi: 
ben getbeilt iſt, haben ſich noch einzelne Reſte erhalten. Er 
bat eine Fänge von 70 und eine Breite von 31. Fuß. Man 


ſieht, daß die Kragſteine hoch ftanden, einen pfeilerartigen‘ 


Fortſatz unterhalb hatten, der daun wieder auf einem neuen: 
Kragſteine ftand. Die Gewolbe waren hoch und ſchoͤn im 


Spitzbogen ausgeführt. Durch Abkratzung des neuen Kalf:: 


überwurfs ergiebt ſich, daß die Wande bes Saales euſt be: 
malt waren und alte Nachrichten wollen‘, daß dort die Bild: 
niffe der Hochmeiſter geitanden haden. Unter ihnen: lag 
man Reime und wahrſcheinlich über den Meimgeilen, in ro: 
ther Schrift, den Namen des Hochmeiſters. Yene Biider, 
deren Dafepn nicht zu. bezweifeln und deren Wiederaufde: 
@ung ſehr wichtig wäre, werden ſchwerlich wieder nur eini: 
germaßen fihtbar zu machen fepn; und die wahrſcheinlich 
mit rother Farbe geichriebenen- Namen-find ebenfalls nicht 
mehr, wenigſtens ben den bis jest aufgededten Stellen, zır 


‚ertennen, aber einzelne Reimpaare laſſen ſich noch ganz oder. 
zum Theil leſen: Dävon die bis jezt entzifferten: 


Bitten wir got vns beschern- 
(Yrunde?) die sich turren wern: 
Der ift nr vil groflich not- 
Jr legen. vil dirflogen tot: 


Und; 


Demut vnd gotis vurchte 
vil ereftlıch aa ym- wurcht e 


Aaz her diefes werde guft. 9 
ver(mehte ſam geringe luft. 
Und die Bruchftäde: 
>... .h’ufnam 
bh, quam 
A. ift h’ bleben 
becleben 


Und; Wir musen gotis. » 


. er er® 


Dieb möge auch ald Beyſpiel der Art und Weife dienen, 


wie die alten Ritter eingelne ihrer Prunfgemäcer verzierten, 
und wovon fi auch Spuren imgroßen Sommerremtergefun: 
den baben. Die Anzehl der Reime muß nicht gering gewe: 
fen ſeyn und ging rund um. — Die Thüre in den Kapi: 
telfaal it fhmal, im Spigbogen, mit einigen feinen 
VPfeilerfäulen zur Seite des Gewändes, die mit Füßen 
und Heinen Kopfgeſimſen verziert find; im Ganzen doch 
unbedeutend und wahrſcheinlich älter als die ſogleich zu 
befehreibende Kirchthuͤr, die fogenannte goldene Pforte, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
— — — — — — — — — — 
Wohl einerley bedeutend als dad altbeutſche Wort, Guft, 
Luft, Freube. 


[— 


Ueber die angeblich andere Stelle, welche der Dom 
zu Magdeburg früher eingenommen haben ſoll. 


Beiptuß.) 


„Der erfte Thumb ober Kirche aber, welche Kepfer 
Otto erbawet, ift auffın newen mardte, auff dem plaß für 
der alten Dedanep, bie der vorige Thumbedechant, Heer 
Chriſtoff von Möllendorff feligen gebawet, gleich gegen ber 
jsigen Dechauey vber gelegen und zum heiligen Ereuß, und 
©, Peter und Paul, auch S. Johannis Baptiftä, wie etlis 
che wollen, genennet, auch vber des im bie ehren S, Mau: 
ririj und des Merteres S. Innocentij geweihet geweſen *). 
— Bud nennt D, Sebaftianus Wenmann **) in ſei— 
nem Büchlein von der Magdeburgifhen Kirchen Heiligthumb, 
das, weil diefer Innocentius einen von den Merturern ber 
Thebanifchen Gefellihafft geweien, daß dadurch der Kenfer 
bemogen worden, mehr Heiligehumb von benfelbigen Mer: 
torern, infonderheit aber jres Haupte und oberften bes 
Mauritij anhero zumerihaffen, vnnd demfelbigen das Flo: 
fter vnd Kirche, fonderlig aber die newe Stifft: 
*) Alſo gerade d.iefelben Heiligen, bie wir oben (bad heil. 
Kreuz ausgenommen) bey ber Kloſtertirche der Bencdiftiner 
kennen lernten. Zwey denfelben Heiligen geweihbs 
te aroße Kirchen hätten alfo dicht bey eims 
ander geftanden? 

“* Der waͤre alfo vieleicht bie Quelle aller dieſer Irrthuͤmer. 
Sein mir unbetanntes Buͤchtein giebt vielleicht daruͤber Muss 
tunft. 





* — E — Gesteine — * n — 
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4 jfirde oder Thumb, bie er auff die ſtedte des Eloſtert 
zu bamwen willend war *) (mie benn hernach, mach abgang 


| der.eriten Kirche geſchehen) zu Heiligen und die nah demſel⸗ 


bigen zu nennen, wie dann noch beutiges Zages dee Stifte 
Patron S, Mauritius gehalten, wand die jgige Stiffttitche 
S. Moriß genennet wird.” 


Es ſcheint nun, daß der drey Jahrhunderte fpäter Tebende 
Wepmann (1501 ſchrieb er fein Büchlein von den Maybe: 
burger Heilthyämern) der erfte geweien, der die Berwirrung, 
wenn auch nicht anzettelte, doch durch fein Werk auszettelte. 
Ueber das Ganze in die möglichite Klarheit zu fommen, ik 
für die dentfche Kunſtgeſchichte des 1oten Jahrhunderts (fo 
gering auch vieleicht die Mauerreſte ſeyn mögen) von großer 
Wichtigkeit, und fo glaube ich bier den Beſchreiber dei 
Dom’s, Herrn Domprediger und Superintententen Kod, 
fo wie den Abbilder deſſelben *»), Herrn Coftenobie, 
bitten zu dirfen, Geſchichte und Bauwerl gegeu die bier vor 
gelegten und weiter von mir in meiner genannten Reiſt 
ansgefährten Gründe zu halten, um das genauer zu pri: 
fen, was der Durchreifende nicht mit ſolcher Gruͤndlichlett 
erforfcben kaun. Um bie Freude des Rechthabens (io anges 
nehm es mir auch ſeyn wird), iſt ed mir wicht zu thun, 
nur um möglihe Gewißbeit für die Kunftgefbichte; daher 
bitte ib aub um eine Unterfubung, nicht um eine 
bloße Widerlegung, ‚weiche nur den Stamdpunft verriden 
‚möchte, und aud der Unterfuchung, wenn fie ftreng gefuhrt 
wird, muß fich ja die buͤndigſte Widerlegung ergeben, fe 
bald ich unrecht habe. Wielleicht gewinnen wir der dunkeln 
deutihen Kuuſtgeſchichte wieder einen feiten Punkt uud der 
Ermerb ift dann nicht gering. 


Büuͤſching. 


*) Warum that er bieß nicht gleich? fragte ich ſchon im 
meiner Reife. Warum muſſte dad eine Gebaͤude, das gan 
unndtlig war, abbreusen, am. banı erfi ben Dom bie 
rechte Stelle zu geben? : 

—) Sind denn die Lingftangefinbigten Abbildungen toirfi 4 
erſchienen ? Der oftmalisften Beſtelungen ungeachtet. babe 
ich fie mie erhalten toͤnuen. Sollten ſie herauſsgetommnen 
ſeyn, fo bitte ich die Verlagshandlung He mir ſovald als 
mbdalich zu ſenden und deu Betrag von mir einzuzie hen. 








Nefrolog. 


Der Architelt, Profeſſor Lieman, welcher ben General 
Menu von Minutoli auf feiner wiſſenſchaftlichen Reiſe 
nad Aegppten begleitete, it in Alerandrien gefiorben. Er 
ift der einzige Sohn eines Bankiers in Berlin, Der Tech 
viel auf feine Erziehung gewandt, und durd die tramrige 
Nachricht von feinem Tod in bie tieffte Betrübmiß veriezt 
werden ift. 


Nro. 62. 
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| gebildete Stände, - 





Dienſtag, 122. 





März 1821 


Was ifts Bas geſchehen iſt Ehen pr8 hernach geſchehen wirb. 


Was iſſts das man gethan hat? 


Eben dog 
wirb. Und geſchieht nichts Neues untet der Sonnen. 


JF hernach wieber thun 


Der Prediger Salome, 





YUdemdai, 
(Bortfesung.) 


Kun feben wir unſern Helden im Befi feines gelieb⸗ 
ten Mens, jet werden wir ihn wohl nimmer lagen 
bören: ıbm feble das Notbwendige, Dennoch. Kaum in 
das Haus Ademdais eingeireten, fuhr Arfchi, fo hieß bie 
liebliche Stlavin, wr Schrecken juräd, und rief: großer 
Bott, wohin fährft du mich? Iſt dieß das Haus, das ich 
bewohnen fol? Sprid, Unsluͤcklicher, Daft du mich vielleicht 
für die gefauft? Wie war de dir möglich 2000 Gioldftdde 
für mid; zw bezablen? — Ach, rief Ademdai, tieffeufzend, 
mein ganzes Vermögen beitand in dieſem Golde, und ich 
babe Alles, Alles bingegehen, um bi zu befiden! Do 
bernubige dich, wir werden feinen Ueberſlußg, wohl aber 
immer.sas Notbwendigr haben. Hierin irrte unfer Juͤng⸗ 
ling. Er hatte eine Dragme des Tages für ſich alein, 
aum aber muften von diefer Drachme zwey Menſchen leben. 
Daran hätte er früber denken ſollen; deun acht Tage big 
zur Ankunft des Genius zu warten, war eine Ewigkeit. 
Traurig gebt er und bereitet das Kirglihe Mahl, welches 
er zur Hälfte theilen muß; allein Arſelli berührt nicht die 
Speiie und will gar nicht aufbören zu weinen, und ale 
eudlih Ademdai zitternd den felbjt bereiteten Reis ihr an: 
bietet, föft fie ihn mit Abſcheu zurück. Sie will fih faum 
fegen, zu hart ſcheinen ihr alle Polfter, bad Bett, worauf 
Ademdai fih fo fehr erquidte, hält fie für das ſchlechteſte 
in gan Bagdad, , Noch Ärger wurde es bey näherer Unter: 


ſuchung! Mdemdai lieh das Bett für ſich allein verfertigen, 
nun folte es groß genug für zwen Menſchen ſeyn. Wagte 
unfer Helb von feiner Liebe zu fprechen, oder ſich ihr zu 
nähern, ſtieß fie ihn mit Verachtung zuruͤck. — Wie kannt 
du es wagen, in ſolchem widerlichem Anzuge mir zu naben, 
Du fprihft von einem guten Genius, der bir alled Notb: 
wendige giebt; aber glaubt bein fauberer Beſchuͤtzer eine ans 
ftändige Kleidung geböre zum Ueberſluß 7-3 Ungluͤcliche, 
werde mich auch bald in Lumpen hüllen müſſen, mich bei: 
ner Lage gleich zu ſtellen. Ach, ohne dich würden mich 
j’zt die ſchoͤnſten Stofe Wiens zieren, und du, der du 
mich im dieſes Elend gebracht, du willit noch, daß ih dich 
liebe? Unmoͤglich, Muͤhe will ich mir geben, dich weniger 
zu verabſcheuen. 

Untröftlig über dieſe Aeuferungen, unalüdlider, als 
einft im feiner größten Armuth, fühlte ſich Ademdai. Enb: 
lich kam nah adttägiger Abweienbeit der ſehnlichſt herbey 
gewünſchte Genius. Ademdai flog ihm entgegen, ihm mit 
Bitterfeit zurufend: du halt mir das Notbivendige veripros 
hen, nun aber bin ich der Ungluͤclichſte aller Menſchen. — 
Mie? ſagte der Genius ein wenig verwundert, babe ich 
dir nicht alled gegeben, wad du von mir begebrtet? — Ach 


' ja, aber ich war ein Tropf, denn ich glaubte dad Nothwen⸗ 


gige beftünde aus gar wenig Dingen;, aber ich habe mich 
gewaltig geirrt. — So laf doch hören, fagte ber Genius, ex: 
klaͤre dich. — Du haft ein Weib zu nehmen als eine Norb: 
wendigfeit mir germ geftatter; doch ich habe nur eine Drach⸗ 
me des Tags, die Ausgaben find doppelt; da e# nothwen: 


dig wor, daß ich ein Weib nabm, ift es nicht nothwendig 
daß fie am Lebien-bleibe — Schr notbwenbig!— Nun deun; 
mein Weib will micht leben, fie will wicht eſſen, nicht trin⸗ 
ken, micht fchlafem,. und wahres Herzeleid tödter fie nnd 
mid. Die Speifen die ich ihr vorieße,; und mit’ denen ich 
mid germ begmügte,. find viel zu fchlecht für ihren zarten 
Gaum.. Ihre Nothwendigfeiten find ganz andere Nothwen: 


digkeiten ald die. meinen, und weil.ich ſie gelauft babe; und 


weil ich» fie liebe wie mein Leben;,.: ift es nicht morbwendig, 
das ich ihre. Nothwendigkeiten ihr.verichaffe ? — Nichte ift Ele: 
rer als das, erwiederte.der. Genius: Wie viel brauchft du 
des Tags; um ihr alles Nothwendige zu verichaffen? — Ich 
habe es nicht genamberechnet ; aber mit zwey Tomanen bes 
Tags, könnten: wir: bepde-recht angenehm; döch:obne Ueber: 
fluß leben; — Gut, wen nichts anders dich berrübt, nimm 
bin, bier. baft dus ſechzehn Tomanen auf acht Tage,, nach 


Merlauf dieier Zeit werde ich wieder fommen,. mi zu er⸗ 


fundigen. ob du noch etwas zu bejigen wünfceft,. Damit du 
doch endlich das Nothwendige habeſt. — So ſprach der Ge: 
nius und wollte ſich entfernen ;. allein Ademdai bielt ihn 
zurück, Verziehe ein wenig, ich habe dir noch Manches 
zu ſagen. Ich liebe Arſelli mic: allem Feuer der Jugend, ift 
ed nicht nothwendig, daß fie. meine Liebe erwiedere? — Ja 
ganz gewiß. — Aber fie lann mich in meiner armfeligen Klei⸗ 
dung.nicht.ausfteben. Sie meint, wenu ich nicht geweien 
wäre, würde fie die Geliebte eines* großen. und mächtigen 
Herrn geworden fepn. Wenn es daher nothwendig;tft, daf 
fie mich liebe, fo muß ich meine jeßige Tracht ganz und gar 
verändern, und bu wirft einfeben, daß eine-reice,.. ge: 
{hmadvolie Kleidung im dieſem Falle nicht überflüſſig fer. 
Du haſt Recht. — Auch fagte fie, ohne mich würde fie in 
den ſchoͤnſten und reihften Stoffen einhergehen — fie liebt 
den Buß, daher, will ich vom ihr geliebt _feun,. muß ich ihr 
nothwendig, alles was fie gern hat, zugeben ſuchen. Sie 
tft mit Talenten ausgeſtattet, fie fingt, fie fpielt die Laute, 
follte fie die Früchte einer glänzenden Erziehung verttachläf 
figen? Wenn. man Talente bat, if es nicht nothwendig, 
daß man fie uͤbt ? Ich möcte-ihr. daher gern eine ſchöne, 
aute Laute kaufen, ed wurde fie unendlich freuen. — Alles, 
was du mir da faaft, ſcheint mir wabrbaftig unumgänglich 
nothwendig, fagte der Genius; aber, was kann dad alles 
aufammen wohl koſten? Benläufig. tauſend Goldſtücke — 
Hier baft du fie, lebe wohl, und trahredir das Nothwen: 
dige zu verſchaffen. 

Der Genius gieng, und Adembai tratmit frohem Ge 
muͤthe zu Arfeli. Seine Augen glängten.vor Freude, doch 
gab er fib Mübe, die frobe Stimmung feines Herzens 
nicht za verraiben, denn überrafben will er die Geliebte, 
er fagt ihr nichts von der Zufammenkunft mit feinen gu: 
ten Genius. Mber mit dem früheften Morgen ging er ang, 
und fein erfied Geſchaͤft war, ſich felbft prästig und ge: 
ſchmackvoll leiden zu laffen. Von einer Menge von Han: 


delsleuten begleitet, bie fih nicht wenig wunderten, bie 
ſchlechte Wohnung eines fo präctig gelleideten Herrn zu 
feben, kehrte er zurüd,. Wrfelli Fonnte nicht begreifen, - 
was diefer Zug-bebeute;. im feinem prächtigen Anzuge er: 
kannte ſie Ademdai kaum; dieſer ſich ihr naͤhernd ſprach: 
Habe ich dir nicht geſagt, daß ein guter Genius mir alles 


giebt, wasich nothwendig drauche; darum ſep verſichert, 


daß es dir in Zukunft an nichts fehlen ſoll, vorausgeigt, 
daß du nichts. Ueberfluͤſſiges verlangſt. Waͤhle dir von die: 
fen ſchoͤnen Waaren, was dir am beſten gefaͤllt. Arſelli 
fand nun ihrem: Liebhaber: liebeuswürdig, was er ſprach, 
wohlffingend;,. fie nahm leinen Anftand’ ihm ihren Bevfall 
zu bezeigen ,. ließ die Wäremyvor-fih-ausbreiten, waͤhlte, 
was ſie am meiſten auſprach, und da fie ein vorfichtiges 
Maͤdchen war, fo: kaufte ſie, was fie für die Gegenwart 
nothwendig brauchte, und and was für die Zulunft noth 
wendig werden konnter. Damırfiel ihre Wahl auf eine Laute, 
die ſie ganz vortrefflic fand... Ademdai, der fie nun fingen 
hörte, war. ganz, freudetrunfen, als fie aus dem Stegreif, 
fang :: . 

Erbeitre bein Gemüth; 

- Die Hoffnung dir erbluͤht; 
Denn wer wie: bu erglübt, 
Kein Maͤgdlein ihm entflieht. 
Gaben zu reichen, 

Herrliche Zeichen, 

Herz zu erweichen, 

Ziel zu erreichen. 

Er-besahlte die Laute und die andern Waaxren;, um 
verabfhiedete ſchnell die Kaufleute. Beliebt ift er,. was 
fehtt ihm noch; hat er micht das Nothmendige?: 

‚(Die Fertfebung folgt.). 
Neue: Erfindungen: der englifchen Wettluſt. 
Beſchlutz.) 

Auch die Wetten auf Fauſtkaͤmpfe — Boxing — fin 
ben immer noch ihre Theilnehmer und⸗Befoͤrderer. Aller⸗ 
dings ſind ſie ein Flecken in der Sittengeſchichte der eugliſchen 


Nation, und Niemand vermag ed zu rechtſertigen, wenn 
zwey Menſchen ohne Groll oder vorher gegangene Beleibi- 


gung, blos um der Ruhm hoͤherer Geſchicklichleit in dieſer 
rohen Kunſt, und um den Gewin der als Wette einge 
legten Summe ihrer Leiber im Fauſttampf zerfleiſchen und 
oft ihr Leben dabey- in Gefahr Bringen: Allein die Sache 
kann auch von einer-andern Seite angeſehn werben ,. von 
mwelcherrfie ſich zwar nicht rechtfertigen, jedoch minder em⸗ 
pörend finden läfftz. und da:ed den Anſchein hat, ale ob’ 
anferbalb England diefer Geſichtspunlt garnicht gefaflt 
würde, fo möge deſſen hier mit wenigen Worten erwähnt 
werden. . 

Unter den weilten: europäifhen Völkern. beſteht dadie 
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ige Serfömmen, wonach perfönliche Beleidigungen per: 
force Kimpfe mir Waffen zur Kolge haben, nit unter 
allen Ständen. Anders it es jedoch ın England, wo jeder 
Eingeborne, vom: Höcften bie zum Niedrigften, ben ein: 
tretender- perfönlicher Beleidigung auf Genugthuung durch 
perfönliben Kampf Anſpruch mahen kann. Da nun in 
folben Fällen nur den gebildeten Ständen. der. Gebraud 
der Waffen verftattet ift, für dem geringeren Stand aber 
die alte Sitte des Fauftlampfes- befteht, dem jeder aus den 
böheren Staͤuden, wegen irgend’ einer Uebereilung leicht 
ausgefeztfepn Fann,. jo ift es ſehr natuͤrlich, daß die Noth⸗ 
wendigleit, die mindere Koͤrperkraft durch höhere Geichid: 
lichkeit auszugleichen, auch fuͤr dieſe Kampfe die Erfindung 
einer Art von zu erlernender Kertigteit veranlaſſt hat. 
Mehr oder weniger wird jeder Engländer ſchon im Knaben⸗ 
Liter mit den weſentlichſten Regeln diejer: Fertigleit be: 
kannt, Eine foͤrmliche Erlernung derſelben gehört zu: den 
Ausnahmen, und-für diefe giebt es in London, wahrfdeins- 
li ſonſt nirgends, Kehrmeifter, die ihren Ruf dur von 
Zeit zu Zeit veranftaitende öffentliche. Kämpfe untereinan: 
der, zu erhalten, . oder ihn erjt zu erwerben: trachten. MI: 
lerdings finden; fi unter: den hoͤhern Ständen dieſer Na: 
tion, die auf den Beſitz koͤrperlicher Kraft-und Geſchicklich⸗ 
feit aller Art, einen befondern-Werthriegt, manche Beguͤn⸗ 
figer diefer rohen Kunft, und ihwer hoͤchlich zu: tabeinden 
öfentiichen.Ausftellung als Erwerbszweig. Allein Biefe De: 
günftiger. find in der Regel nur innge Zeute,- die. in ben 
Jahren jugendlicher. Verirrungen,- auch diefer ſich hin 
geben; oft aber finden fich dazu auch Männer von reiferen 
Jahren, welche freptich nur durch jene Neigung zur Sonder: 
barkeit, oder richtiger; Verlehrtheit, die man mit dem Aus» 
druck Whim- bezeichnet, zu dieier Verlegung: des Gefühle 
» für Sittlichleir verleitet werden föunen.- 

Obtzleich dergleichen öffentliche Faufttämpfe Feimeswer 
zes ſo haͤufig und ſo beſucht find, als man vfelleicht im Aus: 
lande glaubt, fo eruenern fie. ich doch aus dem oben ange: 
führten Grunde von Zeit zu Seit. 

Folgeude Anzeige zu dieſem Zwecke enthaͤlt die Zeitung 
vom 5. Januar d. I. 

„Ein wichtiger Fauſtkampf ſteht bevor” zwiſchen Eribb, 
dem erſten Fechter-im Lande, und Bell Neate, einem Kunft: 
Berfiändigen ın Briſtol. Die Herausforderung ward: un: 
erwarterer. Weiſe daburd; veranlafit,. daß ſich ein Freund 
der Kunt aus Briſtol zufällig in der Eaftle. Taverne ein: 
and, alg Er:bb mit feinen Rreunde Tom Belber:— au 
ein berubmter Kehter — bort ein Glas Wen tranf. Der 
Amateur von Brifto! bot eine Werte von zoo’Guinden für 
Mate aus; wenn Eribb mir ibm fechten wolle; ſie ward 
mwersägli gehalten, und eine Menge anderer folgten ihr. 
Beate iſt ein ſehr Traftvolker junger Mann; Eribb aber jezt 
ſaſt zu ſchwer fallia, doch wird dieſem durch gehörige Vorberei 
dang ⸗ training. — wohl abgeholfen werden, Nun find es 


- 





beonabe 10 Jahr, daß Niemand wagte, Eribb beraudipnfor: 
dern, deun befanntiih fand fein lester Fauſtlampf mit 
Mollineur am 29, Sept, ı811 ftatt.” 

Eine ganz neue Art von MWertritter ift erſt legtvergan: 
—— Herbſt aufgelommen, und ſcheint viel Bepfall zu 
uden. 

Bekanntlich haben die Englaͤnder eine leidenſchaftliche 
Liebe fiir Pferde und alle Ergoͤtzlichkeiten, die durch dieß edle 
und ſchoͤne Shier veranlafft werden, 

Der. deutſchen Lejewelt find im vergangenen Jahre 
durch eine Schrift: Ueber die Pferdezudt in Eng 
land, umftändlihe Nachrichten über die dortige Erziehung 
und Wartung. der edlem Pferde Geſchlechter, und über die 
Wettrennen mitgefheilt worden ,. wovon das Morgenblatt 
vom Jahre 1820 einen Auszug entbält.- 

Die dort erwähnte LieblingsErgoͤtzlichleit der hoͤheren 
Stände, die Fuchs-Jagd zu Pferde, mo das Wild im ſchnell⸗ 
ften Laufe auf feiner Spur,- unbefdader aller: Hınderniffe 
verfolgt wird, bat Veranlafiung zu Wettritten gegeben, 
weiche auf eben- diefe Weiſe, micht anf gebahnten Wegen, 
ſondern nad vorgefhriebenen Richtungen, und beftimmte 

umfte berührend, ohne Midfiht auf die anzutreffenden 

Dinderniffe, gleichſam in der Weiſe des Wogelfluges,- voll 
bracht werden müffen. 

Da die in der Gegend befindlichen Kirchthürme zu Nicht: 
punften gewählt werden, fo bat man diefer Art von Welt: 
ritten den Namen Kirchthurm-Jagd — Steeple Chace — 
gegeben.- Nur-erft einige ſolche haldbredende Unterneh: 
mungen: baben ftatt: gefunden ; böcft wahrſcheinlich aber 
wird es nit feblen, daß lie Mode werden, und dieß ift in 
England; wo dieje Göttin bekanntlich mit eiſernem Zepter 
regiert, für die junge Üppige Welt ein. wichtiges Ereigniß, 
deſſen die öffentlichen ‚Blätter zu erwaͤhnen nicht verfebiem. 

Aus einer Engliſchen Zeitung. vom’ ın Dey. m. G 

irchthurm⸗- Jagd. — Dieſe neue bis zum- tlebers _ 
maß gefährliche Art von Meuterep, - ift ſchon der Gegenftand 
ber belicbteften Ergöglichkeit und der hHöcdften Bewunderung 

unierer jungen Fuchsſaͤger geworden... Meulih fand eim 
Wettſtreit dieſer Art jtatt zwiihen Mr, Price und Mr.- 
O Connor für eine Weite von ꝛoo Guineen, bie eine Menge 


‘anderer Merten veranlaßte.: Die Hufgabe war, 16 Meilen 
34. deutſche — vom Mr. Chaſes Landſitz ben” Hartſord 
" Bridge nah Mortines in möglichfter gerader: Rıdrang zu: 


reiten, wobey aber vorgeichrieben war dem dazwiſchen lie⸗ 


"genden Part des Herzogs von Wellington nicht zu berühren, - 


fondern zu ummreiten: Die Werten ftanden-gieich auf bep: 
den Seiten, und nabdem die‘ Zeugen ihre verichiedenem‘: 
Pläge eingenommen hatten, ritten die Reiter nach der Rich⸗ 


"tung ab, und trennten ſich fogleich). Mr. - Price auf feiner 


:trefflihen Stute; nahm feine Michtumg anf Steeffield durch 
den Bruch von Motley, welches ibm ſehr anfhielt, und nach 
mehreren furchtbaren Sprümgen über: Heden,. Gräben und" 
Mauern, verfagte die Stute Kber einen 12 Fuß breiten Bach 
u fegen. Sie war nicht weiter aus der Stelle zu bringen. 
und aufimmer umbraudhbear. Mr. S’Connor nahm feine 
Rıdtung über Turgis, wo zwar noch mehr Heden, Gräben 


"und Mauern, jedoh fen Bruch zu pafliren war. Cem 
"Malle; vbgleich der: Stute an Semelligkeit nicht gleich, - 
‚ verfagtefeinen der entſetzlichſten Eyrünge, dıe nötbig waren,- 

und er'erreichte Das Ziel ın einer Stunde und zehn Minuten,“ 


Uns’ einer Zeitung v, 15 ar. d. N. i 
„Kirchtburm: Nayd, — Um lesten Montane fand ein" 


» folder Ritt filr eine Wette von 200 Guineen zwiſchen Mr.- 
Ererard und Kapitän Smith ftatt, 


Eine große Mehge an- 
derer Werten waren hiedurch veranlaßt ,. PR ſtauden jedoch⸗ 


248 


5306, ja fogar 4 zu 6 für Me. Gverarbs Stute von 
arabiiher Ublunft, und gegen Mr. Smiths Hengft mit 
Namen Aeton. Die —— in Orfortſhire bele 
legenen Raumes iſt in gerader Linie ungefähr 18 Meilen 
— 31 deutſche. Wach geböriger Auſtelluug der en 
ritten die Relter ab, und treunten ſich bald. Der Eine 
paſſirte die Themſe über die Caverſham, der Andere über 
die SonnerpBröde; ber Eine ritt Aber zwey ſehr ſteile 
Sigel, die der Andere umgieng; jeder hatte eine Menge 
furdibarer Sprünge über eu und Gräben zu vollbrin: 
gen, um die dazwiſchen gelegenen aufgegebenen Punkte 
zu berühren, trotz des Umweges jedoch, den Eapitän Smith 
machte, indem er ſtatt ı8 Meilen z2 Meilen ritt, ers 
reichte Er doch so Minuten vor feiem Gegner das Ziel, 
— — den Weg in einer Stunde und 28 Minuten 
zuruͤck. 
Es moͤchte ſich in der That behaupten laſſen, daß dieſe, 
Leben und Geſundheit aufs Spiel ſetzenden Kirchthurm: Ti: 
ger, dem luſtigen Poſtmeiſter in Lismore, deſſen ſonderda⸗ 
rer Retſe oben erwähnt werden, in ercentriſcher Yanne nicht 
nachſtehen. Luper Zweifel aber ſcheint es gu ſeyn, daß diefe 
un endlich vieifeitige Neigung zum Sonderbaren, einen jo 
weſentlichen Beftandibeil des Charakters dieſer im vielfälti- 
en Beziehungen fo bochachtbaren Nation ausmacht, daß 
ie, ohne diefe Neigung, vielleiht nıht das feun würde, 
was jie iſt. 2». K. 





Rorrefpondenz » Nahrihten. _ 
Varis, ben ı8. Februar 

Einige Tage lang bat bie Pulvererplofion in ben Tuiterien, 
amd bie furchtbare Machricht eines bevorſtebenden Krieges ia 
Ktalien die Gemütber ber Varifer bewegt; jedoch lange fonnte 
dirje Bewegung mit bauern; denn ben dem häufigen Wechſel 
der Tagesbegenheiten in biefer Hauptſtadt, muß befländig ein 
Morwurf ber allgemeinen Aufmerkfamteit bem andern weichen. 
Judeſſen it es dom wahr, daß die Parifer in Hinſicht ihrer 
Lanbeöpegenbeiten mit mehr fo teiptiinnig find, als maun es 
‚ätmen jonft niet obne Grund vorwarf; dieſes jicht mau beutlich 
‚aus ker Theiinabine aller Klaſſen an den difenttimen Verbands 
iungen der Deputirtenfummer, Geit Unfange ber Gefion bat 
fin, die Zabl der Abonnenten an allen Zeitungen ip Paris 
beynabe um } vermehrt; und wie follte auch bad Wolf gleichs 
‚gültig bleiben tduuen ben Werbanblungen, welche ſein eigen 
-Wobl: betreffen, worin alfmäblig Aues zur Sprache kommt, 
was bie Eenfur micht in die Tagesblaͤtter einrücden laͤßt, mb 
wobey- bie dießmalige Minorität fo auserordentliche Talente 
entwidelt, wie man fie von ber in Frantreih noch jungen par 
lementariſchen Berebfamteit wicht erwartet batte, Auein muß 
der oroße Aampf des freyen verfaffungsnäßigen Weſens wider 
die Anmaßungen der Anbänger ber Willtäbr und Vorrechte bie 
Mebner ber linten Geite nicht begeiftern, und ihre Anftreugungen 
»erboppeln, um in dieſem verbängnißvollen Gtreite nicht unters 
zutiegen ndeh num biefelben mit Aufopferung ihrer Ruhe 
und ibrer Geſchafte beſtaͤnbig auf ihrem Poften ſtehen, und 
für Die Verfaſſung flreiten, ermangeln andre Konſtitutions— 
freunde, welche Lehrſtuͤhle an dem dffentfichen Unterrichtäanftalten 
befigen, nicht, auchihrer Celtö auf deu Grunbjägen ter Ver affung 
zu beſtehen, und bie Aubaͤnglichteut dafür unter ibren Zuhbrern 
su verbreitem. Da bie Vorleſungen diefer Lehrer jest ſteuogra⸗ 
phist werten, und beftweife beraustommen,, fo nimms au an 
ſolchen vorbereiteten Reden eis zahlreicheres Publituur Antbeil, als 
es fonft ben den Lebrvortraͤgen der Fall war. Ben ibren Vorle⸗ 
fungen find bie Hörfäte ſtets gebrängt voll, unb wer denjeiben 
nicht beywohnen tann, Tiedt die ſenographirten Hefte. Gegen 
biefe Vorträge wird daher auch in ben Ultrablaͤtteru und Ultra⸗ 


. \ 
Flugſchriften Geftig gepollert, und ſoweit geht bie KAbnheit ber 
Verfaffer dieſer Schmaͤhſchriften, daß fie jene oͤffentliche, dem 
Verfaſſungsweſen mit Wärme zugetbaue Lehrer beynahe als 
Aufwiegter ſchildern. Auch haben es bie Uftvas wirtlich dahin 
gebracht. dab Conſin mit feinem philoſophiſchen Eurfus bat aufs 
bören muͤſſen, und ſo eben ift Profeſſor Tiſſot förmlich abgefest 
worden. Dieb iſt vielleicht das erſte Beyſpiel in Frantreich, ber 
Abſeyung eiues Öffentlichen Lehrers, beſonders am College de 
France, einer Kehranftalt, welche dem Unterrichtsrathe gar 
nicht untertvorfen it, ſondern einzig vom Miniflerium deB 
Innern abhängt. Das College de Prance ift ein ziemtich welts 
laͤufſiges Gebinde, wovon das untere Geſchon aus Hoͤrſalen 
befteirt; das Übrige bient ben Brofefforem zn Wohnungen. Die 
Verwaltungẽgeſchaͤfte der Anſtalt beforgen fie in ihrem WRatbe, 
amd ift eine Stelle unter ihnen eriediat, fo haben fie dad Rest, 
Semanben zur Bejeyung berjeiben vorguſchlagen. Das Hönisl. 
Iuftitur ſchlaͤgt feiner Geits auch Jemand vor, und and biefen 
beyden Kandidaten waͤhlt ber Minifter einen aut. Sie baren 
bie unerwartete Abſezung Tiſſots als einen Eingriff auf ihre 
Rechte augeieben., umd deshalb eine Vorſteuung an den Minifter 
geriater. Da nun einmal alle Derfammiungen in Fraukreich 
in Liberale und Litas gerbeilt ind, fo befinden fi biefe beoden 
VPartheyen and in dem Ratbe des Collöge de France; aber 
durch einen Zufall, ber in ben aus befoldeten Beamten veftebens 
den Berfammlungen felten ift, feinen bie Liberalen bie Met 
zahl in dem Rarbe aus zumachen. Warum Tiſſot eigentlich abge⸗ 
ſezt worden ſey, iſt nicht befannt gemacht worden. Er mag 
wohl ſelsſt dazu Aniab gegeden haben durch feine fanatifchen 
Schriften zu Guuſten bed vorigen Milltaͤr⸗ Defporismus, benu zu 
ben wahren Konſtitutionellen, welche nur den Xriumpb ber 
Geſetze wollen, gehdrt diefer Tiſſot nicht; allein jeine Abſetzung 
erregt deöwegen Tbrilmabıne, weit fie gan wiutbrlich geſche⸗ 
ben ift, ohne irgend eine Betanntinachung der Beweggruͤnde. 
Auf gleine Art fönnte alfo auch Daumen, der audgezeijmerite ber 
fenjlitutionzit geñunten Variſer Privfeluven sebamdeit werben. 
Er traͤgt in beinfeiben Kollegium, an weisen Tiſſot die Lateinische 
Dichtt unſt behandelte, Geſchichte vor. Gpäterhin wuͤrde dann bie 
Relhe aus an Guyot kommen. An die Stelle dieſer und anbrer 
aufgefiärten Lebrer würde man dann Abbées einzufegen fuchen, 
jo wie fie fvow angefangen baben; wie es a'ddanı am bie 
böbern Studien in Frantreich beſtelt ſeyn wurde, laͤſft ih 
leicht errathen. Cine neulich von der gelehrteu Geſellſchaft der 
Provlnzſtadt Chalons⸗ ſur⸗ Saone aufzeitelite Preisfrage liefert 
einen deutlichen Beweis, wohin jene Warrbev ſiett. Dirt 
Preitfrage lautet alſo: Betommt der Öffentlihe Unterricht nicht 
Radur mehr Gewährleiftung, daß derſelbe euer Korporatieu 
anvertraut wird, welche den Auftrag bat, das geſammte ber 
religibien, morallſchen und Itterariihen Kehren aufzubewahren? 
Wie man in Frantreich noch ſolch eine Frage aufftellen tan, 
nachdem eine breußiglädrige Erfahrung ben Vortheif ber Are 
heit und Umabhängigteit des Lebramtes gezeigt bat, läßt fi wur 
aus der Verbleudung und den Borurtbeiten derjenigen erflärm. 
welche ſich nie die Mähe gegeben haben, dieſe Erfabrung zu 
Rathe zu ziehen, und für were bie lezten brenfiia Jahre aieich⸗ 
fam nicht da gewefen find. Wabrſcheinlich wird alfo die Chale⸗ 
ner gelebrte Geſell ſchaft biejenige Preisſchrift beiohuen, weise 
am erbaulichſten darthun wird, daß man das gefammte Rehramt 
ben Jeſuiten, ober den [reres ignorantins Übergeben, md 
etwa Ane ent Sorbonue errichten muͤſſe, damit ſich ja feine 
Neuerung in den Öffentlichen Unterricht ſchleiche, und ben Schien⸗ 


drian der alten Methoden ftdre, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Unterhaltungs-Literatur. 
Die Molkenkur. Herausgegeben von Ulrich Heg⸗ 
ner, Diey Theile. Zürich, bey Orell, Fuͤßli 
und Comp. 1819. 12. 


Der zwepte und dritte Theil mit dem beſonderen Ti⸗ 


Suschens Hochzeit. Zwey Theile. 

Die Molkenkur hat ihr Glüd längft gemacht; diefe 
anziehende Erzählung erichien vor acht Jahren zum erften 
und wird jezt zum drittenmale gebrudt, mit ber Zugabe 
einer in zwen Theile ausgeiponnenen Geſchichte, bie ihre 
eigenthuͤmliche Aufſchrift verdient hat. Gleich wie übrigens 
im erften Bändchen von der Mollenkur ſelbſt nur wenig 
und bepläufig die Diede ift, fo verhält ſich's, in dem zwen 
fpäteren au mit det Hochzeit Suschens, einer aus 
der eriteren befannten liebenswiürdigen Zofe der deutſcheu 
im der Schweiz reifenden Herrſchaſt, mit einem Pfarrer im 
Rheinthal. Beyde, die Kur und die Hochzeit, dienen als 
Rahmen für eine, aus vielen, meift geiftreich componir: 
ten Bildertäfelben beitehende Gallerie, worin ſich der feine 
Spötter über Thorbeiten aller Art, der jharffinnige Beob- 
achter der Menſcheu und Dinge, und der gebildete Kunft: 
freund überall zu Tage legt, welcher längft ſchon durch die 
Beſchreibung eines Meifeausftugs nach Paris und durch an: 
dere, aus der Beobachtung dee Zeit für bie Zeit berechnete 
Schriften, ruͤhmlich befannt iſt. ur 

In diefen Erzählungen, viel beifer als in hr dert Mei: 


tel: 


febeihreibungen und Handbüchern oder Werwrifera uͤber 


umd dur die Schweiz, mag man eine Meihe treffenden laſſen einen Spielmann fommen, und ftampfen famt und 


Sharafterzäge des Landes und farme wohner ſuchen. 
So von deu Appenzellern, auf deren Gebiet die Hand: 
innıg gutentheild vor fih geht, bei,c es am einer Gtelle: 


„Bir biteben det Ara, In Wopcu,ih, und da der Englän: 


der ausgegangen rm, dir Affentlichen Gebäude zu fehen, 
moraus man, wie er ‚nen \ in ‚Freuftnaten vieled von dem 
Merftand und guten Blilen del Megierangen abnehmen 
fönne; wicht nur ob fir zepmvitanijde Sparfamkeit mit 
den Erforderniffen des guten Seſchmacks zu vereinigen wil: 
fen, jondern auch, ob ihre Bauluſt nicht blos örtliche Pracht: 











liebe zum Grunde babe — fo fezte ich mich ingwifchen zu 
einigen Männern des Ortes hin, die im Wirthshauſe ihren 
Veiperwein tranfen, Nachdem ich ihre Neugier über meine 
Perſon befriedigt hatte, denn dag ift die erſte Huldigung, 
bie man der Laudesſitte bringen muß, wenn man. an dem 
Geſpraͤche Theil haben will, und nachdem ich als Freund 
eines Landmann erkannt war, ſchloſſen fie auch ihre Gefin: 
nungen auf, und wir wurden recht gute Belannte. Auf: 
fallend war mir hier wiederum der Abitand, den Bericie: 
denheit der Megierungsart in der Eigenfchaft der Bewoh: 
ner zufammengrenzender Länder bewirft. Gelten ift ein 
Appenzeller, der nicht die Geſchichte feines Landes und 
bie Thaten feiner Alten kenne und die Verfafung, bie ihn 
nicht blos leidend einfchlieft, als fein Eigenthum ſchaͤtze 
und fhüße; von dem allem weiß der benachbarte Mheintha: 
ler, der Jabrbunderte unter unfichtbaren Megierungen, 
und immer wechjelnden, guten und ſchlechten Laudvögten 
geitanden, noch wenig, und bekuͤmmert ſich aud nicht viel 
darum. Im häuslicher Beziehung mag ibm das wohl gleich⸗ 
gültig ſeyn, denn er wird durch diefen Mangel nicht ärıner, 
aber jener lebt doch in einer hoͤhern Idee, bie fein Mefen 
angiehender macht.‘ Und an einer andern Stelle: „86, herrſcht 
eine große Tanzluſt unter dem Appenzellervolle indgefammt; 
die Phllerrodler (fo na die Tatholifchen Appenzeller) 
überlaffen fich diefer Frende ohne Bedenken; die von dem 
Auffern Roden hingegen haben noch von der Keformas 
tion her ſtrengere Sittengefehe, worin auch ber Tanz ver: 
botenift, Dafür fisen fie dann Sonntags mit ihren Mäbs 
chen in einem Wirthshaufe hinter dem Tiſche zuſammen, 


fonderd mit dein Füßen dem Tact oder vielmehr jede Vier: 
telönote, ohne den übrigen Leib zu bewegen; fie tanzen fo 
in der Imagination, welches poſſierlich augfiebt, aber we: 
niger Sünde iſt.“ Was von der Ausfihtenmalerep, von 
den Aleidertrachten und dem Unfug, der zumeilen mit bie: 
fem Kunſt⸗ und Gewerbszweig getrieben wird, von den 
Anabenibaufpielen, deu reifenden Declamatoren, und bin 
wieder vom Mheinfall und einer Menge anderer Merkwuͤr⸗ 
digteiten des Landes, richtig und verftändig gefagt wird, 
mus mau im Buche ſelbſt nachleſen. 
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- Dafılr mag bier noch das treffende Urtheil über ben 
Dichter ber Allemanniſchen Lieder und feine Nacäffer fte 
ben. Es it von drep jungen Frauenzimmern die Mede, 
welche Verſe maben und fi meiftend an Gedichten in der 
Volkſprache mach Urt des Allemanifchen üben: „Und ob ich 
ſchon predige (fo erzählt einer der Brieffteller aus dem udrd’ 
lihen Deutichland), daß bad ein falfcher Geſchmack ſep, 
daß es als ein Verfuch zum Scherz etwa einem Dichter binge: 
ben möge, infofern er wämlich die Naiverät des Volkes in 
deffen Sprache zu legen wilfe, fo laffen fie es doch nicht, 
umd lachen mic; mr ans, und fie haben auch recht, deun 
ich folite nicht predigen; wenn hat je die Mode Vorftellun: 
gen vom Alter angenommen? — Cine blofe Mode ift es 


aber, die befonders hier zu Land im Gange ift, feit Hebel} 


in feinem berifhmten Gedichten nicht mur bie Sprache, fonbern 
aud die ländliche Natur und den Geift bes beſſern Theils 
feines Volles gebannt, und alles Kleine mit fo vieler Fiebe 
zu idealifiren gewußt hat. Du erinnerft dich noch, mie wir 
fdon zu Haufe daran uns muͤhten, aber mie recht zum 
Werftehen gelangen fonnten; num verftehe ich fie volkom⸗ 
men und mit großer Zuft, befonders wenn fie bie Schmweize: 
rin in ihrer eignen Mundart, mit der ich durch Umgang 
näher befannt bin, vorliest; denm es giebt in der Schweiz 
der Dialecte mancherley, fo daß fie oft einander felbit micht 
verſtehen. Man hätte denken follen, mach Hebel wären 
alle diefe idiotiſchen Dichter vertummt, aber da ftand im 
Gegentheil ein Heer von Unbefennenen auf und binkte ihm 
nah; und nun 'ertönen aus allen Ecken des Landes Lieder 
in der Vollsiprache, ein unverftändliches Gequacke, Volle: 
ton aber nicht Vollswitz; fie ſprechen freblich im Idiotis 
wien, aber fherzen wie unmindige Ainder, oder moralifiren 
wie Schulmeifter. Originalität und Meifterbaftigteit ba 
ben ein Vorrecht zu allem, und damit hat Hebel auch alles 
gut gemacht; fein Bändchen liest ih mit Wohlgefallen; 
aber wenn auch Er durch deu, werdienten Vepfaß ib zu 
mebreren Bänden verleiten uk, fo würde er felbft erfab: 
zen, daß die Manier ermüdet, um fo viel mehr, wenn fie 
noch durch Nachaͤffung verpfufht und alltäglich geworben 
if.” 

Kräftig und meifterhaft werden in, manchen Stellen 
des Buchs die Sieraffen zurechtgewieſen, melde ihre Jdeen: 
armuth mit neuen Worten bededten, und wo fie feine Ge: 
danfen haben, mit Gefühlen imponiren wollen; die natur— 
philoſophiſche Seete wird nach Verdienft gewürdigt und ei- 
nem deutfhen Arzt, welcher fih in feine Naturdpnamif 
tüchtig bimeingearbeitet und fi nicht nur den Schimmer, 


fondern auch ben wefentiihen Sinn ihrer neuen Ansdrüde 


zu eigen gemacht hatte, wird zwar die wiſſenſchaftliche Spra 
che deſto eher und auch icon darum nachgefehen, meil doch 
im Grund alles, mas wir vom Innern der Natur 
wiffen, mur Terminologie if, Daß aber der Arzt jeine 


Anſichten auch auf Sachen des Geſchmacks uͤbertruͤge, und, 


bep ben jungen Dichterinnen, nachdem fie ſich in allemani 


fhen Gedichten erfchöpft hatten, nunmehr ſuͤdliche Art und 
Kunft einführen follte, ward nicht gelitten. „Sonette (wird 
ihm u. a. bedeutet) taugen durch ihre Forım nicht für bie 
deutſche Poeſie, ihr Inhalt mag auch noch fofehr von did: 
terifhen Funken glüben und glänzen. Freplich ift es ein 
Vorzug unferer Sprache, alles nahahmen zu können, es 
ift aber auch eine Schwachheit, alles nachahmen zu wollen; 
jede Sprache bat ihre eigenthümlichen Schranfen, und fell 
fie haben, über die hinaus der gute Geſchmack ſich im bloße 
Mode verliert.“ ‘ 


Dichtkunſt. 


Sieben und ſiebzig Gedichte aus den hinterlaſſenen 
Popieren eines reiſenden Waldhorniſten. Heraut⸗ 
gegeben von Wilhelm Müller, Deſſau b. 
Ackermann 1821. 160 ©. 8. J 


Ich möchte gern dichten, 
Und weiß nicht was; 
Ich bin von den Schlichten, 
Wer wehret mir das? 


Mas denken! ich fühle, 
Und fing’s fo bin: 
. Das Bädlein, bie Mühle, 
Die Müllkerin. 


Mein Sang von der Eſther 
Zum heil'gen Ehrift; 

Iſt das nicht mein befter; 
So fag, wo er ift; 


Ich thaͤt eine Meife, 
Bin wieder heim ſchon, 
Im bolprigen Gleiſe 
Blaſ', Poſtillon; 


Zwoͤlf Monat im Jahre, 
Sonette drauf zwölf! 
Nieſ't einer, ich fahre 
Gleich ’raus mit Gott heif! 


Fünf ländliche Lieder, 
Ein Scifferlied mit; 
Tas wollt ihr num wieder? 
So g’nau nehm’ ih's nit, 


Die Muftertart’ endlich, 
(Coput Jusgemein) 

Nicht ſchifflich, micht ländlich ; 
Wo's Mufter mag feyn? 
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Flüdtige Leſer, welche überfehen, daß dieſe Werfe nicht 
mit Petit gedruct find, werden glauben, fie wären eine 
Anführung aus dem Buche. Mit nihten! Sie find die 
Recenfion des Buches. Diefes enthält Gedichte, welche 
wir zum größten Theile ſchon im Wageblättern gelefen zu 
daben glauben, und theilt ſich und fie (die Gedichte) in fie 
ben Abſchnitte, ale da find: 
1. Ein Prolog welcher den Inhalt alfo befcreibt: 
„Schlicht ausgebrechfelt, kunſtlos zugeſtuzt, 
Wit edler deutſcher Robheit aufgepupt, 
Kect wie ein Burſch im Stadtſotdatenſtrauſi— 
Dazu wohl noch ein wenig fromm fürs Hand,‘ 
2. Die fhöne Müllerin, i. e, Lieder eines Müllerbur: 
ſchen 
3. Johannes und Eſther, Weihnachtsgefühle eines Chri- 
ften, der in eine Juͤdin verliebt tft. 
4. Meifelieder, worinnen ein recht huͤbſches Poftillons: 
lied, ; 
5. Die Monate. 
6. Ländliche Lieder, mworunter auch ein Schifferduett, 
das auf den Wellen gefungen wird. ; 
7. Muftertarte, i. e. das Inventarienfapitel; Insge⸗ 
mein. 
Jede Strophe der Recenſion iſt einer von dieſen Abtheilun: 
gen gewidmet, und alle zufammen find fo gehalten, daß 
fie zugleich den vorberrfhenden Ton in Herrn W. M’s 
Poefie anzeigen. Aus der Mufterkarre führen w'r als Mu: 
fer (echantillon) diefes Tones folgendes Eintenlied an; 


Im Flieberfirang ein Tinte faß 


* 


Und fang. 
Er fang wohl bied und fang wohl bad, 
das klang. 
Yun werft den Winter ans der Thuͤr 
Weit, weit! 
5 Der liebe Mai ift wieder bier, 
Ihr Leut'! 
Er hat ein gruͤnes Röagen am 
Bon Gras, 
Hat bunte blante Kubpfe drau 
Bon Glas. 
Ein großes Auge hat der Fant, 
Iſt blau: 
Paßt auf, ob nicht durch Thuͤr und Wand 
Er gan’! J 
Sein Dbem traͤntt fo friſch und rein 
Die Luft, 
Sein Haar muß ganz gepubert fein 
Mi Duft, 
Er weiß mit Jungfern umzugehn 
Gar fein,’ 
Die Burſchen auch ihm gerne ſehu 
Im Hain, 


Den Rindern bringt er Spielwert mit: 
Woher? 

Aus Nuͤrnberg von dem Blumenſchmidt, 
Daher! 


Und was ſoll für die Phinſter fein? 
Sa was? ; . 

Die fangen ſich Muͤgen und Bfiegen ein 
Zum Spaß, 


Wir find Feine Philifter, laſſen die Miden und Flie, 
gen fummen, wie fie wollen, und. fritifiren gemüthliche 
Poeten gern auf gemüthliche Weiſe. 





Englifcher Literaturbericht für November und D 
tember 1820, 
(ortfegung,) 


5, ©, 400 — 434. Nah einigen meiſt literarifchen 
Notizen über Joſeph Spencer’ s Bemerkungen und 
Unefdoten, die bereitd im Xiteraturblatte 1820 No. 65 am: 
gezeigt find, folat eine Abbandiung über den Streit, wel: 
den im der jüngften Zeit der Geiſtliche W. 2, Bowles, 
ein Schüler von Warton, wieder aufs Neue angelponuen 
hat, Nachdem Joſeph Warton zuerft es gewagt hatte, Po— 
pe jedes Ditertalent abzufprechen, dem Johnſon fpäter lich 
fehr beſtimmt zuwider erflärte, ſchried Bowles im Beifte 
feines Lehrers Bemerkungen Aber Pores poetiſchen Charal⸗ 
ter, und ließ auf Campbells meiſterhafte Vertheidigung 
Pope's ein Pamphlet foigen über die unveranderlichen Grund⸗ 
geſehze der Poeſie. Das Review gibt eine ſehr ausſuhrliche 
und intereſſante keines Auszugs faͤhige Widerle gung ber 
Angriffe Bowles anf Pope den Dichter und den Menſchen. 
6. ©. 434 — 454. Diefer Aufſatz zieht deutſche Leſer 
mehr wegen feines Gegenitandes ald wegen gründlicher Bes 
bandiung defielben an. Er it uͤberſchrieben; Geſellſchaſt⸗ 
liber, literarifher sc. Zuftand Deutſchlauds, und 
bat folgende Werke an der Spike; An Autumn near Ihe 
Rhine. 8. — Travels in the North of Germany. By T. 
Hodgskin Esq. = Voll. 8. Edinb. — A View of the 
Agriculture, Manufactures, Statistie and State of Sociely 
of Germany. By William Jacob. 4. 454 S. — Die 
wichtigften Lebens momente Karl Ludwig Sands aus Wund⸗ 
fiedel. Nürnberg. — Memeirs of Charles Lewis Sand. 
London. 1620. — Wir überlaſſen es dem —— ermeſſen, 
in mie fern dieſe Werke Quellen zu einer Unterſuchuug über 
das gegenwärtige Deutſchland abzugeben im Stande ſind, 
und enthalten und alles Urtbeild. . j 
7. ©, 455 — 465. Lafondaine's Fabeln, ind Cug⸗ 
liſche recht geſchickt und für bie jetzige Zeit geeignet über: 
fest, veranlafften diefen Auffah. 
8. ©. 466— 473. Ein chemiſcher Aufſatz über Dogs 
tors Edward Daniel Clarke Wert ıhe gas-blow pipe. 
9. ©. 474— 505. Ueber Mitchells Ueberſetzung der 
Komödien des Ariftophanes. 
10.8. 505— 510. Adrvice to Julie, a leiterin Ahy- 
me (236 S.). Dieß niedliche, huͤbſch verfifizirte,. nicht ohue 
Dicterimagtnation aufgefaſſte Gedicht iſt ein Commentar 
zu Horazens Lydia dic, per omnes | 
Te Deos ors, Sybarip cur properas amande 
Perdere,-. 


. 





Doch eben diefem Stoffe, einem breptaufenb Verſe 
langen Rath eines dandy an eine dolly, mangelt es für 
die Ausdehnung an Intereffe, und aller nieblihen Verſe un: 

eachtet, verfihert der Diec., er babe das Gedicht nie ganz 

ur, fondern nur mit Abſaͤtzen leſen koͤnnen, und vergleicht 
es mit einem bolläudifhen. Kanal, der bey gelegentlicher 
Ueberfahrt fi recht hübfch laſſt, aber gewaltig langweilig 
wird, wem man ibn einige Meilen binunterfährt. 

11. ©. 510—549. Die Memoiren von R. 2. Ebd 

- geworth erfahren bier eim fehr unguͤnſtiges Urtheil. Sie 
verringern den Ruf des Vaters, und vermehren nict den 
der Tochter. Es ließe fich vieles tadeln und wenig loben in 
dem, was fie mit übelverftandener und eingebildeter Par: 
teplichleit von ihm fagen; fein eigener Antheil au dem Werke 
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iſt gering, trivial und nacläffie; auch dem ibrigen fehlt Bex- 


ſcheidenheit, indem fie zu deutlich durch Pomp auf Verfall 
Anſpruch macht, Ebgeworth war ben allen feinen Vorzu⸗ 
gen oberflächlich, fein. Fach des Wiſſens unberührt laſſend, 
und doch in keinem einbeimifh, als Mechanifer ehne Ori⸗ 
ginalität, aber Geſchick in der Auwendung verrathend, als 
Staatdmann eilfertig, urtheiislos, ſchwankend, und nur 
nicht ſchaͤdlich. Was feine gefellige Umgangdweife betraf, 
muſſen wir, ungeachtet des günftigen Urtheils der Tecter, 
gut behanpren wagen, daß er oft burc feine Geſchwatzigkeit, 


tigt, und find ihre freygebigen Beſchuͤtzer geweſen, wie es 
die Umftände ihrer Zeir erlaubten. Heinrich VIIL uahm 
fib Holbeins träftig an. Unter der Königinn Eliſabeth 
waren wir vom dem Ländern, in denen Malerep bluhte 
und große Künfkler fi anftbaten, durch die graufame 
Unduldſamkeit der päbftlichen Politik abgeihnitten, aber 
die Koͤnigiun feh es wohl ein, wie wunſchenswerth es 
ſey, große und ruhmwuürdige Thaten in dem Audenlen 
des Volkes frifch zu erhalten, und fie Ihmüdte das Haus 
der Lords mit — welche die Riederlage ber He: 
mada darftellten. Karl liebte Poeſie und Maleren, und 
wäre feine Megierung in Ruhe vorübergegangen, fo würde 
England feine Urfache haben, die Sammlungen frender 
Fürften zu beneiden. Mac bdiefer Seit verfiel die Kunſt, 
und als der St. Pauld Dom und die Gemaͤlde für Greeuwie 
gemalt wurden, giengen bie Abſichten der Regierung bö: 
ber, ald daß ber Genius in biefem Lande ibnem zu gend: 
gen vermochte. Der veritorbene König wuͤrdigte Malern 
und Mufit mit einem wahren Sinn für die Schönheiten 
bender Künfte. Händel war fein Lieblingsmufifer, und man 
wird firh erinnern, daß er dreyßig Zabre lang Weit immer 
befchäftigte, wenn diefer fhäsbare Kuͤnſtler feine andere 
Aufträge auszuführen hatte, Es bedarf nicht gefagt zu wer: 
ben, wie fehr der jeßige König es ſich angelegen ſeyn läft, 


Eigenliebe und bisweilen ſelbſt Durch einen Fleinen Anftrich | alles zu befördern, was zur Wirde und Ehre des Landıs 


von Sndelilatefle unangenehm wurde. 


fungewertber, als jene Biographie. 
12. 

über das Kirchenweſen in England, zunaͤchſt über die Parla⸗ 
menteaftevon 1818, wo die Ration eine Million bemilligte, 
zur Erbauung von Kirchen und Kapellen an folhen Der: 
tern, wo e6 daran mauıgelt, und die Einwohner and eig: 
nen Mitteln dem Beduͤrfniß nicht abzuhelfen vermöcten. 
% ben reichhaltigen Bemerkungen über diefen Grgenftand 
nden fi viele über die frübere brittifhe Kirchengeſchichte 
von Großbritannien und-feinen Kolonien. Ben Gelegenheit 
der neuen Kirhenbauten fam auch die Frage zur Sprache, 
in wiefern es zweckmaͤßig fen, auch nichtkatholiſche Kirchen 
mit Gemälden zu verichönern. James Elmes, ein Archi⸗ 
teft, und der bekannte ausgezeichnete Maler B. R. Hapdon 
baben befondere Abhandlungen, die in dieie Trage einichla: 
"gen, herausgegeben, - Unter Anderm bemerkt ber Recenient: 
Fur unfere Kirchen dient nicht blos die unerfhöpflibe Quelle 
‘der heiligen Schrift, fondern au die reihen Vorrätbe in 
unjern eigenen Firhlihen Annalen, die zu lange vernach⸗ 
läffigt find, zu Gegenftänden der Kunft, überreih an Bey: 
fpielen, die einen Plab in unfern Herzen verdienen, Richt 
darum, weil die Nömiid-katholifhen Bilder und Gemälde zu 
einer - kraffen und bandgreiflihen Abaötterei mißbraudten, 
dürfen wir, bey denen folch ein Mißgriff unmöglich ift, 
anf den Vortheil verzichten, zu den Mugen des Volls zu 
ſprechen, und daben deriugendlichen Einbildungstraft Ideen 
einzuprägen, die nie auszulöfchen find, Lehren, die biswei- 
lem in Stunden der Noth ins Gedaͤchtniß zurückkehren, und 
Gedanten, welche eine eripriehliche Saat tugendbafter Hand: 
‚Jungen feon würden. Nicht Maler allein macht die Ma: 
lered; fie bat Helden und Buͤßende, Heilige und Martp: 


rer hervorgebracht , indem fie zu einer feften und beilfamen 


Maceiferung auffordert. "Dur bie allgemeine Beförderung 


derſelben zu einem Iwede, anf den fie fo feiten und unwi⸗ 


derſtehlichen Auſpruch bat, würden wir dem Wohlwollen, 
der Tugend und der Materlandsliebe eben ſo ſehr als dem 


Genie einen Impuls verleiben. Die brittiſchen Regenten 


haben oft ibren Sinn für den Werth dieſer Kunft berhä- 


Troß dieſer Kebr: | and in diefer 
feiten war jedoc fein Leben im Ganzen nutzlicher und ad: ı hält glänzende 


—— gehört; die koͤniglice Alademie ent 
eweife vom feiner Freygebigkeit in Sachen 


ber Künfte. Die Geſetzgeber des Volks baben deutiich durch 


©. 549 — 591. im ſehr intereffanter Aufſatz den Anfauf der Elginfhen Marmorftüde ihren Eifer zu 


erfenmen gegeben; täglich wird fichtbarer, wie weiſe biele 
Acte if. Diele Ausländer lommen ſchon in unfer Kand, 
blos um bdiefe Kunfiwerte zu feben. Schon find Skizzen 
von der ganzen Sammlung nad Bayern, nah Württemberg, 
nah Rubland geſandt; andere find für Florenz befteht. 
Die Schule der Biidhauer wirb bald im England fenn. 
Wir haben in unferer Nationaldarkiellung die Werke Ca 
novas neben denen eines Engländers geieben, und England 
dürfte zufrieden ſeyn mit der Vorgiiglichfeit, Die ihr Kunfl: 
ler erreicht Hätte. Diefe allgemeine Anfmunterung, melde 
ſchon der Vildbauerkunft angedeiben wird, nimmt auch bie 
Maieren in Anſpruch, und wenn fie diefer ebenfalls verlie 
ben wird, fo wird England in der Kunft eben den boben 
Rang erreichen und gewinnen, ben es jegt im Handel, in 
ben Wiffenfchaften, in der Literatur und ın deu MWaflen 


behauptet, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— R 


Drucfehler-Anzeise. 


An ber Rec. der Penelope Lit. Bi No. 1x. S. 4. 
Ep. ı. 3. 23. v. 0, iſt der Sinn eines, aus Arthur v. Nord⸗ 
ſtern angeführten, Verſes dadurch verduntelt, daß das Bor 
zur weggelaffen worden, er beißt im Bude; 


— ſawellt zur hmm erreintu Hoͤh. ©) 


Mbðchte dog der Herr Eorrector wenigſtens bie ans If 
benribeilten Autoren angrzogenen Stellen flrßiger leſen 
Moͤcht' Er fich aefagt ſeyn faffen, was (nam Lit, Bi. No. 18 
v. J. 1820,7 ber Herr von ber Malkburg mir anbefoblen 
bat: „Beſorgen Cie, daß die Eirate ohne Druckfebler in 
bie Recenfiok fomınew, und nicht dar Ihre Schuld unfiant 
ger als nötkig erſcheinen.“ . ’ 

Der Redact. 


* 
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ESo ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
„Zum Zeitvertweib dem Liebchen .in die Luft. 


Mephiſtophles in. Goethes Fauft. 





Ademda i. 
Gortſetzung.) 


Drep Tage voll Freuden erfolgten dem Liebedpaar, 

erſt am vierten fiel ed dem Ademdai ein, fein Haus zu 
verlafen und in der .heitern Mbendiuft fi zu erquicken. 
Fat ermmüber trat er feinen: Rüdweg an, nachdem er fi 
genug im Freyen ergangen. Da ſah er nicht fern von fei- 
ner Wohnung einen :wohlgefleideten Mann umberftreifen, 
der eine ganz befondere Abſicht zu haben fhien, und faum 
nahm diefer wahr, daß Jemand ihn bemerfe, fo entfernte 
er ſich fchnell in die Dämmerung. Wie? fagte Ademdai 
zu ich ſelbſt, ſollte dieſer unge Mann vielleicht die Abficht 
baben, fich bey mir einzuſchleichen, und meine fhöne Skla⸗— 
ein zu verführen? Sieiftauch garzu ihön; wenn er fie geſe⸗ 
ben hat, -ift ed natuͤrlich, daß er fie liebt. Und mir koͤmmt 
der Menſch fo belannt vor. — a er ift’s, es ift derſelbe 
funge Mann, der fie faufen wollte, der achtzehnhundert 
Dinars für fie bot. Sollte vielleicht ſchon «ein Einverftänb: 
ms zwiſchen Arfeli und ibm — das wäre ſchrecklich! — 
Don Mibtrauen gequält, tritt er in feine Wohnung. Er 
ÄR erhigt, fein Athem unterdrüdt. Forſchend, was ihm 
"begegnet Ten, näbert fih ihm Arſelli. «Sie ift beunrubiget, 
er ihweigt; ur manchmai wirft er eigen finftern, faft wil 
den Blitt auf fie. Es fcheint, als wolle er in ihren Augen 
‚ein Verbrechen ſuchen, das zu beftrafen er bereit ift, ohne 
es vorher mit Gewißpeit entdeckt zu haben, Endlich, fei: 


ner Eiferfucht nicht mehr mächtig, fragt er fie mit beben- 


der Stimme: ob fie in feiner Abweſenheit Jemand gefehn 
oder geſprochen habe? Arfelli fhwört, daß ‚keine lebende 
Seele fi ihr genaht. Ademdai ficht-ihr mit bitterm Laͤ— 


cheln ins Geſicht; Zweifel quälen ihn, ſeine Ruhe, fein 
Gluͤck find dahin. 


O Eiferſucht ſchrecklichſte aller Krank: 
heiten, die Mittel, die man anwendet, dich zu lindern, 
erzeigen neue Geburten deiner Leidenſchaft, du vergifteſt 
das Herz, das dein Stachel beruͤhrt! Ademdai ſaß daheim, 
abgehaͤrmt, und wagte nicht fein Haus zu verlaſſen, wel— 
ches fein theuerſtes Kleinod einſchloß; doppelt theuer ihm 
jezt durch die Furcht, es zu verlieren. Als endlich fein gu— 
ter Genius wieder erſchien, fand er ihn unglitdlicher, deum 
ehedem. Iſt es möglich? fagte er, noch Halt du das Nothe 
wendigeniht ? — Ach, wie viel fehitmir noch hiezu! — Was 
fönnte dir noch fehlen ? — Iſt es nicht nothwendig, daf man 
mandmal ausgebe, ſey's in Gefchäften, oder ſey's um Be: 
wegung zu haben ? — Allerdings, — Iſt es, wenn man im Bes 
‚fige einer Ihönen Sklavin ift, Die man uber alles liebt, 
iſt es nicht nothwendig, die Sicherheit zu verſchaffen, daß 
fie nicht entführt werde? — O ia, diefe Sicherheit ift unyer: 
trennbar vom Glüde. — Nuf denn, guter Genius, Wohl: 
thäter! wenn ich jo fort fahre, immer zu Haufe zu bleiben, 
fo wird meine Zodesftunde bald heraunruͤcken, und verlaffe 
ich mein Haus, wer bewacht dann meine Sklavin? Ja 
fönnte ich mir ein paar Eunnchen faufen, aber ich bin viel 
zu arm. — Eunuchen? fragte Fat verwundert der Ge 
nius. — Ja, Eunuchen! Sind fie nicht nothwendig zur Si- 
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cherung eines verhepratbeten Mannes? Ober foll ih vor 
Eiferfucht fterben, weil ich mir nicht ein paar elende Eunu⸗ 
ben kaufen, kann? — Nein ich fehe die Nothwendigkeit nicht 
ein, daß bu wegen ſolcher Krankheit, als die Eiſerſucht, ſtuͤrbeſt. 
Sage mir lieber, wie viel Euquchen du brauchſt. — Das 
hängt ganz von dem Grade der Eiferfucht ab. Wenn ic 
mit ſehr eiferführig wäre, genigten mir (don ein paar 
Wächter. Da ich aber eiferfüctig wie ein Tiger bın, fo 
muß ich gefteben, daß ich mir fechs Eunuchen noch nicht 
ganz und gar beruhigt wire. Wenn alſo die Rube des Ges 
maths keine uͤberfluͤſſige Sache iſt, ind mir ſachs Ennuben 
wen.gitens hoͤchſt nothwendig. — Der Senne fonnte auf der 
gleichen triftige Gründe nichts erwiedern,” und Ademdai 
fudt fort: aus deinem Stillicweigen ſchließe ih, daß du 
mir ucht Unrecht giebt: Dann höre mıch weiter, Wenn 
ich febs Eunuchen habe, muß id ıbmen nerhwendig Woh 
mung, Spriie ud Kleider geben. Mein Haus iſt febr klein, 
kaum fann ed mich und Arſelli beherbergen; da mein Haus 
für mich zu Klein it, ifl ed kein Ueberfluß, daß ich mır ein 
groseres faufe. Bon nngeführ babe ich jünzſt in der gang: 
bariten Straße Bagdads ein Haas gereben, welches ſchön, 
und mit alem Hausgeraͤth zu verlaufen war. Mir gefällt 
es unaus ſprechlich, aber es ıft fehr tbeuen — Das macht 
nichts, fagte der Genius, dad Haus ift die eine norbieen: 
dige Sache, und ib habe dir ein. für allemal verſprochen, 
dir dag Nothwendige zu geben, — Du fiebit, fagte Ademdai, 
daß ich auch nichts Leberfläffiged von dir veriange. — Ich 
muß Deiner Geuügſamleit Gerechtigkeit wiederiahren laſſen. 
Was koſſet das Haus? funfzebntaufend Tomanen. — Der 
Gentug gab ihm eine Anweiſung auf.die Schaßfammer des 
Kaufen und fügte noch filnftaufend Tomanen bingu, zum 
Anlauf der Eunuchen. — O, großmütbiger Genius, 
Wohlthaͤter, rief das Gluͤckstind, welchen Dank kaun 
ich dir für fo viel Guͤte zollen! Mir fehlt nun 
nichts mehr, außer eine einzige unentbehrliche Sache. 
Speiſe und Kleidung, für ſechs Eunuchen koͤnnte ic 
unmoͤglich mit den zwey Tomanen, bie du mir täglich giebſt, 
Beflreiten. Da mein Haus fih fo vergrößern. fol, tik es 
wohl auch nothwendig, daß es im gehörigen Stande erhal: 
ten werde. Zimmer und Geräch müſſen gereinigt ſeyn; 
Reinlichkeit iſt überall böchft nothwendig! Es wäre alfo 
kın Ueberfluß, wenn ih mir zu dieſem Behuf zwey Skla— 

ven winfhte, — Mein, fagte der Gening, zwer Sklaven 
find allerdings nicht zu viel. — Um fo weniger, da meine 
Eunucen ohnehin genug mit ber Bewachung meiner Ge— 

lebten zu thun haben werden. Wir werden im Ganzen 
zebn Perfonen ausmachen, ih kann alfo mit zwey Toma 

nen dee Tags durchaus dad Nothwendigſte nicht beflreiten, 
Ein Haus wie das meinige zu erbalten, find zwauzig To: 
manen bes Tags nicht überflüſſig. Der Genie ent 

geanetey Kter haſt du hundertſechzig Tomanen auf act 
Tage,’ und zwephundert Komanen zum Aulauf der bepden 


x 


Sflaven, welche dir fo unentbehrlich find, ns mit biefem 
Worten entfernte er fh. 


9 (Die Zortiehung folgt.) 





Ueber das: Ieztere Nachſuchen von Schäßen und am 


tifen: Äragmenten in der Tiber. 
(Beichtuß,) 

Ein fo heftiger, mit aller Kunſt der Dialeftif ge: 
machter Angriff, wie Feas Schrift emtbielt, muſſte fo: 
wol bey den Goͤnnern, die bereitd Antheil an dieſem 
Projekt genommen, ald beionders bep den Gliedern der Ge: 
eilmaft,. deren Cine und fernerer Nutzen bieben gefährlich iaß 
Bedraͤnge famen, die beitigfie Wırkung bervoröringen. Man 
erhob die Stimme gegen den Verfaſſer von allen Seiten und 
ſuchte durch Schmäpangen und Scheingründe die Kraft feis 
ner nur zu bel einleuchtenden Beweiſe zu verbüllen. Doch 
batf dieſes nur ſchwach; die Wunde, weiche dad Unterneh: 
men erbielt,. war zu ſichtbar, als daß ſolche Mittel fie 
decten. Diejenigen unter den Ufozianten, bey welchen bie 
Leidenſchaft micht eine gefunde Anfiche ver Dinge umme 
beire, hatten nach Leſung dieſes Auffages ſich bereits über 
ben Ausgang von dieſem Unternedmen ins Klare geiest, 
und bieiten ber. ihren Erwartungen ſich auf das Wenigſte 
zefaſſt. Andere, weiche dis dabin mug ihrem Beytritte zur 
Aſſo iation noch uwentfchloffen gezaudert, zogen ih num 
gänzlich zurüd; nur diejenigen, welde ihren Stole schuf 
fühlten, ſich in ihren Hoffnungen betrogen zu feben, fchlof 
fen mit frärkerem Eifer nur fi jest an die Glieder der Ge 
ſellſchaft an, und munterten fie zu baldigen Verſuchen auf: 
indeß das römische Publikum den Blick auf den Ausgang 
neugierig geipannt hielt, um zu fchauen, anf welde Seite 
ſich, durch Beſtatigung der That, die Wahrheit neige, 
Der Augenblick der Eutſcheidung war nun duch die 
Vollendung von der Ausruͤſtung der Medaſa herangerückt, 
fie ward fu Thaͤtigleit geſezt und brachte die beadfichtigte 
Wirkung bervor, allein dad Reſultat entſprach keinesweges 
den Wuͤuſchen von den Freunden uud Goͤnnern der Geſell⸗ 
fbaft, denn bey allen Verſuchen, die an verihiedenen Stel: 
len dad Stromes, Wochen ja Monate laug gemacht wur: 
ben, raffte die Kafnafchine aus dem umgewühlten Bette, 
ſtatt Silber, Golded oder anderer Seltenbeiten, wie Wins 
sen, Waffen, Fragmenten uon Kunſtwerken, nur leimige 
Erde, mit Sand und gemeinen Steinen vermiſcht auf und 
Bob folche über die Oberflähe ded Stromes empor. Dieie 
Erfaßrungen, weide fo ganz die Anſichten des Verfaſſers 
von obbemeldter Schrift beitätigten,. benabmen auf einmal 
den Gliedern der Geſellſchaft ſowol ald aud den Bönnern 
und Berrbeidigern von dieſem Unternehmen den Mutb, und 
die Stimme des Publilume, die im UInfange der Geſellſchaſt 
ginftig war, erhob ih num ſehr heftig gegen fir. Der Nö: 


‚ mer, obwohl er zuerſt barinädig auf feiner Meinung be 
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feht, will doch nicht gern — beſonders wenn er zum ge: 
meinen Volk gehört — einen Genuß aufgeben ; baber gebt 
er leicht bey dem geringſtem Anlaſſe vom Beofall zum Mid: 
fallen, ja zum fchärfften Spott über, wenu er dabey nur 
feinen leidenicafiliben Muthwillen auslafen fann, und es 
fehlte nichts, ald daß ein wigiger Kopf den Morfor und 
Paſquin in-Bewerung geiezt hätte, um der Verhoͤhnung 
ihre Krone aufjufehen. 

Trotz dieſem ſchlechten Uusgange, der augenicheinlih an 
Tag legte, daß ed weder dem Direftor von dieſer Geſell⸗— 
fhait goch den übrigen Gliedern nur im mindeiten am Her: 


jen gelegen, dur hinlaͤngliche Unt erſuchungen zuvor fi im ° 


Stand gefezt zu baben, über den Auszang diefed Projelts 
gründlich zu urtbeilen, fondern ſolches nur als ein ergtebi⸗ 
ges Mittel betrachtet, umter bepfälligenr Borwande den 
Bentet vermögender VPerfonen, nah dem erkledlichen, 
obgleih nicht ſehr hochherzigen Spruche ber ehemaligen 
boiognefifchen Profefforen. bey Ertheilung der Laurea an reiche 
Fremde : Summanns pecuniam et missimus etc. in Comribu: 
tion zu fegen, fo hätte dennoch Naro, da die Einbuße meiſtens 
auf Perionen von Stand und Vermögen berubete, bie alio 
zu reliamiren nicht aufgelegt ſeyn durften, bey der Vor: 


Febr zu feiner Vertheidigung: daß die Mafchine die geböri: " 


ge Wırfung getban, es übrigens feine Schuld nicht fep, 
das fie hicht ſtatt Sand und Steine, reihe Kleinodien und 
Kunſtſchatze bervorgeboben „ obgleich die romiſche Negierung 


des verliehenen Privilegiums wegen, nicht ganz bew biefer |; 


Ausrede zufrieden fen dürfte, vor der Weit fich noch glimpf: 
Ib genug aus dem Handel sieben mögen, wenn nidt ein 
früberer umvorfictiger Schritt ihm bereits: in Nachtheil ge 

fest hatte. Während der erjien, nicht vortheilhaften Ver: 
ſfuche, die mit der Medufa unternommen wurden, ward 
dem Direktor Naro berichtet, daß ungefähr fieben Milien 
dinter Nom an der Strafe Salara, auf dem: Gebiete vom 
alten Fidene, beym Einfluffe von einem Graben in die Ip 
ber, Malgaffo genannt, fid eine Steinmaffe mit Figuren 
grjieret ,. befinde; worauf folder am folgenden Morgen, 
von einigen Gliedern der Geiellichaft begleitet, ſich an jeme 
Stelle begab, bie Sache genauer zu unterſuchen. Man 
entdete bald, daß befagte Maſſe ein Grabitein von weif. 
fem Marmor fep, welcher der alten Familie Cornelia an: 
arbörte. -Maro: ließ ſolchen als eine gute, dem Unterneh— 
men angebörige Prife, die bep den damaligen unguͤnſtigen 
Umftänden das Vertrauen ber Uffogianten wieder ftärfen 
könnte, auf eine Barke laden, und nad dem Urfenal, das 
jur Aufbewahrung der in der Tpber zu findenden Schäße 
beitinmmt war, binbringen, unbefümmert, ob er bierben 
nicht die Grenze des in dem Privilegium verliehenen Ran: 
mes von bem Alufe, der in dem Manifeft, das die Geſell 
fhaft am ı2. Nov, 1818 ſelbſt öffentlich befannt gemacht, 
doch nur von der milvifhen Brüde an bie zu der Vorta 
Ditienfe feſtgeſezt war, uͤberſchreite. Als dieſe Handlung 










dem Praͤſidenten der Antiquitäten zu Ohren kam, erflärte 


er folde für unrechtlih, und Hagte den Naro bey der Re— 


gierung an, als babe er ſich diebiſcher Weiſe eines Mo⸗ 
numents bemärhtigt, welches er bereits lang vorber fchow 
entdedt, und fir die Sammlung des vaticaniſchen Mus: 
ſeums beitimmt hatte, worauf Naro zur Berantwortung ges 
fordert, der Stein aber durch die Diener des Gerichtes 
aus dem Arſenal weggeführet und an drittem Orte, dis zum 
Ausgange der Sabe, in Verwahrung gefezt worden. Da 
bev folder Streitfache Naro dur Leidenfchaft überwältigt, 
indem er wegen oben angezeigter Schrift, die fein Unternebs 
men fben zum Voraus umtergrub, bittern Groll gegen 
den Präfidenten bente, den Reſpekt vergaß, den er 
ihm als einer öffentiich konftituirten Autorität ſchuldig war, 
jo ward er bald hierauf in Verbaft genommen, und obgleich 
er durch Fuͤrſprache feiner Befbüger, die er bevm Eintritt 
zur latholiſchen Kırde, beionkers beym Empfange des 
Sacramenıd der heil. Taufe als Zeugen und Patben ſich er: 
worben, die Ärepbeit wieder erbielt, doch kurz darauf aus 
ber Hauptſtadt der Welt gam'ih verwiefen, 





Leiden 


Ein Bier zu ſchwach gebopft 
Wird leichtlich fauer, 

Ein Menſch zu leicht geklopft 
Haͤlt nicht auf Dauer. 

Hat mic für läng’te Frift 
Schickſal bewahret, 

Klopfen, wenn's noͤthig iſt 
Hard nicht geſparet — 


Fruͤhling den freudigen 
Oft mir verſauert, = 
inter den leidigen 
Zweyfach vertrauert, 


Erübling du Sonneufind; 
Hoffnung der Dichter, 

Schenche mir nur geihwind' 
Wrmters Gelichter — 


Fröfte der dunkeln Nacht, 
Trübe der Tage. 

Komm mit der Bluͤtheupracht, 
Eude die Piagel 


- Immer nicht, ernſt Geſchick, 
Muſſt du doch zanfen, 
Gieb einen Sonnenblie 
Wieder dem Kranken! 
3 E. Wargenfim 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris ben 18, Februar, 
Beſchluß.⸗ 

Leiber iſt noth ber Gemeingeiſt im Frantreich nicht ſtart 
genug, um ben ſchaͤblichen Umtrieben gehörigen Widerſtand zu 
1eiften; Dieb ſiert man aus den Vorgängen mit ben Schultn bes 
twechfelfeitteen Unterrichts. Es war eine erfreuliche Erſcheinung⸗ 
die vielen Verbindungen von Bürgern aus allen Mlaffen entſte⸗ 
ben zu ſehen, weiche bie Auftlaͤrung des Voltes zum Zwecke 
karten. So lange ald Graf Decazes dieſe Auſtalten vefbrberte, 
waren dieſelben jebr bluͤhend, und die Praͤfetten moch ten wohl 
‚manchmal blos deiwegem die Werinehrung derſelben m ben Pros 
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winzen bewirken, um fich daburch Bunft ben bem Minifterium 
einsulegen, Allein feit dem Uustritte bes Girafen Decazes aus 
demſelben, fiel diefe Triepfeber weg; die Bürger ſelbſt befigen 
noch nicht Gemeinfinn genug, -oder find des veftändigen Kampfes 
weiber bie geiftlige Macht muͤde, welche befanntlich fletd wider 
bie Lancaflerineun Schulen oeeifert bat, ‚und fo gefchieht es 
jest, das im manchen Staͤdten bie Bürgervereine zur Unterbal: 
tung der Schulen des wehfelfeitigen ‚Unterrichts ſich aufibien, 
und daß bie von ibmen errichteten Unftalten den reſpeltiven Praͤ⸗ 
fetten der Departemente übergeben · werden, mit ber Bitte, bies 
feisen fünftig zu unterhalten und zu leiten. Diefe Leitung mag 
num anfangs in febr gutem Sinne geſchehen; wird ‚eine ſolche 
Maßregel aber allgemein, fo möchte ich vorberfagen, daß nad 
Verlauf von einigen Jahren bie für die neue Lehrmethode einges 
richteten Schulen ganz verfallen werden. Die Bürger aber vers 
Tieren dur dieſes unbedachtſame Aufgeben itrer wohlttätigen 
Unternehmen ein bedeutendes: Mittel, den Gemeinfinn zu befbr: 
dern umb zu verbreiten, 


Der Parifer Theater und der von ihnen gegebenen 


neuen Etüce find jest fo viele, daß es ſcower hält, alle ins 
dramatiide Fach einſchlagenden Neuigkeiten aufzuzeigen. Die 
aroße Oper ift mit einer neuen Stüde in drey Aufzugen, 
Taifo’s Tod, bereorgetreten, welches fi eines ziemlich 
allgemeinen Benfaus zu erfreum bat, beſonders was bie 
Mufit berriff, die von dem Gänger Garcia herrührt. Diefer 
Garcia’ ift von Geburt ein Spanier, and erfier Enger ben 
ber bieinen italiänifeten Oper, für welche er bie Oper Il Califo 
di Bagdad geſchrieben bat, und zubem fomponirt er auch für 
bie franzbſiſche Oper; jedem ift dieſes das erfte heroiſche Stuͤct, 
mit weichem er ſich verfucht bat, Die Kunſt bei dramatiſchen 
Geſanges beſizt Garcia im einem Gehen Grade; es ift alfo nicht 
zu verwundern, baß biefer vortrefflihe Sänger, ohne eben ein 
arändliser Tonſezer au feyn, doch eine ſehr gefäftige geſchmack⸗ 
volle, Effett machenbe Oper fihreiben fann. Die Verfafier 
bed Textes, zwey mittelmäßige Dichter, haben, um die framzbſiſche 
Einbeitsregelmicht zu verlegen, die Haublung von Anfang bid 
Ende zu Ferrara vorgeben Taffen; bier wird Taſſo in die 
Schweſter bed Herzogs ‚verliebt (erſter Aufzug), dann verfolgt 
und in ben Kerter geworfen, wo er halb wahnfinnig wird 
Gweyter Hufına)z nach feiner Freylaſſung athmet er in den 
Herzoglichen Gärten bie frene Zuftwieber ein; allein Kummer und 


Liebe haben feine fhmwade Geſundheit untergraben, und er flirbt, - 


vuachdem er aus ben Händen bed Herzogs bie vom Pabſte zuges 
fandte Dicnterfrone betommen bat. Anınnthöwofe Tähze, in 
weichen das zahlreiche Chor ber Operntänger und Tänzerinnen 
mit beganbernder Grazie vor ‚ben Augen bed Zuſchauers vorbey⸗ 
gaufelt, tragen nicht wenig zum Erfolge dieſer Oper bey.» Gegen 
Ende des Fruͤhjahrs fol bad neue Opernhaus vollendet werben, 
und die Aufführungen ‚mit einer neuen Dper Wwahrſcheinlich 
Nicoto Ifoards wunderbare Lampe) beginnen. Dada 
ganz friſche Gymnase Aramatique hat ſchon beynahe ein halb 
Dugend neue WBauberiltefticte gegeben, und wirb, wenn es 
mir biefer Kebbaftigkeit fortfährt , dem alten Wauheritle: Theater 
ziemlichen Abbruch thun, obſchon es auch biefed an Neuigteiten 
nicht ermangeln laͤßt. Das Theatre français ruht fi ein 
wenig aus, nachdem es in einem furzen Zeitraum zwey neue 
große Trauerſpiele, ‚Eblobowig und Johann von 
Burgund auf die Bühne gebradıt bat; jeboch bat es in diefen 
Ragen ein miebliches Feines Luſtſpier: Der Ehemann unb 
der Llebbaber zum erſtenmale gegeben. Picard, welcher feitlans 
ser Zeit fein Luftfpiel mehr geſchrieben hatte, ifl endlich mit einem 
neuen: Der ungefpidte Jutrigamt, auf feiner Odeon⸗ 
Bühne bervorgetreten, worin er bie fehlſchlagenden Berfuche eines 
Parifer Intriganten , im einer tugendbaften Bürgerfamitie einer 
Provinzſtadt Unheil zu fliften. im feiner gewoͤhnlichen gewandten 
Mauier ſchildert. Kraͤftig find die Züge feiner Gemaͤhlde des 


buͤrgerlichen· Lebens nie; allein man erfenmt barin field viel 
Wahres; es folgt alles fo natärlih auf einander , und füat fi) 
fo gut zufammen,, daß man ben der Aufführung die Sawäcen 
überlieht. Uebrigens fcheint Picard feinen bramatifhen Geiſtes⸗ 
vorratb ziemlich erihbpft zu baben; wenigſtens baben feine lege 
teren Stüde bey weiten nicht den Zulauf, ten feine erſteren 
hatten. Einige fremde Tontünftier, als Spobr, Mofchelles, find 
biefen Winter nach Paris aefommen, aber biöber hat fich teiner 
von ihnen in einem großen Konzerte bören laſſen. Auch ift 
diefen Winter nur sein einzines große® Konzert gegeben worden, 
naͤmlich vom Violiniſten Lafont, Die Opern fiheinen ben Kons 
gerten zu Schaden. Dagegen werben ber Biille in den Theater⸗ 
fälen eine Menge geneben, und außerdem wird noch in zwanzig 
veſondern ‚großen Gälen getanzt, zu deren Benennung bie 
Muſen, die Goͤtierwelt, die Ruinen Italiens u. ſ. w. ibre Nas 
samen haben leihen muͤſſen. Di giebt ed einen Terpfihoresjaat, 
‚einen Pompeiſaal, einen Thvoliſaal, u. f. m, De. 
Rom db. az, Februar. 

Das Kriegsgewitter giebt, ficb immer fraufer um und zus 
ſammen, wind bie Nbmer ſprechen -bev dem Eintritte im den 
Faſching von Potitit, was ungefähr fo viel beißen will, als bie 
Schachfſpieler dei "Cafe de ‚regence zu Paris veriaffen ibre 
Varthieen. Außer bem Eteinen ber febendmittel, ben Zubes 
reitungen vor ber Porta del popölo und einem fehr blinden 
Laͤrm in voriger Woche, fpüren wir noch fäne finnlichen Folgen 
der wirtlich ganz rigenen Conſtellation. Wiele Fremde, welche 
nad Neapel reifen wollten, find :bier gebieben, viele anbere, 
4 B. ein Theil des neapolitaniſchen bipfomatifiyen Corps, Graf 
Stafelberg, Baron :Rambdobr.:c. ‚find aus Neapel bieher gefoms 
men. Die Englaͤnder geben Bälle über Bälle, und ben Eröffnung 
bes Hauſes des bſterreichiſchen Botſchafters am-ız. d. M. aid am 
Geburtttage feines Monarchen, war .nur wenigen Gefichterm 
ber Stempel bed ernſten Augenblicks aufarprägt. 

Maprs Rosa russa gefällt in Argentina jebr, eben fe 
bad neue Ballet; Abgar, vol Sceueren und Schlachten. Ju 
Baile wird wieder Noffinis Gazza ladra gegeben. Das Theater 
wird in biefem Jahre noch adgeriffen, und fol zum Wafding 
1822 fteimern wieder bafteben. Weider Iaffen weder der Baumeis 
ſter noch bie veichtſtublartige Abſonderung der Logen, welche 
bier obligat iſt, etwas Erfreuſiches hoffen. Die Truppe von 
Valle wird den Sommer Kber in Argentina ſpielen. Heute 
wird Roſſinis Corradins in Tor di Nona auf die Scene gebracht. 

Pavanini gab An ziemlich beſuchtes Konzert mit großem 
Befall. Er befizt wirtich.umgebeure Wertigfeit in Handhabung 
feiner Viofine, Auch wollte man diehmal mehr Ausdruct in jeis 
nem Adagio finden, als vor zwey Jahren. 

Der berühmte Saitenfabrifant Ruffini, in beffen Haus 
bis noch vor zwey Fahren glaͤnzende muſttaliſche Akademien mit 
ungeheurem Zulaufe von Englaͤnbern gegeben wurden, iſt vor 
einigen Tagen am Stictfluſſe geſtorben. ‚Er arbeitete bis zulezt 
ſelbſt in feiner Fabrit, amd gefiel befonders dadurch, baß er fich 
ungefünftelt, als breiten, treuherzigen Gewerbsmann barftellte. 

Moch weiß ie nicht, bis wann Gar, Mai feinen Cicero 
de republiea beraudgeben wird, Seit einiger Zeit tbnt er. 
walrfweintih au Vermeidung -eined neuen Quaternenſtreits 
ſehr aebeimnißvoll, Fuͤr die Herausgabe der deutſchen Quellens 
ſchriftſteller laͤht ſich von der Thaͤtigteit des Freyherrn von Stein 
eine ſchoͤne Ausbente erwarten. 

Mit guten Specialcharten von Mittels und Unter⸗ Italien 
tieffe ſich genenwärtig eine treffliche Speculation machen. Ich 
getraute mir, 200 Exemplare in Einen Tage zu vertaufen. 
Geftern fab ich die IReimarer in brey Blättern um 7 flo fr. 
verfanfen, fie war etwas befhmuzty ber Berfäufer aber beſtand 
auf feinem Preife mit einem Gefigte, bad er mur macht, wenn 
er gewiß weiß, ſogleich eben fo viel von einem Anbern Ibfen, zw 
tönnen, mM, 
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Morgenblatt 
gebildete Staͤnde. 
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"User im lien Bemach entwirft bebeutenbe Zirkel 
Sinnend der Wefe, boſchleicht forſchend den ſchaffenden Geiſt, 
Meüft der Etoffe Gewalt, der Magnete Hoffen und Kieben, 
Folgt durch die Lüfte dem Klang , forgt durch den Aether dem Strahl, 
Sucht dad vertrante Geſetz in des Zufaus granfenden Wundern, 
Sucht ben ruhenden Pol in der Erſchenungen Frucht. 

Schiller. 





Die Nordpol: Erpedition im Jahr 1736. "det ihr gleichfalls ein gewiſſes Finfinten, Sich : Abplatten, 

: ber den Polen entſprechenden Punkte bemerken, und dages 

Nah Maupertuis dargeftellt von Dr. Nürn | gem die, dem Acquator und deſſen Umgegend bezeichnende, 
i bergen. dage ringförmig aufſchwellen ſehen: einer ſolchen feuchten 

Die, Behufs nautiſcher Zwecke, im verwichenen Jahre Thonkugel war aber unſere Erde in ihrer urſpruͤuglichen 
auf Veranftaltung des engliſchen Geuvernements ansgefübr: Beſchaffenheit, ebe fih Meer und Land vollitändig geſchie⸗ 
te, im diefen Blättern ansführlich beſprochene Nordpol⸗Erpe- den hatten, zu vergleihen. — Dieſe Vermuthungen bey: 
dition, ‚erinnert lebhaft an ein frübere® Unternehmen, wel: | ber großen Männer über die Berfebiedenartigfeit der Wir: 
ches mit jemem die Mbficht der Entſcheidung einer großen | fungen, welche die Arendrehung auf die Punkte der Erd— 
wiſſen ſchaftlichen Frage faft in den naͤmlichen Weltt-ichen | oberflähe, nach Maßgabe ihrer Lage herrorbringt, erbielt 
gemein batte: wir meinen die Meile mehrerer franzöflfchen immitkelſt, durch direfte Verſucke, noch eine unerwartete 
Alademiter im Fahre 1736, nad :dem nördlichen Polar: | Beſtaͤtigung. Denn hat «8 mit jener Vorausſetzung feine 
Kreife, um durch eine Gradmeſſung im diefen Gegenden, | Richtigkeit, fo muß, als eine dauernde Folge davon, ein 
den damals bie ganze gelehrte Welt beſchaͤftigenden Streit | Unterfcied der Schwere, nah Verhältniß der Entfernung 
über die wahre Geitalt der Erde mit Einem Male zu fchlich: | vom Aequator, beobachtet werden, indem derfelben, als 
ten. Newton und Hupgbens nämlich batten fchon in der | einer nah dem Mittelpuntte des Erblörpers gerichteten 
lezten Hälfte des ızten Jahrhunderts, geſtuzt auf allgeme: | Kraft, der aus der Atendrehung entftebende Schwung 
ne phofifaltiche Gründe, die Vermuthung vorgetragen, | entgegenwirft, und alio, nachdem er fi ſtaͤrker oder 
daß der Erdkoͤrper nicht genau die Form einer Kugel babe, ſchwaͤcher äußert, einen größeren oder geringeren Theil ber 
fondern vielmehr unter den Polen etwas abgeplattet, und, | ſelben aufhebt. Da nun erſteres, angeführtermaßen, unter 
der Geftalt nach, alſo eber mit einer Pemeranze zu vergleis | dem Acquator ber Fall ift, fo werden alio auch die Wir: 
hen ſey. Die Nrendrebung der Erbe, fagten fie, muß uns | kungen der Schwere dafelbit geringer ausfallen. Hiervon 
ter dem Aequator, mo der Umſchwung, wegen der Größe | batte ſich aber ein gewiſſer Richer, der im Jahre 1071 im 
bes Kreifes, am beftigften ift, eine viel ftärtere Wirkung | Aufträgen der Parifer Afademie, nach der, in geringer Ent: 
bervorbringen, als unter den Polen, welche dabey gar | fernung vom Aequator beiegenen Inſel Capenne gegangen 
keine Stellungsveränderung erfahren; und wenn ihr z. B. war, durch Beobachtungen an einer Pendel : Ubr überzeugt. 
mitten durch eine, ebeu hinreichend angefeuchtete Thon Kugel | Die Schwingungen des Pendels find naͤmlich Wirkungen 
einen Stod ftedt und fie ſolchergeſtalt amſchwingt, fo wer: | der Schwere, müffen alfo langſamer ausfallen, wo biefe 
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weniger energifch wirft; und eine Vendel-Uhr muß beim: 
nach an eimem ſolchen Orte auch langfamer geben. Richer 
fand aber wirfiih , dafi feine Uhr, die zu Paris ganz rid: 
tig aegangen’war, zu Capenne täglich zivep Minuten nad: 
blieb, nah der Ruckkunft zu Paris aber’ wieder den 
richtigen Gang annahm: eine Beobachtung, bie feitdem 
unzabligemal und immer mit dem nämlichen Erfolge wie: 
derbolt werden it, Wiewol num die Sache fomit entſchie— 
den ſchien, fo wunſchten die Geometer doch noch eine andere 
Beſtatigung, durb Grabmeffungen, indem, wenn 
die Erde um die Pole wirktih flacher, um den Nequator 
aber frummer ıft, ein Dort gemeflener Grad ihres Ilm: 
fanas nothwendig größer ausfallen muß als bier. 


Schon im Jahre 1669 hatte de Abbe Picard, auf Veran—⸗ 


laſſung Ludwig XIV? zur Beltimmung der Erdründing, 
einen ſolchen Grad im nördiihen Frankreich gemeſſen; auf 
die gegenwärtige Veranlaflung ward aber beſchloſſen, dieſe 
Gradmeflung durch ganz frankreich fortzufeßen; eine Unter: 
nebmnng, mit welcher die berühmten. Caſſiui, Water und 
Sohn, gegen das Jahr 1700 zu Stande lamen. Allein. die 
Mefultate diefer Meſſungen fie 
gen geradezu zu widerſprechen: Eaflını fand die im. füb: 
lichen Faukreich gemeifenen (alfo dem -Wequator näbe 
ren) Grade länger, als die im noͤrdlichen Frank 
reich, woraus. er folgerte, daß die Erbe nicht gegen die Pole, 
fondern vielmehr gegen den. Aequator zu flacher fep. Meder 
diefe Meinungs: Verſchiedenheit entipann fih nun ein bef: 
tiger und-langwieriger Streit zwifchen den franzoͤſiſchen und 
engliſchen Gelehrten, weldem die Pariſer Akademie endlich 
durch Gradmeſſungen in ben Aequatorial- und Polargegenden 
ſelbſt ein Ziel zu ſetzen beſchloß. Der damals regierende König 
von Frankreich, Ludwig XV., unterſtuͤzte das Unternehmen 
mit furſtlicher Frergebigkeit; und nachdem ſchon in Tabr: 
1735 die dren Alademiker Bouguer, de la Condamine und Ge: 
da, Behufs dieſer Meſung, nach der Landſchaft Quito in 
geringer füd.icher Breite, unter Segel gegangen waren: fü 
erbieiten im folgenden Jahre now fünf andere Mitglieder 
der Akademie, Manperruis, Cleivaut, Camus, le Mon: 
nier und Outhier, zu denen ſich im der Folge noch der Pro: 
feſſor der Aftronomie zu Upfal, Eelfius, gefellte, den Be: 
fehl, eine gleiche Meſſung in der Nähe des Nordpols vor- 
aunehmen, zu weldem Zwecke wir fie, Anfangs Juli 1735, 
zu Tornea, am nörblihen Ende des bothniſchen Meerbu- 
ſens, vereiniger finden. Der erfte von ihnen, Mauper 
tus, bat die Art der Ausführung des Unternehmens, die 
Reiſe u. ſ. w. lehrreich in einem jezt ſehr jelten geworde: 
nen Werke: La figure de ia terre, determinds par des ob: 
servalions faites au cercle polaire.. Paris, 1758 beidrie: 
ven, in welden wir ihm, auszugsweiſe, folgen, 
(Die Fortfekung folgt.y 


Ademdan 
(Sortfeguma,) 
Am frühen Morgen ſchon ftand Abemdai auf und eilte; 


\ 


den Befiger des zu verlaufenden Hauſes aufjufuchen, Der 


Kontraft witd unterjchrieben, und das fhöne Gebäude ıft 
fein. Dann kauft er ſechs Eunuchen und die Eflaven, und 


von dieſem Zuge begleitet, eilt ex, feine Geliebte abyubolen, 
um ſie in eine Wohnung zu führen, bie ihrer gang wilrbig: 


‚ einigt. 


Newtons Behauptun⸗ 


— — —⸗ — — —— —— — — — — 


iſt. Dad Haus war aber auch wirklich ſchöͤn und wohlein: 
getheilt. Lichte und weite Stallungen, ſchoͤne Küchen, 
prädtige Zimmer und Edle, und ein nieblicher Pavılon, 
abzefondert vom Hauptgebaͤude, ganz zu einem Serail ge 
eignet. Auch der Hausrath war ſchoͤn und non friſchem Au⸗ 
ſehn; kurz, alles Wünſchenswerthe war in dem Hauſe ver 
Eben fa marı die jetzige Nachbarſchaft Ademdais 
erfreulich für ibn. Lauter junge, reiche, lebensfrohe Leute, 
die nicht lange ſaumten, ihn zu befuchen, und ihm ihre leb⸗ 
bafte Freude zu bezeigen, in ibm. einen lebenswuͤrdigen 
Nachbar begrüßen zu tönen. Er wurde zu ihren Gaſt 
mahlen geladen, wo keine Sparfamteis herrſchte. Die 
Frauen der liebenswüärdigen Nachbarn wünfcdten die Be 
kanntſchaft der dem Rufe nach fhönen und talentvollen Ur- 
ſelli, und nachdem die Männer ihre Genehmigung dazu 
gegeben, befuchten und bewirtbeten fie ber Reihe nah Urs 
ſelli aufs praͤchtigſte. Act Tage find vorüber und der. Ge 
nins fommr, tm feinen Schüßling zu fehen; aber nicht 
wenig eritaunt er, ibm duͤſter und im fich verfunfen. m. 
treffen. — Ademdai, mober dieſe Zranziafeir, if Im 
vielleicht. mit deinem neuen Kaufe nicht zufrieden? — D, 
volllommen — antwortete Ademdai, — beionderd mein 
Nachbarn find die liebeuswuͤrdigſten Menſchen. Kaum bier 
angelommen, wurden mir zu Ehren von ihnen die fdhön 
ſten Feſte gegeben. — Nun darüber. follteit dur dich, frenen. 
— Freien? Guter. Genius, fage mir doch, ob es nicht 
nothwendig iſt, demienigen auch zu geben, der mic mit 
Gaben überbäufi ? — Allerdings, fo will ed die Wohlanftän 
digkeit. — Und ift es nicht nothwendig, bemiabe in gleichem 
Maße zurüdgeben, als man empfangen bat? — — Ja 
wohl, in aͤhnlichen Fällen muß nichts gefpart werden. — AR 
es alfo niet nothwendig, daß bie Leute, welche mir bie 
Ehre einer fo prachtvollen- Bewirthung erzeigten, auch gie: 
chermaßen in meinem Hauſe empfangen werden? — Das 
it böchfnorhwendig ;. unterhliebe ed, wirde man dic ei: 
nen Geizhals ichelten und dich verhähnen. — Nun denn. 
meine Nachbarn geben mir practvolle Gaftmäler, indem 
wir aßen, ließ jich eine bezaubernde Muſik bören , die am: 
genehmiten Nohlgerüche brannten in goldenen Gefäffen und 
erfüllten die Luſt; eine magiſche Beleuchtung umzauberte 
les; am Ende des Feſtes erſchien eine Geſellſchaft der 
ſchoͤnſten Tänzerinnen, die mit der hoͤchſten Aumulh ihr 
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Aunfttalent darzeiaten. O, wie fol ich es anfangen, 
meinen Nachbarn ein ähnliches Feſt zu geben? Habe ich 
geidene Gefäff: ? bin ich reich genug, bie thenerften Spe: 
jereven zu brennen? babe ih Mufiter? Hab’ ich Tänzerin: 
ua? hab’ ich Sklaven fo viele Menſchen bedienen zu lafı 
fen? hab’ ich einen Koch, der geſchickt genug. ift, fo auser— 
wahlte Speifen zu bereiten? Ach du fiehit, wie weit ent: 
fernt ich noch bin, alles Nothwendige zu beſitzen. — Wohl 
bat Du Recht, fprab der Gemus, mir haben Benbe 
wicht daran gedacht. Ich will mein Verdeflen gut maden, 
orgleih Du früber dieß Altes bätreft denken können. More 
gen werde ich Dir prashivolles Geſchirt, wohlriehende Spe= 
tereven, Känzerinnen und Mufiter, und vor allen Din 
gen einen vortrefflihen Koch bieten. — Ja, fagte Adem: 
hi, wirt Du mir aber auch Geld genug geben, fo viel 
Menichen zu ernähren. und bezahlen ? Bis jest hatte ich 
kur zwanzig Tomanen des Tags und. in Zukunft müßte 
ih menigftend fünfzig haben. — Auch gut, verſezte ber 
@ruins, ich werde dir fünfzig geben, 


Kaum grante der Morgen fo, ſah Ademdai eine Menge 
Eclaven, Tänzerinnen, Mufiter und den berühmten Koch, 
mit allen Geraͤthſchaften vor feinem Haufe verfammelt. 
Er bewirthete feine Freunde auf die glängendjte Weile, 
und jortlebend in Freuden und Gaftimäblern, verbringt 
® abermals acht Tage. Der Genius kommt im ber 
Heffaung, feinen Schügling jezt volllommen begluͤct zu 
ſchen, aber er findet ihn weniger glüclich, als er ſich ein: 
gebildet hatte. — D, mein guter Genius, auf Deine Grob: 
muth bauend, wage ich Dir zu geftehen, daß ich noch im: 
wer wert entfernt bin, alles Nethwendige zu befigen. — 
Wiet fagte der Genius, ic built Di für den Glück 
hwiten. dee Menfchen. — Ach ich bin es nicht! Sieh nur, 
meine Nachbarn und Freunde, haben eine große Anzahl 
der ſchoͤnſten Frauen, indeß ich nur eine einzige mein nen: 
ne. — Soll ich es glauben, du wuͤnſcheſt Dir noch meh— 
vere ?— Hätte unſer Prophet denn die Vielweiberep erlaubt, 
wenn er jie nicht fuͤr nothweudig gehalten? Nur Menfchen 
aus ben niedrigſten Volfsklafen, müffen fih mit Einem 
Weibe begnuͤgen, weil fie zu arm find, mehrere zu. ernäb- 
zen, wer ibnen allenthalben dad Nothwendige fehlt. Ich 
fehe, daß alle, die dad Notbwendige befigem, mehr neh: 
men, ald Ein Weib, — Wie viel Weiber find dir denn noth- 
wendig? — Meine Nachbaru und Freunde haben drepßig 
bie vierzig auch wohl fünfzig Frauen, Ich glaube, dag ich 
mit zwanzig mich behelfen und das Nothwendige haben 
werde. — Zwanzig Frauen, fagte der Gens, grän: 
sen doch, wie mir ſcheint an- Ueberfluß. Eine einzige ge: 
nügt oft zum Lebensglüde, zwanzig fönnen nur zur. Eitel: 
keit und zum Vergnügen dienen, und ich bemerfe mit Ber: 
druß, daß Du eitel biſt. — Uad wer ıft es nicht? er 
widerte Ademdai. Ja, ich geftehe, daß ich ein wenig eitel 
bin, daher iſt es nothwendig, fol ich glücklich ſeyn, daß ich 


meine Eitelleit fo viel als moͤglich defrichige. — Du muſſt 
alſo nothwendigerweiſe zwanzig Weiber haben? — Ja, und 
deßwegen auch eine Vergrößerung meiner Cinfüufte; denn 
fie muͤſſen wohl gemäbrt und fchön gefleidet werden, ſonſt 
würde ich mich nur dem Spott meiner Freunde und Wade 
barn ausferen. — Rum denn, auch das. Morgen foll Dir 
ein Sklavenhaͤndler zwanzig fchöne Maͤdchen zuführen, die 
Dir nichts koften werben, und zur Beftreitung Deines 
Hausweſens, will ich Dir noch drepmal fo viel, ald Du 
jegt befommen baft, geben. — O, wie banfedh Dir, all 
zugätiger Genins? Du gewährft mir alle meine Winfhez 
aber ich bin auch entferitt, Deine Güte zu mißbrauden ; bie 
jest habe ich noch feinen Ueberfluß von Dir begehrt. Erlaube 
mir nur nod eine Bemerlung. Da du mirzwanzig Weiber ald 
eine Nothwendigkeit geftattet,. wirft bu mir zwey Eunuchen 
für jede nicht abfchlagen. Es gibt Menichen, die eine weit 
größere Anzahl diejer Geſchoͤpfe befiken. Wer zwanzig 
Frauen bat, muß fie notbwendig wohl bewachen laffen. — 
Dawider iſt nichts einzumenden, fagte der Genius, ich 
werde dir zwanzig. Frauen umd vierzig Eunuchen ſchicken, 
und ba ſich dein Haug fo fehr vergrößert hat, werde ich bie 
zwevhundert Tomanen des Tags zu verzehren geben, Gute: 


Nacht. 
— (Die Fortſetzung folgt.) 


Die fierbende Mari 


(Gemälde von van Eid in der Sammlung der 
Gebrüder Boiſſeréen 


1619 
Von C. P. C. 


Nur noch im Athemzug auf der Sterbenden Lipp’ ift das 


Leben; 
Doch die erblaffete Wang’ hellet ein höherer Strahl, 
Strahl bed Lebens vom göttlichen. Licht aus.dem ewigen 
Leben, ; 
Und in Jugendlichteit bat fig verflärt ihr Geſicht. 
Jede Furche des Ulters ift fern, die Blume ber Keuſchheit, 
Einer Lilie glei, blüht ihr um Augen und Stirn. 
Um fie drängt ſich der betenden, fegnenden Freunde @e- 
fellichaft ; j 
Mit der Entzückung Luft ringet in ihnen der Schmerz. 
Sie die dem Leben- das Heil, dem Tod bat. das Leben ge— 
boren, 
Ziemt nicht ein folder Tod, Mutter des Hells, dir mit- 
Zug? 
— 
Korrefpondenz: Nadridtem 
Bien. Im Februar, 
Huf beim Hoftbeater naͤchſt der Burg wurde feither neu 


einſtudſert; „Der Tag der Verlobung” Ruftfpier in 4 Aufzuü⸗ 
gen. Das Etüa könnte zwey Atte weniger haben, und würde 


J 
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richte dabey verfieren. Der erfie ift rund und Tania; eine ats 
tige Intrigne fyeint ſich anzuſpinnen, und bie Eharaftere find 
‚gut angelegt. Number reißen alle Faͤden ab, verwirren ſich 
zwar wieder, aber verichtingen ſich nit, und man fann manches 
Ende finden, ehe das rechte und lezte fommt, Einzelne Stellen 
find fuftig, das Ganze iſt matt, ber Dialog gewoͤpnlich; doch 
aber giebt die Scene der Handlung (die in Ungarn vorgeht, ohne 
doß eine geſchichtliche Beziehung zum Grunde läge) Anlaß zu 
einer glänzenden Einffeibung, durch das mationehe Coftäm, bad 
bey der Verlobungstiver in voller Pracht erſchien. Graf Thurza 
und ber Mittmeifter Baumtircher (primo amoroso) find bie 
Hanptrollen, boy bleibt vom zweyten Alt an nur bem lezteren 
ein feiner Epielraum übrig, wenn wir das Selbſtgeſpraͤch bed 
verſchmaͤhten Grafen ausnebinen, das eine fanggezerrte Parodie 
des Monologs: „Senn und Nichtſeyn' enthält, und ſich um 
die Frage dreht: „Heyrathen ober nicht Heyrathen 2° SHerr 
Korn gab bie Scene, wo ber Rittmeifter fein Raͤuſchchen, dem 
Berienten gegenüber, ber auch benebelt ift, und bem er Enthaltſom⸗ 
#eıt zu prebigen pflegt. -madfiren will, mir einer aͤußerſt glüclichen 
Ewattlerung. Der Eparafter des alten Homanay, ber nur in 
dir Befctreibung des erften Atts bedeutend ift, konnte durch bie 
Frafttoje Haltung des Darftellenden in ber Folge keine prattiſche 
Bedeutung gemimen, — ‚Ebarfotte Pfeffer aus Münden trat 
anf diefer Bühne no in mebreren Rollen auf. Als Mädchen 
von Mariendurg zeigte fie wur die eine Seite des Charatters; 
jene Miſchung von Jovialitaͤt amd Ernft, die im erften Theile 
ber Darſtelung bervortreren muß, wurbe nicht beachtet. Der 
tragiſche Theil hingegen erhob fih deſto mehr und wirkte bes 
fonders in der Uuterrebung mit den Jaar, nachdem Eimtinfa 
auf ihrer Tlucht wieber ‚eingebolt und zuräüd gebrast worden, 
mit ergreifender Kraft. Die Gaſtſpielerin erbiert bier rauſchen⸗ 
ben Beyfall. Die. Darſtellung biefes [mmwerfällig gezeichneten Cha⸗ 
rafters fonnte mit Recht unter die vorzuͤglichſten Leiſtungen ibrer 
beliebten Morgängerin, ber Stich, gerechnet werben, und: wurde 
von der leztern zweymal bey uͤbervollem Haufe wiederholt. — 
Die folgende Gaftrole war Zenobia, in ber Tragoͤdie Maͤon, 
von Collin. Die flarıe, oratorifche Unfgebunfenheit bes bramaz 
tiichen Werts, wurde durch ben Pashos der Detlamation vers 
ſtaͤrtt, ‚und bie Bewegung nor viel mehr gelaͤhmt. Einzelne 
griungene Stellen zeugten von ber Befonnenbeit und dem künft 
leriſchen Wertb der Darftellerin,, andre mißlangen vbllig, ben: 
noch wurde diefe Leitung mit Beyfall aufgenommen, unb man 
darf der Empfaͤugerin wicht alles Verbienft abſprechen. — Die 
‚„Mageftolzen‘ folgten darauf, worin unfer Gaſt bie Margas 


retba — man ainbchte fagen; dem Sonntagspuslitum zum Berten . 


gab. Eine ganz .verfeblte Darftellung, die bey dem erſten Uuf- 
treten dieſes zart gedachten und gebildeten Landmaͤdchens den gut 
gelaunten Zufgauern vom böberen und bibchſten (oberſten) Range 
die laͤngſt erfehnte Retreation verfnaffte, Ein ſchwaͤrmeriſcher 
Balladenfänger wuͤrde leicht ein rüftiget , rundes Schwaben⸗ 
mädchen erblictt und einen poetifhen Briefwechſel angernuͤpft 
baten. - Wenige Züge gelangen, .afles war fo derb gemacht 
und ungefhmeibig, daß die intorrette Zeichnung nur arringe 
Ausstabme verftattet. Unter biefe ſtellen wir den -Vortrag bes 
Liedes: „Was frag ich viel nach Geld und Gut” u.f.w,, um 
doch nicht ganz undaufbar fr die Bemuͤhung der Darſtellerin 
zu fen, bie, zu ihrem Lobe ſey's gejagt, gleich Anfangs bie 


falfye Stimmung ber Verfammelten wabrnabm und fi zu 


mäßigen werftand, 


Ein Referent, der zu jener Klaſſe von 


Kunftricgtern gebdren mag, bie alles auf ber Bünne huͤbſch nas 


ruͤrlich wollen, mit profaifgem Herzen und treuer Ergebenbeit 


immer nur. die Grazien in ber Mark lieben, bat dieſe Darftels 


luug mit Bewunderung aufgenommen, und meint, die Pfeiffer 
babe die Role ganz im inne bes Dichters, 


nicht wie eine 
metamorphofirte Sıäferin aus Artadien gegeben. Ey! wer 





bat dem werthen Neferenten wohl ben Sinn bes Dichters offen⸗ 
bart? — Scawertich er felöft, ober Jemand, ber Margaretha 
in Berlin von ter Schroͤth eitimal fpielen fan! Auch rübme 
der Kunſtrichter die durch bas aütige Herporrufen veranlafte 
Dankfagunad: Parodie: „Was frag’ id viel nad Geld und 
Eur — wenn ich nur Ihren Bevfall babe!" — Uns fiel daten 
bad alte Lieb ded Grafen Umariva, aus Großmanns liebes 
-fegung bed Barbierd von Sevilla ein: „Was beifen mir taus 
fend Dutaten — —“. Auf tem Theater an ber Wien fahen 
“wir ein Schaufpiel von dem in feinem Vaterlande fehr gefaäzten 
Dichter Kißfaludy: „die Tartaren im Ungarn.’ Ueberiszt von 
‚Georg v. Gaal, Der dramatiſche Wertb biefes Wortes ent 
ſpricht dem Rufe bes Verfaſſers nicht. Schoͤne Zuͤge bei mar 
gvarifaen Edelmtiths und bie foutraflivende Barbaren der Tars 
#aven werben mehr durch —* als durch Handlungen geſchu⸗ 
dert. Die Leute reden viel uhb thun febr wenig; dieſe droden, 
jene hoͤhnen, auf der einen Seite iſt Sieg, auf der andern 
tapferer Wiberftand ; beybe Theile fommen nicht vom Fled. 
Endlich wird die belagerte Burg noch einmal berennt, und bie 
Magvaren mit ibver ‚blumenbaften Jambenſprache ziehen ben 
Kürzern, Ihre arofmätbigen Geſinnungen und bie treue Mas 
banglichfeit zweyer Riebenden erweichen aber und befebren bie 
Bardaren. Ein großer Febler dieſes Stuͤcks ift bie Länge. Die 
Darſtellung war nicht die Hefte Seue dieſer Produrtion; Ber 
deutſaung und Verfifiation bewährten aber bie Geſchicklichteit 
und ben Fleiß des ſchaͤtzbaren Ueberſetzers, ber durch Mirtbeitungen 
aus der magvariſchen Kiteratur befondere Verdienſte ſich erwirbt. 
— Fruͤter fam anf .diefer Bühne ein verleanes, fogenanntes 
romantiſches Schauſpiel wieder zum Vorſchein: „Udalrich 
Martgraf von Maͤhren.“ Eigeutlich ein ruterliches Ungerbäm, 
das durch Reiterparaden und Waffengetbſe, Galoppaden und 
Gefechte Bewunderung erftürmen will, doch nur Gieichgüͤltigteit 
und Schlafſucht bewirfen fan. Die Lachſucht kämpft zuweilen 
‚noch mit beyden, muB aber .bald dem Ueberdruß und ihren Kon 
‚Aurrenten unterliegen. Bor einer Reihe von Jahren machte dieie 
tragiſche Poſſe einiges Aufichen durch das halsbrecheriſche Kunſt⸗ 
ſtuͤc eines edlen Roſſes, das im feinem artiſtiſchen Eifer einen 
Say in's Orcheſter machte, ber für einen ber glüctimflen 
Salto⸗ mortales gelten fann, bie jemals gemacht wurden. ba ee, 
wenn ich mich anders recht befinne, blos einer ungelenten Baßı 
geige den Hals foflere, und einige andere mufitalifche Werkzeuge 
mit einer leichten Beſchaͤdigung davon kamen. — Us nen 
wurde auch ein Zauberſpiel gegeben: „Die Übereilten Wänfte, 
"oder :; der Bergneifl” von Gieſch. Muſit von Drechsler, Fruͤ⸗ 
Der war die ſes Sing⸗ und Poffenfpiei fhon auf dem Wolfstbeas 
ter in ber Leopoldſtadt, wo ed Gilck machte. Hier gefiel es 
nicht. Daſſelbe Schictſal batten bereits ‚mehrere von jener Bor 
ftadtshihhne auf dieſe verpflangten Probutte. Dieb laͤßt ſich leicht 
erflären, ohne daß man ben Brund indem branmatiihen Erzeug⸗ 
ni ſelbſt gu fuchen braucht. An bad Infeltbeater (der Levpold⸗ 
ſtadt) pflegt man geringere Forderungen zu machen, das Rofalt 
fon rechtfertigt bie befbränfteren Erwartungen, und bie bene 
den vorgüalichften Homer im Volks: Diateft Iynag Saufler 
und Raimund) find dort heimiſch. Das Theater an der Wien 
iſt dad glaͤnzendſte der Hauptſtadt und den boobchſten Leiftungen 
angemeffen, die Schauſpieler dieſer Bühne, die ſich im allen 
Gattungen -verfuchen, baten vielleicht gerade im diefer umterats 
orbmetften den wenigften Tatt, das Zuſammenwirten fehlt, der 
Rabınen it zu groß fürbas kieinliche Karttatur⸗Geinaͤlde, bi 
Zuchauer erivarten mehr, ober auch wohl weniger, und baten 
ſich an der aufgewärmten Speife uͤberſaͤttigt. 


(Die Fortfegung folgt.) 





‚Beplage: Kuufiblatt, Nro. 22. 
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Das Hoch ſchloß zu Marienturg, mit Blüten auf 
das Mittelſchloß, die Bauart und den Banmeifter, 


(Fortfegung.) 


Betrachten wir bie Nefte bes Gebäudes, mie wir fie | 
indem ein Theil fie hat, das dicht dabey ftehende Bemäuer 


feben, und wie und das MWebriggebliebene Auleitung 
gibt, auf bas Ganze zu ſchließen (moben wir die Kirche noch, 
als etwas ſpater Ueberarbeitetes, befeitigen wollen), ſo iſt 
far, dag nur ein deutſcher Baumeiftcr, oder wenn manmir 
dieſe beitimmte Behauptung anfechten wollte, ein Baumei: 
fier durchaus erfüllt und nur geleitet von ber ſchoͤnen alt: 
deutihen Baukunſt, auch. (dom das Hochſchloß mellendete; 
denn es iſt auch nicht eine Spur der Saͤch ſiſchen Bauweife, 
oder itgend gar einer fremden, weder im Ganyen noc in feinen 
unenen Theilen zu entbeten; denn der runde Vergierungs- 
bogen an ben Thürmen und der Seite gegen Mitternacht, 
der mir eingewendet werben kann, iſt durchaus unweſent⸗ 
ih und bat auf die Grundformen gar keinen Einfluß, felbit 
mem er von der älteften Zeit ber am, Schloffe gewefen Hi. 

Died wird noch dadurch wohl am befien bewiefen, daß vier 

fah verfiedener Shmud an der Langſeite und den Thür 
men, dicht neben und übereinander ſteht, wie wir weiter 
knten noch einmal, das bier einzeln Bemerkte zufammenge: 
heit, ſehen werden. Höcft eigeuthümlich find aber die den 
groden vordern Cingangsbegen fiügenden bevden haltrun- 
den Wandpfeiler, welde Frid Tafel 16 unter 29 in lei: 
nen Bruchſtücken abgebildet gibt, umb die an dieſer Stelle 
nur einzig in Marienburg vorkommen. Worin fib bier 
alein eine Einwirkung fremder, das heißt italienifber Bau: 
art zeigen möchte, ift in dem MWechfel: und Farben: Seftein, 
der Moſail, weiche wir auf audere Weiſe oftmals außerhalb 
angebracht finden, und da erinnern nun befonders diefe bey: 
der Wandiäulen an die aus weißen und ſchwarzem Mar: 
mor geihachten Dome Italiens (Drvieto, Siena u. ſ. w.). 
Dieb it aber, meiner oft erklärten Unfiht nah, immer 
nicht bauptiächlsch, fondera Nebenwerk, kann nie einen Be 
kimmungsgrund der Bauweiſe abgeben, jondern muß immer 
Kur als merfwürdige Abweichung bey Betrachtung der Der: 
Ikrungen angemerkt werden. Ju Hinficht dieſer Mofail, 
die felten gefhagt, meiſt als im Zichzack niederlauſende 


bemerfe ich nur glei ein für allemal, 


Winkel, oder am meiften in Nauten : Geftalt vorlommt, 
daß fie an allem 
Schloͤſſern der Ritter, mehr oder minder, fo viel ich derſel⸗ 
ben gefeben, vorlommt, daß es mir aber nicht möglich ge: 
weſen ift, irgend eine beftimmte Regel dabey zu entdeden, 


aber keine Spur davon aufweilet. So hat z. B. der rechts 
ftebende Thurm am Mbendtheile des Hochſchloſſes dieſe Mo⸗ 
fait, der dicht daneben ftchende Thurm hat fie nicht deut: 
lich erfennbar.. Auch bören diefe Verzierungen wohl oben 
oder unten auf, oder werden verworren und nachlaͤſſig. Iu 
der Regel fcheinen indeffen die Ecthürme und Hauptthü— 
ren, auf die ein befonderer Fleiß verwendet worden, dieſes 
Schmudes fi zu erfreuen. Auffallend it es mir, daß ich 
dieſe Verzierung, ic muͤſſte mid denn irren, da ich es aus 
der Erinnerung nicberfchreibe, an keinem Danzge bemerkt 
babe, fo ſchoͤn dieſe auch meift gebaut find.  Kortgeiezte 
Vergleichungen der einzelnen Schloͤſſer werben vielleicht auf 
eine feitftehende und noch erfeunbare Grundanſicht leiten. 


So wie es wir .bis jest erfheint, nehmen die Nauten und 


Zudzadwinkel immer die Alteften Theile ber Gebäude ein, 
und überhaupt find die ältern helle mehr, als die aus juͤn⸗ 
gerer Zeit, damit verfehen. *) 

Und da ic bier auf die Bauart überhaupt gekommen 
bin, fo mögen uoch ein Paar allgemeine Bemerkungen ihre 
Stelle finden, mit Berüdfihtigung bes Herrlichſten und 
Hoͤchſten des Mittelfchloffes und feiner Säle, wenn ich 
dieſes auch gleich noch nicht berührte und beſchrieb. Alle 
Gebaͤude, das aͤltere ſowohl, das Hochſchloß, als das neuere, 
das Mittelſchloß, um auch von dieſem es hier vorlaͤufig zu 


—#) Rigpt im Preußen allein, auch in Pemmern habe ich der⸗ 
gleichen Mlofaite gefunden, and einen fabuen runden 
Zburm ber Art befonders in Stargard, Aber auch in 
Schleſien an ber Kirche iu Neumarkt, deren Erbauung ber 
beit, Hedwig beygelegt wird. iſt eim Neft ſolches vunten 
Steinwerts zu bemerten. Vergleicht man ältere Nachrichs 
ten damit, fo mag biefe Art fchon im zehnten Jahrhundert 
angewendet worden ſeyn, benn dahin beuten bie Lebens— 
beipreiber des beil. Beruward, wenn fie fagen: er babe 
bey feinen Bauten immer einen weiſſen und einen rotben 
Etein mit eimauber abwechſeln laſſen und jo eine Moſau 
gebildet. 
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bemerken, find in reinſter altbentfcher Bauart ausgefuͤhrt, 
und dennoch find alle vom äußern Schmud, den die alt 
deutſche Baukunſt fo weichlich fonjt hat, entfernt, Wie ift 
dieß zu erklären? Nur aus dem ganzen Zweck des Gebäudes 
und den Banmitteln, die dazu genommen find. Das 
Schloß war immer zur ſtrengen und fihern WVertbeidigung 
gegen die Feinde beftimmt; daher feine feſte Ummallung, 
daher die mübfam bewaſſerten Gräben, die vielen Wacht: 
und Wart:Thürme, Was follte hier der äußere Schmuck 
ber Grebel und Spißpfeiler, des ſcheinbar Durhbrodenen 
und wirklich Durchbrochenen? Hinderlich wären aber bie 
Spiten ben Kämpfenden und Beobachtenden gewefen, bepde 
brauchten freye Bewegung und Umſicht; zwecklos wären 
fie geweien, denn die erfie Belagerung mir ſtarkem Wurf: 
geſchuͤtze hätte alles niedergeträmmert. Sollten aber diefe 
Zierrathen, befonders wenn fie frey ftanden, nur einiger: 
maßen haltbar fepn, fo muſſten fie aus Sandſtein verfertigt 
werden, in welchem ſich auch diefe Verzierungen am beften 


und fchönften darftellen lieffen, Nun aber entbehrten die 


Mitter bep ihrem Bauen bed Sandſteins ganz, und wir fin: 
den nichtd als Granit,” Kalten, Stuck und gebrannte 
Biegel,.und es iſt die Frage, ob im ganzen Schloffe irgendwo 
Sandfteın gefunden wird. SHätten fie daher auch wirklich, 
dem Geiſte der Bauart eines feften Schleoffe® zuwider, Ihr: 
me, Spitzen, Pfeiler anbringen mollen, fo wirdem ihnen 
immer die Baumittel gefehlt haben, fie hätten fie von meit⸗ 
ber holen muͤſſen, und da zogen fie num vor, den gediege 
nen, feiten, ewigen Granit allein zu beblen, denn alfo follte 
ihr Werk auch werden. 

Man könnte daher wohl fragen, ba aller biefer äußere 
Schmuck febit; ift dieß Werk denn auch wirfich in der ſchö— 
nen altdeutſchen Bauart aufgeführt ? Darauf erwidere ich 
beftimmt: ja und durchaus. Tretet in jene herrlichen und 
hoben und heiligen Räume der Säle, ſeht wis ber kuͤhnſte 
Spitzdogen leicht, zart, ja man möchte fagen, mie binge: 
Haucht über euch ſchwebt! Wie die fhönen und ſchlanken 
Pfeiler gleich ingendlihen Bäumen, die Gurten des Gewöl: 
bes wie ibre Weite entfalten und regelmäßig niederſenken, 
wie nirgends im ganzen Saale irgend eine Spur von Schwe- 
rem, Druͤckendem herrſcht, und wie deunoch, wenn ibr ent: 
züdt in diefen Raumen fteht und den Miefengeiit bemun: 
dert, ber fie zu denken und num gar auszufuühren vermochte, 
end das Gefühl der Feſtigkeit und Dauer umgibt. Der 
leicht auffteigende Bau ift für die Ewigfeit gegründet, ba: 
mit er den fernftien Jahrhunderten eine Lehre ſey, wasdent: 
fer Geiſt vermochte. Was follte bier der Schmud. der 
Thürme, Epigen, Pfeiler? Sie find ja hbauptfählih nur 
da, um die großen Maſſen, die hinter ihnen ſtehen, zu ver 
ftegen, zu lichten, den Stamm, der tief in der Erde Dur: 
zel gefafft, zu verbergen, das Schwere und Mächtige zu 
verhüllen und allem den Schein gen Himmel ftrebender 
Veichtigkeit zu geben, Sie find nur zumeiſt Abftufungen 


‚ baben einige diefen Bau gerne sufchreiben wollen, 
armen Deutſchen zu allen Beiten nun einmal wicht viel ge: 


laun. 
Deutſchen machen; denn es muͤſſte einer der erſten Schuͤler 
der tüchtigem deutſchen Meiſter geweſen ſeyn, die um jene 
Zeit, wie befannt, Baue in Italien gründeten und leiteten. 
Und da num alſo, wie erwähnt, um bie Zeit ber Erbauung 





der größern breiten Maſſe, AusgangsSpitzen der gegen die 
Höbe immer mehr abjeßenden Mauern, Thuͤrme und Kir: 
bengebäude fordern fie daher zu meif da im ihnen in alles - 
von außen auf die fließende und bad Ganze begränzende 
Thurmfpige hinftrebt, Anders ift esin den Säten der Ma 
rienburg. Das Veußere, kriegeriſchem Streben beftimmt, 
muſſte die Unsihmudung entbebren, im Innern aber batte 
der große Künftler das Mittel gefunden, in den Mauern 
felbit die höchfte Kraft und doc größte Zierlichkeit und 
Schönheit auszuſprechen, kr bebusfie baber — andern 
Mittels. .. 

Den Künftler eben berübrend, der biefe — beſon⸗ 
ders des Mittelſchloſſes, volfuͤhrte, mögen auch bier noch 
ein Paar Worte über ihn ihre Stelle finden. Die Zeit hat 
feinen Namen verſchlungen, eine Urkunde, Feine Sage 
nennt ihn mehr, aber gewiß und unumftößlic ift, es war 
einer der größten Künftler aller Seiten und ohne Frage — 
ein Deutſcher. Benszianern und überhaupt Italienern 
ba bie 


than haben follen. Uber wo waͤre ein Italiener zu finden. 


' der feines Landes Eigenthümlichkeit fo verläugnete, daß er 


rein in einer fremden Bauart, in einer Acht deutfchen das 


Wert ausgeführt, fo daß auch nicht das Geringite Jtaliſcher 


Abkunft in umd am ihm (ich rede bier befonders von dem 
Herrlihften und Schönften,. dem Mittelſchloß) entdeden 
Ya eine ſolche Verlaͤugnung wuͤrde ihn zu einem 


des Hoch: und Mittel: Schlofes in Marienburg deutſche 


Baumeiſter in Italien geehrt, gefucht und gebraucht wur: 


den , märe es doch hoͤchſt wunderbar, wenn eim Acht deut⸗ 


ſcher Orden, der ſich mit des Vaterlandes Namen nannte, 
fo unvaterlaͤndiſch geweſen wäre, und hätte zu feinem größ 
ten Baue einen auswärtigen Baumeiſter geſucht! Gewiß 


nicht; und war deum auch der Ztaliener bey jenem andern: 
Bauen in Poppowo, Mheden, Lochſtädt, Meve, und wie 
die vielen Schlöfer heißen, and thätig ? Sind alle nicht 
aus einem Geifte, einer Anſicht entworfen? Sind 
Rheden, Voppomo, Lochſtaͤdt nicht die verjüngten Bilderder 
großen Marienburg? Schwingt fi nicht in ihnen allen, 
noch in den Trümmern fihtbar, kuͤhn der Spighogen empar ® 
Allenthalben ift der deutſche Geift bed Ordens fichtbar und 
waltend, und wie des Ordens Satzungen und Zwecke ſich 
in der Vertheilung der Gemaͤcher, Säle und Zimmer Mat 


in großen wie in Meinen Sclöffern immer wieder zeigen 


und entwickeln, ſo zeigt ſich auch des vaterlaͤndiſchen Bodens 
Kraft in der Ausfuͤhrung. — Und der Künftler, der das 
Werk entwarf und ausführte, war ein Baumeilter in hoch · 
ſter Kraft und Bedeutung. bed Namens, und wenn ed ein 
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Hochmeiſter felbit war, Keiner, der nicht tief in die Ge: 
heumiſſe der Mei: und Baufunft eingeweiht ift, kann es 
wagen, einem folben Bau zu unternehmen, aber die 
uhnheit fteigert fich auch durch das Gelingen, ‚und was 
manchem umierer heutigen Baumeifter, ber das Gebände nur 
auſtaunt, nicht aber Gelegenheit bat, werftbätig felbft ein 
ſolches Werk auszuführen, unglaubliche Verwegenheit dünft, 
dad würde auch ibm vielleiht wagbar eriheimen, wein ein 
ähnlicher Bau von ihm zu vollführen wäre; denn die Kraft 
wächst mit jedem Schritte. Eingeweiht war jener Baumei: 
fier gewiß, fo glaube ih, im die Geheimniſſe ber wiffens 
ſchaftlichen Verbindung frever Maurer des Mittelalters, 
son ber die Baulunſt, ald das Herrlichfte und Höcfte, die 
dad Größte und Tuͤchtigſte verlangte, und bad Heiligfte 
und Görtlichfte im ſich einfchließen folte, als eine tiefe und 
geheimnißvolle Kunſt, welche die Erde gleibfam an ben 
Himmel fmüpfte, geübt ward. Die größten Männer der 
Zeit waren Mitglieder; denn der Bund ſuchte nur das 
Große, Hohe und Edle, nicht das gemein Menſchliche walk 
tete vor, Erzbifhöfe, Bifhöfe, und viele andere bedeutende 
Männer nennt uns dieWorzeit, welche einfrdie größten Bau: 
meifter ihrer Zeit waren (Bernwardbvon Hilbesheim, 
Meinwerf von Paderborn, Otto von Würzburg, 
alles: Bifhöfe und im den Wiſſenſchaften tief erfahren). 
Daher waren denn auch gewiß viele Mitter bed Ordens bie: 
ſem Bunde verlnüpft, ſie lernten ihn ihm und führten 
das Gelernte in Kraft und Kühnheit aus, Und fo wieder: 
hole ich noch einmal, war ber Baumeifter ein Mitter, oder 
Geiftlicher, oder auch nur allein Baumeifter, er war einer 
der größten Künftler aller Zeiten, und ein Deutfder. Fin: 
den wir vielleicht num auch bin und wieder Mängek, die 
ein Baumeifter unferer Tage ſich nicht würde zu Schulden 
fommen lajen , fo muͤſſen wir bedenlen, daß die alte Zeit 
bie gleic maßige Uebereinſtimmung, ja oft die Zierlichleit 


und den guten Eindrud auf dad Auge dem Nutzen opferte- 


ja auch beſonders, wie wir weiter unten noc feben werden, 
daß gerade bier die alten Mauern eines früheren Gebäudes 
Ben bem Hauptwerte, dem Mittelichloffe, zum Theil benuzt 
wurden. Diefe Mängel werben aber durch das viele Mach 
fige und Kühne, was ein Baumeifter unjerer Tage ſchwer⸗ 
lich zu unternehmen wagen würde, weit übertroffen und 
jener Baumeifter war daher gewiß even fo fireng ein Mann 
vom Fach, als jezt unſere vorzäglicften Baumeifter, bie 
durch alle Schulen gegangen find. — 


Kebren wir noch einmal zur. äußern Betrachtung bes | 


ganzen Hochſchloſſes um, Frübere und fpätere Baue haben die 
urfprängliche Geflait verwandelt; angelegt war ed, das 
fieht man deutlich, zuerft auf 4 Ecthürme, der eine davon 
ward Schloßthurm des Kapiteltaals, der andere ward abge 
riſſen und zeigt fi nur im’wenigen Mauervorfprüngen, 
als Dierrih von Dldenburg die Kirche verlängerte, weldye 
fonft nur aid Kapche in dem. Viere bed Gebäudes mit 


ſeums im Parlament zur Sprache gefommen. 





ftand. Ob diefer etwa mehr vorgebaut war, als die andern, 
da er die Kirche bezeichnete, iſt wicht mehr Mar, und foviel 
nur gewiß, daß an dieier Ede, noch vor die Annenkapelle 
vor, eu felfenhartes Grundgemäner, welches noch deutlich, 
hervorſpringt, deſſen Beftimmung aber ungewiß ift. Der 
Thurm gegen Mitternadt ipringt-nur mit feinen Eden et: 
was vor und it nur bis zum Dache jezt geführt ; wie er 
fruͤherhin etwa noch bezinnt war, iſt nicht mehr zu unter: 
fheiden. Der vierte Thurm, gegen die Weichfel zu, ift 
weit mehr vorgebaut, er fteht fchief an. der Ecke und von ibm 
aus führte der Gang über eine fefte gewölbte Mauer in den 
ebenfalls fchief ſtehenden Danzgk. Der hohe Schloßthurm 
ift fpäterhin aufgeſezt worden und fteht auf den Mauern ded 
Schlofes. Die Verzierungen unter dem Dache des Lang: 
haufes, worin Stapitelfaal und erfte Fleinere Kirche, find 
vierfah, An der langen Seite gegen Mitternacht ſtehen 
runde Bogen, uͤberaus zierlich mit Weinlaub durchwunden, 
alles von gebrannten Ziegeln, abgebildet von Frick Tafel 13 
unter 14, wie fi in Lochſtaͤdt in ber Kapelle eben ſolche 
Verzierungen finden, Un der Morgenfeite, wo ber neue 
Anbau eintrat, foll diefe Verzierung auch noch fichtbar ſeyn, 
ob fie gegen Mittag ſich fand, ift wicht mehr deutlich, da 
alles uͤbertuͤncht. Um die vorgebaute Ecke und den Edthurm 
werben dieſe Bogen Meiner und das Meinlanb fehlt, An 
dem Giebel gegen Abend ftehen fehr plumpe Spipbogen und 
an der untern Reihe des zwepten fchmäleren Thurmes ftes 
ben etwas zierlihere Nundbbogen. Die darauf folgenden 
Gefchostrennungen an beyden Thürmen find rundum im 
gleiher Weife, in einem recht zierlihen Spigbogen, und 
fo ift es um deſto anfallender, wie mitten innen. biefe ver: 


ſchiedene Art der Ausſchmuͤckung fommt, und bier ift die 
noch dunkle Stelle, wie ſich der verfchiedene Bau geftaltete, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


London ben 20, Februar 1827. 


Enbli it auch ber Zuſtand bes brittifhen Me 
Das 
Aeußere dieſer herrlichen Unftalt gereicht einer fo großen 
und reihen Nation sur Schande. Beym Eintritt in den 
Vorbof glaubt man- in ein alted Schloß zu fommen, Baus 
fees, einer der Euratoren bes br. Muf. (deffen gelehrter 
Sohn feine vielbefprochene Reife in Aegyppten und Sprien 
naͤchſtens herausgegeben wird) geitand, das zum wenigſten 


wey Alügel wegen ihrer Baufalligkeit baıd abgetragen wer: 


ven müſſen. Nimmer wird man jo abderitiich handeln, 


. „in bloßes Flickwerk biefer Urt vorzunehmen, oder, wie 
; Banfes meinte, nad und nach einzelne Theile des Mufeums 


abzuteißen und wieber aufzubauen, um den Koitenaufmande 
zu vermindern, Vielmehr täfft fi vorausichen, daß es 


im Unterhaufe wicht an- Freunden der Wiſſenſchaften fehlen. 


wird, die ein ganz neues Gebäude bewilligen. Man lobte 
bey dieſer Gelegenbeit die große Fiberaltät des Einlaffes 
bev allen öffentlichen Unftalten in Paris, welche am britti- 
(hen Muſeum noch nicht eingeführt fen. Dagegen verficher: 
te aber ein Parlamentar, er wife von guter Hand, daß 
die Pariſer Bibliotheken Dadurch gar ſehr zu kurz gefommen, 
und von unredlichen Beluchern beraubt worden wären. 
Mitbin ift es rathſam, die Leichtigkeit bes Einlaſſes bey 
ſolchen Anſtalten nicht zu weit zu treiben, denn fo wie in 
Paris, bat man im London und vermutblih überall, dann 
uud wann Bevipiele, dab Betrüger fib den Mangel. an 
Aufficht zu Nutze machen, und feltene Bäder, Manuferip- 
te, Kupferfiihe, Medaillen, Stufen ıc. entwenden. Bor 
eininen Jahren verlor das brittiihe Muſeum duch einen 
Schelm etliche feiner beiten alten Kupferſtiche, und ber ge 
lehrte Beloe (Ueberſetzer des Herodot und U. Gellins) 
ein ſehr edler Mann, welcher die Aufficht darüber führte, 
büßte dehwegen feine.dortige Anftellung und fein Brod ein. 
Die Redutt von beyden Partenen vom Unterhauſe gaben 
au, daß alle Aemter am britriihen Muſeum mit fäbigen, ih: 
ren Faͤchern völlig gewahjenen Männern bejest wären, Man 
weiß, daß darunter auch zwen ſehr gelebrte und gefällige 
Deutibe, Earl König und Dr. Noehden, bepdein 
Goͤttiugen gezogen, find. Cine gegründete Bemerkung wur: 
de von einem Varlamentar bey biefer Gelegenheit gemacht, 
nämlich, dab fobalb die berrlihen Sammlungen bes britti 
ſchen Muſeums ein anftändiges Lokal hätten, auch vice 
Patrioten diefer Nationalanftalt bedeutende Summen, Bi: 
bliotbeten und Seltenbeiten vermachen würben. 

Erſt jezt ft die Beichreibung von Mudie's ſchon ſeit 
einiger Beit käuflihen Nationalmedaillen (An historical and 
eritical account of a grand Series of National Medals, pu- 
blished under the Direction of James Mudie, Esgq. 
mit Umriſſen berfeiben, bep Eolburn im 4.) ins Publikum 
gelommen. Dieſe Reihe von Medaillen iſt für die Geſchichte 
Georg's IH. und ſein er Zeit äußerft intereſſant. Sie koſtet 
in Bronze 20 Guineen, in Silber 40 Guincen, und in 
Gold boo Guineen. Man kann da auf go Schaumunzen 
die höchft denfwürdigen Greigniffe der legten 3o Jahre mit 
einem Blick überfehen. Die vier legten Etüde find: Na 
poleons Selbitäberlieferung an den Orlog Bellerophon; Ra: 
poleon tief nachfinnend auf dem Feld:Eilande St. Helena; 
Lord Ermouth’s Beſchießung von Algier; und die Joniſchen 
Inſeln. Diemwoblgeratbenen Umriſſe in dieſem Werle Fön: 
nen denen genügen, welche nicht im Stande find, ſich bie 
tbeuere Mebaillenfammlung felbjt anzuichaffen. Es baben 
zwar Webb, von, Mills und Fauifner anbiejen 
Dentmünzen gearbeitet, aber bep weitem der größere Theil 
gebörtt frangöfiihen Känftlern an (wie Mudie danfbar au: 
erkennt, und wie ibre Namen auf den Münzen verfündi: 
gan) weil zur Zeit dieſes Fach ber Kunft wenig Aufmunte 
rung in Engiand erhalten hat. 


: Merkitatt. 


So kaun fi nun Dieje | legte folgen, 


Suite mit der belannten Sammlung! der Napoleonifcen 
meſſen. — 

Ob gleich aber bie Pariſer Stempelfchneiber anerkannt 
den Vorzug vor ben engliihen verdienen, fo räumen dab 
dagegen die franzöliihen Kupferſt eche r ein, daß bieemg: 
lifhen in den Kupfern zu Buͤchern (man nennt dieß ge 
meinhin book - work) glüdlicher find. Dieb wird aud je: 
der finden, der die mit Kupfern verzierten Werke bepder 
Nationen vergleicht. Mas Eugland in biefem Fade ber 
vorbringt, ift wegen der Theurung der engliihen Pradr 
werke auf dem feiten Lande nur wenig-befaunt. _ Wie We 
nige werden dort von dem unvergleihliben Don Quirste 
(engliihe Ueberfegung) mit Kupfern nach Gemälden dei 
brrabmten Smirke etwas gebört haben. Die 70 bidso 
Kupfer in den vier Bänden (bey Gabell, in drey Formaten, 
wovon die wohlfeilfte 8 Guineen koftet) bilden eine Galle: 
rie von hiftoriihen Gemälden, Die der emaliichen Kunft 
unendlibe Ehre machen, und ſehr hoch geſchaͤzt werben. 
Eben Das ‚gilt von dem kuͤrzlich erichienenen Mobinien 
Erufos, 2B. ins. mit 22 Kupfern (bey Cadell), bie 
Gemälde von Stotbard, der Stich von Heath, uni 
breverlep Papieren. — Bon feltener Bollendung und Schön: 
beit find auch die eben erihienenen Kupfer von Daniel! 
sur Erläuterung der belebten und leblofen Natur in Eüb: 
Ufrika (Skeiches- reprasenting Ihe native tribes, animals 
and Scenery of Southern Africa, from Drawings mode by 
the Inte 5. Daniell, engraved by W. Daniell. Nopal: 
quarto, 3 Guineen, und auf indiſchem Papier 4 Guinen). 
Wie die oflindiihen Bilderwerke diefer beyden SKünftier 
(Oheim und Neffe) in geofem Ruhme ftchen, fo iſt auch 
das gegenwärtige ihres Namens werth. 

5. 


varis. 

Der Maler, Hr. Ehoris, welcher mit Otto von Kr 
tzebue die Reiſe um die Welt gemacht bar, gibr eine Samm: 
ung litbegrapbirter Zeichnungen der auf jener Reiſe ven 
ihm geiehenen Gegenden , Pflanzen, Thiere und Menihen 
beraus, mit einem kurzen erläuternden Text begleitet. Sie 
wird aus 12 biß 15 Yieferumgen befteben, jede zu 7 Ät. 
50 Cent. ſchwarz: 9 Fr. wenn die naturhiftorifhen Gegen⸗ 
ſtaͤnde colorirt find; 15 Fr. ganz coloritt. Die erſten Hefte 
find ſchon erſchienen. Man unterzeichnet bey Firmm 
Dibot. 

Die Arbeiten für ben Guß der Veiterftatue Zub 
wigs XIV. von Hr. Bofio, welde den Plab des Victoires 
zieren fol, find in vollem Gang in Hru. Carbonncaus 
Man glaubt die Einweihung der Statue werde 
am 25ften Anguft die ſes Jahrs ftatt haben, 

Der 5te Band von Elavier’s.ileberfegung des Par 
fanias ift erichienen; ibm wird nmaͤchſtens ber jechete und 
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Freitag 16. März 1821. 





Welcher Unſterblichen 

Soll ber hoͤchſte Preit ſeyn 
"Mit Niemand ftreit' ip, 
‚Aber ich geb’ ihn 

Der ewig ‚beweglichen, 


Immmer neuen, 

Seltiamften Toter Jovis, 

Seinem Schodskinde, 

Der Phantafie, 
Goethe. 


| — 


Briefe aus Berlin. 
(Die große Hofreboute vom 7. Januar 1821.) 


Ih beſchreibe Ihnen ein Feft, einzig im feiner Wet, 
wi orientalifcher Pracht und europäifher Würde, 

Den 27. Zanuar fuhren wir um finf Uhr Nachmit⸗ 
tags, im Daͤmmerſchein nach dem Königlihen Schloſſe. 
So früh bricht man-gewiß felten zu einem Mastenball, ‚dem 
Sohne der Nucht auf. Uber troß unferer Eile muſſte un: 
fer Wagen noch eine Weile halten, "vom der bereits ſich bil- 
denden Kutſchenreihe vor dem Schloffe gehemmt, ehe wir 
vorfahren konnten. Mit Eintaflarten zum weißen Saale 
vriehen, worin die Tableaur gegeben wurden umd deſſen 
Raum nur einen Theil der eingeladenen Gaͤſte faſſen Fonn: 
fe, eilten wir ſchnell die Treppen hinauf, mit zahlreicher 
Begleitung, doch noch ohne Gedraͤnge. Wir trafen bereits 
!ine große ‚glänzende Verfammlung. Zu beyden ‚Seiten 
des Saals zogen fi dreyfache, mit rothem Tuch beichlagene 
Stufen bin, über diefen ftanden zwey Reihen Stühle, die 
ſowol als die Stufen frit Damen befezt waren. Mit Muhr 
fanden wir, im der Nähe des noch verhüllten erhöhten Thea⸗ 
terö, ein Plaͤtzchen. Das Parterre füllte ſich allmaͤhlig, 
und wir weideten unfere Augen an den präthtigen Ungügen 
der Damen, die fat fämmtlich im Ballſtaate, nicht in Cha: 
taltermasten, erſchienen. Die leichte Flormaste wurde 
beym Eintritt abgenommen. Ein Heiner Schultermantel 
son geſtictem Flor, war das einzige Zeichen eined Masken: 
anuges, Man ſah ſehr viel Zumelen, Sammt und 


"vorzüglich Flor: und weiße Atlaskleider mit weißen Federhuͤten. 
Saͤmmtliche Herren trugen farbige ober weiße Dominos. 

Segen acht Uhr erfpallte Muſik und der feverliche Zug 
der Lalla Roofh begann. — Da der Hauptinhalt des 
Gedichte in dieſen Blättern ſchon erzählt wurde, geben wir 
gleich zu dem Zuge felbft über. — Ben der allegorifchen Dar: 
ſtellung diefes morgenländifchen Gedichts ward angenom⸗ 
men, daß das junge fuͤrſtliche Paar einige Zeit nad feiner 
Vermählung, in Gegenwart Aurengzebs, Abdahlas und 
deren Gefolge, «ein Feſt giebt, woben durch lebende Gemäls 
de die Erinnerung an jene vier Romanze verfinnlicht wirb 
die aus dem Fürften-Paare zugleich in liebendes f&ufen. 

Ein Theil des Gefolges, zwey Marſchaͤlle an ber Spipe, 
zog durh den Saal und ſtellte fih im Halbkreis auf, — 
Darauf folgte Aurengzeb, Kaifer von Delhi (Prinz 
Wilhelm, Bruder des Königs) auf einem Palaukin ge 
tragen, — Nach ihm, gleichfalls auf einem Palankin, Lalla 
Rootkh Cd. i. Zulpenmange) die reizende Groffürftin Ale: 
sandra, zart und ſchlank wie eine Paradiefes Blume; fie 
trug ein Gewand von -Silberftoff, mit rofemfarbenem filber: 
durchwirlten Schleper, das Gewand rund herum mit Tul- 
pen geftidt, auf dem Haupte ftrahlte eine unbefchreiblic 
veiche Krone von Brillanten, deren Werth anf eine Million 
angegeben wurde, 

Die Prinzen umd Prinzeffinnen des Königlichen Hau⸗ 
ſes, erſchienen ald Schweitern, Brüder und Verwandte 
ber Monarchen von Delhi und der Bulgaren, ſaͤmmtlich 
mit großer Juwelenpracht, in dem glanzvollften forgfältig 
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erf richten und trei andgefüßrten Koſtuͤm. Der Monarch 
felbft war, im. einfachen blauen Domino, Zuihauer bes 
Feſtes. — 

Die naͤchſten Umgebungen des Hofes, ein Theil der 
Gefandichaften, der hohe Adel und mehre Militaͤrperſo— 
nen bildeten in bulgariſchen und indiſchen Koſtuͤmen, das 
Gefolge der beyden Höfe. — Ms ſich dieſe edle Ber: 
ſammlung medergelaffen hatte, und das Ganze amphi⸗ 
theatraliſch geordnet war, rollte der Vorhang auf und wir 
erblieten das erſte Gemälde aus der Romanze „ber ver: 
ſchleverte Propber von Khoraſſan.“ Doc damit Sie die 
Daritellung faffen können, muß ih Ihnen den Juhalt ber 
Romanzen kurz angeben: 

Mokanna galt in Khoraffan für einen heiligen Pro: 
pheten, gefandt, alle falſche Neligionen, SHaverey und 
Despot emus zu unterdrucken. Er trägt einen ſilbernen 
Sa leyer uͤber einem Autlitz, damt deſſen Glanz die ar: 
men Sterblichen nicht blende. Wenn er feine glorreichen 
Zwede erfüllt und dad goldene Zeitalter wieder eingeführt 
bat, mill er ſich den beffer gewordenen Menfhen in feiner 
entbüllten Geftalt zeigen. ine mebr als toͤnigliche Pracht 
umgiebt ihn, feine erhabenen, milden und gebeimnißvollen 
Lehren ziehen eine Menge von Giaubigen berbep, Die bereit find 
für ihn ihr Xeben zu laffen. Seine Haremsfeſte werden von 
Mesrerdem Dichter der Lalla Rookh, unnahadmlic fdyön be: 
ſchrieben, aus hundert morgenländiihen Meichen hat er. die 
ſchoͤnſten Jungfrasen infeinen Harem gezogen, um fie zu Him⸗ 
melsbräuten gu -weihen. Unter ihnen it Belita die Hel⸗ 
din der Romanze. Unter Mofannas glänzenden Schein 
birgt ſich die graͤßlichſte Wahrheit. Er tr ein daͤmoniſches 


Ungebeuer, das Gott uud Menſchen haft und nur für 


Macht und: Herrſchaft entlammt if. Den Sclever trägt 
er, um die. fheufliche Häßlichfeit feines Ungefichtd zu 
verbergen. Zelita, durch frübere Liebe mit ihrem Qu: 
gendgefpielen Azim verbunden, glaubt diefen im Kriege 
gegen die Griechen verloren und hofft dadurch, bad fie 
in das Himmelekiofter des Propheten tritt, ſich einem 
Gott geweihten Leben hinzugeben. Mokanna wählt: fie 
zu. dem Hauptgegenſtande feiner Verführung, fie fält 
und wird von Gewiffensbiffen, mie von Furien gepeinigt. 
Einſt erblickt fie ourd die feidenen Vorhänge des HDaremg 
Yyim vor. dem Propheten tnien, und der Prophet beſtimmt 
fie, Ayim ganz für ihn zu gewinnen. Statt deifen ent, 
Beet fie ihm Molannas wahre Grftalt, beyde wollen ent: 
fliehn:, als der Prophet erſcheint und Selita an den ihm 
geleiteten Eid mahnt... Zelila reißt fih von ihrem Gelieb⸗ 
ten leẽ und entfliebt. 

Diefen: Dioment ſtellte das erfie Bild bar. Die Be: 
leuchtung war trefflih, die Farben. und Koftüme gut ge: 
wählt, Mehrere Kenner. fanden die Gemälde, in des Ma: 
lers Zavıds Manier, 

(Die Tortfegung folgt.), 





1 


Die Rorbpol: Expedition im Fahre 1736, 
(Bortfegung.) ’ 
Wir brachen, fagt Maupertuft; Freitag dem 6. Juli 1730, 


Morgens, begleitet von einer Abrheilung Finniſcher Eo!dar" 


ten, von Tornea auf, und ſchifften in ciner großen Anzahl 


von Fahrzeugen, die mit unferen Inſtrumenten und den 


nothwendigſten Lebensbebürfnffen beladen waren, den 
Strom. (die Tornea Elf) hinan, der fi, aus dem Inner: 


„fen. Lapplands fommend, fur; vor feinem Erguſſe in den 


Bothniſchen Meerbufen, in zwey Arme theilt, umd ie die 
kleine Inſel Smwenfar bildet, auf welcher die Stadt, unter 


65° 51° nördlicher Breite, erbaut if. Geit diefem Tage 


tebten wir nur in Wuͤſten und auf dem Gipfeln der Derar, 
welche und zw unferer Meſſung dienen follten, — Rad 
einer ıaftändigen Fahrt famen wir in dem, dicht am Stre— 
me gelegenen, Finniſchen Dörfhen Karpilpla an, von me 
aus wir unfern Weg zu Fuß, mritten durch dichte Wälder, 
bis zum Fuße des ſtellen Berges Niwa (er findet ſich auf 
jeder gewöhnlichen Charte Schwedens augegeben)-fortieten. 
Der Gipfel diefes Berges beftebt ans einem einzigen, unge 
heuren Felſen, den wir erfletterten, und auf dem wir und 
vorläufig niederliefen, da feine Lage unferm Unternehmen 
befonders günftig war. Während unferer Schiffahrt hatten 
wir unfäglih von einer großen Art Miüden mit, grünen 
Köpfen gelitten; auf jeden Stich floß Blut; mod geführ 


Uchere Arten diefes Infekte, mußten wir auf dem Niwa fen: 


nen leruen. Fwer junge Lapplaͤnderinnen, bie auf dieſen 
Höhen eine Heerde von Mennthieren weideren, lehrten und 
endlich das Mittel, ſich gegen dieſe Plage zu ſchuͤtzen: fie 
hatten nämlich ein großes Feuer angezündet, und ſaßen 
dergeifalt im Otauche, das wir fie kaum fehen konnten; und 
bald- zwang ung die Neth ihrem Benfpiele zu folgen. = 
Während meine Begleiter ihre Einxichtungen auf dem Ri 
wa fortiesten, brach iüy am sten, ı Uhr nach Mitternagt, 
mit Herrn Camus wieder auf, um die weiter gegen Rot 
den gelegenen Berge in Augenſchein zu nehmen. Kir 
ſchiſſten deuſelben Etrom bis zum Fuße des Avafara bin 
anf (er findet fich ebenfalls ſchon auf den gewöhnlichen Etar: 
ten” angegeben); Es galt, den Gipfel dieſes Berges zu 
entholzen und auf demfelben ein Signal zu errichten. Zu 
den lezteren bedienten wir und großer Baumſtaͤmme, die 
in hohlen Kegeln zufammengeftellt wurden, von den Etäm 
men felbft ward die Rinde forgfältig abgeſchält, und die 
Signale erſchienen dadurch jo biendend weiß, daß. fie fit 
felbft aus Entfernungen von 5—6 Meilen (geographiiten) 
bequem beobachten ließen. Kir mögliche Zufälle bezeichne⸗ 
ten wir ihren Mittelpunft noch beſonders, entweder durch 
Zeichen im Felfen, oder durd in die Erbe gerammelte und 
mit großen Eteinen bedeckte Pfahle. Nah Vollendung dieſes 
Signals ſchifften wir uns auf bem Heinen Fluß Tenglio me 
der ein, der fih am Fuße des Avafara in die Tornea Eli 


‚ ergieft, und fuhren denfelben bis gegenüber einem andern 


259 


Berge, Horrilafers, Binauf, am deffen Fuße wir aber noch 
einen drepftündigen Marſch durch Moräfte zu machen bat: 
ten. Den Gipfel diefes Berges fanden mir aus einer ſchö— 
nen rotben, mit fait parallelen Streifen weißer Eriftalle 
durchſchnitteuen Steinart befiehend,. gleibwohl aber von 
dihter Waldung bedet, mit deren Wiederfchlagung bie 
ganze Nacht verſtrich. Die Hike war fehr groß (eine Bes 
merfung, die dazu dienen kann, unfere Begriffe von dem 
Eommer diefer Wildniſſe des Nordens zu berichtigen), und 
die Muͤcken waren bier unerträglih: wir fanden und gemb: 
tbiget, den Kopf Dicht in unjere „Rappmuden” (Anzüge 
von Dienntbierhäuten) zu verbälfen, und- uns üter umd 
über mit Fechtenſtraͤuchen zudecken zu faffen, was alles und 
gleichwohl vor jenen graufamen Feinden Faum ſchuͤtzen konn: 
te. Hiernaͤchſt febrten wir zu unfern Fahrzeugen zuruͤck, die 
man unterbeß in den Wald aufs Trockene gezogen hatte, 
weiches bey der Leichtigkeit ihrer Bauart fehr bald gefibe: 


ben iſt. Sie find nämlich nur aus dünnen Fichtenbretern zu: 
ſammenge ſchlagen, und leiden, megen biefer Biegfamleit, 
nichts v en Stöfen an die Steinmaflen, mit denen die 


reißenden Ströme diefer Gegenden angefüilt find. Esift un: 
glaublich, mit weicher Dreiftigkeit der Finue in dieſen zer 
brechlichen Fahrzeugen felbft. über die häufigen Waſſerfaͤlle, 
beren Donner ihn weiter garnicht zu rühren fcheint, weg: 
führt: ein, in der Mitte befeftigter Baum mit feinen Zwei⸗ 
gen biemt ſtatt Mafles. und Segels, und ein breites, fehr 
geihiet geführtes Ruder vollendet die Ausrüftung. 

Mir firhren jezt den Tornea wieder bis zu einem am: 
bern, ſehr fteilen Berge, Guitaperi, hinab, deffen Gipfel ein 
einziger nur mit Moos bedeckter Felfen ausmacht, von dem 
wir aber einer freien Ausſicht auf alle bis jezt benannten 
Punkte und jelbft bis nah dem (Bothniſchen) Meerbufen 
genoſſen, und der darum für die beabſichtigte trigmome 
triiche Meſſung, bie eine ſolche gleichzeitige Ueberſicht meh: 
rerer,. durch Siguale brzeichneter Punkte nothwendig mat, 
ſehr wichtig war. Nachdem wir auch hier ein Signal er 
richtet hatten, kamen wir endlid, im hoͤchſten Grade ers 
fhöpft, nach dem Nımwa, zu unfern Gefährten zurück. Gie 
batten die von und, anf den verichiebenen Bergipiben oe 


gebenen Zeichen zwar gefeben, tibrigend aber, megen der 


befländigen Dünfte, mit denen die Atmofphäre erfüllt ge 
weien war, Feine Beobachtungen anftellen föͤnnen. Ach wa— 
ge nicht zu emticheidem, ob die ununterbrodene Unmwefens 
beit der Soide über dem Horizonte die Veranlaſſung dies 
fer beitändigen Dünfte geweien fen: fie verliehen uns aber 
während unſeres zwermonatlichen Aufenthaltes auf ben 
Bergen faft feinen Angenblid, nnd wurden nur durch fchar- 
fe Nordwinde zerftreut, fo daß wir zuweilen 8 bis 10 Ta: 
ge auf den Eintritt eines gunftigen Augenblickes zu Beob: 
abtungen zu warten hatten. ' 

Am ı4ten Juli Fonnten wir endlich den Niwa verlaf 
fen,. und während. ich, nad, dem. Euitaperi zurülehrte, be 


gaben fi meine Gefährten nah dem Kafama und Pullin 
gi, zwey andern Berafpißen. Unſere Beobachtungen, ob 
wohl von Regen und Donnerweiter unterbrohen, fünden 
fih am zöften beendiget; wir brachen noch an bemielben 


. Zage auf,” und famen gegen Mitternacht ſaͤmmtlich anf 


| 


dem Uvafara an, Ich lernte Diefen Berg, deſſen fchon 
oben Erwähnung gethan worden ift, bey meinem dießma⸗ 
ligen Aufenthalte genauer kennen, DieNordoft:Seite ift ein 
gräßlicher Felfenabarund, in weldem bes Tenglio dahin 
ſtroͤmt: in den Felienrigen hatten Falfen ihre Nefter ge: 
baut. Die Ausfiht von dem Gipfel ift unbefchreibiic 
fhön: gegen Mittag verliert fie fih ind Unermeßliche, ge 
gen Morgen kann das Auge den Lauf des Tenplio , weicher 
mehrere Seen bildet, auf 7 — 8 Meilen weit verfolgen, 
und gegen Mitternacht endlich wird der Horizont, in weiter 
Ferne, durch einen Haufen chaotiich über einander gethürm⸗ 
ter Berge begrenzt. 

Wir brachten 10 Tage auf diefem Berge zu, während 
melcher Zeit wir vield Bejuche von den Einwohnern erhiol⸗ 
ten, deren Neugierde in einem hoben Grade rege gewors 
den war; fie brachten uns Fiſche, Hämmel, und Beeren, 
wie ffe in diefen Wildniffen wachien. j 

(Die Fortfegung folgt.) 


Durchbohrung eines Schiffes vom einem Schwert 
fiſche. Durch Dr. W. Scoresby den jüngern mits 


geibeilt, 

(Edimburgh philosophical Journal T. 5 p. 411.) 

Ein Fabrzeug (dev Kittp, Kapitän Hodfon) das 
vor einem Jahr von einer afrifaniihen Kuftenfahrt nach 
Liverpool zuridgefommen war, ‚bedurfte einiger Ausbeffe: 
rung und bep der Unterfuhung ward mit Erftaunen wahr⸗ 
genommen, daß es gegen dem Wordestheil bin (trougb the 
bow) von einem harten, Fuoxhenartigen Körper durchbohrt 
war. Diefer Körper, weicher hoͤchſt wahrſcheinlich dag 
Bruchſtüͤck vom Schwert eines Xiphias Gladius oder 
Hornfiſches (Sword fish) iſt, batte das Fahrzeug an einer 
Stelle burchbobrt, wo die Dichtbeit des Fugenwerks und 
der aus gutem Cichenholz verferrigten Dielen, zwölf Zoll 
betrug. Der abgebrodrene Theil des Schwertes war von 
außen ſichtrar; das andere Ende Fonnte man unter den 
Verded feben. Ein Zimmermann, der es für einen Nas 
gel bielt, hatte mit feinem pre barauf geſchlagen und 
die Spitze abgebrochen. Das Stuͤck tam ihm feltiam vor, 
er bob es auf und gab den Herren M. 3. and MR. Kıfber, 
den Verfertigern und Eigenthümern des Schiffes, Kennt 
nis Davon, die alsdaun den ubrigen ſtnochen forgfältig 
herausnehmen liefen. Die Stelle der Duschbopeung Mund 
vom Vorderibeil des Schiffes horizontal vier Fuß entfernt, 
und zwey Fuß über der Linie ber Waffertracht. Dos Jahre 
zeug war, wie ed fcheint, im Schr ſchnellem Laufe beariffen, 
gegen einen in umgekehrter Nichtung ſich bemesenden Dorn: 
fi angeftoßen, deſſen in's Holzwerk eiunzdruigeneg 
Schwert alddann abbrach. So heftig der Stoß auch fern 
mochte, war er jedoch auf dem Schiff nicht bemerkt wor: 
ben, Hätte der Knochen die gemachte Oeffnung uicht wer 
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ſtopft, ſo waͤre wahrſcheinlich dad Schiff zu Grund ge 
a 


gangen. 

Es hatte dad Echwert zunaͤchſt die fupferne Bekleidung 
bes Schiffes durchbohrt, 
Zoll dides Breit, eine Diele,von achtbalb Zoll, und noch 
eın weiteres zwey Zoll dickes .eichenes Bret. 
betrug 154 Zoll; fein größter Durchmeſſer dritthalb Zoll, 


nud es mar ein Pfund zwey Unzen fchwer; die Spike ift . 
beonabe mwalgenförmig ‚und ber Unterrhei völlig flach: in 


der Mitteberragen der größte. und kleinſte Durchmeſſer 17% 
ol und hinwieder 17, 30l; -an dem abgebrowenen untern 
Sube betiagen bie namlıhen Durchmeſer 2 Boll und 13 
arg Die Oberfläche iſt runzlich, ‚die Farbe grünli und 
er Bruch umeben. Die Nungeln beftehen in Keimen Er: 
böhungen, welche Ineruftationen gleichen. Im Innern des 
Knochens bemerkt man vier edige Kanäle, ‚die feiner Länge 
nad laufen und fi fait bie an die Spige erfireden. Die 
* Durchmeſſer dieſer Kanaͤle betragen zwiſchen und 
13 ” 
+3 
Aorreſpondenz-Machrichten. 
Wien. ‚Im. Februar, 
(Beſchlus.) 

Indem wir von -einem Aerußerſten zum andern ſchreiten 
führen ‚wir die neue ſſe Leiſtung dieſer Bühne an: „‚Maria 
Stuart,’ „bie zur Geyer des Geburtsfeſtes bed Kaiſers am ı2. 
8, Di. bier zum Erſtemmal gegeben wurde. Der Erfolg entſprach 
dem rükmlichen Beſtreben der nach höherer Bedeutuma ringenden 
Mitglieder ‚anf ehrenvolle Weife. Wenn auch bie Ausführung 
einzeiner Rollen keine Vergleichung «mit.bem, was ‚von übers 
wiegenden Zatenten auf bem Hoftheater ‚geleiftet wird, aushalten 
fann., ſo gab doch bad kraͤftlg Lebendige Zuſammenwirten und bie 
Genauigkeit im Ganzen einen neuen. Boweis, daß vereinter ‚Eifer 
und Entfaloffenkeit die gerobhnlichen Erwartungen ‚leicht Übers 
treffen. Sicher finden ſich in Deutſchland nirgendwo zwey 
Bühnen, bie im gleichem Fache fo viel Ausgezeichnetes im Stande 
find zu liefern. — Charlotte Pfeiffer , ‚bie aufrber hier in Rebe 
ftebenden eine neue Reihe von .Gaftfpielen als Iobanna Laub 
in Parteywuth von Ziegler) mit glädtinem ‚Erfolg begonnen 
bat, obgleich dieſe Wahl, ‚vorgäglich der folgenden Nolletorgen, 
nicht zu loben iſt, gab Maria Stuart. Die Scene mit Rorb 
Burleigb wurde. durch Monotonie und Dehnung beeinträchtigt, 
ber Unfang bes dritten Arts entbebrte «die portifche Erhebung; 
vier Werthvolles Leiftete.die Darſtellerin ‚während der Unterrebung 
mit Erifaberb, gegen Ende biefer Scene mißigfüctte manches durch 
Veberfpannung bes Tones; ber fuͤnfte Att gieng etwas. weinerlich, 
entbielt aber des Gelungenen am-meiften, Die Schaufpielerin 
wurde gerufen, und Hr. Kuͤſtner (Cecil) .dey ber Anfünbigung 
mit fantem Bepfall, wie er es verdient, empfangen. — Wähs 
rend die junge Schröder auf dem Hoftheater naͤchſt dem Kaͤrnth⸗ 
nertbor ihren erfien Berfuc in ber Oper, ald Pamina, haͤufig 
wieberholt, hat eine andre junge Saͤngerin, Mlle. Canzi, _bie 
ſich dfter in Konzerten hören ließ, eine Schülerin Sallerl's, ibren 
erfien theatralifchen Verſuch, Claut der Antündigung) in Rofs 
ſinis „‚Barbier von-Gevilla,” und, wie.man leicht denken kann, 
als Rofine, auf dem Theater an der Wien gemacht. Das Pus 
blitum empfing diefe Anfängerin mit vorzüglicher Gunft. Thre 
Etimme ift angenehm, der Umfang nicht ‚umbebentend und die 
Bildung mat ihrem Meifter Ehre, Die Intonation zeigt ſich 
unſicher, auch mangelt ihr in den Enſembles bie durchgreifende 
Kraft, aber bie Geläufigfeit in Paffagen , tie fie im biefen 
allerneuften welſchen Opern vorzuformmen pflegen, gereicht ihr 
zum WVerdienft, Die Geſtalt ift zu Fein für eine Prima Donna, 
das Gelbfivertrauen groß genug. und felten tritt wohl eine junge 
Unfängerin mit folger Auverfiht auf. Ad Schaufpielerin 
möspte fie wenig leiften; eine der bedeutendſten Schtwierigteiten ift 


bernab ein eichenes dritthalb ' 
Seine Länge : 


"ber ſtarte Antlang bed provingiellen Neeentä. Ein ſehr gewbhn⸗ 
liches Benehmen vereinigt ſich nicht vortheilhaft mit dem betraͤct⸗ 
lichen Maugel an innerer Regſamteit, der in Mienen uns Ber 
wegungen wahrgenommen wird, — Die Eatalani bat ihre 
zwey angekändigten Konzerte, im großen Reboutenfaat, gegeben, 
außerdem noch eim dritted auf bobed Verlangen, und ein viertes 
zur Umterftügung mobltbätiger Inftitute. Die Verſammlung 
war jebedimal zahtreich und glänzend, Ju bem erften befriedigte 
‚bie treffliche Kuͤnſtlerin nicht allgemein und nicht durchsaͤngig. 
‚Sie ließ fin in drey Gefanaftäcen von ibrer eigenen Kompoſt⸗ 
tion, ‚aber, von dem Orcheſter⸗Direttor Element inftrumentirt, 
vernehmen; in zwey Arien und in neuen Bariationen,. Mana 
mißlang und die Wirtung war nicht ergreifend. Cine Eavatine 
soon Guiglielni ‚gefiel beſſer; im Vortrage des Gelichten Boltiiie 
‚bed: „WBott erhalte Franz ben Kaiſer!“ zeigte ſich bie Gdus 
‚gerin im vollen Glanze. Wir erwähnen nom bed zweyten Kons 
‚gerts, weil fie hier alle ihre vorhergebenden Triumpbe im dieſer 
MBeiidensftadt zu <hberbieten ſchien. Uevberraſchend wirtte bes 
erſte Stͤch: Gralias cagimus tibi,‘* durch Lieblichteit und 
Fuͤlle des Tons, Araft und ſeelenvollen Ausdruck. Noch grbhert 
Bewunderung erregte bad zweyte: Bravourarie von Portogallo; 
in dein dritten; „„No.piu andrai farfadone amoroso,‘‘ von 
Mozart, erreichte bad Entzuͤcken der Verfammiung den hoͤchſten 
Grad, Mit-Ungeftüm ıwerfangte man bie Wie 9, bie 
‚von demſelbigen fiegreidyen ‚Erfolg getroͤnt wurd Rir 
batten auch das Bergnügen,; bei trefflichen Klariuettiſten, 
Heinrich Baͤrmann, zu hoͤren. Sein Spiel iſt großartig, fo 
traftvoll als rührend., machtig im Fortiſſimo, bezaudernd in 
dem leiſen Hinſterben der Töne, feine Sicherheit im Hoͤhe und 
Ziefe glein .vorgäslihd. Die Schuelligkeit feiner Poſſagen ſeyt 
‚in Erftaunen und ein Triller, wie man ihn von biefem felmen 
Virtuofen Hört, fann ur das Mefultat vielfacher Uebung ſeyn. 
Der Bevfall war aroß, die Berfammiung fein; Hr. Baͤrmaun 
erigien aber auch nicht ald Frembling unter und, und an brm 
nämlichen Tage, in ber nämlihen Stunde, gab der Kontra 
baffıft dall'Oceca fein zweytes Konzert. Die Beranftaltumg 
eines zweyten · fuͤr den ausgezeichneren Klarinettiſten wuͤrde olme 
Zweifel vortheilhafter ausfallen. — "Eine ſehens wertbe Sammlung 
von Wachsfiguren zieht das Publitum jezt an. Sie ſtellen mes 
rere hiſtoriſche Perſonen in Gruppen vereint bar, vor allen aber 
erfreut ſich der Wiener, feinen geliebten Haifer Franz, in dem 
Moment feiner Zufammentunft mit Papft Pius VH. hier auf 
das taͤuſchendſſe dargeſteillt zu fehen. — Die feit Anfang bei 
‚vorigen Herbſtes oft befpromene Veränderung ber Hoftleaters 
Direktion ift nun entſchieden, ‚aber noch micht offiziefl befannt 
gemacht. Graf Morig Ditrichſtein uͤbernimmt bie Intenbanz; 
Ditter vom Mofel, jeyt zum Hofrath ernamıt, die Gejapäftsiet 
tung. Der Graf ift als ein Kunſt Tiebender und fbröernder Ca⸗ 
valier ‚befannt , und Hofrath ‚von Mofel hat feine tiefen 
Kennthniffe der. Harmonie, ‚wie fein Talent ald Tonſetzer, durch 
werihgeſchaͤzte Werte bargetban. Der biöherigen Dirertion folst 
ber Ruhm einer bumanen und .freugebigen Verwaltung. Es if 
mm ‚feinem Zweifel unterworfen, welche Partbey in dem 
Kampfe der Gindiften und Roffinianer fiegen wırd. Wirtiit 
bat diefer Komfift, ohne andere Beziehung, ben Stoff zu einem 
Theaterſtͤe gegeben, das naͤchſtens auf einer Vorſtadtbuͤhne 
zum Erſchemen fommen fol, Mittel und Wege werben bier 
wohl die Lacher fiir bie roſſiniſche Parthey gewinnen, — Diau 
genieht bier als Bacwert Catalanituchen, Borgondio- Ringt- 
Indianer⸗Krapfen, (zu Ebren bed Equilibriſten von Mabraf) 
Perſianer⸗ Augen, (feit Anmwefenheit bed Grfandten aus Teberan) 
w.d.m.; nun auch Menger: Triller,, fie find aber felten. — 
Das lithographirte Bildniß der Mab. Stich warb febr geſucht 
aber ald Eßwaare iſt fie noch nicht ausgeboten worben. 
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den 16 März; 1821. 
. . — 
Dihtfunfl Dog Stumbden ſelbſt wie diefe mäht bie Kippe 
. . , , (To death eren hours like these must roll) 
Byron’ Lieder. Aus dem Engliſchen. Karls— Des Todes:;drum iaj andres Wort mim werben 
, v '(repeät those accentse never) 
eube, Müller’fhe Hofbuchhandiung, "VI und ma ‚zuublue Manier: Same Tale Bippe: 
176 S. 8.) Denn Seel’ uud Liebe werden niemals fterbem. 


Der Ueberfeher (U. Friederich) fagt af den vier Sei-' 


ten der ſehr presiöfen Vorrede ungefähr Folgendes: „Eine 
Ueberfegung muß ſchoͤn und treu ſeyn; die deutfhe Sprache 
eignet fi vor andern zum Mebertragen fremder Dichter: 
werte, und ift muſikaliſcher als die engliſche: Byron ift 


ein guter Dichter (vorzüglich ein- lyriſcher) und ein Geiſtes 


verwandter von Schiller und Goethe” Warum fagt uns 
der Verf. dad nicht in einfachen, ‘Maren Worten? Wozu 
der Sallimathiad ? Rec, fieht „die in Luft erzogenet n) Kinder 
ohne Haß und Harm“ — „er bat den, wenn au ſchim— 
merlofen, Oduͤſſeusbogen zu fpannen verſucht⸗ (d. b. auf 
deutſch, er.bat uͤberſezt); geftebt aber, daß er mit vorlie 
sender Ueberſetzung fo wenig, ald mit der Vorrede, zufrie 
ben ift. Der Ueberſetzer hatınoch nicht Gewalt genug über 
feıne Sprade, baber alles zu fehr ins Breite gegangen ift: 
das zarte Gewand, das fich lieblih an ben Gedanken des 
Driginals fhmiegt, wird in ber Uebertragung ein faltenrei= 
ber, zu nachläflig umgemorfener Mantel, ‘der die ſchoͤnen 
Glieder verhüllt oder entſtellt. Hin und wieder finden ſich 
Deime, wie hbarrt und Fahrt, wohl und Groll, en 
reicht und erzeugt, fühlte und Bilde, 


Folgende Stellen werben binreihen, unſer Urtheil 
über den Weberfeher zu rechtfertigen. 
S. 5, Denn ſeit du erdolcht meiner Hoffnungen ‘Herz, 
Kann ich nicht von ew'ger Erinn'rung gefunden, 
Im Original; For by the .death-blow of my Hope 
My Memory imwortal grew. 
©. 86. In bes Entzürensweihevollen Stunden 


Mennſt du „mein Leben” mich in Wohltaut 
art, (with tend’rest tone) 


Wie Formte füß’red Wort dem Hergen munbden,c!) 
Wär Jugendbluͤth' und Ewigkeit gepaart! 





“) Hat dad Buch reine Jahrzahl? 
® D. Red, 


3 


S. 126. Wohlau! du biſt beg nctet, und auch mid, 

Auch mich, ich fühl’ es, ſollte das begluͤcken; 
Denn nie entwoͤhnet meine Seele ſich 

Mit Waͤrtae auf dein Wohtergehn zu blicken. 
Dein Gatt' iſt felig — und nicht ſonder Schmerz 

Kann ich das Loos des Giüucklichern ertragen: 
"Dom ıfey’s darum — D wie bagr ihn mein 

uv-'o-—) 


Her. 
Könnt’ er ir Gegenliebe je verfagen! 


"Ms janaft ih bein dir Liebftes Kind erblickt, 
übte? ih von Eiferſucht mein Herz zerriſſen; 
Domalseinbarmioskäwmelnesgefamüdt, 
Da mußt’ ich's um der Mutter willen kuͤſſen. 
‚Bwar ward im Ruß ic feufzend fill ges 
"wabr, 
"Wie feine Zügergam dem Vater gieichen; 
Doch bat ed au der Mutter Augenpaar, 
Unb bie find ganz der Liebe und mir eigen. 11. f. w. 


Das Wohlergehn klingt bier doch gar zu proſaiſch 


‚herein; dein Gatt' if bare ); als ein barmlod 


Lächeln es geſchmuüͤckt, ift kalt und fteif und. heißt im 
Drigimal ganz einfah: als das barmlofe Kind lächelte, 
Zwar ward im Kuß ich feufzend fill gewahr, 
Wie breit und ſchleppend gegen das Engliihe; I kiss’d it 
and repress’d my sighs. 

Was aus der Hebrew Melodies hier überfezt erfcheint, 
ftebt der Leberfegung von Theremin, und bad Lied ber 
Mädchen von Athen: (Maid of Athens, ere we part) „Sich 
mein Herz” u. f. w. den Uebertragungen defjelben Liedes 
von Iken (Zeitihmwingen) und Hang (beutfches Unter 
baltungsblatt) bey weitem nah. Drud und Papier vorzüg: 
lich; der englifche Tert zur Seite fehr correct, 

' D. Ybr. 


b) Warnm? Gatte ift nur ein Hiatus, * 
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Unterhaltungéſchriften. 


Rovellen von Louiſe Brachmann. ‚Mit einen(m) 
Kupfer. Leipzig b. Hinrichs. 1819. 252 ©. 8. 


Died Baͤndchen enthaͤlt: Das Altarblatt oder Fruͤhlings⸗ 
liebe, Graf Uhlrich oder das Mahrchen von der Menfchen: 
kunde, Stil und Tief, die Künfilerin, Geben und Schei- 
den, und endlich Verfehlte Wahl, Rec. iſt ftol; darauf, 


feinen &efern dieſes gerreus Juhaltsverzeichniß vorzulegen; 


denn es bat ibm nicht geringe Mühe gefoftet. Der Ver: 
leger bar nämlich den Inder und der Srher die Colum— 
nen: Zitel *). feblen laffen, und nichts kann den Recen— 
fenten bep einer Sammlung. folder Heinen Komane 
mehr ın Verlegenheit fegen, als biefer Mangel Wie die 
erite Erzählung beißt, das finder er leicht; aber wo endet 
fie? wo gebt die zwepte, die dritte, bie vierte, die fünfte, 
die jewite an? Da ift Fein anderes Mittel, ald das Durch⸗ 
blättern, im firengiten Sinne der Buchbindertechnik, 
wo man darunter das Ihmmwenden von Blatt für Blatt ver: 
ſteht. Manche unferer ungruͤndlichen Gollegen erleichtern 
fih das. zwar dadurch, daß fie immer 6. bie 8 Mlatt zufam: 
men ummenden, indem fie fi dabep des Kunftgriffes be: 
Bienen, mit fluͤchtigem Blicke die, meift curfiv oder fpatiög 
gedrudten Namen der handelnden Verfonen aufzufuchen, 
um daraus zu urtdeilen, ob fie ſich noch in der alten oder 
in einer neuen Erzählung befinden, jelnachbem: ihnen bieie 
Namen fhon bekannt find, oder nicht. Aber micht zu ge: 
denten,. daß diefe Methode unficher. ift, meil man dabey 
leicht eine ganze Erzählung mit. Stumpf und Stol über: 
blättern lann; fo ift fie auch ichon ihrer Natur nad eine 
Art von Leſen, oder führt doch leicht dazu, und gerade 
das Leſen ift es in, was eim Recenſent der. deutichen Un: 
terbaltungsliteratur forafältig zu vermeiden ſuchen muß, 
wenn er bey Laune bleiben will 

Der Rec. vorliegender Novellen bat es mitteld ber 
firengen Durblätterungsmerbode ziemlich yhüdlich. vermies 
ben, und nur Eine Novelle bat ihn dazu verführt. Es war 
„die Künſtlerin⸗“, morinnen er.die Künftlerin felbit, naͤm⸗ 
lich die Erzählerin, anzutreffen glaubte. Er fand auch wirk⸗ 
lid einen wicht unweſentlichen Theil derfelben: die Weib: 


tichkeit, die zwiſchen Lieb’ und Künftlereitetteit |: 


ſchwantt, und endlih den Weg zur Vereinigung: beyber 
Grundtriebe darinnen findet, daß fie die Kunſt, wie den 
Mann, bepde um ihrer felbit willen (nit um damit zu 


*) Daß Gefezte einer Seite heißt Columne, und wenn 
fie eine Ueberſchrift bat, welche ausorlefts zu welcher 
Partite bed ganzen Bandes fie gebbrt (4. B. Fietto, 
Att 1. Se. 3. ober 1. Buch Mof. 7. Kap); fo. beißt biefe 
ber Eolummentitel. Es erſchwert ben Gebrauch mancher 
Bücer, befonders ber auvres complötes , ungemetu, 
das diefe Coiumnentitel. aus der Mode kommen wollen, 








prunfen) lieben lernt. Aber von dem weſentlichſten Theile 


derſelben, von der Dichterfraft, hat er nur eimgelne 


Theilchen angetroffen. Zwar hat bie brave Sängerin ıbr 
Herabfteigen zur gemeinen Proſa der Erzählerinnen dadurch 
zu verdecken gefucht,. daß fie diefe Erzählung. im die dritte 
(cubiſche) Potenz erhoben bat. Was man nämlich im ge: 
meinen Leben Erzäblung zu nennen pflegt, das ift bier drer⸗ 
fach in einander multiplicirt: die liebenswuͤrdige Frau von 
O. Gon? weil jegt jede freundliche Erzaͤhlerinn fo beißen will, 
die Thee trinkt oder Thee giebt!) erzählt: einem freundlichen 


Abendzirkel, was ihr eine liebenswuͤrdige Malerin von 


ihrer Liebes: und Vermaͤhlungsgeſchichte erzählt bat, und 


‚das alles wird ung bier von unferer lebensmürdigen No: 
velliſtin wieder erzählt. 


Nennen wir num die äftbeti de 
Form bes Erzäplens auf gut algebraifh a; fo ift hier offen 
bar a mal a mal a, d. h. a’ vorhanden. Allein die Wirt 
ſamkeit diefer Form gewinnt nicht minder durch diele 
Potenzirung, es geht ibr oft wie der Eins in der Arithe 
metif, bisweilen fogar wie den Bruͤchen. Die Eins bleibt 
immer Eins, ob mau fie au taufendmal mir fich ſelbſt 


multiplicirt (1° — 1), und Brüche werden fogar in eben. 


dem Maafe kleinere Werthe, als man fie zu höheren 
Potenzen erhebt. Sollte Rec. der geehrten Sängerin hierin 
wicht ganz verftändlich fenn ;. fo mag fie ſich deshalb gefältgft 
an den Obermathematikus des fit. Bl., den Herrn Dr 
Nürnberger, wenden, der in folden Dingen. die Gabe der 
Deurlichteit im. einem hohen Grade befigt. ©. zıı febt 
übrigens: „Joſephe 2.! dacht' ich bey mir felbit, feltiam! 
dieß ift ia der Name der talentvollen Künftlerin, von de: 
ren trefflichen Arbeiten ich mehrere zu Paris ſah umd be 
wunderte! — eine Malerin von der. ausgezeichneten Gat: 
tung.” Hier wird es keiner Algebra bedürfen, um unfere 
Dichterin zu überzeugen, daf man, mit diefen Worten, fo 
etwas niemald Bep fich felbft bentt. Man bentt böde 
ſtens: Joſephe 2? Hum! und warum man das Hum (dad 
Surronat des verwunderlidien Seltiam!) gedacht, das er 
Elärt man fodanır den Zuhörern der Crzäblumg, 3. B. ſo: 
„Joſephe 8? Seltfam!' dacht" ich bei mir felbft: denn das 
war der Name der talentvollen Künftlerin, vom deren treff 
lichen Arbeiten ich: mehrere zu Paris geſehen hatte (nicht 
ſah)“ u. ſ. f 


Erbbefdreibung. 

Neueſte Geographie oder kutze und faßliche Darſſel⸗ 
lung der mathematiſchen, phyſiſchen und politi⸗ 
ſchen Erdbeſchtelbung für Schulen und den Seldbſt⸗ 
unterricht. Don Johaun Heinrio Müller, 
Rektor dei Stadtſchule zu. Lenneps. Elberfeld bey 

Schaub, 1820. 135 8. gr. 8 
Die Beftimmung des Buches fir Schulen, weide 
moͤglichſte Wohlfeilheit fordert, entihuldiger zur Noth der 


J 


- 
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Drud und das Papier, melde eremplarifch ſchlecht find. ; Erdbahn bewegen. Warum nicht lieber: ihre Bahnen lie, 


As Leitfaden für Lehrer iſt es-jehr brauchbar; zum Selbft: 
unterricht möchten wır es weniger empfehlen. Da. fehlt 
ſtdon eine Hauptiache: dad Megifter, auch ift überall 
herbar "darauf" gerechnet, daß die mündliche Erläuterung 
den gedructen Erklärungen in ihrer Magerfeitzur Spicung 
die, 

Die Eintheilung der Erbbefchvelbung, melde der Titel 
aueſpricht: im mathematiihe, phyſiſche und politiſche, er: 
Men im Buche als Subdivifion; die Haupteintheilung if 
ds: in allgemeine und befondere Geographie. Dirfe. duünkt 
den Fec. fehr unfruchtbar, und zum Theil unlogifh. Die 
mathematische Geograpbie ift ihrer Natur nah allgemein, 
he begreift die ganze Erde, ift gültig für alle’ deufbaren 
Punkte derfelben. Die phyſiſche iſt, wie die politiice, 
ihrem Weien nach befonders (concrete) und nur aus dem 
Aggregat diefer Vefonderbeiten kann ein Allgemeines fon: 
Kenih entftehen, nicht aber aus dem Allgemeinen analy: 
hit das Beiondere anfhauli gemacht werden. Die ma: 
thematiſche Geographie hat der V. minder ftiefmütterlich 
handelt, als feine Vorgänger, und das ift fein geringes 
Verdieuſt: denn gerade diefer Theil wird, wie die Mathe: 
matt überhaupt, auf den. meiften deutſchen Eivilichulen 
fündlih vermadpläffiget. Indeſſen ift er nicht immer gluͤck⸗ 
lich geweien, die mathematiſchen Definitionen zu popolari: 


hen. J B. ©. 9, „Die @fliptifift derjenige größere, auf | 
der Himmeldtugel angenommene Kreis, der die jährlihe F 
Ueberſicht der Verhandlungen der fönigl. Afademie der 


Babn der Erde um die Sonne vorftellt.“ Sie ift aber. ein 
größter Kreid (eirculus maximus), und ftelft nicht die 
Bahn der Erde um bie Sonne vor; fondern ift eine Vor: 


oder Abzeichnung von der (iheinbaren) jährlichen Bahn der |. 


Sonne um die Erde, von ihrem ſcheinbaren Kortrüden 
im Thierkreiſe. So etwa möchte fi der Sag zum Behuf 
des Selbſtunterrichtes für die Jugend ausdrücken laffen. 
Dem Lehrer hingegen würde das Thema, weldes er ad 
wcem.@fliptif auszuführen hat, vielleicht beffer io gegeben : 
kluptik heißt: a) die krumme Linie, im weicher die Erde 
läbrlih um die Sonne läuft, 5) die Ebene, in welder 
dieſe Linie liegt, o)-bie Kreidlinie, im welcher dieje Ebene 
n ihrer Fortſetzung die Sphäre bes Himmels ſchneidet, 
ind d) die Kimie, in weiber die Erdkugel von der ge: 
Jahten Ebene gefhnitten wird. *) Früber, ©. 2. wird von 
en 11: Hauptplaneten gefproden, „welche in-eliptishen — 
ht ganz freisförmigen — Bahnen fih um die Sonne 
reben.” Warum nicht laufen? Dad: Dreben ver: 
Innlihet vielmehr den Umtrieb eimed Körpers uns feine Are, 
der einer Gurven: Ebene um ihr Centrum, S. 3. wird 
on den fogenannten unteren Planeten geſagt, dab fie fich 
nter — und von den oberen, daß fie fih über der 





” Bergl. Lit. Bl. v. 1820, No, 62, S. 247: 0. Ro, ih 





gen der Sonne näber — oder entfernter — aid die 
Erdbahn? Dergleichen ſchielende Blicke auf die Losmifden 
Gegenftände finden ſich häufig Auch vermißte Ref. die 
Bemerkung des Unterſchiedes zwiſchen dem Zeichen (der 
Fiſche, des Widders u. ſ. ſ. und dem wirklichen gleichna⸗ 
migen Sternbilde, welche z. B. €, 10. $..93, an ihrem 
Platze geweſen ſeyn würde, 

In der phyſiſchen Geographie fehlt ©; 16, die Einthel⸗ 
lung der Gebirge nach ihrer Richtung (Parallel: und Meri: 
dian: Gebirge); S. 103. wird dasienige,. weldes Indien 
von Tibet ſcheidet, das vielleicht hoͤchſte des ganzen Erd⸗ 
bodens genannt, ©. 122. aber die Audes in Suüdamerika 
beſtimmt als das hoͤchſte bezeichnet. Nach neueren Berech⸗ 
nungen aber find es die Cordilleren des Himalaga-Gebir— 
zes in der zwiſchen 17°, und 36° enthaltenen Zone. ©. die 
Verhandl. der Parif. Alad. 2, BI, 1920, Mo. 96, ©. 383, 

Die politifhe Geographie endlich ift, foviel Europa 
anlangt, nad ber ftatiftifch = potitiichen Rangordnung der 
Staaten (Kaiferthümer, Koͤnigreiche u. f. f.) geordnet, 
Diefe Ordnung möchte fir ein Spftem der Diplomatis 
eber paffen als fir eine politifche Geographie; auch bat der 


‚Verf. fie bep andern Welttheilen nicht befolgt. Hat er viels 


leicht die diplomatiihe Nang » und Titelfeeligfeit in Europa: 
auch den Schülern der Geographie einimpfen mollen? 


Wiſſenſchaſten in Paris, vom Dfiober 18204 


2. DM. Der Minifter des Innern meldet die von 
Sr. Mai. dem König ertheilte Genehmigung für die Wahl 
des an Sir of. Banks Stelle zum auswärtigen Mitglied 
ernannten Profeffor Gauß. Hr. Allenet ſendet eime 
Abbandlung, über/eine nene bepm unwillkürlichen Harnab: 
fluß anwendbare Vorrichtung. Hr. Fobman überreicht 
ernen Auffaß$ der die Ergebuiffe feiner Verſuche über die 
Verhaltniſſe der Milchſaft führenden Gefäße (vaisseamx: 
chyliferes) enthalt Hr. Geoffron Saint: Hılaire 
liest eine Abbaudiung über pathologiſche Beobachtungen 
am menſchlichen Schädel... Hr. Dupim liest eine Dar: 
ſtellung der Fortihritte der Gelundbeitepflege deym britit⸗ 
ſchen Seeweſen, und Hr. Gogueberrde MKontbret 
eritattet Bericht, ber die von ibm in London gemachten 
Seobachtungen, zu Ausmittlung des genauen Verhaltniſſes 
des Zrop- Pfundes zum. Kilogramm. j 

9. Olt. Hr. Ampere liest eine dritte Abhandlung 
über. die Erfheinungen der voltaiſchen Säule und über die 
Meibenfolge fernerer Verjuche, die er damit anftellen w:ll, 
Hr. Boitgiraubd lirst einen Aufſatz über die Wirkung: 
des galvaniıhen Apparate auf den Magnet. Ein Unge 
nannter ſendet einen Wechſel von 600 Ar. jur Preiser: 
tbeilung für die Loͤuug einer bengefügten Aufgabe, Dr der 
Antrag des Ungenannten anzunehmen fen, sollen Dir HS, 
Laplace, Berthollet, Charles, Humboldt und rag 
pruſen. 
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716.08. Diefe Herren berichten, die Aufgabe ſey von 
Holcher Art, dab fich die Akademie damit nıcht befaffen fonue, 
und der Wechiel wird demnach zuridgefande, Hr. Pre 
queur überreicht die Beſchreidung eines neuen Verfad: 
rens für die Berechnung des Viäderwerts der Uoren. Hr. 
Ampere liest eine Norte über Die Verſuche des Hrn. Ara: 
go, hinſichtlich auf die Verwaudtſchaft der galpauiſchen mıt 
den magnetirhen ‚Strömungen, Sr. Alme Giraud 
liest eine Abhandlung über die fKleimligten Entzündungen. 
Hr. Pelletier überreicht die neuen chymiſchen Analpſen, 
welche er mit den verſchiedenen Chinarinden -angeitellt hat, 
und Hr, Magendie liest -eine Abhandlung über den 
Mebanidmus der Einſaugung bey den .roth: und warm: 
biutigen Tbieren, Aus zahlreichen von ibm ſelbſt angeſtell⸗ 
ten Verſuchen giebt Hr. Magendic ‚die phoſiologiichen Kol: 
erungen,:daß die Blutadern (Venen) abiorbirende Kraft 
* daß unerwieſen ſey, ob die Gefäße, ‚welche den 
Cholur einiaugen, auch audere Stoffe abſorbieren fünnen, 
und dad die abforbirende Kraft ‚der übrigen lpmpathiſchen 
‚Gefäße, außer den Milhfaftfünrenden, noch nicht ſattſam 
erwieien jev. Weitere Verſuche thun dar, daß die mehr 
und mindere Anfüllung der Blutgefaͤße ‚weientiiben Ein: 
Fluß auf die Abforption bat, 


faͤße beſchleunigt und befördert wird. Dieſe Verhältniſſe 
werden hinwieder zu Erklaͤrung verſchiedentlicher Erſchei⸗ 
nungen ‚bev der Behandlung von Waſſerſuchten und Ge— 
ſchwulſten, bey Blutentleerungen u, ſ. w. benuzt, und es 
werden mancherley praftifbe Folgerungen daraus gezogen. 
23. Of. Hr. Auentin legt einen neuen Entwurf 
für eine gterchförmige Beſchreibung der feanzöfiihen Depar: 
tements vor. Hr. Geoffroi Saint: Hilaıre liest 
eine Ubbandiung über die Bildung des menfchlien Hinter: 
barpte. Hr. Dupetit: Thouars befdreibt eine Blume 
des morgenländifhen Mohns, worin die meiften Staubfa: 
den in Staubmwegeverwandelt waren. Hr. Gaillon jen- 
det eine Abhandlung uber die grüne Karbe, die fid in ge: 
wiſſen Jahrszeiten an den Auftern in ıbren Behältern seit. 
Fu den fogenannten Auſternparks, melde bekanntlich Be— 


bälter von Salzwaſſer find, worin die aus ber. See fommen: : 


den Auſtern eine 
fprünglibe Schär 
MN: — 
vorzüglich im April und Juni, daß das Waller ſowohl als 
bie darin lebenden Auſtern, eine.dunfelgrüne Farbe anneb: 
‚men, Microicopiibe Beobachtungen baben den Hru. 
Gaillon belehrt, da 
dünner, linienfoͤrmiger, zugeſpizter, durchſicht iger Thierchen 
herruhre, die an beyden Enden farblos, in der Mitte bin: 


u aufbewabrt werden, um ihre ur: 
e zu verlieren und einen beffern Geſchmack 


u. grüngefärbt find, ‚Er fchlägt vor, das Thierchen Au⸗ 


ernaal (Vibrio.ostre=) zu nennen. Hr. Moreau de 
Jonnes liedt bie.Ergebniffe und Beobahtungen von fei- 
nen.auf ben Antillen angeftellten Berfuchen, über die Men: 


ge bes. auf diefen Infeln fallenden Regens. Hr. Boileau 


der Sohn übergibt.ein —— bevm Sekretariat aufzu⸗ 
bewahrendes Paquet. Hr. Martinet liest eine Abhand⸗ 
fung über die Entzündung der Spinnenwebenhaut (arach- 
noide), Zu Caudidaten fur eine erledigte Korrefpondenten: 
ſtelle in der phyſttaliſchen Abtheilung ſchlagt dieſe vor, die 
H. Leslie in Edinburgh, Oerſted in Kopenhagen, 
hladni in Wittenberg, Brewſter in Edinburgh, 
Deffeiane in Vendome, und Gilbert in Leipzig. 
30, Oft. Die HH. Ampere und Biot leim Auf: 
fäße über die —— der galvanifchen Electricität und 
des Magnetismus, x. Delambre erftattet Bericht 


die durch Vollblutigkeit ger, 
bemmt und gemindert, durch theilweiſe Entleerung der Be 


bemerft man zu gewiffen Jahrszeiten, 


dieſe Farbe von einer zabllofen Menge: 


riechiſchen Aſtronomen. Zum Aorreipondenten der pbe: 
ifalıfiben Klaſſe der Akademie wird von 37 mıt 33 Stim: 
‚men Hr. Leslie gewählt. 


| über den vierten Band von des Abbe Halma's Uukgabe'der 


Stalienifhe Literatur. 
(Bortfegung.) 


!Unter den. mancheriey literariſchen Erſcheinungen der ſchutuer 

boruͤbergehenden Gattung , an denen ber frumtbare Süͤden chen 
‚fo wenig als ber,rauhere Norden Mangel leider, zeigt ſich für 
das Jahr 1821 :3um fiventen "Dial, bey dem Gebruͤdern Us 
Aini in eleganter Nusftattung der Tbeateraimanam von 
Maitard, Er ſoll alljahrlich fortgeiest werden, und, wie 
‚Thon fruͤherhin geſchehen, eine genaue Ueberficht der alla 
Beala aufgeführten Opern und Balete flefern, mit coftumirs 
‚ten Abbildungen der vorzuͤglichſten im denſelben figurirenten 
Künfier. Die ‚dießfährigen Kupfek llefern: ‚Eriwerit als 
Titus; die Eonti.ald Sappho; Molinart als Dibello; 
bie Pollerini.ats Beſtaum; die Camporefi als Damaite; 
bie Bocci als Thyas, Mat. Fefta, ats Irza Un den Sllis 
nefern) und .Remorimi.ais Kaliz, in den Repreſſalien. Aut 
find einige, auserfefene, mifitattiche Kompofitionen bepgefigt. Gar 
manigfaltig:baben fi auch dieß Jabr die fpbnen Romsarbinnen 
von Geite der Aimanachs Herausgeber und Fabricauten ihrer 
Hauptſtadt bedacht gefunden. Der Almanacco delle Dame 
enthäit,meben ſechs Hupfern, eine Anzabl poetiſcher und pro: 
ſaiſcher Aufſaͤze ‚ein Vergeichniß ber vornebmften Wredehändier 
und Hanrträusier von Maitanb und andere für bie Dame am 
Putztiſche eriprießtige Dinge. Der Alıhanacco Leatrale bat 
ſich ald Zwec vorgeſezt, Beſchreibungen und Abbildungen der 
Schauſpielhaͤuſer Italiens zu liefern, und macht den Anfang 
mit einem der ſchoͤnſten und auſehnlichſten derſelben. dem Opetn⸗ 
hauſe alla Scala. L'ape delle Dame, bie für bas Jaht 
1827 zum zweyten Mat ihrem auch jest wieder völlig biemenars 
tigen Flug wagt, iſt eigentlich eine Art.von Eompenbium der 
Narurgefgichte, Ss finder ſich darin manche riey Intereffanted 
aus allen.brey Reichen ber Natur zufammen getragen. Zwiſchen 
die proſaiſchen Aufſaͤtze find ktleine poetiſche Gemälde, unter der 
Eorm von Fabeln und Allegorien eingeſchoben. Die nieblich ger 
arbeiteten unniilumirten Stupfer ftellen allerley naturbiſtoriſce 
Gegenftände vor. Die Heyansgeder diefes Aimanachd , ber im 
ſehr verſchiedenen Kleidungen, ‚von der eleganteften bis zur ges 
meinften, feil geboten wird, find bie Hrn, P. und &, Bab 
farbi.zu Malland, Der Biene zur Seite gebt, ebenfalls bem 
fpdnen Geſchlechte gewidmet, il Maestro ‚di Miniaturs a 
guaszo ed all' aquarella von demſelben Herausgeber, Abm 
ſchmuͤclen vierzehn Rupier, von bemen zwey eine Leberficht ber 
verſchiebenen Farben mit ibren Abſtufungen fiefern, die übrigen 
laͤndliche Scenen nach vorzuüglichen Gemälden, Blumenvalen, 
Inſetten u. ſ. w. darſtellen. Das Weſentlichſte des Inbatts if 
eine mit Mlarbeit vorgetragene Abhaublung uͤber die Principien 
ber Blumen⸗ Portrait: und Lanbſchafts-Malerey, ber Zeimen: 
funft ‚und des Iuuminirend, Angehängt it Salomon Geh 
ners befanmter Brief an Füptin über bie Landfchaftsmale 
rev. Moch haben die ermeldeten Hru. Ballarbi munter dem 
Xitef :, Tersicore Milanese, einen dritten Almanach berausgt⸗ 
geben, ber ben erwähnten beyben an Elegauz keineswegs mad- 
fteht. Die illuminirten Kupfer liefern Mebildungen der vorzüͤg⸗ 
lichſten weiblichen Zbalinge der Könige. Tanzſchule, bie auf dem 
Theater alla Scala befonters gern gefeben find. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Nto. 66. 


Morgenblatt 


gebildete Stände. 


Sonnabend 17. Mir 182. 











D Licht! O Salamis, du heiliges, 
Du Heimathslaud! o vaͤterlicher Heerb 

J Der Götter! ruhmgetrbute Stadt Athen! 
Und ihr Genoſſen meiner Jugend, Fräf 
Bind Duelien! Und ibe Fluren Stumer 
Ach, und ihr meine Euern, lebet wohl! 


Ajas im Sopholles. 





Klage des verb Drum bewahrt bie edlen Verlen, 
8 vbannien Densen, .— re Her 
dem Spani _ ranaba böre 
. —— O hoͤre mein Klagen! 
—2* Die ftolgen, hohen Thürme Und theil’ meinen Schmerz! 
nd ‚von ferne auch die Binne 
Seiner theuren edlen Are ” Kühle Lüfte, die ihr wehet, 
Selin den der König bannet; Wo fih wölbt der blaue Himmel, 
Und verloren alle Hoffnung, Wenu ihr fommer nah Granada — 
Daß er je fie wiederfehe, Allah ſegne und beſchütz' es, 
Tief erſeufzend ſingt er alſo: Sobhlt ihr alle dieſe Seufzer, 
Des Himmels giamender Stern, Cuch vertraut, binübertragen, 
Granada höre! z Daß fie felber dann verfünden 
O böre mein Klagen Des Verbaunten beißen Schmerz 
Und theil’ meinen Schmerz! ——— höre! 
D höre mein Klagen . 
Schöne Aue, die dem Winde v Und theil’ meinen Schmerzi 
Dpfernd bringt fo reihe Babe — 
gi we. —* —— 
ch er ſtaunend da verweile . : 
Grünes Ufer des Xenil, hi , Briefe aus Berlin 


iſche, wonmereiche Flur, 


Für der Damen fufe Spiele, (Bortfegung.) 


Für der Mitter tühne Siege. Der -verichleyerte Prophet warb burh ben Hofmar— 
Granada höre! {hal Braf Graben, Zelika durch Gräfin Haad, Azim vo. 

En a ie Sanımt Prinz Wilhelm Radziwil dargeftellt, 
rim entfliept zum Kaliphen Mabanbi, der den Krieg 
Quellen bes Gencralife'g, beſchließt und deffen Heer bald dem Heere des Propheten 
Ihr, bewaͤſſernd Flur und Auen, begegnen fol; er wird fein erfter Feldherr und ſieg. Mo: 
a. — Er fana ſchließt ſich in feine Feſtung ein, und vergiftet die 
Nehmt fe Heben alle auf! Trümmer feines Heeres im einem Anfall von Verzweif: 


Theure Pfünder finds der Liebe, lung; fi felbft ſtürzt er im einen Brunnen vol flammen⸗ 


. 
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den Weingeiftes,. Zelita bleibt dad einzige lebende Weien: |- Kenden. Sonne das Sebirge Libanon bedeckt, ſchwebt fir 
in der Stadt, fie nimmt den filbernen Schleper des Pro: | um die Ruinen des Sonnentempeis zu: Balbek, ımd- fenft 


pbeten auf umd verhält ſich darin. Unterdeſſen ſtuͤrmen 
die Belagerer die Feſte Nelsicheli, = Der tapfere Azimnift 
ber erfte, weicher eindringt. @ine verfchleverte Geitalt‘tritt 
ihm aus den verödeten Hallen entgegen, er glaubt. ben Pro 
pheten zu feben und erfticht feine Zelika, 

Dieb war das zwente Bild, worin auch ber Kaliph 
Mabadi erſchien, dargeftellt vom Prinzen vom Heflen. - | 

Azim verzeibt feiner Geliebten im Tote, er zieht in 
eine Einoͤde im Gebet und in Betrachtungen an ihsem 
Grabe feine Tage zu endigen, und ftirbt, umgeben in- der 
Todesſtunde von dem, im Himmel fledenlod gewordenen 
Bilde feiner Zelila. 

Als die Prinzeſſin Lalla Rookh mit ihren Gefolge das 
Thal der Garten erreicht, trägt der junge Dichter die Er: 
säblung vom Paradigfe und der Perivor: 

Diefe Romanze fü dar, wie ein gefallened Mittel: 
geſchoͤpf zwiſchen Men den und Engel, die Peri, ſich trauernd 
bellagt, von der Pforte des Paradieſes ausgeſchloſſen zu 
fepn. Der Engel bes Lichts troͤſtet ſie mit dem Ausſpruch, 


baf die Himmelspforie fi öffnen werde, „ſobald die Peri } 


die dem Himmel angenebmfle Gabe darbieten werde,” 

Died Bild. war über alle Befchreibung ſchön. Hoc 
im blauen und purpurbellen Gewölf ſtand der Engel des 
Lichte, eine holde Geftalt mit Ainblich zeinen Zugen, das 
braune Haar zu: bepden Seiten des Juwelendiademe herab: 
fließend, an der Himmelspforte; vor ihr Die Peri, ſchlant 
und zart wie eine Bewohnerin böberer Sphären, die Be 
trübniß in dem fchönen Geſicht, bildete einen Kontraft mit 
der tiefen Ruhe im Untlitze des Engels. — Tief unter 
ihnen lag die Erde mit Bergen, Wäldern. und Seen, die 
Beleuchtung und die blaffen durfichtigen Zarben der Ge. 
wänder paften ‚vollfonmen zu diefem in der: Negion der 
Lüfte dargeſtellten Bilde. 

Die Per ſchwedt zur Erbe bernieder, nach dem durch 
Schlachten verwuſteten Indien, fie finder bier einen jun— 
gen Krieger vor dem Tyrannen Mahumed Ghigni, auf 
dem ex feinen leztem Pfeil abſchießt, flatt die dargebotene 
Gnade anzunebmen Der Pfeil fehlt, und für fein Vater: 
land verblutet der Juͤngling ſein Zehen. Die Pert bricht 
einen Grasbalm, anf dem ein Zroufen feines Bluts hängt, 
und brinat ibm dem Engel, aber die Pforte des Paradie 
fes bleibt: verſchloſſen. Dieß war das vierte Bild. 

Die Peri tritt ihren Flug wieder an, ſchwebt über 
den ſchoͤnſten Gegenden Sprieng, laͤfft ſich zur Erde nieder, 
findet einen Juͤngling im Todesfampf von der Peſt befal⸗ 
len; über ihn beugt fich feine Geliebte um mir" ihm zu 
frerben. Die Peri bringt den Lebewohlſeufzer des Mid: 
hend zum Himmel, aber feine Pforte öffner fich nicht. Die 
Peri fiegt wieder herab; als der Schimmer der. unterge: 


ſich in dew Schatten einer zerbrögeinden Säule. ° Won bier 
fiebt fie ein Kind-mit Blumen fpielen, waͤhrend ein Ara: 
ber: araufam und wilden Blickes, vom Moſſe fteigt, er iſt 
ein ergrauter Verbrecher; der Abendruf zum. Gebet ertönt, 
Das Kind beugt fein Haupt andähtig. Die Erinnerung 
feiner fchuldlofen. Jugend, die Menue über feine Thaten 
fleigen in dem Verbrecher, bep dem Aublic frommer Un: 
ſchuld auf, fein Herz erweicht ih, er meint eine Thräne 
der tiefften Reue, die Peri fängt fie auf, bringt fie als 
Gabe dem Himmel bar — und feine Pforten öffnen ſich.) 

Diefer Augenbliftellt das fünfte Bild dar; die Thräne 
war ein belltrablend Diamantenpaar.- 


(Die Fortfehung folgt.) 

*) Mein geehrter Freund. Tacopfen findet die Stuftu⸗ 
folge dev Veri nicht angemefjen, — und wuͤrde bad erfie Opfer 
des Lebens für's Vaterland zum Testen dem Himmel wohl 
gefäligften gemacht haben. Da er in feinen „Briefen über bie 
neueſten engliſchen Dichter, Wltona bey Hammerich 1820" 
©. 26 hierüber meine Unſicht wuͤnſcht, fo behalte ich mir deren 
Henferung zur befonberen Ausführung vor. 

D. @inf: 





Die Nordpol, Erpedition im Jahr 1736. 


(Fortfegung.) 


Zwifchen dem Uvafara und dem’ Euitaperi breitet ſich 
der Strom, (die Tornea Elf) zu einem großen See and; 
der zur Meffung ber Bafid, an welche wir die, zu: unferen: 
Ausmittelungen erforderliche Reiht von Dreyecken anzuich 
nen gedachten, überaus vortbeilbaft gelegen fbien. Die 
HH. Clairaut amd Camus übernahmen es daber, feine 
Richtung zu beftimmen, und. blieben zu dem Ende in Def 
wer: Tornea, einem dicht:an ber Kornem:Elf belegenen Kirch⸗ 
dorfe zur, während ic, mit meinem.übrigen Gefährten, 
den Polarkreis: überfchritt, um. mich nah dem Pullingi 
(ſ. oben) zu begeben. Unſer Weg führte uud’ dur das 
feine Finnifhe Dorf Turtula, wo man eben (31. Juli) 
mit dem Einbringen bes wenigen. bier wachfenden Getre des 
und Heues beichäftiget war. Noch am Abende deffelben 
Tages erreichten wir, jedoch mit unfäglihen Beſchwerden, 
den Gipfel des Pullingi, und unfer Aufenthalt auf demſel⸗ 
ben, vom 31, Juli bis 6. Auguſt, gehört mit zu dem Haͤr⸗ 
teften, was wir auf diefer: muͤhſamen Erpedition zu ertragem 
gebabt baden Es muſſte, um mit den übrigen Punkten 
ungehindert fignalfjiren zu können, ein ganzer Wald berume 
ter gehauen worden, und dabey waren die Müden fo un 
erträglich, daß felbft Die uns mitgegebenen Soldaten vom 
Weiter Bottniihen Regimente, Leute, die an jede Art bie 
länbifcher Beſchwerde gewöhnt find, gezwungen waren. ſich 
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bad Geſicht mit Theer einzuſchmieren. Unſere Speiſen ma: 
ven m einem Augenblicke von dieſem Ungeziefer bededt, 
und überb.eh umfreisten und Raubvoͤgel und trugen vor 
uniern Augen, Stüden von einem Hammel weg, deu. man 
uns zubereitet hatte. *) 
Nachdem es umd endlich gelungen war, auf dem Pul⸗ 
ingi bie erforderlichen Winfel, zur Fortfegung der oben 
erwähnten Reihe von Drepeden, zu nehmen, khifften wir 
uns am 6. Auguſt wieder auf der Tornea Eif ein, und 
erreichten bald ein, moc weiter nordlich belegenes Dorf 
vello, in defien Nübe fih ber Berg Kittis erbebt, auf 
dem mir gleichfalls eines Signals bedurften. Un feinem 
Abhange entdetten wir eine Quelle kryſtallhellen Waffers, 
das aus dem feinften Sande bervorrinnt, und, was ale 
eine Naturmerkwärdigfeit in dieſen nördlichen Klimaten 
doppelt bemerkt zu werden. verdient, auch bey der ftrengiten 
Kälte nicht gefriert: als wir Ende Winters, zu eimer Zeit, 
da ein großer. Theil des Bottniſchen Meerbuſens und alle 
Strom mit ellendidem Eife belegt waren, bierher zurück⸗ 
lehtten, fanden wir diefe Quelle unverändert füffig. — 
€4 waren jest faſt drey Monate verftriben, daß Willen 
und Berggipfel unieren Aufenthalt abaaben: unſer Lager 
war die bloße Erbe und hechſtens eine Rennthierhaut; un: 
fre Nahrung beftand größtentbeils aus Fuchen, die und 
die Finnen braten, oder die wir auch felbft angeln muff- 
ten. Die Gefundpeit. meines Begleiters le Monunier lirt 
darunter fo ſehr, daß ich mich gezwungen fah, ibn mac 
Defwer Tornea zuruck geben zu laffen, wo er beym Predi⸗ 
ger, deſſen Wohnung die einzige bequeme in biefen Ein— 
öden ift, eine liebreihe Aufnahme erwarten dürfte. Wir 
Bebrigen machten: un® indeh nah dem Berge Niemi auf 
den Weg, auf deſſen Gipfel ihon früber, von einem ung 
begleitenden ſchwediſchen Offizier, eim Signal errichtet wor: 
ten war.. Unier Weg führre ung durch diente Mälder, ür 
denen wir ung oft mit der. Art Bahn machen muflten ; das 
bobe Moos nnd umgeftürjte Bäume machten den Marſch 
noch beichwerliher. Der Boden, dem diefe Waldungen 
entiprießen, bat nicht Kraft genug, fie über eine gewiſſe 
Größe hinaus zu erhalten: fie ſtützen bey Stürmen bau: 
fenwei® um, und das Innere der Birken namentlich wird 
dann durch Faͤulniß ſchnell in eine ſtanbartige Maſſe ver: 
wandelt, indeß die Rinde unveriehrt bleibt. Man bedient 
ſich dieſer fo leicht zu erhaltenden Ninde daher, um die 
Hauſer damit zu deden;. und in einigen Provinzen ſchüttet 
man noh Erbe darüber ber, wodurch die Daͤcher das Un: 
feben von Gärten erbalten, wie wir z. B. in Upfal beob: 
achtet haben. — Der Berg Niemi mit feinen Umgebun— 
ern glich im aller Beziehung den bezauberten Orten der Feen⸗ 
”) „At subitse horrifico lapsu de montibus adsunt 
„Harpyiae, et magnis quatiunt clangoribus alas, 
„Diripiuntque dapes,'‘* 





Aeneidos,, II], 225. 


Maͤhrchen: anf der einen Seite zieht fib ein Wald mit: nur 
einzeln ftebenden Bäumen und fo ebenem Raſengtunde 
bin, daß er sum Vergnügen der SpagiergÄnger gemacht zu 
ſeyn ſchien; auf der andern Seite erhebt ſich ein ſenkrechter 
Felſen mit Grorten, bie von der Hand der Kunft angelegt 
zu ſeyn fbienen, und den Fuß des Berges beſpuͤlt ein krv⸗ 
ftaliheller See, Wir hatten öfters Gelegenheit, die Dünfte 
zu beobachten, die fid aus diefem See erheben und zur 
abenthenerlihen Geftalten verdichten: die Einwohner beles 
gen fie mıt dem Namen Halt ios, und fehen darin Gei: 
fer, demen, nach ihrer Meinung, die Wache des Berges an: 
vertraut ift. Geſaͤhrlicher als diefe Seifter find die Bären, 
deren es in der That auf diefem Gebirge giebt: wir find 
indes fo gluͤcklich geweſen, von ihnen nicht heimgeſucht zu 
werden. 

Unſere Beobachtungen auf bem Niemi waren am ır. 
Auguſt beenbiget, und. wir fanden und am 17. Abends aller⸗ 
feitd wieder in Defiwer::Zormea vereiniget.. Auf diefer Ruͤd⸗ 
reife fand ich, zu meinem nnausfprechlichen Vergnuͤgen, die 
Ufer des Tanglio mit Mofen befezt, welche an Farbenglanze 
den ſchoͤnſten Roſen unferer Bärten nichtd nachgeben. — Uns 
terdeh waren and die Vorbereitungen zur Meſſung unferer 
Balls vollendet, umd wir befttegen noch am naͤmlichen Aben: 
de ben Avafara, um” die Winkel zu nehmen, welche dieſe 
Bajis mit unfer Zriangel: Kette in. Verbindung bringen 
folten; ald wir plößlih den ganıen Horrilafero in Flam⸗ 
men fteben ſahen. Es iſt dieß ein Zufall, der fih in die 
fen Wäldern, in denen män fi erzähltermaßen, durch 
große Feuer vor den Muͤcken ſchuͤzt, öfters zu ereignen 
pflegt; zuweilen werden mehrere Tauſende von Morgen 
Waldung ein Raub jolcher Feuersbruͤnſte. Wir effubren, 
durch ein. abgeichiefted Detaſchement ber uns begleitenden 
Eoidaten leider bald, daß au unfer Signal von den Flam⸗ 


men zerfiört worben ſey; die-getroffenen und befchriebenen 


Vorſichtigkeits maßregeln festen ums indeß in den Stand, 
fein Ceutrum gleih wieder aufzufinden.. Die Vollendung 
des: trigonometrifhen Theiles unferes Geihäftes 
führte und denmaͤchſt am 23. Auguft noch nad dem Fiuni: 
fchen Dörfchen Riemisby, wo und eine fehr Ichöne Wieſe 
ein lange nicht fo gut. gehabtes Nactlager gewährte, uud 
von. bier ging mein Begleiter Camus nach dem- Kittig, dem 
nördlichen Grenzpunkte nnierer Triangeitetre ab, um, Be: 
bufs der aſtronomiſchen Beitimmungen, auf dem 
Gipfel die ſes Berges ein Objervatorlum errichten. zu laſſen.“) 
(Der Beſchluß folgt.) 








”) Ueber das Detail dieſer, bey terreftrifchen Gradme ſſun⸗ 
gen erforderlichen "doppelten Operationen, finden die Leſer in 
jebem guten Lehrbucht der marbematiinen Geoaraphie Austunft. 
dahin wir, um bier nicht zu weitläufig gu werden „ verweiſen 
müffen, 
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Keacreſpondenze⸗NMachrichten. 
Leipzig im Februar. 

Ueber W. Gerhards Sophronia hab’ ich nicht eber 
beruhten woten, bis dab feltfame Toeaterſchickſal dieſes neuen 
Zrameripiels bier eutſchieden ſeyn wuͤrde, 
der Fln feyn. Der Verfaſſer it bier Kaufmann, und ben 
Funſtfreuuden durch feine Gedichte, Anatreon und Sappho, 
fo wie durch feine Bearbeitung ber Satontala, vortbeilbaft bes 
£ount, au bat vor mehreren Jahren ein Fleined, metriſches 
Luſtſpiet von iin, nach bein Le paravent, gefallen. Mor 
zweo Tuhren war er Worfteher bey einem Maſtenball, er machte 
ejnem Studenten einige in dev Matur einer geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſahaft Mesende Schwierigkeiten wegen ded geſuchlen Billetö, bes 
leſdigte dadurch das Korps, und man warf tbm bie Fenſter ein. 
Der roll gegen ibn pflanyte ſich trabitorifch fort, und als vor 
geraumer Zeit bie Mamt ber Werbältniffe von Mobert 
qzuerſt auf bie Bühne tommen follte, hatte ſich unter den Stu⸗ 
dioien, welche begreiflich die dramatifche Literatur meift nur 
aus den Theaterzetteln Eennen, das Gerücht verbreitet, W. Ger: 
bard fen der Derfaffer biefes Stuͤts. Ihr Vorſatz, ed dem ver: 
meintlichen Berfaſſer sum Polen aus zupochen, wurde fo faut, 
dad der Drettor ‚bed Stadttheaters ih bewogen fand dffeutich 
zu erfiären, dad Herr W. G. nicht der Autor ſey. Man glaubte, 
jener Studentengroll wäre erloſchen, und jo fam nun Soplmwonia 
auf bie Billme> Das Hand war überfüllt, das Stück erhielt 
Applaus während ber Scenen und im den Attſchlüſſen, am 
Boiuß aber erbob ſich, einzig im Parterre , ein comventionelles 
Pogen, welches fi mebrte, weil die Bogen mit Applandiren 
widerſprachen. Die zweyte Borftellung lief beffer ab. Bekannte 
des Autors gewannen einige noslere Gemüther unter ben Stu⸗ 
denten „ durch ibren Einfluß auf ihre Eomilitonen biefem Unfuge 
Schranten au ſenen, und fo gieng dad Stuͤct ohne alle Stbrung 
und unter leshaftern Applaus des Parterre zu Eude. Aber bie 
Dirdgumft, die es dem Verfafjer nicht vergeben ‚fann, daß feine 
geiftiige Bildung Über bie gewöhnliche ſemer Standesgenoſſen 
‚gebt, hatte die Jugend bad von menem aufgeregt, und am 
Schluſſe der kritten Worflellung erneuerte ſich ber Lärın. und 
bielt fo lange an, daß ibn eublich ber Lampenputzer durch 
Auspugen ber Rampen ftillen mußte, Watärlich erfhienen nun 
bier, unb von hieraus, haͤmiſche Keititen, theils von einem bier 
priratifirenden Ci-devant Zhraterbireftör, tbeild von anderen 
fambdfen Notigenfgpreibern, und die Direktion wird ſich gemötkiget 
feben, dad Stuͤct zurücyuiesen, Denn was ift gegen bie liche 
Sugend zu machen? Ihre Freyheit muß fie doch haben, und 
Gerechtigteit, in Kunſtſachen oft dem Meifen und Ausgebildeten 
ſchwer genug, ift von ihr wicht zu verlangen, Am Ende Liegt 
der Fehler am Werfaffer, er bätte in feinem Wohnorte das 
Stuͤct nicht zuerſt ausſtellen ſollen, vielleicht gar nicht. Auch 
iſt wohl ein anderer Fehler dadurch begangen worden, daß 


bie Freunde des Verfaſſers und des Stuͤas in dem Zungenfampfe ' 


Aber deffen Werth; ſich zu laut auf dasjenige berufen Gaben, was 
zin anderer Dipter von audgebreiteter Eelebrität über dad Manus 
‚feript geurtbeift haben fol. Literarijch mag feine Autorität — 
anf ſich beruhen, aber vor ber Bühne will die Jugend für ihr 
Gerd ſelbſt auf dem Richterſtuhle ſchalten und walten, und fragt 
nichts nach den Fritifchen Gtimmen der Ariſtarchen. 

Der Stoff ift übrigens aus dem befreyten Jeruſalem genoms 
men, und aud in der bramatifchen Riteratur ber Deutjchen durch 
Chrouegts Fragment, Diint und Gophronia, ben Belejenen 
bekannt, Er eignet ſich zu derjenigen Gattung von Tragpdien 
gluͤctlicen Ausganges, die man Tugendſpiegel oder Edelmuthe⸗ 
tragöbien nennen toͤnnte, und bie weber-der echten Leidenſchafts⸗ 
tragdbie, noch der wahren Schickſaltragddie angehören. Denn 
jene fol wirten durch coloffate Darftekung ber Macht ber Affe: 
den, wie Dibello, Kabale und Liebe, ber Arzt feiner Ehre 


und das ſcheint nun 


„bringen. 


u. ſ. fi; Siefe hingegen burch tie Gehhe der Tbee einer höheren 
Belt, wo das Mofterinm ber Memefis, der Böchflen Gerechtig⸗ 
kit, feinen Sitz bat. Die Edelmuthstragdeie aber ift auf 
Darftellung des Kampfes zwifchen Tugend und Selbſtſucht bes 
ſchraͤntt, und daher reicht ihre Wirfung felten an jene beuben 
binan. Das wäre denn gegen die Wahl bes Stoffes zu jagen; 
tie Husfübrung aber zeugt von Talent, Fleiß und Geſchmnack. 
Die Schaufpieler verdienen im Durchſchnitt Roh, fie haben we⸗ 
nigftens gezeigt, daß fie den Bevfall derer zu entbebren wifjen, 
die ihn nad perſonlichen Ruͤcſichten geben oder entzieben. 
Kondom ben 6. Februar. 
Hortfegung.) 

Es Mt betanntlich ſchon ein guter Anfang gemacht, das 
Chriſtenthum in Oftindien einzuführen; umd die Ratbfamteit das 
Geſchaͤft mit Ernft anzugreifen, wird immer einieuchtenber, 
Der Dorint Machonald, welcher ſich viele Jabre dort aufgebals 
ten bat, beweist fo eben in einer Schrift (Short arguments 
and plain facts), daß Eugland fein wirtſameres Mittel befizt, 
jeine Herrfgaft in Oſtindien zu behaupten, als dem linters 
xicht in der chriftlichen Neligion. Er bringt darauf, baß man 
den Biſchof in Salcutta mehr unterſtuͤtzen follte, Dieſer räth, 
aus ber Klaſſe ber fogenannten Halb⸗ Kaſte Lehrer ber cbriftfichen 
Religion anzuſtellen, und überbaupt binfiro biefer Klaſſe dem 
Zutritt zum Ewil⸗ ud Meilitärdienft zu bffnem — Ein 
Fabritant in Sheffield üÜserreichte Testbin der Abnigin zum 
Geſchent ein Federmeſſer, welches 2016 Klingen enthielt. 
E86 befand fich im einem ſchoͤnen glaͤſernen Futterale und lie 
einem mit fpigigen Nägeln befesten Kegel. — Die reis 
chen Einwohner von Birmingbam baben beſchloſſen bort eir 
ne Urs von Urademie zur Grieichterung bed Stutiums ber 
ſchoͤnen Kuͤnſte zu ſtiften. — Unlaͤngſt wurde in Stearford am 
Nvon eine Verfammiung gehalten, um bie zu Ebaffpeare’s 
Dentmal ‚nötbigen Summen durch Subſer iption zuſa minenzu⸗ 
Alle Theater im brittiſchen Reiche werben bie Einnabme 
Einer Vorſteluug dam beytragen. — Der Zulauf, um 
Miß Wufon in Drurvlanetheater zu hoͤren, iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Hunderte muͤſſen alle Ubende, wo fie ſingt, fortge: 
ben, obme Piige zu befommen, Die wohlthaͤtige Gattin 
des fleinreichen alten Banquiers Eouttö cebedem feibft eine ges 
ſchaͤnte Schaufpielerin) hörte auch die Wilſon neulich und fapentte ihr 
zum Zeichen ıhrer Zufriedenheit, fünfzig Pfund, Dafür kaufte 
bie dantbare Schuͤlerin ihrem Lehrmeifter Welſh, bey bem fir 
wohnt , einige Silbergeſchirre zum Fruͤhſtuͤd. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Charabdbe 
Wo bie beyden Erften wirken, 
liebt bes Lebens heitre Luft 
In der Kindlichteit Wezirten 
Wohnt bad Gluͤct, fo ibmen ruft. 
Wenn die beuden Leaten tönen, 
Sintt das Daſeyn oft in Nacht; 
Nichts fann jene Macht verſohnen, 
Die den Erdenfreuden lacht. 
Und bad Ganze ſchuͤzt dad Leben, z 
Bon Verberben rings bedroht. 
Glanz der fhönen Welr zu geben, 
Mars Erfindung eitler Noth. 

Dr. Georg Doerius. 


> 








Auflbſung der Eharase in Mro. 60. 
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In der J. S. Cotta’ ſchen Buch haudlung PM Stuttı 
gart it eridienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Polytehnifches Journal, 
eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt⸗ 
niſſe im Gebiete der Naturwiffenfchaft, der Chemie, 
- der Manufakturen, Fabriken, Künfte, Gewerbe, 
ber Dandlung, der 
herausgegeben von 


r. 3. ©. Dingler, Che; 
miker und Fabrifanten, 


ater Yapıg., ates Heft. 
—Inhalt. 

XVI. Beſchrelbung einer Maſchine zu Erſparung der bey 
Thurmdachbauten uͤblichen Geruͤſet Won Dr. K. Rit⸗ 
ter v. * Mit Abbildungen nebſt einem Zuſatz 
von 


vel. 
. XV. — Bemerkungen über den Gang unferer Waſ⸗ 


fermäblen, um das Getreide inkürgerer Zeit zu mah⸗ 
“ie und zugleich ein beifere 5 Mehl zu erzengen. 
m Prof. Dr. Herrmann, Mir Abbildungen, 

xv, " Befantelbung und Berehaung einer einfaden, gus 
‚ten Pferbmühle; zulezt von dem Vorzuge derielben I 
einer Ochſeumuͤhle. Vom Prof. Dr. Heremann, Mit 
Abbildungen. 

XIX. Guerldon⸗Leuchter. Mit Abbildungen, 

XX, Beicpreibung einer Falle, durch die man alle Sattuns 

en Raubthlere mittelft iebendiger Lokſpeilſe —— 
— en kann. Bon Lorenz Aubele in Elze. Mir Abs 
ungen. . 
XXL Men verbeffette tragbare irlaͤndiſche Harfe des Joh. 
a. in Dublin, Mit einer Abbildung 
Ueber bie Unwenbung des ae Salzes im ®arı 
tenbaue. Bon Samuel Parles, F. L. S. ꝛc. Mit 
Anmerkungen des Ueberſetzers. 

XXIII. Weber die Auslagen beym Pferdefutter. Won Hru. 
Mobert Borrows. Aus einer Mittheilung an bie 
Ackerbau⸗Werſammlung. 

XXIV. Bemerkungen über bie bequeme und ku 7 Un 
ordnung bed AIunern dee Wohngebäude 1, Mit einem 
Zuſatz des Krelsbau⸗Inſpeltors Volt. 

xXV Vorfhlag zu elner wichtigen Merbefferung ber 
Wind neverberir ober Flammen:Defen, Ws An Dep 
trag zur Aufnahme des Eifens, Hütten» und —— 
weſens. Vom koͤn. baier, Oberſtbergrath und Maſch 
nen⸗Direktort Joſ. rt . eo r. 

XXVI. Ueber Vrodverfaͤlſchu 


lien 
Te Heberfiht der Seetjöchtr der Induftrie des Ober 
Domankreifes im Könt greiche 
XXIX, — 


de Bayern, 
nij der neueſten in in England ertheilten 
KK a mis zellen, —* gegen ben Rauſch. — Kaus 
tharid Laccin. — 


ur nähern Kenntniß 
auf gewiſſe Inſel⸗ 


3— 


er _ Wirkung ber ee Chlochne 


audr . Kandwirthichaft x. 






ten, von * Hieronymus Ferrai. — Mittel, Lehm 
“ wand umverbrennlih zu machen. — v. Baabers went 
Dampf: und Dreibmaidhine, 
Der Jabrgaug vom 12 Heften mit 24 bie 30 Supfern 
kofter 16 j, oder 9 Thlt. 8 gr. alle. 


— — 


Berlagenenigfeiten von Tenbler und v. Mam 
Rein, Buchhändler in Wien im Jahte 1820. 
(In allen Vuchhandlungen Deutſchlands F baden) 
chrenlefe. Sammlung von Bruchſtücken zur- aͤltern und 
neuern Geſchichte, eiteretur unb Wöltertunde. gt. 12. 
geb. Rthle. Cı fl. 48. Er. 


) 
Kremer, 8. 8. Edler von. Ti u * 


weſens. ir Thl. uͤber Steuern im —— 
Thl. über bie vorgägltaften —— diretten 
Steuern insbefondere, in Wergleih mit jenen vom 
ya) * Frankreich.· 2 Thle. gr.8. 2 hir. 20 


8 gen und I Ss in 3 —* = —* 
d. enthält 8 Luſtſplele. gr —* 
fiel in 5 Aufzögen, ı Drama in s alten und I 

Schauſpiel in 3 — gr. 12°, gebunden jeder 
Band ı Mtblr. (ı fl. 48. Fr 


fl. r.) 
Stahl, Carol. Er —5 12°. broſch. * (1fl. 308.) 


Taihenbub für Schanfpieler und Schanfpielfreunde auf 
das Yabe 1821. Mir Benträgen von Sakelll, Haug, 
v. Mofer, Griliparzer, Ang: Wer und Undern 
DER von Lembert. 12°, gebunden ı Rthlt. 


(3 f 
These s. Fehttunft Eine amalvtiihe Abhandlung 
(dmmtlicher Stellungen, Stöße, Paraden, Flaten u. 
w, überhaupt aller. Bewegungen sim Angriffe: und 
der Vertheidiaung. Nah bem Trmits descrinig,, par 
le Chevalier Chatelain “(rev bearbeitet. Mebit_einer 
— über das Hiebfehten, Bon U. Lüpfier 
und dmmel. Mit 2 Tabellen und 20 biidlicen 
Da ungen. * 8. 1819 geb, (in DoamnpRon 2 NEIMEED 
9 Br. (3 t.) 
er, E&.U. Der Menfc in der Ewigkeit. Nache &rift. 
—222— Grundfären. Us Gegenſchrift * 
em Werte: Der Menſch, von Dr. Mi, F. Bu 
Sch gr. s broſch. 12 gr. 8 — 


— Bücher für Sn: PER * 
jeden Gefhäftsmann. 
Technologie. Für alle, welche Hanbelsgefchäfte 
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betreiben, insbefondre aber für diejenigen, welche 
die Handlung erlernen wollen. Bon Heinrid 
Brofenius. Mohffeilere Ausgabe, 2 Bände, 
mit 9 Kupfern. Preis 2 Thlr, 
Mer feinem, fib der Handlung wibmenden Sohne, 
din nüglihes Buch, einen Rathaeber im vielen Fällen, 
i —* dem dürfen wir dieſe Technologie mit Recht 
empfehlen. 


Der felbftlebrende doppelte Buchhalter 
“oder vollftändige Anweiſung zur leichten Erlernung 
des italiaͤniſch⸗ boppeiten Buchhaltend, Nach Hel- 

wigichem Plane bearbeitet von Johann Ifaat 
Berghaus, Dritte, anſehnlich vermehrte und 
„wohlfeile Ausgabe. Nebſt einem Anhange, 
welcher verſchiedene mettologiſche und andere da» 
mit verwandte Gegenflände enthält, 2 Bände, 
: in 4 Mbtheilungen, Preis 4 Thlr. 16 gr. 
; Auch unter dem Titel: 

Berfuch eines Lehrbuchs der Handlungs 
wiſſenſchaftz mach ıhren mannigfaltigen Hülfs— 
kenutniſſen theoretifch und praftifch bearbeitet. 


» „Die erfte und zweyte Ubtbeilung dieies Werts ent: 
hält: „Die doppeltsitaliänifhe Buhbandinng,” 
und koſtet ſtatt 4 Thle. jezt 3 Thle. — - Die beitte und 
vierte Abtheilung euthält: „das Brief Sopey» Bud 
und eine vollftändige Terminologie ber Hand» 
lungsſprache.“ — Die bepden lezten Abthellungen 
können, wegen geringem Morratb, nicht unter dem Laden⸗ 
preife A ı Chir, 4 ar. erlaffen werden. Einer weiteren Ans 
preifung bedarf dieſes durch feine frübern Auflagen ſchon 
zühmlichft befannt gewordene Wert nicht, 
Leipzig, Im Februar 1821. 
u. Wienbrad. 

Odblige Werke find in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben, 


€, Blaquiere, Efa. Briefe aus dem mit. 
telländifhen Meere, enthaltend eine Schil— 
derung bes bürgerlihen und politifchen Zuftan- 
des von Sieilien, TXripoli, Tunis und Malta, 
‚U Xheil, Zripoli, Tunis und Malta, 
Aus dem Englifhen, Mit 1 Charte von Tri— 
poli und Tunis. gr. 8, 1821. ı Xhlr. 12. Gr. 
oder 2 fl. 42 fr. 


i Der erfte Cheil dieſer Briefe, welder vor wenig 
Boden erſchlen, enthält die Schilderung von Gicilten, 
und dürfte gerade eine willlommene Erſcheinung fepn. 
Diefer zwepte Theil liefert eine eben fo anziehende Ber 
fhreibung von Tripoli, Tunis und Malta; er it 
10 eben au alle Buchhandlungen verfandt worden, und ein: 
jeln, jo wie aud unter dem Titel: . 1 


Neue Bibliothek der wichtigſten Reife⸗ 


beſchreibungen, zur Erweiterung ber Erd» 
und Völkerkunde; in Verbindung mit einigen ans 
dern Gelehrten gefammelt und herausgegeben von 


Dr. $. 3. Bertud, Zweite Hälfte der erfien 
—— XXVI. 8b, ” 


als Fortjegung für die Beſitzer diefed Werkes zu be 
fommen. 


Welmar, den 26. Januar 1821. 
Gr. 9. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptolt, 





Dev Friebrih Volle, Buchhaͤndler in Wien, 
obere Bäderfiraße Nr. 764, unweit der Untverfität, wird 
auf nachſte hende Journale Pränumeratiom angenommen: 
Bibligjeca Italiana, o sia Giornale di Leiteratura , scienze 

arti. Compilato da varj leiterari. Anno sesto ıBzı. 

2 fascieoli 8, gr, Milano ı= #. C. M. 
Brera, Ruggeri e Caldani‘ nuovi Commentarj di Medicina 
— ı2 Quaderni in 8, Padova 1624. 10 fl. 


Giornale Arcadico di Scienze, Lettere ed Art. Anno terzo 
in 12 fascicoli 1621. 8. gr. Roma. 21 #.C.M. 
—— di — N — Storia naturale, Medicina ed 
ti ign. P. Configliachi e Casparo Brugnatelli 
ar er 6 fascicoli in 4. gr. Pavia, Sn. Zoe. 
Omedei, Annib. Annali universali di Medicina ı2 fascicoli 
in 8. gr. Milano 1621. ı2 fl. C. M. 
Opuseolı scientifiei per l’anno 1821. 0 fascicoli 25—3o. 
con rami 4. gr. Bologna ı3 fl. C. M. 
Rieooglitore (il) ossia Archivj di Geografia, di Visgpi di 
- Filosofia, di Fconomia politica, dı Eloquenza, di Poe- 
sia, di Critiea, di Archeologia, di Novelle, di belle Ar- 
ti, di Teatri e Feste, di Bibliografia e di Miscellanee, 
adorni di rami. 24 faseieoli Nr. 49—72. 8. gr. Milano 
1821. 15 .-C. M. 


Auch find bey mir bie fruͤhern Jahrgänge diefer Zeit 
ſchruͤten um (ehr billige Preife zu baden, Die Transports 
ipeien von Wien aus gehen für Koſten ber reip. Herren 


Abonnenten, 
„Avis ZIRARFARN ue. 

L’accueil dont le Public a honore l’entreprise typo- 
graphique de la —— des Religieux Armeniens de 
S. re ä Venise dass la celebre Chronique d’Eusebe de 
Csaree , a encourage partieulierement le Pere Jean Bäpti- 
ste Aucher, & se dedier entiörement, comme il l’avait pro- 
mis dans la preface de Ja susdite Chronique, ä la a 
tion d’autres Ouvrages dont P’Europe savante ne vit jusqu’& 
pfesent que quelöues fragments grees. Parmi ceux-ci tien- 
nent le premier ve. trois Dialogues, deux sur la iden- 
ce, et l’autre sur l’Ame des Bötes; les questions sur la Ge- 
nese et sur ]’Exode, les deux Sermons sur Samıson et mr 
Jonas ‚tet le Dialogue sur les trois Änges qui appararent à 
Abraham; toutes productions qui sorlirent de la c@lebre plu- 
me.de Philon le Fuif. L’original en ayant ete perdu depuis 
long-temps, il en existe pour le bonheur de la Republique 
— une traduction en langue Armenienne du V* 
siecle, coniservee dans un Manuscrit du X siecle, qui 
appartenait ä Haiton Il. Roi d’Armenie es qui e te donne 
en. cadaau 'A- la Congregätion des Religieux de &, Lazare 
par un savant Prelat * Coneitoyen. 

"Us marfukerit;s aussi precieux et dont il existait deja 
un Exemplaire dans la Bibliotheque de S. Lazare, a eie 
tradgit en Latin päf le Pere Aucher avec le meme soin 
qu’il a ort& & la traduction d’Eusebe, et enrichi de 
plusieurs Notes; se tenant au reste. striclement a la version, 








zt 


au lieu de chercher l’elegance dans Je style latin, il apreferd | fen Meifterfhaft in der Kunſt zu überfegem ſchwerlich 

de conserver la phraseologie et l’arrangement des mots; | übertreffen fepn dürfte. Herr Hoftath VB oH fährt fort & 
zu beweifen ; ergibt feinen Mirgil und Horaz in abermalls 
er Verbeſſerung und in vollenderer Geſtalt; den Ariſto⸗ 
„EB un aned, an welbem er zwölf Jahre arbeitete, mit erlius 
d'un si grand travail dans une court espace de teinps, et lalternden Anmerkungen feines Sohnes, und fdeute bie 


alın que les amaleurs de pareils monuments eussent une 
Traduction qui puisse tenir lieu de l’Original. 
Etant cependant difficile d’entreprendre la puhlication 


Congregniion Armenierne ne voulani pas priver davantage 
les Savants d’un momument si precieux, elle previent le 
Public instruit que les deux —*ꝛ de Philon sur ‚la Pro- 
vidence et l’autre sur l’Ame des Betes sont preis a äire mis 
sous Presse, q’uils seront publies en un Volume in 4. pa- 
weil poyr le format, -le papier et le carsctere à la Chro- 
nique d’Eusebe, et dispose. de la näıne maniere „ d’est-h- 
dire, la traduetion arınenienne & cöt& de la version latine 
sonjojatgement aux fragmenss grecs et a laccompagneinent 
des notes ponr faeiliter intelligence da texte. 

Si tout retardement de l'entreprise est leve par un nom- 
bre suffisant de Sousripteurs, au coınmenceiment de la nou- 


velle annde, elle sera mise sous Presse, et sera au jour | 


avant six mois. Sr i 
Alın sl’eigager de plus em plus non seulement les $a- 
vants d’italie,, mais aussi ceux des Nations etrangeres, à 


prösente Eliüon est redwit & 6 Kreuzer, M. de la 
fewlle 


Les Souscriptions se recevront A Venise dans I’Ile 8. 
Lazare chez les HR. PP. Arıneniens, et- chez Frederic 
“Yolke Libraire a Vienne, ou chez son Commissionaire 

M.P. G. Kummer a Leipsie, - 
Les frais de poste et de transport sont & la charge des 


— IDe de S. Lazare. 35. Janvier 1621. 
Yntündigung deutfcher ueberſetzungen. 
Ariftofanes Luſtſpiele, vom Hoftath I. H. 
Voß. Mit erlaͤuternden Anmerkungen ven ſei⸗ 

nem Sohne, dem Profeſſor Boß. 3 Bünde, 
Subſcriptionspreis 4 Rthit. 16 Gar. 
F 


Neue fehr verbeſſerte Ausgaben 


von 
Virgils Werfen von I. 9. Voß. 3 Bände, 
Subſc. Preis ,,ä Bi. 
j u 


u. » und - . 
Horaz Werten, von Demfelden. 2 Bünde, 
Subfer. Preis 2 Rthir. 16 Ggt. 


divius Romiſche Geſchlch te, mit kritiſchen 
und erflärenden be I vom Profeffor Com 
"rad HDeufinger. 5 Bände, Gubfer. Preis 
6 Rthlr. — 
———— und Verne un Ger 
i n 0 a auſenden uͤberſtanden mu 12) 
De eher feet. r % (eiten erreicht und niemals über: 
froffen' find. Was Gelehrte an ihnen beſitzen, iſt welts 
fundig,, aber nur Vorurtheil kann den Genuß ihrer Werke 
auf Gelehrte beihränfen wollen, — 


Mühe nicht, die legte Korreltur dieſer Werke ſelbſt zu 


übernehmen. 


Bon Livins Geſchlatsbuche eriheint eine deutſche Ue⸗ 
berfekung vom Profrffor Heufinger, einem Manne, 
der mit des Sprache bes Nömers und ber feinigen glei 
vertraut war, und ſein Perf mit vielen kritiſchen und bis 


fteriihen Erläuterungen begleitete, 


bilologen vom erfien 


Mange, denen die Handſchrift vorgelegt worden, wettel, 
fern in der Anerkennung ihrer Vorzüge. Aber fie it auch 
die Frucht zwanzigiähriger unabläffiger Unftrengung ı 

Unf diefe vier Werte, welde zur nächften Leipziger 
Hftermeife erſcheinen, wird in allen Buchhandlungen bie 
Subfertption bis Ende Upril d. J. angenommen und eine 
ausführlibere Ankündigung aufgegeben. 

Worſteher und Lehrer an Gomnaſien und Schulen, fo 
n les Nato , Al mie andere Beförderer wiflenfhaftliber Unternehmungen, 
soutenir celui et lout autre trayail litteraire auquel la Gon- | melde Sets Enbferibenten fammela und mir felbft bis Ems 


— Armenienne s’applique sans relache, je prix de de April den Betrag einſenden, bitte ih, das ſiedente 


Eremplar für ihre gefälige Bemühung anzunehmen, Bors 
zugsweiſe erhalten. die Herren Subicribenten ihre Erems 
plare auf beiferem Papier und dennoch um ein 
Biertel wohlfeiler, als fie nachher Im Buchhandel 


zu haben ſeyn werben, 


Den Ektern, auch wenn fie ihre Söhne nicht bem ges 
lehrten Staude beftimmten, fönnen dieſe Werke, zu wabs 
ser Bildung fürs. Leben, empfohlen werben, mit Ausnah⸗ 
me des Urkftiofanes, den Soethe ‚einen ungejogenen 
Kiebling der Grazlen” nannte, und ber alfo wohl das 


männilide Alter fordert. 


‚ht : 
a a 8 





Grundſaͤtze der politifhen Deconomie 
oder drr Staatsrwirthfchaft und der Befleuerung, 
von David Ricardo, Eſq. Mebft erläutern 
den und fritifchen Unmerfungen non J. B. Say. 
Aus dem nglifchen, und, in Beziehung auf die 
Anmerkungen, aus dem Franz. überfezt von Ch, 


A Schmidt, gr. 8. 2 
4 fl. 30 fr, 


Thlr. 12 Gr. oder 


Die eben in unferm Verlage erihienene Ueberſetzung 


‘I pdiefes für die Staatsmirtbihaft jehr wichtigen Wertes, 


wurde fon im Jahr 1319 von und angefündiat, und bat 
durch dieſe Verzögerung an Ihrem Werth gewiß wicht vers 
loren, da ihr num aus die der Fransöfiihen Ueberſetzung 


bepgegebenen Anmerkungen bed ber 


ühmien Say binzuger 


fügt werben konnten. Der im Fache der Staatds und Fis 
nanzwirchihaft in Enzland befannte und hochgeachtete Bers 
faſſer hat, nach ber Vorrede, bie. Aber dleſen Gegenſtand 


ſchon vorbandenen Werle eines Malthus, Gap und 


Smith benuzt, ihre Erfahrungen 


einer grau Prüfung unterworfen 


eimar, den 26. Jannar 


zu Mathe gezegen, und 


⸗ 


Br 9.6; pr. — — — Comptoir. 
Eine aligemelne Stime huidiget dem Deutſchen, def) — 
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Ankündigung. 


Gefammelte Werte 
der Brüder 
Chritien und Friedrih Leopold 
Grafen „u Stolberg. 

Unterzeihnete Buchhandlung wird von diefen Werfen 
bis zur naͤchſten Leipziger Oſtermeſſe die erfien fünf Theile 
liefern; dieſe werben entbaiten; 

Im iſten und 2ten Theile: Oden, Lieder, Balladen; 

— zten Theile: die Inſel und die Jamben; 

— Henund 5ten Thelle: bie Schanfpiele und die weiße Frau; 
und folglich die Sammlung der poetiihen Werke bilden, 

Diejen follen, im einer ungefähr gleichen: Anzahl von 
Bänden, die profalihen Schriften folgen und ber Inhalt 
berfeiben wird beftehen: 

ans den Meilen nah Stallen, 

kleinen Aufiäpen und Abhandlungen, 
dem Leben Alfreds und 
dem Büchlein von der Xiebe, 

An biefe werden ſich dann die Ueberfehungen anfchlies 
fen, nämlich: 
bie der Illas, 

bed Heihpios, 

Sophokles, 
Gedichte aus dem Grie 
Plato und 

Oſſian. 

Die Bildungss und erſte Bluͤthen⸗Zeit der Grafen zu 
Stolberg fält in die gefepertitie Epoche unferer vaterländis 
Gen Literatur. Eine volltändige Sammlung ihrer Werte 
iſt laͤngſt lebhaft gewuͤnſat worden, und ein Beburfniß, 
ba felt geraumer Zeit fat feines ber angeführten Bücher 
mebr im Buchhandel zu befommen war. *) Die angefüm 
digte Ausgabe wird aber um fo mwilltommener ſeyn, ba 
man verſichern darf, daß fie die ber legten Hand ift. 

Die Verleger erlauben ſſch bier dur hinzuzufügen, daß 
das Heußere der Würde des Inhalts angemeflen ſeyn wird, 
Die Verhaͤltniſſe der deutihen Literatur verkatten, wenn 
auch nicht Pracht, doch Auſtand und Sauberkeit, und man 
wird ben ben erften fünf Theilen nicht blos die wohlgetrof: 
fenen Bildniffe der Grafen zu @tolberg, fondern. auch 
Facsimile's Ihrer Handichriften und Mignetten finden, die 
zum Theil felbft ein hiſtoriſches Intereſſe erhalten haben. 
Den Sammlern der vaterländifchen Literaturwerfe wird es 
angenehm fepu, baf das nämlihe Format gewählt worden 
it, in welchen Herder's, Goethe's ic. Werke erſchlenen jind. 

Pränumeration ober Subfcription auf Werke bewaͤhr⸗ 
ter und von ber Nation anerkannter Uutoren iſt weder 
noͤthig, noch ſceint fie zu eröffnen ſchicklich; die Verleger 

“geben daher dieſen Werken einen allgemeinen Berkaufs: 
preis, welcer, wie eine Vergleichung darthun wird, den fonft 
übliben wohlfellen Präuumerationspreifen gleih doͤmmi 

Die erften fünf Bände, vom circa 125 Bogen, foften 
sehn Thaler; diejenigen, melde ſich beym Ankauf dieſer 
erken Abtheilung auch für die folgenden anbeiihig machen, 
‘erhalten biefelbe zu acht Thaler. Die Verleger dürfen 
veripreden, daß bie Abtheilung ber profalfhen Schriften 
bis Dftern 1322 und im Laufe beffelben Jahres, au noch 
bie der Ueberſeyungen erſcheinen wird 

Hamburg, im December 1820. 

PS verthes und Beſſer. 
Das Leben Alfreds und dad Müchleln von der kiebe find fort: 
dauernd einzeln In der Aſchendorſſchen Buchhanbiung in Münfter 
yu haben, 


Hilden, 


” 


Reiſe durch die Prengifhen Staaten, ein 
Handbuh für Fremde und Einheimv 
ſche zur Kenntniß der Naturs und Kunſtmerk⸗ 
würdigfeiten diefer Länder, nebit einem volflän 
digen Wegweijer durch das Böhmifche und Schle—⸗ 
füche Niefengebirge, dem Harz und am Rhein 
von Mainz bis Holland, Bon Wilhelm Mile, 
„= — gr. 8. 3 Thlt. 12 Gr, oder 

. 18 fr. 


Der Here Verfaſſer liefert in dieſem eben vollendeten 
Merfe einen Wegweifer, welcher ſowohl dem Fremden, 
ber die genannten Kinder beſuchen, als auch dem Einheimis 
fden, der fein Vaterland getan fennen lernew wil, als 
Begleiter auf dem verſchiedenen Wanderungen durch ale 
helle des preußlihen Staates dienen fünne, indem « 
nebit ben verfhledenen Meiferouten und ben Haupt: ftatikis 
ſchen Datis, noch das Eigenthümliche oder Seltene einet 
jeden Orts und jeber —* genau angibt, Er hat die 
älteren und neueren Hülfsmittel, fo wie feine eigenen 
Bemerkungen, und bie Mittbeilung ſachktundiger Fremde 
benuzt, um diefes Handbuch fo volltändig als mögli@ aus: 
jmarbeiten; das ſich auch über die benachbarten Gegenden 
ausbreiter, wie der Titel angibt, 

Es ift bey allen Bughandlungen des Inns und Aus⸗ 
landes, fo wie von uns -felbft zu befommen, . 

Weimar, den 26. Januar 1821. 

Br. 9. ©. pr. Landes-Induftrie Comptolt. 


De E. H. ©. Chrifiani in Berlim iſt erfätes 
ud, * an ale Buchhandlungen Deutſchlands verfandt 
worden: . 


Neue Berliner Monatfchrift für Ppilm 
fopbie, Literatur und Kunft. 


18 Heft in gr. 8. Imbalt: I Ein Mäprten 
I. Sonett am Hegel. IN. Berihr am Goethe mber bie 
Aunftausftellung in Berlin im Herbfie 1320. IV. Die 
Greifen des Apollon auf dem Schauſpielhauſe zu Werkin, 
V. Der Engländer auf der deutſchen lUniverfität, 

28 Heft. Zubalt: I Bericht über die indiſche 
Bibliothet. Eine Zeitiarift von A. W. von Sälegel, 
I. Die DOrlenteliften. III. Ueber den Standpunkt der Dil 
loſophie und die Bedeutung ihres Etudlums in gegen 
wärtiger gr IV. Die Kunſtausſtellung in Berlin. (Ber 
—— J Erigresmut, VL Blumenſprache. VIL Rene 

puf in Tegel. 

Die neue Berliner Monatihrift etſcheint Im monat⸗ 
lichen Heften. Der Preis eines halben Jahrganges ik 
3 Rthie, Courant, Fr 


Antwort auf die „Berichfigung” des Herrn Grafen 
B. v. EAftädt im Int, BI. No. 4. ©. 15. 


Diele Berichtigung berichtiget in ber Hauptſache midts! 
denn hatte glei der anonyme Einfender des Städes 
beten, ibm durch bie Abendzeitung Nachricht vom Beſchluſ⸗ 
e der Direktion zu geben; fo verftaud 16 doch von felbit, 

ap im Falle der Zurädweifung der Kiteldes Städs 
nicht ofentlich genaunt werben mußte, meil biefes dee 
Aufnahme bey anderen Dlrectionen hinderlich werden 


touute. 
Der Verf. bes Aufſatzes: Theater⸗Diſcretlon 
im xit. Bl, v. 1820. Re. 83. 


> 


Nro. 67. 





Morgeunblatt 


gebildete Staͤnde. 





Montag 19. März 1821. 





Kleine Freuden laben wie Hausbrod immer ohne Etel, große 


wie Zuckerbrod zeitig -und mit Etel. 


Jean Paul. 


Mn ee ae. se: Se es Sn — 


Ademdain. 
-(Bortfegumg.) 


Der gute Genius hielt Wert. Nun aber begab ſichs, 
ben der berannahenden fhönen Jahreszeit, daß alle nad: 
berlihen Freunde Ademdais die Stadt verlieffen, und mit 
ihren Angehörigen ihre andgüter in der Näde von Bagdad 
bezogen, fo kamen fie einzeln, mm von ibm Abſchied zu 
nehmen, Ademdai lieh fich dieß Tehr zu Herzen geben; denn 


1 


entbehren muſſte er den geſellſchaftlichen Umgang, an den 


er ſich ſo ſehr gewoͤhnt. Auch ſeinen Franen fehlte es an 
Unterhaltung, da jene ihre Harems mitgenommen hatten. 
Traurig und öde war es im dem Haufe, wo es fonft von 
frobfiunigen Menſchen gemimmelt. 

Ademdai langmweilte ſich entfeßlih; ‘er wuſſte micht, 
was er den ganzen langen Tag beginnen follte; es ſchmerzte 
ihn, nicht aud eine Befigung in der Naͤhe von Bagdad zu 
baben, und als endlich fein guter Genius ihm wieder be: 
führe, Jprach er zu ibm: — Schämen muß ich mich wahr: 
baftig, o guter Genius, Dich mit einem neuen Anliegen 
zu beläftigen; doc du bift ja felbft Schuld daran, 'warum 
haſt du mir alles Notbwendige zugefagt. Ich frage Did 
daher, ob es nothwendig fen, . dab meine Weiber ſich wohl 
befinden. — Hoͤchſt nothwendig! — Und fie verſchmachten 
bernabe, und mebrere Aerzte, bie ich beftagt, thaten ein= 
ftimmig den Ausſpruch, daß eine reimere Luft, kurz die 
Herrlichkeiten des Landlebens, ihnen nothwendig wären. 
Wohl haft Du mich mit Gütern überhäuft, doch das größe 


"te aller Büter iſt die Gefundheit, und leider fühl’ ich die 
‘mir immer mehr und mehr entweichen. Iſt es nicht noth- 
wendig, daß der Menich eine Beichäftigung babe, die ihn 
‚anmuthet und vergmügt. Durch ſolche ‚hoffe ih meine Ge- 
ſundheit wieder berzuftellen. Hätte ich eine. ländliche Be: 
ſitzung, würde ich die nothwendige Bewegung haben, nichts 
ift dem Menſchen nothwendiger als Thätigleit — und 
da Du dieſes ohnehin felbit weißt, fo kannſt Du wohl ein: 
feben, daß ich nichts Weberflüfliged von Dir verlange, 
— Auch gebe ich Dir hierin ganz meinen Bepfall, fagte ber 
Genius, die Gründe die Du anführft, find vortrefflich. 
Ya, eine ländliche Befipung iſt Dir nothwendig. — Meine 
Freunde — verſezte hierauf Ademdai — immer bedacht, 
‚mein Beſtes zu beiorgen, haben mir berichtet, daß fie für 
‚mich ‚eine Beſitzung wüfften, die gewiß meinen Bepfall er: 
halten würde. Sie liegt drey Fleine Stunden von Bagdad 
an der Straße von Bafora. Die Gebäude find amıehnlıch; 
doch dad ift Sehr nothwendig, damit ich alle meine Weiber, 
Ennuchen und die andern Sklaven unterbringe, die mir 
Deine Güte gab. Sie hat viel Maperhöfe, deren Ertrag 
iſt zur Erhaltung und Verihönerung meines Hauſes noth- 
wendig. Das Alles wäre nah Wunſch, nur zu tbeuer ift 
das But; man verlangt hunderttaufend Tomanen dafür, — 
Das ſchadet nichts, fagte der Genius, morgen fol das 
Gut dein eigen ſeyn. — D, großer Mahomet, rief 
Ademdai, wie glücklich ich_bin! Do mir bleibt noch eine 
Kleinigkeit zu wunſchen Übrig. Wenn ich Eigenthümer 
diefes ſchoͤnen Gutes bin, muß ich eine größere Anzahl von 
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Sklaven haben. Ich brande Gärtner, Gehlfen, Aders: | in andern Ländern zu hegen veranlafft wird, mo feiner 


leute, ih muß mir Kuͤhe und Schafe amıchaffen, zum we: 
nigften dreyßig Verde brauche ih, fowol zur Arbeit, als 
zum Zransport meiner Weiber, Sklaven, Eunuchen, mei: 
nes Hausrathes und andarer Nothwendigkeiten. Alles dag 
iſt mir unumgaͤnglich nothwendig. — Ja, ja, ſagte der 
Genius, morgen ſollſt Du die dreyßig Pferde, Sklaven 
und Vieh, kurz alles, deffen bu benörbigeft, haben.“ 
Gleich Tages darauf eilte Ademdai, ſich in Beſitz 
feines ſchͤnen Gutes zu feßen; Bald verließ er dann die 
Stadt, begleitet von feinem Harem und allen Sklaven, fi 
hoͤchlich freuend, der abermaligen Nachbarſchaft feiner Freun- 
de aus Bagdad, die ihn gewiß mit fo manden guten Math 
im Bezug auf Verfböuerung ſowol als auf, VBerbefferung 
feines Gutes zur Hand geben werden. Nach acht Tagen 
machte er eine’ Heine Reife nach Bagdad, feinen guten Ge— 
nius zu fpreben, der ihn dabin beftellt. — Nun, Adem⸗ 
dai, fragte diefer, nun bift Du endlich im Beſitze alles 
Nothwendigen? — Beynahe, erwiderte Ademdai, aber 
noch nicht ganz umd gar. Mein Gut bat unvergleichli- 
Ken Boden, es könnte noch einmal ſo viel an Werthe ba: 
ben, doc die Unwiffenbeit meines Vorgängers war fo groß, 
daß er dahin Reis anbaute, wo das ichönfte Getreide zu ern: 
ten wäre. Da gibt es wertläufige Teiche, die leicht in 
Wiefen umgefhaffen werden können, da gibt es wuͤſte 
Pläge, die der Urbarmahung fähie find, Und bu wirit 
wobl einfcben, daß wenn man das Gluͤck bat ein. ſolches 
Gut zu befigen, es unumgänglich nothwendig ift, daß man 
es verbeſſere; denn nur ein Unfinniger kann es unterlaffen 
fein Vermögen zu vergrößern, wenn die Gelegenheit ſich 
beut. Mein Garten ift zwar weitläufig, allein es muͤſſen 
bedeutende Veränderungen damit vorgenommen werden. 
Er ift gegenwärtig. nicht fehr fruchtbar; allein er kann es 
werden, befonders wenn ich einen Fluß bindurd leiten 
Bönnte, der etwa eine halb Viertel Stunde davon entfernt 
iſt. Hat man aber einen Garten, fo iſt es notwendig ihm 
frucht bar zu machen, das ſiehſt Du ſelbſt wohl ein. — Nun, 
mas biudert dich es zu thun? — Ich habe nicht Geld ge 
nug, entgeguete Ademdai, dieſe bericiebenen Werber 
ferungen. föunten leicht bis zwanzigtauſend Tomanen fo: 
fien. — Auch auf die zwanzigtanſend Tomanen gab ihm der 
Genius eine Anweifung, auf die Schatzlammer des Kalifen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Juden in Klein-Rußland. 
Bon Eosmeli. 

In Kleinrnpland (denn nur von den Juden dir 
ſes Theild der ruſſiſchen Monardie fol bier die Rede 
ſeyn) lernt man die Eigenthümlichfeiten dieſes origi 
nellen Volkes beſſer kennen als irgendivo anders, und 
man befümmt eine beſſere Meinung von ibm, als man 


Affeltation chriftlicher Sitten , feine batbitarfgerfterifce 
Verachtung ber eigenen uralten Gebräuche deſſelben mei: 
ſtens nur poffierlih macht, obue ihm zu ſchaffen, wonach 
er wir Inbrunſt begehrt: — aͤußerlides Anſehen. Uns dem 
todten Buchſtaben des Gebots uud feiner ſtrengen Befol⸗ 
gung, gebt an der Hand ber Zeit der lebendige Geiſt ber: 
vor; die religiöfen Orden beweifen das zur Gemüge. Je 
treuer umd gleichfoͤrmiger ein Volt dep den Ritualgeſetzen 


' feiner Vaͤter beharrt, deito ſchaͤrfer bezeichnet bieibt fein 


Charakter, deito fonfequenter ift es in feiner Maſſe, da: 
durch allein verbindet es fi zu einem Ganzen. Weit leide 
ter wird es alddann den Unfebtungen begeanen, wenn 
fi. kein Individuum dem Auſtoß derfelben entzieht, fon: 
dern jedes einen Antheil davon, nad Maßgabe feiner Aräf: 
te anf ſich leiter, fein Ungeſtuͤm vereinzelt, und alfo bricht. 
Diefes lobenswerthe, gemeinſchaftliche Leiden der lnter: 


druͤckung und Verfolgung hat die Juden bisher allein erbalten. 


Unverkenulich iſt ihnen ein reichlicher Antheil natür⸗ 
lichen Verſtandes zugefallen, den fie von Kindesbeinen an, 


durch Lehrer und Beyſpiel angeleitet und erwedt, in jedem 


einzelnen Falle und Augenblick bey der Hand haben. Da 
fie nur dem-einzigen Zwede nachgeben „ das Material zum 
Leben herbepzuſchaffen, in fo großer Fülle als es irgend ges 
ſchehen fanın; fo werden file auch durch feine Nebentendrn: 
zen, die ihnen verwehrt find, zeritreut, und bleiben ftet# 
in der nämlichen Uebung, ohne alle Veraniaffung zur In: 
fonfegueng.. Darum gelingt es ibmen immer, fobald fich die 
Gelegenheit darbietet; denn mat Recht kann man von ih— 
nen fagen, das fie ihren Verftand zu jeder Zeit, in ban- 
rem Gelbe und jeder gangbaren Müngforte bey fich tragen. 
Ben ihnen erfcheint der Verftand ganz prattiſch. Banz 
befonders richten fie ihn auf genaue Beobachtung jeder Un- 
achtfamfeit,; und für den Meinten Verſtoß der Aufmerk- 
ſamkeit im. Verkehr ift man ſogleich verurtheilt Lehraeld m 
geben. Darum ipielen fie fait durchgehende gut Schach, 
meil fie in jedem Momente mit gleicher Befonnenbeit fpie- 
len, mit gleiher Spannung auf jeden leihtfinnigern. Zug 
lauern. - Wegen der Tücke und Hinterliit, die darinnen zu Lies 


gen Scheint, ſagt Champfort, ſchroff, aber doch nicht übertrie⸗ 


ben: on ne joue pas aux cchecs avec un bon ceur, weil Die. 
ſem alles Abpaffen der Gelegenheit zum Hebervortheilen im: 
merdar ein Grenelift. Ein lebensdummer Menſch iſt unter if 
nen feltener zu finden, fcheint daher auch doppelt dumm, als 
unter anderm Volk, meil keines fo ununterbrochen geswun: 
gen iſt, gegen Ungriff und DVeeinträbtigung auf der Hut 
su ſeyn. Da ihnen die robe Gewalt ſchlechtweg entgegen: 
geſezt wird, fo befleißigen fie ſich wie eine verftändige Frau 
gegen ‚einen amfährenden, brutalen Ehemann, der Klug: 
beit, und gewinnen nad erlittner und geduldig ertragner 
Unbill zulezt denuoch immer wie diefe. Die großen Ans 
forderungen, die man von oben und allen Seiten ber an 
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ihren Sedel macht, erichweren ihnen das Leben, und zwin⸗ 
gen fie gebieterifh, zum Spinnelauern auf jeden günftigen 
Moment, wo fie Beute erhaihen mögen, fen fie auch noch 
fo gering, um jene Anſprüche zu decken, und fi umd dem 
Ihrigen das Leben zu frıften. Sie meinen, allerdings um: 
wider prechlich, tropfenweiſe würde das Gefäß auch voll. 
Diefe Nothwendigkert macht fie zu fcharfen Beobachter, 
und ſchneller faßt Niemand den Charakter die Eigenhtit, 
und die ſchwachen Seiten eined Einzelnen auf. Was von 
der Menſchheit im Ganzen zu halten fen, gebt fie nichts 
an; aber das Individuum, welches ibuen zum Werfehr 
vor Augen tritt, wird gleichſam durchſichtig, und fie beur⸗ 
theilen ed mit fo auffallender Unfehibarkeit, daß man bie: 
ielbe thieriſchen Anftinfe nennen dürfte. Keinen Augen: 
blick iſt ein Jude muͤßig. Er befümmert fich um Allee, was 
er fieht, fragt mit bald harmlofer, bald abfichtlicher Dreiftig: 
keit nach Allem, auch nach dem Fremdeſten, benn die Notiz laun 
ibm anderswo nuͤtzen, er miſcht ſich mir Zudringlichkeit 
in alles, und entwaffnet das leidenſchaftlichſte Auſbrauſen, 
mit verftellter Angſt und ironiiher Demuth, Man würde 
fh ſehr berrügen, wenn man fie nur aus zaghafter 
Feigheit berleitete. Ein Volt von fo beftigem Pa: 
turell, hält fih nur aus Npflerion im Zaum, weil man 
ihm aus Deligionsbaß, und den daraus fließenden löb 
lien Miarimen, im Durchſchnitt auch bey dem vollſten 
Anſpruch auf Recht, ſolches nur in ſeltnen gang himmel: 
fhrependen Fällen zur Parade angedeiben läft, wenn dem 
Richter d.e Motwe der Unpartheplichleit wicht im die Haud 
gedrüctt weroen. Da fie täglich erfahren, daß fie wie un: 
ter Odryſern leben, bey denen man nach dem Thucpdides 
durdaus nichts erlangen fonnte ,. ohne Geihenfe zu geben, 
fo fangen lie jede Verhandlung damit an; im Ddrpferlande 
auch bie befte Methode fie zu enden. Die oft fehr ſchwere 
Aunſt zu beftechen, muß mar von ihnen lernen, fonft bleibt 
man immer nur ein Stümper darin, Da ihnen fcbnöde 
Bebandlung, Schimpfreden, Schläge fogar, durchaus 
feine Schmach bringen; fo fehren ſte wie eine weggewe— 
deite Fliege immer wieder, und machen zulezt die Wildheit 
felber murbe und firre, zum Freunde fogar. Erempiariſche 
Geduld imtereifiet und ſchmeichelt zugleih. Oft fchon ba: 
ben fie fich den. auffclendften Einfluß auf hohe Perfonen 
erworben ‚ die fir jeden Audern unzugaͤnglich waren, ber 
fib nur durch ihre vermittelmde Verwendung eines ganfti: 
gen Erfolges feiner Geſuche erfreuen fonnte, Da man 
keine Umpftände mir ihnen zu machen pflegt, iſt ibre Gegen: 
wart zu allen Zeiten bequem, und weil fie immer bey ber 
Hand find, haben fie auch Gelrgenbeit, die gluͤcklichſten Mo- 
mente zu. erlauerw, bie fie fogleich auf die ungepwungenfle, 
geihitreite Weife für ihre Abſichten benußen, als wären 
fie von Hofleuten und Jeſuiten dazu abgerichtet worden. 
Bewunderusiwertbe Meitter und Mufter find fie dabey in 
der Kunſt, Jemanden etwas in die Gedanken zu bringen, 





und weil fie nmunterbrocen auf bie Ausfuͤhrung ifrer Plaͤue 
finnen, iſt der Ausgang auch faſt immer zu ihrem Bor: 
theil, wenn nicht ploͤtzliche, ungünftige Zufaͤlle einen wis 
drigen Querftrih in ihre Berehnungen machen. — Ihre 
heimliche Mache richten fie, in vorfommendem Falle, gegen 
den Geldbeutel des Beleidigers, und konnen fie ihm pers 
föntih nicht bevfommen, durch die dritte Hand. Wie eine 
Parole läuft das Bannwort unter ben Genojen herum, 
und jeder beeifert fihb mun, dem Gekränften für feinen 
Antheil Recht zu fhaffen, und ibn wenigftens dadurch zu 
rächen, daf er dem Beleidiger Verluft bereitet, mo er vers 
mag, wenn er auch nachmals den erliſteten Vortbeil nicht 
mit ibm tbeilt. Denn in der Beleidigung, .bie dem Ein: 
zelnen widerfährt, bält ſich jeder für angegriffen, und bietet 
fogleich feine Hand, um dem bezeichneten Opfer Schlingen 
zu legen, die auf das ſinnreichſte geflochten und verdedt 
werben, Zu verläumden verftehn fie ebenfalls uber die 
Maßen gut. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die ftarten Dichter. ) 


Die ftarfen Dieter, die un® Gottſched bat gepriefen, 
Die Schoͤnaichs, Triller * wer ſonſt mit kuͤhnem 


th 
Seſtugt die Pindusburg, wo find fie Din die Rieſen? 
Ertrunten ah! in feiner — Waſſerfluth. 
- 4. 
*, Ein Lieblingsausdruck Bottfheds, einen mac feiner Ar 
fiht großen Dichter zu bezeichnen, S. bin und wider f. Meceuf, 





‚im Neueften aus ber anmntbigen Gelebrfameteit, 


So fagt ex > B. im Eingange ber Nec. bed Sobnaiwir 


ſchen Hermanns (Winterm, 1751 .7791. „Da Deutſch⸗ 


fand bisher von fo vielen feltfamen Heldenge— 
dichten überfhwemmt wird. fo ift ed gleich ſam 
ein Wunder, ja ein vechtes Glüd zu nennen. 
daß ein fo ftarfer Dichter, als der Herr Barcn 
von Schbnaich feinem Baterlande aub ein or 
bentlihed und Eunfiriwtiges ans Kit fiellen 
wollen. 





Korrefpondenz-Machrichten. 
Bern, SIenner, 
Der zu Ende bes abgeflohnen Jabrs ausgegebne vierzehrte 
Jahrebericht ber bie Werbamslungen ber Armens 
Direttion im Bern enthätt webmüthtge Magen Über ben 


ſich burch bie fortfchreitende Abnahme ber jälrtihen Benträse 
zu Tage legenden Kaltſinn bed Pubfitums gegen bie Anſtalt. 


Bon der Güte und Wichtigkeit bed Inſtitutes, von ben Bors 
theilen, bie es gebracht bat, und von ben Gefahren, bie mit ſei⸗ 
ven Anfhören verbunden ſeyn würden, Äberzengf, glauben die 
Vorſteher deſſelben, eine Darfieilung bed Gereiſteten ſollte an 
beften und kraͤftigſten jenen Kaitfinn zn überwinden im Gtante 
fon, Wirklich find Anfage und Musfünrang eier Grapts 
Armen Anftalt, für ihren beſchraͤntten Wirktınasmreis ninfiers 
baft zu nennen, und bie nachftehende fummartie Lleverficht ton & 
ohne Zweifel auch auswärts mir Tyeunabine riefen werten, 
Bor Entftebung der Armenverpflegungd:Anflalt von 1795 (anb 
welcher fpäter die munmehrige weng abgeimdert hervorging» 
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fond in Bern feine Armenpflege flatt; ed wurben Alm o⸗ 
fen 'gereipt,, dur die Privaten und dur die Herren Geiſt⸗ 
uchen; hitrdurch geſchah, im erſteren Fall, daß ber freche, ver⸗ 
ſchlagene, kunſterfahrue Muͤſſiggaͤnger, weicher die Bertelev zu 
feinem ergiebigen Broteswerb machte, dem wirtlich beduͤritigen. 
aber beſcheidenen wuͤrdigen Armen, groͤßtentheils weanabm, was 
ibm bätte zufommen follen; im zweyten Hal, daß das vorban⸗ 
dene Elend, gieichviel ob felbft verſchuldet oder nicht, abgeieben 
von Wiirdigfeit und bürgerlichen Nüdfihten, vor denjenigen 
Armen bedacht wurde, welche anfeinend weniger dürftig waren, 
weise eher der linterftägung als Befleurung beburften ; dieſe, 
nämli diejenigen mindern Hanbwerter und die Tagiöbner, 
welche ibre Zeit, ibre Kraͤfte, ihr Seven zum Nutzen und zur 
Befriedigung unentbehrlicher Beduͤrfniſſe des Publitums vertven- 
deten oder verwendet hatten, ‚aber aller Arbeitſginten und Spar⸗ 
ſauiteit unerachtet, wegen Kinderzahl, Krautheit, Alter und 
burch andere Umſtaͤnde in der Unmoͤglichkeit waren, ſich und die 
Sprigen zu erhalten und zu erziehen, und alſo allerdings gegruͤn⸗ 
deren Anſpruch an Beybüͤlfe hatten, dieſe auf jebe Weiſe unter⸗ 
ftögungswirdigfte und bedürftigfte Klaſſe der Armen. blieb as 
ſolche verbältniimäßig unbeachtet. Es konnte dieſes nicht wohl 
anders feon, es lag im der Natur der Game; ‚bie Privaten gaben, 
und geben jegt noch viel, one lange zu bedenten, ob bie Gabe 
wohl angewendet, :0b fie nicht beſſer hätte angetwenber werben 
tönnen; den Herren Geiftlichen geftatteten weder bie Verhaͤltniſſe 
ihres Berufes, noch ihre Zeit und Muße, ſich mit einer ordents 
lien Armenpflege zu befaffen. Diefes faben die Grünber der 
Armenanftalt wohl ein, zugleich aber auch die Nothwendigkeit, 
Zwectmäßigfeit und Menſchlichteit einer ſolchen ordentlichen Ar⸗ 
menpflege, ſowol zu billiger, .aufbelfender und wohltbätiger 
Unternügung und Befteurung der braven, ‚arbrirfamen, frans 
ten und alten nüglichen Armen, als zu Erleichterung bes Publis 
ums und zu Berminderung der Armuth ſelbſt. Dem Zwect zu 
erreichen, betwiefen fi die Errichtung von Schulen, wo armer 
Rente Kinder beſchaͤftiget, zur Arbeit gewöhnt, und ‚mit beit 
zu ihrem beffern Forttommen nötbigen Kenntniſſen andgeftattet 
PMurden, von Unftalten, durch welche ſich ber Arme zugleich 
wohlfeller und beſſer naͤbren, waͤrmen und kleiden Ebunte, vor⸗ 
zuͤglich wohl berechnet; ‚und entſtunden demnach die Arbeits: 
fchulten, die Dienſtmaͤgdeſchule, die Suppeneinrichtung, .bie 
Breimmaterial⸗Anſtalt, das Hleibumgd:Magazin, und endlich 
zu Werforgung trener, durch Alter und Krantbeit verdlenſtun⸗ 
fähig gewordener Dienflboten, das Armenhans; Überbieb wur⸗ 
den Lehrgelder bezahlt, um fäbige Subjette zu ‚guten müglichen 
Handwerkern zu bilden, und, two alle.diefe Anftaften nicht bins 
reichten, wurbe durch die mit ber Lage , mit den Umftänden ber 
Auftaltds Angebdrigen genan bekannten Armenpfleger, vorſich⸗ 
tia, am rechten Ort, zur vechten Beit, mit baarem Geld, ‚mit 
Nath und Weifung geholfen. Die Rranten wurden tmentgelds 
Mich durch gewiſſenhafte Aerzte gehbdrig .beforgt, und mit guten 
Arzneyen verjeben, Dieſes it durch die Armenanftalt geſchehen 
und geſchieht moch jeztz ber Nutzen davon liegt am Tag; wie 
es werben müßte, wenn bie Unſtalt eingienge, wie ſehr bie 
Noth, die Werberbniß ber Armen, die Urmuth ſelbſt und der 
Bettel wieber zunehmen müßten, laͤut fih aus bem Vorgeſagten 
binmieber leicht abnehmen, Man bat ber Anftalt den Vorwurf 
gemacıt, daß durch fie viele Urme vom Land in die Stadt ges 
zogen werben. Das ungegrändete diefer Behauptung wird jedoch 
bdurch Thatfachen leicht erwiefen, zumal,im Jahr 1805, bey ihrer 
Bildung, 479 Handbaltungen von ber Auſtalt verpflegt wurden, 
im Jahr 1810 noch 4ua8, im Jahr 1815 alsbann 236, von 
1319 vollends nur 256. Won biefer lezteren Zahl ber Haus⸗ 
baltungen (aus 398 Perfowen beftebenb) wurden im verfloßnen 
Jahr 222 mehr ober weniger, 34 gar micht befleuert, und 
ven jenen 219 permanent und durchgebends, 3 aber nur aͤrztlich. 
Die feit 25 Jahren veftandene Dienftboten: Unftart ift im 


verwichenen Jahr ihrer bisherigen Einrichtung nach anfgelbät 
worden; flat ferner ungefähr 2o Mädchen, während einigen 
Stunden des Tapes ben zu Bildung tüchtiger Dienflboten ers 
forderlichen Unterricht zufommen au laffen, werben jet ım wech⸗ 
ſeluder Reihe. vier 22 = bis 13jährige Mädchen im derſelben Abficht, 
aber zu gaͤnzliches Erziebung aufgenommen, im Armenbaus 


| verpflegt und unter Den Augen alter. Dienfieoten für ihren Bes 


ruf gebildet. 
London ben 6. Februar, 
Beſcluũ.) 
"Die kaum alaublichen und bönft laͤcherlichen Selbſtbeſobun⸗ 


‚gen der Norbameritaner und die Berbliendung über ihre eingebil⸗ 
‚bete 
‚meiften ‚ber eugliſchen zugezogen. 
‚enträftet und ein Herr Waifb bat die Vertheidigung feiner Wa: 


Ratienaigrbße haben ihnen den Zabel aller Reiſenden, am 
Eie find daruͤber aͤußerſt 


tion ‚im einem eigenen Werke unternommen: „anappeal from 


“he ‚Judgments of Great Britain respecting the United 
‚states .of America, ‚Philadelphia 1819.‘ 


Er will feinen 
Laudsleuten einbilden, bie Engländer hätten es ſich zur Regel 
gemacht, biewereinigten norbamerifaniichen Staaten herabzuſetzen. 
Daranfift lezthin imbem Edinburgh Review und fo eben in dem 
Januarſtuͤcte ded New montly Magszine geantwortet worden: 
eine Unwort, welche mit ungemeiner Mäßigung und Keuntniä 
abgefaßt iſt. Am Ende derfelben heißt es, „daß an eine gebaͤſſige 
Abſicht ben dem ‚von engliſchen Reiſenden und Eopriftfieilern 


‚geauberten Tabel gar nicht zu benten fe, daß Viorbamerita ohne 


Widerrede große und bewunderungswuͤrdige Fortſchritte made, 
daß ein Staat, ber in dem Geuuffe einer freven Rechutspflege, 
eined freven Senats, und eher mmeingefohränften Preßfrenbeit 
fey, wenn er es recht anfange, große Thaten vollbringen fenne, daß 
zur Zeit aber Nordamerlta no in feiner Kindheit fen. ſich nicht 
bie Miene ber Vollendung ‚geben, fonbern noch Lebre ‚aunehs 
men muͤſſe, daß es micht Über feine Frevheit prabien dürfe, 
indes die Eclaveren auf feinem Grand und Boden geduldet 
würbe, daß es erft literariſches Merdienft erwerben müffe, ebe 
es feine Cultur mit der Europäifchen Bildung vergleinen fbnne, 
und daß der allgemeine und herzliche Beyfall, womit man bie 
vortrefflichen Schriften ted Herrn Washington Irving in Engs 
land aufnäbme, hiulaͤnglich bereiefen, wie unpartheriſch man wabs 
vet amerifanifched® Verdienſt bier zu beurtbeilen wiſſe.“ — Das 
große Konzert der philharmouiſchen Gocirtät bat für dieß 


DTahr den berühmten Kieſewetter aus Hannover engagirt, welcher 


nach erbaltuer Erlaubniß vom Hönige und dem Wicefbnige, 
naͤchſtens in Ronbon erivartet wird, Voriges Jabr hatte man 
ſich an ben aroßen Franffuxter Birtuofen Spobr gewendet, ber 
bier außer ordentlichen Beyfall fand und jest na Petersburg 
abgegangen iſt. — Bon den Wirkungen der Kälte während der 
Entderfungsreife map dem Nordpol erzählt man folgendes: Als 
der Matrofe John Smith (einer von denen, beren Finger ers 
froren) am 24. Wehr. 1820 feine Hand in ein Becken faltes 
Waffer ſteate, wın :die Finger aufzuthauen, war bie dadurch 
dem Waffer mitgetbeitte Kälte fo nroß, daßñ ſich auf ber Ober 
fläge eine bünne Eisrinde bildete. Die andre Erfahrung beweist, 


‘wie außerorbentfich Schnell Waffer während ber großen Kälte in 


Eis verwanbeht wurde. Am 15. ober 16. Febr. des Morgens, 
als der Therinometer auf 55 Grab unter o fand, nabm ber 
Chirurqus Fiſcher eine Flaſche Trintwaſſer, flieg im den großen 
Mafttorb, und ach es durch einen Durchſchlag hiuab. Es 
fiel auf das Verdeck in unregelmäßigen laͤnglichen Cıstropien. 
die Jemand dort im eine blecherne Schuiſſel auffing. Der 
Mafttorb (bad aroße Mars) war nur 40 Fuß hoch, fo daß das 
Waffer, nad den Geſetzen fallenter Körper, . in weniger als 
zwey Sekunden gefroren ſeyn mußte, 
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Die Kıönung der heiligen Jungfrau, 


Gemälde seines alttölniften Meifters in der Sannnlung 
der HH. Boiſſerée und Bertram. 


2’ 6° hoc, 1% 3% breit. 
(Mit einem lithograx hirteu Umriß.) 


Die heidniſche Kunſt bat die chriſtliche erzogen. Im 
den erhabenen Ideen des Chriſteuthem« kennten jene edlen 
Motive nicht erſterben, welche die Griechen mit ſchoͤn⸗ 
heittrunkener Phantaſie geſchaſſen hatten. Und wenn auch 
Jahrhunderte vergeben muſſten, bis das entflonene Leben 
in die langerftareten Formen zurädtchtte, ſo ernadte es 
dann auf werſchiedenen Punkten deſto Iräftiger. und tigen: - 
thäntlicher, 

Die Darftellungsweilen, welche die ältefte chriſtliche 
Zeit dem Heidenihbum entnommen, und ihren Idern ange: 
eignet hatte, erhielten fich theild in Ita.nen felbit, theils 
wurden ſie dur die zwar ununterbrocene, aber mehr und 


” 


mehr ausartende Kunft der Bpzantiner babin. verpflangt, - 
fo daß fie bep dem neubeginnensen Aunftitreben vom ı3ten 


Jahrhundert an nur belebt und mweirer gebildet werben 
durften. Dieß bat.vor Kurzem ein grundlicher Kenner der 
Kunfigefch chte, der Frepberr von Rumohr, in bem Aufſatz 
über die Entwicklung der älteften itaenichen Malerep, 
ausführlich gezeigt. 

Aber auch nah Deutihland verbreiteten ſich jene alten 
und edfen Kunſtformen, und geftalteten fi ın der Male 
rey am Niederrbein vom Ende des drevzehnten ‚bie zu An: 
fang des funfzebuten Jahrhunderts kuf eine durchaus eigen: 
thuminche und wuͤrdige Weiſe. Daß dieß Licht won Byzarf) 
ausgegangen, zeigt die Aehnlichkeit der byzantinifchen und 
der aͤlteſten niederrheiniſchen Malereven auffallend, und 
außerdem erzäblt die Geſchichte deutlich ‚genug, mie die 
finfende Cultur des oſtroͤmiſchen Reichs auf die empor: 
firebende des deutichen gewirkt. 

So erblühten die italienische und deutſche Kunſt zu glei- 
ber Zeit ald verſchiedene Zweige deſſelben Stammes, Doc 
während die Italiener fi fait augichließlich in der Compo: 
firion und der methodifhen, aber nicht völlig naturgemäßen 


ben 19. März 


* 


Blatt. 


1821. 





Zeichnung hervorthaten, entwickelten die Deutſchen neben 


denſelben Vorzuͤgen auch ein lebendiges Gefühl für die Na: 
tur und beſonders fuͤr die malerifhe Kraft der Farbe, das 
troß der Beichranfung, welche herkoͤmmliche Kunſtregeln 
ibm auferlegten, bis zu Menter Wıilbelm, dem wahr: 
heinlihen Verſertiger des koͤlniſchen Dombilded, fort und 
fort gebildet ward, und batd durh Johann van Ey 
ın einer neuen ganznationalen Darſtellungs weiſe hoͤchſt frey 
und glänzend hervortrat. 

Ueber die Eigentbümlichkeit dieſer niedberrheini- 
ihen Malereny wurde ſchon bey Gelegenheit des van 
End geſprochen. ) -Das Bild, deifen Anordnung ber ” 
bevliegende Umriß veranfhaulichen foll, trägt im Allgemei: 
nen denfelben Charakter ‚wie jene Apoftel und Heiligen von 
Meiiter Wilhelm, nur iſt es weder von fo Fräftiger Karbe 
und Rundung, noch von folder Beftimmtheit der Ausfüh: 
rung überbaupt, und rührt wohl von einem geringeren 
Meiſter aus der teten Hälfte bed .vierzehuten Jahrhunderts 
ber. 

Es ift die Altefte Weile, die Aſſumtion der beiligen 
Jungfrau darzuftellen, wie Chriſtus ald Richter der Welt 
neben ihr, welye zur goͤttlichen Glorie erhaben, wieder die 
erfte Blüthe der Jugend erhalten bat, auf dem Throne 
ſizt, fie fegnet, und ihr Haupt ‚mit der Krone ſchmuͤckt. 
Erft fpäter trat die Vorſtellung der Himme fahrt in der las 
teinifhen, :und die des Zodes Mariä in der griechiſchen Kir: 
he an deren Stelle. Auch italsenifche Meifter vom Aufang 
des igten Jahrhunderts haben den Gedanken ganz auf dies 
ſelbe Weile gefafft, wie Giotto in einem Gemälde in der 
Capella Baroncelli der Kirche Sta Eroce zu Florenz, mit 
der Inſchrift: Opus Magistri Jocti; Gaddo Gaddi in 
einem Mofaif ın Sta Waria del Fiore ebendafelbit und 
Berna in einer Ärescomaleren auf dem Tabernalel der 


Kirche S. Giovanni Laterauo zu Rom. **) 


Auf dem Bo:fereeiiben Gemälde-ift der Hevland in 
Sewaud und Mantel von ‚purpurrother Farbe gekleidet, 


*, &, Miro. 57. des Kunſtbl. vom vorigen Jabr. 
+) ©. die Umriſſe bey Al gincourt, Dei, ber Dialeren 
Pl. CXIV. CXVIII. 
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nnd Maria im ganz blaues Gewand, das aber durch bie 
Seit grünlich geworden. Bepde tragen vergolbete mit Edel: 
fteinen befezte Kronen. Zu ihren Füßen bängt über eine 
Stufe ein, Teppich herab, mit vergoldeten Blumen auf pur: 
purrotbem Grunde geziert, wie der binter ihnen, Fußbo— 
den und die gothiihen Thürmchen des Thrones find grau; 
Glorien und Grund, in welchen die weiſſe Taube fhwebt, 
mit Gold belegt. 

In der Compofition verbindet ſich mit einfacher Hoheit 
der Charaktere eine kindliche Anmut des Ausdrucks. Trotz 
einiger Unvolllommenbeit in deu Verhaͤltniſſen, bie in allen 
Bildern diefer vor: Eyd’ichen Schule mehr oder weniger be- 
merkbar iſt, find die Geſtalten großartig und erbaben. Das 
jugendiihe Antlig des Heilandes iſt von fehr edlen Formen, 
und hat im Ausdruck etwas Goͤttliches, fo wie das der Jung: 
frau, zwar weniger fbön, die unbewufte Anmuth einer 
reinen Seele verfündigt, Er ſizt emporgerichtet in Maje 
ftät, fie demuthvoll gebengt, die Hände ruhig umd vol An: 
dacht übereinander gelegt. Ste iſt felbft im Augenbiid ib: 
rer Erhebung auf den Throm Gottes noch ganz die Magd 
des Herrn, fo wie fie in dem Lobgeſang (Luk. 1, 46— 55) 
arſcheint. 

Der einfache Styl der Gewaͤnder erinnert, obgleich nach 
maleriſchen, und nicht nach plaſtiſchen Bedingungen gefaſſt, 
an die Antike; doch um den hoͤchſten Richter mit dem Praͤc 
tigften zu fhmüden, was die Gegenwart bot, gab ihm der 
Kuͤnſtler die Kaiſerkrone auf dad Haupt, 

Faſt ganz nach denfelben Motiven, wie bier der He: 
land erfcheint, hat van End auf dem oberen Mittelbilbe 
des großen Wltarblattd in der St. Johanniskirche zu Gent 
die Figur Gott Waters bargeftellt, im majeftäriicher 
Mann, mit ftartem Haar und Bart, fizt der allmächtige 
Herrſcher der Welt, gerade nach vornen geehrt, die Rechte 
fegnend aufgeboben, und in ber Linken das kroftallene reich: 
vergoldete Scepter. Mit der drepfachen paͤbſtlichen Krone 
fi fein Haupt geſchmuͤckt, und die Kaiferfrome liegt, an 
Perlen und Edelfteinen überreih, auf dem Boden vor fei: 
nen Füßen. Das purpurrotbhe, von einem großen: Knopf 
auf der Bruft sufammengebaltene Plurial über dem pur: 
purrotben Gewand, füllt beynah ın demielben Wurf, wie 
bier an Chriſtus, in edlen mächtigen Kalten über die Ge: 
ſtalt berab, nnd der überall fichtbare Saum iſt, mie der 
Knopf auf dey Bruſt, voll und breit mit Edelfteinen und 
Perlen beſezt. Den Grund macht, nod ganz in niederrhei- 
niſcher rt, eine goldgewirite Tapete, die bis an die Mitte 
des Geſichts binanfreiht. Auf dem verguldeten Grunde 
darüber fteht im drey halbkreisförmigen Zericn über ber 
‚Krone ‚ gleichſam die Glorie bildend, folgende Inſchrift: 

Hie est. Deus potentissimus propter divinam Majesta- 
tem summus ompinm oplimus propter dulcedinis bonita- 
tem, Bemunerstor liberalissimus propter immensam lar- 


giistem. Und auf dem Sodel unter ſeinen Füßen: 


Vita sine Morte in capite: Juventus sine senectute im 
fronte: Gaudium sine moerore a dextris: Securitas sine 
timore a sinistris, 


Die Beihreibung biefed-Eyd’ihen Gemaͤldes, in wel 
dem die Fortbildung der. Jdee und der Motive fo deutlich 
vor Augen liegt, iſt einer von Hrn. Strirmer verfertigten 
Zeihmung entnommen, deren Driginalgemälde gegenwärtig 
zu Münden im Belib- dei Grafen von Rechberg, und 
wadriche.nlid ein Theil der Eopie ift, welche König Phi: 
lipp I. von Spanien dburh Michel Coxis von jenem 
Altarbild in Gent veriertigen ließ. Vermuthlich ward. «6 
mit feinen Seitenbildern, die Johannes deu Eyangeliften 
und die Junfrau Maria barftellen, und jest der Gallerie 
von. Schleisbeim. angeboren, während der legten Kriege aus 
Spanien nah Frantreih, und von. dba nad Deutſchlaud ge 
bracht. 

Mad) dem Bilde der Krönung Mariä bat Hr. Strir 
ner eine treffliche lithographiſche Zeichuung gemacht, worin. 
befondere dee Kopf des Heplanded wunderihdn gelungen 
it. Im unferm Kleinen Umriß konnten Phpſiognomie 
und Ausdrud der Köpfe nicht genügend wieder gegeben 
werden, er follte nur im Wllgemeinen der Erläuterung 
diefed merfwürdigen Bildes zu Huͤlfe fommen, bie allein 
von dem Driginal. und Hra. Strirnerse Nachbildung geltem 
tan. 

& 


Zuſtand der Schönen Künfte in Spanien, 
(Map J. A. Llorente.)- 


Der gegenwärtige Zuſtand von Spanier, rüdfidtlidr 
ber ſchoͤnen Kuͤnſte, ift lange nicht fo klaͤglich, als 
man vermutben ſollte. Das Land befizt mehrere talentvolle 
Maler, unter denen folgende mit Recht als die vor: 
züglichften genannt zu werden verdienen. Für hiſtoriſche 
Stüde, die HH. Boia, Lopez, Velaſsquez, Aparis 
eio, Madrazo und Riveraz als Landichaft: und Port: 
maler, Montaldo und Sanchez; ald Blumenma— 
ler, Dava und Lacornaz für Decoraefonen, Rivel 
led, Galvez, Branbilla, Ungelv und Anton. 
Tadei, Unter dem Bildhauern zeikinen fih die HH. 
Gines, Agreda ımb Alvarez vorsüglih aus. Diefe 
Künftter haben, um ſich zu vervolllommmen und ihr Wiſ— 
fen zu erweitern, fürzlidr eine Reiſe nah Dom gemacht. 
In der Urciteftur befizt Spanien an den HH. Perez. 
Ugwabo, Welasquez und Moreno ſehr kenntuß— 
reihe und aufgeflärte Männer. Als Kupferſtecher haben 
fib be 59. Carmona, Efteve, Umuliser und 
Blanco einen verdienten Muf erworben; eben fo ald 
Medailleurd und Münzitempelichneider die Hrn. Sepul 


‚veda und Sagan, Der Direktor der kür zlich errichteten 


Steindruderen, Hr. Cardano, iſt ein vortreflliber Ku: 
pferſtecher für bodrograpbılde Karten. 

In allen Hauptorten der Provinzen und ın allen Städt 
ten des Reichs, mo patriotifche Geſellſchaften errichtet 
find, finden ſich auch Zeichnungsſchulen. Zu Mia 
drid war bisher in der Alademie der‘ ſchoͤnen Kuͤnſte 
son San Fernando Unterricht im Seinen ertbeilt 
worden, Seit einiget Zeit aber lehrt mau dafelbit blos 
noch die Antifen in Gyps nahbilden, naturliche Modelle 
eopiren, die Karben bereiten und alfo wählen, wie es der 
zu bearbeitende Gegenſtaud baden will. Dagegen aber bat 
die Akademie in zwey beiondern, für dem öffentlichen Ge: 
brauch wohl gelegenen Gebäuden Schulen geftiftet und ihrer 
unmittelbaren Leitung unterworfen, in denen die jungen 
Leute beuderlen Geſchlechts von gelehrten Profefforen ab: 
wecielnd in der Zeihenfunft und den Anfangsgründen der 
Geometrie, mit ihrer Anwendung. auf das Zeichnen, bie 
Perſpective und die Verzierungen te. Unterricht erhalten, 

Zur Erleigterung des Studiumd ber Malerep bat 


tet, welches wöcentlih einmal für dad Publikum geöff: 
net wird, und bereits 332 Gemälde, insgeſammt von 
ausgeseihneren fpanifhen Meiſtern, (55 au der Zahl) vom 
Anfang des fechsjehnten Jahrhunderts bis auf bie neueite 
Seit, zur Schau frellt. Diefe ihon jezt fehr loſtbare Samm⸗ 
lung, muß ed noch ungleich mehr werden, ın Folge einer 
Bönigliden Perfügung, die dahin lautet, dad alle fpami 
ſchen Driginaigemalde,, die fich in den königliven Pallaſten 
son Madrid, Aranjuez und Retiro, fo wie auch in 
einigen fönigliben Lutichlöffern vorfinden, in das erwähnte 
Muſeum veriezt werden jollen. Auch das Selen, wodurch 
die Klöfter der Möuce eriter Klafle, d. b. der Venedictiner, 
Dernbardiner, Hieronpmiten, Kartbäufer, WBalılienfer, 
Yrämonfiratenier und Zrapiiten aufgeboben find, wird zur 
Bereicherung des Muſenms um fo mehr mitwirken, da der 
König Philipp U., in mebr ald einem jener Klöfter und 
namentlich in demjenigen des Efeurial, eime beträct: 
liche Sammlung foitbarer Gemälde. angelegr und feine Nach 
folger diejelbe au no mit Stüden aus deu fammilichen 
ältern Schulen von Spamien, Ialien und Flandern ver: 
mehrt baben. 
An der Spige des Mufeums befindet ih Hr. Enfe 
vi, Miniatur: Maler S. M., ein Mann, der mit den 
alten Schulen und den Eigentbümlichleiten jedes Meifters 
aufs geuauefte belannt ift, und ſich dieß vielumfaflende 
Wiſſen auf feinen Reifen durch Fraufreih, Italien, Eng 
land und mebre andere „ in berfelben Abſicht beſuchte Käu: 
der. vermittelft eines forigefezten vergleichenden Stubiumd 
erworben bat. 
Eıne ſehr wohl abgefaßte Notiz von den Gemälden 
Des Mapdrider Muſeums ift bereits im Drude erihie 
wen. Dieſe Sammluug dürfte ın Kurzem eine der merk: 


9 
Die Regierung im der Näbe des Prado ein Mufenm errich: bören; nämlih: 14 Schlachtſtücke, 15 biftorifche oder mp: 
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wirdigflen von Europa werden, und zur Stunde ſchon iſt 
diefes Mufeum die einzige öffentliche Anſtalt, im der ſich 
43 Gemälde von denr berühmten Muriklo, beflen Stüde 
fo felten geworden find, 44 von Velazquez, 42 von Me 
landez, 28 von Wibera, zugenaunt Spagneletto, 
15 von Joannes, 8 von Eano, nebſt einer Menge ans 
derer Stüde aus ber alten Spanifhen Schule beyfammen 
finden. 

‚ Bereits iſt aud ſchon 24 Gemälden der neuern Seit 
bie Ebre, indem Muſeum aufgeftellt zu werden, zu Theil 
geworden. Diefelden find von den HH. Bapeu, Parer, 
SGopa, Nparicio, Madrazo, Maella, Sanchez 
und Montalvo.. Mit dieſen Bereiherungen gedenkt 
man, fo wie fih der Anlaß darbieten wird, fortzufahren. 

Es ift ein gewöhnlicher Vorwurf, den man den Spa: 
nifhen Malern zu machen pflegt, daß fie zu ihren Dass 
ſtellungen blos religidfe Gegenftände wählen. Inzwi⸗ 
ſchen enthält das Madrider Mufeum wohl einem Drittel 
nah ſolche Stüde, bie keineswegs jener Gattung ange: 


thologiihe Stüde, 28 Ausjihten von Städten, Seehäfen, 
Gärten, und audere Landſchaften, 13 Blumen-, 8 Frucht⸗ 
ftüde, 42 Wirthshaͤuſer und Schenfen, 42 Porträte von 
wovon. die 


befannten Verionen und zı Charafterlöpfe, 
Hälfte in der grotesfen Gattung. 

Dem allem zufolge muß das Mabridber Mufeum 
von jest an bie Meugier der Meifenden reizen und unter 
die Gegenftände gezählt werden, die der Aufmerkſamleit 
auswärtiger Künftler und Dilettanten werth find, 

.#» L. 


Nachtrag zur Berichtigung in Nr. 13, diefes Blatts. 


Der Verfaſſer jener Berichtigung giebt in- Be 
treff der wiedergefundenen Driginalplatte von 9. Sup 
berboef nach Terburg, die Münfteriichen Friedensgefandten 
barftellend, die Verſicherung, daß er Abdrüde dieſes Kunſt⸗ 
blattes von 1817-gefeben, und im Vergleich mit frübern 
gefunden habe, daß vom uripruͤnglichen Geiſt bderfelben- 
nichts mebr darin vorbanden war ıc. 

Der Unterzeichnete fühlt fi durch dieſe Aeußerung 
veranlaßt,zw bemerken, daß in diejer Angabe ein weſentlicher 
Irthum obwaltet. 

Die Matte wurde im Jahr 1807 entdedt, und von 
einem allgemein geſchaͤzten Aunftfreunde um einen beträchts 
Eeit diefer Zeit ift fie nie 
auch 


lihen Preis an ſich getauft. 
aus deſſen und feinee Familte Händen gekommen, 
kein Drud davon abgezogen worden. 

Auch hatte die Platte zur Zeit ihres Ankaufs leineswegs 
das Anſehen, als wäre fie kurz vorher benuzt worden; im 
Gegentheil mußte fie mir vieler Mühe uud durch Auekohuug 
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son der feit langen Jahren darin verhärteten Farbe gerei: 
nigt werden. 


Mailanud. 
Hr. Steffano Barezzi, der die gluͤckliche Erfin⸗ 


Wie tanıı num der ungenannte Verfaſſer Abdrüde vom | dung gemacht bat, alte Äredcogemälde von der Mauer ab: 


1817 gefehen baben, da fie doch erit gegen Ende bes vorigen 
Jahrs wieder abgedrudt worden, Bor diesen neuen Ab: 
drücken warnt.er nun, obne fie, wie er felbit fagt, geſehen 
zu haben, und meint, bie Platte, ‚die, wie ſchon geſagt 
worden, ſeit ihrem Anfaufe nie in fremde Hände gelom- 
men it, müſſe feıt 1817 aufgekrazt worden fepn. 

Der Unterzeichwere befizt einen ſchoͤnen alten Drud 
diefer Platte, und kann im Vergleiche mit den neuen Ab: 
drüden eben fo wenig als mehrere „Kenner und Kuünſtler, 
denen er die Eremplare vorwies, ben auffallenden Abitand 
finden, den der ungenanute Verfaſſer finden will, Wären 
die Abdrüde auf altes oder betonted, ftatt auf blendend 
weißes Papier ‚abgezogen, mancher würde fi getaͤuſcht 
finden. 

Zu täufchen war aber nicht die Abficht bey Wieder: 
Bekanntmachung dieies Blattes, ſondern man bat einzig 
zum Zweck, dem Kunftireuude in einem verhaͤltnißmaßig 
unbedeutenden Preiſe den Befis eines Kunſtwerkes zu ver: 
ſchaffen, das vorher in den. Kunftverfteigerungen ſtets nur 
in hohem Preiſe zu haben war, und aud für den Geſchicht 
fundigen von nicht geringem Intereſſe it. Nur dringendes 
Zureden mebrerer Kunſtfreunde, ‚welche die Platte als eine 
hochſt merfwirdige Seltenheit betrachteten, konnte den Ci: 
genthümer, der weit über jeden -Eigennuß erhaben ift, 
vermögen, fie zum Drucke herzugeben. Nie fiel ihm ein, 
daß diefe gutgemeinte Mittheilung aus Ablihten, die ihm 
fremd find, mißdeutet werden fünnte, 

In Betreff der Vergoldung diefer Platte ift zu bemer: 
ten, daß der Eigenthilmer nicht ſowohl bie Platte, als viel: 
mebr die Kunft felbit zu ehren ‚beabfichtete, indem er da- 
durch einerfeits.die Verbreitung ſchwacher Abdrüde verhüten 
(da befanntlih von einer Platte, wenn fie einmal vergoldet 
ift, keine Abdrüde mehr gemacht werden können, obgleich 
jeder Strich fichtbar bleibt) und andrerſeits zugleich den 
Topus dieſes intereffanten biftoriihen Monumentes auf 
eine ehrenvolle Weile für die Nachwelt erhalten wollte. 


Es tan ſeyn, daß dem ungenannten -Verfafler ‚ein 
früherer mißlungener Drud dieſer Platte wirklich zu Geſicht 


gefommen, wie man zuweilen and ‚von andern berühmten 
Platten, die noch heute mit Bepfall abgedrudt werden, 
fieht; daraus wird aber Niemand fogleich folgern wollen, 
die Platte muͤſſe verdorben oder aufgekrazt ſeyn. 

Was übrigens dieſes Kupferblatt noch ‚mehr uͤber ben 
ausgefprochenen Tadel erhebt, iſt ber allgemeine Bepfall, 


mit dem ed von Kennern und Künſtlern dankbar aufge: 
nommen worden. Ohnehin achtet der, ber Sinn und 
Augen bat, felten auf die Empfehlurg ſchlechter Produtte, 
und unbillige Kritik vermag Gutes nicht herabzumürdigen, 
3,0 Klein, 


zunehmen, indem er ein Srüd Leinwand, das mir einem 
be ondern Kitt überzogen ıft, darauf befeftigt, dadurch bie 
Farbe loslosr, und dann auf eine präparırte Holztafel uber: 
trägt, .anf welcher jie nah Wegnuchmung der Leinwand 
volltommen feit aufgetragen bleibt, (ſ. unfre Anzeige in 
Nr. :8. des Kunftbi. vom vorigen Jabr), erbielt im vorigen 
Fabre von der Diegierung die Erlaubmß, fein Verfahren an 
einem größeren Gemälde über dem Alter der Kirche ©. 
Vincenzino zu erproben. Dieß Gemälde ift ſechs Mailän: 
der Braccien hoch, und vier breit (etwa ı2 auf 8 Fuß) ein 
Werl des Aurelio Luino, Sohns des als Schüler Lee: 
nardo’s berühmten Bernardo Luino, und ftellt die Mearter 
des heil, Bincönz dar. Es enthält 16 menſchliche Figuren vud 
sipen Pferde. Die drep..Haupifigurem, nämlich ber Heilige nit 
zwen Henkersknechten, «die ibm die Glieder mit ſpitzigen 
Eifen zerfleiihen, find anderchalb Febensgröße. Die Stel: 
lung des Heiligen. erinnert an den Yaoloon; beſonders if 
in dem ganzen Werke ſehr gründliche Kenntniß der Anc- 
tomie fihtbar, weßhalb auch ſchon Lomazzo den Aurelie 
Luino pries. — Hr. Barezzi hat das Gemälde underſehtt 
auf die Holstafel gebracht, und es iſt nun im erſten Wud: 
ftelungsfaale des Pallaſtes Brera zu ſehen — Man 
wuͤnſcht ſehr, dab. Hr. Barezzi auch in Stand geſezt werben 
möchte, dad große Cenacolo des Lionardo da Vinci im Re 
fettorium delle Grazie von dem unvermeidlidhen gaͤnzlichen 
Untergang zu retten. Zwar find befansglih fat nur noch 
entftellte Spuren von diefem Meifterwerf Ubrig; doch glaubt 
man, unter ben vielen Neftaurationen, die ed zu verſchie⸗ 
denen Beiten erleiden muſſte, fen noch die uriprüngliche Ur: 
beit aufjufinden, und fo koͤnnte es durch eine geichidte 
Hand wieder ind Leben gebracht werben. (Iſt ſchwer zu 
glauben, da die Farben durch Feuchtigteit und Salpeter zer: 
freſſen find.) 


NetfroTlo rg 


Im Dezember vorigen Jahrs ftarb zu Bordeaur der 
Hiftorienmater Leon Palliere an einer Bruſtkrankheit. 
Er war ein Schuler von Viucent und ehemaliger Penftonär 
der franz. Megierung zu Nom, Ber feiner Leichenfener ın 
der Kirde Notre Dame wurde fein leztes Bild, die Heilung 
des Tobias, über feinem Sarge aufgeftellt, 


"Am 13, Febr. ftarb zu Paris der Maler, Hr. 9. 3. 
Lagrenee, befannt unter dem Namen Kagrendr des Jun⸗ 
gern, Rector Emeritusder koͤnigl. Schule der fdönen Kün- 
fte zu Paris, im Alter von Sı Jabren. 


Hierzu der lithographirte. Umriß: Die Krönung der peili: 
gen Jungfrau. 
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Darum daß fie meine Gebote nicht gehalten, und meine Rechte 
verachtet, übergab im fie einer Lehre bie nicht gut ift; und im 
Mechte darin fie kein Leben kounten haben, 


Hefetiel, 


(EEE neun 


Die Juden in Klein, Rußland, 
(Beichtuß) 

Ohne bieraftlofe Betriebfamteit, die den Juden eigemift, 
müffte freplich der größte Theil vom ihnen zu Grunde gehn, 
aber dennoch ift wirklich zu bewundern, mit welder Unver: 
droffenheit fie ſich allen Geihäiten unterziehen. Beſſere 
Lehnlaleyen, man bezeichnet fie mit dem Ausdruck Fakters 
(Baktore) giebt es nicht. Belohnt man fie nur einigerma- 
Pen zu ihrer Zufriebenheit, fo kann man fagen, fie über: 
trieben bie Bereitwilligfeit und den Dienfteifer, die am 
Ende in gutmütbige Auhänglichkeit übergehn. Ein fehr 
geiftreiher Mann charalteriſirte ihre unermüdliche Willfäh 
zigfeit zum Unterſchiede von deu Lehnlafenen andrer Länder, 
bie fo eimas ald Hohn und ſchwere Beleidigung ihrer hohen 
Einfichten aufnehmen würden, fehr treffend mit der Meuf: 
ferung: und fragte man einen judifchen Kafter auch, „kann 
man bier vieretige Ener befommen?“ fo wirde er ohne 
ale Befremdung ganz unbefangen antworten: ich will fra 
gen. — Sie erkennen es immer dankbar, wenn man fie 


wicht mit der ſchnoͤden Verachtung behandelt, Die ihnen eine 


gewifle Klaffe von Leuten aus Gemüthsroheit widerfahren 
laͤſſt, denn wenn fie gleich dagegen entwaffnet find, und 
fir leiden muͤſſen, jo fühlen fie doch Die Lugebuhr folder 
Bebandiung. 

Die allergrööte Kingheit aber beweiten fie dadurch, 
daß fie diefelbe forgfältig verbergen, und nur foviel davon 
zum Vorſchein kommen laffen, als zum angenblidlichen 
Verbrauch unumgänglich erforderlich ift, Dabep geben fie 


jedoch oft unwillkuͤrlich Veranlaſſung, den ungemeinen Bit _ 
zu bewundern, der wie Feuerfunken von ihren Lippen fprüht, 
wiewol man zugleich fehr oft auf die Vermuthung geleitet 
wird, daß ihre guten Einfälle, ibrer Allgemeinheit und 
Politur wegen, in den Cyclus ihrer geerbten Familien ſpaͤße 
gehören, welche überhaupt eine Eigenthämlichleit der Ju⸗ 
ben ausmachen. Es giebt aber auch Chriſten, die fih ein: 
bilden, daß ihre Familie au durch den feoftigitten Gemein: 
ſpruch des Großvaters verherrlicht wird, der alſo beyleibe 
hit verloren gehen darf, fondern ſich wie ein Familienju⸗ 
wel vom Vater auf den Sohn vererben muß, 

Was die Juden unter andern auch noch &harafterifirt, 
iſt: wären ihrer auch zehne bepſammen, daß fie alle zugleich 
reden, ſegar ketzerhaft uͤber's Kreuz. Es iſt freylich der 
guten Lebensart nicht ganz gemäß; aber ſobald etwas zur 
Sitte geworben, hört es auf Unart zu fern. 

Die Juden in der Mfraine baben viel Phantafie, find 
vor allen andern abergläubiih, myſtiſchen Studien erge⸗ 
ben und blindglaͤubige Kabdaliſten. 

Unter den Jüdinnen herrſcht der Glaube, daf die Kin⸗ 
der in Mutterleibe zumeilen weinen und fhreven, wenn 
dem Haufe ein Unglät droht. Eine erwiederte mir gang 
ungebalten, als ich fie fragte, mie das wohl möglich fer? 
„wie kann der Herr wohl zweifeln, da ich es bep meiner 
Schweſter feibit gehört habe.” Da es Pflicht der Artigkeit 
gegen bie Frauen it, ihnen aufs Wort zu glauben, fo 
muſſte ich ſchweigen, und die Wahrheit der Sache auf ſich 
felber beruhen laſſen. 


Man befommt bier öfterd Gelegenheit gewahr zu wer: 
den, wie ung: mein „adelſtolz““ die Juden find, und wie 


überall, Monders die Frauen. Es giebt Geſchlechſer z. Be 
die Der ahrſcheinlich ſproſſen die: fpanif aeg Hervas 
aus dem“ namlichen Stamm); "die Nappaport u“ a, gegen 


weldye Die Avensleben, die Schulenburg die Anbalter fo: 
gar, nur neue Cd leute wären, wenn man ihren bebräi: 
feeı Stanmbaumen evangerifche Autorität eintaummerund 
alle obicure Seitenverwand ihaft und Meudiceinguartidre, 
Die mit geborgtem, bleicherm Lichte ſchimmern, dem Him- 
mel zur Eutſcheidung anbeim ftellte, — Der Ruhm ihrer 
Abnderrn iſt zur Genüge belaunt, man kann aber den En: 
kein nicht vorwerfen, daß fie audgeartet find, Es wäre 
ungerecht, ihnen fo unverdienre Schmach anzuthun. — 
Aber auch ohne von Adel zu fepn, baben die Juden bier zu 


Lande eınen bemerfliden Hochmuth. Das armſte Inden⸗ 


mädchen rechnuet es ſich immer zu einer Schande, wenn fie 
durchaus gezwungen ift, bep einem andern Juden zu dienen. 
Wenn ein Jude, eine Yüdın, oder ihr Kind irgend 
etwar lebriches, Verftand, Kunſt, Schenheit und dergleichen 
beſizt, auch ſchon im mindern Graden, fo wird es gleich 
von allen andern, Keinden fogar, veritebt fin gegen Ehri- 
flen, mit neugriechtichen Superlatioen geprieien, denn im 
Meden balıen fie nımmer Map, Diefer Charakterzug ift 
den Juden auch in andern Yandern eigen geb.ieben, fo febr 
fie ſich au befixebt haben mochten, ben Hebraismus abzu⸗ 
ſtreifen. Wo fie einen aber in den Fall fegen, die allerliebften 
Kinder bewundern au muſſen, überheben fiegugleich, vermuthlich 
aus Höftwtert, der Obltegenheit, fie feiber ſublim zu-finden. 
Es geſchieht bisweilen „ daß fie ſich aus allerbey Grüm 
den befebren lafen. Ihre Sopbifteren- macht ben Kateche. 
ten die Arbeit gewöhnlich ſauer und, fhwer, und zieht den 
Erfolg in die Länge, wenn fie nicht deingende Veranlaffung 
baben, ſich über Hals und Kopf aa entſcheiden. Diejer 
Charakterzug ift in der Voltgſage von jenem Juden ausge: 
druͤckt, der aud fhadenfroher, firäflicher Neugierde, auf das 
Feld dinauslief, mo die Fehname der drey Maͤrthrer, bes 
heil, Vinceuriye, der bei, Sabina und der,deil. Chryſteta 
bingeworfen lagen, um fie je zu befchauen. Saum war er dort 
augelangt „eis der Wündertrade, der die heiligen Körper 
ke. ade, aus feinem Sinterhalte gegen ibn herborſchoß, 
ihn mit dem Ende des Schweiſes umwictelt, im Die Höhe 
bob und daven trug. Was blich ihm zwifhen Hinmel 
und Erde fbwebend, wohl anders zur Rettung übrig, ald 
auf Gerathe wohl ſich nal und fall zu befchren? — Kaum 
Baite er ſich mir den alereiltgften Phraſen, zu denen’ er 
nch Beſinnung bebielf, zum Ebritentkume brfaant, 1 
fo'wer Verlegenheit wäre £# auch Nlemanden zu trrkeufei, 
wenn er fi ſputete; fo fezt der Drade den‘ überraſthten 
Proecenten ſauberlich auf die Erde, ımb begiebt fi wieder 
auf feinen Poſen. In diefer Sage har man vergeſſen bin 
zuzafugen, ob Achher auch ehriich gehalten morden, wie 
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vdem Unthlere verſprochen war. Ed gab Zeiten, —— welcht 
bie Bekehrungsweiſe des —2— ale —* 


werden konnte, und in su 
fehrten Beinen Bohw- rf a Andere 
zur Apoftafie geneigt war. 


Ybem gr ai 
n Beſchluß.⸗ 


Nachdem Ademdal feinem Genius herzlich gedankt hat: 
te, kehrte er zurüd auf fein Xandgur, und Kaum war er 


"argefommen, fo wurde eine unangenehme Neuigkeit ibm 


hinterbracht. Einer feiner Nachbarn, der Beſitzer einer 
armlichen Meinen Wirthſchaft, harte ihn beym Kadi verklagt, 
weil Ademdais Heerden feine Wiefen und Kieebau vermi: 
ſtet. Der Richter, nachdem -er-bepde Partheven gebört, 
ſprach zu. Bunften Ademdais, denn der Arme hatte großes Un 
recht, Das Unrecht arım zu ſeyn. Wenige Tage darauf ſtarb 
der Unglädlihe, nnd’ da er Feine Erben binterließ, fiel 
nach einem beſtehenden Geſetz, (eine Tleine Haabe dem Ka⸗ 
lippen zu, Wis Ademdai diefe Neuigkeit erfabr, verlangte 
er nach feinem Genius. Au dem Tage, da er ihn zu teck- 
fer gewiß war, fuhr er nah Bagdad. — Nicht wahr, mein 
Wohlthater, fagte er, es it zum Gluͤcke eined Menſchen 
nothwendig, nicht in Prozeſſe und ewigem Streite leben zu 
muͤſſen? — Sehr nothwendig. — Nun denn, ich muſſte 
mich vor dem Kadi ſtellen, und mich gegen einen eienden 
Nachbar vertheidigen. Wenige Tage darauf ftarb zu meb 
nem Gluͤcke ber ftreitfüchtige Mana, und zwar ohne Er: 
ben. Es fällt fein Nachlaß, eine Hütte und einige Wiefen, 
dem Kaliphen Harım Alraſchid zu. Cr wird die unbeden⸗ 
tende Beſitzung unfehlbar verkaufen laffen, und ich muß 
der Käufer feon; denn, wenn ſie ein Anderer erftide, mie 
teicht fönnteiich oliver einen ftreitfüchtigen, unruhigen 
Nachbar befommen." Da du felber geſtehſt, daß es eine 
Nothwendigteit fen zum Lebensgeuuß, ohne Progeffe zu le⸗ 
ten; ſoiſt· es auch ganz und gar fein Ueberfluß zu nennen 
wenn td einen Gregenftatb“ ie zueignen will, der einem 
vor eß veranlaffen fonm > Dein Begehren leuchtet mir 
voll:; emimen ein, indem til deine Logik bewundere, iſt e⸗ 
mir ummndalich, ſo gegründeten Urſachen etwas entgegen zu 
(een. Laß did morgen bey dein Kaliphen melden und 
bringe dein Begehren vor. Er wird auf dein Antiegen 
vorbereitet fon, and gewiß thum, was ih ihm rathe. — 
Vergnuͤgt ſchied Ademdai von feinem Genius, 3 ſchlief 
Falke‘ in der Ueberzeugung, ſich dald im Belize des Nude 
aſſes feines armen Nachbars zur jenem, Schen am frühen 
Morgen ſtaud er auf, und eilte zur Audienz zum Kalipben. 

Harun Alracchid der Große ſaf Auf’ feinem glänzen: 
den Thron, alles um ihm funkelte von Gold und Edelſtet⸗ 
nen, und bie Großen des Meiches und die Weiſen des Her 
fes fanden um ihn ber, Mit Zutern nahte ſich Ademdai 


“ser | 


dem Throne, auf welchem die acheitigte Perfon des Beherr⸗ 
ſchets aller Gläubigen ſaß. Wber wie groß iſt fein Erſtau— 
nen, weiber Schrecken durchzuckt feine Gebeine, als er 
jenen Blick zum Throne’ erbebt, und in dem Kaliphen 
feinen Genius erkennt, - feinen Genius, der ihm inimer 
das Notbiwendige gab, und ton mit Wobithaten überbäufte. 
Steden blieb er, einer Bildiaule gleich, nit vermö- 
gend, eine Sp!be bervorzubringen. Endiich ſprach laͤchelnd 
Harun Abrafhid zu ibm. — Ih ſehe deine Verwunde⸗ 
zung, Wdemdai, ich will dir aus dem Traume beifen.. Er 
keane einen jener Urmenier in mir, denen du bad Leben 
gerettet haft. Ich nahm mir vor, dich auf eine Urt zu be: 
leh ten, die meiner würdig, und deiner großmürbigen That 
angemeffen fen; aber ich wollte dir meine Erfenntlichkeit 
verbergen, und mich heimlich des Gluͤckes freuen, das bir 
zu gründen ich mir vorgenommen hatte, Daber jene Ver: 
Ueidung, in welder ich dir als ein überirdiiches Weſen er: 
ſchien, und mich deinen Genins naunte. Als ich das erite 
mal meinen Weg zu deiner nieder Hütte nabm, freute 
ih mich der Ueberraſchung, die ich dir machen würde; Ich 
fab dich ganz allein, bep deinem 1pärlich brennenden Feuer, 
und behorchte dih in dem Augenblicke, als du deinen 
Dunfb, nur das Nothwendigfte zu haben, im lauten 
Selbſtgeſpraͤche boͤren ließeſt. Nun wollte ih die Erfah: 
rung machen, was man unter diefem Worte wohl verfiehen 
konnte; ich wollte die Grenzen keumen lernen, zwiſchen 
dem Nothwendigen und dem Meberfluffe, und verbieß Dir 
das Nothwendige. Jezt fehe ich mich genötbiget, mein 
voreiliges Veriprehen zu widerrufen; denn obgleih ich 
der machtigſte aller Aönige bin, fo war es mir dennoch 
unmöglih, dir das Nothwendige zu verieibn, umd wenn 
ib dir meinen Thron urd meine Scäße überliefe, ver 


miste ih es nicht, Und ihr gelebrte Winner meines Ho: | 


fes, fallt num ein Urtheil unter euch, ber das Kotbiwen: 
dize und das Ueberfläffige. Seht, diefen Menſchen babe 
ih and der tiefftem Armuth bervor gezogen! Ich habe ihm 
tdeilweiſe über hunderttauſend Tomauen gegeben, fein 
Nechthum ift daher ungeheuer. Er befist fait den ihönften 
Yalat in Bagdad, ein prabtiges Gut nur drep- Stunden 
von der Stadt, ift fein eigen, zwanzig der fhönften Mad. 
ben befinden fich in feinem Harem, er bat eine große An- 
sabl Eunuchen, mehr als hundert Sklaven erwarten ſeine 
Bınfe, fünfzig Pferde find in femem Stalle, umd fo, mit 
NReichthümern uberbinft, empfleng er doch noch das Noth: 
niht. Ich ſehe baber,. dab Meberfluß nur ein 
Hirugeipiunit der Meuſchen ift, lein Sterblicher befizt ihm. 
Die Nothwen digkeiten der Maiden find Schlände, in die 
ale Welttheile fahren fönnten, “ohne fie zu füllen. Ent: 
ferne dich, Ademdai; ich laſſe dir aller was ich dir gab, es 
fer Belohnung deiner tapfern That; aber aufgeben muß 
ih, dir das Nothwendige zu geben, und da eg gut ift, daß 
dem Menſchen zu wünjchen übrig bleibt, ſo ſollſt du die 


Meine Mrthſchaft nicht erhalten, die der Gedenſtand deines 
gegenwärtigen Wunſches iſt. 

So ſprach der Kaliph, garun Alafchib, Ademdai 
oe ſich, duͤſter feinen Meg nab dem Landgute neh⸗ 
nnd. Noch oft, auf elaſtiſchen Polftern liegend, umhullt 
don dei koͤſtlichſten Rauchwerlen, die mn ıbn ber danıp 
ten, warf er von feinem practuofen Sälen, einen traur 
gen Blick nach jener arımleligen Hütte, und rief tief feuf: 
5 „O, Mahomet, warum habe 7 das Nothwendige 
nicht 


Korreſpondenz Nasriäten. 
Ans Berlin d. 24, Webruar, 1821. 

„Und zu alferi Zeiten, wo die Kunſt verfiel ift fie durch 
die Künflier gefallen.“ Sıilter. 

Briefdes Kurzen. 

„Reihe Austheilung diefn Monat! 
Venedig, Mar. Stich, Devrient, Lemm excellent, das 
Ganze fo fo! Donna Diana, das Ganze fehr gut, die 
Stich und Beſchort trefflich, Wolff auch, nur etwas dejtet in 
der Liebe, ich meine; er fpielr ben Kalten zu wat, ſcheint 
die Donna con amore zu nerfen; "muß fünfte die Luft an 
ibeer Norm dem Zuſchauer allein uͤberlaſſen. Freylich ſchwer, 
da die Gränglinie zu treffen, traf ſie doch aber früher, Heins 
richs V. Jugendjabre, framzöſiſch Zuſtſpiel, deutſches 
Spiel, lints um! Albaneſerin, VParterr und Parquet 
dicht voll, Parquetlogen und zweyter Rang ſtart beſezt, Oper: 
und Ballet-Logen leer,“ (und bie Galerien „nen beſezter 
Onophrius Gere Beſſel, beſſer als ber vorige, aber non suf- 
fieit. Eamaftro dito. Wolff fuperb, tüchtiges Studium der 
yioofgen Pathologie, wicht defeer in der Biete, volle Mut 
nach beyden Seſten, nach Albaug und Fernando bin. Albaua 
dito, Page reicht uoch niet rent zu, Baſil würbig , kraͤftiq; 
aber ben Bart weg! bfeiben zuviel Worte drin hängen. \Die 
Krifiten im den Zeitungen lang, wie Baubwärmer, ber Röiche 
papierne pro, ber Pachierne contra. Momeo und Julie 
— ber Lochpaplerne ſtichelt auf den Wiener Anriſtich, ber Ju— 
ten nicht jugendfriſch genug iu der Empfindung gefunden haben fol. 
Das tieße ſich bier eher vom Romeo jagen, laͤuft aner doch 
aues auf den Tieben Realizmus hiuand. Lear, geffirte Vor⸗ 
ſteuung, beſſer oder gar nint!“ N 

Brief des Dramaturgen. 

„Ueber bie Sahictſalsidee hat den Belegenbeit einer Wieber- 
holung der Hisaneferin der Speneriſche Recenfent Anſichten ent⸗ 
wicteit, die mein Nachdenten febhaft beiihäftigt haben. Er vers 
fteit daruuter fowor vie nötere Nothwendigteit der, im geyens 
wärtigen Vorgang eines Drama erft entflehenden und ent⸗ 
wiereiten tragtſchen Begebenheiten,, als auch bie darin borges 
ſteuten norendigen Folgen vorberaegangener Tiaien, 


Raufmann von 


"Das iſt mir meht gau far, aß Definition.’ «Die ſoll's auch 


woht nicht fern.y „Er ſtheuert die Amifataſiſten, die den 
Heiz des Daieyns am dem handeluden Perſeuen finden, wenn 
fie — Kabale machen, auf Pfander leihen, ſilderne Loͤffel eins 


ſiecken, ven Pranger und mehr wagen; und dieß im beun aut, 


ji er, bie Eefoftflänpigteit, welche die Autitataliſten fters im 
unbe führen, und die anf eine au ihnen veräbten Ironie des 
verbaßten Schicfais hinaustäuft, Sie wollm uttaſtenbuder, 
Veſchoͤpfe auf dramatiinern, Iſottrſchemel, Geloftiierrfiser auer 
Taten, nnd wenn ſie's new Wine‘ beſcben, fo fehlt es wreu 
Kreaturen Am Licht, Etectruitaͤt und Herrſchergabe. Aber der 
Menſch in der’ bbberen Weiterdaung glänzt hm taufenbfar ges 
brochenen Strahle des Öittengefeyes una der Nemeſis, und es 
tommt nur darauf an, daß der Tragbde ihm den Schem ver 
freyen Bewegung ım dieſer Lichtſphare wis zur rbften Tau— 
ſchung 2 verleihen wiſſe. Unter pbherer Weltordnuug verltehu 
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wie min fo wenig Pie Fauugen bes autaͤglichen Rebens , als 
auch ſchauderbafte Thaten, am fin, ſondern einen enblofen 
Krris von Urfa und Wirkung , deffen Grenze eben ber gemiaie 
dramatiſche Kopf ben Uuge näher bringen fann und fol. Ep 
der Loͤſchvapierne. Im frag aber: Wozu, zu welchem Zwede 
ſou er bad? Do wohl zu bem Zweite, dab ber Meuſch bie 
Abpaͤngigkeit feines irdiſchen Wohls von ber Befolgung des Bits 
sengefepes empfinde, indem er fiebt, wie bie Uebertretung deſ⸗ 
felgen, bie grobe weniaftens , dem Uebertreter mit ſich ſeibſt und 
mit den Auffenbingen verwirrt’ «Der fittline Zwed iſt 
das allerdings.) „Nun bünft mi, wenn er bie Begebenheiten, 
die das tragiſche Uugluͤck auamachen, als bloße natürliche 


Folgen uͤbler Thaten barftellt; ſo kann bie fogenannte Keiben⸗ 


fmaftstragddie dns Naͤmliche leiſten.“ (Bis auf eine Kieinigkeitz 
bie Unvermeidlichkeit diefer Folgen darzuſtelen. Das 
will ohne bie Idee einer wallendeten Oinnadıt, der weber uns 
fere fogenannte Willensfrepbeit, noch unſere gebrechliche Weiss 
beit gewachſen iſt, ſich nicht wohl thun laſſen.) „Sehr gut 
unterſcheibet er Äbrigend zwey Gattungen von XTragbdien: wo 
bie Urſache dem Drama fattiſch gorangeht und tezteres ‚bie Folgen 
entvoigfeit, und top das Drama beyde fattiiy umfaßt, Er 
giebt jener, zu weicherser alle Ihre Traabdien rechnet, und 
deren Drufler er Sep den Griechen findet, unbebingt ben Wors 
zug aus folgenden Grünten: „„Die Darfleinug eined Ber 
brechens tan im böcpften Grabe erſchuͤtternd, gräßlich und 
abſcheuerregend feyn, tie wir fie im Othello, Richard, Mat 
Beth, in der Rorelane und in ben Mänbern 2 finden; aber 
die Schilderung der Nachwirtungen des Verbrechens ift ohne 
Aweifel größer, da es foloffaler umb ausgebebnter in feiner Bes 
ziehung erigeint, wie 4. B. im Debipus Tyrannus und in ber 
Elettra bed Eofotted, im Hamlet, Romeo, Julius EAfar 
u. a. Die einzeln bingeftellte, im Drama ſelbſt und im Imbis 
viduum entfpringende, geſchehende und verfiegende That, wird 
ein tragiſches Schrecken erregen, aber bie That, beren Duell 
außerhalb der Gegenwart zu ſuchen iſt, wird, inbem fie noch 
fortitgt , dem Zuſchauer Raum zur fittligen Betrachtung gbns 
nen, und in ihrem Bufammenhange wit ewigen Belegen, nicht 
dlos erſchruͤttern, fonbern erbeben, In ber erftern Gattung 
wird er nicht felten ber Raub bes mächtigen Augenblicks wer 
ben; im der zweyten wird er fiper nur den Eludruck eines mehr 
ober minder gluͤclichen Theaterteups bewahren ; im biefer durch 
tragiſchen Genuß zur Ertenntniß der Nemeſis und zu jener hoben 
Sicherheit gelangen, welche Schiller ben Karatter eines 
edlen Kunſtwerts neunt und dabey ebenfalls beinertt: daß ber 
wahre Künflier die blinde Gewalt ber Affette vermeide und ihre 
Taͤuſchung verfhmäbe”’ (Das ift ſehr ſpezibs; aber ich halt? 
es nicht für völlig richtig. · Beyde Gattungen uon Tragbdien 
wuͤrden ſich fonach bios durch ben Umſtand unterfheiben, ba 
in ber einen mehr, im ber andern weniger von ber Vorbegeben⸗ 
beit en recit geſezt wäre, Auch fann es gleich en tragifhen 
Effett bervorkeingen, ob wir das Berbrechen aus ben Zufams 
mentreffen von Leideuſchaften und Begedenbeiten, ober dur 
biefes Zufammentreffen aud bem Verbrechen das Ungluͤck ents 
fpringen ſehen. Jenes if im Otheuo, dieſes im Hamlet, beydes 
im Matbem der Fall, naͤmlich fucceffw. Es mag ſeyn, baß 
meine Verſuche ſich auf die Seite ber griechiſchen Mufter neigen, 
welche meiftens die furchtbar ſichern Folgen bed Uebelthuus 
barftellen; aber beöbalb gebührt ihnen kein Vorzug bor benen, 
die ed mehr mit ben furdptbaren Bolgen ber Reibenfhaften 
zu thun baben, und deren Hauptpuntt meift die Darftellung 
bed Verbrechens ift; noch weniger aber vor denen, im welchen 
bie Kraft bed Denied beydes zu vereinigen gewußt bat, Sch 
fann mich zu feiner Theorie, wie vortbeifhaft fie auch immen 
meinen dramatiſchen Erzeugniſſen feon möge, befennen, wenn 
fie die Batın der Kunſt verengt. Mic duͤntt, es fonıme wenig 
auf dat philoſophiſche Was au, 


welches ber Tragbb darſtellt, 


wenn eb nur wuͤrbig, groß, erhaben iſt, und zum Verikelle 
bes Sittengeſetzes maͤchtig auf bie Phamaſie und auf bad Bes 
möätb wirt.) „Huf Houwalbs Bild kin ich burch das viele Beim 
daruͤber bbpft neugierig ariworben, aber immer wil es nicht ers 
ſcheinen.“ Es foll ja bas mene Haus einwerhen.) „Neu war 
ein Luſtſpiel in Einem Art, ber Flüchtüng von JIdaoe — 
Ties ruͤgwaͤrts — im bab* es micht geiehen, beun es wurde mit 
einem tleinen Singipreie zufammengegenen, und ich liebe bem 
Stol nicht, der jeine Pericen geiftios aus Expletivpartueln 
zuſammenſezt.“ (BSauerampfer!) 
Brief der comfiiturtioneli gefinnten Dame 

„Zu Anfang biefes Monats, ich glaub' es war am ziem, 
bat’ ich mich ſehr erſchrocten im Theater. Denfen Sie, in ber 
Beftalin, eben wo es am ſchoͤnſten werben follte — Spen⸗ 
tint faß da auf jemen Torome und dirigirte aus Keisedfriften — 
da fiel auf dem Theater die Oberveftatin in Ohnmacht, und bie 
Julia fiel in SKrdınpfe, umb beude wurden fortaetragen; ber 
Kapeiimeifter merkte das Unfangs gar nicht, er birigiete immer 
drauf los, weil aber niemand jang und das Orcheſter in Unord⸗ 
nung tam, jo fab er endlich bin, und das Theater war leer. 
Die Otmmanr und bie Kraͤmpfe follen daher gekommen feom, 
baf der Schleyer einer Beftarin in Feuer geratben, worüber 
ſich bie Sängerinnen, die bepden beften gerade, fo gewaltig alterint 
haben, Der Kbnig — und basift dom geiviß ſchön von ibm und po> 
putir, fo tbeiimehmend find nit alle großen Herren — ift 
gleich ſelbſt auf bad Theater gegangen, und hat nachgeſehen. 
daß ben arınen Frauen Hülfe gefrbäbe; aber bie Oper war 
num einmal bin, amd bad Gurrogat» Baller taugte nicht viel. 
Man bat auch Ihre Alberne wieber gegeben, ed wurde viel 
apptaudirt, aber bios für die Schaufpieler, fagt der Padpapierne, 
und er bat recht. Ich bin bloß bingegangeu, um ben neben 
Onophrius gu feben, weit ip die Rolle einmal im Leſetheater 
gefpieit babe, Sie wiffen doch nom? Nun ich will mich nicht 
rühmen,, aber meine Game war ebem fo gut, ich babe bem 
Earkinal fo fteif gemacht wie — wie Sie. Der Lbispapieme 
tobt zwar biefe genaue Eharatteriftit, aber: faft ängftlih fagt 
er, Werftanden? ſpricht ber Kurze. Nm, terden Sie nur 
nicht 668, ich kann einmal bie Urbaneferin nicht leiden, bie 
ſicilianiſche Ponftiturien taugt nichts, Weiber muß ein König 
nehmen bürfen, fopiel er will, eine mad der andern.” (Da 
ziehe Fran Jeanne Paul in’ Morgenland, wo felbft diefe legte, 
täftige Clauſel weafält.) „Ich will Ihnen dafür auch was Ans 
genehmes erzaͤhlen. Wilfen Siewohl, dab Sie auch in Amerika 
gelefen werden? Geftern brachte ber Aeſthetiſche ein amerifamis 
ſches Journal, The Germain Correspondent, das beißt: 
ber deutſche Briefſchreiber, denn ich fche and bem neuen Eoms 
verſationslexirkon, daß Sie kein Eugliſch verſtehen — es bat 
Motto's wie dad Morgenblatt, der literarifhe Mertur u. ſ. w. 
und über dem erſten Blatie bed neuen Jahres ſtehen die erſten 
Verſe aus ber Schuld. Nun ſehen Sie, jo weit find Sie mit Jhren 
Verſen arfommen in 6 — 7 Jahren, ich wette, in 12 —ı% 
Fahren werden Sie im lieben Mond eitirt. und wir befommen 
es in ber Gtargarder Mondzeitung zu leſen.“ (Die hab’ 
id nicht das Vergnügen zu kennen, will Brau J. P. fie nicht 
erwa im Lit. BI. anzeigen?) „Nun genug für ben 24. Ges 
bruar, leben Sie wohl, mit ſammt Ihren Proceffen. 

Machſchrift. Schicken Sie mir boy die Weißenfelſer Kons 
ftitution, aber bald, mein bifterifh begruͤndeter Mann wird 
immer ultvasmonarchifeper ,„ vielleicht lann ich fie in meinem 
Kaufe einführen, par force,** 

Fa arbeite jezt an einem Gommentär dazu, 
werd’ ich zu feiner Zeit aufwarten. 


und damit 


Mällner. 





Bepluge: Literatur: Blatt Nr. 23, 


Nr. 23. 








Literatur-Blatt. 


Dieuſtag den 20. Mär; 1821. 








Grend’ ober Leid in Tönen ergießen, und gleichſam dienend 
muß ibm die Phantafie die Gegenftände ſchaffen, welche 
biefer Empfindungen wilrdig, und befier ald die wirklis 
den Dinge, welche die Empfindungen gewedt haben, ba: 
zu geeignet find, fie zu unterhalten und zu fteigern. Im 
Dichter flammt der Brennftoff der Einbildungstraft auf, 
erleuchtet die Welt um ihn ber, macht bem Geiſte felbit die 
Dunkelheit (was der Verſtand alfo nennt) fichtbar, 


Dichtkunnſt. 


Gedichte von Ludwig Uhland. Zweyte vermehrte 
Auflage. Stuttgart und Tübingen in der Cotta’, 
ſchen Buchhandlung. 1820, 472 ©. 8. 


Diefe poetiſche Blumenleſe aus des Dichters eigenem 
Garten bat bereits ein zablreihes Publikum gefunden; was 
Tann die Kritik da noch fonderlich thun, das dem Dichter 
fromme? Das Belle wird fepn, daß fie ihn bey denjenigen, 
die ihm etwa noch nicht kennen möchten, vor Anfprüden bes 
wahre, die bier feine Befriedigung finden würden, 


| 
die Ferne hinaus, fteigert dadurch die Einwirkung, der 
Außenwelt auf fein Empfindungsvermögen, und fezt ihn 
in einen Zuftand, den man vielleicht am beften mit dem 
Man kann die Poeten mit zwer nicht ganz gleihbedeu: Worten bezeichnen könnte: Das Gedachte if für den 
tenden, beutihen Namen begeibnen: Sänger und Did: Dichter wirklich, weil er deſſen Wirkung empfindet, 
ter. Sieht man auf die Adftammung bepder Wörter und | als ob es feine Sinnen berührt Hätte; und nicht blos, ale 
auf ihren Gebrauch in manden Zufammenfegungen; fo ob, fondern beifer, weil alle materielle Unreinheit ber 
wird man fich bald dahin neigen, jenen Namen denjenigen | Nunlihen Wahrnehmung wegfält. Der Dihterrempfindet, 
Poeten bepzulegen, die mehr zu empfinden, als anzuidauen | Weil er Auſchauungen hat; der Sänger hat Anfhauungen, 
— diefen aber demjenigen, die mehr anzuſchauen, als zw | weil er empfindet; und beyde theilen den Genuß, welchen 
empfinden geben. Das Gemüth ſingt; die Phantafie dic: | die gleichzeitige und zufammenftimmende Thaͤtigleit bepder 
tet. Bepde muͤſſen im Poeten in Wechſelwirkung fteben; eienträfte gewährt, auf eben dem Wege mit, auf wel: 
aber ihr Mitheil am Werke wird felten ganz gleich ſevu, | Gem fie felbit dazu gelangten. 
die anregende Kraft wird meiftentheild über bie augeregte Bon diefem Geſichtspunkt' aus ſcheint uns Uhland 
ein Webergewicht behalten, weldes der Lefer in den Wirkun: | mebr ein Sänger, als ein Dieter. Er iftftärter in Ems 
gem der poetifhen Schöpfung empfindet. Der Wärme: | pfinden, als im Erfinden; er rührt und mehr mit Tönen, 
ftoff in des Poeten Bruſt hauft ſich am, wird zur Glut; aber | ald er ung durch Gebilde entzädt; er trägt und nit mit 
diefe Giut bleibt unfichtbar, fie Fan nur gefil Hit mer: | Adlerfittigem hoch-über die Wolfen empor, fondern es ift 
den. In der Phantaſie hingegen liegt Brennftof, er | ein ihwellender Strom, es find deffen aufiteigende Wellen, 
wird entzündet, fprühet. Funten und ſchlagt in Flammen | von denen wir ung bewegt, fortgesogen und erhoben fühlen. 
auf, welde leuchten, indem fie erwärmen; melde zu glei: | Man vergleiche feine Balladen und Nomanzen (in diefen 
ber Zeit gefeben und gefühlt werden. Das Ucbergemict | bepden verwandten Gattungen iſt er am glädlihften) mit 
des Wärmeftoffs macht den Sänger; die Vorberrfchaft bes denen von Schiller, oder auch von Bürger, und man wird 
Bremuftoffs den Dichter: jener meigt fih auf die Seite der | das allenthalben beftätigt finden: mehr Muſik, als Gabel; 
Mufik; diefer anf die Seite der bildenden Kunft, und zwar | mehr Wärme ald Flamme, mebr Gefühl als. Gedante, 
der Malerei oder. der Geuiptur, je nachdem die zwepte | mehr rührender Ton ald ergreifended Bild. Deſto befier 
oder die dritte (mathematifhe) Dimenſion, die Fläche | für ihn! Näher nur fteht er darum feinem Zeitalter, wel: 
oder der Körperraum (der Kreis oder die Kugel) feinem | ches lieber den Nahen als ben BWoltenwagen’befteigt, lie 
Vorftelungtvermögen den angemefneren Spielraum eröff: } ber ſchifft als fliegt. 2 
et. Der Sänger will die Empfindungen, melde ihm bie Es verſteht fich vom felbit, daß dasjenige, was bie: 
(oft unertaunte) Einwirkung der Außenwelt erregte, er will ] über die vorherrfchende Eigenſchaft feines Talentes geſagt 


wirft von dem näheren Gegenftänden koloffale Schatten in 
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worden ift, micht von jedem einzelnen Gedichte gilt. Die 
Diede war micht von Schranken, welche die Natur ibm 
geſezt, fondern von folden, innerhalb deren die Neigung 
und die Gewohnbeit ihn zu bewegen ſcheinen. Im einzel: 
nen Fällen überfchreitet er fie glüdlich, ohme daß ed darum 
in geringften das Auſehen habe, ald ob er in ein ihm 
fremdes Element gerathen fep. So z. B. malt — bildet 
er indem Gedicht, die Mahder in (Maͤherin außerhalb 
der Landwirthſchaftsſprache) S. 253 mit_aller gebiegenen 
Kraft einer ſtarken aber geregelten Phantafie; man licht 
die Hiebende Magd im der langen, amftrengenden Arbeit, 
die den Wunfch ihres Buſens frönen foll — fieht dem bei: 
Ben Mittag erglühen, die Sonne finfen, und im Glanze 
des Mondes und der Sterne bad Maͤdchen ihr Werl fort: 
fegen; man hört die Nachtigall fhlagen, die Senfe rau: 
ſchen, und je lebendiger die Auſchauung ihres Beftrebend 


war, befto tiefer fühlt man mit ihr den Schlag, ber ihre | 


Hoffnungen zerftört und fie in troftlofen Dampflinn verjenft. 
Eben fo plaftifch ift, in dem dazu geeigneten Strophen, ber 
Kaftellan Eouci S. 292, umd des Sängers Fluh ©. 389. 
Ueberhaupt find diefe drey Gedichte ſichre Buͤrgen feiner 
Meifterfchaft in dieſer Gattung. Vor allen ift der Ge: 
danke vorberrfhend in den „‚vaterländifhen Gedichten.” 


Hier einige Stellen. 
1815. 

Zu retten oilrs und aufzubauen, 

Doc das Gebeihen bleibet fern, 

Wo Liebe fehler und Vertrauen 

Und Eintracht zwiſchen Volt und Herru. 

Der Deutſche ehrt in allen Zeiten 

Der Fuͤrſten heiligen Beruf, 

Doc liebt er, Frey einherzuſchreiten 

Und aufrecht, wie ihn Gott erſchuf. - 


z 1816. 
„She Fuͤrſten, feyb zuerſt befraget: 
Bergaßt ihr ſeuen Tag ber Schlacht, 

Au dem ihr auf den Kniecen laget 

Und hulbigtet der höbern Macht? 

Wenn eure Schmach bie Möditer Idsten. 
Wenn ihre Treue fie erprobt (bewährt), *) 
So ift’s an euch, micht gu vertröften, 

Zu Teiften jest, was ihr gelobt. 


"tr Boͤlter, bie ie vier aklitten. . 
Bergafit auch ihr ben ſchwuͤlen Tag? 

Das Herriichfte, was ihr erſtritten, 

Wie tommt's, daß ed nicht frommen ınag? 
Zermatmt habt ihr bie fremden Korben, 

Doch innen bat ſich nichts gebeilt, 

Und Freye fenb ibe nicht geworden, 

Wenn ihr das Net nicht feſtgeſtellt.“ 


Diefe Worteläßt er den Beift eines im „heiligen Kriege” 
gefallenen Sängers ſprechen, den er herauf ruft, ungefähr 
wie Rec. im Jahr 1817 den Geift Luther's befhworen bat; 





Erxproben beißt —— darch Probe erfahren, als 
überzeugen. 


Dem » VErWOrEme nun find Bene’ und Pigten , 


& tobt. in allen Adern if bad s Reben, 
Daß, diesmal Sinn und Unſinn zu verſoͤhnen, 

Lebendig Wort umfonft bie Luft bewegt. 

Komm, kuͤhner Mönd, wie man did hingelegt , 
As Leiche komm, umd red’ in Geiftertönen ! 

Höheren bidaktifch = poetifchen Werth hat ber Nachtuf S. 120. 

Noch ift fein Fürft fo bochgefürftet, 

So auserwählt fein irb'ſcher Mann, 

Das, wenn die Weit nach Freyheit bärftet, 

Er fie mit Frevheit tränfen kaun, 

DaB er allein in feinen Händen 

Den Reichthum alled Rechtes bält, 

Um an bie Bölter audzjufpenden 

So viel, fo wenig ihm gefänt. 


Die Gnabe fließer aus bem Throne, 

Dad Net ift ein gemeines Gut, 

Es liegt im jedem Erdenfohne, 

Es auillt in uns, wie Herzensblut; 

Und wann ſich Maͤnner frey erheben 
Und treulich ſchlagen Hand in Hand, 

Dann tritt bad inure Recht in's Leben 

Und der Bertrag giebt Ihm Beſtaub. 


Auch mit Humor weiß er die Ultra's, fowohl ber einen 
wie der andern Seite, gar fein zu bedienen, 


Ey, wer hat in biefem Jahre VF 
All den Wuſt in's Korn gebracht, 
Muttertorn und andre Waare, 

Die im Kopfe daͤmiſch macht, 

Raden, Ruß, am meiſten aber 
Schwinbelhaber, Dippeihaber ? 


Was bie neuen Fruͤchte taugen, 
Sah man juͤngſt beym Schuͤtenftſt⁊ 
Allen tanzt' es vor den Augen 

Und nicht Eitler traf in's Reſt; 

An dem jungen Bier war aber 
Schwindelhaber, Dippelhaber. 


Worfeln fol man, beuteln, fieben, 
Was der Krankheit Spuren tränt; 
Tuͤchtig werb’ es burdgetrieben , 
Abgegerbt und ausgefegt! 

Weg den Wuſt, beſonders aber 
Schwindelhaber, Dippelhaber. 


Die ihr ſorgt in unfrem Namen 

Für bie neue große Saat, 

Sichtet aus den falſchen Samen, 

Der ſchon fo viet Bbſes that: 

Raden, Ruf, vor allem aber 

Schwiudelhaber, Dippeihaber! 

Heil dem wadern Sänger, daß in feinem Waterlande, 

obne allen Schwindelhaber bis jet, der frobe Ausgang 
der Kabel: Neichstag der Geldforten, in Erfüllung 


gegangen ift: *) 





*) Sie ift zwar, von mie umtergeichnet, ſchon 1818 in ber 
Zeit. für bie efeg. W. gedrwett worden ; mag aber auch bier 
ſtehen, da ich ihre dortige Stelle nicht nachweiſen — 


* 


In eines Herrſchers weiten Staaten 
Gab’3 eine Revolution. 
Das Bolt, die Priefter, die Soldaten, 
Erſchienen vor dem gotdnen Thron, 
Und forderten, ber König follte 
Nicht alles dürfen, was er wollte, 


Wer laͤßt ſich gern fein Necht beſchneiben, 
Zumahl ein Recht aus Mutterletb ? 
Nicht dürfen thun, das ift fhon Teiden, 
Und Willtuͤhr ift ein Zeitvertreib. 
Drum ſprach der König: Treue Degen‘, 
Geburd! Wir werden's Überlegen. 


Da num Soldat und Bolt und Priefter 
Die flärtften Mächte find im Gtaat; 
&o rief der König den Minifter, - 
Und heiſchte von ibm guten Rath, 
Wo eine vierte Macht zu finden, 
Um jene drey zu überwinden, 


Nach langem Hinz und wieder fprechen 
Fand ſich nur Eine noch: das Geld. 
Dies für bie Krone zu beſtechen, 
Ward der Minifter angeftellt, 
Unb er entbot bed Geldes Stände 
In feine vier geheimen Wänte, 


Da kamen bie Nepräfentanten : 
Go, Silber, Kupfer und Papier, 
Er grüßte freundlich bie, Betaunten, 
Und ſprach: Eu'r Wohl betrifft es bier, 
Denn an ber Macht des Königs bauget 
Das Anſehn, das ihr ſelbſt verlauget. 


Durch ibn nur ſeyd ihr Gelb geworben, 
Ihr geltet, weil er es befahl, 
Kragt feinen Namen, feinen Orden — 
Was, ohn' ihn, wärt ibe allzumahl ? 
D’rum fest — es ift blos euretwegen — 
Dem Woltsbegehren euch entgegen. 


Was mic betrift, ſprach der Dutaten, 
So trag’ ich zwar bed Königs Bub; 
Dog kann ich deſſen auch entratben, 
Da’s mein Gewicht ift, welches gilt. 

Wie man den Staat conftituire ; 


Ich, ſprach ber Silberthaler, gelte 
Wohl etwas Über meinen Werth; 
Doc würbe ber, wenn. man's beftellte. 
Dar einen Kunſtſchmidt leicht vermehrt. 
Die Staatsumfameljung faun mir frommen. 
Durch Bildfamfeit empor zu fommen, 


Uns, forach ber ſchmuß'ge Kupferdreyer, 
Uns amıet nur ber Betrelmann. 
Wird unfre Staatsverfaſſung freyer, 
So ſtellt man nüglicher und an; 
Wir werben auf dem Kuͤchenbrete 
Ein blank geſcheuertes Geraͤthe. 


Nein, unumſchraͤukt bleibÄ unfer König! 
Nief laut der Tauſendthalerſchein; 
Sp bin Papier, das ift nicht wenig, 
Auf Gründe laß' ih mim nicht ein, 
Zerreißt mich eh’ ich mich ergebe, 
Ic bleibe treu: Der Sultan lebe! 
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Dr Staatemann gieng vergnuͤgt von hinnen, 
Und gab dem Herrſcher ben Bericht. 
Der hört’ ihm ſtill, fehlen nachzuſinnen, 
Und fprag: Papier? Das ehrt und nicht; 
Man thut, was das Geld begehrte, 
Wir halten’s mit dem innerw Werthe. 


Bon den bumoriftifchen Gedichten verdientdas Früh: 
linslied des Necenfenten ©. 57 Auszeichnung, mit 
Ausnahme des lejten Verſes: „Kleiſtens (KRleift’s) Fruh⸗ 
ling in der Taſche.“ Das äbnlihe S. 283 fommt ihm bey 
weitem nicht bey. Much die poetiihen Fataliften neckt 
©. 430 fein Satpr gar artig: 

Ein Wefen haben fie nun ausaefonnen, 

Berhaͤngniß beißt es, finfter, räthfeibaft. 

> Bereitefte Rechtöpflen’ ift bier getvonnen, 

Wie bey ber Fehme duntier Brüderfchaft, 

Ein Mord ift, eh’ drey Gtunden bingeromnen, 

Berebt, verübt, gerichtet, abgeftraft. 

Mas iſt's, wo ift ed beim? Man fant dem Bolte: 

Gaft nur hinauf und feht bie ſchwarze Wolke, 
Frevlih eine Wolfe; aber welch’ anderes Kleid bat ber 
Dichter für dad arcanum domus der überfinnlihen Welt? 

Wir baben und zum Zadel en detail wenig Naum 
übrig gelaffen; aber es bedarf beifen auch wenig, wenn wir 
den Eingangs angedeuteten Geſichtspunkt nicht verlaffen, 
nicht an die Gefänge Anfprühe machen wollen, die nur 
Sedichte (in obigem engeren Sinne) zulafien mögen. 
Doc) eben weil der Sänger fubjectiv und objectiv es mehr 
mit der Empfindung, ald mit der Phantafie zu thun bat, 
muß er firenger noch, als der Dichter, auf die muſikaliſche 
und ſtoliſtiſce Reinheit der Form halten. S. 44 thut es 
dem Fleinen Liede Schaden, daß in den zwey erften Stro- 
phen die erften und drirten Zeilen in ihren Ausgaͤngen af 
fonniren (Garten u. flattern, Füße u. diften), in ber 
dritten aber nicht (nahe u, Welten). Der Bunbihme 
der ©. 157 wäre beffer ein Bundriedher (der geheime 
Verbindungen wittert) genannt worden. Die ohnehin mat⸗ 
te, deutihe Siegs poeſie S. 88 wird dur die Scanfion; 
Vorwärts ein Beldmarfgall (— u —) 
nicht beſſer. S. 429 ſcheint ung der Ausdruck: Die Stürs 
me baaren fich (liegen einander in den Haaren, zauſen 
ſich) felbit im Komiſchen zu keck; und. ©. 175 ſteht: 
_ Ihr ſeyd ber wilden Gegend treffiih Lunkkig). 

Die dramatifchen Fragmente find unbedeutend, und viele, 
dem Inhalte nad ebenfalls unbedeutende Liederhen von 
einer oder zivep Strophen wären beſſer weggeblieben. Der 
Sänger fehe Geſange; aber nicht jeder Accord, jeder 
Griff in die Eaiten der Harfe ift des Aufihreibens werth. 
Oft Elingt es auf mehreren Blattfeiten bintereinauder, als 
ob die Harfe blog geſtimmt würde. ©. ı ſteht durch Druck⸗ 
fehler: denkt für duͤnkt, und S. 326 Schwenke vermuthlich 


ür Schenke. 
j * Mullner. 


Engliſcher Literaturbericht für November und De 
cember 1820, 
(Forifegung,.) 

Unterdem Namen the quaterly musical Megazine and 
Reviow geben die Buchbändler Baldwin Eradod und op 
feit vorigem Jahre eine mufitalifhe Zeitſchrift heraus, de 
ren Hauptinhalt nah dem Plan in folgende Hauptrubriten 
zerfallt: ı) Originalkorreſpondenz über alle Zweige ber 


Wiſſenſchaft theoretiih und praftifh, 2) Kritiſche und 
unparthepiihe Nachrichten von Muſikern. 3) Anzeigen mu⸗ 
ſikaliſcher Schriften ) Nachrichten von muſitkaliſchen In⸗ 
ſtitnten in London und Englaud überhaupt. 5) Unefdoten 
von Muſit und Mufitern. 6) Poeſte, Original oder ent: 
lehnt, die dem Zwecke einer mußlaliſchen Zeitſchrift ent: 
ſpricht. 7) Gelegentliche Ueberſichten von dem Zuſtande der 
einheimiſchen und auslaͤndiſchen Muſik. Alſo ganz eine 
engliſche muſikaliſche Zettung, deren Aufaͤnge freplich nicht 
zu ſcharf beurtheilt werben dürfen. Doch verſprechen die 
SHeraudgeber in einer neuen Aukuͤndigung vom April d. J., 
das fie neue Verbindungen angeknuͤpft, ausgezeichnete 
lente für das Unternehmen gewonnen haben, und überbanpt 
feine Muͤhe ſcheuen, dem Juhalt ein bleibeubes Intereſſe zu 
verſchaffen. Man hatte nämlich den bisherigen Hefte# zum 
Vorwurf gemacht, daß fie wenig eigentlich tehniih Bedeu: 
tendes lieferten, und es war baber auch die Theilnahme des 
Yublitumd an dem neuen Unternehmen nur gering gewe⸗ 
fen. Man darf frevlich nicht vergeſſen, daß in einem Lande, 
wo fo wenig Ausgezeichnetes in und fir die Tonkunſt gelei: 
— wird, eine Zeitſchrift über dieſelbe, ohne Auswärtige in 
hren Plam zu zieben und felbit vorzugsmweife zu berädfichti: 
gen, nie einen bedeutenden Werth gewinnen kann. j 
Bon William Hazlitt ift ein neues Werk erſchie⸗ 
nen; Leciures chieily on Ihe Dramatic Literature of the 
Age of Elisabeih. 84 3568. 12 Sh. geb. Der Gegen: 
ftand diefer,, wie ibre Vorgänger, in der Surrey Stiftung 
gehaltenen Vorlefungen it ein Lob der Scriftiteller, na: 
mentlich der dramatiihen, die während des Zeitalterd ber 
Königin Elifaberh geblüht haben. Der Bf. bezeichnet mit 
biefem Namen die Zeit zwiſchen der Reformation und dem 
Tode Karls l; es hätte mit mehrerem Bug das Zeitalter 
Jalobs I heißen können. Hazlitt bleibt auch im dieſen Bor: 
kefungen ſich gleich, wie ein Eritifhes Journal ihn charakte⸗ 
riſirt: „Er behauptet feinen glänzenden ſchimmernden Gang, 
und treibt die Eleganz bis zur Wffeetation; er erſcheint im 
demfelben üppigen Gewande, in das die Blürhen der Phan: 
tafie, die Zuwelen der Anipielung, die Flitier der Ideen 
und die Bänder des Gefühls wie In beitere Stidterep ver: 
webt find, mit zu vieler Praleren, als daß man fie gan 
unbeachtet lafleu oder ganz billigen könnte. Wie ein katho: 
liſches Heiligenbild ſcheint fein Haupt mit einem glängenden 
Nimbus umringt, der auf alle Gegenftände um ibm eine 
pittoresfe und magiſche Beleuchtung wirft, aber leicht irri⸗ 
gr Weile fir eine unweſentliche Billion gebalten wird, 
ründiichkeit ift weder fein Element noch fein Zweck. Er 
bt Wortfülle dem Beweis, Paradorie dem Urtheil, Ueber: 
prubeln der Empfindungen ber Gedrungenheit und Schim: 
mer der Mube vor, und ıft daher mehr geneigt, feine Cha: 
zaftere und feine Produktionen ausjuframen, als zu beleuch 
ten und zu veredeln. Dieſes unaufbörlide Beſtreben zu 
blenden eignet fich ohne Zweifel beffer für den mündlichen 
Vortrag, als für Leſer. 

Unter dem Titel: theSpeeches of Sir Samuel Romilly 
in the House of Commons. (2 Voll, 12, 6 Sb. geb.) jind 
die Reben eines wadern Rechtsgelehrten erfdienen, deſſen 
früher unlängft (am 2. November 1818) erfolgter Tod die 

eunde des Waterlande im gerechte Trauer verfeste. Das 
zuch enthält außerdem noch einige Briefe des Veritorbenen, 
die ein ungemein ſchaͤtzbarer Beytrag zur Charalteriſtik die: 
» fes Mannes find, und einen kurzen Wbrid feines thätigen 
und müßlichen Yebend. Sir Samuel Romilo war ein Ab⸗ 
tommliug fransöfificher Proteftauten, welche der Widerruf 
des Edifted von Nantes genötbigt hatte nah England zu 
flüdten. Viele mit Vortennmif und nit blog zum egol: 
ſtiſchen Genuß unternommene Meiien bildeten ihn zum 
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Advolatenſtande aus. Seit bem 2. Juni 1793, ba ef m: 
erſt in die Bar trat, fieng er vom einer Stufe der Ehre jur 
andern. Groß find feine Verdienite um das eugliſche Recht 
und namentlih um 8 ung und Milderung der Straf: 
geſetze, deren Strenge er mit Recht für ſchaͤdlich hielt, weil 
Nie die willkuͤhrliche Milderung den Richtern nothwendig 
madt, und eben dadurch den Verbrechern die Strafe feiner 
Thaten ald ein Lotteriefpiel auf Gewinn und Verluft dar⸗ 
ſtellt. Seine gefammelten Reden rübren nicht vom feiner 
Handſchrift, fondern von dem Abichriften ber Seſſchwind⸗ 
freiber ber, und find nicht einmal von ihm durchgeſehn, 
bis auf die eine, die erim Jahr 1910 über das Eriminal: 
gefeß bielt. 

Voyage to South America, - By H. M. Brackens- 
ridge er Verf. iſt Sekretär einer Miffion gemein, 
welche der nordamerikaniſche Congreß in den Jahren 1817 
und 1818 mit der Fregatte Eongreß nah Buenos Apres ab: 
ordnete, um eine feite Verbindung zwiſchen biefem fühl: 
hen und nördlichen Amerila ju bewirlen. Er giebt in die: 
fen zwey Oktapbaͤnden (Preis geb. ı 2. 4 Sb.) eiuen lebr 
reichen und unterbaltenden Meiieberiht und dedicirt ihm au 
Sir James Madintofp, das Mitglied bes engliſchen Par: 
laments, welches die jegige und künftige Wichtigkeit Ames 
rilas begreift und würdigt. 

(Der Beſchluß folgt.) - 


Stalienifhe Literatur, 
(Fortfegung.) 

Als hervorragend unter feinen Brüdern durch Geſchmack 
Schreibart, Mannigfaltigfeit und Außere Ansflattung nennen 
Mallander Biätter auch einen Almanach, ber in der Druckerth ber 
Naliſniſchen Etajfifer unter dem Titel; VUomo in conrersa- 
sione ossieracolta di norellete, facezie. e molti etc. erſchie⸗ 
nen ift, durch welchen, wie ein Recenſent jenfeits der Berge fin 
ausbrücdt, ber Leſer and beim Pallaſt ter Ealifen, wber aus 
dem Gezeite ber Bebuinen, jezt in das alte Rom, ba ht 
die Riterzeiten oder in die rauſchenden Feſte der Theater der 
neuern Zeit verfest find. Blyiten Lobes erfreuen ſich bie Co- 
stami Suizzeri, welche in Almanachsform ben Beſchauer eine 
Gallerie ſchͤner Schweizergeſtalten beyberley Geſchlechis vor: 
führen und bier augenehme Ermnerungen bervoreufen, dort 
die Luſt erweden, auch biefe Gatrung von Naturwunderu mit 
eigenen Augen fihaner zu tönmen. Da Referent ınit feinen Ins 
beutungen eigentlich nur biefenigen Almanache hat berübren 
wollen, welche vorzugsweiſe auf das ſchoͤne Geſchlecht beremmet 
find, fo Ägergebt er bie ſaͤmmtlichen uͤbrigen mit Stiulſchweigen. 
Ihr Name ift Region. Das einzige kann er micht unbemertt 
laffen, daß unter den Almanacchi in 18°, Stampati in carta 
fina, für ıg2r auch der berühmte Ravater munter vier ver⸗ 
ſchiedenen Titern zum Vorſchein kommt, naͤmlich: Il Lavater, 
ossia dell’ are di conoscere gli uomini mir 32 cols— 
rirten Rupfern; blerzu das Gegenſtüc: Il Larvater, ossia 
dell’ arte di conoscere le femmine mit 23 coforirten 8; 
fobann: Regole Pisionomiche di Larater , mit 50 K. und end⸗ 
fin: Regole fisionomiche di Lavater, ossia Osserrasioni 
della umana razsa con quella de'bruti. 








Drudfebler. 
In der Mecenfion von Kerners Beobachtungen über 
Wurſtvergiftung Mr. ı2 lied: 
4 3. 36 und 46 vorflehend fl. vorſtehenb. 
. 3. 37 dieſen ft. diefem. 
s 3. 43 Getefinändigteit fi. Selbſtaͤndigteit. 
Sp. 6. 3. 25 homdopathiſche ft. bombopatifge. 
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Nro. 





69. 





Morgenblatt 


für n 


gebildete 





Stände 


R Mittwoch, zu. März ıgsen — 





Sch nahe mich bir, 


feit Urbeginn ber Dinge Träftig wirkende: 


Beurer , Grund ber Bertinigung zwiſchen Ormmzb und ben im Herr⸗ 


Hichfeit verſchlunge nen Weſen, die ich mich beſcheide nicht zu ertlaͤren. 


Zend Abveſta. 





Briefe aus Berlin. 


(Bortfegung,) 


Die dritte Romanze, bie Ghebern, if aus dem 
erbabenften poeriihen Stoff gewebt. Sie ftellt dem legten 
Kampf der Feuer-Anbeter gegen die Wraber, Unterjocher 
ibred Vaterlandes Perfien, und-gegen die Ausbreitung des 
mubamedaniihen Glaubens dar. Die Scene liegt an ber 
derſiſchen Seite des Meerbufend, welcher dieſes Land von 
Arabien ‚trennt. 

Die Feueranbeter find zulezt in ein unzugängliches 
Eelfengrpirge an dem Meerbufen getrieben. Von bier aus 
trotzen ſſe dem Emir Alhaſſan von Harnoſia, und ihr 
Anführer Hafed, die legte Hoffnung von Iran, iſt in der 
Eintildung der erfhrodenen Muhamedaner, mit allen At⸗ 
fributen eines bölliihen Geiſtes befieidet. Die Seiten 
verehren ihn wegen feiner Schönheit, Tapferkeit und. fei- 
nes B:aubenseifers. Das heilige Feuer der Ghebern lodert 
beitändig auf dem Gipfel einer Alippe, alle Hoffnung es 
zu erhaiten, ſawindet endlich. Haſed und feine Gefährten 
baben geſchworen, in ben Flammen dieſes Urfeners ihrer 
Väter, lieber zu fterben als ſich den Arabern zu unterwer: 
fen. Nach einer verzweifelten und verlornen Schlacht wirft 
fib Hafed mir dem übrigen Häuptlingen in einen alten 
Thurm am Merre, nicht weit von Harmofie. Ein Horn 
bängt an der hoͤchſten Baftion, und wenn es dur die 
einiamen Klippen erſchallen wird, ift der Augenblid ‘der 
Weihe gelommen , in welchem die legten Feuerandeter ſich 


| Verehrung vereinen follen. — 


auf ewig mit dem heiligen und ſymboliſchen Element ihrer 
Einft in dieſer verhaͤngniß⸗ 
vollen Zeit bat Hafed einen Felien erfiommen,. auf dem 
eine Burg des Emird von Harmoſia ftebt, um in ihm ben 
Feind feines Vaterlandes, feines Volkes, und feines Blau: 
beng zu tödten. Er bört ſaufte Lautentöne und findet des 
Emird Tochter Hında, ein junges, argloſes, ſchoͤnes 
arabifhe Maͤdchen, deſſen Herz, Siun und Geele auf 
einmal durch dem verwegenen Frembdling gefeffelt werben, 
Eine ber Zufammenkünfte ber Liebenden malte das ſechste 
Bild, 

Die Liebenden ſehen fih oft, ohne daß Hinda erfährt 
wer der Jungling iftz fie hilft ihm die legte Hoͤhe der jäben 
Klippe dadurch hinauf, daß fie ihr langes ſchöͤnes Haar dem 
Felſen binunter hängen laͤſſt. Eınit will fie ihn überreden, 
in ibred Baterd Heer gegen die Ghebern zu fämpfen. — 
„Halt, halt, deine Worte find Tod“, ruft er aud, wirft 
feinen Mantel zuruͤck und fteht mit dem breiten Suͤrtel 
ber Ghebern vor der bebendea Hinde. Dieb fiebente Bild 
war von großem Eindrud. Der Gheber, ein Mann von ma— 
jeſtaͤtiſchem Wuchs, hatte fo eben den Purpırmantel zu: 
zöüdgeworfen und ſtand in ber feuerfarbeuen Tracht der Ghe⸗· 
bern, mit der Gebaͤrde ber Verzweiflung, von ber zurid- 
ſchauernden Hinda, einer Huld Geſtalt, die Moores bezau⸗ 
beruder Beſchreibung entfprad. 

‚Einige Tage nah der Zufammentunft der Liebenden, 
fommt ber Emir Albaffan zu feiner Totter, und erzäblt 
ihr freudig, von feiner, in ber naͤchſten Nacht auszuführen: 
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den Unternehmung, gegen ben Thurm ber Ghebern, —A ches den Koͤnig ſo bezaubert, daß er ausruft: „o Nurma⸗ 
der er Hafed, dem, Anfütwer,, gefangen zu nebmen bofft. | hal hätteft du dieß Lied geſungen, fo könnte ich dir alles 
Hinda fällt. bey dieſer · Schrettens Bolſchaft in Ohnmacht, vergeben.” Da fällt die Maste ber Uraberin, und Nurma 
und der Vater, lebend befosgt, beiihließt, fie aus dem | hal finft in die Arme ihres Gatten. 
Kriegedgetümmet zu entfernen und- nad. Arabien- zuruückzu⸗ (Der. Beichluf folgt.), 
bringen. in Sturm überfält die Barle, die Hinda trägt, 
und die Ghebern erobern das. Fahrzeug. Hinda, die gelehrt: 
ward, den Anführer der Gheber von Jugend duf zu verab- 
ſcheuen, fiebt ibn bier ald ihren Geliebten, von aller Glo— 
zie des Heldenrhums und des Glaubens umitrabit, von (Aus. dem Monthly: Mägazine.) 
feinen geweibten Kriegern umrıngt. Sie beibnfört ibn Spaniens’ Politit war ed, während der ganzen Dauer 


mit ihr zu fteben,. da. aller Widerſtand bey den zahlloſen feiner Herrfbaft in Scüdamerika,. deſſen Bewohner in einem 
Schaaren ibres Vaters, vergebens fen. Im dem größten der voͤlligſten Unwiſſenheit zw erhalten, um ſich 
ı 


Yutzüge- aus: einem: Briefe: eined Engländers von 
Burnoläyre®,, Hom.ızten September 1820, 


Seelenlampf, ben der Dichter. meiſterhaft ſchildert, reißt } ihres Gehorſams und. ihrer Unterwürfigfeit gegen die Ber: 
ſich Hated von der Liebe. los, ergreift das Horm des Schid=-| walter, melde das Mutterland nach einander dahin auf: 
ſals und läfı feinen mächtigen Tom durch die Dede ertlim: ‚| faudte,. um. die, Proninzgen auszuplündern, deſto gewiſſer 
gen. Unterdeffen greift Al-Haſſan an der Spike: der Sei: | zu machen — und. in.diefer. Gegend jenes ungeheueren Erd: 
nigen den Thurm an. Die Verzweiflung ficht einen langem: | ftriches weniaftens, hatte das Spftem den beiten Erfolg. 
Kampf, die meiften find ein Opfer des Tores, mit Wunz | Nie, bis zum Augenblid,. wo das Zepter mehr aus Obn: 
den bedeckt ſtuͤrzen die legten Gheberm auf ıhr beiliges Feuer | macht, als dur Gewalt, der ſchwachen Hand des Monar: 
zurüd. Hafer legt feinen vor dem Wlrar gerödteten Bru: | chen entfiel, war die öffentliche Ruhe einen Augenblid lang 
der auf den Holjiteß, zündet ihr an und ſtürzt ſich im die Sunterbrochen worden: :dad:geborfame, ausgefogene und zu⸗ 
Flammen; Hinda ficht das Feuer auflodern und verfenft | friedene. Volk. hätte jedem: Alleinberriher zum Mufter die⸗ 
ſich heberreu. in.die vom Winde bewegten, umeabricn nen können, um ſeine Voller darnach zu bilden... 
Meereswellen: Einige der Einwohner waren durch Schenkungen von 
„Hinab, hinab, wo Sorg ud Samen, Laͤndereben von Seiten der Regierung, oder — was bier,- 
Nie wieder audir ihr reines Herz.“ wie wobl in allen auf diefe Weiſe regierten Ländern, eine‘ 
Diefen Vernichtungs Augenblick gab das achte. trefflich jeitene Erſcheinung ift — durch ihre Betriebſamteit reich 
dargeſtellte Bild. geworden, und diefe Familien waren es, denen die Heme 
Mährend der Zwiſchen· Alte wurde bie Bebeutung der | rem Aemter im der Kırde und der Miliz anvertraut wurden, 
Bilder ın gelungene Momanzen getleidet, beren Verfaffer | weichen den europäifen Abentheuerern nicht. ehrenvoll und 
ein bier lebender Gelehrter, Here Spieler, iſt, von unfern | einträglich genug ſchienen, um fie ſelbſt anzunehmen. Dieſe 
beften Sängerinnen vorgetragen: . betrieben. auch: das Advokatengeſchaͤft, welches bier. feinen: 
Die leyte Romanze: das Mofenfeft von Eachemir, wur: | Mann eben ſowol naͤhrt als in Europa. 
de durch ein bewegliches Bild pautominiſch änsgeführt. Ihr Indeſſen hatten: fi diefe Familien doch auch mac ben: 
Inbalt iſt folgender: hoͤheren Aemtern geſehnt, welche ſich im ausidließliwen 
Im Thale von Cachemire, das Moore mit Zaubertin Beſitz der Spanier befanden; als bie Veränderungen im 
ten malt, wird dad Feſt der Roſen gefehpert. Dfiebebangir | Mutteriande nicht nur die Gelegenheit darboten, fondern es 
der Sultan, wandelt fieffinnig umher, weil er ſich mit fogar notbwendig machten; die leichten. Baude, weiche die 
feiner Gemablin Nurmahal entzwent hat. Diefe ſizt Provinzen noch an daffelbe zu binden ſchienen, aufzulöfen, 
im ihrer Laube mit der Zauberin Nuntana, die ihr veripricht, | und fich auf dieſe Art, auf einmal und faſt ohne allen Kampf, 
bie Liebe Dſchehangiers wieder zu verfhaffen,  Nurmabal | im Beſitz deſſen zu. fegen,. wornad. fie fo. lange verge 
fläft ein, und die Fee fest anf der Schlafenden Haupt | bens getrachtet. 
einen Aranz, ben die Sultaniım arpilädt und die Feerge— Bey der Erklärung ihrer Unabhaͤngigkeit belebte fie in 
mwunden bat. Eine himmliſche Muſit ertönt, und ein Se: | deſſen doch auch zugleich. der redlihe Wunf den Zuſtand 
nius erſcheint der Schlafenden, der ihr verfündigt, der | ihres Vaterlandes verbeſſert zu ſehen; jedoch. wuſſten fie in 
Zauber der Harmonie werde ihr. den Gatten wieder: Bu: ihrer. Beſchraukt beit nicht, iwie fie es damit anzufangen bit: 
führen. ten, und fubren daher fort, auf den alten ſchmutzigen Vie 
Dieebangir bält am Abend’ ein Feſt im. Saale des Pa: 1. den ihrer babfüchtigen Vorgänger weiter zu wandern. Zu 
laftes Schalimar, wo alles Schöne verfanmelt if. Nur: | gleicher Zeit. gab ibre ſelbſtſüchtige Hab: und Herribiuct 
wiabal miſcht fib im der Kleidung. einer jungen Araberin, zu den beftäudigen Kämpfen der Häupter unter fich ielit, 
unter einen Zrupp Lautenfpieler, und ſingt eim Lied, wele | fo wie der. Heinliche Ehrgeiz und dumme Stolz der vornch: 
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meren Bewohner der Stadt Buenos Arres, durch bie Ge 
wohnheit ihre Stadt als die Huuptitadt des Landes anzu 
feben, zu den fortwäbhrenden Bemuhungen Anlaß, den 
Übrigen Provinzen ihre eigene Regierungs Anfichren aufju: 
dringen, welche bis zu Diefem.Augenbiit die Gegend mit 
Bürgerkrieg erfüllt, die Banda Drientala unter die Gewalt 
ber Vortugieien gebracht bat, und nach und- nah zur ganz: 
lihen Verwilderung der. Einwohner führet-. 

Der Kampf um die Herrſchaft oder um Dreinungen, 
welcher, nachdem dieſes Yand-beicloffen fi felbft zu regie: 
zen, in dieſer Stadt. einen ſchnellen Wechiel vorübergeben- 
ber Herrſcher, zumeilen einzeln, zumeiien-in einem Trium⸗ 
virat, bervorgebrabt hatte, war einigermaßen beygelegt; 
und Pueredon batte, unter dem Titel eines Ober: Direktors, 
die Negierungsgeichäfte beynahe vier Jahre lang geführt, 
als im. verfloffenen Januar die Entdedung- des Planes 
zur Einführung, eines Bourbon'ſchen Peingen; den er famt 
din vornehmften Perſonen des Kongreſſes gefaſſt, einen 
Aufſtaud verurſachte und ibn zwang ſich nah Monte Video 
zu flüchten, Diefer Plan batte ibm, wie es fcheint; darum: 
fo annehmbar geihienen, weil er, nebft den perfünlichen 
Vortheilen, melde er von der Daufbarkeit des nemen Ko: 
nigs erwarten durfte, hoffte, die widerpenfligen Provinzen 
daun deſto leichter unier die babe. Herrſchaft von Bucnos- 
Biores zu bringen... Nun wechſelten die Herrſcher aufs Neue 
mit der unglaub.ichiten Schnelle mit einander ab;- denn 
im Mai ſchon, ‚wo ie bier anfam, fand ich Särratea, als 
den zebuten. jeit Purredond Berbanaung,. an der Spitze 
ber Regierung. Em Paar Tage nachher muffte auch dieſer 
flchen und Ramos. Merza, ein unbedeutender Advofat nahm 
feine Stelle ein, um nah wenigen Zagen einem anderu 
Platz zu mahen. Obne- mich aber bey ermüdenden Einzeln: 
beiten aufzubalten,. will ich Ihuen einen Begtiff von dem 
wirtlichen Zuftand. diefer Stadt, und einigen. der andern 
Provinzen des ebemaligen Vigelönigreihes, fo wie von den 
Sitten und Gewohnheiten ihrer Bewohner zu geben ſuchen. 

Der gegenwärtige Gouverneur der Stadt heißt Valia— 
rie, er bat aber nichts wetter als den Namen davon, Die 
Verbreben gegen Perfonen fowol ald das Eigenthum bier 
ben unbeftraft.. In der allgemeinen Unordnung können 
felbit den gemeinften Verbrecher die. Geſetze nicht erreichen, 
dennod find. die. Verbrecher feltener; ald man unter ſolchen 
Umfänden in einer volfreiben Stadt hätte erwarten-follen.. 
Die Montenerog ,. beitenend. aus den Banden des⸗ Artıgag, 
und Ramurez; das Dberbaupt der‘ Yaudichaft Enter: Riog, 
nebit denen des Lopez, Gouvernent von Cordovz,,von Mt 
vear begleiter oder. befebligt, bedrober ſchon ſeit einiger 

eir die Hauptſtadt, und verheert die Provinzen durch feine 
figen Streifereven,. Dieier Aiwear, ein ſchwacher bef: 
tiger Mann, der. Freund des Garera,. den Unrudeſtifter in 
Ehiti, beat die wütbendfte Keindfwafngegen dieſe Stads nicht 
ans Grundiag, ſondern weil er ſich in feinen Anſpruchen betro 
gen gefunden. Vor Kurzem bar.er durch die Truppen der 
Stadt, unter den Generalen Derego und. Ya-Madrıd eine 
Niederlage erlitien. Er muſſte ſich zurückiehen, und wir 
find für einiag, Zeit_von unſeren Beſorquiſſen beirenet, er 
fell, wie es yeißt,- ſogat jelbit nah Monte Video gegangen 


ſeyn. 
(Die. Fortſetzuug folgte 





Erfahrung 


Von der Tugend beiterm Glanz umflogen, 
Nahten ih Geſtalten, ſchön und mild; 
freundlich ward der Juͤngling angezogen 

Und ergab ji: gern dem bolden Bud; 

Da umrauichten-ihn des Lebens Woygen, 
ie des Meeres-Brandung finkt und. ſchwillt, 
Und geworfen in die dunkeln Fernen, 
Schaut er um nach fihern Keitungsfternen. 


Denim Sturme, welcher ibn umtoͤnet, 
Fehlt der Heimath ſtilles, ſanftes Glück, 
Was die erſte Lebenszeit verſchoͤnet 
rdert ſehnſuchtsvoll das Herz zuruck: 
ft denn nichte, das dieſen Streit verſoͤhnet, 
ägt der muthig aufgehobne Blick — 
Und den Ausweg aus den. Irrgewinden 
Wil er wagend ın dennXeben finden. 


Doch die Werhe hoch begabter Stunden 
Zeiger fih in dem Gewuͤhle nicht ; 

Kränze ſuchte ex, und fand nur Wunden, 
Freude ruft er, und ed mabnt die Pflicht; 
Seinem. Wuuſche iſt das Ziel verſchwunden 
Hud das freundliche Vertrauen briht; — 
Start der Liebe bolden Dffenbarum x 
Nadı ihm ernft umd reizlos die Erfahrung. 


Und der Figend'’mwogende Geftalten 
Führt fie kalt hinweg aus ödem Raum; 
Anmuth darf nichtmehr: im Yeben walten; 
Sehnſucht ift ein- weientoier Schaum 7 
Rube fol nun ihren Einzug: halten; 
Schnell verſcheucht ſey der bewegte Traum; 
Und‘ das Herz, das gebend nur:genoffen, 
Bleibe traurig in ſich ſelbſt verſchloſſen. 


Armes Herz, das kanuft du nicht ertragen, 
— iſt alles ruhig wie das Grab; 

och die Ruhe fullet ſich mit Klagen 
Und ihr Gifthauch ftreift die Bluͤthen ab; 
Selbſt zu jenen Sturm durchrauſchten Tagen 
Schweifet die Erinnerung binab, 
Freve Liebe fol um-Buien weilen, 
Mate fie ibn mit dem Schmerze theilen, 


Holde Blume, wolle wieberfehren! 

Komm! befiea der Selbſtſucht rauben Tonz: 

Möge fie der Menihbeit Beld entehren; 

Möge fie das hoͤchte Hat bevrobn, 

Dir bleib Macht das Leben zu verflären,- 

Wenn aud alles Reisende entflohn, 

Es gehoͤrt der Welt, und nur den Blanbew;- 

Nur die Liebe ſoll ſſe nimmer rauben _ 

Schnabel. 


Korrefponden; -Nadridten. 
Lonwon'den 13. Februar, 

Der nabende Rruͤhling verſpricht den Freunden ber. Kunſt 
in» London eine Menge’angiebender Neuigkeiten, , Die herrliche 
Gallerie det Baronets Sır John Keiceiter wird im- Aprır erdffe 
net, Sie entrält unter andern ein marmornes Brufteitd de 
verftorkenen Vräfidenten Weſt, von Bentes, einem jumatır Übers 
aus geipidten Fünfter, — Mam weiß, daß tie Gramer der 
Smuspoden alles angewendet haben, um dieſe heitfame: Erfins 
dung zu verſchreven. Ss tft darfiber leztum ein Brier von 





« bem. edlen Dr. Eduard Jeuner ſeibſt cbatirt Berteley, den ım.- 
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Zannar 1321) befanmt werden, worin er Jagk: „Ich für mels 
meinen Theil hege nicht den geringſten Zweifel Über die Wirk: 
famfeit der Schutzpocken gegen die Blattern. Trotz alter uns 
günftigen Geruͤchte, ift es gewiñ, baß hierüber alle Aerzte eins 
flimmig find, weiche dabey genau nam den von mir augegebe⸗ 
nen Regeln verfahren. "England hätte jaon lange von diefer 
Det befreyt ſeyn können, wenn man bier eben fo weife gewe⸗ 
fen wäre,‘ mie bie meiften andern Känber in Europa. mo man 
feit vieien Jahren nichts mehr von den Blattern weiß. Ueber 
die Kraft der Echutzpocken brauche in nur auf eine unlänaft 
daruͤber erſchienene Schrift des verbienten Wundarztes Eros zu 
Nornwich zu versdeifen,, wo bie Blattern, durch das Mißverbats 
ten der Leute, untängft große Verwuͤſtung angerichtet ‚haben, 
Er führı an, baß 10,000 bertige Kinder , welche vaccin irt wur⸗ 
den, mitten im einer angeſteckten Luft lebten, und daß bie Aus—⸗ 
nabmen,, wo die Einimpfung der Schutßzpocken unwirtſam blieb, 
taum Erwähnung verdienten: dagegen fand es ſich, daß unter 
brentaufend Perfonen, welche wicht paccinirttwurden.. 330 
ftarben,, und baß etliye mit bem außerorbeutlihen Blattergifte 
(irregular small-pox) ımoculirt worden waren, bie Blattern 
zum zwevytenmale vetamen. Ich babe miemald beiauptet, bafı 
man die Impfung alle fieben Sabre twieberhoten muͤſſte. 
volltommen vaccmırte VDerfon hat bie Biartern niemals wieder 
zu befürgten, Es iſt traurig, daß die Leute fo hafdflarrig 
find; aber im Grunde il der Fehler ben -böberen Staͤnden bey: 
zutegen. Deſſen ungeachtet muß man nie Zwang braucen, 
weicher allernal fpabet. Der gememe Mann in England forte 
dein Benfpiele des Wolts auf dem feften Lande foigen. Die 
Biartern find in seiner auch nor fo weitläufigen und voifreichen 
Gegend wieder erſchienen, wo man bie Schutzpocken ausfaließ: 
Lich und allgemein euigeimpft bat.” — Auf ben Rathranfe 
der Stadt Ereter haben feit Tanger Zeit Kiften voll alter Manu— 
feripte geftanden, die man lezthiu and Licht zeg. Man bat ibrer 
fen am bundert unterſucht. Bie find .biflorifiegen Inhalts und 
ſehr ſchoͤn auf feiied Pergament geſchrieben. Das Ältefte wel⸗ 
ches man bid jejt gefunden hat, bezieht fi auf König Wilheim II. 
Rufus) 1090, zu welber Zeit ber Tiormann Osbertus Biſchof 
von Exeter war. Man bofft nom -frübere Manuferipte zu 
finden. — «Daß bie Engländer im Ganzen ein verfiändiges 
Bolt find, bat man ihnen noch nicht abgefprowen, auch find 
ibre comforts recht artige Dinge, aber daß fie obme biefe im 
Auslande nicht wohl leben fbnnen, ift wohl eine Sacwachheit. 
&o find ihnen ihre Steintohlen fo unentbebriih , daß fie dieſel⸗ 
ben fogar in bie Kolonien einführen, wo es dergleichen nicht 
giebt, Gelbft nach Petersburg tieffen fie fouft Steintoblen foms 
men (man ſehe Storch # Gem, v. Petersb.) und vileint noch 
jest. Sie ſchicten biefelben nach dem Cap unb nad Niorbamerira, 
Desgleiben nah Malta. In den Zeitungen werben jest 
Kobten sRieferamtem für die leztere Juſel geſucht. — Wie leicht 
man von einem Extrem auf dad andre verfallen kann, ‚beiweis 
fen bie englifgen Gefaͤngniſſe. Es ift bekannt. wie fer die 
Dppofition immer über ben fürchterlichen Auftanb ‚ber Gefaͤng⸗ 
nıffe des Landes gelärınt, und wie fie deswegen Pitf und beifen 
Nachfolger ber Tyranney geziehen Hat, Dant biefem Geſchrey 
And nun die meiſten Gefaͤngniſſe im Lande mit allen Nothwen⸗ 
Digfeiten fo gut verfehen und verbäftnißmäßig ‚fo beouem, baß 
Die Schelme aus dem miebrigen Phber, welche man dort einfperrt, 
dant darüber lachen und fpotten,. ‚wenn fie bieß eine Strafe 
nennen börem Wan hat ſogar bebauptet, Lieberliches Befindet 
das beyin Stehlen zc. nicht mebr feine Rechnung finde, benelme 
fin aßfitlin fo, dafı es ber Gexechtigteit in bie Hände fiete, 
um nur in ein Gefängnis gefperrt zn werden, wo man Kleider, 
Nabhrung, Betten, Feuerung, ont und vollauf fihtet, und two 
man nit zu arbeiten braucht. Noch notorifcher ift es, 
daſ, aus gleichen Urſachen, Verbrecher die Verfegung nad ber 


Eine, 


Diebötorenie, Botanybay. für eine Art von Ruftreife betrachten 
Die neue Untgabe des Catalogue of the liberary of Ihe 
Royal Institution of Great Britain, by W. Harris, Kee- 
per of the library (Payne et Poss. Preis eine @uined 
enthält von der Sand des verftorkenen berühmten :Dr. Chariet 
Buruey, ein vollfiändiged Werzeihnß der Griechiſchen Sarift⸗ 
ſteller, von denen fin Fragmente vorfinden, ſſe fenen mun cms 
zein berautaegeben oder in Sammlungen befindlich. Das Bes 
zeichuũ, weches mit Burney's betannter Genauigkeit verfertiat 
iſt, und ſonſt nirgends exiſtirt, wird ben Philoioden wiutem⸗ 
men ſeyn. — Die Bibllothet des berühmten Schauſpielers 
Kemple iſt lezthin von dem Buchhändler Evamd verfieigert worden. 
Vorter las ſich jedom der Herzog von Devonihire einzelne Shaw 
ſpiele aus und vegabite dafür zweotaufend Pfund. Die lisrigen 
Buͤcher, welche zwar gut, aber nicht felten waren, bradıa 
eine Summe von 2600 Pf, Doch wedten drew Artitet aus 
der Klaſſe der ats enaliſchen pretiimen Kiteratur bie Lienbaberth 
der Bibliomanem Maͤmuch: Syr Degore, eine außerſt ie 
tene gereimte Romanze, auf achtzehn Biättern, aebrudt von 
Wynkyn .de Worde; 36 Pfuud zo Schill. Here begynneik 
a Iytall Treatyse of the byrih and prophecye of Martin, 
ein Gedicht, gedruckt von Wynkyn de Worde 26 Vf. 15 Eail, 
HPemce, Chäucer’s Canterbury Tales, ein MS. ans vu 
vierzebnten oder fünfzehnten Jahrhundert 2ı Pf. 10 Gmil. 6 
VPence. Beruer: ‚eine volftänd’ge Samminng von Kombbirs 
zettein ber beuben Theater in Drurviane und Eonventgarben nom 
I. 2758 bis jegt: im vielen Bänden; bie fruͤheren derfeiben ents 
halten fyöne Anmerkungen von Membie's Hand, meiftens Yikr 
Garrid, aus dem ungebructen Tagebuche des Souffteurs hass 
‚Eins, Waters der Mad. Kembie. Alle dieſe Bände kaufte ver 
Baronet Turner ffir 180 Vf. Eine Sammlung fehr alter@panifser 
Komdbdien Faufte ber berühmte Bibfioman Heber für 37 Pi. 7 
Emil, 6 Pence, Die erfte Ausgabe von Shakspsare’s Comedies, 
Hisioriesand Tragedies, em fogenanmtes Fingeiegtes@remplar ”) 
even n at befonderdconditiont taufte H. Bostwcu für bie ungeheure 
Summe von 112 Vf. 7 Schilis— Un 8. Febr. las der Hapis 
san Kater in der Royal Society einen interefanten Huflay über 
einen Bulkan vor, welchen er im Monde eutdeckt bat, Wis er 
ben finfteren Theil des Mondes durch ein Fernrohr betranteit, 
ſah er emen beilem led, ber einen Sterne gli, und nachte ⸗ 
rige Beobachtungen Tiperzeugten ibn, daß es-ein Balkan fer. 
Die Gegend, in welcher der Fleck erfibien, wurbe bald manher 
‚“rleuchter, fo daß man den Bulfen nicht mehr feben fomntt, 
wenn jie wieder verfinftert roch, duͤrfte der Bultan aufgehört 
baben ausjumerfen-— Ueber die Quaͤter, oder, wie jie Aa ſeleſt 
nenten, „die Geſellſchaft der Freunde, titfofaendes interefans 
108 franzöfiihes Wertsen in London erſchenen: Histoire 
de la Secte des Amis, suirie d’une notice sur madame 
Fry et la prison de Newgate, par Madame Adele du Thon. 
Man lernt barand die mertwuͤrdige Secte volllommen fenurn 
underfährt manches Wiſſenswerthe fiber das Gefängniß Newgatt. 


*) An inlaid Copy, der inlaid Ihroughont, heißt, 
wenn bie Brärter eines Buches an Allen vier ‚Zeiten gleich⸗ 
förmig und fo beichnitten find, bag nur fehr ſchmale Wänbder 
bleiben, weiche in ein weiſſes ſorgfaͤltig ausgefhnittenes Blatt 
kuͤnſtlich und far unverdennbar eingelcat,, eingepaßt mb 
eingefiebt werden. Go erkält man einen Band von seliebiger 
Groͤße, und fanı emen Ditaoband in einen Quark s ober Folie 
band umgeftalten, ba die alfo eingelegten Blaͤtter aufs weut 
gebunden werden und baum em verjängtes, ſtattüches Buch til 
ven. Der Buchbinder muß bey bieiem Ciniegen die aͤußerſte 
Sorofalt und Mühe anwenden, weiche er ſich theuer seyabieu 
laͤßt. Dieſes Derfatren wird mr bey alten. feltenen, kbſtces 
und unjgeinbar gewordenen Jucunabelen augeivendet, 


Nro. 70. 


Norgendlatt 


für 


gebildete Stände. 








Donnerfiag m März 1821. 





, 8 L O! folte die Vergangenheit entfapeiben, 

Was bliebe heilig anf der weiten Erbet 
Denn wo ift das, was niemals anders Mark 
Raupad. 





Swätoflan’s Schäbel, —— ee ei —— 
„Du Schädel und du Krone 
„Aus euch trinkt man den Sieg.“ 


Die kuͤhne Rechte mähte 
Das Haupt im Leichenfeld, 


(Uus der ruſſiſchen Geſchichte.) 


Es tönt von rauhen Stimmen 
Am Felſen dort ein Ebor, 


niten Fichten flımmen 
Um Abhang kaum empor. 


Bezwung'ne Feinde -ftöhuen 
Am Boden hier durdbohrt, 

Die biutgen Keulen lehnen 
Am Stamm der Eichen bort, 


So jubelt bey dem Mahle 
Der erg Schaat, 

Und bietet fih die Schale 
Ju weiten Reigen bar, 


Doch wie? — ein Schädel blinfek, 
Ein Schäbel als Volal, 

Und wo bie Lippe trinket 
Glänzt einer Krone Strahl, 


Mit goldmen Zaden bringet 
Site in den Schädel ein 
Und Beh und prahlend 111 

Der Fuͤhrer fie vom Reih'n. 


@r füllt die Tobesihale 
Bis an der Krone Nand 
„Stoß an, mit dem Pokale 
„Ber gleiches Kleinod fand! 


Huf demdein Helmbuſch wehte 
D Swätoflav, du Held! 


Der rauhen Naht Genoffe, 
Dem nie der Tag zu ſchwuͤhl, 
Der Rüden feiner Roſſe 
Ein allzuweicher Pfuͤhl! 


Für unſrer Bräute Thraͤueu 
Für unfer Blut, watd bier 
Statt deines Helmes Mähnen 

Die Krone höhnend dir. 


Wie fant dein ſtolzer Glaube 

Wohl ruht dein Haupt ım San, 
Wohl beifer in dem Staube, 

Uls in der Feinde Hand. 


Bott, auf bes Donners Thronen; 
Wie haſſeſt du fo ſchwer 

Die Schädel und die Kronen, 
Was beugft du fie fo fehr! 


Und jene ſchnell erwicbern 
Den kriegriihen Befang, 
Daß wild von Heldenliedern 

Der Königsfhädel Hang! . 
v. Maltiz. 
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Briefe aus Berlin 


R\ Beſchuß.) 


Nachdem der Vorhang, gefallen, erhoben ſich bie 
dohen Herrſchaften, und der Zug: ging in ber oben 
erwabnten Orduung durch die Gemäcer zurid;. dann 
rauſchte alles durcheinander, der weiße Saal wurbe leer, 
und von den in den andern Silen befindlichen Gaͤſten w.e: 
der gefüllt, Das Gedränge war groß, da an drep Tauſend 
Menichen zugegen waren. Um einigen Tafeln wurde ſou— 
pirt, auch waren überall Buͤffets mit reihlihen Erfri— 
fhungen. Sammtache Anweiende waren num. bemaskrt, 
Die Menge budete gewoͤhnlich zwey Reihen, um dem Hof 
den Durchgang frep zu. laſſen. — Gütiges Wohlwol⸗ 
len, innere Zufriedenheit ım Blick, wandelte der. Mo: 
narch durch die Menge, dab Incognito bepbehaltend, um 
allen Zwang feiner Gafte zu entfernen. 

Der Hof nahm Platz auf dem erbohten Theater, und 
bildete jo ein artıges Zableau zur Freude derer, die der 
wide Saal nicht faffen.fonnte, und. die Darum. nicht die Ge: 
mälde geſehen hatten. *) 


“Eine der intereffanteften Erſcheinungen des‘ Feſtes war: 
Chateaubriand, Zrankreichs Geſandter, und fo berr- 
lih aub die Geftaltungen ded Moments fi entfaiteten,. 
fo hatten doch die ſchöͤnen Berlinetinnen,. Blide. für den 
Verfaſſer „Attalaſs,“ des ſchoͤnen ihwärmerifhen Romane: 
übrig, wo die glähendite Liebe um Kampfe mit der Reli: 
gion unterliegt, — Attala's Tod, und Chacktas glüdlichite 
Grunde, während eines mir Miltons Farben gemalten Ge: 
witterd, in Amerikas Urwaͤldern, werden jedem. Xefer bed. 
Romans unvergeßlic bleiben. EChateaubriand ſchrieb Attala 
in feiner ſchwer geprüften Jugend, als Verbannter vom 
Materlaude, daber die tiefe Schwermutb, die glübenbde 
Leidenichaftlichkeit, die durd das. Ganze webt. Jezt bat 
ber gereifte Staatsmann feine Feder blos der Politik ge: 
weidt. Sein leztes Werk: Leben und Tod des Herzogs 
von Berrd, ift ganz in dem Ton, dem die Lobredner Yuds 
wigs XIV. führten, geihrieben. Chateaubriand ift Heiner 
mirtler, daben fchlanter Statur, von zarten Körperbau, 
fein ovales Gebt bat einen Ausdruck von Heiligleit und 
Echwärmeren, fein Haar wie fein Auge ift ſchwarz, leute 
res gıuht von dem Feier feines Geiſtes, der fib aud in 
allen feinen Zügen ausſpricht. Einer der Herrin feiner Be: 
gleitung erzäbte mir, daß der Gefandte beute im ſeinem 
Leben zum erftenmal einem Mas keuballe beywohne. 

Der Frevherr von la Motte Fouqus mit feiner Gattin 
war im Gefoige des Heſes. Es blidte auf feinem Betra— 

*) Der anögezeitmete Maler Wiibelm Denfel, and 

ald Dichter bekunmt, hat ben ehrenvollen Auftragserbalten, 

die Zapleaur wit Portraitirung der Gaupiperfonen zu 

malen ‚ und ift bereits mit der Ausführung beſchaͤftigt. 
D Einf 





gen und Reden, nicht die Anmaßung bed sefenerten Nik 
ters,. fondern die reine, kindliche, Zutrauen erweckende Ser 
muthlichteit, die feine Schriften fo anziebeub macht. Dem 
Vernebmen nad ift er jet mit einer metriſchen Urberie 
tzung der xallaı Rookh befchäftigt.. Fran von la Motte 
Fougue- ftebt im Kreife- erwachſener Kinder, von unver 
gänglihem- Schönbeitdglang umgeben. — 

So groß die Verfammiung auch war, fo blieb bei 
alles in den Graͤnzen des Anſtandes, gegen zwey Uhr ent 
fernterman fidy, aber es koftete noch Zeit und Gebuld, bis 
man die Treppen berab zum: Ausgang gelangte. Als mir 
den Wagen glüdlid- erreicht batten,. war ung faft, als 
bätten wir und durch dad Gedränge, wie aus einem Schi: 
bruch gerettet, Wit führen, umweht von ſchoͤnen Phanta⸗ 
fiegebilden zu Haufe, und hatten durch dieſe feltene Kunſt 
anſchauung unfere Erinnerung. mit einem koſtbaren Schat 
bereidert: 

Berlim. 
Elife v. Hobenbaufen, 
“ sch. v. Oqs. 


Deutſche Literatut in Spanien. 


Von deutſcher Literatur erfährt man in Spanien mer 
nig oder gar nichts. Hoͤchſtens bat ber Constitucional, der’ 
auch den frübern Titel Crönica cientifica y. litteraria nob 
fortführt, einmal een Artikel aus der Rerue encyclope- 
dique- überfest, wie das z. B. mir Profeffer Wlig: „Hand 
bud der Geſchichte Pronfens und ber Geſetzgebung nah 
platoniſchen Grundſaͤtzen“ bes celebre professor- Koppen 
(Aöppen im Landshut) der Fall gemweien iſt. Der Revisor 
politico y literario hat.über baffelbe Werk ebenfalld geipre: 
den, aber mit jener vornehmen Unwiſſenheit, mit der man 
bier überbaupt über deutſche Poeſie, Pbilofopbie und Ge 
ſchichtſchreibung fpriht: „Wenn Bentham,. Köppen 
und andere Publiciſten, fagt er, bie Inſtitution eines ord 
menden und erbaltenden Körper#, der durchaus nichts mit 
der Keudal-Ariitocratie von England gemein bat, angreifen, 
fo füblen wir ung getrieben, fie ald Asceten in ber Ma 
terie der politifben Gefengebung: zu betrachten, in melde 
Wiſſenſchaft fie die Träume der Kantiichen Philofopbie fo 
zu fagen hinübertragen möchten,” Die Miscolanea ent: 
haͤlt feit einiger Zeit Artikel über Johannes von Mül 
lers algemeine Geſchichte, iſt aber noch nicht babin ae 
tommen, von dem Werke felber zu reden, und bie Gazeta 
de Gobierno-fprah vor einigem Tagen über Boutermeds 
Gefchichte ber fpantiheu Literatur, mit ſehr übel 
angebrechtem Tadel; um ſo ungerechter, als in ber ſpaniſchen 
Literatur felber noch ein ſoiches Werl mangelt. Die Spa— 
nier fönuen niit begreifen, mie mir füribre ditere- Liter: 
tur ſolche Hochachtung hegen mögen; die Sade iſt aber 
leicht begreiflih, wenn man ſieht, wie aus diefem Wolle 
alle Porfie und aller Sinn für diefeibe verfämunden ift. 


Murrzüre aus einem Biiefe eines Inolä-ders’ von 
Buenos Ayıes, vom ı;ten Srpieniber 1520. 


(Borifegung,) 


Die Panda Oriental iſt durd die‘ fangen Kämpfe 
zwiſchen den Partheyen in der Provinz ſelbſt und’ nachher 
gegen die Portagieſen beynahe ganzlıch entvölfert, und ihre 
jahlreichen Heerden, einft der: Neichthum ihrer: Bewohner, 
ausgerottet.. Artigas, ihr vormaliger tollkuhner, unver: 
nänftiger und unwiſſender Herrſcher, ift durch die Land: 
ſcaft EntegRios, gegen: Norden hin, bis‘ am: die Grenze‘ 
von Santa Ac- getrieben worden, mir deſſen Beherrſcher 
er in Verbindung ſtehet. Sein Anſehen neigt fich zum 
Ende. Uneigennuͤtzig, und mit den beſten, obgleich irrigen 
Abſichten, bat. er großes Unheil geſtiftet, und alles zu 


Grunde gerichter ‚. worüber er die Gewalt hatte: Währenb- 


des langen Krieged wurde Monte Video und deffen Umge—⸗ 
gend von allen Familien veriaffen, denen ed möglich war 
zu entfliehen; jezt,da ſich unter ber Militärberrfchaft der 
Portugiefen in diefet Stadt, wenigſtens perfönliche Sicher: 
beit finden laͤſſt, tft.fie für die Bewohner vom Buenos: Up: 
sed, weiche der Verwirrung, ihrer. Baterftadt‘ zu entgehen 
vermocht, ein Zufluchtsort geworden:. 

Bon. diefer Megierung aber mag: folgender Vorfall eir 
nen Begriff geben:. Vor einigen Tagen ließ der portugiefi: 
ide Admiral den Stenermann eines engliihen: Seiffes mit 
Nuthen. peitfchen. und» zwermal anfangen. bis er bepnabe 
tobr war, weil er, in der Abwefenheit des Patrons, das 
Schiff nicht. ſchnell genug: aus dem Wege’ bringen Fonnte. 
Eir Thomas Hardy ließ durch feinen Gapitain die Sache 
unterſuchen, der fie im Ganzen, mie angegeben fand.. Die 
Entihuldigumg war, der. Admiral ſer von einem feiner Of⸗ 
fütere falſch berichtet: worden, welcher den: Steuermann 
eiwas hatte fagen laſſen, das er nicht gefagt. 

Santa⸗Fs-wird von einem gewiſſen Lopez, einem che: 
maligen Anhänger des Artigas⸗ beherrſcht. Unſer Freund 
bat ſich in der. Barada.de Sauta Fe, dem zweyten Handels 
platz in dieſer Landſchaft, niedergelaſſen. Dort haͤlt er es 
mcht fuͤr ganz ſicher nach Sonnenuntergang: das Haus zu 
berlaffen.. Die folgende Begebenheit, welche ihm felbft wi: 
berfahren,. mag: Ihnen: einen: Begriff von dem’ Zuſtande 
der dortigen Poligep geben, — Wlg er zu Baradamir dem 
Eintauf? von’ Häuten beſchaͤftigt war, brachte ihm ein Ne 
ger ein Bünbel derfeiben;,. welche er ihm ablaufte. Des 
andern Tages: brachte dberfelbe Mann wieder ein Buͤndel 


jum Verkauf, welches feine Leute für daſſelbe erfannten,- 


das er geſtern gekauft, und welches ihmder Mäun zunos ges _ 


Roblen hatte, und mun zum werten Mal zum Berkaufanbot: 


Unfer Freund ließ den Dieb feſthalten md bat einen Nachbar | 


mit ihm zum Kommandanreu zu geben, um ibm die Sache 
torzuftellen ; jener aber rierh ihm foldes ſu untetlaſſen. 
„Benn Sie, fagterer „die Strafe des Diebes erhalten, jo 


ermordet er Sie; machen Sie es mit ihm guͤtlich and: fa 
geu Sıe ibm, Sie hätten ſich geirrt, bezahlen Sie ihm 
Jhre Häute noch einmal, geben Sie ihm ein Glas Cana 
und ein Segar, und verwahren Sie Ihre Sachen in Zu: 
funft beſſer.“ Er befolgte den Math und entließ den. Dieb 
mit mancher‘ Entihuldigung: Dergleiben Unetdoten er: 
zählte er mir indeffen mehr. Der’ ganze Büchervorrath zu 
Barada beitand: aus zwey eingelnen Bänden eines fpaniichen 
Nomand.. Der Stolz und die’ Armuth der Truppen bat 
den närriıchen Gebrauch eingeführt,- Fremde, die mıt lan: 
gen Schöfen’ anfommen;- zum Kommandanten zu bringen 


und ihnen die Schöfe abzufchneiden, 


Zu Eorrientes, wo ein’ Sohn des Artigas den Ober: 
befehl führt, muß Jedermann, von welchem Stande oder 
weicher Farbe er auch fep; gegem jeden gemeinen Soldaten, 
gleihviel ob ein. Neger, Mulatto oder Indier, den Hut 
abziehen. Da diefer Offiſier neulich hörte, daß die Vor⸗ 
nehmen fi über feine Soldaten und Gauchos (wel⸗ 
ches ſich mt Eentauren überfegen ließe) daraber Iuftig 
machten, daß: fie Pferdefleifch aͤßen, lieh er fie zu einem 
Balle und‘ Abendeffen: einladen, welches aus nichts ale 
Pferdefleiſch beſtand, weiches fie unter der Aufſicht indis 
(her Soldaten hinunterſchlucken muſſten. 

vParagnay/ unter der Herrſchaft eines gewiſſen Fraucia, 
beharret bey dein wilden. Entſchluſſe, ſich mit der übrigen 
Welt aller Verbindung zu enthalten’,. ob es ſich gleich das 
durch manchen ſehr ernitlihen Unbequemlichterten ausſezt. 
Seine Produkte: gehen daher zu Grunde, während man 
in den benachbarten Provingen aufs’ Außerfte. daruach verr 
langt. Der befaunte Thee der Provinz wird jet zu Bue⸗ 
nos:Apres für 25 Sp. Thaler das Urroba von 25 Pf. und 
in Ehili baffelbe Gewicht für 42 Thaler verkauft; da doc 
der gewöhnliche Preis zu Buenos Ayres nur 2. Thaler war. 
Der Zabad von Paraguap, welcher feiner vorzüglichen Gute 
wegen immer fehr gefucht war,. iſt micht- für Geld zu ba- 
ben. Von Bauholz, Zuder und mancen andern Waaren 
ift feit Jahren nichts den Strom heradgelommen: 

Tucuman hat ſich eben erft in einem Freyſtaat umgebil⸗ 
det, an deſſen Spitze Araos ſteht. Zwiſchen San Yuan 
und Enpo bat vor Kurzem ein verzweifelter Krieg ftatt ge: 
Ben. Die eriteren fandten nicht. weniger ald zoooMann 

ruppen’gegen die Yezteren und trieben fie nach einem hart: 
nädigen Kampfe aus dem Ketde.. Die Urfache alles diefes 
Elends ift der Herrſcher von. San Juan, welcher ale An: 
bänger de# Carrera, der feit Kurzem ein Heer zu fammeln 
gefucht, um die von O*Higgins in Chili gebildete Negierung 
umjuftirzen; bie Cinmwohner-von Mendoza, die es mit der 
beffern Sache halten, zu zwingen ſucht, mit diefem Aben⸗ 
theuerer Partbep zu machen, dem es um den Beſitz dieier 
Stadt befonders darum zu thun iſt, indem die beauemfte 
Straße nad dem Paſſe der Cordilleras durch dieſelbe führt. 
Nah andern Berichten. find es gerade bie eutgegengeſezten 
Intereff u, weichen die Partheyen anhängen ,. und e# ifk 
bepidem Mangel an: beitimmten Nachrichten bier ſchwer, 
ber. Wahrheitder Dinge anf die Spur zu fommen. 


— (Def Beſchluß folgt. 


Pape Tau Pie: — 
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ar (Bortfehung.F 

Friedrich Shlegelte Eoncorbia hat jene bebens 
tungsvollen Erwartungen nicht -befrirtigt, bie man fim mit 
gurem Grunde von ir anaaıeıı durfte, — Zwar waren Schie⸗ 
geis eigene Arbeiten alleruınge dee, (au um altdeutſche Kunſt 
und Porfie bocrertrenten) tieren Deuters und trefflichen Kris 
tiere voltommm mwür:ig. Dagegen aber baten Franz Baas 
ders „Serben und Bepanfen” und Aion Müllers „Ber 
ſache ter be innere Etnatöhausbattung „' eine arge Diäcordauz 
in die Conrerdia hinengebracht und felbft jener Partbey faum 
gefallen , deren Feſdacſchrey fie gu werden beftimmt ſchienen. 


Herr Andre in Brünn bat, als ber dortigen Ackerbau⸗ 
geſellſchaft verbienier Sekretär, durch die Mutheilungen eben 
Diefes wacern Vereins, in feinen „dDeonomijwen Nenigs 
keiten“ ein untiugbar Ireffliches Journal für alle Zweige ber 
Laudwirtoſchaft geliefert. Da er aber aus biefem Vereine gänz- 
Ach audgerreten ift uud bie Geſellſchaft ihre fndgbaren Mate: 
riatien im einern eigenen Blatte herausgeben will, werben bie 
dtouoniſchen Vewigteiten teiber wohl von jelöft gaͤnzich aufhören, 
oder muͤſſen doch fehr von ihrem ebemaligen- ⸗Werthe verlieren. 
— Es biefi ſchon lange, Herr Andre werde feine Tage in feinem 
Batertande Saufen beſchließen, was ſich aber nicht zu beſtati⸗ 
geu ſcheint. — Im biefem Falle duͤrfte wohl auch fein Heipe: 
rus tüuftig in Leipzig erfcheinen, — Diefes Blatt hat fris 
Serhin jo manches Berbienftliche geliefert, obgleich die Ausdeh⸗ 
nung beifeiben die Kraͤfte eines Emzelnen Überfteigt. — Es 
wurde viel geſprochen von ber Konfiäfation bed Nationakfatenbers 
des Herrn Mabrö, bie fih aber halb anf and Umdructen eihts 
einzigen Bogens befayrdäufte. Es waren keineswegs, wie Einige 
(dom wieber -wittern wollten, „Tlberate Ideen,“ bie auf biefe 
Weiſe unterbrücdt worden finb, fonbern bie Urſache war rin das 
Militär seihimpfender Artifel,. Da bie Feldffüchtigfeit ein ſchmach⸗ 
volled und todeswuͤrdiges Verbrechen ift, fo hätte dieſer Wrtitet, 
ift der Borfal unwahr, einen fa veren Injurieuprozeß vers 
anlaſſen tbnnen, und ift ee wahr, möchte man fi billig über 
die pratrioriige Auswahl für einen Woltstalenber verwundern, 
sie aus, einer reichen Gallerie heroiſcher Züge, nur einen ſolchen 
herauszufinden wußte!? Wir mbehten wiſſen, 0b unter 
aleichen Umftänben Argend eim anderes Militär gegen feinen 
Waſſenruhm imdifferenter gewefen wäre? — Daß für 1821 
veynahe für jede Provinz ein eigener Kaleuber, voll ſchaͤtz⸗ 
baver fpezieller Thaten erſchlenen ift, war fehr erfreulich und 
«3 verdiente dieh Kalenberweſen bie erhähte Aufmertſamteit der 
Provinzialbebdrben, damit der lan dwirthſchaftliche fo 
wol aid der biftorifche Theil derſelben, mit der nbtbigen 
Vopularitaͤt, auch bie gebdrige Originalität verbinde, und fps 
mit unverdroſſen auf den Zweck hinarbeite „Vaterlaubslitee 
durch Vaterlanbstunde gu beforbern.“ — So wie bie Beylagen 
bes „‚Ziroter Borben‘’ allen Dant verbienen, iſt auch der beu⸗ 
xige Kalender für Tirol und Worariberg ber oben angeregten 
DSder ziemlich nahe getommen. 


Ungarns Tudomanyos Güytömeny nimmt ben erwuͤnſch⸗ 
ten Fortgang. Gleich ber erfte Jahrgaug bat eine unerwartet 
große Anzabl Pränumeranten und aus allen Begenden des Reichs, 
einen Scan von Drigindlauffägen zufammengebramt, fo daß 
jede Jahrgang bis auf den gegenwärtigen fünften, imber 
Ausfseisuno der Gegenftände, mit fteigender Streuge zur Werte | 
gehen kommt. — ' Die Nebartion führt. ein Vercin gelehrier | 
Männer, bie ihr Beruf ohnehin im Peftp verfammelt bat, im | 
orbentligen Gigungen, worin jebed Mitglied, über fein Bay 


referiert, - Mbchte Sich boch biefes Fehbne Unternehmen immer 
meör uationalifiren, und und zupÖrbderft na und nad eine, 
fo viel möglich vollſtaͤndige, Ueberſicht jener urtundlichen ober 
auderweitigen Gchäge für Kunſt une Alterthum geben, bieten 
mongoliſchen, polniſchen und tuͤrteſchen Verwuͤſtungen umb dem 
dahrbundertlaugen Fremdlingsfoch gluͤcklich entronnen ſind. 
Wer tbunte hierou reben , obne des im verjloffenen Dep 
ber zu Wien verfiorhenen edeln Ungars zu gebenten. ber, dem 
Koͤnig und dem Watrrfande mit Begeiſterung ergeben , al 
Private eben fo viel gethan bat, als der große König Mathiab 
Eorvin in deu Tagen ber Mebicaͤer. Das that ber Graf Fran 
Szechen yi, Nitter des goldenen Bueßes und Oberfltämmerer 
von Ungarn, Stifter bes Peftber Nationaimufeums, 
deſſen praͤchtigen M—nzkab inets und der in Manuſcriptea 
und in gedruckten Werten, von, fir aud über Ungarn ungt⸗ 
mein reichhaltigen Bibtiorhef: einer wahrhaft thuiglichen 
Schoͤpfung, die bereits die herrlichſten Fruͤchte getragen bat, 
und der alle Provingiaimufien nachgebildet iind, ohne nos km 
weitem bieß ſtoize Borbild erreicht zu haben. In einem der 
Euftoden deſſelben, Stephan Horwätb, glänzt dem umgeifhen 
Altertum und der biftorijchen Kritit ein neues Geftirn. Di 
Fieinfte, was ans feiner Feder ſtammt, iſt vom einer chanaftt: 
rifttigen Drigtmalität und Überreich am den wichtigſten Auden- 
tungen, z. B. fein Schriſtchen Aber Ungarns aͤlteſte Geſchiechter 
zur Inaugnrationsfever des großberzigen Fürften-Primas Rub 
n.a9 herausgegeben, — Annalen dieſes herrlichen Mufeums, mi 
rin mit jedem Jahresſchluſſe von feinem Wirten Rechenſchaft ges 
geben wird nach und nam feine Schaͤre zu gemeinnägigem Gesrauch 
peransgegeben werden, beginnen demmächlt. Mod ein ambert 
Staatöbemnter bes erften Ranges, Graf Eziraty, Vizepraͤſ⸗ 
dent ber Hoftammer, ift, im publiziſtiſchen Fach, mit eine 
Schrift voll Kiarbeit und feitifhen Tattes aufgetreten, bie Uns 
fangs febr großes Auffehen erregt hat. Rente, die michts davou 
geleſen hatten, als den Titel: „de mode consequunti sum- 
mum Imperium in Hungaria‘* mögen ſich naͤmlich biefen bew 
Läufig fo aͤberſezt haben: „‚turggefdßte Anleitung, wie man De 
nugarifhe Prone erlangen kann“! Ganz von bem Ariom and 
gehend, Gefhimte und Staatdregr müßten tumzertrenis 
Gd Hand in Hand miteinander geben, wirb erbrtert, wie all 
bie Ideen von Primogenitur, Erblichten und Unthdeilbarteit ſeven 
(bie auch im vielen deutſchen Fuͤrſteuhaͤuſern fehr ſpaͤt durchariffen) 
ob und wie weit das Repraͤſentatiousrecht im der Erbfolge ſtatt 
‚gehabt habe und jenes, durch das große Geſey von 1687 wagt 
fepaffte Wahlrecht der Nation ? Einige amis sols cımm an ein 
altes franzbifhes Sprichwort zu erinwerm) harten naͤwilich im 
aller Ernfte bie weibliche Erbfolge wuter einem Eriegerb 
fnen Romabenvolt vertbeibigt, bie wilden Magvaren bei 
zehnten Sahrbunderts ohneweiters mit den erſt im fiehgehmien 
Jabrhundert zur vollen Reife gediehenen pusliziſtiſchen Ideen 
deſchentt und fi daber im bie feltfamften Wiberfprfiche verwifril, 
Die Legitiwitaͤt Aberbaupt und das geliebte Herrſcherhaus insbe 
fondere, finden nicht bald eine grändfihere Bertretung , ald it 
biefem Büchlein, und bie heutigen häufigen Neuerer, eine 
Iehrreichere Zurechtweiſung über bie zahllofen Uebel ber gerings 
ften Ungewißpeit ober Zwepbeutigteit in ben Nachjolgegefeum- 
Journaliſtiſche Pilze, wie bad bereits Eingegangene Sa 
fHauer Wogenslatt und bie wills Gott wänfter Tagen wieder 
in ihr Nigts zufammenfintende Pannonia, verdienen wohl 
faum-einer ernftbaften Er waͤhnung. Doch wir fehren won den 
mugrifyen, zu den Journalen der Kaiſerſtadt zuruͤck. 


(Die Gortfegumg folgt.) 
— — 
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Blattt. 





Das Hochſchloß zu Marienburg, mit Blicken auf 
das Mittelfe;loß, die Bauart und den Baumeifter, 
(Bortfegung.) 

Nach des Schloffes Betrachtung, won dem nur noch 
Trümmer der Größe innen blieben, ‘wenden wir und zu 
dem, was vollitändig ‚erhalten ift: in die Kirche. Zuerſt 
war die Kirche nur eine Fortiegung des Kapitelſaals, be: 
grängt durch den Ecthurm des Schloffed, aber ſchon Diet: 
rich von Aldenburg ließ die Wand gegen Morgen ansdicla: 
gen und verlängerte die Kirche bis au den Graben, über 
das Schloß ‚hinaus, und gründete die Annenkapelle unter 
ihr. Nun börte auch die Verbindungsthüre zwiſchen Kapi: 
telfaal und Kirche auf, die Wand ward gefchloffen und dafıkr 
‚ging nun der Weg aus dem Kapitelfaal durch deffen ge: 
woͤhnliche Thür anf den Gang und auf ibm dicht am Ge: 
bäude entlang, an der Stelle vorbey, wo noch abwechfelnde 
rohe und glafirte Ziegel Reihen (worunter die wunderlichſten 
Geftalten der Einbildungsfraft), einen beſonders beabſich⸗ 
tigteu Schmud anzeigen. Unter dem Thurme ward gewiß 
damals erſt ein geſchmückter Eingang gemacht, ber in feiner 
alten Geſtalt noch zumeift erhalten ift umd viel Eigenthüm⸗ 
liches zeigt. Der Eingang ift eine nur fhmale Vorhalle und 
ungefaͤhr 8 Fuß tief. Außen ift eim wenig geglieberter 
Spigbogen, auf Wandpfeilerfänlben geftägt, "mit geglies 
derten aber nicht weiter geihmüdten Kopfgeſiimſen. Auf 
jeder Seite find zwep Blenden, jede mit einem eigen geſtal⸗ 
teten Bogen überdedt „Ayo ‚in. beren Mitte bervorfprin: 
genbed Stabwerk als Schmud ift. Innerhalb fteben wilden 
Meiben rother gewöhnlicher Ziegel, ſeche Reihen verglaster 
Ziegel, von denen die erſten wunderliche und abenteuerliche 
Geftalten zeigen, ald Drachen, Greife, Hirſche, von denen 
ginige ein Schild mit einem Kreuz über ſich haben (eben fo 
find gewiß bie anf dem Hofe bemerken Ziegelreihen, die 
aber zu hoch stehen, als daß man fie ganz genau fehen Tann) 
Daun folgen glatte überglaste Ziegel, meift in brauner 
Farbe. Man hat auf ihnen Spuren einer erbaben geform- 
ten Juſchrift finden wollen; eine Art und Weife, Schrift fo 
uuvertilgbar wie möglich anzubringen, bie fich in Preuffen 
mehrmals (in Thorn, Schloß Bürgel, Schloß Lochſtaͤdt, 


Elbing) findet und hoͤchſt merkwürdig iſt; jest läfft ſich aber 
Bein Reſt mebr davon entdeten, Die Thuͤre iſt im Spitz⸗ 
bogen, die Gewände find weit hervortretend, ‚mit Meinem 
Stabfänien geſchmüct, welche Kopfgefimfe haben, an denen 
Blaͤtterſchmuck ſich findet; mur auf einem Knauf rechts ift 
eine wunderliche Frage, ein Thier mit Menfchenkopf, einem 
Fiſchleib und Pferdefilfen, und ein Mann im fpanifichen 
Wamms, bie zur Hälfte des Leibes, dann Fiichleib und 
Schwanz, Ühierfüße und auf dem menfhlihen Kopf eine 
ſpitze Mutze, im die wieder der ſich krͤmmende Schwanz, 
an dem zu unterſt ein Hundekopf iſt, beißt. Au dem vier: 
eckigen Thürpfeiler, wo der eigentliche Eingang und Thuͤr⸗ 
auſchlag, ift ein Thier mit Fifchleib, großem Kopfe und Od: 
fenfüßen. Links an der Thürfeite, dem leztbeſchriebenen 
gegenüber, ift ein Thier wie eine Sphine, mit Menſchen⸗ 
fopf und Menihenarmen, dann ſieht man noch ein Schwein: 
und ein Fiſch Ungeheuer. Was follen biefe Geſtalten be 
deuten? Sind es Darftellungen des Menfchlichen, was fo 
oft in die Thierheit überfpielt, wenn es nicht durch reinen 
und allein Gott gefälligen Wanbel beherrjcht wird ? Warum 
aber die Verzerrung des Menihliben an ben Geftalten 
felbt? Warum begnügte. man ſich nicht blos mit dem thie⸗ 
riihen Unbang? Diefe Fragen enticheidend zu beantworten, 
wage ic nicht, meine Anficht aber ift, Daß alle diefe Bilder 
nur Späße der Eindildungskraft des Merkkünftlers find, 
ſtill ſchweigend gebilligt von Hochmeiſter und den Mittern, 
oder auch allgemein dem Geiſte und der Unficht der Zeit, 
bie ſich An folden Geftalten beluftigte. entſprecheud. Man 
muß, glaube ib, ſolche Bilder überhaupt und im Allgemeis 
nen nie zu firenge nehmen, ba man leicht den Erbauern 
Unrecht thun kann, indem das, was allgemeine Anſicht der 
Zeitwar, und aus berZerflörung an dieſem einzelnen Punkte 
fi gerettet hat, nur ale beſonders wichtig für diefen einen 
Fall eriheint. Die Bedeutfamkeit. vieler folder Bildwerke 
iſt wicht wegguläugnen, ihre Erfenntniß kann und muß ung 
einen wichtigen Fingerzeig gewähren, aber hüten muſſen 
wir uns, glaube ih, nie alles ın ein entworfenes Lehrge: 
baͤude ziehen zu wollen, ba oftmals blod Nachahmungs ſucht, 
verzerrte Lanne eines Künftlers, ja oft ber heitere, derbe 
Scherz jener alten Zeitihr Spiel trieben. Und bier, glaube 


ich, iſt wohl der Ort zu bemerfen, daß ich im. ganzen: Ger 
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bäude, fowohl im Hoch: ale Mittelfchloffe, in allen feinen. 


einzelnen, genan durchgeſehenen Theilen, vom.tiefften Ges 
mwölbe, bie oben hinauf, auch- wicht eine Spur davon gefun: 
den habe, daß bien ben den deutſchen Rittern eine Bilder: 
ſchrift ihe Weſen getrieben, welcher. man in neueften Zeiten 
eine fo fee Deutung hat geben: mwollen.. 
ein dichter Schleyer über die Art und Weiſe, wie die. Rit: 
ter ihre Kapitel hielten, welche Feperlichteiten dort herrſch⸗ 
ten, indem fie biefelben dem. Auge der Welt durch unver: 
bruͤchliche Verſchwiegenheit und geheimnißvolles Dunfel ih: 
res Berfammlungsortes (ded Kapitelfaals) zu entziehen wuſſ⸗ 
ten, fo iſt doch auch micht die geringfte Andeutung da, daß 
ſolche Gräuel obgemwaltet haben, wie die, durch: weiche in 
neufter Zeit. das. Andenken. der Tempelheren. ‚verbüftert 
worben. 

‚ Die Vorftellungen. über: dieſen Stabfnäufen: werden 
beutliher und chriſtlicher. Auf dem Pfeilerfäulen- fteben 
rechts fünf thörichte, links fünf Eluge Jungfrauen, daran 


kenntlich, daß die flugen ihre Becher aufrecht, die thörichten. 


aber verkehrt, die Oeffnung nach unten,. tragen. Den ku: 

gen öffnet Verrus das Himmelsthor, den: thörichten jaͤhnt 
aber die Hölle entgegen in Geftalt eines geöffneten Drachen: 
mauls, und ein Teufel. ſteht bavor, der: nach ihnen greift. 

Manches in den Gewändern zengt von guter Arbeit. Be 
trachten wir.die Bogen, welberaufen emporfteigen und bie 
Verzierung der Thürfpige bilden, fo bemerken wir folgende 
Abfäge: ein Bogen offener, hübfch gelegter Blätter, in de 
nen bin. und wieder Ihierfragen angebracht find, Darauf 
folgt eine Ede, dann ein runder Stab, bis zur Gaͤhnung 
des fpigen Thürbogens;. jede&iimmer von bepden Seiten 
anfiteigend; hierauf wieder eine Ede, dann. Band von 
Trauben und Weinlaub, uͤberaus zierlih undenicht ſpaͤrlich, 
fondern recht voll neben. einander gelegt, zulezt ein nach 
aufen gerundeter Bogen, auf dem jederfeits ein Kragftein 
und zierlihes Kopfgelims. Auf der Seite der. Eugen Jung: 
frauen fteht eine Jungfran mig einem Stabe in.der Hand 
und einer Krone auf dem Haupte,. auf ber andern. Seite 
- tft es eine Jungfrau mit einem. gebrochenen Stabe, melde 
bie Krone verfebrt auf hat. Eine finnreihe Daritellung, 
welche mir bie jezt noch nirgends vorgelommen iſt, und bey 
der es wohl eine Nachforſchung verdiente, ob ſie auch wohl 
noch anderen Orts gefunden wed. Auf der linken Wand— 
flaͤche uͤber den verzierten und verglasten Steinen. und der 
Seitenbanf, find aite Bogenverjierungen, welche auf: ber 
rechten Seite fehlen und verloren gingen... In dieſen drep 
Bogenfeldern, welche inwendig Daritellungen enthalten, ie 
beu wir einmal Maria und Joſeph wandernd umd zwiſchen 
ihnen den Heinen Ebriftus; datieben find Maria und Jofeph 
tran:ig alkein, fie haben den Knaben verloren und Spruch; 
bänder ın den Händen befagten vielleicht in frübern Zeiten 
dur eine Aufſchrift die Klage und verdeutlichten fo die 


Liegt auch noch 
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Darſtellung. Daruͤber fljt auf einem tabernalelartigen Ge 
mäuer, unten mit. einem verzierten Fenfter,. boch oben ohne‘ 
Spitze, fondern flach wie. eine Empore, das Kind Jeſus, 
zu jeder Seite unten ein alter, bärtiger Mann, mif einem 
Spruchbande knieend: unftreitig. wohl. eine. einfache Darſtel⸗ 
lung. vm dem Kinde Fefus im. Tempel lehrend. — In 
dem Vorgemache ift noch außerdem zur rechten Seite oben 
ein. recht zierlicher, einzelner Kragftein-fichtbar.. 

Dieje ganze Thüre, mit allen.ihren: Einzelheiten, hat 
ber. Here Profeffor: Breifig. mit.feiner.befannten. Genanig: 
feit und- Sorgfalt,. mit: großer Liebe. und -umbeftreitbarer 
Richtigleit in Ganzen, und-vollftändig alles auch beionders 
in natürlicher Größe, gezeichnet. Möchte ein. Kunfkhänbler 
batd. durch Stich oder Steindruck dieſe eigenthuͤmliche Bier: 
te, melche ben. bedeutfamen Namen der goldenen Pforte führt, 
dem Freunde alter. Kunft ſcheuken. Eingelnes-fehr verdienſtli⸗ 
des, mit. Treue und Sau berleit gemacht, lieferte bereits 
Frick, aber. Mandes erforbert- einen- größeren Maßſtab, 
gleihe Größe, wie die Urbilder,. um in feiner ganzen Schön 
beit erfennbar zu. werden. Weberhaupt fteben die Verzierun 
gen- inuerbalb und außerhalb der Kirche darin: den Riſſen 
des Kölner Doms: fehr nahe, daß auch in ihnen die höchſte 
Reinheit herrſcht, d. h. daß fie alle aus der Pflanzenwen 
entlehnt ſind und nur hin und wieder von wunderlichen 
Thiergeſtalten unterbrochen: werden, nicht aber in. das um 
beitimmte Feld: willkuhrlicher Schnörkelepen übergeben.. 


(Die Fortſetzung folgt), 





Einige Bemerkungen: zudem Briefe bes Hrn. Prof. 
K. O. Müller. in Göttingen über. dem: angeblich‘ 
aͤgyptiſchen Urfprung. der. griechifchen Kunſt. 

Vergl. Kunftblatt. No. 78. und 79. 1820, 


Ohne in · den Streit felbft mit eintreten zu wollen, ben: 
ber eben fo gelehrte ale ſcharfſinnige Verfaſſer des erwaͤhnten 
Briefes gegen diejenigen. Nlterthbumsforfder erhoben, wel: 
be den Urfprung: der griechiſchen Kunft: unmittelbar. aus 
Hegopten ableiten,, indem: meine: eigenen. Anſichten über 
biefen: Gegenftand mich bisſsher von. bepden ‚ftreitenden. Par 
tbepen gleichweit entfernt. gebalten, theile ich hier einige 
Bemerkungen. mit,. die fi mir: bey- bem. Lejen: beffelben 
dargeboten haben.. Möge der. gelebrte Briefiteller fie nur 
als Anfragen betrachten, deren. beftimmte. Löfung 
durch feine Beleienbeit ich» — und mit.mir vielleicht noch 
mander andere Freund.der Kunſtgeſchichte — wohl. nicht 
vergeblich in dieſer Zeitfhrift erwarten-dürfte!: 

H. Prof. Müller jagt ©: 311, Col. 1. 3. 16 fi. „Die 
„Alteften Werke griechiicher Kunſt, von denen es Nat 
„richten gibt; namentlid der Steinfculptur, waren unbe 
‚Kreitbar Hermen.. Der Name zeigt an, daß lange 


Zeit ber@ott. Hermes allein oder vorzugs weiſe auf dieſe 
„Urt gebildet wurde, Hermes hatte feinen Hauptdienſt, 
„feine Heimath in Arkadien. Hierift er der mächtige Na: 


„turgott, der beituchtende Heerden⸗ und Adergott, der alte. 


„epsouvıog und Geber alles Guten: Hier ift alfo au 
„der Urfprung feiner Bildung zu ſuchen und 
‚mob Pauſanias fab dafelbit feineälteften Bil: 
„ber. Meift einen fpigbärtigen Kopf auf einen vieredten 
„Stein gefegt, mit einem Gewand umhüllt und. dem Sym⸗ 
‚„bol-erzeugender Fruchtbarkeit,“ 

In biefer Stelle ift mir unter anderen beſonders die 
von mir bier unterftrihene Behauptung des Hrn. Pr. Muͤl⸗ 
ler aufgefallen, der zufülge der Urſprung der Hermenbil: 
dung fo, wie eben Hr. Müller fie aralterifirt, in Arfa 
dien zu fuchen fep, im welder Hinficht er ſich dann auf 
PYaufanias beruft. 


Aber in eben diefem Scriftiteller findet fi: eim 
ganz anvered Worüber den Urſprung der Hermenbildung 
durch die Hände derr Kunſt. Man verg!. Paufanias Meilen. 
€. XXXTH. ©. 58. wo man liest: “loyrı 58 ray Apna- 
dac &g Meyarızu wokın doriv dv raig wuhaıg Epur; 
rexuns ve Arrınas Adyualwy yap ro 
ex — ro rerpaywvöy &orın Ewl Toic "Epueig,. 
nal mepa rourwv neuadguenm ol &ikor, und 
wo demnach ausdrüdlih gejagt wırd, daß bie. viered: 
ten Hermesbilder der attifhen Kunft ange 
börten, und daß die andern (Mölfer) diefe Ge 
Raltung von: den Athenaern angenommen-bät: 
ten. *): 

Es ift offenbar und liegt Flar vor Augen, daß biefe 
ausdrüdliche und-entihiedene Bemerkung des Paufanias 
der Mullerſchen Behauptung geradezu widerfpridt. Da 
nuu Hr, Müller ſich auf Paufanias bezogen, To wuͤnſchte 
ib wohl aus eben demſelben Schriftfteller dasjenige Citat 
ju erfahren, deſſen Hr. Müller ſich als eines Belege feiner 
Behauptung. bediente. Freylich wiirde es dann fich ergeben, 
Mi Pauſanias ſich felbft- ziemlich derb widerſprochen habe: 
denn der Uriprung: der vieredten Hermesbilder lonnte body 
wohl nicht: zugleich Uthen und Urkadien. bopgelegt werden. 

Daß: Hermes in Urkadien baufıa verebrt. worden, daß 
bie-Pheneaten:befonderd ihn unter allem Göttern: am. mei: 
fen geehrt, — wer läuguet- wohl dieß?. — Daß diefe lex 
teren ihm heilige Feſtſpiele, die Hermaͤen, gefepert und in 


” Bergt. Paufan: Artita- € xv S. 37: Pr Siebens. 
Aupetannt. tft uͤbrigens, daß Athen der wahre Sin ber 
vie rectten Kermmbilber war;- und wee laͤßte ſich wohl andy 
nur. mit emigem, Schein- der Wabrſcheinlichteit aus ber 
angezogenen Stelle. bey Herodoetus U, 513 forgern,- daß es‘ 

Arkadirche Pelasger geweſen, die den Dien ſt Guicht 
einmal mody bie wiereeften. Bildſaͤuten) des Hermes Itby⸗ 
prauıtos in Athen ewmgeführt baten? Ber.t, Erenzer’s 
fa arfjinnige Brvandlung dieſes Cultus in deffen Mythol. 
usb: Eipnip,. T. 1l..&, 299 ff. — 
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einem ihm gewibmeten Tempel feine Statue von Stein 
(Marmor) aufgeftellt, die Eucir aus Athen, des Eubn: 
los Sohn, verfertigt hatte, erzählt allerdings auch Panda 
nias Arlad. C. XIV. ©. 36, ed. Giebel. Allein, wo be 
richtet. Paufanias- weiters beſtimmt, und über alle Miß⸗ 
deutung erhoben ‚ daß bep den Arkadern der Urfprung der 
vieredten Hermenbilder zu ſuchen fep? wo, daß diefe 
bier. bie älteften geweien, zuerft gleichviel: ob in Stein 
ober Holz gearbeitet ? zumal, da bie fo eben. angeführte 
Stelle keineswegs beſtimmt ausſagt, ob-die von dem Athe⸗ 
näer Euchir, für die Arlader gearbeitete Statue eine’ 
vieredte Geſtalt ein aynux rerpzywvov gezeigt babe? — 
Eben fo wenig wird ferner jemand laͤugnen wollen, daß 
Hermesiwen den Urkadern häufig in viereckter Geftalt dar⸗ 
geftellt oder verehrt worden ſey. Allein in derfelben Ger " 
ftalt fab man in deren Laude auch mehrere andere 
Goͤt terſtatuen gebildet. Man vergl. Pauſanias arted. 
€, XXXI. ©. 73. ed. S. wo man liedt: aeira: &8 durdg 
rau wepıßöhoy Femv rooade ayalıara &hav, 70 
Terpaywyoy rapexoneva —E— — Epuns TE ewinhr- 
iv Ayyrmp, nu Amolkwv, nal" Adıva re au 
Ilosesdav rs 88 "HAsog drmvuplay Exav Zwryp re- 


eivas nal Hpxxhys,. und wo folglich gefagt wird, daf zu 
Megalopolis, inneryalb des Veribolos der großen Götter, 
außer der vieredtew Statue des Hermes’ noch die vier: 
edten Statuen des Apollon, der Athene, des Po— 
ſeidon und des Helios ſich befunden bätten. Vergl. 
ferner das naͤchſtfolgende Sap. ©. 74. und 75. wo bie vier⸗ 
edtem Statuen eins Ammon mit Widderbörnern 
wie eines Apollon bemerkt worden find, Aus diefen 
Nachrichten ergibt ſich aber die Unzulaͤſſigkeit des Schluſſes, 
daß, weil der Hermesbienit in Arkadien ſehr alt, febr ver: 
breitet und befonders-beilig geachtet geweien, eben deßhalb 
auch die viereckten Statuen diefer Gottheit bier nur ihren’ 
Urfprung genommen hätten. Uebrigens bemerkt Paufanias 
überall. das hohe Alter der von ihm gefehenen Statuen. 
Will num Hr. Prof. Müller feine fo auffallende Behauptung 
gebörig unterftügen, fo wird vor allem nötbig ſeyn, daß er 
einbeftimmtes Eitat aus eben dieſem, von ihm'an- 
gezogenen Schriftiteller bepbringe, worin das bu hfte: Alter 
irgend’ einer vieredten in Stein gearbeiteten Bildfäule 
bes Hermes an irgend eimem- Orte Arladiens deutlich 
bezeugt: werde. Ein foldes wird vom ihm nunmehr erwar: 
tet, denn er felbft bat auf Pauſanias verwieſen; und eine 
ſolche claſſtiche Stelle muß gegeben werden, wenn die In: 
beftreitbasfeit feiner Behauptung? „die älteften Werte der 
griechifchen- Kunſt, mamentlib der Steinieniptur, wären 
un beſtreit bar Hermen‘gebörig bafırt werden fol. we 
war die Hermengeftalt gewiß; von den Attikern, faat Pau: 
I faria® in der: oben angeführten Stelle war fie erfunden 
und: ausgegangen: aber was, d. i. weide claffıide 
teile bezeugt uns, dab fie nicht blog für. Hermes fon: 
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dern für die Ubrigen Götterbilder alle die Altefte, ur- 
fprünglid allein angenommene geweien, und daß fie dem 
zufoige an die Spige aller griechiſchen Kunſt geftellt wer- 
den dürfe? Weder dur Eipmioiogie noch durch fonit irgend 
‚eine Conjectur lann der Mangel eines ſolchen claſſiſchen 
Zeugniſſes dev fold einer Anuabme, der in der Kunftge: 
{dichte fo vieles gerade eutgegeufteht, gehörig erfezt. werden. 
Daß die fruͤheſte griebiihe Kunft, ald Sculptur, mit 
der Bildnerey in Holz begonnen babe, dafür gewährt ung 
Pauſanias Eorinth, &. XIX. 9.157 und.r58, ed. Sıeb.ein claf: 
ſiſches Zeugnuß, dag wir durchaus beachten muͤſſen, felbft wenn 
wir die mythiſche Verwandtihaft des Dandos und Megpp- 
tos auch fo wie Hr. Müller auffaffen wollten. Denn Pau: 
fanias gibt und bier nicht als Mothe, fondern als gultiges 
Reiutiac eigener Forſchung die Worte: „damals (su dis 
Dangos — d. h. in den älteften Zeiten griechiſcher Kunft) 
» glaube ih, waren alle Bilder von Holz u. f. f.“ 
Damit -vergleihe man Paufanias Arkad. C. XVIL ©. 4, 
wo die bier gewiß wohl zu beachtende Bemerkang vor: 
\ fommt, weiche angıbt, aus was für Holzarten die 
alten Künftler ihre Statuen verfertigten, 
und baf die berühmte Statue des Hermes zu 
Kollene aus wohlriehendem Hol; Ivn—Iuie 
Lira), abt Fuß bob, beftand. Demuab muſſen 
ja Statuen von Holz, Holzbilder überhaupt, an bie Spige 
der griechiſchen Kuuſt geitellt werden; wofuͤr uͤbrigens noch 
fo viele andere wichtige Zeugniſſe xeden, die dem Leſer 
des Pauſanias hinreichend befannt find. Wie fommt alfo 
Hr. Prof. Müller dazu, dieſen claſſiſchen Zeugniffen entgegen 
feine ffeinernen vieredten Hermesbilder ohne weiteres 
an die Spige der griechiſchen Kunft zu ftellen,? 

Eine zweyte Anfrage, veranlaht durch Hrn. Prof. Muͤllets 
Ausdrud ©. 310, „und gegen die Epflopifhen Mauern als 
„Werte der Pelasger wird wohl emdlih aud bie 
„Stimme erh izt er Wibderjacher nichts einzuwenden ba 
ben,“ ift die; ob Hr. P. Müller uns wohl belehren könne, 
daß irgendwo in Griechenland und Jtalien fogenannte kp: 
klopiſche Mauern aufgefunden morden, deren Material 
nicht Marmor, Kaltitein und damit gemengter Thonſtein 
oder fonft eine im Polpgonen leicht brechende Steinart ge: 
weien? Wird Hr, Müller fi über dieſe Frage — die nur 
bem mit der Sahe wenig Bertrauten ald unbebeutend er: 
fbeinen dürfte — gehörig erflärt haben, fo wird fih dann 
and eracben, warum in Aegypten bis jezt kein Epflopiiches 
Mauerwerk, nebft dem diefe Bauart begleitenden Gewoͤlb⸗ 
bau, angetroffen worden ift. Ich felbit bin kein erhizter 
Wider ſacher, und laffe mich gern belehren. Hoͤchſt auffal⸗ 
lend ift es mir aber bey meinen eigenen Unterfuchungen 
auf Haffifbem Boden ſelbſt erſchienen, warum 
deum doch die Peladger, denen man durchaus die Bauart 
mit Polpgoniteinen überall zufchreiben will, nurdieGrumbd: 
lagen damit aufgeführt und nur gewiffe Steinarten ba: 


auf den vıer Seiten unter dem Fußboden vier ganze Ste: 
| 


| zu genommen haben? Bid auf meitere Belchrung marb 
ich hierdurch vorſichtig gemacht, um micht mit Andern 
überall Pelasger zu wittern, wo Mauern vom Polpgonfid: 
nen, ale Unterbau aufgeführt, fi befinden. Von mebre 
ren äbt römıfhen Villen, mit fehr befanuten Na 
men, die alte auf diefem jo berühmten koklopiſchen Unter: 
bau, mit aͤcht roͤmiſchem Mörtelbau in dem Upusincertum 
etc. untermicht ruben, bejige ich die treueſten, in mei 
ner Gegenwart von dem feeligen Gmelin, van Rhode, 
Reinhart und mir ſelbſt verfertigten Zeichnungen, die ih 
den Freunden der Kyklopik recht gern mitzutheilen de 
zeit bin. 

Möge ed nun dem gelehrten H. Prof. Müller geial⸗ 
len, mid, wie gewiß fonit noch manden Andera, in Hin 
fiöt der hier vorgelegten Unfragen gutigſt und gründlicit 
zu,belehren! Von dem über die Abſtammung der griechiſchen 
Kunſt erhobenen Streite bleibe ich übrigene fern. Nur auf 
einem andern Felde — tiber des Herodotus Morgenlände: 
ven u. ſ. w. — werde ich mich ihm mächitens (in ber Ne) 
mit aller Achtung entgegen zu ftellen verſuchen. 

Dr. Sidler, 


Ro m 


Hiefige Blätter enthalten Yolgende Notiz: 

Schon vor zwey Jahren wurde gemeldet, daß bey einer 
zufälligen Aufgrabung in der Bılla Panfili nahe am großen 
Eingangsthor ein Grab in Form eines Columbariums mit 
einen fchönen jedoch verlesten Mufaitboden und einigen 
Juſchriften entdeeit worden. Aus anftofendem Gemiutr 
ſchloß man, daß mehrere Gräber ber Art vorhanden fern 
möchten; daher ließ der Fürft Doria die Nachgrabung fort: 
pen, und die aufgebedien Stellen mit einem Dad be 
Ibügen. Nun hat man ſchon ſechs andere Gräber von gleichet 
Form und Größe aufgefunden, welche Gemälde und Muſaiken 
enthalten, wovon einige unverſehrt gediteben find. Sie 
find dur einen ſchmalen Gang von einander gefondert, 
ber um alle ‚berumläuft, amd ihre gleichartige Structut 
iheint anzuzeigen, daß ſie einer einzigen Familie angebörten. 
Fu den Columbarien der Wände fand man Knochen, mund 


lette; auch fiebt man die Mündungen von vier lanabälli: 
gen Gefäßen, die unter dem Fußboden Aſche und Knochen 
enthielten. Einige bat man gelaffen, wie man fie fand. 
Auch wurden vier Familieninſchriften entdedt, die aber niet 
vom Wichtigkeit find. Am der Seite des einen Mufailbe: 
deus ftand eine große Juſchrift: Tossiae Valentinae. Ja 
ber römifgen Zeitung vom 16. Dezember vorigen Yabrd 
wurde eine lange Inſchrift der Familie Toſſia mitgetbeilt, 
bie eine Ausgrabung bev Tor ienza geliefert ‚hatte. — 
Diefe Gräber zeigen im Einzelnen und im Ganzen fo viel 
r üte der verſchiedenartigen Arbeit, daß man 
fie wehl ind zweyte chriſtliche Jahrhundert ſetzen Tanı. 
Nah daran lief. die Via Aurelia vorbep, von der man in 
früheren Zeiten ſchon Gräber entdedt hat. Unter dem am: 
erit gefundenen Grab in der Villa Panfili geiangt man in 
eine Katalombe, beren es befanntli unter ©. Pancraziv und 
ber genanıten Billa viele gibt, 
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‘Sohn ber Natur, du haft fie bewahrt die edle Einfalt der Seele, 
Hinter dem Pflug umarmen bich ſegnenbe Weisheit und Tugend, 


Br Wr} 





Einige Bruchftüde ans dem Leben eines Bretagner. Nachbars erwerte es, Edmund war an demſelben Tag wie 


Bauern Knabend, zur Schilderung jener Land⸗ 
ſchaft. Zr 

(Folgende Bruchitiidte find einem Buche enthoben, das 
feiner Natur nach nicht zum Leſebuche werden konnte; feine 
Gemalität entrüdte e6 der Gefchmads-Kritik feiner Nation, 
die Nachlaͤſſigleit ſeines Styls -verbannte es aus der Klaſſe 
der Urt zebildeter SGefellichaft, weiche fein trauriger In: 
dalt nicht-abgefchrest hätte, und die Mevolution verfehlang 
das Buch und den Verfaſſer. Dieſer kannte nie etwas an: 
ders wie fi und feinen Lebenslauf, icilderte nie etwas 
anders wie fein Dorf, in dem er unſchuldig und glüdlich, 
Paris, in dem er verrucht und unfelig war. — Bepdes 
ſchilderte er von feinem Standpunkt aus genommen, mit 
der lebendigſten Wahrheit in mebreren vielbändigen Roma⸗ 
nen. Er beichreibt die Sitten, die Gegenden ſeines Dorfs, 
Eaci, im der Nähe von Aurerre in Niederdretagne, in 
welchen dieſe Nomane ale beginnen, fo ind Einzelne ger 
bend, daß man jede Hede wieder erfeunen würde, und 
ſcildert die Sitten der Landleute wie fie noch jest fein 
Vorgang ber Revolution zu ändern vermochte. Der Un: 
alidlige ſpricht von feinem verlornen Paradiefe! — Und 
dieſes Läutbiiche Gemälde aus der Kindheit eines Bretagner 


Bauerntnabens, Das wirklich einem Gemälde aus einer” 


Uaſchuldswelt gleicht, tbeiten wir hier mit.) 
Ju meinem festen Jahre, erzählt Retif, erwachte zu: 
erit das Gefühl für Freundſchaft in mir, Der Sohn eines 


ich geboren., ich liebte ihm zärtlich, fab aber mit wielem 


Schmerz, daß er meine Liebe nur wenig erwiederte, Um 


‚ihn mir geneigter zu machen, gab ich ihm Gefchente. Ich 


fieng au die Einſamkeit zu lieben, und da war ber Umzgang 
mit meinem Freund mein böcftes Süd; mit ihm fühle 
ich mich einig und dep ibm entziädte mich bie Gleichheit _ 
unferer Weſen. Ich ſprach mit ihm im Ton eines Erwach⸗ 

ſenen, indem ih damit nachzuahmen ſuchte, was uns mein 
Bater oft von feiner Kindbeit erzaͤrlte. So muß ich auch 
einmal von einer Höhle erzählen gebört haben, ober ob bie 
Freude daran KAmdern angeboren ift ? genug, ich entbedte 
einft ın der Nähe meines väterlihen Haufes eime Kiesgrube, 
im der ich eine Bank errichrete, allerien fieine Gerathſchaf⸗ 


ten von memer Mutrer und Scweltern, und meine Kim 


der: Handwerkzeuge dahin trug, fo, bad ich einen ganyen 
feinen Haushalt baielbft-errichtete, bis auf Betitubı und 
Crucifit. Wie alles bereitet war, nahm ic Edmund bey 
der Hand umd führte ihn in meine Hoͤble, indem ıch ihn 
zum Mubeſitzer derfelben ernannte, Ich batte gehofft, er 
würde recht erfreut und dankbar über meine Feine Scis 
pfung fepn, ver ſchien aber ihre Herrlichkeit wicht zu em: 
pfinden, nur daß die Höhle fehr kuͤhl war, hatte einigen 
Reiz fir ihn, und wir verfpraben uns, jeden Tag dahin zu 
fommen, aber obne Jemand etwas davon zu ſagen. Ich 
war außer mir vor Ärende und brachte num jeden Tag meis 
nem Freunde ein Abeudbrod in uniere Höhle. Uniere Les 
@erbiffen waren nicht Foftbar und leicht zu erhalten: Edmund 


- 


„ſchwarzes Brod, 
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bekam bep feinen Eltern, die arme Leute waren, nur 
dep und aber af man weißes; Das war 
für ihn eim koͤſtlicher Biſſen! Dem fügte ich noch einige 
Nuͤſſe ben, oder ZudersErbfen, oder Linſen, und die Tage 
wo bey un® gebadem wurde, einen Brod: oder Aſchenkuchen 
Dieß leztere war unfer Lieblings : Gericht. Suweilen gab 
mir meine ehemalige umme, die viele Bremen batte, etwas 
Honig, ein andermal eingefochte Weintrauben, Mandeln 
oder Rofinen ; das trug ich alled in meine Hößle und genoß 
es doppelt, weil ih es mit Edmund theiite. Durch meine 
Gaben wurde er mir immer theurer, ich war Dadurch auch 
der Giüdlichere, Eines Tages aßen wir rohe Exbien ım 
unferm Heiligthum und warfen die wurmicten Körner 
auf die aufır oderie Erde, den folgenden Tag und’ die 
ganze Woche regueie es, und wır konnten nicht in unſere Höhle 
geben, nad acht Za,ch kommen wir wieder hinein und o 
Wunder! wir fauden ein grunendes Erbſenbeet. Unſer 
Erſtaunen und umere Freude war grenzenlos! beſonders 
da wır ein Korm fanden, das nicht ganz mit Erde bedeckt 
war, und das, mir für eine ber wurmichten Erbien erktann: 
ten, und nun erji riefen wir aus; „es find unfere Erbien !“ 
Die Pflanzung, bie wir ganz uns felbft zu verdanten bat: 
ten, gab und dem eriten Begriff einer eigenen Schöpfung; 
wir betrachteten fie mit wahrem Entzüden, es war unfer 
Feld, under Garten, unfere Wiefe, umfer Landgut, unſer 
Königreid, — Wir fühlten die Nothwendigkeit, es einzu: 
jäumen::.Jeben Tag befuchten wie unfere Erbſen, mit je: 
dem Blatt entwidelte ſich unfer eigenes Daſeyn. Die Freu: 
de war zu groß, um fie in mic zu verſchließen, ich theiite 
fie meinem Bater mir, ber fagte: „deſto beffer, wenn um: 
fere Erndte mißräth, fo nehmen wir unfere Zuflucht zu bir,” 
und von nun an winfchte ich. daß meines Baters Erbien 
mißgeratben möchten, damit ich das Glück hätte feier 
Wirthſchaft auszuhelfen. inige Zeit nachher reguete es 
wieder und wir fanden unſere Erbfen blühend, dieß ſchlen 
uns ein neues Wunder, dann bildete ſich die Echote, fie 
füllte fi und die Zeit der Erndte nahte. Eines Tages wie 
ich Edmuud abholen wollte und ihm nicht zu Hauſe faub, 
gebe ia allein nah meiner Höhle, — welche Berftörumg! — 
die Erbſen waren abgeriffen,, die leeren Schoten lagen ums 
der; der leere Dieb ſchien fo eben fein Fruͤhſtück genofen 
zu baben, denn ich ſah auf der Erde noch ſchwarze Brob: 
Krumen verfirent. Weinend verlieh ich mein jerüörtes 
Heiligtum. — Ich börte zur Schule läuten, ich gieng 
dahin und fand Edmund, der die Augen feit auf fein Buch 
gebrftet hielt; ich traute ihm aber zu ſehr, um ihm au be 
‚shuldigen, “und erfuhr erft zehn Jabre fpäter, daß er der 
Erdſendieb yenefen war. — Mber meine Höhle zu beſuchen, 
Tonne ich mich mie wieder entſcoließen. — 

Degen Ende Julius, nachdem dad Grummet wieder 
hoch genug ge wachen war, um die Pferde weiden zu laffen, 
vereinigten ſich Ne Maͤdchen und Knaben, bie fe hüteten, 


auf ber Wiefe und unterhielten fich mit verſchiedenen 
| Spielen, die an das Leben der idealiſchen Schäfer erinnern 
ten. Die Sorge für Die Heerde wurde nur von wohlhaber⸗ 
den Eltern ihren Kindern überlaffen, arme gebrauchten die 
ihren zu bärteren Arbeiten. Es war mir noch kein beitimm: 
tes Amt im väterliben Haufe übertragen, fo, daß ih auf 
‚fer der Schule ganz mein eiguer Herr war; befonders wäh 
tend der Erndte und Weinleſe Aber ich haſſte den Dial; 
figgang; deu Tag über beichaftigre ich mich mir dem Pie 
nen, den Laͤmmern, dem Geflügel, ich jätete den Garten 
und bracte das Unkraut den Küben. Wen ich mude war, 
las ich Lateim, das ich nicht werfiand, das ich aber ı.br 
geyne in der Hirche fang. Meine Mutterferiche fonnte ih 
I noch micht lefen, aber ich brannte vor Beriangen fie zu em 
lernen; allein mein Vater aus werfer Politil, verfiedte 
alle Bücher, aus denen er uns des Abends, wenn wir nah 
dem Nachteffen verfammels waren, vorlad. Wuhrend der 
Daͤmmerung zog mich bad Lachen und Jauchzen der jumgen 
Beute auf die Miele, wo ich mich in ihre Spiele miıhte, 
Manches deutete durch feine Eisenthämlichkeis auf jenem 
feühern Urfprung. Bey dem Spiel, die Ziege genannt, 
war urfprünglich ein ſolches Thier der Preiß des Siegers 
geweien, man tödccie fie mit Stöden, die. man im ber Ent: 
fernung von funfzig Schritten nah ihr warf, und ber ihr 
den Todesſtreich brachte, gewann fie. Zu meiner Zeit war 
bie Ziege durch einem Stoc erfegt, dem wir im die Erde 
pflanzten und cbem fo, ald wäre es die Ziege felbft, zu tieß 
fen ſuchten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Nordpol» Expedition im Jahre 1736. 
(Bertfegung.) 

Immittelit erhielten wir zugleich die Nachricht, daß 
der für uns aus England verichriebene Sestor, (ein, zu 
jenen aftronomifhen Beſtimmungen erforderlihes Inſtru 
ment) au Tornea angefommen ſey, und wir eilten babır, 
ihn in Empfang zu nehmen und zuerit nad dem Kitts zu 
trandportiren, weil dieſer Punti fo viei nördlicher gelegen, 
und daber zu fürdren war, daß die, mit ſtarlen Schritten 
derannahende, firenge Jahresieit und, bey’ langerm Zogern, 
dajelbft überrafihen mönte. Unſere Abre ſe von Tornea er: 
folgte den Iten September in funfzehn Boten, der größten 
Elotte, die die Tornea⸗Elf noh auf einmal geſehen haben 
mochte, und am gten waren wir tämmtlich ın Pello, dem 
ſchon oben erwähnten, am Fuße des Kittis beicgenen Fiu⸗ 
'niihen Dörfben vereiniger, nachdem ich antermeges noh 
einige Ereurfionen zur Prüfung unſerer Triangeitetie ge 
macht hatte, Die Meffung der lezteren war zwar 
Arbeit von mebr ale zwey vollen Monaten; dafiir übertruf' 
bad Ergebniß aber auch untere fühnften Erwartungen. iu: 
jere Bergipigen buderen mit bem Kirchthurme zu Toruca, 


dem (üblichen Endpunfte des zu meſſenden Berges, eine 
geihloffene Figur, in welder der Horrilalero eine Art von 
Centrum abgab, wo die Triangel zuſammenlieſen, im wel: 
de fie zerfiel. In der Naͤbe des Centrums hatten wir bie 
Bertheilbaftefte Lage zur Meſſung unſerer Baſts ausgemit: 
telt: ſſe ſolte, nach Eintritte des Froſtes, auf dem Eiſe 
der Tornea⸗Elf, bie ſich allda (zwiſchen dem Avaſaxa und 
Eniteperi), angeführtermaßen, zu einem Ser audbreitet, 
alfo auf der möglichft ebenen Flaͤrhe genommen werden, und 
ihre verhaͤltnißmaßig außerordentliche Länge ließ und eine 
große Genanigfeit in dem linearen Beſtimmungen erwarten, 

Die unerwartet glädlihe Wendung, welche fonady der 
trigonemetrifde Theil mmiered Geſchaͤftes bis daher 
genommen batte, erfüllte und mit Muth zur Beginnung 
des aſtronomiſchen. Ich sage nichts von der unfäglichen 
Mibhe, melde es uns foftete, unferen Sector auf den Gi— 


pfel des Kittis zu ſchaffen, genug er wird aufgeftellt, und - 


unfere Beobachtungen begannen mit dem 1. Dftoder, lonn⸗ 
tem aber erit nach der Witte ded Vionatd beenbiget werden. 
Unterdeß hatten wir aber ſchon am 19. Sept, Eid, und 
am zıiten den erſten Echnee gebabtz der Strom war im Dfto: 
Ber ſchon an mehreren Stellen leicht gefroren, und wir 
muſſten und am z3ften zur unverzuglichen Eiuſchiffung ent: 
ſchließen, wenn wir fie nicht überhaupt unmöglib machen 
wolten; hatten aud das Gluͤck am 28ſten zu Tornen anzu: 
langen, wo man und mit der Verſicherung empfieng, dab 
dad Waſſer, feit Menſchen-Gedenlen, nicht fo lange offen 
gewefen fep. Unſer Sestor ward mum, unverzüglich auch 
bier aufgeftelt nnd bie Beobachtungen wurden wiederholt. 
Jezt handelte es ſich alio noch darum, auf dem Etrome, 
wenn er hinreichend feit zugefrören ſeyn mürbe, eine Länge 


von beplänfig 14 Meile mit der Kette zu übermeflen ; allen“ 


dieß follte in Lappland geichehen, wo die Kalte in wenigen 
Tıgen umerträgiich zu werben drohete. 

Unterdeß trat am- ı. November auch wirflih ſchon ein 
beftiger Froit eın, fo daß der game Etrom glatt zufror, 
und die, mob vor wenigen Tagen, mir Schuaren von Waf: 
fervögeln bebedien Gewaſſer in ein Eidfeid verwandelt wur: 
den; zugleich fiel aber ein niannebeher Schnee, der unterm 
Unternebmen ſehr dinderlich zu werben drohete. Da aber 
an feine Aenderung zu denfen war, fo machten wir und 
endlich am 10. Dec. auf ven Weg nad Deimer Tornea, 
in der Nabe ze Baſis, nm zu verſuchen, ob Me Mel 
fang nicht anf dem Schner ausjuführen ſeyn möchte, kas 
men aber mit ben Vorbereitungen erft am zoften zu Staude. 

Es mar Freytag, den 21. Dec. des Jabret 1736. ge 
trade am Winter Solſtitio, einem, für eine tie Unterneh: 
mung in dieſen Gegenden, gewiß böchſf merfmürbigen Zage, 
sl wir und, Morgend 11 Uor, aus der Wobnung des Pre: 
digerd zu DefmersZornen aufmdaten, vm unfere Arseıt 
minfangen. Kaum daß die Soune ın diefer Jahreszeit und 
Brjend, um die Mitragsftunde, für gerinze et, aufgeht: 
ber die langen Dammersugen, der Schneeglanz und bie 
aſt ununterbrodenen Nord: Lichte gewänrten und doch eine 
ınreibende Helligkeit, um täglıd vier bis fünf Stunden 
rdeiten am fonnen. Wir tbeilten und gleih Anfangs ım 
wep Abtheiluugen, deren jede die namlıche Mrbeit, abge: 
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ſondert von der andern, ausführen ſollte, um fo bie höchſt⸗ 
mögliche Genauigkeit zu erlangen, Von deu unſaͤgnchen 
Beihwerlichkeiten und Gefahren, die wir daben zu ertra- 
gen hatten, will ih nur anführen, daß der ſtaͤrkſte Brannts 
wein, bep biefer umerträgliben Kälte, kaum fluſſig zu er: 
halten war, und daß das Glas an die Lippen anfrer, in 
dem Yugenblide, da man ed an den Mund feste. Indeß 
ruckte unfere Arbeit doch vorwärtd; ed wuren am 27. Dir. 
nur noch etwa 500 Toiſen (Klafter — 6 Fuß) zu meſſen 
übrig, zum deren Abſtecuung ſich drey meiner Gefährten ver: 
einigten, indeß ich mich zu einem mochmaligen Abſtechen 
uach dem Uvafara gezwungen ſah. 
Als namlich von diefem Berge aus der Winkel zwiſchen 
dem Euttaperi und Horrilakerd gemeſſen worben war, hatte 
man vergeſſen, bie Hoͤhe eines daber augewendeten Segen: 
ſtandes anzumerlen; dieß muſſte nahgeholt werden, und 
nörbigre mich, den Gipfel des Berges im tiefen Wimer 
zu befteigen. Der viele Schnee machte diefe Unternehmung 
jebr gefaͤhrlich. Um darauf ſortzuklommen, ohne alle Au: 
geublicke einzufinten, wenden die Kappen gm p Mittel anz | 
jie befeftigen nämli@ entweder lange und ſchmale Bretter 


- unter Die Fußſohlen, mittelſt deren fie über den Schnee 


wiggleiten, wozu aber eine lauge Uebung erfordert wird; 
oder fie bedimen fih einer eigeüthuͤmlich gebaueren, und 
nit Menuthieren beipanntem Art von Schütten. Leztere 
Urt zu reiien hat iudeß auch ihre großen Unbeguemlichfeiten, 
da es micht leicht iſt, dieſe Schtitten im Gleichgewichte zu 
erbalten, und da die Rennthiere zwar überaus ſchuell, aber 
auch eben fo wild und ſchwer zu lenteu find, und fi, benm 
inzieben der Leine, oft mit Hufldlägen gar Wehre ſetzen, 
in weichen Rale dem Fuhrmanne nihte übrig bleibt, als 
ſtch unter dem Schlitten zu werfen, Judrß muffte ic mich 
doch zur Mahl dieſes Mittels, fortzukommen, entidließen, 
und vom Haufe des Predigers zu Sefwer Tornea, der mic 
mir miebreren Kappen begleitete, bis an den Fuß NE Ana: 
fara, wohin eim ebener und feiter Weg führte, gina’s mit 
emer windäbhnlihen Schnelligkeit, Eben fo giülich, wen 
auch weniger ſchuell, gelaugten wir auf ben Gipfel, und 
während wir mir unfern Veobachtungen beichäftiget waren, 
ſcharrten die Rennthtere mit den Vorderfüßen Loͤcher in 
ben Schuee, um Das Moos abweiden zu koͤnnen, mit wel: 
dem biefe Felſen bededt find, umd welches bepuane ihre 
einzige Nahrung ausmacht, Unfere Lappen hatten eın gro— 
bes Feuer angezündet, ‘aber die Kälte war fo auferordenr: 
lich, daß der ganz nahe ringsum aufgerbanete Schnee auch 
ſoaleich wieder zu einen Wall von Eiie gefror. — Mir 
Entiegen erinnere ich mıdy au die unbeſchreibliche Schnellig⸗ 
feit unſerer Rüdreife: die Reuuthiere hatten uns und unz 
fern Schlitten fait in einem Augenblicke den fteilen Berg 
hinab, über das Eis der. Torgea-Elf weg, wirder vor die 
Vfarrwohnung gefuͤhrt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſponbenz-Nachricht en. 
Dresden am ı. Februͤur. 
Ben unfrer Bühne wurde bad alte Jabr mir einem neuen? 
Stuͤcte cd. b. für eben dieſe Buͤhne) von Goethe beſch Men, 
und bad neue anf die gleiche Art veuonnen. ine ehrenvolle «nd 
erfremiiche Erſcheinung in Beyug anf die Aufichten ame Mes 


nerat⸗ Dirertiom. weiche uns arbin auch noch einen Taffo ſcheu⸗ 


ten wird, ſo balb nur die uͤbrigen Berhaͤttniſſe es oeftatten. Die⸗ 
ſesmal ertieiten wir bie aumuthige Itvue, die Geiawiter 
Jen Ganzen war bie Darſtellung auf, vom, vaͤtte fi ım Einzel⸗ 
nen manches gerumdeter, erwarten laſſen; «6 ſauen roch ıt- 00, 
beſonders vie mauulichen Darſteler nit mit der Inmigkit durde 
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försmmen geweſen wären. welche biefed Gemuͤtha Erzeuqniß 
durcaus veriamgt. In mönie inuen, ed wer zu viel E pie! 
bavin, niht Natur genug, Welche eben bier durchaus erfordert 
wird, Dad. wırd Ben der zwenten Vorſtellung, die dev eriten 
raid härte forgen follen, bie wir aber noch erwarten, wohl 
beifer geben. Fluch und Gegen von Houwale folgte baranf 
und gab mit Diesem verkunden eimem ſtill genußreisen Üvend, 
ohne Büimenapparat, Eomparferie und Garderobe. Wie mim 
duͤntt eine recht wuͤrdige Meujaprsfever für eme ‚Bäme. bie, 
wie die biefige, ihr Berdienft in der Gediegenneit, nit ım außern 
Elrter ſucht. Außerdem god dad deutſche Scauſpiel nur no 
an Neuinteiten — beure foll denn aber freviigy ver Kufmanu 
von Bencdig ſeyn — deu meueinftudierten Fremden von Jfflaud. 
Früner ſaon barte biefed aͤhte Enaratrerskufipiel per fen wont 
gefallen, bie neuere Zeit batte es vom Wepertoir entfernt, «6 
war zwermäßin, bad es wieder dbaranf gebracht ward, und ber 
Erfoig war ber beionnendfte. Mir Bleib und Liebe ward es 
duigeiteiit. und Mad, Schürmer befonders ließ ın ihrer Rolle, 
als bite Ehariotte, jo wie Wiad. Hartwig, ın ber der 
freunrim arfawägigen alten Ferſen nichts zu wünfden übrig. 
Ein jo tobenswertb gaben or, Hriiwig ben Ferien, und 
Hr. Julius den Wartendamm, nur bitte erfirer bie und ba 
weniger unartig beptig ‚gegen feine Frau, leztrer weniger — 
wie dbrüd’ ichs aus? — .neuforbatifch ſeyn follen, Dos war 
dieſes alled bey der zweyten Vorſtellung verwiſchter, und bieie 
in der That hoͤchſt gelungen zu nennen, Auch Ar. Pauli 
war als Hopochoudriſt Drau, fo wie Hr. Burmeifter als 
der frobfinmge Gerling jehr zu Toben. Die rege ZToeiinabme 
des Publifums bey bepben Darfiellungen foram es aus, wie gern 
et das gediegene Mige jene, ‚umb wie jehr wahre Eparakterzeichs 
nungen, richng wiederoegeben, ein inumer-meuet Intereſſe haben, 
weites weder von geflilter Neugier noch ‚befriedigier Schautuft 
abhaͤngt. 

In der deutſchen Oper war Mebuls, Ge toller je beſ— 
Fer, neu. Die Intrigue iſt jo allertiebft, daß fle nicht veraliet, 
und bie Muſtt voll Eharatter. Die Darſtelung ward gern ges 
ſehen. Hr. GernNäder fang ſemen Florwall trefflich doch 
haͤtten wir ihm im der Darſtellung ſelbſt mehr Leben und Feuer 
gewuſcht. Deſſen vielleicht zu viel hatte Hr. Wibelmi als 
Aobann , wodurch beſonders bey der erfien Vorſtellung das erſte 
Final etwas allzulaut ward, Doch ſpielte er mit Berbienft und 
war befonders als Schwabe ferr erabalih. jo wie dirk auch 
der brave Beiling, Barer, ald Franz in Golem Grade war, 
und von feinem Sohne, .ald Peter Hollunder gut. unterftäzt 
ward, Die Armantime ift keine Gingparthie für Dile. Witt 
mann, biefer einfache Geſaug paßt nit für ihre nur im 
Bravourparthieen glänzende Stimme Die Rolle bitte Mad. 
safe erbatten ſollen. Eerberti war Sr. Maver, ber ſich 
übe in ber undantbaren Partbie gab, In ber Dper trat als 
Jatob, als Senefpall, und als Warferträger der befannte Brave 
Baſſiſt Staudaher aus Müngen auf, und gab -befonders 
die erfie Rolle mit allgemeiner Zufriedenheit, bie fein kunſtgerech⸗ 
ter und wonltbnender Gefang verdient, 

Die itatienifne Oper begann ihre Darftellungen im großen 
Swole mit Medea in Corinto &imon Mayr bat in biefer 
Tonf:gung eine jeiner vorzuͤglichſten Arbeiten ‚geliefert. Die 
Muſit ift mit Einſicht gefchrieben, fehr charattervoll und auf 
die Buͤhuenwirkung kunſtreich berechnet, nicht mit Juſtrumen⸗ 
“arion Überbäuft, aber ‚diefe zw rechter Zeit benuzt, melodiens 
reich und in den Motiven wie ber Husfährung größtentheils 
nen. Auch brachte fie. bep Kennern wir bey Dilettanten eine boͤchſt 
günftige Wirtung hervor. Wenn auc ber Sändrimi-Gefalt 
and Stimme nicht gang fir bie Partbie ber Meder geeignet 
feon möchte, fo hat fie bo dur Fleiß, Gtubium uud natürs 
ige Grazie eine Darfielung geliefert, bie ipe wahrhaft Ehre 


madıt, und beſonbers Im weyten Mit in ber Scene; too fie ben 
More der Kinder vbeſchlieüt, on die aefevertiten Darftellerinnen 
ver Medea auf den beurinen Theatern nicht gu brem Nachutdeil 
erinmert,. Nur in der Beiewbrunnsicene, Mo der unterirdiie 
Ever fim üverbaupt nicht außerorbenrlin aut macht, forte ich 
ve nit volen Beyfall geben, beiondert arbeitete fie. viel zu 
viel mıt ber Nadel, flatt mit dem Beſchwoͤruugsſtabe. Dile, 
Bunt in einem der retzendſten Keſtims gab bie Ereufa mit 
Lieblichteu und ungewdrnuder Wärme, welche beionders im dem 
tbſtuüchen Dnett mir Jaſon alles iu gfeiger Empfindung binriß, 
und ben Saͤngern ben lauteflen Beyfall erwarb. Ihre metohiiche 
ſa bne Stunme eianet fi ganz vorzüglich für biefe Oper, Uber 
au ihr Jaſon, Herr Eantü, fang ungemein brau, und Iehs 
ſtete tm Spiel mebr, ald fig von ferner kurzen Suͤhnentaufvabn 
‚erwarten hieß. Der Egeus war in ben Händen des Hrn. Zis 
‚batbi, fo wie der Ereon in denen von Bentucafa ſebr aut 
anfgebeben. So ift bie Oper in biefem Monate fuͤnfmal mit 
immer ſteigendem Beyfall gegeben worden. Am Schluſſe hoͤrten 
wir non Morlachi's gemisien Barbiere di Seviglia, eine 
Dinfit, bie Sebermann wünfgen läßt, daß dieſer Tonfeger mod 
recht oft beifre Sujets waͤhle, und bie ſeltne Mufage, die itun für 
diefe Gattung ber Tonfesung zu Theil worden, ja wicht. fchtums 
mern laffe, -Eanth fang die eöjllige Eavatine, Jo sono 
Lindoro, -mit-einer Wirtuofität, die ihm fon allein deu Nas 
men emes der erfien ‚Sänger erwerben bfärfte, fo wie die Roſina 
der Sandrini voll Gchalkwaftigfeit und Reben iſt. 

Ein Schaͤler Pinettt"d, BantolsBofco, hat eine zahlreiche 
Berſammlung in dieſem Monate mehr als einmal mit feinen 
mechaniſchen und pbofitslifegen Rünften unterhalten , nd babey 
in der That ‚viele Gewandtheit und Geſchiclichteit gezeigt. We⸗ 
niger intereſſtrie ſich das Publitum für bie Detlamatorien, die 
Solbrig im polniſchen Gaſthoſe gab. Die Zeit der Theituahme 
für dieſe uuſt in offeutlichen Leiſtungen ſcheint vorüber zu feon, 
Im Bortrage bes Komiſchen gebuͤrrt him gewiß eine Etrenftele, 

Dresden ‚verlor in biefem Monat zwey allgemein geachtete 
Männer in noch früäftigen Lebensjahren burg ben Tob, ven 
Dper: Eonfiftorial: Präfidenten Arenberen von Ferber, unb ben 
RMechts gelehrten Dr. Beſchorner. Beyde batteu ſich dur ben 
treuſten Dienfteifer, durch unbeſtechliche Rebdlichteit und andges 
zeichnete Wiſſenſchaft. Verehrung und Liebe erworben, und ber 
Erfte beſonders im neuten Zeiten für Unſerrichtsanſtaiten bboſt 
rubmwoll gewirtt, waͤhrend des Leztern Scharfblict und Keunt⸗ 
miß durch das von ibm wen herausgegebene Wert, Grundzüge 
eined Gemeinwejend, im brey Theilen beurtundet warb, Dage⸗ 
gen erfreut fi die Kunft eines neuen beimifhen Befdrberer im 
der Perſon des Herrn von Quanbt, weiber bier angefommem 
iſt, ſich heimisch mieberlaffen „ und feine mit Umſicht uud Eiberas 
tirät gefaınmelten Runftfaäge Dresdens kunſtliebenben Bermobs 
nern nicht voremtbalten volrd, In diefem Monate fanb auch bie 
Austheilung der Prämien bee ber Kunſt⸗Atkademie in Gegen: 
wart der PBrofefforen und Höglinge dieſer Unſtalt durch dem 
General: Direftor. derſelben, Grafen von Bitzthum flatt. Erlaubt 
ed das Rotal, fo amiı; wohl zu wünfven, daß dieie Beribeitung 
nom oͤffentlicher aiueeben , und denjenigen Perſonen, die fi 
uͤberhaupt Anniger für Hitdbende Kant imtereffiven, ber Zutritt 
daber verſtattet werden möge. 

Das Urtheit über den Mord bes verewigten v. Kügelgen ift 
yam publigiet, und darnach ber früher beſchuldigte Artilleriſt 
Fiſcher gaͤnzlich freygeſprochen, dagegen Kaltofen zur Hinrich 
tung durchs Rad verurtbeilt worben. Deſſen ungeachtet ſoll Lezterer 
nun fortdauerud des Erſtern Theilnahme am Morde besaupren, 
Wie wuͤnſchenswerth wird bey dieſein Falle zur Berud igung bei 
Publikfums wieder bie bffentliche Verhandlung bey allen Erimis 
nalſachen! — n. 
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Polemik 
Borerinnerung des Mebacteurk, 


Den nachſtehenden Anzeigen zwever polemiihen Sthrif: 
ten gieng im Mſp. eine ausführlihe Kritit des Buches 
voran, gegen welches fie gerichtet find, Dieſe fonnte nicht 
aufgenommen werden, weil fchon eine, von einem anderen 
Recenfenten , abgedrudt war in Ne. 1. des kit. Bl. Zur 
Vertändlichkeit nachſtehender Auffäge bemerk' ich bier, daß 
in jener (meift refutatoriihen) Kritik der ungenannte Verf. 
des Buches „der Kataflerfreund‘ genannt war, 


EL Yati » By —d—g; oder Beurtheilung Der 
Schriſt: bie Verwaltung des Staats. Kanzlerd 
Fürften von Dordenberg. Jena, Schreiber 1820. 


Diefer Anti B. — z — g meint ed mit feinem Geg- 
ner ſehr gut, er berichtigt ein Paar Kleinigkeiten und fügt 
neue Unrichtigkeiten hingen. Der Schluß hat übrigens Ber: 
bienft, die Gefahr Preußens, wenn es fih von Deutſchland 
rennt, umd die Gefahr der vom Katafterfrenmde gepriefenen 
Dilotenart , fi jedem Winde zu überlaflen, werben gut ge: 
eigt. Ueberhaupt zeichnet fih die Schrift dur Haltung, 
Worfiht und Stol aus, Eigenfhaften, die im Weltleben 
perter als in der Gedankenwelt führen. Zu den ſchwachen 
Seiten rechnen wir die Aufzählung der Fehler des früheren 
Wilitairwefens, unter denen der lange Friebe,*) die and: 
Indiihe Werbung, die lange Dienitzeir, die übermäßigen 
Insuahmegefehe gewiß obenan fanden. Die Kriegszeit im 
luslande Hatte noch die üble Folge, der Armee meiſt Aus: 
eißer vom Wuslande zuzufübren, und die Wohlhabenheit 
:# Landes im Frieden machte, daß die Einländer fait nur 
us Söhnen armer Leute beſtanden; die andern fauften fi 
s. Diefe Zufammenfegung forderte eine erniedrigende 
sciplin und gefangnenartige Bewahung. Doc ift es 
‚on zu viel davon gefagt, auch bedarf es feiner kunſtlichen 
eflärung, Daß ein ererciergeübted Kriegsheer von einem 
—— — 


a) Der Lann doch wohl nicht als ein „Fehler des Militär 
weſens betrachtet werben. Mm. 


Le A — —— — — — — — — 


Marz 1821. 


kriegsgeübten geſchlagen wird. Heere wie bey Leuthen 
waren anders gebildet, hatten auch andre Gegner. Die Fuͤh⸗ 
rer jenes unglüdlichen Heeres im Jahre 1806 waren Mäns 
mer, auf welde durch frühere Thaten bie allgemeine Ach— 
tung gerichtet war, von Kamilienverbindung war da feine 
Spur, Mber ber Glaube hatte viele verlaffen und wer die 
epidemiſche Zweifelfucht jener Zeit nicht gekannt hat, wird 
fi nicht erlären fönnen, wie leicht bie Leute damals vers 
zweifelten. Obgleich die ausſchließliche Befeßung der Linien» 
Infanterie und jhweren Kavallerie mit adlihen Dffizierem 
allerdings Nachtheil }) hatte, weil fie die Hoffnang des 
Emporlommens im Gemeinen erjtidte und die Dffiziere 
wie ein befonderes Voll vom Gemeinen trennte, alfo die 
Einwirkung vonder moraliiben Seite bemmte; fo verfhwand 
doch Diefes Uebel ſehr bald durch Kriegsgewohnheit. Die 
Schlacht von Eplau wurde von folben adligen Difizierforps 
eutfhieden, worunter ich veritebe, dab wenn man den Adel 
aus dem Feldzuge 1806 einen Vorwurf maden will, man 
auch das Ehrenwerthe dieſes Feldzugs ıbm zu gute ſchreiben 
muß, ) und bie ‚Führer des Jahres 1813 bis 1815, Die 
boch ohne Ausnahme aus den alten Offizieren jenes bey Jena 
geihlagenen Heeres beitanden, das in feinem Zurüdzuge 
auch Helden wie Blächer, Gueilenan, Scharnborit u, ſ. w. 
mut ſich fort drängte, 

Bon Steuereinrihtungen fheint der Verfaffer wenig 
zu fennen, ©. 27 behauptet er, daß eın Bauer ſoviel wie 
ein großer Gutsbefiger zur Klaffenfteuer zahle, was dem 
Geſetze durchaus entgegen, und wenn ed je geicheben, nur 
durh den Mißgriff eined Beamten hervorgebradt ſeyn 
fann.=) Nur der Unbekauntſchaft, nicht böfer Afiht, if 
auch wohl ber Vorfchlag zugufhreiben, welchen der Verſaſ⸗ 
fer mat, die Grundſteuer obne eine Katafterung einzu: 
führen, alfo gleihfam nach reiner Willfähr a priori. Wer 


+) Nactbeil? Das fagt wenig, Das Unrecht ift bie 
Hauptſache. M. 

*) Wer alſo compenfirt, nimmt fuͤnf leicht für grabe; 
Stand giebt der Bürften Gunft, Ber ſtaud des Him⸗— 
meis Gnade. M. 


x, Deren find aber, uͤberall! Legion. m. 
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dabep verlegt ſey, werde ſchon bie Mittel anfhaffen, um 
diefe Verlegung: zu. erweifen und koͤnne dann entſchaͤdigt 
werden. „Ep fo kann jeder ſagen, daß er noch lebendig!’ 
fprach ein Argerliber Beamter, der auf einem Schlachtfelde 
begraben laffen follte, „ſcharrt ihn ein, ich hätte font gar 
nichts zu thun.” Die Begrabenen und die Verarmten ſind 
ftil und machen den Beamten wenig mehr zu ſchaffen. Die 
Guͤterbeſitzer fänden doch noch Gefellfhaft auf den wohlge: 
bauten Landftraßen an den Muͤllern, denen eben fo Ent: 
fbädigung für ihre verlegten Mahl-Rechte verſprochen ift, 


wobey ihnen aber bie" Werwaltung. fo fhwierige Beweiſe 


ihres Verluftes auferlegt bat, daß felbit der Hungertob 
noch nicht als genügend angefehen wird.’) Die game 
Schrift ſcheint mehr für den Effekt auf Geihäftemänner 
als für andere Lefer beftimmt,. fie beruhigt die durch ihre 
Erfahrungan fich felbft irre werdenden; dem wirklichen Leben 
fern drebt fie fi in dem geltenden Kreife von Ideen, Abfic: 
ten und Beforgniffen. Wer niht Scheu trägt, ſolche Amulete 
zu brauchen, der icheint Wunderdinge als Schriftfteller zu 
wirken, fein Lob geht von einem Munde zum andern; im 
Grunde aber tbut er eben weiter nichts, als die kranke 
gleich fürlende Seite vieler Menfhen mit krankem Finger 
zu berühren, und-fie aufjuregen, ohne daß er fie zu beiten 
vermag. Unſre Zeit ringt vergebens nach Frepbeit, denn 
ſie kann fih von ber Herrihaft des leeren Wortes nicht 
frep machen. Dem Worte liberal widerſtehea wenige 
Menfhen, es bat ſchon jeder Art Zwang zum Schilde ge 
dient, es bat auch diefer unbedeutenden Schrift den Ruhm 
eines‘ Meifterwerld erworben, *) = 
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U. Ein Punkt aufs 3, oder Belehrung über bie | 
die Verwaltung des. Staats » Kanzlere | 


Schrift: 
Zürfien von Dardenberg von E. von Bülow auf 
Gammerow. 1. Deft. Keipzig,. Hartmann 1821. 


Der Katafterfreund hatte (S. 40) auf unangemeſſene 
Art das Verbältniß des Staats: Hanzlerd- zum Adnige be: 


zührt, und überhaupt in feiner Schrift deu bepben Minis f 


fern Stein und Hardenberg, Dinge zugefchrieben, die ei; 
gentlih nur inibrer Zeit zur Reife kamen, aber laͤngſt 





b) Das ift nur eine MNebefigur, hyperbola- genannt: 

. e) Man wird biefes gehäffige Wort am leichteften Tod werben, 
wenn man — das Studlum der Efafliter cultivirt. Bey 
Terenz beißtliberslis: von guter, freper Gerurt, und 
eonjugium liberale vedeutet eine ſtandesmaͤßige Heirarb, 
Die: Frepberren fünnen es alſo auch für ihre Sache 
brauchen (und noch dazu mit Auſtrich von claſſiſcher Bil: 
dungy: dann entfteht eine babplonifte Sprachverwirruug, 
und bas Wort wirb verſa winden, weil es nicht mehr vers 
ſtaͤndlich iſt. M. 





vorbereitet ) waren; dann aber auch wieder die Ein 
richtungen beyder Miniſter fo gemiſcht, daß es ſchwer zu 
errathen war, was eigentlich unter der Leitung eines jeden 
geſchehen ſey. Der Verfaffer macht bierauf aufmerkfam, 
zuerft im einem-fehr unbequemen Auszuge aus jeuer Schrift, 
dann erzählend; doc ift er hierin nicht volltändig genug. 


Seine Beforgniffe, als ob Schriftiteller wie der Kataſter⸗ 


freund: mit ihrem: Dringen auf Abgaben nur Revolutionen 
zu. bewirfen- ſuchten, feinen grundlos; wer von einer firen 
Fee getrieben. wird,. weiß nicht was er thut, — und wenn 
ein Staatsmann ſich davon: bienden lieffe, fo haͤtte er über 
haupt keine Augen. Die Benrtheilung der neuern Einrich⸗ 
tungen (5. 69) bar viel Treffendes, einige Berichtigungen 
über Pommern find gut, die Hauptfachen werden: im zmwey: 
ten Heft verfprodben: Wir finden am Schluſſe ©. 7ı eine 
bis jezt wohl noch wirgends gedrudte Notiz von geheimen 
Verhandlungen wegen. Abtretung von Schlefien vor dem 
Auftreten des Staats⸗Kanzlers im Jahre 1810, über wel: 
he fi die bezeichneten. Minifter erklären mögen. +) Was 
wir zu den harakteriftifhen Seltfamteiten diefer Zeit rech⸗ 
nen milffen, ift die Art, wie wir.dies Büchlein beurtbeilen 
börten. Es wurde nämlich in aller Kürze als ein Ultrabuch 
verdammt, und wenn wir darauf aufmerlſam machten, daß 
die Ackergeſetzgebung, bie Uufbebung der Leibeigenſchaft, 
Öffentliche Verfafung, Steuerbewiligung barin gepriefen 


fen, fo erklärten unfere Freunde, fie hätten“ es eigentlich 


gar nicht gelefen. Das kommt von. ben fatalen franzöfifchen 
%.. 


Worten Liberal und Ultre; 





a) Ein bebenflihes Wort!’ M.. 
b) Minifter bitten viel zu thun, wenn ſie fig auf fiteraris 
ſche Eontroverjen. einlajfen wollten, mM. 





Enlifcher Literaturberiche für Mevember und De 
eember 1820; 
(Befchtuß.) 


John Bernard Trolter, Privatfelretär Forens,- 
bekannt durch feine unvorfihtigen Memoiren über Forens 


lezte Lebens lahre, bat binterlaffen: Walks-throughb Ireland 
‚in the Years- 1812, ıBr4. and’ ıgı17,.described in a series 


of letters to an english-Gentleman 600 ©, 8., welche un: 
läugft mit einer biographiſchen Skizze ihres Vfs. erſchienen 
find, Trolter, geboren. 1775,- verließ feine theologiſche Lauf⸗ 
bahn baid, und wurde, mit Kor. befannt, fein unzertrenn⸗ 
licher Begleiter, und feir 1806- fein Priuatfefretär.. Nah 


dem Tode dieſes Minifters Fehrte er in fein Vaterland Ir: 


land zurück, umd unternahm mehrere politifche Zeitichriften, 
edoch ohne Erfolg, weil er feine Parthie ſchonte und ſchrieb, 
alö ob er allein das Organ der Conſequenz und des Patrio⸗ 
tismus ſey. Dabep ſchwaulte fein. Geift fortwährend zwi: 
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ſchen den entgegengeſezten Michtungen ber Politit und Poefle. 
In legterem würde er mit Gluͤck aufgetreten fepn, bätte er 
mehr Ausdauer gebabt, Angeſehene unterftäzten ihn frep: 
gebia, fo der: Prinz Megent, Lord Holland, und Ladp 
fiverpool. Doch balf ſolche Frepgebigfeit ihm blos ans 
augenblicklichen Berlegenbeiten,. ohne für fein weiteres Fort⸗ 
fommen einen-foliden Grund zu legen. Dir Wechſel fe: 
nes Gluͤcks wirkte nachtheilig auf feinen Körper, ımd er 
farb 43 Jahr alt, im September 1818. is Freund von 
Fußreifen unternahm er drey durch Irland, wolche in jenen 
Briefen. beichrieben: find... Die erfte ısız war fübmwärts 
von Dublin durch. die Grafſchaften Widlew’ und Werford, 
die zweyte 1814 eine Ercurlion von Dublin nah der Bopne, 
bie dritte, die-längfte und intereffantefte,. 1817 umfaßte 
einen Zeitraum.von 3 Monaten und eine Ausdehnung von 
tauſend Meilen dur den Enden-und Welten Irlands, 

Von Leigh Hunt, deſſen poetifche Drängel ihm von 
den verirrten Bewunderem der Gegenwart als eben fo vie⸗ 
le Eigenthümlichkeiten angerechnet find, und ihm: baher die 
Ehre verſchafft haben, für den Vater einer Schule zu gelten, 
it kürzlich erſchienen: Amyntas, a: Tale of the Woods, 
from the. Italian of- Torgnarto Tasso. 12. 7Sh. 6 D. 
Man findet ın dieſer Ueberſetzung neben den genialifchen 
Vorzügen des Dichters weniger jene ibm oft Vorgeworjenen 
Mängel der Affektation und Manferirtbeit, uud es mird 
in Hinſicht auf Sprade und Vers dieſe von eugliſchen Kri⸗ 
tilern bey weitem für die befte und malellofefte von Hunts 
Iroductionen gehalten. Nur bag iſt ein Mißgriff des- Did; 
ters, daß er Die. Wahrheit der Natur bios in der Einfachheit 
ſucht, und fich daher, wo er erbaben ſeyn muͤßte, in einer 
gemeinen und wiedrigen Sprache ausdrückt, ſo daß fein 
“del plebej, fein: Pathos gewoͤhnlich, und feine Simplici⸗ 
tür berabwirbdigend wird. Uebrigens ſcheint feinem poeti 
een Charalter Taſſos Amrntas, dieſer Ausbruch einer idplli⸗ 
ſden unglücklichen Liebe, ungemein zuzuſagen. 


Von der Tragoͤdie des James Sheridan Anomw: 


128: Virginius-1ft eine zwepie Auflage gedrugi worden 8, 
356.6 Man reiner fie zu den beiten der neueren Zeit. 
Des Publikum hat über fie-ber ihrer-Aufführung befaumtlich 
Bibi günftig entichteden, und es bleibt ihr weientlichiter 
Vorzug der, daßıfie ſich für die Buͤhne eignet. Der Haupt: 
daralter, um den ſich alles faft bis zu einer gewiſſen Ein: 
formigkeit drebt, ift Virginiug, eine Mole, weldier Macreadp 
vom Eoventgardenthrater feinen Ruf verdankt. 

. Man will finden, daß William Mordswortb in 
einer Sammlung feiner neuern Gedichte, an deren Spiße 


auf dem Zitel the: River’ Duddon,- a’ series of Sonnets | 


(12 Sh. 8. geb.)- genannt ift,. die fcharen Mügen feiner 
Nerenfenten-beberzigt,. feine fonft forbäufigen Verſundigun— 
gen gegen allen: guten Geſchmack vermieden, und im ein: 
jelnen Gedichten diefer Sammlung ein poetiſches Talent 
gejeigt bat, das ihn zu dem Ausbrud.böberer Poeſie eben 
fo ſehr fähig macht, als ıu dein der niederern, welche er im 
feinem Peter‘ Bell’ und ıhe Waggoner früher. ambitionirte, 
Gerade das Gedicht, weiches er an die Spitze geitellt. bat, 
derdient zwar dem Preis nicht, ungeachtet einige von den 


33 Sonetten ihm ſehr gelungen find, eben fo wenig dat ibm: 


folgende: Vaudercosr and: Julia, eine nur mttelmäpige 
Arbeit. Dagegen iſt das folgende mit dem Titet:' 

„Beichzieben zu: Cora Linn, beym Aublicke von Wal: 
lere Thum bezeichnete Gedicht von hoher Schönheit der 
Empfindung. und dee Wortmablerep, 





ſacher ſich erwecken und Gegenihriften veranlaffen, 
dieſen befindet fir eim halber Bogen: Drud von Bineam: 
Sebille, ziventer Adjoint des Maire von Saumur: La ve- 
ritẽ sur quelques passages d’un ecrit-ete. 


Bibliographiſche Ueberſicht 


ber neueſten franzöfifhen Literatur, 
November 1820, 

(Fortfegung.) j 
(PBolitif.y Der beliebte Schriftfteller und Deputirte 
bes Sarthe Departements, Benjamin Gonftant, mußte 
unfehlbar durch feinen im:vorigen Monat angezeigten Brief 
am den Kriegsminiſter, Marquis de Latour: Maubourg über 
die Ereignifte zu Saumur am 7. und 8, DOftober, —* 
nter 


Auf diefe Wi: 
derlegung mein, imgleihen auf ein Paar Auffäge im Mos 
nitenr über den nämlichen Gegenftand, antwortete Ben: 
jamin Conſtant in einer neuen Flugſchriſt: Reponses aux 


'artteles dü moniteur etäun pamphlet du second adjoint 
‚du Maire du: Saumar'ete: worin die Ereigniffe zu-Saumur 
‚noch weiter angeinander gelegt werden „ Daber diefe Antwort _ 
"auch al® eine Fortſetzung des Briefes an den Kriegsmini— 


fter betrachtet werden kann. 24 Bogen Druck, bey- Beet. 
— Trois tetes dans un bonnet, oder das, politiihe Alee- 
blatt: Benjamin Conſtant, Jap und Guizot. Die jweute 
Ausgabe in wenig Zagen. 3 Bogen Drud in 8. Bey Pon⸗ 


-thien,. — Lettres- de M. Gregoire, ancien eröque de 
ı Blois: 


Der eine dieſer Briefe ift an alle Zeitungsichreis 
ber gerichtet, der andere an den Hr: von Ricelieu: Eine 
Wilrdigung der Guigotiden Schrift über. die Regierung 
Frankreichs ſeit der Wiederherſtellung des königlichen Thros 
nes, oder vielmebr einige Betrachtungen über dieſe Schrift, 
find den Briefen hinzugefuͤgt, wovon, in wenig Tagen, 
die dritte Auflage angefüindiget worden iſt. 4-®ogen Drud 
in 8. — Les hommes du’ jour, oder kurzer Entwurf der 
herrſchenden Denkungsert und der Sitten des jebigen 
Jahrhunderts, mit einem Ruͤckblick auf die Urfahen, wodurch 


dieſer moraliſche Zuftand berbep geführt wurde. Von E. 9, 


Goupil, Maire zu Nemours. 37 Bdgen in 8. Preid-6 Fr. 
Dep Boucer, 

Geſchichte. Histoire chronologique des peuples du- 
monde, par Baillot Saint Martin, d eine Zuſammen⸗ 


ſtelluug der vorzüglidften Ereigniſſe bey allen Völkern 


‚der Erde, von der allgemeinen Suͤndfluth an, bis auf ben 


heutigen Tag. Die/franzöifbe Littetatur bat mehrere Hand: 
bücher diefer Art, da fie aber hauptsächlich zum-Naciclagen 
dienen, fo ware den meiften mehr Drdnung zu wünſchen, 
die jedoch in vorliegenden breno!ogifben Tabellen nit vers 
mift wird: 2 Bande in q. 65 Bogen Druck. Preis 15 Ar, 
Bey Fenormant. — Histoire dü Bas- Empire ,. per Ch: Le» 
beau: Die Hudgabe dieſes geſchäzten Wertes ıft mıt dem 
13ten dapon’erichteuenen Bande volleudet. 31-Bogen Drud,. 
Preis 6 Fr. Bey Tenre: ’ 
Biograpbie. Chateaubriautiana, oder Sammlung 
von Srdanten, Marimen ı. f. w. des Herrn von Chateau: 
briant, vermriht mit ıntereffanten Anekdoten, nebit einer 
biograpbifchen Notiz uber dieren Scriftiteller, imgleichen 
hiſtoriſche, keitiihe umd Kterariihe Bemerkungen, Die ſich 
dazu eignen, den Beiit einer Swriften gepörig gu wilrdigen. 
Bon Eonjiu d’Avallon. 2 Bände in ı8., 10 Bogen Drud, 
Preis 3 fr. Ben Eorreard. — Vie de Blanche de Castille: 
Par M.la Comtesse A, de Machco. Ihrem Inhalte nach 
vardiente dieſe Lebensbeſchreibung der Mutter Ludwigs des 


96 


Heiligen in der Rubrik der Momane aufgeführt zu werben. 
2ı Bogen Drud in 8. Preis 5 fr. Ben Kleffer, 
Länder: und Völkerkunde. Histoire de la ville 
de Khotad, par Abel Remusat. Khotan ift der verſtüm— 
meite, in den meiften geographiſchen Handbichern uner: 
wahnt gebliebne Name einer Stadt und Kandichaft der un: 
abhaͤnaigen Tartarey. In älteren Zeiten bildeten bepde ein 
maͤchtiges Königreich im der Kleinen Budarep, füdlich der 
Stadt und des gleichnamigen Landes Kashgar. Der che 
wmalige Name von Kbotau, war Kuftana, ſamſcritiſchen 
Uriprunge, und bedeutere Brut der Erde, Nicht ſowodl 
feiner Fruchtbarkeit wegen war Diefes Land beräbnut, ald 
weil ed ben Biſam bervorbringt, deſſen Wohlgeruch und 
fhöne dunkle Karbe fo oft von den orientaliihen Dictern 
befungen worden ſind. Im den Fluͤſſen trifft man häufig 
aspis von vorzialicher Schönheit an, wovon mod = die 
Stadt Khotan die Hauptnieverlage für den Handel iſt. Schen 
lange vor Eprifti Geburt kannten die Chineſer dieſes Kand, 
weiches ihren Handelsverleht mıt den weitlihen Allen zum 


Verbindungspunfte diente, Vor fehszchn hundert Jahren | 


war ed mit Kiöſtern angefült, wo die Verehrer des Budha 


Unterricht in der Lehre ihres Glaubens und die heitigen Bü— 


cher deſſelden fuchten. Bis zu den Eroberungen Gengie: 
band ſcheint eslein ſelbſtſtaͤndiges Daſeyn gehabt zu haben. 
Diefe verihiedenen Gegenitände find im der erften Abthei— 
lung vorliegender Schrift ausführlich erörtert. Die zwepte 
iſt minder anziehend, jedoch nicht ohne Werth; unter an: 
dern enthält fie eine vollftändige Monograpbie bed Thu: 
Steins. Der Verfaſſer verſpricht in einem andern Werle 
einige wichtige aus chiueſi ſchen Schriften gezogene Nachrich⸗ 
ten uber Perliang, Kashgar, Bishbalick und anderen zwi: 
fhen Tibet und den mistäglihen Grängen des jeßigen ru: 
ſiſchen Reichs gelegenen Ländern, die größtentheils auf den 
gewöhnlichen Karten einen leeren Kaum laffen. DOftaubaud 
von 15 Bogen Druck. Wep Doublet. — Eine zweyte Aus⸗ 
gabe des berühmten Prachtwerls Description de l’Egypte, 
oder Sammlung der Forihungen und Beobachtungen, Die 
während des Zuges des franzoͤſiſchen Heeres in Egupten an: 
ve wurden, it ihrer Erſcheinung indem Panckougeſchen 

erlage nahe. Das ganze Werk wird aus 25 Ottapbanden 
Tert und 900 Kupferſtichen, meiſtens ingroß Atlas, einige 
wenige aber in noch größerem, eigens dazu eingerichteten 

und unter dem Namen Grand:Egppre befannten Format be: 
fteben. Die nämlichen Kupferplatten der erjten Ausgabe, 
wovon nur wenig Eremplare abgezogen wurden, dienen auch 
zu dieſer zweyten. Das VPapier if nicht minder fein, und 
ebenfalls geglättet, wie bey der erfien Ausgabe. Dede kie 
ferung aus 5 Kupfer gr. Atlas Format beftehend, Loiter den 
Subferibenten nur 10 Fr., folglich erhalten fie jedes Kupfer, 
welches im Handel mit 36 Ar. bezahlt wird, für den gern 
gen Preis von 2 Fr. Ein einziges Porträt in diefem For: 
mat bat 6000 Ar, zu ſtechen gefoftet. Die größeren Kup: 
fertiche, die für zwey in gr. Atlad: Format gezählt werden, 
getten im Handel 60 bie 80 Franfen, ja in deu Verſteige— 
zungen find ſchon einzelne Wlätter mit 100 bie 150 Aranten 
bezahlt worden. Die 25 mit neuen Lettern gedruckten Bände 
Tert, enthalten außerdem 23’ kleinere Kupferitihe, Diefe 
anit inbegriffen Fojter jeder Band 7 fr. Mile zwanzig Zaue 
werden eine oder zwey Li⸗ſerungen ausgegeben werben. 
Späterbhin dürften diefe fchneler aufeinander folgen und 
Die ganze Ausgabe im zwep, hoͤchſtens drischalb Jahren vol- 
lendet ſeyn. 

(Die fortſetzung folgt.) 


FJournaliſtikum. 


Colporteur. 
Kaufet Blätter! da find wilde, 
Dber, wenn ihr wollt, aub zaͤhme; 
Ine beißen, die find milde, 
Zaugt das Blatt nit, gilt ber Nahme, 


Yedant. 
Sieb, was gründlich ift und nuͤhlich, 
Ob ich auch darüber ſchliefe, 
Mag das Licht nicht ſtechend, blitzlich, 
Drum gieb zahme, breite, tiefe, 


Weltmann. 
Wildpret iſt mir auf dem Tiſche 
Leber als die zahmen Chiere; 
Alſo gieb! man lieſt der Wiſche 
Zebe Stunde zwey, brep, viere. 


Shabenfrah. 
Mihtigi Wi ber! bitter, giftig, 
Seitenhiebe, Rüdeuftöße! 
Ob die Gründe ihal, ob triftig; 
@inerley! gieb malitiöfe, 


vlebs. 
Ich bin gern, wo's Puͤffe reguet, 
Wo fie wie Beſoffne toben, 
Und der Krug bem Kopf begegnet; 
Sieb mir von den mwilben, groben, 


Dove. 
Mir gieb milde, guter Träger! 
Fünf iſt doch beynah gerade. 
Din gemuͤthlich, hin fein Schläger, 
And hoff’ au auf Gottes Gnade, 


Schaufpieler 
Alles Plunder! nichts zu lefen, 
Außer den Beurtheilungen: 
Wie ih göttlich bin geweſen, 
And die andern dumme Jungen, 
Mällner. 





Drudfebler 
In der Vote zu ber Anzeige von L’Espagne heureuse 
Mir. 13: ©. 49. Ep. 2. 3. 22. v. u, lied Meboraup (usur 
fructus) flatt Mißbrauch (eis dider Eorrectorpnder!) 
In ber Rec. von Difried und Lifeua Nr. 14. S. 54. Sp. 
3. 15.0, u. fies nun fl. nur, 


Ju der Note ©. 56. Sp. 1. 3.8. 9. u. lies meden dludi- 
brio habere) ft, werfen, 


Nro. 72. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 


2 





Sonnabend, 24. März 1821. 





Alba ſiegt dad Land und Gebiet ber Fimmerifchen Männer, 
Eingrhuͤllt in Nebel und Finfterniß: nimmer auf jene 

Schauet Helios her mit leuchtenden Sonnenftraflen ; 

Mit wenn empor er ſteigt zur Ban vbes flernigen Himmels, 
Moch wenn er wieder zur Erde herab vom Simmel. ſich menbet, 
Bondern entſetzliche Nas umruht die elenden Menſchen. 


Ddpifee in Voſſens Ueberfehung. 





Die Nordpol: Expedition im Jahr 1736. 
GBeſchluß.⸗ 


Tages darauf kam die Meſſung unſerer Baſis, durch 
derde, angefuͤhrtermaßen, gleichzeitig damit beſchaͤftigte 
Abtheilungen von Arbettern zu Stande, und ber Unter: 
ſdied der Mefultate betrug, fo unglaublich es Flingt, auf 
eine Lange von 7406 Toifen 5 Fuß, mur 4 Zoll. Get war 
en wir num in den Stand gefegt, uniere Rechnungen zu 


hördiich belegene Grad länger als irgend einer der bie da- 
ber, weiter ſudlich, gemeflenen gefunden wurde, ſchon im 
Ulgemeinen die Ucherzeugung von ber vollkommenen Nic: 
fiofeit der Hupabens:Newtonianiichen Hypotheſe, gegen bie 
Caſſiniſche. — Nachdem unfer Gefchäft auf dieſe Weile 
bollender war, batten wir freplich nichte eiligeres, ale bie 
Nüdreife nach Tornea, um nn vor der immer noch mach: 
ſenden Kälte in Schuß zu bringen, und wir langten am 
Joften Dec. (1736) wieder bafelbit an. Der Anblick der 
Stadt war Schreden ervegend; ihre niedrigen Häufer ftafen 
did ans Dach im Schnee, der jedem Strahle des Tages 
den Eingang verwehrt haben würde; wenn es Hier jezt über: 
haupt einen Tag gegeben hätte, da der immer noch fallende 
Schnee die Sonne verhinderte, auch im bem wenigen Au: 
venbliden ſichtbar zu werben, ba fie fib, in der Mittags: 


kunde, über den Horigomt erhob. Der Aurefilber-Ther- 


nometer zeigte — 37° (Meaumär), der Weingeiſt Ther⸗ 
Kometer gefror, und außerdem kuͤndigte ſich uns die fort: 


| 


wäßrende Zunahme des Froftes durch das Krachen an, mit 
dem die Balten, daraus die Gebäude errichtet find, davon 
gerplasten. Nah Maßgabe der auf ben Straßen berrihens 
den Todtenftille, bätte man die ganze Stadt für ausgeſtor⸗ 
ben balten follen, da fi, ohne dringende Noth, Niemand 
aus den Häufern macht, indem zuweilen fo große, ſchnelle 


‚ und durchaus nicht vorberzufehende Vermehrungen des Kaͤl⸗ 


‚ das Opfer davon werden, 
vollenden, und fie verfhafften und, da diefer fo viel weiter | 


tegrades eintreten, daß felbit die afflimatifirten Einwohner 
Oft entftehen auch Schneewirbel, 
während deren Dauer der Wind von allen Seiten zu blas 
fen fheint, und wo denn alle Spur von Weg und Steg 
im Augenblide verwehrt ift. Wehe denen, die davon auf 
frevem Felde überrafcht werden! an Rettung ift kaum zu 
denten. — Während der männlichen Zeit aber, ba die Erbe 
in dieſen Klimaten, ſich faft ununterbrochen in fo graͤßli⸗ 
cher Geſtalt zeigt, bietet der Himmel häufig das ſchoͤnſte 
und erbabenfte Schaufpiel dar; michts it nämlich mit ber 
Pracht der öfteren Nordlichter zu vergleichen, woburd 
die wohlthätige Hand ber Vorfehung diefen traurigen Ge: 
genden die lange Abwefenheit der Sonne zu erfegen bemüht 
geweien ift, Dieſes bewundernswürdige Meteor bat im 
diefen Breiten, nicht, gleichwie in unſern füdlihern Ge— 
genden, eine unverrüdte Stellung gegen Norden, fondern 
nimmt faft immer den ganzen Himmel, nad allen Richtun: 
gen, ein. Zuerſt pflegen ſich Bauden eines beweglichen 
und umbeihreibtih glänzenden Lichtes am Horizonte zu zei⸗ 
gen, deſſen Strahlen plöglih im Sceitelpunfte zufanımen: 
ſchießen und dort die Spige einer Art von Krone bilden. 


236: 


. Diefe Bewegung bat mit nichts fo viel Mehnlichfeit, als 
mit dem Wehen der Fahnen im Winde; und die Banden 
des, vielfach gefärhten,. Lichtes, felbft. weiß ich nicht paßlicher- 
als mit Streifen geflammter- Tafte zu vergleichen. Nah 
Vereinigung der Lichtſtröͤme wird ihr‘ Glanz immer allge: 
meiner, ftrahlender und herrlicher, bis endlich der ganze 
Himmel wie mit einer einzigen. von Mubinen und Sap⸗ 


pbiren ſunkelnden Dede bekleidet ſcheint. Auch tretem Kalle. 


ein, mo einzelne Stellen. im alleinigen Glanze der Schar: 
labfarbe ftrablen, und ich babe,. namentlih am 18. De 


cember, zu Defwer Toruea, eine ſolche Beobachtung gemacht, ' 


wo dad ganze Sternbild. ded Orion in dieſes Roth getaucht 
au ſeyn ſchien. 
ging erft in's Blaue, dann. in's Violette über,. und das 
Licht fing an einen Dom zu. bilden,. deffen wunderbare 
Kuppel ſich maleſtaͤtiſch über meinem Haupte wölbte. 

Bis gegen den März (1737) bin hielt und: die. Kälte 
in unfern Zimmern ya Toruea, in eimer Art von Unthätig: 
keit feit: erft mit Anfange dieſes Monates ward es allmab: 
lig wieder raͤthlich, fi der freven Luft auszufegen: Die 
Sonne näberte ib uns wieder und verließ bald- unfern Ho: 
rigont fat nicht mehr; mit Ueberraſchung faben wir. den 
Sommer am Himmel und den Winter auf der Erde; es 
war dich der Morgen ded mehr-monatliben Tages, dem 
biefe Gegenden, nad gleſch langer Eutbehrung. des Sonnen: 
Lichts, nunmehr als Entfhädigung entgegeubarrten. Am 
6. Map fing es am zu regnen, und ed ſammelte ſich einiges 


Moffer auf dem Eifer alle Tage ſchmolz, in den Mittags: 


ftunden, etwas Schnee, aber Abende ſchiem der Winter 
feine Rechte wieder zu gewinnen. %m 10. Day warb das 
Erdreih wieder fibtbar:, die Schneedede einzelner, den 
Sonmenftrabien befonders ausgeſezter Kuppen war gany vers 
ſchwunden, wie, nadyber Sundfluth, die Bergſpitzen zuerft 
wieder aus den Fluthen bervorgeragt haben mögen; bie 
Vogel des Landes zwiicberten wieder ın den Lüften. Un: 
fongs Juni gieng dad Weſſer auf, und am. gtem felbigen 
Monates faben wır ung endli im. Stande, 
reiſe über Stockholm anzutreten. 





Einige Bruchſtüͤcke aus dem Leben eines Breaaner 
Bauern: Knabens, zur Schilde ung jener Land— 
ſchaft. 

(Fortfegung.) 

Die Jungfrau war ein febr unterhaltendes Epiel, 
sanz in. dramatifcher Form Man bedrdte ein junges 
Maͤdchen mit den Schürzen und Yädhen aler Mit: 
fpieienden „ bis es fib über ihr wie eine Ppramide ge 
ſtaltete, daun wurde diefe von den Juͤnglingen bela 
gert. Die Mädchen vertheidigren fie, indem gelungen 
wurde; „wollt ibr bie Thore öffnen? bat die Schöne ihr gro: 
nes Kleid an? — „Nein fie ut verftedt, die Janımern: 


Einige Zeit nachher wechfelte die Farbe, 


unfere Ruͤck⸗ | 





be; — „Wir wollen fie erobern und beuratben.” — 
‚Mein, nein, ihr follt fie nicht baben, ihr mürdet fie ſchla⸗ 
gen” — Nım beftand+ die Geſchicklichleit der Mslinge 
darin,. alles“ was die Jungfrau verftedte zu ranben, ohne 


. vom einer ber Mädchen: ertappt zu’ werden, dann gebörte 


bie: Jungfrau ihnen, und ihre. Gefpielinnen webflagten: 
„der entblätterten Roſe wirſt du bald gleichen, wie bie ge 
ſchuͤttelte Birne wirft du bald verzehrt werden, arme Uns 
glückliche!“ dann übergaben fie das: Mädchen den Juͤnglin⸗ 
gen. Zwiſchen diefen und den Mäbhben wurde nun ein 
Raum gelaſſen, in den die Jungfrau geführt wurde. Eie 
faltete die. Hände, und wandte fich flebend zu den Madchen: 
„verlafft ihr mich? bin ich verloren ?7 — „Es ift dein 
Schickſal, dis muft dem Manne folgen, aber du wirft be: 
meint werden das ganze Jahr hindurch, wenn wir Dich wers 
den fchlagen hören.“ Da. wehllagten fie und bie Jung: 


- frauen zergausten- fi die Haare ;; dann: näberten fich die 


Yıünglinge und fie warf fib auf die Anie, indem fie die 
Hände zu ihnen aufhob. . Sie fhienen ermweicht zu werben 
und fagten: „Komm , fomm; wir werden dich beifer ſchü— 
Ben,,als diefe Maͤdchen, die dich nicht ſchützen fonnen.” Da 
erhob ſich das Mädben und reichte dem Yünglinge, der ihr 


‘gefiel; die Hand, und fie wurden als Brautiente begrüßt; 


das Spiel endigte;. indem der Füngling das Mädchen wie 


. der unter,ibre Gefpielinnen zurüd, fübrze:. 


Diefes Spiel ſcheint der legte Nachhall der Trauungs 
Ceremonien der alten. Gallier. vor.und fogar. im Anfang des 


Cdriſtenthums zu fepn. 


Die Stiefmutter iſt ein noch viel dramatiſcheres 
Spiel,. als die Jungfrau... Mädchen’ und’ Juͤnglinge 
verfammelten fich ohne Unterſchied dazu, drey ber: eriteren 
wurden gewählt, diererite bie Stiefmutter,, die ziwente die 
Stieftochter, die dritte bie Tante ober Schweſter der verſtor⸗ 
benen Mutter darzuſtellen. Die Tante kommt aus einem 
entfernten Dorfe nach dem Orte, wo ihre Nichte, ohne die 
Augen nur aufſchlagen zu dürfen, ben ihrer. Stiefmutter 
arbeiten: muß. Sie erkundigt. ſich rechts. und linfd, wie 
ihre Nichte von der Stiefmutter: bebandeitwird?. Die Eis: 


nen autiworten; „ſie gibt ihr nichts wie verichimmeltes- 
Kleienbrod zu een.“ — 


Die Andern:. „fie gibt. ihr 
nichts wie verfaulte Holzäpfel.— Die Tante antwor: 
ter ben jeder folben Nachricht > „D’ meiner arme Nichte; 


: Tochter meiner armen Schweſter, die ıch fo febr geliebt 


habe!“ Endlih kommt fie bis zu der Stiefinatter, die fos 


gleich ein freundliches Geſicht annimmt, und zu ibr fagt © 
„guten Morgen; meine liebe Schwägerin — daun zur Stief 
- tochter gewendet :. liebrd- Kind, ruhe dich nun and‘, du baft 
‚ genug gearbeitet.” — 
ber ihrer Arbeit· den Kopf ſo lange gebückt balten müſſen, 
daß ſie ihn nun nicht wieder aufzurichten vermag: — „tie 


Die Nichte ſteht auf; aber. ſie hatte 


be Nichte, fich mich doch an,“ jagt die Tante,.— „Ach ib 
laun nicht, mein Magen. ift gebeugt und wird. ſich nie wie 
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der aufrichten.“ Da wendete fib die Tante ab, um ibre 
Thränen zu trodnen, und indeffen zwingt die Stiefmutter 
das Kind durch ein. paar derbe Fänfte, fi aufzurichten. 
„Komm, liebe Schtwägerim,. jagt die Boshafte, du bift ge: 
wiß hungrig, ib wıll den Tuch decken.“ Da reicht ibr die 
Tochter dag Tiſchtuch, aus welchem, da fie es ausbreitet, 
ein Stud ſchimmlichtes ſchwarzes Brod fällt.” Elende, nimm 
dein Brod — fagt fie leiſe zur Stieftochter, und indem 
fie ſich zur Tante wendet: „ber uns wird das Brod nicht 
aufaegeſſen, denn man laͤſſt es verihimmelm” — Man 
ſezt ſich zu Tiſch und die Stiefmutter traͤgt Ever und Kaͤſe 
auf. Die Tante redet: ihrer, Nichte zu, doch auch mitzueß 
fen: aber indem die Tante fih abwendet, nimmt bie, Stief: 
mutter bie Speifen von dem Zeller der Unglüdligen, um 
fie ihren eigenen Kindern zu geben; das arme‘ Mädchen 
ftebt auf, ohne etwas gegeffen‘ zu haben, und nimmt aus 
einem Winkel ihr? Stuck verfhimmeltes'Brod, das fie gie: 
rig verihlingt: — „Was ißt du meine Nichte?” fragt 
bie Tante wieder. — „Buderwerk,. was fie mir entwandt 


bat, antwortet ſchnell die Stiefmütter — fie ift naſchhaft 


und ich verziehe fie auch wohl ein wenig. — Uber die 
Tante bat alles’ gefeben, obne bergleihen zu tbun und er. 


zäblt num dem Water; der ſo eben bereintritt; was fie wahr⸗ 


genommen und von ben Nachbarm gebört bat! ba ſtraft 
der. Mann feine Frau ,. und. gibt das umglüdlibe Kind der 
Tante mit nad Haufe; diefe nimmt es bey der Hand und 
führt es vor den Nachbarn vorbep) die fib um-fie verfam: 
mein, indem fie der Kleinen vorrebnet, was fie ihr ales 
zu. Haufe geben wird! — „Ich gebe dir Weißbrod, friſche 
Ener umd fetten Käfe, ich Eleide dich in feine Leinwand und 
geitreiften Kattun;. deine Unterröddten made ich dir aus 
Barchet, die Kleibchen aus‘ Mouffelin: mit geftidten Blu— 
men, dein Leibhen.aus Baſſin; deine Strämpfe von feiner 
Molle mit rothen Zwideln ;- beine Schube follen hohe Ab’ 
füge haben; beine Haubchen made ich dir’ von Flor mit 
ſchoͤnen Spigen befest. 

Der Zweck des Spieled war wohl, die Wittwer mit 
erwachſenen Kindern: vor: einer zmepten.Heurach' zu war: 
zen; * 


(Die Fortfegung folgt. 





Der Einſendber erimmert- fi” einer alten Bällabe, bie er 
wor vierzig Jahren in der Gegend zwiſchen Nenburg und Hova 
gehört ,. weiche den aͤhnlichen Stoff behandelte, und befondert in 
den Berheifungen:ber Tante dieſem Kinderſpiele des Bretagner 
Laubvolts ganz. Ähnlich war.- 
menſchlice Gefuͤht, wie beſchaͤmend fuͤr das weibliche" Herz, bas 
die Stie fmuͤtter von Homers Zeiten bis zu uns, vom Den jum 
Weſten von Europa, afs ſtevendes Bild der Boſheit brfannt 
bliben, ohue da Tauſend und Tauſend dieſe Meinung widerle⸗ 
gende Beyſpielt dicſes Vorurtheil euttraͤften! 





S. Maver, Tert von Nomanelli. 


Wie funerzhaft ifti rs für ta. 





Mufikalifches Tagebuch von und über Stalien, 
December 
(Fortfegung.) 

Maplamb' eröffnete mit der neuen Oper Fedra von = 
Am eriten Abende ges 
(hab ed, daß ob der ungeftümen Benfallsbezeugungen, wel: 
ce eine junge: Debutante;- Sgra: Tofi, wiederholt auf die 
Scene riefen, (welches in ber Scala auddrüdlıkh verboten 


iſt) im zwenten Alte der Vorhang herabgelaſſen, und nach 


fruchtlofen Verſuchen das Publilum zum Schweigen zu 
bringen, die Oper gänzlich abgebrochen werden muſſte. Ue⸗ 


ber die Oper bes verdienftvollen Maper bat mir ein im 


Deutſchland allgemein geſchaͤzter Komponiſt, der feit meh⸗ 
reren Jahren in Mapland anfällig iſt, fein ſehr gruͤndliches 


‚ Urtbeil mit Folgendem- geäußert :: „Maver bat wiederum 


einen neuen Beleg:feines fo oft bewährten großen Talente 
für die Opern⸗Kompoſition gegeben:. Im diefen Werte fins 
den fi unitreitig Meifterftüde, auch fit feine Nummer darin, 
welche nicht Spuren der unverfennbaren Meifterband ent: 
bielte. Nach mehrjähriger Belannticaft mir Mayer und 
bep der innigſten· Vertrautheit mit’ feinen Werken, ſtimme 
ich ganz in dem vortheilbaften Ruf, den fich dieſer in jeder 
Mieficht abtmmewärdige Mann feit vielen Jahren erwor⸗ 
ben hat. Wer hat die Italiener es beſſer gelehrt, wie man 
das Orche ſter geiſtreich und intereſſant zum Geſang benuͤtzen 
konne, ald Mayer ? Wer weiß mit mehr Kunſt die Ind 
vidwalität der Sängerrzu bebandein? Kurz‘, wer ift bier: 
landes mebr Meiſter aller techniſchen Aunftmittel, als diefer 


Tonſetzer? Indeß fanın ich nicht umhin ben diefer Gelegenheit" 


die Laudesſitte zu tadeln, welche den Tonſetzer der noth: 


- wendigerr Eile, wegen, - zu Flüctigleiten zwingt, und von 


welchem Vorwurfe Hr. Mayer ebenfalls nit freu geſpro⸗ 
ben werden faun. Man muß erfiaunen, daß Hr, Maver 
in ſechs Wochen eime fo große Oper ſchreiben tomnte! Det 
a.däte Tonfeker muß bekennen, daß intereffante Gedanken 
nur gar-feltene Frücte warmer Phantafie feven: wenn num 
feıne Zeir zum Nachſinnen und Wäblen blerbt, kann nicht 


‚ felbft der arößte, genialſte Tonfeher bierben fceitern? Das 


ber fümmt es, daß man oft: neben‘ den trefflichiten Ton: 
ſtuͤcken aub viele wenia ſagende mit in den Kauf erbält, 


und daf fich" jene fein Gewiſſen darauf machen, Meminis— 


yenzen mit einfließen zu laſſen. Maper ward dießmal mit 


vielem Benfallempfangen und bervoraerufen;- (orwie während 
der Oper manchmal die Kenner fi bed Ausrufes: bravo Mro. 
q nicht enthalten formien, eine Achtung; bie dieſem braven Künf® , 


er von Rech⸗ awegen gebührte. Sara. Tofi gefiei ſehr; wenn 


ſie zwermähtaftudieren wird, fe kann fie eine ganz vorzügliche 
Sangerin werden. 
bellt ingend; 


ihre Sopranſtimme ih febr' rein uud- 
ibre Intmatien rıhtta. Egra. Pelloc, eine 
northeiibaft befannte Meierin, arfiet, wie fie c# verdiente, 


- Tachinardi batte dastlralte, durch ſein vieles Fiſtuliren 


und andere Warten dem Pub’ifum fer einiger Seit mehr 

a wißfallen, als er es einer. guten Cigen‘ Daften mesen 
verdiente. Die Chöre fingen, wie immer, mittelmäßig,- 
oft ihlecht‘ ber das DOrcheiter behalte ih mir vor, ein au⸗ 
dermal zu reden.“⸗ 


— — 
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Korrefponbeng :» Nahrihtem 
Cartsbab. 


Die von ber Natur fo reich und Frefflich ausneftattete Heil⸗ 
auelle zu Toͤplitz wuͤrde fehr viel wohlrhätiger werden, wenn es 
nicht an Baͤdern daſelbſt febite: ihre Anzahl ift für die Menge 
berer, die baden wollen, nicht hinrelchend. 

Man bat dies aefühlt, und jeir 1817 daran gearbeitet, 
mehrere Bäber anzulegen, als bisher; allein dabey baben ſich 
alleriev Menſchlichteiten (Schlechtheiten) gereat, die bisher bie 
gute Abſicht bintertvieben oder in Gefabr gebracht haben, daß 
fie auf eine Weife ausgeführt werde, welche Deutſchland ganz 
um dieß vortreffüche Bab bringen würde, 

Es ift nämlich wohl nichts natürlicher und beoreifficher, als 
daß eine warme Hellquelle nur allein am ber Stelle ihred Ur⸗ 
forungs, oder nur in einer ſolchen Entfernung von biefer von 
Wert und Wirtſamteit ift, in welcher fie durch die Leitung noch 
nichts von ibrer urſpruͤngllehen Wärme, und bew im ibr enthalte: 
nen flüchtigen Brftanktbeilen verioren hat, 

Mun ift der Grund, auf welchem bie Heilauelle entfpringt, 
Naͤdtiſches Eigeuthum. Die Stadt wollte alfo zuerft bie neuen 
Bäder dicht au ber Quelle, auf ihrem Eigenthum, anlegen, und 
hatte hierin ganz reiht, da biefe Stelle wirtlich bie einzige ift, bie 
fi hit zu eignet. 

Allen dagegen erbob der Eigennub feine Stimme, Zuerſt 
Außerte eine Parthey unter ben Bürgern ſelbſt bad unfinnige 
Verlangen, das Waffer nach einen andern entfernten Theil ber 
Stadt zu leiteu, und dort Bäber anzulegen, damit bie Wohnun⸗ 
nen ber Badegäfte dort zu hohhern Preifen vermiethet werden 
könnten. 

Eudlich erbos ſich eine andere Parthey, bie das Waſſer der 
Heilquelle von dem ftäbtifyen Grund weg, und auf bad Gebiet 
des Herrn Fuͤrſten von Elary geleiter wiffen wollt. Dieſe ſoll 
fig mancher unwuͤrbigen Ränfe bedient haben, um ihren Zwect 
gu erreichen. Gelaͤnge es ihr, das Waſſer wirtſich vun ber Stelle 
feines Urſprungs abjmichten, fo würde ibr doch nicht nelimgen, 
davon Vorthell zu ziehn, benn es würde badurch feinen innern 
Werth gaͤnzlich verlieren unb feine Babeaäfte mehr anioden, 
Deutfchland und — man fan fagen — Europa waͤre um eine 
feiner edeiften Hellquellen ävmer, und der Neid und Eigennutz 
erntere Meute für feine Saat. 

Es ftebt zu erwarten, daß ber eble Fürft Clary das Streben 
feiner Diener, die durch umzeitigen und umdderlegten Eifer für 
fein fcheinbares Intereffe fein wahres, zugleich anit ber hoben 
Achtung, in welcher Er überall ſteht, in Gefahr ſetzen, mit Uns 
willen verwerfen, bie Stadt im Befig bes Vortheils, ben ibr 
bie Natur gewäbrt, Taffen, und nichts thun oder geſchehen laſſe 
werte, was dem Werthe ber beruͤhmten Thplitzer Heilquelle 
nacptheilig iſt. . 


Lonbon ben 20. Zebruar. 


Da man ſowol bier als im Auslande oft in dem Fall kommt 
eine furze Nachricht von einem enqliſchen Lord zu wuͤnſchen, 
und diefe gewoͤhnlich nur in kofifpieligen Bücern findet, fo bat 
Semand den guten Einfall gebabt, dieß Berürfuiß durch eine 
wobifeite Ebarte zu befriedigen. Diefe Peerage chart, welge 
auf Leinwand geffebt, in einem Butterale. (bey Whittater) 
sicht mehr ald-5 Schillinge koſtet, emtbält ungefähr alle bie 
Hauptpunkte, welche man über einen englifchen, ſchottiſchen oder 
irländifhen Lord zu wiflen verlangt, nämlich Titel des derinas 
Tigen Inhabers ber Würde, Titel des Äfteften Solms, Geſchlechts⸗ 
"name, Zeitder Erhdhung, Vorrang, Ülter, eb verheirathet, 
einzeln ober Wittwer, Unzabl der Shine und Töchter, Orden, 


Ertaatöbebierungen, Religion, und Würde ber Erfigebornen. And ' 


bericptet bie Eharte, ob ber Stifter der Pairſchaft Geeoffisier, 


Militär, Rechtagelehrter ꝛe. war? Ferner biewäterfichen Amen. 
— In Umerita bat man eine neue Flinte erfumben und fie 
repenting musket genannt, welt man mit ihr acht Mugeln, 
eine nach der andern. -ungefäbr in 10 Gefunden abfeuern kaun. 
Eie hat zwey Schibſſer, eins an bem gewoͤhnlichen Orte, und 
dad andere beynahe mitten auf bem Laufe. Die Kugeln find 
durchbohrt, und durch biefelsen wird ein fleiner Zünber gefledt, 
weimen bie baran befeſtigte Patrone entflammt. Zuerſt wird 
das Zuͤndpulver durch bad mitten auf bem Laufe befindliche Schloß 
angezündet, indem man den Druͤcter vermittelſt eined Drabtes 
zieht, und bie Ladung in der Füntenfammer kann mau vers 
fperren, — Ueber ben Kapitaͤn Gordon, von welchern bie Zei⸗ 
tungen und andre Blaͤtter fo viel gefaat haben „ erſcheint in ber 
literary Gazette eine Nachricht aus der Weber eines berühmten 
Reifeuben , welcher lezthin über Land aus Indien zuräcdtem nk 
ibn in Perfien antraf. Gorbon bat jonderbare Schickſale gebakt. 
As er während bei legten Krieges mac Inbien reiste, wurbe 
er zum Gefangenen gemacht, entwich aus Frankrrich buch Hol 
land, traf in England ein und lief eine Nachricht von feinem 
vielen uͤberſtandenen Gefahren dructen. In ber Folge unter 
nabım er eine Hanbeldreife nach Japan und machte durch ben 
Drud bekannt, was er bort ſah und erfuhr. Der erwähnte 
Reiſende ſah einen Brief von dem engliſchen Geſchaͤftstraͤger am 
Hofe zu Keberan, vom a22. May 1820. Es hieß dort: der Ka⸗ 
pitan Gordon, welcher ehmals den Schoner Brothers führte, 
und fig burd feine Meile aug Ealeutta nay Ochotſt in einem 
Schiffe von 65 Tonnen, beruͤhmt gemacht bat, traf geſtern aus 
Ochotſe hier ein. Er reiste ſehr formen buch Eibirien und 
tommt zwlegt aus. Teflis. wo er von der Ermordung bes Herzogs 
von Berry hörte, Auf ben a zſten geht er von bier nah In ies 
ab.” Der erwähnte Neifenbe traf ben Rapitän Gordon fest 
in Go an, etwa 65 Meilen von Iſpahan. Der Eapitän reiste 
zu Fuße, gieng wor feinen Maniefein her, befand ſich vdllig 
wohl und tlagte Über nichts, als baß er To fehr laugfam . naͤm⸗ 
lich nur 20 Mies in einem Tage, durch Perſien reife, babinges 
gen et durch Eibirien gleichſam geflogen ſey. Wenn ich nicht 
irre, ſagte er, er babe Ochotſt vor acht Monaten verlaffen,. und 
fep dann eiwa 11,000 Miles gereidt, wovon 2500 vermuthlich 
auf Schlitten 'yurdicfgelegt wurden, und zwar in eimrr Zeit von 
ı4 Tagen. Zwar wurde er oft auf feiner Reife von ruffüichen 
Waptommando's aufgehaiten, aber immer wieder Losgelaffen, 
fobald ber naͤchſte tommandirende Offizier davon unterrichter war. 
Er klagte Über feine großen Geſchwerlichteiten auf feiner Meife, 
zu weicher ihn folgende Umſtaͤnde ubthigten. Als er feine 
Sciffsladung in Omworft vertauft hatie, blieb er bort, um ben 
Gerd:Ertrag In Empfang zu nehmen, und ſchickte fein Fahrzeng 
nach Calcutta zuruͤct. Sonach fonnte er auf feine aubre Art 
als zu-Zande zurückehren, und enterkabm baber bie lange unges 
woͤhnliche Reife, welche er glücii vollendet bat. Man glamkk 
daß Gordon wohlbehalten in Ealcutta angetommen ift. 


Der Beſchluũ folgt) ’ 





nat feel 
An Emm 


Rift du mir nur die Erſte fern, 

So leiſt' ih gern bie Zwente dir 

Das nie auch nur bes Ganzen Schein 
Mein Rieden" treffe für und für, 


Auffbſung ber Ebarase in Niro. 66. 
Kaudergiote, 
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Pränumerationd-Unzeige 


Bailep- Fahrenfrüger’d Wörterbud der 
englifhen Sprache. In zwey Theilen. Zwölf, 
te Wuflage gänzlich umgearbeitet von Adolf 
Wagner. Eriter Theil: Engliid» Deutſch, Zwei: 

‚ter Theil: Deutſch Englifh. Jena 1841. 1822: 


Bayley’s Dictionary bat ſich nun über ein 
Yahrbundert in England und Deutſchland in der Gunſt des 
Yablifums erhalten. 
nun aud ſchon verftorbene Fahrentrüger einer Ermwel: 
teeung und Umarbeitung beifelben. Seitdem fand es In 
deep Auflagen, der gten, toten und sten in Deutichland 
und England fortwährend Bepfall, warb in Rotdamerila 
nachzedruckt, In Deutſchlaud von andern Lerigraphen nur 
zu fleisig benuzt. 

Die zwoͤlfte Auflage ward noͤthlg und bep dleſer for: 
Berte unjere ſich neugebärende Zelt wohl eine ganz 
neue Bearbeitung. Diele ii es, welche ich bleemit 
dem dabep intereffirien Publifum anfündige. Cine deſon⸗ 
dere Ankündigung entwickelt darüber das Nähere, Me if 
in allen Buchhandlungen zu baben, und auf diefe berufe 
16 mich diermit. Das Werk ſeſbſt wird den Beruf bes 
verdienten neuen Herauszebers dazu am beten bewähren, 
De Vorrede befiimmter Plan und Zweck entwideln. Wir 
dürfen hoſſen, in dieier zwölften Auflage ein Werk zu lies 
fern, deſſen erhöhte Brauchbarkeit für Uße, für Gelehrte 
wie für Liebhaber und Geſchaͤftsmaͤnner, im Leben mie 
bep jeder Lectüte fi dur den Gebrauch bald allgemeine 
Anerfennung erwerben wird. 

Sollte dieſer Zwe aber irgend erreicht werben, ſo 
mußte theils durch eine zmedmäpige Einrichtung des Drus 
des, ohne der Deutlichkeit und leichten Leberficht zu ſcha⸗ 
den, Kaum erfpart, theild dem Ganzen ein größerer Um: 
fang zugeftanden werden. Die vorige Auflage enthielt 113 
Bogen, die je! e möchte in bepden Theilen 135 bis 
140 Bogen umtfallen, In Harem Drud mit neuen Zettern, 
auf gutem feftem Drudpapier. Der Ladenpreis wird ba: 
ber nicht unter 5 Rihlt. 20 gr. bis 6 Rthlr. ſeyn können. 

Um aber, die erite Anihaffung Jedem zu erleichtern, 
wid ib unte⸗ folgenden Bedingungen auf dad Ganze, nicht 
34 einzelne Theile, eine Pränumeration ſtatt finden 
in. " 


1) Die Pränumeranten zahlen voraus für: 


1 Eremplar Sidi. sur, agt. ober bein. 7fl. a8 Ir. 
= 0-23 - — - 5-— 
su he - - 3-36. 


2) Sie erhalten ihre Exemplare’ auf einem vorzüglis 
ern weißen Drudpapier und zwar den erften, Eugliſch⸗ 
Zeutiden Thell im Auguſt ober September bieies, ben 
juepten in dem erften Monaten bed naͤchſten Jahres, 

3) Diefe Vorthelle gelten bey mir und bey allen gus 
ten Buchhandlangen mur bey wirfliher Vorausbezah⸗ 


Im Yabe 1796 unterzog ſid der) 


‚[lung, nicht gegen bloße Beſtelung, und nur von je bis 


zu Ende dieſes Jahres. 
Jena im Februar 1821. 


Frledrich FGrommann. 


. Literarifde Unzeige. 

In allen foliden Buchhandlungen it gratis zu haben! 
Erfte und lezte aufergerichtliche Erwiederung bes 
Buchhändlers Chriſtian Hahn in Altem 
burg gegen die Grflärung des Dr. Ludwig 
Hain — angeblid — in Münden. 

Nebſt einem vergleihenden Wortzegifter. 


» Des Heren Prof. Gilbert Annalen ber Php 
fit und der pbpfilallihen Ehemie, Etäd ıı, 
12,.1820, und Stuͤck 1, 2, 1b21, welde bie unterzeichne⸗ 
te Buchhandlung in furzen Bwiichenzeiten ausgegeben hat, 
enthalten bie umftändlihen Beriote von vier wihtigen 
Entdetungen in ben Naturwiſſenſchaften, erläutert 
und frep brarbeitet von dem Prof, ‚Gilbert; 

1) Eutdefung maͤchtiger Heilfräfte in der Jodine, 
befonders gegen ben Kropf, von Dr. Evindet in Genf; 
Bemerlungen über Quellen und Anwendung ber Jodine, 
von Dr. Straub in Hofwyl, mit Bemerkungen von Gils 

|berr; und Verſuche, um die Körper auszjumitteln, wel⸗ 
be Jodine enthalten, vom Prof. Fyfe in Edinburg, mit 
Bemerkungen von Gautier be Elaubep, (indgefamt 
in Städ 11.) 

2) Entdedung audgezeihneter Wirkungen des geichlof: 
fenen galvaniichselectriigen Kreifes anf die Magneinabel, 
ber Kraft der galvaniihen Electrichtdt zu manmetifk 
ren, und der wahren Natur bed Magnete. Hk 
ſtoriſche Einleitung von Gilbert; Verſuchte über die Wir 
fung des electrijhen Gonflictd auf die Magnernadel von 
Derfted; erſte offentlib befannt gemachte Wiederholung 
derſelben in Genf, und Werfolg diefer Entdedung in Pas 
ris; Beribt Arago's nber die (bleibende) Magretifis 
rung des Eiſens und Stahls (und die vorübergehende aller 
anderen Metalle), welche er durch ben Strom MWoltalfder 
Batterien bewirkt bat —— Et. 111 — Unter⸗ 
ſuchungen uͤder die Einwirkung des geſchloſſenen galvaufſch⸗ 
electriſchen Kreiſes auf die Magnetnadel, von Gilbert; 
vom Magnetismus ber Voltaiſchen Säule und deſſen Ge—⸗ 

‚ von Btot; über den Zuſammenhang der Clectricktaͤt 
mit dem Magneriömnd, und Verſuche Aber das Magne⸗ 
tifiren von Gtahldraht durch Maſchlnen⸗-Electricitaͤt vom 
v. Pelin; Widerruf Eresnel’s burb den Magnet bes 
wirfter Waller: Zerfehung; und einige Verfube von Muns 
de, (indgefamt in St, 12). — Anſichten Aber den Mag⸗ 
netismus und deſſen Ableitung aus ber @lectricitär von 
Prechtel in Wien (St. u — Leber die gegenfeitige 
Blrfung, welche auf: eimander ausüben zwey electriſche 
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Ströme, ein eleeteiiher Etrom und ein Magnet oder die 
Erdiugel und 
m:t 4 Kupfertafeln, (die Hauptatbeit, aus der mir Zuver⸗ 
Läffigteir bervorgebt, daß im Magnete nihts anders 
als Electricirät thärig, und wie fie In demielben vorbans 
den fit); und Verſuche Boisgicaud’s mir [hmimmen; 
den und hängenden magnetiſchen Drathen, (insgeſammt 
in Stüd 2.) 

3) Betrachtungen über die Natur und die Urfachen 
bed Rordlichts von Biot, mir Unmerfungen und eis 
ner Nachſchrift von Gilbert (St. ı und 2), eine allgemein 
verftändlibe Unterſuchung von vielem ntereffe; Ciniges 
von Nordlichtern aus Lappland, Norwegen (Stüd 1.) und 
Schottland (Stück 2.); und eine nordlichtartige Erſchei⸗ 
nung bepm Föhn, beobachtet von Gilbert (Et. 12.) — 

4) des Prof. Amici in Modena katadiopiriihes Mi: 
frofcop und damit gemachte Entdedung des Kreislaufg des 
Saftes in Pilangen, mie er glaubt durch galvaniihe Elecs 
tricitaͤt (Städt 11. mit ı Kupfertafel,) 

Noch ſchlleßen ſich diefen andere wichtige Arbeiten In 
den erwähnten und ben bepden vorhergehenden Heften an, 
von beuen vor allen zu nennen find, des Prof. Schmidt 
in Gießen Verfuhe über die Geſetze, wonach gasartige 
Fluͤſſiglelten aus engen Deffnungen und Möhren unter ge; 
gebenem Druck ausitrömen, und Beſchrelbung eines bydros 
ftatifben Anallgas s» Gebläfes und damit angeftellter Ber: 
ſuche, womit dieſer beräbmte Phpfiter die Grundlage zu 
einer Hörodpnamik legt, (St. 9.). — Belhreibung sweper 
verbeflerter Nepetitions:Goniometer, des Breit 
hauprihen und bes Studerrihen, vom Muͤnzmeiſter Stu 
der im Dresden (St, 9. mit 1 Kupfertafel und Bemer⸗ 
tungen. von Piſtor Et. 11.) — Beibreibung der Dampf 
mafhbine, welche auf der koͤniglichen Eifengieperen in 
Berlin das Gebläfe in der neuen Enpolo » Hätte betreibt 
(der patentirten Freund'ſchen mit den neueſten Verbeſſe⸗ 
zungen der Dampfmaſchine, vortrefflich dargeftelt auf 2 
Kupfertafeln) sondem OBA⸗Ref. Broͤmel In Berlin (St. 
1,);5 von Buffe über den Arummzapfen; Graf Bucs 
auop neue analytiſche Entdedung, und Hofratb Bd dr 
mannd Mefultate feiner zoiäbrigen meteorologiichen 
Beobastungen in Karlsrube (insgeſamt St. 2.) — Ent; 
deung der Natur des Dftinbliben Damascener Stable 
en und mehrerlen Mittel, den Stahl durch ſehr 
leinen Zujag fremder Metalle ausnehmend zu vervoll: 
kommaen, von Karadap und Stodart (St, 10) — 
Analyie des ſoleſiſchen Zinkoxphes und über das Kadmis 
um und die Entdetung deſſelben, vom Adminiftrator 
Hermann In Schönded (St. 11.) — Mebrere Auffäge 
Eir H. Davp’s, feines Bruders und Anderer über den 
Gebraub bes Thermometers zum Sonbiren, nnd bie 


Temperatur ded Meeres an ber Dberfläbe und in ber|. 


Tiefe; Biot, Brewiter und Andere über Polarifirung 
des Lichts und geognoſtiſche Beihreibung Siciliens von 
Moricand in Genf (St, 9. 10). — Umftändlicer Bes 
richt von den Verhandlungen in der Sitzung der allge: 
meinen Schweizeriiben Geiedibaft für Naturwifenihaft 
in Senf im vorigen Jahre (St. 1.);. Erflärung des Mes 
chanikus Liebherr In Münden (St. II u ſ. F. — Des 
Dbiervators Dr. Winkler In Halle monatllche meteorolos 
giſche Berichte, melde die einzelnen Hefte begleiten, ent 
balten blos reducirte Beobachtungen feltener Fälle und 
fortlaufende Angaben bes Zuftandes des Himmels und 
ber Wolfen nad Howard's Art; Stück 9 giebt Belege 
für Ihre Zuverldifigkeit. 

Daß mis. dem J. 1819 eine neue für ſich befiehende 


wen Magnete, von Ampere in Parts, | 


Folge dieſes Werkes für new eintretende Theilnehmer bes 
onnen hat, and daß, umgeactet der Güte der Kupfer 
und des Drudes, der Ladenpreis bes Jahrgangs mur 
7 Riblt. 8 gr. iſt, befagt der Umſchlag. 
keipzig den 20ſten Februar (521. 
Joh, Ambr. Barth. 





Die Vorzeit. Ein Taſchenbuch für das Jahr 
1821. Marburg und Kaſſel, bey- Krieger. 
X und 324 ©, 4. 8, 


Der erke Jahrgang diefes intereflanten, mit (dömen, 
fi auf den Inhalt beyteßenden, Kupfern gezlerten Taſchen⸗ 
bubs, wurde mit algemeinem Benfalle aufgenommen. 
Diefer zweyte Jahrgang, unter deſſen MWorrede fi Hr, 
Superintendent und Konfiftorialraıd Jufti zu Marburg, 
als Herausgeber, genannt bat, —— ib vor dem erſten 
noch durch größere Maunigfaltigkeit der Aufſaͤtze aus, mie 
ſchon die folgende Juhaltä⸗Anzeige beweiſen wird: 


I. Heluric 1, Zandgraf zu Heſſen und Herzog von Bra⸗ 
bant. (Hierzu bas Titeltupfer), Ders E 

1. Das Begräbnißs Dentmal Landgraf Wilhelms IT. des 
jängern,, in der St. Eltſabeth⸗Kirche zu Marburg, 
(Hierzu ein Kupfer). 

I. Phillpp's des legten Grafen zu Kapemelnbogen, 
Pilgerreife nad Aegppten und Paldflina im Jaht 1433 


und 1434. 

IV. 2 ehemalige Eiftergienfer; Klofter und nachherigze 
Hofpital zu Haina, in Dberbeffen. (Hierzu ein Kupfer). 

V. Mettung des Hoch und Deutihmeiftere Marimilicn 
aus ber polniihen Gefangenſchaft. 

VI. &leine biftoriihe Merkwürdigkeiten und Aneldoten. 
a) Slänzende Polniibe Ambaflade. >- 
b) Ehrgeiz und deifen Folgen; ein Bepfpiel von der Pe⸗ 

tif der Vorzeit, 

c) Fuͤrſtenſcherz und Priefterzorm, 

Vi Vollftänbige Neibenfolge aller Hochmelſter des deut 
ſchen Ordens, vom Yabr 1190 bie 1625 und aller Hoch⸗ 
- Deutihmelfter vom Jahr 1626 bis auf die meucfle 


eit, 
VI. Darftellung des ritterlihen Ordens der Tempelberren, 
IX. Miszellen, 
ı) Die tanfendiährlge Eiche bey Dagobertsbouien in 
Kurheſſen. (Hierzu die Abbildung anf hen: Titelblatt). 
2) Roch Etwas über den goldenen Schlüſſel Landgraf 
Poilipp des Großmuͤthigen. 
3) — und Zuſaͤtze zum erſten Jahrgange ber 
orzeit. 


Dep Earl Armbruſter, Buchhaͤnder in Wien 
ift erfbienen und dur ale Buchhandlangen Deutſchlandt 
zu beziehen: - 

Shaffpeare’s Genius ine Sammlung ge 
haltvoller Stellen, erhabener Sprüche, meifterbaf 
ten Scenen, bumoriftifcher Züge und treffender 
Charafter» Schilderungen ans deſſen bramatifchen 
Merten, 

Swen Bändchen, mit Shafipeare's Portrait und zwey 
- Bignetten von Herrn Nabi’s Meiſterhand. 

Preis der Unggabe auf Pelinpapier, elegant cartım 

nitt 3 Thit. 8 Br. oder 6 fl. rhein. 
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Preis der Ausgabe auf Drudpapler, elegant broſchirt 
2 Thle. 8 ®r, oder af. ı2 Er. rheln. 


„Das vorzäglibfte Iutereffe einer Blumenlefe aus 
Shakeſpeare leubter von felbit ein. Goethe, der 
auf biefem Wege zuert mit dem Dichter befannt wurde, 
bat laut die Nuͤhllchkeit einer folden Sanımlung ausge 
fproben. Die Auswahl der gröfern und Fleinern Bruch⸗ 
ſtücke iſt zwermäßig. Diefe Behauptung wird zum Theil 
ſchon ermwiefen durch bie Einſtreuung einiaher Epräde der 
Erfahrung und Lebensweishelt unter Gedanfen von tie 
ie SGebalt, Kein angehender Freund der Shafeipear: 
Ken Mufe wird fih über diefe Abwechslung beklagen. 
Selbſt die ſchwer zu umgebende Borausfegung mander 
biftorifchen Thatſache treibt als Stawel ber Wißbeglerde 
zu einem näbern und weitern Stublum. Auf die be 
rühmteien Werke des Dichters iſt mit Met eine befons 
dere Aufmerkſamkeit gewendet worden. Die Liebha— 
ber des Scherzes gehen eben fo wenig leer and, ale 
bie Freunde des Etuſtes. Nlrgends wird bag fittlihe Bart: 
gm! verlegt. Auch aus diefem Grunde eignet fih das 

itgerbeilte fehr füglich für das jüngere Geſchlecht unter 
den gebildeten Ständen. Den fortibreitenden Uebungen 
in der Deflamation iſt das mannigfaltighe Feld angemie: 
fen. Die Einleitung erzählt das Befanntefte von Shafes 
fpear’s Leben und ſchildert den Geiſt des Dichters mit 
Goethe's nie genug zu preifenden Worten, Die Samm⸗ 
lung empfiehlt fi außerdem durch ein gefälliges Aeußere, 
corzecten einnehmenden Druck und dle Beicaffenbeit bes 
Pavlers. Auch bev dieſer Gelegenheit bemerkt man mit 
Vergnügen, daß die richtige Chätigfeit des Werlegers 
bauptiähli nach dem Geme —— ſtrebt.“ 

(Aus der Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, 
Theater und Mode No, 16. 6ten Febr. 1821. 


f} 


die XXII Cantone der fhweizerifdhen 
Eidgenoffenfhaft, mit der neueften 
Eintheilung; verfertiget und gezeichnet mach 
den trigomometrifchen Ausmeſſungen der Parifer 
Sternwarte, von Herrn Oberſt-Lieutenant 
Weiß, von Straßburg, Mitglied des königlichen 
Korps der militärifchen Ingenieur: Geograpben 
-von Franfreih. Bern 1820. Bey J. J. Bur & 
dorfer Buch und Kunſthaͤndler; Leipzig bey C. 
®. Schmidt, Wien bey J. ©. Heubner in 
Commiſſion und durch alle folide Buchs und ſtunſt⸗ 
bandlungen Deutfchlands zu befommen, roh ı Rthir 
8 gr. oder afl.ao fr. Auf Leinwand gezo—⸗ 
gen mit Futteral in bequemem Taſchenformat 
a Rthlt. 16gr. oder 3 fl, Rheiniſch. 

Der Verfaffer iſt durch feine geographiſchen Arbeiten 
in der Schweiz, unb durch den von ihm herandgenebenen 
Mepertihen Atlas fo befannt, daß eine bloße —— 
feiner neuen Arbeit zut Empfehlung derſelben hinreict, 
Die Kuaſthandlang, durch welche ſie im Publikum erſcheiut, 
bat auch rerſeits alles aufgewendet, damit die Ausfühs 


rung bed Werls würdig ſey. 
In Lleinerem > —* daher auch tragbarerem For⸗ 


mat ale bie geſchaͤzte Keßer'ibe Karte, enthält dieſe neue — Onv. de FOp 
MetfesKarte mehrere wichtige Zugaben, bie ihrer Beftims | 


Neue Reife-Rarte als Wegweifer 


mung ganz entipreben, und fie vorzügli als einen fa 
brausbaren und angenehmen Wegwelfer empfeblen, wie 
bie Schweiz, od keinem hat. Sie begeiamer mir befons 
derer Deutlichkeit die Hanptfirafen und Wege in den Ges 
birgen, die von Reiſenden bejucht werden, und zeigt die 
Entfernungen der Drte in Bernſtunden durch leicht in die 
Augen fallende Keunzelchen, nach denen man feine Tags 
reifen mit großer Genauigkeit berechnen kann, Dieh tft 
felbft bey weniger befuchten Etragen, wie J. B. von Gits 
ten Uber den Navil nad ber Lenf, von Altdorf über den 
Klanienberg ind Linththal, oder von Schwpz dur das 
Musties und Alöntbal nach Glarus der Fall. Aub die 
Straßen in dem noch nicht genugfam, jetod immer fletft: 
ger befupsen Graubündten, find ſowohl dur Die Thaͤler 
aber bie Gebirge fo vollftändig und deutlich, wie fie no 
auf feiner Schweiger Karte gezeichnet find. Kleinere Wege 
für Sußreifende duch einige Gegenden der Schweiz, d 
in verfhiedenen Abſichten mehr befust zu werben verdies 
nen, wie der Weg von Aelen durch die Ormonds nad Saas 
men, von gen en Aber Adelboden nach der Lenk, von 
Engelberg über die Surenen nach Altdorf, find fehr deuts 
li umd richtig angezeiat, fo wie and mit befonderem 
Fleiße die Gebirgetetten im ihren Berzweigungen, mit idr 
ten Haupt: und Seitenthälern getreu ausgearbeitet. Ends 
lie find die Höben ber befaunteften beitiegenen oder uns 
beftiegenen Gipfel im Variier Maße auf der Karte ange 
geben; und fo findet der Meifende, was er zu feiner Leis 
tung in ber Schweiz bedarf, infoweit es eine Karte liefern 
fann, bey diefer vereint, aber auch für fein Kortlommen 
In ‚den Nabbarländern außer der Schweiz, oder für den 
Sinweizer, der ind Ausland reifen will, iſt auf derfelben 
durch beiondere Nebentärtben oder fogenannte Barton, 
bie aus führlicher als auf der Kellerſchen, und ebenfalls 
mit Bezeichnung ber Entfernungen verfeben find, geforgt. 
brer find drey; das erfte liefert eine Poſtlarte von ber 
chwelz binweg bis nah Paris, Lyon und Gtraßburg, 
Maftatt und Hagenan, dann über Nancy oder über Meg 
und Verbän nah Paris; ferner die Straße von Bafsl 
über Belfort und Langres nah Paris, oder von Baiel 
auf Befangon und Poligny, wo fie fid mit der Strafe 
von Neus und St. Cergues über Diion und Troves vereint; 
dann die Straße von Genf über Nantue, und über Cham 
berp mach Lyon, und von da auf zwey Wegen über Chalons 
an der Saonıe, oder Aber Neverd und Fontatnebleou nad 
Paris. Ein zwepter Carton enthält bie deutſche Poſtkarte 
von ber Schweiz aus nah Münden, WUugsburg, lim, 
Nürnberg, Stuttgart, Mannheim, Würgburg, Darm 
ftadt und Frankfurt a. M, Ein dritter enthält die Poſt⸗ 
karte nah dem Plemont und ber Lombardep, ſowol von 
ben Graubändtner Pillen und dem Et. Gotthard aus, als 
vom Simplon und Et, Bernhardsberg, fo wie aud von 
Chambery nah Mayland, Turin und Genua, Und fo 
empfiehlt diefe meue Eharte fih felbit am beften, ſowol 
duch ihre Meichhaltigkeit als durd ihren fauberen in Pas 
ris verfertigten Stich und reinen Druck anf geleimtem 
feinem franzöfifgem Velin, Papier, 
Neue Mufifalien, bey Breitfo 
— Härtel in Leipzig. 
Kurpinsky, Ch., Ouverture de l’Op: la feine Hedwig & 


ı Thir. 8 Gr, 


: la femme Martin au Serail A'grd, Orch, 


pf und 


ı Thir. 4 Gr. 
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—— J. H., 6 Duos progressiis P. » Violons. ı Thir. 

16 Or. 

Lindpaintner,P., Ouverturea.d, Oper: Abrahams Opfer 
für ganzes Orch. 255 Werk, ı Thlr. 8 Gr. 

— ÖOurverture de }’Op: Hiltrade à grd Örchestre. Op. 20. 
ı Thlr. ı2 Or. 

Maurer, L., Ouverture de l’Op: Alonse,.ä grand Orch. 
Op. 12. 2 Thlr. 

Münzberger, J., Etude pour le Violoncelle. ı6 Or. 

Mühling, A., 6Walseset ı2 Eccossoises 
Flute, Clarinette, 2 Gors et Basse, Op, 23. 

Neukomm, $d., Ouverture & gr. Orch. (D moll.) ı Thlr. 
8 gr. 

Rose ni, Ouverture de l’Op: Elisabettaä grd Orch. » Thlr. 
Voigt, C.L., Fantaisie pour le Violoneelle av. accomp de Vio- 
lon, Viola, Violoncelle et erg er „22,16 Ur. 
Winter, P., de, Quverture de l’ Op: Mahomed à grand 
Orch. » Thlr. a ) 


Bey mir iſt erichtenen und an alle Buchhandlungen 
yerfandt; F 
Jahrbuch der preußiſchen Landwirthſchaft, redigirt bon 

Fr. Schmalz zten Bos 36 Heft. 

Reich an gediegenen Anfjähen, 

Aus demielben beſonders: 

Schreiben des Herrn Landftallmeifter von Burgsdorf 
an ben Redakteur des Jahrbuchs der preußifchen 
Landwirthſchaft, veranlafft dur das Schreiben 
des Deren von Knobelsdorf über engliſche Pferde 
zucht. Bor 9 

Dleß iſt eine Kritik ber von Knobelsdorfſchen Schrift, 

e würdigt Die engliſche Pferdezucht gehörig und wird je: 
dem Pferdezuͤchter hoͤchſt Intereflant ſeyn. 

Gebhardi's Handbuch für Schäfer und deren Gehuͤl⸗ 
fen, Mit. einer Vorrede von Ir. Schmalz. 
12 gr. 

Diefe gebrängte aber volltändige Darftellung aler 
dem Schäfer nöthigen Kenntniffe, iſt ganz 
buch eines jeden 
nen gemein verſtaͤndlichen Wortrag hoͤchſt empfehlunge: 


werth macht. 
$ D. W. Gloͤckn tet 
Buchhändler in Tilſit. 


{ 





So eben iſt In meinem Werlage fertig geworden, und 
In jeder Buchhandlung für 2 Rthir. 8 Gr. zu haben: 
Raupachs dramatifhe Dichtungen, ate 
verbefferte Auflage, 


Der Empfehlung bedarf ed bey dieſem vortrefflicen 
Werke wohl nicht weiter, indem ber Herr Verfaſſer den 
Werth feiner Dichtungen {dom bep ber erften Ausgabe 
bewieien bat, 2 5 ” , ar. 

Ziegnig, den 26, Januar 1821. 
3. 8 Kuhl mep. 


Tu der Bopifhen Buchhandlung in Berlin eriheint: 
Elan» Albin, ein Schottifches National Gemälde, 


um Zalhens | brädigfeit gegen mich verleitet habe, 
dfers geelgnet, dem es ſich durch feis | Geftändnig bep rechtligen Männern verantworten kalt, 





aus dem Englifchen des Walter Scott Ein 
2 Theile, 


Dleß zur Vermeidung jeder Eollifion. 
Berlin den zoften Febr. 1821. 


In der Ettingeriben Duchbandlung gu Gotba find 
folgende Bücher erſchienen, und dur alle Buchandiun 
gen zu haben; 


pp » Violons; | Mgapet und Sicilien-von Non. 12 Xheile. Mit 


Kupfern md Karten, ı7 Rthlr. 20 gr. 
Houely Reifen durch Sicilien, Malta und bie Lips, 
riſchen Inſeln. 6 Bände. Mit Kupfer, 8 Rihlt 


Um GSolfifionen zu vermeiden zeige id hiemlt an, daß 

in Kurzem bey mir eriheinen. wird: . 

®. 3. Guthrie (Mitglied des Königlichen Ehitur⸗ 
gifchen Collegiums zu London, Uide-Infpeftor der 
Militeir-Hospitäler) über Schußwunden in 
den Ertremitäten und bie dadurch bedingten 
verjchiedenen Operationen der Amputation nebil 
deren Nachbehandlung. Uns dem Englifchen und 
mit Unmerfungen von Spangenberg, Doctot 
der Mebdicin und Chirurgie, Königl. Hamnoͤver⸗ 
ſchem Oberſtaabschirurg, Ritter der Ehten-Legion. 
Mit vier Kupfertafeln. 


€. H. G. Eh riſtlani. 


Erwiedberung. 


". Here Dr. Ludwig Haln, bekanntlich Mitrebactenr dei 
Eonverjationd:Lertlond, hatte fin mit mir zur Heraus; 
be eines encyelopädifhen Woͤrterbuchs der Wiſſenſchaften, 
Künfte und Gewerbe verbunden, und brad im Juni», 
3, feinen mit mir darüber abgefchloffenen Contrakt. 

Das Publicum it wun in Nr. VE. des Literariiden 
Unzeigerd zu Brodhanfens Zeitichriften dur Herrn Brot 
hans unterrichtet, daß er ſelſt den Dr. Hain zur Wartı 
Wie ſich ein foldıd 








welche Mittel Hr, Brodbaus angewendet babe, mie ib 
ein ſolches Benehmen mit ber Moralitdt vertrage, ob Grofr 
muth oder Brobneld das Motiv diefer Verführung fer — 
das alles bleibe ber Beurthellung aller Wedlichen und Ber 
nünftigen anheim geſtellt. 
Uebrigens wird bad von mir angeluͤndigte Werk, me 
rauf ich bereits ein ausſchließliches Privilegium von 
des Koͤnigs von Sachſen Majeſtat für den Umfeeis der 
ſaͤmmtlichen Köntgl. Sachſ. Laude erhalten habe, geriß 
erſchelnen. it den Herren Haln und Brodbaut 
werbe ih, fo lange fie ſelbſt mir die öffentliche Motbmebr 
nicht aufdringen jollten, auf dem gegenwärtigen Bert 
nicht weiter barüber verkehren; allein die Befrafum 


des: Herrn VBrodbaus durch bie Geſetze wegen feiner, IR 


jener nachtraͤglichen Ertlärung an das Publikum enthalte 
nen, ebrenrährigen Angriffe auf mein morallſches und 
rechiliches Verfahren: im dieſer Angelegenheit überlaie id 


' Iden Gefeßen, vor deren Tribunal er ſich jegt zw fielen 


haben wird. 
Altenburg, ben sten Februar 1821. 
’ ee j : Ehrifian Habe 
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| Ä Nro. 72. 


Mor 





genblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag 26. März ı821. 





In ben Drran ſchifft mit taufend Maften ber Sngfingz 
Stitt auf gereiteten Bret, Shift im sen Hafen der Greis. 


Stiller. 





Mutter und Sohn 
Erzählung von Br. 8. Bührlen, 
mit fühmstterliber Freude rubte der Blickder Baronin 


"Er* auf ihrem Otto, als fieeines Nachmittages ihn zwi⸗ 


ſchen den ſchoͤn blähenden ſpaniſchen Flieder⸗ Hecken vor ſich ber 
einer Laube am Ende des Gartens zuwandeln ſah, wo fie 
ben Kaffee trinten wollten. Er ichien mit Sufriebenbeit zu 
betrachten, wie ſich fo mandes während feiner mehriährı: 
gen Abweſenheit verändert, und bas Ganze fib dem neueru 
Sartenſtol sugebitdet hatte. Ein wohlbehagliches Gefühl 
faate ihr, daß er dem Geihmad der Mutter, ihrem Orb: 
mungsfinn, der beym Angenehmen wo möglich aud auf 
den Nutzen bedacht nahm, in feinem Innern GBerechtigfeit 
wibderfabren laſſe. Sie fab von den Mabatten, wo manches 
in Flor gerreten war, anderes hoffnungserregendb hervor: 
fiab, von den Iwergbäumen mit berrligen Blüthenballen 
seihmädt, immer wieder auf den geliebten Sohn bin, ber 
. ja auch vielee, mas ihr zärtliches Herz von ihm gebefft, 
Thon erfüllt batte, und Schöneres zu erfüllen verſprach. 

Nicht fern vom Eingange der Laube erreichte fie ibn, 
und an feinem mit Eindliber Wärme dargereihten Arm 
trat fie in ben kuͤhlen Schatten. 

„Wie findet bu meine Garten Einrichtungen? Heber 
Ditto!” fagte fie, während fie ſich niederliefen. — „Ih 
finde den Geiſt meiner finuvollen verftändigen Mutter in 
ihnen, erwiederte Dtto. Wollte ib im Ton der Schule res 
ben, fuhr er laͤchelud fort, die ich genoſſen, und deren 


Yünger mir auch auf meinen Reiſen häufig begegnet find, 
fo würde ich jagen: Ihr Geift hat fi darin verkörpert; 
der Garten ift Ihr verlängertes Ich!“ 

„Ih muß lachen, fagte die Baronin, ob ic wohl die 
Redensart will gelten laffen, weil fie auf eine ſublime Axt 
mir etwas Schmeichelbaftes fast. Dein Vater — ih ge 
denke feiner mit Wehmuth; ich bätte fein Ende nicht fo 


aahe erwartet, wenn and ſchon bejabrt, feiner Konftitution 


nad hätte er noch zwanzig Jahre leben können — bein fe 
liger Vater hegte den Geſchmack feiner Zeit, und kam 
ſchwer an Umwandlungen, im Leben wie im Gartenweſen. 
Er liebte das Abgemefine, Geregelte; das Forticreiten der 
Sitte und des Geſchmacks galt ibm für ein nothwendiges 
Uebel, und jedes fröhlich freye Bewegen ſchien ihm vers 
dachtig⸗ | 

„Das dürfen wirja wohl fagen, ohne dem im Grabe 
Schlummernden zu nahe zu treten. Dein Leben wire obue 
mich manchmal beengter geweſen, als es eim kräftiger Juͤng⸗ 
ling haben may; bo darum find ja Eltern, daß die nicht 
feiten entgegengefesten Temperamente berjelben fich aus: 
sleihend begegnen, und die Kinder mittlere Naturen wer: 
den. Wer fi ausfhließend nah einem Meuſchen bildet, 
fegt nur zu leicht deſſen Eigentpümlichkeiten in einem gewiß: 
fen Uebermaße fort.” 

„Biſt bu, mein Otto! wie die Leute fagen, mir an 
Körper und Seele ähnlicher, als deinem Vater, fo forge 
nur, daß die Eigenfchaften, bie mir im Leben manden 
Schmerz erregt, dir micht noch größeres Unheil erweden.“ 





} — 


„Woher biefe ernft,trübe Wendung, liebe Mutter! an 
dem heitern Frühlings: Nachmittage?” fagte Otto. 


Jch ollte · dich nicht mißſtimmen, beſter Sohn!“ 
erwiederte die Mutter; — „aber weil ich dich nur erſt etli⸗ 
che Tage wieder mein nenne, fo muß wohl ned von Zeit 
zu Zeit ein wehmuͤthiger Midblid ftattfinden, Muß ja 
felbit die Freude weinen, wenn fie Erinnerungen wedt. 
Das Ueberſchauen bes Lebens, auch wenn es froher war, 
ald das meinige, ift mohl immer ruͤhrend. "Sind wir nur 
erft länger bepfammen, dann fnrechen mir über die rubig 
figere Gegenwart, und von der freubigen Zukunft‘ 

„Ach mandes Menſchenherz fühlt eine unausfüllbare 
Rüde, wenn ihm ein Ungehöriges genommen wird, und fein 
ganzes übriges Leben bleibt eine fortgefegte ftille Trauer. 
Bin ich nicht glüͤclich, daß ich mach dem Verluft des mir 
durch freundliche Gewohnheit lieb gewordenen Gatten, den 


gutgearteten, durch hohe Schule umd Meifen gebildeten 


Sohn wieder erwarb, und fo meines Daſeyns als eines ge: 
nugenden Ganzen mich erfreuen lann 9” 

Gerübrt draͤfte ber Sohn die mütterlihe Hand. Das 
Geipräh wurbe durd die Kammerjungfer, die ben Kaffee 
brachte, unterbrochen. Otto's Auge batte fi eine Weile 
auf diefe junge, ziemlich hübfche Geftalt gerichtet; die Ba- 
ronin fagte, als fie fih entfernt, einige Worte zu ihrem 
Lobe, und fuhr dann fort: „Laß die nur geſtehen, Otto! 
daß ich während deiner Abweſenheit zuweilen Beſorgniſſe 
hegte, dein Herz möchte bie einen Streich fpielen, Mit 
einigem Bangen dachte ich daran, daß du vielleicht dich im 
bindende Verbhältniffe verwideln, daß du eine vorläufige 
Wahl treffen könnteft, die mich und unfere Familie nicht 
freuen, die dich felbit hintenber gereuen moͤchte.“ 


„Der Zubanfebleibende fieht den geliebten Abweſenden | 


von tauſend Gefahren für Leib und Gemüth umgeben, ex 
quält fid in böfen Stunden mit düſtern Bildern non allers 
Hand Möglichkeiten, und der Gedanfe will ihm nicht genug 
Ruhe geben... daß jener mit feiner reinen Natur, mit foli- 
den Grundfägen und geregelten Neigungen jedes Anruͤcken⸗ 
de oder Lockende zu überwinden wifen — und fü von fei- 
nem guten Genius geführt, zwiſchen dem Bedenllichen, 
Gefaͤhrlichen ſicher hindurch leben werde, um unverſehrt in 
fehneude Arme zuruͤchzulehren.“ ’ 

„Sie erwarten keine Beichte von ihrem Sohne,“ ſagte 
diefer , „uͤber feine in der Weiberwelt gemachten Erfabrun; 
gen, ob er wohl vielleicht vor feiner verftändigen Mutter 
and durch das volftändigite Belenntniß nicht verloͤre.“ 

„Was ich von Freuenzimmern ſah, ben deuen von ei: 
nem weiter führenden Verhaͤltniß hätte die Rede fepn fon: 
nen, die waren fo mit den Zirfeln, worin ich fie traf, zu: 
ſammengewachſen, daß ich feine biefen gewohnten Verbin: 
dungen zu entführen Luſt befam, Ich ahnete neben th 
rem Reinweiblichen auch das mir ewig Fremdbleibeude in 
ihnen. Die Neizendften derſelben erſchienen mir doch bios 
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eonventionell Tiebendwüärbig, naͤmlich in ihrem gefödichaft: 
lihen Element und für daffelbe.’’ 

«Sie wiſſen, ‚liebe Mutter! daß ich viel auf das Hei: 
mifche halte, Verſchiedene Landesarten geben immer eine 
bedenfliche Verbindung, denn am Ende gleicht doch jeder 


Menſch feinem Lande, ift ein Nepräfentant feiner Elimati: 


ſchen Eigenthuͤmlichkeit, feiner Sitten und Gewohnheiten, 
und ein fitller Feind und Spötter der übrigen,” 

„Ich lobe di hierum,“ erwieberte die Baronin,. „und 
es follte ſich, denle ih, wohl eine. hübſche Landsmaͤnnin 
finden, die deinem Biederherzen: anfieht. Wir wollen die 


‚adeligen Fräulein der Nachbarfchaft mujtern. Unſere Gold: 


falben werben. uns willig und raſch überall auf Beſuch bins 
führen.“ 

IIch werde ohne ben gütigen Rath, das weiſe Urtheil 
meiner verebrungswerthen Mutter nie einen entſcheidenden 
Schritt wagen, fagte ber Sohn; doch werben Sie auch 
nicht ungern feben, wenn ich zuweilen auf meinem mitge⸗ 
brachten Schweißfuchs einen. Ausritt made, und auf Spahe 
ausgehe. Denn, ic mill ed nur gefteben, ich liebe den 
freundlichen Zufall, das Unerwartete, das Nomantifche, 
und-bätte nicht& dagegen „ wenn bie Profa bes. Lebens, Die 
men, wie ich merke, die Jugendpoefie ablöfen, und mit 
vorrüdenden Fahren der Natur der Sache nach immer berr= 
ſchender werden wird, wenigſens einen: etwas phantafti« 
ſchen Eingang hätte,” 

Die Baronin frih ein Fälthen, das bie Beſargniß 
über ihre Stime ziehen wollte, mit ihrer ſchoͤnen Hand 
weg. Sie erhoben fi, und ſprachen vorläufig von einigen 
Befuchen, die fie in» Laufe diefer Woche noch machen wolk 
ten. Sie rief ihm einige junge Frauenzimmer ins Gedaͤcht⸗ 
wis. zur, deren er ſich als aufiproffender Knospen erins 
werte. Die Blumenbeete, an denen fie binwandelten, ga> 
ben bieben zu mancher Vergleihung Malaß, und jo fanden 
die Gräfin H*, die Baroneß P*, das reiche Fräulein vom 
€* ıc. ihre Gegenbilder. Mit befonderer Vorliebe ſchien 
fie bey Juliana von Mildheim zu verweilen, und 
mit Antheil zu.wünfchen, daß er fi für dieſe entſcheiden 


möchte. 
(Die Fortiegung folgt.) . 





Einige neuere Nachrichten von Capitin Parıy’s Reiſe 


nach dem Nordpol. 

Nachdem wir unfern Leſern, als Bevlage zu Nro. 57. 
die Charte der Gegenden vorgelegt, welche der kuͤhne See 
mann Pacrry durchfrengte, wollen wir ihnen, zur Ergänzung 
der ſchon über ihm erfhienenen Nachrichten, einige, nen 


dings bekannt gewordene Umſtaͤnde feiner Meife mittdeilen. 


Belanntlich (biete ihn die eugliſche Admiralitat ab, 
um die Verſaͤumniſſe nachzubelen, welder ſich Easitein 
Roß follte fhuldig gemacht haben, Capitain Parrp ſegelte 


mit zwey Schiffen, dem Hella und dem Griper, ben elften 





eor 


Mai 1919 ab, erreichte ben 14. Juni Erd Cap Farewell, bie 
ſüdlichſte Spige von Grönland, und befand fich den often im 
64° Br, dort wurde er vom 26.. bie 30, Juni vom. Cife 
feſtgehalten; ſpaͤter beach er fih in 17° Br, einen Weg durch 
eine achtzig Mellen lange Eiebank, und erteichte am 1. Aus 
guft Lanlaſter⸗ Sund. Das Meer war bier offew, fo wie 
imvorigen Jahre. Die Schiffe gelangten bis 89° D. 2, von 
Greenwich, ohne viel vom Eiſe zu leiden; im 00” O. &, ent- 
deaten fie zwen anfehnliche Infeln, die fie Prin; Leopold von 
Teburg naunten; bier wurden fie vom einer ftarfen Eisbank 
anigebalten, die ſich quer vom bee Strafe Barrow bis zu 
der, Nord Devon genannten Inſel erfirete. Ihren Lauf 
inderad gelangten fie zu einem 14 bis 15 Meilen breiten 
Eiugang, gegen Suͤden. Nah Welten und in der Mitte 
wer er vom Eife geſchloſſen, fie fegelten alfo längs der Dft: 
küte, we ihnen im 71° Br. bad Eis den Weg gänzlich ver: 
fölsh. So wie fie in diefer @infahrt vorriktten, vermehr: 
w ih bie Uinziehungstraft der Magnetnadel dermaßen, 
Mi es zu vermuthen ift, ber magnetifche Pol befinde 
(ih irgendwo im diefer Gegend ; vielleicht 70° N, Br. und 
100° O. 2, 

Zu der Barrom- Straße zuruückgekehrt, fanden fie bie 
Esbant gebrochen, fo daß die Schiffe ihren Weg nah Often 
fertfegen fonnten. 
biä jegt unumterbrodem fortgegangen war, noch eine große 
Einfahrt, da man aber nach Welten noch immer Land fab, 
foyten bie Schiffe ihren Lauf fort, und kamen nach einander 
der verſchiedenen, wie es fhien, von Eis ganz umgebenen 
Jufein vorbey; das Eis hielt fie fogar auf, und zwang’fie 
Som 73° bie 75° M Br in Sidza zu ſegeln. 

Ben 4. September entbedten fie in 100* W. 8, eine 
größere Infel, als alle biähes grfebene, man nannte fie, 
dem g:genwärtigen WAdmiralitäte» Prafiberten zu Ehren, 
Melvite. Sie erſtreckt fih von 106° bis 119 W. 2. Den 
12. September erreichten die Schiffe den 112° W. L., und blie: 
ben einige Tage im Eis ſtecken. Der Winter nabte ſchnell, 
das Eis nahm fichtlich zu, und der heftige R. OD, Wind 
Bielt es in einer beftändigen, gefährlihen Bewegung. Diele 
Umftände machten die Fahrt fehr beſchwerlich, und fogar 
gefaͤhrlich. Bis zum. 22. Sept. beharrten die wadern See 
keute jedoch gegen alle dieſe Hinderniſſe anzuftreben ; wie fie 


aber endlich ſahen, daß ihnen diefes Jahr nihts mehr zu 


tbun übrig blieb, fuchten fie verftändiger Weife einen fihern 
Sven. Die Infeh Melville bot ihnen einen ſolchen, allein 
um dafelbit einzulaufen, muſſten fie auf drev Meilen Länge 
das acht bis zehn Fuß biete Eis durchbrechen, bis fie endlich 
am 265, Sept. in fünf Klafter Tiefe, auf Kabeltaus Länge 
vom Ufer, vor Unter gingen. Diefer Platz, Winterhaven 
genannt, liegt 74° N. Br., 119 W. 2. Mährend ber 
sonen Fahrt längs der Melvills- Inſel, von 90° W. L., hat: 


ten ste füdlich ſtets eine ünunterbrocpene Eisfläche zus Geite 


haht. 


Im 92° D, 2. zeigte die Küfte, die 


Verſchledene Nachrichten haben fhon das Publikum un⸗ 
terrichtet, wie zweckmaͤßfig die Maßregeln waren, die Eapt. 
Parrp nahm, um feiner Mannichaft die Trübfeligkeis dieſes 
Winteraufenbaltd erträglich zw machen. Einigen bavenr 
widerſprach Eapt. Parco felbit in englifhen Blättern, 
wie 3. B. der Zeitung, bie regelmäßig auf den Schiffen ſoll⸗ 
te rebigirt worden ſeyn. In dieſen Details können bem 
Publikum leicht Irrthumer mitgetheilt werben ;.allein der 
eigentlihe Sachbeſtand ift umzweifelbaft durch den Erfolg 
bewiefen,..n..r gereicht Befchlähaber und Befehligten zur 


geößten Ehre: die. Mannfchaft harrte muth ig und umver 


droſſen dieſe berbe Prüfung aus, und fegte nach überftande: 
nem Winter ihre Forfhungen mit freudigem Muthe fort. 
3a, wie bie Abmiralität jegt vom Neuem: eine Sendung 
nach jenen unmirthlichen Meeren beſchloß, hat fich der 
größte Theil von Capt. Parry's Seeleuten binzugedrängt, 
um mit ihrem wackern Anführer dad Waguiß noch einmal 
zu beiteben. h 
Den ir. November verſchwand den Siedlern auf Mel: 
ville = Intel die Sonne gaͤnzlich. Wie die Schiffe den 26. 
Sept. im Winterhaven vor Unter giugen, ſtand das Ther- 
mometer auf Null.nah Fahrenheit; während December 
und Januar zeigte der MWeingeiflibermometer 50° unter 
Null (36° ax Reaumur), und im Februar, dem Fälteften 
Monat biefer Breite, fiel der Weingeift auf 54° und 
55% (38% 23’ bis 38° 67’ Reaumur). . Während biefer 
ſtrengen Jahrszeit litt die Mannſchaft, fo lange fie wates 
der Bedachung ihrer Schiffe blieh*), nicht ſehr; eine leichte 
Dhrenbedetung und ein Halstuch reichte gegen die ſtaͤrkſte 
Kälte bin. Wenn aber der Wind wehte, ward die Kälte fo 
fürdterlich,, daß fich eim Jeder. unter das Verdeck verbarg,. 
Die oberhalb durch dem Dienft zuriidgehaltenen Seeleute 
trugen dick gefütterte Larven, umd fobald fie abgelöst mur- 
ben, beſichtigte man ihr Gefiht, um ſich zu vergewiffern,. 
das es keine weiffe Flecken angenommen hatte. In den auf: 
ferdem auch hermetifcy vermwahrten Zimmern, unterbielr man 
eine fanfte, ſtets gleiche, nach dem Thermometer abgeme ſe—⸗ 
ne Wärme; fobald aber die äußere Luft Eingang fand, ge: 
warn fie folhergeftalt das Urbergewicht, daß fie fogleich 
einen feinen, den Fußboden bebedtenden Schnee -berust: 
bradte. lm die Nacht durd warm und gut. zu ſchlaſen, 
gab estein beſſeres Mittel, als feine Bettdece in eine Urt 
Sad zu verwandeln, ber mit einem Zug am Halſe geſchloſ⸗ 
fen war, man kroch hinein, und ließ ihn won den Wachha⸗ 
benden zuziehen. So ungebener dieſe Kälte war, verur: 
fachte fie wenig Anfälle, Dank den Vorfihtsmafregein des 
Beſehlshaders! und die, durch den täglichen Dienft nöihıze 
—— ſchuſte die Mannſchaft ſogar vor allen 


utheit. 
dar (Dis Fortfegung folgt.) 


Wir miffen and frübern Nachrichten, daß bie beuben 
Schiffe mit einem-breiternen Dach uͤberbaut und folderges 
ftalt ver dem mumittelbaren Andranug der Luft. gejpfzr 
waren. 
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KRorrefponben; : Wahrihten. 
Berlin, Anfangs Maͤrz. 


Die beyden erften Donate dieſes Jabres gewährten den Eins , 


wohnern ‚umferer Stadt, und bem in beuftiben zahlreich auwe⸗ 
fenden Fremden im sinfint auf Kunſt und geſellige Unterbal⸗ 
tung manchen ausgezeichneteu Genuß, 


lotte, aiteſte Tochter des Königs) und ihres Gemables, and 
einiger beuachbarten, unſerm Regenteuhauſe verwandten Fuͤrſten 
das Meiſte, Einiges aber auch bie durch Bau und Konzert 


erfolgte-@inweibung des großen Saales im neuen Schauſpiet⸗ 


hauſe beytrug. 

Schon feit einigen Monaten erfreuen wir uns ‚ber Gegen⸗ 
wart jener erlauchten Sürftin, deren edle Humanität und Her⸗ 
zensguͤte, von feltenen Talenten begleitet, ihr ‘die ebrfurdswole 
Unbänafichteit Aller, die fie tennen, im Ins umd Anslande 
‚erworben, Ihr Gemahl, der Großffrft Nicolaus von Rußland, 
batte fie bieber begleitet, und ift erft vor Kurzem mwieber nach 
Peteröburg, jeboch, wie es beißt, nur auf einige Wochen us 
‚rüctgetebrr, wird aber mit dem Fruͤhjabr feine Gemahlin von 
bier abbolen, und in die Bäder des fübligen Deutſchlauds 
Beoleiten, ” 

Am zo. Februar wurde ber Konzert⸗ und Balls: Enal 
bes neuen Schauſpielhauſes eröffnet. Die Beſchrewung deſſelben 
verdient Husfülnlichteit. Won einer kunſtgeübten Haub ent: 
soorfen, wird diejeibe darthun, baf Berlin jest ein Meiſterwert 
der Arciteftur befigt, wie foides wenige Nefidenzftädte auf: 
weifen ebnnen. Pracht und Geſchmack baben ſich bie Hand 
geboten, um biefen Saal angernejfen zu verpieren, ber bey 
gebdriger Erltuctung in einem wahrhaft zauberiſchen Lichte 
erſcheint! Der erſte Ball im demſelben wurde durch die Gegen: 
wart bed Kbnigs, feiner Familit und des ganzen „Hofes verherr⸗ 
kat, vom Könise ſelbſt erbffuet, umb anweſende Freinde aus 
allen Gegenden Eurepas geſtanden, feinen fabnern Verem 
von Meigen der Geſeuſchaft und ihres Berſammſungs-Lotals ges 
feren zu baten. Wärrend bes Earnevald baden woͤchentuͤche 
Bälle in demſelben, ‚auf eine von bem Generab Intendanten der 
Königligen Schauſpiele Grafen von Brübt erdffnere Subſerip⸗ 
tion, zablreich befugt von nahen und fernen Gäften, Statt 
gefunden, 

Dos diefer neue Prachtſaal auch Hinſicht ber afuflifhen 
Verhaͤltniſſe in ausgezeichneter Vollendung bafieht, beweist bas 
am 27. Februar in demfelden veranftaitete erfie Honzert, Das 
Alexanders—-Feſt oder die Gewalt der Mufit, aroße 
Eantate aud ben Engliihen bed Dryben, überſezt von Rams 
ter, und im Muſit gefegt von Hambel wurde nah ber neuen 
Bearbeitung von Mozart vor einer febr glaͤnzenden und faſt 
Überzabfreiben Berfammiung unter Spontint’s und Del 
ters Keitung von der Sing-Atademie der Thuiglichen Kapelle 
und ben erften Eängeriunen und Sängern, beynahe durchgaͤu⸗ 
Hig mit hober Bollendung aufgeführt. s 

Im Laufe der lezten Monate giengen auch — ein ſeltner 
Fall — mebrese neue Stuͤcte über unferen Bühnen, boy darauf 
bleiben moͤchten wohl wenige von ibmen, 

Der erſte Piatz unter den neu gegebenen Stüden gebührt 
wohl dem Drama ber Leuchthurm von Houmalb, Da 
über deffen Inhalt und Werrb bereits das Wefentiichfte geſagt 
ift, fo ſou hier nur Kern Befport's ganz ausgezeichnetes Spiel 
als Uirich gebacht- werben, wodurch manche Mängel bed Gedichts 
verſchleiert, viele Schhnheiten defieisen hervorgehoben wurden. 
Fluch und Segen, Drama von demfeisen Verſaſſer, ‚mdchte 
wohl der Antage nach glüdficher ats jenes aufgefaßt ſeyn, bins 
Uns der poetiſchen Schoͤnheit umd der Haltung ber Eyarattere 


Das Earneval war 
glänzender als feit mehreren Saoren, wozu bie Anweſenheit 
einer mir Recht allgemein verehrten und beliebten. Bürftin, ber 
Großfürftin Alexandra von Rusiand (wormals Prinzejfin Ebars 





.| aber jenem betraͤchtlich nachftehen. Herr Wolf als Ganthee 


bewährte feine Meiſterſchaft im diefer Mole beſſer, ats in zehn 
andern, bie für fein Alter und feine Kraͤfte nicht mehr paſſen. 
Semer Brau ſagte die Margarerhe »feineöwend zu. Der 
Theaterdichter nah dem Eugliſchen «bed .Foote „the 
Patron *) mat eben mit Glück bearbeitet, konnte ſich trog 
allen freyllch oft ſehr muͤbſelig berbengesogenen Lotaliſtrungen 
und gewagten Wisfprängen feinen Beyfall erwerben, lb ließ, 
fo wre das (jogemannter englifge Gittengemälbe and dem ſieb⸗ 
sehmten Jahrbuudert „memes Mittel alte Schul den ya 
besablen“ das Publitum umnbefriedigt ,„ deifen einer Theil 
fogar lautes Mißfallen dußerte. Die Dbalidte und ber 
Finbring find rheatraliiche Kteinigkeiten, deren wir ſo viele 
aufgetifot befommen , während der ernfien tragtſchen Mufe und 
ihrer lacheinden Schweſter wuͤrdige Opfer entzogen, und.Fieiß, 
Zeit und Säfte tätiger Hünfter an Hualbbeiten verſawendet 
und durch fie aufgerieven werden. Dad bewieſen neuerdings 
die Borſtellungen von Don Carlos, bem Kaufmann von Wene⸗ 
Ha, Maria Stuart, Lear, weite obne innere Einheit, obme 
Zufammenbait und Klang zu Bergleiasungen zwiſchen „bem 
Sonft und Jezt auf.unferer Bürme Aulaß gaben, bie nur 
zum Nachtheil des Leztern ausfallen fonnten, 

Je mehr das rebende Schaufpiel ben uns ſintt, deſto höher 
ſtelgt und. glänzt Mufit unb Tanz. Daran wird alles gewandt. 
Drpelio von Roffini Abeſonders im dritten Une voll 
treffliger uud mufitatifper Yoren) erfhien fo wie Gfurs 
berrline Ipbigenin in Antis glänzend ausgeſtattet. KHbarft 
ausgezeichnet dur Geſang und ſelbſt durch Spiel war Mab, 
Milder ald Eivtemueftra. Auch das new einſtublerte 
Nenfonntagstind fand außer dem ſountäglichen noch ein 
neued, und zum Theil auch bas alte Publikum wieder, Der 
Befangene mir della Marias Muſit verdiente ruͤctſichts 
‚diefer wieder anf’das Mepertoir gu fommen, auf bem es ſich 
wahr ſcheiulich erhalten wird, z 

Die Earnevald » Vorfielungen ber genannten Opern beg 
nen mit Sponturs Weflarin fehr ominds, Mad, Schutz 
Beſtalin) und Mad. Mitder (Dperpriefterin) erfranften auf 
der Bülme faſt zu gleicher Zeit fo. daß absesrochen mind ſameül 
‚ein.andberes Stuͤckl gzezeben werben mußte, Inbeh genaſen bie 
geſchaͤſten Eängerivnen bald wieder, und ecböneien durch ihre 
Kunft den mufitatiichen Genuß in ben machfolgenden Opernver— 
fteflumgen bed Carnemait. Während ber Daner beifelten war 
Mad. Borgondio engagirt- Sie trat zuerſt in einem Sons 
zert im Operntbenter auf, und nachdem jie zwey Muſitſtuͤcte 
von Roſſini mit jener Kunſtfertigteit vorgetragen hatte, burch 
weiche ihr Ruf uͤberall bewaͤhrt iſt, fang fie mit Moe, Milber 
bad Durtt: per .pieta ete. von Mayr. Der jobne Warte 
flreit des Sopran und Hit blieb zwiſchen beyden Meiflerfängerinen; 
unentſchieden, denn feine alim und feine wıc der Anderu 
der ſtuͤrmiſche Beyfall, der Beyden gezout wurde. war aber nur 
einer. Hierauf rar Dino, Borgonbio zwermal ad Tanfreb 
auf, überrafahte ihre Hörer, gewann fie batb für bas Neue 
‚ihres Vortrags, und wuͤrde ſich bey miederboiten Entfaitungen 
des Zaubers ihrer Stimme bald zum Lirbling der Muſittenner 
mahen, Sehr vrrdienfitig ſtand die deutſche Künfttern Mab. 
Eeidler der Haliihen Hunfisenoffin zur Geite, und befens 
ders aum ihrem Mitwirken war es bepgumefm, daß im .bies 
fer (in itallenifher Sprache gegebenen? Vorſteuung Rofſintes 
Tancred, der früber bier nicpt recht munden weite, im ganz 
anderm Ton ertlang. "Wir erwarten in dieſen Tagen Mad. 
Boraonbio in Glucts Orfeo, und vieleicht auch noch im eincam 
Konzerte zu hören. 

. (Der Beſchluß folgt.) 
— — — — — —— — — —— 
Beplage: Kunſt-Blatt Nro. 25. 





Nr. 25. 





—Kunſt-— 


Montag, ben 





Neue Kupferkide. 


The drowned Fisherman painted by R. We 
stall, engraved by J. Heath. gr. Qu. Fol. 
27 fl. 3o fı. 


Zu den günftigen Stoffen für bildende Kunſt gehören 
unftreitig auch ſolche Ereigniſſe, die nicht, wie im Drama 
und Epos, von eimem Kampf feindfelig bewegter Krafte 
ausgeben, ımd eine Verwidtung und Entwilung zulaffen, 
fondern durch den einzigen unvorbereiteten Moment, in 
weichem fie abgeſchloſſen find, ein rein menſchliches Intereſſe 
erregen. Die Ballade wählt häufig ſolche Gegenflände, 
und wir forfäben alddann nicht nad dem unfihtbaren Fa— 
den, am meiden die Erſchemung bängt, ſondern verlieren 
uns in der Wirfung auf das Gemüt. Man vergleiche, im 
dieſer Hinficht, den Macbeth mit der altihottiichen Balla⸗ 


de, Edward, die Herder fo trefflich überfegt bat. Dort fe: 


Hen wir von den Zauberichweitern das erite Eaamentorn 
der gräflichen Unthat in das unbewachte eitle Herz eines 
fonft tapfern Mannes ausſtreuen; wir feben es aufgeben, 
und die giftige Frucht des Todes bringen. Ju der Ballade 
äft bloe die Gemiffensangft bes Mörders mit wenigen grau: 
fewvolen Zügen , obgleih in furdibarer Steigerung , ge: 
malt. Mas vorberging, was folgen wird, fünmert uns 
wicht, und erfahren wir nicht, Alles ift in einen Moment 
gufammengefafft, und es ift einzig der Eindrud diefes Mo: 
ments, was der Dichter beabfichtigte, 

Diefe Bemerkungen finden ihre Anwendung in dem 
Kupferſtich, dem wir bier anzeigen. Man könnte ihn, dem 
Inhalt nah, gleichfalls eine Ballade, oder ein tragiiches 
Idoll nennen, in junger Fiiher ift hier ausgegangen an 
fein Gewerbe: 

Kümmerlich traun, wie ein Fiſcher doch lebt, dem Woh⸗ 
nung die Barte, 
Dem das Gewerbe die See, bie Fiſch, ein trüglicher Fang 
j 2 find. 
Moſchos. 

Ein Sturm ſchlaͤgt ſeinen Kahn um, er ertrinkt, und 

Die Woge wirft ben Leichnam, ſanmt dem Fahrzeuge, and 


Blatt 


26. Mir; ı8e m 








Ufer, Don bauger Ahnung getrieben fommt die Frau mit 
zwer Rindern, einem Knaben und einem Maägbiein, an den 
Strand. Sie fieht den Kahn und die Leiche ; aber bad Se: 
geltuch bat das Haupt des Unglädlichen bedeckt. Pitternd, 
im gerreifienden Gefühl ihres Verluftes und doch noch zus 
ruͤckſchaudernd vor der Gewißheit, die fie ſchon in ſich trägt, 
verſucht die Arme dad Antlitz zu enthüllen, und jagt, es zu 
thun. Der Auabe, von der Augſt ber Mutter ergriffen, 
ſtarrt ängftlih auf die Scene bin, allein das Maͤgdlein, 
noch unbekannt mit bem Unglück, zeigt mehr Neugierde als 
Theiluahme. 

Diefed Blatt bildet ein Gegenſtuͤck zu dem todten Sol 
baten, den der naͤmliche Kupferſtecher, vor mehreren Gabe 
ren ach Wright geflohen. In bepden find die Motive 
glädlich gewählt, ben der hoͤchſten Simplizirär ift die hoͤchſte 
Klarheit. — Weltall it ein angenehmer Zeichner, Inder 
Auordnnung des vorliegenden Bildes ließe ſich wielleiht die 
Lage des ertruntenen Fiſchers tadeln, und eben fo das Abe 
blicken der Kinder, die doch eigentlich auf das, ſchauen ſoll⸗ 
ten, was vorgebt. Uber das Ganze ift fchön gedacht, die 
Ssenerev im großen Stpl und von angemeflener Veleuch⸗ 
tung. Die Wirkung liegt in der Totalität bed Bildes, 
wie es bev ſolchen Darftellungen immer iepn follte. James 
Heatd, als Kupferfteher, bedarf unſers Lobes nicht. Er iſt 
fräftig ohne Uebertreibung, beſtimmt ohne Härte, warn 
und harmoniſch. 

Der todte Soldat hat ohne Zweifel mehr Tiefe in ber 
Erfindung und eine mebr epiſche Haltung; das gegenwärtige 
it bramatifcher und muß eben darum größere Nührung ber: 
vorbringen. 

— ber, 
Das Hochſchloß zu Marienburg, mit Bliden auf 
das Mittelſchloß, die Bauart und den Baumeifter, 
(Kortfegung.) 


Tritt man in die Kirche binein, fo fieht man innerhalb 
einen flachen Bogen , ber die Thuͤre gegen die Kirche deckt 
und mit denen übereintommt, die wir im Mittelichloß fat 
allenthalben,, und fogar in dem größten Prunkſaͤlen finden. 
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Mir werben weiter unten, bey der Durchwanderung des neuere Schrift befindlih war; von ber, burd ben abbläts- 
Mittelſchloſſes, diefe Thuren nodreinmal.im: Allgemeinen :| ternden. Kalk, nur einzelne Refte fihtbar. werden. In dem: 
betrachten. Die Kirche ſelbſt iſt einfach und eim-eigentlicher | Feldern unter den Spitzbogen waren bie Bilder beiliger Per: 
Abſatz des Chores gegen das Schiff finder ſich nicht, ſo daß ') fonen, ‚Ritter und Geiftlicher, auf.die Wand gemalt, von 
man au hieraus deutlich fieht, daß an keine: Gemeinde | denen einige. Sprubbänder mit Iufhriften in den Händen 
bier zw deuten ift, die von dem die heiligen Handlungen :| trugen. Alle dieſe Bilder: find auf ben Kalf gemalt und 
verrichtenden Geiftlihen abzufondern war, fondern nur die -\ wurden ſpaͤterhin wieder, . nebft der ganzen Kirche, über: 
Geſammtheit der Ritter, entfernt. von allen fremden weit: | tündt,. und nur durch forgfältiges- Abblaͤttern der neuen 
lien Perfonen, nahm den ganzen ingermMaum.ein: bier) Kalldecen hatte Here Profeſſor Breiſig eine Anzahl ders 
Kırde war nur die Hausfapelle der gefammten Ritter; bas | felben sentblößen ‚und‘ fo zum Abzeichnen gelangen können. 
zum ift auch rund um alles auf Chorftühle eingerichtet oder | Diefe Nahbildungen find- für die-Malerkunft des Ordens, 
wenigftend deutiih dahin weiſend, daß dergleichen vorhauden:, nicht. ohne Werth,- fo. daß auf jeden Fall ein Theil dieſer 
waren. Das Gewölbe it im Spiäbogen, fternförmig und.| Bilder,.fie mögen num jest fo roh und ungefällig; wie fie 
durchaus im ganzen Kırdenraum einerlep; ‚obgleich das Ganze. wollen, erſcheinen, zu behalten. ift; indem in ihnen der Hars 
nicht aus einer Zeit, wie bereits erinnert iſt. Esift daher! fte und ſicherſte Beweis liegt, wie zu der Zeit" bes Ordens 
wohl gewiß, daß Dietrich von Aldenburg bey dem.neuen..| im Lande felbit gemalt worden iſt. Ueber den niedrig ſte— 
Anbau das Gewoͤlbe durchaus neu machen ließ. Die Lange henden Bildern und Bogen iſt theils zierliches Spißbogen- 
derjeiben beträgt 128, die Breite 297 Fuß und bie zum⸗ werk, theils iſt auch ein blau und rother Teppich darüber 
Schluſſe der Wolbung bat fie die nicht fehr bedeutende Hö- F gemalt geweien.. 
be von 45 Außen. Die Dlippen ftehen auf ſehr zierlichen, Das Chor iſt drenfeitig gefchlofen; das mittelfte Fen⸗ 
in abwechſelnder Weiſe verzierten Aragite.nen, welche bie) ſter vermaucrt (weil vor ihm. außen das mächtige Marien: 
Kopfgefimje adtediger ſeht kurzer Pfeilerſtuͤcke find“, deren) pild ftcht). Wuffallend.ift es, daß die Fenſter im Chore,. 
Sch up unten zierlich geſchmückte Bilderdaͤcher bilden calio | meihe: offen find,. nicht im die. Mitte ihrer: Kappen und 
Aragitein nnd Bilddach in Verbindung). Deren find act: | Wolbbogen fallen; ſondern darin fchief, mehr: gegen die eine 
zehn und unter jedem ſteht eine Bildſaͤule, einen Heiligen | Seite zu, ſtehen, wobep- der. Endzweck mir“ nicht erklärlich » 
oder eine Heilige darftellend, meift mit einem Buche in der | ıft; denn wenn mir auch einft in den .Chorumgängen des: 
Hand, Die Arbeit an diefen Bildfänien iſt micht befonders, | Maudeburget Doms. diefe Verſchiebung ihrem Endzweck 
indeffen kanu auch die größere Feinheit der Arbeit Dur dad | nach far war *), fo fand doc der dortige Dewegungsarumd > 
fpätere Ueberftreihen verlegt worden ſeyn, doch haben fie | Hier micht fatt. Der zierlichſte Theil der Kirche iſt gegen ı 
im Ganzen, felbit dieß zugeg eben, feinen bedeutenden Werth. | abend, wo eine Empore fich findet, auf der jezt eine kleine ' 
Dagegen verdienen die Aragfteine, auf denen fie ftehen, | Drgel fteht, die früberhin im der Mitterzeit aber wahrs- 
wieder eine Berudfihrigung, indem jeder mir einer wun: | iceimlich einen andern Zive hatte. Diefe Empore, zehn: 
derlichen Geitaltenverbindung geziert iſt; meiſt find es Teu⸗ Fuß vom Boden entfernt, nimmt die ganze Breite der Kir: 
feleven und in allerhand Windungen und Verfhliugungen | beein, und ift mit dem zierlichften Spigbogenwerf von: 
singende und kampfende Dienfhen und Ungerhäme Eine | Kaikitein, über dem-wieder geradlinigte verzierte Schentel 
derfeiden hat Fri im feinem Werte zur Probe abgebildet, | fteben, die mit einem geraden Stabe oben lang aus verbums 
Auch fie find im fpäterer Zeit zu die mit Kalk überzogen...) bunden ſind, geſchmückt. Das Ganze. bilder eine völlig: 
verdienen aber alle eine Nachzeichnung, um zu jeigen,. wie | durchbrochene Flaͤche altdeutſchen Steinwerfd ; es find 
wunderlic fib die Einbildungstraft der Künftlee oft im die | auf jeder Seite- der Orgel fünf folde Bogen und Spt 
größten Abenteurrlichkeiten verlor. In der Ede gegen | tzen damiber, von denen, je zwey umd zwen, Grid Taf. XVI. 
Abend ſind zwey Aragfteine wie jene, aber die Bildjäuien | eine Absildung gab. Im der Mitte tritt ein Vorbau ber 
darauf febien. Es find daher im Ganzen mur achtzehn aus, der. vorne-auf zwey hirzen aber ſchlanken, ſecht und 
Bildiaulen vorhanden, obgleich eigentlich zwanzig fenwfoll: | einen balben Fuß hoben; Kallteinfäuien ruht, deren Kopfs 
ten. Der eine große Schiußftein im Ebor zeig des Dr: | gefimje überaus zierlich geſchmückt find, denn der aus ihnen 
dens Wappen, die auf emem Seſſel ſitzende Maria mit | gearbeitete Schmuck der Blumen liegt gleichſam, da er weit 
den Chrifiiinde, auf den andern fünf ſchweben recht zierlich | ausgehoöhlt, nur auf ihnen auf, ein Schmuck, der. beſondert 
gearbeitete Engel (nur der eine fehlt), eine Verzierungsart, | in Profeffor Br .ifig.6 Zeichnuugen imfeiner ganzen Rein 
die ebem io ſinnvoll als gefällig ift, und mir fonft nirgende | heit und Zartheit bervortritts Frück bildete ſie auch ab, doch 
vorgekommen iſt. Rund um die Kirche herum geben uͤnter zu Bein.. Diefe Säulen ‚halten Spitzhogen und auf biefen 
den Kenitern, theils höher, theils niedriger ſtehend, Spitz 
bogenſtellungen neben einander fort, meift mit Bezug auf 
die unten befindlichen Chorftühle, über denen auch einfbeine 





*) Reiſe burdr- einige“ Kirchen und · Muͤnſter des nörblinpem- 
Dentjdplanbs, «Keippig 1819.) S. 148... - 


99 


ſteht ein offener, ſechseckiger, Heiner Altan, der jezt bie Or: 
gel trägt; die Seiten waren eiuft bemat. Das Ganze zeigt 

Frick Taf. XVI. Man nenut dieß den Stubl des Hochmei— 
ſters und wohl mag er auchhier? im Kranze feiner Ritter 
bey dem Sorresdienfte, dem Hochaltar gerade gegenüber, - 
geieffen haben. Au der ganzen hintern langen Empore iſt 
ein zierlicher . Simsſtab entlängtt; urt- Laub; Reben und 
ſolchen länglıben Fruͤchten, wie bey der Vorhalle bes Bre d: 
lauer Doms, und den Früchten ähnlich ; welche dad Heiden: 
thum auf die Thorfusitäbe ftedter. Darunter ſind die Spis: 
bogen , die wieder inwendig Bierfpigen ‚haben; unter denen 
ebenfalls wieder Gemaͤlde ſtanden. . 

Auf dem Hodjaltar findet fih ein hoͤchſt merlwuͤrdiges 
Marienbild,. int war es ein wunderrhätiges und ſtand 
auf der nun gänzlich abgeriffenen Thorkapelle, deren Stelle 
nur nod der unermüdlich thätige- Orts: und Geſchichts⸗ 
Forſcher Marienburgs,. der in fo vieler" Hiuſicht wackere 
Prediger, Herr Häbler, anzugeben weiß: Dürdy die’ 
Schweden verlor es im drevßigiährigen Kriege“ den aͤußern 
Slanz, dieStelle uad die heiltge Kraft, fteht aber nun durch 
einen Admiralitars-Sefretär gegen das Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts wieder bergeitellt, an neuer Stelle... Man: 
fieht auf ihm Marie mit dein Chriſtlinde auf dem Schooß, 
in goldenen Strahlen fihend;.- auf einer. Holztafel gemalt. 
Der blaue Hintergrund. ift mit goldenen Sternen gegiert, 
doch iſt allts ihon incanberer und fpÄterer Art und Weile, 
als fonft „Diergoldigen Hintergründe. in altitalifhen und 
altdeutſchen Bildern gehalten werden... Das Unterkleid der 
Madonne-ift rorh; oben um den Hals mit einer Goldfpange 
eingefaift; die Haare lang niederwallend, auf dem. Haupte 
eine Krone. Wenn nun auch das Geſicht der Maria und“ 
überhaupt der Kopf, etwas zu voll und groß.tit, ‚io ift doch 
ein uͤberaus großer -Liebreiz darüber gegoſſen und macht das 
Bild tieblih-und erfreulich.‘ Klarrift es aber auch, daß die⸗ 
fes Bild von feinem deutfhen Maler entworfen ſeyn faun, 
fondern alle Zuͤge und feine ganze Haltung weiſen auf einen 
alten italienıfhen Künitler hin. Das - Ehriftfind fist ihr 
auf Schood und Armen, ber rechte Arm iſt um das Kind 
geſchlagen, der linke hält vorne die Beinchen. Das Kind: 
iſt in einem weißen Kleidchen oder vielmehr Hemdchen,-das | 
vorne um den Hals eine ſchwarze Einfaffang bat. Außer: 
dem ſcheiut es noch ın einen Schlever gebüllt, deſſen rarh> 
ftreifig ‚verzierte "Kante über die Hand der Maria -bängt. 
Das Kiud hat eine -goidene Weltkugel mit Heiligenſchein 
in den Händen und einen Herligemichein um den Kopf. Dis | 
Geſicht des Kindes bat lauge nicht das Edle und Schoͤne 
der Mutter, es liegt, beſonders in der Naſe, viel Gewoͤhn⸗ 
liches und ed iſt daher ein dopo⸗ter Fall wahrſchein lich: 
entweder war das Chriſtkine Badaeß eines wirtlichen Kin⸗ 
bed (auch die Mutter könnte wohl Bildu:f ſeyn) oder es 
ward bey der Ausbeſſeruug, welche im Shine des lieben: 
zehnten Jahrhunderts .erjaigie, beträchtlich ubermalt, - wos 


von fi inbeffen Feine fihern und unumſtoößlichen Spuren 
entbeden laffen. Der Unterſuchung des Hru. Profeſſor 
Breifug zufolge, ſoll es mit Delfarben gemalt ſeyn. 

Unten im Chore, unter. den Fenſtern herum, bilden 
Spitzbogen auf Stäven ſtehend, ein ſcheinbar durchbroche⸗ 
nes Werk, welches zum Theil noch ganz vorhanden iſt, zum 
Theil aber-durd die ſchlechtern/ neu eingeflickten, die ganze 
Kirche entitellenden  jefuitiihen Altaͤre unterbrochen wird, 
oder auch defhalbganz zerftört/ward.‘. In einer Hoͤhe von 
13 Fußen läuft um die Ktrche ein kle lnes Geſims und über dies 
ſem fangen erſt die Fenfter an... Die eiferne: Handhabe am 
ber Thuͤre gegen das neue gegen Mitternacht babey ſtehen⸗ 
be.Gebäude der Geiftlichen ‚- if von einer zierlihen Arbeit 
uud war mit rothem Tuche einft unterfuttert, welches durch 
die altdeutfchen Zierrathen durchſchimmerte. In den Fen: 
ftern zeigen ſich eimyelne ‚- ſehr verlegte Spuren von Glass 
mälereyen ; ‚die wohl andern werben. weichen muͤſſen, da’fie 
meift-unvoltändig find. 

Unter dieſer Oberkirche findet fih eine andere, deren 
Fußboden mit dem aͤußern Boden um die Kirche und das 
Schoß in einer gleichen Höhe liegt: dieß ift die Anmens 
tirche. Sie entitand,; als’ Dietrih von- Aidenburg die 
Kirche verlängerte und die Shlußmanern des Ehors gegen 
Morgen: über bie alte Wällmaner hinaus und zum Theil 
darauf fest Sie ift; wie die obere; drenfeitig geichloffen, 
aber weit fürger als jene, nur 5Fuß lang; audy; wegen 
größerer Diee der Mauern, ſchmaͤler, nur 28 Fuß breit. Die 
mittelfte Seite ift hinausgeruckt, dadurch treten bie beuden 
andern mehr im die Kirche hinein, das Ganze erhält Aehn⸗ 
lichkeit mit einer Vorlage, und es entitand auf einer jeden 
Seite eine Heine Nebentämmer, mit einer dazu führenden 
Thür im Spigbogen ; - die auf ber rechten Seite ift- offen, 
die links ift vermanert.. Der fo ſcheinbar vorlagenartige 
Schluß, worin der Altar ftebt, iſt zuſammengeſezt -gemölbt, - 
im Spigbogen, mit fünf Schlußfteinen, von denen der mit: 
telfte mit dem Lamm; weiches die Siegedfähne trägt, ges 
ziert ift, die andern vier aber die Zeichen der vier Evanges- 
liſten enthalten. Der übrige Theil⸗ der Kapelle iſt auch zu: 
ſammengeſezt gewoͤlbt, aber die Seſtalt des Bogens iſt nicht 
recht deutlich, weun nicht völlig rund, iſt es doch ein ſehr 
gedruͤckter Spitzbogen. Die Höhe des. Kirch leins iſt nur 
17 Fuß. Der Hauptſchlußſtein iſt die ſitzende heilige Auna 
mit der Maria auf deu Schooß, die wieder das Ehrifttind 


auf⸗ ihrem Schooße halt. ) Hierum find ſechs Schilde mit: 


verfchtedenen Waͤppen, die wahrſchernlich alle erſt in “points 
ſcher Zeit ihre Entſtehung fanden ;- der eine dieſer Schluß⸗ 
fteinerift -fogar von Holz... Im naͤchſen Gewoͤlbeſchlage ift 
imder/ Mitte ein Chriſtuskopf und rundum ſind wieder die 
Zeichen der vier Evangeliften als Schlußſteine. Im ben leg: 

*) Leber diefe im 7 sten bis söten Jabrhundert baͤufig erſchei⸗ 


nende Borftellung ſprach ich ſchon in meiner. obrm-anges- 
führten Reife ©. 241. 
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ten Gewoͤlbeſchlage (der einſt Durchgang) find bie Schluß⸗ 
fteine fo verlezt, dab man fie nicht erfennen kann, und der 
mittelfte.ift abgefallen. Die Rippen, welche hervorragend, 
fleden in etwas über Mannshöhe auf fteinernen Kragiteinen, 
bie alle ſehr zierlich gearbeiter find, obgleich meift verlegt, 
theils bloße Verzierungen, theild Traggeftalten enthaltend, 
Frick liefert Abbildungen derſelben in feinem Werke. 

Im der Gruft und Erde diefer Kapelle ruhten einft-bie 
Hochmeiſter, dann kamen die. polnifchen Staroften und 
Jeſuiten. Bon leztern haben fi Ueberreſte erhalten, von 
ben Hochmeiſtern aber ift noch keine Spur aufjufinden ge: 
weſen, fie mögen wohl durch die fpätern Befiger Ihongany 
verdrängt worden fepn, Mor und unter dem Altare ift eine 
Heine Gruft und im dieſer iſt eim ungefähr zwanzig 
Buß tiefes, unregelmäßig in Steinen und Boden mit 
Mühe eingebadies Lob, bald enger, bald weiter; ein: 
zelne Knochenreſte fanden jih in ıbın. Ueber die Beitim: 
mung diefes Brunnens ift man ungemwiß, ich vermuthe, das 
man, vielleicht ſchon zur Beit Dieteribd won Aidenburg, 
verfuchen ‚wollte, unten ein fo tiefes, großes Gewoͤlbe zu 
bauen; aber bald verzweifelte man an der Ausführung, da 
man die große Mühe ſahe, die man indeflen wohl nicht ‚ge: 
ſcheut haben würde, weun man micht auch gefürchtet, baf 
dadurch bie Beitigkeit des Gebäudes leiden könnte, Die 
Sage von einem eifernen Gegitter, auf welches die Leic- 
name der Rutter gelegt wurden und dann vermoberten umb 
niederfielen, ift ganz grundlos, wie ‚viele andere über bie 
unterirdiihen Gemäder ber Burg. Drep Grabfleine haben 
ſich in der Kapelle erhalten; mehrere mögen da geweſen 
fepn, aber die Zeit ber Polen oder Jeſuiten brachte gewiß 
viele Steine in Unordnung und gang weg, wie denn 5. B. 
der Stein Heinrihs von Planen zerbrochen iſt und das eine 
Heine Stud ferm von bem andern großen liegt, Der größ- 
te, vor dem Altare, ift auch der ältefte, feine Inufhrift 
lautet: f DO. UNSER ...... JAR. _WES. M. DRI. C. 


XLI. GAR. DO. STARB, P’. MEIST. SINERICH. UON. 


ALDENBVRGC, BRUDER. DITERICH. HIE. LEGEN. 
DIE. MEISTERE. BEGRABEN. DER. VON. ALDEN- 
BURGH. HAT. ANGEHABEN. Die Mifhung von roͤmi⸗ 
ſcher und ausgeihriebener Zahl ift zu bemerken, aber folde 
wunberliche Zahlenverbindungen kommen bier bisweilen vor, 
und find beweifend für andere in Deutihland, beren Da: 
ſeyn man hat bezweifeln wollen, und mit Recht, ehe audere 
dafuͤr fprechende Zeugniſſe geſammelt worden. *) Nicht 


*) Die Korfcher alter Schrift find auf die wunberlihe Mifhung 
der ausgeſchriebenen Zahl und der Nömifhen Zahlen auf 
merffom zu machen. Man dente dabey au dad Kbiner 
Dombiid, wo freylich die Verbindung anders. Aber ſollte 
nicht das, was man dort für O lieſſt, ein C feyn ? Eine 
dem Dombirde zu Kom Ääbntine Miſchung roͤmiſcher und 
arabifher Zahl fand ich nom außerdem in Preußen an bem 
alten; Altare, welcher jezt in der Kapelle zu Lochſtaͤdt ftebt, 
wo bie Jahreszahl fo verzeichnet if. Mo. CCCCC. Ko. 
Alſo neben ben roͤmiſchen Zahlen bie alte Arabiſche 4. 


— — — — — — — — — — — — — — —— ——— — — — — — 


weit von dieſem Steine liegt ein anderer, der die einge 
krazte Geftalt eines Ruters zeigt, über deffen Haupt auch 
Buchtaben fanden; um den Stein gebt eine Juihrat, die 
aber aller angewenderer Muhe und Aufmerkſamkeit um: 
geachtet, nicht zu entziffern mar und leider im Namen am 
wenigften. Dben ftebt „... lichnem zur Seite rechte ... 
w. sloxf. „... lints ward begraben. Alles andere möge 
ein anderer, glüdlicher Leſer oder vielmehr Crraiber, ent: 
ziffern. Der dritte liegt vor dieſem: In. der. Jar. czal. 
api. M. CCCC. XXIX, do. starp, der. erra.... brrder, 
heinrich. van plawen, 


(Die Fortiegung folgt.) 





to nd om.” 


Am 10, December v. J. war der Jabrdtag ber Brlin- 
dung der Königl. Akademie, wo die Wahl des Präfidenten 
und der anderen Beborden , fo wie Die Preigvertbeilung an 
die Zöglinge vor fih geben muß. Thomas Lawrence 
wurde wieder zum Praſidenten; Hr. Fußli zum Aufſeher 
(Keeper), Hr. Howard zum Setretar ermäblt. Um 9 
Uhr wurden die Zöglinge und Zuſchauer in das Rathszim⸗ 
mer eingelaffen, wo die Afademifer verſammelt waren, 
Sir Thomas Lawrence führte den Vorfiß; er trug das Hof: 
fteid und die prachtige Medaille und goldne Mette, die er 
vom König erbalten hatte. Die Preife vertbeilte er folgen: 
dermaßen: Hrn, Mattes eine filderne Medaille mit den 
Vorlefungen von Barrey, Dpie, und Küßli, für die beite 
Erpie eines Gemaldes von Dftade, in der Schule der Ma— 
leren; — Hm. Sharp eine filberne Medaille für die 
zwentbeite Copie in derfelben Schule (die Jugend des Race 
Aus nah Pouffin); — Hru. Morton eine filberne Mes 
daille für die beite Zeihnung nad dem lebenden Modell; — 
Hm. Pitts eine filberne Medaille fir das befte Modell 
nah dem Leben; — Hm. Wood eine filberne Medaille 
für die befte Zeichnung nach einer antiten Figur (einer der 
fterbenden Soͤhne der Niobe) ; — Hrn, Williams eine 
filberne Medaille für das beſte Modell nach derſelben Fi— 
gur; — Hrn. George Allen eine filberne Medarlle für 
die beite Architelturzeichnung, Plan und Aufriß des ira 
giihen Collegiums in Lincolus Inn: Square. — Darauf 
bielt der Präfident eine Rede an bie Zöglınge, worın er 
zuerft fein Mißfallen über bie geringen Fortſchritte derer, 
welche nach dem Leben Aubieren, ausdrüdte, Er drutete 
die Richtung an, die fie zu nehmen hätten: nach der Ber: 
ichiedenbeit ihrer Anlagen und Neigungen follten einige 
die Kraft und Bewegung, welche die Natur darbiete, zu 
erreiben fuben — andere die Abweichungen individueller 
Charaktere — einige maͤnnliche Stärte, — andere die Zart- 
beit weiblicher Anmuth —— einige folten die Weihe, Rule 
und Matürlichleit des Fleiſches, — andere jene glängenden 
Lichteffelte barzuftellen ſuchen, die in der Natur immer 
überrafhen und erfreuen. (Sind dergleichen abfichtlice 
Michtungen aufs Einzelne nicht die naͤchſten Wege zur Ma: 
nier?) — Zugleich wies er darauf bin, wie ermunternd 
es für die Schule in der Maleren ſeyn muͤſſe, wicht mur 
die Werke großer Meifter vor Augen zu haben, ſondern 
auch an der Seite und unter den Augen großer Meifter zu 
arbeiten. — Dagegen pries er den anten Erfolg, womit 
mach der Antike ftudiert werde, und druͤckte feine Dankbar⸗ 
keit gegen die Megiernng aus, welche der Alademie io berr- 
liche Mufter aus der beiten Zeit der griechiſchen Kunſt ger 
ſchenkt habe. Zulest gedachte er mod rühmlich bes Herrn 
Fuüßli, welchen der Glanz der Anftalt fo vieles verbanfe. 


*) Dre | Zufau verſpaͤtet. 
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Der Menaſ qh. 


Auf ſich felber, 
Stehe der Menſch! 
Seines Dafeung 
Hoͤchſtes Wagniß 
War ſein Werden. 
Seine Dauer 
Wagt er kaͤmpfend, 
Trost den Maͤchten 
Seiner Erde, 


Sich vertrau er, 
Denn im Daſehn 
Hält ihn einzig 
Was er in ſich 

üblend ſchaut. 

laube fommt ihm 
Bon den Menſchen 
Berpetragen ; 

oh jie willen 
Selbſt nicht, was fie 
Thoͤricht bringen, 


Sich erfenn er, 
Denn fein Schauen 
Lebt in Wahrheit, 
Als das Schauen 
—— ſelber. 

erthum nebelt 
Um die Geiſter, 
Die, das Fremde 

a erlennen, 

ich vergeſſen. 


Der edle Menfeh 
Sey buͤlfreich und gut! 
Unermöder ſchaff· er 
Das Muͤtzliche. Rechte, 
Ben uns ein Vorbild 
Jener ‚gealmeten Weſen. 
@pvethe, 





Sich vertrauend, 
Sich erfennend 
* die Seele 

ppelt Dafepn, 
Soͤitlich Leben. — 

eilges Leben! 

ih erfaffend 
And’ ih Gottheit, 
Und mein Daſeyn 
Kühn errungen, 
Start behauptet, 
zöst mit Willen 
‚Und Erkenntniß 
Sich in ihre auf! 

Angilbert. 


Mutter und Sohn. 


(Bortiegung.) 

Es iſt wohl eine oft gemachte Bemerkung, daß der 
Menſch id mit Stränden den aud guten Abſichten des au⸗ 
bern bequemt., und zwiſchen bie Ausführung ſchon beſpro⸗ 
chener Vorfäge gern eine andere Tätigkeit einzuſchieben 
ſucht, um etwas Neues, friſch und frey Entitandenes zu 
treiben. So war aud der Baron ziemlich nachläffig in feis 
nem $reper-Gefhäft, und machte fih immer biefes und 
jened Andere zu thun. Es war in diefen Tagen, ald er 
früb ertwachte, und auszureiten beichloß, um einige Theile 
feiner ziemlich weitläufigen Befigungen zu beſuchen. 

Die Sonne fand ſchon ziemlich hoch, als er, ein paar 
Stunden yon dem Schloffe entfernt, fein Pferd die lejte 
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Hoͤhe eines Gelaͤndes hinauf lenkte, vom welcher man bie 
Ausſicht anf eine in ihren Bergen: und Thal-Einfenfungen 
mannicfaltige,. in. ihrem, Anbau. heiter wechfelnde Gegend 
genof. 

Er fühlte fi: dad: Herz erweitert,, angenehme Memi- 
niszenzen and. feiner Jugend miſchten fih mit dem Gefühl, 
als ein Gereifterer- mit. fefterm- Tritt hier zu leben: Die: 
ſes Unendlihe — er erinnerte fib- wohl noch, wie es ihm 
einft, ald er mit. feinem Vater am naͤmlichen Orte gemeilt, 
fo wunderbar ‚. ſo unbeftimmt ind unendliche Leben. hinein: 
gelungen. So war es nicht. mehr. Das Emig:BVerfhie: 
dene, das dem Geift des Kindes, des Juͤnglings eine un: 
erforſchlich reihe; peripektivifche Tiefe bes Menſchendaſeyns 
vortäufeht, konnte er jest. im. Einzelnen. feithalten. Es war 
die friedlich. nährende- Erde,. es: waren. die Wohnungen 
der fleifig ſich muͤhenden Menſchen. Wo er in Gedanten- 
ſich binwandte, auf die Nachbarhoͤhen, in die Thäler, an 
den. Saum der Wälder ,,. in. die Steinbräde, da fand er 
Alle an dem freundlich ernften Geichäft, mit Harte und 
Epaten, Art und Sichel, unter Schweiß. und- Labung, 
Eorge und Gebet, Hoffnung tnd- Hingebung,das ewig-eine 
Leben zu gewinnen... Er war feiner jo gewiß in dieſem Ge: 
danfen und Gefühl, als hätte ihn num nichts mehr. in fei 
ner rubigen Anficht ſtoͤren können.. 

Der Weg zog fi eine Strede auf der Hoͤhe fort, 
fenfte fih dann abwärıd in einen Grund, deſſen Tiefe fi 
dem Auge-entzog, wo die Sonne bie lezten Streifen des 
mildweißen Morgendufts von dem faftgrünen Matten led: 
te,. und kam -jenfeitd wieder mit. einer. Obftbaum: Allee ge 
fhmüdt,. zum Vorſchein. Er leitete. den Blick auf ein 
Fruchtgelaͤnde, das mit böbern in blaulichter Ferne: fchief 
fi Hinftredenden Gebirgen begrenzt war. 

Aus dem Grunde ftiegen ein paar dünne Rauchſaͤulen 
empor, und-deuteten auf Wohnungen, wo er fib von frü: 
bern Jahren ber keiner erinnerte. Gern hätte Otto bie 
ſes Meine Räthſel geist, hätte man nicht zu Haufe feiner 
gewartet. Er beſchloß alfo Fünftigen Audflügen etwas vor: 
zubebalten, und trabte der Heimath zu. 

Ber Tiih erzählte er die Begeaniſſe dieſes Morgend, 
und fragte dann, ob- in dem Heinen Thale, deſſen eine 
Bergieite das Biel ſeines Rittes geweſen, neue Anfiedlun: 
gen ftatt gefunden. Die Baronin bejabte eg, umd rühmte 
den Fleiß und die bellen öfonomijchen Einfichten- des Kanb- 
mannd Vellberg, ber vor zwey Jahren ſich bier ange:. 
kauft babe, und mun durd eine muſterhafte Wirthſchaft 
den Bauern dort umber vorleucte, wie es eine Geſellſchaft 
für Acerbau und Viehzucht fchiwerlich beffer vermödhte.. 


Otto war begierig, biefen Mann- fennen zulernen, 
und weil er, etwas Neuem auf der Epur,. dergleichen nicht 


nachbarten adelihen Familie dazwiſchen trat. 





Dem ſcharfen Auge derſelben lonnte nicht entgeben, 
daß Otto jedesmal mit einigem innern Sträuben mit ihr 


‚in den Wagen ftieg,. wenn eine-foldhe mit gewiſſen Ubſich⸗ 


ten verauftaltete Ausfahrt unternommen wurde, m fo 
mehr glaubte ſie aber, ihn für. einige Zeit. nicht mehr los: 
laffen zu.bürfen.. „Wenn man an einem: Gefhäft ift, ſag⸗ 
te fie, etwas’ zwepdeutig laͤchelnd, fo muß man bebarrlich 
daran: bleiben.. Was man verfhiebt,. unterläfft man wohl 
am Ende ganz.“ Wir wollen. fie nicht davon frey ſprechen, 
daß fie ald Frau und Mütter mit etwas zu weit. getriebener 
Ungeduld’ ein Reſultat herbepfübren,. vielleicht auch einer 
ſich verirrenden Neigung ihres Sohnes zuvortommen wollte, 

Dttos ſah, und Ueß ſich feben: Er fand ſich mehr 
oder minder. angezogen .. felten ganz, abgeftoßen,. aber ent: 


‚beiden: wollte ſich nichts. 


„Dieſe hübſchen Kinder, fagte er. einft beym Nachbau: 
fefahren, folte man eigentlich alle zugleich beprathen; denn 
jedes hat eine andere liebenswuͤrdige Seite einer fünf: 
tigen- Frau,. und alle. zufammen gäben. die. vortrefflichfte 
Gattin vom der. Welt.” — 

„Nun, nun, entgegnete die Mütter etwas empfind: 
ih, es wird ſich doch am Ende etwas. finden, was dem 
Geſchmacks Eigenſinne meines Sohnes zufagt.. Das Befte 
baben wir. erft noch wicht geſehen. Vielleicht thaten wir’ 
recht daran, es auf die Lezte zu fparem:. Weunigſtens ſcheint 
ed mein. Dtto darauf angelegt zu. haben.. Oder mo liegt 
es ſonſt? Bald ıft ihm der Meg zu weit, bald iſt dem Him” 


- mel nicht. zu trauen, oder der Tag zu heiß, ein Pferd ver: 


nagelt, ober dad Geipann von geitern zu.erfchöpft.. Wirk: 
li wäre Julianevon Mildheim. nit fo verfiändig: 
und beſcheiden als ſchoͤn, fie fönnte,. wüfite fie davon, die 
Ausfluͤchte des Maͤdchenſchauers übel nebmen, und ſchon 
im Voraus ein Körbeben ;flechten, um es ihm gleich an bie 


‚ Treppe entgegen zu bringen“ 


Ganz ohne Grund war-biefer Vorwurf nicht. Wirk 


„lich lag bey Ott o eine gewiffe Abneigung ‚gerade gegen die 


ſen Beſuch im Hinterbalt: Pries die Mutter die Vorzüge 
Julianens, ſo widerſprach ihr im. Stillen fein Inneres, 
denn fie war ihm. früher als heranwachſendes Maͤdchen ums 
bedeutend und wenig: verfprechend erfchienen.. Suchte fie 
durch diefe Verbindung: die Spannung. zwever Familien 
über einen feit zwanzig Jabren fie entzmwenenden Streit, ber 
endlich gar zu einem, fir. bie .jenfeitige Partep ungiädlic 
ausgefallenen Imepfampfgefübrt, aufzubeben; fo-jab er ſich 
als das Suͤhnopfer an. Shien ihr die. Hepratb aub im 
Hinficht der Ghädsnuterumverwerfiih, ja wuͤnſchenswerth, 
fo fand er bey dem eigenen Woblftand feinen Grund, war, 
um in dieſer Beziebung der Neigung auch nur der mindeſte 


Zwang follte angetban werden. 
gern verſchob, fo verfiimmte «8 ihn faſt eın wenig, als ſei“ 
me Mutter mit dem Vorfchlag eines Beſuchs bey einer bes |: 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Einige neuere Machrichten von Capitaͤn Parry's Reife: 
nach dem Norbpol,. 
(Fortfegtng.) 

Aus ber Weile, wie Capt. Parry's brave Mannſchaft 
die ungeheure Kälte ertrug, wäre man zu. vermuthen ge 
neigt, daß frühere Nachrichten von den: Leiden, die man in 
jenen Erbdftrichen erdulden müſſte, etwas übertrieben wären. 
Uns iſt fein Bepipiel befannt,. daß menſchliche Wefen ben 55° 
unter Null. gelebt bätten; (dad ift mehr als 12° unter dem 
Punkt, wo das Qucdfilber ſeſt wird) obne viel empfindli- 
chere Folgen zu ſpuͤren, als unfre Reiſende getroffen baben.. 
Eapt. Sabines- Bedienter verlor zwar den größten. Theil 
feiner Finger, ein anderer Mann alle Außerften Gelenke der 
einen Hand, Unvorfihtigteit zogen Eiterbenlen im Geſicht 
nach fi; allein. unſers Willens fand fein einziger der trau: 
rigen Zufaͤlle ſtatt, die ſeibſt in Rußland fo: gemein find. 
Wenn die Seeleute in freyer Luft zu thun hatten, mwiber: 
fanden jie ber. Kälte, indem fie ſich bie and Kinn einhüllten⸗ 
und' mit. warmen, über. Ohren und Stirn herabgebenden 
Müpen bededt waren, und ſo wie fie des Elimas eine Zeit: 
lang gewohnt waren, vermieden fie die. gefährlibe Wirkung 
des Froſtes, welche fich durch die. weißen Fleden der Haut 
anzeigt, durch das, auch bei. und befannte,. Mittel des 
Heibens mit der Hand, oder, wenn das nicht. binreichie; 
mir Schnee, weichen, men es ſogleich angewendet wird, 
das Uebel ſtets weicht. Werfäumten fie aber. dieſes, fo ent: 
fanden: fheedlihe Schmerzen, und brandige Geſchwuͤre 
waren die unvermeidliche Folge. Ein einziger Mann ftarb 
mwährend.biefer Unternehmung an einem fchon von England 
aus mitgebrachten Bruftübel. Er fand auf Melvbille Inſel 
fein einfames Grab. Das Holz, woraus die. Schiffe gegimmert 
waren,. hatte die Temperatur des ihn umgebenden Elements, 
und wo Eiſenwerk bervorragte,. war es mit Eisroſen bededt 
Wein, Bier und Branutwein gefroren ım Innern des Sciffes, 
das Bier war nach‘ dem. Aufibauen verborben, Wein und 


gebranute Waſſer noch ganz erträglid.. Die Fuͤchſe, welche. 


die Matrofen zumeilen erlegten, hatten einen widerwärtigen 
Geſchmack, der. Moſchus-Buͤffer ſchmeckte, mie dartes Och— 


laͤnglich gewaͤſſert worden war, ſollen es die Matroſen lie 
ber, wie das Renntdierfleiſch geſpeist haben: 

Der Beluch eines Düren galt für eımr wichtige Bege 
_Kenbeit.. Er kam, die Naſe in die xuft ſtreaend, auf das 
Schiff Hella, Eapt: Parrp rief ferne Schügen herbey, ta 
fie. aber durch ein Mißverſtaͤndniß ein Lauffeuer, machten, 
verwundeten fie ihn nur, ſo daß er ihnen brummend und 
blutend entlam: Die Mannſchaft verfolgte ihn einige Mei⸗ 
len weit, muſſte aber, oa er. ſich über einige: Esſchollen 
flüchtete, von ihm ablaffen: — Wie bie Sonne am tiefſten 
gegen Suͤden ftand, ſah man in dieſer Himmelsgegend gegen 
Mittag eine ſchwache Dammerung, die kaum fo viel Licht 
verbreitete, dabey leſen zu köͤunen. Der Tag glich dann 
sunfern ſchoͤnen Winterabenden, die Sterge firab!ien, und 
wenn: der: Mond am. Hinimel ftand,. hatte. er einen, ben 
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wärnern Erdgegenden unbekannten Glanz. — Norblichter 
erblitten unfre Meifende nur ein oder zwen Mal in jebr 
gerngem- Grade, gegen Suden waren fie häufiger, gemwöhn: 
.ıch gelb, zuweilen grüm, felten roth, meiſt ım füd-öftlicher 
Richtung. Man vernahm nie ein Geraͤuſch dabey, und die 
Maanetnadel war keineswegs davon bewegt. Der Hauptſitz 
diefer Erſcheinung ſcheint 60° Br. zu ſeyn, ihr Licht vom 
Neufunbland und den ſchottiſchen Juſeln aefeben, erſcheint 
viel glänzender.ald vom Polarfreis- ans. Während ber gan: 
zen Ueberwinterung fab man nur ein einziges Mal blitzen. 
—  Sobald-die Witterung milder. ward ‚ gärtnerten die Of⸗ 
fiiere, ſowol indem fie ihre Anfaaten mit Strohmatten 
ſchuzten, als auch in freier Luft. Einem von ibnen gelang 
ed, feine Erbien acht bie zehn Zoll hoch zu ziehen, wo man 
fie als Gemuſe bereitet veripeiste. Müben gedeibten. bie 
zum zweiten Blatte, Zwiebeln umd Lauch gingen gar nicht 
auf; in den Schiffen zogen fie Kreſſe und Senf für die 
Kranken; fo lange das Licht ausgeichloffen war, blieben die 
Pflanzchen gelb, nahdem fie aber bey rucklehrendem Fruͤh⸗ 
ling nur einige ge genofien, färbten fie fi, ſehn ſuchts⸗ 
voll nah dem Lichte ſich wendend, in ſaftiges Grün. — 
Die Offiziere errichteten Dentmale an mebreren erhabenen 
Orten, denen fie, ın Bouteillen verwahrre Nachrichten, von. 
ihrem- Unternehmen bevfügten.- 
( Der Beſchluß folgt.): 





Korreſpondenz-Nachricht en. 
Berlin. Anfangs Märy 
(Beſchluß.) 

Der Köoͤnigl. Kammermuſitus Hr. Stblzet bat ein neues 
Biakinftrument erfunden, bad er chromatifhed To 
norborn nennt, und welches Tier zuerſt von dem Kammer⸗ 
Mufitus Hrn. Belte, «wegen feiner geſchictten Behandlung 
ber Babe Poſaune gefchdgt,) mit. verdienten. Beyfall bfientlicy 
gefpielt wurde. 

In unfern vielbenuzten Opernhauſe fanden übrigens auch 
während bed bießjäprigen Carnevals woͤchentlich an jedem Dienfts 
tage Redouten ſtatt, bie trog der großen Geräumigfeit des Lo⸗ 
tals bis zu deſſen Ueberfuͤlung beſucht waren... Der Eintritt 
wird mir 160 Groſchen für die Perfon bezahlt, und die Herren 
tbunen in Stiefeln erfpeinen. Dieß find zwey Uebelſtaͤnde die 
das bölere Mergnügen ſtbren, indem die Geſellſchaft dadurch 
zu gemifape wırd, Kein Eintrittsgeid ober. ein recht hohes, — 
in jebem- Fall aber bie unertäßlihe Bedingung’ des fanberften- 
Auzuges von Kopf bis zu deu Füßen, und die Berfammiung 
würde weniger (täftig) zahlreich, aber gewählter und unterhal⸗ 
tender, wenn au weniger laut ſeyn 

” Außer den. Hoffeften und Faſchings- Beluſtigungen; 509 


ſenfleiſch in-einer Moſchus⸗ Brühe ;. jedoch nachdem es bin: - “Übrigens nom eine Öffentliche Fever mit ernflerm Einne und zu 


böberm- Zwect begangen. bie allgememe Aufmertſamteit und 
Toeimabme der Hauptſtadt auf ſich. Preußend auch um Auslande 


bochgeſchaͤzter Minifter der Juſtig, Hr. Friebrich Leopold von 


Kirmeifen eriebte nämlich, in nom ſchoöner Fuͤlle der Kraft, 
ſem fuͤnfziglaͤrriges Dienftjusıtidum. und mwarbe von dem 


" Könige, als Zeichen der. Anertenuang feiner jeitenen Berbienfte, 


mis dem. ſchwarzen Adler⸗Orden⸗ beebrt. Die verſchiebenen 
Juſtizbeybrden in hieſiger Stade und in allen „rößern Staͤdten 
der: Monarchie ſeyerten bießifrope Errigmib auf eine palfenbe 
Weiſe und mit der gerechteſten Tperinarme, Im Sisungsfaale 


des biefigen. Kammeraeriats wurde SKırmeifene Büfte, von 
Rauſch in fararifchen Marmor gearbeitet. im Verſammtungk⸗ 


zimmer bes biejigen Sadtgerichts aber” deffen Bıld in Lebens⸗ 
uröge von Wilhelm Schadowe gemalt, mit paſſender Feyer⸗ 
licteit auforfleut. — Das Bürcans Prrionale des Könial. 
Suftizs Minifterii- uͤberreichte feinem Ehef eine Deutmünzge mit 


“ 
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weſſen Bilbniſſe und ber ſehr treffenden Inſchrift: strenuo juris 
“ac Iggum per L. annos vindici. 

Ais fiterariiche Novität tft ein feit bem 1. Januar erſchie⸗ 
‚nened von Guman sti rebigirtes Zeithlart für Belehrung und 
Aufbeiterung der Zufchamer betitelt, zu nennen, und Dr. 
8. Kuhn legt feinem Rreymätbigen feit Anfang bed Jahres 
ein Zeituugsblatt fie Theater und Muſit bey. 

An der Runfireife, welche der General Menu von Minus 
toli im leztverwich son Sommer von bier nach Egypten, Sorien, 
Kiein-Afien und Briegenland unternahm, batte fi ein kurz 
zuvor zum Profeſſor bey der hiefigen Bau⸗Akademie ermannter 
Architett, Herr Lonis Umann angeihloffen. Derſelbe ift bey 
einer von Egypten aus ka wenig befuchte Wüften unternomme⸗ 
sten Mebenreife, ein Opfer bei Plima unb feines Forſchungs⸗ 
Eiferd geworden, ertrautt wach Wierandrien zurlcigefebet, und 
sort am 13. Dec b. J. zu früb für die unſt, ber er fi 
gewidmet hatte, geſtorben. 

Reipzig. Februar. 

Gm habe noch zu berichten, was feit Anfang biefes Jabres 
bie biefige Buͤhne geleiſtet Dat, beſchraͤnke mich aber, um biejen 
Blaͤttern ben Raum und mir die Zeit zu fparen, jest, wie Immer, 
Mur auf ausgezeichnete Beränderungen. welde.mir.befannt wor⸗ 
den find, nnd insbefondere auf neue Darfieliungen unfrer 
Bühne. In dem Momat Januar fielen mehrere gelungene 
Wieberboiungen u B. der Heimtehr von Houwald, ber 
beſchämten Eiferfuht, ber Sohanna von Mont: 
faucon (in den ziwen fehr verfhiebenen Sobannen dei 
erſten und Testen Grüdd war Mad. Miedte fehr an Ihrem 
Plage, und Hr. Thieme ald Eftavajel); die Schil ler' ſche 
Johauna aber, in welder ein Gaft vom Prager Theater den 
Teibaut d’Arc ziemlich roh darfiekte, kann nicht dabin gerech⸗ 
net werden, vielleicht eben um be Unterſchäeds willen. 
Der unglückſelige Earvlud Magnus (Fortſetzung ber Hieinftibs 
ter) von Kohebue, erſchien zum erfien und wahrſcheinlich and 
einzigen Male auf unferer Bühne. Neu einftubiert war Bieg: 
lers Partheyenwuth, weldes Schauſpiel au frine Wir: 
tung wicht verfebite, das Publitum burn die mit jebem Augen⸗ 
vlicte wachfende Gefahr, welge Verrätberen und Blutdurſt zwey 
ebeigefinnten Liebenden Eady Laub und Sir Kamilton— bura 
Mad, Miedte und, Hr. Thieme gut repräientirt) broken, bis zur 
piöstihen Wendung ber Dinge in neugieriger Spanuung zu 
erhaften. Der blutſuͤchtige Demokrat, Gottlieb Eofe, ift unftreis 
tig die Hauptrolle, um derentmwillen das ganze Drama geſchaffen 
zu feon ſcheint. Ste ift mit einer gewiffen Vorliebe ausgeführt 
und auf den Effekt geſtellt, dahingegen die Übrigen -Eharaftern 
nur flach gezeidmet find; Diefe Rolte wirft aber gleichſam ſchon 
von ſelbſt durch dad Geheime und Schreckliche, welches der bins 
ter ber Kälte und Unſcheinbarkeit hervorlauſchende Tyrannengeiſt 
bot, und ich alaube daber nicht, daß ber Darfteller Hr. vom 
Bieten biefe Rolle atüctich zur Darftelung bringt, indem er 
Gefigtöverzerrungen und Bewegungen anwendet, welche bie 
Beiden offenbarer Leidenſchaftlichkeit ſind, umb jenes Geheime 
air dem Intereffe baran aufbeben. Auch erinnere ich mich bier 
felde von andern Schauſpielern immer wirffamer und treffens 
ber geſthen zu haben. Bon Opern war men und zwar fehr 
fleißig einſtudiert bie heimliche Ehe von Eimarofa, Die 
lieblichen, Teicht babin RNiegenden Meiodien des altitafifhen Mei⸗ 
fters , die fomifchen Werbäftniffe der Perfonen, das Ineinan⸗ 
der.sreifendbe der Leifiungen machte bie Borflellung gu einem er: 
freulisen Banyen, wenn man auch im @inzelmen Leichtig⸗ 
keit did Spieis, Fertigteit der Junge, Feinbeit der komiſchen 
Darfieltung vermißte. Im Epiet und Gefange glei befriedis 
gend wurden die Partbien ber Dorine (Dem, Böhler) nub ber 
Sawefer des Hterrummus Mad. Muͤller). Daß Herr Ge 
nofi des Grafen cha geckenhaft nimmt, iſt wohl richtig; 


doch ſollte man auch ben abeligen Moe noch ehr fehen, welcher 
dur eine Heurath mit ber reihen Kaufmannstochter (verfteht 
ſich, daß ter Raufmann ſelbſt, obgleſch komiſch, nicht wie ein 
Krämer aus Kräbroinfel erfcyeine) feine Finanzen zu arrangi⸗ 
rem ſtrebt; auf jeden Fall würde es zut, und dem Ganzen guͤn⸗ 
ftig ſeyn, ibn etwas leshafter und raſcher sm geben. damit er 
nicht zu ſehr ins Emfaͤltige und Bangmweilige falle. Neu einftus 
biert war Sobann von Finnland, Schauſpiel von Fr. v. 
Weiſſenthuru. Dieſes Stuͤck aechdrt zu den mittelmaͤßl⸗ 
gen Produtten, deren jebe Direftion als Lückenbüßer bebarf, 
und bie bey und in dieſem Augenblick haͤufiger vorfommen 
muͤſſen, da Mad. Genaft ihrer Miederkunft eutgegengtht. Aus 


lezterm Grunde ſehen wir auch einige won dieſer braven Schau⸗ 


ſpielerin bisher dargeſtellte Rollen durch Dem Hauff d a“ 
(4. B. bie ber Bertha im der Abnfrau) und Mad. Miebte be 
fett. Zu ben. beffern Wieberboiungen gehörte ber Taubftumme 
(in welchein Dem. Hanff d. d. ben _Theobor Brfriebigend 
Barfteifte) und Drto von Wittelsbach. Bon Opern war 
im Monat Februar men einftubint, Aline mit Mufit von 
Berton. Diefe Oper mit ihrer piquanten, äber feichten und 
ſchreyenden Mufit war ſouſt fehr belient. Warum fie jezt nicht 
mit dem großen Beyfall aufgenommen wurde, imgeacıtet eins 
seine Perfonen (Mad. Werner ald Aline, und Hr. Hbf 
ter als St. Phar) ſehr Lobeuswerthes feifteten, unb aud bas 
YHeußere von ber Direftion geſchmackvoll und anſtaͤndig ausge 
ftattet war, kann wohl daran liegen, das bad Scherzhafte und 
Spielende berfeiben eiwas ins Pumpe und Lippiige gezogen 
wurde, bie Chbre noch nicht vecht zuſammenpaßten, und viele 
jetzige Mufithörer bad  Nicptüberfadene — ald veraltet ver 
ſamaͤhen. 

Das wichtigſte im Monat Februar war die Yufführumg 
bed Bilbed von Houwald, Dieſes Bild gebdrt in Hiuſicht 
auf Feinbeit, Weichbeit ber Jeitnung und ihre Wirfung auf 
die Mehdrzahl bed heutigen Publifumd zu ber Gattung ber 
Sammetmaleren; ein Vergleich, der fich ausführen ließe, 
wenn der Raum dazu wäre, unb nicht ſchon jo vieles feibft im 
biefen Blaͤttern über dieß Gedicht nefagt worben wäre. Daß es 
ungeachtet einiger großer Unwahrfcheinfichteiten, „am welden 
ber Pan, und daburch auch bie Eharatterfhilderung leidet. 
durch gemuͤthliche und warme Schllderung ruͤhreunder Gefühlds 
zuftände, und beſonders einer zarten Liebeswebmuth den Zus 
ſchauer febr anfpricht und intereifirt, baben wir auch bey biefer 
im Ganzen febr gelungenen Aufführung wahrgenommen, welche 
von bem grödern Theil bed Publkume mir lebbafter Wärme 
aufgenommen wurde, und aud das Hervorrufen fämıntlicher 
Hauptperſonen des Stuͤas nah Beendigung ber Darflellung 
bewirtte. Da das Verdieuft ſaͤmmtlicher Gpielenden ziemlich 
gleich ift, und einzeine Anftöße (4. B. des Meifter Spinorofa 
zu jugendiiche Erfipeinung> bey dem gegenwärtigen Bertanb 
der Buͤhne kaum zu vermeiden waren, fo kaun man biefe Dars 
ſtellung wohl im Ganzen geinnaen nennen, und ich würde nicats 
berauöbeben, wenn picht die Aufinunterung eines Jugendlichen 
Xatents, welches in dieſer Darftelung ſeyr angenehm ders 
raſchte, Pflicht wäre. Diejes it Dem. Hauff d. j., weiche 
den Sohn ber Camilla, Leonhard, mit einer innem Wärme, 
Unsefangenteit und Rundung barftellte, welche bie Zeihen eines 
hervorbrechenden Talentes find, Die ſchoͤnen Stellen, welche in 
der genannten Rolle find, wurden von ihr nicht bloß gut ger 
ſprochen, fondern mit ſoher Janigkeit ausgedrhct, dab 
fie das Vublikum zu twabrbafter Begeifterang binriſſen. Ber 
fonderd begeiſternd war ber Vortrag ber ſchoͤnen Stelle, im 
weder fie den Anblid der Ay ſchildert, die allgemein ems 
pfanden werden muß. (Der Beiptuß folgt) 
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Dieuftag ben 2. März; 1821. 


au 


Dichtkunſt. 


Schauſpiele des Lo pa (Lope) de Vega, uͤberſezt von 
Julius Graf von Soden, Eiſter Band, 
Mit Lopez CRope) de Bega’s Portrait. Leipz. 
1820. 3. Amb. Barth. XL und 372 ©, or. 8. 


8. welche auslaͤndiſchen Dichter verdienen überiezt zu 
werben? U, Die Belten. F. Und welde ihrer Werke? 
U. Die Beften. F. Kömmt daben das Kolorit mit den ſchoͤ⸗ 
nen Formen der Behandlung im Betracht? A. Allerdings; 
die Eirfaffierin verliert, wenn fie fi in die Fresko- Toi: 
lette eines Gugsisberger Mädchens wirft. *) Mas iſt von 
einem Weberjeher zu fagen, der nah dem Mittelmäßigen 
greift, wenn Gutes da iſt (ſonſt muß er es ganz biciben 
lafien) und die fhöne Form feines Driginals wenigſtens 
großen Theil vernahläfigt? U. — — 

. Gedantenftrihe heißen immer nicht viel mehr, als fehr 
wenig. Und follte das von dieſer Ueberfegung des Lope gel: 
ten? Leider, ja! wer Lope de Vega nicht kennt, wird ſich 
bey diefer Auswahl kaum Gluͤck zu der neuen Bekanntſchaft 
wünfhen; und wer ihn kennt, wird mit dem Dec, fagen, 
daß mit der Vernahläffigung der Korm das Kolorit des 
Driginals verloren gegangen it. Ber Dichtern, die, wie 
Lope, weder durch Gedankenreichthum, mod durch Tiefe des 
Gefühle glänzen, muß ein ſchoͤnes Gewand diefe Blößen 
bedecken, wenn wir uns nicht bald mir Ueberdruß von ihnen 
wenden follen. Ueberdieß hat uns Schlegel und wenige 
Andere mit Anſpruchen an Weberfegungen bekannt gemacht, 
bie gar nicht fo bequem zu befriedigen find, als unfer Weber: 
feßer zu glauben ſcheint. 

Die Einleitung enthält eine Darftellung von Lope de 
Vega's Leben, Charakter und Schriften. Wir fanden nichts 
Neues, Bouterwerk, Schlegel, Lord Holland und Sie: 


*) Man vergleiche jedoch, was ben Gelegenheit ber faum 
deutſchen, Malsburg'ſchen Ueberſezxungen aus Ealderon in 
Mir. 16. bes vor. Jahrg. uͤber bad Nachbilden fremder 
metriſcher Formen gefagt worden ift. 

Mm. 








| mondi nebſt Andern haben Achnlihes und Beſſeres über 


ſprechen ſich: S. Iv. „Cervantes ſchrieb zu diefem Ende 
Eope de Vega's falihem Geſchmack eine andere Richtung 
zu geben) einige ironifhe Stüde voll Abentheuer, Wuns 
der und Unwahrſcheinlichkeiten.“ (Das mag der Jude glaus 
ben; Cervantes ſchrieb ſolche Luftipiele, aber gar nicht iros 
nifh, fondern weil es der Gefhmed feiner Seit fo mit ſich 
brachte.) S. XIV. „Navarre hat Unrecht, wenn er bie 
Komödien des Cervantes für Parodieen von Lope de Vega 
erklärt. Die Idee der Trefflichteit, die man nach S. XVIII 
einft dur Lope's Namen auszudrüden pflegte (man fagte 
z. D. ein Lope : Diamant) möchte bey diefer Kope: lebers 
fegung zu einem Irthum führen. Die BVertheidigung des 
fpanifhen Graciofo S. XXXIV (dem der Hr. Graf mil 
Unrecht von Lope de Vega eingeführt wiſſen wi) wäre ganz 
unnötbig gewefen, wenn es ihm beliebt hätte, irgend ein 
Stuck zu wählen, wo Graciofo’s herrliche Späße feine Vers 
theibigung felbit führen. Unferer neuern dramatifhen Dicht 
kunſt ift der Hr. Graf fehr abhold (S. XXXViu, f.) und 
fällt derb gegen fie aus: er fcheint es aber unferer Grams 

matif auch zu fepn, denn wegen bat bep ihm ſtets den 

Dativ nach ſich. 

Diefer erfte Band enthält drey Schaufpiele: 1) die 
Köhlerin. 2) Das Landhaus von Florenz. 3) Die drey 
Diamanten. Die Fabel jedes dieſer Stuͤcke bier auseinan⸗ 
ber zu feßen, wiirde zu weit führen. Zu einer Bearbeitung 

für die Bühne paßt, den Wilnfchen des Ueberſetzers zuwi⸗ 


biefen Gegenftand gefagt, Folgende zwey Ausiprüce wider: 


ber, keines der drey Schaufpiele. Am intereffanteften ift 
noch die Quinta de Florencia. 

Rec. kann ber fogenannten Ueberſetzerſchnitzer ſchon 
darum feine nachweiſen, weil er von den genannten drep 
Stüden nur wenige Stellen erzerpirt bat, und außer der 
Mabdrider Ausgabe von Lope de Vega's Werten (zı Bän- 
de 1776 und 77 in 4.) im welchen Feines der hier uͤberſezten 
Schauſpiele fih vorfindet, von biefem Dichter nichts befizt, 
Darum ift aber nicht zu verfennen, daß der Ucberfeger, 
wenn er etwas nicht verfiand, entweder ganz barüber bin: 
mwegieste, (was ſehr Häufig geichehen,) oder Gebanfen: 
ſtriche machte, bie fi zu dem Ueber ſetzen ungefähr ver: 


* 


1 98 
Balten > wie die Springſtange zu einer Bruͤcke. Rec. findet Möchte der Ueberfeger, wenn er bad begonnene Wert 
die Gedankenſtriche fehr bequem und wundert fi, daß noch | fortfest, eine ftrenge Auswahl unter den Schägen, die Lope 
niemand auf den Einfall kam, Monologe oder ganze Trauer: | de Bega hinterließ, zu treffen willen, und fi die Zeit neb, 
fpiele blos and Gedanfenftrichen beftehen zu laſſen; es fände | men, die Ueberſetzung, fo viel als möglich ift, den Formen 
fih dann doch etwas von Gedanfen, nämlich die Striche. | des Driginald anzupaſſen. Wenn wir feine Urbeit jest ſchon 
Wie der Ueberſetzer es mit der Sprache hält, mag aus als nicht unverdienftlih erkennen, fo würde er ſich dann 


diefen wenigen Vepfpielen erhellen: gewiß des wärmften Danfes aller Freunde der fpanifchen Li? 
©. 40. König. Was macht Paura? Bras, Dantz | feratur zu erfreuen haben, 
Bott! So gut und fchön, ale felbft fie ift. Drud und Papier find fauber; Lope’s Vortrait rein 


Im Driginal: „Como estaLaura?‘*— „Alahe, como | geftodhen, aber mehr Drudfehler erinnert fih Rec. kaum 
ella misma, muy bella“ Das fpanifche esta bella ift | in einem fo engen Raume bepfammen gefunden zu baben. 
wicht zu überfeßen. Ala he, beißt nicht „dans ort” -  D. Ybr. 
fondern fo viel ald ciertamente, — 


©, 54. — wiſſe, i } 
Daß Bras fi kaͤuſcht, und’baß er Lauren liebt, Bibliographifche Ueberſicht 
ei A der neneften frangöfiihen Literatur. 
November 1820, 


Die Hände wuſch fie an der Quelle, und es ſchlen 
(Bortfegung.) 


As wollt mit feinen deren Schnee er faffen. 
In der Drudfebler: Anzeige (!) wird deren durch den 

(Länder: und Völkerkunde.) Von dem vorläufig 

angezeigten Werfe; Histoire physique, civile etmorale de 


Schnee der Hände der Laura erflärt, Wer gedenkt da nicht 
Paris, feit den älteften bifteriichen Zeiten, bis auf unfere 


des horaziſchen hic non erat locus‘‘? 
©. 34. rondar mit Fenftern überfegt: rondar heißt 
um etwas herum geben, faire la ronde. ae von —*— ray ec —* ei - 
j . x erichienen, umd entipricht der Erwartung, die man ſich von 
©. 63. Die Pauten und Trompeten Eundeten (ver | pieiem wichtigen Unternehmen gemacht hate. Niet als 
tündigten). ob dieſes Werl das einzige wäre, womit man verſucht hätte 
©. 67. Es kundet ihre Klugheit, daß ic. (Es zeugt | eine Luͤcke in der franzoͤſiſchen Literatur auszufüllen, im 
von ihrer ıc.) zus u. —— ei *— Keygen 
, . worden, aber die ichte dieſer Stadt, die ſtets jo rei 
en. Mit dem Kochlöffel Friegft du eins aufs | qm Begebenheiten war, und deren Sciefal nicht felten das 
Dad.” Schic ſal * — — ** in dem — 
Ueber jedes der Schauſpiele hat ſich der Ueberfeger in | Sinne aufzufaſſen, wie H. Delaure zu thun ſich beſtrebt 
einem —22 eigens ra Es find ar biefe a. J — — FT 
Anhänge weiter nichts, als fogenanute Lobhudeleien, ohne | und Miegel „ halten fih genöthiget ſah, aus Furcht felbit 
alles Verdienft. Beſſer wäre es geweien, er hätte bier die age ih * ara zu — ee —* 
iefen, ' ep der. ichte der entfernten Zeiten die Kabel zu febr 
— ——————— Kenia ee iger vorberrihend,- auch/ in fpäteren Zeiten noch der Geikmad 
Ehnellihreiber gegebene Stoffe auffaßte und behandelte. 


zu wenig gebildet, ats daß obne ungereimte Ueberlieferun: 
gen nachzubeten, der Schriftfleller auf Benfall bätte re: 
Die Lefer hätten 5. B. erfahren, daß die Quinta de Floren- 
«ia, wenige Keine Züge ausgenonmmen, aus den Norelle di 


nen können, wären feine Kenittmiffe und feine Urtheilskraft 

en — gun —— der Erdichtung zu 

ei . eben und ber rheit nachzuferſchen. Man muß es 

Bandello genommen ift, und alfo das sujet des Stüds ihm, | yaper H. Delaure Dank willen, daf er diefes dem Sedürt 
dem Meifter, niht ganz angehört, wie der Hr. Graf 

©. 213 bittatorifh anrübmt. Lope de Vega bat den Ban 2 —— em Dur Den Be N 

* * ande, denn fein ganzes Leben ift dem Studium der Ge— 

dello überhaupt fleißig benupt; ſo iſt, um nur Ein Bey | ihre md der Alterthimer feines Vaterlandes geweibet 

von Valenzia) gleichfalls des lieblichen Novelliften Eigen: | und getren die Thatſachen, die auf die bürgerlihe und 

thum: nur find dort mod drey Liebhaber der Heldin mit: | moraliihe Geſchichte diefer Hauptftadt Bezug haben. Er 

aufgeführt, umd das Stuͤc endigt bey Lope mit einer Hei- | giebt diefer Geſchichte fo viele Abrheilungen, als fie wichtige 

. viele Nebenabtbeilungen, als fih Nönıge in derfelben befin: 

Liebhabers. ben. Jede Abtherlung ſchließt mit einem Gemahlde des 

» I-pbpfifhen, bürgerlichen und moraliichen Zuftandes von 

*) Im Ruftfpiele, und in dem Mund eined gemeinen Men: | mengeitellten Züge find gewiß nicht jo reizend, daß der Lefer 

fen, geht das wohl mit. dadurch bewogen werden dürfte die fogenannte alte glückliche 

mM. Zeit wieder zurüd zu wunſchen. Worliegender erſter Band 


— — u, u — — — — — 





niſſe unſeres aufgetlaͤrten Zeitalters angemeſſene Wert zu 
ſpiel noch anzufuͤhren, feine Viuda de Valencia (die Wittwe eſen. Auf kat ſich ftügend zeichnet er unver braͤmt 
rath, Bandello’s Novelle mit dem Tode bes begünftigten eitabi@nitte enthält, und biefe zerfallen mieberum in fo 
Paris während dieſes Zeitabfhnitts, und die bier zufam- 


x 
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führt die Geſchichte non Paris bie zu der Regierung Philipp 
Anzuſts. Er enthält ſechs Kapıtel, die folgende Gegen: 
hande umfafen: dem phoſiſchen Zuſtand von Paris; den 
Irfgrung ber erſten Einwohner diefer Stadt; Paris unter 
ne ömerberefbaft; unter der erſten DMuce der Frauken; 
smier der zweyten Race, endlich von Hugo Capets Ufurpas 
im, bie E Philipp Auguft. Eine weitere Zergliederung 
pürde und zu weit führen, doc glauben wır noch hinzufü⸗ 
om zu muͤſſen, daß dieſes Merk die befoudere Aufmerkſamleit 
ed Auslandes verdienet und zur Ueberfetzung zu empieblen 
ft, daber wir und auch länger, als bep anderen Schriften, 
bey aufgebalten haben. Der erite Band ıft mit einem 
hane von Parid aus dem ältefien Zeiten und mit mehreren 
kapjern geziert, die noch jezt porbaudene Dentmale dar: 
len. 32 Bogen Drud, Preid SFr. Ber Guillaume, 
Philologie, Parallöle des langues greaques ancien- 
es et modernes, par Jules David. Gegenwärtige Schrift 
t die Frucht vierjühriger Beobahtungen, die H. David, 
sohn des berübmiten Mablers diejed Namens, während 
uns Aufenthalts in Griechenland anzuftellen Gelegenbeit 
ae. Er lernte daſelbſt mit vieler Geläufigkeit Neu Grie: 
N reden und ſchreiben. Er hält die Kenntniß diefer 
iprade für unentbehrlich, nm die Sprache Homers gründ: 
& y erferiben. Die Zufammenftellung die ſer verwand⸗ 
m dome ıft ſehr Tiumreich und mit feinen Bemerkungen 
nchmuscht, . David berührt auch mebrere Punkte der 
ten Spradlebre, die bis jezt noch nicht ganz erfchöpft, 
kr gar mit Stillfchweigen übergangen waren. Dabin ge: 
ken die Theorie der Spntelie und der Paratafe, die Wort: 
nung und ber Unterſchied der hypothetiſchen Redensarten. 
tber alle die enitände verbreitet der Verfaſſer in ge 
mmärtiger Schrift ein helles Licht. Bey Eberhart. 
Dihtkunſt. Auf dem franzöfiiben Parnaß ertönen 
t einiger Zeit nur Freudengefänge über die Geburt des 
mess von Bordeaur. Wle anderen Lieder fheinen dar: 
“r zu verfiummen, daher wir duc im dieſem Face nichts 
tues anzuzeigen haben, als eine, Auguft Richome unter: 
Mebene, Epitre en vers & mon frere Gabriel sur -son 
nchant & la podsie, von einem halben Bogen Drud in 8. 
-Diefem winzigen Produfte loͤnnen wır noch einen Schwant 
Irofe und Verfen hinzufügen: Voyago de Fanfan la 
alipe dans l’ile d’Erretelgna. Das legte Wort diefes Ti: 
stein Anagramm. 1 Bogen Drud in 18. Ben Mofa. 
Dramartifbe Dichtkunſt. Cloris, Trauerſpiel in 
af Aufzügen von Viennet, wurde den 19.- Dftober auf 
merien franz. Thrater aufgeführt. Der Berfajler war 
füte dem Publikum vortbeilbaft befannt, befonders durch 
a kurz vorher erichienenens Gedicht Parga. Verhaͤltniß⸗ 
Wigift gegenwärtiges Traueripiel vieleicht minder gut ge: 
!ben als jenes Gedicht, wenigſtens find die Karaftere, fo 
e die ganze Handlung bes Stüds, wicht dramatiich ge: 
‚ aber der Stol ift rein, die Verſe find wohltlingend, 
mehr bedarf es oft nicht, um auf der Parifer Bilhne 
ahch durczufomimen. Doc felbft in Betreff der Hand: 
19 dürfte es ſchwer balten, an den drey erften Aufzuͤgen 
das zu tadeln zu finden; nur die bepden leyten ftechen da 
en etwas grell ab: es berricht in benfelben ein ermiüden- 
'Btırrwar, und man alaubt es wahrzunebmen, daß es 
u Verfaſſer Muhe geloftet habe, die Entwideiung herbev 
führen. Faſft alle Handlung ik in denfelben binter die 
Ihne verlegt, Dagegen find die recits vervielfältiget, und 
hält ſawer dem ‚Naben oder der Verkettung der Ereigniſſe 
folgen. Die Molle des Königs Elodis iſt mit Kraft ge: 
quet und enthält viele einzelne Züge von großer Schön: 
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heit. Eloberic, eine andere Hauptperfon des Stüds, iſt nicht 
minder gut gelungen und vergegenwärtiget gewiffermaßen 
die fo oft verichriene Rohheit der Kranken. Eben fo Ce: 
faire, der die Argliſt und Treulofigkeit des Biyantinifchen 
Hofes In feiner Perjon auffallend vereiniget. Die übrigen 
Rollen find dagegen ſehr ſchwach. Der Heerführer der Gal⸗ 
lier, Siagrius, zeigt in verfchiedenen Auftritten fo wenig 
Charakter, daß der Antheil dadurch verwiiht wird, dem ſein 
heldenmuthiges Betragen anfangs eingefößt hatte. Seine 
geliebte Cudomire, Schweſter des Königs, iſt völlig unber 
deutend. Ueberhaupt befinden ſich alle Perſonen dieſes 
Trauerſpiels faſt immer im der naͤmlichen Lage; die Vor: 
fellung wird dadurch, wo nicht fait, doch zu einfoͤrmig; 
und, unbeihader des D’ttertaients des Verfaflers, dürfte 
bad Ganze ſchwerlich einen Vergieih mit Lemercierd Glos 
vis aushalten, deſſen Vorftellung auf eben diejer Buͤhne fo 
lange verzögert wurde, daß der Verfaſſer alle Geduld dar⸗ 
über verlor und - Unfange dieſes Jahre fein Trauerfpiel 
wieder zuräd nahm. (7 Bogen Drud in 8, Preis 3 Fr. 
Ber Barba). — Von den brigen Bühnen verdienen bier 
erwähnt zu werden: La jeune tante, fomifbe Oper im eis 
nem Nufzuge, von Mélesville, den 18. Oftober zum erſten⸗ 
mal auf dem koͤniglichen Theater de l’Opera comique aufs 
geführt. 24 Bogen Drud in 8. Preis ı Ar. 25 Cent. Ber 
Hubert. — La petite Corisandre, Vaudeville in einem Auf⸗ 
zuge von Dupim, de Couch und Carmouche, den ı1. Oftos 
ber auf dem iCheater der Porte Saint: Martin zum erſten⸗ 
male aufgeführt. 2 Bogen Drud in 8. Preis ı Fr. 25 Eent, 
Dep Mad. Huet, a 

. Romane La Vierge d’Ardnöne, oder Skizze der 
Sitten und Gebräube der Gallier vor der chriſtlichen Seite 
rehnung, von Elife Woiart, durch mebrere wohlgelungene 
Ueberſetzungen aus dem Deutichen befannt. Gegenmwärtige 
Dichtung ift auf eine alte Sage gegründet. 25 Bogen Drud 
ins. Preiss fr. 50 Gent, Ber Bataille. — Pierre le Grand 
er les Strelitz, ou la forteresse de ja Moskwa, par Mme 
Barthelemy-Hadot. 3 Bände in ı2. 354 Bogen Drud. 
Preis 7 Fr. 50 Cent. Ben Fecointe, — Ornea, ou l’Assas- 
sin du Nord; par Mme la Comtesse de Choiseul. 4 Bände 
in ı2. 49 Bogen Drud. Preis 10 Fr. Ber Marc, — Vi- 
vonio, ou l’Heure de la retribution; par Sophie Frances. 
5 Bände in ı2., 594 Bogen Drud, Preis ı2 fr. 50 Cent. 
Bev Dentu. — "Valentine, ou le Pasteur d’Uzes; par Vic- 
tor Ducange. Von dem nämliden Verfaffer find zwey an⸗ 
dere Romane, Agatbe uud Albert, befannt. 3 Bände in ı2. 
37 Bogen Druck. Pras 7 Fr. 50 Eent. Bey Barba. — 
— Georgette, ou la Niöoe du tabellion, par C. P. de 
Kock. 4 Bände in ı2. 35 Bogen Drud. reis 10 Fr. 
Dep Hubert. — Clara, ou les femmes soules savent ai- 
mer, ift nach dem Deutichen der Frau von Lamotte-Fouqus 
überfezt. 3 Bände in ız. 335 Bogen Drud. Preis 7 Ar. 
5o@ent. Ben Wittwe Leperit. — Bon eimem ältern, zu 
feiner Seit viel gelefenen, obwohl etwas leichtfertigen Ro— 
man, Les Amours du chevalier Paublas, par Louret, laf⸗ 
fen die Buchhändler Zardiey, Ledour, Andre und Pelicier 
eine neue glänzende Ausgabe bep $. Didor druden. Sie 
wirb aus 4 Dftapbänden beftehen, und mit 8 vortrefflid 
gearbeiteten Kupferſtichen gezieret ſeyn. H. Delatouche hat 
eine Lebensbeſchreibung des Verfaſſers hinzugefügt. Alle 
4 Bände ſollen gegen die Mitte des Monats März zugleich 


eriheinen. Der Unterſchriſtspreis ift bie dahin, auf ges 
glättetem Papiere 25 Fr., anf Velinpapier 50 Fr. 
(Der Beſchluß folgt.) 
— u 
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Neuefte Bibliographie Italiens. 
(Fortfegung.) 


fl Decamerone di messer Gio. Bocesecio. Firenze, 
1820. presso Giuseppe Molini e Comp. Odſchon machge 
drudte Werke in der Regel bier feine Stelle finden werden, 
fo muß doch das gegenwärtige theils wegen ber ganz be: 
fondern —** der Ausgabe, theils wegen der Vorzuge 
binfichtlich der literariſchen Ausſtattung erwähnt werden. 
Die Ftaliener nennen es Giojello di tipografia, und ift 
von Seiten des Drudes wohl nichts Höhrres zu win: 
ſchen übrig. Florenz zeichnet fih im dieſer Hinſicht vor 
allen übrigen Städten dieſes Landes febr vortbeilbaft aus. 
Der Herausgeber wollte dießmal die bekanute von Walker 
publizierte Sammlung engliiher Autoren (mit ı Titelkup⸗ 
fer und Vignette an der Spike) nachahmen, und veripricht 
in dieſem dermaı die beten ıtalıenifchen Werke erfcheinen 
u laſſen. Dieſer Husgabe wurde jene von Pongiali zu 
ivorno 1789 nad dem Terte bes Manelli, und jene von 
Eolombo zu Parma 1812 gedrudt — nebſt andern feltenen 
und gefhäzten Aufgaben zu Grunbe gelegt. — Satire di 
Benedetto Menzini con annotazioni di Ant. Marie Salrini 
del Bissioni, ed altri. Londra 1820. Sivende in Livorno 
presso Gl. Masi. — Diefe Taſchenausgabe enthält in ei 
nem Bänden von 284 S. nebit dem Drig. Terte viele 
lehrreihe Anmerkungen, welche das Verſtehen bes Satprifers 
erleichtern. Deffen Leben, von Giufeppe Paoluccı befchrieben, 
und bdeffelben Portrait zieren diefe Ausgabe ungemein. — 
L’Italiade., Poema del Car. Angele Maria Ricei, Livorno 
resso Glauco Masi. Dieß epifihe Gedicht, welches in dem 
otto Dante’s (Parad. c. 6) 


E. quando’| dente Longobardo mosse 
La Santa Chiesa, sotto a le sue Ali 
Carlo Magno vincendo la soccorse. 


das Sujet feiner Aufgabe aufitellt, bringt weder feinem 
Verfaſſer, noch feinem Vaterlande Ehre, da weder die Verſe 
befriedigen, noch die Handlung irgend einen Umftand zum 
Lobe Jtaliens enthält. Es zeichnet ſich dur nichts als 
durch Känge aus, und ift es zu verwunderen, wie der Der: 
fafer im Stande geweien, feine farge Handlung fo weit 
auszuſpinnen. Wer indeß eine detaillirte Beihreibung da 
von zu leſen wuͤnſcht, findet im LVII und LIX Hefte der 
Bibliotecca ital. mehr als hinreichende Befriedigung. — 
Collana degli antichi Storici Greci volgarizzati. Milano 
ıdıgeıdeo. 8. tipografia di Sonzogno. Im eriten Bande 
erihienen die Geſchichtſchreiber des trojaniihen Krieges, 
Ditti der Kretenfer, und ber Frigier Daretes, beude 
von Cav. Campagnoni uͤderſezt. In diefem Jahre folgten 
drey weitere Bände, wovon zwer die hiſtoriſche Bibliothek 
Diodors des Siculers, (bevde von dem ſelben Cav. Campag⸗ 
noni überſezt) und der Ite die neun Reiſen Herodots von 
—585* enthält. Dieſe lezteren find von Andrea Mu: 

oridi (aus Eorepra) überfezt und fommentirt. Die ziem⸗ 
lich feblerfreve Ausgabe ift mit einigen Aupfern verfeben, 
und dürfte auch im Auslande ibre Freunde finden. Die 
Kortfeßung davon ift unter der Preſſe. — Istoria d’Italia di 
Messer Francesco Guicciardini, alla miglior lesione ridot 
ta dal prof. Gie. Rosini. Pisa ı8dıg- ı8ze presso Nicolö 
Capurro coj earatteri di Fr. Didot. Vol. 3. 4. 5. 6-4: 
8 eg. in B. Dieſe ſehr lobenswerrhe Ausgabe zeichnet ſich 
vor der frübern durch forgfältig angezeigte Süße und Perio⸗ 
denabſchnitte, dur große Korreitheit und jkönen Drud 
aus,‘ Wer dennach bie kurze aber thateureiche Geſchichte 
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taliens vom J. 1494 — 1522, bieſes florentinifhen Klaf- 

ters lennen lernen will, möge jib vor allem an dieſe 
Uusgabe halten. Ihre Vorzüge find, wie ein ſchaͤtzdaret 
deuticher Kritifer  beiagt, Wahrbeitsliebe, Genauigkeit, 
aluͤckliche Entwidelung der erzählten, von ihm felbit erleb⸗ 
ten Begebenbeiten, Scharfſinn mad Tiefblick in ihrer Be— 
urtheilung, und eine korrette Schreibart, einfach aber nıcht 


ohne Eleganz. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Nachd u d. 


Briefausiug. — „Lang bab’ ich meiner Frau ein 
cadeau mit ihren dramat. Didtungen machen wollen; aber 
fie bat den Tik, daß die Bände eines Autors alle nach der 
Schunr ftchen follen, und nah der Schnur find Sie nicht 
zu haben, Da fällt mir ein Flugblatt in die Hände, wor 
rinnen ein Stuttgarter Druddieb „Muͤlluer's Thea— 
ter” in 3 nett gebundenen Bändchen zum Meujabröge: 
fchent audbietet. Ich verfchreib’ es, zahle für den Band 
ungefähr Einen Thaler Eourant, ohne bie Speien, und — 
bin angeführt.” (Schon reht! Man mnß auch wegen ei: 
nes Frauentids, und wenn's ein appetit de femme grosse 
wäre, nicht von Druddieben kaufen.) „Auf die Druckfeh⸗ 
ler war ich gefaßt, und deren mögen aud wohl Legion ſeyn, 
deum bie erite Seite, die ich aufichlug (im VYngurd, B. 3. 
©. 57) enthielt derem gleih zwen: „„Indeſſen hört, ich 
beuter” u, f. fe und „„Ihr wollet (wolltet) mir den ftar: 
ten Löwen fangen.“ Aber ed fehlt auch, nit mur die 
Albaneferin, die wohl noch nicht da war, als der Nad: 
drud gemacht wurde, fondern au ber Wahn mit feiner 
launigen Vorrede, und was das tollfte ift, ber erite Baud 
der Spiele für die Bühne, ber Yngurd, alles, was Sie 
längjt gefeilt haben, ift nad dem alten Auflagen, ohne bie 
Verbeflerungen abgedruckt.“ (Defto beffer!) „Regierungen, 
die einmal das fchofle Handwerk der Nachdrucker dulden, 
obſchon ed Verleger und Autor beſtiehlt,“ (und was thun 
die Käufer?) „follten doch wenigftens nicht dulden, daß das 
Yublitum betrogen werde; fie follten wenigſtens dem 
Nachdruder das Handwerk legen, der nit einmal nah der 
neueiten, verbeifertehh Originalausgabe nachdruckt.“ (Sel- 
tem fie nicht etwa auch verordnen, daß der Nachdrucker dem 
Autor die Unsbängebogen zur Unzeige der Drudfchler ein 
fende?) „Wiſſen Sie denn gar feinen Rath gegen biefes 
Unweſen?“ (Ich rathe, daß die Frauen, weiche einen Autor 
gern nah der Schnur baben wollen, bep der boben 
Bundesverfammlung mit einer Bittfchrift einfommmen, 
und darinnen zeigen, daß es die Nachdrucker find, melde 
die Verleger hindern, zu Driginal:Uudgaben nad ber 
Schuur zu gelangen.) 
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Belig ift, 


Der genicht R 

Mies, was ba beut bad Lehen, 
Ohne ſich ibm hinzugeben, 
Und der einft am Abend ſpaͤt 
Muͤchtern vom Gelage geht. 
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Finige Bruchſtücke aus dem Leben eines Bretagner 
Bauern» Knabıns, zur Schilderung jener Land, 
ſchaft. 

Mortſerung.) 

Im September trat unſer Schäfer Jakob feine Wall: 
I nach St. Michael *) an, und ließ daher die Heerden 
ie Auf ſicht und meine Eltern in großer Verlegenheit, 
Al fie ihre Leute alle zum Feldbau brauchten ; ich erhielt 
ber, ungeachtet meiner zehn Jahre, ohne Mübe die Er: 
"ni, die Heerden zu weiden, mit der Bedingung, daß 
in der Nähe des Dorfes bleiben würde, damit man mir, 
am fih ein Wolf fehen lieſſe, beyſtehen Könnte, Zu mei: 
? Sicherheit gab man mir die drey großen Hunde Pincard, 
!ilard und Friquette mit. Erſt führte ich meine Heerde 
den Trümmern eines alten Hoipitald und fühlte mich 
meiner Einfamkeit ſehr gluͤcklich; ich beſuchte alle Pläg: 
a mieder, wohin ic früher dem Schäfer Jakob nachge⸗ 
den war, um mir von ihm Vahrchen erzählen zu laſſen, 
»verlor mich endlich fo fehr in feinem Andenten, baf 

tn dem wehmuͤthigſten Gefang feinen Namen wieder: 
fe und endlich fogar ein Liedchen dichtete in dem ich 
ine Sehnſucht nach ihm ausdrüdte. Die Heerde gedieh 
meiner Fuͤhrung, und Dant ſey Friquetten, die Wölfe 


Dieſes iſt der berühmte Mont Gaint Michet an ber 

le der Normandie, zu weisen, wie und die Regensburger 
ut fagt, Im fuͤnfzehuten Jahrhundert, zu zwey verfchiedes 
Malen, viele tanfend act» bis swörfjäprige deutſche Kin: 
wallfahrten giengen. 


Aglape. 


verminderten fie nicht! Dieſer vortreffliche Wächter verfolg⸗ 
‚te oft zwey Woͤlfe auf einmal, und id, der die Hunde gren⸗ 


zenlos fuͤrchtete, griff die Wölfe muthig am, ohne andere: 
Waffen, ald Steine, bie ich nach ihnen warf, und da ich 
ſehr ſchnell laufen konnte, medte und verfolgte ich fie und 
brachte ihnen oft ſchwere Wunden bey. Bald zog mich ein 
neuer Meiz gegen Nitei zu, wo die Leute ſtets auf Genuß 
bedacht, viel früher die Weinlefe bielten, als in meinem 
Dorfe. Da hatte ich nun volle Frepheit die Nacherndte zu 
balten,, die fo reichlich audfiel, als wäre ich ſelbſt Beſitzer 
der Weinberge geweſen, denn die nachläffigen Bauern von 
Nieri hatten Trauben, Pfirſiche, Wepfel, Birnen und 
Quitten zurüdgelafen, die alle beffer waren, als ihre 
Erndte, die fie unreif nah Haus brachten. Außer ihrer 
Sorglofigteit haben die Leute aus diefem Derfe eine Art 
Großmuth, denn fie fagen: „man muß auch den Armen 
etwas laffen, daß er wife, wie uniere Früchte ſchmecken; 
benn ehemals, wo noch alle Früchte wild wuchſen, waren 
fie gemeinſchaftliches Eigenthum.“ Während ih mir da 
gütlich that, fanden meine Schaafe und Ziegen die wuͤrz⸗ 
bafteften Kräuterchen auf den nahen Wiefen. Vier Tage 
nach der Weinleſe in Nitri wagte ich meine Heerde ın ein 
nabe gelegene® Meines Thal zu führen, wo ich noch nie ge: 
weien war, denn die Umgebung eines großen Waldes gab 
ihm etwas Duͤſteres, das mich abgeichredt hatte, weil fie 
mich an Jalobs fchauerlihe Mähren erinnerten. Doc 
batte diefed unheimliche Gefühl auch feinen eigenen Bau: 
ber, Im Hintergrunde des Thals, am Wbhange, waren 
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Buͤſche, in denen meine Biegen ſich fehr wohl befanden und 
die Laͤmmchen weideten auf dem weichen. Raſen; ich folgte 
ihnen, um fie zu verhindern ,. daß fie nicht im den Wald 
drängen, da. gewahrte ich plößlich unter einer. hoben: Eiche‘ 
einen ungeheuern Eber; ich war: außer mir vor Freude und 
nahte mich jo ſehr ich fongte,. indem ich meine Hunde eins 
bieit; gluͤcklicher Weiſe verachtete das ftolge Tier das Kind: 
und fezte feinen Weg ganz rubig fort... In demfelben Aus 
genblide erſchien auf der anderm Seite ein Haafe und ein 
Reh; nun war meine Zauberwelt volllommen!. Aus Kurt 
fie zu ſtoͤren, wagte ich faum zu athmen; als plößlich- ein 
Wolf erſchien, und ih num meine Hunde auf biefen gemein: 
ſchaftlichen Feind hetzen muſſte — und in einem: Augenblid 
waren Eber, Haas, Reh und Molf verfhwunden: Doch 
der Zauber blieb „ denn eimWiedehopf fenfte ih aufeinem 
Birnbaum, ber mir zur Seite ftand,. und deffen Früchte 
ich eben jezt erblidte;. nody nie hatte ich diefen Vogel ge: 
fehn, und noch nie die Birnen ſo gut gefunden; ich aß 
mich recht fatt,. und füllte nody meine Taſchen, um mei: 
nen Heinen Geſchwiſtern etwas nach Kaufe zu bringen. Da 
faın mir in den Sinn,. daß ich dieſes Thal, das Niemand 
anzugebören ſchien, ald mein Eigenthum anfehen könnte, 
und zu dem Zwecke ein Maal darin errichten. wollte, das 
mein Andenken bewahrte: Ich begann fogleih mein-Werk, 
und als ed vollendet war, ſtieg ich hinauf und fab mich um 
in meinem Deich des Glͤcks und des Friedens... Dod lei: 
ber ging der Tag zu Ende und ich fühlte mich. gedruͤckt und 
beängftigt, wie ich wieder im: mein väterliches Haus zurüd: 
fam. Meine Mutter glaubte ich wäre franf, doch als fie 
endlih aus meinen Erzählungen errieth, daß mich nur das 
Vebermaß meines Glüds ſo ſehr beſchaͤftigte, berubigte fie 
fi wieder, und ich genof einer neuen freude, da ich: mei: 
nen Geſchwiſtern die Birnen austheilte, bie fie vortrefflich 
fanden. Den folgenden Tag am. frühen Morgen machte 
ich mich auf den Weg nah meinem liebem Thal, ich hatte 
zwep der größten Schaafe mit Lebensmitteln für mid und 
meine Hunde beladen, und zog: nım freudig in mein Hei: 
ligthum ein; ich ſah meine Pyramide wieder,, die ich auf 
einem Hügel von Feldfteinen. errichtet hatte, ich ruͤcte 
num einen großen Stein davor bin ald Altar, und zündete 
ein Feuer an; in diefem Augenblick ſah ich einen Raubvogel, 
der ſich auf einem Buſch niederließ, und eine Lerche ger: 
rupfte; mit einem Stod zerſchlug ich ihm einen Flügel umd 
brachte ibn dann mit leichter Mühe um. Die Lerche war 
noch nicht todt; da fiel mir ein, was ich hatte meinen Va— 
ter von den Opfern Abrahams erzählen börem, und ich ber 
ſchloß den Maubvogel zur Ehre Gottes zu opferm. Es war 
„ Mittag geworden, und ich börte, daß ſich mir andere Hir: 
ten: Knaben näberten; ich rief fie berbep, denn es ſchien 
mir fehr reigend, Zeuge bey meinem Opfer zu baben; bald 
batten fih mehrere Maͤdchen und Knaben um mich verfam: 
melt, denen ich die Herrlichkeit meines Thales pries, fie 


theilten nicht ganz mein Entzucken, aber als ich ihnen mein 


‚ meine Füße. 


Eigenthums: Recht auseinander feste und mein Denkmal‘ 
zeigte,. freuten fie fih doc fehr. Darauf Iud ich fie zu 
meinem. Opfer ein,. und begann mein Werk, indem ich 
Feuer angändete,. und wie es hoch aufloderte die Eingeweide 
des Maubvogels ald DOpferthier; in. die Flamme warf, zu⸗ 


"gleich legte ich das Thier felbft auf die Gluth, und ſah mit 


innigſter Erbauung, unter Abfingen einiger Palmen, den 
Rauch am: Himmel ſteigen. ). Die Lerche hatte ich nicht 
vergefien.an einen hölzernen Spieß zu. fteden und ebenfalls 
zu braten; wie bie bepden Thiere weich waren, vertheilte 
ich fie unter meine Kameraden und wir verzehrten fie mit 
vieler Andacht; dann führte id die Schaar zu meinem 
Birnbaum, wo ſie fihs noch fehr gut ſchmecken liefen, ich 
hatte fogar bie Glorie, ihnen nreinen Wiebehopf, ja felbit 
meinen Eber zu zeigen,. der fezte fie jedoch in großen 
Schreden und fie wären entflohen,. wenn ich ihnen micht 
durch die Verfiherung Muth eingefprocen hätte, daß ich 
ihn wegiagen. koͤnnte, fo bald: ih wollte. So ſezten wir 
ung wieder am Fuß meiner Voramide und ich zeigte ihnen 
alles,. was mein Thal ſchmuͤkte; um meine Seligfeit zu 
vollenden, kam ein Haafe vorbep gelaufen, und Friquette, 
die ich 108 ließ, brachte ihn, nach ihrer Gewohnheit, vor 
Wie fehr flieg da mein Stolz! Dann ſchick⸗ 
ten wir uns wieder zum: Heimweg an, und id führte mei- 


‚ne Kameraden. zu den Weinberger von Nitri,. wo ihnen: 


die Nachleſe noch ein reichlihed Abendbrod bot; endlich er: 
reichten wir unfer Dorf und ich wurde von meinen Beglei- 
tern wie im Triumph nah Haufergeführt, Das war aber 
auch. der legte: glüdliche. Zag, dem ich in meinem Thale er: 
lebte, Jalob war von feiner Wallfahrt: zurüdgelchrt und 
ih muffterihm die Heerben wieder übergeben.. 
(Die: Forkfepung folgt.) 
*). Wem fällt bey den Knaben: Netif bier nicht ber Knabe 


: Goethe ein, wie er ſich mit gleichen frommen Phantafien beichäfs 


tigte,. Wie verfayieben. motivirte fie ihre verſchiedene Rage? — 


und doch! — Metif ftarb als unmdßig entwuͤrdigter Menſch im 
feinem zwey und fiebzigften Jahr, wenn wir und nit ſehr 


irren ‚. unter der Guillottine! — — 
Auszüge aus einen Briefe eines: Engländers von 
BuenosNyret,. vom: ızten September 1820n. 
Pefchluß.): 2 
Die Parthep des Garrera hatte; bey der Entdedung bei’ 


‚ Königlomplotte, geſucht, O'Higgins als Thrilhaber daran 
zu beichuldigen; ihre Abſicht aber mißlang, und der leztere 
‚ weiß fie durch Furcht in Schranfen zu erhalten, fo dab Epili 


der voltommenften Ruhe genießt... Die Furcht vor einer 


Landung, von Seiten der: unter Ean Martin abgefegeiten 


Erpedirion, bat den Vicekönig Pezuela von Peru. genötbigt, 
Salta und Oberperu von. Truppen zu: entblöden, worauf 
Gordova, Sant Jage del Eſtero, Tucuman und Salta eine 


vereinigte Macht nach: Oberprru gefandt haben: 


Neulich haben wir hier anhaltende Negengufe mit Kaͤl⸗ 


* 
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te gehabt. Sie können ſich keinen Begriff davon machen, 


was die Zandleute bep einer ſolchen Witterung leiden; zu 
träge, um ihre Ranchos (Hütten) waſſerdicht zu bauen, 


Liegen fie auf naſſem Lehmenboden, ohne Betten und jede‘ 


andere Bededung ald das Pancho (eine Art von Mantel), 


baarfuß und halbnackend; ihre Nahrung beftebet einzig und 


allein aus Rindfleiſch, ohne Brod, Gemuͤſe oder Salz; ih 


re elenden Thiere reiten fie ohme Sattel oder Zaum, mit: 


einem Eudchen Strit um: die untere Kinnlade, ftatt des 
Gebiſſes, gewunden, woran fie oft die friiche, biutende 
Gurgel eines Ochſen ald Zuͤgel befeſtigen. Verkauft einer vom 
ihnen ein Pferd, fo wird das Geld dafür fogleih in ber 
naͤchſten Pulperia (Kneipe) verfpielt. Das wilde Unfchen 
dieſer Leute wird‘ noch durdy' ben diden Bart entitellt, in: 
dem fie felten: an einen Ort kommen, wo ein Barbier 
pohnt, und das‘ Selbitbarbieren für die Bewohner dieſes 
Landes, und wohl Spaniens felbit, viel zu viel Arbeit iſt. 
Died ift das Gemälde eines Gaucho, deſſen Leben indeſſen 
nicht ohne feine Reize ſeyn mag: mit teüber‘ Geduld er: 
trägt er die kalten: Pampero Winde in der Ausficht auf den 
warmen Sommer, wo er forgen = und arbeitslos: umher: 
freift, und nur fein Lazo nach einem Dchfen zur werfen 
braucht, um den Zag-über mit. deffen Fleifh feine Bebürfs 
niſſe zu befriedigen, 


Die Sittlichkeit des biefigen Volkes iſt Iobensiverth: 
Auch die Reiben, welche die geringe Erziehung genoffen 
baben,. wozu ſich bier nod die Gelegenbeit findet, befigen 
ein gewiſſes Ehrgefühl, das ſich in- ihren: Privatgefchäften 
zeigt. In öffentlichen: Angelegenbeiten aber; wo es die Er: 
langung von’ Ehrenftellen und reichlihen Aemtern gilt; ge 
wahrt: manı nichts ald Betrug und- Gabale: Dürfen wir 
ums hierüber aber wundern? Wo fo viel Unwiſſenheit 
hertſcht, müffen Heimlichkeit, Betrug und Verrath als 
mächtigere Mittel in der Negierung erſcheinen, wie Auf: 
richtigkeit und Wahrheit, Indeſſen ift ihre Unwiſſenheit im 
Abnehmen,. und- der Unterricht aufgeflärterer Moralitten 
wird’ fie lehren die Fleden abzuwaſchen, deren ich erwähnt. 
Uhter dem gemeinen Volle findet man durchgehends viel 
Ehrlicfeit, obgleich engliſche Handelsiente: feıt. einigen 
Sabren dadurch, daß fie den Krämern langen’ Kredit auf: 
drangen, und ihre Habſucht rege machten‘, viel dazu bepge: 
tragen,. um folche zu: erſchuttern indeß bie: Straflofig: 
keit, womit Verbrechen begangen werden koͤnnen, und der 


Militärgeift, der ſich, während’ des langen Yıirgerfrieges, 
fo- vieler: bemächtigt ,. nicht wenig zur Abnahme ber Sıtt: 
lichkeit beugetragen baben müffen. Deunoch fcheint unter 
die ſen Umptänden die Anzahl der begungenen Verbrechen 
febr tlein, und zeigt wie gut die Gelinmungen ım Allge— 
meinen jeon müfen, das Volk ift gegen jeowede Regierung 
fo unterwürfig, daß die allgemeine Ruhe, die ih ın Bue— 
nos Aores, während der vier Regierungsloſen Monate, 
die ich dort ericht, mih mit Erſtaunen erfüllt bai, Ye 
babe nie gehoͤrt, daß fie fib im ihren vielen Gefechten gröf 
ferer. Grauſamkeit hätten zu. Schulden fommen laſſen, als 


masſchule Gottfr.. Schirm, 


den Titel die legten Stunden des Eribfers, 





unter den aufgeflärteften chriſtlichſten Völkern, ale billig an» 
gejeben wird. Nur bep einer oder zwey Gelegenheiten has 
ben fie fi einer kaltblütigen Mebelen fchuldig gemacht, 
und dieß zivar ald die barbarifhe Ermordung unbewaffne: 
ter" Gefangenen. von Seiten ber gebildeteren Spanier fie 
jur Wiedervergeltung zwang, 

In der. Deligion ijt. der Aberglaube ziemlich allgemein, 
unter dem gebildeteren Ständen jind die Ausnahmen ins 
beffen ſchon ſehr zahlreich, und werden es täglich mehr. 
Durch Sarreta’s Bemühung find die Zehnten bereits abge: 
ſchafft, und die Freude, welde dad Volt über die Abnaͤh⸗ 
me einer folben Laſt empfindet‘, ift eine ſichere Buͤrgſchaft 
gegen jeden Verſuch, ſolche jei wieder einzuführen. Ein ans 
derer. Beweis von der Abnahme des kirchlichen Einfiuſſes 
ergab‘ fih vor einigen Wochen, als vierzig Mönche vom 
Orden de la Merced- bey dem Gouverneur um die Ber 
frepung von ihrem: Kloftergelübde und die Erlaubniß, ſich 
nah Belieben in der Welt ernaͤhren zu durfen, einkamen. 
Bis jezt werden nicht: katholiſche Bethaͤuſer noch nicht ges 
dulder,. werden es aber. wohl. in Kurzem ſeyn. 


Mifcellem. 


Wider Lord- Byrons Driginalität ift plöglich ein 
furchtbarer Gegner aufgeitanden.. Ein Herr U. U. Watts 
bat ein eignes Merk über die kaum glaublihen Plagiate 
diefed Dichters’ gefchrieben, woran jezt gedrudt wird, 
und woraud- die Literary, Gazette bereits angefangen bat 
Auszüge zu liefern. Mies. Nabeliffe,. Schiller, Wielande 
Dberon von: Sotbebrm, überfejt,. Fr. von: Stael und viele 
andere. (von &oeth%’ 8) Beichwerden weiß der Verf. noch 
nichts) find-die nun aufgededten unwiderſprechlichen Quels 
ten feiner: fhönften Sedanfen, wofür er ſo lauge unver: 
dientes Lob eingeerndtet hat. Die wegwerfende, von oben 
berabjelfende Art, womit Ford Byron gleichzeitige Dichter 
behandelt und manche andere Urſachen haben ibm fo viele 
Feinde gemacht, daß diefer mit Maren Beweiſen beiegte 
Angriffibn nicht wenig ſchaden wird. DieLiterary Gazette 
droht dieſe Beweiſe aus’ gedachten: Werte in mehreren 
Stüden fortzufegen. 


Korrefpondenz : Nabridtem. 
Leipzis 
Beiſchluß. 

Es macht unferer Stadt, als Pflegerin gruͤndlicher Muſit 
Ehre, daß innerhalb eines Jabres zwey ber bebeutendftem Rirs 
Kenfompofitionen, und zwar Dratorien, am welden- jest fo’ 
vier Mängel ift, im ihren Mauern entſtanden, und zu- gelunges 
ner Ausführung geltommen if.» Schneiders und Üpels 
Weltgericht wird fezt in allen unufiflienenden Städten Deutſch⸗ 
lands mit großem Eifer aufgeführt. und wırd’im Stiche: bald 
vollendet ſeyn. Das: zweyte im verfloffenen Januar zum ers 
frenmät aufgeflbrte Wert” diefer Art, gebbet emem Bereram 
unier ben gruͤndlichen deutſchen Kirhentomponiften’ und ımufls 
tauſchen Zheoretifern, dem verdienten Kantor der biefiom Tho⸗ 
und iſt nad dem Texte eines 
hieſigen· Studtrenden Frieor.. Kuwmathegearbeitet, Es führt 
Obwol 
nun Stoff und Behandiung ſelcher Paſſionsoratorien etwas 





Jebruar. 


Einfoͤrmiaes zu habrız pflegt, was der Verfaſſer bes Textes zu 


vermindern fuchte; indem er bie Ehdre vermehrte, umb ſelbſt die 
Hoblle beshalb in Bewegung ſezte, obwol ferner ber Komponiſt 
meht mehr in der Bluͤthe der. Kraft und Sahrefftept, fo imiteht 


‚ 109 dicies Oratorium doch an fein fruͤheres, das Ende de 
| Geredhten. (gediater von Fr. Nomtig) würdig an 4 unbe 


Übertrifft daſſelbe noch im einigen: kräftigen: Fagtuchoren. Die: 
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A dnſten Stuͤcke find Siefe Fugen, bie In Klarheit unb einfacher 
Gebhe mit den beſten Haͤndelſchen Fugen zu vergleichen find, 
und um biefes Wert nah Berbienft zu würdigen, bürfte man 
nur fragen, wie viele beutige Komponisten jo grfindlicye und 
traͤftige geintihe Shbre, wie im erften Theile ben fanften Ehor 
mit der Fuge: Der Herr ift unfre Staͤrte ꝛc. und vor allen ben 
berrfihen Sölußcher des erften Theils mit der großer Finger 
Der Herr tennt des Gerechten Wege ıc. gefest baden. ferner ift des 
Kumponinten Stärke im fließenden Eantapile und in bergefangvollen 
Kübhrung der Stimmen [dom aus andern Werten befannt, auch 
bier wicht zu verfennen, z. B. in bem Ehor der Huferftandnen : 
Das Heer ber Auferſtandnen preißt 2c. und in bem rübrenden 
Chor der Breunde Iefu: Wir Tegen bie erblaßte Hülle, 
bas ein wenig an ben Schlußchor bes erften Oratoriums: Wir 
Bringen bi zu beiner Rub, bad von ber Thomanern 
als vierftimimiger Say bey Leihenbegängniffen vorgetragen, nicht 
ohne tiefe NRührung gu bören if, Ferner ift bier der ſchone 
gehaltene Befang ber Engel, womit der zweyte Theil eingeleitet 
wird: Anbetung ibm x. (ber Einleitungsgefang bes erften 
Theis iſt doch etwas aebehnt), Daß ser Komponift in ben 
Dopveichbren .„ zu welchen ihm der Tert Gelegenheit gab, auch 
feine aroße Kenntnif ber Infirumentation und bed Effetts gläns 
gend zu zeigen z. B. in dem Chor ber Feinde: Fort fort! baywis 
fwen immer die Fünger um Rettung zum Himmel flebn, tft 
nicht minder anzuerkennen, obwol es nicht des Kompouiſten 
größtes und eligenthuͤmliches Merbienft ausmacht, und man for 
gar beimmpten möchte, daß berfelbe in den haben angewendeten 
Toneffetten feiner eignen Ueberzeugung nicht immer ganz getreu 
gebandelt bat. Am wenigften haben ben Ref. die Reritative und 
Arten angeſprochen, obwol man ihmen meiſtens das Verbienft 
einer auten Declamation zugefteben muß; bier trifft man au 
febr auf befannte Gebanten und der Styl ſchwantt zuweilen 
zwiſchen dem aͤltern Kirchenſtyl und dem neuen galanten Styl. 
Dieß feyte Ref. binzu, damit diefe mach feiner. Ueberzeugung 
gereate Würdigung nicht den Anſchein einer Lobpreifung habe. 
Es mat dem Stomponiften ferner große Ehre, daß er bie 
er ſte Aufführung feines Werts (welche am az. Ian. im Eaafe 
des Gewandbauſes ftatt fand, und ungemein zahlreich beſucht 
ward) bem Snftitur für alte und frante Mufiter 
widmete, und biefe Aufführung mit jugendlichem Feuer ſelbſt 
leitete, Sie war fait durchaus gelungen, ber volle Ebor ber 
biefigen Singatabemie hatte fi anit dem Thomaner⸗Thor zur 
Ausführung der ınufitalifchen Endre verbunden; die Tochter des 
Komponiften Mad, Weiß) trug die Soloſtinme des erften 
Soprans treffih vor, und He. Kitton bie Parthie des 
tiefen Baßes mit Ernft und Liebe, 


In den AbonnementsKonzerten ber beyben Teptverfleffnen 
Monate börten wir von großen Inſtrumentalſtücken die Sym⸗ 
pbonien von Beethoven Bdur(Mro.4) und A dur Miro. 7) 
ferner Mozarts große Sumphonie aud Es dur, Ebert’s 
feurige und gemätbige Symphouie aus Es dur; das melo⸗ 
biereiche Notturno für Bladinftrumente von Spohr, bie ae 
faͤuige Somphonie von Ries Niro, », und eine Symphonie von 
Krommer (Nro. 4) zum erftenmale. Leztere ifl zwar nicht 
im großen Style ber Symphonie gearbeitet. originell und 
ergreifend, aber kunſtreich und gefällig, beſonders die lezten 
Saͤtze. Unter den Duverturen war find paintuers Duver 
ture zu Aorabams Opfer, (glänzend und kräftig), eine wene 
Duverture von Anbe. Romberg (fpiendib und gut gearbeitet, 
bo nimr ergreifend) und vor allem bie geiſtreiche Ouverture 
Beethovens um Goethes Egmont, bie alled, was neben 
ihr fland, niederſchlug, trefflich vorgetragen. Won Votalmuſi⸗ 
fe nennen wir ein zum erſtenmal aufgeführtes: Herr Gott 
bih loben wir von Lindpaintmer. Iſt auch im diefer 
Kompojition eine gewandte Kunſtuͤbung nicht zu vertennen, fo 


fehlt es ihr boch au einem wahren, lirchlichen Styl und verſtaͤn⸗ 
tiger Behandlung bed Textes; dagegen hat der Komponiſt bie färs 
menden Inſtrumente nicht gefpart, fo baß dann zulezt alles auf einen 
fogenannten Auail⸗Effert hinandsulaufen ſcheint. Ferner wurden 
bie Ouverturen und Introduttionen bed Eortez von Spom 
tini und ber Ejifa von Eperubini, erſtere mit ſtartem Effett, 
welchen bie angewendeten Maffen und der eigenthuͤmlich kraͤftige 


Charakter hervorbringen , leztere mit nur geringer Wirkung vor 


getragen. Zum erftenmate wurbe au die beilige Eäcitlie 
von Tbeod. Körner und Leidbesborf gegeben. Der Mißs 
griff des Komponiften, eine fortlaufende Erzaͤhlung gleichſam 
als Cantate melodiſch auszufuͤhren, ift zu aroß, und bie Bchaubs 
fung bes Tertes, ber im abgeriffenen Saͤzen vom Chore mehr 
mals wiederboit wird, zu geſchmachtos, als bab man ich 
mit jenem burch einige muſikaliſche Gedanfen, welche die Roms 
pofition bar, verfdhnt finden follte. Doch — man mus das 
Menue quch fennen Ternen. Dem. Eomöt fang mehrere 
Arien von Dani, Farmelli, Winter, zum Theil recht beys 
fallswerth; ‚fie huͤte fih nur vor unnägen und nicht s ſa⸗ 
genden Laͤufen. Wiolinkonzerte trugen vor die HR. Mat: 
thäi (von Andre. Romberg) Lenge CHreuger und Kiew 
gel (Spohr H mol, jeder mit eigenthuͤmlichen Verdienſt. 
Ar. €. Grund aus Hamburg trat auf feiner Ruͤcreiſe durch 
Beipzig ats Gaft mit dem in Form einer Scenetonponirten Biolin: 
konzert feines trefflichen Lehrers Spohr auf, welches er voll 
Geiſt und Leben vortrug. Hr. Muſitdir. Emneider fpielte 
Beerbovens Pianoforttonzert Es-dur fertig und ſicer. Herr 
Belte, der als Flbtenſpieler anf einem guten Wege iſt, trug 
ein Konzert von Berligiuer () (Mro. 3) vor. or, 2orem}. 
zu dem Sarmenihor des Hrn. Gratimufitus Barth gehörig, 
zeigte fi als einen ſich *trefffih ausbildenden Virtuoſen auf 
dem jest fo ſennen behandelten und bew.im Stummenchor bei 
Orcheſters unentbehrliczen Obo 8. Das Quintett von Mozart 
fürs Pianoforte, Elarinette zc. wurde nicht ganz angemefjen be 
handelt, und aebdrt auch wohl in einen Meinen Kreid, wo alles 
freundlich und trautich aufammenftiinmt. Wußerorbentliche Kons 
zerte waren im Monat Februar: das Konzert des Muſitdirettors 
Hermſtedt. Im brauche nur auzuführen, daß er das tief⸗ 
gefühlte und oriaimelle Konzert von Epobr (C moll, mt 
Bariationen von demſetben vortrug , und cine Arie aus Spohrs 
Oper; ber Zweptampf der Geliebten, (remt brav von Mad, 
Werner gefungen) accompagnirte, um biefen Kürften auf der 
Klarinette gelobt gu haben. Am zaften gab ber Fibtenſpieler 
Wolfram aus Wien ein wenigbeſuchtes Monzert, in welchem 
er Konmpofitionen von Boch ſa und Fürftenau vormus. 
Erin Spiet ift ſehr fertig, nett und rund, aber — etwas fait. 
Am 26. Februar gab, Hr. Muſitdirettor Schneider der im 
wenigen Wochen nach Deſſau geht, fein ſehr zahlreich veſuchtes 
UAbſchiebsko nzert. Die beyden neuen Ouverturen, die er im dem⸗ 
ſelben gab, find elwas gedehnt, und ſpracen mich weniger an. 
als bie aͤltere aus C moll umb andere. Über um fo kraͤftiger 
und impofanter wirfte bie nene Rompofition der aus bibltſcheu 
Spruͤchen aufammengeftellten Ojlerfantaten von fr Node 
lig. Der Ehor: Machet bie Thore weir; bad ruͤhrende Terzett 
Herr bleibe bey uns ꝛc. und ber Schlußchor mit Fuae bäit mit 
dem Gelungenflen in feinem Weltsericht die Bergleichung 
aus. Die Sclußfäge des leztern, in welthem der Gert und 
Sinn bed Werts ſich gleichſam .concentrirt bat ,_ befasloffen das 
Konzert; fie werden uns den Stomponijten wie fein Wert um 
vergeßlich machen. A. W. 





Beridtignng. 
In einigen Aberuͤcten ter Nro. 73. it S. 291, Ep u 
3. 4. zu tiefen: 74° fl. 17°, 3. 22. v. u. tIo® ſt. 2000, 
und 3. 4 b. 11 DR ſt. 11 W. 8. 
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Siehe bad Roß ſtampfet auf den Boden und ift big mit Kraft; 
es zeucht aus, den Geharniſchten entgegen; es der Turcht 
and erſchrict nicht, und fleucht vor dem Schwert nicht, wenn bie 
Trommete Finger ſpricht es: bui, und veucht den Streit von ferm, 

das Schreyn ber Fuͤrſten und Jauchzen. 





Roß Beyartés Tod. 
Romanze. 


As des langen Haders muͤde, 
Müd’ der Kampfe mit dem Ahnherrn, 
Kaifer Karol, nun der wadre 
Entel Reinold Friede ſuchte, 

Und er nimmermebr getraute 
Seine Velte ih, Montalban, 

Vor des Drängers Arm zu fügen, 
Als er ihm ſich übergeben 

Wollt' in freve Huld und Gnade, 
Sprab Karolud aus der Worte 
Unerläßlihe Bedingung: 


„QAusgeliefert fen vor allem 
Mir das ſchwarze Roß, das große, 
Das in meinem Meich und Yande 
Stifter ward ſo berbes Unheils, 
QAuegeliefert ſey mir Benart, 
Daß er buße mir folch Uebel 
Und ich ihm nach Necht verfüge.’ 


Schmerzlich Hang in Reinold's Ohren 
Solcher Zeitung Ruf; gebärden 
Sah man klaͤglich fi den Helden, 
Der in feinem Kampf noch jagte, 
Den man nimmer hörte jammern, , 
> hört man ihn jest jammern! 

Harte Dingungt- Di mein Belter 
Kampfgenoffe, Freund, Die treuer 
Mebr ale Menicen treuer Bepart, 
Dich um eig’ne Nettung Toll ic 
Schnoͤder Willkuͤr ſchnoͤd verfaufen? 
Untreu fo die Treue lohnen? 
Doch ſchwer dränget Verhaͤngniß. 


Buch Hieb. 





Nimmer lann ih dich ernähren, 
Aller Vorrath in ber Veſte 
ft mir aufgegebrt, des theuren 
Iutes haſt du mir und meinem 
Bruder ihon genug geweibet, 
And das Leben fo zu friften. 
Täglich ſeh' ich deine Kräfte 
Ben den Wunden der Lanyete 
Schwinden, und dic fterben fehen 
Sp von mir, von und gemordet, 
Könnt’ ichs dulden? Wandre bin denn 
Zu bem föniglihen Abnberrn, 
Ob nicht Föniglih fein Herz fi 
Fülle gegen dich mit Mitleid, 
Und du wiederum geneieft 
Väterlih von ibm gepfleget, 
Friſch an Muth und neuer Stärke 
Wie in jenen alten Tagen 
Unfrer fhönen Abentheuer.“ 


Und ed wandert fort, das treue 
Pfand der Sühne zwiſchen Karol _ 
Und den Neffen, den befämpften, 


Doch des Alten ftarre Seele 


Ob des alten Grolles Narben 
Ste feines Mitleids Regung. 
aum als er das Roß erblidte, 
Hinter ſeiner Augenwimper 
Jat verengten ſchwarzen Buͤſchen, 
Foo (hof ein Strabl ber Freud’ anf, 
Wie ein. Blitz durch Wolken ſchießet: 


„Hab' ich di, du arger Unhold, 


„Hab” ich dich! du ſollſt mie büßen, 
„Wo du hin geböreft, rief er, 
„Soft du ungefäumt mir wandern!” 
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Seht ihn, fuhr er fort, zum Kreiſe 
Seiner Eden, bie voll Mitleid 
Und Bewundrung ftehn des Möffed, 

orſchend, ob fie nicht zu mildrer 

egung möchten Karin gewinnen. 

u dem Kreis gewandt, auch fremdes. 

itleid zu erftiden, ſpricht er: 
„Seht den Tuͤckebold, den ſchwarzen, 
„Richt vom Licht ift er geboren, 
„Nicht zum Segen mir erforen; 
„Seine Farbe ſchon verräth ihm! 
„Tüdiih finftre Mächte haben 
„Dielen argen Unbeilftifter, 
„Feindlich zwifhen und geworfen 
„Der verdorben, fol verderben 
„Und mit ihm auch das Gedaͤchtniß 
„Seiner böfen Saaten fterben |” 


(Der Beſchluß folgt.) 


Einige Bruchſtucke aus dem Leben eines Bretagner 
Bauen» Knabens, zur Schilderung jener Lands 
ſchaft. 


(Borifegung.) 


Am St. Chriſtophs: Tage, dem Patronatäfeitevon Nitri, 
wollte mein Vater dahin geben, um meine Tante Made 
Ion zu befuchen, und nahm mich mit ih. Gab es jemals 
Güte, Tugend, Famitienskiebe, fo wurden fie von Made: 
lon Reſtif, ber Schwefter meines Waters, befeffen. Sie war 
bad ſchoͤnſte Mädchen in her ganzen Gcgend gewefen, aber 
dadurch nicht glüdlich geworden. Ihr erfier Mann. war 
ein hübfcher leichtfertiger Meuſch, den mein Großvater vor: 
209, weil er Verſtand und Vermögen befaß ; er machte bald 
Schulden, ließ fib anwerben, und folgte der Armee unter 
Gatinat nah Stalien. Seine Fran begleitete ihn dabin; 
fie fagte ihrer Mutter: „nie werbe ich trennen was Gott 
vereint hat.” Mier Jahre lebte fie mit den Marfetende: 
rinnen und war felbit Marketenberin, ohne jemals ihre 
Eittenreinheit zu verlieren, obwol ihr Mann fi allen Aus: 
fhmweifungen überließ. Zwey Jahre mad feiner Müdkebr 
ſtarb er, ohne ihr Kinder zu binterlafen. Madelon hatte 
fat ihr ganzes Vermögen eingebäft. Ein Verwandter, 
Gautherin genannt, nahm fi ihrer Angelegenheiten an, 
und ordnete fie nach wenigen Jahren volllommen. Er 
faffte fo viele Achtung für die Wittwe, daß er zu meinem 
Vater fam, um ihn um fein Vorwort zu bitten, denn er 
war ſchuchtern, weil er nur ein Auge hatte, Mein Vater 
war hoch erfreut, feiner guten Schweſter, wie er fie im: 
mer nannte, einen fo erfahmen, geſcheidten, häuslichen 
Mann zu geben. Sie gab Gautherin ihre Hand, hatte 
aber noch feine Kinder, ı wie wir fie befuchten; fie liebte 


aber die Kinder ihred Bruders, als wären fie ihr eigen, | 


befonders war ich der Gegenſtand ihres Wohlgefallens und 


“ 


‚ Meine Tante konnte nit ſatt werben, 
und mich zu liebfofen. Wie wir zur Meſſe giengen, führte 





ihrer innigften Liebe, ich war aber auch aufer mir vor 
Sreude, »wie ich hörte, daß ich zu Tante Madelon geben 


- bürftel Es war eine große Beguͤnſtigung, daß mein Was 


ter mich mit zum Patrorlatsfeft nach Nitti nahm. Wir 
brachen früh des Morgend auf. Ich war jezt, nach bem 
Blattern, in ber Nähe gefehen nicht mehr fhöm, aber in 
einiger Entfernung noch recht huͤbſch, und meine Mutter, 
indein fie meine wieder aufwachſende Haare gefraußt hatte, 
gab ihnen das Unfehen ihrer natürlichen Locken wieder. Ich 
haste einen neuen Hut, ein Hemd mit Manfchetten, ei= 


nen rotben Mod, Weſte und Beinkleider von Himmelblau, 


feine baummollene Strümpfe, Schuhe mit Steinfhnallen, 
die altvaͤteriſch, aber darum micht weniger glänzend waren. 
mich anzufeben, 


fie mich an der Hand, und zeigte mich allen ihren ebemali: 
gen Gefpielinnen: welche meinen Großvater Peter gelaunt 
hatten, „Seht an, es ift ein mahrer Reſtif, es find bie 
Züge! das Auge! bie gebogene Nafe.” — Ale die guten 
Grauen bewilllommten mich herzlich, fie wollten mich im 


ihr Haus führen, um mir Kuchen. und Früchte zu gebe, 


aber meine Tante fagte ihnen: „Liebe Nachbarn, ihr wifft, 
daß ich von alle dem auch habe, und daß überdieß bie Nie 
ftifs nicht leder-find.” Wir nahten und der Kirche. Nabe 
vor derfeiben war die Schwemme, unb ich ſah ein junges 
Mabchen, die mehr einer Nymphe glich, aus einem Haufe 
fommen, und eine Heerbe Enten zufammen treiben. „Cd: 


mee, rief meine Tante, da iſt bein Vetter Nicolad aus 


Sad, und du kommt nicht ihn zu umarmen?“ Sogleih 
lam fie herbey, aber indem fie ſich mir nahte, erröthete 
fie und hielt ſich zuruͤckk, meine Tante führte fie zu mir und 
wir umarmten und. Mit Entzüden betrachtete ih meine 
fchöne Baſe, aber meine natürlide Schüchteruheit kehrte’ 
fhnel wieder, und, fie hätte fih gewiß noch. vermehrt 
wäre ich mir nicht bewuſſt gewefen, gut angezogen zu ſeyn, 
auch daß mein Water zu Nitri fo allgemein verehrt war, 
und ich mich bier unter lauter Verwandten befand, die vom 


‚ mir eine viel höhere Meinung hatten, als: ich verdiente, 


Edmee verließ. und, um an ihren. Kich:Plag zu gehen. 
Wie wir im die Kirche trafen, -ftand Jedermann auf, um 
und fehen zu fönnen, aber gleich nachher wandten ſich alle 


Blicke nah dem großem Eingang, in dem ein fchönes gro: 


fes Mädchen zwifchen ihren bepden Brüdern hereintrat, die 
beyde fo fhön wie ihre Schwefter und ſechs Fuß hoch we 


‚ ren. Sie war weiß gefleidet, mit rothen, blauen und 
grünen Banderm gang bededt, ihre Gefichtsfarbe übertraf 


die Roſen, bie fie am Bufen trug: Aller Augen befteten . 


ſich auf fie. Wie meine Tante wahrnahm, daß ich fie auch 
‚ anfah, fagte fie mir: „daß ift Urſula Lamas, ihr Water 


war der berzlichfie Freund deines Großvaters. Urfula, fagte 
fie dam zu ihr, erräth’ft du, mer ber junge Menſch it 2“ 
— „Man fieht wohl. fagte Urſula, daß es ein Deftif iſt; 
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stur iſt er ein wenig von dem Blatterm gezeichnet.” Gie 
kuͤſſte mich zweymal recht herzlich, und ich reichre ihr und 
meister Tante das Weihwaffer, dann kam mein Onlel und 
führte mich in feinen Plag, er aber gieng, um mit im 
Chor zu fingen. Seitdem mein Vater feinen Geburtsort 
verlaffen batte und den Kirchenſtuhl feines Vaters nicht 
mehr einnahm,. lehnte er alle Unerbietimgen feiner Freunde 
ab, fich bey feinen Befuchen im Nitri ihrer Pläge zu be 
dienen, erfagte: „ich bin nichts mehr in Nitri,“ und fo 
ſtellte er ſich als Verbannter ganz hinten am die Kirchthür 
und betete auf dem Grabe feines Vaters, ber bier rubete, 
Auch ſah man ihm nie anders, ald mit vereinten Augen 
die Kirche verlaſſen. 


(Der Beſchluß folgt.) 


: Miszellen 


Näcft der beynahe gänzlichen Abſchaffung ber Straßen: 
bettelen in London, hat nichts fo fehr auf die Verbeſſerung 
des fittlihen Zuſtandes der Volksliaffen gewirkt, als die 
Stiftung der herrlichen Sparbanken. Wer baran deuft, 
für feim Alter, für feine Kinder, feine Frau 16. etwas zu: 
rüdzulegen, wird das Geld nicht im Weinhaufe, auf den 
Zanzboden, oder fonit verfhmwenden. Das ganze brittiſche 
Meich beweist dies mehr mit jedem. Jahre Mau weiß, 
daß vorigen Sommer die gemeinen Leute in England und 
Schottland wie von einer Wuth ergriffen waren „ ihre Flei- 
nen Eriparniffe auf Flitterftaat und Pomp zu verwenden, 
um bep den Adreffen an die Königin eine Figur machen zu 
Fannen. Gleich merkte man ed an der Abnahme des wo: 
chentlichen Belaufs der in die Bank of England durch die 
verichiebenen Sparbanten bezahlten Spargelder, welche die‘ 
Woche nicht mehr ald gooo Pf. St, betrugen. Seitdem 
aber der Parorismus vorüber ift, fteigen die Spargelder 
des Volls wöchentlich wieder. auf 18, 20, auch 22,000 Pf. 
Eine gleih ſchoͤne Anſtalt ift die National benefit Institution, 
jedoch weit befhränfter ald jene. Arme Handwerter, Tag: 
köhmer 16. legen hier Heine erübrigte Summen mieder, wo: 
für fie in Krankheit wöchentlihen Unterhalt nebft Arzneven, 
und in höheren Jahren beftändige Unterſtühung befommen. 
Auch lönnen fie dort für ihre Kinder Meine aber hinlängli: 
che Summen fihern, um Söhne oder Töchter im vierzehn: 
ten Sahre in die Lehre zu thun, oder im einundzwanzigſten 
Yabre fie in dem Stand fehen, Meifter zu werden, eimen 
Kram anzufangen, zu bepratben u. f. w. Die Intereſſen⸗ 
ten bewerfftelligen-bieß durch Fleine monatliche Bepträge, 


womit gewuchert wird, fo daß fie reichlihe Zinfen tragen... 


An der Spige diefer ſehr nutzlichen Anſtalt fteben drey mohl- 
wollende Oppofitioniften, ber Herzog von Safer, ber Her 
jog von Leinfter und Sir Francis Burbett. Das Kapital 


. tungen aus Edinburg und anderw Städten verſchafft, 


ſeud Pfund. Sterling. einbringen werben. 
, Drurvianetbeater gewinnt jegt durch ſie, aber Elliſton. ber 


Das Inſtitut iſt vom Parlamente genehmigt und ſtrht in 
hohem Unfehen unter den Bolfsklaffen, für wei es ge 
ftifter ift, 


* 


Die zu Freetomwn in ber Nieberlaffung Sierra ferne 
erfcheinende Zeitung zweifelt daran, daß ber Niger in ben 
Ni fällt. Dieß gründet fih micht allein auf die Ausſage 
gemeiner Leute, fondern auch des Oberpriefters der Rolos 
nie Dalah Mahammadu am Bulam-Ufer gegen Freetomm 
über, welder von der Kuͤſte des rothen Meered an ber 
Grenze Eapptend durch Huſſah gereist ift, und ein verftän: 
diger Mann zu ſeyn fheint: fein Weg führte ihn au kei— 
nem großen Fluſſe vorbep, bie er aus Huffah bierber rei: 
fend an den Nigerfirom kam. Seiner Meinung wach fällt 
der Niger ind. rothe Meer. Die Mittheilungen biefes Prie⸗ 
fterd enthalten viel Merkwuͤrdiges, und vermuthlich wird 
fie die Megierimg nebft andern geograpbifhen Nachrichten, 
welche der Sekretär der Kolonie Sierra Leone gefammelt 
bat, druden laſſen. 


Korreſpondenz-Machrichten. 
— London ben a0, Februar, 
(Berchtuß.) 


Der Zulauf‘, um bie ſchͤne Sängerin Wilſon im Dru—⸗ 
rolanerbeater zu bören, bauert fort. Die vorigen Gerüdte 
über ibre Hertunft waren ungegruͤndet; folgendes iſt zuver⸗ 
laͤſſſger. Sie iſt im ſuͤdlichen Teile son Berwictſhire in Schott⸗ 
land geboren, und ihr Vater ſtammt aus ber Stadt Colbſtream. 
Er iſt im feiner Art ein geſchaͤzter Mann und unterſcheidet ſich 
dur bie Rechtſchaffenbeit und den Fleiß feiner Laudsleute. 
Außer Miß W. hat er anbre Toͤchter und zwey Soͤhne, von 
welchen einer in Jamailtla anſaͤſſig iſt. Eine jüngere Schweſter 
der gluͤctichen Kuͤnſtlerin bat ebenfalls viel muſitaliſches Talent, 
Miß Wilſon flebt in der Lehre bey H. Weiſh, ſie iſt jezt +9 
Jabre alt und vermoͤge ihres Lehrbriefes verpflichtet bis zur Wols 
lendung ibres 2uſten Jabres feine Untergebene zu bleiben. Erf 
ſollte fie bey Lanza im bie Lehre geben, aber ihre Verwandten 
zogen ihren jetzigen geſchickten Lehrherrn vor, Weil ſolche Ver⸗ 
ſuche nicht immer nach Wunſche ausſchlagen, wollte Weiſh erſt 
ben Autrag nicht annehmen, erbot fi at "hr erg Ge: 
genwart bey bem Lnterrichte zu erlaube: .. 
Schuͤler innen ertbeilen würde, und ihr a 
Vervolltommnung ya geben, ie bemwis 
fo viel Anlagen, dab man für rathſam bielt m . _ 

Welſh in die Lehre zu thun, eine Berbinbiueg, weiche dem. 

berrn und ter Schülerin fo große Bortbeile veripricht,- Den 
Ruf ihrer glaͤnzenden Aufnahme in London haben ibre Anerbie⸗ 
welche 
ihr vermutpiih noch im Laufe des jegigen Jabres fünftans 
Es iſt wahr, das 


Diettor, war voriges Jahr im einer ganz enutgegenſezten Lage. 
Dan fragte ibm mämfich, wie er mit der Einnahme bes Jabres 
zufrieden wäre? O! recht gut fante er, ich babe heuer wur 
taufend Pfund eingebuͤßt (daran: war bie oͤffentliche Krause 
um ben König ıc. Schuld). Indeſſen bat auch das Convent⸗ 


‚ garden: Theater dafuͤr geforgt, einen mufitafifdren Magnet auss 


zumitteln. Died ift Miß Hakland, welche ſich ſchon feit gerau⸗ 


Beteägt nur 20,000 Pf, St., wird aber herzlich verwaltet, | mer Zeit mit Auſtreugung auf ihre Erſcheiuuug in Dow Sch 


f 
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worbeveitet hat. Sie iſt bie Tochter eines Prebigers in Wor⸗ 
cefter und bat ſchon lange dem Unterricht bes Mufitus Matſon 
aenoffen. Sie fol nit weniger als drey Octaven in ihrer 
- Kehte baten. Jezt ift fie zı Jabr alt und von empfihlender 
Geftalt. — Da Auswanderung anertannt eine der keiten Mittel 
ift, der Brodtofigkeit vieler Tauſende abzubelfen, welche im 
Besurtdiande feine Urbeit- und bärgerjihhe Nahrung finden ednts 


men, fo liest man. mit Veranügen die guten Nachrichen von - 


dem biäbenden Zufaude der Brittiſchen Kolonien. So ift Neus 
fübmales nun nicht bios eine Dieböfofonie , ſondern aum viele 
rechtliche Rente, bie einiges Vermögen befigen, fiebeim ſich 
sort an. — Wegen der Entfernung birjer Kolonie ziehen jedoch 
viete Auswanderer Ober-Eamata vor, mo die Regirrung dem 
Anfiedter eine Menge Vortheile einräumt, melde man in fols 
gendem mügtıhen Buͤchelchen angegeben findet: a fem plain 
Direclion for persons intending to_proceedas settlers 
t0 His Majestys Province of Upper Canada in North 
America, by an English 5* sottled in Upper Canada. 
Loudon, Baldwin, 1620. V. 3 Schill. 6 Penrce,— Aus emem 
Briefe vom 1. Ott. aus Buenos Aures erheit, daß Bonplandt, 
der ebeimalige Neifegefähere Kuinbotdts , eine Entbeungsreife 
nad der KAfte und den Infeln der Ströme Varana und Paras 
orav unternommen bat und auch in das nmere ber Provinz 
Paragıran zu dringen gedeult. — Vor etligen Tagen ſtarb zu 
Riaumond der deruͤhmte Adam Walter im goften Jahre, Beine 
ehemaligen Vorlefungen über Experimental Philoſophie waren febr 
bejucht. Er erfand das Cideranion oder. dad Rrandparente 
Planetarium und bie Coelestina, desgleichen bie jepigen 
Engliſchen Brit fpoſttutſchen mit aufrechtſtebenden Raͤdern, bie 
‚großen fi kreis foͤrmig drebenden Hafenleuchten auf den Juſelu 
Sciup, za Eromer:c. Auch war er Verfaſſer einiger geſchaͤz⸗ 
ten Schriften. — Im ben weſtlichen Gegenden Norbamerifa’s 
veſonders gu Marietta, ift eine neue refigibfe Secte entftanben, 
weiche fin Halcpons nennt, Jor GSlaubenebetenntuiß zeichnet 
ſich beionderd dadurch aus. daß fie lehren, Aaron's Amiſchilb⸗ 
lein, das Urim und Tumaim müffe vor der Auferfiehung der 
Todten wieder berbeygefwaflt werben , ober zum Vorſchein foms 
men. — Bowring/ ber ſchon font ruͤhmlich betannt iſt, und zu 
ben beften Linguiſten Englands gehört, bat in einem lehrreichen 
unb unterbaltenden Buͤchelchen Proben aus Ruſſiſchen Dichtern 
befannt gemacht, unter bem Titel: Specimens of the Rus- 
sian Poets, with preliminsry remarks and biographical 
“motices. Er liefert hier Ueberfegungen aus brepzein Ruffiichen 
Dichtern. Bowring iſt unter andern ganz in ber beutfcen 
Literatur zu Haufe. — Bon der Beliebtheit des nehen Echottifchen 
Romans Kennilworth ift lezthin Meidung geſcheben; er ift 
nun bramatifirt ven Diedin, und wird auf dem Surrev⸗Theater 
unter bem Titel: „„Rennitwortb oder bie Grdfin von Reicefter,” 
mit großem Beyfall gefeben. Dibbin ſchreibt ſich veſcheiden fein 
Berdienſt babey gu: aber die Anordnung macht ibm boch viel 
Ehre, und die Aenderung, welche er mit ber Kataſtrophe vorge⸗ 
nommen bat (fonft gebt er. in nichts vom Drigimafe ab) ift eine 
wahre Werbefferung. Die Sceneren ift aͤußerſt glänzend, und 
bie ganze Geſellſchaft des Theaters ift fo gut vertbeilt, daß 
jebe Perfon itre Note fuͤllt. Miftres Dibdin spielt bie 
Adnigen Enſabeth unvergleichlich. Miß Taylor im ber Gräfin 
von =eicrfler ſchmelzt alle Kerzen, und an Huntley, ber 
den Euren Wormen darſtellt. iſt nichts auszuſtellen. Der 
- Bulauf if außeroxdentlich. Aber auch das Adeipii⸗Theater bat 
Kennilworth auf die Bühne gebramt, wo es recht artig aufgefihrt 
wird, wiewol man #8 mit jenem erfien nicht in Paralleie fegen 
farin, Das Euft-KondonsTheater hat an einem H. Errfe einen 
fhägvaren Gebintfen erbatten, -meldier in ben ganabaren Tra— 
gösien ber engliſchen Biene die Hauptrollen mit vielem Glide 
fpien Sein Komeo iſt vielverſprechend. z - - 


Paris den ro. März 

Aus einigen frühern Berichten haben ie erfeben fönnen, 
mit weicher Freymuͤthigteit porttifse und belletriftiihe Materiem 
von den Profefforen dem Könige. Athenaͤum vorgetragen wers 
den, Seit der Revolution bat ſich biefed., ganz auf Privatfo- 
ſten beſtebende, Inftitut Überhaupt durch den freufinnigen Geift 
ausgezeichnet, ber ae Lehrvortraͤge an demſelben beſerlte. Im 
diesem Geifte ſprachen Laharve (wor feiner Belehrung verftebt 
ih), Girguene, Enenier, Say, Benj. Tonſtant; wie im bies 
fen Winter auch wichtige Zeitbegebenbeiten daſelbſt fFreymütbig 
beleuchtet und erörtert wurden, habe ic unlängft gemeldet, 
Den Ultras war diefed Juſtitut lange ein Dorn im Auge, und 
fon unter Bonaparte'd Negterung griffen fie baſſelbe in ihren 
Bıdttemm, bejonder# im Journale des Debats nuanitirtin; am, 
ums hätten gern die Regierung dayy bewogen, bad Atbenaͤum als 
bein Staate durch jeine-Vorträge hösft gefährlich, zu fliehen ; 
dien geſchah jedoch nicht; da das Athenaͤum damals fehr Ariatiay 
die Beleuchtung der Leitereigniſſe, und überbaupt die politis 
ſchen Erdrterungen vermied, teren Gebiet Bonaparte ih mie 
einen Alleinhandel zueigne te, ſo war fein hinlängliher Grund 
vorhanden, um dad Atbenaͤum zu ſchließen, und es konnte daber 
ununterbrochen in aufgefiärtefien Seiſte feine Vortraͤge 
batten. Seit der Einführung ber konſtitutronellen Regierung 
erwerterte es den reis der vorzutragenden Gegenftände, und 
ſuchte auch auf bie Vereollfommnung ‚des geſeuſchaftüchen Zus 
ftandes in Frantreich und in Europa NAberhanpt einymvirten, 
da ed mit Recht boffen konnte, daß es eben birienige Frevhert 
genießen würde, welche bie Preſſe befommen trat, unb meiche 
Kberbaupt das Weſen des fonflitutionellen Goflens audınact. 
Deun es laͤßt fi nicht wohl begreifen, wie der Lehrſtubl nicht 
eben fo freu ſeyn follte als die Prefie,. und wie in einer rt 
der geifiigen Mittveilungen mehr Zweang herrſchen folte, als in 
einer andern. Huch harwirftich die Königl. Regierung” bisher 
dem Athenaͤum richt dns gerinaſte Kinderniß in den’ Weg sts 
feat, wie fie denn auch gefegmdäfig niet thun fomte. Die 
Uitras hatten darauf in ihrem Eifer verſucht, das Arbendum 
bey Puvtitum außer Anfeben zu bringen; allein ta es auch 
damit nicht haste gehen wollen, fo find fie emdlich auf einem fit: 
gen Einfall gerathen , benienigen nämlich, ibrer Seits ein Arbes 
naͤum zu errichten, welches ganz das Gegenftüc deß aͤnern fer 
forte. Das war nun frevlich geſcheidter, als diefed beſtaͤnbig 
anzugreifen und gar zu vertäumben, " Allein mit ber blohen rs 
richtung eined zweyten Athenaͤums war bie Sache nicht abaes 
than; diefed neue nflitut mußte auch fo angelegt werben, buä 
es em griöriges Anfehen erbaiten und die bezweckte Wirkung 
Hervorbringen tonnte. - Dazu aebörte Gelb, angejebene Vro⸗ 
feſſoren, pruntende Autuͤndigungen u. ſ. w. Die Ultras baben «8 
an nichts ermangeln laffen/ Parthevgeiſt und froͤmmeln der Gifer 
haben das Gerd herbengeſchafft; alle Gelehrten, die ſich durch 
Uurazismus bemerflid geinacht haben , finb aufgefordert wors 
ben , ber fogenannten bonne oause beiyutreten, und bie Zur 
börer des neuen Juſtttuts durch ihre Borlefungen zu erbauen; 
dann haben es die Litvapfätter an hochtrabenden vielverſprechen⸗ 
den Ankuͤndiqungen keineswegs ermangein laſſen. So iſt denn 
bie neue Anſtalt unter-dem Titel; Societs des bonnes Let- 
tres zu Stande gekommen und erbffnet worden. In ihrem 
Propramm Außert fir dieſelben Unmaßungen im Hinficht ber 
Literatur, welche bie Utras in der Politit und in der Religion 
baben; es beißt darin, in jo mauchen Anftituten würde ber aͤſthe ⸗ 
tiſche Geſchmact aefährdet; man fen ed aber Line erwieſent 
Wahrheit, bad bad Verberben des Geſchmackt bey einem Belt 
auf geſellſchaftliche Gebremen hindente, welche ben Verfall der 
Staatöverfaffung nach ſich zogen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Donnmerſtag, den 29. Marz 1821. 





Ueber Hrn, Dr. Sicklers Vorſchlag einer Ausgrabung 
in Olympia zu Errichtung eines Denkmals für 
Windelmann, 


‘Me. 2. 3.4, dieſer Blätter 1821. 


Bon mehreren Seiten hat "die Redaltion bereits er: 
freulihe Beweiſe der lebhafteſten Theilnahme an diefem 
Vorſchlag erhalten. Ein Brief des Herm Hofratbe 
Thierfh in Münden, welcher, fo wie Hr. Oberbaurath 
v, Alenze bafelbft, fih aufs Ihätigite der Sache angenom- 
men bat, war und in mehr als einer Hinficht von hohem 
Intereſſe, und wir theilen bier mit Genehmigung des Hrn. 
Verfaſſers das Weſentliche daraus wörtlich mit. Der ge: 
lehrte Alterthumsforſcher eröffner eine neue, von Dodwell 
unbeachtet gebliebene Ausſicht auf einen Fund in Dipmpia, 
der ſich dem Vortrefflichiten anſchließen würde, was bie 
neuefte Zeit-an Atertbümern erworben bat: es find die 
Marmorſtatuen in den Giebelfeldern bes großen Tempels, 
bie aller Wahr cheinlichleit nah unter den Trümmern 
begraben liegen. Die Bildwerke im vordern Giebelfeld 
ftelten den Wertlampf zwiſchen Pelopd und Oimvmaos bar, 
und waren vondem Thrafer Paionios gearbeitet; dieim 
entgegengefesten Giebelfelde waren vonder Hand des WI: 
famenes, bed Phidias beiten Schülers, und ‚zeigten den 
Kampf ber Lapitben und Kentauren bey der Hochzeit des 
Pirithous. Ueber den Thüren ded Tempels waren bie 
Thaten des SHerfüles, wahrſcheinlich in ‚Relief, abge 
bildet. — Wenn der Hr. Vf. dagegen an einem bebeutendern 
Bund in der Altis zweifelt, fo ließe fich vielleicht ein: 
wenden, daß Paufaniad zwar bey einigen Statuen unter 
der unzäbligen Menge, die er nahmhaft macht, bemerkt, fie 
lesen aus Bronze gewefen, meiftens aber vergaß, das 
Material anzugeben, deßhalb jedoch wohl nit überall 
metallenes Material vorausgefejt hat, Im 24. Capitel des 
fünften Buchs 3. B. fagt Pauſaniaſs: „die größte unter ben 
ebernen Bildiäulen-dbes Zeus in der Altis wurde von den 
Eleern ſelbſt nah dem Sirieg gegen die Arkader geweiht, 
fie ift fieben und zwanzig Fuß hoch.“ Hieraus ſcheint zu 
folgen, daß es deren auch marmorne gab, wiewohl er dieß 
yon keiner andern ausdrücklich bemerkt, Berner befand 
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ſich nach der Erzählung deſſelben Schriftſtellers eine überaus 
große Anzahl von Ultären in der Altis, die wahrſcheinlich 
aus Marmor und mit Meliefs verziert waren, auch in fpäs 
terer Zeit wohl nie won ihrer Stelle verrüdt warden, deren 
Auffindung daher, da wir ihre Beſtimmung und Beben: 
tung bey Pauſanias gemmu angezeigt finden, ein unſchätzba⸗ 
ree Gewinn für Kunft und Mopthologie ſeyn würde, 
— Auch für die Mistheilung der Icharffinnigen "Erkläs 
rung der Helminfchrift wird jeder mit und dem Hrn. Vers 
faffer in gleich hohem Grade dankbar fern. — Wir hoffen 
und bald im Stande ‚zu fehen, weitere Nachrichten uber 
den Fortgang des Unternehmens zu geben. 
Red. 
Muͤnchen/ den 15. Februar 1821. 

— — „Die Hoffnungen, die ſich auf das Unternehmen 
bauen laſſen, beziehen ſich meines Erachtens hauptſaͤchlich auf 
den großen Tempel. Werm derſelbe in Wahrheit, wie Dod⸗ 
weil ‚glaubt, duch ein Erdbeben zufammengeftärzt ift, fo 
hat er fiher die Bilder in den Biebelfeldern unter bem 
Schutte begraben, und laͤſſt fi alfo hier mit ziemlicher Ge 
wißheit ein Fund erwarten, den man mit dem, was bie 
Ausgrabungen am Partbenon, an dem Tempel des Zend 
auf Aegina umd in dem Apolotempel in Arkabien geliefert 
haben, würbe vergleihen koͤnnen. 

Wo außer diefem Hauptpunkte noch nachzuſuchen wäre, 
würde eine nähere Kenntnif des Dertlichen bey einem nicht 
zu kurzen Aufenthalt in der Gegend, allein beftimmen kön: 
nen, Doch ſcheint mir.die Hoffnung auf einige von dem in 
Dlpmpia aufgeſtellten Bildfäulen, die aus dem Erdboden 
oder bem Bert bes Alpheus ſich noch zu Tage fördern liefen, 
weniger begründet, Was zu Olympia aufgeftellt war, was 
ren meift Werke, welde ſich auf die Sieger in den Spielen 
dajelbit bezogen, oder ed waren öffentliche Denkmäler. der 
Staaten. Bepde Gattungen aber find, fo viel ıch nad: 
fommen Tann, Faft ohne Ausnahme von Metall geweien, 
und deßhalb ſchon früh ein Raub der Habfucht und der Bars 
baren geworben. Auch bat man zwar marncherley brousenes 
Geräthe in dem Alpheus, und in dem Boden Helme Schil⸗ 
de, Zafelm gefunden, wie fi dergleichen aus einem großen 
Vorrathe als ein die Habſucht neben größeren Schäßen we⸗ 


niger anziehender Gegenitand leicht verfireuen und erhalten 
fonnte, aber fo viel ich weiß noch nie ein größeres MWerf, 
Melief, oder Bildiaulen. Sie werden mir jene Helme aus 
dem Weibhgefchenfe bes Hiero anführen, den Hr. v. Brönd: 
ſted für ein Merk des OMatas und für einen Theil des gro: 
Gen Weihgeſchenkes erfiärt hat, welches dieſer Künftler dem 
Könige von Syralus verfertigt habe; indeh berubt jene Hy: 
potheſe auf einer offendar anrichtigen Deutung der Iufchrift, 
welche fib auf dem Rande des Helmes befindet ; 
HIAPUN VO AEINOMENEUE KAI TOI 
‚ZTPAKOZIVI Tul AL TTPAN ATILOKTMAZ 


Hr: ». Bröndfted liest deu zwepten Theil ol dı& Ovpau(p. 
@ovpiwu) ro Kuuzs und bringt Sprafufier beraus, 
bie von Kuma über Thurii nach Olpmpia gezögen, ohne daß 
ſich angeben ließe, was fiein Thuru getban, oder wenn 
das ihre Reife war, warumd fie den Weg, den fie genom: 
men, auf dem Weihgeſchenk angegeben hätten. Dazu war 
Dad Wert ded Onatas nach Pauſanias erit nach des Hiero 
Tode von feinem Sehne Dinomenes aufgeftellt worden, 
und der Verieget. bat fogar die Infchrift auf demſelben, 
welde den Dinomenesd-nennt, aufbewahrt, fo daß dadurch 
alle Beziehung jenes Werkes auf den genannten Helm, 

" welden Hiero und die Sprafufier geweiht hatten, gan, und 

, gar verfhwindet. , Offenbar it TOI Al nah ZYPA- 
KOXIOI rw & (p. rw As) ju leſen, und, wird ge: 
fagt, baß bie genannten das Geſchenk dem Zeus aus der 
Kriegs beute von Kuma geweiht hatten, Bey Kuma bat: 
te, wie. aus Pindar und Diodor befannt ift, bie Flotte des 
Hierodeu Tprrhenern eine Seeſchlacht geliefert und über 
bieſelben einen enticheidenden Sieg davon geiragen. Die 
fer Umftand leiter auf die Deutung des dunleln TYPAN, 
welches Wort allein Schwierigleit machen konnte. ch trere 
volllommen der Meinung. bep, bie mein verehrter Freund, 
Hr. Prof. Boch in Berlin mir mitgetheilt hat. Dieſer 
nimmt; TYPAN für das wegen des folgenden ATIO 
apoftrophirte Tußinve- Diefes fefigeftellt,, wäre apa 
zu verſtehn, das um fo cher ausgelaffen werden konnte, 
weil die Helme vor Augen lagen, fo wie das in ſolchen In: 
ſchriften gewöhnlich ausgelaffene .xygderan, ımd der Sinn 
von 


Tepwv nal of Zupanoucru rw A Tupinve (xpary) 
do King (dvsdesev) . 
Tann fo fort wicht dumfel feyn. Börh nimmt an, daß eine 
Meibe von torrbeniihen Helmen aus der Siegedbeute von 
Kuma dort aufgeftellt waren, auf deren einen man die Ins 
ſchrift eingzub, underinnert, daß, wie öfter bev Inichriften, 
ein Theil, bier der lezte, rbothmiſch fen, nämlich einen 
Herameter enthalte: Tu Tupgaxodiot rw Al rup- 


fav” and Köpus. Daß das Metall an dieſen tpreheni- 


— — 
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ſchen Helmen ſehr dünn iſt, kann nicht gegen die Deutunz 
aufgeſtellt wer den. Deun einmal ſchwinden metallene 
Werke, zumal an fenchten Orten ih einer fo längen Role 
von Jahrhunderten, und dann braucht man nur an bie 
Blechhauben zu denken, welche früher von unfern Sol: 
daten getragen wurden, und ſich zu erinnern, daß dieſe wie 
jene Heime inwendig gefüttert ſeyn fonnten, um ſich 
zu überzeugen, daß auch ein dimmgetriebenes Metal zum 
Schirm des Kopfes hinreicht. 

Sp viel von dem, was fich zu Olympia erwarten läft. 
Eine andere Frage wäre, ob ſich, wenn dad: Unternehmen, 
wie kaum zu zweifeln it, Fortgang fände, nicht andere 
archaͤologiſche Unterfuhungen in Griechenland für denfelben 
Zweck, ein den Manen Windelmanns wirdiges Denkmal 
zu ftiften, Damit verbinden liegen. - Sch uͤbergehe Nachgrabun 
gen auf andern Punkten, die fi leicht ausmirtetn liefen, 
da. Griechenland durch die Bemühungen, beionders engli: 
fer Neifenden, anfängt nach uud nach heil zu werben, und 
erwähne nur einer Unterſuchung, welche fi auf dem The⸗ 
feustempel in Athen, welcher ſich, wie befannt, als Kirche 
bes heil. Georgios erhalten bat, beziehen würde. Das 
Innere die ſes Tempeld war nah Paufaniad auf drey Sch 
ten bemalt. Waren nun, wie faum zu zweifeln, die Ge 
mälde nicht auf Bretern, mie in der Poͤlile, fondern un: 
mittelbar auf den Tempelwänden, jo find fie Höcft mahe 
fheinlih noch vorhanden, indem man bey Verwandlung 
des Tempels in eine Kirche ſich wird begnügt haben, fie zu 
überftreihen, und es kaͤme alfo- darauf.an, burch vorſich⸗ 
tige Entfernung. bed Kalls, in. welcher Kunft, wie ih 
böre, Hr. Pietro Palmaroli in Nom vor allen andern aus 
gezeichnet iſt, jene Werke eines ehrwürdigen Alterthumd 
wieder am das Tageslicht zu rufen, und dadurch für die 
Geſchichte ber Malerey eine Entdeckung zu machen, welde 
an Wichtigkeit ih kaum mit einer andern vergleichen ließe. 
Was den Fund noch erhöhen würde, ift der Umſtand, def 
die Gemälde, Leine Amazonenſchlacht, ein Kampf ber Ken: 
tauren und Lapithen und Thefeus in Kreta) aus dem Seit: 
alter. des Polpgnotus berfiammen, und nah BDaufanias 
wenigitend die Eine Wand von Mikon, dem Kunftgensfen 
dieſes großen Meifterd, welcher mit ihm auch bie Bohle 
mit Gemälden geſchmückt hatte, war gemalt worben. 

Doch Sie feben, das Jatereſſe des Gegenftandes bat 
mich in das Gebiet der Muthmaßungen entführt, aus dem 
ich zurüd kehre mit dem herzlichſten Wunſche für das Ge 
beihen des Unternehmens ıc,. Fr. Ihieria- 





Das Hochſchloß zu Marienbutg, mit Blicken auf 
das Mittelſchloß, die Bauart und den Baumeiſtet. 
Gortſetung. 

Die größte Zirlichkeit in dieſer Kapelle herrſchte einſt 
an den beyden Thuͤren gegen Mitternacht und Mittag. 
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beyde einander gegenüber liegend und einen Durchgang 
durch die Kapelle gewaͤhrend, bepde find aber auch mebr 
ober weniger bedeutend verlegt, aber ſchon Fri fand bie 
mittägliche würdig, fie unter feine Darftelungen dee Schlof: 
fed Martenburg mir zu fielen. Die Dicke der Mauern 
machte, daß die Thür eine Art Vorhalle erhielt, die innen 
durd die Kirchthuͤr, außen durch eine andere geichloffen wur: 
de. Vornen ift bloßes Stabwerk von Stein und Stud, mit 
Blumen oben am Kopfgeſims, mit verzierten Füßen unten. 
Das breit eingelegte Gewände, das eine Vorhalle bildet, 
theilt ein Srab im zwey Felder, oben gebt ein Stein mit 
Blumen über die ganze Breite, unten eim verzierter Fuß, 
Darüber it in dem Bogen Abſchnitt ein Hochbild, der Tod 
der Maria. Die heilige Jungfrau, deren Geſicht nicht mehr 
recht erkennbar und jungfräulih ausſieht, liegt auf einem 
Mubebette, die zwölf Boten umſtehen fie und Johannes 
reicht ihr das ziemlich ſtabartige Glaubenslicht. Oben erfheint 
Chriſtus, die Seele der Maria als ein kleines Kind auf dem 
Arme haltend. Dieſe Darſtellung iſt uralt, fie ift als eine 
von denen zu betraͤchten, die aus der frühften chriſtlichen 
Zeit, als die Künfte ſich wieder entwidelten, noch in pi: 
tere Zeit übertragen wurbe; ſie ift in ihrem. Urfprunge als 
meugriebifh anzunehmen und ſchreitet durch eine lange 
Meihe von Gemälden alter Zeit. Albrecht Dürer und an— 
dere bebielten bie Heiligeniage bep, daß duch den Ruf 
Sottes fih die Zwörfboten aus den verſchie denſten Landen 
in größter Eil gm das Sterbelager der heiligen Jungfrau 
beriammelten,, aber die gar zu menſchlich gehaltene Dar: 
ftellung der Seele ale ein eines Kind verließen diefe Kluft: 
ler und bemühten fih, in die ganze Verfammlung Einflang, 
obigefälliged und Anumuth zu legen, wogegen man bey 
den fruübern Darſtellungen nur zu oft fiebt, wie ſehr die 
Kiünftler in Verlegenbeit waren „ diefe Menge bärtiger 
Männer nicht etwa zwednäßig, fondern nur überhaupt 
anzubringen. Diefe Abbildung, entworfen nah dem früb: 
fen Gedanfengange der Kunftwelt, fpricht auch für die frübe 
Entitehung diefer Bildiwerfe, in denen fi übrigens, außer 
dem alten Gedanfen, nichts Neugkichiihes in der Ausfüh: 
zung zeigt, 

Auf der entgegengefegten Seite, welche eine gleiche 
Eiurihtung bat, ſieht man In derfelben Bogenhoͤhe die An⸗ 
Betung ber heiligen drey Könige. Weber der Thare, in dem 
Felde zwifhen Bogen und Thürſturz, ift ebenfalls ein Hochbild, 
vorſtellend die Kroͤnung ber heiligen Jungfrau, mitvielen En⸗ 


geln umher, welche Lauten und Geigen ſpielen. Darunter fiu⸗ 


den wir dieſelbe Vorſtellung, welche wir ſchon oben bey der 


goldenen Pforte fanden:-lints die ſechs kingen Jungfrauen | 


mit ihren Gefäßen, deren Deffnung uab oben gefebrt ift, 
and weihen Perrus das Himmelsthort öffnet, 
fechs thoͤrichten, welche die Gefäße verkehrt haben, und die 
ber Teufel der Hölle zuzie ht. (inks und rechts nehme ich 


rechts die | 


immer an, wie ed dem davorſtehenden Beſchauer liegt 
und man wundere ſich daher nicht, daß die Thoͤrichten rechts, 
die Klugen links ſtehen; drebt man jih um, vom Gtands 
punkte ber in der Herrlichkeit ſchwebenden Maria aus, fo 
erſcheint alles in richtiger Stellung.) Um den aͤußern 
Schmudbogen liegen viele Blätter umd in diefe find Mar: 
rentoͤpfe, Thiere der Einbildungstraft und andere Künftlers 
Schnurren verteilt, die wir ſchon oßen, bep der goldenen 
Pforte, kennen lernten. 


Die Thuͤre gegenüber Hat biefelbe Einrichtung. Die 
Darftelung in der Mitte, über der Thüre, beftebt aus drey 
Abtheilungen übereinander, die ich indeffen weder zu befchrei- 
ben noch zu deuten vermag, und die blos burd eine Zeich⸗ 
nung. verjinnlicht werden. können, aus der vielleicht ein Ans 
derer den richtigen Sinn entwidelt. Der darumſchlagende 
Bogen beftcht blos aus Blättern, Wuf den Seitenflähen 
ftehen unten auf jeder Seite zwep Heilige an der Wand 
lang auf, mit Spruchbaͤndern in ben Händen, groß, aber 
ſehr verlegt und von roher Arbeit, Einer berfelben iſt deut⸗ 
lich Paulus. Darüber ift links Chriftus zum Weltgericht 
ſitzend, zwep Engel halten feine Marterwerkzeuge, an ſei⸗ 
nem Throne fniet rechts eine- betende Frau, mohl Maria, 
linke ein. betender Maun, ber dann Johaunes der Läufer 
fepn würde; Darunter ſieht man den Engel des Gerichts, 
ber mit dem Schwerdte links von Chriſtus die nadten See 
len in ben Rachen der Hölle treibt, rechts vom ihm aber 
öffnet Petrue den mit Gewänderm befleibeten Seligeu das 
Thor, *) Auf ber rechten Seite über jenen größern Heili: 
gen ift die Himmelfahrt; Ehriftus mit der Siegesfahne 
fteigt empor und bat den Fuß auf einen Engel gefteüit, un: 
ten fniet Maria und noch eine deilige Frau, wahrſcheinlich 
Maria Magdalena, zu jeder Seite find fehs der Zwolfbo— 
ten. Durch die wenig dauerhafte Maſſe, woraus dieſe Hoch⸗ 
bilder gemacht, haben fie das Unichen größerer Zerſtoͤrung 
erhalten wind erfcheinen auch weniger gefällig. Ueber der 
Thüre iſt eine dreyfache Vorftellung, deren Deutung ic 
aber, wiebereits oben bemerft, mir niht Mar machen konnte, 
und die ich daher übergeben muß, da auch eine blofe Bes. 
freibung verworren und ungenügend ausfallen müſſe. 
Fri theilte im feinen Blättern von der Marienburg diefe 
Thüre mit, dort wird man fi näher unterrichten fünnen, 
aber am beiten in dem fchönen, und in allen Theilen ganz 
genauen Werke, weldes Profeſſar Breifig mit größtem 
Fleiße vorbereitet, 


(Der Beſchluß folgt.) . 








*) Diefe Darflellungsart finden wir noch auf Eyers une ° 
wrefflich herrlichem jüngftem Gericht zu Danzig, 


KRunft-Literatur 


Notice de l’entreprise des Vues de 
Heidelberg par Charles de Graim- 
berg. Heidelberg 1520.. 


Diefe Schrift ift in mander Hinfiht merkwürdig. 
Hr. von Graimberg gibt darin umſtaͤndlichen Bericht von 
feinen Unfihten des Heidelberger Schloffes und ber Umge: 
gend. Ungefähr 3o Blätter find bis jezt davon erichienen, 


Mas ed übrigens mit dem Unternehmen des Hrn. v. 
Sraimbera, m artiftiferr Hinfiht, für eine De 
wandatß babe, wollen wır furs anmerken, Die Wahl der 
Standpunkte gehört Hrn. 9. Grarmberg, bie Zeichnung der 
Verfpektive ſoll, wie er in der vorliegenden Schrift felbit zu 
verftehen gibt, von Hrn. Prof. Leger im Heideiberg geleitet 
worden jenn. Der Baumihlag, die Gründe ıc. bat Hab 
denmwang in all den Blätterm, die er geſtochen, zu ver⸗ 
‚beffern geiucht, io gut es geben konnte. Den ſchoͤnen Sti⸗ 


und viele sollen noch erſcheinen. Bey dieſem Unternehmen chel dieſes Meiſters wird man auch in dieſen Arbeiten wieder 
bat Hr. d. Sr, (nad Seite 24) feinen ‚andern Zweck, als |-finden, ‚allein der Geiſt fehlt, und wir bedauern aufridtig, 


den Ruhm der Heidelberger Ruine fo bob zu 
tragen, wie möglid. Auch verfihert ‚er (5. .26) 
daß er feine ganze Eriften; bem Ruhm des 
Heidelberger Schloffes gewidmet habe. S. 
s. exzaͤhlt er, faſt naiv: die geiſtreiche Lady Eampton 
babe beym Anblick des großen Blatts, welches die Stadt 
und das Echlof vorftellt, thm das -Eompliment gemacht; 
Er (Hr. v. Groimberg nämlich) ſey eim Claude Lor 
rain irCompofition, Sierlidteit und Wärme! 
Es ift wunderbar, daß gerade in dieſer Anſicht ein Baum 
and Woollets Apollotempel nah Claude, treu copirt ift. 
S. 27. macht Hr. v. Sraimberg dem ſchauluſtigen Publi- 
fum Hoffnung zu colorirten Abdruͤcken, welche jedoch ganz 
anders ausfallen follen, ale mad man ‚biäher in diefer Art 
hatte. — Nah ©. 33. find bis ins Jahr 1818 von den ‚Hei: 
beiberger Anfichten 25,289 Abdrüde gemacht worden. Kein 
Wunder, daß es nun and Coloriren geht. 


In den Noten, womit dieſe Schrift reichlich aufgeitat: 
tet iſt, und bie oft.wieder ihre Noten haben, kommt noch 
mancherlep vor, wobep man fich mitunter ‚gedrungen fühlt, 
dad: Hear him! recht pathetiſch auszurufen. 3. DB. wo 
Kr. von. Graimberg bedauert, dem Publitum fo lange vor: 
enthalten zu haben, daß er eine der naͤchſten Platten dem 
Lord Wellington widmen wolle, nämlih: S’il reut 
bien recevoir cet hommage de.natre .admiration pour le 
plus grand des bommes. Bey bdiefer ‚Gelegenheit geräth 
er in die Politif, spricht von Hannibal und Eäfar, von 
-Mapoleon,, von den Bonrbonen, und vom -Öftreichiihen 
Beobachter — que son excellente logique, ‚son "esprit ‚de 
moderslion , et surtout la solidite.de ses principes ‚reli- 
gieux, moraux et politiques peurent avec ‚raison faire 
ur pour (hear him!) pour le Jowrnal.des Debats 

e l’Allemagne, 

©. 121. erzählt er: Ein Hr. Depping habe ihm ben 
Untrag gemacht, von ‚feinen Blättern „in den Jourmalen 
recht viel Aufſehens zu machen, ‚allein .er, Hr. v. Graim⸗ 
berg, würde ſo etwas ablehnen, aud wenn ber gelehrte und 
geiftreihe Redalteur des Journals des Debats, ja ſelb ſt 
Chateaubriant, ibm ihre Pofaunen anbieten follten. 
Frevlich, wer eine fo lauttömende, eigne Trompete hat, ber 
bedarf feiner fremden. 


r 





daß der trefflihe Haldenwang fo mande foftbare Stunde ſei⸗ 
mem Ruhm und den Wuͤuſchen wahrer Kunſtfreunde ent⸗ 
ziehen und ſeine Bemuͤhungen auf Nachbildung von Zeich⸗ 
nungen werwenden konnte, die den hoͤhern Anforderungen 
der Kunſt jo wenig Genüge leiſten. 





Rom. 

Der Fönigl. daͤniſche General: Agent, Ritter Broͤnd⸗ 
fted bat im Neapel zwey in einem großgriechiſchen Grabe 
gefundene Bronzen vom „ganz unglaubliber Schönheit er: 
kauft. Sie waren wahrſcheinlich Schu,teripangen, weiche 
die beuden Harniſche verbanden, oder Ohtendecken eines 
Prachthelms. Auf jedem iſt ein Krieger mit einer überwan- 
denen Amazone dargeftellt, nicht fommetriih, aber harmo— 
niſch, wie es.die Alten und auch die befferen Cinquecentiſten 
anzuordnen pflegten. Die Arbeit it auferft vollender und 
großartig. Mäcftens wird eine Abbildung davon nad ber 
Zeichnung ber Brüder Niepenbaufen erjheinen. kei: 
der erlaubt die Dunne des Erzes nicht, fie abzuformen. — 
Der (in Nr. 65. des Kunſtbl. 1920 abgedrudte) Brief des 
Ritters Vröndfted über den in Olympia gefundenen Helms 
ift nun auch in italienifcher Sprade, dem Prinzen Chriſtian 
Friedrih von Dänemark zugeeignet, von ihm derautgegeben 
worden. (Meapel, in der Druderep der Societa Filomatica.) 

Der ald Hiftorienmaler bekaunte Euftos der Gallerie 
von S. Luca, Agricolg, ift vor Kurzem geftorben, 

Hr. Eatel ift nah langem Aufenthalte von Neapel 
bieher zurüdgetehrt, - 


Kopenhagen. 

Das Mufenm für nordiſche Alterthümer, welches 1809 
zu Ropenhagen.errichtet warb, hat feit der Zeit jo zuges 
nommen, daß es ſchon über 6000 Nummern zählt umd ei- 
nes der reichften Antisuitätenfabinette in Europa geworben 
iſt. Entbetungen im Gebiete der Borzeitund Beihreibun: 
gen neu entdedter Altertbiimer werden in den antiqua: 
ziihen Annalen publicıet, und naͤchſtens kann man 
einer ausführlihen Beichreibung von Bracteaten entgegen: 
fehen, weiche über 70 Nummern enthalten wird, da keines 
der bis jet eriftirenden Werke darılber mebr als 24 Nums 
mern enthält. Das Mufeum befizt 15 Goldbrasteaten, 
die mit den übrigen zugleich in Abbildungen erſcheinen. 


| | Neo. 77. 
Morg en blatt 


gebildete Staͤnde. 


Freitag, 30. Maͤrz 1821. 











N, 


— — — "Der tere 
Mitgefaͤhrt' bes tapfern Helden, 
In fo mander, mancher Schlacht! 
- — — — ſteht mit aroßen 
Augen, ſtumm / da wie ein Lamm; 
Sein Herr kann zu ibm nichts ſprechen, 
Er auch nichts zu feinem Herrn. 
Der Eid. 


Rob Beyart® Xob, Seht mit ganzer Macht der Schenfel 
Beiat Was es konnte noch, arbeiter’s 
Beigiu.) Sich mit bob emporgebob’nem 


“Und entriftet-ruft den Schergen Hals beranf, die Steingewichte 


Karol: Schurll an jeden Schentel Angeftoßen am Geftade, 
Binder Steingewicht dem MRoſſe, Taucht 2 herauf, und Eines Sprunges 


Saweres, tuͤdtiges — aus meinen Läuft e8 bin in Rguene Arme, 

Augen fort mir ıbm, daß feine — Hals au — 

—* —— — —* ge Die in 4 ———— 
eilge Statt' emtiwerb’, und werft — 4 
n der Geme tiefite Tiefe. — Schuß bep'm alten Pfleger fuchend, 


raurig ſtand danchen Reinold, 


Als er ihmäblig fo vom Kaifer Weggewandtes Auge, dem Eide 
Hört verdammen ungerechtem Treu führt der ed Karln entgegen, 
Tode feinen treuen Klebling. Hoffend, jebo wiirde Mitleid 
Traurig ftanden feine Brüder: Schmelzen ihm den harten Buſen: 
Doc, ſein Wort einmal gegeben, J Doch erneuet wird das erſte 
Will er ſelber nicht, aus Treue Urtheil, ihmwereres Gewicht noch 
‚Gegen feinen Heren und Kaifer, Angebunden an des guten - 
Dieiem murceudb wiberiprecen. Roſſes hochgewalt'ge Schenkel. ” 

a aus folder feiten Treue - Als verfenft zum zmeptenmale 

ielt er felber noch dem Roſſe — Wieder es zum weyteumale 

eine Füße, das mit großen Abgeſtreift fich feiner Feſſeln 
Augen ſchmer; voll ihn betrachtet, "Bürde mıt erneuten Kräften, 
Denn er kannt’ ed wohl, er wuflte, Als es zweifelhaft, ob Rettung 
Hielt er nicht dem Roß die Küße, Dort es fände, mmmuthvoll ſich 

immer jwängen es die Schergen, ürnend weg von Reinold wandte, 
Alle ftieh es mir den Hufen luͤchtend in die weite Ebne, 
Strats zermalmend auf ben Boben, o es Niemand konnt’ erhaſchen: 
Und fo duldet das getreue Muft entgegen Karl dein Ritter: 
Aus Gehorſam gegen Reinold nEingebent ded Worts geb:ieben! 

Solche ſchmaͤhliche Bebandiung, -„Kort und ſchaffe mir den Bevart, 

Als es aber jezt verienkt ward, „Sonft zernichtet ift die Sühne!“ 
Und die Futhen ob ihm raufchten, Und au fo dem Herrn geborfam 


Und der Strom es fait begraben, Rennet nad dem Roſſe Reinold, 


t in wenigen Minuten 

ufend, jagend es ereiler, 

At dad Woß, das krafterfchöpfte, 

uͤhrt ed hin zu Kaiſer Karlen ; 

u. den Worten: „Nehmt es, Kaiſer! 
Kann euch nichts auch jezt erweichen, 
„Milderes Gericht zu begen. 

„Thut, was ihr nicht konnet laſſen! 
„Dob aeihmoren ſeys vor Allen, 
„Die bier ftehn,. mit hellem Eidwort, 
„Ben dem großen Gott dort obsn, 
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des ſchoͤnen Frankteichs Gauen! 

an die Dede will ich geben, 
Als Einſiedel will ich leben. 
Fuͤhr' ich fortan je ein Schwert noch, 
Und bejteig’ ich je ein Rep noch, 
Da mein tbeur’ites iſt getödtet,. 
Sep ed gegen die Verfolger 
Deſſen, ber für ung geftorben 
Und erftanden ift, uns ew’gen 
Frieden bringend — gegen Ehrifti 
Feinde, dort vorm heilgen Grabe,” 


„Ebrift und allen Himmelsheil'gen! — €; 
„Rettet das fo ſchwer gefränfte 

„Aus den mörderiihen Tiefen 
„Seiner nafjen Stremesbölle; 
„Rettet ſich's zum bdrittenmale, 
„Eh' id wieder Euch es fabe, 

„Eh' ich wieder Euch es bringe, 
„Sol mein Schwert auf diefer Stelle: 
„Eher augenblitd mich toͤdten!“ 
Und au Haupt und Hald jest feſſeln 
Lift der Kaifer das geſchwaͤchte, 
gäfft verdoppeln ibm die Faften 
Seiner Scentel, auf den Naden 
Schwere Bürden ihm noch binden. 
„Mein es follen nicht.ber Tiefe 
Duntie Mächte drunten, ruft er,- 
„Nieder, wie. fie es gefendet 

An das freye Kicht der Sonne, 
Diefed Unbeildroß mehr fenden! 
Mögen drunten fie’s bebalten; 

Und mit ung der Friede walten 1’ 


Einige nenere Nachrichten von Eapitän Parry's Reile 
nah dem Nordpol, 
(Borsfegung.) 


Ehe wir biefe wadern Seeleute von ihrer ungaſtlichen 
Inſel abreifen laſſen, miſſen wir von dem oben nur ange: 
deuteten Beitvertreiben , die ibre lange Winternacht erheir 

‚terten, noch einige Worte fagen. Wie fehr Gapt. Parıp 
‚die Aunft verftand, auf dad Gemäth feiner Mannicaft zu 
wirken, bewies auch die Wahl der Gegenftände von der 
Heinen Schaufpielen, die er von feiner Schiffsgeſellſchaft 
auffäbren ließ. Unter andern fiellte er im einem derſelben 
die Erpedition felbft. mit ibren vielfahen Gefahren bar. 
Es kam darin ein Kampf auf Leben umd Tod gegen weiße 
Bären vor, ber jedoch, wie es fich verfteht, mit der Nie 
derlage dieſer Ungeheuer endigte; ihm folgte eim andrer 
‚|, mit einem ungebeuern Seepferd, ber eben fo ausging. 
Darauf fab man ben Durdgang der Schiffe durch die Beb: 
ringftraße in ben ftillen Ocean, nachdem die Mannfcaft 
die Brittifche Flagge auf der Küfte aufgerflangt hatte, mel: 
he Davis und Baffins unerfchrodnem Forfben entgangen 
war; Endlich ftellte ſich die Ruͤckehr der Erpeditien nad 
London dar; die Vertbeilung des vom Parlament veriprod: 
nen Ehren⸗Lohnes ‚von 20,000 Pf; — ımd den Schluß mad 
te ein Heined Sie, in welchem ber Leichtſinn, mir bem ber 
Seemann fein Geld’ in biefer Hauptſtadt durchzubringen 
verftebt , dargeſtellt wurbe.. Das Mohlgefallen der Se 
leute bey- diefen Darftellungen ift gar nicht zu befubreiben! 
Das Haͤndellatſchen war ihnen fein binreichender Ausdruck 
dazu; Freuden-Geſchrey lohnre die Schaufpieler. und bie 
Stellen, welche den größten Cindrud auf fie machten. Ei: 
ner ber Schaufpieler fand diefen Enthuſtasmus fo kurzwei⸗ 
lig, daß er, ſelbſt. von der Wirkung des Schauſpiels urthei⸗ 
len mwollend, nach Beendigung feiner Rolle ſich unter die 
Zuſchauer begab; hinter den Stenermann und einen ander 
Seemann ftebend, börte er. dieſen ganz entzudi rufen: „D 
1 ! wie ſchoͤn!“ — ESchoͤn nennft du das? bemerkte der Steuer. 
a —— mann, ſchoͤn? ich ſagr, hol mich .. daß es philoſophiſch 
Malte, fagt’ er, „doc der Ehren: iR.” 
Diefer Welt hab ich verzichtet... 
Haufe bu, mie dir gelüſtet, 


Nieder fo zum Strom gezwungen, 
Als die Wellen ob ihm raufchten, 
Sieht man es ſogleich verfunfen 
Und auf immer ſcheints begraben. 
Doch mit Eins! horch! rauſcht die Tiefe; : 
Durch des Schaumes weite Kreifung 

ebt Bevart fein traurig mattes 

upt vom. Strom empor, die Schentel- 

ört man unten fräftig ſchlagen, 
Uad umber- ſchaut's; ale ed funden, x 
Men es wollte, jezt auf Reinold - 
Einzig ift fein Aug gewurzelt, 
Dettung fuchend, von dem Tode 
Solcher Scmach: doc als ſich Meinoldr 
MWeinend von ibm weggewendet, 
Ale Hoffnung iezt erlifchet 
In des Elugen Thieres Seele, 
Einen Scheldeblick noch wirft es 
Einen ernften, feinem Herrn zu, 
Beugt fein Haupt zurück und nieberr 
Ton der fchweren Laſt gezogen, 
Iſſ's im weiten Grab verſchwunden. 


Als nun Karl dem. Herrn ſich nabet;- 
Und ibm will die Rechte brüden, 
Und ihn führen zum Yalıfte, 
Dort mit ibm ale Kreund zur wohnen,- 


Was von dem Juhalt der, auf dem Schiff publigirten 
I Zeitung gefagt iſt, entipricht jo. ſehr dem auch in Parıpk 


“ 
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bramatiſchen Skizzen herrſchenden praktiſchen Geiſt, daß 
wir deren Tenden,, unerachtet des dagegen iu einigen Blaͤt⸗ 
tern befindeichen Widerſpruchs, bier angeben. Dieſer ver: 
diente Mann trug feinen Dffizieren die Abfaſſung von ge 
ſchriebenen Blättern auf — denn eine Druderen befaßen 
die Schiffe nicht — in denen ein Jeder, feiner Laune und 
feinem Talente gemäß, finnreihe Scherge oder irgend einen 
die Reiſe betreffenden, der Mannicaft aber noch nicht be: 
fannten Umftand aufjeihnete. Gapf. Sabine ordnete diefe 
Blätter und ließ den Schiffsſcherider bie erforderliche Zabl 
von Abſchriften nehmen. Dieſe follen alle vierzehn 
Tage unter die Mannfchaft vertheilt worden fepn, und 
muſſten unbezweifelt mit dem lebbafteften Eifer von ihr ge: 
leſen werben, 

Einen feltfamen naturhiſtoriſchen Zug mögen wir 
bier nicht übergeben, Eine Wölfin machte während bes 
Yufentbalte der Sch ffe mit einem auf den Briper gebörem: 
den Hund, Bekauntichaft, (ed. war ein Hühnerhund); wäh: 
vend einiger Zeit beinchte fie ihn faft täglich, emdlich folgte 
ihr derfeibe nach, uud ließ ſich nicht mehr ſehen. Ein an: 
drer Hund, vom Hella, hief auch davon, kehrte aber mit 
einer ganz zerfleiichten Sehle zurüd. Die Wölfe diefer Ge 
gend wareır groß, man hörte die ganze Nacht ihr widriges 
Gebeul. Don anderu Thiergattungen ſah man nah dem 
Eintritt des Sommers den Moſchus-Ochſen, ben. Dam: 
hirſch, den Fuchs und die Maus. Diefe legten waren febr 
häufig, jie dauerten aub den Winter aus, befamen aber 
in diefer Jahrszeit werßes, ftatt braunes Haar. Bon Bi: 
geln gab es am zablreichiten: bie arktiiche Meve, dem Grin: 
ſpecht, das weiße Rebhuhn und eine beſonders jchöne Em: 
ten:Sattung, die Konigs-Ente genannt. 

Wie furchtbar die Wirfang der Kälte bey der gering: 
fien Unachtſamkeit fepn lonnte, bewies das traurige Schid: 
fal 3. Smitbs (weicher feine Flinte zu lange im der Hand 
gehalten harte). Es war der unmaßig kalte Tag des 24. Fe 
bruars 1820. Wie et, um fie aufzuthauen, feine Hänbe 
in ein Becken mit kaltem Waſſer ftedte, theilten fie die: 
fem einen. folben Brad Kälte mit, daß ſich ſogleich 
eine dünne Eisfrufte auf deufelben bildete ı Cine andere, 
in der Geſchichte der Eisbildung unerhoͤrte Wirkung der 
Kälte ift folgende Thatſache: Früh den 16; Februar. wie 
Fahreuheits Thermometer auf 55% unter- Null fand, ftieg 
ein Offizier auf den Zopmaft und goß in.der Höhe von 40 
Fuß eine Flaſche Falten Waſſers durch einen- Durdichlag 
auf das Verdeck, wo der Dberbootdmann daffelbe in einer 
zinnernen Schüfel auffing. Das Waffer fiel in Geftalt 
laͤnglicher Eiskörner in die Schüflel, zu welcher es zu gelam- 
gen, nad dem Geſetzen des Falles ber Körper, nicht volle 
wvey Sekunden gebraudt hatte. 


(Der Beſchluß forgt.) 


— ! 


Muſik von ‚Simon Maver eröffnet, 


fiel, 


Mufikalifches Tagebuch von und über Itallen. 
(In Aswefenheit Hru. Kandlers von Hrn. Hofe, k. £, quittirten 
Hauptmann und Marine: Aubitor, fortgefest. 

Das große Ballet: 11 ratto delle Sabine von Bigano in 
Mapland mißfaͤllt faſt, jedoch finden Kenner große Meiftergüge 
darin. Es würde fich gewiß mehr Depfall verihafft haben, wenn: 
die Muſitſtuͤcke nicht fo langweilig wären ;. einige davon find 
von Hrn. Lichtenthal verfaßt, welcher platterbinge ein Auf: 
ferft magerer Touſetzer ift. Die biefigen Mufitfrennde be 
dauern fehr, daß Hr. Apblinger uns verlaffen hat; wenn je 
einer ber Sache gewachſen, und charakteriftifhe Ballet⸗ 
muſik zu componiren verſtand, fo. war es dieſer / verdienſtvolle 
Dianu: 

Im Theater alla Scala zu Mapland wurde ber Karnes 
val mit Fedra, einem Melodramme von Romanelli und’ 
dad ungeachtet der 
braven Sängerinnen Belloe, Tofi, und Tenor Facchinardi: 


nicht "gefiel; ähnliches Schickſal hatte das heroiſche Ballet 


von Vigano, die Sabinerinnen in Rom. 

Zu Turin wurde eine neue Oper von Stuntz gegeben, 
bie ungeachtet eines Vellerti, Donzelli und Signora Mor 
randi, ſo wie auch das Ballet ſo ſehr mißfielen, daß die oͤffentli⸗ 
Ken Blätter nit einmal ihre Namen erwähnen wollen. 

Zu Genua im Theater Agoftino wurde Moise in Egitie 
von Roſſini aufgeführt, das wegen mangelhafter Beſetzung 
der Singftimmen und Orcheſters gleichfalls feinen Bepfall 
ernten konnte; das’ nämlihe Schiefal theilte dus Ballet 
il Califfo in Bagdad, von Angiolini, ungeachtet. ber guten- 
Belegung mit Taͤnzern und Tänzerinnen. 

Alla Pingola zu- Florenz wurde die Oper Eınma di Ros- 
burge von Maperbeer falt aufgenommen, beit wärmer 
das Ballet Agamenaon,, von. einem unbelaunten Verfaſſer, 
bellatſcht. 

Im Theater Argentina’ zum Mom gab man bie Oder 
Seipione in Cartagine, Poefie von Giacomo Ferrati, Mu: 
fit von Xavenio Marcadante mit ungemeinem Bevfall; 
von welcher Dper der Text, noch mehr aber die Mufik 
des jungen talentvollen Tonfegers gerühmt werden; nicht 
weniger erntete das Ballet Gundeberga von Gioja ge: 
rechte Wuͤrdigung im deſſen Fußſtapfen il Pellegrino trat, 
in weichem die Tänzerin Torelli entzuͤctte, und die’ Heine 
Rinaldi ihre Alter übertraf: 

Im Theater Apolld wurde Cenerentola von Rorlini- 
und in- Dem; bella. Valle, la Gioventu di Enrico IV., 
Mufif vom Pacini mit Werthſchaähung grgeben ;fpäter Fam 
anf lejteres Theater die mene Ober le nuore amazzoni, 
von Kapellmeifter Tuerto, die wegen Mangel dramatiichen. 
Werths und. der gefalliächtigen langweiligen Mujit durch⸗ 


(Die Fortfegung folgt.). 
— 


: Nabridten. 
Paris den 10, März 1821, 

. (Beichluß.) 

Alſo um den auten Geſch mac, und bie bonnes doctrines 
aufrecht zu balten, will bie societe des bonnes Leltres ihre 
Borlefungen halten; dort ſoll beftändig auf die alten ebrs 
würdigen Einribtungen Frautreichs Ruͤckſicht genom⸗ 
men werben; beun das Alte iſt das Steckeupferd der Ultras; 
die Potitit ſoll von ben Beſchaͤſtigungen ber Gefellſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen werden; daß dieſes aber eine truͤgeriſche Ankuͤndigung 
iſt, ſieht man aus dem andaͤchtigen Wunſche, ber das Pros 
gramm veſchlieüt: Puisse-t-elle (naͤmuch die Geſelſchaft des 
bonnes Lettres) rendre toutes les muses royalistes, et 
en faire les interprötes de la France monarchique! Alſo 
die Mitglieder der Geſeluſchaft, die vorzugsweiſe bie bonnes 
doctrines lehren und aufbewahren will, weiſen bie Politik zus 
süc, um nichts mit dem Kbnigl. Athenaͤum gemein zu baben, 
nur tollen fie bie Mujen zu Rovaliftinnen, und zu 
Drganen bed monarhifgen Franfreihd machen. 
Wir wollen feben, ob ibnen diejer fromme Vorſatz gelingen wirb. 
indes baben bie Eiyungen ſchon begommen, und. zwar mit 
außerorbentliyem Eifer von Seiten der ‚Unternehmer, ber vors 
tragenden Gelehrten, und. der Anbaͤuger ber Unſtalt. Die bey⸗ 
ben Athenraͤen bilden nun den .greüften Abſtich, obſchon das 
juͤngſte vͤllig nach dem Muſter des aͤltern zugeſchnitten worden 
iſt. An ber Spitze bed einen ſtehen Männer, welche ſich durch 
einen mmabbingigen Charakter aus zeichnen, als Deſtutt⸗Tracy, 
Droglie, u. ſ. w. z das audre hat zu Patronen lauter Marquiſe 
und andre Hoflente, im deren Augen ber Glanz bes Thrones 
das wichtige &rforberniß zum Heile eines ‚Staates ift., als der 
Marquis be Fontanes nu. U, An dem einen wird unaufbbriich 
dem Zritgeifte gehuldigt, „und zu dem ſich entwickelnden fchbnen 
Einrichtuugen bes jeuigen ‚Europas bie Ausſicht zu einer fröts 
lichen aufgefiärten Zufumft gezeigt; an dem andern ‚bingegen 
wird beftändig Über das Verderbniß des jezigku Geſchlechts ges 
ſeufzt, das bie Berwegenheit hat, beſſer reglert werden zu wol⸗ 
Ten als feine Ahuherrn, ‚uud nicht die Vergangenheit alt bad 
goldne Zeitatter anfeben wil, ‚Die Lebrer an dem einen find 
meiſtens Leute, bie ſich durch ihre Talente einen Weg gebahnt 
haben , und ihren Ruf und ie Vermoͤgen nur ‚allein ſich ſelbſt 
verbanten; an bem anbern Athendum bingegen wird ber Lebr: 
ftubt zum Theil von Maͤnnern ‚eingenommen, welche in ber 
Gunſt ber Ultras ein Mittel feben, auch die Gunft ber Regie: 
rung zu befommen, und baburch zu Ehreuſtellen unb Penſionen 
zu gelangen. Eubdlich befieht ‚dad Auditorium bed einen Athe⸗ 
naͤums zum Theil aus Leuten, weiche von ihrem Gewerbfleiße 
leben, die Wonitbaten ber durch die Mevolntion eingeführten 
Etaatöverbefferungen zu ſchaͤtzen wiſſen, und gern die beilfamen 
Folgen der allgemeinen Auftiärung von gefehletten Rednern ent: 
widein bbren. Unter den Zuhdrer ‚der ‚SocietE des bonnes 
Lettres erbticht man dagegen viele Leute, bie biftarifhe Namen 
tragen, aber fein hiſtoriſches Einkommen und feine bifiorifche 
Borrechte mebr befigen, und deren Ohr durch ' bie glängenden 
Schilderungen ber vorrevolntionären Zeit, ‚und durch die Bers 
beißung gefigelt wird, daß man, um glädlich in Frankreich zu 
leben, wieber zu bem beveitd MWeralteten feine Zuflucht nehmen 
muͤſſe. So viel fiebt man doch bierans, wie ſich Liberale und 
Obſeuranten in Frantreich jezt bey allen Gelegenheiten von ein⸗ 
ander abſonbern, und im entgegenſezte Haufen abtbeilen. An 
das allmahliae Zuſammenſchielzen derſelben iſt jezt weniger 
zu denlen als zuvor, und wabrſcheinlich wird dieſes feindliche 
Gegenuͤberſtehen fortbauern, Bid die Herrſchaft der einen biefer 
Partbeven völlig wird geſichert ſeyn; da ed mum aber nicht 
wohl möglich ift, daß bie Ultras als Eleinerer Kaufe bie freyge: 


Rorrefpondenz 
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finnte Mebrzabl lange Zeit unter bem Joche haften Bunen, Te 
werden ſich doch zulezt die ſogenannten hommes monarchiques 
in ben Sieg der liberalen EOrundſaͤze fügen müſſen, und auf 
hören, dem Staate beſtaͤndig Gefahr zu drohen. Auein bis es 
zu dieſem Siege fommt, wird es noch einige harte Kämpfe um 
menden bittern Wort: und Schrift⸗Streit geben. 

Obſchon ka, wo es auf Verandgen und Luftbarfeiten ans 
fommt, ber Branzofe ben Partbepgeift ben Geite legt, und mit 
feinem Gegner fit bruderlich vertraͤgt, fo int doch in jesinem 
Ungenblicte He Spaltung allzugroß. ats bad ſich wicht auch 
ihren Einfluß auf bie gefelligen Vergnügen äußern ſollte. Dei 
hatb gab es bey beim Testen Faſchiug Liberale: und Litras 
Bälte; diejenigen, «weise erftere beſuchten, vermieden bie legs 
teen; nur felspe Leute, die feinen emtfchiedenen Charakter baben, 
and die jedwede Parthey zu dem-ibrigen balten kaum, fanden ſich 
‚auf beyden ein. -Befonders zeichnete ſich unter ‚ben Häuferm. 
‚weiche folche politiſche Bälle gaben, die Banfierbänier aus; 
benn beutzutase jind die Banfiere fehr wichtige Stoattperfonen, 
von berem Kajfe zuweilen Krieg und. Frieden, Ftaatsmwohtjtand 
und Staatsſchulden abhaugen. Eminige der biefigen Vantiere, 
weile ber ſpaniſchen Mation Geld .gelieben,, und fi dadurch 
eine große Popularitaͤt zugt zogen baden, batten zu ibren Baͤuen 
hauptſaͤchlich Liberale eingeladen. Dagegen bat fich bad Rorbe 
ſchild ſche Haus, welchem ;manmanfagt, daß ed nur den Fürften 
Geld leihen will, durch einen Ball bemertlich gemacht, anf 
welchem ‚Ultras, Muiſterielle und Hofleute in dem bunteſten 
Glanze zufammengedrängt waren. Ich fage yufammenar 
drängt, denn ſeit Menſchengedenten hatte man feine ſolche 
‚Privat : Verfammtung im Paris gefehen. Diefer Bat hat außer: 
ordentlich viel Gerede veranlaft, und auch bie Zeitungen baben 
fin ſehr lebhaft mir demſelben beſchaͤftigt. Die Mmiſte rieuen 
und Ultrablaͤtter haben die ſodne Ordnung, bie prastvolle We: 
wirtung, bie glänzende Gefelliavaft gerftmt; dagegen baben 
bie Liberalen eine fehr wigige Schilderung des Wirrward umb 
des ſchaarenweiſe zufammenftoßenden Gedränges bey biejem 
Baile geliefert, ber wahrſcheinlich eine Nachahmung der befann: 
ten engliſchen Routs hatte ſeyn follen. Es fmeint. daß be vnabe 
viertauſend menſchliche Weſen bey dieſer Gelegenheit in dem 
Rotbſchitd'ſchen Hauſe zuſammengepropft geweſen find, und def 
wirtlich manche nervengarte Dame in Gefabr geweſen ift. ver 
Hunger, Durſt, Hitze oder Staub zu erſticken. befonders wenn 
ihr Cavalier nicht muthig gerug war, um ſich durch Nippens 
Möde emen Weg zum Uusgange oder zu dem Buffet des ra- 
fraichissemens m bahnen, In den Varifer Gefellfhaften it 
man ganz unerſchoͤpflich an Wig Über dieſe mene Urt von gefells 
fHaftlicher Unterbattung, Einer vermuthete, es werbe ebeflens 
ein Plan zu friſchen Anfeiven erſcheinen, ba ſich ein Wechſel⸗ 
baus im ſolche Untoſten verjegt habe ; ein Andrer berechnet (umb 
biefe Berechnung flebt im bem Mobejowrnale) daß acht Grumben 
erforberlich gewejen find, zum Abſteigen aller der Gaͤſte, die zu 
dieſem Balle bingefahren find; ein Dritter pebaupter (und auch 
diejes wird in einer Zeitung erzählt) einige Liberale, um dem 
Ultras einen Streich zu fpielen, bätten ihnen das ganze Souper 
aufgegehrt, wodurch banm leztere, beſonders bie imCentre ober 
Ventre ber Deputirtenfammer ſſimmenden, im Gefabr verfejt 
worden waͤren, :vor Aerger zu erſtickten. Es wuͤrde zu lang 
werden, alle bie Spaͤße anynführen, die über bie fogenamnte 
Rorhfniidfeye :Cohüe gemacht worden find, und noch armadır 
werben. Der ſartaſtiſce Geiſt ‚der Parifer ‘hat, wie ed ibeint, 
begierig dieſe Gelegenheit ergriffen, um fi Über ein fremdes 
Haus anszulaffen, das ſich, gewiſſer Urſachen halber, gar feiner 
Popularität in Paris zu erfrenen hat, 
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Beſtaͤtigung der Stolbergiſchen Umtriebe, nebſt einem 
Anhang über perſoͤnliche Verhaͤltaiſſe, von Johann 
Heiniich Voß. Stuttgart i. d. Mepler’jchen Bhol. 
1820. 217 S. 8. 


„Verabredete Betriebſamkeit für ariſtokratiſche und 
hierarchiſche Zwangherrſchaft iſt die Anklage, die gegen den 
Srtafen Friedrich Leopold Stolberg und deſſen Ver— 


bũuudete im Sophronigon erhoben ward, Dieſe übergehn 


die Angeklagten mit tiefem Stilihweigen. Sie beſchraͤnken 
ib darauf, ‚die Glaubwürdigkeit des Auk aͤzers, der nur 
Anetldoͤtchen erzäblt habe, mit Ungeftim zu verdächtigen⸗ 
umd durch fbeinbare Berichtigung einiger Nebenumſtaͤnde, 
fogar Tleinlider, die große Mechtöfrage zu überftäuben. 
Hellſehende haben den Sinn der Aneldöthen gefaßt. 


umftändblicer entwickeln.“ 


„Ehe Stolberg die nichts rechtfertigende Abferti: 


gung vollendet hatte, ward er-abgerufen dahin, wo er die 
Frage: Mas Haft bu gethan? anders beantworten muß. 
Seine That lebt noch unter und fort, einwirkend auf das 
Deiligfte der Menſchheit. Sie brängte fih aus dem häus: 
iben Bezirk in das Deffentliche hervor, mit einem Erfolg, 
en die Geſchichte der Zeit wahrnahm.“ 

„Sie allein, dieie aufregende That, ift bie morali: 
be Perfon, von deren Entitehung und Betrieb ich ge: 


edet babe, und reden will: fo wie man von Cicero und- 


"atilina, von Luther und Lopdla reden darf. Die 
ufwallungen des Herzens, das treu liebend nicht Liebe 
nd, werd’ ich zu unterdrüden mich bemubn. Nicht ja 
ı# Meinige gilt es, fondern gefräntte Menfchenmwürde, 
fihrdere Bürgermohlfahrt.“ 
So giebt der Verf. in den erften Beilen bed Buches def; 
Iben Zwed an; aljo-ein Addit ionalbeweis zu der im Lit. 
[. 1820. Mr. 13. angezeigten, nnd durch bie in Wir. 53. 
nannten Flughefte angefochtenen Schrift: Wie Ward F. 
‘, ein Uinfreierr Es wirbe überfläifig fern, dieſen Be 
is zu referiren; wer eig Urtheil fällen will, wird auch 


ben 30. 





Für: 
bie ehrlichen ober ſchallhaften Blinzler wollen wir ihn etwas 
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— 
die Schrift leſen, ober wenigſtens ben ausführlichen Ertrakt 


in den Ergim. Bl. der Hall. 9, Lit. 8. 1821, Mr. 11. u. 12. 
Es ift-aber ein eignes Ding um die Proceßordnung ber Pas 





| Higität. Welche Beweismittel find hier beweisträftig, for 
| baid von Thatfachen die Frag’ ift, die ihrer Natur nach 


feine Oeffentlichkeit haben im Sinne der literarifhen Welt? 
Ja es ift auch ein eignes Ding um den Codex cirilis und 
ponalis in diefem Xerritorium, Welche Thatfachen find 
wiberrechtlih ? welche ftrafbar ? 

„Betriebſamkeit für ariftolratifhe und hierarchiſche 
Zwangherrſchaft!“ Daß dieſe unter den deutſchen Edelleuten 
eriftirt, wer zweifelt daran? Sie erſcheint öffentlich in Reden, 
Schriften, Thaten. Uber was läßt ji aus dem Geſichtspunk⸗ 
te des Rechts (was man fo im genteinen Leben Recht nennt) 
dagegen fonderlich fagen? Sie kiegt in der jelbitfüchtigen 
Natur bes Meufchen; es wäre ein Wunder, wenn fie nicht 
eriftirte; wenn.es nirgends mehr Edellente gäbe, welche die 
Erhaltung und Vermehrung ihrer Vorrechte, ımd die Be 
feftigung derjenigen Beherrfhungs: Form betrieben, welcher 
fie diefelben verbantten. Die Unverträglickeit diefer pofftis 
ven Vorrechte mit den Nechten Anderer ift die Contro— 
derfe von mehr ald Einem Jabrtaufend; der Streit der 
Gründe bat feinen vbjectiv :comperenten Michter; ber 
Streit der Kräfte gilt um ben Befis, und es läßt ſich 
nicht wohl zum Verbrechen ftempeln, wenn die Indivi— 
duen beyder Theile dabey foviel Streitkräfte entwideln, 
als fie haben und eben brauchen. 

Mber Voß fpricht von verabredeter Betriebfamteit, 
von einem Bunde für ariſtokratiſch⸗hierarchiſche Zwecke, 
den er 8,73 den Stolbergifhen Bund, auch ©. 102 ben 
ſchleswig⸗ holſteinſchen Ritterbund nennt, und durch That: 
ſachen carakteriſirt, die an ſich notoriſch ſind. Das will 
ſchon mehr ſagen. Dabep iſt Gefahr, für Einzelne und für 
das jtaatsgefelihaftlihe Ganze: denn win folder Bund 
wird ſchon moraliſche Perſon (im Sinne des philoſophiſchen 
Rechtes), und diefe fünftlichen, moralıfhen Perfonen Haben 
alle Anlagen zu unnatärliden, unmoralifben, 
verbrederifhen, Der Grund liegt auf der Hand, 
Die natürliche Perfon (das Judividuum) bat Einheit 
des Bewußtſeyns, Ehrgefühl, Gewiifen; fie ik ſich 


‘ 
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felbſt wenigftend für ihre Zwecke und für die erwählten 
Mittel verantwortlid, und wo bie Zwecke von proble— 
matifher Rechtmäßigkeit find, da Fan mindeftens die Güte 
Der menfhlihen Natur, oder die Furcht vor zeitlicher und 
ewiger Strafe, der Anwendung böfer Mittel fi entge: 
gen ftemmen, Die künſtliche Perfon, die Eollectiv: Per: 
fon, bat diefe Eigenfhaften nicht. Die Individuen find 
einig im Zweck, die Mittel bat kein, Eingelner ganz 
zu verantworten. vor. fich ‚felbft, daher: nimmt. er ed gern 
leicht mit ihrer, von ihm allein nicht abhängigen Wahl, 
wiermit ihren Anwendung; und wenn in der Wirkung ihre 
Bösartigkeit an den Tag tritt, fo fchiebt Einer den Schwer: 
punct der moralifhen Schuld auf den Andern, und teilt 
und genießt ruhig ben Gewinn. Universitas non. delin- 
quit! *) Daher gehen haufig aus Eollectiv: Perfonen Graͤuel⸗ 
thaten hervor, Verbrechen in Maſſe und gegen Maifen, 
mwovor felbft die individuelle moralifhe Natur berieni: 
gen erbebt, welche fie begehen helfen. Werabredung 
(jumahl geheime) giebt mithin jener Betriebfamfeit einen 
gefährliben und fchon darum. unrehtmäfigen Charakter. 
Darin liegt, wie ung duͤnkt, die Erheblichkeit, die Wichtig: 
keit der Doffe’ichen Klage vor dem Publikum. 

Der Gebrauch diefes Rechtsmittels iſt bekanntlich 
nicht neu, felbft in ben Zeitverhältniffen nicht neu, denen 
er angehört: er ift fhon mehr ald Einmal von dem Ge: 
gentbeil, von der Parthep des entgegengefegten Intereſſe, 
gebraucht worden Die neueſten Erfheinungen bdiejer } 
Art mögen unberührt bleiben. Aber wir mahnen an eine 
frühere aus dem legten Decennium bed vor. Jahrhunderts: 
„Nachrichten von einem großen aber unfichtbaren: Bunde 
gegen bie chriftliche Dteligion. und die moralifhen Staaten, 
äwepte, vermehrte und mit Belegen verfehene Auflage 1795. 
Diefed Buch iſt ein frappantes Specimen ber politiihen 
Sophiſtik ded Obfeurantismus; alle Phänomens des Frry: 
finnes,' des geiftigen. und fittliben Aufſtrebens, in der da- 
maligen Literatur, werden ald das aggregirte Product einer 
Verabredung ber Denker gegen die Gewaltbaber und 
genen deren. moraliihe und phyſiſche Zwangsmittel darge: 
ſtellt. Diefe Schrift allein würde binreihen,. nach der 
Marime, die u. a, Wedekind im Pythagoraͤiſchen Orden 
ale einen perennirenden Keim. des Unfrauts bezeichnet: 
Obſeurirſt du mich, fo obfeurir ih dich wieder! 
allen uͤbertriebenen Incriminationen, die von Seiten der 
Gelehrten und frepfinnigen gegen die Obfeuranten und ge 
gen die (oft ganz gutmüthigen) Säugtbiere an. den. Briten 
der Maieftät unternommen worden find, zur entichuldigen: 
den. Augrede zu dienen. Könnte man nicht auf deu Einfall 
lommen, auch die Voſſe'ſche Anklage als eine ſoſche (ver 
tappt⸗ retorquirendey Recriminat on zu belrachten Man 





3 Dieſer rechtswiſſeuſchaſtliche Gemeluplatz iſt bekannttich 
bad Palladium aller Suͤnder und Miſſethaͤter, die in-din 
Eollegien. ihr Wejen, treiben. D.. fer. 
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lann — man wird auf den Einfall kommen; aber verge— 
bens! denn alles widerſpricht: der Mann, ber Ton, ber 
Inhalt, die Veranlaffung der Schrift, Voß ift ein Greis 
mit Einem. Fuße am: Rande des Grabes; er ift von Adel, 
vom hohen: Adel in derjenigen Welt, mworinnen er fein 
Lebelang heimiſcher gelebt hat, ald in. der fogenannten 
großen, der eigentlich vertraften, um. dies: Wort von 
Goethe zu entlehnen; es war ein Freund, dem er anklag- 
te — anflagte ald verirrt, verführt, und mit unverfenn: 
barem: Leid; er bebarrt auf der. Auflage, nachdem dieſer 
Freund von ber Erde geſchieden ift;. er entwidele (im U. 
Abſchnitt) bie Weranlafung zu berfeiben aus den Phaͤno⸗ 
menen der Zeit, mit Wärme zwar, aber aud mit Licht; 
er fordert nichts vom ber irdiſchen Macht gegen bie ver: 
Tlagte Kafıe (oder Sefte); er bezweckt fihtbar. nichts, als 
Erweckung der: denklenden Geifter und frepfinnigen, mens 
ſchenfreundlichen Gemuͤther zur Aufınerkiamfeit und zur er: 
laubten Gegenwirfung:. wo: wäre da Grund zu dem Wer: 
dachte eines Umtriebes ) von feiner Seite? 

Nee, ift durchaus nicht im Stande gemweien, einen auf: 
zufinden. Nirgends eine Spur, daß die warn Uumfaßte 
Meinung bier einen andern Zwed verfolge, ald den. ihres 
frepmütbigen Ausdruds, und ihrer möglichft überzeugenden: 
Belegung. Daß dabey auch. Dichter, wie Kiel, Werner, 
Fougud, (S. 114 — 118) mit ihren Werken der. Phantafie,- 
vor ein incompetentes Grfinnungsgericht gesogen werben — 
un, das iſt eine poetifche Picenz der. Begeifferung für 
eine gute Sache. Dahin. gehören auch wohl die harten 
Aeußerungen über den „romantifchen Politiker Adam Mil: 
ler” S. i17. Die Herren v. Haller, v. Lüttwis und aͤhn⸗ 
liche der neueſten Zeit find unermähnt. durchgelommen, 
‚wozu wir gratuliren. 

Der Anbang über perfönliche Verhaͤltniſſe enthälttheils 
eine bis an die kleineren piogologiihen Einzelheiten fortge- 
führte Mechtfertigung. des zethanen Schritte von morali- 
ſcher Seite, theils läuft er auf bie alte Klage über den. „Bar⸗ 
füß“ hinaus, der dem beſchuht Gebornen. feinen Schub 
verzeibden ſollte. Das iſt num einmal fo! Wenn der bürger- 
liche Schulrestor und der geborne Graf wahre Freunde 
fepn ſollen — es. wird-auf Seiten des Rectors hinreichen, 
wenn er ein edler Menfch ift; aber der Graf muß ein emi- 
uenter Geift und eine große Seele fern, wenn. bey der 
Kreundfcaft, etwas Unbered- herausfommen joll, ald bier 
-berausgefommen ift. Eine angebeftete, fehr ausführliche 
Buchhaͤndleranzeige kuͤndiget eme Schrift über denfelben. 
Gegenftand an, von D: C. F. A.Schott, die wir. noch nicht. 
zu Geficht. bekommen haben... 





” Räder noch a der Einwand: „Es giebt Bunbries 
Her unter beuden Partheien.“ Aber auch diefen ıiär 
bie obige Darfitiiung bier.nicht. zur Anwendung fommcı.. 

N. 


* 
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Bibliograpbifhe Ueberſicht —— — — 55* u. —* —— 
welches 2 Bogen Druck in 8. eathalt. Preis des Jahrgan⸗ 

der — zus den Literatur, ges5 Fr. Zu Montaupan, ben Kontanel. — Dieses * 
dopember 1820. Zeitſchrift führt den Titel: Minerve litteraire, zu deren 

Beſchluſt⸗ Herausgabe mehrere Pariſer Gelehrten ſich vereiniget ba: 

Schöne Künfte: Les curiositds de la ville de mi; | ben. Sie wird wöchentlich in Heften, von 3 Bogen Druck 
lan et de sesenvirons: Diefes Werk, wovon erit der Pro: 


in 8. eribeinen, ı2-oder 13 ſolcher Hefte machen einen 
fvestus ausgetheilt worden ift,. foll aus 72 Anfihten, nebit | Zend aus. Preis des Jahrganges von. 4 Bänden, 45 Er. 
einem Grundriſſe der Stadt Mailand beftehen, und in fie: 


2“ . - Die bepden Dee Brewer und Huet wer: 
erungen von ſechs Kupferftihen erfcheinen. Ein Octavband | FR, al Auszug aus dem beten deutſchen Werken der 
8* eeflätendem Tone, wird im: Monate Fanuar ausgege: | Arsttenwiflenihaft und der Wundarzuepkunde, eine Nouvelle 
ben werden. Preis einer jeden Lieferung auf Velinpapıer 


en. germanique medico'- chirurgicale herausge- 
4 fr. 50 Gent. Auf Ehinefiibem Papier 9 Fr. Bey Dal: | PN, die, wenn fie mit der gehörigen Sorgfalt bearbeitet 
lardi. — Die Wittwe des vertorbenen Kupferjtehere Pin; | Erd, auf Benfall rechnen darf. Nur muſſen die Heraus— 
ment, hat zwep hinterlaffene Arbeiten ihres Gatten heraus: ER der vorzüglichten Schriften fepn, Die Deutic: 
gegeben, womit diefer ſich im dem lezten Jahren feines Le: _ in diefem Face ans Licht treten läßt. Gewöhnlich it 
bens befepäftigte. Sie find vom vorzügliher Schönheit. Das | Mv den biefigen Unternehmungen, die das Ausland berüd: 
eine Blatt ftellt Rehulus vor, der im feine Gefangenfcaft fihtigen, dieſes der. Fall. nicht; man bebilft fih damit Aus: 
zurüdtehrt, nad einer geihägten. Compoition von Francis: | zuze aus Auszügen zw liefern, verläßt fi auf das Urtheil 
aue, das andern Dedipus, nad) einem vortrefllihen Gemälde | Anderer, ſpricht über" Schriften, ohne fie zu kennen, ftop- 
vom Walencieunes. Zu der Schönheit dieier Kupferftiche * zuſammen, mas man auffreiben fann, und hunger: 
gefelte ſich noch die Seltenheir der Pillementichen Hervor: | A 5 da, wo —*— su ernten. wäre. Hoffentlich wer: 
dringungen mit. dem Grapftichel, da: er ſich hauptſaͤchlich den en gegenw reigem Unternehmen Die —— bef: 
mıe mit geäjten Arbeiten befäftigte,- worin wielleicht feiz | fer auszerufter umd tm Stande fepn, den ganzen Scha der 
ner ihm je übertraf. Die Herausgabe diefer zwen Kupfer: | Deutichen Yrznevgelehrfamteit, ihren frangöfiiben Lejern er: 
fiche läßt um deftp tiefer den Verluft diefes-wadern Küuft: öffnen zu fönnen.. Es follen jährlich ı2 Hefte davon ericheis 
lers füblen, der in einem Alter dahin fchied, wo feine lan: 


nen, jedes von ungefähr 5 Bogen Dıuf. Preis des Jahr⸗ 
gen Bemühungen. erit reife Fruͤchte zu tragen anfingen. 


ganges 18. fr. — Der vierten neuen Beitibrift kann es 
Ziwen Töchter, die er felbit unterrichtete, gehen mir dem | ME leicht am veichhaltigem Stoff feblen. Sie führt den 
zlucklidſten Erfolg auf der Bahn des Vaters einher, und 


Titel: Journalides Cours publics de jurisprudence,. histoire 
geben die gegründetſte Hoffnung. ſelnen Namen zu erhalten. 


et belles-lettres. Die Herausgeber verfprecben eine umfaf: 
Der Preis, der bepden. Kupferfliche ift 2. Fx., der: eriten fende Analvfe von folgendven öffentliben Worleiungen : 
Abdruͤcke 50 Fr: 


Bey der Facultaͤt ber Rechte: Das Naturreht, 
Deffentlihe Unterrihtsanftaften. Memoire das Volkerrecht, das allgemeine öffentliche Recht, worüber 
sur linstruction- des- Sourds: muets; par l’abbe Jamet. 


ber Profeflor H. de Portets Vorleſungen hält; die Geſchichte 
Dieſe Denkſchrift wurde am- 27. April in der königlichen 


celet vortraͤgt; das Verwaltungsrecht (Droit administrarif), 
weidhes H. de Gerando andeinander ft. Im College 
be France, wo H. Daumou lehrt wie die Geſchichte ge: 
forieben werden muß, und H. Tiſſot die Schönbriten der 
lateiniſchen Dichtkunſt auſchaulich macht. Eundlich bep 
der Facultät ber Literatur, wo H. Lacretelle d. j. 
die alte Geſchichte und H. Guzot die Geſchichte der repräfen: 
tativen Regierungeform- erläutern. Die meiiten biefer keb- 
rer haben. den. Herausgebern gegenwättiger Zeitſchrift No— 
ten und andere Mittheilungen verrproden, um fie in den 
Stand zu fegen, die Unalpfen der gebaltenen Vorlefungen- 
möglichit getreu zu liefern. Der gange Jabrgang wird aus 
8 Dftaubänden: befteben und: im Herten erickeinen,- deren 
zwölf für jede Vorleſung beftimmt find und einen Band- 
von einem Alphabete Drud: aus machen. Der linterichrifte- 
preis für fänmmtlihe Vorleſungen iſt zu 40 Äranfen ange: 
fejt; für fieben, zu ?7; für ſeche, zu 335-für fünf, zu 295 
für vier, au 245. für drev, zu 19% für ziven, zu 14; und, 
für eine Vorleſung, oder. einen Band, zu 8 eye 


des römischen und des franzöfiihen Rechts, welche 5. Pon⸗ 
Alademie der Wiſſenſchaften und ihönen Künfte zu Caen, 


wo der Verfaſſer die für Zaubitumme dafelbit trrichtete Ans 
falt leitet, vorgeleſen. Er giebt in biefer Dentichrift eine 
kurze Auseinanderfegung feiner Methode, die ſich nicht 
deranf beſchraͤnkt, dem Zöglingen dur zuſammengeſezte, 
Buchſtaben vertretende Zeichen zu Dictiren, was fie fchreiben 
fellen, ſoudern das Wort, oder einen ganzen. Begriff, ib: 
un durch ein einfaches, den ganzen Sinn deffelben ausdrü: 
dendes Zeichen anzudeuten. Bon erftern Zeiben macht der 
Abt Jamet nur Gebrauch, wenn das Wort norhwendig eine 
buchftäbliche Zergliederung erfordert. Diefe Methpde weicht 
aljo von der, melde der Abt de l’Epee eingeführt hat, und 
der Abt Sicard mit fo vielem Hide im Pariſer Inſtitute 
fortfezt, weientlih ab,. dürfte daher Widerleguug: finden 
und gegenseitige Discuſſionen veranlaſſen, moraus wohlthaͤ⸗ 
tige Reſultate für einen die leidende Menſchheit betreffen: 
Ku Gegenftand hervor. geben könaten. Es ifk zu bedauern, 
daß H. Jamet in gegenwärtiger Denfibrift"jih ſo enge 
Braͤnzen vorgezeichnet hat: man wünſcht über manches eine 
ollſtaͤndige Erorterung zu leſen, was in derſelben nur ange: 
deutet iſt. 2: Bogen Druck in 8. Caen. Ben Poiſſon 

Zeitſchriften. In dieſem Fache der gelehrten Mit: 
deilungen haben wir in dieſem Monate vier neue Unter: * 
tebmungen anzuzeigen, wovon jedoch die eine, Kecueil agro- Gortſetuus. 
owique, ſchon mit dem Jahre 1820 ihren Anfang nahm, Le Odi- di Pindaro tradotie: ed’ illustrate da Ant®, 
a fie aber von der Geſellſchaft des Aderbaues und der jchd:!] Mezzanotte professore di lettere greche nell’ Universitä di 
ıen Wiſſen ſchaften des Tarn- und Garenne- Departements Perugia: Pisa 1820. presso N. Capurro. tomo 3°. Dieler 
erausgegeben wird, fo iſt ihr Daſeyn nicht gleich zu Paris-| Band, womit die Oden geſchloſſen werden, ſteht dem eritem 
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An Teiner Hirfiht nad. Er begimmt mit einem Auszuge 
der agoniſuſchen Difertation des Corſini über die pothiſchen 
Spiele, worin erſtens mit dem Scholiaftes des Pindar 
bewieien wird, daß die porbiiben Spiele zuerſt vom Apoll 
geievert wurden, und daß fie nach längerer Ruhezeit von 
den Umpbiftionen am Ende des ceriffeiiben Krieges ‚wieder 
“in Kraft gelegt worden waren. 2) Daß die erite gemäblte 
Pothiade in die 49ſte Dlompiade gefest werden müffe, mo: 
fur die Autorität des Scoltaftes Pindares, Scaligerd und 
Dodwells geite. 3) Dann folgen verihiedene Meinungen 
über die Beſtimmung der olimpifchen Jahre. in welchen bie 
Vothiaden gefenert wurden; ferner wird die Pyoche in tertiis 
olympiadum annis mit Pauſanias, Diedors, Eufebius und 
der Dronifben Zafel, fo wie durch ein von Demoithenes, 
Eſchiues und andern genoMmenes Bepipiel feſtgeſezt; fogar 
der Mond und Tag ihrer Feyer wird nah Dodwell beſtimmt. 
Drau bemerkt 4) die Verſchiedenheit der Kampfe bep den 
poibifhen Spielen; die Ungewisheitder Ordnung derfelben, 
und den Umftand, daß diefe Spiele mehrere Tage gedauert ; 
fo wie 5) dad fie aub in Megara und.andern- Städten ge 
fenert wurden. — Was die Dden felbit anlangt, do find dieſe 
mit Fleiß und Genauigkeit wörtlih in Proſa wieder gege 
bein, fo schwer es auch dem Leberfeßer manchmal werden 
mußte. Jadeß bat er das Seinige redlich geleifter. Auge— 
fügt And gwep Kupfertafeln, welche griechiſche Müngen und 
Medaillen entbaiten, die auf die Pothiſchen Spieie Bezug 
nehmen, fie jind vom Profeflor der Archeologie in Perugia, 
Biov, Batt. Bermiglioli fommentirt, und geben dem vorlie: 
genden Werken erhöhten Werth. — La .divina Come- 
dia di.Dante Alighieri col commento di GC. Biagioli. vol. 
1. in ı6. colritraito dell’ autore. Milano, 18640, presso Sil- 
vestri. L. 5. 60. Dieje Uusgabe, wovon bis jejt der erſte 
Band erſchien, iſt nad jener des Prof. Bagioli zu Paris 
gemacht, weicher eim feltenes MS. des Dante vom Jahre 
1300 durd die Güte des großbritanniſchen Befandten 
Stuard, ſo wie ein Eremplar diefes Dichters, welches 
Alfieri befaß, und worin die gelungenften Stellen von dem 
lezteren angeftrihen waren, bieben vortbeilbaft denuzte. 
Diefe Ausgabe des Dante zeichnet fich ferner durch Nettig⸗ 
keit des Drudes, Feinheit des Papiers, und vorzüglich 
durch das bequeme Taſcheuformat aus. — Ragionamento 
dell’ architetto italiano Sig. Casella sulla moderna co- 
strusione de Teatri, e sugli incomodi che dalla mede- 
sima ‚derivano. Aoma. presso Contedini in piazza di 
8. Gio. della Pigna. Nro. 23. Der Autor beweist in 
dieſem Werfen die Unzwedmaͤßigleit ber Bauart, melde 
bisber bey allen Theatern ſtatt fand, und fügt feinen 
Say auf Gründe, welche aus der Natur des Gehörs und 
des Geſichts abgeleitet werden. Derfelbe zäblt alle linbe 

nemlichkeiten, melde man ertragen muß, auf, als da 

nd: umgelunde Yuft, beitändige Keuersgefabr, unzuſam⸗ 
menbängende wirkungsloje Beleuchtung, übles Maſchine 
riefoftem u. f.f. — Ben Gio. Sylvefri in Mailand anf 
Pränmmeration La Letteratura italiana del Secolo XIV. 
fine al principio del Secolo XIX. Trattste di I. G. L. 
Simand de Sismondi, traduzione dall’ originale francese. 
Due Vol. 8. L. 5. 50. Unter den berübmteften Werken 
Sismondi's hebt das eben angeführte oben an; es if 
eigeutlih der erfie Theil der Geſchichte der Literatur des 
mittäglihen Europa, welche fowol der Buͤndigkeit und 
Ordnung, als der Ereue und pbilofopbiiben Behandlung 
der Nachrichten wegen, jener von Ginguene vorgezogen 


rd, 
a (Die Fortiegung folgt.) 


— — 


— — —— — — 


Autoten⸗-Diſcretion. 


Briefaudsnug. — „Da Sie in Nr. 83. vom vor. J. 
der bedrängten auenpmen Autorſchaft gegen die Dresdener 
Theater: Dieretion zu Hülfe gefommen ind; fo wend’ 
ih mich au Sie mit der Bitte um einen Mitterdienft für 
holde Frauen.” (Frauen? Ich ziebe jhen vom Xeber!) 
„Ein Herr von Schindel in Dresden it anf den Einfall 
gelommen, eim biographiſches Werzeihniß der fämmtlichen 
beutichen Schriftitellerinnen — lebender oder feit 1800 ver 
‚ftorbener — zu fchreiben und drucken zu lafen.” (Wenn er 
es einmal geichrieben bat; fo verſteht fich dad Druden von 
felbft.) „Auf der Lite fteben auch ein Paar Frauen meiner 
Belanntihaft, welche nie mit ibrem Namen als 
Schrififtellerinnen aufgetreten find. Den Hru. v. ©. auf 
das Umnzarte feines Vorhabens in Ihrem Blatte aufmerkfam 
zu machen, wäre ein verdienſtliches Werk, woflr Ihnen 
gewiß im Stillen mehrere Schriftftelerinuen danten wür: 
den, die eben fo ungern fid des literarischen Schleiere ber 
raubt fehen möchten,’ . 


Aus den Jutell. BI, Nr. 4. bey dem MBl. Wr. 39.) 
febe ich, daß der Herr-von Schindel die Scrififtellerinnen 
birtet, „ibm biographiibe Notijen in unfrantirten 
Briefen mitzutheilen, indem er aus Achtung für 
bas Zartgefübl der Frauen erwas nicht (nichts) 
binzuzufegen weiß.” Un diefed Zartgefühl mögen ſich 
denn die bedrängten Freundinnen meines Herrn Correfp. 
in frantirten Briefen wenden. Herr v. ©. faun eine 
fo jungfräulihe Scheu vor dem Unglück, öfentlih gelobt 
zu werden (Brodbäuslihe Biographien wırd er nicht 
liefern wollen), unmoͤglich voraugiehen; mithin mäflen ihn 
‚diejenigen, denen daran gelegen ift, davon unterrichten. 
Aber noch einmal: in frankirten Briefen! denn die um: 
franfirten find jedem Redakteur billig ein Gräuel, 

Mm. 


Drudfehlern 


In der Mec. der „Bruchſtücke aus den Ruinen mei- 
nes Lebens” Nr. 15. ©. 57. Sp. 1. Z. 12. v. o. l. Ha u d⸗ 
langer ft. Handlungen. Sp. ⁊. 3. 4. v. o.l. der ſt. 
ben. (Dieſer Rec. ſcareibt zwar eine mir felbft ihwer les: 
bare Hand; das entichuldiger ben Geber, aber den Cor: 
rector nis, der Unfinn oder Schniger im Mipte. nicht 
voraus ſetzen darf.) 

Der Rec. des Rheiniſchen Taſchenbuches in Nr. 16. 
&, 62. Sp. ı. 3. 20,9. u. bat einen Drucfehler diefes 
Ta ſchenbuchs au⸗ czeigt, aber dabep bat das Lit. Bi. wie: 
ber einen Drudfebler gemadt: I. lin. penult. ft, lin. oe- 
nult. (111) Es feble nur noh, daß aud bey dem Abbrud 
diefer gegenwärtigen Drudfehleranzeige ein Drudfrhler 
begangen werde — das mird dann Die Dritte Potenz, eim 
Drudfebler cubus! 

M. 
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Morgenblatt. 
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gebildete Stände, 
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Die Blume FM bie Weit, s 
' Die Biene it bes rigen Geiſtis MWerlangen, 
Dem nicht Genuß, mur- Emjigkeit gefällt, 
Der alles, 'was fein Streben, fonut’ erlangen, 
Miet ſcoͤner wieder. giebt, old er empfangen. 


Karl der Große, von Helmine-von Chem, 





Mutter und Sohn. - 
(Fortfegung.) 


Dito batte ſchon in den erften Tagen ſeines Hier: 
ſeyns ſich nach einer eraften Beihäftigung umgeichen, und 
‚wei! er uber furz oder lang die Beſitzthuͤmer übernehmen follte, 
fo lag «8 wohl febr nabe, daß er fi von deren Beichaffen: 
beit, ihrem Ertrage, von dem, was biäber zu ihrer Ber: 


befferung gethan worden, und was in.diefer Hinficht fünf: | 


tig geliehen bürfte, unterrichtete, 


Die Unterredung, die er mit der Mutter, unter Bey: 
ziehung des DVerwalterd darüber gepflogen, führte wieber | 
auf die Wirtbicaft: Einrichtungen des einfihtigen Land- 


mannd DWellberg, beffen Rath ihnen fon oft von Nutzen 
geweien, und welcher beühalb ſchon mehrmals befdidt ober 
befucht morden. 

Ott o machte fi des andern Morgend zu Pferde auf 


ben Weg zu ibm. Er nabte ih dem Thalgrunde diefmal. 


auf einer andern Seite, wo die Grbäude, von ber Hoͤhe 
geieben, sehr mwohlgefällig imd Auge fielen. Wenn die 
Wohnungen æines Dorfes.oder Bauernhofes mit ihren Um⸗ 
gebungen nicht felten fhon von ferne das unreinlide, ver 
‚worrene, muͤhſelige Dafepn ihrer Bewohner ‚ahnen laffen, 


fo war dep biefer Anfiedlung bad Gegentheil der Fall. Das 


harte Geſchaͤft des Felddaues und der Viehzucht ſchien mit 
Bequemlichkeit zu geſchehen, und in fo reinlich:fpmmetrifch 
geitellten Häufern genoffen wohl auch Menſchen und Vieh 
ein minder rauhes Leben. Wo jedes Ding feinen Ort hat, 


"da verbirgt ſſch auch das Schmutzige, und eine reinliche 
Küche bereitet reinliche, ſchmackhafte Speifen. 


Der Beſitzet batte den Meiter fein Pferd dem gäben 
Steig berabführen, und feiner Thüre zuleiten feben. Er 
trat vor bdiefelbe und hieß ihn freumblich willlommen. Es 
war ein Mann von mittlern Jehren, ſchlichten Ansiebens, 


‚ und von wenig Worten. Ohne den Gaſt mir Fragen: wo— 


ber? — wohin? — welches Geſchafts? — zu beläftigen, 
führte er ibm im die reinliche Stube tm Erdgeichefle, und 
bot ibin eine Erfriſchnug au. Als ſichs dann ergab, daß 
jener der Sohu ber Butebefigerin, der fünftige Grumdberr 
fep, fo übernahm er ſich deßhalb keineswegs in Höflichfeite- 
und Untermürfigkeite: Bezeugungen. 

Er fam dem Wunſche des Barens, feine Mirthicafte- 
Finrihtungen-zu befhanen., freundlich entgegen, und fo 
wanderten fie denn in Scheuren ımd Stallungen, durch 
Gärten und Felder umher, und der Landmann fuchte dem 


‚Edelmann kurz und Har das Weſentliche feiner Kulturme: _ 


thode mitzutbeilen. Er war in der Schule der Mennoni- 
ften gebildet, die als fleifige und verftändige Landwirthe 
defannt find, ‘ 

Drto, ber auf ber hoben Schule nicht verfäumt hatte, 


einiges ber Landwirthſchaft zu hören, ermartete mit echt, 
hier aub ein Stüd Landes ölonomifben Verſuchen gewib: 


met zu finden. Er wunderte fi, daß jener es fo ſparſam 
für diefen Zweck zugemeſſen. 

„Lieber Here Baron! aͤuſſerte Wellberg, des fir 
jede Gegend Anwendbaren ift.am Ende nur wenig gegen das 
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viele in Schriften Hocgepriefene: Es ging mir mit biefen Einigerneusre Narhrichten von Cup'tän Parıy’s 


oͤlonomiſchen Herrlichkeiten „ wie es den. Menfhenfindern 


überhaupt,zu geben, pflegt. Ich konnte mirnur ben: Fleinften. |' 


Theil davon mit wahrem Nutzen aneignen, wenn: ich nicht 
mein ganzes Bauweſen umſtüſpen wollte. Man deſchuldigt 
ung Bauern, daß wir zu barinädig am Alten hängen; aber 
wären wir fo beweglich- und entzündbar,. wie ung die Bü- 
&heröfonomen gern hätten, bie Herren wärden oft nichts zu: 
eſſen belommen. 

Voriges Jahr traf der Hagelſchlag ein Drittel meiner 
Felder, und fo babe ich von jenen Verſuch-Beeten wieder 
einen Theil zu fiherm Anbau ziehen müſſen: 

Otto wollte hierauf etwas bemerken, wurde aber burch 
einen Heinen Laͤrm unterbrochen, der. ihnen, als ſie mitt: 
lerweile wieder in den. Hof traten, aus dem Haufe, wie 
von Nedereven jungen Volles entgegen ſchallte. Vell: 
berg mollte nachſehen, was es gäbe, ba. ftürmten eine 
Dirne und ein junger Menſch, in einem. fpafbaften Zwiſte 
befaugen, zur Thüre heraus, Sein dunfled Wems ſah 
weiß gefledt aus. Er erwebrte fi ihres Andrangs mit 
einem Mehlſack, und batte-eben ein paarmal nach ihr ge: 
zielt, wodurch ihr Geſicht mie Mehlſtaub ganz bedeckt wurde, 
Vellberg wehrte ihnen. „Was ſollen dieſe Kindereven ? 
ſagte er, ſich erzuͤrnt ſtellend. Verzeihen Sie nur den Le: 
belſtand, Herr Baron! Es iſt mein Sohn und meine Mun— 
del. Meinigt. Euch, um Euch vor. unſerm lieben. jungen 
Herren fehen laſſen zu Föntten 1’ 

Jene wien. beſchamt zurüd.. Der Sohn griff zur 
Bürfte, die Dirne ging an deu nahen Brunnen,. und fing 
an, fih zu waſchen. 

Wie bey. einem. übertündgtem Gemälde zumeilen unter 
der reinigenden Hand ein artiges Bild, Zug für Zug, ber: 
vorgeht, fo wurden, als Otto unwilltürlid nach dem 
“ Brunnen hinſah, bier zuerft eine. helloffne Stimme, dann 
ein paar dunkle Augen, ein wohlgeformtes Nasen, ein 
lieblicher Mund, die fanften Wölbungen der Wangen, des 
Kinns von der entitellenden. Bedecung ftey, und nachdem 
einigemal die hehle Hand mit. jprudelndem Waller auf und 
niedergefabsen. war; fo-ftand ein. friſches rothes Geficht. da, 
das ie länger je lieber betrachtet wurde: 

Das Geſpraͤch war. abgebrochen, die jungen Leute hat: 
ten ſich entfernt, auf Vellberg ſchien ein.durd Dt: 
tos Beſuch verſchobenes Seichaft zu warten... Er. brac 
alfo diefen um fo mehr ab, als er nicht merken. laffen.well: 
te, daß er noch gern einige Zeit geblieden wäre... Er dankte 
Vellberg für feine Willſaͤhrigleit, ließ ſich fein Pferd 
vorführen, und wollte ihm eben den Sporn geben ,. ale das 





# 
’ 


Mädchen aus: der Thuͤre trat, und ihm ein. Straͤußchen, 


das. fie im. Hausgarten gepflüct batte, mit verschämrem 
Blide hinaufreichte. Erfſeut über. dieſe Aufmerffamteit, 
fah er ibr freundlich ins Auge, drüdte ihr die Finger, und 
fprengte davon. (Die Fortiegung folgt.) 


| 


2. 


Reife 
nach dem. Nordpol. 
(Beſchlus.) 

Endlich dem zten Februar, nach 83: Tagen Abweſenheit, 


erſchien bie Sonne zum erſtenmal wieder über dem Hori— 


zont! Wer theilt nicht die Empfindung. der armen Meifen: 
deu ben diefem: Anblit; und weſſen Sciefal je Kinfternj$ 
umlagerte „ finder nicht: in dieſer beglädenden Nüdtehr des 
Lichtes ein’ ermutbigendes Spmboit Die Seeleute hatten 
den Moment. der Ruͤckehr der Königin des Tages aufs ge: 


naueſte berechnet, und fpäheten. ihm: fehnfuchtevoll vom 


Maſtkorbe entgegen.. "Im April veripurte man den eriten 


Thau; gegen- Ende Map erichienen Wafferftreifen auf dem 


Eife und der Than fiel täglich; das Plängenieben ward rege, 
man fand eine Menge Sanerampfer, defien Gebrauch ſehr 


ſchuell die Meinen: Anwandlungen von Storbut unter der 


Schiffs Mannſchaft vertrieb... Gegen Ende Mars durch⸗ 
reiste. Capt. Parey, mit einen Theil feiner Offiziere und 
Matrofen ,. die Inſel; fie ftießen im 75° Br. aufs Meer 
und erfannten. gegenüber: eine: andere Infel: Während 
diefes Ausflug machte Parry intereffante Beobachtungen 
über den- Bau der in- diefer Anfel befindlichen Berge; mud 
fammelte Naturprodufte jeder Urt. Er: fand im Innern 
die Ueberrefte eines ungeheuern Wallfijches und einige Hut⸗ 
teuz. ivelche einftmalige Gegenwart menſchlicher Wefen be 
jeugten. Gegen Ende Juli war der Winter. Haven ganz vom: 
Eife befreyt, die Schiffe blieben aber. von außen: ber neh 
immer in daffelbe-eingeichlöffen ; erſt am. Zoſten de ſſelben 
Monate fing ed an-zu Frachen,. den folgenden Tag Iögte 
es fich leiſe ab und die. Meifenden-faben fir nah 310 Tagen 
dauernder Sefangenfbaft in Freyheit. Ihre Lage war mäb- 
rend derſelben um fo haͤrter, ba ihr geringer Mundvorratb: 
ſie fehr bald noͤthigte, alle Portionen zu verfleimern:. 

Den 6. Auguſt gelangten fie im 114" D.8. an das änf: 
ſerſte Ede der. Melville Infel,. fanden aber die Eisſchollen 
zu dicht, um fie zu durchſegeln. Da fie von bier aus, in 
20 Meilen Ferne gegen S: Di neues: Yand erblidten .. to. 


‚fanıı man wohl-fagen; daß fie bie zumı18% Di £. Sand ge: 
- fehen haben. Nachdem ihnen alle Bemühungen, dieſem böchtt 


intereffanten unbefanntentand zu naͤhern, mißlungen waren, 
und der Winter fi ſchon wieder nabte, ſah ſich der Capi⸗ 
tain und feine heldenmaͤßige Mannftaft: genöthigt,. nach 
England’ zur ftenerm:. - - j 

Aus aller Wahrnehmung Capt. Parrys erſehen wir 
nun: Erftend, daß er von. ber Baffins-Bay aus eine 
Durchfahrt ins Polar:Meer gefunden. Zwertens, daß jich 
nordwarts des Lanlaſter Sundes und der Barrowd:Straße 
bis zum 938 O. L. Land erſtreckt, und jenſeits dieſer Länge, 
gegen die Melville-Inſel, das Land in Jaſeln getrennt er: 
feint, da-bingegen im Lanfafter- Sund und der. Barrow- 
Straße, bis zum Eingang der. Regenten-Einfahrt,, Die Kuͤſte 


fortgeht. Jenſeite biefer Einfahrt wendet fi die Kuͤſte 
anfangs ſtark mach Welten, dann bäuft jih das Eis vor 
dem boben bergigen. Lande, das man gegen S. D. von ber 
Melville-⸗Inſel aus erolidt.. Drittens‘, daß Das nördlich 
von der Barrom-Straße und MelvilleInfel geſehene Land 
eine Inſellette iheint;.das von Parrp Nord Devon genaun- 
te Land, aber wahrſcheinlich eine,. durch eimen ber von ber 
Balfin Bay aus erblidtem Sunde von Grönland getrennte 
Auiel ift. Viertens, daß die ſüdlich geſehenen Länder eine 
Anfelreibe find, weiche länıs des Feſtlandes des nördlichen 
Amerikas liegen ‚. oder fogar'vorgeftredte Landſpitzen dieſes 
Landes ſind. Funftens endlich, daß die vom Eingang der 
Megenten-Einfahrt"durd die Barrows:Strafe und dem Lan: 
Falter Sund; längs der Weit: Hüfte des Baffin: und Davies: 
Meeres, bis an Gods Merch-Cap, und von da: durch bie 
Eumberlands:Straße laufende Kuͤſte, ſehr wahrſcheinlich 
eine große Inſel iſt, deren weſtliche Grenze muthmaßlich 
eine Linie von Foxes Fartheſt bie zum Eingang der Regen: 
ten· Einfahrt zieht. 

Vom Lantaſter⸗ Sund bie‘ zur Melville Inſel war ber‘ 

Eompaß gaͤnzlich unnig, der. Gapitain hatte keine andere 
Leitung, als die Sterne und die Richtung der Küften ; Diefe 
Schiffe jegelten daher wie die Alten, obne Compaß. Die 
Einbildungstraft kann ſich nichts Verlaffenereß denken, wie 
dieie Fahrzeuge, die obne Compaß in der Dunkelheit von 
Eishalle umt hurmt, jene unbekannten. Meere: durch⸗ 
fegelten.. . 
Den gemachten: Berbabtungen zufolge, kommt der 
Wind ın jenen Gegenden fait immer von Norden, oder nabe 
dabey; fobald die Sonne zu wirken beginnt, entiteigt ber 
Erbe eine Wärme, die im boben Sommer, im Juli und 
Auguſt, ſehr ſtark und wirkſam wird. Aus diefen bepden 
Natur; Wirkungen erfolat, daß die Eisſchollen ſich von den 
nordlichen Kuͤſten abloͤſen und nah Süden treiben. DieMög- 
lichkeit eines Durchgangs für die Seefahrer, muß ſich alſo 
nicht au den ſuͤdlichen, ſondern an den nördlichen, durch die 
Winde vom Eis befreyten Küften der Sunde finden. Unſre 
Meiſenden genoſſen bey: ihrer Nädfehr: die Fracht dieſer 
Entdedung; indem: fie an der Nörbfüäfte fahren konnten, da 
hingegen die Südküfte von Eid gerperrt war. Wenn: die 
Schiffe in Zukunft ihren Lauf diefem Grundiaß genräß ein: 
richten ‚. *tönnen fie eine viel weitere Ferne erreichen, ja 
vielleicht wirklich" die berupmte %ı DO: Fahır-vollenden.. 





Einige Bruchſtücke aus‘ dem Leben: eines’ Vre'anner 
Bauern» Knaben, zur Schildeiung jener. Land. 
ſchaft. | 

GBeſchluß. 
Wie wir aus der Kirche giengen, kam Ebmee und 

Urſula aüf und zu, meine Tante ſtellte mich Edmeens 

Mutter vor, ich: ſah im ihr. die Spuren: ehemaliger Schön: 


zıt 


heit und es ſchien mir, als ob dad die Schönheit der Toch⸗ 
ter noch erhoͤhete. Sie ſprach mit mir mit ber eigenthumli⸗ 
den Gutmütbigkeit der Frauen im meiner Gegend. Ich 
batte in Nitri noch einen Onkel, der Mann von meines 
Vaters jüngfter Schwefter. Marie, ber Leclerc hieß, meine 
Tante führte mich zu ibm, es war ein fchöner großer Mann, _ 


aber nachlaſſig und langſam, er hatte einen Sohn, der ein 


Jahr älter war, als ich, wir machten Belannticaft mit 
einander, er waraber eiferfüchtig auf mich, weil meine 


- Kante mid mehr liebkoste, als ibn ;- fie bemerfte es, und 


fagte:; „Leclerc glaubit du, daß ich nicht weiß, daß bu 
der Sohn meiner Schwefter bift und überdieß feit den vier 


Jahren, die ſie in Paris iſt, bift du halb Waife ; aber mein 


Neffe, erlaube mir, deinen Vetter etwas mehr zu lieben, 
wegen des Namens, den: er trägt, Es ift der Name eines 
verehrten Vaters. Und dann bift bu ja alle Zaye um mich, 
aber vielleicht, ſehe ih deinen Wetter. nie wieder.” — Mein 
Vetter fihien dur diefe Gründe: befriedigt,. und meine 
Tante führte Vater und Sohn mit ſich zum Mittagsfen, 
Ich von meiner. Seite, de ich nie gern Anderm vorgezogen 
war, fuchte nun dur boppelte Artigkeit den Eiferfüchtis 
gen:zu verſohnen, meine: Kante bemerkte es, umd fagte 
meinem Vater, ſo, daß es die Lecleres nicht hören lonnten: 
„Haͤtte ich mie einen Reſtif geſehen, fo wuͤrde ich ihn um 
feinem Benehmen erfemmen ;. fiehe nur deinen Sohn an 
im Vergleich, des fchwerfäßigen Leclerc.“ — Meine liebe 


+ dltere Schweiter, antivortete er;- ich erkenne darin nur beine’ 


£iebe fiir mich und meinen- Namen. Sch weiß nicht, wos 
ber es fommen mag; daß bie Reſtifs, obwol fie bürgerlich 
find ‚-diefes. Gefühl ihrer Vorzüge haben; fo daß die Maͤd⸗ 
chen fi fürdten, ihrem Namen zu vertauſchen, und die 
Männer ftoly find, ıhm zu tragen.” — Mein Vater hatte 
feinen Stammbauın. mitgebracht „. er lad ıbır feinen bepden- 
Schwägern vor, bie ibn noch nie geſehen hatten; fie waren 
davon entzudt und ich hörte von allen Seiten das Lob mei: 
ned Großvaters ertönen.. Man ſprach auch von feinen Feb. 


ı lern, aber indem-Bruder und Schweiler deren Grund zu 
‚ erflären ſuchten, verwandelte ſich alle in Tugenden. 


Nah dem Eſſen kamem alle unfre Verwandte‘, alt und: 
jung. um meinen Vater, den legten Sproffen der verehr: 
ten Familie zu ſehen, jeder wollte ihn zum Abendbrod oder 


Nachteſſen bitten und meine: Tante wollte’ ihn. doch nicht ° 
. weglaffen.. Die. jungen Knaben und Mädchen waren auch 


gekommen, unter ihnen Edinee und’ Urfnla. Während ur 


; fere Eltern zuſammen ſchwazten, führten fie mic in ihr, 
Saͤrten, gaben mir die’ berrlichiteu Blumen, und mahby 


einen ſchoͤnen Kranz. von Roſen, den fie mir umhiengen, 


: und fo zog ich umgeben von den ſchoͤnſten Maͤdchen des Dor: 

es zu meiner Muhme Simon, Urfulas Mutter, um aud 
"be und ihrer jängern Tochter, Anna, bie nicht den Mutz- 
' sehabt hatte, die Erwachfenen zu begleiten, vorgeſtellt zu⸗ 


werden. . A 


E 
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Diefer ſchoͤne Tag, der gluͤcklichſte meiner Kindheit, 
‚gieng leider fchnell vordber. Nach Sonnennntergang tra: 
ten wir nuſern Ruͤckweg an, nadhdem wir ben der Muhme 
Simon zu Nacht gegeflen hatten, wohin ſich die ganze Ta- 
milie eingefunden und jeder feine Schuͤſſel mitgebracht bat: 
te. Alle -diefe lichen Menſchen begleiteten und, Mütter, 
Väter, Söhne, Töchter, Ich gieng neben meiner Tante, 
die mich ben der einen Hand bielt, die andere hatte die 
Mubme Simon in Gegenwart meines Vaters in ihrer Toch⸗ 
ter Anna Hand gelegt. Mein Vater gieng mit drey Neiben 
Greifen, binteribnen die jungen Maͤdchen, dann die Mut: 
ter und endlich Die Juͤnglinge. Der Himmel war klar, die 
Blumen und der nahe Wald dufteten berrlih, Wir börten 
alle auf meinen Vater, der die weiſen Lehren feines Vaters 
ung wiederholte. Endlich verliefen und unfere Verwandte, 
ale umarmten und, und lange noch ſah ich, wie meine 
Tante nah ung fih umfah, mein Vater gleng ſtill und 
tief erichlittert neben mir ber. 


Korrefponbenz » Nabrichten. 
Hamburg im März. 

Was mir bier immer fordwährende beifere Unterbaftung 
ger als Masteraden⸗Baͤlle und die reichbeſezten Tafeln ber 
vielen hieſtgen Geſcuſchaften, iſt und blelbt dad Theater, jeboch 
bar dieũ ſeit Anfange des Jahrs keine, in Quantität wenigſteus, 
fo reiche Ausbeute geliefert, wie gewoͤbnlich. Die Urſachen 
find wohl zunaͤchſt im ben wielen und laugwierigen Krautheiten 
unter ben erften, leider wicht zablreichen, Schanfpielerinnen zu 
fügen. So find die beyden erfien tragiigen Künflierınnen, 
welche die Bühne befist, bie Braun Dr. Unzer und Madam 
Lebruͤn, von ibrem fchbnem Beruf, und zu erfreuen und zu Se 
fehren, eine lange Zeit abgebaken worden. Ebenſo die Mab. 
Marſchal, eine brane, obgleich wicht beionders ausgezeichnete 
Emanipielerin, deren Werth erfi regt mertbar wurde, ald man 
fie vermißte. — Xieber biefem Uebelſtand als bem vertebrten 
Einn des Publtrums, nicht bed Hamburgerd allein, denn es 
tann wohl mehr ober- weniger von allen gelten, ſehreibe ich es 
gu, daß bie Direftion fin gezwungen gerieben, auerley Zugs 
pnäfterchen anzuwenden, um. bie Hülle der Gefundbeit, wenigftens 
in der Kaffe berguftelen. Darunter gehören hauptſaͤchtich bie 
‚Kinder: Ballette , welche, ats Ballette, ober die Kunſt, 
irgend eine Handlung durd-teeffende Pantomimen, grazibie 
Körperbetvegungen, und wahren Tan genügend dar zuſteuen 
— wabrlich eines geblideten Publſitums, und folglich auch bed 
mit Fug geſchaͤzten Stadtheaters nicht ganz wärbig iſt. Dieſe 
KHunft iſt Üderbaupt, wenn ſie ihre wahre Hoͤhe behaupten ſell 
uud ohnt diefe Bedingung zu erfuͤllen iſt fie gar nichts — für 
me Privat:linrernebmung zu foftipielig, wm jo mebr bier, wo 
fie im Samıen nur zu wenig vom Yubritum-unterfiügt wird; es 


ſiebt eaber zu kefürdpten, daß dieß Palliativ, wie alle ſolche, 


mer der Zeit nur das Uebel vergrößern wird. Die Kinder leiſten 
a8 ſolcht aenug, als Miünftier aber viel zum wenig. Nur ift 
- Jasen ber ugebeure Fleiß zu bewundern, ben ein Hr. Wiener, 
aus Blien⸗ darauf verwendet, dem es gelungen iſt, ein fb-treffs 
ich einyiunbiertes Hanzes bervorupringen, daß es als Mufter 
Ho Kir bie Schauſpieler bev vielen Theatern gelten fann. - Der 
Reiz jpbner Dotorationen und geiamadvoller Verwaudlungen, 
ste einen jo wichtigen Play im Bauerausfülen, gebt natuͤrlicher⸗ 
weiſe einem Sunityiveia ab, ber, obgleich ein Zuamittel, bob nur 
als Nebenſache betrachter werden fan, Wei Höbere Auſpruͤche 


men Bebandlumg beffeiben Stücfts beuust bat. 


T * 
auf ben Münfklermamen: dam die Famttle Kobler, bie ſi ir 
in ben legten Monaten geyeigt bat, allerdings machen; altn un 
biejer feblt dieſe erfte Bedingung Terpfichore's, mämtin Orr. 
Ihr Grosefttans dagegen ift wahrlich bervumberimadtdrbis 
und ergdzt feieft ben Kenner ; das Publikum Dat auch mir mehr 
rem Entbuſiasmus ihren Sprängen gehuldigt. So viel kim 
denn — Gorstop!. die Gewalt der Eatbarre, Firkermi.m 
ift endlich gebrochen, und wir bürfen uus wieber eines böbm 
Kunſtgenuſſes erfreuen, Won beu Neuigkeiten des neu Tab 
red bat mich unter den Dpern am meiften die -Mänberturs 
amgegogen, bie doch eigentlich nur neu einſtudiert if — ber 
Text it von Oehlenſchlaͤger, der ben Inhalt ans Anton Beil 
laeblichen Roman, Amior und Adelaide genommen hat, Dart 
anmutbig und angehend im Ganzen, zeichnet ſich be die 
bers das baren auftretende Räuber: Leben aus, das mit Ebaft 
fpeariiher Hühnbeir und Wabrbeit dargeſteut iſt, aud een I 
vortreffiich von ben biefigen Kuͤnſtlern ausgeführt wir. Di 
Bigeungr »' Here ‚Brigitta wird von einer fonjt niat ſcht ke 
mertten Ecaufpielerin "Mad. Meutſchet mit vwoirttider Br 
geifterung und Birtwofität örbandelt ; fo wie auch der trefliot 
Kühne as-Rour ein voilendetes Wunfiwert liefert; ır wch 
die robe Groͤblichteit des Eharafters mit eimem fo einfaren 
Humor zu vertuüpfen,. baß bieje fleine Mofle, die nur eier 
Scene fühlt, dadurch vbllig zu einer Hauptfigur wird. — Di 
anzievende unb fehrsmelobifte Mufit iſt von Kram. Koblan; ft 
wenn ih nicht irre, geborner Hamburger, der gesenkt 
in Kopenhagen ald Kammermuſitus amgefteilt ift, wo er dm 
urſpruͤnguch daͤniſchen Text tomponirt bat. Wabrſcheinlich bakı 
wir es ber Laude mannſchaft zu verbanken. bei wir und sus 
im Deutſchland dieſer artigen Oper erfreuen fbnmen , waͤbrend ie 
berriiben KRompofitionen von Foret und Ludiams Höble, „sen 
dem von allen Kennern hochgeſchäͤzten Weiſe, jo yeie an min 
rere ſchaͤzbare Opern von dein verflorkenen Kungen ib um 
feinen Cmgang zu den deutfven Bühnen baben eröffnen fun. 
— Unter den Echauſpielen find bie ntereffomieften Newieteiten i0> 


sente: Das bffentiiche Gebeimniß von Ealerone, wie belans! 


von mehreren uͤberſezt, doch eigentuch nur von Pemket! 
theatergerecgt gemacht. Ss ift deutlich, daß er ſewol die lie 
berſe yung von Gries, als Gotters Limarbeitung:von der Or 
Es in em 
Hauptſache geweich, 
genebinen Bericht für die beutigen Gaumen zu bereiten; Bu 
es ift ibin gelungen, ohne dem Gedichte ſelbſt zu mabe zu reits 
ober sem locteren Geſchinact ber Zeir zu viel nachzugt den. 
Der Beſchluß folgt.) 





Drevfpidige Charade. 
Mit einem SHeere beiler. Eterne 
"Mabt meine erfie Synbe fenerlich. 
Es muß ſich das Geraͤuſch entfernen 
Und ſehnſuchtvoll entfaltet Stile ſich. 
Die Pilger, die fi von der Heimetb tremuck, 
Uud ber Epazierenden gewall'ge Eduar 
Und ale Reiſenden, leicht zu erfennem, 
Bezeichuet die mein leztes Syſbenpaar. 
Das Ganze it tin Geiſterrith im «Lehen. 
Mi dumpfem Grauen füle & deu Raum. 
JZu ibm vereinigt ſich mit mädt’aem Streebem. 
Das beit Wachen und ber bunfie Traum. 





Aaflöfung bes Näthfels in Rro, z=. 
Meineib, 


Beplage: Monats: Megiſter März. 


bieß vortreffliche Luſtſpiel zu eimem au 


Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Funfzehnter Jahrgang. 


1821. 





April. 


——ñ i —— 2WXsdseeeeeeeee — — 
Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Beiz mie ſchlummernde Funken naͤhrt, 


Dann werden ſelbſt der Apollonia 


Eifrigfte Prieſter euch nicht verlennen. 
Klopyfod, 


—— — ñ —— nenn — — 
Im Verlag der J. G. Gotta’fchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 


f 
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Das Morgenblatt ebildete Stände enthält folgende Artifel! * 3 
-L Shine Mrd Ueberfiht des —— derſelben in Deutſchland, Frankreich, Sroßbritan⸗ 
nien, ꝛc. — Steine Auffaͤhe über ſchöne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beürtheilende Anzeigen det 
neueften belleteiftifhen Schriften: der Romane, Gchaufpiele, Almanade, Gedichte. — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werfen. — Reviſton einzelner Recenfionen aus den beften Fritifhen Wlättern. — 
Nahricht vom Zuftande der auslindifhen fhönen Literatur, befonderd der Franzoͤfiſchen, Englifben, 
Stalienifhen, Holländifhen, ꝛc. — Meberfegungen ald Mroben. j 

It. Kunfl, Kurze Abbandiungen über Gegenftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften! 
Mahlerei, Bildhauerei, Baufunft, Gartentunft, ze. Unsjdot. — Kunſtnachrichten? Theater. Veriodiſche 
Ueberfiht des _Zuftandes der vorzüglihften Schaubähnen in Deutfäland, anfreih u. f. w. Scenen aus 
— Schaufpielen, Mu fit. RNachricht von meuen mufikaliſchen Produkten, — Kurze Kritiken neuer 

erit. 5 . 

IL Bepträge zur Gittens und Kultur: Befhichte einzelner Städte und WVolker. 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Luxus; Gittengemählde der Univerfitäten, Meflen, Bäder, Cam 
nevals; zuweilen intereffante topographifhe Schilderungen. 

. Biographbifhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfhen. — Benträge 
ur Bildungs» Gefüihte vorzugliher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedrudte Briefe nah der Driginals 
andihrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ıc. 

V. Kleine Keife: Befhreibungen. Auszuüge aus intereffanten größern Werken dieſer Art; 
Bleinere Original « Auffige. : ; 

VL Gedichte. Dden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pror 
ben aus größern ausländifhen ‘und deutſchen Gedichten, „_, 

viL Miszeflen,. Anetdoten, Gatyrifhe Auffäge, Weine Teichte Erzählungen in Profa und Werfen; 
Raͤthſel. Eharaden und dergl. 

VIII. Befondere Beylagen enthalten die Weberfiht der Literatur. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, eriheint ein Blatt. Won Zeit zu Beit werden Benlagen 
von Beihnungen, Kupferftihen, muſikaliſchen Rompefitionen, ıc. gegeben. In ondern Intelligenz 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadt. 

Feder Monat erhdir ein Zitelblart, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 


In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Aufidge und Nachrichten über Gegenftände ber bildenden 
Künfte gesiefert worden. Zur befferen Uederſicht für Kunflfreunde wurde jpäter eine eigene Bevlage unter dem Namen 
> u für diefen Zweck benimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erſchien, je nachdem Stoff und Auswahl zu Se⸗ 

ote ftanbd. A . ö 

Die Liebe zur Kunft bat fi in dem letzten Decennien, troß Kriegen und polkiihen Ummälzungen, mehr und mebt 
andgebreiter und gefteigert; jetzt, mad eingetretenem Frieden, zeigen fi davon bedeutende Wirkungen, und laffen den 
erfreulichſten Fortgang boffen, 

Daber wird eine Zeitihrift, welche Nachrichten und Beurtbeilungen von allen merkwürdigen Eriheinungen tm 
Gebiete der bildenden Aunft gäbe, zum fühlbaren Webürfniß, uud bie unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Beps 
fal reinen dürfen, wenn fie unternimmt, das Aunftblatt in folder Ausdehnung und Regelmäßigkelt erſcheinen r 
laffen, daß es, diefem Bedürfniß entſptechend, dem Leſern des Morgenblatts eine bedeutende und interefonte Zugabe 
fep, für Künftler und Kunftfrenade aber auch abgeiondert eine ſelbſtändige Zeitirift bilde. 

Man wird zu dem Ende fie beſtreben, zumdcft in zweg, möcdentlich erieimenden, Blaͤttern fo viel moͤgllch vols 
ſtaͤndige Nachrichten über das Merkwürdigſte zu ertbeilen, was in Deutſchland und dem übrigen Ländern in allen Theilen 
ber Kunſt, im der Malerev nnd dem Ihr verwandten Zweigen, baum in ber Wilbueren und Wrciteftur fi ereigmet, 
Beurtheilungen von Kunfiwerfen und Mbbanblungen über allgemeine Kunfgegenftände zu -Ilefern, und WBepträge 
zur Geſchichte der dltern und neuern Kunſt zu fammeln, - Hiermit fellen Ansyüge ms altern und neuern die Kunft bes 
treffenden Werten. fo mie eine Meberficht der neueſten artiftiichen Literatur, und Benrtheilungen der bedeutendften 
Schriften bieied Faches verbunden werden. Auch wird man baranf bedacht feyın, das Blatt mib Umriſſen in Kupferſtich 
oder Steindrud befriedigend audzuftatten, 

Die Nedaftion hat Hr. DeeSch orn,. Werfaffer der Schrift über die Studien der griechiſchen Künftler, übernommen. 

Bir ftellen nun an alle freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unſer Unternehmen durch Beptraͤge an Origi⸗ 
anls Aufiägen und Nachrichten fräftigf zu unterfiügen. Beſonders erfuchen wir aub Künſtler, und von ihren eigenen, 
oder den in Ihrer Nähe entitehenden Kunfwerken Notizen einzufenden, damit bie Ucherfiht möglichit vollſtaͤndig werde. 
2 allen Beziehungen wird man ftets den Grundſatz ftrenger Unpartbeplicfeit befolgen, und wir glauben def 

alb die bereits in den bedeutenditen kritiſhen Zeitihriften angenommene Megel, alte Beurtbeilungen 
mit Namensunterfbrift oder anerfannter Ehiffre zu verfeben, aud für unfer Blatt felk 
Be n zu müffen. Dieß wird die Redaktion vor jedem Verdacht ungenrändeten oder ungemefienen Lobes oder Tas 
els ſcuͤßen, und dazu beptragen, unſrer Zeitſchrift den edlen und anfländigen Ton gu erhalten, welcher überall vor 
—— pe — befonders, wo von ben en Fähigleiten und Gütern des. menſchlichen Geiſtes die Rede if, beods 
achtet werden follte, er 


So wie nad obiger Anzeige der bisher für dad Kunft« BIart befkimmte Raum nicht zureicht, wenn für dieſts 
fo Intereflante Fach dasjenige geleitet werden fol, mas das geblidete Publikam davon erwarten fan, eben fo ift es 
der Fall mit dem Literatur » Blatt, — Der bisher ihm gewidmete Raum ift zu beengt. — Wir feben und 
baher gendthigt, auch diefem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, wm mniere Leſer mit 


neuneſten Erſcheinungen der eitesatur. : pre den — — 


=. bekannt machen zu koͤnnen. — 


gehören, son. allgemeinem Intereife- 


aber,; mad unferm bisherigen Beitreben, dem Morgenblatte jede mögs 


Da. un 
Hcde- Boltommenbeit zu geben, nicht genügen donnte, biefe Lie blos auf gewoͤhnllae Weiſe auszufüllen, fe (unten 
wir daher auch moch darin. einen neuen Vorzug jur das Mörgenblatt zu erreichen, daß wir die Kritifen einem der 


eriten Meifter anvertranten. 


alfo unter feiner Mebaction erſcheinen, 


Es muß und daher zu befonberem —— gerelchen, unſern Leſern anzeigen zu fönnen, 
daß mir fo: zlcklich waren, Hen. Dr. Müllner dafür zu gew 
und nur das Weitere, die Ueberſichten der deutſchen Literatur nach dem 


nnen, — Die Arititen des Morgenblatte werden 


Kiger. Oſter⸗ und Michaelis: Meß: — — 75 ſo wiedi⸗ Aeberſichten ver ranzoͤſiſchen und engliſchen —— 


werden unter ber biehettzen Mebacrion des 
efe gedöppelte A 


ig durch das Opfer, 


u jedem neuen möglichtt bereit find, fo Können role dieß bey der Mermebrung von 


dorgenblatts beſorgt. · 
— p — ung, zu der wir gemöthigt find, wenn mie-mii 
Beabfistigten Time. no en erreichen wollen, erbeifcht natürlich auch gr 
8. wir bisher. durq die‘ diefem Zweig beſimmten veriagea brachten, bin 


& & den fhe Gründung des Morgenblatts 
; bebentende — und wenn wir 
ngli zeigten, daß 

4 woͤchentlichen Bey 


—* et nur bewelſen, daß wir blos anf die Hälfte drffen, was wir nad dem bisherigen reif be IWF ge eg dafar fors 


bern tönuten, Auſpruch machen, umd für diefe Ansdehnung mit dem Heinen. Auffcplag von 2 fl, o 


für's Halbſahr uud begnügen. 


er ı Mthir. 8 @r, 


Eliten Künftler und Kunſtfreunde das Kunſt⸗Blatt el rg balten wollen, ſo wird diefen der halbe Jahr⸗ 


gang für 3 fl. erlaffen. 


Das Bleibe gilt für einzelne Beftelungen 


8 Literaturs Blattes. 


Für diejenigen Liebhaber aber, melde bepdr, das Kunftr und Literatur s Blatt, miteinander zu haben winften, 


koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl, 


* 


- Der hade Jabraang des Morgenblatts, mit Cinfälup des Literatur und KunftsBlatts, würde num 


* . 
Der Halbe Jabtg. des Literatur, und Kunf: Blattes ohne das Morgenblatt . 2 = L 
Der halbe Jahrg. vom jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur, Blatt 5 ; 3% 
ie das Aunft- Blatt . 44 


ea 8 diefen Preiß kaum, nad Uebereinkunſt mit dem Loͤbl. Haupt-Poſtamt in Stuttgart, das Morgendlart 


emberg, Beten, Franken, am Me, Sonien und In der — —* alle 


Inh 


—* bezogen werden. 


G. Cotta'ſche Buchhandlung, 


alt. 


(Die 3ahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Geſchichte und ** Sagen. 
Altes vaterlaͤndiſches Winzerfeſt. Eom. or. 
Kurzgefaffte Geſchichte ber pn Trautvetter. 93. 


 Ränders und Völferfunde, 


Das ſchoͤne Geſchlecht im den vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa. 81. 

Briefe eines beutfchen Gelehrten aus Spanien. 83. 34. 85. 

Sonderbare Abentheuer bes Hollaͤndere Erdmann auf St. Jose, 
einer ber orünen Borgebirge· Inſeln. A. d. Br. 35 86. 59 
9 IT. 94- 96. 

Boltsfeſt zu Ianiy in Mitren. Aus dem Archiv fe Soft. Staatös 
amd Kriegetumft. 19. Mär ı321, 81, 

—n Wohlſtand der Kolonie im New Säbtvaiis, U. b. 

» Enal. 

Die Gefänantffe im der Schweig. A. d. Engl. von dramis Eus 
mingbam. 96. 97. lot. Tos. 

Der gegenwärtige Zuſtand der Griechen. U. * Quarterly Re- 
viow 99. Too, 


AUuffäge gemifhten Inhalts, 

Dir Zeitbesärfniffe rüafihtlich ber Rechtslehre und. der Rechts⸗ 

ftüdien. U. b. Fr. 79. 80, 82. 83-84 i 

özellen. 86. 03. 

ugemadgte Leſefruͤchte. Bon Muͤllner. 87. 88. 
Dampffregatte. A. d. Sr. 59. 
Bafferlitungen im alten Rom, A. b. fr. or. 
Ungltdöfall. bey dem Reinigungsbade im Gaugtk. 92 
Mufit. 101. 
Aualentu. 103. 


Biosrapdie 
Eienen. 9.40 100, 


— —TR RRE Der ( 


rt ie itn.äafr,. MIR si 


Erzählungen 
Mutter uud Sohn. 79. 83. 84. 88. 89 9% 92, 94, 95. 
..97- 98. 101, 102, 103. 
Keunitworig. Vom Berf. dei, Waverly. %. d. Engl. 86. 


81. 82, 
BGedbidte 
Das Maͤbchen am Ufer. Ey 30. 
‚Der Üprit. Meran, sr 
Dichter⸗ Vroben von €, £. Große. Bon mauner eingefandt. 34. 
85. 85. 92. 
MRärbfe, Der Hanbtuß. 84, pr 
Raͤthſel. Ur, Ahr. 90, 
Sonettenpaar, Wargentin. gr. 
Das Hochamt im Dom zu Kun, Abdelheid v. Eh 93. 
‚Des Mätchens Mage. E. 96. : 
Raͤthſel. Der Puntt. 96, 
Resurresit Domini. Na einem Iateinifchen Kirgengefangr. 
A. Huber. 97. 
Das Lied von Thrym. Ans dem Zetänbifgen. 99. 100, 
Menfchenions. uf. 103. 
Maͤthſel. Hausmutter, 102. 


Bersefpeondben; 
Berlin. 93, 31. 9% 
Dresden. 200, 101, 
Gmf. 98. 
Hamburg. 79: . 
Konten. 80, 81. 85. 87. sd. in: 91.'9d, 34. Er 97. 103. 
Mannbehn, 102. 
Maris. 81.84. 85. 97. 98 „ 
Rom. 89. 92.20, -- 
Ecmweil. 79. 
‚Bun, 3, 83. 86. 83. 95 9 


“war T Ur Te 
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1i an Kafpar Eteriberg. Mit Rupfern. Ri f 
Kun k, Bratt 33 la BofsKoriat. — Ränder: und ee 


Neo. 27. 
Eiu Wort Über eine Rüde in ber Literatur fuͤr Kuͤnſtler. Won. 
David Hei. — lieber Ratafalte, — Wien. 
Nr, 28. J 
Amalthea, ober Muſenm der Anuftmotbologie und Siterigen 
Altertlumstunde. Im Verein mit mebteren Greunben bess 
Altertbums herausgegeben von E. U. Böttiger, Erſter Band, 
mit 6 upfertafelu. u... rg G. J. Goͤſchen, 1820. — 
XLIV und 366 S. 8. — Das Hochſchloß zu Marienburg⸗ 
mit Blicken auf bas Mittelſchlod, bie Bauart un ben Baw 


meifter. (Befcht.) 
Nr, no. 


Amalihea, ober Muſeum der Kunſtmothologle und bildlichen 
Alterthumetunde. Im Werein mit mehreren Freunden des 
Alterthums herausgegeben von E. 4, Boͤttiger. BEER: ꝛc. 
ceſau.) Bon Schorn. — London — Paris, . 

Nro. 30% 

Nachricht über G. F. Steinfopfs neuere Werte und Ruͤckblick 
auf eine Necenfion in Nr. 96- bes Kunftblattd 1320. Don 
Quandt, — Motizen aus Parid, — Schweben. — Rom, — 
Hitburgbaufen. Dr. Sidler. — Frage. A. SS. — 
Berigtigung und Rotiz, 


Niro, 
Ueber die Mebaitien-Anftait von Daniel Loos Sohn in Berlin, 
Mir einem Kupfer, Bon Levezom — Wier nud zwanzig 
Lanbdſchaften zu Caro's Ueberfegung ber Aeneide, geſtochen 
von Gwmelin. 
Nro. 32. 


Anſichten Über bie bildenbden Kuͤnſte und Darſtellung bed Ganges 
derſelben im Toscana; zur Beſtimmung des Geſichtspunttes, 
aus welchem bie neubeutſche Malerſchule zu betrachten iſt. 
Bon einem beutſchen Kuͤnſtler in Rom. Heidelberg und Speyer 
in Auguſt Dawalds Buchhandlung. 1820. 8. Bon Frepb. 
v. Ramohr. — Bier und zwanzig Landſchaften zu Earo's 
Ueberiegung ber Aeneide, geſtochen von Gmelin. GBeſchl — 
Antwort an Ken. von Kein, Bon —ber, — Nom, 

Pr Nro. 33 · 

Quintin Meſſis. — Gala und Captue bei Cambio zu Perusia 
a fresco gemalt von Pietro Perugino, — Paris. — Ehren⸗ 
bejeigumgen. 

Mro. 34 


@einätbe einiger neueren Kuͤnſtler in Stuttgart, — Metrolog, 

Bon Speth. — Berlin, ben zı. März 1821. 
Niro; 35. 

Veber die drei festen en Blätter nach Gemälden aus 
der Sammlung der HH. Boiffereee und Bertram in Stutt⸗ 
gart, Won Speth. — Der Pallaft des Scaurus, ober Bes 
ſehrelbung eines romiſchen Gtabtshanfes, BVruchſtuͤck ans bem 
Tagebuche Merovirs, eined fuevifchen Abnigsſobns, Über feine, 
gegen bad Ende der Republit nad Rom unternommene Reife. 
Jus Deutſche Überfezt und mit Anmerkungen begleitet von 
Rarl Chr. und Ernſt Fr. Wuͤſtemann. Dit zwey Kupfern. 
OSotha und Erfurt, Henningſche Buchhandlung, 18260. 8. 
—— — Bayeriſche Conſtitutions⸗Saͤule zu Gaybach. 
and or aux. N 





Literatar»- Blatt 
Nro. a7. 
—— Ziteratur. Amalthea. — Die Muſe. — 
Die Zeitſchriſt für die Kriegsageſchichte ber Vorzeit ur’ 
Are. 28. : 


Slora ber Vorwelt. Auszug des Verſuchẽ tiner oeogno⸗ 
ſtiſch⸗botaniſchen Darſtellung der Flora der Vorwelt, vom Gra⸗ 


* 


’ Berne et das Bernois Ubi Patria, ibi bene. Zürich 
ch.’Orell, Püssli et Comp. »Bs0. 161 pag- in 12°, Mit 
Kupfern. — Ueberſicht der Berbandlungen ber Fhnigt. Ata⸗ 
demit ber Wiffenfchaften in Paris, vom Winternonat r520 
Nro. 29 * 
Dramſatiſche Dichttunſte Bi Aa vermebrte und 
verbefferte )Uuflage von Friehe] 5 Schauſpiel: Bahn Dyrs 
Ranbieben. , Leipzig bey Bifchen dr. — Natursefhigte 
Mufenm der Naturgeſchichte Netweriens (Boranifge U 
Yung).  Neromkgegeven von N. E. Ceringe, Lehrer” an ker 
Mrademie in Bern. Dritte Rieferimg (5. und 6. Heft), Bern 
‚ b, Verf, Juni 1950, Wier Bogen Text und 5 Cteindrudtag 
feln "in 4. — Spaniſche Literatun — Meuefte Bir 
bliograpbie Italiens. (Fortſ.. — Drient und Decident. 
Zwey Antworten auf dad Neujapröplat Nr, 1. Über Beam 
ten⸗Maurerei. 
Nro. 30. 


Verdammmniß bes gegenſeitigen Unterrichts. — —— 
fenfgaftem. I. Lebrbuch der Mititair-Beographie vom Eus 
ropa, eine Grundlage ben dem Unterrichte im beutfchen Priegds 
faulen von Hahnzag. Magdeturg, Rubay 1820. Erſter 
Theit 400@.8. II. Der Felbherr nad Vorbildern ber Alten, 
vom Berfaffer ber Vorlefungen Über bie Taktik der Reuterep 
¶ Sraf Bismarf) Karlsrubhe, in Müllers Hofbuchhanbluug 
1820. 240 ©. Taſchenformat. — Bibliographifge Ueber⸗ 
ſicht ber neueſten franzdfifchen Literatur. Dec, 1820, 

Nr. zr. 

Dramatifhe Dichttrunſt. Die Tochter Jephthaß. Fin 
Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen von Ludwig Robert. Stuttgart 
und Tübingen in ber Eotta’fhen Buchhandlung 1820. 135 
©. 8. — Bibliograpbifge Ueder ſicht der meueften franz. Kit. 
Deseimber 1820, (Bortf.) 

Nro. 32. 

Veriediſche Riteratur, Lembert's Taſchenbuch sc. — Neur 
Berliner Monataſchrift ꝛc. — Bibllographiſche Ueberſicht ber 
neueſten franz. Bit, Dec. 1820. (Fortſ.) — Bibliopolitiſche 


Neo. 33 

Nebtswiffenfgaft. Ueber Erfparniffe im Juſtiz-Haus⸗ 
balte bes Preußiſchen Staates, mit Gewinn für den Gang 
ber Geſchaͤfte. Ein Fragment vom Oberlandesgerichte: Rath 
Ebien v. Puttlig, Berlin 1821. Verlag son Dunter und 
Humblott. XII u. 150 &, 8. — - Paftoraltbeotlogir 
Gotthold ber wartere Geelforger auf dem Rante. Bon J. G. 
Tobler. Geitenftüc zum Golbmanerborf. Aarau, 6. Sauer⸗ 
länber. 1820, 319 ©. 8, — Bibliographiſche Ueberficht ber 
neueften franz, Rit, December 1820, Geſchl.) — Engliſcher 
LiteratursBerigt vom Januar und Februar 1921. — Stalie 
niſche Riteratur, (Fortf.) 

Treo. 34. 

Dichttunſt. J. Poetiſche Bluͤthen, geſammelt von A. J. 

Büffel Amberg b. Uhlmann 18179. 136 ©, 8. I. Ma 
mura, ober Bluͤthen aus Mordens Gärten, von Friedrich 

Albert Gebhard, Direktor der Bühne gu Neval, 1820, aıı ©. 
8. Il Poruhymmia. Poetiſches Neuſabrsgeſchent, von Eart 
Heibler. Zeig, b. Webel, 1821. 138 ©, 16. IV, Nenefte 
Gebichte von Frieberie Brun, gebornen Münter, Bonn 13:0. 
5. Wolyh Mareus. Au unter dem Titel: Gedichte vom 
8. 3. u. ſ. fe Drittes Bänden, VII und 200 S. 8 — 
Bericptigender Nachtrag zu dem Aufſatze fiber ige 
serey im Lit, Bi. Mro. 1. Won Mältner. — Ueberſicht 
Verhandlungen der iduigl. Atademie der Wiffenfpaften in * 
os, vom Ehriſtmon »t 2520, 


Nro. 79. 
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Montag 2 April ı821, 





Meden läßt fih von Bottmit gefehrten und tönenden "Worten, 


Über ber Glaube am Gott ruht in-der innerſten Bruſt. 


N. N. — 





Mutter und Sohn. 
(Fortfegung.) \ 

Die Baronin bemerkte die serböbte Heiteffeit ihres 
Sohnes; er erzählte, wie es ihm bey dem biedern Grund: 
holden ergaugen, und was er verichwieg, «das wiederholte 
er ſich defto.öfter mit Woblbehagen in feiner Phantafie. 

Als er des andern Tages einige. Rechnungen durchlief, 
und auf Nacläffe wegen Gewitterſchaden ftieß, fo fiel ihm 
plöglich bey, was er mit Vellberg noch hatte beſprechen 
wollen. Vielleicht hätte-er das Verſaͤumte fogleich nachzu⸗ 
bolen gefucht, wären nicht Gäfte aus der Nachbarſchaft, die 
feine Beſuche erwiedern wollten, angeſagt worden, und 
als diefe fidh wieder. entfernt hatten, ‚Negenweiter eingefal: 
len, das ein’paar Tage anbielt. 

An dem mächften heitern Nachmittage finden wir ihn 
fon wieder auf dem Wege nah dem anziehenden Thal: 
grunde. Erfah Vellberg auf einer Bergmiefe feitwärte 


vom Wege beichäftigt, lenfte.bin, und das Gefpräd fm 


fogleih in den Gang. 

„Ich habe neulich etwas vergeifen, lieber Wellberg!* 
begann Dtto. „Ihr habt, wie ihr fagtet, "voriges Jahr 
durch Hagelſchlag gelitten. Das brachte mich auf einen 
Gedanfen, den ih, wenn es angienge, zu verwirklichen 
wünidte, Nur find biebep auch die Geſinnungen bee Land: 
manns in Rechnung zu bringen, ‘und deßhalb bin ich wie: 
der gelommen.“ 

„Ihr wifft, daß unſere Haͤuſer bey der Brandaffefurang 
eingeſchrieben find. Diefe und ähnliche Verfiherungs: Un: 


"was ben Menfhen von-oben trifft, Verbängniß, 


ſtalten werden immer 'umfaffender, und bad mit Recht. 


Wenn in roben Zeiten jeder das Naͤchſte an ſich reißt, und 
Verluft und unaluck auf eigene Verſchuldung oder den Neid 
ber Goͤtter geſchoben werden, fo ſteht es civiliſitten Zeiten 
und Nationen, wo der Boden und alles Nutzbare vertheilt 
ſind, und das Wohlſeyn der Menſchen mit dem gleichfoͤr⸗ 
migen Ertrag genau verbunden iſt, wohl an, der blinden 
Wuth des Elements, das zufällig und willkuͤrlich auf dieſes 
ober ‚jenes unfhuldige Haupt ſchaͤdigend fiel, eine ſolche 
Unftalt entgegen zu jeßen, wo durchs Mittragen der ver: 
ſchont Geblicbenen das Verderbliche zu einer kaum merkli: 
en gemeiniamen Palit wird.” 

„Was denkt Ihr hierin in Beziehung auf den ‚Hagel 
ſchlag? Sollte man nicht bey-der Regierung dem Gedanken 
auch an eine Verjiherung der Art Eingang zu verfchaffen 
ſuchen, oder könnte nicht vor der Hand in meinen Beliguns 
gen, und denen-gleichgefinnter Nachbarn ein Verſuch ger 
macht werden ?” 

„Es kaun ſonderbar ſcheinen, Herr Baron! ſagte 
Vellberg, wenn ic, der ich noch die Folgen eines ſolhen 
Unglüts fühle, diefer fhönen Idee nicht unbedingt beps 
ſtimme.“ 

„Wir wollen bahin geſtellt ſeyn laſſen, inwiefern malt, 
Schitung, 
Warnung, oder — Znfall nennen faın. Wir Bauer: 
leute iberlaffen das Allgemeine den Herren Philoſophen, 
die, wie ich mir babe fagen laſſen, darüber mie zu ftreiten 
aufhören. Ber und nimmt es jeder, wie es ihm eben im 
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die Seele trifft. Wenner fi in den Bufen greift, fo fin 
det er fhon, für was er es zu halten bat. Es leidet die 
Grage, ob wir durch folde Anftaiten nicht hierin irre wer: 
den koͤnnten. „ „Mir follten Gott fürdten und lieben,” 
Das müfte doch rinigermaßen anders werben, weun ber 
Bauer, der jezt bep jedem anfjteigenden Gewitter feinen 
Glauben, fein Vertrauen aufgerufen fühlt, und durch Ge 
bet In den Schuß des Höcften flieht, gleihfam ins Fäuft: 
hen laden könnte,’ 

„Noch felten ift ein Menſch burch unverfhnlbete In: 
fälle in bebarriihes Elend gerathen; aber mandem ift eine 
Geldjumme, bie ibm mit einem Male im die Hand gege: 
ben worden, verberblich geweſen.“ 

„Ich würde alfo raihen, um den fandmann nicht forg- 
los zu machen, wenn er ſtets eine Entfhädigungstafe im 
Hintergrund ficht, und um andererjeits die Umlagen nicht 
noch mehr zu vergrößern, bey dergleichen Unglüdsfällen nur 


einen Theil des Schadenbetrags auf alle umzulegen, und. 


dem Beihädigten biefen nie in Geld, ſondern ſtets in ben 
geeigneten Naturalien einzuhaͤndigen. 

Während diefes Geſpraͤchs hatte fich ber Horigont ums 
gogen, ein Gewitter thürmte feine ſchwarzen heil verbräm’ 
ten Woltenmaffen auf, und wurde vom einem braufenden 
Winde näher getragen. Der Donner rolite majeftätiich 
umher. Sie eilten dem Hofe zu. „Sie können jegt nicht 
zurüctlehren,“ fagte Vellberg, während er ihm fein 
Pferd abnahm, und dem Oberknechte zur Pflege übergab. 
„Laſſen Sie fih gefallen, bey und zu bleiben, und vergön: 
nen Sie, baf wir die Zeit, bis das Hodgemitter vorüber: 
gezogen iſt, nach unſerer gewohnten Weife verlieben.” — 
Dtto nidte freundlich. 

Er fragte darauf den Oberfnerht, wer von den Dienftboten 
vom Feld zuruück fen, um ım Falle ber Noth bep der Hand zu 
feun, ertbeilte ihm einige Aufträge, und rief dann feinen 
Sohn ımd Concordia, (fo bie die Mündel) in das 
Simmer im erften Stod, wohin er feinen Gaft führte. 

Die jungen Leute erfhienn. Das Mädchen grüßte 
den Baron, feste ſich dann auf einen Wink des Pflegeva: 
terd, wiewol etwas verfchüchtert, und von einer holben 
Mörhe überflogen am ein Glavier, das in einer Ede bes 
Zimmers ftand,, griff einige Allorde, und begann dann mit 
einer fecienvollen Stimme den Choral; Befiehl du deine 
Wege ıc. 

Vater und Sohn ftimmten in harmomſchem Geſange 
mit ein. Otto, von einem ſuͤßen Gefuͤhl der Zuneigung 
zu dieſen biedern Meuſchen ergriffen, verſagte ſich's nicht, 
an dieſer kleinen Andachtsfeper Antheil zu nehmen. Wun- 
derbar ans Herz greifend tönte ibm die Stimme Concor 
dia’, Eine unbezwingliche wonnereiche Wehmutb tösre 
die Bande feiner Brut, und warum bätte er fich der Thra⸗ 
nen fhämen follen, die er mild niederfließen füblte? 

Unterdeifen war dad Gewitter über ben Grund bergr- 


. war zu Ende, 


zogen. Der Donner rollte, von mähtigen Schlägen durch 
webt, unaufbörlic fort. Es war, mie tiefes Fortmurren 
nah lauten Ausbrüchen wilden Unmutbe. Der Gefang 
Einige gegen die Fenjter prallende Schiei: 
fen mahten Vellberg Sorge. 

Drtto dachte bey den zudenden Blitzen weniger an 
fih, aid an das unfchuldige Kind. Das regellos Treffende 
fühle man, was auc der berechnende Verſtand fagen mag, 
immer drobender und beunrubigender, als es biefer finder. 
Waͤhrend fein Blid auf ihr rubte, befchäftigte er fich mit 
der Möglichkeit, daß ein Stral diefes holde Leben in einem 
Moment zerftören Fönnte, Es drängte ihn zu ibr bin. Das 
traulihe Bepiammeniepn in einer etwad bedentlihen Stun⸗ 
de, die gemeinfame Demuͤthigung vor einer höhern Gewalt 
entrüdre jeden Gedauken an die Verſchiedenheit des Stau: 
bes. Er fagte ibr, während jene Benden dem Lauf der Ge 
witterwolfe aud dem Fenfter zufaben, mandes Herilide, 
und fühlte, vielleicht mir zu großem Wohlbebagen, die Nähe 
eines barmlofen unverborbenen weiblihen Wefens. 

„Es ift, Gurt fen Dank! gnabig berniebergefommen, 
fagte Vellberg. Es hat Felder, Wiefen und Weinberge 
wohlthaͤtig erquickt. Die beängftigte Kreatur erbolt ſich 
von der Beklommenheit, und athmet wieber frever.“ 

„Ich muß noch einmal auf das vorhin Beſprochene zu 
ruͤckkommen,“ äufferte bierauf der Baron. „Dieſer Be: 
flommenbeit wäre doc der Fandmanm-burd eine Unft alt in 
meinem Sinne überboben, und am Ende hätte der obme 
dieß geplagte, von Sorgen und Mühen belaftete Menſch 
manche Angft weniger gehabt.“ 

— „Aber auch maunche Erhebung ‚+ entgegnete Vell⸗ 
berg. „Es iſt überhaupt, wenn ich je das Leben recht ver 
ftehe, gut, wenn wir Frdenföhne zumeilen durchs Bebenk 
lihe, Gefährlibe, Berhaͤngnißpolle hindurchgehen. &s 
ſtaͤhlt die Schnellklraft unferd Herzens, wenn wir alle un⸗ 
fere Seelen: und Gemütbsfräfte zufammen nehmen mülfen, 
wie bep einem Eritiihen Spiel. Wer wäre zulest- noch im 
Stande, fich felbft zu beherrſchen, feinen fhönften Wünfchen, 
feinen. blühenden Hoffnungen zu entfagen, mean ihm der 
Himmel niemals ein finſteres Geſicht zukehrte, oder went, 
nachdem eine Hagelwolte ſchaͤdigend über dad Feld gezogen, 


die Vergüttung ohne Umftände baar in der Stadt erboben 
werden fennte 27 

Wie wir Allgemeines immer nad der Stimmung, nad 
Intereſſen des Augenblicks aufzunehmen pflegen, fo fübite 
der Baron fih von dem, mas Vellberg über. Seibübe 
berrihung, Uufopferung fchöner Wünfche gelagt, der herr: 
lich blüpenden Concordia gegenüber, nicht angenehm 


, berührt. . 


„DBereinigen wir ung dahin, fagte er abbrebend, ds 


| für Beibädigungen, bie den Grundſtock zu zerftören dr: 


ben, jeme Auſtalten zwecktaͤßig befteben, dab aber für 
bloßen Ertrag die Milde der Regierung, die MWopitbätig: 
feit der Nad barn in Unſpruch genommen werben, und der 
Menfd dem künftigen Sexen vertraue.’ 

„Rent fol widte bepfallig Wellberg. Ein Jahr 


3:5 


muß das andere gut machen. Weiß ia der arme Weinbauer 
im Voraus, daß er nur alle brep bie fünf Jahre eines gu- 
ten Gewaͤchſes, einer ergiebigen Ernte fich zw erfreuen bat. 

Otto blieb noch ein Stunden, genof an Eoncor 
dia's Seite ein frugaleg Abendbrod, und erhielt manden 
wohlthuenden Blick von ihr. Erft mit einbredender Nacht 
kehrte er, von einem Knechte zu Pferd begleitet, zurüd, 

. (Die Fortſetzung folgt.) 


Die Zeitbedürfniffe hinſicht ich der Rechtslehre und 
der Nechtdfiudien. *) 

Die oft wiederholte Bebauptung, daß die neue ſtaats— 
thuͤmliche und ſittliche Entwicklung der europäifhen Staa: 
ten ſtillſtehen oder rüdgängıg zu machen völlig unmöglid 
fev, berubt darauf, daß die Urfachen dieſes großen Ergeb: 
nifes nicht mebr im Bereiche der Menſchen liegen. Als 
die Kreuzzüge gepredigt wurden, die Bucdruderep erfun: 
den, Die neue Welt entdedt wurd; als Handel und Ge: 
werbfleig mannichfache Ausdehnung erhielten, das Schieß 
pulver verfertigt, den Sußtruppen in der öffentlichen Mei: 
nung böberer Rang ertbeilt, den Eingriffen der geiſtlichen 
Macht entgegengefämpft ward, ald man die Bürgerlichen 
gegen den del gebrauchte und das Volk gegen fremde 
Smingberrichaft aufrief — da hatte man zu dem Menfchen: 
geſchlecht gefagt? fteb’ auf und wandie', denn du befindet 
dich nicht an der Stelle, die dir gebührtl Und wenn Pro: 
teftanten oder Negierumgen, welche Beſchützer diefes Glan: 
bene ſeyn wollen, fi darüber wundern, daß die Menichen 
Vernüuftler geworden find und ftatt blinden Grborjams 
ſelbſt denten, überlegen und im ihren Ungelegenbeiten Har 

“feben wollen, möchte man glauben, einen Wundarzt zu bö: 
ren, der zwar überzeugt ift, feinem Kranten den Staar ge⸗ 
ftob.n zu haben, dennoch aber Befremden äußert, daß der 
Scehendaewordene nunmebr ſein Geſicht brauchen will, 

Freplich wohl ift es der Fall, daß diejenigen, welche 
jene der Meuſchheit wohlthätigen Ereigniffe weſeutlich be 
fördert haben, die Geſammtfolgen der Dinge, die ihnen 
für ihren periönlihen Vorrheil und Ruhm jehr wichtig fir: 
new, feinesiwras alle vorausiaben, und zuperläfig waren 
Peter der Einfiedler und Gotifited, Ferdinand und Jiabella, 
Karl der Künfte umd Philipp der Zwepte, Ludwig der Eilfte 
und Michelteu fi nicht bewuft, was für große Berdienfte 
fie ſich um die Menſchheit erwarben, 

Die Weltzeibichte ift voll von Begebenheiten, melde 
nicht alfeın unvorgejebene, fondern au den Abfichten ıbrer 
Urbeber völlig entgegengefezte Wirkungen bervorbkracten ; 
wäre dieß nicht, fo bliebe die Weit jtrüfteben ; denn es giebt 
kein Volk, dad nicht er — wäre, worin es 

f achthaber gerne bebalten haͤtten. 

* ale —* Parrıziern Rom's die Herrſchaft der Könige 

läftig frel, wurden fie Dieuterer, gewannen ſich die Menge 
dur repmbiitaniihe Meven umd wuſſten damit die Eindtu⸗ 

Ee zu ſchwachen, weide die Großthaten der Ieiten Aönige 

bevım Boife hinterlaſſen hatten; alddaum. benujten fie die 
sche That eines Juͤnglings, umd obme abzumarten, ob fein 
red der beleidigren kamılıe Geuagthuung geben würde, 
riefen fie das Velf zum Aufrubt, derjagten ibre Könige, und 
gründeten tber den Zrümaren der monarchiſchen Gewalt 
die dracken date Ariſtokraten Herrſchaft. | = 

Das Boll aber, wenn einmal feine Staͤrke und fein 

5m A Aig auf ber Abhandiuug des Hrn Presrme Kor, 
Profejor des romchen Rechts an ber Atademle in Genf. de l'etude 


du droit dans sesrapports avec le cirilisatiomet l’etatactuel 
de la science, mern Bandrer Annales de 'egislatıon et de - 


jarisprudence. Geneve,ch, Manget er Cherbulica. 1050, B. 


Arm find gebraucht worden, erträgt die Undankbarkelt 
nicht lange. Bon den Patrigiern gegen das, was diefe Tar⸗ 
quin's Zwingherrihaft nannten, aufgereist, fragt es fie 
bald nun auch ſelbſt, woher fie hinwieder zu ahnlicher Zwing⸗ 
herrſchaft ſich berechtigt halten? Die grämliche Herricaft 
geftrenger Ariftofraten war von kurzer Dauer. Die erite 
Hälfte der Geſchichte Noms zeigt anders nichts, als dem 
andauernden Kampf der Plebeier gegen die Patrigier, def: 
fen endlihen Ausgang ich feinen Anftand nehme, für der 
Volksſache in einem verderblichem Uebermade günftig zu er: 
flären. Das Gebäude des Staates ward zerträmmert, und 
die nicht vertilgten, aber auseinander geriffenen Beſtand— 
theile des römiihen Haushalts, kämpften unter einarder 
in unruhtger Bewegung, bie endlih ein neuer Despotik: 
mus den Streit beendigte, Wem frommte diefer Aus 
gang? Den Pateizrern blieb in Kurzem nur awifäen Nie: 
derträchtigkeit und Selbftmorb bie I übrig; und bie 
tyranniſchen Machthaber felbit, denen die bewarfneten Heer: 
ſchauren unentbebrlihe Werkzeuge waren, erblafften vor 
dem Schwerte bed Praͤtorianers. 
Die Fortſetzung folgt.) 


Korreipondenz » Nabricten. 
Hamburg im Mär. 
Beſchluũ.) 

Das Luſtſpiel, bas offentliche Gebeimniß, gefiel ungemein; jedoch 
wurde das Publitum bey jeder Wieberholung immer fitiner, indeß faft 
zu gleicher Zeit ben einer anderen intere ſſanten Nenigfeit, allein von 
weit geringerem-Gchalt, dad Haus jedesmal voll war. Die Urſache 
mag nun wohl an dem lieben Pubiitum feibft liegen, welches licher 
lachen als laͤcheln will. Diefe Nenigfeit ift: Die Schauſpieler 
Luftſpiel ia fünf Aufzuͤgen nad dem Franzbfifgen bes Delapigne, 
Die Ueberſetzung iſt durczgaͤngig Übrrarseitet, bevor fie auf biefer 
Buͤhne erſchien ; bie. baden wir bem ald Schaufpielee und Dich⸗ 
ter gleihgeihäjten Herrn Lebruͤn zu berbaufen, und ich beflage 
nur, daß die ganze Bearbeitung nit aus feinen. Händen bervors 
negangen it, die gewiß dadurch noch mebr in komiſcher Kraft 
und Deutichbeit gewonnen haben wärbe, flatt fie nun, wie fie 
vor und liegt, feiner Mühe ungeachtet, ben franzbſiſchen Zuſchnitt 
durchſchimmern laͤßt, olme doch die urfprünglie Feinbeit wies 
ber zu geben. Es wurde mir einem Prolog gegeben, worin 
die Schaufpieler erfiärten: daß fie bas Publitum, welches fie. fo 
lange auf frine eigne Koften beinftigt baben , dießmal auf die 
ihrigen unterhalten werden. Dieß gelingb au völlig, wahr⸗ 
ſcheinlich ift der Prolog nur gefehrieben pour dorer la pillule, 
und um die franzoͤſiſchen Künftier dabin zu bringen, es varfteis 
fen zu wollen; was aber dem Stuͤcte ſelbſt am feinen Pomten 
abgieng, warb dur das durdigäugig meifterhafte Spiel eriezt. 
Es ift nicht leicht zu beitimmen, welche Schauſpieler io um: 
meifien bervortbaten;. genug. fie wurden, was bier ein feltener 
Fau iſt, beym Schluſſe alle gerufen. — Eine Heine recht merts 
würbige Neuigten bat bie Bühne nom in diefen Tagen geiiefert ; 
Dovasternı?), Luſtſpiel in vlatbeutiwer Sprache von Dr Bärs 
mann. Ich sin biefee Sprache wicht jo mächtig , dag im in 
das Lob der Kenner Über vie Behand ung deſſeiben im diefem 
tleiuen Gedichte einftiinmen darf; als Luſtſpiel äßt es ſich mit 
Beranlügen jeben, und wird durch die einfache Handlung, wir durch 
die lebenoige uud der Natur getreue Eparafterfmiiderung der auf⸗ 
tvetenden Bierländer genügend vriebt. Wegen der Spraas wird 
es dom ſchwerlich für andre Buͤhuen paſſen. 

Kerr Profejjor Zimmemanı, cn hieſiger fehr geſchäzter 
Gleteurter, der ſruͤher in den Driginaiıen den Treater > Netitel 
beforgte, gieot jez Neujahr ein taitiſans Bart, dem biefinen 
Theater allen gewiomet, beraus. Im wie fern der Erfolg ſein 
iobeuswürtiges Beſtreben kroöͤnen wird, iſt uno v proolamatiiaı — 
ſriut Keuit m den Origmalitu gefet mir in ſo feru beſſer, weil 
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ie Hort kurzer mmb gedrumgener war. Ofgleich ed ein verdienſt⸗ 
finet , (ebereiches Unternehmen ift, bie Erſcheinungen auf ber 
Müpne tunfimäß.g zu entwidern, fearint bot Hamburg nicht 
der Ort zu ſtyn, wo ed. recht gebeiben wird, Man Mlagt nicht 
dhne Fug darliver, daß ber Einn für die Bühne bier taͤglich abs 
mimunt, folglich wohl no mebr für eine gelehrte Beurthellung 
berfeiden. Hampurg "befint-obmetem zu wenige angehende Ges 


terre, daß ihre Theilnahme für ein ſolches Blatt zu, defien Forts 


dauer genfigend keuiragen fonne, und bie größere Zahl Unge⸗— 
lehrter, obgleich aebilbeter Leute, wollen weniger belehrt als 
veluſtiat ſeyn. Auch ſcheint es, daß bie Kritit darin ſich mehr 
mit der Entwirelung der Stuͤcte, als mit der Ausfuͤhrung bes 
faßt; vach ‚meiner Meinung-mäffe 8 wmgefebrt ſeyn. Ich 
wuͤnſche indeſſen dem ‚Unternehmen ein recht lauges Leben, 
möge es nur nicht an feiner Gediegenheit ſterben. 
Arnitel im den Originalien ſcheint beſonders in ‚ber lezten Zeit 
nit mertbar verloren zu haben, ‚obaleich es im Anfang den 
Anſchein batte, ald befliß ſich der Verfaſſer mehr das Gute 
berand gu finden, als Fehler und Schwachheiten gu rügen. 
Der fleißige Herausgeber ber Origimatien, Kr. Log, ift trotz feiner 
Buͤndbbeit immer -tbitig, nnd arbeiter gegenwärtig an einer les 


beriekung von ‚Henilworth , ‚dem neueßen Werte .von dem im’ 


Enalanb fo hochge feierten Walter Exott. 

In den biefigen wödgentlichen Nachrichten ſchien neulich anf 
einmal ein reiiglöfer Streit auflodern gu wollen; ber biefige 
fehr bekannte nnd febr tuͤchtige Paftor Rengel trat mit einem 
Yuffag auf, worin er einige im dem Friedensboten geäußerte 
Meinungen beftritt; :mebrere Prediger ertlaͤrten fi in einem 
folgenden Btatte gegen ibn, Daben ift ed geblieben, wie man 
fagt, auf höbere Veranlaſſuug, in der ‚Chat war ber Rampfs 
plag nicht gut gewählt. - 

Die Stadt ſelbſt iſt an Neuigteiten fehr arm, wenm 
ich eine Feuersbrunſt ausnehme : im einer. feinen Straße brannten 
vor wenigen Worten in ber Nacht in:einer Zeit von drey Stun⸗ 
den mehrere Häufer ab, wodurch 40 arme Bamitien Ihre ganze 
Habe verloren; «won ber ‚befannten :Meilbthätigfeit iſt frevlich 
eine Unterftägung von 5300 M. ringegangen; doch find biefe, 
unter fo viele vertbeilt, nur von wenigem Belang, nimmt 
man dagegen in Betracht, daß alle diefe Familien fehr arm wa⸗ 
ren, und baß indeffen von mitleibigen Nachbarn ihre aͤrmlichen 
Mobnlen zum Theil erfezt worden find, fo iſt -biefe Bennürtfe 
doch micht unghreichlich. Der Tob eines srjährigen liebene wuͤr⸗ 
digen Maͤdchens, aus der ‚mittleren Bürgertlaffe, bie fich von 
‚einer Bruͤcke ind Waſſer geftürgt, nachdem fie mit bebender 
Hand bie lezte Gabe im ben Armenblock niebergelegt hatte, ‚bat 
in dieſen Ragen Auffeben erregt. Ein bemittelter Mann, fagt 
man, - habe ihr fo eben bie Hanb angeboten, allein gefefjelt 
durch eine jahrelange Verlobung, worau ihr Herz hing, und das 
ber mitber Bernunft in Streit gerierb, brachte eine Verzweiflung 
bervor, and welcher fi ‚bie Unglütliche nur durch den Tod 
retten gu Tonnen vermeinte, B. 

\ Schweiz Jenner. 

Die Geſellſchaft zur Befbrderung bes Guten 
und Gemeinnützigen in Bafel, konnte zu ihrem erſten 
Neujahrsblatt für Baſels Jugend teinen zwertmäßigern Gegens 
fland wählen , ald dad Reben Ifelins, des chriſtuchen Philos 
fopben, des Patrioten, des Menſchenfreundes, bed zu feiner 
Zeit tbätigften Befbrberers des Guten und Gemeinnügigen, bes 
fondKs der Jugendbildung. Leider ift ſein gutgeſtochenes Bild: 
niß das Einzige, was ben Werth dieſes Blattes ausmacht. Der 
Text enthält Perfonatien, im Style, wie ſie erwa feiner Leichen⸗ 
prebigt hätten angehängt werben toͤnnen. Bon feinem innern 
Leben, feiner eigenthuͤmlichen Art, die Dinge aufzufaffen , tft 
feine Epur, fein Zug, wie feine Zeit auf ibm, wie er auf feine 
Beit und feine Waterftadt wirtte; aus welchem Geſichtspuutt 
er die Studien bie er betrieb, bie Aemter bie er betleidete, bie 


Der Tbeaters " 


merung nach der Stadt zuruͤcttreibe. 


damaligen Erſcheinungen und Verhaͤltniſſe des Baterlandes. ber 
Erziehung u. ſ. w. anfab; wie, in welchem Geiſt er als Menich, 
als Bürger und als Schriftſteller im alten bedeutenden Beſtre— 
bungen der Ausgezeichnetſten unter feinen deutſchkn und ſchwei⸗ 
zeriſchen Zeitgeneſſen Theit nahm. Augemeinbeiten, müßige 
Erzaͤhlungen, wo Iſelin war, wie und unter wem ee ſtudierte 
und mit wem er ſich verbaub , oder „daß er feine ſchwermuͤtbig 
gewordene Magd dfter auf Epaytergängen mit ſich nahm‘, (wo: 
ran er ‚eine natürfıche Liebespflicht erfüllte) fonnen die Jugend 
weder belehren, noch fürs Gute und Gemeinnüpige, bad immer 
auf wuͤrdige und hohe Anficht gebant ſeyn muß, begeiftern, 
‚Und warum wirb bey ber einzigen, Wwahrbaft lehrreichen Anets 
bete ber Name bed edlen Mannes ‚nicht genannt, ber obgleich 
einer von Iſelins heftigſten Gegnern anf bie Frage; warum er 
ibm feine ‚Stimme»zum Burgermeifter ‚gegeben, antwortete: 
AIch babe ‚meinem Eide gemäß gehandelt und meine Grimme 
den MWürbigften gegeben.’ u 
Muſterhaft fuͤr den nämlihen Zwect darf hingegen He kurze 
"Biographie ‚genannt, werben, wonit ber Chorterr Bremi in 
Zuͤrich, das ſehr aͤhnliche Bild des 1793 verſtorbnen Zuͤricher⸗ 
ſchen Profeſſors Heinrich Corrodi begleitet bat, das bie 
Geſellſchaft der Herren Gelebrten zu Zürich für 
ihr bießfähriges Neuſahrablatt wählte. Von Feiner Geſtalt. ver⸗ 
wachſen und bibdfichtig,. war bie Erziehung, welche ein ſtreuger 
und unverſtaͤndiger Vater dem Sohne gab, verbunden mit 
gänztiem Mangel an Gtügdgütem, wohl geeignet, ben GSeiſt 
des Tünglings uͤberall zu erſticlen; und dennoch bat er biele 
Hinderniſſe alle uͤberwunden, ‚und ift durch "Befcheibenbeit, 
Herzensguͤte, Fleiß und Eifer, ein vortreffliher Lehrer, ein 
gruͤndlicher Gelehrter und ‚ein vorzuͤglicher Schriftſteller gewer⸗ 
den. Die Oreliſche Buchhandlung (die ſpaͤter au feine Scrif⸗ 


„ten-verlegt Hat) trug großentheils bie Koſten feines Beſuchs ber 


Atademie in Halle, „Seine Schriſten (fagt Hr. Bremi). unter 
denen die tritiſche Geſchichte des Enitiadmus am -befannteften 
warb, find überall nur‘ Mefultate; es mufiten bie baͤndereich ſten 
Vorarbeiten gemadt werden, ebe man zu biefeh Refultaten ae: 
fangen fonnte, ‚und dad Verſtaͤndniß vieler berfeiben erfordert 
fon einen tüdtigen- Gelehrten. — Sm geſellſchaftüchen Um— 
gange war Eorrobdi in ber Regel frbr -munter und fröptic. 
Man bätte.da weniger den Gelehrten, als den in ber ſchoͤnen 
Lueratur und Geſchichte bewanderten Mann erfannt. Denn 
es gab wenige Bücher von einigem Wertbe, bie er nicht arleien 
hatte; und ihren Subalt behielt er vermöge feines trefikichen 
Gedaͤchtniſſes getreu und lange. Er erfübite fehr.gern und leb⸗ 
baft; - und für tomſſche Darftelungen hatte er eim gar gutes 
Geſchick. ‚Auch gefellihafttiche Verſtandesſpiele drachte er theiis 
ſelbſt auf die Bahn, theils nahm er an vorgefa)lagenen mit 
Gewandtheit Theil. Beſonders liehte er Charaden und Raͤth⸗ 
ſel, ‚und wußte fie fo leicht vorzulegen, daß auch Kinder bie 
Freude hatten, fie Löfen zu können, und fo finnreich, daß ber 
derftändige Mann fich daran ergoͤzte. Defters brachte er fo 
"während -ber .Sommer:Ferien bey feinem Freunde Profeflor 
‚Hottinger auf bem Lande im Kreiſe der Familie babe und 
ganze Tage fehr angenehm zu. Meiste Nahrung aber war es 
für Geiſt and Herz. mit ibm einen einſamen Spaziergang zu 
machen, was er fehr liebte. Da wechſelten tieffinnige Erdrtes 
rungen philofopbifher imb theologiſcher Materien-mit fröbtke in 
Betrachtungen über Prarır, Wert nnd Menfben; und man 
bätte in ben laͤngſten Tagen .die Sonne erbitten ombarn, noch 
Länger über ben Horisonte zu «verweilen, damit wicht ‚bie Däms 
Ein folter Charaftır 
mußte reiten Stoff fir Beiehrung, Erimmerung, Warnnug und 
Aufmunterung barbieten, und der Biographe hat im vorteeffü, 
benuzt. 


Beplage: Kunf: Blan Nro. 27. 
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Ein Wort über eine Rüde in det eiteratut für 
Künftler. * 


In unſern „chreibfeligen Beiten, wo To vielatber Kunft 
und für Kunſtler, oft in erhabenen delphiſchen Drafelfprus 
ben, geſchrieben und phantaſirt wird, woron unter zehn 
Kuͤnſtlern kaum einer etwas zu leſen befommt, fehlt ein 
Bach, welches, als Leitfaden einer zweamaͤßigen Lektüre, 
die allfeitige Bildung jungen Ruͤnſtler erleichtern und beförs 
bern fönnte, 

Es braucht nicht erft erwieſen zu werben, daß ein wah⸗ 
zer Küuftler eines hohen Grades: von Geiſteslultur bedarf, 
um den Geniefunlen, den die Natur in feinen Bufendegte, 
zur leuchtenden Flamme angufachen, um feinen Geſchmack 
zu läutern, und feinen Sinn für alles Schöne und, Gute 
aufzufcblveßen, was and in blos mittelbarem Zuſammen⸗ 





bang mit feiner Kunſt zur ſtehen ſcheint, und dennoch von. 


weſentlichem Nutzen fürdiefeibe fepn könnte, Wie ungern 


germißt man oft, felbit bey Malern von mehr als mittel-- 
mäßiger Geſchicklichleit, eime eigentlich aͤſthetiſche Bildung, - 


und jenen feinen artıftifchen Takt, der fi nur durch die 
Bekanntſchaft mat den beiten Werben. der ‚Literatuf eutwi⸗ 


delt, welche nicht nur den Kunſtprodulten unfeblbar einen 


böberu Gehalt mittheilt, fondern aud den Kunſtler als 
Menſch empfieblt, und ihm den Zutritt im bie Birkel der 
feinern Welt erleichtert, wo er, durch vielfeitigen Umgang, 
wieder mancherley Gewinn fire feine Kunſt und Humanität 
zu erwarten bat. 

Ein velltommener Känfier; der gute duch ein ei: 


gentlicher Gelehrter ift- wird frenlich immer zu den ſeltne⸗ 


ren Erſcheinungen gehören, und es bedarf eines Zufammen: 
treffend vieler glüdliher Verhaltniſſe, um kinem Meunſchen 
-eine viehfeitige Bildung zu verfchaffen, ohne daß die Ent: 
wicklung eines beſonders vorberrihenden Kumfitriebes bar: 


unter Teibe;,; welche Entwicklung allein: ſchon einem großen 


Zeitaufwand erfordert, wen ed auch nur um Beſeltigung 


mechaniſcher Schwierigkeiten zu thun waͤre. Won einer ſo 


feltenen Ausnahme iſt hier die Rede nicht, ſondern es wird 
Orfragt: Wie lann ein junger Künftier, deifen Lage und 
Verhaltniſſe eimen willenfchaftlihen Eiementarunterricht 
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nicht zuließen, auf die leichteſte Weife feinen Werftand ent: 
wideln, feine Phantafie-bereichern, fein Herz und feinen 
Seſchmack veredeln, und fi die vielfachen Hulfsquellen ber 
Literatur eröffiten, ohne welche er immer eine Lüuͤcke in ſei⸗ 
nem Weſen ‘fühlen muß, wenn einmal ber Schöpfungstrieb 
in ibm rege-wird, und er, befonders im hiſtoriſchen Bade, 
anfangen will zu componiren. 

Wie viel talentvolle junge Künftler bört man nicht uͤber 
folchen Mangel an Bildung Hagen! Sie tragen oft einen 
Ueberfluß von Bildern in fich herum, je nachdem die äußere 
Welt mit ihren mannichfaltigen Erſcheinungen fib in dem 
Spiegel ihrer Seele.refleftirt ; ‚aber fie koͤnnen dieſe Bilder 
und ihre Gefühle darüber nicht ordnen, micht deutlich au: 
ſprechen; es Fehlt ihnen nicht blos eine feite Norm artifti- 
ſchen Geſchmackes, fondern fie entbebren noch eine Menge 
Hülfsmitrel , won welchen fie, oft nur dunfel aber dennoch 
quälend, fühlen, daß fie diefeiben weder auf dem Zeich⸗ 
uungsfaale, noch in der Bildergallerie finden werben. 
Wenn wir bie Biographien der Künftler durchgehn, fo fin: 
den wir beynahe überall»im der Geſchichte ihrer Jugend diefe 
Sehnſucht nah Licht, dieſes Ringen nach beftimmten Be 
griffen, nach mannichfaltigen Kenntniſſen, und das Be 


dauern, feinen Leitfaden gebabt zu haben, der fiefrüh ge: 


nug zur Quelle der Erkenutniß führte, 

Wie könnte es auch anders ſeyn! Oft legt die Natur 
das Talent fie machzubiiden im die Seele eines Hirtenkna— 
ben, weicher in ber. Einfamfeit feiner Thäler ib mit Schni- 
en ergezt; ‘oft wählt die Auuſt ſich ihre Prieiter in dem - 
üftern Winkeln «iner Heinen Gtabt, mo beihränfte 
Glucksguter die Meitern hindern, ihren Kindern den noth- 
dürftigften Unterricht zu werſchaffen. Glüdlic, wenn folde 
feiner organifirte Knaben, mit ıhren ſchoͤnen Anlagen, nicht 
verurtheilt bleiben, bie Ziegen zu hüten oder die Nähnadel 
ftatt des Pinfels zu führen; giddlih, wenn irgend ein 
Macen fi findet, der ihnen Gelegenheit verſchafft, bep eis 
nem Aunſtler im bie Lehre zu gehn. Da lernen fie gewöhn- 
lich Linien nachdilden und Karben bereiten; je größer ihr 


» Eifer für die Kunſt, defto mehr beſchraͤnken fie ſich aus: 


fließend auf diefe, und zeichnen oft ſchon eime recht huͤb⸗ 
fche Figur nach Gyps oder nach dem Leben, bevor fie deut: 
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lich und fertig.iefemlönnen: Ya, es gibt fogar alte Prafti- ' tiihen Sinn: anwendbares Ganzed beraudjubeben ,- fe ge— 
ker, die: keinen⸗Brief ſcareiben, bie von ihrem: eignen .tiefs | fchiebt dieſes doch meiſtens nur in fpätern -Jabren, wo das’ 
gefühiten Kunſterzeugniſſen Andern feine ſchriſtliche Rechen⸗ Feuer der Jugend, dad den Kunftproduften fo. manuıhia= 
ſchaft gebem-tönnen! Daß ſoiche, weun ihre Schüler nur in»; ben Zauber leiht, bereits zu erloͤſcden drobt,. 
mechaniſcher Uebung fortſchreiten, ſich um die intellektuelle |; Eine: fo-ipäte und mübfame Geiſtesbildung ift Frarfih 
Bildungsderfelben wenig befümmern,.ifbleicht.zu begreifen. das Loos noch pieler anderer Menſchen verfhiedener Klaſen, 
Der Mäcen. läfft ſich zuweilen die Arbeiten: feines. Guͤuſt⸗die nicht das Glüd harten, ſchon in der Jugend auf grind- 
lings vorlegen und lobt deſſen Fortſchritte; aͤußerſt felten- liche Studien geleitet zu werden ; allein. der Sünftler fımn 
aber hat eın.joiher Gönner Zeit, Vermögen, Geſchiclich⸗ Geiftesbildung- von Anbeginn feiner. Kaufbabn weniger als 
keit, Willen und Gelegenbeit,. aus dem Zeichner-zugleih | Andere entbebhrem;. da- fie allein feine Beſchaͤft igung erftanf 
auch einen. mebrieitig hultıwirten: Menſchen zu bilden. die wahre. Stufe uber das Handwerk erbebt.. Zu bemeilen, 
Wenn nun dem Zözling allmählig die Federn wachen, daß dazu aud das jeltenfte-Genie.nicht allein hinreiche, it 
wenn er, durch gelungene Verſuche befannt,. in neue, im⸗hier der Ort. nicht und wurde zu weit führen; ‚die Erfabtung 
mer mehr fih ausdehnende Berbältnifle.tritt; und fragmen⸗ ‚lehrt überzeugend genug, daß zwar Genie ohne wiſſen ſchaft⸗ 
tariſch von vielen Dingen. hoͤrt, die ihm lieblich ins Ohr lich⸗ ausgebildeten WVerſtand und Geſchmack oft auffallend: 
Uingen, woron er ahnet, daß, fie etwas meht als bloße Worte und bleudende Erſcheinungen, aber ſelten oder nie jenes 
find, und doch feine Unbekanntſchaft mir altem; was ſich wahre, ruhige und tiefgedachte Schöne und. Große hervor: 
nicht. abzeicnen laſit⸗ in ſchmerzlichem Gegenfage mıt beim | zubringen vermag, welches allein in. der Kumft einen blei- 
hoben Begriffe ſteht, den er fi billigermaßen von. dem Be: | benden Werth af. 
zuf und. Wirkungskreiſe eines aͤchten Kunſtlers mat. — |: Mie erwünicht wäre es demnach/ wenn ein pbilofopbi- 
dann möchte er ploͤtzlich alles Verſaumte nachholen; er frägt | fer Kopf; der mit ausgebreiteten literarifhen Kenntniſſen 
da und dort,.. erhält öfters. bochtönenden Beſcheid, haſcht zugleich wahren. Aunftfian verbände, ſich deim angenehmen 


Worte und Halbbegriffe auf, mit welchen er nichts ang | umd lehrreichen Gefhäft unterziehen würde,. ein Bud zu: 


fangen. weiß, oder. wird, wenn: guter. Wille ibm zu muͤhen ichreibem, welches dem jungen fi ſelbſt überlaffenen Künft: 


fucht, doch meiſtens nur auf ttodme Aunfttheorien, auf Ab: | ler. vorerft Dies unumgänglihe Nothwendigteit an’s. Herz, 
handlungen, die über feine Sphaͤre gehn, und bepmabe immer | legen müßte, feinem Geiſt durch. Bekanntſchaft mit. deu. 


nur ausihliefend auf dasjenige verwieien, was in unmittel: | Schriften der vorzüglichften Männer aller Zeiten zu bereı- 
barem Zufammenbang mit. feinem. Kunſtzweige fteht, und | ern, worin ihm der Mutzen höherer Bildung für die Kunf, 
wodurd allein er doch die vielfeitige Bildung, die ihm man: | durd- Bepfpiele:aus dem Lebemund Wirken gelebrter Künit- 
gelt,. nicht erlangen kann. Und da der. Trieb nah Willen | ler, ‚recht auſchaulich dargethan würde, worin er dann einen 
bep Jünglingen fi gerade in jener Epoche vorzüglich‘ vet, | vorfäufigen Begriff von allen ben verſchiedenen Kenntniffen 
mo auch die Keidenichaften erwachen, und wo die finnliche | bekäme ‚.die ſich jeder Memich; und beſonders ber Künfiier, 
Tendenz die Oberhand gewinnt, wenn nicht der Geiſt, welcher auf- ausgezeichnete Kultur Anſpruch maben milk, 
durch mannich ſaltige und zwectmaͤßige Beſchaftigung geſtaͤrkt, durch Lektuͤre verſchaffen muß, wenn er nicht im Falle war 


ihr das Bleibgewicht haͤlt, fo ſtürzt ſich eft der glührnde |-Elementar: und Hochſchulen zw beſuchen, und worin ibm. 
Muſenſohn in die Arme der irdiſchen Venus, indem er ben | in jedem angeprieſenen Raderbie beften Werte: im weiſer 


Weg zu den Tempeln der bimmliichen verfebite,. Wie traue | ‚Stufenfolge und mit’ geſchmackvoller ſtrenger Audwabl ans 


rig welfet- dann, unter dem ſengenden Strable derrZeiden: | gezerat würden. Da die Kunſt fo zu ſagen die ganze Welt: 


(daft, ſo mande zarte Blüthe des ſittlichen Gefühles da: | umfaflt, fo. wurde es, ſelbſt bey gedraͤngter Kürze, . vieles 
bin, welche, von den Wiſſenſchaften gepflegt und entwickelt, anzuzeigen geben, was die Wißbegier reizen und Belehrung 
für die Kunft zu belohnender Frucht biste reifen können! verſprechen fönnte, und eimfolded Buch würde dem Künit: 

Wird: auch diefe Klippe vermieden, und. widmet der’ | ler, Beichäftigung und Unterhaltung fuͤr mehrere Jahre un: 
Kunfttänger feine Erboblungsftunden. der Lektüre ,. obne | weiſen, zumal: wenn nicht blos ſchöne Wiſſenſchaften, Mp⸗ 
daß eim guter Kopf diefelbe leitet, welchen weiten Ummen thologie, Geſchichte, Laͤnderkunde u, ſ. w., fondern au Pbi- 
bat jener zu maben, bis- er aus vielerley Büchern, bierer | lofophie, Technologie; vielleicht gar etwas Mathemarit mut 
auf Gerathewohl, ohne Ordnung und Auswahl liest, etwas in den Untersichtsplan- mit aufgenommen würden, Cine’ 
mehr als Zeitvertreib (höpft!- Wie felten.wirb-ibm.der In: ſolche Angabemägite dann freplich kim blofeditrodnes Ti: 
fol ein fr feine Geifteseutwidlung. paffendes Werk iu dies) telregiſter, ſondern⸗ein Erstifches Verzeichniß enthalten, mo: 
Hände ipielen; wie large werben.-ibm vielleicht die Mei⸗ ! rin auf.dier befondern Vorzüge jedes angeratbenen Buches 
ſterſtücke jeder Gattung unbefaunt bleiben, und wenn es | ‚ gufmerkfam ‚gemacht, und in gefülliger allgemein faßliher 
ibm audy gelingen follte, die Spreu vom Waizen zu fon: | Eprade- gezeigt würde; wie das darin Gathaltene mit ber 
deru, und aus allem, was er.geleien, ein anf feinen aͤſthe⸗ | Kunſt in Berbinbung, gebracht ,. derſelben uglich, werden 
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Föhrite; dazwiſchen muͤſſten Anszuͤge ans ſeltneren Wüchern, 
und einzelne Goldkoͤrner, welche, in Zeitſchriften zerſtreut, 
nicht leicht herauszufinden find, eıngerüdt werden, und 
erft am Ende, nach vorlaͤufigem Cours allgemeiner Geiftes- 
bildung, kaͤme die Reihe an die eigentlichen Kunſttheorien, 
an die Hauptwerke der Aeſthetik und Ardräotogie, die aus: 


ſchließend dem ſchon · gebildeten Kunſtler geweiht find, und 


nur dieſem nuͤtzen koͤnnen. 

Man wird vielleicht fragen; wie ber junge Künftler fi 
alle diefe Bücher: verſchaffen koͤnne; allein es gibt ja keine 
Stadt, von noch io‘ geringem Umfang; die nicht eine oder 
mehrere Leihbibliothelen hätte, 
furrenter Dugendivaare;. in beftänbter Ecke gewöhnlich noch 
ehrenhalber: klaſſiſche Werke fteben, - die der Lernbegierige‘ 
um fo leihterrbenußen Fanır, als feltener darnach gefrapt 
wird ; auch ift immer.hier und bareim Mann zu finden; ber 
fi, aus Liebe zır den Wiſſenſchaften, gute Buͤcher haͤlt, 
die er andy willig mittheilt.- Fe weiter der Jünger in feiner 
Kunft: und Sriftesbildung fortſchreitet, um ſo eher wird er 
ſich den Hauptftädten mähern; woſelbſt er endlich neben be 
rühmten Gemäldbefammlüngen , auch reichhaltige Bibliothe⸗ 
fen findet,. und wo er unfehlbar die Aufmerkfamkeit und 
das Intereffe gelehrter und ſachlundiger Männer, durch ſei⸗ 
nen Hang' zur Kultur: und durch> eime: fo zweckmaͤßige Art 
denfelben zu. beftiedigen, auf’ ſich ziehen, ſich belehrende 
Freunde: erwerben, und ſich zu einer Höhe emporſchwingen 
wird, die er; ohne eine ſolche Anltitung ſchwerlich, wenig: 
ftens-nicht:fo: bald erreicht hätte: 

Unftreitig muͤſſte die Kunſt durch ſolche Ausbildung ber 
Künftler, 
an Urtheildvermögen,. an Zeit und reinem” Geſchmack ge: 
winnen,. Dir. junge Mufenfobn würde fruͤhe ſchon alles 
Burfilofe ablegen; . feine Unterhaltung, ſtatt in Wein: 
fhenten und>Kaffechäufern; in den feinften Zirkeln fihben, 
ſich früh: und-fürrimmer: ben Adel des’ aͤchten Verdienſtes 
unddurd feine Produlte einen bebdutenden Einfluß auf bie 
Beredlung der Zeitgenoſſen, ſo wie gegründete Anſpruͤche 
wu den Dank der Nachwelt erwerben. 

Zürich im: Fehruar 18213. 


wo; unter denn Schwalle 


Auf das Leben it der Künftler angewieſen, und im Le 
ben foll er fich auch bilden. — So wird er aus dem Um— 
gang gebiideter freunde gar mande Belehrung, mande 
nüglihe Kenntniß, mande‘ gründliche Anſicht fhöpfen 
konnen; die er außerdem mübfelig in Büchern ſuchen muß⸗ 
te. Uber freylich, and literarifche Beſchaftigung ift ein 
Theil, und ein nicht geringer ,- unferes Lebens geworden, 
und deßhalb darf er. ſich derfeiben nicht voͤllig entichlagen. 
— Es moͤchten zwey Gattungen. von Schriften zu unter: 
ſcheiden ſeyn⸗ weiche der Kuͤnſtler zu leſen hätte. Erſtlich 
ſolche, die im Allgemeinen den Geiſt bilden, das Gemuͤth 
veredeln, die Phantafie beleben, den Sin für. alles Große 
und- Echöne’reg und lebendig erhalten, Dieb find die 
klaſſiſchen Dichtungen der Nation, fo wie aller Völker und 
Zeiten : diefe muß der junge Künftler nach ımd nach durch 
eigene Lefung kennen lernen und’ mit ihrenr @eifte vertraut 
werden Dem Deutſchen ift ſolches in neuerer Zeit vor: 
zuͤglich Teicht und belohnend. Homer und Virgil, Ariofto, 
Taſſo und. Cambens, Shakſpeare und’ Eatderon befißen 
wir-in Ueberſetzungen, mie" keine andere Nation fie aufzu⸗ 
weifen:bat.- Und’ fehen wir" auf unfere eigenen Dichter, 
wie viel bietet nicht Goethe allein dem bildenden Künftler, 
wie Öffnet er das Auge fuͤr das Leben der Natur, wie dringt 
er: in bie Tiefen des. Gemuͤths und malt-die- Gewalt der 
Leidenſchaften, wie deurer er auf das Erhabenſte und Sei: 
ſtigſte/ ohne das Irdiſche und Wiedere ſchru zu überfehen! Wir 
ſprechen nur?’ von? feinen Dichtungen; feine artiftiichen? 
Schriften find-ohnehin’nebendenen Windelmanns die reich: 
fte Schatfanmer fir den denlenden Künftler. Und weldie 


fo wie diefe felbft, an fittlicher Vollfommenheit, | Poefie wäre wohl geeigneter, das Gemüth zum Edlen und 


Großen ja ſtimmen, dierPhantajie mit erhabenen Bilder 
welthiſtoriſcher Ereigniſſe und wunderbarer Schickſalswege 
zur erfüllen, als die unſers unſterblichen Schiller, der ein: 
tiefſinniger Genius mit flammender Fackel uber der dun⸗ 
‚teln: Erde ſchwebte? — Won unſern altnationalen Geſaͤn—⸗ 
gen enthaͤlt das Lied der Nibelungen eine Menge der großar⸗ 
tigſtemund kuhnſten Motive; vor allen aber mache ſich der junge 
Kuͤnſtler fruhzeitig mit dem Buͤchern des Alten und Venen; 
- Teftaments vertraut, weiche die edelſte und unverfienbare 


— David Heß. Quelle der Bildung ſowohl als der Erfindung für den hrift: 


— — 


lichen Kuͤnſtler bleiben. — Anders iſt es mit dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften, aus welchen der RKunſtjünger zu ler: 


Wie‘ gern wird nicht jeder unterſchreiben, was der?] nen, Keuntniſſe zu ſammeln haͤtte. Geſchichte und Motho: 


Bf. uͤber die Nothwendigkeit feinerer Geiftesbildung für 
den Kuͤnſtler ſagt! Uber ein Buch, wie er es vorichlägt; 
würde gerade dann wohl am. zwedimaßigften ſeyn, wenn 


ed dem Kuͤnſtler vieles Leſen erfparter Dier Erler⸗ 


nung der Kunſt und die. Schwierigkeiten der. Ausuͤbung 
nehmen dem Jünger den größten Theil feiner: Zeit in⸗Au⸗ 
ſpruch, und öfters entſchwindet dem,-welder fich dent tod⸗ 
sen.Bucitaben hingibt, der Geiſt, der aus der’ lebendigen 


Batur. ſpricht, und der allein auch das. Kunſtwerk belebt. 


1 


logie find wohl die erſten und’ nothwendigſten Gegenftände 
für:ihn ;- aber es’ wird ihm fhwer; fie für ſich aus Büchern 
zun findferen.. Die. Fiir reicht nicht bin, auch befaßt ſich 
beym“ einfamen Studium, und ch’ ein Ueberblick gewon: 
wen iſt das Gedachtniß mit Manchem, was dem künftlerie 
ſchen Zecke nicht angehört. — Wir möchten daher nur“ 
noch fragen, ob es nicht rathlich wäre, am unfern Kunffan: 
fralten durch grümdlich gebildete Lehrer den Zöglingen- Ins: 
terricht im dieſen ‚Fächern ertheilen zu laffem?: Der:Bort: 
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‘trag müßte fih auf wenige Stunden in der Woche befchrän: 
fen, müßte kurz und allein anf die Fünftlerifchen Zwecke ge: 
richtet, nicht philofophirend, fondern einfach, praftiih.und 
lebendig tepu. Dadurch erbieiten die jungen Kuünſtler auf 
leichte Art eine Weberficht, und Anleitung, die ibnen noth: 
wendigen Schriften bey fortgeiegtem Studium und beſon⸗ 
ders bey Betrachtung ber Denkmäler alter Aunft zweckmaͤ⸗ 
Fig zu gebrauchen, und Aberdieh fände der verftändige gut: 
meynende Lehrer noch manche Gelegenheit auf Geift und 
Herz zu wirken, die dem Meifter, fo nah ihm aud der 
Schüler fepn mag, durch bie Menge anderer Gegenflände, 
die. er den Schüler zu lehren hat, oͤſters entzogen wird, 
S. 


Ueber Katafalke. 

Im Deeemberbeft 1820 der Biblioteca italiana fin: 
det fich ein Aufſatz ber die modernen Matafalle, worin 
gezeigt wird, daß die jezt meiſtens üblihe Form von Tem: 
peln, Grabfanımern, Poramiden, Ntrien u. dgl., unzweck 
mäßig ſey, vielmehr der Katnfall nad feinem wahren 
Begriff numein prächtige Geruͤſte ſeyn muͤſſe, beftimmt, 
den Sarg, worin der Leichnam enthalten gedacht werde, zu 
tragen; woben mit Recht der Mifbraud gerügt wird, die 
Katafalle im Verbältniß zum Raum der Kirche viel zu 
groß anzulegen. Da esin Italien Sitte ift, jedem vornehmen 
und reichen Verſterbenen ein ſolches Trauergerüfte zu errich⸗ 
ten, fo mußte der Aufſatz allgemeineres Jutereſſe gewins 
nen, und es erſchienen einige Bemerfungen darüber in ber 
Gazeita di Milano vom 30. Jan. 1821. Hier wird in 
Vebereinftimmung mit dem Verfaſſer gegen den übertriebe: 
nen Pomp der Kaltafalte aus dem Grunde geeifert, weil 
es widerfinnig ſey, Die Heberrefte eines ganz hirilich Mer: 
ftorbenen in einem Kunſtwerk aufzuftellen, zuöten Vol: 
lendung anſcheinend jabrlange Arbeit nötbig wäre. Gegen 
dieß wunderliche Argument will ic nichts in Erinnerung 
bringen, ale deu wohlbefannten Grundſatz: daB in der Kunſt 
die Zeit aufgehoben ift; — das heißt hier: - der Eindrud, 
den ein Aunftwerf bervorbringt, ift von der Berechnung, 
wie viel Zeit zu deſſen Vollendung noͤthig geweſen, gan 
unabbängig. Beym wahren Kunftgenuß lann diefe Neflexion 
gar nicht eintreten; mir ſehen an dem Werk wie es iſt, 
und was es bedeutet, nicht wie .ed geworden und woraus 
ed beſteht. — Wenn aber ferner der Gegner behauptet, 
ber Katafalk ftelle ein wirlliches Monument vor, mithin 
fen die Form vom Tempeln, Poramiden, Grabgewölben, 
zuläffig, auch müffe Die Lade anfheinend aus Marmor beite; 
ben, einen Sarkophag- vorftellen, fo widerlegt er ſich in: 
direlt felbit, daer es zwedmäßiger findet, dem dazu erfor: 
derlihen großen ‚Aufwand lieber zur Errichtung eines wirt 
fihen dauernden Monumente au beftimmen, und die Ere: 
quien blod dur Inſchrift, fhöne Beleuchtung der Kirche 
und Trauermufik zu feyern. — Der Katafalt darf wohl kei- 


neswegs ald Monument betrachtet werben, ſondern 
blos ald Trauergerüite. Die Ueberreſte des Veritor 
benen werden im Sarge rubend gedacht, gleichviel ob fie 
ed find oder nicht, und.die Bahre wird auf einer präctigen 
Unterlage erhöht, um deu Verktöfbenen vor der Berrdigung 
no die ihm gebübrende Ehrfurcht zu erweifen, und bie 
Lebenden zum frommen Gebete für ibn feperlich aufzufor: 
dern. Deshalb ift die Form eines bloßen Unterlaßes, wie 
mannigfaltig auch die Phantafie des Kunſtlers ſie ausbil: 
den mag , ‚ohne Zweifel immer die zwedtmäßigite. Diefer 
Idee gemäß wird auch die ganze Kicche ‚mit dem Katafalt 
in Beziebung gefezt und paſſend ausgeſchmuckt, bende find 
für diefen Moment allein und ganz der religiöfen Feper des 
Verftorbenen geweibt. Alugereimt aber wäre. ed, bie 
Kirche ald Beitaudtheil eines Monuments, das Gotteshaus 
ald Denkmal eines Sterbliden vorzuftellen. S. 


Weien. 
Unter den bedeutendſten buch das lithograpbi 





ſche Inſtitut im Wien ‚herausgegebenen Gegenſtänden 


nennt der öftreichifche Beobachter das Bilderwert; Stamm: 
baum des allerdurdlaudtigften Haufes Habe 
burg: Deftterreib im einer Neibe von Bildnik 
fen Haböburgifher Fürften uud Färfinnen 
von Rudolphel, bie auf Dbilipp den Schöuem 
Es find bereits 7 Hefte davon erfchienen, die Abbildungen 
find von dem Maler Hrn. Zanzebeilp nad den DOrigi- 
nalporträten der Ambrafer Gallerie gemacht, welche auf 
Veranlafung Marimilian I. veriertigt wurden. Sr. 
Alohs Primiffer, Euftos bev der £. f. Umbrajer Samm⸗ 
lung bat geibichtliche Erläuterungen bepgefügt. Jedes Heft 
entpält,4 Blätter Ubbildungen nebit ı Blatt Text in Groß 
folio auf Basler Belin, Der Subfcriptiongpreie ift für die: 
jenigen, die ſich im Inſtitute felbfi auf das Werf unter: 
zeichnen, auf 12 fl. 30 fr. W. W. für jedes Heft feitgeiesr. 

Daffelbe Blatt enthalt eine Nachrichtaus Wien vom 25. 
Februar über.die von dem & f. Hauptmann Hrn. Biebbed 
gezeichneten, von berühmten dortigen Künftiern in Kupfer 


radirten nnd in halb Gouache gemalten Anſichten aus Ober: 
Oeſterreich und Salzburg. Diet Merk bafdie Aufmerkſam⸗ 
keit des gebideten Dublitums auf Jich gezogen, vorzüglid 
aber eine bobe Thetlnahme ben vielen gelebrteu Reiſenden 
erwedt, Allein ungeachtet des Beyfalls, den man ibm 
zollte, würde es wegen der großen Koften, Die das 


mit verfmüpft find, doch nur nach einem böcit befchränften - 


Plane ausgeführt worden ſeyn, bärte nicht Se. Mas. der 
Kaiſer von Deiftreich vermöge eines Kabmert: Schreibens 
aus Troppau vom 4. December 1520 demfeiben eine wahr: 
baft failerlibe Unterftügung angedeihen laffen, wodurch 
der Verfaſſer in Stand gefezt wurde, ed auch auf die jchön: 
ften Gegenden Tyrols audzudehnen, und einen Coclus von 
den maleriſchen Unfihren der oͤſtreichiſchen Monarchie zu 
liefern. Auf diefe Weite darf dieß Werk wobl den beiten 
malerijchen Reifen der Franzoſen und Engländer an bie 
Seite treten 


Nro. go, | 





Morgenblatt 
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Dienmnſtag, 3 April 1821. 





„Sag mir, worauf tie Bbſen famaY" 
Undern ben Tag zu verberben, 
Big ben Tag zu gewinnen, 


Das meinen fie, 


beife erwerben, 


Goethe ” 


DS 1 Sn Sn ee 


Kennilworth. 
Bom Verfaſſer des Waverliy u. a, m. 


(In Erwartung der dem Publikum verfprochemeni ie 
berfeßung dieſes neuen Geiſteswerks des immer noch fein 


— — 


als ſeine Gemahlin aufgefuͤhrt zu werden. Leiceſter aber 
fo ſehr er fie auch liebt, und fo gern er es thun möchte, 
‚muß ihr die Bitte verweigern; er verläfft fie im Kummer 


über ihre feblgefhlagene Hoffnung verfunten, und kehrt 


Incognito bepbehaltenden unerfhöpfliben Erzähler, wer: | 


dem unfre Lefer fi gern mit dem Inhalt deffelben -befannt | 


machen, und durch ein Bruchitüd ſich überzeugen, daß dem 


ter eines Landedelmanns, läfft fie durch feinem Vertrauten 
Parnep entführen, und ebliht jie heimlich gerade zu ber 
Zeit, wo er fib mit der Hoffnurg wiegt, daß Eliſabeth 
ibn durch ihre Hand zum Throne -erbeben würde. Um ſei⸗ 
ne Berbindung vor Elifabeth zu verbeimlihen, hält er 
feine Gemahlin in CTummor⸗Schloß in pruntvollen Gemä- 
“ern im enger Verwahrung, die eimer Gefangenihaft 
gleicht. Hier ftatter er ibr feine verftoblenen Beſuche ab; 
unter andern einen, 100 er nad einigem Weigern ben Man: 
tel fallen läft — und im Herrnkleide und Ordeusſchmuck, 
fo wie fie ibn gebeten, fi ihr zü zeigen, vor ihr da ſteht: 
mis kindiſcher Freube begafft ihn das junge eitle Weib, und 
er muß ihr jedes Stuͤck, und beſonders die Drden aufs 
genaueſte beichreiben, eine Unterredung, die alle englifche 
Meviewer entzütt, bie und aber — mit aller Achtung ge: 
gen ben Verf, fen es gefagt — unferem Goethe aus fei- 
nem Egmont abgeborgt zu ſeyn fheint. Amp ift indeſſen 
zu ſtolz auf ihren fhinen Grafen, fie wuͤnſcht öffentlich 


nah dem Hofe ber ftolzen Gebieterin zuruͤck, wo er nebft 
Suffer vor ihr erfcheinen muß, und auf ihr Geheiß eine 
ſcheinbare Ausföhnung zwiſchen bepben Nebenbuhlern fhatt 


- nn | findet, und die Königin fih zu einem Beſuche in Kenil⸗ 
Dichter nod immer fein vorzügliches Talent zu Dienften ſteht.) | f - 


Graf Leiceiter verliebt ih in Amp Mobfart, bie Tod: | 


wu.Schlof, dem ftolgen Siße des Grafen Leiceiter ein- 
lädt, wohin fie fogleib mit dem ganzen Hof aufbricht. 
Inzwiſchen hat Trefilian, der ehemalige Liebhaber, Amp's 
nad langem Suchen endlich ihren Aufenthalt, aber nicht 
ihren wahren Zuſtand, entdeckt. Beſchaͤmt, da fie fi dem: 
felben nicht erflären darf, behandelt fie den jungen Mann, 
der fie befhwört zum väterlichen Haufe zurüdzufebren, mit 
Strenge, und er verläfft fie in bem Glauben, daß fie unter 
Barney’s Verführungstünfte gefunten ſey. Diefer Bar:ıev, ein 
Elender, indem der Berf. Leiceſters ſchlechteſte Eigenſchaften, 
welche ihm die Geſchichte beylegt, verkorpert zu haben ſcheint, 
um dem Helden feines Romans die Sompathie des Leiers 
gu erhalten, arbeitet bereits aus allen Kräften an ihrem Wer: 
derben, wozu ihn mehrere Gründe bewegen; Machſücht 
durch die Verſchmaͤhung einer mwollüitigen Leidenichaft er: 
zeugt, und Hoffnung fi darch Leiceftere Erhebung empor- 
zuſchwingen. Er und Amp's Kerkermeiſter machen ihr den 
Aufenthalt auf Summor-Schloß fo qualvoll, daß fie end⸗ 
lid mit dem Brpftand eines berumgiehenden Arämers ent: 
fliehet, und neh manchem Ubentheuer in Kenilworth ans 
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langt, wo. fie ſich als Schaufpielerin anfündigt, und vom 
Verwalter eine Stube im Schloffe angewiefen erhält, Hier 
findet fie Treſſilian, der mit dem Grafen Suffer dahin 
gelommen ift, um don der Königin Gerechtigkeit gegen Var⸗ 
nep zu erflehen. Sie entbedt fi ihm, und er verfpricht 
vierundswanzig, Stunden lang ihre Lage zu verfchweigen, 
Indeſſen fchreibt fie am ihren Gemabl, ber aber ihren Brief 
zu fpat erhält. Duch Trunkenbolde aus ihrem Zimmer 
vertrieben, begegnet fie der Königin im Park; diefe ahnet 
bie Wahrheit und ftellt eine öffentliche Unterfugung an, in 
deren. Erfolg Barney feines Herrn Gemahlin für ‚jein wahn- 
finniges Weib erflärt, und Leicefter aus Ehrgeiz und Furcht 
edenn Elifabeth hat ihm’mit dem Tode gedroht, wenn er 
je ohne ihre Einwilligung beprathen folte) in dieſen 
Betrug mit einſtimmt. 
dem Mörder überliefert, ber ſie gewaltſam nach Cumnor: 
Schloß zuruͤckſchleppt, wo ihrer der Tod wartet, Hierzu 
bat Varnep ſelbſt Leiceſter's Einwilligung, beffen Eiferfußt 
gegen Zreifilian.er zu erregen gemufft bat. 

Bald nah ihrer Abreife entdeckt die Königin durch Zu: 
fall, wie fie von Leicefter betrogen worden, und wie erihrer 
weiblihen®rfüble und ihres königliben Stolzes geſpottet. Die 
Ecene, welche hierauf. folgt ,. ift meiſterhaft gezeichnet, und 
wir gebeu ſolche unten als dem einzigen Auszug, den ung 
biefer Raum geftattet. — Leicefter bat indefen Amp's 
Brief erhalten, er erkennt Varney's Betrug, und fendet 
ibm nah, um die Blutthat zu verhindern; auch die Koͤni⸗ 
gin, welche von biefem gräulihen Plane nichts ahnet, 
fit nah Cumnor⸗Schloß, um die verbannte Gräfin in 
ihre Rechte einzufehen — aber zu fpät: fon vor. ihrer 
Autunft hat die Ungluͤckliche zu leben aufgehört. 

„Indeſſen, fagt unſer Verfaſſer in der obem verſproch⸗ 
nen Stelle, durchſchritt Treifilian den großen Seel, wo 
die erftaunten Höflinge im verfchiedenen Gruppen ftanden 
und fich geheimnißvell einander zumiiperten, mwäbrend fie 
alle die Augen anf die Ihre gerichtet hielten, welche vom 
obern Ende des Saales ins Staatszimmer der Adnigin 
führte,. Maleigh zeigte nach der Thür — Treffitian klopfte 
an und wurde fogleich eingelaffen. Mancher Hals ſtreckte 
fi, um ind Innere des Gemaches bligen zu Könnan; aber 
bie Tapete, melde inwendig vor der Thäre hing, wurde 
zu ſchnell wieder herabgelaſſen, um der Neugierde die ge: 
ringſte Befriedigung gu gewähren. 

Treſſilian befand fi bey Ainem Eintritt, nicht obne 
ein ſtarles Herzklopfen, in der Gegenwart von Elifabett, 
welche in heftiger Bewegung, bie fie nicht unterdrädten zu 
wollen ſchien, aufund abgieng, mährend zwep oder drey 
ihrer weiſeſten und vertranteften Naͤthe fih einander be 
forgte Blide zumarfen, ihre Rede aber zurädzubalten fie: 
nen, bis ihe Zorm ſich gelegt haben würde. 
ren Stantsfeffel, worauf fie gefeffen hatte, und welder 
von der Heftigkeit, womit fie aufgeftanden, etwas auf bie 


Mor dem lee. 


So wird dad arme Schlachtopfer 


| 


bat. 


Seite gefeboben war, Iniete Leicefter mit übereinander 94 

falteten Armen und an den Boden geienftem Auge, ftil 

und bewegungslos, wie ein Bild auf einem Grabmal. 

Neben ihm ftand Lord Schrewsbury, damald Graf Marihal 

von England mit dem Umtſtabe in der Hand — bes Gr 

fen Schwert lag mit dem Wehrgehaͤnge am Boben, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


N 
— 


Die. Zeitbebürfniffe hinſichtlich der Rechtslehte und 
der Rechtse ſtudien. 


Gortſetuns ·) 


Es ſey dem Lefer uͤberlaſſen, andere ähnliche Bepfpiete 
aufzuſuchen, woran die neuere Geſchichte keinen Mangel 
In diefem Sinne voraus, zeigt fich die Behauptung 
der biftorifchen Schule der Rechtskunde wohl begründet, der: 
zufolg die Gegenwart nur eine notbiwendige Folge und die 
unausweichliche Erfüllung ber Vergangenheit ift, wie bin: 
wieder auch die Zukunft im gleichen Verhaͤltniß zur Gegen: 
wart ftehen wird, 

Es hat neuerlich Jemand, als von dem fittlichen Zu⸗ 
ſtande des jetzigen Europa die Rede war, ſich geaͤußert: mit 
Kanowen lieffen ſich die Ideen nicht bekriegen. Damit iſt zw 
viel und zu wenig geſagt. Wenn die neuen Auſprüche der 


' Staatögefellihaften nur noch bloße Ideen wären, wenn die 
neue Lehre noch gleichſam als Entwurf inten Köpfen einer 


Heinen Zahl Menſchen ruhete, welche früher als andere die 
veränderten Staatsverhaͤltniſſe wahrnahmen und als Bor: 
laͤufer der Menge im Felde des Denkens anzuſehen find,- 
fo wäre alsdaun ein Krieg. gegen biefelben immerhin denkt 
bar, deſſen Ausgang fehr zweifelhaft ſeyn wirbe, der auch 
ungerecht ſeyn fünnte, jedech nicht ungereimt wäre... In 
folher Ferne wird aber von ben Bedrobeten die Gefahr 
nicht erfannt, und ihre ganze Bedeutung werden fie dann 
erft inne, wenn. es zu fpät ift,. dagegen anzulämpfen. E& 
llegt in der Natur ded Menihen, baf eine lange Gewöbs 
nung ber Macht hinwieder andere zu verachten gewöhnt 
die Verachtung aber verleitet zu Taͤuſchung und Irrthum. 
Die Machthaber jehen manchmal zulezt nur fich ſelbſt nods;. 
fie glauben in ſich allein nur die Utſache und Wirkung vor 
allen, was vorgeht, zu ertennen, und wiefie alles von ſich 
herleiten, führen ſie alles auch wieder auf. ſich zurück 

Dieſe blinde Sicherheit baͤſſt den neu im Staate ſich 
entwickelnden Keimen für ein ungeftörted Wachsthum 
Zeit, Die neuen Begriffe breiten fich almählig weiter aus; 
ed, bilden ſich neue Anſichten im Wolfe und alled nimmt 
eine nee Geftaltung au. Wit etwa, daß num Jedermann 
gleiche. Begriffe und Einfichten erbielte; dieß it fo wenig 
der Fall, dad, wie viel auch von den Fortihritten der Auf: 
Härung gefprochen wird, fich dennoch in allen Ländern eine 
große Menge Handwerler, Arbeiter ,,. Lanbleute finden, die 
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hurchaus feinen Maren Begriff, auch nur yon ben einfach: 
fien Berbältniffen bed Gemeinwefens haben. 

Nichts deito minder zeigt fich bey näherer Anfichk, daß 
aud diefe Menfchen nicht mehr das find, was fie vormals‘ 
waren. Sie haben einen großen Theil ihrer bisherigen 
Meinungen abgelegt und auch wohl ganz entgegengefeyte das 
für eingetauſcht. Weberhaupt aber find es Meinungen viel: 
mehr ald bloße Ideen, wodurch die Handlungen der Men: 
fen beftimmt werben „ und es gilt dieß felbit von denje⸗ 
aigen Ständen, bie man nicht zum gemeinen Volke zählt. 

Wo die Sachen nun babin gedieben find, da würde 
der Kanonen: firieg freplich nur noch ein graufamer Unfinn 
fen. Denn, was follte die phyſiſche Gewalt erzielen ? 
Wo hatte fie jemals erloſchene Meinungen wieder in's ke: 
ben gerufen, ober berrichende Meinungen zerkört? WI 
Kerres das Meer, um feinen Widerftand zu firafen, peit- 


— 


ſchen lief, haben die, von den ſchwachen Streichen kaum 


gefurchten Wellen, dem ohnmächtigen Treiben bed Beherr⸗ 
fherd von Aſien Troß geboten. 

Durch Schredensgefühle einzig nur mag: bie phufiiche 
Gewalt hemmend wirken; alddanun aber und wenn es ihr 
gelingt, jenes Gefühl zum vorberrfhenden über alle andern 


- zu machen ,. reiht die Wirkung viel weiter, als fie beabfiche 


tigt war. Man führt die Menfchen nicht auf den Staub: 
punkt zuruͤck, von dem fie ausgegangen waren. Man 
macht Thiere ang ihnen, die fi anfangs wild und an Ket- 
ten gehalten, bep fuͤrdauerndem Zwange, veraͤchtlich und 
entartet zeigen. Es iſt alsdanun nicht mehr ein Krieg, der 
gegen einige Ideen geführt wird, ſondern es gilt derſelbe 
dem Menſchengeſchlechte und feiner ganzen Sittigung,. Dian 
wirde die Zeiten. des abendländifhen Kaiſerreiches wieder 
bringen, und den traurigen Ruhm davon fragen, noch mehr 
Schaden angerichtet zu haben, als die Anarchie anzırrids 
ten vermocht hat: deun Verrüdte und Unfinnige, bep denen 
theilweife wenigſtens die Hoffnung der Heilung uͤbrig bleibt, 
find immer moch beifer ald Leihen. Ein folder Ausgang, 
ber kaum bezweifelt werden duͤrfte, wofern zu Anwendung 
des Spſtems der phyſiſchen Gewalt noch Zeit übrig wäre, 
verdient Beachtung und Ueberlegung, zumal berjelbe un: 


möglich im dem Abſichten derer liegen kaum, die allenfalls 
au der Meinung find, es folte dad gegenwärtige Ge: 


ihlecht. in feinem mitunter allzu ungeftümen Treiben ge 
emmt und zurüdgebalten werden. 


So bleibt dann alfo nur die fittliche Gemalt übrig, und 
veil feine Staatseinrihtung befteben mag, wenn fie nicht 
uf die Denfart und Gefinnung der Nation geſtüzt ift, fo 
uuß die Nation auch mothwendig die Grundlage des Ge: 
Man fheint ſich von ihr entfernen zu wol 
u, während doch nur mitten unter ihr zu bauen möglich 
, Wer wird für bie Aufführung eines feſten Gebäudes 


iudes fepn. 


e ferne liegenden Grundmauern alter Rainen wählen ? 


Wie immer auch. die neuen. Meinungen eines Volles 


beſchaffen find, der unbefangene und einfihtige Beobachter 
wird darin gewiß allzeit fattfame Grundfäße der Ordnung 
und der Gerechtigkeit wahrnehmen, von denen er für feine 
Staateeinrihtung Gebrauch machen kann, Mögen: politie 
fhe Prunfredner und Egoiften immerhin über ganze Val: 
ferichaften gehäffigen Tadel ausgießen: die Unwahrheit ih: - 
zer Behauptungen ift ihre mindeſte Sünde, 

Wer ſich die Nation zur Grumdlage wählt, wird das 
rin mehr fittlihe Kraft finden, ald man glaubt; denn Liebe 
und Anhänglichkeit an-gefellichaftliche Verbindung und alles- 
was biefelbe feſter fmipfen und verfchönern mag, liegt in 
ber Natur des Menſchen.“ Es ſteht diefe- moralifche Kraft 
mit dem Beduͤrfniß auch allegeit in Verhältnif. Wo die: 
felbe vorhanden ift, da zeigt fie fih, wenn nicht grenzen: 
Ind, doch wenigſtens umermeßlih. Wer nur über Trup⸗ 
pen und Bajonette gebietet, ift immer noch ſchwach, und 
die Gegner können diefe zählen; während ihnen unmögs 
li ift, die moralifchen. Kräfte, dieſe fühlbaren aber uns 
fihtbaren Mächte, zu ſchaͤtzen, wo biefelben ben Vortrab 
und den Nachzug eines Heeres bilden, Es waren bie mo— 
ralifhen Kräfte Ungarns, durch welche Maria Thereſia ih⸗ 
rem Sohne den Kaifertbron erhalten hat; bie brittifche 
Regierung vermochte, durch Gebrauch und Mißbrauch, die 
ſittliche Kraft des Landes nicht zu erſchoͤpfen; denn ihre 
Stellung. war Feine auswärtige, fondern im Kerzen der 
Nation erfailt, ; 
(Die SortfeQung folgt.) 


Das Mädchen am Ufer. 
Bottstied. 


Es ſingt ein Voͤgelein „wit! wir! wit! 
Komm mit, fomm mit!“ 

D koͤnnt' ih Wögelein mit bir ziehn 

Weit über die Inftigen Berge bin ! 

Die Erd’ ift arm, bat nichts- als Leib; 

Der Himmel ift weit, bat nichts als Freudb”;4 
Das Wögelein hat ſich gefhwungen fon, 
Durchwir belnd die Luft mit ſuͤßem Konz 
O Wögelein, daß did Gott bebir”! 

Da fiß ich am Ufer. und fan. nicht mit, & 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Zonbon ben 27. Februar. 


Miß Hallande trat, wie angetündigt, am zoften im Eo⸗ 
ventgarden Theater auf. Ohne ſchoͤu zu ſeyn, bat ſie viel Ges 
faͤlliges und ihr Geſang beweist ſchon jezt ma einer kurzen Bil⸗ 
dung, daß fie eine vorzuͤgſiche Sängerin werben wird, Ihre 
Stimme ift fhbn, und fie bat ein vortreffiines Dir. Man 
hat für fie eim altes, aber berühmtes Stuͤck: the Chancks, von 

Beaumont und Fletcher, wieber aus Licht gezogen. Es wurde 
zuerſt 1643- geſpielt und in der Wolge vielfältig umgeaͤndert. 
bis es endlich feine ingige Opern⸗· Geſtalt erhielt es beißt jegt · Dn 
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John ober die benben Violettaß. Weit Ahnliche Aenderun gen 

Shatſpeariſcher Dramas geglückt find, und weil die Geſellſchaft 

biefes Theaters ftärfer im der Dper als im Luſtſpiele ift, ent⸗ 

ſchloſſen ſich vermuthlich bie Diretoren zu einer ſolchen Umge— 

ſtaltung. Miß Hallande agirte bie erfte Violetta und wurde 

außerordentlich gut aufgenommen. Obgleich iu ben beuben exſten 

Arien große Furchtſamteit bemertlich war, fo entfaltete ſich bo 

ihr Talent allınänlig. Zwey Duette, welche fie mit Miß Ste 
pbens fang, waren entfcheibend für fie, weit fie Ti neben einer 
fo.delichten Kuͤnſtlerin halten fonnte, Um-ibr Talent ind Licht 
zu jegen, hatte. man aus der frangbfifgen Oper; AeChaperon 
rouge eine beliebte Arie entlehut, welche fie unvergleichlich fang, 
fo wie fie wit einer Bravou Arie viel Ehre einlegte. Eharied 
Kembie, in Don John war ganz in feinem Elemente, umb 
ließ nichts gu wuͤnſchen Üprig. Auch waren die,übrigen Rollen 
gut beſezt. Bishop und Ware haben bie Mufit bier und baber 
genommen, aber biefimal mit jo wenig Kritit, daß man ziem⸗ 
lich allgemein darüber Flagt. An den Dekorationen war nichts 
gripart, wie man bey biefem Theater laͤngſt gewohnt it. Mur 
trägt auch biefmal,das Theater den Berwurf (weichen Franzo⸗ 
fen mir Net allen Engliſchen Schauſpielhaͤuſern fo oft machen) 
einer marttſchreyeriſchen Prableren im Kombbienzettel des fol 
geuden Tages „daß man feit Garricd Zeiten fo vollendetes 

tomiſches Spiel nicht gefeben babe, und daß Mid Hallandes 
Debüt eins der fiegreichiten auf der engliſchen Buͤhne geweſen 
fen.’ Mir ſolchen elenden „„pufls"* hatte ſich bigher immer ba 
Drurplane-Tbeater am meijten berapgewiirbigt, ſein Nachbar 
ließ es ſich feltener zu Schulden korumen. Aber man ſey billig. Die 
Direttoren beyder Theater brauchen nicht bey ben Moraliſten 

in die Schule zu geben. Sie tennen ihr Publikum; fie jagen, das 
Prabten ſey beym John Bull unentbebrlich; wie er feine Meine 
anit Branuttvein vermiſcht erlangt, fo muͤſſe man auch das Lob der 
Schauſpieler mit Rhotomontaden verſetzen, fonft ſchlage ed nicht 
an. In Paris ſey es ganz anders. Wenn Übrigens hierin 
zu weit gegangen wird, fo muß man boch zugeben, baß bie 
beyden großen Theater fi aͤußerſt apfirengen, ben Herrn John 
Bu bey guter Laune zu erbalten."!— Das in Drurpiane 
gab vorige Woche wieber eine 'nene Tragodie von jeltenem 
Berbienft, Sie Ift betitelt: Conscience, or the bridal 

Night und fon jest haben ſich bie Kenner barüber verciniget, 
daß man feit mehren Jahren fein fo vollendete Stuͤck auf 
bie Buͤhne gebracht babe, Es ſpielt in Venedig. Der Heib 
deſſelben, Lorenzo, ber lezte Zweig eines edlen Daufes, wird 
durch bie Runftgriffe feines Bormundes, des Obeims feiner 
Geliebten, Elmira, um fein Vermögen betrogen. Der 
Bormundb flirbt und vermacht feinen übelerworbenen Reichs 
Abum dem Drfinio, Eimira’d Vater, welder wegen feiner 
Rage den töbtlihfien Haß auf Lorenzo, feines verfiorbenen Brus 
ders Muͤndel wirft, und feine an Lorenzo verlobte Toter einem 
Andern verſpricht. Eimira neräth im Berzweiflung über biefen 
Entſchluß ibred Waters, eutflieht, ‚beiratbet Lorenzo, febrt 
dann zurücd und bittet den Bater um Vergebung. Drfinio 
will ihr blos unter der Bedingung verzeiben, baß fie ihren 
Mann verlaffe; fie will fi dazu nicht verfteben, fonbern begiebt 
fid zu Lorenzo, welcher vor feinen vielen Bläubigern die Flucht 
‚ergreifen muß, melier ſich einem !ieberfichen Reben Überlaffen 

bat, woju er von feinem febledhtdentenden KHofmeifter Nifero 
verleitet worden if. Sie werben auf ihrer Flucht vom einem 

treuen Freunde Sutio begleitet, und unterwegs von einer Bande 

Räuber angegriffen, „gegen melde fie ſich verzweifelt wehren, 

Bis der Raͤnbtrhauptmann, in weilsem Lorenzo feinen bbfen 

Hofmeifter Ulfero ertennt, bem Kampfe ein Ende macht. Im 

beinfeiben Augenblide fommen Gotbaten und nebmen die aanze 

Bande gefangen. Alfero forbert ben Lorenzo auf, ‚beum Senat 

um-fein und feiner Untergebenen Reben zu flehen, und drohet 
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ibn felhßt zu „verraten, wenn er ed nicht thue. Lorenzo hat 
namlich im einer ungluͤcklichen Grunde in Antonio's Vorfchlag 
feinen niedrig denkenden Vormund zu vergiften, gemwilliget, und 
anf dieſe Art ſelbſt Leben und Ehre verwirtt. Da Lorenzos 
Fuͤrbitte nichts fruchtet, ſo entbectt Wifero, um ſein eignes Leben 
zu retten, das Geheimuiß bem Orſinio, welcher aus Rache gegen for 
renzo einen Aufſchub der Hluricdtuug ber Räuber aus mitteit. Or⸗ 
ſmio ud Alfero wollen den Lorenzo ergreifen, aber er weiß ſich rer 
zu bemaͤchtigen und wird nun ſelbſt angetlagt, daß er ben Drfis 
nio babe ermorben toten ; ‚ja fogar Eimira ‚wird als Mitſchut⸗ 
bige angegeben. Dief kann Lorenzo nicht ertragen, ſondern 
eilt-feine Grau durch bad Geftändniß gu vertbeibigen, daß bie 
Schulb ihm allein zufall. Sie ſtirbt vor Oram, als fie bas 
bört, uud er vergiftet ſich. Diefes Erauerfpiel bat.teine Thea⸗ 
terfünfte zu Huͤtfe gerufen; es ſtuͤzt fi auf die rubige Ent: 
Mwidelung der. Geſchichte. Elmira ift ein meifterbafter Charatter. 
Das Stuͤct wurde imit allgemeinem Beyfalle aufsenommen, obs 
gleich die Scyaufpieler ſich eben nicht viel Wübe gaben, und bie Die 
reftorem nicht für eine einzige neue Dekoration oder neuen Anzug 
dabey arjorgt hatten. Es ift-der erfte Verſuch eines Hrn. Gas 
mes Haines, ber fig daburch auf einmal unter den bramafifchen 
Dichteru bed Brittifchen Reichs einen fehr hoben Rang erwers 
beu bat, — Dibsins.bibliograpbifige Reife im drey Groß: 
Dtav: Bänden foll unfehlsar im April erfcheinen; es wirb eim 
Prachtwert nad feiner befamuten Art und nicht weniger als 
neun Guineen foften, Der britte Theil handelt ganz von dem 
bihliographifchen und architetteniſchen Nitertbämern in Straß⸗ 
burg, Gtuttgast, Augsburg, Müngen uud Wien. Der 
Berf. ſchildert auch mertwuͤrdige Bitten und Gebraͤuche, vornebms 
li aber ben Zuftanb ber Literatur, Es find an-bundert Kupfer 
und WVigmetten eingerfiett , und von ben vorzägliwjten eugliſchen 
Flinniern geſtochen. Bildniſſe beruͤſenter Maͤnner find au 
darunter. Mon ber Pracht bed Drads if es hiurezcheud zu 
fügen, daß er aus Buimer’s Sbafiprare = Pe kommt. Ga 
bald die beftellten Erempiare abgebrucdt find, twerden alle Kupfer 
ptatten zerbrochen und dad Werf wird mie zum zwentesemaf 
aufgelegt. Alle Exrempfare auf großem Papier find bereits in 
Beſchlag genoinmen , und von ben Exemplaren auf.fiemerem 
Papier find ſchon mehr als bie Hälfte beſtellt. Aus biefer Notiz 
in welcher viele Mevenumftände weggelaſſen find, fann mat 
feben, baß bie Bisliomanen in ibrem Geburtslande ma ‚wie vor 
grünen. und.blühen, unb eber in Zu: ats Mbnahme find. — 
Bisher reisten Leute, die fin mit ihrem Talente Geld erwerben 
mwollten, gewoͤhnlich aue Europa nach den Üsrigen Weittbeilen, 
User bie Orbnnung ber Dinge fängt auch bierin an fi umpitehs 
ren. Lezthin fegelte aus England, auf bem Schifft VBaimer, ber. 
Oſtindiſche Taſchenſpieler Bantent nah Madbras zurüd, er 
hatte ſich bura feine Kuͤnſte in Varis, Bruͤſſel, Berlin, Wim, 
Pereröburg, Moftwa, Muͤnchen und Dresben volle jebntans 
fend Pf. Sterl. verdient. — Der bobe Übel und alled, was 
im diefen Eirkel gehört, bat beuer wieder franzbſiſche Schauſpiele 
inten Argyle rooms. Sie wurben vor etlichen Tagen erbffuet 
unb man ſpieite das Vauderille in einem Nfte le Peintre au 
Cöbaret. In ben Tamzſaͤlen dieſer [hydnen „„‚rooms’* fatten dies⸗ 
mat wieber die berühmten brev frangdiiimen Mufiter Michaut, 
Muzard und Eoiliner die Direftion. Fu derjenigen Tauzmumt, 
bie nam bort ‚braucht (Quabrilien, Baker 2c.) baben fie ben 
entfbiebenen Vorzug. Der Hönig lieh fie zu feinem großen 
Balle nach Brighton bolen ; fie fpielen im Almach's-rooms, tung 
überafl, wo ſich die ‚große Weit in Sendon zum Tanze verfume 


melt. 


‚(Der Beſchluß folat.) 
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Periodiſche Literatur. 


Amalthea 


iſt der, ſehr ſchidlich gewaͤhlte, Name einer neuen ardhäo- 
logiſchen Zeitſchrift, welche Boͤttiger unter dem Titel ber 
ausgiebt: Muſeum der Kunftmpthologie und 
bildbliden Alterthumskunde. (Leipig b. Goͤſchen 
1820, Band I. XLIV und 366 ©. gr. 8. mit 6 Kupferta- 
feln.) Nam’ und Titel? fragt vielleicht mancher Leſer, was 
iſt dazwiſchen fir ein Unterſchied? Es ift im diefer Hinficht 
mit den Büchern ziemlich eben fo bewandt, wie mit den 
Menfhen ; der Titel druckt aus, mas ein Meunſch ift oder 
fepn foll (im Staate nämlih); der Name fagt, wie er 
beißt, Jener beitimmt-feinen Plag in der Authropothel 
des Staats; bey biefem foll er gerufen werben, genannt 
im gefellihaftliben Leben. "Daß man in Deutichlaud bie 
Menfchen bey ihren Titeln ruft, ift eine breite Abgeſchmackt⸗ 
beit, die auf die Bücher nicht übergehen muß. Jedes mag 
feinen- Titel Haben, und nach demſelben feinen Platz in der 
Bibliothek nehmen; aber wenn es fein tobtgebornes Kind 
it; fo muß es auch getauft werden, denn ed braucht einen 
Namen, bev dem man es bequem eitiren könne, je kürzer, 
ie beffer. Dieſes Bedürfniß dringt ſich dem Gefühle ber: 
seftalt auf, daß breit titulirte Bucher und Zeitfhriften, wie 
3 B. die beyden Tafchenbücher zum gefelligen Vergnügen, 
und wie die Berliniſchen Nachrichten von Staats: und ge: 
lehrten Sachen (die Löihpapierne vom dem Kurzen genannt) 
leicht Sobriquets f) erhalten, Am beiten ao, der Autor 
tauft fein Kind felbft, und das vorliegende Literaturblatt, 
welches bald das Eotta’fche, bald das Tübingiiche, bald das 
Stuttgarter, bald gar bas Literaturblatt des Morgenblat: 
tes genannt wird, thäte viel beifer, wenn es Mitter: 
nacht(s) blatt biefe, theils weil ed dem Vernehmen nach 
jest um Meitternact redigirt wird, theils weil es, mit fei: 
ner Auonvmität befonderd, eine Art von Geſpenſterfurcht 
erregt. Boͤttiger hat das alles wohl gefühlt, und fagt 
darüber ©. XVMM folgendes: + 


» Spir name ift ja wohl das vellfommen eeigbetentnd [ 
deutſche Wort, 


[ 

„Nicht ohne mannigfaltige Bedenklichkeit wurde beſchloſ⸗ 
fen, diefer Sammlung den Namen Amalt hea bepzulegen. 
Hatten wir doch felbft oft beym Ueberblid neuer Buͤcherber⸗ 
zeichniſſe dem geiftreihen Lachern, an deren Spige unfer 
Jean Paul fteht, volllommen recht geben muhffen, wen 
fie diefe bis zur lächerlichiten Ungebühr gettiebene Namen⸗ 
iagb aus der Mpthologie für die neueften nur zu oft ephe⸗ 
meren Erzeugniffe tächtig verfpotteten. Judeß überwog bie 
Bequemlichkeit und Kürze eines einzigen Wortes, womit fos 
gleich alles ausgebridt ift, jeden in uns aufiteigenden Zwei⸗ 
fel. Wir möchten lieber mit jenem attiſchen Redner aus 
zufen; lachet, aber höret! Und danun ift doch gerade diefer 
Name, was man auch ohne Uberglauben gern beherzigen 
möchte, voll guter umd glüclicher Vorbedeutung. Dabey 
komme ung, recht wie gerufen, Herr Hofrath and Brunnen: ı 
medicus, Doctor Zw ier lein zu Hülfe, deifen neueſtes Wert 
bie Biege als die befte und wohlfeilſte Saͤug⸗ 
amme empfiehlt. Sie bat, nah Gall, das Organ der 
Kinberliebe, fie wird in Brafilien häufig comadre, oder die 
Frau Pathin, genanut. Sie bleibt den Kleinen, die mit 
geböriger Zubereitung am ihre Euter gelegt werden, mit 
unbeſchreiblicher Zärtlichkeit zugethan. Die Siegenmild 
ſcheint die wahre Bafis der alten Goͤtterkoſt, der Ambroſia 
geweien zu ſeyn und thut in Gais und wo fonft nicht noch 
alle Tage durch ihre Heilkraft Wunder. Kurz, fie bat Got⸗ 
ter und Menfchen genährt. So möge denn Amalthea als 
die wahre Urziege am Himmel und auf der Erde, auch und 
bold fepn und den wadern Verleger, der bey einem 
folden Unternehmen weit mehr aufs Ruͤhmliche ſah, als 
aufs Nuͤtzliche, in feiner Erwartung nicht zu Schanden wers 
den laffen. Es gab viele Amaltheen im Altherthum. 
Möge auch dieß für die Fortſetzung und Vervielfältigung 
der unfrigen ein gutes Anzeichen ſepn!“ 

Sapientisatis! Wirtheilen den Wunfh am Schiffe 
diefer Namens: Apologie, und darum zeigen wir das Unter⸗ 
nehmen an, obſchon der Inhalt der Schrift fi mehr zu 
einer Benrtheilung im Kunftblatte eignen möchte, in ſowelt 
nicht des Heren Redacteurs (vom Kunftblatte) eigne Beps 
träge in Frage fommen. Wie fördern wir nun aber am 
| veften die Erfüllung dieſes Wunfhes? Sollen wir den Her 
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audgeber mit Lob einfeifen, damit ihm gelegentlich die Lite: 
rariſche Eiferſucht defto ſchaͤrfer barbiren möge? Das bieße 
zwar gewiffermaßen ihn mit feiner eignen Münze begablen; 
aber ed wäre zweiwidrig. Boͤttiger, der Archäolog und 
Mptholog, braucht kein Lob; der Kenner kennt ihn im 
allen Theilen der eivilifizten Welt; er-ik das mit Kennen 
und Willen aller Art reich gefülte Horn der Amalthea, 
gleih tauglich, die literariihen Kinder zu tränken, und 
ihren Ammen (den Lehrern) reife Früchte anzubieten. (Mergl. 
die eretenfiihe Babel ©. 25.) Unter Kennern kann man 
fein Publilum nicht wohl vergrößern; vielleicht aber unter 
den Nichtlennern, wenn er felbit die Hand dazu bieten will, 
Diefe denken fi unter der Archäologie eine todte Antiqui⸗ 
tätenfrämerep, die hoͤchſtens dazu nutzen könne, alte Auto- 
sen beffer zu verftehen in Stellen, die außer ihrer Dunkel: 
beit kein weiteres Intereffe haben, oder die Jahrzahl und 
ben. Geburtsort einer Antike zu beftiimmen, wovon man 
verſtuͤmmelte Reſte außgegraben bat. Der Titel ts Bu: 
ches könnte hinreihen, fie eines audern zu belehren. Bon 
Kunfimpthologie ift bie Rebe. Das beißt nicht blos von 
einer Mptbenfunde, die wir zum Verftändniffe der alten 
Kunft brauden, fondern auch von einer ſolchen Anficht der 
Motbenwelt, welde dernenen (modernen) Kunjt feommt, 
indem fie die Einbildungskraft der Künftler entflammt, und 
ihnen gleihfam eine Sprade leiht, wie Leibnitz fie gern 
für die Philofophie, nad Analogie der mathematiichen Zei: 
chenſprache, erfinden wollte: eine Sprache, bie unter den 
wahrhaft (klaſſiſch) Gebildeten aller gangbaren Zungen ver: 
fanden wırd. Von bil dlicher Nlterthbumstunde iſt fer- 
ner die Rede. Alfo nicht von todbter Buchflaben : Belchrfam: 
teit, fondern von lebendiger Anſchauung mit äußerem ober 
innerem Auge, von der Anibauung ‚einer untergegangenen 
Kunftwelt vermittelt ihrer Ueberbleibſel, vom Genuß ihrer 
Schönheiten, von ber Bildung des modernen, von einer 
vertraften Gegenwart fo leicht verwirrlichen Geſchmackes 
nah denjenigen Muftern, welche in reich begabten Himmels 
ſtrichen und unter dem Einfluffe einer geiftigen praltifchen 
Frevheit entitanden find. Diefe Alterthbumsfunde frommet 
dem Maler, dem Bildhauer, dem Dichter; fie frommet 
jedem, der die beften Erzeugniffe diefer Künfte volllommen 


genießen will; ja ſelbſt dem Mufiter kann fie müßen: denn 


wenn er einmal empfunden bat, was ein alte& Kunſtwerk 
wirten fann in feiner Einfalt und würdigen Schöne, fo 
wird er inne werden, daß es nicht echter Kunftgenuß ift, 
was ber von der-Menge beilatichte moderne Dubeldum: 
den hervorbringt; er wird ben Widerfpruch fühlen, in wel- 
chem aller Firlefanz der Muſit mit ben Geftalten aus der 
griechiſchen Heroenwelt ſteht, und er wird feinen Triumph 
darin fuchen lermen, daß er biefe Kluft ausfüle. 

Boͤttiger it der Mann, die Künftler und Kunftfreunde 
auf diefen Geſichtspuntt zu ſtellen, und von da aus feine 
Wiffenfhaft denfelben zu zeigen, Uber das — gerade das 


) 
| 
) 


— muß er wollen, dieſes Biel muß er Mar und beſtimmt 
im Auge haben, Weniger gelehrte und encomiaftiiche Di: 
greffionen; weniger Wit der Belefenbeit (fo möchten wir 
feine Gabe und Neigung nennen, zwiſchen den heterogen⸗ 
ten Segenftänden feines Willens vereinigende Beziehungen 
aufzufinden); weniger doctrinellen Reichthum: «ber mehr 
Leben, mehr Reiz für den Nichtkenner, mehr Klarheit 
für den Anfänger, mehr Anleitung zu practifher Nutzan⸗ 
wendung für den Künftler! Das ift es, was wir mach vor: 
liegender Probe wänfden und rathen möchten. Zwar fchreibt 
er diefe Zeitſchrift nicht allein, und nicht alle der S. XLIN 
genannten, hoͤchſt achtbaren Mitarbeiter möchten dazu das 
Talent haben, wieer. Aber was er von ihnen fammelt 
— er kann es unverftämmelt geben, aber auch zugleich zu 
dem angedeuteten Swede verarbeiten. 


Die fremden Bepträge diefed Bandes find von Spobr, 
Grotefend, Ditfeied Muller, Thierſch, Hirt, Levezon, 
Jakobs, H. Mever, Köhler, Schlichtegroll und Oſann — 
alle des Herausgebers „geehrte, ſchaͤtzbare, theils vieljährige 
Freunde. Wetthlos und unintereffant ift Feiner der ſammt 
lien Aufſatze. Möchten fie viele Lefer und in den Ge 
lehrten- Blättern jeber jeinen gewiegten Kritiker finden : denn 
fie find ihren Gegenftäuden nach fo verfhieden, daß Einer 
für alle ſchwerlich gewiegt genug fepn möchte, 


Die Mufe, 
Monats ſchrift für Freunde der Porfie und der mit ihr wer 
fhwifterten Küufte, (melde Kunft wäre dad nicht?) berank 
gegeben von Friedrih Kind, Jan. 1821. 122 S. 8. Leipzig 
b. Goͤſchen. Sie foll nad der Unzeige des Verlegers S. 122 
zu Anfang jeden Monats „in einem Umſchlag mit den 
fähfifhen Nationalfarben, grün und weiß, gebef: 
tet,’ an dad Licht treten, und kann alfo füglich Die ſaͤchſiſche 
Mufe heißen, zum Unterfhiede von allen andern wirklichen 
und Zitular: Mufen. Wir hatten in einer Ankündigung 
geleien, daß fie unter andern auch „‚theoretifhe, polemilce 
und fatprifhe Abhandlungen über Gegenftände der Litera: 
tur und Kunft“ enthalten follte, und das machte und neu: 
gierig, weil wir weber die Theorie noch die Polemik für 
Kinds ftarte Seite halten, auch in der Satpre noch Feine 
feiftung von ihm gefeben haben. Sollt’ er, dachten wir, 
fremden Ariegstruppen zum Boten (guide) dienen wol⸗ 
len? Dazu gehört befanntlich eine Haut, bie einen Puff 
vertragen kann, von Freund und Feind, und auch die kann 
ten wir nicht an ihm. »Augwifchen wurde unfere Neugierde 
im dieſem erften Hefte nicht befriediget: er enthält gar nichts 
Polemifhes, man müßte denn bahin rechnen, daf der „Her: 
ausgeber ©. 9 dem wunderlichen Wunſche des brosbäuflk 
hen Preißgerichte® (für die Ererzitien in der Urania) wi- 
derſpricht: man möchte Bproud Childe Haralds Pilgrimage 


licher unmetrifch überfegen, Zwar kommt er auch S. 121 
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auf feinen kurzen Feldzug gegen die Anonymität der Kri⸗ 
til zurüd, welden er im vor. Jahre. in der Abendzeitung 
gegen das Lit. BI. eröffnete; aber er ift hier nur nominali- 
ter polemifch („bad Wenige, wad feiner Anſicht entgegen: 
gefegt worden ift, bat ihm micht überzeugt’), realiter und 
ipso facto ift feine Erflärung ireniſch: denn fie lautet da⸗ 
bin, „daß ber Herausgeber die Öffentliche Angabe oder Nicht: 
angabe ded Namens lediglich dem Butbefinden ber verehr⸗ 
ligen Herren Einfender überlaffen will.” So iſt's bep'm 
fit, DI. unferes Willens au, *) und in bem Punkte wäre 
alfo Friebe. 
Aber was enthält denn die Mufe fonft ? Almanachsgut, 
morunter nichts Erbebliches ift, als drey Fragmente. Er: 
fiens eine Ueberdichtung (fo bezeichnet fie der Dieter ©. 7 
felbft in Bezug auf die im Lit. Bl. 1820. Nr. 16. ©. 61 ff. 
vorgetragene Anſicht) des erwähnten Childe Haralds Pilgri- 
mage, und zwar im fhweren Versmaaße bed Originals 
(neunzeilige Spenfer: Stanze) bon Arthur von Nordftern, 
ein Verſuch, der von wackerem Mingen nad dem Ziele zeugt. 
Hier die zwey lezten Stangen (des Fragments) zur Probe, 


XxVvIi. 


„So meint der Ritter, als er auf bie fteilen 
Gebirge einfam wandelt; bie Natur 
geigt fühen Reiz, doch draͤngi's ibn fortzueilen 
raftiofer, als bie Schwalbe burdhd ur. 9%) 
Betrachtung half ibm auf des Rechten Spur; 
ihn mahnt Vernunft, ber Zhorbeit Jugendfieber 
zu heilen. burg unausgeſezte Kur. 
Raſch floh der Wahn, der Raunen Epiel vorüber! 
Ais er- bie Wahrheit ſah — da ward fein Auge truͤber!“ 
J 
XXVIL 
„Aufs Rob! Aufs Roß Vieleigt für ters zu miffen 
dieß Land, ibm Heitfam, bat er noch einmal 
aus ber Betäubung Arm ſich losgeriſſen — 
nur galt’ jezt Houri's nicht, nicht dem Potal. 
Borteärts er fliebt*?*) bey ungewiſſer Wahl 
des Ziels der Wandrung; ſchwieden, wiederiehren 
muß manche Scene, ch bed Buſens Qual 
gelindert wird, der: Neifeburft bey ſchweren 
Ermüdungen fi ibſcht, Erfahrung kaun belehren.’ 


So gelungen die erfte davon, fo holprich ift die zwente. 
Im Ganzen glauben wir, der Dichter feo nicht ſtark, nicht 
ſprachgewaltig genug, die Feileln des Metrum, die er ſich 





”) Nicht unsebingt. Es fan Krititen geben, die ih hit 


anonym aufnehmen, und Faͤue, wo ih darum bitten 
würde , baß ber Rec. fin bier nigpt unterzeichnete. Das 
find aber immer Ausnahmen, 
“*) Abelung bat: Der Mur, und ich zweifle, dab das Wort 
im der figfirlichen Bedeutung fein Geſchlecht verändert, Als 
Barbe oder Faͤrbeſtoff ıft ed, im feiner corrumpirten Ge⸗ 
ftait, nach Mdelung weiblich: Die Laſur. * 


* 


) Barum nicht: er fliehet vorwärts, zweifelnd in ber Wapıl? 


mM. 


| 


aus allzuftrengem Gruudſatze (f. S. 3) anlegte, fpielend zu 
tragen. Die Spenjer: Stanze bat, wie jede andere benannte 
und geregelte, ihr Wefen (mufitalifches Thema) und ihre 
Form, und diefe kann verändert (variirt) werden, ohne 
daß jenes leide, ja vielleicht fo, daß es babey gewinne. . Wer 
num Die gehörige Muſik in fi hat, ber wırb dad mufifalis 
ſche Weſen derfelben, weldes fi nicht wohl in Worten 
ausdruüden läßt, aus der Form berausfühlen, und mag 
dann mit biefer deſto freyer umgeben. Das Wort „Dich⸗ 
terftoff” im Borwert ©. 4 iftnicht analog gebildet. Warum 
nicht Dichtſtoff, nah Zündftoff, Breunftoff u. f. f,? Eben 
o wenig mochte S. 29 das „Menſch(en) gezücht” taugen; 
es möchte fich ſchwerer, als der von Jean Paul angefochtene 
Nußbaum (f. Lit. Bl. 1320. Nr. 89. ©, 355) rechtferti⸗ 
gen laffen. Das zwepte Kragment: Aus Tontinftlerd Le 
ben, Arabesle von Carl Maria von Weber, verfpricht ſehr 
viel. Der Anfang ift meifterhaft; mit wenigen Zügen ift 
der Meifter: Zonfeger in feinem Unwillen über die allzus 
gelenfen Finger, deren Gewohnheit bie innere Voran—⸗ 
ſchauung des beabjichtigten Werkes (die tondichteriihe Em: 
pfängniß) zerftört, und in feiner Unluft an den Einwirkun⸗ 
gen der Lebenslaften auf den Genius, vor die Augen des 
Lefers geitellt. Der Verfaſſer zeigt zwar nicht Hoffmanns 
Phantafie; dafür aber mehr Wahrbeit und Klarheit. Das 
dritte Fragment ift Dido, Anfang eines Trauerſpiels von 
€, Sehe. Es iſt eine fhwere Aufgabe für die poetifche Ins 
vention, ein Weib, weldes (unverbrämt zu reden) an umer- 
wieberter Liebe zu einem Manne ftirbt, als Heldin einer 
Tragödie zu geftalten und zu ftelen. Franz Grillparzer hat 
es befanntlih in feiner Sappho verſucht; er hat freplich 
denjenigen Plan nicht befolgt, welchen fein Recenſent in 
der Hall. Lit. 3. 1819. Mr. 159 ihm post festum *) vorge⸗ 





*, Ich bin ſelbſt biefer Mer, und nicht ihm, dem Dichter 

der Sappbe, fondern ben bramatifchen: Dichtern Übers 
baupt, bie etwa fünftig am diefem ober aͤhnlichen Gtoffe 
fid verfuden möchten, entwicfelte ich dort meinen Ents 
wurf zu einer Sappho. Ich halt’ ib fo wenia für eis 
nen Rath post festum, daß ich vielmehr kein Bebenfen 
‚trage, ‚ibn bier zu wiederholen, wie folgt. 

Sappho, trunfen von ben Huldigungen, welche gang 
Sriechenland ihrem Talente wibmeie, ift mit ihrem Ges 
muth früb and den Schranten ber Weiblichteit getreten, 
und bat ſich ſchier den unfterblichen Bewohnern des Divms 
pos glei geachtet, Der Dieter Yiräos bat fie wahr 
und innig geliebt; aber aus Eto und aus Eiferſucht 
auf den Nebenbuhler ihres Rubmes bat fie ihre weibliche 
Neigung zu ihm bezwungen, feine Liebe verfumäht, und 
ibn ber Wergweiflung preis gegeben. Sie wäblte fpdter 
den proſaiſchen Kertolas zum Gatten, und büßte für ihr 
Unrest an Artdos in einer kurzen, aber langtoriligen 
Ehe. Befreyt durch den Tod des Mannes, dem fie nicht 
hatte lieben fbnnen, traf fie der Pfeil des beleidigten Lies 
beögottes and den Augen bes Juͤnglings Phaon, er wurde 

der Geaenftand ihrer fenrigften Wünfwe, und hatte keinen 
Sinn für ihre ſchlecht verhehlte Flamme. Eiferſucht, 


€ 
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zeichnet hat, aber er bat doch font alles Mögliche gethan R 


bie gedachte Blöße zu decken ? gleichwohl kann man nicht fa: 
gen, daß er es damit über denjenigen Theatereffeft hinaus 
gebracht habe, welchen eine balletzärtliche (?) Epijode (Me 
litta und Phaon) und eine Paradepferd : Molle für die reife 
Primadonna der Truppe bervorzubringen vermögen. E. 
Gehe ift im Lit. BI, Nr. 97 v. Jahrg. für einen Dichter 
von poetifher Kraft und geläuterter Erudizion (fol doch 
wohl beißen: claffifch : geläutertem Geihmad) anerkannt 
worden, und wirklich läßt dieſes Bruchitüd hoffen, daß 
feine Dido diefe Art don Geſchmack beſſer befriedigen 
werbe, als bie Sappho. 

Uber warum Bruchftüde? fragen wir dem Herausg. 
das will nicht fagen; warum nimmt er auf, was überhaupt 
bie Autoren nur noch ald Fragment publiciren wollen ? fon: 
dern: warum giebt er von dergleichen Fragmenten wiederum 
nur Fragmente, an beren Schluſſe der Troſt zu leſen ift: 
„bie Kortfegung folgt”? Warum zerftüdelt er redacto: 
riſch, in einer Monatsichrift, deren Hauptvorzug vor 
einem Tageblatte eben darin beitehen fol, daß fie weniger 
abzubrechen braucht? - Warum, menu ihn der Raums 





und zwar bie ſchlimmſte Urt berſelben, Eiferſucht ohne bes 
ſtimmten Gegenftand, quaͤlt fie furchtbar. Ihrer geiftis 
gen und feibligen Reize ſich bewußt, glaubt fie um eine 
andere Sterbliche ſich verſchmaͤht, und fieht die gebaßte 
Nebenbuhlerin im jedem welblichen Weſen, dem Pbaon 
freundlich begegnet, Ihr Verdacht bleibt endlich, zu ihrer 
Schmach, auf einer jungen Dienerin ibres eignen Hauſes 
haften, die mir Geift und Talent dem Reiz der Iungfräus 
lichteit verbindet. Er treibt fie gegen bie Schuldloſe zur 
Wuth, und nur Phaon’s Dazwifpentumft rettet ihr Res 
ben. Die Urſache ihrer Eelbftvergeffenheit ift nicht mehr 
au verbergen, ihre Leibenſchaft ift dem vercatben. welcher 
fie verſchmaͤht, fie ift außer fig, umd will @ewißheit, um 
wen fie, verſchmaͤht wird. Phaon ift gerührt; aber es 
iſt nicht Gegenliebe, nur Mitleid, was fein Herz bewegt. 
„Ungluͤctlicht, die den Witäos vertvarf, weil er fein Gott 
war! mit beiner Liebe kann ich Troft gewähren, aber 
deinem Stotze. Möumt ich eine Gterblie lieben, bu 
wuͤrdeſt es feun; es ift eime Bdrzim, Melde meine Bruft 
dir verfpließt; Aphrodite, ber beine Gefänge buidigen, 
ift mir verhaßt um der Verweichlichung willen, welche fie 
über mein Geſchlecht gebracht bat, nein Reben ift unwie⸗ 

derruflich dem edieren Dienft ber Diäna geweiht,” Da 
dricht aus ber Flamme der Reibenfchaft der Strahl der 
Selbfkertenntmiß hervor. Sappho fieht, daß, während 
ihre Kippe Aphroditen verberrlichte, ihr vom Ruhme bes 
thoͤrtes Herz dem wahren Dienft der Gbttin verfänmte,, 
indem fie unmweistip bie heilige Flamme ber erften Liebe 
in ben ſtolzen Wellen der Diptereiteiteit Auslbſchte. Das 
Biel des irdiſchen Lebens ift verfehlt, der Schatten des 
wie ganz vergeffenen Autdos wintt ber poetiſchen Eeberin. 
die Bande der finnligen Natur fallen ab, und begeiftert 
ſtuͤrzt fie fih in Oteanos Arme, daß er is die des ver 
fomähten Sängers fie trage, 

mM. 


Befhräntt, gab er nicht von Haraldd Wanderungen und von 


Tonkuͤnſtlers Leben im Yanuarbefte alles, was ihm das 
von mitgetheilt war, und verfchob bie Dido entweder bis 
zum Februar, oder ließ bafür die „Dentmale”’ (Gelegen- 
beitsgebichte) weg? Dasvom Heraudg. auf Kügelgen S. 93 
haben wir gewiß ſchon irgendwo gelefen; aber doch Fam 
uns erſt bier etwas daran lächerlich vor. Im Gedicht S. 106 
beißt ed, der filberne Strom, weil er das Sterbegeröcdel 
des Ermordeten vernommen, rauſche jezt zuͤrnender, und 
dabep verweifet die Ziffer 8 auf eine Mote am Schluſſe, 
welche buchftäblich lautet: „Der Elbſtrom ift feit einigen Ta: 
gen aus feinen Ufern getreten.” Hoffentlich ift er nun wies 
der hinein! Man kaun der ſaͤchſiſchen Mufe nicht fuͤglich 
nachſehen, mas man wohl Winklers Theaterverzeichniffen 
nachſieht, worinnen u, a, einmal die, drep Monate vor ber 
Erfheinung des Heftes, in Berlin aufgeführten Stüde 
nabmbaft gemacht wurden, und eins davon mit dem Lem⸗ 
ma*) vom Comoͤdienzettel: „Monfieue Hoguet und Dem, 
Lemiere werben ein Pas de deux tanzen,’ 


Die Beitfhrift für bie Kriegegeſchichte 
ber Vorzeit, 


redigirt von Beuiken, Koͤnigl. Preußiſchem Hauptmann von 
(warum nicht in?) ber Armee, Bd. 1. Heft 1. Erfurt 
i. d. Kapſer'ſchen Bchhoͤl. 1821, foll jährlich aus zwey Ban⸗ 
den beiteben, deren erfter einen Abſchnitt aus der Kriege: 
gefhichte des Alterthums, der zweyte aber einen aus bem 
Mittelalter behandeln wird, Die vorliegenden Proben: 
Der Müdzug der 10,000 Griechen aus Zenophon, ber swepte _ 
punifhe Krieg, Kriegsweſen der Griechen, Längenmaaße 
der Alten u. f. f. verfündigen eben fo fiher, als das geift: 
reihe Vorwort des Medacteurs, eine gediegene Zeit: 
ſchrift, die wahrſcheinlich von andern Schriftitellern bes 
Faches eitirt werben wird, und welche daher billig auch 
einen kurzen Rufnamen haben ſollte, zumal da der Titel 
ſchier etwas Widerſprechendes hat: eine Zeitſchrift für 
bie Vorzeit, Angehaͤngt ift ein Literatur: Bericht (Raſon⸗ 
nirende Anzeigen milit. Schriften) und, foviel diefen erften 
Heft betrift, zwer Zeichnungen aus antifer Planfammer; 
Schlacht bey Eunara, und Zug: und Schlahtorduungen der 
10,000 Griechen auf ihrem Ruͤckzuge von den Ufern des 
Zigris bis an das ſchwarze Meer. Die eigentlich kritiſche 
Beleuchtung des Werks gehört für ben Beitpunft, wo der 
erſte Jahrgang (oder Band) vollendet ſeyn wird, und wir 
überlaffen fie dem Herrn Mufter: Infpecteur der Militär 
ſchriften. (8. Lit. BL. 1820, Nr. 63.) 


*) Remina heißt eim eutlehnter Say, Lehufag, 
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duͤhrt ber gleiche Tanz der Horen 
Freudig num dem Ley zurück, 
# "Wird das Todte neu grösren' 
' "Bon der Sonne Lebensblick! 


Söäiller. 


\ 
- \ . ‚ 


Der April. 
(Mach einem alten frangöjifhen Gebicht.) 


April, der Monde ſchoͤnſter und bie ‚Freude 
Don Wald und Heide! 

April, der Fruͤchte füßes Hoffen, 

Die ftrebend aus dein "Anospenfaunre 
Nah langem Traume 

Das junge Aug’ erheben frey und offen! 


Der Blumen Fülle 
Belebend wehen ‚deine Lüfte 
Im reinen Himmels ſonnenglanze; 
Und jedem Kranze 
. Entftrömt ein Meer der wonnereichiten Dufte. 


Me 
"Du biſt es, beiten lichtumglängte Schwingen 
Die Lerche bringen, 
Mit dem die Schwalben wieberkehren, 
Und Zöue füßer Nachtigallen 
Im Wald erſchallen, 
Die Näthtelang wir num mit Sehnſucht hören, 


Du biſt's, der wonnevoll die Bruft erhebet, 
Bon Lieb’ Durchbebet, 
Und der mit freud’gem Blüthenfproffen 
Dem Herzen, dad aus Winterbanden 
Zur Luſt erftanden, - 
Des Daſeyns friſchen Lebensquell erſchloſſen. 


Ybrian, 


"Du rufeſt aus der bang verſchloſſnen Hülle 


Das ſchoͤne Geſchlecht im den "vereinigten Staaten 


von Nordamerika, 
Ein Here Jap, der ſich mehrere Jahre in Amerika auf: 


hielt, Hat mehrere Briefe von daber, an feine Freunde ge: 


fhrieben, dem Publitum mitgetheilt. Er fheint im Gans 
zen dem republifanifhen Wefen nicht geneigt, welches ſich 
auch in der Art-ausbrüdt, wie er bie Form des eheligen 
Bündniffes iin den vereinigten Staaten anſieht. Er ſchreibt 
von Boſton (ſchon im Jahr 1802): „Die Ehe iſt bier ein bür⸗ 
gerlicher Vertrag, welcher durch die Bundbrüchigkeit eines 
der Kontrahenten aufgehoben werden kann. Iſt die Che 
geſetzlich getrennt, fo Tönnen deyde Parthepen zu einer 
neuen Verbindung fhreiten. Die Sohne fallen dem Vater 
anheim, -die Tochter der Mutter. So lange die Ehe dauert, 
it der Mann für die Schulden feiner frau verbindlih, es 
fev denn, daß er Öffentlich das Gegentheil ertlare. Cine 
Maßnahme, welde "häufiger zu werden fbeint.” Gleich 
darauf fagt er aber, daß die Eheſcheidungen in den Frey⸗ 
ſtaaten ſelten, noch ſeltner in NewEnglaud find, Der 
Mann einer Geſchiedenen wird mit Mißfallen, ja mit Ver⸗ 
achtung genannt; auch drüct man ſich über ebelige Untreue 
bier noch derb aus, Die Chemänner machen fi eine Ehre 
daraus, ihre Gattinnen in die Kirche, das Theater, zum 
Beſuch umd auf den Spaziergang zu begleiten; ein Gatte 
würde fih (hämen, wenn er die Gefellſchaft einer andern 
Fran der ſeines Weibes und feiner Kinder vorzöge, man 
würde ihm darum allgemein tadeln. Zwar ift der Leichtfinn 
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nicht ganz unbekannt, affeim er wird doch nicht allgemein 
geübt, obſchon er mit dem Meichthum-fichtlih zunimmt, 
Die Frauen der vereinigten Staaten find die glüdlid- 
ften von. der Welt. Sie bemüben fi in feiner Rüͤckſicht 
um die Wirthſchaft; dieſe liegt dem Manne ob. Nur bie 
Meu:Morker Frauen machen davon eine Ausnahme; dieſe 
find fehr arbeitfam, gehen mit ihren Töchtern und einem 
Diener, ber einen Korb trägt, auf, ben Marft and Faufen 
mit fo vieler Einſicht, Ruhe und Anſtand ein, daß ein fol: 
der Marktplag, wo eine Menge zierliber Frauen freund: 
lich, ohne Gefchrep und Unmuth, ihre Vorräthe einbandeln, 
ein fehr angenehmes Schauipiel gewährt. In Boften fin: 
det genau das Gegentheil ftatt; indeß die Männer den 
Haushalt heſorgen, putzen fi die Frauen und laufen, nach dem 
Bepfpiel der fchönen Londner Welt, in den Kauflaͤden herum, 
Hier fo wenig, wie dort, um zu kaufen, fondern um zu. be: 
fehen, was fie zu befigen wiünfhen, was fie zur Verſchwen⸗ 
dung reizt und endlich doch vergebliche Wunſche übrig läſſt. 
Ein Boftoner Blatt bat, nah Urt der geplagten europät- 
ſchen Chemänner, die auch wohl den Tadel, den fie ſich gegen 
ihre Ehehaͤlften mündlich auszudruͤcken nicht den Muth 
- haben, in ein bumoriftifhes Gewand büllen, um ihn, ver: 
möge einer Zeitſchrift, dem Publilum anzuvertranen — ein 
Boſtoner Blatt bat dur einige Ehemänner fehr klaͤgliche 
Bepfpiele der Auſprüche der Frauen und ihres WBetteifers 
im ber Putz⸗ und Lurus⸗Sucht belannt gemacht. 
Indeß die Frauen in ben Läden umberlaufen, arbei 
ten die Eheheren im dem Comptoir und geben dam auf 
den Markt, von dem fie mit Vorräthen belaftet zurüdtch: 
ren. Der eine trägt einen Hammeiſchlaͤgel, der andere eine 
Kalbsfeule, einen großen Hummer oder Stockfiſch. Wohl: 
Babendere Männer laffen fi von einem Schublarrem bey eb 
ten, der ihre Einkaͤufe in gemifchten Kaufen nach Haufe 
führt. Die Boftoner Damen wien dieſe ihre Lebensweife 
aber auch ſo ſehr zu ſchaͤzen, daß fie die Häusliche Sitte 
der Neu:Dorferinnen fehr verähtlih behandeln. Im Win: 
ter fanden lange Zeit gefellfbaftlihe Vereine ftatt, deren 
Einribtung unfern Mufeen, Harmonien und Caſſmos gli: 
chen; wie aber der lange europäiiche Krieg dur bie, Ame: 
tifa gewährten, Haı delsvortheile den Unterfchied der Glücks 
güter fchnell vermehrte, zog der Lurus einen Mangunter: 


ſchied herbey, der fih, komiſch genug, auf die Cauipagen | 


\. jest an dem Geſchlecht, welches feiner herrlichen Natur am 
treuſten, ſtets am liebenswärdigften ift, auch bep und ge: 
bildet wird. Zu unſers Gewährdmann, Herrn Jans, mn: 
beichreiblihem und bier fehr wohl gegründeten Abſcheu, bat 

ch feit einer Reihe Jahren eine Zahl von Bürgerinner die 
Grundfäge der, au bey uns bekannten, Miß Wolſtoncraft 
angeeignet. Diefe Frau — denn fie heprathete fpäterhin 
Herru Godwin, den originellen Berfaffer des Saleb Wiliam 
und andrer, die Grhrehen der engliſchen Gerichtäverfaf- 
fung aufoedender Romane — ſchrieb Anfangs der franzöfi: 
ſchen Revolution ein Werk: „Die Rechte der Frauen‘ be: 
titelt, in bem fie vielerlep ſagte, das der Cinblidungstraft 
weiter fein reizendes Bild von der Verfaſſerin vormalte 
denn wenn die Weiber nah männlichen Vorzugen ftreben, 
erregen fie immer den Verdacht, daß es ihnen mit denen 
ihres Geſchlechts nicht fehr gealidt ift. Sie lehrt darin, 
daß bie Frauen den Männern keineswegs untergeordnet 
. find, ausgenommen an Mustelfraft, woran einzig die ver- 
kehrte weibliche Erziehung ſchuld ift; fie will, daß eine Frau 
ihren Gatten nur ald ein Mebending betrachte, und die 
Vervolllommnung ihres Berftandes ihren eriten Zweck ſeyn 
laſſe; das Verhaͤltniß diefes Verftandes zu Dem des Gatten 
fe auch der einzige Grund, welcher die Herrichaft in der 
Ehe entiheide. Da fagt uun Mi Wolftoneraft eine ſehr 
einfache Wahrheit, melde ih, wohin wir in einem Haus: 
halt bliden, beftätigt; ja nicht nur im einenr Haushalt, 
fondern überall wird auf die Länge die Geiſtes Uebermacht 
herrſchend. Dieſe und andere ähnlich parador aufgefaſſte 
Ideen haben aber die Buͤrgerinnen des Maſſachuſets Staa⸗ 
tes entzündet; in Salem, nahe ben Bolton, bat ſogar eine 
Dame eine Kraftvervolllommenheits: Schule angelegt, im 
welche fie ihre Zöglinge lehrt, alled der Analpfe der Ver: 
nunft zu unterwerfen. Statt Nähen, Koden und fchönen 
Künften, reiten die zarten Schönen Pferde zu, führen ei: 
nen Phasten und üben fih im Fauſtkampf. Im bärteften 
Winter laufen fie auf Schlittihugen im Wettkampf und 
fehen dabey die Männer ald Tyrannen am, die ihr Geflecht 
| bisher durch unbillige Sflavenfetten geſeſſelt hielten. Cine 
| ungemeine Menge anderer Dinge, wie profaifhes Nähen 
und Kochen, werden in unſern Toͤchter-⸗Erziehungs-Inſtitu⸗ 
tem auch gelehrt, aber weit entfernt, ſolche Amazonen zu 
bilden , fönnen wir und rübmen, daf diefe Iuftitute fchon 





gründere. Die Leute, welche fich mit Wagen und Pferd in | unfere entlnospende Jungfrauen mit Nervenübeln und bibik 
die SGefellihaft begeben fommten, trennten ſich pach und intereſſauten Kraͤmpfen entlaffen. Die Zöglinge diefes In: 
mach von den Fußgebenden, fo daß jezt in demſelben Lokal ſtituts, die, wie alle, welde Miß Wolftoncrafts Träume in die 
dieſe zwey Nanggefellfchaften fih am verſchiedenen Tagen | Wirklichteit übertragen, von den Vernünftigern ſehr lebbaft 
verſammein. | getadelt, und gewiß mit unnöthigem Eifer gefhmäht wer- 

Wir fehen aus allem dieſem, daß, einigem Unterſchied den, haben deu Namen des Mosfiten Schwarms erhalten, 
in der Form abgerechnet, die Boftoner Damen manden | weil man die Rüde dieſes Juſelts eben fo fehr ſcheut, alt 
deutſchen Reſidenz ⸗Bewohnerinnen nicht viel zu wünſchen das- Cindeingen fo läftiger Lebensgefährtinnen, wie jene 
udrig laſſen; eine Form der weiblichen Bildung bat ader | Mannmweiber fepu müſſten. Doch bedinft ung, Herr Gap 
iener Staat dog vor unſerm Vaterlande voraus, fo viel | koͤnnte wegen der Ueberhandnahme dieſer Thorbeit ruhig 
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ſeyn; fie it fo unliebenswuͤrdig, daß ſogar Verfolgung — 
ſonſt ſtets dag beſte Mittel, das Verbotne füß zu machen — 
denfelben keine Dauer würde verſchaffen fönnen, 





Kennilworth, 
(Fottfegung.) 

„So Herr!” fagte die Königin, indem fle dicht‘ vor 
Treſſilian bintrat und mit der größten Aehnlichteit von 
ihrem Vater Heinrich auf den Boden ftampfte; „Ihr wußs 
set von diefer faubern Arbeit — Ihr ſeyd ein Mitfehuldiger 
in dieſem Betrug, welcher mir gefpielt worden — Ihrfepd 
vorzüglih Schuld daran geweſen, daß wir eine Ungerechtig- 
keit begangen ?” Treſſilian fiel vor der Königin auf ein Knie 
nieder, indem ihn feim gerader Verſtand die Gefahr ein 
fehen ließ, im. dieſem Augenblick der Aufwallung eine Mer: 
theidigung zu unternehmen. „Du verſtummſt, Burfce | 
fubr fie fort; Du weißt von dieſer Sache — weißt du 
wicht? „Nicht, gnädige Frau, daf diefe arme Dame dıe 
Gräfin Keicefter war." — ‚Auch fol fie niemand als die ſe 
erfenuen, fagte E’ifabeth, — Tod meines Lebens! Gräfin 
Leiteſter. — Ich ſage Frau Amp Dudley — und wohl 
ihr, wenu fie nicht Urſache hat, ſich Wittwe des Verraͤthers 
Robert Dudley zu ſchreiben.“ — „Bnädige Frau, ſagte 
Leiceſter, thut mir mir, was Euch gur dunkt — thut aber 
dieſem Herrn nichts zu leide — er bat ed feinesiwege ver: 
Dient.” — „And was fanır ihm deine Vermittelung helfen,“ 
fogte die Königin, indem fie ſich von Treffilian abwendete, wel: 
cher ſich langſam erhob, und auf Leiceiter zuging, der noch im- 
mer Inieen blieb, — „beine Bermittelung, du doppelt Falſcher, 
— du doppelt Meineidiger? — Deine Vermittelung, deffen 
Schlechtigkeit mich meinen Unterthanen läherlih und mir 
ſelbſt verhaßt gemacht bat? Ach mochte mir die Augen aud: 
frapen, die fo blind geweſen!“ Burleigh wagte es bier, 
ſich ins Mittel zu-fclagen. „Onädige Frau, fagte er, 
srinnert Euch, dad Ihr Königin feyd — Königin von Eng 
land — Mutter Eures Volles. Ueberläßt Euch do nicht 
diefem wilden Sturme der Leidenfchaft! — Elifabeth wandte 
ſich gegen ihn um, während wirklich eine Thraͤne in 
ihrem ftolzen und zornigen Auge glänzte. „Burleigh, 
fügte fie, du biftein Staatsmann, du fühlt, du kannſt 
nicht fühlen, weder den Schimpf, noch das Elend, welches 
diefer Mann über mich gebracht bat.” — Mit der größten 
Vorſicht, mit der tieftten Ehrfurcht ergriff Burleigh in 
dem Uugenblid ihre Hand; wo er ihr Herz am volleften 
ab, und führte fie zur Seite, nach einem Bogenfenfter 
hin, von dem übrizen hinweg. — „Große Königin” ſagte 
Fr, „ich bin ein Staatsmann, aber auch ein Menſch, ein 
nm Ihrem Rath grau zewordener Maun, der einen andern 
Bunfd auf Erden bat und haben kann, als Euren: Ruhm 
nd Eure Gluͤckſeligkeit. Ich bitte Euch, Euch zu beruht: 
jen.“ — „Ah Burleigh, ſagte Eliſabeth, du weißt 
uht,’— bier ranuten ihr wider Willen die Thraͤnen die 


Wangen herab. — „Ich weiß, weiß e# in der That, geehrte 
Fürftin. O Hüter Euch, daf Ihr Andere das nicht rathen 
laffet, was ihnen unbefannt ift» — „Ha fagte Elifabeth, 
ſchnell einhattend, als babe plöglich ein neuer Gedanken⸗ 
firom ihr Gehirn durchkreuzt, Du baft recht, Burleigh⸗ 
du haſt recht, Alles, nur keine Schande, Alles, nur kein Ge⸗ 
ſtaͤndniß der Schwachheit — Alles, nur nicht als die Betro⸗ 
gene, die Verachtete erſcheinen — das Blut! — der Ge: 
danke daran macht mich raſend.“ — „Send Euch doch nur 
ſelbſt gleih, meine Königin, fagte Burleigh, und ſeyd 
über eine Schwachheit erhaben, der kein Engländer feine 
Elifabeth je fähig glauben könnte, es ſey denn, daß die 
beftige Aeuſſerung ihrer Taͤuſchung feinem Herzen bie trau⸗ 
Fige Ueberzeugung aufdraͤnge.“ — „Was für Schwachheit, 
Moplord? fagte Eiifabetd mit Stolz; wollt Ihr auch zu. 
verſtehen geben, daß die Gumft, welche ih jenem hoffär: 
tigen WVerräther bezeigte, von etwas Anderem berrübrte;- 
als —“ allein bier konnte fie den ſtolzen Tom nicht laͤnger 
fortführen, den fie Mrh augemaßt hatte, und ward wieder 
milder, indem fie fagte, „aber warum ſollte ich auch dich 
zu täufchen fuchen, meim guter und weifer Diener!” — 
Burleigh buͤckte fih um ihre Hand mit Wärnre zu kuͤſſen, 
und — eine feltene Erfcheinung in der Geſchichte der Höfe, 
— eine Ihräne des wahren Mitgefüpls entitürzte dem Auge 
des Minifters anf die Hand feiner Fürftin. 

Es iſt wahricheiniich, daß die Ueberzeugung, dieſes Mit: 
gefühl zu beſitzen, Eliſabeth bep der Ertragung ihrer Taͤu⸗ 
(hung und Unterdrüdung ihrer beftigen Erbitterung zu 
Huͤlfe fam; was fie aber noch mebr dazu bewog, war die 
Furcht, dab ihre Hitze dem Volte ihren Schimpf und ihre 
Zäufhung verrathen möchte, die fie eben fo ſehr als Weib 
wie ald Königin zu verbergen beider war. Sie wandte 
fi von Burleigh umd ſchritt ernſt in dem Saale auf und 
ab, bis ihre Züge ihre gewöhnliche Hoheit und ihr Auſehen 
die gewohnte Majefiät der abgemeſſenen Bewegung wieder 
erlangt hatten. 

„Uniere Königim bat ihr eigenes edles Melen wieder: 
gefunden,“ wiſperte Burleigh Walfbingbam zu; „merkt 
auf, was fie thun wird, und nehmt. Euch in acht, ba Ihr 
ihr keinen Einwurf machet.“ — Hierauf nahete fie ſich 
Leiceſtetn, und fagte mit Ruhe: „Mplord Schrewebury, 
wir nedmen Euch Eueren Gefangenen ad, — Stehet auf, 
Mpiord Leicefter, und nehmt Eyeren Degen wieder, — 
Eine viertelftündige Gefangenſchaft unter der Aufſicht unſe⸗ 
zes Marſchalls, Molord, iſt, deucht uns, keine zu harte 
Strafe für Monatlange gegen ung geitbre Falſchheit. Wir 
wollen min den Berfolg diefer Gefdichte hören.” — Dur 
diefen Worten ſezte he ſich auf ihren Seffel nieder und 
fagte, „Ihr, Treſſilſan tretet näber und jaget, was Ihr 
wiſſet.“ — Treſſilian erzaͤhlte feine —— auf eine 
gropmütbige Urt, indem er ſobiel wie moͤglich unterdriitte, 
was Leiceſtern nachtheilig war, und nidite von ibrem zwep⸗ 
maigen Zwepkampf erwähnte. Es iſt fehr wahrfchein: 
lich, daß er damit dem Grafen einen guten Dienit that, 
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Wenn hätte die Mönisin in biefem Augenblick irgend etwas ‘ 


gefunden, worüber fie hätte ibren Zora an ibn auslaffen 
fönnen, ohne die Göfüble zu offenbaren, deren fie fie 
fbamte, fo möhte es ibm übel ergangen feun. Sie beob- 
achtete ein kurzes Stillihweigen, 
zahlung geendigt hatte. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korreipondenz : Nahridten. 
Paris ben ır. März. 

Wer nah den Pariſer Zeitungen den wirflichen äftbetifchen 
'Mertß ber neuen bramatifhen Stuͤcke ber biefigen Bühnen beur: 
theiten wollte, würbe oft in Berlegenbeit geratben ; denn was 
die Ultrabtätter ald vortrefflich ſchildern. witd in den Tiberafen 
Blaͤttern oft ald platte und mißlungene Verſuche dargeſtellt, 
umd umgekehrt, je nachdem ber Werfaffer ein entſchie bener Frey⸗ 
finniger .oder homme .monarchique iſt. Go wurde na der 
erſten Auffuͤhrung ded Trauerſpiels: Zemobia, Königin von 
Valmyra am Theatre frangais, der Verfaſſer, Hr. Rovon, 
von ber Onstidienne und andern Blättern derſelben Parthey, 
feines ausgezeichneten dramatiſchen Talentes und ber erhabe⸗ 
nen monarchiſchen Grundfäge halber gelobt, bie er darin an 
ben Tag gelegt babe, wogegen eine der Hauptzeitungen ber Bis 
beraten Novows Zenobia-für die langweiligſte Kbnigin aus: 
gab, bie je auf Erben gelebt oder auf ber Buͤhne ſich gezeigt 
babe. — Bon einem feinen Luſtſpiele eines liberalen Dichters, 
lamend Vial, dad auf derfeiben Bülme zum erſtenmale aufges 
führt wurbe unter bem Titel; Der Ehemann und der Riebs 
baber, bieh es bingenen im den Uttrablaͤrrern, daß eine abaes 
droſcheze dramatiſche Intrigue dem Stuͤcke zum Grunde liege, 
wogegen der Constitutionnel bie originelle Anlage des Luft 
fpield nicht genug zu wähmen wußte. — Dergleichen Wiber: 
ſpruͤche, die zu einer und derfeiben Stunde borgebradht wer: 
ben ‚ önnten ben umpartbepifhen Beobachter herzlich beluſtigen, 
wenn fie nur nicht zu häufig vorkimen, und nit ‚von -einer 
Ungerechtigeeit zengten; denn ift eine ber beyden Beurtheilungen 
richtig/ fo muß die andre notbwendig lſch feun; ſedoch ereig⸗ 
ner es ſich oft, daß feine von beyden gegründet, und daß das 
beurtheilte Set weder ganz gut, noch ganz ſchlecht, folglich 
mittelmäßig ift; fo war es ungefähr auch ber Fall mit ben bey⸗ 
ben angeführten Stücen. Eben jener Bial bat auch für die 
tomiſche Bühne ein alted Stuͤct: Les ‚caquets, bad Stadt⸗ 
seihwäge, umgearbeitet, welches einigen Bepfall findet, 
— Mehr Auffeben wird wahrfcheinith eine komiſche Oper erre: 





gen, bie eben einftabiert wird, und wozu Paer bie Mufit tom: - 


ponirt bat; ich glambe es ift Johanua v. Arc. Bieber batte 
Paer dußerft liebliche itakänifhe Operetten, aber noch feine 
franzöfffhe tomponirt; bie Anfführung einer neuen heroiſchen 
Dper beffelden Meifterd wird bis -auf bie Erbffnung des nenen 
Opernſaals verichoben, welche in Zeit von zwey Monaten flatt 
finden fol. Das vorige Dperngebäube,‘ worin betanntlich ber 
Herzog von Berry geſtorben Hi, wird jezt zur Verſteigerung 
ausgeboten, mur darf der Anfäufer es zu feinen Öffentlichen 
Luſtbarteiten gebrauchen. 
ſchnell auf einander, daß es ſchwer bält, beym Aufseihnen 


derſelben gleichen Schritt mit ibrem Auffübren zu halten. 
Es wird den Baubevitleftücten freylich ein fo betraͤchtſiicher Theit 
der bramatifchen VBorftellungen gewibmet, daß, nach ber Berech⸗ 


nung eines Pariſer Journals, achtzehn bis zwanzig folder 


Stüde zum täglichen VBerbrauce-erforberiih find. _ 


Diefe Berechnung lauter folgendermaßen ; drey Vaudevilles auf 
jeden Abend für dns Wanbevitles Theater, vier für die Varietes, 
brey für bad Gymnase dramatique, zwey füt bie Porte St. 
Martin, eins für dad Ambigu-Comique, eins für bie Gaite, 
eins für die Funambules, 4 für die Aorobaten, & fir dem 


als Treſſiliaun feine Er: 


Neue Waubeviieftüce erfcheinen fo _ 





Cirque Olympique, drey für das Heine Theater ben ber Bars 
tiere du Meine extra Muros. Um zu verfteben, was es mit 
jenen halben Vaudevrles für eine Bewandniß habe, muf 
man wiſſen, daß auf zwey Geiltäuzger » Bühnen feine einents 
liche dramatiſche Stüde, wohl aber fogenannte komiſche Sit 
nen aufgeführt werden bürfen; es wird ilmem noch baben tin 
läwerliger Zwang aufgelegt; die komischen Scenen müffen nam⸗ 
lich gieichſam unter dem ausgeipannten Geile geipielt werk; 
weniaftens muß das Geil auf ber Bülme audgeipannt bleiten, 
und die zu ſpielenden Sräde muͤſſen folglich dad Anſehen hate, 
‚als ob fie zum Geiktanze gehbrten. Deraleisen bramatilder 
Zwang berrimt vom Alters ber auf ben Heinen Bühnen von 
Paris zu-Gunften der .größern, weiche ihre Vorrechte firenge 
bebaupren. So gab ed ehmals ein feines Theater de la foire, 
auf weidrem wohl feine Singſtuͤcte aufgeführt werden durften; 
allein die. Sowanfpieler durften die Lieder nicht abſtugen; da aber 
die Nosb erfinderiſch iſt, fo batte man folgendes ſonderdart 
Mittel „ausgejounen, um doch ein Einoftüd zu befommen, 
Die Lieder wurden mit großen Buchſtaben auf ungebenre Dar 
‚pierbiätter geſchriebenz dieſe Blaͤtter Fiebte ınan auf Bretter, 
ſchob biefeiven vor, wenn bie Reibe an die Lieder fam, mb 
‚dann ‘fangen wicht bie Schaufpieler,, fondern die Zuſchauer Cbo⸗ 
ruẽ weiſe biefeinen her. Die Verpflichtung, unter einem Geile 
ſpielen zu müjfen, kommt mir eben fo laͤcherlich vor, als dire 
nige, bie Lieder vom Publikum berfingen zu laſſen. 
(Die Bortfegung folgt.) 
LTondon den 27. Februar. 
EGeſchluß.) 

Zu den ſchoͤnſten wohlthaͤtigen Auſtalten in London geftri 
die Buindeuſchule (school for the indigent blind), im welcher 
fiy am 22. biefed, der allgemeine Aueſchuñ, unter beſſen Leis 
tung fie fteht, nebſt vielen Damen verfammelte,. um bie Forts 
fehritte wahrzunehmen, weiche bie blinden Mädchen in der Muftt 
gemacht haben, worin fie ein H. Erifp, ebenfaus ein Blinker, 
unterrichter hat, ‚damit fie ſich durch biefe Keuntniß in ber 
Folge deſto beifer fortbeifen fünnen. Ein Mädchen foielte bie 
Drgel, zwey fangen Arien, und zwölf andre führten die Chbre 
aus, Die Probeſtuͤcke waren unfre® bier fo howgeachteten Lande: 
mannes Haͤndel „Freuet euch, ein Sohn ift uns geboren ;"— 
„Sallelujab,” und ein Theit ber „„Arbnungs:Kantate;‘” fobann 
„Hdre mein Gebet; „Der Het von.Etärte und Madıt,” 
der hunderte und der vierte Pſalm. Die Maͤdchen (unter 
ibnen etliche fehr- liebenswuͤrdige Kinder) fangen mit eimer 
VPraͤciſion und Furchtloſigteit, die eben ſo viel Erftaunen alt 
Vergnuͤgen erregten; benn bie armen Kinder waren in außer 
ordentlich furzer Zeit in biefen Kompoſſtionen, welche unter den 
diteren zu den ſchwerſten gehören, gauz taft- und tonfen ges 
worden. Daher gaben die Direktoren -umdb Euratoren biejer 
milbthätigen Stiftung ihre bönfte Aufriedenbeit gu erfemmen; 
die Probezeigte, das jede diefer Blinden hinfähro im Stande fegn 
wirt, fi dur Mufit ihr Brod zu verdienen. Der Schagimnek 
fter führte dann die Unmejenden die Urbeitäfäle ber binden 
Knaben und Maͤdchen. Man-thact bier Ganüre für bie in 
England uͤblichen Ewirbefeufter (sesh-lines), Körbe und Mat 
ten für Fußbbden, besgleichen wollene und andre Heine Teppisr, 
welche Sachen alle fo gut acarbeitet waren. wie man fie nur 
irgenbwo.faufen taun. Der Schlafſaal erregte Hit weniger 
Zufrie denheit wegen feiner Orbnung und MReinfitfeit; die Bett 
tuͤcher waren von ben Kindern ;felöft -getvebt ‚mb die Betten 
wurden täglich von ihnen ſelbſt gemacht. Die Zöglinge befinden 
fi bier fo wohl, daß fie von -keiner-andern Notb wiſſen, als 
ber Furcht vor bem Tage, wo fie mac der Einrichtung dieſes 
Aſylums es verlafen muͤſſen. 


Beplage: Intelligenz: Blatt Nro. 10, 
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Seit Kurzem ik bey mir fertig geworben und durch 
ale Buchhandlungen zu erhalten: 

Zeitſchtift für pfychifche Aerzte mit befonderer Beruͤck⸗ 
fihtigung des Magnetismus. In Verbindung 
mit den Herren Ennemofer, v. Eſchenmayer, Grobs 
mann, Daindorf, Hayner, Deinroth, Denke, Hoff: 
bauer, Hohnbaum, Hom, Maaß Pienitz, Ruer, 
Schelger, Vering, Weiß und Windiſchmann, her: 
ausgegeben von Fr. Naffe. 1840 oder ter 
eu 28 38 48 Stüd, Preis aller 4 Stüde 
4 9 N re url 


Der Zupalt derielben it: 
ated Stüd, 1) Schillers, ER alad, Streitſchrift 
über den Zufammenbang der thierifhen Natur des Mens 
ſchen mit feiner geiſtigen; mitgetbeilt von Hrm Dr. Noms 
berg. 2)" Popllologte des menſchlichen Geiftes nach allge, 
meinen Naturgeiegen; von Hrn, Pr. Grohrann. 3) Krank⸗ 
Jeitögefaichten; von Hru, Dr. Schneider. 4) Irreſeyn 
n Tönen; von Hrn, Ob, Med, R. Hohnbaum. 5) Beobs 
ihtungen an Verftorbenen aus ber Zucht: Unfialt zu Müns 
ben, Krankheiten des Herzens und der großen Gefälle bes 
tefend, von Hrn Dr. Weber, 6) Ein magnetiihes Er 
engniß der böfen Art; beobachtet von Naſſe. 
ztes Stüd. 1) Phnliologie ded menſchlichen Gelftes; 
om Hrn. Pr. Orobmann, Fortiehung und Beſchluß. 
} Weber die pſychiſche Behandlung der Trunkfüchtigen; 
m ‚en. Ob. Med, R. Hohndaum 3) Vergleichung des 
tatomifchen Baues eines Mörders mit deffen Gemuͤths⸗ 
ſtaude; von Hrn. Dr. Cleß, mirgerpelit von Hrn, Ob, 
ed. R. Hohnbaum. 4) Zeihenöffuungen von Jrren, 
‚der Duergrimmdarm fenfredt und deflen linkes Ende 
ıter den Schambeinen lag; von Esquirel. 5).Ein Fall 
ı einer ſehr fonderbaren Nervenfranfbeit, durch den 
# einer Tarautel verurfaht; von Comſtock. 6) Bon 
em ſeit dem Mittelalter in Bonner im Maasdepartes 
nt befolgten Verfahren, Irre zu behandeln; von Hals 
7) Ein ganzes Batalllom auf einmal vom Alp befal- 
‚ von Saurent, 8) Vollkommener Blödfinn, während 
8 Ftebers völlg aufgehoben; von Toofe. 
tes Stud. 1) Bepträge zur Seelenfunde der Thies 
ortſetzung ; von Hrn. Prof. Ennemofer. 2) Ge 
te einer Moanie, worin die Blaufäure auffallend gute 
tung that; von Hrn. Dr. U. 9, Velten. 
über die im der Irrenanflalt zu Marsberg im Jahre 
bebanbdelten Kranfen, nebit beugefügten Bemertun: 
und Sranfengeihihten; von Kran. Dr. WB. Muer. 
eber Traumabildungen und Magnetismus; von Hrn. 
u. 5. WB. Mefermann. 5) Merfmärdiger Traum 
Sehen von Phantadmen; erzählt von Hru. Dr. $- 
6) Ein magnetiibes Erzeugniß der böien Art, 
htet vom Mafle, Beſchluß. 7) Iſt die Meligion eine 
e oder eine Wirkung des Wahnfinns; von G. M. 
ws. 8) Bon der Wirkſamleit des Religionsunter⸗ 


3) Hebers1 Bilder der Liebe. 
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rihtd bep Itren; von demfelden. 9) GBeſchichte eines 
Falles von Veitstanz bey einer Erwachſenen, und der Hei⸗ 
lung deffelben auf eine ungewöhnliche Weile; vom Uuders 
wood. 10) Geſchichte eines Bloͤdſinns aus pſychiſchen 
Urfaben; v. G. Roux. 11) Pſychlſche Folgen zweper Ders 
letzungen, einer Kopf⸗ und einer Bauchwunde; von Lars 
rep. 12) Zur Behandlung des Irrſeyns in Fieber. 
Won ben ziwep gegen Sehrgängen find auch noch Erem: 
plare a 3 Thlr zu baben. 
Leipzig, im März 1821, 
Carl Cnobloch. 


Die Muſe. Monatsfcheift für Freunde der Poe⸗ 
fie und der mit ihr verichwifterten Kuͤnſte. Ders 
ausgegeben von Friedrich Kind. Leipzig bey 
Goͤſchen 1821. (Preis des ganzen Jahrgangs 
6 Thlr. ſaͤchſ.). 


Der erſte Band, beſtehend aus 3 Heften, enthält: 
ı) Ritter Haralds Wanderungen nah Byron, erfter Ges 
fang, überiezt in Werfen von Arthur vom Nordftern. 
3) Bruchſtuͤcke aus: Zonfünftlers Leben, eine Nrabesfe 
von Garl Maria von Weber. 3) Dido, ein Trauetſplel 
von Ed, Gebe, ıfter und zter Aufzug. 4) Dentmale, 
Zu dem Denkmale: Gerhard von Aügelgen, von Fr. Kind, 
gehört das Portrait, welches bepm dritten Heft geliefert 
ft. Die übrigen find: Un Mündhaufen von U, Wolf; 
Borfpiel zu Goethe's Geburtsfeyer; das Aufantichorb, 
an Houmaldd Geburtstag von Conteſſa; nah Vollendung 
bed Trauerfpield Turturell, vom Baron von Zedlip; am 
Allwiua's Gruft, von Zufil; an Wolfe bey feiner Ges 
burtsfeper, von U, F. E, Yangbein. 5) Ueber den Geiſt 
des Romantiſchen. 6) Eabert, Erzählung von Friederide 
Lohmann, 7) Ueber die berübmte Schaufpielerin Sophie 
Schröder. 8) Servandont’d Decorationsihanipiele, von E, 
A. Semler. Beſchreibung der merkwürdigften Werke dies 
ſes großem Künſtlers und ihrer Wirkungen. 9) Probe 
aus der vollſtaͤndigen Ueberſehung des Lucrez, in Heras 
metern von Herrn von Anebel, 10) Der Kampf im Quel⸗ 
use, aus der ungedrudten Oper Alcindor, von Fr. 

nd. . 








In allen Buchhandlungen iſt gu haben: 

Ein Gefchent für ſchoͤne See- 
len. Bon 8. Gebauer Zweyte febr ver 
mehrte Auflage. Mit ı Kupfer, Elberfeld 
und Düffeldorf, bey 3. E. Schaub, Sauber ge 
bunden Preis 2’ fl. oder ı Xhlr. 4 Gr. 

(Diefe Bilder der Liebe eignen fich gang vorzüglich zu 
einem freundliben Geſchenk.) 

Johanna Gray. Trauerſpiel in fünf Anfzügen; 
Bon ©, EU Wablert. Elberfeld und Düf 


er 
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feldorf bey 3. E. Schaub. In farbigem Um⸗ 
flag geheftet ı fl. 30 fr. oder zo gr. 


(Die eben fo liebenswärdige, als unglüdlihe, Jo⸗ 
banna, wird gewiß jedem gebildeten und gefühlvoßen Le⸗ 
er F mtereife einlößen.) 


Literarifhe Unzeige. 
Ludwig Tied’s ſaͤmmtliche Gedichte. 


Bwep Bände 
In vier verfhiedenen Yusgaben. 


Unterzeichueter beeilt fih, alle Freunde deutſcher Li⸗ 
teratur auf dad nahe Ericeinen vorgenannten deutſchen 
Nationalwerts aufmerkiam zu machen, das in einem feis 
nes tlaſſiſchen Gehaltes würdigen Gewaude, naͤchſte Oſter⸗ 
meſſe, in feinem Verlage, die Preſſe verläßt. 

Den vielfältigen dringenden Bitten. jeiner zahlreichen 
Verehrer nadgebend, bat Tieck, der Treffliche, ſich endlich 
entſchloſſen, feine hie und da in feinen größern Werfen, fo 
wie auch zum Theil in längft vergriffenen Almanachen und 
Beitihriften zerfireuten Iprlihen Dichtungen in einen blü—⸗ 
thenreiben dranı zu einen, der allen Freunden wahrer 
Poefie eine um fo erfreulihere Früblingsgabe ſeyn muß, 
da derjelbe mindeftend zum dritten Theil aus jeinen neus 
ern noch nirgends abgedrudten Gedichten befteben wird. — 
Es biefe „Eulen nach Athen tragen’, wollte man bier 
noch beſonders auf ben Werth ded Angelündigten aufmerk⸗ 
fam maben; Tteck's Schriften haben zu allgemaltig auf, 
Kritit und deutſche Dibtlunft eingewirft, als daß «6 bier] 
noch ber Erinnerung ber Verdienſte dieſes anerlornt größe | 
ten deutihen Romantikers bedürfte. Wer T - Beliges 
feiner größern Werte ſich freut, und weiber De ve follte 
das nicht? wich fiber dem neuen Zuwachſe im Vort «6 vers 
langend entgegen feben, und wer fie entbebrt, a ihm 
einigen Erja — und zugleich vollwichtigen Troft über den 
jegigen allgemeinen Verfal wahrer Dorlie finden. 

Namentlib wird diefe Inhaltſawere Sammlung deut⸗ 
ſchen Somponiften ein langentbehrter reiher Quell für Mes 
lodie und finnige Schöpfungen im Reich ber Töne werben 
koͤnnen. 

Augaben 
von 
Ludwig Tied’s ſammtlichen Gebihten 
in 8. mit ſchoͤnen beutichen Lettern. j 
auf weißen Drudpapter 3 Thlr. — Br. 


. ’ + . 


— feinem Polpapier + + 3 — 12 — 
— *ſchoͤnem Veliupapier. 4 — 14 — 
— geglaͤttetem Velinpr., groͤßeres Format 6 — 


Dresden, am 2oſten Februar 1821. 
V. 8. Hilſcher. 





Prebigten 
über die 
evangelifhden Texte 
bes Kirhenliahres, 
um Beften des Zuifenfiftes herausgegeben von dem Probs 
e Hanftein und dem Prediger Wilmſen ald Mitvors 
Reber des Luifenftifted. Erfies und zweptes Bänden, 
sr. 3. Berlin, in Commiſſion der Maureriben Buchhand⸗ 
fung. Preis für die Beförderer a Baͤndchen 12 Gr, im 
Lndenpreife jedes Bändchen 16 Or. 


—— —— — — — — — — — — 
— 
z 


Dies erfte Bändchen erichlen 1817, bad zwepte Baͤnd⸗ 
Ken eriheint Jahr fpdter. Aus dem Vorworte ergibt 
ih, daß jeut lebende Geiſtliche aus freper Liebe die Arbeis 
ten dazu liefern. (Es iſt alfo feine —* und beſtellte 
Arbeit, Nach dem Wunſch des waͤrdigen Stifters, mie 
das Vorwort ſagt: „ſollen dieſer Sammlung, um bie 72 
Sonn, nnd Fefitagsprebigten eines vollftändigen Kirchen⸗ 
jahrs zu faffen, noch 4 aͤhullche Baͤndchen folgen. Indem 
die Herausgeber dieje Sammlung geben, wie fie fie aus 
wohlthätigen Händen empfiengen, fo bemerfen fie nur, 
daß fie nicht angefeben werden ſoll als ein Halfss oder gar 
Mufterbuc für angehende Geiſtliche, ſondern nur lediglich 
als ein Erbauungsbuc für chriſtlice Familien, falls Krant⸗ 
beit oder Alterdibwäde oder unfreundlihe Witterung bep 
weiter Entfernung von der Pfarrkirche ben Beſuch des Got⸗ 
teshaufes unmöglich machen ſollte. Ob Landgeiftlige zu 
Zeiten eine oder die andere Betrachtung finden und wählen 
dürfen, um fie in ihrer Ubweienbeit der Gemeinde durch 
den Kühler und Scullehrer vorlefen zu lafen, kann nuripr 
rer Beurtheilung überlaflen bleiben. Eigentliger Zweck 
biefer .Somm lung ift diefes nicht. Häuslige Erbauung 
gr ar Wohithun ſollte dadurch beabjichtigt werden u. 

w. u. ſ. w. 
Die Herausgeber, 


Das erſte Baͤndchen it mir herzlier Liebe aufgenom⸗ 
—— worden. Won dem zweyten läßt ſich daſſelde er 
warten, 





Bey mir it erfhienen und duch ale Buchhandlungen 
zu erhalten; 


Pofielt, E. L., Geſchichte der Teutfchen, fortges 
fezt von K. H. L. Poͤlitz. 4Thle. 6 Thlr. 8 gr. 


Zu.der Zeit, ald der verewigte Doffelt diefes Wert 
begann, war bie Geſchichte ber Teutſchen entweder nur in 
trodnen Compendien, oder in fehe bänbereihen Werfen, 
wie die von Schmidt, Sallerıt, Heintich u. U, 
im Ganzen aber immer nur ald Reichsgeſchigte, nicht als 
Geſchichte des edelften und Fräftigfen Volkes des jüngeren 
Europa dargeftelt worden. Noch bie jezt fehlte eine foLk 
he Geſchichte, welche die glüdlihe Mitte zwiſgen dem 
Zuviel und dem Zumenig bielte, und welde namentlich die 
Bedürfniffe der gebildeten Etände in Hinſicht der ſtoliſti⸗ 
{dem Darſtellung befriedigte. Nun aber, nahdem Poflelis 
Werk von dem Hrn. Prof. Polis bis zu ben Mefultaten 
des Hachner Congreſſes fortgeiezt, und mit bem gten Theile 
beendigt worden ift, dürfte wohl biefes, (leider and 
dur einen Wiener Nahdrud) weit verbreitete Werk alle 
Wuͤnſche derjenigen Staats, und Geſchaftsmaͤnner befries 
digen, welde bie zweptauſendjaͤhrlge Geſchichte ihres bern: 
liben Volkes in einer gedramgten Ueberſicht fennea 
lernen, über die Kormen bes Reiches das Volt ſelbſt 
nicht aus dem Augen verlieren, und durch einelebendis 
ge und fräftige Darftellung angezogen ſeyn mols 
len. Für dieie drep Zwecke fcheiut das vorliegende Werl 
vor allen ähnlichen berechnet, und eben io aus grüänblis 
chem Studium der Quellen, wie ous elnem für Meat, 
buͤrgerliche Frepheit, Forticritte und Wohlfahrt des deuts 
fen Volles innigſt entflammten Herzen hervorgegangen 


feon. 
Leipzig im März 1821. 
Earl Enoblog, 
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In meinem Berlage erfheint gegen Dftern : 
Chreftomathie aus franzöfifchen Ueber 
‚ fegungen griehifcher Klaffifer, für Gym— 

nafien u. a. Lebranftalten, von M. Joh. Daniel 
- Schulze, Rect. des Gymmafiums zu Luckau. 
gr. 8. - r 

Bey der Nothwendigleit einerfeits, die franzoͤſiſce 
Sprache auf Schulen zu ftudiren, und bep der Mannigfals 
tigfett der Zebrgegenflände andrerſeits, iſt es dringendes 
Beduͤrfniß, um die Schüler nicht zu ſehr zu zerſtreuen, 
daß der framzöjiihe Sprachunterricht mit dem Unterricht 
in den alten Spraden in eine engere Verbindung gefest, 
und dadurch dad Intereſſe für die franzoͤſiſche, fo wie für 
die griechiſche und lateinifhe Sprache zugleich erhoͤhet wers 
de. Und hierzu bietet der Verf. ein eben fo neues als 
exwuͤnſchtes Hülfsmittel bar. 

Leipzig im Mär 1821» 


* 


Carl Enoblod. 





So eben iſt erſchienen, und an alle Buchhandlungen 
verſendet worden: 

Die peinliche Rechtspflege und der Geiſt 
der Regierung in England. Nach dem 
Ftauzoͤſiſchen des Cottü frey bearbeitet von Dr. 
Johaun Peter dv. Hornthal, ordentlichem 
Profeffor der Rechte zu Freyburg im Breisgau. 

gu 8. X um 530 ©. Preis 2 Thle. 6 ©r. 

Saͤchſ. oder zfl. 3 Kr. Rhein. 


Cottus Werk bat in Franfreid, wo die Negierung 
ben Verfaſſer eigens nad England geſendet hatte, um fi 
mit dem innen Weſen der peinlihen Rechtspflege und 
der Geihhwornens Gerichte dieſes Landes genau befannt 
zu machen, und in England felbft, wo im vorigen Jahre 
bereits eime Ueberſetzung erſchien, große Theilnahme ers 
tegt; auch in Teutſchland iſt dur die Anzeige, welche in 
krittiiben Blättern von dem Originale erihien, und durch 
die Bruchftüde, welche daraus in dem Oppofitiondblatte 
und in Buchdolz's Journal von’und für Teutſchland ıc. 
mitgetheilt worden find, auf diefes Werk die Aufinerffams 
feit aller derer gelenkt, weichen eine amabbängige Rechts⸗ 
pilege die erſte Forderung am einen conftitutionellen Staat 
erieint. 

der von Hrn. v. Hornthal gelieferten Bearbeis 
tung erhält das Publifum, außer einer geiftvollen, und 
in der Form gelungenen Uebertragung des Originals, ie 
bes Kapitel mit Anmerkungen ausgeflatter, welche Nies 
mand ohne Ymterefle lefen wird. 

Weimar, ben 12. Febr, 1828. 


®r. H. S. pr. Landes: Induftrte»Eompteir, 





Nahricht für Zeitungslefer, 


So eben If Cals bis jezt einzige in feiner Urt) 


die neuefe 


Sharte ber Rönigreihe Neapel und Si 
cilien, nad der Eintheilung in Pro 
vinzen und ben neuen Beuennungen 


derfelben 


fertig geworden, und illum. für 6 gr. und ſchwarz fir 
4 gr. zu haben In N 
Ernft Kleins geographiſchem Comptolt 
’ in Leipzig und Merfeburg. 


Neue Mufilalien, bey Breitlopf umb: 
Härtel in Reipzig. 
. Für Blasinstrumente, 

Fürstenau, C., Polonoise pour s'Flutes principales av. 

aocomp- de l’Orch. ög. ı Thir. 4 Gr. 

— A B.. Adagio et Variations sur la Romance de Me- 

hul: Ich war Jüngling (A peine aa sortir) pour la Flute 
ino, av. ace. de l’Orch. Op. 4. ı Thir. 

Gabrjelsky, W., ıer Concerto pour la Flute av. ace. 
YOrch. Op. i8. (D dur.) » Thir. 8 Gr. ' 
me Concerto pour la Flute av. Orch. Op. 50. (G 

ı dur.) = Thlr. 8 Gr. 

— 5 Duos concert, pour » Flutes. 

— 6 Duos brillans et faciles pour 2 

ı. 2.& ı Thlr. 

Lindpaintmer, P., Concertino pour ia Clarinette av. 

acc. de l’Orch, Op. ıq. » Thlr. 

— hour - la Flute av. accomp, de l’Orch. Op. 

8 2 . 

Meisner, F. W., Pieces d’Harmonie. Liv. 1. et 2. & 

ı Thin, ı2 Gr. 

Mühling, A., grand Concerto pour le Basson, av. acc, 

de l’Orch. Op. 24. = Thlr. 

Neukomm, &d., Duo pour la Flute et Pianoforte. ı Thlr. 

Präger, H.L., Andante et Theme varie pour la Clari- 

neite av. acc. de l’Orch. +6 Gr. a 
Roy, C.E., nouveau Recueil de Walses, Tyroliennes, Sau- 
En Ecoss. etc, pour le Flageolet. Op. 26. de Danses 
Tulou, Fantaisie pour la Flute av: acc. de Pianoforte 
Op. 23. ı2 Cr. 

Vanderhagen, Ad., 24 petits Duos faciles et gradues 

our » Cors. sere Suite, ı6 Gr; 

pre C. N.. Etude de Modulation ou Capriee pour » 

Flutes concert. dans tous les sons majeuns et ınineurs. 
ı2 Ür. 

— la Pastorale, Duo pour 2 Flutes arec une Prelude 

— pour une ou deux Flutes ou pour le Pirte, 
8 Gr. 

— Solo concertant pour la 

forte. Op. a2. 8. Gr. 


Bey mir iſt jetzo erſchienen, und durch alle Buchhan d⸗ 
lungen zu erhalten: 


Dundeiler, 3. P., Haͤusliches Feftbuch für gebik 
dete Genoffen des heiligen Rachtmahls. 2 Thle. 
gr. 8. mit Mufifbeylagen von Schneider, Bach und 
Hellwig. 3 Thlr. 

Es ift die Abficht dieſes Werkes, die Feyer des heilis 
gen Abendmahls im ihrer hoben und vieljeitigen Bedeutung 
darzuftellen, fo, daß die evangeliihe hriftlihe Lehre über 
bieten Begenftand dem Leier auf eine Weiſe erſcheine, wel⸗ 
de, mit feinem Junerſten im ſchoͤnſten Einflange, ihm In 
der hoͤchſten Weihe des Chriſtenthums, das Epmbel alles 
Hohen und Heiligen, was er im eigemen Herzen trägt, 
warm und troftreih entgegen führer. Daher bat der würs 
dige Herausgeber, welder dem Freunden religidier Feyer 
fon jeit Jahren durch feine bäuslihen Bottesvers 
ebrungen als tieffühlender Vefärberer wahrer Andacht, 


.$o. » Thir. 
utes. Op. 52. Liv. 


Flute av. accomp. de Piano- 


I) 
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vertraut iſt, es ſich vorzüglich erg ſeyn laffen, zum 
Herzen feiner jüngern und altern Leſer, für jeben. nach 
feinen Bedärfniffen, zu reden, damit ihre Andacht 
wahre Wirfungen für daß Leben gewinnen madge! 
Beionders folte für die Bedürfnife vieler verieiedenar: 
tiger fefergeforgt werden, um Vielen etwas, ihre eigenthäm: 
libe Denkt» und Gefühlsweife Anſprechendes darzubieten, 
darum wechieln Aufiige in ungebundener Mede mit geift: 
lben Gebihten und Liedern zwemäßig ab, und mehrere 
ber mit dem Ganzen verbundenen Liederfammlung, find 
für die Freunde der religiöfen Mufit von gefchdjten Ton; 
fünftlern in Muſil geſezt. W— 

Ueber den Werth dieſes Werkes muß Ich als Verleger 
bilig ihweigen, da ja Alles, mas wahrhaft zum Hergen 
ſpricht, einen Werth in fib trägt, der gern jebe dußeze 
Anpreliung vermeidet, Möge indeſſen das Feſtbuch vſtle 
glei gefinnte Freunde — mögen Viele in diefem Feſtbuche 
einen treuen Freund für das ganze Leben finden, 


Von dem vorzäglicen Inhalte der aus 120 Liedern | 3 


beftebenden Sammlung überzeugt, babe Ih einen vom 
Tert des Febubs geionderten Abdrud unter dem Titel: 
Häusliche Feſtlieder für gebildete Abendmahlegenoffen, 
mit Mufifbeylagen. Preis ı Thlr. 
beiorgt, welcher unbedenklich auch mit dem Gebrauche eis 
nes jeden andern Kommunionbuchs verbunden werden fann. 
Leipzig, im März 1821. Earl Enoblod. 


Hiſtoriſche Nachrichten zur Kenntniß des Menfchen 
in feinem wilden und rohen Zuftande von C. Boft: 
bolm, Doktor der Theologie, weil, Königl. Con- 
feffionarius und erften Dofprediger. Aus dem Di- 
nifchen überfezt von 9. E. Wolf, Prediger in 
Meugftrup im Schleswigſchen. ı—3r Theil. gr. 
8 Altona bey 3. 5. Hammerich. 4 Rthir. 


8 or 

Dieſes Werk eines, nicht nur in feinem Vaterlande, 
fondern auch in Dentihland rühmlichft befannten Grlehrs 
ten, gebört unftreitig zu den wichtigſten Schriften, bie 
wir in Beziehung auf Länders und Mölferfunde haben. 
In fo ferne es aber nur diejenigen Wölter zum Gegenftans 
de feiner Unterfubungen macht, welche bidher im Stande 
der Wildhelt lebten, it es dad einzige in feiner Art. Man 
weiß, mit welchem großen und allgemeinen Berfall die 


unter dem Titel: Krafts Sitten der Wilden auf |; 


dem Dänifhen ind Deutſche überfegte Schrift, glei be» 
Ihrer Erfcheinung aufgenommen wurde, und mie fehr dies 
felb« von den achtungswürdigſten deutſchen Selehrten in 
mebdreren antbropolegiihen umdb moraliiben Werfen ber 
rüdfihtigt worden ift. Gleichwohl enthält dieie Heine, übri: 
gend mit Meat geibäzte, Schrift faum einige Grund» 
züge von bem Inhalt des oben genannten Boftbolm: 
ben Werks. Was in vielen Meifebefbreibungen und 
einer Menge einzelner Bepträge zur Geſchichte ee P 
beit zerftreut angetroffen wird, das iſt in diefer Schrift, 
auf das Zweckwaͤßigſte geordnet und unter beflimmte Mus 
brifen gebracht, fo dargeſtellt, daß jeder, der fi ohne 
großen Aufwand am Zeii und Koften, eine genane Kennt: 
nis des Menſchen in feinem wilden und roben Zuftande 
i verſchaffen wuͤnſot, dazu In diefem Werke dag treiflichs 
e Huͤlfemittel findet. Dur den Reidthum an Nagrich⸗ 


ten, welche es enthält, vertritt es bie Stelle einer bes | wird 


träctlihen auf Völferfunde fi beziehenden Bibliothek, 
durch die planmäßige Ordnung aber, in welcher diefe Nach⸗ 


* 


— — —ñ— ñ—s — — ————— — 


richten zuſammengeſtellt find, hat es vor folder den beden⸗ 
tenden Vorzug, dag obne mühſames Suchen bier alles 
besiammen gefunden wird, was man über irgend einen 
einzelnen zur Gabe gebdfigen Gegenfiand zu erfahren 
wäniht, So manniafaltig die Unwendung iſt, welche ſich 
für. Anthropologie, Ppilofopbie, Meligion und Moral von 
den bier mitgeiheilten Nachtichten machen läßt, fo lebe 
reih und zugleih angenehm unterhaltend Ift aud Diele 
Schrift für ale und jede, die über die höheren Angeles 
genbeiten des menſchlichen Geſalechts, über die hohe Wich⸗ 
figleit der Eultur: befonders im reltgiöier und moraliſcher 
Hinfiht, fo wie über das unfhäsbare Glüd in wohleinges 
rihreren Staaten zu leben, ein richtiges Urtheil fällen zu 
können wünſchen. Niots iſt geididter, das Irrige im 
jenen troſtloſen Vorftellungen zu berichtigen, welche Ro ufs 
feau und Andere, infonderbeit aub Wendeborn(Borles 
fungen über bie -Gefchichte des Menſchen und feiner natürs 
lien Beſtimmung, Hamburg 1307) über bie höchſten 
wecke der Menſchhelt hegten , al6 die Erwägung des Ins 
halts diefer treiflihen Schrift, welde den wilden, ben tos 
ben und balbcultivirten Menfhen nad allen feinen Eigens 
ſchaften und in allen felnen Verbältnifen fo darftelt, wie 
— Beobadier ihn is feiner Helmartı 
anden. " 
Mir Mecht durfte, bey dem vielfeitigen Intereffe die⸗ 
ſes reichhaltigen Werks, der ehrwürdige, fon vollendete 
Derfaffer fih die Hoffnung machen, es werde von allen 
gebildeten Menfden, von welden Stande und Geſchlecht 
fie ſeyn möchten, mit Nutzen und Vergmügen gelefen wers 
den fünnen. :: Diefe Hoffnung befldtigt der Necenient der 
Urihrift, in der Halle'ſchen Ziteraturzeitung (1803. Ro. 
317), die inſonberheit auch bie Gorrefibeit der Eprate, 
die Anmuth des Vortrages, und die Delitateffe in Bes 
handlung folder Gegenftände, :bur& deren nackte Darſtel⸗ 
lung ein feines Gefühl verlegt werden dürfte, nach Vers 
dient würdigt, und ſein Urtheil mit der Verſicherung 
fchließt, daß dies Bud den Leſern jedes Standes und Ger 
f@ledits, mehr Geminn für Derfland und Herz gewanren 
werde, als eine Menge von Romanen und Gedioten. 
Die Ueberfegung, von welcher der vierte und lezte 
Theil aud unter der Preſſe iſt, wird den Kenner bepder 
Sprachen volllemmen befriedigen: 
Luuebutg im Januar 1521. e. 3.8, Chriſtiani 
Euperintendent. 


Dep mir iſt jegterihienen, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu erhalten: 
Hoͤck, Dr. 3. D. A., Handbuch einer Sta 
tiſtik der deutſchen Bunbesflaaten. 378 


Seiten. ı Xhir. ı2 gr. 

Der Berfaller , deſſen ſtatiſtiſche Schriften in Deutſch⸗ 
land ſowohl ald in Frankreich mir vielem Berfall aufges 
nommen worden und zum Theil In die franzoͤſiſce Epras 
che überfezt worden find, liefert bier eine ausfübrlibe Dars 
ftellung der auswärtigen und Innern Merbältnife des 
deutichen Steatenbundes und ber deutſchen Bunbeefiaaten 
nach ihrer Groͤße, Wolfdmenge, phoſitaliſchen Beſchaffen⸗ 
beit, induftrlelen und merfantiliiben Wetriebfamteit, 
Staats: und Militairverfaſſung, Gelfteefultur u. f. w., 
welde vorzüglich diejenigen, die fi über die allgemein se: 
wuͤnſchte Haridelsfrepbeit vud uber Tonftitutionele Mers 
faffungen näher belehren wollen, nicht umbefriedigt laden 


ge Im Tanuar 1821, 
weine, Im 5 Carl Enoblod. - 
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Das eben ift der Flu 


ch der boſen That, 


. Daß ſie fortzengend immer Böfes muß gebäbrem 


Schiller. 





Kennilwortih. 
(Beſchluß.) 


„Wir wollen dieſen Mapland (ber Krämer, mit dem | 
Amp von Camnor: Schloß entfloben) in nnferen Dienft neh⸗ 


Augenblick am meiſten drdte, und ob er fih gleich 


in großer Maße auf die fehr beftimmten Gegenbefehle ver 
lief, bie er dur Lambourne gefandt bafte, fo hatte er 
doch die Abſicht perfönlich nad Eumnor: Schloß abzureifen, 
fobald er aus der Gegenwart ber Königin entlaffen ſeyn 


men, fagte Elifabeth, und den Jungen (berfelbe, weldem | würde, von welcher er ſchloß, daß fie Kennilworth ſogleich 
Amp ihren Brief au Leicefter anvertraut) in unferem Se: verlaſſen würde. 


tretariat in bie Lehre geben, damit er in Zufunft vorfichtiger 
mit Briefen werde, Ihr, Zreflilian, thatet unrecht daran, 
daß Ihr ums nicht die völlige Wahrheit mittheiltet, und 
‚Euer Beriprechen, dich zu unterlaſſen, war ſowol unvorſich⸗ 
tig, als pflichtvergefien. Indeſſen, da Ihr diefer unglüds 
lihen Dame einmal Euer Wort gegeben hatter, fo ge 
yiemte e8 einem Ehrenmanne, v8 zu halten, und überbaupt 
ſchaͤzen wir End für dem Charakter, den Ihr in dieſer 
Sache gezeigt. Mylord von Leiceſter, es iſt nun an Euch ung 
die Wahrheit zu fagen, eine Uebung, welche Euch feit ei⸗ 
niger Zeit fremd geworden zu ſeyn ſcheint.“⸗ 

Demnmach drang fie ihm durch eine Reihe von Fragen 
die ganze Geſchichte von feiner erften Bekauntſchaft mit Any 
Mobfart — ihre Hevrath — feine Eiferfuht — die Urſa— 
den, worauf fie gegründet, nebſt vielen-andern Dingen, ab. 
Leiceſter's Belenutniß, denn ein folches. läft es fh nen: 
nen, ward ihm ftädweife abgeprefit, im Ganzen jedoch 
war es richtig, ausgenommen, daß er dad gänzlich verfchwieg, 
ſtillſchweigend oder auf eine andere Weile in Varnep's 
Plane auf der Giräfin Leben eingemwiligt zu haben, Indef 
fen war es das Bewuſſtſeyn hievon, welches ihm in diefem 


Geduld ausgehe. 


Uber der Graf rechnete ohne feinen Wirth, Freylich 
waren feine Gegeuwart und Neden feiner einft fo guädigen 
Gebieterin hoͤchlich zuwider. Bon jeder andern und be 
ftimmtern Rache aber abgehalten, bemerkte die Königin, 
daß fie durch diefe Fragen ihren falſchen Lichhaber folterte, 
und verfolgte fie ans-diefem Grunde, ohne den Schmerz, 
welchen fie jelbit empfand, mehr zu achten, als ſich der 
Wilde um dad Verbrennen ber eigenen Hände mit ben 
beißen Bangen himmert, womit ex feinen gefangenen Feind 


zerfleiſcht. 


Zulezt indeſſen gab ihr der ſtolze Lord, wie ein aufs 
aͤnßerſte getriebeneer Hirſch, gu verſtehen, das ibm die 
„Königin, fagte er, ich bin ſehr zu 
tadeln — mehr als felbit Ener gerechter Zorn ſolches ges 
than; dennoch, guäbige Fran, erlaubet mir zu fagen, daß, 
wenn mein Verbrechen unverzeiblich ift, es mir auch nicht 
an Neigungen dazu gefehlt hat, und daß, wenn Schönheit 
und berablaffende Würde das ſchwache Herz eined Menſchen 
verleiten können, ich bepde als Urſachen anführen dürfte, 
warum ich das Geheimniß vor Ew. Majeftät rn ge: 
halten hatte.” 


3:6 


Die Königin war durch dieſe Antwort, welche Leicefter: 
Sorge trug, dafi fie von Niemand gehört wurde, ald von ibr 
ſelbſt, ſo führ uͤberraſcht, daß fie einen Augenblid durch fie» 
zum, Stilfoweigen gebracht wurde, und der Graf die Küdubeit 
hatte, ſeinen Vortheil zu verfolgen. „Ew. Gnaden, melde 
fo viel verziehen haben, werden verzeihen, wenn ich wegen 
der Ausdrücke, welche geitern Morgen nur als ein leichtes 
Vergeben angefehen wurden, Ew. königl. Gnade auflehe.“ 

Mit feit auf ihn gebeftetem Blick erwiederte die Kö— 
nigin: ‚Nun, bevm Himmel, Moplorb, deine Frechheit 
überfteigt die Grenzen des. Glaubend, fowol als der Ge: 
duld ! Aber fie fol dir zu nichts beifen. — Was, kommt 
Mylords, Kommt. alle und bört die Neuigkeit: — Molord 
von Leicefters heimliche Hepraty bat mih um einen Ge: 
mal und England um einen König gebracht. Seine Herr: 
lichkeit bat. eiwen patriarchalifhen Geſchmack — Eine Gat: 
tin auf einmal war ihm nicht genug, und gr gedachte Une 
bie Ehre ferner linfen Hand zu. Nun, ift bieß nicht zu 
frech? — Mir einigen Beihen der Hofaunft, womit ich ihn 
geſchmuͤckt, noch nicht zufrieden, muß er fich einbilden, dab 
ihm meine Hand und Krone zu Gebote ftehen ? — Ihr aber 
denlt beffer von mir, und ich fann dieſen ehrgeizigen Mann 
eben fo feye bedauern, als ich ein Kind bedauern würde, 
deilen Seifenblafe ihm. in ben Händen geboriten. — Win 
geben in den Audienzſaal — Mptordb von Leicefter, wir be: 
fehlen eud, nahe bey ung zu bleiben,’ 

Alles im Saale war in gieriger Erwartung, aber wie 
groß war das allgemeine Eritaunen, als die Königin zu ih: 
rer wächften Umgebung fagte: „Die Feftlichkeiten von Ke 
nilworth find noch nicht zu Ende, Molords und Ladvs — 
Wir follen des edeln Beſitzers Vermäblung feyern.“ — 
Ein allgemeiner Ausdrud des Erjtaunend erfolgte. — „CH 
ift wahr, bey unferm koͤniglichen Wort, fagte die Königin; 
er bat dieſes fogar vor ung geheim gebalten, damit er und 
gerade au diefem Ort und um diefe Zeit damit überrafche. 
Sch sehe, ihr möchtet vor Neugier fterben, die gluͤcliche 
Braut zu lennen. — Es iſt Amp Robfart, dieſelbe, 
welche aeftern, um den Scherz volltlommen zumachen, in 
dem Spiele die Rolle der Gattin. feines Die ners Varney 
hatte.“ 

„Ums Himmels Willen, Königin, ſagte ber Graf, 
indem er ſich ihr mit einem Gemiſch von Demuth, Schaam 
und Verdruß im Seſichte naͤherte, und fo leiſe ſprach, daß 
ihn Niemand anders hören konnte, nehmt meinen Kopf; 
wie Ihr es in Eurem Zorne gebrober, aber verichonet mich 
mit diefem Hohnel Treibt einen fallenden Mann wicht zur Ver⸗ 
zweiflung — tretet nicht auf Tinen germalntten Wurm!“ 
— „Ein Wurm, Molord? fagte die Königin in denrfeiben 


| 


„Mm Eurer ſelbſt willen — meinet willen, erbaßene 
Frau, fagte der Graf, während mir noch etwas von Wer 
ftand übrig bleibt,” — „Sprecht laut, Molord, fagte 
Eliſabeth, und in größ’rer. Entfernung, wenn's Euch gefäls 
lig it — Ener Athem erweichet umferu Kragen, Was vers 
langt Ihr von und?” — „Erlaubnif, ſagte der unglug⸗ 
liche Graf demütbig, nach Cumnor-Schloß zu reifen.” — 
„Cure Braut beim zu holen, wabhrſcheinlich? — Freylich, 
das ift ſehr billig — denn, wie wir hören, wird fie Dort 
nicht fonderlih geachtet. Aber Mplord, ihr gehet nit per: 
fönlid, Wir haben darauf gerechnet, einige Tage in diefem 
Schloſſe zugubringen, und es würde eıne nachläffige Höfe 
lichkeit ſeyn, uns während unſers biefigen Aufenthalts ohne 
den Hausherra zu laſſen. Mir Em. Gunft, wir fünuen 
uns in den Augen unirer Unterthanen feiner ſolchen Echm ach 
unterziehen Treſſilian fol ftart Eurer nad Eummor:- Schloß 
geben und einige unferer Kammerherrn mit ihm, damit 
Molord von Keicefter nicht aufd neue über feinen alten Nee 
benbubler eiferfüchtig werde. — Wen willit bu ben biefem. 
Auftrag mit dir nehmen? Zreffiliag 2” — Zreffilian nannte 
mit bemürhiger Untermitrfigfeit den Namen Raleigh's. — 
„Wahrhaftig, fagte die Königin, hol’ mich Gott, du bafk 
eine gute Wahl getroffen. Er ift überbieß ein junger Mit: 
ter und eine Dame aus.dem Gefaͤngniß zu.befreven ift eim- 
ſchickliches erſtes Abentheuer. — Cumnor-Schloß it, wie 
ihr wiſſen ſollt, Mplords und Ladys, wenig beſſer, als ein 
Sefangniß. Dann find auch einige Schurken dert, die 
wir gern in fiherer Verwahrung haben möchten. Ihr wer: 
det fie, Here Sekretär, mit den nötbigen Verbaftsbefeb- 
len verſehen, um fi bed Richard Barney und des Aus— 
länders Alasco, tobt oder lebend, zu verſichern. Nebmt- 
eine binlänglihe Macht mit, meine Herren — bringet 
die Dame in allen Ehren hieher — vet feine Zeit, und: 
Gott ſey mit. Euch!“ 


—— 


Die Zeitbedürfniffe binfichtlich der Rechtslehre und 
der Rechtöftudien, . 
(Bortfegung.) 


Zu den Fräftigften Mitteln aber, melde die fitttiche 
Kraft eines Volkes weden und leiten mögen, gebört ums 
freitig der Unterricht bed lommenden Geichlehtes in den 
Sichern der Rechtswiſſenſchaft, die mit der Erhaltung ber 
Staatseinrihtungen und mit der Entwidiung der Natios _ 
nal-Sefüble und Unfichten in fo enger und unmittelbarer 
Verbindung fteht. Sich felbft überlaffen, werden die Yüng- 
linge zuverläffig am der lezteren Theil nehmen; fie loͤnnen 
vieleicht auch der erfteren Gefahr bringen. Wir dürfen 


Tone; nein, eine Schlange ift das edlere Gezücht, das paf: | md nicht verbeblen, es bandelt ſich eigentlib darum , zu 


ſendere Sieihniß — die erfiarste Schlange, wovon 
wiſſt, welche einſt im Bufen erwärmt wurde, — 


Ihr 


wiſſen, ob in der Folge Publicola’s oder Gracchen aus ihmen 


. werden follen.. 





Wenn biefe Jugend über die wichtigften Wörwürfe ber 
Geſetzgebung und des Staatshansvaltd ihren Unterricht 
fünftig aur aus Alugblättern und Gelegenheitsichriften 
ſchoͤpfen muß; wenn fie, zur Theilnahme an dem großen 
Werke der neuen Staatseinrihtungen und der Vollendung 
der Gefeßgebungsreforuen berufen, außer Stand ift fie 
zur Höhe der Grundfäge zu erbeben; wenn fie, mechiel: 
weile den Schlendrian der Schule und- die Liberalität der 
Sallons in ihanfnimmt; wenn, dur ſchlechte Erziehung 
gehemmt und gleichzeitig wieder angetrieben durch den Zeit: 
geift und die Yebbaftigteit ihres Alters, ein Gefühl der 
Nothivendigkeit zweckmaͤßiger Thätigfeit, ohne Mittel und 
Kraft dazu in ihr rege wird; wenn fie, von der Fluch’ und 
Ebbe des guten Willens und der Unwiſſenheit bin und ber 
getrieben, lich dem Uebermaß ober ben Ausichwerfungen 
einer politifden Partey, die oft genug ſchoͤne Larven tras 
gen, bingiebt: wer wäre alddann der wahrhaft Schuldige? 
wer muͤſſte vor den Michterfiuhl der unerbittlich firengen 
Nachwelt geftellt werden ? 

Es wäre allerdings ungereimt, unfern Vorältern zum 
Vorwurfe zu machen, daß fie und fr die neue Ordnung 
der Dinge vorzubereiten verfäumt haben. Den Zeitgenof: 
fen von Monresgnien und Rouſſean blieb der Schleper noch 
andurchdringlich, weicher die naͤchſte Zukunft ihrem Auge 
batg. Der leztete einzig nur konnte im Jahr 1760 (Emil, 
drittes Buch) ſich alfo ausdruüden: „Ihr vertraut anf den. 
Gortbeflaud ber gegenwärtisen Orbnung der geſell ſchaftlichen 
Einrihtungen, und bedenkt nicht, daß diefer Zuftand uns 
Sermeidiichen Ummalzungen ausgeſezt ift; daß es euch audy 
unmöglich ſeyn wird, Diejenigen vorauszuſehen oder abzuwen⸗ 
den, die eure Kinder treffen können. Große werden kein, 
Reiche werden arm, und gebietende Fürften werden in: 
terthanen: die Schläge des Schickſals find fo felten nicht, 
daß man dagegen gefichert-zu bleiben rechnen könnte, Wir 
eben an der Schwelle des entibeidenden 
Beitpuntes und des Jahrhunderts der Revo— 
lutionen.“ 

Uns hingegen kann für unſere Unthaͤtigkeit Feine Ent: 
ſchuldigung übrig bleiben. Das unwederſtehliche Fortſchrei⸗ 
teu der Dinge und der Geifter ift fein Geheimniß mebr. 
Ich bin keiner von denen, bie glauben, wir fepen im Stand 
Alles zu leiften, umd wir follen unfern Enfeln einzig. nur 
die Freude des Geuuſſes unjerer Schöpfungen überldffen. 
IG glaube an keine Wunder in Sachen der Staatskunſt 
und Gefeßgebung; ich bin weit entfernt, ein mangelhaftes 
und unzuſammenhaͤngendes Werk der Uebereilung dem 
durch Erfahrung und Zeit beferigten Werke vorzugieben, 
and ih bin endlich auch überzeugt, daR febr viele Borwürfe 
der Staaistumft und der Gefehgebung, ſelbſt folde, die am 
grmdlichften erörtert feinen, erſt noch wefentlichen Auf⸗ 
ſchlüſſen entgegen feben. So viel ıft jedoch ummerhin ge: 
wis, daf wir uͤber manche diefer Dinge heiler ſehen, als un: 
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fere Väter; daß wir im wiſſenſchaftlicher Hinſicht Vorſchritte 
gemacht haben, und ungleich viel größere hinſichtlich der 
Öffentlichen Meinung, und der neuen in den europätichen 
Staaten zum Vorſcheiu gefommenen fittlihen Beduͤrfniſſe. 


(Die Fortſetzung folgt.) ’ 


Dicht proben 
von E. L. Groſſe aus Oſterode am Harz. ) 
. 
Der Sänger. 


Die gauze Bruft voll Lieder, 
Die Laute in der Hand; 

So geht es bin und wieder 
Durch's liebe Vaterland: 


Den Hirten auf ber Weide, 
Die Schiferinn im Thal 
Erquicke ich zur Freude 
Mit. meiner Lieder Schall, 


Und in den Fürftenfälen, 
Von Glanz und Freuden: voll, 
Da darf ich auch nicht fehlen, 
Man nennt mih: Herr Apoll- 


Es labt fih Herz und Münden, 
Und fill bep Mondenichein 

Winkt auf ein Schaͤferſtundchen 
Die Schöne mich hinein. 


So treib” ich's in bie Länge 
Und Preite, kreuz umd quer. 

Manch Miederchen wird enge, 
Und manches Glaͤſchen leer, 


Wenn endlich nur ihr Mufen, 
Sich nicht die Schaale fenft, 
An einem ſchoͤnen Bufen 
Mein Herzchen fi verfängt;, 


Und Amor mir die Laute; 

Die ſchoͤne goldne, nimmt; 
Und eine Holde, Traute 

Mich ganz und gar verſtimmt. 
LT san 
* Der Sänger zäblt 13 Yadrz €8 ſcheint mir, daß er 
Aulagen babe, die der Ausbildung werth find; doch bey arofier 
Liebe zu den Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Fünften mangeln ihm 
bie Äußeren Mittel, um den fogenannten Curſus anzutreten, 
Mbgse biefe Mutheilung ihn bey denen einpfehlen, die feige 
Wuͤnſchen forderſich ſeyn Fhunen. 
Mauͤllner. 


— 


Korrefpondenz : Nadridten. 


Bien Im Mir 
Der Fafehina in zu Ende, die Wehen dauern fort. Tags— 
nad der festen Faumelnacht finb die Theater verſchioſſen. Am 
folgenden wird in der Leopoldſtabt alljaͤhrlich bie belichte Farce: 
Faſchlugswehen, aufgeführt. Um ſich einen kleinen Be 


* 
2 
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rt von dem Pabenfammer zu machen, — went ed erlaubt 
ft, einen Nusdru zu gebrauchen, ben ber weſt-bſtüche Divan 
ſelber nicht verihmäht, — ter auf bie Saturmalien folgt, 
darf man nur den naͤchſten Mittwoch im einige ber beſuchteren 
Specerey⸗ Gewoͤlbe, wo italieniſche Leckereyen zu haben find, 
eintreten, und bören, wie bie Gäfte über Abſpannung und 
Erſchoͤpfung Magen, wie fie mit Sardellen und Hering fich 
anzufriſchen trachten, und vor einem welſchen Salat uͤber bie 
Eitelteit der Welt philoſophiren. Dann in ein Kaffehaus, 
wo bas ſchwarzbraune Getraͤnk mit dem energiſchen Ausruf: 
einen Schwarzen! gefordert und begierig gefaplärft wird. Die 
unter" dem "Titel: Delzweige, beranägegebene Zeitſchrift 
Tieö turz vor dem Schluß bed Earmevals, in einer naiv⸗frommen 
Erzäblung: Aſchen maunn Überfchrieden, eine Ermahnung zu 
ernfilicher Betrachtung nnd zur Buße an bie Irrenden ergehen; 
aber bie Kinder diefer Welt lafen lieber die Bat Annoncen zum 
Apollofaal, zum Sperl und jur Mehlgrube, achteten 
in ihrer ſchudden Luft bes Aſchenmannes ‚nicht, ‚und mifen 
Troſt beym Schwarzen ſuchen. 

Die eben angeführten Tanzplaͤtze gehören unter bie beſuch⸗ 
teften ber Haupiſtadt. 
mit dem daran fioßenden ‚Heinen, nänft.der Burg. Hier wird 
an gewähnlichen Redoutentagen jedoch nicht getangtz die Wers 
farmiung pfleat ſtart gemiſcht zu ſeyn; man wandert auf und 
ab, ober im Kreis herum, .and einem Saal in ben andern, 
bie Gallerie hinauf, hinuuter; im ihren Mäntein und Oberröder 
bie Herren , wlegant und einfach bie Damen; -größtentbeils weib⸗ 
lien Geſchlechts find bie Masten, nad Stand und Hertommen 
barf man nicht begierig forſchen. „Hier und ba ftoßt man wohl 
auf fromme Kinder, auf geſezte Frauen , die ſich einen anſtaͤu⸗ 
digen Scherz wir ihren Freunden machen, an ihre Berannten 
Drogés vertbeilen, ober mit Fopfendem Herzen etwas Liches 
btlauſchen; meiſtens aber ſleden leichtfertige Sylphiden hinter 
dieſen Masten ; bie zu intereſſanten Konverſationen im bie ſoge⸗ 
nannte Seufzers Allee invitirem. Dan ‚fennt fie leicht an Bes 
nehmen amd Geberden, dem umaufbbrligen WM appern uud Zi⸗ 
ſcheln mit verfielter Stimme, ihren zudringlichen Juſinuationen 
und Neckereyen. Diefe Berfammlungen find felten zahlreich, 
und im Fortgeben Hagt faft Jedermann Über Laugeweile. 
an biejem Orte num gewähltere Vereine zu beiwirfen, und bie 
Mebonten wieder im Aufnahme“ zu bringen, find fogenannte 
GeſellſchaftsBaͤlle auf Subicription veranftaltet, wozu Billets 
mit bem vorgemerften Namen des -Empfängerd ausgegeben 
werden, Defto mehr fällt es auf, wenn man .oft bey bem erften 
Eintritt unmastirte Erfapeinungen gewahrt, die man taum in 
forafältiger Vermummung hier erwarten ſollte. Im Ganzen 
ift die Geſellſchaft anftändiger, das Aeußere gierliher, und der 
lezte diefer Bälle zuweilen glänzend‘ Der fleine Saal prangt 
mit Florens Gaben anmutbig gefhmädt, rauſchende Muſit ers 
tbnt in beyden, doch felten wird ber ‚barrenden Terpſichore 
gebulbigt. Das Billet außer bem Abonnement foftet 5 M. W. W. 
und Epafvögel haben ſich gewundert, daß Damen um einen 
Sulden leichter angefihlagen find, 


Werfen wir nun einen Blick anf den berühmten Mpollos 
faat, mehr feines alten Nufs, als feines fegigen Glanzes 
wegen, Cinfach beforirt und eingerichtet, trägt dad Lokal immer 
noch einen großartigen Eharatter, und der Eintritt, tiber bie 
beit beleuchtete Xerraffe abwaͤrts, imponirt. Verſchwunden 
find bie fernbaften Grotten, Eafcaden und blühenden Gebuͤſche; 
Jugend und Freude verſammeln ſich noch bier, wird die Liebe 
wohl ferne Bleiven? — Man findet eine ehrbare Verfamms 
lung von Bürger: Familien , bie den Herner Geſellſchaft bilden, 


arbftentgeild von ben nah gelegenen Gründen, Worftäbte fonft. 


“ genannt; Handwerter und Babrifanten - mit ihren Frauen und 
Kindern, der räftige Sohn mit feiner Auderwählten, die bluͤ⸗ 


Dben an ſteht der große Nedontenfaat, 


groͤßtentheils betannt ſind, 


Um 


‚an deſſen Arm fie ruht, ein wackrer Handweris⸗Geſcue, 


bende Tochter mit ihrem Vielgeliebken, ſaͤmmtlich im beſten 
Putz, alt und neue Moden untermengt, und mehr aͤchter 
Schmuck zeigt ſich bier, als man vermutben follte, von mandem 
reisenden Geſicht weit Überfirabtt., Die Eieganten aus ber 
Stadt, die zum Gaffen fi verfammeln, pflegen ben beim Ans 
blier folder friſchen Bluͤthen andzurufen: „Liebe Narren! 
(beybe Wörter gleich betönt.) Der Plae ift febr entlegen, bo 
bat bie Polizey⸗Behoͤrde fhon dafür geforat, daß bie Fiakre's 
um einen feſtgeſezten Preis bin und zurückfahren muͤſſen, fo 
daß man bie Dartbie mir fünf Gulden und noch darunter machen 
‚fan, Ein Neifender aus Berlin erzählte, daß er dort, bey 
Gelegenheit des großen Hoftalls aus bein Mittelpuntt der Etabt 
zehn Thaler zahlen mußte, Hinſichtlich bed Tanzens fiebt man 
bier zuweilen einen altvorberlich« normalen‘ Menuet. Lebrigens 
iſt am oͤffentlichen Orten der Walzer fajt allein im Gange, fo 
zwar, ‚daß wenn Einer auch andre Tänze in Vorſchlag brinat, 
bie Unternehmung ſcheitert, und deſſen ungeachtet find bie Biss 
ſchen Wienerimmen felten rest geſchictte Walzerinnen, aber um 
fo ausdauernder im ſchneuuſten Tempo, 

Num in die ‚Stadt zuräc zum römifben Kaiſer! 
Bequem und fehr gefällig-eingerichtet, zweymal wöchentlich fubs 
feribirter Ball, ganz verſchiedene Entreprifen, anftändige Wers 
fammlungen aus ‚den Mittelftande, deren Glieder einander 
daber ſich Unbre leicht über Zwang 
und Förmlichfeit beſchweren, und befonders galante Nlattergei- 
ſter die bier gebaltuen bffentlichen Bälle vorzieben, die ihrer: 
feitö den Vorzug wieder vor ben num zu mennenden verbienen, 
ich meine bie Tanzgefeilfchaften auf dem Saale zu der Wiept 
arube, wo auch dann und wann geſchloſſene Vereine Statt 
finden ; bie Öffentlichen aber find im firengften Sinne fenttich 
zu nenuen, Gewoͤbnlich finden ſich im lezten Falle mebr Zu: 
ſchauer, als Tauzluſtige ein. Treten wir im den getraͤugten 
Mittelpuntt bes Saals und ſehen wie um ums ber der bunte 
Kreis ſich dreht. In den Nebenzimmern wid geſchmangt; 
ehrbare buͤrgerliche Matreuen und ſpetulative Maͤdchen neben 
einander, “Unter dieſen Tänzerinnen werben wir leicht Bekaunt⸗ 
ſchaften finden, oder autnuͤpfen, und bie Bekaunten ohne übe 
wiederfinden, morgen Mittag anf dem famöfen. Graͤben ober 
om ficherfien Abeuds im Schauſpielhauſe in ber Leopoidftakt, 
wenn wir alsbann mur die remis und lints gu aͤußerſt auf dem 
Bänten figenden freundſichen Kinder, ober die ganze este Neihe ter 
Zuſchauerinuen, beifer Umfganerinnen , perluſtriren; armwiä 
treffen wir die meiftem dieſer Damen von der Mehlgrube bort. 
Hui! wie dad tanmeit und ſchwaͤrmt! als waͤre jeder Tag eim 
Sonntag und Hnmer drehte ſich der Braten am Spich,— Luſtt⸗ 
ges Völtewt! als ob das bischen Jugend ewig währt, D us 


‚piter —! Jeder Tänzer ift ber Freund feiner Taͤuzerinuen. 


Heute lebt fie gang für ibm, Man steht der Wirbel fill, bie 
Schöne lächelt und blinzelt, bortbin und dabin, grüßt umb 
wintt nad) allen Geiten, Überall Befannte, und dir Greuns, 
üst 
zugleich die Galanterie bed Koridon und bie Toleranz des Epes 
mannes nach der Diode, Sezt fluͤſtert ibr ein alter Herr auf 
jener Seitenbant ind Dir, und bie Chevrallers mit der Brite 
brüften fi damit, daB fie keine Freindliinge im reife dieſer 
Grazien find, — In diefem naͤmlichen Saale werben auch 
neh, zuweilen wöchentlich, zuweilen alle vierzehn Tage, Hons 
zert-Uebungen gehalten, und Kompofitionen von böberer Be: 
bentung vorgelegt, um Runftfreunde, bie ſich durch ben Mode⸗ 
tanb gern vernachläjfigen, zur Ueberwindung ber Schwierig⸗ 
feiten anzufpornem — Geſchwind noch eine Tour in den 
S per! hinaus, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Amalthea, oder Mufeum der Kumtmy 
thologie und bildlihen Alterthums— 
kunde. Im Verein mit mehreren Freunden des 
Alterthums herausgegeben von-C, U, Böttiger, 
Eıfter Band, mit 6 Rupfertafeln. Leipzig, bey 
G. 3. Göfchen, 1820, — XLIV md 466 S. 


Unftreitig für alle Fremde der alten Motbologie umd 
Kunft eine fehr angenehme Erſcheinung. Im einem Felde, 
dus zu unferer Zeit mit immer wachſendem Eifer angebaut 
wird, wo jede, auch die kleinſte Entdeckung, zu umfaffenden 
Ferihungen und weitgreifenden Vermuthungen Anlaß gibt, 
Mein Vereinigungspunkt hoͤchſt wünſchenswerth, -auf wel: 
dem kürzere Berichte und Unterſuchungen, die außerdem 
dielfaltig zerftreut wurden, ſich fammeln und durd) die naͤ⸗ 
!ere Verbindung fruchtbarer- wirken — und welcher doch auch 
Raum genug darbietet, größere Abhandlungen ohne unbe: 


meme Zerftüdelung aufzunehmen. Dad Bemüben, eine, 


olche Vereinigung einbeimifher und ‚auswärtiger ‚Kenner 
nd Freunde des Alterthums zwecmaßig zu veranftalten, 


Yirfte als Feine geringe Vermehrung der vielfältigen | 


Berdienfte betrachtet werden, welche Böttiger ſich 
don feit langer Zeit im "Gebiete der Alterthumswiſſen⸗ 
Haft erworben hat. Er fpricht ſich felbft uber die Noth⸗ 
vendigkeit umd den Zweck des Werts im Vorbericht auf, 
nd gibt darin zugleich aus dem Archive feiner unermüdlich 
uf alles, was die Zeit bringt, gerichteten Beobachtung, 
eihe Andeutungen über den gegenwärtigen Zuſtand der ar: 
Nologiihen ‚Studien und Sammlungen, welchen noch Be: 
tertungen über bie in diefem erften Band enthaltenen Auf: 
Ihe bepgefügt find, _ 

Wie der Titel anzeigt, liefert dieß Mufeum Berträge 
" Erläuterung der Mythologie und Alterthunsstunde aus 


unfdenfmälern, und Unterſuchungen "über leztere ſelbſt. 


Vermit iſt wicht bloß das griechiſche und römifche Alter: 


um gemeint, obgleich diefes immer den meiſten Stoff, 


etet, fondern es finden fi auch die Niterthämer Aegyp⸗ 
ns und Perfiens berüdfichtigt, was um fo mehr Dank 


verdient, je mehr e8 dem Sammlergeift und der Gelehr⸗ 
famfeit neuerer Zeit gelingt, einerfeit# einzeine Punkte der 
dunfeln Mpthen, und Kunftzeichichte hiſtoriſch zu erbellen, 
und andrerfeits bie zeritreuten Dokumente geiftiger Ver: 
wandtſchaft unter ben verfhiedenften Vollern deB Alter⸗ 
thums im wahrſcheinliche Verbindung zu feben, 


Die Abhandlung, womit der Herausgeber ben Anfang 
mabt: Amaltbea, oder der Iretenfifhe gend 
als Säugling, dient zur Erläuterung des Titellupfers 
und des Titels. Auf einem Basrelief der Giuftinianifiben 
Sallerie von ziemlich guter Arbeit, vermuthli aus dem 
Zeitalter der Antonine, fieht man dem Knaben Beus vor 


‚| der diftälihen oder idaͤiſchen Grotte figen, und aus einem 


großen Horn, das ihm eine Nomphe darreicht, den Mifch: 
trank von Mildy und Honig trinken. Die befränzte Nom⸗ 
phe vertritt die Stelle der fäugenden Ziege Amalthea, 
und ‘flatt des erzgewaffneten Auretentanges, der fonft den 
feinen Gott vergnügen muß, tönt bier die Sprinr vom 
Munde eines Panisken, welcher in der Grotte ſteht, und als 
Hirte ber unten im Vorgrund weidenden Biegen gelten 
kann. "Oben über der Grotte wird ein Hafe von einem Ad⸗ 
ler zerfleifcht, und auf den Weiten einer daneben ſtehenden 
Dlatane ‚hängt ein Vogelneſt vol junger Brut, von 
den Alten bewacht, während ibm ein Drade, der ih am 
Baumſtamm binaufihlingt, Verderben droht. — Un diefe 
bedeutiame Compoſition knüpft der Herausgeber mit ums 
faffender "Selebrfamkeit die Erläuterung des kretenſiſchen 
Sagenikreifes von Jupiters Jugend, und fhlägt dazu dem 
biftorifchen Meg ein, der nicht auf die Spuren alter Natur: 
religion, ‘fondern auf die Sagen von politiichen Kämpfen und 
Ummwälzungen führt. Zeus iſt ihm ein Fuͤrſt auf Kreta, der 
in uralter Zeit die von den Kureten erfundene Erzbewaffnung 
zur Eroberumg gebrauchte. Diefen Gründerdes ehernen Zeit: 
alterd mährte noch das goldene, welches auf dem Melief 
durch das Horn des Ueberfluſſes verſinnbildlicht ift, wie je 
nes durch die Andeutungen von der Unterdruͤckung ſchwaͤ⸗ 
derer Geſchoͤpſe. — Vielleicht lieffen ſich auch bacchiſche 
Feen, wobey der Pauisk in.ber Grotte mehr Bedeutſam⸗ 
feit-erhalten würde, in der Compofition vermuthen? 
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In den Beylagen wirb noch einzeln über Namendfefle; 1 


Waffentaͤnze, die kretenfifhen Bienen, das Horn der Umal: 
thea und den Biebeladier gehandelt, Beſonders lehrreich 
für Kuͤnſtler find.die Bemerkungen über das sülbern, wo 
die verfchiedenen Darktellungsarten deffelben nachgewieſen 
werden, 

Das Folgende theilt ſich in vier Abfchnitte, welche der 
@rläuterung einzelner Denkmaͤler, der Kuuſtgeſchichte und 
Kunftkritit, der Mufeograpbie,. und endlich. der Befauntma: 
hung neuer Ausgrabungen gewidmet find. 

Den voranitchenden Aufiaß, über Hieroglyphen, 
ibre Deutung, und die Sprade der alten 
Aegppter von F. U W. Spobn, worin die vom 
Eidier unternommene Deatungsart der Hieroglophen dur 
Paronomafie aus-den femitifhen Sprachen beitritten, und 
Hoffnung zu baldigen Auftlaͤrungen über bie ägpptuiche Spra 
che und zur Entzifferung der. Infchrift von Mofette gegeben 
wird, genüge e# blod angeführt zu haben, da er nicht mit 
dem Zwed unfres Blattes verwandt iſt. 

Grotefend liefert einen Beytrag zur perfi 
fhen Jkonographie auf babplonifhben umd 
Agvptifhen Kunftwerfem. Eine duch Gaplus be: 
Fannt gemachte Walzermit Figuren theild perfiichen, theils 
ägpptiihen Stols, wahricheinlich durch einen perſiſchen oder 
babploniſchen Künftier, und vielleiht in Aegypten felbft ver: 
fertigt, wird ſcharfſinnig ald Scheidungsakte zwiſchen einem 
Wraber nud einer Negpptierin erkiärt. Bon den bier vor: 
kommenden Erläuterungen der anfgeichnittenen Steinen die: 
fer Urt mannichfaltig abgebildeten: Zanberfnoten, nimmt 
ber Herausgeber Veranlaſſung zu Bemerkungen über die 
vorgeblihden Schlangen am Merfuriusftabe, 
Er betrachtet die Schlangenform blog als einen fodt ent 
ftandenen Zierrath, und erftärt dagegen die bekannte Ge 
ftalt ded Eaduceus aus gedoppeltem Urſprung: einmal 
aus dem bomeriihen rprwernkor,. dem brepblättrigen 
State, dem Friedenszweig, weldendie pbönisiihben Tauſch— 
händler bey der Landung an den griediihen Küſten vor 
fi ber getragen, und der wohl auch mit Bändern umwun— 
den worden 5 und dann, wohl etwas gewagt, aus dem kuͤnſt⸗ 
lich geihlungenen Knoten, der in der homeriihen Zeit und 
ſpaͤter berad die Stelle ber Siegel und Schlöffer vertrat. 
Huf der zwepten Kupfertafei find verichiebene Formen bes 

Caduceus nah Münzen und Valengemälden abgebildet, Gi: 
ne mehr notenähnliche Form hat der Caduceus eines Mer: 
furs von altem Stol auf einem gefhnittenen Stein, bep 
Millin Gal. Myth. L, 206. 

Bep biefer Gelegenheit erfahren wir, daß der Heraus 
geber nächftens eine Sammlung feiner in Zeitſchriften zer: 
ftrenten anflquariften Auffäge zu veramitalten gederki. 
Wir feben derfeiben mit Ungeduid entgegen, dba es oft faum 


mözslic ift, aller dieſer Meinern, aber reichhaltigen Bepträge 


babhaft zu werben. 


Eriten Abſchnitts amente Abtbeilung: — Bricht: 
ſche Denkmäler. Den Anfang macht ein noch unvollen⸗ 
beter Aufſatz über bie Tripoden von C. O. Müller, 
Hier findet ſich weiter ausgeführt, was in der, No. 60. des 
Kunſtblatts 1820, angezeigten Abhandlung de tripode del- 
phico begründer worden ; ed. wird nachgewieſen, wie in der 
homeriſchen Zeit und bis zum Anfang freverer Aunftäbung 
um die 5ofte Olympiade, die Tripoden hauptſachlich zu 
Weihgeſchenken dienten. In Deipbi, Athen, Theben, Do: 
bona, fanden die Drevfühe in mannidfaltiger Besichung 
zu Feſten und Heiligebümern, wie denn auch der Drepfuß— 
raub ees Herkules, wovon uns die Tchöne Darftellung auf 
dem Dresdner Eandelaberfuß übrig it, zu dem alteſten 
Gegenfiänden der Bildnerep gebört. Die ältefte Statuen: 
Gruppe, welche dieſen Gegeujtand voritellte, wird vom 
Bf. aus Paufan..X, 13, 4. erwähnt, ein Weihgeſchenk der 
Phokeer nah Deipbi wegen eines Siegs, den fie über bie 
Theffalier auf dem. Paruaß erfochten. Sie beitand aus 
großem Erzbildern des Herkules’ und Apoll, welche ih um 
den Drepfub ſtritten, und ber Athene auf der einen, der 
Leto und Artemis auf der andern Seite, und war von dem 
korıntbifben Künftiern Am pklaͤos, Dipllos und Chie— 
mis gearveiset, Derielben Gruppe, deren Entftebung kurz 
vor Olump. 75, 1.fällt, erwähnt auch Herodot, YIII, 27. N 
Die Kupfertafel 3. enthält eine Reihe von Drepfüßen der 
einfachen und. urfprünglihen Geftalt, nah Reliefs und 
Münzen von dem Verf. gezeichnet, 

2. Weber die mpthbologifhe Bedeutung ber 
auf Yegina. gefundenen Bilbfäulen:von Ft. 


Thiet ſch. Der Vf. zeigt, daß diefe merkwürdigen Bild- 


werte ihrer Beitimmung mach, ald Verzierung der Giebel: 
felder ded Zeustempels einen Gegenftand aus der Hel: 
benfage darftellen mufften, Heroenfämpfe, bep welchen Atde⸗ 
na, deren Bildfäule in der Mitte beyder Giebelfelder fand, 
unfihtbar gegenwärtig if. Wie nun ber nächfte und wid 
tigfte Gegentand für Senipturen. auf einem äginetifben 
Tempel der Sagenfreis-der Aealiden geweſen jep, wird aus 
der Fabel felbft, und hauptſaͤchlich durch die Analogie der 
Pindariihen Gefänge mit vielen Beweisftellen aus der in- 
def vom Bf; erfihienenen Ueberfegung nachgewieſen. Die 
vier auf den Biebeledten bed Tempels (oder vielmche ganz 
oben auf den Giebeln je zu beyden Seiten des Ornamente, 
denn auf den Een ftanden Greife, ſ. die Abbildung zu Hirt 
Anff, in Wolffs Analekten IN.) geflandencen weibliben 
Figuren werden als Keren, Zodesgöttinnen, erklärt. Die 


Y) Nach dieſer von Müller gegebenen Andeutuug if 
eine Stelle inden Stpdien ber griechiſchen Fünf: 
fer, ©. 203. Am, 23; zu berigptigen, wo bie angeführte 
Nachricht des Herobot irvig anf bie, mach einem audern 
Kampf. mit-ben Theſſaliern von ben Pbofeerir geweilnen 
Statuen dbed-Apollon und Tellias bejogen werben, von 
weiten Pauſ. I, 2, 4. ſpricht. 


‚ gedrüdt werde, 


# 


FIr 


Fortfeßung des Aufſatzes wird die Vorſtellungen beyder Gie⸗ 
bei im oͤſtlichen der Kampf des Telamon gegen Laomedon, 
im weſtlichen der Kampf des Ajad um den Leichnam bes 
Achilleus, nah dem Verf.) näher erörtern, 2 


(Der Veſchluß folgt.) 








7 Wir werden naͤchſteus unſern Referm alles dieſe Wild: 
werte Betreffende dur einen von Hru. Prof. v. d. Ha⸗ 
gen uns mitgerbeilten, waͤhrend feines Aufenthaltes in 
Rom geſchriebenen Aufiag zuruͤctrufen ADnnen. Die Ab⸗ 
gäfje find, wie wir vernehmen, fuͤr Stuttgatt unterwegs, 





Das Hoch ſchloß zu Märienkurg, mit Blicken auf 
das Mittelſchloß, die Banart und den Banmeifter,. 


Beſchtus.) 


Wie koͤnnte ich nun die Kirche verlaſſen, ohne von dem 
Wichtigſten und Sroßten, was an ihr iſt, zu ſprechen. 
Es ift dieß: das übergroße Muttergottesbild, eine Arbeit; 
die ihresgleihen vergebiih, fo viel befannt, im gam Eu: 
ropa ſucht, ein Bild, das anf weite Entfernung berechnet, 
einft in den Strahlen der Miorgenfonne weit in das Yand 
hinein feinen mußte, ein Unternehmen, dos in feiner 
maͤchtigen Größe an die Koloffe des Alterthums erinnert, 
und das man nur dann gehörig zu wuͤrdigen verfteht, wenn 
man ed ganz in der Nähe betrachtet, wenn man fid nicht 
ſcheut, die ſchwindelnde Höhe hinauf zu Himmen, um 
die einzelnen Theile zu erwägen, um gu fehen, 
mit welber Kunft, der untere Kern angelegt war, 
damit alles oben darauf in Fünftiichen Glasſtücken aus 
was Doppelte‘ Belletdimg und der Ge 
wänder Schmud erforderte, bey welchem man doch ben 
großen Faltenwurf deutlich erfennen follte. Betrachtet 
man aber auch das Ganze, To ſcheint es völlig Mar, das 
diefe ungeheure Stuckmaſſe, aus weicher der Kern des Bil: 
des gemacht worden, nit, wie man angenommen, in 
Statien verfertigt worden ſeyn kann, indem man zwar wohl 
Bepſpiele bat, daß ſolche Mafen und noch größere, auf 
weiten Wagen verführt worden find, aber wenn wir den 
Prahtüberzug der eingelegten Steme betradten, muß es 


brachten, daß fie von daher auch die Steine und Gläfer 
nahmen, ift gewiß; denn einmal finden wir in Deutſchland 
weiter fein einziges folbed Bild jezt mehr, wenn auch, alte. 
dunfle Nachrichten auf das Daſeyn ähnlicher Werke in Det: 
reich, Bayern. und andern füdliben Fändern binzudeuten. 
feinen; anderer Seits jtand aber au diefe ganze Kunft, 
der. eigentlich deutſchen Kunft fern ab, fie war eine rein aus 

dem Alterthum in die mittlere Beit übertragene Fertigkeit. 
Solche Arbeiten machten wahrſcheinlich die Operarii Graci- 
die wir in dem älteften Seiten der Kunſtgeſchichte Deutſch⸗ 
lands erwähnt finden, und dieſe waren es denn auch wahr: 
ſcheinlich, welche mit aͤhnlichen Glasſtücken die Kuppel von 
Karls des Großen prachtvoller Marienkirche gründeten Läft. 
ſich num auch in Italien dergleichen ähnliches Bildwerf vielfach 
nachweiſen, fo-ift dieſem Bilde Gleiche 8 doch nirgends ”) 
Alle die eingelegten Bilder, welche bis auf und gefommen, - 
oder immeuern Zeiten, feit Wiedererwedung diefer Kunſt 

gebilder worden find, find namlich völlige Gemälde; das 


Bild, fatt mit Farben ausgeführt, ift in gleicher Fläche. 


mit. feinem Grunde gebildet, nur gefärbte Beitandtbeile 
treten bier an die Stelle der Farbe ſelbſt. Ganz anders 
iſt unſer Marienbild; der Grund- ift in jener alten, ur: 
fprünglihen Art, das Bild felbit aber tritt als Hoch— 
bild mebr als in halber Diee aus dem Grunde heraus, e⸗ 
ift fein. Gemälde mehr, es ift eine Bildfäule, deren Rüden 
uur.nicht frey ausgearbeitet ift, von der aber einzelne Theis 
le völlig abgefondert vortreten. **) i 


Die Steine ſelbſt find meift Glas umd zwar der größte 
Theil ift von einem -dunfelrorhen undurchſichtigen Glasfluß. 
Die Größe der Etiideift, fo wie ihre Form, durchaus ver: 
ſchieden, vom halben Zelle umd darüber im Viereck bis zu 
Viertel Zollen, aber auch dreyeckige Stüde und dergleichen 
von unregelmäßiger Geftalr werden angetroffen. Ein Theil 
derſelben blieb roth, ein anderer Theil aber und zwar dev 
größere, ward vergoldet, und zwar jo, daß auf dieſen "ro 
then Glasfluß, der meift eiue abgeſtuzt kegelfoͤrmige Geftalt 
dat, wenigitene ift erunten fchmäler als oben, ein Goldplätt: 
chengelegt wurde und über dieſe Goldplatte kam nun eine 
werte Glasplatte, durch welche das Gold glänzend und 
bel durchſcheint, nichts von ſeiner rothen Grundlage ver: 
rathend. Der rothe Glasfluß, das Gold und die weiße 


uns auch flar werden, daß diefer miht anders, ats an Ortumd | Glasplatte find’ fo eng umd innig mit einander verbunden, 
Stelle, als der Kern des Bildes ſchon aufgerichter ftand, ; daß ihre Trennung gar- nicht möglich ift, alle drep.find für 


ausgeführt ſeyn kann, daß diefer nint von einerungeäbten 
groben Urbeiterband gemacht werden konnte, daß ed alfo ein 
Sünftler fegn ınnÄte, der ihn verferfigte, und wenn er dieß 
war, fo iſt nicht einzufehen, warum er micht aud den in- 
nern Studferu formen konnte und warum man das Werf 
als. Arbeit znsener Künkter, denn Künftler waren beude, 
annehmen ſollte. Daß de Nitter die Kenntniß der einge 


leglent Bilder mit aus Jtalien uud befonders aus Venedig e 





Auch Hofrath Hirt im feiner umſichtigen und gelehrten 
Abhandlung: über die Moſaitarten ber Alten Samm⸗— 
lung ber deutſchen Abhandliungen der Berluer Atademie 
ber Wiſſenſchaften ans den Jahren t301 md 8602 
Bertin 1805 S. 147) weiß von feiner folmen Moſau 
in neuern Zeiten, aus dem Auerthum blieb uns ebcns 

fans nur ein Stuͤct Äbrig, 


*) fo Relief, Hey, 
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eenwig und unfcheidbar in einander gemachten. Außerdem 
fommt nocd ein blauer Glasfluf vor, der aber aus einer 


fehlecbteren Maffe beitebt, indem dieſe Städe am meiſten 


verwittert find und Aushöhlungen befamen, die wie ‚Heine 
Blaſen ausſehen, ‚welche fi geöffnet haben und abgelprun: 
gen find. Außerdem findet ſich num auch die jhwarze, weiße 
und biafrotde Farbe. Die Stüde, welche zu dieſen Far: 
ben genommen find, können fein Glas fern, fondern mdf: 
fen, wie auch ihre ganze Geſtalt zeigt, .von anderer Maſſe 
herrühren, indem fie-am Stahl Feuer geben; eine eigent: 
liche Steinmaffe find ‚fie indeſſen nicht, ſoudern auch fünft- 
lich verfertigt und dem Porzellan entſprechend. Alle dieſe 
Farben find nun auf die geſchicteſte und forgfältigite Art, 
und jede da, wohin fie gebührt, vertbeilt. 

Das Bıld ſtellt bekanntlich die Mutter Gottes mit Dem 
Chriſttinde auf dem linfen Arme, in derrechten ein Zepter hal⸗ 
tend dar. Die Höhe.der Maria.betragt.25, die Größe des 
ſitzenden Chriſtlindes 6 Fuß, ‚ein großer Mann reicht ihr 
bie faum an die Knie, ihre einzeinen Theile find alle uber: 
groß, ungeheuer und ‚auf eine ſehr weite Entfernung berech⸗ 
ner, dad man das.Sinnbild des Ordens beym Strable der 
Morgenfonne weit über ‚die Lande leuchten fähe, dräuend 
den Heiden, ein heller ermutbigender und berubigender 
Strabl deu Chriſten. Das Unterkleid.der Maria ift Gold, 
dariiber hat fie ‚einen großen, weitummallenden Mantel, 
rorb, ‚mit goldenen Vögeln und Blumen gegiert, die Sti- 
derei eines wirklichen -Gewandes nahabmend. ‚Das Inter: 


futter des Mantels ift blau und die Falten deſſelben find," 
troß der ungeheuren Größe des Bildes, ‚mit Geſchicklichkeit 


und zierlih gelegt. Gleich beym erften Blide muͤſſen aber 
dem, der manch .alted Gemälde oder Bildwerk fab, die Fal⸗ 
ten, wie deren Legung, :befannt vortommen, Und fo iſt 
es auch, fie find treue Uebernahme aus alten Bildwerten 
der fruͤheſten chriſtlichen Zeit, „die dem nicht mehr nad der 
Natur arbeitenden Künftlern ftehendes Vorbild geworben 
waren. Dieß fft, was ung oft,an Bildern.der dunfeljten 
Kunftzeit auffällt, das beynahe unbemußt- übernommene 


Erbtheil eines kunſtreichern Zeitraums. ‚Die rechte Hand 


der Maria tritt ganz .bervor, fie ruht auf ber Hüfte, und 
an ihr ift das Zepter befeftigt. „Diefe Hand iſt zwey Fuß 
groß, war mit fleifhfarbenen und weißlihen Mofaikiteimen 
angelegt, (die jegt zu meiftabgefallen und den Stud bes 


Kernes zeigen), die Nägel find ſchwarz begrängt, und zei: 


gen fo auch eine beftimmte Abfehung vom übrigen Theile 
bes Fingers. 
‚weißen Stüde, die eine Art Porzellan find. Der Bruftlag 
ber Maria ift ganz golden, der Schleper wieder weiß, und 


‚geht unter der Krone über ben Kopf, liegt aber aufder Bruft- 


unterdemKinne wulftig. Das Geſicht bat ein röthelndes Porjel · 
lan,die Wangen und Lippen! find blapröthlich, doch dunkler und 
beftimmter als die übrigen des Geſichts. Die Größe des 
Mundes mag wohl drepviertel Fuß betragen; das ganze 


Hier ericheinen zuerft jene oben bemerkten 


Geſicht mißt aber gewiß, von ber Scheitel bis zum Kinn, 
an drey und einen halben Fuß. Die Haare find golden und 
braun, doch nur wenig ſichtbar. Die Krone ift aus gelbe: 
nen Glasplarten beuptiäclich zuſammengeſezt, barın find 


‚aber farbige große Steine vertheilt, die Edelfteine der Kro: 


ne bezeichnend, und unter denen ftebt auch in der Mitte em 
Kiefeiftein, der frevlih in folder Entfernung nicht mebr 
für das zu erkennen, was er it. Das Ebriftkind fizt ibr 


‚auf dem linfen Arme, es bat ein rothes Kleıdan, auch 


mit goldiger Stickerei verziert. In der linken Hand fait 


das Kind einen Apfel, die rechte Hand, bie dem Augen 


maße wach auf einen Fuß zu fchägen, bat es auf die Bruft 
feiner Mutter gelegt. Das Zepter, weldes Maria in ik: 
rer reiten Hand hält, muß fruͤher anders befeftigt gemeien 
ſeyn, wie ein «alter Hafen noch zeigt, und überhaupt if 
‚das Zepter von fpäterer Arbeit, wie ſich denn eine der neuern 
Zeit nahe fiebende Ausbeſſerung oder vielmehr Verihmie: 
rung, ohne Wiedereinfeßung der Steine, an mehren Ste: 
len, befonders am Schieyer und unter dem Kinne zeigt, 
Die Blende, in welcher das Bildftebt, ift hinten golden, die 
Strahlenangeigend, welche die Görtlihe umgeben, die Sei⸗ 
ten find.aber himmelblau, mit goldenen Sternen befäet, Die 
Mauerblende dacht fih unter den Füßen des Bildes, zum 
Regenablauf, ab, und dieſer Theil war einjt mir grünen 
und gelben Kliefen, gleich ‚dem Fliefenftrih der Säle des 
Gebäudes, belegt. Nur wenige Reſte haben fich davon er: 
balten, Stürme und Belagerungen zeritörten Den Schmut 
diefes Abhangs faft gang. So ift ungefähr das Bild, mei 
ches wir als einzig in der Kunftgeihichte betrachten müden, 
das jederzeit hoͤchſt merfwirdig in ihr jteben wird, und das 
dur die Beſchreibung nur ſchwach verfinnluht wird, me 
aber dur eine Zeihnung entiprechend wird dargeftellt wer: 
den können, indem ed immer ſtets dem Darjteller durch 
feine @igentbümlichfeit entfchlüpfen muß; denn, wenn 
man ed aus einem zu nahen Standpunkte nimmt, &* 
ſcheint es unförmlich und rob; nimmt man es zu entiernt, 
fo erfheint es nicht feinem Standpunkte, feinem Weſen 
entfprechend; da es mehr zu einem gewöhnlichen Bilde zu: 
fammenichrumpft. Dann iſt aber auch einige Mobbeit in 
der Arbeit, welche beionders im der Zeichnung zu leidt 
ftark hervorgehoben wird, in fo weit nit abzuleugnen, 
daß die Fugen zwiſchen den Steinen viel zu breit find und 
der weiche Einſatz: Stud dazwiſchen hervorgequollen il. 
Auc-fehlen die meiften Zeichner, daß fie, um die Größe det 
Bildes mehr Hervorzuheben, -eingelne Theile, befonderd den 
Kopf, zu ſehr vergrößern, wodurch es ſtumpf und unförm: 
ich wird. ‚Sie vergeffen, daß der es verfertigeride Kin: 
ler die Verbältniffe einer ſolchen Bildfäule wohl zu book 
achten wußte, und daß alfo der Zeichner alles verhälmis- 
mäßig wieder geben muß. 
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Wie bort ber 
So ftebt dns 


abe! ewige Getriehr, 
pers bed’ Haffes und der Liebe, 


Tief eingefanmiedet im der Menſcheubruſt, 
Das läßt ſich mit, durch Stürme nicht verwirren, 


Das irrt fih nit unb wird fi niemals irren, 
Der Green Kompaß, feiner ſelbſt bewußt. 


Sr. Kuhn, 





Mutter und Sohn. 
(Bortfegung.) 


- Einem guten Menſchen Tann fich’d nicht lange verber- 
‚gen, wenn er auf gefährlihem Wege wandelt, Es war 
nicht dad erftemal, daß Dtto fich zu verlieren drohte; aber 
immer batre bisher fein reiner Sinn wieder eingelentt. 


Eine Stunde der Einſamkeit und rubiger Selbſtbeſchauung 


hatte ibm iededmal gefagt, wie er fi wieder in die Mitte 


feiner Pflichten ftellen muͤſe, und wohin feine Bahn 


laufe, 

Dergleihen Ueberlegungen beihäftigten ihn auch jezt 
auf feinem KHeimritt in der ftillen Nacht. 

Länger wollte er es nicht mehr anitchen laffen; dem 
Wunſch feiner guten Mutter nachzugeben; jedoch beſchloß 
er, den Beſuch ben der v. Mil dheim' ſchen Familie 
allein zu machen, um fid, obmwol fon von den unfichtba- 
ren Banden ber beyderfeitigen Abſichten umſtrickt, doch 
noch das erſte und legte Mal außerlich frev zu bewegen. 

Er gab alfo, als er des Folgenden Tages anipannen 
ließ, einen andern Ausflug vor, und wollte erft bintenber, 
als wenn er unterwegs feinen Plau geändert hätte, feiner 
Mutter geftchen, wo er geweien. 

Mic befangenem Herzen ſtieg er ein. Die thaude 
aglaͤuzte Landſchaft lachte ihm vergebens an. Es gibt für 
keinen eine ſchoͤne Gegend, dem es in ber Gegend bed Her: 
zens nicht heiter ift. Mit Seufzen fah er von dem auf 
ber Anhöhe fortlaufenden Wege feitwärts gegen das Thaͤl⸗ 


en hinüber, wo er geftern noch fo felig geweien. Wie 
neulich ſchwebte wieder ein Morgenduft auf ihm, und 
wecte füße Erinnerungen. Er ließ die Pferde antreiben, 
um baldmöglihit der Qual unbeſtimmter Möglichkeiten 
losgumwerden, und das Drobende je eher je lieber in leiblis 
her Geſtalt vor das Auge zu bringen. 

Raſch giengs Berg auf, Berg ab. Bald erſchien das 
Schloß Mildheim, freundlich am eine fruchtbare Höhe ans 
gelehnt, ein reinliches Dorf zur Seite. Im faufenden 
Trabe zogen ihn die Boldfalben durch das Hosibor, und 
ehe er recht zu lich Fam, und fib auf die nothwendigen 
Komplimente befann, befand er ſich ſchon mitten in ber 
Familie, die ihn wie einen längft Erwarteten, und doch fie 
angenehm Ueberraſchenden begrüßte, 

Ju verfeinerten Zeiten, wie wir fie leben, und in den 
böhern Ständen beruht es auf einer Art ſtillſchweigender 
Nebereintunft, daß man fib unter der Maske zarter Ge 
fellfchafttichleit ſcharf beobachtet, und unter dem Schein 
offener, unbefangener Mede ſich hinreichend auszuholen 
ſucht. 

Auf der Seite der v. Milbheim’ihen ſchien aber 
doch die Freude über die Art, wie der Gaft ſich gab und 
barftellte, lauterer Art zu fepn, und bald ging ber Tom, 
der nothwendig zuerſt fidr in den Regeln des Auſtandes 
etwas geipannt bewegte, in Herzlichkeit über. 

Es mochte fen, daß die Eltern in ihm einen der vie 
len jungen Herren zu finden befürdteten, bie ihre innere 
Leere und Gemüthlofigkeit mit einem Anſtrich von allge: 


33% 


meiner Bildung übertüichen, bey denen aber doch Künft 


ler. und Pferde,. Bilder: und: Hunde im: gleiher. Neihe ge:- 


ben; oder einen Witdfang,. der ſich in einigen großen Stab: 
ten umgetfieben, und: feine Zeit. zwiſchen Vergnügungs: 
orten, Geiellihaften-und verrufenen Haͤuſern getbeilt harte, 
und — daß fie jezt durch den Anblick eines einfachen, fuh— 
lenden deutſchen Jünglings: freudig uͤberraſcht waren.. 

Unſerm Otto beueynete mit Fräulein v. Mildheim 
etwas ahnliches, Er hatte ein rothwangiges, flahes, et’ 
was verbauerted Maͤdchen, das unbebolfen ſprach, unzeitig 
lachte, vorbildlich ım Nopfe mitgebracht, und fand: eine 
etwas .ragendr,. ziemlich biaffe, ſchoͤne Geſtalt, von der lau: 
ter gewäb.te, verſtänbige Worte kamen. Sie batte, das 
war ibm klar, über das Leben aevacht, fie hatte Anſprüche 
und Erfüllung: abrewogen;,, und nad ihrer Urt. [bon das 
Fazit geyogen: Sie harte wohl Icon geliebt, vielleicht 
nicht gludch geliebt — „Sie it rein geblieben,’ fo ſaa— 
te er ih, als.er fein. Auge, unbemerkt eıne Zeitlang auf ihr 
hatte raben lajlen .. „ab r.aus dem. Stand der. unbewufften 
Unſchulb ift ſie getrecen.“ Es war ein Verſtand, eın Ge: 
muͤth, die ibm Adteng, Hochſchatzung abdraugen,. aber 
lieben, — lieben fon. ie er bier nicht, — nie; 

Ach er trug ein ganz amderes- Bild einer erften Liebe 
in- ſeinem Innern... Er wuͤuſchte, wenn. ich feinen dunkeln 
Empfindungen Worte gebensdarf, ein friſches junges Herz 
zu finden,. dad ibm gewogen würde, fein Bild mit Wohl: 
gefallen begte, an ſich ſaugte, dann beum.britten,.. vierten, 
Zuſammentreffen über. ſich felbit erfhräte;. das ſich noch 
nie einem jungen. Maune. gegenüber aid Jungfrau zu den: 
fen getraut butte, Beine Geſtalt follte in wachſender 
Gröhe in- dem jungen Bulen genäbrt werden, endlich feine 
Gedanken, ſein Gefühl übermannen, Natur und Menſchen, 
Rudjichten und Verhaͤumiſſe daraus verdrängen, und auf 
bem. Lbron füßer: Leidenſchaft taͤzlich unumſchrankter darin 
berrichen. 

Wo er dieß nicht fand, da- fühlte er fich weggetrieben, 
wo er.c# fand — unmwiderfteblich. angesogen, 

Es freute ihn, dab. mit feinem Wort, keiner Anipie 
lung dasisnige beruhrt wurde, was er doc. ale. zwiſchen den 
bevderieitigen Kamitien mebr oder weniger beſtimmt be 
{proben vorausſezte. Die Rede lentte ſich — wie fonder- 
bar! — gerade auf die entgegengeiegte Seite. Man war 
nach ber Mittagstafel auf einer Terraſſe des Schlofisartene 
verfammelt,. ald das. Geſprach ſich auf das Coͤlibat wandt:, 
und wie fi die Jungfranen unſerer Zeit bewogen finder 
fönnen, fi demfeiden zu fugen, ja #8 aus-frevem Antriebe 
zu wählen,. Eine nahe Verwandte war, wie man- fügte, 
in dem leiten. Falle, und Fräulein von Mildheim ſchien 
ein beſonderes Intereſſe daran zu finden,. feine. Kichtfeit- 
bervorzufehren. Wollte fie vieleicht widerlegt. fepn in ibren 
Behauptungen , wem. fie unfern Dtto um feine Anficht 
befragte? Er war in.einem. eigenen Falle. Sein Gewijen 





bieß ihn alles vorbringen, was Natur, meiblice Bertim: 
mung; geiellihaftlihe Prlihten gegen das chelofe Leben ein: 
: wenden,. fein Egoismus hätte gern den Fuͤrſpreder der 
Kloͤſter und Stiffer ben. dem Fraͤulein gemacht, denn wırk 
br, wenn jesein. weibliches Geſchoͤpf es ſeyn fonnte, fo 
ſchien dieſes für" dad Klofterleben beitimmt zu ſeyn. Uber 
als eventueller Bräutigam.der ungeliebren Braut zu rathen, 
‚ eine des Himmels zu werben, und den Schlever zu ergrei- 
fen, bie dod wohl, wenn. er in:feinen:Bufen.griff, eim 
f Advofatus Qiaboii fepn.. 

Einem .Dritten,. der den beyden jungen Zeuten ind Herz 
gefeben, hätte es ſeltſam duͤnlen müfen, den Ebeflande- 
Candidaten, den wir.aber, nah dem. bigherigen, an einem 
ande Fäbchen gebunden. wiffen,. gleich einem. fchledhten 
Rhetor um ſo dekiamatoriiher gegen deu cheiofen Stand 
predigen, den Forderungen der Narır das Wort reden, und 
das Gluͤck der Ehe preifen:zu bören, als es ibm im gegen: 
wärtigen Kalle wenig von Herzen: ging, und er nur fein 
Innered- nicht verrathen wollte, — und dann. wieder bie 
Eundidafin zu vernehmen, mie ſie als wirkliche oder ver: 
ftellte falre. Jungfrau, und geſchlechtsloſe Arbeits: Biene: 
nichts von dreier mörbigenden Glur wiffen wollte; wie fie 
bebauptete, bad Taufende ihres Geſchlechts im nmämtichen: 
Falle ſeyen, und zu.den. gerübmten Eheſtands- und Mut: 
 terfreuden- weder. durch ein phyſiſches nod ein: moralifcher: 
Bedürfniß fich gegogen fühlen, und wie auf jeden Fall ein 
jelbftgewähltes Coͤlibat in-der von der Religion geheiligten, 
Herz und Sina reinigenden, fie zu dem: göttlichen Bräuti: 
gam erhebenden Form beſſer ſey, als ein gezwungenes, und 
daß, weil durch Natur: und geſellſchaftliche Verhältuiſſe 
faſt zu allen Zeiten und. bey den meiſten Nationen ein Theil 
der Jungfrauen gu dieſem Stande beſtimmt fene, auch wohl: 
weislich immer folde Anſtalten für die den Eheſtand flieben- 
deu oder von ihm gefloheuen Beihöpfe beftanden haben. — 
„Wenn nur, verſezte am: Ende unfer- Orto mit einem: 
deztehungsvollen Blick auf dad Fräulein, bey den Menſchen 
innere Natar und äußere zwingende. Umflände,. Neigung: 
und Beſtimmung einigermaßen zufammentreffen,. und nit. 
bendes, wie durch einen fatalen Wurf fi vericränft, und 
ſo zu ſagen uübers Kreuz ſiellt, ſo daß immer ein Tbeil den: 
andern beneidet, und deſſen Loos, ſtatt des eigenen, erbak 
ten zu haben wuͤnſcht.“ 


(Die. Fortſetzung folgt.) : 





' Die Beitbeditrfniffe: hinſichtlich der Nechtelehre und 
der Rechtsſtudien: 

Gortſerung. 
Wenn wir nun zwar nicht im Stande find; das ber 
anwachſende Geſchlecht auf einen weiter norgerückten Stand: 
"punft zu-bringen, als der ift, woranf wir felbit fieben, fo 
iſt es hingegen,. ich ſage micht gut. oder jhöm,. aber. Pflicht 
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für uns, baffelbe in ben Staub zu ſetzen, den gegenmärti: 
gen Zuftand der Sittigung vohrtändig und gebörig wärdi: 
gen zu koͤnnen. Es mag naͤmlich dieſer Zuſtand, der im 
Allgemeinen nur den Hodiföpfen jeglihen Rauges und 
Standes unbefannt ıft, dem Scarflinne und dem: For: 
fbungsgeiite der: Jugend unmöglich verborgen. blerben. 
Was ſpreche Kb von verborgen bleiben?” Die Jugend fühlt 
ibn ın ihrem Innern; fie macht feldft einen feiner Beftand- 
theile aus. Sie iſt in diefer Mtmorphäre geboren und bat 
bie neue Luft eingearhmet: Es kann die Jugend. überhaupt 
mit ihrer Zeit auders nicht als in Harmonie ſtehen; mern 


dem mit fo wäre, ſo würde dieß Jahrhundert das nicht: 


fepn, was es iſt; es wären Thätigfeit und Unthätigfeit 
in der firtihen Weit gleichyeitig vorhanden geweſen, was 
noch über ein Wunder binausgienge, Wo ihr natürlicher 
Ideenlauf von ſchlechtem Unterrichte durchtreuzt wird, da 
ann allerdings ein Spitem richtiger Grundſaͤtze gebindert 
werden, aber es erfolgt daram. kein. Antaüpfen an ältere 
Spiteme, für welche fie keinerley Empfaͤnglichleit befist. 
Was fol denn aber, wird man mid fragen, unter 
dem Namen des Staatsrechts, des inneren fowol ale des 
äußern, nun eigentlich gelehrt werben? Verlangt ihr wirt: 
lich, Daß die Jugend mit jenen: Lehren. vertraut gemacht 
werde,. deren gefäbrlihe Marimen im’ Munde aller Nevo: 
Intionsmänner, der Keinde aller beitebenden Einrichtungen 
gebört werden ? Soll denn alfo auch in- den Schulen iogar 
von: verfaffungdmäßigen‘ Rechte, vom: Staatshausbalt, 
vom, brittiſchen Gerichtsverfahren, von der Unabhaͤn⸗ 
gigfeit der Nationen, von der. Pflicht der Starten gegen 


die Schwachen, von dem theilnehmenden Schuße, den jene 
Diefen zur erweilen: Grund haben, und vom noch andern 
Lebrfägen ſoſcher Art mehr, welche die Neuerer zu Tage 
geidrdert baden, die Rede ſeyn? Sollen Lehrſtühle der 
Neuerung, der Widerſetzlichkeit und der Unordnung errich⸗ 
ter werden? Diefer Trugſch'uß wiirde eme ichoneude Mi: 
derlegung verdienen, wenn er der Argliſt wicht eben fo gut 
ur Waffe, als der Furchtſamkeit und Schwäche zur Ent: 
butdıgung dienen fönnte.- 

Sind etwa jene. Erflärungen: der Rechte, deren bie 
eine‘ ungereimter ift ais die andere, Die im Frankteid und 
Amerika geihmieder wurden, aus ven Rechtsſchulen hervor: 
gegangen? War es ein Mebisiehrer, von dem Jean Jac— 
ques Rouffeau die übertriebeuen Grund atze, welche einen 
Gefell ſwaft s⸗ Vertrag und ſeine Abhandlung von der Un: 

leidbert Der Skaͤude entſtellen, geletut batt Wird die 
—R der neuen Theorten, wean ın dem Mechts— 


ſchuten oavon nicht die Rede iſt, gebinder: ? Wo fänve ſich 


ein tudierender Yınylıng., wefern er nicht ein röllıger 
Hobitopf oder von-einer für fein Alter emmporenden Sribft- 
fucht vefansen. it, dem jene fremd nebkeben wären? 

Der Gros: Inquiſttor war Pelzeomimfter in Spanlen: 


Er wird abaedantı, und Tags darauf verfammeln jich die | 


Eortes. 7 Waren die Mirgi eder deſer Veramm aug mt 
den neuen Theorten erwa bisher unbekannt geblieven ? Es 
nicht wahr jcheinlich, vaß dem alſo war. 

(Der. Beſchluß folgt.) 


Briefe eines deutſchen Gelehrten aus Spanien. 
Madrid, den 10. Merz. 


Der Karneval geht hier faſt ohne Geräuich vorüber, 
und fpendet:jeine fargen Freuden nur an Kreiſe von Bes 
fannten aus. Nur in den Hintern der Großen giebt es 
ewize brillante Baͤlle, wo die Berfammlungen zahlteicher 
ſind. Imdep haben die politiihen Ereigniffe auf: diefe Art 
Bälle werentlichen Einfluß- gehabt. Unzufriedenheit mit 
dem. Stande der. Dinge, Mißtrauen, Einſchrankungen, zu 
denen man fich genötbigt: fieht,. oder die man. aus Vorſicht 
macht, Urſachen genug⸗ mit. Bällen, Konzerten, Privat: 
fomödien u- ſ. w. ſparſamer zu ſeyn! Dagegen bat die un⸗ 
ter dem Namen der „Freunde der Ordnung“ beſtehende 
patriotiſche Geſellichaft ein paar Bälle veranſtaltet, die ſehr 
glanzend geweſen ſeyn ſollen. Die Zeitungen erzaͤhlten 
recht breit- und umſtandlich von den Brillanten: und Feder: 
fhmud der Damen, der Courtoifie der. Männer, der feis 
nen Galanterie u. f.- w. dab man- einem Hofbericht vom 
ehemaligen Kap» Henry zu leſen glaubte... Es ſcheint, 
als wenn.dieie. Dinge bier forfelten wären, daß die Zeitun⸗ 
gen davon zu reden-brauchten, wenn ja einmal dergleichen 
ſich faͤnde. Nebenbep erfuhr man, baf der General Quiroga ges 
ruht babe, in einem Nebenzimmer ®illarb zu fpielen, wieder, 
als wenn es ein Wunder ware, dap ein Nauonalgardiſt von 
Madrid. mit. Seinesgleihen Billard fmelt. — Genom 
Correa, ſezte ihre Konzerte: fort, alleın fie blieben eine 
wabre Wiederholung bes erſten, von mir fchon erwähnten. 
Man hörte Roſſini, und wieder Roſſini und nochmals Rofs 
finı ;- böchftens kam Generali daymıjhen; — Die ſogenaun⸗ 
ten Konzerte im Kaffeehauſe zum Maitheier 
freuze murden fleißig. beſucht. Das Publikum belohnte 
die Kunftter zumeilen ,. wie man ed von einem Kaffeebaus: 
publikum erwarten kann. Ich börte mir Ueberraſchung, 
daß ſogar Muter ans der Aönigl. Hoffapelle ın dieſen 
Zwev-Healen: Konzerten geipielt baben jollen. Die Noth, 
fagte man, babe fie dazu gezwungen, weil fie feit vielen 
Monaten den Sold nicht ausgezahlt befommen, Dei mel: 
ſten Devfall fanden fteis die patriotiſcen Lieder bie zu dem 
erbarmiichen Lsiron berab, das auf den Tit. Hoflapellan 
Vinueſa gemacht worben ıft. — Zulezt wurdenim Mal: 
theſerkreuze auch einige öffendicbe Balle gegeben, wo: 
bey fin aber faft nur die Madchen zweydeut geu Rufes ein 
fauden. Tie Luſt, ſich zu maskiren, trug. am den leiten 
Tagen den Steg über alle Verbote davon, man fah auf ben 
Ballen und den Straßen: ziemlich viele, aber nur unbedeus - 
tende Masken. Am Aaftwachtsdienftag zeigten ſich fogar: 
ein halbes Dutzend im Prado, die dem«dort verfammelten 
Vollke vıeı Spaß machten. 

Das Fıinzige,. was der Aufmerkſamkeit' werth und eis 
nen nordischen Merfenden wohl etgögen mag, ift Die Haft: 
nadır des gemeinen Volles, dad ſich die geräumige Juſel 
jwifhen dem Kanal und dem. Manzanares zum Ballſaale 
wäbie ine milde Fruhkngs onne bat ihn dieß Jabr freund: 
lich erleuchtet, und die Natur- ihn mit langen «Hetiern bike 
bender- Dtaulbeer: und. Mandelbäume ausgelbnniat: Das 
Fett erinnerte: mich mebr als einmal an den: lieben St. Uns 
neutag, den die Wiener in der Brigittenau fevern. Als 
ich zum Thore von Atocha kam, fab ich ſchon lauge Reihen 
Volkes binabziehen, und in einer Entfernung von fait einer‘ 
Vrertelſtunde drang mir der Jubel der fröhlichen Menſchen 
ſchon entgegen. Endlih trat ich unter die Gruppen der 
Luſtigen. Welch ein Anblie! Hier lagen die welen Mäns 
tel ausgebreitet und um eine Schuffel.mit Wurſt und Bra⸗ 


- 


ten oder ein Evergericht lagerte eine ſchmauſende Familie 
berum, während der Weinſchlauch die Munde machte. War 
das Mat mit patriardalifcher Eufachheit aufgeschrt und 
batte der Wein das Blur in ftärfere Wallung gebracht, dann 
fiengen Guitarre und Kaftsiuelas zu klingen an, Man 
eehob-fib, und veriuchte die wilden Sprünge des Bolero, 
während fih_ein Kreis von Iufhauern um den Tanzenden 
fammelte. Ein belled Gelächter tönte von dort berüber; 
en Dutzend Madchen und Weiber preilen den Don Pellrjo, 
(Weiuſchlauch), eine ausgeftopffe Mannsfigıfr, bie mir dem 
fonderbarften Attidüten im die Kuft fliegt. Bald bewundert 
man das Gefhid, mit dem fie ihn im die Luft ſchnellen, und 
auffangen, bald lacht man über den armen Teufel, auf deſſen 
Kopf er niederfällt. Der Ball, ber Plumpſack, die Karte, 
‚alles unterbält, alles ergöyt; und ift fein anderes Werkzeug 
der Unterbaltung da, fo verſuchen ausgelaffene und u ⸗ 
dige Weiber und Männer die Kraͤfte gegen einander, um 
ſich zu Boben zu werfen. Dazwiſchen treiben ſich Orangen: 
bändierinnen, Gurtenfrämer, Waſſerhandler u. f. w. lär: 
mend berum, ja felbit einige Masken von .bödit grotedfer 
Art lirhen ſich ſehen. Man dente fih mebre Tauſend Men: 
fen aus der unteriten Vollsllafle, alle fingend, ſchrevend, 
larmend oder dazwiſchen fluchend, um fich einen Begriff von 
Lieiem Zreiben zu machen. Ich babe burhaus Niemand 
aus dem Mittelſtande geichen, auch ließe ſich gelittetern 
Krauenzimmern nicht leicht die Zumutbung machen, diefe 
 Meiben zu durbwandern, mo man bey Reden, Zängen und 
Wettlaͤmpfen alle Scham abgelegt zu haben ſcheint. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Rotrefpondenz » Nachrichten. 
Wien. Im Mär. 
(Bortfepung.) 


Sm Sommer findet man im Eperl den Srfuchteften Garten, 
bes Winters fielen ſich die Gaͤſte zahlreich in dem Tauzſaal ein, 
der geränmiger als ber vorber genannte ift, das Charatteriſtiſche 
baben beube mit wenig Unterſchieb gemein, Unlaͤugſt wurbe 
bier eim glängender Subſcriptionsball veranftaltet und zwar uns 
ser dem Schutz einer boben Dame, von den Vorſtebern ber 
proteftantiihen Gemeinden, zur Gtlftung einer böheren Schul⸗ 
Hafje, wobey ſich Großhändler von allen Konfeffionen mit reich⸗ 
lichen Gaben emfanten, denn an Bereitwilligfeit zur Unter: 
flügung woehltbätiger Zwede darf Wien mit Konbon ‚wett 
eifern. Es follen Über zehntaufend Gulden eingegangen 


eyn. 

Wie viel Äberbanpt die Faſchingszeit hindurch gejuben und 
geſchwaͤrmt wird, bavom fan man fi nuran Ort und Stelle 
überzeugen. Man bat verſichert, daß an Einem Tage mehr 


als taufend Karten für verſchiedene Tanz: Beinflignngen bey ber ' 


Poligen:Dirertion gelböt wurden, wie biefed von allen Orten 
and gefdiehen muß, wo drey bezahlte Mufifanten aufipielen. 
Mic bie Juͤnger des Propheten nicht in Mahoms Para,ies zu 
fommen glauben, .obme einmal wenigſtens bie große Walkfahrt 
mitgemadt zu baben, fo wuͤrden fiä, unfre jungen Leute nicht 
zufrieden geben, wenn fie.den Faſchingswirbel gänzlich meiden 
foltten. Man fragt während dieſer Periode nit: Wie befinden 
Eie ih, Fremd? — fondern; Was mat ber Wafıhing ? 
dber: Een Ihnen ber Faſching tüchtig zu? wulgo: Reißt 
der Jaſching Ihnen ran? Die Antwort ift: So ganz paſſa⸗ 
Be (vr: Martiatifch!) 

" Dem. Pfeiffer ift wieder nad München zuruͤct. Vorber 
gab fie noch die Bertba in ber Ahnfrau—- und dann eine 
Benefiy Borftellung. Im erſten Stuͤck leiftete fie manches Los 
bens werthe, und an Beyfall gebra es nicht. Die jung fraͤu⸗ 
liche Zartheit, amd vie unbefangtue Hugebung mangelten, die 


Stoff zu verarbeiten, 
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... erſchien zu handfeft, der Ton War zu Turdarsifend, 
und immer glaubre man bie Ahnfrau zu vernehmen, Die lest 
Ecene bes vierten Arts wurde sin dem gewöhnlichen Mabnfinnd: 
Styl gegeben „ aber mit Geſchict, und die Obemante:-Attitkben 
twaren alle wie aus Einer Form. Gie warb gerufen und 
banfte ımit Worten, die einen Mangel an Danfiagunad Mater 
rialien verrietben. Das märe alles gut geweſen, aber bad 
ganz nageinene Beneſiz⸗ Städt: Herrſchſucht und Ent 
faaumg, romantiſches Gedicht in fünf Aufzuͤgen, deffen Ber 


faffer wir gern ig feiner Dunfeibeit laſſen wolen, 308 bie 
Gaſtſpieler in gleichfam mit in bie Vergeffenheit. Die Handlma 


geht in Maffovien vor, amd wurde, wie fi’ von felbit 
verfteht, blos barum als romantiip ausgeprägt, weil fie ter 
nen feften.Grumdb hat. Alles drüber und dranter. bin und ber. 
eitles Treiben und Schwaͤtzen, matte Verſe und eine ſchwer⸗ 
fällige Bilderſprache; die Schauſpieler haben mit ſich ſelbſt nnd 
dad Publikum mit ihnen zu thun, his man recht dabinter komme, 
was biefe Rowwobden und Staroften fommt der Fürftin :Eb. 
Pfeiffer: ‚eigenttich im Schilde führen. Endlich fommt’s heraus! 
Es wird ein Prinz gefunden, vor 15 Jabren wurde der ent 
führt, auf Anftiften beffen, der ibm wiederbringt umb eryichen 
ließ; er will bie Herſcherin verderben und laſtet ihr die Schuld 
auf, er ſtebt auch am ber Spitze einer BVerſchwoͤrung, und 
ſendet einen Buben ab, ben Prinzen zu erdolchen, doch feime 
eigne Tochter, bie den Juͤngling liebt, wird in bee Haft ar 
troffen, und bie abgefgmadrten Eihurtenfhiffe foflen dem Vers 
rätber endli ſelbſt den Hals. Unſaͤgliche Muͤbe ſedeint das 
Wert feinem Urheber verurſacat zu haben; daß er es für lcicht 
gehalten, eine Komdbie zu fopreisen, Tann man fich Binzu: 
denfen. k 

Ein aͤhnliches Produtt war -vorber gegangen. VPeukne 
hieß dad Wundertind, oder Muth umb Rirde ° Cie am: 
taugliche Erzählung batte ben naͤmlichen Berfafier zu einer 
ungeſchickren mittärifgen Oper begeifiert. Damit hat ers van 
gefangen, Keine Ahnung vom dramatifcen Weſen, keinem 
Begriff, wie man die Beute auf dem Treater veben, gefchweige 
fingen tÄßt,- oder wo man reden, und wo man fingen fol. 
Der Spaß ift fo: bie Schweſter ſteut ſich für dem Bruder 
als Eolbat. und ber junge Herr fpaziert in ber Etabt bermm, 
bie turz vorher if Flammen fand, er begegnet einem feinds 
lichen Quriſten, reißt ihm die Kiltuge aus der Seide, mb 
verlangt zu wiſſen, wo das Mädchen bingefommen., Er ers 
haͤlt Pardon. Der feinbliche General auartiert fi® im Haufe 
ber Wittwe ein, wo fein Ebimlein, bas er in Hufarenfleibern 
Überau im Felde mit ſich ſcleppt, wader kerumipringt. emblic 
an einen Teich gerdib und da hineinpiumpt. Die Heldin fiſcht 
ibn beraus, Zulezt kommen Alle zuſammen, und num gieht 
ed Entdeckungen uͤber Entbeckungen, und biefe abenthewerliche 
Kataftropbe mag ben Verf. unftreitig angeflachelt haben, ben (ben 
Man dente fin! Der Bater findet bie 
Tochter, bie Frau ibren Maun, der Sohn feinen Water wicher, 
bie jungen Beute finden, daß fie nicht Beihwifter find. ale 
wird ein Paar aus Ihnen. Jeber findet etwas Liebes und Wer⸗ 
thes, nur die Zuſchauer muͤſſen letr ausgehn, und das Talent 
bed Verfaſſers fucht man vergebeus. Die Muſit ift fleifia amd 
mit Befounenbeit gearbeitet , laͤßt aber falt; was fou fie aus 
mit folgen Meimgeklingel madıen? jeden Atbemzug faft cu 
Zrallyrum! Kurz, das liebe Kind fiel ind Waſſer, umb Si 
Negenfenten mußten bas Ungluͤck qusbaden — mie es bemm it 
geht. Der Dichter ertlärte laut, er halte Manche cwie be 
fpeiden!) nicht eines Waſſertropfens werth, unb werde jia 
darum nicht abſchrecken laſſen, im ben Tempel ber Unfierkiis- 
teit zu dringen, — Heil, Keil! 

(Die Kortiegung folgt.) 


Beplage: Literaturblait Mro. 28. 
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Flora der Borwelt, 


Auszug des Verſuchs einer geogmoftifch » botanifchen 
Darftelung der Flora der Vorwelt, vom Grafen 
Kalpar Sternberg. Mit Kupfer, Leipzig 
und Prag, 1820. ‚Folio «Format. 


Die Ueberreſte seiner untergegaugenen Vorwelt Tonn: 
ten zwar von den Naturforſchern aller Nationen und Zeit: 
alter nicht ganz überfehben werben, ba fie, über den gan: 
gen Erdball verbreitet, ſich allenrhalden dem Auge des For: 
ſchers darbieten; doch wurden fie, aldzu keinem befonbern 
Bwede dienlich, wenig beachtet. 

Brischen: und’ .Mömer machten von Werfteinerumgen 
Erwaͤhmmgz auß-dem- Pflamenreich wurden hoͤchſtens die 
Carpobithen (Herfteinerte Früchte) einiger Aufmerkſam⸗ 
keit gemsürdiget, da mam ihnen, oft bloß der äußern ®e: 
ftalt nah, arjneilihe Kräfte zuſchrieb. H 

Im fechkzehnten Jahrhundert wurde die Naturwiſſen⸗ 
{daft bereits mit Eifer betrieben, allein in dieſem Gebiete 
berrichten noch die fonderbariten Vorurtheile, diees den Ge 
lehrten zwar leicht, den Wiſſenſchaften aber ſehr ſchwer 

machten, von dem währen Zuftande der Dinge Kunde zu 
geben. Baltbajar Klein war einer der erften in Deutich: 
land, welcher auf die Entfkehung der Stein = oder Braun: 
lohle aus- Holz aufmerkſam wurde; er überfendete einen 
Abdrus an Mathiol, der, wiser meinte, auf einer Seite 
n Stein übergegangen-fev, auf der andern aber auiſitzende 
Koble zeige. Mat hiol freute ſich dariiber gar fehr, und 
a um eben dieſe Zeit in den Joachimsthaler VBergmwerken 
50 Klafter tief in einem Stollen ein ganzer verfteinerter 
Jaum gefunden worden war, deſſen Rinde noch Spuren des 
Jolzeß zeigte: fo verfiberte Matbiol, die Sache fep ihm 
in vollfommien Mar, daß Steine in Kohle, wie Holz in 
teime übergiengen, je nachdem fie mit Kohlen: oder Stein: 
t, die in der Natur vorhanden feyen, in Berührung kaͤ— 
n. Ganz in diefem Sinne fhreibet er auch an Aldro 
ndi, daß die Steine, die ihrer Natur nach nie brennen, 
noch, wenn fie mit einem bitumindjen Saft ausgefület 


und zu Aſche wilden, wie man dieſes in Niederland täglich 
feben könne, wo aus Mangel des Holzes dieſe Steine zur 


Unterhaltung des Heerdes benuzt würden, 


Diefer Meinung ungeachtet, die fi darauf gründete, 


daB alle, was auf der Weit vorhanden ift, auch mit der 


Welt geſchaffen wurde, erlaubten fih doch Klein-umd einige 
gleichzeitige Naturforfher, -die Earpolithen und Pflanzen 
abdrüde ald Bürger einer-frübern Vegetation anzuſprechen; 
andere hingegen,.wie Valentin, hielten fie für den Ruͤck 
ftand .des dur unteritdiſches Feuer ausgeſchledenen Stein: 
ns, i 
Als num Scheuchzer mit feinem -Herbario dilu- 
riano auftrat, die Pflanzenabdride als Zeugen der Suͤnd⸗ 
fluth aufrief, und fie nah Zeitperioden in drep Epochen, 
vorfündfluthige, fündfluthige und nahfündflutbige Ubdrude, 
eintheilte, entftand eine neue Epoche in Deutſchland. Schle⸗ 
fin, Sachſen, Heſſen lieffen jest auch ihre Zeugen der Suͤnd⸗ 
fluth -auftreten, woran die Altgläubigen febr großen Her: 
ger nahmen, und im Geiſte des Jahrhunderte diefe Neue: 
rungen verdammten, 

So verfündigte Beutinger in feinem unterirbi- 
fhen Wald (eylra subterranea): „Weil diefer Naturfor: 
„ſcher angenommne Meinungen und Rätiones theils athei— 
„ſtiſch, theils laͤcherlich undungegründet find, kann man denen: 
„ſelben Teineswegs Beypfliht geben. Daß die Steinfoblen 
‚Nichts anders, als in der Suͤndfluth untergegangene Wäls 
„ber umd unter der Erde vermaderte Holzkloͤtze ſeyn follen, 
„iſt eine ſehr laͤcherliche und lindiſche Raiſon, dadurch diefe 
„guten Leute zu Tag geben, daß fie wenig Bergwerle geſe⸗ 
„ben, ‚viel weniger aber unter die Erde gefommen find, und 
„die Mineras beſchaut haben, denn ihre Rationes und Mo: 
„tive haben ganz feinen Grund uch Verſtand.“ 

Diefer harten Abfertigung ungeachtet, gieng die einmal 
ausgeſprochne Meinung nicht meht ganz ‚verloren; überall 
wo Steinfoblen ausgebeutet wurden, fanden ſich NRaturfor⸗ 
fer, von denen die GCarpolitben, Litbopboten, 
Phptolithen aufgezeichner und abgebildet wurden, 

Weitere Vorſchritte waren jedoch unter diefen Umftän: 
den und bey dem theologifchen Zuſchnitt der Naturwiffen: 


rden, wie ber Gagat, glei dem Holze Flammen gäben, | fhaft, wenige zu erwerben; auch im achtzehnten Jahrhun⸗ 
| 


' 
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dert blieben ſierimmer noch gering>. obgleich um bie Mitte 


als bisher dargeftellt und befchrieben wurden. 
fih auch Walch bemühte, die von Knorr gefammelten 
und geſtochenen Abbudungen zwerläutern: fo konnte er deu: 

noch die mangelnde Angabe. der Fundorte; bie mandmal 
unrichtigen Zeichnungen nicht erſetzen. 


Im neunzehnten Jahrhundert erſt eröffnete ſich die 
Epoche einer fruchtbareren Behandlung des Gegeuſtands, als 
die rein uaturhiſtoriſche Frage aufgeworfen ward: Ob ſich 
die Originale der Pflanzenabbruͤcke in den Steinkohlen, und 
bes.grölten Theild.der. übrigen Verfteinerungen auch noch 
jest in ber Naur vorfinden;. oder ob. diefelben gar nicht 
mebr vorbanden;. und’ ald.untergegangene Arten einer fr: 
deren: Schöpfung zu betrachten find? 

Bon d:utichen, franzäfiien und andern Naturforſchern 
find feirher. die Thatſachen richtiger, vollſtaͤndiger und ver: 
ftändiger: gefammelt worden; . aus- deren Zufanımenitellung 
nach und uach -belesrende,Mefultäte-gegogen werden muͤſſen. 

Die bisher vorhandenen - Fönnen dazu dienen, in den 
foffiten Pflanzen (der. flora. der. Vorwelt) brep ver 
ſchiedene Vegetationsperioden nachzuwelſen. 

Die erſte Vegetation; jene der Steinlohle, des Thon: 
und Braumeifen: Steines, wird ein jeder Botaniker als 
außereuropaiſch auſprechen. Ob fie ganz und gar von 
der Oberfläche der Erbe verihwunden fep,. läßt ſich bis jezt 
nicht mit Zuverläffigkeit beftimmen; da anzunehmen if, daß 
wir faum die Hälfte der noch. wirklich vorbandenen: Pflanzen 
kennen. Man.bedenfe nur. die Entdetungen ſeit Linne's 
erfter Ausgabe des Pflanzenfpiiemd; wiewenige Palmen 5. B. 
waren ibm belaunt, und-im Mril 1816 zählte deren Hum: 
boldt bereit‘ 237 Arten, wobep er noch die. Bemerkung bin: 
zufügt, das in den Hequinoctialgegenden, deren. noch fo vie: 
le unbetannt find, eine. bepnabe-umnglaublide. Menge von 
Palmen vorhanden feon muͤſſe, weil fie in fehr enge Raͤu⸗ 
me einge chloſſen vorfommen, fo daf von fünfzig zu fünfzig 
Meilen immer ganz neue Arten angetroffen werden. Dad 
Naͤmliche gilt aub von den Farrenfräntern ,. befonders: deu 
baumartigen. Da nun die Vegetation der Steinkohlenpe— 
riode größtentheild aus Monacotpledbonen,. Palpco- 
trledonen und Acotpledonen zu beſtehen ſcheintt fo 
wäre ed ımmerbin moͤglich, daß unter den uns noch unbe⸗ 
tannten Palmen und Farrenkraͤutern analoge aufgefunden 


würden; auffallend bleibt es indeſſen immer, daß unter den 


40,000 Pflanzen, die ſich in den enropäifchen Sammlungen 
finden, wur wenige aus den waͤrmeren Somen-als analoge 
der foililen Pflanzen. der Steintohlenformation nabyenneien 
werden fünnen, und daß auch dieſe ſelbſt in Rückſicht ber 
MWenrität der Art noch zweifelhaft bleiben. 

Die zwepte, oder die Hebergangsperiode zu ber gegen: 
waͤrtigen Begetation kefern die aͤltere Braunkohle und bie 


! 


deffelben. ein: Prachtwerke erſchien, worin: eine bedeutende 
Zahl von. Verfteinerungen,. auf. eine viel volltonmmnere Art 
Allein fo fehr: 


VB WERL Dh EN FE AR 


Abdruͤcke des aͤltern ſchieferigen Kalkmergels; fie beſteht aus 
theils unbelannten, dem fruͤhern Coclus ſich naͤhernden, 
theils aus bekannten Formen der gegenwärtigen Vegetation, 
Daman jedoch in frühern Zeiten auf die geognoſtiſchen Ab: 
weichungen wenig. Ruͤckſicht nahm, bep den Abbildungen 
und Beſchreibungen felten das Vorkommen deutlich erklärte, 
oftmals ſelbſt den Fundort nicht bezeichnete: fo ift es zut 
Zeit faum mögtich ‚einen deutlichen Abriß der Wegetation 
diefer: Periode zu liefern“. 

Die dritte Periode iſt jehe des jüngern bitumiöfen Hol: 
zes, weiches ganz aus: befannten und moch vorhandenen Hol; 
arten zu beſtehen fcheint.. 

Die Vorfragen, welche entichieden werben muͤſſen, be: 
vor: man- über. die verſchledenen Wegetationsperioden bet 
Erdballd ein haltbares und gemügendes Spftem aufzuſtellen 
wagen darf, können nur durch gemeinfames Iufammenmir: 
fen des Geognoften und Botanikers, vorzüglich der reifenden 
Naturforſcher, entſchieden werden. . 

Die Form der Pflanzen wird durd die chemiſche Mi: 
[hung der Beftandtheile des. Erdbodens und der Luſt, und 
durch die Werhältniffe der Verbindung mit Licht und Wärme: 
ſtoff bedingt. Die. Stufeuleiter. der Vegetation: von der 
Eiche in den europäifchen Thälern, und vom ber Palme und 
den baumartigen Farrenfräutern :unter:dben Wendekreifen,- 
bis zu den Flechten an der Grenze der Schneelinie in bepden 
Hemifphären,.. beitehet aus eigenen fehr-verfchiedenen Fer: 


‚men; es ifb daher auch leicht deukbar, bafsin verichtedenen 


Perioden, wo nothwendiger Weiſe andere Miſchungen und 
verſchiedene Verbindung ſtatt haben mußten, uud audere 
Pflanzenformen vorhanden waren. 

Die Steinkohlenformation ‚findet ſich in — Hemi: 
fohären ; die -Urfachen, durch welche diefe frühere Vegetation: 
begraben wurde, haben ſich alſo allenthalben geäußert. Don 
aufereuropäifchen, Steintohlen⸗ Pflanzenabdrucken : ift und 
bisher wenig befannt; es ift aber ſehr wichtig zu erfahren, 


ob in China, in Japan, in Sibirien-am. Argun; Angare 


umd Irtitſch, in Nordamerika am Miififippi, an Nemfound: 
lands Küften, am Cap Breton, im außerſten Norden von’ 
Sröntand, in der Golonie Umanak, auf den Bäreninfeln, 
über Norwegemim 73. Gradder Breite; und. nun. au in 
Indien, wo überall. Steintoblen -angezeigt werden, bie 
uämlicen Planzenabdräde binwiiser audrvorfommen, web 
che manin.den Steintohlenwerken des übrigen. Curopa’s an 
teiffe, .oder davon verfchiebene ?: 

Bon der genauen: Köfung diefer Vorfrage hängt die Er⸗ 
örterung drener für die Geognoſie wie fuͤr bie Botanik gleich 


wichtiger That ſachen ab. 


Sind erſtens die Pflanzenabbruͤcke ber Steinkohle 
Formation imbepden Hemiſphaͤren, wenigſtens dem Familien 
Charakter nach, durchaus diefeiben: fo wäre eine Periode 
vorauszufeßen, wo unter gleichen: Verhaͤltniſſen eine gleid- 
namige Vegetation. über: den ganzen-Erdball.verbreitet ge 


wein war, welche mit ber gleichen Bildung in gesgnofti: 
fer Hinſicht, der nicht wohl widerfprochen werden fann, 
in Verbindung ſtünde. 

Alexander von Humboldt bat die Meinung ge: 
äußert, der Erdball könnte wohl ehemals eine höhere Tem: 
peratur bejeffen haben, indem bep-beur-Uebergang großer 
Mafen aus dem fläffigen Zuſtand in den. trockenen, eine 
Menge von Warmeſtoff entbunden werben muͤſſe, wodurch 
fig vielleicht die Auswanderung der Thiere und die im. Nor 
den gefundenen Pflanzen wärmerer Gegenden entziffern lief: 
fen n.f. w; Leonhard hat biefe Meinung in der Entwi: 
delung feiner geognoftifhen Anfihten aufgenommen. - 

Finden fi zwe ptens unter verfchiedenen Himmels: 
firihen Abdruͤcke verſchiedener Pflanzen, deren etwa-zu ent: 
siffernde analoge imientgegengefesten Verbältniffe.mit den 
gegenwärtigen Zonen ftehen, fo daß die Abdrücke der-indi: 
fhen Steintohle.ibre analoge. in Europa; wie die europäl- 
fhen unter den -Wenbdefreifen finden: fo müfte man eine 
Revolution annehmen, die Vermehslung der. Zonen. zu 
Folge gehabt hätte, e 

Zeigen ſich dritten s‘die Pflanzenabbruͤcke der verfchies 
denen Wöltgegenden zwar unter fi ſehr abweichend, ‚aber 
von unferer bisher -befannten Vegetation ganz verfchieden, 
laſſen ſich die analogen:felten oder gar nicht beftimmen: fo 
kann man zwar auch für die damalige Periode verſchiedene 
Zonen annehmen, bie zu der Bildung abweichender Formen 
bepgetragen haben, -man wird aber auch annehmen miülfen, 
daß Diele Formen durch die nachfolgenden .‚Revolutionen ver 
tilgt wurden, - und’einer neuen Vegetation Naum gaben, 
welche während und nach ber. Aufſchwemmungsperiode die 
Erdkruſte bedeckte. 

Alles koͤmmt nun darauf an, daß die zu machenden 
Beobachtungen, um die aufgeworfenen; für Geognoſie und 
Botanif:gleich. wichtigen Fragen zu loͤſen, nah einem ge⸗ 
meinſamen Plan ansgefuͤhrt werden. Dieſes lann aber nur 
durch Mitwirkung der Alademien und gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten. bewirkt werden, wenn- fie dieſen Gegenſtand mir: 
dig finden, in die Inftruktion an die reifenden Naturfor: 
ſcher aufgenommen zu-werden, und ſie ſich ſelbſt dazu her⸗ 
ablaſſen, die Beobachtungen und Abdrücke einer Region 
zu ſammeln: ze B. die Linnean, Wernerian und Geological 
Society für England; Indien und Neuholland, die für, 
Akademie der Wiſſenſchaften im Paris für Frankreich, die 
kaif, Akademie in St. Petersburg und Moskau für den gan⸗ 
zen ausg edehnten ruffiichen: Kaiſerſtaat, die gelehrte Ge: 
ſellſchaft in’ Philadelphia für Nordamerika, die gelebrten 
GSeſell chaften in Mailand; Zurin, Neapel für Italien; die 
königl. Akademie in Berlin für Norddeutſchland uad alle 
Gegenden, wohin fie reifende Naturforſcher abiender, bie 
tonigl. Alademie in München für Baiern und Braſilien, 
wo ſich zur Zeit ihre reifenden Naturforſcher befinden, die: 
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Az 
| Berne. et’ les- Bernois. 


Leopolbinifch : Karolinifhe Geſellſchaft der Naturforfcher 
für Süddentfchland, das königl. ungarifhe Muſeum und 
die Univerfität in Peſth für Ungarn, u. f. w. — Vorzüge: 
lich wichtig ift es, - daß die bey Steinfoblenwerten angeitell: 
ten . Beamten, bie ihnen untergebenen Steiger und Berg: 
leute auf die Abdrüde aufmerffam mahen, damit deren 
Entblößung:ftets den Vorftehern angezeigt: werde, die das 
für. Sorge tragen muͤſſen, daß die Eremplare fo vollftändig 
als möglich’ gewonnen werden. Denn nur volltänbige Er: 
emplare ift es möglich‘ mit einiger Gewißheit zu beftimmen. 
Nicht mindermothwenbig ift es, bey Entderdung:foffiler Plans 
zen, in was immer für einem-Mittel,. auf das geognoſti⸗ 
ſche Vorfommen aufmerffam zu fepw, und jeden Umſtand 
genau zu bemerfin, da nur durch“ forgfältige Werglcihung 
der: Planzenformen‘ mit dem’ geognoftifhen Vorlommen, 
die Periode und der” Vegetationscyelus beitimmt wer: 
den kaun. Die meiftenwon ‚den ältern Naturforfchern ge: 
ſammelten und abgebildeten Pilanzenabdriüde find zu irgend 
einer Bertimmung ganz unbrauchbar, einmal, weil nur klei— 
ne Brucftüde gewählt und diefe mir nicht ganz zuverläffl: 
ger Hand abgezeichnet wurden, vorzüglich aber weil der 
Fundort nicht immer genaw angegeben ift, Wenn der Bo- 
tanifer über die Flora der. Bormelt ein glaubwürdiges 
Urtheil fällen fol, fo mäffen ihmviele und deutliche. Exem⸗ 
plare von Abdruden zu ‚Gebote fteben: 

Es iſt befammt, daß felbft lebende Pflanzen nur durch 
Vergleihung mit lebenden:oberrgetrodneten Pflanzen oder 
Abbildungen mir Gewißheit beſtimmt werden: fünnen ; wie 
follte man es bey Abdruͤcken anders vermögen, benen die 
garten aber weientlihen Blüthentheile fehlen, und die man 
felten in ganz unverändertem Zuftand antrifft? Die Gat- 
tungscaraftere der Farrenfräuter beruben auf fo feinen 
microfcopiihben Merkmalen, daß man ſie bey getrockneten 
Eremplaren nur mit der größten Muͤhe zuentbecken vermag; - 
dieſe find aber keineswegs eines Abdrudes fähig. 

Das rege, thätige Wirken im Fach der Naturwiſſen⸗ 
fbaften, wodurch ſich das gegenwärtige Jahrhundert aus— 
zeichnet, verbürgt die Erwartung, daß aud in diefer befon- 

Abtheilung / in kurzer Zeit-vieles geleiftet-werden- wird. 


— 


Länder, und Völkerkunde. 


Ubi Patria, ibi bene, 
Zürich ch. Orell,. Füssli et Comp. ı820.. 
Mit Kupfern.: 


Wie von feiner Vaterftadt Züri in der vor zwey Jah⸗ 
ren erichienenen Voyage de Zuric ä Zuric, war Hr. Hein: 
rich Meiſter, durd Öfteren und laugen Aufenthalt ſo— 
wohl ale durch vertraute Verhaͤltniſſe vorzuͤglich geeignet, - 
ein. Genfälde der Stadt Bern uud ihrer Einwohner zu 
liefern ,, und daufbar für das was cr hier giot, bedauert. 
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man nur, daß er nicht mehr geben wollte, Ein Drit: 
cheil des Buchlerus iſt dieſer Schilderung gewidmet; ein ans 
derer beſteht ans Noten, welche die Geſchichte, die Alter: 
thumer, die merfwärdigen Wurtalten, ‚Gebaude, Spazier⸗ 
gänge u. ſ. w. der Stadt betreffen und zum Theil den Au: 
pfern, welhe Anfihren oder Gebäude darftellen, zum Lerte 
dienen; das lezte und größte Dritthen füllt eine geſchicht⸗ 
liche Novche — da oder die Stiftung Bern’d — aus 
bein zwölften Jahrhundert, die im franzoſiſchen Geſchmack 
des achtzehuten Jahrhunderts geſchrieben iſt. 





Veberficht der Verhandlungen der Pönigl, Alademie der 
Wiſſenſchaften in Patis, vom Wintermonat 1820, 


6. Nov. Hr. Vallee überreicht die Handſchrift ei⸗ 
ned neuen Lehrbuchs der Zeichnungslunſt. Hr. Part 
überfendet zum Behuf der Preigbewerbung, eine von ibm 
erfundene landwirthichaftlihe Mafchine, und Hr. Prompt 
aus Straßburg, eine Abhandlung mathemanihen Inhalte. 
Hr. GSay- Kuffae gibt Kenntniß ‚von eıner neuen ‚Vor: 
Februng, um Leiwand und Taͤcher unverbrenulich zu ma: 
den. Hr. Urago meldet, er babe, mittelſt der gemeinen 
Electricitaͤt, alle durch die galvanifhe erhaltenen auf den 
Magnet begüglihen Erfheinungen wahrgenommen. Hr. 
MDios theilt ein Schreiben des Hr. Miviere mit, über 


bie beym Fort: Mopal auf der Infel Martinique beobachte: ' 


zeu ungewöhnlichen Erſcheinungen von Licht und Slanımen, 
Diefer am 18. Juli 1820 geichriebene Brief lauter alſo: 
„Während der Nächte vom ı0., 71. und 14. Juli As20 
ftellte ih die ganze Oberfläche des Meeres leuchtend bar. 
Dftwärts befinder ſich vier bis fünjbundert Meterd won der 
Inſel abſtehend eine Kette von Feljenriffen, und hier zeigten 
ſich die Flammen am häufigften. Am 10. und 11. giengen fie 
hoch und ihr Licht war ziemlich lebhaft. Weil jedoch ihr 
Solorit bleyfarb und weißlicht ausſah, fo ſchrieb ich die 
Erſcheinung phosphoriſchen, durch das Schlägen der Wellen 
an die Felſenriffe veraulaßten Entwiclungen zu. Ich meinte, 
es waͤre nur eine aͤhnliche, zwar lebhaftere Helle, wie das 
Kiel waſſer zeigt, und das Leuchten der Meeresflaͤche erflärte 
ich mir, durch die Reflerion der von ben Flammen des Fel⸗ 
jenriffs ausgegangenen Strahlen. Inzwiſchen war die Be: 
wegung der See nur gering, wie gemöbnlih, und ale ic 
vernabm, dad auch dem älteiten Infnlanern dieſe Eriheinung 
völlig meu war, und daß auf der andern Seite der Infel, 
weſtlich, fi die See, weiche bier allzeit ſtill ift.uumd wo we: 
der Klippen noh Strömungen vorfommen, gleichfalls end: 
tend gezeigt hatte, fo fieng ich die Nichtigkeit obiger Erfid: 
zung zu bezweifeln an, und die Nacht vom 14. erwies dann 
vollends ihre Unrichtigeit. Diefmal war nämlich das Meer, 
feibft jenfeits der Klippen, ungleid viel ftärfer leuchtend. 
Die Flammen, welde von den Felfen aufftiegen, faben wie 
große Garben eines Fenerwerfs aus. Sie verbreiteten, fon: 
Derbeitlib nah dem Mondsuntergang, eine ſolche Helle, 
baf man in der Entfernung riner halben Meile vom Ge 
ftade lefen konnte. Diefe neue und unerhoͤrte Eriheinung 
dauerte fait Die ganze Nacht, doch mit allmänlig abnehmen: 
der Stärke. Sie verurſachte eine Art Schreden, zumal bey 
den Sclaven. Der Beweis, daß das Leuchten ber Meeres: 
ey nicht von den Kelienriffen berfam, ergab fi daran, 
$ daffeibe gleichmäßig auf Der entgegengelezten Seite ber 
Inſel, wo feine Klippen find, wanrgenommen ward; und 
vollends auch, wenn man auf die See, binaus fuhr, er 
Midte man diefe in den Fieinen Buchten, zwiſchen fib und 
bem Ufer leuchtend, wo denn aljo feine Strahlenbredung 
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ftatt finden fonnte. Wenn dad Waſſer mit einem Ruder 
eſchlagen ward, fo verftärkte fich fein Leuchten. Briffon und 
Malmont de Bomare iprehen wohl vom einem zumerligem 
Leuchten des Meeres, das fie Heinen Thierchen, Polppen, 
dem Leich zufchreiven. Hier aber fonnte auch be» der forgfat 
tigiten Unteriubung, kein Puntt von abgeionderter Hele 
wahrgenommen werben, wie ben phospherescirenden Körpern 
der Fall iſt. Das Leudten des Meeres am 1 4, war völlig gleid: 
fürmig und zuſammenhaͤngend, mie ein brennender Dampf 
oder Phosphor. Ob die Elecrricität an der Erſcheinung Theil 
oder.diefelbe urſaͤchlich begründet bat, wag ich nicht zu eut⸗ 
iheiden, Electriihe Entladunzen bewirken die Vereinbarung 
leicht entzündbarer Körper mit dem Sauerſtoff der Luft und 
entzünden dieſelben. Won fothen Entiadungen, melde bie 
Entzündung phosphoriſcher im Meer vorhandener Subſtan 
zen bewirken konnten, war jedoch nichts wahrzunehmen. 
Es fragt fi, ob ein ſolches Ergebniß nicht au unmerflih 
dur langfamıe Wirkung zu Stand fommen konnte? Die 
Temperatur war feit einiger Zeit fehr warm, und obgleid 
die Regenzeit vorbanden iſt, bereicht doc noch große Tre: 
cenheit auf diefem Theil der Juſel. Am 14. ſchien bie A: 
moiphäre ungleib electriiber zu ſeyn, als im feuchten und 
beißen Himmelsſtrichen gewöhzlib ift, und während der 
Eribeinung warder Himmel mit ſchwarzen und dichten Wok 
fen behaͤngt.“ 

13. Nor. Ein Schreiben des Hrn. Lehot betrifft bie 
neneiten galvaniih: magnetiihen Verfuhe und die Priom: 
tät ibrer Erfindung. Hr. Ampere eritattet einen Bericht 
über die den naͤmlichen Gegenftand betreffende Abhandlung 
des Hr. Boisgiraud. Der Unterpräfeit von Embrun 
fendet feine Beobachtungider Sounenfiniterniß vom 7. Derbi 
monat. Hr. Hims Gir aud liest eine Abhandlung der 
die Wuth der Thiere und Hr. Prevoft eine Denl chrift 
über die pdoliiche und geognoſtiſche Beſchaffenheit des Br 
end, * deſſen Eingang die Stadt Wien in Oeſtreich ge 
legen ift. ‘ s 

20. Nov. Es wird ein Danficreiben bes Hrn. Gauf 
in Göttingen für feine Aufnahme als auswartiges Müglın 
der Akademie verlefen. Hr. Vauquelin eritatiet Berndt 
‚über die vom Miniſter des Inneru getbane Cinfrage, od 
der Ankauf der Handſchriften des zu Ancenis verfiorbenen 
Hrn, Reıned, der fih viel mir technologiſcher Ehpmie 
befchäftigt bat, ratbfam fen? Die Autwort fallt bejabeud 
aus. Hr. Du Perit Thonarg liedt eine Abbandium 
üver die Blume ald Meramorpboie von Blattiund Anoipt, 
die ihr angebören. Hr. Girardim liedt eine Noie une 
das gelbe Fieber und Hr. Moreau de Jonnes ıbalt 
neuerliche aus Martinique darüber eingelommene Nachtich 


ten mit. 


27. Nov. Hr. Maurice eritattet Bericht herein 
der Akademie .eingefandtes Werk des ficılianiihen Meßlunſt 
lexs, des Hrn, Agatindo: San: Martino in Catana. 
Hr. Dupın liest eine zweyte Abhandlung tiber bie Ge— 
fundheitspflege ber brittifchen nette. Sr, Ullenet über 
reichte ein neues beym unwilltürlichen Harnabfluß emnieh 
lenswerthes Wertzeug, und Hr. be Ka Borme liest et 
Abbandlung nber eine neue Gattung Lufticiffe. Für zwey 
erledigte Korreipondenten: Stellen ber aftronomsiichen Sek: 
tiow, ſchlaͤgt dieſe als Candidaten vor: die Hu, Brink 
le» in Dublin, Bohnenberger in Zübinsen, Eule 
in Gotha, Sarlini in Mailand, Grombridge in ko 
don, Soldner in Münden und Struve im Dormat, 
Die HH. Brinkley md Bohnenberger wurden 
—— von der Akademie in der naͤchſtfolgenden Sitzunz 
gewaͤhlt. 
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Schlaͤgſt noch lebendig in tiefer Bruſt 
Brennenbes Herz⸗ 
Sluͤhend in Wehmuth, ſamachtend in Luſt, 


Muthig in Eqmerz! 


Friderile Brun. 





Mutter und S ob, 
(Bortfegung.) 


Er nahm die Einladung der Eltern, Hier zu übernach 
ten an, und träumte — von dem Thaͤlchen und Concor: 
dia. Der frübe Morgen fand ihn fchou wach, Erfah in 
ben Garten hinab und folgte endlich dem freundlichen Lod: 
Rufen‘ der fingenden Baumbewobner. Er muſſte lächeln, 
als er, den Schlangenpfad binwandelnd, an fo mande ge: 
lefene Morgen-kiebesfcene date, deren fait in jedem Mo- 
man eine anzutreffen ift. Es war aller Apparat dazu vor: 
banden — das bethaute Gras, die farbenglängenden Edel: 
fteine in den Blumenkelchen, das Konzert der Vögel, Die 
Streiflichter der frühen Souue, und malerifhe Schlagſchat⸗ 
ten; eine heimiſche Laube und andere Ingredienzien roman: 
tiſcher Morgenabenteuer; mur eine Geſtalt, «die dem allem 
erit das rechte poetiſche Reben geben konnte, fehlte noch, 
Sie blieb nicht zu lange aus; wenigitend ſah der Gaft bie 
Haustochter den Gang mit ernftem gehaltenem Schritt ſich 
baber bewegen. 

Sie hatte ein Buch in der Hand. ME Otto nah 
dem erfien Degrüßen, und den gewöhnlichen Fragen, wie 
segenfeitig gefhlafen worden, nad dem Titel deſſelben ſah, 
wir es — ber Ehrift in der Einſamteit. 

Er hatte wohl felbit früher einen ähnlichen frommen 
Begleiter auf feine Spaziergänge in der Taſche mit fich ge 
nommen; er lächelte nicht, aber das Geſpraͤch, das ſich 
einleitete, blieb im derjenigen Sphäre, die dem Beyſeyn 


4 deB in Maroquin gebülten Mannes barmonifch war, und 


das ich, obwol es vielleicht manche meiner Leferinnen nicht 
überfchlagen würben, ‚dennoch zurüdhalte, fo wie ich and 
mit poetiicher Erepheit die weitern kleinen Vorfälle die ſes 
Befuches, da fi nichts Neues mehr ergeben, billig über: 
gebe, und uniern Dtt-o ‚mit feinem rafchen Geipann den 
Ruͤckweg antreien laffe, ’ 

Mas babe ich mir nicht alles von meiner zufänftigen 
Geliebten geträumt, und was finde ich hier?" fagte er zu 
ſich ſelbſt, an das ſeidne Polfter im feinem eleganten Was 
gen gelehnt, und den Blick ind Uuheftimmte hinauswen: 
dend. „Alle Stufen der Zonleiter des reihen Gefühle 
ber Liebe wollte ich mit ihr durchlaufen, und bier finde ich 
ein Herz, das fie wohl größtentheils ſchon durchlaufen hat, 
oder urfprünglich wenige Unflänge für diefe Allmelodie der 
Natur in fi fand, Ich fuchte einen im warmen, wechſeln⸗ 
ben Leben fih bildenden Sinn, und fand einen bie zur Kälte 
fon gebildeten Verſtand. Ich wollte ſchwelgen in dem 
Auſchauen eines Gemuͤths, das im ſchoͤnen Augenbliden 
vor der Unendlichkeit des Daſeyns einen füßen Schreden 
empfände, und fi in die Tiefen beffelben zu verſenken ver: 
ſucht fühlte, und finde einen Geift, der alle Dinge Har, 
aber farblos, im ihrer Eingelnheit nahe vors Auge zu halten 
gewohnt iſt.“ 

„Was find denn ihhöne Momente? — Momente, wel: 
che allein im Leben zählen, und wegen welcher es. der Muhe 
lohnt zu leben, ſich deffelben zu freuen, mach feiner Erhal⸗ 
tung, feiner Erweiterung mit allen Kräften zu ſtreben 
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über feinen Verluft zu trauern, zu weinen ? Was nennen 
wir Menſchen denn überhaupt... (böm und ſetzen es 
über kalte, aber troſt⸗ und» freubenlofe Wahrheit, Die ja 
immer gleichgültig iſt, wenn fie des Nimbus der Schönheit 
entbehrt?. — Iſt ed nicht dad, wenn uns ein Gebilde, 
dein. unendlichen: Leben entnommen, vor die Seele tritt, 
wo wir durch das Zuſammenſtimmen feiner Theile wunder: 
bar angeregt, die eigene Harmonie unſerer unendlichen 
Natur zu fühlen erhalten; vergeffen, daß und das Einzelne 
ein Bekanntes, daß es vielleicht ein, Gewoͤhnliches, Alltaͤg⸗ 
liches iſt; wo wir den hohern, dieſes Bild durchhauchenden 


Geiſt ahnungsvoll zu vernehmen glauben ;: wo wir unſere 


Eeele; 
wollen, 
- rärbfeiyaften Tiefe alles. Erſcheinenden, fühlen, daß es un- 
fer Deuten und Empfinden überwäcet, 
Unausiprediuchkeit , Unfaßlichfeit der ganzen Natur... des 
Weltalls, des Abbildes Gottes zuleitet ?“ 


- (Die Fortſetzung folgt.) 


unſer Weſen dieſem Eindruck gemäß. erweitern 





Briefe eines deutſchen Gelehrten aus Spanien; 
Gortſetzung.) 


Imzwiſchen hat es in den lezten Wochen auch ſonſt 
an- öffentlichen Feſten und Auftritten nicht gefehlt, das 
neugierige Voll zu. verſammeln. Die Einweihung ber 
Standarte der hieſigen Nationalgarde zu Pferde, wo dieſes 
glänzend uniformirte Korps unter dem Vorritt der Alguaſis 
in altſpaniſcher Tracht, der Herolde des Magiſtrats u. f. w. 
zur Kirche zog; die öffentlichen Gaſtmaͤhler, die ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Korps der hieſigen Garnıfon zur Verbruͤderung 
geben;. ber Eröffuung der Sigungen ber Cortes, ber auch 
die Königin beywohnte, in. Diamanten prangend ,. wie. ber 
Königin der.bevden Indien geziemt, dich alles. unterbielt 
die Echauluf des Volles: Won dem hoͤchſt geſchmackvoll 
verzierten Berfammlungsjaale der Cortes und der, finnreidhen 
und glüdlih audgefübrten Fagade des Gebaͤudes werde ich 
bald möglih im Kunſtblatte weitläuftiger-berichten.. 

In der Mitte des vorigen Monats ftarb bier derbe 
rüdtigte Abbe Marchena, ohne daß man dieſes Hingan⸗ 
ges in den Journalen erwähnt haͤtte; die Quen ſchwiegen, 
weil ſie die Afranzeſados haſſen, die Afranzeſados ſelber, 
weil fie die berüchtigten Glieder ibrer-Parthen gern in Ver: 
geffenbeit geratben laſſen. Dur fein Fragment aus dem 
Petronius und jeıne-Anftellung in der Nhein-Urmee unter 
Moreau ift derſelbe auch in Deutichland befannt. Mar: 
- shene.ift um. das: Jahr 1770 zu Utzzer a in Audalufien 
geboren ‚.und zeichnete ſich ſchon In ſeiner Jugend durch fein 
glückliches Talent aus; Er. wurde Geiſtlicher, ohne jemals 
religiös gewefen zu ſeyn. Mit der Gierigleit eines unruhi⸗ 


aber doch, mit, einem ſuͤßen Schauder vor derr 
daß es ums ber. 


nahme. 


gen Gemuͤthes griff er damals nach den in Spanien ver 
botenen Werken der fogenannten franzöfiichen Philoſophen, 
eignete ſich ihre Grundfäge, die fuͤr ihn um fo mehr Mei bat: 
ven, als dad Glaubendgericht fie verbot, an, und verkün: 
digte fie. mit einem Eifer, der. die Aufmerkiamteit der Ju: 
guifition auf ſich zog. Er. follte verhaftet werden, allein 
feine Freunde wuſſten ihn: von ber: ibm drohenden Gefahr 
sus mterrichten und er: entlam. glädlib nah Franlreich. 
Damals war. die Nevolution gerade im Ausbruche; er gab 
fih ihren Grunbfagen mit allem Feuer feiner Jugend bin, 
das durch. bie Verfolgung ‚. welcher‘ er ergangen, zu mod 
hellern Flammen aufgefhlagen:. Nachdem er fi kurze Zeit 
in Baponnt verweilt, eilte er nach Paris.. Da er mit der 
Kenntniß der-alten Sprachen ein ungemein glüdlihed Ge 
dachtniß und eine uubegreiflihe Leichtigkeit zu arbeiten ver: 
baud, und ein’ ausgezeichnetes Talent .entwidelte, fo fand 
er-felbit bey dem berihmteften: Gelehrten. eine gänftige Auf 
Er arbeitete aufangs an Marats berüchtigtem 
Journale, fhlug:fih aber. nachher zu Briffot und den 
Sirondiften.. Er wurde in Moulins-verbaftet, nah Paris 
gebracht und eingefperrt.. Die wuͤthenden Fiugihriften, Die 
er felbft im Gefangniß fhrieb; und ſeine befrigen Voritel» 
lungen, die er an die Behörden gelangen ließ, konnten ibm 
bie. Märtprer: Palme. ber: Freyheit, wornach er verwingte, 
uicht_erwerben. Der 9. Thermidor. gab- ihm die Freobeit 
wieder, Er erbielt fogar eine: Stelle. im’ Sekretariat des 
Heilaus ſchuſſes, und arbeitete zu gleicher Zeit an dem Jour- 
tal YAmi. des lois.. Als die. Thermidoriften: bald darauf 
im zwey Parteven zerfielem, bielt. ed: Marhena : leider mit 
der, welde im Auguſt 1795 ihren Einfluß verlor, und fo 
ſah er fich feiner Stelle und feined, Antheils an dem erwähn: 
ten Jourmale:beraubt; Er: fchrien eine Zeit lang Flug ſchrif⸗ 
ten geyen: Tallien,. fegendre. und-Freron, bie 
Haͤupter ber. liegenden Partevy die endlich -jeiner. vermege: 
nen Ungriffe müde, ihn nah dem 13: VBendemiaire als einen 
ver Aufwiegier der Sektionen von: Paris benoncirten und 
ihn verbannen ließen. Mau fast, daß er jib damals; ald 
er.in der Schweiz anfam; an die frau von Staäl ge 
wendet, und daß dieſe ihn abgewieſen babe, wiewol er in 
Parid zur Zeit ſeines Einfluſſes in ihrem Hauſe Zutritt ge 
habt. Er wendete ſich von der Schweiz aus an den Rath 
der Fuͤnfhundert, und. beklagte fi. über den ungerechten 
-Drud, um:fo ungerechters als er ſchon ſeit fünf Jahren 
die Rechte eines ftamzoͤſiſchen Buͤrgers genieße, und das 
Geſetz vom 21. Floreal alſo nicht auf ibn augewendet wer: 
den koͤme. Der geſetzgebende Körper, der damals mit 
dem. Direktorium uneins war; nahm feine Meliamarton an 
und rief ibm mach Frankreich zunid VBep:dem Ausbruche 
des neuen Krieges : 1600 wurde erben. ber Verwaltung der 
Rheinarmee angeſtellte Marchena, eine kleine, übelsewad: 
jene Figur, foll "damals -mit feiner Manie, fib von allem 
ſchoͤnen Frauen geliebt zu glauben, der. Gegenftand der Um 
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terhaltung des ganzen Generalſtabs geweſen ſeyn. Er et: 
hielt den Auftrag, eine Statiſtik von Deutſchland zum Ge— 
brauche des Hauptquartiers zu entwerfen. Marchena, 
dem damals die deutſche Sprache noch unbekannt war, lern: 
te im kurzer Zeit das Deutſche, las die beiten ſtatiſtiſchen 
Shriftfteller der Dentichen und compilirte<ein Werk’ dar: 
aus, das die franzoͤſiſchen Generale, rühmten und bänfigı 
gebrauchten. Nacr feiner Müdkehr aus Deutialand war 
er eine Beit Sekretär ben Moreau und foll an dem. Unfall, 
welder 1804 diefen Feldherrn traf, nicht ganz uuſchuldig 
geweien ſeyn. Als die Franzofen in Spanten einfielen, 
tehrte Marchena in ſein Vaterland zurück. Nachdem er ich 
einige Zeit in den Lagern herumgetrieben hatte, erbielt er 
eine Stelle im Minifterium-des Innern. Damals brachte‘ 
er bier feine Ueberfegung des Tartuffe und des Misantrope 
auf die Bühne, die ungemein gefielen. Er verlief Madrid 
mit den Franzofen wieder, und lebte bis zur Müdlehr der 
Airanzeiados in Nimes; Marchena- hat viel und mander: 
len geichrieben, allein.er war einer vom jenen umfeligen ta: 
Lentvollen Menſchen, welde den Blitbenftaub der Willen: 
ſchaft flatt zu naͤhrendem Honig, zu Gift in ſich verarbeiten. 
Verachtung alles religiöfen Glaubens und Unfittlichkeit 
maren ibm gleich werth.. In feinen: Ausſchweifungen war 
er ein wahrhafter Cyniker. Ben allem Ehrgeize, der ihn 
verzehrte, ſtard er unbeachtet und vergeffen, bis auf die 
Blätter der Annalen der franzöfiihen Revolution, wo- fein 
Name noch einige Zeit leben wird, 


(Die Fortſetzung folgt.): 


De Zeitbeduͤtfniſſe binfichtlich der Rechtslehre und 
der Rechtsſtudien. 


Beſchluß. 


Mas wird geſchehen, wofern der Unterricht bes Staats 
amd Privat Rechts mıt den Verhaͤltuiſſen und Beduͤrfniſſen 
der Zeit nicht in Uebereinſtimmung gebracht wird? Das 
Naͤmliche ungefähr, was alsdaun geſchähe, wenn, weil es 
giftige Pflanzen giebt; bie Pflanzentunde zu lehren verbos- 
zen würde. Die Jünglinge würden fi ohne Kebrer Pflan⸗ 
zen einfammeln,. auf die Gefahr hin, ſich felbft und auch 
wohl andere.mit ihmen- zu vergiften:- 

Es giebt überall Lehrer der Mathematik. Wenn ich" 
jedoch einen -Jüngling’febe, der. ohne Anleitung oder Lehrer 
ein Buch von der Meßlunſt ftadiert, fo bin ich für ihu un: 
Beforgt.. Sollte er-auch von der Kreisvierung ober: von 


der Dreptheitung des Winkels träumen, fo wird’ er damit 


Die Weit nicht ummälgen.. Hingegen bin ich allerdings für 
ihn umd für feine Mitbürger beſorat, wenn ich den Geſell⸗ 
ſchafrs Vertrag (Contrat’social) ın ſeinen Händen ſehe, wie 
febr.ich. auch uͤbrigens Rouſſeaus Genie bewundere, Leicht 


fanner, benfe ih, auf den Wahn geratben, alle Son: 
verainität gehe nicht nur vom Wolfe aus, fondern ee 
dürfe diefelbe auch nicht übertragen werden: welche Kolgen 

dieier Irrthum bat, iſt leicht einzuſehen; er wird fich bald 
auch überzeugt zu. haben glauben, daß, um gerecht zu ſeyn, 
die ganze Welt in eine große Demokratie mülfe umgefcaf: 
fer werben.. Wie mag man aber den Jüngling aus feiner 
Berirrung zurüddringen? Soll man zu ibm vom göttlichen 

Mechte ſprechen, von Kamilienrechteu,. vom langen Befig: 
pume, von der ehrfurchtsvollen Zuftinmmung.und Anbäng: 

lichkeit einer: ganzen Reihe von Geſchlechtsfolgen für dieſe 

oder jene Ordnung- der Dinge?’ Die bieße bev der Bekeh— 
zung eines Gottesläugners; von dem göttlihen Unfehn der 
beiligen Schriften ausgehen wollen: Hingegen wird, wenn 

ich nicht ſehr irre, das einzig wirffame Gegengift aus ei: 
nem guten Lehrvortrag bed inneren Staatsrechts hervorge: 
den, worin mit Benfeitlaffung alles‘ deifen, was nicht mehr 
zeitgemäß-ift,- die wahre Theorie des ftellvertretenden Sp: 
ftems dargeftellt ,. feine Grundjäge und Folgerungen .ent: 
widelt, und die großem‘ Vortheile, die ed gewährt, erklärt 
werden. Während der Juͤngling alsdann die Rechte fen: 
nen und werthen lernt, die er als Bürger befizt,- wird er 
gleichzeitig. auch feinen Fuͤrſten verehren und diejenigen 

hochachten lernen, die’ um ihrer. Verdienſte willen in den 
erften Reihen der: Staatsbürger fichen. Er. wird. lernen, 

für das Volk Achtung tragen ohne ihm zu ſchmeichela, und 
fi bey feinen Arbeiten für. das Gemeinwobl nicht durch 

Vollsgeſchrey leiten zu laffen, wohl aber durch die gewiſſen⸗ 

bafte Ueberzeugung des aufgellärten und redlihen Mannes. 
Wenn er nach vollendeten Studien, mit Einfiht und gruͤnd⸗ 

lien Kenntmmiffen audgerüftet, in's thätige Leben eintritt, 

ohne fi des in der Schule Gelernten ſchaͤmen zu miüffen, 

fo wird er alsdann aud, ohne Wanken und feſten Schritteg, 

feine bürgerliche und polttiihe Bahn verfolgen... Es vers 
hält ſich mit den Irrtbümern wie mit den Verbrechen. Sie: 
zu verbüten ift die Haupffache: 


Wir wollen-darum das anwachſende Geſchlecht, als ei- 
nen Haupt: Beftandtbeil der Staatsgeſellſchaft, offen und 
redlich in Ehren halten, und" daffelbe fy behundeln wie. dem 
Gemeinwohl frommen mag.- Es zu haffen wäre empörend, 
es fuͤrchten, läberlih; und es verachten, thöricht. Viel⸗ 
leicht find wir. mit der Vertheidigung unſerer Auſpruͤche und* 
Vortheile noch wicht ju Ende,. wenn ſeuem fchon die Lei, 
tung. der Staaten Hbertragen: ſeyn wird, Unſer Leben iſt 
fo.farg!! 

U. 
Korreſpondenz⸗NMacrichten. 
Paris den 11. Maͤrz. 
Foriſetzuug.) 

Nach einer burch die Zeunnzen bekannt gemachten Berech⸗ 

nung hat ſich der Ertrag der ſaͤmmtlichen · Pariſer Saufpiele im 


— 
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Monat Zan var auf 452, 170 Franken befanfen; folglich haben 
die Veriier für dieſe einzige Verguuͤgens- und Zerſtreuungs⸗ 
Art taͤglich ungefaͤhr 14,586 Frautken audgegeben. Das nene 
Roeater Gymnase dramatique bat allein 77.287 Br. Einnahme 
gedabt, ao ungteim mehr, als kie große Oper, bie freylich 
nur drey Vorſtellungen in ber Woche giebt. Man kann aus 
diefen Berechnungen ſchlleßen, welchen bebeutenden Geldumlauf 
die Theater in Darts verurſachen, und ba tie Armen einen mit 
ber Einnahme in Verbättniß ſtehenben Antbeil an dem Ertrage 
baven, fo’ fieht man, daß ed auch win die Armenanftalten nicht 
übel ſtehen muͤſſe, fo lange als bie Schaufpiele fo fleißig befucht 
werden. Obſchon ſich die Theaterjournale bier felten aufs 
recht halten, weil auch alle politiſche Zeitungen ſich mit Thea⸗— 
terkritit befaſſen, fo bat boch kuͤrzlich wieber ein ganz reues ums 
ter tem Titel; Le Dejeuner, ou journal des Dames, des 
Salons, des Spectacles, et des Modes begonnen. _ Eine 
Etelle aus einem der erſten Blätter, vorige jeboch eines Kom⸗ 
mentard bedarf, um im Auslande verſtaͤndlich zu werben, fatın 
nugefaͤhr den Grad von Wis, ber bey der Hefaffung angewens 
bit wird, fennbar machen. Die Stelle lautet folgendermaßen ; 
„Die alte und die junge Komddie waren in ber Richelieu⸗Straße 
miteinander im Streite; in einem unter dem Borfige bed Her: 
zegs von Duras gehaltenen gebeimen Comifé iſt in Bericht 
uͤder die Bittſchriften der Penfienäre an bie bochloͤbtichen Socie⸗ 
taires abgeftattet worden; ein Liebbaber befiagt, fi daß man 
ibn nur Meifter Jatob im Geizigen fpielen läßt; eine ns 
genue bebanptet, daß fie in der ewigen Rome Füpotte's im 
Zartuffe ihre glüchlihen Anlagen nicht genug ausbilden fbnne; 
ein Fmancier, dem ed nit an Talent fehlt, obſchon er fein 
Landhaus hat, ſtellt anmuthig vor, daß er keine Fortſchritte im 
der dramatifchen Kunſt machen fonne, wenn er auch 10 Jahre 
fang im Barbier von Sevilla nießen würde, Die Supplifans 
ten bitten endlich ganz untertbiinig,. man möge fie doch ſolche 
Stuͤcte Spielen laſſen, in welchen die Societaires nicht mehr ers 
feinen wollten. Das Eomite war anfangs willens zur Ta⸗ 
gesordnung zu fchreiten ; allein auf Worftellung bed Preäfibenten 
And die Bittſchriften zur Kundſchaftseinholung an das Bureau 
vertiefen worden. Laͤßt man ibmen Gerechtigkeit woiderfahren, 
fo biirfen wir hoffen, daß bas Theatce frangais und Vorftels 
tungen geben wird, worin man -mebr als ein vernünftigen 
Schauſpieler auftreten feben kann.” Zur Erläuterung dieſes 
Tertes muß bemerst werben, daß die Schauſpieler des Theatre 
frangais ſich in zwey Riaffen tbeiten, die Societaires ober -eigents 
liche Iheiinebmer, und bie Penfionairs ober Beſoldeten. Er— 
fiere haben einen ganzen Theil bed Gewinnftes, ober einen hal 
ben , ober ein Wiertel, ober gar ein Achtel, je nachdem ihre 
» Mitgenofjen das fpezielle Merbienft jebweden eintretenden Theil⸗ 
nebmerd angefchlagen haben. Diefe Theilmebmer find mithun 
wohlhabende Leute, halten meiſtens Kutſche und Pferde, und 


— 
5 


fahren wie Staatdräthe zu den wöchentlichen Werfammiungen, 


welche beym Theater gehalten werben, und wobey. mit eben ber 
Foͤrmlichteit verfahren wird, wie bev einer geſetzgebenden Ders 
fammiung; es nieht daſelbſt ein Präfibenten,, einen protofolls 
führenden Setretaͤr, auch Debatten; es werben Birfopriften 
veriefen, Berichte daruͤber abgeftattet, u. ſ. w. Natuͤrlich ſchal⸗ 
ten und walten die Herren und Damen, welche zu ben Theilueh⸗ 
mern gebbren, über bie Verteilung ber Rollen, und behajten 
ſich biejenigen vor, in welden fie hervorragen. 


ausgenommen, wenn ihm ein Gocietair biefelbe groß: 


wagen, 
Daher kommt ed bann, daß 


muͤthig oder mitleidig überläft. 


bie ſogenannte Penſioneire ſich in einem kleinen Cytlus vom - 


Noten beſtaͤndig herumdrehen muͤſſen; es iſt daher leicht indbglich, 


daß fie eudlich eine demuͤrhige Bittſchrift eingereicht haben, um 


auch zu hoͤhern Rollen zugelaſſen zu werden. —Noch giebt es 


Un ſolche 
Rollen darf fi daher auch kein Schauſpieler ber zweyten Klafſe 
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eine -untengeortnete Klaſſe, welche zuwellen die Oberberrſcheſt 
der Penſſonaire fühlen muß, wie diefe die Obermacht der Core 
taire empfinden ; ſie beſtebt aus den Debätanten, dig oft erit 
nach einem zweyfaͤhrigen Debüt das Gluͤck haben, winter die 
Penjionaive aufgenommen zu werben. Zuweilen entfteht auch 


. große Uneinigfeit ‚unter der erften und zweyten Klaſſe, weu dur 


erfte bie gauze Laſt des Epielend auf die zweyte wirft, und fig 
damit begnuͤgt, ben Gewinnft einzuſtreichen; ein Merfabren, 
bad auch in andern Ditaſterien nicht ganz feltem if. Ein 
ſolche Uneinigkeit fol eben Jezt vorherrſchen; ba-jebom die Pew 
fionatre nicht allzu barſch ſeyn bärfen, wenn fie ble Hoffnung 
behalten wollen, bereinft in die Zabl der glacklichen Theunek 
mer aufgenommen zu werden, und auch Gauipage und Bank 
haus zu befigen, fo wirb ‚ber Streit wohl bald guͤtlich beyze⸗ 
legt werden. — An bem zweyten Theatre franyais ober 
dem Odeon hat die Zwietracht ebenfalls ihr Wefen getritben, 
und den Direlior Picard mit den Smanfpielern, bie auch 
offoytirt find, entzwryet; es war fogar ſchon fo weit getommen, 
bad Picard, bed langen Streited müde, fein Dirkitoramt kie 
beriegt hatte, Allein Picard ſcheiut nun einmal zum Schan⸗ 
fotelbireftor geboren zu ſeyn; ſchon ein balbbutendmal hat er 
fih der Iheaterdireftionen entledigt, wirb aber jedesmal wieder 
dazu bewogen, den dramatiſchen Zepter von neuem zu führen, 
wozu vielleicht noch mebr Geduld und Geiſtesgegenwart ald 
Talent erfordert wird; und Vreard ſcheint dieſe Eigenſchaften 
In.einem toben Grade zu befigen. Die Konturrenz, bie man 
durch die Errichtung eines zwenten Theatre frangais hatte 
bervorbringen wollen, und von welcher man ſich eimen hrilfa 
men Einfind auf die bramatiſche Runſt verſprochen hatte, if 
nicht jo ausgefallen. ald.man es erwartete. Zwar batte.die 
äußert olinjtige Aufmabme, welche mehrere neue Stämme mi 
Dieontbeaters beym Publikum erhielten, beſonders Payianı? 
Vepres Sieiliennes, zu ber Hoffnung -beremtigt, daß ein um 
aufbbrlicher Wetteifer bie beyden Theater beleben, und bad ini 
zweyte aleinen Schritt mir beim erften balten würde; allein ı4 
tft dem Decontheater doch nicht moͤglich, eine binlaͤugliche Anzahl 
von guten Schaufpielerm zu vereinigen, um dem erſten gieite 
zukommen, obſchon Johanuey und Bictor in eininen tragiisen 
Roten! den beſten Schauſpielern des Theatre frangais zur 
Geite ſtehen ibnnen, und felbft Talina ſehr nahe treten; han 
ift auch bie Gegend, in welcher das Dbeontheater Tiegt, nims 
lich das Faubourg St. Germain von feber den bramatifcen 
Borftellungen ungünftig geweſen; es gehbrt nun eimmal zum 


‚bon ton ber Bewohner bes füdlinen wie des nbrdüchen Theis 


von Paris, mur bis ald National: Buͤhne anertannte Thestre 
frangais zu beſuchen, und da feine Verfbnlihfeit und feinen 
Schmuck zur Schau zu geben; bad Odéontheater muß ſich ba 
ber mit Zuſchauern aus den mittiern Ktaffen bebeifen, folate 
viel wohlfeilere Eintrimspreife anfegen, und bejipt baber ev 
weitem nicht bie Mittel» bie bem erfien zu Gebote ficben. um 
bie talentvollen Schaufpieler gehdrig zu. befohnen, umb fie duch 
bie Ausſicht eines reichlichen Eintommens im Witer aufzu⸗ 


munter. 
ADer Beſchluß folgt) 





Charade 
Giebſt du mir das Erſſe, 
So boff ih dad Zwente; 
Gern laſſen wir bad Ganze 
Fuͤr hoͤfliche Leute, 





Aufibſung ber Charade in Niro, 76. 
Nachtwandler. 





Nro. 85. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





>. 
Montag, 9. April ı82 1 





"Wer fein ſelbſt Weifter ift, und ſich deherſchen raun, 
Dem ift die weite Welt und alles uuterthan. 


Didtproben 
“on E. & Brofe aus Oſterode am Harz. 
2 
Klage 
Wo find’ ich Ruhe, 
Wo weilet Frieden? 
Ich trant aus dem Becher der Sinnenluſt, 
Und ſturzt' in den Taumel der Freude die Bruſt. 
Nach. wilden Nächten, bey vollen Pofalen 
Sad ich den Morgen ſich golden malen. 
Wo find’ ih Ruhe, 
Wo weilet Frieden? 
Ben todten Worten, bey taltem Wiffen 
ahnt’ ich den Quell der Freude fließen, 


Und hab’ in einfam ſtiller Nacht 
Mit un Zweifel im Herzen gemacht, 


Bo find’ ih Muhe, 

Wo weilet a, — 
Menſchen wollte ich Frie t 
und fuchte und fuchte nach allen Winden, 
Und fuchte Freundfbaft und liebte warm, 
Und fand die Menſchen an Frieden arm, 


j 3. 
Beruhigung. 


du Frieden, ſuchſt du Ruh, 
— dem eignen Herzen, 
Da find Freuden oder Schmerzen, 
Unb dein Glüd bereiteft bu. 


” * 


Flemming. 





1 Sonderbare Abenteuer des Hollanders Erdmann auf 


Et. I:go, einer der grünen Borgebirgs-Infeln. 


(Wenn und gleih der Tom 'biefes Erdmann einiger: 
maßen an den berühmten Baron Schelmuvsky *) erinnert, 
der zu feiner Zeit auch Neife-Abenteuer hatte, enthalten 
feine Begebenheiten dennoch garnichts Unglaubliches, ſtel⸗ 
len ein ſehr wahrſcheinliches Sittengemälde dar; und ob: 
fchon deren Urſprung nicht brurkundet ift, findet ſich diefer 
Aufſatz dennoh in einem Journal, das für die Auswahl 
feiner Bepträge Achtung verdient.) . 

IH hatte mich, erzäblt Herr Erdmann, auf einem 
Schiffe der holländiihen Oſtindiſchen Compagnie nah Pas 
tavia eingeſchifft. Nach einer Fahrt von 56 Tagen, wäh: 
tend welcher wir vier Tage heftigen Sturm litten, langten 
wir in St. Jago, der größten der Inſeln des arünen Vor: 
gebirgs au, bie große Schaluppe wurde, um Waffer zu 
füllen, and Land geſchickt. Die Neugier, den nrir noch uns 
befannten, zu eben der Zeit wo in meinem Vaterland alle 
Felder mit Schnee bedeckt waren (im Dezember) mit allen 
Schäpen der fübliben Planzenwelt prangenden, Boden zu 
betreten, trieb mich an, fie zu begleiten; der Waſſerplatz 
war etwas entfernt, unfre Leute hatten ihre Waffen am 
Strande abgelegt, um die Fälfer bequemer zu rollen, eini⸗ 





+, Ein ſatyriſcher Roman aus bem fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert, an den die Kefewelt in menerer Zeit, wenn wir nicht irren 
durch die Gebrüder Grimm, ift wieder erinnert worden, 


v 
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ge Neger *), welche diefe Unvorſichtigkeit wahrgenommen. berdes gerittet,. auch etwas Feld umd ein Meier, Der 


batten, benuzten fie, brmäctigten ſich derfeiben, in: 
dei wir au den Waſſerblatz giengen, 
bedrohten nnd bey dem geringſten Widerſtand mir augen: 
blieiihem= Tode, Entwaffnet und zerſtreut muſſten wir. 
und ergeben. Wugenblidlih wurden wir gänzlich audge: 
plündert, Beinfleider, Schube, ein Hur, war alles was fie und 
ließen, Drep meiner Unglücksgefahrten und ıch hatten ung, 
um ferneren Mifbandiungen zu entg;ben, unter die Baum: 
wollen Stauden verfrochen; feia.d mir unfre' Rauber ent: 
fernt glaubten, eilten wir and Ufer — wie unendlib war 
unfer Jammer, ald wir die Schaluppe auf das Schiff zu 
rudern, und dieſes ſelbſt fogleih die Auker lichten und da— 
von fegeln ahen. " 

St. azo gehört Portugal, man wird fi deßdalb 
wundern, dab foldy ein Vorfall hier ftart finden fonnte, 
noch mehr, daß er.am Äuß der. Citadelle von Porto Pravo 
vorging. Die Garniſon beftand gänzlich aus freven Negern, 
der Kommandant war felbft ein folder, und er fbidte fo 
fpät seine Leute ab, dem von ihm fehr wohl wahrgenomme: 
nen Unfug zu flemern, daß er ben Verdacht, mit den Raͤu⸗ 
bern getheilt zu baben, gar wohl verdienen mochte. Aus 
Diefer Urſache war mir Porto Prayo, obgleich ich nahe da 
bep lebte, inmmer zuwider, Es zaͤhlt gegen funfzebn Häus 
fer, außer den Gebäuden der portugiefifchen Handelsgeſell⸗ 
fdaften von Grand Para und Maragnan. 

Meme drev Unglücsgefäbrten, zmep Franzofen und 
ein Flamländer,, tbeilten meinen Widerwillen, weshalb 
wir beichtofen, im einer von Porta Prapo veridiedenen 
Richtung auf gut Glück ind Land hinein zu gehen. Wir 
waren beym-Eintritt des Abends noch nicht weit gegangen, 
als und eine fo wunderliche Geſtalt begegnere, daß wir fie 
anfangs für. ein Geſpeuſt haͤtten halten fünnen. Es war 
ein Negerweib in eın Stuͤck Sacktuch gewidelt. Der Un: 
bli@ weißer, faſt nadter Menſchen, muſſte fie befremdin ; 
fie blieb fteben, und wie wir ihr näberfamen, gaben wir ıbr 
durch Zeiden unſre unglückliche Lage. zu erfennen. Sie 
hob die Hand gen Himmel, gleibfam als wolle fie und 
dorthin um Hülfe verweilen, woraus wir ſchloſſen, daß fie 
ene Chriſtin ſey. Gluͤcklicherweiſe ſprach ich das porrugie: 
ſiſche Wort cidada aus, das einzige, was ich damals wuſſte; 
die Negerin verſtand ed und. antwortete: Mibeira Grande, 
die Hauptſtadt von. Jago, woben fie auf einen nördlich ge: 
begenen Hügel zeigte, .den wir hachber zu erreichen fuchten. 
Saum waren wir jenfcits, als. einer unfrer Mäuber ung er: 
silte-und von Neuem über und. berfiel,. Die:berden Tran: 
ofen hatten. von unjrer. erſten Plünderung nichts. behalten, 
als Beinkleider, Schuhe und Hut, nur der Flamländer, 
der kurze Beinfleiter unter feinen Pantalons trug, batte 

*, Die Eclaven heiffen in St. Jago allem Neger; bie 
freven Eingebornen, obfhon- fo ſchwarz wie jene, nennen ſich 
breitons, praune Mienjagen, 


griffen und an und - 


Meger entdedte das, bey nochmaligem Durchſuchen; er bob 
zwey Finger auf, um zu verfteben zu geben, daß dns Do»: 
pelte uͤberflüſſig ſey und entkleidete ihm der Pantalond. Im 


gluͤcklicherweiſe nahm er wahr, daß der Arme fein Geld zu 


verbergen fuchte, ſogleich entriß er ibm auch Diefes, beraubte 
mich auch meines Hutes und bot und nun an, ung noch ein 
Stück Wegs zu begleiten. Wie wir im Weitergehen an ein 
Dorf kamen, gebot er uns ohne alles Geräufch hindurch zu 
gehen, amd gieng ung felbit mit Vepipiel vor; daranf ver- 
ließ er und, nachdem er und den Weg nah Nibiera Gran: 
de, durch Zeichen, bie wir im hellſtrahlenden Mondichein 
fehr gut ertennen fonuten , gezent hatte. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Briefe eines deutfhen Gelehrten aus Spanien. 
GBeſchluñũ.) 

Den 3; Jänner ftarb in Madrid Dr. Barnabe Garcia 
be Caſtilla, Beamter im. Finanzminifterium und Ab- 
geordneter der Eanarifchen Infeln bey den Cortes, in einem 
rer von vierzig Jabren. Der Universal theilt biograpbi- 
ſche Notizen über diefen würdigen Laude mann Glavigo’s mit, 
von denen wir bier eimen Auszug geben wollen. Garcia 
de Caſtilla war in Valle hermoſo auf der Iniel Gomera; 
einer der canarifchen, geboren, und erbielt von feinem@i- 
tern, ‚bie von Adel und wohlhabend waren, eine gute Er: 
ziehung. Seine. erften Studien machte er in Drotava auf 
der Juſel Teneriffa, und zeichnete fich bald. durch feine Ta—⸗ 


lente, wie durch feine raſchen Fortfchritte in den Wiffen- 


fhaften aus. Dabey vernacläfligte er dig neuern Spra- 
hen nicht, und lernte Italieniſch, Franzoͤſiſch und Engliſch. 
Endlich kam er nah Spanien auf.die Studien-Anſtalt St. 
Iſidorus in Madrid, wo feiner Lernbegierde fih ein weites: 
seld eröffnete. Er trieb Mathematik und die phrfitaliichen 
Wiſſenſchaften mit Vorliebe und machte insbefondere in der 
Mineralogie unter unferm Landömanne Herrgen große 
Fortſchritte. Nach der Vollendung feiner Studien wurbe 
er Lebrer am Pagen-Inſtitute. Als 1813 die Regentſchaft 


nah Madrid fam, unternahm er mit bem Prof. Manri- 


que die Herausgabe einer Beitichrift: EI Redactor general, 
worin er ſich als eifriger- Anhänger der neuen Verfaſſung 
der Cortes erflärte. Diefe Theilnahme an den öffentlichen 
Angelegenheiten zog ihm zer Seit der Dieastion die Verbau⸗ 
nung nah Melila zu. Hier gewährten ihm die Wilfen- 
ichaften eine reihe Quelle des Troſtes und der Unterbaltung ; 
er unterrichtete in Melilla in ber Mathematik und den Na— 
turwiſſenſchaften, und ſtiftete fogar eine Akademie dafir- 
untet der. Benennung Academia de Cioncias de Melilla, 
Nachdem 1820 die Konftitugion der Cortes in Spanien ein- 
geführt worden, wurde Garcia zurückberufen, im Finanz⸗ 


; Minifterrum angeſtellt und von den Canariſchen Infein zum 
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Abgeordneten be, ben Cortes erwäblt. Er ftarb in feinem 
beften Lebensalter, betrauert von vielen Freunden, die ſei⸗ 
nem Charakter ein ſehr günſtiges Zeugniß geben: 


Das Dheater jahr (mmno comico) ift zu Ende und 
die Bühne gefchloffen: Welche Geſtalt werden unfere Thea: 
ter im nachſten Jahre aunehmen? fragten fich jezt alle, die 
an der dramatiſchen Kunft einigem Antheil.nebmen. Ohue 
die Teller und Augen des jungen Coffoul, bie Ga 
Kuda der Dem. Mom an ini, die Phantadmagorien bes 
Hru. Nobertfon bitten die Häufer längft geichloffen wer: 
den muͤſſen; was iſt zu thun, um wieder Schauſpielerge⸗ 
feilfhaften zu organıfiren? Unter der vorigen Megierrung 
war ſo etwas ungemein leiht; man zwang die Scyaufpie: 
ter mit Gewatr, ihr Tagwerk zu verrichten, und verbot be: 
nen, welce fih ben tyranniſchen Verf ungen nicht unter: 
werfen wollten, die Ausübung ihrer Kunft. Jezt, wo auch 
der Schaufpieler ald Menſch betrachtet werden muß, fann 
er nicht mehr geswungen werden, jezt muß er feine Kunft 
frey ausüben konnen, wo er wik, denn die Konkzution 
enthält fein Geſetz, welches die Schaufpieier verdammt, 
bier vor Hunger zu fterber. In einer Art von Manıfeit, 
weiches die Schaufpieler vor einiger Zeit druden ließen, 
fagten jie, „das Aufoluhen der. dramatiichen Kunft würde 
erfolgen, wenn die Schaufpieler ihre Aunft mit Liebe und 
Neigung treiben fönntn. Das Mittel dazu fep, ihnen 
ene anftändige Behandlung und einen Gehalt zır fibern, 
bey drin fie mit einiger Boquemlichleit leben fönuten. Dies 
würde aber jo lange nicht der Fall ſeyn fönnen, fo’ lange 
man fie nicht von allen Laſten befrepte, und fie die Früchte 
ihrer Uinftrengungen freu genießen laͤſſt.“ Noch ift ader, 
fo viel.ich weiß, kein Schritt gefheben, eine andere Ein- 
richtung zu treffen, oder das Loos der Schaufpieler zu ver: 
beffern. Man hat zwar Wörichläge, Memoire, Berichte 
u. f. m. eingeholt, allein dergleichen hat bier nicht viel zu 
bedeuten, es bleibt. der. Papiermaffen ungeachtet bepm lie: 
ben Schiendrian, 

Die Darftellumgen, womit uns die beyden Buͤh— 
sen feit mieinem lezten Berichte erfreuten, baben ibren 

ſchon früber. bezeichneten Charakter bepbehalten, In dem 


Thearer bei Brinzipe hatte am ı2. Febr. auf Koften. 


der. Nationalgarde’ zu Pferde eine große patriorifde 
Funftion-fatt, wozu die Nationalgarde zu Fuß einge, 
laden war.. Sie beitand aus Alfieri’d Birginia, einem 
neuen patriotifchen Liede, einem Gelegembeits: 
ftüde von D. Manuel Eduardo de Goroſtiza: Una noche 
de alarına en Madrid, nnd einem Sainete. Die „unrubige 
Macht in Madrid“ ift, wie Gelegenbeitsftüde gewöhnlich 
zu fenn’ pflegen, ohne Handlung und Bewegung, der Dia: 
log aber ziemlich lebhaft, ohne defwegen originell zu fenn; 
ein einfältiger Serviler und em feuriger Liberaler 


geben die gewöhnlichen Mebensarten,wieder. — Das vier: 


altige Drama; Ly laquisicion, hat das Haus einige Mal 


« 


gefüllt und den Sufchauern die Schredten des heiligen Tri. 
bunais nah Möglichkeit gemalt... In Müdficht auf-die Kunſt 
ift das Produft höchit erbaͤrmlich, allein die Umſtaͤnde vers 
ſchafften ihm einigen Zulauf. Unftreitig gebührt dem Thea⸗ 
termaler, ber die Marterwerkjeuge dieſes Tribunals fihe 
das Publifum der cazuela recht anſchaulich gemalt hatte, 
ein großer Antheil an dem Erfolge: — Uebrigens hat dies 
fed Theater in der legten Zeit mebrere autgezeichnete Werte 
zur. Darftellung gebracht, wie z. ®. „El monstruo de la 
fortuna 6 la vandera de Napoles,‘‘ den „‚Pastelero da 
Madrigal‘* (der falfche König Sebaftian von Portugal), 
worin Maiqguez fonft die Größe feines Talente zu ent: 
falten pflegte... „„Indulgencia para todos-* (Allen Nachſicht) 
ein ungemein gefälliges Luſtſpiel, das beſte, was Gore: 
ftiza bisher geliefert bat, ’ ‚el parecido em la Corte‘ (die - 
Ankunft im der Mefidenz) ein Luſtſpiel, dem eine vortreffs 


liche Idee zum Grunde liegt, und das wohl verdiente, auf 
die- deutiche Bühne verpflangt zu werden, „‚La Novicia’s 
la Vietima del elaustre,‘“ nach dem Franzöfiiben von D. J. 
M.. Karnerero (dem Bruder des fpanıihen Geſchafte— 
trägers in Wien) u. 1. m. — Das Theater de Erur 
bat:eim neues Luſtſpiel: Constitucion ö Muerte, auf die 
Bühne gebrabt, das allen andern patriotiihen Gelegen: 
heitsſtücken ahulich ſieht. — Wie man verfihert, werden 
mehrere unferer beiten Schaufpieler, wie 5. B. Gaprara, 
—— und Guzman, und verlaſſen und im. die Provinz 
geben. 


— — 
Korrefpoudenz » Nadrihten. ⸗ 
Paris den 12. Maͤrß. 
¶(Beſchlus.) 


Ben ber immerwaͤhrend gleich lebhaften Theilnahme bes 
Variſer Publitums an dem Schauſpiet iſt · es auch dem unterneh⸗ 
menden Touquet eingefallen, eine neue Sammlung der frans 

Sbſiſchen Luft: und Trauerfpiefe zu veranftalten, und war in 
feiner Art, das beißt dem Band oder das Bänden zu 40 Sous. 
Da ber Dann geienen bat, bad mit Huͤtfe des Parthevgeiſtes 
und des Constitutionnel ,. weiger alle amt Tage ein Ron ber 
Tongueriven Aus gaben eiuruͤctt, weil der Verleger, Bandouin, 
einer ber Eigenthuͤmer des Constitationnel iſt, der von ih 

. berandgegebene Voltaire und- Roſſeau ſo guten Abſatz batten, ift 
ibm die Luft angetwandelt, die gefammte-Koffiine Literararın 
feine Spefulation einzubegreifen, wesbalb der Constilutionnel 
nicht aenug den ebimaligen Oberſt preifen kann, daß er cıme 
Art und Weife aufgefunden bar, die. Meiſterwerte ber ſfranzbſi— 
fen Schriftſteller ben geringen Mitteln ber Voltsklaſſen ſo nahe 
zu bringen; allein ber Erſindungsgeiſt des Herrn Touquet bat 
ſich even nicht vief anzuftrengen gebraucht; ferne ganze Erfindung 
beſteht darin, daß er dre aubern Ausgaben vor ſich genommen 
hat, und nach biefem im tleiner zuſammengedraͤugter Schrift 
bat dructen laffen;. Didots und Herhaus Stereotypeun hatten 
ſcon laͤugſt die Aufgabe gelbäet, wie man koſtbare Werte zu 
geringen Preiſen liefern tͤnue. Allein bey dieſen war ber 
Partbepgeift nicht mit im Spiele geweſen; dagegen wurde 
Touquet dem Publikum als ein Mann vorgeſtellt, tele bie 
erbabne Abſicht babe, das Bolt aufgullären, und ibm dee balb 
die ſchoͤnſten Schriften fir eine Meinigreit in die Hände zu lier 
fern, obſchon ihn bloße Gewinunſucht zu leiten fapeint, Im den 
Uttraslaͤttern iaacht man ſich Über dieſen Touquet oft Muftig, 
und find ſogar Touquetiana erſchienen, die vorgeblich feinen 
Lebenslauf nad ſeiue Ubentheuer erzaͤhlen ſouen; was es mat 


1 


ser Wahrheit biefer Abentheuer für ein Bewanbniß habe, weiß 
Ach nicht; da vor ber Erſcheinung ber Touquetſchen Ausgaben, 
unb vor dem Kobpreifen derfelben burch bie Militaͤrparthey, bier 
fer Touquet ein vdllig unbefannter Mann war, und nie hundert 
Grimmen ber Fama befchäftigt hatte. Uebrigens ift er nicht 
der einzige, ber tbätigan der Verbreitung ber franzdfiiher Mei⸗ 
fterwerfe arbeitet; eine Menge Preſſen find unaufboͤrlich in 
Bewegung, um aͤhnliche Abdruͤcke zu liefern Wenig Leute 
denten vielleicht daruͤber nach, wie ed zugebt, daß die Weit 
nicht von der ungebeuren Mengt von Buͤchern, bie unaufbbrtich 
erfcheinen, uͤberſaa wemmt wird, In Franfreich erſcheinen unges 
gt faͤhr monatiih 300 Schriften, folglich im Fahre 3400, folg⸗ 
lich in einem Jahrhundert 360,000; wo wuͤrde mau alle dieſe 
Schriften aufbewahren koͤnnen, bie oft zu 2 — 4 tauſend Exem⸗ 
plaren gebruct werben? Allein bie Befrenungsmittel liegen 
wicht weit vom Lehel; im jeber Straße von Paris giebt ed wie 
überall Tabactstraͤner, Spezereybaͤndler u. ſ. w. Aumue dieſe 
und mehrere andre Kraͤmer und Kaufleute gebrauchen eine ums 
gehrure Menge bebruckten Papiers; ein gewöhntiher Tabacks⸗ 
trämer verbraucht taͤglich mnaefäbr einen Dftavband, ein ge 
grwdlmlicher Spe zerehhaͤndler einen Quartband, und ein großer 
Sprgereyuänbler einen Folioband; ſchlagen wir nun bie Zahl 
der Tabactstraͤmer in Paris zu 200,5 diejenige ber gewöhnlichen 
Spezereyaͤndler zu 200, und diejenige ber größern zu 100 am, 
fo wiirde. daraus folgen, .baß im biejen 400 Läben taͤglich 100 
Ottabbaͤunde, 200 Quartz .umd zoo Foliobände zu Grunde ges 
richtet werden; man rechne num noch bazu ben Verbrauch bed 
bedructen Papiers in bein gefammten übrigen Frantreich, fo 
wird man einen Brariffvon. ber ungehenren Buͤchervernichtung bes 
fomımnen , welche bios.in diefem Reiche ſtatt findet, Es mag 
nun ſeyn, dab oft beihriebenes Papier anflatt bes bebructten im 
den Läden gebraucht wird; fo muß man dagegen auch bemerken, 
baß nom manche andre Zerfibrungsarten worhanden find, 3. B. 
das jegt in Frautreich febr uͤbliche Zerftampfen bes bedruckten 
Papiers in Mörfern, um Pappe daraus zu verfertigen. Die 
AHusficht, fein Wert in einem Spezereyladen ober in einem Mörs 
fer gerflört zu wiſſen, iſt freylich nicht ſehr reizend für einen 
Schriftſteler ; aber wo im aller Welt follte man mit ber Menge 
Papiers Din, das unaufhoͤrlich aus der Preffe ans Tageslicht 
gefördert wird? Alle Magazine würden nicht hinreichen, um 
es aufzubewahren, Ds. 


Ronbon.den 6. Maͤrz. 

Zu den fuͤngſthin ermähnten Umſtaͤnden von ber Univer: 
fität Dustin gebbrt mod) folgender Nachtrag. Trinity College, 
wie man dieſe Univerfität meiftend nennt, ift in Großsritannien 
hauptſaͤchlich durch die Staatdmänner, welche von bort auds 
giengen, berühmt worden. Man fihreibt bieß zwar einem wer 
niger pedantiſchen Syſteme zu, als in Drforb und Cambridge 
befolgt veird, inbem man weber auf die Hajfifgen noch auf.bie 
mathematiſchen Studien fo ausſchließlich dringt, als bort. Aber 
den meiften Einfluß hatte ‚die Historical Society, «welche bie 
Mitgtieder ber Univerfität umter ſich geftiftet «hatten und roeiche 
Kenntnis der Geſchichte, Uebung der ‚Beredfamteit und Anbau 
ber Literatur Äberbaupt bezwectte. Selbſt die Fellows nahmen 
Theil am biefem herrlichen Vereine, welche eine eigene Biblio⸗ 
tret und eigene Berfammiungsfäle im Univerfitätsgebäube hatte, 
Es wurden bier unvergleſchliche Redner gebitdbet, umb bier ent 
ftanden die Staatsmaͤnner, Profaiften und Dieter, welche für 
immer bie Univerfität und Irland zierem werben, Der Probſt, 
Dr. Elrington, ſchaffte diefe Sorietät feider ab, Wergebtic hat 
man bep dem jegigen Probſt angehalten, fie wieder zu erneuern, 
Es feheint, man fürchtet ji vor dem Debattirgeifte, vor ber 
Difputirfucht, bie alles fichtet, prüfet, betrittelt. Fuͤr bie jungen 
Keute, weite jezt bier ſtudieren, ift es vortheilhaft, daß einige 
Fenows, weile in der Stadt wohnen, Zbalinge ins Haus auf: 
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nehmen, fiber fie nach bem dffentrichen Lmterrichte am College 
bie Aufſicht führen, ihnen Privatſtunden geben, fie durch 
haͤus lichen Umgang bilden und in gute Geſellſchaften einführen, 
Man haͤlt es für einen Fehler, daß das Trinity College niet 
mehr als breyßig Stipendiaten (sizars) hat, da befanntfic 
viele ber gelehrreften und -verbienteften Irlaͤnder in biefe Kiafie 
gehörten. Sie haben im College freve Wohnung und Tiſch; 
weil fie aber dieſe Bortbeife erft nah einer ſcharfen bſtentlichen 
Prüfung in ber klaſſiſchen Literatur erhalten KÄnnen, fo ift eint 
sizarship offenbar eine Art gelehrter Ehreuſtelen. Befonders 
merfwürdig ift es au, daß dieſe Hochſchule Diffenters auf: 
nimmt, ‚weiche zur Stande ber Engliſchen Univerfitäten von 
biejen ausgeichloffen find. Das Aeußere dieſes College, deſſen 
Anſichten jest ben Grabſtichel eines geſchickten Kuͤnſtlers beichäfs 
tigen, iſt edel und aefällig. Es flebt in der fihbnften Stadt: 
gegend und man erbiicht bie herrliche Façade deifeiben am Ende 
eines Zuftrevierd ‘College groen genannt. Es hat drey große 
vieredfige Plaͤtze und einen Wart ber fan bis an das Flußufer 
reicht. = Die Kirche und der Prüfungsfaal find treifiiche Gebäude, 
Außer einem ktleinen Muſeum findet man bier eine anfehuiide 
Bibliothet, welche ſeit Kurzem mit der Buͤcherſammlung bereichert 
worden ift, die dem reichen Holländer Buaagel, dem Vater bes 
jegigen niederlaͤndiſchen Befandten am Londner Hofe aehörte.— 
Grit er Antunfe ber Tolofaien Memnonsbüſte im Britrifchen 
Mufeum geben alle Kunſtfreunde dorthin, um das Wert anyns 
ftaunen, Sie ift aus einem einzigen Gtüde rotben Gramit 
‚gearbeitet, von ber Bruft bis an den Deertheil bes Kopfes 
zehn Fuß bo und Über zwdrf Tpnnen ſchwer. Das Runft 
blatt wird ausführlicher davon ſprechen. — Die Leſer bes 
Quarterly Review erinnern fi, daß vor Kurzem dort von 
‚ber befannten ‚Virgula ‚mercurialis die Rede war; auch ift den 
deutſchen Liebhabern der Phvfit gewiß noh im Undenkten, was- 
ber achtungswerthe OAl bert über Campetts VWerfuse 
bffentlich fagte. est erregt biefe fogenaunte Wuͤnſchelruthe 
‚abermals Auffeben, uud Renner werben erſucht bavon Eimfit 
zu nebmen, was-in Phiuip's monthly magazine, Märzftüd 
&, 136, 137, von einem Hrn. Vartridge zu Bewsridge im 
Blowceterfbire angegeben wird, Diefer war 1817 Eigenthämer 
‚einiger Banftellen zu Eontbiana im Staat Kentucky in Nord 
Amerita und wuͤnſchte einen Brunnen graben zu laſſen. Seine 
Nachbarn wieſen ibm. deshalb an einen gewiſſen Rantin, welcher 
ibm anzeigen würte, wo fih Quellen befinden, woburd er 
viele Untoften erfparen würde. Diefer Menſch, deſſen Aeuße⸗ 
res alltäglib war, ſchnitt eine gabeiförmige Antbe von rimem 
Pirfihbaume und ſchritt über den ibm angtzeigten Boten, 
bie Gabelfproffen ber Ruthe in der Hand haltend. Us er 
etwa 40 Buß zurückgelegt hatte, neigte fin bad Enbe der Rute 
auf einmal abwärts und er verficherte,, es muͤſſe fich bort micht 
ſehr tief umter der Oberftaͤche ein Quellwaffer befinden, Bars 
‚teidge laͤchelte, meynte man wollte ihn binterd Lit führen, 
‚unb ertlärte, er giaube ed nicht, wenn bie Muthe nicht eine 
gleiche Wirkung in feiner eignen Hand Äußere. Partridge 
machte mun ben Werſuch, und ſah, daß micht nur in feiner 
Hand die Ruthe eben bie Anzeige gab, ſondern daß auch die 
Anziebungstraft na der Erbe zu noch ſtaͤrkrr war; denn als 
‚er dieſelbe hindern wollte, brachen bie beyden Zacken ber Rurte 
nabe bey ſemer Hand ab; uud als man den Brunnen zu graben 
anfieng, ſprudelte Waffer mit grofer Stärfe hervor. P. machte 
dann nach ſeiner Ruͤctktehr Abmlime glädtihe Verſuche in Enge 
land. Er fagt, man fönne Nutten dazu won allen Holzarten 
ſchneiden, aber unter taniend Menfaen würde fih etwa nur 
Einer finden, in deffen Händen fie bie erwähnte Kraft habe. 
Er erzaͤhlt auch ein in Batb wohlbefanntes Bevfpiel, dab man 
mitfeift ber virgula m. Metaile entdecken kann. 


Beplage: Kunft: Blatt Nro. 29. 


Nr. 29. 





Kunſt — 


Montag, den 





Umalthbea, oder Mufeum der Kunſtmy— 
tbologie und bildlihen ‚Altertbums% 
Funde. Im Verein mit mehreren Freunden des 
Alterthums berandgrgeben von EU. Böttiger. 
Erſtet Band x, 9 
+ 7) 705 

3, Medonnnd:die Peliaden von Hirt, Erlläs 

rung eines Marmor: Melieid von drey Figuren, dag 1814 

im Hofe der alten- frangöfiihen Akademie am Corſo zu Nom 
‚ausgegraben worden. Eine weibliche Figur in der Mitte 
ſtellt einen Keffelaurecht; die andere steht mit einem Schwert 
in ber Hand nachbentend neben ıbr; gegenüber die dritte 
ein Gefaß tragend. Die Züchter des Pelias ſtellen den Keſſel 
anf, worin fie nad dem Rathe ber lolchiſchen Medea den 
zerſtückelten Leihriam ihres Vaters kochen wollen, um ihm 
durch Medeend beugemifchte Baubermittel zu verjüngen. Me: 
dea ift bier ın ausländifcher Tracht, mit einer Art phrogi⸗ 
ber Muͤtze und einem Obergewand bekleidet, an welchem 
lange Aermel berabbängen. 
Herausgeber in einem Zuſatze, dab fie mediſch oder perfiic 
gewejen (das Dberkleid mit den Vermeln bieß Kandys) 
—— einer Abbildung bey Millingen Peintures 
antiques et inédites de Vases grecs pl. Vi. wo Medea eine 
äbnliche Tiara auf dem Haupte trägt. Nah mehr Beachtung 
ſcheint Ref. eine weibliche Figur ebendafeibft auf pl. VIT. zu 
verdienen, von welber Millingen zweifelt, ob fie für die 
Sattin des Phrorus, Chalkiope, oder für Medea zu halten 
er. Sie febt hinter Phrytus «oder Jafon) an eine Säule 
zelehnt, ganz in demjelben Coſtum, wie Meben auf dem 
Relief; eime hohe phrygiſche Müge bededt ihr Haupt, die 
Iibereinander geſchlagenen Arme fteden in den Wermeln, 
nd die Kandys, um den Leib geworfen, geht bis über bie 
tInie herab, Darunter fält ein langes Untergewand bis auf 
ie Füße, welde,wie in dem Relief, mit Schuhen befleibet ind, 

4. Amor und Ganpmebdes von Levezow. In 








”) Die erfte Abtheuung biefer Anzeige in Niro. 28 war ſchon 
gefezt, als bie Unzeige im Literatur: Blato Nro. 27 ers 
ſchien. Man hätte fie fonft mipt jo unmittelbar anf biefe 
folgen Taffen. 7 


gabe der Reſtaurationen. 


Don dieſer Tracht erweist der 


Blattt. 


9. April 1821. 





dem koͤniglichen Schloſſe zu Charlottenburg bey Berlin bes 
findet fi die leider verftümmelte Statue eines nadten 
Sinaben, der aufrecht ftebend, in der einen an die Bruſt 
feft angedrüdten Hand eine Menge von Spielknoͤcheln bält. 
Spuren von Fhigeln an den Schultern umd bad gefräufelte, 
mit einem Band zierlich umwundene Haar laßen nicht zwei: 
feln, daß es Amor ſey, und fein fchalkhafted Lächeln gibt 
den Sieger im Spiel zu erkennen. Die fünfte Kupfer: 
tafel enthält eine Abbildung der Statue mit genauer An- 
In der anziebenden Erläuierung 
macht ber Verf. auf die genaue Uebereiuſtimmung des Kuuſt⸗ 
werfs mit einer Schilderung des Apollonius Rhodius (Ar- 
gonaut. .3, 111 sg.) aufmerkſam, wo Amor und Ganvmed im 
Dipmip mit Smöceln ipielen, und lezterer bas Spiel ver: 
tiert. Dffenbar hat der Dichter feine Schilderung von dem 
Kunftwerk, wenn auch die abgebildete Statue nicht gerade 
das Driginal wäre, genommen, ba er Stellung und Miene 
ded Amor genau beichreist, und alle poetiſchen Bors 
theile, die ihm die Scene bot, überfiebt. Daß num bie 
fer Amor dem fißenden Ganpmeb gegenüber gedacht wer 
ben muͤſſe, wird and vericiedenen andern Werfen, an wel: 
chen bie Gruppe noch vollitändig ift, gezeigt, umd der Ber: 
faffer knuͤpft daran eine Ueberſicht der mannichfaltigen Dar: 
ſtellungen fnöcelfpielender Kinder, die aus dem Alterthum 
bekannt oder übrig geblieben find, und wozu wahrſcheinlich 
Polyllet im feiner Gruppe der Aſtragalizonten das Vorbild 
gegeben. Die Schönheit ber befchriebenen Statue bietet aber 
bem Verf. no beiondern Anlaß jene Behauptung Win: 
delmanns zu beftreiten, daß die Alten in Bildung der Kin: 
derfiguren von Fiamingo und Algardi überkroffen worden, 
Es gibt wohl manche antife Kinderftatuen, die in den Kor: 
men wenig Anmuth zeigen, aber dagegen feblt es auch 
nicht af vortrefflihen Arbeiten, an denen man bie ganze 
Zartheit bes frühften Alters und bie vollendetfte Weichheit, 
ohne jenes Verihwimmen der Formen bemerlt, dad un: 
ftreitig von den genannten neuern Meiftern zuweilen über: 
trieben worden iſt. 

5. Ueber eine alte Münze von Zankle, von 
Fr. Jakobs. Ein fhöner Beyirag zur alten Numismatık, 
Die Münzen von Zankle tragen die Aufſchrift DANKLE 


son Ä ; 


eder DANK. indem: für das: härtere 2° im. Aeoliſchen aufgetragen und verbunden, und dann erft völlig ausgear⸗ 
das weichere y.\ geſprochen uud- gefrieben. wurde: Der: beitet worden, triſt der Vf. mit Quatremöre = de: Quincy 
Name bedeutet eine: Sichel, und fpielt‘ wahrſcheinlich aufi sujamsmen: Br Mit. größerer. Siterbeit Können wir a 
das gefrümmte Ufer der. Stadt an:. Einige Dramen zei: dem Material der Bildhauerep urtheilen,. deren zahlreiche 
gen außer den gewöhnlichen. Emblemen, einem Fachwert Ueberrefte: nicht. felten auch in ber. techniſchen Behandlung 
ader Thor mit einem Menjchentopf oder einer Scemuicel die höchfte Bewunderuns neuerer Kuͤnſtler erregen. Unter 
darin, noc. einen mondformigen Halbkreis; und an-ejnem- den: weicheren  Steinarten: nennt: der- Df. zuerft Kalktuffe, 
woblerhaltenen Eremplar: des Gothaifchen Kabinetts erfennt galtſteig Sandſtein · Wlabafter— audy der. Bernftein wird 
man deutlich, daß nicht ein Halbmond, wiedie meiſten Et: hierher: geredmet.. Die Marmorarten zeigen fi in unend⸗ 
Härer. vermuthet, fondern eine Sichel damit bedeutet ‚den Barietäten:. Von den weifen ** di⸗ beräßmtes 
fep, wodurd dieſe Zankläiiben- Drabmen ih in bie Gat⸗ ſten der humettiigerund penteliiche aus Attila/ der parifhe, 
tung derjenigen einreihen „ deren Emblem den Namen:des welcher ala; der vorgüglichftergalt, der protonnefifhe , thaſi⸗ 
Baierlands bezeichnet, wie der Ellenbogen aufiden Münzen ‚fehe, lesbiſche und. ephefifche; in der Römerzeit der aus den 
- yon. Uncona, der Granatapfel auf denen von Eide, und Bruchen von Luna/ jezt Cartara; welder fo verſchiedenartia 
das. Eppichblatt · auf denen von Selinuts. iſt, daß mauderlev Zeugnif erforbtet: wurden, dis man 
Den- zwepten Mbfänitt Fat Agefhiäte- und * ee nn der vatikaniſche Apoll beftebt, 
Kunftfritit,. beginnt. Hirt mit: zwer reich hal⸗ — nern — per 
tigen,. in ber: Königi.. Alademie der Wiſſenſchaften zu ) noch trefflihe: Werfe übrig; weniger. aus geldem ——— 
ee — 
der verſchiedenen Sweige- der: Bildkunſt bey — era ——— — * 
den. griediſchen und den damif: verwandten Ir a —— Spmit, 
tralitnen Wölteen.. Vinfifoder eigentlide-Wilhne: |'nas roris erhaiten we 
ven (aus weider Maffe nämlich), Bildſtechtunſt oder beffer | Scriftiteler. Man vergteiche nit-demnom. Bf: bier in: 
Bildihmgerep- in- Holz: umd- Elfenbein, Bildbauerep in | gerüprtem.die lehrreiche Weberficht im Bes: Grundrig der 
Stein, und Bitdgieffuntt nebft der getriebenen Metallarbeit, Arbäologie Ihr 1. ©. 144 Ms — Ueber: bie Behandlung 
find die Mubrifen, welche bier abgebandelt werden. — Die | yes Marmors, das Schneiden; Schleifen; Verzieren und 
Plaſtik bediente fi des Thons, Wachſes ınd Gppfes, und Befirniife fo.wie uber das nf f ’ ben £ 

fogar der Meblteig; aus welbem man werten Thierfigu: Biete — find _ ® en —— ey. loleſeiun 
zen formte, wird als Material anfgefübrt. Nach Punius Bon der Bildfunft-in agb —— merte 18064 
(1. 18, 20, s. 2.) wurde das Walzenmebl in den ‚Wertftät- "gehaltene Rede. Züerft vomdem.bep den Alten am. meiften 
a ee TE —— 
Korinth. zugefehrieben wiſſen, und nicht dem Rhoͤlus und —— rag — — nr — 
Theodorus ans Samos, den Erfindern des Ersguffes, über | „; sn Deo. Erwähnung srinthifden Eizes gefagt WirB,- 
deren. Beitbeftimmung. er. in. Widerformb mit der: von Dip. Umagenenfätne ,. eine wen wir fa — babe 
Tbrierfch (ate Ah. über Die Epochen der griechiſchen Kunſi — pe = rev = Bint.16:Gilanien 
Anm. 94.’ aufgeſtellten Armahme eines aͤltern und eines juͤn⸗ 9 — it ” ee —— ef rap — 
gern Theoderus welcher auch Boͤttiger, Andrentungen®. sera 36 F on gpli = ren x oe 
52: geneigt ift,) geräth,. indem ersbende Kunſtler in das Zeitz dee mar. Anter den auf un⸗ gefommenen —* dürfte 
ter des Bolpfrates,. um. die. baſte Oumpiade, alfo: wahr: | man, wie ber Verf. glaubt, im dem fchönen ‚Merkur zum 
ſcheinlicher Weile nah Dibutades, fehen zu duͤrfen glaubt. Yortiei, vielleicht "aud- uw Dein Npolo Saurotrones ger - 
Kür das höhere. Alter. bes. Rhoͤlus und’ Theodorus ſpricht ine Mlbank Werke von Mrinthifher Miſchung vermuten 
feepiich nur Die eingeihobene- loffe-bep Plinius(. 35, 43.) | Getriepene- Werke in Goid, Silber. und Erz wurden früb 
Indeſſen iſt auch dburh Combination der Stellen bey Hert: den Griechen gearb itet 599— in 
dot 111, 63; und: Aristot..de republ! V, 7;,. wicht zu erwei: pi * A * — —— 
A Tempel: der. Hera zu Samos unter Verf meit theilweiſe wegen der größtren Veguemlic- 
keit; dad Verfahren wird nah Maaßgabe neuerer Erfahrun⸗ 

Die Bildſchnitzerey begreift die Arbeit in Holz und Ei⸗ |.aen ausführlid beſchtieben. Die. Alten pflegten ibre ſcho 
fenbeitt.. In der Vermuthung über dad Verfahren bey le |inen Erzſtatuen zur. Erhaltung der feinen Farbenſchattitun⸗ 
terer, wie das Elfenbein auf einen hölzernen Kern fildweife jgen auch mit einem. Firniß zu überziehen... Erf. ipdterm 
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als man die Mifchung nicht mehr verftand, warb dad Ver: 
golden haufig. — Zulezt gibt ber Verf. noch Nadweifun- 
gen über das Alter der metallenen Bildwerke bey den Grie: 
hen und Nömern, jedoch: mit Uebergehung deffen, was in 
den homeriſchen Gedichten darüber vorfommt, wovon er- im 
einer eigenen Abhandlung zu fprecbem’gedenft. 
Bemerkiöngen über antite Dentmale von 
Marmor und Erz in ber florentiniihem Sal: 
lerie.von Heinrich Mewer: liefern eine febr ſchätzbare 
Berlage zum erften Bande der feit 19127 zu Florenz bey 


Molini, Landi und Comp, erfheinenden Galleria imperia- 


le (jegt Reale)’ di-Pirenze, incisa’a contorni sotto la dire- 
zione del Sig. Pietro Benrenuti, e illustrata dai 
Sigg. Zanheni, Montalvi, e Bargigli:, Die darin vorfom: 
menden Statuen, findet man bier in Hinſicht ihres-Kunft: 
werths und ihrer. Neftaurationen: beurtheilt ,.. nad forgfäl- 
tigen Bemerkungen, welde der Bf. vor mehr ald 20°Jah: 
zen zu kunſtgeſchichtlichen Zwecken aufgezeichnet hatte. 

Ein Auffapuberdie neue Ausgabe der Wer: 
feund Schriften des Pisconti,. von Köhler, 


fließt diefe Abtheilung. Nach‘ den- Fortſchritten, welche 


bie Alterthumskunde feit dem erften Erſcheinen des: Museo 
Pio Clementino gemacht bat; ift nun fehr viel Bedeutendes 
zudem gemamuten: Werke nadjzutragen;.befondere Berichti: 
gungen, fo bemertt der Verfi, erbeiihen die. Abtheilungen 
über Bruftbilder und Basreliefs, unter: welche lezteren viel 
Schlechtes und new Ergaͤnztes aufgenommen- fev.. Eine 
Umarbeitung der: Ikonographie, worin die alten Bildniſſe 
firenger Prüfung unterwerfen, die biograpbiihen Angaben 
uen bearbeitet wuͤrden, fep' vom deutichen Gelehrten zu 
munfben.. Visconti's Fleinere in Zeirfchriften eingerüdte 
Auffäße,. obgleich er darin oft ſehr gewagte und’ unbaltbare 
Behauptungen geäußert, follten in der neuen Ausgabeforgfäl- 
tig gefammelt werben. Von dem Leichtſinn, womit Visconti 
in der lezten Zeit unäcten Kunftwerten Zeugniffe der Aecht⸗ 
beit und WVortrefflicfeit, mit gelebrten Erläuterungen ver: 
ſehen, augärftellt ,. werden mehrere auffallende: Bepipiele 
gegeben — eine warnende. Lehre fir jeden Altertbumsfor: 
ſcher, ſich nie zu feſt auf die. Sicherheit feines Blicks zu ver- 
laffen, oder. die: Autorität feines Namens ſorglos aufs Spiel 
zu feßen !: 

Die dritte Abtheilung/ u fevgraphie; emtbält‘Be: 
merfungen über das vormalige Mufeum. Bor: 
gia: vom Heeren, und: eine Nachricht über'die 
Glnptothet des Aronprinzemvon Bayern von 
Schlichtegroll. Der Of. des erſtern Aufſatzes, ſelbſt 
ein- vertrauter Freund‘ ded-1904: verſtorbenen Cardinals 
Borgia, wuͤnſcht, daß Meiiende über den gegenwärtigen 
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geordnet, war es hauptſaͤchlich ausgezeichnet durch reiche Fol 
gen von trefflihen Münzen, und gefchnittenen Steinen, durch 
griechiſche und Aguptiihe Idole und Geraͤthſchaften, und 
viele loptiſche Handſchriften. Im Zoega's Leben, heraus: 
gegeben von Wetder, finden. fi viele einygelne- Undeutun: 
gen dariiber. 

Mit der Einrichtung der Glyptothek, welche der zwente 


Aufſatz beſchreibt, find die Lefer des Kunftblatts bereite bes 
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Zuſtand des Muſeums, welches ſich zum Theil in Rom, 
zum Theil in Velletri befand, und mir dem Tode des Pe;. 
ſchers in Unordnung gerieth, Erkundigungen einzieben- 


möhten,. Unter. Zoega’s Beyhitfe.gejammels und von ihm 


kannt; wir erfahren bier. noch, daß der Architelt diefes 
Kunſttempels, Oberbaurath Klenze, ein Prachtwerk vor: 
bereitet und darauf Euferiptiom annimmt, worin fowohl 
der Bau felbit nach’ allen: feinen Theilen, ale bie in dem: 
felben aufgeftellten Kunſtwerle, in Kupfer geftochen, und 
in beutfchem und franzoͤſtſchem Tert erläutert werben follea. 
Der erſte Band in Folio (Subferiptionspreis 55 fl) wird 
in: etwa zwey Jahren erfcheinen, und dem architeltoniſchen 
Theil enthalten... Fuͤr die Abbildung der Statuen wird bie 
Madirnadel in der Urt des Musce frangais- von Bonillon, 
jedoch mit mehr charatteriſtiſcher Beihmung,; gewählt, 
Vierte Abtheilung. Neue Ausgrabungen und 
neu aufgefundbene Kunitwerfe- Der Herausgeber 
liefert bier zuerft eine Weberficht aller in den Umgebungen und 
auf dem Plage ber ehemaligen römifhen Municipalftadt 
Melleja gemachten: Entdeckungen, nah Maafgabe dee 
Werls von Antolini üuber die Muinen von Velleja (bie 
jest 1. Heft, Mailand’ 1819. ol.) — in MWerbindung mit. 
‚der 1818 zu Parma erichienenen Schrift: des D. Pietro» 
de Lama über die alten, größtentheild zu Velleja gefun: 
denen Inichriften,. und der. von demielben Verfaſſer im 
verloffenen Jahr herausgegebenen Abbildung und Crläntes- 
"rung der Tabularelimentariaded Trajan, derem Eutdeckung 
im Jahr‘ 1747 Anlaß zu Forſchungen, und fpäter. 1760 
zur Aufgrabung von Velleſa gab. — Die: Stabt wur: 
de wahrſcheinlich erft zwiichen dem aten Jahre des Zibering 
und dem’sten, des Veſpaſian gegründer;. ihre Trümmer“ 
find durch den Erdabfluß der benachbarten Gebirge verfdüt- 
tet worden... Man hat das. Forum aufgegraben und Kupi- 
täle von korinthiſchen und doriſchen Sänlen uebſt zwölf 
Marmorbildern gefunden; glaubt auch Spuren eined An 
pbitbeaters bemerkt zu haben — Beweiſe, daß. die Stadt- 
nicht unbetrachtlich war. 
Ein Schreiben an ben Hreausgrber:von Dfiann, ent 
halt Nachricht und gelchrte Pemerkungen über eine fürz 
lich in Pompeii:audsgegrabene - Hermaphrodi— 
tenſtatue Die Statue iſt von pariſchem Marmor und 5 
Palmen bob. Der Hermaphrodit ift ftebend in dem Au⸗ 
genbhde dargeftellt, wo er ſoaumhaft erfchridt, daß ein 
anderer" die zwendeutige Mörverbilbung bemerft.. Er 
hält bie Einler vor’ die Mitte des Körpers, - während 
ber rebte Arm ſich etwas erhebt, wie man bep- Ueber⸗ 
rafhung oder Schreden zu thun pſtegt. „Die Lat bes 
„ſtehenden Körpers ruht bauptiächlic auf dem- einges- 


— 
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„Amen linken Rufe, obwohl fie durch den ſchamhaft etwas 
„jurüdgezogenen Unterleib, wodurd eine vorgebogent Lage 
„des Dbrrförpers entſteht, ſehr erleichtert wird. Der 
„maͤdchenhafte Kopf wendet ſich mach der Seite bin, au 
„welcher der Künjiler fih den uͤberraſchenden Beſchauer ge 
„dacht hat, und verräth vorzüglich Durch einen Zug um den 
„Mund einen leichten plöglichen Schreden , der aus Ueber: 
„raſchung entftebt, indem bie linke Oberlippe fich etwas 
„mebr als gewöhnlich im Die Höbe zieht. Leber der griechi- 
„ſchen Naſe erbebt fih eine furze Stirn, fo wie fie an ben 
„antiten Muiterbildern ammutbiger Jugend gefunden 
„wird, und wie fie überhaupt alte Schriftiteller ald Bedin— 
„gung der Schöuheit ausipreden. Die Haare, mittelft 
„des Bohrers aufgearbeitet, liegen glatt an, Sie find 
„gefallig binten in einen Knoten zufammengebunden, und 
„laſſen fib, wie faft der ganze Kopf, mit dem Eigenthüm— 
„len des Upollino in Florenz vergleihen. Auch ift endlich 
„die Andeutung fehr sierlich gearbeiteter Faunenohren nicht 
„zu überfehen, die dem Gefchöpfe fogleic feine Stelle unter 
„ben mothologiihen Geſchlechtsatten anweifen: fie find un- 
„bedeutend größer als gewöhnlich, geipizt, und legen ſich 
an den Aopf geichmeidig an. Der Leib ift dem Künſtler 
„vorzüglich gelungen, indem er der Weichheit des weiblichen 
„Körpers die Haltung und Kraft ded männlichen zugefellt, 
„und fo die reigendite Miſchung weiblider Anmuth und 
„maͤnnlicher Stärke hervorzuhringen gewußt hat, obwohl 
„die Rundung und Fülle des weiblichen Körpers übermie: 
„send ausgedrückt iſt ꝛc.“ — Das Werk iſt ſchon im Alterthum 
reftaurirt worden, beſonders am Kopfe. Ben ber Auffin⸗ 
dung fehlte die linke Hand, die Ferſe des linken Fußes, 
und ein Stüd bed Tronls, welde durch dem Bildhauer 
Angiolo Solari gut erfegt wurden. — Weitere Nad- 
weifungen über bie verfhiebenen Daritellungsarten ber 
Hermapbrobiten im Alterthum und in den auf und gekom⸗ 
menen Werten liefert ber Herausgeber in dem Zuſatz: 
über die Hermapbroditenfabel und Bildung. 
. Dieß zur gedrängten Ueberſicht des vorliegenden eriten 
Bandes. Die Anzeige dieſes Werts durfte im Kunftblatt 
nicht fehlen, und Referent glaubte fie geben zu dürfen, ob: 
‚gleich er felbit vom Herm Herausgeber als Mitarbeiter ge 
nannt worden ift. Der zweyte Band wirb im Laufe des 
nächften Sommers erſcheinen. . 
Schorn. 





London. 


Im Januar wurde eine Aufforderung zur Subſcription 
befannt gemacht, um dem verftorbenen König Georg II. 
ein üffentlihes Monument auf einem der größten Pläße 
der Hauptftadt zu errichten, Es fol aus feiner Statue, 
anf einem von vier Maffen gezogenen Wagen, von der Fa: 
ma und Victoria begleitet, befichen. Das Ganze foll be: 
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deutend über Lehenggröße im Erz ausgeführt, und auf ein 
Fußgeſtell von Granit ‚erhöht werben , auf deffen vier Sei: 
ten Basreliefs zeigen: wie ber König bie Kunfte, ben 
Ackerbau, die Religion, und den Handel beſchuzte. — Der 
Herzog von Vork ıft der erſte Patron der Unternehmung. 
Die British Gallery of Engrarings von Edward 
Forfter ift num mit der 1ten Lieferung beendigt. Dieſe 
enthält vier Blätter nah Turberz, Dominidino, Velas— 
quez und Lionardo da Vinci, geftohen von Burnet, F. 
Smitb, Fittler, md Bromlev, nebit Beihreibung, 
Titel, Dedikation und Inder in engl. und franz. Sprade 
Preis 2 Pf. 2 Sh.- . i 


Paris, 


Nach einer Belanntmachung des Hm. Jomarb bat 
Hr. Eaillaud im Auguſt vorigen Jahre in den Hnpogäen 
von Theben in Aegypten eine Mumie aus der Zeitder Grie: 
hen gefunden, Sie bat auf dem Haupt eine vergolbete 
Krone in Form einer Lotosblume. Der Körper it auf ägnp- 
tifche Urt mit Bändern ummidelt.. Auf dem Sarfopbag 
find griechiſche und hieroglpphiſche Inſchtiften. Un der 
rechten Seite iſt mit Bändern ein Manuftript auf Vopyrus 
in griechiſcher Sprace befeftigt. Die Leinwand, welche bie 
Mumie bedeck, zeigt danptiiche Gegenſtande nnd biercgip- 
pbiihe Figuren. Im Innern ded Sargs ficht man den 
Zodiafus. Das Ganze iſt fehr wohl erbalten, aber Zeich 
nung, Werzierungen und Farben nicht fo volllommen, als an 
den Altern Werten , die beito vortrefflicer find, je boher hie 
ind Alterthum binaufreihen. — Diele Entdedung beftärigt 
von neuem, daß die Griechen noch einige Keuntniß von der 
Bedeutung der Hierogipphen beiafen. Die Inſchrift von 
Nofette bewies, dieß fchon fir die Seit des Ptolemaͤus Epi: 
phanes, und die Jufchriften, welche neuerlich der Sapitän 
Caviglia an ben Fußen bes Sphinz gefunden, exregem bie 
Bermurbung, daß felbit die Roͤmer bis zu einer gemifen 
eit die Kunft befaßen in Hierogiopben zu ichreiben, — Do 
folgt daraus noch nicht, wie Hr. Jomard ſehr richtig bemerkt, 
daß die Kenntniß, weiche Griehen und Kömer von den Hie— 
roalpphen hatten, wenn mir jie auch befäßen, binreichefid 
wäre, die Inſchriften von Tbeben, in den Königsgräbern 
oder an ben Obelisken zu entzifferu. 

Hr. Carllaud bat noch viele andere für die Keuntniß der 
öguptifben Alterthümer wichtige Gegenftände ın den Kata- 
tomben gefunden. 

Die s9ſte Lieferung ber Encyclopädie meihodique 
entbält u. a. die zivente Abtheilung des ziwenten Theile 
der Urciteftur von Quatremötesde:Quincen Die 
Geſchichte der Arcitektur aller Zeiten und Völker ift darin 
enthalten, fo wie bie Theorie und bie biographırden Rad: 
richten von den berühmteften Architekten, 


Mon den Voyages pittoresques et romanliques dans 


V’ancienne France herausgegeben von Ch. Nodiez, 
Taplor, Alph. v. Eailleur, mit Zeichnungen. von 
Jſaber, Fragonard und Atthalin, ifi die zie kie 
erung erſchienen. 
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Der Strom der menſchſichen Geſchaͤfte wechſelt; 
Nimmt man die Fluth watr, führer fie zum Gt; 
Berfanmt man fie, jo muß die ganze Reife 


Des Lebens ſich durch Noth und Klippen win den. 


Shakeſpeare. 


— r— — — — — — — — — ——— — 


Sonderbare Abenteuer des Holländers Erdmann auf 
Et. Jago einer der grünen Vorgebirgs. Inſeln. 
(Fortfegung.) 


Bon Müdigkeit und Hunger erfchöpft, beſchloſſen wir 
bier die Nacht zugubringen, fo ungünftig der Platz war; 
Dornen und Kiejel bededten den Boden. Lange konnte 
ih nicht einfchlafen; ich gedachte meiner Kinderjahre, mo 
diefer Tag (der Weihuahstag) ſtets ſo froh gefeuert worden 
war, wohingegen ich jezt fremd, beraubt, 'verlaffen auf 
Diftela und Steinen lag, indeß die Meinen meine Abwe: 
fendeit beweinten. Endlich ſchlief ich dennoch ein und troß 
unfrer elenden Lagerjtätte erwachten wir erit, als die ftechend 
heiße Sonne unfern nadten Körpern zu läftig zu werden be: 
gann. Nachdem wir uns gegenfeitig die Sracheln aus Ru: 
Men und Seiten gezogen, ‚machten wir und wieder auf den 
Weg und erblieten alfobald die Eitädelle von Nibiera Gran: 
de, auf einem hohen Felfen ‚gelegen; -an ihren Mauern 
angelangt, giengen wir einen fteilen Pad hinab, der ung 
in bie an ihren Fuß gelegene und vom Meer beipüblte 
Stadt führte. Es war früher Morgen, wie wir in bie 
Stadt kamen, die Domherrn nebſt den übrigen Geiſtlichen 
begaben fi fo eben in die Domkirche zur Meile. Unſer 
jaͤmmerlicher Andlick fiel ihnen auf, fie blieben jtehen und 
winken uns herbey; nur zwey von ihnen "waren Weiße, 
alle andere Meftigen jeder Urt, die andern Chorbediente 
ale Neger oder Mulatten, Einer der Domberen, der ziem: 
lich geläufig Franzöfifh fprad, that ums hundert Fragen 
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‚über unfre Schidfale, "und wie er vernahm, daß ich Latein 
verftehe, bewies er mir viel Auszeihnung; er felbit und 
noch einer feiner Collegen drüdte fi, ohne eben an bag 
Zeitalter Auguſts zu erinnern, doch recht verſtaͤndlich 
an diefer Sprache aus. Die Neugier z0g eine Menge Stu: 
denten herbey, lauter Schwarze, die, fobald der Clerus in 


‚bie Kirche getreten war, fid um und drängten; zwep 


von ihnen hatten einige Kenntniffe gefammelt, die andern 
waren alle von der gröbften Unmäffenbeit. Der yorzüglichſte 
von ihnen, Nitolas Cabral, machte mir durch die Einla— 
bung, mit ihm zu frübftüden, großes Vergnügen, und der 
auserlefenite europäifche Tiſch hätte mir nicht köftlicher vors 
tommen Tönnen, als meines neuen Freundes gaftfreyes 
Mahl, obſchon ed aus nichts ald Gopaven, Cocos, Bana: 
nen, Jgnamen u. dgl. beftand, Nach dem Frübftid führte 
mich Cabral in die Kirche, ‚aus ‚welcher fo eben die Geiſt⸗ 
lichen zuruͤck lehrten; ‚derjenige, welcher mich ſchon vorher 
franzöfiih angeredet, hatte noch eine Unterredumg mit mir, 
bie er mit ben Worten ſchloß: Sequere me ad 'domum 
meam. (Folgt mir in-mein Haus.) Sein Name war Don 
Freire D’Andrade; fein Haus lag am Fuß der Gitadelle, 
der Weg dahin führte durch einen Garten, es war feit ger 
baut, mit Ziegelm gededt und eines der beften in der Stabt, 
beftand aber bob, wie alle andere, nur in einem Erbge 
ſchoß. Don Fretre führte mich anfangs in eimen peräumi« 
gen Saal, deſſen fämmtliches Geräth in rinigen Armſeſſeln 
und einem Pleinen Tiſche beſtand. Nachrichten über Europa 
füten ımfre erfie Unterhaltung; nachdem ich feine Neugier 
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befriedigt, überrafchte er mic ſehr durch dad Mnerbieten, 
mir Koft und Wohnung zu geben, „denn zmanzig Prrfonen 
mehr zu beföftigen,, verfchlägt mir gar wenig, ſezte er bin: 
zu, ich habe fchon viele Europäer, die von ihren Schiffen 
entwifcht waren, Jahre lang ernaͤhrt.“ — Man kann fi 
wohl denten, daß ich des Domherrn verbindliche Anerbie: 
tung nicht ablehnte, Mir wurden fogleih in bem, feiner 
Wohnung gegemüberliegenden, Theildes Hauſes zwey Zim⸗ 
mer angewieſen; in einem jeden war eine Heine Bank, ein ' 
Tiſchchen und ein Bettgetell mit einer Binfen: Matte, bier 
zu Lande estere genannt, einige verfchloffene Koffer dazu 
gerechnet, beftand darin das ſaͤmmtliche Hausgeraͤth; allein 
einem Menſchen, der fo wie ich, die vorbergehende Nacht 
leinen Ort gehabt hatte, umfein Haupt zu legen, ſchien 
Das fehr herrlich. Des Domherrn Wohnung war übrigens 
nicht viel prächtiger; außer einem Schlafzimmer, einem 
Saal und der Kapelle, enthielt fie noch einen größern Raum 
für die freven Weiber des Hauſes, von denen ich ipäter 
fprechen werde, 


Wie ih von meiner Wohnung. Befig genommen, warb 
ich von drey Mulatten von vierzehn oder funfjehn Jahren 
auf Franzöfiih begrüßt. Ich war fon herzlich frob,,jeman: 
den gefunden zu haben, mit dem ich im. Fall der Noth mich 
verftändlih machen könnte; entbedte aber bald, daß die ganze. 
Wiſſenſchaſt der Anaben in ber einzigen Frage: comment 
vous portes vous? befland, welche fie der Domberr gelehrt 
batte, Da die Unterredung in ber Zeichenſprache ſehr bald 
erfchöpft war, warf ich mich auf meine estere. MNacheiner 
halben Stunde kam ein Meiner Neger, der mir fauend und 
mit ſehr deutlichen Geberden zu verfiehen gab, dap ich zum. 
Efien fommen. follte. Der Domberr ſaß ſchon am Tiſch mir 
einem Schwarzen, dem Water Sebi, (Fuiebius) feinem 
Beichtiger. Odne mich zur Theilnahme einzuladen, nannte 
er mir die Fruͤchte und andern Gerichte, aus deuen fein Mit⸗ 
tagsmahl beſtaud, und.verabfdiedete mich daranf; allein in 
meinem Zimmer fand ih einen, für die drey Mulatten und 
mic gededten und eben fo gut befesten Tiſch. 


Ich war foldergeftalt im: einer: weit beffern Lage, als 
meine drep Unglädsgefährten. Wie mir der Domberr 
fagte, waren fie im Hofpital der Mifericorde aufgenommen, 
und weil ibmen außer der Wohnung nichts gereicht wurde, 
genöthigt, ihr Brod an den Ehren zu bettelm. Auch bie 
andern, durch deu Manbangriff der Neger am vorbergeben: 
den Tage zerfirentem Seelente,. trafen im dieſem Zufluchts 
ort ein. Diefed Hofpital, ein fchweres, fteinernes Ge 
bäude, bat keinen Vorzug, als feine Feitigkeit; zur Erbe 
enthält es einen großen Saal, worin fi mehrere altmodi⸗ 
fe Betten mit Schitfmatren befinden, der einzige obere 
Stock ıft von einer portugiefifchen Beats und ben zum Hands | 
Bait nöthigen Negern bewohnt. Diefe Beaten find Frauen, | 
bie ſich ohne Klofterregel irgend einem Orden zugeſellen, 


deſſen Kleidung tragen und ber Armen⸗ und Kranken: Pflege 
obliegen. 

Dieſes Hofpital iſt mir durch folgenden Umitand um: 
vergeflich geblieben. Ich traf dort einen Sterbenden, di 
war ein Italiener, der als Zimmermann auf eimem holdu 
diſchen Schiffe gedient hatte; vom Gapitain mußbandelt, 
beauzte er bie Gelegenheit, während das Schiff in Porto 
Pravo vor Anker lag, zu entwiſchen. Das Schicſal führte 
ihn zu einem weichen ſchwarzen Pflanzer, der ibn ſehr freund: 
lich empfing, und nebit feiner Familie fo gütig behandelte, 
dab er. bald wünfchte, ſich durch die feſteſten Bande mit 
ihm zu verbinden. Die zweyte Tochter feines Wohltbäterd 
flößte ihm Neigung ein, auch jie wollte ihm wohl, uud cin 
Jahr nach feiner: Ankunft in das Land, ward feine Ebe mit 
ihr, mit.dem Benfall ihrer bepden Eltern gefepert. Die Se— 
burt eines Sohnes vermehrte ihr Gluͤck, zeg aber deunok 
ihr Unglitt herbey. Die Schweftern der jungen Frau me 
ren über dieſe Heprath,. die fie vergebens zit verhindern 
geſucht hatten, aufs hoͤchſte erboßt; anfangs bemübten fe 
ſtch, den verhaßten Schwager bey ihren Eltern zu verläum: 
den, ‘allein da es ihnen mit gelang, ward ihr Gemüth 
noch giftiger, Vergeblich ſuchte der Italiener ihre Freund: 
ihaft zu gewinnen, die Geburt feines Sohnes, ber einit 
ihr Erbe theilen muſſte, trieb die Wuth dieſer boshaften 
Gefcböpfe aufs Hochſte. Der Tod — ob natürlich ober ge 
mwaltthätig, iſt micht erwieien — befrepte fie bald von dem 
Kinde, dem Vater brachten fie ein langfames Gift be 
das in wenigen Monaten jeine Kräfte verzebrte; eines 
Arzt gab ed nicht auf der Jnfel , und um dem beftändigen 
Aublick feiner Mörbderinnen zu entgehen, nahm ber In 
gluclihe feine Zuflucht in das Hoſpital. Noch ſterbend 
warnte er mich auf das bringendite, Feine genaue Berbin- 
dung mit ben Landeseinwohnern einzugeben ; er- machte von 
ihrer Hinterlift, Treutofigfeit und Rachdurſt ein fa ſchau⸗ 
dervolles Gemaͤhlde, daß fein Rath mir nie aus dem Ge 
daͤchtaiß kam. Wie ich ihn des- folgenden Tages wieder 
beſuchen wollte, war er ſchon verfhieden; er batte feinen 
fünf Sttaven die Frepheit geſchenkt, von feiner Gattin gärt: 
lichen Abſchied genommen, und: den Segen feiner Säwie 
gereltern eınpfangeit. ö 

Mein Gntthäter, gleich als wollte er den Eindrud, 
den dieſe fchredtiche Begebenbeit auf meine Seele gemacht 
hatte, verwiihen, gab mir täglich neue Zeichen feiner 
Huld, Gleich anfangs’ verfah er mid” mit Kleidern. Auf 
fer einen von ben feine genommenen leinenen Hemd- 
bas er mir bep meinem Eintritt gab, befahl er einent feiner 
Sklaven, mir deren zwey andere von Baummolle zu geben, 
fo wie eine Jacke und Pantalous von ahnlichem Zeug. 
Eine.geftridte weiße Muͤtze vollendete meinen Anzug, in 
welchem ich, nad Pandesfitte, als ein Stutzer erſtet 
Klaſſe auftrat, (Die Kortjegung folgt.) 


\ Miszelle 
Die englifde Oper Artaxerxes, in welcher, ber 
jenige Liebling: bed Londoner Pablikusms, Miß Wil 
fon, fo vortheilhaft ericheint, zieht immerfort, hauptſaͤchlich 
wegen dieſer vorzüglihen Sängerin, fo zablreihe Hörer 
berbep,. daß man nur mit Mühe einen unbeitellten Platz 
erhalten lann. Diefe Oper gehört zur den feltenen Bepſpie⸗ 
len der Stüde, weiche anfangs wenig Eingang finden und 
mit der Zeit. immer mehr Berpfall erhalten. Sie wurde 
zuerſt 1762 in Eoventgarden aufgeführt, wo Mich angefan: 
gen batte, große und foftbare Schauſpiele auf bie Bühne 
zu bringen. Bor 50 Jahren fland es mit dem mufifalis 
fden Unterridte in England fo mißlih, daß Artaxerzes 
balb von Eagliſchen, halb von-Italienifchen Alteurs aufge 
führt wurde, Man hörte die Oper etliche Abend an; dann 
muffte fieranderen Platz machen. Urne, der Komponiſt, 
batte auch den Text gefchrieben, ober vielmehr überſezt. 


Denn man bat befanntlih ein Drama dieſes Namens von- 


Metaſtaſſo. Hoole, durch feinen Taſſo bekannt, lieferte 


1767 eine richtigere Ueberſetzung. Deſſenungeachtet bat 


der Tert nur wenig Verdienſt, und die Dauer und Beliebt: 
heit des Stud grüudet fih blos auf die vorzägliche Mufl, 
xren Urheber, Arne, ein jeltiamer Mann, aber von um 
sewöbnlichen Naturgaben, war. Erfollte ein Rechtsanwald, 
der fogenannter Attornap werben; aber, zur Muſik gebo: 
en, ſtahl er fi oft vom feinem mit Rechtslontrakten be 
vedten Pulte weg, oben binauf in eine Bodenftube, wo 
1, ungebört, fi auf einer alter Geige übte, Seine Fort: 
hritte waren erftaunlih, wie bey allen Enthufiaften; doch 
uſſte fein Bater nicht eher etwas davon, ale big er den Sohn in 
nem Liebhaberfongerte mitipielen fab. Der herr ſchende Hang 
rs Jünglings ließ ſich num nicht mehr unterdrüden, und 
r junge Urne nahm Stunden bey Foftin, einem italieni- 
ben Violiniften, dem er bald gleih kam. (Am Borbey: 
ben; Werne, ber Water, machte auch einiges Auffeben ; 
ſoll namlich das Driginal des politiihen Kannengießers 
pn, welcher in dem 155ſten und 160ſten Stüde des Englifchen 
uſchauers erwähnt wird, Er machte Bankerott und ſtarb 
u Fleetgefängniffe, ein: Ereigniß, welches dem Aufſeher 
m Vorwurf ber Graufamkeit und einen Prozeß zuzog. 
eranlafft hierdurch, verfügte das Parlament eine Unter: 
hung, melde eine Umgeftaltung ber Verwaltung in den 
gliſchen Gefänguifen nad fid zog). Die Talente des 
ngen Biolinfpielerd machten ihn mit mehreren ausländi: 
en Birtmofen befannt‘, die damals auf dem englifchen 
Katern engagirt waren. Er ging vertraut um mit Se: 
fin, Geminiani, Fatinelli ıc., und bildete fih ganz nad 
ltenifhen Muſilern. Da man ihn mum für den beiten 
ylifhen Violiniſten hielt,. jo wurde er zum Moripieler 
Drurplane ermwählt. Schon im ıaten Jahre ſezte er die 
er Rosamond in Muſik. Der Werſuch flug zwar fehl, 
re Urne fuͤhlte ih. und wurde dadurch nicht abgeſchreckt. 


N . MI 


Thomſon und Mallet Hatten auf Befehl des Prinzen vom 
Male, Friedrich, die Maske Alfreb gedichtet und der 
Prinz ließ ſie von Urne komponiren. Sie wurde am 1, Aug. 
1740 in dem Garten zu Cliefden zur Feyer der Thronbe 
fteigung des Königs und des Geburtstags der Priuyeifin- 
von Braunfhweig aufgeführt, erhielt den Beyfall des Kron⸗ 
prinzen, (mwelder ber Liebling des engliihen Volls war), 
und begründete mıt einem Male Wrne' 6 Ruhm. Jezt fing, 
man an zu vermuthen, daß Urne ein Genie ſeyn mülfe 


und er beftätigte diefe Meinung, ald er Milton’s Comus 


in Mufit feste und feinen Namen neben dem des großen 
Dichters behaupten konnte. Ruhm und Gläd besünftigten 
ihn von nun an. Im bdiefe Zeit fällt die Kompofition des 
Artsxerxes. Er wagte fich nachher im mehrere Faͤcher bes 
mufifaliihen Satzes. Er komponirte bie Gefänge ın Shat: 
fpeared as you like it, Thomas and Sally zc, (fämmtlich 
noch allgemein, beiiebt) und alles gefiel, Er war einer der 
erften von denen, die Schaufpielerinnen unterrichteten; bie be: 
rühmte Mi Brent war feine Schülerin, Sie war ed, de: 
ren Gefang auf dem Coveutgarden⸗Theater dem rivalifiren» 
den Schaufpielhaufe in Drurplane, welches Garrid- diri« 
girte, ungebeuern und langen Abbrud that, fo daß man 
leztes nie befuchte, außer wenn Garrid jelbit auftrat, wel 


cher nad lange fortgefestem vergeblihen Kampte aus Ver: 


druß nad Stalien sing. 1778 farb Urne, 69 Jahre alt, 
an Körper und Geift erihöpft, Er hatte ziemlich regellos 
gelebt, Er mar in der atholiſchen Religion erzogen, wur: 
de aber während feines Genufes der Volksgunſt ein Frey: 
geift. Auf dem Sterbebette empfaud er jedoch das Beduͤrf⸗ 
niß des Troftes der Religion und fuchte ihn. Mit fterbene 
den Lippen verſuchte er noch ein Hallelujah zu fingen. 


* 


Hr.Adermann hat vor Kurzem 12Anſichten von Neu: Side 
Wales nach den Zeichnungen des Capt. Wallis herausgegeben. 
Die etwas rohen Stiche find vorzüglich datum merfwürdig, 
weil ſie das erſte Werl der Art ſind, welche uns von dort her 
gefommen. Sie wurden nämlich von einem gewiſſen Preſton, 
einem Verurtheilten in ber. Kolonie, verfertigt; und da es 
an den gewöhnlichen. Kupferplatten fehlte, jo bebalf er fich 


- mit: dem-Aupfer,. womit man die Schiffe beihiägt , welches 
viel zu dünn war, um gehbrig geglättet zu werden. Wonder 


Stadt Sydney befinden ſich drey Auſichten darunter, ſie gewaͤhrt 
mit ihrem Hafen einen recht freundlichen Aublick, und iſt, 
ald der Hauptort der Kolonie, von ziemlicher Bedeutung, 
befonder# wenn man bedenft, daß die ganze Gegend vor 32 
Jahren noch eine Wildnis war. — New⸗Caſtle hat eine Air: 
be mit eimem huͤbſchen Thurme, die Häufer aber liegen 


- weitläufig über einen Hügel bin zerftrent. Der merfmürdig: 


ſte Stich iſt die Vorfteiung eines Eorrobborie, Zar 
der Eingebornen, im einem dunkeln hoben Urwalde, zur 
Nachtzeit, bev mehreren Feuern. Es ift unmöglich durdy 
irgend eine Beſchreibung von dem grotesfen, nadten Ge 
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Taten ‚denen die Maleren auf Bruſt, Arm, Beinen und 
Dtippen , d,* Anfeben von Gerippen gibt, denen bie aräf- 
lichen Kuochenziertathen in Nafe und Ohren nur noch ein 
fuͤrchterlicheres Anfeben verihaffen, einen Begriff zu geben. 
Die Weiber mifchen fih nie in diefen Tanz, und wenn 
mebrere Stämme bevfammen find, fo tanzt jediveder befon- 
ders. — Ein Blatt bat zwey ſchwarze Schwäne und ein 
anderes zwey Kangurus. Dieſe Stiche find von einer bi: 
ftorifhen Beſchreibung der Kolowie begleitet, :womit fie 
‚einen binnen Folioband (für 2 -Guineen) ‚bilden, 





Korrefpondenz :Nahrichten. 


Wien Im Mär. 
(Beſchluß.) 


Auf dem großen Operntheater wurde ein neues Ballet, 
Robanna Ar, aufgeführt, zuerſt in vier, dann ber ers 
müdenden Ränge wegen, abgekürzt in drew Arten, Die Erwar⸗ 
tung war böcdft aefpannt, bie Befriedigung bey weitem nicht 
entiprechend,  Unfere Mecenfenten breben und winten fig, um 
nicht gerad beraus zuſagen, was bie allgemeine Stimme Taut 
genng vertuͤndigt. Der Stoff ift Überhaupt zu idealiſch, umb 
der aud drey Smuptzügen verſchmolzene Eparatter ber Heldin 
laͤßt nur aͤußerſt mangelbaft durch bloße Mimik fich verſinulichen. 
Außerdem fand die Vergleichung gar zu nahe, ba die Tragbdie 
ganz kuͤrzlich erſt auf dem Theater naͤchſt der Burg men in bie 
Ecene geiegt war, und bie Darſtelung der Stich bie Menge 
gewaltig angezogen batte, Der Bailetmeifter hielt für ndthig, 
der Handlung Scene für Ecene zu folgen. Die Dentlicpfeit ge: 
winnt daburch, aber die choregraphiſche Ausſchmuͤctung findet 
im Drange ber großen Begebenheiten felten eine ſchicliche Stelle, 
und das glänzgendfte Prachtſtuͤct der Tragbbie,. ber Arbnungs zug · 
erbrfictt das leichte mimiſche Gebilde. Awen glädlige Momente 
hat Herr Aumer ergriffen. Der Traum Sobannens unter 
der wunberfamen Eiche, wo ihr ganzes kuͤnftiges Geſchick im 
abnumgevollen Bildern ihr vorüberfchtwebt, indem biefe Viſſon 
den Zuſchautru plaſtiſch angedeutet wird. Hier fiel es-auf, 
daß bie Seherin abgetehrt von ben Erſcheinungen lag) und jich 
dieſe doch nicht außerhalb, fondern im Innerften ihres Gemüthes 
entwickeln tbunen. Ju der Felge fevern die Landleute Mars 
gots und Louiſens Hochzeit. Dann tritt im Anfang bes zwev⸗ 
ten Atts der andre KHauptmoment ein. Agnes Sorel bat 
zu Ehren ibres fuͤrſtlichen Geliebten ein Feſt zu Ehinon ange: 
ordnet, das von den Zuſchauern⸗mit vorzuͤglichem Beyfall aufs 
genommen wurbde, wiewol man es nicht gang zwectmaͤßig finden 
‘wollte, daß ber erbabne Gaft in ſolchen Bebrängniffen bed Reichs 
unter den Tanzenden auftrat. Der britte Mer, «fo wie 
das Ballet nun abgekürzt worben) ſprach am mwenigflen.an; bie 
Tragbdie ſelbſt bietet der Heldin zu viele Schwierigteiten bar, 
Mad, Rozier fand mehrere ihres Talents «würbige Glanz⸗ 
‚punfte ; im Webrigen muß man bebenfen. 
Leiſtung auch fogar den Darftellerinnen foftet, bie von der Kraft 
der Rebe unterftügt, -von bein Zauber ber Dittion getragen werben. 
— Die Kempoſition befriedigte no weniger die Erwartungen. 
‚als bad Eufet, fo ſehr auch früber bie Mufit des Batlets Als 
fred, «von benfelbigen Tonfeger, befriedigt hatte, beifen belieb⸗ 
ter Marſch, der bort ben Ruterſchlag begleitet,“ täalih und 
ſtuͤndlich noch aehört wird, Selbſt Reminifcenzen aus biefem 
tonnten nicht Era gewähren, fondern machten bad Mibtingen 
nur no mertlicher. 


wie viel Mühe biefe . 


Schnell war daß Theater in ber Fofephftadt mit äiner Mer 
von Traveflie bereit, die ben Titel führt: Jobauna Dass 
(fo viel als dumme Gand) bie Jungfrau von Oberlaus (rin 
nab gelegener Drt, eigentlich Oberlang),. Der Tıtel bezieht ſich 
auf eine Poffe im ber Poſſe, bie zu Meibmwinfer gefpielt wird, 
Ein verfiendeter Hand ſtellt die Jungfrau vor, ein gebarnifchter 
Jude kaͤmpft mir ihr — fo war e8 wenigſtens das erfte und zweyte ⸗ 
mal, Der Unſinn ſelbſt acht anf dem Kopf, aber bas Zwerch⸗ 
fell, wenn es nicht einem Mifantbropen sugebbrt, hat genug 
zu thum. Unter andern kämpfen zwey Prinzipale-nebft ibren 
reip. Truppen um ben Play, mit Helmen und Schilden, Lan⸗ 
zen und Epießen ; auf einmal entfteht Feuerlaͤrmen, alles läuft 


durcheinander. "Bündel und Gepaͤcke werben herbey geſchleppt, 


eins wird aufgeriſſen, ein Kaͤtzchen herausgezogen, im dieſem 
Augenvlick formirt ſich ein Tableau, woriu die Maͤuſefaͤngerin 
zur Hauptfigur erhoben wird. Gin aͤchtes Faſchingaſtück, das 
ſchon vierzehu Tage nach zinander auf dem Zettel parad iert. 

Die jijnge Scher o der bat eine neue Gaſtroule gegeben, 
ben fie wird noch immer nicht als engagirted Mitglied ange⸗ 
Undigt; biefe war Emmeline in ber Ganveiserfamifie, 
Unfere Stimme gitt bier zu wenig, bie Kunſtrichter nehmen 
wieder hreu Flug zu hoch, und bad alte Sprichwort: ber 
Name thut nichts zur Gabe, leidet allerbings Musnahme, 
„Gpiel und Geſang befriedigte,“ fant das eine Blatt. — 
Ufo Fonnte man ed wohl ‚vollendet nennen? Go [weint es 
wirttih,, denn weiter beißt ed noch: „die Meifterfaaft ber 
Mutter vereinigte fid mir dem Liebrtiz ber Tochter.’ — Ulſo 
ungefaͤhr Merope md Emmeline in eimer Perſon! — 
Ein anbres Blatt meldet: „Ihr Spiel war meifterbaft, man 
kann es ibealifh nennen.‘ (Mur gelaffen, Kerr Eonfrater }) 
„Ban; Innigteit, Natur und Wahrbeit.” — (Eins von ben: 
ben, Idealiſch, natuͤrlich, wie war es bean eigentich? Kat 
man nicht feine llebe Notb mit dem Recenſenten?) „Sie wird 
eine ber erſten Lieblinge des Publikums werden,” (Ev fe fast 
ed doch nur grad berand!) — Unterbeffen mißlang biefer boffs 
nungsvollen jungen Sängerin lestbin eine große Arie im einer 
muſitaliſch· beflamatorifchen Atatemie. 


Eine andre Saͤngerin iſt ſchon wieder auf deimn naͤmlichen 
Theater erſchienen: Mile. Unger, ats Iſabella in Mojzarts 
Maͤdcheutreue. In oͤffentlüchen Konzerten bat fie früter 
Beyfall erhalten; hier mißlang hr der Verſuch. Schade um 
bie angenebme Erſcheinung! Stimme und Schule fehlen nicht; 
die Hoͤhe zeigte ſich ſcawach und unſicher, die Mitteftimme beſſer. 
im Allgemeinen große Ungleichheit. Die Parthie iſt zu ſczwie⸗ 
rig, und neben einer Sängerin, wie bie Eruͤnbaum, aufzu⸗ 
treten, feine Kleinigkeit. Dad Nrieitihen im zweyten Her und 
das Duett mit dem Offizier gelangen mehr als manches Audere. 
Die Geftatt iſt huͤbſch, die Faltung etwas vorgebogen, denmon 
wird mau Anftand gewahr; die Bewegungen find nadharatımt, 
Beweglichkeit ift da, Sie wird vielleihi eine brauchbare Sour 
brette werben. 

Auf dem Burstheater wurde biöber nichts Neues aeg 
ben. Jezt ift die Zeit ber Unpaͤßlichteiten und die Komoͤdlen⸗ 
Zettel heiten immer Buͤlletius von Webelbefinden mit. Das wird 
noch eine Weite fortdanern, dann naht die Ferienzeit, dann fol: 
gen bie Gaftreifen, biefe zieben ſich gewoͤhnlich ein Paar Monate 
länger hinaus, bey einigen Kuͤnſtiern beyberien Geſchlects. 
Dann kommt die Pflegezeit, und num zeigen bie Heroen unud 
Heroinen fich in ihren Glauzrollen, 

Kr Kurzem erſcheint Grillparzers Trilogie: Der Gaſt⸗ 
fremd. Die Argomauten — fir ben erften Abend; Medee 
für den folgenden. 





Beplage: Literaturblatt Nro. 29. 
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Brudftüde aus arabifhen Dichtern eingewebt, theild kur 
Erlaͤuternug der Begebenheiten nnd Sitten, tbeild um ber 
ganzen Erzählung mehr orientaliihen Charalter zu geben. 
Aus den arabiihen Biographen bat er die wichtigften Noti- 
- ausgeboven, um die Charaktere ber Männer, die fi in 
Lıteratur oder auf dem Schlachtſelde hervorgethan, in 
elleres Licht zu jeßen und den Gemälden eine größere Vol: 
endung zu geben. Das Merk zerfällt in vier Bıücer, 
von denen das erfte mit einer Enrzen Schilderung des Zu: 
ftandes der Wraber zur Zeit ihrer eriten Einfälle in Afrika 
beginnt. Er fommt darauf auf ihren Einfall in Spanien, 
die Regierung der Omire, Ahre Politif und ihr Benehmen 
gegen die bejiegten Völker, der Zwift unter den Omiren felbft, 
die Erzeugnifie, _ welde Spanien unter die Botmäfigfeir 
der Salifen von Damascus brachte, und flellt ein Gemälde 
der Thaten und des Charakters der erften arabiſchen Herr: 
ſcher in Spanien auf, den Zeitraum von 710 bis 748 um: 
affend. Das zwente Buch bündelt von der Gründung 
er arabifchen von deu Kalifen unabhängigen Monarchie in 
Spanien, durch die jrepwillige Wahl einer großen Anzahl 
von Arabern, die fih zu Buniten ded Beni Omegas erklär: 
ten; von den Fürften diefer mächtigen Donaftie, der Ausdeb: 
mung ifrer Gewalt In: und außerhalb der ſpaniſchen Halb: 
infel, Regierung und Gebräuben, Reichthum, Kunft und 
Wiſſenſchaft dir Araber bid zum Ausbruch des Bürger 
Friegs 1035. Soweit reicht der jezt erichlenene erfte Band 
von 660 Quart Seiten, Ju den bepden folgenden Bänden, 
an denen bereits gedrüdt wird, und von deuen jeder nur 
etwa 450 Seiten enthaiten wird, -wird dad dbritte und 
vierte Buch geliefert. Der Verf, wollte noch ein Verzeichniß 
und eine Erklärung aller im Werte vorfommenden arabiihen 
Wörter, eine vergleihende Beographie und eine Charte von 
dem arabiihen Spanien hinzufügen, alleın leider überrafchte 
ihn der Zod mitten unter dieſer ruhntwuͤrdigen Arbeit, — 
Miego bat bereits einen Nomanyenfänger gefunden. Eh 
Romancoro de Riego por D. Benito Perez wird 


. allen Verehrern dieies in wenig Monden io berühmt gewor: 


denen Mannes willlommen ſeyn. Der Dichter abmt den 
Ton der alten Romanzen diefer den Spaniern fo eigenthüm⸗ 
lichen Dichtart, zuweilen mit viel Seſchick und Feinheit 
nad. — Das Schickſal der unglücklihen Cornelia Bo- 
rorquia it aus Langhe's Reiſe durch Spanien 
gewis vielen Leiern befannt. Sie war bie eben fo tugenb: 
bafte als ichöne Tochter des Marauis von Bororquia, Gou: 
berneurs von Balencia, und wurde in Gevilla offentlich ver: 
brannt. Ihr Verbrechen fol kein anderes geweſen ſeyn, 
als dad fie den eutenrenden Anträgen. eined Mannes von 
Einfluß, der fie in ıhres Vaters Hauie geſehen, nicht Gehör 
gab. Ohne Hoffnung, ibre Abneigung bejiegen zu fönnen, 
raubte fie der Elende und lieh fie in die Gefängniffe der 
—— zu Sevilla werfen. Aber auch die Schrecken des 

exrlers machten die reizende Cornelia nicht gefälliger. Ei— 
nes Tages ſoll ihr Verfolger baben Gewalt brauchen mol: 
Ien, um das Ziel feiner Wuniche zu erreichen, aber Gor: 
nelien fiel glucklicher Weile ein Meſſer ın die Hand, und — 
fie itiep es in die Bruft des Verbrechers. Dielen reichen 
Stoff bar D..R. D. y €. zu einer Heroide benujt (Epi- 
stola de Cornelia Bororquia ä su amanteVar- 

as, escrita desde la papilla del Santo Oficio 
3: Serilla), alleın er hat und die plattelte Profa gelie— 
fert. — Juicios atados ypensamientos -sueltos, 
Sjugueles de imaginacion en joce serios 
wersos, romances y letrillas de algunos acaccimientos 


(Abgeriffene Gedanten und Einfalie, oder Spiele der Ein: ! Grfange deu „Nella‘ 
bildungstraft im ſcherzhaft⸗ ernfthaften Werfen ic.) por D. | fer Epiſtelreihe eine 5 
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Apolinar Ercilla (1. Theih, ein Machwerk ohne Geiſt 
und ohne Witz. Der erſte, vor mir liegende Band enthält 
eine Lobrede auf den Wein, eine Epiftel über die Begegniſſe 
eines Barfüher-Mönds, die Romance vom Meinen Niclat, 
ein anacreonriiches Gedicht auf bie Ehocolade u. f. w. — 
Goroftiga’d Una noche de alarma en Madrid, 
comedia en un acto, ift im Buchbanbel erfchienen. — El 
remedio de la melancolia ö sea coleccion’ de re- 
ereaciones jocosas e instruetivas, por D. Augustin Pe- 
rez Zaragoza Godinez ift eine Sammlung von Anel: 
boten, Abentheuern, Sinnfprücden, ſinnreichen Cinfällen, 
pbofifeliihen Kunftftüden, Rechnungsproblemen u. dal., 
eine Kompilation, wie es dergleichen im Norden unb Meiten 
auc zu geben pflegt. — Der berühmte Nedner ber Cortes, 
D. Francisco Martinez de la Rofa bat in einer 
kleinen Flugſchriſt die Politik der nordiſchen Höfe ſehr hart 
ri — — Bignon’ Schrift „über den Troppauer 
Congreß“ und Daunou's Essai sur les garanties indi- 
viduelles, que reclame l’ctat actuel de la docidie, „find 
überfegt worden. Hr. Bousquet:Deshampe, der be 
rüchtigte Sundenbock der Parifer Journaliften, giebt bier eine 
Wochenſchrift in franz. Sprade heraus: L’echo de V’Eu- 
rope, bie bisher nur feine Stimme, aljo fehr wenig, wies: 
dergegeben bat, 





Neuefte Bibliographie Italiens. 
(Bortfegung.) 


Biblioteca storica di tutti i tempi e di tutle le na- 
zioni. , Milano ı820. Unter dieſem Titel hat eine Geſell⸗ 
ſellſchaft die Herausgabe ber beiten Geſchichtſchreiber aller 
Nationen beſchloſſen. Man bat mit Joh. Müllers 
allgemeiner; Weligeſchichte (in ſechs Theilen) ben Anfang 
gemacht. Darauf folgt Botta's Gefhichte der amerifant: 
ſchen Freyheit. Botta wurde, wie befannt, der X. Livius 
von Amerika in den Jourmalen von Philadelphia und Neu: 
Dorf genannt; er ıft ein philoſophiſcher Schriftfteller, dem 
ganz Europa gebuldiget bat. Sein gewäblter Stol reicht 
unter die erften Geihichtihreiber. Auf ibn folgt die Reihe 
der englifcher Hiftorifer mit dem eriten Band der Geſchichte 
des Werfalld des roͤmiſchen Meihes von Eduard Gibben, 
Diefes Hafliihe Werk ift vor mebreren Jahren ichon in Pils 
zur Halfte überfegt berandsgefommen; allein dieſe Ueberje 
sung war ſehr verfiümmelt, feblerbaft und unvollitändig. 
Herr David Bertolerti (ibon durch mehrere Ueberſetzungen 
aus dem Engliidben vortheilbaft befannt) hat jene Leberfe: 
zung völlig umgearbeitet und das Fehlende binzugegeben; 
und da derfelbe fehr viele, Sorgfalt auf diefe Ärbeit pers 
wendete, fo behaupten die Mailänder, daß Italien dermalen 
eine getreue volltandige und elegante Ueberſetzung des fa: 
moͤſen engliſchen Geſchichtſchreibers beſizt. Diele Bibliothek 
zahlt jest bereitd 1200 Abonnirte, fie ſoll dem Plane nah 
1500 haben, wornach dann ein Pramium demjenigen zuer⸗ 
fannt werden foll, welcher durch dad Loos gezogen werben 
wird. Der September bleibt noch für die Pranumeration 
offen. Der Bogen kofter 16 Eentefimi, fo daß alſo Müller 
15 8, 606, voıta der 8.58%, 26€, mund Bibben ıfler 
Bd. 48. 08€, foflen werden. — Lettere sui giardini di 
Venezia.. Milano per N. Bettoni 18:0. Herr Beitoni iſt der 
Autor dreier lieben Briefe, deren erſtere vier bereits früber ges 
‚ drudt, aber jest mir p n Anmerkungen aus bem 3ten 
find. Der Autor giebt in die: 
berrlihen Gartens, den Bes 
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nedig vor Kurzem im feiner Mitte entitehen und gedeihen 
ſah. Mit einer Urt von Begeiſterung gibt der Verfaſſer 
‘sein Projekt kuund, in Kolge welchem diefer Garten zu einem 
der bewundernswirdigiten von Jralien werden könnte, er 
ſchlaͤgt nämlich eine Supicriptiong : und Erbhaltungsgefell: 
vor, welche die Berihönerungen, deren dieſer 
Garten fähig wäre, auszuführen und zu leiten hätte. Diele 
Vorſchlaͤge, wenn fie aud zum Theile etwas ſchwer ausfübr: 
bar find, könnten der Regierung Stoff zur verdienftlichen 
Verordnung für das öffentliche Vergnügen geben, und fol: 
ten es um fo mehr, als bereitd das Hauptbindern der 
üppigen Bearbeitung des großen Terrains befieat ift. Es 
iebt ein herrliches Bild, die fhöne durch die Salzluft be: 
-förberte dlühende Begetarion mitten tm Meere, mit ange 
nehmen Spayiergängen,, reigenden Hainen, bequemen Din: 
bepläßen, und andern ländlihen Abwechfelungen, in der 
Naͤhe der durch den Lagunenfpiegel und den darauf ruhenden 
und fahrenden Schiffen aller Urt, Barten und _Gondeln 
‚belebten Horizont zu feben; am ichönften ift dad Schaufpiel 
bey Mondicein in beitern Sommernaͤchten, wo die feu: 
rigfte Einbildungskraft eined Dichters aͤhnliches nur ſchwer 
tt beſchreiben im Stande wäre. Bettoni möchte dieſen 
arten mit Denfmälern, Statuen, Tempeln und andern 
Kunftiwerten, die vaterländiihe Gegenitäude zum Imed bat: 
ten, verziert willen. Es-ıbäre zu wünichen, daß diefe Bor: 
(läge böbere und wirkiame Unterftüßung finden, denn wahr: 
* baftig, was faun edier und empfeblungswertber ſeyn, als die 
Beförderung des allgemeinen Frohſinns und Vergnügens! 
Diefe Briefe find übrigens mir Sentimentalität geicrie: 
ben, und werden vorzüglih von jungen Gemuͤthern mit 
Freude gelefen werden. — Del bello ideale, e delle opere 
di Tiziano. Lettere diGiuseppa Carpani. Edizionesecondo. 
riveduta ad accreseinta dell’ Autore. Padora ı820. dalla 
tipogr. Minerva. Diefe Briefe, welche früber ın ber Bi- 
bliotecca italiana als Recenſion des Malerihen Wertes: 
Sulle Opere di Tiziano abgedrudt ftanden, finden bierlan: 
des, ungeachter ihrer polemifchen Tendenz gegen jenen 
Autor, umd fo mancher Verſtoͤhe bey metaphefiihen und 
äftheriichen Definitionen, ſehr vielen Bepfall, weil fie im 
einem fehr angenehmen, faßlichen, blübenden Stel verfaßt 
find und reiche Belefenheit an Tag legen. — Nuova Guida 
per la citta di Pirenze, e per le principali cittä della Tos- 
cana; ornata di 60 rami rappresentant: le piü belle vo- 
dute del paese, unitamente alla pianta di Firenze, ed alla 
carta geografica di Toscana. presso Gasparo Rieci. Pirenzi 
1820. wird ben Fremden, melde die mablerifhe Deife 
duch Toscana zu machen geſonnen find, um fo willkom⸗ 
mener ſeyn, als ed ein Compendium des Worzüglichiten 
enthält, was dieſes ſchoͤne Land, fowol an Naturikönbei: 
ten als Kunſtmerkwürdigleiten darbietet. Es ift fehr nett 
und feblerfrev in zwey Bändchen gebrudt, und foftet 24 
Paolı. — Yacopo Balatreji in Florenz giebt in Folge meh: 
rer erbaltener Aufforderungen, wie er faat, eine zweote 
Quflage des Gioenale del Genio, bandweife heraus, und 
®. P. Vieuffeur, Eigenthümer und Direktor des Cabi- 
netto Scientifico e Catterato verſpricht in eimem eigenen Pro; 
gramm eine Sammlung der Werle jegliher Literatur, 
unter dem Titel: Antologia, morin er das Vorzuglichite 
der Ausländer im Italianiſchen zu geben verfpridt. Alle 
Monat follen ungefähr 10 Bogen erfhelnen. 


(Die Gortfegung folgt.) 


— 


Drient und Occident. 


Zwey Antworten auf das Neujahrsblatt Nr, 1. über 
"Beamten, Manrerei, 
I. 


— „Gie haben und dain Nr... ein artiged Neujahrs⸗ 
gefhenf gemaht mit Ihrer Procesgeihichte von ber Beim: 
ten: Maurerei. Aber wahrlid, Sie thun und MM. zu 
viel. Kein echter Freimaurggg’ (woran erfennt man die 
echten ?) „wird gebäffige Definciationen aus vertraulichen 
Privarbriefen billigen oder gar felbit unternehmen. Das 
find Beamten: nihe Maurer: Sünden, auch kann id 
onen verbürgen: Der genannte Briefvenunciant ift gar 
nicht Maurer,” (defto ichlimmer! dann entfchuldigt nicht 
einmal der Maurer: Eifer feinen Schritt; ein nicht man 
reriiher Departements Chef wäre mir bie Aufmerkſamkeit 
auf maureriiche Einfläffe à plus forte raison ſchuldig gewe: 

fen) „und kann ed nunmebro auch nicht füglid werben.“ 
‚ (Dho! In Einer der bevden Weifenfelfer Logen wird’ 
er bie Proben wohl aushalten.) 


II. 


— „Sie haben vollflemmen Recht in Hinſicht auf bie 
Maurerei, und auf deren ftörende Einflüſſe auf die indivi: 
duclle Freyheit des Lebend; beſonders wo diejelbe geſetzlich 
gebilliger iſt, und ſich daher in das ſtaatsgeſellſchaftliche Le⸗ 
ben einzudraͤngen weiß, ohne daß man's hindern klaun bey 
dem beſten Willen. Aber in Betreff unſerer Beamten— 
weit, da find Sie im Irrthume; die Urt der Verhandlun— 
gen läßt dba maureriſche Einfläfe gewiß nicht zu, die Nicht: 
Maurer im Collegium würden gleich mit aller Macht oppo⸗ 
niren, wenn fie Unrath merlten⸗ (wenn!), und von Furdt 
vor der BBſchaft wird ein redliher Mann mie geleitet wer: 
ben.“ (Mann!) „Kürdten Sie fich denn davor?’ (zeigt 
Figura.) „Kurz, Sie kennen vielleicht Ihre W... magons, 
aber unjere Beamten nicht!” 

Das hat man von den Wppellationen ad publicum. 
Geber Richter hat ami Ende feine eigne Anſicht, wie jeder 
Menfch feinen eignen Megenbogen bat, den der Punkt be 
ſtimmt, wo er ftebt. Der erite Brieffteller ift ein edler, 
gelehrter, aber nicht angeftellteer Maurer; ber zwepte ein 
eben jo waderer, aber profaner Staatsbeamter. 





Drudfehler in Nro. 17. 

S. 65 ®p. 1 3. 14 von oben, flatt Radius rector lies Ras 
dius vertor, welcher Fehler dfter vortommt. 

— 65 — 12 — as v. 0 fl. ber, L ben. 

— 66 — 121 — 140. u fi. der, I. dem, 

— 66 — a in ber Unmerf, I. heterogeneitatem, 

- 72 — 1 zum Scluß yr Unzeige, ft, damit, L mit 
beifen Darſtelluug. 





Nr. 29. 








Literatur-Blatt. 


Dienſtag ben 





Dramatiſche Dichtkunſt. 


Neue („zweyte vermehrte und verbefferte‘‘) Auflage 
von Friedrich Kinds Scaufpiel: Ban Dyt’s 
Landleben. Lpz. b. Goͤſchen 21. 


Wir zeigen dieſe zwente Auflage beſonders darum an, 
weil fie mit einer echt poetiihen Antikritik gegen um: 
fere Beurtheilung der erſten (Xit. Bl. 1819 Wr, 27.) au: 
debt, worauf wir denn doch mit möglichft poetifcher Ant: 
wort zu dienen verfuchen muͤſſen. 


Kind 


Die Que’ und Quelle nah Bereinung fireßen, 
Und rauſchend dann den Ufern fich vertünden; 
Wie Fackeln, weiche braͤutlich ſich entzuͤnden, 
Bald hell're Glut empfangen, bald fie geben; 

Wie Rofenlippen aneinander beben, 

Auf Wechſelraub ein Börtergläd zu gründen: 
So will au Geift dem Geiſte ſich verbinden, 
Und Kunft mit Kunſt im Charis-Tanze ſchweben. 

Mit fieven Strahlen bat ber Iris Bogen 

Die far'bge Laub’ um unfre Stirn gezogen, 
Wie fiebenfag der Tom im Gaitenfpiele: 

So gönnt ber Lyra beun die Sarweſterſrablen; 
Wie Mater dichten. fo laßt Dicpter malen, 

Breit if bie Bahn — nach Einem Kranz am Ziele! 


Kritifler 


Du irrft, es giebt am Ziel ber Kraͤnze viele, 

Und juft bed Drama Bahn ift von bem ſchmalen; 

Da gitt’s, mit Worten eine That zu maten, 

Es reicht nicht hin, daß man fo Malens fpiele, 
Denn 06 man au dem Leuten drob aefiele, 

Die Bilder tenrien, lieben und bezahlen; 

Die wahre Luſt am Drama fordert Strahlen, 

Die Einer werden in bes Brennpuntt’s Ziele, 
Enbreimen gieicy find Biuder bier gegeben 

Aus eines Malers buntgewirtiem Beben, 

Man fühle die Müy, die fie berbeygezogen. 
Laß Einen Gentus die Giut entzinden! 

Denn 05 auch fieben Farben fich verbünben, 

Nur Eine Sonne wblbt deu Friedenbbogen. ) 

— — — 


Dae if au phyſttauſch wahr. Zmwen Sonnen ſchon, 
die wirtiige ain Horigamt und bie abgefpiegelte auf der 


"- 


Io. 
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Die auf dem Titel angezeigte Vermehrung ber 
neuen Auflage befteht in einer 53 Seiten langen theils 
anti: theils avtokritiihen Worerimmerung. Der Dichter 
giebt ſich bier große Mühe, zu beweifen, und belegt es 
auch wirklich mit den Aeußerungen feines Freundes Boͤt⸗ 
tiger, fowohl in der von ihm (Rind) mitredigirten Abend: 
zeitung (1817. Nr. 4. 1818. Nr. 218.) als in der Beplage 
zur Allgemeinen Zeitung (1816. Nr. 157.), daß diefe Art 
von malerifhen Schaufpielen, wie er fie im Ban Dpt 
gegeben, neu zum nennen ſey. (S. 34.) Von einer aͤhnli⸗ 
ben und gleihfam geringeren Gattung malerifher Schaus 
fpiele, die er zum Unterfchiede von feiner „‚Lunftgeichichte 
lichen“ die lebens geſchichtliche genaunt wien will, find 
ihm, jedoch „‚größtentheils erft nah Beendigung dei V. 
Dot”, blos ſieben Stüd befannt geworben: Eaftelli’s 
Nafael, Weise Adrian von Dftade, Deblenfchlä: 
ger's Eorreggio, Brauws Rafael Sanzio von Ir 
bino, Griefel’d Albrecht Dürer (das im 2. BL. 1820, 
Nr. 98. angezeigte talentloie Product), Karl Stein's ar: 
me Maler und Houwald's Bild, bie er beun bier em 
rovue paſſirt. Sollt’ ibm denn nicht auch noch ein ads 
tes befannt geworden fepn: Couteſſa's Fündling oder 
bie moderne Aunfkapotbeofe? Eine Dichtung, die 
den Maler viel wahrer und eindringlier daritellt, als 
ed im V. Dyk geicheben ſeyn dürfte? Da wär’ er ja im 
der Kenntniß der dramatiſchen Literatur fo weit. gurüd, 
daß man ihm das Mecht abſprechen könnte, im Gebiet ih: 
ver Kritif mitzuſprehen; wenigftens mit dem namlichen 
Nechte abſprechen, mit welchem er ſeinerſeits das Urtheil ber 
Dramaturgen über bergleihen Stüre für incompretent ers 
Härt, daferne fie nicht in der Geihichte dee Malertunft 
bewandert find. Wäre doch der gemüthlihe Kınd beffer im- 
logifhen Unterfcheiden bewandert! Freplih wohl muß der 
Dramaturg in ber Gelchichte der Malerep bewandert fepn, 
wenn er das Kunftgeihichtlice der Ausarbeitung prä: 


Meeresflähe, geben an ben Geertiten das Schaufpiel eis 

nes pigwmtiihs gefreupten Negenbogens, wie im mich 

entfinne, in Gilberr’d Humalem d. Phyſ. gelejen zu haben. 
l . . 


* 
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fen will; aber das kann er recht gut ben Kritikern ber | werben bürfter welche die zur Förderung der Wilfenfchaft 
Kunftgefhichte überlaffen: er bat ed mit dem Dra: | mit Fleiß und gewiſſenhafter Treue beforgten von denen 
matifchen zu thum, und es ift (zur Noth a priori) Mar, | unterſcheiden wird, die blos merlantiliihe Zwede haben, 
daß in der ganzen Gefhichte der Malerkunſt nichts enthal: | und ftatt Irthuͤmer zu berichtigen, diefe vielmebr vermeh⸗ 
ten ſeyn kaun, was einen, Verſtoß gegen bie Kunftgefege | ren und vervielfältigen. Unter ben erfteren wird den Arbei- 
des Drama rechtfertigen, oder eine echte, dramatiſche Schön: | tem des Hrn. Seringe eine fehr ebrenvolle Stelle zulommen. 
beit zum Gebrehen machen könnte. Das vierte derihm | Sein reiner und wiſſenſchaftlicher Eifer gemwährleiftet dem 
bekannt gewordenen malerifchen Stüde, Braum’s Mäfael | Werth feiner (hönen Sammlungen , unter denen die Een: 
(das Lit. Bl. 1819 hat daffelbe in No. 44. S. 175 ff. bes | turien (bis dahin fünf) der Alpenpflangen (oder dad Herbier 
urtbeilt, und ©. 176 mit Gorreggio und Ban Dyk ver: | des Alpes) bie erite Stelle verdienen. Seine neueften 
glihen) beurtheilt er aufseine Weile, die hier wenig: | Sammlungen find die der ſchweizeriſchen Mofenarten und 
ftens hoͤchſt unſchicklich iſt. Er bietet das ganze (micht reich: | der obbemerkten Pflanzen aus der Familie der Roſaceen. 
baltige) Urfenal feiner Dialectif auf, um diefed Gedicht, | Mit dem kommenden Jahr will er in monatliben Decaden 
welches einige Kunftrichter über das feinige geſezt haben, | die Herausgabe einer Sammlung der ſchweizeriſchen Bin 
nach Tendenz, Grundidee und-Ausführung unter dafelbe | me und Sträuder eröffnen, deren getrocdnete mit Blät- 
berabjufeßen. Wie fommt ein fo befcheidener Sänger zu | tern, Bluthen und Früchten, oder deren Abbildungen) ver: 
biefem Verfahren? Der Trieb, die Mängel eines Neben: | ſehene Eremplare von einem Tert begleitet werden, wel 
- bublers aufzudecken ift frevlih rein menſchlich; aber das cher die Beſchreibung, die Epnenpmie, die Trivialnamen, 
Reinsmenfgliche verrichtet man doch nicht gern fo offen! den Standort und Bemerkungen über Kultur, oͤlonomiſche 
. — | Benugung m. f. w. enthält. Cine Sammlung polirter 
Naturgeſchichte. | Helyarten in 3 Zoll langen und ı Zoll breiten Taͤfelchen, 
Mufeum -der Naturgefdichte Helvetiens (WBotanifche | nebſt Stüden alter und junger Rinde von gleicher Größe 
Abtheilung). Herausgegeben vonN.E. Seringe, ! fol für die Baumarten die erke Sammlung (do von ihr 
Lehrer an der Atademie in Bern. Dritte Lieferung | unabhängig) vervolftändigen. 
(5. und 6. Heft). Bern b. Berf. Juni 1820. —— 
Bier Bogen Text und 5 Steindrucktafeln in 4. Spanifhe Literatur, 

Den zoologifpen Theil dieſes Muſeums beforgt. Hr. Endlich bin ich fo glücklich, Deutſchland die Erfcei- 
Profeffor Meißner. Der von demielben unabbäugigen und | nung eines Wertes anzufündigen, wie die fpanifhe Litera: 
- felbftitändigen botanifhen Abtheilung hingegen erttyeilt He. | fur im Kaufe dieſes Jahrhunderts noch kein anderes beroor- 
Geringe mit diefer dritten Lieferung eine geregelte, den gebracht bat, umd dag die Uufmerkiamteit der gelebrten Welt, 


nn fo weit’ diefe reicht, auf ficb sieben wird umd muß. ’ 
Ereunden der Pflaugenkunde erwänihte Einrichtung, ber: rede von der — de r dominacion 3 2 


zufolg alle vier Monate eine Lieferung ausgegeben werden | Arabes en Espanna, sacada de mamuscrilosy meme- 
fol. Kritiihe Pflangenbefhreibungen, und ſolche Benträge | rias arabies (GerhihtederHerribaft der Araber 


s ' & in Spanıen, aus arabifhen Manuferipten und Dent 
zur berihtigten Kenntniß der Arten, die aus der Schwei- friften gezogen) von dem tm Yanfe des vorigen Jahres 


gerflora enthoben werden können, uebſt Abbildungen newer | yerftorbenen Afademiter Fofeph Anton Conde, einem 
oder nicht hinlaͤnglich gelannter Arten, machen den Haupt: | Werte, von dem fo ebem der erite Band die Preife veriaffen 
inhalt des Werks aus, deſſen erfte Lieferung fritifhe Be: | bat. Es war längft an den Spaniern, der gelebrten Melt 


; die Schuld abzutragen umd dieſe wichtige Epoche ihrer Se— 
merkungen über bie Nofenarten von De Gandolle und Se (bite zu erforihen und die Nefultate ibrer Koribungen 


singe, bie zwepte des Leztern Monographie der Gattung | mitzutheilen. So viele Hılıfsmittel und Quellen früher aud 
Morola und die dritte Haller'd Ueberſicht der Gattung Po: | vernichtet worben jind, fo blieben noc genug übrig, um we: 
tentilla unbıben.ausfäbrlihern Tert zu den zwey erften De- | nigſtens die Küden der alten Chromſten auszufüllen, ibre 


59— JIrrthumer zu berichtigen und in dieſe Epoche einiges Licht 
‚saden der Seringe ſchen ·getroctneten Pflanzen aus der Fa; bringen. Der gelebrte Coude, deſſen fruher Tod * 


wilie der Moſaceen (Dryadem, Atrimoniacen et Ulmarie | unerfeßbarer Veriuft für untere Literatur it, wagte ich im 

exsiccalm;' fribus Rasacearam) enthält, den dunfeln Schacht, durchwuͤhlte die fotbaren Manufcrip 

Der Werth getrodneter Pflanzenfammlungen, wenn * —* ei en run und ın der des Ecco⸗ 

— rial aufbewahrt liegen, verglich und ſichtete, und brachte 

Die Eremplare forgfältig gewählt, bedandeit und beftimmt | „num das Werk zu Stande, das feinen Namen vereiwigen 

find, und wenn fie von einem zuverläfigen Pflangenfenner | wird. Die Politik der arabiiben Eroberer, ihre Kriege 

berrübren, ift fattfam befannt; die Anzahl dieſer Samm: | kunft, Megierungsform und Geießgebung, ibr Beiteuerungs 

lungen und ihrer WVeranftalter hat ſich in dem Verhaͤltniß ſpſtem, die Staateverwaltung, politiſche Eintheilung, ftäd- 

wie die Botanik zur Lieblings: Wiſſenſchaft geworden if, tiſche Polizen, MWobhitbätigfeitsantaiten ud der Ö eutiiche 
nenerlih and in Deutſchland ungemein vermehrt,.fo daß 


pen eg * und Gebraͤuche bildeten 
. w. * ie vorzuglichſten Punfie feiner Aufmerkiamfeit; That ſachen 
bald eine eigene Fritiihe Sichtung derfelben erforderlich 


und Belege, alles it neu und grundlich. Er bat biufig 


Nro. 97. 


Mor 
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nblaftt 


für ; 


gebildete 





Stande. 


Mittwoch, 11. April 1821. 





waͤhrend einer geſtirnten Nacht, 


Bey ber allgemeinen Stille der Natur und der Ruhe ber Gimme - 
redet das verborgne Erlenntnißver⸗ 


mögen bed unſterblichen Geiſtes eine unnennbare Sprache und giebt 
unentwictelte Begriffe, «die ſich wohl ‚empfinden, aber -nicht beſchreiben 


laſſen. 


Kant. 





Eingemachte Refefrüdte, 
Drepßigſter Aufiap. 


Linien ! 
Wenn die wertben Säfte meiner Frau Prinzipalin, der 
Mebdaktion des Morgeniblattes, geglaubt haben, daß ih 
meine Kımftlanfbahn beſchloſſen hätte, weil ich ihnen feit 
mehr als Jahresfrijt fein Fruͤhſtüc von meiner Urt vorge: 
Test habe; fo kennen fie mich ſchlecht. Es iſt mir nicht ein 
gefallen, die eingemachten Leſefrüchte zu beichließen, wie 
Napoleon feinen Feldzug in Rußland; mit einem neunund⸗ 
jwanzigften Bulletin. Mit meinem zoften Aufſatze war 
nichts beſchlo ſſen, als der drepfigfte, d. b. ich ſchloß 
ihn mit dem Vorſatze, naͤchſtens einen 3often zu fchreiben: 
Marum diefes Naͤchſtens fo lange gedauert hat? Ich babe 
wittlerweile zwep Bücer-gelefen, bie fo tieffiumig find, 
daß ich ein volles Jahr gebraucht habe, um fie nur halbweg 
ju verfteben. Daraus mad ich nun ein, was folgt, 


Ale Welt keunt die Milditraße, hoff’ ih, wenn man 


unter fennen wicht mehr verfteht, als geſehen haben. "Aber 
was it fie? Es ging mich zwar nicht viel an; aber ich 
wollt’ es nun einmal wiffen, und deßwegen las ih ein Buch 
von Herſchel über den Ban des Himmels, und eins 
von Kant, ‚gemannt die allgemeine Naturgefichte und 
Theorie des Himmels, Ich wette, daß neun und neunzig 
Hunderttheile meiner Lefer lieber einen Scheffel Linſen lefen 
möchten, als dieſe Schriften; aber ich habe Linſen Heraus 
aeleſen: Linfen von einer fo enormen Größe, daß Mind: 


hauſens Böhmen , "die von der Erde bis an ben Mond emnt⸗ 
porwuchſen, "daneben kaum noch mit bloßen Augen ſichtbar 
find. Wenn ih den Leſern Tagte, daß unfere Erde in dem 
hohlen Bauche einer folhen Linſe fich befindet, und dariu— 
ten in einer Bahn von einigen und. 40 Millionen Meilen 
Durchmeſſer fich umtreibt, und wenn ih hinzuſezte, daß 
die Milchſtraße nichts anderes ift, wis der, von innen ge 
ſehene, ſcharfe Raud diefer Linfe: fo würden fie glauben 
daß fie nun einen anſchaulichen Begriff der Größe derſelben 
hätten. Aber das wäre fürwahr uur ein Miniaturbegriff 
meben dem von Herſchel und Kant, - Das wird fi gleich 
eigen, 
Es zeigt fih nämlich in guten Schröhren, daß bie 
Milchſtraße, diefer matt glänzende Reif an der Himmels: 
fphäre, aus einer unzählbaren Menge Kleiner, einander 
unendlich nahe fteheider Sterne beſteht. Da fragt ih num 
billig, woher es fommt, daß geradenur bieier Streif fo 
bageldicht mit Sonnen befäet ift, oder vielmehr ſcheint: 
denn was dort gang nahe neben einander erblidt wird, das 
kann nicht nur in die Tiefe hinein (hintereinander) im 
unermeflichen Weiten von einander abfteben, fondern auch 
fogar in die Breite (nebeneinander), weil die Eutfers 
nung von unferem Auge fowobl bie Gegenftände als ihre 
Entfernangen von einander (die bepläufig ebenfalld Ge 
genftände find) in unendliher Progrefjion. verkleinert. 
Nun ift die Welt — 
Ya, da fi’ ih. - Das Wort hat To vielerley Beben: 
tungen, felbft in der Naturlehre, und dieſe find fo über 
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einander gebant, daß man von dem Begriffe ber Fleinften 
ausgeben.muß, wm zu dem ber großen, der ganzen zu ge 
langen. Unſere Erde heißt Welt.. Um fie herum läuft 
der Mond. Das giebt ſchon einen Anfang von: Spftem, 
und mag meinetwegen auc die Welt beißen. Die Erde 
mit ibrem Monde läuft um den nächiten Firftern, genannt 
die Sonne, und die übrigen Wanbelfterne (ich glaube, 
man kennt ihrer jezt von dem Merkur bis zum Uranus faft 
ein Dußend) thun mit ihren Trabanten das Namliche. 
Das ift wieder eine Welt, Planetenfoftem oder aub Son: 
nenſpſtem genannt, Läuft nun die Sonne mit diefem ihren 
Gefolge auch ihrerſeits wieder um irgend einen Babnmit: 
telpunft herum, und thun.die übrigen 999,000 Dftillionen 
Sonnen, die wir jehen und Firfterne nennen (für Eine 
mehr oder weniger fteh’ ich nicht) abermals das Nämliche; 
fo giebt das dito eine Welt, ein Firfternenfpitem:. 

Man wird einwenden, das fey undenkbar; denn wenn 
die Fırfterne, unfere Sonne. mit eingeſchloſſen, auch Bab- 
nen durcliefen, fo könnten fie nicht feft zu fteben ſchei 
nen. ber wie denn, wenn ihre (Bis jezt für ung unmeß— 
baren) Entfernungen von und fo groß, und ihre Bahnen 
ſammt ihren Umlaufszeiten fo ungebener wären, daß fein 
Meunſch lange genug lebte, ja daß keines Volles Erfahrung 
durch Weberlieferung ſich lange und’genan genug: fortpflangte, 
um und auch nur die Heinfte Veränderung. ihrer Stellung 
gegeneinander: bemerllich zu macden? Denkbar bleibe es 
doch immer, daß der Mittelſtern in der. frummen Deichſel 
des Himmeldwagen® in Folge jener ungebeuren, won keiner 
Eentral:Commiffion zu. erörternden Umtriebe einmal mit 
den bepdem Endſternen für irdiihe Augen in eine gerade 
£inie fomme, und daß der fleine Fuhrmann, der. darauf 
ſizt, eine Viertheilele weit dauon weglanfe; aber wenn dad 
nibt eher su Stande kommt, ald nachdem. die. Erde 
10,000,000 Mal um die Sonne gewandert ift ; fo frag’ ich, wer 
auf der Erde dann noch wien foll, daß der Heine Fubrmanı 
jemals auf dem Mitteiſterne geſeſſen bat, und daß bie 
Deichiel einſtmals klrumm geweſen iſt? Von allen Sternkar- 
ten, Himmelsgloben und: Himmelsbeſchreibungen, von 
allem, was wir unfterblibe Werke nennen, wird feines. fo 
lange ih halten; ja vielleicht befteht überhaupt fein Panet 
ſo lange, daß er, werw er ſelbſt ein Herſchel wäre, bie 
Dewegung ber Sonnen an ben Beräuderungen ihrer Stel 
Jungen gegeneinander wahrnehmen könnte. 

Kehren wir nun zurüd zu unferer Großwelt, dem Fir 
fernen:Spitem. Jedermann begreift, dab fo ein Ding 
einen Raum einnehmen muß, und das einen tüctigen. 
Ja man kann füglich fagen, es fey ein Körper, ein phy— 
ſiſcher fogar, das beißt: ein mit Materie erfüllter Nam: 
dern auch das Medium, morinnen fih das Licht, die Ut- 
traction, der fideriihe Magnetiemus u. dergl. kosmiſche 
Kraͤfte fortpflanzen — ih kanun huſt nicht genau ſagen, was 
es für eine Materie iſt, ſehe aber doch auch nicht ein, 


wie | ichr platien, 


ed etwas anderes, als Müterie fenn finnte: Materie 
wie das Waller, im welchem die Fiſche fih bewegen, und 
wie die Luft, im welcher die Vögel und die Kanonenkugeln 
herum fliegen. Iſt es num ein „Körper in dem angeführten 
Sinne; fo muß derfeibe doch auch eine Gehalt baben, 
ſollt' ich denfen: denn fonft müſſt' ich ihn unbegraͤnzt, un: 
endiih denfen, und darauf laß’ ih mich ein für allemal 
nicht mehr ein, weil ich es mir diefem Denken no nie 
mals bie zur Auſchaulichleit babe bringen können. ber 
welche Geftalt mag. er baben? Nun es ift ein Weltkör: 
per, warum ſollt' er micht die der meiſten übrigen baben, 
wit deuen.wir bis zur Anſchauuug ibrer Geftalt gefommen 
find? Und das ift. die Geftalt einer unvolllommenen, platt 
gedrudten Kugel» Drücken wir in Gedanfen auf dieies 
Kügelhen eın wenig derb; fo haben wir — eine Linſe, 
und wir befinden uns darinnen. Wo? Ich denke, unge 
fähr in der Mitte, fo wad man ungefähr nennt in der 
Sroßwelt, mo auf. eimige Drtillionen Meilen auf und ab 
nicht gar. viel ankommt. Geſezt nun, Diefe Linie it mit 
Sonnen bergeftalt angefüllt, daß die Abftände derielben von 
einander ziemlich gleibmäßig find; fo müfen wir, wenn 
wir nach dem ſcharfen Rande zu feben, weit mehr Son: 
nen zu gleicher Zeit in unfer Sehfeld beiommen, als bıp 
dem. Blide und; den benden platten Seiten der Linſe. Die 
fernften. diefer- Sonnen , felbft bey ungefähr gleicher 
Größe, muͤſſen und-Heimer, minder lichtglaäͤnzend, dichter 
geſaet erfheinen, umd ich jehe nicht, wer etwas darwider 
baben kann, daß wir fortfahren, dieſe Eriheinung am naͤcht⸗ 
lichen Himmel Mailch ſtra ße zu nennen; wenn fie gleich 
der ſcharfe Rand der großen Weltlinfe iſt. 

Die frevlich immer ein wenig problematifhe Eriſtenß 
dieſer Linſe wird noch plauſſbler durch den Umſtand, daß die 
nacht lleinere Welt, unſer Planetenſpſtem, auch eine Linſe 
iſt. Alle Planetenbahnen um bie Sonne liegen mit. ihren 
Ebenen dergeſtalt, daß fie nur in dem Thierkreife 
fich zu bewegen feinen, aljo in einem beſtimmten, niet 
ſonderlich breiten Reifen um den. Hummel. Die Aftero: 
den, Gered, Pallas, Juno und Vefta, (mac einer Ver 
muthung Stüde eines zerfprungenen oder noch „mit a: 
fammengewachfenen Dlaneten) meiden. Davon zwar ad, ' 
aber nicht bedeutend, Diele Eriheinung lommt nothwen⸗ 
dig, nach unumptößlihen Lehrſahen der Optif und Ss 
riß, von der Kleinheit der Winkel ber, unter melden die 
Ebenen diefer. Bahnen (unfere Erdbahn eingefchlofen in 
der Sonne fir fhneiden. Die Breite des Thierkeeiiet 
iſt. das ungefähre Maß des größten von diefen Winkeln; 
ib fage das ungefähre Mad; dad genamwe warden 
wir nur von ber Sonn’ aus ſehen. Stellen wir ung zun 
den: körperlichen Naum vor, welchen biefe begränten 
Ebenen einnebmen ;- fo nimmt er im unjerer- Vorkellug 
uotbwendig die Geſtalt einer Linfe an, und noch dazu einer 
wenn wir am. bie. Größen dieſer ovalen 


347 


Scheiben und an die große Berfhiedenheit ihrer 
Größen denken. Man denfe fib einmal 10 — ı2 Fafreifen, 
groß und Klein, und febiebe fie in Gedanken fo in einander, 
daß fie ſich im gemeinfchaftlihem Mittelpunkte zwar unter 
verichiedenen , aber doch ſolchen Winkeln ſchneiden, beren 
feiner über 10 Grad Deffuung bat. Darüber denke man 
fih ein Tuch angefpannt, und ich will nicht Frühſtücks koch 
des Morgenblatteg ſeyn, wenn nit ungefähr die Geftalt 
einer Linie berausfommt. Wären nun der Planeten, die 
in der Linfe unferes Sonnenfpftems-umlaufen, Millio- 
nen, oder Billionen u. ſ. w. was würde der Thierfreis 
anders fen, als ein ftrablender Ring um den Himmel? 
eine näbere, und darum bellere Milhitraße? eine Licht: 
ſtraße? Und noch mehr: wenn zu einer gemiffen Zeit, auf 
irgend einem. länglichen Streifen in der Mitte dieſes brei- 
ten Ringes, gerade wenig oder gar feine Planeten ftünden, 
weiches nach der Lage ihrer Bahnen wohl ſeyn könnte; 
würde nit an biefer Stelle die Lichtſtraße ausſehen, wie 
ein ſich tbeilender und wieder vereinigender Lichtſtrom? 
wie die Milchſtraße? 

Sind nun die ſogenannten Firfterne Wandelſterne 
eines größerm Spftems, beren ungeheure Bahnebenen, 
mindeſtens in einer unverbältnißmäßigen Weberzahl, in dem 
ubefaunten gemeinfbaftlihen Mittelpunkte, fi ebenfalls 
unter feinen Winfeln ſchneiden; fo ift die Milchſtraße 
gleihfam der Thierfreis*) des Firftermenfoftems, und bie 
Sonnen feinen dort nur darnm fo dicht gefäet zu feon, 
weil ibre überwiegende Mehrzahl vermöge ber Lage ihrer 
Bahnen dem irdiſchen Auge nur innerhalb diefed Streifen 
erfheinen kann, Daß es deren Einzelne (freplich nach un- 
feren Begriffen gewaltig viele) giebt, die außer demiel: 
ben, und felbft in ber Entfernung von 90 Graden davon 
ab, geieben werden, läßt fich erfiären „ ohne anzunehmen, 
daß fie aufer der Linfe fi befinden - man darf fich nur 
vorfiellen, ihre Bahnen feven um fo viel Fleimer ald 
Die größte, daß fie, felbftin ungefähr ſenkrechter Stellung 
auf den Ebenen der größeren und größten, doc micht über 
Die Linie hinaus fallen. Man denkle fi den Meif eines 
großen Weinfaffes in frevem Raume aufgebangen, und 
balte nun den eines Geldfäßchens, Eentrum auf Gentrum, 
dergeitalt binein, daß er horizontal liegt, und alfo mit 
feiner Ebene die des aufgehangenen ſenkrecht ſchneidet; fo 
wird man das gleich einieben. Auch fommt es bier auf 
den Plab umferer Erde in ber Linie an. In ihrem ge: 
nanen Mittelpunfte fähen wir pieleiht aHe ihre Sonnen 
in einer Milchſtraße, wie wir in unferer Some und 
anf der Erde alle Planeten in einem Zodiacus jeben und 


respective ſehen würden, wenn wir. bort (in der Sonne) 
— — — 

*) I muß bier'bemerten, daß ich bie ganze Vergleichung 
der Milepftraße mit bem Thierkreiſe mir ſelbſt ausgedacht babe; 
es moͤchte font eiwa bie unreife Aftronomie eines Kochluͤuftlers 
anf Herſchels und. Kauis Resynung. kommen. 








* — * 
wären. Wer vom ber Perſpeltiv mehr verſteht als ich; der 
wird auch dad noch beſſer begreifen, als ich es darſtellen 


lann. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Volkefeſt zu Jamnitz in Mähren. 
(Aus dem Argivf. bift, Staats: und Kriegstunft ro, Märy 1021.) 

Zudem Zeitalter, wo in Mähren fo wenig wie in- ir 
gend einem andern Lande Europas milder Friebe waltete, 
fiel dort eine Begebenheit vor, deren Andenken noch in un: 
fern Tagen durch ein Volksfeſt gefepert wird, deſſen Veran: 
laffung den Fepernden felbit wohl nur ſehr dunkel bekannt ſeyn 
map. 

Im Jahr 1312 fiel der ungariſche Palatin, Mat: 
tbäus Graf von Trentfin, mit einem gewaltigen 
Heere in Mähren ein. MWeilely und Kunowitz waren bald 
in der Gewalt des fiegreich bis gegen Hradiſch vordringen: 
den Feindes, deſſen Schritte wilde Werbeerung bezeichneten, 
Da ſandte der König Johann eilig den mährifhen Yandes: 
bauptmann“ mit einem. böhmifhen Heere dem immer über: 
mütbiger gewordenen Feinde entgegen, und folgte dieſem 
ſelbſt eben fo ſchnell mit einer anfehnlichen Meiterey nach. 

Rab der Sage begleitete dazumal den König feine 
SGemablin Elifabetb auf diefem Zuge bi Jamnitz, wo er 
fi von ihr trennte, und fie dem Schutze und der nöthigen 
Vertheidigung ber Jamnitzer Buͤrgerſchaft empfahl, weil 
fie ihm ſchon früber bey verſchiedenen Gelegenheiten Beweiſe 
ihrer treuen Ergebenbeit gegebem hatte. Während diefe der’ 
Königin ihren gegenwärtigen Aufenthalt möglichft angenehm 
zu machen fuchte, fam ed bey Weileln zu einem Treffen, 
wobey den ritterlichen König ein entſcheidender Sieg Frönte. 
Die von den Ungarır bereits in Befiß genommenen Patze 
erlagen dem Muthe der koniglichen Söldner, In Kurzem 
ſah ſich der Palatin ganz aus Mähren verdraͤngt, und fait 
fein ganzes Land, das ſich vom Iriprunge bis nad dem 
Ausfluffe der Wag auf bepden Ufern. ausdehute, von den 
Böhmen eben jo verheeret, wie er es in Mähren gerhan 
batte, Schwer gelang es ihn, von dem Könige einen Still⸗ 
ftand zu erbitten.- 

Gleich nah der Shlaht bey Welfelv, fandte der Kb: 
nig vier Eilboten mit der. erfreuliche Runde von dem er: 
baltenen Siege nach Jammip zu. der Königin, welche jeden 
aus ihnen, ſo wie fie eintrafen, nach ihrem erfchöpften 
Privarvermögen befhenfte. Der erfte, welder mit ver 
froben Nachricht eintraf, erhielt einen Mod von Barchent; 
der awente ein paar Strümpfe, und ber dritte ein Haistudy 
jum Lohne. Dem lezten aber ward blos ein Vlumentrang 
zu Theil. — i 

Der Aufenthalt des Königin zu Jamnitz, und das ibs 
nen hierdurch bewiefene Vertrauen des geliebten Königes; 
der fie auch in der Folge mit vielen Freyhetten begabte, 
blieb der Bürgerſchaft ein fo frohes Ereigniß, daß man es 
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durch ein jAhrliches MWoltafeft zu veremigen und den Nah: 
kommen fund zu thun beſchloß. Mod’ bis jet beitehet 
diefer merkwürdige Gebrauch. An dem nächiten Samftag 
nach dem Fefte des heil. Veit erfhallt der Ruf einer Trom⸗ 
pete und einer Trommel durch die Straßen von Jamnitz. 
Sofort verfammelt ſich dyr Stadtrath und die Aelteſten 
der Buͤrgerſchaft auf dem Rathhauſe, wo die Bürgersjöhne 
gewählt werden, welche am Fünftigen Tage jene vier Eil- 
boten voritellen folen, welche König Johann der Köni- 
gin Elifabeth fandte. Am Vormittage des Sonntags wird 
in der vor der Stadbt-auf einem Hügel gelegenen St. Veite: 
firche unter einem ‚großen Zuftrömen .ded Volkes und der 
ganzen Nachbarſchaft eine der Feperlichkeit des Tages an: 
gemeſſene Predigt und ein Hochamt abgehalten , dem bie 
erwählten vier Junglinge beywohnen. Nachmittags, nad 
geendigtem Gottesdienfte, Heiden ſich dieſe auf dem Rath: 
baufe, in die bort aufbewahrten-leinenen, nad dem Koſtuͤm 
des Mittelalters -verfertigten Wämfer. So aüsgeftattet, 


begeben fich diefe num gegen Bubkau, an die äufßerfte Grenze 


des Jamnitzer Stabdtgrbieted, und erharren das Signal, 
Raum ift diefe® gegeben, fo eilen fie zuerft in langfamen, 
dann in einem immer ‚fhnelleren Schritte der Stadt zu, 


Die legte Strede Weges jedoch wetteifern fie in vollem \ 


Kaufe, das Ziel bey dem herrſchaftlichen Schloffe, der ehe: 
maligen Wohnung ber Königin Elifabeth, zu erreichen. 
Hier find die berrihaftlihen Beamten, der Stadtrath, die 
Buͤrgerſchaft und eine unzählige Menge Volkes verfammelt. 
Ungeduldig fieht alles denen von Ferue kommenden Eilbos 
ten entgegen, und jaudzet dem Schnellfüßigften freudig 
zu. Paufen: und Trompetenfhall bewilllommt den Sieger, 
der bier die tibrigen erwartet. So wie der lezte Eilbote 
eintrifft, werden alle gleihfam im Triumpbe unter dem 

ubelgeichren des Volkes auf das Mathhaus begleitet, mo 
ie Preife unter fie vertheilet werden. Der erfte erhält 
einige Een Barchent; der zweyte ein Paar Strümpfe; der 
dritte ein Halstuch, und der lezte einen Blumenkrang. Am 
Abende wird von einem froben Tanze das Feſt beichloffen, 
durch welches die Bürgerichaft das Andenken eines gelieb— 
ten Fürften chrt, der ‚der größte Wohlthäter der Jamnitzer 
war, 


Korrefpondenz : Nahrihtem, 
London den 6. Märy 


(Bortfegung.) 





Unter die mertwärbigen Reifebefchreisungen ‚aehdrt bie des ' 


Dr. 3. Davp, welcher das Imere ber Infel Ceylon befannter 
machen wird. Das Wert eutbält blos Original: Befchreibungen, 
weiche der Verf. während feines mehrjährigen. Aufenthaltes bas 
ſelbſt unter fehr günftigen Umftänden ſammelte. — Wiirgends find 
die Klagen bed Landwirths größer als in England, wie man in 
ben Parlamentd- Verhandlungen leſen kaun. Geine Epeicher 
feyen nun zu voll, 
fole, und es babe nun wieder ben Anfchein zu einer guten 
Ernte, wo benn dad Korn noch mehr im Preife berabgeben 
werbe. Auch Haat er Über Mangel am Regen, denn er toune 
nun fein Stroh micht in Dünger umwaudeln. Go viel ift ge⸗ 
wis, daß biefe Klagen micht ganz ohne Grund ſeyn fbunen, 
benn die Güterbefiger find an vielem Orten gendthiget, ihren 
Landpaͤchtern ans freyen Stuͤcten einen bedeutenden Nachlaß 


er wiſſe micht wo er mit beim Getreide bin 


ber Zimfen zu oeftatten.” Das Geſchrey ber Hanbelsleute, wo ⸗ 
‚von man auch im Parlamente genng bört, bat doc eim wenig 
nachgelaffen, ‚und vergliyen mit bem Früblinge des vorigen 
Jahres, ergiest ſich heuer body ein Leserihuß von drey Milionen 
Sterling in der Ausfuhr, und diefer maß natuͤrlich eine ange 
meffene Menge Gewerbsleute .befpdftiget haben, Wäre e cin 


Troſt, ‚den Nachbar noch mebr leiden zu fehen, fo bürfte man 


nur Nordamerita anführen, wo der „Bruder Jonathau ober 
bie „‚Mantees‘ in ‚Handel und Wandel fo bel baran find, daß 
die Uudswanderungefucht ber Irlaͤuder, Bergſchotten, Schwei⸗ 
zer tc. borthin wenigſtens heuer etwas gehemmt werden dürfte, 
— Mitten unter ben vielen Banterotten in allen Rändern und 


- unter ben Kiobdpoften aud Amerika ſteht zur Zeit inımer mod 


bie Bank of England feft, und gewinnt am Zutrauen in der 
ganzen gefitteten Welt, je offener fie in ihren Operationen ift, 
‚Sie muͤnzt jegt nicht nur eine Menge Gold, fondern will auf 
‚auf den erſten Juli eine Million Silbergeld andgeben ; und der 
Kanzler der Schazlammer, dem man fchon glauben Tann, kalt 
dafür, fie twerbe, aus verſchiebenen Urfachen , ibre Zahlungen m 
tuingender Münze weit eber anfangen, als ir das Parlament 
vorgefhrieben. Die Banf und bie -Öffeutfihen Fonds baden heuer 
ſelbſt bey den Mißvergnägten, ben Unglücspropheten (croakers) 
und den Madicalen eine Frift dadurch erhalten, daß wahre Pas 
trioten von einem Staatẽbanterotte nichts hören reellen, Op⸗ 
pofitioniften, befonbers Lord ‚Erstine (ber, im Borbepgeben. 
fein Gelb in Morbamerita fleben bat), -Tpielten heuer wieder 
darauf an; aber ber reihe Bauquier Baring, welcher von 
dieſen Sachen als tiefer Kenner fpricht, ſagte Öffentlich im 
Unterbaufe, daß an eine Werminderung ber Zinfen von ben 
Sonde oder Stocks (und dad wire ja eine Art von Afkord, ben 
ein Fallit macht) garnicht zu denten ſey, weil bey ber geringe 
ſten Erwähnung einer ſolchen Maßregel gleich alle Kapitalieu 
aus dem Lande entfliehen wuͤrden. — Der lesthin erwähnte 
Walter, welcher im ooften Jahre zu Richmond Narb, mar in 
Weftmoreland geboren. Bein Vater war ein Wollen: Gewert⸗ 
Heer» batte ‚aber eine fo zahlreiche Familie, baß er ihn faum 
fo lange in der Schule laſſen fonnte; ald noͤthig war, um feen 
zu lernen. Mechanit war von Jugend an fein. Lieblmgsfach, 
und er uͤberwand alle Kinderniffe, die ſich ihm entgegenfeyten, 
ſich darin zu vervoilfommnen,. Er feste Maſchinen zufammen und- 
baute ſich -fogar in einem Gehölze ein Hans, wohin er ſich bes 
Sonntags ‚begab, .um die Buͤcher, welche er fih borate, unge 
ſibrt leſen zu tͤunen. Er brachte es durch Selbſtunterricht da⸗ 
Din, daß man ihn ſchon im uzten Jabre ats Unterlehrer zu 
Ledſham in Yortſhire anſtellte. Im der Folge wählte man ihn 
zum Schreibmeifter in der Freyſchule zu Miaccleöfielo, two er 
fich in ber Matbematit feſtſezte. Danı fing er einen Handel 
an, machte aber banferott, welches ihm fo zu Herzen giengr 
daß er auf einer Iufel bes Sees Windermere Einſiebler werden 
wollte, ein Entſchluß, den er auch ins Merk gerichtet baken 
würde, wenn ibn feine Freunde nicht deswegen ausgelacht bät- 
ten. Er begab ſich nun nach Manchefter und hielt Wortefuns 
gen Über die Aſtronomie, melde fo gefielen, daß er im Stande 
war, eine große Erziehungs: Anftaltiangulegen, Doch bielt er es 
bald für gervinnvoller, in ben englifhen Staͤdten umber zureiſen und 
Vorlefungen über Experimental: Diyfie gu balten. Endlich 
vietb ibm Dr. Prieftieg, dieß in der Hauptſtadt gu tbum: er 
eröffnete alſo feinen Hoͤrſaal 1778 in London im Hemmarfte, 
Dien gluͤckte: er miethetete bald ein einened Hausundgab bort feine 
Vorlefungen. Nun erfuchteibn der Probſt Dr. Barnard, Worftes 
ber ber arofen Schule zu Eton, bort Worlefungen gu halten; 
daffelbe that er auf andern angefebenen Schulen ber JZuſel. 
Von feinen Erfindungen, Schriften x ift fon die Rede 


eweren, 
- (Der Beſchluß folgt.) 
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Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Donnerſtag, 12. Ayril 1821. 





Allgewaltiger, den zu feines Thrones Füßen, 
mMillionen Sphaͤren ihren Konig grüßen, 
‘Den bie Welt vertlaͤrter Geiſter die ihn inniger ertennt, 
Bom erbabenfien Eutzüden bingeriffen, Vater neunt — 

D verzeib, wenn von bes Herbers fernftem Etrander 
Bon der Erbenfühne dunkelm Vaterlaude, 
Ein beglücter Heiner Haufen dich mit tiefem Gchauber beuft, 
Und mir Tpräuen frommer Freude, fich zu beinem Tempel drängt. 

Aus einem der eriten götting’ihen Muſenalmanach. 





Eingemachte Lefefrüdte, 


Drephigiter Auffap. 
Linſen. 
Beſchluß.⸗ 

Die Weltlinſe iſt fo kboloſſal, daß der menſchliche Geiſt, 
wenn er ein menſchlicher Magen wäre, zum Fruͤhſtück an 
@iner vollauf haben muſſte; aber er.ift ein Nimmierfatt, 
befonders wenn ibn die Aftronomie ausgebehnt hat, und 
Taum hat er dieſe Weltlinfe verfchludt; fo fragt er ſchon 
ab es nicht mehr dergleichen giebt. Wielleiht! Es giebt am 
Himmel, aufer der Milchſtraße, aud noch einige Milch: 
flede, Nebelflede genannt. Einige davon, der im 
Drion 5. B., löfen fi im Sehrobr’ ebenfalls in Heine Licht: 
Yunkte auf, manche andere thun es meines Wiſſens nicht, 
wenigſtens hab’ ich bey dem im ber Unbromeda es nict 
durchſetzen können. Das kann am Mobre, oder auch am 
Auge liegen. Wie nun, wenn diefe Steruhaufen zu uns 
ferem Firfternenfofteme gar nicht gehörten, fondern be: 
fondere Welt:Linfen wären, fo unermeßlich fern von ung, 
daß fie nur wie Heine, lichtſchimmernde Flecken unſerem 
Auge bemerflih werden könnten? daß fie ums meiftentheils 
weder rund, noch linfenförmig eriheinen, fondern mander: 
led unregelmäßige Figuren bilden, ſpricht im geringften 
nicht gegen die Rinfengeftalt der Räume, in welden ihre 
Sonnen fih umtreiben: demm wir fehen fie von außen, 
- und ſehen vom ihnen nichts, als. chen die Sonnen in ihrer 
unzählbaren Menge. Da haugt denn begreiflich die Figur, 


im welcher wir fie, als auf einer Ebene, erbliden muͤſſen, 
von dem Stanbe berfelben in dem ungebeuren Raume ib 
res Spftems ab, nicht von der Beltalt dieſes Raumes; und 
diefe Figur lann unendlich verſchieden ſeyn. Man denke 
fi eime hohle Glaslinje (ein wenig groß, bitt' ih, fo 
von einigen Fllen im größten Durchmeſſer), im welcher Jo: 
banniswürmchen herumfliegen, in das Dunkle geftellt : koͤn⸗ 
nen wir-ba nicht im jedem Augenblide eine andere, durch⸗ 
aus nicht lugelförmige Figur erbliden, je nachdem bie 
leuchtenden Puͤnktchen eben ftehen? 

Wären wir drin, umd ungefähr mitten drin, in fo 
einer Weltlinfe extra curtem; fo würden wir vielleicht eben- 
falls eine Milchſtrahe (Linfenrand) erbliden, und umfere 
jesige Weltlinſe koͤnnt' uns möglicherweife wie ein klei⸗ 
ner mattihimmernder Stiefel oder chapeau-claque vor⸗ 
fommen. 


Herſchel fol, wie ich höre, diefe früher von ihm abop- 
tirte Borftellung von ben Nebelfleden fpäter wiederum auf 
gegeben haben. Er will gefehen haben, daß nam⸗utlich der 
Mebelflet im Orion und näher ftände, al die zum Theil 
febr hellen Firfterne, bie uns barim zu ſtehen ſcheinen, 
und welche zum Drion-gebören. Da bat er deun, glaub’ 
ib, die Bermuthung aufgeſtellt, daß dergleichen Nebelflecke 
in unferer Weltlinſe fi befinden, und erpanbirter (nicht 
conſolidirter) Zirfternftoff ſeyn könnten, gleichwie vielleicht 
die Kometen, mit ihren Schwänzen und Haaren, erpans 
dirter Planetenftoff find. Kann fepn; will mir aber doc 
nicht recht mit dem Umſtande fi zufammen ſchicken, daß 


* 


35% 


die Schrößre: ftatt des Lihtnebels einen Haufen Fleiner 
— Sterne zeigen,. bie jedoch: freylih auch Stüdden von 
Sonnenſtoff ſeyn loͤnnten, die, entweder noch: nicht zu ei⸗ 
nem Sonnenballe vereiniget, oder wieder auseinander. ge: 
gangen,. im. einen: begraͤnzten Raume und- in einer. und 
nicht fihtbaren. Materie ſchwimmen, fliegen oder bangen. 

Mir. gefällt Herſchels frühere Anſicht beſſer. Ich ſehe 
bie Nebelfiede für. Weltlinfen an, in welchen fih Sonnen, 
und auch wohl Planeten. und Monden umtreiben,. die be 
greiflich mit ihrem erborgten Lichte nicht bie zu und: herab 
wirken koͤnnen, ba. wir. nicht, einmal in unſerer Welt 
linie die etwaigen Planeten der Firfterne fehen; ja wohl 
gar manche Monden unferer Planeten nicht, troß unferer 
vollfommenften Nugenwaffen.. 

Wie nun, wenn ed ſolcher Weitlinfen weit mehr gäbe, 
ald wir Nebelflede fehen ?. nit winigerwielleidht, als wir 
in unierer Linfe Sonuen (Firfterne) erben? Wie wenn 
au dieſe Sonnen: Welt: Yıinfen wiederum nichts‘ anderes 
wären, als Körper einer-anderen,. größeren Linſe, in wel: 
cher fie ihte Ümtriebe hielten ?: Das ift eine. Hppothefe,. die 
ſich, wie man: fieht,. unendlich fortipimnen-läfft, indem 
man, nach moderner. Art zu reden, den Begriff.der Welt: 
linfe immer hoͤher potemzirt; aber ich muß das meinen 
Leſern als geweſener Mediciner. (fie entfinnen fih wohl 
noch, daß ich bereits alles Mögliche gemefen. bin) wider: 
rathen, weil man ſchwindlich davon wird. 

Laſſen wir's alſo bey den. ſicht baren Weltlinſen be: 
menber! ‘ 

Ich habe ſie einmachen wollen; aber nun weiß ich nicht 
mworein, noch wozu. Höchftwahriheinlih halten fie ſich 
länger, als das ganze leidige Menſchenweſen mit all feinen 
Lichtflecen, Kohlenſaͤcken (ſo heißen: befanntlich- gewiſſe 
dunkle Firſterne) Jerfternen und Umtrieben. Sie find 
fo zu. fagen eingemaht gewachſen, und es iſt nichts 
daran zu. thun, als fie zu genießen... Sie find für den 
menihlihen Geift über-alle Maaßen nahrhaft und ftärkend, 
ja. fie. wirken auch eben fo: auf. das. Gemüth, und was ift 
ſehr notbwenbig in einer Beit, wo fo viel Leute blos eine, 
Art von ſchwaͤchlicher An lage dazu haben, welde fie Ge: 
muͤthlichkeit nennen;. vermuthlicd nad der Sprachen⸗ 
analogie von. franf,. kraͤnklich und Kraͤnklichlkeit. Wenn 
man fie-verbaut batz.fo befommt man eine Anſichte von der 
Natur: und ibrem.Schöpfer, neben welcher faſt alles, mas 
auf Erden yon beyden geprebiget und gefungen wird; felbft 
die Gefänge der Poeten mit eingefchloffen, ſich gar winzig 
ausnimmt. Statt.aller. Bepipiele nur Eins. 

Der Dichter Raupach (ich hab’ es in einen Morgen: 
Blatts-Mottv aelefen? ſagt einmal von Gott: 

— SeineStimme:find Jahrhunderte,, 
Und eine Weltgeſchichte je Wort. 
Es ift. ein. poetiſch⸗ er haben er Gedanke, das muf 


— 


ich geſtehn; aber wie verzweifelt ſchrumpft er neben der 
proſalſchen Theorie der Weltlinſen und ihrer Umtriebe zu⸗ 
fammen,. Ein Jahrhundert, was iſt das am Himmel? 
Der Uranus braucht, nurietwa ein Dußend Jahre weniger, 
um. einseinziges Mal um feine Sonne zu laufen, und der 
Patron fiebt mir ganz darnach aus, als ob er das ſchon 
: Millionenmal’ getban hätte und noch Millionenmal thun 
wollte. Wie viel Jahrtaufende mag wohl’die Sonne brau= 
chen, um ibre Sonne-einmal zu umkreiſen, ober auch 
nur bis an dad weitliche Knie bed Herkules fortzuräden, 
wohin nad: Herſchel ihr. Lauf gerichtet. feun fol? Und mas 
wir Weltgeſchichte uennen,. was mag das für eine 
fchale und: aberwißige Tageblatt: Anekdote ſeyn für die Leie- 
geiſter höherer- Potenzen;,. welche. die. Gedichte der Linſen⸗ 
weit ftudieren ?: Wen. wir. von ben irdijchen re 
die hie od r.da ſich zugetragen haben, eine Reihe vom 
Jahren uͤberſehen; fo ift es viel. Iſt das ein Wort, wel- 
bes Gost zu uns ſpricht, oder am uns ſchreibt; fo if -Die 
Geſchichte eines. Monden? oder Trabanten:Spftems w....g: 
ſtens ein Brief, die Geſchichte eines Sonnen: oder Plane: 
tenſyſtems ein Buch, bie Geſchichte einer Weltlinfe eine 
ganze Bibliothel, und'die Univerſalgeſchichte aller Weltlin- 
fen zuſammen (oder der Haupt: Ober: und General⸗Welt⸗ 
linfe) eine ganze, Sprache mit allen möglichen Bibltothefen,. 
die darin geſchrieben werden Fönnen:. 

Ich fürchte, wir verfiehen von diefer: feiner. Sprache 
bier auf der fogenaunten Welt audy noch nicht-einen eins 
zigen Buchſtaben, ımd Gott allein mag wiffen, wann umfer: 
fo Gott wil.unfterblicher Geift es darin: bie zum: 
ABE:-Schügen. bringen wird... Und dennoch fhon bier 
eine fo unbezwinglibe Begierde in ber Bruft, Diefen: 
Autor zu verſtehen! Bep allen Linfen des Himmels, es ift: 
manchmal zum todtſchießen! 





) 


Muttern und Sohn. 
(Fortfegung.), 


Wenn man eine Zeit lang ſeinem Herzen, ber Pflicht“ 
‚zu Lieb, Gewalt angethan bat; To glaubt man fib febon: 
wieder etwas im Gebiet. feiner Wünſche erlauben,. und ei- 
‚nem füßen Zuge folgen-zu dürfen... 
Kein Wider; daß unſer Otto:nad dieſem Beiuche; 
‚der ihm mit fich entzwent. hatte, weil er-fein Inneres auf 
eine nicht berbengefehnte Zukunft hinwies, wieder einmal 
einen Bug aus der. friſchen Quelle der. Gegenwart thum- 
wollte.. 
Es mar: einer der-fonnenhellen- milden Nachmittage, 
wo junge Gemuͤther ſich faft zu offen, . zu felig, zu gut filb: 
‚len, um an dem gewohnten Tagewerk fortzuweben, und: 


eher — lieben moͤchten, lieben die Natur, die ganze Menſch 


35T 


beit, oder ihre: Stellvertreter; eime [höhe Landſchaft, ein 
boldes lebendes Geſchoͤpf. 

Otto fpürte eine wachſende Unruhe an feinem Schreib: 
tifche, und, da nichts Begonnenes gehen: wollte, ertönte 
endlich haftig der: Ruf in den Schloßhof hinab: Satteln! 

Mährend dieß im Stalle. befolgt‘ wurde, 
obne fich recht zu geſtehen, warum 2’ unter feinen Büchern 
und Noten, und fteterendlicdr ein Heft Goethiſcher Lieder, 
von Reichard und. Sterkel fomponirt,. und’ ein’ niedliches 
Buch zu ſich. 

Der von Wohlſeyn glänzende Schweißfuchs ſchien heute 
nicht minder aufgeräumt zu ſeyn, ald fein Herr, und fo 
fpielte deſſen Tanzen und Schnauben. recht. harmoniſch in 
die Empfindungen Ottos binein.- 

Auf der wohlbefannten Höhe angelangt ,. ſprach er [ä: 
chelnd mit ſich felbft:- 

„Ein ſonderbares Weſen iſt doch der Menſch mit feinen 
Neigungen.. Aus einer ſtolz brauſenden, hellſchimmern⸗ 
den Hauptſtadt, wo man ſich durch die herrlichſten Män: 
ner: und‘ Frauengeftalten: ordentlich durchdraͤngen muß, 
könnte er‘ meilenweit dem: Blick, dem: Hindedrud eines 
einfaben Landmaͤdchens nachreiſen; ja, was fol ich es, da 
mich weiter Niemand bört, laͤugnen ? würde ich nicht ei: 
nem Kuß nad meinem Geſchmack zu Liebe langen nächtlihen 
Pfaden folgen,- und mir-durdy diefe einzige Ausſicht auf 
ein fluͤchtiges Glück die. holperigfiem Steige: verſuͤßen und 
zomantifiren 27% 

„Jan es wird durch eine fchöne fire Idee einer Reiſe um 
Ne Welt kurzweiliger, als ohne eine ſolche die Heinfte Irr 
fahrt.” 

„Ich entfliche num’meinem Schlofe,. um in einer 
niedrigen Stube eine Schale mit Milch zw genießen: Ich 
freue mich wie ein Kind darauf, und vergeffe alles Köftliche 
darüber, was mir zu Hauſe Keller und Küche auf den Ziich 
liefern könnten.” 

„ber foift ed! Was uns anziehen; uns gefallen fol, 
muß ifolirt, in einen Rahmen gefafft ſeyn, muß einen rei: 
genden Hintergrund haben. In dem Marltlärın des Le— 
bens gefällt feine-einzeine Waare, und alle. zufammen er: 
regen unrubige Münfihe.‘ 


Während’ ſolcher Selbitgefprähe war" er bey Weli- 


bergs Hofe angelangt.. Er flieg ab. Alles war rubig, 
keine Seele kam ihm entgegen⸗ Sein Fuchs wicherre und 
ſcharrte. Da öffnete ſich endlich die Thüre und’ Concor: 
diatrat unter fie; sicht wenig erfchroden über ben um: 
vermutbeten Saft. 

„Es iſt alles auf dem: Felde; gnädiger Herr !“* fagte 
fie erröthend. 

Dtto konnte vor innerer Luft nichts erwiebern.. Er 
führte fein Pferd in den Stall,-und folgte dann dem Maͤd 
chen, ſich eine. Heine Erfriſchung erbittend, in die Wohn: 
finder. 


framte er,, 


heit des’ Gaftes in:ibrem Innern zw wirdigen, 
- obgleidy audy dad gutgeartetfie Mädchen ed dem- Manne vers 


an das Inftrument: 





ich aber beym dritten Versuche nicht kaun, 


Bey unverbörbenen Gemuͤthern find wohl Phantafie 
und Traum viel kecker und begebrlicher, ald der wache Wille 
in lebendiger Gegenwart, und fo fam es denn, daß unferm 
Otto geradelder Moment der Gelegenheit jedesmal ſeine 
ganze Bravheit wieder:gab. 

Eine von Fliederbäumen befchattete Steinbanf an der 
Ede bed Haufes wahrnehmend, bat er Concordia, ein 
Hleines Tiſchgen berbep zu tragen, weil ihm das Abend: 
brod im- Freuen beſſer ſchmedte. Er legte ſelbſt mit Hand 
an, und fo war es ibm dann, wäßrend er unter freund⸗ 
lihem Gefpräche den Milchnapf leerte, in feinem Enthal 


. ten von aller weitern Naͤherung unfäglich wohl. 


Aber audy die reizende: Wirtbin ſchien die" Beicheiden: 
Denn 


argt, wenn er fie wie eine Geſchlechtloſe bebamdelt, fo weiß 
fie es doch zu: ſchaͤtzen, wenn er ſich alles Unzarte verfagt. 

„Liebe Concordia!“ ſagte endlich Otto, ich habe 
neulich mit Vergnuͤgen dein muſikaliſches Talent. bemerkt. 
Es gibt Singſtimmen, die mir nachgehen, und ich will es 
nur geſtehen, die deinige gehoͤrt auch darunter. Sch babe 
einige: Notenblaͤtter? mitgebracht, und du wirft mir wohl 
ein paar. meiner Lieblingslieder am Glavier fingen. Es ift 
ein Duett darunter „ wo ich einſtehe.“ 

GCancorbia. fuchte ſich mit ihrem Unvermoͤgen, 
Niegefebenes vom: Blatte weg vortragen, zu” entfchul: 
digen „. der Baron beftand aber auf feiner Bitte. 

Sie giengen indie heimifhe Stube... Otto öffuete 
das Elavier und machte einige Läufe: „Benm Himmel! es 
ift rein geftimmet,- ganz. rein!‘ rief er- dann. wie verwuns 
dert aus. 

Concordia’ ermwehrte ſich des Ladens nicht. „Iſt 
denn das. fo was Beſonderes, gnaͤdiger Herr!. ſagte fie, 
wenn ein Elavier rein geftimmt: ift 77 

„Allerdings! eriwiederte der Baron. „Ich bin es 
fhon gewohnt, mid immer zu verwundern - wenn Etwas 
ift, wie es ſeyn fol; befonders ein Elavier, Wären nur 
unter den viel hundert Fortepiano's, an welche ih mic 
auf Reifen und in Geſellſchaften ſchon geſezt habe, zehn. 
reinsgeftimmt geweſen.“ 

„Doch zur Sache!“ 

Dtto zog fein: Heft hervor, umd’ ſchlug eines der 


Lieder auf, wo Mignom in ruͤhrenden Klagen bie ſuͤßen 


Schmerzen ihres Innern offenbart, 

Mit: fihtbarer- Befangenbeit feste” fih Concordia 
„Herr Baron!“ fagte fie mit hold 
aufiteigender Roͤthe, „Ste halten. mic wohl für Funft: 
reicher, . als ih bin, und ich werde leider vor Ihnen unge: 
ſchickter fcheinen „als ich fonft bin. Auf das Erfiemal ge 
rath mir nichts, beym Zwebkeumal ift es erträglich, was 
das lerne ich 
nun und nimmer, das ift gegen-meine Natur. Sie muͤſſen 


‚elio ſchon erlauben, daß ich den Anfang ganz für michfelbit 
woche, und es wäre mir fat lieb, wenn Sie mir gar nicht 
zuhoͤrten.“ 

Dtto ließ fie gewähren, und entfernte ſich einige 
Minuten. 

Als er wieder eintrat, begann fie nach wenigen ein 
leitenden Allorden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Didhtproben 
von €, 8, Groſſe aus Dfterode am Harz. 





4. 
Didterglid. 


Keine Blätter an den Bäumen, 
Keine Blumen an dem Bad; 
Und doch lann ih wachend träumen 
Heute ſey ein Frühlingetag. 

ft ed Fruͤhling dob im Bufen, 

8 erhalten mir die Mufen 

n des Herzens ftillen Räumen 

inen ewgen Fruͤhling wach. 


— 


Korreſpondenz-Nachricht en. 
Wien den 28. Maͤrz. 

Beftern und Ehegefterm waren entſcheidende Schlacpttage in 
hiefiger Theaterwelt. Grillparzers auspofaunte «(aber gewiß 
nicht von ibm ſelbſt auspofaunte) Trilogie iſt eudlich aufgeführt 
worben,, und zwar geſtern und ehegeſtern: bie Argonauten 
und Medea. Was ic Über die Sappho geſagt babe, muß 
ich bier für Heftätigt anfeben : der Geiſt des Mlaffiihen Alter⸗ 
Abus ſcheint mir weniger als der Odem der Romantit in dem 
Verfaffer zu leben. Die Argonauten mißfielen, und braten 
die entichiedenften Unhänger bes Dichters in Berlegenbeit, mic 
ſelbſt mit eingefchloffen: denn diefe Dichtung ſchien mir an einer 
Bertehrtheit zu laboriren, deren Quell ich nur in Grillparzers 
Offenheit für fremde — ornithologifge Einfrüffe ſuchen tan. 
Die geftrige Medea, der Schlußſtein des Ganzen, ſprach an 
im ben bepben erften Atten, und in ber bar! find da mande 
- Shbnbeiten, aber mit dem britten Mer finft der Dichter forts 
daurend 6i6 zum Schluſſe, bie Bruſt⸗Rhevmatismen des Par 
terres veclammirten während ber Herrſchaft ber Langenweile ihre 
legitimen Rechte, und der, auf die edleren Brufteingeweite ges 
richtete Ruͤhr wed ſchoh offenbar fehl. Ich gebe mit viel auf 
den Effett eines Dichtwertes auf der Bühne, beſonders bier 
und jezt: bemm wie übel ſtuͤnd' es fonft um Goetbe'd Iphige· 
nia, Taſſo und andern Schoͤpfungen des Benin; ‚aber Ich rebe vor 
der Hand nur vom bem Erfolge, umb da muß ic mit Voltaire 
ſagen: La Mädde de notre Corneille n’eüt qu’un succös 
mediocre. — Un ourrage peut toucher avec les plus 
‚seormes defauts (z. B. die Ahnfrau, der Gutierre, bie Schulb 
feioft, u. a. m.) quand il est.anime d'une passion vire el 
par un grand interdt, comme le Cid. Mais de longues 
declamstion« ne rdussissent en aucun pays, nien aucun 
temps. La Medse de Söndque qui arait'ce defaut, n’eut 
point de auccesches les romains; celle de-Corneille —n’a 
pü rester au theatre. Ich will wünfgen, baß diefed bier 
nicht eintrefie, doch ſcheiut ed wenigflens , ben der Unbaltbarteit 
ber Argonauten, infowelt eintreffen zu muͤſſen, baß man an 
dad Ein: und Zuſammenſchmelzen der Trilogie wird gehen 
maſſen. Geſchrieben wird weiblig werden darüber, es werden 
Wögel ſchreyen und ſingen; aber — il ne faut guere en 


eroire sur un suyrage ni-l'auleur, ni ses amis, eneore 
moins les eritiques precipitees qu’on en fait dans la 
nouveaute, (Voltaire in ber Ebitien bed Corneille von 1764 
Preface d’Othon Tome YIIL) Ich will baher feine ſolche 
bruͤhwarme Kritit ſchreiben, bie boehſtens, wie ber Eprubel 
im Karlisbad, dazu dienen tdunte, tobte Kühnerle abzubruͤben; 
ich wit vlelmehr das ganze Wert noch einmal fehen, mich dann 
um dad Publikum fo wenig ald um bie Schnaͤbel der biefigen 
Kritie kuͤmmern, und will fobanm meine Meinung mit specie 
facti und »ationibus darlegen, foweit meine Einſicht reicht. 
Es tommt bier vor allen Dingen darauf an, den tälentvollen 
Berfaffer umter dem jegigen Zuſtande des Theaters nicht leiden 
zu laſſen im geſchriebenen Urtheile, und ber ift nicht ber befle, 
Es giebt einen Koch, ber auch ben Heften Brey verbirät, ob er 
gleich nicht fo heißt. Davon gelegentlich mehr, _ 
Lonbon bu 6, Mär. 
(Beſchlus.) 

As v. Kempelens Schachmaſchine in Deutſchland befannt 
wurde, ſchriehen Hindenburg und andre deutſche Mathema⸗ 
titer daruͤber. Det da Maͤtzt fie in England ſeit einiger Zeit 
bat ſehen laſſen, befopäftiget fie die gelehrten Britten. Einer 
vo ihnen bat herausgegeben an altempt to analyse Ihe au- 
tomaton chessplayer of Mr. de Kempelen etc.; er entfcheis 
det dafür, das eine Perfon inmwendig verborgen fern muͤſſe, wos 
von er die Moͤglichteit darthut. — Die literary Gazelte giebt 
bereits einen Vorſchmack von der Außerft intereffantem Reife bes 
9. W. Burchell im Innern bed mittäglien Afrita, welche 
fünf Jahre lang dauerte. Er drang t100 Miles binauf nad 
N. und M. O. und fanmelte eine erſtaunliche Maſſe von Ber 
inerfungen, wovon bisher deswegen ſo wenig befannt worden 
ift, weil er jein Wert ganz obne alle fremde Huͤlfe anorbnet 
und zum Drucke vorbereitet. Defto mehr Werth wird es bes 
figen. Er wuͤrde viel weiter ind Herz von Afrifa eingebrun: 
gen feyn, wenn feine Hottentotten ben Muth gehabt hätten, ibm 
zu begleiten. Gr umd feine Keute lebten meiftens von der Jagb 
und litten viel. Beine Zeichnungen von Gegeuden, Menfchen 
und Thieren belaufen ſich über 500. Mie bat Ein Reifender 
folge bedeutende zoologiſche und botanifhe Sammlungen ges 
macht, Unter andern macht er und befaunt mit dem Mhino- 
ceros Eimus , einem neuen Thilere von ungewöhnlicher Grbfe; 
ber Hopf beffeiben allein erforderte acht Kottentoten, um ib im 
den Wagen zu heben, Biraffen, Ciepbanten zc. gab es in 
Menge, Er lernge viele neue Menfchenftämme fennen, umb 
wußte fie fih zu Freunden zu machen. Fuͤr Giasforaliem 
und Tahack konnte man alles eintaufben. Dieje Leute batten 
feinen Beariff von Schrift, eben fo wenig von Netigion, Er 
ſchentte einem Haͤuptlinge einen Sad Karteffeln, pflanzte felbft 
einige bort und fah fie im etlichen Monaten barauf ant fort 
tommen; fo wurbe er einer ber größten Wohlthäter biefed Wetts 
theils. — Unter ben dießmaligen Patent-Erfindungen ift eine 
neue Vorrichtung in ber Taſchen-Ubr, vermbge beren man bie 
Kette mitterft des Griffes der Uhr anfwinden fanu und feines 
Uprigiäffels dazu nöthig bat, — Da burn Brougham's Etus 
cationssil den gemeinen grammar-schools (aus weldhen er 
die alten Sprachen vertreiben wollte, eine Umgeftaltung auge⸗ 
drohet ift, fo hat der verdiente Dr. Viceſimus Knox, ein Schul⸗ 
tehrer , welcher fich feit einiger Zeit sur Ruhe geſezt bat, ibre 
Vertheidigung übernommen und in feinen remarlısonthe ten- 
deney of certain <lauses ir a bill now ponding im. Par- 
liament to degrade Grammarschools (Bemertungen über 
einige Säge einer in dem Parlament vorliegenden Bil, weiche 
baranf ausgeben, den Unterricht in alten Sprachen abzuſchaf⸗ 
fen) gezeigt, wie vier England dem Unterrichte ber jungen 
Reute in der alten Literatur zu danten babe. 


TBeplage; Auuftblatt, Niro, 30, 
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| Nachricht über G. F. Steinkopfs neuere Werke und | digte, Bepden Theilen war fehr natürlich bloß baran-geles 
Rüuͤckblick auf eine Necenfion in Nr, 96, des Kunft. ! gem fo leicht und ſchnell als möglich zum Ziel, welches eben 


blatt# 1820, 


Bevor wir bie Kunftfreunde mit einem neuen Merle 
Des Landihaftmalers Steinktopf in Wien befannt ma 
hen, ift es nöthig, daß wir feine Rechtfertigung gegen ei: 
nen Necenfenten übernehmen, der ihn in diefen Blättern 
beiäuldigte, er verfehle den Charakter der Baumarten fo, 
daß er in einer italienifhen Gegend, welche von ihm vori- 
ges Jahr in Dresden ausgeftelt war, auf Birkenftämmen 
Drangenlaub wachen laffe, und die Linden widernatürlich 
geformt habe. Ferner rügt ber Mecenfent die forgfältige 
Ausführung des Bildes mit folgenden Worten: „In der 
Ausfuͤhrung dieſes fehr großen Bildes herrfcht ein unaus: 
ſprechlicher Fleiß, der bey angehenden Künftlern lobenswerth 
iſt, der aber in einem Werle, wie dieſes, nicht angenehm 
hervortritt.“ Auch behauptet Recenſent: Eteinkopf hätte 
einer Farbe, welche Chromgelb heißen ſoll, und unfehlbar 
ſchwarz werden wuͤrde, ſich beym Malen bedient.) Was den 
Baumſchlag anbelangt, fo brauchen wir zur gaͤnzlichen Recht⸗ 
fertigung bes Kuͤnſtlers blos das anzuführen, daß in Ita⸗ 
dien Birken und Linden eben fo felten, als bey uns Lorbeer: 
bäume und Licinen, ja in Unteritalien gar feine Birken zu 
finden find. Es folgt alfo hieraus, daß die Bäume, welche 
allerdings nicht wie Birfen und Linden ausfehn, auch nicht 
fo ausfehn duͤrfen, und daß der Mecenfent ohne Kenntnif 
der italieniihen Baumarten den Maler verurtheilte, der 
ſehr wohl getroffene Lieinen und Larbeerbäume vorftellte. 
Was den Tadel der allyugrofen Ausfuͤhrung betrifft, fo ift 
bieß eine etwas zu ſehr verfpätete Aunftanfiht, aus jener 
Zeit, wo man die Kunft von Seiten der Künftler zum ge: 


weder hoch noch tief geſteckt war, zu gelangen, Eine in hie 
Augen fallende Wirkung, einen flüchtigen Neiz burch Form 
und Farbe hervorzubringen, und eine ungefähre Beobach⸗ 
tung der Natur, war binreihend, um die Anforderungen des 
Kunftliebhabers zu befriedigen, berdod nur für langweilige 
Momente der Gefellichaft durch ein Bild in feinem Salon 
dem Auge einen Ruheplatz verfhaffen wollte. Diefe in je 


ber Hinſicht leichtfertige Aufgabe führte denn auch ſehr 


natürlich dem leichten, mur die Oberflähe ftreifenden Con⸗ 


verfationdton in der Malerey ein. Das Leben ift erniter, 


geworden und mithin auch die Kunft. Wie man Gediegen- 
heit bes Charakters bey gefälliger Sitte vom Weltmanne, 
bey Meihthum an Kenntuiffen Tiefe des Geiftes vom Gr 
Ichrten fordert, fo verlangt man eine genaue Beobachtung 
des Naturgemäßen, bey Fülle der Einbildungsfraft, gegen: 
wärtig von jedem Kuͤnſtler. 

Ein Bild ift nicht mehr eine Lurusſache, fondern ein 
Künftwerf, weldes das Ange nicht blos reizen, fondern den 
Seit befriedigen, und indem es ihn befhäftigt, erfreuen 
fol, Daher muß das Geiftige, die Idee, darin, in alle 
Theile deffelben übergegangen, das Bild ein ausgefproche 
ner Gedanke, eine zur finnlihen Wahrnehmung zurüdges 
führte, aus der Natur abftrahirte, geiftige Auſchauung ſeyn. 
Es ift das Kunſtwerk wichts anders ald eine Idee, melde 
mit folder Deutlichfeit gedacht ift, daß lie, vermittelit des 
Scheins, als Ericheinung eines Wirklichen uns entgegen 
tritt. Jeder Sedanle ift aber, je Harer, je bewuſſter er iſt, 
auchum fo vollftändiger, und alfo auch das Bild, Wie die 
einzelnen Beftandtheile eines Gedanlens, bie in die Sphäre 
einer Idee verfammelten Begriffe untereinander iu Ueber: 


meinen Broderwerb, und von Seiten ber Kunftfreunde, zur | einftimmung und Unterordnung ftehn müſſen, fo muß eine 


bloßen Ausſchmuͤckung von Palläften und Kirchen herabwür⸗ 


Harmonie bey dem größten Reihthum an einzelnen Thei: 


) Die Worte des Nee. find: „„Db es woht fdeint, ars os | len eines Wildes ftatt Ruden, jedes Einzelne in Beziehung zu 
hie und da das verführerifge und gefährliche Ehromgers | dem andern ftehn, wodurch die Detaild erftwahre Beſtandtheile 


gebraucht worden, fo ift es doch mit fo vieler Maͤßigung ges 
feneben , daß dadurch der Harmenie Fein Nachtheil zuge: 
fügt worden,‘ Bon ber Farbe bemertt er: fie fen höchft 
wahrſcheinlich arfenitalifg, und muͤſſe alfo bie damit ges 
miſchten Farben jerftdren. Red, 


des Ganzen genannt zu werben verdienen. Wenn nun von 
einem Werke der Malerep gefagt werden kann, was wir 
eben im Allgemeinen von dem Kunſtwerke fordern, fo wird 


ed dem Maler zum 2 wenn fein Bild reich: 
F 


* 


haltig an Details iſt, Feines feiner Aufmerkſamkeit entging, 
und jedes mit gleicher Gefchidlichteit und Sorgfalt beban- 
beit iſt. Die Harmonie, die durchgeführte Einheit in Stein: 
Eopfs Landſchaft kqun der Necenfent nicht leugnen, warum 
fol alfo Fleiß und Reichthum in der Darftellung ein Feb: 
ler ſeyn? Aus feinem andern Grunde, ald aud jener ober: 
flaͤchlichen Kunſtanſicht, welche gern ben Begenfland der 
Beurtheilung auf einen. niedern Standpunkt ſtellt, weil: fie 
felbit nur zum Gemeinen gehört. Bis zur Idee vermag 
freylich eine auf ſolche Marimen geftellte Grmälderecenfion 
nicht einzubringen, welche bey dieſer Landichaft bie beitere 
Naturgröß: des Suͤdens iſt. Der Abend wird zum Opfer: 
feuer und die binter hohen Bäumen und bebauten Ber: 
gen finfende Sonne, verklärt ferne Infeln,, welde im reis 
nen Netber und blauen Meere ſchwimmen. Ein Vorge 
birge, auf welchem ein in beitrer- Pracht zum Naturdienft 
erbauter Tempel in voller noch ungerftörter Herrlichleit 
ſteht, erſtreckt fi ind Meer, in welches ein Fluß fid er— 
sieht, der ein ſchattiges Thal durchzieht. Den Vorgrund 
beleben Laudleute, fie find auf dem Gange zum Tempel 
begriffen, und- bringen.die Gaben der Natur wieder zum 
Dpfer dar, Der Weg ſenkt ſich ins Thal hinab und fommr 
an den Anhöben jenfeitd des Fluſſes nochmals zum Vor: 
fein, ſo daß das Auge ihn bis zu dem Tempel und weiter 
bin.verfolgen kann. Won der ondern Seite fommt ein | 
Hirt, die Schalmep blafeud, mit feiner Heerde von bem Ver: 
ge berabgesogen, anf welchem eine Stadt rubt, muntere 
Böde, von den Tönen gerufen, fpringen ihm entgegen. 
Durch große Schattenmaffen und glückliche Vertbeilung ein: 
fallender Lichter, entfteht Iufammenbang umd Abfonderung 
aller Theile des Bildes, fo daß bev dem großen Reichthum 
an Gegenftänden weder Verworrenheit entfteht,. noch das 
Ganze in Cinzelnheiten geriplittert. Ueberhaupt ift diefe 
Eompofition fo Eunftreich und naturgemaͤß, daß ſie ein Pro- 
ſpekt zu ſeyn ſcheint und doch das gluͤckliche Erzeuguiß der 
Phantafie, nur Benutzung der Natur iſt. 

Endlich koͤnnen wir alle Kunftfreunde verfichern; 
daß die durch Mecenfent erregte Beforgnif, daß das Ge: | 
mälde feine Dauer haben würde, nicht in Erfüllung ging.” 
Das Gemälde blieb uber ein halbes Jahr in einem feuchten 
und ganz fintern Zimmer eingeſchloſſen und bat durch dieſe 
ſchwere, ungabſichtliche Probe auch nich im geringften an 
Schönheit der Färbung verloren. Wir koͤnnen num wohl 
unfern Maler für gerechtfertigt betrachten, und ohne den 
Schein freundichaftliber Varteplichfeit auf uns zu Inden, 
den Aunftfreunden ein neues Werl vou Steinfopf anem: 
pfeblen, welches gegeumwärtig in Leipzig bey dem Bruder 
des Künftlers ausgeitellt if. Wenn. es von Seiten derted- 
niſchen Wolltommendeit bem eben befbriebenen Bilde gleic- 
gehrlit werden lann, fo ift es binfichrlich der geiftiger Wir: 
kung noch einfhmeichelnder als jenes... Wenn eritere Fand: 
ſchaft uns an bie Ufer des T# in die Gegend. von. Nea 


pel, im eine beitere, gerfsrtige Natur verfest, fo floͤßt un 
Steinkopfs neuefted Werk eine freundliche, idpllifbe Stim= 
mung ein, und führt und zu den Ufern bed Arno. Das 
mübelofe, frohe Leben der italienifchen Landleute, wird 
uns, fo wie ber Reichthum und die Mildedes Südens, durch 
biefed Bild vergegenwärtigt. Auf einem Huͤgel ruht ein 
fleined Haus, von wo aus der Blick über ein weites Thal, 


den Strom enttang, zu Waldungen, Bärten, Städten bis 


zu einem fernen Gebirge hinſchweiſt, weiches die Gegend 
abſchließt. Meben dem Haufe erbeben ſich ftolge Cypreſſen; 
för bober, emporftrebender Wuchs, ihr dunftes Grün, ma⸗ 
hen dad Auge noch empfänglicher für den Meiz ber fanft ſich 
fentenden Finien der Hilgel und für die frifche Farbe der 
Nebenpflanzungen, in welchen Frauen beicäftigt find, bie 
vollen Trauben zu ärndten. Mus dem Haufe kommt. eine 
Mutter mit ihren Kindern, zweyen Mädchen entgegen, wel⸗ 
te den Hügel binaneilen. Ihr Wandeln tft ein Tanz, der 
an den fchönen aͤcht italienifhen Gejtalten einen noch bös 
bern Reiz entwidelt, und ein Kind ichlägt den büpfenden 
freudig debenden Takt des Saltarello auf einem. Tamburin 
dazu. Aus dem beitern Himmel des Bilbes weht uns eine 
belebende, kraͤftigende Morgenluft an, mir wähnen fie au 
atbmen, das Flüftern der Blätter zu hören, wir empfinden, 
wofür die Natur zur Sprabe nur Blumen bat, mad mit 
ftummer Luft Bäume und Gras durchſtroͤmt. Wir feblief: 
fen mit den Wunſche, daß diefes trefflihe Bild, bald einen 
Beliger finden. möge, der ed zu genießen und zu würdigen. 
verſteht. Quandt. 
Notizen aus Paris, 

In einem früheren Artikel (Kſtbl. No. 25.) gab ic 
Narbricht über die Statuten der Socierd des amis des arts, 
über den Zweck, den fix fich vorgefegt, und die Mittel, bie 
fie zu deffen Erreichung anwendet, Dort wurbe erwähnt, 
das ber für das Jahr 1820 unternommene Kupferſtich ein 
Gemside des Hrn. Prudhon, Zepbor der fih auf der 
Baͤumen wiegt, barftelen fol, und Hrn. Faugier ber: 
geben fen; heute will ich meine Leſer mit bem befannt mas 
den, welcher zur Subfeription von 1819 gehört, aber erft zu 
Anfang dieſes Jahres beendigt und dem Publikum überge 
ben. worden ift, 

Er ift ebenfalls nach einem Gemälde von Prudhon 
und ein ausgezeichnetes Werk des Hru. H. €, Müller, 
Diefer Künftter war bisher blos durch Bucbänblerarbeitem; 
die er in Deutſchland und Frankreich gelicfert hatte, und 
durch einige für die Gallerie bes Mufeums ausgefilhrte Plat⸗ 
ten bekanuͤt; er richtete mun feinen Blit höher, und hat 
es nicht zur beremen. 

Die Fabel der Pſyche ift ohne Wibderrede eine der an: 
muthigften, die wirdem Alterthum verdanken. Hr. Prud 
bon bat eine der reigendften und malerifchften Scenen bar: 
aus dargeftellt; Pipe von den Zephpren entführt, Was 
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dieſen Künftler charakteriſirt, iſt eine Leblichkeit der Farbe, deutung der Statue ſchließen können; fein Verluſt iſt deßdalb 


ein Reig des Pinſels, welchen durch Kupferſtich wiedet zuge⸗ 
ben faſt unmöglich ift. Da der Kupferſtecher, um die Wir⸗ 
tung des Delgemäldes darzuftellen, nur ein Mittel hat, die 
Abſtufung des Lichts, fo zieht er mit Recht ſolche Gemälde 
vor, worin der Maler nach dem Hervortreten ber Form ge: 
firebt hat, und bildet weniger germ folche nach, deren größ: 
ted Verdienſt im Glanz der Farbe befteht, Hm, Müller, 
der hier ein Gemälde legterer Art vor fich hatte, ift ed geglüdt, 
feinem Grabftichel das Sanfte und Verſchmolzene des Dri: 
ginais zu ertheilen. Doc finde id feinen Grund nicht 
fräftig genug; feine Figuren würden mehr bervorgetreten, 
die Wırfung im Ganzen ftärker geworden ſeyn, wenn dieGruͤn⸗ 
de einen dunklen Zon erhalten hätten. - Uebrigens find die 
wichtigften Partieen durchaus gut gearbeitet und das Werf 


weist dem Kuͤnſtler feinen Plag unter unſern beften Kup: F 


ferftechern an. 


* * 


Der franzoͤſiſche Geſandte zu Conſtantinopel, Marquis 


de Niviere, hat dem König eine Untife zum Geſchenk ges 
macht, die kürzlich auf ber Inſel Milo gefunden wurde. 
Die Inſel ift num öde, enthält aber nod viele Trümmer 
antiter Monumente und vorzüglich Katafomben von bedeit- 
teudem Umfang *). In der That fcheint der griediiche 
Boden unerfhöpflih, denn wie viele Plünderungen bat 
das ungluͤckliche Land nicht erfahren? mit welcher Menge 
von Statuen und Kunftgegenftänden aller Urt haben nicht 
die Römer ſich auf feine Koften bereihert — Die aufge: 
fundene Antike ift ein Werk von großer Schönheit ; in meh: 
teren Journalen wurde gefagt, es fep eine Venus genitrix, 
aber gegenwärtig. it: es unmoͤglich, etwas darüber zu be 
fiimmen, da noch nicht alle Theile zuſammengeſezt find: 
Eine weibliche Figur, etwa 7 Fuß hoch, nackt bie an 
die Hüften, wo eine Draperie von ziemlich didem Stoff 
n wenigen. ftarf erhobenen Kalten zufammengerollt, be: 
zinut. Der Kopf ift nicht vom Mumpfe geirennt, unb 
venig verftämmelt, nur die Naienipige ift abgebrochen. 
Der rechte Oberarm. ift ganz vorhanden, vom linken wur 
je nur ein Stüd; und zwar getrennt vom Körper, gefun: 
ven. Doc bat der Kuͤuſtler, dem die Zuſammenſetzuug 
ver Bruchftüde übertragen ift, bereits bie Bewegung dieſes 
infen Arms erraten; er war nicht ans einem Stüd 
nit der uͤbrigen Statue gearbeitet, fondern durch einen 
Japfen im Innern. daran befeftigt. Die bepden Worderar: 
ne fehlten; Der Körper ruht auf dem rechten Brine, dei: 
en Fuß unverlezt iſt; das linke Bein iſt gebogem, und der 
icht mehr vorhandene Fuß ruhte auf etwas; vielleicht auf 
inem Kaͤſtchen oder einem Sgbengefäß? Aus dieſem Veywert 
atte man vielleicht mit groͤßererWahrſcheinlichkeit auf die Be 


- S. Dlinier’s Reife ind ottomanifge Reich Th, 2, ©. 
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um fo mehr: zu bedauern. ‚Außerdem daß der rechte Arm 
eingefezt war, beitand der Körper ſelbſt noch aus- zwey 
zufammengefegten Stüden von fait gleiher Höhe. Der 
Kopf ift von ſehr ſchoͤnem Eharafter und die Augen voll 
Liebreis. Das Nadte findet man aͤußerſt zart behandelt, 
und die Weichheit der Haut überall mit großer Wahrheit 
ausgedrüdt.. 

Dieß Bildwerk hat meines Erachtens viel Aehnlich⸗ 
keit mit denen vom Parthenon, es gehört bemfelben Sp 
ftem an; bie Natur in ihrer ganzen Schönheit, aber feine 
Natur im ihrer idealen Schönheit *), wie fie in ben @po: 
ben nah Phidias gebildet wurde, P.-A, 


”) Es möchte bem Hrn. Verf, ſchwer werben zu berveifen, baß 
bie Stulpturer vom Parthenon feine ibenie Schoͤnbeit bes 
figen. Red. 


Shwedem 

Der fogenannte- Böthifhe Bund, ein edler Ver 
ein, die Künfte und Wiſſenſchaften in- Schweben zu erwe⸗ 
„den and durch Belohnungen zu ermuntern, bat wieder fünf 
Preise, rinen von 3o, zwey von 15 und zwey von 10 Dur 
faten für Maler und Bildhauer ausgefest; ffe find zur 
Behandlung der nordifhen Mythologie durch die Malerep 
und Skulptur beftimmt, Die Gegenftände ber Preisbes 
werbung find: die Nornen am Urdarbrunnen, unter dem 
Baume Padrafil, aus der Volusva und proſaiſchen Edda; 
Baldur's Tod; Hermodur an der Giallar:Brüde, der dem 
Modguder begegnet, und nah Baldur fragt; Hermodur 
und Braga, von der Einheriar in Valhalla empfangen, 
nah Grimdsmal, Harkfonarmal and der profaifhen Edda; 
Freia, weiche dem Thor ihre Kleider leiht, damit er im 
der Verkleidung Thrymer den Hammer Midiner nehme; 
Yegir mit feinem Weibe Ran, auf eluem Thron am Mee— 
resufer ſitzend; Heimdal an der Goͤtterbruͤcke Bifroſt Wa: 
che haltend; Baldurs Ruͤckkehr von Hell; Hervora, den 
Geiſt Agantyrs beſchwoͤrend, daß er das Schwert Tyrfing 
aus der vaͤterlichen Gruft wieder herbeyſchaffe; Paluatoke, 
der den König Harald erſchießt; das Ende von Norne Geſt. 
Außer diefen Gegenftänden werden aber auch noch andere 
jur Preisbewerbung zugelaffen, wenn fie würdig find, 
Die Konkurrenz findet Ende Februars 1821 ſtatt. Unter 
den Künftlern, die fich in diefer Periode in Hinſicht der 
Malerep und Skulptur befonders auszeichnen, kann man 
als die vorzüglicherim betrachten? den Hiftorienmaler Sand: 
berg, den Bildhauer Fogelberg, den Hiftorien: und- 
Porträtmaler von- Breda, den- Steim:Gravirer Salm: 
fon, den Profeffor und Hiftorienmaler Limnell, dann 


Snell, einen glädlih beginnenden Hiftorienmaler und 


Berggonnen, ber früher einen Preis des goͤthiſchen 
Bundes gewann, 


— 
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Rom 

Savaliere Zambroni hat benalten Traltatdes Cennin v 
€ ennimi überdie Mäleren mit Anmerkungen herausgegeben, 
in welhen er befonders den Italienern die Erfindung ber 
Delmalerey zu vindieiren ſucht; diefer Punkt Scheint aber in 
ser Allgemeinheit, wie hier geſchieht, nicht abgethan werben 
gu können. Das Del kam allmählih in die Malerep, aber 
ganz mit Del haben wohl zuerit bie Niederländer gemalt, 
weil damals in Flandern am meiften und wegen des Eli 
ma's nicht in Fredco gemalt wurde, J 

Jezt wird ernſtlich an die Befeſtigung bes Titusbogens 
gegangen. Die Geruͤſte werden dieſe Woche vollendet? Zu: 
erſt wird bie Brufimehr der Frangipani abgeworfen, dann 
allmählich und jhonend das Schabhafte befeftigt werden. 

Das Giornale encicl, Febr. ar. enthält eine Notiz 
über den Maler Joſeph Errante (geb. zu Trapani im 
Sizilien den 19ten März 1760, geftorben zu Mom ben 16. 
Febr, 1821.) Sein Hauptwerk ift die Kuppel ber Kirche 

della Morte zu Givitavechia. Er war Schiler des Pater 
Fidelis da ©, Biagio zu Palermo, 

Auf einem Gute des Fürften Borgheſe bey Frascati 

find einige intereffante Marmore gefunden worden, welche 

- ben Fürften vieleicht beftimmen, die Aauffumme für feine 

Antitenfammlung su Entdetung neuer. Schäße zu verwenden, 


Hildburghauſen. 
(Auszug and einem Brief.) 

Ich habe das Vergnügen Ihnen melden zu Tönnen, 
daß wir nunmehr in biefiger Gegend im Beſitze eines 
Muͤnzſchatzes find, der wohl leicht als einzig gelten 
dürfte. Herr Nicekanzler von Donop in Meiningen 
hat die ganze Sammlung der in Jerſey gefundenen, nabe 
an 1000 Stüd betragenden Silbermunzen, von denen ich 
ſchon einige in dem Kunſtblatt angezeigt, ſeit einigen Ta: 
go feinen Häuben. Unter diefen 1000 Stüden befin: 

en fi kaum go gang unkenntliche, aber 300 volllommen 
wohl erhaltene, und geren zoo Stuͤck mit Schrift, 
wie ich früher ſchon bemerkt, den alten iriſchen Alphabe⸗ 
ten keineswegs fo entipricht, als fie ber Samscritſchrift 
hoͤchſt ähnlich if. Dazu kommt noch, daß diefe Münzen 
mehrere altägoptifche — * unter andern vorzuͤg⸗ 


lich häufig das —, das CD, d. 1. dasheilige, baldaflein 
ſtehende, bald in einem Kreis eingefchlofiene Tau, die Spi: 


zale ©), bie Halbfugel mit den auslaufenden Strahlen SL 
©. f. mw. enthalten, Mit Mecht glaube ich behaupten over 
doch wenigſtens hoffen zu dürfen, daß diefe Münzen über 
das fogenannte celtifhe Alterfbum nicht allein, ſondern 
auch über Germanien und den gefammten europäiihen 
Norden, nach forgfältiger und umfichtiger Benutzung, mit 
ber > ein großes Licht: zu verbreiten vermögend fern 
dürfen. Nähere Nachrichten über diefen fo äußerit ſchaͤtz⸗ 
baren, bisher in England zum zwepten Male wie ganz 
Hr gehaltenen, Fund, 
en, 


die, 


follen mit der Seit nicht 
Dr. Sidler, 


vage 
In dem ſehr intereffanten Aufſatze über bad Hoch⸗ 
fhloß Marienburg im Kunftblatt Rro. 21, theilt ung der 
verehrte Herr Verfaſſer aud einige altteutſche Verſe aus 
beim Kapitelfaal des Schloſſes mit. — Ich möchte wohl 
fragen ob ſich dieſe Verſe nicht alſo erllaͤren liefen; 
Bitten wir got vns beſchern 
¶Brunde ) bie ſich turren wern 
Der iſt nu vil groflih mot 
“ir legen vil birflagen tot. 


Bitten wir Gott und (zu)- befcherem 
Freunde bie fi thuen wehren, 

Der iſt im viel großlich (großer) Noth 
Erlegen *) viel, erfchlagen tobt. 


Sollte dieſes „Der tft in viel großlichte. nicht auf den 
Drbensmeifter, Bezug haben können, unter beffen Bilde 
bie Verſe fanden? 

Demut und gotis vurchte 

Bil ereſtlich **) an pm wurchte 

Day ber biefed werde guſt 

Verſmehte fam geringe Luft. 

Demuth und Gottesfurdt 

Biel chriſtlich an ibm war 

Das er diefes werde juft (any) 

Berfgmebte fam (er alle) geringe Luft. 

Diefes „wurdte” mag wohl ein ‚verloren gegangen, 
das Wort „war“ begeichnender Provinzialismus ſeyn. Eben 
fo, wie drſchlagen (dirflagen im erjten Vers) ftatt erſchlagen 
in vielen Gegenden Srantens noch jezt ſehr bäufig gehört 
wird. A. v. St. 
* Sollte vielleicht heißen: Ihrer liegen viele erſchlagen teit 
*®) Ober: creftlich, Mrdftig? Red, 





Berihtigung und Notiz. 


m Mo. 4. des diehjährigen Kunftblattes wurde eine 
Nachricht über die gegenwärtig im Königreich der Nieder: 
lande ledenden Künjtler gegeben, und unter ihnen bejen: 
ders Hr. Moriß als ausgezeichneter Hiitorienmaler cr 
wähnt. Ueber diefen Künſtler theilt uns Sr. G. 9. 
Creuzer in Heidelberg aus dem Brief eines Freunde, 
deſſen Wabhrbeitsliebe und guten Geſchmack cr verbürgt, 
folgende Berichtigungen und Notizen mit: 

„Mori war nie in Nom; auch it er meines Wiſſene 
eben fo wenig ein Schiler von David, Er ift ein Mann, 
der alles fich felbft verdankt, der taufend Feſſeln und Hindernife 
überwunden bat, Außerdem, bafereingroier Maler ift, iſt er 
auch ‚ein ‚großer Mechauiter, eine Kunit, die er ebenfalls 
feinem Genie verdankt, Die Gattin des Herem Moriß ver: 
dient ebenfalls eine Stelle im Kımftblatt, Sie ift eine 
Künftlerin von feltenem Verdienft, ibe Fach ift, Blumen 
nah der Matur in Del zu malen. In der Zeichnung be: 
fist fie fo viel Anmuth, und in der Farbengebung io viel 
Glanz, daß ihre Gemälde oft mit denen der größten Mei: 
fer in dieſem Rache wetteifern. — Gin anderer Künftler 
in Amfterdam it Hr. Jakob Smies, ein Karrifaturen 

eichner einzig in” feiner Urt, Er führt feine Werke mit 
er größten Sorgfalt, mit fo viel Wahrbeit Unedrud und 
Mannicfaltigkeit aus, daß alle, die fie feben, fie nicht ge 
nug bewundern fönnen. Hr. Smies ift Mitglied des 86 
nigl. Inftitutd zu Gent; feine Aufnahme beweist deu 1b: 
tigen Sinn der Geſellſchaft.“ 
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Freitag 13. April 1821. 





Aufgelbst vom Klange ſuͤßer Saiten, 


MI umſchimmert von des Himmels Strahl, 
MWaͤhnt fie, wie ein Baͤchlein, bin zu gleiten 


— 


In das ewig heile Wonnethal. 


Heloiſe an Abelard von Pope, 
‚nah Bürgers Ueberſetzung. 


€ 


Mutter und Sohn 


«Bortfegung.) 
Es iſt wohl manchem meiner Leſer fhon begegnet , daß 


er das von Jugend an Gehörte für Geſang gehalten, und 


ſich dabed befriedigt, ja daran ergögt bat. Auf einmal aber 
führt ihm Zufall oder Glück ein Weſen zu, befien Etimme, 
deſſen Gefangsweiie ihm plöplih eine neue Welt auf 
fließt, fo daß er ausrufen muß: „Beym Himmel! bas, 
dad allein ift Geſang, und du haft noch nie fingen gehört !"- 

Nicht immer ift ed große Kunftfertigkeit, was ihn fo 

in feinem Innerften erregt, es iſt vielleiht nur Ein Ton 
aus ſolcher Kehle. Er deutet in feiner eigenthuͤmlichen 
Klarheit auf einen berrlih zufammenfimmenden Bau die: 
fes Weſens, er giebt Kunde von einer fhönen Seele, beren 
unmittelbarer Ausfluß er ift. 

So ging ed dem Baron mit Concordias Stimme. 
Ich darf behaupten, daß, bätte fie auch nur die erfte Zeile 
des aufgeichlagenen Liedes gefungen, ibm eine ewige Sehn⸗ 
ſucht nach diefen Tönen im Herzen geblieben wäre. 

Das ift eben die wunderbare Eigenſchaft der Menfchen: 
fimme, daß fie dem gefühlvollen Hörer ein. unbefchreibli- 
ches Verlangen nach einem Unbefannten, Entfernten, Uns 
endlichen erweckt, und bob auch wieder al diefes-Sehnen 
durch die reinite ſiunliche Nähe und Kraft aufs vollftändig: 
fte'beftiedigt. Sie iſt ed, die im bad enge Gefaͤß der Ge: 


geuwart dem edelften genügendften Labetrunf zu gießen" 


weiß, 


Dito überließ fih mit Hingebung, mit Wonne diefen 
Cindrüden. Sein Wohlgefallen an den fhönen Formen 
des Landmäbchens gründete fih, ohne daß er widerftchen 
fonnte und wollte, von Moment zu Moment tiefer. Es 
galt nicht mehr blos einer reizenden, Augen lockenden Auf: 
ſenſeite; Diefe Wohlgeftalt ſchien nur die Auffere Hülle einer 
innen ſtill webenden herrlichen Seele, einer Harmonie der 
ebelften Kräfte zu ſeyn 

Ihr Ton hatte etwas an ſich, was ihm alle Lebens 
wunden, wie durch leife Gewalt einer fanften mitleidigen 
Hand, zu öffnen fhien, um fie mit himmliſchem Balſam 
vollftändig zu beilen. 

Als die Strophen des Liedes zu Ende waren, drang.er 


in fie, einen Zweypgeſang mit ibm zu verfuchen; feine Um: 


gebuld ließ aber nicht zu, daß fie denfelben noch fange ein: 
übte, ine fluͤchtige Durchſicht, und daß er, als damit 
befannter, die Begleitung auf dem Glavier übernahm, war 
alles, was er geftattete, J 

„Ich babe gehört, wie Dir es kannſt,“ fagte er, währ 
rend er ihre die Wange ſtreichelte, „nun möchte ich auch 
fehen,, wie Du es lernft.” 

Hatte ihm die gediegene Einfachheit und Innigkeit, mit 
welder Concordia das erite Lied ganz in dem ihm ein: 
gebornen Geifte vorgetragen, hohe Freude gewährt, fo er: 
gözte er ſich jezt am ihrem Ringen, Das Gewänfchte auf 
die rechte Art zu leiſten. 

Takt file Takt ſtieg ed, wie ein zwepted Suchen und Er: 
finden ber Tonkunft, and Licht, wie etwa eine ſchoͤne Ge⸗ 
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fralt aus dem feuchten Clement. langſam auftaucht, und ftei: 
gend edlere Formen zeigt:. " 


pr 


Sonderbare Abentener des Holländers Erdmann auf 
St: Jago einer der grünen Borgebirgs: Inſeln. 


Er Hatte bie. ſüße Gewalt dieſer Kompofition- no. ;. 


nie fo empfunden, als jezt, da ſie ſich, Atkord um Allord, 
vor feinem lauſchenden Ohre zuſammen wob: 

Wie ein, herzliches. Bekenntniß nahete ſich dann fein: 
Geſang dem ihrigen, umſchloß, umflocht ihn. 

Weil fein Menſch aus ſich hinaustreten, ſich ſelbſt ſe⸗ 
ben oder hoͤren kann, fo gern er es auch moͤchte, ſo wuſſte 
Otto eigentlich auch nicht, wie gut oder ſchlecht er ſinge. 
Jezt erſt, getragen durch ben vollllingenden Geſang Con: 
corditas, glaubte er, gefallen zu können; ja er meinte, 
daß gerade ihre bepden Stimmen ſich aufs fhönfte binden,. 
und was ihm noch nie fo. geworden, recht im. einen reinen 
Klang zuſammenſchmelzen. 

Wenn ſchon einige freundlich gewechlelte Worte zwey 
Menfben einander näher bringen, fo.vermag dieß gemein: 
ſchaftlicher Geſang noch mehr; ja es könnte wohl- einem,. 
der feine Zumeigung zu einem liebenswürdigen Weſen aus 
Ruͤckſichten nicht bekennen darf, nichts Erfreuliceres- be 
gesnen, als wenn die Gelegenheit es gäbe,; mit diefem.im. 
Swepgelang fi zu vereinen.. 

„Soncorbdial“ fagte Dito mit unverhaltnem Feuer, 
„Du gewährft mir ein unſchaͤtzbares Vergnügen! was habe: 
ich nicht ſchon von. Muſik gehört, und wie wenig; von all 
dieſem darf fich deinem anfpruchsiofen Geſange gegenüber: 
ftellen. - Du haſt, ohne es zu wiſſen, in mir mein Beites 
and. Ziefftes aufgeregt; ih muß Dir. herzlich danken.“ 

„Aber, wie es mir gebt,. wenn ih einmal heiß bin, 
ich möchte jezt nicht ſowol did), Lobent, du Fönnter leicht mein 
Lob für abfihtlih, für eigennützig halten; — es wird über: 
haupt in der Welt viel zu Tode gelobt; — Nein, ich möchte 
nun eher leözieben. über. den ungeheuern Mißbrauch, der 
mit dem Reichthum der Kunft im Gottes. Welt getrieben. 
wird, tiber. all das Blendwerk, wad id mir von Jugend 

auf muſſte vormachen laſſen. Dieſe felige. balbe. Stunde 
wird mir nun auf einmal ein Maßſtab fuͤr ſo viel: hierin 
Erlebtes, von den muſikaliſchen Thee's an, wo abgerichtete 
Haus toͤchter das: muͤhvoll Eingelernte herhaͤmmerten und 
piepten,. bie zu fo manchen großen Konzerten und Opern, 
wo Orcheſter und Sänger bie heitige Gabe der. Tonkunſt 
aufs ärafte, man darf fagen,. fündhaftefte mißbraucten, 
ihr fließendes Gold wie. Waffer herumſchütteten.“ 

„Bas hilft es nun, daß Gott dem Menfchen folde Zar: 
bermacht verliehen, wenn er ſie nicht zur rechten Zeit, und 
nad rechtem Maferanmendet ? 

„Auf Dich: aber. Du Gute! muß er mit Mobigefallen- 
blicken, weil Du die⸗ ſüße Mufifgewalt.nur- brauchſt, um 
nerwandte Herzen zu. rühren.’ 


(Die. Fortiegung folgt.)- 





(Förtfegung.) 


Matte Mußiggang glücklich, fo hätte ih mich unbe⸗ 
graͤnzt gluͤcklich ſchaͤzen muͤſſen; mir.lag nichts ob, ale bie 
fremden Beſuche zu dem Domherrn einzuführen, und beym 
Abſchied zu geleiten. In St. Jago iſt diefes ein Gefchäft, 
welches der Hausherr, wie vornehm auch der Beſuch ſed, 
ſtets ſeinem Major: domo uͤberlaͤſſt; ich. brachte viel Zeit mit 
den Franzoſen im. Hoſpital und mit den ſchwarzen Studen⸗ 


ten zu, die mich mit Höflichkeit überhäuften, mich zu allen 


"ihren Feften- einluden, ja fögar- dergleihen mir zu Ehren 
anjtellten.. Meine-Kenntniß, der lateiniihen Sprache brach⸗ 
te mir. alle. diefe Auszeichnungen: zu. wege, denn in Ver— 
gleich“ mit ihnen, fo groß auch ihre Fortfchritte fepn moch⸗ 
ten, war ich noch immer ein Cicero... Wie ich ſchon fagte, 
war der liebensiwiirbigfte unter ihuen Nicolo. Cabral, zwen 
andere nannten ſich Alonfo Suarez und Philip Nunez; alle 
drey waren.mir ſehr ergeben, dennoch hätte ich mit Nuncz 
beynabe Händel bekommen. Er liebte zu disputiren, mwel- 
ches zwiichen jungen Leuten leiht.Veranlaffung zum Streit 
giebt... Einft dispurirten wir über.die Hopotheſe: ob der 
Teufel weiß ober ſchwarz ſey. Ein Jeder. ftritt für feinr 
Farbe,. ich griff ihn aus dem Stegreif mit: lateinifcher. 
Diftiben an, welche die Lacher auf meine Seite brachten. 
Ohne ihre- Dazwiſchenkunft wäre mit aber der wütheude 
Philipp zu.Leibe gegangen.. Doc ward ber. Streit um. fo: 

- leichter beygelegt, da ich ihm zugab,. daß die Engel ſchwarz 
waͤren und. er dem. Teufel jede ihm beliebige. Farbe. geben: 
koͤnne. 

Um mir die Zeit zu vertreiben, lernte ich auch bie: 
Creolen⸗ Sprache, ein Gemiſch der Mundart von Guinea: 
und einem verdürbenen Portugieſiſchen. Bald brachte ich es 
darin.fo weit, daß ich mich im Stand-fah, den lebhafteften: 
Wunih des Tomherrn gemäß, die drep jungen Mulatten: 
im Rechnen zu unterrichten. Er gab. diefe. Knaben für, 
meine Gefährten aus, ich erfuhr. aber im der Folge, daß 
fie ihm durch. febrınabe Vaude angehörten. Um mid das“ 
Land und die Sittem Fenuen zu lehren,. nahm mid Don: 
Freire zu allen. Hochzeit: und Kindtaufs:Feften mit ,. wogu. 

er, als einer. der vornehmften. Würdeträger des Kapiteld,. 
ſtets eingeladen wurde: Bep dieſer Gelegenheit prangt ein: 

Jeder mit aller ihm möglichen Pracht. Um die Begleitung: 
zu vermehren, beruft erralle Freye und Unfreye ſewmes Dan: 
fes dazu; die Sklaven haben eine-befondere in einer blau: 
- baummollnen ade und gleichen Pantalon, nebft einen gre⸗ 

: sen runden Hut beftebende Kleidung ; die weiblichen Sflar 
' gen- find in baumwollne: Stüde: Beug® von verſchiedenen 
' Karben, fehr-wohltieidend eingewidelt: Sie eröffnen den 


I Zug, große Korbe auf dem Kopfe tragend, welde den gap 


| zen, aus baumwollnen Zeugen ‚gefertigten. Kleidervorrab 


_ hLum 





ihred Herrn’ enthalten; ihnen folgen männliche mit Mund: 


vorrath und andern motbwendigen Bebürfuiffen beladene 


Sklaven. Im Zug des Domberrn befanden ſich ſechs 


Trompeter, Die nicht zu blaſen aufbörren, hinter ihnen ritt- 
ih und bie drey Mulatten auf Eſeln, und. der Domberr: 


auf einem prächtigen Maulthier beibloß den Zug.. 

Als Guͤnſtling eines ſo wichtiaen Mannes ſchmeichelten 
mir alle. Landeseinwohner durch jede Art von Zuvorfommen: 
beit, die Sklaven: meined- Wirthes betetem mich in allem 
Ernjt an, umd’ ich verdiente es einigermmfen;,, indem ich 
niht nur durch mein Vorwort bepm Domherrn mande 
Strafe von ihnen abwendete, fondern aud ihre Febltritte 
fo viel möglich feiner Kenutniß entzog. Mein- Vorgänger 
batte gerade das Gegentheil gethan. Es war ein, von ‘ei: 
nem Schiffe entlaufener Böhme;. nah Gewohnheit feiner 
Kandsleute ein: guter Muſikus, hatte ihm dieſes Talent 
Aufnahme beym Domherrn verſchafft, bald hatte er feine 
Gunſt gewonnen, ‚gebrauchte fieraber nur zum Schaden ber 
armen Sklaven, fo daß fein Undenden unter ihnen verab- 
fheut war, da fie bingegen-meine Gegenwart, meiner Zu: 
funft Gluͤck verheißend, fegneten:- Was aus biefem Boͤh— 
men geworden war, wollte. mir feiner fagen; wenn ihn Don 
Sreire erwähnte; geſchah es blos um über feine Undank⸗ 
barkeit zu klagen. Die drev Mulatten verficherten, er fep 
zur Nachtzeit verfbwunden, aber die Gejliffenheit, - mit wel: 
&er bie Sklaven meinen Fragen auswichen, floßte mir den 
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wi. 


Die an dem großen Maft befeitigten Vertbeidigungs:3urds 
fiungen. in. Bewegung zu feßen. Diefe Zurüftung beftebt 
in einer Reihe eifernen Keulen, die ſich, vermittelft in 
dem Mittelpunkt des Schiffes von beyden Seiten des Ma: 
ſtes befeftigter Zapfen ‚. auf einer vertifalen Fläche bewegen. 
Wenn diefe Mafchine im Thätigkeit iſt, heben und fenfen 
ſich ·dieſe Heulen" wechfelweis: Bord am Bord: gefochten, 
würden: fie allee: niederſchmettern, Menſchen, Takelwert, 
ja: ſelbſt dem Borde eines feindlichen Schiffes gerträmmern, 
Ein anderer eiferner Balten, länger wie jene, iſt laͤngs des 
Beſanmaſts befeftigt; allein dieſer bewegt fich horizontal, und 
würde: eine fürchterliche Verwuͤſtung unter der feindlichen 
Mannfhaft hervorbringen, denn er iſt feiner ganzen Länge 
nah mit eiſernen Haken und fchmeidenden Klingen beſezt. 
Die Einrichtung iſt ſo getroffen, daß, wenn ein‘ feindlicher 
Maſt dieſem Balken in den Weg kommt, er ſich von feinem Za⸗ 
pfen abhebt, fo daß die Fregatte ſich dadurch nicht an das 
feindliche Fahrzeug angebaft findet. Eine der Catapulte 
der Alten aͤhnliche Maſchine iſt am Steuerbord, auf dem 
Vordertheil der Fregatte angebracht. Ihre Kraft iſt fo\ 
groß, daß fie mit ihrer hoͤchſten Anſtrengung swes Zentner 
ſchwere Steine zwey, drey hundert Ruthen weit zu ſchley⸗ 
dern vermag: Eben dieſe Maſchine kann lochendes Waffer, 
ſiedendes Pech geſchmolzenes Bier ſchleudern Der alte 


Verdaht ein, daß fie. ihn. heimlich ihrer Rache geopfert Gebrauch gluhenden Sandes zu gleicher Abſicht, ſoll hier 


hatten. 

Wenn’ audy einige Herrn ihre Sklaven mißhandeln, 
werben fie doch von dem meiften mit Gite und Nachſicht 
behandelt, die treuen, fleißigen erhalten jogar nach einem 
binlänglidy erprobten guten Betragen die Freyheit zum Lohn; 
dieſe Freygelaſſenen nehmen dann wie angenommene Kinder 
ihres Wohlthaͤters Namen au, bleiben in ſeinem Hauſe, 
oder verfuͤgen nach Wohlgefallen: uüͤber ihr Schickſal. 


(Die Fortſetzung folgt.): 


— 
. 


Dampf, Fregatte.. 


Man bat off von den Dampf: Fregatten gefproden;.bie 


zur" Küften-Vertheidigung der amerifaniichen Staaten be: 
fimmt find. Folgende Beihreibung-derjenigem, welche in 


‚den lezten Monaten 1820 in Boſton fertig'ward‘ mag ei: 


nen Begriff davon geben. Dieſes Fahrzeug bat: in ſeinen 
Dimenſtonen, dir einer ameritaniſchen · Fregatte vom erſten 
Range zleichen, nichts bemerkenswerthes. Sin großer Mit 
iſt mit eiſernen Reifen und Pfloͤcken verſehen, weil man 
idm alle mögliche Feſtigleit geben wollte, indem er allen den 
BertheidigungssAnfaltea diejer fo echterlichen Fregatte zur 


ſchaft mehrerer: Schiffe zerſtoͤren wirden, 


aud in Anwendung. gebracht werden. Während alles die 
ſes geibieht, find nur etwa zwölf Mann auf diefer Bofto: 
ner Fregatte: Zwey an dem Stenerrad find durch gute 
Schanzeu gefihert; zwey andere leiten-die Bewegungen 
der Catapulte, und ziwer oder drey andere find auf ver: 
fhiedenen Punkten der. Fregatte beſchaͤftigt. Die ührige 
Maunſchaft bedient die Kanonen’ ber erften und äweiten: 
Batterie und beforgt die. Dampfmaſchine 


Die Seiten der Fregatte- beffeben in’ einer bien: 


3 Holzwand mit Stahlplatten belegt; die Verdecke find von 
keiner Bombe durchzuſchlagen: — Allem.diefem zu Folge- ift es 


erwiefen, daß dieſes Fahrzeug” durch’ fein Entern gu erobern 
ift. Um aber der‘ Feind‘ noch‘ wirffamer‘ zur" zu ſchla⸗ 
gen, bat es am jeder Seite hundert eiſerne Hafen und 
eben fo viele Klingen, die“ alle durch den Dampf in Ber 
wegung geſezt werden und" in: weniger Zeit die Mann: 
Eolite dieſes 
lezte Mitrel,.nebit dem’ ſiedenden Pech, kochendem Waf 
ver und heißem Sande nicht: hiureichen, fo: würde man 
ein Rad‘ in Bewegung ſetzen, das’ mit Schneiden und 
Spigen bewaffnet, fib in jeder Richtung bewegen lann, 
und die Ungreifenden niedermepeln würde. 


Stuͤtze dient. Ste führt drey Dampfmaſch inen, yon denen zwey tun! n 
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KRorrefpondenz : Nabbriäten. 
Rom den auflen Naͤrz. 


Sie werden mir ohne Schwur glauben, daß auch bie Er: 
wartung berer übertroffen worben iſt, melde von der neapolitas 
niſchen Tapferheit feinen fer hoben Begriff hatten. Der Krieg 
iſt geendigt che er anarfangen bat, unb bie Deradhtung gegen 
bie Neapolltaner bat einen Grab erreicht, ber fi nicht ber 
ſchreiben laͤſſt. Wir leben alſo vorläufig wieber im Brieden, umd 
ich werde bald Muße genug baben, ihnen eimzeine Züge des 
bewegten Lebens der Testen Tage vorzulegen. — Eine Atabernie, 
weiche die pipnlige Capelle im Palafı Eafareili gab, und wo 
it mehrer Muſit von Palefirina auch Pittoxis befannted Dies 
ire geiungen wurbe, hatte beynahe nur Fremde zu Zuhbrern. 
Die Geſellſchaft war ſehr glaͤnzend, und es werben noch zwey 
andere aͤbnliche Atademien nachfolgen. 

Ehen Hardenberg wird und in einigen Tagen, ber Prinz 
von Dänemark im naͤchſten Monate verlaffen. In wenigen Tas 
gen erwartet man bier ben Honig von Neapel mit zablreichem 
Grfeige, j 

Das Theaser Valle wird bereits abgebrochen. Die opera 
buffa wird nach Dftern in Argenting erdfinet werben, Merca⸗ 
Dante ift nah Mailand apgereist, wo er für das Theater beila 
Scala eine Oper fegen wird, 


London dei 20. Märy 


Heute Abend geht der König in bie Oper, welches bey’ 
ms eine Neuigteit iſt; beun ben vorigen König fab man nie 
et, amd wer fich erinnert, was bie Londner Rabitalzeitungen 
ben Publttum von ber Furcht bed Könige vor bem Voite weiß 
machen wollten, wer noch "nicht vergeffen bat, was au in 
Deutſchland fo allgemein über bas Thun und Treiben in London 
geglaubt wurde, wird diefen Gang bed Königs für fein under 
deutendes Zeichen der Zeit halten, Die Oper fmeint gieihfam 
sole neu geboren, Sie fteht jegt unter der Leitnug bed Hru. 
Ayrton, welcher fie ſchon 1817 biriäirte. "Er war. es, ber ben 


beliebten Ambrogetti bierber 309 und ibm verbanfti man auc 


bie Einbiirgerang der ſcabnen Oper Don Giovanni. Dir 
ihn wurde London ferner mit den Heyden Sängerinnen Campo: 
zefe und Kobor befannt, Es bielt aber biefmal außerorbentlich 
ſchwer, bis man es zur Erbffnung biefes Theaters brachte. Doc 
machte fih die Sache vermittelft ‚einiger Leute von Rang und 
Vermögen, welche ſich von den Buchhändler Ebers in Alt⸗ 
sondsftreet repräfenriren laſſen. Diefer, auf ben Fels ihres 
Wortes banend, hat für diefe Eaifon bie Oper gemietbet und 
alte die Mähtwaktungen Tibernommen, welche von Rechtewegen 
dem Eigentbümer auhelmfallen. Zum erſteumale wurde Id gazza 
Jadra vorgeſtellt. 


Man ift einig barfiter, baß das Drurpianetbeafer für dieſe 


Saiſon beynahe ruinirt ſeyn wuͤrbe, wenn Elliſton, ‚ber Diveks 
or ‚nicht fo glädfich geweſen wäre, Miß Wilſon gun engagiren. 
Dieh-ift befto gewiffer, da die Schauſpiele, weiche bort. gegeben 
werden, Miemand berbengiehen und leere Bänte laſſen. Miß 
Wilſon bleiet dad Idot der Stadt. Ihr Etfer fi zu vervolls 
fommnen ift angenicheintih,, und Da fie erſt ſiebzehn Jabre zählt, 
fo ann fie es zu einem hoben Gradt von-Vortrefflicpfeit bringen, 
Man betuͤmmert füh um die tieinſten Umſtaͤnde ihrer Gertunft. 
Als ihr Water 1313 nach London kam, miethete er einen tleinen 
Laden für Bittuaſien, Lichter, und alle bie tleinen Beduͤrfniſſe 
der Aermeren (a chandlers shop) in ter London road, St. 
George’s in the fields, wo er voch wohnt ‚nnd biefen Kieins 
bandei treist. eine Toter, hamald amt Sabre] alt, wurde 
in einegemeine Schule geſchiett, welche fie bis im ihr ı ztes Jahr 
befuchte- Sie muſſte [yon damals daran denten, ſelbſt ihren Unters 


Halt .gu verbienen, und that bieſes heil durch Nahen, theils 
durch dad Heften von Buͤchern, ba bie Londner Buchbinber dies 
fen Theil ihrer Arbeit faft ganz von Brauenzimmern verrichten 
laffen.. Wäbrend diefer Zeit entwickelte fin ibre fhdne Stimme, 
Die Eitern-tonnten aber lange Zeu Niemand finden, der ihren 
Unterricht hätte uͤbernebmen wollen, Bis Welſo ſich dazu ent⸗ 
ſchloß. Die in ihrem Lehrortefe bedungene Zeit zeht zwar mit 
dein arften Jahre zu Eube, aber es ift darin ausgemacht, daß 
9. Werfb die Haͤlfte inres Satariums erhält, bis fie 25 Sabre 
alt if. Man weiß num, daß fie nicht zuerfi auf dem Drurblas 
metheater erſchien, jonbern fie fang vorser in ben Argyll Rooms 
und zu Windfor im einem Privatfongerte der Bad» Harcourt, 
wo der König, welser ein ‚großer Kenner der Munt ift, ein 
Duptt mis Ihr" fang und ihr viel Aufmiumterndes über ihren Ges 
famad ſagte. Die Auszeichnung dieſer jungen Sängerin, bie 
allgrmeine Huldigung eines alänzeuden Pubſſtums und die heis 
tern Ausſichten in die Zutunft haben nichts im ihrer natürlichen 
Beſcheidenbeit und Herzensgüte geändert. Ihrer niedrigen Ges 
burt eimgebenf, beſucht fie oft das vaͤterliche Haus und Läjft Eis 
tern und Echwejtern an ihrem Gluͤcke Thel neiumen, Von ibe 
rer Dantbarkeit gegen ihren Lehrer ift fon in vorigen Briefen 
ein Beyfpiel ange ſuͤhrt worden. — Die Verpflanzung des ber 
fiesten franzbſiſchen Stücts Therese, ou l’orpheline de Ge- 
‚nove gab zu eihem Rechtshandel Anlaß. Es wurde von Payne 
Ave fest und der englifchen Bühne anlequent. Kaum batteman bied 
Meloprama auf dem Drurplanei.eaier mit Bergnligen gefe 
ben; als es auch auf dem Coburgtheater zum Vorſchein fam, 
Euliton kam batwiber ein, aber ba bie Bearbeitungen ganz vers 
ſchieden von einander waren, fo ging ber Ausiprum bed Korbs 
fanyier® dahin, daß man die Aufführung deſſelben Stuͤcts im 
Codurgtberter wicht verbindern dbärfe Der Lordlanyier Auf: 
ferte beh diefer Gelegenheit, bie Etreitigfeiten der Londner Schau— 
fpielhänfer untereinander feyen fo häufig. das ed Notb thäte; eime 
eigme Rechtabehbrde für fie zu baben, mobey ey beionders auf 
die Dper gieite. — Jeder Meifende weiß, dab ſich London im 
Hinſicht auf oͤffeutliche VBirfiorhelen und die Bequemlichteiten ibs 
wer Benutzung mir Paris ganz und gar wicht vergleſchen darf, 
Die Gefdiligteit der Frauzoſen ſticht ba fehr vortbeilbaft ad, Es 
febte im London nicht an guten Buͤcherſanumlungen, welche urs 
fprüngli für das ganze, ober doc fir em zahlrelches Publi⸗ 
am beftimmer waren , aber ber Zugang ift theils ſchwer, tbeils 
güng verſchloſſen. So bat bie Royal society eine artige. Be 
bliorhet in Sommerjet Houfe, im welcher fih außer guten uud 
toſtbaren Büchern auch vieie feitene Manuferipte befinden. Uber cd 
gibt nicht einmal einen gebrauchten Katalog derſelben, und an Leute, 
weite ben Lefetuftigen aufnaͤhmen uud bedienten, in gar micht 
zu benten. Dahingegen bat die Biptiothet des Abn. Inflirwts im 
Paris drey Bibliothetare, welche mit größter Gefälligkeit aules 
berbepbringen \ was dort vorbanben iſt. Ungegruͤudet aber find 
bie Klagen, welde { t au wiber das brittifne Mufenm laut 
geworben find, daͤß bie dorthin gefhenften Samen (4. B. Yun 
cpeuls aus dem füdlihen Afrika mitgebrachte Haͤute von go ſelle⸗ 
"nen -ober ganz undetannten Thieren) in ben Kellern des Min 
feums liegen blieben und gar nicht aufgefteilt wurden; denn alle 
‚Welt weiß , ‚oder.fdunte leicht erfahren, daß es dort an Raum 
ſehlt, daß ein Schatz von Min:ratien, CTonchylien und Ertten 


peiten eingepadt liegen beiden ndfen. daß'man biefer Natio⸗ 


nalauſtalt bie Pfnnte Anicterin zugähtt, und kurz dab fie, weit 
entfernt, einer fo arogen Nation Ebre zu mawen, ihr Schande 
macht, fo wie man ſchon beym erſten Eintritte wicht in eim 
Mufeum des brittifchen Voites, fondern im rin altes verfalle⸗ 
nes Schloß jun kommen glaubt, — 

\ (Die Kortfegung folgt) 


— — —— 
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Verdammniß bed gegenfeitigen Untertichts. 


Wären alle Buͤchertitel fo klar und bezeichnend wie 
der nachfolgende, fo koͤnnte man der Recenſionen (wenig⸗ 
ſtens der unkritiſchen) entbehren, und wuͤrde nie in den 
Fall kommen, im Buche ſelbſt nicht (oder andern) zu fin: 
den, mas der Titel erwarten lief. In Lyon ift nämlich 
erſchienen: 

L’Enseignement mutuel deroild, ainci que 
ses jongleries et pretintailles revolutionnaires; ou l’Art 
d’affeanchir l’education de lenfance de toute 
influence morale et religieuse. Dedie à la 
jeunesse pensante, refllechissante, agissante, et surtout 
bien impressionnee, pour servir de reponse & M. Sainte- 
Marie, Docteur en Médecine de la faculte de Montpellier, 
membre del’Academie de Lyon et autres Societes savantes 
ↄt litteraires, supplgent du juge de paix de son arrondis- 
sement. Accompagnd d’appergus neufs, et de motices 
sur quelques -uns des profosseurs de morale qui dogma- 
fisörent Te peuple Iyonnais, et bestialiserent Ja jeunesse 
jusqu'au retour de l’auguste maison de Bourbons. Par 
Onuphre. «in Band 8. Mit dem der Schrift felbit 
entbobenen Motto: „„N’est il pas & oraindre que les en- 
fans envoyes & l’6cole de V’enseignement mutuel, apres 
avoir öt&E de petits vauriens, n'aillent grossir les bandes 
revolutionnaires, si toutefois la verge de la justice ne les 
frappe pas, en punition de la religion qu’ils meconnu- 
rent ?*4 


Kriegswiffenfhaftem 


Lehrbuch der Militairs Geographie von Europa, 
eine Grundlage bey dem Unterrichte in deutichen 
Kriegsfchulen von Hahnzag. Magdeburg, Rus 
bach 1820. Erfter Theil 400 ©, 8. 


I. Der Feldhert nad Vorbildern der Alten, vom 
Beıfaffer der Vorleſungen über die Taklik der New 
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ferey (Graf Bismarf) Kaclsruhe, in Müllers 
Dofbichhandlung 1820, 240 ©. Taſchenformat. 


1. Es hat vor einigen Tagen der, der aftiven Armee 
ald Erſatz nachziehende, Meferne: Mann (f. Lit. EI. Mr. 64. 
bie Fortfeßung vorkritiſcher Stammlifte der teutfhen Milk 
tairfcheiftenc) „Hahnzags Lehrbuch der Militair:Geogras 
pbie rc.“ bey und im Quartier gelegen, Sein Aeuseres 
war einfach, beſcheiden; nur etwas zu gedrängt. Der Aus⸗ 
drud feines Innern verrierh nebſt Kenutniß umd Fleiß, daß 
ihm fein Dienit wirflih am Herzen Ing. Demungeachtet 
war in feinem ganzen Thun und Treibeneine gewiſſe Schwer: 
muth nicht zu werkennen, bie feltfam mit dem übrigen 
Weſen des jugendlihen Kriegs mannes kontraftirte. Ibn 
dien eine fhwere Schuld zu drüden. — Die Mühen und 
das Geräufc des Tages erlaubten feine gemuͤthliche Annähe: 
rung zwiſchen uns; aber als der zeitige Ubendb gekommen 
war, und der gebildete Mefervemann, in des Dec. heimli⸗ 
chem Stübhen, am wärmenden Kamine, beym tranlichen 
Mahl’ fich ruhte von Mari und Fatigue, da öffnete mir 
einem tiefen Seufjer fi die beflommene Bruft. „„Sie 
müffen wiffen, mein Herr I“ fo hub er an „„daß ich auf 
Avantage*) diene, und Sie werben alfo einiger Maafen 
Fühlen können, von welden frendigen Hoffnungen mein 
Sinn geſchwellt wurde, ald ich jene Stammlifte **) zu Beficht 
befam, in der, in Bezug auf mich, die Worte ftehen: Viel: 
leicht. dürfte fich H. Lehrbuch der Militair: Geographie von 
Europa zum Avancement qualificiren, wenn der Herr Verf. 
die Gabe des Vortrags und fehr gute geographiſche 
Kenntnife befizt, auch hinreichend dazu mit den böbern 
militairifhen ausgeſtattet iſt, die, theoretiih genommen, 
zur Entwerfung einer guten Mil ita ir-Geographie uner: 
Läßlich find. — Denken Sie Sich nun, Verehrtefter! die nie: 
derfchlagende, durchbohrende Erfahrung, die ich an mir 





Kunſtausbruck auf bie jungen Leute bezuͤglich, welche um 
zu fleigen, um bie Solbateska als „Keiter zur hoͤchſten 
Macht‘ zu benugen, im fie frepwillig treten, 

—— — Blatt Mr, 64. ©, 235., Sp 12,3. 28. u. fl. 
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felbft mache, als ich: mein eignes Ich — haben. es ſchon ſchaffenheit der Erdoberflaͤche, fofern- die Kenntniß dieſer 


fertig war. — nochmals genau. durchforſche und: Herz und-| 


Nieren prüfe. Da finde ich richtig Gebirgsrücken, Thaͤler, 
Flußgebiete, Seen, Brüden, Städte, Feſtungen, fogar 
militair hiſtoriſch merkwürbige Derter (Schlactfelder) aber 
— GStellumgen, die find nirgends! und wie foll ich fie- 
nun in mein bereitd gerundetes, im. fi abgeſchloſſenes 
Mefen bineinbringen? wo bleibt. meine Avantage? wo ift 


mein Avancement bin? od! ich ſehe mich auf immer, wie: 


Latour d'Auvergne, auf demielben Flet figen blerben — 
aber der Fonnte ſich noch tröften,, der. war Hauptmann 
und wie.ic glaube. ıfter Klaſſe.““ 

Da trat Rec. zu dem Gefuͤhlvollen, faßte theilnehmend 
bie erſchlaffte Hand, und ſprach: „„Wertheſter! Faflen Sie 
Muth, noch ıft nicht alles. verloren; ein Unbang, fo was 
von einer Zugabe, worin die Stellungen oder. Politionen 
zwar nachgewieſen werden,. aber eine Vorrede vorausge— 
ſchickt wird, die. den Fehler nicht zugiebt, ihm vielmehr als 
koniejiente Anficht rübms, doch aus Gefälligkeit nachgiebt, 
und ohne Honorar; das fünnte Berieger und Leſer, jeden 
nad) feiner Weile zufrieden. ſtellen.““ 

— Ernftlich geſprochen, wir: rathen dem Verf. den: ge 
machten Fehler in gefagter Art zu verbeſſern und wuͤnſchen, 
daß er fib in dem reim militatriſchen dabey bes. Rathes 
eines kenntmißvollen. Militairs bediene;. ungefähr. fo, wie 
oft ber befte Laudſchafter die. Figuren ſeines Gemäjdes von 
einem Hiftorienmaler bineinftaffiren laͤßt, um nicht durch 
zu wenige Uebung in.diefem Theile der Kunſt, nicht nur 
diefe, fondern auch das bereits Gelungene zu verderben. 

Es kann dem Verf, wohl nicht zur Entfchuldigung 
gereichen, daß erim.oten und zoten Punkt feiner Einleitung 
erwähnt „die militairiſche Ortäbeichreibung, außer Feſtun— 
gen, befeftigten Punkten und größern Hafen-und: Landungs— 
plägen, nur auf Städte ausgedehnt zu haben, welche ihrer 
Größe, Einwohnerzabl und Lage nach militsirifch- wichtig 
feyen;- und- daß er binfihtlid der biftorifh merkmärd:gen 
Derter das Wort biftorifd- nur in. eingefchränfter: Be: 
deutung genommen habe; beruͤhmt durch. große entieidende 
Schlachten, folgenreibe Gefechte, deulwurdige Friegerifche 
Ereigniſſe.““ Sind denn aber gute Stellungen, die oft über 
die Erhaltung ganzer Laͤnder und Staaten entſcheiden, dies 
nicht? Ueberhaupt iſt es uns unbegreiflich, wie dem Ver— 
faſſer dieſer hoͤchſt wichtige Theil einer echten Miilitair: Geo: 
grapbie, durch welche, nach feinen eigenen.in deu Vorrede 
enthaltenen Worten, er „die: Gegenitände. andeuten woll: 
te, welche für den Krieger vorzügliche Beruͤckſichtigung ver: 
dienen“ entgeben fonnte;. ein Theil, ben der im- Uebrigen 
grundliche Kenntniß und eine richrige Auſicht des Faches fat 
auf jeder Seite darlegende Verfaſſer gleih im: Anfenge des 
Werkés Seite 1. durd die Worte einraumt > „Die Mi: 
litair: Geographie (Kriegerdbefchreibung) iſt die Beichreibung 
Teil ei! die Beſchreibung iſt die. Beſchreibuug?] der ‘Be: 


— 


Beſchaffenheit auf militairifhe Zwecke angewandt und dazu 
beunst. wird. Solche Zwecke find z. B. Anordnung der 
Märihe,. Beftimmung ber Stellung. eines Dee: 
resia 4 

Wie- wichtig: aber die Lehre von den Stellungen (Poſi⸗ 
tionen,. nicht. blod Stellungen zum Gefecht, fondern tal: 


tiſch⸗ fortifilatorifhe- Aufitellungen. zu Behauptung eines 


ftrategifhen Zweds) wirklich fen, und: wie. unumgänglich 


nothwendig es ift,. der wichtigften vorhanden gemweienen, 


wenigftend mit. Angabe des Landes, wo ſie ftatt fanden, 
und einer kurzen topographifchern Schilderung *) des Terrain: 
ſtrichs, dem fie einnahmen,.zu gedenken; das zeigten 5. B. 
im Nebenjährigen Kriege des großen-Friedrich's-Pofition bes 
Schmotfeifen, die. des Prinzen: Heinrich. bey den Katzen⸗ 
häufern; wie in neuefter Zeit Wellington’s Stellung vor 
Liſſabon .und die. von Kutuſow hinter: Mostwa.. Sie jiher: 

ten, erbielten.und gewannen: felbit,. id. erfte Urfache, gan: 

ze Länder und Monarchien.. 

11. Wie bev einem. großen Courtage an dem Hofe ei: 
nes Fürſten, alle Chargen — vom Schweizer: ober Garde: 
Officer mit dem Matz Elopfenden Stödlem bis zum breit: 
bebanderten Obermarſchall —  voraustreten. und dann erit 
die Maieftät. des Monarchen ſelbſt folgt; fo ungefähr liei 
Dee feine Truppen — Generale, Dfficiere und Semeine — 
im abgeſchiedenen Jahre vorausmaridiren; an bes neuen 
Jahre Anfang aber, ald an dem größten gemeinfhaftlichen 
Eonr: und Galla-Zag.in. Europa, folgt. des „„Feldherru”‘ 
Werfon. **), 

Aus, der Feder des genialen Verfaſſers der „Vorleſun 
gen über die Taltil der. Menterep” waren wir. ed zu ge 
wohnt,. nur wichtige Gegenitände geiftreih behandelt zu je 
ben, um nicht alſogleich, da das Büchlein in unfere Hände‘ 
fiel, auch einen mit.Kartem und Planen verunzterten volu⸗ 
mindfen Band Kriegswiſſenſchaften ſchnell auf die Seite m: 
ſchieben, und jenem .unjere ganze Aufnerkfamteit zu ſchen⸗ 
ten. 

Nettund gefaͤllig iſt fhom das Aeußere. Das Umſchlag⸗ 
kupfer jombolifirt des Werkes Inhalt: In der Mitte ei 
ner, aus den Waffen. der Parther; Roͤmer umd anderer 
alten Völfer gebildeten Umgebung: zeigt fich ein-auf frevem 
Kelde liegender Loͤwe, der aber ım Begriff fcheint, aufſtehn 
zu wollen. Die kräftige rechte Vordertatze ruht noch anf 
einer Wage, über deren. Balken und. rechte Schale ein ge 
zogenes Schwert liegt; das ſich am. Griff mit dem Lönigli: 
chen Thier durch feinen. Schweif — bekanntlich: nicht . feine 


”) Die Dauer: berfelben umd- die Abſicht, die fie erfüntm, 
gebdrt in die Lehre von der. Führung des Vertheibigungde 
trieges. 

*) Sie bat im L. Bl. leiber nicht zu. Neufahr gr vn 
tbunen,. 
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ſchwaͤchſte Seite — verbindet. Das Horazifche Motto-des 
Titelblatts: 


vr, Männlich gefaßt und ganz in ſich ſelbſt — wie ge: 
ruͤudet md tuglich (?) — 


bag vom. Heußeren- nichts der: gediegenen.@tätte. ſich 


anfept, 
ſcheint gleichſam des Bildes erflärende Unterſchrift zu ſeym 

Einhundert und act und ſechszig Saͤtze ſind des Bu: 
ches Inhalt, wovon der iſte bis 51ſte dem. erſten oder 
ſtrategiſcheu; der Sıfte bis 169ſte Satz, den zwepten oder 
tattiſchen Theil des Geiſtes der Kriegſuührung der Alten aus: 
mahen. Durch diefe lernen wir erfennen, daß das Ganze 
eine hreftomatifche Theorie der Heerführung, aus der Ge— 
(dichte der Alten entlehnt und für unfere Zeit angerwendet 
daritellt, welche zugleich das militäriiche Glaubeusbelennt⸗ 
niß des Verfaſſers ausſpricht: um als oberiter. Feldherr un: 
ſers Beitalterd einen Krieg mit Erfolg zu führen, muß der 
Staat dieſem äbnlihe Gewalt und Freyheit übertragen, ale 
ed die Alten tbaten, er aber. muß fih aus ihrer Kriegfüh— 
rung.befonders die bier dargelegten. und geſchichtlich belegien 
Grundfäße zu eigen machen. ' 

Das Bach it alfo nur für ſelbſtdenkende Militairs be: 
fimmt. Um die dargelegren Marimen enger zu verfetten, 
find fie zwar in fortlaufeuder Zablennummer aufgeführt, 
aber. um ihnen für den Leſer mehr Kolgerechtigkeit und. Eins 
theilung zu verleihen, doch daben in zwey allgemeine Ab: 
ſchnitte zerlegt, je nachdem fie mehr für das- Allgemeine der 
Kriegiübrung oder das Befondere der. Kataſtrophe derfelben, 
ber. Schlacht, gehören. 

Wie bisher, fo aud bier; entwickelt der Verf, eine 
große Kenntnif der Alten, drüdt ſich energiih, aber ftets 
in einem einfachen und’ doch blühenden Styl aus, und fucht 
daneben auch des Leſers Gemuͤth anzuregen. Die Helden, 
auf die er fich befonders bezieht,- find Epaminondas, Fabius, 
Caſar und vor allen — Hannibal. 

Gehn. wir nur auf einen Vergleich; diefer Schrift mit 
der vorherigen des Verf. ein; fo muͤſſen wir zwar gefteben, 
dag die Anſichten in lezterer neuer, gemeinnäßiger und 
ftuchtbringender waren ; — denner ſchoͤpfte fie ans ſich ſelbſt 
und Fonnte fie auf eine große Menge anwenden, wopegen 
bier er nur. der alten Feldherren Thaten in Bezug auf einen 
vollenderen Keldheren der nenern Zeit kommentirt, al ſoe dlos 
für Hoch twenige prattiſch nützlich werden kann — doch wenn 
das jetzige Werk auch nur Einem unter Fanfjigtaufend mist; 
und wenn es die Bahn bricht zu einer antiken: Balis des 
Hoͤhern und Geiſtigen des Kriegführens uud’ Kriegerieung ; 
ſo betrachter Rec. den Gewinn ſchon allein. aid unichaßbar. 

Als Zugabe des Werkes, im Geſichtspunkt des Feld: 
deren dee Alten, find die Site von 135 bis mir 140 zu ber 
taten; denn fie bandeln von der Art, wie der Dber: 
geueral das Geſchutz handhaben ſoll, und nach feinem. eig⸗ 


nen Ausdrucke „erlaubt er ſich hier einen Uebertritt aus 
dem Gebiete der Alten in die Gegenwart.” Wir wiſſen 
ihm dafür Dank und glauben und dadurch und durch die in 
Noten geſchehenen drep Eitationen der Schlacht bep Eßling, 
der bey⸗ Leuthen und bev Noßbach, als in die nenefte und 


neuere Geichichtegehörig, zur Ausdrüdung des lebhafteſten 


Wunſches berechtiget; daß ed dem Verf. gefallen möge, auch 
die Elemente des neuern Kriegsſpſtems uns in feinem pbilps 
ſophiſch⸗ hiſtoriſchen SGeiſte recht bald zu geben, 


Bibliographiſche Ueberſicht 


der neueſten franzoͤſiſchen Literatur, 
December ı820.. 


Wir ſtellen dieſesmal einfehr wichtiges Werk im Face 
der Arznepwiſſenſchaft an die Spike unferd monat: 
liben Berichte, namlih: Observations sur la üevre jaune, 
faites-a Cadix en-ıBıg, par M. M. Parizet et Mazet. Be— 
fanntlıh wurden dieie bepden Werzte von der framöfiiben 
Diegierung nach Cadir geſchickt, während das gelbe Kieber 
dafeibit- wurhere, um uber. dieſe ſchreckliche Krankheit Beob: 
achtungenanzujtelen. Wir haben bep einer andern Gelezen⸗ 
beir Nachricht: von dem guten Kortgange ihres Unterneh: 
mens ,- fo wre von ihrer Zurückkunft gegeben, und vorliegen: 
des, von Heren Parizet redigirted Wert, ift-der umſtaͤnd⸗ 
lihe Bericht ihrer gemeinichaftliben Bemühungen... Gem, 
möchten wir ber dieſe äufferft intereffante Arbeit etwas um: 
ftändlich ſeyu; aber fie umfaßt einen fo großen Reichthum 
gelebrter Bemerkungen, daß die bloße Inhaltsanzeige in 
feinem Berhältniffe mit der gedrängten Kürze ſtehen würde, 
auf welde wir und bier beibränft feben.. Wir beamigen 
uns daher dem Leſer blos aufmerlſam auf dieſes Wert zu 
maben, welches ungeachtet der traurigen Krankheit, die 
es zum Gegenitande bat, ſich dennoch ſehr angenehm leſen 
läßt. Man bört in demielben nicht nur den Arzt, fondern 
auch den feinen gebildeten Lırerator reden; man finder im 
demielben nicht blos patholegiſche Erörternngen, fondern 
auch eine fehr unterbaltende Deifebeihreibung von Parıs nad 
Eadir und von.da nach Barcelona. Dias Ganze ift mit vie: 
lem Geifte abgefaßt und mir den feiniten Bemerkungen 
durchwebt, die nicht augichließlich ber Arznerwiſſen ſchaft 
angebören. Gewiß trifft man felten gründliche Gelebrfant: 
keit io gefällig eingetleidet an, als ſie es bierift. Das Werk, 
beftebet aus einem QDuartbande von 20 Bogen Drud, mit 
fünf ıllaminirten Kupfern, Die in eben jo vielen Momenten 
den Krankheits-Zuſtand eines ſchöuen jungen Spaniere an: 
fbaulib wiaden,- der zu jener Zeit ein Opfer des gelben 
Fiebers wurde,. (Bey Audot.)' 

Naturgeſchichte. Der Bhhhändler Gabriel Dies 
four kuͤndiget eine neue, aanyıch umgrarbeitete und. ſehr 
vermebrte Ausgabe von, Cuvters vortreflibem Werke: Re- 
elferches: sur les ossemens fossilas de quadrupedes an, in 
welchem verſchiedene Gattungen von Thieren, die bey den 
phofihen Revbolutionen unteres Erdballs ihr Daienn verlo⸗ 
ren zu haben icheinen,. beibrirben werden, Das Bert wird 
aus fünf ſtarken, mit mebr denn 200 Kupfern geiierten 
Quar'banden beiteben,, und in eben fo vielen Lieferungen 
erſcheinen. Die erfte ol im Monıte Map 1821 aufgrge: 
ben.werden. Wuterihriftepreis eines jeden Bandes 40 Er.- 


E 


auf Delinbinier So fr. Nach Erſcheinung dei erften Ban: 


des wird deine Subſcription meht ungenommen. j 
Pbitosopbie. Der befannte philoſophiſche Schrift: 


ſteller Ayars hat eine neue Schrift über das Schicſal des 
Menſchen in allen Lebensverdaltuiſſen; uber das Schickſal 


Der Volter in aden Jahrhunderten, ganz beſonders aber 
‚über das gegenwärtige Schickſal des franzöſiſchen Volles, 


erſcheinen lafien (Du Sort de l’homme ‚dans toutes les condi- 


tions, du sart des peuples dans tous les siäcles, et plus 
particnhlierement du sort actnel du peuple frangsis), Der 
Berfafter ift ſelbſt Verleger diefer auf fein ‚beliebtes Com: 
penſations⸗ Spitem gegründeten Schrift. Der ‚Eigenheit 
wegen fönnen wir folgende vorangefhidte Einladung an 
das Publilum nicht mit Stilfbweigen übergeben. „Ich 
bewohne, fagt Herr Aais, im Iumern von Paris ein ein: 
ſames, mit einein fhönen Garten umgebened Haus. Hier 
ehe ich zwed Stunden des Tayes zu eines Jeden Dienite, 
reine meiner ar ge Eh verfihaffen, oder ſich in Er: 
Örterungen über die in deufeiben aufgeftellten Grundjäh, 
eialaſſen will, Es wird mir m. feon, bie Freunde 
der Wiſſenſchaften und der Philoſophie bey mir zu empfan: 
gen, ihre Fragen und Bemerkungen zn beantworten, ihre 
beſſern Einfihten zu benutzen. Um unſere gegenjeitigen 
Berbältnife und Weittheilimgen: mit einem einzigen Worte 
aus udruͤgen, müßte ih dieſes Wort ſchaffen und ſagen: 
ich wunſche bier mit ihnen au platonifiren, wobey Na: 
tur und Philoſophie uns ſtets zur Seite geben werden.” 
Es ift von dieier Schrift big jegt nur die erſte Abtdeilung 
erſchienen, bie deu beionderen Titel führt: Theorie fon- 
Aementale (ı1 Bogen Drud in 12. Preis 4 fr.) 

Im Bade der Politik find im diefem Monate nur 
zwer Schriften von einiger VBedentung zu unfrer Kenntniß 
gefommen; nimlih: Deia Belgique, ‚depuis 1783 jusquen 
1794. par M. de Pradt, ancien archer@que de Malines.) 
(10 Bogen Drud in.8, Preis 3 Fr. bep Bechet.) — De 
la Reitaorstion consideree comme le terme et non le 
Ariomphe de la revolution, et de l’abus des doctrines poli- 
tiques, eine Antwort auf die bekannte Guizotſche Schrift 
über die franzöfiihe Regierung feit der Wiederherftellung 
des königlichen Throns, umd über dad gegenwärtige Mi: 
nifterium. Bon P. €. B. (10 Bogen Drud in 8. Preis 
2 fr. 50 Gent. bep ke Normant.) 

Geſchichte. Essai sur Vhistoire ancienne de la 
Nouvelle Russie. Here von Eajtelneau, Werfafler diefer 
Sarift, bat funfjehn Jahre lang in dem Lande id autge: 
halten, wovon er bier bie Geſchichte liefert. Die Herbep 
ſchaffung der Materialien dazu war um befto ſchwieriger, da 
ſechs ig bis fiebenzig Vollerſchaften aufgezählt werben Fön: 
nen, die dieſes Kand, ſeitdem Herodot es befhrieb, erobert 
und verbeert haben, bis es endlich dem ruffiihen Reiche ein- 
perleibt wurde, Ungeachtet dieſes wechſelnden Zuftandes, 
der nothwendig Füden veranlaffen muſſte, Hat der Berfai: 
fer ein zufammenbängendes Ganzes aufzuftellen vermocht, 
dem er den beſcheidenen Titel eines Verfuhs gibt. Das 
Werk zerfällt in drey Zeitabſchnitte. Der <rite fängt im 
entfernteften Alterthume an, und endigt mit der Erobe 
rung der Mrimm durch MabomediT., im Jahre 1475. Der 
zmwente bieter im Hinſicht der hiſtoriſchen Thatſachen, ſchon 
mehr Gewißheit dar Er umfaſſt drey Jahrhunderte und 
endiger mit dem Abtritt der Arimm an Rußland, im Jahr 
1784. Der Berfaffer bat ben feinen Forſchungen keine Mid: 
be fih verdrießen laffen, um in diefem Abſchnitte die erſte 
vollſtandige uud zuverläffige Geſchichte von einem Wolfe auf: 
suftellen, welches bis jejt in Europa wenig befaunt war ; 
von jenen kriegeriſchen Zartaren ober Koſalen, die jich Io oft 
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gegen bie M orte engpörten, bie ftetd gegen Holen und Muf: 
land die Waffen in ben Händen batten, und daben die 
drevfache Seltenbeit darbieten: lange im einem Staate obne 
Grauen gelebt zu haben, die naͤmlichen Ufer zu bewohnen, 
mo einft die-ftalgen Amazonen obne Männer lebten; und 
‚endlich von einer Frau Nbermälrtgt- wurden. Der dritte 
eitabſchuitt dieſer Geſchichte bietet den Freunden der 
Menſchheit, die Seiſteskuitur höher (däßem als Eroberun: 
gen, die die Fortfchritte des Aderbaued, des Handels, der 
Kunfte, überhaupt des Bürgerglüds, dem bintigen Glan 
fiegreiher Heere vorzieben, mehr Intereſſe dar, alddie 
zwer vorhergehenden. Dieſe Länder, die fo lange den trau: 
rigſten Verbeerungen bloßgeitelt waren, find jezt eim Bid 
der Gluͤckſeligkeit. Ihre Lage an den Ufern des ſchwarzen 
Meeres, mehrere ſchiffbare Fluͤſſe, die fie durchſtroͤmen 
die Fruchtbarkeit ihres Bodens und eine junge biäbende 
Handelsſtadt, erheben fie zu dem vorzuglichiten 86 
bes ruffiihen Neihed- Der Verfaffer verweilt mit Ber: 
gnügen bey Odeſſa, deſſen Flor hauptiächlich durch deu Her: 
zog von Richelien berbengefübrt wurde, Das Werk ſchließt 
mir einem intereffanten Berichte über eine Reiſe, bie Sr. 
von Eajteineau in der Krimm mit befonderer Dur? auf 
Geologie, Naturgeſchichte, Numismatik, Stariftif, Land: 
bau, Handel und Schiffahrt gemacht bat. Das Ganye if 
mit Karien und Kupferſtichen geziert. (3Bde. in 8. Pr. 1 It. 
Bey Mep und Gravier.) — Bulletins de la Grande Armee. 
So jehr eine der vorberrihenden politiihen Parteden in 
Frankreich darauf bedacht zu ſeyn ſcheint, den Ruhm, den 
die ftanzoͤſiſchen Heere fih feir dem Aufange der Revolu— 
tien erworben haben, zu verdunkeln, oder vergefien zu ma: 
den, io ſehr beitrebt ſich eine andere Parten, Alles berver 
zuſuchen und wieder auflcben zu laſſen, was dad Andenlen 
an bie vielfältigen Siege diefer Truppen auf die Nachwelt 
bringen kann. Mehrere diefe legte Abficht bezweckende In: 
ternebmaungen find von ans jchon angezeigt auorden, um 
m eben dieiem Zwecke wird nun auch eine Sammlung ber 
eruͤhmten Bulletins der großen Armee in vier Duodezbin: 
den and Licht treten. Der Herausgeber ift eim ehemaliger 
Offizier der leichten Wrtillerie Namens Gonjon. Yreis 
eines jeden Bandes 2 fr. 50 Gent. Bep Baubonin, — 
Histoire das prisonniers celöbres, oder umflaͤndliche Er: 
zaͤhlung der. gefaͤnglichen Leiden Ludwigs XVI. und feiner 
Familie, nebft andern bekannten Verſonen, als: Trent, 
Latude, Saint: Dlinard, —— Kotzebue, or 
lino, Riauffe, Gaudence de Lucques wY. mw. Die dange 
Sammlung wird ans ı2 Duodezbanden beſtehen und vom 
Monat Januar am in zwey Lieferungen erſcheinen. (Preit 
einer jeden Lieferung ı2 Är. bed Domöre.) 
Biographie. Fontaneliana, oder Sammlung auf: 
gezeihneter Gedanken, Meinungen und Bemerkungen dei 
Herrn de Kontanes, wermifcht mit wenig befannten Bruch 
Rüden in Profe und Verſe des nämlıhen Verfaſſers. Dem 
Ganzen gebt ein kurzer Bericht uber fein politiſches und dir 
terarifches Leben vorber. Won Louiſin P’Avelon. (5 Bo: 
gen Drud in 18. (Preis ı Ar. 25 Gent. Ben Bländer.) 
— Eben biefer rüftige Ana: Schreiber bat ein aähnliches 
Buͤchlein aus den zablreihen Schriften des Abts von Pradt, 
Er: Groß: Bicar des Erzbiſchofthums von Rouen, Er: Her 


‚prediger bed Kaiferd Napoleon, Er: Erzbischof vom Mierbein, 


und Er:Großborihafter des Großherzogthums Warſchau, 
jufammengeltoppelt und unter bem Zitel Pradtiana beraut: 
gegeben. Es find diefem Bändchen ebenfalls Anetdoten und 
biograpbifche Notizen binnugefilat. (5 Bogen Drud in 8 
Preis ı Sr, 60 Cent. Ben Vlaucer.) 

(Die Fortjegung folgt.) 
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Sonnabend, 14. April 1821. 





Die Unſchuld iſt dem Honig gleich, 
Die Hummeln nahn ſich leiſe. 

Bor Hongbluͤmlein! Hüter end 

Bor ihrer lofen Weife! 

Sie nippen bie, fie nippen ba, 

Feſt mit ben Saugerfpigen, 

Bis fie, fo fanreil ſich ſpricht ein Ya, 


AIm Houigtelche finen. 


Bürger 


cccccccccccccccccccccccccccccccccccc 


Sonderbate Abenteuer des Hollaͤnders Erdmann auf 
St. Jago, einer der grünen Vorgebitgs⸗Inſelu. 


(Bortfegung.) 


Wie viele auffallende Wechſel des Schickſals bie Skla⸗ 
verey der Neger berbepführt, ift leicht zu ermeffen. Unter 
des Domherrn Frepgelaffenen befand ſich ein afrifanifher 
Koͤnigsſohn, der nah langen treuen Dieniten feine Frey: 
deit erhalten, aber ftatt in fein Vaterland zurüdzufebren, 
feine Zage bey feinem Wohlthäter zugubringen vorzog. Auch 
ich war auf. beftem Wege mih mit einer Guineaifhben Ad: 
nigsfamilie zu verſchwaͤgern. Der Domberr Pedro Cabral, 
der Vater meines Freundes Nicolo, zählte unter feinen 
Stlavinnen die Tochter eines afrikaniſchen Monarchen; 
gleich nachdem er fie gefauft, Hatte er fie taufen und in 
der katholiihen Religion unterrichten laſſen, ihre vortreff: 
lichen Herzend: uud Verftandes : Eigenfhaftm, aud bie 
Ruͤckſichten auf ihre Geburt, hatte ihm nachmals bewogen, 
ibr die Führung feines Hausweſens zu übertragen. Härte 
ic) je geglaubt, daß edle Geburt dem Körper Reize und der 
Seele Vorzüge giebt, fo hätte mich Maria darin beftätigen 


müffen. Schöne, gar nicht wegerartige Züge, weiches Haar, ° 


perlenmweiße Zähne, eine Sylphen Geſtalt, und Ebenholz 
ſchwarze Haut, machte fie zu dem reizendfien Geſchoͤpf. Ihre 
Schönheit warb durch die Anmuth ihrer Kleidung erhöht; 
ftatt wie andere Negerinnen nur einen Eurzen Rock zu tra 


gen, bededte fie ben Bufen mit einen baummollenen Mie: ' 


der, deſſen Weihe von einer ſchwarzen Beſetzung erhöht 


ward; "ein blau und weiß geftreifter Shaw! umſchlang ihre 
Hüften und diente als Rod, ein ähnlicher bedeckte als Zur: 
ban ihren Kopf. Nicolo, der eine heftige Neigung zu Ma: 
ria gefaßt hatte, fand Fein Gehör bey ihr; er war zu ebel, 
um fein Glüt dem Zwang verdanken zu wollen; da er aber 
bemerkte, daß fie, wenn ich in feinem Zimmer war, ſich 
ftets etwas darin zu thun machte, Lam es ibm ben, daß 
ihr Widerftand fih auf einen mir gegebenen Vorzug grüns 
den fönnte. Er beichloß fi darüber Licht zu verichaffen. 
Maria gefiel mir; ben Gedanken, fie zu verführen, verwarf 
ich mit Abfchen, alein Nicolos Wachfamkeit auf und er— 
regte meine Neugier, zu erfahren, wie weit feine Vermu— 
thung , baf Maria mir einen Vorzug gebe, gegründet ſeyn 
möchte. Bald bot fih die Selegenbeit dazu bar. Eines 
Abends wie ich durch einen Seitenhof von Nicolos Woh⸗ 
nung ging, fand ib Maria beichäftigt das Federvieh zu 
verſammeln. Ich wagte einige Lieblojungen und eine Er: 
klaͤrung meiner Wuͤnſche, fie nahm fie mit ungeheucheltem 
Wohlgefallen und rührender Sittſamkeit auf, allein meine 
beftimmte Bitte um ihre Gunft beantwortete fie, zu meiner 
großen Beihänning, indem fie mit der Hand auf die nabe 
Domkirche, ald den einzigen Weg, ber mich zu ihren Beſitz 
zu führen vermödte, deutete. Verlegen gegen ine fo bil: 
lige Forderung keinen gültigen Grund der Weigerung -anges 
ben zu können, lieh ich mich zu einer Lüge verleiten, die, 
wie mir däucht, die Nothwendigteit rechtfertigte. Ich fagte 
ihr, daß ich im meiner Hepmath eine Gattin und einen 
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Sohn zurädgelaffen habe: Y — Marie wendete fih mit 
einem ſo ſchmerzvollen Ausdruck in ihren: ſchoͤnen Augen 
von mirdab, dab ich faſt waͤre hingeriffen worden, meine 
Lüge zur widerrufen... Ein ſchwacher Strahl meiner Vernunft 
bielt mich- zurüd,, ich drüdte Marias Hand umd entfloh. 

ticolo war ſehr glücklich, wie er hörte, daß bie. liebeus: 
würdige Schwarze diefer. gefährlichen Prüfung widerftanden. 
Bon da an vermied fie meine Gegenwart, behandelte mich 
aber, wenn wir zuſammen trafen, mit ſtets gleicher Güte: 
Ich hatte die Freude kurz vor meinem Abſchied von St. 


Jago zu erfahren‘, daß Maria ihre Frepheit erbalten hätte. 


und hoffe, fie wird mit einem ihrer würdigen Gatten ein 
gluͤckliches Los finden; 
mir ſtets unvergeßlich ſeyn. 


(Die. Fortjeßung folgt.)) 





Mutter und Sohn; 
(Kortfesung.).- 


Während diefer Neufferungen Otto’s. war Vellberg 


eingetreten, und hatte fich. den. Bepden unvermerft-genabet: 
„Das ift mir gan aus der Seele geſprochen, Kerr 
Baron! begann er.. „Ich babe in vergangenen. Jahren 


auch -zuipeilen weltliche Mufit gehört, aber die neuere Art: 


berfelben bat mir felten gefallen wollen. ob ich» glei, der 
Sohn eines muſikgeuͤbten Schullebrers, mit der Kunſt ei: 
nigermaßen vertrant war. Ich fuͤhlte mich meifteng bald 
gefättigt, ja überfüllt... 


„In meinem ſchlichten Sinne meinte ih immer,. fie: 


follte ein Bad ſeyn, welches den abgefpaunten Seelen s und 
Gemütheträften des Menſchen ihre vorige Schnellfraft wie: 
ber ertheilt. Statt deffen war mir.aber an ſolchen Orten, 
als träte ih au ein Waſſerwerk, mo der Brunnenmcifter 
cder Mufitdireftor) zuerit die. Fonfäuen-fpringen ließ, dann 
an allerhand kuͤnſtlichen Spripwerken die Haͤhne drebte, fo 
daß Mäder, Sterne, Sonnen, Körbe,. Lauben u. fi mw. 
zum Vorfbein kamen. Ich fand dieß von-Anfang ganz er- 
goͤtzlich, ob ich gleich eigentlich zum Baden gekommen war.” 

„Set follte mir aber auch dieſes werben, nur freplich 
auf eine etwas unbequeme Art, bie mehr dem Brummen: 
meifter und. feinen Helfern ald mir und den übrigen Un: 
wefenden Spaß machte. Er lief nämlich von Zeit. zm Zeit 
mancerlev Verier:Wafler auf uns fpielen, und als wır 
uns, mehr fhaudernd ald.gelabt,. empfehlen: wollten ‚. gin: 
gen da. und dort volltändige Sturzbäder. los, aus. melden 
wir pudeluaß und fhnatrernd- entrannen.’ 

Dur Baron muſſte über das von Vellberg vorge: 





*, Wir kuͤrzen diefen ganzen. Anftritt ab, . da Herren Et: 
menn! Picbesasentbener nicht der Zwed dieſes Auszugs ift, 
In viefer Erelle fanden wir aber eine von ten Aehnlichteiten mit 
atin anfangs erwähnten gloxseihen Schelmuvsty. 


- 






Ihre Tugenden und Reize werden. 


(hauen, 
-fchenfreundlichen, das eigene Ih befcheiden zuruditellenden 
‚Herzens, 
druck ihres. koͤrperlichen ⸗Weſens. In jeder Bewegnug und‘ 


brachte Gleichniß⸗ das dieſer ſonſt ernſte Mann, mit einem 
luftigen. Mienen: und Geberdenipiel zu. begleiten wuſſte, 
herzlich; lachen ;: ia es duͤnkte ihm weder unpaſſend, noch 
übertrieben zu fepn. „Des Menſchen Ohr; äußerte er, if 
ern zartes Gefaͤß, wohl geeignet, einen flüchtigen Geift in 
ſich aufzunehmen; aber:nicht dazu gemacht, mit, einem gäh: 
rend. fprudeinden überfhüttet zu werben.” 

„Aber: Concarbia mag und noch Etwas geben, was 
alle-ia der: Weite Ihweifende Gedanken und Gefühle ver- 
fammelt und’ befhwichtiget: Ich bitte um einen Choral,” 

Er fdingseinen der jhönften von Graun auf, Com: 
cor dia willfahrtergeng; und die ſer Ben fchien ihr eigent- 
lichen. Lebendelement zu ſeyn. - 

„Wie ſehr viel hängt doch davon ad, wer ſingt?“ dad: 
te ber ſich derstiefbefriedigte Ott o. „Muͤſſen wir nicht 
den Glauben zu ihm bringen, daß es ihm Ernſt fep? Dieſe 
Unſchuld gibt aber: die Ueberzeugung unmittelbar durch ih 
ren Geſang; Seelenreinheit ift ihrem Tone eingeboren.” 

Dttosdrädte ihr.mit Wärme die Hand, ale fie gem: 
bigt.. „Das iſt das A und D der Muſik;“ fagte er; „Bir 
wollen es nicht verkennen ,. auf welche bewunderungemät: 
dige Höhe ber. menſchliche Geiſt die Kunft der Töne getrie 
ben, aber ſo reich wir aud in diefer Hinficht ſeyn mögen,. 
ſo halte ich mich doch auch hier, wie in andern Dingen, 
gern an dasjenige, was vieles: Andere.in ſich ſchließt, und: 
entbehrlich macht.“ 

Es giebt. Stunden, wored dem Menfchen wird, wie 
es eigentlich immer ſeyn follte,. daß er fühlt, wie jeder bei:- 
fere Moment. des Lebens wieder ein Leben für ſich bilbdet,. 
unb mit eigener Kraft in fi rubt; wo das Forttreibende‘ 
in und; das uns immer. glauben machen will, das redte: 
Leben muͤſſe erſt noch lammen, etwa wenn-Dieß und Das 
noch reife ;. ſchweigt, wo Streben und Befriedigung zuſam⸗ 
menfallen, und jeder Wunſch uns fhom wie Erfüllung, je: 
faft ſtaͤrker, erfreut... 

So war es unferm Ot to biefen-Abend.- ls er end: 
lich, weil die Sonne fi ſchon den Eichenwipfeln des weit 
lichen Berges zuneigte, und das Baum: und Wiefengrün: 
den milderöthlichen ‚Ubendtonsannabm;, - ben Heimweg am 
treten wollte, fo baten ſich Vellberg und Concordia: 
die Erlaubniß aus, ihn eine Strede begleiten zu bürfen. 

Ein Knecht führte das Pferd voraus. 

Das Geſpraͤch regte ſich freyer im friſchen Düfte drauf’ 
fen, der Unterſchied des Standes ſchwieg unter dem Bed: 
fel verftändiger. Neden, an welchen auch Concordia,— 
muthiger in offner Natur; als in der — Stube, 
Antheil nahm... 

Was ſie vorbrachte; ließ in — klare Seele‘ 
jedes Wort ruhte auf dem Grunde eines men— 


Und all dieß wieder im Einflange mir dem Ant 
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Miene; im Ton ber Stimme lad man es, ja ein fanftes 
Wohlwollen ſchien um fie, wie ein füßer, Duft, zu weben. 
Es war.Freude am Lebendigen ,. Befcheidenheit in An: 
eignen jedes -Lebendgutes, jungfraͤulich zarte Schüchtern⸗ 
heit von den geheimen Tiefen des. Daſeyns, Anerfeumung 
des umfaſſendern Männerblids.. Dieß war. dem’ aufmerk 
famen, kundizen Ange in: wenigen, aber bezeichnenden 
Aeuſſerungen, in ihrem nur etlihe Stunden beobachteten 
Benehmen gegebeu;. fo wie ia überhaupt die eriten Ein: 
druͤcke fait alles verratben,-was- wir wiſſen wollen. 

Ein Glocke auf dem’ Thürmchen bed Menerhofes gab 
den Ürbeitern auf dem Felde das Zeichen bes Feperabends; 
Veliberg: und: Concordia: veſchloſſen die Umkehr. 
Dtto fah ihnen nach, bie die’ freundlichen; Geftalten hin: 
abwärts zwiſchen den Hecken fich verloren... 

Soncordias hatte: ſich noch ein paarmal umgewen⸗ 
det, und dem lieben Gaſte einige holde Abſchiedsblicke, als 
Deitere Boten nachgeihiet,. Dt t o,- zum Zeichen, daß er 
diefe Geleitsmaͤnner: nicht zuruückweiſe, mit. feinem. Hute 
gewinft.. 

Wie zuweilen: im Leben‘ die äußere Farben= und Ge: 
ftaltenwelt. den. Bildern unferes- Innern recht barmonıfh 
gegenüber tritt, und den Tempel unferer Seele in noch tie: 
fere Hintergründe. oͤffnen hilft, ſo war: ed jegt-eine eigen: 
thumlich ſchoͤne Beleuchtung ber. Gegend ,. die Dtto’s 
Wohlſeyn bis zur- fühlbaren Wonne erhöhter. 

Die Thalſeite drüben lag im blauen. Schatten bis hin: 
anf gegen die Zinne des Berges, bier: beganm-der oberite 
Kranz der Baumwieſen, und der fie begrengende Wald in 
eimem violetten. Scheine zu leuchten. Er hob ſich an ei: 
ner. fernen fchwarzblanen Regenwaund, wie ein Lächeln auf 
einer gedanfenihweren Stirne, ab. Der farbige Bogen 
des Friedens zog ſich darüber, wie ein Diadem. Die bie 
und da an ben: Höhen zerfireuten einzelnen Wohnungen, 
und die-Häufergruppen der Ebene firalten wie Lichter aus 
der abendlichen Gegend heraus. In mehreren: hinter ihre 
Gärten verſteckten Dorfitaften läutete ed zum Abendgebet, 
und Fang wie ein tiefes Heimmeb.. 

Ott o konnte ſich nicht erinnern, je eine Landſchaft fo 


verflärt geſehen zu haben, oder hatte fein flüchtiges Auges 


unbeachtet gelaſſen, jein-Gedähtniß es vergeſſen⸗ weil es 
minder ſtarle Allorde in feinem: Iimern geweckt. 

„Herrlich!“ "rief er, — „Himmliſch!“ — „Ein Feſt 
der Natur; und doch ohne lange Vorbereitung; ohne andern 
Aufwand, - als daß das Rechte zum: Rechten kommt, daß 
jedem Theilddasienige-wird, was ihm gehört ;:und zu dem 
ein offener Sinn, ein ruͤhrbares Herz, die es gu würdigen 
wiſſen.“ 


„Ah ſo iſts wohl auch im: Menſchenleben! Noch nie 


hat ſich mir der Gedanke ſo nahe gelegt, daß der Menſch im 





ger, jemehr das, was er beſizt, das Rechte iſt. Noch nie 
fühlte ih fo, wie jest, wie mich alles heimzieht, mit leiſer 


Gewalt hinein in die Heimath meiner fruͤheſten Wünfche,’ 
„Es möhte wohl Jeder die Welt umfpannen, nicht 


ablaffen, bis er fie ganz kennt, und fo viel von ihr im fein 
Eigenthum. raffen, als feine Simme: fafen fönnen. 
mit den Jahren der Neife ziehen ſich die Faden bes Lebens 
dichter. zufammen:. Er lann's nicht verhindern ; was er aud) 
fuͤr neue Planeimbie Weite: und Breite anlegen will, kei⸗ 


Aber 


ner fhlägt an, es fchlingt- und webt ſich zuſammen zum — 
häuslichen Gluͤck.“ 

„Sor breitet ſich die jugendliche” Pflanze im üppigen 
Blattwuchſe ans, ſchießt in einen langen Stengel auf, und 
ftrebt fo zugleich in die Breite der Welt, - und zu ben Höoͤ— 
beu des Himmels,. Uber die Gefäße verengen, bie Säfte 
laͤutern ſich, fie wirde muͤde, ſich zu verflaͤchen, zu. verzwei⸗ 
gen, alles drängt ſich naͤher und naͤher zuſammen, es bildet 
ſich die füßduftende Blume, aus ihr die würzige Frucht und 
der Saame künftiger Geſchlechter. Was fie dort mit viel⸗ 


fachen Wuͤnſchen, mit’zerftreuten Verſuchen gewollt , es ift 


bier, Vieles in Einem, aufs Schönfte: geſchehen und er= 
fuͤllt.“ 

Sein Auge ruhte auf dem Doppelfcheim des farbigen: 
Bogens, fein-Sinn verlor” ſich gang in deſſen Pracht. 

„Wer ertrüge, dem: verzehrenden Blick bed: Sonnen: 
Autlitzes 27 fprach er gerührt mit fich-felbft.- „Uber wie herr⸗ 


lich, wie. wohlthuend tritt uns ihr Angeſicht⸗ im‘ vergrößer: 


ten, für: unfer Auge gemilderten ,- in die Negenwand weidh’ 
verfloffenen Abbilde entgegen! Cine graue Zone, zwepfach 
gefäumt mit überirdiichen, - harmoniſchen Karben I“ 

„Du bift die Somnel dem Menfchen näher,. coloffal, 
erhaben, und doch nicht erfchredend, zerftörend.- Du bift 
für den Menſchen; das Unihanen des GSeſtirns ift für. hö— 
here Geiſter.“ 

„Und fo begleite auch mich der’heitere Schein, die füße‘ 


Taͤuſchung durde Leben, bis ih einft zur Wahrheit, zum: 


Welten der Dinge erwache.“ 

Ju angenehme Zräumereien' fi: verſenkend, lief er: 
fein munteres Roß den bekannten Wegen folgen. 

Ein bolbes Bild’ aber, das Bid Eoncorbia’s,- 
ſchwebte ibm vor in den Schatten des Abends, in dem Dun- 
tel der Nacht, bis er zu den Ihorem feines beleuchteten: 
Schloſſes hineinrist.- 


(Die: Fortfehung folgt.)» 


— 


Korreſpondenz⸗Nachricht en⸗ 
Berlin: Maͤrz. 
Das Carneval iſt ohne alle Stbrung beiter voruͤbergegangen. 
Man erinnert ſich nicht? daſſelbe ſen einer Reihe vonJabren 
jo munteru Sinnes gefeyert zu haben, als dießmal. Die fro⸗ 


Srunde wenig bedarf, um gluͤcklich zu ſeyn; ja um fo-wenis | Heim Aatlaͤngt deſſelben verhaliten / daher mit dem Liſche rmtt bch 
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bem gewdbuſichen Ziele bes Carnevals, woch nicht; vielmehr 
Subdeten ein Conzert (Samfon, Dratorium von Händel) und 
sin Ball im Prunffaal des neuen Schauſpielbauſes, fo wie ein 


Mastenball in bem von dem Hoftraitene Jagor (im vormaligen 


Rotat des weit umd breit befannten Bafthofes zur golbnen Sonne 
unter ben Linden) fehr geſchmackvoll neu erbauten gerdumigen 
Saale, bie Uebergaͤnge zu dem ftillern Leben während der bier, 
ald im einer zabfreih von Proteflanten bewohnten Hanptftadt, 
nicht fo fireng beobachteren Faftenzeit. 

Uebrigens boten bie bießjährigen vlelbeſuchten dffentlichen 
Beranfigen dem ftillen Beobachter ber Geſellſchaft zu manchen 
ansiebenden Bemertungen Gelegenbeit dar, um jo mehr, wenn 
berfeibe ſchon dfter Zeuge ihres Zuftandes und ihrer Gitten an 
entfernten Orten und im fremden Laͤndern mar. 
terftand der Kultur einer fo großen Geſellſchaft zeigt feine Grade 
nirgend fo deutlich, ald ba, wo ber Theil einer zahlreichen 
Bolfömenge beyſammen ift, der wirtliche Bildung bat, oder, 
indem er fie zu befiyen vermeint umd fi im ibren Schein eins 
buͤlt, im feinen buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen und ben feinem Ers 
ſcheinen in der Geſellſchafk auf ihre Worrechte Anſpruch macht; 
ale dba, wo bie Repräfentanten ber .ebieren Vollstlaſſen ſich zu 
bein Zwect gemeinfamer Eradsung bewegen; als ba, wo bepbe 
Geſchlechter im den verichiedenen Abſtuſfungen bef Alters mit 
eimander in aefelige Beziehung treten. Wird bep einem ſolchen 
Bepfammenfeun bad Streben jebes Einzelnen, zum allgemeinen 
Vergnügen das Seine beyzutragen bemertlich, ſucht Jeber, fps 
viel an ikm ift, bie rechte Haltung . die einen gefelligen Verein 
geblideter Menfchen charafterifiet, zu bewahren, und ben Theil 
feiner individuellen Ergdsung nur aus ber gemeinfaren Erho⸗ 
Iung und Freude zu gewinnen, fo find ‚bad vortreffliche YAnzeis 
en. „Die Phyſſognomie bed geielligen Lebens in biefiger Stabt 
tft, wie in Deutſchland nicht unbefannt, eine beitre, freumbliche. 


Werder Haftengeit noch Parteyenzwiſt treibt bier ihr finftres _ 


Weſen, und noch iſt es der gefuͤrchteten Bürraufratie micht 
gelungen, ibren Zwangägeſeyen bie Geſellſchaft zu unterjochen, 
in der bisher nicht Titei und Raug, nein, nur Bübung und 
sefellige Talente eine Auszeichnung erwarben. Dad haben ge: 
ruͤhmt und rübmen noch jegt alle Grembe, bie in manchen bedeu⸗ 
tendben (befonders in großen Handels⸗) Städten biep zu ibrem 
Verdruß und Ianger Weile gang amberd fanden. Seilbſt bie 
fonft bemerfte Treunung zwiſchen dem Eivit und Mititär ift feit 
bem Tejten Feldzuge ald aufgehoben gu beraten, und vers 
ſchwindet aus großen geſellſchaftlichen Mereinen immer mehr, 
ba viele -Eivilperfonen während jener Zeit in der Armee bierften, 
mitbin dem ihnen fonft eutfremdeten Stande einverleibt, und 
Gelegenheit batten, bas früber gegen denſelben gendlır: 
te Borurtheil zu befämpfen; andrer Seus aber, weil bis 


Birdung bes Militärs eine andre und zwar folche Niptung ger | 


nommen bat, bie fi bem Intereffen des Bürgerftanbes, fo 
wie jeber wiſſenſchaftlichen und Kunſtbildung theilmehmender an: 
ſchlieũt. 
je zuweiten im jugenblichen Aufbrauſen vorgeht, iſt binfichtlia 
Ganzen nicht in Anſchlag zu bringen, und wenn barans Uns 


beil entjpringt, mie noch vor Kurzem ber traurige Fall war, 7 


da ein ſehr boffnungseoler bier ftubierender Sohn einer geach⸗ 
teren Familie das Dpier eines ſolchen Privatzwiftes in einem 
unglädlihen Duell wurde; fo ift das allerdings fehr zu beflas 
gen, kann aber, als einzelnes Begebniß ber allgemein anertanns 
ten, beyde Ziele gleich ehrenden Eintracht und Alebereinftim: 
mung zwiſchen dem Militärs und Civitfiande feinen Abbruch 
tbun, Vom Throne beras acht Hmmanität in ben geſellſchaft⸗ 
lichen Berein über, und bie hoͤchſten Beamten find — mit fels 
tenen Aus nahmen — ibren Vtebenz und Untergeoröneten darin 
wahre Mufter, Reimer diefer Leztern wird fin im Gefeufaaft 
mit den Erfieren durch beren Beuchmen gebrhdt, wohl aber ber 


Der Barome⸗ 


Was hie und da zwifchen jungen Leuten beyder Stände 





gebifbete und Bilbung fuchende ſich gekoben fühlen, und wo ja 
einmal Stolz und Härte einen hoben Beamten auszeichnet, "ba 
seichnet ihm gewiß au bie allgemeine Stimme des Tadels umb 
Spottes and, ba weicht man gewiß überall and feiner Nähe 
Gelehrte und Hünftier fteben bier in zu vielen bffentlichen und 
Privatorrbindungen mit einander, haben ber amtlichen und Ges 
ſchaͤftsberuͤhrungen zu viele, treffen ſich zu oft auf der Babe 
gleiches Strebens zu gleigem Zweck, ‚und kennen fidy nach ib: 
rem gegenieitigen Wertbe zu genau, als daß fie nicht auch bfs 
ſentlich, wenigſtene im einer ibrem Bitbumasgrade aebührenten 

Wechſelachtung, und oft fogar im mehr als dieſer, im echter 
Freundſchaft eimanber irgegnen folten. 

Iedoch ift auch bie heitre nnd eble Phnfiesnomie des ges 
ſellſchaftuichen Werhäitniffes in umferer Stadt von einem oft 
recht wiberfihen unb dem Totaleindruct ımangenelm ftörenden 
Zug nicht frev,. Diefer wird ihr entweber durch bad anmaßtiche 
Berragen jener Emportoͤnunliuge anfgehrüdt, an benen ed auch 
bier nicht fehlt, — jener Gluͤckspilze, die im Sonuenlichie ber 
glücklichen Gtaatsereigniffe in dem leztern Jahren ſchnell empor 
ſchoſſen, und zu Nang und Anſehn gelangten, denen ihre Füs 
bigteiten fo wenig entfpradien,. als ifr Bildungsgrad zu der 
Stelle paſſt, bie fie in ber Geſellſchaft ufurpiren „.— oder von 
jenen Berebrern und Lieblingen bed Plutus, bie wie beſchnit⸗ 
teue Dutaten durch hhren Gehalt ihr Gepräge Lügen ſtrafen. 
Nicht zu ſchildern ift bie Arroganz biefer Ueberiäfligen in gefeik 
ſchaftlichen Bereinen; — wie die fih vorbrängen, unberufen 
und kect in eine Unterhaltung miſchen, deren Gegenftand ibmen 
oft vbllig fremd it; wie fie fi im thoͤrigten Dingen einander 
überbieten, und darch eitlen dußern Prunt die innere Leerben 
zu verhügen, bie Nichtigkeit in Wichtigteit umyuwandeln abands 
len, das erfohrft oft alle Geduld. Und diefe Leutchen find 
überall in dem Prachtſaͤlen ber Excellenzen, in hen Hallen ber 
Kunft und der Wiſſenſchaft, im Balls und Kongerts Baal und bes 
fonders daum und dba, wo ber Zutritt redrt koſtſpielig iſt. Es 
inag andrer Orten wohl auch fo ſeyn, aber bag ed bier nit 
beifer ift, und daß diefes induftriöfe Bbuchen feit einigen Jab⸗ 
ren in edler Zubringlichteit und fiebensiwärbiger Arroganz ruͤhm⸗ 
fihe Fortichritte gemacht hat, durfte da nicht verſchwiegen bleis 
ben , two man toefentfiche Züge zu einem treffenden Gemaͤlde dei 


geſell ſchaftchen Auftandes unfrer Stadt fammelt, 


«Der Beſchluß folgt.) 


— 


Rathſel. 


Dad Erſte findeſt du iim Abeudſchein 
Und in der Sterne goldnem Strable; 
Das Zweyte in dem ſtillen Buchenhain; 
Das Dritte in jedwedem Thale. 


Das Erite, Zweit’ und Dritte lacht 
An ibr.er Augen Himmeleglanze: 
Die Drey erbeilen meines Buſens Naht — 
Die Braut weine fie im Blumentranze, 


Das Ganze liebt ein faftig friſches Grüg. 
Mit dem ſich bunte Blumen gatten, 
Auch follen Wald und Heden es wnyiehtt, 
Die luftig kühlen und beſchatten. 
Ar 


Auftbſung der Eharabe in Pro, 34 
Handbtuß. 
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Der Erbe muſſt du geiſtig dich entheben, 
Die kann dem Kummer Teine Linderung geben, 


Mud nimmer troctuet fie die Thraͤnen ab, \ 


. Eosmeli, 





Somettenpaar, 
1. 


"Der Augen Glanz, bie bel im lichtem Schimmer 
Bol ſußem Reiz den niedern Lärm befchauten, 
Die rege vuſt, die-an dem jauchzend. lauten 

Getoͤn fi freute, feh’ ich num und immer, ! 


Nun wirds mir heimlich erft im fremden Zimmer! 
Wie wenn wir ſtill und bier zufammen bauten, 
Bereint, Theoda, ſtets binumterihauten, 

So fehlt’ uns Gluth und rechte Freude nimmer! 


Allein. du gebit, — ich ſeh' in ferner Ferne 
Mir nach und nah Gewand und Hut verſchwinden, 
Das Auge vorwärts, nicht zuruͤck gewendet, 


So Fe ber Wanbdrer ſich am lichten Sterne 
Bis ihn die Wolfen fehattend überwinden, — 
Wars denn ein Gluͤck, das ſich fo ſchnell geendet? 


I. 


Mon, mein Freund, bie wehmutbuolle Frage? 
So rechneſt du die Wonnen nah Minuten, 
Beſtimmeſt fie nah Fußen und nach Ruthen, 

Die Liebe fperreft du in Stunden, Tage, 


Entfloh bir je die ungerechte Klage, 
Wenn in der Seelentiefe dunklen Gluthen 
Auf Holbeins Heilgen dir die Augen rubten, 
Ans Herz Dir tönte wunderdunfle Sprache ? 


Mas du geliebt, es bleibt dem Herzen eigen, 
Was du gefühlt, es wird dir nie entgeben, 
In andern Zeiten lebt's, in hoͤhern Orten. 


Soll dir der Muth des Lebens freudig ſteigen, 
So athme friſch lebendig Wonnewehen — 
Das gnüge dir, daß es dir je geworden. 
J. €. Wargentin. 


1 Bonderbare Abenteuer bes Hollaͤnders Erdmann auf 


St. Jago, einer der grünen Vorgebirgs:Infeln. 
*(Fortfegumg.) 

Don Conigo Freire d'Audrade ftammte, wie ich ſchon 
geſagt, aus Portugal, wo fein Geſchlecht noch fortblüht. 
Sein mehr angenehmeß, als gebietendes Aeußeres, war auf 
den eriten Anblick ſehr gefallend; er war mittler Größe und 
ſchmaͤchtig, feine Füge drüdten auf den exriten Blick Offen: 
beit, ſelbſt Herzlichleit aus, allein einem fchärfern Beob: 
achter, ald ich damals war, mujften feine fhwarzen, rollen: 
den Augen Treuloſigkeit und Verftellung andeuten. Diefe 
leste befaß er in vollem Maas. Seine Geiftedbildung 
hatte ſeine Later wenig gemäßigt, erwar im hoͤchſten Grabe 
fittentos geweien, und fand jegt im funfziaiten Jahre noch 
Geſchmack daran, Die drep Mulatten, welde unter den 
Namen von Pagen im Haufe lebten, zeugten gegen ibn; 
fie erkannten ihm für ihren Vater, indeß die Veribieden: 
beit ihrer Farbe ſehr wohl bewies, dab fie von drep ver: 
fbiedenen Müttern geboren waren; allein bed Domberen 
Lieblingslind war Jeronima, eine vierzehnjährige Mulattin, 
das ſcheußlichſte Geſchoͤpf, welches fih die Cinbildungstraft 
ſchaffen fann, deren Mutter, eine Negerin, aus der wun: 
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berlichften Laune von ihrem Herrn Maine Schentia, das 
heißt: Mutter Unſchuld genannt, noch ſcheußlicher war, wie 
fie. Ungeachtet ihres Alters und ihrer Mifgeftait fuhr 
dieſe lezte fort, den Domberen zu beherrſchen, fo daß er bep 
Allem fie zu Rathe zog; er lonnte ibre Geſellſchaft nie ent: 
bebren,, das ganze Haus, felbft fein Serail nicht ausge: 
nommen, war in ihrer Abbängigfeit und zitterte vor ihr. 
Dbme andere Abficht, als die Gunft des Domherrn mir zu 
erhalten, bätte ich mich icon bewogen aefunden, mich um 
die Huld der Mutter Unſchuld (Innocentia) zu bewerben 5 ich 
Hatte aber. auch noch befondere Urjahen dazu, Dom Freire 
hatte meine Freyheit gleich bey meiner Ankunft. in feinem 
Haus zwey Bedingungen unterworfen; mochte es aus Ci: 
ferſucht oder Mißtrauen jepn — er hatte mir verboren, je 
die Nacht außer Haufe zugubringen, und nie das Frauen: 
Gemach zu betreten, Diefed zu meiden wäre mir gar leicht ges 
worden, und ohne bie Furcht, dab mich die Verletzung die: 
46 Verbots, der Mittel, das Haus verlajfen zu fönnen, be: 
zauben möchte, hätte ich nie dagegen gelündigt; 

Alle holländifchen und .banıichen Schiffe, welche nad 
Dfitindien geben, oder daher kommen, „pflegen in Porto 
Prayo Waffer und Lebensmittel einzunehmen, Wenn die Aa: 
nonen die Ankunft eines Schiffes verfündeten, fiopfte mein 
Herz vor Hoffnung, Nachrichten aus meinem Baterlande zu 
erhalten. Ich wuſſte, daß ein Drittel, zuweilen die, Hälfte 
der Schiffs Manuſchaft Erlaubniß bekommt, ans Laud zu 
geben, viele benutzen fe, um Ribeira Grande zu befucen. 
Um des Domberrn Verdacht, als ob ich bep einer günitı: 
gen Gelegenheit die Juſel verlaffen wollte, zu verbindern, 
muſſte ih. mir Mittel verfhaffen, diefe Guropäer je zuwer⸗ 
len auf eimpaar Stunden zu beruhen; allein, ohne Innocen⸗ 
tias Zuſtimmung war es unmöglich, - den äußern Hof 
des Hauſes zu überſchreiten; ich fuchte deßhalb die Er: 
laubniß von ihr zu erhalten, in Abweſenheit des Dom: 
bern, befonders mährend er im Chor war, das Frauen: 
zimmer zu befuchen, um ibnen und ihr ſelbſt die Zeit duch 
Geſpraͤch zu verfürzen. Es gelang mir. fie zu gewinnen, 
und jo oft nun ein europaiſches Schiff anfam, ließ fie mir, 
nachdem der Domberr fi) zur. Ruhe begeben, dur einen 
Sklaven, Namens Brafbio, die Hofthüre öffnen. 

Dftern, ein Feſt, dad -in St. Jago, wie in allen katholi⸗ 
ſchen Ländern, feperlicher mie jedes andere begangen wird, 
fam herdey. Am Ebarfreptag fab ih einer öffentlichen Pro: 
zeiten von Büßenden zu. Die balb entkleidbeten Frommen 
zerriſſen fih den Müden mit Geiffeln, die mit eifernen Ha: 
ben bewaffnet waren; zwiſchen ihnen ſchleppte einer von 
fhnen ein ungebeures bölgerned Kreuz. Um Schluß dei 
Umgangs begaben fie fi in das Franzistaner-Kloſter, wo 
ihre Wunden mit Tafia gewaſchen wurden. In Wahrbeit 
nabm nur die miedrigfte Volksklaſſe an diefein Umzuge Theil; 
die Gejellihaft, zu der ich mich gefellte, ſpottete über. die 


Einfalt diefed Pöbeld. Im Ganzen iſt die Wigotterie den 
bejiern Ständen in St. Jago fremd. Don Freire bat ih 
nit um. meine Meligion erkundigt und nie nad. meinen 
Glaubensbefenntniß gefragt. 

Der gänzlichen Untdätigkeit, in der ich feit mebreren 
Monaten lebte, müde, fab ich mich endlich allen Ernſtei 
mh Mitteln, die Infel zu verlaffen, um. Die Anfunft eis 
nes däniihen Schiffes ın Porto Prayo gab. mir einen bin: 
reihenden Vorwand, um mich Dabin zu begeben. Ich batte 
ben Domherru benachrichtigt, daß meine Geſundheit, grofer 
Vollbluͤtigkeit wegen, im Frühjahr einen Aderlaß erfordre, 
weßhalb ih den Wundarzt des. erften in St. Jago landen 
den Schiffes benußen würde. Don Freire batte wohl Luk 
zu denken, dab ein inländifcher Baader mir diefen Dienk 
zu leiften im Stande fen, doch geitand er gern ein, du 
ihre Lanzetten ben Flieten, womit Pferden Ader gelafen 
wird, nicht unahnlich, meinen zarten Blutgefäßen Gefahr 
bringen könnte, Er verfagte ſich deßhalb allen Widerſpruch 
und trug -feiner.tieben Inmocentia auf, mich anf einige Tau 
mit Lebendmittelm zu verforgen. Aus oben amgeführten 
Gründen war fie ſehr willig dazu; allein ein Save, ber me 


‚nen Miundvorrath tragen und mir den Weg zeigen muſſte, 


ward mir offenbar mit gegeben, um mein- Betragen jü 
beobachten. 

Der Capitain des bänifchen Schiffes, der bey meiner 
Ankunft in Porto Prapo eben aus Land kam, war millig, 
mic mitzunehmen, meil ihm auf-feiner Meife nad China, 
wohin er fteuerte, meine Kenntniß verfhiedener Spraden 
zu ftatten fommen fonnte. Ah Mar im Begriff, meinem 
Handel mit ihm abzufhließen, als mir noch bie Vorſicht 
einfiel, mich bep feinen Leuten vorher nach feinem Charak 
ter zu erfundigen, Einer feiner Matroſen, den ich deßhalb 
an ſprach/ machte mir ein fo. nachtheiliges Gemälde von ibm, 
als geizig, roh, zankſüchtig, daß China und alle Hertlich 
keiten der gebofften Welt-Umſeglung vor meinen Augen 
ſchwanden, uud ich meinem Gapitain den Handel auffün 
digte, Er ward fo erboßt darüber, dab er mir, unter dem 
Vorwand feiner zu fhleunigen Abfahrt, nicht erlauben wel: 
te, am. feinen Bord zu geben, um meinem Arm feinen 
Schiffswundarzt zum Aderlaß auzuvertrauen ; wirklich lab 
ch ihn gegen Sonnen-Untergang die Unfer lichten; — N 
ed num zu fpät war nach Ribeira Grande zurück zu gehen, 
brachte ich die Nacht in der Wachtſtube des Forts zu. 

Die ganze Beiabung von St, Jago beſteht in jo 
Mann ; 400 Fußvolk und 100 Meiter. Unter den eriten 
befinden fib an funfzig deportirte Portugiefen ; die Hhrigen 
find Eingeborne, Weber die einen noch die andern baben 
Uniform; die @uropäer zeichnen ſich durch eine farbige baum: 
wollne Jade, Strümpfe und Schub ud einen drepedigten 
Hut aus. Einige der Ehwarzen unter dem Füßvol!, die 
alle barfuß und. mit einen großen aufgeſchlagenen Hut be 


Bedt waren, trugen eine dunkelblaue Tade und eben ſolche 
zerriffene Pantalons; die zierlichfien unter ihnen waren ftatt 
der Jade in ein Hemd, das mit langen Manſchetten beſezt 
mar, gefleidet. Viele von ibnen entbebrten aber das eine 
und dad andere, und begnügten fih mit einem bunten 
Stüde Zeug, deifen zwey obere Enden auf den Naden, die 
zwey untern auf dem Kreuz geknüpft waren. Die Por 
tugiefen hatten alte verroftere Flinten, oft ohne Hahn und 
Schloßblech, bie Schwarzen lange Piken, zweyſchneidige 
Lanzen und alte ſpaniſche Dolche; dieſe legten trugen fie 
nah Willkur bald rechts bald linfd, Um ihre Erſcheinung 
gänzlich drollig zur machen, nahmen fie ihre Piken oder Lan- 
zen. auf die rechte Schulter und hielten in der linken Hand 
ihren Hut. Hatte einer biefer Gefellen irgendwo eine alte 
Jade erbeuter, fo zog er fie an und blidte ſtolz auf feine 
weniger vom Glück begünſtigte Kameraden herab. Die 
Meuterey war in keinem beffern Zuſtand; die Pferde, wie 
es ſich veriteht,; ohne Gattel, — Water den Offizieren 
beyder Waffengattungen zeichneten fich die Hauptleute allein 
von ihren Soldaten aus; fie waren ganz befleidet und mit 
ichwarzen Strümpfen verfehen. Der Kammerdiener des 
Gouverneurs war Major bep diefem Kriegshaufen, den 
ich bev einer Heerfhau in al?! ſeinem Glanz zu fehen Ge: 
legenheit hatte. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Wafferleitungen im alten Rom; 


Eine zahlloſe Vollömenge unter. einem. brennenden 
Simmel, welche das Bad liebte, muffte den Waffer:Ueber« 
Fluß fur eines der erften Bebürfniffe halten: Die Zpber, 
weiche ein leimiges, truͤbes Waſſer führt, eignete fi wicht 
Dazu; der vullanifche Boden der Umgegend der Stadt bot 
nur wenige, leichte minerdliihe Quellen, bie weder rein: 
lich noch binzeichend waren. — Dieſes veranlaffte die viel: 
faltıgen noch jezt in ihren Trümmern bewunderten Waffer: 
leitungen. Sie wurden durch Berge gebrochen, auf boden 
Steinbögen über Ihäler geführt, und bildeten, wenn man 
Die Länge der ſechs Waſſerleitungen, von denen der alte Ge: 
ſchicht chreiber Frontin ſpricht, zufammenfest, eine Strede 
von 281,294 roͤmiſche Schritte, oder 107 Poſtmeilen. Dieſe 
Zeitungen führten Rom 3720 Meter, 750 Eubit Millime: 
ter Wafler zu; das beißt, fo viel wie ein Fluß von drepfig: 
Buß Breite, auf fehs Fuß Tiefe, deffen Strömung an 
Schnelligkeit der Seine bey mittierem Waſſerſtand gleich kaͤme. 
— Ben der Betrachtung folder herrlichen Unternehmungen 
für die öffentiihe Bequemlichkeit, oder die Wiſſenſchaft, 
oder felbit die Pracht der Hauptitwdt, kaun uns die Bemer- 
Bang nicht emsgeben, daß biefelben der Nation ein gewiſſes 
Gefühl ihrer Wichtigleit, einen gewiſſen Stolz. eimflögen,. 
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bie zur Vaterlandsliebe beytragen. Wenn der Kraͤhwinkler 
jebem Durchreiſenden feinen Waſſerthurm oder Schießſtatt 
anruͤhmt, lächeln wir theilnehmend über fein beſcheidnes 
Hochmuͤthgen. Wenn der Pariſer feine Paläfte, feine Brü— 
den, feine Bibliothelen zeigt, athmen wir. höher im Mits 
gefühl vaterländifhen Stolzes — dann wird einft- alle® 


Trümmer wie Roms Miefen : Werke, und wir bliden voll 


Ernft au den ewigen Sternen auf, 


Allgemeiner Eee und Handelstelegraph. 


Die Rerue eneyclopedique äußerte im Mapbefte vo: 
rigen Jahres. den Wunſch, daß der Telegraph doch auch zu 
Privat: und Handelszwecken möchte angewendet werden · 
Befagtes Journal meldet nun im Jennerheft diefed Jah⸗ 
res, daß es die gegründetiten Hoffnungen babe, dieſen 
Wunſch für das allgemeine Beſte erfüllt zu ſehen. Ein 
Eontreadmiral, Baron St. Haouen, dat der Megierung ein 
neues telegrapbifches Syſtem vorgelegt, das in Havre er- 
probt worden ift. Seine Zeichen können bey dem ſchlechteſten 
Wetter, auf dem Meer und auf dem Feſtland, bey Tag und 
bey Nacht erlannt werden: bey Tag auf drey bis vier Meilen 
Entfernung, bep Nacht, felbft bey Mondihein, auf vier bis 
fünf Meilen. Cine Kommiſſion, beftebend aus Seeoffi: 
zieren von Rang, und den erften Ingenienrs der Seearbei- 
ten, bat darüber am den Minifter des Innern berichtet, 
der. eine aus dem Staatsrath ernannte Kommiſſion mit 
der Uuterfuhung deſſelben beauftragt bat, Der Erfolg, 
welcher die Aufmertſamteit befhäftigen muß, wäre drepfach: 
») Eine größere Sicherheit ber Schifffahrt; 2) eine größere 
Thätigkeit des Handels und Gewerbverkehre fiir den Staat 
und den Privatmann; 3) eine neue reihe Einfommens 
quelle für den Staat, der gar nichts dabep wagt, indent 
feine Beamten ſtets die. Mittelsperfonen bey dieſem Ver⸗ 
febhr bleiben. 

Seit ſechs Jahren verunglücten an’ der ftanzoͤſiſchen 
Küfte 1026 Fahrzeuge, 2190 dergleichen fcheiterten in eben 
diefem Zeitraume au der engliſchen Küfte, woraus hervor: 
gebt, daß die 173 Leuchtthürme und die vorhandene Foot: 
fen : Einrichtung nicht zu der Sicherheit der Schiffahrt bin- 
reicht. Franz oſiſche Kauftente- haben ſich angeboten, die Ko: 
ſten einer" Tag und Nacht thatigen telegrapbifchen Anſtalt 
nad dem Spftemund den Ausführungs: Erforderniffen des- 
Herrn von Haouen zu übernehmen. F 

Diefe die ganze franzoͤſiſche Küfte betreffende Anftalt 
würde fehr wohlthaͤtig fepn und’ von den Nachbarſtaaten 
bald nachgeahmt werden. Sie beguͤnſtigt jeden Zweig der 
nuͤtzlichen Thätigfeit und geftatter den Staaten’ den Vor: 
heil der ſchaellſten Mittheilung von den entfernteften Punk: 
ten ber. Sobaid der wertere Erfolg befannt wird, wollen 
wir ihn unſern Leſern mittheilen, 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin. Maͤrz. 
Beſchluß.) 

Un die verſchiebenen Vereine zur Befdrberung ber Kuͤnſte 
and Wiffenfchaften, melde tbeild unmittelbar tbeild mittelbar 
unter der Obhut und Pflege des Staates fteben, bat fin ein 
neuer, nämlich der Verein zur Befdrdberung des 
Gewerbfleißes in Preußen angeſchloſſen, welchen der 
gebeime Ober : Finanzraty Beuth mad eigen dazu entworfes 
nem Plane leitet. Schon find ihm biefige und auswärtige Mäns 
ner von erprobter @inficht und Tuͤchtigkeit zabtreich beygetre⸗ 
ten; und fo wird ein lohnender Erfolg ‚der ſchon oͤffentlich bes 


ponnenen Tätigkeit nicht ausbleiben, Auch bie hiefige Gejells 


ſchaft für die beutfhe Sprache, eine Tochter ber unver⸗ 
geßlichen neuern Epoche deutſchen Ruhmes , nimmt einen beis 
tern Borigang, hat bereits in ihrem erſten Jahrbuche ben Nach⸗ 
weis ihees Wirtens erſcheinen laſſen, und feverte im Januar 
ihr ſiebentes Jahresfeſt. — Sehr anziehend war bie zum jaͤhr⸗ 
lichen Gedaͤchtniß feſte Friedrichs II., ihres zweyten Stifters und 
Ordners, am 24ſten Januar gehaltene oͤffentliche Styung ber 
Atademie der Wiſſenſchaften wegen ber von ben Hi. Bbeb 
und Lidrtenftein gegebenen Nachrichten ber Egypten. An 
Heren Prof. Hermann zu Lerpzig bat .biefe Atabemie ein 
ſchaͤrbares auswaͤrtiges Mitglied erbaiten, und bie Atademie 
ber Kuͤuſte hat ſich burch ihre anf ben Herrn Gtaatöminifter 
v. Humbold gerichtete Wahl zum Ehrenmitgliede bereichert. 
In deu Senat dieſer tegtern Atademie find uͤbrigens ‚die Profefs 
foren Schintel und Tiet berufen. 

Die Kuͤnſte oͤnnen ſich bier uͤberhaupt nicht uͤber Mangel 
an Aufmunterung und Belohnung betlagen. Der oͤffentliche 
Sinn foricht ſich uͤberall zu Gunſten der Kunſt aus. Baue dieſe 
ihr breternes Geruͤſt in ben Schaufaͤlen der geringern Voltstlaſ⸗ 
fen auf, locke fie bey ven Conditoren durch buntſcheckige Ausſtel⸗ 
langen, lade fie zu optiſchen, chine ſiſchen, mechaniſchen Vor—⸗ 
ſtellungen ein, ſie wird ſo wenig leer ausgehen als Gropius, 
wenn er ben ‚gebildetern ‚Einwohnern Anſichten mertwuͤrdiger 
Natur⸗ und Kunſtwerte zeigt, (unter ibmen 3. B. das Schloß 
Marienkurg in Preußen, woran man fich nicht fatt feben fonns 
te,) -unb als Endlen, deſſen treffliche Panoramen von Peters 
burg, Dresden, Paris, Neapel ꝛc. 2. dem höbern Stäns 
den drey Donate Tang Tag für Tag Uuterbaltung gewährten. 
Weib nun gar ein feltner Künſtler mit feinem ‚dargebotenen 
Kunftgenuß einen .milben Zwec gu vereinen, fo darf er ber oͤf⸗ 
fentlichen Theilnahme feft verfichert feon. Davon unter andern 
ein Beyſpiei. Der beruͤhmte Shadow (Hofbilbhauer und 


Direktor der Atademie der ‚Hünfter ſtellte im Jahre 1819 bie - 


ihm ſehr gelungene Bildfäuie Bıücers, und im leztverwiche⸗ 
‚nen Sabre feine von Rutber trefflich gefertigte Bildſaͤule 
inebft einigen andern Arbeiten von ibm und feinen Göbnen) in 
feinem Üttelier zur Anſicht bes Publitums gegen Erlegung eis 
ner Kleinen Gabe aus. Diefe beflimmte er fiir das hieſige große 
Waiſenhaus für Bürgerfinder, und hatte die Freude, demſelben 
gegen 1205 Rthlr. zuuwenden. 

Die Ton⸗ und Schauſpieltunſt Find indeſſen die gefeiertſten. 
Drower entzücdte durch ſein Floͤtenſpiel un Opernbaufe, Mi: 
fer durch feinen genialen Bogenſtrich im feinen Privatconzer⸗ 
ten, welde unter dem Leiftungen ber Urt den erfin Rang bes 
baupten. Staubacher aus Maͤuchen war immer ben Gafts 
fpielenden die wilfommenfle Erſcheinung. Sein Bariton fand 
allgemeine Depfall, Er nabın bie Anerfenmung feines Künfts 
lerwerthes wen hier mit ſich in die Heimatb. 

Unter den arögern Reiftungen unfrer Bühne war Chats 
fpeard unübertrefftines Trauerfpiet Nomen amd Iu lie wegen 
des Spiels ber Mad, Stim ausgezelchnet. Wenn berfelben 
im Uugemelnen die richtige und edle Zeichnung bed Heroiſchen 


beffer als bie ber zarten Welblichteit gelingt, wenn Tie ſich Telten 
nur ans den Orenzen einer befonnenen Abwägung und kunſtge— 
rechten Beurtbeilung ibrer - Aufgabe in die beitern Resionen 
bober Begeifterung zu erheben vermag, wenn fie oft mebr 
wahr als fon, mehr ergreifend als anziebmd, und wenn 
fie im Allgemeinen in ibren Darftellungen mehr träftig als fins 
nig, mebr ftart a8 milb ericheint, fo hat jie afd Julie bewie⸗ 
fen, daß ihr alle Mitter zu Gebote ſtehen, auch in dem felten 
betretenem Gebiete ber Kunft mit Nupm zu wandeln. — Won 
ben Leiftungen der uͤbrigen Mitfpieier , bie fiy wenig über bie 
beaueme Mittelmäßigfeit erboben, laͤſſt ſich nichts weiter ans 
führen, als daß fie ihre Rollen herfagten, wie fie eben kenn— 
ten. So machte 28 aut Hr. Wolf als Romeo... Umses 
greiflich ift ed, wie dieſer Mann, der doch Wertb-und Gehalt 
einer Rolle zu wuͤrbigen wiſſen follte, ſich und feine Kraͤfte jo 
‚arg verkennen, und ben fo bäufiger Umpäßlichfeit, ven Nies 
men — biefen Begeifterten und begeifternden Neprifentanten ber 
erften Liebe einer Fräftigen innigen Fünglingöbruft — durfleien 
will, Das find aber bie Folgen ber thoͤrichten Lobhudeleyen, bie 
‚eine Partey ‚biefem Hünftler fpendet, während Männer, bie neben 
und über ibm fleben, wie Beiyort, Lemma :c. taum beach⸗ 
get werden, — Den Jambus richtig ſprechen, einen poetifoen 


| »Ehmratter wichtig auffaſſen und angeıneifen wieder arben, eine 


Ersäblumg anziehend vortragen. find Erforberntfie eines 
eben, der auf. der Bühne Künftler beißen will; "damit 
fpielt man aber den Nomen noch nicht, und om wenigſten 
Here Wolf mit feiner Überall ſichtbaren Kalten Beredamnng deis 
fen. was er ſeyn und thun foll, mit feinem froftigen Meſen unb 
truͤbem Ernſte. — Uesberall, wo berfelbe noch als Riebbaber ers 
ſcheint — und das ift feiber oft der Fal — ftbrt er bie nbthise 
JIlluſton febr unangenehm, aber nirgend ärger wie ald Home. 
Bliebe er bey dem Rollenfache, das jest für ibn allein noch das 
‚angemefjene iſt, fo wuͤrbe er bad Lobwürbige leiſten, was ibm 
zwar Partenungen, nicht ‚aber bie Wahrheit rubiger Beurtbeis 
Jung nagrühmen kann. 
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Bonbon ben no, Märy 


(Sortfegung.) 

Indeß bie Bebärfniffe de3 Staats mit jebem Jahre zume 
men, indeß der rechtliche Kaufmann feinen Handel mit unerbört 
ungleichen Abgaben belaſtet ſeht, ift die Wermwegenbeit der enas 
liſchen Smugaler ein fo bimmelfchreuendes und täglich wachiens 
be& Uebel, daß alle biäberige Mittel dagegen nichts mehr fruds 
ten. Dieb Gelichter gleicht num den Barbarcdien und braucht 
offene Gewalt, Die Schleichhaͤndler zeigen fih in Schaaren von 
100 bis 150 ober noch zahlreicher, je nachdem die Menge der 
eingefbwärzten Saden iſt. Gie find jest alle mit Musteten 
und Geitengewwehr bewaffner (ein bisher umerbörter Uimjtand) 
und ſechten mit unglaublicher Verzweiflung, Man weiß no 
nicht, was für ein Mittel die Regierung ergreifen werde, aber 
es wirb verinutblich nbthig "werben , ‚große Fregatten wider biefe 
Räuber kreuzen zur laffen. Gin für den Dienft ber Füniglichen 
Marine ſehr eimenvoller Umſtaud ift hierbey befannt geworben. 
Die armen Schiffäötadets (Mishipmen),. Offiziere, weise nur 
elend bezahlt find und in Priebensdgeiten ſchlechte Aus ſichten 
haben, koͤnnten ſich ſehr leicht von ben reichen und freugrbi: 
gen Smugglern beſtechen laſſen und zu deren Betruͤgereven 
die Augen ſchliehen. Aber man weiß noch nicht eim eirrziges 
Beyſpiel, daß fie ihre Treue gegen den König gebrocen hätien, 
Yondern fie fegen pflichtgemäß-ite Leben auf das Spiel, ob fir 
oleim gegen eine ſolche Uebermacht nichts ausriaten fbumen. fo 
daß mehrere von ihnen feit. Kurzem theils zu Schande ‚gebunem 
mworben, theils im Kampfe geblieben find. —“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


TBeplage; Aunfblatt, Nro. 31. 


Nr. 31. 
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Montag, bem 





Meber die Medaillen-Anftalt von DanielXoo% 
Sohn in Berlin, 
“(Hierzu das bepfiegende Kupfer.) 


Wie wenig zu läugnen ift, daß Deutfbland vor etwa 
“funfzig Jahren in den mebreften Fächern des Kunſtgebietes 
geſchickte Künftler befaß, eben fo wenig ift doch auch zu ver: 
tennen, daß Kunitfinn, Kunſtgeſchmack und eigentlicher 
wahrer Kunſtgeiſt bey Künftlern und Publitum im Allge: 
meinen eben nicht auf beſonders hoher Stufe ftanden. Bor 
allen andern aber möchte dieß von der Kunft des Medailleurs 
in Hinſicht auf Erzeugung zweckmaͤßiger und geſchmactvoller 
Dentmünzen gelten. _Seit Hedlingers Zode zu: 
mal war dieſe Kunft fo fehr geſunken, daß lie-faum mehr 


würdig ſchien in der Reihe der Künfte eine Stelle einzu: 


nebmew. Cs fehlte zwar an geſchickten Eifenfhneidern und 
Bildgrabern überhaußt genommen nicht ganz, und mandse 
einzelne Arbeiten aus jener Periode von nit gemeiner 
praftifcher Geſchicklichleit und Ausführung zeugen davon, 
daö mit jenes großen ſchwediſchen Künftlerd Tode die aus: 
übende Kunft nicht ganz verloren gegangen war; -aber von 
rihtiger Zeidnung, befonders auf den Rüdfeiten, -ange: 
meffenem Stol der Ausführung und edler, klarer Einfach: 
beit ber Compoſition und der ganzen Idee einer verſtaͤndli⸗ 
ben, fchönen Denkmuͤnze war wenig in den Produkten je: 
ner Zeit anzutreffen. Die mehreften Dentmünzen der da’ 
maligen Zeit, nicht felten in Nürnberg angefertigt , find fo 
febr im Mürnberger Geibmad gedacht, gezeichnet und aus: 
geführt, daß es fein Wunder ift, wenn, wie die Kunſt 
elbft, auch der Sefchmad ded Publikums daran abnahm, 
ind fo die an fih edle, und der Geſchichtsmuſe nahe fte: 


ende und verwandte Kunſt des Stempelſchneidens dem 
JBahn gebrochen zu haben, auch durch Stiftung uyd Vervoll⸗ 


ölftgen Untergange Preis gegeben war. 


Daniel Lovs (geftorb. zu Berlin’im Jahre 1315) 
mangelte im fröberer Zeit zwar der Gelegenheit, ein großer 
ünftler dieſes Fachs im eigenflichiten Sinne zu werden, 
er voll Talent und mit allen Erforberniffen zum Künft: 
- ausgerüfter , konnte es ihm nicht fehlen, auch bey mau: 
nder Gelegenheit, ſich durch Ti ‚felbft zum ausgezeich⸗ 


netſten praftifhen Stempelfhneider zu bilden, 
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Seinem 
nachdenkenden Verſtande mufften daher auch fehr bald die 
Urſachen einleuchten, "welche den Verfall einer Kunſt berbep: 
führten, die er zum Zweck ſeines Lebens gemacht hatte. Eben 
deßhalb muffte es aber auch eim umablälfiges Beftreben für 
ihu werden, dem, "was er als fehlerbaft und verderblich er: 
kannt hatte, nach beften Kräften abzubelfen, und der Kunft, 
welcher er huldigte, den ihr gebührenden Rang unter dem 


übrigen Schwefterfünften wieder zu erringen, 


Anfangs allein, dann in Geſellſchaft feines mit nicht 


‚minderem Talent ausgeruͤſteten Sohnes, des num auch ver: 


ftorbenen Medailleurs Frie drich Loos, dann mit Un— 
terſtützung auderer audgezeichneten Meifter, 3. B. eines 
Döll und mehrerer der befferen feiner Kunſtgenoſſen, end⸗ 
lich auch mit Hilfe geſchickter, juͤngerer Kuͤnſtler, welde 
theils feine Zöglinge waren, tbeild unter feiner Leitungar: 
beiteten, firebte er umabläffig, dieß Biel feſt im Auge habend, 
ed auch zu erreichen, und, daß er nicht vergeblich geftrebt, 
nicht umſonſt feiner Runft-gefebt babe — ‚davon zeugen feis 
ne Werte, und der durch fie unter ung aufs neue belebte 
Geſchmack an einer Gattung von Kunftwerlen, welde, durch 
ihre (hönften Produkte im klaſſiſchen Alterthum, feit Wie: 
derberftellung der Künfte und Wiſſenſchaften, ſich die Ach— 
tung und Werthſchaͤhzung aller Freunde der Künfte in allen 
Ständen erworben batte, 

Iſt es freplic dem wadern deutſchen Manne, felbftin 
einem langen Leben voll ausdauermder Thätigfeitund Treue 
nicht gelungen, das vorgeſteckte Biel gan zu erreichen, und 
bleibt feinen Nahfolgernsaudh noch ſehr viel zu thun übrig, 
bis die deutſche Denkmünze ganz das geworden ift, was 
fie ald Dentmünye überhaupt fepn foll und ſeyn lann; 
fo bleibt ihm doch unbeitreitbar das große Verdienit, bie 


kommnung feiner mit weithin dusgebreitetem Handel ver: 
bundenen Anftaft, 

Denn indem er nicht dabey fteben blieb, bie feltneren, 
benfwürbigeren, größeren Greigniffe in der politifhen Welt 
durch bie Produfte feiner Anftalt zuverewigen; fondern auch 
bie öfter wiederkehrenden Ericheinungen im religidien, 
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hdaͤuslichen, Familien: und gefellfchaftlihen Leben zu Veran: ı 
laflungen, feine Kunftin Thaͤtigleit zu feßen, benuste, und | 
indem er dabey, fo weit es mir feinem Hauptzweck vereinbar | 
war, den Wünichen ded-gebildeteren Publilums lich. bequer 

‚mend verfuhr, erwarb er in feinen ſeht geſuchten und bes 
liebten verfäuflihen Medaillen allmähiig feiner Kunft fir 
höhere Zwecke wieder Freunde und Gönner, und wirfte auf 
diefem einfachen Wege viel zu ihrer Belebung und Verbef: 
ferung im Einzelnen und Ganzen. 

Mollte man ed ihm zum Vorwurf machen, daß nur 
wenige der von ihm felbft, oder in feiner Anſtalt von Anz 
dern gefchmittenen Dentmünzen dem rein antiken Styl ent: 
fpreben, den man heut zu Tage immer mehr und mehr 
zu einer Happrbedingung des Schönen auch in biefer. Sat: 
tung von Kunſtwerken madır, fo muß man nicht vergeflen, 
daß zu der Zeit, ald Daniel Loos ſich die erſte Bildung 
gab, die mehr mraleriiche ald piatifhe Manıer Hedlin: 
gers allgemein als dad Höchite im der Stempelſchneidelunſt 
galt, und daß es ihm um deſto ichwieriger werben muſſte, 
dieß Vorbild zu veriafen, da noch beut zu Tage die im 
ihrer Sphäre bid zur höchſten Vollendung. getriebene 
Aunſt des ſchwediſchen Meifters von Kennern der Paſtil 
bewundert zu. werden, und bie größere Schwierigkeit ihrer 
Ausübung dem. funftreihen muͤhſamen Arbeiter felbit- zum 
forgfamen Nacfireben zu reizen pflegt. 

Eben fo wenig darf es auch uͤberſehen werden, daß es 
nothwendige Bedingung zur fihern Erreihung feines Zwe— 
des war, nur fhrittweife zu Werte zu geben, wm nicht 
durch einen entichieden aus ge ſprochenen Gegenfas gleich Ans 
fangs die Gewohnheit der Menge zu fehr zu hören und zu 
beleidigen, und dadurch den Bevfall zu verſcherzen, der ihm 
zur Unterftügung feines Unternebmers durchaus nothwen 
big war, Er muffte dem Geſchmack der Zeit anfänglich zu 
folgen — ſcheinen, follte es ihm andere gelingen ,. zu 
deſſen Bildung für feine befiere Kunſt berzutragen. 

Endlih kann man- auch den Stempelſchneider felbit 
undden Unternehmer eines ſolchen Inſtituts nicht nach allem 
und jedem richtig beurtheileu, was von ibm, oder auch nut 
unter feiner Leitung, gearbeitet erfbienen iſt; denn er ar: 
beiter ja nicht immer nad eigener, frener Wahl, fondern 
oft und vielfältig auf Beſtellung und nach ſtreng vergejchrie- 
benen Ideen, Was daber die beftellte Denkmünze dar 
ſtelt, kann nur dem Aunftier allein in Hinficht dee Aus: 
fuͤhrung, micht aber der dee unb der Anordnung, zum 
Lobe oder zum Tadel gereihen. 

Vergleicht man hiernach die Mehrzahl ber Denfmin- 
gen, welche aus der Daniel Looſiſchen Werkfiatt bey bedeu 
tenden Veraulaſſungen nach ſeiner eigenen Wahl hervorgingen, 
mit vieien derer, welche auf Beſtellung angefertigt. worden 
find, fo wird ih die Wahrheit des zulezt Gefagten beftätigen. 

Noch dem nun, was Durch bad von Daniel Loos ge 


grändere Juſtitut ſchon wirklich geleifter worden. it, _dürfte | 


— — 


man jest, da die großten Schwierigleiten gehoben find, und 
‚ ber Gefhmad an ſchönen Denkmuͤnzen aufs neue mirder 
erweckt worden ift, auch ber Kunfigeihinad durch dem Eifer 
vor uglicher Meifter in.allen Rädern ber Künfte und dur‘ 
gruͤndliches, wiffenihaftlihes Studium ſich fo ſehr gehoben 
und veredelt bat, wohl noch mehr für bie Zukunft erwar⸗ 
ten. Ja ed wäre als ein Verluſt fir die Kunſt zu bedauern 
geweien, wenn, mie zu befürcdten jtand, mit bem Tode de+ 
Stifters auch die Stiftung erlboſchen wäre, 

Dieß iſt indeifen nicht gefheben, vielmehr darf man 
von ber neuen Getaitung, die fie jegt gewinnt, wohl neq 
mebr Griprießlices im der That erwarten, als bis dabin 
fhomgeleiftet wordenif. Daniel Looe&.b. j., koͤniglicher 
General:Münywarbdein, ein zwenter Sohn des Verftorbenen, 
zwar nicht ausubender Stenprlihneider, aber mit allen 
Erforderniffen zur verfiändbsgen und kräftigen. Füͤhrung eines 
ſolchen Geſchaftes veriehen, ſezt Dos gange Juſtitut wicht 
bios im Geiſte des verdienfivollen Waters fort, fondernbie 
tet alles auf, mn ibm dur zweckmaßige Umseftaltung und 
Ausdehnung noch mebr Nüplichleit und Volltlommenbeit zu 
gewähren. Daniel Loos, der Vater, ließ mehrentheils nur 
in eigaer Werkſtatt arbeiten; fein Sohn ift befchäftigt, eine 
Antteit für alle deut ſche Stempelfbneiber und 
Bildarader zu ſtiften, weiche ſich Geihidlichfeit genug 
zutrauen, ald Meifter in ihrer Kunſt aufzutreten, denen 
ed aber an Gelegenheit zur Ausprägung ihrer Arbeiten 
fehit und feine Anftatt — eine vollitänbige Einrichtung zum. 
Medaillen: Pragen — unter billigen Bedingungen, dazu ber 
nußen wollen. Dadurch wiirde er küuftig für den Ruf aler 
deutſchen Kuͤnſtler dieſes Fachs wirkſam ſeyn können, undes 
auch um ſo leichter ſeyn loͤnnen, indem ber ſehr auegedehbn⸗ 
te Medaillenbandel ſeines Inſtituts die Gelegenheit aus 
jur Ausbreitung fremder Arbeitennab und fern gewährt. 

Wird bieie Anftait erft ihre vollendete Einrichtung er: 
halten baten, fo läfft fich mit befto größerem Zutrauen von 
ihr etwas Vorzügliches erwarten, da die Arbeiten, melde 


bis jest aus der erneuten Werkftatt von Dante 2ood 


dem Sohne erſchienen find; zu nicht geringen Foffnumgen 
für die Zikunft berechtigen, und ſchon jest Gelebrie und aus 
gezeichnete Kuͤnſtler den neuen Unternehmer mit Rath umd 
That Fräftigft unterſtuͤgen. 

Schon find, kleine Gelegenheits Denkmuͤnzen abgerech⸗ 
wet, weil dieſe nicht für oder wider den Werth einer ſolchen 
Anftalt enticeiden fönnen, und mebruur ald Gegenitände 
taufmanniſcher Spekulation, oft nur als Modeartikel betrat 
tetwerden muͤſſen, — bie jezt drep- Denkmüngen bervarger 
gangen, welde der mäbern- Anzeige wert. find. 

1. Eine Denfmünze auf den ausgezeichneten verdient: 
vollen. Berliniihen Arzt DoftorHeinrih Meper.”) 
 %n Silber für 3° Rihlr., im Bronze für ı8 Gr... mr 


auf Beſtellung zu erhatten, da jte eigentlich nicht fiir dem 
Haudel beflunms.war, ſondern zu einem Deutmal ber Uge 
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“uf der Vorde rfeite das nach ber linken Seite des 
Beſchauers gewandte Bruſtbild des, Arztes, nach einem 
Medell dei ausgezeichneten Bildners und Kuͤnſtlers Leon: 
bard Poſch, gefhnitten von dem Stempelihneider Hrn, 
3. €, Hollenbad, mit der Umſchrift HEINR. MEYER, 
DOCT. D. HEILK, RITT. D. ElS. KREUZES. 

Auf der Müdfeite im Felde: ANDENKEN AN 
DANIEL. LOOS. BERLIN 1819, umgeben von einer ring- 
artiggelegten Schlange, dem Spmbole des heilenden Genius. 

Die ganze Ausführung des einfachen Dentmals ift mit 
Fleiß, Sauberfeit und Kunſt gemacht, was auch in ber 
Bebandlung der Haare des Bildniffes befonders ins Auge 
leuchtet. 

2. Denkmuͤnze erfter Größe, Sr. Durblaucht dem Hrn, 
Staatskauzler Fürfen von Hardenberg am Tage 
der Fever feiner Geburt gewidmet, 

Vorderſeite: bad dem Beſchauer links gemanbdte 
Bruftbiid des Fürften (die Bruft und die Schultern mitei: 
nem einfahen Gewande umbällt) nad der äußerft vollende- 
ten Marmorbüfte" des Mniglihen Bildhauers, Profeſſor 
Mauch, geihnitten, mit der Umicrift x 


€. A. PRINCEPS DE HARDENBERG, REGNI.. BORVS- 
SICI. SYPREMYS. CANCELLARIVS. NATYS. D, XXXI 
“© M. Mäll. A. MDCCL. 


Die Nüdfeite: ftellt als allgemeines Symbol des 
Staats, ein antited Schiff vor, am Vorbertbeil durch die 
darauf ſtehende Viktoria und ben baran angebrachten Adler, 
als Sumbol des Preußiſchen Staates befonbers bezeichnet. Se: 
gel und Ruder, Spmole der geiftigen und phyſiſchen Kräfte 
des Staate, bewegen daſſelbe gleihmäßig auf den wogenden 
Fluthen. Auf dem Knopf des Maſtbaums fizt der ſchuͤtzende 
Adler über Alles ſchwebend mit ausgebreiteten Flügeln, als 
Spınbol ber preußiſchen föriglihen Macht. An dem Hinter: 
theile des Schiffes ftebt.der umfihtige Steuermann, welcher 
Segel und Diuder mit kräftigen Händen lenft. 
Segel felbit (nad dem Vorgange des klaſſiſchen Alterthums 
aı einigen feiner Münzen) liest man die Worte: SALYS 
KEGNI. 

Dben barüber am Rande ber Münze die Worte Pir 
ıil’8r RATEM. COMMOTIS. REXIT. IN. YNDIS. (b.i, 
fr lenkte das Schiff auf bewegten Flutbei.) 

Unten im Abſchnitt: D.XXXI. M. Mall. A. MDCCCKXX. 
(8 Bezeichnung des Tages, an welchem dieſe Dentmunze 
em Fürften überreicht. wurde. ) 


——— 


tung und Anerkennung bed großen Verbienftes, welches fidy 
Ser trefflihe forafame Arzt und Freund um bie lange Er: 
Haftung ber Geſundheit und des Lebens bes Stifters ber Me: 
Daillen: Auſtalt D; Zoos; des Baterd, erworben hatte 

.y Sie ift in Gore für 80 Rtoͤlr. in Silber für 5 Rihlr., im 
Bronze für ı Rıpir. zu haven. 


Auf dem 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — J km 


Bepde Seiten find Arbeiten des ſehr hoffnungsvollen 
und ſchon buch den Schnitt der großen Pracht-Medaille, 
welche die Stadt Berlin auf den verewigten Bluͤcher prä 
gen ließ, ruͤhmlich befannten jungen Künftlere Herrn Fried: 
rich König. 

Beſtimmtheit und Klarheit der Formen und Sauber: 
feit und Milde mit Kraft und Stärke gepaart, zeichnen die: 
fes treffliche Werk indbefondere aus, und geben vornehm— 
li auch der Ruͤckſeite einen hochſt wirkungsvollen Ausdruck. 

3. Eine beftellte Denlmuͤnze vomausgegeichneter Größe; 
fünf Loth in Silber ſchwer — 

Die Vorderſeite zeigt ein unbe decktes Bruftbild,, 
dem Beſchauer links gewandt, mit durch einen Mantel um: 
huͤllter Bruft und Schultern, Hals und Bruft mit einer 
Kette und daran bangendem maurerifhen Inſigne geſchmuͤckt, 
mit der Umichrift in deutſchen Buchſtaben: 

Johann Wilhelm Ellenberger, genannt 
von Zinnendorf. 24 Qunius 1770. 

Das Bruitbild it, nah Bernhard Poſch, von E, 
Hollenbach geſchnitten, und möchte eben fo leicht zu dem 
vollendetiten gehören, was bie neuere Zeit mit dem Grab» 
ſtichel geleitet bat, ald ed gewiß dazu betragen wird, ben 
Ruf des BVerfertigers allgemein zu begründen. Und wenn 
auf diefer Seite die Behandlung des Fleiſches, der Haare, 
des Gewandes, die böchfte Bewunderung des Beſchauers er— 
regt, jo gewährt bie Kunſt 

ber Rüdfeite den höchſten überraſchenden maleri« 
hen Anblick. Es ift dieß die Daritelung des Schiffes eis 
nes gotdiihen Tempels mit feinen beyden Nebenballen,, ein 
Gegenſtand, dem man, wie jede längere Perfpective im Re— 
ef überhaupt, alfo auch in der Denkmünze, wegen der 
überaus großen Schwierigkeit einer erträglihen Wirkung. 
auch bey vorzuͤglicher Ausführung, lieber gan zu vermeiden 
ſucht. Hier war es indeſſen unvermeidlihe Bedingung der 
Aufgabe geworden; der Kuͤnſtler bar, unterſtüzt vom 
der eigentbümlihen Wirkung des matten.und polırten Me: 
talls, durch ſeine Kunſt dieſe Aufgabe fo volltommen. gelöst,. 
daß man ungewiß it, ob man mehr die Kuhnbeit des Unter 
nehmens, oder das Gluͤck der Ausführung bewundern foll.. 
Um fi von der Möglichkeit der legten zu überzeugen, muß 
man das Work felbit, deſſen Pracht und Herrlichkeit ganz 


zuͤglich im-reinen Golde hervorleuchtet, in Augenſchein nehmen, 


In der Mitte dieſer gothiſchen Saͤulenhalle ſteht im 
Vorgrunde ein auf mehreren Stufen erhoͤhter Altar, ober: 
balb mit einer Dede belegt und geziert mit mebreren Ju— 


‚ fignien der Manreren. Durd die arten Säulen und die 


durchbrochenen Bogen der fernen Hiuterwand ſtrablt dad 
aufgebende Licht bes Morgens, vermöge einer ſehr einfachen 
Behandlung ber Oberfläche bes Metalld glanzvoll in. die 
Halle des Tempels, 

Der breite, die Ruͤckſeite umgebende Rand enthält 


‚folgende Infhrift mis deutichen Buchftaben ; 
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"Der Gr. 2.2.9. Deutfhl, Ihre dankba: 
ren Töchter 24. Junius 1820, 
Im Abſchnitt mitkleiner, aber hoͤchſt lesbarer Schrift 
:die Namen; 
v. Geuſau. v. Caftillon. Sramer Miäls: 
ler. v. Neander Becherer. Krönfe. Lgr. 
L. v. Heilen. Mumien. Hrz. G. v. Gotha. 
v. Beulwitz. v. Schmidt. 
Die Denkmuͤnze iſt nicht zum oͤffentlichen Verkauf be: 
ſtimmt. Aber Mitglieder der Geſellſchaft, welche fie an— 
fertigen ließen, erhalten fie zu 73 Thaler in Silber und 
gu ı Nthlr. 8 gr. in Bronze, auf Beitellung. 
Es iſt große Hoffnung, bald wieder mehrerer ſchoͤn er 
Arbeiten aus diefer Unftait mit Vergnügen ruͤhmlich Er— 
waͤhnung zu thun. 


Berlin 1820. K. Levezow. 


Vier und zwanzig Landſchaften zu Caro's Ueberſetzung 
der Meneide, geftochen von Gmelin. 


Die Herzogin von Devonſhire hat die von ihr veran- 
ftaltete Prachtausgabe der italienifgen Ueberſetzung der 
Neneide *) auch mit einer Reihe von Landihaften ausge: 
ſchmuͤckt, welde Gegenden, die in dem Gedicht erwähnt 
find, aber in ihrem gegenwärtigen Zuftande, darſtellen. 
Sie wurden ſaͤmmtlich von dem berühmten deutfchen Kup’ 
ferfteher 5. W. Gmelin, nod kurz vor feinem ‚Tode, 
der am 22. Sept. vorigen Jahre erfolgte, zum Theil nah 
‚eigenen, zum Theil nach Zeichnungen von ©. Gabrielli, 
8. Catel, Teerlint, Voogd, Williams, Baffu 
M. Montgomery, M. Eaſtlake, J. W. Gell, ge 
ſtochen, und gehören ohne Widerrede zu dem Beiten, was 
diefer Meifter in der Kunſt der Landichaftftecheren geliefert 
bat. Man bewundert darineine außerordentliche technifche Fer⸗ 
tigkeit, welche mit gang einfachen Mitteln, größtentheils 
durch die Madirmadel die fhönften Wirkungen des Lichts 
und Schattens bervorbringt. ‚Helle Hare Lifte und dunkle 
Gewitterwolfen, ruhige Meeresflaͤche, mit dem glänzenden 
Spiegel der Sonne, und hohempörte Wogen, ſchroffe 
Felfen und anmuthige Gründe, find ‚mit gleiher Frepheit 
und mit fo einfachen reinen Zügen dargehtellt, daß man ſieht, das 
Bild, das der Kuͤnſtler vor fich hatte oder das in feiner Ein: 
bildungstraft rubte, ging unmittelbar durch den Willen in 
die Arbeit der Hand über. Es läßt ſich nicht läugmen, auch 
hier findet man, wie in vielen andern Landſchaften Gme⸗ 
lins, einigen Mangel an Lokaltoͤnen, bie und da zu viel Glanz, 
‚etwas Metallenes z. B. in den Wellen und in den Pflanzen des 
Vordergrundes; einlges ſcheint auch mehr als Skizze, denn als 
volleudetes Bild ausgeführt zu ſeyn. Aber für diefe Drängel fin: 


2) Bergl. die Motig in N. 26, bed Kunſtb. 1820. ©. 105, 





‚hätte ihn der Matur entfuͤhrt. 


det man ſich durch ſo vieles andere Gelungene und Treffliche 


entihädigt, daß man fie zum Theil lieber als Launen des 
Meifter betrachtet, der ſich nun einmal feiner Fertigkeit 
uͤherließ, vollfommen ſicher eines hinreichenden Erfoigs. 


Eine firenge Kritif würde fagen: ber Kunftler fand auf 


ber Graͤnzſcheide zwiſchen hoher Aunftvolltommenheit und 
Manier — noch größere Zuverfiht in feiner Fertigleit 
Auf diefem aefähr: 
lichen Punkt finden ſich aber früh oder fpät alle Künftler, 
bie mit ‚ausgezeichneten technifhen Talente begabt find, 
und gluͤcklich, wer fi .mit fo viel Beſonnenheit darauf 
hält, wie hier Gmelın, 

Als Aupferitiche zeichnen fih diefe Blätter vorzüglich 
dur die leichte Flare Haltung und eine deflen ungeachtet 
bervorgebrathte Fräftige Wirkung aus. Was aber das 
landſchaftliche Verdienft betrifft, wovon ein Theil aub den 


übrigen vorzäglihen Beichnern zufommt, wiewohl Gmelins 


eigene Zeichnungen Feiner anderen nachſtehen, fo möchten 
wir darin beſonders die Poefie der Luft und des Waſ— 
fer — wenn ed erlaubt ift, ſich fo aussudrüden — zum 
Studium empfehlen. Die Anfihten, oft febr einfach, er: 
halten dadurch einen eigenen zauberifben Weiz, und jede 
verfezt dad Gemuͤth in eine verfhiedene Stimmung Ca: 
tel ſcheint uns .bierin am -ausgezeihnetiten. Die Un: 
fiht der oͤden Felfeniniel Capri bat er durch das empörte 
Meer im Vordergrunde und die heranziehenden Sturmmwol- 
fen in der Ferne zu riner maleriſchen Landſchaft umgebil 
det; die Klippen der Sirenen erhalten ein fchauerliches 
Anſehen durch das duͤſterkraͤuſelnde Gewaͤſſer und die fon: 
nenglänzgenden Wolfenberge, welche darüber fteben. Un 
dem Girchischen Bergebirge, (von Gmelin gezeichnet) glänzt 
das dunkle Meer vom Streiflicht, das durch ſchwarze Sturm: 
wollen bervorbringt, Dagegen vor dem Berg Acragas (ge 
geichnet von Montgomerp) der belle Sonnenipiegel auf der 
rubigen Waſſerflaͤche fhimmert, während bie Sonnenſchei⸗ 
be ich hinter leichten Wollen verbirgt. 

Die Anfihten find -folgende: die carthagiihe Kite; 
die Ebenr von Troja, nach Sell; KRüſte von Rtalien, mad 
Eaſtlake; Acragas, nah Montgomerp; die Trümmer des 
Venustempels auf dem Berge Erpr, nach Eatel; bie Felſen 
der Sirenen, nah demf.; Küſte von Cumä, nah dem. : 
Tempel des Apoll, nad demf.; Höble der Spbolle, nah 
demf.; Mifenum, nah Baſſe; der See Avernus, nad 
Williams ; das Vorgebirge Palinurum nach Eatel; Gaeta; 
Vorgebitg Circium; eingelnftehende Käufer zu 1. VIL 
163, nach Voogd; Oſtia nach demf.; die Quelle des Nu: 
micus, nah demf.; Ardea, nah Catel: bie albuniſche 
Quelle; das Capitol, nah Gabrielli; der Soracte nad 
Teerlint; der Aven tinus; der tarpejiſche Fels. ' 

(Der Beſchluß Folgt.) 


Hiezu das Kupferblatt mit 2 Medaillen : Abbildungen. 
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Wenn beB Dichters Mühle geht, 


Halte fie nicht ein? 


Deun wer einmal und verſteht, 
Wird und au verzeihn. 





Didtproben 


son €, 2. Groſſe aus Dfterode am Harz 
5, 


Ym Winter, 


Meine Laute Hör’ ich fingen, 
Und ich fprebe ſchon in Reimen. 
Ein Gedichten muß ich leimen, 
Sep es von. profa’fhen Dingen. 


Soll ib von dem Monde fingen? * 
Tauſend Lieder find gedudelt, 
Viele Ballen ſind beſudelt 
Von dem Schwarm von Dichterlingen. 


Soll ich ihr ein Staͤndchen bringen? 
re Liebe iſt ſchon roſtig, 
Draußen iſt es gar zu froſtig; 
Nein! die Saiten moͤchten ſpringen. 


Von dem Ofen will ich ſingen, 
Deſſen lebenswarme Hauche 
Aus dem glühend:roftgen Bauche 
Süß in alle Glieder dringen. 


Doch ſchon ſenken fid die Schwingen 

Bon dem wirrig : lofen Flattern. 
- Bin ich doch verdammt zum Schmattern, 
Ohne Lorbeer zu erringen, 


* 


Goethes weſtoͤſtlicher Divan. 


Mutter und Sohn. 
(Bortiegung.) 
Eines weitern Selbitgeiprähs, mit melhem DOtte 


| fi den Heimmeg verkürzt hatte, follte deßhalb mit Weni« 


gem gedacht werben, weil ed mit bee Abendunterhaltuug, 
die er darauf mit feiner Mutter pflog, und die dem Leſer 
auch nicht erlaffen ‚werden Faun, nicht harmoniſch zuſam⸗ 
menklingen wollte, 

Er warf nämlich einen Blick auf bad Streben ber neuern 
Zeit, das Vorurtheil, das den Geburts: und Brief-Adel 
bieher trug, im feiner Bloͤße zu zeigen, und dagegen ben 
Adel der Gefinnung, bes Verdienftes geltend zu machen. 

Wie es zu gehen pflegt, wenn eine Idee mit heimlich 
genährten Wuͤuſchen in Beziehung fteht, daß dann unfere 
Begriffe fih Zwang anthun, auf die Seite unferes Eigen: . 


I nußes fih wenden, und, gleihfam hinter bem Rüden une 


ferer fonftigen klaren Auſicht und Dentungsart, einen Ses 
paratfrieden mit jenem ſchließen; fo ging ed auch unſerm 
Dtte: 

Indem er dieſes Walten ber Zeit moblgefällig betrach⸗ 
tete, mißtaunte er ganz, daß er nur mit dem Worte 
Abel“ fpiele, daß Verhaͤltniſſe des Standes, ber buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft, mit Einſichten, Eharakter, Verdienſt 
im Grund nichts zu ſchaffen haben, nicht auf derſelben Bahn 
ſich bewegen. 

Er hielt ih aber für jezt an dieſe Metapher, lobte im 
feinem Iunern, daß der Adel dem Bürgerftande fich nähere, 
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Daß im gefeiſchaſtlichen und-literarifchen Verkehr, im Dien⸗der tuͤrzlich verfloffenen Kraftepode zu Rode geſprochen 


ſte des Staates and in Ehebuͤndniſſen, ſich dieſe Stände 
immer mehr miſchen, ja er ſah ſchon mit innerm Beha⸗ 
gen die Zeit lommen, wo ber eine ganz im andern aufge: 
ben würde, Gern hätte er gewiſſe Schranten früher fallen 
fehen ,. nur um fi felbit, weniger beengt zu fühlen. . 
Wie wenn die Baronin des Sohnes Gedanken behorcht, 
oder gerade mit dem nämlihen Intereſſen ſich beſchaͤftigt 
hätte, fügte es ſich am Abendtiſche, daß fie von dem für 
lich gefhloffenen Berlöbuife eines benachbarten jungen Ebel 
mannes mit einer hübichen Bürgerin Gelegenheit nahm, 


über das Bedenkliche eines folhen Schrittes angelegen ich 


ſich zu aͤußern. 

Auf die Einwendung bed Sohnes, dab bep dergleichen 
Vorgängen keın allgemeiner Satz anſchlage, daß der Adel, 
fo wie ber Buͤrgerſtand manderlep ſey, daß es Verhaͤlt⸗ 
mie und Umftände nebe, wo fih Beyde berühren, ja ohne 
Schwierigkert einander gleichſtellen und ſich vermifchen, ent: 
geguete ſſe mit Ernſt: „So viel bleibt doch am Ende wahr, 
Baji die srennende Kluft noch nicht ausgefüllt ift, was and 

Wer Geiſt der neneften Zeit an vermitteinden Begriffen bin: 
eing eworfen haben mag. In der Welt der Meinung bleibt 
mariches fichen, wovon die Zeit das geihichtliche Funda⸗ 
men t mach und nach leiſe weggejogen. Was ſchon lenge fine 
rechte politiſche Grundlage mehr bat, das kann doch noch 
bürgerlich und haͤuslich in die feiniten Lebendadern verzweigt 
ſeyn.  Dergleichen Verbindungen find denjenigen aͤhnlich, 
welche Perionen von verfdiedener Eonfelfion mir einander 
eingeben. - Sie mögen: auch in ihrer. Liebe, ihrer morali: 
fen Gefimmung, ihrer Bebandlung des Lebens überhaupt 
Eins fepn; von einer Seite bleiben. fie doch ewig getrennt, 
und gerade von der der frübeften Eindräde, ber tiefgegrin: 
detſten Sitte, ber. religiöfen Anfhannngen und Gefühle, 
und der Gewohnbeit, die kein Menſch leicht los wird, feine 
eigenen Verhaͤltniſſe durch die Augen der übrigen Welt zu 
betrachten und zu waͤgen.“ 

„Der Maum fezt leicht bey einem Entſchluſe, der ſeinen 
ungeſtuͤmen Neigungen froͤhnt, die zarten Beziehungen des 
Lebens außer Augen, weil ſie mit ihrer leiſen Rede gegen 
die gewaltigere Stimme der Sinulichkeit nicht auftemmen, 
aber das Weib fühls das Tiefzewurzelte in ihrem Ge— 
muͤthe.“ 

„Und wenn auch, von ihr ſelbſt aus betrachtet, alles 
für eine ſolche Verbindung ſpraͤche, fo find es die Verhaͤlt⸗ 
niſſe nach außen, die Beruͤckſichtigung verdienen,” 

„Wie aber, fiel Otto ein, wenn man ſich, der Aecht 
heit feiner Liebe, feiner auf Seelen: Uebereinſtimmung ge 
gründeten gegenfeitigen Zuneigung bewuſſt, über äußere 
Verhaͤltniſſe hinwegſezt?“ 

„So höre ich denn auch von dir, mein Stto, diefe 


‘gung, am wenigften eine Leidenſchaft aus. 


. Stellung in der Welt. und dargeboten. 





wähnte. Wie schnell gehen fo ein paar Worte über die 
Lippen hinweg, und wie fehr ſtraͤubt ſich ein langes Leben 
gegen ihr SGeltendmahen? Fuͤrwahr ich habe noch nie, — 
und ich hörte, ehe ich ed ausiprehe, meine ganze Erfah: 
rung ab, — ich babe noch nie einen, Menihen gefeben,. 
ber fich über das Geriugſte, ich will nicht fagen, über bie: 
Meinung und Sitte ber Welt, ganz und frep hinweggeſezt 
bätte, Es ift ſchwerer al6 man denkt, anders als Seines⸗ 
gleichen zu leben, bie Forderungen feines Standes zu ums 
schen." - 

„Das folte ich nicht meinen, liebe Mutter!“  fagte 
ber Sobn, „habe ih doch, wenn ich meine liebiten und eis 
genften Dinge realifirt feben wollte, immer etwas anderes 
thun und treiben müffen, als die mir äuferlih Gleichge⸗ 
fellten, ald meine Freunde und Bekannte. Man zieht 
ſich zuruͤck, und lebt feinen fhönern Intereſſen. Das ifts 
ia, an was man vor lauter gutem Vernehmen mit der 
Welt, der Nahbarichaft,. fd felten kommen kaun.“ 


M. „Seſchaͤhe das aus einem innern Beduͤrfniß, fo 
wäre nichts Dagegen einzuwenden; man bieße etwa „ „ber 
Sonderling,““ und ber Ridtritt bliebe ofen, Aber alles,. 
was uns duch einen aͤußern Zwang ifolirt, macht und zu. 
Feinden der Welt, macht bie Weit uns zum Feinde,“ 


S. „Sollte es denn aber nur Medendart der Romane 
ſeyn, daß ſich folche in inniger Liebe Verbundene gegen ſei⸗ 
tig die Welt zu ſeyn, die Welt zu erſetzen bermoͤgen?“ 


M. „Glaube mir, Som! bey-einem gefunden, nas 
turkraͤftigen Menſchen hält gegen das Beduͤrfniß der Mit: 
teilung, des Verkehrs mit Seineögleihen, des gefelligen: 
Vepfammenfenns keine dieſe Verhaͤltniſſe aufechtende Weis 
D daß ber. 
Menſch fo felten abnet, wie ihm fepn wird, wenn er bin: 


ter die Dinge gelommen ift, vor benen cs fteht! 


Es gebt nie ohne Reue und Vorwürfe ab, wenn wier 
und um die Lebensvortheile gebracht haben, bie unfere: 
‘a ich babe ſchon 
"gebildete Männer geſehen, bie einen gaten Theil des Aers 
gers in böfen Stunden auch dem unſchuldig Weranlaffenden- 
‚zu koſten gaben.” 


S. „Sie ſprechen die Regel aus, verehrte Mutter! 
aber der Lauf der Welt ift nie ohne Ausnahmen, Zeit und: 
Umitände eriaußen fie.“ 


| M. „Senug, licher Otto! bie Welt fhmört zu ber 
‚ Meget, und richtet nach ihr; die Ausuahmen mögen ſehen. 
wie fie ſich durchhelfen. Es iſt ſchoͤn und ‚groß, der Mär 
tyrer einer Idee, eines Entſchluſſes, ſelbſt eines frommen 
Wahnes zu werden; aber die Gluͤcklichen find diejenigen, 


Nedensart,“ erwiederte die Aasonin, „bie ich mihrend | die auf eine minder gewaltſame Weije durchs Leben geben,” 


Die Lichter waren während dieſes Gefprädhs hinabge⸗ 
Brannt, die Uhr ſchlug eine ſpaͤte Nachtſtunde und mahnte 
zur Ruhe. 


(Die Fortießung folgt.) 


— 
\ 


Altes vaterländifhes Winzerfeſt. 


Das Morgenblatt hat fchom im vorigen Jahrgange die 
Beſchreibung eines franzöfiichen alten Winzerfeſtes, das in 
dem Laufe der Zeiten eingegangen iſt, mitgetbeilt. Wiels 
Leicht nımmt ed und nehmen die Leſer defielben die Nach— 
richt nicht ungeru auf, die ung Erufins in feiner ſchwaͤ— 
biſchen Chronik (M. Thl. 128 B. 30. K. ©. 355 der Mo: 
ferihen Ausgabe) von einem vaterläudifhen und zwar Tu: 
bingiſchen ähnlichen Kefte berichtet... 

Je weniger die Gegenwart Feſte für den Landmann und 
zumal für die größtentheild fo verarmte Klaſſe der Wein: 
gärtner zu beguͤnſtigen ſcheint, deito wohlthuender find die 
Blide in die Borzeit, wo, freylich oft auch unter mander: 
lep Drang der Tage, "folheriep Ergöglichkeiten, aus dem 
Leben des Volkes hervorgegangen, noch mehr an der Tages: 
ordnung waren, und ibe Erfreulihes und Stärkendes den 
Mühen des Volle, Die es jezt größtentheild ohme ſolche 
Würze hat, bevgefelten, mit der Hoffnung, es werde einft 
wieder beifer werden, — Doch zur Sache! Erufius er: 
zählte ſelber: 

„Den 5ten Merz 1594, Tags nah dem Afchermitt: 
woch, giengen die Tübingiſchen Weingaͤrtner Mittags nach 
22 Uhr in einer laugen und jhönen Ordirumg, je zwey und 


seen, wie ſchon vor Alters der Gebrauch geweſen, herum. R 


In der Mitte trug einer ein hohes Kreuz, daran eine Fla 
ſche, ein Hering und eine Waizenbregel hieng. (Sinnbil- 
der wohl der ſchmalen Koft der Weingärtuer umd ihres 
micht für den Leib eben erſprießlichen Berufes!) Bidwei- 
len find zween dergleichen Faͤhndrich an verſchiedenen Thei: 
len ber. Reihen. Das Kreuz bedentet, daß die Arbeiten 
in dem Weinberge wieder vorhanden ſeyen. Darauf folgte 
eine lange Ordnung von Anaben, die ein Seil zogen. Die 
erftern zogen es vor fi, die lestern zogen es wieder zu 
züd: doch die erfiern waren hier ftärter und giengen weiter 
fort. (Das wirklich fhöne, bedeutiame Epmbol anf dus 
Öftere Mißlingen der ſauren Urbeit der Winzer bedarf kei. 
mer weitern Auslegung). Eudlich liefen die Ordner dieſes 
Spiels in Narrenkieidern bin und ber, damit alles recht 
ge ſchehen möchte. Diefer Aufzug endete ſich endlich mit 
einer Madlzeit an einem gewiſſen Orte, und. währcte alſo 
die ſes Feſt bis in Die Nat,” — 

Der Berichtſteller ſezt hinzu: Dieſer Tag wird 
alle Jahre alfo gefevert und gefenert werden, 
folangedie Berg: Jnwohner Gipfel und Lie 
MBeinitöde Trauben haben werden! — Gutmü— 


thiger Cruſius, beine Prophezeihung iſt wicht in Efüllung 
gegangen!, Seit langen Zeiten weiß man nichts mehr von 
dieſer unjchuldigen, barmlofen Feyer. Hat mißverſtand⸗ 
ner, religiöier Eifer fie aufgehoben, gerntkluge Volksauf: 
Märung — Mißbrauch der Feperuden, oder, was mir 
wahriheinlider ift, gieng fie unter im Drauge der nach⸗ 
maligen berben Seiten, im Laufe des brepfigiährigen Arie 
ges? Unintereffant dürfte die Ausmittlung des eigentlichen 
Zeitpunftes, wo fie aufbhörte, doch keineswegs fepn. — 
Ohne die älteren läppiihen Anhaͤngſel, wie z. B. Orb: 
ner in Narrenbabiten, wenn fhon auch die alten 
Narrenfeite, an. die jene Ceremonie mahnt nicht ohne 
ihre eigene Ehre find, möchte die Erweckung ſolcher Seite, 
wie fie mebrere Zünfte und Stände einft hatten, für die 
Belebung des Gemeingeiftes derfelben nicht ohne Wohl: 
thätigkeit fen, Mur müßten fie, wie einft, fo viel mög: 
lich, aus ihnen felbft hervorgehen. 

.‚d. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Rom, *) 
Die bauerndften Rieder und Melodien find immer diejent⸗ 
sen, bie bie Religion zum Inhalt nnd Zweck, und daher auch 
ben veredelndſten Einfluß haben. Wie fehr ift es aber zu bes 
banern, daß fie fo mad Imd nad gany verſchwinden, denn es 
verſchwindet mit ihmen ein großed und toirffames Miittel, 
bie Srömmigfeit unter dem Wolfe tebendig zu erhalten. Es 


"gibt feine beffere Gelegenheit, dem reinften AUndbrud des B 


aefanges zu bören, ats bep bem Gottesdienſt, ber alle Somutäg 
und Freytag Nackmittag, in der Landesſprache und aanz für 
das Bolt tim Eoloſſeo gehalten wird, und zwar auf folgende 
Weiſe: Zuerſt erſcheint ein alter Frauzislaner, um ibn vers 
fammelt ſich eine meiftens fehr große Anzahl Männer, Weiber 
und Kinder; nachdem der Madonna und dem Gau Giufeppe 
ein Loblied gefungen, beginnt der Franzisfaner Kinderichre zu 
balten , ſehr populaͤr, aber mit großem Eruſt und Salbung- 
daß alle Umſtehenden febr gerührt werden, was man aus der 
oroßen Aufmertſamteit ertennen kanu. Nachdem ber Priefler 
bas feperiihe Berfprechen von jedem Einzelnen gencinmen, Alles 
puͤnttlich zu erfüllen, was ibmen jezt gelehrt worden, ſtimmt 
er wieder obigen Lobgeſang au, und alle Umflebenden vereinigen 
fip mit ibm- zu einer ruͤhrenden Harmonie, Während dieſe 
noch fingen, zieben berein; eine MNeibe maͤunlicher Perfonem, 
arführt von einem Sarbinal, ber dad Kreuz traͤgt, au ber 
Spitze eier in granen Keidern, wie in Säden, verbüllten 
Bruͤderſchaft; eben fo. webenber- eine Keibe Weiber, gefuͤhrt von 
der Vorfteberim irgend e,ued Miofterd, bie auch ein Krenz trägt. 
Da biefer Zug Über das 4anze Campo vaccino (forum roma- 
num) gebt, jo ſchlie ĩt fin eine große Menge Volks, veyderley 
Geſchlechte an. Während bes Zugs wird das wabrhait voltäs 
truͤmliche, fehr fbme Lieb: Evrira la croce, gefungen, Ges 
dicht und Melodie bat einen fo froinmen findliyen Charatter, iſt, 
shne mweinerlige Enpfindeley aus zudruͤcken, wahrhaft romans 
tiſch, daß man ſich im eine ganz andere Zeit verfest glaubt, und 


% Wenn der Lofer bie geſpanute Empfindung des Merfafs 
ſers nachſſeheuden Schreibens abrechnet, bleibt feine Auſicht 
wahr und der Sum der von ibm beſchriebenen Zeremonie: ſehr 
zur. chriſtüchen Audacht erbebend, 
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einer) berred mit reinem unbefangenem Herzen vernimmt, mwirb es 
eine fromme Wübrung hören, und weil das Bolf, ob es gleich 
von Natur aus mebrftimmig fingt, in feinem Gefang doch 
teine Diffonanyen braucht, fo betommt er baburch jene himmli⸗ 
ſche Reinheit, wodurch ber Grund der Nübrung nit Web: 
muth, jondern eine micht mit Worten auszuſprechende Freude 
WM. Wie ſehr flicht aber dieſer Gefang gegen die Mujit ber 
Beit, in der eine ſiunliche Raſerey die andern jagt, ab! — Un 
ben Stufen, bed mitten im Gebaͤude aufgerichteten Kreuzes las 
gert ſich tnieend die Menge umb betet an, und erhält von den 
Anfübrern den Segen, Daranf beginnt bie via crucis; das 
Volt niert vor jedem, der, am dem Padium im Kreiſe herum 
aufgerichteten Altaͤre, worauf die Stationen anf dem Oelberg 
abgebildet ind. Ein Priefter liest, Lin ber Lanbesfprache) ben 
beftimmten Theil ‘ber Leidensgeſchichte Chriſti. Die Brübders 
ſchaft ftimmt im ernflern Ton ein höheres Lied an, wovon 
die ganze Menge bey jeder Strophe mit der Antiftropbe ants 
wertet. ind auf diefe Art die Stationen worüber, fo tritt 
ein hiezu beftefiter alter und ſehr ehrwurbiger Kapuziuer auf, 
und baͤtt eine, meiſſens ſehr erbauliche Rebe; flimmt am Eube 
derfeiken obiges Evriva la croce wieder an, und bie ganze 
Menge beatbt ſich auf die naͤmliche Weile wie fie am, zuräcd 
in irgend eine Kirche, wo baum mit dem fenerlichen Are Ma- 
ria die Undacht geendigt wird, Diefer rührende Vorgang ges 
winnt durch die Erinnerung ‚ber Beſtimmung, weiche diefe Kos 
tal ehemals hatte, noch an Inteveffe, Dieſes unermeiftiche Gebaͤu⸗ 
be. anch im feinen Ruinen noch das größte Deutmal alterömifger 
Prast und Berſcawendung! ward von Tanfenden and Palaͤſtina 
enstälnten Gefangenen, Juden und Chriſten, aufgebaut, und noch 
ſtehen die Behaͤttniſſe feſt, in melden bie wilden Beflien aufbes 
mwahrt wurden, die zur roben Luft des damaligen Wolts, ihre 
Erbauer . bie erſten Ehriften jerriffen! Wer freut ſich nicht. das 
wriumphirende Kreuz Ebrifli, gerade bier, am biefem. Orte 
aufgerichtet zu ſehen; gerabe bier frommen Bolfögefang an ben 
Stellen wilden Euftgetümmels zu finden? 
 KRondon ven a0, März 
(Bortfenung.) f 

So weit es auch die englifchen Sewertherren gebracht haben, 
gibt es docn noch Manufatturzweige des Auslaubes, welchen fir nicht 
gleich fommen. Dahin gehbͤrt das ſaͤchſiſche Tafelzeug. Der König 
von Sachſen Tieh voriges Jahr durch feinen hieſigen Geſandten, 
ben gefaͤlligen Baron von Juſt, dem Herzoge von Welling⸗ 
ton nit nur eim Foftlicged Gervice von meißniſchem Porzellan 
überreichen (ein hoͤchſt rühmliher Beweis‘, mie weit beutfche 
Kunft vorgefapritten iſt) ſondern ſchentte ibm auch zu gleicher 
Zeit herrliche ſaͤchſiſche Tafeltuͤcher von einer Groͤße, Beinveit 
und Schoͤnheit, dergleichen man anbermärts vergebeus ſucht. 
Der König und ber Hof fahen fie mit Bewunberung, und fo 
oft bee Herzog von Wellington Geſellſchaft bat, der er 
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befondere Eire erzeigen will, werben biefe beutfchen Tafel 


tücher aufgelegt, in denen feine Siege mir feltener Kunſt 
ingewebt iind. — Da bad reime England Immer einen defons 
bern Meis für die Iraeliten gehabt bat, fo it auch bie beuis 
ſche Judenſchaft bier überaus zahtveid, Aber zur Ehre ber 
zeicheren Juden fen es aefagt, fie forgen für ihre Armen mit eis 
ner Frevarsigfeit, weiche der engliſcen Wohlthaͤtigkeit in bier 
fern Puntte ateich kommt. Das dere Zubenhofpitat in Kons 
bon ‚, welches meiſterbaft eingerichtet iſt, gab vor etlichen Tagen 


feinen jaͤhruchen Samauß, wobey denn immer anfehmtiche Collec⸗ 


ten gefammeit werben, und woran auch meuſchenfreunbliche Ehris 
ften Theil nehmen, Der Herzog von Suffer hatte den Vorſitz. 
Es wurbes nad Tiſche zweytauſend Pfund tbeild won 
Unwefenben, theiit von Abweſenden uͤbermacht. Diele milde 
thaͤtige Unftalt, the German and Dutch Jews’ Hospital 
wurde, 1795, von dem unverpeßiipen Brüdern Uorayam und 


Benjamim Golbſchmidt geſtiftet. = Wer je zur Ere geweſen 
ift und bie unaudiprechlichen Strapatzen gefeben bat, womis Mas 
tröfen zi kämpfen haben, muß ſich freuen, wenn er findet, 
daß dieſe fo ſchlecht beichnte Meuſcheutlaſſe im einem Lande 
nit vergeffen wird, weiches jeine Grbie dem Eerbanbel vers 
dantt. Es iſt fo eben ein Emiffshofpitat Uoating Hospi- 
tal) auf der Themſe eimgerichter werben, wo man ausjcließtic 
Rente biefer Art, welche auf Kauffahrern gedient haben, auf 
nimmt. Bisber gebrach ed daran, denn bud'große. und berriiche 
Hofpitat in Greenwich ift nur für ſolche Matrofen, welche auf 
den Kriegbſchuffen ber fhnigkihen Marine dienten. — Der befaunte 
ſchottiſche Dihter Hogg, genannt The Ettrick Shepherd, bat, 
dem von ihm herausgegebenen Mountain Bard, (Edingburgh 
821) feine Lebensbeſchreibung angehängt, welche Intereffant ift. 
Er. wurde 1772 zu Ettrick geboren, wo .aile feine Borfabren 
Schaafhirten waren. Durch dad Ungluͤc feines Vaters wurde 
er zeitig genbthigt als Hirt zu biemem. Dieb geſchah im feinem 
rten Nahre, bis woblu er kaum buchſtabiren gefernt hatte, Las 
ter zahlloſen Scawierigteiten erreichte ex fein 18tes Jahr, wo er 
kaum einen Brief zufammenftoppein fonnte. In ben folgenben 
Jahren wurde er mit guten Büchern befannt, und 1793, als 
er 2ı Jahre alt war, ſchrieb er ſchon eine poetiſche Epiftel am 
einen jungen Theologen. Er verfuchte ih daun weiter. WIE 
aber 1602 Walter Scott's Minstrelsy of the Scottish Border 
erſchien, munterte ibn dieh fo auf, daß er fi begeiftert fühlte 
und ben Mountain Bard berausgab, Walter Ecott gab ibm 
freundſchafilichen Rath. Er gewann zwey Preife ber bollimbis 
ſchen Sorierät. Als er 300 Pf, im Beutel haette, hielt er ſich 
für fo mnüserfhwengfih reich, dab ibm ber Kopf Iihwimbente, 
und er Guͤter pachtete, welche fein Vermdgen weit überftiiegen. 
Mach dren Tabren nahmen bie Glaͤubiger AUles. Da man ibn 
old Dichter und Paͤchter batte fennen lernen, wolle tg nun 
Niemand mehr um Scyaafbirten haben; er beſchloñ alſo, obue 
Geld, ohne Bechaͤftigung, feine Geburtegegend zu verlafen 
und begad ſich 1810 im Februar nah Ediugburg. Dort wars 
teten auf ihm bie traurigen Schicſale des Eihriftftelleriebens, 
Ben Eonftasle erfbien (he Border Minstrel, eine Samınlıma 
von Liedern, umter benen Hogg zwey Drittel ſchrieb, aber odne 
etwas dabey zu gewinnen, Damm fing er eine Zeitung am. 
ob er gleich noch nie im guter Gejeltiwaft war, nichts geleſen 
batte, und im zoſten Lebensjabre von Welt unb Reben nit 
mebr als ein Kind wuſſte. Die Zeitung ging nicht; er Titt 
Mangel. Dennoch erſchien bald nachber, 1813, fein Haupte 
wertthe Queen’s Wake, welches aut aufgenommen und mehr: 
mals aufgelegt wurde. Won num an wurde er befanut, aber 
fein Schickſal beſſerte fih nicht, und ſcheint auch jezt bey toritem 
nicht beneidenswerth zu ſeyn. Judeſſen ift er ein litterarijches 
Poänomen, und die funfzebn Bände, welde er gefhrieben 
bat, entbalten Gedichte, von demem mehrere auf die Nachwelt 
übergeben werde. — Der große engliſche Schauſpie ler Kran, 
weicher zu New Wort in Nordamerita fo gut aufgenommene 
wurde, begab fi von bort nach Philadelphia, wo er bie Ges 
nugthuung gebabt hat, Über die Raͤnte etlicher feiner Feinde zu 
fiegen. Man fiebt ibm fo gern; baß er vielleicht no beliebter 
ift, als in New York. Wis er auf bem Theater in Wallmets 
fireet den Othello mit großem Beyfall gefpielt batte, rief man 
nad Srerablaffung bed Vorbangs. fo oit „Mr. Rean, Wer, 
Rein’ daß er fich zeigen und fragen muſſte, was man son Ihm 
Kegehre? Eine Stimme aus den Loyen rief; „Ein neues tngas 
gement, Er eutfernte ſich und bald nahber fanı ber or 
berans und fünbigte an, daß zwar H. Kean gefonnen geweſen 
fen , ben folgenden Tag nam Bofton abzugeben, aber, um bie 
Wünfche der Zupbrer zu erfüllen, noch zwey Abende fpielen wolle. 
J (Der Beſchiuß folgt.) 


Beplage: ziteraturblatt Niro, 31. 
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Dramatiſche Dichtkunſt. 


Die Tochter Jepbhthas. Gin Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen von Ludwig Nobert, Gituttgart 
und Tubingen in der Cotta'ſchen Buchhandlung 
1520. 135 ©. 8. 


Es fteht zwar der Kritik nicht zum beften an, daß fie, 
wenn der.Autor Birnen barbieter, mit einer Abhandlung 
über die Aepfel anbebe. Aber keine Degel ohne Aus: 
nahme; Dec, am, um auf f. Mobert’d Birne zu fommen, 
zuvor einen Apfel des Euripides zeriegen, deſſen Name; 
Ipbigenia in Aulis, der Mehtzahl unferer Leſer, und 
beſonbers den Keierimien, lehrt befannter fepn dürfte, aid 
feine Subſtanz und deren Gciamad. 

UAgamennon, der ermwäblte Feldherr ber Griechenſchaa⸗ 
ren, die ın Autis ſich verſammelt batien, um „elenens Raub 
an Troja zu ränen, war von dem Scher Kalchas beſchie⸗ 
den worden, dafi die Görtin Artemis feinem Unternehmen, 
welches durch Windſtille aufgebaiten worden war, nicht an: 
ders günftig werden würde, als wenn er ihr feine Tochter 
Hpbigenia zum Dpfer bräbte, Theils aus Ruhmſucht, 
theild aus Anbänglicieit an feinen Bruder Wenelans, dem 
Helene geraubt worden war, theild aus Furcht vor dem 
Sriechenheer, welaes zum Gehorſam fur deu verfündigten 
Willen der Göttin ihn zu zwingen geneigt ſeyn möchte, 
bait’ er das Opfer beilofen, und unter dem Borwande, 
daß er Ipbigenien mit Achılled vermählen wollte, durch 
Borhſchaft an feine Gattin Klptemneitra die Todesbraut 
in das Lager zu ioden verſucht. Das it die Vorfabel bed 
Stucks. Es begiunt mit dem Austritt Ugamemnons aus 
feinem Zelte. Bon Kagit und Neue gepe.nigt, fchreibt er 
einen Brief an Stiptemneflra, worin er das Gebot wider: 
ruft, ibm die Tochter zu fenden, und welchen er einem 
Boten am (dleuniger Beſtellung übergibt, Das it ein Ge: 
nicftreih ded Euripides, in ber eigentliben Bedeutung 
Des Worted. Der Frevel' des Vaters, wie er in ber 
Borfabel liegt, if ibm verziehn von dem Zuſchauer, fobald 
er benlelben erfährt, denn er erfährt ihn zugleich. mit der 
Mewe des ürevlerd, ſieht feine Qual, und empfindet mit 
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ihm die Angſt um das zweifelhafte Gelingen des Verſuchs, 


Iphigeniens tödtlihe Ankunft zu hintertreiben. So find 
wir gleich Anfangs mitten in die Handlung verfegt, und 
fon die erſte Scene bringt die bepden pſychologiſchen He⸗ 
bei der Tragödie, Mitleid und Furcht, gleichzeitig im leb⸗ 
bafte Bewegung. Menelaos bält den Boten auf, entreift 
ihm den Brief, Agamemnon kommt auf deffen Ruf hinzu, 
und num entiteht ein Wortlampf zwifhen ben Brüdern, 
dem wir emjig folgen, dem wir fogar voreilen mit unſern 
Wunſchen, weil wir ihn, damit der rettende Brief am 
Drt und Stelle aelange, gern beendigt fähen ; und der und 
am Schluffe befriediget, weil Menelaos ben Gründen Aga⸗ 
memnons weicht, und unfere Hoffnung meu belebt. Es iſt 
zu fpät! Iphigenia, von der Mutter und dem Bruder 


‚Drefted (noch Kind) begleitet, ift in Aulis angelommen, 


und der iranifhe Schreden fteigt in unferen Gemutbern 
empor. Tochter und Mutter find im der Erwartung eines 
Hochzeitfeſtes gekommen, wir fühlen im Voraus das 
ganze Entieben ihrer Enttäufhung, und unwiderſteh⸗ 
lich reißt es un für Zobigenien hin, daß die Scham vor 
Achill mehr, als die Furcht vor dem Tode, fie zu peinigen 
fheint. Der Untheil, den der unvermundbare Held an 
ihr nimmt, fein fihtbar vom getroffenen Herzen dietirter 
Entfbluß, fie nothfalls mit dem Schwerte gegen die Gries 
hen zu vertbeidigen, welche auf dem Opfer beſtehen, tils 
gen in der Jungfrau dieſes quälende Gefühl, und nad 
menſchlichem Kampfe mit der Liebe zum Leben erhebt fi 
num ihr frep gewordenes Gemuͤth zu dem Entſchluß', um 
bed Waters, um des Vaterlandes, um bed griechiſchen 
Ruhmes willen, ber an biefer Haternehmung gegen Troja 
bängt, zwanzlos den Tod ald Bräutigam zu umarmen. 
fo begeiftert, und von dem Chor „Flions Ueberwinderin‘ 
genannt, verläßt fie die Scene, und faum wien wir, 
ob wir derfelben noch die Hilfe wuͤnſchen mögen. wozu uns die 
Tapferkeit Achills, der zum Schuße ihres Lebens mit kreuen 
Kriegern nach dem Opfertempel vorausgerüt it, einige Hoff: 
unng uͤbrig leß. Soll hier Rettung ung befriedigen, fo muß 
es eine beſſere, ruhmvollere ſeyn, als fie ber menſchliche Held 
gewaͤhren lann, und eine ſolche berichtet nun der Bote: in 
dem Augenbliche, wo ber Opferſtahl fie treffen follte, em 
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dbebte die Erbe, Iphigenia war verſchwunden, und ein blu⸗ 


tender ſterbender Hirſch lag ftatt ihrer am Fuße des Opfer 
altard. Die Göttin, durch Iphigeniens innerlich freve 
Wahl für den ruhmvollen Zweck derſelben gewonnen, bat 
lebend fie der Erd' entrüdt: „in dem Kreis ber Götter“ 
fagt ber befeeligte Ugamemnon; da ift, nach des Griechen 
freundlichem Glauben, felbit das irdiſche Wiederſehen 
nicht ausgeſchloſſen, und im Vorgefuͤhl des verhi eßenen 
Sieges Über Troja entläßt er die Gattin: „In deine Ar: 
me nimm das junge Reh (dem Oreſt), und kehre beim, 
denn an bie Abfahrt denfet das Heer.” 

So ungefähr ſchmeckt der griechifche Apfel; betrachten 
wir num vor allen Dingen den Stamm, auf welbem I’ 
deut ſche Birne gewachſen ift. Er fteht auf ifraelitiihem 
Boben, im eilften Kapitel des Buches der Richter. Jeph⸗ 
tab, als er an der Spitze ber Kinder Jirael dem angrei: 
fenden Feinde entgegen zog, gelobte dem Herrn: „@iebft 
du die Kinder Ammon in meine Hand; was zit meiner 
Hausthuͤr herausgehet, wenn ich mit Frieden wiedertommme 
von deu Kindern Ammon, dad fol bed Herrn ſeyn und 
will's zum Brandopfer opfern.” Er fiegt, und ald er nun 
beimfehrt zu feinem Haie, „ſiehe ba gebet feine Tomter 
beraus ibm entgegen, mit Pauken und Meigen, und fie 
war ein einiges Kind, und er hatte fonft feinen Sohn noch 
Toter.” Er zerriß feine Kleider, und verkuͤndigte der 
Tochter fein unwiederrufliches Geluͤbde in Verzweiflung; 
fie aber freute fich feines Sieges über die Ammonıter, bat 
ihn, fie zween Monate lang mit ihren Gefpielen auf die 
Berge zu entlaffen, bereitete fi dort zum Tode („‚beweinte 
ihre Jungfraufchaft“ Hat Luther uͤberſezt) und begründete 
dur ihre Unterwerfung unter das ftrenge, tbeofratiiche 
Geſetz die Gewohnheit unter den Töchtern Iſrael, jährlich 
vier Tage lang um die Toter Jephtah zu klagen. 

Die Uehnlichkeit des jüdiiben Stoffes mit dem grie 
chiſchen liegt auf der Hand, und vorausgeſezt, daß der mp: 
derne Dichter mit der Geſchichte, der alten wenigitend, 
eben fo poetiich: frep fchalten darf, als es der Grieche mit 
feiner Hersenfabel durfte; ift es umfehlbar möglich, in 
dramatifcher Bearbeitung ihn zu einem Aunftwerfe von ber: 
felben Wirkung auszubilden, zumal da es in dieſem Kalle 
mehr auf Zuſatze, ald auf Ummandlung von That: 
ſachen anfommen möchte. Das ift aber auch die hoͤchſte 
Aufgabe, welche die Kritik Hier billiger Weife machen kann; 
laß feben, was unfer Autor gethan bat, fie zu löfen! 

Jephtah ift (mit dieier Erpofition hebt das Stüd.an) 
ausgezogen mit dem Heere, begleitet von feinem Neffen 
Eleaffar, dem Verlobten feiner Todter Dina. Der Sohn 
der Scherf Achas, Nimrod mit Namen — es verſteht fich 
von felbft, daß es nicht der Sohn Chus Genen. I. 10, v. 8, 
fern kann — zeigt ſich uns ald Jäger in den Gebirgen von 
Gilead; ungeachtet der Abmahnung feines weiſſagenden 
Vaters brennt er, dem Heere zu folgen; denn er liebt Di: 


na, und hofft durch Waffenthaten ihr Herz. zu geninnen. 
Über die Ifraeliten find vom Feinde durch zwanzig bereits 
eroberte Städte mit dem Schwerte zurüdgetrieben worden, 
und Jephtah felbit erfcheint verwundet in den Gebirgen fei: 


' ner Heimath. Hier bringt ihm, ein Bote die Nachricht, daß 
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ben empfängt, ſteigert die Eiferſucht zum Verdachte. 


dad Heer, von Eleaſſar befehligt, geſchlagen iſt; hier thut 
er, im Drange ber Noth, das Seluͤbde, wie es im der 
Schrift fteht, ohne auf die Mahnung des Achas zu achten, 
daß er in Demutb dem Herrn vertrauen folle. Ein ferner 
Donner verlündigt ihn Erhoͤrung, und ermuthiger eilt er 
aufbas Schlachtfeld zuruck. Nimrod, der einen Haufen 
von Flüchtigen aufhält, folgt itm. So ſchließt der erite 
» 6. Im zwepten jehen-wir Dina mit Bilha, ihrer Am: ° 
me, im einer auderen Gegend des Gebirad, Gie erpenirt 
ihr inneres Verhaͤltniß zu Eleaſſar: Zuneigung für der su: 
gendgefpielen, die fie im ihrer Unſchuld für Liebe bilt; 
zeigt aber dabe» mwillfürlich, befondere in der Erzählung 
ihrer ünheil verhindenden Träume, daß der Funfe der 
wahren Zungfraunliebe in ihrer Bruft fir Nimrod glimmt. 
Eleaſſar bringt ihr die frobe Botichaft, daß Jephtab, von 
Nimrod’d Heldenmuthe unterfkägt, den Feind geſchlagen 
bat. Dina’s Leidenſchaft verrath ſich und erregt Eifer ſucht 
in ihm. Nimrod felbft erſcheint, die Art, wie fie denſel⸗ 
De 
Mer ſchließt mit Dina’s Entſchluſſe, der Stadt den Sieg 
zu verfündigen, „und-dbem heimlehrenden Vater feſtlich ent⸗ 
gegen zu sieben. 

Es ift, wenn auch nicht ein Genieftreih, mie der 
ded Gurtpides, doc fiber ein Talentitreih, das uns 
der Dichter feinen: Heiden in ‚dringender Kriegernoth zu 
Geſicht bringt, und das unfinnige Gelübde ald eine Hands 
lung der Verzweiflung, als eine Folge des Mangels an 
Vertranen auf Gott darftellt. Er gewinnt damıt für 
Jephtah ungefähr daſſelde (obſchon auf anderem Wege), 
was Euripides für Ugamennon gewann: Mitleid und 
milde Auſicht feined Freveld. Aber in leztgedachter Hin: 
fihr hätte doch noch etwas mehr gethan werben können. 
Jephtah, nandem die wnglülihe Begegnung geicheben, 
fpriht S. 103. in einem Unfall von Wahnwig zu Dins 
felbft, die er verlennt: 

Orte meine Dina mir, 
Sch ſegne fie. Sie fol auf Bor vertraun, 
Und fi in unfrer Wohnung mich erwarten. 
Mir nicht entgegen kommen, wann ip beimfehe ! 
Fa nicht entgegen! Hoͤrſt du? fag’ ihr das. 
Ja wicht entgegen! Hört du? nicht entgegen. 

Es it zwar ein Zug voll pfocologifher Wahrheit, 
daß der Wahnwißige bier den Befehl nachhoht, bem er 
zu feinem Unglück zu ertbeilen vergeifen bat, als er 
noch bey Sinnen war; aber warum huter ihn vergeifen? 
wie bat er ihn vergeffen Fönnen? Konnt' er etwas aus 
deres erwarten, ald daß feine einzige Tochter ibm bey 
feiner fetligen Heimlehr entgegen lommen würde? Zi 
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micht fogar fein Gr. abde ſelbſt nichtslagend und faft laͤppiſch, 
wenn er nicht in dem eideuſchaſtlichen Mugenbiute, mo 
er es that, eben an fein te· Haes Kind gedacht hat, als 
an das ſchwerſt e Dpfer, Dad tı dem Hexen bieten fonn- 
te für die Mettung jeined Volles, 1 pie Erhaltung ſei⸗ 
nes ſchwantenden Ruhmes? Diefen Frebe der Verzweiflung 
zu bereuen, mußte fein erſtes Gefühl fep-. gig er an 
feine Siegerheimkehr date; und er mußte nun min. pn. 
gelegentliheres zu thun baben, als bie Abwendung De; 
tödtlihen Folgen deileiben von dem Haupte der Schuldlo⸗ 
fein zw verjuchen. Für diefen Verjun, für dieien Kampf 
gegen das drohende Mifgerbid, harte der Dichter unieren 
Antheil gewinnen follen; und er fonnt es jo leicht auf 
dem nämlihen Wege, den Euripides gegangen if. Es 
wirft offenbar zwedwidrig, daß Dina am Schiuffe des zwey⸗ 
ten Altes und den Entihluß verkündiget, dem Bater -ent- 
gegen zu geben. Das fürdten wir ohnehin, und hier 
ſchon diefe Furcht vor dem Ungläd vorläufig in Gewißheit 


verwandeln, bieß den Schlag des Verbängnifes unwirkfa: | 


laubniß, bis zur Entſcheidung des Hohenprieſters in ein 
ſtilles Felstbal, wo fie ihren Vater bey'm Abſchied zum leg 
ten und Nimrod- zum erften Male geſehen, ſich zurudzie 
den zu dürfen, um dort ihr Brautgewand als Sterbekleid 
zu vollenden, Auf dem Wege dahin, und in biefem Thale 
feibft, gebt der Reſt der Handlung vor: ein Eonflilt zwis 
fben Nimrod und Eleaſſar um ibe Herz und um ihre ge 
waltiame Errettung ans der Gewalt der theofratiichen Prie⸗ 
fer. Es gilt, wer von bevden fie, die feinem folgen 
Win, führe; fie geratben (außer der Scene) mit ihrem 
Unhange an vnungr: der irrſinnige Jephtah eripeint und 
eilt in dag Gefecht; unehuimr um ihm faut Nımrod von 
feiner Hand; das Chor der Priefter naht, une auroy abzu⸗ 
holen, und Dina, vom Schmerz um den Geliebten zu way.- 
baft erhebender Begeifterung ſich emporfhwingend, zur Ber 
geifterung für einen rubmyollen Tod, ber ihrem Vater den 
Sieg über die noch immer furdtbaren Ammoniter fihern 
wird, folgt ihnen zum Altare. 

Voltaire behauptet irgendwo, die Liebe muͤſſe in der 


mer für unfer Gemuth machen, der Peripetiebas beſte Mart ih | Tragödie gar Feine, oder die Hauptrolle fpielen. Mer. ift 
rer dramatiſchen Kraft entziehen. Wir wiffennun, ald uns | diefer Meinung eben fo wenig zugetban, als Schiller und 
der Anfang des dritten Aftes den Empfangszug der Jungfrauen | Goethe im Wallenftein und Egmont ihr gebuldiget haben, 


von Mizpa zeigt, was daraus erfolgen wird, und da wır nicht 
begreifen, wie Jephtah das allerwabricheinlichfte nicht bat vor: 
ausieben mögen ; to erſcheint une ber Ausbruch ſeiner Verzweif⸗ 
Inng pivchologifch unwahr, und die Zweiſel, welche unferem Ber: 
ftand übrig gelafien find, bindern unſer Herz, feinen Schmerz 
fofort mitzuempfinden. Ganz anders wurd’ es fepn, wenn 
der Dichter und Jephtah in dem Zeitraume der geiwonnenen 
Schlacht geyergt, feine Siegerfreude, dem Uebergaug feines 
Gemuͤthes von dieſer zu der Furcht vor dem provecieten 
Unheil, nnd jein ängftliched Beſtreben, daffelbe abzuwenden, 
ung gemalt hätte. Geben wir, er fendet Boten ab, der 
Tochter den Empfang zu unterfagen; er gebieret Nimrod 
ihm vorans zu eilen, und allenfalls mit Gewalt fie daran 
zu verhindern; er ift num feiner Sache gewiß; er tritt be 
zubigt den Heimzug an; ee wähit einen minder gewohnli- 
hen Weg, um die Sicherheit doppelt fiber zu machen: und 
Dennoch faßt der firenge Bort Yiraeld ihn bey jeinem umbe: 
fonnenen Worte, und führt ibm unerwartet die Toter 
entgegen. So würden wir fein Entfegen durch die Ueber: 
raihung begreiflich finden, und feinen Schmerz, um fo tie: 
fer fühlen, jemehr feın Benehmen uns bätte winfhen und 
boffen laffen, daß er demfelben glüdtich ausweichen würde, 
Nachdem ibn Das ſchlecht oder eigentlih gar nict be 
kämpfte Lubeil getroffen bat, läßt er es nicht an Ausbruͤ⸗ 
hen des Parhos fehlen, die uns zu rühren geeignet find; 
aber Dina bleibt ın ihrer dramatiihen Wirkung weit binter 
der Jpbigenia zuruͤck. Ihr Herz, zwiichen der Pflicht, bie es 
au Eleaſſat bindet, und der Neigung, bie es zu Nimrod 
giebt, baͤnguch getheilt, entäußerr fi fonder. Antheil erre: 


Uber bey Einem Liebhaber Mimrod) hätte hier es billig bes 
wenden, der ungeliebte Eleaſſar bätte wegbleiben mögen, 
und mit ihm fein rein epifodifcher Kampf um die Verlobte, 


die ihm micht mag. Der Kampf zu Drey (Nimrod, Eleaſ⸗ 
far und der Himmel) ift felten von guter Wirkung in ber 


Tragödie. Wollte der Dichter den Nimrod nicht gerade , 


zum Achill bes Euripides machen, fo würd’ es doc gewiß 
pn geweien ſeyn, ihn auf ahn liche Weile gegen 

ına zu ftellen. Sie hat nie geliebt („fie war nie keines 
Mannes ſchuldig worden‘ fagt die Schrift); jet erft, dem 
Todesgötterm ſchon verfallen, fühlt fie die fühe Regung im 
der jungfräuliden Bruft, und ftırbt um fo größer, um fo 
reiner, wenn fie die Stärke ihrer überfinnlihen Natur 
auch im Zerfprengen dieſes ftärkften der finnlihen Lebens 
bander bewährt. Hier wäre dem Euripides der Rang abzu⸗ 
laufen geweien, da er ung in pbigenia faum mehr, ale 
die Anlage zur Liebe zu zeigew gewagt bat. 

Die poetiiche Ausführung ber Kabel hält mit ihrer eben 
beleuchteten ‚ dramatiſchen Geftaltung ungefähr gleichen 
Schritt. Wllentbalben Kichtblide des Talentes, Tiefe der 
Empfindung „ Kraft der Phantafie; nur an drep Stellen 
ein ftörender, paralitifcher Anfall in den Flügeln des Hip: 
pogropben. ©. 38. antwortet auf Dina's phantafiereihe 
Beichreibung des Traumgefichtee die allzuproſatſche Amme: 

Wer weiß, wel Gh euch noch beſchieden ift! 

S. 72. llagt Dina: - * 

Wir find boy wahrlich recht bedauernswerth!! 
Und endlich S. 74. redet Jephtah alſo irr: 

Sie war bie erſte, ja, bie Aller erſte, 

Die mir aus meinem Haus entgegentam. 

Der Versanfang ©. 19: „Ih Elender” (u - u -) 
verkößt gegen die Scanfion, und in dem Verſe ©. 31: 
„Ser wann find mir eimander uns fo fremd 7” würde 
man das und, wenn ed nicht vor dem einander fichen 


genden Kampf der Luft am Leben, Sie bitter um die Er: j fann, lieber entbehren. „Hoch von der Art (Achfe des 


— 
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Wagend) Mimpft num beim edler Water“ (S. 49.) iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Drudichter. Kies; Von _. chs num, 
. Mullner. 


— 


Bibliographiſche Heberfiht 


ber neueſten franzöfifhben Literatur, 
December 1820, E 
(Fortfegung.) f 
Länder: und Völerfunde. Memoises sur le 
Bresil. Dieſe Sort, die den Nitter von Yangsdorf, rufß- 
ſchen Gmeral: Eonful in Brafilien, zum Verfafler per u 
denjenigen zum Wegweiier dienen, die ihr I: and zu 
verlaſſen wänihen, um id {m done Raſtnden des mittag 
Uchen Amerıtag Tg erh 144 un” ı Drud in 4, „Ir 
bis jesr „vor ML zum Verlauf angefündiger.) — L’Au- 
9-«n@, ou Meurs, usages et costumes des habilans de cet 
empire, par Marcel de Serre. Dieſem Gemälde, oder 
vielmehr diefer Stijze des öfterreihifhen Katlerftaate, hat 
der Verfaſſer die Beibreibung einer Reiſe in Bavern und 
Zurol hinzugefügt. 16 Bände ın 18. mit 43 Kupfern. 42 Bo: 
gen Drug. WVreis 20 fr. Ben Nepven.) — Voyage dans 
la Vendee et dans le midide la France ; par Genoude. Der 
Geiſt, dir in diefer Scorsfr herrſcht, kann ihe nur auf em: 
- Ban Beofall rednen laſſen. Sie entbilt gewiſſermaßen 
te Geſchichte der Vendee, vorzucth in den lezten fünf und 
wanzig oder dreyßig Yubren, amd ber Verfaſſer beiveiset, 
aß er diefes im hiſtoriſcher Hinſicht fo wichtige Land genau 
kennet. Seine Beireibungen find anziehend; fein Stol 
ift einfach und elegant. (17 Bogen Deuck in 8, Preis 3 fr, 
60 Gent, Ben Nicole.) — Voyage piltoresque autour du 
monde, eittbaltend Abbildungen der Wilden in Amerika, 
in Aſien, in Afrıka, und aufden Infeln des großen Drrang; 
er ihrer Waffen und Kleidung, ihres Hausgeraͤthe und 
rer Werkjeuge, ihrer Häufer und Kaͤhne, ihrer Tänze, 
Beluftigungen und muſikaluſchen Juſtrumente; imgieichen 
Auſichten von Laudſchaften, von mehrern Gegenſtanden der 
Naturgeſchichte und von vielen Meunſchenſchaͤdein: mit er: 
flärenden Zerte uvam Baron Supier und dem Door Sail, 
Die Zeichnungen (ind von 2. Ebovi! während feiner Reiſen 
in den Jahren 1815 bie 1318. eutworfen und von ihm jelbit 
lityograpbirt. Diefes Werk, wozu die bepden berübmten 
Belebrren Envier und Gau wohl ſchwerlich vieles deyttagen 
werden, foll in ı2 bie 15 Yieferungen as tgegeben werden. 
Die zwep erften find ſchon bavon erſchienen; fie enthalten 
bepde zuſammen 4 Bogen Drud in Folio und 10 Zeichnungen. 
(Preis einer jeden Lieferung 7 Zr. 50 Gent. und ı5 Är. 
mit illuminirten Zeitungen. Ben F. Didot.) — Costu 
mes, maurs et usages de tous les peuples, in einer Meibe 
Huminirter Kupfer dargeftellt und mit erklärendem Terte 
von J. B. B. Eyres begleitet. Das ganze Werk wird einen 
ftarfen Oltarband bilden, und in 20 monatlichen Yieferum: 
gen jede zu fünf Kupfern, vom Fünftigen 15. Februar an 
ericheinen. Unterichriftspreis einer jeden Lieferung 5 Er. 
demnäcft 7 Ar. 50 Cent. Ber Gide. 
Erziehung.” Conseils a mon amie sur l’cducation 
hysique et morale des enfans. Die Verfaffzrin biefer 
Sdrik. Madame Kabre d'Olivet, eine Frau von Geift und 
Kenntnifien, ift felbft Mutter mehrerer Kinder und leitete 
außerdem eine Erztehunasanitalt unger Frauenzimmer, Bev 
> Dielen vereinigten Eigenicaften konnte ſie nichts alrägliches 
liefern. Ihre Anſichten ind größtentherid nen, auf Erfab: 
zung gegründet und verdienen gewiß von Familienmuttern 
—*18 zu werben. (13 Bogen Drud im ı2. Preis 3 fr. 
Dep Epmerp.) 


Sprachlehre. Methode pour ""@seignement des 
— par J. J. Ordinaire Dı- Serbefferung der Yebr: 
methode ım deu öffentlahen Urg Adtsanſtalten, verdiener 
in Frankreich um deito meh .’* Aufmerkiameeit des Phitan: 
thropen, da im diefen walten mod immer nad der alten 
Weile verfahren wir” folglich die Erleihterungsmittel zur 
Erlangung eineg “brren Grades von Keuninifen mit dem 
fiets macfpr- Bedärfarfen in keigem Verhaltniſſe Re 
ben. @ Al bier nicht die Mede vom Unterrichte der zahl⸗ 
rer. + Menichenklaffe, die von ihrer Hände Arbeit drreinit 
den muß, und folglich wenig Zeit zum Anban der Geiſtes 
fahigkeiten übrig bat; fir diene iſt wberdem durch die Ein: 
fübrung ‚des Gegenfeitigen- Unterrichts wohltbatig geſorgt. 
Eben fo wenig iſt bier Die Rede von deu verichiedenen Rucul: 
täten, in weichen, wie auf ben beutichen Unwerſitaten, Die 
jungen Zeute, die in den ehemaligen Xpeeen und jeßum 
Collegien, die nötbigen Vorkenutniſſe erlangt baben, ſich 
weiter ausbilden uad in irgend einem Rache ber Wifieniaf: 
ten nach einer erhabenen Stufe ftreben; dieie zu erreichen 
wird ibnen von den audgezeichnetiten Gelebrien der Meg 
gezeigt. Abe. der Unterrikt, der. den Zoaliugen in den 
Collegien ertbeuei wird, zeigt lich ım einer minder gunſtigen 
Geftait. Zehn oder zwölf Jahre lang quaͤlt men fie mir der 
taternighen und ariebiichen Sprabe, wovon fie am Ende 
doch wibi fo viel lernen, daß fe ih mit einem Serumbas 
ner unſter deutſchen Spasnalien meſſen könnten, obwod: ihre 
Zeit mir dem Erleruen dieive geringen Kenntniſſe dermaßen 
augeruller it, das ihnen kein Augenblid zu audern Spra 
ben und Wiſſenſchaften wurde übrig bleiben, wäre aud ınm 
gleichzeitigen Sudium verrelben die Einrichtung getroffen. 
Nothweudig mu der Grund dieſes Burudbieitens ın eintt 
febierhafien Vebrmerbode Uegen. H. Orbiusire, Rector der 
Akademie zu Beſançon, bat durch vielfältige Erfahrung bie: 
fen Nachtbeil za erteunen Selegenbeit gehabt, und Den Grund 
deſſelben darım gefunden, daß man bisher mehr als eine Art 
von Idee zugleich vorirug, woraus unaus bleiblich Verwir⸗ 
rung entficben mußte. Seiner Meinung nah find bir Er— 
iernung ıowohl der Sprachen als jeder anderen Wiffeniaft, 
iwen Hauptideern vrroeccchend, wovon er Die einen idees de 
fait, Die anderen idee; de deduction nennet. Sie bilden 
zwer gang verschiedene Zweige des Verfiandes! jene beicäf: 
tiget die Aufmertſamkeit, Diele das Nacbdenten. Er tbrilt 
bemnam den Unterricht gleihfalls im zwey von einander 
verſchiedene Klaſſen, und wählt die lateinıihe Sprache, um 
bey derieiben jeine Methode in Anwendung su bringen. 
zur erften Kiaffe gebören: die Bedeutung der Wurzelmör: 
ter, die Endungen deren fie fähig find, und die eigentlichen 
grammatilaltiben Regeln. Jede dieſer drey Nebenabtbei: 
lungen wird in mehreren Tabellen anſchaulich gemacht, bep 
bereu Verkertigung anf die Metbode des Gegenſeiligen⸗Un- 
terrichts Ruckſicht genommen worden if. Mor ber Hand 
bat 9. Ordimaire nur die erſte Ubrheiiung feiner Merhode 
befeunt gemacht. Sie beſtehet ang einer Einleitung, woria 
der Verfaſſer seine Grundfäpe auseinander rat, und eis 
nem Haudbuche, worin ber Gcehraub der Tabellen ertlaret 
wird (Duodezbard, Preiß 2 Är.); ferner aus hundert und 
drepdig Zabellen in Folto für Die örep ermhönten Nebenab⸗ 
tbeilungen, (Pirid 32 gr.); endlich aus einem Heinen Does: 
dezdande, worin, mm Gebrauch ber Lehrer, die Tabellen 
wiederholt werden (Preis ı Ar. 5o Erut.) Die zwerte Ab: 
theilung ſoll ba.o nucfolgen und die Grundiäge einer Ge 
neral- Srammatıl, so wie die Anfangsgrunde der Phılofe 
phie enthalten, (Bro Golas,) 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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— Mittwod, m. April 1821. 





Und ber Glaube muß enthuͤulen, 


Bas dem ſchwachen Sinn entgeht. 


Aus dem alten Kirhengefang: pange 
‚Lingua. 





Das Hochamt. 
. Im Dom zu Kölin. 
Der Priefter ſchweigt — im leifer Schwingung zittern 
Hinauf die ernften Chöre im Birhallen, 
Uud, wie die Töne mild boruberwallen, 
Erheben ſich in branfenden Gewittern 


Die Orgelllänge maͤchtig durch die Hallen, 
Das ſturmend fie ein iebes Herz erichüttern 
Und ule betend an ben hoben Gittern 
Des beilgen Aönig-Grabes nieberfallen. — 
Frey fliegt mein Geift zum Reiche der Gedauken 
Aus dieſer Erde neblig trüben Schranlen, 
Begränzt von dunkler Naht und von dem Grab, 
Die Form des Etaubes finkt in Staub zuſammen, 
Und nur fein Nume glänzt in beilgen Flammen, 
In ew’ger Einheit durch das A herab. 
Adelheid v. Et, 


— 


Kurzgefoffte Geſchichte Der Hermannfäule, 
Ju wralten Zeiten haben weife, den Himmeldlanf er: 


orſchende Männer das deutſche Vaterland fterntundig be: 
In der Mitte errichteten fie eine‘ 


immt und eingerichtet. 
Bäule, ummeit der Feftung Eresburg, *) au ben Quel- 


*) Die Abbildung dieſer Stadt, fiche in Fürftenbergs Par- 
rbornifgen Denkmal 








len ber Lippe, d. b. an ber Ame, auf den Sandfelde bey 
Effento, am der Grenge des Brukteriſchen. Unter gleichen 
Schritten oder Graden der Breite errichteten fie im Oſten 


und Welten ebenfals zwey Säulen, &-- Höfe. weis 
ur and Prapie oder Phale, nad zwar Dit: und Weflpbeis“ 


genannt werden. Solche Piahlwerke oder Schlöffer hießen 
Inteinifch palatia and daher im Mittelalter Pfalze. Oſtpha⸗ 
lem hieß bie ſaͤchſiſche Pfalz, Suͤdphalen die Rheinpfalz. 
Denn and unter gleicher Länge mit der Hermanfinle wur⸗ 
den im Süden und Norden ſolche Pfalze oder ſolche War: 
ten (templa) angelegt und auf diefen vier Warten wurde 
beobachtet und das Schitkſal in den Sternen geleſen. Fe 
ner heilige Weg, Holweg oder Heerweg von Dften nad 
Welten entſprach den Jahres Gleichen; diefer Weg von Süden 
nad Norden entiprab der fcheinbaren Sonnenbahn von ei- 
ner Wende zur andern, Wie in Rom beym Gapitolium 
das Palatium, und in Jeruſcelem bepm Gotteshaus das 
Schloß, fo ſtand in Deutſchland deym beil. Verſammlungs⸗ 
ort der Hermanuſaͤnle und der’vier Pfalzen, beym Sand: 
feld, Mannsfeld oder Heresfeld, Merzfeld, eine heilige 
Bundesvefte: Eredburg, Merfeiurg, Duisburg, Jetten⸗ 
burg, auch im Hoyaiſchen Eresau. 

‚Einer weißagenden Gran an ber Hermannſaͤult ſelbſt, er- 
wähnt Tacitus, nämlich der We'cda, weiche gleichſam als 


die deutſche Pothia die meiſten deutſchen Völferichaften un: 


ter ihrer beiligen Obhut batte. Much einer Weiffagerin in 
ber Sudpfalz thut die Sage oder Geſchichte Erwähnung, 
naͤmlich der Jetta, welche auf dem, Jettembihel bey Hei: 


374 


deiberg. ihren Sin hatte: Das meftlihe Heiligthum wird 
auch vom Tacitus genannt,, nämlich: Aftiburg am Rhein, 
das. jetzige Dorf Eſſeuberg, Duisburg gegen über. Hopa: 
als Nordpfalz fommıt, gleich den übrigen Pfalzörtern, häufig, 
in der Grimmifchen Sagenfammlung vor. 

Die vier Phalen, oder Pfalze im gleicher- Länge- oder- 
Breite mit der Hermannfäule wurden als bie vier Säulen 
des Bunbdesreihes amgeleben, und jede bildere für fid» 
wieder ein Eleinered Kreuz. Jede Pfalz hatte ihren Herzog.. 
Unter dem. Herzog fanden. bie Hauptleute oder Grafen, int 

Krieg und Frieden. Die Einrichtung mit diefen Pfalzen 
hatte etwas Aehnliches mit der nachmaligen Kreiseinric 
tung. Was ich von diefen Palzen im Mittelalter erbat: 
ten und in ihrem Sinne geftaltet bat, (4: B. das Schloß 
Merieburg mit feinem vierthärmigen, nach den Weltgegen: 
den gerichteten Dome), das wurde nah einer GSewohnbeit 
ber damaligen Zeit,. for wie alles Uralte, von Karl: dem 
Green hergeleitet, und als deſſen Stiftung angeieben, was: 
er von. uralten. Einrichtungen blos nicht. anfgebo.ben: 
batte. 


Die Suͤdpfalz war-im:Pande der. Sueven oder Schwa- 
ben. Man findet ihren Bereih,. wenn man von der. Her: 
manniäule aus Linien nad Süboft und nad Suͤdweſt zieht. 
Zieht. man. auch noch melde nad Nordoſt und nach. Nord: 
weit, fo bat man auch bie Grenzen ber übrigen Pfalze. 
Die füdlihe oder ſchwaͤbiſche Pfalz alſo kommt ion im Ju: 
iur ap wur, AMDın war sin Zonyaa Kisfer ſchwaͤbiſchen 
Pfalz. Nachher kommt Marbod in diefer Eigenihaft vor. 
Er hatte von der Sübdpfalz aus, nach einer: deutſchen Sitte, 
fi ein Gefolge erworben,. einen Heereszug ind Wendiſche 
unternommen, und fi mit feinen Gefolge dort zum Ran: 
bed: umd Gutdbefiger gemaht. In ber. Folge ſtand dieſe 
Suͤdpfalz unter der. Hoheit der: Alemannen.. Zu dem 
ſchwaͤbiſchen Heerbann gebörten auch bie Heſſen, -meide 
deßhalb auch felbft Sueven genannt werden. Mad. aber 
Tacitus von den Sueven fagt,. gilt (mir Ausnahme der 
Hermunduren und einiger andern Wölkerfhaften) nicht von 
dem deutihen Stamme,. fondern von den, durch ibn über: 
wundenen Wenden, von Plinins Vindili-genanmt,. wo 
{bon Marbod ſich ein ſueviſches Reich geftiftet hatte. Die 
Helvetier gehoͤrten gleichfalls zu dieſem Heergefolge.. We 
gen ber Hermunduren, Teuriochaͤmen ober alten Thirin- 
ger aber, die liuls an der fraͤnkiſchen Saale bis zur thuͤrin 
giſchen Saale bin, in der Nähe des thüringer Waldes wohnten, 
war ich einige Zeit zweifelhaft, ob ſie zur ſudlichen oder örtlichen 
He erfolge gehört haben: Doch glaube ich jetzo das Leztere. 
(Tacitus jagt, die Elbe entipringe im Horumduriſchen, dieß 
ift aber von der. Suale zu verfteben.): Die Sudetiſchen Berge 
find die Bergkerte vom: Sodenberge im Salgau bie 
zum: Bapreutber Wald, Gähritasilvae, hin. Salzungen 
und Aranfenftein gehörten noh zu Thüringen, alio zur 
Ofipfalz. Die. Wenden, welche das thuringiſche Geſetz mit 


den Thuͤringern· aufammenftellt, find die Varisci des Pto: 
lomäus neben den Teuriohänen (weßhalb auch im Tacitus 
Verisci; ftatt Narisci zu lefen if). Zar Stüdpfals aber ge 
börtem auch die überrheiniihen Triboder, Memeter, Ban: 
gionen ,, keucer. und Medionratritter ic. 

Die öftlihe Heerfolge ift fehr berühmt. Hier hatten 
bie- Cheruffer die Oberhoheit. Diefe wohnten an der Un: 
ſtrut, Helme.und Bode bis zur Saale, Zu ihnen gehörten 
die Chamauer, im. Fürftentbum Grubenhagen; die Foſen 
an der Fuſe im Hildesheimifhen, zmwen plattdeutſche Vol: 
kerſchaften. Die Eheruften feibft aber waren bochdeutid. 
Daher faſſt Plinius- die. zur Sid: und Oſtpfalz Gehörigen 
unter dem: Namen der Hertninonen zufammen, fo wie 
dieie Hochdeutſchen nachmals unter dem Namen der Schwa- 
ben begriffen wurden und als vlche dem Reiche vorftritten. 
Pininsrehnet zu den Herminonen die Sueven oder Schwa— 
ben, bie Hermunburen , die. Chatten: (Heifen),. die Ehe 
ruffer. Die Bacenissilva,oder Buchau, Buchonia, länge der 
Rhön bis zum Meißner (Melibocas) hiu, ſchied die Heſſen 
von. den Cheriſchen. Die Thüringer traten bier nachmas 
an die Stelle. der Cheriſchen, fo wie im Norden die Sad: 
fen an die Stelle der Chauchen, im Weiten die Frauken an 
die. Stelle der Brukterer und Sigambrer und im Süden 
die Alemannen an die Stellen der Schwaben oder. Sueven. 
Die Historia. de Landgr. Thuring.. führt. diefe. vier. Bölter- 


eben. fo gut auf und verlegt. ihre. Namen in-die aͤlteſten 


Zeiten. Nah ihre hatten 5. B. die Thüringer: (ftatt:. die: 
Cheruffer) unter Ziber Felsen König.. 

Der nörblihen Heeresfolge giebt, Tacitus felbit das: 
größte Lob. Diefe Pfalz ift die Grafſchaft Hopa und die 
Cauchen (&ocländer) hatten die Oberhoheit darüber, nach 
des Tacitus ausdruücklicher Angabe (Germ: H.. 35.) Dieien: 
Stammverein, welcher feine Wurzel im Norden bat, nennt: 
Plinius die Ingävomen und'rechuet dazu die Cimbern, 
die Teutonen: und die Cawben: Stämme. Die Frifen, bie: 
Saxen u. f. w. müffen aber auch dazu gezäblt werben. 

Zur Weitpfalz gehörten Brukterer, Teuchtherer, Si⸗ 
gamber, UÜbier, und jenſeits des Rheins Trevirer, Merz: 
vier, Batader u. ſ. w. Hier festen fi die Nömer am. 
früheften feft, und machten von da aus; fo wie nachher 
die Franten,. ibre Züge gegem. die Hermannſaule und gegen 
die Ditpfalz oder fäthfiiche Pfalz, im Mansfelbifhen. Diefe: 
Voͤllerſchaften der Weſtpfalz fat Plintus. zufammen unter 


dem Namen der Iſtaͤronen, und neant als einen Theil. 


derfelben die-mittelländifchen Cimbern. Bep den Guger: 
nen war die Weftpfalg.. Diele: weſtliche Heerfolge bat fidh 
unfterbliben.Dtuhmserworbeis ,. zu der Seit, ald Eiviliß bie 
Niederlande vom. galliihen und römifhben. Joche befreven 
und wieder in den Schoß. des. germantidhen Vereine zurück 
führen wollte, ö 


Karl des Großen Verwuͤſtungen vermocten diefe Ur— 


beſtimmung Germaniens. nigt. ganz zu vertilgen,. Mir. 
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finden in Geſchichten und Sagen des Mittelalters noch viele 
Spuren davon. Selbſt die fpäte Bearbeitung des Nibelun: 
genliedes ift nach diefer Begründung eingerichtet. Kanten 
in der Weftpfalz in Siegfr.eds Heimath, Worms in ber 
Südpfalz der Ort feiner Wermäblung, der Harz in ber Oft: 
pfaly der Schauplaß feiner Thaten, und’ das Eplaud über 
die Nordpfalzs hinaus die Sonnenmende feiner Züge. Die 
Sitte der deutfchen Könige im Mittelalter ,. den Herzögen 
das Land zu verleiben und felbit als Oberrichter im Meiche 
umber zu ziehen, fchreibt fi von der alten: Oberhobeit ber 


Hermannfänle ber. Ben den Norbmannen findet ſich die⸗ 


ſelbe Ordnung. Auf allen Runcuſteinen iſt das altdeutſche 
Kreuz, Thors Hammer, von Schlaugen umwunden zu 
ſehen. Die Schlangen bedeuten den Schlangentraͤger, das 
Sternbild des Thuifto oder Aſtur. Das alte Upfaliiche 
Gottesband war ein Kreuggebäu, nad. ben vier Weltge: 
genden gerichtet. Go war die Hermannfänle. das’ heil. 
Sinnbild der Einheit und. Seibftftändigfeit Deutſchlands 
und in ibrer Geſchichte ift die Geſchichte des deutichen: Ge: 
ſchlechtes enthalten.. 
Ernft Trautvetter.. 





Miszgellen aus England. 
Nicht allein die Muͤſſiggaͤnger und Frauen der. Haupt⸗ 


ſtadt leſen und ſtudzeren den neuen Dioman Keunilworth, 


fondern auch die Studeaten (gomasmen), in Orford, wie 
man aus einem dortigen Blatte Iiebt. Vornehmlich interej: 


firt dort die Unfangsicene. 
nmersen der Studierzeit (ib. von © term} 


täglih und zabireih nad Cammor gepilgert,. um zu feben, 
ob der Roman Unihenp Kofter’d Haus Kichtig beſchreibt? 
und weil die engliichen Muienföbne mit Taſcheugeld mobi 
verſehen zu ſeyn pflegen, 
dat ebemalige Schild des Dorfoierhauſes the beamand rag 
ged staft. beritellen umb es über dem Eingange befeftigen 
laffen. Ja das Dörfcben kann binführo auf manchen Ab: 
fteber neugieriger Meifenden rehnen. Wan bat ferner in 
der beräbmten Bodieſaniſchen Bibliothek ein. 1694 gebrud: 
tes Büchelchen gefunden. weldes den Zitel führt! The 
Copie of a Leter, written by a masier-of Arte uf Cam- 
bridge, to his friende in London, ahout some proceedings 
ef the Erle of Leycester,. and'his friendes- in England: 
Es giebt darin (etwas ſtark gezeichnete) Züge: zu:Xeicefterd 
Charakter, die mertwiürdig iind. 


Der reihe Architeklt Soane. bat‘ in’ feinem: Haufe in’ 


Lincoln’s Inn fields ein neues Muſeum eröffner, umd ben 


etwas iparfamen Raum neben feinem Bibliotheijimmer ſehr 
gut dazu benuzt, ſo daß das. Licht an den vortheilbafteften- 


Orten eınfalt.. Man fiebt bier eine Menge Nachahmungen 
römsicher und griechiſcher Sebaͤude, und noch mehrere Zier- 


ratben in dem. uriprüngliben Marmor,. mte auch viele. 


{bdöne Vaſen und Urnen. Unter den etrafciiber Vaſen iſt 
Cine ſehr vorzüglih. Much erlibe Bronzen. Eine Statue 
des Harpoctates bat vieleicht ihresgleichen mit wihr, 
Das Mufeum bat vier Säle. Im einem derielben fiebt 
man blos Gemälde von Ganaletti, und Zeichnungen von 
Gıeriffeau, deßgleichen etlibe von Soane’s eigenen Werten 
und. Niffen,.. Man finder hier auch eine Sue von Origi⸗ 


Dieſe Herren find feit dem. 


fo/haben fie aus ibren Mitteln 





nalgemälden vom Hogarth’und andern englifhen Kuͤnſtleru. 
Die Bibliothek ift ein wahrer Schaf von allen Werten tiber 


‘die Bankunft, bie. man nur. aufrreiben konnte; keine Koften 


find geipart morden, die theuerſten glänzenditen und beſten 
Kupferwerke anzufbaffen. Deßgleichen trifft man eine ar 


tige Sammlung. von-klaffiichen Autoren und. etliche köſtliche 
Manuſeripte. 


Korreſpondenz-Machrichten. 


Aus Berlin b. 24. Maͤrz 1821. 

„Und: zu aflen: Zeiten, wo die Runft. verfiel if Vie dur 
bier Kuͤnſtler gefallen,” 

J Schitler. 
Brief des Aurzen. 

„Die Freuden bes Lanblebens, leichte Kavallerie, 
lorfre‘ Berje, märfifger Wig, Hiebe auf Modetborbeiten, anf 
ben Kowftitutiondbrang u. ff, gut ausgrboit, fallen aber meift 
flag, die Hiebe! Bey allebem Sparen von theatraliſchem Talent, 
fehtt nur an Ausbildung, antlaſſiſher.““ (Deſto beſſer für 
die Buͤpne.) „Precioſa, von- Wolff, iſt bie befannte Zigeu⸗ 
nernovelle von: Eervantes: geſtohlen Kind, der Nitter liebt jie, 
geſellt ſich zur Zigeunerbande,- Agnition der edlen Abtunft. Ver— 
lobung, alles mit Geſang und Tanz, voila tout! Uetbrigtns 
gut verfifiiet, re: mufitalifap,. nah Art der ſpaniſchen 
Luſtſpiele, and mit viel bramatifgem Geſchict bebanbeit.: Mad, 
Sri dran gejpleit, fingt aber auch drin‘ Tanzyt jie 
nit au?) „Die Woıf fpielt die alte Zigeunerin, casus pro 
marito!" Hoguet.und die Lemiere tanzen darin, alfo Befall, 
Butauf, Hochguuſt.“ (Die verbient auch bad Stuͤct, bas im 
gelefen babe.) „Den Sefelifhafter. opponirt dagegen.‘ 
(Das tut: nichts. Soll auch vor einigen Jahren in Wien 
aus gepocht uud in- Leipzig nur. einmal gegeben worben ſeyn.“ 
(Dem. Zitel nach, ja; aber ber Verf. hat aus demſelben Stofft 


ein ganz a«ar deres gebildet, weldes auf jeher sten Bınne 
san “im ywralı DAS weni ww —E wird, wenn be 


Precioſa nicht etwa prezids fpielt. 
Briefbes Dramaturgen Gauerampfer, 
„Sie baben einen gründlichen Bericht über Honmwalbs 


Fluch und Segen verlangt.” (ih babe darum gebeten) 


„uun, meinettwegen. Der Erbpaͤchter Güntber: bat eine 
Grau, zwey Kinder und fein Geid. Er ift mit dem Knaben 
in die Btabt gegangen, um von dem Amtmant‘, ber ihn auds 


pfaͤuden laſſen will, Nachſicht zu erbitien.. Die Bram. Margas- 


retva, mit der Tochter, ſizt zu Haufe und fpinnt, brauffen 
tobt ber Wind, bie alte Uhr laͤufte ſo gefhwind; und nos immer 
wollen Mann und Sohn nit femmen.- Wenn fie nur nicht” 
veranglädt find!. Sie fenen;- daß der Intraitus auf einen Fe⸗ 
bruar zielt, laß feben, ob ber Zieler teifft. Die Säumigen 
tonmen -woblbehalten an,- Der Amtmaun ift fleinbart-gerorien, 
es ſteht dem Paͤchter, wenn nicht 300 Thire geſchafft werden, 
der Sauulbthurm bevor, aber der. Kaabe bat einen Geiltänzer 
geſehen, bat Luſt zu biefem gefährlichen, doch der G@itelteit 
ſcameiche lnden und ben Beutel: fuͤlenden Handwerk befommen, 
und der Water batıdem Seiltänger baib-und batb, _ Bid auf Ges 
nelmigung. ber. Frau verfpromen,- ibm negen: 300 Xuir. den 
Knaben aldı Lehrliug zu uͤberlaſſen. Wird-niwt genehmiget,- 
mag” aud der Schutdthurm droben; die Fran vertraut auf Rott, 
und der Dann fürmter: — einen Fluch. Er bat nämlich früs 
berbin bem Vater Wiargaretbens jo lange zugeſezt, bit berieibe 
ben Bruder derſelben, einer; loctern Zeıfig, verfiohen und vers 
flust, und alle feine Habe ber Tochter mitacıeben. 
Schwager it in alle Weit gegangen und verweilen, und beds 
batb, glaubt Guͤnther, tft denn auch das ungerechte But yerrons 
nen, obſchou er geſtehen muß, dad er geipielt bat, und K.oers 
haupt ein ſchlechter Wir’ gewefen iſt. Judeſſen ter. Erbpächterz 


Diefer 


— 








_ 
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mit ihren Reizen zu fhmicen? Ich verlange Keine poſttis⸗ 


ergiebt ſich im fein bevorſtebendes Schictſal, und geht mit ber 
Fran ap, um zu beten. Muu erſcheint der Knabe uinit feiner 
Eanveftex, und vertraut ihr, daß er beimlich davon geben, umb 
fih dem Beitiänzer für zoo Tpir. verkaufen will, um dem 
Vater zu retten. Er nimmt von den Cuern einen wehmuͤthigen 
Asinied, den diefe für das gewöhnliche Gutenachtſagen balten, 
und alles geht zu Bere, Am Morgen lommt ber vbbſe Amt⸗ 
mann, mat ſirbt Um fommen, Gopbie wird fortgeſchickt, den 
Maden zu werden, und fagt bebeutfam: Er ift fon wach! 
i. e. fort. Der YUmtmana iſt aber nicht foaar boͤſe. Der 
Mabe, dev Tags vorber feine Knie fichend umfaßt, Dat ibm 
gerührt, er hat die ganze Nacht einen Berimt an den Fürften 
verfaät, um Erlaß ber 300 Thlr. zu erwrteu; ben ift er 
jet wieder obs anf die Rente, denn er bat das Gelb vom bem 
Geiftänzer erbalten, bet heute früb den Kunaben auf deſſen 
Wagen gefeben, und ift Übergeugt, daß bie Eiterw ihm verfanft 
haben. Schreck, Nachſnamug, Entoeckuug, Verzweiflung, 
Entſchluñ dem Selltaͤuzer nachzuſetzen; doch — da iſt er .jerbft! 
Guͤnther hat, halb und halb, den Kauf geſchloſſen, der Knab' 
ift getommen, er, der Seittaͤnzer, bat das Geld gezahlt, ber 
Wagen mit bem Knaben iſt, angeblich, Über die Eraͤnze; alſo 
beftekt er auf dem Handel und fordert nur des Knaben Waͤſche 
und Fieiber, Kurze, proceſſualiſche Diſcuſſton, ber Amtmaun 
will mit Guͤnther and dem Seiltaͤnzer fort, mm ben Prozeß zu 
infirniven. Da entdert Sophiechen, die Tochter, des Knaben 
Edrithat, bie Eisen find entzüdt darüber, fünten ſich 
rein, und num führt der Seiltänger ben mitgebrachten Knaben 
berem, uub entdectt — ſich. Er iſt Margaretbend Bruber, 
erſtanute ihre Rage, war entſchloſſen, feiner Schweſter ſtatt 
—* Fluches Gegen in's Haus zu bringen ; aber mit dem Haudel 
sm den Kuaben wollt' er bie Elitern erſt verſuchen, und da fie 
de Merſuchumg widerſtauden haben in ber Gelbnoth, und ba 
er Beid bat, fie zu. en; fo iſt das Stuͤck zu Ende, HatBies 
gerübert“ So frenich nicht; aber ip hab’ «6, während ber 
ini ar 5 “er Dee Ze Ze} wen, na a ff 
Gelegenheit gebatt, und da bat es mich bie mad Wwu.ı.c bes 
wegt, mit allen feinen Reminifcengen) „Die Sritit ba. 
Baden natüͤrlich nichts zw thun, aid einige Fragen. Bucıft am 
den Dichter — denn da er das Ali, xerduͤrgen auch bier 
viele fmöne Stellen. Iſt nict Geborfam und Wahrheit 
negen bie Ettern der Kinder erſte Plicht? Dürfen fie dieſelben 
bintergehen, und beimfich fich ſelbſi verfaufen, um fie’ aus 
der Gelbuoih zu fetten? Biemt es den Eltern, emtzädt zu 
feon, und fich reich zu fühlen im Befig folder ebelmätbigen 
Finder? Was ift alfo die moralifige Grunbibee des -Stücs? 
Weite Note fpielt darinne der Himmel? Er lähr ben Fluch, 
den ber Vater Über feinen angefawirsten Sohn geſprochen batte, 
nich. auf diefein, ſoutern anf dem Haupte bes Anſchwaͤrzers 
laſten. Das it zerecht. Er laͤßt durch bie Froͤmmigteit dei 
Frau für ten ftrafdaren Mann fi erweichen. Das iſt varm⸗ 
berzig. Er verwandelt den Fluch in Segen für den Verfluchten 
wie für den Auſchwaͤrzer. Das ift omäbig. Uber ift dieſer 
Erempel : Perweis für die unbezweifelten Eigenfhaften Gottes 
auf dem Theater am Plager Iſt es Gottes würdig, zu 
foihem werte fit eines fo bedentlichen Mittels zu bedienen, 
wie der Kogenwe’fche *) Edelmuth eines Kindes in? Iſt 
es der Dichttuuſt wurdig, ſolch einen Findifgen Edelmuth 
— das gelindefte Wert bey fo dreiſter Berlezung klarer Kin 
berpflichten mm eines ſogenannten guten Zwectes willen — 
|. u EEE EA gg —— — 
”, Der Dramaturg febeint darunter diejenige Scheims 
tugenrb zu verſtehen, bie mit Pliptverlegung, auf fremde Kos 
ften, ausgeübt wird, Aber paßr das bier? Unrecht thut ber 
Kuabe freylich, aber das fieht er nicht ein, ber Bwed verbirgt 
ibm die Pflichtwidrigteit des Mittels, und einem Kinde fieht 
man das wohl nad), ‚ M. 


| 


u 
— 


moraliſchen Zmerte von ber Kunſt; betritt fie aber das Gebiet 
ber Moral, dann muß fie auch allen Schein vermeiden, als 
wollte jie die Unmoral empfehlen, und, wwie-bier offenbar ges 
ſchieht, einer Berwirrang des Verhaͤltniſſes zwiſchen Eitern amd 
Kındern das Wort reden, Möochte der Dieter wohl Bälee 
—— Aare — * der wider jeinen Willen von ihm gienge, 
un liebende Mutter in Troftlofigfeit frürgte, um Vater 
* 8 wald 

ezt aber, Ho thunte Über alle biefe Fragen bins 
twegtommen, konnte ums überreden, was er da ausgeführt bat, 
wäre qute, lautere Moral, werth, jur Staͤrtung des Vers 
trauens auf Gottes Barmbersigteit der Eitern, "und zur Frühe 
geitiguug einer freven umd feloftitänbigen Tugend dem umerjogs 
wen Kindern in bie gepflauzt zu werden: bamım richt? 
ih swentend ein Paar verwautte Fragen an bie verehrliche 
Jutendanz. Iſt das Theater einer aroßen Hauptſtadt eine Bühne 
für Kinder? Warum iebt fie daun nicht die, zum Theil eben 
fo ruͤhrenden, und in prattiſch⸗ moraliſcher Tendenz weit reineren 
Schauſpiele aus Weißens Hiuderfreunde? Warum nicht Die eben 
fo reinem, und tiefer gegriffenen von bein Schauſpieler Ep midt 
in Hamburg? Warm, namentlih. nicht beffen heilfam ers 
ſchuͤtternde Eifterme, im melde ein Rabe dur Schutd feis, 
ner Geſpielen ſtuͤrzt, und in Gefahr ift ,. darinnen elend umzus 
fommen, weil die Geſchwiſter, bie lebensgefaͤhrliche Speftigkeit 
nnd graufame Strenge des Waters fürgtend, ſich geſchworen 
haben, den Unfall zu verſchweigen 7) Das ift mein aründliher 
refutiren Sie ibn, wenn Sie fbanen,” (Das wer" 
ich bleiben laſſen, mein moraliſcher Herr Sanerampfer. Aber 
foviel kann ich verfigern . daß der Dichter dieſes Stuͤct nicht für 
bie Bühne, ſondern file einen Kiuderfreund geſchrieven 
bat, „der zum Beſten armer Waifen unter der Preue iſt. Um 
fo fhlimmer, teird der geſtrenze Moraldramaturg fagen; amer 
wenn Eitera and Erzieher bie Moral diefer Dichtung Sebentlich 
mnica, wend firopten, daß diefeine gutartige. gejhhlvne 
Kinver zu undind,.. su Aitnlunihen Srmblunges Pewgu, ans 
über dasjenige, was ihnen in der Unreifheit ihres Verftandes 
obne die Eiterm über fin zu bejchliehen und nuszufähren ers 
laubt ſey, ihre Begriffe verwirren mochte: nun jo bange es ja 
woh mei von ben Citern ab, das Stuͤck den Kindern zum 
Leſen zu geben, ober nicht, md, wenn es Öffentlich aufge/ährt 
fie mit im das Theater gu nehmen, ober zu Hauſe zu 
laffen, Den Meinigen bin ich micht geſonnen, es vorzuentbal⸗ 
ten; aber ba Ih, wenn fie es geleien oder gefeben „ daſſelbe 
vor ihren Obren ein wenig A la Gauerampfer tritifirte, das 
tounte ſich zutragen.) 
Die conſtituntionell gefinnte Dame hat mit dieß⸗ 
mal humoriſtiſcher als je geſchrieben; aber leider muß ich ihren 
ganzen Brief als Borcenfor fireigen, Sie bat ibn im einer 


wird, 


"WM einlaune werraft: er handelt vom konſtitutioneuen Madei⸗ 


rameine, Haͤtte fie Kaffee cder in hifterkim begränderen „ ultras 
monarchiſchen P antogen erbaut zu werden pflegt.) darauf ae 
trunten; fo würde ber Brief druckfabiger ausgefallen feune 
Vom eigentlichen, breiernen Theater berichtet derſelbe gar nichts. 
und aus ber Tbeaterweit von Berlin blos Anfelm Webers 
Tod, . und dad (micht rein £drpertiche) Keiden. woran er 
neftorsen ſeyn fol. Friede feiner Aſche! Was ibm web ges 


tban auf Erden, ſchinerzt ba nicht mehr, wo er iſt. 
i Mültner 


"*) Dielod Exaufpiel, deifen Inbalt der Brieffteller bier 
nicht / ganz otnau, vermutblich blos and. dem Genäguiniife, res 
ferirt, fies in F. 2. Schmidts dramat. Jugeudfreuude. 
Hamb. 1812, und ber Stoff it may S. 213 and dem Mor⸗ 
genbl. 1809 Mro. 267 genommen, uud wiegt in ber That 

mM 


vieie beiieote Rührfpiert auf. 


Nro. 94. 





Morge 


n blatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerſtag, my April 1821. 





Miemand verſtebet zur rechten Zeit! — 
Wenn man zur rechten Zeit verſtuͤnde; 


So waͤre Wahrheit nah und breit 


“Uns wäre Ueblich wub gelinde. 


Boethe's Divan. 





Mutter und Sohn. 
cSortieguns-> 


ji Er darauf folgte Otto der Einladung zu einem an: 


derthalb Meilen entfernt wohnenden Nachbar um fo lies 
ber, als er allerhand unbequeme Gedanken und Empfin— 
dungen los zu werden boflte- 

Es waren mus der Umgegend mehrere junge Edelleute 
verfamimelt. Man ergözte fi ein paar Stunden mit der 
Jagd im nahen Forſte, der Nachmittag war einem fröpli- 
chen Gelage beſtimmt. 

Che zu Tiſche gerufen wurde, gefiel es ben jungen 
min‘ ' ge Treten über Planfen zu feßen. 
Dtto war wicht der Lezte bey folhen Spielen, obwohl einer 
der Vorſichtigſten. Sein Styweißfuchs leiftete alles, was 
man von einem zigeritienen Pferde verlangen kann. es 
ner ſchien ‚aber haıte von feinem guten Geiſte verlaffen zu 
feun, indem er, alle Andere „.verbietend, bepnahe das Un: 
mögliche forderte. 

Kein Wunder, daß bad gute Thier bey ſolch einem ge 
wagten Sprunge mit den Hufen au die Planfe ftieh, und, 
ijenfeits zufammenftärzend, feinen Meiter eine ziemliche 
Strede von fih auf die Wiefe ſchleuderte. Bepden war 
nichts Bedeutendes geicheben, nur bintte der Fuchs, und 
Dtto fühlte Schmerzen an Arm unb Bein. Jenem wur: 
den Ucberichläge gemacht, und diefer juchte das Weh beym 
Becherkange zu vergeſſen. 


"noch nicht recht wieder au erfennen. 


Aber ein Unmaß Hat meiftens dag. zindere zur Folge \ 


er ſchonte des Weines zu wenig, ssurde,: als der Tue 
kun Anh er El vum we 47 Cyutpage im einen. 


übermigten, ihm ſelbſt nicht Behaslichen Zuftande nach Haufe 


aedracht. Da es ziemlich tief in der Nacht geſchah, fo fa’ 


es nicht zur Kunde feiner Mutter. 

Am folaenden Morgen hatte die Sonne feines Geiſtes 
Mühe, durch die aufgeftiegenen Nebelduͤnſte hindurch zu 
dringen, Micht Har und fcharf umrifen, wie font, ſtieg 
fie auf, fondern umjlort, fladernd. Er vermochte fih felbit 
„Was deh eine dis 
jige Serftreuung den Menſchen fo verbiäuen fann!”. faste 
er zu fi, und dachte vielleicht nicht, daß die Quelle feiner 
imern Entjwenumg tiefer liege, 

Menn das Gemüth fein Gleichgewicht verloren hat, 
und fi tägliche Beſchaͤſtigung und Erholung nicht mehr im 
ruhiger, regelmäßiger Handbietung ablöfen, fo pflegt die 
innere Thätigkeit baftig nach dem erſten lodendben Bilde zu 


greifen, und mit Ungeſtuͤm feiner Derwirflihung nachzu⸗ 


fireben. So vermochte Dito faum zu erwarten, bie cr 
wieder aus feinen vier Wänden losfam, 
Zum Sluͤck war die Geſtalt, die hervortretend jezt eine 


rinwiderſtehliche Auziehungstraft über ihn ausübte, keine 


Sirene; aber Wird ung nicht oft das wirllich Schöne und 
Gute gefährlich, wenu wir deffen Beſitz mit unferm übrigen 
Daſeyn nicht in Webereinftimmung zu bringen vermögen? 
- Otto's Pferd war beym Nachbar geblieben, er muſſte 
ein ihm ungewohntes fatteln laſſen, und wenn er nun auf 


* 


374 


diefem ftörrifchen, eigenwilligen Chier die alten, dem 
Schweißfuchs fo bekannten Wege ritt, fo glaubte er an des 
Kleppers unartigem Straͤuben zu fuͤhlen, daß es andere Zeit 
fev. „Ach wohl, ſeufzte er, nehme ich an immer. mehr 
Zeichen wahr, daß die Tage der barmlofen, wachſenden 
Zuneigung ohne Abſicht und Plan, des behaglihen Wohl: 
gefalend au guten, verftändigen Menſchen, binabgefunten 
find, Warum kann und will das Leben bey fchöuen Ver: 
haltniſſen nicht ſtillhalten ? Und doch — ich muß fie feben, 
ih muß das unrubige innere Treiben durch ihren beiden 
Anblick Füblen. Das Feuer, das brannte, zieht ja oft den 
Schmerz wieder heraus.’ 

Noch nie hatte fein Herz fo-im Lieb. und Leid gepocht, 
ald da er von der Höhe den beitern Thalgrund vor fid er: 
bliete. Er deiann ſich auf eine feine Ausrede, weſche ihm 
dießmal nothwendig ſchien. Zum Sie fiel ihm ein, daß 
er neulich ein Lefebuch!bep dem Pachter gelaffen, um-weldes 
ihn eine benachbarte Freundin neuerdings gebeten hatte, 
und das er nun holen wollte, 


Dtto gab fein- Pferd einem aud dem Stalle treten: 
ben Knechte, und eilte, als ex. durch die geöffnete Hinter: 
thüre die. Geſtalt Eoncordia’s im. Gaͤrtchen wahrnahm, 
auf fie zu. 

mw ber Si⸗eglanne zwiſchen ben Kohlpflauzen berum: 
hoͤrta ſie vor dem Plaͤt ſchern des aafens fein Kom 


nen Aw. RATTE Han, onhen —— 
wuͤrde er wohl der — ulcht —— haben, fe 
zu umfangen; fein ganzes Herzblur drängte fich zudem tie: 
ben Geichöpf bin. 

Sie erſchral und wurde blutroth. 
lich geipannres Werfen entgieng ihr nicht. 
in feinem Geſicht. 


Sein leibenidhaft: 
Sie las foribend 
Er flotterte etwas befangen die Veran: 
Laſſung feines Beſuches, umd fragte, wie {hr der Sarift: 
fteller gefallen habe, wenn ſie ihn geleſen. 


legenheit gefunden zu haben. „Nicht jo ganz”, ermicderie 
fie, in ihrem Geſchaͤft fortfahrend, „oder wenn es von wir 
** zu nafeweis ift, gar nicht,“ 

„ie ſo?“ entgeguete Ott o. „Esift ein Lichinge 
buc der Frauenzimmer, mad von allen Seiten als wrireff: ı 
Ich zur Verſtaubes⸗Aufhellung empfohlen.“ 

„Du mem Gott!’ ſagte Concordia, „die Frauenz | 
zimmmer lefen vieles, was ich nicht leſen laun. Das Bub 
macht fo viel Worte-über Dinge, bie ſich von felbft serfiem 
ben, und die ich lürzer und ſchoͤner in der. Bibel finde; Es 
ermabnt zu Prlihten, die fein gutes Madchen verſaͤumt; 
ic glaube, der Mann hört fi gerne reden.” 

„Eu biſt fireuger,. als mander Kritiler;“ fiel Otto 
lichelud ein, „doc weiter! 

„Mit feiner Sternkunde für Frauenzimmer tomm’ ih 
ſchon gar nicht ins Reine. Da leſe ich num wieder,. daß | 


Sie war froh, einen Ableiter der beyderfeitigen Ber . 
| 
| 
| 


‚die Erde eine Kugel ſeyn ſoll. Das gefällt mir nit, 


Viel bübiher war's, ale ih mod meinte, es gebe 
gerade aus, Über Land und Meer, ohne Eude fort.. 
Und daß vollends die Sterne auch ſolche Kugeln find, 
worauf lebende Geihödie wohnen, — das treibt mir 
Sinn und Gedanken im Kreife herum. Ich war Un: 
fange ganz beraufcht,. und bätte nun ums Leben gern 
geleien, wie man in den. Sternen lebt, aber davon ift der 
Mann mäuschenftill.. Jezt bin ich aber traurig, denn am: 


Ende ſeufzt und weint man bort auch, und graͤmt ih, — 
wenn man feine beften Wuͤniche nicht erreicht. 


Es will 
mich gar dieſes Augelwerk in meinem Chriſtenthum irre 


machen, ich kann wenigſtens in meinem Geiſt bepdes nicht 


recht zuſammen bringen. Sonſt ſahe ich fo gerne ang 
Himmelszeit, weil ih meine frühe geitorbenen Lieben de 
oben ſuchte. Jezt weiß ich nicht, wo ich fie finden fol. 

Wierwir es nie laſſen loͤnnen, diejeuigen, die und nä: 
ber geben, auf lede Art zu bilden, jo hatte auch Otto 
feinen vielwiſſcuden und lehrhaften Autor gefliſſeutlich bey 
Concordi« liegen gelaſſen. Ex ſah jezt mit Befremden, 
daß er ſie auf eine bedenkliche Urt geiſtig hatte bereichern; 
wollen.. 

Die Acußerungen eined Kindes, eines tindlichen Ger 
muͤthe laffen ung zumeilen tiefe Blicke in die Füden unſe 
ver Erzichungse und Bildungsweiſe werfen, Er fah num. 


kalter sig, dab. iede Art von Kenntuiften nah Vollendung 
firebe und ihrem eigenen Kreife angehöre - daß aber 


Gebiete der Phantafie nad des Gemurhe-urt Eins vb. 

anfein de, befämpfe und — zu zerſtoͤren trachte, —— 
te, mie leicht, verlebbar beſonders die Gebilde des Glaubens. 
feven, und wie ihnen von Seite der Einbildungstraft am: 
meiten Gefahr drohe, ja, daß wohl am Ende dag beſte 


Willen und Glauben das fev, wodurch des Menſchen Naͤch⸗ 
ſtes, Beſtes, Größtes im Preiſe ſteigt, ſtatt zu fallen. 


«Die Fortſebung folgt.), 


Sonderbare Abenteuer · des Hollaͤnders Erdmang auf: 
St. Jago, einer. der -grümen VBorgebirgs-Zufeln,. 
Gortſerung. 

Wie ich deu folgenden Tag; uber meiste Fehlſchlaaun 
etwas verdrießlich, mad Ribeira Grande zuridtem, —E 
ih den Vater Sebi mit dem Domherrn am Mittagstiſch. 
Diefer Teste ſchien uͤber meiner imerwartete Rüdtehr-fo er⸗ 
freut, daß er um meben fi zum Effen'niederfigen lief. 
Er hatte nun gar kein Hebl, daß er mich ia Verdacht gehabt 
batte, als habe ich entwiſchen wollen, rübmte- meine Nedlich» 
feit und gutes Betragen mehr, wie er, bitte er mpire Uns 
terbandinng mit dem Danifchen Capitain gewufft, getdem 
baben würde, und erklärte fich endlich gegen den Pater 
über einen Plan, ben er ſchon lange gehegt, aber biöber ge= 


- 
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beim gehalten hatte. Diefer Plan ging darauf hinaus, mir | rotes Kuͤhlpulver, welches er mir im ungeheurer Menge 
fine Jrmina- zur Grau, u geben; DIS iu feinem Lebe De ralırg 
folten wir im fetwenm Haufe leben/ naqmals aber als feine sugebradt, als mein Arzt eines Morgens zu mir bereiis 
Haupterben alle ſeine Beſitzthümer übernehmen. Pater | trat — vier Sklaven, die ein Kohleubegen, einige Pastıren 
Sep gab der grofmüthigen Abſicht feines Gönnerd den | Baummolle und ſechs Beer trugen, folgten ihm auf Dem 
yolltiommenften- Bevjall, indeß mein Blut vor Schreden in —* — en ren} = > — 
ee — —— U een —2—— * zwey von den gegenwärtigen Sklaven bey den Armen, zwey 
Freired Vorſchlag zu begreifen, muͤſſte man das kleine Un: | qudere beu den Beinen umd iredten mich auf den Bauch, 
geböuer, dem er mich beftimmte, geſehen haben. Seine Bes | auf zwen glei hohe, meben einander gerüdte Koffer aus. 
ſchreibung reicht hin, um ihre Mifgeftalt zu fhildern. Zum Hier bielten fie mich fo ſeſt, daß mir micht möglich war 


. ; „I en Glied zu bewegen, indes der Negerarzt bie ſechs Be: 
ind Wiek: Der Dembese mem — m eu her mis lockerer Baummolle füllte, ſie an einer Lampe aus 
ſchweſgende Einwilligung. Wäre miraber diefe Verbindung zündete und mir wie Schröpftöpfe auf den Rüden ſejte. 


weniger widrig geweſen, fo hätte die Erzählung und der | Kauft große Blaſen waren der Erfolg diefer höllifchen Ope⸗ 
dringende Math des fterbenden Stalieners im Hofpital, | Tatiom. Der Neger ſchuitt ſie auf, um, wie er iagte, mit 


dem heraus fließenden Waller, meine Krankheit abzuleiten. 
mic bach unwibererufich daran verhindert, Don Freite Darauf brabte man mich wieder zu Bett, wo ic mild fo 
drang. nicht weiter wegen einer beſtimmten Erklärung mei: | erihöpft füblte, daß ich meim lezies Stündlein berben ger 


ner Empfindungen ie mich, und um der Mache feines ver |. ie — — er an dennoch * 
jegten Stolzes zu entgehen, vermied ich eine ſolche, feſt Veſſerung ein och mit jo lanaſamen Fortſchritten, daß 
entſchloſſen bey der erſten Veranlaſſung die Ausführung feines ih nah ſechs Wochen kaum mein Bett zu verlaffen im 





⸗ Staude war. Der | 
Planes anf immer zu verhindern. Da er num meiner als fei- j Der Beſchluß folgt.) 
nes Fünftigen Schwiegeriohns gewiß zu ſeyn glanbte, fann er — Korrefpondenz : Nawriäten. 
nun daranf, mir den Aufenthalt in St. Jago angenehm zu 5 London den 20, Mirz.- 
machen; ich ſpeiste nicht alleın am ‚feinem Tiſche, fondern ortſerung.) * 
muffte ihn bep allen feinen Beſuchen, ſelbſt bey den vor: Die noch vor wenig Jabren fo’ beliebte Schauſpielerin 


. O Meil, welche an einen reigen Butöbefiger und. Parlamnentöglied, 
uchmften Perfonen: begleiten. Auch Iumocentia, mit der | Bener, in Irland giaccuch verhenrathet Hi, gieng lezthin im das 


Sache ſeht zufrieden, verdoppelte ihre Grfälligkeit gegen | Drurvlauetheater, um Miß Wilfon zu Aigen. €. .ige 
wich, denne „ing alle mein Sinnen und Trachten dahin, im Parterse erfannten fir wmd rief, Mip Me, mis“ 


8 34 „I Dat“ Abt bald erſchaute ein allgemeines Beyfallstiatſchen, 
voa bes Juſel zu mien· Das Perurſais eines Biber: wofür Wire, Becher, bervortretend, auf das verbindliite 


laffes konnte mir nicht mehr zum Vorwand eines Beſuchs yanrte, — Der einft fohviel befproqene Neifebefpreiter Riard 
nad Porto’ Prayo dienen, denu ich hatte mich zu diefer | Twiß ftarb vor etlichen Tagen in Somers Town bey Kondon, 
Speration eudlich doc eines Eingeboruen bedienen miffen — | in einem hoben Aiter. Seine Reifen in-Portugal und Spanien 


unerwartet verbaif mir aber eine Begebenheit, am die Ih | machten im befanut; aber feine Reife im Irland enthielt fo viele 
nit ohne Schauder zuruddenken faun, zum meiner Frey | Anzügtichkeiten, daß fi die Irländer nachdrücktich an ihm 
beit. u rächten. JZu ber Bolge gab er heraus: Anecdotes: of chefs, 
Während ber ſechs Monate, die ich jest in St. Jago | a trip to Paris (wärvend der Revolution) und aubre Werte. 
verlebt, hatte ich zum allgemeinen Erſtaumen der beiten Ge: | Er ließ ſich im eine unglüͤckliche Spetulation eim, Ctrobpapıer 
fundbeir genoffen, denn die Luft iſt hier mit gefund, mad | zu machen, wodurch er fin um fein anfebntihes Vermögen 
in der Diegenzeit ftellem ſich oft anftedende Fieber ein; die | drachte. — Auch anf der Eutdeckungsreiſe am Nordpol fand 
Europäer find hingegen einer entzindlichen Krankheit aud: | mar, daß das Fleiſch und bie Suppen, weile Doutin fo zugus 
geiegt, die man der großen Wärme zufhreibt, und die | sereitem verfteht, dad fie mit ververben (Donkin’s preserved 
Sonuentrautyeit, » doenza do Sol, ue ut. Gewöhnlich ments and sonps) vortreffliche Dieuſte Leifteien una den Schaarch, 
üderfäht fie Die Fremden in den erſten Mynaten ibred Auf⸗ voct verbinderten, welcher nrößtentheils aus dem veſtaͤndigen 9 
enihaitg,. umd obgleich ſelten gefährlich, bringt fie doch ein Seuuſſe bei Pöreifleiipes entſteyt. Der Kapitän v. Koebue 
Feftiges Fieber mit ib. Da ih ibr fo lange entgangen; | machte dieſetbe Erfahrung auf feiner Reiſe. Für bie bevorfies 
eit ich mich nun vor ihr gefibert; allein Don Freire theils | peude, dritte Eutdeckungsreiſe nach dem Nordpot follen für fehds 
e meine Zuverſicht nicht und warnte mic vor der Megen: | täufend Pf; Sterl. vom biefem Proviant beftelit fen — Der’ 
eit. Leider ward feine Vefärcrung gerechtfertigt, denm | berlibmte, aber immer no verfappte Werfaffer der foprmahnten 
nit dem Anfang der Regentage barte ich dem erften Unfall | Schottiſchen Nomanei welche mit Warerley iuren Anfang nahe’ 
#r Sonnentrantbeit. B men, kißt wieder ein meues Wert, the Buccaneer, drucken. 
Fer Dombert war periönlidy bemuͤht, mir alle mögliche | Ueberhaupt ift- este für England bedeutende Anzahl wichtiger 
Bequemlichkeit zu verfhaffen, ‚Er räumte mir ein, zwi Werte für das Fruͤhſabr angefügt. - Unter andern verſpricht 
ven feinem und ber drep Pagen gelegenes Zimmer ein, und | man’ fi viel vom Eir R. K. Porter's Reifen im Seorgien, 
eftellte- eine feimer Yırblings: Stlavinnen ,- Namens Auto |. Armentem, Perlien 20, welche er in dem verfloffemen vier Jabren 
ia zu meiner Wärterin — kurz er that alles Mögliche, |. vefuart nat. Man wird dort vieie intereffante Kupfer und genam 
m mir Erleichterung zu verfhaffen, und, hätte es in fei- | topirte Inſchriften finden. Bor der Hamd ift natäri bie vors- 
en Kräften grftanden, würde er and einen Arzt herdey⸗ nehme Mufmerfiamteit des Pubtitums auf DParrn’d Neifebes’ 
ſchafft baben. Der Neger, welcher mid behandelte, wirff: | ſareibung gerichtet, welche mau num täglid erwartet, Inzuie 
mir kein anderes Diisiel zu reichen ,. ale ein ſogenanntes ſchen ift 68 watyfaın, die Freunde der Geographie zu warnen, daß 


* 


Me nicht zu viel von der vorbabenden britten Eutbeckungéreiſe 
wofſſen moͤgen. Kenner laſſen ſich daruͤber ſo vernehmen: Man 
muß wieber ganz von vorn anfangen. Die neue, viel beſprochene 
"Baimrt fol in andern Breiten als vorber gefucht werben, Und 
‚wer ift im. Etande anzugeben, wo man ben Eingang in dies 
jenigen Seen finden faun, die, mie man murbmaßt, mit kom 
flilten Meere in Verbindung ſtehen? Die zu biefer Reife ber 
flimmten Schiffe werben auf brey Sabre verproviantirt, Wer—⸗ 
muthsich wird nicht wenig Zeit erfordert ‚werben, um nur den 
Eingang in.bie Polars See zu finden ‚ober zu eutdecken, ob es 
überbanpt einen ſolchen ‚Eingang giebt ?. Frevlich laͤßt ſich 
vorandjeben, Laß die meiften febe unzufrieden fenn iverben, ‚wenn 
die Durchfahnt in das flile Meer nit bewerfftelliget wird, ‚aber 
bieg iſt unbillig. Die Wiſſenſchaften werben ‚auf jeden Fall 
nicht wenig gewinnen. — Mittierweite, " ba grdde Vorberei⸗ 
tungen zu der dritten von-Cap, Parry aus zufuͤhrenden · Nordpol⸗ 
Meiſe gemaht ‚werden, fragt man, wer Kapltaͤn Parry 
in? Etliche Umſtaͤnde feines Lebens werden alſo willlommen 
ſeyn. Willam Edward Parrp, vierter Sohn bed Dr. Parry⸗ 
wurde geboren zu Bath am 1A0. Dec. 1790 und erhielt Unterricht 
in der Stadtſchule unter der Leitung bes Hrn. Morgan, welcher der 
Lebrer des Sir Sidney Smith und vieler andrer beruͤhmten 
Maͤnner geweſen war, 1803 wurde er KTabet im Seedienſt auf 
dem Schiffe Viller,.de Paris, deſſen Kapitaͤn damals Ahmiraf 
Eormwallis, Oberbe fehlsbaber ber Kanalftotte war. Hier und 
auf andern, Schiffen betrug er ſich immer zur Aufriedenbeit fels 
ner Obern und benugte beſonders die Gelehrſamteit des Schiffs⸗ 
Eaplans, um ſeine nicht unbedeutenden Schullenntniſſe zu erwei⸗ 
ten. Der Admiral Cornwauis ſchrieb 1804 Über ibn inemem 
Briefe folgendes: „Wenn ich bem jungen Parry von Nuyen 
geweſen bin, fo iſt ed nit mehr ald billig, zu geſtehen, daß 
rur nie ein Juͤngliug vorgefommen ift, der ſich fo allgemeine 
„Fine erworben haͤtte. Auch binfüro-wirb er nichts als Liebes 
und Gutes erfahren, wenn er fi in Zukunft gut.auffihrt; 
uud ia) bin Übergeugt, daß er dieß immer thun wird. Wenn 
er wieder zur See gebt, wird er fich noch beifer zeigen fünnen, 
denn er bat eine gute Erziehung erhalten.“ „Ein andermal fagte 
der Admiral von ibm: „er ift eim artiger und geſezter junger 
Menſch (he is a Rne steady lad); Schabe daß er nicht eher 
zur See gegangen iſt, denn er wird. gewwiß- befbrderungsfaͤhig 
ſeyn, ebe er außgebient bat.” Won ı8o3 bis 1806 diente er 
auf dem Schiſſe des Admirals Cornwallis, als biefer die franzds 
ſiſchen Flotten in Breſt bloquirte, wo Parry viel Difeiplin und 
Betaͤmpfung der ſtuͤrmiſchen See lernte. Unter Morgan ſtu⸗ 
dierte er den ganzen Euclides durch ‚und ſezte fin) in der Steuer⸗ 
mannstunſt feſt; fir fi lernte er emfig Franzbſiſch. 1806 
ſchrieb der Admiral Cornwallis abermals; „Parry ſollte ſich nicht 
lange in Portsmouth aufhalten, ‚wo es fo viele bbſe Beyſpiele 
giebt; jeboch ift er fo zum Guten.geneigt.umb bat ſo viel geſan⸗ 
den Berfland, daß ein junger Menſch, der, wie er, Im ı 5ten Jahre 
ein Mufter für alle ımfre Schiffskadets war, ſelbſt auf ‚einem 
Hafen⸗ Wachtſchiffe mieht leicht verderbt werben fannnz «fein Wider 
liegt mie fee am Herzen.” Im ber Folge diente er mit Ehren 
tm Belt, und fommanbirte bort ein Kanonenboot. 1809 fieng 
er an ſich auf die Aſtronomie zu legen, 1811 mußte er auf der 
Station zu Reith den Waufiſchfang bey Spitzbergen befnügen 
beifen. Um .biefe Zeit maß er forgfältig bie Tiefen in Balta 
Sund und im Boe in Ghetland, von weichem Hafen man wer 
nig wußte, ‚ob er gleich dort allein im Stande ift Kriegsſchiffe 
aufzunehmen, Die Eirarte, melde er dort aufnahm, war ber 
Aommralität hoͤchſt willtommen : fhon vorher batte er bem Hydro⸗ 
grapben diefer Behbrde-Eharten der daͤniſchen und ſchwediſchen 
Küften zugeſchictt. Auf der Statton zu Reith bleibend, hatte 
er nachher ben groͤnlaͤndiſchen Wallfiſchfang zu befhügen und 
mußte did zum 76° Hinaufdringen, 1813 Irenzte er vor Ha⸗ 


Jabete dieß. 
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Ufax, Bofton, Chelborne x. Ju demſelben Jahre wurden feine 
praftifhen Negeln zur Beſtimmung der Polhoͤhe durch Beobach⸗ 
tung der Fixſterne befaunter; und nicht lange nasber dructte 
man fie 1816 hatten ihn feine Berdienfte zum Erfien auf 
ben Verzeichniſſe derer gemadıt. welchen die Npniraltät ein 
Aurecht zur Beförderung einraͤumt, und im Juni beifefben 
Jahres avancirıe man ihm zum Erſten Lieutenant auf dem 
Schiffe Viger, welchts vor Halifar, im Lawrence⸗Fluſſe, und 


vor Quebec kreuzte. Ließen fich bier alle die Zeugniſſe der Ober⸗ 


Dffiziere, ‚unter denen ser diente, springen, fo wuͤrde man 
ſeben, wie ſehr Parry geachtet wurde. 1817 febrte er nach 


England zuruͤck, um jeinen ertrautten Water zu beſuchen, nnd 


als der Kapitaͤn Roß abgeſchickt wurde, um eine Norbweittiche 
Durchfahrt iu das ſtille Meer zu ſachtu, erbieit Parey, vielen 
Empfehluugen zu Folgr, das Kommando des zweyten Eut⸗ 
decengsſchiffes, Alexander. Die Seſchichte dieſer Meife iſt Bes 
taunt. ara wurde Parry allein uach dem Nordpol geſchickt. 
Mas er usrichtete, weiß man ſchon im Allgemeinen und das 
Naͤhere ‚wird man in Kurzem ausführlich aus feiner eigenen 
‚Seber lefrm, Er iſt bereits anſebnlich beiohnt worben und fat 
dest den Rang eines Rapitäns und „Commander. Wie ange 
feben re in ber. Röniglinen Marine ſeyn muß, fan man darau⸗ 
abnehmen , baß ſich zu der britien Expedition, bie jest ausge⸗ 
rüftet voird, bdreymal mehr "Dffiziere und Mitrofen meldet, 


‚als nörhig waren. — Mach Eanova’s Ausſpruche giebt es jezt in 


Europa feime.fchöwere und ‚banerbaftere Bruͤcke ats .Waterlso- 
bridge in £onden. «Sie wird aber bald eine Mebenbublerin bes 
tommen, benn allem Anſchein nach wird bie alte London-bridge 
abgetragen unb eine nene-an ihre Etelle gebauet werden. Drey 
Wafferbaumeifter , :Remwie, Chapman und Moutazue, wurben 
vorigen Herbft vom kouduer Stadtrathe beauftragt, ihr Gut⸗ 


‚achten einzureichen, ob ed gut unb thunlich fegn wiirde, bie Bo⸗ 


gen ber London-bridge zu erweitern ? Sie find mimtih wie 
zu enge urfb fein Jahr vergeht, wo nicht mehrere ernſenſchiffe 
verungfüdten und Tine bedeutende Anzahl Menſchen ibr Leben 
einsääten. Man vernimme babermit Wergnügen , ’baß biefe 
Engineers in ihrem Berichte -die Neyeratur für unausführbar 
halten und die Errichtung eiger ganz neuen Byfide anratben, 
Ihr Koſten⸗Anſchlag beträgt 450,000 Pf, Sterl., welcher mäßig 
if, Es find aber dabey die Zugänge von beyden Seiten micht 
mit eingerechnet, welche vermuthlich die Million Sterling vol 
machen werden, benm auf ber Eitys Beite acht man von ber 
Bruͤcke jept aufwärts, auf der Southwart⸗Seite uber abwärts, 


Um nun die Brücde mit senden Zugangftraßen gleih machen 


ya tünnen, wird es erforbertich ſeyn. eine ziemliche Anzahl 
Haͤuſer -abzureißen , welche gekauft werben muͤſſen, und deiwe 
gem viel foften werben „, weit fie in ben begangeuften und zum 
Handel. am Heften gelegenen Straßen ſtehen. Schon vor meh: 
reren Jahren ‚ließ man ben alten Matbematiter Hutton, welcher 
vor Kurzem flarb, fragen, ob eine ment London-bridge bie 
Schiffahrt auf der Theinfe bequemer machen wuͤrde? und er ber 
Dazu kommen noch .die Gutachten ber vier jones 
nannten ‚city härbour masters., ‚bie ebenfalls bie Wronahme 
der alten Brüdte für jehr wuͤnſchenswerth halten, ‚Die außerors 
bentlichen Nachtheile, welche ber mögliche Einſturz derfelsen 
basen würbe, der. allgemeine Wunſch ter Einwohner, und Näcs 
ſichten ber Bequemlichtelt ſowohl als ‚der Verſchoͤnerung geben 
ben Berichte der Architetten den Ausſchlag. Es iſt über dieſen 
für London fo wichtigen Punkt ein Ausſchun im Unterbauſe 
ernannt, welchem alle biefe Gutachten übergeben find and deſſen 
Bericht⸗Erſtattung ſo fer zu Gunften des neuen Band feyu 
wird, daß man dem Unfange deſſelben in curzer Zeit entgegen 


feben barf, i 
(Die Burtjegung Folgt.) 
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Anſichten über bie bildenden Kuͤuſte und Darſtellung 
des Ganges derſelben in Toscana; zut Beſtim⸗ 
mung des Gefichtöpunftes, aus welchem die eu 
deutſche Malerfchule zu betrachten if. Bon eir 
nem deutfchen Künftler’in Rom, Heidelberg!und 
Speyer in Auguſt Oswalds Badhenslung. | 
1820. % 


Der Verfaſſer diefer feinen Schrift, der mir periö« 
lich bekannt ift, warb in feiner früheren Jugend weder zum 
Gelehrten noch zum Künftier angeleitet. Cin-angeborener 
Hang 308 ihn von müpliheren Belhäftigungen zur Kunſt 
binüder, und ſchon feine erften Leiftungen bewährten, daß 

«er filr dieſe ungemeiae Anlagen. beſizt. Der Wunſch, eine 
billigere Anficht des drutſchen Kunftftredens herbepzufuͤhren, 
leitete iym auf den fchriftftellerifhen Verſuch, den wir vor 
Augen baten. Mancer, wohl nicht völlig entwidelte, doc 
lebhaft gefühlte Begriff, manderiep hiftorifche Kunde, wäre 
fie auch nicht immer ficher begründet, fchien gerade ihn be: 
fonders aufzufsrdern, daß er feine Kunftgenofiengegen Bor: 
urtheile oder widerſtrebeude Richtungen möglihft behaupte, 
Lezteres ift mit einer lobenswerthen Mäßigung geſchehn, 
die boffentlih Annäherungen unter denen bewirken wird, 
welche bie Kunſt felbft, und nicht blos ihre beſondern Auſich⸗ 
ten wollen gefördert wiſſen. z 
Der Bf. glaubte-dem größeren Publikum zu dienen, in: 
dem er, auf diefe Veranlaſſung, feiner Darftellung der Anſich⸗ 
ten und Beitrebungen, die er den deutſchen Künftlern wohl 
in zu großer Ulgemeinheit bepmifft, eine Ueberſicht der neu: 
ern Kunftgeihichte voran fendete. Sie füllt die eriten bep: 
den Mbichuitte feiner Schrift, und wird noch durch einen 
Anhang ergänzt. Diefemshiftorifhen Verſuche iſt durchaus 
nicht abzuſprechen, daß er für Viele lehrreich ſeyn fönne, die 
von ber aͤltern italieniſchen Kunſt feine andere Kunde haben, 
als etwa bie, welche der erſte Baud der Kunſtgeſchichte Fio: 
rillo's gewährt. Demungeachtet ift fie das unerbeblichite 
der ganzen Schrift, denn der BF hat feine Nachrichten ob: 
ne Sichtung aus Bafari, Dellavalle, Lanziu. a, zufammen: 


Doch fagt er von ſolchen Begenitänden, die er felbft gefeben 
bat, manches Neue, oder faflt fie wenigfteng aus einem ei- 
genthümlichen und ganz Tünftleriihen Standpunfte auf. 
Sehr wohl hätte er die Nachrichten, weldye der Auhang ent» 
halt, mit den uͤbrigen verarbeiten Tönen; ber Peier hätte 
dadurch eine Beihwerlichkeit-eripart, und ber Vf. würde 
mande Wiederholungen leichter vermieden haben, Behaup⸗ 


‚tungen, wie z. B., daß Arnolph die Facade von S. Minia⸗ 


to aufgerichtet habe, hätte er nicht ohne beftimm’e Quelle 
auf bloße Vermuthung hin wagen follen, Von diefer Kirche 
fagt er irrig, fie. ſey von Heinrich II. ‚gegründet worden; er 
bat fie nur befchenkt und beginftigt. Seite 14. wird unter 


den longobardiſchen Gebaͤuden zu Pavia S. Pietro in Pils 
dauro angeführt; dieß ift doch wohl nur ein Druckfehler 


für: eielodauro. Verſehen biefer Urt, von denen leider 
bie Aunftgefhichte wimmelt, find umfo weniger zuzugeben, 
als fie mehr unbedeutende Dinge betreffen; eben weil fie 
das Serede daruͤber ius Unendliche verlängern. Somit läfft 
ſich diefer kleinen Kunſthiſtorie auch der Vorwurf machen, 
das fie, für ihre Kuͤrze, zu viel Unmefentliches und Unaus— 
gemachtes enthält, und die enticheidenden Momente und 
Charaktere nicht genug byrvochebt. 

Dieb leztere beabfichtete ber Bf. ohne Frage, «ld ex 
fi über Giotto audbreitete, und diefem Maler, felbit un: 
ter feinen Zeitgenoſſen, leicht eimen zu boben Standpunkt 
einräumte. Es moͤchte überhaupt ſchwer ſeyn, den gımen 
Beiftesunifang eines Künſtlers auszumeſſen, von dem nur 
wenige fihere Werke ſich erhalten haben, Unter dieſen ift 
wohl, der Aufſchrift willen, das ſicherſte: die Krönung der 
Madonna in der Kirche Sta Eroce zu Florenz; dann, nach 
der Analogie mit diefem, und nach der Tradition, die ſchon 
Valari aufgeihuete, jeme Folge Meiner Bilder, weiche fonft 
in der Satriftey derfelben Kirche angebracht war, bie jezt 
ader in der florentinifhen Akademie und bey verſchiedenen 
Liebbabern "verftrent if, Nun ift das Vorherrſchende in 
dieien Malerepen eine große Lebendigkeit in den Beweguns 
gen und Handlungen. Ueberhaupt aber möchte Gistto, 
den feine Zeitgenoffen den Maler der Natur nannten, deſſen 
Bilder ihnen zu athmen ſchienen, nicht gerade, wie der Bf. 


getragen, und manches Berfehen mit einfchleichen laſſen. | annimmt, der Stifter eines großartigen, religiös: ſtrengen 


71726 


F J 
Styles ſeyn. Er hat vielmehr, nach jenen ſichern 
Beyſplielen zu urtheilen, bie ſtrenge Aneignung des. 
Ueberlieferten, die herbe Sroßatigfeit feines Vorgängers 
« &imahbue, zuerſt verlaſſen, dafür aber mehr Handlung und 
freyere Bewegung der Figuren eingeführt; und diefer Neue: 
zung virdanft er wohl vorzüglich feinen ausgebreiteien Ruf 
‚unter den Zeitgenoſſen. Giotto, fagt Gö:bern, führte Natur 
und Aumuth in die Kunſt ein, ohne defbalb Maaße und 
Graͤnzen zu überfbreiten.. Wenn baber der If. anzumeh 
men ſcheint, daß Giotto abjichtlic einem böbern Grade ber 
Derwirkihung eutſagt babe, der damald überbaupt noch 
nicht an der. Seit war, fo iſt dieß auf keine Weile zuzugeben. 
Giotto muſſte ſich feibft genügen, weil er feinen Zeitgenoi: 
fen genügte, welche feine Gegenſtaͤnde der Vergleihung be: 
fafen, und eine jugendliche Phanrafie zur Beichauung feiner 
Bilder dinzubrachten. Giotto hat allerdings arofe Verdiens 
fie um die neuere Muleren; er bar das Gediet der Erfin: 
dung erweitert, beitimmie Diegein der Moportion befo'gt, 


das Gejält in Maſſen zuſammengehalten, Dinge, welche 


feine peteren Nas folger zum Theil vernachaͤſſigt ba: em; 
auch ıft ibm eine ediere Korm und gefälligere Bertbeilung 
der Figuren, vor andern Zeitgenoffen eigen geblieben. Wenn“ 
aber ver Verf. foviel Gewicht anf feine Ideen legt, fo laͤſſt 
er dabey ga auf den Augen, daß fie zwar gut, aber unge: 
nein einfach und durchaus nicht fo tief. und eruftfind, als 
man foldhe wohl beufen könnte, Das Hervorſtechende in ſei⸗ 
ner Geiſter art ift eine gemütbliche und wahrbafte Auffaſſung 
menschlicher Dinge, Die abentbenerlichen Allegorien , de 
ren er ſich hie und ba bedient, empfing er offenbar aus ber 
zwerten Hand; fie fußen immer auf der Philoſophle amd 
möndiichen Schwaͤrmerey feiner Zeit, In Beziehung auf 
leztere gemügted, eines feiner auggeführteften Gemälde, an 
dem Gewölbe über ber Gruft des h. Franz zu Aſſiſi, ann: 
führen. Su diefem’fist St. Franz, nach den Begriffen ſei— 
med Ordens als Himmmeistönig Dargeftellt ; in einer andern 
Abtheilung werden die Mönche an feinem Guͤrtelſtrick, nach 
Vaſari an dem Joh des Gehorſams, in den Himmel ges: 
gen. Darſtellungen dieſer Art find dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert gewoͤhnlich, und loͤnnen Giotto nicht zum befondern 
Verwurf gereichen; aber jie find auch zu bur-edf, um in dad 
Bild zu paflen, welches unfer Verf. von Giotto entworfen |' 


bat. 

Gehen wir num gurüd anf jene frlöfkbersufte Vernach⸗ 
laͤſſſaung der Einſicht und des Geſchickes in der Darſtellung, 
welche der Bf. unſerm einfachen, weltverſtaͤndigen Giotto 
bepmiſſt. Er nennt eine ſolche, abſichtlich nur anf bie An: 
deutung eines geiſtigen Weſens gerichtete Aunſte Tom bo⸗ 

liſch; ein ſpielender Ausdruck, der nidt ganz auf den Fall 
par. Deun die zwangfreye Kunft will auch auf ipren an- 
faͤnglichſten Stufen eben nur verfinnlihen, und in Gietto 
ift gerade, was er unmittelbar dem geiftigen Sinne dar: 
bietet, offenbar das Beſte. Nun laſſt fich wohl annchmen, 


daß Giotto fhon im Zeitalter des Maſaccio nicht mehr ſd 
hätte malen wollen, als er gemalt hat; denn die alten Mas- 
„ter waren zu tuͤchtig, um eine wefentliche Cinfiht, eine 
wahre Geſchidlichkeit zu.vernachiätfigen, wenn fie einmal 
entdeckt oder in Ausübung geiest worden war. Die Abſicht⸗ 
ichteit im Verbatren auf einer anfängliben Bildungsſtufe 
ut biſtor feh jchom deßbalben cht deutbar, weil er, nad dem 
DZeuguiß ſeraer Zeitgeuoſſen und nachſten Nacfolger, dahin 
geſtrebt bat, der florentiniihen Malereh eine größere Uns 
nehmlichleit uud Wabrheit zu geben, als fie vor ihm beiaß.. 
Aber es iſt auch um. Princip fall, 'omi- ſich die Idre bey 
einer größern Emfachheit der De. telungsmitrel vorzüglich 
wohl befinde. Denn, abgefeben von einfeitigen Ribtungen, 
melde. die Kunſthiſtorre wehi darbister, daffe fi durch 
ſchuitiweis amıchuten, daß die Erweiterung der Fahigleit 
darzuſſellen mit der Ausbildung un? Steigerung. der künfte 
leriſchen Ideen gleichen Sörttt halte So viel naive Ans 
muth, als ich dem Giotto zugeſtehe, kaung mic toch nicht 
beſtechen, wicht einzuſehen, daß ihm unmöglich blieb, auch. 
nur fo. viel Erhebung der Seele ausjudrilden, als ſchen 
Maiaceio vermöge feiner tiefer eingreifenden Charafteriftif.. 
In der That mäffte man die Kinftler bedanerm, wenn die 
been fo leder an ihre Seelen getnüpft wären, daß jede‘ 
wnſtrengung des Verftandes oder der Hand fie,davon losrife, 
Gluͤcklicherweiſe aber belehrt / uns die Erfahrung aller Zeiten,. 
daß die tiefiten und erbabenften Ideen gerade nur Burcb bie 
befonuenfte und boͤchſte Meiſterſchaft verſinulicht worden 
find, Richt alſo die Beſtimmthett der Begriffe und Ein— 
nöhten, nicht die wahre Herrſchaft über deu Sioff hat die: 
Kunſt ie auf Abwege geleltet;, vielmehr nur die gedanken: 
loſen Fertigfeiten. Eben deßhalb kann dem Verf. nie zus- 
gegeden werden, daß die Tendenz, den Daritzliumgen. 
einen Anſchetuſvon Wirklichteit zu geben, auk- 
fer ber wahren Kunſt lege. Im Gegentheil bedingt gerade 
diefe Richtung, welche fo tiei im. Weſen der Aunft liegt, 
iehe höhere Ausbildung der Kurlidern, und erwirbt den 
Darſtellungen felbft aoch böbere Theilaabme, wo niedrige 
und wenig bedeutende Worftellungen eben nur durch fie ge 
hoben werben, Man darfırdaher von dem Kuͤnſtler, welcher 
biefe Richtung abfidttich aufgibt, mit Sicherbeit vorausfe: 
sen, daß er nnrder Traͤgheilt und Unfähigkeit des Geiſtes 
nachgegeben babe; und alebanı wird auch die Schiefheit in 
der Auffafſung der Jdeen nit fern Ütegen, wie das Bey⸗ 
ſpiel aller Manieriſten bezeugt. — Es laͤſſt ſich aber mit 
Sicherheit annehmen, daß der Verf. bier von der Lebhaftig⸗ 
keit ſeiner Bewunderung für Gidtto weiter geführt wor: 
den fev, als er ſelbſt wahrnahm. 

@3 fhien am Orte, einen gefährlichen Irrthum zu 
beftreiten, der nachtheilige Folgen haben kann, ſelbſt wenn 
er nicht völlig comiequent befolge wird. Mit Michtigkeit und 
Wahrbeit barzunellen, iſt in der That, welchen Anſchein 
‚auch jene gewagten Behauptungen geben mögen, das Ber 
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ſtreben umferes Vf., fo wie überhaupt der Mehrzahl aller 
deutſchen Kunſtler, welche etwas leiſten, oder künftig zu 
leiten verſprechen. Ja das Beſtreben auf eine genauere 
richtigere Darftellung des Wirllichen ift ganz eigentlich der 
Mitrelpunft, in dem ſich ihre wefentlih verſchiedenen Ei— 
genthumlichkeiten nnd Dichtungen vereinigen. Freplich it 
der Df. bemuht, den dritten Abſchnitt feiner Schrift, wel 
der das Hiſtoriſche der hielbeſprohenen Veränderung der 
deutſchen Kunſtrichtuug Enthält, mit dem Anjichten und 
Grunbfägen in Verbindung zu ſetzen, bie er in den erilen 
Abſchnitten aufgeftclt, oder aus der Kunſthiſtorie ad 

leitet hatte. Allein man erräih, auch ohur befondere Kenntnis 
ded roͤmiſchen Bodeng, aus eigen Angaben felbit, obgleich fir 
für die Neicphaitigteit des Sioffes viel zu arm find, be 
die neuere deutſche Kunſtler ſchaft von allgeraein anerfannfen, 
noch mehr von allgemein befolateh Grundſätzen noch fehr 
weit entierat it. — Der Vf. ſezt als algemeiues Prinzip: 

daß die Kunſt den Charakter des Wolfed und der Religion 
trage, aus denen fie gerade hervorzeht; er bemerkt ſehr 
richtig, daß die vortreflihen Männer, melde feit Leſſing 
unfere Literatur gebildet haben, enbdlich auch den Künjtier 
darauf binletten müßten, ſich hlerin zu beſcheiden. Er lei⸗ 
tet daraus die Nothwendigkeit ab, jegliche, alſo auch unſte 
Anuſt, auf das ihr eigene nationale und religiöſe Ulter— 
thum zu ſtützen, uud möchte uns überzengen, daß dieſer 
nun ſdon ziemlich durchgehend geſchehe. Ullelu es laun 
ihm bier Mehreres eingewendet werhen. Zuerſt, daß bie 
dentſche Anuſt immoͤglich einen netiomaien Charatter anneb- 
men koͤnne, folange fie ſich vorzugswene auf bie Kuuſt nud des 
Alterthaim Italieus frügt> — eben wie der Di. ſelbſt aumerft 
— und mirgend ald zur in Mom fih bitten und anfiedein 
will, Wollte man nun auch andererielss für die chriſtlich⸗ 
religiöfe Kunftrihtung in ber italneniſchen Alterihum 
eine Üllgn gemeinſchaftlicke Grundlage anertennen wollen, 
won ich mich gem nud leide verſtehe; fo. wiberfpricht hier 
wieberum die grübelade Richtung caf wöllig nene und oft 
ſehr geſuchte Zuſammenſtellungen bıblıiger Dinge, welche ſich 
haͤufig unter den Dentſchen onfündigt, und welche, wie 
ſehr der Vf. — S. 90 em Verſüch dieſer Art hervor: 
hebt, doch ſehr weit von ber Salichtheit der alten criſtli⸗ 
den Kunſtent abweicht. Noch weniger würde es aber dem 
Bf. aliten, die bey mordifhen Künftiern immer we 


herxorbrechende Neigung zur vorzuͤglich fünftlihen Darſtel⸗ 


lung der Auffenwerte,. der Landibaften, Bıumen, Stoffe 
a. dal., mit jenem alten, einfachen, nur auf die dee 
gerichteten Streben aufıngleichen, welches er als den Stütz⸗ 
yunft der neueren Richtuug darſtelen möchte. Die einſei⸗ 
tige oder doch vorherrſchende Daritellungder unbelchten Nas 
sur bat nun einmal durchaus, feine Verbindung mit dem 
Alterthum der Kunft; aud- wenn fie. mit dem Geiſte und 
mit der Grußartigfeit betrieben wird, welche der Df. an Jo⸗ 
feph Koch, oder Karl Fohr hervorbebt, Denn die Liebe 


, 


[2 , 
zur Erde, die eindringende Kenntniß derſelben, iſt einmal nur 
den neueften Zeiten eigenthümlich, und eben bestalb bat 
die Landſchaftwalerey ihren eigenen Boden, aber auch ihre ” 
eigenen Anſpruche, von ihren Beitgenoffen anerkaunt zu 
werben. 


So find es in der That nur wenige, ae ſich an der 
Idee ganz und an das Vorbildlich: der alten italienifhen 
Kunf (Raphael mit eingereinet, wer auch das Begentheil 
behauptet haben mag) feft augeſchloſſen baben ; und dieſe find 
wiät durch Kbereiufönimlihe Berriſſe, vielmehr dur Achte 
Geiſtesvervandſchaft dazu befiiuimt-worden, Diefe daͤrften, in 
größter Strenge, auf Doridbed, Eorneling und Veit 
beichränie werden können. Was alle Uudere, die fib noch 
durch treffliche Geiſtesgaden ober durch fchöue Ausbudung 
ihrer Nalagen auszeichnen, mit jenen und unter ſich elbſt 
zuſainmenhaͤlt, iſt ganz allein das Beſcreben, beſtimmt 
und vollendet darzuſel en ;. die Erſcheinung aller Dinge mit 

mosllchſter Geagaigkeit nachzubilden. Eden meil nur dieſes 
das Allen Gemenſchaftliche iſt, können Maler, welche, wie 
Klein ans, Nuͤruberg, Ecmen des niedrigen Vollslebens 
wahre und geiftvol auſſaſſen, niit einer Vollendung dar: 
fielen, weiche wenig zu münchen aͤbrig läßt, bie Achtung 
und Theilluahme anderer uͤuſtler genießen, welche unläug- 
ber nad) etwas Höheren freben. Diele einzige gemeinfwafts 
Hohe Anfıct jedoch märde eberfalls nur ein ihwadhes Band 
ſeyn, wenn nicht bie ausgezeichnete Eizenthümlichkeit, die 
in den legten Decenwien viele deutſche Kunſtler bezeichnete, 
gegenfeitige Anerleunuug, belebendbe Mütheilungen und 
jenen Wetreifer bewirkt hätte, ben jebe höhere Leiſtuug 
erbeiicht, Der Bf. erwaͤhat zwar dieier erfreulichen lange 
entbehrien Erſcheirung, weiß zber derams feinen Vortheil 
gegen ſolche zu sieben, weise noch immer Anſichten und 
Grundſatze beitreiten, oßme au beachten, daß Genie und 
Talent ih 2oh am Ende gegen begriimdete und tg 
'Wideriprüce gelteno masen,- 


Der viertennd legte Abichnitt handelt von —— 
und andern beabſichteten oder dech wuͤnſchenswerthen Kunft: 
befärderungen, DerVf. zeigt bier anf eigne Erfahrung gegrun, 
dere Einficht ia die Mängel dei akademiſchen Studiums; 
mance feuer Vorfhläge, ihnen abzudelfen, find wahrbaft 
beherzigenswerth. Indeſſen wäre hier auch der Ort gemwes 
fen, die Künſtler ſelbſt zu ermahnen, daß fie unter ich 
Schulen eröffweten und’ befuchten, wozu bis jest fo wenig 
Anſtalt getroffen wird. Denn, find glei faſt alle Kruse 
ler, bie ihr Beſtreben im unferen Zeiten zu einiger Vollen⸗ 
dung gedraht Haben, tigils von den Akademien verrricren 
und verföigt, theils ihnen fonft enirurt worden, fo ſind fie 
doch auch eben dort bes auf einen geamen Punkt beleher und 
angeleitet worden. See find gerade ie Gsiuelihen, welche 
di.fe Sk len zur rechten Zeu verlaffen haben, ebe ihr Ezu⸗ 
fluß für fie verderblich werden kounte. Da fi aber unfdieie: 


\ 
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Begluͤckteren ſelbſt bis jezt noch feine Schule hat bilden mol | 1801. — im Stich heraus. 


len, dahingegen ein nicht ungegründetes Vorurtheil gegen 
die Alademieen manche Juͤnglinge veranlaßt bat, ganz ib: 
ren eigenen Weg zu geben: fo laufen wir, wenn die Künft: 
ler nicht felbit vorbeugen, in Kurzem "Gefahr, eine zwente 
Gemeration von beutichen Kuͤnſtlern zu erhalten, bie nichts 
beſtimmt wiſſen und koͤnnen, :umd deren ganzes Verdienſt 


in einem dunklen Begriffe oder in einem ſehnſuͤchtigen Ge: - 


fühle liegt. Man würde aber fehr-irren, wenn man eine 
folde Wendung, die vieleicht fo ferm nicht liegt, auf Ned: 
nung der Annäherung an die -alte, werithaͤtige, tuͤchtige 
Kunſt ihreiten wollte. Sie wurde vielmehr durchaus mo: 
dern ſeyn, und gaͤnzlich aus dem ſchwankenden, unentſchloſ⸗ 
ſenen und doch widerfeßlihen, eigenſinnigen Charakter unſerer 
Zeitgenoſſenſchaft abgeleitet werden muſſen. 

Ein Buch, wie dieſes, welches zwar ohne Plan und 
Ordnung, aber mit einer liebenswuͤrdigen Lebhaftigkeit ge⸗ 
ſcheieben iſt, die wichtigſten Angelegenheiten der Kunſt oft 


treffend beruͤhrt; wird immer anziehend "bleiben, wenn es 


auch vielem Tadel unterliegt, und ſtellenweiſe beſtritten 

werden muß. 

C. F. Freyh. v. Aumohr. 

Bier und zwanzig Landſchaften zu Caro's Ueberſetzung 

ber Aeneide, geſtochen von Gmelin. 
EGeſchluß.⸗ 
Gmelin war 1745 in Badenweiler im Breidgau gebo⸗ 
ren. Eine Notiz über ihn findet fih in den Nachträgengu Fuͤß⸗ 

li's Allg.Rünftlerleriton, doch find daſelbſt nur. eimige feiner 

Kauptwerte angegeben. Es wird unfern Lefern willlommen 

ſeyn, wenn. wir ihnen einen eine möglich vollitänbige Angabe fei- 

ner in Nom gefertigten Arbeiten mittheilen, die wir Hrn. 

Duttenbofer, ‚einem ‚vieltährigen Freunde des Verftor: 

benen verdanken? 

Um das Jahr 

1799. — 6 Landſchaften in Quart nah Hadert. 
©. Geßners Dentmal auf. dem Schüpenplag zu Zuͤrch, 
nah Wüeſt. 

1792. — 2 Unfihten von den Fleinen Waſſerfaͤllen aus der 
Billa des Mäcen zu Tivoli, 

1793. — Der Fall des Velino bey Terni, und ber Fall 
des Anio in Tivoli, mit der Grotte bed Neptun, 
Ueherhoͤht. 

1796. — 2 Anſichten im Innern bes Pallaſtes des Maͤcen 
zu Tivoli. 

1798.-— Das Mare morto bey Neapel, und der Albaner 

See, zwen Blätter im fehr großem Format. 

Su dieſe Seitperiode fällt die Nevolution im Rom. 

Gmelin verließ Rom, kam mac Deutſchlaud, cos 

pirte in Dresden die zwey Claude Lorraim, 

fehrte wieder nach Rom zurüd, und gab fie 
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1804: — gab er ben Muline des Claude Lorrain 
im Pallaſt Doria heraus, welches er felbit für fein 
Kapital: Blatt gehalten bat; andere wollen jedoch 
ben obenerwähnten Albaner See vorziehen, 

1906. — folgte biefem der Tempelder Bemus nah Elaus 
de Lorrain's Bild im Pallaft Colonna. 

1907. — Blätter zu Humboldt's Reifen. 

1808. — 2 Blätter in eben fo großem Format, wie bie 
Claude Lorrain; Anſichten von ben Waferfällen 
zu Tivoli. j J 

1809. — % Heime Blätter Anſichten von Tivoli. 

1811. — 6 ahnliche Auſichten von Frascati. 

1814. — 2 große Blätter nah €, Pouffin. Die Graͤ— 
ber und der Sturm, ö 

1817. — 1 Blattmah C. Ponffin, Rinaldo und Ar 
‚miba. ö ’ 

1820, — 24 Blaͤtter zu der Heneide des Wirgil. 

— Anfiht des Tempels yon Defteh in Nutien, für 
‚das Werk des. Hrn. Gau, ©. 


Antwort an Drn, von RKleiu 

Ich wuͤrde auf die etwas wunderlich abgefafite Einrede 
des Hrn. v. Klein in Nr. 23. des Kunftbl. weder Zeit mod 
Dinte verlieren, :wenn mich der edle Herr nicht eimer Aus 
wahrheit zeihte. Die Jahreszahl 1617 im meinen Bewer⸗ 
kungen ift aBerdings ein Drud: oder Schreibfehler. Schon 
in den Jahren 1808 oder 1909 fah ih einige neue ab: 
drüde von der beſprochenen Platte bey dem vertorbenen 
Geh. Rath von Klein in Mannheim, und zwar in 
Gegenwart ‚eines noch dort lebenden, ſehr achtbaren umd 
geachteten Mannes, Diefe neuen Ubdräde ließen 
wirklich den urfprünglichen Geift des Bildes laum mehr 
ahnen. Ich verbürge -diefe Thatſache, und .boffe, Hr. u 
Kt. werde mich mit diejer Geſchichte kuͤuſtig im Rube 
laffen, denn ich wurde nur ungern umftändlicher mid 
darüber:erfiären. MWebrigens kann Hr. v. Al. bep ber 
Redaktion des Aunftblatts jeden Augenblid meinen Na 


men erfahren. 
un b ch 


Hr. Nufhewenb hat num die Stiche nad Bo 
t0’8 Abendmahl beendigt, und die Blätter werden bereut 
ausgegeben, 


Drudfehler 


Kunſtbl. No. 26. ©. 102. Sp. 1. 8,3. v. o. lied ſtatt: 
ne Helme — jenen Helm. N0.31.©. 124. Sp. 
19. dv. m. ftatt bernorbringt — bervordring!. 
10, v, u. flatt Spbplle — Sibplie, 


; 


Nro. 95. 





Morgendlatt 


aebildet: 


Srande. 
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I, Weit in nebefgrauer Terme 
i Liegt mir dad vergangne. Blüd, 
“Nur an Einem fhbnen Sterne 
e > Weilt mit / Liebe noch der Blick; 
Aber wie des Sternes Pracht 
Ft es nur ein Schein der Nacht. 


Schiller, 





J 
Mutter und Sohn, 
(Bortfegung,) 


Ueber den Zaun des, Gaͤrtchens weg ſah Eomeordia 
ben Plegvater mit dem Sohne dem Hefe zufchreiten. Sie 
winfte freundlich bimans, und der junge Vellberg er: 
wieberte den Gruß. Gie traten berein und biefen den 
Sutöberen willommen. Nachdem bie gewöhnlichen land: 
wirthſchaftlichen Kapitel, die Gunft oder Ungunft der Wit: 
terung iu Bezug auf den Ertrag, die Produkte die geratben 
umd bie fehigeihlagen, die Marktverbhältmiffe ac, beſpro⸗ 
chen waren, erbat ſich Vellberg die Erlaubniß, feine 
Kleider wechſeln zu dürfen. Sie kamen naͤmlich vom Wal: 
de, und waren ihrem dortigen Gefchäft gemäß angezogen. 

„Ueberdieß,“ ſagte er, „haben wir heute ein kleines 
Familienfeſt, wozu man gern einen. Kod anzieht, der nicht 
durch feinen Geruch fchen an die Muͤhe des Lebens erin 
nert. Ein beiferes Kleid ſtimmt ordentlich den Menfchen 
anders,’ 

„Ganz gewiß!" fagte Deto; „das Innere bequemt 
fi Hier, wie auch fonft oft, der äußern Einhuͤllung, ber 
Umgebung, Mir fällt bieben einer meiher Univerfitäte: 
freunde ein, der, wenn er nicht wuſſte, wo es ihm fehlte, 
ben Frifeur und Barbier fommen ließ, und ſich im friſche 
Waͤſche und Kleider warf. Aber darf ih fragen, welches 
haͤusliche Feſt Sie heute begehen, Damit ich meinen 1 Old 
wunſch darnad einrichten Fan 2” 

„Es ik mein funfjigfter Geburtstag,” erwieberte 


Vellberg. Ob ich es gleich ſouſt nicht liebe, wenn man 
über eim frohes Ereigniß, einen wichtigen Zeitabſchnitt zuviel 
Außerlihes Weſen macht, weil alle Veranftaltung das Ge: 
miüth und die innere Feyer erfälter, fo habe ich, doch heute 
gefcheben laffen, daß meine Leute früher Feyerabend ma— 
ben, und etwas Beſſeres auf den Tiſch geftellt werde. @E _ 
fol eigentiih nicht mir allein gelten. Wenn man ein bal 
bes Jahrhundert auf dem Müden bat; fo mag man gern 
feine Zukunft und die der Angehörigen feſt unterbaut ſehen. 
Mein Sohn — dech davon nachher, ‚lieber Herr Baron ! 
Ich laffe Sie mit den jungen Leuten allein,“ 

Ot to batte den jungen Vellberg bisher über ber 
bolden Coacordia faft ganz uͤberſehen. Jezt erft rich: 
tete er feine Blicde anf ihn. Es war ein ſtaͤmmiger Rüng: 
ling mit einem offenen trenen Geibt. Sein Ausſehen 
war beil, friedlib, aber fein Sinnen und Streben ſchien 
ganz im feinem Berufe aufzugehen. Ein dereinftiger Klein 
jogz. Der gediegeaſte landwirtbichaftlihe Verſtaud aus 
Auge, Mienen, Bewegungen iprebend. So fam es, daß 
ibn der Baron noch nie der viel feiner. organiirien Con: 
corbia gegemüber fih gedacht hatte, Jezt fiel es ihm 
plößlich in die Seele, daß fie feine Geſchwiſter jeven. Je—⸗ 
ner war mit-Comeorbia auf die Seite getreten; fie ſpra— 
hen vertraulich zusammen, er mit der derben etwas ge: 
bräunten Hand anf ihrem herrlichen weißen Arm. 

Drto beſchlich ein berbed Gefühl, defien Srund er 
fi nicht geftand Der junge Vellberg entfernte ſich 
endlih, Concordia vollendete ihr Geſchaͤft, und Otto 
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begleitete fie dann in das Zimmer im erften Stock, das zu: 
einem. Heinen Abendmahl hergerichtet. fhien.. 

Es wollte fi 6 fein. Geſpraͤch einleiten;. Otto hatte 
Verlangen, durch: des; Mädchens ſuͤße Stimme alles Dr: 
dende von. ber Seele zu löfen.. Er äußerte feinen Wunſch, 
dem jie diefmal. um. fd lieber- entgegen kam, ale fie Etwas 
eigens für ihn: eingeubt zu haben ſchien. 

Sie legte ein Mufifblatt auf, und bat den Gaft; fie 
mit feinem Gefange zu begleiten... Er las flüchtig die No: 
ten durch, ohne auf den Tert zu fehen; ed war das befanute: 
Duett aus der. beliebten Oper :, das unterbrochene Opferfeft,. 
„Wenn mir dein Auge ſtrahlet 16, 


Sie begannen;. Aber er merkte bald, daß ganz auberer 
Verſe unteriegt waren:. Statt. daß dort ein Kind der Na— 
tur, unbefannt: mit den. Feſſeln der Verhältniffe,. einen: 
fon anderwärts: verjagten: Mann vergeblich: um. Gegen: 
liebe fleht, fo war es bier. eim Herz, in dem die Pflicht über: 
bie innere Neigung: gebietet, welches den verebriew, aber 
zu boch geitellten: Mann bat,. ihm: durch Entfernung. den 
Sieg über eine auſteimeude Leidenſchaft zu erleichtern: Ee 
bleibt, da wir. die Poeſie hier nicht mitgeben. können, dem 
Leſer überlaffen,, ſich dieielbe fo. innig, auſprechend, rüb: 
rend zu denfen, als er. vermag: 

Dtto war betroffew: So empfindungsvoll dünfte ihm 
Concordia noch nie gefüngen zu haben. War cs Spiel, 
Darftelung, ober. Wahrheit. Wirklichleit? Er. trat and 
Fenfter,. aber die Natur hatte jezt feine Farben für ibn. 
Concordia griff: noch einige wehmuͤthige Aklorde umd 
bielt ſich dann ftill. 

Das unerwartete Geſtaͤndniß im Gefange drängte: ihn, 
fie zu umfangen,. die angehäugte Bitte. legte. von nun an 
eine Scheidewand zwiſchen fie Bepde:. 

„Was iſt das für ein Fe, Concordia!“ fante er 
endlich mit unruhiger Haft, „das Dein Pflegvater an fei- 


nem. Geburtstage begehen: willi. Darf, ih es willen „ darf | 


ich fragen 7” 
Sie ſchwieg und fpielte noch einmal das Thema: bed 


Swergefanges; Gr veritand, was fie nicht jagen ’zu wollen 
ſchien, und warf: fih auf. einen: Seſſel im. ber. Ede der 
Stube. - 

„Concordial!“ rief er nach einer Weile,. wie wenn 
er fich wieder gefunden hätte,. — „ich bitte um. den fdrönen 
Choral von Braun.’ “ 
vollen Töne in fein verwundeted Herz Concardia 
trat, ale der Gefang zu Ende war, zum ibm. 

„Was iſt Ihnen! fagte ſie, fi Hinneigend;,. „ich 
glaube gay Sie weinen,” 

„Ja fürwahr — idr weine, ohne daß ich es felbit wuſſ 
te, rief Otto, indem er ſehnſuchtsvoll die Arme nach 
s Concordia. angftredte, fie. fanft,, aber mit. unmiderfteb: 


licher Gewalt an fi zog, und fein Angeficht an ihrem Halſe 
ruben lief. 

Es ſchien ſich in ihm ein lange verhaltenes, reined, 
aber taͤglich wachſendes Verlangen durch dieſe fühlbare Näbe 
bed holden Geihöpfes zu Fühlen.. 


Ich ſchaͤme mic leinesweges dieſer Thraͤnen,“ fuhr 


er freudig, und ſelig, wie wenn fi ein herber Zwang ge: 
köst. hätte,. fort:. „Halte mich für Fein Kind, das weint, 
weil man ihm die Pappe-nehmen: wil: Bep Gott! ich 
‚weinte nicht Über mich oder dich. Meine Thränen galten 
jegt. dem ganzem Leben, und waren, wie dieſes, bitter mit 
füß.gemifcht ‚. Leid mit Luſt.“⸗ 

„Du bift Braut, — heute ift dein Verlobungsfeſt, — 
bad weiß.ich num. Du. bift. ihm gut,. aber du liebſt ihn 
nicht. Du hältit es für Pflicht, ihn micht zu verihmähen. 
— Er. ift gut. und verffändig;. aber ihr gleicht euch wenig. 
Ich las. oft in deinem Auge, Concordia! daß du dich 
für etwas anderes beftimmt glaubtejt: ine leife Ahnung 
fagt. uns, weſſen wir wohl merth ſeyn könnten, umd fo 
möchte fich der Menſch feinem beiten Gluͤck aufiparen. Aber, 
du gutes Kind! die Welt gebietet mit Verhaͤltniſſen und: 
Abſichten über Neigungen. und fhöne Gefühle. Das Herz: 
mag ſich fügen, mie es kann Und vielleicht iſt es gut, daß: 
es fo iſt.“ 

„Ih ehre deine Vernunft. Du gebt ein. im die 
Welt derftrengen Pflicht,. der dumpfen Sorge; ber herben 
Mühe: Vergiß nicht, von Zeit zu Zeit aufzuathmen im: 
frifcher Luft, aufzublicken zum heitern Lichte. Diefe Wirk 
lichkeit Hält jede Fremde bed Herzens für einen Nanb an: 
ihr. Uber eine‘ immer wiederkehrende Heiterkeit. delohne 
dich für jede Garte-Unftrengung, für jedes Opfer,. das du: 
beinaft: Und fo möchte ich dir auch eine Freude mitgeben,. 
die dich wohl eher: durch einen heimlich genährten Stolz: 
vor Gemeinem bewahren , ald:deinen hellen Sinn bir trü- 
ben wird.’ 

„Ich muß ed bir noch geiteben, fo lange‘ ie dic io 
umſchloſſen halte, und, mie ich das Gewicht deines jüßen. 
Körpers mit Wonne in. meinen. Armen fühle, auch bem: 


‚Werth deines: Daferus mit. aller Macht in- meinem: Her: 
"gen erwaͤge. — 


Wäre ein eleudes Flickwoͤrtchen vor dei: 
nem Namen, ſo wäreft: du die Meine! Uber, ohne. diefes- 
große Nichts von.drep Buchſtaben mit dir in eine feindliche, 
baͤmiſch griniende. Welt. hinein zu treten — dazu lieb" ich 


dich zu ſehr.⸗⸗ 
Sie that es. Wie Balſam floffen die frommen feelen: |; 


„Und nun mit dieſem Rufe, dem: erſten und lezten, 
weihe ich dich zu meiner. freundin. Uber er ift auch mein: 
leztes Lebewohl. Er möge mein Bild in deinem Gebädt: 
niffe zu ewigem freundiuniglichem Andenken befeftigen.” 

Concordia weinte und hielt unfern. Otto mod" 
fanft umfchloffen,. als er fi fchon losreißen und.entfernen: 
wollte: 

' Er. blickte fie an. Eatzucken hatte- ihr Ungeficht ver 


lirt, fie ſchlen ihm eine ganz andere, eine hoͤhere Geſtalt 
zu ſeyn. Ihr Verluft follte ihm im Trennungs- Momente 
doppelt fhmerzen.. Es Fam: ihm vor, als kämpfte fie mit 
ſich, als wolte fie reden und vermöcte ed nicht... Seine 
Händegegen ihre Bruſt drüdend, ſprach fie endlich: „Theu⸗ 
rer Mann! Ein fenerlihes Wort: bindet meine Zunge; 
aber das darf ih ſagen, — eine unbeſchreibliche, nieges 
fühlte Freude überfüllt mein: Herz im dieſem Augenblid, 
Und num nehmen Sie auch von mir ein Zeichen der reinften 
Zuneigung. Ich darf es geben.” Sie umſchloß ihm aufs 
Neue, und küffte ihn mit.alem Feuer eines jugendlichen: 
Gemüthe.. ⸗ 
Dtto, gepreßt von Freude und Schmerz, riß ſich los, 
wintte, daß Concordia bleibe, und ftürmte bie Treppe 
binab, Wie ernah Haufe gelommen, wüſſte er faum, fo 
batte das Gewuͤhl der innern Bilder. alle. Eindrüde der Auf: 
fenwelt zuruͤckgeſtoßen. 


(Die. Fortſetzung folgt.) 





Wachſender Wohlftand der Colonie in Neus Süd 
Wales, 


Jedes von Neu: Sid: Wales zuruͤckkehrende Schiff bringt 
uns Nabrihten von neiten Entdedunger und zunehmender 
Biäihe dieſer intereffanten Kolonie. Jenſeits ber blauen 
Berge bat man einem ziemlich bedeutenden See entbedr, 
welcher, den Auslagen der Eingeborenen nach, auf-der ent: 
gegengefegten Seite, die noch nicht unterfucht: worden war, 
einen großen Ausfluß babe; wodurch, wie es fcheint, bie 
Hoffnung wieder rege geworden, daß diefer ein fchiffbarer 
Fluß ſeyn möchte,.der dur dad Innere des Landes fließend, 
irgendwo ins Meer firle: Die übers blaue Sebirg:führen- 
be Straße wird bis in die Nähe des Sees fortgefejt.. Die 
neulich durch Hru. Orley eutdedte Gegend beym Klufe Ha: 
ſtings und dem Hafen Maquarie, ungefähr drev Grabe 
wördlich vom Port Jadfon, ſoll in Klima: ſowol als Boden 
geeignet ſeyn, Zuder, Kaffee, Baumwolle und andere 
fhdiihen: Produkte. hervorzudringen, und wabribeinlich ift 
mbdiefem Augenblid ihon ein neuer Pflanzort dort’angelegt, 
udem der jeßige Sturthalter feinen: Augenblick verfaumt, 
um: den Werth» der Kolonie zu erbeben.. Man Einn fi 
inen Begriff von: dem: Zuftande derfelben machen, wenn, 


die neulich erhaltene Briefe: meiden, der Gouvermeur 120° 


Sentlemen in feiner Nachbarſchaft fand, die er zu Gaft la. 
en konnte. Die Beoöikerung. belief ſichz nach der leiten 
Zählung im: November. 1819- bereitd auf meht aus-31,300° 
Seelen,. worunter über 17,500° Äreve' mareni Es find: 
ir: Kurzem mehrere Schiffe mit Kologiſten dahin ab: 
wgangen, und täglich entihließen fich Leute zu dieſer Aus: 
sanderung,. weiche in jenem. weitlänfigen Kontinent ibren 
tindern ein Auskommen zu finden hoffen, weldes in Eng: 
inby ſetbſt fir. bemittelte Vaͤter, wenn.anders ihre Fami⸗ 


raͤumen. 
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lie zahlreich ift, fo fhwer wird. Der Megierung fcheint 
es auch ernft zu ſeyn, alle Hinderniſſe, weldhe noch dem 
Gedeihen der Kolonie entgegen ftehen, aus dem Wege zu 
Drey Dinge find’ vor Kurzem: geftattet worben, 
welche von dem hoͤchſten Werth für fie find: das Brannt⸗ 
weinbrenuen in der Kolonie, die Abichaffung des ſchweren 
Zolls, welcher auf dem von den: Koloniften eingeführten 
Del geruht hat, und: die Frepheit für Schiffe vomjeder Größe 
zwifhen dem Mutterlande und Neu-Suͤd-⸗Wales den Hans 
del zu treiben. Swen Hauptpunkte werden: nur mod) ver 
langt,. und dieſe wahrſcheinlich nicht: lauge mehr ohne Er: 
folg — bie Tremmung bes bürgerlichen von dem militairi« 
{hen Gouvernement, und die Einführung von Geldiwores 
nengerichten. — Es werden jezt an allen Plangörtern Kir: 
chen und Kapellen: gebant ;. das Schulweſen ift in. vortreffe 
lihem Gange, und die Reglerung bat fogar karholifche Beift: 
liche ausgejandt, damit es auch Perfonen-von diefem lau: 
—* welche dort ziemlich zahlreich ſind, nicht an Unterricht 





Korreſpendenz-Machrichten 
London den 20, Maͤrz. 
J Bortfegung) . 
Ein neues Ballet le prix, ou l'offrande A Terpsichore 
iſt aut aufgenommen worden: Wille. Noblet vom Theater der 


Pariſer Oper erſcheint als die vraie dẽéesso de la danse, und 


ift eine vorzügliche Känftterin.. Nu bat Mue. Meanie eine‘ 
Rolle; fie gehört nun halb London an, und mim fieht fie mit 
ungerbeittem Beyfall. Sehr willtonmen war audr Mile, Dans 
gen, bie wir feits ertihen Jabren-nicht’gefehen hatten: — Daß 
unfre Großen und Reimer, bie fo viel in Italien und Franut⸗ 
reicp reifen, mir beu Literaturen beyder Ränder ſo befreimbet find, 
und itatienifge Mufit eben fo feur als bie franzdſiſchen Tänze 
lieven, baß diefe, fag’ ich, weder Oper mom Ballet entbehren- 
mdgen , fieht man and bem Glange bes. höerall’gefülten Hanfes, 
welches nun auf em doppelt zahlreiches Auditorium rechnen darf, 
ba bie Gegenwart bes Königs allegeit ein maͤchtiger Magnet für“ 
bie große Londner Welt iſt. — Auf den beyden aroficn enalis 
fen Theatern haben: nun wegen der Faſtenzen bie Dratorien 
ihren Anfang gervmmen.. Man führt aber. da noch nicht ganze 
DOratorien ,. fondern nur Theile derfeisen auf, und e& werben 


; Arien und Gefänge Aingefpaiter; bie uichts weniger ald ernſthaft 


find. Im Drurglanerbeater gab man lezte Mitwoch dem erjien: 
At von Hapdu's Schoͤpfung⸗ und war fo. aut: als ed in London 
nur inbglich iſt. Die Neugierde des Publitums war aber befons ' 
vers erregt durch die Autuͤndigung des Parifer Harfenſpielers 
Bochſa d. j.,. ber ſeit zwey bis drey Sahren ir Bonbon einhei⸗ 
miſch iſt. Er hatte ein Requiem geſezt und gegen das Ende 
eine Beglenung von dreyzehn Harfen angetracht.. Zwif der⸗ 
ſe ben wurden von ſeinen Schuͤlerinnen und Schüñern ar,pielt; 
und er ſeibſt uͤbernahm die dreygehute. Dieſer ſeudervare Eins 
fall, weſcher micht übel ausgeführt war, machte Glück. Die 
Muſit von dreyzehn Harfen that.feine uͤble Wirtung. And war 
ed uͤberraſchend, ywobif junge Leule, worunter neun huͤrſche 
Maͤderen, mır fubuen Harſen, den ganzen Morberibei öts 
Orcheſters einnehmen zu feben und fertig fpieten zu hören, wähs 
rend der Meifter mit einer größeren und befler tbmenben Harfe: 
Innten etwas höber faß, und bald mit dem Mopfe, bald mit: 
den Handen,, bald ınız gewaltiaer Iuronarion (denn wahrlich er 
ſchoͤnte va: Juſtrumeut nicht) ſein junges lierenswuͤrdigee Ebor 
im Tatte nei. Der Spaß geſiet dem John Bull im Parterre 
und er forderte mit. betaͤubendem Encore⸗ruſen die Wieberhotungs 
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er Harfenſtaͤrz. Da Hätte man fehen folfen, wie Bodhfa 
fo mungelte, einen Baͤctung Über den andern machte, vor Her⸗ 
zeusluſt nicht wußte, wie er ſich geberden ſollte, ganz außer fi 
tor, und den Parifer wohl ein wenig zu fehr hervorblicken lieh. 
Dow es war rechtlich verdientes od. wenn auch, wie Winfits 
neider fagten, ein aroßer Theil des Beyfals auf die Rechnung 
ber auweſenden Eltern, Geſchwiſter und Freunde der jungen 
Sarfeniftem zu fegen war. Das Reanicm feloft war gin wah: 
rer Eomto, ein Flictwert, ein Quoblibet, zufammenaeftobien 
aus Mozart, Havdn, Pergoiei, Beerbövenz. voll Ziereregen 
und Un ſehictlichteiten. Uebrigens fangen Brabam und Mrs, 
Eatmon fer aut. Au Ende, gab man unfres großen Hädn: 
ders ſegenaunte Mrönungss Kantate (Coronation-anthem), 
wodurch em eugliſches Auditorium immer entyäct wird, umb 
woben alles aufflan» und die Mänmer umbedert bliceben. Der 
beliebte Muſikdretter Str George Smart ſteht beuer zum lez⸗ 
tenmale an ber Spitze bes dieſe Oratorien aufführenden Mufib 
chors und fein Abtreten wird fehr bedauert, Die Dratorien 
im Eoventgardentbrater find unter Bishop's Direktion und ber 
ſtehen fait ganz aus deut ſcher Muſit. Im erſten halte man 
ans Händel und Haydu eirizeine Gtücde gewählt, auch wurde 
zum erſtenmale in England das große Te deum gegeben , mel 

„met Andreas Romberg für den bflreichifchen Kaiſer geſezt bat. 
&s war nicht genug eingefbt, und that daher nicht die Wirkung, 
weiche man beabfihtigte. Der-zivente Theil war ganz aus 
Handels Meſſſas genommen, am welchem bie Engiänder ſich 
mie fart hören Fönnen, Der dritte. Theil fulle eine Auswahl 
aus mebreren Rompofitionen , und cine Siegsode von Gouthey, 
dem Hoſpoeten (poet laureat) gedichtet und von Bishop ges 
fügt. Die Mufit, beftebend ans cmem Ebor und Dusit, gefiel 
außerorbentinh,. aber mit ber Dbe iſt man nicht recht zufrieben. 
— Auf dem Gurrevibeaier har der Lord Mayor von London 
feinen Geſcamack dadurch beurfundet , daß er Dipdin’s bevätımses 
Stüct tbe heart.of Midlarhian bejtefite, und mar bat es 
dort drey sende nameinamnbder vor immer gleichvollen Zubdrers 
ſchaften wiederbolt. Doc Alles, was der Schau⸗ und Hoͤrlu⸗ 
ſtige jezt in London aufſuchen laun, muß zuruͤctweichen gegen 
Matbewis at home., Es jſt erſtaunlich, wie man zu ibm 
laͤuft, und gelänge cd, nur einigermaßen einen Begriff von 
dieſein brolligen Maune und in feiner Art großen Müniter zu 
geben, fo wuͤrbe ber Leſer ſehen, bdaß Matbeiwd den ibm je 
beroilligten Befall reichiih verdient. Der Schalf batte unter 
der Haud detaunt gemacht, er wuͤrbe in einem Luftballon aufs 
ſteigen. Biele glaubten es, und hießen ibm einen alten Narren. 
AUber ſſehe ba, ed war einer von feinen luſtigen Streicen. Er 
laͤßzt ſich wirtlich auf bie Bühne aus einem großen Ballon 
herab, und erzählt, was er im der Luft fab und autraf. Dort 
begegnete er unter ahdern einem Major Kongbow, der den bes 
ruͤchtigten Baron Mändhaufen no uͤbertrifft. Der Major 
begieitet den Luftſchiffer und fiebt mittelft eines guten Fernrohrs 
nicht mur bie Probe in der Oper, ſondern ald er das Robr 
weiter berandsicht, hirt er fogar bie Siguora Eamporefe fingen, 
Auf ber Bruͤcke zu Putney treffen fie einen gedulſdigen Angter, 
‚an beffen Köder die Fiſche in Zeit von vierzehn Tagen nur Eins 
‚mai gebiffen und Einmal gezupft baden, der ſich aber damit 
tröftet, daß bie Dampfobte und Luftballous die Fiſche verjagen. 
Weiter tweffen fie einen Londner Epiefbürger em, der auf bie 
Zagd gebt, und anf einen Eſel ftalt auf eime Dohle ıc. feuert. 
Daun folgen etliye bumoriftifhe Gefänge. Im ziventen Here 
Aaffen ſich die Luftſchiffer berab und landen In Margate, wo ein 
Bröbftüc fehr launig beichrieben wird, Beſonders gut gezeichnet 
Aft der Evaratter eines Eingeditderen, ber alle Leutt unter jener 
Würde hält, ‚wenn fie nicht wenigſteus den Nang eines Baro⸗ 
nets haben, doch nur fo lange er in eimer modiſchen Straße iſt; 
im Strand aber ſpricht er faron mit Perfonen von geringerem 


- 
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Stande, Es wire vergeblich, etwas ausführkich veſchrelben gu 
wollen, das feiner Beſchreibung fähig if, Un dem Übenben 
wo Mathews fen at home giebt, drängt man fi fo binzu, 
baß die großen Theater ſehr daruuter leiden. Wie feine Abs 
trünnigfeir den Schauſpielergeſellſchaften Abbruch thut, fo lockt 
auch Miß Macauſeh das Pusfitum von dort in ibre Declama⸗ 
tionen. Eonbentgarden und Drurviane koͤnnen fich daber nur 
durch die größten Anſtrengungen erbalten, 
eDer Beſchluß folgt.) , j 
Wien, im April. 
Grittparzer s „dramatiſches Gedicht — Das aolbne 
Bließ, in drey Abtheitungen, iſt auf dem Hoftbeater dereits 
gegeben und mit großem Bevfall, ja mit Enthuſiasmus aufges 
nommen worden. Zulefi. zum Wortbeil des Regiſſeurs, be 
überpollem Haufe, die zwey erfien Astheiluugen: Der Gafts 
freund, Xranerjpiel in einem Aufzug; bierauf: Die Ars 
gouanten, Xraneripiel in vier Aufzügen. m folgenden 
Abend die dritte Astheitung: Wedea, Trauerſpiel im fünf 
Auf, . Die zweyte Einnahme biefed lejteren ward dem 
üderlaffen. Mit Unrecht und bed Dichters Abfict 
ganz enigegen.hat-man dieſes bramariiche Grbiast, mie er es 
ſelbſt neunt, Mit dem Kunftwort Triologie bezeich uet, wozu im 
Einne Fer griechiſcheu Dichter, wie man weiß, eine andre Ein 
theiiang erfordert wir. Wir wollen und darauf befchränten, 
ben Inbalt und ven Gang biefes umfaſſenden Werts fo tur 
wie mög, mit einigen Bemerkungen im Allgemeinen anyur 
zeigen, da zu einer auofuͤbrlicheren Beurtbeilung weder jest die 
Beit, wos bier überhaupt Raum genug vorbauben if. 
Das Borſpiel: Der Gaft freum db, beginnt mit dei juns 
‚gen Keen Phryrus Untunft auf Kolchis, ber von dem 
Abuig Hieresd gafiferondlige Aufnahme forte, Dicſem 
Noergieue er ſciue mirgebradıtem Schaͤte zur Werwafruemg, wur 
‚fein Köſtlichſtes, das goldne Bließ, das er aus Deivhos mits 


gebracht, woran ein unbrianmter Gott, deffen Bilder in biefem 


Lande wieberfindet. Sieg und Mache knüpfte, bebält der Fremd» 
ling mir Dedacst zuräd; an einer Stange flatternd, biemt es 
ibm ſtatt einer Fahne, zum Schutz in den verberblichiten Gefab: 
ven. Medea, bes Fürften jugendliche Tochter, eine raube 
Sägerin, der Liebe und den Männern abgenrigt, fordert jein 
Schwert, auf. Gebeiß bed Waters, eines voben Barbaren, und 
erbält ed auch, nachdem der junge Held die andern Waffen vor: 
ber jo abgelegt. Won ihrer Mutter unterrichtet, Zauber 
tränte zu bereiten und mit dem Geiftern ber Unterwelt Zwie prach 
zu halten, fol fie für den Gaft einen betaͤubeuden Trant mis 
ſchen, woju fie widerwillig ſich verſtett. Phroxus, Gefahr 
ahnmend, ſtuͤrzt aus feiner Herberge; er wird von wilden Krie⸗ 
nern ſchnell umringt; zu dem Gett, deſſen Bıidiäule auf einem 
Altar im Hintergrunde ragt, fleht er um Rache, den trewiofen 
Herrſcher belaſtet er mit Vorwuͤrfen, dringt ibn voll Wer 
zweiflung das goldne Vließs auf, des Cinzige, was irm ned 
übrig it, mub ruftibm zu: „Div vertrau iq’3 an, bewahr’ 
es treu! — Erſchuͤttert von deu furdtbaren Verwuͤnichun⸗ 
gen, wid Mietes, der es unmiieiprlich mabın, bad furdutsart 
Gut zuruͤckſtellen; zur Statue Achter der Bedraͤngte ſich, unauf⸗ 
hoͤrlich Rampe fleheud, verfolgt von bem ‚Barbaren, der ibn 
niederndßt. Die Furlen erſcheinen Mebern und dad grauen: 
volle Schickſal hres Hauſes zeigt Th ir im Biide. En 
ſeyliest die erfie Abtſietiung. Die Ehnratteriftit it echte; bieber 
gebdrt-befonders das finftre Bild der Amme Gora, in meier 
bier, wie überall, ſich gleichſam ber Typus des Smuptchgrafters 
darſteut. Die Husführung ift räftig. und ſiunreich bie Jere: 
dem verrätherifhen Wirth, das goldne Wtieß, bie lezte Loccuug 
feiner Habſucht, ald anvertrantes Gut zu Äbergeben, 
(Der Beſchluß folgt.) 


+ Beplage Yireraturblatt ro, 32. 
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Lembert's Taſchenbuch 


für Schauſpieler und Schauſpielfreunde anf d. J. 1821. 
(Wien b. Tendler und v. Manſtein) beginnt mittzwey 
Schauſpielanfaͤngen: Des Lebens Schattenbild von Grillpar 
ger, und Adoſinda von €, U. Weſt. Jench, ſcheint und 
ein Gründling des Pultes zu ſeyn, vieleicht ein eriter 
Verſuch, noch vor der Ahufran-entiianden: denn flärter 
noch, dis in biefer, Elingt die Shuld, und S. 13 auch 
Schillers Schlacht vor. Judeſſen fieht man es doch auch 
ſchon dieſem Producte an, daß fremde Dichtkrafte hier keine 
Maſchine bewegten, ſondern eigne Dichtkraft in Thaͤtigkeit 
ſezten. S. 12 ſpricht ſich der Trieb nach Herrſchermacht 
alſo aus; 
So zu ſammeln alle Quellen, 

Die vergeſſen, euſam murmeln, 

Und in ſlotzer Emigang, 

Bald beglückend, bald zerſtbreub, 

Brauſend durch bie Finren waͤlſen! 

Neidene wertbes Loos ber Groͤße! 

Welle kommt und Welle gebt, 

Doch der Strom allein befteht, 
Wo die Phantafie den Gegenftand einer Begierde fo ſchmuͤckt, 
ba iſt auch Poeſie. In Adofinda finden wir nichts Aebnli— 
ches. Der bier dbgedrudte erſte Alt iſt zwar in Bezug auf 
den dramaturgiihen Zweck, Jutereſſe für die Haudlung zu 
erregen, weit gefhidter gebaut, als jene Erpojitiongicenen 
von @riliparger; aber. der Diction fehlt das poetifche, dem 
Verfen das mufifalifhe Leben. Ein Liebender, ‘ftatt fein 
Gefüuͤhl zu malen, ipriht es S. 22 aus, wie folgt. 

Da fällt ihr Auge, zitterud. (das Auge?) tbraͤneuſchwer, 

Zum ziwenten Dial auf mich, and ein Gefühl 

Ergreift mim, mabınentod; auf fpring’ ich, und 

Mein(er) ſelbſt nicht maͤchtig, rürg’ ich dur bad Wollt, 

Ob Freud’ ob Leib mi überwältigend 

Umfing, ob Gluͤct 06 Ungluͤck, weiß ich wicht, 

Dog tie erfriſcht ih Feld und Wald erhebt, d 

Wenn feguend ein Gewitter ſich entinb, 

Die Never fintes und die Sonn’ erglämgt 

Im Wiederſchein ber thangetränften Flur: 

So rürteln ans dem bumpfen Tobesſchlaf 

Sie die Gefühle meined Bufend wach, 


ben 20, 


April 1821 


(Die mußte jener Blick ſchon geweitt haben.) 
Die Bruft durchzuckt mich und der ſcharfe Schmerz, 
Und diefe Qual und dieſe Gerligfeit 
Zu bändgen fehlt fo Wille mir als Kraft. u 
Das möchte fepn, mar follte die Kraft, fie zu fchildern, nicht 
fehlen. 

Der Soldat ganz allein (in ziner Redoute, ben 
Feind duch Eommandiren, Trommeln, Schießen u, f. wm. 
taͤnſcheud) von Eafteli, und bie Geheimmiſſe vom Lem: 
bert find mohlfeil fabrizirte kurze Waare für's Theater, 'wie 
es ift. Darüber, daß es fo iſt, Hagen S. 74 „flüdbtk 
ge Bemerkungen.” „Unſere wenigen vorzüglihen Schaus 
fpieldichter verſchmaͤhen es, dem Geſchmack und der Faſſungs⸗ 
gabe der Menge madzugeben, und bieten das Höchſte, 
was fie zu bieten vermögen, unbefümmert ob das Publis 
fum im, Stande fen, dem Kluge ihres Geiſtes zu folgen.“ 
Sollen fie das nicht? Lernten nur die Schaufpieler ihm fols 
gen, das Publikam wuͤrde fon die Augen heben, 


Dad Verzeichniß ber lebenden dramatifhen 
Schriftiteller (nichts ald Namen, Stand und Wohnort ei- 
mes jeden angebend) fuͤllt neun Oltavſeiten. Ueber 200 
Namen! Mehr als die Haͤlfte lafen wir bier zum erften Wal, » 
3: B. Jeſter, Joel, Pay, Ruͤmel, Schlotterbed, Wohl: 
brüd u. ſ. f. Methuſalem Müller, v. Sedendorf, Wil: 
beim Henſel und manche andere fehlen. Die lezte Hälfte des 
Buches füllt das Verzeichniß der deutichen Theater und ihrer 
Mitglieder. Die Theaterauckdoren find fo ungeſalzen, daß 
fie fümmtlich wahr ſeyn koͤnnen. Sol das Publitum damit 
ergtz: werben, warum erfinder man deren nicht lieber? 
Sie können dann zu gleicher Zeit wißig und lehrreich ſeyn. 

Das Aeuperliche ift mittelmäßig. Das Titelkupfer ſtellt 
im Bruitbilde eiuen bielgepriefenen, bocadeligen deutichen 
Schaufpiel: Jutendanten vor, der mit wicht weniger ale 
fieben vericiedenen Ordenſtreuzen bebangen it. Mög’ 


| er wenigftens Eins davon um bie wahre Kunſt verdient ha⸗ 


ben, oder noch verdienen! 


Neue Berliner Monetsfärift 
für Philofophie, Literatur und Kunft, hat mit dem Ian. 


lı1928 b. €, 9. G. Ehriftiani begommen, der fih auch als 
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Kedactenr genannt bat; Wermuthlich iſt er nur verant: 
wortlidher Mebactenr, souffre — douleur de la maison, 
in Betracht bes ftreugften aller deutfchen Cenſuredikte. „Mit 


redlihem Eifer -Cheift es im Vorworte) hat Nicolai in 


der neuen berlini ſchen Monatsichrift) ſich abgemuͤht, bie 
Welt zu überreden, daß mit Goethe der Untergang der 
deutſchen Literatur hereinbreche, und ber Dichter erlebt es 
nun, daß „„ein zweytes und drittes nachwachſendes Ge: 
ſchlecht⸗“ im derfelben Zeitſchrift, die einft ihn fa ſehr ger 
umglimpfte, ihn ebrt und fepert; und da fie zum erften: 
male wieder würdig auftreten wollte, wußte fie als Schmud 
zu dem feftlichen Meigen, ald Waffe gegen die Feinde, ale 
Feldgeſchrey file die Arennde, nichts gefälligered, treffen- 
beres und anmahnenderes zu wählen, -ald die Verfe,. wo: 
mit der. Dichter uns kürzlich beichentr hat: 

Dreyhundert Jahre has ſich ſchon J 

Der Proteſtant erwieſen, 


Das iinn vom Pabſt und Tuͤrtenthro— 
Befehle baß verbrießen, 


Was auch ber. Pfaffe finnt und ſchleicht, 
Der Pred’ger ſteht zur Race, 

Und daß der Erpfeind nichts erreicht, 

Iſt aller Deutſchen Sacht. 


Auch ich ſoll gottgegebue Kraft 

Nicht ungenuͤzt verlieren, 

Und wid in Kunſt und Wiſſenſchaft 

Wie immer proteftiren. 
An diefem Sinne iſt auch dieſe Zeitſchrift gefchrieben , und 
wird fi ganz dem Geifte der preußifchen Regierung 
auſchließen, die in Meligion, Kunſt und Wiſſenſchaft jede 
frepere Unterſuchung unterfiägt und beſchüzt.“ 

Nach den vorliegenden 3 Heften (der Halbe Jahrgang 

& 3 Thaler Courant fol deren- 6 enthalten) ſcheint dieſes 
Anſchließen ein- Sompliment zu- ſeyn. Wenigftens zeigen 
diefelben durchaus Feine Aehnlichkeit mit derjenigen - Berlis 
ner Zeitung, welche nur „im Sinne der Megierung‘ ichrei: 
ben und.gefchrieben wirfen will. Es ift der Geiſt der (lite 
rarifhen) Frepheit, welcher darin atbmet, und gegen dem 
Obſcurantismus proteftirt; anders, aber nicht ſchwaͤcber, als 
zu Nicolal's Zeiten die allg. deutſche Bibliothek, und die 
1783 begonne Berliniſche Monatsſchrift, die deshalb im ei- 


ner, zu ihrer Zeit (1795) famöfen Schrift: Nachrichten von’ 


einem großen -unfichtbaren. (literarifhen) Bunde gegem die 
chriſtliche Religion u. ſ. f, fammt ihrem Gründer verfehert 
wurde, Vergl. ©: 8 ff: und S. 79 der angez. Schrift.) Der 
Aufſatz, Concordia — Difcordia, und der Eritiiche Be: 
sicht von dem „Berichte über bie indiiche Biblio» 
tbef (eine Zeitichrift b. Weber in Bonn) fagen ſchon durch 
ihre Ueberfhriften, was fie im Schild: führen, Es gilt 
Krieg gegen die Schlegel; „Die Concordia, welche bie 
Haldlatholiken bev ung einjhwärzen wollen, ift ein Wolf 
im Schaaftleide, macht eine ehrliche, bummdreifte Miene, 


aber bie Dummheit allein it's, die Verderben bringt, und 
nur vernünftige Bildung bewahrt vor Unbefonnenkeit,-So 
mögen wir weit fiherer uns bep ber. fo oft geiholtenen 
Difcordia befinden. die, wie derMothus fchon fagt, Him: 
mel und Erde geichaffen bat, und der Pulsſchlag ift, ber 
das Herzblut der Welt im lebendiger Regung, umfreifen 
macht.“ (5. 31.). Der indiſchen Schatzgraͤberey in Bonn 
geht es nicht beffer, als der Wiener Friedensgöttin. Bon 
der indiihen Dreukexep beißt es S. 82: „Nicht die un: 
geheuren Koften diefer Anftalt dürfen in Aniblag gebradt 
werden von einer Regierung, die jedes Beftreben in Kunft 
uud Wiffenfchaft fo frepgebig unterſtuͤzt; (dom! die Deut: 
ſche Literatur geht wor). hier aber ſcheint nur das Steden: 
pferd des Herrn v. ©., oder vielmehr fein Steden: Ele: 
pbant mit geldenem-Haber gefüttert zu werden, Jeder 
einzelne Bachftabe foftet in Parıs 4 Kranfen” u. ſ. f. Das 
ift enorm; aber ber Ruhm, die Gauga (Ganges) bis an 
ben Rhein berablommen, und.an den Ufern des leztgenaun⸗ 


‚ten Stromes den indiſchen Slokas fanscrit bruden zu 


laſſen, ift auch enormm. Der Slokas, follen unfre Leſer wik 
fen, iſt ein ſechzehnſplbiger Vers, worinnen die indiſchen 
Heldengedichte geichrieben zu ſeyn pflegen. Sie find bekannt⸗ 
lich ſehr priefterlich, darum paßt diefed Versmaa für - 
vie, weldes auch Werner in der Weibe der Unkraft 


benuzt hat. Gegen dieſen Slokas reitet S. 126, quadru- 
"pedante sonitu,. das autile Versmaaß aut 


Shaͤtespear haft du vertaffen, ben helbiſchen Sauger 
ber Britien, 
Und von dem glühenden Lieb Salderons bift du ges 
oL'n. 


flo 'n. 
Bügelos weißt du nit. mebr engiändifgpe Nenner zu: 
tewmmeln, 
Auf andaluſiſchein Hengſt ſchlotterten Waden und 
Kuie, 
Dransen in Indien reiteſt bu breit auf dem Weltele⸗ 
pbanten, 
Schauſt fo gewmaͤchlich herab, duůntſt dich ba oben wie 
aroh! 
Nimunſt in bem Ganges ein ftärtendes Bad, tauſ Be⸗ 
tel, Areta, 
Suchſt Mahabharata dir, ſuchſt Ramayanga auf. 
Alſo befahl es der Arzt; dir taugt das dampfende Kofts 
braf 
Nimmer, des: Malaga Sluth Krannte. bie ſchier 
bad Gehirn. 
Zupfe dir Kräuter und Grad, zm Salat grüm’ Lotof 
blaͤtter, 
Und an. ber indiſchen Kuh ſaͤuge das Kalbchen ſich 
auf. 


Uebrigens wird and gegen andere literarifche Zeitericheinum: 
gen, und meift mit Geiſt, opponirt. Wir empfehlen u. a. 
die ſpashafte Erzaͤhlung ©. 60 von beit gelebrien Borle 
fingen im Japaniſchen Palais zu Dresden über die Greifen 
des Apoll auf dem neuen Berliner Schauſpielhauſe in Ber 
lin, wo „der junge Secretaͤr des Generalintendanten Gras 


fen B. zugegen“, und. Daher der Erzähler im voraus verjr 
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chert iſt, daß das Berliner Theater „nicht unbelobt” blei⸗ 
ben werde. „Die Vorleſung ſchloß mit einem Lob auf den 
gründlichen Alterthumsforſcher Hirt, mit einem Pian — 
jedoch in Profa — auf den würdigen Generalintend, der k. 
Sch. z. B., und mit einem Nativitätftellen des nenerban: 
ten Hanfes, von dem wir genug.haben, wenn nur die Hälfte 
in Erfüllung gebt.” 

Anonpmität ſcheiut im diefer Beitichrift das vorberr: 
ſchende Prinzip zu fepu, fie hat überhaupt alle Anlagen zu 
einer wilden, und ſo wird boffentlich der Golporteur, 
weun auch nicht an den Plebs (für den fie theils zu gelehrt, 
theils zu poetiſch ift), doch an dic Weltleute und Schaden: 
froben weit mehr Eremplare abfeten, ald an die gemüthli- 
ben Porten, die „auf Gottes Gnade hoffen,“ und daber 
billig die ſachſiſche Mu ſe vorziehen, die gnädig polemifiet, 


4 


Bibliographifhe Ueberſicht 
ber neueſten franzöfifhen Literatu 
December 1920, 


(Bortfesung.) . 


MWohlrebenheit, Les Orateurs: frangais. Inter 
diefem Titel haben wir zu feiner Zeit die erſte Abtheilung 
eines Werts angelündiget, welches im Klefferiben Verlage 
erf&eiut, und wovon die drep eriten Bände, Mirabeaus 
Meden enthaltend, bereits abgeliefert find: Obwohl der 
Berleger mıt Barnaves und Vergniauds Meden, die eben: 
falld zu dieſer eriten Abtheilung gebörem,- noch im- Rüͤck⸗ 
ftande ift, fo kuͤndiget er doc ſchon die zwerte an, die in 
dreu Bänden bie Meden von Eayaled und Maurp umfaſſen 
foll. Der Advokat Chare wird eine Lebensbeichreibung bie: 
fer beyden Redner ihren Arbeiten vorauſchicen. Dad ganze 
Werk ſoll hoͤchſteus aus 14 Oltavbaͤnden befteben, (Subferip 
tiondpreid eine# jeden Bandes 5 Fr. 50 Ernt.) 

Dichtkunuſt. La Vaceine, Gediht von Anthelme 
Peyſſon, Arzt am Militair: Hofpitale zu Cambrai. Der 
Verfaſſer läßt in biefem kleinen Sedichte ein wahres poeti- 
ſches Zalent durdbliden. Die Noten, bie es begleiten, 
zeugen von einem richtig philofophifhen Geiſte, und von 
einem brennenden Eifer für die Kortichritte-der Heiltunde 
(14 Bogen Drud in 8. Bey Delaunay). — Etudes pofti- 
ques par M. de Chenedolle, Diejer junge Dichter bat fidr 


ſchon dur einen audern Verfuch feine Muſe: Le genie de, 


Fhomme, vortheilbaft befanutgemabt. Seine Muſe ſcheint 
fich vorzugsmeife mit ernftbaften, religidfen, melancholiſchen 
Segenftänden gu befchäftigen. Sie irret gern zwiſchen Ani: 
en und Gräbern umber, und ftellet mit nicht geringer Vor: 
liebe eher bie Bilder berühmter Männer der Bergangenbeir, 
als der Gegenwart bar, Nicht felten erhebt fie fich von der 


ſeyn. 





Elegie bis zur Ode, ohne daß der Uebergaug ihr die mindeſte 
Anſtrengung zu koſten ſcheinet. Mit Recht verdienen dieſe 
„poetiſchen Studien⸗ ben „poetiſchen Betrachtungen von de 
la Martine” zur Geitegefest zu werden, wovon feit einem 
halben Jahre ſchon bie fiebente Auflage unter die Preffe ge: 
legt worden ift. (10 Bogen Drud.in 8. Preis 35r, Bep 
Nicole.) 


Dramatifhe Dibtfunft. Jean de Bourgogne, 
Trauerſpiel in: fünf Aufzügen, von Guilleau de Kormont. 
Die Megierung Carls VI, fo reich an blutigen Auftritten, 
bat belanntlich ſchon mebr ald einem franzoͤſiſchen Dichter zur: 
theatealifchen Bearbeitung den Stoff geliefert. Neuerdings 
goch wurde ein Tranerfpiel vom Lemercier, weiches ein treues 
Gemälde diefer Negierung aufftellte, von der Theaterdirec⸗ 
tion zurück gegeben, warum ? davon kann bier die Dtede nicht 
Man glaubte (dom, daß das Kormontiche Stück ein 
gleiches Schidtal erfahren würde, denn man mußte, daß 
ſchon vor dem ruſſiſchen Feldzuge, es von den Schauſpie⸗ 
iern de erften Theätre frangais angenommen war.. Es ift 
gebaltreih. Johann der Unerſchrockene erfcheinet darin, wie 
er den Herzog von Orleaus auf offener Etraße in der Haupt: 


ag Veh mordet; wie er biefed Laud fremden Hee 
ren 


ffuet; mie er gegen den Daupbin mit deffen unnatürs 
licher Mutter ſich verſchwoͤrt; wie er die Kerker mit dem edel: 
ften Demi des Königreich anfüller; wie er uber zwep 
taufend Gefangene der Wuth eines wilden Pöhels Preis 
giebt; umd wie er emblich Telbft eines graufamen Todes 
ſtirbt. Sewiß bat dem Verfaffer nichte fo viele Muͤhe ge: 
toftet, ald alle diefe Ereigniſſe, die in der Geſchichte durch 
mehrere Jahre getremat find, im den engen Zeitraum 
einzujwaͤngen, den die Regeln ber franzöfiihen Bühne erbei: 
ſchen. Nothwendig mußte er Age Erevbeiten feine 
Zuflucht nehmen. So bar er die Ermordung des Herzogs 
von Orleans, die zwolf Jahre vor der Handlung des Stüds 
geſchah, nur zwep Monate von derfelben entiernt. Eben 
fo fiebt man au einem und denjelben Tage den Dauphin 
die Verihmwornen befriegen, Die der Herzog von Burgund 
zuſammengerottet batıe; diefen hiuwiederum, den das Bolt 
ang feinem Kerker befrepet, den Dauphin befiegen und zur 
Flucht wörhigen; die bekaunte Sufammenfunft aufder Bruͤcke 
von Montreau ftatt finden, wo der Herzog fällt, und dem 
Danpbin zuruͤckommen, um von diefem —— ſelbſt die 
Erzaͤhlung (re eit) zu machen. Dieſes Zuſammendrangen 
ber Begebenheiten mußte nothwendig den Gang der Haupt: 
handlung etwas verwirren, um jo mehr, da einige ſich der: 
ſelben anichtießende Nebenbandlungen von der größten Wich⸗ 
tigkeit find, wie zum Bepfpiele die ganze Molle der Wittwe 
des Herzogs von Orleans, eine bedeutende Rolle, die mit 
vieler Kunſt für das aufgezeidmete tragiſche Talent der 
Ecbanfpielerin Diwiedyois geihrieben iſt. Aber das fra: 
zoͤſtiche Publifum verzeibet eher einige Verwirrungen und’ 
Unmwabricheinlichfeiten, als eine Verletzung der beliebten 
Einheiten. Diefe bat der Verfaffer ftreng beobachtet, Dabev 
find eine Verſe woblflingend, ſeine Charaktere gut gezeich— 
net, und die Theilnahme der Zuſchauer wird falt ununter: 
brochen wach erbalten. Das Stuͤck wurde am 4. December 
mir ummepdeutiaem Berfall vom Publikum anfgerommen, 
und iſt gleich nachher mit einigen Verbeſſerungen im Druck 
erſchieuen. (4 Bogen in 8. Preis 2 Ar. 5o Cent. Prey 
Barba.) — Zugleich mit vorftebendern ZTraneripiele wurde 
am namlichen Abend, und aufdernämlichen Bühne (es war. 


eine Benefit: Vorftellung für den abgebenden Schaufpieler 
Damas), cin neues Lurtipiel in einem Aufzuge und in Der: 
fen, von Nauteuil, L’amour et le proces, aufgeführt, doch 
etwas minder günftig aufgenommen. Der Rechtshandel, 
:von deffen glüclichen Ausgang das ganze Vermögen zivener 
Junger Keauenzimmer abhangt, Diener Dazu, die Beitandigkeir 
ihrer zwey Liebhaber auf die Probe zu ftellen. Man macht 
ibnen glauben, der Prozef.fen verleren, ‚worauf fie in ibren 
Bewerbungen noch dringender werden, denn fie find felbit 
rei und können ihren Schönen jeze nüglıc werden. ber 
der Prozeß ift gewonnen und ale beirarben ſich mit deſto 
eng Vergnügen. Mielleicht verdantt es H. Nanteüll 

em unnachahmlichen Spiele der verehrten Mars, daß bev 
einer fo ſchwachen Handlung und einem fo abgedroichnen Be: 
genftande, fein Stud nicht durchgefallen it. Bep der zwed⸗ 
ten Voritellung bat man einige glüdlihe Veränderungen 
bemerft. (3 Bogen Drud in 8. Press ı fr. 60 Cent. Der 
Zadvocat). — L’auteur mort et vivant, komiſche Oper in 
einem Aufzuge, von Planasd, die Mufil von Herold, Der 
Verfaſſer glaubt, daß dramatiſche Dichter bey ihrer Lebens 
geir nie nab Würden geſchäzt werden, daß fie todt ſeyn 
müfen, um mit ihrem Taleute Bewunderung zu erregen. 
Auf diefer Meinung fußend, ftellt er-eınen jungen Dichter 
dar, der, voll Verdruß, ſich ſtets vom Publikum verfaunt zu 
feben, auf den Einfall gerätb, durch einen.vertrauten Freund 
die Nachricht feines Todes in Paris verbreiten zu lafen, 
während.er fib auf em entferntes Landgut ſeines auf et: 
fen befindlihen Odeims begiebt. Aus dieiem feinem Grabe 
läßt er etlide Jahre hindurd mehrere binteriaffene Werke 
bervorgeden, wovon feines ermaugelt, Bewunderung zu er: 
regen, Ben der lezten feiner Arbeiten, iſt der Aenfall jo 
groß, dab der vertraute Freund das Seheimniß nicht länger 
bergen fann, und Doro, ef ift der Name des Dich: 
ters, zum Mitgiiede der Alabemie der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
tem ernannt wird, Die Nachricht davon koͤmmt gleichzeitig 


mit denr Dbeim auf dem Yandaute an, ‚wo Dorville bis ' 


jest gehauſet bat. Aber der Obeim ift in ——— 
jungen ſchönen Muhme zurückgelommen, bie der Dichter 
ſchon liebenswürdig faud, ehe ſie mit ihren verftorbenen Ei: 
tern nach Amerita reiſete. Daß ihm jezt auch die Hand die: 
ſes bolden Mädchens zu Theil wird, verfiehet ſich von ſelbſt. 
(3 Bogen Drud-in 5. Preis a 57: 50 Gent. Bey Vente.) 
— Le Diable ‚diargent, ift ein aͤußerſt witzige Poſſe, von 
Armand und Rocefort, :die feit dem 5. Deember berjli: 
ches Lachen im Theater des Warieres erregt. Der filberne 
Teufel hat eine Tochter, Mabemoifelle Mecette, bie, wie 
fo viele anderediebenswärdige Kinder in Varis, ihrem Ba: 
ter bie Mittel verſchafft, auf eine ichr angenehme Urt zu le 
ben. Daß Mabdemoifelle Mecette ausnehmend ſchoͤn iſt, 
daran zweifelt wohl niemand. Unter ihren zablreichen An: 
betern zeichnet fich der Erfinder neuer, „unter den Na: 
men Antoclaves befannten Rochtöpfe aus, dem noch aur 
befonderen Empfehlung dienet, daß er mit dem Erfinder 
‚der politifhen Schnupftabadsdofen, und dem braven Pa: 
trioten, der zuerſt die Hütbe a la Charta derfertigte, nahe 
verwandt ift. Fin anderer Bewerber um bie Hand der ſchoͤ— 
nen Recette, übt das löbliche Handwerk, Flugſchriften zu 
Gunſten irgend einer berribenden Meinung zu ſchmieden, 
je nachdem er feinen Vortheil dabep findet, Noch ein an: 
derer Frever Fünbiget fich als Unternehmer öffentliber Bälle 
an, welde die Prinzen und Prinzefiinnen der großen Dper 
incognito zu beſuchen veriprochen haben, und wo bie jum: 

en Herren aus Parid und London Gelegenheit finden wer: 

en, mit Ivhigenie eine Gavotte zu tanıen, oder mit Dibo 
eine Parthie Kreps zu fpielen. Über Mademoifelle Recette 


bat ſich ſchon Iange zu Gunſten eines italieniihen Sängers 
erflärt, und diefer führt die Braut beim. Das Ganze iſt 
ein buntes Bemaͤlde der Thorbeiten des Tages, die mit der 
Geißel des beißendſten Witzes vor den Augen der Zuſchauer 
wie im einem Schattenſpiele vorbes getrieben werden, wor: 
über alle lachen, und die doch fo vicie fortdauernd gern mit: 
‚machen, bis neue Thorbeiten an dereh Stelle treten. (2 Bo: 
gen Drud ins. Preis 2 fr. 25 Gent. Ben Rarba.) — 9. 
Auge, Medacteur der Zeitſchreft: Consenateur litteraire, 
fündiget unter dem Zitet: -Le Genie du Theätre espagnol, 
«eine Ueberſetzung und Feittiche Beurrbeilung der b.ften Side 
‚an, die Kope de Vega, Pedro Ealderon de la Barca und 
andere dramatiſche Schriftiteller Spaniens, von der Wirte 
bes jehszehnten bid zu Ende des achtzehuten Jahrhunderts 
geichrieben haben, Als Einleitung foll eine Gedichte der 
dtamatiſthen Kunſt in Spanien dem Werke vorangeihidt 
werden, und jedem Dichter ſeine Lebensbeihrabung vor— 
hergehen. Die Nachabmungen fpanıicher Schauipiele, von 
deusbeften franzöfiihen Dicbieru werden das Wert beicliei: 
fen, wovon die Herauszabe in 15 Lieferungen, jede von 


zwey Bänden, ftattfinden fol. (Preis eines jeden Bandes 


6 dr.) Zugleich mir dem Terte wird eine Sanımlung id 
darauf beziehender Kupfer in 15 Lieferungen ausgegchen wer: 
den, worauf beſondere Unterſchrift jtatt findet. (Preis einer 
jeden ans ſechs Kupfern beftehenden Lieferung ı5 fr. Ber 


Boucher.) 
«Der Beſchluß folgt.) 


Bibliopolitiſche Kritik. 


Der Herr Verfaſſer derjenigen Anzeigen, bie mach der 
Notiz in Nr. 105. vor, Jahrg. zurückgelegt worden funds 
weil der Anfang, d. b. fait die Hälfte der einen wörtlid 
im Oppofitionsblatte (und auch in anderen Blättern) er: 
fbienen war, hat dieſen Fall dur das Anführen zu ent: 
ſchuldigen verfucht, daß er dieſe Necenfion dem Verle 
ger, gegen ben er Verbinblichkeiten gehabt, für ein Blatt 
feines Verlags mitgetheilt, von biefem aber die Nachricht 
erbalten habe, dieſes Blatt nähme Krititen nicht auf. Nah 
Einfendung der Necenfion für das Lit. Bi. hab' er bemerkt, 
daß der Berleger den Anfang bavon ald Buhbandlungs 
anzeige benust babe. Male quidem! Das führt zur bi: 
bliopolitifhen Kritik, umd die wollen wir den brodbäud: 
lichen Infituten, Gomverfationsblatte, Hermes u. ſ. f., 
überlaffen. Ich bin dem Verleger des Lit. BI, diesfalls 
die möglichfte Sorgfalt ſchuldig: denn auch feine Verlags: 
artikel unterliegen bier der Kritik, und es ift zwiſchen uns 
fhriftliches Einverftändniß (gefeben haben wir ein 
ander ohnehin noch nicht), daß in dieien Fällen auf ibn durch⸗ 
aus feine Rütfiht genommen werben fol. So ift es auch 
geſchehen (vergl. Nr. 67. 89. 99. v. J. 1820. Pr. 9. 
und Nr. 11. v. 3. 1921), und fo wird ed, was an mir 
ift, bleiben, fo lang’ ich das Geſchaͤft der Redaction verwalte. 
Mithin kann ich den Herren Recenſenten zu bibliopolitiſchen 
Gefälligkeiten hier keinen Raum geben. Auch iſt ja wohl 
‚eben feine Roth darum, — 


— — — — — — — — — — — — 
- > — — — — — in — 
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Ich bin Fran geweſen und ihr babe mich beſuchet. 
fangen geweſen und ihr ſeyd zu mir temmen. — 
wird antworten und ſagen zu ihnen: 


Ich Hin ges 
Und ber König 
wahrlich ich fage euch, was 


ihr gerban habt einem von -biefen ‚meinen gerinaften Brüdern, bad 


Habt ihr mir gethan. 


Evangelinm Matthät. 


— — — — — — — EEE — — — 


Die Gefangniſſe der Schweiz, 
Bon Franzis Eunningbam, 


@in menſcheufreundlicher Britte hat, als Frucht einer 
im Jahr 1820 nah des edlen Howard Beyſpiel gemachten 
Meife in der-Schweig folgendes Wert herausgegeben ; Notes 
-zecueillies en visitant les prisons de la Svisse, “et-remar- 
ques sur-les moyens de les ameliorer, ‚avec quolques de- 
teils sur les prisons de'Chambery et de Turin, par Fran- 
eis Cunningham, suivies de la description des prisons 
ameliordes de Gand, Philadelphie, Bury, Ilohester eı Mill- 
bank, et d'un rspport sur le comite des -Dames à New- 
Gate, par T.P. Buxton, Esq., membre du Parlement 
«Gendre.et Paris, ch. Paschoud. +820. LXVIII und 87:8. 8.) 
und der Verfaffer bat Ubortie derfelben an die verſchiedeuen 
Regierungen der Schweiz gefandt. Da fein febr milder und 
ſchonenber Tadel — er gebt darin fo weit, daß er keinen Ort, 
den er trifft, namhaft macht — fo wie feine beſcheidnen 
Berbefferungevorichläge allgemeiner Anwendung fähig find, 
leyen wir hier einige feiner Auſichten unſern Leſern vor. 

gIn der Schweiz, wie auderswo, ward bie dahin bey ber 
Abfonderung eines Gefangenen, viel weniger feine Beſſe 
rung, als die Beftrafung beffelben nebit der Abſchreckung 
Anderer beabfichtigt, und feine fittlihe Befferung hielt man 
grohentheil® für unmöglich. Die nächte ‚Folge davon war, 
dab ungefähr alles dasjenige verfäumt ward, was diefe Def 
ferung erzielen Fonnte, und daß ein aus irriger Anſicht her: 
vorgeheudes fehlerhaftes Verfahren -viel dazu beptrug, die 


| wäre, 


Werbrechen zu vermehren, ſtatt fie zu mindern, Ein weis 


ter daraus entfpringendes Lebel,welces leider in der Schweiz 
siemli allgemein ftatt findet, ift die Vervielfältigung der 
Tobesftrafen und die Anwendung gewiffer anderer Straf: 
arten, die weder dem Verbrecher beſſern, noch die @efell: 
ſchaft gegen feine. Gefährdungen fhägen mögen. „Wenn 
Sie unſer Mitbürger wären, fagte mir ein ſehr ehrwurdiger 
Geiftliher, der von dem Begleit einer Weibsperfon zum 
Diutgerüfte zurädtam, fo würde ich Ihnen die Miffethat nen- 
nen, die mit dem Tode beftraft ward; einem Fremden thu' 
ich es nicht,” Er äußerte uachher: es laſſe ſich das ftrenge 
Urtbeil einzig nur aus der Schwierigkeit, die Weibsperſon 
eingeiperrt zu behalten, erfiären, Welchen Namen verbient 
aber ein Todesurtheil, das feine Begründung in dem Mans 
gel oder in der fehlerhaften Einriktung eines Gefänguifies 
findet, und das ausgeſprochen ward, weil es wohlfeiler oder 
leichter ift, ‚einen Menihen zu töbten, als ein Haus m 
bauen! Nicht minder verwerfli, ungerecht und den Pflich⸗ 
ten auter Nahbarfchaft zumiderlaufend, ift die gleichfalls 
durch die mangelhafte Eintichtung der Sefängniffe veraniaßte 
oder vervielfachte Landesverweiſung. Da, wo eine ſchlechte 
Befchaffenheit oder Verwaltung ber Gefängnifle, ihre Be— 
mwohner ber Kälte, dem Mangel an Kleidern, einer verdorb: 
nen Luft, allerleyg Krankbeitsurfahen und ber fittlichen 
Berpeftung unter verborbnen Mitgefangnen audfezt, da ſtellt 
fich eine Auhänfung von Strafen und zwar von ſolchen dar, 
bie ber Richter zu verbängen auf keine Weiſe befngt geweſen 
Sefangenihaften, worin die Sträflinge folge Qua: 
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len leiden, find nicht nur grauſam, ſondern auch ungerecht, | „uf feinem Geſicht, fo weit ich es fehen Eonnte,. glaubte 


weil fiedie geſetzliche Strafe. fteigern und zwar im nämlihen 
Maſſe für alle Sträflinge,. mögen: ſich dieielben größzrer. 
oder geringerer Vergeben ſchuldig gemacht haben; fie find 
auch fehr unklug, weil die zwey großen Strafzwede, die 
Hinderung ber Vervielfältigung von Verbrechen und die: 
Beflerung des Verbrechers, völlig unmöglich gemacht wer: 
den, wenn das Gefaͤngniß jelbit. eine- Schule der Verkehrt— 
beit und des. Lafters ift; und endlich: find diefelben eines: 
verftändigen und gefitteten Volkes unwürdig, und fie kön: 
nen nich: anders als auf feine Sittlichkeit und feinen Cha: 
ralter nach heilig zuritdiwirfen: 

Der wichtige Unterſchied zwiſchen Augeklagten und Ber: 
urtbeilten, welcher zuey Elaffen der Gefangenen bildet, 


deren Verhaͤltniß völlig ungleich ift und Die daher auch nicht 


miteinander vermiengt werden darfen, wird in einem arof: 
fen Theil der Schweiz keineswegs gebörig beachtet, und. über: 


haupt ſchien mir das Verfahren gegen Angeklagte alliubart.. 


Sie werben, fo oft. ihre Geheimhaltung nit notbivendig 
erachtet iſt, mit den vernrtheilten Sträflingen gemeiniam 
verwahrt, und wo jener Fall eintritt, wird ihre Kage noch 
ſchlimmer, weil man fie alsdaun im feuchte und. dunkle. Ker: 
ker verſchließt. Ich babe in.einer:fhweygersichen Gefangen: 
fbaft einen Menſchen geſehen, der ſeit zwölf Monaten ver: 
baftet war,. und deffen Prozeß, wie man mir. ſagte, noch 
etlihe Monate andauern mußte;.ich fand ihn an ſein Bett 
gekettet, das zugleich als Tiſch und Stuhl diente, völlig eins 
fam und unbeichäftiet; ein paar Gebetblicher waren die ein, 
zige Unterbaltung,.die ibm. vergennt ward; das Tageslicht 
erbielt fein Kerfer aus einer in der Höbe angebrachten Oxff: 
nung; des Tages dreymal traf der Kerfermeifter im Kahne 
ein, um Sprife zu bringen und die Kette zu unterſuchen. 
In folber Einſamkeit, mitten im Waffer, find dieſem Un— 
glüdiihen die. Jahrszeiten in bärterem Verhaft, als der 
den Verurtheilten zu. Theil wird, verſtrichen. Das fdred 


libe Wort: „erft fraft und hernach richtet er-* 


findet aber bier-feine völlige Anwendung; 
(Die. Fortfeßung ‚folgt.). 





Sonderbare Abentener des: Holländers Erdmann auf 
Et; Jago einer. der g:ünen Vorgebirgs Inieln:. 


GBeſchluß.) 


Bis dahin hatte mich- der Domherr alle Tage-befucht,. 
und den lebhafteſten Autheil an meinem Uebel zu nehmen 
geibienen; um.fo. mebr-fiel ed mır auf,. wie ich ihn eines 
Tages gar niht.erblidte; den folgenden Tag erſchien er an 
der geflochtenen Rohrwand, aus:der-bier zu Lande ale in-: 
nere Abtheilungen: eines: Haufes befteben,. fragte gleihzül: 
tig, wie ed mir gienge Fund entfernte ſich. Anfangs bielt 





ich eine boshafte Fremde zu lefen. ” Eadlich löste mir der 


‚Wim: Teronima, den ih ibm beym Weggehen zweymal 


zaͤhneknirſchend ausſprechen hoͤrte, das drohende Diarmei. 
Ich zweifelte nicht mehr, daß er meine Abneigung gegen 
bieres: Mädchen: erfahren, und. befbalb fein Wohlwollen 
gegen. mich in Haß. verkehrt hätte, Wie er zur Kennen 
meiner Gejiunungen gelangt war, konnte ich nicht ergrün: 
ben: Vlelleicht batten. mich einige Neger, bie mib um 


feine Gunft beneideten, ben. ihm angeſchwaͤrzt, denn ic 


ermnerte mich, daß ich. mich eines Abends bepm Nachbau: 
fefommen- ın. der Neger- Wohnung: aufgehalten, und ihre 
Glüdwinfhe wegen meiner. bevorftehenden Heprath mit 
Yeronima mit. Spott über die haͤßllche Perſon meiner Praut 
beantwortet hatte. Der. Rum, den. ich mir von den Euro: 
paͤern in zu.großer Menge batte einfgenfen laffen, beraubte 
mich damals der nöthigen Vorſicht; dennoch würde dieſer 
Umptand ohne Folgen geblieben ſeyn, hätte ich die Sklaven 
duch. meine. ftete Befliſſenheit bep dem Domberrn in Ehr: 
furcht gehalten ;. wär es auch einem: vom ihnen mich anzu: 
Hagen eingefallen, fo-bätte ihn.mein Laͤugnen und das Zeug: 
niß aller andern Sklaven, die mir, wie ich oben fagte, fehr 


‚ ergeben waren,. widerlegt ;, allein meine lange Krankheit 


und dadurch erzwungene Abmefenheit von Don Freire hatte 
„meinen Feinden Mittel. am die Hand gegeben ,. meine Lage 
zu ändern. Welches nun auch die IUmftände feyn mochten, 
fo glaubte ih alles von bes Domberru Made fürdten gu 
möäfen, und konnte doc fein Mittel erfinnen,. mich der: 


. felden zu entzieben.. Unrube (pannte mich-dem ganzen Tag: 


auf die Folter, fie warb Abenbs noch durch das geheimniß 
volle Betragen eines jungen Negers vermehrt, der mic, .fo- 
wie die drey Pagen, bediente, und feit ich feine Krankeuwär— 
terin mehr brauchte, feinen Dienſt wieder angetreten batte.. 
Wie ih mich zu Bert. begeben: wollte, kam er. um ſich nad 
memen Beduͤrfniſſen zu erfundigen. Wie er mir beym 
Weggehen gute Nacht bot, bemerkte ichaber, daß er ſchluchzte; 
{bon auf halbem Wege kehrte er noch einmal um und reichte 
mir die Hand. Was feble.dir, Louis? fragte ich ihn. Ab 
nechte, erwiederte er,. ich wiinfche ench nur-eine gute Macht, 
mein guter Herr, eine rehirgute Macht! Das ſagte er mit 
einem. Zone,.ber mir dur bie. Seele ging... Um Bottes 
Willen rief ib, was bedeutet das — Ohne ein Wort zu 
ſagen bob. Louis die Augen gen Himmel, legte die Hand 
auf den Mund uud- eilte hinweg... Ich lag nun ichlaflof,. 
mit den finſterſten Ahnungen befchäftiat, anf meinem Bett, 
a ich gegen Mitternachr ein Geränfh vernabm und unter‘ 
mehreren leifen Stimmen auch die.des Domberrn zu unter: 
fbeiden glaubte. Das Geraͤuich kam näber-umd ich hörte, daß 
man in derdichten Finfterniß nach meiner Thuͤr umber tappte, 
Verzweiflung ergriff mich, dennoch fand ich Kräfte genug, 
um mic aus dem Bert zu fehlen und binter-denfelben Kof: 


ich dieſes Betragen für: einen. Anfall. übler. Laune, allein |, fern. zu verbergen,. auf, denen ich jene Schröpfinarter aus 
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gehalten batte.. Raum war mir dieſes gelängen, fo lieffen 
fi) zwey Männer über die nie bis an die Dede reichenden 
Rohrwaͤnde berab, tappten auf mein Bett zu und verfent: 
teu dort mehrere Male ihre Dolce ind Ropftiffen. Einer: 


feits muſſte es ihnen befremdlim- vortommen, daß ihr 


Schladtopfer keinen Schrey ausſtieß, keinen Seufzer, auch 
muſſten ſie merken, daß ihre Dolche keinen menſchlichen 
Körper getroffen; auderſeits konnten fie doch unmöglich 
g’auben, dab ich aus dem-Zimmer entfommenfen; fie rich 
teten wobl befbaib ihre Streiche gegen die Wände, in ber 
Meinung. ich habe mich irgend mo dagegen gelehnt, über 
meinem Hanpte felbft , Dröhnte: bie Wanbd-von- ihren Strei⸗ 
den. Ich bradte diefe Momente im’ einer wahren Todes: 
angft zu. Dennoch bim ich zu glauben verſucht, daß diefe 
Leute von Mirleid gegen mich beftimmt wurkeef, ihren ab: 
ſcheulichen Auftrag nacläffig zu erfüllen; fie fürchteren auch 
vieleiht, daß mein Geichren die drey Pagen, bie man 
wahrſcheinlich nicht mit. in das fhauderlihe Geheimniß 
batte zieben wollen, aufweden könnte. — Wie dem auch 
fern mochte, die: Mörder begaben ſich endlich, nicht wie 
fie gekemmen waren, über bie Rohrwand, fondern durch 
das Fenſter hinweg. Ich hörte wie. der eine, den im Hof 
auf fie wartenden Domberm fagte: „der hört den Hahn 
nicht wieder kraͤhen,“ und ihre Sprache verrieth fie, wie 
ich ed mir gedacht hatte, als Neger.- 

Obdbgleich die Gefahr vorüber war, durchwachte ich doch 
die Nacht; mein Entihluß war gefaflt: fo bald ich wuffte, 
daß der Domherr aufgeftanden fen, ſchlich ih mid uber 
den Hof zu feinem Zimmer, um ihm zu fagen, daß ich, da 
meine Beflerung fo. ſehr zögere, um ihn aller Laſt zu ent: 
Irben, mid ins Hofpital begeben wollte, Die Gericht: 
Trompete hätte Don Freire nicht alio von Schrecken erftar: 
ren können wie meine, des ZTodtgeglaubten, Eribeinung. 
Ale feine Verftellung reichte nicht aus; er. befand fich im 
rinem Zuſtaude, der, mich einigermaßen für die Todesangft, 


ber mich feine Bosbeit ausgeſezt hatte, entſchaͤdigte. Wie 


xx endlich die Sprache wieder gefunden, fragie er mid, ob 
nir ewas abginge * ob fin Jemand gegen mich vergangen? 
der ob ich am feiner Freundſchaft zweifle? Er mochte fi 
chmeicheln, daß der Mordanichiag durch irgend einen’givd: 


ichen Zufall fehlgeſchlagen, und alfo war nich zu meiner‘ 


Reuntwiß gelangt ſey. Dar’er aber. doch wicht unverſchämt 
yenua war, um in micha dringen, verjiberte er mich, daß 
nir fein Haug fletd offen bleiben wiirde, und ſo bigab’ich 
nich nach den böflihiten Daukfjagungen. für feine mir. er 
eigien Gutthaten hi. weg:. 

Soba:d. ich in dem’ Hofpitaliangelangt war; ließ ih. Ni: 
old Cabral zu mir bitten, und diefem-allein entdeckte ich 
en ſchredlichen Vorfell, der mich ans des Domberrn Haufe 
etrieben. Seine Treundihaft war, jeit er erfabren,. daß 
H Marien Belige entfagt hatte, noch herzlicher gewor: 
en ;, er bot mir fogleih eine Zuflucht an, ich lehnte fie ab, 


nabm aber feine anderweitige Unterftüßtung bie zu dem Au⸗ 
genblid an, wo eine günftige @elegenbeit mir in mein Vaters 


‚ land zurüc zu kehren geftattete. Diefe blieb nicht lange aus; 


ein portugiefiibes Handelsihiff langte an und der Gapitain 


willigte ein, mich, auf das Verſprechen ihn im Kiffabom zu 


bezablen, mitzunehmen. Ich nahm von allen meinen Be: 
kannten in Ribeira Grande Abfchied, fie alle bezeugten mir 
ihr herzliche Theilnabme durch eine ſolche Menge von Ges 
ſcheuken an Lebensmitteln, daß fie hingereicht haͤtten, mich 
während einer Meile um die Welt zu ernähren. Bald ging 
das Schiff unter Segel und ich verließ St. Jago nad einem 
Aufenthalt: von faht zehn. Monaten, um. meine Rüdreife 
nad Europa anzutreten.- 





Des Mädchens Klage 


Menn ich’ zum. Mondenſcheine 
Dft meine Seufzer weine, 
Seh’ ih au hober. Ferne 
So gerne dort zwer Sterne. 
Es gleihen ihre Kerzen. 
Zwep pfeildurchbohrten Herzen! 
dh’ brennen fie wie ich 
In ungeliebter Liebe Schmerzen, 
Wie oder. neigen: fie- in Liebe freundlich fich * 


Korreſpondenz⸗-MNachrichten. 
Wien, im April. 


(Berdluß.) 

In der zweyten Abtheuung tritt Ja ſon anf; bie Argos 
nauten find an Kolchis mebelooler Hüfte gelandet, von Maiıget 
und Gefahr bedroht, Eutfernt vom: Aufenthalt. des’ Vaters 
weit Medea, feit dur feine Haud ber Gaftfreund fant, im 
einem-düfern Thurm,-eine gräßfine AJufünft abnend und über 
Zauberwerfen bruͤtend. Jaſon, vom’einem feiner Geräbrien 
benleitet, dringt ebenfalls in diefe Gegend, wird Licht im Thurm 
gewarr, finder aber wahrfweintig den Eingang nicht; wirft. 
fin in's Meer und gelangt ſawimmend von’ der andern Geite 
in ein unterirrdifes Gemach, two er fi binter die. Bilbjäufe‘ 
bed vorhin erwännten Gortes verſtectt, bie die Zauberin bereins- 
tritt und ıhre Weinterbeihwörung anbept.- Doc die Unterwelt 
ift taub... denn die Wine. emes Profanen’ ſcheucht die finfteren 
Dämonen zur. Ein. febr ebarafterifitfener. Zug, wie denn 


. Koerpaupt Das Kotorit diefed Üptbeitung febr bedeutfam iſt. — 


Nun ſtürzt der tüone Uoeniheurer raf hervor, wiu mir blant 
gezoguem Schwert dem Frevel Emhalte tbun, und verwundet die 
Berrmwbrerin,. Aber der Streich trifft?auch ſein Herz. das ihrige” 
iſt ſchon aeivoffen, fie verſummt;, And’bier beginnt der Kampf 
ber Leidenſchaften. Zwenmaf reiter fie ſein Zeven, einmal indem: 

der- König den Verwegenen mit. feiner Cmaar Verderben dro⸗ 
deud überfällt, und Medea ihm ein Schwert zuwerft, fpäter 
als Alr tes ibm ven Freundſchaftäbecher reinen Idät, und fie 
vor dem · toͤdtlichen · Trant’ibn warnt: Das Geftänduiß ihrer‘ 
Liebe bit fie feſt verſchloſſen. Entſernen will ſie ſich, am ihrer 
Sawache nicht zu unterliegen. Uinſonſt fordert der Argonaus‘ 
teugübrer- bad goldne Blieũ ; der Barbar verweigert bie Auslie⸗ 
ferung und der Berwanrungsort bleibt ihm verſchwiegen. Bes: 
gleiter von Abſprtus fol Meder ſich bortbin beacben, hart. 
am Lager ber Argonauten führt-fie der Weg vorbey, denn bie: 


: abgeripne Brüde macht jeden andern ungangbar,- So geraͤth fier 


‚wieder im die Haͤnde bes geliehten Feindes. Meraebens ſucht er 
das Geleimmiß ihves Herzens zu erfabren, und aufs neue drins 
gen bie Barbaren auf ihn ein. Da entreißt die Sorge für fein 
Reben ihr dad entjegliche Geftändniß. Jaſon Überredet fie, mit 
ibm au gehen; ber Vater giebt ihr feinen Fluch, und nun weiht 
fie ber Verblendete zu feiner Gattim te benleiter im zum 
YAufentbait des Ungebenerd, jie relcht ihm den betäubenden Trant; 
aber fie befawärt ibn, von dem ſchrecklichen Beginnen abzuſte⸗ 
ben; umſonſt drobt fie, fid ben Tod zu geben ; er ſtuͤrzt binein 
in’d+finftre Reich der Screen, und fommt ald Sieger mit dem 
wunderbaren — bfutbefprigten Wited zurüͤct. Nun folgt eine er 
greifente Eituarion. Der Held, bleich und zittern vor dem 
Aublick jener fucchtbaren Erfgeinungen, die Harrende erfchäts 
tert von ber Furcht vor ſeinem Untergang, beyde ſchaubernd 
im Beſitz des Firch beladnen Raubes, taumeln fort bey bäfterm 
Dadelfgiimmer aus dem Labyrinth der Naht, amd ſteigen im 
Angeſicht der fegelfertigen Argo an dad Tageslicht. Apfor 
tus Überfälle fie, widerſezt Jich ihrer Abfahrt. ' Er wird vers 
wundet von dein tapfern Jaſon und als Geiffelanf das Schiff 
gebramt. Auch MHieted erſcheint; des Sohnes Leben ſoll 
für dem ungeflörten Zug ber Fliehenden haften. Da reitet fich 
ira Juͤngling aut der Gewalt bes Feindes durch einen Sturz 
in's Meer, , der Vater ſinkt verzweiſlſungsvroll zur Erde, und 
Braleiter die Fihcrriinge mit furchtbaren Verwunſchungen. — 
Man erficht aus diefer Abweichung, tie der Dichter Meben 
geſteut bat, im ber Folge wird das noch Marer, und was bie Pas 
‘Bel der Zauberin allein zur Laſt Tegt, iſt entweber an ſich ſelbſt, 
oder auch dadurch gemiltert, daß bei Entführer einen Theu ber 
Schulbd zu tragen bat. Ein büfteres Kolorit umgiebt bad Ganze, 
als augemeßnes Element für die Beihwbrerinn ber Xobten. 
Der Widerfland, ben die Jungfrau dem leibenſchaftlichen Helden 
leiftet, fmmt im voraus ſchon zum Mitteid für bie verlaßne 
Gattin und erböht es in ber Folge, 

Wir fommen nun zum Inhalt der dritten Wörheilungt 
Medea. Seiner Gattin wegen überall und ſelbſt alıs feiner 
MWaterflabt vertoiefen,, gelangt der Abentheurer nah Korinth, 
Kreons Towter, bie jugendlich heitre Hreufa, dad Gegen 
Bird ber finfiren Kolcherin, war ihm einft zur Gattin beſtimmt. 
Meden erſcheint zuerſt. Sie iſt bamit beſchaͤftigt, ibre Zaur 
berinſtrumente und Gefäß, in einer Kiſte am Meeres⸗Ufer zu 
verſcharren, auch den Sternenſchleyer unb das verkängniävolle 
Bliefs denn fie will alles von fi entfernen. was bei ats 
ten ſchon mit Schaubern. füllt, dennoch empfinber fie tief und 
ſchmerzlich fein Entfremben. Nicht ohue Ueberwiudung gewaͤhrt 
der Koͤnig ihr des Helden wegen bie verlangte Freyſtatt; Kreuſa 
fommt mit Liebe ihr entgegen; doch bald ergreift bie Eiferfucht 
ihr Herz, als fie Jaſons wieder erwachende Neigung entbedt. 
Der Herold bed Gerichte der furchtbaren Amphitlvonen 19) erſcheint 


und fpricht Verbannung and Griechenland Über beyde Fremb⸗ 


finge; Strafe dem Einzelnen, Krieg dem Staat, der ihnen Sup 
verieiht. Das Unbeil von feinem Gaftfreundb abzuwenden, ers 
nem Kreon ibn zu feinem Eidam. 
xuchloſe Mörberin allein, fol das Verdammungsurtheil treffen. 
‚Ste wirb verbannt, bie Rinder werben ihr entriffen, und bie 
zief verfchloßne Gut Bricht nun hervor, Die Erſcheinung bed 
Herolbs ift mit nationellen Zügen und taͤuſchender Faͤrbung ges 
ſchildert · bobe tragifhe Kraft erfält ben Schluß bes zweyten 
Attes. Nach langem Kampfe, mach fruchtlofen Verſuchen ihr 
Schictſal zu mildern, befayteüt die gefräntte, mißhanbelte Gattin 
bie entſetz iche That. Der Zanberfaften fommt wieder in ihre 
Sande, denn ald Kreon am Meeresufer dein Neptun zu Ehren 
einen Terapet errichten läßt. wird er ausgegraben. 
ganzen Macht bewaffnet, lebt num bie Namedüirftende, Werlaßne 
das; bie eignen Hinter lieben fie — ein kräftiges Motiv zur Ber 
pründung des rinen Theils ber Kataſtrophe! — bie verderblichen 


und bie Zauberin, bie " 


Mit ihrer | 


534 r 


Geichente ſenbet fie such Bora, ihre Amme, an bie Neben 
bubierin, und aid der Pallaſt in Flammen anfiodert, Gefahren 
aus dem Innern fallt, die Abgeſandete mit ber, furchtbaren 
Kunde zurüctenrt, tat die Mutter ſchon den Mord vollzogen, 
und tritt mit blinfendem Stab! auf ber Saͤulenhalle Stufen ibe 
entgegen. Hier jartiedt der vierte Uet. — Jaſon wird num 
auch versannt, und wir erbiiten ihn balb nachher im einem 
Walde, eriobpft und ohne Rabjal, zur Erbe nieberfintenb, 
Jezt trin Mebe a mit dem goldnen Bließ geſchmuͤctt moch eins 
mal anf, nimmt in feyeruchem Ton, mir Herz zerſchueidendem 
doch ſanftem Borwinf ben Ungetreuen am fein Unrecht mab⸗ 
nend, auf ewig von.ihm Abſchied, und zieht nach Delphos, um 
das verderbliche Widderfell dem Gott’ zurückſugeben, dem 
Vbryxas es raubte. Die Entſcheibung ihres Schickſals ers 
wartet fie von dem Oratelz doch tanſendfachen Tod traͤgt fie in 
Quaal erfuͤlter Bruſt. ¶Die Anlage bes Ganzen iſt groä, 
die Ausfuͤhrung ſiumreich, die Eharatteriftie trefflich, bie Hands 
kung rei au ergreifenden Gituationen , und’ einzelne Mängel 
werben von hoken dichteriſchen Vorzuͤgen aufgewogen. 

Die Heidin findet hier eimen rechten Zurnierpiag, und bie 
Schröder weiß im Rampfe zu befieben. Beſonders gelins 
gen ibr bie fsarfen Abfprünge, die kontraſtirenden Uebergäuar, 
gewaltige Wrpiofionen. _ der Uebermuth der Mächtigen, ber 
grauenvolle Trotz ber Zauberin. Die Darftelferin gewinnt 
Bevfall und Theilnahme; das leidende Weis, bie getränfte Gars 
tin, vergiät man Aber bieje, und bie Grazie verſchwindet im der 
materielien KRraft. Das Gedicht bietet große Momente, uͤber⸗ 
raſchende Bezeichnungen, einen Reichthum von tragiiher Ent 
wickelung. Der Keyfall war ungebeuer, und ber Kanſttempel 
wurde, wie man benfen fan, mehr als einmal von dem Sturm 
erſchuͤttert. Sie bat’s verdient; aber. bad verdient ſie micht. 
daß arınfefige, — dreifte Meimgefellen fie mit Diſtichen, woruͤ⸗ 
ber einem sie Haar gu Berge fliehen, mit Scuerten, daß 
einem bie Obren jerreißen, mit Ropgedichten , die mie Samdir 
fayriften Elingen, überſchütten. Wieleipt fommt bad Dehre 
ad. Ginen Hünftier, der an jo etwas Gefallen hätte, müßte 
man zwiefach vedaueru! — Bolt’ ed dom der Fall ſeyn? — 
Kettel ift rent wacker ald Phro rus; beynah bed Guten gu 
viel, Er ftirbt einen fchbnen Heldentch!? — Kobermwein 
in ſeltſam. "Er wid als Wietes den Barbaren geben, aber 
er vergißt dm König darliber , und ed tommt ein wunderlicher 
Landmann berans. Lange dagegen. ber num wohl vor 
feinem lezten Benefise die este Rotle ſpieit giebt den Kreon 
in Abt tragiſch fönigligem Umriü. Korn erſcheiut als Ja— 
fon edel, intereffamt fogar., -feibft im dritten Theil, wo der 
Dichter ihn abſichtlich in's Duntel ſtellte, bier aber finft er 
gleihrwot zu fehr im ſich ſelbſt zuſammin, mub mimme ganz 
das Anfehen eines genuälten Ehemanues an, 
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Mit Raum und Zeit vergleicht mich, wer mich Fennt; 
%a babe feinen Anfang und fem End’, 

Say bleide immer Eind und ungerennt; 

Ich bin das Kleinſte auf der weiten Welt 

Und bennoch mancher fehr viel auf mich baͤlt. 

Ihr ſehet uniay bed Taos ſchier ohne Zahl 

Und nennet mia faft nit ein eimzig Mal 

Ich bin fein Schluͤſſel, der an Schibſſer taugt, 

Don werd’ zum Schueßen ſtuͤndlich ih gebraucht, 


Auflöfung des Rätbfels in Neo, 90. 
— — 
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Ankündigung. 
Anſichten, Riffe .. einzelne Theile 
— € 


Doms von Köln, 
mit Ergänzungen nad — des Meiſters, 
n 


N B eb 
Unterfubungen über die alte Kirbeun:Baw|, 


funft und vergleihenden Tafeln ihrer 
vorsäsliahen Dentmale. 
en 


Sulpis Boiilferee. 


Stuttgart, anf. Koſten des Berfaſſers und ber erſt den 


J. G. Cotta'ſaen ee 
Paris, bep Bu Dido: und Söhnen. 
1821. 


Ein eigenes Schickſal bat über jenen rleſenhaften 
Dentmalen des ariftlihen Gottesdienſtes gemalter, welche 
unfere Vorfahren mit der bewunderungswärdigften Kübns 
beit, Kunſt umd Pracht erbaut baben. Nicht eins ſtehl 
vollendet da, wie es In der Größe und Erhabenhelt bes 
Gedantens erzeugt wurde, die meiſten find fogar aus ver, 
ſchiedenen, früäderen und ſpaͤteren Plauen angehörigen 
Theilen zufammengefest. ⸗ 

Der Dom von Köln, eins der volfonimenften and 
größten Gebäude dieſer Urt, obwohl auch unuollendet, 
wurde jedoch durch eine befondere Fügung begänftigt : Die: 
fer Wunderbau in allen weſentlichen Theilen nach einem 
und demſelben Plan in dem reinſten Styl angelegt, if 
durch feine fremdartigen Zufäge entftellt, und man befizt 
ſelbſt no& ben wripränglihen Entwurf deffelben; fo daß 
man aus dem Beitehenden und Beabfihtigten ein Ganzes 
von ber hoͤchſten Einheit und Vollftändigfeit zuiammenfer 
zen fann, wie ed aus dem Geiſt des Baumeiſters hervor 
gegangen if. “ 

Darum wählte der Verfaſſer bes gegenwärtigen Merfs 
diefes Gebinde zum Mufterbilde der alten Kirchen⸗Bau— 
tunft. Es ſchien Ihm ein dem Ruhm ber Vorfahren 
gebuͤhrendes, allen wahren Kunftfeeunden willfommenes 
Unternebmen, wern er wenigftend im Bilde auszuführen 
ſuchte, was das Mißgeſchick ber Zeiten im ber Wirklichkeit 
nicht batte zu Stande kommen laſſen. 

uglei® glanbie er, einzig und alein auf tie Welle 

ur Beantwortung der von den ausgezelchnetſten Schrifts 
ellern fo oft aufgeworfenen Frage von dem Uriprung, bem 
Epftem und der Drdnung dieſer Baukunſt einen feflen 
Grund zu legen. Denn nut, nachdem man eins der Haupt: 
denfmale bis in alle einzelnen Theile auf das genauefte uns 
te rſucht, und die bey Errichtung deffelben befolgten Grund» 


fäße erforiht hat, mag es gelingen, eimerjeits den Urs | the 


ſprung der bier gefundenen Grundjäge zu entdecken, und 
andererieits bie weitere Entwidelung derſelben bid zum 
Verfall, mithin das Spitem In feinem ganzen Umfang 
famt feinen verfäiedenen Abmeldungen und Veraͤnderun⸗ 
gen nadzumwelfen, 


— 


Su dieſem Zweck unternahm ber Verfaſſer ſelbſt bie 
ſorgfaltigſten Meſſungen, ließ fie zur größeren Sicherheit 
und Senauigkett von Baumeitern wiederholen, entwärf 
die Riſſe nebſt der nöthigen Trzaͤnzungen, und unterzog 
ſich den ausgedehnterten hiſtoriſichen und antiquariſchen For; 
ſaungen, ſobald biefe nur von irgend einer Seite neue 
Aufklatungen zu berſprechen ſchleuen. 

Er berüdjihtigte aber noch ganz befonder# jenes Bes 
bürfnis, welches in unferen Tagen fo mandes loͤbliche 
Unternehmen hervorgerufen und begünftigt bat, das Be: 
bürinif nämlich in Unteriubungen über Gegenſtaͤnde aus 
dem Gebiete der Kunſt dem Wort durh bie Anfwaunug 
rechten Gehalt zu.geben, und die todte Allgemein⸗ 
beit des Beariffs dur veriuniibende Klarheit zu beleben, 
Deßhalb und um einen Eindruck bervorzubringen, ber eis 
nigernaßen ber Erhabenheir des Gegenftanbes entipräde, - 
und fähtg wäre die Hufsnerflamkeit auf eine-dbauerade Wels 
fe zu feffeln, bediente er ſich aler der Vortbeile, welde. 
die Zeicen⸗ und Aupferfteber-Kunft neuerer Zeit barbietet, 
und ſcheute Feine Bemäbung und Aufopferung, das Werk 
mit der größten Pracht aus zuſtatten. 

Die Zeichnungen wurden von den vorzüglihften Ardis 
teftur: Zelbaern in Deutibland, deu HD. QDuaglio, 
Fuchs Moller, Schinkel und andern, unter den 
Augen des Derfafferd ausgeführt. Ein erfahrener Baus 
und Meß-Kuünſtler, 9. Shauß, beforgte ben Brunbs 
eiß. Die Ausführung der Aupferplatten übernahmen die 
burdr ihre landſchaftlichen Blätter und ihre Vepträge zu 
dem herrlichen Werl nah dem frangöftihen Muſeum und 
anderen Arbeiten räbmlic befannten Kupferſtecher, HS. 
Darnftedt, Duttenbofer und Haldenwang, und 
die wegen ber ſchoͤnen Architectur⸗Darſtelungen, die fie 
ju mebreren Prachtwerlen, namenilib zu dem großen 
Werk über Aegypten geliefert, ſehr geehrten HH, Sels 
lter, Meville, Leisnter und Bigant, . 

Aud diefe Urbeiten wurden unmirteldar von bem Ders 
faffer geleiter, und derielbe wird bis zur ganzlihen Bol 
lendung bes Werts damit fortfabren, 

est, ba er die Frücte Diejer mehr als 12jäbrigen 
Bemühungen der Welt vorlegt, fiebt er ſich aub im Stans 
de, die Lölnng jener für die Geibichte der Kunft und ber 
Blidung überbaupt fo wichtigen Frage: von dem Urs 
fprung und dem Spſtem ber alten Kichem 
Bankunft zu verſuchen. Es find nun Darftelungen 
vorhanden, auf die er mit Siwberbeit binmwellen, und das 
durch dem Beier ale weſentlichen Punfte, welche die Ans 
fdaueng voraudfegen, verftändlih machen kann. 
Das ganze Werl, aus 20 Kupfertafeln im größten 
a beftebend, wird im 5 Lieferungen erfibeinen. Eben 
o wird der Werfafler au den Tert in 5 Nbichnlite eins 
en na folgender Ordnung: 
ıfter Abſchnitt. Won dem Dom zu Köln, Gefhihte 
und Beſchreidung — 1n26— Ver haͤlt ⸗ 

— und Regeln, welcht dem Baue befolgt 

Or ei, u 
Don der Einrichtung und Vebentung 


w 
2ter Abſchultt. 


bed driſtlichen Klrchengebdudes. Heberfiht der 
Geſchichte der chriſtlichen Kircheu⸗Paukunſt bie zur 
Entftehung jener Baukunſt, welche auf eine dunkle 
und ireige Weiſe die Gothiſche genannt worden; 
mit Berädfihtigung des Berhältniffes zu der Mau 
riſchen Baufunft. a 

Ster Abſchnitt. Won dem Uriprung jener Kirchen: 
Baukunſt zu Zeiten Aaiferd Friederich l., und ihrer 
Entwidelung und Bluͤthe unter Friederih Il., Lud— 
wig dem Heiligen, Heinrich UL von England und 
Mubolpyh von Habsburg. 

ater Abſchnitt. Bedrängte Meberfiht der Geſchichte 
der Kirden: Baulunft im ıgten-und ı5ten Jahr 
hundert bis zu ihrem Anfangs Les Isten eingetrete⸗ 
nen gänzliben Verfall. - 

ster Abſcnitt. Mollftändige Darfielung des Epftems 
der alten Kirchen» Baufunft. Vergleichung beriel: 
ben mit der altorientalifben, der griechiſchen und 
roͤmiſchen Tempel: Baufunft, und mit der neueren 
ltalleniſchen Kirchen⸗Baukunſt. 

Zu diefem legten Abſchnitt werden Tafeln geges 
ben, melde die Maaß⸗Verhaͤltniſſe der vorzüglidften 
bieber gehörigen Denfmale, und andere, welde die 
Rifie defelben in gleibem Maafiftab enthalten. 

Es werben von dem Tert zwey Ansgaben, eine Deuts 
ſche und eine Franzoͤſiſche, veranſtaltet. 
Verthetlüng der zwanzig Aupfertafeln, 
von denen zwep folorirt werben, 

ıfle Lieferung: 1) das Titelblatt mit einer Anſicht 
der Stadt Koͤln; 2) der Grundeiß des Doms 
von Köln; 3) der Lingen Anfriß, ergängt; 4) der 
Durbfchnitt des Chors in der Breite. Um gleich 
einen Begriff von der Ausführung ber einzelnen 
Theite zu geben, wird zw der ıften Lieferung auch 
noch die für die 2te befiimmte Tafel der Säulen 
'bepgefügt werben. 

Die zte mwirb daher nur die folgenden drey Tafeln 
enthalten: 2) die aͤußere Anfiht des Doms in 
feinem gegenwärtigen Zufand; 3) Pfeiler und 
Fenſter des Thurms und Widerhalter des Chors; 
4) gemalte Fenſter, eine kolorirte Tafel, 

3te Lieferung: 1) Durchſchnitt des Chors und der 
Vorhalle der er nad; 2) Grundeiffe verſchie⸗ 
bener Theile bed Chors und des Thurms und meh— 
rerer einzelnen Gegenftände; 3) Kapirdie, Trag⸗ 

eine, der Hanptaltar und das Grabmal des Erz: 
iſchofs, welcher den Dom hat bauen laffen; 4) ins 
mere Anficht der Vorhalle, ergänzt. 


ate Lieferung: 1) bie Hanptieite des Doms mit den} 


beyden Thürmen, ergänzt; 2) Feniter bes Chors 
und verſchiedene einzelne Theile; 3) eine der Haupts 
thären mit den Standbildern; 4) gemalte Kenfter, 
ein kolorirtes Blatt, 

ste Lieferung: 1) innere Unfiht des Schiffs und 
des Chord, ergaͤnzt; 2) änfere Anficht des Dome, 
_ wie er hätte vollendet werben ſolen; 3) und 4) vers 

. gleihende Tafeln der vorzüglicften Dentmale, 
* der Ausführung der Tafein wird durchgaͤngig nur 
der Srabftibel in Verbindung mir der Mabiers Nadel an: 
ewandt, Da die Känftler ſchon mir der zten Lieferung 
eſchaͤftigt find, fo kann man auf einen verbältnißmäßig 
ſchnellen Gang ber Herausgabe zählen, Die ıfte —— 
witd im Monat Map ate ſeche Momate ſpaͤter, um 
die drep andern in Zwiſchenraͤumen von einem Jahr zu el- 
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feinem Groß ⸗Adler und Groß: Welt: Papier iſt 60 ul: 
ben im 24: Gulden: Fuß oder 34 Thlr. 8 gr. Sähfiie- 

Es wird nur eine Heine Anzabl avant la letire gedrudt 
werben; ber Preis biefer Eremplare auf bem ſchoͤnſten 
Bellnpapier aus den Vogeſen it 120 Gulden oder 68 Chir. 
16 gr, Saͤoſiſch, und auf Ehinefiihem Papier 150 Gul⸗ 
ben oder 85 iChlr. 20 gr. 

Diejenigen Perfonen, weldye ganz kolorirte Eremplare 
zu erhalten wünihen, werben gebeten, biefelben befonders 

u beftellen; ber Preis für folde Eremplare wird dann bes 
onders befilmmt werben, Man unteribreibt , + 
in Stuttgart bey dem Verfaſſet und Verleger, ber J. 
®. Cotta'ſchen Buchhandlung; 
in Mannhelm bey AUrtaria und Fontaine; 
in Frankfurt bep Gebrüder Wilmanns und bep 9.2, 
in Berlin ben Oel Comp 
a Berlin bey 8, Reimer und by G. Weiß et : 
in Hamburg bey Perthes und Befletr; ’ E 
in Dresden bey H. Rittner; 
In Wien bey Artaria et Comp. und bey Matbias 
Artaria; 
in Leipzig bep Kummer. 
in Köln bes Dumont:Schauberg. 

Die Lifte der Subfcribentem wird dem Werk bepgefägt 
eg Um Schluß deffelben wird man ben Preis en 
‚Stuttgart und Tübingen in ber J. G. Cotta’ 
Buchhandlung ift erſchlenent 3 en 


Sammlung von Mafchinen, Inftrumenten, Geraͤth⸗ 
ſchaften, Gebäuten, Apparaten u. f. w. für laͤnd⸗ 
liche, haͤusliche und induftriele Dekonomie, Mach 
Zeichnungen, bie im verfchiebesien Gegenden Ems 
ropens aufgenommen wurben, von dem Grafen 
von Laſteyrie. A. d. Franz. überfezt: gr, 4. ıfle, 
ate Lieferung. Jede Lieferung koftet öfl. 12 fr. 

Die erfte Lieferung enthält, auf 10 Tafeln Stein, 
drudmit erflätendem Tert, 
Landwirthſchaftliche ——— Taf. 1. 2. 
een und Mauern, Taf. 1. 2. 3. 
afhinen zum Trandportiren. Taf, 1. 2. 
' Werkzeuge zur Behandlung ber Mild. Ka 
Bwepte Lieferung. 
Hecken und Werzäunungen. Taf. 4. 5. 6. 
Schaufeln und Haden. Taf, ı. 2- 3, 
eins Fabrikation. Kaf. ı. 2, 
Bienenzudt, Taf. 1. 2. 
— a. Rteferung iſt mit einem faubern Umſchleg 
verjeben. 

Da dleſes Wert mit der größten Sorgfalt geſam⸗ 

melt und verfapt und alle Zweige der Lands und Hand - 

wirtbidaft ‚ fo wie der darauf Bezug babenden Gewerbe 
in fib ſolleßt, ſo muß deſſen Merbreitung von großem 

Nutzen ſeyn, indem der große fo wie ber Mein? Güterber 

fißer für dad, was In die eigentlihe Lands und Haud 

Wirtbichaft, Wiebzuet, Melferen, Sennerep, Gärtnes 

rep ıc. ıc. einichldat, die zweckmaͤßigſten Mafhinen, Er 

räthicbaften, Einrichtungen ıc, ıc. fo deutlich verzeichaet 
findet, daß fie leicht nachzuahmen find, 


Stuttgart und Tübingen In der J. ©, Ä 
Buchhandlung find — er J.G. Eott a'ſchen 


3. 
f. 1. 2 


nem Jahr folgen, "Der Preis einer jeden Kieferung auf| Allgem. politifche Annalen. In Verbindung 
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mit einer Gefelichaft von Gelehrten herausgegeben 
von Friedr. Murhard. Jahrg. 1821. Ites 
und 4tes Heft. 

Iudalt, 


I. Einführungder ftellvertretenden Verfaſſung im Groß: 
derzogthum Helen» Darmftadt. IL. Spantens‘ Gortes im 
9. 1820. (Schluß). IN. Allgemeiner Beriht über den 
Handel in London während des Jahrs 1819, entworfen 
im Jaht 1920, IV. Politiige Literatur. V. Politiſche 
Anſichten der Zeit. 


Antikritik. 
Belanntmachung eines Freundes ber 
Dichtkunſt. 

Die Recenſion von den 
Schilderungen aus der Wirklichkeit, von 
Louiſe Brahmann, "Leipzig bey Voß. 
: 4820, 


in der lozten No, des zum Morgenblatte gehörigen Liter 
taturblattes traf mich gleih einem Donnerſchlage. Nicht 
der Tadel In diejer Mecenfion (volfommen IA nichts 
in der Welt, um fo viel weniger in einer Mecen 
fion), fondern der Stol berielben führte anf mid bie: 
fen Schlag; denn. wie bätten Produlte einer Brabmann 
fo en bagatelle behaudelt werden fünnen, wenn benfelben 
icht aller poetifher Werth abgienge, — Alſo wieder ein 

ibtertalent weniger, feufzte ih, und beirauerte 
(how den Verluf der Bradmann, die ih nicht mur 
nah meinem eigenen Gefühle, fondern auch nah dem Ur⸗ 
theile des, wenigftens für mid, competenteften Aunftriche 
ters in Deutſchland, des Medacteurs bed oben angeführ- 
ten Literatur: Blattes, als eine Dihterinn, Dibterinn 
im hoͤchſten Sinne des Worte, hatte verebren lernen. 
Doch wad einem werth war, giebt man nicht fo (nel 
gan, auf, Als ich mich daher von der eriien Beräubung 
des Sclages erholt hatte, nahm ich dad Buch zur Hand, 
um mich dob wenigſtens ſelbſt von dem unerſetzlichen 
Merlufte zu überzeugen — md — o Himmel, wie groß 
mar meine Freude — ich erkannte die Disterin in diefen 
Erzählungen wieder — ich fanb in benfelben nicht nur 
Poeſte, ſoudern and tiefe, erkabene Anſſchten des menſch⸗ 
lihen Gemuͤths: wie pſychologlſch wahr, mie poetiſch ſchoͤn 
wird in ber erften Erzählung, „Kavier betitelt, die 
Kindesltebe eines Sohnes für die Mutter zur Auſchauung 
gebraht! — Mergerlib auf dlle Decenienten nahm ic 
nun bie mir jezt wahrlich unerklärlibe Mecenfion wieder 
zur Hand und — doch plößlich erfeuchtete ein Blitzſtrahl 
mein Aumerfted, Ib fab-mämlich bep näberer Betrachtung 
bes Lireratums Blattes, daß fi die Mecenfion,dieier Er⸗ 
Hihlungen im einer numerirten Geſeliſchaft, die den Ti— 
sel „UnterbaltungssLiteratur" führte, befand, 
und num fiel mir erft bey, daß es ja unmöglich wäre, mie 
ein Recenfent ale Unterbaltungsichriften liefen fünne; er 
kann bey der großen Mafle und üfterer Seichtbeit diefer 
Schriften dieſelben nur.durhblättern, bep welbem 
Geſchaͤfte es denn freyllch fehr leiat fommen-Tanır, da 


—— — — — — — — — —— —— — ne — 


ein ſouſt gutes Buch den Durchblaͤtterer nicht anſprict, 


indem der qufen mollte, daß ihm nur ſolche Stellen darin 
auffielen, die entweder wirklich fehlerhaft ſind, oder die 
es dadurch ſchelubar wurden, weil fie, one den Zu⸗ 





43 


ſammenhaug des Ganzen gu kennen, geleſen wurden. 
Nun das gehört zu ben Autorenſchickſalen und iſt mach meis 
ner beflern Ueberzeugung nicht zu ändern, Daher weitdavon 
entfernt, die Dur&blätternugemethode zu tadeln, will ic 
auch felbft bier nicht unterfuchen, ob, wenn auch der Nas 
me einer Brabmanı, der Dihterinn des Bottch 
Urtbheils, als die Merfallerinn einer Unterbaltungss 
fchrift diefelbe gegen biefe Methode nicht bewahren follte, 
ob ein ſolches Buch, bey deſſen Durcblättern dem Durca» 
blätterer ber eben angeführte böfe Zufall einen Streich 
fpielte, dann nicht die Anfprühe anf den Meceniens 
tem zu machen bat, baffelbe einer näberen Unteriuchung 
zu würbigen; allein meinerielts halte ich ed, der Ib das 
Buch geleſen babe, für meine Schuldigteit, dem Pus 
blico die Verficherung zu geben, daß die 
Schilderungen aud ber Wirklichkelt vonLoni— 
fe Brabmann - 
das Leſen in einem hoben Grade verdienen. Das Seſag⸗ 
te mögen zwep Ariegeslieder aus diefem Bude, die mes 
gen ihrer Kürze den Umfang dieſer Blaͤttet nibt übers 
(breiten, und babep dennoch den melten Umfang ber 
Phansafie der Dichterin zeigen, beweiſen. . 


Ein Kriegeslied. Seite 250, 
„Fluͤchtig if bed Lebens Gonmmenbelle, 
„Die des Siriegerd rauhe Bahn erhellt; 
„ber atüdlichh, daß auf flüchtge Welle 
„Oft verttärt ein Bild ded Hinmmerd rät! 


„ab dab Leben Schöned hat und Mifdes, 
„Seh und Heilgeh IN und aufgetban. 
„Senfeit unferd daͤmmernden Gefudes 
„Sebt dee Pfad ſich ſegend bimmelan.’* 


„Und die hoben Blide lenkt der Sirleger 
„Zu der wahren ſeſten Selmath auf; 
„Wie dem Feind, auch eft ji ſelbſt Beſieger, 
Folat er edel feinem großen Lauf.” 


„Dem dad Leben fell if jede Etunde, 
„Wad vermoͤcht' Ihm erdwaͤrts noch zu sichn? 
„Doch die Menſchlichteit im ſchoͤnen Bunte, 
„Oft auch ſchmuͤckt mit heldem Lohn fie ibn." 


' „Danltar grüßt et dann dab Mlücht'ge Leben, 
„Ui Die ſchoͤne wanfteimüthge Braut; 
„Inniger In Freundichaft und eracben, 
nö der Tod ald Bruder und vertraut,’ 


„Treuer Bundgenoß der tapfern Sirleger! 
„Bern dad Beben und mit Simechtichaft drückt, 
„Fuͤhrrſt du und zum filllen Port der Sitger, 
„Wo die Heil'ge Frenhelt und begluͤdm.“ 


Ein zweytes Kriegerlled. Seite 209, 


Wert Michtig durch's Leben ! 
„Wopt ſtoͤhllch dahin! 

„Die Arteger, fie beben 
„Den muthigen Sinn!“ 


„Wir dürfen nicht weiten - 
„An lichlichen Ort; 

„Dad; reißt und das Etlen 
„Zum ſchoͤntren fort’ 


Was fagt man, wir fünten 
„Kein bleibendes Band? 

„Wohin wir und wenden, 
On Heimifch dab Rand) * 
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„Mund we wir und zeigen; 
„Der Mürg, er gefällsy 

„Drum find wir gar eigen 
„Die Herifcher der Belt." 


„Ericheins und die Biebe, 
„Ste fen und gearäßt! 

Mur tomm ſie nie truͤbe! 
„Mur froͤhlich getüßt !⸗ 


Entflieht fie und wiedet, 
„Wir halten fie nie! 
„Wir find wohl, ihr Brüder, 

„Nur fiücht'ger als fie! 


* “ 


* X 
Antwort des Recenſenten. 


Bagatellen find Bagatellen, wer fie auc geſchrleben 
baben mag. Je mehr Talent, defto mehr Auſprüche der 
Kritif. Eine Schwalbe macht feinen Frühling, und ein 
Paar eingeftreute Lieder machen eine Erzählung nicht zur 
voeſie. Unterhaltungs» Schriften liest Mec., aber er ſtu⸗ 
diert fie mit. Liest er flüchtig, wer ift ibuld ? Stochert 
der Gaft, fo fhmedt’s ibm nicht; ſamect's ibm wicht, fo 
liegt’ am Kode. In dieſem Proverbialfiple pflegte Sans 
bo Pania das Pathos des Rittere de la Mana über die 
eingebildeten Leiden feiner Pringeifin zu beihwictigen. 





Neue Mufitalien, bey Breitfopf und 
‚ Härtel in Leipzig. 


Für Pianoforte. 


Beethoven, L., v., Qualuor arr. pour le Pforte a 4 

mains. No. 5. (A dur.) ı Thir. 8 Gr. 

Birnbach, H., 6 Allemandes pour le Pianoforte a 4 mains. 
6 


16 Gr. 

Clasing, J. H., Fantaisie pour le Pforte av. acc. de l’Oreh. 
No. 3. ı Thir. 4 Or. . 

Glementi, M., (nouvelle) Sonate pour le Pforte. Op. 46. 
B dur: ı Thlr. 

— Batti, Baui. (Schmäle, „lieber Junge) de POp: Don 
Giovanni de Mozart pour le Pforte, ıo Ur. 

Cramer, J. B., leretour du printems, Divertissement pour 
le Pfore. 10 Gr. °. 

— la Parodie, Sonate nouvelle pour le Pforte. ı2 Or. 

Drouät, L., Fantaisie pour le Pforte et Flute. Op. 36. 


12 
Pforte et Flute. Op. 57. 20 Or. 


. „ 
—  Fantaisie pour le 
3 Fantaisies tres - faciles pour Pforte et Flute Op. 38. 


’ 


20 Gr. 
‚Field, Joh., Chanson russe varide pour le Pforte. 6 Or. 
Gerke, A., Amusement pour le Pianoforte, Op. i9. Liv. 1. 


ı6 Or. 
Kaczkowski, J., 3 Polonoises pour le Pianoforte. Op: 


Mamma mia, Air favori ilalien variee pour Pforte av. 
acc, de Flute et Violon. , 16 Gr, _ 

— Di tanti palpiti, Cavatine de l’Op.: Tancredi varice 
pour le Pforte av. acc. de Flute ad libit. ı2 Gr. 
— la Cocarde, Divertissement’pour le Pforte av. acc. de 

Flute-og Vielon. ı2 Or. 

— la Replique, Divertissement pour Pforte et Flute ou 

Violon. ı0 Or. 

— 0 dolce concento, Air de la Flute enchantee de Mozart, 
varie pour le Pforte av. Flute ou Vielon adlibitum. ı6 Gr. 

— 6 petits Airs varies pour le Pianoforte. 16 Gr. 

— les Papillons pour le Pianoforte ı2 Or. 

— la Copenhague , la Guaracha, la Leopoldine , 5 Wal- 

ses variees pour le Pianoforte. a2 Gr. 

O Pescator dell’onda, Chanson venitienne va 
le Pianöforie, ı» Gr. 
Lindpaintner, P,, ı2 Pieces pour le Pianoforte ad 

mains. Op. 55. Liv. 1 — 4. a ı Thlr, 

Mühling, A, 12 Eceossaises pour le Pfle ä 4 mains Op. 

«2. 8 Or. i 
Müller, M., 6 Polonoises pour le Pfte a4 mains. ı2 Gr. 


Neukomm, $d., Duo pour Pianoforte et Flute, ı Thir., 
— le retour & la vie, gr. Sonate caracteristique pour le 


— riee pour 


Pianoforte. Op. 30. ı 'Thlr. 

Onslow, G., 3 Sonates pour le Pfte et Violoncelle (ou 
Alto) Op. 16. Liv. ı. 2.5. & ı Thlr. 8 Gr. 

Präger, H. L, Recueil de Pieces pour le Pianoforte. Op. 
32. ı Thlr. ' 

Schwenke, Ch. 
main s.(Es dur). 

$pohr, 
ı Thir. 

$truve, J. B., Variations sur une chanson suedoise avec 
Introduction le Pianoforte. ı2 Gr. 

Weber, J. J. F.,.24 Eecossoises a 4 mains et6 Eccossoises 
& 2 mains pour le Pianoforte. ı2 Or. 


„ grde, Sonate 
ı hir. 16 Or. 
L., Quatuor, arrange pour le Pfte à 4 mais. 


pour le Pianoforte & |} 





furt a. M. nad 


Katzenſprung von Frant 
von Felir von 


München im Herbft 1820. 
Fröplihsheim 8. 
ift fo eben bey Harttnod in Leipzig erſchlenen und bros 
&irt für 18 gr. oder 1 fl, zı fr. Rhein, In allen Buchhand⸗ 
lungen gu haben. 


Anzeige. 


Seit dem Unfang dieſes Jahres hat Unter eichneter 
aufgehört Mitarbeiter an ber eipziger mufitaliiben Zei⸗ 
tung zu ſeyn. 8%, P. Sievers. 


* 





Notiy 


Sr. Königl. Maienät haben den Kopellmelfier Lind 


ı8. 6 Gr. paintner zum Beiden Höcfighrer Sufriedenbeit mit fels 
_  Rondeau & la Polonoise pour le Pforte. No, 2, ı3 Or. |nen geleiteten Dienften mit einer goldenen Tabatiere 1% 
— Rondeau le Pianoforte. No. 3. 8 Gr. beichenten gerubet. 


Kloss, C., Rondeau pour le Pianoforte. 10 Cr. 


Lannoyy E., Baron de, grd Duo conoert, pour Pforte et 


Violon, Op. 12. ı Thir. 16 Gr. 
Latour, T., Duo 
chaque No. ı2 
— Sul margine d' 

le Pforte av. acc. de Flute ad libit, ı6 Or. 


Tr. 


our le Pianoforte.& 4 mains No. 1 A 9. 


un rio, Chanson sieilienne, varice pour 





Ber ». A. Kdqh ly in Leipzig erſchelnt in naͤchſtet 


Oſter⸗Meſſe: — 
Toleſtin/ der Priefter und ber Menſch. Noch ein 
Bild aus. dem innern Leben vom Verfafler von 


Wahl und Führung., gt. 8. 


No. 


97. 





Morgenblatt 


fü 


* 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 23. April 1821. 








Resurrexit Dominus. 
Nach dem lateiniſchen Klrchengeſang. 


unkles Gewitter 
Sat ſich verzogen; 
reiſet die — 

me der Ehre. 


Hebe dich Fruͤhling! 
Hebet eu —— 


ee en bie Gelber 
arte Miolen 
eben den Mofen, 
Meben den weißen, 
Duftenden Lilien, 


Singet ihr hellen,’ 
Rauſchenden Wellen, 
Unter bie froben 
Klänge der Harfe! 
„Wie er verbeißen, 

ſt uns aus heißen, 

dtlichen Ban 
Ehriſtus erftanden |“ 


Berge und ee 


Er ift erſtauben! 
Seelig der Liebende 


ber 
Der die Betruͤbenbt, 
Heitſam· und uͤbende 
Druͤfung beſtanden. 





ꝓhiſch ſtatiſtiſche Werke. 





uus dem katholiſchen Geſangbuch. 
Bir er verheigen 
at und aus beißen 
enge —— 
Ehriſtus erftan a. Buben 





Mutter und Sohn. 
(Bortfegung.) 

In den erften Tagen nach biefem Vorgange gewannen 
Ott o's Beichäftigungen, mie auch feiner Mutter nicht 
entging, «ine ganz andere Geftalt, und von den gewohnten 
Berftrenungen war bey ihm faft-feine Rede mehr, wie und 
denn, wenn wir Etwas mit rechter Liebe, nad einem Zwe⸗ 
de hingerichtet, betreiben, dieß über alle Erluftigungen zu 
sehen pflegt. 

Aus der Stadt und den uachbarlichen Bibliotheken 
wurden Bücher und Eharten verfhrieben, und darüber von 
Morgen bis in die Nacht, mit kurzen Unterbredhungen, ge⸗ 


JWleſſen. 


Es waren meiſt Reifen, naturgeſchichtliche, geogra⸗ 
Bes Mechanikern und Optilern 
wurden Reiſebarometer, Meßinſtrumente und andere Re⸗ 


quiſiten beſtellt, und mancherley Vorkehrungen getroffen, 


welche auf eine beabſichtigte Reiſe, die allem nach kein blof 
fer Ausflug ſeyn ſollte, deuteten. Was aber die Baronin 
allerdings beunrubigen konnte, war, daß auch einige See 
arten unter den angelommenen waren, und daß Hum⸗ 
boldts Deife faft nie vom Pulte lam. 





Als Otto endlich fühlte, daß es Zeit fen, fo begann 
er eined Nachmittags, als fie wieder in der Gartenlaube 
beym Kaffee zufammen faßen; 

„Theuerſte Mutter! Ich ahne wohl; daß Sie mein 
neueftes Treibeh nicht mehr für eine blope Liebhaberep, wie 
man ihr im Stubierzimmer nahbängt, nehmen konnen; 
Sie vermutben, dab es hinaus ftrebe, ins Raͤumliche, in 
bie Kerne. Und fo iſt ed auch, wie ich nicht laͤugne. — 
Ich muß reifen! — Es könnte dieß um fo fonberbarer fchei- 
nen, als ich noch nicht lange von einer ziemlich großen 
Tour zuruͤckgekehrt bin, melde ſich an eine Abweſenheit 
von drey aladbemiiten Jahren angeſchloſſen haätte. Ich bin 
Ihnen hierüber eine Erklärung ſchüldig. Hören Sie mid 
gütig an: 

„Sie willen fo gut oder beffer ald ich, daß man mic 
son meiner Jugend an für einen halben Träumer gehalten 
bat. Diefes Zuruͤckgehen auf mich felbit, welches ich wie 
zu lange laſſen faun, diente mir, abgeſehen davon, baf 
wir im Grunde nichts außer und recht verfieben, wenn 
wir uns felbft. nicht begreifen, unter andern auch dazu, 
daß ich meine innern Anliegen, und Zerwürfnifle auf dem 
Wege des Denkens, der Beirabtung zu beberrichen und 
zu heilen ſuchte.“ 

„Nun babe ich oft bemerken müffen, da alle Kent: 
niſſe von matärlichen Dingen, von intereffauten Erſcheinun⸗ 
gen-auf wirkliche Anſchauung bringen, und daß, fo weit 
bey einem Menihen ber Kreis dee theoretifhen und buch 
lichen Wiſſens gebt, amd fein Werlaugen zu eben, zu er 
fahren, zu erleben fich erftredt. - Jeder Dann, denn für das 
Weib find bier andere, engere Sreuzen gezogen, follte wo mög: 
lich fo weit und Lange in der Welt fih umthun, bis er alles 
gefeben und erfahren hat, was für fein übriges Leben eine 
nügliche, nothwendige Grundlage eines Urtheilens, ferner 
Innern feines außern Wirlens werben 
Yan.” - 

„Bekommt er auch wicht überall das Murfterbafteite, 
GSröfte, Driginalfte vors Auge, fo begnügt umd behilft er 
fi) mit Aehnlichem, mit dem Abbild, mit Analogem, und 
Begreift jene durch dieſe.“ 

„Wem eine ſolche Gelegenheit der Erfahrung nicht zu 
Theil wird, oder wer fie nicht vollftändig benuzt, der barf 
feinen Bildungstreis noch nicht für gefitloffen halten. Se: 
mebr bep ihm’ eine gefunde Natur anf Totalität dringt, befto 
gewiſſer brechen früher oder fpäter Geiſter der Unruhe ber: 
ein dur die Yılden der Bildung.’ ; 

„Und num, verehrte Mutter! in diefem Falle bin ich, 
Sie wien, in welchem Grade mich die Natur umb das 
Menſchenthum beicäftigen. Bey meiner leztern Tour hatte 
ich auch in meinen Plan gezogen, die Küften des adriati: 
{hen und liguſtiſchen Meeres zu ſehen. Mein Reifegefähr: 
te wuſſte mich anders zu ſtimmen; wir wendeten und durch 
die Schweiz über Lyon nad Paris, Nun, da ih zu Haufe 


wieviel der Men’b von feiner Erde- geichen bat, 
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bin, fühle ich, daß ich nicht Recht gethan, meinem-innern 
Triebe nicht zu folgen, Ich fage mir gum täglich, du haft 
das Meer nicht geiehen, und’ es bededt zwey Drittheile dei⸗ 
ned Planeten,” 

„Meiner Natur wäre die Anſchauung dieſes Unge— 
heuern, dieſer unfaßlichen Einheit der Waſſerwelt bey ibe 


‚rem Streben nach Ausweitung zu Statten gefommen. Mit 


vorrüdenden Jahren wählt bey uns das Intereſſe an bem 
politiihen Treiben ber Nationen, welches der Zungling 
nun und nimmer begreift, weil man fehr viel erlebt haben 
muß, um nicht überall Thorheit und Gewaltthaten zu 
fehen, und fo hätte ich vielleicht nit mehr Nugen den Bes 
ſuch des Hauptfipes der feiniten Politik ſpaͤter nachgeholt.” 

„Wie die Studien des hoben Schule dazu dienen, dem 
wiffenfchaftlihen Geifte durd große Umriff., durch mannich- 
faces Berüprtwerden, diejenige Weite zu geben, die er 
Ausch Seibftunterricht zu Haufe mie erlangt haben wiirde, fo 
it ed auch die große Natur, welche Phantafie und Herz ers 
weitert und fräfiigt. Es iſt darum gar micht gleichgültig, 
2177 2 
will abflingen in den Tiefen unfers Geiſtes, wo die Ge 
ftalten des Größten, Impoſanteſten thronen und da feinen 
Nachhall fuhen.” 7, 

„Set meinen frühen Yugendiadren habe ich bald den, 
bald jenen Gegenftand mit einem fat quälenden Verlangen 
anzuſchauen oder zu befigen gewünſcht. Es waren fire 
Wünfhe und Begierden der gefunden Natur, wie die ges 
nehtbe: und seelentranfe fire Ideen bat. So fuble ih, da; 
mir ein finnliches Bild des Unermeßlichen fehlt, daß ich es 
im Geift und im Gemüth nicht aufbringe, Ja eine ganze 
reiche Welt ift mir verfhlofen, weil ich die Grundan⸗ 
ſchauung, durch die mir alled Webrige allein faßlich, bes 
greiflich wird, entbehre. Es ift die herrliche Auſchauung 
vom Meere, und von den Werkzeugen, durch die des Men⸗ 
ſchen Scharffinn und Beharrlichkeit dieſes gewaltige ‚Ele 
ment zu bandigen, und feinen Zwecken unt erthan zu machen 
gelernt hat, durch welche mir die Erſcheinung — Welthan— 
dei, Weltverkehr faßlih werden fol.” 

„Dft in wachen Traume ftaune ich den Ban eines Li⸗ 
nien⸗, eines Kauffahrtbenichiffes an, fühle mid auf ihm, 
den Meereswogen dabin gegeben, wenn in dem enblofen 
Ozean der endlofe blaue Himmel ſich Ipiegelt, mie eine 
Ephemere auf einem Binſenhaͤlmchen im Strouie, veriorerz 
und richte mich doch wieder auf an der Groͤße Des Menden: 
geiſtes, der dieſe ungethuͤme Wafferöde auf ſchwachem Brete 
durchfurcht, und nach fiherer Berechnung, wenn günflige 
Geſtirne leuchten, am eriebnten Ziele landet.” 

„Un folden Bildern, bie nach leibdaftem Anſchauen 
verlangen, fteht num meine Bildung ftill, und ruͤckt durch 
alle Lektüre micht weiter, mweil jedes Gelefene zulezt nme 
auf den Grundpfeilerm des Lebendigen, der Seibiterfahrung 


feſtſteht. 





„Ein weiteres Verlangen trage ich in mir, nnd fürdte 
faft lächerlich zu werden, indem ich es ausſpreche. Ich 
möchte Wilde ſehen. Um mein Bedürfaiß näher zu bezeich⸗ 
men, will ich jagen: Ich verftehe die Zahmen nicht, bie ich 
Wilde geſehen babe. Diefer Gegeuſatz follte mir, denke 
ich, erft die Cigenthiämiichleit unferd Weſens tiefer aufde⸗ 
den. Ich beneide einen Humboldt, einen Prinzen von 
Neuwied, und andere Diäuner, bie fo entfernte Stand: 
und Bejichtepuntte nehmen fonuten, um auf das Weſen 
des europätichen, bes deutichen Bodens herzuſehen. 

„Es waren vermuthlich eben folche jugendliche fire Bes 
gierdeit, die den Entſchluß zu jemen glänzenden Unterneh: 
mungen in ihnen weten. Das Bedeutende, das Folgen 
relcht Fehr oft in feinem Keime bem Thörichtem, dem 2äs 
cherlichen äbirlih,. Neigung, Talent, Studium, Umftän: 
de, Gluͤck führen dad alles weiter, und fo entitehen herr: 
liche Mefultate, wie ed niemals feblt, wenn Vieles auf 
Einen Zweck bezogen wird. Tanuſende verfämmern über 
ſolchen für fie unerreihbaren Wünfhen, und müſſen ji 
mit dem Schatten, flatt des Körpers, mit bem Seihft: 
geihaffenen, ftatt des Gegebenen begnügen. Ich, der 
ih nun auch die Erfahrung made, daß, wenn man 
recht tief im das Leben einer Sache eindringt, einen bie 
beiten Schriften im Stiche lafen, ich kann mit eigenen 
Augen fehen, warum fol ich nicht ?“ — 

So enthullte fich denn, daß Dtto nah Amerika rei 


en wollte. "Wir koͤnnen füglich das Eritaunen der Mutter, 


pre Eiuwendungen, ihr Bemühen, den Sohn von folden 
escentrifhen Sedanken abzubringen, mit Stillſcwweigen 
übergeben. Bar er doch auf all dieſes ſchon gefaſſt und ge 
waffnet. Das Feine Gewehrfeuer ber Grände und Gegen: 
gründe muͤhet ji vergebens ab, wenn in der feſten Stel: 
lung des Entſchluſſes ſchon das Reſultat liegt, und Durch 
das ſchwere Geſchutz des Willen! unabwendbar herbepgeführt 
wird, - 
Dtto wunderte fi ſelbſt, daß ihn der Sieg nicht 
mehr gekoſtet, als die Mutter endlich durch Stillſchweigen 
u erkcanen gab, fie fen überwunden. Viellercht abnete 
7 daß Dtto eininneres Anliegen auszubeilen denke, da 
gewifle Zwiefpaite des Gemuͤths nicht mehr auf dem Wege 
Des Nachdenkeus, der Zuflucht zu feinem beſſern Selbft, 
fonvern durchaas nur duch ein Dad der Phantaſie, durch 
Orte Veraͤnderuug, dur cin Verweilen bey anders leben: 
den und denfenden Menſchen, ausgeglichen werben können. 
Sie hoffte au wrb!, daß er-früber als er ſelbſt dachte, 
wieder in ihre Arme zurüdlehren werde, well die Leiden: 
ſchaft zuerft am liebiten nach dem Weußerjten greift, und 
nicht mit ah marlten laͤſſt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Gefaͤngniſſe det Schweiz. 
(Bortfegung.) 
Ich werde iept bie Begenttäude einzeln aufzählen, melde 
‚A verzugewerie der Aufmerkſamkeit der Verwaltungen und 
Gufieder der ſwweineriſchen Sefängnifle empfehlen möste; 
Es find die Geſundheitepfleze, die Abtbeilung der Gefau— 
eu.a, ihre Beaufiichtung, die Arbeit, der Wuterricht, die 
trafarten und die Befferungsmittel, 
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Grfundheitspflege. Die Nahrung der Gefan« 
or fand ich ungefähr allenthalben zwetmäßig angeordnet. 
ie Speiferation beiteht gewöhnlih in andertbalb Pfund 
Biod, mit mehr oder weniger Suppe; an einigen Orten 
wird auch Fleiſch gereicht, Die Brodportion betrug an eis 
nem Drt dritthalb Pfund, fo daß die Gefangenen davon 
verkauften, und ſich dafür Fleifch kauften. Ich fand diefels 
bem bey meinem Eintritt mir dem Schlachten eines Schaa- 
fes beſchaͤftigt, das fie, theils aus jenem Broberlög, theils 
aus ihrem Arbeitöverdienit bezahlt hatten. Wofern die Auf: 
feher dazu einwilligen, fo dürfte eine regelmäßige Yieferung 
ohne Zweifel zmedmähiger ſeyn, als eine Beaumtigung, - 
die den Gefangenen einen übermäßigen und folden Genus 
geitattet, der ganyen Klaſſen von freven Wenihen nit 
zu gut wird. - Für die nothige Luftreinigung if an manchen 
Drten gar nicht oder ſchlecht geforgt, und viele, theile für 
große Verbrecher, theils für ſolche, die fein Geſtaͤndniß thun 
wollen, befiimmte Kerler, find in diefer Hinficht fo be: 
fchaffen, daß bep längerem Aufenthalt die Geſundheit darin 
unvermeidlih zu Grund geben muß. Eben fo widrig fiel 
mir die bin und wieder berrichende Unreinlichkelt auf, Dies 
felbe ift ın den Kerkern ihwerer Verbrecher am größten 
und fait allein wird nicht hinlängliche Sorgfalt anf den 
Wechſel des Strobes, auf deſſen gänzlihe Erneuerung, fo 
oft ein Kerker leer wird, uub auf das Scheuren der Fußbo⸗ 
den verwandt. In England werden, wo gute Einrichtuns 
gen find, die Fußboden im Sommer wöchentlich zwepmal 
und im Winter einmal gewaſchen; dadurch allein wird 
bie Vermehrung von Ungeziefer verbütet, been Larven 
ſich zum Theil im Bodenfiaube erzeugen. Die Zimmer 
ber Sträflinge Tollten, daͤucht mir, jederzeit in berjeni« 
gen Ordnung und Neinlichfeit erhalten werden, die man 
den Hütten wünſcht, worin die Srräflinge nach ihrer Beftey⸗ 
ung leben müffen, Die in pbpfifer und moraliſcher Hinz 
ſicht gleih wichtige Gewöhnung an Meinlickeit, foll eine 
um fo niei angelegenere Sorge ſeyn, ald fie den Gefange 
nen meift übszafl mangelt; denn während ihres Verhaftes 
wird es leichter möglich, ihmen dieſelbe beyzubringen, ald 
ohmedieß. Noch ein anderer, für die Gefundheit wichtiger 
Umftand, ift die Yeibesubung. . Die Einrichtung und Bau: 
art der meiſten Schweizer : Gefängnuiſſe macht diefelbe ben: 
nabe ganz unmoͤglich, und die Weiber find im diefer Hinz 
ſicht noch ſchlimmer daran, ald die Männer: ich habe foiche 
seichen, die zwölf Stunden täglich jigend arbeiten muiften, 
und dabey keine andere Bewegung batten, ald and dem 
Arbeitszimmer in's Schlafjimmer und aus diefem in jenes, 
auch woͤchentlich zweymal ber einen Hofraum in die Kirche 
zw geben; das kraukliche Ausſehen diefer Sefangenen muffte 
mir unter dieſen Umständen leicht erflärbar feun; auch ver: 


nahm ich, daß ihre Sterblichkeit voriges Fahr im dem Wer: 


bältniß von vierzehn auf bundert geweien ſey. Die Arans 
fenzimmer fand ich überhaupt von dem übrigen Ge— 
faͤngiuß wicht hinlaͤnglich abgeiondert und nicht Iuftig genug. 
Die Zahl der Kranken iſt zwar in den Sefänaniften der 
Schweiz geringer, ald bev dem Zuftand der Gefangen chaften 
und ben der manaelbaften Gefundheitspflege zu erwarten 
wäre; allein ich bin überzeugt, daß fie obne viel Aufwand 
und übe, nod weiter verringert werben fönnte, i 

Abtheilung der Gefangenen, Hierunter vers 
ſtehe ich eine ſolche Eintheilungdes Befängnißhaufes, wodurch 
die Trennung der Sefangenen, oder ihre Wbrheiiung 
nad der Verſchiedenheit ibrer Verbreben, ihres wilterd 
umd ihrer gegenſeitig nachrbeiligen Einwirkung auf eimm: 
der, möglıh werd. Auf dieien Umſtaud, weiber allein nur 


bie gäuzlihe Verderbniß der minder Verdorbenen durch 
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sbre im after erhärteten Sirnmergenoffen verhuͤten ann, 
wird allzumenige Nidfiht genommen, und bie ſchweizeri⸗ 
ſchen Gefängnife laſſen dieſelbe auc beynahe gar nicht zu. 
(Die Fortſetzung folgt,) 
Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris ben t. April. 

Mit der Acad£mie -frangaise geht es ungefähr wie mit 

ser Deputirtentammer,, bie Ultras machen darin bie Mehrzahl 
aus, und fuchen allmäbfig bie ganze Geſellſchaft mit ihren Mit⸗ 
bruͤdern zu bevbltern. Es befinden ſich ſchou eitf Pairs im derſel⸗ 
ben, und wenn es fo fortgeht, fo wird aus ber Atabemie enbs 
lich eine zweyte Pairdtammer werben. Die Herrn Pair find 
‚ohne Zweifet fehr achtbare Leute, da aber bie Pairswuͤrde kein 
luterariſches Talent verleiht, fo fieht man eben mit ein, was 
ein Pair- in der Atabemie gu tbun hat, wofern er nicht etwa 
ein fehr ausgezeichneter Schriftſteller iſtz und auch in biefem 
Fade follte man, wenn er einen Gelehrten ohne Titel zum Ton⸗ 
‚enrrenten bat, Iextern vdrzieben, erſtlich weit diefer bie afndemis 
ſche Würde nbtbiger hat, als der Graf oder Marquis, umb 
weytens weil er ſicher eim fleißigerer Utademmiter ſeyn toirb- als 
jener, welcher alle atabemifchen Siguugen lieber ald ein Hof⸗ 
feft zu verfäumen pflegt. Zwar ſtat aum nor ber Revolution 
tie Acadsmie Srangaise voll vom hoch betiteiten Herren; alleig 
da man biefen Mißbrauch deutüich erfaunt harte, fo hätte man 
ihn jegt vermeiden follen. Denn wozu nögt. die Erfahrung bee 
Reiten, wenn man das MWeraltete bevbehalten ober wieder eins 
führen wi, obſchon man von ber Schaͤdlichteit deſſelben vdllig 
Aberzeugt wörben iſt? Zu dieſen Bemerkungen giebt mir das 
Ableben des Atademniters Grafen von Fontanes Anlaß, der 
wahrſcheinlich in der Atademie wie in ber. Pairötammer von einem 
Attraroyaliflen wirb erſezt werben. Einige ausgezeichnete 
Sipriftfieller freyſinuig er Meinung haben hinlaͤngliche Anſpruͤche 
zu einem Sitze in ver Atademie; allein fo lange als bie Uttras 
überafl die Oberhand haben, werden fie wohl feinen Schritt tbun, 
um erwanmt zu werden. Ihr Gedaute trifft vermuthllch mit 
der Untwort des Hape be Bernis am den Kardinal Fleury 
zuſammen, welcher dem Abbe ertlaͤrte, daß fo lange er Minis 
ter fege, ber Mode feine Unftelunggu erwarten babe: Mon- 
‚seigneur j'altendrai. Wadnun jenen Grafen Fontanes betrifft, 
deſſen eben nicht obne Glauz geweſen ift, fo babe ich einige 
Anhanger diefer Partey ganz eruftbaft bebaupten bören, dieſer 
fen im ber frauzdſiſchen Lueratur der lezte der Römer; und 
fo wie er, ſchreibe und dichte Niemand in Frautreich mebr, 
Ueberhaupt reden biefe Leute ſiets veraͤchtlich von dem jegigen 
Auftande der Literatun; wollte man ihmen glauben, fo hätte 
ber Beitgeift bie Literatur gany zu Grunde gerichtet, und weil 
man ein Freund der Auftlaͤrung und eines verbeſſerten buͤrger⸗ 
‚then Auftandes ſeye, koͤnne man micht einmal forveft mehr 
ſchreiben. Es ift doch eine mißlige Game um beu Partengeift, 
da er und fo mit Blindheit ſchlaͤgt. Wie it ed dom mdglic, 
ſich über die Berarmung ber Literatur zu ‚beflagen, ba man 
täglich die ſchduſten Berweife blühenden Talentes vor ſich bat? 
Ich gebe zu, daß Trantreich jept keine Boſſuet, feine Beneiom, 
eine Voitaire hat; bie Ranzel:Berebfamteit „ bie Dieptfunft nnd 
andre Fächer ber Kiteratur find, nicht anfd glämgendfte beſezt; 
allein dagegen bluͤht jezt die Beredfamteit im Faͤchern, bie ches 
mals kaum berfibrt tonrden, In der Deputirtentammer, 
in den politifhen Schriften muß man jest bie ausgezeich⸗ 
metjten Geiſter Franfreichd ſuchen; dort beurtunden fie ihr Tas 
lent auf bie befriedigendſte Weiſe, and — was eine erfreuliche Er⸗ 


ſcheinuug unſerer Zeit iſt, — bieſes Talent biemt nicht blos zur 


Eradeung wäßiger Xefer, ſondern es wirtt auf den buͤrgerlichen 
und moraliſchen Zuſtand der Geſtllſchaft ein; es befdrbert bie 
Abſchaffung ber Mißbraͤuche aller Art, und die Einführung einer 


beſſern geſellſchaftlichen Orbnungz Die Schriftſteller uud Mebe 
ner bed Zeitalters Ludwigs XIV., fo klaſſiſch fie auch ſeyn mi⸗ 
gen, haben ſich ſelten eines ſolchen erhabenen Einfluſſes zu er⸗ 
freuen gehabtz amd wenn man bie eckelhaften Schmeicheleven 
lesſst, womit alle ihre Schriften angefuͤlt find, und woburd 
fie die Gunſt eines befpotifyen Herrn gu gewinnen fudten, 
welcher gefagt hatte: ich bin der Staat! ſo muß man. der eins 
sefteben, wofern man unpartheyiſch urtbeiten wid, baB im bew 
Schriften und Reden ber jepigen talentvollen Männer eine eblere 
maͤunlichere Sprade und Gefinnung berrfät; man flirbt nicht 
mebr vor Gram, wie ehemals Racine, weil man die Hofgunſt 
verſcherzt hat, und man Eennt eime erhabenere Bertimmaing, 
ls einen Titel ober eine Gmabenbejeugung zu erwerben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


London ben ao, März. 


Beſchlus.) 

Das neue Wert des Baronets Staunton(Narratire ofihe Chi- 
nese Embassy to the Khan oftheTourgouth Tartars in 17 1a— 
ı715,bytheChineseambassador. Murray, 1831 3. 16 Spin.) 
if ein angenehrnes Geſchent Für Drientaliften und Freunde ber 
Wöltertunde. In dem Jahren 1712 — 1715 Wurde eine Ebimes 
ſiſche Gefandtigaft au den Khan ber Turguthlſchen Tataru abge ⸗ 
ſchictt und der Kaiſer Tieß nachher den Bericht bes Geſandten 
herausgeben. In der ganzen Chineſiſchen Literatur iſt bieß bad 
einzige Probutt der Art, weil betauntlich das bimmliſche 
Meich⸗ fich um Auslaͤnder wenig betuͤmmert. Gewiß war ber 
Ehine ſſiſche Hof damals weit liberaler als der jenige, weil die 
Tatariſche Dynaſtie fo eben auf den Chineſiſchen Thron getom⸗ 
men var. In der ganzen Erzaͤhlung ſpiegelt fi der Eines 
ſiſche Eharatter; fie bat daher viel Intereſſe. Vorrede unb Ans 
wmerfungen find ungemein lehrreich. Augthaͤngt find Bruchftäde 
mehrerer Thineſiſcher Werte,‘ indgefammt befle fripserer. je 
weniger man bis jezt noch wit der Chineſiſchen Rirecatwe in 
Europa betannt if. — Brouabam, welcher fin während 
des Prozeffes der Hönigin zu bebem ſchien, bat erfiaunlich vers 
loren, feittem feine Partbey erfahren bat, daß er es nicht aufs 
richtig mit ber Koͤunigin meinte. Auch gelingt es ihm nicht recht, 
fig ein von der Politit ganz unabhängiges Merbienft durch einen 
neuen Unterrichtöpian zu erwerben, welchen er bem Parlamente 
vorgelegt hat, · und weicher gewoͤbulich Brougham's Education 
Bill genannt wirt. Bisher wurde bie Aufſicht Aber ben Luters 
richt des Bolls in ben Iinalifnen Städten von amageichenem 
Leuten geführt, welche bios ehreuthalber die Muͤhe uͤbernab⸗ 
mer,  Mum aber fol, mad feinem Worſchlage, dieſe Aufſicht 
Beamten Übertragen Werben, welche eine Befolbung dafür erhal⸗ 
tem, Auch follen die Citern gezwungen werden, ihre Finder im 
die ‚Öffentliche Schule des Kirchſpiels zu fehlten, ein Zwang, ter 
fig mit den von Vrougham im Parlamente laut vertbeibiaten 
-Grundfägen gar nicht verträgt. Jezt werben ſolche Schalen 
durch mitbthätige Beytraͤge erhalten: Brougham aber will, daft 
die Nation binfüro ſelbſt eigne Schulen erbauen fol. In En 
fand umd Wales giebt es ungefaͤhr 10,000 Kirchſpielez wenn 
num jede bayız gehoͤrlge Schule (parochial school) nur 500 Pf. 
toſtete. fo wiirde ed fünf Millionen Eterling erfordern, alle 
diefe Shulbäufer zu bauen. Wenn febes Kirchfpiel nur 50 Pf. 
zum jährlichen Umterbalte einer folgen Schule beufleuerte, fo 
würde bieß eine jaͤhrliche Summe von einer halben Milion 
ausmachen, welche die Kirchſpielt bed Laudes verpflichtet ſeyn 
würden, außer ihren vielen andern Koften, zu tragen. Das 
wäre eine neue Berardßerung ber berüchtigten Armengeiber, bie 
bereits faum erfihtoinglih find und berem Schaͤbſichteit unter 
andern dad Ebirburger Reriew (zu deffen Rezeufenten Broug 


Ham gehört) bewiefem bat. 
Beplage: Kuuſt-Blatt Nro. 33, 


F | Nr. 33. 





Rınf- 


Montag, 


ben 


Blatt. 


23. April 1821. 





Daintinmefſir. 





Dep der fo allgemein regem Aufmerkſamkeit auf die alt⸗ 
dentſche Kunft fehlt es noch an einem Bud, wodurch man 
ſich leiter und angenehmer Weife mit dem Leben der alten 
ober: und niederdeutfihen Maler bekannt machen könnte, 

Die beliebte Schriftſtellerin, Johanna Schopen 

bauer, hat ed unternommen, dieſem Beduͤrfniß zu begeg: 
nen und aus den feltenen und weitläufigen Werten bes 
Earl von Wander, Descamps, Sanbriüf, Bartip, Murr 
und Andern, bie Lebensbeſchreibungen Ver Gebrüder van 
Evd, des Hemling, Hugo von der Goes, Roger von Brügge, 
Duintin Meffis, Schoreeh, Lucas von Leyden, Albert Dir 
rer, Kranach, Mabuſe, Holbein, Hemökert u, ſ. w. zuſam⸗ 
menjuftellen, und in einer auziebeuden Einfieidung vorzu: 
tragen, ſo daß kunftliebende Frauen und Perfonen, die keine 
Forſchungen anftellen mögen mögen, fich bier sin: erwunſchte 
Kenntniß und Heberfiht von dem Kunſtzuſtand ber — 
Vorzeit verſchaffen können. 

Das Büchlein wird in wenigen Wochen bey den Gebruͤ⸗ 
dern Willmanns in Frankfurt, unter dem Titel: Johann 
van Eyd und feine Nachfolger erfheinen. 

Als Probe theilt uns die Werfaferin ein Paar Bruch: 
ftüde mit und wir ergreifen mit Vergnuͤgen die Gelegenheit, 
Durch Aufnahme derielben das intereffante Werlchen zu em: 
pfchlen. Heute geben wir das Leben des Quintin Meifis 
in unfern naͤchſten Blättern werden wir eine ziwepte Probe 
folgen laſſen. 

Reb, 


Kein freundlicher Stern Teuchtete der Geburt und der 
Kindheit des armen Quintin; Dunkelheit und Urmuth em: 
pfingen ihn, als er um bad Jahr 1450 in Antwerpen ins 
Leben trat. Sein Vater, ein armer Handwetker, ftarb, ba 
Duintin als uumuͤndiges Kind / dieſen Vertuft noch nicht zu 
empfinden vermochte, und feine Mutter erzog ihn unter 
Kummer, Mangel und Sorgen, bis er Fräftig genng fchien, 
um bey einem Sandwerker die Lehrjahre antreten zu kön: 
nen. Gie brachte ihn in diefer Abſicht zu einem Schmied, 


wahrſcheinlich weil aud fein Vater dieſes Gewerbe betrieben _ 
batte; dort wuchs er vollends heran, beu ſchwerer Arbeit 
und grober Koft — theilte, fobald er es vermochte, den fauer 
erworbenen taͤrglichen Lohn mit feiner Mutter, die mit ihm 
Haus bielt, umd die er herzlich liebte und ehrte, und führte 


| fo ein dunfles künmerliches Reben dis in fein zwanzigſtes 


Yabr. 

Die ſchwere Arbeit am Ambos mochte dem von ber Na⸗ 
tur einer hoͤhern Beſtimmung geweihten Jüugling wenig 
zuſagen; das muhevolle Leben, die gemaltige Förperliche 
Unftrengung, zu welcher Tindliche Liebe ihn trieb, griffen 
ihn heftig am, feine Kräfte erlagen und er fiel in eine tödt- 
lie Krankheit. Lange lag er ſchwer und gefährlich frank 
in der armen Hütte feiner troftlofen Mutter, die nun, ba 
fie ihrer einzigen Stübe beraubt war, nicht mehr wuſſte 
wie fie fie ſich und ihren Sobn mur das Nothduͤrftigſte her: , 
bevichaffen follte, und bepde litten Mangel und Roth, Yu: 
gend und eine unverborbene Natur halfen ihm zwar endlich 
die Tobesgefahr überwinden, doch muſſte er noch Mondens 
lang das Bette hüten, und der Aublick feiner darbenden 
Mutter, dad Gefühl ihe noch lange nicht helfen zu können, 
quälten ihn una bläffig, mehr ald Rrantheit vder Schmerz 
und brachten ihn fait zur MWerzweiftiiig. Freunde, Ber: 
wandte und Bekannte, bie feinem Schmerzensiager mitlei- 
dig nahten, bat er umabläflig, ihm einen Erwerbsquell an: 
zumeifen, ben er in feiner gegenwärtigen Lage zur Erleich 
terung feiner häuslichen Noth ergreifen fönne, doch Niemand 
wuſſte Rath. 

Es war eben um die Inftige Faſtnachtszeit, und man: 


I cherley Gebräuche und Luftbarkeiten waren in jenen Tagen, 


befonbers bey den niederern Ständen, im Schwange, von 
denen unſere verfeinerte Sitte nichts mehr weiß, So war 
es beun auch damals in den niederländiihen Städten Ges 
brauch, daß in diefer Zeit allgemeiner Fröhlichteit die Armen 
und Schwachen, welche in den Hoipitälern verpflegt warden 
in den Straßen von Hand zu Haus zoger., eine große aus 
Holz geſchnizte und mit bunten Lappen bebangene Puppe 
mit ſich heriimführten, und den Kindern bunt bemalte Bil: 
derchen fchenften, von deren eltern fie dafür mit mans 
erlep Gaben wieder erfreut wurden, Dieſe Bildchen, des 
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zen man zur Vertheilung eine fehr große Anzahl bedurfte, 
beftanden aus illuminirten Holzſchuitten, und glücklicher⸗ 
weiſe kam endlich einer von Quintins Freunden auf ben 
Einfall, ihin zum Aumalen diefer Holzſchnitte, als zu einem 
Erwerbsjmweige zu rathen, dem auch wohl ein Aranker vor: 
fteben une. Um zu begreifen. wie Quintind Freund gera 
de auf diefen, dem Handwerk des Hufſchmieds fo entge⸗ 
gengeſezten Gedanten verfallen fonnte, muͤſſen wir wohl an 
nehmen, daß Quintin ohnehin fbon in gefunden Tagen fich 
- amd feine Freunde dur rohe Kunſt⸗Verſuche zu ergöken 
pflegte, eine Vorausſetzung, die überdbem fehr naturlich 


ſcheint, da angebornes Aunfttalent, auch bey dem ſchwerſten 


Druck der Menderlichleiten, fich immer and Licht drängt, 
gleich dem auf harten. Feliengrumb gefallenen Samentorn, 
"Das im Fruͤhligsthaue wenigſtens Keime treibt, wenn gleich 
foäterbin kein günftiger Boden die ſchwachen Wurgeln ber 
edlen Pflanze in Shug nimmt. 

Der ſchwache laum genefenbe Yılngling folgte banfbar 
des Freundes wohlgemeintem Mathe, und die leichte Arbeit 
gelang ihm über fein Erwarten und Hoffen, Seine Fertig: 
Beit in ihr wuchs mit jedem Tage, bie Bildchen geriethen 
zuſehends immer beffer, fie gewannen immer ausgebreite: 
tern .Abfag, und Noth und Gorge waren bald aus feinem 
Heinen Haushalt. verbannt. Beſſere Pflege und Ruhe des 
Bennüthe befürderten. mächtig feine gaͤnzliche Herftellung, fo 
Baf er nach einiger Zeit wieder völlig zu Kräften gelangte: 
Doch während dem waren auch bie fröhlichen: Faſchingstage 
sorübergegogen, man beburfte der Bildchen vor der Hand 
wicht weiter , und Quintin muffte ſich wieder, wenn gleich 
mit fhwerem Herzen, bem Amboſe zuwenden, und ber weit 
Ztebern Beihäftigung entfagen, zu. der — Noth ihn ge⸗ 
Ahr vaite. 

Er lebte und hammerte num wieder eine Weile fo fort, 
im dumpfbellemmenden fehmfüchtigen Gefühl, das fo oft 


Zen Fruͤhling talentreiher Juͤnglinge umduͤſtert, die obme 


mMittel und Wege dazu zu eutbeden, dennoch den. Trieb 
zum Höheren dringend in fi empfinden... Dod emdlic 
wing ein heller Stern feinem Leben auf, der ihm wirklich 
der rechten Bahn zuleuchtete. 

Dieſer Sterun ſtralte in dem Auge eines ſehr ſchoͤnen 
Maͤdchens, und dem armen Schmiedejungen gerade ins 
Herz. Das hubſche Kind war nicht von fo hohem Stande, 
daß Quintin fi ihre wicht bätte nahen duͤrfen, es ſchien 
ibm auch ſogar, als ob er nicht ungern würde geſehen wer: 
den, wenn nur micht feine ſchmutzige Arbeitsiade, feine vom 





Fübren des Hammers gehärteten Hände, fein von Kohlen 


ſtaub gefhioänztes Geſicht, das in niederlaͤndiſcher Reinlich 
keit augezogene Maͤdchen zuruͤckgeſchrect hätten, dem es 
obendrein an Freyern und Verehrern nicht mangelte. Der 
arme Quintin wuſſte ſeiner Roth nun vollends fein Ende, 
als ein artiger gepugter Gefell, ein Maler ſeines Handwerls, 
ſich ernſtlich um das Mädchen bewarb, Er war ber Ber 


zweiflung nahe, als eine Meußerung der Jungfrau, bie er 
durch die dritte Hand vernabm, ihm plößlic wieder ermu⸗ 
thigte. „Wäre doch jener der Hufſchmied und Quintin der | 
Maler,’ hatte fie gefagt, und dief war ihm genug. Er | 
lied den Ambos fteben, warf: ben Hammer weg und ſich ganz 

der Kunft in die Arme, zu der ſchon längft fein innerer 
Genius ihn mächtig gezogen hatte, 

Mit dem Eifer der Jugend, von heißer Liebe getrichen, 
dutch Schnelles feltened: Belingen begeiftert, arbeitete er nun 
Tag und Nacht, umd, wie behauptet wird, ohne die Leitung 
eines Meifters zu Hülfe zu nebmen; was m wahrſchein⸗ 
lich weber feine Armuth noch ber Bunfa, ie Beliebte feie | 
nes Herzens bald. heimzufüßsen, erlaubten... Denn nahdem | 
Gebrauche damaliger Zeit, in ber and bie Aunſt zunftmäe 
fig betrieben warb, hätte er nicht nur ein Lehrgeld jablen, 
fondern fich auch anf mehrere Jahre bey rinem Lehrherru | 
verdingen müjfen, bie er zu opfern nicht Willens wär. 

Durch fleifiged Studium der Natur und der vielen herr 
lien Werte großer Meifter, weiche feine, zu jener Beir ler 
bensreiche und prachtvolle Vaterſtadt Antwerpen ſchmücd 
ten, machte er in kurzer Zeit die bewundernswürdigſten 
Fortfchritte im der Kunft, und ward um fo eber berühmt, 
da jedermann auch durch die ſchnelle Entwidelung feines Tas 
lents und die wunderbare Ummandlung, eines Hufichmieds 
int einen Maler in das-größte Erſtauuen verfezt ward. Sein. 
ſchoͤnes Mädchen belohnte ihn, mie billig,. mit ihrer Hand, 
er führte mit ihr unter feinen Landsleuten ein langes glüd« 
liches Leben in Ehre und Wohltbätigkeit, "ad auf allen fer 
nen Gemälden, wo es nur irgend der Gegenſtand erlaubte, 
laͤchelt uns noch immer, nad mebr ald drephundert Dabren, 
ihr fremmbliches anmuthiges Köpfchen entgegen, denn er 
liebte fie immerfort mit unmwandelbarer Treue. Auch die 
Tonkunſt verſchoͤnte ſein Leben; er übte fie mit großem Ges 
lingen, und war beßbalb unter feinen Landsleuten ebenfalld 
befaunt und geliebt. Endlich farb er im neun und fiebzigs 
ften Jahre feines Witers, zu Antwerpen mo er geboren ward, 
im Fahre 1529. Wie hoch feine Vaterftadt ihm ehrte, bes 
weist fein in Stein gebauenes Profil, an der Außenieite 
der dortigen Martenfirche, nrit der Umſchrift des. befannten. ° 
Verfes „„Conmubislis Amor ete.** 

In der Musubnung feiner Kunft war Quintin Meſſis 
fein blinder Nachahmer des ſchon Vorgefundenen. Erin 
kräftiges beharrliches Gemuth bahnte ih einen eigemen Weg, 
und’ feine Gebilde tragen den Stempel einer ihn gan, aus 
gehörenden Originalität, die nit ohne Anmuth it. Er 
verſchmaͤhte die zierlihe und ausgeführte Vollendung der 
Meifter feiner Zeit, vermuthlich weil jeine durch ſchwere 
Arbeit in ber Jugend minder gefügig gewordne Hand ihm 
nicht erlaubte, es ihnen hierin gleich zu thunm; dafıle aber 
erfand er ſich eine eigeurhimlice Urt, auf deu Effelt hin⸗ 
suarbeiten,, die vor ihm Niemand weder lannte uoch übte, 
Sein Colorit iſt warm und kräftig, obgleich es fid mit von 
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cyds und Hemlings Farbenglut nicht meſſen kann. 
eſtem herzhaſtem Pinſel ſtellte er was er wollte auf die Tas 
fel Hin; im einiger Entfermung gefehen, erfcheinen feine Ge: 
mälde fogar febr fleißig gearbeitet, wenngleich etwas traden 
und ſcharf gezeichnet. Der warme Ton, die anfheinende 
Ausführlichteit geben ihmen einen ganz eigenen Reiz, doch 
im der Näbe ſchwindet der Zauber, den ihnen die Ferne ver⸗ 
lieh, und fie erſcheinen im Vergleich eher etwas rauh und 
xt. 

* Eines ſeiner vorzuglichſten Gemälde, vielleicht das beſte 
unter allen, eine Adnahme vom Kreuz, befand ſich zu Karl 
von Manders Zeiten in ber Marienkirhe zu Antwerpen, 
Den tedt daliegenden-Ehriftus hat er, wie man glaubt, nad 
der Natur gemalt; der Ausdruct des Schmerzes ber Mut- 
ter, der heiligen Frauen, und der übrigen Umftebenden, fo 
wie.auch die Behandlung der Farben, wird als ſeht vor» 
trefflich gepriefen. - 

Die eine. der Seitentafeln ſtellte den heiligen. Johan: 
mes, bie zweyte bie Tochter des Herodes im Zange bar, und 
obgleid dad Ganze ebenfalls auf den Effekt gemalt war, 


fo erregte e& doch wegen feiner übrigen Trefflicpkeit nicht 


nur allgemeine Bewunderung, ſondern warb auch von 
Kennern ſehr hoc gehalten. Dieſes Gemaͤlde gehoͤrte ur⸗ 
ſprunglich der Tiſchlergilde zu Antwerpen, fuͤr die Quintin 
Meſſie es gemalt hatte. König Philipp der Zweyte von 
Spawien ftrebie eifrig nach deſſen Beſitz; die Denons mö- 
gen damals doc noch nicht ganz üblich gewefen ſeyn, denn 
er begnuͤgte ſich, große Summen dafür zu bieten, ohne 
daß edoch die Tiſchlerzuuft ſich bewegen ließ, ihr Kunfl: 
werk dafür hinzugeben. Neue Gefahren drohten dem Weis 
ſterwerte bald darauf, als bie Bilderftürmer vernichtend 
herumzogen, doc es ward forgfältig verborgen und. geret- 
tet, wo fo vieles zu Grunde gieng. Eudlich im Jahr 
1577 zwangen die Umitände die Beſitzer, es an die Stadt 
Antwerpen felbft zu verkaufen, welche ihm den Ehrenplag 
in der Marienkirche einraͤumte. Sie erhielten die damals 
beträdstliche Summe von funfzehndundert Gulden dafuͤr, 
die fie zum Ankauf eines Zunfthanfes verwendeten, beifen 
fle nöthig bedurften. 

Die Boiffersefhe Sammlung beflzt ebenfalls ein ſehr 
rorzugliches figurenreiches Gemälde dieſes Meiſters, deſſen 
Gegenſtand mir indeſſen nicht mehr gegenwaͤrtig genng iſt, 
um es hier naͤher zu beſchreiben. ) Auch habe ih in andern 
Sammlungen manche feiner Arbeiten gerrofen, alle von 
froͤhlichem heiterm Eindruck, doch mögen- fie im Ganzen 
jezt felten ſeyn. 





*) Die Verfaſſerin meint hiemit ohne Zweifel ein großes Ges 
maͤlde, bie Befchneibung barfteilend ; die Sammlung beiigt 
aber auiferdem nom vier kieinere Gemaͤtde defiriben Mies 
fterd, worunter ein ſehr figurenreichet von teefflicher Aus⸗ 


v 


Mit ! 


Quintins Sohn, war zugleich deſſen 
Schüler, und galt zu feiner Zeit für einen über die Mit⸗ 
telmäßigfeit. fih erhebenden- Maler, ohne bey: weitem 
den Ruhm feines Vaters zu erreichen. Jedoch machte es 
ſich deſſen Art zu malen ſo zu eigen, daß manche feiner 
Arbeiten fuͤr die ſeines Vaters gehalten wurden, und 
vielleicht es noch werden. Die Gallerie in- Schleisheim 
befaß von diefem Johann Meſſis eine Abbildung des Evans 
geliften Matthäus, in halber Figur, die fi wahr ſcheinlich 
jest in- dee Münchner Galerie befindet... Eins feiner ges 
lungenften Werte war eine Wechs lerſtube, in welcher nad 
damaliger Art, Gold gewogen uud gezählt wird. Diefes 
Bild malte ex für einen Kumftliebhaber in Amfterdam, und 
ich glaube es in Berlin in der oft fon erwähnten Samıns 
Iung gefehen zu haben, wo man es und als ein Merk ſei⸗ 
nes Waters zeigte. Auch befanden ih zu Antwerpen mebs 
rere gute Arbeiten dieſes Meifters, die jest wohl größten: 
theild zerſtreut ſiud. 


Johann Meſſis, 


Sala und Capelle del Cambio zu Perugia 
a fredco gemalt von Pietro Perugino. 


Dieſen Saal und die daranſtoßende Kapelle zu betrach⸗ 
tem, folfte fein Kunftfreund, welcher Gelegenheit hat, in ie: 
ner altberihmten Stadt fi einige Stunden aufzuhalten, 
verſaumen. Denm bier kann die Säule, aus welcher der 
größte der Maler iproßte, fo genau, wie vielleicht ſelten 
wo, erfannt und ftubirt werben. 

Am Angeſichte des Eingangs befindet ſich die Geburt 
und Verklärung Chriſti⸗ 

Die Geburt hat viele Aehnlichkeit mit jener, welche 
derſelbe Künftler al Monte“ bearbeitete, nur mit dem Uns 
terichiedbe, daß bier noch mehr Studlum und fehönere 
Zeichnung ſich offenbart. Das Kind ruht lädelnd auf eis 
nem Polfter,. der auf der Erde liegt. Links Inieen einige 
Hirten, binter ihnen die Madonna, reits der h. Joſeph, 
im Hintergruude zerſtreute Hirten in fehr frommen Stels 
lungen; Weber dem Ganzen ftehen munderfhöne Engel in 
parabolifcher Glorie; _ Eben ſo trefflich ift die Werflärung, 
welche einen großartigen Charakter trägt, und fi vom vie 
len feiner übrigen Werke durch Ausdrud, Leben, Leichtige 
keit in den Figuren und Ungezwungenheit in den Gewändern‘ 
fehe- vortheilhaft- ausgezeichnet, Die Spitze des Berges iſt 
ſo wohlverſtanden, daß der Umfang defielben mit großer‘ 
Wirkung. hervorgehoben erſcheint. — 

An der rechten Seite finden ſich Sibyllen nach folgen⸗ 
det Otdnuug: die Erothräifhe, Perſiſche, Kumaniſche, Ly⸗ 
biſche, Tiburtiniſche, Deiphiſche, von welchen die erſte eine 
ganz eigenthumliche Schoͤnheit beſizt; fo wie die Phropheten 
Jeſaias, Moſes, Daniel, welcher das Bildniß Raphaels iſt, 
Davids, Jeremias und Salomons. In ber Höhe Gott 
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Vater. Diele Figuren find in zwey Tontraftirende Gruppen 
vertheilt. Rechts beym Eingang findet fi eine Urt laͤng⸗ 
licher Kanzel mit ſchoͤnen Arabesten in Holz nad Zeichnun⸗ 
gen von Raphael, 

Auf der Iinten Seite find viele ganze Figuren mieber 
in zwey Fagaden abgetheilt, wozu noch ein Seitenſtuͤck an 
der Thür mit beim Bilde des Cato gehört. Dort fliehen Ka: 
bius Marimus, Sorrates, Numa Pompilius, Furius Ea- 
millus, Ppthagoras, der K. Trajan, 2, Licinius, Leoni- 
das, Hor. Cocles, Fabius, Sempronius, Pericles und 
Eincinnatus; und in ber Hoͤhe vier Allegorien: die Weisheit, 
Gerechtigkeit. Stärte und Maͤßigleit. 


Zu bemerken iſt, daß der Künftler um die Reihe eini— 


ger ganzen Figuren zu vermeiden, dieſe in Maſſe auf eis 
nem dunklen Terrain verbunden, und den Horizont auf den 
Schultern und Köpfen beleuchtet. hat. P. bediente fih noch ei⸗ 
nes andern Kunftvortheils: er fezt nämlich eine Figur der 
Gedichte links, welche ganz frey im Helldunkel ſteht, and 
ſtimmt dann alle übrigen in großer Maſſe darnach zufam: 
men, modurd das ganze Werf einen großartigen Charakter 
erhält. In diefem Gemälbe hat P. jene Baͤumchen, womit 
er gelooͤhnlich feine Felder befegte, weggelaſſen, und fie mit 
Gedichten angefällt, womit er das Land ohne jene Klei⸗ 
nigfeiten abwechſelnd und angenehm ‚mahter Die Größe 
jener Figuren überficigt übrigens das. gewöhnliche Maah 

Vietro's, weßdalb Diefed Wert, was Meiſterſchaft aulaugt, 
feine übrigen übertreffen dürfte. Vaſari ſagt bierüber: 
Quest’ opera, che fu bellissima, e lodata piü che al:un’ 
altra, che da Pietro fusse in Perugialavorata, ö orti dagli 
uomini d! quella’.itta, per memoria di un silodato arle- 
fice della p trig loro tenuta in pregie. 


Un einern Ofeiler gegenüber ber vorerwähnten Kanzel 
flieht man was Yorträt Perugino's von ihm felbft gemalt, 
in einem ſchwarzen Kleide mit rothem Kappchen. Das 
Bruftbild athmet Geift und Leben; unten befindet ſich die 
Juſchrift: 

Petrus Perusinus -egregius pietor 
Perdita si fuerat, pingendi bic retulit artem 
Si nusquam inventa est, ‚hactenus ipse dedit, 


Auf der Kebrfeite fteht Anno Salutis: MD. 

An dieſen Saal ſtoͤßt die Capelle, theils von P., theild von 
feinen Schulern ausgemalt. Das Altarblatt, die Taufe 
des Meſſias vorſtellend, nicht vom feinen beiten Arbeiten; 
daun die Verklaͤrung in zwey Bildern wovon bie Engel links, 
und vorzuͤglich die Madoung ſehr ſchoͤn und von ihm ſelbſt 
find. 

Un den berden Seiten ift die Eutbauptung bes h. 
Johannes vom einem ‚feiner Schüler wicht fehr gelungen 
bargeftellt. 

Vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdient jedoch der Plafoud, 
angefüllt mit den Bruſtbildern der Evangeliften und mehrerer 


| Zert von etwa 20 Eeiten wird das Ganze begleiten. 


Apoftel, im berem Mitte ſich Gott Water figenb befindet. 
Aus dem herrlichen Eolorit, aus ben präciien aber deunoch 
weichen, zarten Eonturen zu fließen, find fie durchgängig 
von Raphael nah Andeutungen feines Meiſters. 

Nicht leicht finder man eine ſchoͤnere Sammlımg fo vie: 
ler herrlichen „Köpfe. Keiner hat mit dem andern eine au⸗ 
dere Verwaudſchaft als jene der göttlihen Begeifterung , 
welche die wahre Liebe und der wahre Glaube an den Erli- 
fer einflößt, Das Gefiht Gott Vaters kann nur Liebe ohne 
‚Furcht einflößen. Ein großer Unterfchieb ift zwifchen ihm 
und ben Gott Waterstöpfen Mibano’s, die wohl Furcht aber 


4 Seine Liebe, erwecken. . 


An dem Pinfond befinden fih die Planeten, im ber 
Mitte der Sonuengott, Schade daß bie und da, wegen ber 
Sorglofigfeit des Euftos, Beihädigungen, gerade an wichti⸗ 


‚gen Theilen, ſich zu offenbaren beginnen, 


Perugia, deu 1. März 1821, 


Paris 
sr. Desusyers giebt eine Sammlung von Kupfer: 
ſtichen nach antifen und italienifhen Gemälden, Statuen 
u. f. w. heraus, nad Zeichnungen, die er in deu Jabren 
1813 und 19 in Jtalien gemacht bat. Sie führt deu Ti: 
tel; Recueil d’estampen grardes d’aprös des peintures an- 


Fr. S. K. 


iques, italionnes etc. par Auguste Boucher Des 


noyers, umd wird aus 34 Blaͤttern beitehen, Daran- 
ter befinden fih artite Gemalde, zu Hertvi.aum und Pom: 
pri gefuuden; ee Madonna von Napbae.; Gemälde des 
Alulio Romano; ein Kopf von Eorreggio; Ki,fe nam Ic» 
nardo und Luini; Studien nah der Narr, zu Neapel ges 
macht, umd eine Anſicht diefer Stadt nah einem Genilde 
des Grafen Turpin Criſſt. Die Stiche find von ibm felbit 
oder feinen Schüͤlern zum Theil mit dem Grabitihel, zum 
Theil in pumftieter und Kreidemanier ausgeführt, Gin 
Das 
erſte Heft im Folio erſcheiut im April, Preis vor der 
Schrift 240 Fr., mit der Schrift 120 Fr, 

Die Ausführung des Monuments für Malcdberbes, 
das in dem Palais de Juſtice errichtet werben foll, if Hrn. 
Boſio übertragen. j 


Ehrenbezeigungen. 


Die k. k. Alademie der bildenden Kunſte zu Wien 
bat den E. bapr. Gallerie- Juſpeltor Herrn Jalob Dor 
ner in Minden zu ihrem Ebrem:Witguede ernaunt, 
und demſelben vor Kurzem das Diplom jugrfbidt. 

Bleibe Ehre widerfübr demfelben im Verbiudung mit 
Herrun Mar Zoiepb Wagenbaner, I Je Waller 
rie⸗ Inſpettor. Bepde Kuuſtier wurden umlängft, wegen 
ihrer ausgezeichneten Talente in der Kaudichafimalerep, von 
der k. Akademse der bildenden Künfte zu Berlin, in de 
Zahl ihrer ordentlihen Mitglieder aufgenommen, 


| — Nro. 98. 
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gebildete Stände. 





Dienflag, 24. 


April 1821. 





J 
Ss trägt Verſtand und rechter Sinn 


Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 
Und wenn's euch Eruſt iſt was zu ſagen, 
Srs ubthig Worten nachzujagen? — 


GSoethe. 





Mutter und Sohn. 


ſEygortſetzung.) 

Dep den meiſten Veranſtaltungen zu oͤffentlichen Akten, 
Schauſpielen, Feſten pflegt es zu geſchehen, daß man mit 
ben noͤthigen Vorkehrungen nicht fertig wird, daß aber, 
weil Zeit und Umſtaͤnde gebieten, bie Sache bo. beginnen 
und ibren Fortgang haben muß. Es wird dann freplich 
. manches, zu was man früber binreihend Muße gebabt 
hätte, in aller Eile abgethan, nur damit dad Ganze nicht 
ins Stoden gerathe. 

Mer hat nicht fhon bey Stadt: oder Fiebhaberthea: 
gern geſehen und gebört, wie nody mit dem lezten Gloden: 
ſchlage gezimmert und genagelt, genäbt und geichminft, 
memorirt und gejtifulirt wird. Aber dad Publilum war: 
tet, das Zeichen ertönt, der Vorhang fliegt auf, und der 
Schauſpieler tritt, vertrauend auf die Kath unb Kraft ver: 
leibende Gewalt bes entſcheidenden Augenblicks, durch wel: 
che ja auch, wie wir wien, dem Befonnenen alles viel 


beſſer gelingt, und gediegener aus der Hand gebt, ale bey | 


der weniger ernften Probe, hinaus auf Die Scene, und 
tbut, etwa unter dem lezten Stoßfeufjer und Troſtworte: 
Es wird mit Gott ſchon gehen! — was er nun nıcht mehr 
Laien kann. 

Auf eine aͤhnliche Weiſe war es im frepberrlichen 
Schloffe, als fih eines Tages die v. Mildheimſche 
Familie zum Beſuche anfagen lief, und nad einigen Stun: 
den wirklich vorfuhr, 


Es machte fih unferm Otto num erit fühlbar, daß 
von feinem Verbältnig zu Julianen zwifhen ihm und 
feiner Mutter fo gut als nichts gelprochen worden, daß fie 
gegen einander nur flüchtig berührt, wie feine beabfichtigte 
Reiſe diefer von ibr gewünfchten Verbindung in ben Weg 
trat. Man wuſſte nicht, batten dien. Mildheimſchen 
von feinem fonderbaren Vorhaben Kunde erhalten, und 
beabfibtigte ihr Befuch, in der Sahe Gewißheit zu erhal⸗ 
ten, oder wußten fie nichts, und war ed nur bloße Gegen: 
vifite. Keine Verabredung war für den einen ober andern 
Fall getroffen. Sollte man bie Sache frep eröffnen oder 
fhweigen? Man mußte auf Anſpielungen gefaßt ſeyn, was 
wollte man dagegen bringen ? 

Wenn man mit recht daran kommt, ſich über ein 
Verhaͤltniß, ein Anliegen, das wohl eines vielfeitigen Bes 
ſprechens bedürfte, gegenſeitig zu verkindigen, und eben, 
weil man hiezu täglich und fründlich Gelegenheit fände, es 
Stunden und Tage verfdiebt, fo ift man wohl endlich ge 
noͤthigt, mie auf zwen für einen Augenblick fi begegnenden 
Schiffen, fi) kurz zu faſſen, und das Wefentlichfte in wenige 
Worte zu brängen, 

Us der Wagen in den ‚Hof rollte, und Otto, hinab: 
blickend, die Eltern des Fräuleind mit ihr ausfteigen ſah, 
die Baronin aber mit fragendem Blide vor ihm, dem Ber: 
legenen, ftand, vermochte er es gerade mod über fi, ihr 
zu fagen: „Ih will alles thun, theure Mutter! was ih 
meiner Neigung abgewinnen kann, nur legen Sie meinem 
Plane nichts in den Weg, und leiten Sie vor meiner Zu: 
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ruͤckunft nichts ein, mas einer beffimmten Erflärung äbn: 
lich fiebt. Ich muß es jegt äußern, ich möchte nod einmal 
ganz frep ins Weite hinaus treten, ohne eine mir folgende 
Sorge. So nur. werde ih am ficherften zu dem zuruͤckeh⸗ 
ren, was die Eltern Vernunft und Pflicht nennen.“ 


Die Baronin hatte nit mehr Zeit, zu antworten, 


bie Thuͤre ging auf, und die Gaͤſte traten ein. 


Es dien beffer zu gehen, als Otto gedacht; beitere: 
Geſichter, ein herzlicher , fröbliher Ton wurde mitgebracht, 


und forderten. und wedten ein äbnlıhes Eutgegenkomnien. 
Kein fragendes,. beutended, anfpielendes. Wort fiel; Otto 


war ort nabe daran, feibit zu eroffnen,. was er vorbatte,. 


und es frifhmeg durchſprechen zu laffen,. um es von der 
Seele zu. haben... Es fehlte nur.irgend ein Schlagwort „an 
Das er den Faden. anknüpfen konute.. 

Später verfügte man fi) in den Garten, deffen mannid: 
faltige Partieen Gelegenheit gaben, bald fich zu rennen, ‚bald 
ſich wieder zuſammen zu finden.. Orto wandelte. mu Fraͤu⸗ 
leın von Mildheim,.. Er jtand wieder dem rubig: Ela: 
ren, wenn. auch nicht jugendlich warmen Geiſte, der biefe 
edle, blaffe Geftalt bewohnte, verehrend- gegenüber. 

Fuhlte er fib auch, was die böhern Gebiete bes Wiſſens 
betrifft, ihr ebenbürtig,, fo imponirte- jie ihm bod von 
Seite der Lebenswiſſenſchaft, der. leiten Beruͤhrbarleit und 
feinen Unterſcheidungskraft in der Welt des Gefühls. Ja 
es drudte ihn faſt peinlich, daß er in den.täglichen Situa: 
tionen des Lebens augenſcheinlich viel derber einſchritt, als 
dieſe zarte Seele. Hatte er ſich bisher noch wenig vorzu— 
werfen gehabt, ſo lam er ſich doch, ihr gegenuͤber, viel zu 
leicht und locker vor, wie dieß jedem Vielſeitigen neben dem 
ſtreng nach Einem Ziele Gerichteten begegnet. Er that 
fein Gutes, weil es ſeiner geſunden Natur augemeſſen war; 
bey ihr ſchien alles, was ſie ſagte und that, auf Bewußt⸗ 
ſeyn und Grundſatz zu wurzeln, und Schmerz. und Luft 
mit gleicher Ruhe vor ihr empfunden zu werden. 

So wie ed unferm Otto nicht gang leicht fiel,. fei: 
nen körperlichen Schritt dem ihrigen in Maͤßigung gleich zu 


dalten, fo fühlte er ſich auch innerlich gehemmt, und wenn. 


er num den langen Laubgang binabfah, und wie der Gärt- 
ner auf feinem Breter: Gerufte die üppigen Zweige befchnitt, 
das fie gleihfam ald Schwungfedern, die man ben Bäumen 
ausgerupft, berabflatterten, — wenn er dann wieder an 
die Möglichfeit einer nahen, ewig unauflöslihen Verbin: 
dung mit der blaffen Schönen dachte, fo war ihm, als ſaͤhe 
er feinen Lebenszang im Bilde vor ſich. 

Sie wandten eben um eine Ede, von wo aud man ge: 
gen die Hinterpforte des Gartens, bie durch ein Feines 
Gebuſch auf die Landſtraße führte, ſehen konnte, als dort 
die Thuͤr fi öffnete, und ein weibliches Weſen mit einem 


Körbiben auf dem Kopfe bereintrat, welches niemand anders - 


als Eoncordia zu fepn ſchien. 


Otto erſchrack in fein tieffte® Herz hinein, und wurde: 
gluͤhend roth. 

Hatte er ſich ſeit jenem Tage, wo er über eine, wenn 
auch an ſich unichuldige, doch ungebörige Neigung Herr ge: 


worden, das Bild des Madchens mit Ruhe vorgebalten, 


und fie durch Entiagen feinem beſſern Selbſt gewonnen, fo 
wirkte ihr Erſcheinen, falls fie es wirklich war ,- jest faft ge: 
gentheilig. auf ihn.. Sie: gehörte der Welt feiner Phantafie 
an, aber, im der wirllichen wollte. er.ihr mie,. oder lange, 
lange nicht mehr: begeanen:- 

Mit. ihr jezt zu ſprechen, duͤnkte ihm fo widrig, als 
etwa der Genuß einer Speife, auf die man ſchon verzichtet 
bat, um ſie dem Altar zu weiben. 

- Die Geftalt'war binter.den Buͤſchen verſchwunden, fie: 
lenkten zu.ber-übrigen Geſellſchaft ein. 


(Die. Fortfegung folgt.) 





Ungluͤcksfall bey dem Reinigungsbade im Ganges} 


(Uus dem. Journal de. Voyage, Februarheft 1921.) 


Wir haben über. diefen, von den Brama⸗Dienern hoch⸗ 
verehrten Wallfehrtdort und damit verbundenen Markt, in: 
No, 196 u. ſ. fi im Jahr. 1819» ſehr anziebende. Nachrich⸗ 
ten gegeben. Diejenigen unter unſern Lefern; weichen fie’ 
befannt wurden, können fi eine-lebendige Vorftellung Des - 
fhauderoollen Eindruds machen, den der hier zu deſchrei⸗ 
bende Vorfall bervorbringen muſſte. Man: denfe ſich eine: 
Verſammlung, welche, nad einer von dem. Verf, jenes: 
Artikels in No. 196 für zu hochgehaltenen Berechnung, auf: 
zwey Millionen Menſchen fteigen fol, die in dem geringen: 
Umtreis einer. feinen Stadt,. binnen wenig Tagen ab: und 


zuſtroͤmt — und diefes Gewuͤhl von dem Schredniß ‚eines‘ 


folchen Vertilgungss Moment aufgeregt, unter 400 Leiche 
namen ihre Bekannte abnend, fuchend, oder mit kalter 
Neugier fie umtreifend! — Mir gefteben übrigens, daß uns 
in der vorliegenden Befchreibung mandes unglaublich vor- 
fommen würde, bätten nicht Bepſpiele von dem mörberis 


schen Folgen großen Menfhengedränges- in unfern Zeiten 


und in unfrer Näbe. ftatt gehabt, die der. Fernftehende auch 
nit begreifen‘ fonnter. Es lebt. noch mand einer um: 
ter.ung, der. die Morbicene bey der Hochzeitfeyer der Kö— 
nigin Marie Antoinette von Frankreih, ald Tages: Neuig⸗ 
keit erfubr, ja an Ottrund Stelld’erlebte, umd Andere ers 
inmern fib amderer.. Bep- der: folgenden iſt es (wer, ſich 
eine lebhafte Vorſtellung des Lokals zu maden. 

Hurdwar heißt dierHleine Stadt, in deren Nähe ſich der 
Hari:caPairi oder Reinigungs-Platz im: Ganges befindet. 
Diefer heilige Fluß. der Brama: Diener treibt hier vom Ge 
birg in die Ebene. Der Tempel des Hari fteht am Ufer 
bes Eluffes am Fuße der Berge. Die Stufen, welche von 


gyr 


dem Städtchen Hurdwar (auch Harduar) in das Reinigungs: 
beten führen, find ſehr ſteil, ungefähr ſechs Fuß breit und 
an der einen Seite von hohen Mauern begrenzt... Auf dem 


Gipfel des Berges’, auf der Seite von: Hurdwar, ift noch‘ 


eine fehr breite Treppe, an deren obere Stufe Wachen den 
zu großen Andrang abwehrten.. Den eilften April voriges 
Jahrs drängten fih während des gewöhnlichen Jahrmarktes 
"und Neinigungsfefted- eine ungewöhnliche‘ Menge Pilger 


nah dem Waſſerbecken hin und veranlafften das Ungläd, - 


weiches ein Augenzeuge folgendergeftalt beſchreibt. 


Kurz vor Tages Anbruch ftritten fi die Sunyaffid und’ 


Boragis (swep imdiihe Stämme; welde 1796 heftige Zän- 
kereven gehabt hatten); auf den obern Stufen der Treppe 
um den Vortritt zum Bade ; plößlich drängten fie mit ſolch 
einer Heftigkeit die Stufen hinab, daß bie unglädlichen 
Seapovs (Indier in euglifhen Kriegsdienft) und der ganze 
auf den Treppenſtufen befindliche Haufen fortgeriffen und 
drev Stufen über dem Waſſerbecken aufeinander  gebäuft 
ward. Hier verengt nämlich ein Winkel der alten heiligen 
Pepri Moth,- und der Munder des Mähady'den Durchgang 
dergeſtalt, daß die Treppe mur gegen fieben Fuß Oeffnung 


behält! Hinter ihnen ift ein Wafferfall, *). Hier wurden 
dieſe Unglüdlichen foldpergeftalt zufanimen gedrängt, - daß 


fie ſich nit zu rühren vermochten, ja je'mebr fie fi ber: 
aus zu arbeiten bemühten;: je mehr- verfhlangen ſich ihre 
lieder: 


Fruͤh um fieben Uhr war ich Zeuge dieſes ſcheußlichen 


Schauſpiels⸗ Dis Geſchrey, das Stöhnen dieſer Menge 
Elenden:war berjzerreißend; alle Verfuche ihnen zu Huülfe 
zu fonımen waren vergeblih; ich felbft verfuchte mehrere 
Male ein’ oder den andern heraus zu ziehen, allein’ ihre 
Körper, ihre Arme, ihre Beine waren fo im einander ge 
fdlungen, daß ed mir. unmöglih war, nur einen einzigen 
zu befrevens Nichts fam daben der ſchlaffen Abgeſtumpft⸗ 
beit. der Pojaris Braminen gleih? Ungenehmer its mir, 


die Stapovd des 5ten und 27iten Regiments zu loben und 


Das Korps der Görkhiahe, die, obgleich aus Vornehmen be— 
ftebend, ſich auskleideten und arbeiteten, bie Todten heraus 
zu ziehen‘ — ein hoͤchſt muͤhſeliges Geſchaͤft, da man fie aus 
einer Tiefe von fehszig Fuß bey einem Winfel von ſechs 
und funfjig bis ſechszig Fuß, emporbeben mußte; che man 
zu den, - tiefer wie fie, ſich befindenden Lebenden: gelangen 
tonnte: 


Dem Oberften Patton und mehreren Offisiers gelang‘ 


es, ſowohl durch eigne Auftrengung, ale durch Ermuthi⸗ 


gung der Seapays, den Leichenhaufen abzuräͤumen. Um 


* Dieſes iſt die woͤrtliche Ueberſetzung ber Lotalbeſchreibung 
wir wir ſie in dem Journal des Voyages vor uns haben. Es 
heißt:. auf der einen Seite ber Treppe ſey eine hobe Mauer — 
den Umfiinden nam muß auf ber andern andy ein Hinderniß ges 
weien fepn; welches das Uuswrichen,- ja das Herabſpriugen vers 
wehrte; 





zehn Uhr zog man die, unten befindlichen Lebenden, heraus, 
Ihr Zuftand war fürdterlih! Ihre Gliedmaßen waren ges 
ſchwollen, mit Eiterbeulen bedeckt, in Faͤulniß übergegan- 
gen. Nur drepfig Lebende wurden berauf gebracht. Als 
ein wunderbares Bepſpiel führe ich‘ ein junges Weib an, 
das. lebend: aus dem Mittelpunft Les ganzen‘ Haufens er: 
löst ward, obgleich fie nur- den Kopf und die Arme frey 
behalten hatte. Den Nachweiſungen zufolge, welche ich von 
Yugenzeugen’ erhielt, fand das Ungluͤck um halb vier Uhr 
des Morgens ſtatt. Der Todfo vieler Elender, die ſich 
auf den Stufen der obern Treppe befanden, bat nur durch 
die Menge verurfacht werden fönnen, welche fih von oben 
auf’ fie zuftärzte, und erſt dann zurück fehreiten Fonnte, 
wie die Wäche ben Zugang verwehrte, und fo den andern 
Haufen ihr nachzudringen werhinderte. ‘ 

Ungeachtet Kranfheiten,- welche die’ Braminen pro: 
phezeyt hatten, nicht ftatt gefunden haben, trug doch dieſe r 
Unglüdsfall ſehr dazu bep, ihrer Prophezepung Heiligung zu 
geben, und fie werden ihn gewiß noch zum Betrug der uns 
wiffenden Menge benutzen. Man kann die Zahl der Todten 
noch nicht genau berechnen, allein fie muß ſich über viers 
hundert belaufen,- worunter viele Suniaſſis und Byragis 
feon muͤſſen. Ich fah vier Männer‘ aus dem Korps der 
Gorkhiahs, von-denen nur einer in den Winkel des Pepri 
Moth eingepreßt noch lebte. Wegen- der großen Mienge 
anderen Bord befindliher Menfben, find. zwey Barken 
auf dem Ganges untergegangen und viele Menihen ertruns 
ten; Die Menge vermindert fib auf dem Markte, die‘ 
Kaufleute, welche abreifen, find größtentbeild aus den bes 
nachbarten Städten, fierhaben dee Auflaufs wegen nichts 
verkaufen fönnen. Der größte Theil der Verkäufe und Ein: 
fäufe wird morgen erſt anfangen. 

(Später.) Nach der num ftatt gehabten Zählung beträgt 
die Zahl der‘ iZodten 430. Sobald Fieutenant Boyer vom 
fünften Negiment erfuhr, daß die Wache (an der Treppe) 
überwältigt worden fen, ift er mit einer Compagnie ange: | 
rt, man fagt er fen aus den Fenftern mit Steinen gewörfen! 
worden. Dep Zagesanbruc begafin erdie Leichuame fortichaf- 
fen zu laffen: Sie wurden alle in den Ganges geworfen. Unter 
ihnen befand ſich ein Häuptling der Mehuns der Boragis, 
ber mit einer Menge feiner Glaubensanhänger von Delan 
gelommen ‚war. - 





 Korrefpondbenz : Nahrihten. 
Paris den 1. April. 
Beſchaluß.⸗ 

Leider kann man "von dem Grafen v. Foutanes nicht ruͤh⸗ 
men, daß er zu biefer achtungwerthen Klaſſe gebdrte.” Er bat‘ 
es im Gegentbeile an Schmeicheleven ' allen- bekannten Schrift⸗ 
ftellern zuvergethan, und ſchwerlich bat man in der Llebertreis 
bung  berfeiben unter Ludwig XIV; weiter geben fbımen, als er. 
Wäre’ er ein gewoͤnnlicher Schriftſteuer gerorfen,; fo würden biefe 
erhiebrigendben ’Wlosteln ' bald -vergeffen und vielleicht nicht eins 
mal beachtet "worden feun ; : allein was am beihämenäften- fihien, - 
war, baß fie vom einem ber erſten Schriftſteler Frantreihs bees 
rübrten .- und ber: Mann, der fich ſelbſt jo-tief in den Staub‘ 
warf, eine berihbchften Stellen im Staate vetleidete. Je hbner 
er ſtand, je triehender war feine Sprache, und ber Schulmeie 
fter bed 'geringften Dorfes in Franfreich bätte im feinen Aureden 
an Napoleon feine unterwärfigere Geſinnungen an: deu Tapı 


teren bunen, als es der Grofmeifter ber Kaiſerl. Univerfität 
geivan bat, Er jprab im Namen ber Erzieber der frany. Jus 
gend, ald ob er an der Spitze feiger Sclaven geftanden hätte, 
deren Daſeyn von dem Willen eines Deipoten abbienge. Im 
einer ſeinen Reden trieb er dieje Unterwuͤrfigkeit ſo weit, daß 
er gefobte, das einzige Streben ber Univerfität werde ſtets bar 
bin abzielen, wie jie aus ber franzbſiſchen Jugend gehorfame 
Untertanen machen fonne, welche fein anbres Gefchäft hätten, 
a5 Er, Maj. dem Haifer zu dienen, und feine bobew Thaten 
zu preifen! Gluͤcklicherweiſe baben die Zeitbegebenbeiten biefem 
Etreben ein Ende gemacht, beum fonft wuͤrde Frankreich jezt 
ſchon mit angehenden Sclaven beudlfert ſeyn, anftatt freuer 
Bürger, welche ihre Rechte, fo wie ibre Pflichten kennen, und 
beyde ausuͤben wollen, wie es bie Verfaſſung verordnet, iu 
Mann von Unfeben und Einfluß, wie ed Fontanes war, hätte 
bem Staate einen wichtigen Dienft leiften können, wenn er in bem 
Departemente des Öffentlichen Unterrichts jeme edle Reymüthig⸗ 
fait und Unasbängigfeit beybehalten hätte, welche ben Gelehrten 
fo wohl ftebt, und welche fi unter Napoleons eifernem Zep⸗ 
ter in ben andern Departementen aanz verloren hatte; ftatt 
deſſen muäte fein Beyſpiel in ben Herzen der Lehrer unb ber 
Suzend bad Gefühl der Meufsenwärbe und der Bürgerrechte 
erſticen, und jene felavifche Unterwuͤrfigkeit verbreiten, woburd 
bie Boͤtter aumaͤhlig in politifhe und geiftige Bedeutungsloſig⸗ 
feit verſinten, und ben Deſpotismus ober ber Anarchie zur 
Beute werden. Fuͤr bieß ſcawere Bergehen wurde er nad dem 
Sturze des Kaiſerl. Throues in ben Flugſchriften derb beſſtraft; 
jedoch darf man ihm nicht völlig nach dieſen ſtrengen Rügen bes 
urthellen; denn man ſpricht ibm in denſelben beynabe alles Vers 
bieuft ab, und bieß war nicht recht; benn man muß eingefleben, 
hab er als Großmeifter wenigftens ſehe viel gethan batte, um 
das Studium ber alten klaſſiſchen Riteratur im Frankreich zu bes 
fördern, da fein Vorgänger Fourcroy zu viel Gewicht auf das 
Studium ber mathematiſchen und phofifhen Wiſſenſchaften ges 
legt batte, und fein Machfoiger Eorbieres, wie es ſcheint, bie 
Meſſen, Vespern und Predigten ald einen Hauptbeſtandthell 
des öffentlichen Unterrichts will betrachtet wiſſen. Was Fonta⸗ 
nes befonders an Bonapartes Regierungsfoften Iobpried, war, 
daũ dieſer bir fogenannte Einheit der Mat wieber einzuführen, 
und bie Geſellſchaft auf ihre alten Grundlagen wieder zu begruͤn⸗ 
den ſuchte. Dieb ift bie bekannte Flostel aller Auhaͤnger ber 
olten uneingejcyränften Gewalt im Staate. Mauche Leute, welche 
forhe Aeußerungen Fontanes mit feiner feyerlichen Lobrede auf 
Washington. dem Begründer ber Norbameritanifgen Freyheit, bie 
er im Sabre 1799 zu Paris gebalten barte, nicht reimen fonnten, 
sermuthelen, er bente wicht was er fage, und lobe mur beiiwes 
oen den Deipotidmus, weit ibm biefed Robpreifen große Ehren: 
fteilen und eim betraͤchtiiches Gehalt einbraͤchte; indeſſen hat er 
dor feit der Wiederberftellung des Rönigl. Thrones berwielen, 
daß er in allem Ernfte die Begründung der umeingefchräntten 
Gewalt befördert hatte; benn er verband fi in bem lezten Jahr 
ren mit ber Uttraparthey, und fuchte mit biefer jene Eimbeit 
ber Macht bervorzubringen, bie ihm fon unter Bonayarte's 
Regierung als etwas Vortreffliches vorgetommen war, 


Genf. März 


Um 13. Hornung ſtarb, nad furgem Strantenfager, im 
zöften Altersahre und bey nom vollen Genuß feiner Geifteds 
und Körperträfte, der Profeffor der Chymie an ber Atademie 
in Genf, Ar. Tingry. Der verdienfivolle Mann war in 
Soiſſons geboren, aber feit mehr deun einem halten Jabrbuns 
dert in Genf angefiedeit, wo er ſich aufäuglih ald Apotheter 
und hernach ald ein treffliher Scheidetuͤnſtler durch Privatvors 
leſungen auszeichnete, bie zunaͤchſt für den Unterricht ber Kuͤnſtler 
beftimmt waren. Sm Jahr 1776 ift er einer ber Grifter ber 
feither fortbauernd fröblip gebeibenden Gefeufgaft zur Aufs 


392. 


munterung ber Kuͤnſte geweſen, die ihm vieles zu verbanten hat. 
Er trug den Preis davon für bie Köfumg der Frage: melde 
Einrichtung der Defen die VBergolderinnen gegen bie Queckſil⸗ 
berbänfte am beften fmägen möge? Lieber die Berfertigung und 
Anwendung der Firniſſe bat er ein recht gutes Bun in zwen 
Bänden geſchrieben, und manche feiner wiſſenſchaftuichen Abhand⸗ 
lungen find in verſchiebdenen Sammlungen gelehrter Geſellſchaf⸗ 
tem abgedruft, ine genaue Aualyſe des Waſſers ber verſchie⸗ 
benen Quellen in ber Umgegend von Genf ließ er auf einem 
Parents Bogen drucken. Seit mebreren Fahren batte er ben 
Upotbeterberuf aufgegeben, und er bewohnte ein Lanbhaus nabe 
bey der Etadt am Ger. Bein Eparafter war böhft edel, unb 
viele Uebenswärbige Eigenſchaften Hasen ben MWerfiorbenen aus⸗ 
gegeichnet, 

Unter ben im Genf mweitenden Britten giebt es fortnehend 
ſolche vechtglaubige Zelöten, bie zur Zeittuͤrzung, mit etlichen 
einbeimifchen Geiſtlichen, die, ald Fromme und Erleuchtete, ges 
trennt von ber Genferiſchen Geiſtlichtelt, welde fie des Socia⸗ 
nismus befpuibigen, eine eigne Kirche bilden und abfonberlichen 
Gottrsdienſt halten — gemeine Sache mahen. Diefe, ungus 
frieden mit dem ſeit mehreren Jahren angeftellten Kaplan ber 
brittifgen Kirche in Genf, dem Hr. George Roote, woll⸗ 
ten ibm durch einen Grömmier ihres Schlages erſezt wiſſen; 
und glaubten bies am eheften zu erreihen, went fie burc uns 
verbiente Vorwürfe und ungereimte Zumutbungen ibn feine 
Seile verleiden würden, Died gefchab dann auch, Hr. Rooete 
bat feine Gteile niebergelegt und fein Nachfolger aus ber Drs 
thoborenzunft ift bereits ermannt. Aber zu feiner Nechriertigung 
bieit derſelbe für dienlich, den Briefwechſel, welchen er mit ben 
Borftebern ber engtiſchen Kapelle arführt hat, drucden zu laſſen. 
Die keine Schrift (An Appealto Ihe membres composing 
his eongregation, by the Rer. George Rooke, M. A, 
Chaplain to the English at Ganera. 1831. 658. 8°) rnt: 
haͤtt charatteriſtiſche Züge. Der Präfident der brittiſchen Borftes 
herſchaft forderte unter auberm den Kaplan auf, bffentlisen 
Katech smus⸗ Unterricht dem jungen für ihre Erziehung in Genf 
lebenden Engiändern zu geben. „Es jen, ſchrieb er ibm. biefer 
Katechismus: Unterricht beſonders in Geuf erforberlih, wo bie 
brittiſche Jugend fo leicht durch Grundfäge verführt werben 
toͤnne, welche von beuen der engliſchen Kirche vbllig abweichen, 
nnd alfo ) mit dem reinen Gotteswort und ber evangelnchen 
Wabrbeit unvereinbar ſeyen.“ Der Kaplan antmortete: Ben 
feiner Auſtellung feven Kinderlehren weder von ibın berlanat, 
noch feit vier Jahren begehrt worden; bie brittiſche Jugend. 
meift in Penſions⸗ und Erziehungs : Anftatten verforgte Juͤng⸗ 
linge von 14 bid 18 Jahren, tönne und wolle er wicht zu Öffents 
lichen Katechismus⸗-Uebungen einladen, weil er überjeugt fen, 
daß damit der Religion ein ſchlechter Dienft geleiftet wuͤrde. 
Wenn die Borfteber anderer Meinung feven, fo mögen fie ibm 
einen Nachfolger geben. Das thaten nun biefe Herren; doch 
trennte ſich einer derieiben, hr, Marfh, von den höriaen unb 
fpried <unterm 30. Jenner ı32r) an Hru. Roote: Er bes 
baure, was die Verfieber beſchloſſen bitten, und halte fih vers 
pflitet, im feinem eigenen und im Namen viefer andrer im 
Genf wohnenber Britten,, ben beleidigenden Aeußerungen über 
angebliche Gefahren einer irrefisibfen Anſteckung, welcher die 
Tugend in biefee Stadt ausgeſezt wäre, zu wiberipregen. Als 
Bamitienvater thue er dieß aufs foͤrmlichſte, und bezeuge babev, 
daß nicht leicht andersmo Sittlichfeit und Religtofität der Jugend 
weniger Befahren ausgefezt ſeyn biirften, ats in der Stadt Genf, 
beren tolerante und wohlwollende Gefinnungen fig gerade auch 
ber umentgetdlichen Einräumung einer Kapelle an bie Eingläns 
ber fo verbanfensiwerb erprobt babe, 
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Rechtswiſſenſchaft. 


Ueber Erſparniſſe im Juſtiz -Haushalte 
des Preußiſchen Staates, mit Gewinn 
für /den Gang der Geſchaͤfte. in Fragment 
vom Dberlandesgerichts, Rath Edlen v. Puttlig, 
Berlin 1821. Verlag von Dunter und Hum⸗ 
blot. XIl u. 150 S. 8. 


Der Merfaffer, welcher, nad) ber auf dem Titelblatte 
enthaltenen Angabe, auch eine „Bertheidigung der Preufi: 
ſchen Juſtizverfaſſung gegen die Anhänger der Franzöfifchen 
Juſtiz“ berausgegeden bat, liefert in ber Einleitung bes 
vbrliegenden Werkes eine Vergleihung zwiſchen jenen bey: 
Den Geſetzgebungen. 

„Franzoͤſiſche und Preußiſche Geſetzgebung“ fagt er, 
„ſind reine Grgenfäße, wie es bei ihrem Eontradiktorifchen 
Urfprunge nothwendig. 

Die Preußiihe, ein Merk langer Jahre, mit großer 
Bedaͤchtlichleit und deutſchem Fleiße zufammengetragen, 
doch rein monarchiſcher Teudenz. 

Die Frauzoͤſiſche, in Eile, aus Coutumes, loͤniglichen 
Srdonangen, bdespotifchen, liberalen und lafeiven Grund: 
fügen zufammengeftoppelt; mit einem Fuße auf fe 
ftem Boden, dem roͤmiſchen Rechte, mit dem andern auf 
Devolutions-Fdeen rubend; das wunderlihfte Gemiſch. 

Die Preußiſche, die Freyheit bes Einzelnen zu fehr be: 
fhränfend, zu ſehr ſich einmifhend in den Haushalt des. 
Bürgers, wenn auch aus liebender Sorgfalt, aus zu un⸗ 
gemeiner Gemuͤthlichkeit. 

Die Franzoͤſiſche, theilweiſe mehr der Frepheit hulbi⸗ 
gend, die Willführ des Buͤrgers minder beſchraͤnkend, aus 
Einefure: Sinn und Gleihgültigfeit gegen dad Wohl des 
Einzelnen.“ i 

Dem Verfaffer mag nicht verbalten bleiben, daß er 
durh diefe Stelle viele feiner Leſer zum Lächeln reizen 
wird, 


Es ift zwar wahr, dab bieten Leuten häufig Gemuͤthlich⸗ 


keit eigen iſt. Aber jo wie man 5. B. in einer @erichtsord: 
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nung dieſe Eigenſchaft eben nicht ſucht, ) fo wird auch 
in der korpulenten Preußiſchen fie ſchwerlich finden, ter 
nicht etwa dafür gelten laͤſſet, daß dieſes Geſetz für bie 
Leute fotgt, weldhe „aus moraliſch- löblichen Bewegungs- 
gründen‘ tempeftive Einwendung ber Uppellation unter 
laffen baben;- oder daß es an einem andern Drte die 
Mechts : Wohlthat der Güterabtretung eine „traurige 
nennt: oder daß Friedrih der Einzige feinen durch Kriege 
erihöpften Adel im der Erefutions- Ordnung felbit einen 
allgemeinen Indult verftattete, ohne durch deſſen ausdruck⸗ 
liche Feſtſetzung ſeinen Feinden eine Bloͤße zu geben. 


Schwerlich hat der Verfaſſer, ehe er ſeine Einleitung 
niederſchrieb, auch nur die Einleitungen ber über das 
neuere Franzoͤſiſche Recht vorhandenen Werke einen Lafaulr, 
Zacharia und Schmid (er redet von der Juftiz-Gefeßgebung 
im Allgemeinen) mit Unbefangenheit gelefen. 

Es bat ihn nicht mißtrauiſch gegen feine Anficht ges 
macht, daß die Franzoͤſiſche Legisiation das Produkt eines 
durch große Erfahrungen gebildeten Volles, aus ber Mei: 
bung allfeitiger Aräfte hervorgegangen’ ift, während ber 
große Mann, in deffen Geifte die Grund Idee der Preußi- 
fhen Gefeßgebung entfprang, ald Herrſcher geboren 
wurde, 

Jal es thut web, einen Mann, wie er, erinnern zu 
müfen, daß die Idee einer allgemeinen patriar 
chaliſchen Aufficht, welche, nach feinem eigenen Zuge: 
ftändniffe, dem Preußifchen Geſetzgeber zu ſehr 'geleitet 


Pr 





*) Warum mit? In ber Franff, Dberpoftamtözeitung 
Nr. 34. von 1817, (vieleicht von 1818, mein Gedenkbuͤch⸗ 
fein giebt die Jahrzahl nicht an) ftanb zu leſen: „bas Ju⸗ 
fligminifterinm (n icht vom Preußiſchen war die Rede) ift 
in feinem gemäthfihen Gange fortgeſchritten. Ich 
babe das damahls umter den wigigen Drucdfchlem nos 
tirt, imjber Meinung, es ſolle beißen: gemaͤch lichen 
Gange. ber am Ende giebt cd wirklich eine deutſche Ges 
muͤthlichteit auch im Juſtizfache. Worberte doch Keibs 
nig, daß die Beftrafung der Verbrecher einer ſchoͤnen Mu⸗ 
fit oder einer guten Arcitectur — ſollte, qui con · 
tentent les esprits bien Saite, Mm. 
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Dat, zu der Grund⸗Idee einer Geſetzgebung für gebildete 
Völker nicht taugt. 

Hiernach werden Viele mit ihrer Idee von dem vor: 
liegenden Buche ins Meine ſeyn, werden glauben, daß der 
Verfaffer ein unbedingter Anhänger des Beſtehenden, viel- 
leicht gar ein Finanz Mann fen und — werden irren, 

Die Schrift it das Werk eines Mannes von Geift, 
Gemüthe und Sachkenntniß. Davon finden in jeder der 
23 Abtheitungen derfelben fih überrafhende Spuren. 

Erfparniffe im Juftiz: Haushalte find gewiß weniger 
der Zweck, ald das gewählte Vehikel der Vorſchlaͤge des 
Werfailere. Die gerügten Mängel der gegenwärtigen Ju: 
ftiz find gegruͤndet und die Vorihläge zu deren Abftellung 
faft ohne Unsnahme ausführbar. 

Goldene Worte ftchen ©. 8. über Konduitenliitenwe- 
fen, S. ı5. über Belaftung des Richters mit rein meca: 
niſchen Arbeiten: 

„Wird der Richter mit Geſchaͤften überladen, die nur 

mechaniſche Fert’gkeit fordern, fo wird allmaͤhlig das 

geiftige Princip in ihm untergraben;; fo finft er endlich 
(wenn ihm micht bejonders hohe Geiſteslraft ward) 
auch in feinen übrigen Geſchaͤften zur Stufe medani- 
ſcher Kunftfertigkeit hinab, und der Werth; feines Yei- 
ſtens und Wirkens ift, bep allem aͤußern Schein, oft 
febr problematisch.” 
(Hine illae lacrymae 
und ©. 56. über Belaftung des Yuftizminifteriums mit 
dem Detail der Geſchaͤfte: 

„Ueberdieß ift ed von entſchiedenem Nachtbeil für alles 

große und enticheidende Wirken des Juſtiz-Miniſte— 

riums, wenn daffelbe zu ſehr mit den Einzelnheiten 
belaiter wird; indem Luft und Muße zur Bearbeitung 
des Allgemeinen und Bedeutenden durch das Heer ber 

Berichte, welche theils freywillig, theils gefeßlich notb: 

wendig, abgeftatter jmerden, 'verloren geben muß, 

Meder Pitt, noch GColbert, noch Kaunih hätten 

im der Lage des Preußiſchen Minifteriums das werden 

können, was fie waren, und nur einem Halbgotte 

wäre es möglich, unter folden Umſtaͤnden viel Großes 

und Bedentendes für dad Allgemeine zur leiten.” 
Herr von Puttlig bat böbere Ideen, obſchon er fie nur auf 
den niebern Auftisbaushalt anwendet, und wen der 
Staatsmann dur die Erfparnif einer Million, deren Mög: 
lichkeit ben der Juſtiz-Verwaltung der Verfaſſer nachzumei- 
fen ſucht, geneigt gemacht würde, feine Vorſchlaͤge aus— 
. zuführen. fo würde Damit die Juſtiz⸗ Pflege auch verein: 
fahrt fen. 

Was der Nealifirung derſelben no etwa entgegen fte: 


Ben dürfte, iſt, daß deren Ausdruc ſich etwas verfpätigt- 


t, i - 
Wer daran denken muß, fein Haus naͤchſtens einzureif: 


— — — — —— 


ſen, um auf die Stelle deſſelben ein neues zu feßen, iſt 


nicht fehr geneigt, im alten Meparaturen vorzunehmen. 

Nichts defto weniger bleibt, wie geſagt, Die Vemuü⸗— 
hung des Verfaſſers hoͤchſt dankeswerth. — 

Unter dem gebildetem Publikum, fuͤr welches dieſe 
Zeitſchrift beſtimmt iſt, giebt es immer gutmuͤthige und 
unerfahrene Leute, welche die Autorität, die den Rechté— 
ſpruͤchen im praftifchen Leben zufteht, ihnen auch in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinfiht beylegen, und das, allerdings hoͤchſt 
wichtige, Geſchaͤft der Rechtſprechung, deſſen Verwaltung 
ihren Augen entzogen iſt, faſt als ein heiliges Myſterium 


zu betrachten geneigt ſind. 


Fuͤr dieſe ſtehe hier folgende, S. 3. des vorliegenden 
Werkes gelieferte Schilderung, welche der Kenner ſchwerlich 
ohne Lachen leſen wird: 

„Nicht ſelten bleiben viele Sachen mehrere Monate 
liegen; doch nun tritt der Monat des Tabellenſchluſſes 
ein, und es muß gearbeitet werden, um der Tabellen⸗ 
anflage zu entgehen. 

Angſtvoll blide num der arme Reſtant auf bie 
furchtbaren Stoͤße, die ihn von gen Seiten umgeben, 
umd thut endlich, von den eilenden Stunden gequält, 
eine, gramvolle Arbeitsbuße im lange aufgelparten 
Staube feiner Alten. 

Zwar fchlägt er im feiner Herzensangit oft rechts, 
oft lints blind hinein, «8 falle, was da falle; zwar 
ift ed ihm nicht felten gang gleichgültig, wie er fein 
Venfum abmacht, wenn nur bey dem Schlage der Tas 
bellenverfendungsftunde er den andaͤchtigen Stoßſeuf⸗ 
zer oem Himmel zu fenden vermag; Gottlob ih bin 
aus den Meitenf” 

Discite justitiam! *) 


8. 





Pafloraltbeologie-*) 

Gotthold der waere Seelforger auf dem Lande, 
Don 3. G. Xobler. Seitenſtuͤck zum Golds 
macherdorf. Aarau, bey Sauerlander. 1820. 
319 S. 8. 

Peſtalozzis Egriſten find es, die dem Verfaſſer vor: 
leuchteten, und er ift aus deiner Schule hervorgegangen, 





*) Das iſt doppelſinnig; es kann beißen? lernt die Juſtig 
tennen, und auch: lernt die (wahre) Gerechtigkeit üben. 
Das Letztgedachte ift unendlich fhwer unter ben Echwunge 
einer diſciplinariſchen Prafibials Peitfhe, und wo dieſer 
fanft, ann wiſſenſchaftlicher Wert der Urtbels 
ſpruͤche kaum gehofft , geſchweige denn gefordert za 


*) Ohne bad Buch zu kennen, hab’ ich dieſe Kategorie baflır 
waͤdlen muͤſſen, weil ber Rec. teine angegeben, ja im Mas 
nufeript nicht einmal zu einer Pla gelaſſen. Ich muß 
dringend bitten, daß die geebrten Herren nicht gar zu 
papiergelsig fohreiben. M. 
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auch Fönnte dag Buch paſſendes Seitenftid zu Lienbard 
und Gertrud heißen, dem es, durch Ferm und Edreib- 
art zumal, mäher ftcht, ald dem Golmaderdorf von 
Hr. Zſcokke. Won Gotthold, dem jungen Dorfpfarrer 
beißt es (5. 85): „Dem Grundſatze vieler, font edler 
Ekeliorger, fich blos der Jugend anzunehmen, weil das 
Alter des Beſſern unempfänglich fev, Tonnte und wollte 
er nicht beypflichten.“ Er fagte: fein Thun wäre alsdann 
dem Thun eines Mannes gleih, der immer an der Dei: 
nigung eiher Quelle arbeitete, ohne erſt dem trüben alten 
Sumpfwaffer die Zugänge ze verwehren. Kannte er doch 
die Macht des DBenfpield auf die Kinder, wie fonnte er die 
Alten ihr Wefen fo ungebemmt treiben laffen, da fie mebr 
anf diefelben vinwirkten als erl Seine game Wirffamfeit 
blos auf die Kanzel und auf die Kinderlehre zu beichränten, 
fonnte ibm eben fo wenig genügen. Er mußte zu gut, 
wie wenig damit allein ausgerichtet wird, und daß unſer 
Geſchlecht ein ganz anderes wäre, ald es ift, wenn damit 
fih alles thun lieſſe. Er fühlte vielmehr, daß er feinen 
Parrlindern auf andern Wegen nahe fommen, fie mebr 
im täglichen Leben berühren, und auf Mittel denfen müßte, 
fie für das Gute wo nicht zu begeiftern, doch wenigſtens 
demfelben unſchaͤdlich, zulezt wohl gar noch beförderlich zu 
machen.’ * 

Das thätige Verhaͤltniß des Lebend zur Meligion und 
ihren Uebungen, und das der Neligion und ihrer Anfprüche 
im Leben zur Menfbenbildung vom Standpunkte des Scel- 
forgers auf dem Lande darzujiellen, war die Aufgabe des 
Buches, umd es ift diefe überhaupt recht gut gelöst, wie 
manches int Einzelnen unbefriedigend oder euch ruͤgens— 
werth gefunden werden dürfte. Sechs und dreißig Kapi— 
tel umfaffen ungefähr alle, oder doch alle wichtigeren Ver: 
bältniffe des Pfarrers zu feirier Gemeinde, worunter Er: 
siehung, Schulen, Armenpflege, Gefundbeitspflege, die 
Aranfen und Alten, Gemeindsboden, landwirthſchaftliche 
Verhaͤltniſſe — ausgezeichnete Stellen einnehmen; woraus 
aber die bauslihe Andacht, welche als eine ſchoͤne Frucht 
des frommen Sinnes und eines reinschriftlichen Hauslebens 
in anziehenden Bildern mannichfach gezeichnet wird. „Sind 
Individuen (fo drüdt ſich Herr Tobler in diefem Abfchnitt 
feiner Schrift aus,) Familien und Staaten glücklicher, daß 
es dem wahren Seelforger niet mehr gelingt, ims Herz 
des Volfes den Segen und Frieden der Meligion ausju: 
füen? Wenn der fromme Sinn in den Handhaltungen dem 
Staate wie der Menfchheit mehr niit, als alle Geſetze und 
Volizey-Anftalten; wenn er die Grundfeften des Staats, 
wie fein anderes Mittel, gründet, feine Beduͤrfniſſe ſchon 
in der Quelle ſtillt, fich für feine Wohlfahrt umd Rettung 
mit Freuden opfert, und den Gehoriam gegen das Geſetz, 
ald vor Gott und um Gottes willen übt; wenn der auf 
Gottesfurcht gegründete Wohlftand eines Volkes ein ewig 
cheres Fundament beſizt, und die Armuth durch fie ſich 


am fiheriten bebt; warum begreift man denn nicht, welchem 
Werth eine Akte Seelforge, die jenen Sinn fat einzig zu 
gruͤnden vermöcte, felbft für den Staat haben müßte? 
Henn ed aber der wahren Serlforger wenige gibt, warum 
bildet man jie denn nicht dazu? 

Swerläffig wird für den begeichneten Zweck, das vor— 
liegende Buch, deſſen Gemuͤthlichkeit aus der eigenen Ueber: 
jeuguug des Verfaſſers hervorging, Fräftig mitwirken, und 
es muB zu dielem Guten den Anftop geben, Die wichti— 
geren Klippen find überall vermieden, von Frömmelcy und 
von verwirrendem Mpitieismus ift feine Spur zu finden, 
und wenn dus Gemälde überladen ift, wenn der Feſte und 
Uebungen zu viele angehäuft find und das Maaß überhaupt 
bie und da uhcefhritten ward, fo ericheint ein ſolches 
Vebermaaß leicht vozeihlih, wenn man bedenkt, daß das 
Buch dem Verfaifer als Rahmen dienen folte, um darin 
niederzulegen, mas ihm am Kerzen lag, und daß Aus— 
wahl und Anwendung des verftändigen Lejerd Sache find, 


Bibliographiſche Ueberſicht 
ber neueſten franzöfiſchen Literatur, 
December 1820. 

Weſchlus.) 

—Romane. Mandel an Raum erlaubt ung blos 
von folgenden neuen Nomanen die Titel anzuzeigen ;' Du- 
breuil et Melanie , oder die Unbettändigfeit des Glücks, in 
2 Duodezbänden (213 Bogen Druck, bev Domere). — 
Eliride , oder die Folgen eins Zwenlampfs; von Mad, 
von „. + in 2 Duodegbänden, (22 Bogen Drud, Preis 
5 $r. bey Egron). — Marie ds Cleves, princesse de Cond£, 
suivie de Valentine de Milan, Mhefdore aus dem 15. Jahr: 
bundert; von Mad, U. Gottis, Berfafferin mebrerer an: 
derer Romane. In 3 Duodezbänden (204 Boam Drud, 
bey Lecointe und Durepy). — Prrline, oder Meifeaben: 
tbeuer; von M. M. in 4 Duodssbanden (364 Bogen 
Drud, Preis 10 Fri, bey Maradan), — La Foröt noir, 
oder die Begebenheiten des Herrn von Lufp, vom Verfaffer 
des Tenfelstelfen, des Zabuleträmers und anderer Didy 
tungen diefer Art. In 4 Duodezbanden, (35 Bogen Drud, 
Preis 10 Är., ben Hubert.)— Clateau de Sombreimar, 
oder die zwey Gefpeniter; von der Gräfin von Nardoig, 
oder Nardouet. Lezterem Namen führt die Verfafferin auf 
einem andern ihrer Romane, ber vor zwey Jahren unter dem 
Titel Barbarinsfi erfhien. (19 Bogen Drud in 12. Preis 
5 fr. bey Domare) — Le.collöge incendie, oder die reis 
feriden Schuͤler. Ein Feiner Roman für Kinder geichrieben, 
von Mad. Julie DelafapesBrebier. 4 Bänden in 18, 
mit zwölf hübfchen Kupfern, (23 Bogen Drud, Preis 6 Ar. 
bev Eymery) — Wir fuͤgen zu diefem trodten Namen: 
verzeichnäfe neuer Romane noch eine. Ueberſetzung aus dem 
Deutihen, welder ichen der Name der Verfalferin eine 
willfommene Aufnahme zufihert: Nouvelles, par Madame 
Caroline Pichler, in 4 Duodezbänden (40 Bogen Drud, 
Preis 9 Fr. bey Paſchaud). 

Taſchenbücher. Diefe glänzenden und Eofpfeligen - 
Kleinigleiten, die in Deutſchland eben jo vielen Bepfall 
finden, als es literarifchen Unternehmungen böberer Art viel: 
leicht nicht felten an Aufmunterung gebricht, find glüdlicher 
Weile in Franfreich noch nicht zur Sucht geworden, obwohl 
ih ihre Anzahl mit jebem Jahre vermehrt. Einige neue 





Erſcheinungen diefer Art find ſehr geſchmacvoll und verdie⸗ 
nen empfohlen zu werben. Dahin gehören; Eirennes A 
Terpsieore, oder Sammlung von neuen bisher noch wicht 
belannt gewordenen franzoͤſiſchen, engliihen und fchottifhen 
Tinzen, ig deutihen und ruſſiſchen Walzern, alle von 
Zerpficorend beliebtem Priefter Marque compouirt. 
Werth diefer Sammlung wird noch durch mehrere ge 
chmackvolle Kupfer erhöbet. (Preis fauber gebunden, 20 Fr, 
bey Gido.) — In dent nämlichen Verlage it als Seiten: 
ftüd zu vorftehendem Neujahrsgeſchenke ein Album Iyrique, 
oder Sammlung von neuen, noch nicht befannten Roman— 
zen erſchienen. Dugazon, Yambert, Pradhere, Romagneſi 
und Zimmermann wetteifern in demielben, ihre Talente im 
fhönjten Glanze zu zeigen. Zeichner und Kupferſtecher ba: 
ben Fur nicht zurück zu bleiben. Der Einband ift eben⸗ 
falls höchft geihmadvell, (Preis 20 Fr.) 3— 8. 


Englifcher Riteratur » Bericht vom Januar und Fer 
bruar ı821, _ 

Noch im December vorigen Jahre ward Barry Corn: 
walls neues Trauerfpiel auf der Fondoner Buͤhne vorge: 
fteilt, und mit dem größten Berfal aufgenommen. Im 
Anfang des Jahres erſchien cs aud im Druck, und erböhete 
durch die Schönheit und Herrlichkeit der Sprache, die lich 
dann erſt dın beiten würdigen laͤſſt, auch im ſtillen Sabinet 
das Vergnügen, welches und auf der Buͤhne, mo hiſtrioni— 
fhe Kunſt und der Glanz der Garderobe nnd Delorationen 
fo oft. unfer Urtheil beftehen, gewährt hatte, — Die Ge: 
ſchichte des Trauerſpieles iſt Diefelde von Scillerd Don 
Carlos; der Plan und die Bebandlungsart uber von die 
fen bohen dramatiihen Werke verſchleden, und wie uns 
dünft, für ein Trauerfpiel beffer benuzt, weil bie Aufmerf- 
famteit darin ungetheilt bleibt, und mur die Gefühle in 
Auſpruch genommen werden. Der alte Herzog von Mi: 
randola beirachet in der Abweſenheit feines natuͤrlichen 
Sohnes Guido, den das Gerücht als tobt verfünbigt hatte, 
deffen Geliebte Jfidora, welche uoh immer im De um 
den Derlorenen trauert. Guido loͤmmt kurz nach der Ver: 
ehelichung zuruͤck, voller Liebe und Hoffaung — aber ſchon 
auf der Schwelle zur Geliebten hoͤrt er fein ſchrecliches Ge: 
ſchick. Mit dem Entſchluſſe fib durch Verachtung an der 
Treulofen au raͤchen, eilter, der Herzoginn, feiner Mut: 

ter, den erſten Beſuch abzuftatten, Ader fen Zorn ſchmilzt 
vor ihren Thraͤnen dahin: fie bat feine, er bat ihre Briefe 
nicht erhalten; fie bar ſich zuerſt vergeſſen, dann ihn fodt 
geglaubt: irgend jemand bat ihnen einen Betrug gefpielt, 
und mit den Verdacht, dad foldes fein Water geweſen, 
eilt Guido zu demjelben bin, Dieier, welcher den Sohn 
herzlich liebt, den aber die Nachricht von deſſen früheren 
Verbindung mit Yfideren, womit man ihm erit den Augen: 
blit vor feiner Ankunft befannt gemacht, etwas erlältet, 
empfängt ihm micht fo, wie dieler e6 erwartet. Dennoch er: 
trägt er Guidos Vorwurfe gelaffener, ald man von feinem 
aufbranfeuden Charalter bätte erwarten follen, in bem Be 
wußtiepn, daß er, pbgleih unabſichtlich, deſſen Gluͤck zer: 
ftört hat. Eine Art von Unsföhnug finder ſtatt — Miran: 
dola liebt feine Gemahliun aufs leidenſchaftlichſte; mod 
neulich bat fie um Guido getrauert; er felbft trägt graue 
Haare, Guido ift in der Bluͤthe der Jugend, — ein Feind 
wirkte unabläffig gegen ibn und fein endlihes Schidial ift 
u vermeidlich. Dieler Feind aber it die Schwerter des 
Herzogs, die, un ihren Sohntan die Megierung zu brin: 
gen, zuerſt mit Hilfe eines Moͤnches, ihres Vertrauten, 
alle Briefe untergefhlagen, und die Heirath befördert hat, 
weldes Guidos Verderden herbepführen muſſte. Sie hat 
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ga in Iſidorens Vertrauen eingedrängt, und ihr einem 
ing abgedrungen, den ihr der Herzog gegeben, und wel 
hen fie Guido als ein Unterpfand von Iſidorens Freund- 
ſchaft übergibt. Diefen Ming erblidt der Herzog bep einem 
Feſte, das er zur Ehre Guidos anftelt, am deſſen Finger; 
feine Wuth und Eiferfncht, womit fi das Gefühl der Herr 
fer = Gewalt verbindet, ſteigen ‚erft zu einer furdtbaren 
oͤhde; daun aber fallen feine Gefühle zerſchmetternd auf 
n ſelbſt zurid; der Pathos feines Schmerzes fteigt zur 
rößter Erbabenheit.. Er beruhigt fib zulezt, da Guide 
ihm verfpricht, ſich augenblicklich und auf ewig zu ent 
fernen, Bon feinen Freunde Caſti laͤſſt dieſer ſich bes 
reden, Iſidoren noch einmal des Nachts im Garten zu ſe— 
en, um ihr den unglüdliben ling wieder zurückzugeben. 
er Herzog uüderraſcht bende und läfft Guido zum Tode 
führen. Furchtbar ıft dieſe Scene und tief erfhltternd, fo 
wie die lezte, wo er von der unglüdlicen Liebenden Uns 
fhuld dur Caſti, Guido's Freund, der die aufgefaugenen 
Briefe bep dem Moͤuch gefunden, überzeugt worden, waͤh⸗ 
rend das raſche Urtheil bereits vollgogen, und er mit zerrif 
fenem Herzen flirbt. — Das Srid ift indefien auch nicht 
ganz von Fehlern frep; aber dieie_find nur in der Muord« 
nung, und das Genie des Verfaffers hätte mit einigem Nach 
deufen fie wohl vermeiden koͤnnen, auch find fie ihrer Unbes 
deutenheit wegen in einem fonft fo trefflic gelungenen Ger 
dichte nicht der Erwähnung werth. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Stalienifhe Riteratun 
(Fortfegung.) 

Dell origine de Sacrilizi Dissertazione del Cav. Giu 
seppe de Cesare, 2% edition. — Filadelfia. Von diefem 
allenthalhen mir Bepfall aufgenommenen Werkchen, wel 
ches mit philofopbifhem Scharfiinne und nicht gemeiner Ge⸗ 
lehrſamlelt eine geibichtlide Frage erörtert, die aus Mau⸗ 
gel älterer Quellen bis tezt fo ſehr wenig beachtet werden 
konnte, bat der Verfaffer eine zwepte Umarbeitung über 
nommen, wodurch gegemmärtige Auflage einen umvertenn- 
baren Vorzug vor der neapolitaniichen erſten erhält, — 
Degli Uomini illustri di Urbino. Comentario. Urbino 1819 
per Vincenzo Guerrini. Urbino hat zu allen Seiten Män: 
ner hervorgebracht, welche in der Geſchichte ihren ehren: 
vollen Plaß behaupten. Es ift nicht nöthig, bier die Namen 
Yuidobaldo, Sommendino Clemens Äl., Francesco Uguccione, 
Ammidale Albaui, Dominihine Riviera, eines Bramonte, 
Mafael Samyius zc. in Erinnerung zu bringen, um dieiem 
Werte Intereffe zu verſchaffen; aber diefer Commentar über 
iene Männer follte nicht blos in Lobreden beftehen, weil 
damit der Geſchichte wenig gedient ift. Da jedoch dieſes 
Elaborat eigentlich ald Material für eine Academie der Hu: 
manitätsflafen und Mhetorif zu gelten hat, fo ſcheint es 
feinem Zwede eher zu entiprecen, nur aber duͤrſten in bie: 
fem Falle etwas mehr rhetorifhe Eigenschaften dem Der: 
fafter zu wuͤnſchen jr ſeyn. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Drudfebhbler 

In der Nez. von Uhland's Gedichten Nro. 23. S. 90. Ep. r. 
Y 20, vonoben fies: der Kaftellan von Couci, Matt; ber Has 
ellan Eouei, — S. or. Sp. 3. 23. v.m ift in dem am eräbrren 
Berfe! Vorwärts heißt ein Belbmarfaalt, das Wort 
„beißt weggelaften. (Der Eogrettor leſe doch, per deos im- 
mortales! meine Mitte Pro, ar. in der Note.)  Cbenbafelbit 
3. 8 v. 0, ſteht Fruͤhluns cliny$) Tied, — Kin ber Any des 
Anti: B-3—-65-a Nr. ©. & Sp. 2. 3.8. 9.0 1. erfiäs 
ven fl. erlären, und in ben Gedicht, Journaliſtitüm, ©, 9% 

Str. 1. ©. 3. l. Jene jt. Iue, 
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Mas iſt Weisheit, und ſchoͤner welch 
Gbttergeſchent ben Menſchen, 
Als die ſtaͤrtere Fauſt dem Feindb⸗ 
Halten über dem Haupt allſtets? 
Die Bachantinnen von Euripibes, - 


— 


— — — — — — — —— 


J Sie gingen zum herrlichen 
Das Lied von Thrym Haufe der Frapa, 
oder Und ed war Thots Wort, 
i Welches zuerſt er ſprach: 
Die Wiedereroberung Mioellner's, des Hammers era = Rat 
gel verleihen, 
bed Donners. Db erlaufchen, vielleicht, 
(Aus dem Islaͤndiſchen.) *) ‚Mein Hammer fich laͤſſt.“ 
Bornig mard Thor, Eravia fang: 
Als beym Erwachen, db’ 
Er feinen Hammer — nn 
Vorbanden nicht fand, 34 wären fie Silber, 
Schüttelnd den Bart, Du folteft fie haben,“ 
Schlagend fein Haupt, Da flog auf Loki flugs, 
Der Sohn Ddins ſuchte Der Flügelfhlag rauſchte, 
Umſonſt umber. nu —— = 
Und es war fein Wort, nun 
Weichen guerft er ſprach: od Triefen Dei 
(3 2 — 
dr’, wa , R Thrym faß auf dem € 
Mas weder auf Erben Der Herricer der a ’ 
Weis irgend Einer, err’gend den Hunden 
Noch hoc im Himmel — effein von Gold, 
Mein Hammer iſt geraudt.“ Glättend den Roſſen 





— 








*) Thryms quida edr Hamarsheimt. Edda Saemundar. Die Mähnen zu recht. 
Hafn 1787 p. 185. Der geehrte Forſcher bed noroi.hen Al: Throm fang: 
tertbums moge diefem Verſuche Nichſicht abnnen: das alandiſche 
Lieb den Layen und Ungelehrten in einer leinten Berdeutſchung vor⸗ „Wie ftehtd mir den Göttern? 


zutragen, Man bat dem Geiſt und bie Weiſe bed Driginais in Wie ſtehts mit den Eifen? 
unferer Sprache wieber zu beleben geiucht. und fi zugleich bes Was reiſeſt alleın du 
flisfen, jedes Wort zu entfernen, zu defien Verſtaͤndniß ed gelehr⸗ ; Nach NRieſenheim ? 


ter Eroͤrteruugen beburft hätte, 


* 


Loki fang: 


„Schlecht ſtehts mit den Goͤttern 


Schlecht ſtehts mit den Elfen, 
Du bältft wohl verborgen 
Den Hammer. des Chor 34 
Thrym ſang: 
„Ich halte verborgen 


‚Den. Hammer des Thor,. 


Wohl unter der Erde 

Acht Morgen tief; 

Und wieder erwerben, 
rwabr,. foll ihn keiner, 
führe denn Frapia 

Zur. Fran: mir. heim,“ 


Da flog auf Loki flugs, 
Der Flugelſchlag rauſchte, 
Bis hinten er ließ 
Das Land der Rieſen, 

Und «er erreichte 

Das Reich der Götter, 

Er traf den Thor. an 

Vor der Thür jeiner Halle... 
Und es war Thor's Wort, 
Welches zuerit er ſprach: 


„Haft das Geſchaͤft bu 
Geihafft mit der Arbeit?’ 
Laß von der Höhe mid). 
8 ren die Kunde, 

ft im. Sigen geftört 
Stodet.die Rede, 

Reicht im. Liegen erfiunt- 
Lüge fi nur.“ 
Lofi fang 

„Hab’ das Geſchaͤft wohl 
Seſchafft mit der Arbeit,. 


 Ehrpm.bat den Hammer,. 


Der Herrſcher der Rieſen, 
Und wieder erwerben; 
Ba; foll ibn Eeiner,. 

führe denn Fravia 
Zur. Frau ihm.heim.. 


Sie gingen zu fragen: 
Srapia, die berrlice,. 
Und’ es war Ihor’d Wort,- 
Welches zuerſt er. ſprach: 
„Braͤutlichen Leinen 
Lege dir an, Fravia, 
Wir Beide, wir reiſen, 
Vach Rieſenheim.“ 


Zornig ward Frapia,. 
Sie zitterte heftig, 
Der ganze Pallaſt 
Der Götter erbebte,. 
Es ſprang und’ entfiel ihr 


Der funkelnde Halsſchmuck;: — 


„Wohl möchteft du meinen, 
Das mannlich ich fen... 
Wenn beide wir reisten 
Nah Rieſenheim.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der: gegenwärtige Zuſtand der Griechen: 


Aus ben: beiten: nenern: Schriften: zuſa m⸗ 
mengetragem.. 


Aus bem Quarterly Review Nr. XLVL) 


Wir übergeben bie  erften‘ nicht allgemein intereffanten" 
geograpbifhen Bemerkungen über Umfang, Lage, Größe, 
Devöllerung (vier Millionen Einwohner), Gebirgsketten, 
Ebenen, Fluͤſſe (die,. wie Spon treffend’bemerft, zum 
Theil mehr Lärm machen dans les-livres, que dans leurs 
lits), Klima,. Produkte, Vegetation, Handel, für den die 
Neugriechen entihiedene Neigung.und Gabe haben. Die 
Griechen bes feften Landes haben ihren urfprünglichen Cha- 
rafter reiner bewahrt; als die Infelbewohner ; er verändert 
fih nur nad. dem: roͤmiſchen, gothiſchen, cataloniſchen, 


. venetianifhen und türkifhen Blut,. mit. dem fie fih ver- 


miſchten. Man muß das Molk eingeln nehmen, wenn man 
von dem griechiſchen Charakter einen richtigen Begriff faſſen 
will. Der perfönlide. Charakter. ihred Aga hat auf ibre 
Benehmungsart einen großen Einfluß... Ali Paſcha's Einfluß: 
war auf: dem: griedifchen Eontinente fo groß geworden, daß 
er der Dberaufficht der Pforte entwachfen war.. Die Gebirge: 
bewohner von Mbanien,.aus denen. Uli Paſcha feine creuſten 


‚ Wachen und Kriegernabm, werben allgemein als brav, ent⸗ 


ſchloſſen/ unternehmend, unermüdlich geſchildert. Ihnen fehr 
ähnlich find die. Mainoten an der entgegengefezten füblichen 
Spigevon Morea, die kühnſten Wagebälfe zur See. Ihre‘ 
Seeräubereien haben: in den legtern Jahren mit der Verbrei⸗ 
tung der Betriebfamleitund des Handels fehr abgenommen:- 
Als Guilletiere 1669. Griechenland befuchte, konnte ſich 
kein. Schiff. fiher. dem Vorgebirge Maina näbern.. Türken: 
und. Ehriften wurden überfallen und zu Sklaven gemacht. 
Ya fie waren vor fi ſelbſt wicht fiber. Ziven Piraten ge 
riethen in Streit über.die Theilung einer Beute; ed gelang 


“ dem einen, die Frau des andern zu ftehlen, und einem im: 


ber Nähe befindlichen: Maltefer: Korfaren zum Verkauf ans 
zubieten: Diefer fand>den, Preis zu hoch, und verſicherte, 
ein viel huͤbſcheres Weib für das halbe Geld bereits erſtan⸗ 
ben zu haben.. Aber wie groß war des Mainoten Erftaus 
nen,. als er in diefer.feine eigene Frau erfannte, die ihm 
fein Kamerad,. liftiger als er, entführt. hatte, Bepde 


‚ fasten nun gemeinſchaftlich ihre Weiber wieder auszulöfen;. 


und’ vertreugen ſich, um nicht’ ihren: Landsleuten zum Ges 
fpötte.zu werden. —- Gaftfrepheit:ift unter den Mainoten 
zu Haufe;. Sibthorp und. Morrit fanden 1795 das Volt 
überhaupt ganz anders, wie’ man: ed- wohl mit. Uebertrei⸗ 
bung bis dahin. verfährien hatte, Kriegeriſch find’ fie frev- 
lich nad wie vor, und ſelbſt ihre Weiber ſchoͤn, bebend und 


; leicht ,. ziehen. mit ihnen in den Kampf, und. wetteifern. im: 
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Wroben’ der Tapferkeif. Der Umgang beider Geſchlechter 
iſt frey und ungezwungen Die Gattin beſizt das Zutrauen 
ihres Mannes; und theilt mit ihm die Erziehung der Kin⸗ 


der,. die Verwaltung” des Haufes und die Gefahren bes‘ 


Kriegs. DBenfpiele ehelicher Untreue find felten. Im vo: 
rigen Jahre fühlte fih ein huͤbſches Mainotenmaͤdchen durch 
einen armen: beuticherr Violinfpieler,- der ihre’ Keufchheit 
verfuchte, fo heftig beleidigt, baß ſie eine Piftole zog und 
ibn auf der Stelle tödtere.. Sonderbar ift,- daß Athen für 
Neugriechenland / nicht das beite Beyſpiel von: Sittlichkeit 


giebt. Die-Männer werden hier untreuer, und die Weiber‘ 


häuslicher geſchildert, als in andern griechiſchen Städten. 


Biele Reifende erzählen von der Schlaubeit‘ der Athenienſer. 


Ein franzoͤſiſcher Kaufmann ſagte Lord Byron von ihnen: 
„Bir, fie find eben foldes Geſindel, wie in den Tagen 
des Themiftofied,; Neben’ unverkennbar guten Eigenſchaf⸗ 
tem befigen- fie noch diefelbe Eitelkeit, Geziertheit, Unbe⸗ 


ftändigteit, Gewinnſucht, Neugier’ und: Eidbrüchigkeit,- 
wie ihre Ahnherrn im Thucpdides.“ Lord Byron bemerft ,- 
ihr Leben. ſey ein beftändiger Kampf gegen die Wahrheit.- 


Nicht zu überfehen ald ein guter Zug ift eine wahrhaft ara: 
bifhe Gaſtfreundlichkeit gegen: den Fremdling unter allen 
Ständen. Dodwell fand-bep ihmen‘bie alte heilige Tugend 
der Gajtfrenheit von’ Homers Zeit unverlejt'wieder. 
Reiſende, auch‘ neuerlich wieder Dr: Holland, erfennen es 


an, daß- water‘ der hoͤhern Buͤrgerklaſſe bie gegenwärtige‘ 
Erniedrigung:der Nation tief gefühlt, und ihr Enthuſtas⸗ 


mus und ihre Verehrung gegen ihre alten Helden, Did: 


ter, Weltweilen: und‘ Staatdmänner” unerlaltet ift,- Der 


größte Theil ift dem Ehriftenthum zugethan, aber einem 
durch viele" alte abergläubifche und heidniſche Vorurtheile 
entftellten Chriftenthume. Die große Menge der. Fefttage 


iſt eben ſo ſehr zu beklagen, wieder Weberfluß an-unmisen' 


Geiſtlichen und insbeſondere an: muͤßigen und unwiſſenden 
Mönden. Dr. Hunt, welcher den Ptoſeſſor Carlyle in 
Aufſuchung griehifher Handſchriften nah dem Berge Athos 
begleitete, giebt eine: intereffante- Nachricht uͤber das dort 
böchft pittorest und’in wilder-Erhabenheit liegende Moͤuchs⸗ 
Klofter.. 
mauern nicht nahen; felbft auf die Thiere erſtreckt fi dies 
Merbot,- an das fidh' freplid wild’ niftende Turteltauben, 
Schwalben und das Ungeyiefer, von weihem die ſchmutzi⸗ 
gen Zellen wimmeln,. nicht fehrt. Die Mönde bringen 
ihre müsige Zeit mit Striden, Del: und Effengen-Bereiten, 
rohem Heiligenbildermalen oder Pfaiterabichreiben zu. — 
Die Hoczeite: und’ Beerdigungs:Gebräuce werben in dem 
Aufſatze kurz geibildert. Kalt jeder Sommerabend' wird 
von der Jugend mit ihrem Xieblingstanze Momaica beichlof: 
fen, der die Schönheit der menſchlichen Form in den vortbeil: 
hafteſten Stellungen darzulegen fehr-geeiguet iſt. Ein roher 
und.durch ſeltſame Figuren entitellter Tanz iſt der von Dr. Hol: 






Miele: 


Das weibliche Geſchlecht darf ben heiligen Gräng: | 


land ſehr umftänblich befhriebene Mibanitifo, der in Albanien’ 
einheimiſch ift und faſt nur von Männern aufgeführt wird. 
: Gejellige Freuden der Urt find bey dem weiblichen Geſchlecht 


in den Städten’ wenig zu finden, ausgenominen in Athen, 


wo der Verkehr mit Fremden; ganz insbeſondere aber die Bes’ 


mühungen:des Lord Guilford, das Frauenzimmer in die 


+ Gefellfhaften eingeführt haben. Das Bad ſpielt noch im» 
‚ mer eine wichtige Rolle. Man übertreibt unftreitig den 
+ Genuß: beffelben,: und es wird dadurch die Haupturfache 


von dem ſchnellen Verblüben weiblicher Reize. Die Bäder 
find mod) jezt die Derter, wo das weibliche Geſchlecht feiner 
Geſchwaͤtzigkeit bie Zügel fchießen laͤßt, troß der Eccleſia⸗ 


zuſen unb der Lpfiftrat.- Aber wehe noch jest dem Aftäon,- 
der ed wagt, ih ſolchem Sanktuar zur nahen. Der Disdar 


oder Gouverneur der Akropolis hatte einft diefe Kuͤhnheit, 
aber er muſſte, wie Dodmwell’ erzählt, flüchten von Frey: 


ſtatt zu Frepſtatt, und erft nachdem er monatelang in einem 


tarholifhen Klofter zu Athen verborgen gelebt hatte, fonnte 
er Frieden-erlangen' und fein’ Kommando wieder antreten. 
Noch andere Urſachen befhleunigen das Verblüben der’ 
Griechinnen. Sie’ heprathen in-der Regel ſchon vor dem: 
fünfjehnten Jahre, fie führen noch überdieß ein fihendes einge: 
ſperrtes Leben: Dübep löst. das Klima: felbit auf. Es 
verkürzt ,- fagt Dr’ Holland, die Blüthe der. Jugend- wie’ 
die Schönheit- des erwachſenen Alters, vermindert. bie’ 
Periode geiſtiger Ausbildung, und maht daher die lange 
legte Staffel des Lebens läftig an ſich und weniger reizend 
und. würdig in den Augen Anderer, Auf dem Lande muͤſſen 
die Frauen dad Land bearbeiten; dennoth findet man unter’ 
den jungen Mädchen, namentlich in Böotien mehr wieirgende" 
wo,-Künftler:Mobdelle unter ihnen, - und dies find felbit die ge: 
wöhnlihen Waͤſchermaͤdchen, welche die herchyniſche Quelle zu 
Livadia oder von: Dirce zu Theben beſuchen. Trunkenheit 
iſt unter den Neugriechen ein faſt unbekanntes Laſter; ſie 
leben überhaupt ſehr einfach und nuͤchtern. — Es fehlt" 
den Ningriehen ber. Sinn’ für die Beluftigungen bed 


Schauſpiels und der Muſik gänzlih, und die fchöne aus: 


drudsvolle Mufit, die Gups bey ihnen finden wi, eriftirt' 
nicht... Hapgarth hörte zu Athen Lieder, bie völig nichts⸗ 
fagend und unbedeutend mwaren.. Dagegen baben fie doch’ 
endlib angefangen ſich wieder. anf literariſche Beſchaftigun⸗ 
gen zu legen,- „Nach einerzwölfbundertjährigen Paufe, ſagt 
Hevgarth, ertönte ihre Hatfe wieder; und wie ungeihidt- 
auch die Hand, die in die Saitem-greift, und wie ſchwach 


auch der Geiſt ift,- der-die Töne belebt, ſo nrüffen ſelbſt 


die robeften Bemühungen von Enkeln fo’ erlauchter Ahnen 
unfre ganze Theilnahme in Anfpruch nehmen.” Doch find' 
diefe Bemühungen in intelleftueller Hinficht nicht roh zu: 
nennen. Ihr Kortfcheitt in der alten griechiſchen Sprache” 
und in der Literatur überhaupt ift feit dem lezten drepfig! 


Jahren fehr- beträchtlich; im gleicher Zeit hat das Romaiſche⸗ 
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oder die. Eprabe bed gemeinen Lebens ih dem helleuiſchen 
g nahrt, und dieſe Sprache verbält fi in ihrem robejten- 
Zuftande zu der altgriechiſchen, wie die alte italienifche zu 
der lateinifchen, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— —— 


Korreſpoundenz-Nachrichten. 
Daris, ben 2, April. 


Es fcheint num beſchloſſen zu ſeyn, emblich auch in Paris 
bie Gntbeleumtung einguführen; es bat Zeit dazu gehört, ebe 
man fi von dem Nutzen bderfeiten gehörig uͤberzeugt Dat. Es 
wird jezt unten am Montmartre ein Zubebdr zur Erzeugung 
bes Gas angeleat; von da foll es durch Möhren zum neuen 
Dpernbaufe, zum VBendömeplage und zu vielen Straßen biefer 
Gegend geführt werden, und folglich dieſes ganze Revier beleuch⸗ 
tem. In dem Et, Louis Hofpitat iſt dieie Beleuchtung nun 
ſchon jeit ‚einigen Jabren im Gange, und zwar zum großen 
Bortoeil der Auſtalt, welcher freylich bie erfie Anlegung, eine 
Summe von bunderttaufend Fraufen getoſtet bat, bie aber dage⸗ 
gen imgteich beffer beleuchtet wird, als zuvor, weit weniger bas 
für ausgieht, und noch dazu die nanye umliegende Gegend bes 
leuchten tünnte, wenn erſt die erforderſichen Rbhren angelegt waͤ⸗ 
ren. Die zur Beleuchtung des Hoſpitals verwandten Steinfob: 
len werden mad) der Erxtraftion bed Gat theurer verfauft, gis ges 
wöhnfhe, und außerdem wird, die Entwicklung des Gas zur 
Erwäumung ber Armen⸗Baͤder dieſes Hoſpitals gebraucht. - Aus 
genſcheinlicher kaun alfo der Vortheil dieſes Verfahrene micht 
dargeſteut werden, und wabrſcheinich bat dieſe am St. Louis 
Hoſpitale gemachte Erfahrung die Stadt dazu angereist, auch 
enbia bie bffentlichen Präge, wenigitens in einem Reviere, nad ber 
neuen. Art beleuchten zu laſſen. — Einer anderu neuen Erfindung, 
ber Lithographie, flebt eine wichtine Veraͤnderung bevor. oder 
vielmelr, es fcheint, daß ber Erfinder auf dasjenige, was er 
bisher für diefe Kunſt getban, weit weniger bält, ald auf das, 
was er noch tbun will, und womit er -jejt eben emfig beſchaͤf⸗ 
tigt ift. Der Erfinder geftebt, baß ber rigentlihe Steindruct 
wmanche Unbeguemlichfeit bat, wegen bes Unbebuͤlflichen und Zer⸗ 
brechlichen bes Steines, befonders unter dem Druce der Preffe, 
und noch manche andere Undequemlichfeit, welche diejenigen fehr 
gut teunen, die prattiſch das lithegraphiſche Verfahren betrei: 
‚ ken. Doch waren ed nicht dergleichen Schwierigkeiten, weiche 
Hrn, Senefelder den Gedanten eingaben, ein Gurrogat bed 
Steines aufzufinden. Bios Mangel an tauglichen Steinen, ber 
in mehreren Gegenden berriate. verahlaffte ihm, biefes Material 
durch eine kuͤnſtliche Maffe zu erſetzen zu fuhren, wie ibm bie benn 
auch burch die Verfertigung einer barten Pappe gelungen ift. 
Er ift in bem neuen Verfahren ſchon fo weit aefommen , daß er 
jest uͤberzeugt ift, daß Pappe nicht allein den Stein erfegen, fann. 
fondern auch, daß der Stein ganz entbehrlich werden foll, und 
baf fein lezteres Verfahren Über dad erflere Übertwiegende Bor: 
heile hat. Eine Pappe, bie nicht dicker ift als Narfed Karten: 
papier, auf deren glatten und weiſſen Oberfläche fin wie auf 
Papier zeichnen läfft, bie fo elaſtiſch if, daß fie im Druste nach⸗ 
giebt, aber nie zerſpringt, unb die noch dazu Dinte unb Warbe 
weit beifer annimmt ats ein Exein .. muß notbwendig bem under 
huͤlflicen Steindrude aus bundert Gründen vorgezogen werben, 
Kämen alfo blos die Koſſen in Mergleih, fo wuͤrde ohne Zwei: 
fel ſchon ber Pappendbrud ıfo menne ich ihm einfiweilen , da 
ber Verfaſſer feiner neuen Erfindung noch keinen Namen beys 


auf eine fahlihe Weife aus einander zu ſetzen. 


gelegt bat) ben Vorzug bekommen; um wie viel mehr nım, da 
er keine vom ber Unbequemlichteit bed Steindructes an fih Tat? 


Paris, den g. April. 


‚Moraeftern hielt bie fdnig!. Urabemie der Wiſſenſchaften ihre 
jaͤhrliche bffentliche Sitzung. Aus ter Menge von Gesenftäns 
ben, womit fie fich im Laufe bes Jabres beſchaͤftigt hatte, und 
wovon bad Morgenblatt bereits bie Monatsberichte eingerdctt 
bat, tonute fie natürlich nichts -wictigeres zum Vorleſen tm der 
bfentlichen Sigung wählen, als die Eutderrung des Prof. Derfieb 
in Kopenhagen, in Betreff ber maanetiiaen Wirkungen ber 
Woltarfgen Saͤule. Man bat ans den Monattberichten ſehen 
können, daß, Sobald bieie-mertwirbige Eigenſchaft vom Prof, 
Derfird der toͤnigl. Atademie ber Wiſſeuſchaften bekannt gemacht 
worben war, bie Gelehrten ſich ſogleich mit derſelben febr eruſt⸗ 
lich beſchaͤftigten. Sr, Ampere unter andern fleilte eine Reibe 
von Verfuhen daruͤber an, weiche die erften Refuitate wide 
allein veſtaͤtigten, fondern aud noch neue binzufügten. » für 
die ‚Öffentliche Sitzung hatte ed Hr. Biot unternommen. bem 
gemiſchten Publitum, das jich bey folden -Berfamminngen 
einzufinten pflegt, die Geſchichte und den Beift der heuen Theorie 
Dow bat er 
ſehr imftändig um Verzeimung wegen eines jo fühnen Bageüs 
ced; much glaube ich cawerlich, ba die Damen fin fehr Ich 
baft für das Magnerfiren des verbindeuden Dratbes, für.bes 
Anzieben und Apftoben ber Pole u. ſ. w. tntereffiren; allein für 
den maͤnnlichen Tyeil der Geſellſchaft, befonbers jür foiche, weis 
de an den Naturerſcheinungen einigen Antheil nehmen Cund 
welcher Gebilete folite ed wine?) war biefe funftreiche Ausein⸗ 
anterfegung fehr anziebend, Hr. Biot bemertie, daß, mas ben 
erperimentalen Theit ber neuen Theorie berräfe, Birferhe Bereits 
erſchoͤpft ſeye; allein um alle Folgen berieiben bertiinen zu füns 
nen, dazn ſey dieſelbe noch zu mem, indem wirtlich erſt erwas 
über ein halbes Jabhr verſtricen iſt, ſeitdem Prof. Drrfied 
feine Entbeccung befannt gemacht bat. Hr. Biot bemertte bas 
bev, wie felr ed zu verwundern fen, dab die Alten, welche doch 
diefelden Erſcheinungen vor Augen hatten als wir, fo mande 
wiatige Einenfhaften der Natur unbeachtet gelaffen baben, und 
wie groß die Fortfaritte ber Naturwiſſeuſchaften in unfern Ta⸗ 
gen geworben find, feitden man ben Weg der Srfabrung uub 
der Beobachtung vom Thatſachen eingeſchlagen bat, anftatt 
grundioje Tieorien und Soſteme aufjuftellen. wie es fo lanze 
der Fall geweſen iſt. Er beftand darauf. daß man diefen Weg 
wicht verlaffen bärfte, wenn man auch Fünftigbin den Gebeims 
niffen der Natur auf bie Spur fommen wolle. Hernach verlab 
auch Hr. Ampere eine Abbandlung Über die von ibm angeſtell⸗ 
tem Verſuche in Hinficht ber maanetiinen Kraft ber Bolte's 
ſchen Saͤule; ba jedom Hr. Biot ſchon das Reſultat dieſer 
Verſuche augeinander arfezt batte, fo war dieſe Moriefung 
überfläffig, und für bie Öffentliche, Sigung Übel gewaͤhlt. wofern 
mehr eıtwa bie Akademie die Abſicht hatte, vermirtelft einer bops 
pelten Abhandlung bie Uufmertiamfeit bes Publitums -ftärfer 
auf bie neue Theorie hinzuziehen. Denn verlas Euvier eine 
Koprede Sir Joſeph Bants, oder vielmehr eine lobtnde Biogras 
phie auf den großen Naturforfner. Ben ſolch einem wichtigen 
Eujer entwickelt fi gewöhnlich das ganze Talent eines atade⸗ 
miſchen Rebnerd, Unter Fontaneiled atademiihen Ropreden find 
diejenigen, welche über allgemem berühmte Männer gebatten 
worben find, auch bie gelungenften. Es war alſo vorberzuſe⸗ 
ben, dab num Euvier auf bie biographiſche Lobrede Sr J. 
Bants mehr aid gewbdhntine Gorgfalt verwenden, unb er bier 
fein ganzes Schriftfiellertatent an ben Kay fegen würde. So 
verhäit ed ſich aum wirtlich ‚Seine akademiſche Rede ift eine 
ber beften, bie er je gebalten bat, 

(Die Forsjegung folgt.) 
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Ein Höfer „Anfang zeucht ein: 6dfrd End’ herbey. 


Das Lied von Thrym 


‚oder ” 


des Donnert, 


Geſchluß.) 


Mafh kamen die Götter 
rg Rathe er ru 

ie Göttinnen raſch 

u —7 —— Hiupt 

te himmliſchen upter 
ahnen, 2) 
Wie der Hammer bes Thors 
Zu holen geläng’. 


Da bub Heimball an; 
Der hellleuchtende Gott 
Welcher da weile 
Wußte die Zukunft: 
„Braͤutliches Leinen 
Legen u. Dur hu an; 
Er habe d 

Den akuten Halsfhmue, 


Klug laß’ er erflingeln 
Geklirr der Schlüffel, 
Ein weiblich Gewand 
Ummalle fein Knie; 
Laß biinfen die Bruft ihm 
Von reiben Juwelen, 
ochgethürmt und gehuͤllt 
as Haar ihm auch ſeyn.“ 


Die — ——— "Mivellnei’3, ‚des Kammer 


Euripidbes. 





Da hub Thor an, 
Der hoch erafte Gott: 
„Es würden die Götter 
Mich weibiſch fchelten, 
Legt ih das bräutlihe 
Leinen mir an.“ 


"Da hub 2olt an, 


Lovfeyia's Sohn: 


„Chor, ſolche Worte 

Mol’ did enthalten, — 

Raſch werden die Miefen 

Vom Reich uns verdrängen, 
olft deinen Hammer 


Heim du nicht ſchnell.“ 


Braͤutliches Leinen 


Legten dem Thor fie an, 


Er batte.den bebren, 
Den funtelnden, Halsihmud; 
Klug ließ er erklingen 


Geklirr der Schluͤſſeln, 


Ein weiblich Gewand 
Umwallte fein Knie; 
Es blinkte die Bruſt ihm 
De reihen Juwelen, 

Das Saar war gehällt ihm 


Und hochgethuͤrmt. - 


Da hub Loli Mr 
Lovfeyia’s Sohn: 
„Ich will dich gleichfans 
Begleiten ald Maid, 
Wir beide, wir reifen 
Nah Rietenheim. 


i 


Haſtig die Hirſche 
eimgetrieben 


urden dem Wagen geſchirrt 


Wohl zur eiligen Fahrt, 
Die Steine yerftoben, 
amme ftieg auf. 
a reiste Ddin’d Sohn 
Nah Rieſenheim. 


Da hub Thrpm am, 
Der Herrſcher der Miefew. 
„Auf! auf! ihre Miefen, 
— inte * 

un führt mir Fr 
Die Frau — 


Heim kamen die Farren, 
Die goldgehoͤrnten, 
Die ſchwarzen Rinder, 


be der Spangen viel, 
bite mir Frapia 
u freien anno,” 
Früh fanden die Gaͤſte 
um dee fih ein, 
nd reichlich gereiht warb 
Den Miefen dus Bier, 
Thor aß einen Ochſen, 
E af acht Lachſe, 
Sammt dem was es Suͤßes 
Sonft gab für die Frauen, 


‚Er tranf wohl des Methes 


Drop Maaße allein. 


Da hub Thrym an, 

Der Herricer ber Miefen :- 
„Bann haft du Bräute 
Hungriger je geſehn? — 
Nie hab’ ich Bräute 
Qungriger je geiehn, 

Nie Mägblein des Methes 
Mehr geniehen als fie, 


Loki babei ,- 
—— Maid, 
Bereit dem Rieſen 
Dede zw ſtehn: — 
„Seit at Nächte nichte 
Genoſſen bar hie 
Raſend vor Meifeluft. 
Nach Rieſenheim.“ 


Thrym luͤftet' das Leinen: 
Aus Luſt ſie zu kuͤſen, — 
So weit der Saal war, 
Ward zuruͤck er geſchreckt: — 
„Bie ſind doch furchtbar: 

avia’d Augen, 

ünfte mich Feuer hervor 
Funteln zu fehn!« : 


Saf Loki dabei;- 
Die löblihe Maid, 
Bereit dem Rieſen 


Rede zu ſtehn: 
nGeit acht Naͤchte nicht 
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Genoß fie des Schlafes, - 
Raſend vor Reiſeluſt 
Nach Rieſenheim. 


Da bob Thrym an, 
Der Herrſcher der Rieſen: — 
„Bringt zur Weihe der Braut 
Bringt den Hammer herbep; 
Leget den Mivellner - 
Der Maid in den Schooß, 
Vollbeinget bie Bräuche, 
Die Braut fep mein,” ' 

Da lahte dem Thor wohl 

Im Leibe fein Herz, 

Als mitten im Harme 

Er den Hammer ertannte,. 

Da traf er zum erften 

Throm den Herrſcher, 

Und ſchlachtete dann 
Sein ganzes Geſchlecht. 

Da traf er auch Thrym 
Traurige Shmeite. _ > 
Die gar ſich die Gaben 
Zu begehren erfübhnt, 

hr Hangen nicht Muͤnzen, 

r Hangen nur Cchlaͤge; 

r tönende Ninge, _ 

er töbtende Hammer. — 
So bat feinen Hammer 
Ddins Sohn ſich geholt. 

Abdelbert von Chamiſſe 


Der gegenwärtige Zuftand der Griechen. 
Aus dem beſten neue!n Schriften zufams 
mengetragen.. 

(Beſchluß.) 

Beſonders zeichnen ſich durch ihre literariſche Bildung 
die Griechen von Joannina unter ihren Landeienten aus. 
Sie haben ſich bisher auf Ueberſetzuugen der. beſten neuern 
Werle beſchraͤntt. Joannina hat zwey Akademien, die eine 

unter der Direktion bed Athauaſius Pſalida, den man. für 
den Korpphäen ber. neuen griechiſchen Literatur bält, bie 
andere unter ber bed Valano, deſſen Vater, der Verfaffer 
einiger mathematiſcher Abbandlungen, fein Vorgaͤnger 
war. Der Urt Satallarius hat mehrere Originalwerte ıtes 
| ben Weberfegungen geliefert. Koletti, ein anderer Arzt, 

bat in romaifcher Sprache eine chemiſche Abhandlung haupt: 

fächlich über. die neuen Theorien der Hitze gefährieben, und 
| bie Geometrie von Legendre und die Arithmetit von Biot 
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überfezt. In der blühenden Stadt Nolo, melde 700 von 
Stein erbaute Käufer zäble, im der großen volfreichen 
Stadt Makrinitza und der Dorfihaftengruppe, Zagora ges 
nannt, und überhaupt in dem gangen Theifalien, der Ge: 
gend von dem Tyal Tempe bis zum Golf von Volo, ba: 
ben die Einwohner die Vortheile ihrer Lage und ihres Han: 
delsverkehrs fo gut benuzt, daß Dr. Holland fagt, ber 
größte Theil der neugriechiſchen Literatur ſchreibe ſich von 
diefer Gegend her. Die Verfaffer der meugriehiihen Geo: 
-graphie, Gazi, der Herausgeber des "Epung 6 Aoyıos, 
Philipidi, Ueberfeher von Lalaudes Aftronomie und Con: 
Billace Logif, find von Melies gebürtig, und Kaera von 
Ampelachia hat Eulers Arithmetik und Algebra und Millots 
Elemente der Geſchlchte überfezt. Die helleniſche Sprade 
wird in befondern Schulen gelehrt zu Eomftantinopel, 
Smorna, Scio, Patmos, Joannina, Athen und auf meh: 
zeren jonifhen Inſeln, fo wie auch auswärts is Venedig, 
Wien und mehreren Städten Deftreihd und Ungarns. 
Von der Univerfität zu Eephalonien, ‚zu beren Kanzler 
Graf. Guilford beſtimmt ift, verfpricht fi der Verfaſſer 
nicht fo viel, als wenn das Geld, das fie fofte, auf bie 
Erziehung der jungen Griechen in Eugland verwandt wurde, 
wo fie beffere Gelehrte, beſſere Männer und folglich beffere 
Patrioten würden, als durch die Erziehung auf den joni- 
fen Juſeln. — So reifen die Griechen im Allgemeinen 
der Emancipation entgegen; aber man’ darf nicht glauben, 
daß ſchou jezt bey ihrem veränderten Zuftande, bey ihrem 
gerftreuten Intereffe, bey ihren abergläubifhen Vorurtbeis 
len der Zeitpunkt da fep, das türfifhe Joch abzuwerfen. 
Man darf ed noch nicht mit Sımini und Andern für eine 
deilige Pilicht aller chriſtlichen Nationen halten, einen zwep: 
ten Kreuzzug zur Befrepung. der Griechen zu eröffnen. 
Durch die ruſſiſche Erpedition zur Befrepung von Morea, 
bat man eine unangenehme Erfahrung gemacht. Mit Recht 
bemerft Douglas, der Saame vernünftiger Frepheit ge: 
deihe nicht in einem Boden, der nicht vorher durch Vered⸗ 
bang dazu empfinglich gemacht ſey. Die Griechen bereiten 
fi erft darauf vor durch allgemeine Verbreitung der Wohl: 
thaten der‘ Eivilifation, doch haben fie erft das Tagwerk 
begounen.. Erziehung muß Gemeingut werden, bahre Ne: 
ligion und Sittlichkeit muß ſich unter den niedern Ständen 
verbreiten, die müffigen Ceremonien, bie unendlichen 
Bafttage, die zabllofen Payas und Galoperen muͤſſen zu: 
fammenfhinelzen, das Land forgfältiger bebaut, die Stra 
hen dem Verkehre geöffnet, Fifcherenen befördert, der Han: 
del erweitert, der orientalifche Gebrauch, ihre Weiber ein: 
zufperren und ihnen. die Segnungen einer aufgellärten Er: 
ziehung zu ‚verfagen, abgeſchafft werden, und vor allem 
muſſen diejenigen, die einigen Einfluß im ande beſttzen, 
ungewoͤhaliche Sorgfalt anwenden, daß die giftigen Grund: 
färe von Treuloſigkeit ſich von den deutſchen und italieniz 
ſchen Unlverſitaͤten nicht unter die Jugend audbreiten md: 


gen, ehe fie des Genuſſes einer vernünftigen Frepheit fählg f 
und darum würdig ift. 

(Diefe Unficht des Geiſtes deutſcher und italienifcher 
Univerfitäten, und bie etwas weiter oben geäußerte Mey: 
nung, daß es beffer fen, die Griechen in England zu bilden, 
als ihnen eine waterländifhe Umniverfität zur geben, wirft 
ein ſehr beitimmtes Licht auf die Dentart des Verfaffers 
biefes Aufſatzes. Wenn er es nicht für rathſam halt, bie 
Griechen dem türfifhen Joch zu ‚entziehen, bis fie wicht 
alle bürgerlihe Tugenden entwickelt, alle Laſter der politi« 
ſchen und. religiöfen Stlaverep abgelegt haben, fo. erinnert 
er doch fehr lebhaft an den Mann, der nicht eher ins Wa 
fer gehen wollte, bevor-er ſchwimmen gelernt hätte.) 


Chaucer. 


Alles was Chaucer betrifft, iſt dem engliſchen Litera⸗ 


tor wichtig; Man iſt daher ſehr erfreut, daß ein Wert 
dieſes alten Dichters, vom welchem man glaubte, es ſey 


verloren gegangen, ſich in Paris wieder gefunden hat. 


In welcher Bibliothel und durch wen? weiß man jest noch 
nicht. Ein Ungenannter macht blos im Monthly Magazine 
Monat Drärz den großen Fund bekaunt, beidreibt ihn gany 
genau und giebt Auszüge. Es ift zwar Fein Gedicht, fon: 
dern nur eine Abhandlung. über das Uftrolabium an feinen 
unmindigen Sohn, aber der Umftand, daß. fie von Ehau- 
cers Hand kommt und aus dem. Ende bes vierzehnten 
Jahrhunderts tft, giebt ihm ein hohes Inter&fie. Chacers 
Sohn ftudirte im Merton College zu Orford, unter der Auf- 


ficht des. berühmten Nicolas Steode, er nenut ihn hier 


litile Lewis my son, Diefe literarifhe Seltenheit ift ein 
Heiner Quartband von z7 Pergamentblättern oder 54 Sei⸗ 
ten, auf deren jeder fih etwa 37 Seilen befinden. Die 
Buchſtaben find wohlgebilder, frep umd gerade; bie großen 
Buchſtaben zu Anfange jedes Kapiteld oder Abſatzes find 
blau und roth, zuweilen mit Figuren verzierk, und die erſte 
Zeile einer jeden Abtheilung ift mit rothen Buchſtaben ge: 
fchrieben. Die Abbreviaturen find zwar häufig, und für 
Unkundige ſchwer zu lefen,. wer abet einige Kenntniß der 
Wortſchreibung in jenem Zeitalter befigt, wird leicht alles 


entziffern. Beſtimmt läßt ſich mit jagen, ob Chaücen -. 


felbit oder ein Abſchteiber die Feder oder den Pinfel führte, 
aber da little Lewis zu der fraglichen Zeit erſt zehn Jahre 
alt war, fo läßr ſich für gewiß annehmen, daß der Vater. 
mit deutlichen, großen Buchſtaben ſchrieb, fo wie fie bier 
im Mannferipte erſcheinen, damit der Knabe begitem. leſen 
könnte, denn in der Anrede an dem Sohn, fprict er von 
deffen Mangel an Schule fo: for Iatyn canst you zit but 

litel my litel sone. Dem fe wie ihm wolle, das Wert 

ſeldſt iſt ehue Widerrede von Chaucer. Auf der ı7tem: 
Blattſeite fieht man eim ziemlich plumpes Bildnifr, 
beifen Züge mit Chaucers befannten: Portraits viele Aehu— 
lichleit habeu; auch finder ſich das gelockte Saar an bepdem: 


. 


— 
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Beiten und der gabelfürmige Bart; auf dem Körper find 
Die Zeichen des Thierlreiſes vertheilt. Geite 19 und 20 er: 
blitt man die veridiedenen Abänderungen der Sonnen: 
und Monbdfinftermiffe. Seite 22 fteht mit zierlier Hand 
alio gefhrieben: dieſe Abhandlung über das Aftrolabium, 
„wurde 1391 von Geeffty Chaucer zum Gebrauce feines 
damals zehwjäbrigen Sohnes aufgefegt, welder im Merton 
College zu Orford unter dem beräbmten Nilolaus Strode 
ſtudierte.“ Der Unfang des erften Kapitels lautet fo: Here 
begynney ye disc-peioun of ye astrolabre. Mus .etlichen 
Morten am Ende bed Buches erhellt, daß es dem gelehrten 
Sir Kenelm Digby gehörte. Die erwähnte Anrede an den 
Sohn fängt fo am: Lite Lewis, mysone, | pceyre,wel by- 
certayn evydences yin habylite.to lerrze sciences. Tou- 
chings nubres and.as wel considere I ye bisy in .specyal 


to lerne ye tretis of ye astrolsbre. Aus foigender Stelle 


in derfelben Aurede ergiebt ſich, daß erft Damals das Aftro: 
labium in England befannt wurde: Tryst wel yt.all ibe 
conclusions yat hav.ben founde,,or ef possible myzt be 
founde in so noble an instrumentas in anastrolabre, hen 
unkaowen pfitsly to any,mortel man in yis 
regioun as I suppos’e an kann vorausfeben, daß 
die Londner Druckerpreſſen bald mit diefer literariihen Ne 
liguie, gehörig erläutert, befchäftigt fepn werben, - 
Körreſpondenz-Nachrichten. 

Dresden, am 2. März 
Auf inie Borftellung des Ranfmannd vom Venedig, 


weise am -ı, Februar flatt-fund, war bad Publitum im Worzs 


aus ſerr geſparunt, da fi die Nachricht verbreitet hatte, daß 
die Merfterband Tiers dies Meiſterſtuͤct Shateſpears fir die 
Dresdner Bätme eingerichtet babe, und man fand fich in feinen 
Erwartungen nicht getaͤuſcht. Shafefpeard Kraft und Herr⸗ 
lichteit ſiegte trotz allem Fremdartigen, das ſeine genialen und 
ercentrifgen Buͤhnenſpiele für Zuſchauer haben, bie an den res 
geimäßigen Bang neuerer Stüde gewöhnt find, -über alle Ges 
mütber, unb der lauteſte Benfall warb am erfien Abend mie 
bey allen folgenden Wieberbolungen diefer Haffiihen Ruftiwiele, 
dem Tietd Bearbeitung nidts genommen, fondern es nur ges 
drängter gemacht hatte, gezollt, Aber unverkennbar trug auch 
bie Zrefflichfeit ber Darftelung ſelbſt bazu vieled bev, In bie 
fer glänzte vor allem Hr. Wer d y als Schylock. Man fan 
biefe Rolle nicht mit groͤßerm Stublum bis in bie Fleinften Des 
talls und nicht mit mehr, Wargpeit geben, als biejer brave 
Kuͤnſtler, fie ohne alled Haſchen nach Effet, welches bier jo 
it veranlaffe werben faun, barftellte. Eine nähere Entwid: 
fung wuͤrde über bie Grenzen biefed Berichts führen, aber ſchon 
ber bey unſerm Publikum fo feltme Enthufiasmus bed Hervor⸗ 
rufen, bee is der zweyten, noch gerundeteren Vorſtellung ihn 
Begleitete, ſprach für feine Meifterfpaft. Neben ihm ſtand wär: 
dio Mad, Schirmer ald Porzia, und fo ward fie denn auch 
mit ibm gerufen, Ihre Schaltheit in der Beſchreibung ihrer 
verſchiednen Freyer, bie Materen der abwechſeinden Gemuͤths⸗ 
zuſtaͤnde bey dem Erwaͤhlen ber verſchiednen Kaͤſtchen, ihre Hal⸗ 
tung als junger Rechtegelehrter vor dem Tribunal, ‚und bie 
beitre Neckerey am Schluſſe mit dem verfhenften Ringe bilde: 
ten eine Stufenielter von. Kunftmomenten , bie ihre Wirkung 
nicht verfehiten. Hr. Jultus hatte fehr gute Momente als 
Baffanio in feinen Hauptſeenen. Hr. Meliwig gab ben 
Kaufmann befonnen und edel, boch wohl mit allzuvieler mats 
ter Refionation im ber Gerichtöfcene, welche, obgleich mande 
Worte des Dichters dahin zu deuten ſcheinen, doch das Äntereffe 


I :und Bergmann. 


\ 


am ihm zu ſehr mindert. Kr. Pauti Mar ein kraͤftiger Gra⸗ 
siano und feine Gattin eine recht Kiebfiche Jeſſita, nur hätte fie 
und Herr Elaufins, der dem Lorenzo gab, im der Gartens 
ſcene im lezten Atte bey weitem poetiſcher über die Cadnheit 
der Nacht ſchwaͤrmen ſollen, woburch das tbſtiiche Gegenſpiet 
der Wenfeireden : „In ſolcher Nat m. ſ. w., im ein beileres 
Licht getreten wäre, Ar. Kanow war durch dußre Geſtal⸗ 
tung ein guter Prinz von Marocco, und Hr. Wilhelmi 
wäre ald Prinz von Ärragon eben fo zu loben geweſen, wenn 
er noch weniger fentimental gewefen wäre. Mat. Maper 
mar eine ſchalthafte Neriſſa, nur wache fie ja über den Ton ibs 
‚rer Stimme. Der junge Camelot überpofterte fi im ®pres 


.Hen und ward unverſtaͤndlich, bed alten Mole ift unbedeutend, 


Anordnungen wie Koſtüme waren mit Sorgfalt und Geſchmack 
gedacht, und das Ganze ging ſehr gut zuſammmen, fo daß man 
‚der Gen, Direttion für die Wiederbelebung dieſes Grücs in Ser 
gegenwärtigen Form — ‚vorber hatte man es nach Schrbsers , 
‚profaifcher Berarbeitung gegeben, fehr -verbumbden ſeyn muß, 
‚Gleige und noch größere Genfation machte am 22. Febr. 
Winters grohe Oper Maria von Montalban. Der Ben: 
‚fall flieg jo.fehr und ward zulezt fo ftürmife, daß am Schlu ſſe 
ſaͤmmtliche Darſteller gerufen wurden, ein, Fall, der in den biefis 
gen theatraliſchen Annalen noch gar nicht flatt gefunden bat. 
‚Unftreitig entftanb diefer Entbufisamus burch den Zufammens 
fang ber ‚vier beten. Stimmen, unſeres beutfchen Theaters, bie 
man bier zum erſtenmale im ſolcher Bereinigung hörte, bet 
Damen Guns und’ Willmann und der Herren Gerftäder 
Unerdingb waren befonders die Enſembles 
unter ihnen, und vor allem das Quartett obme Begleitung 
im vierten: Urte binreißend, Auch hatte bey ber überaus reis 
wen Muſit .jebed dieſer vier Judlviduen Gelegenbeit im einjels 
nen rien feine Bravour, oder ben beſonders eigenibiimlichen 
Wohllaut feiner Stimme zu entfalten, -umd fü ano day pas 
Publitum von Scene zu Scene immer mer begeiftert, wozu 
allerdings auch bie ‚trefflihe Ausführuug ber febr ſchwierigen 
:Ebdre nicht wenig bevtrug. Die Oper an ſich ſteht offenbar dem 
meit genialern Opferfefte nach, „ob fie ſchon zu bem gebiegenern 
bes deutſchen Repertoirs gehdrt, umb fo ausgeführt, wie bier, 
nirgends einer entſchieden günftigen Aufnahme ermangein fan, 
Mach ſahen wir am ⸗0. Febr, eim kleines neues Stuͤct bes 
Hofſchauſpieler Geye r unter dem wohl etwas geſuchten Titel: 
ber bethtehemitiſche Kinbermorb und ber Bezeichnung 
bramatii-tomifher Situationen aus bein Künftterieben. Dee 
Dichter, welcher felbft bie Hauptrolle bes Mahler Maus, mit 
Feuer und Komik, barin fpielte, hatte bie Kehrſette bes Kuünſt⸗ 
lerlebens, haͤus liche Beipränttbeit, geniale Unordnung, excentri⸗ 
ſche Unbeſorgtheit geſchiidert, und ſonach ein in feiner: Art neues 
Bemätde aufgeſtelt/ welches ber beitern Farben, ber komiſchen 
Situationen, fo wie befonbers treffender Satore auf den Tom 
bes Tages in ‚ber bildenden wie ‚barflellenden Kunſtwelt, nicht 
‚entbebrte, und in bem zwey kurzen Aften, bie ed umfaßt, ange: 
nebm unterbielt, Dur bie obengebachte Bezeichnung hatte er 
zugleich dem-VBortourfe mangelnder Intrigue zu begegnen gefucht, 
und ich will ihm bier alfo au feinen desbalb machen; ob aber 
folge Beyſplete Nachabmung verbienen,, mobchte ich doch bezwei⸗ 
fein, indem ſonſt leicht ale Neneimäßigteit bramatiſcher Hals 
tung zerfallen, und alles nur zerftücelt uns vorgeführt werden 
dürfte. Mad, Schir mers Malerfvau war ganz allerliebſt 
und der Natur abgeftohlen, fo wie Sr. Geiling, ber Bater, 
als pebantifger Schulmeifter eine hoͤchſt ergbtzlicht Karitatur bar 


ſieuin 
(Der Beſchiuß folgt.) 
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Gemaͤlde einiger ‚neueren Rünftler in Stuttgart. | tion ift warm und blend; beſonders der vechte Arm, — 
s im Halbſchatten an der Seite liegt, trefflich gerundet, un 
Die erſte Stelle verdienen zwey Bilder im Beſitz eines ._ wehe im Tone. Be un a find 
'Wiefigen Veivatmannd, Depdt von Rufe, bie ae ‚mit eben fo viel Verſtaͤndniß der Form als Kraft ber 
wartig in Wien leben, aber geborene Würtemberger find. | Zurpe und Klarheit der Töne und Schatten behandelt; bie 
Das eine von dem Hiftorienmaler Hrn. Serbold, Figur tritt frey und lebendig vor dem helleren Grund her⸗ 
Sohn des beſonders durch feine Blätter nach Fügers Zeich⸗ vor, und dieſer bildet eine ſehr zierlich und naiv gedachte 
nungen zu Klopſtocks Meffias ‚rähmlic bekannten Kupfer: | Ginfafung, die von keiner andern fo.paffend erſezt werden 
ſtechers, läfft eine Meifterhand erkennen, und erwedt nit | Fünnte, 
"blos als ein treffiib ausgeführtes Bildniß Intereffe, fon: 


> ME 4 Wer dab Bild in der Nähe betrachtet, wird fih noch 
dern würde durch fein inneres Verdienſt fich im jeder Galle: | ner die frepe und gleihmäßige Behandlung erfreuen, welche 
rie neben bedeutenden Werfen geltend machen. 


$ mit wahrer Meifterichaft die Grgenftände treu = doch 
© iſt ein Knieſtuͤck, und lebensgroßes Bildniß einer 


ohne Aengſtlichleit nachgebildet bat. 
jugendlichen blühenden Frau. Sie ſteht aufrecht, das Haupt 


t Das zweyte Bild ift eine große Landſchaft von Stein 
, in fanfter Empfindung vorwärts gefenft, und heiter aus | Fopf, deffen Werte ſchon mehrmals und kuͤrzlich in dieſen Blat⸗ 
dem Bilde heraus blitkend. Mit der Linfen vor ſich hin, 


hin, | term ruhmlich erwähnt wordemfind. Sowohl was die Schön: 
trägt fie am Bande den gelben Strobdut, die Rechte liegt | heit der Gompofition betrifft, welche bier eine glücliche Ein: 
an der Seite und hat den weißen Shawi gefaßt, der links fachheit und Harmonie mit Fülle und Neichthum vereinigt, 
uber Schulter und Arm herabfällt und auch unten mit der | ars in Hinficht der Beleuchtung, Farbengebung und Aus: 
breiten Bordire einen Theil des blauen Kleides bedeckt. führung im Einzelnen ift Diefe Laudſchaft uuftreitig unter 
Den Hintergrund bildet zum größten Theil eine Wand | pie gelungenften dieſes Meifters zu zählen. 
von grauem Marmor, mit-einer Brunnenmändung, aus Der phantafievolte Künftter hat die Inſel der Phäaten dar: 
welcher das Waffer in ein Becken faͤlt. Daneben durch | geſtellt, und im Vordergrund Ulpß wie er von Nauſikaa Schuß 
eine grüme Weinlaube öffnet ſich die Ausſicht anf eine freund⸗ erbittet, Rechts, weithin dis an den Horizont das Meer, num 
liche Landichaft. Zu beyden Seiten der Figur find Blu: ruhig und glatt unter dem heitern blauen Himmel; nur 
menſtraäuche, Malven und Rofen, im Halbſchatten. der Maftbaum am Ufer deutet auf den vorubergegangenen 
Anmuthig und- heiter, und bey allem Reichthum doch Sturm. Links auf hohem grün bewachſenem Fels die Stadt 
einfach, wird dieß Gemälde hinfichtlich aller Forderungen, | des Allinous. Vor ihr, am Pappelwaͤldchen der Athene 
die man an ein gutes Bild niß macht, von wenigen vorbep, zwiſchen Felſen und Gebuͤſch hindurch, fuͤhrt der 
Werken neuerer Zeit übertroffen werden. Charalter und | Weg herab an den Strom, der hier ſich in die Meerbucht 
Ausdrud ‚der Figur, die Stellang und Anordnung if fo | ergiept. Die Königstochter mit ihren Mägden und dem 
harmoniſch gedacht, daß die Individualität fih-aufs Beſtimm⸗Maulthiergeſpann ift über die Bruͤcke herübergefahren und 
teite ausipricht; über dem Ganzen aber ſchwebt ein Hauch | pas Hier im Vorgrund an der ummauerten Wäfchgrube ihr 
poetifher Empfindung, womit der Künftler feinen Gegen: Geſchaͤft vollendet. Schon ift die Arbeit. gethan, aber die 
ftand aufgefaſſt Hat, und erhebt fo das Bild uber bie Sphaͤ— Maulthiere weiden noch im Schatten des hohen Gebuͤſches. 
ve des gemöhnlihen Morträtd, Es ift ein Charakter⸗Da tritt Ulpſſes, madt, mit dem Lorbeerzweig umhuͤllt, 
bild, nicht eine flüchtig aufgefaſſte äußerlihe Aehnlichteit, us dem Gefträuche hervor, wo er nach Ueberwindung des 
fondern das dauernde Leben in einem guͤnſtigen ausdrucks⸗ furtbaren Sturms gefchlafen; — ſcheu fliehen die Mäd: 
vollen Momente dargeftellt. ) hen nad dem Wagen hin, nur Nauſilaa ſteht furchtlos und 
Richt minder gelungen iſt die Ausführung. Die Larna⸗ | hört das Ziehen des Fremdlings. 
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> Mir bewundern an diefem Bilde vorzüglich bie ſchoͤne 
Vertheilung der Maffen, die Ruhe und Harmonie momit 
es das Ange anſpricht, undrganz befonders die forgfältige, 
treue uud: doch weder ängitiiche noch harte Husführung dee 
Einzeinen. Das Bunte ift glüdlich vermieden, der Baum: 
ſchlag luftig und frep, das Waſſer, beſonders in den beſchat⸗ 
teten Partieen, Har umd fpiegelndg die Ferne weicht duftig 
zurüc, nud der klare Ton- des Ganzen: it der Nachmit⸗ 
tagszeit gemäß, in welhe Homer bie Scene verſezt. 

Es wäre eine ſchone Aufgabe für unfern Kınftler, zur 
Yusihmidnng von Zimmer eines Pallaſtes, oder far einen 
Runftlievenden Keichen, eine Folge heroiſcher Land— 
fhaften aus derDdpffee zumalen. Dem Reichthum 
feiner poetiſchen Erfindungsgabe und feiner vertrauten Be 
Fanntichaft mit der füdiichen Natur wuͤrden dieß erwunſchte 
Gegenſtaͤnde ſeyn, und bie Odpſſee bietet dazu rerchen: 
Stoff. In Zimmern, wo man nicht eben durch bis 
ſtoriſche Gegenſtaͤnde Phantaſie und Gefühl beſtimmt in 
Anſpruch nehmen will, giebt es wohl keine anmuthigere 
Berzierung als eine. Reihe ſchoͤn componirter Landſchaften. 
Es iſt ein immer belebender fröh.icher Eindruck, den fie 
hervorbringen, fir erweitern die engen Wände und verfeßen 
indie ſfreye Ntur, bie von dem fchöpferifchen Blick bed 
Künülers in al ihren Reizen aufgefafft worden if. Wie 
mandıe ſchwere Summe, fir nichtsſagenden Tand, für 
glänzende. Spiegel, koſtbare Tapeten, überflüfige Möbeln 
wergeudet, künnte, wein man an jemen edleren Gegen— 


fanden. algemeineren. Geſchmack finden wollte, uvuſern 


Künftlern zu Nutzen kommen, und wie viel würden nicht 
die Käufer. ſelbſt fr. Sinn und Geit dabey gewinnen ! 
Auch folten doch die Gcmäldeliebhaber ſelbſt einmal einſe⸗ 
ben, daß es beſſer iſt, gute Gemälde neuerer Künftler au 
befiten, als alte verdorbene oder: fhlechte, die nur berühmte 
Namen.tragen. 

Erfreuten wir uns bier an den Urbeiten mohlgenbter 
aus gezeichneter Meifter, fo machten zwep andere Or: 
mälde, — wie die vorigen, eine Zeit lang im Dann⸗ 
eckers Unsitin: Saal aufgeftelt waren, uns mit dem 
aufblübenden Talent eines jungen Künſtlers bekannt, 
welcher fhöne Hoffnungen erregt, Herr Gegenbaner 
and Wangen, war ſeit ſechs Jahren Zoͤgling der 
Kunſt-Akademie zu Münden, und, obaleidk genöthigt, 
einen großen Theil feiner Zeit auf Erwerbung’feines Unter: 
Halte: zu wenden, gab er doch bald in-feinen Zeichnungen. 
nach Gyps Beweiſe vorziiglicher Anlagen, und hat ſich nun 
auch durch dieſe beyden in ſehr kurzer Zeit verfertigten Bil: 
der als einen geſchickten und talentvollen Maler. bewiefen, 

der feinem: Fach und feinen Meiftern Ehre macht. 

Ein Heiliger Sebaſtian, ganze lebensgroße Figur, wenn 
wir nicht irren, das erſte hiſtoriſche Bild uuſres Kuͤnſtlers, 
iſt mit fo viel Einficht im die Zeichnung und Behandlung 


des Nasten, und mit fo leichtem frepen Pinſel ausgeführt, | 


Lichts in Halkfbatten- tritt,. darauf binzudenten. 


daß man eine laͤugere Uebung vorausſetzen füllte: ’ Der 
Märtyrer, jugendlich fbön, an einem Baumſtamm Ich 
nend, und mit dem rechten Arm'an einen hoben Uſt geſeſ⸗ 
jelt, hat eben, vom Pfeil getroffen. den legten Athem aus» 
gebaut. Der Körper: ift zufammengefunten.und ftüzt ſich 
auf das rechte vorwärtd geftredte Bein, der Kopf ſinkt auff 
bie Bruft herab; und der linke Arm: hängt ſchtafff an ber: 
Seite: Auf der Stirn und uber dem gefhloffenen Augen: 
iſt der Ausdruck des Schmierzed ugrbreitet; im der Rube- 
und Milde des Mundes erfeunt man. den Gott ergeben 
Datder Dben zur Rechten ſchweben zwer Engeldtimber- 
mit dem Maͤrtyrerkranz zu ihm herab; unter zur Linken 
liegt Heim, Schwert und Schild, Gegenuber die Aueſicht 
auf eine einfache Landſchaft. 

Ben dem Wert eins: fo jumgen Kuͤnſtlers muß wohl 
haupt fͤchlich auf das Ruͤcſicht genommen werden, mas: 
derſelbe im Verhaͤltniß zu: feiner Jugend geleiſtet hat. Aller⸗ 
dings hat das Bild» einige Maͤngel, die aber, wie nament⸗ 
lich das etwas falte Colorit, wohl mehr‘ auf Mech⸗ 
nung der ſchnellen een kommen, ‚und beum noch - 
maligen Uebergehen des Baryen verfhminden werden, wo— 
bey dann auch der wahre "innere Werth des Bildes, bie 
Einheit des Gedanlens und Entwurfs, und die Wabhrbeit,- 
Kraft und Sicherheit der Ausführung.neh deutlicher here 
vortreten muß. 

Man darf ſich dieß verfprechen, wenn man der Künfte- 
lers eigenes Bildniß betrachtet, dag er mit mehr Muße und⸗ 
Sorgfalt andgefübrt bat. Es iſt Bruſtbild in Lebensgröße, 
Vielleicht ward es in einer ihwermütbigen Stimmung ges 
malt, wenigftend fdeint die Stellung, der nachdenlliche 
Blick, die eingeſchloſſene Beleuchtung, wodurch nur die 
Stirn helles Licht empfängt, umd der untere Theil bes 
Aber: . 
das Geſicht ift aͤußerſt wahr, mit warmer, Flarer und leden⸗ 
diger Garnation audgeführt, das Ganze in- der ſchoͤnſten 
Harmonie gehalten, und man erkennt.bier erft, was unfer 
Kuͤnſtler im Solorit zu leiften vermag. Bemerlt man im 
erftern Gemälde noch die Schule und: den alademiſchen Akt, 
fo fieht- man in dieſem das frevere geübte Talent, das 
bed einer leichten Aufgabe feiner Neigung folgen kann und 
ſich nicht mehr ftreng an. bie‘ erlernten Regeln zu binden: 
draucht. 

Darum iſt es Hrn. Gegenbauer ernſtlich zu wuͤnſchen, 
daß eine Unterſtützung auf mehrere Jahre ibn in den Stand 
ſetzen moͤchte, feine Wahn weiter zu verfolgen: Durdy das; 
was er biöher geleiftet, durch feinen lebendigen Eifer für 
bie Kunſt, und dad befcheidene Bewuſſtſeyn deilen; was: ihm 
noch zu erſtreben bleibt, verbürgt. er den glüdlichen Erfolg, 
und da wie am ber: baldigen Erfüllung dieſes Wunſches 
nicht zweifeln,. fo hoffen wir ihn dereinſt als einen vorzug⸗ 
lichen Hiftorienmaler auftreten zu fehen: 

Gegenwärtig, we: Beftellungen- im hiſtoriſchen Gabe 


x 


- gr felten find, wird es auch dem talentwoliften Künftler, 
dem es an eigenen Mitteln fehlt, ſchwer, von der Erwei⸗ 
terung- feiner Einficht und Fertigkeit durch bedeutende Werfe 
Mechenſchaft zu geben, wenn nidıt günftige Unterftügung 

eine Zeit lang ihn von niederen Sorgen frep erbält, und 
ihm zugleich die Ausſicht eröffnet, feine erworbene Geſchick⸗ 
lichteit einft bey großen öffentlihen Werfen angewendet zu 
ſeben. Dogegen wird der gute Bildnißmaler von der, im: 
mer gleidien Luft der Menſchen an eigenen und fremden 
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tet, und die Platte der Katharincuſchule in Stuttgart zum 
Geſchenk gemacht. Die Abdruͤcke, mil der Tenplatte auds 
gefuͤhrt, werden, nebſt einer gehaltvollen und fchöi geſchrie⸗ 
benen Rede des Hrn. Profeſſers Roth „über die atiche 
Wirkſamleit der verewigten Königin von Wuͤrtemberg“ zum: 
Beiten der Unftalt verlauft. Der Preis des Blattes ift 4 fl. 
— 68 ift wahrhaft erbebend zu fehen, wie das Andenken 
an eine edle Königin, eine Wohlthäterin der Urmen, eine 
geiftvolle unermüdete Pfiegerin alles Guten und Edler, die 


Bildniffen fortwährend in Regung erhalten, und findet an | Ueberlebenden fortwährend zu {hömen Handlungen begeiftert,- 


ben mannichſaltigſten Objelten Belegenheit zur Ikebung und 
Mervolllommmung. Wie viel bev angeborenem Talent ein 
reger Eifer und unermüdliche Thaͤttgkeit leiften koͤnnen, 
beitätigt hier in Stuttgart feit laum zwey Jahren der Bild: 
nißmaler Hr, Stirubrand. Nachdem er feine Jugend 
unter den. ungühftigften Umſtaͤnden verlebt hatte, ohne ir- 
gend eine geniigende Anleitung felbft im Techniſchen des 
Malens, trieb ihn das Talent zur Porträtmalerey, und 
in Kurzem erwarben ſich feine Arbeiten ausgebreiteten Bep⸗ 
fall. Das Bildniß.der hoͤchſtſeligen Königin Katharina von 
Würteniberg, meiſtens nah Danneckers Buͤſte gearheitet, 
aber auf mehrere Arten aufgcfaft, gelang ihm ſo, daß er 
es unglaublich oft wiederholen muſſte. Wiele andere Bild: 
niſſe lebender Perfonen zeigten noch auffallender fein Talent 
Phyſiognomieen und harafteriftifchen Kusdru ſprechend wie 
Derzugeben, und die fruͤheren Verſuche wurden in raſcher Folge 
von dem fpäteren übertroffen. _ Dorzäglich gelungen jind 
ihm einige Bildniſſe in Meinerem Maßſtab: das Kuieſtück 
5. M. der verwittweten Königin von Wuͤrtemberg, und 
die ber beuden Töchter des Prinzen Paul von Wirtemberg. 
Shargkter, Ausdruck und Stellung find aͤußerſt finnig und 
naiv aufgefafit, die Anordnung der Berwerke ſehr gut ge: 
Dacht, und die Ausführung mit großer Sorgfalt vollendet. 
Die Haltung dieſer wie ber meiften übrigen Bildniſſe im 
Farbe und Helldunkel ift heiter und freundlich, das Colorit 
mus dem Leben ergriffen; doch werde es durch Fräftigere 
Schatten und Halbichatten noch gewinnen, auch bat der Pin⸗ 
fel oͤſters noch etwas Trockenes, was wohl meiſtens von 
der Art die Farben zu behandeln und dem Madtgel: durd: 
feheinender: Lafuren berrühren mag.- Könnte unſer Künft: 
ler einige Zeit ruhig anf das Gopiren von Werken des Van: 
Dyf und Thian verwenden, und fih mit dem technifchen 
Verfahren jetziger guter- Coloriften befaunt' machen, jo wür: 
ben ſich diefe Mängel verlieren. Wir wuͤnſchen, daß er fi 
Bald dazu in Stand ſehen moͤge. 

Das erwähnte Bildniß- der verwittweten Königin von 
Bürtemberg it Sem, Mift zur Nachbildung im Kupferſtich 
anvertraut worden, Zum Theil nach Stirmbrands Bildniſſen 
der verewigten ‚Königin hat auch der berühmte. Kupferſtecher 
Profi u. Müller, welder num leider wegen feines vorgerüd- 
gen Ulters, den fo lang und trefflich geführten Srabftichel aus 

Mer Hand gelegt hat, eine Kreide zeichnung auf Stem geatdel 


| 


* 
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Nefrolog. 

Matthias Klon, königlich baleriſcher Hofmaler; 
war im Jahre 1748: zu Straßburg geboren, Hal 
dbenwanger war bort fein erſter Lehrer, von dem: 
er fih in feinem ısten- Jahre hinweg und nach Stutt⸗ 
gart begab, um be Guibal, dem bamaligen Hofmaler, 
und bey Scoti, einem Theater-Architelten umd Fresco⸗ 
Maler, fi weiter auszubilden. Nach erlangter höherer 
Vervolllommnung in verfbiedenen Fächern der Kunft, bes 
gab. er ſich mit 25 Jahren nah Mannheim, wohin ihn der 
damals glänzende Hof des Charfurſten Earl Theodor ge: 
zogen batte,- umter deſſen Regierung Künfte um fen: 
ichaften fich einer hohen, ausgezeichneten Berunni get: 
freuten. 

Kloß hatte ſich vorzüglich der — Malerey zu⸗ 
gewendet, als ber leichteſtenArt, ſich feinen Unterhalt zu⸗ 
fihern. Die Uehnlichkeit,, die er feinen Bildniſſen zu geben, 
und das Gefaͤllige feiner Hintergründe, die er mit Land- 
ſchaften und Blumen geſchickt zu ftaffiren wuſſte, fagten' 
dem damaligen Gefhmade zu, und erwarben ibm Ruhm: 
und audgezeichneten- Bevfall. 

Dieſe Gewandtheit im Fache der Landſchaft bewog dei 
SHoftheater » Architelten Lorenz; Quaglio, dem Künftler 
den Antrag zu machen, die Stelle eines SHofiheater : Mas 
ler im Landfdaftfahe anzunehmen. Klotz verftand ſich 
um ſo eher dazu, als er feine Exiftenz dadurch mehr ge 
fibert ſah, und ihm, da feine Arbeit ſich nur auf Decora 
tionen für die itatienifhe Oper beſchraͤnlte, noch Zeit genug 
übrig blieb, nebenbep auch Porträte zu malen und jelbit 
einige Reiſen zu unternehmen. 

Seit 1775 war er alfo unter Carl Theodor Hofi 
theater : Maler in Mannbeim, binnen welderZeit er meb: 
rere der angefehenftien Städte Deut(@lande: und. Hollands 
beſuchte. 

Im Jahre 1778 erhielt m in derſelben Eigenſchaft der: 
Ruf nach Münden. Doch dehnten ſich jezt feine Arbeiten: 
auch auf landſchaftliche Decorat ionen für die deurſche Schaur⸗ 
bühne aus. Die garyße Auſtrengung feiner phyſiſchen Kraf⸗ 
te, womit er 26 Jahre lang ununterbrochen feiner Kunſt 
lebte, zogen ihm: endlich eine chroniſche Arankheit zu, bie 
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ihn von Jadr zu Jahr mehr ſchwechte, und ihm zulezt bin »bebalten werben. Jene kleineren Monumente, ebenfals 


derlich war, feinem Geſchaͤfte vorzuſtehn. 

Un Thaͤtigleit gewöhnt und ganz fuͤr die Kunft lebend, 
konnte Klotz nicht muͤßig bleiben, Jezt ging er mit Ernft 
daran, fein ſchon frühzeitig projeltirtes Farbenſpſtem aus: 
zuarbeiten, worüber ex ſchon 1779 in der Berliner Zeit: 
fhrift: Archib der Zeit,” feine Gebanfen eröffnete in 
dem Aufſatze: Ausſicht auf eine Barbenlehre, 
welche die erften Grundmarimen hierzu ent: 
hält. — Später legte er in einer andern periodiichen Zeit: 
fhrift, Nürnberg 1796, die. eriten Grundprinzipien 
zu einer Farbenlebre für die Malerfunft 
dem Publifum vor Endlih folgte im Sabre 1810 
die erflärende Ankündigung feiner Farben 
lchre ıc. Minden bey Stel; und 1816 bie Karben: 
lehre feld, -in zwey Abſchnitten: Algemeine Chro: 
matologie, ald Farblunſtlehte und reine Prismate: 
logte, ats Farbnaturlehre. Dem Ganzen liegen die drey 
Urfarben: Meingeib, Reinpurpur nd Reinblau 

"zum Grunde, aus welchem drebquelligen Urfprunge er’ihre 

ſufenweiſe Nuͤancirung bi zur Urfarbe, die Entfichung. 
alier Mittelfarben,, die 24 Buntfarben und ihren abioluten 
Eontraft: Kanon Ic. ableitet und durch colorirte Tafeln an⸗ 
rag macht. 

Allen dieſen Unterſuchungen, bie Kloß mit leiben⸗ 
ſchaftlicher Liebe und Bebarrlichfeit begonnen und fortge: 
fest bat, tiegt großer Scharfſinn, und allen weiteren Folge 
rungen und Mefultaten ein.tiefer Beobachtungsgeiſt zum 
— — man zugleich ben prattiſchen Kuͤnſtler ge: 

abe mird, 

Alle Bildniſſe, die Klo fpäter und mit Anwendung 
einer Farbenrbeorte gemalt bat, geben die Anwendbarkeit 
der lezteren mit gutem ‚Erfolge deutlich zu erfenmen, und 
find darum felbft feinen früheren weit vorzuzichen. _ 

So war dieier theoretifch und praftifch gebildete Kuͤnſt⸗ 
ler unermmiber ıbitig bis and Ende feines Lebens, das er 
am 21. März dieies Jahres ruhmlich a 7 er 


Berlin, den 31. März 1821. 


Geſtern Er die Cinweihung ded von Greiner 
Maiehät dem Konig angeordneten Kriegsdenkmals 
auf dem Tempelbofer Berge, der von num an 
ber Krenzberg beißt. Die Potsdamer Gamiion und 
das 6te Güraffier: Regiment, nrıit der bieflgen Garniſon, 
‚fanden, in vier Treffen geordnet, dem Monument argeu: 
über, an deſen Fuße Deputationen von allen Megimentern 
‚der Armee verfammelt waren, und wo auch ſammtliche 
Königt. Herrichaften, bie. Gemeralität, die Miniſter, umd 
naͤchſt der Militärgeiftlichfeit auch vom jeder hieſigen Ge: 
meinde der alteſte Prediger ſich eiugefunden hatten, — 
Das Kriegsdentmal auf dem Tempelbofer Berge ift das 
Mutterdenfmat aller der einzelnen, weiche der König auf 
die Schlactfelder der Jahre 13, 14 und 35 bat ſetzen laf 
fen. Der Mittelatterfiol, welcher für jewe einzelnen Dent- 
male gewählt wurde, da die Leichtigkeit deſſelben ber be: 
fchlofenen Ausführung in Cifenguß entiprab, muſſte auch 





au den Hauptmonumente auf bem Tempelhofer Berge bey: 


thurmartig gebildet, haben die Höhe won 25 Fuß, das 
große Monument halt deren ohne Stufen 60, und rubt 


auf einem achteten Unterbau aus Stein, welder eine 


a Tr or u Lu — —— — — nn nn — — — — — — 


erhöhte, mit ſteinernen Platten bededte Terraſſe von 78 
Fuß Durdmeiier um das Monument bildet, die fih auf 
11 einge um das Achte laufenden fleinernen Stufen er: 
bebt. Auf diefee Terraſſe hat man den boͤchſten Punft ı 
der Umgegend von Berlin, und überſieht das .Land in = 
ner Ausdehnung von 7 bie 5 Meilen. — Fur die Arditek 
tur des Monumente bat die des Kölner Doms zum Mu: 
fter gedient; der Entwurf wurde von dem Königl. Geh. 
Dberbauratd Schinkel bearbeitet und das Gußwerk murde 
bon der Königl. Eiſengießerer mit großer Kunſt und Ge 
mauigfeit ausgeführt, Das Ganze bildet ein hohes aus ſpitzi⸗ 
gen mit Laubwerl vergierten Chiirmen zufammengeiestes Ge: 
baͤude, melches im Grundriß die Bertait eines Kreuzes bat, 
und oben mit einer uber alle andern ſich erbebenden großen 
Thurm:Spise emdigt. Anden zwölf Seiten dieſes kreuß 
förmigen Thurmgebäubes find Niſchen angebracht, den 
zwölf Hauotſchlachten des großen Krieges von 1813, 14 
und 15 gewidmet, und jede Niſche ift mit einem dharafte: 
riftiihen Siegesgenius ausgefüllt, deſſen Geſtalt und Hal: 
tung dem,durch ihn perfonifticirten Ereigniſſe entiprict. 
‚Die ſchoͤne Aufgabe diefer Geſtalten ift bereits im vier vol: 
iendeten Fignren durch die Profefforen Ra uch, Tiek und 
Wich mann jun ſehr glüdich gelodt, und berechtigte zu 
‚ber Hoffnung, daß die andern nah und nach erſcheinen den 
acht Setatren dem Publikum noch manchen großen Aunft- 
genuß bereiten verdcu. — Die Ordnung, in welder bie 
Schlachten an dem Denkmal angebracht find, iſt diefe: 
Die vier Hauptmontente ded Kriegs wurben an die Wor:' 
‚berfeiten der vier im Grundriß gebildeten Areuzbaiten ge: 
ftellt. Diefe find; 

„1. die erite große Schlacht des Kriegs : 

GroſfeGorſchen 2. Map 1513. 
2. die enticheidende Hauptſchlacht: 
Leipzig 18. Olt. 1313. 
3, die Eroberung der Hauptſtadt des Feindes 
Paris 30, März ı814. - 
4. bie legte Schlacht, die ben Frieden brachte: 
Belle⸗Alliance 13. Yun. 1815. ‘ 

Zwiſchen diefen Hauptſchlachten egen in jedem Wintel, 
welder durch die Kreuzbalken gebilder-wird, zen Niſchen, 
en — die folgenden Schlachten chronologiſch geordnet 
Ind: 5 

Groß-Beeren, 23. Aug. 1813. 
Katzbach, 26. Aug. 1813, 
- Kulm, 30. Ung. 1813. 
“ Denuewiß, 6. Sept. 1913. 
Martenberg, 3. Ditober 1813, 
LaRothiere, 1, Febr. 1914 
Bar:füar-Aube, 27. Febr. 1914, 
Laon, 9. März -ı814. j 

Am untern Bau ded Monuments anf der Vorderſeite 
bes Arenzbalfend, der die Schlaht von Groß: Görihen 
trägt , ſteht folgende Hauptinfhrift: " 

„Der König dem Volle, das auf feinen Ruf bobberzig 
Gut und Blut dem Baterlande darbradte; den Gefallenen 
zum Gedächtniß; den Lebenden zur Anerkennung ; den fünf 
figen Geſchlechtern zur-Madeiferung.” 





Berihtigung. 
Zu No. 33. &p r. 3. 9. bitter man Ganbrart, Fü 
ty flat Saubruͤß, Fartiy zu leſen. 
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Die Mutter trägt im Schoße das Kind breyvie riel Jahr, 


Die Mutter trägt auf Armen das Rind, weils ſchwach noch war, 
Die Mutter trägt im Kerzen das Kindlein imm erbar. 


- 


Ein alter beutfcher Dichter, 





Mutter und Sohn. 


(Kortfegung.) 

Die Baronin wurde abgerufen; — als fie nach eini- 

ner Zeit wieder in die Laube trat, wo man fich zu einigen 
Erfrifhungen gefezt hatte, merfte fie, daß Drtto ſchon im 
Zuge war, feinen Reifeplan zu ‚eröffnen. 


ſpraͤch, mie Frauen leicht fälle, ohne daß ſich eine Abficht 
verrieth, auf einen andern Segenſtand. Als fie es nad: 
ber zu machen wuſſte, dab man das Gehäge der ausländi: 
ſchen Gewaͤchſe und die Verſuche neuer, vortheilbafter Kul: 
turen in Augenſchein nabm, welche beionderd dem Baron 


von Mildheim aus Kiebbaberen fehr am Herzen la: 


gen, 309 fie ihren Otto bepfeite, und begann in einem 
etwas feperliben Zaue: „Höre, Otto! dur kannt dir wohl 
denken, daß eine Mutter die Neigungen ihres Sohnes 
beobachtet und bewaht. Fin Mann will aber anders be: 


Handelt fen, als ein Anabe. Gleithwohl ſucht das Mut: 


terberz auch dem Erwachſenen, Gereiften bepzulommen, 
wur bedarf es meiftend größeren Nachdenkens, als ba er 
noch Rind war, Dft güt es ein fchwered Opfer, damit ihr 
das Eine werde oder bleibe, was fie nicht miſſen will.” 

„Die Minuten find koftbar, die Umftände vergönnen 
ung? nur kurze Worte, aber man faßt auch feinen Entſchluß 
gewöhnlich in einem Moment. — Du liebft die Mundel 
Bellberge. Ich weiß ed. Du entfliehft diefer Liebe; 
Darum bie abenteuerliche Reiſe.“ 


N 


Sie gab ihm 
einem leiten Winf, davon abzuftehen, ‚und lenkte das Ge: 





„Beinge mir, der liebenden Mutter, die ihren einzi⸗ 
gen Sohn nicht noch einmal den Gefahren ber Welt Preis 
‚gegeben feben möchte, deinen Plan zum Opfer, und frage 
dann, was fie — für deine Neigung thun kann und will. 

Dtto fah die Mutter mit fhweigendem Erftaunen an. 

‚Ste ftanden nicht fern von.einigen hochſtaͤmmigen Ge: 
waͤchſen der‘ XTropenländer, deren fremdartiger üppiger 
Blattwuchs den ausländifchen Urſprung beurlundete. 

Die Baroninn führte ihren Sohn vor fie hin. „Siebe, 
Ottol“ fagte fie, bier ift ja auch Amerika! Wir haben 
ed nabe, wir beſitzen es ſelbſt. Ich ſcherze nicht, Nein, wie 
wir bier Erzeugniſſe ‚diefes Welttheils uns nahe gebracht 
haben, fo können wir alles Merkwuͤrdige von ‚dort ohne 
zu großen Aufwand, und ohne Gefahr des Lebens durch 
Schrift und Bild ‚erwerben, Unfere neuere Yänderkunde 
ſtellt ſich hoch über die ‚alten Meifebefchreibungen, worin 
jedes Ding von dem unwiſſenden, abergläubifchen Berichte: 
erftatter zur Grade oder zum Wunder geitempelt wurde, 


weil er nichts nach feiner Herkunft, und in feiner Verbin: 


‚bung zu faffen wuſſte.“ 

Otto ftanb im fich gelehrt. 

„Ich babe,” fuhr -die Mutter fort, „‚wertn etwa meine’ 
Worte nicht wirkfam genug ſeyn follten, eine Fürfprecherin ' 
gefunden, die vielleicht eben zur rechten Stunde eintraf. ' 
Eoncorbdia hat von.deiner naben Abreife Kunde erhalten 
und dir einige Früchte und anderes Eßbare, was fi bält, 
und bir auf der Reife zu gut kommen follte, mitgebracht. 


&ie war leicht auf meine Seite zu gewinnen, und wird — 
doch da ift fie ſchou.“ 

Dtto durchfuhr es mit Lich’ und Leid, als er fie bin: 
ter ſich ftehen fah.. — Sie nahete mit der holden Roͤthe 
jungfräuliher Befangenheit auf der heilen Stirne. 

„Herr Baron!“ fagte fie, und die füße Stimme drang 
ihm wieder ins innerfte Herz. — „Wir haben vernommen, 
daf Sie und verlaffen, daß Sie weit, weit reifen wollen. 
Ich habe Einiges mitgebracht, was ich zum Theil ſelbſt be: 
zeitete, und was Sie, wenn Sie es nicht verſchmaͤhen, an 
die freundliche Heimath erinnern fol, Sie fehen, wie man 
faft zudringlich ſich bemuͤht, Ihr Andenken zu feffeln. Aber 


ein Stück ums andere werden Sie verbrauden, und es. 


wird Ihnen vielleicht in den wilden Gegenden von alem 
Heimathlichen nichts mehr bleiben. Sie werben gewiß das 
Lezte mit einer ſchmerzhaften Empfindung fahren laffen. 
Und was werden Sie bafıır eimtanfhen? ine ſchreckich 
fremde Natur, und gleichgültige Menſcheugeſichter. Denn 
was ift die fhönfte Gegend ohne Herzen, die uns. verſte— 
ben? und mie. begegnet und ber gutmüthigfte Menſch, 
wenn er unfer Yeben mit lennt? Warum bleiben Sie 
nicht, und laffen ſich Liebe und Güte im reichten Maaße 
gollen? Denn das muß man wohl, wenn man das Glück 
bat, Sie zu kennen, Bleiben Sie bey und, Herr Ba: 
von! — Ach es ſchmerzt, wenn man feinem Wort fein 
größeres Gewicht mitgeben kann, als den beifen Wunſch 
des Innern, den der Andere vieleicht wicht hoch auſchlaͤgt.“ 

Dtto verbarg feine innere Bewegung, und ſchien auf: 


ſerlich ruhig, gleichmüthig. Gteihwohl fonnte er e⸗ nicht 


laſſene, ihr tief ins glänzende Ange zu. ſehen, und mit 
‚ Wärme ihre Hände zu druͤcken. n 

Er winfte feiner Mutter, auf die Seite zu treten. 
„So fep er denn!” fagte er feurig.ernft: — „ich bleibe! 


— Wägen Sie nicht ab, verehrte Mutter, was Ihr Wunſch, 


was die einfachen: Worte dieſes Mädchens biebep in bie 
Wagſchaale gelegt... IH könnte heucheln und fagen, ein 
Deines Gewicht habe dem gröffern ben Ausſchlag gegeben. 
Weiß ich doc felbft nicht, wo mein Entfchluß wurzelt, und 
gie mein Sinn fi gewendet. Aber nun: hören fie mic, 
tiebe Mutter! — Ihre Aeußerung im Betreff Comcor: 
dia’s fagte mir „. daß Sie mir einen Lohn für mein Opfer 
zugedacht. Dieſes Anerbieten gebe ich Ihnen biemit feyer: 
lich zurück. Suchen Sie nun und nimmer ein näheres Ver: 
haltniß zwifchen mir und ihr, fep es welder Urt es wolle, 
- and wie man ed mit den Verhältniffen unfers Standes in 
Einklang zu bringen verſuchen fönnte, aus mütterlicher 
giebe ausfindig zu machen. Ich bleibe, weil ich biefe Reife 
nun in meinem Innern überwunden habe.“ 

„Komm an mein Herz, Ottol“ rief bie Baronin, 
„‚du bift das befte Lebensant werth 1” 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Sefängniffe der Schweig 


(Bortfegung.) * 
Die Breauffiditigung der Gefangnen, um bie ſichs 
hier handelt; ift jene auhaltende und ununterbrochene, bie das 
ganze Betragen, die Reden und ich möchte fagen, auch bie ge 


„ wöhnliche Gedanken: Beihäftigung der Gefangenen umfaßt; 


eine Auffiht, die den Sefaͤngnißwaͤrter mit dem fittliden 
Zuftand dee Gefangenen innig vertraut macht, und ibn im’ 
den Stand fezt, ihren Leidenſchaften und lafterhaften Nei: 
gungen entgegen zu wirfen, oder bie Ausbrüce derfelben 
zu verhäten. Die Erfahrung bat gezeigt, daß vermittelft 
einer ſolchen Aufficht, die Entweihung am fiberften ver: 
hutet · und auch der Gebrauch der Ketten meift fehr bald ent- 
bebrlich wird. Es verfteht fi von felbit, daß dieſe Ani: 


ſicht ſich nicht auf die Gefangenen allein, fondern auch auf 


die Bedienung des Haufes, auf die Werkleute m. ſ. w. er: 


ſtrecken und ausdelmen muß. Im der Schweiz ift biefelbe 


nirgends eingeführt; die fehlerhafte Bauart macht fie im 


- den meiften: Gefängwiffenunmöglid, und wo fie möglid- 


wäre, ward fie bie- babin nicht verſucht. 

Arbeiten. Ich habe mit Wergmügen bemerft, daß’ 
ein großer. Theil ber Sträflinge in der Schweiz beidäftigt 
wird; es find aber ihre Arbeiten hinwieder meift von fol: 


‚ her Art, daß fie weder. ihnen felbft.noch her Verwaltung: 


ded Haufes einen bedeutenden Nutzen gewähren. Ihr ge 
wöhnlider Gebrauch zur Straßenretuigung (aud Die weub- 
lichen Sträfinge fogar werden in einem Kanton dazu an: 


. gehalten) hat mancherley von felbfi einleuchtende Nachtheile, 


und in · Bern, wo zmeverlen. Sträflinge.find,. deren die 
einen zu jener Arbeit gebraucht, die andern hingegen nur 
im Innern des Hauſes beicäftigt werden, ift, nad Hru. 
Dumont’s Ungabe (Theorie des peines ot des reeompenses, 
Vol: I. -p. 225.) bemerft worden, daß die leztern nad ih⸗ 
rer Freplaſſung hoͤchſt felten,. die erſtern hingegen fehr ges 
wöhnlich wiederholte Werbreden begeben und nochmals im 


die Strafanftalt kommen. Bey der Arbeit der Sträflinge 


follte wohl unftreitig ihre fittlihe Beſſerung der Hauptzwed, 


‚der Arbeitsertrag dann aber. eine untergeordnete. Abſicht 


ſeyn. Sie follten zu ehrlichem Broderwerb gewöhnt werden, 
und dazu find Werkftättenim Innern des Hauſes am be: 
ſten geeignet. Hier werben fie am eheſten die Gewoͤhnun⸗ 
gen regelmäßiger Urbeit, des Fleißes und bes (ſehr wich: 
tigen )- Stillihweigens während. der Arbeit erlangen; es 


wird zu mefentliher Aufmunterung fir. fie dienen, wenn 


man ihnen einen Theil des Arbeitslohnes überläßt und den 


: andern bis zu ihrer Ereylaffung aufbewahrt, 


Unterricht. Es leubtet von felbt eim, daß bie Ge: 
fangenen,.ald kranfe Glieder der börgerliben Geſellſchaft. 
mebr: Aufmerkſamkeit und größere Sorgfalt erbeifhen, als 
die gefunden, @lieder, und daß, wenn der Unterricht ein al: 
gemeines Beduͤrfniß für Ale if, er es zwiefach für bie 
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Gefangenen ſeyn muß. Die Pliäten eines- Gefängnip- 
Predigers find darum eben fo wichtig als ſchwierig; fie 
daͤrfen ſich nicht auf, den fonntäglichen Gottesdienſt beſchraͤn⸗ 
ren, ſondern es ſollen ihm diefelben täglih und gleichſam 
unausgeſezt befhäftigen; ex barfin feinen Beobachtungen, 
Belchrungen und Ermahnungen nicht müde werden, und 
er follte daher auch, wofern die Zahl der Gefangenen be⸗ 
traͤchtlich iſt, im Gefängniffe felbft wohnen und mit feinen 
andern Geſchaͤften beladen fepn. Auf alle Faͤle muß er ih 
mit dem Charakter und der Stimmung jedes Gefangenen 
und Sträffinge genau bekannt maden, um darüber den 
Auffehern der Anftalt jederzeit Bericht erftatten zu konnen, 
In den Gefängniffen der Schweigerfantone habe ich den Un⸗ 
terricht fait allgemein fehr vemadläffigt gefunden; fie find 
zwat meiſtens mit Geiſtlichen verfehen; aber die Verrich 
- tungen derſelben find auch fait uͤberall auf ben Gottesdienſt 
befhräntt, und audere Berufsgeihäfte hindern fie, dem 
Gefaͤngnißhauſe die erforbertiche Zeit zu widmen. 

Zu wuͤnſchen wäre, daß die Gefängenen in ihren-von 
der. Arbeit. frepen Stunden unter die Aufſicht eines Schul: 
lehrer geftellt wirden, um auch biefe Zwiſchenzeit zu be 

außen, indem es hoͤchſt wichtig ift, daß fie nie müßig ge: 
laffen werden;. ihr Geift ift ununterbroden thaͤtig, und 


woferm er mit feinen nuͤtzlichen Dingen beſchaͤftigt wird, | 


fo verfällt er nur algu le:..: auf ſchlimme. Man ſoll ben 
Grfangenen ellerdingd Bücher geben, 
wenige Zeit anf Leferepen zu verwenden baben, fo Tann 
auch nur von religidfen und moralifhen Büchern die Rede 


fepn, hund unter biefen binmwieder muß eine Auswahl ge: 


troffen werben. In England gebraucht man einige ſehr zwed: 
- mäßige, welche die Wahrbeiten der Religion in der Einklei⸗ 
dung von Lebensſbeſchreibungen darſtellen, und mir für Gefan: 


gene vorzüglich paffend zu ſeyn feinen. Ich babe fait im allen 


Gefangenhaͤuſern, die ich beſuchte, zu meinem größen Ber: 
guugen die Bibel angetroffen. Ihr Indalt ift auch für 
Gefangene von unfchägbar hobem-Werth. Mag man im» 
merbin durch amgemeflene Beichäftigung fie viel nuͤtzliche 


Dinge lehren, und Grwöhnungen des Fleißes und ber Orb: . 


nung bey-ihnen erzielen; mofern man aufs Her; wirken 
wid, und eine gründlihe Beſſerung bezwedt, To muß 
Die Lehre des Evangeliums zu Hulfe genommen, ber 
Sonntag muß dem religiöfen und moralifchen Unterrichte 
gewidmet, und es darf diefer aub an den Wochentagen 
nicht verfäumt werben, indem. fih neben der Arbeitszeit 
immer nad frepe Augenblicke für ihn werden finden laſſen. 
(Die Fortfegung- folgt.) a 


Mufitalifches Tagebuch von. und über Ztalien, 


Gortſetzung.) 


Fur Ferara hatte Odoardo e Christina von Roſſini ſchlaͤf⸗ 
rigen Verfall, das Ballet gefiel, Zu Parma hatte Elisa- 


weil’ fie aber nur, 


betta von Moffini den glüdlichiten Erfolg, das Balkt aber 
wurde ausgeziſcht. In Eremona gefiel die alte Muſik vom 
Farinelli in Lauso und Lidia nicht, deſtomehr das Ballet 
L’ottäria-von Fintie “ Zu Verona erhält fi die Oper le 
Danaide von Papeli bepfällig, weniger das Ballet la Vestale. 
Die in ganz Italien gefällig aufgenommene Gazza ladra- 
von Roſſini, konnte in Trieft keinen Auſpruch finden, das 
man der nicht angemeffenen Stimme der erften Sängerin: 
@tenlin, zufchrieb; ihr folgte il Barbiere in Seviglia und 
gefiel, nicht fo das Ballet von Panzeni, Sedeslavo König. 
von Dalmatien. Zu Benedig wurde, wie gewöhnlich 
am 26 December v. J. der berrlihe Mufittempel la Penice 
mit einer meuen Oper Seris, la comquista di Granada 
Mufit von Niecolini und dem Ballet Vingreso di Alles- 
sandro in Babilonia von Moffi, eröffnet. Der erſte Mit 
bieier langen, (denn das Schaufpiel dauerte volle fünf Stun: 
den) und eben -fo langweiligen Oper emdigte mit fat allge: 
meinem Mifverguügen; den zwenten hielten einige fchöne 
Urien von den braven Sängerinnen ‚Ferron und Palta,. 
und dem Tenor Erivelli vorgetragen, fo wie die ganze Oper, 
nachdem einige Veränderungen vorgenommen worben wa⸗ 
ren,. aufteht. Der Tert, von einem Ungenannten, ift unter 
aller Kritit, unddiejer thut fehr wohl, dem größeren Publikum 
verborgen zu bleiben, wenn ihn auch ein Heineres ſchon früber,- 
als die Dper aufs Theater kam, bereits bezeichnet bat. Die 


. Handlung des Ballet war die fabeite; die man fi deuten 


faun und ohne allen Zufammenbaug, aber bie der Theater⸗ 
welt befannten Zängerinnen Leon, Brugnolli, fo wie bie 
Herren. Lachouque und Labottier wuſſten durch ihre Kunft- 
das. Fade um fo mehr in Intereife zu verwandeln, ald man. 
ugeben muß, daß daſſelbe mit größerer Pracht gegeben wer: 
en konnte. Diefes Ballet mechfelte aufangs Februar mit‘ 
Iügenia in Aulis, ‚eine hiſtoriſch mimiſche Handlung, gleich: 
falls von Roſſi. Auch bier entſprach Roſſi den Etwartun⸗ 
gen des Publifums nicht, das Traueripiel Raciue's bot ihm 
in feinen vielen Charalteren und entfalteten Leidenfchaften 
Gelegenbeit dar, zu glaͤnzen, wenn er biefelbe gehörig zu be 
nußen gewußt bätte; eben fo wenig verftand er von den 
vortrefflihen Mimitern Brugnoli, Baldangi und Trigambt 
gehörigen Vortheil zu ziehen. Cinige Scenen, beſonders 


eine naͤchtlich erleuchtete Vorhalle von Drfi gemablt, . 


machte ben taͤuſchen dſten Effekt, ud erntete allgemeines Lob. 


: Die Mufil von Bacap gefiel in beyden Balleten. - 
ebruar fam die neue Oper, Arminio ossial’Eroe. . 


Am 10. 
Germano, Mufil von Pavefi, aufs Theater, und erntete 
den ungetbeilteften Bepfall. Der nicht genannt ſeyn wol 
tende Verfaſſer des Tertis bat ſich die Geſchichte dieſes 
dentſchen Helden ganz eigen zu machen gewußt, Der 
junge Eübne Hermann, Haupt der Cherusker, konnte 
nicht. länger ben Verrath Segeſts, Haupt der Katten 
erdulden, der, ‚um fFinen Ehrgeiz zu fröhnen, Die Xrep: 
beit der Deutiwien geopfert, und fich Unter dad och ber 
MRoͤmer gebeugt Hatte; er kehrt im fein Land zurid, wor⸗ 
aus ihm der roͤmiſche Profonful Varo vertrieben batte, vers 
einigt Die Zerilreuten, um Freyheit und Unabhängigkeit 
wieder zu erlämpfen. Nachdem deſſen gütlice Unterband: 
lungen mit Varo ſruchtlos geworden, entflieht. er aus 
dem Lager, greift ibn an, fieat, und möthigt ibn, ſich 
felbit den Tod zu geben; umb indem er bad. Vaterland von 
einem Tprannen befrept, befrept er ſich augleich von einem 
Nebenbubler , beun Segeſt hatte feine Tochter Thuenelda 
(bereits bemlıh mit Hermann getraut) dem Varo zum 
Gemablinn verfproden. 

Dieß iſt die Geſchichte diefer in drey Alten ausgelpon-- 


nenen Handiung, worin jedoch die eimgeflschtene obwohl. 


— 
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fchöne Epifodie bed Sigiemund, Sohn Segeſt's, ber zwi⸗ 
ſchen Liebe zum Vaterland und der den Romern geichwor: 
nen Treue kämpft, überflälfig war, 

Traurig it es, daß Operndichter bier zu Lande fait 
beftändig Sklaven der Theaterunternehmer find, mad ihren 
Mitteln müffen fie Arien und Chöre ee fie mögen 
zur Handlung gebören oder nicht; fo muſſten bey dieſer 
Dper Arien mit Chören für vier Hanptfänger eingewebt 
werden, was dann zur Folge hatte, dad die Oper ſehr lang 
wurde, das vielleicht ihr einziger Fehler iſt. , 

Pavefi bat den würdigen Tert mıi einer eben fo wuͤrdi⸗ 
gen originellen Muſit verieyen, und wenn er mandmal 
dem Moſſiniſchen Flitter huldigt, fo verdient er deswegen 
nicht zu ſtrengen Tadel, denn dieſe Paflagen waren es ge 
rade, die faſt am meiften beflaticht wurden, und bewiefen, 
daß der Zeitgeift leider eine ſolche Muſik haben will, 

Tert, Mufif, Orceiter, Sänger, die magiſchen Scenen, 
bie Pracht der Kleidungen, das Volle der Chöre, das bril: 
fante große Publikum, alles vereinigte fi, den erften Abend 
dieſer Oper zu einem der ſchoͤnſten der iCheaterwelt zu 
ſchaffen, alle Ölieder wurden abwechfelnd gerufen und mit 
ungemeinem Bepfall belohnt, ‚mit ‚einem Wort die Oper 
machte furore. 


Die Sängerinnen Paſta, Ferron, Lachouque (Armi- 


nio, Tosnelda, Sigmondo) ‚Erivelli, (Varo) Biandi, 
(Segeste) überrrafen fi feldft; unter den Stuͤcken, die die 
meiſte Wuͤrdigung fanden, zeichneten fi die Cavatinen 
der Pafta und Ferron, . ihr Duett, .ein anderes zwiſchen 
Pafta und-Erivelli, der Chor der Barden, ein Quintett 
und das Kinale im .erften Akte aus; im zweyten erntete 
gerechten Bepfall eine Arie ber fahougue, und die meilter: 
haft vorgetragene aroße Scene von Erivelli, Im dritten 
die beyden Mondo’s der Paſta und Ferron, die aber zu 


lange dauerte, 
«Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondeuz-Nachrichten. 
Dresben, am a. Maͤrz. 


GBeſchlus.) 


Eine Reihe von Gaſtrollen gab Hr. Unzelmann aus 
Meimar, Gein Talent ift befannt, er bewaͤhrte es auch bier, 
ob er gleich im Anfange noch ein wenig unficher zu ſeyn ſchien, 
wie er fein Publikum zu nehmen babe, und baber ats Jun: 
ter Birten vielleicht zu wenig, als Truffaldinv vieleicht zu 
viel that. Wolltommen genügte ‚er ald Johann in Madre für 
Matte, wo er feines Spiel mit aͤcht tomiſcher Kanne vereinte, 
und ald Thomas im Grbeimmiß, dem ‚er mit ‚einer koͤſtlichen 
Trocenhent gab, die um fo. mehr zum Laden binriß, je weniger 
fie die Abſicht dazu verrieth. Auch als Pinmper und ars Paul 
iu ber Schweizerfamilie. gefiel er fehr und ‚mit Recht, Seine 
iezte Rote war ber Philipp vom Montenad, Das gute Johan: 
nen⸗Schauſpiel iſt doch gar zu veraltet, und will nicht mebr ans 
ſprechen, fo batte auch ber fremde Künftier, trog braven Spiels, 
Mühe, ben verdienten Benfall zu erhalten. Er warb mehr ald 
einmal in den ‚andern Rollen gerufen, und iſt dad Gerächt 
mwabr, baßer ein Mitglied ber biefigen Bühne werben wird, fo 
tann man biefer Gluͤct dazu wuͤnſchen. 

Eine Die. Hufeland machte einen theatraliſchen Ver⸗ 
fuch in dem Fleinen Matrofen und zeigte recht gute Anlage. 

Die italieniſche Oper gab mit fietem Benfall Dreito umb 
bie Weftalin, mit bem wieber aus ber Vergeſſenheit vorges 
fuchten großmäthigen Feinden von Eimarofa, wollte fie 


war, und ſich 


aber fein Gluͤck machen, Noch ift eines Komerts auf dem 
Pianoforte, das ein Hr. Paſſy aus Gtombolm im Theater 
gab, zu erwähnen, 

Privat: Mastenbälle waren in diefem Monate an ber Tages⸗ 
ordnung, bie Öffentlichen um fo unbeſuchter und gemeiner. Es 
wäre fehr zu wuͤnſchen, baß dieſe Bergnuͤgungen wieder in das 
Schauſpielhaus verlegt, und durch neue, die dufere Unfitte bes 
ſchraͤnlende Einrigtungen genießbarer gemacht würden, 


Rom, den 10. April, 
Sie fönnen ſich Teicht vorftellen, ‚saß die Neapolitaner, nach⸗ 


dem ibre Revolution tie ein ſchlecht erfonnenes Maͤhrchen ges 


endet Dat, um fo mehr portifh von den Nömern ausgepfiffen 
werben, als man über ihre Haltung und Wohlredenheit erſtaunt 
hnen wirklich taͤuſchen ieh, was befanmtlicy 
ein Italiener wergeint. Fruͤher hatten Pasaquin und Mars 
forio fi mit einander befprowen. P. will endlich wiſſen, was 


‚für eine ‚Krankheit die Konftitution feye? M. antwortet : 


E lue terribile 
Con conrulsioni 
Che tutto esulura 
Meno ic — 
Wer die Cicceide kennt, wird ben Vers Teicht audfälleg 


tdnnen. Einer der beftem Luſtſpielbichter Italiens fo bie fols 


gende Werfen gedichtet haben: 

‚Pulcineila malcontento 

Disertor dal reggimento 

Scrire a Mamma a Benevento 
Della patria il tristo erento; 
Movimento, Parlamento 
Giuramento, Sgiuramento 

Gran fermente, paco argento, 
Armamento, e nel cimento 

Fra aparento,.e tradimento, - 
— Me ne pento, me ne pento — 
Siam fuggiti come il vento. 
Mamma mia, mamma bella, 
Prega Dio per Pulceneila ! 

Dieſe latoniſch abgefante Geſchichte der neun Monate ver 
diente in Muſit gefest zu werden! - 

Das Manifeft für die Opera buffa, welche biefen Fruͤb⸗ 
Ing in Urgentina -fpielen werde, weil Batle in ber hoͤchſt notb⸗ 
wendigen Wiedergeburt begriffen ift, — wurde vor einigen Tas 
gen ausgegeben, md bie Prima Domma, Sara. Mombelli, ift uns 
eine befannte,. aber jehr willfommene Erſcheinung. Cie bat bes 
reits in einer Akademie bey der Gräfinn Appony bewieſen, daß 
ihre Stimme eber gewonnen als verloren bat. 

Er W. Geus Wert fiber bie Mauern Roms. herausgege⸗ 
ben von Mioby, ift mit vielen Kupfern verieben erfhienen unb 
toftet 4 Seubdi. Bon dem Kataloge bes varicanifden Mus 
feums ift endlich der erfte Theil ans Licht ‚getreten, aber rüds 
ſichtlich vieler Notizen, welche gebildete Beſchauer interejliren 
muͤſſen, z. B. Urt ber Auffiudung, Reftauration, vorige Bes 
figer. ſehr mager ausgefallen. . 

Kommende Woche wird ser Kbnig von Neapel auf feiner 
Ruͤckreiſe bier erwartet, Der Prinz Maximilian von Sachſen 
ift bereits bier eingetroffen, und kehrt nad der beitigen Woche 
nah Florenz zuruͤct. Prinz Heinriy von Preußen kehrt ges 
gen Ende dieſts Monats nah Meapel, ber Kronprinz vom 
Bayern nad Wuͤrzburg zurück. Der Prinz Ebriſtian von 
Dänemark und feine Gemahlinn haben uns vor einigen Tagen 
verlaffen. . Mm. 
— —— — — — — — — — — — — — 
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| Dichtkunſt. 
1. Poetiſche Bluͤthen, geſammelt von A. J. Buͤſſel. 
Amberg b. Uhlmann 1819. 136 ©. 8. 
Mitten im Buche, ©. 65, fteht folgender Epilng: 


Nehmt fie hin die erften Bluͤthen, 

Die ein zarter Keim verfhioß, 

Unter Zephyrs leifen Tritten 

Drangen fie aus ihrem (weſſen ) Schooß! 


Sollte euch ihr Duft erauiden, 

(D dem Sänger füßer Kohn!) 

Aus der Lefer truntnen Blicken 
Laͤchelt holder Beyfall fhon! 

Doch — verzeiht dem füßen Traume, 
Nehmt fie nur ats Bluͤthen bin! 
Sie entfproßten einem Raume, 

Wo I noch nicht heimify Hin! 

Mef. will den Verfaſſer in feinem füßen Traume 
nicht ftören, dafern’ er noch nicht daraus erwacht fepn follte. 
Das könnte jedoh wohl fepn nah der Yahrzahl auf bem 
Titel. Diefe beftimmt den Nef., fih gegen -den Vorwurf 
der Schläfrigkeit zu verwahren: er bat erit im Februar 1821 
dad Buch von der verehrlichen Redaktion zugetheilt erbalten, 
und biefe wird erfucht, ihm in einer Note (ie liebt ja 
das Notenmacen) zu bezeugen, daß er noch in dem naͤm⸗ 
lihen kurzen Monate feine Kritik eingeiendet hat. *) 


IL Mamura, oder Blüthen ans Nordens Gärten, 
von Friedrich Albert Gebhard, Direktor der Bühne 
ju Reval. 1820 2119, 8. 

Mef. iſt nicht ſtark in der Pomologie, er nimmt 
aber aus dem Einleitunasſsgedicht ad, daß Mamura rine 
fiunlandiſche zothe Beere iſt, die als Arzney gebraucht, und 
auch in der Limonade und im Punſch genoffen wird, Das 
„ober” auf dem Titel ift daher eine Disiumction der Be: 
fheidenheit, und will fagen: Beeren, ober doch wenig: 
ſtens Blüthen aus dem Mordland. Sie find laut des 
Vorwort ben Freunden bes Verf. befcheert, und ber 
Umftand, daß fein Drudort angegeben ift, läßt vermuthen, 


”) Das if freylich wahr, aber — fie ift auch —— 


7. April 1821. 


daß ſie auch nur als Manuſcript fuͤr Freunde, auf Koſten 
des Verfaſſers gedruckt, und nicht im Buchhandel ſind. 
Wie kamen ſie aber zur Austheilung? Antwort: durch ein 
Verſehn — des Herrn Redacteurs. S. 99 ſteht ein Ges 
dicht an den Sänger des Yngurd, (wovon durch irgend ein 
Verſehen des Verf. die lezten zwey Zeilen ©. 139, als 
eine „Reflerion bey'm Leſen dieſer Tragoͤdie“ wiederholt 
ſind) und vor dem Titel befindet ſich eine Miſſiv an den⸗ 
ſelben: „dem Herrn ıc. M. ſendet dieſe Kleinigkeiten, als 
einen ſchwachen Beweis ſeiner Verehrung, F. A. Gebhard.“ 
Alſo nicht zum Recenſiren, ſondern zum Leſen! Dazu 
will denn Ref. vor allen dem Herrn Redacteur dieſe 
Sammlung empfehlen. Der Verf. iſt ungezweifelt ein 
Schauſpieler von poetiſcher Natur. S. 141 klagt er — 
ein Schauſpieler! — über das Applaudiren in der Tra- 
gödie,. und laͤßt — ein Director! — das Publikums 
darauf antworten: 


Der Laͤrm gilt ben Theaterherrn, 

Die baben biefen Unfug germ. 

Cie ziehn das Maut und ſchelten ums für Kidtze, 

Und glauben, daß man fie nicht ſchaͤtze, 

‚Und halten und an Sinn' und Nero für ſtumpf; 

Sitzt man, bed Runftgenuffes Fuͤlle 
Emathmend, ganz Geräbt, im tiefer Stile — | 

Des wahren Künftlers adrrlinfter Triumph! 

Nur grode Koſt ift diefer Herreu Wille, 

Sie find ſich feines beſſern Werths bewußt, 

Drum macht man ihnen dieſe derbe Luſt. 

Oft klatzſcut bie Judenſchaft, oft eine Heerde Kinder, 

Die Schhneiderzunft, mitunter Beſeubinder — 

Kurzum, es Fıgelt boy Thaliens arme Sünder, 

Diefe Unfiht der breternen Dinge verfündiget 
feine profaiihe gemeine Theatermtur*), und ber 
Scaufpieler verdient Ermunterung, wenn er ſich im Selbft- 
dichten übt. 

IL Polphymnia. Poetiſches Nenjahrsgefchenf, yon 
Carl Heidler, Zeig, b. Webel, 1821, 1388. 16. 

Ermunterung ift, wenn Ref. nicht irrt, **) dieſem 

jungen Sänger ſchon früher im Lit. Bl. zu Theil geworben, 


*) Fuͤrwahr nicht, 
*) Er irrt nicht. ©. Lit. Bl. 1819. Nro. 13. 
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und mehr kann ihm auch jezt noch die Kritik nicht geben. 
Er hat ſich bier unterranderen im. Dramatifchen- verfucht, 
auf Beranlafung eines wirkliden Unglüdsfalles. Ein 
Thurmer ſtuͤrzt toͤdtlich in: feinem Berufe. Dramatiſcher 
Stoff iſt bier ger nicht vorhanden; aber die Urt, wie ber 
Dichter das Leben der Kamilie in der Iuftigen Wohnung, 
und ihr ftilles Gluͤck ſchildert, intereffirt fihe die Leute, und 
der Gebrauch, den er von dem volfssläublichen Ungeichen 
und Ahnungen zur Aufregung des Gemüthed macht, zeigt 
wenigftens, daß er in ber romantifh:dbramatifhen Me: 
ban-ik nicht-fremd iſt. Er lenut ihre Hebel, und weiß. fie 
zu bewegen; nur daß’ bie tragifche Laſt fehlte, bar er 
überjeben. Das läßt ſich aber audi von Houwalds Fred⸗ 
ftatt und Leuchtthurm fagen, und beweist nichts gegen das 
Dafeon des dramatifher Talented. Der Nemintfcenzen 
find übrigens viele, wenn man bdiejemigen Stellen alfo 
nennen will, die fih als abjichtiofer Nadball fremder 
Klänge in den eigenen Saiten fund geben. Dad Gemäblde; 
Volksfeſt, bat mande anſprechende Eigenthumlichleit. 
Hier eine Stelle daraus: 


Sett. im. Saale, 


? Seht die Schuͤen 


By dem Mapnle, 
Wie fie ſcawihen! 
Spizt (redt, die Naſen⸗ 
1* Schaut binein, 
Wie ſie blaſen, 
Wie fie ſchreyn! 
In den Flaſchen 
Iſt nichts mehr 
Und die Taſchen 
Wurden leer. 
O bebentlih 
Fi das eher, 
Doch vergängfich 
Iſt das Leben u ſ. fi 
Herr H. wied inzwifhen wohl thun, werner mict 
ſedes Neujahr dem Publikum ein ſolches Geſchent bringi, 
fondern ſich anftrengt, etwas zu geben, “was für viele 
Jahre gültig iſt. Es iſt vor allen ber Reiz des Schwe— 
ren, welder die Luſt an der Kunftübung in den Augen 
der Kritik zum Berufe ſtempelt. 


IV. Neueſte Gedichte von Friederike Brum gebor- 
nen Muͤnter. Bonn 1820. b. Adolph Darius. 

Auch unter dem Titel: Gedichte von F. B.u. ſ. f. 
Drittes Bändchen. VIII u. 200 ©, 8. 

@ine reife, literarifd:gebildete, gelehrte Dichterin, 
ie dem Publikumi ſchon feit Jabrem befatint if. „Der 
Dentende Künfiter ift noch Eine fonel werth⸗“ fagt Lehr 
fing? die denfende Künftlerin noch zwen ſoviel, möchte 
Dec. hinzufeden, We ſolche hat Fr, Brun fih immer ge 
zeigt, wenn auch nicht eben in großen‘, poetiſchen Kompo⸗ 
fitionen von zeiher Erfindung, wozu Grauen ſo felten 


die Beharrlichkeit Haben; doch in ihrer Unficht des Lebenk, 
im ihrem Blick' auf die Welt, in der Art und Weife, wie 
bie Natur, die Menſchengeſellſchaft und die Weltbegebent 
beiten ihr Talent im: Thätigkeit" zu’ feßen pflegen, An 
Klarheit-wohl Bin umd wieder, aber nicht an Tiefe de 
Gedanukens fehlt ed dem Elaffiih gebaltenen Welt: Bildungs, 
Mothos: Die Zitanen, in acht Yiedern, ©. 101 bie 124, 
Das fünfte und fechste Lied, befonderd (Gründung dee Sas 
turniſchen Reiches und der Stadt Baturnia) bieten Schöns 
beiten dar, die Phantafie und Neflerion im genußreiche 
| Wecfelwirkung legen. Die Weiffagung. der Themis im 
fiebenten Liede (mit der Dicterin eigener Vrophezei⸗ 
bung in: „Europa an Kolumbia” &.52, verwandt) öfk 
nicht erfreulich für unferen Welttheil. Das noch im Schooße 
des Urfoffs ruhende Amerika beicreibt die görtluhe 
Seherin, und fezt hinzu: 
Dahin entjlieher” den bievernen‘ Zeiten, 
Wenn fin der mythiſche Eyclus gerumbet, 
Wenn einft die Formen- der Budung veraltet,- 
Wenn in dem Alten das Are vrrfunten, 
" Bater. Saturn , bein aegriinderes Rei! 
Deun es ıft win! im Geifte bes Menſchen 
Bıüoer unſterblich fein goldenes Bild, 
Wander von Laude zu Rand” und umſtrahlet 
Immer mıt Hoffnuug der Sterblichen Herz. 
' Blevern geuug drüdt die Zeit auf den Geift der alter 
Welt, die mit ihrer verjährten Giwtlifation prunft; bie 
hiſtoriſch⸗ begruindeten Schlafröcke (um mit der theaterttis 
tiſchen Dame von Berlin zu reden) multiplieiren und divi⸗ 
diren ımermüber mit dem Alten in das Alte, umd es thäte 
North, daß die ewigfreiiende Weltzeſchichte ihre Kinder 
(die Weltbegebenbeiten) gleich ald Greife zur Weit braͤchte, 
unr den Aitfranfen (dad Stammmwort des Aitfränfichen)- 
teinerley Anftoß zu geben. Wohin führt das am Ende wohl 
die Ginilifarion? Leicht möglich, daß die Prophetin recht 
behält: nach Amerika; 
Die Momanze, Frau Ellen, hat einen’ fehr tauglichen 
Stoff. (Thieles Daͤniſche Vollsſagen, Bd. 1. ©. 111.) 
Frau Ellen, frivol und weltlich gefinnt, ertaut eine Kirche 
und erflebt ſich, zu leben, fo lange dieß Gebäude heben 
wird. Sie altert, verdumpft und verdorrt nun im’ ber 
um fie ber abfterbenden Welt ihrer Freuden, bie fich für 
"eine neue Geheration verjängt, und legt ſich endlich felbft 
in den Sarg, um jede Chriſtnacht fib mit der Frage anf 
zurichten, ob ihre Kirche noch immer ftebe.. Die Dicterin 
hätte ihre Darſtellungskraft mehr auf Anfang und Mittel 
concentrireh, dei Nusgtg.aber furz berühren und im fagen- 
baftes Dunkel bällen follen. et 
Das Gedihr:. Als ih wom Aſchenkegel des Veſuvs 
auf noch glühender Lava den Mond untergehen ſah (S. 40.), 
hat die Cigenbeit, daß lediglich die Urberichrift das Bit 
malt, das Gedicht aber Reflerionen ausſpricht, bie demſel⸗ 
ben ziemlich feru liegen, und bey mancher audern Natur ⸗ 
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fene eben fo gut hätten rege werben koͤnnen. Die Ballade: 
Der Luzienhügel, nennt die Verf. felbit eine Geſpenſterge⸗ 
Fichte, die fie einem Zreunde tim Scherz erzählt, und dann 
ibm zur Strafe (7) ausgeführt habe. . Die Strafe bat viel: 
leicht in der Länge liegen ſollen. Lucta's Gehiebter beißt 
Dnaurd, hataber mit dem König Pngurd nichts ge 
mein, als den Namen, ber alio boch wohl echt fcandina: 
vifch ſeyn muß, obgleich Ref, ihn in dir Tragödie K: 9. 
zuerſt gefunden bat. 

Die deutſche Sieges: Poefie und einige Gelegenheitsge⸗ 
dichte hatten wegbleiben mögen, Nicht fo das rührende 
Bild der unvergängliben Mutterliebe: die Henne, todt 
über ibrer Brut, obſchon es nicht nen if. Die Reiie 
Idyllen find beifer „ ale diefe Ueberſchrift, die an den Be 
griff von Reife: Bibliotbef mahnt, Die Kandihaftsmaleren 
erreicht zwar bie Matthiffon’iche nicht; wber das Streben 
nad Eontinuität der Bilder iſt fichtbar und verdient Bew 
fol. Das Ditellupfer ft unbedeutend; den Sarg.der frau 
Een würde man ſchwerlich fiir einen’ Sarguanfeben, wenn 
die unfierbliche Leiche nicht eben den Dedel aufbübe, Un: 
gebängt it — eine Weiblichkeit: ein ſae simile der Hand: 
ſchrift von Fritz Stotberg, enthaltend Komplimente file die 
Disterin. - Das hat das Anfchen eines: fac simile! an 
die Kritik. Aber dieſe war ihr eine motivirte Unerken- 
nung ſchuldig. 


J 
— — 


Berichtigender Nachtrag zu den Aufſatze über Beam⸗ 
tens Maurerey im Lit, BI, Nto. ı. 


Wegen diefes Aufiages hat dasjenige Abminiftrativ 
Kollegium, weldem-der darinnen genannte Denunclatıt alt 
Direltor vorfteht, gegen mich eine nachtraͤgliche Fiifalklage 
erhoben, und zwar aus folgenden Gründen, 

1) Der von mir gebrauchte Ausdruck Nothwehr 
enthielte den Vorwurf eines mir zugefügten Unrechts.) 

2) Ich maafte mir in dief. Auff. öffentlich ein-Urtbeil 
über dad Verfahren des Eollegium-an, welches nur der, 
dem ſelden vorgeiegten Behörde zuftände,») ja ich bemäntelte 
dieſes Urtheil in den- Augen des unkundigen Publitums 





a) Reinedweges. 
Unrecht. fordern von der Moralwidrigkeit des, vom meis 
nem Privatbriefe durch ein Indivivuum gemachten 
Mißbrauchs war bie Mebe, 

b) Im Borberichte zu meiner Eirmentariebre ber richterl. 
Entiheidungstunde (b. Goͤſchen 1319) hab' ich Öffentlich 
mein Urthell über eis Verfahren ber geſekaebenben 
Beidrde ausgefpromen; die Schrift iſt ſelbſt in der Staats— 
zeitung anerfennend amgejeigt worden, umb niemand focht 
mir dad Mecht bes oͤffentlichen Urtoeild an. J. J. 1904 
ließ· ich mein Urtheil über eine Aroeit ber. Geſetzaebungs 
fonmiffion meines Vaterlandes (Sachſen) druden, (Mo: 
deſtias Secig Gedanten m. f. f. Greiy 1804) ip wurde 
dfeutlich als Berf, genanut, nannte mich ſelbſt; und nie⸗ 


Eiche S. z. S. ⸗. a. E Nicht vom 


‘„Krepmaurerey auf die in ſeine 


durch ben, in einer Verwaltungsſache, bey welder eb 
unmöglich ſey, auf die Meinung einzelner Individuen 
einzugeben, ganz unpaffenden Vorwurf: daß ich von dem 
Eoitegium nicht gehört worden jep. ; 

3) Der ganze Uufiag, befonder# aber die Bekannt: 
machung der unziemlichen Briefe an den Director wäre eine 
beim lejteren in feinem- Amte zugefügte Beleidigung. 

4) Ich wiederholte darin die Beichuldigung der Par 
theplichfeit des Eollegium.*) 

Den folgenden Grund, da er Die Berichtigung von 
Thatſachen berrifft, geb’ ich buchitäblich : 

5) ,‚ Sucht er diefe Beihuldigung fogar durch unrichtige 
„und ichiefe Ungaben zu ımterftüßen und’ badurd das Pus 
„blikum für feine Behauptungen zu gewinnen, indem er 
„gebört zu haben verliert, daß Maurer, die als Näthe in 
„unferem Collegio fäßen,- bie vomdem Buͤrgermeiſter Del: 
„zen zu Weißenfels geftiftete neue‘ Freymaurer Loge zu bei 
„ſuchen pflegten, da doc dieß, wie wir amtlidy verfichern, 
„wenigſtens was die feit der Verhandlung feiner Differenzen 
„mit dem Meißenfelier Stadtrathe zum Collegio gehörigerr 
„Mitglieder betrifft (und von vorlängit abgegangenen Mit⸗ 
„gliedern, von denen wir dieß nicht wiſſen, kann doch hie 
„nicht die Rede fepn) völlig unmabr iſt.“ ’ 

„Ueberhaupt müſſen wir hierbey bemerken; wie es eine 
„hoͤchſtſonderbare und wahrſcheinlich auf einer falihen Bor: 
„aus ſetzung berifbende Behauptung des ıc. Müllner ift, daß 
Auflage erwähnte Ange⸗ 
„‚legenbeit influeneirt ) baben fol, da doc in unferm incl. 
„des Directorii aus I1 Mitgliedern beitebenden Callegio- 
„nur 3 Mitglieder Diaurer find, von weichen zmwen (det 
„Medizinatrath und der Schulrath) verfaffungsinäßig feinen 


„Einfluß auf die nicht zu ihrem Reſſort gebörigen Geſchaͤfte 
„haben, der drirte aber bey der Angelegenheit weder Mefe: 


„rent noch Gorreferent geweſen ift. Juſonderheit it auch 
„der initunterzeichnete Direstor keinesiveges Freymanrer,”*) 





mand focht mir das Recht des öffentt. Uktbeits an. J. 
I. 1805 fprieb ih eine Inanguraldiffertation ad LL. X. 
ei XXIV. C. de procurat., ließ fie bruden, umd vers 
theidigte fie öffentfich zu Wittenberg. Darinnen beleuchtete 
ih S. ı7 ff. einen Rechtsſpruch des bömften Bericht 
hofes als unrichtig; und niemand focht mir das Met bes 
bffeutlichen Urtheils an. Die jest bier geltenden Grjege 
verbieten frechen und unebrbietigen Tadelt; aber 
nit das dffenrtigeUrtneie. AM 1.20, 9. 1514. 


e) Dä fen Gott vor! Siebe ©. 2. &p.r. Die vom Di. 
Wachler ats unvermeidlich beſchriebenen Finfiäffe des Wan⸗ 
rerbunded auf die Meinungen feiner Glieder find feine 
Partheyfichfeit in 'sensu juris. 

d) Dieſes Wort bad’ ich abſichtlich vermieden: Bern da das 
franzdfiihe influer nicht germanifirt it; fo bätte jenes 
er eine Ableitung von dem-gehäfjigen Influenza erfchei wrtg: 
fünmeit, 4 

e). Tant pis: Wenn nicht Maurereifer den Mißerauch 

‚meines Peivatbriefes zu einer feindſeeligen Denuncation " 
veramlaßt hat, was war es benn?. „Beinäftäitol,” har 
man mir geantwörtet. Das wolle Gott mine! 8 wir” 
ein. Geſchaͤftsſtyl pour faire venir la chair de Boule.- 
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Hauptſaͤchlich um dieferBerichtigunmgen willen glaub’ 
‚ ben Jubalt diefer Klage bier nachtragen zu müͤſſen. 

Obſchon ich diefelbe nicht für juridiich begründet halte; er: 
füllt fie mic doch mit Achtung für die Männer, welche fie 
angeftellt haben, weil fie eine zarte Beſorgaiß um die lei⸗ 
feften Unflüge auf dem Spiegel der öffentiihen Meinung 
beweist. Auf diefem Gefühle, nicht auf dem Wegfall’ 
——— Urtheils, beruht das Heil der bürgerlichen 

eſellſchaft. 

Uebrigens lag in meinen individuellen Verhaͤltniſſen 
eine Nothwendigkeit, den Gegenſtand dieſer Proceſſe öffent: 
lich zu machen; denn der urſprüngliche Gegenpart (der 
Bürgermeifter) batte dieſe Bahn eingeidlagen, und ich 
fab voraus, dab die Nachricht davon gar bald zum Stoffe 
für Die Zeitungsichreiber werden würde. In derichat haben 
die politifchen Zeitungen von Berlin und Breslau dag 
Publikum ſchon damit zu unterhalten geiuht, Das find 
bie onera der lieben Gelebritär, die von Unlundigen io ſehr 
beneidet zu werden pflegt! Man muß jie tragen um der 
commodorum mwilen; aber dad man fie durch vollitändige 
Daritellung der Sache zu mindern ſuche, wird der ftrengite 
Wiberfacher der Publicitäs nicht verbammen fönnen, 


Weißenfels den 15. April 1821. 
Muͤll ner. 


Ueberſicht der Verhandlungen ber koͤniglichen Ala— 
demie der Wiſſenſchaſten in Paris, vom Chrif- 
monat 1820, 


(4. Dee.) Der Baron Cagniard de Latour 
überjender die Deichreibung einer neuen Dampfmaſchine. 


e abgedrudt worden. 

. 1. Dee) Hr. Le Int übermahte der Akademie 
bie Beicreibung einer nenen WUdergeräthichaft, die durch 
Pferde oder Ochſen in Bewegung gelegt werden mag, unb 
welde feiner Verfiherung zufolg die Erbe tiefer umaräbt, 
als der rue nicht zu thum vermag. Aus einem Bericht 
der mit ber Unterfuchung dieſer mechaniſchen Morrichtung 
beauftragten Eommiflarien gebt hervor, daß der verbeißene 
Erfolg noch durd keine Erfahrungen gewäbrleiftet ift, und 
daß fe demnach fich auch einitweilen noch jedes Urtheil darü⸗ 
ber enthalten wollen. Ein Kommiffionalberiht, welchen 
Hr. Bertboller über die Abhandlung bes hr. Magen: 
die von der Cinfangung (absorption) im thierifchen Kör: 

er erftgttet, schließt ſich mit folgenden Worten: „Es bat 

Verfaſſer in diefem Aufſatz wiederholte Beweiſe des 
Scharfſinus gegeben, womit er die ſtreuge Methode der 
Naturwiffenihaften in der Phofiologie geltend zu machen, 
und fie von Hppothefeu y reinigen bemübt ift. Es ver- 
dient derfelbe den Bepfall ber Alademie und Aufnahme in 


de Chymie et de Physi 


bie Savans etrangers; ftatt dieſes legteren ift die Abhand⸗ 
lung num bereits tm erſten Heft ber fehr beachtenswerthen 
phyſtologiſchen Zeitſchrift, welche Hr. Dr, Magendie 
net bat, zu lefen. Hr, Biot erſtattet Bericht über die 
handlung des Hrn, Beguerel von der dburb Drug be 
wirlten Entwidelung der Eleftrisität in den Körpern, und 
Hr. Brogniart lest einen umftändlihen Bericht "über 
bes, Hrn. Prevoft Darftellung der geognoftiihen Beſchaf 
fenheit der Umgegend der Kaiſerſtadt Wien im Oeſtreich. 
De Ampöre lest einen Nachtrag zu feiner Abbandlung 
ber die Geſetze der elektrifhen —— und Abſtoßung. 
Für eine durch den Tod des Hrn. Lafoſſe in der fand: 
wirthſchaftlichen Section —5 Korreſpondentenſtelle, 
werden durch biefe leztexe als Kandidaten vorgeſchlagen: 
bie Herren Thaer in Berlin; Lullin von Chatean— 
Vieur in Genf; Crud bey Genf; Jaͤubert de Yarfo 
in Perpignan; Matbieu de Dombasle in Wann; 
b’Hombres:Firmas in Alais; Mens in Philadel: 
phia; Zair in Caen. 

(18, Dee) Hr. Sauday ſendet eine Abhandlung 
über die Hutmacherkunſt. Hr. "Huillier legt ein Then: 
rem vor, über die unmittelbare Verwandlung eines Poly 
gond in ein Rechteck, dem eine Seite des eritern zur 
Grundfläche dient, Hr. Parfeval fendet einen Auf 
über eine neue Integral: Formel der Gleihung der Kort: 
pflanzung des Schalles. Hr. Eofte reiht über die Hut- 
tonſchen Berfuche Bemerkungen ein, Hr. Biot liest eine 
pas Abbandlung über die Wirkungsart des Leitungs: 

raths einer galvanifhen Säule 9 die Magnetnadel. 
Hr. von Freveinet liest eine —— Ueberſicht feir 
ner Reiſe, deren umſtaͤndlichere Beſchreibung in Kurzem 
exſcheinen wird. Einſtweilen mag bier die, Bemerkung 
ſtehen, daß dieſer verdienſtvolle Reiſende im „Derbihursmat 
1819, oͤſtlich von Tonga, eine neue Inſel entdedt und 
diefelbe l'ils Rose benannt baf; im ihrer Näbe befinden 
fih große Sandbänfe und gefährliche Felienriffe ; überhaupt 
aber dürfen die Sternkunde, die Phoſit, die Meteorolo: 
ie, die Schiffabrtskunft, die Naturgefhichte und die Böl 
erfunde fi von der Meifebeihreibung des Kapitän Frey: 
inet vielen und reihen Zuwachs veripreden. Hr. Thaer. 
in Berlin wird mit Stimmenmehrheit zum Korrefponden: 
ten ber landwirthſchaftlichen Klaffe ernennt. > 

(26. Dee.) Hr. Beudant überreiht‘ die Hand: 
f&rift der Beſchreibung feiner Meile nah Ungarn. Hr, 
v. Feruſſac fendet die Handfhrift einer Abtbeilung fel 
ned großen Werts über die hartſchaligen Weichthiere des 
yrrreri und Süßwaſſers. Hr. Geoffrop : Saint 

ifaire liest einleitende Betrachtungen über das Studium 
der Zergliederungstunft. r Brogniart liest eine 
Abhandlung über die Kageritätten der Opbioliten, Eupho⸗ 
tiden, Jafpifarten u. ſ. w. in ben Upenninen, 


Drudfehler, 


JIu ber Anz von W. Müllers 77 Gebigten Nro. er, 
S. 82. Sp. 3. zte Strophe ift im zen Verſe am Enbeftatt 
Semicoloa ein Eomma, und im giem eim ! zu fegen. Im 
ber Any. von Byrons Liedern Nro, 22, ©. 85. Note bL. 
wär ft. nur, melde: ben Sinn ganz vertehret. Die Note 
wit fagen: der Wegfall des vom Rec. getabelten Apoſtrophen 
wärbe einem unangenehmen Hiatus in ben Vers gearad« haben. 
Ebendaſ. in ber Anz. ber Novellen von 8, Brachmaun 8,85, 
Sp. 1. 3. 23. v. u. l. Stiel ſt. Styl, und Sp. 2. 3. ır 
v. o. l. nicht immer ſt. nicht minder, (Wieder eine Um 
drehumng des Sinnes! O, Corrector! Correcter) 


Nro. 102, 





Morgenblatt 


für 


ce gebildete Stände, 





. So» nnabenbd, ss. April 1321. 





Was fol ich mich Fümmern? dad Leben iſt Flein, 

Wir wandeln fo ſorglos binans und berein, 

Bir tänbein wie Kinder im wonnigen Spiel, a 
Alnd Hegen ber Lieblipen Taͤuſchungen viel, 


* 


Beorg Fellinger, 





Menfhenloos. 
Hart find beine Wehfelloofe, 
Menſchenherz, du armes Herz! 
Ahnſt du kaum den Preis der Roſe, 
Blüb’n dir Roſen alerwärts; f 


Doch, wenn endlich, ganz empfunden, 
Ihre Herrlichkeit dich rübrt, 
Wird von neidiihböfen Stunden - 
Schnell fie dir zum Nichts entführt, 
Und die Mofen find die Freude, 
Sind der Jugend Liebesglück. 
Endlich ganz eriennit du bebde; — 
Ach ba.flich'n fie ſchon zuruck! 
g$ N. Wyß. 


Mutter und Sohn. 
(Bortfegung.) 


Während dieß zwiihen Mutter und Sohn vorging, 
Batte fib Concordia den übrigen Gaͤſten genaͤhert. Sie 
ftand. neben dem Fräulein von Mildheim, welde 
zutraulich mit ihr zu reden fhien. 

Dtto, mac biefer Seite fih hinwendend, firirte bie 
Gruppe fe und felter. — „Sehen Sie nur, Mutter!” 
fagte er, „den angiebenden Gontraft, wenn diefe bepden 
weiblihen Geftalten einander gegenüber fleben.” 

„dene Lilie, etwas ragender als diefe Rofe. in 
Streben im Innern, bie Seele immer mebr von den Dan: 
ben des Leibes loszumachen, den Blick fat immer mach 


oben gerichtet, als wäre bad Leben nur ein nothwendiges 
Uebel, ein kurzes Weh, um damit ben Himmel zu ermers 
ben. — Diefe, wie bold ſich freuend, daß ihr ſterblicher 
Leib ſolches Liebreizes gewürdigt worden, mie emfig auf 
der ſchoͤnen Erde umberfpähend, wie treu befliffen, dem 
mannigfach wechfeluden Leben mit beiterm GBeifle zu dies 
nen, um es zu einem iredifchen Himmelreih zu machen. 
Es find Schweiterfeelen, jede in der andern hertlich 
fi fpiegelnd, bepde ſich innig liebend, und doch nicht be= 
greifend. Ach es künuten Schweftern ſeyn, bey Gott! es 
follten Schweitern ſeyn.“ 

Während Otto in diefem Gedanken mit Anteil und 
Liebe ſich verſenkte, bing fein Auge unausgeiejt an den bey: 
den Geftalten. Die Eitern des Fräuleind waren zu ibnen 
getreten. Ot to farzte feſt bin, und wechfelte die Farbe. 

„Was iſt das, Mutter!” rief er, „wäre es möglich? 
welch ein Licht geht mir uf? Concordia ſtammt aus 
diefer Familie. — Sie it ein Kind diefer Depden. Schen 
Sie nur, wie fi die Züge des Vaters und der Mutter 
in ihr aufs Schönite vereinten. Sie ift die Schweſſer des 
Fraͤuleins. Ah Sie willen es ja! Nicht wahr, fie ıft es?“ 

„Du ſagſt's;“ ermwiederte die Baromin, 

Otto wanfte in leidenihafrliber Aufmalarng, ob er 
die Mutter für die Entdedung umarmen, oder zu jenem 
hinſtürzen, und fi völligen, eutihievenen Aufſchluß holen 
follte, ; 

„Mein Gott!” rief er, „wie treibt mire das Blut 
zu Kopf und zu Kerpen, Uber machen Sie nur, daß 





! 
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verftändigften} jungen weiblichen Herzen iſt einem ſchönen 
Krieger gegenüber nicht weit zu trauen, und Uufittlichkeit 


ich mich drein finde. Woher denn biefe fonderbare Umge⸗ 
faltung? War es eine bloße Vermummung zum Spaß? 


Warum ſolche veitläufige Anſtalten, und diefe lange Dauer?‘ 
Dber liegt ein. Ernjt zum Grund? Was hat er zu meinem 


Wünfhen,. zu meiner Nude für eine Beziehung? Son ich 


mid freuen? Soll ich beiorgen? Soll ich ferner: entfagen?’ 
oder darf- ıch dem farbenhelien Bilde einer ſich berrlich öff; 
nenden Zukunft mic hingeben ? Darf ich. dorthin, um mic: 


des beiten Gutes zu verſichern 2 


„Halte dich ruhig, mein Otto!“ fagte die Baronin.. 


„Du gebörft mit ind Spiel, das ahneſt du ,. und es iſt Zeit, 
daß ich didy ins Klare. ſetze.“ 


„Man hat mit deinem. Herzen keinen Spaß getrieben, 
Die Taͤuſchung hat 
am ſchoͤnſten Ziele, zur. erfreulichſten Wirtlichleit geführt, 
uud doch mar fie nicht ganz, frey gewaͤhlt, fondern zum. 


und doch; war. es auf: dich abgejehen.. 


CTheil von den Umſtanden aufzedruugen.“ 
„Die Sache verhält ſich do: 


„Qultane von Mildheim, denn das iff Con: 


sordig, und du Haft ıhre Schwerter. Cöleftine, die 
früber. in. einem Kloſter der englifhen Fräulein, und dir 
ganz unbefanut war, fur fie gehalten: — alfo, Juliane 
von Mil dheim bar fih aus einem. unbedeutenden- Kinde 
zu einer herrlichen Jungfrau entwidelt, So wie id fie 
kennen. lernte, muflte ich fie in meinem muͤtterlichen Herzen 
dir beffimmen.. Ihr waret euch gegenfeitig wuͤrdig, ja in 
gewiſſen Stunden drang ſich's mir auf, fie fep- eigentlich 
vom Himmel für dich auf die Erde, und. in. unfere Umges 
bung geſezt.“ 

„Aber jet trat die Beſorgniß ehr, du möchteft biefen 
Edelſtein nicht nach feinem. Werthe ſchaͤtzen. Es war darum 
zu thun, ihm eine Faſſung zu geben, die dein Auge ihm 
zuwandte und gewann. Hiezu gab ein ſich entwicelndes 
bedenfliched Verbaͤltaiß Veranlaſſung, wie denn oft etwas 
Widriges uns zum Eutſchluß bringen und den Anſtoß zum 
Rechten geben muß.“ 

„Der reiche, junge, eben ſo lockere als tapfere Graf 
Löwenfbild, in feiner glaͤuzenden Rittmeiſter: Uniform 
ein ſuͤßer Schrecken der Weiber und Jungftauen, kam in 
bie Naͤhe des Schloſſes Mildheim in Eantonirung, ſah 
Ruhbianen, und übte, aber wie ed ſchien mit ernſthaften 
Ubfihten, feine Eroberungsfünfte an ihr. Ob er gleich 
nicht der Mann nah Julianens Herzen ſeyn mochte, 
fo hatte ich doch für meinen Plan von feiner Entfchloffen: 
beit alles zur befürchten, denn fchon glaubte man einer be: 
fimmten Erfiärung von feiner Seite mit nächitem. entgegen 
feben zu müfen, und zu einer verneinenden Antwort hät: 
te ſich die Familie der Mildheim wohl kaum entichloffen, 
weil es fo gefährlich war, ihn perfünlich zu beleidigen, ale 
feine angeiebene Familie vor den Kopf zu ſtoßen.“ 


„Wie leicht fonnte Juliaue auf feine Seite treten, | 


und die Partie meines Gegners verftärten; denn auch dem 







“ 


wird ‚bey einem vornehmen Yünglinge, beſonders feines 
Standes; nglaublich ignorirt.”- 
»Sullung, das holde Kind im’ den Armen des 


ſchon fehr verwilderten Grafen zu wiſſen, ber wohl durch 
kein. beiliges Band ın Schranken zu halten war; ja eben 
weil es’ ihn binden wollte,. nach ®elüften herauszutreten 


verfucht ſeyn muſſte — der Gebanfe war mir unerträglich! — 
Wir Eitern koͤmen ed nun: einmal nicht laſſen, im Namen 
unferer Kinder Bundniſſe zu ſchließen. Es iſt vieleicht 
gut, daß die unbeſonnene, eigenwillige Neigung der Juͤn⸗ 
gern mit der.talten Erwägung der. Alten in dieſer Angeles 
genheit ringen muß, fo’ eutftebt ein gemeinſchaftliches ” 
gebnip;. und dad iſt am Ende das Beſte.“ 

„Ich fand min Juliamens Eltern auf dem der 
lichſten Fuße, gleihmogl; ſchwebte, wie du willen kannſt, 
über den. beyden Geſchlechtern von vielen Jahren ber ein 
Geiſt der Zwietracht, den keine gegenfeitige Zumeigung eins 
zelner Glieder zu verbanuen im Stande war. Unſer gutes‘ 
Vernehmen war dem der Vorpoſten im Kriege zu verglei⸗ 
chen, während die Mächte feindliche Stellungen behaupte 


‚tem... Fuliane follte der die Eintracht ftiftende Friedens 


Engel ſeyn, eure Verbindung follte jenen finftern Dämon: 
auf immer austreiben. Die verftändigens Eltern gingen: 
volltändig. in meinen Plan ein... Juliane‘ muflte and: 
den Augen des Grafen unter einem. triftig fcheinenden Vor⸗ 


. wande entfernt. und bir näher gerüdt: werden. Der reb- 


lie und kluge Vellberg wurde in das Geheimniß geze⸗ 
gen; es dat mich manchen Botenlohn gefoftet, mit ihm» 
und Mild heims in Rapport zu bleiben.““ 

„Es geſchah in dem: erften. Tagen: deines Hierſeyns, 
und brauchte nicht viel Leitung von meiner Seite; du fans 
deft bald felbft das Thaͤlchen, wo fie ald einfaches Land» 
mädchen dir entgegen trati. Die gewählte VerBleidung.nur 
dem Sobne,. nicht aber den Dienftboren: befannt, war Ju— 
lianens Gedanke; fie wollte unerfannt dich fehen, deine 
Neigungen, deine Grundbfäße erforfhen‘, und id, gefielft- 
du ihr nicht, dem Rückritt fo am begnenfften offen bebal: 
ten. Dabep fchien diefe Metamorpbofe in Abſicht auf des; 
Grafen mögliches: Nachſpuͤren, und befenders: auch in Be 
nehung auf deine Liebe zum Romanhaften zweckmäßig ge 
wählt zu ſeyn. Du, der immer frey zu wandeln glaubte, 
wirft, zuruͤfden kend, jest erſt errathen, wo und wie du zus 
weilen durch bingeworfene Worte und: Winke geführt wareſt. 
Wie man im Feben gewöhnlid nach dem Erfolge tadelt und- 
firaft, fo erwarte'ich von dir nun: nad dem guͤnſtigen Er: 


' folge fob und Lohn.‘ 


Dtto nahm fi biegu feine Seit: Mit einem danken⸗ 
den Blicke legte er jeine Hand auf die Bruft, und firebte nach 


' jener Seitebin, wo ihm ein ſo ſchoͤnes Gluͤck blühte. Und doch 
hielt ihn eine leiſe Stimme ab, dem Zuge des Herzens zw 
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folgen: Drohte nicht ein koͤſtlicher Moment durch Zeugen, 
zaund- wenn fie auch die theilnehmenditen waren, erkältet zu 


werden, und lehrte fo ein unfchägbarer Augenblic im Leben 


svieder? Die Mutter las dieß-in feinem Innern.- 


„Ihr Männerfeelen!- fagte fie, „wißt nur viel zu 


begebren, aber nicht es auf’ die rechte Weiſe einzurichten. 
Seh’ ın jene Laube, wo mir deine Romantik die erften Be: 
Deuflichleiten gemacht hat. Ich ſorge für das Weitere,” 


Er ſchlich fiyrauf einem Lleinem-Ummege bin. Die‘ 


Baronin fand nach Frauenweife leicht. einen Weg, auch 


Fulianen dahingubringen, während fie ſich mit den Zus’ 


züdbleibenden über den Stand der Sachen unterhielt, 
" (Der Beſchluß folgt.) 
Die Gefängniffeder Schweiz- 
(Bortfegung.) 
Bang vorzüglich empfeblengwerth, insbeſondere für dem 
Unterricht und die moralifhe Beſſerung der weiblichen 


Gefangenen, wäre die Errichtung einer Frauenpflege 


€comite de Dames) nach dem Vorbilde derjenigen von News 
Gate. Die Pflichten, welche diefe Frauen übernehmen, bes 
ſtehen darin, daß fie die Erkenntniß des Guten und bie 
Neigung dazu unter den Örfangenen zu wecken und zu ver: 
breiten · ſuchen, dieielben dafür ermuntern und unterftüßen,- 
mit ihnen leſen; fie wo möglich aus ihrer ſittlichen Verſun⸗ 
kdenhen herauszuziehen, und auf eine ehrliche und löbliche 
Leberdbahn: zuräczuführen, ſich Mühe geben, Cine milde 
Theilnahme und jene Sanftmuth, welcher das Himmelreich 
verheißen ift,. find die kräftigen Mittel, wodurch dieſer 
Zwed mag erreicht werben. Den Franen iſt die Babe ver: 
lieben „ davon den beften Gebrauch‘ zu machen, und felten’ 
nur entfteht ihnen der glüdiichite Erfolg. Ich weiß wohl, 
daß 'mancerley- Einwörfe gegen die Stiftung- folder‘ Pfle⸗ 
gen-gemacht werben, und’ daß man beynahe allenthalben die 
Schwierigkeit, eine hinlängtiche Zahl dafür geneigter frauen 


zu vereinbaren und’ den großen Zeitaufwand, ber dazu er: | 


forderli ift, entgegnenbört. Dem erſten Einwurf antworte 
ich, daß im verfhiedenen Schweizerftädten ich die Befannt: 
{haft von Frauen zu machen Anlaß hatte, welche völlig be: 
zeit waren‘, ſich einem fo ihönen Geſchaͤft zu unterziehen, 
und die nur: die Gutheifung der Regierung nebſt einiger 
Ynleitung wuͤnſchten, um ſich in eine Pflege zu bilden.- 
Was ben Zeitaufwand betr ffi,. ſo macht man ſich davon- 
übertriebene Vorftellungen,, zumal: die beitändige und un- 
unterbrohene Aufſicht ber Gefangenen, allerdings einer das 


für eigens beftellten-und im Haufe felbft wöhnenden-Perjon, 


übertragen ſeyn muß. 

Die befriedigendite Widerlegung aller dem” Vorſchlag 
geurwbhten. Einwurfe dürfte ſich jedoch in der Hinweiiung 
auf die fert einiger Zeitin Genf wirfiih beſtehende Franda: 
zflege dieſer Mer finden; was ich vom ihrer Einrichtung, 


ihren Arbeiten und Bemühungen ſowohl, ald hinwieder von’ 
dem bisherigen und weiter zu hoffenden ‚Erfolg derſelben 
bier mittheilen kann, wird, mie ich dbenfe, der Aufmerkfam: 
keit nicht ummwerth gefunden. werden, und die Ausführbar- 
teit fowol als die” wichtigen Vorthrile der. Einrichtungen 
folcher Urt geben daraus fatrfam hervor. 

Gewiffermaßen reicht die neue Stiftung in eine etwas’ 


frühere Zeit hinauf. Schon vor fiebjehn bis achtzehn Jah⸗ 


ren hatten zwep menfchenfreundliche und wohlthätige Frauen, 
denen die. Vernachlaͤſſigung und-das Elend der Gefangenen 
zu Herzen ging, den Entſchluß gefaſſt, eimen Theil ihrer 
Zeit zum Vortheil dieier Unglüclichen zu verwenden. Sie 


lieferten binlänglihe Wäiche für die Gefangenen, um dieſe 
an Reinlichfeit zu-gewöhnen ; den Weibern gaben fie Ur: 


beit ,- und die Kranken verpflegten fie mir rührender Hin: 
gebung,- au ohne ſich, fogar durch eine aufledende Arauf: 
beit, die unter den Gefangenen herrſchte, abfhreden zu 
taffen: Dieß Verhältniß hatte bie’ im Hornung 1819 ges 
dauert, ald-etlihen andern Frauen die Schickſale zwer früh: 
zeitig verdorbenerrund jezt gefangener Mädchen von dreyzehn 
und funfjebn Jabren befaumt wurden und fie, mit Zuſtim⸗ 
mung des Staatsraths und des der Anftalt zugeordneten 
Geiſtlichen, fi zu dem Verſuche entichloffen, dieſe unglüd: 
lichen Kinder dem Laſter zu entziehen und nuͤtzliche Glie 
ber der Geſellſchaft aus ihnen zu bilden.- Die übrigen 
weiblichen Gefangenen; welche während der zweymonatli⸗ 
‚hen Verhaftzeit der erftern, Beugen der auf fie verwandten: 
Sorgfalt geweien waren, baten alsdann die Wohlthaͤter in⸗ 
nen der jungen Mädchen aufs ſſehendſte, mit ibnen jelbit 
auch noch weiter die angefangen Uebungen im Beten und- 
Leſen fortfegen zu wollen,. Der mit dieſen Bitten überein 
ftimmende Wunſch des. Dberanffehers der Auſtalt, veran: 
laſſte die Frauen fih um Gehuͤlfinnen umzuſehen, bie fie in- 
Kurzem auch fanden; Nunmehr bildete: fih der ausge— 
debutere und regelmäßige Verein, der jegt wirklich beitcht, 
und der feine Geicafte anfing, fobald die Mitglieder die‘ 
Verrichtungen untereinander alfo vertheilt hatten, daß eim- 
täglicher: Befuch des Gefängniffes möglich ward, 
(Der Beihluß folgt.). 


‚Korrefpondeng: Nahridtem 
Mannheim. 
Da das biefige Theater in’ frühern Zeiten einen bedeutenden: 


Einfluß auf die Bildung der meiften Bühnen De utſchlandse hats 


te, indem aus dieſem Inſſitute ein Jffland, Beil, Bet. 
Boet bervorgingen. ihre reine Anſchauung der Kunft durch die 
Darfielung in’d Lehen treten“ ließen und hiedurch ihren Beitnes 
noſſen eine neue KHünftitraße: begeichnetem , fo dürfte wont eine 
ruͤctſichts oſe aufrichtige Undentung des Stanbpunties, auf wel⸗ 
chem fi das Mannheimer Theater jeyo- beſindet, in dieſem 
Biarte ein Plaͤtzchen verbieien.- 

Seit dem· Abgange des Intendanten; Frepherru vor Ungern 
Etrenderg. welcher der unaufobrliichen Antämpfungen gegen Pas 
date und Mıäguaft mühe, fich der Intendang feloft entjog. wer— 
den die Obiregenpeiten derſelben durch eine vom Hofe antori« 
firte Eomite veforgt, Die innere Geſchaͤftsleitung glaubten bie: 
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Gtieder- tiefer Eomite mit gutem Erfolg einem Manne anvers | Buverfiht, daß fie bas-fellmerWefgent ber Natur, Iime metau⸗ 
trauen zu fünnen, welcher ſich beyuahe feit einem Sabre als | reitve Stimme, zu woürbigenwiffe, und durch fleißiged Studium 
Schauſpieler in ber. Gunft des Publitumd zu erbalten mwuflte, | fich.befireven wird, Richtigkeit und Geſchmack zu erlangen, Sr. 
(mie negativ dieſe Muszeichnung fen, Tiebt jeder Beobachter bed | Lay iM als Buffon fehr braudbar. Ein braves Orcheſter, am 
"Theater: Barometerd ein) und ber noch während der Zintenbans ) beffen Epige der verbienfioolie KHapellmeifter Ritter ficht , ver⸗ 
des Frurn. von Gtienberg manches Stfict mit vielem -Gräd'in |. Teibt jeder Dper. durch eim aͤußerſt zartes Accompagnement und 
bie Scene ſezte. Diefer Mann ift ber betaunte Schauſpieler richtiges Huffaffen bed Charakters eines Tonftüds, ein höheres 
sr. Löve, der früber am Leipziger Gtabt: Theater augeftelt | Jutereſſe. Mauche aufteimenbe Talente ſſehen außer den Bes 
war, . Die Regie des Schauſpiels beſorgte er altein, bie ter | nannten dem biefigen Theater zu Gebote, und — trot alle dem 
Dper wurde gemeinſchaftlich von ihm und Hrn, Kapellmeifter | entbehren wir die meiften neuen Erzeugniffe der bramatifchen 
Ritter verwalten. Micht zu laͤuguen iſt es, ba im der Eins | Diet: und Tonſetztunſt, unfre Repertoirs toimmeln von veraltes 
‚tristö: Periode bed Löverihpen Regie dad Puptitum dem gänftigen ‚| ten Etüden und Opern — bas ſchoͤne Enfemple, am bad wir 
Einfluß einer geſchmackvotlen fcenifgen Wusftattung mir Ver⸗ früher gewohnt waren, fuchen wir vergerens. Mas ift bie Uns 
guñgen bemerfte und ſich baben ſehr wohl befaud — aber — | face bievm? — NRüdfigtlos. unbefangen will im dieſe Frage 
tie Kaſſe fräntelde, ja ed war fogar zu befürchten, daß Lues | Ideen. Mangel an Conſequeuz, ein ewiges 
Ti immer mehr amdbreitende Sucht: „burg äußern | Schwanken swifben Wollen und Berwerfen ins, 
Prunt und bleudenden Glanz fein eigen Ja, fo | Kiar muß fin die Kunſtanſicht erheben, rein aufgejafft wer⸗ 
wie bie Fchbeit feiner Freunde und Freundinuen | dem, und flebt fie tebenbig im Bemüthe, fo darf weber em Ir. 
zu vertlären” bie lezten finanziellen Sräfte dieſer olmebin | Wetter, nom eine Frau Muhme (er mag fo geiprägia, ſie je 
ın ihren Grundpfeilern erſchütterten Bühne erfadpfen, und ſchbn, als nur mbglich ſeyn) fie verwiſchen, ober ibr eine anbre 
anf dieie Art-den unausbleiblichen Verfall derfelsen berben fübs | Folie unterlegen. Die Mitglieder der Eomite dürfen nicht dem 
re: ypürde, Die Eomite, diefe traurige Zutunft berüdfihtis | GSlauben faſſen, bie Leitung einer Kunſtanſtalt ſey leichter ober 
gend und nebſtkey bemertend, daß die Oper hinſichtlich der geringffgiger, als Iraend eine Verwaltung im bffentlinen 
ſeeuiſchen Bejorgung gang napläffig, faſt verächtiiy behandelt | Staatstienfte, Sie müfjen fi Übergeugen, daß Sie der Anflatt 
wurde, nahm Kr. ELöre vorerft bie Megie ber Dper ab, umb | wegen," micht ‚bie Auſtalt Ihrentwegen ba fen, ſtets muß ber 
seichräntte feinen Wirtungs kreis dermaßen, bab er ſelbſt die Ne Gedante: „daß Sie für.bas Vergnügen des ganzen Pubtifums 
gie des Schauſpiels niederlegte. Nun wurde bie Schauſpiel⸗ forgen’ ‚Sie bewahren, eine einenmwillige,, Ihren Privat: Abſſch⸗ 
und Opern: Regie geheilt; die erte wurde Hrn, Tohrenagel | tem gefälige Anorbnung zu treffen, ober eine eben entiprungent 
die zweyte Hru. Lan Übertragen. Bedeutende Kräfte, welde | bee ohne Ueberlegung der möglichen daraus rütfiebende Nass 
richtig benäzt, ber: Bühnewielleicht einen Theil des alten Glanzes tbeife zu realiſtren. Es Tiegt Ihnen ob, bie Bünde des 
zu verſchaffen im Stande wären; find vorbauben. Es ift mds | Publikums, nicht die Ihrigen zu befriedigen. Ais Regiſſeur 
tbig, die vorzuͤglichern Glieder dieſes Theaters zu nennen, Kr. | mus ein Mann audgeräftet mit Bebarrlifeit, erprobter Sach⸗ 
Ebre vermag im Wade ber jugendligen Heiden und im Bes | Kenntniß und firenger Unpartewlichteit an das Kuser Dirfre Ines 
reiste bes feinern Luftſpiels burch feine anziehende Figur ſo⸗ Schlffes gefieit werden. Nicht das Einzelne, ſendern bie Ges 
wol, ald auch eine außergewöfmtiche -Mowtine Wedeutendes zu | fammtbeir in's Auge faſſend, «muß er freng rechtlich -feinen 
leiten. Hr. von Zahlbas ift ein verfländiger Schhauſpieler Weg verfoigen, jede Kıippe brfonnen und umiaiffend das vor 
und giebt ben Philipp in Dom Eatlod, Sefoftris im Mo⸗geſtectte Ziel zu erreimen ſuchen. Die Iutendany muß, bat 
fe, Dorner im der Heimfehr and mehrere Anftandsroften im | fie ihm tfiaptig für diefen PBoflen gefunden, feinen Anſichten 
der hbheren Tragbdie mit ausgezeichneter Umſicht, mdchte.es | nit entaegenftebn. nicht feine Macht, durch Vorliebe für die⸗ 
ibın doch gelingen feinem Organ bin und wieber. mehr Weis | fen ober jemen eingenommen, beiränten , fonbern ihn fräftig 
Seit abzugetwinnen. Hr. Biumaner, welcher gleich in feinen | umterftägen. Nur fo fann das mbglichſte Beſte erzwedt wer 
Mnteittärollen (Dboardo in Emilie Galotti, Kriegsrath Dau⸗ ben, und Mannheims Theater wieter einem ehreuvollku Raug 
ner in Dienſtpflicht, Lieutenant Stern im Spieler) ſich die | unter ben deutſchen Theatern einnehmen. 
Gunft des Publitums zu erwerben verſtand, bewies neuerii in 
den Darfielungen des Zriny, und Gifrebbv, daß er, die Ges 
beimniffe der Kunſt mit der Natur finnig vermaͤblend, den: Na: . 
men Kuͤnſtler im wahren Sinne bes Wortes verdient, Die 
Bielfeitigteit bes rm. Th ͤrn agel, ber beute als Eoot Schau⸗ 
der erregt, morgen ald Geiziger die Lachluſt aufs KHbchfte reizt, 
und endlih als Abee de Epee unfer Zartgefüht in Auſpruch 
nimmt, wirbe nor viel fnägendwertber ſeyn, wenn fie ſich 
ip einer gewiffen Manier anſchmiegte, weiche das innere 
eiftige Leben zu ertöbten im Stande iſt. Wiürbig fopließen 
‚se. Het und Hr. Müller verbienfivolle Veteranen bies 
fer Bühne ‚.(erfierer fpielt zärstiche Väter und Greife , lezterer 
ſchleichende Boſewichter um bürgerlimen Schauſpiel) bie Kette. 
Fraͤulein Müller im Facht der zaͤrtlichen Kiebhaberinnen unb 
jugendliyen Heldinnen, Frau R dp e lim naiven Fache und Frau 
Nicola als komifme Mutter, würden jebe Bühne zieren, In 
der Oper fönnen wir und zum Befige ber Brau Strauß. em 
ften Saͤnatrin, und Som. Niefer, erfien Tenor, Grüd wuͤn⸗ 
ſchen. Bepyde find in der tbeatratifichen Welt durch ihre Darſtel⸗ 
lungen auf auswärtigen Theatern zu ebrenpol befannt, alt daß 
fie meines Lobes bebürften, Auch Fraͤulein Ringeimann 
bie aͤuere verechtigt zu fpdnen Erwartungen, wir hoffen mit 





























































Binucernub 


ECharade an Sophie v. Ed, 
Men Erftes ſtuͤzt oft Gäulenpract, 
Dog in ibm manche Mignon wacht, 
Dit bleiger Wang’ und rantem Her 
Der Welt es bergendb unter Eier. — 
Oft in blos Holz und Lehm fein Grund, 
‚Margot bewoimt's friſch und geſund, 
Zwar arm. doch Lieb’ und Einfalt würgt 
Die Zeit, fo Baftlan ihr vertuͤrzt. — 
Der tdanfte Zaubertlang im Ehor 
Der Endpiuna für ein zärtiim Ober, _ 
Wird in dem Zweyten ausgedrüct. — | 
Das Ganze mia im Geiſt eutzuͤckt, 
Wenn ich darin im ſcubnſten Kreis 
Di ſchaltend, bald beglüͤctet weiß. 

Auftdfung des Näthfeis in Niro, 96. 
Puntt. 
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In der. G Cotta' ſchen Buchhandlung in Stutt: 
gart iſt erfhienen und in alen Buchdandlungen zu haben: 


Polytehnifches Journal, 
eine Zeitichrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt: 
niffe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Che: 
mie, der Dianufafturen, Fabriken, Künfte, Ge: 
werbe, der Handlung, der Haus- u, Landwirth—⸗ 
ſchaft ꝛc. berausg. von Dr. 3. ©, Dingler, Che 
mifer und Fabrifanten. zter Jahrgang, Ztes Heft. 


Inhalt. 

Beſchreibung einer Stellkneipe, um Leder zu ſchnelden. 
Bon M. Grenn. Mir Abbildungen. — Weihreibung 
einer Pumpe von neuer Bauart, Won W. Aufl. Mit 
Abbildungen. — Beſchreibung einer felbftrhätigen Pum⸗ 
‚pe. Bon Jak. Hunter. Mit Abbildungen. — Beſchtel⸗ 

ung einer verbeſſerten Maſchine, um das Haar an ber 
Morderfeite des Wollens Zuges oder anderer Tuͤcher und 
Fabrikate niederzulegen, zu glätten und zu glänzen, and 
gugleih, wenn es noͤthig iſt, diefe Tücher oder Fabrifate, 
weun fie dieiee Operation bedürfen, zu pußen, Wem 
Mecanlius Davis und dem Kärbern und Tuchmachern 
Ton. uno Wuh Lewis. Mit Abbildungen, — Beſchtei—⸗ 
bung verbefferter Merfzgeuge, um die MWorberieite der 
MWollens ober anderer Tücher oder aͤhnlicher Fakrilate, 
die diefer Operation bedürfen, zu rauhen. Won denſel— 
ben, Mit Abbildungen, — Belhreibung einer verbefs 
ferten Maſchine zum Auricten der Baummollens (Ungor 
las) nnd Schaafwollenen Strümpfe und anderer Wirk 
—— auch auf Anwendung befannter Kräfte zum 

reiben dieſer Mafhtne, Bon Th. Brown Milnes. Mit 
Abbildungen Beichreitung eines verbeflerten Vers 
fahrens in Bereitung des Eiſens und anderer Metalle zu 
verſchiedenen Sweden, auch eine Verbeſſerung in Bereits 
. tung bed Stabeld aus brittiibem Eifen. — Von Stepb, 
Bedfort. Eiſengießer. — Beſdreibung einer verbeflers 
ten Metbode in Berfertigung eingelegter Holzarbeiten 
mittelt Maſoinen. Bon M, Hl, Esq. — eihrels 
bung gewiſſer Verbeſſerungen im dem Baue !ınftlider 
Deine und Füße von Leder und Holy, melde mittelſt 
eines Hebels und einer Spiralfeder wirken. Won W. 
Shand,. Mit Abbildungen. — Ueber Kalt und Mörtel, 
Vom Bridens und Straßen: Bauinfpeftor Vicat. — Ur 
ber bie Bereitung eines guten Mörteld durch Auwendung 
des wichtigen Verbältniffes drd Sandes zum Kalf; audb 
über die Quantität des Mörteld zum Manerwerf. Bom 
Kreid-Bauinipeftor Volt. — Ueber das Beſchneiden und 
bie Bebanbdiung freyſtehender Bäume bey dem Verſetzen. 
Don TH. A. Knight, Esq. Ueber ein Berfabren, Saar 
bien In moffer Witterung zur Meife zu bringen, nebſt eis 
nigen Notizen, mie gewille Pflanzen In China gewartet 
werben. Mon John Liningston, Esq. — Weber ben 
Bau der Möbren und deren vlelfeitige Nuͤtzllokelt in der 
Zandwirthihaft, Bon dem Selretär des engliiden Acker⸗ 


bau⸗Buͤreau's. — Ueber bie Erzeugniſſe des franzbliihen 


Kunſtflelßes. (Metall Kabrifare.; — 8. &. dfireihiime 
Verordnung gut Verleihung der Privilegien auf neue Ents 
detungen, Erfindungen und. Werbefferungen im Gebiete 
der Induſtrie für alle Provinzen des dfireibifhen Staates, 
— Merzeichniß der im Febrnar 1821 in England ertbeilten 
Patente. — Neueſte itaiteniiche techniſche und öfonomis 


ſoe Literatur, — Miscellen, Jan's Herbarium tech. 


nico - georgieum,. — Ueber Meinigung der Luft in dem 
Kellern. — Mittel gegen Eublimat und andere Queds 
filber » Vergiftungen, — Der Demant, Naphta in 
Steinfohlen, CEinfache Methode bad Schleßpulver 
zu unterfuwen. — Berfabren, um den Carmin zu reinis 
gen, — Ueber das Firben der Agathe. — Ueber vers 
ihiedene Härte des Gußelſens. — Was elgentlib Moft 
am Giien bilder. — Gelatine aus Knochen. — Ueber das 
Ausfterben der Obſt⸗, beſonders der Uepfelbäume, 


— — 


Ballenſtedt, J. G. J., die neue oder die 
jegige Welt, Ern Gegenſtück zur Ur— 
welt, ar Theil. gr. 8. Hannover im Verlage 
der Helwing'ſchen Hof Buchhandlung, ı Rthlr. 
16 got. t 

Der ausgezeichnete Bepfall, melden des Verfaſſers 
Urmwelt gefunden , wird auch auf deſſen nene Melt die Aufs 
merffamkeit aller derer beften, melde über die Intereffantes 
fien Gegenftände der Geologie und Anthropologie gern nach⸗ 
denten. Das Buch iſt verftändlih, auch ohne Belannts 
ſchaft mit der Urwelt,und Deutlichkeit und überzeugende Araft 
tft ein Hauptoorzug deſſelben. 

Gedanken erbeben den Menichen zur richtigen Anfict feis 

ner felbit und der Welt, im ber er lebt, Sie gewähren 

ibm nicht nur Belehrung, fondern auch Beruhigung und 
weten in Ihm bie Gefüble einer dhten Meligtofirdt. 
j Dr. 9. €. Kirchhof in Hannover, 





An alle Defonomen und Gäterbefiger. 


F allen Buchhaudlungen wird gratis ausgegeben eine 

(ausführliche) Anzeige eines auf Pränumeration berauszus 

gebenden Wertes, betitelt: 

Grundfäge der Gemeinheits⸗Theilung 
oder 

der Theilung gemeinſchaſtlicher Land-Nutzungen, 
als der Huth⸗, Aecker- und Waldweide, Sonde⸗ 
rung vermengt liegender Aecker und daher noͤtbiger 
Schaͤzung des Ertrags und des Capital⸗-Werthé 
aller dergleichen Grundſtuͤcke nebſt den Principien 
zur Abloͤſung und Aufhebung aller auf dem Landbau 
baftenden Belaftungen und Dienftbarfeits, Nechte 
zum Zweck der Gemeinheits:Theilungen und Dienſt⸗ 


ie darin aufgeiprodenen _ 
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Regulirungen in den Koͤnigl. Preußifchen Stans 
ten nach eigenen praktiſchen Erfahrungen bearbeitet 


von 
€. V. 2. Klebe, 
(Königl. Delonomie»-Kommiffarius im Departement Bram 
denburg.) 


* Um diefes vorftehend angeküͤndigte hoͤchſt nuͤzliche Wert 
fo wohlfeil ale möglich zu liefern, tft der Pränumerationds 
preis auf Fünf Rihlr. preußiſch Coutant geftellt worden. 
Wir bemerken, daß der Drudbogen In groß Quarto nicht 
über ı re und in diefem Verhaͤltniß die Kupfer eben fo 
wohlfeil den Herren Pränumeranten zu ſtehen kommen 
foßen. Der Ladenpreis wirb bedeutend theurer werden, 

Berlin im Februar 1821. 
Maureribe Buchhandlung. 
Voſt⸗Straße No, 29, 


Durch alle Buchhandlungen ift zu haben, In Berlin, In 
der Manrerihen Buchhandlung , Poſtſtr. No. 29. 
Nachtgedanken über das A⸗B⸗C⸗Buch von Spis 
ritus Asper.. 
Mit Noten und vielen ſchoͤnen Holyihnitten 8, 2 Bände, 
Leipsig, bep N. Wienbrad, Preis 3 Rtihlr. 12 gr, 


Wer die Thorbeiten ber Menſchen mit treffenden Witz 
unb feiner, aber beißender Satpre in ihrer Nacktheit dar; 
geftellt ſehen will, der buchftabiere in Diefem A⸗B⸗E⸗Buch. 
Sep aud immer die Luft und Fähigkeit eines jeden, wels 
der dieß AB⸗CE⸗Buch zur Hand nimmt, noch jo ver 
ſchleden, ein jeder. darf fi Befriedigung verſprechen. 


Kunſtgeſchichte. 
Künſtlerlexikon, allgemeines, ober kurze Nach⸗ 
richt von dem Leben und den Werken der Maler, 
Bildhauer, Baumeiſter, Kupferſtecher, Kunſtgie⸗ 
Ber, Stahlſchneider u. ſ. w. Herausgegeben von 
H. H. A Fol. U. Bd, 126 und leztes Heft. 


+ Ord. 


Ein completes Eremplar, beftehend aus ır Bd, rite 
und zte Abiheilung, und ze Bd. ıfle — 12te Abthlg., 
toftet. 109 fl. zı fr. ord. 

Die veribtedenen Abtheilungen befonders, als: ir Bd. 
ıfte und 2te Abthlg. A—Z. 2t — Bd. 

6fl. ate Abthlg. D-E. 4 fl. Ite 
— NR. 


ate Abthlg. L-M. 6 fl. a5 fr. 
zte Abtbig. Sa—Se. 7 fl. 30 fr. 


5fl. 45 fr. 6te Abthlg. R.5 fl. 6 fr. 
Unbang zum 7ten Abſchn. 
(Sanzio-Raphael) 4 fl, Bte Mbthl, Sc—Sz. 8 fl. 45 fr. 


gte —— T.7 fl. ı1ote Abthlg. U—V. 13 fl. 30 fr. 
sıte —5* W. 12 fl. ı2te Abthlg. Z. 5 fl. 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz 


Uefern in obenbemerlten Preiſen entweder ganze Eremplas 
re oder einzelne Abſchnitte diefes für die Kunſtgeſchlchte 
in feiner Art einzigen Werts, deſſen Bollendung jedem Kunſt⸗ 
un. und Befiger gewiß eine angenehme Nachricht 
epn wird, 
Zuͤrich im März 1821. 
Drell, Füfli et Comp. 


— — 


- 


Für Defonomen und namentitc firsd% 
ferepbefiger ift bey mir erfhlenen und durch ale 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Ryß, Dr, Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Landwirthſchaft, insbeſondere über Beredlung der 
Schaafe und Paarung in nächfter Blutsverwands 
fchaft bey der Viehzucht; Nebft einer Abhand⸗ 
lung über die Klauenktankheit der fpanifchen Schaas 
fe in Deutſchland, derfelben Entflehung, Unter 
ſcheidung von andern Fußkrankheiten, Heilung und 
Abhaltung. - gr. 8. 144 Seiten. 16 gr. 

Da diefed Wert Gegenftände ‚enthält, die bep dem 
landwirtbichafrlinen Publitum ungeachtet Öfterer Verband— 
ungen do& nit zur Gewißhell gebradt worden find, 
und die als Grundlage der Schaͤferepwirthſchaft und Mers 
eblung der Schaafe vom bödften Intereffe bleiben, fo if 
von den Beobabtungen und Erfahrungen des Verfaflers 
swerwarten, daß deſſen Mittbellungen dem praftiicen 
Zandwirtb und dem Naturbiftoriter fehr wiltommen fepn 


— —— — — — — —— — 
— 


erben. 
Lelpzig, im Januar 1321, 
Earl Enobloch. 





Folgende ausführlihe Anzeigen und Proben find io 
eben an ale Buchhandlungen verfandt werden, und in 
der Verlagshandlung mehr zu befommen, von: 

Biots Elementarlehre derphyfifhenAftro, 
nomie zum Untercicht und zur Selbftbelehs 
rung. 2 Bände mit vielen Aupfemn, Ras dem 
Franzöfifchen bearbeitet. Praͤn. Pr. 3 Rthlr. 


Krafts Handbuch der Gefhicdhte von Alt— 
riehenland. Zum Leberfegen aus dem 
eutfchen in das Lateinische, ze Aufl, Praͤn. 


Pr, 12 gr. 


— — DEE 
a 


Erxrnft Kleins literar: Eompteir. 
in Leipzig und Merjeburg. 





Bey H. Vh. Petri in. Berlin erfhienen fo eben 
folgende Werte, und find ſolche durd alle Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu beziehen: . 
J. Bal. Hede 
Reife durch bie vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
riila und Rüdreife durd England, 
Nebſt einer Schilderung ber Mevolutionshelden und bes. 
ehemaligen und gegenwärtigen Zuſtandes von Et, Der 
minge. 2r Band, gr. 8. ı Mthlr, 18 gr. Preis bey 
der Bde. 3 Rthlr. 4 gr. 

Lebensgemaͤlde 

uͤppiger gefrönter Frauen 
ber alten und neuen Zeit. Nebſt moraliſchen Bes 
trachtungen über den Nechtshandel der Königin 
von England. 
Herausgegeben von 
Zul. von Voß und Ad. v. Schaben. 
8. Geheftet. 20 gt. 


— — — — — — — — —— — — —— — — — 
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Die Doppel, Eiche, diefer Werke, und Einfendender Gelder ıc. 


to.und Provifion zu vergäten ift, franco 
Ein Phantaſie Gemälde aus den Zeiten de zojährigen * Einzelne Werke fönmen jedoh nicht anders als 
Krieges. In ee in Sen, für den Ladenpreis erlaen werden. Webrigens kann jeder 


, Liebhaber verfihert feun, daß bey obigen Werfen die bes 
Karl Locufta. j ’ 
8. Zwey — en ** 8 gt. a 8 * —X ge on. . 
ünde und Buße. eodor Seeger, 
@ine abentheuerlihe Seſchichte Bughandler In Auerdachs Hof · 
J J von 4 
ad. v. Schaden. Bekanntmachung, 
8. Zwey Baͤndchen. ı Mthir. 20 gr. die Erziehungsanftalt zu Nüraberg betreffend. 
zo Wir halten es für Pflicht, bie nahen und entiernten 


Wohlfeiler Preis von ©. v. Tennekers Freunde unferer Erziedungsanftalt zu benaurichtigen, daß 
; . wir im Begriff. find, unjere bisherige Wohnung, im Wilds 
Werke für Pferbeliebhaber. bad —8 mit elner gelegeneren zu vertauſchen. Wir 

Nachſtehende im meinem Verlag herausgelommene, haben nämlich die beyden größeren Wohnbäufer der ehe⸗ 
und mit aflgemelnem Bepfall aufgenommene Werte des | malig Graf⸗Hazfeldiſchen Befigung, nahe vor dem Woͤhr⸗ 

Fönigl, ſachſ. Majors und Train» Direltors Ritter vom derthore, von dem jetzigen Eigenthämer berfelben, Heren 

Tenneler, biete Id den Liebhabern dieſer Wiſſenſchaften Dr. Eulerd, ſamt einem zum Gebrauch für unfere Kinder 

für den wohlfellen Preid von 6 vollw. Ducaten oder | nörhigen Theile des daran befindlichen —* Gartens ges. 

Werth, ftatt: 34 Thlr. 4 Gr. jedoch nit länger ald bis | miethet. Bequemer Raum, beitere und freundliche Zims 

zur bevorftehenden Michaelies Meile 1821 gegen baare Bes | mer, erquickende Aus ſicht ind Freye, aumusbige-Bartens 

ablung hiermit an: anlagen, unmittelbare \ eines gefonderten Badeplas 
zahl biermi l F i ee 4 —* wi 

Bed, des freven es und der Stadt, und ſonach ges 

Te Ba aaa ed * JF rg (biete Vereinigung der ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Annehm⸗ 

Kupf. Ladenpreis g Thlr r en * * rn a —* 

thaͤtigen Einfluß auf bie Lehrer wie auf bie er äußern, 

* 2** ke re und felbft bey den Knaben, die aus ber Stabt uniere Schu⸗ 

vielen Kupf. Ladenpreis 4 Mthir. 12 Gr ' le deſuchen, wird fi die Mühe des etwas weiteren Gans 

3 Taibendub für Pferdeliebhaber. Als Fortfetzung ges durch um fo froͤhlicheres Gedelhen vergelten. — Die 

"des Mefgeiwents, ufeo und zes Bänden mir | Sedingungen für die Aufnahme neuer Scaüler und Zögs 
Kupf. Ladenpreis 3 Chir, Kisige enthält das zweyte Heft der Nachrichten von unjerer 

4. — — baflelbe zies Bdh., auch unter dem dem Titel: | Wirtungsmwetfe, weldes unter dem Tuel: 

Art Pferde zu englifiren. Ladenpreis ı Thlr. 12 Griſ Die Bildungsanfalt des Erzichers Vereins 

5, Neues Tafbenbuc für Pferdellebhaber. ıftes und ztes u Nürnberg, Erlangen bep Palm und Ems 

Boch. auch unter dem Titel: Lebensgeſchichte der Mes ®, 1820 

Hlenburger Stute Umante, ıfled und 2tes Baͤndchen. erſchleuen if, und das, befonders in dem angehängten 

Ladenpreis ı Thlr. 18 Gr. . vier Tabellen, denjenigen, welde ihre. Kinder nunierer 
6. Der Fahnenſchmidt im Kriege, oder Unterriht über ! Erziehung ampuvertrauem gedenfen , binreidende Anss 

bie Hellung der Wunden, die den Pferden durch Waf⸗ | funft geben wird. 

fen zugefügt werden. Ladenpreis 6 Gr, Nürnberg den 16. März 1821. 

7. Handbuch ber praktiſchen Hellmittellehre, zum Gebrauch Der ErslehersWerein daſelbſt. 

für angehende Pferdeaͤrzte und Freunde der Roßarzuey⸗ — 


funde, 2 Bände. Ladenpreis 2 Tbhlr. 
: Die von Herrn Georg Lob in Hamburg angefündigte 
8. Das Pferd für Knaben. Ein Bilderbud mit 4 ſchoͤnen Ueberfehung des fo eben aka englifgen Romans: 


Kupf. gr. 4. Ladenpreis ı Thlr. ı2 Er. 
Kenilworth von Walter Scott. 3 Thle. 


9. Die Hausihlere, ihre Zucht, Kenntulß, Pflege, Abs 
ind, Aellung und Handel, 5 Heſte. Ladenprels | pas gefungenfte Meifteritäd dieſes berühmten Dichters, if 
bereit# unter der Preſſe und wird allernaͤchſtens in unferem 


2 Thle. 12 Br. . . 
To, Der allgemeine Thierarzt, 1. Heft. Laden Ni⸗ 12 Gr. Verlage erfbeinen 
Diejenigen Buchhandlungen, melde vielleicht eine grös 


a ** ae ans gezeichnet vom Ma: 
De ae — es erhlaniıe Sa here Anzahl Eremplare bedürfen, find eingeladen , bals 
Tennefer gr. 4. Ladenpreis 4 Thlr 16 ar. digſt ihre Beftelungen zu machen. 
12, Secjehen Studien s Blätter für Pferdegeichner gez. | Habmide Hofbuhhandlung 
von A. F. Winkler, geftoden von Gapleur, Yurp, 
»Mofmäsler, Hoppe und Stölzel- gr. Fol, Mit Er 
Märungen von ©. von Tenneler. benpreis 4 Thlt 
Rabenpreis dbiefer fämmtliben Werte: 
34 Thlr. 4'®r. 
Den Betrag erbitte ih mir, auch von Buchbandlun: 
sen, beuen wie billig für das Kommenlaffen 


r in Hannover. 


Neue Mufitalien, bey Breitfopf und 
Härtel in Leipzig. 
Für Gesang. 


Drexel, Fr., 8 Gesänge für eine Sopranstimme. mit Be- 
gleitung der Guitarre, ı2 Or, 





— — — — ee —— —— — — — —— 


- mälden verfauft werben. 
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Häser, Wmy Heimwehlieder, v. Carl Grüneisen mit 
Begleitung des Pianoforte. 10 Or. 

Kittan, J.-C. F., — eines Bauermädchens 
nach der Schlacht bey Leipzig, v. Castelli mit Beglei- 
tung des Pianoforte. 6 Or. 

Klein, Bd., Ave Maria, Hymne f. 4 Singstimmen mit 

willkührlicher Klavierbegleitung, 6 Or. 

8 Gedichte v. Goethe, für eine Singstimme mit Beglei. 
tung des Pianoforte. ste Samınlung der Gesänge. ı2 Or. 
Lindpaintner, P., Canon a. d. Volksmährehen: die 
Sternenkönigin, für Sopran, Tenor und Bass mit Piano- 
fortbegleitung. 8 Or. j 

5 Lieder a. d. Oper: die Rosenmädchen' für ı Sing- 
stimme ınit Begleitung des Pianoforte. 8 Gr. 

Rossini, J., (la Gazza ladra) die diebische Elster, Oper, 
vollständiger Klavier-Auszug, ital. und deutsch. 6 Thlr, 

— Barbiere di Sevilla) der Barbier von Sevilla kom. 
Oper, vollst, Klavier-Auszug, ital. und deutsch. 5 Thlr. 

Sessi, Marianna, 10 Canzeonette italiane con accomp. di 
Pianoforte: 16 Or. 


* Portrait von E. L. Gerber, 8 Cr. 


— 


VBerfleigerung von Kupferſtichen, Zeich— 
nungen und Dehlgemälden, , 


Zu Greifswald wird am zaften Map 1821, bie von 
dem dafeibft verftorbenen Eonfiftorialrache Ludwig Theo 
bul Kofegarten binterlaflene, gegen 200 Etüde ents 
baltende, Sammlung von Aupferftihen und Seihnungen 
verftelgert werben, unter welchen ſich die feltenften und 
foftbarften Werke befinden, wie 5. B. das Abendmahl, 
gemalt von Leonardo da Wind, geftodhen von R. Morg- 
ben, 2 Exemplare Eonftantins Schlacht, gem, v. 
Maphael und Julio Nomano, gef. v. V. Aquila, in 4 Bläts 
tern, die Schule von Athen, Disputa, Incew 
dio di Borgo, Heliodor, Attila, Petrus im 
Gefängnif, der Parnaf, die Meffe von Bol 
fena, fämtlid gem. v. Mapbael, geft. v. Volpato, die 
Unggiefung des beiligen Geiftes, gem. v. Mas 
pbael, geft. v. Garattoni, die Logen des Vatikans, 
grm. von Johann von Udine, gef. v. Ottaviani und Vol: 
pato, in 43 Blättern, die größere Ausgabe; nebſt vielen 
andern Werten Raphaels, "Guido Renis, Aunibal Ca: 
raccis, Correaglos, Guercinos, Titians, u. f. w. von 
Kralieniinen Aupferfiewern; drep Lanbidaften ber 
Anfel Nügen, in Sepia gezeichnet von C. D. Friede: 
rich zu Dresden, 37 Zoll lang, 25 Boll hoch. Hu gleider 
Seit wird’ zu Greiismald eine Sammlung von 48 Deblger 
Cataloge beyder Sammlungen 
find gratis zu haben, in Leipzig bev Hru. Proflama 
tor Weigel, In Stuttgart in der Cotta'ſchen Buch⸗ 
bandiung, in Berlin bey Hrn Proflamator Jury, in 
Dresden in der Nittneriben Kunſthandlung, in Ham: 
burg bey Pertbes und Beſſer, im Jena in ber Croͤker⸗ 
{ben Buchhandlung, in Hannover bey Hrn. Antiquar 
Gfelius, in Braunfbmwelg bey Scheni und Comp., 
in Bremen bey Vuchbändler Helle, in Roftod und 
Shmwerin in der Stifleriben Buähanblung; In Co 
pendagen ben Aukt. Direktor Fid, und tm ben Bud: 
bandiungen zu Greifswald und Etraljund. 


— 


* 





Das Weib, im gefunden und kranken Zuſtande. 
Nach Virey und Fournier deutfch bearbeitet und 


ee — —— —— — — — 
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mit Anmerkungen bon Renard und Wittma 
8. Leipzig 1821. a Rtble. 12 gr. a 


Eine woblgeratbene Schilderung der fhöneren t 
des Menſchengeſolechts, in den mannigfaltigen —— 
weiblichen Lebens iſt außer dem Arzte auch jedem gebil⸗ 
beten Leſer von hodem Werthe; der Menſchentenner Acht 
bier feine Erfahrungen beftitigt, mandes Mäthfel zum 
Theil erft gelöst; ber Unerfabrme lernt Miele, was ihm 
zu wiſſen mörbig if. Die vorausgehende oeographiſche 
Seſchlchte des Weibes iſt von hoͤchſter Bedeutung für den 
Arzt, wie für dem Philofophen nnd Anthropologen; mir 
ſehen es bier als fklaulihes Kebswelb in den Harems 
von Afien, ald unterdrädte Magd des Wilden, ale bel; 
de Gefäbrtin des kultivirten Menſchen; wir eben es fer 
ner als beberjte ea rg als firenge Sparlänerin, ala 
forintbiie Phrone, als abergläublibe Indierin. — Wu 
wird dieſes Wert die Uufmerkiamfeit des blos praftiisen 
Arztes nicht ments feſſeln, denn er findet bier im reis 
ner praftiiber Tendenz; eine gedrängte Kranfbeitslehre 
für das meibiihe Gefkleht in folder Woltemmenbeit, 
ald ed nur immer die Beſtimmung eines Werkes erlaubı 
te, das nehft dem Arzte allen Ständen der gebildeten 
Welt angehdrt, 





Par&miographe francois-allemand ou Diction- 
naire des m&taphores et de tous les prorerhes 
frangois adoptes et sanctionnes par l’academie 
frangoite, r&dige par le Professeur Lendroy. 
gr. in-8. Francfort. ı820. 


Wie unverftändlich, oft laͤcheclich die 

fegung von Spruͤckwoͤrtern it. da ein —— 
Nation ſeht ſelten Spruͤhwort bey der andern ifi; wie 
Deutſche, welche ſehr geläufig Franzoͤſiſch ſprewen, bey 
jedem Eprühmort und bey fprühmörtliden Redens arten, 
aus Mangel an Kenntniß den wahren Sinn entitelen, 
lehrt täglich die Erfahrung. Diele Sammlung räumt dies 
fe# für jeden Deutſchen unüberftelalibe Hindernig aus dem 
Wege. Um dad Merf jedem Klebhaber der franzöfiidhen 
Sprache doppelt nuͤtzlich zu machen, findet man zur lebung 
in dieſer Sprache eine aroße Unzabl geſchlotlicher Erzäbs 
lungen, Begebenbelten und merkwuͤrdiger @ebräude,, den 
richtigen, oft vielen Franzofen unbefannten Uriprung der 
— franzöfiiken Spruͤſwoͤrter enthaltend. Zur 
efondern @rleihterung und zum Bebrauche bep dieſer Samm⸗ 
lung finden fib am Ende die zu willen nötbigen Ausdrüde in 
alphabetifher Ordnung. Da das Vedüriniß eines folden 
Werkes fo groß und fhon fo lanae geiüblt worden ift, ie 
babe ih durch dem billigen Preis von 20 g@r. ober ı fl. 
30 fr. gerne das Meiniae zur ſchnellſten Verbreitung bey» 
getranen; Überdieß werde ich bey Einführung in Schulen 
und Lebranttalten, gegen portofrege Ueberiendung des Bas 
trage: To@remplare für 6 Mtblr. 16 gr. oder ı2 fi. — 


2 — — N — 142 — — 223 — fr 
30 — — 16 — 16 — — 99 — — 
erlaſſen. Franz Varreutrapp 
Bachbaͤndier gu Frauffurt a. M. 


— 


Bey €. Hr 9. Cprifkiani in Berlin ift erſchlenes 
und an alle Buchbandlungen. verjandt: 


Meue Berliner Monatjchrift für Philofoppie , Kite 
ratur und Kunft. 4tes Heft. 
Der Preis für 6 Hefte. iſt 3 Mthfe, Eourant, 


No. 103, 





Morgenblatt 


für 


‚ gebildete Stände, 





Montag, 30 April ıgaz 





2 Wenn Wernunft mit Reiz verbunden 

Euch zum Schwur ber Treue zwingt, 
‚Und. mit Nofen rund umwunden, 

Amor felbft bie Fackel ſchwingt; 

” Stebet dann, geführt von Scherzen, 
Hymen laͤchelnd vor euch da, 
Ach, fo ruft aus vollem Kerzen, 
Bieber „heut als morgen, Ja! 


Botter, 


a ——— — ——— — — — — — 


Mutter und Sohn. 
Beichluß,), 


Es ift zu bedauern, daß ein Erzähler nicht immer 
‚weiß, mas in jeder heimiſchen Laube vorgeht, und fo muß 
er auch jest, wie der Leſer, blos durch Hulfe der Einbil: 
dungstraft nah Wahrſcheinlichkeitegeſehen fich malen, wie 
Concord ia, ſich no als ſolche geberdend, durch Dtto's 
ſchlaue Fragen gedrängt, unter Erroͤthen und Geftändniffen 
in das Fräulein Jutiane von Mildbem fih umiezte. 
Daß Otto ihr. als feiner dem Schaum der Tauſchung 
entftiegenen Liebesgöttin mit fo viel zärtliden Betheurungen 
buldigte, wie fir anzuhören nur immer geneigt eon mochte, 
und dagegen das heglücendſte Gegengeſtendniß eintanfchte, 
ſind nochwendige Forderungen unierer ſchaffenden Phantaſie. 

Es dauerte eine beicheidene unverfänzlihe Zeitlänge, 
als Beyde mehr wie von Fluͤgeln getrasen, als gebend, 
ben heilen Himmel in den Augen, zur Gefellfchaft famen. 
Niemand konnte ſprechen, aber auf jedem Ungefichte malte 
ſich's, daß es drum nicht ftille w Juliane, noch am 
ebeiten geneigt, die Bewegun s Innern unter einer 
naiven Aeußerung zu verbergen, wandte fi wie anfragend 
zu Otto, erhob dann ihre Hand mit der feinen verichlun: 
gen ein wenig, und fagte halblaut: „Da find Wir eben 

Wie zuweilen einem ftodenden Geipräh durch einen 
gefunden Einfall abgehoifen wird, fo ift ed das Herz, bas 
die peinlich bedächtlihen Schritte der Convenienz mit einem 
fräftigen Sprunge überholt. 


Es war zum Sachen und Weinen. Bendes geſchah auch 
‚von den Alten und der theilnehmenden Schweiter. 

Dtto ſchloß JZulianen an fein Herz, und rief, aber 
viel lauter als dieſe vorbin: „Graf Loͤwenſchild fol 
nun fommten, und fie mir entreißen !‘ 

Jedes brachte aus überitrömender Bruft feine beiten 
Segenswuͤnſche dar, aber es entzieht fi auch hier wieder 
eine felige Gegenwart der Beichreibung, mie jedesmal, 
wenn Leben und-Liebe ihre Tiefen aufiließen, wenn ſich 
dad Rechte nah langem Suben und Eutbehren zum Ned: 
ten findet, wenn dem Würdigen fein Kohn wird, 

„Nun begreife ich erſt“ fagte Otto, als man in ber 
Laube fih zufammenfezte, um jezt mit einiger Ruhe der 
hell ib öffnenden Ausficht auf ſchöne Tage zu genießen, — 
„nun begreife ich erit, im welch' einer gefährlichen Lage ich 
war. Wie gut it ed, wenn man nicht weiß, daß man 
heimlich beobachtet und erforfcht wird. Ich rufe mir wirf- 
lih mit einiger Bellemmung die nähtvergangene Zeit zu: 
ruͤck, und jedes Wort, das ih geiprohen. Was ih fage 
und thue, iſt für die Gegenwart und bie Gegenwärtigen 
berechnet, nie für ein hinter der Gardine oder Maske ver 
ſtecktes und auf mich fpannendes Wein. Sie haben mid 
auf eine gefährlihe Probe geftellt.’ 

„Iſt etwa der verborgen Lauernde weniger peinlich 
daran, lieber Dtto?” fagte Juliane. Muß er nicht im 
jedem Augenbli eine Aeußerung erwarten, die feine Liebe 
oder Cigenliebe verwundet, die den unbeobachtet, unbehorcht 
fi Glaubenden in-einem ungänftigen Lichte zeigt, die auf 


. 


bie: lange Zukunft hinaus einen fatalen Schattenftreifen 
soirft ? „Pun Thiure!“ fagte Dito,> „wie find Sie aber 
mit: mir Afrieben 97’ 

„Ich War eine getheilte Perlon erwiederte uliane: 
„Wenn Sie dem. Landmädden: Eoncordia' gleih’einer 


Ebenbürtigen huldigten, ſo konnte das Fräulein Jırliane: 


dief bedenllich finden‘. und doch wollte ſie es micht beſſer. 


Wenn Sie ſich anfe wirtigfte gegen jene betrugen, und 
ſtatt vom Entführung und dergleichen etwas fallen zu laſſen, 
ja fie zur vermeintlichen Verlobung: 


Reſigration übten, 


mirdem jungen Landmanne antrieben,. faslonnte Eon: 


evrdiaram der. Gewalt Ihrer Leidenichaft zweifeln, aber: 
Quliane gewann: einen. Mann: von. Charakier,. einen 


vernünftigen Gatten.’ ’ 
Es war nun nötbig, wegen des auch im’ Augeſicht ber 


Welt und der Kirche) zu ſchließenden Bündniſſes Verabre⸗ 


dung zu treffen. Die Alten ſtimmten für das Umſtaͤudliche, 
Cere monioſe. Die. Liebenden ſchwiegen, und befchloffermzn 
dulden, denn dem innern Bunde wird durch all die ſes Laute 
doch nur wehe gethan. Da nahm Edleftine das Wort: 
„Ein geiftreiber: Mann behauptet,“ bemerkte<fie,. „ein 
merkwärdiger Lebensabſchnitt, ein wichtiges Beginnen foll 
nicht mit Prunk'und lautem Juübel gefenert werden. Und 
jedermann wird auch die Leerheit kennen, die auf ſolche 
Vorgämge einzutteten pflegt:- I ſtimme für eine: ftille 
Geper.” 

„Und ich; Außerte Juliane etwas‘ verſchaͤmt/ 
„wuͤnſchte, daß wir derr@itte,der Schweiner folgen dürften, 


welche unmittelbar. mach: dem Trauungsalt iu den Reiſe- 


wagen ſteigen.“ 


Oftt o rief faſt auffährend” vor“ freubigem Schrecken: 


Des haben Cie mir aus der Seele geleſen) und fr möge 
es auch geſchehen.“ 

Er wurde durch die Aukünft des redlichen Vellberg 
mnterbrochen, der an den Eingang der Laube herangetreten 
war, und' herzlich. empfairgen wurde, — 

Er mertte bald) wie. weit die Sache, zurberraud‘er 
geholfen, gebiehen few- Otto geitand,. daß er feine fire 
Beife:Jbre doch im Grund noch nicht ganz losgeworden, daß 
ee: mit feiner. holden Juliane eine Fahrt den ſchoͤnen 
Rhein binab. nach Holland: zu machen wünfdte,- ımd daß 
er,. weil'num: einmal. feine Phantaſie an’ jenem fremden 
Welttheile mit mannigfaltigen Intereſſen bange;, fogar be: 
ſchloſſen babe; durch. Aftien fich einige: Laͤnderrven in Nord: 
amerifa zu erwerben; um.mit Grund und’ Boden bafelbft 
eingebürgert zu ſeyn. Durch diefe Neife follte nun er: 
waͤhntes Geſchaͤft eingeleitet, umd’ ihm vergoͤnnt werden, 
einige. Hanptanfhamungen von. der Welt des Oceaus und 
des Vertehrs mit der zwepten Halblugel im ſich aufzuneh⸗ 
men, und eben ſo die Seele feiner Juliane durch dieſe 
großen. Bilder zu erweitern. 


‚gro: 


er nicht-bäas Leben der 





Mellberg, biefed vernehmend, ergriff mit Rürme' 
feine Hand, umd fagte: „Theuerfter Herr Baron ! da wäre” 
es nun recht am der Zeit, das Nüßfiche mit. dem Schönen 


zu verbinden. Die Auswanderungsiuft hat, wie Eie wiffen,- 


auch in umferer: Nachdarihaft mebrere Familien ergriffen.- 
Wenm in unfern Tagen fo" mander Betriebſame fi nicht 
mehr’ zu „äbrem vermag, fo deutet‘ dieß doc; auf. Örtliche 


Webervölterung.. Es läßt fih niet verhindern, daß fi 


dann das‘ Auge mach fernen Zonen richtet, wo das danfbare 
Erdreich den Schweiß: teihlicher zu lohnen verſpricht. Der 
Gedanke ergreift freylich auch manchen Schwindeltopf, der 
mir nichts zufrieden, audy am keinem Orte Kite findet, 
manden Armen, ber auch im Amerika ein Bettler bleibt, 
went er. mehr früher durch Verluͤmmerung untergebt. Aber 


auch mander Lüctige; der wohl die noͤthige Kraft beſaͤße, 
in der neuen Welt ein 'neises’Däafenn! zu genden‘, unter: 


Iteat‘, weil ihn -Untenntniß, Uubeholfenbeit, und wie wir 
leider hören muͤſſen ſchandlicher Betrug von feinem Ziele: 


zurückhalten.“ 


„Nehmen Sie ſich mit Ihren Kenntniſſen, Ihrem 
Ein luſſe, Ihrem menſchenfreundlichen Sinne wenigſtens 
der Caravane an, die in dieſen Tägen aus’ unſern Ge— 
genden- dahin” abgegangen⸗ iſt, und die: Ihr Herz durch 
Landemann⸗ umd Nachbarſchaft naͤher angeht. Sie beginnen: 


Ihre Ehe mit dem ſcoͤnſten guten Werke, und‘ Gott wird‘ 


es Ihnen mit wach ſendem Woblfandesundzeinem zahlreichen· 
Kınderfeegen lohuen.“ 

„Topp!“ ſagte Otto lähelnd. „Meine gute Mutterz- 
die verehrten Eltern Julianens, Diele ſelbſt werden‘ 
einwilfigen. Aber — das Sprichwort fagt, die ſchnellen 
Meifen fepemt die beſten. In deep. Tagen, - mepute id, 
könnten wir reifefertig ſeyn⸗⸗ | 
Juliane erföthete,-die Uebrigen traten mit'mancherley? 
Einwendungen bevor: - Aber Otto* beftand auf feinem: 
Bunfhe,. „Es geht nichts leichter,“ fagte er, „als wa‘ 
ſeyn muß; Wir verbieten unſern Leuten alle Zuruͤſtungen 
zur Wermäblung, Bis zu unſer: Zurucklunft / hat un ſer Hof⸗ 
poet, der-Hausmeifter, Zeit, das Gedicht ,. das er an dem 
mit Gnirlanden: verzierten Portal überreichen wird, zu 
gebären, der Schuhmeifter den Willlonmen; bie: Jugend’ 
ihren. Gefang;gu lerırem.“ 

‚ber was'meymt: Ihr; ſagte die-Baronin, - „wenn 
Otto. mit Zuliawen — nad Amerifa fegelt. Sagte er: 
doch neulich, er verft ie Zahmen nicht gehörig, - bevor‘ 
Aden gefehen.” 

„Sorgen Sie nicht, liebe Mutter !” erwiederte jener, 
während er Inlianen'an ſetne Bruſt zog, „ſo im Eins 
zelnen verſtehe ich die Zähmen ſchon, und dabep will ich: 


vor der Hand bewenden laſſen. 


—r 


gar 


Unalettem 
Alerander umd Caracalla. 


1: EN 

Uüter die Sultansſtreiche Alexanders des Großen, ge: 
Boet wohl auch der, den er fih noch im eriter König: 
liber Jugend/ gläihfam unter der geiftigen Bormund: 
Fhafı feines lange ſo angebeteten Lehrers, des Summus 
Wrıftoteles; entwiſchen le, daß er dieſem darüber fehr 
Bitter grollte, als er von ibm vernabm,- aud die hoͤhern 
fpetulativen Lehren, in die Alerander ſich gleichfalls neben 
dem Uäterribte in minder‘ abjiraften Wiſſenſchaften batte 
einweihen laffen,-trage der Weife nur im Lyceum zu Athen 


vor ;. als ob ſolche arcana philosopbiae' nur fir Könige A 
nur für den großen_ Macedoniſchen Koönig, und damals ;| 
fon adfpirirenden Welteroberer wären. Man fiebt daraus, 


was es mit feiner Liebe für die -Wiffenfhaften in der eriten 
Auelle fürreine Beſchaffenheit hatte. Mag er immer, auch 


auf feinen abenthruerlichen Zügen noch, ihnen gebuls - 


dipet haben, mebr zur Parade war’s;. mag er feinem 
Ledrer, bem großen Etagpriten, noch fo ſchmeichelhafte 
Briefe geihriebeu, 2 bev feinen naturhiftoriiden Unter: 
ſuchungen dur& die koſtbarſten Geſchenke und’ Eremplatien 
von Ihterem, Pflanzen u: [ wi aus allen Gegenden, bie 
er durchwanderte, umnterftügt und auf den zu diefem Ende 
dem Phrlofophen’ geibenfren Landgute Nompbenm, wie 
wir bey Plinius finden (bı n. 8, 17:) ibnmbie geborige 
Muſe veriafft haben — dieß alles ift verdienftvoll, edel, 
mahabmungeivertb von Großen, die fo etwas leiſten fünnen, 
‚aber nur die Quelle davon war ſchwerlich eine reine. Und 


mit dieler Dankbarkeit und Liebe gegen feinen Lebrer fonnte . 


es auch darum —— rein und genug. gegrünbet 

r 4 ieh Mann, e rburat · roten Ber: 
Hält . bie ipröde fauertöpftiche Laune des Meifenbilor 
fopben Kalliſtheues; eines-Vetters und gleichſam Ver: 
wächtu'fes von Wriftoteles auf dem romantiſchen Pig 
faſt aus keiner andern Uriahe, als weil er nicht anf gut 
gerfiih, wie Alexander wollte, die Knie wor ibm beugte 
amd ihm fonjt wenig ſchmeichelte, des MWelterobererg Galle 
und — bey einer aussebrochenen Verfhwörung feinen Ver: 
dacht reizte, et möchte mit an derielben Theil gebabt ba: 
Ben; weil derfelbe Mann jezt eben dieſes auch dem Ariſto— 
teles, aus deſſen Hauden er diefen Begleiter erhalten batte, 
entgelten ließz und ibm mit einem: äbnlihen Schidfale in 
einem Briefe an Untipater in Macedonien, mie Plutarch 
begeugt, nicht undeutlih drohte. Belannt'ift’s,. dab Kal: 
Itfibenrs ‘feinen pbilofopbiihen Eigenſiun mit der graufam: 

n und zugleich · ſchimpflichſten Strafe büßte,- 
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Toller jedoch als alle Sultandlaunen des in manchen 


Beziehungen großen Aleranders, iſt die des blos übermuth: 
tollen, een Zunfen von Größe und Menſchlichteit be: 
urfandenden‘ römtihen Weltherrſchers Caracalla, ber 
Alerander in Allem nachaͤffend fich ſelbſt nur zum ſcheus lichſten 
md veraͤchtlichſten Zerrbilde u darſtellte. Auch bier 
wollte ber Thor Alerandern . al ie Geſchichte von bie: 
fem Kallifibemes las und dann noch die Mähroen; mit 
dem mehrere Anefdoteniäger des Alterthums ſich tragen und 
irngen, in feinem Dümpffinn’aufbinden lief, -— Ariſtoteles 
fen Schuld’an dem früben Tode des Aleranders, und hätte 
durch das betkannte ſtogiſche Gift and der arfadifhen Quelle, 
wovon Plinius CHR. m; X1.) und‘ Vitruvius (de archit: 
vA11.3.) melden, das er ihm in einem and Manlefelöbufen 
fäbrieirten Horne zugefender, die grauſame Behandlung aır 





ſetnem / unſchuldigen Neffen alſo⸗ raͤchend bewirlt, als er jezt 


— alle —5*— Philoſophen aus Alerandrien verajgen 
und ihre Buͤcher verbreunen ließ, (Xiphil> Cataep⸗ 3290 





Die Bilde 

Einem Iuftigen Studenten 

Wurde Waͤſche jüngit' geftohlen, - 
Die er eben, weiß gewaſchen, 
Don’ der Waͤſcherin befommen.- 

„Er nicht wußte, was für Stücke 
Der geleerte Korb enthalten, 
Doc ber Dieb hatt” unvorſichtig 
Das Verzeichniß da'gelaffen, 
Und fo fandt’ er das Verzeichniß, 
Nett von Haunchens Hand gefhrieben,- 
Unter der’ Rubrif;: Geftohlen, 

In den Zeitungen zu prangen. 

Ploͤtzlich ward er abgeholet 
der Landrath Perobtuſus, 

er die Zeitungen cenſirte, 

Und der ſchalt ihn demagogiſch 

Er, fir keiner Schuld bewußt 
Dorfte ren’ die Stirn erheden, 

Und verachten den Verdachtz 
Doch der Landrath harte Macht, 
Den Studenten’ nicht zu trauen, 
Die gern Staats !-Luftichlöffer bauem- 
Darum frag er:- Sind Sie nicht 
Drdentglied geheimen Bundes? 
„Ram Weswegen tragen Sie‘ 
Symbolarımd Drdensgeiden ? 
‚Bo 7’ Auf’ Ihrem nackten Leibe: 
„Außer ein- Paar’ Schlägernarben, 
„Kür die Landsmannſchaft erwarben; - 
Aſt da nichts von Ordensjeichen.“ 
och Sie haben eins getragen, 
Denn wir haben dem Beweis; 
Daß man's Ihnen fuͤngſt geftohlen;- 
ter. im dieſem Manuferipte,- 
"mr Beitung- Sie geſendet. 

Der Student fieht das Verzeichniß 
Kett:von Hanndens Hand gefhriebem,- 
Und der Fandratb deutet ernft 
Auf die Zeil’; „Ein Bundedhembe, 

ı Sieh; da’ plazt'der Muſenjünger, 
Db den Landrath es befremde,- 

Schier vor: Lachen· „Bundes hemde? 
„Hannchen bat geſchickte Finger, 
„Doch ſie find’ nit orthographiſch⸗ 
„Ja, obwohl nicht eben ſclaviſch⸗ 
„Denle doch nicht demagogiſch, 
„Und erklaͤre philologiſch: 

Das geſchriebne Bundeshemde· 
„Will ein buntes Hemd’ bedeuten. 


Korrefponden) - Nahridren,. 
London’ ben 07, Märy.- 
Hr. Hne Wronsm;- ohhe Zrorifei derfetbe,- welcher vor? 
som Jahren den beruͤchtigten Progeb genen den armen jungen! 
YParrer Kaufmann Urfon gewanı; dem er gegen das Verfpres: 
wen, ibın „das boͤchſte Gut‘ tennen zu lehren, nach und nady' 
am fein ganzes Bermögen brachte, hat gegenwärtig einen Streitt 
mit dem Colle gium der geographiſchen Längen im Kondom, dee‘ 
von · der Art iſt, daß nur ſeyr wenige: ſich einen Begriffrdnyers 


machen: fbruen. und ber eben anfängt, Auffehen zu machen. Auf 
der einen Seite behauptet Wronsti, dem man tiefe matlemas 
tifhe Geiebrfamfeit nicht abſpricht, baß er ed nicht mit dem 
ganzen Längen Gollegium , fondern : bIod mit beffen Gefretär, 
dem Dr Young , zu thun habe; daß diefer nicht bie gebdrigen 
Kenutniſſe befige, um ibn zu wiberfenen ; daß Young feleft einen ibm 
nachgewieſenen Febier im Nautical-Almanach eingeftanben babe; 
daß andre engliſche Mathematiter, außer Doung, ‚ibm Gerem: 
tigfeit wieberfabren lieffen; baß feine fieben matbematifchen Wer: 
te, in benen er es mit Maͤunern, wie Ia-Granae, la Place und 
Earnot. zu thun habe, wohl Hewiefen, daß feine Anſpruͤche begruͤn⸗ 
bet wären; baß er nicht Aerzte, wie Young ſey, fondern Mathema⸗ 
siter von Profeffion zu feinen Richtern forbrre; daß die Mefs 
fuugen in England, welche von Mudge angefangen worben, unb 


nun fortgefezt wuͤrden, auf ganz irrigen "Prinzipien berubten 


und zu feinem befrietigenden Reſultate führen bnnten; baß, 
da dieſe Meffungen amtlich unter der Aufſicht des General: Feid⸗ 
zeugmeifterö Herzogs yon "Wellington ſtünden, er bereits von 
dem großen, feine Aeinliche Ruͤcſichten kennenden Helden aufge⸗ 
fordert worden ſey, feine Ibeen baruͤber dem Board of Ordnance 
vorzulſegen; daß er, Wronskh, lezthin eine von einem Englaͤn⸗ 
ber in der Safffahrt gemachte Entdeccung, bie ebenfalld ber 
Dr. Young verworfen , dermaßen durch fein Zeugniß zu ihrem 
„verdienten Anjeben verholfen: babe, baß der Dr. Young feine 
M-HBilligung hate zuräenehmen müſſen; baß aber bieß dem 
Entdecker nicht gnuͤge, welter die ganze Sache befannt machen 
werde; dbaßsımnan ibm (Wrondto), in Betreff feiner mitgebrach⸗ 
ten nflrumente, offenbar zu vief-geiban babe u. ſ. w. Bon 
ber andern Eeite nimmt man fin wenig Mühe, dieſe Aus: 
ftrenungen des Hm. Wrondti zu eutträften; man fast blos, 
-fein Zon few viel zu bom, er wolle die befaunten Theorien ums 
‚werfen, und gebe ziemlich arrogant zu verfiehen, daß alle matbes 
matiſche Weisheit in ihm comcentrirt ſey; man miüffe ſich Zeit 
nelmen, folde Anforderungen zu pruͤfen, che man über ibre 
Gfttigfeit eutſcheiden Föune. Wronsti appellirte ſchon voriges 
Jahr and Publikum in einer Schrift, -weiche folgenden Titel 
füßrt: address of M.-Hoene Wranski, to the British Board 
of Longitude, upon the actual state of the Maihematies? 
their reform, and upon the new colestial mechanic, giving 
the definite solution of ıhe.Problem oflongitude. Trans- 
lated from the original.Prench, hy W. — London, 
Egerton. 1820. 8. Preis 5 Sail, 


Die Londner Kunſtliebhaber bedauern fehr den Tod des Hm. 


Michael Brvon, der eine Urt von Drafel war, in allem, was 
Gemälde, Sculptur und Geſchmack betraf, Der Mann batte 
nicht allein ausgebreitete Kenntniſſe in biefem Bade, Sondern 
befaß auch einen Eifer für die Kunft, toelder jeden, ber ibm 
tannte, erwärmen muflte. Daber war es fein Wunder, baß 
auf feine Meinung viel Wertb gelegt-wurde: „Bryan bat bas 
geſagt. galt für einen Ausſpruch, gegen ben-fi wenige aufleh⸗ 
‚nen mochten, Auf feine Billigung eines Funſtwertés thaten fi 
die Börfen der Großen willig auf, und Broans Urtbeil hat 
manchem Künftler ſehr beioimende Anweifungen auf anſehnliche 
Eummen von Önineem zumege gebracht. Da feine Gattinn 
bie Schwefter bes Grafen von Shrewäburn war, fo ging er mit den 
vornehmften Renten um, Leider ließ er ſich in eimige Unternebs 
mungen ein, bie ſehlſchlugen und großen Werfuft nach fich zogen. 
Aber aus biefem fir ibn fo nactbeifinen Umftande entfprang 
ein literwrifches "Wert, welches von befonderem Nugen war. naͤm⸗ 
ti Biographical and Critical Dictionary of ‚painters and 
engravers in zwey Quartbaͤnden, welches, machdem er vier 
Sabre daran gearbeitet, 1816 erfien. Es ift bad beftänbige 
Handbuch aller derer, die fi im England um die Kunſt betüm⸗ 
mern , und verbient bad Anfeben, im welchem es flieht. Sein 
Bilmiß, von Pope gemabit, fleht vor dem Werte, Er hatte 


” man nicht eine Spielfarte an. 
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viele. Freunde, bie feinen Verluſt aufrichtig vebauern. — Wen 
man feine eigene Nation mit einer anderm vergleicht , fo forgt 
srwöhnfich bie Eigentiebe dafür, daß das Geburtäfand dabey ges 
wänne ; dies ift der Fall wieder bey folgender Parallele eines 
xeiſenden Englaͤnders in Frautreich. „Ein Franzoſe farm nicht 
feinen franten Sohn oder Verwandten wanzig Mites von Par 
vie befunden, ohue einen Paß aus dem Polizepamte bazu zu bas 
ben. Wenn ein Pariſer des Morgens ee SE pazierfahrt in-bie 
Gegend der Hanptftadt machen wiu, fo muß er fein Cabriolet 
ober feine Kutſche an der Barriere unterfuchen offen, ob er niet 
etwa ein Brob, eine Flaſche Wein. eine Kalbateuie, oder fo et: 
was binausfhmwärgen und les impöts de la ville umgeben wig? 
Die Engländer wuͤrden gar febr murren, mwenn-f@ eim Mecifes 
beamter bey Hodepartevrner ‚oder am Cchlanbaume ep 
Sbore ditch im leiser Abſicht an ihre Wagen brängen-tmolite, 
Die frangdfifhen: Subaltern: Offiziere tragen ihre Epaulettt auf 
ber linten Schulter, bie englifchen Lieutenants und Faͤhndriche 
auf ber rechten. Micht felten ficht man die framgbfiiwen Dffis 
siere mit ibren Gemeinen im ein Kaffeehaus geben, mit ibnen 


srinfen , bie Glaͤſer anftopen, und ſich ihmen ganz gieichſteen. 


In ber englifhen Armee gefchieht das nicht, e& todre au miht 
rathſam: aber vieleicht liegt das Gehbrige und Rechte wieder in 


der Mirte, und vermuthlich wird ber grineine Soldat im Fraut⸗ 


reich zu boch, ber englifhe aber gu gering gefchägt. "Framenzies 
mer aller Stände in Trantreich nehmen feinen Anſtand beram, 
in oiffentlichen Kaffechäufern zu fpeifen: die engliſche Lady würbe 
vor Schaqm verſinken, wenn man fie nur in einem ſolcen 
Haufe fien ſahe. Im Frantreich iſt der Sonutag lanter Fabel, 
Lärm und Ausgelaſſenbeit, alle Theater, alle Epeife : unb 
Trintbaͤufer, alle Tamzbbden, alle Aueſteilumgen c. ſind vol, 
und Feuerwerte, Epielffubs werden befucht: in Englaud ift am 
Sonntage alles iodt, aues fill, alle Theater geſchloſſen, alle 
Läden zit. und in Pannen, Terme een 

Der Herzog von Drieans, ber 


erfie Prinz von Gebluͤte in Frantreich, vermietbet fein polais 
royal ſtuͤctweiſe an Epieler, Rederbänbier und ***, ein Ges 
winn, beffen fi fogar der englifae Gentlemen ſchaͤmen würde, 
Ben jeder großen retigidfen Feverlichteit m Frantreich ſteren im 
ben Rirchen bopprite Reihen der Gensd'armes und Nationalgar- 
ben ‚mit aufgepflanzten Bajonetten und bedeatten Haͤnptern, tas 
wit fi Niemand ungeziemend betrogen mbage. In Engiond if 
fo etwas unerbört,, und würbe nicht geduſdet werten. An eis 
ner Tafel bat man einen Franzofen, ein Huhn zu zerienen. er 
nabın fein Taſcheumeſſer beraus trendrirte damit, hatte nis 
arges ‚baran, etwas aus feinem Zähnen bamit zu Nemern und 
zule yt mit demſelbeil Meſſer einen Keller eingemaaste Fruͤchte zu 
vertbelen. Bey ben erfien NReſtaurateurs in Parie muß man 
fig während bes nanyen Eſſens mit denſelben Wieffern und Gas 
bein bebeifen; in England waͤrde man alles bas für bie hide 
Nie Unfauberteit und Ungebuͤhrlichteit batten, Wenn in Fraut⸗ 
reich der König ins Schauſpiel geht, muß man ganz fill zu⸗ 
hören; in-Eegenwart Sr. Maj. zu klatſchen wäre wider bie 
Hochachtung: in England Lönnten alle Kbnige der Weit das 
Bolt nicht abhalten, feinen Bevfall oder feine Abneigung im 
Theater erfennen zu Wenn bie Framzoien in eiucm 
Wirtbsbanfe Thee FM trinten, nehmen fie ben nicht ge⸗ 
brauchten Zucer, und fleden ibn, forgfältig in Papier aewirtelt, 
in bie Taſche. Üben bas fieht man auch wohl in ben englis 
fen Tbeegärten und andern Dertern, wo ber geineine Mann 
bingebt. In allen mittiern und beſſern Gaflbäufern werben 
volle Zucterſchalen bingefezt, und Niemand deutt bavan „mehr 
zu nehmen, ald er dießmal nötbia bat. 
(Der Beſchluß felst.) 


Beplage: Kuuſtblatt, Neo, 35. 
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Kunſt— 


Montag, den 


Blatt 


30.4pril 1821 


: . 


ueber bie drey legten Titbographirten Blätter nach Ger 
mälden aus der Sammlung der HH. Boiſſerée und 
Bertram in Stuttgart. 


Vom Vrofefor Speth. 

Herr Strirner fährt unermuͤdet fort, die baldige 
Herausgabe der erwähnten Gemälde in lithographirten Nach⸗ 
Bildungen vorzubereiten. Schon find ſechs Blätter vollen: 
det, und das Publxum wird mit Ende Map fi der Er- 
ſcheinung des erften Heftes zu erfreuen haben. 

Bir zeigen indeffen vorläufig den Inhalt ber drep lez⸗ 
ten zu diefer Sammlung gehörigen Blätter an. 

Das erite zeigt ung eine Krönung Mariä nah einem 
auf vergoldeten Grund gemalten Bilde aus ber zwenten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. Wir berufen und 
bier auf die in Nr. 23. diefer Blätter fehon deutlich gege: 
dene Auseinanderfegung der Anordnung und des Juhalts 
dieſer Darftellung mit der Beylage eines verfinnlichenden 
litbographirten Umriffes, und bemerken nur noch folgendes 
über das mefentlih Charakteriftifche der Nachbildung im 
Steindrude. 

Schon beym erften Anblide diefes Blattes zeigt ſich 
ein durdaus freverer Vortrag, weniger Schärfe und Ber 
ſtimmtheit in den Umriffen und den Falten der Gewänber. 
Alles iſt breiter behandelt, bie Haare, die Schatten ber 
Haͤnde ıt., jedoch mit einer confeguenten Durdführung 
durch das Ganze, fo, daß es in diefer Ausführung ein er: 
freulihes Bild von ſchoͤn er Wirkung ift. 

Herr Strirmer giebt hiermit einen neuen Beweis, 
wie er mit dem Geiſte feines Drigimales auch die techniſche 
Behandlungsweiſe des Malers zu verfinnlichen ftrebt. Wir 
ſehen alfo das Gemälde, kein willfürlih ausgeführtes Bild; 
wir entdeden darin das Zeitalter mit all dem Sonderbaren 
und Cigenthimliben feines techniſchen Verfahrens, nicht 
einen modernen Zufehnitt, der da und dort ein Gebrechen 
der Form zu verdecken ſucht. 

Ein Umftand, der für die Herausgabe biefer Samm: 
fung von größter Wichtigkeit it, da fie nicht Nacahmun⸗ 
geu darbieten wid, woran das Auge fi blos fpielend er: 


giten fol, Sie bezwecket vielmehr, aus höheren Abſichten, 
mit den ruͤhrendſten Erſcheinungen einer tief bewegten 
Phantaſie zugleich das gebeimfte und geiftigfte Weſen der 
Kunft aufs neue zum Leben zu erweden und einen befferen 
Sinn dafür allenthalben anzuregen. — Darum foll and 
eine paffende Reihenfolge der Blätter jedes Heftes neben 
dep noch die Stufen einer höheren Ansbildung, was tiefe: 
ren Charakter und techwiihe Vervolllommuung betrifft, 
vor Augen ftellen. 2% 

Wir fehen bier ſchon das zweyte Blatt diefer ſchoͤnen 
Abſicht entſprechen. 


Es ſchildert eine Verkündigung Mariaͤ. Der Engel 
bringt die Botſchaft. Seine jugendliche Geftalt ift mit eis 
nem reich gewirften Mantel, nad Art eines Pluviald, um: 
geben. In der Linten den Stab, die echte hält er ſeg⸗ 
nend hervor, cher die breite Stirme fallt das geſcheitelte 
Haar in weihen Locken auf die Schultern herab. Seine 
kindlichen frommen Züge find freudig bewegt ob der himm⸗ 
liihen Kunde. 


Maria Eniet auf einem Kiffen vor dem Betituble. Die 
Hände andächtig gefaltet it fie im zarter Bewegung ber 
Stimme ded Engels horbend zugewandt, die Botſchaft zu 
vernehmen. Ihre ſchoͤne Seele ift vom feinem Zweifel be: 
unrubigt, aus allen Zügen fpricht rubige Faffung, Anmuth 
und Unſchuld. Ueber ihrem Haupte ſchwebt der heil, Geiſt 
im Spmbol der Taube, Zu böchft Gott Water in einem 
Moltenfreife, er feguet die Gottgeweihte mit bepben auf: 
gehobenen Armen; Strahlen jenten fih auf die Jungfrau 
bernieder, feinem Haupte entftrömend, des Engels Worte 
find gelöst — das Geheimmiß ift erfüllt. 


In der Unordnung bemerken wir ſchon eine gewiſſe 
Frevheit mit gewaͤhlteren Stellungen der Figuren und einer 
finnigeren Wendung der einzelnen Theile. Die Glieder 
regen ſich der Handlung entiprechender, bedeutungsvoller. 


Auch die Ausfuͤhrung ift etwas vorwärts gefchritten. 
Zwar noch immer von breiter Behandlung, zeigt fie doch 
(bon ein nicht undeutliches Streben nad mehr Beſtimmt⸗ 
heit, befonders in den Extremitäten, fo wie im Charalter 
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der Formen überhaupt. Auch will fi bier umd da ſchon 
Manches feiner und zierlicher geftalten. 

Aber erft in van Epks Darftelung — dem Dritten 
Blatte erfheint dad Ganze im feiner hoͤchſten Vollendung. 
Der Gegenftand ift allerdings mit dem vorigen derfelbe — 
eine Verkündigung Maria — aber beb- weiten von anderer 
Urt. Alles ifterniter und wılrdiger gehalten, tiefer motivirt, 
Die Scene gebt im Gemache der heiligen Jungfrau 
vor. Maria im blauen Gewande und reich gefalteten Man: 
tel fniet vor einem Bude. Sie hat fidy eben der Erſchei— 
mung bes Erigelö leife zugewender, Von feiner Rede dunk 
lem Sinn ift ihre Seele bewegt, fie weiß die Worte nicht 
zu deuten und lehnt den Antrag befdreiden von fidr ab: 
„Wie kann foldes geſchehen, da ich feinem Manne zuge: 
than.” — Im dieſer Gemütbsftimmung find Stellung, 
Blick und. Bewegung unendlih wahr, . voll füßer Anmuth, 
Ehrfurcht und zuͤchtiger Beſcheidenheit. 

Wie Mariens ganzes Weſen, fo bat Eyk auch das 
Amt und die Wuͤrde des Engels tiefer gefühlt, ale fein 
Vorgänger. Er ſteht, eine behre, mächtige Geftalt, mehr 
fhmebend, der Sochbegnadigten gegenüber. — Es ift Ga— 
briel, aus der zahlloſen Geifterfhaar einer von jenem Ge: 
waltigen, die zunädft am Throne ftehen, der Gottheit Ein- 
geweibtere, erfohren nur Wunder und Geheimmiffe zur ver: 
künden. Seine ſchlanke Geſtalt umflieht big auf den Bo 
den eim blendend meißed Gewand, er ift mit ber Stola be- 
fleivet und von den Schultern herab wallt im breiten Kalten 
der weiße Mantel. Seine Rechte ift ſegnend emporgebo: 
be, die Linfe trägt den Heroldſtab. 


So entlediget er fi. feines Auftrags mit einer Würde, 
welche die Erhabenheit feiner Sendung fordert, aber auch die 
Tiefe des Geheimniffes, das er zu kuͤnden geiendet iſt. — 
In feinen großen, maͤnnlichen Zügem liegt eine fanft gr 
rührte Seele mit überirdifhem Verſtand und einer Mind: 
und Zuverficht,, die ganz jener höheren Macht vertraut, ben 
der fein Ding unmöglich ıft.. 

Eine folde poetiſche Erfindung, im ber Alles‘ von fei: 
ner böchften, bedeutungsvolliten Seite aufgefafft und darge: 
ſtellt iſt, läfft nicht leicht mehr etwas zu wuͤnſchen übrig. 

Man vergleibe jest im diefer Beziehung den: Gegen 
ftand diefes mit demſelben des vorhergehenden Blattes. 


Dem Hintergrund bildet das Junere bes Zimmers, mit 
Mariens jungfraulichem Bett unter einem Himmel. - Meber 
demielben eine runde Oeffnung mit einer Verzierung ı Moſe) 
in farbigen Glaſe ausgefüllt. Die Dede ift gewölbt. Durch 
das Seitenfenfler bricht der Tag berein und auf bimmtiihen 
Etrablen fhmwebt die beilige Taube der Jungfrau entgegen. 
— Der flahe, eintönige Goldgrund ift verfhmwunden. 


Man kanır die Richtigfeit der bier angebrachten Linien: 


gyerfpeitive nicht senug bewundern, die vereins mit einer un: 


beihreiblihen Wirfung des einfallenden Lichtes, in welbene 
ſich alle Theile des Zimmers frey andeinander feßen, eine 
Taͤnſchung von Wabrbeit hervorbriugt, welche nicht mebr 
höher getrieben werden kaun. 


Die Urwmriſſe find fireng und von der größter Beftimmt: 
beit. Die Behandlung zart und verſchmolzen mit unend⸗ 
licher Sorgfalt einer auf die Heinften Details ſich erftreden- 
dem zierlihen Ausführung. 

Was num die drep vorliegenden lithographirten Made 
bildungen bes Herm Strirner betrifft, fo ergiebt ſich 
ſchon aus unferer Beſchreibung, der fie zum Gruhde Megen, 
daf wir im ihnen die möglichit treue Wiedergabe ibrer Dri- 
ginate finden. Sie weiben uns nicht nur in das Weſent 
lihe, den Geift berfelben. ein, fondern.veranfdaulichen auch 
deutlich deren ftufenweife Verſchiedenheit im der techniſchen 
Bebandlung. Ueberall ift die Eigenthümlichleit des Mei—⸗ 
ſters jireng angegeben, mobey das Großartige und Breite 
bep dem Einen, mie bep bem Andern das Nette und Sier- 
liche im der Ausführung fib auf gleiher Höhe der Sorg⸗ 
falt erhält; fo, daß jede ım ihrer Art-den Gegenftand im 
gelungenften Bilde giebt, und zwar für den Liebhaber ven 


remem Gemütbe, wie fir den tieferen Kunſtforſcher von 
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gleichem Intereſſe. Der Erreichung dieſes doppelten Zwe⸗ 
des bat ſich disher noch lein litbographiſches Werk der Art 
ruͤhmen koͤnnen. 

Was aber insdeſondere die Nachahmung or de 
von Enf anbelaugr, fo iſt unſtreuig darin das Möglichfte 
erreicht, und man weiß nicht, was uniere Bewundernng 
mebr verdient, Die tiefe Auffaffung des Seiſtes, oder die 
Beharrlichteit der Ausdauer im der Vollendung Diefe 
leztere iſt einzig. Won den unendlih zart bebanbdeite 
Köpfen und den bellften bis zu den dunkelſten Maffen der 
Gemwänder; von der Moje ım oberften Runde bis zur Mo: 
fait des Fußbodens; von den Haaren, bie zu ben Eleinften 
Verzierungen der Gewander; vom Betſtuhle, bie zu dem 
brofatenen SHintergrunde des Bettes ift alles gleich forg: 
fältig ausgeführt. Die Wahrheit und Abftufung des 
Lichttones, der, das innere Gemach erleuchtend, alle Ge⸗ 
geuftände darin: vor und zurüd treten läfft, find überra- 
ſchend. 

Wir meſſen aber zum Theil dieſe unvergleichliche Wir⸗ 
fung dem gelungenen Drucke bey, der gerade wieder in den 
fh wierigften Stellen der Halbibatten einen Zufanmmenbang; 
eine Reinheit und Durkhfichrigfeit des‘ Tones zr erfennen 
gibt, die jedes unbefangene Auge volllommen befriedigen 
muͤſſen. Bon nicht geringerer Wirkung iſt die Araft 
des Drudes in dem Gewaändern, weiche diefem und ben 
beyden vorigen Blättern eine unvergleichliche Haltung geben. 

Mir fehen den folgenden Lieferungen mit nu geipann- 
ter Erwartung entgegen. 


Pr 
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Der Pallaſt des Scaurns, oder Beſchreibung eis 
nes roͤmiſchen Stadt⸗ Hauſes. Bruchſtück aus dem 
Tazebuche Metovite, eines ſueviſchen Königs 
ſohns, über feine, gegen das Ende der Rep bif 
nad Rom unternommine Reife. Ind Deutiche 
überfezt und mıt Anmerkungen begleitet von Karl 
Chr. urd Ernft Tr. Wüuemonn Mit 
zwey Kupfern. Gotba und Eiſurt, Henningſche 
Buchhandlung, 1820: 8. 297 Seiten. 

Die framoͤſiſche Original diefes Buches führt den Ti: 
tel: LePalsis de Scaurus, ow' description d’une maison 
Romasine. Fragment d’un voyage fait ä Rome, vers la 
fin de la Republique par Merovir, prince des Suöves — & 
Paris 1819. Der Verfaffer bat fi wicht genannt, die le: 
berſetzer aber bemerken, es jen der franzöfiihe Paufünft: 
fer Mazois, der auch ein Werk über die Ruinen von 
Pomprii herausgegeben bat. 

Ben der Anzeige dieſes Buches ift es vor allem nötbig, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß man fi dur dem 
Ton, den der Verfaffer annimmt, nicht verführen laffe, 
feine Angaben für Wahrbeit zu halten. Mit erniter Miene 
erzäblt der Verfaſſer, ein Tagebuch des Sohnes vom Ario: 
pift, Merevr, benuzt zu babem, der, gefangen von Eäfar, 
nah Rom gebracht wurde und ben dieſer Gelegenheit das 
Tagedun aufieste, aus dem bier dre Beihreibung des Pal: 
Bmw Ned Brameue betunnt gemacht wird, Daß bie Ueber⸗ 
ſetzer dieſes Buch aupreifen und in die Wahrheit des Tage: 
Buches feinen Zweifel zu ſetzen ſcheinen, ift um fo mebr zu 
verwundern, da fie felbit bemerfen, dab der vom WBerfaf: 
fer angegeprne Beſitzer des Ecaurıfhen Haufe, ein Sohn 
bes Aedilis, M. Aemilius Scaurus, in der Geſchichte micht 
vorkommt, und Gäfar unter den Kindern des Arioviſt 
feinen Merovir erwähnt, daß überdieß das Bub mande 
Unahronismen enthalte, die fie jedoch für Einfciebfel fpär 
terer Zeiten erklären. 

Dep der billigften Beurtheilung kann diefed Buch nur 


«is eine romaubafte Beihreibung und Zufammenftellung- 


alles deſſen betratet werben, was aus alten Scriftitellern 
von der Einrichtung der großen römifben Wohnbäufer be- 
kannt iſt. Hätten es die Ueberießer aus dieſem Geſichts— 
punkt angefehen und aufgeftellt, ſo wuͤrde ihnen fein Vorwurf 
zu machen ſeyn, obgleid die Sache felbit dadurch nicht ge: 
winnt, da es feinem Iwerfel unterworfen ift, daß folde 
romandafte Behandlungen wiſſenſchaftlicher Gegenttände, 
der Wiffenichaft felbt mehr zum Nachtheil ald Vortheil ge 
reihen. Meropir erzäblteinem feiner abweienden Freunde, 
was er bey der Betrachtung des Pallaftes des Scaurus zu 
demerken Gelegenbeit fand, wobey Cbrpfippud, ein junger 
griechiſcher Künftter, dem die Verihönerung des Pallaſtes 
‚ubertragen war, ber Begleiter des Merovir, ‘oft redend 
‚eingeführt wird. Er ſpricht nicht nur über die Einrichtung 
ber römiihen Wohnhäufer, über ihre Bauart und Aus: 


ſchmuͤckung, fondern führt auch, da bepde vom Scaurus 
zur Mabizeit gebeten werden, den Merovir vorher in die 
Bäder und befchreibt ihre Einrihtung, bey der Mablzeit 
aber macht er ihm bie in Nom auf dem Tiſchen der Reihen 
und Bornehnen gewoͤhnlichen Speiien bekannt. 


Dieß it Die Kette, am die ſich alles fließt. Wollten 


wir es mit diefer Erzäblung nicht genau nehmen und fie 


Bm — — —— — — — e — — — — — en — — — — — — 


nicht mißbilligen als eine Erdichtung bed Verfaſſers, 


in 
welche die Beſchreibung eines großen romiſchen Wohnhaufes 
eingewebt iſt, um dieſen anziehenden Gegenſtand auf eine 
einnehmende Weiſe zu behandeln, fo koͤnnen wir doch Fri: 
tiſche Genauigkeit und Richtigkeit der Angaben verlangen, 
die aber in mehreren Stuͤcken vermißt wird. Zuvoͤrderſt 
iſt es nicht zur billigen, daß alles zuſammengehaͤuft wird, 
was in den alten Schriftſtellern von dem roͤmiſchen Wohn 
gebäuden vorfommt, ohne Muͤckſicht auf die verſchiedenen 


"Zeiten zu mebmen, in welchen dieſes oder jenes gewöhnlich 


war. Dann ift auch verichiedened, was nur dem griedis 
ſchen Wohnhaͤuſern eigenthümlid> war, der roͤmiſchen Woh⸗ 
nung eingemifcht, wie das Prothyrum und das Gpnaeceum. 
Uebrigens finden fi mebrere falıhe Anſichten, die zu fal⸗ 
ſchen Vorſtellungen Belegenbeit geben. Hierher rechnen 
wir die vor dem Eingange des Gebaudes angenommene 
Area, ein mit Bäunten und Statuen beieyter Patz, mit 
dem Beft:hulıunm verwechſelt, ferner die nicht ganz richtige 
Beſchreibung des Atrinms, fo wie, dab der Periſtol, ber, 
nach Vitruv zu urtbeilen, nur zu Pradtjimmern be 
ſtimmt war, die Sclaven- Wohnung und die Kühe in ſich 
gefajit harte, Theile‘, bie ſehr wahriheinlih im Atrium 
ihrem Maß fanden, außerdem noch ondere Dinge, die wır 
nicht einzeln aufzählen wollen. Mehrere dieier Unrichtig- 
feiten berichtigen bie Ueberſetzer und io febr ihre Sorafalt 
und ihr Fleiß zu rübmen iſt, fo mufen wir um fomebr 
bedauern, daß fie ibre Mübe und Arbeit nicht bey rinem: 
beffern Buche angewandt haben. 


Die Ueberfeßer halten es für belehrend und vortheil: 
baft, dem Buche des Mazoie die Veihreibung und den 
Grundriß des roͤmiſchen Wohnhauſes beyzufügen, welde 
ein Spanier, Marquez, davon giebt, in einer Schrift: 
Delle Case’ di citra degli antichi Romans secondo la dot- 
trina di Vitrurio, esposta da D. Pietro Marques. 
Roma 1795. Allein der Gewinn ift febr gering, da der 
Verfaffer in den meilten Stellen den Vitruv durchaus 
ſalich verſteht, falfche Anfichten von dem Ganzen bat, ud 
daber durch feine Borktellung zw Irrthümern verleitet, 
deren Berichtigung wir zu unternehmen Bedenken tragım, 
indem fie eine weitlauftige Auseinanderſetzung erfordert, 
wozu bier der Ort nit iſt. 

Um indeffen nur durch Einiges sur Erkenntniß diefer 
Sahr beviutragen und denen, welche, ohne viel darüber 
nachzuleſen, einen fo viel als möalıdh richtigen Begriff von 
einem großen roͤmiſchen Wohnhauſe zu erpalten wuͤnſchen, 
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To weit es in unfern Kräften ſteht, gefällig zu ſeyn, erlaus 
ben wir ung, im Kurzen die Beſchreibung eines ſolchen 
Gebäudes bevzufügen. Wir folgen dabev dem Vitruv, 
befheiden ung aber, daß auch wir in manden Dingen ibn 
falfh verftanden haben können, da feine Worte zumeilen 
»erichiedene Erklärungen zulafen. 

Vor dem Cingange in das Haus lag dad Veftibu: 
lum, ein Vorplaß zum Aufenthalt derer, die mit dem 
Haudberen Geſchäfte hatten. Aus ihm fam man in das 
Atrium, bas in der Mitte mit einem Hofraum, Ca: 
vum sedium veriehen war. Auf deifen Seiten, nach 
ber Ränge des Atriums, lagen Gebäude, welche Alae 
bießen und unftreitig Wohnungen und wirthſchaftliche Be— 
haͤltniſſe im ſich faſſten, Die ſchmale Seite des Atriums, 
dem Eingange in daſſelbe gegenüͤber, nahm das Tabli- 
nam ein, wahrſcheinlich in aͤtern Zeiten das Archiv, in 
fpitern ein Speifegimmer, auf beifen bevden Seiten die 
Fauces angebraht waren, bie Durdgänge aus dem 
Atrium, dem vordern Theile des Haufes, in den hintern 
Theil defelben, den Periftiol. Sehr wahrſcheinlich .be 
ftand in den ältern Zeiten ein römifches Wohnhaus nur 
aus dieſem Atrium, und der Periftpl fam erit fpäterhin 
binzu, von den Griechen entlehnt, als die Römer, in allem 
ihre Liebe zur Wracht und Verfhwendung zeigend, deßhalb 
such ihre Wobuhäufer vergrößerten und ihnen ‚eine pract: 
volle Einrichtung gaben. Diefer Veriftipl war ein freper, 
geräumiger, von Portifen oder Säulengängen umgebener 
Hof, um den herum, hinter den Säulengängen, verſchie— 
Bine Zimmer und Sale fi befanden, von denen die mei: 
dten mehr zum Weberfluß als zum notbwendigen Bebirfniß 
eines Wohnhauſes gehörten. Die Wohn: und Schlaf:3im: 
mer wurden gemeiniglich gegen Morgen gelehrt, eine Lage, 
welche auch die Bibliothek erhielt. Die Bäder kamen ge 
gen Südwef zu ſtehen. Die Gemäldefammlung- lag gegen 
Mitternaht. Die Triclinien, die Speifggimmer, erhiel: 
ten für jede Jahreszeit eine eigene Richtung, die für den 
Winter beftimmten ftellte man gegen Abend, oder Suͤdweſt, 
die Sommer: Triclinien gegen Mitternacht, bie dem Herbſt 
und Frühling gehörigen, gegen Morgen. So hatten drev 
Seiten des Periſtyls, gegen Morgen, Abend, Mitternact, 
ihre Beſtimmung, ber vierten Seite aber, gegen Mittag, 
wurden große Säle gegeben, eine Bafilica, ein Decus, 
ein reichverzierter Speifejaal, eine Eredra, ein geräumi- 
ges Geſell ſchaftszimmer. & 


Bayerifche Conflitutions Säule zu Gapbach. 

Der Graf Erwin von Shönborn:Wieienbeibd, 
Bizepräfident der erften Kammer der bayerifchen Ständever- 
fammlung, läfft auf einer Höhe am Main⸗Ufer bey feinem 
Schloſſe Gapbach, etwa 4 Stunden von Würzburg, zum 
Gedaͤchtniß der baperifhen Gonftitution eine hohe Säule 
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errichten. Sie wird eine Zierde jener ſchöͤnen Gegend wer: 
den, da fie von ihrem Standpunkt aus eine große frucht 
bare und reichbevoͤllerte Ebene zwiihen dem Main und dem 
Steigerwald beberriht. Das Baumaterial befteht aus Dem 
fhönen unverwüftlihen (wohl granitartigen) Sandftein von 
Mandesacker. Auf. einem drevfahen Unterfaß von vierſei⸗ 
tiger Form erhebt ſich die Säule doriicher Ordnung; inner: 
balb derfelben fteigt man zu der mit einem eifernen Gitter 
verfehenen Platte (Abakus) empor, auf mwelder man einer 
weiten Ausſicht genieht. Weber der Platte erhebt ſich eine 
runde Form, welche zwep Plinthen, und über dieſen auf 
einer Heinen Kuppel einen Folofalen Kandelaber, aus Guf: 
eifen, als allgemeines Zeichen ber Illuſtration trägt. Auf 
dieſem werden an jedem Jahrstage der Eonftitution weit: 
binleuchtende Feuer angezündet. Auf der erften Plinthe 
unter dem Kandelaber fteht der Name des Könige als Ge 
bers der Eonftitution, auf der zweyten die Juſchriſt: 
Magnus ab integro saeculorum nascitur ordo, «und auf 
der runden Fläche des Stplobatd über der Platte werben 
bie in der Einleitung ber Gonftitutionsdafte enthaltenen 
Grundlinien derfelben eingegraben. Die Dide der Säule 
berrägt 13 Fuß, die Höhe derfelben bis über den Abakus, 
70, ‚bis unter den Kandelaber 85 Fuß, und dieler felbit 
wird etwa 15 Fuß Höhe befommen. Die Hoͤhe dee Gar 
zen beläuft fi auf etwa 110 Fuß, Der Architett ift Heer 
Dberbauratti Atenge-in Minden. 

Am naͤchſten 25. Map, als dem Jahrsfeſte der Eonfli: 
tution, wird feyerlich der Grundſtein zu Disfem Mouumente 
gelegt, bad fowohl feiner Bedeutung und Anlage nad, als 
in Hinficht der Art, wie es durch Patriotismus und Aunft- 
finn eines Eünzelnen entiteht, den vorzüglichſten Mo— 
numenten ‚Deutihlauds bepzuzaͤhlen ſeyn wird. ©. 

Bordbeaur 

Die König. Alademie der Wilfenihaften und Künfte 
bat in diefem Jahr einen außerordentlihen Concurs eröff: 
net, und ald Gegenitand ber Preisbewerbung, für die Poclie 
ſowohl als die Malerep, die Geburt des Herzogs ven 
Bordeaur angekündigt. Der Preis für die beite Dibtung 
beftebt in einer geldenen Medaille 300 fr. an Wertb. Der 
für das beite Gemälde, wozu ausfchließiich die ın Borbeaur 
geborenen oder wohnbaften Künftler zugelaffen werden, mö: 
gen fie zur alten oder zur neuen Schule dafelbit gehören, 
befteht in 300 Fr. Bende Preife werden in der Sitzung am 
26. Aug. 1821 zuerfannt, Die Arbeiten muüfen vor dem 
1. Aug. eingefandt werden. Die Größe der Gemalde bleibt 
ben Künftlern überlaffen,, nur dürfen fie den gewöhnlichen 
Umfang von Staffeley Gemälden nicht überfchreiten. 


Drudfebler. 
In Ver 34. des Kunſtbl. S. 134. Ep. =. 3. 12. v. ©, fies 
unten flatt unter und 3, 20. v. u. Gefihts fl. Liati 
— ©, 135. Ep. 2, teste 3. 309 fi. zogen. 
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